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Frankreich. 


—Parié, 2. Jan. Aus ben Anreden und Antworten, 
che am Reujahrstag in den Tuilerien vernommen und 
arm durch den Moniteur veröffentlicht werben, bat man ſich 
sewehnt. den Stand bed politifhen Thermometerd abzuneb- 
ven, Es verſteht fih, daß dabei die ftereotypen Artigfeiten 
der mit in die Berechnung gezogen und nur in einzelnen 
ir Aficht gewählten Ausdrüden die Elemente zu Vermu— 
engen ariuht werben fönnen; wer Glück wünſcht, darf 
'stonen®e Saiten nicht berühren; die berfömmlide Form 
mmt Übertim dem Geſagten viel von feiner fonftigen Bes 
rung. Doc grade weil die Politif am erften Tage des 
ars am Hofezu Paris unter einem conventionellen Schleier 
cn heint, nicht man aus den Redewendungen auf den Sinn, 
ir fih m ernfterem Verhältniß unummunden ausiprecen 
urde. Dießmal war indeffen die Conjecturalausbeute jehr uns 
teutend. Neben und Antworten bielten fi in den Schranfen 
gemaner Formeln. Der Sprecher des diplomatischen Corps 
richt an die zum Glück feit der Julirevolution jährlich wier 
fehrende Dhrafe vom Befteben des Friedens und der all— 
naen Bemühungen der Gabinette, ibn zu-erbalten, den na= 
en Wunſch, daß Franfreih und Europa ſich diefed ge— 
Dichen tutandes noch recht lange zu erfreuen haben möchten. 
” Rörig, in feiner Antwort, vertraut, ed werbe den ges 
niamen Ztrebungen gelingen, das gute Einverftändnif der 
We au Fıfefrigen und jo die Dauer des Friedens zu fihern. 
® ber zreßie Berluft, welchen bie königliche — und 
and sw Jahre 1842 durch den Tod des Herzogs von 
‚wons »rlisten bat, in allen Anreden berührt werden mußte, 
ce nid am umgeben; bie Glückwunſchreden erhielten dadurch 
en chmerslichen Anftric; dabei konnte inzwiſchen um jo 
inger ein Serbeizieben ungeböriger Andeutungen ftatifinden. 
elbn Der Erzbiſchof von Paris enthielt fi dießmal jeder 
iriihen Muſion und begnügte fih, dem König in Worten 
— Schein langes Veben zu wünfden: Dies super dies Re- 
:* adjleies »t annos ejus usque in diem generationis et 
neratiım.-— In der Antwort des Könige kommt ein rüb- 
.2s %. rt vor, Der bart geprüfte Bater fagte nemlich: 
» fühle mich glüdliid — wenn es mir nody erlaubt ift, 
en Ausdruck zu brauden! — dem Clerus von Parid und 
m win» zen Oberhaupt bei diefem Anlaß zu bezeugen, 
- tebbaft ich empfinde für die mir dargebrachten frommen 
mar! — 
it sinigen Wochen läuft das Gerücht, daß Berrver, 
ıy .nnen Ärger Zeit mebrere VBerlufte durd Tod erlitten 
e, mt sem Gedanken umgebe, in einen geiftlihen Orden 
=v unmmwabrfceintih diefe Angabe auch Anfangs für 
ed. Uang, der den Charakter und das bisherige Weltleben 
. "rerver einigermaßen fennt, fo bat fie doch Eon: 
rl en. Man fagt, Berryer fen entjchloifen, in den 
mia sceden zur treten. Es verftebt ſich von felbit, daß 
che Wartei alles aufbietet, um ibren berühmten 
dieſem Entſchluß abzubringen, deſſen Ausführung 
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g. 
ſeiner politiſchen Wirkſamkeit für immer ein Ende machen 
würde, denn man macht ſich feine Illuſionen über die Wir- 
en welche heutzutage von ber glänzendften Kanzelbered⸗ 
famfeit auf die politifchen Ueberzeugungen zu erwarten find. 
Die Anbänger bes — Aufandes der Dinge da— 


gegen würden in der Entfernung des Hrn, Berrper aus der 
eputirtenfammer einen wahren Sieg feben. 


Dänemark, 


Schleswig, 31. Dez. In der Sdften Sigung ber Stän- 
beverfammlung Cam 14. Dez.) trat beim Beginne der Schluß⸗ 
beratbung über die ftändifhen Ausſchüſſe der fönigl. Com— 
miffar auf und erklärte fih noch einmal „auf das Beftimm- 
teite und Entſchiedenſte“/ gegen die Aufnabme des Paſſus im 
ComitesBedenfen, in weldem von dem Anfchluffe des Hers 
zogtbums an ben deutfchen Bund die Rede ift, in das an 
den König zu erftattende Gutachten, „weil die Beratbung 
über diefen Gegenftand außer der Competenz ber Provinzial: 
ftändeverfammlung liege.“ Auch ſey er autorifirt zu erklären: 
dag Se. Majeftät eben fo wenig darauf bedacht fey, das 
Herzogtbum Schleswig oder Theile deffelben mit dem König- 
reihe Dänemarf zu ‚vereinigen, ald es burh ben Beitritt 
Je deutihen Bunde in eine ſtaatsrechtliche Berbindung mit 

entichland zu fegen; der Wille Sr. Majeftät ſey demnach: 
das Herzogthbum Schleswig weder Deutih noch Däniſch zu 
maden, fondern ed als Polches zu erhalten (Status quo). 
Endlich richtete der Fönigl. Commilfar die dringende Auffor- 
berung an die Berfammlung, zu erwägen, ob es fchon jept 
an ber Zeit ſeyn fönne, die ſtaͤndiſchen Ausſchüſſe unbedingt 
abzulehnen und ob es nicht vielmehr als rathſam erfcheine, 
die Borlage eines desfallſigen —— abzuwarten. 
Es begann darauf die Berathung über die Ausſchüſſe. 

— In einem öffentlihen Blatte wird bemerkt, daß ber 
Gapitän v. Harbou bei dem Gaftmahl bierfelbt, an welchem 
die Deputationen aus dem Schleswigſchen Theil nahmen, ben 
unglüdlichen Vorſatz gezeigt babe, über die dänische Staats: 
einbeit von Efagen bis zur Eibe einen er zu 
wollen. Zweimal babe ihn das laute Miffallen der Berfamm- 
fung darin unterbrochen, bis er endlich demſelben nachgege— 
ben und ſich gefegt babe. — Die „Flensburger Zeitung” bes 
richtet: „Man war fo vorfichtig — ſich gegen Reden 
und Toaſte unwillkommener Art durch eine große Regiments— 
trommel zu waffnen.“ 

Schweinz. 

Bern. Die Annahme des franzöſiſchen Münz— 
fußes ſoll ohne Verzug dem großen Rathe vorgeſchlagen 
werden, mit einer an Gewißheit grenzenden Wahrſcheinlich— 
feit des Erfolges. Dieſer Beſchluß würde einem förmlichen 
Abſchlag gegen den Beitritt zum deutfhen Zollverein gleiche 
fommen, der befanntlich einen von dem franzöfifchen verfchie- 
denen, einheitlihen Münzfuß angenommen bat. 

Zürid, 1. Jan. (R. 3. 3.) Die Sigung des Gr. Ras 
tbed, welche mebr noch als die bisherigen, die Aufmerffams 


Teit des ganzen Kantons, ja vielleicht der Eidgenoſſenſchaft 
eipannt Batte, ift nunmehr geſchloſſen. Wenn aud beim Ans 
ören der Verhandlungen bie mannigfaltigften wechſelnden 

bie im Bordergrunde unferer Seele fpielten, fo ift doch 
eines am tiefften — en, nemlich das einer freudigen Ju— 
verſicht in die Zukunft. Mehr als ein Mitglied muß in ſei— 
nem Innerften verfpürt haben, daß in diefem Saale ein Geift 
lebe, dem fein Cingelner ganz wiberftehen fann, den fein 

Einzelner aus ſich bervorbringt. Es it das Bewußtſeyn 
der Zufammengebörigfeit, der Gedanke, von der Vorſe— 
hung zu einem einigen Bolf beftimmt zu ſeyn und baf 

man, was au im Innern fi fträube und grolfe, doch ein= 
ander nicht entbehren könne zur Erreihung des gemeinſchaft⸗ 
lichen Zwedes. Freilich ein Beweis mehr, wie gerecht und 

Hug es ift, feine Partei von der Theilnahme an den Ber: 
andlungen der oberften Landesbehörde auszuſchließen; eine 
ppofition, ſey fie, welche fie wolle, wird bösartig, wenn 

man fie ausfchließt; und der Staat fann feine Kräfte ent: 

behren. Der Präfident hat in feiner Schlußrede den Zuftand 
des Kantons einen franfhaften genannt und feine Heilung 
vom Janoriren erwartet. Haben wir ihn recht verftanden, 
fo bat jein Wort für und große Bedeutung. Auch wir glaus 
ben den Kanton in einem ſolchen Zuftand, und zwar fönnen 
wir unfere Meinung nicht teutlicher ausdrücken, als wenn 
wir fagen, der Kanton leidet an einer firen Idee, in Folge 
einer außerorbentlihen Aufregung. Eine Zeit lang bat dieje 
fire Idee alles Lebens ſich zu bemächtigen gebrobt; doch noch 
manches wichtige Interefje ift von ihr unberührt geblieben. 

Hier muß man fid) ausbreiten, dem Wahren, Zwedmäßigen 
nachgehen, wenn geholfen werden foll; dann wird man, in 
dem man bie Berührung des angegriffenen Ideenkreiſes forg- 
fältig vermeidet, den Kranten nad und nad auf einen Stand» 
punkt der Anfchauung bringen, von welchem aus er einfiebt, 
wie bebauerlih und irtbümlich feine frühere Meinung war. 
Defhalb haben wir es gerne gejeben, wenn Hr. Wieland der 
Motion des Hrn. Weiß zwar ehrenwertbe, moralifche Motive 

zugeftand, diefelbe aber als nicht zeitgemäß bezeichnete. Aber 
weit weniger zeitgemäß ald dieſe Motion hat es und geſchie—⸗ 
nen, wenn ein Rebner von neuem auf die ungebeuere Kluft 
inwies, die in religiöfen Dingen die beiden Parteien trenne. 

ß eine ſolche Kluft im religiöfen Glauben beftebe, haben 
ſchon die Reformatoren behauptet, daß fie aber die beiden 

Hälften im Ör. Rathe und im Bolfe trenne, werden wir nim— 
mer zugeben; wie denn aud das fräftige Wort: „ich ſchäme 
mich des Evangeliums Chriſti nicht, denn es ift eine Kraft 
Gottes allen denen, die barnah handeln” (denn das ift 
das. äußere Merkmal des Glaubens) im Munde eines Ra- 
dicalen wohl eben fo viel religiöfe Begeifterung verrietb, 
als wir fie Herrn Guyer nicht abftreiten önnen. Ja, aud 
wir haben bei der Abflimmung vom Mittwoch, und bei den 
Wahlen am Donnerftag mitgezählt mit den Stimmenzäblern, 
auch in unferer Bruft bat es bei den legten Zablen — — 
auch wir = ein Herz für die eine Partei (und follte 
es au oft nur das Mitgefühl für eine ungerecht verfannte 
feyn); aber wir find mit Vorliebe den audy noch fo werbor- 
genen Erſcheinungen nachgegangen, welche es hoffen laffen, 
daß wir endlich aus ber kurzſichtigen Politik re 
Jahre beraustreten werden, die ed nur auf augenblidlice, 
mitunter Fünftlihe Siege abgefehen bat. Der Staat ift uns 
eines ber höchſten Gebilde im Erdenleben, und deßhalb nicht 
fo einfad und feicht zu verfteben. Muß fein Begriff, wie in 
unfern Repubfifen,, durd Erfahrung, durch lebendige Theil: 
eg) allgemeinen Bewußtiepn fommen, jo gebört eben eine 
lange Erfahrung, die das Mißlingen nicht ausſchließt, dazu. 
Doc das rechte Streben, das nur die Sache im Auge bat, 
muß zum Ziele führen; das ift unfere Lebensanſicht. 
Luzern, 31. Dez. So eben ift von ber hiefigen Amts: 
atthalterei der Dikelifalender mit Beſchlag bei deſſen 
erfäufern belegt worden; fowie Nro. 1 des von Rudolf 
Jenni, Buchhändler, herausgegebenen Charivari, das ei 
nige ve Ausfäle auf den neuen Vorort und die bes 
rorſtehende Ankunft des Nuntius, fowie eine Garrifatur 
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über die Ueberfiebelung der eidgenöſſiſchen Kanzlei nach ®u- 
jern enthält. 

Aargau. Der Borort hat dem feinen Rathe die 24 Fo— 
liofeiten ftarfe Beſchwerde der großberzoglich baden’ihen Re— 
gierung gegen die Berfügungen der aargauifchen Behörden, 
die rag: Porn. betreffend, übermadt. Die großber- 
zogliche Regierung findet Aargau durchaus im Unrechte, und 
verlangt, daß bierfeits ſowohl bie Berorbnung vom 13. März 
1840, bezüglih auf die Vieheinfuhr Kadelburg gegenüber,” 
mobifieirt, und dann auch die Sperrverordnung vom 14. Ort. 
I. 3. zurüdgenommen werbe. 


Niedberlande 
Amfterbam, 2. Yan. (Börfe.) 24pEt. Int. —— 
Holl. 101,%. — 44pCt. Synd. 941}. — 34pCt. bit. 774.— 
Handelm. 130,. — 5pCt. Of. 9944.— Ard. 1843. — Coup. 
20%. -— 3pEt. 245. — Spt. Met. 1084. — Gert. 714. 


Deutſchland. 


Wien, 29. Dez. (A. 3.) Se. f. H. der Herzog von Bor- 
deaur ift auf feiner Reife von Prag nah Görz bier ange: 
fommen und gedenkt einige Tage in der Kaijerftabt zu ver« 
weilen. — Der Fürſt von Fürftenberg bat fid nad) feinen 
Befigungen in Böhmen begeben. — Die anhaltend naffe 
Witterung fängt an, auf den_biefigen Gejunbheitszuftand 
höchſt nachtheilig einzuwirfen. Die öffentlihen Heilanftalten 
find ziemlich überfüllt, und auch in den Familienfreijen gibt 
ed viele Kranke. In der k. k. Ingenieurakademie haben ſich 
jo viele gaftrifhe Fieber, die zum Theil in Nervenfieber aus— 
arten, ergeben, daß ſich die Direction diefer Anftalt bewogen 
fand, demjenigen Theile der gefunden Zöglinge, welde bier 
Angehörige und Berwandte haben, einen vierzebntägigen Ur: 
laub zu ertheilen. — Der entiegte Hospodar der Wallachei, 
hei A. Ghifa, begibt fi nicht nach Italien, wie es früher bieß, 
ondern wird in ben vo tig Tagen in —— ſeines 
Bruders M. Ghika von bier nach Dresden abreiſen, wo er 
vorlänfig feinen Aufentbalt zu nehmen beabfichtigt. 

Berlin, 31. Dez. (Nürnberger Gorrefpondent.) Unſer 

ohlthun gefeiert. 


Königspaar hat das Weihnachtsfeſt durch i 
Der König fammelte für eine Unglüdliche, eine Franzöſin, 
welche in Rußland ihre Kinder aus dem Stande der Leibeis 
genfchaft loskaufen will, die Königin aber wanderte von ei— 
ner Kleinfinderbewahranftalt zur andern, und tbeilte an bie 
Kleinen ihre Weihnachtsgaben aus. Sie adıtete dabei nicht 
auf die Ungunft des Wetters, und die Lehrer und Borftehe: 
rinnen fuchten ihr durch ausgebreitete Deden über bie ſchmuz⸗ 
igen Straßen den Weg vom Wagen zum Haufe zu bahnen. 
—* Majeſtät macht dieſe Beſuche nicht als bloße Form, 
ſondern fie zeigt, daß ihr Gefühl fie zu den Kleinen hinzieht, 
bei denen fie ftundenlang verweilt. Die ganze Cinrichtun 
diefer Anftalten ift febr zwedmäßig, ibr Erfolg wird ſich 
nad 10 und 20 Jahren zeigen, da fie erft feit wenigen Jab- 
ren in Wirkfamfeit find: der durchlauchtige Schug hebt ihre 
Bedeutung. 

Aachen, 3. Jan. Die hieſige Zeitung ſagt: Ein Schreis 
ben aus Berlin vom 28, Dez. im Weftpbälifhen Mer— 
fur ſpricht fih über die dortige Stimmung in Bezug auf 
Herwegb folgendermaßen aus: „Seit langer Zeit “ ſich 
nicht eine ſo allgemeine Entrüſtung der hieſigen Gemüther 
bemädhtigt, als diejenige iſt, welche der bubenhaft⸗freche Brief 
von Georg Herwegb an Se. Maj. den König gegenwärtig 
bier bervorgebradt bat. Man ftaunt über die knabenhafte 
Frechheit und Dummdreiſtigkeit eines unreifen jungen Men- 
ſchen, der es fi beransnimmt, eine ganze Nation in ihrem 
Könige zu beleidigen. Auch die bisherigen Verehrer dieſes 
jungen Dichters icben jegt ein, wohin die vielbefungene und 
angepriefene Freiheit diefes mit dem Leben jo unbekannten 
und unerfabrenen Dichters führen muß und daß das nur Fredy- 
beit und Zügellofigfeit ift, wozu das jhöne Wort „Freiheit 
den Namen bergeben muß. Welchem Berberben würde uns 
jer Baterland entgegeneilen wenn folder Richtung Bor- 
ſchub geleiftet würde! Wir Naben nun in diefen Blättern be— 


reits jeit längerer Zeit für die vernunftgemäße Breiheit und 
den organiſch ſich entwicelnden Kortichritt mit warmer Ber 
geifterung gefämpft und brauden deßhalb nicht zu fürchten, 
mißverftanden zu werben, wenn wir bie Nation vor Men» 
ihen warnen, bie ſich Freiheitshelden bünfen, wenn fie ber 
Ehrfurdt vor dem Göttlihen und vor dem geltenden menſch⸗ 
lihen Berdienft Hohn ſprechen. Die Männer der wahren 
Freiheit mögen ſich mächtig erheben gegen ſolche falſche Sr 
heits propheten, die durd ihr Freibeitögefchrei mer die Auf- 
merfjamfeit auf ihre Perſon lenken wollen und für das all 
gemeine Wohl des Vaterlandes nie begeiftert geweſen find, 
indem fie fonft mehr Ehrfurcht vor gejegliher Ordnung an 
den Tag legen würden, obne welde unfer Vaterland nie zur 
wahren Freiheit gelangen kann.“ 

Köln, 4. Jan. Die Rheinifhe Zeitung fagt in Be- 
ug auf dad Berbot der Yeipziger Allgem, Feitun ; 
„Die Leipziger Allgem. Zeitung ift nicht die ganze hen 
Bolföpreffe, aber ee ift ein nothwendiger integrirender Theil 
derfelben. Die verjchiedenen Elemente, welche die Natur der 
Bolfspreffe bilden, müffen bei naturgemäßer Entwidelung der⸗ 
ielben zunächſt jedes für fi feine eigentbümlide Aus— 
bildung finden. Der ganze Körper der Vollkspreſſe wird alfo 
in er Ania Zeitungen von verſchiedenen ſich wechſelweis 
ergänzenden Characteren zerfallen, und wenn z. B. in der 
einen die politiſche Wiſſenſchaft, wird in der andern die po— 
litiſche Praxis, wenn in der einen der neue Gedanke, wird 
in der andern die neue Thatſache, das vorwiegende nter- 
eſſe bilden. Nur dadurch, daß die Elemente der Bolfspreffe 
ihre ungebinderte, ſelbſtſtändige und einfeitige Entwidlung 
erhaften und ſich in verjchiedene Organe verjelbftftändigen, 
fann die „gute“ Bolfspreffe gebildet werben, d. h. die Volls⸗ 
preffe, die alle wahren Momente des Bolfsgeiftes bar: 
moniſch in ſich vereinigt, jo daß in jeder Zeitung der wirf- 
liche fittliche Geift eben fo ganz gegenwärtig ift, wie in jedem 
Blatt der Nofe ihr Duft und he Seele. Aber, damit bie 
Preffe ihre Beftimmung erreiche, ift ed vor Allem nothwen⸗ 
dig, ihr feine Beſtimmung von Außen vorzufchreiben, und ihr 
iene Anerfenmung zu gewähren, die man ſelbſt der Pflanze 
zu gewähren gewohnt ift, die Anerfennung ihrer innern 
Sejege,denen fienicht nach Willkür ſich entzie endarfund fann.” 

Münden, 2. Jan. (9. 3.) Wie alljährlih am Neujahre- 
tage, wurden auch geftern mehrere, (wie verlautet 16) Pers 
fonen in bie —— Sr. Maj. des Königs beſchieden, 
um aus den Händen des Monarchen die Decoration eines 
Berdienftordens zu empfangen. Die nit in Münden domi- 
eilirenden Perfonen, welden die Gnade Sr. Maj. ſolche Aus- 
a... beftimmt bat, erhalten diefelbe zugeichidt. 

ugsburg, 3. Jan. Der Redaction der Allg. Zeitung 
ft aus Wels cbei Linz) eine vom dortigen Bürgermeifter- 
amt unterfchriebene Erklärung, datirt vom 26. Dez., zus 
egangen, befagend, daß es eine rein aus ber Luft — 
ige ey, wenn die Leipz. * Ztg. kürzlich aus Wien vom 
12. Dez. berichtet habe, ein Rittmeifter v. L. der dort in 
Garnifon liegenden Palatinal-:Hufaren babe einen Soldaten, 
der bei den Reitübungen vom Pferd gefallen, prügeln laffen, 


diefer babe dem Rittmeifter eine Obrfeige gegeben, worauf 


er vom Rittmeifter, diefer aber von vier andern Hufaren zus 
fammen —— worden ſey. Das Bürgermeiſteramt fügt bei: 
„zur Widerlegung dieſer ſchändlichen Verleumdung 
muß angeführt werden, daß von dem genannten Regimem 
außer dem Oberſt, ng a zum Stab ——— Oberoffizie⸗ 
ren, Stabsparteien und Trompetern gar feine ftreitbare Mann 
ihaft bier in Wels bequartirt ift und felbit alle Wachtpoften 
für diefes Hufarenregiment durch die Mannſchaft des Iften 
Yandwehrbataillons vom löbl. fail. Infanterieregimente Hras 
bovafy zur Erleichterung der Duartierlaften für die Bürgers 
ſchaft verjeben werben , ferner daß im ganzen Palatinal⸗Hu⸗ 
farenregiment fein Rittmeifter Ritter v. %*** eriftirt und dies 
jes Regiment feit vollen acht Jahren, während welchem lan: 
gen Zeitraum es ununterbroden in unferer Mitte wohnt, 


nur die firengfien Proben von muiterbafter Disciplin ges 


geben hat.‘ 
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— Die Allgemeine Zeitung. fagt in einem - Artifel über 
Herwegb: — der junge Dichter die Weiſung er⸗ 
hielt, die Hauptſtadt und das gefammte preußifche Gebiet zu 
verlajfen, ihn aud in der von ihm gewählten neuen Heis 
math ein Mißgeſchick betroffen: ein Züricher Blatt (der Res 
publicaner) meldet, die Züriher Behörden hätten ihm nicht 
nur die erbeteme Nieberlaffungsbewilligung verweigert, ſon⸗ 
dern auch beſchloſſen, daß er nad feiner bevorftehenden Rüds 
kehr höchſtens noch vier Wochen daſelbſt ſich folle aufhalten 
bürfen.. Unter ſolchen Umſtänden wird man ed ziemlich fin- 
den, wenn wir von den und er polemifchen Bes 
urtpeilungen des Herwegh'ſchen Briefes in diefem Augenblide 
feinen Gebraud) maden. Nur einige allgemeine Bemerfuns 
gen bebalten wir und vor.” 


Hannover, 30. Dez. (9. &) Das Fortfchreiten der 
Eifenbahnbauten, die bisher durch eine Commiſſion geleitet 
wurden, macht bie Ernennung eines oder mehrerer Vorſtände 
erforderlich. Aus den Mitgliedern der königl. Eifenbahncom: 
miffion find demzufolge Ingenieurmajor Yuttermann, Hofs 
fecretär Dr. Hartmann und Hoffabrifant Hausmann (Mit: 
glied der Deputirtenfammer), dem Könige zu Eifenbahn- 
Directoren vorgeichlagen. Der veffallfige Bericht liegt dem 
Könige augenblicklich zur Genehmigung vor; man glaubt, daß 
die Fönigl. Beftätigung erfolgen werde. — Am a gr 
wird im Refidenzf (of * Gratulations⸗Cour in Galla— 
ſtattfinden, und gleich nach Neujahr Se. Maj. ſich nach ihrem 
Gute Aſchersleben bei Halberſtadt begeben. 


Reutlingen. Dieſer Tage iſt hier eine Eingabe an die 
Ständeverſammlung, die Bitte um Mündlichkeit und Oef— 
fentlidhfeit beim Gerihtsverfabren betreffend, von 
dem angejebenern Theile der Bürgerfchaft unterzeichnet wor: 
den, welche demnächſt an ibre Befiimmung abgeben wird. Der 
Angriff, welchen die in gleiher Sache von den Redtsanwälten 
abgegebene öffentliche Erklärung von einem Ungenannten zu 
en gehabt hat, gibt den biefigen LUnterzeihnern Beran- 
laffung , auf diefem Wege nicht nur ihre vollfommene Ue— 
bereinftimmung mit den in befagter Erklärung enthaltenen Ans 
fihten und Wuͤnſchen, fondern auch ihre volle Mißbilligung 
der in jenem Angriffe enthaltenen Verdächtigung eines acht: 
baren Standes aus zuſprechen. 
Karldrube, 2. Jan. Bei der beute ftattgehabten Zie- 
bung des Goll und Haber’ihen Anlehens zu 5 Millionen 
Bulden vom Jabre 1820 find die noch übrigen 92 Serien, 
welhe zufammen an der 2dften und legten Gewinnziehung 
vom 30. Nov. 1843 Theil nehmen, gezogen worden. 
Kiel, 30. Dez. Zur ra rn" Geburtstagsfeier 
Newton’ wird Prof. Scherd nächſten Mittwoch, den 4. Jan., 
um 12 Uhr, in der akademiſchen Aula einen öffentlihen deut⸗ 
fhen Vortrag balten. 
Hamburg, 27. Dez. (A. 3.) Das Emdener Schiff, „die 
ute Hoffnung” von Livorno auf bier geladen, welches außer 

aren au Kunftwerfe Thorwaldſens am Bord hatte, ift 
an ber Küfte von Wales geſtrandet. In der heutigen Ber 
fammlung der Tadungsintereffenten bemerkte der betreffende 
Spebiteur, daß die Kiften, in melden fie_gepadt, zwar ges 
rettet, alle Gegenftände aber vom Scewaffer ftarf beſchädigt 
feven, fo daß viele (wohl die Gppsftatuen) ihren Werth 
Anztic verlieren. Einen pecuniären Verluſt wird der Künft« 
er vermutblich nicht erleiden, da die Statuen mit einer an- 
fehnlihen Summe verfihert find. 


Wien, 31. Dez. 5pCt. Metall, 1093. — ApEt. 100). — 
3pCt. 77. — Banfart. 1620. — 250 A. Loofe 1115. — 
500 fl. Yoofe 1433. 
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Anzeige für den verehrlichen Dandelsftand ! 





[4440] Im Berlage der S. Schmerber’igen Buchhandlung (Nachfolger Heinr, Keller) Zeil D, 209, 
dem ruſſiſchen Hof gegenüber, ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Reue Cours: Tabelle 


von £. Wallerftein. 
Zweite, verbefferte uud vermehrte Bearbeitung, mit Berechnuig der Bruttbeile in Achtel. 


Preis für das auf ſtarken Carton gezogene Eremplar, Imperial-Format 54 Er. ; nicht aufgezogen AB. fr. 


Diefe Tabelle it nah den Schema ber Courd-Notirumgen, wie fie vom 1. Januar 1843 an in Franffurt, gemäß der Verfügung 
der löbl. Handelsfammer, für die auswärtige Baluta erfolgen follen, berechnet und zwar für die 10 Hauptpläße, nah dem muthmaßlich nie» 
drigften bis zum höchften Eourd. Dem verehrl. Handelsftande bietet fomit diefe Tabelle, welde mit der größten Genauigkeit ausgearbeitet 
mwurbe, ein bequemes, zeiterfparendes Hülfsmittel dar, wie fie auch, vermöge ihrer leiht verfländlichen Einrichtung, für das nicht faufmänni» 
ſche Publitum brauchbar ift, umd deßhalb zur allgemeinften Benugung empfohlen werden kann. — 


>> Da bei der erften, bereits im November v. 3. von uns publicirten Bearbeitung diejer Tabelle, die Bruchtheile 
in Zehntel berechnet waren, letztere Notirung jedoch auf biefigem Plage nit gebräuchlich ift, fo find wir erbötlg die frühere 
Ausgabe von den verehrl. Käufern berjelben im Umtauſch gegen die neue, in Achtel berechnete Bearbeitung zurüdzunehmen, 
wobei dann nur bie kleine Preie-Differenz zu vergüten if. Wir verbinden hiemit zualeig bie Nachricht, daß, um uns von 
der abjoluten Richtigkeit diefer Coursrabelle zu. überzeugen, und fie demnad als ein, durchaus zuverläffiges Hülfsmittel für 
die Berechnung bezeichnen zu fünnen, wir Jedem, der und vor Schluß dieſes Monats von einen, in derfelben 
befindlichen Fehler, die erfte Anzeige macht, einen Kronentbaler Belohnung zufihern. 


' ' or 7 per) AH Benachrichtigung. 

[4432] Die von der Königl. Bayer’ihen Negierung in Folge $. 4. Nr. 7 der sung 
Statuten eingefendeten Zınfen der Actien dee Rubioig-Ganales für den Zeitraum Zum Behuf ver Foftenfreien Be— 
vom 1. Juli = ee — an * SR a. Ex * ar —— ſorgung neuer Zinscoupons-Bogen zu 

werden gegen Vorlage und Abſtempelung der Talons, bei dem Banquierhauſe 2. ichi 
DR. U. vom Motbichild & @ühne dadier, von neun biS elf Upr Vormittags, eh Fee Er 
ausbezahlt. Die Kormularien der gleichzeitig auszuftellenden Erhebungsiceine find, ,, 5 LH 
Frankfurt a. M., den 2. Januar 1843. nen die denfelben beigegebenen Talons 
Der Ausſchuß der Hetiengejelliihaft für den Ludiwig- Canal. | bis Ende Februar jeden Mittwod und 
amftag in den Vormittagsftunden 
zur Abftempelung bei ung vorgezeigt 
werben. 
5 





(1) Verſteigerung von 17 Stück Delgemälden. 
Samftag den 21. Januar, Vormittags 10 Uhr, werden in Gemäßheit verehrl‘ a 
Defreis — Siabigerichis vom 7. Decdr. v. 3. 19 Dilgemälde, ver- a —* * ep 
ſchiedener Größe, angeblih von folgenden Meiftern, als: von Raphael, Andrea. ebr 
del Sarto, van der Helst, Everdingen, Guercino, Michel Angelo, Domini-|143%]) Den 1. Februar 
chino, F. Barocei, A. Caracci, P. Veronese, Gerard Honthorst, Gaspar Net- finden die Ziehungen der K. K. Deftr. 
scher, N. Maes, in dem Saale der Gaftbehaufung zum König von Preußen,| fi. 500 Looſe, Großh. Badiſcher fl. 50 
große Bodenheimergafle, gegen baare Bezahlung öffentlih an den Meiftbietenden| kooje v. Jahr 1840, und Herzogl. Nafs 
— — fauer fl. 25 Looſe ſtatt, wozu Original: 
orbemerfte Gemälde fönnen Donnerftag den 19. und Freitag den 20. Ja⸗ Dpligations-Loofe — * fo wie 
nuar in dem genannten Locale, Vormittags von 10 bis 12 und Nachmittags von Aftien für das Spiel genannter Zies 
2 bis A Uhr angejehen werben. \bungen, billig zu erhalten find, bei 
G. Belfchner, Audrufer. ) 3.M. Trier & Go. 


— Drud von 4. Ofterrietb. 




















Meteorologifche Beobachtungen des phyſikaliſchen Vereins zu Frankfurt 1542, 
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(Mit Beilage und Konverſationsblatt.) 


Frankfurter Ober - 
(Beilage zu N" 6.) 


Freitag 


Spyanien 

Madrid, 20. Des. (Pr. St. 3.) Die Gazeta ift mit 
Glũckwünſchungsadreſſen angefüllt, die von Städten und Dör— 
fern aus allen Gegenden Spaniens an den Negenten, aus 
Beranlaffung des glüdlih vollzogenen Bombardements von 
Barcelona gerichtet werben. So fagt der Schulze des Dorfes 
el Frasno: „Durdlauctigfter Herr! Auf Niemanden fann 
man beffer als auf Ew. Hoheit die Worte anwenden: veni 
vidi vic. So oft Em. Hobeit etwas zu Gunften der Frei- 
beit unternahmen, fo oft haben Sie ed aud ausgeführt. Die 
Areibeit und der Friede liegen in der Hand Ewr. Hoheit. Die 
Souveränetät des Volkes legte fie dort nieder; was liegt alſo 
Mran. daß eine Handvoll Menſchen, die nicht Spanier find, 
das Meer der Rebellion aufzuregen ſuchen, wenn die Wellen 
ich an der dinmantenen Bruft eines Soldaten, wie Em. Ho- 
beit, breden ? Wenn das Put unferer Brüder, der tapferen 
Krieger, ber Bertheidiger unferer Freibeit, noch in ihren Adern 
rollte, jo würden wir nichts zu bedauern haben; ein militä- 
riiher Spaziergang Ewr. Hobeit hätte das Attentat vereis 
telt. Aber diejes Blut, diefes Blut fchreit nah Rache.“ Die 
Provinzialdeputation von Teruel fagt in ihrer Aoreffe un- 
ter Anderem: „Ew. Hoheit haben bas fanftefte, das fürzefte, 
das patriotifchite, das einzige Mittel erwählt, welches Sie er: 
wählen mußten, inden Sie ein Glied vernidhteten, um den 
Nett des focialen Körpers zu retten. Die Klugbeit, Gerech— 
tigfeit und die Menschlichkeit ſelbſt fchrieben das Bombarder 
ment von Barcelona vor,“ e 

Großbritannien 

Yondon, 27. Dez. Die von denPufepiten audgegan- 
gene Anregung gegen die Unziemlichkeit der gefhlof euer 
Sige in den Kirden iſt, wie ſich erwarten lieh, vondem 
zur Gleichheit binneigenden Geift der Zeit ergriffen und in 
einer Kirche zu Ipswich auf gut demagogiſch, d.h. durd die 
Mehrheit der Stimmen, in Anwendung gebradht worden. Wenig: 
ftend bat die Mehrheit entſchieden, daß alle Thüren von denSigen 
abgenommen und biefelben folglid für Jedermann offen feyn 
istlen. Ob es in jener Gemeinde Leute gibt, welche Eigens 
bumsrechte an Stühlen haben, und ob eine Mehrheit durch 
ihr bloßes sic volo diefe Rechte umftoßen fann, oder die Ei: 
genthümer geneigt feyn werden, ſich jener Entſcheidung zu 
ügen, muß fi nächitend zeigen. Auf jeden Fall aber gibt 
es ſolche Rechte in faft allen alten Kirchen, und da nicht alle 
Eigenthümer fid werden die Neuerung überall, wo man fie 
wird einführen wollen, gefallen laſſen, jo wird biefer 
Gleichheitsverſuch —— zu Proceſſen, wo nicht zu 
ſcandalöſen Auftritten, Anlaß geben. Schwieriger noch wird 
der Ausſpruch bei den meiſten Kirchen ſeyn, welche in 
der Neuzeit erbaut worden ſind, indem die meiſten keinen 
andern Fonds zur Beſoldung ihrer Prediger haben, als den 
von den Stühlen erhobenen Zins, Aber die Neuerer befolgen 
bierbei, wie bei den meiften ihrer Beftrebungen, rückſichtölos 
auf alle Verhältniſſe der Gegenwart, die Ydee einer Kirche, dem 
Anſcheine nad entichloffen, Alles, was ſich derfelben nicht fügen 
will, brechen zu machen, Es ift freilich oft empörend, wenn 
man reihe Herren und Damen, von einem boben Verſchlag 
umſchloſſen, auf weihen Kiffen figen fiebt, mit Raum genug 
für ein Dugend anderer Perfonen, die ſich entweder mit har— 
ten Bänfen und der Zugluft der offenen Kirchenthüren aus: 
gefest begnügen, oder gar ftehen muͤſſen. Faſt ein Jeder gibt 
es zu, daß eine ſolche Auszeichnung zwiſchen Reihen und 
Armen, nicht nur dem Geiſte, fondern Togar dem Buchſtaben 
der Schrift entgegen if. Aber felbft ungerechnet die ge: 
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nannten Rechte und Boribeile, ift ver enali Geift 
fo gänzlich der VBermifhung der Stände .. vos 
viele, ebe fie ſich brüderlich neben ihren Schneider, Serä- 
mer oder Becker niederfegten, lieber die Kirche an; und 
gar verlaffen würden. Der einzige Mittelweg, der fi erwar- 
ten ließe, wäre, daß dergleichen Leute, die von den Raunen 
Anderer abhängen, um nicht deren Kundſchaft zu verlieren, 
fi nicht diefes Rechtes der Gleichheit bedienen würden. Aber 
ber Bettler ift unabhängig, und in großen Städten gibt es 
viele unter den niebrigen Cfaffen, die auch ohnedieß fih um 
feinen Bornehmen oder Reihen zu befümmern haben, und 
diefe würden fih einen Genuß daraus maden, jenen recht 
nabe zu figen und ſich dabei audy recht breit zu machen. Der 
Kampf um die Kirdenftüble wird alfo gewiß nicht 
leicht abgethan werben. 


s Belgien. 

Brüffel, 7. Dez. (8%, A. 3.) Es kann faum einem 
Zweifel unterliegen, daß die liberale Partei bei den ber- 
annabenden Kammerwablen die Oberhand erhalten wird. 
Abgeſehen davon, daß die gefunde Vernunft unaufhaltfam fort- 
fhreitet und fomit den Anforderungen des Clerus immer mehr Bo- 
ben entziebt, gefellen ſich noch andere Umftände diegmal hinzu, um 
das Lager der Fiberalen zu verſtärken. Durch die legtftatt- 
gefundene völlige Ausgleihung mit Holland bat der reiche 
und einflußwichtige Rei der Genter Drangiften feine biehe- 
rigen Tendenzen endlich aufgeben müffen. So lange dieſe 
Kraction allein fand und für ihre befondern Intereffen vo⸗ 
tirte, war ihre Bedeutung nicht groß. Im Vereine mit ei— 
ner andern Partei jedoch wirft ſie ein ſchweres Gewicht in die 
Wagſchale. Nun find aber die Genter Orangiſten größtentbeile 
Gegnerder clericalen Macht, und fie haben bereits den Borfag 
fundgegeben, bei den nädhften Wahlen ſich den Liberalen Comites 
— Eine andere Frage aber iſt, was die liberale 
Partei thun wird, wenn fie and Ruder kommt. Welches iſt 
ihr Programm und wer find die Männer, die fie an ihre 
Spige fegen wird? Es ift ein eigenthümlicher Fall in Bel« 

ien, daß jedes Minifterium faft immer mehr auf bie Oppo- 
ition Rüdfiht nehmen muß, ald auf feine eigene‘ Partei. 
Die Macht der Katholiken und der Liberalen ift fo ziemlich 
gleich im Lande, und wenn auch in Kolge der Wahlen die 
eine oder die andere Partei einige Stimmen mehr in der 
Kammer erbält, fo bleibt doch die Gegenpartei immer viel 
u mädtig, als daß nicht das Minifterium ihr große Zuges 
Rändnife maden müßte. Man kann das jetzige Minifterium 
keineswegs ein Fatholifches nennen, da die Hauptfraft deffel- 
ben in Nothomb liegt, der weder in feinen religiöfen noch 
in feinen politifhen Principien als ein Anhänger des Clerus 
gilt, der aber durd überwiegende Klugbeit und Kenntniffe 
die Gewalt errungen bat, beide WVarteien zu paralpfiren 
und die eine durch die andere im Schach zu halten. Nothomb 
ift unftreitig eined ber größten fiaatsmännifchen Talente 
unferer Zeit. Einerfeitd befigt er als Gelehrter einen um: 
faffenden Schag von Wiſſen, während er andererfeits ale 
Staatdmann „ein lebendiges Protokoll“ ift, wie ihn ein bes 
funnter Diplomat richtig bezeichnet hat. Dabei ift er der uns 
ermüblichfte Arbeiter, der mit einer wunderbaren Leichtigkeit 
die wichtigiten Gefchäfte zu bemeiftern verfteht. Was man an 
ibm tadeln muß, iſt freilich feine Kleinigkeit; es it der Man- 
gel an irn Muth, der feft und unerjchütterlidy feinen Prin- 
eipien folgt" und alle äußern Rüdjihten an ſich abprallen 
läßt. Notbomb ift, wie der an Schickſalen ibm ähnliche 
Thiers, der Mann der augenblidlichen Politit, des ſchnellen 
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Einfalls, der improviſirten Hülfsmittel, der redneriſchen 
und ſchriftſtelleriſchen Ueberlegenheit. Seinem Nebenbuhler 
Lebeau gr er [nf in demfelben Berhältniffe ee 
wie Thiers feinem Nebenbubler Guizot. Lebeau if Doctri⸗ 
naire, ein ftrenger , ebrliher Mann, ein trefflicher Redner, 
aber fleif, ohme Gewandtheit und Erfindungsgeift, ein tüch— 
tiger Aminiftrator, aber ein ſchlechter Diplomat, Als Mini- 
er der auswärtigen Angelegenheiten hat Lebeau ſich zu De: 
erreich und zu Frankreich, zu zwei von ganz entgegengejegten 
Brincipien ausgehenden Mästen,in eine ſchiefe Stellung gebracht, 
nicht fo fehr wegen politiſcher, als wegen formeller Urſachen. 
Das Schlimmſte iſt, daß er dem Könige ſelbſt eine Abneigung 
egen ſich beigebracht hat. Die Liberalen ſelbſt halten es nicht 
fie rath Gun, Uhemn dem Könige wieder aufzubringen, ba es 
u ihren Grundfägen gehört, die ohnebin ſchwache monarchi⸗ 
che Gewalt nit noch mehr in bie Enge zu treiben. Wer 
wird nun aber an die Spige des Cabinets treten, fobald das 
jegige ſich zurüdziebt ? Die Zahl der Staatsmänner in Bel 
ten iſt eben nicht fehr groß, und die in Frage ſchwebenden 
Berhättniffe zu Frunkeelh verlangen nicht nur eine Fräftige, 
fondern au eine geübte Hand. ” 

Brüffel, 2. Jan. Geftern empfingen der König und die 
Königin, bei denen fi der Herzog von Brabant (geboren 
9, April 1835) befand, das diplomatiihe Corps und Die De> 
putationen des Senats und der Repräjentantenfammer. Der 
Bicepräfident ded Senats und der Präfident der Repräjen- 
tantenfammer richteten an Ihre Majeftäten die berfömmlichen 
Glückwunſchreden, an deren Schluffe ſie den König verficer: 
ten, daß feine Regierung ſtets auf die thätige und patrioti- 
ſche Mitwirkung der Kammern rechnen könne. Der König 
beantwortete dieje Reden in den huldvollſten Ausdrüden. Der 
Bicepräfident des Senats richtete folgende furze Anrede an 
den Herzog von Brabant: „Gnädiger Herr! Wir fhägen 
uns glücklich, Ihnen zum erftenmale, an dieſem feierlichen 
Tage,. unfere Huldigung darzubringen: Möchte die göttliche 

ürfehung über Ihre fo foftbaren Tage wachen; möchten Sie 
rn mit der Wohlfahrt des Landes zu wachen ; möcd- 
ten endlich die Beifpiele Ihrer erlauchten Eltern Sie noch 
während langer Jabre lehren, wie man bie Liebe der Völker, 
welche der fetefte Wall der Zufunft der Dynaftieen if, er: 
langt und bewahrt.” 

Deutfdland, 

Düffeldorf, 3. Jan. (D. 3.) Ganz fiherm Bernehmen 
nad ift es noch feineswegs definitiv beftimmt, wo fich der 
diepjährige Landtag verfammeln wird; das Gerüht, daß 
Koblenz dazu defignirt fey, gewann durch den Umftand eini- 
gen Beftand, daß gleichzeitig mit ber Allerhöchſten Gabinete- 
ordre, die Bildung des Landtags betreffend, ein Befehl vom 
Hofmarſchallamte in Koblenz einging, den Ausbau des dor—⸗ 
tigen Schloffes zu beſchleunigen. an mußte diejes Zufams 
mentreffen um fo weniger für ein zufälliges balten, ald das 
biefige Stänbelofal nad dem einftimmigen Urtbeile aller Mit- 
glieder, durchaus nicht geeignet für den Zwedift, und Koblenz 
als Sig des Dberpräfidiums, in Beziebung auf ben dadurch 
erleicyterten Gang ber Berbandlungen Mandes für ſich bat. 
Die Sache ift für Düffeldorf von der. größten Wichtigkeit; 
ed fnüpfen fi viele andere Beziehungen bier an, die bei 
Weitem den Vortheil überwiegen, welcher der Stadt aus der 
zeitweiligen Vermehrung der Gonjumtion, der Vermiethung 
u. f. w. erwachſen. Unſere umſichtige Stadtverwaltung bat 
den Gegenftand volltommen in feiner ganzen Wichtigkeit ge— 
würdigt, und see mit unausgeſetzter Aufmerfjamfeit den 

« vorliegenden Zwed. Unter andern getroffenen Maßregeln, bat 
fi dieſelbe auch an Se. Durchlaucht den Fürften Solms; 
Lich, Yandtagsmarfhall, gewendet, und von dieſem erbabenen 
Staatsmanne die Verfiherung erbalten, daß über den Ort 
der Berfammlung höheren Oris noch nichts verfügt ſey, daß 
ferner die fämmtlihen Mitglieder die Anficht begten, daß in 
provinzieller Beziehung der Stadt Düffeldorf es als ein Recht 
äuftebe, die Berfammlung aufzunehmen, ohne gerade den ma— 
teriellen Bortbeil der Stadt zu berüdjichtigen. Es dürfte bei 
den Landtagsmitgliedern felbft alio Fein Hinderniß erwartet 


werden, wenn die Stabt nur für ein paffendes Focal forgt; 
man iſt fogar der Meinung, fi bie ir Herftellung eines 
neuen Gebäudes mit dem bisherigen Lokal zu begnügen, nur 
müfje daffelbe jo in baulichen Stand gefegt werben, daß bie 
Benngung möglid werde, Wir baben demnadh gegründete 
Hoffnung, dieſes wichtige Inftitut zu behalten; und wirb es 
der Thätigfeit unſeres Stabtvorftandes gewiß gelingen, die 
noch ſchwebenden Schwierigkeiten zu befeitigen. 

Mainz, 1. Jan. (Rb.3.) Geftern bielt der hiefige Kreis- 
gerichtspräfident, Hr. Stephani, bei ber feierlihen Inſtalli— 
rung des Hrn. Dr. Dael zum Staatöprocuratorfubitituten, 
einen Vortrag über unjere gerichtlichen Snfitationen, ber ſich 
eines allgemeinen Beifalld erfreute. Der Redner fagte unter 
Anderm, daf die fchönen Rheinufer die Wiege beutfiher Gi- 
vilifation feven. Hier fände man die Orte, wo ſich einft ber 
Wille des deutfhen Volkes in feinen großen Berfammlungen 
fund gegeben; bier ſey der Focus alideutſcher Dichtfunft ge— 
wejen, der fein Picht weithin ausftrahlte ; bier, an den Ufern 
des Rheins, babe jener deutihe Mann feine edle Kunft er— 
funden, welche die wohltbätigfte aller Ummälzungen bervors 
gebracht. Diefe und u fehr viel andere großartige Erin: 
nerungen an das rege Walten deutiher Kraft und deutſchen 
Geiſtes jeven auch vorzüglich Urfade, daß der Sinn der Bes 
wobner des linfen Rheinufers trog ber furzen Fremdherr— 
fchaft fters ein ächt deutſcher geblieben von Frankreichs bie 
zu Hollands Grenzen. Und dennod mußte es nicht auffallen, 
daß ungeachtet dieſes deutſchen Sinnes der Bewohner bes 
linfen Hbeinufers mit folh glühbender Liebe an einer Gabe 
bängt, die ibm von einer andern Hand als einer deutſchen 

eipendet worden; denn dieſe Gabe, die freien gerichtlichen 

— ſey es ja vorzüglich, welcher der deutſche 
Bewohner des linken Rheinufers das Glück und die Blüthe 
ſeines Landes verdankt. Jene freien gerichtlichen Inſtitu— 
tionen müſſen dankbar hingenommen werden von dem Nach— 
barſtaate, weil fie eine Wohlthat find. Die Liebe zu uns 
ferm Baterlande, fuhr der Redner fort, wird überhaupt nicht 
von dem Haffe zu jenem Nachbarſtaate bedingt, gegen deſſen 
etwaige Uebergriffe der Rheinländer fo gut wie jeder andere 
Deutſche ſich thatkräftig fräuben würde. Der Nebner bebauerte 
nur aufs Herzlichfte, daß nicht die übrigen deutihen Brüder» 
ftämme ſich derfelben freien Inſtitutionen erfreuten, für deren 
zent auch die glübentite Begeifterung nicht übertrieben, benn 
die Oeffentlichfeit und Mündlichkeit, die übrigens bei unfern Bor- 
vätern gr neigen | Grunde gelegen, feven ja die fiherfte 
Oarantie für eine gute Verwaltung der Gerechtigkeit. Herr 
Stepbani fprah dann von dem Amt und dem innerften We- 
fen der Staatsprocuratur und fchloß feine trefflihe Nebe mit 
dem Wunſche, der allgemeine Sieg möge einem — 
Verfahren zu Theil werden, das für das übrige Deutihland 
fiher der höchſte Gewinn feyn würde. 

Altona, 31. Dez. (A. M.) Bei der bevorftebenden Er: 
laffung eines neuen Ötrafgefegbuches für die Herzogtbümer 
iſt es von ber größten Bedeutung, daß die wichtige Frage 
über die Einführung ven Shwurgeridten in den beiden 
diekjäbrigen Ständeverfammlungen zur Sprade gefommen 
ift. Das Inſtitut bat bei der boffteinifhen Ständeverfamm- 
fung einen entidiedenen Beifall gefunden, fie bat bie viel- 
fahen Zweifel zu befeitigen gewußt, und fid mit einer Ma- 
jorität von 35 Stimmen gegen 2 für eine Petition auf Ein- 
führung deffelben entſchieden, welden Antrag fie um fo zu— 
verjihtlicher geftellt bat, da auch der königl. Commiſſär feine 
perſönliche beiftimmige Anſicht ausgeſprochen batte. In der 
ſchleswigſchen Stänteverfammlung werden Dagegen, wie wir 
beforgen müſſen, die VBerbandlungen über die von dem us 
ſtizrath Fries auf Einführung der Schwurgerichte geftellte 
Propofition nicht zum Abſchluß gedieben jeyn. Nur der Go- 
mitebericht liegt ung in der Ständezeitung vor, deſſen inter- 
eſſante und ausführliche Erörterungen es nur noch mebr wünfchen 
laſſen, daß die Sache damit nicht aufgegeben werten, fondern fernere 
reifliche Prüfung finden möge. Die Dinorität, beftebend aus dem 
Proponenten und dem Ober = und Landgerichtsadvofaten Gülich, 
entwirft, von dem Grundſatze ausgebend, daß der Ankläger 
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und Defenfor nie in Einer Perfon vereinigt fepn dürfe, ein 
anfhaulihes Bild von den traurigen Folgen, welche unfer 
3 jenen Grundſatz vielfach —— Criminalver⸗ 
fahren für den ——— o leicht herbeiführen könne. 
Sie ſtelit das Geſtaͤndniß und die Zeugenausſagen mit den 
Indicien in gleiche Categorie, bebt den Werth der Deffent- 
lichkeit bei den Berbandlungen, und die Befähigung des 
fhlichten Bürgers für die Beurtheilung des Factiichen her— 
vor, und fommt mit Hinweifung auf die Schwurgeridhte in 
England, Franfreih, Rheinpreußen und Sardinien, zu dem 
Antrage auf Empfehlung einer äbnlihen Einrichtung für die 
Herzogthümer. Eben fo entſchieden fpricht fi aber die Ma- 
jorität, die Abgeordneten Steffens, Tetens und Weber gegen 
die Schwurgerichte aud. Ihr aus verfdhiedenartigen Beſtand— 
theilen beftebender Bericht enthält theild ein unbedingtes Lob 
des bisherigen aus dem römifhen und canonifhen Rechte 
bergorgegangenen und auf der Carolina fußenden Eriminals 
verfahren, theild die Schilderung des Berfahrend bei den 
Schwurgerichten in Rheinpreußen und der Mängel derjelben, 
und fucht die Unficherbeit des Einfluffes des Publicums bei 
diefen Gerichten, fo wie die mangelbafte Befähigung der 
Geihwornen für die Beurtbeilung der betreffenden Fragen 
Har zu machen. 

Kaffel, 39. Dez. (Schwäbiiher Merkur.) Der Haupt: 
gegenftand, womit fih die Stände dießmal zu beſchäf— 
tigen haben werden , ift die Feftitellung des Budgets für die 
nächfte dreijährige Steuerperiode. Man bemerft in dem vor- 

elegten Einnahmebudget, daß fih das Staatseinfommen be- 

onderd durch die Theilnahme (nachdem aud die Grafſchaft 
—— hinzugekommen iſt) des ganzen Landes an dem 

Zollverein bedeutend vermebrt bat, indem die Summe, die 

aus der Zollvereindcaffe in unfere Staatscaffe fließt, auf 

SE als 700,000 Thlr. jährlich veranfchlagt wird, Im Aus: 

gabebudget nimmt fortbauernd der Bedarf des Kriegsdepars 

tements einen Hauptpoften ein, indem ber ordentliche Etat 

nebft dem auferordentlichen und dem Venfiondetat auf mehr 

ald 800,000 Thlr. auf das Jahr berechnet ift. Nach der un« 

er vortheilbaften Darftellung, welde der Finanzminiſter 

ber den Zuftand unferes Staatsbausbalts übergeben bat, find 

die Staatsausgaben ungeachtet mäßiger Steuern nicht nur im 

Gleichgewicht mit den Einnahmen, fondern dieje bieten auch, 
noch einen Heinen Ueberſchuß dar. Es ift indeffen biebei nur 
von dem ordinären Ausgabebudget die Rede, Man erwartet 
jedoch noch einen auferordentlihen Ausgabeetat. 













Hamburg, 39. Dez. (2. A. 3.) Es ift einige Hoffnun 
vorhanden, daß die Vorſtadt St.-Georg, welche jest an 15.000 
Seelen zählt, nächſtes Jahr der Stadt einverleibt werbe. 
Sollte dieß gefhehen, fo wird fie ein eignes Kirchſpiel bil- 
den, ftatt wie bisher bloß als Anhängfel zu St.-Jacobi be- 
trachtet zu werben. Um bieß zu veriteben, ift ed nötbig zu 
bemerfen, daß die —— im Vergleich mit der —* 
Stadt eine kümmerlicheRolle fpielen.Bei öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen des Senats undder erbgejeffenenBürgerfchaft haben vonSeiten 
der Borftadt St. Georg nur die acht Vorſteher derfelben den Zutritt 
im Kirchſpiel St. Jacobi, wie ed auch im Kirchſpiel Michaelis 
mit der Vorftadt St. Pauli der Fall it. Da nun bieber bei 
der Abftimmung über Staatsangelegenheiten der Gebrauch 
eingeführt war, daß ein Antrag des Senats nicht nad) 
Stimmenmehrheit der ganzen anweſenden Bürgerfchaft, fon= 
dern vielmehr dann angenommen wurde, wenn aus ber 
Zahl der fünf Kirchſpiele drei dafür geſtimmt hatten; fo wird 
mit der Hinzufügung eines ſechsſsten Kirchfpield dieſe Abftim: 
mungsweife ebenfalld verändert werben müffen. Bei der Bor- 
legung eines Antrags durch den Senat bildet nemlich jedes Kirch: 
fpiel eine Kammer, in deren Mitte der Vorfchlag durch Abftim- 
mung angenommen oder verworfen wird. Wenn nun in drei ſtirch⸗ 
ipielen eine Stimmenmebrbeit von 24 für den Antrag, und 
in den beiden andern von 30 dagegen ſich ergäbe, jo haben 
die drei erften Kirchipiele dennoch gewonnen, weil bloß nad 
der Zahl der Kirchipiele, alſo 3 gegen 2, entfchieden wird. 

Frankfurt, 5. Jan. Bei der heute beendigten Ziehung 
2ter Klaffe 103ter biefiger Yotterie find auf nachftebende Num— 
mern folgende Preife gefallen: Nr. 12406 12,000 fl. — 
Nr. 15685 und 21235 jede 400 fl. 





— Bern Den 16. Dez. gebar in Yarwangen eine Frau drei 
Mädchen, die, nebft der Mutter, volllommen wohl find. 

— Hildesheim, 21. Dez. Graf Fürftenberg-Stammpeim, Grof- 
neffe und Erbe des früheren Fürſibiſchofs der Provinz Hildesheim, 
weicher vor mehreren Zagen bier verweilte, hat feine Anweienbeit 
durch fehr reiche Unterftügungen, die er mit feltener Anfpruchlofigfeit an 
die biefigen Armen gelangen ließ, bezeichnet. 

Pofen, 31. Dez. Am 25. Nov, wurde die von der Arau Her- 
jogin Pignatelli von Acerenza, geb. Prinzeffin von Curland, 
der evangelifchen Kirche in Schmiegel aefchentte Orgel 2060 Thlr. an 
Werth, durch einen feierlihen Gottesrienft eingeweiht. 

- Berlin. Der General» Mufit» Director Meyerbeer if am 
1. Januar bier eingetroffen und wirb feine dießjährige mufitalifche Thä- 
tigkeit — dem Bernehmen nad) — mit dem Einflubiren des Spohr- 
fhen „Kauft“ beginnen. 



























- Cours der Staats-Papiere. 


Den 5. Jan. Schluss 1 Uhr. IpCH.| ‚apr. Geld 




















Wechsel-Cours. 






Metallig. Obligat. |5 | 10"%/11110'%16/f Amst 
ditto dito 4 — 101'/, 7 . 
ätto dito 3 | — | TTr/ull Auss . kS. 
Bestreich Bank-Actien ...+ — 1973 itto 2M. 
fl. 250 Loos b. Roth. — 4125/,] Berlin... . k-S. 
500 „ ditto — 186 dito  2M. 
Bethmann. Obligat. 4 — 100. Bremen . .. k.S. 
\_ dito ditte | — | 10817 dito MM. 
Preussen (Staatsschuldschein. |31/,| — | 103°/, | Hamburg . kS. 
ö Prämienscheine . . . — g2t/, ditto 2M. 
Baiern -\Oblizationen 31/,| — | 1001/, | Leipzig . . kS. 
Obligationen .. . .3’| — 1021/, 1 do.ınd. Messe 
Frankfurt\Bisenbahnact. ... . . 381°/,| 3811/, | London . . k.S. 
Oblıgat. .|& — [to dito DM. 
Baden . .\R.50Loosb.Goll&S. — | 127%,, Lyon... kS. 
A.50 Loose v. iaa | — | 513, dito QM. 
Obligationen ... . .|3/, — 953/,1 Mailand . . k.S. 
rmstadt\ A 50 Pass: — 62/. 2 Ip ditto m 
i i — is....kS. 
Was. ‚Oblen b. Hoihsch. ‚PA E 963) | io SM. 
fl. 25 Loose... . — 245/,4| Wien20kr k.S 
Holland .|integrale .. .. .|2/,) 52 3115644 dito 3M. 
Spanien .\Activsch inel #Cp. 5 19°, MA — —— 
Polen . Deren Bih. | Bi 7 Disconto .... . 





















Cours der Geldsorten. 


| Den 5. Jan. 
































Gold. (| kr. Silber = 

97%/,|Neue Louisd’or I1l 2 1Gold al Marco 1373 — 
Friedrichsd’or 9138 FLaubthl., ganze | 2143 
— | — Holt. 104.Stücke) 9152, |Preuss. Thaler | 1145 

105 [10%°/, N Rand-Ducaten | 5132°/,]5 Frankenthaler | 2/20 
20 Francsstücke 9]24 {Hochhaltig Silb. 424/20 
_ "Engl. Souverains/11)52 |Gering u mittelh.\23]112 
We Auswärtiger Cours. 

* — — 
— 11201/, Meiai 10977, 12"ApCt. Integralejj52''/ı. 
— 119/, Ja — dito... I 100%/, Kansbill.|| — 
— 13 — neue ... 717 Restant. || — 
— lActien ..... 141622 — _R- Insc. || 88%/, 

t011/,101%/, 1A. 250 Loose . | 111°, B Span. Act.18"*/1, 
- 500 Loose . I 143'/, Paris, 2. Jan 
= London. 31. Dec. — — ex C.1120 05 

ur: — ditto,, 4 7915 
121'/, — I3pCt. Stocks e.c.| * 5 _ Activschld ] — 
12017, 2!4- Holländ. . | 53'/, ——5 





15 -- Sp. Activ 


15%/, 15 — Neapol. . 1 —_ 
\2%/a- Portügies. | Ki 


35  14.Swlsbachveeid. Makler. 






— — 
















Die Notirung der Wechſelcourſe verſteht ſich fortan wie folgt: 
für fl. 100 Eonv. Münze, Hamburg für 100 Banco Mark, Bremen für 
Soon für 200 France. Mailand für 250 Lior. Aufr. Berlin für 60 7 
Alles in füpveutfcher Währung. (pre fl. 24 Fußes.) 


Amfterdam für fl. 100 Eourant, Augsburg für fl. 100 Courent, Wien 
50 Rthlr. in Youisb'or. 









London für 10 Livres Sterling. aris und 
haler Preuf, Courant. Leipzig für 60 Thaler des 14 Ribir. Fußes, 
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Benachrichtigungen. 





[4442] 


find. Diefe Vergütung erfolgt sei 
mittelt Zurechnung, gegen 
Zahlungstermine bie 


Leipzig, am 1. Januar 1843 


Das Directorium ber Lebensverſicherungs-Geſellſchaft. 


Dividende, Vertbeilung von 20 pGt. 

Die nah $. 20 der Statuten beftimmte Zurüderftattun 
achteten Theiles der Ueberſchüſſe wird im Laufe d. J., 
des Eintritts, mittelt einer Dividende von 20 pCt, 
werben, welde in dem 3. 1838 für lebenslänglich 


Dr. Bed. Dürbig. Adv. Einert. Kammerrath Frege. 


Gelbke 


Sarkort. Olearius. 





Verſicherungs⸗Antrãge werden angenommen und Statuten gratis ertheilt, bei 


Heinrich Verhuven, Agent in Franffurt a, M. 
es se DR ar N et EI NEE Ne > 
Große Bücher-Auftion bei J. M. Heberle in Eöln. 


Am 30, Januar 1843 beginnt die Berfteigerung der von mehreren Literatur: 


freunden nachgelaſſenen bedeutenden 
ſtichen und Gemälden. 


Bibliothefen und einer Sammlung von Kupfer: 
Kataloge find zu haben in Franffurs dei den Herren Bud) 
Joſ, Baer, DM. 2. St. Goar und der E. Ulmann'ſchen Bad» und Kun 


I M. Seberle, antig. Bud» und Kunfhandlung. 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


handlung, fo wie durch den Unterzeichneten zu bezieben, 
Chin, im December 1882. ’ 

[4410] 

[4426] Anzeige. 


Die von ben Unterzeichneten geſtem⸗ 
pelten Coupons à R° 12. 50 in Silber 
pr. 1/13. November 1842 von Hope's 
ſGen Gertificaten über 5°,, Rufe 
Inferiptionen, werden aA fl. 23. 2 im 
—3 Fuß pr. Stück, bei denſelben eins 

elö B 


Frankfurt a M., 2. Januar 1843, 
Grunelius Comp. 


— 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Montag den 23. Januar I. J., Vor: 
mittags I1_ Uhr, wird auf dem Raths 
baufe zu Geijenheim eine aus 2 Ma- 
nualen und Pedal beftehende Drgel, öfr 
fentlich verſteigert. Diefes 22 klingende 
Stimmen enthaltene Werk hat als Grund» 
Rimmen: Prinzipal 8 Fuß, Prinzipal 4 
Fuß und Subbaß 16 Fuß. 
[4437] Müller, Oberſchultheiß. 











14430) Neue Babdifche 3'/, °,, Stän- 
diſche Obligationen find conrsmäßig zu 
erhalten, bei 

IN. Trier & Go, 





[4443] Driginalloofe zu der am 1. Fe: 
bruar flattfindenden Ziehung Naffauer 
und Badıfher Anlehensiotterie, erlaffe 
billig, fo wie Certificate zu jeder diefer 
Lotterien A fl. 3, 30; bei Abnahme von 
fünf Stüd das ſechſte gratis, 

Guftav Stiebel, Daupteollecteur. | 











Berlag: Fürft. Thurn und Tarisfhe Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl, — 


nn nn Un ——— — — — 





[4425] In Folge ver $$. 2 u. 5 des Dundes 
tteuergefeged vom 9. JZuli 1839 werben alle 
Diejenigen, welde Hunde befigen, oder unter 
laffen yaben, vor dem Ablauf vorigen Jahre, 
deren Abſchaffung dahier anzuzeigen ($. 4 des 
allg. Geſeßes), aufgefordert, die Dundetare 
mit fl. 3 bis zum 15. Januar 1, 9. an den 
Admodiator Paul Sepfrie» (Langeſtraße Lit, 
B. Nr. 1054) fo gewiß zu entrichten, als fie 
anfonften von dem Fisfal von ven Säumigen 
auf ihre Koften beigetrieben werben foll. 

Auch haben Diejenigen, welche fih im Laufe 
bes Jahre Dunde anfhaffen, hiervon binnen 
acht Zagen dem benannten Apmodiator Anzeige 
zu machen und bie Taxe zu bezahlen, widri« 
genfalls fie neben nachträglich zu entrichtender 
Zare in eine Geldftrafe von fl. 15 verfallen. 

Sranffurt a. M., den 2. Januar 1843, 

Polizei - Amt. 





[42] Evictalladung. 
Ueber das Vermögen ber Jobann Schmidt's 


Eheleute zu Camberg if der Concursproceß 


— erkannt worden, 
inglihe oder perſonliche Anſprüche hieran find 
Mitlwoch ven 25. Januar 1843. 
orgeng 9 Uhr, 


bei Vermeidung des von Rediswegen eintres, 
tenden Ausfchluffes von der vorhandenen Maife, 


dahier zu liquibiren, 
Idſtein, ven 29, December 1842 
Herzogl. Raſſ. Amt. 
Ufener. 





Decret 
das Schuldenweſen des Philipp 
Reinpard von Lochum betr, 

Nah dem vorliegenden Berichte des Her- 
zoglichen Schultheißen Mr Lochum if das Ber- 
mögen bes Philipp Reinhard von da über- 
fquldet und «6 kann defpalb die auf Klage 
des Johann Peter Geidard von Randbad, 


[4340] 





bes entbehrlich er- 
nah Maßgabe der Zeit 
auf diejenigen Beiträge geleiftet 
e Berfiherungen gezahlt worden 
der Entrichtung des nädhften 
ollziefung von Duittungen, wozu die Agenten am 
ormulare bebändigen werden. 


abresbeitrags 


. 
= 











€, 


Amts Selters, gegen benfelben verfügte Aus» 
pfändung nit pollgonen werben. 

Da ber bermalige Aufentpaltsorts des Phi⸗ 
lipp Reinhard vdabier unbefannt if, fo wird 
berjelbe Hiermit öffentlich aufgefordert, feine 
Zaplungsfähigkeit 

Samftag den 4. Februar f, J. 
Morgens 8 Uhr, 
bahier mahzumeifen, widrigenfalls der Eon- 
curs über fein Bermögen erfannt werben wirb. 

Beitere zu erlaffende Derreturen werben 
nur durch Anfhlag an ber Gerichtothüre be- 
kannt gemacht werben, 


Dadenburg, den 2. December 1842. 
Herzogl. Nafl. Amt. 
Spieß. 





[4378] Edictalladung. 


Chriffian Klein, aeboren zu Dilpanfın 
am 2. April 1732, dat fih vor 46 Fahren aus 
feiner Heimatp entfernt und feit diefer Zeit 
feine Nacricht von fi gegeben. Beine die- 
kan Präfumtiverben haben um lleberlaffung 
feines dahier befegenen bisher curatoriſch ver. 
walleien Bermögens, in 223 fl. 46 fr. befe- 
bend, angeflanden. Ed ergept daher an Ghri« 
fian Klein von Dillpaufen, deſſen Tefaments- 
ober Leibeserben die Aufforderung, ſich fo ger 
wiß binnen 


3 Monaten 


bapier zur Empfangnahme dieſes Bermögens 
zu melden, widrigenfalls daſſelbe nah Maß⸗ 
gabe bes döchſten Edictes vom 21. Mai 
1781 den nädften diefigen darum fid melden» 
den Yntefaterben vorerſt nußniehlih gegen 
GCautionsleitung; nah 15 Jahren aber fammt 
alen etwa dem Abmwelenden noch anerfallen- 
den Erbſchaften als Eigenthum überlaffen 
werben foll. 


Weilburg, den 22, December 1842. 


Herzogl. Rafl. Amt. 
Schnabelius. 


[4367) Decret 
in Sachen bed Jacob Kleber zu Dieben- 
bergen, Klägers, gegen Georg Jacob Harf 
von ba, Beklagten, 
wegen Forderung. 

Auf den Vortrag des Klägers, daß ber 
Bellagte laut Uebereintunft mit ihm dom einer 
Narlepnsfhuld feines Baters Georg Adam 
Darf in Diedenbergen an ihn mit 125 fl. 
18 fr. den Betrag mit 35 fl. 27 fr. mit 
Zinfen vom 1. April 1839 als Selbfifhuldner 
übernommen und die Tan Bel fl. 3. 
26 fr. für ihn vorgelegten Yanboberfchulthei« 
fereigebühren — babe und deſſen 
Aufenthalt jept unbefannt fep, wird bem- 
feiben aufgegeben ſich 

Mittwod den 15 März 1643, 
Morgens 8 Uhr, 
über die Klage zu erflären, bei Vermeidung 
der Rechtsnachtheile des Eingeflänpnifles und 
Berluftes der Einreben. 

Ale weiteren im diefer Sache ergebenden 
Defrete und Erkenntniſſe werden im Falle bes 
Ungehorfams gegen diefe Ladung nur durch 
Auflagen an dad Gerichtobreti belannt ger 
macht werben. 

Hochheim, den 15. Dechr. 1842, 

Herzogl. Naff. Amt. 
Grüfine. 





P. Berly. — Drud von A. Ofterrietp. . 





Dher-Pofamt 
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Frankreich. 


** Paris, 3. Jan. Die Debats find mit den Neu— 
jahrsreden in den Zuilerien ganz zufrieden. Sie finden, daß 
Pasquier, Sauzet und d’Affre mit Eloquenz gefprochen haben, 
befondere in Hervorhebung ber verftändigen, friedlichen, libe— 
talen Politif, welde der Juliregierung einen Plag für ſich 
gegeben habe, indem Frankreich unter ihr feit zwölf Jahren 
alle Güter gefunden, die es in fo vielen Ummwälzungen ge— 
fucht, nemlich Würde im fFrieden- und Sicherheit im Fort- 
Schritt. Des Grafen Appony Rede fey in gleihem Sinn ge: 
faßt und nicht weniger bezeichnend, Der König babe be— 
wegt geantwortet; in feinen Worten erfenne man den rüh— 
renden Ausdrud väterliher Gefühle und zugleich feftes Ber- 
trauen auf bie mftitutionen bes Landed. Solche Sprade 
ieme dem Familienvater und Staatsoberhaupt. Um zu ers 
ennen, wie wahr und angemeffen fie ſey, dürfe man nur um 
fih bliden. „Eine Revolution ift zu Stande gekommen, 
bat fi organifirt und behauptet; nad zwölf Jahren fieht fie 
nirgends um ji ber irgend ein drohendes Auflehnen oder 
Uebelwollen gegen ihr Princip und beffen Folgen. Sie bat 
„Ordnung und Frieden” auf ihre — geſchrieben, 
und bat Wort gehalten. Aus den fi ichen ——— 
welche ſie getroffen haben, bat fie neue neuen 
Glanz gezogen. Ein ſolcher Tert iſt nicht zu erſchöpfen; er 
Cie für — der franzöfifchen Nation und ber Julidynaſtie 

re machen.» — 

— Aus Barcelona vom 233. Dez. erfährt man, daß der 
Dberft und die Dffiziere bes Artillerieregimentd, weldyes beim 
Ausbruch der Unruhen (Mitte November) in dem Fort Ata- 
razanas in Garnifon lag, dem franzöfifhen Conſul Leſſeps 
und dem Gommandanten Gatier ein Zeugniß ihrer Erfennt- 
lichkeit dafür geben wollten, daß ihnen die Mittel gegeben worden, 
der Gapitulation nicht beizutreten, wie auch En Zuflucht⸗ 
ſtätte, welche fie an Bord der franzöſiſchen iffe gefunden, 
von wo fie nich ipäter ind Hauptquartier nah Sarria bege- 
ben fonnten ; beide — der Conſul und der Commandant — 
wurden daher zu einem Banquet, weldes am 26. Dez. ſtatt⸗ 
finden follte, eingeladen. 


Großbritannien 


London, 31. Dez. Der Standard rerapitulirt bie leg- 
ten bdiplomatifchen Verhandlungen in der Angelegenbeit des 
Eflav euh an dels: Die Unterzeichnung eines neuen Trac» 
tated von Seiten aller fünf Mächte, Frankreich eingefchloffen, 
am W. Dez. 1841; die Auswechfelung der Ratificationen zwi⸗ 
ſchen Defterreich, Rußland, Preußen und Großbritannien am 19. 
Febr. 1842; die am 20. Febr. 1842 erfolgte Unterzeichnung eines 
Protofolls, durch welches Frankreich das Protokoll zur Ratifica- 
tion ded Bertrages offengehalten bleiben jollte; die am 8. Nov. 1842 
erfolgte Anzeige des franzöfifhen Geſandten, daf feine Regie- 
rung nicht unterzeichnen werde, und das Geſuch, das Protos 
coll zu fchließen; endlich der Schluß des Protocolld am 9. 
Rov. 1842 von Seiten Defterreihs, Rußlands, Sreußens 


und Englands, deren Bevollmächtigte noch außerdem die 
ſchriftliche Erflärung abgaben, daß ihre Höfe, ungeachtet des 
Austrittes Frankreichs, entfchloffen feven, bie übernom- 
menen Berpflichtungen zur Ausführung zu bringen. Auf 
biefe Weife ift der Tractat von den vier Mächten ohne 
Sranfreih abgefchleffen worden, und die franzöfiiche Regie 
rung bat ſich freiwillig gerade in die Stellung verfegt, wer 
gen welcher fie im Juli 1840 fo bittere Befäwerde gegen 
die vier Mächte geführt bat, daß fie nemlich nicht nur nicht 
eingeladen fey, an dem Tractate jenes Jahres (über die orien- 
taliıhe Frage) Theil zu nehmen, fondern von der Theil: 
nabme gerabezuausgefchloffen worden ſey. Eine Bill, um bie⸗ 
fen Tractat zur Ausführung zu bringen, fo weit 
bie vier demielden beigetretenen Mädte in Be- 
traht fommen, wird dem Parlament gleich zu 
Anfang der Seffion vorgelegt werden, 

— lieber den Stand ber Parteien in England berich- 
tet ein Correfpondent der Preußifhen Staatszeitung, was 
folgt: „Man erinnert fi feiner Parlamentsferien, wo die 
Oppoſition fo wenig Anftrengungen gemacht hätte, ihre Or⸗ 
ganifation als Partei wieder herzuftellen oder ihren verlore- 
nen Einfluß auf die Nation wieber zu gewinnen. Die eigent- 
lich fogenannten Whigs oder wenigftens die Führer, welche 
diefe alte Benennung noch in Ehren balten, kehrten frühzei⸗ 
tig nach ihren Landſitzen oder zu ihren literariſchen Beſchäf⸗ 
tigungen zurüd. Sie fin an ber durch ben Berein gegen 
bie Korngefege veranftalteten Aufregung feinen Antheil ges 
nommen, und während fie Huger Weife es verſchmähten, ſich 
mit dem Auswurfe der demofratifhen Partei zur Berbreitung 
falfher Angaben und übertriebener Principien im Lande zu 
verbinden, haben fie nicht einen einzigen Punft der Politik, 
der das Bertrauen des Bolfes anziehen oder den Gang der 
Regierung angreifen fönnte, ind Leben gerufen. Man darf 
bebatupten, dab die Oppofition der Whigs gegen bas jegige 
Minifterium eine rein perjönlihe if, und 34 fie in Bezug 
auf politifche Principien weit mehr unter fi felbft abweichen, 
als ibre Führer von Sir Robert Peel. So feht oder liegt 
vielmehr die Partei, die vor zehn Jahren über die ganze 
Stärfe und Energie des — Bolkes disponirte, nun⸗ 
mehr zu Boden geworfen und überwältigt dur ein Unter— 
nehmen, das auszuführen fie nicht Stärfe genug befaß, —* 
Führer, ohne Glaͤubensformel, ohne Enthujiasmus und ohne 
Vertrauen zu einander. Das einzige —— eht von 
dem unruhigen —* Lord Palmerſton's aus. Die Heftigkeit 
des angeblich von Palmerſton inſpirirten Morning Chro— 
nicle bat feit Kurzem eine ſolche Höhe erreicht und iſt ale 
fo nadptheilig für die Partei erfannt worden, daß etwa acht 
oder neun Perſonen, deren Namen bie höchſten unter ben 
Whigs und vielleicht die höchſten im Lande find, neuerlid bes 
fhloffen haben, dieferhalb eine fchriftliche Vorftellung an Lord 
Palmerfton zu richten. Diefe Mitsdeilung, welche dem ehemas 
ligen Secretär für die auswärtigen Angelegenheiten den uns 
vermeidlihen Bruch ſchilderte, den feine Heftigkeit in ber 
Partei zuwege bringen müffe, verfegte ihn anfangs in Zorn. 
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Einiged Nachdenken u ihn jebod bald, daß es 
ug fey, nachzugeben. Er fünbigte daber an, daß er bie 
Abit habe; nun feine perfönlihe Meinung gegen bie 
—— Politik des gegenwärtigen Minifteriums im Uns 
terhauſe auszufprechen, und zeigte ſch bereit, derjenigen all» 
gemeinen Politik, die man für bie befte halten moͤchte, beizus 
‚treten. Unterdeſſen ift der Morning Ehronicle jo kriegeriſch, 
wie gewöhnlich. Wenn das Parlament eröffnet (worden ift, 
wird Ford Palmerfton mit großer Heftigfeit ſprechen; Lord 
John Ruſſel wird ſchweigen, und die Whigs werden ſich mehr 
und mehr der Führung Lord Palmerfton's factiih unterwors 


fen finden. * 
Deutſchland. J 

Berlin, 31. Dez. CH. &) Herweg's Wegweiſung von 
Berlin hat unter Umftänden flattgefunden, die — um 
allen unrichtigen Mitiheilungen zuvorzufommen, zur öffent 
lichen Kenntnig gelangen werden, Es gehörte in der That 
ein nicht geringer Grad von Zuverficht zu der Yangmuth der 
Regierung dazu, um Herwegh nad der Beröffentliyung ſei— 
ned Briefes an ben König nod bier verweilen zu laffen. Er 
ſoll fi bei feiner ing Hay nicht mit befonderer Umſicht 
benommen haben, — Mit großer Spannung ſieht man dem 
Zeitpunfte entgegen, wo unſere Stabtverordneten fi vereis 
nigen werben, um über den Zuftand des Stadtvermögens 
Bericht zu erftatten. Durd die Herabfegung des Zinsfußes 
muß eine bedeutende Erſparniß entftanden jeyn, und man 
r t deßwegen allgemein, daß eine Ermäßigung der jo brüfs 

enden Haus» und Miethefteuer eintreten werde. 

Berlin, 31. Dez. (Eiberf. 3.) Da die Journale fo vieles 
von bem —— Zug Georg Herwegh's durch Preußen, 
hinauf bis zum Oſten, wo die Lerche herkommt, zu erzählen 

ewußt haben, fo will ich doch auch das Ende dieſer Helden— 
ahrt zum Schluß berichten. Als H. von Königsberg zurüds 
fam, blieb er einige Tage bier und unternahm abermals eine 
wenig motivirte Reife nad Stettin. Eben ald er dort anfam, 
trat auf dem Bahnhof der hiefige Polizeisnfpeetor 9. zu 
ihm, mit dem Erſuchen, mit ibm wieder umzufahren. Nach 
einigen unbebeutenden Erörterungen geihab dieß. Morgens 
bier angelangt, bat 9. um die Vergünftigung, mit einem 
ge eamten fpreden zu bürfen, bei diefem ſuchte er 
neue Erlaubniß nad zu längerem Aufenthalt. Er erhielt die— 
felbe bis Mittags 3 Uhr dieſes Tages, Um diefe Stunde 
ging er in Begleitung derfelben Perjon, die ihn von Stettin 
an * mehr verlaſſen hatte, von hier nach der Grenze ab. 
Das Berbot der Leipziger Allg. Zeitung hat hier im Ganzen 
einen geringen Eindrud gemacht. Was man von Anerbietuns 
gen aus Leipzig ſich erzählt, erſcheint faft unglaublich. Gewiß 
iſt nur biefes, daß fie zurückgewieſen find. 

Berlin, 3. Jan. Die Staatszeitung enthält unter 
der Ueberfhrift: „Der hriftlihe Staat” auf vier Folio- 
fpalten eine Kritif der Nede des Dr. Rupp (gehalten am 
15, Detober 1842 in der deutſchen Gejellfhaft zu Kö— 
nigeberg) und ſchickt derjelben folgende Notiz voran: „Weil 
die Rede des Dr. Rupp ſichtlich auf Zeitfragen berechnet ift 
und außerdem zu mehrjeitigen Berbäctigungen gegen bie 
Staatszeitung Anlaß gegeben bat, hegen wir die Erwar- 
tung, daß eine gründliche Beleuchtun Derieiben unfern Leſern 
nicht unwillfommen fepn werbe. An rn betrachtet, würde dies 
felbe für die gegenwärtige umfaffende Recenfion ſchwerlich 
bedeutend genug erfchienen ſeyn.“ 

Koblenz, 2. Jan. (Rh. u. M. 3.) Aus zuverläffiger 
Quelle efahten wir, daß die von mehreren Zeitungen gege— 
bene und wiederholte Nachricht von dem Austritte des Mir 
nifters der Geiftlichen-, Unterrichts- und Medicinalangelegen- 
Dan Eichhorn, aus feinem gegenwärtigen Wirfungsfreife 
o wie von dem Erfage —** durch den dieſſeitigen Ges 
ſandten in London, Ritter 
5 Jan. Die hieſige 3 

In, 5. Jan. Die biefige Zeitung enthält ein „Offenes 
Schreiben an den Hrn. a Dr. Diefterweg 
in Berlin,” von L. Emmerid, worin e3 beißt: „Ich made 
Ihnen den Borwurf, daß Sie in Ihren Schriften das Chri— 


unfen, aller Begründung er- 


ſtenthum in feinen Orundwahrheiten verunftaltet und baburdh 
auf die Schullehrer und durch diefe auf bie Jugend und das 
Bolt nachtheilig eingewirft haben, Das ift mein Borwurf, 
gegen den vertheidigen Sie Sich! Was für Klatfchereien Sie 
nad gewohnter Manier in Ihrer vorläufig angefündigten 
Schreiberei aud vorbringen mögen, gelingen foll es Ihnen 
nicht, mir die Sade aus der Hand zu fpielen. Felt werde ich 
fie halten und nicht eher ruhen, bis Sie zu ſchreiben aufhö— 
ren ober offen und vollftändig widerrufen haben: allen Ihren 
pädagogifhen böfen Unfug wider die Wahrheit und das Recht 
&riftlicher Lehre.” 

Aachen, 4. Jan. (Mahn. 3.) Die von des Könige Mai. 
befohlene Wicderherftelung der Arkaden des biefigen Hoch» 
münfters foll nunmehr, nachdem allerhöditen Orts der Plan 
feftgeftellt und die über 20,000 The, ſich belaufende Anfdylags= 
fumme überwiejfen ift, unverzüglich begonnen werden. Unter 
den Denfmalen, die der hochherzige Sinn des Könige fich 
unter ung ftifter, wird die Dankbarkeit der Einwohnerfchaft 
dieſes als eines der fhönften und würdigfien erfennen. Unfer 
Münfter, mit der Geſchichte deutſcher Nation fo eng verfnüpft, 
die Grabftätte des Gründers deutſcher Bildung und deutfher 
Größe, von der fo viele feiner Nachfolger ihre chriftliche 
Weihe genommen, Fonnte von der böfen Zeit fich lange nicht 
erholen: dem neuen mächtigen Aufſchwunge volfstbümlicher 
GSefinnung , für den unfere Zeit den Führer —— blieb 
es vorbehalten, auch dieſen Trauerſchleier abzuheben. Der 
vom Könige gegebenen Loſung wird, ſo viel man vernimmt, 
das — in ſchönem Wetteifer folgen, und ſteht zu 


verhoffen, daß die weiteren Reſtaurationsarbeiten in regem 


Fortgange erhalten, namentlich auch die Fenſter des herrlichen 
Chores in naͤchſter Zufunft bis auf die urſprüngliche Tiefe 
wieder geöffnet werben. Bor Allem aber möchte das Grab 
des großen Kaiſers, das unbegreiflicher Weife bat verdunkelt 
werben fönnen, wieder aufzufuchen feyn. Zum Glück if, wie 
verbienftvolle Forſchungen dargetban haben, die Stelle, an 
der die Franzoſen den Stein gelegt, und an der wir, ale 
willige Nadhtreter der Fremden, no immer den großen Na- 
men mit Füßen treten, das wirflihe Grab nicht, und bedarf 
es eined nur wenig foftfpieligen Berfuches, um mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit der Kirche und der Stadt, ja dem ganzen 
deutſchen Lande eine Stätte zu weihen, mit deren Ehren faum 
* eine andere Erinnerung menſchlicher Größe wird wett— 
eifern fönnen. 

Augsburg, 4. Jan. Einem aus Münden batirten po« 
lemiſchen Artikel fügt die Allg. Zeitung einige Worte bei, 
worin es heißt: „In einem langen Jahre hatte die Rheini— 
ſche Zeitung in Berbindung mit der Leipziger Allgemeinen 
eine beinahe Pelle iin ——— wozu haben belde ſie 
benützt? Den Fähndrich Piftol der deutſchen Journaliſtik zu 
ſpielen, mit „wilder Zunge den Worten den Hals zu bre— 
hen” und ins Blaue hinein einen Lärm zu erbeben, als 
„brüllte das Firmament.” Die Folgen dieſer neuen Hamba- 
hiade der Preffe liegen am Tage, Wolle Gott, daß die Ge— 
rüchte täuſchen und wir nicht nöch Schlimmeres zu erfahren 
baben! Eine freiere Preſſe ift gewiß eine der Yebensberin- 
gungen unferer Zeit und vor allen Deutſchlands, das wicder 
verjüngt in die Reihe der Nationen tritt. Mögen die Millios 
nen, die biefe Lleberzeugung durchdringt, nu dafür büßen 
müffen, daß einigen jungen Leuten der füße Wein der unge 
wohnten freiheit fo zu Kopf geftiegen, daß die Fröfche fi 
zum Ochſen aufbliefen.” 

— Die Allg. Ztg. fagt ferner: „Aus Berlin vom 27, 
Dez bringt die Leipz. Allg. Ztg. vom 31. eine Correſpon⸗ 
benz, die wo nicht eine plögliche Umfehr von der feit Mona- 
ten eingeſchlagenen Bahn, wenigſtens ein leider erft in der 
zwölften Stunde eingetretened Bedenken andeutet. Es 
beißt darin unter anderm: „Es beftätigt fih das Gerücht, 
daß man in Königsberg gegen alle diejenigen, welche es Fr 
zum Geſchäft gemadt haben, Subferiptionen zur Anſchaffung 
einer Bürgerkrone für den Dr. Jacoby zu ſammeln, die Eri: 
minalunter uchung einzuleiten beabſichtigt oder ſchon eingelei⸗ 
tet hat. Die Regierung hat die Sache Jacoby's an die con⸗ 
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Rituirten Gerichte gebradt; das Urtel der Gerichte aber 
fordert Achtung, und die Regierung fann und darf es nicht 
leiden, daß eine Verhöhnung diefes Urtels durch eine tbat- 
fächliche Demonftration vorbereitet werde Die Anflifter wa- 
ren auch gegen ibre eigene Partei im Unrecht; fie baben 
diefelbeauf eine fnabenbafte unbejonnene 
Weife compromittirt, lediglih um fih und ib: 
ren netten Gelüften eine perfönlide jub- 
jeetive Befriedigung zu verfhaffen; fie haben 
dur dieſe Feinlihe kindiſche Demonftration die 
—— Meinung in ihrer ——— in ihrer 
utwidelung zu einem entſchiedenen Benken und 
Wollen mehr gettört als ——— verwirrt 
als aufgeklärt, weil fie eben ihre Oppofition nicht rein 
zu balten verftanden haben, weil fie der jungen Oppofition 
bereits ihre perfönlihen Gelüfte und Wünſche aufgeladen ha: 
ben; fie haben die Stärfe der Partei nicht bloß zu früh, fon- 
dern bei einer gar nicht dazu geeigneten Sache einer 
muißlichen Probe unterworfen; fie haben endlich die Führer der 
ei bfoßgeftellt, nicht bloß durd den Verſuch, diejelben als 
eim menes Idol, als einen neuen Götzen dem Bolf befränzt 
bi len, gewiſſermaßen aufzubringen, fondern auch weil 
bie: ichen und fonftigen Beziehungen derfefben zu den 
a m der Demonftration, vielleicht durch eine füße, ge 
fliſſentlic ch Zäufhung fie verhindern modte, das 
obme ihr Willen und Wollen einmal Angefangene und über 
den Anfang hinaus Gediehene durchaus ab — öffentlich 
und beftimmt zu desavouiren, Einer Oppoſition it nichts ger 
fährlicher, ald wenn fie fi über ihre Stärfe täufcht, was 
um fo feichter ift, je mehr jie fi in Coterien fammelt. Wir 
wollen die Sache nicht erfhöpfen und nur noch hinzufügen, 
daß dirjenigen, welche ſich berufen fühlten, eine re 
tiom zu Gunften Jacoby's anzuregen, zufammen zu betteln 
was nur frei entgegen getragen werden kann, nicht bebacht 
haben, daß in unſerm Staatswefen noch gar fein Pag und 
Raum ih, wo man bintreren fönnte gegen die Regierung, 
ohne zugleich dem Rechte und dem Begriffe nach fi) außer: 
halb des Etaats felbit zu ftellen.” 
Hannover, 3. Jan, Se. Mai. der ge baben Eich 
bente Bormittag 11 Uhr nad De begeben. Gleichzeitig it 
der Prinz Alexander zu Solms + —— nach Merſeburg 


abgereiſt. 

Kaſſel, W. Deu. Es war bier nicht bekannt, daß der 
„Mefiftofeles von Fr. Steinmann“, der im Berlage von 
Hotop erjhienen war, fortzefegt werden würde. Um jo mebr 
überrafchte es,in diefen Tagen eine neue Folge deſſelben er: 
icheinen zu jeben, die eben jo reichhaltig wie die früheren 
Hefte, noch dazu von weit größerem — (38 Seiten). 
Das seine Heft, erft vor vier Monaten auf ben 
Büchermarft gebracht, fol bis auf einige Erempfare ſchon 
jegt vergriffen feyn, und der Herausgeber hat — nad dem 
Borworte — „die Genugtbuung, veröffentlichen zu Fönnen, 
daf das Publifum feinem Unternehmen, trog aller geheimen 
Anzettelungen und öffentlichen Manipulationen, trog Confiscation 
und Debitöunterfagung, mit gefteigerter Theilnahme —— 
tommen ſey.“ Auch der neuen Folge ſtellen wir dieſes Pro— 
gnoſtilon, da fie Ärtikel enthält, die von; Jedem gern geleſen 
werben. Dahin rechnen wir vorzugsweife den Artikel: Oeſter— 
rei und das Haus Rothſchild, der viele neue Aufſchlüſſe 
über Gefchäfte, Einfluß und Gewinn dieſes Handlungsbaufes 
gibt, ferner den polemifchen Artifel: Die „Leipziger Allge: 
meine Zeitung“ und ihr Froihmäulefrieg für Freiheit und 
Recht, Wahrheit und Gefeg, die Kritif der „Preußiichen Staato- 
zeitung” und Nothwendigfeit ihrer Reform. Das Manifeft 
wider die „Augsburger Allgemeine Zeitung” wird darin ge- 
ſchloſſen, und eine neue ftarfe Salve gegen diefelbe beginnt 
in dem: Neuen Sündenfpiegel der „Augsburger Allgemeinen 
Zeitung”. Ein folgender Artifel polemiſirt gegen das Erzie⸗ 
hungswefen und die Univerfitäten in Preußen; die Confisca— 
tion bed Mefiftofeles durch die ſächſiſche Regierung wird mit 
Actenfärten befproden; die „deutſchen Zeitgenoffen” bringen 
Lũtzow und feine Freifchaar, und Fr. v, Geng, Eine Haupt⸗ 


I 


und Generals:RecenientensPelzwäfche bietet die Außerften Er- 
treme göttliher Grobheit, der fi ein drittes Hundert Zenien 


anfchließt. Zeitgedichte von A. Harniſch, ©. Herwegh, D. 
Sander, dem —— eber und Andern, und ei — an 
Deutſchlands dramatiſche Dichter zu einer dra Preis⸗ 


bewerbung und Beiſteuer zu einem Jabrbuch für das deutſche 
Drama und Theater folgen, und die Heine Revue enthält die 
beftigiten Artikel, unter andern gegen Cotta, Brodhaus, Hitzig 
und. Schellwig, als Nedacteure der Preßzeitung und Andere, 
Kann man dem Artifein auch nicht überall Zuftimmung ers 
tbeilen, fo muß jedenfalls die Geradbeit und Stücfichtelofgfeit, 
womit fie auftreten, interefliven. (Düffele. 3.) 

Altona, 2. Jan. (AU M) Das Yabı 1842 ift leider 
nicht in Frieden von ung — Wir meinen nicht die 
Unrube in der Luft, den Aufruhr in der Natur, womit das 
verbängnifvolle Zabr Abjchied nahm, aud nicht bloß die in 
diefer zu fo erniten Betrachtungen auffordernde Neujahrs— 
nacht, wie es jcheint, mit befonderm Mutbwillen geübte Un- 
fitte des Sciefens und Topfwerfens, fondern den Scans 
dal aufdem Markt, zu welchem die barmloje Liederta— 
fel Beranlaffung geben mußte. Man muß glauben, daß der 
Sinn unferes Volkes oder wenigftens eines Tbeiles beffelben, 
der wahrſcheinlich feine Begeifterung aus den Branntweins⸗ 
fchenfen zu holen gewohnt iſt, ſich micht mit dem Geift ver: 
trägt, aus dem die Piedertafeln hervorgegangen find, und der 
mit Robbeit nicht befteben kann. Wir würden dieſes als Tas 
geöbegebenheit ziemlich unbebeutenden Vorfalls nicht erwäh— 
nen, bei dem indeffen das Militär ins Spiel gefommen ift 
und es biutige Köpfe gegeben bat, wenn er ber einzige ſei— 
ner Art wäre, und wenn wir darin nicht eine neue Mabs 
nung fünden, mehr als bisher auf die Verftopfung der fo 
—— der Verwilderung und Zuchtloſigkeit bedacht 
zu ſeyn. 

— Durch eine königl. Reſolution vom 23. Dez. wird ben 
Baptiften freilich nicht freie Religionsübung in Dänemarf, 
aber die Möglichkeit der Abhaltung eines Äußern Gotteödien- 
fted nach ihren Anfichten unter gewilfen Bedingungen gewährt, 
Namentlich ſoll ihnen die Bildung einer Gemeinde in Fries | 
dericia geftattet ſeyn. 

Hamburg, 2. Jan. Am 31. Dez. um Mitternacht was 
ren im biefigen Hafen 211 Schiffe anwefend. Im verwiches 
nen Jahr baben ſich beim Handelsgeriht 52 Firmen infol- 
vent erklärt mit circa 2, Mill, Marf Banfo, — 1289 Per: 
fonen baben in derfelben Zeit das Bürgerrecht erworben. 


Paris, 3. Jan. Stand der Rente: 5pCt. 120. —. — 
pCt. 79, 5. — Neapol. 107. — 5pCt. Spanifhe 244. — 
Paſſive 4. — Belgiſche Banfactien obne die Dividende 770. 
— Actien der Banf von Franfreih 3290. — St. Germains 
Gifenbabn 840. — Verſailles, rechtes Ufer 300, — Linkes 
Ufer 116. 25. — Straßburg-Bafel 202. 50. 

— Nächſten Montag, den 9, Januar, wird ber König in 
Perion die Kammern eröffnen und babei biel berfömmlice 

ede balten. \ 

. Aus Barcelona vom 27. Dez. wird geſchrieben: Ge: 
nerat Seoane vereinigt in fih bie unctionen des General: 
capitäng und des politiihen Chefs, Guttierez, che er fi 
zurüdgezogen, bat bie Municipalwablen annullirt; die Mili« 
tärcommifjion bat Hrn. Gibert auf freien Fuß Bee. Ger: 
neral Zurbano ift zu Figueras. Mehrere Ortfhaften an der 
Grenze find entwaffnet worden, . 

— Nicht der ſardiniſche Botſchafter, fondern der öfterreis 
chifche, Graf Appony, bat die Neujahrsanrede in ben Tui— 
ferien gebalten, TR 

— Aus Algerien find günftige Nachrichten (vom 22, Pa 
eingelaufen — Im Minifterconfeil ſoll inzwiſchen beſchloſſen 
worden ſeyn, den General Bugeaud abzurufen. 
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Rheiniſche Dampſſchiffahrt. 
Kölnische Gefellſchaft. 


(4433) 





n * 
zwiſchen Köln⸗Düſſeldorf, Coblenz, Mainz u. Mannbeim. 


Abfahrt an den verſchiedenen Hauptſtationen, ſo lange es die 
Witterung erlaubt: 


zu Berg Täglich: zu Thal 
Bon Köln nah Coblenz MrgsT Uhr Von Mannheim nach Mainz Mittags 12 Uhr 
Coblenuz „ Mainz „8 » Mainz » Köln Meg. 8. 
v„ Main „ Mannheim „ 9 » | „ Goblenz "on Radın. in 
nad) Ankunft des eriten Eiſenbahnzugs von Frankfurt. 





Näpere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfſchiffe der Kölnifhen Gefellfhaft nah 
allen Stationen, für die Fahrten auf ver Taunus Eifendbabn und für die Omnibus zur 
— nad dem Bahnhof in Frankfurt und von dem Bahnhof in Caſtel zu den Dampf- 
hiffen, werben in Frankfuet ertpeilt: 

Auf der Agentur bei Heren Franz Zofepb Böhm Sohn, Weißfrauenftraße 

Lit. I. Nr. 248, zunächſt dem Eifenbahnhof ; 
auf dem Billet-Büreau in der Friedrih Wılmans’shen Buchhandlung, Zeil 
dit, D. Nr. 188. 


[4403] Wir beehren uns hiermit, die Herren Gläubiger des bei und negocirten 
Sochfürſtlich Waldburg Wolfeag:Waldfee';den Anlehens von fl. 350,000 
zu benachrichtigen, daß bei ver am 28. December 1842 ftatigeiundenen bypothes 
farijp flipufirten vierten Berloofung folgende 30 Partial» Obligationen, für 
fünf Jadre rüdzahlbar, gezogen worden ind, namlich: 

für das Fahr 1843 pr. den 1. Juni Rr. 45. 22. 110. 2. 164. 2385. 


bitto 1844 „ bio „m 145. 331. 36 289. 314. 204. 
bitto 1845 „ bitte „ 308. 187. 181. 280. 81. 225. 
bitto 1846 „ bite „ 116. 163. 134. 247. 221. 208. 
bitto 1847 "„ bio „ 207. 191. 324. 24. 347. 344, 


(4448) 
Das von 


Erziehungsanftalten für Blinde und Taubftumme, wird Dienfta 


de Neufville-Mertens & Co. 


Eonzert:Anzeige. 
Herren Ferdinand Hiller zu geben:e Gonzert, zum Beſten ber 


ben 17, dieſes 


Monats faitfinden. Man findet Programme und Eintrittöfarten in der Muſikalien⸗ 
handlung des Herrn Andrö, auf der Zeil. 


UM) Lotterie⸗Anzeige. 
In der Ziehung 2, Kaffe 103. hie⸗ 
iger Stadt Lotterie haben nachſtehende 
ummern bie beigefegten Dauptpreije ges 
wonnen, nämlich: 


r. 12406 fl. 12,000 
„ „ 3,000 
„ 1412 „ 2,000 
" 3 [7 1,000. 
Frankfurt a. M., den 6. Januar 1843. 
Stabdi-Rotterie-Direction. 
Grofb. Badifches Anleben 
(4427) v. 3. 1840. 


Ate Serien» Ziehung den #. Februar 
4843 inCarlsruhe. Prämien: fl, 33,000, 
10,000, 5000, 3000, ?2 a 1500, 
4 a 1000 *c. x. Driginal» Obliga- 
tions⸗Looſe courdmäßig und Certificate ä 


4 fl,, bei Abnahme von 5 Stüd das 


Literarifche Anzeige. 





4436) Im Berlage des Unierzeichneten 


I erſchienen: 


Braun, Joſeph (Rector bes Pä— 
dagogiums in Dillenburg), Lehrbuch 
der Geographie für Pädagogien, 
Gpmmnafien, PReal- und hö— 
bere Bürgerſchulen. E:fter 
oder @lementar-G urfus VII 
in 152 S. (Pr. ',, Thin = 54 fr.) 
Zweiter oder höherer Gur- 
fus. I. Thl VII in 408 ©. (Pr. 

1 Tple.=1. fl. 48 fr) 
Bern fep es von dem * dieſes aus⸗ 
nete Werk, nah gar gewöhnlicher Sitte 
mit Lobſprüchen zu erheben; daffelbe lobt fich 
ſelbſt eben fo fehr durch verftändige Auswahl 
und Behandlung des Stoffes, als durch eine 
leichte präcife und gefällige Darflellung. Ein 
Ner. fagt in Gersport's Repertorium 
der gefammten beutfhen Literatur 
Vi. Bo. ©. 542 von demfelben: „Indem vor- 
„liegendes Lehrbuch die Mitte Hält zwiſchen der 
„unpractifhen Eintbeilung nah Naturgrenzen 
„und dem Ueberladen mit ſtatiſtiſchen Notizen, 
„überhaupt die politifhe Geographie nur im 
„Lumsifie darftellt, zeugt daffelbe von dem rich- 
„tigen Zacte feines durch 20jährige Erfahrung 
„mit dem Face vertrauten Urhebers. Dem 
„Bepürfniffe der auf dem Zitel genannten An» 
„falten entipricht eben fo fer die Gränplich- 
„feit und die relative Bolltändigkeit der Schrift, 
„nie die —— etymologifche Erklaͤrung ber 
„technifchen Ausprüde. Eine wiederholte Ems 
„pieblung des Buches f. Repert. XIX. Bo, 

359 u. f.“ 


Auch hat die Serzoglich Naſſauiſche 
Landesregierung das verdienſtliche Stre- 
ben des Herrn Berfafferd dadurch anerkannt, 
daß fie durch ein Refeript die Herren Schul«- 
infpectoren bed Landes beauftragt, „das genannte 
Lehrbuch der Geo,;raphie für die Schul-Biblio- 
thefen ihrer Infpeetion anzufchaffen.” 

Der Drud des 2. This des II Eurfus hat 
nun dor Kurzem begonnen, und fo wird benn 
dieſes ** Wert bald vollendet in den 
Bänden vieler Freunde der Erdkunde ſich finden. 

Weilburg, im Januar 1843 


2. €. Lan. 


Gerichtliche Bekanntmachung. 


iehfte gratis, find gegen portofreie Ein⸗ [4444] Edictallapung. 


ſendung des Betrages zu beziehen, bei 
M. A. Lehmann in Franfjurt a. M. 


"8. 8. Oeſtr. Anlehen 

[4423] v. 3. 1839. 
Ste Ziehung von 80 Serien den 1. Fer 
bruar 1843 in Wien. Prämien im 20fl. 
Fuße: 225,000, 40,000, 18,000, 
12,000, 10,000, 7000, 8000, 4 
a 5000, 4 a 3000, 4 à 2500, 5 
a 2000 ı. ꝛc. 

Driginal» Obligationd »-Loofe courdmä- 
Bi, und Certificate ganze zu 40 fl, 
ünftel zu 9 fl., und 6 fünftel zu 50 fl., 
find gegen portofreie Einfendung des Ber 
trags zu erhalten, bei 

M. A Lehmann in Frankfurt a, M. 














= Berlag: Bürftl,. Thurn und Taris'fge Zeitungs-Erpedition. — Berantwortf, Redacteur: €. 9. Berip. — Drud von 1. Ofterrie Tu 





Das Schuldenweſen der Johan⸗ 
nes Zimmermann Il. Epeleute 
zu Schellenberg betr. 

Nachdem über das —— des Johannes 
Zimmermann II. und feiner Ehefrau Anne Ma- 
ria, geb. Eifel zu Schellenberg, der Eoncurs- 
proceß rechtefräftig erfannt worden if, werben 
Ale, welche dingliche oder perfönliche Forde⸗ 
rungen an die genannten Eheleute zu machen 
haben, aufgefordert, ſolche 

Mittwoch den 1. Februar 1843, 
Morgens um 8 Upr, 
vor dem unterzeichneten Amte zu liquibiren, 
bei Bermeidung des von felbft eintretenven 
Rechtsnachthells des Ausfchluffes von ber vor⸗ 
bandenen Mafle. 
Rennesod, am 27, December 1842, 
Herzogl. Naff, Amt. 


W. L. Frhr. v. Preuſchen. 











(Mit Beilage und Konverſationsblatt.) 


Frankfurter Ober- 


Samftag 


Shmeden. 


Stodpolm, 27. Dez. (B. H.) Die Unpäßlichkeit Sr. 
Maj. hält noch an, doch ift fie von Feiner ſolchen Beſchaffen— 
heit, daß Bülletins I er werben. Das zum legten Kreis 
tag beabfihtigte Conſeil fonnte wieder nicht ftattfinden, — 
Der fönigl. Öeneralconful in Barcelona, Hr. Weftzynthius, 
bat einberichtet, daß unter den dortigen Unruhen der franzö- 
ſiſche Conſul, Hr. Ferdinand v. Leſſeps, ſowohl ihm als feinen 
ſchwediſchen und norwegiſchen Kandsleuten viel Wohlwollen 
erzeigt habe, Als der Generalcapitain Ban Halen am 23. Nov. 
den fremden Conſuln amtlich anzeigte, daß die Stadt am fol- 
Tage bombarbdirt werden würde, bot gedachter Conful 

en. W. und feiner Familie eine Zuflucht auf der Kriegäbrigg 
Meleagre an, wo ſich diefe denn auch bie zum 27. aufbielten, 
Ueberdem hat Hr. v. ine brei im Hafen liegende ſchwedi⸗ 
ſche und norwegische Schiffe befrachtet, um franzöſiſche Unters 
tbanen an Bord zu nehmen, was ihnen einen Frachtverdienft 
von 970 harten Piaftern gebracht hat. — Der Fleden Ha: 
paranda in Norbbotbnien, welder feit der Abtretung von 
Zornea an Rußland, an beffen Stelle den Verkehr Schwedens 
mit jener Provinz größtentbeild an ſich gezogen, hat nun die 
Benennung und Rechte einer Stapelftabt des Königreichs 
erhalten. — Die Staatszeitung gibt heute ausführlichen Ber 
richt über einen armen Schneider in Elfsborgs⸗Lehn, der, im 
April dur einen unglüdlihen Zufall in eine Koblenſchiucht 
verfchloffen, dort 39 Tage und Nächte ohne Nahrung ver: 
bracht bat, und noch jest, wiewohl im ſchwachen Zuftande, 
am Leben iſt. 

Danemarf, 

Kopenhagen, 31. Dez. Unterm 27. d. ift folgende Ber- 
ordnung für die Herzogthümer ergangen: 1. Der Buchhan— 
def fol in unfern Herzogthümer Schleswig und Holftein fort 
an ein freier bürgerlicher Erwerbzweig feyn. 2, Wer mit Büs 
ern zu handeln gebenft , ift verpflichtet, vorher biervon ber 
betreffenden Polizeibehörde Anzeige zu machen, beieiner Geld- 
ftrafe von 4 Rbihlrn. oder 2 — 24 Sch. Courant bie 
40 Rbthlr. oder 25 Rthlr. Courant. 3, Die Uebertretung der 
Verordnungen und Borfchriften wider unerlaubten Berfauf 
von Büdern und Schriften wird nad den Umftänden, fon: 
derlih in Wiederhofungsfällen, außer der obnebin verwirkten 
Strafe, den Berluft der Berechtigung zum Buchhandel zur 
Folge haben. 

Niederlande 


Amfterbam, 3. Jan. (Börje.) 25pCt. Int. 527. — 5pCt. 
Hol. 101,%. — 4,pGt. Synd. 9413. — 34pCt. bit. — — 
Handelm. 130,. — 5r&t. Oft. 9944.— Ard. 18,3. — Coup. 
205. — 3pGt. 243. — 5pCt. Met. 108. — 24901. —. — 
Ruſſ. Infer. 67). — Gert. 714. 

Griechenland. 

Salonich, 12. Dez. (Köln. 3.) Berichten aus Athen zu— 
folge bat Teſſaminos die griechiichen Finanzen in dem traus 
rigiten Zuftande binterlaffen, die Kaſſen find leer, und bie 
Berpflibtungended Staats, wie die Rüdzahlung der im Nov, fäls 
lig gewefenen Rate der Schuld an Bavern, fonnten nicht erfüllt 
werden. Nachdem ſich bei Silivergos Spuren des Wahnfinns, 
an welchem er ſchon zu Nauplia 1833 Titt, gezeigt batten, 
fo wurde das Wortefenille interimiftifch dem Juſtizminiſter 
Ralli und, nachdem dieſer erfranfte, dem Marineminiſter Kriezis 
übertragen; Theocharis hat ed abgelebnt. Alles erſchrickt vor 
der Berantwortung gegenüber der Erſchöpfung ber Kinanzen, 
undJes entfteht!dadurd eine beflagenswertbe Berzögerung der 


(Beilage zu N” 7.) 


Poltamts- Beitung, 


7. Januar 182. 





wichtigften Angelegenheiten des Landes. Eine neue Anleihe 
ift unumgänglich notbiwendig, und man verficherte, der Köni 
wolle fi deßfalls an die drei Mädte wenden, welde bas 
erfte große Anlehen garantirten. Die Minifter find angewier 
fen worden, ihre Budgets binnen wenigen Tagen vorzulegen; 
bie Auslagen für den Mifitäretat follen vermindert werden, 
wodurch aber die Öffentliche Sicherheit bedroht werben bürfte, 
Der ruſſiſche Repräfentant zeigt bie ‚größte Bereitwilligkeit, 
die Mittel zur Abhülfe der —— Verlegenheit zu 
unterftügen, welch' eifrigem Bemühen wohl zum Theil die 
Abfiht zu Grunde liegen mag: dadurch den in Ießter Zeit 
etwas geftiegenen franzöſiſchen Einfluß in Griechenland zu 
paralpfıren. 
Schweinz. 


Bern, 31. Dez. (N. 3.) Unſer Reich ift zu Ende, die 
vorörtlide Stellung Berns ift abgelaufen, und die eibgenöf- 
füche Kanzlei hat beute ſchon die bisherige Bundesftadt ver- 
laffen. Die Vermehrung der wandernden Papiermaffe, welde 
fie begleitet von einer vorörtlihen Veriode zur andern, if 
beinabe graufenerregend, Die Kriegsfanzlei nimmt allein für 
bie Fortihaffung ber in vielen Ballen verpadten, genehmig- 
ten und nicht genehmigten, brauchbaren und unbraudbaren 
Mititärreglemente eine Menge von Pferden in Anſpruch, von 
den auf mebrern Wagen folgenden ——— Verhand⸗ 
lungen der eigentlichen Staatskanzlei nicht zu ſprechen, welche 
dem einſtigen Geſchichtſchreiber unſerer ſchriftenvollen und 
thatenleeren Zeit zur Durchſtöberung aufbewahrt werben. 
Werfen wir einen Blick auf die legtverfloffenen zwei Jahre 
zurüd, fo ift der ruhige Schluß gegenüber dem Anfang, der 
jo verbängnißvoll zu werden droßte höchſt merfwürdig. Im 
den Kantonen Züri und Teſſin berridte bedeutende Gaͤh— 
rung. In Solothurn drobte ein Aufftand, im Kanton Aar— 
gaı brad er aus, die rafhe Aufbebung der aargauifchen 

töfter ſchien die Eidgenoſſenſchaft ın beftige Parteiungen zu 
Zwei Großmädte hatten durch mittelbare und uns 
mittelbare Einmifchung die Kluft zu erweitern gedroht. Aargau 
wurde durch einen wenn gleich ſchwachen Mehrheitsbeſchluß 
ber Taglagung in eine ſchwierige Stellung gedrängt, viele 
Stände traten auch gegen den Vorort feinbiettg auf, weil fie 
die entichiedene Weife des Kantons Bern nah dem aargaui— 
ſchen Aufitande mißbilligten. Deffenungeadhtet trat von den 
befürchteten Folgen feine ein, weil bie Leidenſchaften ber Herr— 
ſcher und Parteimänner von dem gefunden Sinne des ſchwei— 
zerifhen Volkes in Schranfen gebaften wurden; man fah 
bald ein, daß ed um ein foldes Volk in Bewegung zu brin- 
gen, eines Zündſtoffes bedarf, der raſcher und feuriger in bie 

emütber greift ald die verworrene und an fih unpopuläre 
Kloſterſache, und daß über einen ſolchen Gegenſtand nur Fünfte 
lifche Aufregung denkbar ift. Wurde für die letztere nichts 
unverfucht Beinen, fo floy fie ſchnell vorüber, und bie Stim— 
mung war nacber um fo nüchterner. Züri ift noch immer 
in dem ſchwachen, fhwanfenden und jchaufelnden, mit ſich 
jelbft im Widerſpruch ſtehenden Zuftande, der dieſem großen 
bevölferten Kanton allen Einfluß vaubt, den er fonft oh 
auf die Nachbarfantone als auch auf die gefammte Eidgenof- 
fenfchaft üben müßte. Auch in Genf 15* ſich immer noch 
krampfhafte Zuckungen des aufgeregten Zuſtandes verſpüren, 
ſo daß in dieſem Freiſtaat bei der Schwäche, welche 
beinahe ein Grundzug jeder genferiſchen Verwaltung iſt, faſt 
jeden Augenblick ein Ausbruch zu drohen ſcheint. Ebenſo gaͤbrt 
in Wallis noch heftiger Zwieſpalt. Indeſſen bat es vn. 
Ausfeben, als ob fib unter beitändigem Brummen ber Org 


fpalten. 


| 
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ner manches Beffere geftalte. Im den übrigen Kantonen 
berrfcht gegenwärtig die größte Ruhe, fo daß ed mohl in 
den Händen des newen Vororts liegt, den —* des eidge⸗ 
noöſſiſchen Lebens in einer ruhigen, ungetrübten Bahn fortzu— 
leiten. Allein bisweilen hat man in bewegten Zeiten feinen 
efährlichern Gegner als ſich jelbft. Der abgetretene Vorort 
Bern bat den legten Handelsvertrag Spaniens mit ve ‚pr 
nicht unbeachtet gelaffen, und noch in ben legten Tagen Uns 
terhandlungen mit beiden Negierungen angebahnt, um wo 
möglich dem ſchweizeriſchen Handel ähnliche Begünftigungen 
u verſchaffen. : 
: ee derfelben Heftigfeit, mit welcher die Parteien 
in den Zeitungen fich befehden, kämpfen fie auch im Groß⸗ 
rathsſaale. Die Sitzung vom 23. Dez., in welcher mehrere 
höhft unparlamentariſche Auftritte bei Berathbung des Mu: 
nieipalgefeges fattfanden, gibt den Beweis dafür, Zwar 
find in einer folgenden Sitzung einige perfönliche Erfläruns 
gen zwiſchen den Rednern, die ſich beleidigt hatten, vorgefom- 
men; allein leidenſchaftliche Ausbrüche im Rathsſaal haben 
immer Aufregung im Publikum zur Folge. In einer ſolchen 
ſcheint fih denn ng Genf immerhin zu befinden. Eine am 

. Dez. ernannte Grofrathscommiffion von 13 Mitgliedern, 
welde das Gefeg prüfen foll, wird am 5. Januar referiren. 

Wallis. Die Unterfuhungscommiffion des Zehntengerichts 
von Martina hat, durch Beichluß vom 28. Dez., die Denun- 
tiation des Etaatsrathe, betreffend eine zu Saron durch einen 
Laien am 2. Juni vorgenommene Zaufe nicht an Hand ge- 
nommen und die Koften dem Fiskus auferlegt. 

Deutſchland. 

Wien, 2. Jan. 5pCt. Metall. 10033 — 4pCt. 1004. — 
3pCt. 77,. — Bankact. 1627. — 250 fl. Looſe 1123. — 
500 fl. Looſe 1433. 

Dresden, 2. Yan. (Leipz. Ztg) Die feit dem Jahre 
1837 unter dem Titel: „Dalleihe Jahrbüder für 
Wiſſenſchaft und Kunſt“ erſchienene Zeitſchrift zog ſehr 
bald durch die Entſchiedenheit ihrer Farbe und Richtung, fo 
wie durch die Schärfe ihrer Kritik, allgemeine Aufmerkſam— 
feit, aber auch vielfadhe Anfechtung auf ſich. Doch vergingen 
mebrere Jahre, che die Regierung des Staates, weldem das 
Dlatt, nad feinem Titel und dem Wohnorte feiner Heraus: 

eber, vorzugsweife anzugehören ſchien, ihm entgegenzutreten 
I bewogen fand. Als dieß aber geſchah, wendete fi die 

etaction nad Sadfen, und jegte die Zeitfchrift unter Ber: 
antwortlichfeit ihres Berlegers, Dito Wigand in Yeipzig, und 
unter dem veränderten Titel: „Deutfhe Jahrbüder f. 
W. und 8.“ fort. Seitdem fab man die allem Beftchenden 
feindfelige Tendenz dieſer Zeitſchrift nah und nad immer 
mebr fi ausbilden und enthüllen. Sie ftellte fih, nah allen 
ihren Nichtungen bin, zur Aufgabe „die Negation”, ein Ber: 
neinen ohne Maß und Ziel, ein Unterwübhlen aller Funda— 
mente des hriftlichen Staates, welden dieß Blatt eben: 
faus und vorzugsweiſe „negirt.” Das Ehriftenthum aller 
Confeffionen, ja — die Jahrbücher fagten fi nemlich ſpä— 
terhin von der von ihnen anfänglih aufgepflanzten Fahne 
des Nationalismus felbft wieder los — fogar ein vom 
rationaliftifchen Standpunkte aufgefaßtes Chriftenthum , gilt 
ihnen ald Machwerk der Theologen. Alle Theologie ift 
ibnen aber bloß Anthropologie. Den Glauben an ein 
höchſtes Wefen löſen fie in eine Vergötterung des Selbitbe- 
wußtſeyns auf, und fennen feine andere Religion mehr, als die 
Freiheit. Sie verwerfen alle und jede monarchiſche, und jelbft 
die conftitutionellemonardiüche Negierungsgewalt. Denn aller 
Conſtitutionalismus ift ihnen eine Halbbeit und die Idee bes 
gemäßigten Fortſchritts eine unfittliche Thorbeit Voll Gering« 
Ihägung gegen das „charakterloſe und indifferente” Wolf der 
Deutiden, bewundern fie vor Allem Frankreich, jedoch nicht 
deffen Regierung, die fie entſchieden verwerfen, ſondern bie 
in einem Theile des Volks ſich Fundgebende, der Auflöfung 
und dem Umfturze zugewendete Richtung. Ob ein Blatt mir 
folder Tendenz zu dulden fey, war von dem Augenblide an, 
wo es als ein ſächſiſches auftrat, für die Regierung eine 
fhwierige Frage. Aber ungeachtet aller Bedenken, die ſeine 


* ſchon damals erregen mußte, ſtand man nicht an, 
dieſe Frage im Intereffe der freien Wiſſenſchaft zu 
beantworten. —* allein nemlich, daß die deutſchen Jahrbücher, 
im indifferenten Gebiete, des Trefflichen Mandes bradten, 
ſchien ed auch Ehrenſache für Sachſen und Deutſchland, jelbft 
einer mit ſolchen Waffen fechtenden Partei die Schranke des 
offenen Kampfes im Felde der Wiſſenſchaft nicht zu verſchließen. 
Beſonders glaubte die Regierung eines Landes, welches ſeit 
lange her die Wiege des —— Fortſchreitens iſt, 
ſelbſt einem energiſchen Kampfe der Gegenſätze nicht wehren 
zu dürfen, wodurch ſich alles Leben, in zulegt doch heilbrin- 
ender Richtung, vorwärts bewegt. Daher lich man das Er- 
—— der Zeitfchrift geſchehen, und trug, als der Verleger 
zu Anfang des Jahres 1842, wegen mander davon abhans 
iger Erleichterungen, um ausdrückliche Conceffion nachſuchte, 
fein Bedenken, auch dieſe zu ertbeilen, verband jedoch damit 
nicht nur den gewöhnlichen a des Widerrufs, fondern 
auch eine Wiederholung der dem Verleger und ber Nedaction 
früber ertheilten VBerweifung zur Mäßigung und forgfältigen 
eigenen Sichtung der Stoffes. Denn es batte auch in dieſem 
gale fidh gezeigt, daß eine liberale Genfur, wie die ſächſiſche 

egierung fie will, nicht hinreicht, der bebarrlihen und Flug 
berechneten Gefliffentlichfeit in Verfolgung unzuläfiger Ten- 
denzen zu begegnen, bejonders bei einer Zeitſchrift, welche 
rein tiffenfchäft iche Zwede vorgibt, diefen Plan aber nach 
und nad immer mebr überfchreitet, Kür Fälle diefer Art bleibt 
fodann, nad mehrmaligen frudptlofen Verwarnungen, nur 
das legte gefeglihe Mittel, die Unterbrüdung der Zeit 
ſchrift übrig. Daß ein Fall diefer Art bier vorlag, darüber 
wird Niemand zweifelhaft bleiben, der bie legten beiden Jahr: 
gänge der Jahrbücher unbefangen durdlieft, darin einer wohl 
nod nirgends übertroffenen Cenſurnachſicht begegnet, und 
dann vernimmt, daß fih demungeachtet die Nedaction über 
u große Genjurftrenge in fo unbemeflenen Ausdrüden be— 
— daß es gewiß Beweis von Schonung war, wenn 
die Beſchwerde einfach, jebod mit offener Verftändigung 
über die Gründe, zurüdgewieien wurde. Unter Anderem 
wurde dabei Folgendes bemerflih gemadht: Bei der von der 
Nedaction in der Beihwerdefchrift ganz unverholen audges 
ſprochenen Abſicht, das Chriſtenthum in feinen oberften und 
wefentlichften Orundfägen zu befämpfen, dürfe es jie nicht 
befremden, wenn ihre Zeitjchrift fortwährend große Schwie: 
rigfeiten bei den Genfurbehörden erfahre, Je größer die Zus 
verficht ſey, mit welcher die Redaction über den Erfolg die 
fer ibrer oh ſpreche, deſto mehr werde fie ſich ſelbſt ſa— 
en können, daß und Be die Regierung fi verpflichtet 
fühlen müffe, derartigen Verſuchen mit allen ihr zu Gebote ftehen- 
den gefegs und verordnungsmäßigen Mitteln entgegen zu wirfen, 
da E jedenfalls den, wenn aud vorübergehenden, nächften, 
die Öffentlihe und Privatwohlfahrt bedrobenden Wirkungen 
derjelben, nemlich den Eindrüden zu begegnen habe, welden 
dergleichen Aufjäge auf einen Theil des Publicums, in deffen 
Hände fie gelangen, machen müſſen Seit diefer der Redac— 
tion in der Mitte des Jahres 1842 zugegangenen Weifung 
famen erft gegen Schluß des Jahres wieder befonders ans 
ſtößige Artifel vor. Einer derfelben zog ein im Jahr 1750 
erſchienenes Libell aus dem Staube der Vergeſſenheit bervor, 
und gab aus dieſem, mit entjchiedenftem Beifall, Aeußeruns 
gen wieder, wie folgende Anrede an den geiftlihen Stand: 
„Ihr ſeyd freilich Diener Gottes, aber nicht andere als die 
Gaukler, Tafchenipieler und Comödianten Diener der Obrig— 
feit find, die mit Erlaubniß berfelben dem mäßigen Bolfe vors 
Geld eine Kurzweil madhen, bamit fie nidyt was Sclimme: 
res vornehmen.“ „Weiter nichts feyd ihr, als Mimi und pof- 
ſirliche Nachahmer der wahren Gefandten Gottes, die vor 
taujend und mehr Jahren zu den Juden und Heiden gekom— 
men find, mit cinem Worte: geiftliche Comödianten und aufs 
ler.” Kurze Zeit darauf aber erſchien ein Aufſatz, weldyer unter 
dem Titel: „Borwort. Eine Selbftfritift des Liberalismus” 
den Jahrgang 1843 eröffnete. Diefer Artifel entbält gleichſam 
das Programm, mit weichem die Jahrbücher eine neue Phaſe 
ihres politiſchen und religionswiffenichaftlihen Kampfes an 
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fündigen, _ Denn ungeachtet fie darin ſchon die Unvereinbar- 
feit ihrer bloherigen Beftrebungen mit den beftehenden Genfur« 
vorſchriften ausdrücklich zugeben, fo nennen fie doch ihren bis— 
berigen Liberalismus ein bloßes Stehenbleiben auf hal—⸗ 
ben Wege. Nunmehr fomme es darauf an: „das Volks— 
bewußtſeyn aus den Illuſionen, worauf unfer jegiges_politi- 
ſches und religiöjes Leben ruht,“ emporzuheben, „die Maffen 
nn» ung zu fegen, bie Kirche in die Schule zu verwans 
dein und eine wirkliche, allen Pöbel abjorbirende Bolfserzies 
bung daraus zu organifiren, dad Militärwefen damit r ver- 
ſchmelzen, das gebildete und organifirte Volk fi felbit re- 
ieren und ſelbſt Juſtiz handhaben zu laſſen.“ Der Aufjag 
Nhfießt mit folgenden Stellen: „Wer die Freiheit will, muß 
den fouveränen Staat, und wer den fouveränen Staat will, 
muß feine Bedingungen wollen. Die deutfhe Welt, um ihre 
Gegenwart dem Tode zu entreißen und ihre Zukunft zu fihern, 
braucht nichts, als das neue Bewußtfeyn, weldes in allen 
Spbären ber freien Menſchen zum Princip und das Bolf 
jum Zwed erhebt, mit einem Wort, die Auflöfung des Libe— 
ralismus in Demokratismus.“ 

So wenig von dem gefunden Sinn und den conftitutionells 
loyalen Gelunungen des ſächſiſchen Bolfs zu beforgen iſt, 
daf Aeußerungen und Aufforderungen diejer Art einen andern 
Cindrud, ald den der völligen Enträufhung der bisher noch) 
Getäuſchten machen werden: fo war es doc die Regierung 
ihrer eigenen Würde und ebenfo auch den gerechten Erwar— 
tungen aller Freunde des Baterlandes und feiner Verfaſſung 
ſchuidig, nad diefer neueften Erklärung die „deutſchen —* 
bücher” micht länger fortbeſtehen zu laſſen, vielmehr ihr fer— 
neres Erſcheinen, wie die fo eben, unter Zurüdnabme 
der Gonceffion, geſchehen ift, zu unterfagen, da dieſe 
Zeitfchrift nad und nad immer mehr das Feld freier wiſſen— 
jenen Erörterungen verlaffen hat, und auf ein mit der 
gejeglihen Ordnung völlig unvereinbares practiihes Gebiet 
getreten ift, auf weldyem jelbit die überjpannteften Anſprüche 
an freie Bewegung ber grale ihre Grenze zu finden haben, 

Feipzig, 4. Jan. &. 4. 3.) Der Göttinger Ber: 
ein theilt in einem Gircular feinen Mitgliedern mit,daß feine 
bisherige Wirffamfeit durd die Anftellung des Hofraths 
Dabhlmann, bes legten der Sieben, nun ibren Zweck er- 
reiht. Es heißt darin: „Stolz müffen wir auf das gemein- 
fame Baterland feyn, wenn wir erwägen, daß bie Erreihung 
unferd Zwedes möglich war, ohne daß es eines Öffentlichen 
Aufrufs bedurft hätte, und wenn wir und fagen fönnen, daf 
wir auch im ſchlimmſten Falle noch längere Ki würden im 
Stande gewefen fepn, den Göttinger Ehrenmännern bie ehren— 
volle Nationalunterftügung zu überreihen. Bon allen Eeiten 
find ung fortwährend reichliche Beiträge zugefloffen, Zufiches 
rungen fortdauernderTheilnahme gegeben worden. Die Gefammt- 
ſumme, welche in die Hände des Gomite gelegt werden ift, bat 
dis zum Dez. 1842 dieSumme von 22,357 Thlr, betragen.” Es ers 
gibt fih nun, nachdem 1500 Thlr. zurDispofition eines derSieben 
geftellt worden, worauf berfelbe feiner Zeit jedoch verzichtet 
batte, um badurd dem Bereing eine längere Wirffamfeit zu 
ſichern, ein Kaffenbeftand von 2404 Thalern. Die Frage, wie 
diefer Kaffenbeftand num zu verwenden, wird den Mitgliedern 
vorgelegt, und da eine Zurückerſtattung an diefelben wegen 
vieler Verhaͤltniſſe nicht thunlich, eine Aufbewahrung des 
Ueberſchuſſes für äbnlihe vielleiht vorfommende Fälle aud 
nicht angemefien erfcheine, fo wird den Mitgliedern anheim— 
gegeben , ob es nidt am zwedmäßigften fey, daß der ganze 
Ucberreft ben fieben Profelforen mit der Bitte zugeftellt wer⸗ 
ven möge, barüber nad Gefallen zu verfügen, vielleicht davon 
ine milde Stiftung, zum Andenken ded Göttinger Ereigniffeg, 
oielleicht Stipendien an einer oder mehreren derjenigen Unis 
serfitäten zu gründen, an welden fie nad) ihrer —— 
son Göttingen Schutz und Aufnahme gefunden haben. D 
Somite wünfdt darüber geeignete Erflärung zu erhalten, und 
olfte diefe dem gemachten —— ſich beifällig zeigen, 
o wird es mit der Erfüllung dieſer legten Obliegenhei feine 
ssherige Thätigfeit abſchließen und die über diefe Unterhand— 
ungen geführten Acten bei der hiefigen Univerfirät nirderlegen. 


Bürzburg, 5. Jan. Nach der amtlichen Bekanntmachun 
wurde der f, Rentbeamte von Aura, Hr. Prechtlein, am * 
Dez. Vorm. zwiſchen 10 und 11 Uhr auf dem Wege von 
Aura nah Witteröhaufen von zwei Burfhen am Saume ei- 
ned Waldes angefallen, und unter Iebensgefäbrliden Dro- 
bungen feiner, in einer gelblevernen mit einem Meſſingſchloſſe 
verjehenen Taſche verwahrten und zur Auszahlung am bie 
Einwohner von Oberthulba und Haffenbach wegen erlittenen 
Wildſchadens beftimmten Baarſchaft von 1267 fl. 37 kr. beraubt. 

Bon der Nahe, 1. Jan. (Düffeld. 3.) Die neuen Bein- 
geifter fangen an, in unferer Gegend zu fpufen. Zu Kreuz⸗ 
nach hat der Federweiße den Muth zweier Handwerker fo erhoͤ⸗ 
het, daß fie nah englifher Manier ans Boxen geriethen, 
wobei dem einen das Schulterblatt verrenft wurde. Zu Boos, 
einem ebemals ritterichaftliden Dorfe, gings fchlimmer ber. 
Die ſchöne Lage diejes Ortes rivalijirt mit allen andern des 
Landſtriches, und jo lodte ber zweite Eprifttag zum Gelag 
und Tanz. Man nöthigte aud den Thierarzt aus der Nähe 
zum Tanze, der aber, wie er felbft bemerkte, ſich nicht im 
Koftüme eines Tänzerd befand. Da es ihm heiß wurbe, 308 
er feinen Rod aus und tanzte in geftridter Unterjade. Das 
gab Anlaß zum Streite; der Thierarzt mußte flüchten; er 
wurde von fünf Perfonen, worunter ein Bruder des Wirths, 
der, wie man erzählt, ebenfalls mit einer geftridt:n Unter: 
jade beffeidet war, verfolgt. Im Dunfel der Nacht wußte 
man nicht, wer Freund oder Feind. Bald fand man einen 
Todten — ed war aber nicht der verfolgte Thierarzt, fons 
dern der Bruder des Wirths. Der Thäter wird ſchwer zu 
ermitteln feyn. 

Kajfel, 4. Jan. In der geftrigen Sigung der Stände: 
verfammlung kam bei Beridterftattung über den Boranfchlag 
der Staatseınnahmen für 1843 bis ‚815 der Poften von den 
Domainen zur Sprade; berjelbe ift zu 547,800 Thaler 
angeihlagen und wurde genehmigt. Der Landtagscommiſſar 
wieß dabei, um Mißdeutungen vorzubeugen, darauf hin, daß 
alle Einnahmen aus dem Auffommen ber landbesberrlichen 
Domanialien, aljo namentlih aud aus dem Auffommen des 
fogenannten Staatsvermögeng, dem landſtändiſchen Ge— 
nebmigungs » und Bewilligungsrechte nicht unterliegen, viel 
mehr, obne ftändifhe Mitwirkung, rechtlich befteben, eingezo—⸗ 
gen und erhoben werden. Nur aus dieſem Geſichtspunkte 
müßten einzelne Baflungen bes Berichtes betrachtet werben. — 
v. Baumbad erwiederte, der Bericht enthalte auch nichts, 
was diefer Bemerfung unterliege. Es fomme dirfer Titel nur 
infofern in Betracht, ald er einen Theil des Finanzgefeges 
bilde, welches der ftändifhen Genehmigung bebürfe. 
»Braunſchweig, 2. Yan. Se. Durchl. der Herzog haben 
geruht, den Geheimrath und Hofjügermeifter Grafen von 
Beltheim, den Geheimrath, Frhru. v. Schleinig und ben 
Geheimraty Schulz zu Staatsminiftern zu ernennen, auch 
dem Generallieutenant v. Schrader, Commandanten der Res 
fivenzftabt Brauuſchweig, das Prädifat „Ercellenz” beizulegen. 

Gotba, 31. Dez. (Fränf, M.) Am 26. d. M. Nachmit⸗ 
tags ift der regierende Herzog von Coburg, über Ichtershau— 
fen fommend, bier eingetroffen. Er wird während der Wins 
termonate bier reſidiren. Mit dem am 2, Januar 1843 zu 
feiernden Geburtöfefte des Herzogs, wird aud unfer Hofs 
theater dahier jeine Borftellungen eröffnen. Auber's „Kron- 
diamanten” werden mit glänzender Ausftattung an biejem 
Tage gegeben werben, 

Sendershaufen, 31. Dez. (2. 3.) Im Laufe des 
vorigen Monats haben die hieſigen Bürgervorfteberdet 
fürftlihen Regierung angezeigt, daß fie fämmtlid mit dem 1. 
Januar nächſten Jahres ihre Stellen niederlegen würden, 
weil fie in ihrem derzeitigen Berbälmiffe zum Stabtratbedem 
Bertrauen ihrer Mitbürger nicht entſprechen könnten. Dan ift® 
auf die Enticheidung der hoben Behörde um fo mehr gefpannt, 
ald das Publifum dadurch auch die Gründe fennen lernen 
wird, welde die Beranlaffung zu obiger Eingabe bildeten, 
und die gewiß febr ernfter Art feyn müffen, da unfere jet 
gen Bürgervorfteher eigentlich noch reſp. ein und drei Jahre 
ihre Poften befleiden müßten, 
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Frankreich. 


** Paris, 4. Jan. Die Frage vom Durchſuchungs— 
recht fommt von Neuem in ernite Erwägung. Guizot bat 
nschgegeben, indem er den am 20. Dezember 1841 abger 
ſchloſſenen Duintupeltractat zur Unterbrüdung des Sklaven⸗ 
bandels nicht ratificirte, aber er will die Berträge von 1831 
und 1833 in Kraft erhalten, und damit ift der Streit mit der 
Oppoiition wieder auf daffelbe Feld verjegt, wie in der vor: 
jährigen Seffion. England bat, den Bereinten Staaten ges 
genüber, durch den Tractat Ashburton von der Strenge Jei- 
ned Princips merklih nachgelaffen und will doch Franfreich 
unnachſichtlich an die Stipulationen von 1831 und 1833 bin- 
den; am biefen Punkt wird fih, allem Bermutben nad, die 
parlamentariihe Febde anknüpfen. Die Preſſe bläft in ih— 
rer neuften Nummer Alarm. Sie jagt nemlih: „Man vers 
nimmt, das Miuifterium, weit entfernt aus den günftigen 
Umftänden Nugen zu zieben, welche ibm erlauben, Kranfreich 
von den Durdfuhungsverträgen zu befreien, ſey vielmehr 
entſchieden, diefe Berträge nad einem großeren Maßſtab 
auszuführen und den Kammern die nötbigen Gelder zur Uns 
terbaltung einer verftärkten Anzahl von Kreuzerſchiffen abzu⸗ 
verlangen. Wir wiffen nit, ob diefer Beihluß, wie ver- 
fihert wird, fon gefaßt. ift, aber wir wollen, im Intereſſe 
des Cabinets und des Yandes, nicht daran glauben. Auf Er- 
baltung der Berträge von 1831 und 1833 ın einem Augens 
blick beftehen, wo ganz Frankreich ihre Abfhaffung fordert; — 
feinen Nugen ziehen wollen von den günftigen Umſtänden, 
weiche England ſelbſt (durd den Vertrag mit den Vereinten 
Staaten) vorbereitet hat, und bie ihm jeden Borwand ſich 
der Aufbebung jener Stipulationen zu widerfegen, beneh— 
men; — das wäre ein unentichuldbarer fehler ; — ein noch ſtärke⸗ 
rer Kebler aber würde es ſeyn, wollte man aus dem Status quo 
nur beraustreten, um die Anwendung des Durchſuchungsrechts, 
die mit jo vielen Gefahren trächtig ift, noch mehr auszudebnen. 
Was märe der Zwed einer Vermehrung unjerer Kreuzer? 
Man gibt vor, damit würde man den engliihen Handel bie 
Inconvenienzen des Durchſuchungsrechts empfinden laſſen und 
die engliihe Regierung zur Aufbebung der Verträge geneigt 
machen. Eine jo umwürbige Ausfluht würde dem lovalen Get 
der franzöfifhen Marine wenig zujagen. Die Folge fönnte 
nur ſeyn, daß fih mit der Zabl der Kreuzer die Anlälle zu 
Conflicten auf offener See vermehren müßten. Man jollte ſich 
beeifen, nicht, mehr Patente für Kreuzer auszugeben, jondern 
dieje Ermädtigungen zu rebuciren und nachgerade ganz aufbös 
ren zu laffen. Es ift jonderbar, daß. je klarer fid die Frage 
‚Kellt, je unbeftreitbarer Frankreichs Recht wird, die Aubänger 
des Durchſuchungsrechts mit um fo blinderem Starrfinn auf 
ihrerMeinung bleiben. Man jollte im Namen des Friedend nicht 
länger ſaumen, eine Stipulation abzuichaffen, die jeden Augenblid 
zu einem Krieg zwiichen England und Franfreich führen fan. Ue⸗ 
brigens fommt ja bie Frage an die Kammer; wir werden nachwei⸗ 
fen, wie ſehr fie competent iſt, entſcheidend darin zu handeln. Die 
Berträge-über dad Durchſuchungsrecht find nicht nur gefährlich 
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umd verlegend für Franfreih und dem Nationalinftinkt 
uwider (was doch erft nach zehn Jahren audgefunden wurbe!), 
ie find auch ber —— und den Geſetzen entgegen. Es 
wird ſich zeigen, daß die Verträge von 1831 und 1833 in 
ſich null und nichtig ſind, weil ſie abgeſchloſſen wurden in 
völligem Vergeſſen der Unterſcheidung der Gewalten“ — 
— Der National muß wohl glauben, daß Guizot ſich 
vorerſt noch halten werde, denn er gibt vor, Beſſeres könne 
ihm, dem National, nicht paſſiren. In der nemlichen Form 
atte er ſchon vor der letzten Seſſion ſeine unverſöhnliche 
vppoſition — Heute verſucht er, das abgenutzte 
Thema durch Glanzfarbe aufzufriſchen. Hier eine Probe fei- 
ner Invective: „Die große Frage iſt entſchieden; wir erfah⸗ 
ren officiell, daß der König bie Seflion am 9. Januar in 
Perſon eröffnen wird. Wir befommen alfo eine Rebe. So 
wollte ed Hr. Guizot, dem ed nad einer Schlacht gelüftet, 
der nicht wie ein 12. Mai (comme un douze Mai, d. b. 
nit wie das Gabinet Soult, das am 12. Mai 1839 
ereirt wurde und am 20. Februar 1840 rejignirte, weil 
die Kammer die Dotation für den Herzog von Nemourd 
nicht in —— ziehen wollte;) behandelt ſeyn will. 
Mehrere feiner Collegen waren beſcheidener; ‚fie wollten 
die politiſchen Discuſſionen vermeiden und die Seſſion uns 
ter Finanzgeſetzen hinziehen; fie wollten Geld fordern zur 
Entihädigung der Rübenzuderinduftrie, Geld für die Ars 
mec, Geld für Hrn Bugeaud, Geld für Hrn. Tefte; fie wolls 
ten ihre Portefewilled nicht aufs Spiel fegen in den großen 
Gefechten, wo der Degen nicht viel hilft und der&ieg immer 
dem verwegeniten Sopbiften zu Theil wird, Hr. Guizot wird 
alio feine Rede und feine Adreſſe befommen; er rübmt fich 
bereitd, die Stimmen gezählt zu baben und einer ftarfen Ma— 
jorität fiher zu feyn. Wir wünfhen, daß cs ihm gelinge. 
Franfreih, das jih der legten Wahlen erinnert, das geieben 
bat, wie diejer verbaßte Namen und dieje Politif der Ernicdrigun 
aller Drten zurüdgeitoßen wurden, wird fortan einjeben, wa 
das Wahlmonopol wertb it und welches Gewicht die unbes 
ftreitbarften Wünjche der Nation bei unfern Staatsmännern 
haben. Wir erbalten jo eine nützliche Belehrung für Alle, die 
ſich noch ſchmeicheln, die Herrſchaft der öffentlichen Meinung 
in der Regierung vorwalten zu feben. Wir wünfhen im In— 
tereffe unferer Sade (d. b. der republifanischen Sadıe). daß 
Hr. Guizot am Nuder bleibe; unter ihm werden die Verträge 
von 1831 und 1833 nicht aufgeboben, ja nicht einmal anges 
taftet werden; die Ehre unjerer Flagge wird nach wie vor 
dem Gutdünfen England’s preisgegeben bleiben; unfere 
Beziehungen zu Spanien werden ji nicht ändern, wäh— 
rend die brittiiche Ariftocratie ihr Invaſionswerk, Das fie jo 
lüllih angefangen bat, ruhig fortfegt ; der Abgrund des 
eficits wird unter Hrn. Guizot immer tiefer werden; 
Dotationsgefege werben durchgehen; die perſönliche Regie 
rung, ftärfer als je, wird die Kammer auf eine beratbende 
Rolle beihränten, und wenn die Oppofition. läſtig wird, 
fo madt man jie zum Staatsminifter. — Dann u 
Frankreich die großen Inftitutionen erobert, für welche ſo viele 
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Kämpfe geliefert, jo viele Dynaftiengeftürzt wurben; wir find 
dann Ra auf dem böchften Gipfel ber Größe, der Macht, 
des Ruhms. Solche Ergebniffe find es ſchon werth, daß man 
Hrn. Gutzot an der Gewalt laſſe; bat und ja die engliſche 
Journalpreſſe oft genug bemerflid gemacht, daß er der eins 
zige Stantömann jep, der unfere Angelegenheiten zu einem 
guten Ausgang rübren könne.“ 

— Der Meifager meldet aus Madrid, 27. Dez: 
„Ein. Courier, der aus Valencia anfommt, berichtet, daß der 
Regent, am 24. Dez. von Gaftillon abgereift, am 25. zu Bas 
lencia eingetroffen it und dafelbft mit Enthuſiasmus empfans 

en wurde. Der Regent wird zum Neujahrstag in Madrid 
* General Chacon erſetzt den General Seoane als 
Generalcapitain der Hauptſtadt; General Zavala iſt zum 
Oberbefehlähaber in der Provinz Balenria ernannt.” 

— Billemain ift beauftragt mit Abfaffung ber Thron- 
rede und bat bereits den Entwurf dazu im Minifterconfeil 
vorgelegt. (Nach einer andern Verſion hätte Guizot felbft die 
nicht leichte Arbeit übernommen.) Man will wiffen, die Diss 
cuſſion über einige Paragraphen des Entwurfs zur Throns 
rede ſey fo lebhaft geworben, daß Hr. Tefte ſich veranlaft 
gejeben, fih am Abend zum König zu begeben umd fein Por: 
tefenille zur Verfügung zu flellen. 

— Nach der Prejie foll unter den Aufpicien des Hrn. 
Gunneron eine neue Banf, mit der Firma: „Comptoir 
special du commerce” in Paris errichtet werben. — 

— Aus Montpellier vom 30. Dez. wird gefchrichen, 
das Gerücht, als ſey Madame Laf arge enhwichen, ſey ohne 
Grund; die Unglückliche hat ihre Zelle nicht verlaffen; fie 
bringt ihre Zeit im Bette zu, um nicht bie grobe Kleidung 
der Öefangenen anzieben zu müffen, und lebt meift nur von 
Ehocolade. Die politiche Gefangene, Mademoiſelle Grou⸗ 
velle, deren Strafzeit fat abgelaufen ift, befindet ſich in 
einem febr binfälligen Zuftand, 

— Die Minifter baben ſich am Montag zur Königin 
Marie Ehriftine verfügt, ibr beim Jahreswechſel Glüd 
zu wünfden; der Juftizminifter Martin war burd Unwohl— 
feyn abgehalten, fi anzufchließen. 

Großbritannien. 

*x»London, 2. Yan. Das große. Siegel von England ift 
am Neujahrstag dem mit China abgeſchioſſenen Bertrag in 
der Bebaufung des Lordkanzlers angebeftet worden, worauf 
die Urfunde ind Kriegsdepartement gelangte, um von dort 
unter ber Sorge des Major Malcolm nah Pekin beför- 
dert zu werben. Der Abdrud des Siegeld befindet ſich in 
einer filbernen Bücje und dad ganze Document in einem 
Sammetfutteral. 

Delgien 

Brüffel, 4. Jan. Die „Emaneipation” berichtet: Wir 
vernehmen aus zuverläffiger Duelle, daß der Ingenienr-Di- 
rector Simons durch einen föniglihen Beichluß ermädhtigt 
worden ift, fib nah Santo⸗Thomas zu begeben, um dort bie 
Niederlaffung der belgiſchen Coloniſationsgeſellſchaft zu ber 
Den Hr. Simons wird nädfter Tage in Begleitung von 
Männern abreifen, welche unter ſich alle zur Begründung eis 
ner Colonialniederlafjung geeigneten Kenntniffe befigen, und 
er jelbft bat, wie man verjichert, diefe Männer gewählt. Hr. 
Langrand, Arzt der Guiden, der lange in Indien gewohnt 
bat, begleitet ven Hrn. Simone. 

Niederlande 

Amferdam, 4. Jan. (Börje.) 2;pEt. Int. 523. — 5pCt. 
Holl. 101%. — 4;pCt. Spnd. 93, — 330. 774. — 
Handelm. 1303. — 5pCt. OR. 993. — Ard. 18,3. — Coup. 
20%. — IpEt. 243. — Paſſ. — — 5pCt. Met. 1084. — 
Infer. — — Eert. 71}. 

Dänemark, 

"Kopenhagen, 30. Dez. (A. M.) Zu rag hei Wode 
fam ber fchleswigiche Ständedeputirte P. H. Yorenzen bier 
an und fuchte gleih um Audienz bei Er. Maj. dem Könige 
nad, bie er am Mittwoch aud erhielt. — Mit dem — 
„Fadrelandet“ erſchien eine Beilage, worin P. H. Lorenzen 
ſich wegen der Motive zu rechtfertigen fucht, die ihn, der bis da⸗ 


bin in der ſchleswigſchen Berfammlung immer deutſch geſprochen, 
auf einmal veramlaffen, däniſch zu reden. Zu einem Fackel ng, 
den feine Freunde bier ihm zu bringen beabfichtigten , fo , 
wie. man bört, bie polizeiliche Erlaubniß nicht eriheilt ſeyn. 

Schleswig. Der Ständezeitung zufolge ift der Antrag, 
daß Er. Maj. dem Könige die Erridtung ftändiiher Aus— 
fhüffe fo allerunterthänigk als ag rar abzuratben jev, 
mit 34 gegen 5 Stimmen von der Ständeverfammlung anz 
genommen worden. 

Sdhwei;. 

Der vorörtliche Staatsratb wird für 1843 aus folgenden 
Mitgliedern befteben: 1) Schultheiß Rüttimann, Prafident 
ber aplagung ; 2) Konft. Siegwart- Müller, Statthalter ; 
3) RR. Zurgilgen d’Drelli; 4) Med. Dr. Elmiger, Alte 
Sdultheiß ; 5) Zünd, AltsStattbalter (und zur Zeit eidge— 
nöffiiher Oberfifriegscommiffär) ; 9) NR. Veyer; TI) NR. 
Tpalmann; 3) NR. Wendelin Ko; 9) RR. Eurih Kopp: 
10) NR. Albiffer; 11) NR. Widmer. 

Zug, 1. Jan. (R. 3. 3.) Der Gedanke einer Berbin- 
dung des Zuger: mit dem Bierwalbdftätterfee, vermittelit Anlegung, 
eines Kanales, wirb nit nur im biefigen Publifum, ſon— 
dern auch in weiteren Kreijen mit fteigender Theilnahme be- 
bandelt. In der geftrigen Sigung beſchloß der biefige Stadt⸗ 
rath, die Frage, wie und mit was für Koften die bierauf 
bezüglichen Dläme und Vorarbeiten für diefe Unternehmung 
zu bewerfftelligen wären, unb wie bie erforberlichen Auslas 
gen von bieraud gebedt werden können, vorläufig einer Com— 
miffion zur Begutachtung zu übergeben. 

Deutſchland. 

Berlin, 3. Jan. (W. 3.) Seit 18 Monaten halten. be- 
reits die biefigen proteftantiichen Geiftlichen ihre Synodal⸗ 
verfammlungen, worin fie ſchon vieles zur Verbeſſerung des 
Kirhenwefens zur Sprache gebracht, ohne daß bis jegt noch 
irgend ein Rejultat von allen diefen Zufammenfünften aufge- 
wiefen werden fönnte. Dem Bernehmen zufolge treten noch 
immer ber Ausführung der von der Epnode gemachten Bor- 
ſchläge manche Hinderniffe entgegen, weßbalb es wünſchens⸗ 
wert ift. die Verbandlungen der Spnode wenigitens durch 
den Drud veröffentlicht zu feben, damit man burdaud die 
tbeologiihen Anlichten unjerer Geiftlihen kennen lernte. 

Münden, 4. Jan. (A.3.) In der beutigen Sigung der 
Kammer der Abgeordneten legte der fönigl. Juſtizminiſter 
eineu Geſetzentwurf vor, betreffend „die Kompetenz des 
Eaffationshofes für die Pfalz ale Revifions- 
gericht.“ Darauf veranlaftte das Entlaffungsgefuh des Ab⸗ 
—— Jordan aus Deides heim eine längere Discuffion. 

as Geſuch ift auf ein mehrjähriges Leiden des Betbeilig- 
ten an rheumatiſchen Beſchwerden begründet und auf fein 
jhon vorgerüdtes Alter. In beiden erfennt jedoch die Kam— 
mer feinen Grund zur Entlaffung deffelben aus ibrer Mitte, 
fondern bloß zur Ertbeilung eines Urlaubs auf vier Wochen. 
Ebenfo wird der Abgeordnete Wochinger auf vier Wochen, 
und der Abgeordnete Frhr. v. Ned, welcher ſich mit feiner 
Familie in Venedig aufbält, bis zum Ende des nächſten Mo— 
natd beurlaubt. Dann fommt der Gejegenthvurf über „die 
Herabjegung des Zinsfußes won A pCt auf 3, pt. von 
den fünftig anzulegenden Bürgjdaftsrapitalien“ (der Beam— 
ten) zur Berathung. Darauf erfolgt noch die Berlefung des 
Geſammtbeſchluſſes über die Gejegentwürfe wegen ber Er- 
werbung des Wohnhaufes und der Sammlungen Goetbe's 
zu Weimar und wegen ber Zwiſchenwahlen von Abgeord- 
neten zur zweiten Kammer, nachdem die deßfallſigen Beichlüffe 
der Kammer der Reichsräthe bereits an die der Abgeordneten 
gelangt waren. 

Leipzig, 31. Dez. (U. 3.) Das biefige politische Leben 
it durch den Landtag ſehr belebt und Petitionen verfdyiedes 
ner Art machen die Runde. Die um Deffentlichfeit und Münd⸗ 
lichkeit des Gerichtsverfahrens ſcheint die populärfte zu feyn. 
Die vom literatenverein ausgehende um Preferleichterung ift 
fpäter abgegangen ald früher berichtet wurde, und if wie 
verlautet mit einer Petition in Sachen des literarischen Eis 


' genthums, deren Abfaſſung — ebenfalls vom Literatenverein 


— ‚jeher gelobt wird, in Dresden angenommen 
worden, Ihnen jegt aus berfelben Duclle eine Petition 
in Saden des Figenthums dramatijher Autoren und Com: 
yoniften. Die Stände find gebeten, das beireffende Bundes: 
gefeg im Intereſſe der Autoren zu erweitern und jedenfalls die Re 
ierung um Einreichun DieferSpetition beim Bundestage zu bitten. 
Ein Hauptpunft darin 4 : daß ei 4 neu gedruckte Stüde den Bübs 
nen nicht ohne —— mit dem Autor freigegeben werden ſollen, 
weil vom rechtlichen Standpunfte dabei eine neue, das Con— 
tractöverbältnig zwiſchen Autor und Verleger unbeadyter. laſ⸗ 
fende Nugung eines fiterariihen Eigenthums vintrere, und 
weil der politische Stantpunft zeige, daß gerade hierdurch 
das Auffommen dramatifher Literatur am empfiudlichſten bes 
hindert werde Die Hofbühnen in Wien, Berlin und Stuttgart 
werben als diejenigen aufgeführt, welche aus eigner billiger Ein⸗ 
fit dem zu erwartenden Gejege ſchon durd die Prarıs vor⸗ 
ausgegangen jeyen, indem fie aud gebrudte Stuͤcke dem Autor 
bonorirten. — Die umgewandelte Zeitung für bie elegante Welt, 
ift erfchienen und bringt ein bumoriPiiges Epos von Heine, 
Atta Troll, defien Held ein Bär ift und das ein jatprijcher 
Zeitfpiegel zu werben ſcheint. Es war von Paris aus in der 
biejigen Allgem. Zeitung ſchon angegriffen wegen feines ſcho— 
nungsfofen Wiges iu vernadjläfligter Form, ehe noch eine 
Zeile davon gedrudt war. Daraus it zu entnehmen, welden 
Aufruhr ed machen wird, da es ein Vierteljahr lang die er 
ſten Blätter des Journals füllen foll. Laube's Manifeſt geht 
gegen die Uebergriffe der geſchmacklos philoſophiſchen und un« 
reif politiſchen Kritik in der ſchönen Lıteratur. Er will bie 
Production in Schug nehmen gegen bie grafjirende bloße Ge: 


finnung. Gefinnungsvolled Talent, nit talentloje Geſinnung 


babe in der Yelletriftif zu herrſchen und legtere habe ſich ın allen 
Hauptvertretern zu vereinigen, wenn nicht in Deutſchlaud tie 


eigentlich belletriftiihen Zeitihriften in Kurzem ik fols- 


fen an den Eingriffen politiiher Zeitungen und den Mi griffen 
belletriſtiſcher Nedactionen , die ftatt um Talente, wm politi⸗ 
ſche Notizen befümmert feyen. Zu deu beigegebenen Bildern 
fommt auch die auf den erften Blid felrfam Flingende Ans 
fündigung : das Journal habe alle Vorbereitungen getroffen, 
deutſche Driginalmoden verzufhlagen, fey dafur durch 
tũchtige Maler des Baterlandes unterftügt worden, und werde 
mit Darlegung einer ſchönen Tracht aus unjerer Geſchichte 
beginnen. Bon diefer aus würden Uebergänge dargeſtellt, bis 
einzefne malerifche Kleidungsftüde unferem jegigen Style nahe 
gebracht und angenommen werden fünnten. Wenn dieß ge- 
lingt, dann bätte unfere aufgewedte Nationalitat doch ein 
Kieid erobert. 

Stuttgart. Im Schwäb. Merk. lieft man folgende Er- 
flärung des Advofaten Scherer: Köln, 31. Dez 1842. Co 
eben leſe ich in Nr. 358 der Veipziger Allgemeinen Zeitung, 
unter der Rubrif Weftdentfhland, die befremdlihe Nachricht: 
„es hätten die würtembergiſchen Advofaten aus ihrer Mitte 
einen jungen, lebendigen, lernbegierigen Genoffen, ven Advo« 
faten Hermann Scherer in Stuttgart, gewählt, und ficken 
denfelben gegenwärtig durd die Rheinprovinzen, über Brüfr 
fel nah Paris und London reifen, damit er fämmtlidhe Ge- 
richtszuftände prüfe und Material zu fpäterer Polemif mit 
bringe.” Abgeneigt, direct aud der Yuft gegriffene Zeitungs— 
artifel feierlich zu widerlegen, könnte ich die fragliche Corre- 
fpondenz um jo mebr ignoriren, als fie an Ort und Stelle 
augenbfidlid in ihrer u erfannt werden muß. Allein 
gg der öffentlihen Meinung von auswärts, die 

ı der zur Zeit über bad zn Gerichtöverfahren in 
Würtemberg obſchwebenden Streitfrage leicht zu falfchen 
Deutungen verführt werden Bönnte, bin ich meinen Herren 
Eollegen in Würtemberg bie förmlide Erflärung ne 
daß mir von bdenfelben weber einzeln, noch etwa ale 
Corporation, ein Auftrag zu eimer Reife der erwähnten Art 
gegeben worden ift, daß ich dieſelbe vielmehr aus freien 

tüden und aus eigenem Antrieb, wie ich mic gegen Jeder» 
mann ausgefprocden, unternehme. Ich bezeichne die fra er. 
Gorrefpondenz als eine leere, müßige Erfindung und erjuche 
ſolche dienftbefliffene Unbefannte, anftatt ſich etwa gefällig 


zeigen zu wollen, dech vor Allem wahr zu ſeyn und micht zu 


lügen. D. — 6 

inteln, 2 t9. 3.) Der Apothefergebülfe 
Hattendorf, der wegen Vatermorbes und Pr hg 
hier in Unterjuhung und Haft war und vor etwa vier Mo— 
naten, nemlid vom 25, auf den 26. Auguft d. J., mittelft 
gewaltjamer Erbrechung jeines Gefängnifjes von bier entflos 
pen war und deßhalb ftedbrieflih verfoigt wurde, iſt vor eis 
nigen Tagen in Rodenberg (Brafihaft Schaumburg) in dem 
Hanje eines Cantors oder Schullehrers auf eine eigenthäms 
liche Weiſe eutdedt und wieder verhaftet worden. Jener Leb⸗ 
rer und Yeiter der Jugend wurde nemlih am 24. Dez. mit 
jeiner rau in Hannover bei dem Ausgeben von falichen 
preußiſchen Thalerftüden ertappt, verhaftet und zuerft die Frau 
uber den Urprung der unächten Thaler zum Geftändnig ges 
bracht. Man erſuhr von ihnen, daß der obengenannte Hatten⸗ 
dorf in ihrem Hauſe zu Rodenberg verftedt. jey, und ſich mit 
Derfertigung dieſer Münze beihäftige. Kaum war diefe Nas 
richt bei den Behörden in Nodenberg eingetroffen, ald das 
Haus von unten bis oben, jedoch lange vergebens, durchſucht 
wurde, bis endlich ein jehr umfichtiger und gewandter Ober- 
Genodarm in einem Schornftein die Deffnung entdedte, die 
in Hattendorſs Schlupfwinfel und Werfftätte führte. Diefer 
Behälter war zugleich mittelft eines Schranfes mit einer Stube 
des Lehrers in Derbindung. Mehrmals durchſuchte man den 
Schrank und fand die Stelle nicht, durch welche wahrſchein— 
ig die Communication unterhalten wurde. Bei feiner Vers 
haftung machte der Verbrecher den Verſuch, fih durch Auf— 
ſchneiden der Pulsadern am Halſe und an den Händen zu 
todten; dieß gelang ihm jedoch nicht, die Wunden wurden 
ſogleich verbunden und Die Aerzte glauben, daß es ihnen ge— 
lugen werde, denſelben am Leben zu erhalten. Vorerſt liegt 
er noch in dem Haufe, in dem man ibn fand, un« 
ter Ärztlicher Pflege und auf das ſtrengſte von Gens— 
darmen bewacht. Ein großes Unglüd bätte entitehen 
können, hätte ber DBerretene Geiſtesgegenwart genug 
gehabt, um zwei Säckchen mit Schiefpulver, die man in feis 
ner Umgebung fand, anzuzünden, Die Entdedung des Ver— 
brechers zog zugleid die Verhaftung mehrerer Perjonen nad 
ſich, beſonders ſolcher, die ihn verborgen hatten und bei ber 
Derriptung feines Verftedes und feiner Werfftätte thätig 
waren, Hattendorf fol ein geſchickter Chemiker und überhaupt 
nicht ohne Bildung ſeyn. Er ift ein höchſt gefährliches Sub⸗ 
jeet und wird nunmehr fammt feinen Helfern der Strafe der 
mehrfachen Verbreden nicht entgehen, 

Sigmaringen, 1. Jan. (Schw. M.) Das heutige Vers 
orbnungs » und Anzeigeblatt enthält ein Gejeg, wornad bie 
förperlide Züchtigung ald Strafe für Civil- und 
Militärperfonen von Gerichten und fonftigen Bebörden 
nicht mehr erkannt werden fol. Sie findet nur ausnahmes 
weiſe noch ftatt gegen Züchtlinge und Sträflinge in der 
Strafanftalt nad den befonders zu erlaffenden Beflimmungen. 


Paris, 4. Jan. Stand der Rente: 5pCt. 119. 95. — 
Ip. 79. — Neapol. 107. — 5pCt. Portug. 35,. — Bel- 
iſche Banfactien 770. — Actien der Bank von Frankreich 
3295. — St. Germain-Eifenbabn 850. — Berfailles, rechtes 
Ufer 300, — Linfes Ufer 115. — Straßburg:Bafel 202. 50. 
Die Annäherung der Kammerneröffnung äußert ihren Eins 
fluß auf die Speculation; man beforgt eine minifterielle Erifis, 
befondere wenn ed wahr ift, daß Guizot drei Millionen 
fordern wird, um die Zahl der Kreuzer an ber afrifanifchen 
Küfte zu vermehren. 

— Era it am 26. Dez. zu Balencia angekommen. 

London, 2. Jan. 3pCt. Stode 941. — 5pCt. Span, 18}. 


64 


Benachrichtigungen. 


[4454] 


Wein: Berfteigerung. 
Donnerflag den ‚26. und Freitag den 27. 


anuar, Nadmitta 


Serzoglich Maffauifches 
[4386] Anleben. 
Ziehung am 1. Februar 1843. 


6 2 Upr, wer-| Hauptgewinne: fl. 20,000, 4000, 


den auf freiwilliges Anjtehen auf der großen Gallengaſſe Lit. E. Ar. 12 dei Herrn P. 2000, 1000, 2 à 400, 2 3 200::c. 


Notb, nacpbemerkte rein und befiend gehaltene 42 Stüde und 6 Zulajt 
womit man gerne aufzuräumen wünſcht, öffentlich an den Meiftbietenben verfteigert, 


nämlid: 
Donnerflag den 26. Januar: 
2 Stüd Ungfeiner 
heim 


. 1841r ee 


Freitag den 27. Januar: 
Nier ſteiner 1835r 


” 


3 „ Dürf r r „ Rüdesheimer . . 

3» Wachenheimer „ |2 „» Docdhemer . = 

2  .„ WRuppertöberger . 2 „» MWarlovronser . . 

4 „Deides heimer . 1Rüuͤdcesheimer 

A u Forſter R . . nn |? „ Maurlobronner . « 1822r 

4 u desheimer Traminer „ |3 u Nüpdesheimer . . " 

1 „ Balgnter . . . 62 „ dito . . 41811r 
1. Docdheimer . . . ” 
1 „ Rüpesheimer . . 1831r 
1 ,„ Docheimer . : " 
4 Zutaft Rüdesheimer . . 1783r 
2 „ Dodhemer . . . 1760r 


Diefe Beine können ſechs Tage vor der Berfteigerung täglid Vormittags 
10 Upr an den Fäffern probirt werden; auf Berlangen aud früher, da an beiden 
Verfteigerungstagen ſolche nur bei dem Verkauf verapreicht werden. 


G. Belſchner, Ausrufer. 





vorzüglich gut und rein gehaltene Weine 
2 Stüd Yaubenheimer 
2 Hochheimer 


Wein-Verſteigerung. 
Dienſtag den 17. und Mittwoch den 18. Januar, Nachmitta 

in dem Keller der Behauſung Lit. B. Nr. 173, Allerpeiligengaſſe, nachbemerkte 

‚als: 

1835r|2 Stüd Rüpdespeimer 


1834r 


Rüpeohermer Berg Ausles 1834r 


i 


” nd " ” 
3%, m Erbader . 1834r| 1 Zwaft Jobannisderger Auslese 1834 
4 „ Dattenheimer „ 1 „» »Bolrager . . . " 
6 „ Docdhemer , " (das beyte dieſes Gewächſes) 
2 ,„ Xiebfrauenmilh . . „ 11 Stud Murfobronur . . 1822r 
2 ,„ Rauenthaler v„» 11»  Rupesheimerberg . " 
6 „ Geilenbeimer R „ 141 Zulaft dino Auoles = 


(worunter 4 Stüd Roıhenberger) 


Öffentlich an den Meiftbietenden verfteigert werden, 


Den Tag 
reiht; ſollie Jemand dieſelben 


vor der Serfleigerung werden die Proben an den Fäffern verab- 
Faden zu probiren wünſchen, beliebe man ji Def: Gefhäite mit dem Anton Kröller ferner nur 


halb an Herrn Z. De. Faber, Alerheiligengaffe B. 173 zu wenten. 


(451) Fodes: Anzeige. 

Nah WBjühriger glucklicher Ehe ent« 
lief heute Morgen nad län„erem Leiden 
janfı mein guter Watte, der Geheimerath, 
Präjident der Herzogl. Naſſ. Generals 
Steuer: Direction und Mitglied des Staates 
Rabe, Fran; Carl Joſeph vun 
Pfeiffer. 

Indem ich die ſchmerzliche Pflicht er— 
fülle, dieß Freunden und Bekannten an— 
zuzeigen, bitte id um ſtille Theilnahme 
an dieſem unerſetzlichen Verluſt. 

Wirsbaten, ten 4. Junuar 1813. 

Garvline vun Pfe.ffrr, 
geb. Freiin von Normann. 





DbligationdsYooje von allen Staaıs- 
Lotterie⸗Anlehen find courdmaßig zu br- 
jieben und zu begeben „ bei 


M. A. Lebmann in frankfurt a M. 





[13283] 


G. Belſchner, Ausrufer. 





[4426] Anzeige. 

Die von den Unterzeichneten geflem- 
pelten Coupons a R° 12. 50 ın Silber 
pr. 1,13. November 1842 von Hope's 
Wen Certificaten über 5°,, Ruſſiſche 
‚In criptionen, werden a fl. 23. 2 im 
‘fl. 24 Fuß pr. Städ, bei denſelben cın» 
gelöft. 

Frankfurt a. M., 2. Januar 1843. 

Grunelus & Gump. 


13%) Den 1. Februar 

finden d.e Ziehungen der K. K. Deſir. 
fl. 500 Looſe, Großh. Badiſcher fi. 50 
Looſe v. Jahr 1840, und Hetzogl. Wars 
ſauer fl. 25 Yooje ftatı, wozu Diiginal: 
Obugations-Looſe coursmäßig, 10 wir 
Alten für das Spiel genannter Zie— 
hungen, billigr zu erhalten ſind, bei 

| I M. Trier & Go. 











Wein, 


3 Uhr, follen 


y7 P. Berly. — Drud von A. Ofterrierp, 


Aktien zu fl. 3. 30, oder Rıhlr. 2 
Pr. €. pr. Städ und ſechs Süd zu 
fl. 17. 30 oder Rihlr. 10, find direfe 
zu bezieben bei 





[4449] Sorben ift bei ums fertig geworben 


und durch die Säger’iche nch>, 
Papier: u. Landkartenhaud⸗ 
lung zu beziehen: 
Genealogiſch⸗ hiſtoriſch : ftatiftiicher 
Almanach. 


Zwanzigſter Jahrgang, 1843. 
Derſelbe beſteht in dem Jahrgang 1842 
und den Ba TE dazu, bis gu deren 
ſcheinung. 
* fl. 3. 36 fr. 
eis der Ergänzungen für die Beſitzer 
des Jahrgangs 1842: 41 Fr. 
Weimar, 10. December 1542. 
Landes » Zunduftries Compteir. 





| Gerichtiche Bekannmachungen. 


[4446] Publicandum 

Zufolge der Ermächtigung Herzogl. Hof» und 
Appellanionggericts in Dillenburg vom 5. d. M. 
ad Rr. 8955, if über ven Anton Kröller 
von Flacht, wegen deſſen bewiefener Hufäbıg- 
feit zur eigenen Bermögensperwaltung, eine 
Euratel angeorpnet und Johannes Schild von 
Flacht ihm als Eurator beftellt worden, was 
mit dem Anfügen Lierourh zur öffentlihen 
Kenntniß gebragt wird, daß rechtäperbindliche 





| unter Zuziehung des gedachten Curators abge» 
t ſchloſſen werden konnen. 
| Die, den 23, December 1842 
Herzogl. Naſſ. Amt. 
Berger. 


14413) Evpictalladung . 
das Schuldenwrefen des Johannes 
Schmidt (Wagner) und feiner 
Ehefrau Maria: geb. Seelbach, 
zu Mittelbofen betr. 

Nachdem über das Vermögen des Johannes 
Schmidt ı Wagner) und feiner Ehefrau Maria, 
geb. Seelbach, au Mittelbofen der Goncure» 
proceh rechtöfräftig erkannt worden ift, werden 
Ale, welche dingliche oder perfönlide Forde— 
zungen an das Bermözen der genannten Ehe— 
feute zu machen baben, aufgefordert, folde 

Montag den 23. Januar 1843, 
Morgens 8 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Amte zu liquioiren, 
bei Bermeivung dee von felbit eintretenden 
Rechtonachtheils des Ausſchluſſes von der vor⸗ 
bandenen Maffe 
Rennerod, am 17. December 1842, 


Herzogl, Naſſ. Amt. 
W. !, Frhr. v. Preuſchen. 











(Mit Beilage und Konverfationsblatt.) 


Stankfurter Ober- 
(Beilage zu N” 8.) 


Sonntag 


Franfreid. 

Paris, 3. Dez Jahresrüdblid. (Bon Heine; in 
der Allg. Itg.) Noch ein Feiner Fußtritt, und das alte böje 
Jahr rollt hinunter in den Abgrund der Zeit. Diejes Jahr 
war eine Satyre auf Ludwig Pbilipp, auf Guizot, auf alle, 
die fi fo viel Mühe gegeben haben, den Frieden in Europa 
zw erhalten. Dieſes Jabr ift eine Satvre auf den Frieden 
jelbit, denn im gerubjamen Schoofe deſſelben wurden wir 
mit Schredniffen beimgeſucht, wie fie der gefürctete Krieg 
gewiß nicht ſchrecklicher bervorbringen fonnte. Entſetzlicher 
Wonnemond, wo faft gleichzeitig in Aranfreih, in Deutſch— 
fand und Hapti die fürdpterlichiten Taueripiele aufgefübrt wur: 
den! Welches Zufammentreffen der unerbörteften Unglüdsfälle! 
Welcher bosbafte Wig des Zufalld! Welche hölliſchen Ueber— 
rafhungen! Ih fann mir die Verwunderung denfen, womit 
die Bewohner des Schattenreichs die neuen Anfömmlinge vom 
6. Mai betrachteten, die gepugten Sonntagsgelichter, Studens 
ten, Grijetten, junge Ehepaare, vergnügangsfüchtige Droguis 
ften, Philiſter von allen Farben, die zu Berjailles die Kunft: 
waffer fpringen faben und ftatt in Paris, wo ſchon die Mit: 
tagstafel für fie gededt war, yplöglib im der Unterwelt ans 
langten! Und zwar verftümmelt, gefotten und geichmort! Fit 
es der Krieg, der euch jo ſchnöde zugerichtet? „Ach nein, wir 
baben Frieden und wir fommen eben von einer Spazierfabrt.” 
Auch Die gebratenen Eprigenleute und Yügenbrüder, Die einige 
Tage fpäter aus Hamburg anfamen, mußten nicht geringeres 
Erſtaunen im Yande Pluso’s erregen. Send ihr die Opfer des 
Kriegsgottes? war gewiß die frage, womit fie empfangen wur— 
den Nein, unfere Republik bat Frieden mit der ganzen Welt, der 
Tempel tes Janus war "gejchloffen, nur die Bacchushalle 
fand offen und wir lebten im rubigen Genuffe unferer un— 
ſpartaniſchen Mockturtelſuppen, ale plöglich das große euer 
entftand, worin wir umfamen. Und cure berühmten Löſchan— 
falten ? Die find gerettet, nur ihr Ruhm ift verloren. Und 
die alten Perüden? Die werden wie gepuderte Pbönire aus 
der Aſche bervoriteigen. Den folgenden Tag oder während 
Damburg no foderte, entftand das Erdbeben zu Hapti und 
die armen ſchwarzen Menſchen wurden zu Taufenden ins 
Schattenreich binabgefdyleudert. Als fie biuttriefend anlangten, 
glaubte man gewiß dort unten, fie kämen aus einer Schlacht mit den 
Weißen und fie jeven von diejen gemegelt oter gar als revol- 
tirte Sclaven zu Tode gepeiticht worden. Nein, auch dießmal irr= 
ten ſich Die guten Leute am Stor. Nicht der Menſch, fondern 
die Natur batte das große Blurbad angerichtet auf jener In— 
ſel, wo die Eflaverei längft abgeſchafft, wo die Verfaſſung 
eine republifanifche ift, obne verjüngende Keime, aber wur: 
zelnd in ewigen Bernunftgefegen; cd herrſcht dort Freiheit 
und Gleichheit, jogar ſchwarze Preßfreibeit — Greig-Schleig 
iſt feine ſolche Republif, fein fo bigiger Boden wie Hapti, 
wo das Zuderrobr, die Kaffeeſtaude und die ſchwarze Preß- 
freiheit wächſt, und alſo ein Erdbeben febr leicht entiteben 
fonnte; aber trog bes zabmen Startoffelflima’s, trog ber 
Genfur, trog der geduldigen Verſe, die eben declamirt oder 
gelungen wurden, ift den Greig-Schleigern, wäbrend fie ver- 
gnügt und ſchauluſtig im Theater faßen, ylöglih das Dad 
auf den Kopf gefallen und ein Tbeil des Publikums ſah fi 
unerwartet in den Orkus geſchleudert! Ja, im fanftieligften 
Stilffeben, im Zuftande des Friedens bäufte ſich mebr Unheil 
und Elend, als jemals der Zorn Bellona’s zufammentrompeten 
fonnte! Und nicht bloß zu Yande, fondern aud) zu Waffer baben 
wir in dieſem Jahr das Außerordentliche erbuldet. Die zwei gros 
gen Schiffbrüche an den Küften von Sübdafrifa und der Manche 


Poflamts- Beitung. 


8. Januar‘ 1843, 





gebören zu den ſchauderbafteſten Capiteln in der Martorgeichichte 
der Menjchbeit. Wir haben feinen Krieg, aber der Frieden richtet 
ung bin, und geben wir nicht plöglid; zu Grunde durch einen bru- 
talen Zufall, durch einen Ausbrud der plumpen Elemente, jo vers 
fiechen, fo fterben wir doch allmählich an einem gewiſſen fchlei- 
chenden Gift, an einer Aqua Tofana, welche uns in den Kelch 
des Lebens geträufelt worden, der Himmel weiß von mwelder 
Hand! Fa, nur der Himmel weiß es, nicht wir, die wir, in 
der Ungeduld des langweiligften Schmerzes, die Urheber des» 
felben vergebens errathen wollen und blind umbertappend nicht 
felten die unſchuldigſten Leidensgenoſſen verlegen. Wir baben 
immer Recht in Betreff der Thatſache, nemlich, daß Gifte 
miſcherei flattgefunden, und daß wir daran erfranften; aber 
was die VPerfonen betrifft, auf die unfer Verdacht fällt, fo ift 
Irrthum an allen Eden, und es ift mandmal beilfam, fich 
darüber auszuſprechen. — — Ich jente meinen wehmüthig— 
ften Glückwunſch über den Rhein: Jh wünſche den Dummen 
ein bißchen Berftand und den Berftändigen ein bißchen Poefie. 
Den Frauen wünſche ich die fhönften Kleider und den Män— 
nern ſehr viel Geduld. Den Neihen wünfhe ih ein Herz 
und ben Armen ein Stückchen Brod. Bor Allem aber wünſche 
ih, dag wir in dieſem neuen Jahr einander fo wenig als 
möglich verleumden mögen, 
taliem 

Rom, 24. Dez. (A. 3.) Geftern Abend war große Auf— 
wartung im Palafte Odescalchi, dem Hotel des ruſſiſchen 
Gefandten, Grafen Potemfin, welches jegt von den bier ans 
meienden Mitgliedern der Kaiſerſamilie bewohnt wird. Ges 
fern iſt aud die Fürſtin von Yiegnig bier einzetroffen. Der 
Winter verſpricht höchſt glänzend zu werben, benn es feblt 
ung überbanpt nicht an Fremden in dieſem Jahre. Außer 
den wie immer zablreiben Engländern bat fib namentlich 
eine ungewöbnliche Anzabl deutſcher Gelebrten zufammenge- 
funden. Die Witterung iſt während bes ganzen Dezembers 
außerordentlich ſchön gewefen, Mittags bremnt die Sonne 
nicht felten wie im beißeften Sommer in Deutfchland; Morgen 
und Abend freilich find Falt, aber doch iſt die Klarheit der Luft 
ausgezeichnet. So wird der fremde, welcher bier von dem 
fteten Regenwetter, das vom Anfange des Septembers bis 
Ende November gegen alle Regeln der Erfabrung berricte, 
fo febr in allen Unternehmungen gebemmt war, doch endlich 
entſchädigt und mit dem italienischen Klima ausgejöbnt. 

Rußland, 

St. Petersburg, 27. Dez. (Berl. Nachr.) Se. Mai. 
der Kaiſer bat dem Gardelieutenant Annenfow, welcher in 
Kiew ein neues practvolles Gottesbaus erbaut und mit allen 
nötbigen Kirchengerätben ausgeihmüdt bat, den St. Wladi— 
mirorden dritter Klaffe verlieben. Kerner entbalten unſere 
Zeitungen wieder viele Beförderungen an Offiziere, weldye 
fih in den Gefechten im Kaukaſus ausgezeichnet baben, 

— Der Nfademifer Jacobi bält in diefem Winter bier Bor: 
lefungen iu deuticher Sprade über den Galvanismus, 

— Am 20. Nov. wurde in Kaſan die geiftlihe Akademie 
eröffnet. Sie bat befonders die Beſtimmung, für die nächſten 
Eparchien und für Sibirien Geiftlihe zu bilden. 

Deutſchland. 

Berlin, 31. Dez. Ueber den Shwanenorden, deſſen 
brillante Ordensdecoration die Königin von ibrem erlauchten 
Gemable zum Weihnachtsgeſchenk erhalten hat, entbält der 
Hamburger Gorrefpondent folgende nicht unintereffante ge: 
ſchichtliche Angaben: Er ift einer der erften aller preußiſch⸗ 
brandenburgifben Orden und führte bie verfhiedenen Nas 
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men: Marienorben, Marienfettenträgerorden 
und Shwanenorden. Seine Ordenskirche oder feinen 
Mittelpunkt hatte er in der Marf Brandenburg, und naments 
lich in der Marienkirche, auf einer Höbe nordöftlih von Bran— 
denburg gelegen *). In der Gegenwart iſt dieſelbe verſchwun— 
den **), nachdem fie zwei Jahrhunderte bindurdy, zur unate 
febnlichen Kapelle berabgefunfen, in ihrem Aeußeren feinen 
Anklang mehr an die Zeit ibres Glanzes darbot. Als der 
erfte Hobenzoller, der Burggraf Kriedrih von Nürnberg die 
Churmürde empfing, widmete er der jhon damals ** 
nen Marienkirche bei Brandenburg ſeine Aufmerkſamkeit, um, 
wie er meinte, das Lob und den Dienſt der Him— 
melskönigin zu mebren. Er erbaute neben der Kirche 
ein Kloſter der Prämonftratenjer. Sein Sobn Friedrich N. 
aber ftiftete am Tage des beil. Michael 1440 eine Cor— 
poration oder Gefellibaft, die außer dem Siifter aus 
dreißig Männern und jieben Frauen beftchen jollte. Im ber 
darüber andgeftellten Urkunde, die fih in dem Domardiv zu 
Brandenburg befindet, ift cd ausgeſprochen, daß nur fromme, 
feufche und mildthätige Leute in den Drden aufgenommen 
werden follen. Es iſt daber nicht die Aufrechtbaltung des 
Yandeöfriedens , nicht die Führung des Schwertes, fondern 
die veligiöfe Tendenz dabei vorberrichend geweien. Doc ver- 
änderte bie Zeit ſehr bald die Berbältniife des Or— 
dens, fie nalmen eine andere Richtung, und nad) zwei— 
maliger Auffriihung verlor ſich derſelbe gänzlid wieder. 
Die äuferen Zeichen des Ordens beuteten auf die Mar— 
terwerfzeuge bin. Es find eine Art Sagen, welde in den 
Urfunden ‘Premfen genannt werden, und dad eingeprefte 
Herz weifet auf die Gemütbsleiden der Jungfrau, die nicht 
vergeflen werben jollen im Herzen der Gläubigen. Der Schwan 
aber ijt neben dem Bilde der Neinbeit audy ein Zeichen, daß 
die Ritter gleidy ibm das Ende reiflich bedenfen jollten, Die 
Kette mußte von allen Mitgliedern des Ordens zu allen Zeis 
ten getragen werben, fie mußten beten und faften, aber dabei 
fi aud ehrlich und wohl verhalten. Die legte Auffrifbung 
erbielt der Orden dur den Markgrafen Albrecht, den erften 
Herzog in Preußen. Aber auch bier lief die Reformation 
die Geſellſchaft nicht zu großem Umfange gelangen. Die 
Dauer des Ordens wird überhaupt nur auf bundert Jabre 
angeſchlagen, die legten Ritter defjelben ftarben um das Jahr 
1550. Im Ganzen hatten 331 Perfonen den Drden getrus 
en, unter ihnen 24 Rürften. Er batte nach und nad große 
Hüter erworben, die bei feinem Erlöſchen den betreffenden 
Landesfürften anbeimftelen. 

Berlin, 2. Jan. (Magd. 3.) Wie man aus guter (7) 
Duelle erfäbrt, bat die bannoverfhe Negierung eine Bes 
fhhwerdejchrift wegen der Anftellung Dahlmanns bei unferer 
Regierung eingereicht. Daß es mit diejer Beſchwerde'chrift 
aber auch jein Bewenden haben wird, bürfte wobl feinem 
Zweifel unterliegen, denn unjere Negierung wird ſich feines: 
wegs dazu verfteben, eine Mafnabme, die fich des Beifalls 
des ganzen deutichen VBaterlandes in jo bobem Grade zu ers 
freuen batte, zurüdzunebmen. Wie man jegt bört, wurden, 
als von Bonn aus die Anftellung Dablmanns an der dortis 
gen Univerfität beantragt ward, alle VBerbandlungen in Bes 
treff der Anftellung dieſes Wannes von unierer Regierung 
in wenigen Tagen abgemacht. Unſere Beamten erinnern fid) 
in Bezug auf raſches Betreiben der Sache feines ähnlichen 
Beiſpiels. 

Berlin, 4. Jan. Die Preußiſche Staatszeitung ſagt: Es 
iſt begreiflich, wenn unbegründete, im Publikum verbreitete 
Gerüchte ihren Weg aud in öffentliche Blätter finden, oder 
die Gorreipondenten diefer legteren eine balb gehörte Neuigfeit 
ungenau wiedergeben. Hiermit ift jedoch die bebarrlide Ver— 
breitung lügenhafter Nachrichten nicht zu verwechſeln, welche 

*) Man hielt fie für die älteſte chriſtliche Kirche in der Mark Bran« 
denburg, und ſie war lange Jahre hindurch ein vielbeſuchter Wall⸗ 
fahrteott bis Rykamer bei Nauen, und Wilsnack, das letzte durch 
fein Wunderblut, die Wallfabrer an ſich zogen. 

) Die Höbe trägt jebt einen Telegrapfen, und wirb häufig we⸗ 
gen der herrlichen Fernſicht, die fie darbietet, befucht. 


ſich neuerdings hieſige Zeitungs » Correfponbenten haben zu 
Schulden fommen laſſen. Sowohl der Hamburger Esrrefpon= 
dent vom 31. Des. v. J. ald aud audere Blätter enthalten 
aufs neue die längſt öffentlich entfräftete Angabe, daß der 
Minifter Dr. Eihhorn das Minifterium der geiftlihen An— 
gelegenheiten abgeben und ftatt deffen den Geſandtſchaftspoſten 
am Bundestage erhalten werde; der Gorrefpondent des Ham— 
burger Blattes erhärtet fogar diefe Unwahrheit, der Berich— 
tigung zum Trog, durch die Bemerkung: daß folden „uns 
richtigen Berichtigungen“ auch ihon früber niemals zu glau— 
ben gewejen ſey. Wir fönnen indeß biermit wiederholt auf 
das beftimmtefte verfihern, daß jene Nachricht von tem Ab: 
gange des Minifters Eichhorn aller und jeder Begründung 
entbehrt, und erwarten von ber Wahrheitsliebe gewilfenbafter 
Zeitungsredactionen. bei Aufnahme derartiger Artifel, denen 
zu ſichtlich eine böje Abfiht zu Grunde liegt, die nöthige 
Borficht zu üben. 

Köln, 3. Jan. (Düſſ. 3.) In einem der befuchteften Wein 
bäufer unjerer Etadt bat jid ein neuer Dombauverein gebils 
det, in dem für und wider die mannigfaltigfien Reden und 
Vorſchläge gehalten werden, die mit Sammlungen verbunden 
find. So oft hundert Thaler in der Kaffe viefes Vereins be- 
findlich, ſoll dadurch eines jeiner Mitglieder in den großen Dom: 
bauvereinsausichuß eingekauft werden, wodurd der Verein nidyt 
nur Schwächung aller Umtriebe in dem Ausichuffe, wie auch 
feinen eigenen Einfluß bezweckt. Wirklich ift dieier Verein ım 
Stande, in nächſten Tagen ſchon eines feiner Mitglieder dem 
Ausſchuſſe zuzugejellen. | 

Köln, >. Sn Die Rhein. Itg. ſchreibt: Wir haben 
ſchon mandes in abstracto über den Unterſchied der „gur 
ten“ und ber „ſchlechten“ Preffe bören müffen. Veran— 
ſchaulichen wir einmal ben Unterſchied an einem Beifpiel! 
Die „Elberfelder Zeitung“ vom 5. Yan, bezeichnet ſich felbft 
in einem von Elberfeld datirten Artifel ald „gute Preſſe.“ 
Die Elberfelder Zeitung vom 5. Jan. bringt folgende No— 
tiz: „Berlin, 30. Dez. Das Verbot der Leipz. llg. Itg. 
bat bier im Ganzen einen geringen Gindrud gemacht.” 
Dagegen berichtet die „Düffeldorfer Zeitung” übereinitimmend 
mit der „Rheinischen Zeitung“: „Berlin, 1. Jan. Das un— 
bedingte Verbot der Leipz. Allg. Ztg erregt bier die größte 
Senſation, da die Berliner dieſelbe ſebr gerne lajen. 14“ 
Welche Preife, die „gutc” oder die „ſchlechte“ Preſſe ift num 
die „wahrer Preſſe! Welche fpricht die Wirklichkeit und 
welde jpriht die gewünſchte Wirklichfeit aus! Welche 
ftellt die öffentliche Meinung dar und welche entitellt die öf— 
fentlihe Meinung! Welche verdient alfo das Staatsver- 
trauen? 

Leipzig. Die in Nr, 2 der Leipz. Allg. Itg. vom 2. Jan. 
d. J. unter dem Datum Bamberg 28. Dez. entbaltene Nach— 
richt von einem angeblid beftebenden Plane, die Eifenbahn 
von Nürnberg nad Yeipzig von Bamberg aus, anftatt über 
Hof, vielmehr über Coburg nad) Altenburg zu führen, fann 
aus zuverläffiger Quelle mit völliger Beſtimmtheit als uns 
richtig bezeichnet werden, da die Kübrung der fraglichen Babn— 
linie von Bamberg aus über Hof und Plauen nach Altens 
burg vertragsmäßig feftiteht und von einer Abſicht der con— 
trabirenden Negierungen, diefe Richtung mit einer andern 
und namentlich der oben angegebenen, zu vertaufchen, in kei— 
ner Weije etwas verlautet bat. (K. 3.) 

Aus der badiſchen Pfalz, 5. Jan. (Rh. u. Mof. 3.) 
Nah den aus Wien eingebenden Nachrichten erfreuen ſich 
umere Prinzen am faiferl, Hofe einer ausnebmenden Auf: 
merfjamfeit. Was die Etudien des Erbgroßberzogs anbelangt, 
jo follen diefelben vorzugsiweile neuere Spraden, Geſchichte 
und einige Realfächer umfaſſen. Demnach it doch Ausſicht 
vorhanden, daß die eigentlich philoſfophiſchen und ſtaatswiſ— 
ſenſchaftlichen Studien des Erben unſers conſtitutionellen 
Thrones auf einer Hochſchule erfolgen werden, wo die Grund— 
fäge der Lehrfreiheit gefeglich wirkffam find. Jetzt find die 
Blicke unferes Yandes vornebmlih auf den Fortgang der Eis 
fenbahn und des Naftatter Feſtungsbaues gerichtet. Unſere 
Blätter geben darüber von Zeit zu Zeit entiprechende Nach— 
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„durch welche man über ben Stand diefer Angelegen- 
beiten bie nötbige Kenntniß erhält. Die großartigen Entſchließun⸗ 
en Defterreiche in Betreff der im Kaiſerſtaate auszuführenden Ei- 
enbabnen wurden bei uns mit Freude vernommen, und ed ward die 
Hoffnung dadurch geftärkt, daß Defterreich,. in deffen Beruf und 
Tendenz es liegt, ein großer Dandeleftaat zu werden, doch 
noch vielleicht eher, ald verfchiedener Seits eg wird, 
die Grenzen feines Reihe dem großen deutihen Zoll» und 
Hanbdelsverein öffnen wird. Der Änſchluß Oeſterreichs an den 
Zollverein erſcheint aber den ſtaatsmänniſchen Bliden nicht 
allein als eine commercielle Notbwendigfeit, fondern eben jo 
gut als cine politiihe, zumal wenn ir die Richtungen hin⸗ 
geſehen wird, welche der deutſche Volksgeiſt aus dem Schwer⸗ 
punfte feiner wieder erwachten und wieder erkannten Nationa— 
lität heraus in den neueſten Tagen genommen bat und mit 
immer mebr Kraft und Eelbftbewußtjepn verfolgt. Dazu be— 
darf er Feiner Aufſtachelungen, wie diejenigen jeyn jollten, 
weiche bei den Ovationen des Hrn. Herwegh in verjchiedenen 
deutſchen Bezirfen zu Tage traten, und zwar in einer Weiſe 
zu Tage traten, weldhe einen deutlihen Beweis liererte, wie 
weit man auf manden Punkten des großen Baterlandes an 
echter politiiher Biltung und gewiegtem Rreibeitsfinne noch 
zurüdjtebt. Es gebört eine eigenthümlihe Hohlheit und Im— 
moralität der Geſinnung dazu, um fi für den Dichter fo 
fhandbarer und zum Tbeil völlig finnlofer Yieder zu enthu— 
fiasmiren, wie jie Herwegb geidhrieben bat. Wo der politis 
fche Geift einen wirklichen Inhalt bat, liebt man ſolche Rund» 
gebungen politiiher Siunlofigfeit und grober Gottesverläug: 
nung, wie die erwähnten Poeſieen find, nicht. 

Franffurt, 7. Jan. Es ift heute dabier folgende amtliche 
Bekanntmachung erfdienen: 

„Wir Bürgermeifter und Rath der freien Stadt 
Frankfurt verordnen hiermit auf verfaffungsmäßigen Bes 
ſchluß der gefengebenden Berfammfung vom 4. Jan. 1843: 
1. Da bie Umfände, welde feit einigen Jahren zur Greirung 
und rejp. Prolongation von Rechneiſcheinen Beranlaffung ges 
geben haben, noch fortbefteben, jo werden ſowohl zur ferneren 
Erleichterung der Abrechnungen und Zahlungen, wie aud zur 
Erleichteruug des Münzberriebes, die durch Gefeg vom 
5. October 1841 creirten Recdneiiheine im Betrage von 
Einer Million Gulden hiermit in der Weije auf ein Jahr 
prolongirt, daß Ddiefelben bis zum 1. Februar 1844, mit 
alleiniger Ausnabme der Zahlungen für Jollvereins » Ab- 
gaben, unweigerlich bei alten Zahlungen wie baares Geld 
anzunehmen, nach Ablauf diefes Termind aber außer allen 
Verkehr gefegt und nur an ben gewöhnlichen Zabltagen des 
Rechneiamtes von demfelben zurüdzuzablen find, nad Ablauf 
von drei Jahren von dieſem Berfalltage (dem 1. Februar 
1844) an gerechnet, aber allen Werth verlieren, dergeftalt, 
daß jede Forderung des Inhabers aus denjelben und aus 
den ibre Austellung veranlaßt babenden Uebernahmen cdler 
Metalle geſetzlich erloſchen und getilgt ift. 2. Das Rechneiamt 
wirb demnach ermächtiget, mittelft dieſer Scheine aud im Yaufe 
des Jahres 1843 ungeprägted Gold und Silber und feinen 
feften Cours babende Gold und Silberforten nad) dem bei 
demfelben einzuiebenden Tarif anzufaufen und gegen Entrich— 
tung einer Gebühr von ; p&t. den Verfäufern die Befugniß 
einzuräumen, die alſo verfauften edlen Metalle oder Münz: 
jorten innerbalb dreier Monate vom Tage des Berfaufs, je- 
doc) feinen Falls fpäter als den 10. Januar 1844, um dens 
felben Preis, gegen Erlegung des in Scheinen erhaltenen Bes 
trags in dergleichen Scheinen oder den in dem Gefeg vom 
23. Januar 1838 (Gefeg und Statutenfammlung Band 7. S. 28) 
bezeichneten Geldſorten wieder an ſich zu kaufen; wie aud 
3. wenn biefige Handlungsbäufer oder Private die biefige 
Münze zu Ausmünzungen von groben, conventionemäßigen 
Silberforten unter dem Stempel biefiger freien Stadt benuz— 
zen wollen, denfelben gegen Einlieferung des erforderlichen 
Silbers und Yegirkupfers, unter Berechnung des vertrags— 
mäßig beftimmten Münzlobnes und gegen eine weitere Ver— 
gütung von 3 Kreuzer auf die feine Marf, den reinen Bes 
trag fofort auszuzahlen und hierzu den vierten Theil der vors 


erwähuten Nechneilheihe vorzugsweiſe zul ‚verwenden. Ber 
ſchloſſen in unferer großen Ratbsverfammlung, den 5. Jan. 1843, 
Auf der Stadtfanzlei iſt ein Anmeldezettel aufgelegt: 1) zur 
erledigten Gatharinenthürmerftelle, 2) zur erledi n Mehl⸗ 
waagmeiftersftelle, an. 1843, 
Stadtkanzlei.“ 


— Profeſſor ehe el macht folgende Beobachtungen befannt: 
Ehen am 18, Dez. Morgens lich das Regenwettec feiye Sonnen- 
beobadtungen au, aber einen großen Sonnenfleden etwarten,, und 
am 20. zeigte ſich wirklich einer, ter am 18. am oſtlichen Sonnen- 
rande eingetreten war. Er befand aus einer einzigen, großen, behofz 
ten Deffnung. Cie konnte erft am 23, gemeflen werden, Der Hof 
batte 265° und 2747 geograpbifige Meilen, und die Ocffaung 17° und 
1687 ſolche Meiten im Durchmeſſer. Sie wird zu Ende dieſes Monats 
am weſtlichen Connenrande verſchwinden. Ungeachtet feit 3 Monaten 
die Eonne felten ganz ohne Flecken war, fo mangelten die helleren 
Steller, welbe man Fadeln nennt, weiſtens ganz, und bader war 
immer eine Neigung ju einer befländinen Witterung vorwaltend. 

— Bremen, 1. Yan. Am 1. Jan 1842 betrun die Anzahl der 

unter Bremer Flagge fahrenden Seeſchiffe 210, dieſe bielten zufam» 
men 29.969 Laſten. — Dinzugelommer find im Yaufe des legten Jab⸗ 
res 13 Sciffe, von vielen find 11 an der Mefer gebaut, welche cırca 
2:08 Yaften halten, 2v om 367 Yaften, Pie früber unter freriver Flange 
fubren, find angefauft. Dagegen gingen im Yaufe des Jahres 1542 
11 Schiffe von 1320 Yaften ab. Am 1. San. 1843 fabren daber un« 
ter Bremer Flagge 212 Seeſchiffe, von zuſammen 31 269 Yaflen, 4 
Dampfibiffe und HS Kühne, Icgtere von zutamınen 2684 vaflen. Außer- 
dem fahren von der Weſer 104 Seeſchiffe unter Oldenburger Flagge, 
weiche zufammen 6614 Yatten balten, und 15 Seeſchiffe von 1138 La⸗ 
ften unter hannoverſcher Flagge. 
— Stodvolm, 20_Dez. Bor einigen Jahren wurbe ein Dber- 
jägermeifter, Namens Drebufoud. ermordet. Er binterließ ein bedeu⸗ 
tendes Vermögen, das fein Bruder bätte erben follen. Diefer aber, 
früher Oberſtlieutenant, batte einige Jeit zuvor eine cessio bonorum 
gemacht, die Erbidaft ward mithin jest von feinen Gläubigern in 
Anſpruch genommen. Da traten feine Söhne, die Neffen des Berflor« 
benen, auf. behaupteten, ihr Vater ſey auch ſchon verftorben, beglau⸗ 
bigien biefe Behauptung durch Zeugnife und machten auf die Erb» 
fhaft Anſpruch, in weiche fie fich tieilten. Ed war aber bald fein Ge» 
beimniß mehr, daß der Dberftlieutenant noch am Leben war und fei« 
nes Todes wegen von den Eötnen einen jährlichen Gehalt befam. Er 
lebte theils in Kovenhaaen, theils unter einem erbichteten Namen im 
fünlihen Schweden Endlich ift er wirtlih geſtorben. Nun: treten nad 
inebreren}ahren feincGläubiger wicder gegen die Söhne auf ımd fordern, 
diefe follen von der ihrem Bater rechtlich zugefallenen, obwohl von 
isnen in Anſpruch genommenen Erbfhaft ihres Onkels, die Schulven 
des erfteren bezahlen, von dem fie erweiſen fünnen, daß er wirklich 
bei vem Tore feines Bruders noch lebte. Diefer Prozeß macht um fo 
großers Auffeden, als ein bhochgeſtellier Beamter, jegt Yandesgouver- 
neur in die Sache verwidelt it und, mie es Scheint, des Betruges 
bewußt und vielleicht dazu behülſtich war. Einer der Söhne des Oberſt⸗ 
lieutenants Orehufoud tft der Alottencapitän dieſes Namens, welder 
ſich feiner fonftigen Betrügereien wegen ſchon erpatrürt hat. 

— Berlin, 3. Jan. Am Nenjahretage gerieih der mit der Eifen- 
bahn ver Aranlfurt a. D. nab Berlin beförderte ſchleſiſche Güterpofts 
wagen zum Echreden der Paſſagiere auf einmal in Flammen. Glüds 
liherweife wurden die darin befindlichen Güter, unter denen fib aud 
gegen 60,000 Rihlt. Vapiergeld befansen, von dem feuer nidt an» 
negriffen, obgleich der Kaften, in dem vie anvertrauten Habfeligteiten 
lagen, ganz verloblt worden ift: Das Feuer fol durd die vom Sturm« 
mind berunigetricbenen Aunlen entſtanden ſeyn. (N. W. 3.) 

— Karlörube, 4. Jar. In Yangenftiinbap wurde in der Neu⸗ 
jabrenadt von unbelannten Perionen mit Schrot und Kugeln in das 
S clatzimmer des Grünbaumwirthe Dambacher gefboffen, augenſchein⸗ 
lich in der Abſicht, denſelben zu todten. Auf den Bürgermeiſter deſſel ⸗ 
ben Orts wurden ebenfalls zwei Schüſſe abaefeuertund auch auf den Ortd- 
polizeiviener ein Mordverſuch gemacht. Dier verfagte jevoh das Ge 
wehr. Die amtliche Unterſuchungecommiſſion foll ven Mebelthätern ber . 
reits auf der Zpur fepn. 

— Säckingen (im Babifhen), 2. Jan. Geftern Abend 3 auf 7 ihr 
töbtete Aritolin Trefjer von Mehr den Taver Eſchbach von da im 
Wirtshaus zur Sonne zu Enkendorf durch zwei Meflerftiche, welche 
er ihm in den Hals verfegte. Diefer Mord fand ın der Wirthe— 
flube in Gegenwart von mindeftens 60 Verfonen ftatt, von denen Nie» 
mand einen Wortſtreit bemerkte, bis der Verwundele über feinen Stubl 
binunter fiel und nach einigen Minuten feinen Geift aufgab. Der Thä- 
ter wurde ſogleich durd die Gensd'armerie verhaftet und in das Amtde 
gefängn:d nah Säckingen eingelieiert; er hat feine That bereits ein« 
geftanden. Beide, der Mörder und ver Gelöntele, find ledige Burſche 
von 24 bis 24 Jahren. (Karlsr. 3.) 

Berichtigung. In der gefirigen Beilage ©. 59 Sp. 1 Zeile 18 
ift zu leſen: „den freien Menſchen“ — und bei der Gourdangabe un“ 
ter Yondon 2, Jan. follte die Notirung der pCt, Stode 94%» 
marlirt fepn, 


Sranffurt a M., den 5. 


68 
Denadhridtigungen 


CAISSE PATERNELLE. 


Agentur Der gegenfeitigen. Lebens: Berficherungs:Gefell: 
fchaften zu Paris mit einem Bürgnfchafts:Eapital von 
[4457] zwei Millionen. 

Diefe feit 1837 beftehenbe, und durch fönigl., Ordonnanz vom 9. September 1841 geneb- 
migte und autorifirte Gefeüfaft unter dem Namen „Calsne Patermell-" zählt, nad 
dem Moniteur vom 11. December bis zum 30. October 1842, 16135 Mitglieder mit einer 
Zotal-Summe von 26,920,588 Fres. 73 c., eine Zapl, die feine Gefellihaft in fo kurzer 
Zeit nahmeifen kann. Diefe zerfällt im 3 Abtheilungen, als: 

4) Die Ausftattungs: Gefellfhaft. ©) Die allgemeine Gefellfchaft. 
3) Die (Gefellfchaft der progreffiven Renten. 

, „Alle audgezeichneten Vortheile diefer Gefellfhaften hier auseinander zu feßen, wäre zu weit, 
laufig, und jede bierauf Bezug habende Auskunft wird mit Vergnügen auf der Agentur er« 
theilt; man erlaubt ſich vaber nur, das Publicum vorzüglich auf die Ausftattungs-Gefells 
fhaft, in welcher nur Kinder von 1 bie 10 Jahren aufgenommen werben fönnen, aufmerffam 
zu machen, welche bei ver ſicherſten Garantie der Einlagen, glaͤnzendere Refultate liefert, ald 
e cine DVerfiherungs-Gefellichaft Varzutbun im Stande war. 

Ferfiherungen hierzu werden jeder 


Haupt-Agenten 


eit angenommen bei dent 
. Horwig junior in 
Rechneigaſſe Lit A, No: LAT (61. 
Das Potterie-Comptoir 
von A. Sorwiß jun. 
befindet ſich Rechneigaſſe, 
Lit. A. XI(Gi), im Haufe 


——— a. M. 





[4456] Bei Endesunterzogenen kön— 
nen täglich zu dem an ihrer Caſſa 
angegebenen Cours vie am 1. Ja— 
nuar 1843 verfallenen Coupons von 
2.. Holländifchen Schulv-Certificas 
ten der AdminiftrationKetwid 








& VBoombergb und Wittib W. DEI 


Hrn. Trier, im erften 


Borsfi umgefegt werden. 


Stod. [4458] 


Gebrüder Bethmann. 











Neue Badifche 3, pEt. 
[6] Das Lotterie Comptoir von | gandtänpii inati ı 

. ſtändiſche Obligationen zum Tages— 
9. P. x. Horwig befindet fih | cours, bei i . * 
fortwährend Rechneiſtraße Lit. A. Napbael Erlanger, beeid. Senjal 
Nr. LXIV (64). in Sranffurt a M. G. 4. u. 5. 
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(4430) Neue Badifche 3'/, °/, Stän- 
diſche Obligationen find coursmäßig zu 
erhalten, bei 
I N. Trier & Go, 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[4263] Edictallabung. 

Nachdem gegen Johannes PabA III. von 
Felda der Goncursproceh erlannt worden if, 
werben alle Diejenigen, melde aus irgend 
einem Grunde Anferderungen zu machen da» 
ben, geladen, ſolche fo gewiß ın bem auf 

Freitag den 10. März 1843, 
früh 9 Udr, 
anberaumten Liquidationstermin zu begründen, 
auch eiwaige Borzugerechte nachzuweiſen, ge⸗ 
genſalls fie ſich des, ohne Erlaß eines Prä- 
cluſivdecxeto, eintretenden Auoſchluſſes zu ge 
wärtigen haben. 

Ulriftein, den 29. November 1842. 

Großherz. Hefl. Landgericht daf. 
Raph. 








[4265) Edictalladung. 

Ppilipp Fiedler von Deftrid, neb. am 8. 
Mai 1772, feit dem 23. Nov. 1541, unbes 
fannt wo? abmwefend, oder beffen Leibes oder 
Zefiamentderben werben zu Folge Ermädti 
gung des Herzogl. Dof- und Appellationd«» 
Serichte zu Uſingen pierburh aufgefordert, 
fid binnen 

drei Monaten 


von heute an zur Empfangnadme des cura- 
toriſch verwalteten Bermögens dabier zu mel- 
den, midrinenfalld daſſelde feinen nädflen 
dorum narhfuchenden Berwandten nab Maße 
aabe der Berorbnung vom 21. Wai 1781 ale 
Eigentpum überlaffen werden fol. 
Eitvile, den 1. Dezember 1842, 
Herzogl. Rafſ. Amt 
Ant, 





P. Berlp. — Drud von A. Diterrietb, 










Cours der Geldsorten. 




















































Die Notirung der Wechſelcourſe verficht ih fortan wie 
für fl. 100 Eonv Münze, Sanburg für 1 Bınco Mirf 
!pon für 28) France, Mailand für 250 Fior. Aufr. 
Alles in fündeutfher Währung. (des fl. 24 Rupes.) 


folgt: Amſterdam für fl 
‚Bremen für 5) Mole. in Fouisd’er. 
Berlin für 60 Thaler Vreus, Courant, 






100 Courant, Aursburg für fl. 100 Eorrent, Wien 


tondon für In Piores Sterling. Paris und 
Leipzig für 60 Thaler des 14 Rihlr. Außes. 


Obe 


Spanien. 


**Madrid, 29. Des. Im Augenblid, als Espartero von 
Barcelona nah Balencia abging, wurde ihm eine lange Lifte 
von ——— vorgelegt, die nun wohl bald unterzeich— 
net wird. Der Brigadier Villalonga ſoll zum Generallieute— 
nant ernannt werben. Girona iſt noch immer unter der Zucht: 
ruthe des wilden Zurbano. Die Berbaftungen angefebener 
Dürger geben ihren Gang. Nah einer beftigen Discuffion 
bat die Municipalität der Hauptftadt eniſchieden, daß am 
Tage des Einzugs des Regenten die Nationalgarde unter die 
Waffen treten und eine Commiffion zur Begrüßung entgegen geben 
joll. Die Einwohner werden aufgefordert, zu illuminiren, Ein uns 
verbürgtes und wohl grundlojes Gerücht ift verbreitet, wornad) 
geftern drei Decrete aus Valencia eingelaufen wären zur Auflös 
jung der Cortes, Errichtung eines Genfurcomite’s zur Ueberwa— 
hung der Preffe, und Auflegung einer außerordentlihen Steuer. 
Der Minifter Zumalacarregup ſoll fi, um nicht bei Ausführung 
diefer Maßregeln mitzuwirken, Frank geftellt haben. Dem Cor: 
responfalwird aus Valencia vom 25. Dez. gejchrieben: 
Der Regent bat in einer Rede an die Provinzialdeputation 
geäußert, Die Fahne, die er aufrecht halten wolle, für die er 
jein Blut vergoffen, fey die der Freiheit und Unabhängigkeit 
Spaniens, die des Thrones, der Königin Iſabella und der 
Confitution von 1837; für diefe Fahne ſey er bereit fein 
Leben hinzugeben und feine Ehre, die ihm noch weit theurer, 
zum Opfer zu bringen. „Ich möchte” — feßte er hinzu — 
„mein Baterland auf die ihm — Stufe von Größe 
und Macht erheben; nach 22 Monaten werde ich die Zügel 
der Regierung in die Hände der Königin niederlegen; ich 
werde dann Spanien frei und glüdlih zurüdlaffen, um an 
meinem häuslichen Herde von dem Ertrag des mäßigen Ver- 
mögend meiner Gattin zu leben. Was bedarf ih mehr? Ich 
bin nur ein Soldat, frei von Ehrſucht. Um aber mein Werk zu 
Stande bringen zu fünnen, bedarf ih der Mitwirfung ber 
conftituirten Autoritäten.” Nachdem der Präjident der Pro— 
vinzialdeputation auf biefe Cincinnatusrede geantwortet hatte 
— verftebt fib mit ſpaniſchem Schwulſt — nahm Espartero 
nochmals das Wort. Er fagte: „Zur Zeit der Convention von 
Dergara (ald am 31. Auguft 1839 durd Raphael Maroto’s 
Verrath des Don Carlos Sache verloren ging!) Fonnte ich 
mir einige Glorie erwerben, (in der franzöficdhen Berfion 
beißt die Phrafe: Fonnte ih meiner Ruhmeskrone einigen 
Lorbeer einflechten;) ich fuche aber meinen Ehrgeiz nur in 
dem Beftreben, die Unabhängigkeit und die Freiheit meines 
Baterlandes zu befeftigen. Er in Regent durch den Willen 
des Volks und werde der Gewalt entfagen, fobald der dazu 
im Voraus beftimmte Zeitpunft gekommen jeyn wird.“ — Dieje 
Proteftation gegen die Ujurpationsplane, welche dem Regens 
ten ſchon oft vorgeworfen wurden, befräftigte er, in fidhtlicher 
ir Be, aufgelöft, durch — Thränen. Wirklich foll er ſich 
mehrmals mit dem Taſchentuch die Augen ausgewiſcht baben! 
Nah diefer patriotiich-fentimentalen Scene ging er auf den 
Balcon und ließ die Truppen defiliren. Am Abend verfügte 





er fih ind Theater, wo ihn das Publifum gut empfing. (Der 
Ausdrud ift ſehr mäßig; bie Freude wird eben nit fehr 
lärmend gewejen ſeyn, was ſich recht gut erklärt, wenn man 
erfährt, daß ein Gerücht umlief, Balencia folle mit einer 
Gontribution von Bier Million Reale belegt werben.) 

Madrid, 30. Dez. Es läßt fi nichts fagen über den 
Stand der Öffentlihen Angelegenbeiten, weil alles bie zur 
Ankunft des Regenten fuspendirt bleibt. Bermuthet wird, daß, 
wenn auch eine Aenderung im Gabinet eintreten follte, doch 
die Minifter Rodil und Capaz in Function. bleiben wers 
den und man ihnen vier Gollegen aus der Majorität ber 
Gortes geben dürfte. Ein fo formirtes Cabinet würde dann 
wohl Ausjiht baben, das Budget zu erlangen. Aus den Pro: 
vinzen lauten alle Nachrichten beruhigend, Die Eortes follen 
auf den 10, Januar einberufen werden. 


Sranfreid. 


** Yaris, 5. Jan, Noch nie waren am Vorabend der 
Eröffnung einer legislativen Seſſion die Journale fo leer 
und matt, als eö diegmal der Fall ift. Vielleicht Fündet die 
Windftille einen Sturm an. Vorerſt befchräufen ſich bie 
Debats ihren Freunden, den confervativen Deputirten, zu— 
zurufen, fie follten ja nicht fäumen, fih in Zeiten auf ibrem 
Poften einzufinden, damit nicht die, wenn unmächtige, doch 
ſchlaue Oppoſition bei den erſten Abftimmungen irgend einen 
Bortbeil davon trage. Zugleih wird den Yeuten, bieben Frie— 
ben lieben, bange gemadt vor jedem auch nur momentanen 
Erfolg der anti = minifteriellen Partei. Die confervative Volitif 
muß vor jeder Erjchütterung bewahrt werden; die Leidenſchaf⸗ 
ten find faft erlofchen, aber jeder Funke fann fie wieder ent— 
ünden; Europa bat neues Bertrauen gewonnen auf die 
Dauer des Friedens, aber wie leicht Fönnten doch (wenn 
das Gabinet vom 29. Detober verdrängt würde) die De- 
forgniffe von 1840 wieder aufwahen, Die Confervati- 
ven haben unftreitig die Mehrheit in der Kammer; fie find, 
wenn fie nur ernftllih wollen,. die Meifter der Legislatur. 
Bei diefer furzen Ermahnung läßt es das Negierungsorgan 
bewenden ; den übrigen weit größern Theil Feiner Tages⸗ 
elucubrationen hat ed den iriſchen Zuſtänden gewidmet. 
Eonftitutionnel und National behandeln einen gering- 
fügigen Gegenftand. Man hatte Beihwerde geführt über die 
mangelhafte Beihaffenbeit des Commißbrods, das ber Gar- 
nijon von Paris geliefert wird. Der he een Marſchall 
Soult ſchickte hierauf der Redaction des Nationals ein ſolches 
Brod, — wie es täglich auch auf den Tiſch des Marſchalls 
kommt — damit ſie ſich überzeugen könne, daß es gut und 
ſchmackhaft ſey Natürlich ward erwiedert, das Vrod babe 
keineswegs gemundet; — es wurde wohl gar nicht verſucht. 
Statt die kleine Zänkerei einſchlafen zu laſſen, nahmen bie 
Debats daraus Anlaß, den Mund recht voll zu nehmen 
zum Ruhme Soult's, des Siegers in hundert Schlachten, 
und den Oppoſitionsblättern iſt damit die erwünſchte Gelegen— 
beit gegeben über die übertriebene Lobhudelei zu fpötteln. 
Um den wiglofen Commentar zu dem Gommißbrod genieß— 


barer zu machen, wird als Würze die Erfindung beigegeben, 
Guizot und Soult jeyen übern Fu gefpannt geweien; um 
den alten Kriegshelden zu verföhnen, babe fein Gollege die 
plumpsfchmeichlerifche Anräudperung in den Debats beitellt. 

— Man lieft im Moniteur: Gapitän Grey, Comman- 
dant der Fregatte Belvedera, die vor Kurzem zu Toulon 
eingelaufen ik, war von dem Admiral Dwen auf Malta, 
der die englifhe Escadre im Mittelländifhen Meere befehligt, 
beauftragt, dem Admiral Hugon für den Beiftand zu danfen, 
welchen franzöfiihe Dampfſchiffe dem engliihen Linienſchiff 
Formibdable, bas vor Barcelona auf den Grund geratben 
war, geleiftet haben. 

Serbien 

Bon der türfifhen Grenze, 22. Dez., enthält die 
Kölner Ztg. folgenden Bericht über die ſerbiſchen Zuftände: 
Die jegigen Machthaber Serbiens fteigern ihre ängſtliche Be— 
forgniß gegen diejenigen Serben, welde, um ihrem Fürften- 
hauſe Treue zu bewahren, dem Baterlande den Rüden keh— 
ren mußten, immer mehr, Während fonft Serbien aus Ge- 
fundheits-Rüdjichten gegen die türkijchen Provinzen abgefperrt 
war, ift ed num dahin offen, und dagegen die ganze Grenze 
gegen die öfterreihifche Monardie vom Timof bis zur Drina 
durch einen Cordon aufs firengfte bewacht. —— von al⸗ 
lem Nachtheil, den dieſer Zuftand für den Verkehr im All— 
gemeinen erzeugt, iſt dem Lande dadurch an ſich ſchon eine 
neue drückende Laſt aufgebürdet. Zu dieſem Cordon ſind nem— 
lich circa 15,000 Mann erforderlich, die, obgleich jeder der— 
jelben monatlich einen Ducaten Löhnung erbält, fomit der 
Staatscaffe monatlich 15,000 Stüd Ducaten foften, body nur 
mit Zwang zu diefem Dienfte aufgebradht werben fönnen. 
Unwuͤlkürlich müſſen folhe Vorkehrungen zu dem Gedanken 
führen, warum denn ſolch' ängſtliche Borforge, wenn die Re- 
gierung, fo wie fie ed behauptet, aus dem Bolfe hervorgegans 
gen, in felbem ihre Stüge hat? Könnten die paar Hundert 
lüchtlinge , wenn es fo wäre, irgend einen vernünftigen 
Grund zu Fl u bieten? — Im Semendrianer-Bezirf 
at die zu dem Gordon aufgebotene Mannichaft neulich ibre 
Noren ſchaarenweiſe verlaflen, was eine firenge Unterſuchung 
veranlaßte. Die deßhalb zur Verantwortung gezogenen Ser: 
ben erklärten hiebei frei, daß fie feine Ur or Daten, ſich 
vor ber Familie Obrenovitſch, welcher dieſe Vorkehrungen 
allein gelten können, zu fürchten; wenn dieß bei ans 
dern der Fall fey, jo mögen dieſe Wade halten. Aehn— 
liches ſoll ſich auch im Poſcharevatzer Bezirf ereignet haben. 
— Ueberdieß find, ſeitdem Fürft Michael Serbien verlaffen, 
ſchon drei Gomplotte gegen Wucfitfh und deſſen Partei ent- 
ftanden, fämmtlich aber durch Verrath vereitelt worden. Wue— 
ſitſch wollte gegen die Theilnehmer derfelben, deren man a 
haft werden fonnte, die blutigfte Strenge angewendet wiflen ; 
allein Karageorgewitſch weigerte fih, die von ihm bictirten 
Todesurtbeile zu unterzeichnen, worüber es zu einem ernften 
den Stand der Dinge in gehöriges Licht ſtellenden Auftritt 
fam. Wucſitſch warf — dem widerſpenſtigen Fürſten vor, 
daß er nur durch ihn Fürſt ſey, worüber dieſer ihm erwiderte, 
daß er ſich deßhalb nicht bemüßigt glaube, Befehle von feinem 
nunmehrigen Untergebenen anzunebmen, was biefen fo in 
Harniſch brachte, daß er unter den gemeinften Flüchen auf feine 
Piftolen hinwies und durch diefe vielleicht eine blutige Kata— 
ſtrophe herbeigeführt hätte, wenn nicht mehrere berbeigeeilte 
Senatoren zu rechter Zeit noch befänftigend eingefchritten wären. 
Doch heißt es, a Wucfitid dem Fürften für feinen Eigenfinn 
einen Zimmerarreit auferlegt habe. — Neue Unruhen find in 
den Bezirken von Alerinezze, Jagodina und Paracfina aus— 
ebrochen. Das Yoofungswort berfelben ift die Nüdfehr des 
rten Miloſch ald des einzigen Rettungsanfers für Serbien. 
In * Zeit ſoll aus Konſtantinopel an Kiamil Paſcha der 
Befehl gekommen ſeyn, die wegen politiſcher Vergehen im 
Gefängniß ſchmachtenden Serben in Freiheit zu ſetzen; man 
hört jedoch nicht, daß dieſem Befehle bis jetzt irgend eine 
Folge gegeben worden, und eine neue Regierungsverordnung 
. in Betreff der Flüchtlinge ae ‚Geneigtheit der jerbis 
ſchen Machthaber überhaupt, Milde üben zu wollen. 
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Zugleich iſt die Anordnung getroffen worden, den öſterrei— 
chiſchen Unterthanen, welche nicht erwieſener Maßen Geſchäfte 
in Belgrad haben, den Zutritt in dieſe Stadt zu verbieten, 
und öfterreihifche Fahrzeuge nach der Ausladung unmittelbar 
an das jenfeitige Ufer zurüdzumeifen, wovon der öfterreichi« 
jhe Militärcommandant in Semlin verftändigt jwurde. Wenn 
ver Uebermuth der Türken, in deren unbedingten Schuß ſich 
die ſerbiſchen Machthaber geworfen haben, unter ſolchen Um— 
fänden mehr und mehr bervortritt, fo fann dieß nicht befrem= 
den. Am b. Andread., einem den Serben ſchon darum widtigen 
Tage, weil an jelbem im Jahre 1830 dur den Fürften Mis 
lojd die dur blutige Siege erworbenen Nationalredhte Ser- 
biens am Bracfar publieirt wurden, waren die Bewohner Bel- 
grads Zeugen eines Auftritte, der allgemeine Entrüftung hervor⸗ 
tief. Ein türf. Bey fchrie nemlich auf offener Strafe: „Giaurs! 
beute vor 30 J. warBelgrad in Euren Händen, beute ſeyd ihr wie⸗ 
der großherrlihe Najas; darum gehorchet, oder ihr ſeyd ver= 
foren.” Dieß war dann doch zu viel, ald daß die Regierung 
bätte ſchweigen fönnen, wenn fie nicht den Fluch der ganzen 
Nation auf ſich laden wollte; allein Kiamil Paſcha begnügte 
ſich mit der Erflärung: daß der betreffende Offizier betrunfen 
geweſen ſey, konnte ſich jedoch dabei nicht enthalten, an Wuc« 
ſitſch die Frage zu richten, ob er vielleicht aufgehört babe, ein 
geborfamer Unterthan der hoben Pforte zu feyn. Einen ähn— 
lichen Beweis türkiſchen Uebermuths veranlafte der Wohnungs 
wechjel des Fürften. Ein Türfe verlangte nemlich von dem 
Nachfolger des Fürften, daß zwei feiner Wohnung gegenüber 
ftehende Feniter des fürftlihen Haufes vermauert werden ; 
und als er einigemal diefe Korderung vergeblich geftellt hatte, 
indem fein Gegner ſich als bloßer Pächter biezu nicht berech— 
tigt bielt, fo —* der Türke vor einigen Tagen, als ein 
junges Mädchen vor der Thüre des fra Hauſes ſtand, 
plößlich auf ſelbes los, und brannte, als dieſes floh, eine Pi— 
ſtole nach ihr ab, die zum Glück ihr Ziel verfehite, und nur 
den Hausbund, den Begleiter des Mädchens niederftredie. — 
In Uſchitza follen die Türken die dortige riftliche Kirche zer— 
ſtoͤrt haben, und darüber größte Gädrung im dortigen Be- 
zirfe herrſchen. Dahin bat die jegige Regierung Serbieng, 
deren Beamte ſich nicht ſcheuen, türfiihe Wachen zu ihrer 
Sicherheit anzunebmen, das Land bereits gebracht. Hinfigt- 
lid) der allgemein verbreiteten Gerüchte, in Betreff der Rüd- 
—* ber ſechs Diſtriete, der Entwaffnung des Volkes, Ein— 

ührung des Zehnten u. ſ. w. geben nun ſelbſt die Anbänger der 
Regierung zu, daß die Pforte dieſe Fragen angeregt babe _ 
fügen jedoch bei, daß Wucſitſch fie gegen dieſe Prätenfionen 
vertheidigen werde, Es fcheint aljo, daß Wucſitſch diefen Um— 
fand benugen will, fi einige Popularität zu verſchaffen. — 
Man will wiffen, der frühere Minifter des Innern Rajevitich 
und fein Secretär Marfovitich feyen durch Anwendung aller 
Arten von Tortur gezwungen worden, das Geſtändniß abzu— 
legen, daß fie mit dem ‘Plane beſchäftigt geweſen, einen neuen 
Aufrubr in Bulgarien anzuftiften, weßbalb fie nah Konſtan— 
tinopel geliefert werden follen. Unterdeffen verſchlimmert fich 
der innere Zuftandb Serbiend mit jedem Tage mehr. In vies 
len Bezirken ift die Revolution Urſache geweien, daß die 
Felder diefen Herbft unbebaut — ſind, und deßhalb im 
fünftigen Jahre Mangel und Theuerung zu beſorgen ſtehen. 
Wahrſcheinlich ſteht die in der öſterreichiſchen Militärgrenze 
befohlene neueſte Anordnung, die Proviantmagazine zu 
füllen, damit in Zuſammenhang; Andere wollen darin den 
erſten einleitenden Schritt zu möglichem ernſten Einſchreiten 
Oeſterreichs in die ſerbiſchen Angelegenheiten erbliden. — In 
Syrmien zeigen ſich dieſes Jahr wieder zahlreiche Räuber: 
banden; bereits find jedoch ſolche militärische Vorkehrungen 
getroffen, daß dieſem Unweſen bald ein Ziel geſteckt ſeyn wird. 


Niederlande, 

Amfterdam, 5. Jan. (Börfe.) 2,pCt. Int. 5213. — 5pCt. 
Hol. 1014. — 4,pCt. Synd, 95. — 34pECt. dit. 774. — 
Handelm. 1305. — 5rGt. Oft. 994. — Ard. 19. — Coup. 
205. -— 3pCt. 2443. — Pal. —. — 5pCt. Met. 108). — 
2,p&. —. — Ruff. Inſer. — — Gert. 71}. 
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Deutidland. 

Berlin, 3. Jan. (Köln, 3.) Das Ehegefeg iſt jetzt 
den Beratbungen bed Staatsraths übergeben worden; 
wie man vernummt, brachte Hr. v. Savigny es zugleich mit 
einer Gabinetsordre ein, durch welche bie Berathung dabin 
erörtert wurde, baß von Seiten bes Staatsrathe Feine Uns 
terfuchungen über die Principien des Gefeges anzuftellen ſeyen, 
da dieſe feit begründet und unabänderlid wären; es handle 
fih daber nur darum, die Eonfequenzen und einzelnen Bes 
fimmungen zu erwägen. Bon einer Berwerfung bed Gejeged 
im Staatsrathe kann daher nicht Die Rede jeyn und fönnen nur ein⸗ 
zelne Abänderungen beantragt werben. Die Faſſung des Ge— 
—* iſt dieſelbe, wie fie im zweiten Entwurf bekannt gewor— 
den. Uebrigens iſt es wahr, daß bei den Gerichten ſich jetzt 
eine ungewöhnliche Maſſe von Eheſcheidungsproceſſen häuft. 
Wer irgend Scheidung wünſcht, in ungluͤcklicher Ehe lebt, 
ſucht die kurze Friſt zu benutzen, und wohl ſeit langer Zeit 
bat es fein Geſetz gegeben, welches einen ſolchen allgemeinen 
Screden erregt bat. 

— Der Tod des Hrn. Erzbiſchofs von Poſen hat ver: 
ichiedentlihe Befürdtungen erregt, als könne der kirchliche 
Streit dadurd neue Nahrung erhalten. Glüdlicherweife find 
jedoch die Jrrungen bejeitigt und Hr. v. Bud in Nom an: 
gelegentlih bemüht und eifrig unterftügt, die Ausgleichung 
zu befeitigen. Hr. v. Dunin bat auch bier viele Freunde hin 
terlaffen, die feinen Tod beklagen und feine milde Gefinnung 
preifen. Bei der Wahl eines Nadfolgers dürfte die Regie— 
rung dem Domcapitel vielleicht faum Einen ald persona 
ingrata bezeichnen, die Wahl alfo wohl auf Feinerlei Schwies 
rigfeiten ftoßen, oder Anlaß zu weitläufigen Berbandlungen geben. 

— Das Schidjal der „Leipziger Allgemeinen Zeitung“ ift 
nod immer Gegenftand alfer Unterhaltung. Friedrich Brods 
baus, der Chef der großen Buchbandlung, war jelbit bier, 
allein er hat nach mehreren Verhandlungen mit den Miniftern 
nichts erwirft, ald die Hoffnung, daß es von ber Redactions— 
weiſe der Zeitung abbängen werde, ob und wann bie Auf: 
bebung des Berbots erfolgen könne. Eine Audienz beim Könige 
it ibm abgefchhlagen worden. Wir haben Fein Beifpiel, 
daß ein Bud oder eine Zeitung mit einer foldhen Strenge 
verboten wäre, die ed auch dem Privatmanne nicht geftattet, 
ſich auf befonderm Wege das Berbotene zu verſchaffen. Die 
„Veipziger Allgemeine Zeitung“ verliert in Preußen mebrere 
Taufend Abonnenten , wovon mehr ald ein Dritttheil allein 
auf Berlin kommt. 

— Wir haben jegt aud) einen wundertbätigen Schä— 
fer, der aus dem Deſſauiſchen gefommen iſt und erftaunliche 
Kuren madt. Das Bolf ftrömt ihm zwar nit in Maifen 
zu, auch heilt er nicht durch Gebete, jondern durch Streichen, 
Bäber und Scmweißmittel, aber bemerkenswerth ift, daß ge- 
rade die höheren Elaffen feine Hülfe ſuchen und preifen’ 

Hannover, 3. Jan. (9. C.) Die legten Tage des ab— 
gelaufenen Jahres haben nod ein für biefige Stadt nicht un- 
wichtiges Ereigniß gebracht, nemlich die theilweife Erneue- 
rung des Bürgervorftehercollegiume. Es waren nicht weni— 

er als ſechs Wahlen vorzunehmen, indem außer dem vers 
—* smäßig austretenden Viertel der Mitglieder (deren 
ſechszehn find) zwei Mitglieder ſchon vor mehreren Wochen 
in Folge derjenigen Berhandlungen, welche — direct oder 
indirect — durch die Audienz vom 23. Oct, v. J.veranlaßt wors 
den waren, ihre Demiffion —* gegeben hatten. Mit Aus⸗ 
nahme des Steinhändlers G. Braund, welcher eine neue 
Wahl nit annehmen zu wollen erklärt hatte, wurden bie 
fämmtlihen andern austretenden Mitglieder wieder gewählt; 
und ftatt des Hrn. Braund für den 6ten Diftriet der Herr 
Rietmeyer neu gewählt, — Da die Stellung ber Refidenz in 
den politifhen Berhältmiifen des Landes itetd an Einfluß und 
Gewicht auf mande andere Gorporationen feyn wird, bieje 
Stellung aber gerabe unter den obwaltenden Berbältniffen 
größtentheild durd die Anfichten und dad Verhalten bed Bürs 
gervorftebercollegiums bedingt wird, jo iſt dieſe Wiederer⸗ 
erg derjenigen Männer, von denen zum bebeutenditen 
Theile das bieherige Verhalten des Bürgervorftebercollegiums 


ausging, ald Bürgfchaft dafür, daß das Collegium und for 
mit die Reſidenzſtadt bie bisherige Stellung pe in der Zus 
funft zu behaupten fuchen werde, nicht bloß für ne 
Stadt, fondern aud für das ganze Land von Intereſſe und 
Wigtigfeit. 

— Se. Maj. der König ift heute früh von bier nach dem 
Gute Adersleben bei Halberftabt abgereift; die Abweſenheit 
Sr. Maj. wird nur von kurzer Dauer ſeyn. Der Gratulas 
tiondempfang im fönigl. Schloſſe am 1.d., fo wie der barauf 
folgende Ball in den mit vielem Geihmad und ausnehmender 
Pracht neu eingerichteten Gemäcern der eriten Etage bes 
königl. Reſidenzſchloſſes ſoll äußerſt glänzend geweſen feyn. 
Auch Se. königl. Hoh. der Kronprinz war zugegen. Es uns 
terliegt wohl feinem Zweifel mehr, daß die Vermählung bes 
Letztern fehr bald vor fi geben werde, da von allen Seiten 
Vorbereitungen zu den Hochzeitsfeierlichkeiten getroffen wer- 
den, und darunter folhe, die auf die Nähe des Zeitpunkts, 
dem fie gelten, hindeuten. Die unlängft in diefen Blättern 

emeldete Ankunft des neuen franzöfifhen Gefandten, Hrn. 
afimir Perrier, wird, dem Bernehmen nad, zu Anfang Frühe 
jahrs zu erwarten feyn. Der k. preußiſche Geſandte, Graf 
v. Sedendorf, wird ſich in diefen Tagen an den großberzogl. 
oldenburgiſchen Hof begeben, wo er gleichfalls accrebitirt ift. 

Kaſſel. Se. Hoh. der Kurprinz und Mitregent haben ge- 
rubt, den außerordentlihen Profeflor Dr. Konrad Büchel, 
u Marburg, zum ordentlihen Profeſſor der Rechte an ber 
'andeduniverfitat Marburg zu beitellen. 

Hamburg, 3. Jan. (K. 3.) Bon Rio de Janeiro ha— 
ben wir die Nachricht erhalten, daß Se. fönigl. Hoheit der 
Prinz Adalbert am 30. Det., im Kriegsbampfichiffe „Grow« 
ler,“ nach Para abgegangen ift.— Den Tag zuvor ſchiffte ſich 
auch Baron Carias nad Rio Granda do Sol ein, und wurde 
vom Kriegsminiſter bis über Santa⸗Cruz hinaus im Dam— 
pfer „Boadora” begleitet. — Der kaiſerlich braſiliſche Ge— 
neralconſul und Geſchäftsträger bei den Hanſeſtädten, Ritter 
Antonio de Anranjo, iſt heute im Auftrag ſeines Hofes nach 
Berlin abgereiſt, um Sr. Maj. dem König das Großkreuz 
des Cruzeiro zu überbringen. 


Paris, 5. Jan. Stand der Rente: 5pCt. 119. 85. — 
3pCt. 78. 90. — Neapol. 107. — 5pCt. Span 244. — 
Paſſive 4— — 5pCt. Portug. 36. — Belgiſche Banfactien 
770. — Actien der Bank von Frankreich 3297. 50. — St. 
GermainsEifenbahn 850. — Berjailles, rechtes Ufer 302. 50. 
— Linfes Ufer 112. 50. — Straßburg:Bajel 202. 50. — 

— Die Herren Mole, Thierd, Pasquier, Decazes 
und Dupin find geftern in befonderer Audienz vom König 
empfangen worden. 

— Man jhreibt aus Perpignan, 2. Jan.: „General 
Sevane bat am 29. Dez. die von der Municipalität anges 
ordnete VBertbeilung der Kriegs-Contribution annullirt , weil 
fie nur die Moderados traf, welde der Bewegung (dem 
Aufftand) fremd geblieben waren. Der Handelsftand ſoll nun 
die Hälfte tragen umd die Steuerpflichtigen die andere Hälfte 
erlegen. Die Brandihagung muß bid zum 5. Januar abge 
tragen ſeyn.“ 

— Man erfährt, daß der englifhe Conſul zu Barcelona 
bei dem Banquet, weldes dem Hrn. von Leſſeps zu Ehren 
gegeben wurde, nicht zugegen war. , 

— Espartero if am 28, Dez. von Balencia abgereift, 
wollte am 31. Dez. in Aranjuez übernadten, und wirb am 
1. Jan. zu Madrid eingezogen feyn. 

ondon, 3. Jan. 3pCt. Stods 944. — 5pCt. Span. 185. 
3pCt. Portug. 264. — 24pEt. Holl, 52. 

Wien, 3. Jan. 5pCt. Metall. 1105. — 4pCt. 1005. — 
3pCt. 77. — Banfact. 1636. — 250 fl. Looſe 1135. — 
500 fl. Looſe 1443. 
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Benachricht i gungen. 14) Benachrichtigung. 
— Zum: Behuf ver Eoftenfreien Be- 
[4463] ’ forgung neuer Zinscoupons- Bogen zu 
I ournal - S: eſe -3 fi titut den K. X. Defterreidifihen, unterm 
1. Januar 1830 ausgeftellten 5%, „2"/, 
Yo. 1 „ Metallif- Obligationen, kön⸗ 


für 
F van £ f ur t un D u m g e g en d nen die denſelben beigegebenen Talons 


bis Ende Februar jeden Mittwoch und 


von 
Samſtag in den Vormittagsſtunden 
Suſtav Debler, zur Abſſempelung bei ung vorgezeigt 
Buchhändler und leipbibliothefar in Frankfurt, werden. 


auf der Zeit Lit. D. Nr. 13. JFrankfurt a. M, 2. Januar 1843. 

Schsehntes Jahrabonnement, 1843. Gchrüder Betbmann. 

Mein Zournalzirtel wird im Jahr 1843 aus nadverzeihneten Zeitſchriften 
beftehen. Der Bedingungen wegen veliebe man ben gedrudten Projpectus bei mir 
abholen zu laffen. Die Preisbe immungen find fo gercoffen, daß fie um fo billiger 
werden, je größer die Zahl Journale ift, auf die man unterzeichnet, bergeftalt, 
daß der Theilnehmende zulegt für eine jährliche Ansgabe von bloß 1% kr. 
bie —— Lectüre einer Zeitſchrift ſich verſchaffen kann, deren Ankauf ihn 30 





[4466] Ein junger Dann von guter Fa- 
milie, der die Defonomie gründlich er- 
lernt hat und ſehr gut empfohlen wird, 
wünſcht als Bolontair auf einem bedeu- 
tenden Gute engagirt zu werden, 


und mehr Gulden foften würde. i 
Shönwiffenfhaftlibe Journale: Abendzeitung, vom Tpeod. Hell. — Ausland. Näheres bei 

— Der deutfhe Bote aus der Schweiz, v. Herwegh. — Charivari, von Ev. Maria Det- Zob. Friedr. Schmel; 

tinger. — Deutfge Epronif, Wochenſchrift für Unterhaltung, Belehrung und praktifges Le— in Franffurt a. M. 
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Montag 


Amerika. 

Mit den neuern Nachrichten aus Neuvork find jegt auch 
bie zur Botſchaft des Präfidenten gebörigen Berichte der 
Staatsfecretäre nad Europa gelangt. Der Staatsſeeretär 
für die Flotte empfiehlt unter Anderm eine Sichtung ſämmt⸗ 
licher Seeoffiziere, damit die minder brauchbaren auf Halb» 
fold gefegt werden fönnten. Der Generalpoftmeifter tbeilt mit, 
daß die Anzabl der zurüdgelegten Miles im zulegt verfloffe: 
nen Rechnungsjahre 34,835,99L, der Pomeiter 13,733, der 
Einnahmen 4,546,246, der Ausgaben 4,627,716 Dollars ge- 
weſen fey. Er empfiehlt die Erlaſſung ftrengerer Gefege, da— 
mit pojtpflichtige Güter nicht von Privatleuten befördert wer- 
den, eine Ermäßigung des Briefportos und den Anfauf des 
Rechts zur -Benugung aller Eifendabnen. Während des zu- 
legt verfloffenen Rechnungsjahres wurden 3091 Miles auf 
Eiſenbabnen a was 432,508 Dolfars Foftete. 

talien. 

Neapel, 3. Dez. (Allg. Ztg.) Se. fün. Hob. der Prinz 
Leopold von Salerno ift geftern nebft Gemablin und Tochter 
von Wien fommend bier eingetroffen. — Der unter König 
Murat vom einfahen Advokaten zum Juftizminifter erhobene 
Hr. Ricciardi, nahmaliger Graf von Camaldoli, ift am 19. 
d. M. mit Tod abgegangen und fein Leichnam in der Kirche 
ded wegen feiner ſchönen Augjicht fo berühmten Klofterd de’ 
Camaldoli beigeſetzt worben. Im Befig eines anfehnlihen Ber- 
mögens trat er noch zu Lebzeiten einen Theil feiner von der 
Stade Neapel bis and Klofter reichenden Ländereien ben 
Mönden ab. — Der Ausbrud des Aetma ift nad den neue 
ten Nachrichten im Abnehmen. Am 9. d. M. fab man, u 
rend es im meugebifdeten Kegel rubig war, an der nordwe 
lihen Deffnung anbaltende, ſehr bedeutende Auswürfe von 
Steinen und Aſche; das Getöſe war bis Nicolofi und Zaffa- 
rana hörbar. Gegen 21 Uhr (drei Stunden vor Sonnen- 
untergang) wurden in ber ganzen Umgegend des Berges 
Harfe Erdſtöße verfpürt. Die Lava floß fortwährend in der 
früheren Richtung, theilte fi aber bei dem zerriffenen Boden 
in verſchiedene Bd e. Der Hauptftrom hatte bei einer Höbe 
von OGannen eine Breitevon circa 100 Cannen oder ungefähr 
700 Fuß. Am 10. und 11. war die oben erwähnte Deffnung auf 
der norbweftlihen Seite ſtets in großer Thätigfeit und warf 
eine unglaubliche Maſſe von Steinen und Aſche aus. Die 
Lava fließt no immer auf unbebauter Erde und hat bie jegt 
noch nirgends Schaden angerichtet. 

Palermo, 22. Dez. (L.A.3.) Die Aetna-Eruption dauert 
immer nod fort. Drei deutſche Reifende, die den Berg beftie- 
gen und die man verloren glaubte, find in Catania glücklich 
wieder angefommen. 

Aus Palermo, 22. Dez., wird der Leipz. Allg. Itg. be 
richtet: Der Bey von Tunis hat am 26. Nov. ein Edict er» 
laſſen, welches folgenden Inhalt hat: „Alle Sklaven, 
die von diefem Tag an die Grenzen des tunefiihen Staats 
betreten, jollen als Lei betrachtet werben, und einjeder Sfla> 
venbändfer, der mit einer Karawane die Grenze dieſes Staats 
betritt, hat fein Recht mehr an biefreigelaffenen Sflaven gel- 
tend zu machen.” Inter demfelben Datum heißt ed in einem 
jmeiten Edicte, daß alle Sklaven, die ſich jest noch im Reiche 
Tunis befinden, nad fieben Jahren von diefem Tag an in 
Freiheit gefegt werden follen, und es flebt dann nur noch 
der Familie des Bey dad Recht zu, fih fernerbin Sfla= 
ven zu balten. 

Rom, 236. De; (9. 3.) Am 17. d. M. celebrirte ber 
Generalvicar, Cardinal Patrizi in der Bafllica des Laterans 
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bie vor Weihnachten jedes Jahres angeordnete große Weihe 
neuer Geiſtlichen. Zu Prieftern wurden 32 promovirt, 32 zu 
Subdiaconen, 29 zu Diaconen, 23 zu Vresbptern und 28 
empfingen die niederen Grade. In allem wurden 145 Indi— 
viduen ordinirt. — Die Großfürftin Marie und ihr 
Gemahl ftatteten am vergangenen Freitag dem Papſte ib- 
ten erften Beſuch ab. Alle, welche in der feierlichen Audienz 
anmwefend waren, fönnen nicht genug von ber Leutfeligkeit 
und Freundlichkeit erzählen mit welcher der Papft die hoben 
Gäfte empfing. — Unter den vielen von Florenz zur Weih— 
nachtsfeier berübergefommenen Fremden befindet ſich auch vie 
Fürſtin von Liegnitz. Diefelbe wird dem Vernehmen nach noch 
im Yaufe diefer Woche ihre Reife. nach Neapel fortfegen. 
Rußland. 

St. Petersburg, 29. Dez. Der Staatsfecretär, Sena— 
tor Nowoſſilzow, ift auf fein Anfuchen von feinen Functionen 
entlaffen worden. — Die Genatszeitung publicirt jegt einen 
faiferliben Ufas vom 21 Nov. (3. Dez.), durch welchen das 
Amt eines Militärgouverneurs von Tiflis gänzlich aufgehoben 
und dagegen dasjenige eines Eivilverwaltungschefs der trans- 
kaukaſiſchen Provinzen creirt wird. Die legtgedachten Functios 
nen find dem Generallieutenant Gurfo anvertraut worden. — 
Generallieutenant Murawiew, Chef der 4. Divijion Teichter 
Gavallerie, ift mit Tode abgegangen. 

U Nteverlande 

Amfterdam, 4. Jan. (Rh. u. M. Ztg.) In den lebten 
Zufammenfünften, welche die Abtbeilungen der zweiten Kam— 
mer am Schluffe vorigen Jahres bielten, beratbihlagte man 
eigentlich erft, ob man ben ganzen Tractat oder nur ben Theil 
der Grundgebietsfrage zu berückſichtigen babe. Indem dieß 
noch unentichieden if in die Regierung bemũht, die Handels⸗ 
fammern für fih zu gewinnen, um die Schwierigfeiten, welche 
die Mitglieder der Generalftaaten binfihtlih der Schifffahrt 
möchten aufzumerfen baben, ſogleich beſchwichtigen zu können, 
Sie bat nemlich befdloffen, von allen Handelöfammern in 
unferm Lande ein Gutachten über diefen Punkt einzuziehen, 
und das Berfabren der Regierung, um biefes Gutachten von 
ber günftigften Seite zu befommen, ift feineswegs löblich. Die 
Intriguen, die fie Dazu ind Werf gefegt bat, baben bereits 
bewirkt, daß das Gutachten der Amfterbamfchen Handele- 
fammer günftig für die —— iſt, wozu der Finanzmini—⸗ 
ſter Rochuſſen ſeinen Einfluß zu benugen nicht vernachläſſigte, 
und wundern darf es und übrigens nicht, da deſſen Better 
Secretär der biefigen Handelskammer ift Auch bemerft man, 
daß der Präfident der Handelskammer, Hartfen, zum Com— 
manbeur bed Löwenordens ernannt worben, und es gehört 
nicht viel Scharffinn dazu, eines mit dem andern in Berbin- 
dung zu bringen. Ob es der Regierung indeß gelingen wird, 
auch die übrigen Handelöfammern für, fih zu gewinnen, ift 
nicht mit Gewißbeit anzugeben; werden bdiefelben Mittel je— 
doch angewandt, die man für gut fand, bier zu benußen, fo 
fellen wir es beinab außer allen Zweifel, daß die Regierung 
fi) bei Bebandlung dieſes Gegenftandes mit einer Waffe ge- 
rüftet fieht, womit fie ihre Gegner plößlich zu vernichten boft. 
Die Mitglieder der zweiten Kammer baben indeß Zeit ge- 
wonnen, um den Tractat genau zu unterfuchen und fi von 
geſchickten Männern erklären zu Taffen, fo 2. man ruhig 
erwarten darf, daß fie fih von biefem Hiftigen Gewebe nicht 
werden täufchen Taffen und den Trartat wie deffen Beftimmun- 
gen binfichtlih der Schifffahrt und des Handeld mit Rube 
und Gewiffenbaftigfeit annehmen oder verwerfen werben,‘ je 
nachdem ibnen der Inbalt den Intereſſen der Nation anges 
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meffen zu jeyn ſcheint. — Die Direction der Maatſchappy 
van Weldadigheid ———— hat in Maſſe 
ihre Dimiſſion verlangt; was die Urſache davon ſeyn mag, 
elang mir bis jetzt noch nicht zu ermitteln. Ich hoffe näch— 
Hene etwas darüber mittbeilen zu fönnen. 

Delgien. 

Brüffel, 5. Jan. (K. 3.) Die Neben, die am Neu: 
jahrstage von allen höhern Staatöcollegien an den König 
und die Königin gerichtet worden, zeugen ohne Ausnahme 
von feitem Bertrauen und ehrfurdtsvoller Anbänglichkeit, 
und ed waren dieſes nicht etwa nur geichminfte Worte, es 
war ber Ausdrud einer wahren, tief wurzelnden Geſinnung. 
Der Rüdblid auf die nun zurüdgelegten zwölf Jahre, den 
diefer Anlaß von felbit mit ſich führte, Fonnte aud nicht ans 
ders als befriedigend jeyn, denn was in dieſem Zeitraum geleis 
ftet worden, würde aud größeren Nationen, und hätten jie 
fogar viel mehr Zeit darauf verwendet, zur Ehre gereichen. 
Der päpftliche Nuntius, Monf. Kornrari, der noch immer bier 
ift, weiß noch nicht, wann er uns verlaffen wird. Diejes 
rührt daher, daß jein Nachfolger mod micht bezeichnet ift, 
denn von der Abjicht, den Monf. Garıbaldi von Paris mit 
dem Charakter eines Nuntius bierber zu jenden, ift man zus 
rüdgefommen. Es jcheint vielmehr, daß der neue päpftliche 
Botſchafter und aus Jtalien zufommen werde. — Das neue 
Jahr hat einen guten Anfang damit gemadt, daß die am 
22. Det gegen bie norbamericanifhen Schiffe ald Repreffalie 
verorbneten Reftrikftionen iu air find, nachdem man 
nemlic ag! auf amtlihem Wege die Gewißheit erhalten, 
daß auch in Norbamerica alle gegen belgiihe Schiffe ver- 
ordneten Reftrictionen zurüdgenommen worden, an ftcht 
alfo wieder einander auf dem Fuße befreundeter Nationen 
gegenüber, aud wird bereits eine Wiederaufnahme regelmäls 
figer Segelfahrten zwiſchen Antwerpen und Neuyork, die mit 
dem 15. März ihren Anfang nehmen jollen, angekündigt. 


Noth thut ed indejfen body, dieſe gegenjeitige Freundſchaft 
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dur einen förmlihen Vertrag zu befräftigen und zu befie- 
geln, mithin endlich mit den Kammern ind Reine über die 
Grundfäge zu fommen, die man hieligerfeits dabei feftzubals 
ten wünſcht. Es wird, ſich dieſes an bie allgemeine Discuſ⸗ 
fion über die an der belgischen Scifffahrtde » und Handels- 
politif vorzunehmenden Aenderungen, womit man fid in die— 
ter Seffien noch zu beihäftigen bofft, anfnüpfen müſſen. 
Deu ni) land. 

Wien, 31. Dez. (Rh. 3.) Der Herzog von Borbeaur 
traf am Mittwod; mit einem Gefolge von zwolf Perfonen hier 
ein und ftieg im Gafthof zum Erzberzog Karl ab. Donners: 
tag machte er feine Aufivartung bei II. MM. und der fai- 
ſerlichen Familie und wurde zu einem in der Faiferlihen Burg 
veranjtalteten Familien⸗Diner eingeladen. VBorgeftern empfing 
er den Beſuch Sr. f.f. Hoh. des Erzberzogs Karl und der bas 
difhen Prinzen, jo wie mehrerer vornehmen legitimiftifchen 
Bekannten. Es fcheint übrigens, daß Ge. k. Hoh, der beiläus 
fig gejagt ſehr ftarf hinkt und gealtert iſt, age hatte, 
längere Zeit bier zu verweilen, denn er hatte eine Wohnung 
von zwölf Zimmern gemierhet. Geftern hatte er indeffen die 
Kaiferftadt bereits wieder verlaffen und ift nah Grätz ab- 
gereift, um feine Mutter zu beſuchen. 

Berlin, 2, Jan. (9. 3.) Es beißt, Hr. Friedrich PBrod: 
baus, der bier anweſend war, habe erflärt, daß die Veipziger 
Allgemeine Zeitung ganz eingeben und erft im einiger Zeit 
wieder in veränderter Geſtalt erjcheinen werde. Gibt das 
neue Dlatt dann nur einigermaßen eine Bürgſchaft für be- 
jonnene Haltung, jo ift auch wohl nicht zu zweifeln, daß ibm 
der Zugang in Preußen nicht werde unterjagt werben. 

Berlin, 5. Jan. (Preuß. Staatöz.) Dem föniglihen Ge- 
neralmufifdirector, Hrn. Meverbeer, der vor einigen Tagen 
von Paris wieder bier eingetroffen if, wurde geſtern Abend 
nah dem Schluſſe der Theater ein Bewillfommnungsitändchen 
von den unter Yeitung des Hrn. Mufifdirectors Wieprecht 
ftebenden Cavalleriemufifcorps gebracht, während gleichzeitig 
eine Anzahl von Mufiffreunden fi nad ber Wohnung des 
gefeierten Comvoniſten begeben hatte, um denſelben beim An— 


tritt ſeiner hieſigen amtlichen Funetionen zu begrüßen. Mit 
freudiger Erwartung ſieht man unter der Aufſicht dieſes Mei— 
ſters einem neuen Flor unſerer ernſten Oper entgegen, und 
dem Vernehmen nach werden ſchon in den nächſten Wochen 
einige der bedeutendſten Werke dieſer Gattung in Scene ge— 
ben und von Meverbeer dirigirt werben. 

Berlin, 5. Jan. Der Breslauer Bistkumsverwefer und 
Domberr, Profeffor Ritter, hat zwar von Seiten der Regie— 
rung jest eine ernfte Zurechtweifung erbalten, weil er * 
höhere Genehmigung in feiner Diöcefe anordnete, Kirchen— 
dienern und Schullehrern, welche in einer gemiſchten Ehe 
leben, die heiligen Sacramente zu entziehen; indeſſen kann 
dieſe nun einmal getroffene Anordnung zum Mißfallen der 
dabei Betheiligten doch nit mehr zurüdgenommen werben. 
Profefjor Ritter hat alfo feinen Zwed erreicht. (Magd. 3.) 

Berlin, 6. Jan. (Pr. St. 3.) Se. Maj. der König has 
ben gerubt: den feitherigen Dberregierungsratb von Weft- 
pbalen zu Trier zum Bicepräfidenten der Negierung zu 
Königeberg zu ernennen. — Der bisherige Privatbocent Dr. 
C. G. Muͤſcherlich bierfelbft it zum außerorbentlihen Pro- 
feffor in der mediciniſchen Fakultät der biefigen Univerfität 
ernannt worden, 

Bom Rhein, 5. Jan, (Karlsr. Ztg.) Bor Kurzem hörte 
man von Einladungen, die von Paris und Yondon an große 
deutſche Capitaliften ergangen feyen, zu Betbeiligungen an 
einem Plane für den Ankauf ſpaniſcher Nationalgüter für ges 
meinſchaftliche Rechnung. Es beißt jetzt, dieſes Project * 
keineswegs ganz von der Hand gewieſen worden und man 
unterbandle gegenwärtig über die weitere Ausarbeitung und 
Feſtſtellung deſſelben. Nichts Geringeres wäre dabei beabfich- 
tigt, als die Anlegung deutfher Colonien in verſchiedenen 
en Spaniens, Die Gejellfhaft, deren Bildung im 

erfe und im Werden ift, würde nemlid große Gütercom- 
plere in Spanien erwerben, bieje bann in Parzellen tbeilen 
und an deutſche Eoloniften verpachten. Es wird zwar leichter 
ſeyn, ſpaniſche Nationalgüter zu Faufen, als deutſche Eoloniften 
für biejelben aufzutreiben; indeffen glauben die Speculanten 
ein probates Mittel für legteres barin zu finden, daß fie 
deutſchen Einwanberern in ihren Pachtcontracten die beftimmte 
Ausfiht auf einen nad einer gewiffen Reihe von Jahren zu 
einem gewiffen niedrigen Kaufſchilling eintretenden Eigenthum⸗ 
erwerbe ihrer Pachtguter eröffnen wollen. Sollte das Project 
zur Reife fommen, was in unferer gi gi Zeit 
aum zu verwundern wäre, fo möchten wir doch unfere deutſch— 
landmüden Auswanderungsluftigen optima fide ermabnen, 
jich nicht berzugeben zum Baue an dieſen „neuen ſpaniſchen 
Luftſchloͤſſern.“ 

Halberſtadt, 4. Jan. (Magd. 3.) Geſtern Abend 9 Uhr 
trafen Se. Maj. der König von Hannover und Se. Durchl. 
der Prinz Alexander von Solms-Braunfels mit Gefolge bier 
ein, nabmen dad Nachtquartier im Hotel „zum Prinz Eugen“ 
und fegten beute früb 10 Uhr die Reife nad Deſſau fort. 

Münden, 4. Jan. Der Gefegentwurf, die deponirten 
Staatödienerkautionen fünftig nur mit 34 pCt. ftatt, wie bis— 
ber, mit 4 pCt. zu verzinfen, ift von der Kammer mit 60 
gegen 30 Etimmen angenommen worden, 

‚ Münden, 4. Jan (A. 3.) Im der f. Ersgießerei war 
in dieſen Tagen ein anziehendes Kunſtwerk aufgeſtellt. Es ift 
dieß der mittlere oder Haupttbeil eines Tafelaufjages, welcher 
in Auftrag Sr. f. H. des Kronprinzen Marimilian ausge— 
führt wird. Es iſt ein Kandelaber von 4 Fuß 6 Zoll Höbe, 
mit zwei Reiben Leuchtern, mobdellirt von 2. Schwantbaler, 
in Erz gegoffen und im Feuer vergoldet von J. Stieglmaier, 
Mit nod andern fünf Kandelabern bildet er ein Ganzes, 
darin der Inhalt der alten Niflunga » Sage veranſchaulicht 
wird, In der Mitte eines wie cine Kreuzrofette geformten 
Bußgeftelles erbebt ſich ein Eichſtamm, der zweimal feine Acfte- 
reiben ald Kränze von Yeuchterarmen ausbreitet und ber in 
eine volle Blumen= und Blätterfrone endet. Auf diefer als 
Spige des Ganzem, ftehen bie beiden glänzendften Helden der 
Sage, Siegfried der Fafnirstödter und Dieterih ‚von Bern; 
unten aber gelagert auf den Wurzeln des Stammes und ans 
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gelehnt und angefeifelt an dieſen fiept man in Dochrelief bie 
verfchiedenen fabelhaften Geftalten, Thiere, Riejen, Zwerge, 
Niren u. ſ. w., durch welche in der Sage das rohe Natur: 
leben ſich daritellt. In der Mitte des Stammes über dem 
erſten Leuchterkranz find auf freigebaltener Fläche in ſchönen 
mannigfaltigen Gruppen die vorzuglichſten Helden und Hel- 
dinnen der Sage, wie zu einem beitern Feſt verfammelt, 
Ueber dem zweiten Peuchterfrang auf Blätterconfolen ſtehen 
ichs Pagen mit den Attributen ihres Dienfted, und unten 
auf den vier fpigen Borfprüngen des Fußgeſtells die vier 
Hofbeamteten, der Truchſeß, der Marihalf, der Kämmerer 
und der Küchenmeifter. Bei jedem Yeuchterfranz ift ein Kranz 
von bunten fünftliden Blumen eingeflodten, der mit feinem 
beitern Farbenſpiel das Ganze freundlich befebt. Anmuth und 
Heiterfeit fprehen aus jeder Stelle diejes Werkes und neben 
der Luſt der Erfindung aud eine fprudelnde Duelle der Phans 
tafie. Bon den übrigen Theilen des Werkes, dad, wie ih 
böre, in ſechs Wochen ganz vollendet ſeyn wird, ſpäter. — 
Ih kann meinen Brief nicht fließen, obne die ana bins 
zuzufügen, baß der eine der genannten Künftler, 3. Stiegl- 
maier, bedenklich erfranft ift. Die hohe Achtung, in welder 
diefer ausgezeichnete Mann ftebt, die innige Liebe, welde 
jeder, der ihn kennt, zu ibm im Herzen trägt, vereinigen ſich 
in dem gemeinfamen beigen Wunſche für fen Wohl. 
Dresden, 5. Jan. (Leipz. 3.) Geſtern begannen in beis 
den Kammern wiederum bie öffentlihen Sigungen. — Auf 
der in Folge der längeren Unterbrehung ber Kammerſißung 
dießmal längern Regiftrande ſtanden dießmal mehrere ınters 
eſſante Gegenſtände und ein Nachtrag zu dem Geſetzentwurfe 
über den Schuß des literariſchen Eigenlhums und ber Ges 
jegentwurf zur —— des neuen Grundſteuerſpſtems. 
Deßgleichen bat man von Lommatzſch, Leipzig (mit 543 Uns 
terfchriften) und Plauen aus, um Deffentlifeit und Münd— 
lichkeit im Griminalverfahren. Bon legterem Drte aud wurs 
den zugleich die Geſchwornengerichte in Anregung gebradt ; 
doch bevorwortete der Weberreiher der Petition Diejelben, 
wenn ſchon für Deffentlichfeit und Mündlichkeit, nicht, wobei 
er ſich auf die im Nachberichte der auferordentlihen Depus 
tation angeführten Gründe bezog, welder jo eben an bie 
Kammer gelangt war. Die Berathung dieſes Gegenftandes 
wird mit fünftiger Woche beginnen. Noch war pi ber Res 
' giftrande unter andern eine —* der Bekenner des mo— 
ſaiſchen Glaubens eingegangen, worin dieſe Gemeinde um 
Aufhebung einiger noch auf ihr laſtenden Beſchränkungen bit— 
tet. Der Abgeordnete Dr. von Mayer bevormwortete dieſe 
Petition, die nicht etwa ein Gmancipationdgefeg verlange, 
jondern nur fehr drückende Befchränfungen, die durd die 
jüngfte Geſetzgebung gi. ut worden, entfernt wiſſen wolle. 
eipzig, 4. Jan. (Magd. 3.) Die nun gefchloffene Un— 
terzeihnungstifte zur Leipziger Petition „um Mündlichkeit und 
DOeffentlichfeit im Eriminalverfahren“ zeigt ein NRefultat von 
460 Stimmen auf. Bierhundert fommen auf Bürger und 
Bewohner Leipzigs aus allen Ständen und Bildungsftufen 
überhaupt, die andern ſechzig kamen vorweg allein aus dem 
Kreife der Stabtverorbneten und beren Erjagmänner. Unter 
den „Nichtſtadtverordneten“, die der Petition ihre Unterſchrift 
gaben, waren die Namen wie Freiherr von Sped-Sternberg 
auf Yüsfchena, Archidiakon Dr. Rudolph Richard Fiicher zu 
St. Nikolai, der Profeffor der Drientalia Heinrich Leberecht 
Fleiſcher, Buchhändler Friedrid Brodhaus u. a. m. zu lefen. 
Scheint aud) die „Zahl“ der Stimmen von Leipzig nicht im 
Berhältniß zum Dresdner Unterzeihnungsrefultat (wo 1690 
sufammenfamen) zu fteben: fo bat jedenfalls die Leipziger 
Unterzeihnung ihren großen innern Wert) voraus — da bier 
ohne die geringfte Nötbigung zum Unterzeichnen (indem uns 
ſere Petitionsbegründer ein Nufmuntern des Publifums auf das 
Strengfte verfhmähten) dod jene Stimmenzahl von faft fünf: 
hundert erreicht ward. Die Unterzeihnungslifte lag durchaus 
unbeauffidtigt im Parterre der Buchhändlerbörfe auf, und 
nur ber felbftändigfte Wille und die reinfte Ueberzeugung fonnte 
und jollte jeven Einzelnen vermögen, den Schritt zur Unter: 
zeichnung zu maden. Jeder, der 1:2 frei geitiche n fühlte, 
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hatten, ſelbſt den Fall bedenfend, daß fie ohne alle und jebe 
Bewachung bingelegte Petition bei offener Thüre von einem 
feindlihen Individuum geftoblen werben könne, einhellig be— 
jchloffen, auch hierbei getroft dem Geift. der Deffentlichkeit zu 
vertrauen. Der Deputirte Heinrich Brodhaus wirb dieſe Peti- 
tion in die Kammer brinnen. 

Bom Main, 8. Jan. Dem Mannh. Journal zufolge foll 
der aus den kirchlichen Streitigfeiten befannte Dr. Rintel 
in Würzburg in der Neujahrsnadht, jedoch nicht wegen poli= 
tiihen Vergehens, in Haft genommen worben feyn. 
Braunſchweig, 4. Jan. Geftern ift die Vertagung un— 
jerer Ständeverfammlung durch herzoglide Verordnung bis 
zum 2. Februar verlängert worden. 

Reueftie Wabridtenm. 
arid, 6. Jan. Stand der Rente: 5pCt. 120. 5. — 
3pCt. 79. 10. — Neapol. 106. 60. — 5pCt. Span. 244.— 
Paflive 4 — 5pCt. Portug. 354. — Belgifhe Banfactien 
765. — Ictien der Banf von Xranfreid 3302. 50. — St. 
GermainsEifenbabn 857.50. — Verſailles, rechtes Ufer 303. 50. 
— Linfes Ufer 112. 50. — Straßburg-Bafel 203. 75. — 

— Durch eine Anordnung vom 29. Dez. ift auf Bericht 
des Marineminifters der Gontre-Abmiral Parſeval-Deschene 
zum Gommandanten der Seeftation in der Yevante ernannt 
worden. — Die Veränderungen in ben Präfecturen, melde 
jeit längerer Zeit im Plane waren, ſind nun entſchieden bes 
ſtimmt; die treffende Yilte wird wohl morgen im Moniteur 
ericheinen. — Die Debats erflären fid heute gegen bie 
Unterdrüdung der Nübenzuderinduftrie und für Sleichfel- 
lung der Abgabe vom Golonial- und Rübenzuder auf 38, Fr. 
für 100 Kilogramme. 

— Hr. v. Barante bat geftern in ber franzöjiichen Afa- 
demie bei der Aufnahme des Hrn. Patin eine Rede gebal- 
ten, die vielen Beifall fand und von welder behauptet wird, 
fie jey am Abend zuvor erft entworfen und componirt worden. 

— Die Thronrede zur Eröffnung der Seſſion wird, wie 
man bört, ſehr laconiſch ausfallen und über die meiften po— 
litiſchen Fragen flüchtig en Nur das Durchſuchungs⸗ 
recht, d. h. das Bebarren bei den Verträgen von 1831 und 
1833, foll zur Cabinetsfrage auserfehen jeyn und in bie- 
fem Sinn erwähnt werden. j 

— Kür die Koften der Bejigergreifung der Marquejasinfeln 
wird der Marineminifter den Kammern einen Grebit von 
300,000 Fr. abverlangeu, . 

London, 4. Jan. 3pCt. Stods 944. — 5pCt. Span. 185. 
= 24rCt. Hol, 52}. 

— Hamburg, 2. Jan. (Mäß. e Nah vorbergegangener Be 
rathung mit den Bereinen zu Berlin, Hannover, Stade, Oldenburg, 
Dsnabrüd x. und mamentlih mit dem verdienftvollen Urheber aller 
Enthaltfamteitsbeftrebungen in Deutfchland, Paflor Böttcher zu Imfen 
bei Kfelo, it Hamburg zu dem Orte auderfehen worden, an welchem 
die erfie Generalverfammlung der Deputirten aller deutſchen Mäbig- 
feitd- und Entbaltfamteitsvereine gehalten werden foll. Der famburg« 
ſche Verein gegen das Branntweintrinten, der fi und die Baterfladt 
dur diefe Beftimmung aufs Höchſte geehrt fieht, aber auch zu glei» 
ber Zeit von der Beveutfamleit und Widhtigfeit dieſes Schrittes aufs 
Innigie durchdrungen ift, bat fonleih eine eigne Commillion , befte- 
ben» aus ben HH. Dr. Baumeifter, Ze Bubendey, Profeflor 
Büttner, Dr.de Thaufepie fen ‚ Ehlers, Senator Dr, Hubtwalder, Pa 
Kefeler, Köhn, Paftor Müller, Dr. Reils, Dr. Riesfer, Schmidt, 
Stoltenberg und Profeffor Wurm niedergelegt und biefelbe beauftragt, 
die Rorbereitungen, Anorbnungen und Einlabungen zu diefer Ber« 
fammlung in das Werf zu richten. Die Commiſſion betält es ſich vor, 
in den nädhfien Nummern diefes Blattes einen befonderen Aufruf, fo 
wie die näheren Befimmungen erfolgen zu laffen, während biefe Zei⸗ 
fen nichts Anderes wollen, als 1. nur im Allgemeinen darauf hinwei- 
fen, baß iene Berfammlung in der erfien Rote des Auguftmonats 
Rattfinden wird, und 2. die Revacteure der Mäßigfeiteblätter, fo wie 
die Redacteure aller deutfchen Zeitungen, denen das Wopl des Volles 
und des geſammten Baterlandes am * liegt, zu bitten, dieſe vor⸗ 
läufige Anzeige, fo wie den fpäterbin erfolgenden Aufruf in ibre Blät- 
ter de in zu laffen, damit diefer Ruf dur ganz Deutfland er- 
töne und aus allen Gauen die freunde fommen und ſich zufammen- 
fpaaren zum Kampfe gegen den alles Bobe und Heilige in den Staub 
— —* * on ‚Biest und bie * — — Fe 

enſchen jener en eit beraubenden — 
naher ir Bien der Deputirten aller deutſchen u RR und 


fandtr 
EnthaltfamkeitseBereine werben, mie man vernimmt, auch Abge 
——— Norwegen, Enaland und Irland beiwohnen. 


Benachrichtigung. 





Großh. Badifches Anleben. 
Ziehung am 1. Februar 1843. 
Daupitreffer: fl. 33,008, 10,008, 
3000, 30400, 2 a 1300, 4 ı 1008 
u. f. w. Certificate a fl.3.30, 6 Stüd 
af, 17.80, bei [4464] 
8 &. Friedberg, Haupt-Eollecteurg, 
PR A. Ar. V. in Frankfurt a. M. 


nz —— 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[4] In Bolge der $6. 2 u. 5 dee Hunde⸗ 
euergefeged vom 9. Yuli 1839 werben alle 
Diejenigen, welde Hunde befi en, oder unter» 
laſſen haben, vor dem Ablauf vorigen Jahre, 
deren Abihaffung dahier anzuzeigen ($. 4 des 
allg. Geſeßes), aufgefordert, die Hundetare 
mit fl. 3 bis zum 15. Januar I. 3. an ven 
Admodiator Paul Seyfrie> (Rangeftraße kit. 
B. Rr. 105a) fo gewiß zu entridten, als fie 
anfonften von dem Fisfal von den Säumigen 
auf ihre Koflen beigetrieben werden ſoll. 

Auch haben Diejenigen, welche ſich im Laufe 
des Zadrs Hunde anſchaffen, biervon binnen 
at Tagen dem benannten Admodiator Anzeige 
gu maden und bie Tare zu bezahlen, widri« 

enfalls fie neben nachträglich zu entrichtender 
gar in eine Geldftrafe von fl. 15 verfallen. 

Frankfurt a. M., den 2, Januar 1843. 

Polizei» Amt. 




















[4217] Edictallapung. 

Ueber das Bermögen bes hiefigen ifraeliti- 
ſchen Bürgers und ———— Jacob Da- 
wid Rinvokopf if von unterjeidneiem Ge- 
richt Heute der Eoncurs erfannt worden. 

Es werben daher Alle, welche an denfelben 
aus irgend einem Rechtsgrunde einen Aniprud 
au magen haben, edictaliter Hierdurch vorge- 
laden, um 

Montag den 30. Januar 1843, 
‘ Bormittags gehe Ubr, 
vor ber angeorpneten Gommiffion entweder 
erfönlih oder durch legale Anmwaltfchaft ihre 
orderungen, zu liquidiren und über rın et 


waiges Borzugerecht zum Protokoll zu ver-|y ſp 


dandeln, bei Vermeidung des Ausſqluffes 
von der Maſſe. 

Eine weitere Cilalion wird nicht meht er- 
folgen, fondern nur nah Reprodaction diefer 
Ladung der Aueſchluß der mit erfienenen 
@läubiger im den öffentligen Blättern be- 
kannt gemadt werben, 

Branffurt a. M., den 21. November 1842, 

Stadt ⸗Gericht. 
Senator Dr. Gwinner, Director, 


Dr. Bolgt, Seer. 








[405] Epictalladpung. 
Alle, welche aus irgend einem Rechtsgrunde 


an den Rahlaf des biefigen Bürgers um | 
’ - h ‚„‚unb anderen Befigungen in ben zitterfchaft- 
—— — nee —* | Ligen Ereditverein aufgenommen worden if, 


dermeinen , werden hierdurch vorgeladen, fol« | 


be binnen 

3wei Monaten 
bei unterzeichnetem Gericht 
als anfonften dieſer Nachlaß an die aufgeıre: 
tenen auswärts wohnenten Teftamentderben 
ohne einige Eaution verabfolgt werben wird. 

dranffurt a. M., den 23, Der. 1842, 
Stadt-Gerict, 


Senator Dr. Gwinner, Director. 
Dr. Boigt, Secr. 


fo gewiß en und für biefes neue Darlepn 
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[406] Edpictallapung. 
Ale, welche aus 


zwei Monaten 

bei unterzeichnetem Gericht fo gewiß anzus 

zeigen, als anfonften dieſer Nahlab am die 

aufgetretenen zum Theil auswärts wohnenten 

Inteftaterben obne einige Caution verabfolgt 
werden wird. 

Sranffurt a. M., ven 23. Dezbr 1842. 
Stadt-Gericht. 
Senator Dr. Gmwinner , Director. 
Dr. Boigt, Secr. 


— — — ——— 
[4417] Evrietallapung. 


Ale, welde aus irgend einem Nechtsgrunde 
an den Nachlaß des biefigen Bürgers und 
Dandelsmanns Johann Conrad Parrot und 
deſſen Bittwe Anna Ditilie Maria, gebornen 
Bernoully, Anfprüde oder Forderungen zu ha— 
ben vermeinen, werben hierdurch vorgelaben, 
folde binnen 

zwei Monaten 
bei unterzeichnetem Gericht fo gewiß anzuzei⸗ 
gen, als anſonſten dieſer Nachlaß an die auf- 
getretenen zum Zbeil auswärts wohnenden 
Inteſtaterben obne einige Caution verabfolgt 
werben wird, 


Frankfurt a. M., den 23. December 1842, 
Stabt-Gerict. 

Senator Dr. Gwinner, Director, 

Dr. Boigt, Seer. 





[4453] Epictallapdung 
das Schuldenweſen der Joſt Hof's 

Ebelente zu Mandeln betr, 
Nachdem über das Vermögen des Joſt Hof 
und deſſen Ehefrau Ebriftine, geb. Buſch zu 
Mandeln, dur Urtheil von heute der Con- 
cursproceh 'ertannt und diefed Urtheil durch fo» 
fortige Verzigtleiftung auf das Rechtsmittel 
der Appellation rechtsfräftig geworden ift, fo 
wird zur Liquidation dinglicher und perfönlicher 





nfpruce, unter dem von felbft eintretenden 
Rechtsnachtheile des Ausfchluffes von der vor 
bandenen Maſſe, Termin auf 


Samflag den 11. Februar 1943 


anberaumt. 
Dillenburg, den 29, December 1842. 
Derzogl. Naſſ. Amt. 
v. Reichenau. 


— — —— ———— 
[4382] Edictalladung. 


Nachdem der Gutsdefiper Friedrich Bilfelm 
Zhedel vom Daffel zu Doppenfen , welder 
mit feinem ritserfhaftligen Gute Hoppenfen 


in Bolge einer Anzeige der Ealenderg-Oruben. 
bagen-Pildespeim'igen ritterfhaftiigen Ere» 
bitcommiffion zu Dannover, cin anderiveites 
Darlehn beim Ereditverein aufnehmen win 
zum Pfande 
andberweit angeboten hat: 

1) das canzleifäffige ritierfhaftlige But Dop- 
penfen mit allem Zubehör an Gebäuden, 
Gärten, Aedern, Wirken, Beiden, For- 
fien, Zagden, Geld- und Raturgefällen, 
und allen Geregtigkeiten, opne irgend 
eine Ausnahme; 





Berfag: Fürft 





. Turn und Taris'fhe Zeitungs-Erpebitio 


































2) einen früher von der Herrſchaft Plefte zu 
Leben zelenirt habenden, jegt aber alo- 
dificitten Hof und Fänderei in und 
vor Marlolvendorf, Sönigliden Amts 
Hunnesräd, fammt Zubehör, infonderpeit 
mit ben in der Grundfieuer Wutterrole 
unter Rr. 86 der Drtfhaft Oldendorf 
don 1 bis 60 aufgeführten 91 Morgen 
78 Duad.-Rutp. Ader- und Öartenland und 
5 Morgen 35 Duad.-Rutp. Wiefenland; 

3) das für den Braad- und Braßizsheien 
in der Feldmark der Ortihaft Madenfen, 
Königliden Amts Dunnesrüd, eingeiti- 
tene Ablöfungs-Eapital; 


4) bie Koppeljagb im ben Feldmarken von 
Ellenfen, Marlolvendorf und Holtenfen, 
Kön gligen Amis Hunnesräd; 


fo werben auf Anirag der genannten Grebit« 
Commiffion alle Diejenigen, welde am iene 
Grunpbefigungen und Berestigungen des@ute- 
u. von Daffel zu Hoppenfen Eigentdums- 
Anfpräde, dypothefariihe oder bingtihe An⸗ 
fprühe und Forderungen «iner fonftigen Art 
maden und begründen zu fönnen vermeinen 
follten, diedurg verabladet, in dem auf 


Breitag den 7. April 1843, 
Bermittags 11 Ur, 


angefegten Edictaltermine vor Königliher Ju⸗ 
Aiz-Eanzlei dieſelbſt zu erfheinen, um ſolche 
Auſprüche und Forderungen anzugeben und 
Har zu magen, und zwar unter der Ber 
warkung, Daß die fih nit Meldenden, ohne 
Doffaung auf Wiedereinfegung in den borigen 
Stand, durch Abgade eins Präciufiv-Befgei- 
bed, auf berieninen dypothefarifchen Borbe- 
rung, welde der Ereditverein an jene Güter 
und Befigungen durh ein anderweit vorzu« 
firedendes Darlehn erdalten wird. bis dapdın 
nachſteden müſſen, daß foldes Darlehn ge⸗ 
tilgt ſeyn wird. 


Uebrigens werden Diejenigen , welche in 
Bezug auf das neue Darlepn des Ereditver- 
eins mit Gertificaten des Ieöteren verfeben 
fepn werden, von ber pflicht, ſich in dem 
Edictaltermine zu melden, lodzezäplt. 


Decretum in Consilio, 
Pildespeim,, den 12. December 1842, 
Königlid Pannoverfge Jukiz-Eanzlei. : 


[4415) Da die Driginal-Ausfertigun 
von der Wittwe des verlebten Beifaffen Pbi- 
lipp Gruner zu Oberborfelden, mit Zuſtim⸗ 
mung der Curatoren ihrer —— Baup 
und Conrad Gruner von da, zu Gunften dee 
Kaspar Emmel von Mittelbuhen, unterm 17. 
Oktober 1822 über ein mit 4 pCt. verzinsliches 
Capital von 240 fl. errichteten Schuld» und 
————— abbanden gekommen ſeyn 
oll, fo wird auf den Antrag der Erben des 
verftorbenen Gläubigers der etwaige Befißer 
diefer Urkunde, hiermit aufgefordert, diefelbe 
innerbalb 








einer 


drei Monaten 


vom Tage der erfien Ginrüdung dieſer La— 
dung in vie öffentlihen Blätter an gerechnet, 
dabier vorzulegen und feine Anfprübe daran 
geltend zu machen, twidrigenfalls fie für un- 
wirffam erflärt umb die gebetene anberweite 
Ausfertigung verfügt werben wird, 


Hauau, am 23, December 1842. 
Kurfürſtliches Land zericht. 
Giller. 
vi. Tobt, 








Aranffurt, 9. Januar. 


Golonifation in Algerien. 

Agier ift das einzige Erbftüd, das die Franzofen aus 
dem Nadylaf des, gewaltfamen Tode verftorbenen, Minifte- 
riums Polignac anzunehmen nicht verfhmäht baben. Erobe— 
rung und Bebauptung des wichtigen Punktes auf der Nords 
fühe Afrika's gebören zu ben bedeutenditen Greignilfen un- 
ferer Zeit. Das Raubneft batte Karl'n V. widerftanden (die 
mißlungene Erpedition fällt in den Detober 1541) und war 
von Lord Ermoutb (1816) nur gezüchtigt worden. Bourmont 
nabm es wie im Fluge. Es batte ibm den Sohn gefoftet 
und der Danf feiner Landsleute follte ibn lohnen. Aber drei 
Wochen nah Algier’ Fall, wenige Tage, nachdem die Gie- 
gesnachricht Paris erreicht hatte, wedten die Juliordonnanzen 
den Sturm, der Karl's X. Thron umftürzte, Bourmont, der 
Polignac’s College, batte- vergebens den Flecken von Waters 
leo in Maurenblut abgewaſchen. Er mußte das Vaterland 
meiden. Unter der weißen Fahne war Algier genommen wor: 
den, unter ber breifarbigen ward es behauptet. Seit 1330 
dient es nun in's dreizehute Jahr zum Abzugscanal für Frank— 
reich's Mannfhaft und Schäge. Dit ſchon erhob lic Die Frage, 
ob es nicht rätblich, Algier aufzugeben oder doch mur die Ku: 
ftendiftriete bejegt zu halten. Die entgegengeſetzte Anficht be 
bielt die Oberband. Algier wird ald ein integrirender Theil bes 
franzöfifchen Reiches angefeben; es foll pacıfieirt und coloniſirt 
werden. Was die Bollgiebung diefeö Plans bis daher binderte — 
der bartnärfige Widerftand der Eingebornen — fommt immer we: 
niger zur Beachtung. Abdel Kader ſcheint gebeugt, die Unterwer⸗ 
fung der Araberſtämme nachgrade geſichert. Darum iſt ed jetzt, bei 
Ersffnung der legislativen Seſſion, wo die Regierung neue 
Millionen für Algerien anfpreben muß, am der Zeit, die 
Ausfihten, welche ſich der Beſitzung in Afrika eröffnen, ine 
Auge zu fajlen. Dieh bat Dureau de la Malle bedadıt, 
der in der neuften Nummer der Debats eine Abbandlung an- 
fängt über die Colonifation Algeriens. Die früber aus: 
geiprocpene Ueberzeugung, man müſſe Gonftantine nebmen, 
um Algier zu behaupten, bat jich gerechtfertigt. Der Krieg 
in Afrıfa mabt fich feinem Ende; der Muth der unbezähm— 
baren Mauren fängt an, in Ermüdung unterzugeben. „Es 
gibt Fiebermomente” — jagt Dureau de la Malle — „in 
dem Veben der Bölfer; wir batten die unferen in den Jahren 
1759 und 1830; ebenfo ift es den Arabern ergangen, als 
die lürliſche Herrſchaft der franzöfiihen weichen mußte. Da 
legte fih plöglih jeder innere Haß; die getheilten Stämme 
machten gemeinjame Sache gegen das unbefannte Bolf, das 
fh, wie ein wandernder Raubvogel, mit Maften und Segeln 
an ihrer Küfte niederließ. Der Kampf dauerte lange; beute 
aber ift die Stunde gefummen, wo er fichtlich ermattet, Der 
wilden —— zum heiligen Kriege, der die Nomaden die 
Nothwendigkeit eines —— ihrer Kräfte fühlen es 
(woraus ſich Abdel Kader's Macht erklärt), it das Bedürf- 
niß der Ruhe gefolgt. Der Fatalismus des Jslam bietet der 
Entmutbigung eine leichte Entſchuldigung. Materielle Inter: 
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eſſen erwachen; die Araber fangen an einzuſehen, daß ſie bei 
der Unterwerfung weniger verlieren als gewinnen. Unter die 
fen Umftänden ıjt ed Zeit, an die Eolonifation der Rordfüfte 
Afrika's zu denfen, die Lehren ber Erfahrung zu hören, und 
die Mittel in Betrachtung zu ziehen, welche einft von ben 
Römern angewendet wurden, ald fie die große und reiche 
Landſtrede mehr unter ihre Herrſchaft brachten, verwalteten, 
und civilifirten, ald colonifirten. Man bat fi bie daher eine 
irrige Idee gemacht von den Wirkungen der römifchen Regierung 
auf Afrika; und in Folge diefer unzulänglichen Anficht ift anges 
nommen worden, die Norbfüfte Afrifa’s fey von den Römern ** 
nifirt worden. In der That haben die Römer, feit die beiden Sci⸗ 
pionen Carthago und Numidien erobert, ja felbit nachdem fie die 
zwei römiſchen Provinzen Manritanien und Numidien gebildet 
hatten, nie in dem Sinn colonifirt, in welchem man beute 
das Wort braudt. Sie haben die Eingebornen des Landes 
nicht ausgerottet (wie die Europäer in Amerifa tbaten), die 
Grundeigentbümer nicht verjagt und in die Schluchten des 
Atlasgebirges gedrängt, Sie daten in Afrifa, wie in ihren 
andern Provinzen, nur barauf, die Eingebornen nad) und nad) 
mit fih zu affimiliren. Die Zeit war ibnen das mächtigſte 
Element zur Bollendung des großen Werks. Unter der Res 
publif gab ibnen eine feſtſtehende Ariftocratie neben einem 
Senat mit unmwandelbaren Grundfägen, unter bem Saiferreich 
eine ftarfe Centralgewalt, auf alte Marimen geftügt, ben großen 
Bortbeildes Geheimniffes in ven Entwürfen und Operationen, der 
confequenten Bebarrlicpfeit in ben Unternebmungen, der Feftigfeit 
in den Beichlüffen, und jener baxtnädigen Stanbbaftigfeit, welche 
zumeift Die Erfolge fihert. Der®ott Terminus batte von Romus 
Ins bis zu Hadrian feine Stätte nicht zu rück gelegt; bier lag für 
die Römer der wahre Ehrenpunft; hier vieleicht die Urſache 
ihrer fo ausgebreiteten und fo dauernden Herrihaft. Dennoch 
baben fie Afrifa nie colonifirt, d: & jie baben nie römiſche 
Familien nad Afrika verpflanzt. Auch war ihnen dieß uns 
möglich. Italien, in den zwei legten Jahrhunderten der Re— 
publif und den drei eriten des Kaiſerreichs durch mancherlei 
Urſachen ſehr entvölfert, batte nicht Hände genug zum Anbau 
bed eignen fo fruchtbaren Bodens und zog feine Nahrung 
aus Steilien, Aegypten, und Afrifa. Es war daher die Nothwen⸗ 
digkeit, welche den —— Senat und die Kaiſer auf ein lang⸗ 
ſames aber ſicher wirkendes Verfahren brachte, ſich die Eroberungen 
anzueignen. Sie aſſimilirten ſich die beſiegten Völker durch ibre 
Sprache, ihre Künſte, ihre Literatur; ſie vollendeten die Unterwer⸗ 
fung des weiten Gebietes vom atlantiſchen Meer bis zur äußerſten 
Grenze des mittelländiſchen durch ihre Schullehrer, Gram— 
matiker und Redner, durch ihre Baumeiſter, Bildhauer und 
Maler. Sie hatten, wie heute die Franzoſen, mit zwei ſelbſt 
in ihrem Urſprung fremden Sprachen zu kämpfen: der puni— 
fchen und numidiſchen. Der Fetiihismus jener afritaniichen 
Bölfer war allerdings weniger verſchieden von dem Polytheid- 
mus der Römer, alses der Jolam vom Chriſtenthum ift. Inzwiichen 
waren aud fo die Schwierigfeiten gr und doch haben die Römer 
fie überwunden.“ — Dureau de la Malle fommt nun auf die einzel- 
nen Mafregeln, welche Rom's Politit gegemüber den befiegten 
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afrifanifchen Voͤlkerſchaften anwandte, um fie mit der großen 
italifhen Ramilie zu amalgamiren. Durch Ertheilung des 
Bürgerredhts wußte die „ewige Stadt“ die große Anzahl Flei- 
ner Staaten und Municipien mit der Gentralgewalt im Ber: 
band zu erbalten. Wird Aranfreih, das beweglidye, ſtets 
wechfelnde, in Berfaffungen und Gejegen beute jo wanbelbar, 
wie fonft in den Moden, bei der Givilifation feiner Erobe- 
rungen an ber Norbfüfte Afrika's den langſam⸗ vorſchreite nden 
Weg einſchlagen, der die Römer zum Ziele führte? DBer- 
muthungen über die Yöfung diefer Frage und Vorſchläge zur 
Affimilirung der Beſiegten mit den Stegern follen in einem 
zweiten Artifel mitgetbeilt werben. — 


Paris, 6. Jan, Die Debats jagen: „Seit einigen Ta- 
en geben die Oppofitionsjournale vor, General Bugeaud 
ey zurüdgerufen worben. Wir glauben zu wiflen, daß dieſe 
Nachricht durchaus feinen Grund hat.“ — Der Erzbiſchof von 
Parıd, Hr. d’Affre, hat vorgeftern ein großes Diner gegeben, 
wobei alle Minifter zugegen waren, jo wie aud die Herren 
Pasquier, Decazes, Jarqueminot, Rambuteau und Portalie. 
Die Nationalgarbe des Seinedepartementd, welde vor 1830 
über 80,000 Köpfe zählte, it jegt Faum 0,000 ſtark; der 
Dienft ift Bielen fo läftig, daß an 7000 Disciplinarftrafen 
im Jahr vorfommen. — Die Kojten der Veidhenfeier * den 
Herzog von Orleans find auf eine halbe Million Franken 
geitiegen. j 
— AusMalaga, 19. Dez., wird gefchrieben: Die franzöftiche 
Gorvette Danaide, commandirt vom Gapitän Rofamel, vor 
faft vier Jahren von Toulon aus auf eine Weltumfegelungs: 
tabrt abgegangen, ift beute in unferm Hafen eingelaufen. Sie 
bat über ein Jahr in den chineſiſchen Gewällern zugebradt, 
und mehreren mifitäriihen Operationen der Engländer 
gegen die Ehinefen beigewohnt. Die Danaide bat vom 

ap der guten Hoffnung 16 ſpaniſche Seeleute mitgebracht, 
welche fih an Bord des von Marjeille aus erpedirten Dreis 
mafterde Sabina befanden, der unfern des Caps Schiffbruch 
litt. Die Danaide hatte zulegt bei Sanct Helena angehal— 
ten und machte diefahrt von da nah Malaga in 44 Tagen. 


Shwebdben _ 

Stodbolm, 30, Dez (H. N. 3.) Der Staatärath von 
Ihre ift zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Hr. Mautbe zum Minifter der Finanzen und Biſchof Heur— 
lin zum Minifter der geiftlihen Angelegenbeiten ernannt. 
Wegen der Bejegung des Juftize und Kriegsminifteriums 
ſcheint noch nichts beftimmt zu jeyn. — Graf v. Galen bat 
geftern in feierlicher Audienz feine Creditive ald auferordent- 
licher Geſandter des Königs von Preußen dem Könige überreicht. 


Serbien 


Bon der türfiiden Grenze, 27. Dez Nachrichten 
aus Belgrad befagen daß Petroniewitic gefährlich erkrankt ift 
und Wurjitih fi in großer Unrube wegen der Zufunft Ser- 
biens und feiner gegenwärtigen Regierung befindet. Man 
beforgt allgemein daß Rußland nicht nachgeben und die Wie- 
dereinfegung Michaels mit Gewalt —— beſtrebt ſeyn 
werde. Es befinden ſich im Lande viele Emiſſäre, tbeils ruſ— 
ſiſche, tbeils jolde melde von Michael gefandt werden, um 
das Bolf zu jeinen Gunften aufzuregen; die einen und die 
andern bandeln, wie bebauptet wird nad) einem Kap: 
lihen Plan, und haben fi vorzäglih in dem Diftriet von 
Jagodin concentrirt, wo täglich eine Erplofion erwartet wird, 
Bon der bevorftebenden Zurüdberufung des Hrn. Wafchensfo, des 
ruſſiſchen Couſuls in Serbien, ift noch immer die Rede, das Gerücht 
berubt, wiees beißt, auf ungünftigen Berichten, Die Hr. v. Lieven 
über jenen Conſul nad) St. Petersburg erftattet baben ſoll. — 
— Die Unterfuhung wegen der vorgeblid beabjichtigten Ber: 
giftung des Fürſten Michael in Semlin nähert fih ihrem 

nde; es find bereite te beinzichtigt geweſene Perfonen 
entlafjen worden, und die Unterfuhung fcheint überhaupt bie 
erwarteten Refultate nicht gehabt zu haben, 


Moldau 


Aus Jaſſy, 19. Dez. wird der A. 3. gefchrieben: Ich melde 
Ihnen, daß der Kampf zwifchen den Intereffen des biefigen Yandes | 
mit dem immer mebr um fi greifenden Rufentbum auszu- 
brechen ſcheint. Nach einem beftigen Auftritt den Hr. v. 
Kogebue, der hiefige ruſſiſche Conſui, mit dem Fürſten ge 
babt, verfügte ſich eriterer plötzlich nach Buchareft, um mit 
Hrn. v. Daſchkoff, dem ruſſiſchen Generalconjul für die Dos 
naufürftentbümer, Nüdipradye zu pflegen und von ihm bie 
nöthigen Weijungen für jein ferneres Verhalten gegen den 
wiberjpenftigenfürften Sturdza einzubolen, Gegenftand des Strei⸗ 
tes war und iſt noch gegemwärtig die Wiederbeſetzung des erledig⸗ 
ten moldauiſchen Metropolitenſitzes, rückſichtlich deſſen Rußland 
an den Fürſten den Beſehl ergehen ließ, den frühern Erzbi— 
ſchof, der ſeine Entlaſſung genommen und in ein Kloſter 
ſich zurückgezogen, nachträglich aber auf den Rath ruſſiſcher 
Agenten auf den Metropölitenſitz neue Te erhoben 
bat, wieder einzufegen. Der Für, obwohl feine unbes 
dingte Ergebenbeit für die nordiſche Schutzmacht befannt ift, 
glaubte nun ohne Verlegung der beftebenden Gejege auf 
diefe Jumutbung nicht eingeben zu dürfen, proteftirte gegen 
den Vorſchag und bebarrte mit Energie, trog der Drobuns 
gendes ruſſiſchen Gonjuls, bei feiner Weigerung. Fürft Sturdza 
fennt den Umfang der Gefahr, welcher er ſich durd fen 
Benehmen ausjegt, er weiß, daß jeine Eriftenz als Hofpodar 
der Moldau dabei auf dem Spiele ftebt, aber die Anfordes 
rungen der Schugmadt fteigern ih von Tag zu Tag in ei 
ner Art, daß es faum möglich bleibt, ihnen nad Wunfdy zu 
ig Nr Die Beurtbeilung des Benehmens des Fürften 
ift im Ganzen günftig, da die Mafle der Bevölferung noch 
ziemlich nationale, d. i. moldauiſche Gefinnungen begt, aber 
die höheren Claſſen der Bojaren find im Durchſchnift ruſſiſch 
gefinnt oder affectiren ruffiiche Gefinnungen, fo daß Hr. von 

oßebue wohl leicht zu dem Glauben gebradıt werben fonnte, 
die Stimme des Yandes für fih und die von ibm bier ge- 
übte Dieratur zu befigen, Der hieſige franzöfiihe Conſul Bat 
nicht wenig dazu beigetragen, daß der Hojpodar ſich dießmal 
nicht, wie es leider oft der Kal wır, zum willenlofen Werk— 
zeug fremder Befehle bergab, ſondern jeine Würde trog der 
augenſcheinlichen Gefahr, der er jich Dadurch ausfegt, behauptete. 


Uegypten. 

Alerandrien, 16. Dez. (A. 3.) Wie Schwäche immer 
tbut, bat dic Regierung, da fie die Drujen mit Gewalt nicht 
unterwerfen fonnte, zur Yift ihre Zufludt genommen, Mo- 
bammed Paſcha und Said Paſcha von Beyrut wurden von 
Afaad Paſcha zu Schibli Arian und den andern Druſen— 
Schechs gejandt, welche Dmer Paſcha in Aptedin belagerten. 
Mohammed Paſcha gab dem Schibli Arian das Beriprechen 
ber rg | Dmer Paſcha's und der Loslaffung der feit 
ungefähr acht Monaten gefangen gehaltenen Drufen-Schechs, 
verweigerte aber die nadhbrüdlich verlangte Nüdfehr Emir 
Beſchirs, über die in Konjtantinopel werde entjchieden werben. 
Ihrerſeits nabmen nun auch die Drufen feinen der ihnen von 
Mohammed Paſcha gemachten Borfchläge an, fondern bewilligten 
ibm nur nad) vieler Mühe und unter der Bedingung, daß ihnen 
4800 Maaß Gerfte für die Neiterei würden, einen acht⸗ 
tägigen Waffenſtillſtand. Reſchid Paſcha jollte, dem Lebereinfoms 
men gemäß, an Omer Paſcha's Stelle für den Augenblid die Ver— 
waltung des Libanon übernehmen und gab Befehl zum Marſch 
nad Aptedin über Saida. Allein der türfifhe Gouverneur ließ 
binterliftigerweife an legterem Orte als Berftärfung für die 
Garnifon von Aptedin 2500 Dann audrüften, mit denen Re— 
fhid nah Aptedin marſchirte. Hefei Aga, ein Berwandter 
Schibli Ariang, verlegte den Weg gr er hatte aber nur 
900 Mann und Fonnte mit diefen Reſchid Paſcha's Mari 
nicht aufhalten. Die Drufen, an feine Truppenfendung glaus 
bend, hatten ſich auf mehreren Punkten zerftreut, Deffenunge- 
achtet griff Hefei Aga den Reſchid —— a an und bot ihm 
fünf Stunden ur A Spitze; ſchon wollte Reſchid den Rüds 
jug antreten, ald er Paſcha, der mit feiner ganzen Gar- 
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niſon einen Ausfall aus Aptedin machte, über die Druſen 
herfiel und den Aga, ehe noch Schibli Arian eintreffen konnte, 
zum Weichen zwang. Reſchid und Dmer begaben ſich, nach— 
dem ſie zwei Dörfer verbrannt, nah Aptedin. Die Druſen 
zogen fi nad Harbiea und Raſcheia zurüd. Scibli Arian 
lich bie Drufen des Libanon, auf Die er großen Einfluß übt, 
fo wie die Araber der Wüſte zum Beiftand auffordern und 
wird gleich nach ihrer Ankunft die Keindfeligfeiten wieder beginnen. 


Niederlande, 


Amfterbam, 6. Jan. (Börfe.) 23pCt. Int. 523. — 5pCt. 
Hl. Ott}. — IypCt, Eymd. 854. — Zindı. 78. — 
Handelm. 1304. — 5pCt. Dit. 100. — Ard. 185. — Coup. 

ij — 3pCt. 25. — Paſſ. —. — 5pCt. Met. 108. — 24 
— — Infer. — Cert. —. 


Deutſchland. 

Bien, 3. Jan. (MW. 3) Der ungariſche Landtag 
wird fihern Vernehmen nach im fommenden April zufam- 
menberufen werden, Außer den Neligionsangelegenbeiten und 
wahrſcheinlich der jo gebieteriihen vorläufigen Negulirung 
des Zollweſens mit den erbländifchen Provinzen ſoll nemlich 
ein Anſchluß unferer Monardie an den deutfchen Zollverband 
überhaupt moͤglich gemacht werden, dürften wohl das ungas 
riſche Eiſenbahnweſen und der fortbauernde Widerftreit zwir 
ihen den Ungarn und Illyriern, namentlidy in Kroatien, ben 
Gegenftand lebbafter parlamentarifdher Kämpfe bilden. Der 
magyariſchen Partei in Ungarn, die wo möglich nad) Selbft- 
Rändigfeit trachtet, ift der Hafen von Fiume ein Lieblings- 
augenmerf geworden, wohin man von Veſth aus um jeden 
Preis eine Eifenbahn berftellen wil. Der Irrthum dieſes 
Projected fliegt aber jowohl in national-öconomifder 
als politifher Hinficht am Tage. Der Hafen von Fiume 
bat, trog aller ibm von der Regierung ringeräumten reis 
beiten, noch nicht auf gebeffte Weife gedeihen wollen; übers 
haupt, wem würde bei dem vorzugsweifen Erport der unga= 
riſchen Producte auf diefem Wege der commercielle Bortheil, 
ja das im Königreiche fo fehr geafite Monopol in die Hände 
gerathen, ale den Engländern, vor deren faufmänniichen 
Uebervortheilung ſich zur Zeit noch Nationen in Adıt nehmen 
ju jollen glauben, die den Ungarn im Handel und in der 
Induftrie weit voraus find? Bon mebreren Gomitaten ift 
bierher die Anfrage ergangen, ob bie Regierung den Aus— 
fubrzoll ungarischer Producte nad dem San von Riume 
für ven Fall erböben würde, wenn die Eifenbahn von Peſth 
dabin zur Ausführung käme? Daun möchte meinen, daß dieß 
ſicherlich nicht in der Abficht der Regierung liegt, jedoch würde 
Ungarn in foldem Falle fein beftes Intereſſe in einer Eiſen— 
ee repet- zu nächſt mit Deutfhland verfens 
nen, wohin jeine Nobproducte den fürzeften und ficherften 
Abjag finden und zu welchem Zwede der raſche Bau der Staatds 
eifenbahnen mehr Ausſicht gewährt. Leider aber fcheut fich 
eben der unduldſame Magvarismus vor deutſcher Berbins 
dung, im Lande fowohl, ald außer Yandes, von woher dem 
Königreihe Bildung und Wohlhabenheit und damit Einfluß 
und Stärfe erwachſen fünnten. — Bei der biefigen Banf 
firömt fortwährend viel Silbermünze ein; der baare Vorrath 
it bereitö an 48 Millionen Gulden C. M. geftiegen. Aller: 
dings mag eine Stodung im Gefhäftsverfehre .aud dabei zu 
Grunde liegen, doc ift wohl die Beihränfung eines früher 
immenfen Gredites und die Zurüdführung des Sperulations- 
geiftes auf eine natürliche Grundlage die Urjache, die im Gans 
jen nur beiljam wirken fann. 

Wien, 4. Jan. 5pCt. Metall. 110. -— 4pCt. 1004. — 
3pGt. 765. — Bankact. 1636.— 350 fl. Looſe 1125. — 
500 fl. Looſe 144}. 

Berlin, 1. Jan. (Schw. M.) Die Stimmen, welche ſich 
noch immer gegen die Ergebniffe der Ausſchüſſe-Ber— 
fammlung bören laifen, finden bier, ſelbſt in den höchſten 
Kreifen, mehr Anflang, ald man erwarten follte, und zwar 
aus ben verfhiedenften Gründen. Was der einen Partei zu 
gering dünkt, erfcheint der andern zu viel, oder doch als bie | 


Anlage zu einer Fortbildung von Rechten, 
erfennen ſich beftreben. Man ift allgemein der Ueberzeugung, 
daß es bei dem erften Verſuche fein Bewenden haben werde, 
wenn auch bie angeblih zu erwartenden Neclamationen ber 
Provinzialftände nit erfolgen follten, die von dem Ge— 
iichtöpunfte ausgeben, daß nichts von Bedeutung erwirkt, 
wohl aber dem Yande bedeutende Koſten gemacht worben 
feven. Daß ein befonderes Minifterium des Handels 
errichtet werden fol, ift einer von den aufgewärmten alten 
Wünjden, den das Buch des Herrn v. Buͤlow⸗Cummerow 
befonders angeregt bat, welcder aber ſchwerlich in Erfüllung 
geben wird. Dagegen werden Dandelsgeridite in allen 
bedeutenden Plägen, wo jie nicht find, eingeſetzt werben, Dieh 
wird auch hier. der Fall jeyn, wo längft Gutachten darüber 
von den Borftänden der Raufmannfcaft eingefordert wurden. 
Es ift eine allgemeine Klage, daß unfere Juriften, die von 
den oft eigenthümlichen Handelsverhältniffen wenig oder nichts 
verftehen, zuweilen in verwidelten faufmännifhen Streitig- 
feiten Urtheile fällen, die denen eines Handelsgerichts, das 
nad Kenntniß der Dinge entſcheiden würde, direct entgegen« 
ſtehen. Dan bat in das größte Verlangen nad einem 
Gericht von Sadverftändigen und freut fi, zu hören, daß 
dieje Einrichtung bald erfolgen wird. — Der Handel an der 
Oftfeefüfte war im Jahre 1842, in Folge der verminder- 
ten Getreideausfuhr nah England, nicht fehr bedeutend, da— 
gegen iſt die Rhederei fortgefegt im Zunehmen. Es ift 
eine bedeutende Anzahl neuer Schiffe gebaut worben, die jegt 
bejfer_ausgerüftet und für längere Seereifen eingerichtet wer⸗ 
den. In den Serplägen ift man noch immer der Meinung, 
daß in dieſer Weiſe Gapitalien vortheilhaft angelegt werden 
fönnen. Preußiſche Schiffe finden überall leicht Ladung, man 
zieht fie öfters jelbft den Engländern vor, da fie nüdhterne, 
tüchtige Mateofen, eine ftärfere Bemannung und wiſſenſchaft⸗ 
lid) gebildete Gapitäne baben. Unſere Handelsmarine muß 
dadurch bedeutend gewinnen und, dba man jegt fhon manche 
Schiffe fupfert, mit der Zeit dahin gelangen, Theil am Welt- 
bandel zu nehmen und die preußiſche Flagge felbft in fernen 
Erdtheilen zeigen, wobin jie bis jegt ſelten gelangte. 

— Ein Theil der Berliner Befagung wird bald nad) 
teujahr die neuen Uniformröde und die Helme er 
halten und damit wird fortgefabren werden bid zum Auguft, 
wo die Umwandlung des Gardecorps und des dritten und 
vierten Armeecorpd beendet ſeyn fol. Die Vorftellung der 
probemäßig Bekleideten ift in legter Woche auf dem Schloſſe 
erfolgt. Die Nöde jind etwas zu Furz ausgefallen, man gibt 
jedoch als Grund an, daß das Knie unbededt bleiben muß, 
wenn das Kleid den Soldaten beim Marſch nicht binderlich 
jeyn ſoll. Für die neuellniformirung des dritten Hufarenregiments 
der jegigen Blüderjhen Hujaren in Roth, ber Tracht 
zur Zeit des fiebenjäbrigen Krieges, hat der König 6000 Thlr. 
für die Uniformen der Offiziere und 14,000 Thlr. für bie 
a Semeinen bewilligt. Die Umkleidung ſoll unverzüglid 
eſchehen. 
Hamburg, 5. Jan (H. B.) Die erſte er Ma 
deutihen Auswanderern nad den Niederlaffungen der Neu— 
feeland- Compagnie bat zur fegejenten Zeit unfern Ha⸗ 
jen verlaffen. Nachdem bereits vor drei Wochen ein von Lon— 
don berübergefandter Inſpector das Schiff, die Einrichtung 
deffelben und jämmtliden Proviant u. ſ. w. genau unterjucht 
und mit den Vorſchrifien der engliſchen Negterung und ber 
Compagnie übereinftimmend gefunden hatte, ift das Schiff 
St. Pauli, ein ſchöner Dreimafter , geführt von einem tüch— 
tigen und erfahrenen Secmanne, dem Gapitän Schadt, am 
21. Dez. mit voller Ladung die Elbe binabgejegelt, und ihm 
folgten unter Begleitung der Agenten am 26. Dez. auf einem 
Dampfſchiffe alle Auswanderer mit dem legten Reſt ihrer 
Bagage. Am Abend war Alles an Bord in Debuutg und 
zur Abfahrt bereit, die denn bei dem erften günfigen inde 
am 3, d. M. glücklich von Statten ging. Die Agenten ber 
Neufeeland » Compagnie follen mit einer zweiten Ausfendung 
für den 1. Mai beichäftigt ſeyn. 


bie fie nicht anzus 
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Benadhridtigungen. | 





—— Taunus-Eiſenbahn. 

Der Bücherabſchluß pro 1842 macht die unverzüglich e Einreichung 
der Rechnungen aller Derjenigen, weiche für die Taunus Eiſenbahn-Ge⸗ 
felfchaft Arbeiten over fonftige Lieferungen gemacht haben, erforderlich und! 
ergeht daher hiermit die Aufforderung, die hierauf bezüglihen Rechnungen 
unvermeilt bei ven Bahnhofverwaltern der verfchievenen Stationen 
einzureichen. 

Franffurt a. M., ven 7. Januar 1843. 

In Auftrag \ 

des Vermwaltungsraths: 

Meller, Infpector. 


ampfſchiffahrt. 
Geſellſchaft. 


— ⸗ [4433] 





Üpeinifche D 






Fa b r te n 
zwiichen Köln:Düffeldorf, Coblenz, Mainz u. Mannbeim. 


Abfahrt an den verfchiedenen Hauptftationen, fo lange es Pie 
Mitterung erlaubt: 


zu Berg Täglid: zu Thal 
Bon Köln nah Coblenz Mrgs 7 Ubr Bon Mannheim nah Mainz Mittags 12 Uhr 
„ Goblen „ Wainz „8 „» Mainz „ Köln Dia. 8. 
„ ain „ Mannheim „ 9 „| „ Goblenz " pr Rahm. 1, 
nach Ankunit des eriten Fifenbabnzugs von Frankfurt. | ⸗ 


Nähere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfichiffe der Kölnifhen Gefelifhaitnad, 


‚allen Stationen, für die Fahrten auf der Taunus» Eifenbahn und für die Omnibus zur Ypam Dreber, 


Fahrt nad vem Bahnhof in Fraukfurt und von vem Bahnhof in Gaſtel zu den Dampf: 
fhiffen, werden in Frankfurt eriheilt: 
Auf der Agentur bei Hern Franz Iofepb Röhm Sohn, Weihfrauenitrafe 
dir. I. Nr. 248, zunächſt dem Eijenbabnbof ; 
auf dem Billet-Büreau in der Friedrib Wilmanz’ihen Buchhandlung, Zeil 
vit. D. Nr. 188. 





[4443] Driginalloofe zu der am 1. fe: | [4419 

bruar Rauıfindenden Ziehung Naffaner — Befanntmachung. . 
und Badıfcher Anlepenslotterie, erlaffe| Am 18. und 19. Januar 1543, früh 
billig, fo wie Certificate zu jeder diefer | I Upr anfangend, wird zu Marfıbeiden: 
Lotterien a fl. 3. 30; bei Abnahme von | feld eine große Duantıtät beiläufiz, 48, 000 
fünf Stüd das ſechſte gratis. Schub, Eichen-Bau- und Nugholz ae 


bei, t verſchiedenen Dimenjionen, und zwar von 
__Yepa» Gtiebel, Daupicokickenn. ua uig am 45 Buß Sänge uud */, Zeil 
143%] Den 1. Februar 


bis zu '/,, Zoll Stärke, ferner meprere 
h Arlken eichene Bretter und Schwarten, 
—8 a 354 78 an bie Meiſtbietenden öffentlich verſteigert. 
Yoofe ». Jahr 1840, und Herzogl. Rai Die fpeziellen Berzeihniffe diefes Hol⸗ 
fauer fl. 25 koofe flatt, wozu Original; | 38 fünnen bei Fönigliger Bau Jnjpection 
Obligations⸗Looſe a A jo wie 


Alhaffendurg und auf dem Bau-Büreau 
Aftien für das Gpiel genannter Zie— 


zu Marltheidenfeld, dann die Stride- 
hungen, bilfigf zu erhalten find, bei Bedingniffe bei dem unterfertigten Königs 
I N. Trier & Go. 





ligen Rentamte dabier eingefehen werden, 
Lengfurt a. M., ben 26, Dechr. 1842, 
Das Kön, Bayr. Nentamt Som: 





Staats:Lotterie-Effecten. 





* Coupons ıc., — burg a. M. 
’ J x * 
J. & S. Friedberg in Frankfurt a. m. Schäffer, Kön. Rentbeamter, 











Gerichtliche Bekauntmachungen. 

14460) Edictalladung 
die Eröffnung des Teſtaments des 
Wittwers Jobann Heinrih Fi- 
fer von Darbeim beir. 

Den unbekannt wo? abiwefenden Miterben 
Karl Fifher und Joſephine Fiſcher von Bar- 
beim, wird hierdurch aufgegeben, ſich binnen 
einer Friſt von 

neunzgig Zagen 

(von dem erften Erſcheinen dieſer Evictalla- 
dung im öffentlichen Blättern an gerechnet) über 
Antretung der ihnen durd ein Zeitament bes 
Rubricaten anerfallenen Erbihaft zu erklären, 
widrigeng diefelbe den übrigen Seitenverwand⸗ 
ten, welche die Erbſchaft angetreten haben, 
überlaffen wird. . 

Höchſt, den 19, December 1842, 

Herzogl. Naſſ. Amt. 
Dilthep. 





[49] Edictalladung. 

Ueber das Bermögen der Wittwe des Wil- 
bein Groß, iehigen Ebefrau_des Philipp Mep 
dabier, ift rechtskräftig ver Concursproceß er- 
kannt worben. 

Anfprübe an’ der vorbandenen Maffe müf- 
fen bei Vermeidung des Ausſchluſſes von der- 
felben 

Dienftag ben 31. Januar k. %., 
früb 8 Ubr, 


dabier liquidirt werden. 
Wiesbaden, pen M. December 18542, 
Herzogl. Naſſ. Amt. 
Winter. 














4459] Genen den am 3. Auguſt 1790 zu 
oppnadten im kiehgen AUmtspiftricte gebornen 
Sohn des Michael Dreber 
und der Moargaretba, gebornen Schneider, 
welcher angeblih im Jahre 1509 im franzöfi« 
ſche Militairdienfte getreten und feit 1812 uber 
feinen Aufentbalt oder fein Yeben keine Nach» 
richt gegeben bat, ıft auf Anfteben eines feiner 
Präfumtiverben, feines Bruders des Franz Jo—⸗ 
ſeph Dreber von Hoppſtädten, dur Beſcheid 
vom heutigen Zage der Abwelenbeits-Proces: 
zugelafen worden, in Aolge deſſen nach 
Jabreefrif 
die nachgeſuchte Abweienbeits- Erklärung mit 
ben im Givilgefegbuche beſtimmten Wirkungen 
ausgeſprochen werden wurde, Solches wird 
nah Anleitung des Art. 118 des Civilgeſetz⸗ 
buches und des Geſezes vom 23. December 
1536, biemit zur Öffentlihen Kenntniß gebract. 
Birkenfeld, den 22. Derember 1842. 
Großperzogl. Divenburgifhes Amtsgericht. 
Örcvrrud, 
Hermand. 





[4467] Rah Art. 118 des Civilgeſetzbuchs 
wird. hledurd zur allgemeinen Kunde ge: 
bracht, daß der feit 1812 vermißte Peter 
Yauer von Soppflätten in Gemäspeit präpa- 
ratorifchen Erkenntniſſte vom 16. December 
v. 3. durch Urtheil des Amtsgerichts vom beu- 
tigen Tage mit den im Givilgefepbuche be- 
ſtimmten Wirkungen für abweſend erklärt wor» 
den ift 
Birkenfeld , den 21. December 1542, 
Großherzogl. Amtsgericht dar, 
Öreverus. 
try. 





— 


erip. — Drud von 9. Dferrieth, 


(Mit Beilage und Konverfationsblart.) 


Srankfurter ©ber - Pollamts- Beitung. 


Dienftag 


Rußland, 

St. Petersburg, 29. Dez. (B.N.) Auf den Beridt des 
Miniftere des Innern, daß man feit einiger Zeit in verſchie— 
denen Städten des Reiche auf den Straßen und bei Gebäus 
den bingeworfene Briefe vorfindet, die Drobungen von Feuer: 
anfegung embalten, hat Se.Maj. der Kaifer berohlen, „Straf⸗ 
füllige, die dieſes Verfahrens überführt find , kriegsgerichtlich 
zu richten; find fie aber außerdem der wirfliden Feueranle: 
gung nicht zu überführen, jo ift ihre Strafe nach dem Ver— 
bältniffe des von ibnen angerichteten Uebels zu beſtimmen.“ 
Auf Faiferlihen Befehl und nicht als Beifpiel für Andere, iſt 
der bei dom Minifterium des Auswärtigen im Range eines 
Collegienaffeffors und Kammerjunfers attaidirte Graf res 
näus Ogynski, zum Erſatz deſſen, daß er unichuldigers 
weiſe in langwieriger gerichtlicher Unterſuchung geſtanden, in 
dem Zwiſchenraume von nur einigen Tagen zuerſt zum Hof— 
rath, dann zum Collegienrath und Kammerherrn befördert 
worden. Am 20. v. M., dem Namensfeſte des Großfürſten 
Michael, Bruders des Kaifers, fand in der Stadt Kaſan 
die feierlibe Weibe der dafelbt neubegründeten Afademie 
ftatt Bei der im Jabre 1808 erfolgten Neiorm der geift- 
lichen Schulen in Rußland, jollte die Gründung dieſer Afas 
demie dort ſchon früber ftattbaben: die dazu erforderlichen 
Seltmittel gingen aber ab, und jo mußte ihre Stiftung 
bis jetzt unterbleiben, Ihrer Jurisdietion find zugewieſen: 
die jibirifchen und die dem Gouvernement Kafan zunächſt— 
liegenden Eparchieen; deren Kirden und Schulen ſollen 
von ibr aus mit würdigen Geiftlichen und Lehrern ver: 
jorgt werden. Nächſtdem liegt der neuen Akademie die wid): 
tige Verpflichtung ob, um bie mehreren im weiten Sibirien 
nod im gröbften Heidentbum verharrenden, wilden Bölfer 
allmälig dem Chriſtenthum zuzuwenden, Mifitonsprediger, 
die ibre Spradidiome fennen, zu bilden, Zur jübrliden Un: 
terbaltung find ibr aus dem Fond der geiftliden Schulen 
21,956 Eilberrubel zugewiejen. Der böcftconfirmirte Etat ber 
ſtimmt als Yebrperfonal einen Rector, einen Anfpector, 6 Pros 
reoren und 8 Baccalaureen. Vorläufig find für die untern 
Claſſen erft 35 Zöglinge gewonnen. 

— Seit einer Woche ſchon ſucht uns das unangenebmite 
Wetter beim. Bei täglich umzogenem Himmel und ftetem 
Regen baben wir ununterbroden eine ungewöbnlich milde 
Temperatur von 4 und 5 Wärmegraden, ein in unferem bo- 
ben Norden bemerfenswertbes Phänomen. Der Winter bat 
uns völlig verlaffen. Die Straßen find dergeftalt unwegfam 
geworden, daß fie weder in Winter: noch in Semmertubr- 
werfen zu palfiren find. Auf den Gejundbeitszuftand der Men— 
ichen, wie auf das ganze Verkehrsweſen der innern Provin— 
zen mit der Nefidenz übt dieſe leidige Witterung den nad: 
tbeiligften Einfluß aus. Man beforgt den Aufgang der Newa. 

— Aur faiferliden Befebl ift der ebemaligg Nector der 
Univerfität Dorpat, Profeffor Dr. Ulmann, wegen Annahme 
eines ihm von den Studirenden unter nit qutzubeißenden 


Umftänden angebotenen fülbernen Pokals feines Amtes entlaſ— 


ien worden und bat der gegenwärtige Nector der genannten 
Univerfität, Profeffor Dr. Volkmann, die Rectorats-Kunctio: 
nen niederlegen müffen. 

Deutfhbland. 

Berlin, 3. Jan. (Mannb. 3.) Die Zudenfrage beginnt 
fih wieder zu regen, nachdem man gehört, daß die neue Ju— 
denorbuung nicht gamı aufgegeben, jondern nur zurüdgeftellt 
worden fey. Es fommt darauf an, was die Juden ſelbſt 
thun, um fib zu xeformiven und aus den alten erflarrten 


(Beilage zu N” 10.) 





10. Januar 1843. 


— — — — — 


Formen ibres Theismus zum neuen Leben zu erwachen. In 
diefer Beziebung bat ein Auffag in den deutjhen Jahrbüchern 
von Bruno Bauer viel Auffehen gemacht, wo mit großer Schärfe 
nachgewieſen wird, daß das ganze Judenthum eben Kormenwefen 
fey, und wenn dieß aufgegeben werde, auch feine jüdische Reli— 
gion mebr eriftire. Der hbeififche Philofopb beweift dabei, daß 
der riftlihe Staat vollfommen Recht babe, die Juden von 
fih zu ftoßen und dieſe ſich durchaus nicht beflagen, am wer 
nigften aber gleihe Rechte fordern fönnten. Nach Bauers 
Anſicht jollen Die Juden nicht den Eintritt in den criftlichen 
Staat, jondern die Aufhebung deſſelben zu erreichen ftreben, 
wobei der Gedanfe zum Grunde liegt, daß jede Staatsrelis 
gion ein Unding ſey, und der Staat felbit auch fein Recht 
babe, nach einem Taufichein wie überhaupt nad der Religion 
feiner Bürger zu fragen. Die Juden baben diefen Aufjag 
aber jebr übel empfunden, denn fie wollen eben ald Juden 
dem Staate angebören und Niemand wäre wobl weniger ges 
neigt als fie, den Gott Abrabamd gegen die pantbeiftifchen 
Lehren moderner Pbilofophie zu vertauichen. 

Berlin, 5. Jan. (Magd. 3.) Der Kapuzinermönd, Pater 
Henricus (Goßler), bat vor mebreren Tagen aud in der 
katholiſchen Kapelle des biefigen Invalidenhauſes geprebigt, 
Derfelbe wollte fein Geſuch in Betreff der Glariffen-Nonnen 
Sr. Maj. dem Könige perſönlich vortragen, was jedoch Se. 
Maj. abgelehnt bat, da man in Erfahrung gebracht bat, daß 
derjelbe obne Befugniß und obne GErlaubniß des Biſchofs 
von Paderborn den Glariffens Nonnen das einfadıe Gelübde 
abgenommen bat. Bom Biſchof von Paderborn foll er wegen 
diefer unſtatthaften Cigenmächtigfeit eine Zurechtweiſung er- 
balten baben, 

Berlin, 6. Jan. (Juftiz-Minifterialblatt.) Des Königs 
Majeftät baben fid bewogen gefunden, über die Begleitung 
eines Mifferbäters zum Nichtplag durch einen Seelforger bie 
alje lautende allerböcite Ordre zu erlaffen: „Dur die Ca— 
binets-Ordres vom 27. Februar 1829 und 30. Januar 1839 
bat mein in Gott rubender Herr Vater, des hochſeligen Kö— 
nigs Majeftät, angeordnet, daß die Begleitung des Mifferhä- 
ters zum Richtplag überall wegfallen und ber in dem $. 545 
der Griminal- Ordnung gemadte Religions = Umterfchied nicht 
mebr ftattfinden ſolle. Ich finde mid bewogen, eine Mos 
dification dieſer Vorſchrift in den Fällen eintreten zu laſſen, 
wo der Seeljorger in Webereinftimmung mit dem Wunſche 
des Berurtbeilten eine ſolche Begleitung beantragt, bebalte 
mir jedoch Die Bewilligung in jedem einzelnen Falle felbft 
vor. Sie haben biernady die Gerichte mit Anweifung zu ver- 
jeben und in den Berichten über die Beftätigung der Todes⸗ 
urtbeile jedesmal anzuführen, ob. eine Begleitung zur Nichts 
ftätte beantragt werden iſt. Charlottenburg, den 19. Dezems 
ber 1842. (Ber) Friedrich Wilbelm An den Staates» 
und Juſtizminiſter Mübler.“ 

Berlin, 7. Jan. Die Staatszeitung entbält beute fols 

enden Artifel: Wir würden gewiß nicht nod einmal auf die 
Schrift des Divifionspredigers Dr. Nupp zu Königsberg zu- 
rüdfommen, fäben wir nit in öffentlihen Blättern das Ver— 
fabren der Staatszeitung in dieſer Hinficht ftets erneuten Ber« 
unglimpfungen ausgefegt. Die Staatszeitung hatte nad der 
Elberfelder Zeitung eine Stelle der Nupp’ihen Rede: „Es 
iſt ein altes Borurtbeil, daß das Ehriftentbum Religion ſey ıc.”, 
als einen nicht unintereffanten Beitrag zur religiöfen Charak⸗ 
teriftif der Gegenwart aufgenommen. —* Verebrer der Rupp⸗ 
ſchen Tendenz wünſchte darauf ein Schreiben „von ber Oder“ 
in der Staatszeitung abgedrudt zu fehen, was jebod ſchon 
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wegen fo unangemeflener Ausdrüde, als „Geiſtesbeſchränkt⸗ 
eit, jeſuitiſche Unredlichkeit“ u. dergl. nicht thunlich war. 

ie, wie ed bieß, „aus bem Zufammenbange geriffene Stelle“ 
dur den Zufammenbang zu ergänzen war jedoch die Staats⸗ 
zeitung bereit und ließ in Nr. 346 des Jahrgangs 1842 auch 
einige weitere Säge der Ruppſchen Rede abdruden. Allein 
der Zuſammenhang machte dieSade wo möglich noch jchlim> 
mer, Man ſah nunmehr, daf der Sag „es ift ein altes 
Borurtheil ꝛc.“ nicht etwa ein leicht bingeworfenes, paradores 
Wort ift, welches man, faum den kippen entflohen, gern wies 
der im Bufen bewahren möchte, ſondern der berechnete Gi— 
pfelpunkt der ganzen Rede, der&indring einerSchlußfette, wodurch 
dargethan wird, nicht etwa, daß der Staat an ſich und feiner 
allgemeinen Natur nad) fein ausſchließlich chriſtlicher zu ſeyn 
brauche, ſondern daß derStaatindemjelbenMaßecriftlicher werde, 
als er mit der hriftlichen Religion nichts zu ſchaffen bat. Iſt einmal 
bewielen, daß das Chriſtenthum nicht Religion it, jo läßt 
ſich auch nicht in Abrede ftellen, daß felbft der irreligiöſeſte Staat 
alsdann ſehr wohl zugleich der chriſtlichſte ſeyn könne. Wenn 
die Prämifle richtig üft, jo ift es die Schlußfolge gewiß. Als 
lein das müſſen wir doch in Abrede fiellen, daß es die Staats— 
zeitung iſt, welche durch Aufnahme jenes Rupp'ſchen Artifels 
(nad den Worten einer Rbeinifchen Zeitung) „in einem wirk— 
lich eigenen Gebrängegeratben jey.” Hierfür können wir aud 
nit den mindeften Grund erbliden, Warum foll die Staats— 
zeitung nicht ſolche auffallende Erſcheinungen unferes inneren 
politiihen oder Titerarifchen Yebens erwähnen, warum, wenn 
es ihr gut ſcheint nicht auch Partei nehmen dürfen? Es mag 
is die Staatszeitung in den meiften Fällen angemefjen fepn, 
ch von Streitigkeiten fern zu balten, die nicht immer jo ges 
führt werben, daß es ihr ratbjam oder würdig feinen fann, 
fi darein zu mifhen. Defto beftimmter märfen wir jedod) 
die Meinung zurüchweiien, als jey es grundjäglidhe Be: 
ffimmung der Staatszeitung, farblos oder, mie man es 
nennt, unparteiifch zu jeyn: wir können nicht anders, als dieſe 
Meinung unfererjeits für ein „altes VBorurtbeil“ zu erklären. 
Wie fann man parteilos bleiben, wo es ſich nicht etwa um 
beftrittene Fragen, jondern, wie leider jo oft, um lichten Um— 
finn bandelt? Die Staatszeitung fann und darf ferner uns 
ter allen Umftänden derjenigen Partei angehören, zu welder 
vor Allem der König felbft,zu welcher die preußiſche Regie— 
rung ſich zählt, nemlich der Partei alles Wahren, Sittlichen, 
Edlen, Religion und Recht Adytenden und Stügenden, im 
Gegenfag zu derjenigen Partei, welche jene heiligen und ehr: 
würdigen Dinge, vom Ehriftenthum angefangen, in den Staub 
ziehen und was den Menſchen bisher theuer und wertb ges 
weien, ihnen verächtlich und zum lächerlichen Mährchen zu 
machen ſucht. Wenn auf diefem Gebiete die Würfel Far bins 
geworfen liegen, fo fann fein Zweifel entfteben, auf der Seite 
welder Partei die Staats- Zeitung ſich befinden joll. 

Breslau, 2. Yan. In dem biefigen Amtsblatte madıt 
der Dberpräfident der Provinz Schleſien, von Merdel, fol: 
gende Allerhöchſte Cabinetsordre befannt: 

„Es ift Mir von dem Minifter_ der geiftlihen Angelegen: 
heiten angezeigt worden, daß der Domberr Ritter, obmwobl er 
in der Eigenſchaft als Capitularvicar des Bisthums Bres- 
lau von Staatswegen niemals anerfannt worden, ſich unter- 
fangen bat, in einem Augenblide, wo der neuerwäblte Fürft: 
biſchof feine Beftätigung erwartet, durch ein Nundjchreiben 
an die Geiftlichfeit jenes Bistbums vom 24. Detober d. J. 
neue Bejtimmungen über die Behandlung der gemifchten 
Ehen zu erlaffen, ohne fie zuvor der Staatsbebörde mitzu« 
theilen, und die nach den Yandesgejegen (Allgem. Yandrecht 
Tb. I. Tit. IT. $. 117) zur Bekanntmachung folder neuen 
Berordnungen erforderliche Genehmigung des Staats einzu- 
holen. Ich babe diefe Anmaßung des Domherrn Ritter mit 
befonderem Unwillen vernommen und erfläre demnach, daß 
diefe von einem, von Mir nicht anerkannten Bisthumsver- 
wejer und mit Nichtachtung der Landesgefege erfolgten Be: 

mmungen für nicht erlaffen zu betrachten find,und den- 
elben in Feiner Weife Folge gegeben werben fol. Meinen 
jämmtlichen Behörden, insbefondere aber dem Minifter der 


eiftlihen Angelegenheiten, bereble ich hierdurch, gemeilenft 
arauf zu halten, daß biefem Meinem Königlihen Willen 
er in dem Bezirfe der Diöcefe Breslau verfahren werbe. — 
ad Staatsminifterium bat biefen Befehl durch die Amte- 
blätter der Provinz Scylefien zur öffenılihen Kenntniß zu 
bringen. Charlottenburg , den 21. Dezember 1842. (ge;.) 
Kriebrid Wilhelm. An das Staatsminifterium. 
Danzig, 2. Jan. (Danz. 3.) Die fönigl. Regierung bat 
zur Unterdrüdung der Unruben in Gartbaus den Weg der 
Milde eingefhlagen: fie bat für die dortige Kloſterkirche einen 
bejonderen Birarius angeitellt und biefem aus Staatskaffen 
einen Gebalt ausgejegt. Dadurd müßten die Bejorgniffe der 
Katbolifen , ale ſey es im Werke, die Klofterfirdhe ihnen ab: 
zunehmen und den Evangeliihen zu übermeifen, wobl gänz- 
lich geboben und alle Maßregeln zum Schuge der Evangeli: 
ſchen überflüflig geworben ſeyn. Dennod find dieſe micht 
gänzlih eingeftellt, man kann aljo wohl annehmen, daß jelbit 
die Regierung der Bejorgnig Raum gibt, es ſeyen die früheren 
Unruben durd andere Motive verurjacht worden. Jedenfalls 
ſcheint die Stille, die jest eingetreten ift, eber der Furcht 
als der Ueberzeugung zugejhrieben werden zu müflen, denn 
noch immer erbält fih unter den Katbolifen ber Umgegend 
das Gerede, daß bald nur Ein Hirt und Eine Heerde auf 
Erden ſeyn, und daß in dieſer Beziehung bald etwas Enticheis 
dendes geicheben werde. Wie am 4. v. M. ward and) am 26. v. 
M,, dem nächſten evangeliſchen Kirchentage, eine Abtheilun 
Militär nad Gartbaus geſchickt, um Ruhe und Ordnung ne 
recht zu erhalten, Obne alle Störung ging dieſer Tag vor: 
über, wozu vielleicht der Umſtand beſonders beigetragen hat, 
daf aus entfernteren Gegenden faum zehn Menſchen die Kirche 
befuchten. Die Evangeliſchen, weldye ſchon mutblos geworben 
waren, wie die geringe Zahl der Kirchengänger am 6. Nov. 
zeigte, fangen an einzuſehen, daß es der Regierung fefter 
Wille ift, fie vor Unbilden zu fhügen. Sie eilten, wenn aud) 
nicht ganz ohne Beforgniß, fo doch mit größerer Ruhe, in 
ibr beiheidenes Bethaus. Am 26. v. M. umgaben nahe an 40 
Gommunicanten den Altar, während an den beiden vorberge- 
angenen Kirchentagen fein einziger fi zur Beichte gemeldet 
—* Außerdem boffen die Evangeliſchen, daß dieſe Unruhen, 
welche den Katbolifen inſofern erſprießlich waren, als ſie 
ihnen ſehr ſchnell einen Seelſorger verſchafft haben, auch für 
fie von Nugen feyn, befonders ihrer wiederholten Bitte um 
Einrihtung eines befondern evangeliihen Pfarrſyſtems für 
Gartbaus und deffen Umgegend jebr förderlich jeyn werden. 
Deus, 6 Jan. (Rb. u. Mof. 3.) Am Neujahretage bat 
ſich hier ein trauriges Ereignig in dem Selbſtmorde einer 
der ſchönſten Frauen unferer Stadt begeben. ine junge 
Äremde vom Oberrhein, bier lebend, galt allgemein für uns 
verbeiratbet und ftand auf dem Punkte die Frau eines Köl— 
ners zu werben, den fie leidenſchaftlich liebte, als fie gerade 
Nachricht von ihrem Gatten erhielt, der getrennt von ihr ger 
febt und fie nun aufgeipürt hatte. In der Beſchämung und 
Hoffnungstofigkeit ging die Schöne auf die Nheinbrüde, ſtieg 
in eines der hi, band fi dorten feſt, daß fie nicht 
fortgefpült werden fonnte, verband ihre Augen und —— in 
den Rhein. Durch ihr auf der Brüde hangendes Halstuch 
wurden die Borübergebenden aufmerffam, und zogen an dem 
Etride einen Leichnam aus der Fluth. J 
Kaſſel. In der vertraulichen Sigung vom 3, Jan. wurde 
dem Vernehmen nad die Wabl des Äusſchuſſes für 3 
wirthſchaftliche Gegenftände vorgenommen, welde bie HH. 
Jungk, v. Schachten, Hagedorn, Kehr und Gau traf. 
Dresden, 6. Zan. (d.3.) Künftigen Montag wird bie zweite 
Kammer ihre Beratbung überdas Griminalverfahren beginnen. 
Feipzig, 8. Jam. Im der hiefigen Allgem. Zeitung Teit 
man beute folgende Anfündigung: An das deutſche Be 
blifum. Die Deutfchen Jahrbücher find durd einen Er > 
der königl. ſächſ. Regierung am 2. d. M. unterbrüdt und 
—— aufgebört zu — Alle Borräthe der bereits F 
chienenen Nummern d. J., fo wie ſämmiliche Panuſcip 
in der Druderei find am 3. Jan. mit Beſchlag belegt * 
den Eine ausführliche Vertheidigung vor dem großen Pu 
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fum, worin wir jowohl unier Princip als aud die Korm 
und den Juhalt der bisher vorgefegten Ausführungen zu rechts 
fertigen gebenfen, desgleihen die Refurfe an bie geteglicen 
Stellen der Landesbehörden behalten wir und vor. Ars 
nold Ruge. Otto Wigand. 

Mannheim, 4. Yan. (NR. W. 3.) Im unjerm Yande 
it man fo ziemlich allgemein für die öffentlihe und münd— 
liche Gerichtsbarkeit und verfolgt die auf Erreichung derſel⸗ 
ben zielenden Beitrebungen in andern deutſchen Staaten mit 
Aufmerffamfeit. Was wir davon befigen, ift gar nicht in 
Anſchlag zu bringen und gerade hinreichend, um den Wunſch 
nach vollftändiger Deffentlichfeit recht anzuregen und bag Be— 
dürfniß noch fühlbarer zu machen. Das Beite erwartet man 
von Preußen, wo das Princip einmal anerfannt ift, und der 
tüchtige Juſtizminiſter Mübler nit lange ſäumen wird, baf- 
felbe zur Geltung zu bringen, Bei uns interefliren fi, was 
ganz in der Drdnung, zunädit und am wärmften die Abvo- 
eaten für die Sache. In Raftatt beftebt ſchon feit längerer 
Zeit ein Berein von Anwälten, um für Deffentlichfeit und 
Mündlichfeit zu wirfen, und bier ift an ber Bildung eines 
ſolchen gleichfalls nicht zu zweifeln. Die Bortbeile jener Ein- 
richtungen fünnen wir bier ganz in der Nähe, in der bayeri- 
ihen Pfalz, beobachten. Die gebeime Juſtiz mag auch ihre 
guten Seiten haben, allein die Vortbeile der öffentlichen find 
doch überwiegend, und fte it ohnehin beifer mit bürgerlicher 
Freiheit zu vereinbaren. Darum bat ein berühmter Mann 
einſt geſagt; „Ob eine freitige Sache dem Hinz oder Kunz 
verbleibe, ob ein einzelner armer Sünder beftraft werbe oder 
nicht, diejes ift dem Gemeinweſen ſehr gleihgültig. Aber 
die Zuverficht, bag Recht geübt werde, ift Vebensbebürf- 
niß in der bürgerlichen Geſellſchaft, und diefe Zuverſicht ver: 
fagt die heimliche Juftiz. Kein Richter darf Glauben an 
feine Geredhtigfeit fordern; nur an Gott glaubt man, den 
Menihen aber will man jeben, bören, betaften, ausrechnen.” 

Mannheim, 5. Jan. (N. W. 3.) Wir erhalten eine 
neue Berlagsbandlung. Der Abgeordnete Bajjermann, 
einer der reichften Privatleute des Großherzogthums, will 
einen Theil feiner Gapitalien — man fpridt von mehreren 
bunderttaufend Gulden — im Buchhandel anlegen, und, wie 
es beißt, vorzugsweiſe wiſſenſchaftliche Werke druden laſſen. 
Ein anderer Abgeorbneter, Mathv, fheint Theilbaber des 
Gefchäftes zu fern, und wird demfelben, als fiterat vom 
Fach, jedenfalls nüglich werden fünnen. 

Kiel, 2. Jan. (K. A. 3.) In der Neujahrsnadt brachten 
die Gorporationen der Studenten und ber Liedertafel auf dem 
Marfte unter Fackelſchein nach Abfingung des Liebes „Des 
Jahres legte Stunde“ dem neuen Jahre ein Hod. Als die 
Studenten fi entfernt hatten, um einigen Profeſſoren ein 
Hoc zu bringen, fang bie Liedertafel einige Lieder, unter an« 
dern „Was it des Deutichen Vaterland“, und bradte „un« 
ſerm Baterlande”, nicht Preußen, nicht Defterreih, nicht Hols 
ftein, nit Schleswig, fondern „dem Einen und einigen deut: 
ſchen Baterland» ein Hoch. Cs ift harafteriftiih, daß die 
Studenten, im Gegenjag ber Liedertafel, die großentheils 
aus jungen Bürgern beftebt, nicht dem beutihen Baterlande, 
fondern dem deutichen Schleswig-Holſtein ein Hoch? brachten, 

Pinneberg, 3. Jan. (Itzeh. Wochenbl.) Bom 27. bie 
31. Dez. find die drei Profefforen Ritter, Meyn und Lan— 
enbef aus Kiel in Pinneberg anweſend gewefen, um ben 
Gemüthezufland des Inquifiten 3. H. Ramde zu unterjus 
den. Zu welchem Refultate diefe Unterfuhung führen wird, 
muß die Zeit lehren; doc ift es nun wohl zu erwarten, daß 
diefer merkwürdige Criminalfall, deſſen gänzliche Entſcheidung 
fchon beinahe 54 Jahre gedauert und welder durch jeine 
jonderbaren Berwidelungen die Aufmerffamfeit des Publikums 
fo fehr in Anſpruch genommen bat, jest ſeiner Entſcheidung nabe iſt. 

Lübed. (Itzeh. Wochenbl.) Die biefigen Actiouäre ber 
Petersburger Dampficiffe follen unter fi die Anſicht aus⸗ 
ebildet haben, man müffe ſich mit den jenfeitigen Actienbe- 

Bern (bei weitem bie ige 5 I) dahin vergleihen, daß ein 
Boot der Gefellfhaft von Stettin, die beiten übrigen aber 
nad wie vor von Luͤbed auf Petersburg fahren, 


Franffurt, 9. Jan. Die Nr. 3 der „Mittheilungen aus ® 
den Protofollen der geieggebenden Verſammlung“ berichtet 
über die Sigungen vom 14. und 16. Dez. v. J., in welchen 
der Commiffionsberiht, die Gejhäftsorpnung der ger 
feggebenden Berfammlung betreffend, jowie das 
Gutachten über den Antrag auf Deffentlidfeit der Siz- 
zungen zur Beratbung fam. Bon der Commiffion war un- 
ter andern eine Veränderung des Art. 15 der bisherigen Ge- 
ihäftsorbnung dahin beantragt worben, daß es fünftig un— 
terfagt ſeyn jolle, bei der Abftimmung feine Stimme zu 
fuspendiren. Diejer Antrag wurde mit 50 gegen 25 Stim- 
men abgelehnt und verbleibt ſonach der Art. 15 in feiner 
frühern —— Dagegen wurde mit 69 Stimmen gegen 6 
der Commiſſionsantrag: dem geſtellten Antrage auf —28* 
lichkeit der Sitzungen für jegt feine Folge zu geben, anges 
nommen. Auf den von ber Commiffion angeregten Wunſch, 
dag bei der Abfaffung der Protocolle die Biscafionen nicht 
ſowohl wörtlich und volftändig in das Protocol! aufgenoms 
men werben follten, als vielmehr ſolches eine Faſſung in der 
Art erhalten möge, daß unter ſummariſcher Angabe der in 
der Diecuffion für und wider einen Antrag geltend gemach— 
ten Hauptgründe der Gang und die Wendung der Berhand- 
lungen in einem lebendigeren Bilde zu erkennen ſey — wurde 
beidloffen, das Secretariat zu erſuchen, die Protocolle in der 
angedeuteten Weife zu redigiren. 


— Algier, 25. Dez. Die jüdiſche Bevöllerung von Algier if 
gegenwärtig in einem Zuſtand des Schredeng, ver fih ſchwer beſchrei⸗ 
ben läßt, Ihre Rabbiner hatten propbezeit, die Stadt folle heute Mor» 
gen von 6 Uhr bis Nahmittags 1 pr durch ein Erpbeben zerftört 
werben. Die armen Jfraeliten hatten fich größtentheils auf das Feld 
geflüchtet, wo fie der Dinge warteten, die da fommen follten, und 
obgleich die Weiffagung nicht eingetroffen if, find fie doch noch nicht 
berubigt. Die Mufelmänner felbft waren von dieſem paniſchen Schrefs 
fen angeftedt und find in voriger Nacht angelleivet geblieben, um bei 
dem erften Stoß entfliehen ju önnen. Uebrigens um biefelbe Zeit und 
ur felben Stunde, als wir hier am 27. v. M. um Mitternacht ein 

rdbeben verfpürten, war in Gicilien ein Ausbruch des Aetna. Ich 
überlaffe dem Geologen, diefes Zufammentreffen zu erflären. (N...) 

— Aus Konftantinopel meldet der Eonfitutionnel: Die Vrinzeffin 
Sabhe, Schweſter des Sultans und Gattin Hall Paſcha's, gebar 
fürzlich einen fehr gefunden Knaben. . mwurbe fein Ableben an« 
gelundigt. Er ward angeblich ein Opfer des barbarifchen Brauche, die 
männlichen Kinder der Schwäger, Stiefbrüder und Schwiegerſoöhne 
des Sultans umzubringen. Die Prinzeffin wurbe fo erfchüttert, daß 


fie fhwer erfranft if. 

— Bergheim, 5. Jan. (Rh. u. Mof. 3.) Der Schäfer Mohr 
in dem benachbarten Nederempt hat feiner Wunderkraft felbft ein Ziel 
aefegt, indem biefelbe nad feinem Borgeben nur bie fünftinen Char— 
freitag in ibm rege bleiben wird. Am Gharfreitag fol, nad feiner 
Ausfage, ein größerer Mann auftreten, der dad, was er nur begon⸗ 
nen, vollenden wird. j i 

— Ludwig Tied fann fih no immer nicht von dem ihn vor 
mehreren Monaten betroffenen Schlaganfall völlig erholen, und muß 
in der jeßigen rauben Jahreszeit nänzli das Zimmer hüten. Bes 
fanntlih bat diefer geiftreihe Dichter cine könial. Wohnung in Vots- 
dam, wo ihm auch zumeilen das Glüd zu Theil wird, mit einem Be 
fuh Sr. Majehät beehrt ju werden. 

— Genf. Die Anhänger des Geiflihen Empepta, Metbopiften, 
haben eine vierte abweichende Kirche gebildet. In ihren Berfammluns 
gen, en Abends flattfinden, werden auch die Weiber zum Predigen 
ugelaflen. 
: x Zu Pembroke wird jetzt eine Nacht für die Königin und den 
Prinzen Albert gebaut, die wenig unter 100,000 Pf. St. foften dürfte, 
und welche unter dem Namen „Bictoria- und Albert ⸗Aacht“ in bie 
Lite der Flotte eingetragen werten fol. Allem Anfcheine nah wird 
der Staat die Koften dieſes überreih ausgeſtatteten Luxusſchiffes tragen. 

— Münden, 3. Jan. Bor wenigen Tagen farb nah längerer 
Krankpeit hier der talentvolle Maler Röchel, von deffen Hand eines 
der fresfenbilder der Arkaden, und ein aroßes Glasgemälde der Auer 
Mariapülflirhe herrührt. Er war rin Schüler von Cornelius, und 
wurbe feines biedern Charakters wegen allgemein geſchätzt. 

— Aachen, 2 Yan. Kaplan Zbifien, welcher in einer Brofbüre 
muthig gegen den Wunderwirler von Nicderempt auftrat, hat bisher 
teined Wege den Beifall erhalten, der feinem Streben gebührte, im 
Gegentdeil den Haß Mander auf fih age, und zwar fo, daß 
ſchon die Rede sing, man wolle ihm bie Benfler einmwerfen. In der 
That ein fhöner Dank! 
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i iſt, fo wird zur Anmeldung von Anſprüchen 
Benachrichtigungen. jeder ——— 


*9 den 7. Februat 1843, 
orgens 9 Apr, 
unter dem Rechtenachtheile des Ausfchluffes 


— 


. — — der Geſellſchaft zu Beförderung nügl. 
zu... 23 d., Abends 7 Uhr. Vorkommen: Die von, * vorhandenen Bermögensmale bier- 
[4473] Dr. Wöbler. Diez, den 29, Desember 1842. 

a  Z Herzogl. Naff. Amt. 
1441) Benochrichtigung. Herzoglich Maffauifches Birp v. c. 

Zum Behuf der Foftenfreien Be: | [4386] Anleben. 1400) Evictallapung 
forgung neuer Zinscoupons-Bogen zu| Ziehung am 1. Februar 1843. Da das gegen den Kaufınann Ludwig Böl- 
den 8. 8. Defterreichifchen, unterm | Hauptgewinne: fl. 20,000, A000,|?el zu Daiger am 2. v. M. gefällte Eoncurd- 
1. Jumnar 1830uusgeßehlien Be a, 2000, 1000, 24 400, 24 200 ꝛc. erlenniniß die Rectokraft beſchritten hat, ſo 


wird Termin auf 
u. 1ꝰ Metallik⸗Obligationen, fön- Aftien zu fl. 3. 30, oder Rıbir. 2 Samftag den 11. Februar d. J. 
Wr . Pr. E. pr. Stüd und ſechs Stud zu gene 10 Uhr 
nen die denfelben beigegebenen Talens 7, 17,30 oder Rıbtr. 10, find direkt! yr Anmelbune ae unter $ 
bis Ende Februar jeden Mittwoch und | zu beyiepen bei — Vegtenagieie nes gg ch —— 
Samſtag in den Vormittagsſtunden Jacob Doetor, Hauptfoflreteur | von Redtöwegen eintretenden Aueſchluſſes vom 


zur Abftempelung bei uns vorgezeigt| in Frantfurt a M., Langeſtt. B. 63. der Wale, ge — 

























werden. a a a a Herzog. Raſſ. Amt. 
Frankfurt a. M., 2. Januar 1843. |14430)_ Neue Badifche 3'/, °,, Stän- reudenderg. 
Gebrüder Betbmann. diſche Obligationen find coursmäßig zu‘ — — 
___ | erhalten, bei m Erdictallavumg. 
(4472) Es bat Gott gefallen, meinen I N. Trier & Go. ee 
Gatten, den Hof» und Appellationg-Ge- TEE m. zu Schellenberg betr. 


riptesProcurator Ludwig Horjtnann, 
beute aus dieſem Yeben abzurufen. 
Auswärtigen Berwandten und Freun— 
den, deren fernerem Wohlwollen ich mich 
> * ſieben Kinder empfehle, widme 
ich dieſe Anzeige. — — — 
Dillenburg, am 5. Januar 1843. Gerichtliche Bekanntmachungen. | Mittwoch den 1. Februar 1543, 





Garoline wenn, —— um L Upr, 

eb. Winter. } vor dem unterzeichneten Amte zu liquibiren, 
EST BR. che ea, - yi * a nr — bel — * von felbft eintestenden 

i em bu ribet . tsnachtheils des Ausichluffes von der vor« 
(4214). Staats-Losterie-@ffesten, Ddligatio« |y, 3. über das Bermönen des Jofepb (Michel) mumnn mkune. Ausſaluſes vo— 
nen, Goupons :ıc., werben fortwährend ger Franf zu Flacht und deſſen Gdefrau Eva, Stenneron, am 27. December 1942. 
und verfauft. i geb. Sa omon, Koncursproceh erkannt umd Herzogt. Naff. Amt. 
Suftav Stiebel, Wolaraben. ie Appellation dagegen abaefhlagen worden 3. &, frhr. v. Preufchen. 
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Die Notieung, den Wechielcourfe verftcht fh fortan wie folgt: Amfervam für fl. 100 Eourant, Augsburg für fl. 100 € { 
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Alles in ſuddeutſcher Währung: 7 pzig für 60 Thaler des 14 Ntbir. Fußes. 


Srank- 


Ober⸗Pofaunt 


Frankfurt, 10. Januar. 


Neueſte Machrichten. 


**Paris, 7. Jan. Stand der Rente: 5pCt. 120. 20. — 
IpCt. 79. 20. — Neapol. 107. — 5pCt. Span. 243. — 
Paſſive 4. — 5pCt. Portug. 357. — Actien der Bant von 
Franfreid 3300. — St. Germain-Eifenbabn 855. — Berfail- 
les, rechtes Ufer 305. — Pinfes Ufer 117. 50. — Straßburg: 
Baſel 202. 50. — Die fteigende Bewegung im Nentecours 
bat heute fortgebauert; man fchien zu glauben, die Thron: 
tebe werde naͤchſten Montag günftig auf bie Notirung wirken. 

— m officiellen Theil ded Moniteur lieft man: „Der Rö- 
nig wird am Montag, 9. Januar, im Palaft der Deputirten- 
fammer eine seance royale balten. Se. Maj. wird präcie 
1 Uhr aus dem Tuilerienpalaft abgeben.” Es ift das erſte 
mal feit 1830, daß eine Bekanntmachung diefer Art im Mo— 
niteur erſcheint; man ſchließt daraus, daß die Minifter un- 
——— Gewicht auf die Rede legen, welche der König 
ei Eröffnung ber Seſſion balten wird. — Man will mit 
Beftimmtbeit willen, Die Regierung werde aus der Beibebal- 
tung der Berträge von 1831 und 1833 eine Gabinetsfrage 
machen und bieß in der Tbronrede andenten. Der Moment 
ift ungünftig zur Vertheidigung dieſer vielbefprodenen Vers 
träge, indem Die engliſche Politik nad den beute eingelaufe: 
nen Berichten aus Öftindien neuerdings gar vielfache Anfcch« 
tungen in der Preffe erfabren wird und die Oppofition num 
guted Spiel bat bei ibrem Streben, die Nationalantipatbien 
immer mebr anzumreizen. — 

— Nachrichten aus Dftindien und China. Die 
Berichte aus Afghaniftan geben bis zum 2. Nov., fie melden 
die Zerftörung von Gabul und Yellalabad. Das ganze Yand 
zwijchen dieſen zwei Städten iſt verbeert worden; Die Fe— 
ſtungswerke wurden gefprengt. Nach zwei Angriffen, welche 
bei Gundamuk und in dem Khpberpaß ftattfanden, hatte die 
Armee Peſchawur erreicht; fie marfchirte von da weiter in 
der Richtung nad Ferozepore, wo fie gegen den 15. Januar 
erwartet war. Sobald das Heer den Indus paflirt haben 
wird, follen die feit 1839 in englifche Gefangenſchaft geras 
tbenen Afgbanen frei gelaffen werden. Aus China batte man 
nichts Neues, 

— Die vorftebende Notiz ift Alles, was die heutigen Pa— 
rifer Blätter über den Gang der Dinge in Afgbaniftan ent: 
balten. Es find aber bereits über Marjeille, woſelbſt die in: 
difche Ueberlandpoſt angefommen ift, die (von Galignani's 
—— zu ausführlichen Mittheilungen benutzte) Bo m: 
bay⸗Monthly-⸗Times vom 1. Dezember hierher gelangt 
(und am 9. Yan. Abends auch nach Frankfurt), woraus zu 
erfeben ift, mit welchen Echwierigfeiten der Abzug des brit— 
tiihen Heeres aus Afgbaniftan verfnüpft war. Die Daten 
der über Sue, Alerandrien und Malta zu Marfeille ange: 
fommenen indiſchen Poft find von Bombay 1.De;., Jellalabad 
27. October, und aus Gbina 7. October. Die Bombay: 
Monthly- Times fagen: „Unfer Bericht für den Monat Nos 
vember befhränft juh zumeift auf die Bewegung (den Rüds 








zug) ber Armee unter General Vollod, die nun wieder 
aus den Gebirgsſchluchten und Engpäffen in die Ebeng ges 
fangt if. Nachdem General MCaskills Brigade Iſtalif nie- 
dergebrannt, zerflört, und der Plünderung bingegeben batte, 
wobei Bewaffnete und Wehrloje obne Unterfdied niederge— 


macht wurden und von Pardon und Gnade nicht die Rede 


war, fam biefelbe am 7. Oct. nad Cabul zurück Hierauf 
warddergroße Bazar, der Stolz und das Wunder Afgba- 
niftand, unterminirt und in bie Luft gefprengt, aud) die ganze 
Stadt Cabul, mit Ausnahme des Ballahiffars und des Quars 
tierd der Ruzzilbafchen, in Trümmer gelegt. Die anglo-indis 
[hen Truppen zogen ab zwilchen dem 12. und 15. Ort. und 
erreichten Sellalabad bereits am 24. Det. Auf der ganzen 
Landſtrecke zwifchen Gabul und Jellalabad wurde Alles zer— 
flört und verheert; man bat Städte, Dörfer und Korte nie 
dergebrannt. Der Nadıtrab wurde bei Gundamud von den 
Afgbanen angegriffen, wobei fünf Dffiziere verwundet wurs 
ben und die Erapovs an 80 Todte und Bieffirte hatten. Der 
25. und 26, Det. wurben verwendet, um Jellalabad zu jere 
ftören; die befeftigten Punkte wurten gefprengt, die Häuſer, 
Gärten und Weinberge den Flammen und ber Zerftörung zurBeute 
gegeben. Hieraufrüdte man weiter in der Richtung nad) Daffa zu 
und am ?. Nov, erreichte das Heer Jumrood, amFuße des Gebirgs. 
Unterwegs war ed zu einigen Scarmügeln gefommen ; bei 
Ali Musjid fielen die en unerwartet über die Divifion 
unter General M'Caskill ber, wobei die Pieutenants Chriſtie 
und Nicholſon den Tod fanden und vieles Gepäd nebit zwei 
Kanonen im Stich gelaffen wurde. Die anglosindifche Armee 
ift bei Peſhawur angefommen, ziebt jetzt durch das Penjab, 
und wird gegen ben 15. Januar bei Ferozepore eintreffen. 
Der Generalgouverneur, Lord Ellenborough, bat eine Proclas 
mation erlaffen, befagend, daß, ſobald die brittiihen Trups 
pen wieder auf indiihem Boden find, Doft Mobammed 
und alle anderen Afgbanen, die feit 1839 in unfere Hände 
gefallen find, auf freien Fuß gejegt werden follen.“ — Dies 
Ver Furgen Üeberſicht folgt, in den Bombay» Times, cin 
ſehr ſpecieller Bericht von allen Einzelheiten des Zugs von 
Cabul nah Jellalabad und von da durd die Khpberpäſſe. 
Die graufame ZJerftörungspolitif wird entſchieden gemißbilligt. 
Malt, eine Stadt, die 15,000 Einwohner zäblt, wo ſich übertem 
viele Taufend Afgbanen, von Gabul, Tezeen und Ghuznee 
entjloben, gefammelt hatten, wurbe dem Boden gleich gemacht. 
Man darf, zur Ehre der Menichheit, den Angaben kaum 
Glauben fchenfen, welde von den bei der Plünde— 
rung und Zerftörung Iſtalif's ſowohl als Cabul's vorgefalle- 
nen Untbaten mitgetbeilt werden. Die Rade der Seapoys 
foll fo weit gegangen feun, daß fie verwundete Feinde, Die 
in ibre Hände fielen, bei langſamem Feuer umfommen ließen. 
(Whenever the body of an Afghan was found, the Hindoo 
Sepoy set fire to his elothes, that the curse of a „burnt 
father“ might attach to his children; it is said indeed, 
that the wounded, alive when found, were in this manner 
roasted to death.) Lord Eiienborough foll ausbrüdlih ange” 
ordnet haben, falld Afhbar Khan gefangen würde, ſey er ohn 
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ters aufzufnüpfen. Cabul, das nun] ein Trümmerbaufe geworden, 
äblte voriges Jahr noch 60,009 Einwohner. Die Stadt war das 
mporium von GentralsAjien. Der große Bazar, ein 600 Fuß 
langer Arcadenbau, enthielt an 2000 Fäden und Magazine voll 
Bohne Waaren. Die Kaufleute hatten fih nicht vergangen an 
den Engländern, aber ihr Mißgeſchick batte es fo gefügt, daß 
am 23. Dez. 1841 die verftümmelten Reſte Macnagbten's 
von dem fanatiihen Haufen der Ghazees durch die Straße 
vor den Läden gefchleppt worden waren, Der in Flammen— 
gluth verfinfende Bazar wurde erforen zum Todtenopfer für 
den meuchleriſch geichlachteten Britten. Am 9, Det. zog Oberft 
Richmond mit fünf Compagnien und einer ftarfen Abrbeilung 
vom Geniecorps in Cabul ein, das Werf der Zerftörung zu 
leiten und am Morgen des 11. Det. war Gabul ein Schutt⸗ 
haufen, — Gabul, das feit den Tagen Aurungzeb’s (geft. am 
12. Febr. 1707) von den wildeiten Eroberern verfchont wor: 
den war, (Die Bombay+ Times jagen mit Entrüftung: 
„Gabul wurde in Aſche gelegt, ald ein Denkmal der unwürs 
digſten Rache, die je den Glanz des brittiſchen Namens be: 
et bat.) 
— Aus Macao geben die Nachrichten bis zum 7. Octo— 
ber. Der directe Handel mit ben Chinejen der innern Pros 
vinzen hatte bereits angefangen; das Monopol der 
Hongfaufleute zu@anton bat aufgehört; jchon wer— 
den, zur Anfnüpfung von Gejhäftsverbindungen, Theemus 
fter an Bord der engliihen Schiffe vor Nanfin gebradıt, 

— Der Caffationsbof bat in der Berufungsinftanz das ges 

en Hourdequin ergangene Urtbeil, was die criminelle 
Seite des Proceffes angeht, beftätigt, in Bezug aber auf den 
Koftenpunft aufgehoben und bad weitere erfahren an ben 
Aſſiſenhof von Berfailles vermwiefen. 

Madrid, 31. Dez. Die Municipalität bat folgenden Be: 
fhluß publicirt: „Da der Regent des Königreichs am 1. as 
nuar von feiner Reife nah Gatalonien nad Madrid zurüds 
fehren wird, fo fordert die Municipalität die beroifche Be— 
völferung dieſer Stadt auf, Die Balcone der Häufer auszu— 
fhmüden, welche in den Straßen liegen, durch welche derje— 
nige ziehen wird, der während der Minderjährigkeit der Kö— 
nigin Donna Iſabella I. das Staatsoberhaupt ift. Die Er- 
leudtung der Stadt foll eine allgemeine fern.“ 

Girona, 25. Dez. Zurbano iſt beute früb in der Rich— 
tung nach der franzöfifhen Grenze abgegangen, Man fagt, 
ed ſeyen 800 Dann, meift recrutirt aus den Flüchtlingen von 
Barcelona, auf das fpanische Gebiet gerüdt, mit der Abficht, 
eine Infurrechon zu veranlalfen zum Sturz der beftebenden 
Regierung und zur Derftellung der Rechte bes catalonischen Volks. 

‚Yonbon, 5. Jan. 3pCt. Stods 94}. — 5pCt. Span. 198. 
3pCt. Portug. 26. ApCt. Holl, 52}. 

— Oberftlieutenant Malcolm it legte Nacht mit dem ras 
tifieirten anglo- chineſiſchen Tractat abgereift, um fi über 
Paris nad Marjeille zu begeben, woſelbſt er an Bord des 
Dampfſchiffe Oriental die Fahrt nad Alerandrien antre— 
ten wird, um über Suez nad China zurüd zu geben, 

— In einer Gebeimenratbsfigung wurde geitern befchloffen, 
das Admiralitätsgericht, Das bis daber zu lie beftand, 
nah Hongfong zu verlegen, 

— Die Duartalüberfiht der Staatseinnahme, welche mor- 
- befannt gemacht wird, foll einen ftarfen Ausfall ergeben. 

er neue Tarif bat den Ertrag der Zollabgaben vermindert, 
wäbrend die Einnahme von der Einfommenfteuer nur zum 
Theil flüffig geworden ift, weil viele Perfonen gegen die ih— 
nen geftellten Anfäge proteftirt haben und bie desfallſige Un⸗ 
terſuchung noch anhängig iſt. 





Türkei. 
Aus Konſtantinopel, 17, Dez. berichtet die „ Times“: 
Die Unterbandlungen wegen Spriens find zu einem befriedi- 
enden Schluſſe gelangt, indem die Pforte dem Rathe ihrer 
Berbündeten ſich gefügt bat. Ein amtlices Edict gibt das 
verabredete Uebereinfommen binfihtlidy der Verwaltung des 
Libanon in Nachftebendem an. Die alten Drivilegien der Ge⸗ 


birgdfecten werben anerkannt. Sie ſollen wieder eingeborne, 


"der großberrlihen Beftätigung unterworfene Prinzen wäblen, 


und bloß der Gerichtsbarfeit dieſer Häuptlinge unterftellt wer- 
den fönnen. Ein neues Paſchalik, welches fid längs der Küſte 
von Tripoli nad Acre erftredt, foll gebildet und der zu Bey— 
rut oder Sidon refidirende Paſcha diefes Bezirks mit ſouze— 
räner Macht befleivet werben, Die türfifhen Truppen wers 
den aus dem Libanon weggezogen und die unregelmäßigen 
arnautifchen Negimenter ganz aus Syrien zurüdberufen wer- 
den. Der Bertrag von Gulbane wird der Verwaltung zur 
anerfannten Grundlage dienen. Faft alle dieſe Hauptpunfte 
waren jhon vor einigen Monaten von der Worte bewilligt 
worden, und fie nahm bloß noch Anftand, die Wahlrechte ber 
Gebirgsbewohner zu bewilligen. Da fie diefen Punkt, wonach 
legtere ihre Häuptlinge aus ihren befonderen Secten wählen 
bürfen, jetzt zug baben, fo find die JZwede der Unterband» 
lungen erfüllt. ie Pforte bat übrigens bloß dem firengen 
Buchſtaben der ibr auferlegten gejeglihen ‚Verpflichtung ges 
nug getban. Sie bat das Haus Shebab feiner lange beftan- 
denen Nachfolge in dem Amte des oberften Emir beraubt ; 
man hofft indeifen, daß die Pforte fih auf Andringen des 
brittiichen Geſandten bald dazu verfteben wird, der chriftlichen 
Bevölferung des Yibanon den unter lügenbaften VBorwänden 
abgelegten * Beſchir zurück zu geben. 

Konſtantinopel, 21. Dez. (er. Beob.) Der gegen- 
wärtige ottomanniſche Botichafter am kön. franzöſiſchen Hofe, 
Reſchid Paſcha, ift zurüdberufen worden, und wird durch 
den bisherigen Tſchauſchbaſchi (Juftizminifter), Nafi Efenpi, 
erjegt werden. Der Bruder des jegigen Großweſirs, Tabir 
Bei, hat den bierdurd) erledigten Poften eines Tſchauſchbaſchi 
erhalten. Talaat Efendi, Sceretär im Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten, iſt zum Geſaudten am fönigl. 
preußischen Hofe ernannt worden. — Nuri Efendi, ehema— 
liger Botſchafter in Paris und gegemwärtiges Mitglied des 
Reichsconſeils, bat den Auftrag erhalten, fih in der Eigen« 
haft eines Bevollmächtigten der Pforte nah Erzerum 
zu begeben, um daſelbſt den Frieden mit Perfien zu unter- 
handeln. Der ebemalige Seriasfer Said Paſcha, welder 
neuerlid zum Muſchir von Angora ernannt worden war, bat 
den Befehl erbalten, vor der Hand in der Hauptftabt zu vers 
bleiben, Der Ferik (Divifionsgeneral), Ruftem Paſcha wird an 
feiner Statt nah Angora abgeben. — Der vormalige Defter- 
dar von Boli, Diman Aga, hat die Stelle eines Su Nafiri 
Coberfter Wafferbaudirector) erhalten. — Die Schweſter des 
Sultans, Hadidſche Sultane, it vor ne. Tagen geitorben. 
— Der fönigl, belgiſche Minifterrefident bei der ottomanifchen 
Pforte, Baron Bebr, der im Begriffe ſteht, auf Urlaub von 
bier abzureifen, hatte am 19. d. M. jeine Abſchiedsaudienz 
beim Sultan. 


Belgien 

Brüffel, 8 Jan. Die Stadt Brüffel bat ihre —5 
nicht mit Rothſchild, ſondern mit der Societe Generale ab— 
geſchloſſen. Sie beträgt 14 Mill., der Zinsfuß 5 pCt. und 
iſt zu 92 ausgegeben worden. Sie wird durchs Loos getilgt. 
Das Geld iſt beſtimmt zur Bezahlung alter Schulden und 
zur Piquidirung von Korderungen für Beſchädigungen in der 
Revolution. Eben fo ift die Convention unterzeichnet worden, 
durch welde der Staat der Stadt jährlih 300,000 Fr. für 


‚Abtretung ihres beweglichen und unbeweglihen Eigenthums 


bewilligt. 
— Hr. Notbomb foll geftern Dad große Band der Ehren- 
legion erhalten haben. 


Schweden. 

Stockholm, 30. Dez. Das Regierungsjubiläum 
Sr. Maj. des Königs wird, Nachrichten aus Upſala zufolge, 
von der Univerfität im nächſten Februar gefeiert werben. Die 
Profefforen Hvasſer und Sillen werden bei diefer Gelegen- 
beit Reden halten, erfterer auf Schwediſch, legterer auf La— 
teiniich, Bon Seiten der Studenten»Corporation wird Magi- 
fir Malmftröm Redeführer ſepn. 
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Niederlande. 

Amfterdam, 7. Jan. (Börfe.) 23pCt. Int. 527. — Spt. 
Hol. 1013. — AlpCt. Eym. Y. — 3jpEr. 78, — 
Handeln. 1301. — IpGt. DR. 993. — Ard. 1844. — Goup. 
0,4. — 3pCi. 25. — Paſſ. —. — pet. M 


Deutidhland. 


Darmftadt, 8. Jan. (Großh. Heſſ. 3.) Se. Durd!. 
der Herzog von Naffau find beute Mittag bier eingetroffen 
und im Gaftbhaufe zum Darmftädter Hofe abgeftiegen. Eeine 
Durchlaucht ftatteten am großberzogliden Hofe einen Beſuch 
ab, fpeiften bei Sr. königl. Hoheit dem Großberzoge und 
fchrten hierauf nah Wiesbaden zurüd. 

Darmftadt, 5. Jan. (Köln. 3.) Man verfpricht ſich für 
den nächſten Sommer eine glänzende Saifon an dem großb. 
Hofe, da, wie man bört, derfelbe zu diefer Epoche durch Bes 
juhe von befreundeten oder verwandten fürſtlichen Perſonen 
würde erfreut werben. Zunächſt nennt man Se. kaiſ. Hobeit 
den Großfürſten Tbronfolger von Rußland, Se. fün Hobeit 
den Aronpringen von Bayern und Se. fün. Hoheit den Prins 
zen Wilhelm von Preußen, melde jämmtlic mit ihren Ge: 
mablinnen auf einige Zeit zum Beſuche am großih. Hofe bier- 
ber fommen würden Ja, man glaubt jogar jegt ſchon ben 
Befuh Ihrer Maj. der Kaiferin von Rußland bier und an 
den Heilquellen von Ems für den Fommenden Sommer in 
Ausſicht ftellen zu dürfen. 


Stuttgart, 1. Jan. (A. 3.) Seit einigen Woden ift 
der Bericht der Gommiffion der zweiten Kammer über unjere 
Eifenbahnfrage im Drird erſchienen. Derjelbe zerfüllt in drei 
Abtbeilungen. Die erfte, von Director v Werner abgefaßt, 
erörtert den nationalöconomifhen Gefihtspunft, die verſchie— 
denen Richtungen der Bahnlinie und deren tehnifhe Moda- 
fitäten, die Nentabilität und Bauwürdigkeit des Unternehmens. 
Die zweite von dem Abgeordneten Dörtenbady behandelt das 
Gapitel der Mittel und Wege; die dritte, von dem erſtge— 
nannten Berichterftatter, faßt die Anträge der Commiſſion zus 
jammen. Die richtige Beurtbeilung des materiellen und moras 
lichen, die freifinnige Auffaffung des deutſch-nationalen und 
des kosmopolitiſchen Principe, welches in der neuen Trans: 
portanftalt liegt, fo wie die Gründlichkeit der einzelnen Aus: 
führungen, wo das ſpeciell würtembergifche Intereſſe Gegen— 
ſtand der Unterſuchung iſt, endlich die reihe Ausſtattung mit 
ſtatiſtiſchen Notizen über Betriebsreſultate einer Anzahl deuts 
ſcher Eiſenbahnen — dieſe Eigenſchaften werben nicht verfebs 
Ien, dem Bericht auch außerhalb Würtembergs die Aufmerk— 
ſamkeit derer zuzuwenden, welche in Eiſenbahnangelegenheiten 
beſchäftigt ſind. 


Wien, 5. Ian. 5pCt. Metall. 1104. — 45Ct. 1005. — 
pCt. 764. — Bankact. 1633. — 350 fl. Looſe 1135. — 
500 fl. Looſe 144}. 

Köln,-9. Jan. Der Nedacteur der Yeipz. Allgem. Ztg., 
Gandidvat Julius, verlangt jegt von der preußifhen Regie 
rung eine Ebrenerflärung! Man lieſt in ber heutigen 
Nr. der Rbeinifhen Zeitung: Berlin, 5. Jan. Freunde 
des Hrn. Julius, Redacteurs der Leipziger ——— Zei⸗ 
tung, verſichern, es ſey von dieſem bereits eine eſchwer de— 
ſchrift gegen den Minifterialbericht über bie Leipziger 
Allgemeine und über die Böswilligfeit der Redaction bierber 
an unfern König abgegangen. Er toll, das Berbot und bie 
Intereffen der Zeitung ganz bei Seite laffend, wegen ber 
fhweren öffentlichen Beſchuldigungen einer ein feſtes Ziel vers 
folgenden „böswilligen Tendenz“ der Redaction, die zu ibrer 
Erreihung, auf foitematifches Lügen und Eutftellen ſich vers 
legt und „feine Scheu“ getragen — „Aufſätze aufzunehmen, 
welche, wie ihr nicht entgeben fonnte, nur Untreue oder Ber: 
ratb ihr überlieferte,” die Berfhaffung einer eben jo öf fent- 
lihen Ehrenerflärung von der Gerechtigkeit feines Kö— 
nigs, Julius ift Preufe, mit ehrfurdtsvollem Bertrauen aber 
feiter Sprache, erbitten, Nicht nur die allgemeinen Anſchuldi— 


dt. — — 


-fonute. Kür die in dem Minifterialberichte an den Köni 


gungen ſucht er zu widerlegen, aud die beſtimmten Fälle der 
ufnahme von Aufjägen, „melde, mie ihr (der Nedaction) 
nicht entgehen Fonnte, nur Untreue oder Verrath ihr übers 
lieferte,“ jo er ganz zu feiner volllommnen Rechtfertigung 
erläutert baben. Bon einer Bitte, den Herwegh'ſcheñ 
Brief nicht aufzunehmen, feve ibm nichts zugekommen; aber 
er babe wohl aus eigenem Antriebe die ihm zugefommtene 
Abſchrift des Briefes zurüdgelegt, bis gleichzeitig mehrere 
GEorrefpondenten das abſchriftliche Circuliren deſſelben gemeldet 
hätten. Dagegen die Enthüllungen in Betreff des Preßgefeges 
babe er ſchlechterdings nicht als Berrath des Amtsgebeimniffes be» 
irachten können, ba jie aus einer Duelle gefloffen, die 
früher von der Regierung jelber der Redaction ale 
eine „zuverläjfige” und balbofficielle bezeichnet 
worden; fo daß die Redaction nothwendig die ganze Mits 
theilung und Faſſung als halbofficiell und in irgend einer, 
ihr vielleicht verborgenen Tendenz, zweckmäßig annebmen 
mußte. In der That, durfte denn die Nebaction über bie ibr 
jugebenden preußijhen Berichtigungen erft ihre eigene Laien— 
weisheit zu Rathe ziehen und uberlegen, was mit benjelben 
wohl gemeint und beabfichtigt feyn möge? Hoffentlih wird 
Julius aud vor dem deutſchen Publifum feine Bertbeidigung 
führen. Das Eine mödpten wir nur immer wiederholen: Eine 
„freiere Preſſe“ iſt ein Unding; ſoll die Preffe irgend 
Haltung gewinnen, ſo muß dieſelbe eine „freie“ werden, 
d. h. fie muß dem Gebiete der Polizei entzogen und 
auf den Boden des Rechts und Gerichts geftellt 
werden!! Gerade dieß Berbot der Leipz. Allg. Z., und zwar 
gerade unter diefen Umftänden, mit diefem begleitenden Mi- 
nifterialberichte „ dürfte unfere Anficht neu — und be⸗ 
leben — und daun, dürfen wir vielleicht von Friedrich 
Wilhelm IV. die Ergreifung der Initiative in dieſer Sache, 
ver Sache des Art. 15 der Bundes: Acte, erwarten! 

Aus Dresden, 4 Yan, wird der Kölniſchen Zeitung 
geihrieben: Das Verbot der „Leipziger Allgemeinen Zeitung” 
ın Preußen „bis auf Weiteres“ bat auch bei uns ziemliches 
Aufjeben erregt. Obſchon es ald ein unerwartetes nicht zu 
bezeichnen ift, da man aud die Abficht der Berliner Gorres 
fpondenten, durch hämiſche Angriffe und blinde Oppofition 
gegen Preußen und jeine Regierung ſich bemerfbar und wich. 
ng zu machen, nicht verfennen und daher nur mißbilligen 
ent⸗ 
wickelten Gründe und der vorgeſchlagenen Maßregel war 
jedoch allerdings die Beifügung von Belegen zu wünſchen 
geweſen, da dieſe Gründe für ſich allein genommen, nachdem 
Ne einmal veröffentlicht worden, ohne alle Belege der öffents 
liden Meinung, dem üblen Willen gegenüber leicht Das Ans 
feben unbefcheinigten Anführens haben können, eine Möglich: 
feit, Die in einer jolhen Sade unter allen Umftänden abge— 
jhnitten werden mußte. Webrigens trifft die „Leipziger N! ⸗ 
gemeine Zeitung“ dieſer preußiſche Baun um ſo verdienter, 
als ſie bei ihren Beſprechungen und Correſpondenzen ſeither 
ein gar verwerfliches und wenig achtungswerthes Verfahren 
beobachtet bat. Die blinde und umwürdige Furcht vor der eiges 
nen Regierung, hat fie über die Angelegenheiten des eigenen 
Landes ftets mit einer fervilen Zurüdpaltung und ängſtlich 
bangen Vorſicht nur höchſt fpärlich berichten laſſen, während 
ed gerade zunächſt in ihrer Etellung geweſen wäre, freimütbig 
und vollftändig die eigenen Yandesangelegenheiten,, als die 
nächſten und wichtigften Intereſſen zu beiprehen. Dafür hat 
fie es vorgezogen, um doch ihrem Blatte pifante Notizen und 
Beiprehungen zu verſchaffen, einen nahe, gelegenen fremden 
Staat, von weldem fie eine Einziehung der Gonceffion nicht 
zu fürchten hatte, zum Gegenſtand fpecielliter Aufmerkſamkeit 
und Beiprehung zu wählen. Ganz in dieſem Sinne iſt aud) 
die Anmerkung der Redaction, mit welcher diefe das officielle 
Verbot in ihrem Blatte veröffentlicht. Nachdem ſie nemlich 
erſt durch angemeſſene Schmähungen Preußens Verbot in 
ftolzem Uebermuthe provocirt hat, jammert fie in ihrer Ans 
merfung auf das Kläglichfte über den Schritt der Regierung 
und verfpricht demüthig eine Rechtfertigung. 
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Benachrichtigungen. 


[4475) 


Pletina-Schwamme 


zu Döberein’fdhen Platina - Feuerzeugen 


find bei Unterzeichneten jeder Zeit vorrät 
ten Preifen ä Dugend '/, Thaler, 100 i 
gutzundende Platinaſchwämme jedem Berfertiger 


Thaler, als 
zeuge, jo wie jedem Hausvater, 
mit beflend empfehlen. 


+ zu 4 Thaler, 


und fann ſolche zu den billig geftcli- 
1000 Stüd zu 36 
der Platina⸗Feuer⸗ 


ber fein Platina⸗Feuerzeug jelbft füllen fann, hier⸗ 


Carl v. Gerjtenberg?, Medanicus in Jena an der Saale. 


Der Erfinder diejer Zündmaſchinen, 
batte die Güte mir nachſtebendes Aıteft über meine 


der Herr Geheime Hofrath Dobereiner, 


ündmajdinen, fo wie über 


meine angefertigten Platinaſchwämme augguftellen: 
(Abſchrift) 


Ich kann bezeugen und bezeuge gern, daß die von dem Herrn 
von Gerſtenbergk verfertigten Platina Feuerzeuge 
er Dauer find; 


dabei elegant, wohlfeil und von lan 


Mechanikus 
ganz ihrem Zwed entſprechen, 
auch bezeuge ich, daß die von 


dem meganiſchen Künſtler dargeftelleen Platinaſchwämme von folder Zundkraft 


begabt ſind, daß ſie ausſtrömendes Waſſerſtoffgas 
darum verdienen vortrefflich genannt zu werden, 
fobe, braude ic wohl nicht zu verſichern. 


augenblidlid entzjünden und 
Daß ich nur das Vobenswerihe 


Dr. 3. W. Döbereiner, Profeffor der chemiſchen Wiſſenſchaſten. 


Obligations⸗-Looſe von allen Staats— 
Lotterie-Anlehen find coursmäßig zu be 
sieben und zu begeben , bei [3283] 


M. U. Lehmann in Frankfurt a. M. 





(1461) Das Lotterie» Comptoir von 
HP. 2. Ho: wiß befindet ſich 
fortwährend Rechneiftraße Lit. A. 
Nr. LAIV (64). 





— — — — 





[4325] Edictalladung. 

Johanned Ebert, Sobn des Wirthes Je» 
dannes Ebert von Rinkers, ſpäter au Mittels 
leimbahsbofd, dieſigen Amtsdezirks, iſt vor 
30 bis 40 Jahren in holländifche Ariegedienke 

enangen, ohne feit diefer Zeit über fein Les 
en und feinen Aufenthalt Nachricht gegeben 
au baden. Da derfelbe am 14. Desbr. 1763 
geboren ift, mithin das firbenzigfte Rebensjapr 
zurüd gelegt haben würde, fo werben auf 
den Anırag eines Berwandten gedachter Jo- 
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bannes Ebert ſeldſt, fowie deſſen etwaige Eı- 
ben, überhaupt alle Diejenigen, welde an das 
Vermögen drffelden Unfprüne zu haben glau- 
ben, hiermit aufgefordert, foige fo gewiß 


binnen drei Monaten 


vom heutigen Tage an gerechnet, bei der un 
terzeichneien Geriwtsftslle entweder perſonlich 
oder durch gehörig Beoollmägtigte au nıelden, 
beziepungeweife ihre Anfprüde geltend qu 
maden, als font.rad Ableuf biefer rıfl 
Johannes (Ebert für lodt erfiarı und bus Ver» 
megen an die fid_alodana fegitimisenden 
Verwandten ohne Siqherheiteleiſung über⸗ 
wieſen werden ſoll. 

Punfeld, am 10. Decbr. 1342, 


Kurfürft, Heſſ. Juſtizamt 
Daum ard. 


14232] Königlige Juftiz-Eanzlei zu 
annopder. 

Auf Antrag des Großherzoglich Heſſiſchen 

Dberfien und Rammerberrn, 





figten ber Erben weiland Königiih Preupt- 
ſchen Regierungsratdes Jacod Heinrich Eder- 
dard zu Diez umd der übrigen jehlgen Eis 





















































nachher fernes Donnergerölf folgte. 


Am 6. Abends 10 Minuten nah 11 Uhr warb eine Pic 




















gan did vormals von Lathaufen'ihen 
dtagsfähinen Gutes Hiddeftorf, meldes laut 
des mit der Königliden Lehn ⸗· Kammer hiefelbft 
abgeſchloſſenen Receſſee vom 19/26. Februar 
1840 mit der, in das dieſige Gpecial-Bpno- 
thefenbu eingetragenen, Befhr infung allo« 
bificirt il, Daß es, der Allodification unge- 
agtet wenen der darauf ruhenden Landtage- 
fähigkeit, in feinem genenwärtigen, im $. 2. 
bed gedachten Receſſes nader bargelegten, Be- 
ande auch hinfüro zu erbaften fep, werden 
in Rüdfiht auf den beabfihtigten Berfauf 
deffelben, durch biefe Epictal-@ttarion, alle 
Diejenigen, welche an das vorbemerfie Gut 
in Hiddeſtorf aus irgend einem Grunde Rechte 
und Minfprüde zu haben glauben, in dem 
auf den Montag nah Septuagef., if 
ber 13. Februar fommenden Jadıd, Mittags 
12 Upr, auf biefiner Juftiz · Canziei anderaums 
ten Termine, zur Anmeldung und Klarmahung 
ihrer Anfprüde dur die Borlegung der dazu 
dienenden Original» Documente, unter der aud- 
brüdlıhen Verwarnung vorgeladen, daf die 
alodann nicht Erfbeineuden mit ihren An 
ſprüchen ausgeſchleſſen und zum Sulfgwei- 
gen verwiefen werden follen, 


(422) Epictalladung. 


Ueber das Bermögen der Johann Shmidt's 
Eheleute zu Camberg ift der Goncuröproceß 
rehtöfräftig erfanıt worden. 

Dingliche over perfönliche Anfprüche hieran find 

Mittwoch den 25. Januar 1843. 
Morgens 9 Uhr, 


bei Vermeidung des von Rechlswegen eintre- 
tenden Ausſchlüſſes von der vorbandenen Male 
dapier zu liquidiren. 
Idſtein, den 29. December 1842 
Berzogl. Naff. Amt. 
Ufener. 











[4375] Edictalladung. 

Gegen den Sgieferdecker Epriftopp Rafſchi 
zu Riederwalluf it der Conrarsproch er 
fannt worden und ergeht hiermit an alle frıne 
Gläubiger, ipre Aniprüde mögen periönlide 
oder dingliche fepn, bie Fadung, zur Liqui⸗ 
dation 

Dienflag den 17. Januar 1843, 
Morgene 9 Udr, 
bei Vermeidung des ohne weitere Dreretur 


‚eintretenden Auoſchluſſes von der Majle hier 


Breiberrn von h 
Dreidendach zu Breidenftein, ale Bevolmäde, ” ef seinen 


Eltville, den 10. December 1842, 
Herz. Raff. Amt. 
Wenckenbach. 
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terfiheinung von einigen Secunden Dauer wahrgenommen, der einer Minute 


(Mit Beilage und Konverfationsplatt,) 


Frankfurter Ober - 


Mittwod) 


Paläfina 


Aus Yerufalem vom 31. Detober hat der Biſchof 
Alerander ein rübrendes Schreiben an die Freunde Iſraels 
in Großbritannien, Irland und andern Yändern gerichtet, aus 
welchem wir Folgendes eutnehmen: 

„+... Der Hauptzweck meined gegenwärtigen Schrei« 
bens ift, euch Kunde zu geben, daß ich gedenfe, jo Gott will, 
den 21. Jan 1843 zu widmen zu einem Tage bes Gebetes 
und ber Danfjagung, da es der Jahrestag ijt meiner Anfunft 
in der heiligen Stadt, und euch, tbeure Freunde, u 
dern, end; mit mir zu vereinigen an bem genannten Tage, 
in Gebet und leben mit Dan jagung dem Gott Iſraels für 
jene denfwürdige Begebenbeit. — Es iſt ein Tag, deſſen 
nimmer vergeffen werden fann durch diejenigen, welche Zeus 
gen des Empfanges, der und ward wider alle Erwartung, 
und fogar die liebften Wünjche weit übertreffend — ein Tag, 
auf welchen man, wie ich zuverſichtlich glaube, zurückſchauen 
wird , ald auf einen der denkwürdigſten in den Jahrbüdern 
der Kirche. Auch die Begebenheiten in dem nun zu Ende ges 
benden Jabre beftätigen diefe meine Erwartung; denn haben 
gleich Die Feinde pas alle Weije ſich beitrebt, erftlih der Er- 
rihtung des Bisthums zu Jerufalem zu widerfteben, und 
find fie gleich darnach ſogar jo weit gegangen, dieſelbe lä— 
cherlich machen zu wollen durch verabiheuungsmwürbige und 
ungereimte Erdichtungen, fo babe ih dod nun die Freude, 
jagen zu fünnen, daß wir niemals im Geringſten von Außen 
beichwert oder geftört worden find. Die Freundlichkeit und 
Achtung des Empfanges, weldhe am Tage meiner Ankunft 
mir entgegen Fam, iſt durch jede Art der Wilffährigfeit fort: 
gejegt worden. Unter vielen böchft ermunternden Wahrneh⸗ 
mungen baben wir unfern Weg fortgefegt. Während ber 
Bau der Kirche auf dem Berge Zion vorwärts fchreitet, ha— 
ben wir in unferer einfweiligen „Jalkobs-Capelle“ (fo 
beißt fie jegt) regelmäßig ten Gottesdienft unferer (angli— 
canifhen) Kirche in deſſen vollftändiger Form fortgeſetzt. 
Die Gebete unferer unvergleichlichen Liturgie find täglich um 
T Uhr Morgens in bebräifher Sprade gebalten worden. 
Die Gemeinde der Gläubigen aus den Hebräern, obgleich 
notbwendigerweije noch Hein, ift dennod von fehr ermuntern- 
der Art; die Anzahl it oft größer, als die der hebräiſchen 
Ehriften, die ſich erft zu Jerufalem verfammelten (120. — 
Ap. ©. 1, 15.) Nadmittags wird der Gottesdienſt täglich 
auf Engliih gehalten. — haben wir denſelben voll⸗ 
Händig, Vormittags auf Engliſch, Nachmittags auf Deutſch, 
und Abends eine engliſche Erbauung in meinem Haufe. Von 
Legterer muß ich jagen, daß fie denen, die daran Theil nabs 
men, oft bejonders gejegnet gewefen it. Während dieſes meis 
nes erftien Jahres Fi jede unferer kirchlichen Handlungen in 
unferer Gapelle vorgefommen. Eine jũdiſche Familie und meh- 
rere Kinder jüdifch schriftlicher Eltern find durch bie heilige 
Taufe der Gemeinde einverfeibt worden. Am Sonntage, den 
9, Det., hielt ich meine erite Confirmation, welde febr ers 
greifend war. Während der folgenden Woche wurde ein jü— 
diſches Paar der Gläubigen aus Jeruſalem feierlich zur hei— 
ligen Ehe verbunden. Legten Sonntag batte ih die Gnade, 
den eriten fraeliten zu dem Amte, das bie Berjöbnung pres 
digt, zu orbiniren, zugleich mit einem engliſchen Candidaten, 
ber auf den Frezatten 3. Maj. vor Beirut das Amt eines 
Caplans verjeben, Ihr erinnert euch ohne Zweifel einer frü- 
beren Ordination, nemlich eined Boten der kirchlichen Mij- 
ſionsgeſellſchaft (Mübleneifen), der auf feinen, ihm in Abpſ⸗ 


(Beilage zu N” 11.) 


Poflamts- Beitung. 


11. Januar 1843, 





finien angewiefenen Pofen abgereifet it. Ich kann hier nicht 
unterlaffen, eineStelle mitzutheifen aus feinem legten Briefe, 
ben ih vor wenigen Tagen erhielt, da biefelbe zeigt, wie 
wichtig ed (im Diten) if, daß ein Miflionär zu Jeruſalem 
ordinirt worden fey:,Hr.Krufeleiner berMiffionäre inAbpflinien) 
fagte mir, daß ich bei den Abvffiniern ein vorzüglies Vers 
trauen dadurch habe, daß ich nicht nur das heilige Yand bes 
ſucht habe, jondern aud in Jerufalem ordinirt worden bin, 
und daß mir dieſer Umſtand deſto mebr Eingang unter ihnen 
verſpricht.“ . . — Die ärztlichen Geſchaãfte —* ſehr nütz⸗ 
lich geweſen und verſprechen ein großer Segen zu werden, 
nicht nur durch leibliche Linderung menſchlichen Leidens, ſon— 
dern indem den Juden die Liebe der Chriſten durch die That 
bewieſen wird.... Während nun die Begebenheiten des ver— 
angenen Jahres nicht erjhienen als die ſchnelle Annäherung 
jener gefegneten Zeit, baben wir doch gewiß Urfache, uns zu 
freuen und banfbar zu fepn. — Aber, meine tbeuren Freunde, 
ih wollte euch in Demutb auffordern zu ernftlichem Gebet 
für und. Unſere Lage bier ift feine gewöhnliche; die Augen 
der Kirche, ja der Welt, find auf uns gerichtet; wohin wir 
ung wenden, find wir mit Schwierigfeiten und VBerjuchungen 
von nicht gemeiner Art umgeben. Diefe find örtlihe Schwie- 
rigfeiten, die ſich berjchreiben von dem verödeten Zuftande 
Serufalems und vom Klima, Wir alle find bisher gnädig 
erhalten worden; aber das Klima ſetzt den Europäern bart 
zu; und alle, die mit der Miffion in Verbindung fteben, bes 
dürfen befonderer Gnade und Stärkung, um nicht zu verzas 
Be jondern theilbaft zu bleiben der gläubigen Gottergebens 
eit und jener beiondern Liebe zur Stabt ade Gottes, um 
dadurch befübigt zu werben, aud im Anblid von Gefabren 
Stand zu halten. Wir baben auch mit dem Umftande 
zu fümpien, daß Jerufalem zertreten ift von den Heiden, 
und bis daber dem Aberglauben und der Ummwiffenbeit durch 
ein gebeimes Gericht dahin gegeben gewefen ift. Alles dieſes 
erfordert viele Geduld und Ausdauer, mit MWeisbeit und 
Borficht auf unferer Seite gepaart, daf wir, obne das Ge— 
biet Anderer zu betreten, unfer Eigenes gebörig bebaupten, 
und Gott verberrliben, dadurch, daß wir werben lebendige 
Briefe Eprifti, erfannt und gelefen von allen Menſchen, Lich— 
ter, jcheinend in dunkle Derter, und daß wir feine Nergernift 
geben, weder den Juden, noch den Heiden, noch aud der 
Gemeine Gotted, Um alle diefe Gnade bedürfen wir des 
Gebetes der Kirche im Allgemeinen, und der Freunde Zions 
insbejondere. . . . . — Ich will nur noch binzutügen, daß 
ich gedenfe, an dem erwähnten Tage (21. Jan.) das heilige 
Abendmabl zum erfienmal Hebräifch zu balten, und zwar 
nach dem bebräiichen Morgengebete, Um 11 Ubr wird ein 
befonderer Gottesdienſt in engliiher Sprache fern ...“ 
(Wiſſ. BD. 


Amerifa, 

Neuyorf, 8 Des. (Pr. St 3.) Der Congreß iſt zu 
Waſhington am 5. eröffnet worden. Da aber der Senat nicht 
in der durch das Gefeg erforberten Anzahl noch beifammen 
war, um ein fogenanntes Duorum zu bilden, fo konnte an 
jenem Tage die Botſchaft des Prälidenten dem geieugeben- 
den Körper noch nicht mitgetheilt werden. Erft in der Nacht auf 
heute traf dieſelbe deshalb hier ein. Unter den Urſachen, 
welche den Gongreß binderten, an dem für feine eröfnung 
geſetzlich feftgeftellten Tage in hinreichender Anzahl iBenen 
verfammeln, ift leider ein der Diligence aud —— Di- 
zugeftoßener Unglüdsfall zu erwähnen. In 


90 


Tigence befanden ſich ſechs Repräſentanten, die Gema lin 
eines unter ihnen, zwei junge Leute und ein Senator. er 
Wagen hatte aber das Ung uͤck, beim Hinnauffabren auf den 
Berg Sterling, in der Näbe von Zanesville, in eine Tiefe 
von mehr ald zwanzig Fuß binabzuftürzen. Hr. Wallace, Re— 
präfentant von Indiana, und ber General Caruthers von 
Tenneffee erbielten gefäbrlihe Verwundungen und der Letz— 
tere befindet fih fogar in bedeutender Lebensgefahr. Alle ans 
deren Mitreifenden erbielten mebr oder WERNE: ftarfe Gons 
tufionen; doch fonnten zwei unter ihnen, die DH. Smith von 
Sndiana und Goode von Ohio ibre Reife fortiegen. 


Türfei 


Konfantinopel, 21. De. (A. 3.) Die Antworten ber 
Repräfentanten der fünf Mächte auf das Circular Sarim 
Effendi’s, worin ihmen biefer die Entfheidung des Sultans 
rückſichtlich des Fibanons mittbeilte, find alle erfolgt. Sämmt- 
liche Gefandten drüdten ihre unbedingte Zufriedenheit mit der 
erwähnten Entfcheidung aus. Obwohl die fünf Gefandten 
über diefen Gegenftand zwei gemeinſchaftliche Conferenzen ges 
pflogen baben, jo traten fie doc in ihren officiellen Schrit— 
ten der Worte gegenüber nur einzeln auf, ein Beweis, daß 
das bisher beliebte Gollectivverfahren der Mächte aufgegeben 
if. Man betrachtet die orientaliihe Frage und die Verhält— 
niffe, die fie hervorgerufen batte, als beendigt und will jede 
neu entftebende Schwierigkeit auch ald eine neue Frage bes 
trachten, obne fie mit den Präcedentien der legten Yabre in 
Verbindung zu bringen. So behält jede Macht die Freiheit, 
nach ihrem Gutbünfen und ihren Antereffen zu verfahren, 
obne ſich durch andere ale die allgemeinen völkerrechtlichen 
——— mehr binden zu laſſen. Io lenke Ihre Aufmerk— 
amkeit auf dieſen Umſtand, der eine neue Phaſe in den orien—⸗ 
talifhen Verhältniſſen bewirfen wird, vorzüglich wegen der 
Donanfürftentbümer , weil ed wahrſcheinlich iſt, daß neue 
Gruppirungen der europäifhen Mächte ftattfinden werben. 
Der an die perſiſche Grenze beorderte türfiihe Commiſſär 
Nuri Effendi wird in den nächſten Tagen feine Reife antreten; 
brittifcherfeitö wirb der engliſche Conful in Erzerum den mit 
den perfüchen Abgeordneten zu eröffnenden Unterbandlungen 
beiwohnen; die Rufen ſchicken ihren biefigen Dragoman, 
Hrn. Mufin, der mit Nuri Effendi von bier abreifen foll, 
Sowohl die perfiihen als die türfifchen Truppen baben ihren 
Nüdzug in das Innere ihred Landes angetreten; nach einer 
großen Revue in Bajafid hat namentlich die türfiihe Armee 
ſich getrennt und die einzelnen Corps befinden ſich wieder auf 
dem Rüdmarfh in ihre alten Gantonnirungen. Die Nach— 
richten, die aus Teberan eingeben, melden, daß fowohl in 
der perſiſchen Hauptitabt als in dem nächſten Provinzen bie 
Cholera und ein ſehr bösartiges Fieber herrſchen. 


Polen. 


Bon der polnifhen Grenze, 1. Januar, (U. 3.) 
Daß es mit der Gantonpflichtigfeit der Juden in Polen 
noch nicht ernftlich gemeint war, bat fi bereits vollftändi 
bewabrpeitet Nicht nur die jübiihen Knaben zwiſchen 12 
und 17 Yabren find von ber mißverftandenen barten Bedros 
bung, in die Militärcofonien behufs ihrer weiteren Ausbildung 
verjegt zu werden, wiederum erlöſt worben, fondern ed ift 
auch ſchon, wie beftimmt verfihert wird, der Befehl einges 
gangen, die Einftellung der Hebräer ins Militär vorläufig zu 
unterlaffen. Die Juden find aljo für diefmal noch mit dem 
bloßen Schred davon gefommen; was indeſſen für die Zus 
kunft mit ihnen beabfichtigt wird, muß vorläufig noch unents 
ſchieden bleiben, zumal die Eriagbenmten eifrig damit beichäfs 
tigt find, die Gonferiptionstiften derfelben anzufertigen, Die 
bereits herangewachſene jüpdiihe Jugend in Polen ift zum 
Mititärdienft meift untauglich ; indeffen ift es möglih, daß 
die Regierung durch Ueberwachung der phyſiſchen Knabenerzie⸗ 
hung die Generation dienſtfähig macht. — Aus * 
laß der legten Namenstagsfeier des Kaiſers iſt die katholi— 
ſche Metropolitankirche zu Warſchau überaus reich beſchenkt 
worden. Die polniſche Staatszeitung enthält abermals eine 


Reihe von Begnabigungen und Adelsanerfennungen, ba bes 
Fanutlich der Adel ’einer großen Anzahl von Familien einer 
Unterjuhung und erneuerten Berifcirung unterworfen wor— 
den if. Die Einfubrbewilligung für polnische Tuche in das 
eigentlihe Rußland, die man zum 18. als dem Namenstage 
des Kaiſers erwartete, ift ausgeblieben ; indeffen rechnen die 
Fabricanten mit Zuverfiht darauf, Daß fie zu Neujahr pur 
blieirt werden wird. — Die letzten rag era er in Wars 
ſchau rücfichtlih der Mifbräude und Unterfchleife niederer 
Beamten haben merfwürdige Dinge and Licht gebradt. Eo 
erzählt man, daß die Brandverfiherungsgelder aus ben ers 
ften Jahren dieſes Jahrbunderts, die auf eine Summe 
von Millionen belaufen baben follen, und bie zum Theil erft 
in den legten Jahren vollftändig baben beigetrieben werben 
fönnen, nunmebr an die Anfpruchsberechtigten vertbeilt wer- 
den jollten, Niemand erfuhr dieß, mit Ausnahme mehrerer 
fpeeulativen Juden, die fofort im Yande umberreiften und den 
Berechtigten ihre Anfprüde, die legtere längſt verloren glaubs 
ten, für Heine Summen, bödftens zu 25 Procent abfauften. 
Als darauf die Aufforderung erſchien fi zu melden und bie 
Summen vollftändig und unverfürzt in —— zu nehmen, 
da erſt ward den Ölntergangenen Har, auf welde Weiſe fie 
um ihr rechtmäßiges Eigentbum gefommen, Die Juden find 
dabei reih geworden; vieleicht baben fie mit andern getheilt! 
Sdhwei, 

Luzern. Die Nüdfebr der apoftoliihen Nunciatur nady 
Luzern ift definitiv auf Sonntag den 22. Jan. feftgefest. Der 
Nuncius wird das dem General von Sonnenberg gebörende 
Schloß Steinbof bewohnen. Die Negierung bat beichloffen, 
die Rückkehr des Nuncius ald ein Felt zu feiern, weldes die 
Verſöhnung zwiſchen der Fatbolifchen Kirche und dem Stande 
Luzern beurfunbe. 

on der Reuß, 4. Yan. (U. 3.) Heute bat der vorört- 
lie Staatsratb feine erfte Sigung gehalten. Altem Herfom- 
men gemäß wurde die Erlaffung eines Kreisſchreibens an 
fämmtlihe Stände beſchloſſen, worin der Borort feinen Amts— 
antritt anzeigt. Infoferu diefes Schreiben ald ein Programm 
ber neuen Verwaltung. betrachtet werden fann, verdient die 
Stelle Aufmerkjamfeit, worin der neue Vorort die Feitbaltung 
des Bundes und Bundesvertrags in allen feinen Theilen 


und die getreue Bollziebung der Tagſatzungsbeſchlüſſe gegen 
alle Kantone als feine Richtſchnur bezeichnet, um bie Wohl- 
fahrt und den Frieden des Baterlandes zu erzwedın. Man 


will bierin die indirecte Audentung finten, der neue Vorort 
werde auf bundesgemäße Löſung der Aargauer Klofterwirrem 
binarbeiten. Der vorörtlihe Staatsratb wird in Zukunft alle 
14 Tage ordentliche Sigung balten, wichtigere Gegenftände 
werden durd eine Standescommiffion (commission diploma- 
tique) vorberatben, auch kann die eidgenöffiihe Kanzlei um 
Meittbeilung ihrer Auſichten angegangen werden, 


Deutidland, 


Berlin. Die Voſſ. Zeitung enthält folgenden Arti— 
fel: „Ein Artifel der Haudes und Spenerjhen Zeitung bat 
die Aufgabe übernommen, uns zu überzeugen, daß wir, was 
die Gentur anlangt, in einem befricdigenden Zuftande und 
befinden. Er fordert auf, die Fälle anzugeben, in denen „eine 
ernfte, woblmeinende, in anftändigem Tone und in ben une 
verlegliben Schranfen des Geſetzes gehaltene Beipredhung 
innerer Zuftände — worden wäre.“ Der Miniſterial⸗ 
bericht vom 24. Dezember p. wiederholt den königlichen Wil- 
fen, „daß der edlen, lovalen, mit 
finnung, wo fie fi fund geben mag, die Freiheit des Wortes 
nicht verfümmert und der  abrpeit das Feld der öffentlichen 
Beſprechung jo wenig als möglich bejchränft werden dürfe.’ 
Im Bertrauen auf Diefe Zufiherungen verfuhen wir in ei— 
nem ernften und wohlmeinenden Tone unfere Anfiht auszuſpre⸗ 
hen, welche der in jenem Artifel auögefprochenen entgegen 
it. Der gegenwärtige Zuftand ift nicht befriedigend, weil er ein 
balber 4 Daf die verfügten GConfiscationen und Berbote 
aus Gejegen und Berordnungen fich rechtfertigen laſſen, hat 


Bürde freimüthigen Ges 
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fein Bernünftiger bezweifelt. Aber theils iſt die Unbeſtimmt⸗ 
beit diefer älteren Verordnungen, welche die jubjectivfte Deus 
tung zuläßt, tbeild der Widerſpruch, der in ihrem Buchſtaben 
liegt, mit dem Geifte, den die Föniglihen Worte athınen, was 
in unferer Preffe ein Unbehagen hervorruft, das feine Yöfung 
erft von einer neuen Prefigefepgebung erwartet. Der Artifel 
vertbeidigt mit befonderer Anftrengung bie Beſchlagnahme vers 
fänglicher Bilder. Vielleicht wäre der Gegenftand weder bei 
der Anflage noch bei der Vertbeibigung ciner fo großen 
Anftrengung werth. Indeß, da die Bilderfreibeit geſetzlich 
eriftirt, fo wäre ed nötbig neweien, aud den Begriff des 
Verbrechens, das durch bildlihe Darftelungen begangen 
werben fann, geſetzlich zu beftimmen. Nach unferem beiten 
Dafürbalten ift durch alle und zu Geſicht gefommene Gars 
rifaturen fein Berbreden begangen, es ift nicht zu Auf 
rubr, Haß und Beratung aufgefordert, injofern nicht 
das zum Verbrechen geftempelt wird, hochgeſtellte Perfonen 
und die unfere Achtung verdienen, in lächerlichen Situationen 
darzuftellen. Würde dieß als Prineip aufgeftellt, fo hörte da— 
mit das von jelbit auf, was bei ber BERGER beabjichtigt 
ſchien, auch der künſtleriſchen Laune ein freies Urtheil über 
die öffentlichen Angelegenheiten zu gönnen. Nur zwei Dar— 
ſtellungen verletzen das ſittliche und religiöſe Geſühl. Ein 
Bild, auf welchem ein geachteter Künſtler nur um der Ge— 
brechen des Alters willen lächerlich gemacht, und ein anderes, 
auf weldiem das Symbol der riftliden Kirche frech anges 
taftet erfcheint. Letzteres warb mit Beidlag belegt. Gewiß 
mit Nedt; aber ſchwerlich mit der Wirfung, die man beabs 
jihtigte. Die Garrifaturenfprade war etwas jo Neues in 
unferm öffentlichen Leben, daß man auf Mifgriffe von beis 
den Seiten gefaft feyn mußte. Wo der Witz feblgreift, 
ftraft ibn das allgemeine Urtheil; am Scärfiten dadurd, 
wenn man ihn ignorirt und vergißt. Die Bilder, denen man 
die Ehre erwies, fie einer VBerdbammung wertb zu halten, 
wurden die befannteften. Es ift der Gang ber Dinge, ben 
Keiner aufhält. Heroftrats Name lebt noch heute; hätte die 
griechifche Polizei ihn nicht verboten, jo wäre er wahrſchein⸗ 
li vergeffen. Der Jnjurienproceh it wohl das noch Unent⸗ 
wideltfte in unferer Geſetzgebung, weil die Deutung von Wort 
und Symbolen mit der Jeit und ber Sinnesart der Men 
fhen wechſeltz feine legale Yeiften reichen dafür aus. Aber 
welche Injurie, welche Carricatur fommt an fränfender Bits 
terfeit nur ähnlich bem Act des engliihen Pöbels, welder 
den Minifter Peel im Bildniß auf allen Märkten verbrannte! 
Und was war die Folge diefer ſchmahlichſten Ehrenkrän— 
kung? Daß das Anfeben diefes ausgezeichneten Staatemanz 
nes nur um jo feiter wurde, ſelbſt von feinen umwilligen 
Gegnern anerfannt. Nur die viel bundertjährige politis 
ſche Erziehuug. die erprüfte alte Freibeit der Engländer, fann 
man einwerfen, bat ben Geift ihrer Staatsmänner fo frei 
gemacht, um das lächelnd zu ertragen; wir find in ber Yes 
benebildung noch zu ſehr zurüd, zu empfindlich, leicht gereizt, 
der Staat bat micht die Verpflichtung, feine Beamten zu 
zwingen, daß fie mit weltmänniſcher Yeichtigfeit den Spott 
ertragen, er iſt vielmehr verpflichtet, für ihre Ehre, auch 
wenn fie es wicht verlangen, einzufteben. Wir wollen dem 
nicht widerſprechen, aber auf eine Wahrheit binweifen: Wo 
man noch laden fann, ift man nicht erbittert; dev Humor 
wirft beſchwichtigend beim Kampfe feindlicher Anfihten. Wäh- 
rend der Scredenstage der franzöſiſchen Revolution erſchien 
feine Garricatur. Der Artifel wünſcht, daß der „wilfenidafts 
lich fchriftftelleriihen Thätigfeit ein höchſt unbeſchränkter 
Spielraum geftattet werden möge. Wir wünſchen mehr. 
Mehr als die Freibeit, welche einem SKopernifus vers 
weigert wurde. Die Wiffenfhaft ift ins Leben einges 
treten, und der Procef, was man aud anfbiete, läßt ſich 
nicht mehr rüdgängig machen. Dagegen ftimmen wir bem 
Berfafler bei, wenn er glaubt, daß lügenbafte, unanftändige 
oder ſpöttiſche Erörterungen wichtiger öffentlicher Intereffen 
dem Zwed nicht förderlich, vielmehr entichieden nachtheilig 
feyen. Die Preſſe bat ſich verfündigt, feit fie etwas freier 
aihmete, das ift nicht zu leugnen. Wir hörten Thöriges, 


Einfeitiges, Erbitterndes, gebäffige Invekliven, hämiſche In— 
finuationen, Tügenbafte Fi A len wei) Be 
es billigermaßen, nad fo langem Drud, anders erwarten! 
Wer lehrte Die Preffe frei und zugleich taktvoll ſprechen! 
Dazu gehört eine längere Schule des öffentlicdyen Lebens als 
ein halbes Jahr. Die Preſſe it ein Organ für das Gute; 
aber au für das Schlechte ift fie ein gutes Organ; die 
unnügen und giftigen Dämpfe dunften aus. Ihr fürchtet, 
der giftige Hauch jtede an. Freilich ftürzen auf Java die 
Vögel todt nieder, die in den Bereich des Giftbaums flie- 
gen; aber jo furdtbar jeine Ausftrömung ift, die Luft wird 
davon nicht angeftedt. Schon wenige Schritte davon ift die 
Atmofphäre geſund, das Gift ift verarbeitet durch bie freie 
Luftzuſtrömung. Nur das Gift, das man mit menſchlichen Kräf- 
ten zu verſchließen und unſchädlich zu maden wähnt, wuchert 
im Stillen fort und frißt fih durch Stein und Eifen. Man 
ſpricht von eimer guten Preffe, die man gern frei fähe; aber 
dad Gute ift und bleibt nur gut dur den Kampf mit dem 
Schlechten, wir die Bölfer nur fo lange ritterli blieben, ale 
fie Gelegenheit fanden, ihre Schwerter gegen Feinde zu prüs 
fen, die ihre Eriftens berrobten. Die gute Prefie wird im 
dem Augenblid auftreten, das fagen wir mit guter Webers 
zeugung, wo man bie ſchlechte Freffe freigeben wird. Sie 
wird ın einem treuen, feinem Königshauſe mit innigfter Liebe 
und Bewunderung zugethanen Bolfe fräftig ſich ausipreden, 
aber nicht cher, als bie die Ebrenmänner, welde fi ges 
drungen fühlen, das Wort zu ergreifen, der Furcht entboben 
find, dag man fie für Miethlinge hält. Durch künflliche 
Mittel geſchieht es nicht. Wo hatten die Theorien, bie uns 
fere ſittliche, bürgerliche, religiöfe Orbnung bedrohen, im 
Volle Wurzel a Konnte ſich die öffentliche Meinung 
entſchiedener mißbilligend ausſprechen, ald es über den Ton 
einer ‚Zeitung geihah, welche vie Berftändigen in letzter Zeit 
als einen Ableiter unreifer Ideen, verbitterter Stimmungen 
betrachteten! Zu fürdten ift der Gegner nicht mehr, ber 
nur in erbitterten Anflagen feinen getäufchten Erwartungen Luft 
madıt. Sehen wir nicht ein anderes, ſchlagenderes Beifpiel? 
Der Poeſie find Träume erlaubt ; man gönnt fie ihr, man freut ſich 
ihrer auch bei der Ueberzeugung, daß fie nie zu realifiven find. Da 
ſprach ein hochgefeierter Dichter legthin inrafender Profa, und was 
man no cben als göttliche Begeifterung bewundert, ſchalt 
man eine Stunde darauf knabenhaft renommiftifchen Dünkel. 
Der Nimbus war dahin. Nicht Einzelne, nicht Feinde der 
bürgerlichen Freiheit urtheilten jo; es ift die große allgemeine 
Stimme des Publifums, der gejunde Sinn des Volkes, der 
in allen wichtigen Momenten des Lebend feiner Verbote be— 
darf, um das Falſche vom Achten zu unterjcheiden.” 

Berlin, 7 Jan. (Pr. St. 3.) Eine Deputation des hies 
figen Magiftrats und der Stadtverordneten überreichte geftern 
Er. Ere. dem Kriegsminiſter, General der Infanterie, von 
Boyen, den E venbürgerbrief der Stadt Berlin, der das Da- 
tum des 19. Nov. trägt, des Jahrestags der Berleibung ber 
Städteordnung. Der Kriegsminifter ** dieſes Zeichen der 
Hochachtung und Liebe ie das wohlmwollendfte auf und Aus 
Berte, daß es ihm zur befonderen Genugtbuung gereiche, eine 
ſolche Auszeichnung von der Hauptftabt zu erhalten, die fid) 
zu allen Zeiten und befonders während der Kriegsjahre durch 
ihre ar ee und ihre Opfer für die Sade des Könige 
und des Baterlanded bewährt habe. 

Münden, 7. Jan. Der vor die Kammern gebrachte Ge— 
fegentwurf, die Wiedereinführung von vormaligen 
Erbämtern betreffend, lautet, nad den amtlich befannt ge 
madten Rammerverhandlungen, in einem einzigen $. aljo: 
„Als Kanzleirteben fönnen aud erblide EbrensAemter für 
einzelne Yandestheile verlichen werden. Die beitebenden 
lehnogeſetzlichen Beftimmungen finden auch auf dieſelbe volle 
Anwendung.“ Das Lehns⸗Ediki vom Jahr 1808 bat näm- 
lich diefe lehnbaren Ehren-Armter aufgehoben und im $. 36 
beftimmt, daß nichts zu Leben gegeben werben fönne, ale bie 
Kronämter und liegende Güter. Unter ben — u. 
A. bemerft: „Nachdem inwiſchen burc) bie vom Ken varn 
ten Baterlande mit freudiger Danfbarfeit beg 


nung, vom 29. November 1837, bie Eintheilung des Reiches, 
fo wie die Benennung der einzelnen Hauptlandedtheile, auf 
bie ebrwürdige —— der Geſchichte zurüdgeführt wor⸗ 
den iſt, fo haben Se. M. der König, ebrend bie geſchicht⸗ 
lihe Bergangenheit der unter Ihrem Scepter vereinigten 
Volksſtämme, und in weiterer Entwidelung des hierin aner- 
kannten Grundfages Allerhöchſt Dero Abſicht auszuſprechen 
gerubt,, auch die erloichenen Erbämter, foweit deren Wieder: 
ftellung ohne Beeinträchtigung der gegenwärtigen verfafs 
—— igen Grundlagen möglich erſchennt, in das Leben 
zurüdzuführen.“ 
eueſte Nahbrihtem. 
Paris, 8. Jan. Seit Anfang des Jahre find viele De— 
putirte, jeder einzeln, vom König empfangen worden, unter 
ihnen auch Hr. v. Lamartine. — Der Präfect der Seine, Hr. 
v. Rambuteau, hat geftern Abend feine reich derorirten Salons 
im Stadthaus geöffnet. — Schon einige Tage ber bemerft 
man viel Bewegung im Hotel der Strafe Gourceiled, der 
Wohnung der Königin von Spanien; man erzäblt, Don Car« 
los wolle zu ®unften feines Sobnes, der jih mit der Kö— 
nigin Iſabella vermäblen würde, jedem Anſpruch auf den ſpa— 
niſchen Thron entfagen; Espartero babe von diefem Plane 
Wind befommen; auch jep ein bereits von ibm abgeorbneter 
Agent in Paris angefommen, der ſich ſchon gegen Bm, Qui: 
zot —— hätte. — Der Moniteur publieirt einen 
unabjeblihen Bericht des Generalgouverneurs Bugeaud über 
die Wintercampagne in Algerien; man foll glauben, Abvel 
Kader ſey endlich zum Aeußerſten gebracht und müſſe Zuflucht 
fuchen in Marocco. — Hente ift Minifterconfeil in den Tui— 
lerıen. — Der Schiffscapitän Bruat ift zum Gouverneur 
der Marquefasinjeln ernannt worden; man verfichert, er 
werde 60,000 Fr. Gehalt ausgeſetzt befommen. 
Madrid, 1. Jan. Der Regent ift beute um balb 2 Uhr 
„eingezogen. Die Civil» und Mihtärbebörden hatten ibn, jammt 
einer Deputation der Dunicipalität, vor den Tboren der Stadt 
erwartet. Espartero war von einem glänzenden Stabe um— 
geben; man bemerfte darunter die Generale Rodil, Ferraz 
und Friarte. General Chacon, der neue Öeneralcapitain von 
Madrid, war nicht dabei. Der Regent, von zwei Schwadronen 
Nationalgarde zu Pferd edcortirt, begab ji in den Palaft 
Buenaviſta und ſah vom Balcon berab die Truppen vorbei- 
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defiliren. Die Illumination war nur partiel und ift überbaupt 
ſparſam geblieben. Noch find die Eortes nicht einberufen worden, 

tondon, 6. Jan. 3pCt. Stods 944. — 5pCt. Span. 19. 
24pCt. Holl. 52%. 

— Die Duartalüberficht der Öfentlihen Einkünfte zeigt im 
Bergleih zum correfpondirenden Quartal des legten Jahres 
einen Wusfall von nahe einer Million Pfund Ster— 
ling. Das mit dem 5 Jan. 1843 endigende Jahr, verglichen 
mit dem am 5. Januar 1842 abgelaufenen, ergibt ein De- 
ficit von 922,630 Pd. Stri. 

— Der Morning-Herald erklärt mit Beftimmtheit, 
Lord Aberdeen werde —** der Verträge von 1831 und 
1833 (über das Durchſuchungsrecht) nicht nachgeben. 





— Ein Parifer Correfpondent der „Preußischen Staatszeitung” tpeilt 
aus dem, Berichte, welcher am Ende jedes Monats dem Miniſter des 
Innern vorgelegt wird, nachſtehende amtlihe Daten über ven Abfag 
der Parifer Blätter mit, wie er im November vorigen Jahres beftanp: 
„Ziecle" 38,729 — „Preſſe“ 18,363 — „Debals" 8571 — „Eommerce” 
5 — „Eitafeiter 532,3 — „National® 4551 — „Gazette de France“ 
4355 — „Gazette des Zribunaur" 3442 — „Conftitutionnel® 3226 — 
„Sourrier frangais" 3225 — „Galignani's Meſſenger“ 2500 — „Echo 
francais“ 2451 — „Duotidienne* 2419 — „Eharivari” 2258 — „Union 
catholique” 1984 — „WMoniteur univerfel* 1935 — „Globe“ 1890 — 
„Venislatenr" 180 — ** 1703 — „Brance" 1613 — ⸗Moni⸗ 
teur pariſten“ 1613 — „Univers religieux“ 1154 — „Meflager“ 968 
— „Droit“ 904 — „Corfaire” 606 Exemplare. Mit nachſter Bezie ⸗ 
dung auf den Geiſt und die Tendenz ver verſchiedenen Blätter zählt 
die radicale Oppofition 7485, die legitimiſtiſche Partei 10,538. die cons 
fervative Partei 33,904 und die gemäßigte Oppofition 53,641 Abon-» 
nenten. 

— Staatspolizeilihe Rüdfihten haben die Greirung einer neuen 
polizeilihen Eparge in Dresden veranlapt. nemlich die eines Krems 
— Infpectors. Was fein Geſchäft eigentlich ſeyn wird, iſt noch 
unbekannt. 

— Bor einizer Zeit it ein Gutsbeſitzer in Irland, der feine Päch⸗ 
ter flrenge behande.te, erſchoſſen worden. Der Pordlieutenant bat 
5000 Franten auf die Entvedung der Thäter geſetzt. Ein iriſches Blatt 
fagt über den Borfall: Mau weiß von ihm nichts weiter, als daß er 
| dei dem nächtlichen Tribunal verlagt und von biefem, wie gewöhnlich, 

zum Tode verurtzeilt worden ift. Ein engliſches Blatt bemerit hierbei: 
| r Irland hat das Verbrechen feinen Winterfeldzug eber und gewalt« 

amer, als früher eröffnet; die Angriffe, Brandftiitungen, Drobbriefe 
| folgen fi; man zundet Feuer auf den Bergen an, und bie Baucın 
| halten in der Nacht Gericht und Rathoverfammlungen. 


— — —  ———— — 2. 
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Frankreich. 


© Paris, 8. Jan. Lamartine iſt ein Hinderniß für die 
Regierung ; man weiß nie was man an ihm bat, weil er nie 
weiß was er will; bei den Gonfervativen ift er liberal, und 
beider Oppofition ift er confervativ;— er ift nie näber daran, 
von einer Partei abzugeben, als im Augenblid, wo er ihr am 
wärmften anhängt. Er hält prachtvolle Reden, die mit zwei 
Worten widerlegt werden; er_ftebt jelbft als Künftler fo ganz 
in der Gewalt Finer Phantafie, daß er Maß und Bollen: 
dung und Alles was nicht unmittelbar der poetifche Inſtinkt 
eingibt, nie erreihen fann. Man bat ihm in der That ein 
Portefeuille angeboten, dad er mit den Worten ausgeſchlagen: 
jeine Zeit fey noch nicht gefommen. Seine Zeit ift nemlich die 
Herrſchaft der bumanitarıfchen Ideen, wo wie in der Voffe 
„1842 und 1942 oder Paris in hundert Zabren,” die Näus 
ber dem Reijenden die Piftole auf die Bruft fegen, um ihm 
ihr Geld aufzuzwingen ; furz er will Minifter werden, wenn 
man feine mehr braudt, und das ift ein großes Glüd. Das 
Anerbieten eines Portefeuille's war aber nicht ernftlich gemeint, 
jo wenig als alle Combinationen und Modificationen, wos 
mit man die Goterien eine Zeitlang hinhält. Wir berichteten 
ſchon früher und wiederholen jest, daß zu einem Gabinete- 
wechjel Fein Anlaß ſich darbieten fann, als höchſtens der Zoll: 
verband mit Belgien, weldher Thiers ins Cabinet bringen 
dürfte. Die äußere Politik ſteht unwandelbar feſt; Friede und 
engliſche Allianz; es ift feinem Gabinet gegeben, davon abzu— 
geben ; des u. Wille bat die Verhältniffe dergeftalt ges 
ügt, daß beim erſten Kanonenſchuſſe alles bier zu Lande zu: 
hänmenftürzen würde. — Die Preffe bat ihren Prozef 
(als Yournal) — der königliche Gerichtehof hat das 
Urtheil des erſten Inſtanzgerichts beſtätigt; demnach darf 
Girardin ungehindert ſein —8 publiciren. Nun werden 
wir ſchöne Dinge erleben: durch ſein Journal für 48 Fr. 
batte Girardin bereits die Tagespreffe erſchüttert; jetzt ſteht 
ihr gar ein —— Umſchwung bevor. Das Journal le 
Droit bat fein Abonnement bereits auf 30 Fr. —*368 
die Gazette des Tribunaur erſcheint im Format der Debats 
mit vier Spalten, und tiſcht das Befte und Lederfte auf, 
was fie ſich verihaffen kann, Winterfeenen aus Rußland, Ei: 
ferfucht, Morb und Gift aus Portugal und Brafilien. So weit 
it es bier zu Yande mit den Journalen gefommen, daß fie 
ih um Gaunergefhichten, Flouerien und Jammerſcenen zan- 
fen, von denen die wenigften wahr find; was nicht Prozeſſe 
find wie der der Lafarge oder des Beſſon, auf die geioiffer- 
mafen ganz Europa den Blid richtet, fo ift das andere meift 
erlogen. Der Schauplag wird in einen entlegenen Winfel der 
Erde verlegt, wo man jich alle möglihen Gräuel, zur Bes 
Iuftigung des Publifums, erlauben fann. Die Debats werden 
jegt gleichfalls eine Beilage ausgeben; aud die Gazette de 
France fchreitet zu derfelben Maßregel; beide Blätter Ric 
gut und können die Goncurrenz aushalten. Für die meilten 
übrigen tritt eine gefährliche Erifis ein. Das Blatt la Patrie 
ift von Hrn. Tafchereau, dem Generalfecretär der Seinepräfee- 
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tur, fra worden; es Fünbigt fih als ein Abendblatt der 
Oppoſition an; wie es aber mit diefer Oppofition gemeint 
fep, fieht man fon daraus, daß mit Bewilligung der Be: 
—— die Patrie auf den Strafen ausgerufen wird. — Die 
erübmte Gallerie fpanifcher Gemälve, welde den Erben 
Aguado’s angehört, wird nun öffentlich verkauft; die Verſtei⸗ 
gerung nimmt den 20. März ihren Anfang, weil dann die 
gg im Louvre beginnt, die hets viele Kunſt⸗ 
freunde und Künftler aus der Fremde berbeizieht. Es find 
er Murillos darunter und einige trefflihe Sachen von 
Zurbaran. — 

*"* Paris, 8. Jan. Es war vorauszufehen, daf bie Jour- 
nalpolemif fih auf die anglo⸗indiſchen Berichte über die Art 
ber Räumung Afghaniftang werfen würde. Alle Organe der 
Meinung zeigen ſich indignirt. Die Debats ftellen die Kriegs 
führung in Algerien in Contraft zu dem barbarifchen Ueber— 
mutb am Indus, und erinnern an Lord Palmerſton's Aus— 
fälle in feiner unpolitifchen Rebe zu Tiverton, (Vergl. O. 
P. A. 3. vom 11. Juli 1841.) Damals erhob der Minifter, 
dem zuſammen mit Lord Audland die Verantwortung für den 
Zug nad Afgbaniftan auf der Seele brennen muß, die brit- 
tiſche Humanıtät im Oegenfag zu dem Verfahren der Fran- 
jgien in Bekämpfung der Araberftimme am Atlas. „Unfer 

orrüden in Aſien“ — fo lieh ſich Palmerſton flolz ver: 
nebmen — „war bezeichnet mit ee eng aller 
Rechte, mit unverleglicher Achtung jedesEigenthumg,mit firengem 
Entbalten von Maßnahmen, die geeignet gewejen wären, die er 
füble und Vorurtheile des Volks in verwunden. So erflärt fi, was 
ein Offizier, der obnlängft aus Candahar gefommen, erzählt hat. 
Ohne militärifhe Escorte und nur von wenigen Dienern 
begleitet, bat er hunderte von Meilen zu Pferd gemacht durch ein 
Land, bewohnt von wilden halbbarbariſchen Stämmen, die 
nod vor zwei Jahren erbitterte Feinde der Britten waren. 
Nirgends auf der ganzen Route fand er feine Eicherheit ge- 
fährdet ; feine Eigenſchaft als englifcher Offizier war ibm ein 
überall refpectirter Paß. Wir haben die Rechte der Einwoh— 
ner geachtet, ihnen Schug gewährt, fie gut behandelt ; daher 
fommt es, daß ein unbewaffneter Britte ſicher ift in Mitte 
ihrer Wildniffe. Franfreih bat in Afrifa ein anderes Syftem 
befolgt ; andere Ergebniffe find daraus erwachfen ; das franzöſiſche 
Heer iftbefledt durdy den Charakter feiner Operationen.” Und nun 
folgte eine ftarf aufgetragene Schilderung derRazias, oder Raub⸗ 
und Plünderungszüge, die auch in der Deputirtenfammer zu 
Paris emißbillige wurden. Die bitterfte Jronie hat inzwifchen 
das Geſchick nachträglich in die Palmerftonfhe Nede gelegt. 
Den Wählern zu Tiverton follte eine moraliſche Yection ges 
lejen werben und Palmerfton ſcheute nicht, die Providenz ins 
Spiel zu ziehen. Er fand nemlid in dem raſchen Fortſchritt 
der britifdhen Waffen jenfeits des Indus, verglichen mit_den 
geringen Erfolgen der Franzofen in Afrifa, einen neuen Ber 
weis, daß die Vorſehung beſchloſſen habe, auch in biefer 
Welt folle ungerechie Gewaltfamfeit die ihr angemeffene Strafe 
und mildes Berfahren feinen Lohn finden. Bald darauf, . 
in den legten Monaten des Jahres 1841, brach der Aufruhr 


Zeitun 
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(aus, fielen Burnes und Macnagbten, mußte dad 
5 fi Ari den verhängnißvollen NRüdzug antreten. 
Das Palmerfton’ihe Vertrauen zu ber Afgbanen Zabmbeit 
ward graufam erſchüttert. Ein Jahr fpäter aber — bei der 

—— von Cabul und Jellalabad und den namenloſen 
ö ueln des Heimzugs nad der Racheübung zeigte ſich aud) 
die gerühmte brittiihe Humanität in fhauervollem Licht. Dem 
National ift das Thema ein erwünjdtes umd er beutet es 
mit Bi La aus. Man böre: „Die Vorgänge in Afgba- 
niftan find Aeuferungen des wilden Geiftes, der bei den Con— 
ceptionen der engliſchen Politif den Borfig führt. Bis er 
batte man wobl erlebt, daß Heere ein Yand, das fie verlaffen 
mußten, verwüfteten um dem fie verfolgenden Feinde die Sub- 
fiftenz — Volkerrecht und er laſſen leider 
derartige Gewaltfamfeiten zu. In Gentralafien aber weihen 
die Engländer ganz ohne einen Grund folder Natur polkreiche 
Städte den Flammen und der Zerftörung ; ihre Abjicht dabei 
ift einzig und allein, Ihredbare Spuren ihres Durchzugs zu- 
rüdzu allen. Man mußglauben, die Anglo-Britten wollen, jo weit 
es in ihrer Macht ftebt, ganz Afghaniftan in eine Wüfte verwandeln, 
damit fie einen Schugwall mehr erlangen zwiſchen Indien 
und Rußland. Nurbiejes Motiv Fönnen die Napeiferer Timur’s, 
Nadir Schab’s, und aller blutgierigen Eroberer, die zu verſchie⸗ 
denen Zeiten jene berrlihen Gegenden fengend und brennend 
überflutbet haben, geltend machen. Was ſoll man aber den- 
fen von einer Regierung, bie jih an ber er ber Civili⸗ 
yation dönkt und deren Vorausſicht ſich barauf richtet, Alles 
u zerfiören, was jie ibrem Handelsmonopol nit unterwers 
en kann. Und für ung, die Nachbarn u re liegt nicht 
in biefen Greigniffen ein ftarfer und ſchre 


feinem Mittel zurüdichaudert ?" — 

— Mit der indiſchen Poft hat man Nachrichten aus Macao 
vom 7. October erhalten. Sie lauten im Ganzen befriedigend. 
Die chineſiſchen Bevollmächtigten haben ſich bereit erklärt, den 
Bevollmächtigten der Königin Victoria nah den Häfen zu 


begleiten, welde in Folge des Vertrags vom 29. Auguft dem 
englifhen Handel geöffnet find, Ein wichtiges Actenjtüd zur 


Geſchichte des zwiihen Eugland und China abgefchloffenen 
Sriedens ift der Bericht der Commifjarien an den 
Kaifer, woraus ſich bie Anfichten der chineſiſchen Staats» 


männer von der neuen Geftaltung ber Dinge, fo wie 
die Gründe erfennen laſſen, welche bewegen mußten, auf 


die harten Bedingungen der Engländer einzugeben. Ju 
dem befagten Bericht werben zwar die neuen Freunde noch 
immer Barbaren genannt, allein man muß babei be- 
denfen, einmal, daß die Commiffarien mit einem Herrn zu 
thun baben, in_deffen Händen Degrabdation, Verbannung, — 
ja Veben und Tod — liegen, und dann, daß man überhaupt 
in China unter Barbaren nur Ausländer verftebt. Die drei 
Commiffarien, welde über den Friedenstractat berichten, find: 
der große Minifter Keying, der Generaladjutant von Tfopoo, 
Elepoo, und der Statthalter der zwei Keang- Provinzen, 
Newften, (Mir werden das merfiwürdige Document volls 
ftändig mittbeilen.) 


Grofbritanniem 


tondon, 6. Jan, Der ftärffte Ausfall in den Einfünften 
des Jahres 1842 hat fi in der Accife (Gonfumtionsfteuer) 
ergeben; er beläuft fih auf 1,173,614 Pfd. Strl., von wel 
chem Defieit allein auf das legte Quartal 717,262 Pfd. fals 
Ien. Auch die Ginfünfte aus Zollabgaben zeigen eine große 
Derminderung: 824,275 Mp. fürs Jahr und 581,185 Po. 
fürs legte Duartal, — 


Serbien 


Bon der türkiſchen Grenze, 25. Dez. (Köln. 3tg.) 
Unter den zulegt auf Öfterreichiihem Gebiete angelangten 24 
Flüchtlingen aus Serbien befinden fih 10 Bulgaren, die, 
nad dem mißlungenen Aufftande in ihrem Vaterlande, in 

erbien unter der Regierung des Fürften Michael Aufnahme 
und Schug vor den blůtigen dteactionen der türfiihen Macht⸗ 


licher Grund, auf 
der Hut zu ſeyn EN jene unbarmberzige Politif, die vor 


baber gefunden hatten, aber, nachdem bie Wueſttſche Partei 
ans Ruder gelangt, eingeferfert worden waren, um in der 
von diefer Partei eingeleiteten — — zu bezeugen, u. 
bie frübere Re ia Serbiens den ularliden Auf- 
ftand bervorgerufen ge e, und bamit der — — Regie⸗ 
rung einen neuen Beweis ihrer unbedingten Ergebenpeit 
zu liefern. Nicht genug aljo, daß dieſe unglüdlihen Flücht⸗ 
linge, durch ben Regierungswechſel in Serbien des bisherigen 
Schutzes ihrer orillicen Brüder verluftig geworden find, 
mußten fie auch noch den Verluſt ihrer Freiheit und alle Ar- 
ten von Dualen ertragen, nur um dem Gbrgeiz der fer- 
biihen Machthaber zu fröbnen, und erft die Cage, daß jie 
eheitens ibren türfiihen Peinigern ausgeliefert werden follen, 
trieb fie zu dem verzweifelten Entfbluß ber Flucht nah Der 
fterreih 9). — Das chriſtliche Europa wird fhon an die 
jem einzigen Beijpiele einen Fang ara Anbaltspunft zu 
Beurtbeilung der neuen ferbiihen Machthaber finden! — 
Dis jest ſcheinen die Vorftellungen Nußlands zu Guns 
fen der Familie Obrenovitſch,  welde namentlid von 
Deſterreich Fräftigft unterftügt werden, bei der Pforte wenig 
Eindruck gemadt zu haben, indem Kiamil Paſcha diefer Tage 
an Wucfitih und Petronievitich die Eröffnung madte, daß 
er zu Aufrechtbaltung der gegenwärtigen Regierung alle jei- 
nem Befehle untergebenen Streitkräfte und Geſchuͤtze zur Vers 
fügung zu ftelfen angewiejen und bereit feye, und bafj aud) 
an die übrigen benachbarten Paſchas ähnliche Werfungen von 
Kenftantinopel ergangen feyen, — An der montenegrinifchen 
Grenze geht es feit Äbſchluß des Waffenjtillftandes zwiſchen 
dem Bladica und dem Paſcha von Herzegowina ziemlich ru= 
big zu, obwohl einzelne Raubzüge von beiden Seiten do 

bin und wieder vorfommen. Dagegen de der Vladica mit 
einer Fatalität eigener Art feit einiger Zeit zu fämpfen. Gr 
ift nemlich darüber, daß er feinen orgänger, den allverebr- 
ten Bladica Peter, beilig fprad und ibn zur Verehrung öf- 
fentlich ausfteltte, mit der ruſſiſchen Generaliynode zerfallen, 
indem bieje prätendirt, daß das Recht der Heiligipredung 
nur ibr zuftebe, und ihr zu dieſem Eude Beweife vorgelegt 
werben müfen. Der Bladica zeigte ſich gegen diefe Einrede 
der Synode bisher widerfpenftig, wodurch ſich dieſelbe ver- 
anlaßt ſah, ihm die Ausübung der kirchlichen FBunctionen zu 
entzieben. Die ganze Sade wird übrigens von Seite des 
Dladica äußerſt geheim gehalten, vermuthůch weil er beforgt, 
daß der Verluſt feines geiftlichen Nimbus ber gegen feine 
Neuerungen ohnedieß Re Stimmung unter den Monte: 
—— einen für ſeine Regierung gefährlichen Impuls ge— 
en könnte. 


Moldau. 


Jaſſy, 20. De. (A. 3.) Die Wahl des neuen moldaui— 
ſchen Metropoliten ſcheint dem Hoſpodar verderblich werden zu 
ſollen Fürſt Sturdza bleibt bei der von ihm in der Perſon des 
Biſchofs Romano getroffenen Wahl bartnädig ſtehen und alle 
Vorstellungen und Drohungen des ruffiichen Gonjuls gegen dieſe 
Wahl waren bis jegt vergeblich. Das Yand ftimmt meift für 
den Hofpodar. Nah Berichten aus Budareft zu urtbeilen, 
bat der biefige ruſſiſche Conful von feinem Generalconjul die 
Weifung erhalten, die Forderung der Wiedereinfegung des 
alten Metropoliten fallen zu laſſen und dafür einen rufſſiſchen 
Präfaten in Vorſchlag zu bringen, 


Griedenlanvd. 

Athen, 27. Dez. (N. 3.) Bei Gelegenheit des Geburts 
tagfeftes der Königin gerubte ihre Mazeftät vier riechiſche 
Damen zu Eprendamen für den ordentlihen Dienft zu er- 
nennen, nemlih die Gemablinnen des Marineminifterd Krie— 
zis, des Staatsraths Monarchides, des Generals Tzavellas 
und Fräulein Mauromicalis, Tochter des früheren Bey ber 


”) Eine große Zahl derſelben ſchmachtet noch in ferbifchen Kertern; 


die in Semlin angelangten trugen zum Theil noch die Eifen und Ket- 
ten am Leibe, vie ihnen von ihren Glaubensbrüdern angeihmiedet 


wurden. 
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Maine. — Derbisherige Generalagentder ——— Dampf⸗ 


boote, Hr. Roujour iſt zum franzöſiſchen Conſul in Syra ernannt. 
Sein Nachfolger, Hr. Agier, ift bereils hier eingetroffen. — Seit 
einiger Zeit verweilt in unferer Mitte Hr. Golquboun, ber 
banfeatiiche Gefhäftsträger in Konftantinopel. Der Zweck feis 
ner Miffion nach Atben foll der Abichluß eines Handelsver- 
trages ——— den Hanſeſtädten und Griechenland ſeyn. Die 
biefige Regierung ſcheint aber überhaupt jegt wenig Luft zu 
baben, in näbere commercielle Tractate mit anderen Staaten 
einzugeben. Die holländiſchen Bedingungen zu einem Bertrage 
mit Griechenland fdyienen fehr genfig für letzteres geftellt, 
und doch trägt man Bedenfen. Aud) von Seiten Dänemarte 
find Propofttionen gemacht worden, die man bier jehr lau 
aufgenommen haben joll. 


Belgien 


Brüffel, 2. Jan. (A. 3.) Die Wiederanfnüpfung der 
diplomatischen Verhältniſſe mit Rußland ift einer der vorzüg- 
lichten Gegenftände, welche gegenwärtig unfer Gouvernement 
beidäftigen. So lange zwiſchen dem Gabinet von St. Veterd- 
burg und ber belgifihen Regierung die feit mehr als drei 
Jahren getrübten biplomatifhen Verbindungen nicht berges 
ftellt find, ſieht fid) Belgien gleichſam gezwungen, einen Stüg- 
punft im Weften zu ſuchen. Die legte Annäherung an Frank— 
reich hat aber bei den Gabinetten Europa's einen fo entſchie— 
denen Widerfpruc gefunden, daß Belgien mit Recht ihre Bers 
wendung in St. Weteröburg zur Wicberberftellung eines 
freundf&aftlihen Verkehrs mit Rußland erwarten darf, um 
fo mehr ald durch das energifhe Auftreten der Mächte die 
Annäherung an Franfreih durch faft unüberfteigliche Hinder- 
niffe verhindert wird. Auf dieß geftüst, bat jih nun unfer 
Gabinet an England, Defterreih und Preußen gewendet, da— 
mit durch ihre Bermittelung ber diplomatifche Verkehr Bel: 
giens mit Rußland wieder Page werde, und überall ge: 
neigted Gebör gefunden. Die Unterbandlungen darüber ſchei— 
nen fi in London concentriren zu follen, wo man hofft, durch 
die Bemühungen der genannten drei Mächte Hrn. v. Brun- 
now und durch ihn den ruſſiſchen Hof zu verſöhnlichen Ges 
finnungen ftimmen zu fönnen. 


Jtalien 

Bon ber italienifhen Grenze, 2. Jan. (Allg. 3.) 
Briefen aus Neapel zufolge bat der König beider Sicilien die 
zwei Kirchen für dem nichtunirten griechiſchen Eultus in Diefr 
jina und Barleta fperren faffen. Da man behauptet. daß dieje 
Maßregel den zwiſchen Rußland und Neapel gefchloffenen 
Tractaten widerſpricht, jo beforgt man, daß eine unvermeid« 
liche Spannung und unangenehme Erläuterungen die Folge 
davon ſeyn werden. 


Deutſchland. 


Wien, 7. Jan. 5pCt. Metall. 110. — 4pGCt. 1005. — 
3pGt. 764. — Bankact. 1636. — 2350 fl. Yoofe 1145. — 
500 fl. Looſe 1454. 

Berlin, 6. Yan, (Düffel. 3.) Bon dem neuen Eheſchei— 
dungsgefege bat man bei uns lange nicht fprechen gehört. 
Gegenwärtig will man bier wieder zuverläflig wiffen, daß 
der Entwurf zu einem neuen Eheſcheidungsgeſetz ben bald 
zufammenfommenden Landſtänden gar nicht mehr erft zur 
Begutachtung vorgelegt werben bürfe, weil man bereits bö- 
bern Orte befhloffen, dieß vielbeiprochene Gefeg nicht in 
Ausführung zu bringen. . 

Münden, 8. Jan. (9. 3.) Wie man vernimmt, hatSe. 
Maj. der König durch allerhöchſtes Handbillet, das durch den 
Tod des Oberitftallmeifters Frhrn. v. Rn erledigte Amt 
zur einftweiligen Berwejung dem erften Sta meifter Frhru. 
v. Freyberg —— .— Der Vorſtand der k. oberſten Bau— 
behörde, wirllicher Geheimerath von Klenze, wurde am Neus 
jahrstage mit dem Commenthurkreuze bes Berdienftordeng 
vom h. Michael beforirt, — Wie es heißt, joll von dem frü- 
beren Plane, noch einen zweiten Gottedader —* zu errich⸗ 
ten, abgegangen, und dafür beſtimmt worden ſeyn, ben be— 


ſtehenden Friedhof ſehr ausgedehnt, nemlich bis zur fogenann- 
ten ſchmerzhaften Kapelle hin, zu erweitern. Ob derſelbe mit 
Katafomben und a Hg Ausfattungen nad Art der 
berühmten ©räberftätte in Pifa verſehen werben wirb, iſt 
noch nicht entjchieden. 

Hannover, 7. Jan. (K. 3.) Der König wird morgen 
zurüderwartet und meint ınan, daß dann über den Zeitpunkt 
der Vermählung des Kronprinzen etwas Beftimmtes bekannt 
werben wird, 

Aus Thüringen. Es ift ein ziemlich abgenugter Kunft- 
griff des Parteigeiftes, Dinge und Verhältniſſe die er herbei— 
zuführen wünſcht, als jhon beftebend, immer und im: 
mer wieder mit feder Eniſchiedenheit zu behaupten, um bie 
öpentlihe Meinung irre zu führen und allmählich zum Glau— 
ben an jene — Ausſtreuungen zu gewöhnen. So finden 
ſich denn auch ſchon feit einiger Zeit fowohl in franzöfiichen 
und engliihen als in deutſchen Zeitungen fürzere oder läns 
gere MArtifel über ein angeblihes Zerwürfniß der Herzogin 
Helene von Orleans mit der Föniglihen Familie, über ine 
vermeintlie Vernachläſſigung von Seite der letztern und über 
das Peinliche ihrer jegigen Stellung zu dem Herzog von Ne— 
moursd. Allerdings verdienen dergleichen perfide Anfinuatios 
nen, die meift unter der Maske lebbaftefter perſönlicher Vers 
ebrung für die Herzogin von Orleans ausgeftreut werden, nur 
Beratung, und wem es irgend jemals vergönnt war, dem 
intimern Familienkreiſe Ludwig Philipps zu nahen, und bie 
ausgezeichnete Hochachtung, Liebe und zarte Aufmerkfamfeit 
zu beobachten, welde ber König und die Königin, fowie alle 
übrigen Glieder der Föniglichen Familie ohne Ausnahme, der 
Herzogin Helene widmen, in voller Anerfennung ihrer feltenen 
Geiſtes⸗ und Gemüthseigenfchaften, dem fann gewiß nicht der 
leifefte Zweifel über den Ungrund jener Berleumdungen beis 
geben. Aber den zahlreichen Berehrern der Herzogin weitums 
ber in Deutſchland, bie nit alle von den wahren Verhält— 
niffen nähere Keuntniß haben fönnen, müßte es immerhin 
tief ſchmerzlich ſeyn, die geliebte obnehin ſchon durch ein grau⸗ 
james Verhaͤngniß gebeugte Fürftin nun auch im Heiligihum 
ihrer intimſten Me ange Fe bie ihr bisher Trof und 
die wirkjamjte Erfräftigung gewährten, verlegt und aus einer 
Stellung, die ihr bei Lebzeiten ihres Gemahls jo willig ein- 

eräumt wurde, in den Hintergrund gedrängt zu denken. 

iefen zur Berubigung können wir aus zuverläffigfter Quelle 
verfihern, daß die Reinheit und Innigteit ber Verhältniſſe 
bes Königs und der königlichen Familiezu der Herzogin von 
Orleans ſich feit dem Ableben ihres Gemahls *8 nicht einen 
Augenblick getrübt bat, daß im Gegentheil die Gemeinſchaft— 
lichkeit der gerechteſten Trauer und die lebhafte Anerkennung 
ber hoben Standhaftigkeit und Würde, mit der die Herzogin 
ihr Geſchick erträgt, jene Berbältniffe nur noch inniger und 
wohlthuender gemacht haben. Der Herzog von Nemours 

anz insbejondere wetteifert mehr als je mit feinen Geſchwi— 
* der Herzogin Beweiſe des vollſten Vertrauens und des 
arteſten Zuvorfommens zu geben. Nie iſt der Herzogin ange— 
ann worden, die Gemäder ım Pavillon Marſan zu vertaufchen, 
an die ſich für fie fo theure und unauslöſchliche Erinnerungen 
ler nie gaben die wechieljeitigen Gefinnungen einem Zwies 
fpalt über die Erziehung des jungen Prinzen Raum. Wohl 
lebt die Herzogin noch immer in ftrengfter Abgefchloffenbeit 
von der Hofs und Außenwelt, aber die unausgefegten liebe— 
vollen Beſuche des Könige und der föniglihen Familie, die 
—* einen Theil des Tages bei ihr zubringt, find nie obne 

roft und Erfrifhung für fie, und wer begreift nicht, daß 

erade jene Abgeichloffenbeit für ein tief verwunbetes Herz 
Bebürfniß und ihre Ausdehnung bis zur äußerten Grenze ber 
Trauerjitte eine Art von Genugthuung ift, die nur edlere 
Naturen zu empfinden fähig find ? Der Herzog von Drleang 
fagte einft zu einem feiner VBertrauten: toute la force de notre 
famille est dans la moralite, und er verftanb darunter vor« 
süglich auch die ausgezeichnete Einigkeit der Föniglihen Fa— 
milie unter fih, bie gewiß nicht gemeint feyn kann, biejes 
eitefte geiftige Bollwerk durch die Sntriguen der feindlich Ges 
innten ſchwaͤchen zu laſſen. 
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Benahridtigungen. Das Lotterie-Eontptoir 


— von A. Horwitz jun. 
[4474] In Beziehung an unfere Bekanntmachung vom 28. December, womit wir . 
die Wo ® Aübiger des bei ung —— HSoch fürſtiich Waldburg⸗ befindet ſich Rechnei aſſe, 
Wolfegg⸗ Waldſee'ſchen Anlehens von der Statt gefundenen Verlooſung von Pit A LXI(61) im aufe 
30 Partial-Obligationen in Kenntniß fegten, nämlid: ER IR 
für das Jahr 1843 pr. den 1. Juni zbr. Nr. 45. 22. 110. 2.164. 285. des Hrn. Trier, im erften 
v " 7) 1844 " „on "„ " " 145. 331. 36, 289, 314. 204. St ck [4458] 
" ” ”„ 1845 ” [u 7} [7 " 7 308. 187. 181. 22. 81. 225. D . 
„u u BB nun En 16 163. 134. 247. 221. .u0.. —— —— — 
„nu un 180, vn »  „» 207. 191. 324. 24. 347. 344, | [4396] Den 1. Februar 


finden wir hiermit nachzutragen, daß zur 5Erfüllung) der hypothelariſchen Bes] ſinden die Ziehungen der K. K. Deflr. 








ftimmung dur Berloofung ferner: fl. 500 Kooje, Großh. Badiſcher fl. 50 
für das Jahr 1843 pr. 1. Juni Nr. 270, Looſe v. Jahr 1840, und Herzogl. Rafs 
„un u IHM vu un IR. fauer fl. 25 Looſe flatt, wozu Driginal: 
7 72 " 1845 „# „ PM 48. Obligations⸗Looſe cours maͤßig, ſo wie 
„u ou IM vn nn TU Aftien für das Spiel genannter Zie— 
un u WU u u un 8 bungen, billig zu erhalten find, bei 
rüdzahlbar geworden find, und von ben vorfiehend bezeichneten Zahltagen an feine 3. M. Trier & Co. 
weitere Zinfenvergütung fattfinden wird, 


de Neufville- Mertens & Co. Tafelwachs:u.Stearinlichter 
in gan reiner, ausgezeichnet ſchöner weis 





4478 er Waare, verfaufe ich zu äußerſt billi— 
Sonntag den 15. d., Nachmittags 4 Uhr, findet im engliihen Hof das Fefl- Joh. Georg Wengandt, 


mahl zur feier des 5Ojäprigen Jubiläums der Yefegefellichaft ftatt. Diejenigen Zeile, Ed ber Hafengaffe, 1. Stock. 
—— —— denen uk —— nicht zu =. — —* a a 
ollte und fih an dem Feſte betbeiligen möchten, werden auf die in dem Locale 

der Gefellihaft aufliegende Subferiptiong-Fifte aufmerfjam gemadht und erjucht, Großb. Badifches Anlehen. 


ihre Theilnahme baldigſt zu erflären. Ziehung am 1. Februar 1843, 
Sranffurt, den fi Sanuar 1843, ö — een, 422 
Die Direftion. u. f. w. Gerlificate d fl.8.3@, 6 Stüd 
a fl. 17.80, bei [4464] 








CAISSE PATERNELLE. — ———— 
Agentur Der gegenſeitigen Lebens-WVerſiche rungs⸗Geſell⸗ reiner 
febaften zu Paris mit einem Bürgfchafts: Enpital von|) 9800 Gewinne 

[4480] zwei Millionen. unter 17,000 Looſen, darunter fl. 87,500, 


Diefe feit 1837 beſtehende, und durch fönigl. Orbommanz vom 9. September 1841 geneh⸗ ——— 3,000, we Aha. 
migte und autorifirte Gefellfchaft unter dem Namen „Caisse Pnternelle“ zählt, nad mal « ic. 2, Di n 
dem Moniteur vom 11. December bis zum 30. Detober 1812, 16485 Mitglieder mit einer] ſchweiger Lotterie, deren erfte Ziehung 
Zotal-Summe von 2E,920,388 Frcs. 7% c., eine Zahl, die feine Gefellfhait in fo kurzer den 6. Februar 1843 beginnt. 


Zeit nachweiſen fann. Diefe zerfällt in 3 Abtheilungen, ale: Ganze Loofe a fl. 5. 42 Fr, à 
4) Die Ausjtattungs: Gefellfchaft. 2) Die allgemeine Gefellfchaft. fl. 2. 51 Er, '/, & fl. 2.26 kr., empfieblt 
ö 3) Die Geſellſchaft der progrefjiven Menten. Guftav Stiebel, Hauptcoflecteur 
Alle ausgezeichneten Bortpeile dieſer Gefellfpaften hier auseinander zu feßen, wäre au weit- , — 
lãufig, und —* bierauf Bezug habende Auskunft wird mit Beranları = ber Apeatur er⸗ in Frankfurt a. M. 


theiltz man erlaubt ſich daher nur, das Publicum vorzüglich auf die Ausſtattungs⸗Geſell ____ 
De ge — — 1 = 10 gahren aufgenommen werben el ——— — Ca 
u machen, welche bei der ſicherſen Garantie der Einlagen, glängendere Refultate liefert, als n N 

Le Verfiherungs-Gefelihaft barzutyun im Stande war. vian : Gerichtliche Bekanntinachung. 











Berfiherungen hiergu werden jeder Zeit angenommen bei bem (4321) Edictalladung. 
Haupt-Agenten U. Horwitz junior in Franffurt a, M.| Ale, welde aus irgend einem Rechtogrunde 
Rechneigaſſe Lit. A. No} LAT (61.) an ben Nadlaß der hirfigen Bürgerd- und 
Anfragen werben franco erbeten. Pandelsmannd-Wittwe Sophie Friederife Wil- 


beimine Stödel, gebornen Ko, Anfprüde 

, j ober Forderungen zu haben vermeinen, wer⸗ 

[4479] So eben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen Cin Frankfurt) den Hierdurd vorgeladen, folde binnen 

a. M. durch die unterzeichnete) zu beziehen: wei Monaten 
„Conservatoire des Seurs Milanollo‘“, en or ee air 


Eine, dur geiftweiche Auffaffung des Gegenftandes und funftfertige | a en belt einige Gau ——— 








rung deſſelben, allgemeines Intereffe erregende Lithographie (Siebe E onverf.- 
Blatt Nr. 9). reis 27 fr. oder 7), @gr. M Ganfjuntı Den D. Diemmber 1842 
a Stadt-Berigt. 
E. Ullmann sche ‚ Senator Dr. Gminner, Director. 
Bud,» Kunfi- und AntiguariatssHandlung Zeil D. 195. Dr. Boigt, Serr. 
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(Mit Beilage und Konverſationsblatt.) 


Frankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 12.) 


Dommerftag 
\ 


Amerifäü r 


Auszug eines Schreibens aus dem Staat Dhio vom 29, 
Det. 1842. Die deutjchen Regierungen fönnten ihren Un- 
tertbanen, die bierher auswandern oder fih nur vorüber: 
gebend, mit Beibehaltung ihres früheren Staatsbürgerrechts, 
in den Vereinten Staaten aufhalten, viele Koften und Mübe 
eriparen, wenn fie die Beglaubigung gewiller Notare 
obne weitere Beftätigung des Conſuls anerkennen würden, 
und ebenfo würde es viel zweddienlicher fepyn, wenn an jer 
dem Plage ein Conful für alle deutſchen Staaten das Recht 
zur Beglaubigung bätte. Dadurd fönnten ſolche mehr ver- 
tbeilt und jo das Vermögen von Mandem, der bier ohne Er: 
ben ftirbt, und das, der Himmel weiß wohin, fommt, den An- 
gebörigen erhalten werden. Vielleicht bietet fih einmal eine 
Gelegenbeit dar, die Sache am rechten Drt anzubringen, und 
wenn bieß ber Kall ſeyn follte, fo verfäume man mic, ed zu 
thun. — Unjere Ernte war gefegnetz aber alle Gefchäfte 
fteben ftill, und unfere übrigen erbältniffe bieten einen jebr 
ihlimmen Anblid dar, 

Sdhwei;. 

Luzern. Ueber den Beihluß des Negierungsratbes in Bes 
treff der über die Jeſuiten einzuziebenden —— ver⸗ 
nebmen wir nun folgende nähere Angaben. Die Erfundigun- 
gen follen eingezogen werden: 1) in willenfchaftlider und 
disciplinärer, 2) in religiöfer, 3) in politücher, 4) in öco— 
nomilcher Beziehung. In erfterer (wiffenfchaftlicher und dis- 
eiplinärer) Beziehung joll vom Provincial der öberdeutſchen 
Provinz einerjeits eine einläßliche Darlegung des Schul- und 
Erziehungsſyſtems der Jeſuiten, fo wie der von ibnen anges 
wandten Vehrweife, Vehrbücder und Lehrhefte verlangt werben, 
andererſeits foll er über die Anzabl der Mitglieder der ober: 
deutihen Provinz und deven allfällige Verwendung in Luzern, 
beionders aber auch darüber befragt werben, ob der Orden 
(bei allfälliger Aufnabme) zugebe, daß nach dem bierfeitigen 
Yebrplane und den Disciplinarverordnungen, jegigen und 
fünftigen, gelebrt und von den biefigen Erziebungsbehörden 
die Lebrbücher beftimmt werden ? und überbaupt ob Aufjicht 
und Yeitung den Kantonsbebörden gefihert bleiben? ferner 
ob es nad den Ordensregeln zuläffig ſey, daß obne Einwilli— 
gun der Regierung fein Profeffor angeftellt, gegen den 
Willen derſelben feiner entfernt , fo wie audb auf 
ibr Verlangen ein folcher zurüdgezogen werde? Ferner foll 
eine Abordnung aus je zwei Mitgliedern des Negierungsra. 
tbes und des Erziebungsratbes, unter Zuzug von unbetbeis 
ligten Sadverftändigen, durch unmittelbare Anſchauung fi 
zuverläſſige — von dem Gange der En an Boa 
in Schwyz, Freiburg und Zitten zu verſchaffen fuchen. Der 
Nrovincial it anzufrägen, ob eine folde Abordnung angenom— 
men, und ob derfeiben zugleich gejtattet werbe, nad Belieben 
felsft zu prüfen und Fragen zu fiellen? Durch Bermittlung des 
eidgenöſſiſchen Geſchäftsträgers zuWien follen officielle Aufſchlüſſe 
über ven Gang der Jeſuitencollegien in Oeſterreich eingeholt wer: 
den, In religiöſer Beziehung foll fowohl durch Anfrage an ven 
Provincial, ald durd Nachforſchung jener Abordnung Auf 
ſchluß gefucht werben: auf welche Weife und durch welche 
Mittel die Geſellſchaft Jeſu an ihren Erziehungsanftalten das 
refigiöfe Veben der Jugend zu weden, zu pflegen und zu 
leiten fi beftrebe? Ferner foll der Erziehungsrath von den 
Biihöfen von Laufanne, Sitten, Chur, Briren, Linz und 
Gräg Auskunft begebren über den religiös »fittlichen Zuftand 
der den Sefuitenanftalten anvertrauten Jugend, über dad 


Poflamts- Beitung. 


12. Januar 1843. 





Wirken ber Jeſuiten als Seelforger und Prediger, über ibr 
Verhältniß zur Weltgeiftlichfeit, mamentlih über ihre Ein- 
wirfung auf bie wilfenfhaftlige und religiöfe Bildung ders 
felben, und ob fie mit ihr in gutem Bernebmen fleben; endlich 
über das Verhältniß des Ordens zu dem biihöflihen Ordi— 
nariate felbt. In politifcher Beziehung foll der Provincial 
befragt werden, in welchem Berhältnih ibr Lehrſyſtem und 
bejonders ihre Vorträge über Naturs und Staatsrecht, fo 
wie über Geſchichte zu den gegebenen Etaatäformen und nas 
mentlich zur Democratie ftehen? Die Regierungen von Schwyz, 
Kreiburg und Wallis find anzufragen, unter welden Vorbe— 
balten der Orden in ihre Kantone aufgenommen worden ſey? 
ob die Stantonalbebörden unverfümmert Auffiht und Yeitung 
der Jeſuitenanſtalten haben und in welchem Verbältniß fie 
zu denſelben fteben? ob die — den democrati⸗ 
ſchen Verfaſſungen zum Vortheil oder Nadıtbeile gereiche, und 
ob die aus den Jeſuitenſchulen hervorgegangenen Beamteten 
den democratiſchen Grundſätzen zugethan ſeyen? ob die Re— 
gierungen Wahrnehmungen machen, daß die Jeſuiten ſich in 
das politiſche Wirken der Behörden einzumiſchen ſuchen? was 
die Regierungen überhaupt von dem Geiſte, ſowie von dem 
wiſſenſchaftlichen, religiös-ſitilichen und geſellſchaftlichen Wirken 
der Jeſuiten in ihren Kantonen halten? Eben ſo ſoll der 
eidgenöſſiſche Geſchäftsträger in Wien erſucht werben, von 
der öſterreichiſchen Staatsregierung Aufſchluß über die Ver— 
bältniſſe der Jeſuiten zum öſterreichiſchen Staat zu erhalten. 
In öconomiſcher kg endlidy iſt ſowohl von dem Pro— 
vineial als durch eigene dachforſchung der erwähnten Ab— 
ordnung Aufſchluß zu ſuchen: wie viele Ordensglieder bei 
ganzer ober tbeilweifer Uebernahme der luzerniſchen Anftalt 
notbwendig wären? ob fie den Unterricht in den Nebenfächern, 
wie Zeichnen, Mufif und neuere Sprachen, felbit ertbeilen, 
und ob, wenn dieſes nicht der Fall wäre, ſie die Pebrer in 
diefen Fächern felbit wählen oder deren Wahl dem Reg. Rath 
überlaffen wollten? wie viel Honorar für jedes Ordensglied 
zu entrichten wäre? wie viele Zimmer oder Gebäulich- 
feiten gefordert würden? ob die Statuten des Ordens und 
auch fie zugeben, daß die Werwaltung der Fonds durch welt: 
lie Behörden bejorgt werde? Die Regierungen von Schwyz, 
Rreiburg und Wallis find um Ausfunft zu erfuden: ob bie 
Geſellſchaft Jeſu in ibren Gantonen binfichtlich der öconomi— 
ſchen Verwaltung das Bild einer guten Haushaltung dar— 
biete? und ob fie die materiellen Jntereffen ibrer Umgebungen 
fördern oder beihädigen? Endlich wurde der Erziehungsrath 
vom Negierungsratbe ermächtigt, über Einführung eines Con— 
viets weltgeiftlicher Vrofefforen die gutfindenden Erfundigun« 
gen von fih aus einzuziehen, wobei ihm der Regierungsrath 
die allfällig nothwendige Mitwirkung zuſicherte. Die Schrei— 
ben an den Brovinciat fo wie an die verfchiedenen Biſchöfe, 
find vom Erziebungsrathe, die an den —— — Ger 
Ihäftöträger ın Wien, fo wie die an die Negierungen von 
Schwyz, Freiburg und Wallis von dem Negierungsrarbe zu 
erlaffen, doch ſollen bier beide Bebörden im Einverſtändniſſe 
bandeln. Die Schlufnabme des Regierungsratbs wurde am 
29, Dez. dem Erziebungsrathe vorgelegt, und am 5. Jan. 
ſoll dejfen vorberatbende Commiſſion die Erkundigungsſchrei— 
ben vorgelegt baben, welde aud vom Erziebungsratbe ges 
nebmigt worden ſeyn follen und demnächit alſo an den Re— 
gierungsratb ey werden. (Basl. 3.) 
Niederlande B 
Amfterdam, 7. Yan. Das heutige „Handelsblatt“ erklärt 
die Nachricht der Brüffeler „Emancipation”, daß die Negie- 
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zung das Gutachten der Handelskammer über den Vertrag 

vom 5. Nov. eingeholt und daß die Amfterbamer Hanbeldfams 

mer einen günftigen Bericht darüber eritattet babe, für grundlos. 
Türfei. 

Konftantinopel, 21. Dez. (8. A. 3.) Am 16. Dez, 
nah dem Selamlif ber Großen im Serail, wurde die vom 
Sultan befchloffene Zurüdberufung Reſchid Paſcha's von 
Paris und die Ernennung Nafı-Effendi’s, bermaligen Polizeis 
minifters, zum Gefandten in Paris an Jenes Stelle publicirt. 
Der Voten, welchen Reſchid Paſcha in der Hauptftadt befleis 
den foll, .ift nicht dabei genannt worden, jedoch glaubt man 
allgemein, daß er wieder Minifter des Acußern werden wird. 
Ueber den Urheber diefer Maßregel herrſchen unter den Türs 
fen zwei verjdiedene Meinungen. Die eine nennt Riza 
Paſcho, der fih den liberalen Schwägern des Sultans, Ha— 
lit und Ferbi- Ahmed Paſcha eng angefhlojfen und durch 
die Zurüdberufung ded vom Sultan nod immer gelich- 
ten Reſchid Pafcha diefe neue Verbindung zu befeftigen und 
jo fi in feinem Poften zu erhalten ſuche. Gleichzeitig fuche 
er hierdurch die durd die forifche Angelegenheit noch im— 
mer aufgeregte europaiſche Diplomatie zu beruhigen und für 
fi) zu gewinnen. Die andere aber nennt den Seriasker Mus 
ftafa Paͤſcha, der immer mehr Einfluß im Serail gewinne 
und durch die Zurüdberufung Reſchid Paidha’s feinen Feind 
Riza Paſcha zu ftürzen ſuche. Wie dem auch ſey, Reſchid 
Paſcha iſt bierber berufen und durch ibn wird das fogenannte 
Systeme de reforme wieder ın der Türfei Fuß fallen. Sir 
Stratford Canning und Baron de Bourqueney, welche ſchon 
lange vereint nad biefem Ziele ftrebten, waren in gleihem 
Mate erfreut, ihre Wünfhe in Erfüllung geben zu feben. 
Vegterer gewiß mit vorzüglihem Rechte, da durch Reſchid 
Paſcha Franfreih wieder einen bedeutenden Einfluß in ber 
Türkei gewinnen wird. Die wenigen türfifhen Anhänger 
des neuen Syſtemes tragen ſchon die Köpfe um einige Zoll 
höher und fuhen in den Scränfen die beftaubten Glace— 
handſchuhe, Pariſer Schnürftiefel, Gravatten und Bater: 
mörder wieder bervor, und die Behaufungen der Peroten 
ballen wider von Jubel- und Siegesgefängen: Reſchid Paſcha 
febrt wieder zurüd und mit ihm bie Freiheit und die guten 
Sitten! Die groben und plumpen Alttürfen find bejiegt! 
Reſchid Paſcha wird ung erlauben, Pera zu erleuchten! *) 
Bei diefem unerwarteten Wechſel drängt fich die ernfte Arage 
auf: Wird diefe Veränderung für die Türfei ein Gewinn ſeyn? 
Iſt Reſchid Paſcha der Mann, der in dieſem Augenblide, wo 
die Türfei mit Rußland wegen Serbiend und ber übrigen 
Donaufürftentbümer in Gonfliet geratben, dazu geeignet 
wäre, diefe Verwidelung mit Muth, Kraft und diplomati— 
ſcher Reinheit zum Vortbeile der Türfei zu Ienfen ? Iſt Re— 
ſchid Paſcha der Mann für einen Zeitpunft, in welchem ſich 
wieder täglid mebr die Kinanzen verwirren? Wird er 
auf dem Bege gemäßigter, dem Yande und der Nation ans 
paffender Reformen fortfahren, oder wird er wieder durch 
übereilte, unpaſſende, in Paris aufgegriffene Neuerungen das 
ganze Reich, ſowohl Ehriften als Mujelmänner (die erſten durch 
unzeitig und unvorfichtig erwedte Hoffnungen, und die zweiten 
durch wieder aus dem Schlummer aufgefcheuchte Beforgniffe) in 
einen Zuftand fieberhafter Aufregung verfegen, der, ftatt Die 
Kräfte deifelben zu beben, fie aufzehrt? Wird er hierdurch 
nicht wieder wie früher das Volk der Regierung entfremden ? 
Als er vor nidt ganz zwei Jahren vom Schaupfag abtrat, 
war die Verſchwendung aufs höchſte geſtiegen, die Finanzen 


*) Die Peroten hatten vor Kurzem den fübnen Entſchluß gefaßt, 
das dunfle Vera zu erleuchten, und zu diefem Zwede fich eine Gefell- 
ſchaft gebilvet. Man brachte an allen Eden ver Straßengroße Yater- 
nen an, und an einem düftern Winterabend erglänzte Pera plögtic 
im Scheine von vielen hundert Fichtern. Allein man hatte dieß ohne 
Erlanbniß der Pforte unternommen. Theil aus diefem Grunde, teils 
weil die Pforte gefunden haben wollte, daß der zu viefer Unterneh» 
mung beſſimmte Fonds nicht hinreichend fep, mußten vor ſechs Tagen 
auf ftrengen Befehl der Pforte alle diefe laternen wieder herabgenom⸗ 
men werben und fo verfant Pera wieder in feine frühere Finſterniß 


gerrütteter als je (er war ed, der das Papiergeld gefchaffen 
hatte), der Etaat obne Armee, das Volk der Regierung ent: 
gegen, die Befehle der Pforte wenig oder gar nicht in den 
Provinzen gehört. Was die Givilifarion des Volks betrifft, 
fo war fie bloß eine oberflächliche, äußere ; die von ihm mit 
ungebeuern Unfoften errichteten Inftitute der Reform, in die 
es jest zu feben erlaubt war, gliden äußerlich ftattlichen 
Paläften, im Innern berrichte aber eine graufenerregende 
Leere. Was Reſchid Paſcha's Stellung dem Auslande gegens 
über betrifft, jo wirft man ibm nicht mit Unrecht zu große 
Nachgiebigfeit gegen die europäifhe Diplomatie, zu wenig 
Kraft und Standbaftigfeit und zu wenig politiſche Ueberficht 
und Berechnungs gabe vor. Reſchid Paſcha, obgleich er ein 
gutes, ſanftes für einen Diplomaten vielleicht zu weiches) 
Gemütb, Talente und europäifhe Bildung befigt, obgleich er 
immer das Gute wollte und eines völlig unbejcholtenen Ru: 
fes genießt, ſcheint und doc nicht der Staatsmann zu fern, 
ber unter den jegigen Berhältniffen dazu geeignet wäre, das 
Loos der Türfei zu verbeffern. 


Deutidhlanv, 


Berlin. Das Minifterialblatt für die innere Verwaltung 
enthält unter Anderm ein Rejeript der dem Cenſurweſen 
vorgefegten drei Minifter an ben fönigl. Oberpräfidenten der 
Provinz Schleſien vom 7. Nov., welches feſtſetzt, daß, gleich 
dem Steindruck auch „der Ueberdruck (Autographie)“ der 
Cenſur unbedenklich zu unterwerfen ſey. — Eine 
verfügung vom 25. November hält es für unbedenklich, daß 
den conceſſionirten Buch dru cker n geſtattet werde, ein Zweig⸗ 
geſchäft unter ihrer Firma zu errichten, „wenn der Vorſteher 
dejfelben, welcher jederzeit für den orbnungsmäßigen Betrieb 
des Gewerbes zunädft verhaftet bleibt, der Regierung nam— 
haft gemacht wird,“ und nad) deren Ermeilen die geſetzlich 
feſtſtehenden Eigenſchaften beſitzt. — Durch Refeript des Mi— 
niſteriums des Innern vom 25. November wird die früber 
getroffene Anordnung, daß die Päffe der Studirenden 
nad Frankreich und der Schweiz nur mit Genehmigung des 
Minifteriums des Innern ausgefertigt werden dürfen, außer 
Kraft gejegt und ſoll lediglih bierbei nad den beftebenden 
Vorjriften verfahren "werden. — Eine Circularverfügung 
vom 24. November geftattet den Handwerfögef ellen 
aus andern deuten Staaten, welde den Ausweis führen 
fönnen, daß fie mit Genehmigung ihrer Heimatbebehörden, 
oder mit dem Paßviſa der betreffenden Gejandticaft ihres 
Vaterlandes verſehen, nach der Schweiz gewandert waren, 
unter Modification der beſtandenen Vorſchriften, den Eintritt 
in die preußiſchen Staaten. — Nad einem Erlaß des Mini— 
fteriums des Junern vom 15. November jollen die Straf- 
anftaltsdirectionen dahin inftruirt werden, daf fie von 
nun an fein Begnadigungsgeſuch von Strafgefangenen 
annehmen und abgeben laſſen, weldes von ihnen nicht be: 
jonders befürwortet und unterftügt wird. Die Directionen 
find zugleih darauf aufmerffam zn machen, daß Diebe, Be— 
trüger und ſolche Verbrecher, deren Verbreden einen Man- 
gel an. ehrliebender Gefinnung fundgeben, nach der Aeußerung 
des Juftigminifters feine Ausfide auf Begnadigung haben. 

‚Berlin, 8. Jan. Die Preußische Staatözeitung jagt: Ei— 
nige norddeutſche Zeitungen gefallen fih darin, eine ans 
gebliche ruffiihe Einmigdung in die Zuftände der 
preußifhen Tagespreffe mit großer Lebbaftigfeit zu bes 
ſprechen. Wir fünnen denjelben die Berfiherung geben, daf 
bieg Gerücht ganz und gar auf Irrthum berubt, mithin die 
dem Gegenftande gewidmete Wärme jedes vernünftigen Mo: 
tives entbehrt. 

Prag, 1. Jan. Geftern warb das vierziglährige Dienft- 
jubiläum unſers Gubernialpräfidenten, Grafen v. Cho- 
tef, unter Kundgebung erfreulicher Gefinnungen von unfe- 
rer Stabt Öffentlich gefeiert. 

Münden, 7. Jan. (Ach. 3.) Der Vortrag des königl. 
Minifters der Finanzen zu dem Gefesentwurfe, betreffend die 
Wiedereinführung vonvormaligen Erbämtern, lautet: „Zu 
den Einrichtungen, welche feit den älteften Zeiten mit der ei- 
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range Entwidelung deutſchen ftaatlihen Lebens innig ver- 
unden und namentlih in dem befonderen Berhättnife der 
deutſchen Bölfer zu ihren Fürften — waren, gebören 
die ehemaligen erblichen Ehrenämter. Nicht allein in der Eicl- 
lung der deutſchen Staaten, gegenüber dem vormaligen Reichs⸗ 
oberhaupte, bildeten diefe Würden, als die befannten Reichs-, 
Erzs und Erbämter — ein Element der deutichen Neihövers 
faſſung, jondern fie ftellten ſich auch in ihrer weiteren Fort: 
bildung als erbliche Ehrenämter der einzelnen deutſchen Staas 
ten und deren verfchiedenen Beftandtbeilg mit ale Stügpunfte 
für eine freiere Entfaltung des provinziellin und -— im Gegen— 
fage zu der Gefammtheit — individuellen Lebens dar, Auch 
in Bavern und in den einzelnen ehemals felbitftändigen Ges 
bietötbeilen des Königreichs beftanden, gleichwie in anderen 
deutichen Landen, ſolche Erbamter. Im mehreren und indbes 
fondere in einigen größeren deutſchen Staaten haben bie: 
felben ſelbſt nad der Auflöjung des deutihen Reichsverban— 
des bis auf den heutigen Tag ſich erhalten, in anderen find 
fie aber in Folge der Zeitereigniffe und der durch ſie herein— 
eführten Negierungsfyfteme, Die dem Principe ber Gentrali- 
tion die Oberhand gaben, und diefem alle felbftftändigen or— 
ganifhen Gebilde im Staate, und namentlih Alles, was an 
die früheren provinziellen Cintbeilungen des Staatsgebietes 
und an die bieran gefnüpften Sonderrechte, Sonderinterefjen 
und Sonderorganismen aud nur erinnern fonnte, zu vers 
nichten "beftrebt waren, untergegangen,. Während nun auch 
in Bayern dur die Gonftitution vom 1. Mai 1808 Tit. 2 
$. 10, fowie durd; die hierauf erfolgte allerhöchſte Berord- 
nung vom 28. Juli 1808 für das ganze Reid vier Krons 
ämter als Neihswürben gebildet, und diefe Würden durch 
das Lehen-Edict vom 7. Juli 1808 $$. 3 und 4 zu Thron« 
chen erhoben wurden, hat eben jene Gonftitution in dem 
Tit. 1 $. 2 alle fonft in den verfchiedenen Provinzen beftans 
denen erblihen Ehrenämter für aufgehoben erklärt, und es 
fpricht übereinftimmend biemit das nod) mit gefeglicher Kraft 
beffeidete Lehenediet vom 7. Juli 1808 in feinem $. 36 aus: 
dag Nichts zu Lehen gegeben werden fünne, als. bie Kron« 
ämter und bie liegenden Öiter, Nachdem inzwiſchen durch bie 
von dem gefammten Vaterlande mit freudiger Dankbarkeit be: 
grüfte — vom 29. Nov. 1837, die Eintheilung des 

eiches, jo wie die Benennung der einzelnen Hauptlandestheile, 
aufdie ehrwurdige Grundlage der Geſchichte zurücgeführt worden 
it, jo baben Se. Maj. der König, ehrend die geſchichtliche 
Bergangenbeit der unter Ihrem Scepter vereinigten Volks— 
fämme, und in weiterer Entwidelung des bierin anerfannten 
Grundjages, Allerhöchſtdero Abficht auszufpredhen gerubt, aud) 
die erlojchenen Erbämter, foweit deren — ellung ohne 
Dränträchtigung der gegenwärtigen verfaffungsmäßigen Orunds 
lagen möglich erjcheint, in das Leben zurüdzuführen. Soll 
nun dieſes Inſtitut, welchem die neue Eintheilung des König— 
reihe im Allgemeinen zur Grundlage dienen wird, feine Ar 
pr erfüllen und in der Entwidelung des innern Staatöles 
end wieder Bedeutung erbalten, jo fann dieß nad) dem Bei- 
foiele der Geſchichte nur dadurch gefcheben, daß diefen Würs 
den wieder der Charakter der Erblichfeit beigelegt wird und 
diefelben in lebenbarer Eigenſchaft verliehen werden. In dies 
fer Beziehung ſtehen aber zur Zeit die erwähnten Beftimmuns 
gen des Lebenedictes bindernd entgegen, und es erſcheint bier: 
nad der Fall gegeben, die Wiederberftellung der Erbämter 
durch einen Act der Gefeggebung herbeizuführen. Es würde 
in dieſer men eines einfachen Geſetzes zu dem Lehen⸗ 
edicte bedürfen. affelbe tbeilt nemlich die Lehen im zwei 
Glaffen, in Thronleben und Kanzleileben, zählt zu den erfteren 
die Kronämter des Reichs und untergibt fie im Allgemeinen 
den betreffenden lebengejeglichen Beftimmungen, Nun follen 
zwar die neu berzuftellenden Erbämter mit den Kronämtern, 
weldhe für das ganze Reich gebildet und verfaffungsmäßi 
mit bejonderen Borrechten begabt find, nicht auf van Stufe 
geftellt werben; fein Bedenken aber fiehet wohl im Wege, 
diejelben der niederen Glaffe von Leben, d. i. den Kanzlei» 
leben beizuzäblen. Hiernach würde fid) die neue gejegliche Bes 
fimmung an jene des 8. 10 des Lehenedicis anreihen, und in 


einem Zufage fatuiven, daß auch Ehrenämter ald Kanzlei: 
lehen exblich vergeben werben können, und daß jodann alle bezüg- 
lichen Iebengeieoligen Vorſchriften auch hierauf Anwendung 
zu finden hätten. Diefer Zufag erfcheint für den vorliegenden 
Zwed um jo mehr — als den Erbämtern weder be— 
ſondere, politiſche Vorrechte, noch Bezüge aus der Stante- 
caſſe zu Theil werden follen, und hienach beſchränkt ſich da— 
her auch der Entwurf des Geſetzes darauf, im Eingange die 
beiden Stellen des Lehenediets namhaft zu machen, die durch 
das Geſetz berührt werden. — Dieſes iſt die geſchichtliche und 
rechtliche Grundlage des Geſetzentwurfes, welchen ich aus al: 
lerhöchſtem Auftrage Sr. Maj. des Könige der ſehr verehr—⸗ 
ten Kammer der Reichsräthe zu übergeben, die Ehre habe.“ 
‚Leipzig, 6. Jan. (Leipz. 3) Das Tagesgeſpräch ift jegt 
ein Ereigniß, weldes ſeit Cinführung unferes fo bündigen 
und zum Mufter dienenden Criminalgefegbuches nur höchſt 
felten vorfommen fann. — In zwei gleichlautenden Erfennts 
niffen war die Strafe des Schwerted einem Individuum zus 
erfannt worden, welches eines Todtſchlages, mit Beraubung 
verbunden, überführt und geftändig war. Eine dritte (für eins 
jelne Fälle —— eſtattete) Vertheidigung, welche 
der hieſige Sachwalter Dr. Puttrich fertigte, bat den Erfolg 
gehabt, daß das dritte Erfenntniß Jenen von der Todesftrafe 
befreit und diefe Strafe in Zuchthaus verwandelt hat. 

Leipzig, 8. Jan. (K. U. 3.) Am 4. Jan, fand die Weihe 
der der biefigen Bäderinnung von dem Könige von Schwe« 
den ftatt der alten ſchwediſchen Fahne vom Jahre 1631 ver- 
ligbenen neuen Fahne ftatt, welder nächft dem fgl. Kreis— 
director Deputirte des Stadtrathes, der Stabtverorbneten 
und Innungen beimohnten. Die Weihrede hatte der Supers 
intendent Dr. Großmann übernommen. Am Scluffe derfelben 
befeftigtem ſämmtliche zu dieſer Feierlichkeit Eingeladene die 
Fahne an den Fahnenſtock mittels Zwecken, deren Köpfe mit 
den auf Pergament gefhriebenen Namen deſſen, ber die Zwede 
einfchlug, unterlegt waren. 

Weimar, 6. Jan. (L. 3.) Die geometrifchen Arbeiten 
an der thüringiſch⸗ſächſiſchen Eiſenbahn werden mit voller Thäs 
tigkeit fortgeiegt, und wie man jagt, joll endlich der Bau mit 
Eintritt des Frübjahrs beginnen, vorher aber bier eine außers 
ordentlihe Verfammlung des Landtags ftattfinden. 

Franffurt, 11. Jan. Man bat von Straßburg Nach— 
richt, daß dafelbit am 9." Ian, Abends durch den Telegrapben 
Die Anzeige eingelaufen war, wie die Eröffnung der 
Kammern zu Paris am 9. Jan. Nachmittags ftattgefunden 
batte. Hier ift die Pariſer Poft vom 9. Jan., welche die 
Thronrede mitbringen wird, bis dieſen Augenblit (5 Ubr 
Nachmittags) noch nicht angekommen. 


— Bern Die Polizei bat den fih fo heißenden Propheten Al⸗ 
breit, aus Sachfen-Altenburg, deſſen Yegitimationsichriften nicht in 
der Ordnung waren, aus dem Kanton verwieſen. j 

— Eoblenz, 5. Jan. Ya der vielbefprochenen Angelegenheit des 
jungen Napoleon Wyfe bat geftern das hiefige Zuchtpolizeigericht ein 
Urtbeil erlaffen, welches allgemeine Senfation erregt bat. Auf die Klage des 
Dr. Rath gegen die Hier erfcheinenve Rheine und Mofel» Zeitung, welde aus 
der Rheinifchen Zeitung, bie befannte Erzählung des „Irren von Mareville* 
entlebnt, und den darin vorfommenden Namen „Nath" in „Eonfeil“ umges 
tauft hatte, it nemlich der Verleger jener Zeitung zu zwei Monaten 
Gefängniß, 50 Thlr. Geldſtrafe, dem Berlufte verfhiedener bürgerlicher 
Rechte für die Dauer von 5 Jahren und in eine Eiviientfhädigung 
von 1000 Tplr. zu Gunften des Dr. Rath verurtheilt worden, Der 
Bertheidiger des verklagten Verlegers batte ſich darauf befhränkt, 
die bona fides deffelben bei Aufnahme des ineriminirten Auffages her⸗ 
vorzubeben, ohne bie moraliihe Seite der Sache ſelbſt zu erörtern. 
Zur factifchen Aufklärung diefer myfteriöfen Affaire hat demnach die 
fattgebabte Vrocedur feinen Beitrag geliefert, nachdem eine auf Ber 
anlaffung des Berflagten und eine Denunciation des Napoleon Woſe 
felbft gegen Dr. Rath eingeleitete gerichtlide Unterfuhung wegen 
Verjäprung eingeflellt worden ift. Eine ähnliche Alage des Dr. Rath 
gegen die Rheinifche Zeitung if von dem Zuchtpoligeigerichte zu Köln 
wegen der richterlihen Qualität eines verllagten Geranten an den 
dortigen Appellationspof zur Entiheidung verwieſen worden. 


Frankfurter ©ber - 


Freitag 


* 
Großbritannien. 

London, 3. Jan. (Pr.St.3.) Der Lieutenant Eyre von 
der bengalifhen Artillerie, welcher an ben legten Unglücks— 
fällen in Cabul Theil nabm und fpäter die Gefangenſchaft 
der Frauen und einiger verwunbeten Offiziere in Afgbaniftan 
tbeilte, bat fo eben ein Buch berausgegeben , bad den erfien 
in Europa erfchienenen betaillirten Bericht ülgr jene beifpiel- 
Iof n Ereigniffe entbält und als die Ausſage eines competen: 
ten und unparteiifchen Augenzeugen aufgenommen werben muß. 
Ich glaube nicht, daß die Kriegsge a irgend einer Nation 
eine jo lange und ununterbrochene Reihe von Blunders und 
Thorbeiten enthält, wie fie von allen böberen Offizieren der 
fleinen Armee bes Generald Elpbinftone begangen wurden. 
Ich glaube nicht, daß irgend ein brittiiches Regiment fich je— 
mals fo ſchlecht benahm, wie das Adfte Syrien rei, rar in 
Gabul, und ich bin überzeugt, daß nie ein brittiicher Geſandter 
oder Diplomat jemals zuvor feine hohe Stellung fo febr entehrte 
oder fein graufames Schidfal fo fehr verdiente, wie Sir W. Mar» 
nagbten- In der verzweifelten Lage, in der fich die Engländer da— 
mals befanden, hatte der Gefandte auf Berlangen und mit ber 
vollen Zuftimmung des Kriegeratbs einen Vertrag oder .eine 
Gapitulation mit allen Häuptlingen abgeſchloſſen, wonach 
die Britten alle ihre Stellungen in Afgbaniftan räumen, 
fihern Rüdzug nah Indien und Lebensmittel von den Afgbas 
nen erhalten jollten — dem Schab Sudſcha follte es freifteben, 
ſich mit der brittifhen Armee nad Ludianah zurüdzuzieben 
oder zurüdzubleiben — allen Anhängern bes Königs in jes 
nem Yande, follte eine Amneftie bewilligt, alle Gefangenen 
follten ausgeliefert werben, und feine brittifhen Truppen je 
mals wieder nad ei gr ven gefandt werden. Allen biefen 
Bedingungen gaben der Gefandte und die Häuptlinge ibre 
Zuftimmung. Die Uebereinfunft wurde am 11. Dez. abge: 
fchloffen, und vom 12 bis zum 22. war man ei So Vor: 
bereitungen zur Ausführung derfelben beihäftigt. Man ftellte 
Geiſeln; Schah Sudſcha fprad feinen Wunfch aus, nicht das 
Yand zu verlafien, und ein Tbeil der Truppen verließ Bala 
Hiffer, und die Munition in den Cantennements wurde zum 
Theil den Afgbanen übergeben. Am 22, Dez. fandte jedoch Afbar 
Chan den Gapitän Sfinner, der fein Gefangener war, nebft 
zwei von feinen Verwandten in bie Gantonnements; fie 
batten den gebeimen Auftrag, dem Gefandten vorzufchlagen, 
mit ihm felbft, ohne Zugiehung der andern Häuptlinge, 
die an dem früberen Bertrage theilgenommen, zu unterban: 
deln. Amenullab Chan, der einflufreichfte Viefer Letzteren, 
ſollte am folgenden Tage feſtgenommen und den Engläns 
dern überliefert und eines der Hauptiortd , fo wie Bala 
Hiffar, wieder von einem brittiihen Regimente befegt wer- 
den. ferner follte Schab Sudſcha König bleiben, Muba- 
med Afbar fein Wefir werden und die brittifche Armee nr 
genug im Lande bleiben, um die Schmadh eines Rüd— 
zuge zu vermeiden, Diefen Borfdhlägen gab Macnaghten, 
obgleich er bereits durch feine frühere Uebereinfunft mit den 
Hauptlingen gebunden war, feine Zuftimmung, und gab wirf- 
fidh eine von ibm felbft in perfifher Sprache geſchriebene Er- 
flärung ab, worin er fagte, daß dieß nicht nur eine treffliche 
Gelegenheit ſey, die wahren Wünfhe feiner Regierung in 
ig Mair zu bringen, nemlich das Land auf möglichft ebren- 
volle Weife zu räumen, fondern England gewinne aud da— 
eng} Zeit, mit Rußland einen Bertrag abzufchließen, wodurch 
die Grenzen ihres reſpectiven Einfluſſes in Inneraſien feſt— 
geſtellt würden. Dieß Alles wurde von Macnagbten abge— 
macht, ohne daß er auch nur irgend Jemand eiwas davon 
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mittbeilte. Das Ganze war ein von ben regnen 
en gefhmiedetes Eomplott, um die Aufrichtigfeit und 
teblichfeit des Geſandten auf die Probe zu flellen und 
einen Grund zu haben, den Trartat zu brechen, fich ber 
Perfon des Gefandten zu bemädtigen und die Armee zu 
vernichten. Am folgenden Morgen begab fih Macnagbten in 
bie Gonferenz, zu der er am Übend vorher war eingeladen 
worden. Er traf Afbar Chan, umgeben von einer beträchtli« 
hen Anzabl feiner Anhänger, bie, wie er fagte, mit im Ges 
beimniß feyen, Diefe Täufhung war indeß von kurzer Dauer. 
Die brittifhen Dffiziere wurden ergriffen, der Gefanbte felbft 
von Afbar Chan feitgebalten, und ald er fih widerfeßte, von 
dem wilden Afgbanen durch den Leib geſchoſſen. Die übrigen 
Details diefer unbeilvollen —— And befannt ; aber die 
ſchmachvollen Umftände, welche biefelbe herbeiführen, find neu, 
und glüdlicerweife fällt die Schmad allein auf das Opfer 
derfelben. Die Grenzen dieſes Schreibens geftatten nicht, die 
ergreifenden, aber wahren Schilderungen der Schrecken bee 
Rüdzugs, welcher jenen Ereigniffen folgte, aus dem Bude 
des Lieutenants Eyre mitzutheilen. Sie übertreffen Alles, was 
Segur über den Nüdzug von Moskau erzählt, denn von 
4500 Soldaten, worunter 690 Europäer, nebft 12,000 Mann 
Troß, blieb nit Einer * um das Entſetzliche zu erzäh⸗ 
len Nur der Name Lord Eldred Pottinger’s gebt mit neuen 
Ebren aus biefem m. bervor, 


ürfei, a 
‚Konftantinopel, 21. Dez. (kK. A. 3.) Frankreich hat 
einen Conſul für Bulgarien ernannt, ber in Selle 
refidiren wird. Diefer, ein Hr. Duclos, ift bereits bier ans 
— und wird in einigen Tagen von bier nad dem 

rte feiner Beftimmung abgeben, In Sophia hat feine eu⸗ 
ropäifche Macht einen Gonful. Franfreih hat dort feine Hans 
belöintereffen. Kein Europäer, d. h. Franfe, mithin auch fein 
ranzofe, ift dort anfällig, Frankreich bat dort feine franzö— 
schen Unterthanen, denen es feine Protection ſchuldig wäre; 
Katholiken befinden ſich auch nicht dort, weldye wie in Mofu 
und Bagdad, den Vorwand zur Anwefenbeit eines franzöft- 
ſchen Conſuls geben könnten. Was fuht denn num Franke 
reich in dem unbebeutenden, finftern Sophia? wirb man fra= 
en. Man ichlage Hrn. Blanqui’s Beſchreibung feiner in die Tür⸗ 
ei anf Koſten Franfreihe gemachten Reife auf und leſe jene Artikel 
über das gebeimnißvolleteben, welches fi in Bulgarien und Ser- 
bienrege, über beffen mpfteriöfe Zufunft und die Rolle, welche 
Franfreid dabei zu fpielen bat, fo iſt der Schlüffel zu die— 
fem Rätbfel gefunden. Wie Franfreih in Syrien und Meſo— 
potamien ald das zerftörende, auflöfende Princip in Bezug 
auf die Pforte auftrat, fo wird es dieß jegt auch in Rume— 
lien zu tbun im Sinne baben. Allein dort wirb es ihm et- 
was ſchwerer fallen. Unter den Bölfern griechiſcher Religion 
wird ed nicht leicht aufrichtige Sympathien für ſich erwerten, 
Dean wird fein Gelb annebmen, verzebren und doch thun, 
was man will, 

Stalien 

Der Gourrier de von vom 5. Jan, fehreibt aus Savo— 
ven: „Die Heine Stadt Rumilly in Savoyen war Mitte De- 
zemberd der Schauplag einer Emeute, wichtig genug um eine 
wahre Militärbefignabme zu — Neun — — 
find nicht ohne Schwierigkeit verhaftet und nach Annezy abs 
eführt. Da man über die eigentlichen Urſachen dieſer Echauf— 

uree zweifelhaft iſt, fo iſt es wohl möglich, daß fie ſich an 
einen weiter ausgedehnten Aufſtandsplan knüpfte. Es iſt we— 
nigſtens gewiß, daß man auf ber Grenze Savopens und in 
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nimmt, haben wir bie gegründetfte Hoffnung, dag nad ein 
Paar Jahren auch mit unferer Strede wird begonnen wer: 
den. Weniger erfreulicy zeigen ſich die Ausfichten in Hinfiht auf 
den Anfhluß an den Zollverein. Die Sache ruht mehr, wie 
je. Wenige find ed, die fih Hoffnung machen, es geichebe 
bierin etwas Weſentliches. Einige Modificationen, geringe Zus 
geftändniffe, das wird alles ſeyn. 

Berlin, T. Jan, (Elbf. Ztg.) Im Tagesgeſpräch ver: 
ſchwindet ſchon wieder Alles das, was man noch geftern und 
vorgeftern über dad Berbot der Leipz. Allgem. Zeit. fagte. 
Man will jegt bebaupten, daß Brodhaus beabfichtigt, am bie 
Stelle diefer Allgemeinen Zeitung eine ſächſiſche Staatszeitung 
treten zu laffen; ein Mittel, weldes und y ungeeignet 
fcheint, den Leuten zu genügen, die bis jegt fein Publifum 
ausmacten. Auf. jeden Fall aber läßt es fid) nicht denken, 
daß man bier das Verbot eines Blattes aufheben würde, 
wenn ed flatt der Tendenz bloß den Titel verändert, wäb- 
rend auf der anderen Seite Fünftig jenem Publifum wenig 
an derfelben Zeitung mit einer andern Tendenz gelegen fern 
möchte. — An den ung unwillkürlich auf eine fchnelle Weiſe 
verlafen babenden Hrn. Herwegb, find verfdiedene poeti- 
fche und. profaifche Sendſchreiben unjeren Zeitungen ein= oder 
vielmehr dem flüchtig Reifenden nachgeſchickt worden. Sie 
find aber auf eine Weife gebalten, daß es dem Lefer ſchwer 
wird, Scherz und Ernft, oder Yob und Tadel daraus zu entr 
nehmen, Am bdeutlichiten bat ſich die Spenerſche net ges 
en den reijenden Dichter ausgeſprochen, während ein Kämpe 
fir denfelben in der Voſſiſchen Zeitung ſich eingefunden bat, 
der aber fcherzbaft genug, offen erflärt, daß gut Bomben zu 
werfen fey, wo man fein Schrootforn entgegen ſchleudern 
fönne, Eine Behauptung, die auf diefe Weiſe auh das Schutz- 
wort dieſes Paladins ohne Schroot und Korn madt. Die 
bier in Gefellfhaft des Ordensgeiſtlichen Pater Goßler ein- 
getroffenen Nonnen find geftern ber Königin vor abere Aber 
den, obne ir man bis jegt noch das geringfte Nähere über 
den Zwed ibrer Neife anzugeben vermag. Auf jeden Fall 
foricht es für diefelben, daß das Wirken der frommen Schwe: 
ftern in Schleſien, ſowobl in Beziehung auf das weibliche 
Erziehungsweſen, ald auf die Kranfenpflege, ale fehr beils 
fam und verdienftlicd anerfannt wird. 

Münden, 6. Yan. (Köln. 3.) Die Kranfbeit eines uns 
ferer geihänteften Künftler, des Inſpectors Stieglmaier, 
erweckt bie allgemeinfte Theilnabme ſowohl bei feinen Freun— 
den, ald bei denen, die ibn nur aus feiner fünftlerifchen Thä— 
tigfeit fennen. Die plögliche und lebensgefährliche Erkrankung 
bat 5 dem Gerücht Beranlaffung gegeben, als fey er bei 
den Bergoldungen durch Duedfilberbämpfe vergiftet worden; 
was ſich indep glüdliher Weife ald ganz falſch erwielen. 
Stieglmaier iſt ein Mann von ungefähr 46 Jahren, und 
war förperli nie leidend; die Aerzte halten feine Krankheit 
Kr eine Magenverbärtung. — Nah Nachrichten aus Weimar 
ollen bie Erben Göthe's die Forderung für das Wohnhaus 
und bie —— des Dichters auf 70,000 Thaler ge— 
fteigert und dabei die Nebengebäude und das Gabinet Göthe's 
für fi refervirt haben. 

=: Aus Kurheſſen, 10, Jan. Um einer Tängft gefühl— 
ten und im Imtereffe der Humanität dringend gebotenen Ber- 
pflichtung zu genügen, wird dem Vernehmen nad der Stäntes 
verfammlung von Seiten unferer Staatsregierung der Antrag 
eftellt werben, das zur Rotbenburger Domäne gehörige * 
chloß Wildeck fäuftich dem Staate zu erwerben, um bafelbft 
eine allgemeine Yandes-‘rrenanftalt zu erridten. Ein 
notbwendiger Bauplan nebft Koftenüberfchlag fol ſchon voll« 
endet vorliegen. Ueber das dortſelbſt auszuführende Syſtem 
ift noch nichts befannt geworben. — Zufolge einer Miniftes 
rialverfügung foll mit dem Monat März d. J. die Bereinis 
gung fämmtliher Strafs und Beiferungsanftalten aller Grabe 
in ber Art bewerkitelligt feyn, daß für bie Detention aller 
männlichen Sträflinge Ziegenbain, und bie aller weiblichen 
Kaifel fortan beftimmt ift. 

Freiburg, 8. Jan, (Schwäb. M.) Beim erzbifhöflichen 
Domcapitel dabier ift foeben die Anzeige eingelaufen, daß von 


ſtücke vermehrt. Um diefe Zeit zahlten 5,205,411 


Rom aus die bereits erfolgte Beftätigung unſeres erwählten 
Erzbifhofs v. Vicari in wenigen Tagen babier eintreffen 
werde. Die Jntbronifirung wird ſodann bald erfolgen. 


— Berlin, 7. Ian. In allen gebifveten Streifen wird gegenwärtig 
das vom einem Juriften, dem Hrn. Carl Schultz, abgefaßte Gericht: 
„Wünſche eines Preußen beim Beginn des Jahres 1843,” mit warmer 
Theilnahme befprocden, weil darin in ciner würdigen Korm und edlen 
Sprache ebenfalls Mängel unferes Staates offen erörtert werben, 
Das Gedicht bat fich dennoch böhern Orts eines allgemeinen Beifalle 
u erfreuen und fönnte dem Herwegh zum Mufter dienen, wie ein 

ichter feine freien Gedanken — in einer ſchicklichen Form un⸗ 
umwunden mitzutheilen habe. (Weſtf. M.) 

— Ein Zeitungsfcreiber theilte einſt vor Ankunft der Koſaken 
einige furze Nachrichten über diefelben mit, Unter Anderem bemerkte 
er: „Sie reiten auf Heinen, unanfebnlihen Pferben.” Der 
furchtſame Genfor ftrih die Wörter „Heinen“ und „unanfehn- 
lichen“ und fo lautete es: „Sie reiten auf Pferden.“ (Baterl.) 

— Bei dem fürzlih gemeldeten Tode des bekannten Dichters ber 

—— wieder laut gewordenen Marſeillaiſe: Rouget de I’Isle, 
wird derfelbe von riehreren Zeitungen auch zugleich der Componift 
enannt und die gelegentlihe Entftehung des Ganzen je Straßburg 
m Jahre 1792 als „chant de guerre pour l’armee du Rhin* erwähnt, 
welder dann dur dieMarfeiller Freiwilligen den noch gebräuchlich en 
Namen bekam. Nun aber geben franzöfifhe Bücher, namentlih Budez 
und Nour, in ihrer Geſchichte der Revolutionen felbft an, daß ein 
„Mr. l’Allemand de Huningue ‚“ über den nichts Weiteres bemerkt 
wird, die Mufit des Marfches gemacht babe. Diefe unbeftimmte, jedoch 
auf einen Elfäher von Düningen weifende Nachricht erinnert ferner 
daran, daß fogar dem Kapellmeifter Reichardt diefe Compofition 
beigelegt wird. Nicht unglaublich, fowohl wegen ber Zrefflichkeit des 
Maͤrſches, dergleichen mehrere aus Reichardi's älteren Opern, 4. B. 
Brennus, noch anklingen, als auch, weil Reihardt gerade im Jahr 
1792 in Frankreich war und feine vertrauten Briefe von diefer Reife 
feine Entlafung aus foniglihem Dienfte, ald —— mit der 
Spmpathie für die Revolütion, bewirkten, wie ihm dann fein politi—⸗ 
fcher Trompeter noch 1797 einige derbe Fenien eintrug. Merkwürdig 
wäre ed doch, wenn Klopftod’s bekanntes Wort zu dem Dichter der 
Marfeillaife in Hamburg: „wie er Deutfchland beitreten bürfe, da 
fein Gefang 50,000 Deutſche erfchlagen babe“ zugleich einen Deut- 
fhen felber träfe; denn obne Zweifel gebührt dem Componiften, 
wer er aud ſey, die volle Hälfte dieſer Hefatombe. 

— Münden, 3. Ian. Geftern Abende wurde die nunmehr britie 
Bleikammer der hiefigen Echwefelfäure-, Glauberſalz und Eodafabrit 
des Hrn. Bifher durch die Zufammenkunft einer Geſellſchaſi von 
Chemikern, Grfhäftimännern und Induftriefreunden aus Münden und 
Augsburg, und zwar in der neuen Bleifammter ſelbſt, wo noch benfelben 
Abend die Echwefelfäure - Bildung ihren Anfang vahm, feierlih und 
fröhlich eingeweiht. Es war in der That ein höchſt feltfames Sieges- 
fe der Induſtrie, im diefem großen der Schwefelfäurebildung 
geweihten Raume, deffen Wände aus Bleiplatten zufammengefügt find, 
unter Glaͤſergeklirr muntere Lieder anflimmen zu bören. dr. Bifher 
bat feine Aufgabe glüdlih gelöft, er hat gezeigt, was ein Gefchäftd- 
mann, der Zeit und Umſtaͤnde zu benüßen verſteht, und Kenniniſſe, 
Umficht, Energie und Bebarrlipkeit mit unermüdeter Thätigleit ver- 
bindet, dur zwedmäßige Bereinigung geiſtiger und materieller Hülfe- 
mittel in fürzefter Zeit zu leiften vermag, denn fein Gtabliffement, 
welches vor drei Jahren noch kaum in der Idee erifirie, ift bereits 
eines der febenswürdigften feiner Art in Deutfchland, deſſen Geihäfte- 
Umfhwung mit jevem Tage wächſt. Man erflaunt, neben ven brei 
großen Bleitammern, wovon jede wohl über 12,000 fl nefoftet haben 
mag, eine Menge anderer eben fo —— als aroßartiger Ap⸗ 
parate, wie Deflilliröfen für Salzfäure- und Glauberfalgerzeugung, 
Calcinirheerde, Schmelgöfen für Soda, Dampffeffel, Auslaugeapparate 
mit galvanifher Einrihtung, Abdampf- und Arpftalliirgefäße, Müple, 
Pumpwerk u. f. w. vereinigt zu feben, und freuet fich über diefen 
blühenden Geſchaͤftsaufſchwung 

— Nürnberg, 9. Jan, Bon dem nahen Feucht gebt die Nach⸗ 
richt ein, daß in einer Kanalbütte ohnweit dieſes Orts der cilfiährige 
Knabe des Marletenders einen Arbeiter erfcheiten habe, wie das Ges 
rüdt meldet, nicht aus Unvorfichtigkeit, fondern abfichtlih, weil 
der Unglüdlihe Belannifhaft mit der Schwefler des jungen Böfe- 
wichts hatte, welde auch gegen den Willen des Baters ftattfand, — 
Ein äußerft zwedmäßiges Inftitut iſt die kürzlich errichtete Societät 
für „Leihenbegängniffe in der einfachſten Weiſe“ zu nennen. Der Braud, 
enorm tbeure Leichenfeiern zu halten, war bisher in Rürnberg fo ein» 

eriffen, daß zu dem Schmerz des Herzens um iheuere Berflorbene 
Päufig eine finanzielle Berblutung der Koflen der Beerdigung wegen 
bei den Histerbliebenen eintrat. 

— Die 52,678,678 Heltare bebauten Feldes, welche Franf- 
2. befigt, waren ſchon im Jahre 1826 in 10,200,593 Bruch⸗ 
ftüde zerfallen. Im Jahr 1835 wurde die Rechnung abermals gemadt 
und in neun Jahren hatte fih vie Zerftüdelung um 596,835 neue Bruch⸗ 
eldtheile weniger 
als 5 Fr. Grundſteuer; bloß 13,362 zaplten über 1000. Seit diefer 
Zeit hat die Zerfüdelung fchnelle Fortigritte gemadt. (Moniteur.) 





China 


Beribt an den Kaiſer über den Friedensver— 
—— England und dem Reiche der Mitte. 

1. Die Barbaren Paten verlangt, man folle ihnen 21 Mil: 
lionen Dollars zahlen. Bei näherer Unterfuchung zeigte ſich's, 
wie befagte Barbaren Anfangs 30 Millionen Dollars zu ers 
prefien gedachten. Aber Changhi und feine Collegen (die un« 
terbandelnden Mandarinen) bieiten Stand, famen wiederholt 
auf den Geldpunft zurück, und erlangten zulegt, daß bie 
Summe auf 21 Millionen Dollars feftgeiegt wurde. Die Bars 
baren fagten: 6 Millionen feyen der Betrag für das (ver: 
brannte) Opium, 3 Millionen würden beredynet für Forbes 
rungen an bie —— und 12 Millionen als Erſatz 
der Kriegskoſten in Anſpruch genommen. Die Unterhändler 
gaben zu bedenken: das Opium ſey bereits durch die 6 Mil- 
lionen Dollars vergütet, weldhe die Stadt Canton erlegt babe; 
wie man barauf bejteben fünne, denſelben Poften zweimal in 
Anrechnung zu bringen ? Den Hongfaufleuten müſſe überlaf- 
fen bleiben, ihre Schuld ſelbſt abzutragen; der Regierung fey 
nit anzumutben, dafür einzufteben; was die Koften der 
Armee anbelange, fo ſehe man nidyt ab, warum. China fie 
tragen folle. Leber diefe verſchiedenen Gegenftände wurde viel 
bin und ber gefprodyen. Die Barbaren ſchrien, das Opium 
werde nicht in England erzeugt, jondern fey von den bes 
nachbarten Gebieten nah China eingeführt worden ; an 
20,000 Kiſten der foftbaren Waare jeven verbrannt wor— 
den und ed bedürfe großer Geldſummen, Entihädigung da— 
für zu leiten; die bereits erlegten 6 Mill. Dollars hätten 
faum zur Hälfte dazu bingereicht ; das Fehlende müſſe nadı- 
traͤglich bezahlt werden; die Hongfaufleute bätten allerdings 
ſelbſt liquidiren follen, feyen aber jo lange im Rückſtand ges 
blicben, daß die Schuldenfaft zu einer großen Summe anger 
wachſen wäre; man fordere nur 3 Mill., während die Schuld 
wobl zehnmal fo viel betrage; die Negierung möge eine Wei— 
jung nad) Canton ergeben Talfen zur Unterjuhung und Re— 
gulirung der Forderungen an die Hongfaufleute, fo wie zur Gert: 
jegung einer Zeit, innerbalb welcher der Abtrag erfolgen 
müjfe; falls aber die Hongfaufleute die Gelder nicht auf- 
bringen könnten, müſſe die Negierung dafür einftehen. Ans 
ebend die Koften für die Armee, fo müßten nun, da ber 
Öriede zu Stande gefommen, Soldaten und Matrojen bezahlt 
werben, ebe fie nah Haus zurüdfebren; werde das Geld da— 
u nicht berbeigeichafft, jo jey an Abzug des Heerd und ber 
ste nicht zu benfen. Nun aber dürfte China, falls die 
eindfeligfeiten nicht —— ſollten, bald mebr als 12 Mill. 
Dollars zu erſchwingen baben. Die Kriegsihirfe der Barba— 
ren haben Kingfow genommen und die Durcfabrten blodirt, 
fo daß ihr baldiges Aufbrechen vom größten Nugen feyn 
würde. Wir haben Alles getban, die Unbilligkeit der Forde— 
rungen bervorzubeben, aber die Barbaren ftarrten und an 
und blieben auf ihrem Begebr. Wir Aberzeugten und, daß 
diefe Barbaren, um ihres unverfchämten Drängens willen, 
den bitteren Haß verdienen, mußten jedoch in Betracht 
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ziehen, daß ſie bereits Kingkow angegriffen und zerſtört 
haben und die größte Noth eintreten —8 wenn die Com— 
municationen beides nord⸗ und ſüdwärts gehemmt würden, 
Age folgen nun Vorſchläge zur Aufbringung der 21 Mill, 
Dollars; unter den Hülfsquellen, auf welde verwiefen wird, 
it auch der Ertrag vom Verkauf gewiffer Decorationen oder 
chineſiſcher Orden; fie befteben aus Pfauenfedern und einer 
bejonderen Art von Knöpfen; aud wird in Anſchlag gebracht, 
daß bei wieder eröffnetem Handel die Zollabgaben ein Er: 
kleckliches abwerſen werden; den Schlußitein der finanziellen 
Erwägungen bildet die Bemerfung, wenn man den Krieg 
fortfegen wolle, werde fi der jährliche Aufwand zu der von 
England begehrten Entihädigungsfumme verhalten wie 3 zu 
10 und vafdr erreiche man zulegt doch nur ein nußlofes Bes 
barren im Widerftand,, ohne Hoffnung auf Sieg.) 2. Die 
befagten Barbaren baben verlangt, man folle ibnen Hong— 
fong als Aufenthaltsort überlaffen ; ferner machen fie Anſpruch 
auf freien Hantel zu Kwanghow, Funchow, Heamun (Amoy), 
Ningpo und Shangbai. Da fie auf Hongfong ſich bereits 
niedergelafien, auch Gebaͤulichkeiten errichtet haben, und nun 
um die Begünftigung, dafelbft bleiben zu dürfen, anſuchen, 
jo bat man ihnen ihr Begebren zugeftanden. Was die fünf 
Hafenorte zum Handeltreiben angeht, fo ſchien es freilich, 
daß es deren zu viele ſeyen. Die Barbaren ftellten inzwifchen 
auch den Antrag, es follten — ———— über Han- 
belöverbältniffe und Zollabgaben verabredet und feſtgeſetzt 
werden. Als man klare und ausführliche Erklärungen ver— 
langte, antworteten die Barbaren: „Wir betrachten Hongkon 

als unſern Wohnort; wir müſſen freien Handel in den für 
Häfen haben; wird und dieſe Forderung nicht zugeitanden, fo 
balten wir Amop, Ningpo, Chinhae, Tingbae, Topoo, Pays 
ſchan und Chinfeang bejegt und zieben unfere Streitmacht nicht 
zurüd; dieweil wir die genannten Pläge zur Betreibung uns 
jers Handels haben müffen, fo ift es durdaus nötbig, daß 
wir nr Conſuln daſelbſt unterhalten; die Zollabgaben, wenn fie 
einmal fejtgeftellt find, werben wir pünktlich und obne Berzug ents 
richten; zur Zeit, als wir nur in Canton Handel trieben, wardag 
ganze Sefchäft in den Händen der Mandarinen und der Hongfauf: 
leute; wir waren den Erprefungen dieſer Leute ausgejeßt 
und erlitten großen Nactbeil; für die Zufunft gedenken wir 
uns Kaufleute nad unjerm Belieben zu wählen, damit der 
Handel auf eine billige Weije betrieben und die Zollabgabe 
an den verſchiedenen Orten duch unfern Gonful direct an 
die dhineftihe Verwaltung entrichtet werbe.” Es wurde bier- 
auf nochmals vorgeitellt, fünf Hafenpläge ſeyen zu viel, aber 
die Barbaren blieben feſt auf ibver Forderung. Es war jchwer, 
ihnen hierin nicht nadzugeben, denn fie balten ja obnebin 
ion Amoi, Hongfong und Kolongſoo bejegt und weichen nicht 
aus dem Yande, dis man ihnen williährt in all’ ihrem Begebr. 
Wollten wir auch unfer Heer rüften, jene Orte wieder zu nebmen, 
jo würden wir dod nicht fo leicht fertig werden mitben Bars 
baren, die auf Schiffen in unfern Gewäffern liegen. Obſchon 
unfere Truppen nahe genug bei den Barbaren fieben, fo it 
es doch viele Tage ber zu feinem Schlagen gefommen. Soll 
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Deutſchland. 

Hamburg, 9. Jan. Der Hamburger Correſpondent ent- 
bielt befanntlih jüngſt einen Correſpondenzbericht aus Paris, 
in welchem auf dad Beftimmtefte verfihert Zvurde, dag von 
den drei Mächten Oeſterreich, England und Frankreich” die 
energiſchſten Maßregeln für die Wiedereinfegung des vertrie— 
benen Fürften Miloſch gemeinschaftlich beſchloſſen ſeyen und 
demnädft in Ausführung gebradht werden würden. — Heute 
lieft man in dem genannten Blatte folgende Schreiben: 

„Paris, 2. Jan. Ueber der ſerbiſchen Angelegenbeit rubt 
noch immer ein dichter Schleier; jo viel kann ich Ihnen ver- 
fidyern, daß’ meine, Ihnen mitgetbeilte Nachricht, über ein col- 
lectives Einſchreiten der drei Mächte, Oefterreih, Frank— 
reich und England wahr ift, und daß die Zeit meine Angabe 
beftätigen wird. Es ift fchon bezeichnend genug, daß die Nach— 
richt aus Ihrem Dlatte jogleih in alle franzöſiſchen Blät— 
ter, jelbft den Globe, der feine Infpirationen aus Guizot's 
Gabinette empfängt, überging und bis jegt auch nicht den leis 
ſeſten Zweifel, viel weniger einen Wideripruch bervorrief. 
Die Nachrichten der. directe Duellen habenden deutihen 
und engliihen Blätter aber geben num fhon einzeln das Ge— 
fagte beftätigende Notizen. Natürlich ift es, daß Rußland, 
jeine Unpopularirät fennend und nun gute Diene zum böfen 
Spiele machend, Alles aufbietet, um durch freundichaftliche 
Goneeflionen und die anſcheinend größte Bereitwilligfeit zu 
verhindern, daß diefer Schritt der drei Mächte nicht ein öf— 
fentlicher werde und biefelben zu fichtlihen Demonftrationen 

eswungen werden. Diefes wird ibm auch wohl gelingen, da 
DOefterreich fein Verdienſt darin fucht, eine Politik zur öf— 
fentlihen Schau zu tragen und in der allgemeinen weg. 
auszubeuten; ed will das Recht und ben Frieden, und Fürf 
Metternid), des ebrenvollen Pages gewiß, den ibm einft die 
Weltgeſchichte anweifen wird, fümmert fi wenig darum, ob 
das Verdienſt des Erfolges ibm zugeſchrieben wird oder nicht, 
wenn nur die Thatfache beftebt. — jedenfalls müſſen die 
nächſten Nachrichten aus Konſtantinopel Entſcheidendes bringen.“ 

„Berlin, 4. Jan Selten ift und eine fo dreifte Myſtifi— 
ration des Publifums aufgeſtoßen, alö die, womit ein Cor— 
reſpondent aus Paris Ihr gefchägtes Blatt irre geführt bat. 
Auf Betrieb des Wiener Hofes foll in London eine Lebereins 
funft zwiſchen Defterreih, England und Frankreich zur Re— 

ulirupg ber ferbifhen Angelegenheiten geſchloſſen und der 

forte eine Collectivnote übergeben ſeyn, worin die Wieder— 
einfegung des Fürſten Michael energiih verlangt wird; zu— 
leich babe Defterreih allen Mächten notificirt, daß es ein 
tmeecorps an die jerbiiche Grenze rüden laffen werde, der 
öfterreihiihe Gefandte fey aus Konftantinopel abberufen, 
Defterreih wolle alle orientaliihen Verhältniſſe im Einver: 
Rändniffe mit England und Frankreich ordnen, und man könne, 
wenn die Pforte nicht nachgebe, auf das Aeußerſte gefaßt ſeyn 
und den wichtigjten Ereigniffen im Orient entgegenfeben. Nun 
eben Sie, an allem dem ift auch nicht ein wahres Wort; 
fan Wort, was nicht einen feltenen irish bull entbielte, Daß 
weder Deiterreih noch Rußland, welchem vertragsmäßig ein 
Einfluß auf die ſerbiſchen Angelegenheiten zuſteht, an ber 
(vermittelt Empörung) bewerfitelligten Einſetzung des Fürs 
ften Michael Gefallen finden fonnten, dich kann aud ein uns 
tergeorbneter Berftand begreifen: eben jo unwahrſcheinlich als 
unvabr. aber erjcheint es, daß Defterreich die gefammte orien= 
talifche Volitif auf die Spige ftellen, Collectionoten mit Frank— 
reich und England gegen die Pforte richten, Armeecorps an 
die Grenze ſchicken und Ereigniffe der äußerſten Wichtigkeit 
im Drient berbeiführen follte, lediglich um diefen oder jenen 
sürften in Serbien zu balten oder zu ſtürzen.“ 

Frankfurt, 12, Jan. Geftern traf dabier ein: Se. Exc. 
Hr. Baron v, Lentho, k. hannov. Bundestagsgefandte und 
Oberappellationgrath. 


bewegt haben. 


Paris, 9, Jan. Stand der Nente: 5pCt. 120. 15. — 
er 79. 15.— Neapol. 106. 75.— 5pCt. Portug. 364. — 
Belgiſche Banfactien 765. — Actien der Bank von —— 
3302. 50. — St. Germain⸗Eiſenbahn 850. — Verſailles, rechtes 
Urer 305. — Linkes Ufer 117. 50. — Straßburg: Bafel 202. 50. 
Die Rentenotirung war zu Anfang der Börfe ganz ohne Be- 
wegung; man erwartete die Nede des Königs; fie wurde ges 
gen 2 Uhr befannt, worauf mehrere Berfäufe ftattfanden ; 
man hat bemerft, daß der Name England nicht vorkommt 
in der Nede und aud) dee Durchſuchungsrechts nicht gedacht wird, 

— Heute um 1 Ubr hat fih der König aus dem Tuilerien- 
palajt nad dem Palaft der Deputirtenfammer begeben; Se. 
Maj. bat die Sefjion durch folgende Rede eröffnet: 

„Meine Herren Pairs! Meine Herren Deputirten! Franf- 
reich's Zuneigung und Sympathie haben meinen Mutb aufs 
recht gehalten, Das Derz ned) immer vol Kummer, aber aud) 
voll Vertrauen auf Ihre Hingebung, babe ich, indem ih Sie 
jelbft berufe zur Wiederaufnabme Ihrer Arbeiten, beute voll 
enden wollen, was mein Schmerz mid bei Eröffnung Ihrer 
Seſſion gezwungen bat unvollftändig zu laſſen. Sie baben 
bereits viel gethan für Frankreich's Sicherheit und Zukunft. Ich 
danfe Ihnen in feinem Namen. Welches auch die über ung 
ergangenen Prüfungen ſeyn mögen, id und die Meinen wers 
den dem Dienfte Frankreich's Altes weiben, was Gott ung 
an Stärke und Leben gewähren mag. Durch die Gunft der 
Ordnung und des Friedens entfaltet fid) der Nationafwohl- 
ftand, bezeugt von ber rafhen Zunahme des öffentlichen Ein: 
fommens, über unfere höchſten Erwartungen binaus. Die feite 
Herrſchaft der Geſetze iſt das ſicherſte Pfand für das Gemein: 
wohl; fie macht auch die Stärke des Staates aus; die all— 
gemein verbreitete Ueberzeugung, daß die Gefege gewiffenbaft 
vollzogen werden, läßt die jeltnere Anwendung ibrer Strenge 
zu. Ich wünſche mir Glück, daß wir diejes erfprießliche Re— 
jultat erreicht haben. Ich bege das Vertrauen, daß unjer ges 
deihlicher Zuftand feinen Yauf ohne Unterbregung und obne 
Dinderniß fort nehmen wird. Meine Verbältniffe mit den 
fremden Mächten fahren fort, friedlich und freundſchaftlich 
zu feyn, Die Uebereinſtimmung der Mächte bat die Ruhe 
des Drients befeftigt und in Sprien für die chriſtliche Be— 
völferungen die Wiederberftellung einer ihrem Glauben 
und ihren Wünſchen zufagenden Verwaltung herbeigeführt. 
Ih beflage die Unruben, welche in der jüngften Zeit Spanien 
In meinen Beziehungen mit der fpanifchen 
Monardie habe ich nur die Abſicht im Auge, unfere legitimen 
Intereſſen zu fügen, der Königin Jfabella I. eine treue 
Areundichaft zu bewahren, und für die Rechte der Menſch— 
liopfeit jene hülfreiche Achtung zu bezeigen, welche den Namen 
Frankreich's ehrt. Durch die Befigergreifung der Marqueſas— 
injeln babe ich unfern Sciffern- ın jenen entfernten Meeren 
einen Stützpunkt und Jufluchtsort gefichert, deſſen Nothwen— 
digkeit längſt gefühlt war. Dank den beharrlichen Anſtren— 
gungen unferer tapfern Armee wird unfere Herrſchaft in Als 
gerien überall ſieiig und rejpeetirt, Wachſamkeit und Regel: 
mäßigfeit in ber Verwaltung werden das von dem Muth 
unferer Truppen fo glorreich verfolgte Werk vollenden Ich 
babe mit wmebreren Staaten Unterbandblungen angefnüpft, 
welche zur folge baben dürften, dag unſer Aderbau, unjer 
Handel, unfer Kunftfleig einen größeren Auffhwung nehmen 
werben und unſern Nationafintereffen neue Erleichterungen 
zumachen. Die Finanzgejege, jo wie mehrere ©efegentwürfe 
beftimmt, in unferer Yegislation und Verwaltung bedeutende 
Verbefferungen einzuführen, werden Ihnen unverzüglid vorges 
legt werden. Meine Herren! die Welt ift im Frieden, Frank— 
reich ift frei, thätig und glücklich. Mein Ziel war und if, bie 
zu meinem legten Tag, diefe Güter meinem Baterland zu 
jichern. Unter Ihrer ftandhaften und Ioyalen Mitwirkung ıft > 
ed mir damit gelungen. Sie werben mir beifteben, unfer 
gemeinfames Werf — zu halten und zu vollenden. Dieß 
wird für Alle der würdigite Yohn feyn und für mid der ein— 
zige Troft, auf welden ich noch hoffen kann.“ 

tondon, 7, Jan, 3pCt. Etods 94}. 
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** Waris, 10. Yan. Die Urtbeile über die Thronrede 
fallen ſehr verfchieden aus, je nach der Farbe der Blätter, 
welche ſie ausfprechen. Es verftebt ſich, daß bie minifteriellen 
Drgane nur loben, die Journale der Außerften Parteien nur 
tabeln. In der jchwebenden Mitte halten ſich die Quaſi⸗Con— 
fervativen ber —— dynaſtiſchen Oppoſition; man merkt 
ihnen an, daß Thiers noch zurückhält mit der Parole. Die 
Debats finden das Verdienſt der Rede darin, daß ſie ein 
treues Gemälde von dem Zuſtand des Landes darbiete; in 
kühnem Optimismus befangen oder ihn nur affectirend, rufen 
ſie aus: „Wohin man die Blicke richten mag, überall iſt die 
Lage befriedigend; man kann ſich nicht verbergen, daß nie 
eine $ ram glücklicher und volljtändiger gefiegt bat, als bie 
des Gabinets vom 29. Tetober; noch nie fonnten die Kam— 
mern ihre Arbeiten inmitten günftigerer Umftände wieder 
vornehmen ; das Alles ift genau wahr; alle dieſe erfreulichen 
Ergebniffe confatirt die Thronrede; Niemand in Frankreich 
wird verfennen, was berubigend und ermutbigend in bem 
Umftande liegt, daß die Staatdeinnahme im fleten Zunehmen 
iſt; die Rede des Koͤnigs if, was fie jeyn follte; ein ſtärkeres 
Lob fann man ihr in der politischen Sprache nicht ertheilen.“ 
Mit der Verwaltung der Minifter find die Debats unbe: 
dingt zufrieden: wird bie Yegislatur ſich diefer Anſicht an— 
fhliegen? Gewiß, falls nur die Eonfervativen ihre Reihen geſchloſ⸗ 
jen halten ; fie baben dann weder den offnen Kampf noch die gehei⸗ 
men Jntriguen zu ſcheuen. Glaubt man dem National, jorus 
bar diefe jhönen Hoffnungen auf Sand. Er findet die Rede 
gunz unbedeutend und würde nichts darüber jagen, wenn 
nicht von den Punkten gefprochen werden müßte, die man 
nicht zu berühren für flug erachtet, und es erlaubt wäre, 
die Gemeinpläge von dem zunehmenden Woblftand in Frank⸗ 
reich ohne Rüge pajliren zu Jaffen. „Die Minifter laſſen den 
König tagen, unfer Yand werbäsimmer reicher; der Beweis dafür 
liege ım Wachsthum der öffentlichen Einnahmen. Warum wird 
aber verſchwiegen, daß die Ausgaben in noch ftärferem Bers 
bältnig fo raſch zunebmen, daß beute cin Defieit von TO Mil: 
lionen beftebt ? Iſt das ein blübender Rinanzzuftand ? Unſere 
weinbauenden Departemente haben feinen Abjag und find faftaus 
er Stand, den Steuerdrud zu tragen. Nur allein in der Gironde 
it der Grundbeſitz mit 220 Mid. hypothekariſcher Schulden befaftet. 
UnfereAusfuhr ift im Abnehmen, Handel und Aderbau iind nichts 
weniger ald im Flor. Wozu den ne aus den Tuilerien 
bem ben, wenn ihm die Minifter nichts Befleres in den Mund 
legen konnten? Das Land zahlt 1400 Millionen Abgaben: 
dieß ift eine Art Wohlſtand, nah deffen Zunehmen es gar 
nicht begierig jryn fann. Vergebens jucht man in der Throns 
rede nad dem Schatten eines Syftems, einer politischen Lei— 
tung, nad) etwas Beſtimmtem in Bezug auf unjere Verhält— 
niffe und Intereifen. Die Stelle über Spanien ift der Kö— 
nigin Marie Ehriftine zu Ehren abgefaßt; fie war aud zu— 

egen bei der Verleſung und konnie applaubiren.“ — Die 
Gazette macht nicht viel Worte; fie erklärt die Rede für 
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— 14. Januar 








bleidh und farblos. „Frankreich iſt frei und glüdlih! Es 
wäre befer, man ließe Frankreich das jelbft fügen, ftatt es 
ibm vorzurühmen. Die Kammer fann nicht anders als 
Chor machen zu der Rede; fie ift zu feinem andern Zwed 
gewählt. Den wahren Ausdrud der Gefinnungen Frankreich's 
mag man erft dann vernehmen, wenn es einmal feine Or— 
ane und Stellvertreter jelbit ernennen wird.“ — Die aus 
Madrid eingegangenen Nachrichten find von der böchiten 
Wichtigkeit, Espartero bat einen Staatsftreih gewagt Durch 
ein Decret, das den Geift der Dictatur athmet und an die 
Berfaffung unter Ferdinand VIEL, dem Rey netto, erinnert, 
werden die Cortes, bevor fie das Budget votirt oder doch provi⸗ 
ſoriſche Bewilligungen zugeftanden, aufgelöft. Der Wortinhalt 
der an den Kriegsminiſter Rodil gerichteten Duafi-Drponnanz 
lautet: „Als Regent des Königreichs während der Minders 
jäbrigfeit der Königin Iſabella H. und in ihrem föniglichen 
Namen, nad Anratben des Minifterconfeild, und Gebrauch 
macend von ber Prärogative, die mir durch Art, 26 der Gons 
ftitution zuerkannt iſt, deeretire ich, was folgt: 1. Die Depus 
tirtenfammer ift und bleibt aufgeiöſt. 2, In Gemäßpeit des 
Art, 19 der Gonftitution foll ein Drittbeil des Senats erneu- 
ert werden. 3. Die neuen ordentliden Cortes werben am 3, 
April d. 3. in Madrid zufammenfommen. Ihr lat euch das 
gejagt ſeyn (Vous laurez pour entendu) und habt für Aus— 
rübrung diefer Verfügung „Sorge zu frflgen. Madrid, 3. 
Januar 1843. (Bez. ı Ye Herz Don Bietoria" 
Ueber die Geſchichte dieſes Acts der höchften  Staatsgewal’ 
bat man anziebende Notizen. Sie fällt in zie zwei Tage hi° 
mittelbar nad der Anfunft des Negenten Mn der Hauptiadt. 
Die Coalition in den Gortes hätte eine Stellung einsenom- 
men, wobei jede Transaction Iwiſchen ihr und der Wegterung 
unmöglich geworden war, Zwar hate Diozago deriproden, 
die Coalition zu fpaften und dem fi besufflih zu ſeyn 
jur Bildung eines Cabinenth gus lieder» der Oppoſition. 
So fonnte man hoffen, das, Budget ir erlangen. Aber es 
follen ae diefe Berechnungen vereielt worden feyn durch 
den Falten Empfang, weichen Espo-ero bei feinem Einzug er 
fahren mußte. Die Stimmung wechſelte plöglid. Oldzaga 
wollte für nichts mehr einftefen, die Goalition drohte, ber 
Regent mußte fi entſchlieken, die Cortes aufzulöfen. Das 
Decret vom 3. Januar murde erlafen nad einer Berathung, 
man möchte fagen in einer Art Kriegsratb, wobei bie 
Generale Nodil, Ferraz und Linage den Vorſitz führten. 
Alles wird jegt zu Madrid militärtjch betrieben, was den 
parlamentarijhen Männern nichts weniger als bebagt. 
Die Regierung wußte, daß gleich in der erften Sitzung 
der Deputirrenfammer eine in den flärfiten Ausdrüden ger 
fafßte Anflageacte gegen das Minifterium eingebracht 
werden jolfte. Alle Ungereglichkeiten, welde auf das Bom— 
bardement von Barceloma folgten und noch jegt.foridauern, 
jofften zur Eprade fommen; eine ftürmiſche Debarte war 
vorzujeben, der Ausgang febr ungewiß ; Gspartero fand An 
angemeffen, zuvorzufommen und die Cortes aufzulöfen. r > 
er indeſſen Ruhe haben, fo muß er aud die Preſſe 
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Genjurzwang ertragen habe. Kür Preußen erfolgte das Cen— 
furediet vom 18. Oct. 1819. Es fönnte auffallend feyn, jagt 
Herr Heffe darüber, dag der Fürft Hardenberg zu einem fol« 
chen Geſetze feine Zuftimmung ertheilt hat, welches von feinen, 
der Preßfreiheit günftigen Anfihten jo entſchieden abweidt, 
wüßte man nicht, daß der Einfluß Hardenberg’ damals ſchon 
gebroden war und einer andern politiſchen Sichtung Pag zu 
machen anfing. Indeß war der in der Bundbesacte ent: 
baltene Grundfag der Preßfreiheit damals nod 
nicht als aufgegeben zu betrachten, da das preußiſche Cenſur— 
ediet ſowohl, wie das Bundes: Preßgefeg nur auf rünf Jahre 
beichränfte Verordnungen waren; allein eine Eabinetsordre 
vom 33. Sept. 1824 verlängerte diefe auf unbeftimmte Zeit, 
und fo haben die Verhältniſſe fortgewährt, bis die Cabinets— 
ordre vom 24. Dez. 1841 ber —* Erleichterungen ge— 
währte. — Aus dieſer intereſſanten, ſtreng hiſtoriſchen Ueber— 
ſicht geht der Verfaſſer zu einer Analyſe der preußiſchen Ge— 
ſetzgebung über, wobei er mit Schärfe und großer Klarheit 
erörtert, daß unſere Preſſer bis jegt aller Rechtöbeſtand 
feble, da die große Menge von Berorbnungen, die zum 
Theil von gar nicht dazu berechtigten Perfonen und Behörden 
erlaffen worden, die Eingriffe, welche ſich die Polizei erlaubte, 
alle Einheit der Beftimmungen aufgehoben und, ftatt des Rechts 
die Willfür befördert babe. 

Berlin, T. Jan. (Köln. 3.) Große Treib: und Hegjag- 
den gebören zu den Wintervergnügungen des Hofed. Man 
bewundert allgemein, mit meldher Ausdauer Se. Maj. die 
Mübfeligfeiten der Waidmannsluft erträgt und bei dem ſchlech— 
teften Wetter vom Morgen bis zur fjpäteften Abendzeit den 
Jägern voranfcreitet. Ein foldes Zeichen der rüftigften Ge— 
junobeit wird laut gepriefen, und da der Adel umber mit 
Eifer die Ehre nachſucht, den König als erlauchten Gaſt bei 
veranftalteten Jagdfeſten zu empfangen, welde das wildreiche 
Pand leicht madıt, fo fehlt es nicht an elegenbeit, die fröblichften 
Feite und Gelage diefer Art zu begeben, welde an bie alte 
ritterliche Zeit deutiher Fürften und Junfer erinnern, Wie 
man bört, wird Se. Maj. Charlottenburg nicht vor Früh— 
jabr verlaffen, um dann nad Potsdam das Hoflager zu ver: 
legen, da Berlin für die nächtliche Ruhe di geräuſchvoll iſt. 
Ibre Maj. die Königin bat dagegen die Wohnung im hiefi— 
gen Schloſſe bezogen. — Bon einem Militärfparungsfoftem 
bört man ſchon jeit langer Zeit, und ed taucht jegt wieder das Ge— 
rücht auf, daß dur Verminderung der ungemein boben Ge— 
balte der Stabeoffiziere und Gapttäne erfter Glaffe eine be— 
deutende Verminderung des Foftfpieligen Etats bewirkt wer- 
den ſoll. Die Gehalte diefer Offiziere find freilich die höchſten 
in allen Armeen des Continents, es dürfte daher eine Gleich— 
ftellung um jo-mebr zeitgemäß feyn, da dennod jedenfalls 
den Militärbeamten eine weit böbere Befoldung verbleiben 
würde, als den Civildienern des Staats, die mit ihnen im 
gleihen Range ſtehen. Der oft wiederholte Vorſchlag, beim 
Deere die Gadres zu vermindern und wie in früherer Jeit 
einen Theil der Soldaten auf Hälfte oder Drittel der Dienft- 
jeit zu beurlauben, findet große Schwierigkeiten in der Ein- 
rihtung unfers Heerwejend jowohl, wie in der Ueberzabl von 
jungen dienftfäbigen Yeuten, die ſchon jegt nicht mebr gehörig 
benugt werden fönnen, die Dienftpflicht zu leiften. Bon ge- 
wiſſer Seite ſchreit man freilich auch gegen die Yandwebr, 
durdy deren Nufbebung große Erfparniffe au bewirfen ſeyen. 
Ras erfpart werden joll, muß aber beim jtehenden Heere zu 
erivaren fen. Die Landwehr ift Preußens Unterpfand feiner 
Zufunft, in ihr liegt die Wehrbaftigfeit ber Nation, die Kraft, 
um welche es beneidet wird, Aufgeboben fann und wird die 
Landwehr nicht werden, ibre Organifation aber iſt fo treff- 
lich, daß nichts daran vereinfacht und geipart werden kann. 

Münden, 10. Jan. (A. 3.) Die heutige Sitzung unferer 
Kammer der Abgeordneten währte von 9 bis gegen 3 Ubr, 
obne daß die Tagesordnung erihöpft worden wäre, Die 
Beeidigung eines neu eintretenden Mitglieds, der Einlauf feit 
tem 4. Jan. , VBerlefung des Kammerbeſchluſſes über Herabs 
fesung der Verzinfung für die Amtsbürgſchaften der cautions- 
pflichtigen Beamten, und ein Bortrag des Referenten des 


zweiten Ausiduffes über den Antrag des Abg. Dr. Schwindel 
bezüglich verſchiedener Beftimmungen in Betreff der bayerischen 
Hopotheken- und Wechfelbanf, befhäftigten die Kammer nur 
ſehr furze Zeit. Die ganze übrige Sigung wurde durch eine 
doppelte Debatte zunächſt über die Zuläffigfeit und dann über 
die Annahme des von 36 proteftantiichen Abgeordneten an die 
Kammer geftellten Antrags ausgefüllt, „es wolle an Se. Maj. 
den König auf verfafungsmäßigem Wege die Bitte gebracht 
werden, daß die die Öewilfensfreiheit der Proteftanten befdywes 
rende Kriegsminifterialorbre vom 14. August 1838, durch welche 
die Stniebeugung vor dem Sanctiffimum während der Meffe 
bei dem Militärgottesvienfte befoblen wird, zurüdgenommen 
werde”, oder vielmebr in legterem Bezug im jtrengeren Sinn 
über eine zu dem Antrag gejtellte Motion des Abg. Beſtel— 
meyer, ded Sinnes, es wolle an den allerböchften Thron bie 
alieruntertbänigfte Bitte um ſolche Maßregeln gebracht wer— 
den, durch welche die in Folge der fragli en erorbuungen 
unter den Proteftanten veranlaßten Befürdtungen befeitigt zu 
werden vermöchten. Indem wir uns vorbehalten müſſen zus 
nächſt diefe Motion ibrem eigentlichen Wortlaut nad morgen 
zu wiederholen und alle weiteren Ergänzungen dieſes Berichte 
nachzutragen, bejchränfen wir uns vorläufig auf bie bloße 
Mittbeilung der beiden Kammerbeichlüffe. Für die Zuläffigfeit 
des Antrags ſprach Sich die Kammer nad einer faft dreiſtün— 
digen Debatte mit einer an Einjtimmigfeit grenzenden Stim— 
menmebrbeit aus. Ebenfo wurde die fofortige Beratbung und 
Beſchlußfaſſung von einer großen Mehrheit beſchloſſen. End» 
lih nahm die Majorität der Kammer das obige Amendement 
des * Beſtelmeyer an, wodurch der urſprüngliche Antrag 
von ſelbſt beſeitigt wurde. Während der ganzen Verhandlung 
waren ſowohl ſaͤmmtliche reierpirte Logen und Tribunen, als 
die Galerien von Zubörern dicht befegt. Am Miniftertifche 
waren gegenwärtig die königl. Minifter des Innern und des 
Krieges und drei Regierungscommiffarien, 

Hannover, 10. Jan. (Hannov. Itg.) Se. königliche 
Hoheit der Kronprinz find heute Bormittag von bier abgereift 


Wien, 8. Jan. 5pCt. Metall. 1103. — pCt, 101. — 
3pCt. 76). — Banfact. 1644. — 250 fl. Looſe 1155. — 
500 fl. Yoofe 1454. 


aris, 10. Jan, Stand ber Rente: 5pCt. 120. 30. — 
3p6t, 79. 30, — Neapol. 107. — 5pCt. Spanifde 244. — 
Paffive 34. — 5pCt. Portug. 365. — Belgiſche Banfactien 
765. — Äctien der Banf von Frankreich 3307. 50. — St. 
Germain » Eifenbabn 861. 25. — Verſailles, rechtes Wier 
305. — Linkes Ufer 116. 25. — Straßburg:Bafel 203. 75. 
Der Cours der Nente ift_beffer gegangen; die Speculanten 
find der Meinung, das Gabinet werde bei der Abflimmung 
über die Adreſſe die Majorität haben. 

— In der heutigen Sigung der Deputirtenfammer übers 
gab der Finanzminijter das Gefeg zur definitiven Regulirung 
der Rechnungen vom Jahr 1840 und das Budget der 
Ausgaben und Einnabmen für 1844. — Der Handeleminifter 
übergab den Gejegvorihlag, die Aufbebung der Rüben- 
zuderinduftrie, gegen Entfhädigung, betreffend ; 
die den Rabrifanten inländifhen Zuders zu bewilligende 
Schadloshaltung wird auf vierzig Millionen Franfen, 
in fünf Terminen zahlbar, angeſchlagen. — Morgen wird die 
Commiſſion ernannt zum Entwurf der Adreffe in Antwort auf 
die Thronrede 

Madrid, 4. Jan. Durch Decret von geftern (das 
von feinem der Minifter contrajignirt ift) hat der 
Negent, Herzog von Victoria, die Gortes aufge 
löſt und die neue Yegislatur auf den 3. April d. J. 
nah Madrid einberufen. Nach Art 19 der Conſtitution 
wird der dritte Theil des Senats erneuert. 
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Benachrichtigungen. Diefe verlooſeten 
Graf Albert Sztaroy'ſches Anlehen 
von fl. 500,000 C. M. 
d. d. Wien ven 22. Auguft 1840 betreffend. 
Auszug 
and dem Notariatd:Protofolle über die, am 3. Januar 1843 
eſchehene dritte Berloofung der Alberr (Hraf Zjtäran'- 
he Anleihe von fl. 500,009 C. M. d. d. 22. Auyun 1840: 
Nummern der verlooften 14 Schuldjcheine jeder. a fl. 500 C. M.: 
117, 334. 339, 794. 547 1148. 933, 
rüdsahlbar den 31 Marz 1843 
213. 584. 840. 535. 56%. 1040 390, 
rüf;abibar den 30. September 1343, 





Dr. 38 


| [4492] 


Schuldſcheine find fammt den, bis un 


refp. Verfalltage darauf laufenden ntereffen bei den Herra 
3: ©. Sıameg & Go. in Wien zu erheben. 

Wien, ben 4, Januar 1843, 
. MWıldner Edler von Maitbftein,, Hof un 
Gerichtsadvokat, ald Generalbevollmächtigter Sr. Hot 
geboren des Herrn Grafen Albert von Sjräray, 


Unter Bezugnahme auf Borftchendes, erſuche ich die Pe 
figer der vorbemerften, durch mich ausgegebenen Obligationen 
ih wegen deren Auszahlung feiner Zeit bei mir zu melden. 


Franffurt a. M., 


den 11. Januar 1843. 
Philipp Nicolaus Schmidt. 





Rheiniſche Dampffchiffahrt. 
Kölnische ZI z Pe Gefellicheaft. 


—— (4433; 
. Fabrten 
zwiſchen Köln-Düffeldorf, Coblenz, Mainz u. Mannbeim. 
Abfahrt an den verfchiedenen Hauptitationen, fo lange es Die 
Witterung erlaubt: 





zu Berg Täglich: zu Thal 
Bon Köln nah Coblenz Migs 7 Uhr | Bon Maunnheim nach Mainz Mittags 12 Uhr 
„ Borlen; „ Mainz — | » Main; „ Koln Mrd. 8. 
Mainz „ Mencheinm u Du Kam. 1, 


Geblunz r 
i nah Ankunft des eriten Eiſenbahnzugs von Frankfurt. | 5 : e 


to” Räsere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfihiffte der Kölnifhen Gefellfhaft nad 


“alten Stationen, fir die Fahrten auf ver Taunus» Eifendahn und fir die Omnibus zur 
Fıort nah vem Bahndof in Fıantıurt una don dem Bapırpof in Caſtel zu den Dampf- 
ihiffen, werden in 5 aufn t erthelt: 

‚Auf der Agentur bei Herrn Fran; Zofeph Böhm Subn, Weipfrauenftraße 
Lit. I. Nr. 248, zunächſt dem Eifenbabnbof ; 
auf dem Billet-Büreau in der Friedrib I8 Imans’shen Buhbandlung, Zeil 
it. D. Ar. 188. 
14474] In Beziehung an unjere Bekanutmachan4 vom 23. December, womit wır 
die Herren Gläubiger des bei und negozitten Hochfürſtlich Wal burg: 
Wolfenn: Waldfee'ſchen Anlehens von der Etatt gefundenen Berloofung von 
30 PartialsDoligutionen in Kenntniß jegten, nämlich: 





für das Jahr 1843 pr. den 1. Juni zbr, Wr. 45. 22. 110. 2. 164. 285. 
" „ [73 [73 [77 ” 173 v [77 145. 331. 36, 289. 314, 204. 
„nu ou 1 ne u u u WR 187. 18. 280. 81. 225, 
„nn Hu wu en u 816. 163. 134. 247. 221. 208. 
„nn 184 W „  W7. 191. 324. 24. 347. 344. 


finden wir biermut nadpjutragen, daß zur Erfullung! ver hypothekariſchen Be— 
fımmung durch Berlooiung ferner: 


für das Jahr 1843 pr. 1. Juni Mr, 270. 
" ” ” 1844 el; ” " 1 90. 
[77 77 [77 1845 "u ” ” 48, 
" " [2 1846 a; " „I 72. 


" „ ” 1847 " # [77 [73 83. R 
rüdzahlbar geworden find, und von den vorjtehend bezeichneten Zahltagen an feine 
weitere Zinfenvergütung ſtattfinden wird. 

de Neufville- Mertens & Co. 


ir . 

—— Goueert: Ynz:ige 

Nächſten Dienftag den 17. Januar wird Herr Ferdinand Hiller ein großes 
Bofal- und Inſtrumemal Concert im Saale des Weidenduſches geben. Der Ertrag 
iſt den hieſigen Erzehungsanftalten für Blinde und Taudftumme beſtimmt. Mau 
findet Programme und Eintritisfarten (in ven Saal zu fl. 1. 45, auf die Gallerie 
zu fl. 1, zu den Sperrfigen in Saale zu fl. 2. 42) in der Mafifalienhandlung 
deö Herrn Andre, auf der Zeil. 


Herzoglich Maffauifches 
[4356] Anlehen. 

Ziehung am 1. Februar 1843. 
Hauptjewinne: fl. 20,000, A000 
2000, 1000, 2 a A400, 2 a 200x 

Aktien zu fl. 3. 30, oter Nihir. ‘ 
Pr. C. pr. Stud und ſechs Stüd yı 
fl. 17. 30 oder Rihlr. 10, find direl 
zu beziehen bei 

Jaeub Doctor, Hauptiloll:cteur 

in Frankfurt a. M., Yanzeftr. B. 63 





(4461) Das LotteriesComptoir von 
5. P. V. Horwitz befindet fid 
fortwährend Rechneiftraße Lit. A 
Nr. LXIV (64). 





[44305 Neue Badifche 3'/, °/,, Stän 
diſche Obligationen find coursmäßig z 
sthalten, bei 





[4454] Eine weiße Wachtelhündin nit fhwar 
zen Aleden und gleihem Behäng, tft einge 
tangen worden, Der Eigenthümer bat fi 
binnen act Tagen zu melden. 
Franffurt a. M., den 10. Januar 1843. 
Polizei» Amt. 


(491) Betanntmadung. 


Nachdem der verfiorbene Schupjude Her 
Strauß von Ulrichſtein feinem zurüdgelaiie 
nen Sodne Abraham Strauß von da, in fei 
nem Zeftamente in der Perion des Marcui 
Hes von Einertshaufen, und Abrabam Rai IN 
von Ulrichſtein, Guratoren beigegeben, der ge 
nannte Sohn Abrabam Strauß ſich auch die 
fer legtwilligen Beſtimmung unterworfen bat 
fo wird dieſes unter dem Anfigen befannt ge 
macht, daß für die Folge Rechtsgeſchäfte dei 
Abraham Strauß, obne Zuftimmung feine 
GEuratoren, als rechtlich wirfunge,os bebanpel! 
werden. 

Ulrichſtein, den 10. Januar 1843. 

Großperzogl. Heſſ. Landgericht dal, 
Ravß. 

















Veriag; Bürft, Thunn und Zaris'fde Zeitungd+-Erpevition — Berantworti. Revacteur: €. P. Berip. — Druck von 9. Oſterrieth. 
(Mit Beilage und Konverſationsdlatt.) 


Stankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 14.) 


Samftag 


% 


gtaliem u , 

Neapel, 31. Des. (9. 3.) Geftern Abend ift die Frau 
Fürftin von Liegnig bier angefommen und im Hotel Bellevue 
abgeftiegen. Se. fün. Hob. der Graf v. Aquila, vierter Brus 
der Sr. Maj, des Könige von Neapel, wird morgen an 
Bord der Fregatte Amalia ng Benedig und Trieft abgeben 
' und fpäter die Gewäffer des Archipels befuchen. — Geftern 
fegte fih eine norwegifche Kriegöbrigg auf unferer Rhede 
vor Anfer. -— Am 26. d. M. ftarb dahier bie 16jäprige 
Tochter des hier anwefenden ungariſchen Kürften Kinsky; ber 
Leichnam wurde einbalfamirt, um nad Ungarn gebracht zu 
werden. — Bir erfreuen und fortwährend der berrlichften 
Witterung bei einer Temperatur von 15 Grab um Mittag. 
Seitdem der Aetna zu toben aufgehört, entfteigt dem Krater 
des Veſuvs ein mächtiger Rauchqualm. — Nachſchrift. Der 
driste Bruder des Königs, Prinz Anton Graf v. Lecce, liegt 
ſehr gefährlich krank darnieder. 

Schweden. 

Stockholm, 3. Jan. (Aftonblad.) In Verbindung mit 
der, nunmehr wirklichen Vervolltändigung des Staatsrathe 
fingt man ſchon ftarf an, von einem Reichstage im gegen- 
wärtigen Jahre zu reden. Für die Wahrſcheinlichkeit —*2 
1) Die eigne Propofition der Regierung an die Stände am 
vorigen Reichstag, dieſe Verfammlung jedes dritte (ftatt 
fünfte) Jabr zu balten; 2) die faft unbedingte Nothwendig- 
feit in Hinfiht auf den Finanzzuftand des Landes, da, wenn 
nice Hülfe von den Ständen eintritt, mehr als die Hälfte 
des umlaufenden Zettelftods aus dem Verkehr ſich zieben und 
tobt im Neihefchuldeomteir liegen wird, ehe die geſetzliche 
Zeit für den ordentliden Reihstag berantommt ; 3) und viel 
leicht diefes vornemlich, daß, wenn nicht alle Zeichen trügen, 
eine Borftellung bei den Bebörden rege ift, als fey eine Art 
von reactionärer Nichtung in der öffentlihen Meinung ein: 

etreten, wovon ein Zeugniß in folgender Aeußerung der ge- 
ſtrigen Nummer der in re Zeitung Swenska Biet lie- 
gen dürfte, über die Nejultate, welche das Jahr 1842 für 
Schweden gebraht habe: „In dem Innern, der Denfart, 
den Veberzeugungen, bat fi, wie es ſcheint, eine nicht unbes 
deutende Aenderung verfpüren laffen. Wie follen wir fie nen— 
nen? Reaction? Angeregtbeit? Conſolidirung der Denfart? 
— Einerlei, welher Name ihr gebühren mag; genug, fie ift 
ein Factum.“ Ferner: „Daß Männer, welden man vergebens 
politiihen Scharfblid und VBorausficht abftreitet, jegt doch 
wieder Portefeuilled anders als bloß interimiftifch annehmen, 
bezeugt, daß das Vertrauen auf die Zufunft zurüdgefebrt iſt.“ 
— Niemand von der königl. Familie bat, wie ſonſt jährlich, 
dem Neujabreball auf dem Börfenfanle beigewobnt. — Der 
neue Staatsrath, Biſchof Heurlin, predigte am Neujabrstage 
vor dem Könige. Er hat, außer jeiner Varrfclke in Fellings⸗ 
bro, aud das Prädicat als Oberhofprediger. Bor der Pres 
digt war er, allein nebft Sr. Erc. dem Gra’en Brabe, bei 
Er. Maj. zur Tafel gezogen. Es entfteht die Frage, ob er 
als Staatsrath fein Faorar wird beibehalten fünnen. Unter 
den, im Predigereide enthaltenen Zujagen ift folgende: „Auch 
will ih mich nicht in weltliche und meinem Amte nicht zu— 
Kändige Sachen einmengen,, die einem Priefter und Lehrer 
nicht wohl gebühren.“ Es ift in der That frit der fatholiichen 
Zeit das erftemal, daf ein Priefter und Biſchof im könig— 
lichen Ratbe figt. 

Dänemaref 

Kopenhagen, 6. Jan. (A M.) Dem bier anwefenden 

Ständebeputirten P. H. Lorenzen warb nad tem Bericht der 


Poflants- Beitung. 


14. Januar 1849, 





Berl. Itg. das Yntereffe, welches man bier an feinem Ber- 
halten in ber ſchleswigſchen Ständeverfammlung genommen, 
unter andern d ein Feftmahl bewiefen, welches man ihm 
he auf chießbahn gab, und woran ungefähr 
200 Perfonen Tpei,, Shpmen. Yuftizcath Guldber führte das 
bei das _Präjidium Ib te ber Gefundkeit des Kö⸗ 
nigs einen Toaſt für ven gefeierten Gaft aus, ber dafür nicht 
bloß der Berfammlung, fondern auch dem ganzen Bolfe dankte, bei 
dem er jo viel Sympathie gefunden, daß man feine perfün- 
lichen Verdienſte in der ſchleswigſchen Sache überihägt babe, 
da er doch nur ben Tropfen in den Becher geichüttet, ber 
noch gefehlt habe,um ihn anzufüllen. Hierauf bradpte er einen 
Trinfiprud auf „bie natürliden Rechte” aus, Aug für 
die 46 Deputirtenin der Wiburger Ständeverfammlung, bie für 
bie Adreſſe an den König in ber ſchleswigſchen Sprachſache 
geſtimmt, und ihren Präſidenten, fo wie für die vier Männer, 
die fih in der ſchleswigſchen Berfammlung Lorenzen ange= 
ſchloſſen, für die ſchleswigſche Preffe, für eine nähere Anein- 
anderjcliegung der drei norbifhen Reiche, für Orla Leh- 
mann :c. wurden Trinffprühe ausgebradht. Am Schluffe ward 
ein Bers, „die Mutterſprache“ betitelt, abgeſungen, worauf 
ber legte Toaft, abermals zu Ehren des gefeierten Gaftes, 
ausgebracht wurde, 


Schweinz. 

Zug. (N. 3. 3.) Mündliche Mittheilungen verſichern, das 
Verhoͤramt habe, um dem Geſtändniſſe eines angeklagten Bür— 
gers beizukommen, welcher wegen Carricaturen wider die Je— 
ſuiten verhaftet und in Kriminalunterſuchung geſetzt worden 
war, demſelben nicht nur alle warmen Speiſen entziehen und 
ihn bei Waſſer und Brod halten, ſondern ihm auch die Fuß— 
bekleidung und ben Rod wegnehmen laſſen, damit er die 
firenge Kälte der Jahreszeit fchmerzliher empfinde. Die Ber: 
wandten des Berhafteren verlangten unter Anerbietung bin= 
länglicher Bürgfhaft die einftweilige Entlaffung deſſelben. 
Die Behörde nahm Anftand. Endlich ſoll vor dem Rathhauſe 
wäbrend ber eig gr | des Kantonsrathes am 7. Jan. 
ein Auflauf von nahe an 200 Bürgern aus Stadt und Land 
entftanden und bie unverzügliche Freilaflung des Verhafteten 
bewirkt worden ſeyn. Eine Schaar Männer von Aegeri, wirb 
erzählt, ſey bereits ebenfalls entſchloſſen geweſen, diefem Auf⸗ 
tritte durch ihr Erſcheinen Nahdrud zu geben. 

eutſchland. 

Wien, 8. Jan. (N. W. 3.) Wenn die Geſetzesvorſchläge 
des legten ungariſchen Landtages wegen gäuzlicher Öleid- 
ftellung der ftaatsbürgerlihen Rechte der Juden nicht fanctio« 
nirt worden find, fo geſchah dieß, weil die Regierung bes 
fürdhtete, es werde bei ber Verſchiedenheit der gejeglichen 
Beltimmungen in den Erbländern wegen ber Anfälligkeit bie 
jer Religionsgenoffen gerade von der unterften Claſſe der Ju⸗ 
den überfjhwemmt werden. Man ſucht inzwiſchen bier durch 
vorbereiiende Maßregeln, worunter außer Unterricht und An- 
gewöhnung an foliden Erwerb, aud Bergünftigungen gehö- 
ren, bie man an verbiepte und befähigte Jiraeliten ausnahms⸗ 
weije ertbeilt, zum Zielpunkte hinzuwirfen, wo eine Gleich⸗ 
ftellung der Rechte durchweg erfolgen kann. Kaijer Joſeph 
bat den Juden den Zutritt zum Adel erfchloffen und Kaijer 
Franz geeignetm und verbienfivollen Individuen auch ben 
Realitätenbeßs gewährt, in fo fern er zum Betriebe von Fa— 
brifation ongewendet wird. In der Reſidenz geichaben be- 
greifliher Weife die wenigften Ausnahmen von der Regel. 
Ror oma 40 Jahren wurde dem fo vielfah um ben en 
verdienten Baron Eokeles dag Bürgerrecht in Wien mit dem 
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weſentlichen damit verbundenen Rechte, Realitäten beiigen zu 
dürfen, ertbeilt, Ein ähnlicher Kal fol nun dem VBernebmen 
nad) bei dem Freiherrn Salomon- von Rothſchild, deſſen Ber: 
dienfte ald Woplthäter und Förderer alles Gemeinnügigen 
in Jedermanns- Anerfennung fteben, ftattfinden. Der bielige 
Magiftrat it um dieſe Auszeihnung bei den höchſten Behör— 
den eingefchritten, und die Genehmigung derſelben joll un: 
weifelbaft ſeyn. Au bat die Staatsverwaltung Hrn. von 
othſchild ausnahmsweiſe die Erwerbung von Grundbeſitz 
in der ganzen Monarchie zum Bebufe des Bergbaues geftat- 
tet, welder bei den Reichthümern unferer Gebirgslänter in 
dieſer Hinfiht und den Mitteln jenes Haufes eine gefegnete 
ſtaatsökonomiſche Einnabmsquelle verfpridt. 

Berlin, 6. Jan. (Schluß.) Herr Hegerklärt ſich ſehr 
beftimmt gegen die bisher beliebte Ar, die Preſſe nur 
durch Berwaltungsmaßregeli ;,.beberrfchen und dem 
Boden ded Rechts zu entzieben. Er verlangt, daß jedes Ver— 
bot rechtlich begründet, und mo ed eintrete, Verfaſſer 
und Verleger einer Schrift aud jedesmal und fofort vor die 
Landesgerichtöhöfe geftellt werden müßten, Mit derfelben Ent: 
hiedenbeit nennt er das Berbot einer im Yande erfchienenen 
und cenfirten Schrift werwerflich, weil ed das ſchlimmſte Licht 
auf die Genfur felbft werfe und allen Beſitz unfiher made. 
Bei der Wichtigkeit des Gegenftandes erlaube ich mir, Ihren 
Lefern noch eine Stelle diefer höchſt beachtenswerthen Schrift 
anzuführen , der die weitefte und allgemeinite Verbreitung zu 
wünſchen ift. Seite 152 jagt der Berfafler: „Das Publifum 
bat fidy feit langer Zeit daran gewöhnt, über Einfeitigfeit 
und Willfür der preußiſchen Genforen zu Hagen. Diefe 
Klage iſt aber faft überall ungerecht, denn bevor nidpt der 
Preſſe eingefiherterRehtszuftand gewährt wird, 
bevor nicht die Mängel der Gejeggebung ausgeglichen find 
und die ganze Auffaffung der Cenſur eine andere 
wird, wird man fi vergebens nach guten Genforen und 
nad zureihenden Berbaltungsmaßregeln für ihr epineujes 
Amt umfehen. Selbft dann wird aber der dornenvolle Beruf 
eines Cenſors für jelbitftändige und gebildete Männer 
wenig Anziebungsfraft haben, fo lange dem Jmprimatur dee 
Cenſors das Anjeben ciner definitiven Entſcheidung gebricht 
und er der Gefabr von Regreßanſprüchen audgefegt bleibt. 
Nah der Praris enthält nemlid das Jmprimatur durchaus 
feine Gewährleiftung für die Debitsfähigfeit der Schrift und 
feinenSdhug gegen abminiftrativeReprefjivmaß: 
regeln. Auch die unter inländiſcher Genfur erſchienenen 
Schriften fönnen von der Berwaltungsbebörde unter: 
drüdt werben, und nad) der Ordre vom 28. Dez. 1824 hat 
der Verleger dann feine Entihädigung nicht vom Staate, ſon— 
dern vom Genfor zu erwarten. Dieje bedeutungslofe und für 
den Cenſor gefährlibe Wirkung des Imprimatur ift aber 
nicht dazu geeignet, einem Amte Geltung und Anfeben zu 
verihaffen, das obnebieß don der öffentlihen Meinung überall 
angefeindet wird.” In den Andeutungen über eine neue 
Preßgeſetzgebung will der Berfaffer, daß der freie Gebrauch 
der Preſſe in ihrer rechtlichen Bedeutung offen ancr« 
fannt und ausdrücklich beftimmt werde, daß der freie Ge— 
brauch dieſes Rechts nur in fo weit zu beſchränken ſey, ale 
es die Bundespflicht und die Erhaltung der öffentlichen Ord— 
nung und jFreibeit nothwendig —* Die Zurüc— 
fübrung aller vorbhandenen Beſtimmun— 

enaufſdieſe Grenzen iſt das Nächſtnöthige, und 
— ſchließt er als dritte Forderung für das neue Geſetz, 
daß das Rechtsprincip, wie es ſonſt in Preußen überall die 
Verwaltung durchdringt, auch für die Preſſe anerkannt werde. 
Dieß geſchieht dadurch, daß nur das Staatshaupt Cenſurvor— 
ſchriften erlaſſen darf; daß den Cenſurbehörden deutliche Be— 
grenzung ihrer Competenz werde; drittens durch Gründung 
einer unabhängigen Immediatbehörde als oberſter Genfurge: 
richtshof; durch Anweiſung der Cenſoren, in zweirelbaften 
Fällen immer ſich für die Freiheit und gegen die Be— 
ch ränkung zu eutſcheiden, und überall zugleich nach dem 
Rechte des Schriftſtellers zu fragen; durch Erbebung der 
Eenſoren zu Staatsbeamten, und endlich durch Gewährleiſtung 


ber rechtlichen Wirkung des Imprimatur, jo daß ein Auſſatz, 
der von irgend einem inländiſchen Cenſor die Druckerlaubniß 
erhalten bat, überall als drudiähig anerkannt wird. Dieß find 
die Vorſchläge des Negierungsratbs Heffe, die . allerdings 
Bielen als ungenügend ericheinen werben, deren Bedeutſam— 
feit ald Fortſchritt zum gefihertenRechtszuftande, aber um jo 
mehr zu beadıten iſt, da, was bei und näditens gefcheben 
foll und wird, wahrſcheinlich bierauf bafirt fein dürfte. Das 
neue Cenſurgeſetz, weldyes wir erwarten, wird dem Berlaus 
ten nadı eber weniger ald mebr Freibeit gewähren, als bie 
in biefem Bde angebeutete. In diefem Augenblid der Er— 
wartung ift daffelbe von großem Werthe, überdieh ein ſchätz— 
bares Kompendium aller gefeglihen Beftimmungen über die 
Preife; für den, der zwilchen den Zeilen leſen kann, aller— 
dings aber noch weit mehr. 

Berlin, 8. Jan. (Rh. u. Mof. 3.) Dem preußischen 
Staate iſt jetzt Ausſicht gemacht, fi in den Rbeinprovinzen 
zu vergrößern, Nemlich ein Franzoſe in Paris, Tineur mit 
Namen, bat dem preußischen Gefandten daſelbſt die Entdek— 
fung gemacht, daß er ſich im Befis von Papieren befinde, 
welde genau bocumentiren, daß eine Anzahl großer Güter, 
die wäbrend der Freiheitskriege durch ein Verſehen Harben- 
bergs in Privatbejis gefommen, Staatebomänen .jeven. Ge— 
gen eine angemeſſene Entſchädigung fey er bereit, die Docus 
mente auszuliefern. Es ift darüber an unfer Finanzminiſte— 
rium berichtet, welches die Papiere zur Prüfung verlangt und 
fidy bereit erflärt bat, dem Tineur die Papiere abzufaufen, 
falls fie fih als echt bewähren. Die Güter haben einen Werth 
von 4,150,000 Fr. ausichließlih der Nevenuen, vie über 2 
Millionen bewagen. 

Berlin, 9. Jan. (Magd. Itg.) Die Angelegenbeit des 
Kapuzinermönds Pater Henricud und der bier anwejenden 
Clariſſen-Nonnen fängt nun an, die allgemeine Aufmerf- 
jamfeit auf fich zu zieben. Se. Maj. der König bat in einer 
Gabinetsordre an die Staatsminifter Eichhorn und Mübhler 
befoblen, daß die Sache aufs Strengite —— werden 
ſolle. Aus zuverläſſiger Quelle theilen wir darüber Folgendes 
mit: Der Kapuzinermönch Pater Henricus hatte bei dem 
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Weſtphalen die Erlaub— 
niß nachgeſucht, einen religiöſen weiblichen Verein zur Ver— 
pflegung von Kranken u. ſ. w. zu gründen, welche Erlaubniß 
ihm auch vom Herrn Oberpräſidenten zu Theil wurde. Mehrere 
Mädchen leiſteten das Gelübde und mietheten in Paderborn 
ein Haus, wo fie zur Ausübung ihres religiöſen Zweckes zu— 
ſammen wobnten. Plöglich dringen an einem Abend mehrere 
Polizeibeamte in das Haus und zwingen die Bewohnerinnen 
auf eine das weibliche Gefühl beleidigende Weife, indem man 
ihnen einen unfittlihen Wandel unterjchob, das Haus zu ver— 
laſſen. Ein krankes Mädchen, welches das Bett bütete, wurde 
gepwungen, auf das Polizeiamt zu folgen, wo man fie die 
Nacht über in Gewahrſam bielt. Die Beamten des biefigen 
geifliben Minfteriums find empört über diefe Behandlung 
und baben auf Befehl Sr. Mai. des Königs die ftrengfte 
Unterſuchung eingeleitet. Die bier anweſenden Mädchen find 
vor einigen Tagen von einem Gebeimen Rath des geiſtlichen 
Minifterrums einzeln vernommen worden und jtimmen in ihren 
Ausſagen über dieſen empörenden Schritt der Polizei alle übers 
ein. u der oben erwähnten Gabinetsordre Sr. Maj. des Königs 
an die Staatsminiſter Eihbornund Mübler befieblt Se. Maj., 
daß die betreffenden Polizeibeamten, wenn die Anflage des 
Kapuzinermönds als gegründet befunden würde, erempla: 
vifch beftrait werden Pillen, im entgegengefegten Falle aber 
Vater Henricus als Verläumder vor Gericht geftellt werden 
tolle. Die Sachen ftellen ſich nun günftig für Yesteren, mit 
Auanabme feiner Eigenmächtigfeit, daß er den Mädchen obne 
Befugniß das votum simplex abgenommen bat, wozu fein 
Orden wohl als Orden berechtigt iſt, aber er ale ein- 
zelnes Mitglied des Ordens feine Befugniß bat. Dem Aus— 
gang der Sache ſieht man bier mit großer Spannung ent 
gegen, da die Öffentlihe Meinung über diefe Willfür der Po- 
lizei entrüſtet iſt. 

Dresden, 10. Jan. (Leipz. Ztg.) Am heutigen Tage 
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warb bie Berathbung des Criminalverfahrens fortges ! Chronik ihr Name bezeichnet: eine Freude aller Leute, eine 


ſetzt. Der erfte Rebner war heute der: Abg. v. Thielau, der 
in faft anderthalbftündiger Rede mit feuer und Kraft das 
Prineip der Deffentlihfeit und Mündlichfeit ver: 
tbeidigte. Wir geben in Folgendem den Inbegriff feiner Rebe: 
„Safe ich das Nefultat meiner Betrachtungen zujammen, jo 
lautet daſſelbe fo: ich halte Deffentlichfeit des Verfahrens 1) 
für nützlich binfichtlid der Achtung und des Bertrauend, wel: 
des die Gerichte bei dem Bolte er jollen; 2) für eine 
nothwendige Folge unjeres focialen Zuſtandes; 3) für ein 
Recht der Gejammtbeit wie jedes Einzelnen. Ich halte 
Mündlichkeit des Berfahrens 1) für nüglih und zwedmäßig 
dba, wo der Richter an beftimmte Beweisregeln über Schuld 
und Strafe gebunden ift; 2) für unerläßlich da, wo der Rich: 
ter nad) feiner moralijhen Weberzeugung erfennt, und baber 
an die Stelle der Geſchwornen-Gerichte tritt. Ich halte das 
für, daß unfere Criminalgerichtspflege auf einer gefährlichen 
Spige ftebe, und daß die Stellung unferer Sprudcollegien 
ald Geſchwornengerichte nur dann von den gefährlidften ol⸗ 
gen für Regierung und Regierte befreit werden mag, wenn 
man fie ganz ald ſolche betrachtet, das heißt, diejenigen Si— 
cherheitsmaßregeln trifft, welde bei allen Geſchwoͤrnenge— 
richten mindeftens durch Zahl und Abftimmung getroffen 
werden. Jh halte dafür, daß die Ausführung der Maßregel 
ohne volltändige Abgabe der Vatrimonialgerichte Tüdenhaft 
und foftbarer und ohne Zufammenhang mit der übrigen Ju— 
ftizverfaffung ſeyn, unddiefelbe daher geitattet werde. Ich halte 
endlich den Dr. Guüntherſchen Antrag, welden bie erfte Kammer 
u dem ihrigen gemacht, für undausführbar und gefährlich 
Hr bad Princip und flimme dagegen. Ich babe geiproden, 
nicht in der Hoffnung, diejenigen, weldye einer andern Mei— 
nung find, zu überzeugen, fondern um meiner Pflicht zu ge: 
nügen und zu zeigen, daß ich bei meiner Abitimmung ges 
wußt babe, warum ich für Deffentlichfeit und Mündlichfeit 
flimme.” In demfelben Augenblid, wo wir dieſen Bericht 
wegen Abgangs der Poft ſchließen müffen, verläßt der Abges 
orbnete die Rebnerbühne und der Staatsminifter von Könne— 
rig erbebt fid. 

Vom Dberrbein, 9. Jan. (Köln. 3.) Bor Kurzem bat 
der großberzoglih heſſiſche Miniſterialrath Dr, Breidenbad) 
in Darmftadt das erfte und zweite Heft feines Gommentard 
über das großherzogl. heſſiſche Strafgeſetzbuch herausgegeben. 
In der Einleitung bandelt er aud von den Reformen in der 
Geſetzgebung, indem er ſich namentlid dahin äußert: Bei 
dem deutfhen Anquifitionsproceife kann Feine Nach— 
büffe wefentlih fruchten, wenn das Uebel in den Fundamen— 
ten liegt. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß man ſich in Deutſch- 
land allgemein hiervon überzeugte. Streiten mag man immerbin 
darüber, wie weit oder wie enge die Gerichtsthüre auch für 
Nichtbetheiligte, etwa bei Vergehen leichterer Kategorie , zu 
Öffnen ift; nie aber follte man das Dunfel vertheidigen, in 
welchem ſich Angefchuldigter, Defenfor, Zeugen, Jnquirent, 
Actuar und Richter zu einander befinden. Dieje Finfter: 
niß follte man nit durd eine Dämmerung, ſon— 
bern durch das belle Tageslicht verbannen. Daß 
nach deutſchem Procefie die Unſchuld verurtbeilt werde, Ju— 
ſtizmorde zu befürdten feyen, gehört zu den Lebertreibungen, 
durch weldye die Kreunde des Guten fich als feindliche Freunde 
eigen; denn fie ſchaden ftatt zu nügen. Wer den Gang uns 
* deutſchen Gerichte aufmerkſam und unbefangen beobach⸗ 
tet hat, wird ſolche Behauptungen weit wegweiſen. Dagegen 
iſt unbeſtreitbar, daß unſer deutiches Verfahren wenig geeig— 
net erſcheint, die oft ſehr wichtigen Nebenumſtände, die größere 
oder geringere moraliſche Verdorbenheit des Angeſchuldigten, 
worauf jo viel anfommt, mit voller Sicherheit feftzuftellen. 
Der Richter, der den Grund der Strafbarfeit ausmeſſen joll, 
kann feine Haren Blide in die Seele des |. thun, 
denn feine einzige Erfenninißauelle beſteht in den Acten, wo— 
ſelbſt er die Wahrnehmungen des Inquirenten findet; der 
Actuar, als folder, ſieht aufs ‚Papier. 

Yübed, 8. Jan. (N, L. Bl) Lübecks Jubeljahr. Im 
Sommer des Jahrs 1143 ift das heutige Lübeck gegründet, 
Es gab eine Zeit, da die Stadt war, was nad ber alten 


Krone unter den Städten. Und wenn fie nun auch oft zum 
Aergerniß geworden, und ibrer Hoheit längſt verluſtig if: 
das Fann und barf und nicht hindern, ihres Beſtehens und 
u erfreuen und mit banfendem Blick auf die Zeit zurückzu— 
hauen, da ihr Grunpftein gelegt ward, Mehr als je thut 
es jest noth, daß wir und erinnern, was fie war und ward, 
damit wir, was aus ber Zeit der Jugendfraft und Lebends 
berrlichkeit noch geblieben ift, mit bewußtem Sinne hinüber— 
retten in eine beſſere Zeit und glüdlidere Tage. Sie werben 
fommen , wo es und Ernft ift; fie werben aufgeben mit un- 
ferm Muth und unferer Thatkraft ; fie werben unfere Gräs 
ber und unfere Enkel umftrablen, zum Zeugniß unſerer Ein- 
fiht und Tüchtig““. 
Neus’fte Machrichten. 

Paris, 11. Jan. Stand der Rente: 5pGt. 120, 30. — 
3p6t. 79. 30. — Neapol. 107. — 5pE&t. Spanifhe 244. — 
Paffive 4. — 5pCt. Vortug. 365. — Belgifhe Banfactien 
765. — Actien der Bank von Franfreih 3310. —. — St. 
Germain s Eifenbabn 865. — — VBerfailled , rechtes Ufer 
301. 25. — Linkes Ufer 115. — Straßburg-Bafel 203. 75. 
Die Rentenotirung bat fih auf der geftern erreichten Höhe 
gehalten, ohne weiter zu fteigen, obſchon der Finanzminifter 
in der Kammer erflärt hat, man werde nicht in dem Fall 
feyn, ein neues Anlehn zu contrabiren, 

— Der Confeilpräfident Kriegsminifter, Marſchall Soult, 
bat der Pairdfammer einen Gejegentwurf, die Refrutirung 
der Armee betreffend, vorgelegt. Der Minifter des öffentli- 
hen Unterrichts, Hr. Villemain, bat in eben dieſe Kammer 
einen Geſetzentwurf gebracht, der ſich auf die Erfindungspa- 
tente bezieht. Die Parrsfammer bat ihre Abreffecommiffion ges 
wählt. Die Namen der Gewählten find: Bartbe, Roy, 
Dupin, Daru, Broglie, Girod, Argout. 

— Die Koreffecommiftion der Deputirtenfammer ift zuſam⸗ 
mengefegt, wie folgt: Real, Odillon Barrot, Dumont, 
Skhauenburg, Bignon, Dupin, Debelleyme, De 
bert, Pouillet. 

— Der Mejjager jagt: Ein Bericht des Corvettencapi« 
täns Brignauld, Commandanten ber Bouffole, die bei den 
Marguefasinieln ftationirt it, erzählt von einem traurigen 
Ereigniß, das am 18. u. vorgefallen iſt. Gapitän 
Halley, der auf der Infel Ehriftine commanbirt, verlangte 
von dem Häuptling der Eingebornen, er follefih aus der Bay 
nabe bei dem Fort entfernen. Ald Joutati fi weigerte, 
dieß zu thun, zogen Gapitän Halley und Lieutenant Labebat 
gegen ihn; fie wurben aber von zwei Schüffen, abgefeuert 
von verſtedten Injulanern, tödtlich getroffen. Der Com» 
mandant ded Bucephalus hatte den Oberbefehl auf der 
Inſel Chriſtine übernommen. 

— Aus Pampeluna wird geſchrieben, das daſelbſt ver— 
fammelte Kriegsgericht habe 124 Individuen, als ber Theils 
nahme an der Inſurrection vom October 1841 ſchuldig, zum 
Tode vernriheilt; an der Spige der Lifte figurirt General 
DO’Donnell, der aber jeinen Kopf längft in Sicherheit gebracht bat. 

tondon, 9. Jan, 3pCt. Stods 943. — 5pCt. Span. 19}. 
25pCt. Holl. 52}. 

— Nah Berichten aus der Capftabt vom Monat Rovem- 
ber haben die holländifhen Bauern in der Gegend von Port: 
Natal neuerdings aufs Beſtimmteſte erklärt, Nie würden bie 
brittiſche Oberherrlichfeit nicht aurerfennnen. Die Bauern (Eolo- 
niften) ſtehen in nahmbafter Stärke jenfeitd des Dranges 
Fluſſes. Es wird nichts üdrig bleiben, als jie mit Gewalt zur 
Unterwerfung zu zwingen. 

— Na } riefen aus Liſſabon find die portugiefiichen 
Eortes am 2. Jan. von ber Königin, Donna Maria dba 
Gloria, in Perſon dur eine Thronrede eröffnet worden, 

— Die Königin Chrifline läßt als Seitenflüd zu den „Kindern Ebu« 
ards“ von Vaul Delarode, ein Gemälde unter dem Titel: „die Kin- 
der Cpriffinend”, anfertigen. Es foll die beiden jungen Prinzeffinnen 
darftellem, wie fie, in ihr Gemach zurüdgezogen und ungefeben von 
der Gräfin Mina, mit Tränen in den Augen einen Brief von iprer 
Mutter lefen. :Die franzöfifhe Regierung will, aus politiſchen Rüd- 
fihten, das Bild auf der Ausftelung mit zulafſen. 
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Benabridtigungen 


Hochfürftlich Jirnburg: Büdingen’fches Anleben 
—*8 von fl 200,000 im fl. 24 Fuß. 
d. d. Darmftadt, 1. Februar 1833, betreffenp. 
In heute vorgenommener vierter Verlooſung jind von vorflehendem Anlehen 





nachfolgende Obligationen als außerordentliche Ablage zur Nüdzahlung pr. 1. Zuli 


1843 beftimmt worden : 
ir, A. Nr. 4, 9. 22, 23. 30. 49. 55. 60. 61. 69. 84 


eit. B Nr. 2. 4. 7.9. 23. 26. 44. 46. 
71. 72. 102. 119. 150. 157. 

165. 170. 175. 183. 183..0 9 
Ne 


{1 Stüd a fl. 1000 . fl. 11,000 


20 Stüd a fl. 500 





wovon die Inhaber hierdurch in Kenutniß gefegt werben, um ihre KRapitalantheile 
am genannten Tage in Empfang nehmen zu laſſen, indem von da an jede weitere 
Verzinfung aufhört. 
Frankfurt a, M., den 28. December 1842, 
Philipp Nicolaus Schmidt. 


Blatina: Schwamme 

zu Döberein'ſchen Piatina Feuerzeugen 
find bei Unterzeihneten jeder Zeit vorrätbig, und kann ſolche zu dem billig geſtell⸗ 
ten Preiſen a Dugend '/, Thaler, 100 Stück zu 4 Thaler, 1000 Stüdt zu 36 
Taler, ald gutzündenve Platinaſchwämme jedem Verfertiger der Platina-Feuer— 
aeuge, jo wie jedem Hausvater, der fein Platina-Feuerzeug ſelbſt füllen fann, hier» 
mit beftens empfehlen. 

Carl v. Gerſtenbergk, Mechanicus in Jena an der Saale. 


Der Erfinder dieſer Zundmaſchinen, der Herr Geheime Hofratb Döbereiner, 
hatte die Güte mir nachſtehendes Atteft über meine Zündmaſchinen, fo wie über 
meine angefertigten Platinaſchwämme audzuftellen: 


Abjhrift) 

Ih kann bezeugen und bezeuge gern, daß bie von dem Herrn Mechanikus 
von Gerjtenbergf verfertigten Platina Feuerzeuge ganz ihrem Zwed entſprechen, 
dabei elegant, wohlfeil und von langer Dauer find; auch bezeuge ih, daß die von 
dem mechaniſchen Künftler bdargeftellten Platinaſchwämme von folder Zündfraft 
begabt find, dag fie ausftrömendes Waſſerſtoffgas augenblicklich entzünden und 
darum verdienen vortrefflid genannt zu werben. Daß ih nur das lobenswerthe 
lobe, brauche ich wohl nicht zu verfichern. 

Dr. 3. W. Dobereiner, Profeffor der chemiſchen Wiffenfchaften. 


[za75} 





Mandeln, d Urtbeil v 
fl. 10,000 ne eln, durch Urth on 
zuſammen fl. 21,000 enger 

p 


[4451] Gefüllter Nelkenſaamen, das Brief⸗ 

den 6 und 12fr., ift wieder vorräthig, bei 
J. Koch, 

Handelsmann in Limburg. 





Gerichtliche Bekanntmachungen. 
[453] Edictallabung 
das Schuldenwefen der Joh H of's 
Eheleute zu Mandeln betr, 
Nachdem über das Vermögen des Joſt Hof 
und defien Ehefrau Ebriftine, geb. Buſch zu 
eute der Con» 
röproceh erfannt und vieles Urtheil durch fo» 
auf das Rechtsmittel 
ber ellation recbtsträftig geworden ift, fo 
wirb „au Liquidation binglider und perfönlicher 
Anfprüche, unter dem don felbft eintretenden 
Rechtsnachtheile des Ausſchluſſes von der vor⸗ 
bandenen Mafie, Termin anf 
Samftag den 11. Februar 1843 
anberaumt. 
Dillenburg, den 29. December 1842, 
Herzogl. Naff. Amt. 
v. Reichenau. 





4394) Der feit einer langen Reihe von 
ahren abmefende Yobannı Adam Bölter 
von Schwarzbach, birfigen Amts, Sohn des 
verfiorbenen Hüttners Jobann Adam Völker 
und einer Ehtfrau Anna Margaretha, gebors 
nen Denfel von da, geboren ben 25. Februar 
1772, fo wie feine etwaigen Erben, werden 
auf den Antrag der Schmefler deſſelben inne 
Margareide, gedorne Bölfer, Wittwe bei 
Jobannes Baflermann von Schwarzbach, vor ⸗ 
geladen, binnen 

brei Monaten 
von beute an hier zu erfheinen, und ber erfie 
fein Bermögen in Empfang zu nehmen, die 
andern ihre Erbrechte geltend au machen, wi⸗ 
brigenfalls jener für topt srHlärt und bad 
Vermögen der Antragfellerin ohne Kaution 

übermisfen wird. 
Hünfeld, am 14. December. 1842. 
Kurfürfl. Heſſ. Jufizamt. 
aumgard. 
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Franfreih’s Budget für 1844. 


Profamenfhen glauben in der Regel niht an Wunder. Zu> 
weilen jedoch müſſen fie fih fon dazu bequemen, Namentlich 
find es die Finanzwunder, welde den Glauben erzwingen, 
Ju England bat man bergleihen längft erfahren und in 
Frankreich jeben wir jie vor Augen. Staatsöconomen von 
dem Gehalt wie Adam Smith batten prophezeibt, der pro- 
greifive Anwachs der Staatöjhuld werde in einer gegebenen 
zeit (die fie ziemlich genau beftimmten) zum Staatöbanferot 
führen; beute wird wohl mitunter behauptet und auch geglaubl, 
England verdanfe feinen Wohlitand und Reichthum zumeift dem 
Schuldenmacen. Als Pitt die großen Anleihen erlangte, womit 
er die drohende Criſis — gegen welche die Erifen der Jetztzeit 
Kinderjpiel ſind —glücklich beftand, baute er alle feine Finanzplane 
auf den Tilgungetond ; beute ift man von dieſer dee, die fo 
—* angeſtaunt wurde, ganz zurüdgefommen. Nicht mehr 
werden verauszugelagte Summen auf Minderung der öffent- 
lichen Schuld verwendet und ber Staatscredit fleigt in dem 
Verhaͤltnißz, ale man unterläßt, ihn durch geregelte Abzablun- 
gen zu pflegen. Die Revolution von 1830 ſchlen die Finan— 
zen aller Staaten und vornemlich die franzöſiſchen erſchüttern zu 
müflen. Doch im neunten Jahr nad den YJulitagen waren 
(nach Inhalt des Budgets für 1840) alle Finanzwunden ges 
beilt, die 5pCt. Rente ftand 10 pCt. über Pari, und der 
Staatierebit war trog vergeubeter oder verbraudter Milliar- 
den fefter als je gegründer. — Die unter dem Minifterium 
vom 1. März in Folge des eingetretenen Iſolirungsſyſtems 
aufgefommene kriegdroͤhende Volitif erzeugte die Noſhwendig⸗ 
feit enormen Aufwands; der Schlund des Deficits öffnete ſich 
aufs neue, und trog unerbörter Zunabme in den Staatseinfünften 
war es doch unmöglich, das Gleichgewicht in den Finanzen zu bes 
baupten. Im dritten Jahr aber nad) der coloffalen Anjpannung 
aller Geldkräfte Frankreichs ift es dahin gefommen, daß zwar das 
Defieit fortbeftebt und anwächſt, der Credit aber, d. b. ber 
Stand der franzöſiſchen Staatögffecten, ſich auf eine Stufe 
erhoben bat, die er bis daher noch nie erreichte. Die 5pCt. 
Rente ftcht 20 pCt. über Pari, bei einem Ausgabebudget von 
1404 Millionen gegen 1327 Mill. Einnahme und einem De— 
fieit von 443 Mill. aus dem Lujtrum von 1840 bie 1844. 
Solcherlei Erſcheinungen müſſen wohl dem Urtheil über. die 
Finanzverhältniſſe der Nationen neue Grundlagen bereiten 
und von manchen lange üblich geweſenen Vergleichungen ab— 
bringen. Im gewöhnlichen Leben würde man ſich nicht viel 
Guted ſagen von einem Hausvater, der in dem Familienbud— 
get erft die Audgaben mit freigebiger Hand anfegte und fid) 
dann umſähe, ob aud die Einnahme zur Beftreitung bin: 
reihe. In der Regel firedt man ſich nad der Dede, d. b. 
man nimmt fid vor, nicht mehr Aufwand zu machen, ald das 
vorausfichtlihe Eintommen tragen fann. Staaten find wobl, 
wie oft ſchon gefagt worden, große Familien, aber ibre Ders 








—— geht wohl von gan andern Grundſätzen aus. Der 
Staat läßt durch feine Bormünder zuerft ermitteln, wie viel 
er braucht, um anftändig zu leben, und die Staatsglicder 
müffen dann beifhaffen, was als erforderlich ausgeſprochen 
wird. Iſt dieß vielleicht nicht ganz der richtige Weg, der bes 
quemſte ift es fiher. — Ein Defteit, für den Hausvater das 
Furchtbarſte, was es in feinem Finanzdepartement geben fan, 
ift für den Staat nur ein Mittel, Die Unerichöpflichfeit der 
Hülfsquellen des Credits fennen zu lernen. Die Familie fpart, 
weil, was fie ausgibt, in fremde Hände fommt, fremden Wohl: 
fand vermehrt; der Staat bat nicht nötbig zu fparen, denn 
ihm find die Staateglieder nicht fremd ; was er ausgibt, bleibt 
in der Familie. Diefe Sopbismen find freilich durchſichtig, fie lie— 
gen aber in manchen ftaatswirtbichaftlihen Spftemen undbmebr 
nod in der practifchen Finanzverwaltung vieler Gemeinwefen 
verborgen und wirken weniger — als man wohl glau⸗ 
ben ſollte. Das Budget Frankreich's für das Jahr 1840, von 
demfelben Finanzminiſter (Kacave-Laplagne) eingebracht, der 
das für 1844 der Deputirtenfammer am 10. Yanuar vor- 
gelegt bat, ftellte ſich auf 1094 Mill. Ar. — 21 Mil. mehr, 
als das Budget für 1839 erfordert batte. Das Kriegsbudget 
mitten im Frieden erbeifchte 1840 an 241 Mill., d. b. 27 
Mill, mebr ald 1829 unter Carl X. — Das Budget für 1840 
ftellte eine Einnabme von 1141 Mill. in Ausſicht, verforach 
mithin ein Plus von 17 Mill. Thiers hat dafür gelorgt, 
daß aus dem unbeträchtlichen Plus ein anſehnliches Minus 
werden mußte. Das Deficit für 1840 erreichte 138 Mill Ar, 
Das Budget für 1843 war berechnet auf 1281 Mill, Eins 
nabme und 1318 Mill. Ausgabe; das. Deficit follte fih auf 
37 Mill. befhränfen, wird aber nun zu 52 Mill, ange eben. 
Die Deficits von 1841 und 1842 belaufen ſich auf 181 Mill. Fr. 
Das Budget für 1844 ift angefchlagen zu 1404 Mill. Aus— 
gaben gegen 1327 Mill. Einnabmen und —* ſomit ein Defieit 
von 77Mill. Dieſe Summe ſoll nicht durch ein Anlehn, ſondern mit⸗ 
telſt der flottirenden Schuld (durch Ausgabe von Schatzſcheinen 
ober bons royaux) aufgebracht werden. Der Finanzminifter ift 
übrigens der Meinung, wenn es Frieden bleibe und nichts Außeror- 
dentliches vorfalfe, würden die Referven derſchuldentilgungseaſſe 
zureihen, um bis Ende 1846 die Ausfälle der Jahre, 1840 
bis 1844 zu deden. Das Kriegsbudget für Allgerien it um 
fat 22 Mill. höher geftellt als im Budget von 1843, 
Die Streitfraft in Afrifa wird auf 60, Mann und 
14,000 Pferte angefchlagen. Die 40 Mitt. Entjhädigung für 
die Rübenzuderfabrifanten figuriren noch nicht im Budget; fie 
würden das Defieit um fo viel erhöben. Es ift übrigens der 
Geſetzvorſchlag zur Unterbrüädung der Rübenzuderinduftrie 
mit ftarfem Murren aufgenommen worden in ber Deputirten- 
fammer. Man findet es hart, daß an die Schadloshaltung 
der reichen Unternehmer gedacht wird, aber * an die Noth 
der Arbeiter in den Fabriken, die plötzlich außer Brod fommen. 
Der National fagt: „Eine verabiheuungswertbere töjung 
bes Problems, als die, auf welhe bie Minifter gefallen pn 
fäßt fi nicht erdenfen. Sie haben gefunden, es fey —* 
nug, alle Principien der Staatswirfhſchaft umzuftoßen; 
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müſſe auch noch dazu die Rüdfihten der Menſchlichkeit ver: 
legen, — 


© Paris, 11. Jan. Der König ift fat unbemerkt in bie 
Kammer —3 der Zug war zahlreicher als die Zuſchauer. 
Der Schnee ſchmolz in der warmen Sonne und man fonnte 
nicht fange auf den Straßen ausdauern ; aud) find die Quais, 
die Brüde, die Terraffe der Tuiferien gefperrt; all’ diefer 
Prunf, diefe bligenden Equipagen mit acht Pferden, die Uni: 
formen voll Gold, die galoppirenden Schwärme von Yanciers 
und Hufaren, in ihrer allerliebften Tracht, bat im Grunde 
etwas Schauriges: der Mann, den dieſe Herrlichkeit umgibt, 
muß in Eile vorüberzichen, denn vielleicht brobt ihm irgend- 
wo wieder ein neues Attentat. Im Saale der Deputirtens 
fammer war es dagegen übervoll; man hatte den Damen bie 
zwei legten Neiben Bänfe eingeräumt; auch in den Tribünen 
ildeten fie die Mehrzabl. Die Königin war abwejend; Prin- 
effin Adelaide war über und über mit Bijour bebängt; fie 
— eine ſchwere Kette um den Hals und Ringe an allen 
Fingern; Pasquier, ber Präfident der Pairsfammer, trug 
feine berühmte Simarre und fein gelbes Barret. Der Thron 
wird an der Stelle ded Bureau des Präjidenten aufgefchla- 
en: ein Baldadin mit goldener Krone und herabhängenden 

raperien von farmoifinfarbenem Sammet. Auf einer Eftrade 
ftebt dicht vorn am Rande ber königliche Seffel, neben an 
zwei Pliants für die Herzoge von Nemourd und Mont: 
penſier. Nach den Prinzen folgten die Marfhälle und 
dann die Minifter; Soult und Guizot zur Rechten des Kö- 
nigs. Die Thronrede ift wie alle Thronreden; fie bleibt im 
Allgemeinen ſchweben und ftreift nur leicht über die wichtig— 
ften Fragen bin. Als etwas Neucs verdient bemerft zu wers 
den, daß diegmal nicht mebr geeifert wird gegen Gomplotte 
und vevolutionaire Leidenſchaſſten. Einzelne Stellen, die das 
Gepräge der Niedergejchlagenheit und der Entmutbigung tragen, 
find von der Hand des Königs felbt, der zwar ein gefundes 
Aeußere bat, aber dod in ih — und ſich nicht 
mehr ſo grade hält, wie früher. Die Geſetzvorſchläge, welche 
das Miniſterium bereits vorgelegt hat, zeugen von Entſchloſſen⸗ 
beit: der eine verfündet ein Deficit von 77 Millionen und 
der andere bebt die inländifche Zuderfabrication auf. Die 
großen Landeigenthümer werben fchreien, aber wie der Minifter 
in feiner Motivirung fagte, den Herren bleibt es unbenom= 
men, nad wie vor Nunfelrüben zu bauen. Am meiften fürd- 
ten die Minifteriellen die Debatten über bad Durchſuchungs— 
recht. Man wird die Tractate von 1831 und 1833 — 
und dieſe kann Guizot nicht aufgeben. Mit der Zurückberufung 
Bugeaud's war es allerdings ernſtlich gemeint, allein der König 
hate verweigert, Man fann den fhreibjeligen Generalgouver- 
neur in Algerien weder entbebren, noch erfegen; er bat mehr für 
die Befeftigung der franzöſiſchen Herrſchaft in Norbafrifa ge: 
tban, ald alle übrigen Generale zujammen genommen vor 
ibm. Darım bat man ibm die Inconfequenz verzieben, mit 
welcher er ſich im eine doppelte Fehde mit der Preffe einge: 
laſſen, nachdem er die Unteroffiziere «ined Bataillons in Ar- 
vet geichidt, die eine Neclamation in ein Parifer Blatt hats 
ten rüden laſſen. — Die Nadıriht, daß der Herzog von 
Glüdsberg gedrobt habe, er werde feine Päſſe verlangen, 
wenn nicht augenblicklich Frankreich wegen der Borfälle in 
Barzelona Genugtbuung erhalte, ift ungegründet. Der Mini- 
fer der äußern Angelegenbeiten zu Madrid, Graf Almodovar, 
it unpäßlich; dieß bat bis jest die Erledigung diefer An— 
gelegenbeit verzögert, 


Großbritannien 

** London, 9. Jan. Die Times drüden fi ſehr ſcho— 
nend aus über bie jüngften Borgänge in Afghaniftan. Sie 
jagen: „Wir gefteben, daß wir weder Stolz noch Zufriedens 
beit empfunden baben, bei Leſung der Berichte, welche ung 
bie indische Pont gebracht bat von gewilfen Handlungen der 
Invaſionsarmee; es möſſen diejelben angefehen werben als 
ein Streben, vergeltende Gerechtigkeit zu üben, aus— 
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getheilt mit ftrenger aber nicht eben unterjcheibender Hand, 
Die Truppen, welche bei dem Nüdzug im —*— Winter umge⸗ 
fommen find, hatten mehr zu erdulden von ben Haͤuptlingen und den 
Stämmen in ben Gebirgen als von den Bewobnern der Stadt Ca⸗ 
bul, und die Zerftörung des Bazars mag eber für alles Andere gelten 
als für eine finnreidhe Art frühere Unfälle zu rächen und ver« 
lornen Einfluß wieder zu gewinnen. So ift aber (leider!) 
die Kriegsraifon beſchaffen und was durch Hinſchlachten 
und Berwüftung geicheben fonnte, den Afgbanen Furcht und 
Schrecken einzujagen, ift wahrſcheinlich vollbracht worden.’— 


Portugal, 


**Liſſabon, 3. Jan. Rede der Königin bei Eröffnung 
der Cortes: „Würdige Pairs des Reihe! Senhores Depus 
tirte der portugieſiſchen Nation! Mit ſtets gleihem Vergnü— 
gen febe ich die Stellvertreter der Nation bier verfammelt. ch 
wünſche mir Glück zu diefem feierlihen Act, und vertraue, 
Sie werden, belebt vom eifrigen. Verlangen, der chrenvollen 
Aufgabe der Gonfolidirung des repräfentativen Spftems Ihre 
Sorge zu widmen, alle Mafregeln ergreifen, welche Ihnen 
Ihre Weisheit zur Erreihung diejes Ziels eingeben wird. Durch 
bas erfolgte Eintreffen der Minifter von Defterreich und Preußen 
in diefer Hauptſtadt, und die baldigft zu erwartende Ankunft 
des Gefandten Er. Majeftät des Kaiſers von Rußland, wer: 
den die diplomatischen Verhältniſſe biefes Landes mit den 
nordiſchen Mächten vollfommen wieder bergeftellt. Ich babe 
die Befriedigung, im Stande zu ſeyn, Sie in Kenntniß zu 
jegen, daß ich fortfabre von allen befreundeten und alliirten 
Nationen die entichiedenften Beweife dauernder Freundſchaft 
und beften Einverftändmiffes zu erhalten. Meine Regierung 
wird wadfam bemübt bleiben, dieſe politiſchen Desichungen 
zu unterbalten und dem Handel die größten Erleichterungen 
zu gewähren durd Commerz- und Scifffabrtsverträge, welche 
unverzüglicd in Betrachtung gezogen werben follen. Ich ver- 
traue, die palfende Gelegenbeit wird fich bald ergeben, Sie 
zu benadhridtigen von dem Refultat der Unterbandlungen 
zwiſchen meiner Regierung und Sr. Heiligkeit dem Papft, und 
von der Art, wie die Intereffen der Iufitanifhen Kirche ohne 
Beeinträchtigung der Prärogative meiner Krone gefihert wer- 
den mögen. — Die Voranſchläge für das nächfte Finanzjahr 
werden Ihnen vorgelegt werden; ich muß Ihre beiondere 
Sorgfalt anſprechen in Bezug auf die dringende Nothwen- 
bigfeit, das Cinfommen und die Ausgaben des Etaated auf 
gleichen Ruß zu fegen. Meine Minifter werden Ihnen Be- 
richt abftatten von den Mafregeln, welche ich in Abweienbeit 
der Legislatur anzuordnen für dringend erachtet babe; aud) 
werben fie Ihnen die Vorſchläge unterlegen, welche in Betreff 
der verfhiedenen Zweige des öffentlichen Dienftes durd Er— 
fahrung ae ind. Die gewöhnliche Seſſion des Jahres 
eröffnet.“ 


Moldan. 

Aus Jaſſy, 11. (22.) Dez., enthält die Allgemeine Zei- 
tung folgende Mittbeilung: Am die Leſer der Allgemeinen 
Zeitung nicht in Unkenntniß zu laffen, wie wenig gegründet 
die in dem Artifel unterm 11. Nov. Nro. 330 gegen den 
Yogotbeten und Minifter des Innern Gonftantin Sturdza, 
erneuerten Berunglimpfungen find, möge das folgende öffent- 
liche Actenftäd beweifen, welches im Namen der ſaͤmmtlichen 
Einwohner der Hauptſtadt dem Fürſten bei deſſen Rückkehr 
aus dem Auslande überreicht wurde. Dieſes Document, das 
auch von der inländischen officiellen Zeitung veröffentlicht 
wurde, entbebt uns der Mühe, die einzelnen entftellten Data 
jened Artifels zu wigerlegen. „Ew. fürftlihe Durdlaucht! 
Indem wir Vorfteber der Gorporationen im Namen der ge 
fammten Bürgerihaft der treuen Hauptftadt die Freudenge— 
füble bei Gelegenbeit der glüdliden Rückkebr Ew. Durdlaudıt 
darbringen, füblen wir, daß und noch die Erfüllung der 
Pflicht übrig bleibt, die lebhaſteſie Erfenntlichfeit für die Wohl— 
tbaten, die ums auch während ter Abweienbeit Ew. fürft- 
lichen Durchlaucht zu Theil wurden, fan Tag zu legen, ins 
dem Ew. Durchlaucht den weifen Gefesen, die und zur 


Richtſchnur dienen, ein eigentliges Leben einzuprägen wußten. 
Die vollfommenfte Eicherheit, bie Ruhe, der Ueberflug, bie 
Herabfegung der Preiſe für die Lebensmittel und die Vor: 
forge für jedes unangenehme Ereigniß baben bie friedliche 
und inbuftrielle Beihaftigung der Jaſſper Einwohner durch 
die forgfältige und weife Verwaltung des Hrn. Yogotheten 
und Ritters Conftantin Sturdza, Minifterd des Innern, und 
feiner unmittelbaren Drgane Hrn. WornifMavrofordat Stab- 
taga, wie aud des Hrn. Major Georg Karp, YPräfidenten 
der Ephorie jammt ihren Beifigern fehr begünftigt. Solche 
wohlthätige Vorkehrungen, bezeugt auch von der Stimme des 
Volkes, melde zugleid die Stimme Gottes ift, legen ung die 
Pflicht auf nebft der Bezeigung unferer Erfenntlichfeitsgefüble 
auc jene der Treue zu erneuern, mit welcher wir und uns 
ſere Kinder zu Gott dem Allmädtigen für die Verlängerung 
der Vebensjahre Em. fürftlihen Durchlaucht und dero durch— 
lauchtigiter familie zur Freude und zur Wohlfahrt des Bas 
terlandes heiße Gebete hinaufienden. Ewr. fürftlihen Durchs 
laucht —— Diener. Im Namen der geſammten Bürger: 
ſchaft dDieBorfteber der@orporationen.“( Folgen diellnterjchrifen.) 


Belgien 

Brüjjel, 11. Jan. Geftern hatte der Botſchafter Frank— 
reihe in Begleitung des erften Geſandtſchaftsſecretärs, mit 
dem Grafen de Briey, Minifter der auswärtigen Angelegens 
beiten , eine breiftündige Gonferenz , in welder von den ges 
eignetſten Mitteln, das Ende der Unterhandlangen in Bes 
treff des Zollvereind zu beichleunigen, die Rede geweſen ift. 
Die bei Eröffnung der Kammern Frankreichs gehaltene Thron— 
rede geben dieſer —— ein Intereſſe von Wirklichkeit, 
welches uns eine ſchnelle Loͤſung der beſtehenden Schwierig— 
keiten hoffen laſſen kann. 

Brüſſel, 11. Jan. (K. J.) Ein wichtiger Gegenſtand, 
der, nach den Abſichten des Miniſteriums, noch in der lau— 
fenden Seſſion zur Berathung kommen ſoll, iſt die Organi— 
ſation des mittleren Unterrichts. Die Elementarſchulen waren 
in der vorigen Seſſion der Gegenſtand gründlicher Debat- 
ten, aus denen das in mander Hinſicht zu lobende Geſe 
vom 23. Sept. v. J. hervorging. Der böbere Unterricht ie 
fhon jeit einigen Jahren organifirt. Die Schulen aber, die 
den aus der Klementarfhule beraustretenden Knaben aufneb- 
men, um ibn für höhere Studien vorzubereiten, find immer 
noch einer gewiffen Negellofigfeit überlaffen. Entweder find 
die jtädtifchen Anftalten mit oder obne Subjidien vom Staate, 
oder fie find bloße Privatunternebmungen, zu welder Gate: 

orie wir auch die Jefwitencollegien zählen müffen. Dieſe 
esteren mit eingefchloffen, ift in ibnen allen der Unterricht 
durchgehends mangelhaft, und man darf wohl jagen, daß bie 
belgiſchen Univerſitäten, die offciellen wie die freien, nicht 
Ein Subject aus ben mittleren Schulen erhalten, das für die 
academiſche Laufbahn die gehörige Reife der intellectuellen 
Ausbildung und wiſſenſchaftlichen Borbereitung erlangt hätte. 
Wie nachtheilig diefes auf die höheren Studien wirfen muß, 
leuchtet von felbft ein. Hier ift alfo mit fräftiger Hand eine 
zugreifen, und von oben herab ein nachhaltiger Anftoß zu ge- 
ben. Was die fittlihe und religiöfe Eeite des vorzulegenden 
Gefrgentwurfs betrifft, fo wird fih das Minifterium L viel 
wie möglich an die in dem Geſetze über den Primärunterricht 
gegebenen Grundfäge halten, auch iſt ſchon etwas dieſer Art 
in einigen Städten durd freie Uebereinfunft zwiſchen der 
kirchlichen und ſtädtiſchen Behörde zu Stande gefommen. 


Niederlande 
Amfterbam, 11. Jan. (Börfe.) 24pEt. Int. 527. — 5pCt. 
Hol. 1014. — Appel. Spnd. 9. — Bine 
Handelm. 1293. — 5pCt. Dit. 100. — Ard. 18%. 
205. — 3pCt. 245, — Gert. 714. — 
Staliem 


Rom, 3. Jan. (A. 3.) Nachdem am 22. v. M. ber 
oberite Gerichtshof, die Segnatura, unter Bortritt Monjignor 


t. — 
— Coup. 


Groſſi's den Papſt beglückwünſcht hatte, aſſiſtirte letzterer des! 
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folgenden Tags der vom Generalviear Cardinal Patrizi in 
der Gapelle Sirtus IV celebrirten Meffe der Weihnachtsvigi— 
lie. Das Meßamt des Ghrifttags pontificirte der Papſt felbit 
in der Mitte des höchſten Elerus in der Petersficche. Unter 
ben vielen dem Gottesdienfie beiwohnenden Fremden wurden 
der Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg fo wie auch 
die Fürkin von Liegnig auf dem Fürftenbalcon  gejeben. — 
Der Prinz Albrecht von Preußen ift aus Florenz eingetrofs 
fen, und wird nach einem Aufenthalte von wenigen —* 
die Reife nach Neapel fortſetzen. — Unter den vielen aus— 
gezeichneten Fremden, die bier überwintern, befindet fih auch 
Lord Glenelg. — Aus dem neueften Bevölferungsprofpect 
Roms erhellt, daß die Stadt am Ende bed verjloffenen Jah— 
red 160,589 Einwohner zählte. Unter ihnen find 35 Biſchöfe, 
1522 Priefter, 2196 Monde und Urbensgeiftliche, 1461 Nons 
nen, 625 Seminariten und GCollegialen und 238 Nichtkatho— 


lifen, die Juden nicht inbegriffen. 


Deutidlanvd. 


Wien, 10. Jan. 5pCt. Metall. 110.14 — 4pCt. 1015. 
3pCt. 77. — Banfoctien 1620 ex div. — 250 fl. Looſe 
1153. — 500 fl. Yoofe 1454. 

Bon der Donau, 7. Jan. (Karlr. 3.) Wie man vers 
nimmt, dürfte demnächſt in Bezug auf die jerbiihe Frage 
die Wendung eintreten, welde durch die Zorberung der ın 
Uebereinftimmung handelnden europäiſchen Großmächte im 
Intereffe eines geregelten Rechtszuſtandes und der Heiligfeit 
der Verträge eben jo genau, wie Fategorifch bezeichnet wors 
ben it. Ed wird verfihert, daß die ottomanische Pforte ſelbſt 
nunmebr auf dem Punfte ftehe, einen Weg einzufchlagen, ber 
ihr zugleich geftatten würde, dem in beſtimmteſter Form ge— 
äußerten Wunfche der Großmächte zu genügen und dabei das 
Anjchen der eigenen Autorität in möglichiter Weije zu wah— 
ren; dieſen Ausweg würde man darin zu finden glauben, daß 
man bie ——— Gewalthaber in Serbien in Betracht 
ihres feitberigen willfürlichen Verfahrens und des widerredht- 
lien Drudes, den fie mehr und mehr über das Land vers 
hängen, von den ıbnen anvertrauten Functionen wicber ent 
fernen, eine ge eg einberufen und dem dann 
weifeldobne laut werdenden Berlangen der Serben mad) 
BRicderherftelfun ber vorherigen Ordnung der Dinge umd 
namentlid nah Wicdereinfegung der vertriebenen Fürftenfa= 
milie gnädige Folge gegeben würde. Die baldige Herbeifüh— 
rung eines ſolchen gütlihen Ausganges des jo blutig begon— 
nenen Dramas wäre in der That um fo mehr zu wünfcen, 
als ſich nach neueren Berichten die Symptome einer neuen zo 
fionin Serbien drohend mehren und demnach ohne jchleunige Bors 
fehrung eine abermalige ſchreckliche Kataſtrophe bevorftünde. Der 
Erfolg dürfte jedenfalls zeigen, wie wenig richtig die Verhältniſſe 
von denjenigen gewürdigt worden, die da die Meinung zu 
verbreiten juchen, daß die Forderung der Großmächte nur 
eine Förmlichfeit geweien jey, von der man ſich obng beſon— 
dere Schwierigkeit wieder abbringen fafen würde. Die Macht, 
welche den zur öffentlichen Kenntnig gekommexen Mittbei- 
(ungen zufolge, die ferbiihen Ujurpatoren im Die Gategorie 
von Räubern eingereiht bat, wird ſich, jo viel ſcheint end⸗ 
lich doch klar, nidyt in der ifolirten Steßahg befinden, welche 
ihr, den übrigen Großmächten gegenxter , ein ſowohl durch 
feinen eigenen Gehalt, wie durd »ie Thatſachen widerlegtes 
Gerücht von der Eriftenz einer ongebliden Tripelallis 
anz zuweiit. In Wien zum —* hat, obſchon von dort 
nad) diefem Gerüchte ein ſocches Allianzprojeet zuerſt auf bie 
Bahn gebracht worden wäre, nichts verlautet, was ber in 
den mannigfachiten Verfionen in Umlauf gefegten Unterftel: 
fung nur irgend ähnlich wäre; in Wien hört man nur bar 
von, daß zwiicen den Cabinetten Rußlands und Oeſterreichs 
au in Pezug auf die Angelegenheiten der türkiſchen —— 
fürftenthümer die Harmonſe beſteht, von welcher — ⸗ 
tung des enropäiſchen Friedens fo weſentlich bedingt IM & 

Aranffurt, 14. Jan. Geſtern it bier — — 
Erc. Herr Baron v. Schaper, königl. preuß. Dbert ⸗ 
nebſt Bedienung aus Koblenz. 
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Benachrichtigungen. dungen werden auf die Beachtung vorſtehender Beftim- - 
— —— mungen aufmerkſam gemacht, da anders verpackte Colli 
[4.8) von den polniſchen Zollbehörden an der Grenze zurück⸗ 
Dekanntmachung. — | gehatten, und nit an den Ort ihrer Beftimmung 
Hinſichtlich Pas mit Ga Poften Fi das er weiter befördert werben. 
Polen einzuführenden Pädereien, find von der Kö— Frankfurt a. M., ven 12. Januar 1843 
’_g* . if It v r \ . , * . 
— ag ung nachſtehende Be Fürſtl. Thurn — ſche ————— 
1) Alle Colli müſſen mit einer ſtarken haltbaren Freiherr von Dörnberg. 
Schnur ſorgfältig kreuzweiſe und auf ſolche Art vdt. Landauer. 
verſchnürt werden, daß die Schnur, woran die — 
Plombe befeſtigt wird, und die Colli ſelbſt ohne 1497) Bekanntmachung 
ſichtliche gewaltſame Verlegung nicht geöffnet wers | das badiſche Anlehen von 5 Millionen Gulden vom 
ten fönnen, — Ende die Schnur nicht Jahr 1840 betr. 
aus einzelnen Stücken zuſammengebunden ſeyn ie Zi d ; ir z 
darf, fondern aus einem Stüde beftehen muß. a . ——— see 
2) Beutel, Säde, Leinwand oder Wachsleinwand ꝛc., Mittwoch den 1. Februar 1843, 
welche zum Berpaden ver mit ver Poſt zu be- Nahmittags 3 Upr 
fördernden Pädereien gebraucht werden, müffen | im TandRändi bä or Affenkfi 
von einem Stüde und dürfen nicht geflict, auch ner ng PHORIRER. 'SOROBEDN. 
müffen die Nähte varan nach Innen zugefehrt feyn. Earleruhe, den 11. Januar 1843, 
Die Aufgeber ver nach Polen zu beförvdernden Sen- Großberjoglihe Amortifationskaffe. 


4432] Die von der Königl. Bayer’ihen Regierung in Folge $. 4. Nr. 7 ber 
ee eingefendeten * der Actien oe late für den Zeitraum R. KR. Oeſtr. Anlehen 
vom 1. Zuli did 31. December 1842 zu 4 °/,, auf jede Actie 10 fl. beiragend,| [4423] v. 3. 1831. 
werden’ gegen Borlage und Abſtempelung der Talons, bei dem Banquierkaufe| ste Ziehung von 80 Serien ven 1. Fe— 
mM. U. von Mothfſchild & Söhne dahier, von neun bis elf Uhr Vormillage, bruar 1843 in Wien. Prämien im 20 fl. 
ausbezahlt. Die Formulare der gleichzeitig auszuftellenden Erhebungejdeine find] Zuge: 225,000, 40,000, 18,008, 
ebendajelbft zu empfangen. 12,000, 10,000, 7000, 6000, 4 
Frankfurt a. M., den 2. Januar 1843. a 5000, 4 3000, 4 a 2500, 5 
Der Ausſchuß der Hetiengejellihaft für den LEudwig⸗Fanal. |A 2008 ır. ıc. 
— —— — — —— — —————— — — —— en 
3 fig, und Certificate ganze zu . 
* Conzert-Anzeige. fünftel zu 9 f., und 6 fünftel’gu 50 
Nächſten Montag, den 16. Januar 1843, findet in dem großen Saale des] find gegen portofreie Einfendung des Bes 
Meidenbujhed unwiderruflih das letzte Conzert der Geſchwiſter Milanollo ſtatt, trags zu eryalten, bei 
und zwar zum Bortheil der hieſigen Armen. Das Programm wird das Nähere) M. U. Lehmann in Frankfurt a. M. 
mittheilen. 

















uguinmehlifen bein engenäier| DAB Lotterie-Lomptoiramnn- Desifehes Minleben 
lien vorfommenden Arbeiten fowopl, als | yon DE, Sorwiß jun.e Serien» Ziehung den 1. Februar 


any beſonders im Vergolden, erfubren = : SUR j ee 
In maß un sc og en We | befindet ſich Nechneigaffe,so.ono, 5000, Bono, 2» Anon; 
"übern Te ned ci am, CHE A-LXI(G .), im Danfe|?, 1,1000. %, Srgnei, Size 
in allen andern Bugpbinder- Arbeiten er· des Hrn, Trier, im erjtent|an. sofr., dei Abnapme von 5 Stüd das 


fabrenen Gezälfen. 








Einer reellen Bebandfuna und eines (4458) ſechſte gratis, find gegen portofreie Eins 
uten Lohnes ee ie Beide ver Stock. ſendung des Betrags zu beziehen, bei 
ichert halten. WR Re M. A. Lehmann in Franffurt a. M, 
Deffalljige Anfragen ertittet fi portofrei, Menue WBadifche 3, pE&t. 

Duffelvorf, im Januar 1843. Landſtändiſche Obligationen zum Tages] — — —— 

Arnold van den Bergh, Buchbinder. cours, bei [4462] sten 
TER GER Hapbael Erlanger, beeid, Senfall Gerichtliche Bekanntmachung. 
14443) Driginallooje zu ber am Fe⸗ in Franffurt a. M. G. 4. u. 5. — 
bruar Ratıfindenden Ziehung Maffaner [4484] Cine weiße Wachtelhuündin mit ſchwar⸗— 


und Badifcher Anlepensfotterie, erlaffe! — mn d { Ing, sro 
billig, fo wie Certificate zu jeder diejer | Obligations⸗Looſe von allen Staats: gehe a ⏑ ⏑ —& 16 
Yotterien a fl. 3. 30; bei Abnahme von | Votterie-Anlehen find coursmäßiz zu bes] binnen acht Tagen zu melven. 

fünf Stüd das fehfte gratis, ziehen und zu begeben , bei (3283)| äranffurt a. M., den 10, Januar 1843. 


Guftav Stiebel, Hauptcollecteur. | M. U, Lehmann in Frankfurt a.M. Polizei» Amt. 














Berlag: Fürftl. Thurn und Zaris'fche Beitunge«Erpevition. — Berantwortl, Rebacteur: €. 9. Berly. — Drud von 4. Oſterrieth. 


(Mit Beilage und Konverfationsblatt,) 














Frankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 15.) 


Sonntag 


Griechenland. 


Athen, 7. Dez. (2. A. 3.) Das Finanzminifterium iſt 
organifirt, es zerfällt in fünf Sectionen, deren jede von ei— 
nem Minifterialratbe geleitet wird. Der Juftizminifter Nal- 
lis ift zum Finangminifter mit Beibehaltung feines eigenen 
Minifteriums definitiv ernannt. Daß er von dem Juſtizweſen 
nichts verftebt, ift eine befannte Sache. Er bat dieß übrigens 
dem Könige felbit eingeftanden, der aber auf der Annabme 
beftand. Der frühere Minifter des Innern und fpäter ordent« 
lihes Mitglied des Staatsraths, Hr. ©. Praides, ift aus 
dem Staatsratbe entlaffen und zum fönigl. Procurator bei 
dem Rechnungshofe ernannt, an feine Stelle tritt Hr. Pri— 
velegiod, Die ermäbnte Ernennung des Hrn Nallis bat bier 
große Senfation erregt, und man fragt ſich mit Befremden, 
warum man Jemanden wider feinen Willen zum Minifter 
maden muß. Unter diefen Umftänden dürfte er nur proviſo— 
riſch fungiren. Dem traurigen Zuftande der Finanzen ſoll, 
wenn man der allgemeinen Sage trauen darf, dadurch abges 
bolfen werden, daß Bayern ſich bereitwillig erklärt habe, dem 
Staate eine Anleibe von 6 Millionen Dramen gegen bil: 
lige Zinfen zu macden, zu deren Rüdzablung und Zinſen die 
biefigen Zolleinnabmen unter der Gontrole eincs eigenen von 
Bayern ernannten füniglihen Commiſſars befonders und als 
lein verwendet werden follen. — Die Freibafenfrage ift der 
Gegenftand lebbafter Debatten und beſchäftigt fehr Die pielige 
Preife. Die Minerva und der Obfervateur fprechen kräftig 
zu Gunften diefer Maßregel. Die Regierung bat endlich die 
verjchiedenen Handelskammern des. Reichs aufgefordert ibre 
diepfallfige Meinung mitzutheilen und fid frei auszufpredhen. 
Auch ift jede Handelsfammer berechtigt, zwei Häfen für die 
Yocalität des Freihafens vorzufchlagen. Diefe Idee iſt nicht 
jchlecht, da voraudzufegen iſt, daß jede Handeldfammer ibrem 
eigenen Sige den Borzug geben wird, und man wird ben 


nächftvorgeichlagenen Hafen als den paffendften anfeben Fönnen, 


Rußland. 


Bon der ruſſiſchen Grenze, 16. Dez. (H. K. Durch 
einen dieſer Tage hier eingetroffenen ruſſiſchen Offizier er— 
halten wir Mittheilungen aus Gruſien. Die kaukaſiſchen Berg— 
völker baben ſich in der letzten Zeit ziemlich ruhig verhalten. 
Die ruſſiſchen Truppen ſind eifrig mit Errichtung von Forts 
gegen Dagheſtan beſchäftigt; die ziemlich milde Witterung kam 
ihnen dabei jebr gut zu ftatten. Bereits Anfang Novembers 
waren zwei berjelben beinabe ganz vollendet. Nur einige Male 
wurden die Arbeiter durd ſchwache Neiterihiwärme aus dem 
Gebirge beunruhigt. Bei der Stärke und Wachfamfeit des 
ruſſiſchen Cordons blieben diefe Verſuche obne weiteren Er- 
folg, als daß auf beiden Seiten mehrere Yeute getöbtet und 
verwundet wurden. Es beißt jedoch, daft fich die Bergvölfer 
zu einem entfcheidenden Angriffe rüfteren. Krankheiten raffen 
rortwäbrend viele Leute von der ruffifchen Armee weg. Der 
General Neitbardt, welder von dem Kaifer zum Commans 
danten der Civil» und Militärverwaltung dieſſeits und jen- 
feits des Kaufafus ernannt wurde, ift im Anfang Dezember 
bei der Armee eingetroffen. Er ſcheint die Sache nach jeinem 
erften Auftreten fehr ernft betreiben zu wollen. 


Dänemark 
Kopenbagen, 7. Yan. Wrofeffor Glaufen bat in ber 
„Dansk Ugeskrift“ wiederum der von Ständemitgliedern und 
Zeitipriften in den Herzogthümer wiederholten Behauptung 


Poflamts- Beitung. 


15. Januar 1843. 





wiberfproden, als eriftire eine bäniihe Propaganda mit 
dem Zwed, Schleswig zu bänifiren und dem Königreich einzus 
verleiben. Er fordert zum Beweife dafür auf, zugleich aber 
auch Alle, denen die dänische Nationalität tbeuer, zur Bildung 
einer „Eonfervanda für dänische Spradhe und Nationalität in 
Schleswig.” “ 

Schleswig» Holftein, 10. Jan. (Ständezeitung.) 
In der Schluffigung der Stände am 21. Dez. bielt der 
fönigl. Gommiffarius folgende Rebe: „Hochzuverehrende acht⸗ 
bare Mitglieder diefer Berfammlung! Zum legten Male in 
biefer Diät find wir beute bier vereinigt, um nad dem 
Willen Sr. Maj. des Königs die Sigungen der dießjährigen 
Provinzialftändeverfammlung des Herzogtbumsd Schleswig zu 
ſchließen. Sie wird uns mande unerfreuliche Erinnerungen, 
aber uns allen den reichlichften Anlaß geben zu ernfter Be— 
tradhtung, zu reiflicher Selbftprüfung, und dem erneueten Ente 
ſchluß, bei allen unjeven Beitrebungen das Wohl des Landes, 
König und Baterland, unverwandt vor Augen zu behalten. 
Ich will in dieſer Abſchiedsſtunde nicht weiter von den mans 
cherlei Borgängen reden, die jedem noch in friihem Andenfen 
find, die Zwieipalt in unferer Mitte erzeugt und ftörend auf 
unjere Berbandlungen eingewirft haben. Auf Befehl Sr. 
Majeſtät des Könige babe ih aber die ſchon einmal abges 
gebene Erklärung zu wiederbolen, dag Se. Majeftät die 
ftaatsrehtlihdenPVBerbältniffe,aufdenendie Selbft- 
fändigfeit des Herzogtbums Schleswig begrüns 
det ift, jo wie deſſen bisherige Verbindung mit 
dem Herzogtbume Holftein erhalten werben, und 
ih boffe, daß dadurd allen Bejorgniffen, wegen 
bedrohter Selbitftändigfeit des Herzogtbums, fo 
wie allen Berjuden, die ftaatsredtliden Ver— 
bältniffe deffelben zu verändern, oder deſſen {ne 
tegrität zu fhmälern, auf die wirffamfte und bes 
friedigendfte Weife begegnet wird. Endlich erlaube 
ih mir, Ihrem geehrten und würdigen Präfidenten für das 
mir auf vielfahe Weile bewiejene Moblwollen und Zus 
trauen meinen wärmften und berzlichiten Dank auszuſpre— 
den, den ich gleichfalls für jeden aus ibrer Mitte empfinde, 
von bem ich Beweije ähnlicher Gefinnungen empfangen und 
in banfbarer Erinnerung aufbewahrt babe. — Ybnen allen 
wünſche ich ein frobes Feſt und eine glüdlihe Heimkehr.“ 


Frankreich. 

Straßburg, 9. Jan. (A. 3.) Außer den 
Neductionen in der Armee baben wir in eini 
Garnifonsverminderung um etwa 1000 ° 
Da fteben wir denn auf dem vollen Fri 
Unterbhantlungen mit dem deutſchen Zo | \ 1 
Gang. Unter den vielen Stipulation⸗, deren Redaction Dis 
vect von dem Chef im Minifteripe des auswärtigen Handels, 
dem biefigen Deputirten Hrn, Magnier d. Marffonneuve und 
nicht von dem franzöfifchen Anſularagenten in Mainz aus: 
gingen, foll fih aud ein Antrag befinden, der den Eingang 
deutiher Briefe und Kurnale für die Folge weentlih zu 
erleichtern beabſichti ie letztern warfen bis jegt dem Schatz 
ungefäbr 17,000 jeanfen jährlid ab. 

⸗ 
Schweinz. 
A ichtli Igun 

Die Negerung von Luzern bat gerichtliche Berfo 
der Herausgeber des — und des —eS 
den Aweoſtatthalter von Luzern angeordnet. 
Zor ich, 11. Jan. Die Neue Züricher Zeitung fagt: Dan 





Tagen eine 

zu erwarten. 
sfuß. Auch die 
reine find im beiten 
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bittet ung von verſchiedenen Seiten, bie aus einem Corre⸗ 
fpondenzartifel der Schweiz. 3. in unfer geftriges Bulletin 
aufgenommene Nachricht von Ehrenbezeugungen, welche von 
der biefigen Etudentenfhaft den Herren Profeſſoren Pfeuffer 
und Henle, jo wie Hrn. Herwegb zugedadt worden jeyen, 
dabin zu berichtigen, daß die legte Studentenverjammlung z ur 
nächſt nur zu dem Zwede veranftaltet wurde, um über bie 
Art und Weiſe zu beratben, wie man für die neulich be— 
währte Anbänglichfeit der Herren Pfeuffer und Henle an uns 
fere Hodfhule feinen Danf ausiprehen fönne, und daß 
nadhber gelegentlih aud davon die Nede war, Herrn 
Herwegh, als Dichter, in anderer Weije ein Zeichen der 
Anerfennung zu geben. Man findet ed unſchicklich, zu Neben- 
jweden Bejchlüffe einer Berfammlung auszubeuten, die erit, 
nachdem fie zur That geworden, Gegenjtand . öffentlicher Bes 
ſprechung ſeyn ſollten. 

Teſſin. (Staatez.) Die Gemüther find wegen der bevor— 
ſtehenden Abſtimmung über die Staatsverfaſſung etwas in 
Bewegung. Der Staateratb bat eine Proclamanon an das 
Volk erlajfen. Die oberen Bezirfe find dem neuen Projecte 
günftig, die unteren bingegen arbeiten auf VBerwerfung; das 
Refultat it unbeftimmt, die Regierung bofft die Annabme. 

Schwyz. Der Waldftätter Bote theilt ein auf den bis— 
berigen Aufentbalt des apoftoliihen Nuntius in Schwyz bes 
zügliches Danfjchreiben des beil. Vaters mit. Nachdem ein- 

änglich verfichert worden, daß es dem b. Bater ſchwer ges 
allen, die Nuntiatur dem Lande Schwyz zu entziehen, fährt 
das Schreiben alfo fort: Wenn aber auch höchſt wichtige, Die 
Wohlfahrt der Religion beſchlagende Gründe und von diejer 
Verfügung nicht abftehen ließen, jo nehmen wir und dennoch 
vor, von unferer huldvolfen Gefinnung gegen Euch Alle u 
gleich einige Beweife zu geben, durch welde das Andenken 
an die Verdienfte des Kantons Schwyz um dieſen beiligen 
Stuhl unaustilgbar auf die Nachwelt übertragen werben 
möchte. Deßhalb baben wir neben den bejonderen Augzeichs 
nungen, bie wir den gegenwärtig im Amte ftebenden oder 
letzthin abgetretenen erſten Vorftchern der Republik ertbeilen 
zu ſollen glaubten, auch der Hauptkirche dieſes Landes zu 
ihrer größeren Zierde das immerwäbhrende Privilegium eines 
vollfommenen Ablaffes verlieben, den alle andächtig dort bes 
tenden Gläubigen zweimal jährlih in der von uns, in dem 
beigefügten apoſtoliſchen, unter dem Fiſcherring crlaffenen 
Schreiben erflärten Weife gewinnen fönnen, Uederdieß thun 
wir Euch durch diejes Schreiben Fund, daf unjerm Willen gemäß 
in dem deutſchen Collegium unferer erbabenen Stadt Immer 
ein Mas offen fteben folle für einen Jüngling aus dieſem 
Kanton, der mit den erforderlichen, in den apoftoliidhen Ver— 
ordnungen tiber dieſes Collegium vorgefchriebenen Eigenſchaf— 
ten ausgerüftet erfunden wird. So wird denn durch alle kom⸗ 
menden Zeiten zu Nom auch unjern Nachfolgern Jemand 
Zeuge fen, welder Huld der Kanton Schwyz fid) bei ung 
Werth gemacht bat; und hinwieder leben dann dort ſtetsfort 
einig Hrieſter, die früber in diefem Collegium zum heiligen 
Amte wildet, diefe ibre erhaltene Bildung den Berbienjten 
ihrer Vorſehren verbanfen. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Jan, (Nbein. Zeitung.) In gewiſſen hieſigen 
Kreiisn befteht man auf der Nachricht, daß der preußiſche 
Zollverein nächſtens beutfhe Bundesangelegenbeit 
werden ſolle. Preußiſcher Seite foll befonders die Gewinnung 
der nordifchen Küften gewünſcht ſeyn, indeß öſterreichiſcher 
Seite das Entgegenfommen, — nicht der Beitritt zum Ber: 
eine, — und Die Unterftüßung der betreffenden Motienen 
Preußens — feine vorzüglihften Gründe in dem höheren Ge- 
biete der europäiſchen Politif babe. Die Berhältniffe des 
Drients follen unter den politiihen Motiven in erfter Linie 
ſteben. Man iſt fehr geipannt, ob etwas und was an biefen 
Gerüchten gewiffer diplomatiihen Kreife Wabres ſeyn mag. 

Berlin, 12. Jan. (Pr. St. 3.) Se. Durdl. der Herzog 
und Ihre k. Hob. die Herzogin von Anhalt-Defan nebit Kin- 
dern, dem Erbprinzen Friedrich und den Prinzeffinnen Agnes 


und Marianne Durdlaudten, find von Deßau bier eingetrof: 
fen und im Fönigl. Schloſſe in den für dieſelben in Bereit: 
ſchaft gejegten Appartements abgeftiegen. 

Münden, 6. Jan. (A. 3.) Die Frage, in welchem Styl 
wir bauen follen, die bereits ein geiftreiher Architect zum Ge— 
genftand einer bejondern Schrift unter dieſem Titel gemacht, 
und die immer und überall inDeutichland ſich wiederholt, wenn bes 
beutende Werke in Anregung fommen, dürfte wohl zu den beadhs 
tenswertben 3eitinterefen achören. Ob fie einmal entſchieden 
werde, läßt fih ſchwer im Voraus beftimmen. Verſuche find 
vieler Drten gemacht worden; ung ſey der Glaube erlaubt,daf nur 
in Münden aus der Mitte eines allfeitigen und großartigen 
Kunſtlebens die rechte Antwort erfolgen werde. Zn dieſer Beziehung, 
jedoch ohne alles Präjudiz, glaube ich von architectoniſchen Ent⸗ 
würfen ſprechen zu Dürfen, welche unter den hieſigen Künftlern 
eine nicht geringe Bewegung verurfachen. Es find dieß große 
ausgeführte Zeichnungen zu einem Dombau, zu Paläften, na- 
mentlid) zu einem 5* für das hohe Iſarufer bei Mün— 
chen projectirten Palaſt, zu größeren und kleinen Privatbau— 
ten, bei welchen ſäͤmmtlich Die Spitzbogenconſtruction zu Grunde 
gelegt, allein in eigenthümlicher Weiſe ausgebildet und mit 
neuen homogenen Elementen bereichert iſt. Der Urheber dies 
ſer Zeichnung iſt der durch ſein Werk über die Ornamente 
aus deutſchen Gewächſen zum Gebrauch für Plaſtik und Mas 
lerei (Münden, Titer. art. Anftalt) rübmlicht befannte Bro: 
feſſor Metzger, und es ift zu wünſchen, daß dieſe feine neuen 
umfaffenden Arbeiten, die jedenfalls in Betreff der oben erz 
wähnten wichtigen Zeitfrage volle Beachtung verdienen, auf 
irgend eine Weiſe der Deffentticfeit übergeben werben, 

Münden, 10. Jan. (Aſchaffenb. 3) Verhandlungen der 
Kammer der Abgeordneten über den Antrag, die Aurbebung 
der Kriegsminifterialordre, die Aniebeugung des Militärs vor 
dem Sanetiffimum betreffend. Frhr. v. Notenhan entwidelte 
im Namen der 36 Antragfteller den Antrag. Seit dem 14. 
Auguft 1835 gelte jene Verordnung; aber Bayern ſey nicht 
blog ein katholiſcher Staat. Die Ordre babe in allen protes 
ſtantiſchen Theilen des Yandes Mißſtimmung erregt. Es jey 
die Kniebeugung ein Eingriff in die Gewillensfreibeit. Das 
Oberconſiſtorium babe fidy feine Rechte verwahrt, ebenjo hät- 
ten die Generalipnoden ihre Dbern um Aufhebung diejer 
Drdre gebeten. Zwar jepen mildernde Veftimmungen für die 
Landwehr erſchienen, doch ber ganze Zuftand mitfe bejeitigt 
werden. Der Antrag umſchließe eine ehrfurchtvollſte Bitte an 
ben Thron. Auch an die Katbolifen in der Kammer ergebe 
dieje Bitte zur Zuftimmung. Es bandle fi nit um Dogmen, 
jondern um Aufhebung der Gewiffensbeunrubigung und um 
Aufregpthaltung der verfaſſungsmäßig garantirten Gewillens- 
freibeit. Bon diefem Antrage werde aber auch der religiöſe 
Frieden erhalten werden. Bayerns Stände möchten fid in 
diefem Antrag ein Denfmal der Eintracht fegen. — Geiftliche 
Rath Lechner behauptete, der Antrag gehöre weder als mis 
Itärifhes Reglement noch als Slaubensjahe vor die Kam— 
mer. Zudem fönne man von den Katholiken nicht verlangen, 
daß fie um eine ſolche Aufhebung bitten jollten, da fie aus 
innerfter Ueberzeugung jene Ordre billigen. — Freiherr von 
Gumpenberg bebauptete das Gegentheil, alfo die Zuläffigfeit 
des Antrags, und juchte dieß durch Gitate aus der Verfaſ— 
fung zu beweijen. Es fey bier von einer dogmatiſchen Bes 
gründung des Antrags feine Rede. Es gelte bier eine reis 
beit von viel höherem Wertbe, ald die perſönliche Verfaſſung 
es ſey. Der Geift der Verfaſſung müſſe aufrecht erhalten wer- 
den. Der Antrag möge ja nicht auf Yeidenfchaften ftoßen, fondern 
nur auf Bertrauen. — Frbr. v. Fuchs motivirte jein im Ausſchuſſe 
abweichend gegebenes Botum gegenüber dem Botum der Majoris 
tät. Erbabe nemlidy die Ueberzeugung, daß jene Ordre nicht den 
Charakter eines Gejeges an lich trage, daber auch ihre Auf- 
bebung nicht vor die Competenz der Kammer gehöre, fonit 
müjfe dieß bei allen derartigen Berfügungen der Fall feyn. — 
Dr. Albrecht ftimmte mit dem Nedner vor ihm überein, er bes 
bauptete nemlich, der Antrag fey, weil er gegen nichts gerich« 
tet ſey, was einem Öefege gleich fehe, nicht zuläflig zur Bor- 
lage an bie Kammer. Das Petitum bes Antrags gebe auf 


123 


die Aufbebung einer Ordre, feine Natur fey eine Beſchwerde, 
und als ſolche könne und müſſe fie pfliditmäßig vor 
bie Kammer gebracht werden. Er fönne aljo für die Zuläf- 
figfeit deffelben nicht ſtimmen, fondern er jey angebradıters 
mafen, weil ihm die nöthigen Beweismittel fehlen, abzuweis 
fen. — Dr. Schwindel meinte, die Minifterialverorbnungen 
fönnen allerdings vor die Kammer gezogen werben ; geſchehe 

dieß nicht, fo jey die Berfaffung verlegt, ihr Geift illuforiid. 
Man wünſche, man bitte ja nur und dich geböre ficher zum 
ſtändiſchen Bereiche, aber ja imöge der Antrag nicht dogmatiſch 
bebandelt werden. Er finde den Antrag für zuläffig. — Der 
can Bogl: Es ſey ihm bange, über einen figlihen Punkt zu 
ipreden. Er babe in der Majorität des fechften Ausſchuſſes 
nad feiner innigften Ueberzeugung geftimmt, der Antrag jey 
zulaͤſſig. Freibeit des Gewilfens fey eine große Sache. Ihm 
heine der Weg der Milde der befte, aud gegenüber den 
Miniftern. In der Berfaffung folle der Geift ſchwebend er- 
balten werden; in formeller Beziehung jey er für die Zus 
läffigfeit, in materieller Beziehung werde er dereinſt ein 
anderes Wort fprechen. 

Dresden, 11. Jan. (2. 3.) Die geftrige Sigung der 
zweiten Kammer endigte folgendergeftalt. Nachdem der Abg. 
v. Thielau die Rednerbühne verlaſſen, ergriff der Staatsmis 
nifter v. Könnerig das Wort, um einzelne Bemerkungen des 
frübern Nedners zu widerlegen, während von Seiten ber 
Regierung wohl am Schluffe der Verhandlungen die Bemer- 
fungen mebrerer Sprecher zufammengefaßt und beleuchtet wer: 
den dürften. — Dann begann der Abg. Dr. Schröder zu 
ſprechen, welcher erklärte, dem zeitberigen Griminalverfabren 
das Wort nicht reden zu können, fondern fid vielmehr für 
den Anklageprozeß mit Deffentlichfeit und Mündlichkeit der 
Berbandlungen vor dem erfennenden Richter im Beiſeyn des 
Angeſchuldigten, des Sachwalters und der Zeugen erklären 
zu müfen. Der Rebner motivirte dieſe Anficht durch viele 
practifhe Bemerfungen, die um fo größern Eindruck auf die 
Kammer zu machen ſchienen, da er befanntlidh die Function 
eines Stadtrichters verjieht und bei den gegenwärtigen Ber: 
bandlungen protocollirender Secretär ift, weßbalb aud die 
Stelle feiner Rede, worin er entwickelte, daß die Protocolle 
bei dem bieberigen Griminalverfabren unmöglic ein treues 
Bild geben fönnten und dabei an die Protocolle über bie 
Ständeverbandlungen erinnerte, die, ungeachtet weniger fchwies 
rig als die Unterjuchungeprotocolle, doch mande Ausftellun 
leıden müßten, vorzüglihe Aufmerfjamfeit erregte. — Na 
ibm betrat der Abg. Dr. v. Mayer die Rednerbühne und 
ſprach fib in einer ausführlichen Nede für Deffentlicfeit und 
Mündlichkeit aus. Gleich im Eingang derfelben machte er darauf 
aufmerfiam, wie es höchſt merfwürdig ſey, daß ſieben Männer 
aus den verfchiedenften und entfernteften Theilen des Landes 
und aus den verſchiedenſten Glaffen der Geſellſchaft einftim- 
mig das Gutachten der Deputation abgefaßt bätten. Die 
Rede des Abgeordneten batte vornehmlich zum Zwed, allge: 
meine Umriſſe von dem zu geben, was in den Motiven und 
im Deputationsberidte im Speriellen niedergelegt worden, 
und dieß mit allgemeinen Schluffolgerungen zu beleuchten. 
Wir vermögen in diefem Augenblide nicht, größere Auszüge 
aus biefer gehaltvollen Rede mitzutbeilen, und verweifen das 
ber auf die fünftige Nr. 17 der Mittheilungen über die Ber- 
bandlungen des Landtages. — Der Staatsminifter v. Kön— 
nerig ergriff bierauf nochmals das Wort, um auf einzelne 
Bemerkungen des Abg. zu erwiedern und insbejondere, um 
einige angegebene Zablenverbältniffe zu berichtigen, worauf 
der f. Commilfär Dr. Weiß fih veranlaßt fab, in Bezug auf 
eine Aeuferung des letzterwähnten Abg. zu erflären, daß er 
nur nad feiner innerften Meberzeugung die Bertheidigung ber 
Regierungsanfihten übernommen enbe Zugleich aber ließ er 
den Anfichten und den tiefen Kenntniffen des Abg. Dr. von 
Mayer die vollfommenfte Gerechtigkeit widerfabren. — So 
wurde diefe ebenfalls lange Sigung geſchloſſen, während bes 
ren ganzen Dauer die fämmtlihen Tribünen fortdauernd mit 
— Zuhörern beſetzt blieben, unter denen man vom 

nfang bis zum Schluſſe der Verhandlungen Se. k. Hoh. 


den Prinzen Albert in Begleitung ded Geheimenraths von 
Langenn bemerkte. 

Bremen, 6. Jan. (A. 3.) Im einigen öffentlichen Ber 
richten über die Leipziger Neujabrsmefle beißt ed, daß für 
engliihe Rechnung namhafte Duantitäten deutſcher Tuche für 
China gefauft worden wären, welches man als einen Anfang 
deutihen Abjages dahin bezeichnet. Wir müffen inzwifchen 
beridhtigend erwähnen, daß ein folder Abfag von den Hanfe- 
ftädten aus ſchon lange beftanden bat. Es geben von Bremen 
jährlich vier bis fünf große Ladungen nad Sincapore, von 
deren Beſtandtheilen ımmer ein bedeutendes Duantum für 
bie chineſiſchen Märkte beftimmt war. Erſt vor acht Tagen 
ging wieder eine folde Ladung unter Bremiiher Flagge nady 
Eincapore. An Bord des Ediffs befanden ſich zugleich zwei 
unternehmende junge Männer von bier, welche beabfichtigen, 
bie neu geöffneten chineſiſchen Häfen zu recognosciren, und dem 
Einfender ift befannt, daß noch verſchiedene fi rüften, um 
im Frübjahr jenen Vorläufern deutiher Niederlaffungen zu 
folgen. Zeigt jih China als ein frucdhtbarer Boden für deut« 
Shen Handel, jo dürfte die Zeit nicht fern fern wo wir die 
Häfen dejjelben mit banfeatiihen Etabliffements in gleicher 
Mei ce befegt feben werden, als es in Nord» und Sübamerifa 
ber Fall ift. Aud von Hamburg aus werden, wie wir hö— 
ren, förderſamſt mehrere junge Yeute nah China abgeben. 


Neueſte Machrichten. 


Paris, 12. Jan. Stand der Rente: 5pCt. 120. 30. — 
3pCt. 79. 35. — Neapol. 107. 20. — 5pCt. Spaniſche 243. 
VPaſſive 4. — 5pCt. Portug. 365. — Belgiihe Banfactien 
760. — Actien der Banf von Franfreih 3310. — — St. 
Germain» Eifenbabn 865. —. — Berfailles , rechtes Urer 
297. 50. — Linkes Ufer 117.50. — Straßburg: Bafel 202. 50. 
Die Nentenotirung bat etwas angezogen, weil die Speculans 
ten mit der Zujammenfegung der Adreffecommiffion der Des 
putirtenfammer zufrieden find. 

— Die Deputirtenfammer bat heute Hrn. Yepelletier d'Aul⸗ 
nay zum Bicepräfidenten gewählt; General Jacqueminot, der 
in der legten Seflion dazu ernannt worden war, fid aber, 
da er zum Gommandanten der Nationalgarde befördert wor— 
den, einer Wiederwahl bätte unterwerfen müffen, hat im 
Boraus erklärt, daß er die Bicepräfidentur der Rammer nicht 
annehmen werde, 

— Bonden neun Deputirten, welche die Adreffecommiffion 
bilden, gehört nur einer — Odilon Barrot zur Oppofition; 
Dupin, der aud gewählt wurde, ift zwar confervativ,, aber 
ein Gegner des Durchſuchungsrechts und der Berträge von 1831 
undi1833. Thiers, Dufaure, Salvandp und Berrver 
baben in ben Bureau, wozu fiegebörten, bei der Berathung über 
die Throurede ein bedeutungsvolles Schweigen beobadıtet. 
Dennoch batten die Gegner des Durchſuchungörechts bei dem 
Borfpiel der Discuſſion über diefe Frage 167 Stime 
men und die Anhänger des Gabinets nur 165. — Wie leicht 
fann fich diefes Verhältniß ändern, wenn ed zum entſchei— 
denden Votum fommt. — 

— Die Madrider Nachrichten bis zum 7. Jan. find 
ohne Bedeutung. — 

Condon, 10. Jan, 3pCt. Etods 945. — 5pCt. Span. 195. 
2;p&t. Holl. 52}. 

— Das Dampfihiff Mont ift auf der Fahrt von Ports 
dinlaen nad Liverpool untergegangen; 22 Menſchen verloren 
dabei das Yeben, 

— Das erfte Schiff mit einer Ladung nah Hongkong 
(China) it am 5. Jan, adgejegelt. 


— Belgien. Bei den Aufwartungen am Neujabrdtag wurde bes 
fonderd die Antwort bemerkt, welche ver König der Deputation ber 
Brüffeler freien Univerfität ertheilte. Belanntfih wird diefe Univerfi- 
tät von Finfterlingen angellagt, daß fie Irrlehren verbreite. Die Ant- 


wort dere Königs enthält folgende Stelle: „Nur halbe Ideen, nur die 
unvollftändige Wiffenfhaft find gefährlih; vie Wiffenfhaft in ihrer 
Werih und Umfang wird jedoch 


anzen Ausdehnung, in ihrem vollen | 
Arie eine Wopitpäterin der Menfchheit bleiben.“ 
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[41907 GEoncert: Anzeige 


Nächten Dienftag den 17. Januar wird Herr Ferdinand Siller ein großes 
Bofal- und InftrumentalsConcert im Saale des Weidenbuihes geben. Der Ertrag 
ife den biefigen Erziehungsanftalten für Blinde und Taubftumme beſtimmt. Man 
findet Programme und Eintrittöfarten (in den Saal zu fl. 1. 45, auf die Gallerie 
zu fl. 1, zu den Sperrfigen im Saale zu fl. 2. 42) in der Mufifalienhandlung 
des Herrn Andre, auf der Zeil. 


— — — — — — — — — 


luns Blatinz-Schwämme 


zu Döberein'ſchen Piatina SFeuerzeugen 
find bei Unterzeichneten jeder Zeit vorrätbig, und kann folde zu den billig geſtell— 
ten Preifen a Dugend */, Thaler, 100 Stück zu 4 Thaler, 1000 Stüd zu 36 
Tpaler, ald gutzündende Platinaſchwämme jedem Berfertiger der Platina-Feuers 
zeuge, fo wie jedem Dausvater, der jein Plarinaszeuerzeug jelbit füllen fann, bier 
mit beſtens empfehlen. 
Carl v. Gerſtenbergk, Mecdanicus in Jena an der Saale. 


Der Erfinder diefer Zündmaſchinen, der Herr Gebeime Hofrath Döbereiner, 
hatte die Güte mir nachftebendes Atteſt über meine Zündmaſchinen, fo wie über 
meine angefertigten Platinaſchwämme auszuſtellen: 


(Abſchrift) 

Ich kann bezeugen und bezeuge gern, daß die von dem Herrn Mechanikus 
von Gerſtenbergk verfertigten Platina Feuerzeuge ganz ihrem Zweck entſprechen, 
dabei elegant, wohlfeil und von langer Dauer ſind; auch bezeuge ich, daß die von 
dem mechaniſchen Künſtler dargeſtellten Patinaſchwämme von ſolcher Zändkraft 
begabt ſind, daß ſie ausſtrömendes Waſſerſtoffgas augenblicklich entzünden und 
darum verdienen vortrefflich genannt zu werden. Daß ich nur das Lobenswerthe 
lobe, brauche ich wohl nicht zu verſichern. 

Dr. J. W. Döbereimer, Profeſſor der chemiſchen Wiſſenſchaften. 
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Arbeiten geübte Knopfmacher dauern» 
de Befchäftigung finden. 
ee 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[4494] Der dem Shubmadergefellen Thos 
mas Rauſchkolb am 8. d. Mis zu Eimd- 
beim ausgeftellte Heimatbfchein ift demfelben 
abhanden gelommen, was zur Verhütung von 
Misbräuden biermit veröffentliht wird, 
Branffurt, den 12. Januar 1843 


Volizei-Amt. 





[4493] Edictallapdung. 


Veber das Vermögen des Stephan Kauter 
von Mittelbeim und feiner Epefrau Marga- 
retba, geb. Janz, if der Concursproceß er- 
fannt worden, und werben deßhalb alle Die: 
jenigen, melde an denfelben dingliche over 
perfönlihe Aniprüde zu baben glauben, aufs 
gefordert, folde 

Donnerftaa ben 16. Februar 1843, 
Morgens 8 Uhr, 
vor unterjeihnetem Amte zu liquidiren, unter 
dem Rechtsnachtheile des obne weitere Decre⸗ 
tur erfolgenden Ausſchluſſes von ber vorban- 
denen Maſſe. 
Eitoille, ven 6. Januar 1843. 


Herzogl. Naff. Amt: 
Wenckenbach. 





[449] Edictalladung 
das Schuldenweſen des Georg 
Welcher von Weilbach betr. 
Ueber das Bermogen des Georg Welcher 
von Weilbach iſt rechtskräftig der Concure- 
proceö erkannt worden. Es merben befbalb 
alle Diejenigen, welde Anfprüce an demfelben 
zu haben vermeinen, biermit aufgefordert, ſolche 
Freitag den 3. Februar, 
Morgens 9 Uır, 
dahier bei Vermeidung bed Ausſchluſſes von 
der Maſſe geltend zu machen. 
Hochbeim, den 9. Januar 1843. 
Serzogl. Nail. Amt. 
Grüfing. 


Cours der Geldserten. | 


“ Den 13. Jan. 
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Ober⸗Po 


— Frankreich. 


*Paris, 12. Jan. Die Berathung in den Bureaus 
der Deputirtenkammer hat ſich zumeiſt über einen Gegenſtand 
verbreitet, der in der Thronrede ganz übergangen iſt, nem— 
Tih über das ſchon zum UWeberbruß verbandelte Durchſu— 
chungsrecht und die Aufbebung der Verträge von 1831 und 
1833. Wie es fi damit im Grunde verhält, läßt fih mit 
wenigen Worten fagen. In den erften Jahren nad) der Juli— 
revolution hielt man große Stüde auf die Allianz mit Eng» 
fand, Niemand fand bedenflih, daß der Bund mit dem 
Rachbarvolk auch durd ein Rügen in die gemeinfamen Bor: 
februngen gegen den Sflavenbandel, wie foldhe von dem 

bigcabinet gewünfcht waren, befeitigt wurde. Erft nach bem 
Duadrupeltractat vom 15. Juli 1840, der die Allianz zwir 
Then Frankreich und England virtuell auflöfte und fo viel 
böfes Blut fegte, fing man an, die Berträge von 1831 und 
1833 unbequem zu Anden. Es kam die Anjicht auf, die Nas 
tionalebre eh daß man fi von Stipulationen Tosfage, 
bie zu Berlegungen der franzöfiichen Flagge Anlaß geben dürfs 
ten. Der Lärm nahm zu umd ging bald in Sturm über, als 
befannt wurde, wie Guizot —E Wiedereintreten in 
das emropäifche Concert nicht nur durch die Darpanellencon= 
vention vom 13. Juli 1841 marfiren, jondern auch durd den 
Duintupelvertrag vom 20. Dezember 1841, der den Berträ« 

en von 1831 und 1833 eine weitere Ausdehnung gab, bes 
Regeln wollte. Die Oppofition gegen eine Maßregel, in wels 
her die philantbropifhe Tendenz abfichtlid verfannt wurbe, 
weil man nur Pa einem Streitftoff ſuchte, ging rafch aus 
der Preſſe in die Kammer über, gab der Adreſſe von 1842 
eine antisminifterielle Färbung , und — zuletzt das 
Cabinet vom 29. Detober, fein eigenes Werk zu zerftören. 
Guizot lich zu London erflären, Kranfreih werde nicht ratis 
ficiren; das offen gehaltene Protocol! wurde geſchloſſen. Da: 
mit nicht zufrieden, verlangt nun die Oppoſition auch die Auf 
fündigung der Berträge von 1831 und 1833. Man wird ver- 
ſuchen, eine Phrafe gegen diefe Verträge in die Adreffe zu 
bringen. Auf diefem Heide begegnen ſich die Parteien. Bei 
der Beſprechung in den Bureaus, welche geftern jtattfand, 
ift der Etand der Frage zu einiger Klarheit gefommen; drei 
Minifter, Larave-Yapfagne, Duchatel, und Guigot fetbft a⸗ 
ben ſich ausgeſprochen. Der ————— erſt im Mai 1842 
nach Humann's Tode in's Cabinet getreten, hatte ſich als Mit: 
glied der vorjährigen Adreſſecommiſſion gegen den Tractat 
von 1841 erflärt; natürlich muß er nun, um confequent zu 
bleiben, auch die frühern Verträge, welde das Durchſuchungs- 
recht zulaffen und reguliren, läſtig finden. Er bedauert, daß 
die Verträge befteben, und wünſcht, fie könnten modineirt wer⸗ 
den, will aber nicht zugeben, daß fie verfalungswidrig ſeyen; 
zehnfähriges Schweigen der Legislatur hat fie beftätigt; übris 

end ſey es fhon ſchwierig geweſen, die Ratification bed 
Frartate von 1841 zu weigern; man babe nit obne Mübe 
erlangt, daß das Protocoll gefdloffen worden, obne daß dar 
dur die anderweiten Beziehungen zu ben Maͤchten eine 
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Störung erlitten hatten; inzwifchen fey begreiflich , daß man 
den Gegenſtand in der Adreſſe berührt u Wi —— 
die Regierung erwarte ed gar nicht anders, obſchon fie aus 
Gründen, die fih denfen ließen, nichts davon in der Thron- 
rede gejagt babe; fie werde eine Phraſe über den Ge 
genftand annehmen ober befämpfen, je nachdem dieſelbe 
mit mehr ober weniger Mäßigung abgefaßt feyn würde. — 
Auf dieſe Meußerung des Minifters legen die Oppoſitions— 
un großes Gewicht. Man fann fie allerdings als ein Zus 
geitändnig auslegen, Der Minifter des Innern, Hr. Dudatel, 
der im adten Bureau von Hrn, Ganneron interpellirt 
wurde, ließ jih vernehmen, wie folgt: „Was die Frage vom 
Durchſuchungsrecht angebt, fo hat die Regierung, die Wüns 
fhe des Landes in Betracht ziebend, den Tractat vom De: 
zember 1841 zu_ratifieiren fi geweigert. Diefe fehr ernfte 
und gewichtige Entſchließung ift vollzogen worben, obne eine 
Mippelligfeit zwiihen den Mächten bervorzurufen. Die Res 
ierung führt aud fort, fich zu bemühen um Outmadung allerMiß- 
rãuche, Die beillebung bes — ——— vorgefallen ſeyn 
dürften. Was aber eine Reviſion berBerträgevon1831 
und 1833 angeht, fo bat die Regierung noch feine Unter— 
handlung barüber angeknüpft.“ — Guizöt's Erklärung, 
abgegeben im neunten Büreau, lautet * „Es handelt ſich 
nicht von einer Erneuerung der Verträge von 1831 und 
1833; dieſe Verträge befteben; fie find ihrer Natur nach nicht 
für immer dauernd, denn fie bezieben fih auf ein temporäre 
Factum — den Sflavenbandel; wenn ber Zwed der 
Berträge — Die Unterbrüdung diefes Handels — erreicht 
feyn wırd, hören bie Verträge von jelbf auf. Kür jegt aber 
beftehen fie und wir müffen fie auf loyale Weife ausfüh— 
ren. Einzelne in den Berträgen felbft enthaltene Beftim- 
mungen zur Abwendung von Mifbräuden find bis da— 
ber vernachläſſigt worben; dazu gehört bie ſtipulirte Notb- 
wendigfeit einer jährlich zu erneuenden Convention: über die 
Zahl der Kreuzerichiffe. Diefe Beftimmung fol in Kraft 9 
fegt werben; es wird unterbandelt über die treffende Füns 
vention; auf allen Anordnungen, welche dem Mißbroach des 
Durchſuchungsrechts vorzubeugen geeignet ſeyn dünffen , wird 
mit größter Sorgfalt beitanden werben. ”— — rage: Wie 
weit die Unterhandlungen über Handeleverpräge, deren bie 
Thronrede erwähne, gediehen feyen? — verlegte Guizot: 
„es bandele ſich nicht etwa nur von ——— — zu Un: 
terhandlungen, fondern von wichtiger Arten, die ſich auf dem 
Wege zur Ausführung befänden ed’actes impartans en voie 
d’exscution); in der That fünfte er jagen, daß Unterbands 
[ungen auf dem Punft ftünren, zu einem Ziel zu Fommen 
(d’aboutie) mit drei eurdpäiihen Mächten — England, 
Sardinien, dem deatſchen Zollverband — und mit 
vier Mächten zweiter Ordnung — den beiden Platarepublis 
fen, Chili, Equaser ; * raſilien, das einen ſo großen 
Markt biete, föpme einen Hanbelevertrag mit Franfreich ein- 
geben; der Vertrag dürfte auch fiher zu Stande fommen, 
wenn die Kammer das ihr vorgelegte Zudergefeg, wie 
er hoffe, annehmen werde,” — 
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— Aus der Motivirung ded Zudergefeges ergibt ſich, daß 
die Regierung in der Meinung fteht, der vermehrte Abjag 
des Robrzuders werde den Ertrag der Eingangsredte in bem 
Grabe erhöhen, daf damit die AO Mill, Entibädigungsgels 
der Cauf fünf Jahre vertbeilt) vollfommen gededt ſeyn würs 
den, jo daß mitbin der Staatsfaffe feine befondere Yaft da— 
durch —— — 

— Man erzäblt ſich, die ſpaniſche Regierung babe das Ans 
fuchen der franzöfiihen um eine Genugtbuung für die gegen 
den Gonful Leffeps aufgebrachten Berläumbungen in einer jo 
beitigen Note zurüdgewiefen, daß Lord Cowley, der bie Ders 
mittlerrolle fpiele, den fpanifchen Geſchäftsträger Hernandez 
abgehalten habe, fie zu übergeben. — 


Spanien 

Madrid, 7. Jan. Espartero hat Drdre gegeben, daß 
mebrere-Regimenter nad der Hauptfladt marjdiren jollen. 
Obſchon für den Augenblid nicht die Rede ift von einem Mis 
nifterwechfel, glaubt man dod, der Regent werde Gonzales, 
Alonfo und Anfante ind Gabinet ziehen, um durd fie die 
Wahlen überwachen zu laffen, welde am 10. März beginnen, 
Die Coalition der Cortesglieder iſt ibrerfeitds bemüht, Vor— 
bereitungen zutreffen, um ebenwohl auf die Wahlen zu wirfen, 


Großbritannien 


London, 10. Jan. Die Seemadt in Oſtindien fol ver- 
färft werden; neun weitere Dampficiffe geben nadı Bengas 
len ab; eine Flotte von zwanzig Dampficiffen fol in den 
indischen Gewoͤſſern unterhalten werden. — Geſtern wurden 
9 Kanonen und 40 Tonnen Bomben und Kugeln nad Kon- 
ftantinopel eingeſchifft; die ganze Ladung ift für den Groß— 
bern bejtimmt, 


KRiederlande 


Amfterbam, 12. Jan. (Börfe.) 24pCt. Int. 521}. — 5pCt. 
Hol, 1013. — Ayplt. Eynd. Ir. — 3jnlt. 771. — 
Handelm, 1294. — 5pEt. Dit. 99,5. — Ard. 7 Coup. 
205. — 3pCt. 245. — 5pCt. Met, 108,5. — Gert. 71}. 


Sdhwei; 

Wallis. (N.3.3.) Die päpftlihe Bulle gegen die junge 
Schweiz ift vor etwa 8 Tagen bei der apoftoliihen Nuntiä— 
tur angelangt. Sie gibt, die Verlegungen des kanoniſchen 
Rechtes vermeidend, die der Bifchof bei un eriten Berfü- 
ge fih zu Schulden fommen ließ, der jungen Schweiz 4 
Monate Bedenkzeit; nah unbenugtem Berlauf diefer Frift, 
ſoll die kirchliche Acht unnachſichtlich vollzogen werben, 


Aegppten. 

Alexandrien, 24. Dez. (A. 3.) Mehemed Ati iſt noch in 
Kairo und gedenkt in einigen Tagen nach Oeberägypten ab- 
ugeben. Dan will ein: bedeutende Abnahme feiner Geiſtes— 
rafte an ihm wahrnehmen und folgert dieß aus der Wanpels 
berfeit in jeinen Entſchlüſſen: kaum ift ein Befehl erlaffen, 
folgı auch ſchon wierer Gegenbefehl. So wollte er vor einiger 
Zeit dr Befeftigung aufs eifrigfte betrciben und zu Ende brin 

en; jegt ‘ft er von diefem Gedanken abgefommen und bat 
000 Serfolsten, 3000 Mann von der hier in Beiagung 
liegenden Garde und zwei andere Regimenter — im Gaͤnzeñ 
12,000 Dann — sad Hafer Mager zur Grabung eines 
Canals beordert. Diche Arbeit wird ſechs Monate erfordern 
und bat feinen andern Nugen, als die Erleichterung D 8 Trands 
En der Ernte einiger Schifliks des Bicefönige. Dem Heere 
olgen 24,000 Weiber und Kinder, von denen in gegenwärtis 
ger naffer —— und bei dem häufigen Mang-! an Nab— 
rung ein großer Theil die Beute der 3 oder anderer Krank: 
beiten werben dürfte. Eicht man das Treiben Mehemed Ali's, 
jo möchte es faft fcheinen, als werde er von einer unfihtba= 
ren Hand geleitet, Alles aufzuſuchen, um die arabiihe Race 
fo ſchnell ale möglich ‚aufzureiben. — Die ſardiniſche Ange: 
legenheit ſcheint Ad ihrem Ende zu nahen Der Marquis v, 
Taleru rierh dem Bicefönig, der fardinifchen Regierung eine 


feine @igenliebe am wenigften verlegende Genu mung 
zu a Mebemed Ali Si nun entichuldigend : ären, 
daß er Niemand abjegen fönne, weil er felbit den Janitſcharen 
babe prügeln laffen, bemfelben aber dafür eine Schabloshal- 
tung gewähren werde. Nah Empfang diefes Schreibens 
wird Dann das farbiniiche Dampfboot nad) Genua abjegeln.. — 
Ein von dem belgiſchen Generalconful Blondel veranlaßte 
Erifetteftweit beihäftigt die Bevölkerung von Kairo und Aleran 
drien. Mehemed ‚Ali hatte dem Marquis Taların, den er ſtets 
mit Auszeichnung behandelte und der fih mit Hrn. Gautbier 
d’Arc von ihm verabichiebete, die Pfeife reichen laffen, bie 
auch letzterem gerade in dem Augenblid übergeben wurde, als 
Hr. Blondel nebft ben übrigen tremden Conjuln eintrat. Hr. 
Blondel, dem dieje Ehre nicht widerfuhr, verlangte Aufflärung 
darüber; Mehemed Ali in übler Yaune und die Pfeife beijeite 
legend fagte ironiſch, da man Hrn. Blondel feine Pfeife ges 
reicht, fo rauche aud er nicht mehr und hob raſch und Ars 
erlih die Sigung auf. Hr. Blondel hatte berichtet, daß viele 

genten Mebemed Ali's in Oberägypten fih ungebührlih be— 
trügen und die Soldaten fih mit Schießen auf die Neger 
befuftigten. — Said Paſcha iſt bier angefommen und wird 
bis Anfangs ded Kurban Bairam bier verweilen; er foll mit 
Begutachtung der Rednungen Tahir Bey Paſcha Aga's ber 
auftragt ſeyn, welder der Erpreffungen befehuldigt wird, Man 
bofft, dieſe Anſchuldigung werde nicht zu erweifen feyn und 
die Europäer werden nicht die Abfegung eined Mannes zu 
beflagen haben, der Alles ıhut für Aufrechthaltung der Polizei. 


Deutfhlanvd. 


Bien. Se. k. k. apoftol. Majeſtät baben nachſtehendes 
allerhöchfted Cabinetsſchreiben an den Präfiventen der allges 
meinen Hoffammer und bisherigen Schagmeifter des öſterr. 
faijerl, Yeopoldordens, Freiheren von Kabed, allergnädigft 
zu erlaffen gerubt: „Lieber Freiherr von Kübet! Zum Ber 
weife Meiner Zufriedenheit mit Ihren Mir bisher geleifteten 
Dienften, verleibe Ich Ihnen das Großfreuz Meines Leopold⸗ 
ordens, und ernenne Sie zugleih zum Kanzler dieſes Or— 
dens ; worüber Ich unter Einem das Erforterlide an die 
Ordenskanzlei erlaffe.” Wien, am 5. Januar 1843. Fer- 
dinand m. p. Der neu ernannte Leopolvordensfanzler hat 
in dieſer Eigenſchaft den Eid am 6. Januar d. %. in bie 
Hände Sr. f. E Majeität abgelegt. 

Wien, 11. Jan. 5pCt. Metall, 1104. — A4pCt. 101. — 
3pCL. 77. — Banfactıen 1609. — 250 fl. Loofe 1154.— 
0 fl. Looſe 1455. 

‚Berlin, 9. Jan. (N. Würzb, 3.) Von unferen Offi- 
* wird jetzt der neue Ukas mit großer Theilnahme be— 
prochen, nad welchem fünftig den rüſſiſchen Regiments⸗ 
Kommandeuren die Verwältung ihrer Regimenter abge— 
nommen, und einer dazu errichteten Kommiſſion über— 
tragen werden ſoll. Man ſieht darin wieder einen Fortſchritt 
der ruſſiſchen Regierung, indem fie für den gemeinen Soida— 
ten immer mehr bedacht wird, und wicht mehr zugeben will, 
dag die Kommandeure fi auf Koften der armen Soldaten 
bereichern, was leider häufig der Fall geweſen feyn fol. 

Münden. Nachdem ſich die Kammer der Abg-ordneten 
für die Zuläffigfeit des Antrags, die Aufhebung der Kriegs» 
minijterialordre vom 14. Auguſt 1838, die Kuiebeugung vor 
dem Sauctiſſimum während der Meffe bei dem kathol. Milis 
tärgottesbienft berr., erklärt hat, nimmt der 2, Präident Dr. Bayer 
das Wort: Es ſey eine große Kluft in dem Antrag, da er 
im Allgemeinen ſich ausdrüde. Man babe übrigens von fa- 
tholiſcher Seite erklärt, u Aft der Knicbeugung, in ih— 
rer Manifeitation, nichts Wejentliches bezeihne, und fönne 
auf den proteftantiihen Soldaten feinen Eindruck ausüben, 
weil er fih dabei denfen fönne was er wolle. — Defan 
Vogel: Er habe für die Zuläffigfeit ded Antrags geftimmt, 
aber in materieller Hinfiht fey er anderer Meinung. Als 
Katholik könne er nicht zugeben, daß den Katholiken genoms 
men werde, was fie theuer erfauft hätten, allein er wünſche, 
daß das Gewiffen der Proteftanten beruhigt werde. Der Abg. 
Beſtelmeper beantragte nun, im Kalle der Antrag der 36 
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Abgeordneten nicht die Majorität für ſich haben follte, fol- 
genden Wunfh: „Se. Maj. den König zu bitten, allergnä= 
digſt zu geruben auf irgend eine Weife zu veranlaffen, daß 
hinſichtlich der Kniebeugung , die Gewiffen der Proteflanten 
berubigt werden“ — Der Nbg. Freiherr v. Freiberg 
erwähnte der Leipziger Allg. Zeitung, welche gemeldet babe, 
dag das Difiziercorps in Regensburg erklärt babe, ſich wer 
gen der Verordnung die Kniebeugung betreffend, nicht zu bes 
lagen. Eine Militärverordnung fönne nur im Sinne eines 
Geſetzes gegeben werden, könne in bie Gewiffensfreibeit nicht 
eingreifen, und daß eine Adoration begebrt werde, ſey nicht 
der Fall. Auf den jonifhen Infeln babe fih das Militär 
nicht fügen wollen, allein das Parlament ven Großbritannien 
babe entihieden, daß ed dem Befehl nachzukommen habe. 
Wenn die Petition durchgehe, werde ſich eine andere Parthie 
bilden zu einer Eingabe um Beibehaltung der Verordnung. 
— Ag. Gig: Wenn Indifferentismus in ber Religion 
eintrete, wäre es höchſt beflagenswertb; Niemand werde aud 
den fatholifchen Brüdern etwas zumutben, das ihr Gewiſſen bes 
fhwere. Bom J. 1803—1838 habe eine andere Weife von mili« 
täriiher Salution beftanden, warum denn eine neue eingeführt 
worden ſey. — Abg. Dekan Bed: Der Antrag fey nüchtern, 
flar, die darin vorgebradhten Thatfachen feine Fiction ; fie ſey in 
Treue und Untertbänigfeit gegen Se. Maj. den König vers 
faßt, und ein Jeder fey bereit, Gut und Blut für König und 
Barerland aufzuopfern, allein die Klage ſey gegründet und 
viele Mitglieder fühlten, daß die Kniebeugung mehr als bloße 
Salutation ſey. Es ift ein wahres Bedurfniß, das Gewilfen 
von Taufenden, ja von Millionen zu beruhigen, man möge 
die Hand reihen zu einem Antrag, als Zeugniß deuticher 
Einheit und deutichen Sinnes. — Der Abgeordnete von We— 
ning findet, daß die Minifterialverordnung, die nur ein mis 
litärifches Reglement ſey, das Gewiſſen nicht erſchüttern könne, 
und er ſtimme gegen die Zuläſſigkeit den Antrags. — Dekan 
Worms fieht in der Verordnung nur die bloße Abänderung 
eines Dienftreglements, indem man früher die Hand an dad Gas- 
quet hielt. —* — nur Achtungsbezeugung für eine beſtehende Re— 
ligion. Er habe alle Religionsverträge von 1655 an geprüft, 
und finde, daß fid die Beratbung auf den religiöfen Boden vers 
pflanzt habe, der nicht zur @ompetenz der Kammer gehöre, — 
Der Abg. Gög: Der Inhalt ver VBorftellung fey nicht wider— 
legt, die Art und Weife, wie die Salutation geleiftet werden 
muß, beſchwere bie Gewiſſen, worauf Rüdjiht genommen wer: 
den muß. In allen Herzen der proteftantiihen Bayern fteht 
der Öfaube feft, daß es gegen ihr Gewilfen ift, und da möge 
man von bloßer Salutation und militärifhem Reglement 
fpreden, was man wolle, man werde badurd bie innere 
Ueberzeugung nicht wegräumen. — Geiftlihder Rath Haas: 
Die Prärogative der fatholiihen Religion fuße auf der Ber: 
faſſung. (Schluß folgt.) 

Würzburg, 11. Jan. (Fr. M.) Die Maincorrection 
dürfte nunmehr in gemeinfamem Benehmen. aller Uferjtaaten 
durchgeführt und die Schritte geſchehen, welche jeden Staate 
die treffenden Koften repartiren, da, wie man aus ziemlid) 
verläfiiger Duelle vernimmt, Baubeamte bea ftragt find, oder 
demnächſt beauftragt werden, bie ganze Flußftrede bis zur 
Ausmündung genau zu unterfuchen und bernad wegen eines 
conformen Verfahrens und wegen Vertheilung der Koften ſich 
zu benehmen, — cine Maßregel, die von den widtigften Kols 
en f r Handel und Schifffahrt erſcheint und bei gänzlicher 
Durcfügrung die legte Hand an die große Berbindung des 
Often mit dem Weſten durch den Ludwigscanal legt. 

Speier, 13. Jan. Die N. Speyerer Zeitung ſpricht ſich 
egen den Plan, im laufenden Jahre ein großes deutſches 
Serionalfeft zu feiern, zur Erinnerung an den vor 1000 Jabren 
(843) abgeſchloſſenen Vertrag von Verdun, durch welden 
Deutihland von Aranfreid getrennt worden, in folgender 
Weiſe aus: Wir fünnen diefe Idee nicht recht begreifen, noch 
weniger billigen. Deutichlands Selbftftändigfeit datirt befannts 
lich nicht erft von jenem Bertrage ber, fondern ift unendlid) 
älter. Jener Tractat felbft aber war nur das Ergebniß einer 


der verderblichften und gehäſſigſten Streitigfeiten unter Krons | 


prätendenten ; eined gräuelvollen, länderverderbenden Bruber- 
frieges. Dazu fommt aber vorzüglich, daß feine Sauptbeftim- 
mungen keineswegs von ber Art find, daß ih Deutfchland 
daruber zu freuen gehabt, oder noch weniger, daß es diciels 
ben nad einem Jahrtaufende zu feiern irgend einen Grund 
hätte. Zufolge des Verduner Vertrages bildete der Rhein 
bie Grenze Deutihlands; nur bie drei Gauen von Mainz, 
Worms und Speyer auf dem linfen Stromufer blieben mit 
bemjelben vereinigt, und zwar „ihres Weines willen“, um 
Deutſchland auch ein Gebiet zu befaffen, das die edle Nebe 
erzeuge. Wir glauben, der richtige Tact der Deutihen werde 
dieje abhalten, ein Ereignig als Nationalfeit zu feieen, dem 
bie erſten Eiemente zu einem ſolchen durchaus fehlen. 

Stuttgart, 11. Jan. (R. W. 3.) Se. fün. Hoheit der 
Kronprinz wird Der demnächſt verfammelten Ständevers 
ſammlung, in feiner Eigenjdyaft als erftes Mitglied der Stan« 
besherrnfammer, einige Zeit anwohnen, und bis nad feinem 
19. Geburtstage (6. März) bier verweilen. Dann wird ber 
Prinz, in Begleitung des Oberftftallmeifters, Generalmnjorg 
v. Maucler, und des jungen Grafen v. Zeppelin, eine Reife 
nad England antreten und bis zum Auguft dafelbft verweis 
len, Se. fön. Hoheit werden nicht nur den Hof der Königin 
Bictoria beſuchen, jondern aud Parlamentsjigungen anhören, 
die Manufafturbezirfe bereifen und durch eigene Anſchauung 
die Wunder des engliſchen Gewerbfleißes aller Art und ber 
Technik ſtudieren. Segen den Herbft wird der Kronprinz wie⸗ 
der zurüdfchren und das darauf folgende Jahr eine andere 
größere Reiſe unternehmen. Mit großer Freude bemerft man, 
daß die Geſundheit des jungen trefflihen Fürften fid) immer 
mehr ftärft. 

— Die Abgeordneten zur Ständeverfammlung fommen 
allmälig wieder an. Da die Landſchaft nur vertagt war, fo 
wird fie aud wohl nicht mit befondern Feierlichkeiten eröffnet 
werden, jondern am bejtimmten Tage, den 15. d. M., der 
Präfdent Morgens 9 Uhr feinen Stuhl befteigen und 
die Abgeordneten ſich wieder auf ihren Plätzen einfinden. Es 
it eine Fartjegung des orbentlihen Landtags von 1841 auf 
1842 Die Beratbung des Rechenſchaftsberichis des ftändifchen 
Ausfhuffes, welde verfaffungsmäßig gleich bei dem Zujams 
mentritte ftatt baben ſoll, wirb aber die Debatte unverweilt 
auf die inzwifcgen vorgenommene Reduction des Zinofußes 
der Staatsſchuld führen. Da der Herr Präfident als folder 
Mitglied des Ausſchuſſes war, welcher die angefochtene Maße 
regel durchführte, jo wird er bei diefer Discufion den Fau— 
teul an den Bicepräjidenten , Negierungsdirector von 
Rummel, abtreten, und ed wird fehr interejlant jeyn, einen 
jo ausgezeichneten Recdptögelebrten, wie den Hrn. Kanzler v. 
Wächter, die Legalität des von dem Ausſchuſſe einzebaltenen 
Verfahrens vertheidigen zu hören. 

Hanau, 15. Jan. Geftern Abend um 6, Uhr ftürzten das 
Mittelſchiff und das Dach der dahier im Bau begriffenen fas 
tholiſchen Kirche ein. (H. 3.) . 

Kiel, 10. Jan. (H. B.) Die reglementariichen Beftim- 
mungen für das holſtein-lauenburgiſche Bundescontin 
welden man noch entgegenfeben barf, werden ohne 
in Uebereinftimmung mit den competenten Bund 
feftgefegt werden. Hier wird denn aud bie frü 
in Anrege gefommene Frage ihre Erledigung fr 
Commandoſprache fünftig die deutſche werbe« wird. Daß ee 
ein allgemeiner Wunſch bier ım Lande iſt, cõ möge dieje Frage 
bejabt werden, bedarf feiner Berfihergg ; paſſend möchte es 
aber feyn, Daran zu erinnern, daß \ 
mer das gefammte zehnte Armeepstps des deutihen Bundes- 
beeres, von welhem das holin iauenburgiſche Contingent 
die erfte Brigade der zweiter Divifion bildet, im Hannovers 
fen eine große Kriegsübtig balten wird. Sollte daber, wie 
wir hoffen, das deurjgt Commando ir: werden, fo 
würde ed fehr wünfgenswerth feyn, daß die Anordnungen 
u dieſem Bebufe jo —2*9 erlaſſen wurden, daß das neue 
as bis zu jenem Manöver nody gehörig eingeübt 
werden könnte, 
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Benachrichtigungen. 


[473] Zn Beziehung an unſere Bekanntmachung vom 28. December, womit wir 
die Herren Gläübiger des bei und negozirten Gochfürſtlich Walcburg- 
Wolfegg: Waldfee’fhen Anlebens von der Statt gefundenen Berloofung von 
30 PartialsObligationen in Kennmiß fegten, nämlid: 


für das Zahr 1843 pr. den 1. Juni zbr, Nr, 45. 22. 110. 2. 164. 285, 
un nn IM. vu u em 3145. 331. 36. 289. 314. 204. 
"n " ” 1845 " „ " „ " " 303, 187. 181. 2830, 81. 225. 
[73 " " 1846 „ [2 „ " 72 " 116, 163, 134, 247. 221. 208. 
" [77 " 1847 13 [2 " " ” ” 207, 191. 324. 24. 347. 344, 
finden wir hiermit nadhzutragen, baß zur Erfüllung der hypothekariſchen Ber 


fiimmung durch Berloofung ferner: 


für das Jahr 1843 pr. 1. Juni Nr. 270. 
" " " 1844 nn" u "m 2 * 
" " ” 1845 „ .# 73 [7 
n n ” 1846 „" [3 [4 172, 
" [4 " 1847 nn " " 83, 


rüdzahlbar geworben find, und von ben vorfiehend bezeichneten Zahltagen an feine 
weitere Zinjenvergütung ftattfinden wird, 


de Neufville- Mertens & Co. 





[4338] Edictalladung. 


Die Copia aulhenlica eines gegenwärtig ber Caspar Meyers Wittib Eliſabelha, ge 
bornen Steig, zu Niedererlenbah zuſtehende, auf nadbezeichnete Feldgüter des Johannes 
Fir, Nahbars und Schmieds zu Niedererlenbach, und deffen Ehefrau Anna Wargaretha, nemlich: 


Gew. Ar. Beil. ra ur Im Beld gegen Frankfurt: 


ı) 5 17 2 Ader in der gebrochenen Gewann, neben Schultbeid Lampert; 

2) 2% .87a 2 12 74 gan — den Bonameſer Weg zieheny, neben Schulthels 

ampert; 

3) 36 11B5b 2 18 40 Ader, die Bälfte vom Ganzen gibt alle 3 Jahre 2 Gr- 
fheid Korn in die Pfarrei; 

) 0 mM ii % 86 Ader auf dem Dblenhäd, neben’ Peter Lehnbard; 

5) 14 43a — 19 5 Baumfüd rechter Hand dem Wilbeler Weg mit 3 Bäumen, 
neben Friedrich Steig Wittib, gibt jäprlih4'/, fr. Zins 
an löbl. Kaftlen-Amt ; 

6) 74 MMa — 17 — Garten in der Gändgaffe, neben Schultheis Yampert; 

7) ui be En J — Wieſe in den Mühlgärten, neben ber gemeinen Hirtenwieſe; 

8 79 2Rbbe — 29 99 Wirfe in der Sauerwiefe, neben Schultpeid Lampert; 

9) 7405 — 10 78 Wieſe neben dem Feldchen, neben Peter Rab; 

10) 76 21474 — 2 25 Pflanzenland auf ven Dverländer, neben Prser Rad; 

11) 67 18086 2 13 41 Qder, zieht längs der Steingafle, neben Peter Rab; 

12) 41316 3 — 85 Uder linter Hand dem Stapiweg, neben Michael Pfeil; 

13) 81 23277 2 1 12 der, obig der Riedgewann, neben Peter Rad; 

14) 91 235856b 4 4 53 der opnmeit der Steinftraße, neben Peter Rap; 

Im Feld gegen Kloppenbeim: 

15) 106 916 — 37 62 Ader auf dem Seifen, neben löbdl. Apminifirationd-Amt; 

16) 106 29227 — 3 94 Ader nahe bei Borigem, neben Schultheis Lampert; 

17) 95 2685a 2 32 6 der obig dem Haaſenpfad, meben Friedrich Klos, gibt 

aͤhtl. 10 hir. Zins in die Pfarrei; 

18) 112 3322a 1 31 11 Ader eur Dand, zieht auf den Diebweg, neben @er- 
barb Lehnhard; 

15, 134 7a 1 2 58 der in der frummen Gewann, neben Bernparb Amberger; 

20) 136 39115 1 38 63 Acder rechter Hand dem Dortelweiler Fußpfad, neben Ull⸗ 

, mannd Wittib; 
21) 10 sın — 16 8 er die Hälfte von dem Baumftück neben Schul ⸗ 
; eis Lampert; 

am 13. erg 1R05 conflituirlen und am 3. Ochhr. 1808 erneuten Inſatzes von firbenpun« 

dert fünfzig Buluen des 20 fl, Außes, in angeblid in Berluf geratden. 


Es werden dahır auf Mnirag der gegenwärtigen Gläubigerin, Alle, welde aus irgend 


einem Rehtsgrunde Ant, ’ ‚ 
Me 5 cl Yan prüde an gedachte Hppotpefurtunde zu haben glauben, aufgefordert 


breei Monaten 
dahler geltend zu machen, ald anfontt nah Ablauf diefer Friſt und auf weiteres Anrufen 
diefe Copia authentica für fraftlos und erlofhen erfärt, und bie landamtlihe Hppotpelen- 
bepörde zur Ausfertigung einer neun ermädtigt werden wird. 
Branffurt am Main, den 9. Decrmber 1842, 
Stadi⸗Gericht. 
Senalor Dr. Gwinner, Director, 
Dr. Boigt, Secr. 


Berlag: Fürſtl. Thurn und Zaris'fge Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl, Redacteur; €, 


143%) Den 1. Februar 
finden die Ziehungen ber 8, 8. Deſir. 
fl. 500 Looſe, Großh. Badiſcher fl. 50 
Looſe v, Jahre 1840, und Herzogl. Naſ⸗ 
fauer fl. 25 Yoofe ftatt, wozu Original: 
Dbligationd-loofe courdmäßig, fo wie 
Aktien für das Spiel genannter Zies 
bungen, billigh zu erhalten find, bei 
J. N. Trier & Go. 


[3399] Staats» und Standesherrliche 
Dbligationen , Staatestorterie-läffecten, 
Eifendbapn-Actien, Eoupons, werden ge⸗ 
und verfauft, bei 

J. N. Trier & Co., Haajenzaffe. 


[4501] Eine gut eingerichtete Spielfarten- 
fabrif, mit einer joliden audgebreiteten 
Kundſchaft, ift unter anncehmbaren und 
erleichternden Bedingungen zu verfaufen; 
wenn es gewünfdt wird, ohne Ueber» 
nahme von Aueſtänden und Waarenvor=- 
räthen, Kür den Kal, daß ed wünſchens⸗ 
werth erjchiene, könnte das Geichäft, nebft 
gut eingeübten Arbeitern, mit unbebeus 
tenden Koften aud an den Rhein ver— 
legt werden. 

Franfirte Briefe mit der Aufihrift der 
Nummer tieier Anzeige befördert die Er- 
pebition d. BI. und erfolgt darauf wei— 
tere Auskunft. 


base Im öffentlichen Intereffe wird nad. 
ehende Befanntmachung veröffentlicht. 
Franffurt a. M., den 14. Januar 1843. 
- Polizei-Amt. 


Betanntmadung 
in Unterfucbungsfaden, das Cours 
firen falfher Sechstrenzerflüde, 
Nafauifchen Geprägs, betr. 

In rubrieirter Unterfuhung find bahier zwei 
——8 deponirt worden, welche das 
Naſſauiſche Gepräge und die Jahrzahl 1840 
tragen, Sie find von verfilbertem Kupfer; 
auf der Schriftfeite if die Ziffer 6 etwas zu 
groß und edig; der Eichenkranz ift fhlecht aug- 
geprücdt und verwiſcht. Auf der Wappenfeite 
bat das Schild in der untern Ede links einen 
alängenden Fleck; in ver Umſchrift ſteht der 
Buchſtaben T in dem Worte „Herzogthum“ 
außer der Linie und bie darauf folgenden drei 
Buhfaben HUM find gegen die übrigen ab» 
ſtechend zu groß, Die Grapirung if im All 
gemeinen ſchlecht und ſchwach ausgedrüdt. 

In dem man das Publifum vor Annahme 
folder Münzen warnt, und zur fofortigen An- 
zeige etwa weiter vorlommender falfiher Müns 
en auffordert, erfuht man auglei bie refp. 

ebörden um gefällige Mitwirfung zur Ents 
defung und Mittbeilung etwa fih ergebender 
Spuren ber Berfertiger oder Berbreiter des 
faiſchen Geides 

Soͤchſt, den 13. Januar 1843. 

Herzog. Naſſ. Amt. 
Magbeburg. 


[4494] Der dem Schubmadergefellen Thos 
mas Rauſchkolb am 8. d. Mis. zu Eimd«- 
heim ausgeftellte Heimatbfchein if demfelben 
abhanden gelommen, was zur Verhütung von 
Mißbraͤuchen hiermit veröffentlicht wird, 
Sranffurt, den 12, Januar 1843, 





Polizei-Amt, 


P. Berlp. — Drud von 9. Ofterrietp. 





(Mit Beilage und Konverfationsblatt,) 


Frankfurter Ober - 
| (Beilage zu N” 16.) 


Montag 


Poflamts- Beitung. 


16. Januar 1843, 





Amerifa 

Neupyorf, 16, Dez. (Pr. St. 3.) Die parlamentarifhen 
Schranfen find eröffnet, der Kampf der Parteien im Cons 
reffe bat begonnen, leider aber aud mit einer Niederlage 
ür die Abolitionifen, welche ein die Sklaverei vertheis 
digended Blatt ein glückliches Ereigniß nennt, wodurd für 
die gg | der Rube des Landes neue Bürgſchaft 
gegeben ſey. Die Abolitioniften, vertreten durch ibren fechzig- 
jährigen Führer, Hrn. John Quincy Adams, hatten zuerſt das 
Feuer eröffnet, indem fie einen Antrag auf Zurüdnabme des 
21. Reglements ftellten, welches die Discuffion über aboli- 
tioniftifhe Petition unterfagt. Aber wie in den vorausgegans 
genen Seffionen, jo wurde derfelbe Antrag aud dießmal durch 
die vorläufige Frage ſchon befeitigt, und der jegige Zuftand 
wirb demnach abermals ein Jahr hindurch gejeglichen Forts 
beitand haben, Wie bedauerlich dich auch feyn mag, die Feinde 
der Sflaverei werben durch diefe abermalige Täuſchung ihrer 
Hoffnungen ſich nicht abhalten laffen, ihre menſchenfreundlichen 
Beftrebungen fortzufegen, im Kampfe auszubarren, ftets neue 
Kräfte dafür gewinnen und, wie bartnädig fi aud der ftärffte 
Eigennug dagegen fegen mag, die Sache ded Rechts und ber 
Humanität na endlich doch den Sieg erlangen, Das Gabis 
net von White⸗Houſe bat in Betreff des Planes zur Errid- 
tung des „Erehequer“ gleichfalls eine Niederlage erlitten, 
Die Freunde des Präfidenten, unterflügt von ben ag 
gern des Herrn Galhoun — eine wohl zu bemerfende Alli— 
anz — verlangten, baf bie Prüfung dieſes Planes an ein 
Gefammtcomite, nemlih an das ganze Haus, das fih 
zum Gomite zu bilden hätte, überwiefen werde, Aber ibre 
Gegner waren zahlreich und ftarf genug, um die Berwerfung 
dieſes Antrages durchzuſetzen. Ed wurde vielmehr beichloffen, 
daß der Borfihlag des Srätdenten einfab an das Gomite 
der Mittel und Mn e überwirfen werde, das wabhrfceinlich 
einen ganz neuen Entwurf vorlegen wird. Herr Botts, einer 
der beftigiten Gegner des Präfidenten, rief, feine Oppojitiond« 
fucht bis zur Gehäſſigkeit treibend und darin durd die Ma— 
jordät des Hauſts, wie es febeint, noch beftärft, bei der Er» 
örterung der Frage aus: „er wolle nichts, was vom Präfls 
denten fomme, und fev entichloffen, Alles zu verwerfen, was 
aus folder Duelle fließe.“ Andererfeits hatte Ingerfoll, eines 
der ebrenwertheften Häupter ber bemocratifchen Partei, er- 
Härt, daß es Zeit fey, daß das Haus feine Initiative wieder 
ergreife und nur Gejegentwürfe discutire, die von feiner 
eisbeit allein ausgegangen feyen. Im Senate ift nichte 
Bemerfenswertbes noch vorgefommen, außer zablveihen Pe— 
titionen um Zurüdnabme des Gefeged über den Banferott, 
Aus diefen erften drei Anzeichen ergibt ſich ſonach als wahr— 
ſcheinlich 1) die Zurüdnahme des Banferottgefeged. Die 
Ueberzeugung hiervon ift fo allgemein, daß die Zabl ber ers 
Härten Ballimente täglich zunimmt, und dieß mit um fo reifs 
fenderer Schnelligkeit, ald Jeder ſich beeilt, den jegigen, bie 
Banferottirer noch befhügenden Zuftand noch zur rechten 
Zeit zu benugen; 2) daß der Plan zu Errichtung eines „Eres 
chequer” fo bebeutend modificirt werben wird, daß feine ur: 
fprünglichen Urheber ihn faft nicht wieder erfennen und nichts 
mebr davon werden willen wollen; und endlich 3) daß eine 
merflihe Annäherung zwiichen der Partei ded Herrn Cal— 

boun und ber des Herrn Tyler immer mehr hervortritt. 

Ru h land, j 

St. Petersburg, 1. Jan, (Pr. St. Ztg) Unfer bief- 
jähriger Winter hat ung feitber eine Menge von Eigenthüms 
lichkeiten gezeigt, Der Froft trat früh ein, ſchwand aber bald 


wieder, und zweimal in biefem Herbfte hatten wir Eisgang, 
ber bie Communication zwijchen den verfhiedenen Stadtthei- 
len unterbrach. Im November wechſelte Froft und Thaumwet- 
ter; letzteres war jedoch —— und vielleicht in Folge 
diefes echſels der Witterung übten Hautkrankheiten, insbe⸗ 
ſondere Maſern und Scharläch, ihre gebieteriſchen Rechte, 
und letzterer raffte manches freundliche Kind aus der Reihe 
ber Lebenden. Zum 4, (16.) Dezember trat als Vorläufer 
des am folgenden Tage antretenden Bollmondes Froſt ein, 
allein bie * war von kurzer Dauer und ſchon am 5. 
(17.) Dezember Abends ſank das Thermometer unter ben 
Gefrierpunft, Am 10. und 11. (22. und 23.) Dezember neigte 
fih die Witterung zum Froſt, und nun fcheint es, als wolle 
der Winter feine Rechte bebaupten, — Heute find unfere 
Straßen feftgefroren, und mit etwas Schnee bedeckt. Wäre 
bei dem zweiten biefjäbrigen Eisgange auf der Newa nicht 
fo ungemein viel Eis aus dem Ladoga zu und berunter ges 
fommen, jo wäre ein abermaliger Eiegang zu befürchten ges 
weſen. — In diefer Zeit des Thauwetterd, wo burd) die faft 
unfabrbaren Landftraßen und burd den Eidgang auf vielen 
Flüffen alle Communicationen gehemmt wurben und natürlich 
aud der Poftenlauf leiden mußte, waren wir in St, Peterös 
burg zweimal von bobem Waſſer bedroht, wad und die drei 
üblichen Signalfhüfe und die auf dem Abmiralitätsthurme 
ansgebängten Laternen verfündbigten. Allein, Danf dem All 
ütigen, unfere Beforgniß dauerte nur kurze Zeit, und die vers . 
———— Laternen auf dem Admiralitätsthurme zeigten 

uns, daß die Geſahr nur vorübergehend geweſen. 


St. Petersburg, 3. Jan. (B.N.) Zufolge höchſter Vers 
ordnung ſollen mit dem 1. Januar 1845 in allen Theilen 
des tuflifcen Kaiferftaated, in Beziehung aufden innern und 
auswärtigen Sandelöbetrieb, in allen Kron = und Privatger 
ſchäften nur ruffiihe Maße und Gewichte En, als deren 
Haupttbeile anzufeben find: der Faden, ber Arfchien und Fuß, 
das Pud und Pfund mit ihren Unterabtbeilungen, 


Mehrere Beamte an der IUniverfität Kafan, unter ihnen 
ber seitige Rector an derfelben, wirklicher Staatsratb Co ba- 
ſchewsky, die an ben beiden dortigen Gymnaſien angeftells 
ten Directoren und Jnipectoren baben beider fürzlid in Ka— 
fan ftattgebabten jchredlihen Feuersbrunſt durch ihren aus— 
— Muth und Verachtung eigener Lebens op ſawent⸗ 
iche Anſtalten der Univerſität zu erbalten Pa vieler 
rn fie auf die BVorftellung bes — 
und des Miniſters, der Bezeigung des böcften Wohlwollens 
gewürdigt worden. In Kaſan beftehen jet Ar alle Claſſen 
der Bevölkerung Curatoren, welche alle Pie durd die legte 
Feuersbrunft in ihren Intereffen verlegen Perjonen bei den 
betreffenden Behörden zu vertreten habar. Ein für diefen Zweck 
beſonders gebildetes Gomite fordert Durch die örtliche Zeitung 
alle Werfonen auf, welche dabet ihre Häufer oder Geräth— 
ſchaften einbüßten, ſich mit den gebörigen Beweiſen über ibr 
Eigenthumsrecht an das Verlorene durch ihre Curatgren an 
daſſelbe zu wenden und unverzüglicher —— — für die 
erlittenen Einbußen gewärtig zu ſeyn. Alle Maßregeln find 
ergriffen worden, um bie_weit über die Hälfte durch die 
Feuersbrunft eingeäſcherte Stadt ſchnell wieder —— 

Die Zeitung von Niſchnji Nomwgorob meldet in ıbrer 
—— Rare daß aud in diefer Stadt zwiſchen dem 23. 
und 24. Oct, v. 3. eine Feuerdbrunft, aber nit von bedeus 
tenbem Umfange, ftattgefunden babe. Unter den —* — 
aſcherten Gebäuden befand ſich auch das Local der Gou 
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nementsmebieinalerpebition, welche babei einen großen Theil 
ihres Archivs einbüßte. 
entfhlan . 

Berlin, 8. Jan. (9. 3.) Die in den rheinländiſchen Zeis 
tungen enthaltene Nadhricht, daß der König und die Königin 
in diefem Fahre wieder an ben Rhein kommen werben, zu 
welchem Zwede bereits die Burg Stolzenfels in den Stand 
eſetzt werbe, wird bier für unbegründet grgglen. Vielmehr 
eißt es, daß der König in bevorhehendeh öinmer Feine der 
vorjäbrigen gleiche Neile machen, und daß dagegen ein grö— 
heres —— —— um dieſe Zeit in der Nähe von Ber- 
lin flatifinden werbe.— &# hat ein „Rafliement” fürzlich bier 
flattgefunden, das für die Richtung der deutſchen Philoſophie 
von großem Einfluß ſeyn kann: die —— der verſchie⸗ 
denen Parteien, in welche ſich die Hegel'ſche Schule ſeit ei⸗ 
nigen Jahren gefpalten hatte. Unjtreitig bat man, um den 
gemeinfamen Gegnern erfolgreicher wiberflehen zu können, 
Son ber rechten wie von der linfen Seite ber Squle einige 
Eönceffionen gemacht, da font Männer, wie Göſchel Credıte 
Seite), Marbeincde, Gabler (Centrum), Batfe und Michelet 

infe Seite) unmöglih zufammenftimmen und wie jegt der 
Ce ift, zu einem neuen philoſophiſchen Bereine, der im Gans 
en aus 16 Mitgliedern beftebt, zufammentreten fönnen. Es 
Beift, daß der Verein eine neue Zeitichrift gründen wolle, da 
die „Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Eritit- feinem .Gedanfen 
nicht mehr entiprechen, der ſich übrigens aud von dem ber 
„Deutihen Jahrbücher“ entſchieden getrennt und losſagt. 

Berlin, 13. Jan. (Pr. St. 3.) Ee. königl. Hob, der 
Kronprinz von Hannover und Se. Durchl. der Fönigl, han— 
noverſche Generalmajor und Präſident des Staatsratb, Fürft 
—— zu Solms-Braunfels find von Hannover bier eiu— 
getroffen. 

Münden. (Schluß) Abg. v. Flembach; In Oeſterreich 
und Franfreich beftebe die nemlicdhe Salutationgweife, wo Nie— 
mand fi) über Gewiffensbeängftigung beflage. Es fey ein 
Außerliher Akt und feine Adoration; er werde geleiftet, weil 
er für den Dienft des Heeres angeordnet fey, und feine Aus— 
nabme fönne euren werden. Juden leifteten am Sab- 
bath Dienft. enn man die Sachen in einem andern Ges 
fihtspunft anfähe, könne man überall Anftand finden. Frhr. 
v. Rottenhan: Was fi der Proteftant bei der Kniebeu— 

ung denkt, könnten nur feine kirchlichen Organe entjcheiden. 

ie geſetzlichen Bertreter ber protejtantiihen Kirche bätten 
die Kniebeugung als unvereinbar mit der proteftantijchen 
Kirche erflärt, und fi jedes Jahr wiederholt deswegen bit- 
tend an das Minifterium des Innern gewendet, um eine Zus 
rüdfnabme der Verordnung zu bewirken. — Minifter.v. Abel 
bemerft, daß fih bie Debatten vom wahren Stanbpunft 
entfernen und in den religiöjen übergehen, gibt auch die von 
den proteſtantiſchen Behörden gemadten Reflamationen 
g. — Der Abg. Frhr. v. Nottenban: Das Faftum 
ey vom Mimitertiihe aus juftifieirt. Während dem 
Beiteben des frübern Neglements von 1803 bie 1838 
babe die Rürde der katholiſchen Kirche ſich nicht beeinträchtigt 
geglaubt, nun ſey ein anderes erfdienen, man müſſe daher 
auf dieſes einen höhern Werth legen. Es ſey nicht eine Bes 
ſchwerde, die von einzelnen Perjonen ausgehe, jondern bie 
ber proteftantiihen Kirche, welder folglich abgebolfen wer 
den müſſe, wenn nicht der veligiöfe Friebe geftört werben 
folle. Er halte ſich übrigens an die von dem Abg. Beſtel— 
maier beantragte Modification, die der Meisheit Sr. Mai. 
dem Könige überlaffe, wie der Gewiffensunrube Abbülfe zu ges 
währen fey. — Der Abg. Meinel: Der Katholik beuge das 
Knie, weil er die Ueberzeugung von der Gegenwart Gottes 
babe, welche ber Proteftant nie haben fönne, Sollte der Antrag 
nicht in feiner Form angenommen werden, flimme er für die Diodis 
fication. — Abg. Friedrid: Er könne dem Antrag ber 
Form und des umfaffenden Inhalts wegen nicht beiftimmen ; 
allein Die Beunrupigung der Gewiffen fey vorhanden, wie fie nad) 
derDeclaration von 36 Abgeordneten geichildert jev. — Der Abg. 
Meinel glaubt die Kniebeugung fey Adoration, diefe bedinge aber 
bloß der innere Sinn, was aud) die Kopfbeugung fepn Fönue, fo 


wie die Handlegung an das Kas quet, wobei der Katholik Die nemliche 
Ueberzeugung babe; wenn ber Proteftant diefe nicht babe, 
finde er es nicht anfiößig und der Proteftant made feine 
Handlung gegen feine Ueberzeugung. Die Kammer werde in- 
deffen mitwirken zur Beruhigung der Gewiſſen. Er werbe ges 
gen den Antrag wegen der Allgemeinheit feines Inbalts ftims 
men, aber für die Modiftcation des Abg. Beftelmaier. Uebri— 
geus finde der Katholif in der Aniebeugung feine Adoratıon, 
aber derjenige könne fee finden, ber die Ueberzeugung babe, 
Der Kriegsminifter: Bei Militärverorbnungen fönne fein 
Unterſchied zwiſchen Katbolifen und Proteftanten gemacht wer- 
den, und das Neglement feine Abänderung erleiden. — Der 
Abg. Beftelmeier: Vielleicht fen eine Modifieirung obne 
Zurücknahme möglich. — Der Schluß der Debatten wurde 
bier verlangt. Hierauf nahm der erfte Secretär Baron v. Thon 
Dittmer das Wort als Mitantragfteller: Weil man nicht 
mit apobiftifher Gewißheit die Annahme des Antrags bebanp- 
ten könne, flimme er der Medification des Abgeordneten Bes 
ftelmaier bei, un die Bitte an die Krone zu bringen, und 
fo fünne man jagen, Bayern habe fih geäußert. Dan babe 

efagt, daf die Kniebeugung bis 1803 in Uebung geweien 
Ey, dabei aber vergeffen, dap damals in Bayern das Palla— 


dium der Gewiffensfreiheit nicht beitanden babe, * damals 
die katholiſche Religion Staatsreligion war. Bon 1803 


bis 1838 aber fey in Diefer langen Zeit die übliche Saluta— 
tion nicht beanftandet, und über Gewiſſensbeſchwerde nicht 
a worden; wenn der Antrag auf Wiederberftellung die— 
* Militärordre gemacht werde, ſo ſey auch nur von einem 
Militär-Reglement die Rede. Daß man Adoration nur bei 
innerer Ueberzeugung, und biefe in äußerlichen Zeichen nicht finde, 
begreife er nicht, indem man dem innern®efühl nicht zu befeblen im 
Stande fep, aber eben dieſes Zeichen befchiwere die Gewiſſen. Daß 
diejenigen in der Landwehr, welche Oewiffensunrube fühlen, aus⸗ 
treten fönnen, fey eine theilweife Begünftigung und fein allges 
meiner Grundfag, was bei Berorbnungen der Art. feyır 
follte, daher befiche auch der Wunſch, zwiſchen ter Landwehr 
und dem Linienmilitär feinen Unterfchied zu maden. Die 
Landwehr-Dffiziere in Regensburg hätten tie in der „Leip— 
jiger Zeitung“ erwähnte Erflärung nit gemadt. Dan 
babe Beijpiele aus der Gefchichte angeführt unb von andern 
Staaten geſprochen. Aub er wolle cin Beiipiel anführen, 
nemlich daß in Rom bie Kniebeugung nicht criftire. Oeſter— 
reih ſey fein konſtitutioneller Staat, ſelbſt erſt unter Jo— 
fepb IT. ſeyen die Proteſtanten geduldet worden; man babe 
auch von den Juden gefprocden und überfeben, daß es bier 
nur von Gleichheit vor dem Geſetz handle. Dem Juden 
wie dem Memoniten ſey geftattet nadı ihrer Religion den Eid 
u leiften. Man babe ferner den Borwurf gemacht, den ge- 
Teptichen Boden verlaffen zu baben, und auf ben religiöſen 
übergetreten zu feyn; wenn es fi) aber nur von einer Ea- 
lutattion handle, warum wolle man denn die Gewiſſensbe— 
unruhigung nicht befeitigen durd) Abänderung des Miniſte— 
rialerlaffes und dadurch einem Drittheil der Bewohner Bay« 
erns die Gewiffensruhe gewähren? Er glaube, man werde 
bei der rg bleiben und den Antrag unterftügen, wer 
nigftend die Mopdification. — Abg. Harlep ald Referent: 
Was im Namen der Gewiffensfreiheit begehrt werbe, könne 
nicht ein bloßes Militärreglement ſeyn, und man babe den Geſichts⸗ 
punft außer Acht gelaffen, daß auch dieje für Proteftanten befteben 
ſoll. Er beflage nicht, daß der Gegenſtand aufden religiöfen Boden 
gefommen,und danfe Gott, daß diefer in die Verfaſſung gezogen 
worden, welcher die Gewiffensfreibeit verbanft wird, — Der 
Kriegsminifter: Die Berorbnung ſey ein bloßes Reglement, 
in weldem er feine Gewiffendbeeinträchtigung febe. — Minifter 
v. Abel: Er ſehe nicht ein, wie man über ein Militärreglement 
einen Antrag an die Krone ftellen könne. Der vorübergehende 
Soldat babe, wenn er dvemSanctiffimum begegne, keinKnie zu beu⸗ 
gen: nur wenn er in Reihe und Glied ehe und der Ordre folge, bes 
be bloß eine andere Form von Salutation, wie die Katholifen 
richtig aufgefaßt hätten, und darin eine Korm —— aber keine 
Adoration. Zn Ungarn, was Oeſterreich angehoͤre, joe bie 
Proteftanten nicht bloß gebuldete, fondern eine  befigber 
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rechtigte Religion. Habe die Regierung bei der Land» 
wehr eine Mopdification eintreten laffen, fo ſey es geicher 
ben , weil bei diefer bie firenge Disciplin nicht fo noth⸗ 
wendig fey, wie bei dem Militär. e Mopdification fey 
eine Wiederholung des Antrags; die Kniebeugung ſep als 
fein religiöjer Aft von Seite der Katholifen angefeben wors 
den. Der Referent (Abg. Harleg) habe jelbft erflärt, wie 
er auf feiner Neife im vorigen Jahre in Säachſen ſich ale 
Proteftant glüdlich gefühlt habe, unter einem katholiſchen Für- 
ften zu leben, wie der bayerifhe Monarch. — Der Abg. 
Harlef: Diele Neuerung, deren er fi) bedient babe, müfle 
er durchaus beftutigen, Tr ic da er diefelbe in Bezug auf 
das Schulweſen und die Univerfität Erlangen (wovon er 
Mitglied ift) gemacht habe, allein rüdjihtlih der Klage in 
dem Antrag müffe er darum nicht weniger mit Wärme das 
Wort reden. — Hierauf wurden die Debatten geichloffen und 
auf bie von mehreren Seiten gemadte Bemerkung fam bie 
Modification des Abg. Beftelmeier zur Abflimmung, welche 
mit einer fehr großen Majorität angenommen wurde. Es 
erhoben ſich etwa 10 bis 15 Abgeorbnnete Dagegen, indem 
durch Auffteben und Sigenbleiben abgeftimmt wurde. Der 
Antrag fiel, wie wir geftern bereits gemeldet, weg. (A.A.3.) 

Münden. In einem Augsburger Dlatte liejt man Fol: 

ende: „An der religiöjen Gährung, welche ganz Europa, 
ja faft alle Erbtbeile afrent nehmen nun enblid) aud) die Juden 
ihrerſeits lebhaften Antheil. Man bat neuerdings dad Pros 
ject wieder aufgenommen, den Tempel zu Jerujalem wieder 
aufzubauen und die „verfallene Hütte Davids wieder aufzu— 
richten.” In dieſen legten Tagen wurden babier mittels 
motivirenden Girculard, vom Dberrabbiner Aub verfertiget, 
Beiträge zu diefem religiöfen Zwede bei ſämmtlichen Juden 
eingebracht. Allein gleih anfangs führte das Werk der Ei: 
nigung Zwift mit fid. Ein erftes hebräifhes Circular von 
derfelben Hand entbielt eine höchſt alberne Anzüglichkeit auf 
Jeſus Ehriftus aus dem Geheimſchatze von jüdiihen Sagen 
über unferen Erlöfer Gin angefehener Jude, M., weile 
mit der Sammlung fi befchäftiget, veranlaßte daher aüch 
den Rabbiner zur — * des erſten Circulars gegen 
ein zweites, worin von der Perfon unferes Herrn ganz Um— 

ang genommen ift. Beiträge find übrigens fehr reichlich ge- 
doffen: Binnen Sabresfeif foll Alles vorbereitet fepn. — 
Es find nun etwas über 1770 Jahre, daß der zweite, ber 
berodianische Tempel in Feuer aufgegangen iſt. Unter Bes 
günftigung des Kaifers Julian des Abtrünnigen (363) mad): 
ten die Juden mit großem Aufwande ben Verfuch, den Chris 
ften zum Trog den Tempel wieder herzuftellen. Die Borars 
beiten waren bereits vorangefchritten. Als man aber bie 
Grundmauer entblößte, um den Bau zu erweitern, da fuhr 
gen aus der Erbe hervor und verzehrte die Arbeiter. Alle 

übe war vergeblich, der beidnifche und jübiihe Trog war 
beihämt, und man gab ein Unternehmen auf, gegen welches 
der Zorn Gottes die Elemente felbit bewaffnete. Mögen bie 
jegigen Juden im einer Zeit, die fo vielfadh des Glaubens 
an den chriſtlichen Gott ———————— iſt, den Verſuch er: 
neuern, — den Verſuch, die Weiſſagung ihres zn Da: 
nief und die unſeres und ihres Meſſias einer Probe zu un- 
terftellen! Wir greifen dem göttlihen Rathſchluß nicht vor; 
er wird ſich von ſelbſt erweifen. Auch die feindjeligen Ge— 
hei en der Menſchen fördern den Triumph der gött— 
ichen MWaprbeit. 

Hannover, 9. Jan. (9. C.) Man ” es auffallend ge⸗ 
funden, daß bie königl. Kaffe (und auf deren Veranlaſſung 
auch, wie man hört, die Kloöſterkaſſe) den Zinsfuß der gi 
fen Domanialablöfungsgelder, mit welchen biöher das Yan« 
descrebitinftitut zur Beförderung der Ablöfungen von Grund- 
laſten operirte, von 3pCt. | ‚pCt. erhöht bat. Diefe Maß— 
regel dürfte nicht ohne Einfluß auf das Steigen des Zind- 
füßes im Allgemeinen feyn. 

Mannheim, 10. Jan, (Schw, M.) Eine eigenthümliche 
Ericeinung bietet und das angetretene Jahr durch den noch 

tidanernden, wenn auch weniger, ald in andern Monaten 

bhaften Verkehr auf unfern Waſſerſtraßen dar, Seit 


wenigen Tagen find unter andern noch mehrere Schiffe mit 
voller Fabung direct aus Holland in dem iefigen Hafen jur Ent- 
löſchung eingelaufen. — An der Eifenbahnſtrede von 
Heidelberg bis Karldruhe ift das Fahrgeleiſe mit wenigen 
Ausnahmen in feiner Ausführung beendigt, und nur an ben 
Bahnhöfen ift nod Manches berzuftellen. So weit die Wit- 
terung es zuläßt, wird aber auch nod jegt fortgearbeitet, 
und Srobefahrten folfen auf derjelben in ben nächen Wo⸗ 
chen bis gegen Bruchſal hin unternommen, die gang Linie 
jedod im März oder fpäteftens im April‘ d. J. dem Verkehr 
eröffnet werden. 
Neueſte Nahridtenm. 

Paris, 13. Jan. Stand der Rente: 5pCt. 120. 35: — 
3pCt. 79. 40. — Neapol. 107. 20. — 5pCi. Spaniſche 241. 
Paflive 4. — 5pEt. Portug. 365. — „elgifge Banfartien 
765. — Actien der Bank von Franfreic 3307. 50. — St. 
Germain » Eijenbapn 870. —. — Verſailles, rechtes Ufer 
297.50. — Linkes Ufer 117.50. — Straßburg-Baſei 203. 75. 

— Die Aoreffecommiffion der Pairsfammer hat den Her« 
zog von Broglie zu ihrem Berichterftatter ernannt; ber 
Minifter der auswärtigen An elegenpeiten, Hr. Guizot, ift 
—— worden, ſich in die Commiſſion zu begeben; er ſoll 

uskunft geben über das Durchſuchungsrecht und die Ver— 
träge von 1831 und 1833. 

— Die Debats erflären, fie feven entjchieden, das Zuk— 
kergeſetz zu befämpfen, fie tadelten die Regierung nicht, 
es an die Kammer gebracht zu haben; es fey Fr wenn 
bie Dinar von Unterdrückung der inländifchen ZJuderfabrifation 
ein für allemal abgetban werde, als daß ſtets eine Toded- 
drobungüber biefer Sndußrie ſchwebe; das Minifterium habe feine 
Pflicht . ; fie, die Debats, würden bie ihrige nicht verfäumen. 

— Der Yondoner Globe verfihert, es fen ein Han— 
dbelsvertragzwifhen England und Frankreich ſchon 
ganz fertig und unterzeichnet dem franzöfiihen Gabinet über- 
geben worten; die Deflätigung dieſer wichtigen Nachricht 
und das Näbere darüber ift abzuwarten, 

— Aus Madrid vom 6. Jan. wird gefchrieben, der Re— 
gent ſey nicht übel Willens gewefen, einen Staatsftrei 
gegen die Preife zu wagen, allein die Mehrheit im Mi— 
niftereonfeil babe ihn davon abgebradt. Man will nun bie 
Unterdrüdung der Preßlicenz den nächften Cortes überlaffen. 
In diefem Sinn if auch in der Gaceta cin Artifel ers 
ſchienen, worin es beißt: „Wir boffen, die neuen Cortes wer⸗ 
ben ſich ernſtlich mit der Frage von ber Preßfreibeit be- 
Kaäfligen; fie werben bie Hinderniffe —— welche der 

ißbrauch dieſer Freiheit der Befeſtigung de Fhrones und 
ber Institutionen bed Landes in den Weg —— kann.“ 

London, 11. Jan. 3pCt. Stocks 945. — 5pCt. Span. 19%. 
ApCt. Holl. 523. 

— !uremburg, 7. Jan. Die Lobgerber von Wiltz und Elervaur- 
baben aus Deutfchland 420 Malter Roggen von einer beifern Duofi- 
tät, ale jenen, den man im Yande erntet, erhalten. Diefes Gexeior 
ift beftimmt, die Lane der Lohgerbergefellen zu erleichtern. Diefe Der- 
ren haben ferner den Taglohn ihrer Arbeiter um 20 Eentipred erhöht. 
Hoffen wir, fant das „Journal de Lurembourg*, daß dieſe Züge von 
Menfchlichkeit noch durch andere Induſtrielle werden wachgeahmt wer⸗ 
den, und außerdem, daß die arbeitende Claffe gereit fepn wird, wird 
ein Siuken in den Getreivepreifen im Allgenmeinet ftattfinden. (8.3.) 

— Freiburg, 13. Jan. Anzeigen, die uns über das legte fo merl- 
vwürbige Gewitter, bei welchem der Dip in den Münftertburm flug, 
iugetoimmen, fheinen berauszuftellen, daß mit dvemfelben ein Meteor 
Steinfall in Verbindung hand. Es behaupten mehrere nicht fo faſt 
einen Bliß, als vielmehr eine feurige Kugel gefchen zu haben, bie auf 
den Kirchturm bermiederfiel. Man erfährt, daß während auf dem 
Münfterplap dieffeits der Blip wie eine mächtige Flamme bahinrollte, 
jenfeits ein Feuerball bis zur naben Sauptwache hinfuhr. Ein Soldat, 
der fih der Stelle nähert ‚ wo berfelbe zifpend erlofh fand einen 
Stein, den er, im Beariff ihm aufzubeben,, wieder wegwarf, weil er, 
wie er behauptet, glühend heiß geweſen. Der wachhabende Dffizier 
at diefen Stein hermach in Berwahr genommen, und er ift noch jetzt 
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vorigen Jahre gingen Gegenkände ber Induftriepalle, namentlich ihre 
fo ausgezeichn eubled, bis nah Straßburg und Bafel zu Berg 
und bis nah Rotterdam zu Thal. Jedenfalls wird die Anfchlagfumme 
im Jahre 1 auf 50,000 fl. fommen, ba bie ganze Anftalt er kn 
er und man fih nur erft recht an diefe Art des Einkaufs 
ewöhn 
’ — Varis, 7. Jan. Bor drei Tagen warb in der Kirche von St. 
Germain I’Aurerrois die Toter eines biefigen Maire getraut, wobei 
auch der erſte türfifche Botfhaftsfeeretär ald Zeuge zugegen war, 
Bei der Einfegnung verlangte ter Küfter, daß der Türke den Fez ab» 
nehme, was biefer jeboch verweigerte. Da ihm der Küfter mit Ge» 
walt bie — abreißen wollte, fo zog ſich der kürkiſche Di« 
lomat zurüd und erklärte, auf diplomatiſchem Wege Genugthuung 
ür dieſe Beleidigung in amtlicher Stellung zu fordern. Ein Beamter 
des Minifteriumd des Auswärtigen ging darauf zu ihm und fagte: 
„Wenn wir in Konftantinopel find, fo geinon Sie uns barfuß in die 
Mofchee zu treten. Wenn Sie unfere Kirche betreten wollen, fo ver- 
langen wir, daß fie barbaupt darin erſcheinen. Wir rechnen alfo mit- 
einander ab!* Sie haben reiht! erwiederte der Effendi mit dem Billig- 
teitsgefühl, welches den Türken eigen if, und die Sache war erledigt. 
— Paris, T: Jan, In der vorinen Woche wurbe in Douai Abends 
fpät auf der Place St. Vaaſt eine Dame von — einer Hpäne, wenn 
auch nicht angefallen, doc bedenklich verfolgt. Das Thier war eben 
einer wanbernden Menagerie — * und wurde in demſelben Au⸗ 
genblick von feinem Herrn glücklich wieder eingefangen. 


Benachrichtigungen. 


[4178] Befanntmachung. 
Bei der Herzonlih Naſſauiſchen Pofverwaltung zu Wiesbaben 
befindet (ih eine Rolle an Philipp Schulz zu Schlangenbad, 


welche nicht beftellt werben Tonnte, weil ber Adreflat unbelannt if; 
bei der Perzogliden Pofverwaltung zu Ems ein Paket an Tp. 
Papnter zu Aachen und eine Rolle — Däber zu Dillen⸗ 
burg, melde Gegenftände wegen bereits erfolgter Abreiſe ber Adrefe- 
faten nit abgegeben werben konnten; und bei ber Herzjoglichen 
Vofterpedition zu Dillenburg ein goldener Ohrring, welder ın einem 
Voſtwagen gefunden wurde, beifen Eingentpümerin aber nidt er- 
mittelt werden konnte. 

Da die Aufgeber und refp. die Eigentbümerin dieſer Begıntände 
unbefannt find, fo werben biefelben biermit aufgefordert, Diele 
Stüde gegen gehörige Tegitimation, reſp. gegen Rückgabe des bir 
ireffenden Yolfgeines und des darauf haftenden Portos, binnen 
6 Monaten bei den genannten Pofftellen in Cmpfang zu nehmen, 
wibrigenfalls nah Umfup diefes Zermined auderweit darüber wird 
verfügt werben. 

Sranffurt a. M., 16. Rovbr. 1842. 


Dber:Poft Amt. 





[4505] Montag den 


Letztes Concert 


gegeben 


16. Januar 18493. 


| frau deffeiben, Anne Margarethe, geb. Zimmer- 
Te’ geltend machen wollen, aufgefordert, 
olche 


| Donnerftag den 16. Februar 1. J. 


zum Deften 


der Armen 


von Fräulein 
Theresa und Maria Milanollo 
im Saale des Weidenbufches. 


Programm. 


Erſte Abtheilung. 


1) Faptaisie, sur des molils de Bellini, par 


Artot; exöcutö par Mle. Therese. 


2 Variations brillantes, par Mayseder; exs- 5) Yariations brillantes, 


cul& par Mille. Marie, elöve de sa saur. 


3) Air varie, executö 
par Mile. Therese. 


pour la premiere fois 6) Fan 


3weite Abtheilung. 
#4: Simphonie Goncerlante pour 2 violons, 
m. Dancla , execufe par les deux seurs. 


sur la romance „Ma 
Celline“ par Haumann; execut& par Nlie. 
Therese. 


taisie Caprice, par Vıieuxtemps; exé- 
cu‘& par Mile. Therese. 


Anfang TUbhr Abende. 


Billete find bei Herrn Mufitbändler Dunft auf ber Zeil und Abende an der Kaffe zu haben, 
Eintrittöpreis fl. % — Nummerirte Plätze fl. 1. AB Pr. 








Gerichtlihe Bekanntmachungen. 
[4337] Edictalladbung. 

"le, welche aus irgend einem Rechlsgrunde 
an ven Nachlaß ber Wittwe des birfigen 
ifraelitiichen Bürgerd und Dandeldmanns 
Abrapam Weyer Amfhel, Sara, neborne 
Jacob, auch genannt Sara Götz, Erbin. 
fprüche oder Förderungen gu haben vermeinen, 
werden bierburd vorgeladen, folde binnen 

ipeiMonaten 
bei umtergeihmetem Gericht fo gemiß anzu* 
zeigen, ald anfonfien birfer Nachlaß am die 
aufgetreiene audwärtige Erbin ohne einige 
Eaution verabiolgt werben wird. 
Franffurt, den 14. December 1842. 


Stadt ⸗Gericht. 





Senator Dr. Gwinner, Director, 


Dr. Boigt, Sreretair. 





[4468] Epicetalladıung. 
Nachdem dur 





Franf zu Flacht und deſſen Ehefrau Eva, 
neb. Saioımon, Concursproceß erkannt und 
die Apprllation dagenen abgefhlagen worden 
it, fo wird zur Anmeldung von Anfprücden 
jeder Art gegen beive Eheleute, Termin auf 
Dienftag den 7. Februar 1843, 
Morgene 9 Usr, 
unter dem Rechténachtheile des Ausſchluſſes 
von ber »orbandenen Bermögendmalfe bier- 
durch anberaumt, 
Diez, den 29, December 1842, 
Herzogl. Naſſ. Amt. 
Wirlh v. c. 





[4503] Evpietalladbung. 


Nachdem durch Urtheil vom 5. December 
v. 3. über das Bermögen ded Carl Bohle 
von Hachenburg der Eoncurd erkannt und bier 
fes Urtheil nunmehr rechisfräftig geworden ift, 
werden alle Diejenigen, welche aus irgend 


Urtheil vom 10. November , einem Grunde Anfprüde an das Bermögen 


d. 3. über das Bermögen bes Jofeph (Michel) | des genannten Gemeinſchuldners oder ber Ehe: 











Berlag : Bürft. Tpurn und Tarie the Zeitungs-Erpebition, = Verantworil. Redacieur €. — Drud von A. Ofterrieth, 








Morgens 5 Uhr, 
unter dem Rechtonachtheil bes von ſelbſt ein- 


‚tretenden Auseſchluſſes von der vorbandenen 


Maffe, dapier zu liquitiren. 
Hacenburg, den 4. Januar 1843, 
Herzogl. Naff. Amt. 
Spieß. 


[482] Edictalladbung. 


Nachdem durch Urtbeil vom 230. December 
1842 über das Vermögen des Friedrich Schä- 
fer und deſſen Ehefrau Margareta, gebornen 
Mudert von Merenberg, der Concuroproceß 
rechisträftig erkannt it, fo werden alle Dies 
jenigen, welche dingliche oder perfönlide An⸗ 
ſprüche an diefe Maſſe haben, aufgefordert, 
diefelben 


Donnerftag den 9. Februar f. Y., 
Morgens 8 Uhr, 


dabier zu liquibiren, unter dem Rechtdnacdh- 
theile des ohne weiteres Decret eintretenden 
Ausfhluffes von der vorhandenen Maſſe. 


Weilburg, den 31. December 1842 


Herzogl. Naff. Amt. 
Schnabelius. 


(491) Betanntmadung. 


Nachdem der verfiorbene Schutziude Herz 
Strauß von Ulrichſtein feinem zurüdgelaffes 
nen Eobne Abrapam Strauß von da, in feis 
nem Zeftamente in der Perſon des Marcus 
Heß von Einertsbaufen, und Abrabam Raip IIE 
von Ulrichſtein, Curatoren beigegeben, ber ge» 
nannte Sohn Abraham Strang ſich auch die 
fer Ieptwilligen Beſſimmung unterworfen bat; 
fo wird dieſes unter dem Anfügen befannt ges 
macht, daß für die Folge Rechtsgeſchäfte des 
Abraham Strauß, ohne Zuftimmung feiner 
Euratoren, als rechtlich wirkungslos behandelt 
werden. 


Uriflein,, ven 10. Januar 1843, | 
Großherzogl. Heff. Yandgericht daſ. 
Rapp. 











Kranffurt, 16. Januar. 


&rörterung der Zuderfrage. 


Die Theile eines großen Reiches haben in vielen Beziebuns 
gen verſchiedene ntereflen; ſie kennen zu lernen ift meilt leich- 
ter, als fie gleich gerecht zu beachten; fie machen ſich gewöhn— 
lich laut genug geltend und werden auch von der Preffe und 
in den gefeßgebenden Verfammlungen lebhaft vertreten; ber 
Staatsbehörde mag man immerbin den beften Willen zutrauen, 
das ſchwierige Amt eines billigen, Gründe und Gegengründe 
forgfältig abwiegenden, Schiedsrichters zu üben; dennod wer: 
den ſich täglich complere Fülle ergeben, wobei der Streit der 
Interejfen eher bejeitigt, als ausgeglichen werden mag; dann 
geſchiebt ed wohl, dab er eine Zeitlang rubt, um zur unge— 
legenen Stunde mit vermebrter Stärfe, zu gefteigerter Ver— 
fegenbeit, wieder zu erwaden. So bat es ſich feit mehreren 
Jabren in Kranfreich geftellt in dem dreifach combinirten Ber: 
bältnig der Colonial⸗, Landes: und Staatdintereffen. Die 
Pflanzer auf den Antillen feben ihren Ruin vor Augen, wenn 
ibnen die Goncurrenz mit den NRübenzuderpreducenten er: 
ſchwert wird; die inländiihen Kabrifen müjlen aufbören, wenn 
der Robrzuder, von Abgaben befreit, die Märfte überführt; der 
Staatsihag fann die Millionen nicht entbebren, die er ald 
Eingangsrechte bezieht, und möchte wohl gerne die zwei In— 
duftrien zugleich für ji Ausbeuten. Zu Ddiefem dreifachen 
directen Intereſſe fommt nod ein doppeltes indirected, das 
der Seebäfen und der Marine. Hier aljo wird der Staates 
wirtbichaftelehre ein Problem vorgelegt, zu deifen Löſung fie 
die Clemente in fünf Richtungen zuſammenleſen muß. Zwar 
bat nun, nad mehrjährigem Schwanten, die franzöſiſche Ne: 
gierung den Knoten mit fübner Hand durchgehauen, indem 
tie einen Geſetzentwurf zur Aufhebung reſp. Unterfagung der 
Rübenzuderproduction und Entigädigung ber durch biefe 
berbe Maßregel betroffenen Unternehmer an die Yegielas 
tur gebracht, damit aber erflärt bat, fie ſey zu der Einſicht 
gefommen, der im Laube erzeugte Zucker müfle dem 
durch Sklavenarbeit auf den Colonien producirten weichen 
und das ganze Hblapierzain überlaffen. Allein man darf einer— 
ſeits Schon aus der Sprache eines in der Regel minifteriellen 
Organs, der Debats, abnehmen, wie es ber Regierung zus 
legt noch nicht ganz Ernſt ſeyn dürfte mit einem Project, das 
von vielen Seiten als vandaliich verichrien wird, anderer: 
ſeits aber jedenfalls auf eine heftige Bekämpfung ded Geſetz— 
entwurfd im voraus ſich gefaßt halten; in beiden Beziehun— 
gen ſcheint angemeffen, der Zuderfrage erneute Erörterung 
zu witmen. Die Nivalität zwifchen der Mangoldwurzel und 
dem Zuckerrohr, die lange nur eine landwirtbichaftliche Be— 
deutung batte, ift europäiſch einflußreih geworden. Ein beuts 
her Chemiker, Andreas Siegmund Marggraf, geb. 1709 zu 
Berlin, gef. 1782, hat zuerſt Zuder aus dem Saft der Run— 
felrübe bereitet; ein anderer Berliner, Zr. Carl Adard, geb. 
1754, get. 1821, betrieb zuerft die Rübenzuderfabrication in's 
Große; ein Franzofe, Chaptal, vervollfommnete die Metbode 
der Erzeugung zur Zeit der Gontinentaljperre, Aber weder 

E 


————— 





— 17. Jannar — 1843. 





5: Beitung. 


Marggraf, noch Achard, noch Chaptal haben ſich wohl träumen 
laffen, daß fo bald bie ernſte Frage aufkommen werde, ob Frank⸗ 
reich feinen Golonien entiagen, oder, um fie zu retten, die 
inländifhe Zuderfabrication verbieten fol. Das Berbältniß 
des Mutterlandes zu den Colonien ift meift überall nad vie: 
len Berfuchen zuletzt auf die Bafis eined doppelten Mono— 
pols begründet worden. Der Entdeder, Eroberer, Beherrſcher 
der Golonie fegte feft, dab ibm allein das Recht zuftehe, die 
Planzer mit den Waaren zu verjeben, deren fie bedürfen, und 
verlangte dabei, daß fie nuribm das Erzeugniß ihrer Ernten 
later follten. Diejes Erzeugnifi (namentlich den Zuder) muß 
überdem der Producent im roben Juftand an das Mutterland 
abliefern, das fih den Gewinn durch Raffinirung und Ber: _ 
arbeitung vorbebält. Verſchiffung und Austaufc der Waaren 
fönnen nur durch Nationalfahrzeuge geſchehen. Das Mutter: 
land erfauft diefe Monopole mit nicht geringen Opfern. Seit 
die tropiihen Gewächſe aud auf anderm Boden angebaut 
werden und üppig gebeiben, baben die Erzeugniffe der Antil- 
fen eine Concurrenz zu befteben , die durch läjtige Tarife ge— 
ihügt werden muß und zuletzt den Gonfumenten ſtark benach- 
theiligt. Was fpeciell die franzöfiihen Antillen (von denen 
nur Martinique und Guadeloupe übrig find) angeht, fo wurde 
ihnen 1698 durch ein ftrenges Reglement aller Haudel mit 
fremden Nationen unterjagt, auch durften aufden Inſeln feine 
andere als franzöſiſche Fabrikate eingeführt werben. Diefes 
Monopolfpftem ıft unwandelbar bebauptet worden. Nachdem 
man dem Zuder der Antillen den Markt in — ge⸗ 
ſichert, wurde eine Verbrauchſteuer darauf gelegt, die An— 
fangs nur drei Livres für den Centner Robzuder betrug. 
Der Tarif hat im Laufe der Zeit oft gewechſelt. Nach 
einem Gefeg vom Jahr 1791 mußten von 100 Kilogram— 
men (zwei Gentner) raffinirten Zuders 13 Fr. erlegt 
werben. Während des Nevolutionsfriegs fielen die Colonien 
den Engländern in die Hände; ihre Erzeusniffe kamen mr 
auf amerifanishen Schiffen nah Frankreich und zablter 75 
Sranfen Eingangsrechte von 100 Kilogr. Durd der Tarıf 
von Trianon (Muguft 1810) wurde fremder Robzucker mit 
300 Fr. pr. 100 Kilogr. befteuert. (Das war die Zeit, wo 
man in Franffurt über zwei Gulden für ein Pfund Zuder 
zahlen mußte.) Es fam das Jahr 1814, wo Sranfreih Mar: 
tinigue und Guadeloupe zurüd befam, Wie batte ih nicht 
Alles geändert, feit der Epode, wo Colbert für jeden, 
nach den Golonien gebrachten Neger dreizehn Livres Prämie 
zahlte und der Senegalcompaguie bie Verpflichtung auflegte, 
jäbrlich 2400 Sklaven auf die Antillen zu liefern! — Sanet 
Domingo, die Hauptbefigung Frankreich's, war im Sturm 
der Umwälzung zum Negerftaat geworden und ber Sflaven- 
bandel nicht länger erlaubt. Der Anbau der Zuderpflanzun- 
gen mußte Baur) ſchwieriger und Foftipieliger werden. Ein Geſetz 
vom 28. April 1816 berüdhigtigte die Umftände: der ———— 
der Antillen ward mit 45 Fr. Eingangsrechten von 100 Kilog. 
belegt. Unter dieſer Beſteuerung lieferten die Colonien dem Mut: 
terlande feinen Zuderbebarf,der von 1815 bis 1834 von 16 auf 67 
Mill. Kilogr. (von 320,000 zu 1,340,000 Gentnern) ftieg. Gegen⸗ 
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wärtig produeiren die Antillen an 90 Mitt. Biest: im Jabr 
und die Rabe abrifen im Inland an 50 Mill. Kilogr,, 
während der Verbrauch in ganz Franfreih, obfchon er auf- 
jugenommen bat, ſich doch nur auf 115 bis 120 
Rill. Kitogr. berechnet. Seit 1833 bat die Prämie zur Auf 
nur der Wieberausfubr des Zuders aufgebörtz; bie 
Colonien —* nun lediglich auf den Markt in Frankreich an— 
wieſen, der hinreichen würde, die Pflanzer im Wohlſtand 
u erhe wäre nicht die Zuckererzeugung aus Runfelrüben, 
die ich wunderbar raſch verbreitet bat, binzugefommen, alle 
bisherigen Berechnungen umwerfend, Golonialjvftem, Handel, 
Schifffahrt, und alles was daran bängt, nad einer neuen 
Richtung drängend. Im Jahr 1829 war zuerft die Nede von 
dem Einfluß der Rübenzuderfabrication; das Erzeugniß wurde 
damals auf 4 Mill. Kilogr. angeihlagen; 1832 waren ed 
ſchon 10 Mill., 1836 über 24 Mill. In Januar des lekts 
genannten Jahre fam der Gegenftand vor die Deputirtenfam: 
mer. Der Handelsminifter Duchatel (ietzt Minifter des 
nnern) erflärte: „Man kann den Aufihwung des neuen 
—— nicht hemmen wollen, obſchon nicht zu ver— 
fennen iſt, daß er eine merkliche Verwirrung in das ganze 
atswirtbichaftlihe und finanzielle Syitem bringt.” Eine mäſ⸗ 
e e Befteurung desRübenzuders auf der einen, ein Nachlaß an dem 
Tarıf der Eingangsrechte vom Robrzuder auf der andern Seite, 
folltedie Bermirrung in Schranfen halten, den Nadıtbeilen der ris 
valifirenden Concurrenz entgegen wirfen. Das Walliativ hat 
aber nicht angefhlagen. Die Production des Inlands wurde 
erſchwert und bedrüdt, ohne daß damit den Pflanzern gehol: 
fen worden wäre. Heute — nachdem bie inländiihe Zucker⸗ 
roductien auf 50 Mill. Kilogr. im Jahr geftiegen ift — 
—* die Regierung das Heil nur in völliger Unterdrückung 
der früher aufgemunterten Induſtrie, während die Debats 
meinen, eine Öleihfellung der Abgaben auf beide Ar- 
ten Zuder (38; Fr. pr. 100 Kilogr ) werde binreichen, die 
übermäßige Production des Rübenzuders zu hemmen und den 
Abſatz des Rohrzuckers zu fihern. (Schluß folgt.) 





**London, 11. Jan. Unter den Actenftüden zur Ge— 
fhichte des Zuges nah Afgbaniftan, welche mit der legten 

oft aus Oftindien eingelaufen find, macht die nachſtehende 
Proclamationkord Ellenborougb’s wegen ihres prab- 
lerifchen, vornehmlich aber wegen ihres undriftliden Ins 
halts, das meiſte Aufjeben. ‚ 

„Der Generalgouverneur analle Fürften und Häupter und 
das Bolf von Jndien. Brüder und Freunde! Unfere fiegreiche 
Armee bringt die Pforten ded Tempeld von Somnautb (Su— 
menat) im Triumpb aus Afghaniftan und das beraubte Grab 
Sultan Mahmud's fieht berab auf die Trümmer von Öbuznee 
(Ghasna). Der vor adıtbundert Jahren erlittene Schimpf 
iſt endlich gerät. Die Pforten des Tempels von Somnauth, 
fo fange Denfmäler eurer Demütbigung, find nun zum ftol- 
zeften Erinnerungszeihen eures Nationalruhms geworden, — 
der Beweis füreure Ueberlegenheit in Waffen im Vergleich zu den 
Bölfern jenjeits des Indus. Euch, Fürften und Häupter von Sir⸗ 
bind, Rajwarra, Malva und Guzerat, werde ich diefe glorreiche 
Trophäe eines erfolgreichen Krieges überlaffen. Ihr felbft wer⸗ 
det die Pforten von Sandelbolz mit allen Ehrenbezeugungen 
durch eure verihiedenen Gebiete nah dem bergeftellten Tem: 
pel von Somnautb geleiten. Die Häupter von Sirhind folfen 
in Kenntniß gelegt werden zu welcher Zeit unfere fiegreiche 
Armee die Tempelpforten am Fuße der Brüde über den 
Sutledge in eure Gewahrſam übergeben wird. Brüder 
und Freunde! Ich babe ſtets mit vollem Vertrauen auf eure 
Anhänglihfeit an bie brittiihe Regierung gezählt. Ihr febet 
nun, wie würdig fie fi eurer Liebe sein indem jie, eure 
Ehre gleich achtend ihrer eigenen, die Macht ihrer Waffen 
anwendet, euch die Pforten ded Tempels von Somnauth, fo 
lange das Denfmal eurer Unterwerfung unter die Afgbanen, 
zurüd zu verichaffen Was mid angeht, eins mit 
euch in mtereffe und Gefinnung, fo blicke ich ganz mit 
eurem Enthufiasmus auf die hoben Leiftungen unferer helden⸗ 


mütbigen Armee, — als weldye gleihenSchimmer unvergänglicher 
Ehre auf mein®eburtsfand wie auf mein Adoptivland werfen. Den 
lüdliben Bund unferer beiden Yänder, jo nötbig für beiber 
oblfabrt, zu erhalten und zu befeftigen ift meiner Gedanken 
ſteter Gegenitand. Bon diefer einträcdhtigen Verbindung hängt 
bie Sichekheit jedes Alliirten und jedes Unterthans ber brit- 
tiſchen Regierung ab; nur durch fie bleiben alle frei von 
den Dranafalen, die in frübern Zeiten über Indien 
famen; nur durch fie gelang es, daß unfere Armee ihre 
Kabnen aufpflanzte über den Ruinen von Ghuznee und auf 
dem Balabiffar von Cabul. Möge die gütige Borjebung, 
welche mich bis daber fo offenkundig befehügt bat, ihre Gun 
aud ferner über mir walten lajfen, daß ich bie mir anver- 
traute Macht benugen könne zur Beförderung eured Wohle 
und zur Sicherung eures Glüds, was nur geſchehen mag, wenn 
ich die Eintracht der beiden Yänder auf Grundſäulen ftüge, 
bie ibr ewige Dauer verbürgen. (Gez.) Ellenborougb.” 
Durd Notification aus Simla, 16. Nov., wird befannt 
emacht, daf die vorftebende Proclamation, in die Hindu— 
prache überfegt, auf allen Punkten Indiens verbreitet worden 
it. — In England findet man Anſtoß an der durch die pomps 
bafte Zurüdgeleitung der Tempelpforten ausgeſprochenen Be— 
förderung des Gögendienftes. (Wir geben in der Beilage ei: 
nige Notizen über das welt eicichtlice Ereigniß, deffen Kennt⸗ 
niß in der Proelamation Lord Ellenborough's vorausgefegt wird.) 


Wien, 12. Jan. Duch auferordentlide Gelegen- 
beit eingelaufenen Radridten aus Bufureft zufolge, bat 
die auf den 1. Januar feftgefegte Wahl des neuen Hoſpo— 
dars der Walachei an diefem Tage dajelbft Statt gefun- 
ben. — Der Groß-togotbet, Georg Bibesko ift mit 131 
egen 48 Stimmen er Hofpodar gewäblt worden. Die 

ahl dauerte bie 2 Uhr Nachts, worauf dad Arzi-Mabzar 
(die Borftellung) in Betreff der Inveſtitur von Seite der 
hohen Pforte, defgleihen auch die officielle Note, mit ber 
Anzeige von der — Wahl des Hoſpodars an die 
Schugmadt, von ben Mitgliedern der außerordentlihen Ge— 
neralverfammlung unterfertigt wurden. Bis zum Eintreffen 
ber Beitätigung ded neuen Hofpodars ans Konftantino- 
pel wird, dem Reglement gemäß, die proviforifche Regierung 
fortbefteben. (Oehr. 8.) 

Bon der türfiihen Grenze, 4. Jan., wird aud der 
Allg. Ztg. die Wahl Bibesfos zum Hospodar der Wallachei 
gemeldet. Bibesko gilt für einen eifrigen Anhänger Rußlands, 
und feine Wahl, 5 mühſam fie auch zu Stande fam, war 
bereits vor mehreren Wochen von der ruffiihen Partei in 
der Wallachei vorausgefagt worden. . 

Türfei 

Konftantinopel,28. Dez. (Deftr.B.) Der mit einer aufer- 
ordentlichen Sendung nach Serbien beauftragt ger k. ruſſiſche 
General, en v. Lieven, ift am 23.d. M. aus Belgrad 
bier eingetroffen. Der bisherige erfte Secretär des Reichs— 
conſeils, Mubfin Efendi, hat die Stelle des vor einigen Ta— 
gen mit Tod abgegangenen Mektubſchi (Secretär) des Groß— 
weſirs, Naßir Efendi, erhalten. Der is belgiihe Mini- 
fterrefident bei der ottomanifchen Pforte, Baron Behr, bat 
geftern feine Urlaubsreife angetreten. Während feiner Ab- 
weienbeit wird der Yegationdiecretär, Solvyns, bie Ge- 
Ihäfte der belgiſchen Miſſion leiten. Am 26. d. M. ift die 
fönigl. franzöftfche Goelette „la Fleche“ aus Smyrna einges 
roffen, um die bier flationirt gewefene Goelette „Meſange,“ 
die vor einigen Tagen abgegangen iſt, abzulöfen.” 


Schweden. 


Aus Schweden, im Dez. (H. C.) Von der wunderlichen 
Krankheit, die ſaſt das ganze Land, doch hauptſächlich Smä- 
land, beimfucht, haben die öffentlichen Blätter ſchon gefpro- 
hen. Die Krankheit ift Krampf und Predigtwuth, unüber- 
windlich * die Meiſten, da wo der Krampf ſtark iſt. Die 
Bolfsverfammlungen find nicht zu hemmen geweſen, ja, ba 
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"0 die Dbrigfeit einfrätt, find die Erißeinungen furdıbar 


ie Erii 
audgebreitet und ga f Art nd 
Safe Loema She er: —— vor en 
— vor Ueberfluß in Kleidung, und Anfündigung dee 


füngfien Tages. Ganze Kirchſpiele find darauf verfallen, fi 
den Kranken bis aufs Blut, ja bis zur Ohnmacht peit- 
ſchen zu laffen, und damit die Tenfel ausgetrieben glauben 
und fih für fähig halten, die Wiedergeburt zu erlangen. 
Diefe Kanatifer waren wohl nicht indgefammt krank, doch 
batten fie Elemente davon durd das maßlofe Yaufen zu dem 
Kranfen aufgenommen, das ift ganz unftveitig, eben jo wie, 
daß die Krankheit ganz magnetiicher Art ift, und nur die 

ifft, welche daran glauben, daber auch Kinder, welche ibr: 
Beifert euch! beffert euch, der Herr lommt! fortwährend ges 
fhrieen haben. Nun ift das Unweſen überall im Abnehmen, 
Reue und Scham rg fih zum Theil der Verirrten, 
und Rücklehr zu Gottes Wort bringt fie aus ihrem elenden 
Zuftande beraus. Konnte das Böje den höheren Ständen nur 
durch die Gefandten des Unglaubens beifommen, jo verführte 
es bier die niederen dur ſolche, welde eine felbftgewäbhlte 
Geiftlichfeit aufer dem Worte Gottes ſich fuchten. — In ber 
Hauptftadt des Landes hat der Methodiftenprediger Scott 
viel Bewegung in allen Ständen bervorgebraht, und nad 
feiner Entiernung ift das lebendige Ehriftentbum ſehr fichtbar 
und verbreiteter geworden. 


Dänemarf. 

KRopenbagen, 10. Jan. Als P. H. Yorenzen geftern im 
Schau jelbaufe eintrat, wurde er mit dem Ausruf: „Yange 
lebe Peter Hiort Lorenzen!“ und oft wieberholtem Pie | 

rüßt. Diejen Abend ift er nah Hadersleben abgereifet; 

dem Woftbofe batte fih cine Menge Menſchen geſchaart, 
um ihm Lebewohl! zu bringen, 


Niederlande, 


Shwei;. 

Teifin. (Schw. Rep.) Die vom großen Rathe dem Volfe 
vorgelegte lg it von dieſem mit großer Mebrbeit 
verworfen worden. Etwa 25 Ktreife baben verworfen, 12 bie 
13 haben angenommen ; in jedem Kreije wurde die Annabme 
oder Verwerfung mit einer überwiegenden, an Cinjtimmigfeit 
grenzenden, Mebrbeit entſchieden. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Jan. (S. M.) Die neue Gabinetsordre, durch 
mweldhe es den zum Tode verurtbeilten Verbredern 
wieber geftattet it, geiftlihen Beiftand bis zum Richt— 
plage zu erbitten, wenn auch der Sechjorger darauf anträgt, 
wird ihre Anwendung ſchon in den nächſten Tagen erhalten, 
wo ein bier figender Miffetbäter, der einen Mitgefangenen 
im Gefängniß erftodhen bat, hingerichtet werden ſoll. Der 
Verbrecher, der in faft drejähriger Haft jein Herz zur 
Frömmigfeit gewendet, ift ftatt zum Rad zum Beil verur- 
tbeilt, und jein ſehr eifriger Seelforger bat die Erlaubniß 
erhalten, nicht allein den Verurtbeilten zu begleiten, jondern 
po vom Rabenftein herunter eine Ermahnungsrede an das 

ammelte Volk zu balten. Profeffor Rauch hat in feiner 
Werkftätte jegt das Pferd zur Reiterftatue Friedrichs 
des Großen vollendet. Es ift ein bewundernswürdiges Kunfts 
werk, des großen Meiftere würdig. Die Amazonengruppe 
von Kif ift nun auf dem Hofe des Artilleriegießhauſes aufs 
— Sie findet jedoch jetzt manchen und nicht ungerechten 
adel. Die Amazone ſelbſt ihre plaſtiſchen Mängel noch 
mehr enthüllt, ebenſo die unſchöne —— des Panthers, 
nur der Kopf des Pferdes und die edle Stellu 


ng des leiden⸗ 


den Thieres bleiben von urmada u S eit und 
fihern den Kunftwerth des ganzen Werfes. 27 

Berlin, 11. Jan. (Weftf. M.) In Beglei des Water 
Gofter_find mehrere junge Männer, wel, fa dem geiſt⸗ 
lien Ordenöftande widmen, und bie . der 
zum Orden von Männern und Jün aller Stände, 
Geiſtliche und Laien, Witwen und Jungfrauen zum Höfter- 
lichen Berufe joll außerordentlich groß fern, und zwar nicht 
blos aus den Rheinlanden, Weftfalen, Osnabrüd, Hildesheim, 
jondern aud aus Sachſen, Schleſien, der Marf Brandenburg, 
Berlin x, — Da bierjäbrlidy 4000 katholiſche Militärperfonen aus 
allen Provinzen des Reichs zufammenfommen und vielen 
jürlihen Gefahren in einer fo großen Stadt ausgefest find, 
jo zweifelt man nicht, va die Provinzialanditänvde fich für 
baldige Errichtung einer katholiſchen Garnifonfirdye, die mit 
einer zweiten Kirde (des grauen Klofters) ſehr wobl verein- 
bar iſt, bei St. Maj. verwenden werden, deffen bereitwilligften 
Geſinnungen nur durch die Schwierigfeit der Fundirung der 
PMarrs und Kaplancifiellen gebemmt find. — Der Pater Goß⸗ 
ler ift auf Beranlafung Sr. Maj. des Könige durch das 
Eultusminifterium zu mündlichen und ſchriftlichen Gonferenzen 
über die Flöfterlihen und andere kirchlichen Angelegenheiten 
eingeladen, 

Münden, 10. Jan. (K. 3) Mit großem Intereffe 
bat man bier vernommen, daß dem Herzog von Leuchtenberg 
und jeiner Gemablin in Nom, fowobl von Seite des Papſtes 
als der Behörden ein über alle Erwartung glänzender Ems 
pfang zu Theil wurde. Der heilige Bater bat dadurch wie- 
derbolt gezeigt, wie richtig er, von höherem Etandpunft aug- 
gehend, Perjonen und Saden zu irennen weiß; darin aber 
von Seite des römifhen Stuhls Zeichen des Nachgebens 
gegen Rußland finden zu wollen, wäre jedenfalls fehr vorei- 
lig. Die neueften Berichte aus Nom laffen im Gegentheil 
feinen Zweifel darüber, daß die Curie feft enticloffen ift, fei- 
nen Schritt mebr zurüdzuibun, da ibre frühere Nachgiebig- 
feit ſchlecht gelohnt wurde. Der Notenwechjel zwifchen dem 
beiligen Etubl und dem Petersburger Gabinet dauert inzwis 
ſchen fort. Dan bezweifelt indeß, ob er von einigem Erfolg 
jeyn werde, da täglich neue Nachrichten über fortgeiegte Be— 
drüdungen der Fatboliihen Kirche in Polen und Rußland ein- 
geben. — Die Nachricht, daß der ruſſiſche Botſchafter gegen 
die Veröffentlichung der päpftlihen Staatsfchrift in der Augsb. 
„Allg. Zig.“ bei unferer Regierung Reclamation eingelegt 
babe, ift entweder ungegründet, oder man ſcheint fi bier 
nicht daran zu ftören, da die bier erfcheinenden biftoriich-po- 
litiſchen Blätter feit jener Zeit mehrere ſehr fcharf gebaltene 
Artifel zur Beleuchtung des Verfahrens der ruffiihen Regie- 
rung den Katholiken gegenüber gebracht haben, deren Abdruck 
andern einbeimijhen politiihen Zeitungen ebenfalls geftattet 
wurde. Eo befreundet unfer Hof mit dem von Petersbur 
ift, fo wird man es doch nicht dahin bringen, daß dadur 
die Berbältniffe mit Nom einen Abbrud erleiden. — Die 
neueften Briefe aus Athen entwerfen ein trauriges Bio über 
die finanzielle Yage des griediihen Staatshbausbolts. Die 
Berlegenbeiten ſollen in der That fo hoch iegen fern, 
dag man fich bier in den höchſten Kreifen ih mit Mits 
teln zur Abhülfe befcäftigt. — Die meiſten Bayern haben 
bereits den griechiihen Dienft verlaffen, die wenigen noch 
zurücgebliebenen jehnen ſich in ihre Heimat zurüd und nur 
die Nüdjichten für den jungen Köxig, der ıhren Dienft nicht 
entbebren fann, halten fie noch zarüd. Ihre Stellung iſt aber 
nichts weniger als angenehm. 





Wien, 12. Jan, 5pCt. Metall. 1105. — 4p0t. 101.— 
3n61. 77. — Banfastien 1616.— 250 Ir Roofe 1154. — 
d00 fl. Loofe 145}. 
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Benradridtigungen 


1504) Deffentliche Befanntmachung. 

Bei der nad Maßgabe des $. 4. der höchſten Berorbnung 
sub CLIX. ber Gefeßfammlung am 5ten d. M. vorgenom- 
menen fünften Audloofung von Schuldbriefen aus der ge- 
ſchloſſenen Anleihe der Landſchaft des —— Gotha, 
find die nadpverzeichneten 73 Obligationen, nämlich, 

aus Serie A. a 1000 Atbir. 
Nr. A. und 46. 


aus Serie WB. a 500 Athlr. 
Nr. 204. 236. 297. 447. 


aus Serie C. a 200 RAthlr. 
Nr. 477. 533. 585. 604. 621. 657. 746. 778. 807. 918. 933. 
941. 1142. 1257. 1391. 1479. 1546. 1612, 


aus Serie D. a 100 Rthlr. 

.Rr. 1717. 1751. 1761. 1789. 1821. 1855. 1950. 1980. 1989. 
2095. 2221. 2303. 2445. 2661. 2680. 2781. 2790. 2846. 
2948. 3047. 3049, 3057. 3179. 3191. 3231. 3311. 3386. 
3476. 3486. 3576. 3644. 3885. 4112. 


aus Serie E. a 50 Ribir. 
Nr. 4256. 4329, 4492. 4568. 4646. 4669. 4678. 4684. 4755. 
4812. 4823. 4943. 5003, 5113. 5254, 5320, 
von biefer —— betroffen, und daher zur Rückzahlung 
am 1. Julius d. J. beſtimmt worden. 

Indem wir ſolches hiermit öffentlich bekannt machen, fügen 
wir zugleich die Bemerkung —* daß wegen unterlaffener 
Realifirung innerhalb der gejeglich vorgefchriebenen Zeit, im 
Gemäspeit des $. 11. der obenerwähnten landesherrlichen 
Berordnung fowohl bie 


Tten Zinsabſchnitte zu den landſchaftlichen Obligationen 
sub Nr. 3211. aus Serie DD. und 
sub Nr. 4599. aus Zerie E. 
als die 


Sten Zinsabſchnitte zu den landſchaftlichen Obligationen 
sub Ar. 1247, aus Serie C. und 
sub Wr. 2509. und 3211. aus Zerie D. 


nunmehr erloſchen find. 
Gotha, am 7. Januar 1843, 
Derzoglid Sädf. Dber-Steuer-Eollegium, 
Frhr. von Stein. Ernſt von Wangenbeim. 





Rheiniſche Dampſſchiffahrt. 
SGeſellſchaft. 





Fabrten 
zwiſchen Köln⸗Düſſeldorf, Coblenz, Mainz u. Maunnhe im. 
Abfahrt an den verſchiedenen Hauptſtationen, ſo lange es die 


Witterung erlaubt: 


1476] 9800 Gewinne 

unter 17,000 Looſen, darunter fl. 87,500, 
5,000, 35,000, 17,500, 7000, 
3mal 3500 :c. ıc., bietet die Braun- 
ſchweiger Lotterie, deren erſte Ziehung 
den 6, Februar 1843 beginnt. 

Ganze Looſe a fl. 5. 42 fr, ‘Ya 
[44331]. 2. 51 fr, ’/, a fl. 1. 26 fr., empfiehlt 
Guftav Stiebel, Hauptcollecteur 

in Franffurt a, M. 


ERNIEERSURERR 
Gerichtliche Bekanntmachung. 


zu Berg Täglid: zu Thal 
Bon Köln nah Cobleuz Migs 7 Uhr | Bon Mannheim nah Mainz Mittags 12 Nr] [4502) Im öffentlichen Intereſſe wird nach— 
P Er " ae ———— „Nu ee „ Köln are ° „Iſtehende Belanntmadung publicirt, 
” aim Pr nn „—8 " .obien " r . " 
nach Ankunft Fes erffen —— AR 3 — Frantfurt a. M., den 14. Januar 1943. 


Nähere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfihirfe der Kolniſchen Geſellſchaft nah 


allen Stationen, für die Fahrten auf der Taunus-Eiſendahn und für die Omnibus zur 
Fahrt nah dem Babndof in Frankfurt und von vem Bahrrhof in Eafiel ju den Dampf: 


f&iffen, werben in Fraukfurt ertbeilt: 


Auf der Agentur bei Herrn Franz Jojepb Böhm Sohn, Weißfrauenftraße 
dir. J. Nr. 248, zunächft dem Eifenbabnbof ; 


auf dem Biller-Bürcau in der Friedrich Wilmand'ſchen Buchhandlung, Zeit 


vi. D, Nr. 188. 


[4801 Concert: Anzeige 


Heute Dienſtag den 17. Januar wird Herr Ferdinand 
Volal⸗ und Inſtrumental⸗Concert im Saale des Weidenbuſches 
iſt den bieligen Erziebungsanftalten für Blinde und Taubftumme beftimmt. Man 
intritisfarten (in den Saal zu fl. 1. 45, auf die Gallerie 
zu fl. 1, zu den Sperrfigen im Saale zu fl. 2. 42) in ber 


findet Programme und 


des Herrn Andre, auf der Zeil. 





14083) An- und Verkauf 
von allen Staatdpapieren, Staatd-Lotte- 
rie⸗ Anlehens⸗Looſen, fo wie von ftandes- 
berrlichen Obligationen, mit hypotheka⸗ 
riſcher Sicherheit, bei 
Raphael Erlanger, beeidigter Senfal 
in Frankfurt a. M. Lit. G. No. Au. 5. 


und verkauft, bei 
14430) 


erhalten, bei 











geben. Der Ertrag 


1 Staats:Potterie-&ffeeten. 


Dbligationen,, Eoupond ıc., werden ge- 


4.8 S. Friedberg in Aranffurt a. M, 


Polizei⸗ Amt. 


Bekanntmachung 
in Unterſuchungoſachen, das Cour⸗ 
firen falſcher Sechskreuzerſtücke, 
Raſſauiſchen Geprägs, betr. 

In rubrieirter Unterfuhung find dahier zwei 
Si ran ag beponirt worden, welche das 
Naſſauiſche Gepräge und die Jahrzahl 1840 
tragen. Sie find von verfilbertem Kupfer; 

auf der Schriftfeite iſt die Ziffer 6 etwas zu 

groß und edig; der Eichenfranz ift fchlecht aue- 

gebrüdt und verwiiht. Auf der Wappenfeite 

e bat das Schild in der untern Ede links einen 

Hiller ein großes| glänzenden Flech im ver Umfcprift flieht der 

Fumflaben T in dem Worte „Derzogthum" 

außer der Linie und die darauf folgenden drei 

Budftaben HUM find gegen die übrigen ab« 

ſtechend zu groß. Die Gravirung if im Alle 
gemeinen ſchlecht und ſchwach ausgedrüdt. 

In dem man dad Publifum vor Annahme 
folher Münzen warnt, und zur fofortigen Ans 
jeige etwa weiter vorlommender falfher Mün- 
en auffordert, erfuht man zugleich bie refp. 

ebörden um gefällige Mitwirkung zur Ent- 
dedung und Mittpeilung etwa fi ergebender 
Spuren der Verfertiger oder Berbreiter des 


Muſikalienhandlung 


14370, 


14430) Neue Badıfche 3'/, °,, Stän- faiſchen Geldes. 
diſche Obligationen find coursmäßig zu 


I N. Trier & Go. 


Dog, den 13, Januar 1843, 
Derzogl. Naii. Amt. 
Magdeburg. 
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(Mit Beilage und Konverfationdblatt.) 


Frankfurter Ober - 


Dienftag 


(Beilage zu RN" 17) 


Poflamts- Beitung. 


7. Januar 1843. 





Sultan Mahmud's Züge nach Indien. 
(Rah 3. von Hammer.) 


Seit dem Jslam (622 n. E.) find die moslimifchen Far 
in Mittels und Borderafien fowohl als im nörbliden Afrika 
und weftlihen Europa (Spanien) dur einige hundert Dyr 
naftien beherrſcht worden. Bon bdiejen find die eine Hälfte 
arabifche und perſiſche, die andere Hälfte türfiiche, kurdiſche, 
armenifche, georgifhe und tatariiche. Unter den ſechzehn tür- 
fifhen Donaſtien ber erften adıt Jahrhunderte der Hed- 
ſchra ift die der Sultane von Ghasna bie erfte undvon 
ihren vierzehn Herrfhern Sultan Mahmud ter größte, der 
erſie aller Herzfcher im Islam, welder den Titel Sultan 
annahm. Bier Mahmude find in den dreizehntbalb Jahr: 
hunderten der Hedſchra, welche bis heute verfloffen, befonders 
geichichtlich merfwürdig: Mahmub von Ghasna, Mab- 
mund Gbafan, der Herricher der Mongolen in Perfien, 
Mabmud Nurreddin, der große Fürſt der Kreuzzüge, 
und Mabmud der Reformator (+ 1. Juli 1839), Var 
ter des jehtregierenden Eultans Abdul Medſchid. — ge 
mub von Ghasna war der erfte türfifhe Sultan, der erſte 
moslimifche Eroberer Indien's; feine Regierung war das 
Blüthenalter der perſiſchen Poefie; ibm fang ber große 
Dichter Fir duſi das Shahbname Mähmud's Va— 
ter, Sebuktigin, war ein freigelaſſener Sklave. Dieſer, 
nachdem ihn die Bewohner von Ghasna zu ihrem Beherr- 
ſcher erforen hatten, verband ih die Afgbanen dur die 
Gewährung ibrer Unabhängigkeit; fie verpradhen, im Noth⸗ 
fall bunderttanfend Dann Aaıf ibm zu Hülfe aufzufigen, 
Mabmud, geboren am 12. Dez. 967, gelangte, nachdem 
er feinen Bruder Zsmail, vom Vater zum Nachfolger bes 
ftimmt, befiegt batte, im Jahr 99T zur ——— Als Herr 
von Choraſan und Siſtan überzog er Indien im Laufe ſeiner 
383jãhrigen — (er ftarb am 30. April 1630) nicht 
weniger als vierzebnmal mit Krieg. Der Feldzug, auf 
welden Lord Ellenborougb in feiner Prorlamation an die 
Fürften und das Volk von Hindoftan bindeutet, war berbreis 
zebnte in der Reihe und begann im Jahr 1024. Es war der 
glänzendfte der indifchen Feldzüge Mabmud's und die Ge— 
ichichte kennt ibn ald den von Sumenat, beifen zerfiörter 
Gögentempel in den Augen der Moslims der jönfte Edel— 
ftein in der Krone des Eroberers if. Sumenat war das 
Heiligtbum, in welchem Kriſchna viertaufend Jahre fid vers 
borgen gehalten, eine der beiligften Stätten dev Brahmanen. 
Im October 1024 brad Mahmud mit feiner Reiterei und 
30,000 Türken von Gbasna auf; nad ſechs Woden hatte 
er Yabore erreicht ; in Schnellmäriden fam er von da nad) 
Sumenat, durch Kunft nicht minder als Natur befeftigt. 
Drei Tage lang widerftand die Stadt den Stürmen der Moslimen; 
am vierten wurde das vonindifchen Königen angeführte, zum Suc- 
curs berangerüdte Heer gefhlagen. Bier tanfend der Bewohner 
Sume nats — — ein nach Ceylon. Mahmud zog als Sieger 
in die Stadt. Er ſtand vor dem Tempel, deſſen von 56 Säulen ge⸗ 
tragener Dom ſich über dem fünfEllen boben Gögenbilde Sumenat 
wölbte, Mabmud ſchwang jeine Streitfeule und brad die 
Nafe des Bildes; dann ließ er zwei Stüde abſchlagen, welde 
zu Ghasna als Thürfhwellen feines Palaftes und der großen 
Mofchee verwendet wurden. Zwei andere Stüde wurden an 
die heiligen Stätten Mekka's und Medina's geſandt. (Von 
den Tempelpforten aus Sandelholz findet fih nichts anges 
— in Hammer's Biograpbie Sultan Mahmud's.) Die 

rabmanen wollten den Steinfoloß des heiligen Bildes mit 


Gold —— und Einige riethen dem Sultan, den Vor— 
ſchlag anzunebmen; aber er antwortete ihnen: „Die Nach— 
welt würde mid Mabmubd den Gögenbändler nennen, 
während ih Mahmud ber Götzenzerſtörer heißen will.” — 


Amfterdam, 12. Jan. Am 5. Nov. 1842 find durch den 
Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten Sr. Maj. des Kö— 
nigs der Nicderlande und den außerorbentlidhen Gefandten 
und bevollmädtigten Minifter Sr. Maj. des Königs der Fran- 
zoſen zwei zufägliche Artifel zu den am 10. Det. 1836, 12. 
Sept 1837, 20. Sept. 1839 und 8. Juli 1840 zwifchen ben 
Niederlanden und Frankreich abgefchloffenen Webereinfünften 
feftgeftellt worden , nach melden eine Auswechſelung directer 
und gegenfeitiger Correipondenz, durd Belgien, auf dem mög- 
lich fürzeften Wege zwiſchen dem niederländiſchen Bureau zu 
Breda und dem franzöſiſchen Bureau zu Yille für die Briefe 
und Zeitungen, deren Verfendung auf diefem Wege die bei— 
den Poftverwaltungen für nüglid halten werben, und zwar 
unter den nemlichen —— welche durch die vorläufi⸗ 

en Verordnungen vom 10. Det. 1836 und die zuſätzlichen 
Artifel vom 20. Sept. 1839 feftgeftellt wurden, ftattfinden foll. 
Deutſchland. 

Berlin, 10. Jan. (M. J.) Man bat die Meinung aud- 
geſprochen, daß das vielgefürdtete Ebegefeg fo gut wie ver 
worfen fey, wenn eö den im nächften Monate verfammelten 
Provinzialftänden vorgelegt werde. Dies wird hier nicht ges 
glaubt; denn, wenn gleid die meijten jener Berfammlungen 
ſich gegen dies Gejeg erklären, jo werben dod einige ſeyn, 
die deſſen Principien anerfennen, und nur Moderationen wüns 
fhen, Grund genug aljo den Stern zu erhalten und den bes 
ratbenden Ständen einige Paragrapbe zu opfern. Dem 
Staatsratbe joll das . allerdings mit der Erklärung zus 
gegangen jeyn, dag das Princip Feiner Berathung mebr bes 
dürfe, und nur bie ee Beltimmungen ber Prüfung uns 
terlägen. In dieſem Beſchluſſe Tiegt der fejte Wille, dies Ges 
feg jedenfalls zur Ausführung zu bringen und vor Berwer- 
fung ſich Ars. es ift daher wahrſcheinlich, daß aud den 
Provinzia —* die Unantaſtbarkeit des Princips anbefohlen 
wird, im Fall das Geſetz ihrer Gutachtung übergeben werden 
jollte. Auch das Strafgefegbucdh wird den Ständen vorgelegt 
werden, und zwar zuerit den rheinischen. Inder Rheinprovinz, in 
Schwediſch-⸗Pommern und Pofen wird es bei feiner Einführung 
die dort noch beftebenden fremden Rechte aufbeben, und die 
Monardie dann eine gemeinfame Rechtsgrundlage baben. 
Man hört jegt oft verfidern, daß man damit — in der 
Rheinprovinz mit dem napoleoniſchen Coder zugleich die Ge— 
ſchwornen aufzuheben, dies iſt jedoch keinesweges der Fall. 
Das Inſtitut der Geſchwornen bat auch bier neben beftigen 
Gegnern eben jo warme Bertbeidiger, überbies weiß man, 
was ed der Provinz wertb ift und mit welcher eiferfüchtigen 
Begeifterung das Rheinland darüber wacht. 

erlin, 11. Jan. (N. W. 3.) Der Kreis der hoben Gäſte 
an unferm Hoflager ift geftern Nachmittag noch durch die 
auf der Eifenbabn unerwartete Ankunft des Königs von Hans 
nover und des Herzogs von Deffau mit feiner Familie ver 
vößert worden. Erfterer ift in feinem biefigen Palais, und 
Tenierer im fönigl. Schloffe abgeftiegen. Der König von Hans 
nover erbielt gleih nad) feiner Ankunft ein Bataillon des 
Kaiſer-Alexander-Regiments, welches in Paradeuniform mit 
füegender Fahne und einem Muſikcorps aufzog, zur Ehren⸗ 
wace und einen Bewillfommnungsbeſuch unſeres Königs und 
der föniglichen Prinzen, Wie verlautet, wirt der König von 


138 


Hannover mehrere Wochen in unierer Hauptftabt verweilen. 
Zu Ehren der fönigl. Gäſte findet morgen Abend bei Ihren 
Majeitäten ein großartiges Goncert flatt, worin unter Leitung 
Meyerbeer’s Scenen aus Don Juan und „bie Puritaner” von 
Rubini, Dem. Affandri, der aus Dresden direct dazu berbe- 
rufenen Schröder = Devrient und noch andern mg 
Künftlern ausgeführt werden follen.— Am 8. db M. hatte der 
bei den Hanfeltädten accreditirte brafilianifche Gefandte, Che— 
valier d’Aranjo, die Ehre, unferm Könige im Namen feines 
Kaiferd das Großfreuz des Eruzeiro in einer feierlichen Au- 
dienz zu überreihen und darauf zur königlichen Tafel gezogen 
zu werben. — Se. Majeftät, welcher allem Vaterländiſchen 
die größte Theilnahme ſchenkt, hat Ionof dem Herausgeber 
des Nationalwerfes: „Germaniens Bölferfiimmen,” nemlich 
dem Dr. Firmenich, eine ſehr (obende Anerkennung in einem 
huldvollen Gabinetsfchreiben zukommen laſſen. Im äbnlid) ans 
erfennenden Sinne bat auch dieſer rühmlihe Spradforicer 
fehr ſchmeichelhafte Schreiben von unferm Gultusminifter und 
anderen hochſtehenden Gelehrten, bie ſich dabei nody über die 
bobe Bedeutung diefes MWerfes ausſprachen, erhalten. 

Berlin, 12. Jan. (Magpdeb. 3.) Die Zahl der jetzt bier 
anweſenden Glariifennonnen bat jih um zwei vermehrt, in— 
dem zwei biefige Mädchen dazu getreten find und bad Ge— 
ur ae wollen. Pater Henricus it nah Magdeburg 
abgereift. 

on ber Elbe, 11. Jan. (K. 3.) Wenn man den ge- 
——— Berfehr auf der Elbe betrachtet, durc welchen 
Ganzen jäbrlih über 6,000,000 Etr. Güter befördert 
werden, ſo muß die Aufmerffamfeit auf die jest in Dresden 
verfammelte Elbſchifffahrts⸗Commiſſion natürlih in bobem 
Grade gefpannt ſeyn. Es liegt auf der Hand, daß bie Ab— 
eordneten der Uferſtaaten eine Menge Beſchwerden abzu— 
ellen und neue Mafregeln zur Erleichterung des Handels 
und der Schifffahrt zu treffen haben, nachdem die Commiſſion 
ſechszehn Jahre lang nicht wieder zufammen gefommen ift, 
obgleich es bei der legten Berfammlung in Hamburg im Jahre 
1824 befchloffen ward, daß die nächſte am 1. Mai 1828 in 
Dredden Statt finden follte. So viel wir indeflen verneh- 
men, find zwar die Materialien in Maffe vorrätbig, und an 
gründlichen Vorarbeiten fehlt ed leineswegs; aber der Bau 
will nicht recht vorwärts, bie Intereffen jind viel zu viel 
zerfplittert und getheilt. Die leichtern und aligemeinern Fra- 
gen follten zwar erledigt feyn, aber bei ben techniſchen fommen 
ſo viele Einwendungen bald von diefem, bald von jenem vor, 
daf es ein Wunder zu nennen ift, wenn die Commiffion zu 
einem entſprechenden Beſcluſſe gelangt. 

Stuttgart, 14. Jan. (Schw. M.) Heute trat die Stän- 
deverfammlung, welde am 30. Juni v. J. vertagt wor» 
den war, wieder zufammen, Tagesordnung auf nächſten Mon- 
tag: Beraibung des Eifenbahnberichtes. 

vesden, 12. Jan. (c. 3.) Auch am geftrigen Tage 
jegte die zweite Kammer die Berathung über den Entwurf 
einer neuen Griminalprozeforbnung fort. Es trat eine 
längere Reihe von Sprechern auf, die ſich jedoch ſämmtlich 
dem von der Deputation aufgeftellten Principe anfchloffen. 
Es ſprachen theils in fürzern, theild in längern Neden die 
Nbg. Erchenbrecher, Klinger, Schumann, Secretär Rothe, 
Dr. Mapmann, Stodmann, Schäffer und von der Redner 
bühne aus von Wagdorf, der feine Gründe für Mündlichkeit 
und Anflageprozeg aus dem ftrafrechtlihen und für die Def: 
fentlichfeit aus dem ſtaatsrechtlichen Geſichtspunkte darlegte. 
Secretär Rothe erflärte, feine in 25jäbriger Dientzeit in 
Bezug auf die Mängel des bieberigen Verfahrens gewonne: 
nen Anſichten ausipreben zu müſſen und, wie er unter dem 
von der Deputation ——— Prinzip das Verfahren ver⸗ 
ſtehe, bei welchem die Hauptunterſuchung eines groͤßern Ver— 
brechens in Gegenwart des Richters, des Anklägers und des 
Vertheidigers vorgenommen würde, eben fo wie in deren 
Gegenwart bie Zeugenverböre und Gonfrontationen. Darin 
erblide er eine ſolche Garantie, daß er die Deffentlichfeit nicht 
für fo dringend nothwendig erachte. Der Abg. Stofmann 
alaubte aa Annahme des empfohlenen Principe größere 


Achtung vor dem Geſetze und Kenntniß deffelben herbeizufüh- 
ren, die Strafe werde dann moraliich ftrenger und die Frei⸗ 
ſprechung moralifh kräftiger ae Der Abg. Schäffer wire 
in einer ergreifenden längern Rede u. A. auf die in die Hände 
des Griminalrihtere gelegte furdtbare Macht: bin und auf 
den innern Zuftand befjelben, der fih auf bie in folge des 
bisherigen Verfahrens etwa in ihm auffteigenden Zweifel, ob 
er recht gebanbelt? bilden fönne. Den edlen Gefühlen des 
Abgeorbneten für Recht und Wahrheit ließ der Staatöminifter 
v. Könneritz volle@erechtigfeit widerfahren, tbat aber zugleich dar, 
daß der Abgeordnete bei ben Garantien, die er verlange, bie Ga: 
rantien, welche der fchriftliche Prozeß böte, viel zu niedrig ftelle. 
Nicht bloße Webereinftimmung mit den Acten, unbefümmert 
um materielle Wahrheit, werde bier verlangt; ein bloß for 
melles Recht herrſche durchaus nicht im fchriftlichen Ber: 
fabren. — Ueberhaupt wurde von Seiten der Regierung 
faft jedem einzelnen der Sprecher mit Umficht und einer aus 
dem Innerſten bervorgebenden Ueberzeugung entgegnet. Auf 
der andern Seite erklärten mebrere Abgeordnete ſich ihre Er— 
wiederungen vorbehalten zu müffen, um jegt den angemelde- 
ten Rebnern feinen Eintrag zu thun. Insbeſondere bebielt ſich 
ber Abgeordnete Dr. v. Mayer in Kolge einer durch eine 
Acuferung des Abgeordneten Dr. Platmann veranlaßten Er- 
wähnung der ebemaligen Herenproceffe vor, zu erläutern, wie 
dieje, jeßt — loß als Antiquität erwähnten aus dem 
damaligen Gulturzuftande des Volkes hervorgegangenen Ver— 
folgungen der vermeinten Zauberer ein Hauptvehikel gewor⸗ 
ben, an weldes fih für Deutfchland die Verdrängung bes 
früher herrſchenden Anflageverfahrens durch das inquiſitori⸗ 
{he gefnüpft babe.*) — Nachdemin nod eine ſtändiſche Schrift 
verlejen worden, wurde von dem Prälidenten die fernere Bes 
ratbung nach breitägiger Dauer auf den 13. Jan. feftgefegt. 

Leip jig, 12. Jan. (E. A. 3.) Wie bekannt, bat bie aus 
Berordentlihe Deputation unferer zweiten Kammer in ibrem 
Gutachten über den von der Negierung vorgelegten Gejeß- 
entwurf bes — auf Einführung der Deffent- 
lichkeit und Mündlichkeit angetragen, fo jedoch, daß 
das Inſtitut der Entfheidungsgrände und des Anftanzenzugs 
in meritis (materialibus) beibebalten werde. Gegen biejen 
Punkt erinnerte der Auftizminifter von Könnerig in feiner 
Rede, die er zur Bertheidigung des Regierungsentwurfs bielt, 
daß eine ſolche Berbindung der Eigenthümlichfeit des öffent- 
liden und mündlichen Strafverfahrens widerſpreche, und bes 
merkte, dag man eben deshalb Feind dieſer Inſtitute in 
den Staaten fände, wo Deffentlichfeit und Mündlichkeit 
beftebe. Diefer Einwand wird fih aber vollftändig er- 
ledigen und befeitigen laffen durch „bei folden Gerichten an- 
zuftellende Protofollanten, welhe der Stenograpbie kundig 
find.” Hierdurch wird es möglich, bie — wort⸗ 
getreu niederzuſchreiben und fie nach beendigtem Verhöre wie—⸗ 
der vorzuleſen. Da Alles vor den Augen der erkennenden 
Richter vor ſich gebt, fo wird es in fehr vielen Fällen gar 
nicht nöthig jeyn, das Verbör in feinem ganzen Umfange 
durch Wiedervorlefen zu recapituliren, fondern man wird ſich 
mit einer bruchftüdweifen, durch den Ankläger, Richter oder 
Bertheidiger veranlaßten Wiederholung der durchſchlagenden 
Verhandlungen begnügen fönnen. Hierdurch kann jeder dem 
einen oder dem andern Richter entgangene Umſtand feftge 
Dal, etwaige Mißverftändniffe entfernt werden, und es be» 
ommt bie Disceufjion der Nichter eine feite ſſchriftliche 
Unterlage. Iſt das der Fall, fo laſſen fih aud dem Er- 
fenntmiffe vecht wohl Entſcheidungsgründe beifügen, und e6 
wirb bierburd ein Inſtanzenzug in meritis ermöglicht. Durch 
biefes Berfabren befommen die Richter in den höheren In— 
ftanzen ein weit getreueres Bild von der Verhandlung , ale 
es bei dem inquiktorifpen Verfahren gegeben werben fann. 
Es wird ihnen bierdurd möglich, das Factiſche vollftändig 
fennen zu lernen, und bei einer lüdenbaften Behandlung des 


*) Wie diefer Gegenſtand neuerdings die Aufmerkfamkeit auf ſich 
gezonen, darüber vergl. die Zeiifchrift für beutfches Strafverfahren 
von Dr. v. Jagemann und Röllner, 3. B. 3. 9. ©. 355 fl. 


139 


einen ober bes andern Umſtandes durch ein Interloeut deſſen 


ae 7 Berfolgung zu verfügen. 
ajjel, 14. Jan, (Kaſſ. 3tg.) Sigung ber Stände 
vom 13. Jan, Unter dem Auditorium gewahrt man befon- 
ders viele Mitglieber des Hanbelöftandes ber Reſidenz. — 
Hr. Wolf erflattete den Beriht des Ausſchuſſes für 
Handel und Gewerbe über den Gejegentwurf, das Auf- 
fuchen von Waarenbeftellungen durch Handelsrei— 
fende betreffend. Der Entwurf Tautet folgendermaßen: „Bon 
Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm, Kurprinz und 
Mitregent von Heſſen ıc. ıc. finden Uns bewogen, zur Bejeis 
tigung der vielfachen Beſchwerden über das Eammeln von 
arenbeftellungen durch Hanvelsreifende auf vorgezeigte Pro- 
ben und mit Rückſicht auf die in mehreren Nachbarftaaten defhalb 
erlaffenen Vorſchriften, nad Anbörung Unſeres Gefammtftaate- 
minifteriums und mit Zuflimmung der getreuen Yandftände, 
folgende Befimmungen zu treffen. 6. 1. Das Aufſuchen von 
Waarenbeftellungen durch Hanbdelsreifende ift nur zuläflig: 
1) bei Kaufleuten und Krämern in Anfebung derjenigen Waaren, 
womit fie einen offenfundigen und erlaubten Handel treiben; 
2) bei Fabrifanten und Gewerbtreibenden in Beziehung auf wies 
SE Gegenftände, deren fie zu ihrem Gewerböbetriebe bedürfen. 
$. 2. Außerdem bleibt es Unſerm Minifterium des Innern über: 
laffen, in Fällen, wo zur Silbe Abjages der Produ: 
genten oder zur Befriedigung des Bedürfniffes der Gonju- 
menten die ZJulaffung des Sammelns von Beftellungen in An- 
febung des einen oder andern Waarenartifelö fih als noth— 
wendig oder befonders zweckmäßig darftellen follte, ausnahmes 
weile die betreffenden Behörden zur Ausftellung von Erlaubniß- 
feinen zu ermächtigen. Die Handelsreifenden haben dieſe Er- 
laubnißfcheine ftets bei fich zu führen und auf Erfordern vor» 
zueigen. $. 3. Das Aufſuchen von Waarenbeftellungen außer 
ten, in deu $.$. 1 und 2 zugelaffenen Fällen wird zum erften 
Male mit einer Geldftrafevon 5 bie 10 Thalern, zum zweiten 
Male mit einer Strafe von 10 bis 20 Thalern und in weis 
teren Betretungsfällen mit angemeſſener Gefängnißftrafe bes 
legt. Die Uebertretung der am Schluſſe des $. 2 eribeilten 
Vorjrift ziebt eine Geldftrafe von drei Thalern nad ſich. 
Bon diefen Geldftrafen erhält der Anzeiger die Hälfte. $. 4. 
Gegen Handelsreifende aus ſolchen Staaten, in welden das 
Auffuchen von Waarenbeftellungen nod größeren Beſchrän— 
fungen unterliegt, ald das gegenwärtige Geſetz vorſchreibt, 
fann Unjer Minifterium des Innern retorfionsweife bei der 
Ausübung ihrer Gewerbe im Kurftaate gleihe Beſchraͤnkung 
anordnen. Sie werden aldbann im Webertretungsfalle eben— 
wohl mit den im $. 3 angebrobten Strafen belegt. 

Der Ausfhug empfiehlt den Entwurf im Ganzen ſowohl, 
als in feinen einzelnen Beftimmungen zur Annahme, woburd 
zugleih die zahlreihen Petitionen der Kaufleute aus vielen 
Städten des Landes erledigt würden. — Hr. Schwarzen: 
berg zäblte den Gejeg-Entwurf nicht zu denjenigen, deren 
unbedingte Nützlichkeit vorausgefegt werben fönne, fand darin 
vielmehr eine Begünftigung der Kleinhändler auf Koften der 
größeren Geſchäfte. Die Haupifrage, ob durch das Reiſen 
die Waaren für das Publitum vertheuert würden, fey mohl 
u verneinen, da man ſtets aus der zweiten Hand theurer 
ezablen müffe, ald aus der erften. Sodann beftebe diefes 
Berbot nicht in allen Staaten ded Zollvereind, nmament- 
lich nidt in Preußen, und ed feyen daher Retorſions maß⸗ 
regeln zu befürchten, wodurch unfern Kaufleuten der Marft 
in Preußen erfhwert würde. — Hr. Wolf hielt dagegen 
das Handelsreifen, wenn es zu ſchr ins Detail gebe, für 
einen wahren Auswuchs des Handeld und eine große Be- 
Täfigung des Publikums. — Hr. v. Baumbad Ir ſah im 
Entwurf gerade den Bortheil des Publifums; ed werde da— 
durch eine große Beläfligung wegfallen und der Beutel ges 
fhont werben, insbefondere auf dem Lande, wo dieſe Han- 
delsreiſenden fo zudringlich feyen, daß fie kaum abzumeijen 
wären, Sie gingen ven Haus zu Haus, und müßten ind- 
befondere für die rauen ihre Waaren jo lodend zu maden, 
daß diefe ihre Männer zu Anfäufen vermödten, bie noch 
durch Grebitgeben erleichtert würden. Sie förderten fo Luxus 


und Zwiſt. — Dr. Rehm fand aud einen verderblichen 
moralifchen Einfluß in dieſer Art des Geſchäftsbetriebs. — Hr. 
Wolf wollte der Anficht, daß Yurus und Zwift auf biefe Weiſe 
befördert werben, gerade nicht beiftimmen; es fi hr vor⸗ 
auszufegen, daß jeder Hausvater fo viel Kraft €, zudring⸗ 
lihe Handlungsreiſende gebührend zurüdzumweifen. — Hr. 
Bätza bob no den Nachtheil für die oral der meiitens 
zu dieſem Betriebe benugten jugendlichen Handlungsreifenden 
bervor. (Man ging dann zur Beratbung der einzelnen Pa— 
ragraphen des Gejeg- Entwurfs über.) In der vertraulichen 
Sıgung vom 10. Januar wurde, dem Bernehmen nad, auf 
Vorſchlag des hg für die Eifenbahnen, Hr. v. Waig 
diefem Ausſchuſſe ald Mitglied beigegeben. Es erfolgte bier- 
auf die Wahl derjenigen 5 Mitglieder der Stände: Verjamm- 
lung, aus welden nah Inhalt des $. 6 des Geſ. vom 27. 
Febr. 1831 der gebeime Stände-Ausfhuß für die Berwaltung 
des Hauds und Staatsihages zu ernennen if. Diefe Wahl 
fiel auf die Herren v. Waitz, v. Eſchwege, Arnold, Wipper- 
mann und Schwarzenberg. Man jchritt zur Wabl der Mit« 
lieder des bleibenden ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes. Nachdem be- 
immt worden, daß berjelbe aus 5 Mitgliedern befteben und 
nad) abfoluter Stimmenmehrheit gewählt werden folle, auch 
fämmtlide 5 Mitglieder auf einen Wahlzettel zu fegen jeven, 
wurden zu Mitgliedern jenes Ausſchüſſes in eriter Abitim- 
mung ernannt die HH. v. Waitz, Arnold, Eberhard, v. Eſch— 
wege und Wippermann. 


Bremen, Anfang Januars. Die A, 3. enthält einen 
längern Artifel über die bremiſche Schifffahrt, an deſſen Schluß 
e8 beißt: Sie werden mir zu gut halten, wenn ich mid) ers 
dreifte einen Bergleih zwiſchen der franzöfiihen und ber 
bremifhen Handelsmarine anzuftellen; id) thue dieſes nur 
in der Abfiht um ähnliche ui von allen andern 
beutfhen Secplägen hervorzurufen, weil ich kaum bezweiflle, 
daß fi ergeben wird, daß die deutſche Handeldmarine der 
franzöfifhen in nichts nachſteht, vielmehr ihr bedeutend über: 
legen iſt. Es fehlt uns Deutichen leider jo oft das Selbft« 
vertrauen, weil wir unfre eigene Kraft nicht fennen; lernen 
wir Ddiefe erft kennen, jo werden wir begreifen, daß wir 
ung nicht zu fürdten brauchen fie auch dazu anzuwenden, 
wozu fie da iſt, nämlich, zur Audführung und Geltenbma» 
hung einer nationalen Handelspolitif. 

Es ae die Handelsmarine von Franfreih von Bremen 
über 700 Tonnen oder 350 Laſt J 
64700 * 4 300 [73 A 350 Laſt 3 * 19 
54600 20 a 300 u I: 8 5 


40 u 20 „a 250 „ 35 13 
340 „u u 150,200 „ 150 . 3 
23300 „u 10.2150 „ 90 . 70 
13200 u »„ 50,310 „ 1365 . . . 60 
60 a 100 ve 
0460 ... — 1301 

30 und weniger 10647 


15600 Schiffe 
von 662500 Zonnen, 

Die legten drei franzöfifhen Pofitionen werden in deutſchen 
Seeplägen nicht mitgerechnet, da folhe in Heinen Küſten— 
und Flußfahrzeugen * deren hi oder Unzahl Nie⸗ 
mand fennt, weil feine Controle darüber ſtattfindet. Laͤßt man 
nun dieſe aus der Rechnung weg, fo reducirt ſich die Ton- 
nenzahl der franzöfiihen Scehandelsmarine auf etwa 300,000 
Tonnen. Fügt man nun zu den 31,526 Laſt der Bremiſchen 
die Laſtenzahl der ben Unterweferplägen angebörenden 119 
Seeſchiffe mit circa 8000 Laſt, jo ergibt ſich is die Weſer⸗ 
rei eine Maſſe von circa 39,500 Laſt oder 79,000 

onnen, alfo über J der franzöfühen Marine, Bringt man 
dann die Echiffe der Ems, der Nordfeefüfle, der Elbe, von 
eg — 5* — — ſ. —* Aufhtag 15 * 
ich ſicher herausſtellen, da eut and eine, { 
N hdelefloite bat als Franfreig. Auf —— 
chiſche Handelsflotte ift dabei noch gar feine —— 
men. Iſt es unter folhen Umftänden nicht bare p 
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von zu reden, daß Deutſchland der bolländiihen Schifffahrt 
bebürfe um feinen Seebandel zu vermitteln, und ift es nicht 
feihe Thorbeit, wenn Deutſchland zaubert eine nationale 
Seebandelöpolitif zu befolgen aus Furcht, es werben ibm bie 
dazu erforderlichen Schiffe fehlen? Die mötbigen Schiffe find 
vorbanden, nicht minder alle Mittel, um die Flotte in kurzer 
Zeit beliebig zu vergrößern; warum alſo will Deutichland 
noch immer nicht feinen Seebandel gleich allen andern fee- 
fabrenden Nationen durch feine eigenen Häfen betreiben laſ⸗ 
fen, und daturd die Kraft und den Reichthum, den bieler 
mit ſich bringt, dem Baterlande erhalten, zumal biefe wie- 
derum das Mittel find, die Yandeserzeugniffe über Sce zu 
verführen? Wie lange nod ſoll der halbe deutjche Einfuhr: 
bandel dazu dienen, in den Dänden zweifelbafter 
Freunde die Kraft anzufhwellen, welde den Handel und 
die Schifffahrt der eigenen deutfhen Häfen befämpft, und die 
Ausfubr deuifcher Erzeugniffe jhmälert ? Wann wird Deutſch⸗ 
fand aufpören mit jeiner linfen Hand auf die rechte Hand 
(oszuichlagen! 

Aus der Graffhaft Mark, 8. Jan, (X. A. 3.) Zu 
Hagen bat ſich ein proviioriicher Borftand gebildet, um ei- 
nen Verein für die deniſche Volksſchule ind Yeben 
zu rufen. Schon haben mehrere Landrätbe, angeiebene Ade- 
lige, Fabrifanten, Kaufleute ꝛc. ihre tbätige Theilnabme zu: 

ejagt. In allen Provinzen werben Theilnebmer angewerben. 
Mit dem intefligenteren Theile des Publikums, das nun ſelbſt 
für feine Inftitute in die Schranfen tritt, werden bie Gegner 
nicht ſo Teichtes Spiel haben, Es wird gewiß befler. Unſere 
Zeit ift ja eine Zeit der Vereine, und man muß fid daber 
wundern, daß fich nicht ſchon längft ein Berein für die deutſche 
Volksſchule gebildet hat, Jetzt ift der Impuls dazu gegeben und, 
wir hoffen, nicht vergebens. Die Abſicht Des Vereins iſt, ein jäbr— 
liches Gapital zu beichaffen, das zu folgenden Zweden verwen: 
det werben fell: 1) Das Einfommen ſolcher Schullebrer zu 
erböben, deren Gemeinden zu arm oder zu Fein find, um bie 
Bedürfniffe derfelben zu beftreiten; 2) die Wittwen der Schul 
lehrer zu unterftügen ; 3) denjenigen Lehrern eine Auszeichnung in 
Geld zu gewähren, die fih um den Verein oder in ihrem 
Amte befondere Verbienfte erworben ; 4) eine Schulbiblietbet 
su begründen, die, unter Aufſicht und Berantwortlihfeit des 
!ebrers, jeder Bewobner der Gemeinde unentgeltlich benugen 
fann, Die Mittel und Wege, auf denen der Verein obiges 
Capital bejchaften wird, find: a) freiwillige Gaben. Wer eis | 
nen jäbrlidben Beitrag von 5 * zablt, iſt Mitglied des 

Vereins. b) Der Veriag einer Reihe von Werfen, die unter 
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dem allgemeinen Titel: „Deutfche Boltebibliotbef-, in Bänden von 
drei zu drei Monaten erfcheinen, und fürderen Abfaffung die beften 
Echriftfteller gewonnen werden follen; ein billiger Preis foll 
auch die Werfe vor andern auszeichnen, mehr aber noch ber 
innere Gebalt. c) Eine fernere Erwerböquelle des Vereins 
foll befteben in der Herausgabe einer Zeitfchrift, eines allge» 
meinen beutichen Bolfsfalenderd und in dem Berlag von 
Schulbühern und Jugendſchriften jegliger Art. Waͤbrlich, 
ein großes und weitumfaffendes Ziel! Sobald eine hinläng« 
liche Anzahl von Theilnebmern gewonnen ift, foll eine Gene⸗ 
valverfammlung berufen, die Statuten beratben und ein de— 
finitiver Borftand gewäblt werben. 





— Biei, d. Jan. Die Witterung ift bei und noch fortwährend im 
hohem Grade unbeitändig, und von Kälte fönnen wir nod gar nichts 
erzählen. Die Brfiger von Eistellern find fhon in Sorge wegen bee 
Berarfs für ihre Yocalitäten; troß dem bat ſich aber der Sefunpbeitd- 
zuſtand dabler in den legten 8 Zagen um Vielcs gebeifert, auch bat 
die Direchion der Ingenieuralademie ihre beurlaubten Zöglinge bereits 
wieber einberufen. 

— Neuß, 10. Jan. Vorige Woche ereignete ſich im der Fabrif des 
derrn Thywiſſen dabier ein großes Unglück. Ein Mädchen von 19 
Jahren bradte Abendse ihrem Bater, weichem fie nach dem Tode der 
Mutter die Haudpaltung führte, das Effen und indem fie ed fo flellen 
wollte, daß ed warm bliebe, fam fie mit ihrem Mantel den Nädern 
zu nabe, wurde bavon ergriffen und gänzlich zermafmt. Man mußte 
bie Maichine auseinandernehmen, um die zermalmien Glieder heraus- 
zufhaffen. Der unglückliche Bater war fo lange nicht fortzubringen, 
bis alle Neberrefte feines armen Kindes zufammengebradpt und in ben 
aus dem Zpital geholten Sara gelegt worden waren, (Madn. 3.) 

— Ein boshftebender preufifher Beamter hat die ſchöne und um» 

fangreihe Trümmmerfete Rheinfels bei St.Goar für 2000 Thater an- 
nefauit, und zwar, wie verlautet, einem Allerpöchſten Orts erbaltenen 
Auftrage nemäß. 
Freiburg, 14 Jan Der von einem Solpaten unmittelbar nad 
dem Erlöfchen des Blißſtrables, welcher unſern Münſterthurm bedrobte, 
bei ver Oauptwache aufgefundene Stein (f. Beil.der geftrigen OPAZ.) 
ift wirklich ein Yerolitp. Derfelbe ift ungefäbr 2” qroß, fehr jchwer, 
von grauſchwarzer Farbe mit weiß metallenen Punkten beitreut, hatt, 
auf der breitgevrüdten Seite Spuren von orpdirtem Eiſen zeigend, 
fein Bruch dicht, mit olivenfarbiger Kärbung. — Bei weiterem Nadı- 
fuchen fanden fih noch 40 bis 50 foiher Steine von verſchiedener 
Größe, 1 Duintchen bis au 5} Loth ſchwer. zufammen 1: Pid. mic 
gend. — Das von dem Soldaten gefundene Stüd ſcheint ein Theil 
des innern Kernes der zerfprungenen Kugel zu ſeyn, das durch län» 
geres färkeres Glüden weiter fortgeführt und von leichtflüſſigen Be— 
— befreit, in den Zuſſand von Meteoreiſen übergegangen ift- 
Freib. tg.) 


Bericht 
134, &p1, 


ipu ng. Aneinigen Eremplaren des heutigen Dauptblatts iſt S. 
3.2 v, u. ftatt „fo bliebe ich" zu fefen: „To blide ih u. f. w.” 





Cours der Geldsorten. = 





Den 6 Jın. | Papr.]| Geld if 
Amsterdam E.S. 
dıtio 2M. 

N Aussburg . k.S. 
ditto aM. 
Wbenlin...%KkS. 
ditto u, 
Bremon . , k.S. 
dıtlo 24. 
Hamburg . kS. 
ditto M. 
Leipzig . . kS. 


d Den 16. Jan. 2 
Ab Gold (HI Sıldber. 19 | kr. 

MM — -1 1 —— —⸗ — — — 
xNeue Louisd’or !14| 2 |Gold al Marco 313 — 
|Friedrichsd'or | 9 TLaubthl,, warze | 21% 
|Holl. 10.11. Stücke;) 9152 [Preuss Thaler , 1145 
5 Frankenthaler ı 20 

Hochliultig Silb. 121720 


> | 
Geringu mittelh, 2112 


| 4 | fa 111°/, 
dılta ditto N ı 404°; 
ditto ditto 
ssrpieh [eank-Action .. . 
— V. 250 Loos b. Roth. 
AS ._  ditto 
Beihmann Obligat. | 
dıtto ditto 
(Stantsschuldschein 
(Prämienscheine 
‚Gbleationen 
Vbligationen 
Frankfurt}Bisenbahnaet, , . . - 
Obligat. . 
14.50L.00sb.Gell&s. 
14.50 Loose v. 181. 
Obligationen ! 
Darmstadt) 9.50 Loose... .. 
d. 25 ditto 
Neuss, \übligat b, Rothsch, ]3*,, 
4. 25 Loose... 
Holland ‚Integrale 
Spanien .\Actıysch inel 4 Cp. 
Pol 4. 300 Lott. Loos Rtb. 
_— ditto A A. 500... 


120 


105 


35/1 








Preussen Auswärtiger Cours. 


SS 


da 


= WM Wien, 12. In 
120° /, | 5pCt. Metallig. 
1182/. 44 — dıtlo 


| h DENE — 
[dei I Amsterdam, 15 Jan. E 


1108/, Faptı. Integralej52" in 
I Kansbill. 


| 


— 4pan. Ast] 
Paris, 13. Jan. 
5pCt, Rente ex G. 120 35 
3 — ditto,.. 4 79 MU 
5 — Activschld.|| 23%/,| 

Passivsch. 
5 — Neapol. . 
A.Sulzbachbeeid. Makler. 





baden 


hi. 500 Loose ," 


London, 11. Jan 
I3pCt. Stockse.c.h BB, 
1214- Holländ. .ü 523% 
Sp. Activ | 18'/, 
d2'/- Portugies. }| 36'/, 


963/,| 

247/,| Wien 20kr 
*/ z22/,31Ginio 3M. 
5 18 











R” 18. 


Franffurt, 17. Januar, 


&rdrterung der Zuderfrage. 
(SHluß) 


Der Streit zwiſchen den zwei Induſtrien folite dur das 
Gefetz vom 18. Zuli 1837 wenigftens für eine geraume Zeit 
eſchüchtet werden; es bat fo wenig gefruchtet, daf er nad 

abresfrift nur noch beller aufflammte und ed nur zu vers 
wundern ift, wie er bis heute unentſchieden bleiben Fonnte, 
Als der Gegenftand im Detober 1838 de Sprache fam, lich 
fi ein Anwalt der Pflanzer auf den ntillen jo vernebmen : 
„Die Yage der Colonien ift fo bedenklich, daß, wenn die Bes 
ihwerben der Eigner bes Bodens fein Gebör finden, fie ald 
verzweifelt betrachtet werben darf. Der — Zuſtand 
de mancherlei Urfachen; folde, die feine 2 bbülfe zulaflen, 
enen man fic) fügen muß, und andere, bie 2. Grund in 
unbilligen Gejegen haben, die fomit aufbören, jo bald ed tem 
Mutterlande Ernft ift, die Wunden der Colonien zu heilen. Die uns 
abwendbaren Urjaden find; die Abfhaffung des Sflavenban= 
dels; (man kann die arbeitende egerbevölferung nicht xe⸗ 
frutiren;) die Aenderungen in ben Berhältniffen ver freien 
Farbigen; die ſtets erneuten Plane umd Debatten, bezüglich 
auf die Freifaffung der Schwarzen auf den Plantagen; 
die Entweihung vieler Neger, die nad den engliſchen Antil⸗ 
fen (wo die Emancipation ausgeſprochen und zur Thatfache 
geworden ift) flüchten, bort einen Verſteck finden und ver« 
gebens reclamirt werden. Diejen Uebeln ift nicht zu begegnen; 
man muß fie in Geduld tragen. Dagegen haben die nach⸗ 
ftebend aufgegähften ihre Quelle in einer mangelhaften Ges 
feggebung Man verbietet den Colonien, ihre Producte anders 
wärts als in Franfreich zu verfaufen; fie dürfen ihre De: 
dürfniffe nur aus Frankreich beziehen; ihre Induſtrie ift ges 

emmt durch das Verbot, raffinirten Zuder einzuführen ; bie 

erwaltung der Colonien ift viel zu foftipielig; endlich, und 
dieß ift die Hauptbeſchwerde, genießt die infändifche Produe⸗ 
tion des Nübenzuderd einer ungerechten Begünftigung, wäb- 
rend der Robrzuder mit erbrüdenden Angaben beſchwert iſt. 
Wird diefe leblere Urſache des Verfalls ber Colonien nicht 
bald weggeräumt, ſo reicht ſie allein zu, um in wenig Jah⸗ 
ven vollftändigen Ruin berbeizuführen. Der Preis des Rohr— 
Br von den Golonien ift in Frankreich auf 52 Fr. pr, 

entner gefallen, (1842 war ber Durdichnittspreis 56; Fr.) 
nun aber find über 40 fr. zu tragen für Fracht, Eingangs: 
rechte und andere Speſen; aljo bringt der Gentner Zuder 
etwa 12 Fr., während er dem Pflanzer an Eapitalzins und 
Productionstoften an 18 bis 20 Ar. fommt. In diejen Ans 
gaben ift feine Uebertreibung (muß doch wobl geweſen ſeyn, 
denn bei ſo enormem Verluſt hätte der Rohrzucker kaum noch 
vier Jahre länger den Markt in Frankreich mit dem Rüben— 
zucker theilen können); fie zeigen unwideriprechlich, daß, wenn 
nicht raſch eine Menderung in den Verhaͤltniſſen eintritt, die 
Production auf den Colonien ſtill ſtehen muß und der Pflan- 
zer feinen Untergang vor den Mugen ſieht. Wird das Mutter 





land, beim Anblick fo großer Uebel, bebarren wollen in uns 


gerechter Belaftung der Colonien? Man begreift, daß, fo 
lange die Antillen allein im Befig der Zuderindufttie waren, 
die Regierung fih ermächtigt glauben fonnte, dem Pflanzer 
bei der Einfuhr feines Products ſchweren Zoll abzunebmen; 
aber heute, wo überall Zuder erzeugt wirb und namentlich 
in Frankreich zu einem foftenben Weis, der nur wenig böber 
it als der des Nohrzuders auf den Colonien, wäre es die 
rößte Ungeredtigfeit, wollte man fortfahren, bie Colonials 
rduftrie mit Abgaben zu beſchweren, deren Laſt nicht im Ber: 
bältniß ftebt zu der geringen Tare, womit bie inländiſche 
Zuderproduction belegt * — Dieſe Klagelieder machten 
auf einen Theil der Ire e — die mit ihrem guten Rathe in 
den wichtigften Dingen ſtets bei der Hand ift — fo wenig Eindrud, 
daß unter andernder@onftitutionnelden Muth haite, die Cos 
lonien gradezu aufzugeben. Er meinte, da mit dem Palliativ einer 
mäßigen BefteuerungvesRübenzuserg, neben unzulänglicher Her⸗ 
abjegung des Tarifs der Eingangerehte vom Robrzuder nichts 
Nachhaltiges erreicht werde, weitere Verſuche aber in diefer Rich» 
tung (wie die Debats jegt anratben, fie anzuftellen ;) den 
Standpunkt nutzlos verrüden dürften, jo bliebe nur übrig, 
ein weniger fünftlihes Ausfunftmittel anzuwenden, bie Fä— 
brifation des inländifhen Zuders ganz frei zu geben und den 
Robrjuderzeil auf ein Minimum zu ftellen; aber auch dieſes 
Erperiment werbe wahrſcheinlich Feptichlagen,; man gebe der 
inländifhen Fabrikation ungehindertes Spiel und fie wirb ben 
Robrzuder unbedingt verdrängen ; ift einmal zu wählen zwis 
ſchen einer fernen und einer nahen Induſtrie, zwiſchen Colo⸗ 
nien, die beim erſten Seekrieg eine Beute des Feindes wer— 
den können, und dem Boden des Landes, den der Fleiß an— 
baut, die Tapferkeit vertheidigt, fo iſt die Entſcheidung ſchon 
gegeben. Darum predigte der liberale Patriarch den Pflanzern 
Refignation in ein unabwendbares Geichid. „Welche Theilnahme 
und auc die Cofonien einjlößen, mäflen wir doch, da ie 
beiden Intereſſen nicht neben einander beftehen fönnen, bem in: 
(ändiichen den Vorzug geben, Die Colonien mögen ihre Zus 
funft mutbig ind Auge faffen und im Voraus geeignete Maß⸗ 
regeln nehmen,” Welde Mafregeln meinte wohl der Con— 
ftitutionnel? Man wird ed ſchwerlich erratben. Die Pflan- 
er follen die Zudercultur aufgeben und ben Antillen andere 
Früchte abgewinnen. Welche andere Früchte wurde nicht ges 
fagt und wäre auch gewiß ſchwer zu fagen. Caffee, Baumwolle, 
Indigo, wurden ja aufgegeben, weil ihr Anbau nicht mebr ren» 
tirte, Andere Organe der Meinung faben 1838 das Heil für 
die Golonien in der Negeremancipation und ber Aufhebung aller 
Monopofe, Für beide Maßregeln ift die franzöſiſche Eolonials 
volitit auch heute noch nicht reif. Man kann aus der Rath— 
loſigkeit der Preffe, die doch fonft immer Epecifica feil bietet, 
F die Verlegenheit der Regierung, die nicht experimentiren 
und nicht träumen, ſondern planmäßig bandeln ſoll, einen 
Schluß zieben. Zum Gluͤck bat fie in den Kammern einen 
Weisbeitsbern und in einem Botum ber Majorität einen Frei⸗ 
brief vor Verantwortlichkeit. Wie ſich 1843 noch alles in den 
Geleifen von 1838 bewegt, ergibt ſich and dem Zuderartifel 
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des National vom 14. Januar, der fo anfängt: „Wenn und 
Jemand erzählte von einer entfernten Nation, fie habe ein Mittel 
aufgefunden, eine Waare, die zu den erſten Debürfniffen gebört, 
auf eigenem Boden zu erzeugen; fie habe, um die Production dieſer 
Waareingeregelten Gang zu bringen, große Opfer gebracht ; den⸗ 
nod aber fi, im Augenblid, wo dieſe Opfer ſchon ihre 
Früchte trugen, plöglih entihloffen, die neue Induſtrie zu 
jerflören, das Erzeugen ber Waare, deren fie bedarf, zu un— 
terfagen, falls fie nit 2000 Meilen weit berfommt, endlich 
noch vi Millionen ey Jana um bafür die befagte uns 
entbehrlihe Waare fünftig tbeurer zu bezahlen; — jo würs, 
deu wir und weigern, zu glauben, daß es eine ſolche Nation 
eben könne; bas Minifterium aber, das und regiert, ver- 
angt nichts Anders, ald was überall auf der Erbe für cine 
unermeßliche Thorheit pafliren würde. Wie übermächtig muß 
nicht bei und ber blinde Egoismus einiger Männer geworden 
fepn, daß man ed mit einer Chance von Erfolg wagen barf, 
und vorzufhlagen, wir follten unfere Nationalreichthümer jo 
mit eigener Hand vernichten, um im beften Fall einige Pri- 
vatintereffen zufrieden zu ſtellen.“ — Der National läßt 
es inzwifchen nicht bewenden bei dem Tadel des Projects der 
Regierung; er bringt aud einen eigenen Vorſchlag zu Marfte. 
Durch die Löjung der Zuderfrage toll nicht ein Sptoceh wi⸗ 
ſchen zwei Induſtrien entſchieden, ſondern das Intereſſe der 
Conſumenten und des Staats geſichert werden. Fraukreich 
verbraucht jährlich 116 Millionen Kilogramme Zucker, wos 
von 41 Millionen Fr. Steuer zu erlegen ſind; ſie koſten, zu 
Havre genommen, im Durchſchnittspreis von 113 Fr. pr. 
100 Kilogr. eine Summe von 129,950,000 Fr. — Angenoms 
men, man fönnte ben Zuder billiger als 113 Fr. r en, fo 
würde die Nation um jo viel weniger ald 130 Mill. Fr. für 
Das unentbehrlihe Bedürfnig zu zablen haben, Nun aber — 
meint der National — fann man allerdings die 100 Kilogr. 
beider Zuderarten zu 75 Fr. ftellen. Dan darf nur, um 
zu dieſem Ergebniß zu fommen, bie Abgabe auf den Rohr: 
wie auf den Rübenzuder gleichmäßig auf 25 Fr. pr. 100 


Kilogr. fegen; die Berechnung ift dann, wie folgt: 
1 "Anfaufspreis 25 8 
Abgabe 25 u 
zn 12 „ 
ewinn und Koiten 413 » 


75 Ar. 

Wendet man ein, der inländifche Zuder babe feine Fracht zu 
tragen, fo ift darauf & entgegnen, daß die Pflanzer auf den 
Golonien aud feine Grundfteuer zu zahlen haben und von 
ber Gonfeription frei find. Zu 75 Fr. r 100 Kilogr. würde 
die Nation für ihre 130 Mil. Fr. 174 Mill. Kilogr. Zuder 
(hatt 115 Mill.) und der Staat an Abgaben 43,750,000 Ar. 
erhalten. — Die Berehnung jcheint zuzutreffen, muß aber 
irgendwo einen Haden haben, denn außerdem wäre man wobl 
längſt darauf verfallen. Vorausgeſetzi wird freilich), a ſich 
Der Zuderverbrauch, bei billigerem Preis, von 115 auf 174 
Mil. Kilogr. heben würde. — Die Prüfung des minifteriellen 
Projectd mag vorbehalten bleiben bis zur Zeit, wo die De: 
batte darüber in der Kammer beginnt. Vorerſt genüge die 
Notiz, daß es ih um das Schidjal von Vierbundertelf 
Rübenzuderfabriten handelt, denn fo viele beftanden 
am 1. Januar 1842. 





Aus Konftantinopel, vom 21. Dez. wird dem „Galig- 
nani's Meffenger” —— Das ſchon früher umlaufende 
Gerücht, daß zwei brittifche in Mittelafien reifende Offiziere 
von den Behörden feftgenommen und herna bingerichtet 
worden wären, ſey durch amtliche Mittheilung beitätigt wor⸗ 
ven. Die unglüdlichen Dffijiere waren Oderſt Stoddard, 
früber der Geſandtſchaft in Perfien beigegeben, und Gapitän 
Conolly, bekannt durd ein Werk über Mittelafien. Cie rei- 

en * Vergnügen und zur Belehrung, als ſie von den 

ehörden unter der ‚Anfchuldigung, Spione zu fern, fefiges 

nommen wurden. Sie Pen wie man jagt 
t 


i durch bi ds 
lien Dienfte des ruffifhen politifcher % Die freun 


genten lodfommen 


können, lehnten jebod, im Bertrauen auf ihre Unfhuld und 
feine Gefahr für ihr Leben abnend, die Bermittelung beffel- 
ben ab. Nach mehreren Verhören und vielen Leiden wurden 
fie endlich aus dem Befängnifie worin fie foßen, auf den 
Marktplatz gefchleppt, wo Oberft Stoddard zuerft enthauptet 
ward. Nachdem biefe Hinrichtung vollzogen war, bätte Gas 
itan Gonolly durch Liebertritt zum JIslam angeblich fein Yes 
a noch retten fönnen; er verſchmähte dieß jebodh, und fiel 
unmittelbar darauf unter dem Meſſer des Henfers. 
Konftantinopel, 38. Dez. (A. 3.) Der ruſſiſche Ges 
neral Baron Lieven ift am 23. d. bier eingetroffen. Geftern 
am 27. batte berjelbe eine Conferenz mit Sarim Effendi. 
Hr, v. Lieven erflärte, dag er nad genauer Prüfung der ſer⸗ 
biſchen Zuftände bie rn u ———— babe, daß die 
jegige Regierung in Belgrad den Wünſchen der Serben nicht 
entipredhe; es Big: allgemeine Unzufriedenbeit, und bie 
Gemwaltthätigfeit mit der man den Fürften Michael aus dem 
Lande gejagt, werde nicht ermangeln binnen —* eine hef⸗ 
tige Reaction in Serbien zu bewirken. Dieſer Reaction, die 
nah feiner Meinung das osmanifchhe Staatögebäude einer 
neuen Erſchütterung preisgeben müßte, fönne nur durch Rüds - 
berufung des vertriebenen Fürften zuvorgefommen werben. 
Die Anfihten Rußlands feyen daber mit dem Beften ber 
Pforte im —— —— lege die Schutzpflicht, die 
Rußland über die Donaufürſtenthümer übernommen, ihm die 
Verbindlichkeit auf, zu wachen, daß den Einwohnern durch 
willkürliche Maßregeln kein Unrecht geſchehe, keine Benach— 
theiligung zugehe, was durch das Verfahren der Pforte in 
Bezug auf Serbien leider ſtattgefunden habe. Die Erwiede— 
rung Sarims fol ſich vorzüglih auf den Ungehorſam und 
die Verachtung, mit welcher der vertriebene Fürft alle groß— 
errlihen Verordnungen behandelt, beziehen und — die 
bſetzung der frühern Regierung von Serbien als den Wün— 
ſchen einer ungeheuern Majorität entſprechend darſtellen. 
Sarim Effendi joll vermieden haben durch die nackte Erwie— 
derung, daß die ruſſiſche Garantie ſich nicht auf die Unver— 
leglichfeit der Familie Obrenowitich beziehe, Anlaß zu neuen 
ifverftändniffen zu geben, doch babe er bemerkt, daß Rußs 
land einem Gegenſtand von fo untergeorbneter Bedeutung 
unmöglih cine ſolche Wichtigkeit beifegen könne, um das gute 
Einvernehmen zwiſchen ben beiden Höfen aud nur einen Aus 
genblid dadurd trüben zu laffen. Hr. v. Pieven hatte mit 
Eir Stratford Canning und mit Hrn. v. Bourquenep Con— 
ferenzen, wobei fein Benehmen rubig, jedod in Bezug auf 
Serbien entjdieden zu Gunften des Fürften Michael war. 
Noch ſcheint er auf nähere Inftructionen aus St Peteroburg 
zu warten, die auf feine aus Serbien nadı Rußland erftat- 
teten Berichte bald erfolgen dürften. Hr. v. Butenieff ſoll 
Hrn, dv. Lieven die Geſchäfte übergeben und dann Konftanti- 
nopel bald verlafien wollen, nachdem er binfichtlich der Wa— 
lachei durch fein bloßes Erſcheinen einen glänzenden Triumpb 
errungen, für die ferbifche * den Weg geebnet und über⸗ 
baupt den ruffifhen Einfluß, der einige Zeit lang bier vers 
dunfelt ſchien, vollfommen bergeftellt bat. (Nach einer andern 
——ã— ſollen an Hrn. v. Butenieff neue Inſtructionen 
erlaſſen ſeyn, wonach er in Konſtantinopel zu bleiben hätte.) 
— Aus Beyrut wird gemeldet, dag in einem Gefecht, 
worin die Drufen, zu denen ſich auch Maroniten gefellt hate 
ten, zu Paaren getrieben wurden, zwei hriftlihe Mönde um— 
zer find. Es ift faum anzunehmen, daf die Rube im 
ibanon und Antilibanon durch bie —— der neuen 
Adminifiration wieder bergeftellt werden könne. Die Entſchei— 
dung der Pforte it eine Haibpeit, welche die Maroniten und 
Drufen nicht befriedigen kann. Eine vollftändige Unterjohung 
tes Gebirge bätte wenigftens die Rube gefichert und mit der 
Jeit die Gemuͤther vielleicht verjöhnt, vorausgefegt, dag man 
redlihe Männer der Adminiftration vorgefegt hätte, die zu 
finden freilich hier feine geringe Aufgabe wäre. 


Serbien. 
Bon der türkiſchen Grenze, 6. Jan. (9. 3.) In 
Serbien haben neuerdings wieder zahlreihe Berbaftungen 
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en Die allgemein verbreitete Unzufriedenheit, welche 
durch die firengen Maßregeln erſtickt werden fol, erhält aber 
gerade dadurch die meiſte Nabrung. Eine längere Dauer des 
Irtigen Zuftandes ift nicht mehr denkbar; wohlunterrichtete 

eute glauben, daß ſich eine neue Umwälzung höchſtens noch 
fo lange verzögern werde, bis eine mildere — das 
Gampiren im — geſtatte. — Aus Buchareſt ſchreibt man, 
daß die Wahl des Großlogotheten G. Bibeseo zum Hoſpodar 
allgemeinen Beifall finde; daß derſelbe von Freund und Feind 
als einer der Tüchtigſten und Würdigſten zu dieſer Würde 
anerfannt iſt, hört man allenthalben verſichern. u 


Belgien 

Brüfjel, 14. Ian. Zablreihe Auffclüffe waren durd 
die Gentral» Section des Budgets der öffentlichen Arbeiten 
über die Bewegung der Eifenhabn während des Jahres 1842, 
über die Eirculation, die Tage des Gentral-Magazind und ber 
Stationd: Magazine x. verlangt worden. Der Minifter ber 
öffentlihen Arbeiten battegeantwortet, daß die Borlegung bie: 
fer Aufichlüffe eine fehr lange Zeit erfordern würde, und daß 
es gut fey, fie bis zum allgemeinen Rechenſchafts-Bericht zu 
vertagen. Geftern bei Eröffnung der Discufjion des bie di. 
fenbahe betreffenden Budgets in derRepräjentantenfam- 
mer drang ein Deputirter von Lüttich auf die Mittbeilung 
dieſer Aufichlüffe, indem er der Kammer vorſchlug, die Die» 
cuſſion zu vertagen, bis diefelben geliefert jeven. Die De: 
batte, welche dieſe Motion anregte, füllte die ganze Eigung 
aus. Mehrere Mitglieder, namentlich die Herren Rogier, De- 
vaur und d'Hoffſchmidt, bebaupteten, daß es ihnen unmög- 
lich ſey, das Budget bei Ermangelung dieſer Aufichlüffe zu 
biecutiren. Der Minifter der öffentlihen Arbeiten erflärte 
feinerfeitd, daß er nicht im Stande fen, fie zu liefern. Auf 
dad Begebren des Hrn. de Theur wurde das Votum über 
die gig gg bis heute in der Hoffnung ausgefegt, 
daß der Minifter der Kammer werde jagen fönnen, welde 
Aufſchlüſſe er im Stande jey , beftimmt zu liefern, und wie 
viel Zeit er bebürfe, um die übrigen zu fammeln und mit 
zutbeilen. 


Niederlande, 


Amfterdam, 13. Jan. (A. H.) Man vernimmt, daf 
eine große Anzahl unjerer eriten Handeldbäufer an bie zweite 
Kammer ber — J——— eine Adreſſe gerichtet haben, in 
welcher die zahlreichen Beſchwerden des niederlaͤndiſchen Han⸗ 
delsſtandes gegen den Bertrag mit Belgien vom 5. Novem— 
ber v. J. diefer Kammer befannt gemacht werden. 

Amfterdam, 14. Jan. (Börfe.) 2,pEt. Int. 5275. — SpEt. 
Holl, 102,.— 4;pCt. Synd. 95. — 34pCt. —. — Hans 
delm. 129, nn 5p6t. Oſt. 100. — Ard. 18. — Coup. 21. 
— 3p41.24,%,. — 

Deutſchland. 

Berlin, 10. Jan, (H. €.) Eine ſehr traurige Wahrheit 
ift es, daß ſich die Angelegenbeiten des Weiterbaued oder ber 

rtiegung des beftebenden Eiſenbahnnetzes durchaus ungüns 

ig ftellen. Ganz beſonders trifft dieß Schidjal die fogenannte 
niederſchleſiſche — der freigebige Gorrefpondenten Mil⸗ 
lionen von vielen Seiten ber zuwieſen, während in Wahrbeit 
der Direction oder dem Berwaltungsratbe, trog aller Be- 
mũhungen, ed noch nicht möglich war, die Hälfte des erfor 
derlihen Anlagecapitald durch Zeichnungen aufzubringen. Ci: 
nige der beftebenden Babnen jheinen zwar ziemlich gute ®es 
fhäfte zu maden, wie namentlid die Magdeburger und bie 
Anbaltiiche Babn, deren Papiere auch täglich ei der Börfe 
noch gefucht werden, andere hingegen empfinden doch hart die 
Iſolirumg. So bat namentlih, wie ganz natürlich, die Bers 
lin-Potsdamer Bahn alle Zabre einen großen Rüdidlag am 
Perjonenverfehr. Der Gütertransport war von Anfang an 
als nicht erheblich betrachtet. Mit der Einfenbabn zugleich 
bat die Etadt Potsdam felbft und ihre Gaftböfe, wie ber 
ganze Verkehr, den Berluft der Reifenden, die nad und über 
Halle, Magdeburg, Yeinzig, Dresden u, f. w. ziehen, und 


dorthin nun, obne die Stadt zu berühren, auf der anbaltifchen 
Eſenbahn befördert werben, zu beflagen, Es ift Fraser 
Potsdam dadurch gewilfermaßen in eine ganz andere Lage 
gefommen, indem fie ſonſt ald am Schurzknoten dreier, früber 
von Reifegelegenbeiten aller Art vielbefahrenen Kunftfiraße 
und am Dauptübergange der Havel liegend, für das ganze 
weitlihe und einen großen Theil des nördlichen Deutſchlands 
zur Eingangspforte tür Berlin gemacht worten war. Unter 
dieſen er es jehr natürlich, daß der Plan, die 
bereite ehende Strede oder die Babn von Berlin nach 
Potödam zu einer Berbindung mit Hamburg und dem nörbs 
lichen Deutfhland überhaupt, mittelft der Fortiegung des 
Schienenweges über Brandenburg, Genthin, durch die Alt» 
marf zur Einmündung in die frei ” auch nur nod im Plane 
beftehende hannoverſche Babn, zu benugen, großen Anklang 
fand: um fo mebr, da die Städte, welche diefe Linie bes 
rühren follten, namentlih Brandenburg, mit fehr annehm— 
baren Dfferten entgegengefommen waren. Alle diefe Ver— 
bältniffe und die großen Schwierigkeiten, mit welchen bie 
projectirten Bahnen ſämmtlich zu fampfen baben, führen auf 
bie von und ſchon früber geäußerte Vermuthung zurüd, daß 
die Minorität der ftändiihen Ausſchüſſe doch wobl nicht irrte, 
als fie ſich dahin äußerte, daß fie die von der Staatsregierung 
vorgefhlagene Zinjenyarantie nicht ganz für hinlängüch ale 
Berdrderungemitel jener neuen, Alles vegenerirenden Hülfs— 
anftalten des öffentlihen Verkehrs halten müßte. Uebrigens 
aber treten außer ben Geldverlegenbeiten der Ausführung ber 
projectirten Bahnen, wie der weitern Rentabilität der ſchon 
beftehenden, noch andere große Hinderniffe entgegen. So ift 
ed namentlih bei der niederjchlefiichen Eijenbabn , die Ver— 
ſchiedenheit der Anfihten, und wie es jcheint, die Unmöglich— 
feit, fih) mit dem angenommenen Spftem zu befreunden, die 
dem Unternehmen großen Schaden bringen. Der Austritt, der 
neuerdings wieder von mehreren gewicdtigen Männern aus 
dem Berwaltungsratbe erfolgte, unter denen fi auch der 
thätige, umſichtige Generallandſchaftodirector von Schlefien, 
Fürft Hagfeld, befand, fpricht nur R lebbaft für die Wahr: 
er jenes traurigen Verhältniſſes. Die zulest ausgetretenen 
itglieder , unter denen fih, wie gejagt, ber gedachte Fürft 
befand, machten zu der Anzeige ihres Austrittes fogar ben 
bedenflihen Zujag, daß fie die Gründe ihres Rüdtrittes der 
betreffenden boben Bebörbe nicht vorenthalten würden. Was 
nun jenen Feind der — Eiſenbabnen oder ihrer Fre— 
quenz betrifft, ſo findet ſich derſelbe in dem Umſtande, daß 
auch dieſe großartige Einrichtung anfängt, aus dem Gebiete 
des Außerorbentlidhen in den Bereich des Gewöhnlichen oder 
dod) des —— zu treten, und es nicht mehr der Reiz 
der Neuheit, ſondern nur das Bedürfniß iſt, welches uns 
von dieſem ſchönen, ſchnellen und bequemen Mittel, an das 
gefuchte Ziel zu gelangen, Gebraud machen läßt. 
ien, 13. Jan. 5pCt. Metall, 1103. — 4pEt. 1004. — 
3pCt. 775. — Banfactien 1616. — 250 fl. Loofe 115}. — 
500 fl. Looſe 145}. 


A 14. Jan. Stand der Rente: Spt. 120. 30. — 
t, 79. 35. — Reapol, 107. 0. — 5pCt. Spanifhe 244. 
affive 4. — 5pCt. Portug. 365. — Actien der Banf von 
Franfreich 3300. — St. Germain » Eifenbahn 870, — Bers 
failles, rechtes Ufer 298. 75. — Linkes Ufer 115. — Straf- 
burg-Bafel 203. 75. 

— Die Blätter enthalten nichts Neues von irgend einer 
Bedeutung. General Bugeaud ift zu Paris erwartet; man 
vermutbet, er werde in ber Kürze zum Marſchall von Kranf- 
reich ernannt werden. — Der Herzog von Montpenfier tritt 
nädftens eine Reife nad England an. Die Poſt aus london 
vom 12. Jan. ift nicht angefommen, Der Sturm, welcher 

eftern den Tag über mit großer Heftigfeit wehte, hat das 
Nadetboot gebindert, Calais zu erreichen, 
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14510) Säcbfifch- Baier’fche Eifenbabn. 
In einiger Zeit fommt bie 
Majchinenmeijter: Ztelle 
Hei der Sächſiſch-Baier'ſchen Eiſenbahn Compagnie zur Erledigung. Wir bringen 
dieg andurd zur Kenntniß derer, welde um gebadte Stelle ſich zu bewerben ge 
meint feyn dürften und dem Mafchinenweien bei unferer dermalen theild im Ber 
teiebe befindlichen, theild im Baue begriffenen Bahn vorzufteben ſich befähigt erachten. 
Leipzig, 12. Januar 1843, 
Directorium der Sähfifh - Baier’fhen Eiſenbahn-Compagnie. 
Dr. Soffmann. F. 4. Dorn. 


[4490] Concert: Unze ige 


Heute Dienftag den 17. Januar wird Herr Ferdinand Ssiller ein 
Bolal- und Inftrumental:Concert im Saale ded Weidenbufches geben, Der Ertrag 
ik den biefigen ———— für Blinde und Taubſtumme beſtimmt. Man 
findet Programme und Eintritisfarten Cin den Saal zu fl. 1. 45, auf die Gallerie 
zu fl. 1, zu den Sperrfigen im Saale zu fl. 2. 42) in der Mufifalienhandlung 
des Herrn Andre, auf der Zeil. 


[511] 2otterie-Ziebung. 14396] Den 1. Februar 
Näcften Mittwoch ven 25. dieſes, | N'ang kocne  Goopp. Bapiiger A SU 
Morgens um halb 8 Uhr, wird die Loofe v. Jahr 1840, und Herzogl. Rufe 
Ziehung 3.Klaffe 103. hiefiger Stadt: | fauer fl. 25 Yoofe flatt, wozu Diiginal: 
Lotterie in dem Lotterie- Ziehungs » Dbligations-tooje coursmäßig, jo wie 
Saal auf dem ehemaligen Hofsgraben | Arıen — Spiel genannter Zie— 
ftattfinden ; wer derfelben beizuwohnen yungen, di a ee 
wünſcht, beliebe ſich vafelbft einzu: | 
finden. 


Großh. Badifches Anleben. 
Franffurt a, M., den 19. Yan. 1843. 


Ziehung am 1. Februar 1843, 
StadtsRotterie-Direction. 


roßes 








Haupitreffer: fl. 83,000, 10,000, 
Spu@, 30060, 2 & 1500, Aa 1000 
uf. w. Geriificate a fl. a2. 20, 6 Stüd 
a fl. 49. 30, bei [4464] 

I. S. Friedberg, Haupt-Kollecteurg, 
Brüdpofftrage Lit. A. Nr. V. in Franffurt a. M. 


[4506) Auf einer der Frankfurter Wall: 
ftraßen ift ein Haus mit Hofund Garten — 
ein ganz vorzüglicher Plag zur Errichtung 
großartiger ebäude und zur Anlage reizens 
der Luſtgärten — preiswürbdig zu verkaufen. 


3800 Gewinne unter 17,000 
Eu) Looſen 

enthält die Braunſchweiger Lotterie, 
sand darunter die jhönen Haupttreifer von 
fl. 87,500, 52,000, 35,000, 17500, 
7000, 3500 ıc. !r. 

Die Ziehung findet am 6. Februar 
ſtatt, und ganze Looſe a fl. 5. 42, ',, ä 
fl.2.51, '/, a fl. 1.26, empfehle beftene. 

Julius Stiebel, Hauptcollecteur 
in Franffurt a. M. 





— — — — —— — — nen 


Obligations⸗Looſe von allen Staats⸗ 
Lotierie⸗ Anlehen find cours Aaßig zu be⸗ 
u > und zu begeben , bei (3283) 





. U. Lehmann in Frankfurt a. M. 








(4507) Feinſte Niederländer:Ztern: 
Zafellichter, welche binfihtlih ıbrer 
ausgezeihneten Weiße, ruhigen« 
fparfamen und doch befonders 
bellen Flamme (gleih einem Gas— 
licht) nit nur fi befonders bewähren, 
fondern tem feinften Wache gleich fichen, 
empfehle ” nebft allen Sorten Stearin: 
lichtern, jo wie auch Prima Celler 
Wachs in Tafeln, Lüftre, YWBagen;, 
Laternen» und Machtlichter und allen 
Arten gedrehter Wachsſtöcke. 

Dei etwas bebeutender Abnahme vers 
faufe zu den Fabrifpreifen, und einzelne 
Paquete äußerſt billig. 

Andr. Speeth, 
Hafengaffe Lit. D. Nr. 216 — 217. 





[4500] Bei F. J. Seibel in Lim⸗ 
burg a Lahn können 2 in Militairs 
Arbeiten geübte Knopfmacher dauern» 
de Befhäftigung finden. 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[4494] Der dem Schubmadergefellen Tho⸗ 
mas Raufdhfolb am 8. vd. Mis zu Cimd« 
heim audgefellte Heimathſchein ift demfelben 
abhanden gelommen, was zur Berbütung von 
Misbräuchen hiermit veröffentlicht wird, 
Franffurt, den 12. Januar 1843. 
Polizei-Amt. 


(4446) Publicandum. 


Zufolge der Ermädtigung Herzogl. Hof» und 
be ondgerichts in Dillenburg vom 5. d. M. 
ad Rr. 8955, ift über den Anton Kröller 
von Flacht, wegen deifen bewiefener HUnfähig- 
feit zur eigenen Bermögendvermaltung, reine 
Euratel angeorbnet und Johannes Schild von 
Flat ihm als Curator befiellt worden was 
mit dem Anfügen bierdurh zur öffentlichen 
Kenntniö Bra wird, daß rerhtsperbindliche 
Gefhäfte mit dem Anton Kröller ferner nur 
unter Zuziehung des gedachten Curators abge 
ſchloſſen werben können. 

Diez, den 23. December 1842. 

Herzogl. Raſſ. Amt, 


Ferger. 
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Am 10, Mittags 1 Upr Gewitter; am 12, 13, und 14. Sturm mit wenig Unterbrechung. 





(Mit Beilage und Konverfationsblatt,) 


Frankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 18.) 


Mittwoch 


Türkei. 

Konſtantinopel, W. Dez. (A. 3.) Naſi Effendi, Nuri 
Effendi und Tallad werden morgen ihre Audienz bei dem 
Sultan haben, worauf fie unverzüglich ihre Miffion antreten 
follen, und zwar der erfte als Botſchafter nach Paris, der 
weite als Pfortecommiffär zu den Unterbandlungen mit Ders 
ien nad Erzerum, der letzte ald Geſandte nah Berlin. — 
Es befinden ſich egenwärtig zwei Abgeſandte des Er-Fürften 
Michael ven Serbien in dieſer Hauptftadt, die eine ungeheure 
Tpätigfeit und eine Profufion von Geltmitteln entwideln, 
um den Anfprücen ihres Prinzivald auf Eerbien bei alten 
einflußreihen Perfonen Eingang zu verfhaffen. Vor einigen 
Tagen it der Secretär des Großweſirs plöglich geftorben; 
man batte den Verdacht, daß ihm Gift beigebracht worden, 
weßhalb Rauf Paſcha geneigt war, den Befehl zu einer ge 
richtlihen Section zu geben; es ſcheinen ſich jedoch ber Er— 
tbeilung dieſes Befebls religiöfe Borurtheile der Familie des 
Verſtorbenen entgegengeftellt zu baben, und die Unterfuchun 
der Leiche unterblieb, — Was ich neulich von einem * 
die Tſcherkeſſen dieſſeits, d. i am linken Ufer, des Kuban 
erfochtenen Sieg uͤber die Ruſſen geſchrieben, beſtätigt 
ſich zum Theil, die hieſigen Ruſſen geben ſelbſt einige Mache 
tbeile zu, die ibre Truppen gegen die Ticherfeffen in einigen 
Gefechten neuerdings erlitten baben. 

Moldau. 

Jaffv, 1. Jan. (9. 3.) In unferer gegenwärtigen 
tage find ung die nordiſchen Einwirkungen woblihätig, denn 
unfer politiiches Daſeyn franft an innerer Demoralijation. 
Diefe Entfittlihung verbreitet fih von dem Brennpunft unfes 
rer Staatdeinrihtung über das ganze Yand, und jener Punft 
fügt fi auf ein Ertract von VBerderbtbeit, das in Konſtan— 
tinopel feine jhleihenden Wirfungen hat. Wird die Kranf- 
beit geboben, werben die traurigen Berbältniffe, die une 
jegt umgeben, befeitigt, fo möchten wir dießnicht mit unferer 
Unabhängigfeit erfaufen, denn dieſes biefe die Befritigung 
des Uebels um den Preis der Eriftenz erlangen, Jetzt bins 
gegen fommt uns Milderung nur von Norden, denn Eng« 
land betrachtet uns in feiner orientalifhen Politik als zu ge— 
rin aid, um und eines ernften Blided zu würdigen. ranfs 
reih? Es ift ein Glück in unferm Unglüd, va und biefe 
Macht nicht fchügt, denn befanntlich hat jelbft ein franzöfifches 
Journal ausgefproden, daß Das: que la France te protöge 
gleichbedeutend ift mit que le Diable t’emporte. Defterreich 
beobachtet, greift aber nicht ein und wir brauchen fdhleunige 
Hülfe, ſonſt verbreitet fih der Brand der Verderbnif über 
alle Theile des Körpers. 

Schweden. 

Stodbolm, 3, Jan, (Rh. u. Moſ. 3.) Der Krenprin 
ift ſehr krank geweſen, und es iſt daber bie Rede davon, dab 
berielbe und jeine Gemahlin die Bäder von Ems dieſen Soms 
mer beſuchen werden. 

Stodbolm, 6. Jan. (9. C.) Der Staatde und Yuftizs 
minifter Törneblad bat feine Dimiffion nahen die ihm 
auch im geftrigen Gonfeil bewilligt worden iſt. Der König 
bat fofort Den Reihöberen, Präſidenten v. Gyllenhaal, 
zu feinem Nachfolger ernannt. 

Schweiz. 

Zürid. (N. 3.3.) Vorgeftern Abend haben die Stubirenden 
der Hochſchule die Rückkehr des Dichters Herwegb mit einem 
Ständchen gefeiert, wobei Herwegb die — aus⸗ 
ſprach, daß allerdings die Schweiz der wabre Herd 
der Freibeit ſey. () 


Voſtamts- Seitung. 


18. Januar 1848, 





Teſſin, (R. 3. 3.)_Der Entwurf der neuen Berfaffung 
it verworfen worden. Alle Notabilitäten waren für die Anz 
nahme, vielleicht bat aber gerade dieſer Umftand zu dem vors 
liegenden Ergebniffe beigetragen. Alle verderblichen Leidens 
fbaften waren angeregt, alle verberblihen Mittel in Bewe⸗ 
ap gefegt worden. Die Geiftlichfeit mißbrauchte ben Beicht- 
ubl, fie mißbrauchte die Kanzel. Die Dorfmittelmäßigfeiten, 
welde ibren Ehrgeiz darin beeinträchtigt ſahen, daf der Entz 
wurf für die MWäblbarfeit gewiſſe Eigenſchaften erforderte, 
machten gemeine Sache mit den Prieitern. Das Bolf bat 
verworfen, aber obne recht zu willen warum; bie Unrubes 
ftifter allein willen es, Die abgefhmadteften Gerüchte fanden 
Eingang. Hier verwarf man aus Haß gegen das Hypotbefars 
fuftem , dort aud Haß gegen die Nechtsgleichheit beider Ges 
ſchlechter in der Erbfolge. Allgemein lieh man das Gerücht 
ausgeben, es fep ben Fremden die Erwerbung des Bürger« 
rechts allzuſehr erleichtert, und die den Schweizern unter 
Borbebalt ded Gegenrechtes eingeräumte Befugniß des Mit 
fimmens an unfern Berfammlungen veranlafte ‘das Geſchrei, 
der Kanton würde in furzer Zeit von Proteftanten angefüllt 
werden. Unter 8 Bezirken bat derjenige von Yuggarus allein 
den Ausfchlag gegeben, in bemfelben haben 4 Kreife faft. ein— 
fimmig angenommen, 2 verworfen, 1 nicht geftimmt, Im Ber 
irf Bellenz hatten 1 Kreis angenommen, 2 verworfen ; im Bezirk 
'auid 3 angenommen, 9 verworfen; im Bezirf Mendris 1 anges 
nommen, 3 verworfen, und 1 nicht geftimmt; im Bezirk Valle: 
maggia 3 verworfen, in Riviera 1 verworfen, in Blenio 1 
verworfen, 1 angenommen, und 1 nicht geftimmt. Die Ruhe 
wurde nirgends geftört, Die Sicherbeit iftungweifelbaft. Mau 
bat ſich ſogar faf ‚überall bemüht, bei Verwerfung der Ber: 
raffung Anhänglichfeit gegen die beftebenbe at zu zei—⸗ 
gen. Was wird nun erfolgen? Es iſt voreilig, darüber zu 
urtbeifen. Sollte die Geiſtlichkeit Willens ſeyn, den Sieg zu 
mißbrauchen, fo kann fie fih auf eine gänzlihe und abfchrefe 
fende Niederlage gefaßt machen. In einigen Tagen wird die 
Partei, die verworfen bat, ihre Wünſche vorbringen, ber 
große Ratb wird alsdann verfammelt ſeyn und den Mitglies 
dern Gelegenheit geben, fi zur einen oder andern Partei 
su balten. — Die Negierung ift aufmerffam und hält die 
eitung in fefter Hand. 
Deutfdland 

Wien, 10. Jan. (8. 3.) Geftern wurde für —* 
Stände die Carnevalsſaiſon durch einen prächtigen Ball bei 
dem k. preußiſchen Geſandten, General v. Canitz, eröffnet, zu 
welchem die Elite des biefigen Adels, fo wie die erften Hof- 
und Staatdbeamten, dann das diplomatische —— 
waren, Der Erzherzog Stephan, der Erbgroßherzog Ludwig 
von Baden, der Prinz Waſa wurden unter den hoben Gaͤſten 
befonders bemerkt, Prinz Friederih von Baden war durd) 
Unwoblſeyn verhindert, diefem Feſte beizumohnen. — In den 
nädften Tagen wird der Garneval aud im f. franzöfiihen 
Boiſchaftsholel feinen feftlihen Einzug halten. — Der an bie 
Stelle des zum Minifterrefidenten in Parid_ernannten reis 


herrn v. Drachenfels zum großberzoglich heſſiſchen Geſchaͤfto— 


träger am hieſigen Hofe ernaunte Hr. v. Biegeleben iſt bier 
angekommen. BER 
Berlin, 11. Jan. (M. J.) Ein heftiger Kampf wird ſich 
auf dem rbeiniichen Pandtage dießmal über die Einführung 
der neuen Commimalordnung erheben, welde Bevorredtigung 
ewiffer Stände nad dem Grundbefig zu den Stellen der 
Amtleute und Bürgermeifter entpält, die fi mit dem Stre⸗ 
ben nach GHeichbeit aller Bürger bei Verwaltung des eignen 
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Haushaltes und der freien Wahl nad Bertrauen und ber: 
vorragendem Talent nicht verträgt. Dieß Geſetz wird entſchie⸗ 
den verworfen werden, wie ſchon früher die in den alten Pro: 
vinzen geltende Städteorbnung; man glaubt jedoch bier, daß, 
wenn auch mit einigen Yenderungen, die Communalordnung 
jedenfalls eingeführt und ber Wiberfprud) durch höhere Gründe 
abgelehnt, ohne meitere Beachtung bleiben werben. 

Berlin, 11. Jan. (9. C.) Die bier berausfommende 
Literarifhe Zeitung hat jeit dem 1. Januar ibren Wirfungs« 
freid erweitert, indem fie jegt zwei Mal, ftatt früher ein 
Mat, wöchentlich erſcheint, und jedesmal einen leitenden Eins 
gangsartifel über politiſch literariſche Zuftände liefert. Gleich⸗ 
zeitig bringt fie jene in .. Dlatte ein Feuilleton mit der 
eberfehrif: Falſche Gerüchte, Entitellungen, Irrthümer, 
Fügen.” Man erinnert fih, daß vor vielen Jahren die Staate- 
eitung auch einmal den Verſuch machte, durch einen fortlaus 
* Artikel, der die Ueberſchriſt „LügensZeitung” trug, die 
falfcgen Nachrichten anderer Blätter zu widerlegen, und daß 
die Gazette de France unter dem Villele'ſchen Minifterium 
eine ftebende Rubrif „Menfonges- du Jouz“ eingeführt hatte, 
Beide Berfuhe haben fih jedoch * bald ale unpraͤctiſch 
erwiefen, indem in der Regel durch jolde Lügenſammlungen 
die Unwahrheiten, bie vielleicht in einem wenig gelefenen Blatte 
unbemerft geblieben wären, unter ein größeres Publikum ge— 
bracht werden. 

Berlin, 12. Ian, (N. W. 3.) Bor einiger Zeit ift es 
befanntlich nicht geftattet worden, die Reden, welde unfer 
Monarch feit jeiner Thronbefteigung gehalten, gefammelt ber« 
augzugeben. Geftern find folde nun doch hier mit biefiger 
Genfur in zwei verfhiedenen Ausgaben unter dem Titel: 
„Reben und Toafte Königs Friedrich — IV.“ erſchienen 
und fiehen an dem Schaufenſter unſerer Buchhandlungen. 

Berlin, 13. Jan. (N. W. 3.) Es if hier nun eine Ges 
ſellſchaft Gelehrte zur Verbreitung ber Hegel’ihen Philofopbie 
und zur Aufredtbaltung der Principien derfelben ind Leben 
getreten, welche auch die Abſicht hegt, eine neue Fritifche Zeis 
tung zur Förderung ihres Zweckes zu gründen, da bie brut- 
hen Jahrbücher bereits zu erſcheinen aufgehört haben, und 
auch die biefigen —— fuͤr wiſſenſchaftliche Critik ihrem 
baldigen Ende entgegenſehen. Auch ſpricht man von Brodüs 
ren, welche bereitd in cenfurfreien Ländern gebrudt werden 
jolfen und bie gewiffermaßen bie deutſchen Jahrbücher fort 
jegen werben, 

Geftern am Tage der 39jährigen gl Ali des Prins 
E* und der Prinzeffin Wilhelm, der erlauchten Eltern Ihrer 
önigl, Hoheit der Kronprinzefiin von Bayern, gab unfere 
Königin zur Feier diefes glüdlihen Chebundes bes Abende 
um 7 Uhr in ben bellerleuchteten Sälen des königlichen E hlof- 
fes eine glänzende Cour, worauf noch zu Ehren der vielen 
bier anweſenden erlaudten Gäfte, die alle nahe Verwandte 
unfered Königshauſes find, das bereits beſprochene Hofcon: 
cert ftattfand. Es werben nun bier viele Hoffefilichfeiten auf 
einander folgen, da mehrere ber fremden hoben Herrichaften, 
wie der König von Hannover und deſſen Kronprinz ſchon 
nächte Woche in ihre Refidenz zurüdzureifen gedenken. — 
Als eine große Aufmerffamfeit des Könige von Hannover 
wird es bei Hofe aufgenommen, daß berfelbe hier überall in 
der Uniform besjenigen ig Hufarenregiments erfcheint, 
deffen Chef er ift, da eine folge Kleidung dem vorgerüdten 
Alter immer unbequem zu figen ‚lea — Heute am ruljis 
ſchen Nenjahrstage fand in ter Kapelle des rufjiihen Ger 
ſandtſchaftshotels jolenner Gottesdienſt ftatt, worauf ber bie- 
fige ruffiihe Geſandte den hier febenden vornehmen Ruffen 
ein großes Dejeuner gab. — Mlerander v, Humboldt will 
den 20. d. M. Paris verlaffen, und dann gegen Ende d. M. 
bier eintreffen. Man freut fih ſchon auf die Ankunft diefes 
berühmten Gelehrten „da deſſen Anfidten auch einen fehr 
großen Einfluß auf die böchften Kreife ausüben. Pllerander 
v. Humboldt foll ſich während feines mebrmonatlihen Aufents 
baltes in Frankreichs Hauptſtadt nur u mit der Ders 
ausgabe feines großen wiſſenſchaftlichen Werkes über Afien, 
welden Weltibeil er früher bis zur chineſiſchen Grenze zum 


wijienichaftlichen Zwede bereifte, befchäftigt haben, unb deß⸗ 
balb jegt in Paris zugänglich gewefen jeyn. 

Düjfeldorf, 15. Jan, (Duff. 3.) Der allgemeine Ber- 
ein ber biefigen Garnevalsfreunde zäblt faſt alle literariſchen 
Notabilitäten des deutſchen Baterlandes zu Mitgliedern, und 
eine nicht geringe Anzabl betbätigt feine Theilnahme durch 
Einfendung von Gedichten, Aufjägen ꝛc. ꝛc., die dem Zwede 
anpaffend, den Acten des Bereind zur wefentlichen Zierde 
dienen, Neuerdings ift ber berübmte H. Dablmarn, der kräf— 
tige Verfechter des Rechtes und der Wahrheit, als Ehrenmit- 

lied gewonnen worden ; Das eigenbandige Acceptationsfchrei- 

n beifelben trägt einen jo eigentbümlicdhen Charakter, daß 
die Mittbeilung aub einem größern Kreiſe intereffant ſeyn 
wird. Es lautet daffelbe: „Aür das mir gütig zugewendete 
Ehrendiplom fage ich den bochgeebrten Sendern meinen aufs 
richtigen Danf, obgleih cs jo zu jagen ein Werk bes Ueber— 
fluffes ift. Denn, was Sie in frober Kunft eine Heine Strede 
des Jahres find, das find auf dem natürlichften Wege ber 
Welt die Politiker ex professo, die ungeadtet aller Erfah— 
rungen ded Gegentheiles von den menfhlihen Dingen Gutes 
zu boffen fortfahren, wirflih das ganze Jahr hindurch. Ob— 
gleich ih mich aljo durchaus im Bortheil und in der Anz 
ciennität gegen Eie geftellt finde, verbarre ich nichts deſto 
weniger zu allen Zweden ehrliher Narrheit. Bonn, 4. Jan. 
1843. Verbundenft 9. Dablmann. An den permanenten 
Ausihuß des allgemeinen Vereins der Garnevalöfreunde zu 
Düffeltorf.” 

Stuttgart. (Schw. M.) 127. Sigung der Kammer der 
Abgeordneten vom 14. Jan. Da heute Bir der Bertagung 
am 30 uni 1842 die Kammer zum erften Mat fid wieder 
verfammelt, fo bewillfommt der Präfident die Mitglieder in 
einem längern Bortrag, worin er Be auf die bedeuten» 
den und zum Theil höchſt wichtigen Aufgaben binweift, welche 
R Löſung vorliegen. Wir heben bievon befonderd aus: 

as Geſetz über die Eifenbahnen und die Erflärung der 
Staats:Negierung in Beziehung auf die zu verabjhiedende 
Strafprozefordnung — Sofort gibt ber Präfident 
Nachricht von den im Perfonal der Ständemitglieder feit der 
Vertagung eingetretenen Veränderungen. Es haben, bemerft 
er, der Abgeoronete des Amis Heilbronn, Waafer, und 
der Abgeordnete von Gerabronn, Knapp, ibre Stellen nie- 
bergelegt, und außerdem babe die Kammer noch den durch 
Penfionirung erfolgten Austritt des Generalfuperintendenten 
v. Flatt zu bedauern. An die Stelle des Yegtern jey Prä— 
lat v. Oſiander ernannt, und für die (theils ſchon während 
des legten Beifammenfeyns der Kammer) erledigt geworde— 
nen Abgeordnetenftellen feyen folgende neue Mitglieder gewählt 
worden: für die Stadt Ellwangen Stadtfhultheig Netten- 
mair bafelbft, für dag Oberamt Urach Stadtſchultheiß Rau 
in Urad, für das Amt Heilbronn Echultbeiß Maier von 
Großgartach, für das Oberamt Gerabronn Oberamtspfleger 
Egelbaaf in Gerabronn. Auf den nun von ber ftaats- 
rechtlichen Kommiſſion erftatteten Bericht über die Legitima— 
tion diefer neuen Mitglieder werden dieſelben alsbald für legitimirt 
erfannt, hierauf eingeführt und, mit Ausnahme bes Abgeord⸗ 
neten Rettenmair, ber fhon früber den Ständeeid abgelegt 
— vom Präſidenten auf die Verfaſſung beeidigt, worauf 
ie die ihnen gebührende Plätze einnehmen. — Noch bemerft 
ber Präfident, daß in die für die Vorberathung der Straf- 
prozeßorbnung niedergefeate Kommiffion an die Stelle des 
ausgetretenen Abgeordneten Kuapp der Abgeordnete des Am- 
tes Reutlingen, v. Rümelin, der nad den Gewäblten die 
meiften Stimmen batte, eingetreten fey. Durd den Austritt 
des Abgeordneten Waafer wurde auch eine Eefretärftelle er: 
ledigt, welche von dem Abgeordneten Idler übernommen 
wird. — Nun, bemerft ber Präfident, ſey die Tagesorbnung 
für die nächſte Montag Morgens 9 Uhr beginnende Sigung 
zu beftimmen. Damit der wichtigſte Gegenftand dieſes Land⸗ 
tages mit frijchen Kräften behandelt werte, jo fchlage er die 
Berathung des Geſetzesentwurfs, die Eiienbahnen betreffend, 
vor. Die Kammer ift damit einverftanden, 

uremburg, 14. Jan. (Kh. u, Mof. 3.) Die Steuer 
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direction hat die großberzoglihe Handelskammer benachrid« [- 


Kt ed jen, um bie dung der Waaren, bie auf der 
ofel eins oder ausgehen, in ciner ben Handelsbelangen 
entiprechenden Weije zu er der Stadt Trier das Entres 
potredht verlieben und ihr Hafen- u einem Freihafen erflärt 
worden; es Fönne bemnad dad Burcau zu Perl die nad 
Trier beftimmten Waaren gemäß ber llebereinfunft in Betreff 
des Transport® und der Berfendung auf dem Rhein und 
feinen Nebenflüffen vom 8. Mai 1841 abgeben laffen. 

Braunfhweig, 12. Jan. (9. E.) Der fürfilid lip 
ſche Geheimeratb und Dberappellationsratb an dem gem 
ſchaftlichen höchſten Gerichte zu Wolfenbüttel, mer Karl 
v. Strombed, ift von dem regierenden Herzog von Braun— 
ſchweig, vem die Befegung der Präfidentenftelle des gedachten 
Gerichts zuſteht, zum Vräfldenten deffelben ernannt. Hr. v. 
Strombeck befleidete befanntlih zur Zeit des Daſeyns des 
—— Weſtphalen den gleichen Poſten zu Celle. Auch 
u Wolfenbüttel hatte er bereits ſeit einigen Jahren bei dem 
bödften Gerichte, als Älteftes Mitglied, die Prafidialfunctios 
nen ausgeübt. 

Sigmaringen, 10. Jan. (Oberrh. 3.) Unfere fandftäns 
bifhen Berbandfungen bieten. durd ihre Leidenſchaftlichkeit, 
zum Theil durch unmürdige Verfönlichfeiten, einen unerquid- 
lichen Anblik dar. Die gewandteften Redner, früher Führer 
der Oppoſition, find auf der Seite der Regierung und — in 
der Minorität. 

+ ide er 14. Jan. Heute Nacht gegen 12 Uhr ftarb 
dabier die erlaudte Gräfin Charlotte Friederife Ama- 
lie zu Menburg und Büdingen. Die Berewigte war 
geboren am 9. Sept. 1782 

Frankfurt, 17. Jan. Das Comite des biefigen Bereind 
zur Beförderung der Handwerfe unter den israelitifchen Glau— 
bensgenoffen, jagt in feinem fiebenzehnten Berichte über den 
Behand und Fortgang des VBereind: „Das nunmehr vollen- 
dete Gefchäftsjabr 1841/42 hat ſich im feinen Leitungen den 
menfchenfreundlihen Zweden des Bereind, jo wie den Er» 
fahrungen der früheren Jahre vollfommen entipredend ers 
wiefen. Die Berwaltung fab ſich auch in diefem Jahre von 
allen Seiten durch ungeminderte Theilnahme unterftügt. Nas 
mentlich ift fie den verehrlichen Regierungsbehörben und Aem— 
tern, durch deren wohltbätiges, abminiftratives Einſchreiten 
die Wirffamfeit des Vereins aufs Kräftigfte gefördert wird, 
zum gebührenden Danfe verpflichtet. Eben fo erfennt jie mit 
iebhaftem Danfe die Bemühungen der löbl. Vorfteber und 
Lehrer der Sonntage: und Gewerbihule um unfere Zöglinge 
an. Die Gefammtzahl der Unterftügten iſt in dieſem Sabre 
von 513 auf 529 geftiegen. Bon diefen gehören 259 dem 
Großberzogthbume, 87 dem KRurfürftentbume * 75 dem 
Herzogthume Naſſau, 36 der Landgrafſchaft Heſſen, 20 dem 
Königreihe Bayern, und 52 der freien Siadt Frankfurt an. 
Die Sal der neu — Lehrlinge betrug 14. Nach 
vollendeter Lehrzeit ausgeſchrieben wurden 22; Kleidungsſtücke 
erhielten 42; Werkzeug 22. Außerdem wurden 24 Individuen 
zur Wanderſchaft ausgerüſtet; für 14 wurden Unterrichtskoſten 
bezahlt und 12 (Waiſen) erbielten außerordentliche monat- 
tie Geldunterftügungen. Endlich wurden 3 junge Männer 
bei ihrer Niederlaffung als Meifter unterftügt. — Drei Lehr: 
linge mußten aus verfchiedenen, zum Theile ohne ihr Ders 
fhulden berbeigeführten Gründen das Handwerk wieder verlaf: 
fen. Wenn der Finanzetat des Vereins auch ein fehr erfreulicher 
genannt werben darf, da der Saldo 4826 fl. 21 fr._ beträgt, 
während die vorhandenen Berbindlichfeiten fid nur auf 1814 fl. 
17 fr. belaufen, jo darf doch nicht überjehen werben, daß 
vieß Reſultat nur dur die genauefte Abwägung aller Un— 
terftügungen (namenilich an Kleidern:e.) erlangt worden if. Die 
Bermwaltung bat daher mit Bedauern wahrgenommen, daß die 
außerorbentlihen®efchente ıc., wenn aud) noch immer betruchtlich, 
dod) ſeit mehreren Jahren in ftetem Abnehmen begriffen find. Sie 
erachtet es —— dem Intereſſe des Vereins gemäß, an alle 
Freunde deifelben die Bitte zu richten, in ihren Streifen bei 
——*— Gelegenheiten die ÄAufmerkſamkeit auf unſere Anftalt 
zu lenken. 


— RNeneftie Machrichten. 

Paris, 15. Jan. Der Finanzminiſter veröffentlicht im 
Moniteur den Ertrag ber indirecten Steuern und Abgas 
ben im Jahr 1842 im Vergleih zu den Jahren 40 und 415 
ed 2 fih daraus für 1842 eine Mebreinnahme von. 
68 Mill. gegen 1840 und von 35 Mill. gegen 1841. — 
Der Gejammtertrag von 1842 war 751 Mill,, worunter 36 
Mill. Eingangsrechte vom Robrzuder. 

— Es find Depefhen an den Prinzen von Joinville 
nah Rio Janeiro abgefchidt worden, wornach ſich die 
Braga Belle Poule ohne Berzug nach den Marquejas- 
infeln begeben joll, um die franzöſiſche Niederlaffung in dies 
fem Archipel zu fchügen. Der Prinz von Zoinville wird in 
den Gewäffern von Polpnefien bleiben bis ze Anfunft weis 
terer Berftärfungen zur Befeitigung der franz füchen Herridyaft. 

— Die Debats polemifiren heute aufs Heftigfte gegen 
das Zufergefeg; dennod will man willen, das miniſte— 
rielle Project werde mit 50 Stimmen Mehrheit in der Kam— 
mer durchgehen. 

In der Adreffecommiffion der Deputirtenfammer iſt 
mit acht Stimmen gegen eine beidhloffen worden, einen Pas 
ragrapb in die Adreife zu bringen, durch welden auf Revi— 
fion der Berträge von 1831 und 1833 angetragen wird, 
Guizot fol fi) vergebens gegen dieſe Demonftration erflärt 
baben. Die Mebrbeit der Commiflion bat entichieden, der 
Name Espartero's bürfe nicht vorfommen in dem Ents 
wurf zur Adreife. R 

— Bicomt d’Arlincourt iſt zurüd von feinem Ausflug 
und bereitet einen Band Reijeeindrüde zur öffentlichen 
Mittheilung. 

— Der Handeldtractat mit England iſt jeit acht Tagen 
angefommen, bis baber aber nod nicht vom Tuileriencabinet 
unterzeichnet. 

— Geftern Abend hatte der ipanifdie Geſchäftöträger Her— 
nandez in Gegenwart des Hrn. Guizot in den Tuilerien 
eine fange Gonferenz mit dem Könige. 

— Letzte Naht wehte ein furdtbarer Sturm, ber in allen 
Duartieren von Paris großen Schaden angerichtet bat. 

Madrid, 8. Jan. Der Negent, der feit feiner Nüdfehr 
von Sarria unwohl war, befindet ſich heute um vieles a 
Geftern führte er im Palaft Buenavifta den Borfig beim Mir 
nifterconfeil, das von 12 Uhr bis 3 Uhr bauerte. 

— Die Berichte aus Barcelona verbreiten ſich nur 
über die Mafregeln der Strenge, welde Seoane ergreift, 
um die Abzablung der Gontribution zu erzwingen, 

ondon, 13. Jan. 3pCt. Stods 94}. — 5pCt. Span, 
18,. — 24pCt. Holländ. 52. 

— Die bevorftchende Parlamenisſeſſion nt eine miniftes 
rielle Erifis herbeizuführen ; die firengen Gonjervativen wol— 
len Sir Robert Peel nicht länger unterftügen, weil er den 
Radicalen zu viel zugeiteht. 

— Augsburg, 15. Jan. Bon vielen Seiten gehen Nachrichten 
über das am 10. Jan. ftattgefundene Schneegeftöber, von Donner und 
Blitz begleitet, ein. in Freiburg im Breidgau flug der Blig Rach⸗ 
mittags furz vor 4 Uhr in ben Münfertpurm ein, nahm jedod an 
einem Draht eine Richtung nah Außen und flug bloß ein Stück 
Stein ab. — In Stuttgart war gleichfalls pöhft ſtürmiſches Wet- 
ter mit Donnerfchlägen aus der Ferne hörbar. Ebenfo in der Gegend 
von Ulm, wo Däder abgedeckt und Fuhrwerke umgemorfen wurben, 
unter andern der von Nürnberg dort erwartete Eilwagen bei Gunzen⸗ 
baufen, fo daß Reifende hart befhädigt wurden. In und um Augd« 
burg törte man von manderlei Unfällen, die bieied Phänomen an« 

erichtet. Geftern Namittag IUhr z0g abermals eine Schneewolle mit 
Feftigem Sturm über unfere Start, weiche augenblidiih alles ver- 
dunfelte und Strafen und Dächer mit Schnee bededte. Am 11. und 
12. Ian. katten wir einen fo niedrigen Barometerftand, wie wir fol« 
hen feit mehreren Jahren nicht hatten. 

— Freiburg, 15. Jan. Eine weitere Unterfuchung der gehen ber 
fchriebenen Herolithen bat bei dem Zerfhlagen einzelner Stüde im 
Innern Rellenweife einen Koblengehalt mat gewieſen, was zur Zeit ei» 
ner meteorologifchen Erfcheinung noch entgegenfteht. Da mir um Wabhr- 
heit ” if, rn 58 2* rg R- J I — 
— In weden herr egenwaͤrti ne ſo (3 
daß in ber Beam von Bire 2. eine Stadt in der Nähe Stod- 
bolms, mehrere wilde Gewänfe Blumen tragen. 
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Auszug aus dem Moniteur vom 7. Januar 1843. 
Der „Bäterlihen Kaffe” gegenfeitige Lebens - Berfiherungs » Gejelljpaft, von 





der Regierung ermädtigt, find beigetreten: 


. im November 639 Subjeribenten mit einem Betrage von 1,043,474, 23 
Zahl der früheren 16,135 ditto dito „ 26.920 586. 73 
Toral 10,774 bitte pr w bitte „fr. 27,964,060. 96 


Die verfhiedenen durch die Bäterliche Kaffe gebilveten Geſellſchaften, befigen 
bis zum 30, November 113,587 Frances 5°/, Staatsrenten für den Anfaufspreis 


v. 2,633,574 Fr. 91 Gentimes. F 
Der Director E. Lavallee. 
Indem ic mich auf Vorftebendes beziehe, bitte id auf den rafchen Aufſchwung 
diefer Geſellſchaft einen gütigen Blid zu werfen und zu prüfen, welde Dividende 


- ein ſolches Inftitut abwerfen fann, wenn in einem Monat allein über eine Million 


Berfiherungen aufgegeben wurden. Auf der Agentur, Rechneigaſſe A. 61 r., wer 
den Berfiherungen hierzu angenommen, fo wie jede Auskunft eriheilt wird, 
Der Haupt» Agent A. Horwig junior. 


RK. R. Deftr. Anlehen 

[4423] v. 3. 1834. 

Ste Ziehung von 80 Serien den 1. Fe— 
bruar 3843 in Bien. Prämien im 20. 
Fuße: 225,008, 40,000, 18,000, 
12,000, 10,000, 7000, 6000, 4 
a 5000, 4& 83000, 4 à 2500, 5 
a 2000 ic. ıc. 

Driginal» Dbligationd »loofe courdmä- 
Bis, und Gertificate ganze zu 40 fl., 
ünftel zu 9 fl., und 6 fünftel zu 50 fl., 
find gegen portofreie Einfendung des Bes 
trags zu erhalten, bei 

M. A. Lehmann in Frankfurt a. M. 


Großb. Badiſches Anleben 
[4427] v. 3. 1840. 
Ate Serien» Ziehung den A. Februar 





#843 inCarlsruhe. Prämien: f.35,000, 
10,000, 5000, 3000, 2 à 1500, 
4 à 1000 ww. ꝛc. Driginal» Obligas 
tiondsloofe cour6mäßig und Certificate A 
3fl. 30fr., bei Abnahme von 5 Stück das 
ſechſte gratis, find gegen portofreie Ein- 
fendung des Betrags zu beziehen, bei 


M. U. Lehmann in Franffurt a. M, 


[4431] &otterie 


enthält die Capitals Preife von 
87,000, 523,000, 35,000, 87,500, 
7000,5200,3mal3500, 3118600, 
Waal 4750, im Durchſchnitt U890, 
Treffer. Hiervon ſind zur Ziehung der 
1. Caſſe, welche den 6. Februar ‚0 











Berlag: Fürſtl. Thurn und Tarie'fche Zeitungs-Erpekition. — Berantwortl. Nebacteur: €. 








beginnt , ganze Original⸗Looſe ä fl. 5. 42, 
* ir —Xx. fl. * a zu bes 
ziehen, bei 
Earl Söchberg, Hauptcollecteur, 
Brüdpoffrage Lit. A. Nr. 21 
in Frankfurt a. M. 


Gerichtliche Bekanntmachung. 


(4502) Im öffentlichen Intereſſe wird war 
ebende Belanntmachung publicirt, 
Frankfurt a. M,, den 14. Januar 184. 


Polizei ⸗ Amt. 





Bekauntmachung 
in Unterſuchungoſachen, das Eour- 
firen falſcher Sechskreuzerſtücke, 
Raſſauiſchen Geprägs, beir. 

In rubricirter Unterfuhung find dabier zwei 
ee ugerbide deponirt worden, welde das 
Naſſauiſche Gepräge und die Jahrzabl 1840 
tragen, Sie find von verfilberiem Kupfer; 
auf der Schriftfeite if die Ziffer 6 etwas zu 
groß und eckig; der Eichentrang ıft fchlecht aus⸗ 
gebrüdt und verwiſcht. Auf der Wappenfeite 
bat das Schild in der untern Ede links einen 
nlängenden gie; in der Umſchrift ſteht der 
Budftaben in dem Worte „Herzogthum“ 
außer der Linie umd die darauf folgenden drei 
Buchſtaben HUM find gegen die übrigen ab- 
fechend zu groß. Die Gravirung ift im Als 
gemeinen (dicht und ſchwach ausgedrückt. 

In dem man das Publikum vor —— 
folder Münzen warnt, und zur fofortigen An» 
zeige etwa weiter vorkommender falfher Mün⸗ 
en auffordert, erfucht man zugleich die refp. 

ebörden um gefällige. Mitwirtung zur Ent 


fl.| dedung und Wittbeilung etwa fih ergebender 


Spuren der Berfertiger oder Verbreiter des 
falfchen Geldes. 


Hoͤchſt, ven 13. Januar 1843, 
Herzogl. Naſſ. Amt, 
Magdeburg. 





P. Berly. — Drud von U. DOfterrietb. 
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"Cours der Staats-Papiere. 


Den 17, Jan. Schluss 1 Uhr. Geld | 


Wechsel-Cours. 
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Frankreich. 

** Paris:, 15. Jan. In der geſtrigen Sitzung der Pairs- 
kammer hielt Baron Dupin eine —* auf den am W. 
April v. J. verſtorbenen Marſchall Moneey, Herzog von 
Conegliano, der fein Leben auf nabe an 80 Jahre gebracht 
und feine Laufbahn als Gouverneur der Invaliden geendet 
bat. Es fonnte dabei an Rückblicken auf die Zeiten der Re— 
publit und des Kaiferreichs nicht fehlen. Die Pairs feierten 
ein Zeit der Erinnerung und mochten fi in die Tage ver: 
ſetzen, wo Frankreich der Weltgefchichte den Impuls gab und 
den Welttbeil in neue Geftaltung zu bringen berufen ſchien. 
Das ſtolze Gebäude gallifher Uebermadt trägt cbenfo wie 
die Eataftropbe des Umſchwungs der Dinge die Namen jeiner 
Marfchälle. In einem Alter, wo die großen Feldherren meift 
ihen ibre Nubmesernte gebalten, fonnte Moncen noch nichts 
tbun, was ihn hätte auszeichnen fönnen. Als die Revolution 
ausbrach, war cr, nad) vielen Dienftjahren, nur erft Lieutenant; 
als der Adel auswanderte, Fonnte er einen Grad höher ſtei⸗ 
gen; fein erfter Feldzug unter der dreifarbigen Fabne ging 
nah Spanien. Nicht lange und er avancirt zum Divifionds 
General; nadı dem Basler Ärieden (22. Juli 1795) come 
mandirt er in ben une an ben Porenäen; 
der 18. Fructivor (4. Sept. 1797) bat zur Folge, daß Moncev 
bevm Directorium in Ungnade füllt; der 18. Brumaire (9. 
Nov. 1799) erbebt ibn wieder; nun endlich wird ihm bie 
Bahn eröffnet zu großen Thaten. Bonaparte's Adlerblid er- 
fennt, was ihm Moncey werben kann; er vertraut ibın ben 
rechten Flügel des Heeres, das bei. Marengo fiegt * Beim 
Beginn des Naiferreihs wird Moncey zum Marſchall er: 
nannt; 1807 führt er ein Armeerorps nah Spanien. Dupin 
Ip: „Die große Armee organifirt ſich in Spanien; ſechs 

arfhälfe, V ** einbegriffen, und zwei Generallieutenants 
commandiren acht Heerabtheilungen; Herzoge, Prinzen, Kö— 
nige bilden den Stab und der Mann des Jahrbunderts iſt 
die Seele aller Unternebmungen. Wollt ihr feben, wie ſchnell 
jede Größe der Erde verihwindet vor einem Hauche der Bor: 
ſehung? Betrachtet nur die Däupter diefer herrlichen Kriegs: 
macht, Die meiften unter ibnen fo jung ſchon mit Ruhm ges 
frönt und, wie es ſchien, beftimmt zu langjäbrigem Genuß 
ihrer Glorien: Beſſieres und Cannes, die erften dem Tode 
geweiht, finden ibn auf dem Schlachtfeld ; ihr Roos allein 
läßt feiner Klage Raum; fie hatten das Glück, frühe aus 
dem Peben zu geben; Augereau, Davouſt, Maſſena, Suchet, 
Saint-Gyr, Jourdan, Bellune fchliefen im Schooße ber 
Haupiſtadt ihre durch namenloſe Mübfal abgefürzte Lauf— 
bahn; vor ihnen allen kam Berthier um — durch einen 


Zufall Cor ſtuͤrzte 1814 zu Bamberg aus tem Fenſter auf 


die Straße!); Junot legte ſelbſt Hand an ſich; Murat büßt 
fein Könizthum mit dem Tode; Nev, der Tapfere der Tapfern, 
fann nicht gerettet werben, weder durch die Gapitulation von 
Paris, neh durch Moncey’'s Verwendung (man weiß, daß 
Ney's Berurtbeilung als ein Flecken angefeben wird, der auf der 
Pairskammer der Reftauration haftet!) ; ein anderer Marfchall, 
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den dreißig Jabre über der Feinde Kugeln verfchont, Mortier, fällt 
unterdem Streich, ber einer —— Dynaſtie galt; Napoleon feibſt, 
nachdem er in Europa, Afrifa und Afien den Sieg an feine 
Fabne gefefjelt, entgeht allen Attentaten auf fein Leben, wird 
aber ein Gefangener, ein Erulant, weil eine ganze Welt fei- 
nen Namen fürchtet, und findet das Baterland nur wieder 
auf dem Schilde, der feinen Sarg trägt; Moncey endlich, 
der Neftor al’ diefer Helden. nachdem er — um feinen Aus- 
drud zu brauben-— Dede gemadt und das Gewehr präfen- 
tirt bat ver dem unfterblichen Leichenzug, gebt zulegt auch ben 
Weg, der zum Grabe führt. Um einen Tothen Berein berübm- 
ter Mitlebender zu finden, die in fo wenigen Jahren ge- 
waltfamen und beffagenewertben Untergangs Raub ger 
werden find, muß mar zurüdgehen dur die Jabrhun- 
derte bis zu Caeſar's Waffengenoffen und den Rachfolgern 
Alerander's.“ Dieſer beredten Spiſode folgt die weitere 
Darlegung der Lebensgeſchicke Moncey's. In Spanien 
commandirte er das dritte Armeecorpo; ber Feind wird nach 
Saragoſſa gedrängt, Moncey will das neue Sagunt belagern; 
aber dem Marjhall Yannes =» Montebello ift beſchieden, die 
Waffenthat zu vollführen. Schon ſchlägt die Stunde, vorbe- 





ſtimmt zum Falle des Kaiferreihe. Drei HR Heere, fer: 


bend auf den Feldern Rußland’, Deutſchland's, Frank— 
reich's, geben ibm das Trauergeleite. Am lenten Tage des 
langen Opfers ftellt ſich Moncey an die Spike der Pari- 
fer Nationalgarde und fämpft für die Hauptftadt, Als 
er fiebt, daß es vergebens, eg 3 ibm Dingebung feinen Pas 
an zu Kontaineblean. Seine Treue überbauert das Reich; 
er legt das Commando nur nieder, ald Napoleon es verlangt. 
Es fommt das Jahr 1815 mit den hundert Tagen und der 
Reaction, Die zu vermeiden bie Yourbonen nicht klug genug 
waren. Dupin berührt flüchtig, was Ludwig XVIII. gefehlt 
bat. Moncer foll in einem Ausnabmetribuinal prälidiren ; 
er weigert fib, wird abgefegt und kommt in's Gefängniß. 
Nah drei Jahren, als die Leidenichaften ſich bejänftigt, ers 
innert ſich die Neftauration, daß Moncey nicht aufgebort bat, 
Marſchall zu ſeyn. Sieöffnet ihm die Pforten kr Fairen 
mer. Im ‚Feldzug von 1823 commandirt er in Qatalonien. 
Bei diefer Wendung in Moncey's Yeben angefommen, bringt 
Duvin — Moral an: „D blindes Königthum, das 
ſich unſterblich glaubt, während ſeine Tage gezählt ſind! 
Du gehſt durch einen —5 und erkennſt doch nicht die 
Bedingungen deiner Dauer. Eine Regierung, die ſich auf 
jo edle Art belohnt ſiebt dafür, daß fie Vertrauen feste auf 
einen guten Bürger, aus ibrem Gefängniß gekommen, dieſe 
Regierung würde noch beute befteben, bätte fie geabnet, daß.⸗ 
die ganze Nation gleich empfänglid und empfindlich ſey für 
Vertrauen, Ebve und Freibeit. Doc, die Reftanration unter- 
liegt unter ihrer Spfipbusarbeit, erdrüdt und zerſchmettert 
von dem Bolfsfelfen, den aufzuheben fie raſtlos geftrebt batte. 
Ein höchſtes Tribunal fell Die Minifter richten, welche ſie 
ins Berderben geführt haben. Stürmiſche Yeidenfchaft, erbit— 
tert Durch Kampf und Widerftand, fordert, um Blut abzuma- 
ſchen, dat Blut der Angeffagten oder das ter Richter. Moncev, 
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dem achtzigſten Lebensjahre nicht mehr fern, bört die Drobung, 
eilt derbe theift den weinen und edelften Ruhm der Pairie: 
die Jnauguration eines Attributs der gegenwärtigen Regie— 
rung, dee Milde, verhaßt den Factionen, die vergeben, aber 






entftehenden aftien Popularität bereitend und die Achtung 
der Nachwelt ſichernd. Endlich bezeichnet das Baterland dem greiſen 
Helden fein Tested Schlachtfeld: es vertraut ihm die obere Veitung 


aufes. Nach einer Schilderung der jorgenvollen 
keit, weiche Moncey in den ihm zugewiefenen Kunctionen 
unermübetanden Tag gelegt, und einer Ausführung, wie ber tüch⸗ 
tige Mann in allen Lagen feines Vebens fich gleich geblieben, ſchließt 
upin ſeine Lobrede, wie folgt: „Eine geringe Jaͤhl großer Men- 
ſchen und eine größere bedeutender Gharaftere jind von der 
Vorſehung jeit einem halben Jahrhundert an die Spiee uns 
ferer Nation geftellt worden, um unfterblide Handlungen 
zu verrichten inmitten von Greigniffen, die für die Öegenwart 
wie für die Zukunft unermeßlih waren, Beim Anblid jo vie— 
ler Glorie — bervorgefprungen — wir müjfen der Wabrbeit 
die Ehre geben! — aus dem Bolfe; beim Anblid der Frei— 
beit und des Sieges, wie fie unter und popularifirt wurden, 

— ſollen wir die Majeftät der franzöfiihen Nation anerfens 
nen. Eine Erinnerung, würdig diefer Nation und ihrer Tro— 
pbäen, hat ſich mir ein Leuchthurm gezeigt, meine Schritte zu 
lenken. Nach dem Siege der freibeit auf ben Feldern von 
Maratbon, dem Fleurus Griedyenlands, bewilligten die Athe— 
ner ibrem Miltindes als einzige Ehrenauszeichnung, daß er 
an ihrer Epige ftebend gemalt würde. So mag fih uns das 
Nation der Anfübrer des franzöfiihen Heeres zeigen. 
Indem ih einen der Tapfern geichildert habe, wollte ich die 
friegerifhe Tugend der beroiihen Generation feiern, die in 
unfere Schladhten gezogen. Und nicht nur für die Tobten 
wollen wir gerecht jeyn: auch den Vebenden jev Ehre; Sol- 
daten, Dffiziere, Generale, dieibr von Balmy bis Marengo, von 
Aufterlig bie Waterloo, bald für Kreibeit und Geſetz, bald für die 
Größe der Nation geftritten habt, ihr, die ihr noch am Veben 
jeyd, vergönnt, daß unfere Stimme nicht. den Augenblid ab: 
warte, wo ihr fie nicht mehr hören fönnet, um euren Lorbeern, 
euren Narben, eurem greifen Haar, die Huldigung darzubrin: 
gen, welde euch alle guten Bürger im Herzen gewidmet ha— 
ben. Bevor ihr euch den Waffengefährten gefellet, die unter 
unvergängliden Trophäen begraben liegen , laßt den öffent: 
lichen Danf euch die Palmen und Kronen zutheilen, die eure 
Thaten verdient haben. Euer Andenfen wird leben in den 
Faſten der nationalen Unabbängigfeit; euer Beiſpiel wird 
man anrufen, follte fie je bevrobt fern.” — 

‚Straßburg, 13. Jan. (Köln. 3.) Die TIhronvede bat 
bier in jo fern einen guten Eindrud gemacht, als diefelbe auf 
die mit mehreren Staaten für Hebung des Verkehrs ringe: 
leiteten Unterbandlungen binweift, und und fomit eine theil- 
weile Aenderung ded den Grenzverkehr fo ſehr drüdenden 
Probibitivfpitems in Ausficht geftellt iſt Frankreich kann jest 
den materiellen Anliegen des Landes jeine ganze Aufmerf: 
ſamkeit widmen, denn es berrihtRube und Friede, die ein- 
jenen politiihen Parteien jind ſehr geſchwächt und die Juli; 
regierung bat ſich außerordentlich befeftigt. Das gegenwärtige 
Miniſterium, das an feiner ferneren perjönfichen Eriftenz 
zweifelt, ſieht gleichwohl ein, dag der friedliche Stand der 
Dinge eine Reduction der Armee erlaubt, wie fie, feirdem 
Ludwig Philipp auf dem Throne fügt, nicht möglih war. Der 
Effectivftanb der Truppen, der in dieſem Augenblicke noch 
ungefähr 400,000 Mann beträgt, wirb wenigftens um den 
vierten Theil verringert, jo daß der Staatskaſſe bedeutende 
Minderausgaben für die nächſte Zukunft bevorfteben, falls nicht 
unerwartete Ereigniſſe eintreten. Freilich iſt Algier eine 
ſchwere Laft für das Yand im Allgemeinen und für die 
Steuerpflichtigen im Befonderen, dabei fell die Sterblichkeit 
unter den dortigen Truppen in der Testen Zeit auf eine ganz 
beunrubigende Weiſe zugenommen baben, obwohl die offi- 
cielfen Beridyte des Generals Bugeaud davon jdhweigen. 
Dagegen ift die Golonilirung dafelbit im Fortſchreiten und 
aus unfern Gegenden namentlid wandern febr viele nad) 
dem neuen Franfreih. Schon zu Anfang des vorigen 


Jahres find anf Veranlaſſung des in der Näbe von bier 
wobnenden Maires von Docdrelden, Hrn. Ochard, ſehr * l⸗ 
reiche Familien nach Algier gezogen, wo ihnen einige Doͤr⸗ 
fer auf Staatskoſten erbaut wurden. Die Leute befinden ſich 
dort ganz wohl und fie find nicht den habſüchtigen Ränfen 
von Mäflern unterwofen, wie das bei den in Amerifa Ein» 
wandernden der Fall iſt. „zugleich it ihnen die Möglichkeit 
der Rüdfehr nicht jo jebr erſchwert wie jenen Unglüdlichen, 
die nah New:Morf, Philabelpbia und Orleans zicben, obne 
auch nur die geringite Ausficht für ein nothdürftiges Unter- 
fommen zu baben. Wir füben dieſe Woche abermals einige 
Schaaren von Auswanderern, die aus dem benachbarten 
Großberzogthbum Baden famen und ſich in Havre einzuſchif⸗ 
fen gedenfen, um in der neuen Welt ibr Glück zu verſuchen. 
Es waren meiftens wohlhabende und gefund ausiebende junge 
Yente, die fih gewiß in ihrem Baterlande ebenfalis vecht gut 
und anftändig bätten ernähren fünnen. Es wäre wirflid an 
der Zeit, jene berumziebenden Agenten ſcharf zu beauffichti« 
gen, die, um ſich zubereidıern, jo viele Taufende dem Elende 
zufübren. 
Belgien 

Brüffel, 15. Jan. Die Repräientantenfammer bat geftern 
die Disenffion Per Motion, das Votum des Gupitels des 
Budgels ter offentlihen Arbeiten in Betreff der Eiſenbahn 
bis nad der Vorlegung einiger verlangten Aufſchlüſſe zu ver— 
tagen, fortgejegt. Da der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
einen Theil dieſer Aufichlüffe auf das Bureau niedergelegt 
und andere für morgen verfproden hatte, jo wurde die Diss 
cuſſion in Betreff der Eiſenbahn bis zum 17. d. Monats 
ausgefegt ; die Mitglieder , weldye die Vertagung vorgeicdla- 
gen hatten, bebielten ihre Motion für den Fall vor, daß die 
niedergelegten Aufſchlüſſe ihnen nicht befriedigend jcheinen 
würden. Die übrigen Gapitel des Budgets wurden discutirt 
und ohne Amendements angenommen. Der Minifter der öf— 
fentlihen Arbeiten zeigte ald Antwort auf die an ibn gerich- 
teten Jnterpellationen an, daß er unverzüglid einen Geſetz— 
entwurf für die neue Organifation der Poſtpferde dem Kös 
nige zur Unterzeichnung vorlegen werde. Die Kammer bes 
gann hierauf Die Discuffion des Geſetzentwurfs über die Gas 
nalifirung der Gampine. 


Schweiz. 

Unterwalden. Sarnen Bon den 36 Konventualen 
des Kloſters Muri lebt der vierte Theil im hieſigen Kanton, 
der übrige anderwärts an 12 verſchiedenen Orten zerftreut. 

Waadt Der Herzog von Broglie, ebemaliger Minifter 
der auöwärtigen Angelegenbeiten, bat, nachdem er jich im 
Schloſſe zu Koppet vier Monate aufgehalten, Die Rückreiſe 


nad) Paris angetreten. 


Senf. In der Sigung des Gr. Natbes vom 9. wurde 
ein individueller Vorſchlag des Hrn. Pons ( feiner Zeit Se— 
fretär des „3. März") dahin gebend, daß der 21. Sept. als 
Jahrestag der Vereinigung Genfs mit der Eidgenoſſenſchaft, 
zum öffenffichen Fefttag gemacht werde, zugelaflen (wozu die 
Unterftügung von mebr ald 5 Mitgliedern gehört) und von 
jeinem Urbeber entwidelt, Die Eade fand Anklang, nur 
fürdtete Fazy-Paſteur, die Bermebrung der öffentlichen Feſt— 
tage fönnte für Genfs induitrielle Bevölkerung von Nach— 
ıbeil ſeyn. j 

— Die gemeinnügige Geſellſchaft hat in ihrer Verſamm— 
fung vom 5. d. einen Bericht über die wohlthätigen Anftalten 
Genf von Hrn. D’Espines angehört, nad weldem Genf 
nicht weniger als 44 folder Anjtalten beſitzt, welcde jährlich 
ungeräbr 500,000 Ar. ausgeben und mebr als 6000 Perſo— 
nen unterſtützen. 

Baielland. (N. 3. 3.) Der Yanpratb bat mit Anfang 
diejes Jahres die Vebenslänglichfeit aller reformirten Geift- 
lihen abgeſchafft. Früher ſchützte noch ein gewiſſes Alter gc- 
gen die Aberwabl, jetzt aber muß ſich, wie das Volkeblatt 
berichtet, Jeder, auch der reis, ohne daß es die Gemeinde 
erit verlangt, auf Veranftaltung der Regierung nah 5 Jah— 
ren einer Neuwahl unterwerfen 


Deutſchland. 

Berlin, 8 Jan. (Tr. 3.) Wie grundlos die Gerüchte 
waren, die wegen Verzögerung oder gar wegen Kinftellung 
der Herausgabe der Werke Friedrich's des Großen in einigen 
einbeimischen und fremden Zeitungen waren, beweift die That: 
jahe, daß vorgeftern zwiſchen der Akademie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten und der Deder'ichen Hofbuchdruderei der Contract abge: 
ihloffen worden ift und die höchſte Genehmigung erhalten 
bat, Die Zabl der zu erwartenden Bände wird auf dreißi 
angefhlagen. Uebrigens gibt die Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten nur eigentlich ihre Firma dazu ber; die mühſame Arbeit 
aber berubt nad wie vor 23 auf dem geſchaͤtzten 
Biograpben Friedrich's IE, VBrofeffor Preuß. — Wie wir 
hören, wird das biefjährige Drbengfeit den 22, Januar be: 
gangen werden. 

Berlin, 11. Jan. (Schw. Merkur.) Wie es beißr, wird 
der Director der Düffeldorfer Malerafademie, Schadow, 
bier in Berlin eine Anftellung erhalten. Sollte fi dieß be— 
fätigen, jo dürfte es das Signal zum Aufbrud des ganzen 
dortigen Ynftituts fepn, wenigftend werben einige ber eriten 
Notabilitäten der Akademie alddann gewiß nicht in Düſſel⸗ 
dorf bleiben, wo ihnen Unannebmlichfeiten mancher Art das 
Veben verbittern. — An Schleſien befürdtet man, nicht 
ohne Grund, daß der dortige, ohnehin ſchon ſehr darnieder- 
liegende, Yeinwandbandel durch den Dandelövertrag zwis 
ihen Belgien und Spanien noch mebrjleiden, und dadurch 
eine nocd größere Berminderung der Ausfuhr jchleiiiher Lin- 
nen herbeigeführt werden wird. — Das Haus Chapenurouge 
in Hamburg gibt fi alle Mübe, zu einer zweiten Sendung 
nah Neujerland, Auswanderer in Deutſchland anzus 
werben. Diefe Beitrebungen werden von der bieffeitigen Re— 
gierung nicht begünftigt, und wir glauben mit vollem Rechte, 
nad der von der englifchen Regierung gemachten Erflärung, 
daß fie Die urfprünglichen Anſprüche der Deutichen-auf einen 
Theil des dortigen Gebiets nicht anerfenne, 

Bonn, 15. Jan. (Köln. 3.) Das Beifpiel vom Kölner 
Dombau wirft überall günftig aud zur Erhaltung anderer 
wichtiger Baudenkmale. Kine Anfindigung in unferem beuti= 
gen „Wocenblatte,” vom Privatbocenten Dr. Yaur. Lerſch 
unterzeichnet, jagt weſentlich Folgendes: „Die baulidie Wie: 
derberftellung der biefigen Münfterfirdye ift eine Ebrenfache 
unferer Stadt. Baumittel find feine vorbanden. Um daber 
zum Berftändniffe der alten Kunft ſowohl, als zur Erbaltung 
jenes ſchönen riftlihen Bauwerks beizutragen, bat der Uns 
terzeichnete ſchon jeit längerer Zeit Ginleitungen getroffen, 
ein Niederrbeinifches Jahrbuch für Geſchichte, Kunſt und Poefie 
im Berlage von Henry und Cohen zu Dftern 1843 beraus: 
zugeben. Beſtimmte Zufagen jchriftitellerifcher Unterftügun 
nd nunmebr eingegangen von Prof. Arndt, Prof. Aſchba 
in Bonn, Dr. Bela in Elberfeld, Prof, Bock in Brüffel, 
Lic. Kinfel, Prof. Löbell, Dr. Simrod in Bonn, fo wie von 
Prof. Dablmann ein Beitrag in Ausſicht geftellt. Schriftſtel— 
ler, Zeichner, Herausgeber und Verleger verzichten auf alle 
verfönlihen BVortbeile.“ 

Münden (N. W. 3.) Zwölfte allgemeine öffent 
lide Sieung der Kammer der Abgeordneten am 
13, Januar. Antrag des Aba. Yipp, Gutszertrümmerungen 
reſp. Abänderung des Anſäſſigmachungsgeſetzes vom Jahr 
1834 betr. Diefer Antrag gebt dabın: 1) An Se fün. Mai. 
die umtertbänigft « treugeborjamfte Bitte zu ftellen, einen Ge— 
jegentwurf an die Kammer gelangen zu laffen, „das Geſetz 
über Anfäffigmachung vom Jahr 1834 dabin abzuändern, 
daß bei Gutszerfchlagungen ald Steuerminimum 3 fl. feſtge— 
ſetzt werden, unter welchen nicht mebr abzetrümmert werden 
fannz;“ 2) den $. 4. 3. des erwähnten Geſetzes gänzlich auf: 
jubeben und beſchränkende Verfügung biefür zu treffen; 3) 
die weitere untertbänigite Bitte zu ftellen, über Berechtigung 
zum Güterbandel einen Gejegesvorichlag allergnädigſt an die 
Kammer gelangen zu lalfen. Zur Begründung dieſes Antra- 
nes führt der Abg. Lipp nach Aufzäblung der Quellen der 
Sutszertrümmerungen — nemlich der Berorbnung vom 5. 
Octeber 1799, wodurch die Gebundenbeit der Güter auf: 
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Er worden ſey, der Verordnung vom Jahr 1803 (6, 
pril), dann vom 27. Aebruar 5805, welde als Bortheile 
ber SO VEERROMTENG DIESER | den möglihft hoben Er: 
tag aus Grund und Boden, Bermehrung der Population 
und die Arrondirung der Güter — an, daß biefe vermeintlis 
den Vortheile dem Geſammtwohle wenig zufagen, daß 
vielmehr die bisherigen Jertrüämmerungen obne alle Beichrän: 
fung im Allgemeinen höchſt ıachtheilig wirkten. So lange 
diefelben — bis zum Jahre 1825 — unter polizeilicher Ober: 
aufſicht ſtanden, ſeyen fie weniger ſchädlich geweſen. Das 
Anſaͤſſigmachungsgeſetz v. J. 1825 8. 3 habe jedech alle ud» 
eigenen Güter ganz der Willkür des Beſitzers anheimgege— 
ben; wenn nur ein Grundbefig von 45 fr. Steuerſimplum 
bfieb, fonnten auch grundbare Güter geheilt werden. Das 
Anfäffigmahungegefeg v. 3. 1834 $ 2 ad. 1 erhöhte bad 
Steuerfimplum in Yandgemeinden für Eingeborne der Ger 
meinden auf 1 fl., für auswärtige Gemeinde,lieder auf 1 fl. 
30 fr., sub. 4. 3 aber jtellte es die Gutszerſchlagung bei 
Indeizenen Gütern unbedingt frei, und felbft grundbare Güter 
fonnten untee dem Steuerminimum mit ZJuftimmung bes 
Gutsherrn zertheilt werden. Perſonen aller Stände hätten 
fi bisher auf diefe Beute geworfen und „Liefen. fi die 
Füße wund,” um die ſchönſten Güter zu erhaſchen, ſie aufjus 
löfen, wenn möglich bis zum Lrerbaufe, und Händler und 
Unterhändler überbieten ſich, den höchſten Augen bieraus zu 
faugen, Als Folgen diefer Zertrümmerung führt Antrags 
fteller an: Vernichtung des Bauernſtandes, des ehemaligen 
Stolzes des Baterlandes, Schmälerung der Staatdeinnabmen, 
da die Nenten von zu Bielen einzutreiben feyen, und wegen 
deren Armutb nicht immer erbolt werden können; Ueberbür— 
dung der äußern Aemter dur Protocollirung und Umſchrei— 
bung, Verwirrung des Beſitzſtandes, da dieſer oft lange nicht 
berichtige wurde von Seite der Parteien; höhere Belaftung 
der Örofbegüterten durch Spannfrobnen und Kriegslaiten, 
da jolche wegen Unbedeutendheit des Beſigſtandes nicht re= 
partirt werden fönnten; Beförderung des Feld- und Wald- 
diebftables, Verminderung der Religiofität. Derfelbe bezieht 
fid — jedoch ohne weitere Angabe — nod auf Die Anfichten 
der beurigen Berjammlung der bdeutfchen Fand» und Forf: 
wirtbe in Stuttgart, wie ter bayerijhen Landrathé verſamm⸗ 
lungen. (Schluß in der Beilage.) 

Hamburg, 12. Jan. (8. 3.) Bon den Herren Hee u. 
Comp. in Hull, den Gegnern der Hamburg-Huller Dampfs 
ſchifffahrts⸗ Geſellſchaft, find dieſer Tage Briefe —— 
welche ihre hieſigen Freunde der früber gegebenen Verpflich— 
tung, bloß mit ibren Schiffen zu verladen, bei der bevor— 
ſtehenden Wiedereröffnung der Schifffahrt entbinden, wodurch 
den legten ein großer Stein vom Halfe fällt. Freie Bewe— 
gung, ob beim Einfauf oder Berfandt von Waaren, it tms 
mer eine weientliche Arage; jede Hemmung muß am Ende 
nachtbeilig werden, Webrigens gibt dieje Nachricht zur Ber: 
musbung Anlaß, daß entweder die Intereſſen beider Geſell⸗ 
ſchaften ſich verſchmelzen werden, oder dod eine Ueberein— 
funft in den Frachtſätzen ſtattgefunden bat, deren nähere Be— 
fimmungen bald zur Kenutniß des Handelsftandes gelangen 
bürften. Ohne Gefahr von Berluft fönmen die vor der Mit— 
bewerbung der Hamburger Gefellihaft beftandenen Frachtſätze 
um die Hälfte verringert werden, womit and) der haudeltrei⸗ 
bende Mann fi beſcheiden kann. — Bei der Faillite des 
Haufes Daniel Sutthoff u. Comp. in Stochholin, wobei mehrere 
biefige Kaufleute bedeutend berbeiligt find, ſcheinen Unterſchleife 
borgekommen zu ſeyn. Der Sohn des Hauſes, deſſen eigents 
fiher Name Wehner iſt, bat ſich ſoeben F aufgehalten und 
ging geſtern früh nach England ab. Man ſagt, er habe 
300,000 Mark in Gold bei ſich. Eine Stunde nach ſeiner Ab- 
reife fpielte der Telegrapb nad) Gurbafen, um ihn anzubalten. 
Sollte es nicht gelingen, jo wollte man einen Eildampfer 
nachſchicken, um dieſen goldenen Bogel nicht entwifhen zu laſſen. 

Wien, 14. Jan, 3pCt. Met. 1103. — Ant. 1004. — 
3nGt. 77. — Banfactien 1616. — 2350 fl. Looſe 1153. — 
500 fl. Looſe 145}. 


— — 


Benahrichtigungen. 

14524) Dienflag ven 17. d. wurbe 
von der Weftend- Hall bis auf den 
Roßmarft, Abends, ein Rechneijchein 
von fl. 500 verloren. Der revliche 
Finder wird gebeten, viefen gegen 
eine Belohnung von fl. 50 Roß— 
marft F. Nr. 99 zurüdzugeben. Es 
find bereits Vorkehrungen getroffen, 
daß diefer Schein bei VBorzeigen an— 
gehalten wird. 


[4501] Eine gut eingerichtete Spielfarten- 
fabrif, mit einer ſoliden audgebreiteten 
Kundidaft, ift unter annchmbaren und 
erleihternden Bedingungen zu verfäufen; 
wenn es gewünfdt wird, ohne Lieber: 
nahme von Ausfänden und Waarenvor- 
rärhen. Für den Fall, daf es wünſchens⸗ 
werth erſchiene, könnte das Geſchaft, nebft 
gut eingeübten Arbeitern, mit unbebeu- 
tenden Koften auch an den Rhein ver: 
legt werben. 

Franfirte Briefe mit der Aufjchrift der 
Nummer tiefer Unzeige befördert die Er- 
pedition d. Bi. und erfolgt darauf weis 
tere Auskunft. 


Das Lotterie-Comptoir 
von U. Sorwiß jum. 
befindet ſich Rechneigaſſe, 
Lit A.LXI(6L), im Haufe 
des Hrn. Trier, im erſten 
Stof. [4458] 


152) Waldſaamen. 

Fichten: Rothtannen Saamen, pinus pic- 
ca d. R., abgeflügelt und rein, a 2'/, 
Ser. pr. Mund, jowie Kiefer-, Weib: 
mutbsfiefer-, Birfen:, Ellern⸗, Aborns, 
Eihen- und andere Natel: und Yaubholz: 
Sämereien, empfehle ih zur gefälligen 
Abnahme. R 

Blanfenburg a / Harz, den 1. Jan. 1843, | 

». G. Trumpf. | 


1452) Todes:Anzeige. | 








152 


[4519] Ich ſuche nod einen oder zwei 
Witlefer zu dem Journal des Debats. 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


Guſt. Oehler, Zeil. | [15121 Glänbigervorladung. 


Braunfchweiger Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe am 6. Februar, 
Hauptgewinne: fl. 87,500, 37,50», 


das Bermögen bes 


Rabvem auf erfolgte Güterabtretung über 
eometerd Pider aus 
Rhaden, dermalen zu Miehlen, der Concure: 
proceh rebtäfräftig erkannt worden ift, werden 
Alle , welche dingliche oder perföntiche Anſprüche 


3>,000,17,500,7002,3250, 3500) gegen denfelben geltend machen wollen, auf- 
u. f. wm. Ganze Yoofe a fl... 4%, '/, al gefordert, folde 


f.®. 08, ',a f.1.28, bei 
:& 8, Friedberg, Daupt-Eollecteurs 
PR A. RN. in Aranffurt a. 


Herzoglich Naſſauiſches 
[4386] Aulehen. 

Ziehung am 1. Februar 1843. 
Haupiyewinne: fl. 20,000, A000, 
2000, 1000, 2 a AU0, 2 a 200 ır, 

Aktien zu fl. 3. 30, oder Rıhir. 2 
Pr. &, pr. Süd und ſechs Sud zu 
fl. 17. 3U oder Nıbir, 10, find dırefı 
ju beziehen bei 

Zacob Doctor, Hauptlollscteur 
in Frankfurt a, M., Yangeftr. B. 63. 








[4443] Driginallooje zu der am 1. Fe: 
bruar ftasfindenden Ziehung Naffaner 
und Badiſcher Aulepenslorterie, erlaffe 
billig, jo wie Gertificate zu jeder Dieter 
Vonerien a fl. 3. 30; bei Abnahme von 
fünf Stüct das ſechſte gratis, 


Guftav Stiebel, Hau picollıcteur 





(3599) 


und verfauft, bei 
J · N. Trier & Co., Hanjengaffe. 


[4495] 


Saas» und Standesperrlice) — 
Dbugationen, Staats-VLotterie- Kifecten,| 14499] 
Eijendapn = Actıen, Coupons, werden ge: 


— proceh erfannt morben. 


Donnerftag den neunten Februar 1845, 
orgene 9 Upr, 


m. bei Vermeidung des Rechtnachtheils des ohne 


weitere Decretur eintretenden Augfchluffes von 
der vorhandenen Maffe, vor hiefigem Amte 
anzumelden und richtig zu ftellen. 
Naſtätten, am 14. Januar 1843, 
Serzoglib Nat. Amt. 
Bonfaufen. 


[5505] Erictalladung. 


Rachdem durch Urtheil vom 5. December 
v. 3. über das Vermögen des Carl Boble 
von Hachenburg der Eoncure erfannt und die 
fes Urtbeil nunmehr rerhtäfräftig geworben if, 
werden alle Diejenigen, welche aus irgend 
einem Grunde Anfprühbe an das Vermoͤgen 
des genannten Gemeinſchuldners oder ber Ebe⸗ 
frau deffelben, Anne Margarethe, geb. Zimmer: 
mann, geltend maren mollen, aufgefordert, 
ſolche 

Donnerſtag den 16. Februar I. J., 
Morgens 8 Uhr, 
unter dem Rechtsnachtheil des von felbft ein- 


treienden Ausfchlufes von der vorbandenen 
Maſſe, dahier zu liquidiren. 


Hachenburg, ven 4. Januar 1843, 
Herzogl. Raſſ. Amt. 
Spieß. 


Epictalladung 
das Schuldenweſen des Georg 
Welcher von Weilbach betr. 


Ueber das Bermögen des Georg Welcher 
von Weilbach if rechtäfräftig der Concure- 
Es werden befbalb 
alle Diejenigen, welche Auſprüche an demſelben 


[4514] Zübingen Im Verlage ver S).| zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, ſolche 


Laupp’igen Bumbandlung it fo eben neu 
erſchienen und in allen Buch⸗ und Wufitalien- 
bandlungen zu haben, in Frankfurt in ver 
Andbreaiſchen Buhbandiung: 

Zilcher, Fr., Zwölf ®Bolfslieder, 
geſammeit und fur vier Männerjtim: 
men gejegt. Heft VII. op. 38, Heft II. 
dritse Auflage, op. 8. Preis einee 
jeden Heftes ın elegantem Um— 
Ihlage fl. 1. 12. fr. od. 16 gar. 


Derjelbe, Zwölf Kinderlieder 


fur Schule und Haus, zweis, brei« 
und vierftimmig componırt, 
gr. 8.5 aud dein Anbange des Opec: 
ter'faen Fadelbuches zweiſtimmig 
componitt. Heft 1. Ae Auflage. gr. 8. 
Preis eines jeden Heftes 12 tr, od. Iggr. 
Partbie> Preis bei minbeftens 25 
Exempi. änur 9 fr. 

Sind bereits in vielen Schulen beider 
Confeifionen eingeführt. Auch in vem neuer 
ften (Rem) Hefte if für die jüngeren, fo 
wie für die vorgerüdteren Singklaſſen 


geforgt. | 











Freitag den 3. Februar, 
Morgens 9 Ubr, 
dabier bei Bermeidung des Ausichluffes von 
der Maſſe geitend zu machen. 
Hochheint, den I, Jannar 1543. 
Herzogl. Raſſ. Amt. 
Gruſing. 


[1491] Betanntmadung. 


Nachdem der verfiorbene Schupjude Herz 
Strauß von Ulrichſtein feinem zurüdgelafle- 
nen Sohne Adradam Strauß von da, im fei- 


Heft 3. nem Teftamente in der Perion bes Marcus 
' Heß von Einertsbaufen, und Abrabam Raiß Ill. 
von Ulrichſtein, Curatoren beigegeben, der ger 
nannte Sohn Abradam Straub Ach auch die 
fer legtwilligen Befimmung unterworfen bat; 
fo wird dieſes unter dem Anfügen befannt ge 
macht, daß für die folge Rechtsgeſchäfte des 
4A 


brabam Strauß, ohne Auftimmung feiner 


Euratoren, als rechtlich wirtunge!os behandelt 
werden. 


Ulrichſtein, den 10. Januar 1843. 
Großherzogl. Hei. Landgericht dal. 
Ravß. 
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(Mit Beilage und Konverſationeblau.) 


Frankfurter Ober- 
(Beilage zu N” 19.) 


Donnerftag 


zZürter 

Konftantinopel, 8. De. (L. A. 3.) Die Repräfen- 
tanten ber fünf Mächte haben an die Pforte wegen eines in 
der Testen Note in Betreff der Regierung des Yibanons 
enthaltenen Ausdrucks Reclamationen ** laſſen. Jene 
Nole bezeichnet nemlich die Herrſcher des Gebirges als Kai— 
makane (Stellvertreter). Die Repräfentanten der Mächte ver: 
fangen nun, daß, zur Vermeidung aller weitern Mißverftänds 
niffe, dad Wort Kaimafan in Fürf umgeändert werbe. — 
Man bat bier das Gerücht verbreitet, dag Reſchid Paſcha 
nicht von Paris zurüdberufen jey, fondern auf fein Anfuchen 
blos die Erlaubniß erhalten babe, zur Wiederberftellung jeis 
ner Gefundbeit in Urlaub nah Konftantinopel zu fommen, 
Die Veranlaffung zu diefem Gerüchte gab die Art und Weiſe, 
wie der Sultan zuerft den ihn umgebenden Hofleuten die Zus 
rüdberufung Reihid Paſcha's andentete, Einer derjelben 
machte nemlih dem Sultan die Bemerfung, daß das milde 
Klima Italiens (Nizza) febr geeignet ſey, die leidende Ge— 
fundbeit Reſchid Paſcha's wiederberzuftellen, worauf ihm der 
Sultan zum größten Erftaunen feiner Umgebung erwiderte: 
„Keine Yuft mag wohl beifer jepn zur Wiederherſtellung der 
Geſundheit, als die des Vaterlandes. Am beiten wird es für 
Reſchid Paſcha fern, daß er nah Konftantinopel kommt.“ 
Damals, ald der Zultan dieß äußerte, lag der Befehl zur 
Zurüdberufung Reſchid Paſcha's fchon zwer Tage im Gabi- 
nete des Sultans ausgefertigt. — Die englifhe AntisGorns 
laws-Ajfociation bat auch an den Weisefendi alle ibre 
Documente eingefhidt, mit der Bitte, fie dem Sultan zur 
Einſicht zu überreihen. Man erzählt fih, dag Sarim Den, 
als diefe Sachen angefommen waren, grade Hrn. Piſani bei 
fich batte, den erften ade Nom der englifchen Geſandtſchaft, 
der von Sir Stratford Canning wegen verfchiedener Ange— 
legenbeiten zu ibm geſchickt war, unter andern auch wegen 
der ſpriſchen und namentlich in Betreff der Umänderung des 
Wortes Kaimafane in Fürften. Hr. Pifani joll nun Sarim 
Ber in patbetiihem, perotiihem Dragomanstone weit und 
breit auseinandergefegt baben , welde Sympathien ganz 
Europa, namentlid aber England, für die unglüdlichen 
Ghriften des Libanon babe. Earim Ben lieh ibn rubi 
ausreden und verficherte ihn dann, wie gewöhnlich, dab 
alles Dieß die hobe Pforte in reifliche Erwägung ziehen werbe. 
Nach einer Paufe wendete er fih dann mit der ihm eigs 
nen gewichtigen Miene, unter welcher der Schelm lauert 
(Zarım- Ber ift einer ber verfchmigteften und geriebenften 
Alt-Türfen ), an Hrn. Piſani und fagte ibm, daß der boben 
Pforte höchſt wichtige Documente von London überſendet 
worden ſeyen, ſetzte ıbım kurz deren Inhalt auseinander und 
ſchloß mit der Bemerkung, daß der Sultan ſeinerſeits die 
größte Sympathie für das, nach jenen Papieren, höchſt un— 
glücklich ſcheinende Volk Englands habe und in der Güte 
ſeines großmüth gen Herzens wünſche, daß den Leiten dieſes 
ſeine Bewunderung und Theilnahme beſitzenden Volks abge— 
bolſen werden möge. Hr. Pijanı ergriff, ganz verblüfft, in 
der — Eile — Hut und empfabl jih. Es mag tim 
webl beim Rüdwege nach Pera das alte Sprüchwort einges 
fallen ſeyn: „Kehre zuerft vor keiner eignen Thür, bevor du 
an ber deines Nachbars beginnſt.“ — Die beiden von der 
öfterreihiichen Regierung erlangten öſterreichiſchen Bataillons⸗ 
ärzte, DD. Riegier und Eder, baben in Konftantinopel die 
Direction des Militairbofpitals der Linie, Maltape ges 
mannt, übernommen. Der Seriasker Muſtafa-Paſcha bat bei 
feiner letzten Infvastion deſſelben feine Zufriedenbeit über dir 


Poflants- Beitung. 


19. Januar 1843. 





Regelmäßigfeit des Dienfted und über die feit der kurzen 
Dienfleiftung jener Herren ſchon um etwas verminderte Sterb- 
lichfeit ausgeſprochen. — Nachſchrift. Baron Lieven hat 
bis jegt noch Feine Unterhandlungen mit der Pforte geflogen. 
Er erhole 7 jagt man im ruflüihen Palais, von feiner 
mübevollen Reife. Defto mebr verfebrt er aber mit den Ges 
fandten Englands und Frankreichs. Es ſcheint, dag er nicht 
eber der Prorte gegenüber auftreten will, als bis er das 
Terrain genau fonsirt, wo möglich geebnet bat. 
Deutfdhland, 

Dresden, 15. Jan. (d. 3.) Am 13. Januar fegte die 
zweite Kammer ihre Berathbung über das Criminalverfahren 
fort und unter den Rednern fprac fi) zuvörderſt der Abge- 
orbnete Sachße in einer faft zwei Stunden langen Rebe ge: 
gen das Princip der Deffentlichfeit und Mündlichfeit aus, 
Dauptjächli ging er dabei von folgenden Anfichten aus: die 
Tagesliteratur fep eine der Hauptveranlaffungen des Ber« 
langens nad Deffentlichteit und Münbdlichkeit; Die Nacrich- 
ten, die ber Redner, befonders in Bezug auf die Landbewob⸗ 
ner, eingezogen, gäben Zufriedenheit mit dem bisherigen Ver— 
fabren zu erfennen; das Budget werde ſich rn Einführung 
eines neuen Verfahrens bedeutend erhöhen; die Seffentlichkeit 
gefährde die Moralität, namentlid des weiblichen Geſchlechts, 
und es würden böje Beifpiele aufgeftellt. Dem Redner ent- 
gegneten vornehmlich die Abgeordneten Braune, Dr. Schrö— 
der und Dr. v. Mayer, dann der Abgeordnete v. Gablenz 
für Teffentlichfeitt und Mündlichfeit, indem er der Anficht 
war, a feitbem das Grundgeſetz auf Deffentlichfeit geftellt 
worden ſey, Mündlichfeit und Deffentlichfeit die Baſis der 
Gefeggebung werben müſſe. est ſey der Wunſch darnach 
noch erft im Entfteben, und es liege in der Hand ber Ge— 
feggeber, tie Grenzlinie zu bezeichnen, wie weit bas Eine 
oder das Andere zu crtendiren * Die geſtrige Berathung 
begann damit, daß der Abgeordnete Georgi ſich für den Ans 
klageproceß und das öffentliche und münbliche Berfabren aus- 
ſprach, wie er erflärte, im Inlereſſe des gefichertern Rechts— 
ſchutzes und einer zwedmäßigeren Rechtsp ege, im Intereſſe 
der Entwidelung des conftitutionellen Principe und im In— 
treffe des Forſſchrittes in politiiher Beziebung überbaupt. 
Nodmald gab der Minifter v. Könnerig zu erfennen, daß 
die Regierung dem von der Deputation empfohlenen Princip 
nicht entzegentreten werde, wenn es für bie Rechtöpflege wirf- 
lich als zuträglich erfannt werben möchte. Nicht von Conceſſio— 
nen der Regierung könne hierbei die Rede ſeyn, ſondern nur von 
Goneeffionen für das Recht Bon einer Aeußerung des Abgeord- 
neten Oberländer, ber ſich ebenfalls für das Deputationdgutachten 
in einer längeren Rede ausſprach, nahm der Miniſter Gele: 
genbeit, zu erfennen zu geben, taß Fine politiihen, am 
wenigjten von außen ber fommenden Gründe die Regierung 
abbielten, fi für dad von der Deputation aufgeftellte Prin- 
eip zu erklären. Schon in der würtembergühen Kammer fey 
von der Regierung ausdrücklich erklärt worden, daß fein Bun- 
desbeſchluß oder eine Bereinigung der Regierungen eine ber 
felben abbalte, ſich dieſem Principe zuzumwenden ; man werbe 
wobl der ſächſiſchen Negierung zutrauen, daß fie ihre Selbit- 
ſtändigkeit zu bewahren wiſſe. Dann Iprad ſich der Abg. Tzſchucke 
in feinem und in feiner Wähler Namen für Derfentlichkeit 
und Mündfichfeit aus; der echte Liberalismus verlange Fort: 
fpritte und unaudgefegte Entwidelung der moraliſchen und 
pbyfiiheu Kräfte des Vollks. Seinen Einwürfen gegen ſpecielle 
Beftimmungen des ©efegentwurfs entgegnete der Miniſter. 
Zum erſtenmal in diefer Berathung ſprach nun ein bäuerli— 
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cher Abgeorbneter, Ziſche, um ſich ebenfalls für das Depuia- 
ttonsprineip zu erflären, indem er babei darauf aufmerkſam 
machte, daß bie Farbe, welche der Inquiſitionsrichter der Un— 
terfuchung gebe, während derſelben die vorherrſchende bleibe. 
Noch machte er auf mande Verhältniſſe der Patrimonialge— 
richte aufmerffam, wie ihnen häufig Männer vorftänden, die 
vor Kurzem erft den Staub der Univerfitätsitadt von ihren 
Rügen gefchüttelt hätten; und wenn er aud Die Stellung 
mancher Patrimonialgerichtödirectoren ihren Gerichtäunterge- 
benen gegenüber als eine väterlihe erkannte, jo glaubte er 
doc, daß die Aufbebung der VPatrimonialgerichte für viele ein 
Feſtlag jepn werde. Dod gab fid) der Abg. Ziſche, wenn er 
auch gegen das Decret ſtimmen werde, als nicht gänzlich ber 
friedigt Durch den Deputationsvorfchlag zu erfennen, und Zweifel 
ſchienen ihm in Bezug auf die möglide Erhaltung des In— 
ſtamenzuges beigegangen zu feyn, wäbrend er zugleich ber 
Anſicht ſich hingab, daß, wie jetzt zu ftarfe Acten, dann zu 
wenige gefchrieben werden fönnten. Nachdem fid ned der 
Abg. Klien in einer ausführligeren Rede für die Deffents 
lichfeit und Mündfichfeit erflärt und insbefondere auch dar- 
re batte, wie er, ber anfangs ſich dem bisherigen Vers 
ahren zugeneigt, feit dem Beginnen des gegenwärtigen Yand- 
tage zu der entgegengeſetzten Anficht gefommen, während bei eis 
nem andern Abgeorbneten, der am Tage zuvor gegen die De 
putation geiproden, das umgefehrte Verhältniß ftattgefunden 
babe: fo trat abermals ein Vertreter des Bauernftandes, der 
Abg. Scholze, auf. Wenngleih Laie und hinter dem Piluge 
alt geworben , erklärte erfih doch auch für die Deputationds 
vorfhläge und fprach vornehmlich gegen die wider biefelben 
gemadten Einwürfe: 1) daß bei dem neuen Berfabren ſich 
die Koften zu body belaufen würden; 2) daß die —— 
keit ein böſes Beiſpiel geben möchte; 3) daß das Volk mit 
dem jetzigen Zuſtande zufrieden eig fey, und 4) gegen 
bie Behauptung, als ob das Volk noch nicht reif genug 8* 
die einzuführenden Juftitutionen fey. Ihm ſowohl als den 
vorbergegangenen Sprechern entgegneten mehrfach ſowohl ber 
Miniſter v. Könneritz als der königliche Commiſſar Dr. Weiß. 
Noch iſt aber des Referenten Abg. Braun zu gedenken, ber 
während biefer und ber vorbergebenden Sigungen unermü— 
det bie ibm ald Referenten obliegenden Erläuterungen, Ent: 
gegnungen und re gab. 

erlin, 13. Ian. (Düffeld. 3.) Der Profeifor Piſchon 
it aus tem Confiftorium und dem Provinzial-Schulcollegium 
der Provinz Brandenburg gefhieden, und an feine Stelle der 
Profeffor Tweiten getreten. Die Genfur der theologifchen 
Schriften, welche ber freifinnige Prof. Piſchon bisher bejorgte, 
it nun dem VBrediger und Gonftftorialaffeffor Benecke übers 
tragen worden, Die dur Unterbrüdung der Yeipz. Allgem. 
tg. und der deutſchen Jahrbücher für jegt unſchädlich ger 
machte ſogenannte „Ichledyte Preſſe“ dürfte wohl näditens 
wieder ihr Haupt in Form von Brofchüren, welche bereits in 
cenfurfreien Yändern gedrudt werden follen, erheben. — In 
den gebildeten Kreifen findet eine erſt jegt bier erſchienene 
Garrieatur auf ein Titerärifhes Blatt, das in Hinfidht feines 
ofieiellen Charakters nur zuweilen Beachtung verdient, all: 
gemeinen Beifall. Die Carricatur bat zur Ueberſchrift „Gen: 
rebiſd“. Auf derfelben iſt ein Mann mit einer fangen Schlaf: 
müse abgebildet, Die lange Feder, womit derjelbe jchreibt, 
wird von einer aus den Wolfen hervorragenden Hand ge: 
leitet, An jeder Seite des Edyreibenden befindet ſich nody ein 
vollig ausgerüfteter Gened'arme, der Federn zuſchneidet. Unter 
diefer Heinen Lithögraphie fteht nur das Wort „Rebaction.” 
_Berfin, 16. Jan. (Pr. St. 3.) Befanntmadhung. 
Ze. Maj. der König haben Allergnädigft zu befehlen gerubt, 
dap das Krönunge > und Drbensieft in Diefem Jahre am 
Sonntage den 22. d. M. gefeiert werden foll. Der beichränfte 
Raum geftattet nur die Anweſenheit der Herren Ritter und 


geies vom Jabr 1834, welche er durch das Gebot der Er: 
bebung der polizeilichen Bewilligung ber Vorlage eines Dis⸗ 
membrationsplanes; durch Erbolung der Erinnerungen ber 
Gemeinden und durch Grböbung des Steuerminimumd mit 
Rückſicht auf das Finanzgeſetz vom Jahr 1837 von 1 fl. auf 
3 fl. in Simplo, unter welchen durdaus nicht mehr zerichla- 
gen werden dürfe, beichränft wiffen will; b) im Verfahren 
der Güterbändfer, An diefer Hinſicht ſchlägt er vor: Berbot 
des Güterbandels im. Allgemeinen. (In der neuciten Zeit 
babe ſich felbjt eine ausländiſche Geſellſchaft, der Creditverein 
von Würtemberg, in diefed Zertrümmerungsgefhäft in Bay- 
ern gedrängt.) Befteuerung des Güterbandels gleidy jedem 
andern Handel; demzufolge: Patentifirung zweier bie dreier 
angeſeſſener Männer in jedem Gerichtsbezirke; Erlaubniß für 
die Gutsbeſitzer felbft zur Zeridhlagung nur dann, wenn fie 
— volle Jahre beſitzen; Entfernung aller Unterhändler. 
Antragſteller fügt dieſem bei, daß hierin nur einige Mittel 
angegeben feyen, der Schädlichkeit der Gutszertruͤmmerun— 
gen entgegen zu wirfın, und daß er der weifen Staatöre- 


gierung es überlaſſe, die nötbigen noch beizufügen. Der 
Referent über vorit:benden Antrag im dritten Ausfchuffe, 


Abgeorbnetee Frhr. v. Kreß, fennt und b.flätigt aus eigener 
Errabrung Die angebeuteten nachtheiligen Wirkungen ter 
Habſucht und Gewinnſucht und könnte fie auch durd einzelne 
Beipiele belegen, jedoch aud weit mebr Beiſpiele wobltbä- 
ti,er Folgen der Oatszertrümmerung anführen. Die Duelle 
diefer er er derielbe jedoch nicht in ber Geſetz— 
gebung v. %. 1803 bis 1834 finden zu können, welde viel- 
mehr ſeit diefer Zeit cin allmäliges rühmliches Vorſchreiten 
in Eröffnung der Gelegenheiten zur Beförderung der Gultur 
des Bodens beurfunde. „Entfelletung ded Grundes und Bo— 
dens von allen läftigen Befchränfungen! Befeitigung alles 
beffen, was die Landeekultur bndert! Areier Verkehr!“ Dieß 
jeyen die Yofungsworte jeder deutſchen Kammer, ter meiften 
Yandratbeverfammlungen, und die e feven auch in der gegenwär 
tigen Kammer erjtollen, als ein Antrag auf Borlage eines 
allgemeinen Kulturgefeges am biefelbe aelangte. Diefen Geift 
atbmen Die angefochtenen Geſetze. Namentlich ſpräche bie 
Verordnung v. Jahre 1803 die Viotive für bie Bewilligung 
der Gutszertrümmerung umftändlicd aus und gäbe die Licht: 
feite zu dem zwar wahren, aber ohne die erforderliche Schat- 
tirung aufgetragenen Gemälte. Diefe Motive ſeyen: 1) daß 
die NAuflöjung eines Gutes einen weit höbern Wertb beraus: 
ſtelle, als dajfı lbe in der Gebundenbeit hatte, 2) dag dadurch 
unbemitteltin Perfonen die Woblthat zugebe, Eigenthum zu 
erwerben und einen erböhten Hausftand zu begründen, 3) 
dag, wenn zugleich auf Firirung der Bedacht genommen wirt, 
ein freics Erbrecht bezweckt werden fönne, 4) daß die Gute 
laften, verhättsißmäßig vertbeilt, leichter get agen werden, als 
vom Geſammteigenthümer, 5) daß dadurd ter Verkauf oder 
Austaufh entfernt liegender Gründe, deren Bearbeitung für 
den Befiger lätig, feftbar, oft gar nicht zu erzielen ſey, mög- 
lid gemacht, und beionders 6) die Arrondirung der Güter, 
als rin Hauptbeförderungsmittel der Landes-Cultur erleich- 
tert werde; 7) taß auch der Fleiß und moralifche Kraft der 
Menden dadurd einen bedeutfamen Aufſchwung erbalte. Wer 
über Hunderte von Tagwerfen Yandes verfüge, könne vom 
Zimmer aus jeinen Arbeitern gebieten und rubig zufeben, 
wenn 6 oder 10 Tagwerfe brach liegen; wer aber aus 3—4 
Tagwerfen jeinen Unterhalt jchöpfen müffe, dem liege daran, 
daß ce die Hände vege, und oft babe ſolches Händeregen 
wohlhabende Gutsbefiger erzogen. Die Gefeggebung ſey alfo 
nicht die Urſache, Daß die beablichtigten Bortbeile bisher öfters 
nicht eintraten,, fondern die Mißbräuche, und dieß fen dee 
Referenten — wie ja aud des Antragitellers — Anficht. Auch 
die Sefengebung nehme bierauf Bedächt. In der angeführ 
ten Befanntmadung vom 11. Febr. 1808 beißt es: „Allein 


‚Inhaber königl. Orden und Ebrenzeihen, welche auedrücklich man mufte bei diejem edlen Emporftreben die unangenehme 


zu Diefem Fefte und zur kgl. Tafel Einladungen erhalten werden. 

Münden. (Schluß ) Die Urſachen' diefer nadıtbeiligen 
Folgen findet der Abgeordnete Yipp: a) im gänzlichen reis 
geben der Gurszertrummerungen durch das Antäffigmadungs- 


| 


Erfahrung machen, daß nicht immer Liberale Grundfäge dieſe 
Geſchäfte leiten, fondern die Habfucht [hen wieder ihre Klauen 
bineinftreft und fih einen weitern Spielraum eröffnet ꝛe.“ 
In der Verordnung vom 6. April 4803 werden die Gerichte: 
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ftellen bei jelbitiger Berantwortung aufgefordert, über Miß- 
bräude —— w und die en zu belehren. 


Das | niffe der jüdischen Gfaubensgenoflen 
unt 1813, 8. 16, 2. ——— 







und Güretverkauf-der Juden zum Wiederverfaufe auf öffent: 
lihe Be tungen und bie Ausübung bed jus delendi, 
Daß aber-diefe Wahrnehmungen und partiellen Befchränfuns 


gen nicht binreichen, lehre die Erfahrung. Was jebod die 
vom Antragfteller gefürchteten nachtheiligen Folgen betrifft, 
jo fen 1) die Gefahr. der Bernichtung des Bauernftandes all- 


zujehr in Rernfiht, als daß fie Bejorgniffe erregen dürfte; 


im Gegentheile eröffne die Güterzerihfagung willkommene 
Selegenbeiten zu zweckmäßiger Arrondirung. 2) Die Staate- 
einnahme werde nicht geſchinälert, denn die Laſten werben 
auf jedes Grundftüd ——— repartirt. 3) Verwir⸗ 
rung im Beſitzſtande ſey bei ſorgfältiger Umſchreibung nicht 
denfbar. 4) Die Ueberbürdung der ai Aemter werde 
durch Anſtellung des erforderlichen Perſonals befeitigt wers 
den. Erſatz dafür werde der durch erhöhten Eulturitand ver: 
mehrte Rationalreichthum gewähren. 5) Die Yaften der Guts— 
befiger werden verhältnißmäßig vertheilt. 6) Der Feld- und 
Walbdiebftahl dürfte fih eber vermindern, wenn Nabrunges 
lofen Quellen zu einem geregelten Haushalte geöffnet werden. 
Deßhalb theilt Referent die Furcht des Antragitellerd für das 
— — nicht, indem er glaubt, daß es im Intereſſe der 
k. Regierung ſelbſt liege, die einzelnen Mißſtände zu beſeitigen, 
ohne dem freien Verkehr allzu enge Schranken zu ſetzen. Die 
vom Antragſteller vorgeſchlagenen Mittel zur Abbülfe betr., 
fo ift aud den bereits angeführten Gründen Referent nicht 
für die Abänderung des Anfäflıgmadungegefeges vom Jahr 
1834, um demfelben Beſchränkungen beizufügen. Was die 
angeregten Mißbräuche belange,, jo dürfte das beantragte 
Berbot des Güterbandels, intofern es im Allgemeinen von 
der Seite betradptet werde, daß Grund und Boden die Nah— 
rungsquelle aller lebenden Weſen ift, folglich niemals, gleich 
Waaren, ein Gegenftand des Handels, der Sperulation und 
Gewinnſucht fepn follte, welche dieſe Duelle trüben oder er- 
ihöpfen fönnte, wohl faum ald eine Beſchränkung des Dans 
belöverfebrs betrachtet werden fönnen, und, wenn aud) nicht 
einem beftimmten Antrage, doch der Hindeutung darauf, wäre 
Referent nicht entgegen. Hierdurch aber würden nad des 
Referenten Meinung die Vorſchläge auf Befteuerumg des 
Güterbandels und Patentifirung gewilfer Güterhändler, welche 
den Keim zu fchweren Verſuchungen in ſich tragen, von felbft 
wegfallen. Die Erlaubniß des Befigers zur Zerſchlagung ſey 
ihon im Beige begründet und gen bejondere 3 er 
gen bereits ſich erklärt worden. Die Befeitigung der Zwiſchen— 
und Unterhändfer, wäre fie ausführbar, bält Referent für 
die wirffamfte Maßregel. Schließlich wünjdt dieſer no, daß 
Auszüge aus den Berhandlungen der deutſchen Yand= und 
Forſtwirthe in Stuttgart und Allegate der Landratbsverhand- 
lungen Bayernd dem Antrage beigefügt wären, erinnert its 
deſſen, daß in jener Verſammlung für und gegen die Guts— 
jertrümmerung Stimmen fih erbeben, obne daß jih ein Re— 
jultat ergeben babe, und daß im befondern Protocolle des 
Yandratbs des Dberdonaufreifes vom 21. Februar bie 6. 
März 1833 fogar die — dem Antrage entgegengejegte — 
Bitte enthalten fep: die Gutözertrümmerungen bis auf einen 
—— Werth von 600 fl. oder 45 fr, Steuer-Sim— 
plum ohne Genehmigungs » Einbolung vollziehen zu dürfen, 
Sein Antrag gebt auf folgende Faſſung: „An Seine fönigl. 
Majeftät die allerunterthänigite Bitte gelangen zu laſſen; 
Allerhöchſtdieſelben möchten allergnäbigft geruben, bei 
Erlaffung eines allgemeinen Eufturgefeges näbere Veftimmun- 
gen über Gutszertrummerungen den Ständen des Reichs vor« 
gulegen — inzwifchen aber ſchon jest Borforge zu treffen, daß 
die Mifbräude entfernt werden, welde durd die Gewinn— 
fucht unberechtigter Güterbändfer, Zwiſchen- und Unterbänd» 
fer aus allen Ständen bei Gutszertrümmerungen entftehen.“ 
Der dritte Ausſchuß faßte einftimmig den Beſchluß, dem Ans 
trage des Abgeordneten Lipp in der von ihm beliebten Faſſung 
und Ausdehnung nicht zuzuſtimmen; befchloß dagegen mit > 


Stimmen-gegen eine, dem Antrage bed Referenten in folgen» 
der Kaffung bei uftimmen : Cine Joh Kanimer wolle Kur. 
königl. Mai. alleruntert‘ 


} gſte Bitte gelangen laffen, 
Allerhoͤchſtdieſelben möchten allergnädigft Auben, Ge ee 
fung. eines allgemeinen Culturgeſetzes re Beftimmungen 
über Öüte merungen ben Ständen bes Reiches vorzule= 
en, inzwiſchen aber jchon jegt Vorſorge zu treffen, daß bie 

brände . e werben , welche durch die Gewinnſucht 
unberechtigter Güterhändler, Zwifchen» und Unterhändler aus 
allen Ständen bei Yutszerträmmerungen entjtehen. Endlich 


wurde dieſein Beſchluſſe der Majorität entgegen auf Berlans 


gen des Abg. Kolb deſſen folgender Antrag noch in das Pro- 
tofoll aufgenommen: daß Se. Maj. der König allerunterthä- 
nigſt zu bitten jey, ein die Repartition der grimd⸗ zins⸗ und 
zebutberrlichen Abgaben regelndes, und die Arrondirung bes 
günftigendes Gefeg über Güterzertrümmerung den Ständen 
ded Reiches vorlegen zu laffen. 


In Schweizer⸗Blatiern wird das edeimütbige Benehmen des in 
fönigl. ſizil. Dienfteu ftebenden Anjutant-Unteroffigiers G'feller, eines 
Berners, erzählt, der im 3.1839 zu Balencia am Po auf feiner Rüd- 
kehr in die Deimaty feiner durch das Zerreisen der Sciffbrüde mit 
den Untergang bedrohten Reifegefellihaft das Leben rettete, Hrn. 
G'feller wurden zu verſchiedenen Malen für feine That nicht unbe: 
deutende Summen Geldes angeboten, die er mit der einfachen Be— 
merfung ablednte: „er hätte nur feine Pflicht netban." Diefes fam 
aber den Jtalienern ganz feltfam vor, und als fie ihm deshalb fragten, 
ob in der Schweiz noch viele folder Männer feyen, gab er zur Int: 
wort: „Er fep einer der Minveften in der Schweiz.“ Als die That der 
ſardiniſchen Regierung befannt wurde, ließ fie ihm durch das Minifte- 
rium ded Krieges und der Marine ein Danffchreiben und 50 Franken 
in Geld zuftellen; er behielt das Erflere und fendete die Silberlinge zurüd. 

— Schwypz. Den 18. Dez. wurde in Schwyz ein feines berübm⸗ 
ten Geſchlechtes und feines hoben ‚Alters — merkwurdiger Mann 
beerdigt, Karl Herlobig, der ein Alter von 103 ee erreichte. Mit 
ibm erlofih das Geflecht, welchem Werner Stauffaherde Gattin, 
Margarethe —— angehört hatte. 

— Freiburg (Schwei I: Am 23. Dez. hat man in einem fonni- 
gen arten der Stadt reife Erdbeeren gepflüdt, welde von einer 

enge Beilhen umgeben waren. Die einen wie die andern waren 
im Freien ausgewachſen. 

— Franzöfifhe Blätter. melden, baß eine Frau aus dem Dorfe 
Euire in ver Nähe von Lyon, welche vermuthlich gehört hatte, wie die 
indiſchen Frauen nah dem Zode ihrer Männer fih den Plagen dieſes 
Lebens entziehen, gleichfalls eine Art Scheiterhaufen aus altem ®e- 
rümpel errichtete, denfelben anzündete und dann Fed hinaufftieg. Die 

lamme hüllte fie bald ein, aber ber Schmerz und der Inſtinkt der 

eibfterhaliung trieben fie an, —— — wo fie ſich als bald, um 
die Flammen auszulöfhen, auf vem Boden herumwälzte, und fo mit 
dem Schreden und einigen freilich ziemlich fhweren Brandwunden 
davon Fam. , 

— Die würtembergifhe Regierung bat, auf den Ynira 
Gefellfchaft zur Beförderung der Gewerbe in Stuttyart, eine in F 
land erfunvene, der Länge nach arbeitende Tuchſcheere angeihafft, 
welche wenigſtens eben fo viel, als drei in vie Duere gehende Cp 
linder arbeitet, indem durch fie in 6 Minuten ein Stüd Tuch einmal 
gefhoren wird. Dabei find nur zwei Perſonen zur Bedienung erior- 
derlih und die Mafchine nimmt faum den Raum von 1; Eplindern 
des jegigen Syſtems ein. Diefelbe ift zwei Tuchfabrifanten des Yanr 
des je auf ein halbes Jahr mit der Bedingung zur Benugung über- 
laffen worden, die Anfıdt und auch das Abzeichnen jebem inländifchen 
Zudfabritanten oder or u geftatten. j , 

— Karlsruhe, 15. Jan. Vergangene Racht, nah einem mit 
Sonnenfhein und Schueegeflöber abwechfelnden Tage, wüthete hier 
ein Sturm, wie folche in den Tropenländern vorfommen mögen, deſſen 
Gleichen kei ung aber wohl noch nicht erlebt worden iſt, mit_beftigen 
Regengüflen und Hagelfhauern; nach Mitternacht brach ein Gewitter 
aus, das gegen 14 Uhr mit einem furdtbaren Wetterſchlage, jedoch 
(fo viel bie jegt befannt) ohne Schaden anzurichten, endigte. 

— Es if die Garricaturfucht nun zu einer Spielerei audgeartet. 
Das Bolt fteht vor den närrifhen Bildern und Fragen und berftcht 
fie nit. Es macht ſich die wunderlichſten Gedanken über eine deutſche 
Flotte auf ven Trodnen, über einen Strauß, auf dem ein Bauer 
reitet — es kann nicht einmal laden. Nur den deutſchen Midel ver 
ftand es, denn es if ſelbſt ein Stück Michel. Wir wollen durd 
Garricaturen begreiflih madhen, was wir bei dem Mangel eines 
öffentlichen Yebens und einer freien Preſſe nicht fagen können; indeß 
alle guten und —— verſtaͤndllchen Earricaturen ſetzen gerade ein 
öffentliches Staateleben voraus. Die englifchen Karricaturen werben 
deshalb aud von dem John Bull in ver Theerjade verftanden. Die 
Garrieaiurfranfpeit, welche est in Deutfhland graffirt, if eine Geburt 
des nergelnden, wißelnden —— und wir müſſen ſie zu un⸗ 
fern volitifhen Kinderkrankheiten rechnen. (Piloi.) 


der 
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Benachrichtigungen. 


Donnerſtag den 19. Januarlsa483. - 
im Saale des Weidenbuſches. 
(4526) Leßtes Concert 
gegeben 
zum Defen der Armen aller Eonfelfionen 


von Fräulein 


Theresa un Maria WMilanollo 
unter Mitwirkung der Mitglieder des Inſtrumental-Muſik-Vereins. 


Erſte Abtheilung. Zweite Abtheilung. 


1) Erſter Satz der Symphonie von k. van| 7) Duverture „Cosi fan tutie“ von W. A. 


Beethoven in D dur. Mozart. 


2) Lieder für Tenor. j- 
3) Macfofo des 3. Coneert's (Manufeript) von ge —— E 4 — vorgetragen 
Beriot, vorgetragen von Fräulein Tberefa. 9) Eoncertante für zwei Biolinen von Dancla, 
4) Sopran-Arie. 10) 552* yon beiden Schweſtern. 
5) Variationen von Mayſeder, vorgetragen | 1) 5 antafe * en . 
, price von Bieurtempg, 
von Fräulein Maria. | gorgetragen von Bräufein Tperefa. R 
6) Bantafie über Motive Bellini’ von Artot, | 12) Duverture „die Patrioten” don Aloys 
vorgetragen von Fräulein Therefa. | Schmitt. 





— * N L 

Ein wenig gebrauchtes Coupe mit Bod: 
decke, ftebt zu verkaufen, bei 

9. Lampimann, Sattler, Zeil. 

[4430) Neue Badifce 3, 5 Stän- 

diſche Obligationen find courdmäßig zu 

erhalten, bei 

I N. Trier & Go. 


— — — [UL — 


Tafelwachs: u. Stearinlichter 
in ganı reiner, audgezeichnet fchöner wei⸗ 
Ber Waare, verfaufe ich zu äußert billi⸗ 





8) Fanta und Bariationen über „Meine &eı.| gen Preifen. [4409] 


Sub. Georg Wengandt, 
Zeile, Ed der Hajengaffe, 1. Stock. 





Gerichtliche Bekanntmachung. 


— -— — 


Eintrittolarten zu fl. 1. 45 fr. find in der Muſitalien-Handlung des Herrn E. U. Andre) HB] Edictalladung. 


auf der Zeil und Abends an der Kaſſe zu babeı. 
Anfang 6%, Uhr 


(4525] Da das, von den Geſchwiſtern Milanollo zum Beften der hiefigen Ar- 
men veranftaltete, Concert, eingetretener Hindernijfe wegen, anftatt Montag den 
16. d. erft Donnerftag den 19, Sanuar Ratıfindet, jo muß das von denfelben 
in Gießen für denfelben Tag angefündigte Concert unterbleibeu, 
wird aber unfehlbar Freitag den 20. Januar jtattfinden. 





Herzogl. Naſſau. Anlehen. 
Ziehung am 1. Februar 1843. 
Hauptreffer: fl. 20,000, 4000, 2000, 


a fl. 19'),: bei [4465] 
.& ©. Friedberg , Haupt-Gollecteur, 
Brüdpofftraße Fit. A. Nr. V, in Frankfurt aM. 








Ueber das Bermögen des Stephan Kauter 
von Mittelheim und feiner Ehefrau Marga- 
retha, geb. Janz, if der Concursproceh er» 
fannt worden, und werben bebalb alle Die- 
jenigen, welche an venfelben dinglide oder 
perfontihe Anfprüde zu baben glauben, auf 
gefordert, ſolche 

Donnerſtag den 16. Februar 1843, 
Morgens 8 Ubr, 
vor unterzeichnetem Amte zu liquidiren, unter 
dem Redhtsnachtdeile des ohne weitere Decre- 
tur erfolgenden Ausfchluffes von der vorhan⸗ 


1000 u. f. w. Certificate Afl. 33/,, 6 Stuctk denen Maſſe. 


Eitoille, ven 6. Januar 1543. 
Derzogl. Naſſ. Amt. 
Wenckenbach. 
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N” 20, Freitag 


Frank- 


Ober⸗Poſta 


Frankreich. 


** Parid, 16. Jan. Der Meſſager gibt heute einen 
Artikel über Frankreich's blühenden Finanzzufand, allerdings 
die befte Apologie des Gabinets vom 29. October, das an's 
Ruder fam, nachdem Thiers alle Fäden der Politif unter: 
einander gewirrt und alle Kräfte des Staats auf ein leeres 
Drohen mit Krieg vergeudet hatte. Die indirecte Einnabme 
für 1842 bat die enorme Summe von 755 Millionen 2 
erreicht, was 72 Mill. mehr ift, als 1840 einging. Ein fol: 
des Ergebniß überfteigt die äußerfte Erwartung; um es mög— 
ih zu machen, bedurfte es tiefen Friedens und vertrauens 
voller Sicherheit zur Entfaltung des nationalen Aufſchwungs. 
Wie fehr wäre es zu beffagen, follte die fo günftige Yage 
der öffentlichen Berbältniffe erfchüttert werden durch eine 
Phraje. In der That ift es in diefem Augenblid die Be- 
fergniß vor einer Phraſe über das Durchſuchungs— 
recht, bie man in die Adreffe bringen will, welche die 
Meinung bewegt und der Tagespreffe fait den einzigen Stoff 
bietet, der die Ausbeutung lobnt. Dod bevor wir von ber 
Phrafe reden, mag der Artifel des effager, der von 
ibr abrathen foll, im Auszug Naum finden : „Sicherheit, 
Vertrauen, Friede, das find ftets die erften Elemente der Wohl: 
fahrt eines Landes. Um fih von diefer (unbeftrittenen) Wahrheit 
zu überzeugen, darf man nur bie Staatdeinnahme in ben verſchie⸗ 
denen Duartalen der Jabre 1840 und 1842 vergleichen; auf dad 
legte Trimefter allein beträgt die Differenz nicht weniger als 
265 Mill. Fr.; die Urſache des Unterfchieds liegt Far vor 
Augen; die legten Monate von 1840 empfanden die Folgen 
der Unruhe, welde dad Vertrauen geftört hatte. Wir wols 
len einfach darauf hinweisen, wie fi, unter geänderten Um: 
ftänden, die indirecten Abgaben, aus deren Ertrag ſich das 
Gedeiben aller Antereffen am auverläffigften erfennen läßt, 
geboben haben. Es zeigen fid die Wirkungen eines unter 
allen Klaffen der Gefellfchaft verbreiteten, ftetig rer 
den, Wohlftands, einer tbätigen Induſtrie, einer allgemeinen 
Dewegung der Gapitalien. Die gewonnenen Refultate, indem 
fie beweiſen, welde Höbe Franfreichs Prosperität erreichen 
fann, laffen aud feinen Zweifel über den (ebenwobl unbe— 
firittenen) Eag, daß Cim beutigen Europa) Verbreitung und 
Zunahme des Reichthums der Nationen enge verbunden tt mit 
der Aufrechtbaltung und dem fruchtbaren Fortſchreiten einer 
confervativen Friedenspolitik. Geſchäfte, Intereſſen, 
Speculationen bedürfen der Ruhe in der Gegenwart und des Ber: 
trauens auf die Zukunft; ſie gedeihen nie beſſer, als wenn Frieden 
nach außen herrſcht und Ruhe im Innern. (Banale Wahrheiten, 
die aber doch auch Ausnahmen zulaffen; bat nicht England's 
Handel ſich in dem langen Krieg von 1793 bis 1815 mebr 
gehoben, als in irgend einer Friedensperiode?) Sie gedeiben 
überall, wo die Etaatsgewalten regelmäßig wirfen, die Ge— 
feße unparteifch und mit Mäßigung vollzogen werden, eine 
fo Fuge als feite Politif waltet, und Alles dazu beiträgt, die 
Gemütber j calmiren, ausgedehnte Verbindungen zu erleichtern, 
Bebarrlihfeit in die Etrebungen und Etabilität in die Yagen 
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zu bringen.” — Diejer abminiftrativen Idylle des Regierungs— 
organs gegenüber nimmt ſich ein fharfes Epigramm der from- 
men Gazette nicht übel aus. „Dupin iſt nicht zum Bericht: 
erftatter der Adreffecommiflion gewählt worden, weil_man be- 
forgte, feine Phrafe über das Durchſuchungsrecht werde zu 
einſchneidend ausfallen. Es ift einem Freunde des Hrn. Guizot, 
dem Herrn Dumon, überlaffen worden, ben Ausdrud des 
ohnehin ſchon milden Patriotismus der Kammer recht fanft 
u faffen. Ganz Paris befhäftigt ſich heute mit der Phrafe 
ür die Adrefie. Die Phrafe it die große Angelegenheit des 
Tages. Glauben, daß cs möglich, Hrn. Gnizot mit einer 
Pbrafe zu föbten, — ibn, der feit 1814 fo viele Phrafen 
—— hat, welche die Freiheit und die Monarchie getödtet 
aben, ohne ihm ſelbſt Verlegenheit zu weden, — wäre in 
der That eine ſtarke Treuherzigkeit. Hr. Guizot wird ſich die 
Pbraſe, wie fie auch lauten mag, gefallen laſſen, denn es 
kann ja aus diefer Kammer nur eine dem Temperament 
eines confervativen Minifters zufagende Phrafe kom— 
men. Die Schlange ftirbt nit an dem Gift, das zu ihrem 
Wefen gehört. ie Doctrinaire fterben nicht an einer doc- 
trinairen Phraſe.“ Die Gazette bat noch eine zweite Des 
trachtung über die Pbrafe; fie lautet fo: „Man unterhält 
ſich fornwäbrend von der famofen Pbhrafe, die Franfreich auf 
die ihm gebührende Stufe zurüdbringen, Guizot fallen mas 
den, das Spitem (die Politif des Königs) reetificiren, auf 
die Kanonen von Beyrut und die Bomben von Barcelona 
antworten foll. Im Jahr 1821 ftürzte eine Phrafe das Ca— 
binet Rihelien; (die Phrafe war: „Sire! wir wünfden 
ung Glück zu Ewr. Maj. fortbauernd- friedlichen Berbältnif- 
fen mit den fremden Mächten, in dem feiten Vertrauen, daß 
ein fo Foftbarer Frieden nicht erfauft ift durch Opfer, welche 
unvertriglich wären mit ber Ehre der Nation und der Würde 
Ihrer Krone;“ die Adreffe mit diefer Phrafe wurde am 26, 
Nov. 1821 von 176 Stimmen gegen 98 in der Deputirtenfammer 
angenommen und am 30. Nov. dem König übergeben, der 
in feiner Antwort auebrüdte, wie fehr er fih durch bie 
Phrafe verlegt bielt; am 14. Dezember darauf ward bas 
Minifterium Billele gebildet) — im Jabr 1830 ftürzte 
eine Phraſe in der Mdreffe die Monardie; (die Phraſe in 
der Adreffe, welde den Namen: Adreſſe ber 221 trägt, 
bezog fih auf die Erflärung der Kammer, daß ihre Mit: 
wirfung nit mebr beftebe — „que ce concours n’existe 
pas; die Adreſſe mit der Phrafe wurde am 16. März 1830 
von 221 Stimmen gegen 181 botirt; vier Monat darauf er: 
fchienen die Ordonnanzen und brach Die Julirevolution aus;) 
aber damals batten die Phrafen Wertb und Gewicht, denn 
es waren frarfmütbige Männer am Ruder, die fie nicht er- 
Was aber vermögen beute Phraſen, gerichtet an 
Männer, die fhon fo lange ibr Spiel baben mit Worten 
und Handel treiben mit der Sprache?“ — 
— Obſchon die Adreſſecommiſſion acht confervative Mit 
glieder zäblt gegen einen Deputirten von ber Oppofition 
DOriten Varrot), fo fheint es doch, als wolle fie das Gabi- 
net in Verlegenbeit bringen, Guizot wurde ſchon einigemal 
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in der Commiffion gebört und hat gewiß alled Erdenkliche 
vorgebradyt, um dad Unpolitifhe einer förmliden Agitation 
gegen die beſtehenden Berträge über das Durchſuchungsrecht 
bervorzubeben; die Mehrheit der Commiſſion beitebt aber auf 
einer Phrase, was nicht zu verwundern ift, ba ja derginanzmini⸗ 
fter felbft beider Beratbung in den Bureaus geäußert bat, die Re— 
gierung erwarte eine derartige Demonftration, jo daß mithin 
die Fafung der Phrafe zur minifteriellen frage ger 
worden ift. Die Minifter waren geitern alle, mit Ausnabme 
des Hrn. Lacave-Laplagne, beim Marihall Soult verfammelt, 
um fi über die Mittel, der Oppofition bei der Adreſſede— 
batte zu widerfteben, zu verſtändigen. Es beißt, Guizot babe 
feinen Gollegen neuerdings erplicirt, wie es für ihn unmög- 
ih ſey, Unterbandlungen über das Durchſuchungsrecht mit 
Lord Aberdeen anzufnüpfen, und er ji) entichloffen babe, zu 
religniren, falld man ibm Dazu drangen werbr. 


Spanien 

Madrid, 9. Jan. Alles ift hier mit den Wahlen be— 
ihäftigt; die Parteien ſuchen ihre Gandidaten zu empfehlen; 
die Doderabod baben ſich bei Hrn. Carasco verfammelt, um 
ein Wahlcomite zu bilden; die Coalition binimmt fih mäßi- 
ger, als man erwartet hatte; ein beftiges, vom Deputirten 
Pita entworfeneds, Manifejt bat feinen Anklang gefunden. 
Madoz und Gonzales haben cin anderes Document dieſer 
Art in Vorfchlag gebracht, das weniger eraltirte Grundſätze 
aufitellt. Die Coalition will ſich durch dieſe Tactif den Wäh- 
lern befreunden. Es heißt, eine Anzahl Offiziere der National: 
garde wollten bei der Regierung einfommen, um Mafregeln 
zur Beihränfung der Preflicenz. 


Großbritannien 


London, 14. Jan. Lord Aberdeen hat von dem brittiichen 
Minifier zu Mexiko die Anzeige erhalten, daß der Prälident 
der Nepublif beabfichtigt, die Häfen von Siral und Cam— 
peſche, ſo wie die ganze Küfte von Yucatan, welche von Auf— 
rübrern gegen die legitime Regierung bejegt ift, ‚in firengen 
Diofadezuftand zu verfegen, 

— — A und Times unterhalten eine 
lebhafte Polemif über die Epannung zwiſchen Frankreich 
und Spanien, welche ſchon von der Zeit ber beiteht, als 
Salvandy wegen der Etifettefrage unverridteter Dinge 
von Madrid nad Paris zurüdfebrte, ın ber legten Zeit aber 
nad) den Vorgängen zu Barcelona weit gereizter wurde, weil 
das Tuileriencabinet vergebens Satisfaction gefordert hat für 
die von Spanischen Behörden gegen den Gonful Leſſeps aufge: 
brachten grundlofen Anjhuldigungen. Das Wpigorgan möchte 

erne die Spannung in Krieg übergeben fehen, während das 
orporgan an eine fo bedenkliche Wendung nicht glauben will 
und ee die Bermittlung des engliſchen Minifteriums rechnet. 

— Seit 24 Stunden weht bier ein wahrer Orfan; auf 
allen Straßen fiebt man herabgefallene Dachziegel und Schorn- 
fteine; viele Bäume find entwurzelt worden; die Blätter ge: 
ben weitläufige Beſchreibungen von dem angerichteten Schaden. 
Zu Viverpool bat man die Bemerkung gemadt, daß der Ba- 
rometer jeit 40 Jahren nicht fo niedrig geftanden. Zu Vorte- 
mouth bat der Sturm große Berwühtung angerichtet. Auch 
von Ramsgate, Devonport, Deal, Falmouth und Sheerneß 
laufen betrübende Nachrichten ein; überall an der Küfte bat 
der Drfan großen Schaden geiban. 


Italien. 

Rom, 9. Jan. (A. 3.) Der ruſſiſche Gefandte am Hofe 
beider Sicilien, Graf Leon Potozfy, it bier eingetroffen, dem 
Herzoge und ber Herzogin von Leuchtenberg aufzuwarten und 
die rejpectiven Befehle uber das Arrangement ihrer Reife nad) 
Neapel und bes dortigen Aufenthalts zu empfangen. Das 
Aürftenpaar wird ſchon nad) der Mitte dieſes Monats Rom 
verlaffen. — Borgeitern Abend fam ein Feldjäger als Cabi- 
netscourier von Berlin mit Depeichen für die bielige preußifche 
Gefandifhaft an. Ueber ihren Inhalt nur Gerüchte, Der 
Erpreffe überbringt auch die dem Papfte feitens der Regie— 


rung zu madende Anzeige vom Tode des Pofener Erzbiichofs 
v. Dunin. — Von Neapel ift der Prinz Friedrich Wilhelm 
von Heffen» Kaffel angefommen. Derfelbe will, wie man 
vernimmt, die Garnevalgzeit über bier verbleiben. — Prinz 
Kriedrid von Preußen ift von Düffeldorf über Florenz eins 
getroffen. Beide preußiihe Prinzen, der Herzog von Leuch— 
tenberg und der Prinz von Heffen beebrten mit ihrer Gegen: 
wart tad bekannte Epradenfeit, weldes die Alumnen der 
Propaganda am erften Eonntage nad Epiphan. jährlich zu 
geben pflegen. " 

Bologna, 7. Jan. Einige Unordnungen baben zu Mes 
dieina, einer Meinen Stadt unferer Provinz, Statt gehabt: 
zwei Garabiniere find verwundet und ein Wachtmeifter ift ge— 
tödtet worden. Etwa zwanzig Individuen find verhaftet; 
man inftruirt jchleunigft den Prozeß in Betreff diefer Sadıe. 
— Man jagt, der Papft Gregor XVI. werde am Jahrestage 
jeinerv Tbronbefteigung eine politifhe Amneftie bewilligen. 
Dieſes Gerücht erneuert fih jedes Jabr bei diefer Belegen: 
beit, allein nie bewahrheitet es fid. 


Niederlande, 

Haag, 12. Jan. (R. CE.) Der König ift von einer lelch— 
ten Unpäßlichfeit (den jogenannten War: oder Windpoden) 
befallen , welche von der Art ift, daß ſie nicht Die geringfte 
Beſorgniß einflößt. 

Amfterdam, 16. Jan. (Börfe.) 2,pEt. Int. 523. — 5pCt. 
Hol, 1023. — 43pCt. Synd. 945. — 3, pCt. 773. — Han: 
delm. 1.84. — 5pCt. Dit, 100. — Ard. 184.— Coup. —. 
3pCt. 245. — 5pCt. Met. 1085. — 24pEt. 584. — Eert. 7135. 


Shwei, 

Aargau. Der Heine Rath bat das die Verkehrsanſtände 
—8 Aargau und dem Großberzogthum Baden betreffende 
Memorial der großherzoglich badenſchen Regierung in einer 
ausführlichen —2 an den Vorort beleuchtet und ers 
wicdert. Aus den Bemerkungen, mit welchen der „Schweizer: 
bote” diee Nachricht begleitet, ſcheint hervorzugeben, daß fich 
die aargauifhe Denkſchrift hauptſächlich auf das Mifverhält- 
niß beruft, welches durch die Aargau widerfabrene Berlegung 
der Verträge von 1808 und 1812 von Seite Badens berbei- 
geführt worden ſey. Dadurch fey nemlich die Feitbaltung des 
vertragsmäßigen status quo ſtaatsrechtlich unftattha t gewors 
den. Deßwegen bat fid denn auch, meldet der „Schweizer: 
bote“ weiter, bie —— Regierung in einem beſondern 
Kreisſchreiben an die Rheingrenzkantone gewendet, ihnen das 
Unhaltbare des gegenwärtigen Aufandes vorgeitellt, auf eine 
gemeinfame Beſprechung diejer Angelegenheit angetragen, und 
die Erflärung beigefügt, daß fie, im Kalle fie Feine Unters 
ftügung finden follte, ih durch Selbitbülfe Recht zu ver— 
ihaffen ſuchen werde. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Jan. (Weſtph. M.) Se. Maj. der König 
baben gerubet, die Präfentation der Diaconiffen des Klara— 
ordens aus Weſwphalen an Ihre Majeftät die Königin, durch 
den Hrn, Geheimenrath Baron von Eichendorff, Mitglied 
des Qultusminifteriums, zu veranlaffen. — Dem Bernehmen 
nad ſoll vor allen andern firdlihen Gegenftänden die Res 
conciliationsfrage, welder die befannten Boſſuet-Leib— 
nigicen Berbandlungen zum Grunde fiegen, einen großen 
Anklang finden. Der Staaisminifter v. Savigny wird als 
derjenige genannt, welcher diefem Gegenftante die lebhaftefte 
Aufmerkjamfeit widmet, (Bekanntlich gebört deſſen Gemahlin 
der katholiſchen Kirche an.) Wenngleich Die Arage von ber 
dogmatiidhen Einigung in dem gemeinjchaftliden Bap— 
tem und in dem impliciten Glauben nur die Grundlage ib: 
rer Löſung finder, ſo ift doch nicht zu verfennen, daß auf 
jedem Schritte eined quafisrepräientativen Zufammentretens 
zu einem jo objectiv gegebenen Zwede die höhere Berbeißung 
rude, die den Männern nicht fehlen fann, die mit dem Yufs 
blick auf Ienfeits das Hinſehen auf das Wohl der Bölfer 
und Staaten und Familien verbinden, zu deren Beglüdung 
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fie im weiteren und engeren Kreife berufen find, — Die 
Klofterfrage inder preußiihen Monarchie fol feine Schwie⸗ 
rigfeiten weiter baben, als etwa in der Eremption der Orden von 
der bifhöflihen Jurisdietion, was der katholiſchen Kirchen— 
verfaffung geſetzlich, wie bifteriih, angehört, und worüber die 
Entjheidung bed apoftoliihen Stubles zu Nom, zu Gunften 
der Orden, nicht zweifelhaft ſeyn kann. Der Biſchof von Pa— 
derborn, mit weldem der Pater Goßler, wie verlautet, in 
fortbauernder Correfpondenz und freundlicher Berbindung ftebt, 
foll der Eremption keineswegs entgegen jeyn, und man hofft, 
das edle Zufammenwirfen zu einem jo jegensreichen Gegen— 
ftande mit dem erfreulichſten Refultate gefrönt werbe. 

Berlin, 12. Jan. (W. M.) Die biefigen Studirenden 
der Theologie, von denen viele dem Bereine des biftoriichen 
Chriſtus ſchon beigetreten find, —— heute dem Profeſſor Nean⸗ 
der, welcher Mitbegründer obigen Vereines iſt, zu deſſen Geburts— 
tagsfeier eine ſolenne Abendmuſik, bei welcher wahrſcheinlich 
dieſer fromme und gelehrte Theolog eine Rede halten wird, 
auf die man bier bereits ſehr geſpannt iſt. 

— In diefer Woche find bei und mehrere freche Diebftähle 
begangen worden, die überall Schaudern und Empörung er- 
regen, indem bie Verbrecher wehrloſe weiblihe Weſen dabei 
auf die gräßlichfte Art mißbandelten. Die Polizei bietet Allee 
auf, um der Thäter babhaft zu werben. 

Köln, 13. Jan. (Magd. 3.) Der Beſuch, den unfer ver: 
ehrtes Königspaar nach öffentlihen Blättern im nächſten 
Frühſommer unſerer Provinz machen wollte, ſcheint, wenn 
auch nicht aufgehoben, doch bis zur ſchönen Zeit der Wein— 
leſe verfchoben zu werben, denn Sr. Maj. foll der ärztliche 
Ratb gegeben feyn, die Traubenfur zu gebrauden. Ihre Ma— 
jeftäten würden dann einige Zeit auf Stolgenfeld refidiren, 
das Tändlihe Schloß Brühl indeß auf der Rücreife mur ei⸗ 
nige Tage bewohnen. Bis zu der Zeit hofft man die Bonn» 
Kölner Eiſenbahn vollendet zu feben, deren Mitte und Haupt: 
ftationsort Brühl wird. Die Bahndirection bietet Alles auf, 
um durch die Bauten und Anlagen in Brühl, zur weſentlichen 
BVerfehönerung der königl. Peipungen nach den ibr zu Ge: 
bote ftebenden Mitteln beizutragen und fih dadurch dankbar 
zu beweifen für die Munificenz bes Königs, der das zur Er- 
bauung ber Eifenbahn und des Bahnhofs in Brühl nörhige 
Terrain, infofern es königl. Befigung ift, unentgeltlich herzü— 
geben befohlen bat. 

Köln, 17. Ian. (Rh. u. M. 3.) Bei der anbaltend 
günfigen Witterung geht die Schifffahrt, die fonft mit dem 
. 15. November regelmäßia beendigt war, ungeftört voran, fo 

daß gegenwärtig im biefigen Hafen bie vorhandenen Mittel 
nicht einmal für die Arbeit ausreichen. 

Münden, 16. Jan. (A. 3.) In der heutigen Sigung 
der Kammer der Abgeordneten erfolgte zunächſt die Befannt- 
machung einer allerhoͤchſten —2 folgenden Inhalts; 
„Yudwig von Gottes Gnaden, König von Bayern, Pfalzgraf 
bei Rhein, Herzog von Bayern, Franfen und in Schwaben ıc. 
Unfern Gruß zuvor, Liebe und Getreue Etände des Reichs. 
Wir finden uns bewogen, die nad den Beftimmungen bes Tit, 
7, $ 22 der Berfalfungsurfunde zu Ende — Dauer 
der gegenwärtigen Sitzung der Stände des Reichs bis zum 
16. März I. 3. einſchließlich zu verlängern und geben und 
dabei dem Vertrauen bin, daß ed dem cifrigen Bemüben der 
Kammer gelingen werde bie zu diefem Zeitpunft die auf un- 
jern Befehl an diefelben gebrachten Gegenftände der Erfedigung 
entgegenzuführen. Wir bleiben unfern Lieben und Getreuen, 
den Ständen des Reihe mit fönigliher Huld und Gnabe 
gewogen. Münden, den 14. Jan. 1843. Ludwig“ Ge. 
Arhr. v. Schrenf. v. Abel. Gumppenberg. Graf v. Seinsheim. 
— Der Abg. Baron v. Rotenhan erftattete ald Referent des 
zweiten Ausſchuſſes Vortrag über den Antrag des Abg. Dr. 
Schwindel, bezüglih „der JE erg für die Jahre 
1835,36, 1836/37 und 1837/38.” Endlich fam der Antrag 
verfchiebener Abgeordneten „auf, Vorlage eines Landescultur⸗ 
geſetzes“ zur Berathung. Der eigentlihe Antrag batte bie 
Wünfche der Antragfteller in die allgemeine Bitte um Bor: 


lage eines Eulturgefeges noch im Verlaufe ded gegenwärtigen ! 


Landtages gekleidet, der Ausihuß aber hatte im Einverftänd- 
niffe mit feinem Referenten diefelben in den beftimmten An— 
trag gebracht, es jolle an Se. f. Maj. die alleruntertbänigfte 
Bitte gerichtet werden: „den Entwurf gejeglicher Grundbeſtim— 
mungen über die lanbwirtbichaftlichen Ferhättmife den Ständen 
des Reiche vorlegen zulaffen.» Die Kammer nabm jedoch am 
Schluffe der mehritündigen Sigung den Antrag in diefer Form 
nicht, Dagegen eine im Berlauf ber Debatte von dem Ab— 
geordneten Baron von Oumppenberg cingereichte Modifica— 
tion des Inhalts, es wolle an den * die allerumtertbäs 
nigfe Bitte gebracht werben: „es möge Sr. f. Majeftät ge 
fallen, bei dem gegenwärtigen oder ſpäteſtens bis zum näch— 
ſten Yandtage einzelne als befonderd dringend erfannte Ger 
fege, woburd die brüdendften Laſten der landwirthſchaftlichen 
Guftur gehoben werden, den Etänden ded Reiches zur Beras 
tbung vorlegen zu laſſen,“ fat einftimmig an, nachdem eine 
weitere Modification des erften Secretärs, nad welder der 
Antrag nod einmal an den dritten Ausſchuß bebufs weiterer 
Beratung zurüdgewiejen werden jollte, ebenfalls nicht anges 
nommen worden war. Die nächte Eigung wurde auf mors 
gen den 17. anberaumt. 

Hamburg, 16. Jan. Die öffentliche Unterſtützungsbehörde 
bat heute das Zwölfte Berzeihniß der bii ihr eingegangenen 
Geldbeirräge ausgegeben. Daffelbe reiht bis zum 31. Dez. 
Abends und bringt die Summe der Totaleinnahme auf 

eirca 4,623,000 Marf Banco oder 
eirca 2,311,500 Thaler preuß. Gourant. 


Paris, 16. Jan. Stand der Rente: Spät. 120. 20. — 
3pCt. 79. 25. — Neapol. 106. 80.— 5pEt. Spaniſche 24}. 
Paflive 37. — 5pCt. Portug. 36;. — Belgiſche Banfactien 
765. — Actien der Banf von Frankreich 3307. 50. — St. Gers 
main s Eifenbahn 870. — VBerfailled, rechtes Ufer 297. 50, 
— Xinfes Ufer 116. 2%. — Straßburg:Bajel 202. 50. — 
Die —— gekommene Londoner Notirung wirkte an ber 
biefigen Börfe nad; die Nente blieb audgeboten ; man ſchien 
auch zu glauben, das Minifterium fönne leicht bei der De- 
batte über das Durchſuchungsrecht unterliegen und dadurch 
genöthigt werben, abzutreten. 

— Die Adreffecommilfion der Deputirtenfammer bat Hrn. 
Dumon zu ihrem Berichterftatter gewählt. Man glaubt, die 
Adreffe werde, wie feit mehreren Jahren, auch diefmal einen 
Paragraphen über Polen enthalten, Der Adreffeentwurf wird 
am 21. Jan, in die Kammer gelangen und am 23. Jan. zur 
Discuffion kommen, 

— Die DOppofition gebt Damit um, ein Normalbudget 
aufzuftellen und ed dem vom Finanzminijter vorgeſchlagenen 
Budget für 1844 entgegen zu ſetzen. 

— Der Marquis Normanby, gewejener Lorblieutenant 
von Irland und Etaatöferretär für das Innere im Gabinet 
Melbourne, it bier angefommen. 

— Buizot foll entſchloſſen jeyn, aus dem Gabinet zu tre— 
ten, falls die Adreffe der Deputirten die Anfnüpfung von 
Verhandlungen zur Revifion der Verträge von 1831 und 
1833 fordern würde, ER 

Fondon, 14. Jan. 3pCt. Stods 94. — 5pCt. ran, 
18}. — 24pCt. Holländ. 52. . 


Berichtigung. Zu Dupin’d Lobrede auf Moncey iſt 
zu bemerfen, daß diefer 1754 geboren wurde, jomit beim Be: 
ginn der Revolution von 1759 ſchon 35 Jahr alt war, zur 
Zeit der Revolution von 1830 fein Töftes Jahr erreicht batte, 
und am 20, April 1842 als SSjähriger Veteran aus dem 
Leben ging. Unter den Marſchällen Wapoleon’s, welde ein 
trauriged Ende genommen, hit Dupin den Marfhall Brune 
nicht erwähnt, der am 2. Anguft 1815 zu Avignon ermordet 
wurde. Der Sobn des General Junot, Marquis Abrantes, 
proteftirt in den Debats gegen die Angabe in Dupin's 
Nede, ald babe Junot felbft Hand an ſich gelegt, Thatſache iſt, 
dag Junot ſich im halben Wahnſinn am 29. Juni 1813 iu 
Paris durchs Fenfter ürzte; ob er den Tod gefudt, bleibt 
bei ihm, wie bei Bertbier, zweifelbaft. — 
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Benadbridtigungem 


14509) Deffentliche Belfanntmachung. 


Bei der nah Maßgabe des $. 4. der bödften Berorbnung 
sub CLIX. der Gefegiammlung am Sten d. M. vorgenom: 
menen fünften Ausloofung von Schuldbriefen aus ber ge: 
ſchloſſenen Anleihe der Landſchaft des Herzogthums Gotba, 
find die nachverzeichneten 73 Odligationen, nämlich, 

aus Serie A. a 1000 Nthlr. 
. 41. und 46. 


aus Serie WB. a 500 Nthir. 
. 204. 236. 297. 447. 
aus Serie C. a 200 Ntbir. 

. 477. 533. 585. 604. 621. 657. 746. 778. 807, 918. 933, 
941. 1142. 1257. 1391. 1479. 1546. 1612. 

aus Serie D. a 100 Ntbir. 

. 1717. 1751. 1761. 1789. 1821. 1855. 1950. 1980. 1989. 
2095. 2221. 2303, 2445. 2661. 2680. 2781. 2790. 2846. 
2948. 3047. 3049. 3057, 3179. 3191. 3231. 3311. 3386. 
3476. 3486. 3576. 3644. 3885. 4112. 

aus Serie E. ı 50 Nthlr. 
Nr. 4329. 4492. 4568. 4646. 4669. 4678. 4634. 4755. 
4812. 4523. 4943. 5003. 5113. 5254. 5320. 

von dieſer Auslooſung betroffen, und daber zur Rückzahlung 

am 1. Julius d. 7. beftimm: worden. 


4256. 


Indem wir foldes biermit öffentlich befannt machen, fügen 
wir Inaleid die Bemerkung binzu, daß wegen unterlaffenen 
Realifirung innerhalb der gefeglih vorgeichriebenen Zeit, im 
Gemädheit des $. 11. der obenerwähnten Tanbesherrlichen 
Verordnung fowohl die 

Teen Zindabihnitte zu den landſchaftlichen Obligationen 

sub Nr. 3211. aus Serie EP. und 
sub Nr, 4599. aus Serie E. 
ald bie 
Sten Zinsabſchnitte zu den landſchaftlichen Obligationen 
sub Mr. 1247. aus Serie €. und 
sub Nr. 2509, und 3211. aus Serie D. 
nunmehr erloſchen find. 

Gotha, am 7. Januar 1843. 

Herzoglid Sächſ. Ober» Steuer-Gollegium. 


Frhr. von Stein. Ernſt von Wangenbeim. 


[4522] Bei &. Ferd. Sedel in Mannheim if erſchienen 
und verjandt: 


W. A. Mozarı's 10 Violin-Quartetien. 
Partitur: Ausgabe in einem Banv. 

| 1. Liefg. enthaltend Nr. 1.u.2. a 36 fr... . fl. 1. 12 fr. 

| 

| 





Alle Buch- und Mufifalienhandlungen nehmen Bejtellun 
gen darauf an. 





14454) Wein: VBerfteigerung. 


Donnerftag den 26. und Freitag den 27. Januar, — 
den auf freiwilliges Anſtehen auf der großen Gallengaſſe Lit, E. Nr. 1: 


Norh, nachbemerkte rein und beftens gehaltene 42 Stüde 


womit man gerne aufzuräumen wünſcht, öffentlih an den Meiſtdietenden verfteigert, 


nämlich: 
Donnerſtag den 26. Januar: 


Freitag den 77, Januar: 


| Frnnek, Dr. €. F., Untersuchun- 
gen über die Luxationen des 
Oberarms. Mit 4 Tafeln. 7 Bogen 
gr. 8. Elegant brod. fl. 1. 20 fr. 
od. 20 gar. 
Meyer, Dr. ©. H., Unterjudun- 
gen über die Phpſiologie ber 


2 lihr, wer: 
bei Herrn P. 
und 6 Julaft Wein, 





z , Da en a Nervenfajer. 20'/, Bogen gr. 8. 
2 Stüd Ungfeiner . 13417 )3 Stüd Nierfteiner e  . 185r 27* 
3» Dürfpeimer mn |). NRüpdespeimer FE ——— —3 *8 
3» Wachenheimer u |2 H )ochheimer 1826r ren Bär. . , 
3 — Eine Reihe von Anſichten über die Phpſiolo⸗ 
2 Zupperteberger . . |2 m Marlobronner . 18257 gie der Nervenfafer und die Erfheinungen des 
4 „ Deideöheimer on 1 „ NRübesbermer . . v Ifinnlihen Seelenlebend, gewonnen durd das 
4 „ Borfter . 2 Markobronner. 18227) Befireben, den Zuſammenbang der vielen zer 
4 „ Deibesheimer Traminer „ |3 Rüdesheimer A — | Areuten Thatfahen in dem Nervenleben zu er 
1 ,„ Hallgarter 35512 „ Ditto ä £ , 481 1r) mitteln und auf einfache Säge zurüdzufupren. 
1 „ Hodpeimer . k „I 7 — 
: " —— 18317) Gerichtliche Bekanntmachung. 


4 


D 
4 Zulaft Rudes heimer 
2 Dodhheimer . 
Diefe Weine fönnen ſechs Tage vor der Berfteigerung täglih Vormittags vorigen Fürftlib Thurn und Zarie'fchen Herrn 
10 Upr an den Fällern probirt werden; auf Verlangen aud früher, 
Verfteigerungstagen folde nur bei dem Verkauf verabreicht werben. 
G. Beljchner, Ausrufer, 


[23 . 
17337] 54; : 
1766r [35311] Epicta 


Iladung. 
Ignap Iofepp Mar Dies, Sobn des eher 


Sofratds Franz Roman Diez, geboren zu Re 
DA EN SEIEN gensburg in Bayern ben 28 — 1771, 
it mehr als vierzig Jahre von bier abweſend, 
obne daß von ihm feit biefer Zeit eine Nach⸗ 





vi@t * werden —— pe Rast 
5 i Derfelbe, oder deſſen chelihe Nahlommen- 
— an ae Bat * *. ſchaft, wird nunmehr aufgefordert, ſich binnen 
fienen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ brei Monaten 
lands; Defterreihe und der Scpweiz vorrätpig,| bei dem unterfertigten Civilgerichte zu melben 
in Frankfurt in der Mndreäifchen Buchs) und den aus der Raslafenichaft feiner unterm 
handlung: 9, Oktober vor. Jahres verſtorbenen Schweiler 
Bell, Charles, Prof. Dr., Prak-|Paria Anna Balburga Diez, Iedigen Stan 
tische Versuche. Uebersetzt| Did, ibm anfallenden Grbipeil in Empfang 5 
: Dr. Bengel. 7 Bogen 8 nehmen, widrigenfalls derſelbe für todt erHlärt 
von . gel. gen gr. 9.| und obiges Erbgut dem nächſten Inteſtaterben 
Elegant broch. 54 fr. od, 14 ggr. ohne Eaution überlaffen werden würde. 
Der Vverfaſſer verbreitet fih hier in feiner) Regensburg in Bayern, den 14. Januar 1813. 
Fürſtlich Thurn und Taxis'ſches Civilgericht 


(529) Benachrichtigung. 
Gegen die von uns abgeſtempelten 
Zalons von 5%, K. 8. Def. Me: 
tallique-Obligationen, d. d. 1. Auguft | 
1817 und d.d. 1. Sept. 1817, kön⸗ 
nen die betreffenden neuen Zins-Cou: 
ponssBögen täglih in den Vormit— 
tagsftunden bei uns in Empfang | 
genommen werden, 


- a ‚geiftreihen Weife über Gegenflände und Fra— 
Frankfurt a. M., 18. Januar 1843. ‚gen, die von eben fo großem Intereffe ale Inſtanz. 
Gebrüder Bethmann. Leon'bdober prattifcher Wichtigiei find. Gruber. 
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Stankfurter Ober - 
(Beilnge zu N” 20.) 


Freitag 


“merifa 


Neupork, 19. Dez. Der „New-⸗NYork Courier“ berichtet über 
eine bölliihe Verſchwoͤrung, welde Anfangs Dezember an Bord 
der Kriegsbrigg „Somers“, des ſchnellſtenSchiffes der nordameri- 
kaniſchen Marine, ausbrechen follte. An der Spige des Complotts 
ftanden der Seecadet Spencer, der Unterbootsmann und ein 
Matroje. Ihr Pan, für welchen ſchon 20 Köpfe der Mann: 
Ihaftgewonn:n waren, ging babin, den Gapitän und die Offiziere, 
mit Ausnabıne des Schiffsarztes, zu ermorden und über Bord 
zu werfen. Gleiches Schickſal folte jeder von der Mannſchaft 
baben, der nicht fofort und willig zu den Meuterern übertreten 
würde. Der weitere Plan ber NRädelöführer war, mit der Brigg auf 
alle Haudelsfchiffe Jagd zu machen, diefelben zu plündern und alle 
an Bord befindlichen Männer zu tödten, die Weiber aber unter ſich 
zu vertbeilen, fpäterbin aber, falls fie ihrer —— würden, in 
die See zu werfen. Der Proviantmeiſter Wales aber, den die 


Meuterer ind Complott zogen, verrieth die Sache insgeheim 


dem Capitän; die drei Rädelsführer wurden ſofort feſtge— 
nommen und, da man die ſchriftlichen Vereinbarungen über 
den Mord- und Corſarenplan bei ihnen fand, nach einer 
Stunde hingerichtet. Die Brigg ſegelte darauf nah Neuyorf, 
wo die übrigen Genoſſen des Complotts in Eiſen gelegt und 
eingeferfert wurden. Die Neuyorf- Blätter maden auf das 
Unbeil aufmerfjam, welches dieſes wohlbewaffnete und ſchnell⸗ 
fegelnde Brigg gegen Paferboote und KRauffabrer verübt ha— 
ben würde, wenn das Gomplott gelungen wäre, Der Capi— 
tän, die Offiziere und die unbefcholtene Mannfchaft wohnten 
am 18. Dez. dem Gottesdienſte bej, um der Vorfebung für 
ibre Rettung zu banfen, 


Rußland. 


St. Petersburg, 10. Jau. (Pr. St. 3.) Unſere Zei— 
tungen enthalten den ausführlichen amtlichen Bericht über die 
Scheiterung des Kriegsſchiffes „Ingermanland“ an der nor: 
wegiſchen Küſte. Es gebt daraus hervor, daß das Gotben- 
burger Blatt, aus weichem die erſten Nachrichten über dieſen 
Unglücksfall in die übrigen europäiſchen Zeitungen übergingen, 
unrichtig waren und * ungegründeten Gerüchten berubten, 
Die Mannfhaft wird vielmehr von jeder Verſchuldung bes 
Unglüds freigeſprochen. Die mit Unterfuhung der Sache ber 
auftragte Gommiffion legte fich nachſtehende Kragen vor: 1) 
Iſt der Verluft des Schiffes aus der Nichtbeobachtung der nau— 
tiſchen Regeln durd den Commandeur bervorgegangen? 2) 
Sind, nahdem das Schiff einen Leck erhielt, alle erſinnliche 
Mafregeln zur Rettung deſſelben und des Commando's ger 
troffen worden ? 3) Trägt der Commandeur die Schuld jeiner 
Entfernung vom Schiffe? 4) Waren die Handlungen der Of⸗ 
fijiere und das Benehmen des Commando’s in allen Bezier 
bungen übereinftimmend mit den Pflichten eines Jeden der: 
felben? Der Bericht eribeilt hierauf nachſtehende Erwiede— 
rung: „Nach Anwendung diefer Fragen auf das Wejen der 
Sade felbit erfannte die Gommiifion: In Betreff der erften 
ärage: Dem Gapitain Aften Ranges, Treßkin, ift die 
Nichtbeobachtung der mautifhen Vorſchriften keineswegs 
zur Laſt zu legen, und der Untergang des Schiffes darf 
nur einem unglücklichen Zufall beigemeſſen werden, — 
In Betreff der zweiten Frage beweifen die einftimmigen Ans 

aben über die getroffenen Maßregeln, daß Alles geſchehen 
hi was in dergleihen Fällen zu thun möglih war, — In 
Betreff der dritten Frage — die einſtimmigen Ausſa— 
gen der Offiziere und der Gemeinen, daß der Comman— 





Pofumts- Beitung, 


20. Januar 1843, 





deur nicht eigenmäcdtig das Sat, von weldem er ind 
Waſſer fiel, verlaffen Habe. In Betreff der vierten Frage 
endlich ergibt fih, dag alle Offiziere, Unteroffiziere und 
Gemeine, ohne Ausnahme, ihre Obliegenbeiten, der Dienft- 
pfliht und dem Eide gemäß, erfüllt haben, wobei die Coms 
miſſion nicht umhin Fonnte, ibre Aufmerffamfeit ni bie ind 
befondere zu lobente Erhaltung der Dieciplin und des firen- 
gen Gehorſams des Commando's zu richten, wovon man in 
abnlihen Fällen fo wenig Beifpiele bat.” Nachſtehendes ift, 
dem amtlichen Berichte zufolge, ein Verzeichniß der bei dem 
— des „Ingermanland“ geretteten und umgekomme— 


nen Perfonen: Berettet. Umgekommen. 
Stabsoffiziere . 2 3 
DOberoffijiere .„ 12 17 
Unteroffijiere . 24 23 
Mufıfanten ; 6 8 
Gemeine . 439 304 
Denſchtſchiks . 1 2 
Privardiener . 1 4 
Frauen . . T 21 


Xina ... 1 7 
— Wegen Tapferkeit gegen die Bergvölfer ift der Oberft 
— ommandeur des Jägerregiments von der Kura, zum 
eneralmajor befördert und zum Commandeur einer — 22* 
terie⸗Brigade ernannt worden. 


: Belgien 

Brüffel, 13. Jan. Der Sturm hat geftern mehrfaches 
Unglüd angerichtet, In Lüttich bat er von einem baufälligen 
Haufe, das eben — wurde, das Dach abyeriffen 
und auf Die Arbeiter geichleudert. Nah vieler Mübe wurden 
4 derjelben aus ben —— hervorgeſchafft, ein fünfter 
war getödtet worden. — Der Eifenbahnzug ift zwifchen Ants 
werpen und Brüffel mehrmals durd den Sturm —— 
worden. Zuletzt riß er das Dach des Waarenbehälters ab 
und warf es unter die Räder des legten Waggond. Zum 
Glück bemerkte ed der Conducteur und ließ den Zug fogleich 
balten, Zugleid wurde ter Heizer vom Tender berab in den 
Graben geworfen, wobei er mit einigen Kontufionen davon fam. 

Brüsfel, 14. Jan. Die Geſellſchaft des Adels-Concerts 
nimmt jähriih als Ehrenmitglieder Fremde als Theilnehmer 
ihrer Winterfefte auf. Dies Jahr hatten ſich viele Englän- 
der und Engländerinnen zur Aufnahme gemeldet, welde den— 
felben aber mit großer Stimmenmebrheit verweigert worden 
iſt. Man jchreibt diefe allgemeine Ausihließung dem Abſcheu 
zu, den die Graufamfeit der Engländer in Indien einflößt, 


Sdhweiz 

Aargau. Aus dem Aargauiſchen Rechenſchaftsberichte für 
1840 teilt die „Schweizz.” jolgende das Schulwejen betrefs 
fende Stellen mit und begleitet fie mit einigen Nuganwen- 
dungen: „Nicht durchweg günftig — felbit mehr tadelnd als 
belobend — lauten die Berichte über das ſittliche Betragen 
der Schuljugend. Beſondere En wird geführt über fteis 
genden Sinn für Ungebundenbeit, Meiſterloſigkeit und Wider- 
jeglichfeit der ältern Schuljugend neben Leichtfinn, Irreligio⸗ 
fität und Robheit der Erwahhſenen. Beberzigenswert) bürfte 
folgende, einem bezirksſchulräthlichen (Zofingen ſchen) re 
entnommene Stelle feyn: „Man hat unjer Volk zu * 
und Land allzuſebr, zu unbeſonnen gehätſchelt ıbım ae > 
von natürlichen Rechten, weniger von natürlichen Pfli } ven u je 
chen, zuviel — felbft inden Tagesblätternded Cantons — 
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gene Land und Volk, defien Aufklärung und Foriſchritte ger 
rühmt und erhoben, daß den Leuten — bejonders den jünz 
gern — bei aller Erfahrungslofigfeit, auf ibre Körperfraft 
trogend, auf diefer getraumten Höhe der leere Kopf fchwins 
delt. Die üblen Folgen diefes unmäßigen Eelbitlobes werten 
peinlich verjpürt, Zwifchen einer folden verderblicen Selbſt— 
verblendung und einer befcheidenen und wahrhaften Zelbfter: 
fenntniß ift ein ſehr großer Unterfcied. Es iſt Zeit, daß 
Junge und Alte auf feftern Boden zurüdfebren, wenn Aber: 
glauben und Unglauben mit nachaltigem Erfolge, nicht bloß 
auf Strobfeuersdauer, gebämpft werden follen. Wenn die 
Stimmung der jugendlidhen Gemötber, wenn der Eharafter 
der Jugend im elterlichen Hauſe verderbt wird, welde Noth 
muß dann notbwendig die Arbeit des Lehrers erichweren und 
darniederbrüden, des Cinzelnen gegenüber jo Bielen 
„Neben den in dieſer fo eben angeführten Stelle nachgewieſe— 
nen Quellen und Urfaden abnehmender Eitte und Tugend, 
bietet fih auch noch eine andere Seite der Petradhtung dar: 
nämlich die, daß die Tagespreffe durch ihre Berfunfenbeit in welche 
fie da und dort verfallen und wodurch fie vergiftend und zernichtend 
in jede Verhältniſſe, felbit in die des Familienlebens, eindringt, 
einen weit verberblichern Einfluß ausübt, als durch ihre unabläſſi— 
gen Berufungen auf das Volk und feine Etimme. Achtung 
und Ehrfurdt vor Höherem und Heiligem, und Sinn für An« 
ftand end Scidlifeit wirb verwifcht und Die Souveränetät 
der Anficht und der Meinung des Einzelnen, des Ungebilde— 
ten und. Rohen, macht ſich mafigebend und gebieteriie el⸗ 
tend. Sitte und Tugend, bie ohnehin in mandem Haufe an El— 
tern und Erwachienen eben nicht die fräftigite Stüge haben, 
Alter und Unbeſcholtenheit find nicht mehr ebrwürdig genug, 
verlegend legt die Ung bundenbeit Hand an fir. — — wir 
ben Werth der freien Preſſe ſehr hoch anſchlagen, können wir 
uns der Obliegenheit nicht entziehen, dieſe Kehrſeite derſelben, 
die immer dunkler zu werben drobt, auch bier hervorzuheben.“ 


Deutfdland, 


Wien, 8. Jan. Das Journal des öfterr. Lloyd macht ber 
fannt, daft der Beihluß der Triefter Handelsconfulta, eine 
Miffion nad dem rotben Meere und nah Dftindien zu fens 
den, um die Bortheile zu prüfen, weldye von einer unmittels 
- baren Handelöverbindung über Aegypten fih ergeben dürften, 
demnächft zur Ausführung fommen foll. Das einzige Hinder— 
niß, daß dieß noch nicht Pie geicheben iſt, ſcheint Tediglich 
darin zu befteben, daß noch nicht jo viele Individuen für 
diefe wichtige Miffion aufgebracht find, als benötbigt wer: 
den, um über die ſchwebenden Kragen ein ganz verläßliches 
Refultat zu erlangen. Die Handeleconfulta fordert daber 
alle jene auf, welche Kenntnig und Erfahrung im Welt: 
bandel befigen und die Miſſion bealeiten wollen, ſich zu mel« 
den. Der Handel Defterreihs mit Trapezunt, dem Stapelplage 
des perſiſchen, bisher bauptjächlid von den Engländern einge: 
nommenen Handels gibt beim Jahresende 1842 ein befriedigen- 
des Refultat des Wachsthums. Aus Defterreih wurden dert 
für 8,383,712 fl. EM. Waaren eingeführt, und von dort 
für 2,410,185 fl. C. M. Waaren bezogen. Ungeachtet diefer 
günftigen Bilanz ift Defterreih do nod weit von dem 

tandpunfte euer, den es für den ausgedehnten Handel 
mit Perfien zu erftreben bat. 

Berlin, 8. Yan, In Beziehung auf die preußiſche Preß- 
geienarbung at die Beilage der vorjährigen Nr. 353 der 

Ugemeinen Veipziger Zeitung einen mit der hochklingenden 
Ankündi * als „Beitrag zur neueſten Geſchichte der preu— 
hiſchen Preßgeſetzgebung“ verſehenen Artikei gebracht. Sein 
Verfaſſer ruͤhmt ſich „Manches ausgeplautert zu haben, das 
Einigen unerwuünſcht, Bielen unerwartet, Allen aber 
hoffentlich Heil und Segen dringend feyn werde” Die Aufs 
nahme diefes Artikels ſoll die preußifche Regierung zu dem 
Verbote der San’ SA Allgemeinen Zeitung bauptjädlich vers 
anlaßt haben. 'e Haute- und Spenerfhe Zeitung fagt 
über den Urfprung jenes Auffages beute Folgendes: * 
wird nicht ohne Intereſſe ſeyn, den jetzt durch die eigene 
Erklärung des Correſpondenten ermittelten Urſprung des frag: 


lichen Artifeld genauer fennen zu lernen, um den Verdacht 
einer pflihtwidrigen Indiscretion von Beamten abzuwenden, 
zu weldem die Faſſung jenes Artifeld für jeden mit jeiner 
Entftehung Unbefannten Anlaß geben fonnte. Dem Berfaffer 
waren unter der früheren Berwaltung, mit Rüdjicht auf feine 
durch einzelne Arbeiten befundete Käbigfeit, Ausfichten zu 
dauernder Beichäftigung in den die Beauffichtigung der Sreife 
beireffenden Angelegenheiten eröffnet, auch bereits einzelne 
Arbeiten in diefem Gebiete übertragen worden. Hierdurch ers 
klärt fich die Anfnüpfung näberer Befanntiaft mit einigen 
der damals in jenem Fäche befhäftigten Beamten. Aus ben 
zufällig mit angehörten Geipräden über den intereffanten 
und Die betreffenden Beamten ganz natürlich auch in ihre 
Privatunterbaltungen begleitenden Gegenftand ſetzte ſich der 
Verfaſſer felbft ein unvoükommenes und bruchftüdweifes Bild 
von den legislatoriſchen An- und Abfichten binfichtlid der 
Genfur und Preffe zufammen, wie foldes in dem mebrbefpro- 
chenen Artifel wieder gegeben worden iſt. Inzwiſchen traten 
Berbältniffe ein, welche auf die Verwirklichung der früberen 
Hoffnungen des Verfaſſers nicht mehr rechnen liefen. Er 
wurde hierdurch nicht nur der Kenntniß von der weiteren 
Entwidelung der Geſetzgebung entfremtet, fondern auch über 
den früber von ihm jelbft combinirten Zufammenbang ber 
Sade in Folge eines gefährlichen Yeidene, weldyes feine Er- 
innerungen theilweiſe verwifchte, unklar. Unter dem Eirfluſſe 
der durch jene Kranfheit veranlaßten trüben und bitteren Ge— 
mürheftimmung und jeiner aus einer finftern Anſchauung der 
Dinge bervorgegangenen unrichtigen Auffaffung der Genjurs 
verhaͤltniſſe traf ihn Die Beranlaftıng zu einer der Nebaction 
der Leipziger Allgemeinen Zeitung zu liefernden Darftellung 
über die Yage der bieffeitigen Prefgejeggebung. Sie hatte 
die Ueberjendung des in Rede ſtehenden Artifele zur Folge. 
Sein Werth ergibt ſich hieraus zur Genüge. 


Berlin, 14. Jan. (8. 3.) Aus guter Duelle kann die 
das Juterejfe aller preußifchen Provinzen in Anſpruch neh— 
mende Nadyricht mitgetbeilt werden, daß die Umarbeitung des 
bis jest geltenden preußifhen Strafredts, mit welder ſich 
die Geſetzreviſionscommiſſion ſchon feit längerer Zeit beſchäf— 
tigt bat, nun baldigft ins Yeben treten wird. Es umfaßt diefe 
Umarbeitung den zwanzigften Titel im zweiten Theile und des 
preußifchen Landrechts, da letzteres befanntlid in zwei Theile 
und jeder Theil in verfchiedene Titel geheilt if. Wie man 
bört joll diefe Umarbeitung für den Umfang der gauzen preu— 
hiſchen Monardie gelten, die Rheinprovinz, was das frans 
zſiſche Strafrecht gilt, nit ausgenommen. In Berug 
auf das öffentlihe Prozefverfabren am Rhein jo 
aber bei der Einführung des neuen Strafrechts feine Aende— 
rung eintreten. Hinſichtlich des fernern Fortbeſtehens des öf— 
fentlihen Prozeßverfahrens brauchen die Rheinländer um jo 
weniger Beſorgniß zu begen, als das öffentliche Berfabren 
auch unter den Nectögelehrten immer mebr Anhänger und 
Yobredner gewinnt, Außerdem jtebt Die Umarbeitung des 
Strafrechts mit dem öffentlichen Prozeßverfahren nidt in 
Widerſpruch, da in dem Strafrecht nur der Begriff der Ver— 
brechen und die Art, fo wie das Maf der Strafe feftgeftellt 
wird. Bei der hoben Wichtigfeit der Sache begt man indeß 
die Hoffnung, daß diefe IUmarbeitung, bevor derfelben Geſetzes— 
fraft verlieben werden wird, den jämmtlichen Provinzialftäns 
den der Regierung vorgelegt werden dürfte, 

— Der Franzisfanermönd Pater Henrifus (Goßler) wird, 
wie es den Anſchein bat, noch längere Zeit bier verbleiben, 
da, wie man hört, er auch die Faftenpredigten in der hieſi— 
gen Et. Hedwigskirche halten wird, Seine Anklage gegen die 
Peligei in Paderborn wird in den Kreifen unferer böberen 
Beamten vielfach beſprochen. Bekanntlich it Pater Goßler ein 
entfernter Verwandter unfers Juſtizminiſters Mübler. Die 
Unterfuhung wird aufs Etrengfte fortgejegt. Die Ausfagen 
der bier anmwefenten Klariffennonnen find bereits zu Protofoll 
enemmen. Im geiftlichen Minifterinm iſt der Geheime⸗Rath 
Rulicke mit der Führung diefer Sache beauftragt. Die Kla— 
riſſennonnen, zwölf an der Zahl, find für die Dauer ihres 
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biefigen Aufenthalts bei verſchiedenen hieſigen katholiſchen Fa⸗ 
milien untergebracht. 

Trier, 16. Jan. (Rh. u. M. 3.) Es verdient eine Erfins 
dung erwäbnt zu werben, die in ihren Folgen für die Nah— 
rungsverhältniffe im Allgemeinen von der größten Wichtig- 
feit werden fünnte, Ein Eingejfeffener des Kreifed Bernfaftel 
bat nemlich bei biefiger fal. Regierung die Ertheilung eines 
Patentes nachgeſucht rür ein eigentbümliches Verfahren zum 
Trocknen unzerfchnittner,, ganzer Kurtoffeln, die in dieſem 
trodnen Zuſtande mehrere Jahre fang aufbewahrt und jowohf 
zum Kochen wieder bennpt, ale aud zur Mebibereitung ver- 
wendet werben fönnten, woraus ein dem Brod an Nabrunges 
ſtoff und Schmadhaftigfeit wenig nachſtehendes Surrogat zu 
gewinnen ſey. Die von ihm vorgelegten Proben feinen ben 
Aupreifungen zu entfpreden, und die gedachte hobe Behörde 
bat diefe Erfindung einer nähern Unterfuhung und Prüfung 
unterworfen, auf deren Refultat man jehr geipannt it. 

— Die Aufnabme der Eifenbahnlinie von Zt. Johann 
bis Berbach an der bayerifchen Grenze, deren Ausführung 
auf Staatöfoften erfolgen foll, it bereits angefangen. 

Münden, 9. Jan. (Augsb. Pitztg.) Heute haben in der 
boben Domfirche wieder drei Proteftanten, darunter ein Fa— 
milienvater und ein Kriegsmann, das katholiſche Glaubens: 
befenntniß abgelegt; Andere find bereitd wieder im Unterricht. 
Einige Tage zuvor convertirte ein Proteftantam Sterbebette, 
Es ıft dieß feit wenigen Monaten der vierte Fall, daß Pros 
teftanten am Sranfenbette ſich in die katholiſche Kirche auf- 
nehmen Tießen, Die Lebertritte zur katholiſchen Kirche find 
bier jebr häufig. Am Ganzen müffen im verfloffenen Jahre 
über vierzig Gonverfionen vom Proteftantismus zum Katho— 
lieiömus in unferer Hanptftadt ftattgefunden haben. Aber 
auch in der nächften Umgebung, wie in der Borftadt Au, in 
Haidhauſen, in Giefling, in Auffirhen, in Tegernfee u. j. w. 
find Proteftanten zur Fatbolifhen Kirche zurüdgefehrt. 

Altona, 14. Jan. (Alt. M.) Die „Leipziger Allg. Itg.“ 
bat noch immer nicht ihren Weg wieder zu und gefunden. 

Schreiben aus Hamburg, 14. Jan. (Eiberf. 3) Uns 
fer nur zu langmüthiger Senat ſcheint endlih von den An— 
zapfungen einer, ibm, wie jeder nicht in das Gewand irgend 
eined modernen Syſtems gefleideten Regierung, abholden 
Preſſe, einige Notiz nehmen zu wollen. Es iſt gegen den 
Berfaff v und Verleger der allerdings revolutionären Schrift: 
„An Hamburgs Bürger und die vom Gebiete. Vaterſtädti— 
ſches von Jaſtram Snitger,“ eine Unterfuhung verfügt wor: 
den, deren Ergebniß ein, for bie — * in Ham: 
burg — wein man von einer foldhen bei der durchaus des 
mocratifchen Verfaſſung diefer Stadt reden kann — jehr ers 
freuliches geweſen. Es hat ſich nemlich herausgeſtellt, daß der 
Verfaſſer jener Schrift, ein gewifler W. ift, ein verunglüdter, 
obwohl nicht talentlofer Juriſt, deffen dürftige Yage ihn um 
Weihnacht 1840 zu einem bedeutenden Diebftahl bei einem hie— 
figen Gementfabrifanten, Gebrüdern B. und B. verleitete. Er 
entwanbdte verfchiedene Tifchgedede, Handtücher und anderes lei: 
nenzeug, dejfen Wertb die Beftoblenen auf 60 bis 80 Thlr. ſchätzten. 
Die Säche ward erft im März 1841 dadurch entbedt, daß 
W. Einiges von den entwandten Gegenftänden verkaufte, 
Er ward arretirt, doch da er ſich ſehr reuig zeigte, auf drin» 
gende Fürbitte der Beftoblenen ſelbſt, die Unterfuhung von 
dem Polizeichef a ‚ mit Vorbehalt, fie wieder 
aufzunehmen, wenn W. fi fünftig irgend etwas zu Schuls 
den kommen laſſe. Man wird ein ſolches Berfahren außer: 
balb Hamburgs vielleicht ganz unglaublid finden, indeß kön— 
nen wir die buchftäbliche Kadrdeit verbürgen. Es läßt ſich 
leicht denken, welche Senſation es hier machen muß, daß der 
Wortführer der hamburgiſchen Radicalen, deſſen Schrift bei 
vielen unferer Malcontenten den größten Anklang gefunden, 
ja mit dem felbft die ehrenwerthe Redaction der „neuen ham— 
burgifchen Blätter“ fein fäuberlich verfahren zu müſſen glaubte, 
ein verworfenes, der Geredhtigfeit anheim gefallenes und von 
diefer verſchontes Individuum if. Der Senat hat nun die 
Wahl, ob er den Berfaffer wegen Diebftahl oder als Revo— 
futienär prozeffiren laſſen will, wozu indeß erforberlich, daß man 


ibn erft bat; denn, wie ein rabicaler Gorrefponbent von bier aus 
wigiglich bemerkt bat, „die Nürnberger benfen feinen, fie hätten 
ibn denn.” Höchſt komiſch ift es übrigens, in der Schrift S. 22 die 
Klagen über die rückſichtsloſe und rohe Behandlung zu leſen, die 
Verdächtige, wenn fie ein Verhör von Polizeibeamten in Ham— 
burg au befteben haben, erdulden müffen! Man follte glauben, 
Herr W. würde lieber jede andere als dieſe Saite berührt 
aben. Wir find weit entfernt, obigen Thatſachen eine größere 

ichtigfeit beizufegen, als fie verdienen, oder die Berworfen- 
beit eines deiparaten Ecriblers, dem es wohl nur um augens 
biirflihen Erwerb zu ihun war, als Mapftab an den Gefins 
nung n Anderer anzulegen; nur dem auswärtigen, biefiger 
Berhältniffe nicht Fundigen Publikum mögen fie zur Warnung 
gegen die Darftellungen lügenbafter Berichterftatter dienen, 
die ſich nicht fcheuen, ein Madywerf anzupreifen, welches bei 
einiger Gewandtheit des Styls doch üderall von der größten 
Oberflächlichkeit zeugt und von den ſchamloſeſten Motiven ein— 
gegeben if. 


— Eine Tame zu Koln ift wegen eines von ihr begangenen 
Diebflaple zu balbzähriger Zuchthausſtrafe von dem correctionellen 
Gerichte verurtheilt worden. 

— Duisburg, 16. Jan. In dem burh Gas beleuchteten Gefell« 
fhaftstofale zu Duisburg wird ein unterer Raum mittelft Feitung ei» 
ned Rohre durch Fußboden und Dede erhellt. Dieſes fo neleitete Licht 
wollte geſtern Abend nicht brennen, und mußte ein Led befürchtet 
werben. Der Delonom, Gefahr vorberfehend, ging im Dunkeln auf 
ben obern Raum, der auch mit Gag gefüllt war, welches er durch 
Deffnen ver Thüren und Fenfter entweichen ließ. Sept unterfucht er 
das Nohr, bis er dicht an den Fußboden mit dem Lichte fommt, wo 
eine Erplofion unter ibm erfolgt, indem bie Dede mit einem flarfen 
Knall herunterflürgte. Die im untern Raum befindlihe Perſon wurde 
nur dadurch vor dem Erftiden gerettet, daß zufällig die zwei großen 
Thfiren offen flanden. Beim Interfuchen der Röhrenleilung fand fich, 
daß die Ratten oder Mäufe ſolche zerfreffen batten. Zur Verhütung 
bes Anfreffend der Röhren wird das Unftreihen mit Terpentinöl 
empfoblen. 

— tübed, 14. Jan. Anfangs diefer Woche traf ven von bier ge- 
bürtigten und feit feiner Rüdtebr aus Griechenland hier wohnenden 
talentvollen Didier Emanuel Geibel die Radricdt, daß ber König 
von Preußen ihm eine Penfion von 300 Rihlr. preuf. verliehen. Yude 
wie ied halte dem Könige das neue Drama des jungen Dichters 
(Roderih) vorgelefen, und die Schönheiten dieſer Dichtung folfen ei« 
nen lebhaften Einprud auf den funftliebenden Monarchen gemacht bar 
ben. Emanuel Weibel trat befanntlich vor einiger Zeit gegen Herwegh 
für Freiligratb in die Schranken. 

— Am Puremburgifchen find die Wege durch den Schnee faft un: 
fahrbar geworden. Der Eilwagen mußte zwölf Pferde vorlegen und 
noch einen Karren vorausiciden, um Epur zu machen. Die Weiler 
in den Thälern find ganz eingelchneit. 

— Aus Brüffel fhreibt man unterm 14. Jan.: Der feit zwei Tagen 
über der Stadt wüthende Orkan bat einen Theil der Pailffaden an 
der Eifenbabnftation niedergeworfen ; in mehreren Eiraßen beveden 
Scirfer, Ziegel, Dadhfiüde vas Pflafter. Der Eiſenbahnzug, welder 
neftern Bormistags von Antwerpen abging, ward wiederholt durch den 
Sturm auf;chalten, gegen welden die Kraft, der Locomotive erfolglos 
anlämpfte. Diefer Orkan, der faft überall, befonders aber zu Ant« 
werpen und Oftende, mit großer Heftigkeit tobt, läßt Unglücke in der 
untern Schelde und an ven Küften befürchten. Die Schiffe müffen zu 
Antwerpen und Blieffingen liegen bleiben. — Nach neueren Berichten 
if die Umgenend von Brüffel ganz überſchwemmt; das Waſſer fieht 
bis an der Eifenbahn. j 

— Baadt. Am 2, Jan. wurde in ver Nähe von Morfce ein alter 
Grabhüzel geöffnet; im fleinernen Sarge fand man cin G Buß lan» 

es Gerippe und an deſſen Seite rin großes Schwert nebfl einem 

olde und die Berzierungen der Scheite. Man fand ferner Echnal« 
len, Bruchſtücke von Glaswaaren, drei unſörmliche Fiefelartige Steine, 
otne Zweifel von Werth, eine Heine aut erhaltene fupferne Wage mit 
zwei Echalen, eine — * und noch andere Gegenftänbe. 

— Naftadt, 15. Ian. (M. J.) Die Nachrichlen aus dem Ober- 
fande über bie Berheerungen,, welche der Sturm von heute früh an- 
nerichtet, find fehr betrübend; in Bühl wurben game Däder abge» 
boben und die Obfibäume, wie mehrere Walt ſtrecken Uegen entwurzelt 
ober gebrochen. Ein Reifewagen wurde nefürzt und fammt den Pfer— 
den in einen von den Regengüffen gefüllten Graben geworfen; erft 
mit Tagedanbruch litt das befänftigtere Element ein Wiederaufrihten 
deffelben. Auch bier fammeln ſich die Berichte des Schadens, geſtürzte 
Schornſteine und taufende von Ziegeln auf den Wenen einen die 
Spuren ber Windsbrant, melde, wie der Dichter fant, Puft, = 4 in 
Meer wegzufegen drohte. — Die Arbeiten an ben —— = 
durch die Regenzeit ind Stocken geraiben, doch Taflen bie . fließen 
Fieferungsaccorbe auf eine große Thätigleit in diefem Jahr u 
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i t Zweites Het, enthaltend 122 Beispiele von verschiede- 
dena ch zu ch ti gungen. nen Gesimsen, Pliaster-Kapıtälen und Fenstern, 
in zwölf Tafeln. Royal-Folio. fl. 5. 24 kr. 


: a Dr. F. A. v. Ammon und Dr. M. Baumgarten, die 
15233] Bei G. Neimer in Berlin if erfienen und durch lastische Chirurgie nach ihren bisherigen Leistungen 
alle Bugbandlungen zu bejieben, in Franffurt a. M. ritisch dargestellt. 8. 4. 3 kr. 
dur die Dermann’ige Buchbandlung: ©. F. von Grnefe, die Gasquellen Süd-Italiens und 
W. Zahn, die schönsten Ornamente und merkwürdigsten G e- Deutschlands. I 4. 57 kr. 


mälde aus Pompeji, Herculanum und Stabiae. Zweite j ' 
Folge. 1--5tes Helt. Jedes Heft mit 10 zum Theil in Farben en ES — — 


gedruckten Tafeln. U. 10. 48 kr 
— — Ornamente aller klassischen Kunstepochen 


nach den Originalen in ihren eigenthümlicken Farben darge- 
stell. Mes Heft, fl. 4. 30 kr 





Novum Testamentam zgrece et latıne. C. Lachman- 
nus rerenssit, Ph Buttmannus grec® lectionis auctori- 
tates apposuit. Tomus Prior. A 7. 12 hr. 


Grji insiituiionum commentarii quafuor, edidit J. F. L. Goc- 
schen. Garolus Lachmannus ad schedas Goeschenii, 
Hollwegii, Blumii recognovit. 1. 3.96 kr. 

{ ; 'h für Ki - | F- Bicſe, die Philofophie des Ariftoteles in ihrem inneren 
beflissene Handwerker, zugleich sis Vorlegeblätter _ Dufämmenange, mit Defonberer Berüdfihtigung des pilefopsi 
fhen Sprachgebrauchs aus deſſen Schriften entwidelt. Zweiter 


Das in kurzem erscheinende {Ole Heft wird dieses Werk 
in Zeichenschulen, — den Originalen gezeichnet. istes Band. Die befonderen Willenihaften. fl. 5. 51 fr. 


beschliessen. 
— — auserlesene Verzierungen aus dem Gesammigebiet 


er ee Preis des erfien Bandes Al. 5. 24 fr. 


Rosrndnhl und Assmum WMulfsbuch beim Zeichnen . — 
architectonischer, artistischer und technischer W. I. v. Schilling, Bruno oder über das natürlihe und 
Verzierungen. Ttes Hell 25 Sgr. Istes bis 6tes Helt Il. 9. . — der, Dinge Ein Geſpräch. Zweite Auflage, 

F. von Quast, die altehristlichen Bauwerke von Ra- 
venna vom fünften bis zum nennten Jahrhundert historisch 
geordnet und durch Abbildungen erläutert. gr. Fol. mil zehn 
zum Theil farbigen Tafeln. fl. 10. 48 kr. 2 


F. W. Holz, architectonische Details in den gebräuch- 
lichsten Bau-Stylen für Baumeister, Lehrer an Gewerdschulen 
und als Vorlegeblätter für Handwerker zu benutzen. 

Erstes Heft, enthaltend 36 Beispiele von Hnupt- und in- 


F Schleiermacher, Predigten über den driflidenhaud- 
fand. Ite Auflage, fl. 1. 48 fr. . 

— — fämtlide Werte. Zur Vbilofopbie. Tr Band. Aefbetik. 
Aus Schleiermacher's bantfehriftiichem Nachlaß. Drrausge- 
geben von CLommabſch. fl. 5. 24 fr. fein Pap. fl. 6. 18 fr. 

— Rn Eter Band Ite Abth. A. 3. 36 fr. Schreib⸗ 
apier fl. 4. 12 fr. 

G. W Hufelaud, Matrobiotif oder die Kunft, dad menſch— 








nern Thüren, in zwölf Tafeln. Royal-Folio. 5. 24 kr. liche Leben zu verlängern Sechſte Auflage. fl. 2. 15 fr. 
[4532] Verfteigerungs - Abrufung. Wild. Blog zu Wilfenrot der Eoncursprocef 
Die auf Samfaz dem 21. Januar, Vormittags 10, ae een unneet 
Reigerung j von 17 Delgemälden ‘an denielben zu machen haben, aufgefordert, 
bleibt bis auf weiteres axögefept. |folhe 
— —————— ESE. Belfchuer, Ausrufer. | Dienftag den 31. Jan. 1343, 
4508) In einer hiefigen Tuch- und | Morgens 5 Uhr, 


ren» Modewaaren-Danblung fünn ein Gerichtliche Bekann tmachung. vor dem unterzeichneten Amte zu liquidiren, 
ſolider junger Mann, der die nöthigen BER | bei Vermeidung des von felbit eintretenden 
VBorfenntniffe befigt, unter fehr annehm- Rechtonachtheils des Ausſchluſſes von der vor- 





' ee = | bandenen Male. 
baren Bedingungen in die Kehre tre: [523] Edpictalladung ban 
ten. —— ferien unter se Adreſſe das Schuldenweſen des Wittwers Padamar, am 3. Januar 1843. 
A. S. D. 216. 17. bejorgt die Erpebi- Wil. Blop zu Wilfenroth betr. Herzogl. Naſſ. Amt, 
tion dieſer Blätter. Nachdem über das Vermögen des Wittwers Gilt. 
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Cours der Staats-Papiere. Wechsel-Cours. 
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Frankreich. 


**Paris, 17. Jan. Die Debats publiciren heute die 
Actenftüde zur Inſtruction des großen Proceſſes, der durch 
die Adreffedebatte. vor die Deputirtenfammer gebratht werden 
foll; wir meinen den Tert der Verträge von 1831 und 1833, 
mit andern Wortenden Eoder Des Durbjuhungsredts. 
Es ift feit einem Jahr unfägli viel über die befagten Ber: 
träge bin und ber polemifirt worden, aber Niemand batte 
noch daran gedacht, fie aus dem ftaubigen Winfel der Ar: 
chive und Fournalrepofitorien, worin fie zebn Jahre über un: 
beachtet verſteckt lagen, bervorzuzieben. Die Debats haben 
ſich nun dieſes Berdienft angeeignet, werben aber nicht viele 
Nachfolger finden, denn die communicirten Documente find 
von unabfeblicher Länge, und da nur das Princip, nicht 
das Ganze der einzelnen Beitimmungen des Durchſuchungs— 
rechts angefochten wird, fo dürfte faum viel von ihrem Wortinhalt 
die Rede ſeyn. Man gibt zu, daß die Verträge zu —— 
feine Beſchwerde wedten, behauptet aber, fie ſeben unn aufzu⸗ 
fündigen, weil ſich feit 1840 Urſache genug gefunden babe, 
der we Politif in allen Beziehungen zu mißtrauen. 
Die Debats juhen über den Stand der Dinge wegzu— 
fhlüpfen, indem fie zumeift die Inconſequenz bervorbeben, 
welde dod in der Natur einer wanfelmütbigen Politik, wie 
fie der mächtige Volkswind notbiwendig erzeugen muß, ibren 
zureihenden Grund bat. Sie fagen: „Am Borabend der 
Adreffediscufiion glauben wir den Leſern die Convention, über 
dad Durchſuchungsrecht, von Franfreih und England unters 
zeichnet am 30. Nov. 1831, die Supplementarcohvention, 
unterzeichnet von beiden Mächten am 22. März 1833, und 
den Anbang zu der legteren, welder daſſelbe Datum trägt, 
unter die Augen zu legen. Dieje drei Piecen wurden zuerft 
im Sefegbulletin vom 25. Juli 1833 officiel veröffent- 
licht. Es werden barin die Grundfäge ded Durchſuchungs— 
rechts aufgeftellt, die Regeln zur Uebung dieſes Rechts bis 
ind kleinſte Detail angegeben, alle Garantien gegen Miß— 
brauch, die man damals nötbig fand, Far und deutlich ftipus 
lirt, Bei diefer zeitgemäßen Mittbeilung des Tertd der Ber: 
träge von 1831 und 1833 haben wir nur eine Bemerfung 
zu maden; die Verträge haben vor zehn Jahren die allge: 
meinfte Publicität erlangt; fie wurden der Polemif der Par: 
teien bingegeben, und man weiß, was im Jahr 1833 die 
Polemik der Parteien zu bedeuten batte; ſuchen wir num mit 
äußerftier Mühe Alles auf, was von 1833 bie 1841 gegen 
das Durchſuchungsrecht gelagt worden wäre, fo finden wir — 
Nichte; die gemäßigte Oppofition (der Tiersparti) und Pie 
äußerfte Oppofition baben ſich gleid; wenig mit jenen Ber: 
trägen befhäftigt, ja fie baben fich nie merken laſſen, als 
fänden fie , Dab dabei eine große Principienfrage obwalte. 
Sie erwähnten die Verträge nur felten und fo oft fie davon 
fprachen, geſchah es, um — gutzupeißen. Dieß find die Ante: 
cendentien des Durchſüchuugsrechts. Diefe Bemer— 
kung bat ihre Wichligfeit. Wir willen recht gut, was fich 
darauf antworten läßt, aber wir fügen binzu, nad Art ber 
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v.umtentatoren: Unſere Bemerkung beſteht.“ — Die Gon- 
vention vom 30, November 1831 ift unterzeichnet von 
Horaz Sebaftiani, der. zu jener Zeit Minifter der aus— 
wärtigen Angelegenbeiten war, und dem brittiihen Botfchaf- 
ter am Tuilerienbofe, Lord Granviller fie ift in zebn Ars 
tifel gefaßt; die Supplementarconvention vom 22. März 33 
iR unterzeichnet vom Herzog von Broglie, Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, und ford Granville; fie ent- 
bält dreizehn Artikel; der Anhang zu diefem Bertrag — Ins 
ftructionen für die Kreuzer beider Nationen > acht Sti- 
pulationen; die Publication der drei Piecen im Gefesbufletin 
ift bevorwortet, wie folgt: „Ludwig Philipp, König der’ 
Rranzofen, allen Gegenwärtigen und Kömmenden Gruß. Wir 
thun zu willen, daß zwifchen und und unjerm fehr fieben guten 
Bruder, dem Könige des vereinten Königreichs Großbritan— 
nien und Irland, zu Paris abgefchlofen und unterzeichnet 
—— & * 30. November * eine Convention, 
ezweckend die nerdagu. Repreſſion) des Verbrechens des 
Negerbandele (du crime de la traite des noirs); 2° am22, März 
1853 eine Supplementarconvention, bezüglich aufdenfel- 
ben Gegenſtand; und endlich 3° ebenwohl am 22, Mar 1833 und 
als Anbang (annexe) zu gedachter Suppfementarconvention 3 N: 
firuetionen, welde den Kreuzern in Ausführung des 2ten 
Artikels diefer Convention zu ertbeilen find, Befagte Con— 
vention und Additionalconvention jammt ihren Annerum find 
von und ratificirt worden, nemlich: die erſte am 16, Dez. 
1331; die Auswechlelung der Ratifieationen erfolgte zu Pa— 
ris am 22. Dez. 1831; — die zweite am 30. März 1833; 
die Auswechielung der Ratificationen fand Statt zu Paris 
am 12. April 1833.” — Da es beute nicht in Frage ift, 
ob die Verträge von 1831 und 1833 zu Recht beiteben, 
Cobihon das Journal la Preffe auch herausgefunden 
bat und beweilen will, die Verträge feyen verfafjungs- 
widrig, mithin, troß ihres zehnjährigen Beftebens, in 
ſich null und nichtig!) fondern nur, ob es nicht räthlich 
und thunlich, fie aufnfändigen, oder auch nur Unterbau: 
lungen mit England anzufnüpfen über gegenfeitige Ent: 
jagung auf die Stipulationen von 1831 und 1833, fo fann 
der Tert der Berträge auf die bevorjtchende Debatte über 
die Adrefle wobl nur einen ferundären Einfluß baben, was 
übrigens das Verdienſt, fie reproducirt zu baben, gar nicht 
ſchmaͤlert. — " 
— Die Handelsfammer zu Pille bat in ihrer Sitzung 
vom 13. Jan. beſchloſſen, drei ihrer Mitglieder nah Paris 
abzuordnen, um das Geſetzprojeet über die Zuderinduftrie - 
vor der Gommiffion der Deputirtenfammer befämpfen zu laſſen. 
Diefer Beſchluß it um fo mehr zu beachten, als den Rüben- 
zuderfabrifen ber im Bereih der Handelsfammer zu Fille 
liegenden Arrondiffements ein anſehnlicher Theil der Eutſchä— 
digungsfumme von AO Mill, Fr. zufallen würde. Die Begirfe 
von Lille, Donai und Gambray zählen zufammen 96 Zucker 
wäh alle in Arbeit, wovon 56 auf das Arronbiffement von 
ille fommen, Nach officiellen Angaben haben diefe 96 Babrifen 
im Jahr 1842 über 84 Mit, Kilogramme Rübenzusfer eve 
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zeugt; fie würden jomit fat ein Viertel der Entihädigunges 
ſumme zu beziehen haben. Die treffende Stelle aus dem Pros 
tofol der Sigung vom 13. Jan. lautet: „Die Danbelöfams 
mer ift einftimmig der Meinung, daß die Zuderfrage, 
falls fie wirklich eine unverzüglihe Loſung exheiſchen jellte, 
(was noch gar nicht erwieſen ıft, ) dieſe nur finden fönne in 
einem Spyftem von Abwägung (systeme de ponderation), 
wodurch den Golonien der Abfag ihres ganzen Erzeugniſſes 
an Rohrzuder auf dem Marfte des Mutterlandes geficyert 
und ber einbeimifhen Induftrie derjenige Theil des Zuder: 
verbrauchs, welchem die Eolonien nicht zu genügen vermögen, 
vorbehalten bleibt. Die Handelskammer bejcpließt , drei ihrer 
Mitglieder nah Paris abzuorbnen, um das Geſetzproject vor 
der Commirten der Deputirtenfammer zu beftreiten und ihre 
entgegenftebende Anficht geltend zu maden. Die Defegirten 
der Fand sachen find angewiefen, das Befteben der ins 
ländiſchen Zuderinduftrie, unter den beftmöglichften Bedin— 
gungen, zu vertheidigen und um feinen Preis zur Unterdrüf— 
ing diefer Induſtrie einzumilligen.” 

— Die europäifche Bevölkerung in Algerien hat im Jahr 
1842 um 9000 Individuen ae was jo viel ift, ald 
in den vorbergegangenen elf Jahren zufammengenomuen. 
Es ergibt fi daraus, daß durch bie gehhidte Kriegfügrung 
Bugeaud’s der zur Colonifation erforberlihe Grad von 
Sicherheit nun wirflid erreicht it. Die Neigung, nad Alges 
rien auszuwandern, zeigt fih in ſolcher Ausdehnung, daß 
man die aderbauende Bevölferung in einem Jahr verdop- 
peln fönnte, wenn «6 nur möglich wäre, in jo kurzer Zeit 
eine hinreichende Anzahl Dörfer zur Aufnahme von 20 bie 
25000 Gotoniften bereit zu ftellen. 

— Der Küftenbandel Frankreichs, die Küſtenfiſcherei nicht 
einbegriffen, umfaßte im Jahr 1841 nabe an 2; Mil. Ton- 
nen Waaren aller Art; es find dabei 79,483 Schiffverladun⸗ 
en von einem Hafen zum andern vorgefommen, Bon den 

ransporten des Küftenhandeld fommen % auf die Hafen am 
atlantifchen Deean und } auf die am Mitielländifden Meere. 
Das doppelte Littoral Frankreich's bildet eine Strede von 1570 
Kilometer (392 Lieues); er yer man dazu die Küften von Gorfifa 
und Algerien, fo ftellt ſich die Zahl auf 3950.Rilometer (987 Lieues). 
Zehn Häfen haben } des ganzen Küftenhandels, nemlih: Sechs 
am Ocean: Havre, Rouen, Borbeaur, Nantes, 
Dünfirden und — vier am Mittelländiſchen Meere: 
Marfeille, Arles, Cette und Toulonz bie —— i 
vertbeilen ſich unter 230 mehr oder weniger jecundären Häfen. 


Schweden. 


Stodbolm, 10. Jan. Hr. v. Törnebladh bat ſeinen 
nachgeſuchten Abſchied vom Könige erhalten, und ter Hofges 
ridtspräfident in Yönföping, Hr. v. Gyllenhaal, ift zum 
Staats: und Juftizminiter ernannt. Die biefige „Staate- 
zeitung” theilt folgende, von dem Könige bei diejer Gelegen- 
beit gehaltene Anrede mit: „Wenn ih mid) der langen, mebr 
als Ojährigen Zeit erinnere, welde Se, Erc. Tornebladb 
ald Beamter gewirft, der unveränderlichen Rechtſchaffenheit, 
welche er als Richter räeigt, feiner Anbänglidfeit an das 
Baterland, jeiner > ten Treue, feined ftets vermittelnden 
Charakters, fann id nur ungerne ſehen, daß er das wichtige 
Amt, welhem die höchſte Aufficht über die Ausübung der 
Geſetze des Reiches zulommt, verlaffen wird. Ich muß ins 
deſſen anerkennen, daß auch unter den glücklichſten Berbältnij- 
fen, felbft wenn die Anhänglichkeit des Bolfes an die Geſetze 
die allgemeine Ruhe befeligt, die Natur doch einen Zeitpunkt 
beftimmt, in welchem ber Beamte feine öffentliche Wirkjamfeit 
als vollendet betrachten und fi ind Privatleben zurüdzichen 
darf, zwar immer noch nachwirkend durch die Beifpiefe, welche 
er in feiner zu gegeben, Ich will alfo dem Abſchieds— 
geſuche Sr. Erc. Törnebladh meinen Beifall ertheilen.“ 

— Die Bürgerfhaft Stochholm's hat beichloffen, das 25 
jährige Regierungsjubtläum des Könige, am 4. Februar d. 
J. dur einen glänzenden Ball in dem Börſenſaal zu feiern. 
Die Minorität der Bürgerfhaft, wozu mehrere Oppoſitions— 
mitglieder vom vorigen Reichstage ſich anichließen, wollen 


; diejen bemerfenswertben Tag nicht durch Tanz, ſondern durch 
eine wohlthätige und immerwährende Stiftung zu milden 
Sweden begeben, 


Niederlande, 


Amfterbam, 17. Jan. (Börfe.) 2;pEt. Int. 52:3. — 5pCt. 
Hol, 1023.— 4ypCr. Spnd. 94}. — 34pCt. 78. — Han- 
deim. 1295. — 5pCt. Dit. 100. — Ard. 18%. — Coup. 20} }. 
— 2;p61. 585. — Inſer. 69}. 


Deutidland. 


Berlin, 13. Jan. (A. 3.) Bon unferm Generalconjul in 
Syrien, Hrn v. Wildenbrudy, fo wie von dem Biceconful, 
Hrn. Dr. Schulz, find die erſten Privatnadridten aus Bep⸗ 
rut eingegangen. Beide ſchildern den Zuftand des Landes als 
ſeht traurig und ald weit entfernt von dem zufricdenftellens 
den Anfeben, in weldem es Hr. v. Wildenbrudy bei jeinem 
erſten Aufenthalt in Syrien vor mehreren Jahren unter ber 
Herrſchaft Mehemed Ali's fand, Erfreulich iſt die Gewißbeit, 
daß Das Verweilen der beiden genannten Männer auf dem 
clafiihen Boden des biblifchen Altertbums von jchägbaren 
Erfolgen für die Wiffenfchaft ſeyn wird, denn ſchon ihre erften 
Ausflüge in das Innere des Landes haben einige Forſchungen 
und Berichte veranlagt, die in der legten Suͤzung ber geo— 
graphiſchen Geſellſchaft mit großem Intereſſe aufgenommen 
worden find. 

Berlin, 15. Jan. (8. 3.) Der König von Hannover 
verweilt in Begleitung des Kronprinzen feit mehreren Tagen 
in Berlin, wird aber morgen die Rüdreife antreten. Wie 
man bört, bat der König in Perfon feine erlauchten Ber: 
wandten zur Bermäblungefeier feines Sohnes eingeladen, 
welche im nächſten Monat erfolgen foll. Die Anwefenbeit des 
Königs und anderer boben Gäfte hatte mehrere Hoffefte zur 
Folge. — Die Gerüchte über directe Beſchwerden, welde von 
Et. Peteröburg aus gegen die freie Bewegung der Preffe ers 
laffen feyn follen, find zwar als irrebümlich erklärt, ed ſcheint 
jedoeh, daß man eine noch Arengere Borficht, als bisher, ge- 
gen das Einſchwärzen deutſcher Zeitungen in Polen und Ruß» 
land anwendet und ganz befonders den liberalen Aufihwung 
ber Geſinuung in den preußifdhen Grenzprovinzen mit Miß- 
fallen beobachiet. Die rufliihe Genfur überftreicht Die ver- 
dächtigen Artifel nicht mehr, wie früber, mit ſchwarzer Farbe, 
fondern fchneibet fie mit der Scheere aus oder vernichtet fie 
anz und gar, was in neuefter Zeit febr häufig der Fall ſeyn 
or Seit Kurzem bört man audy wieder von einer in 
Polen entdeckten Verſchwörung, die weit verzweigt befun- 
den wurde und zu Berbaftungen und Neclamationen Ber: 
anfaffung gegeben bat. In den neu erricteten Depots an 
der Örenze jollen ſich bereits eine große Anzahl Ucherläufer 
befinden und bei der Gewißheit, daß nicht mehr ausgeliefert 
wird, die Zabl der Flüchtlinge fih täglih vermehren. — 
Diebftäble und Einbrüche haben ſich in leuter Zeit wieder 
auferordentlich vermehrt. In legter Woche ift ſogar ein Mord 
dabei vorgefallen, Ein Dienftmädden wurde von ihrer rüds 
kehrenden Brodherrſchaft erwür,t gefunden; die Wohnung 
war ausgeplündert. Die Tbäter follen entdedt ſeyn und ſich 
in Haft befinden, So wachſam unfere Polizei ift, fo vermeh⸗ 
ren fi doch die Verbrechen gegen das Eigenthum von Jahr 
zu Jahr, und leider ift ed wahr, daß nicht cin Drittel davon 
entbedt wird, noch viel weniger die Beſchädigten aber das 
Ihrige zurüderhalten, 

Bonn, 17. Jan. Die Augsburger Poſtzeitung bradie 
jüngft einen Artikel, worin die Erzäblung von der Verlegung 
eines Studirenden auf der Voppelsdorfer Allee in einer ganz 
entftellten Weife und jogar mit folden Jufägen vorgetragen 
wird, ald wenn bier fein Studirender feines Lebens ſicher 
wäre. Das einfache Factum ift aber diefes, daß vor vielleicht 
ſechs Wochen ein Etudirender von ein paar Menſchen bes 
Nachts auf der Poppelsdorfer Allee überfallen und dur als 
lerdings nicht unbedeutende Schnittwunden verlegt worden 
ift. Es fann nur vermuthet werden, daß die Thäter Bauern: 
buriche gewejen jind, welche ſich in der Perfon desjenigen, 


167 


dein .iie aufgelauert-babenimögen, geirst haben, Der leider 
ganz unſchuldig verletzie Ben iſt längſt wieder her⸗ 
geſtellt und es iſt zu beklagen, daß die Thäler nicht zu er— 
mitteln — find. Es iſt bei der Unterjuhung -durdaus 
nichts zu Tage gefommen, was dieſe Thatfadhe mit Stubentenver- 
bindungen in X eiehung bringen fönnte, wie nad jenem eis 
tungsartifel durch die Andeutung ber „grünen Mügen” oder 
„Weftphaten” vermutbet werden fünnte. Allerdings haben ſich 
die afademiihen Bebörden und insbefondere auch ber Herr 
Rector Naumann Mühe gegeben, die Thäter zu ermitteln: 
aber völlig unwahr ift ed, Daß, wie der Zeitungsartifel in 
feinen falſchen Angaben will, der Bejuh von — 
den Studirenden unterfagt worden iſt. Der Verkehr mit Pop⸗ 
pelsdorf iſt völlig er geblieben, und fortwährend find 
namentlih auch die Borlefungen im Poppelsdorfer Schloffe 
ebalten worten. Jene allerdings beflagenswerthe Uebelthat 
ebt ganz ifolirt, hat durhaus Feine weitere Folgen gehabt, 
und nur Böswilligfeit kann fie fo jehr als Aufſehen erres 
end und bie allgemeine Kürforge der Behörden erheiihend 
Phitdern, wie ed jener Zeitungsartifel gethan hat. 
Münden, 16. Jan. (A. 3.) Graf Jeniſon-Walworth 
wird demnächſt unfere Stadt verlaffen, um feinen neuen ®es 
ſandtſchaftspoſten in Wien anzutreten. — Der Garneval bat 
bei uns bereits begonnen, fein buntes Treiben jehr ergötzlich 
zu entfalten, und namentlich find es die Räume des Palaftes 
Sr. Hob. des Herzogs Mar in Bayern, die einem größern 
Kreiſe geiftreicher und ber Heiterkeit ergebener Männer jeden 
gebildeten Standes geöffnet find. Die von dieſem Prinzen 
vorgeftern veranftaltete Soirde masıuse gab, obgleich nicht 
getanzt wurde, ein höchſt ergötzliches Bild des Frobfinnd und 
der Laune. Die geladenen Gäfte, etwa 130 an ber Zahl, 
ausjchließlih Männer, hatten ſämmilich in Charaftermasfen 
zu erjcheinen, und fo war denn fait jedes Zeitalter und jede 
Nation auf entiprehende Weife repräfentirt. Während dem 
wechſelten Inftrumentalvorträge mit treffiih gelungenen Män- 
nerchören, zwiſchen welchen noch dramatiſche Scenen und Bor; 
träge ſatyriſcher Art eingeichalter waren. 
tuttgart. (18. Sigung der Kammer der Abgeorbne: 
ten vom 16. Jan.) Tagesordnung : Berathung des Entwurfs 
eines Gejeges, beireffend die Aufbringung der Mittel zu dem 
in der Finangperiode 1842—45 auszuführenden Eifenbahn- 
bau. Auf den Vorfchlag des Präfiviums, den Kommiſſions— 
bericht für verlefen anzunehmen und dem Berichterftatter (v. 
Werner) zu überlaffen, die wichtigſten Stellen aus demjelben 
beſonders vorzutragen und hierauf die Debatte im Allgemei- 
nen über den vorliegenden Gegenſtand zu eröffnen, was bie 
Kammer ſofort genehmigte, verlieft der Berichterftatter die 
6. 1, 2 und 12 des Kommiffionsberichte. Im erſten Pa— 
ragraphen wird die Bedeutung und Wirfung ber Eijenbabnen 
im Allgemeinen erörtet, ihre Bertheile und Nachtheile, ins⸗ 
befondere ihre Wichtigkeit für Deutſchland entwidelt. Der 
$. 2 handelt von dem möglichen Zurüdbleiben des finanziellen 
Zweckes der Eijenbabnen b.nter dem ſtaatswirthſchaftlichen. 
Der $. 12 beantwortet die Hauptfrage, ob in Würtemberg 
Eifenbabnen gebaut werben follen. Die Maforität ber 
Kommiſſion ſpricht ihre Anficht hierüber dahin aus, „daß 
die Rüdfihten auf Deutſchlands Induſtrie und Nationalität, 
fo wie ind Beiondere die politifchen und Fommerziellen 
Verbältniffe Würtembergs es und ur nadhweislichen Noth⸗ 
wendigfeit machen, auch unferer Seits in das allgemeine 
deutfche Eifenbabnneg einzutreten und 24 unſer Vaterland in 
feinen Hauptverkehrsrichtungen mit Eiſenbahnen zu durchziehen.“ 
Die Minorität der Commiſſion iſt dagegen der Anſicht, daß eine 
durch das Fand ziehende Eifenbahn vor dem Anfchluffevon Bayern 
und Baden nicht zu bauen ſey, weil der innere Berfehr feiner Eis 
ienbahn bedürfe und der äußere, wenn fie anden Landesgren⸗ 
jen nicht fortgefegt würbe, durch diefelbe nichts gewönne. Nach 
einem längeren Vortrage des Berichterſtatters ſprachen der Mi⸗ 
niſter von Schlayer für, die Freiherren von ng he 
und von Hornſtein gegen deu Gommiffiondantrag. Der 
Iegtere Redner machte in feinem Vortrage die Bemerkung, 
ber Stoff, ber zur Berathung vorliege, jey jo groß, daß man 


ſich leicht verwirren Aöume, wenn man micht von Principien 
ausgehe, und er habe ſich deßhalb zur Aufgabe gemacht, den 
Stoff auf beftimmie uzmedtäbe zerlitsufäpeen, bamit es ibm 
nicht gebe, wie dem Cardinal Diezzofanti,. weldher 44 Spra- 
hen geſprochen, und weil er einmal von einer im Die andere 
hineingefommen fey, ſich ganz verwirrt habe. Es handle ſich 
von einem neuen Berkehrsmittel, das in feinen Wirfungen fo ge: 
ährlih als das Schiefpulver ſeyn fünne, weldes feinem & 
nder, Schwarz, ben Kopf aefoitet babe; auch die Eifenbahnen 
könnten unjern Finanzen ben Kopf abreißen, da es ſich nicht, wie die 
Commiſſion annehme, davon handle, Millionen zu verwenden, 
bie wir in der Taiche haben, fondern das Geld bei andern 
zu holen. Das Pulver jey gewiß eine —— Erfindun 
allein ſelbſt Geſetze rathen deſſen vorſichtigen Gebrauch an, un 
fo ſey es auch mit der Erfindung des Dampfwagens und ber 
Eifenbabnen. (Die Berathbung dauerte am 17. Jan. Nach— 
mittags nod fort ) 

Altona, 16. Jan. Der biejige Merkur zeigt an, daß ihm 
die Yeipziger Allgemeine Zeitung feit geftern wieder zugekom⸗ 
men ſey und macht dabei die Bemerfung: Wir läugnen nicht, 
daß fo wenig wir aud in manden Punften mit ihrer Ten« 
benz einverftanden find, fie doch, namentlih was den Stoff 
betrifft, eine Lüde ausfüllt. So viel wir nad flüchtiger An— 
licht urtheilen können, bat fi im neuen Jahre ihre Zenden 
nicht verundert, wenn fie auch vielleicht mit Rückſicht an 
preußifche Zuftände, die fie fortwährend befpricht, vorfichtiger 
und ibr Ton gemäßigter geworden iſt. 

Rendsburg. 14. Jan. Das biefige Wochenblatt enthält 
einen Aufruf zur Theilnahme an einem Feſtmahle zu Ehren 
Königs Ehriftian des Achten, Herzogs von Schledwig und 
Holftein, am Mittwod den 18. Januar 1843, wegen ber 
fönigl. Erflärung in der Schlußfigung der Ständeverfammlung: 
„Daß Se. Maj. die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe, auf denen 
die Selbititändigfeit des Herzogthums Scheswig begründet 
ift, fo wie deſſen bisherige Verbindung mit dem Herzogthum 
Holſtein erhalten werben.” 





Wien, 16. Jan. 5pCt. Mer. 1103. — 4. 1005. — 
3nG6t. 77. — Banfactien 1615. — 250 fl. Loofe 114}. — 
500 fl. Yooje 144]. 


Paris, 17, Jan. Stand der Rente: 5pCt. 120. 20. — 
3pCt. 79. 25. — Neapol, 106. 80. — 5pCt. Spanifche 244. 
Bafive 37. — Belgifhe Banfactien 765. — Actien der Bant 
von Frankreich 3300. — St. Germain » Eifenbahn 865. — 
Berjailled, rechtes Ufer 297. 50. — Linfes Ufer 116. 25. — 
Straßburg-Bafel 202. 50. — 

— Die Aodreffecommiffion der Deputirtenfammer bat mit 
ſechs Stimmen gegen drei ein Amendement, bas Odilon Barrot 
und Dupin in Bezug auf das Durdfuhungsredht vorgeidlas 

en haben, angenommen. Es muß fi nun zeigen, ob bie 

—* e ſtark genug iſt, um Guizot zu vermögen, aus dem 
Cabinet zu treten. Ueber Spanien wird bie Adreſſe dem Bor: 
ang der Thronrede folgen; Espartero follnidht Urſache be: 
ommen, zufrieden zu feyn. : 

— Man erfährt aus London, daß die Regierung ent- 
ſchloſſen ift, Lord Ellenborougb aus Dftindien abzurufen. 

— General Bugeaud ift nod nit angefommen; er 
wird aber ſicher zeitig genug eintreffen, um an ben Debatten 
über die Adreife Theil zu nehmen. 

— Man hat über Havre Nachrichten aus Neunorf 
vom 26. Dez; fie find ohne Bedeutung. 

— Der General-Oouverneur Bugeaud und der Herzog 
von Aumale waren am 10. Januar von der Erpebition 
zurüd in Algier angefommen. 
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Benadhridtigungen. 15. Braunfchweiger Lotterie. 


Zu dieſer reich ausgeftatteten Lotterie, 
worin die Hauptpreiſe von fl. 87.500, 


® * * 
52500, 35 000, 17,500, 7000 *c. 
Rheiniſche Dampſſchiffahrt. gewonnen werden müſſen, und re 
nn unter 17,000 Looſen 9800 Gewinne zählt, 
* find ganze Looſe a fl. 5. 42, '/, a fl. 2. 


Alert IR. Erg 51, af. 1. 26, bei dem Unterzeid- 
Kölnische NEL N Gejellfchaft. neten * Ad —— 
— — (4433))_ Ziehung 1. Klaſſe den 6, Februar. 
Fabrten (537) A. Soriwig, junior, 
zwiſchen RölnDüffeldorf, Eoblenz, Mainz u. Mannbeim. Damptfolkticar in Branifurt a. M. 
Abfahrt an den verichiedenen Hauptſtationen, fo lange es Die (476) 9800 Gewinne 






Si : A 
Witterung erlaubt: unter 17,000 Roojen, darunter fl. 87,500, 
zu Berg Täglich: zu Thal 52,000, 33,000, 17,500, 7000, 
Bon Köln nah Coblenz MrgsT Uhr | Bon Mannheim nah Mainz Mittags 12 Uhr] Imal 3500 ꝛc. ıc., bietet die Braun 
" > einge m en " s „| Ks „ Köln H “ u Lotterie, deren erfte Ziehung 
nad Anfunit —— Efenbahn uge ee! J 3 Pi car achm. Ir |den 6. Februar 1843 beginnt. 


Näpere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfſchiffe der Kölnifhen Gefellfchaft nad * Looſe a fl. 5. 42 kr., à 
allen Stationen, für die Fahrten auf der Taunus» Eifendadn und für die Omnibus zur) fl. 2. 51 Er, ’,, a fl. 1. 26 fr., empfichlt 
ap ed ra Ve ee ac — 

Auf der Agentur bei Herrn Franz Joſeph Böhm Sohn, Weißfrauenſtraße 2 Be 
Lit. I. Nr. 248, zunächſt dem Eifenbabnbof ; 


auf dem Biller-Büreau in der Friedrib Wilmans’ishen Buchbandlung, Zeil 
Lit, D. Nr, 188. 





[43%] Den 1. Februar 
finden die Ziehungen der 8. K. Def. 
fl. 500 Looſe Groß. — ns 
‚ f Looſe v. Jahr ‚und Herzogl. Nafs 
Hochfürftlich Löwenftein-Wertbeim:Mofenbergifges Anlehen jauer 1.3 Loofe Matt, wozu Driginal. 
[4533] von 450,000 im fl. 24 Fuß a 3, ".- Obligations-toofe coursmäßig, fo wie 
In der heute Etatt gehabten Berloofung find die nachverzeichneten Partial-| Aktien für das Spiel genannter Zie— 
Dbligationen des rubricirten Anlehens zur Küdzahlung an den beigefeßten Ter:| bungen, billigt zu erhalten find, bei 
minen gezogen worden, bid zu welden bdiejelben auch nur verzinft werden. 3. N. Trier & Go. 
Franffurt a. M., 16. Januar 1843. ee 
M. A. von Notbicild & Söhne. 1521] Waldfaamen. 


Lit, A. Mr. 95... . 2. fl, 1000 Fichten-Rothtannen Saamen, pinus pic- 














„ B „198. . . „ 500 ( auf den 15. April 1843. ea d. R., eg und rein, a 2',, 
„ C. „ 37. 319. 454. „ „ 100 jede \ Sgr. pr. Pfund, ſowie Kiefers, Weih- 
„A u a 4 muthsfiefer-, Birken , Ellern-, Aborn-, 
„B „ 12 „ 500 { „ n Detober 1843. Eſchen⸗ uns andere Nadel- und Laubholz⸗ 


"„tC. 99. 397, "Mr. ni „ 100 jete \ = —— einpfehle ich zur gefälligen 
— bnahıne. £ 

Hochfürftlich Löwenftein:Wertbeim-Nofenbergifdes Anlehen“ Blankenburg a / Harz, den 1. Jan. 1843. 

[4534] von 350,000 im fl. 24 Fuß a 31, 9. ®. 6. Trumpf. 
‚In ber heute Statt gehabten —— find die nachverzeichneten Partie — ———— — 

Obligationen des rubricitten Anlehens zur Rückzahlung an den beigeſetzten Ter⸗ Lit iſche Anzei 

minen gezogen worden, bis zu welchen dieſelben auch nur verzinſt werden. uerariſche Anzeige. 
Sranffurt a. M,, 16. Januar 1843, 


" R [4516] "Tübingen. Berl d 
Dir A. von Nothſchild & Söhne. — ed iR o 3* —5 




















Lit, A. Nr. 132. . » » 2...» fl. 1000 2 erfhienen und in allen Buchbandi . 
Wade TEL RETTET Ton jede | auf den 45. April 1849. |ben, in Brantfurt in ver Mndrräffchen 
„A u 10. Buchhandlung: 


et : . 
„cn 6.182, Were Detober 1843. Dundesbagen , Prof. Dr. 3. Ch., 
— — ————— —— — Encyclopadie der Forſtwiſſen— 
[4536] Kurfürftlich Heſſiſche 96. Lotterie ſchaft, ſpſtematiſch abgefaßt. Bierte 
enthält unter einer geringen Anzahl von 10,000 Loofen, 7500 Freilooſe, zwei] Verb, nad des Verfaſſers Tode her- 
Prämien und 5000 Gewinne, im glüdlihen Fall fl. 52,500, 42,500, ausgegebene Auflage, von Prof. Dr. 
ferner 26,250, 17,500, 8700, 3500, 3100, 14mal 1750, 19mal| I- % Klaupregt. Erſte Abtpeit. 
“25 fl. und mehrere. Die Ziehung 1r. Klaffe beginnt den 13. Febr. 1843, wogu| A u d. 7. Forftlide Produf- 
ganze Looſe zu —— Thlr., halbe Looſe zu 1 Thlr. und viertel Loofe zu 15) kionslebre ıc. Ate perb. Auflage ıc. 
Sgr. gr anfirte Einfendung des Betrags bei mir zu haben find. 41 Bogen gr. 8. Pr. fl. 5. od. Rihlr. 3. 

Uebernabme einer Colleete oder bei Bildung einer Geſellſchaft, , Diefe vierte Auflage hat wieder bedeu- 
weiche beabfichtigen mehrere . L2oofe gemeinfchaftlich zu fpielen, tende Zufäpe, zahlreiche Literatur⸗-Rach- 

S 


: - 2 weifungen und Notizen erbalten, fo daß das 
fichere ich dem Commiffionär Gollecturvortbeile zu. Verf ———— auf dem ne 


D. &. Sonneberg, Hauptcollecteur zu Hanau a. M. | Standpunfte der Wiffenfhaft feht. 











(Mit Beilage und Konverfationsblatt.) 


ftankfurter Ober- 
(Beilage zu N” 21.) 


Samftag 


Ballabei. 

Bufarcsdht, 29. Der. (K. A. 3.) Alles deutet darauf 
bin, daß in furzer Zeit = Veränderungen in ben Donaupro= 
vinzen vorgeben werden, und mandes Ereigniß, das jegt 
vorbereitet wird, dürfte bald nicht wenig überrafhend bereins 
breden. Bor Allem wird das Endrefultat der jerbifchen 
Angelegenbeit deutlich zeigen, welches Schickſal unferer Pro: 
vinz und ihren Nachbarn bevorftebt, denn es läßt ſich denfen, 
daß Diejenigen, welche Einfluß zu baben fid berufen fühlen, 
ſich darnach in manchen Stüden ihres Benebmens richten werden. 
So rubig und theilnahmlos fih das Bolfin Bukareſcht auch zeigt, 
fo groß iR im Lande die Gäbrung. Bulgaren haben an drei Punf: 
ten der Walacheilleberfälle gemadt. In Giurgewo namentlich 
baben fie einem Kaufmanne 30,000 Piafter geraubt. Einer 
der Thäter ift gefangen worden. Man bat die Sache mit 
eg Wr behandelt, und eine Gommiffion an den Paſcha 
nah Ruftihuf gefhidt, Der Gefangene bat mehrere feiner 
Gefährten angegeben, aber obgleih der Paſcha jedem der 
Verbrecher täglich tüchtig Soblenftreihe geben läßt bis zum 
vollfändigen Geſtändniſſe, jo bat man doch bis jegt noch Fein 
Geld wieder erbalten. Ueberhaupt fiebt es in Bulgarien ſehr 
unrubig aus, und wir Dürfen bier die Beſorgniß begen, daß 
auch wir durch die unrubigen Bulgaren diejjeits der Donau 
bedroht find. Diefelbe Gährung, die vor Jahren den Aufitand 
von Braila bervorbradhte, und Die nur mühfam gedämpft, 

nicht aber unterbrüdt wurde, fängt wieder an in deutlichen Spu— 
ren fichrbar zu werden, Die Kaimakane find beſchäftigt, Borfeb- 
tungen zur Aufredtbaltung der Ordnung zu treffen. Die Chefs 
der Bolizei find auf ihren Kopf verantwortlich gemacht, jeden Un— 
rubeftifter obne Anfeben der Perſon ſogleich unſchädlich zu 
machen. Cine Menge Gefindel treibt fhon jegt vorläufig fein 
Velen, und man bat jogar einige 20 Individuen arretirt, 
welde in entlegenen Stabttheilen Häubercien trieben. In den 
angrenzenden rufiihen Provinzen, beißt es, zieben ſich ans 
ſehnliche Truppencorps zufammen. — Der Berfaffer mebrerer 
Artifel gegen Rußland und zu Gunften der früberen Oppo- 
fition, Baillant, der nicht allein den „National“ mit beftigen 
Notizen verforgt, jondern auch allgemein als Verfaſſer der 
legten Brofhüre gegen Styr-Bey ıc. angefeben wird, und 
in Folge früherer Umtriebe von hier verwieſen worden war, 
it vor einigen Tagen, von Paris fommend, bier angelangt. 
Er bat fi einige Tage verborgen gebalten, wurde aber ar: 
retirt. Das franzöfiihe Confulat, dem fogleih Anzeige da: 
von gemadt wurde, ließ jih auf dieSade nicht ein und ige 
nsrirte die Anmwefenbeit Vaillant's, weil er auf der Kanz— 
lei feinen Pas chgegeben. Geftern wurbe daher Baillant von 
der Polizei über die Grenze gebradır. 

— Der Er-Fürſt Alerander Gbifa bat einen lange ge— 
führten Prozeß wegen Güter in Beffarabien in fegter Jnftanz 
gewonnen, der Farferliche Beſcheid mit des Kaiſers eigener 
Unterfehrift langte diejer Tage bier an. Der Prozeß danerte 
25 Jahre, während welder der Fürft Die Revenden nicht 
bezogen bat. Die Eumme von 75,000 Ducaten (der bie» 
berige Revenücnertrag) wird ihm nicht vergütet, doch find 
von nun an die Güter fein Eigentbum; es iſt Damit ein Ein: 
fommen von 3000 Ducaten verbunden. Soll das etwa 
die Bergoldung der Pille ſeyn? Es ſcheint fat, denn es batte 
bisher Feine Wabrſcheinlichkeit, daß Liefer Proceß ſich jo 
ſchnell entſcheide. Das besbaft Hämiſche einer, in Paris über 
den Fürften Alerander Ghika erfchienenen Broſchüre ift fo 
bervorleuchtend, daß es felbft einem Fremden, mit unfern 
Verhältniſſen nicht Vertrauten, in die Augen foringen und 





Pofamts- Beitung, 


21. Januar 1843, 


— — — — 


ihm Mißtrauen einflößen muß. Die meiſten Daten find ent— 
ſtellt, manche beruhen auf Verwechſelungen und ſind dem Fürſten 
faͤlſchlich zur Laſt gelegt. Wenn man dem Fürſten Tyrannei 
und Heftigkeit zum Vorwurf macht, fo find Das gerade die Eigen⸗ 
ſchaften, die ibn am ſicherſten auf dem Throne gehalten hätten 
und deren Mangel ibn geftürzt bat. Seine Aengſtlichkeit, feine 
fteten Rüdfichten auf Perjonen, jein Mangel an Eu haben 
der Oppofition die Flügel fo getrieben. Niemand fäugnet, daß arge 
Mipbräuce ſtattfanden (haben doch in ihrer Adrefle die. Oppoft- 
tionsmänner ſeblſt geitanden, fie begangen zu haben), allein es 
ift nur zu wahrſcheinlich, daß fie in der folge eben fo befte- 
ben werden. Die Oppofition bat allerdings gute Gründe ge- 
habt, den Fürften Gbika abzufegen, dennoch aber wird man 
in großer Verlegenbeit fern, einen Kürften zu finden, der nur 
jo gut ift, ald er war, denn allgemein gilt Ghika für den 
beiten Walladyen und Bojaren. 
Rußland 

Et. Petersburg, 12. Jan. (B. N.) Unfere Regierung 
bat eine Commiſſion nad dem Driente gefendet, welde Er- 
fabrungen darüber ſammeln foll, in wiefern die Hige ein 
Mittel ſey, den Anftedungsftoff der Vet zu zerftören. Die 
bisherigen Zerftörungsmittel find zwar für die Vernichtung 
des Anſteckungsſtoffes genügend, aber zum Theil der Gejund: 
beit nachtheilig, zum Theil verderben ſie die Stoffe, welche 
man damit räudert oder wäſcht. Die Commiffion bat ſich 
nad längerem Aufenthalte in Konftantinopel nach Alerandrien 
begeben, und ibre vorläufigen Ermittelungen ſprechen ſebr zu 
Gunſten der Higanwendung bei der Desinfection. 

Belgien. 

Brüifel, 17. Jan. Es find Befehle gegeben, das Staate- 
ſchiff „MariesYonife“, unter dem Commando des Gapitänd Des 
tit, vom 10. bis zum 15. Februar der beigiihen Coloniſa— 
tionsgejellichaft zur Berfügung zu ftellen. Die Erpedition wird 
von Dftende abgeben. — Der „Moniteur“ veröffentlicht das 
Programm und Reglement für die Einrichtung eines regel« 
mäßigen Dienftes von Segeiſchiffen zwifchen Belgien und den 
Häfen von Balparaifo und, Gallao, 

Deutidlanvd, 

Wien, 10. Jan. (9. 3.) Die bereits gemeldete Erbebung 
des Hoffammerpräfidenten, Baron v. Kübed, in den Gra— 
fenftand, bat fih nun in Io fern beftätigt, daß demfelben das 
Groffreuz des Yeopoldordens verlieben wurde, welder nad) 
den Ordensjtatuten, wenn der damit Decorirte es wünfcht, 
die erbliche Berleibung des Grafenftandes ftets folgt. Baron 
v. Kübed bat von ber unterften Sphäre des Dienfis in ben 
verichiedenften Zweigen der Adminiftration eine Umficht und 
Thätigfeit bewährt, wie felten einer unferer jegt lebenden 
Staatsbeamten, und muß daber mit vollem Recht als ein 
Mann feiner Thaten geehrt werden. Aus, dem Bolfe bervor- 
gegangen, bat er feit den zwei Jahren, wo er an die Spige 
des Finanzweſens berufen wurde, mande Hinderniffe nur 
ſchwer bejeitigt, die fid) den Hochgeborenen faft nie entgegen- 
ftellen; deifenungeadtet darf ohne Beſorgniß eines Wider- 
ſpruchs behauptet werden,daß feit feiner zweijährigen Yeitung 
des Finanzweſens und der dahin reffortirenden Zoll», Dans 
dels- und nduftrieangelegenbeiten in dieſen Fächern wohl: 
tbätigere Neformen durchgeführt wurden, ald wäbrend ber 
legtverfloffenen 20 Zabre. Die neue Anerkennung feiner fel- 
tenen Verdienſte bat daher den Beifall aller Woblgefinnten 
um fo mehr zur Seite, da er mit den erwähnten Vorzügen 
des Staatsmannes jene würbige Gefinnung und Humanitat 
des äußerlichen Benehmens vereinigt, die den Menſchen aud 
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da adeln, wo es feiner Verbriefung durch Pergament und 
Wappen bedarf. Möge er ‘lange ſich der Früchte feines Wirs 
kens erfreuen und ftetd feinen. ſchwierigen Beruf und feine 
Thätigfeit durch Gleichgeſinnte unterftügt feben! . 

Wien, 10. Jan. (9 3.) Baron v. Lieven bat bei 
feiner Abreife von Belgrad fortwährend diefelbe Proteſtations— 
rolle gegen die jegige Regierung wie bei feiner Ankunft ge— 


ipielt, und wird wohl aud in Konftantinopel dieſelbe Sprache - 


zur Schau tragen. Daß er hierin von Seiten unjers Cabinets 
unterftögt werben wird, ift nicht zu glauben, obwohl es über— 
baupt ſchwer ift, über die Entichließungen defjelben in Hin— 
ficht der Donaufürftenthümer jest ſchon etwas Beſtimmtes zu 
jagen, da dieſes bis jegt jelbft nod feinen feſten Entſchluß 
geraßt zu haben, und die Eonfolidirung der beiden Hatıpt+ 
gruppen abwarten zu wollen jcheint, im welde neuerlich die 
drei Mächte zerfallen. Diefe Borfiht erachtet man hier um jo 
notbwendiger, da man bejonderd mit den ſerbiſchen Angele- 
enheiten ın ein arges Dilemma geratben war. Daß man 
eine Aenderung in den Berbältniffen Serbiens wünſchte, ber 
weiſen bie Inkructionen, welche ven General von Hauer bei 
feiner Dabinreife begleiteten, mit deffen Wirfen man nur ins 
fofern unzufrieden war, weil er den Iweck jeiner Miffion 
mi r genug, zu verichleiern wußte; daß es bier keineswegs 
auf eine Reftituirung des Fürſten Miloſch abgefeben war, 
erhellt zur Genüge daraus, daß man, als die Berwidelun: 
gen in Belgrad dem Ausbruche ſich näherten, denfelben bier 
veranlaßte, eine Reiſe nah Weftdeutichland anzutreten, um 
ibn jo von dem Schauplatze der Erploftion weiter zu ent 
nen. Konnte man ihm auch beim Ausbruche derſelben 
ie ſchleunige Rückktehr bierber nicht verwehren, fo wußte 
man ibn doc zu vermögen, Halt zu machen und feine Abjicht, 
weiter füblich zu reifen, aufzugeben. Wie man den beigrader 
Aufitand felbft betrachtete oder wenigſtens betrachtet wiſſen 
wollte, wird Jenen nicht unbefannt ſeyn, weldye den Styl 
des Oeſterreichiſchen Beobachters zu biftinguiren wiſſen, der 
im vorliegenden Falle bei Erwähnung der Aufftandspartei nie 
von Inſurgenten oder gar Rebellen ſprach, im Gegentbeile 
mit diefen Antilegitimitätömännern ſtets jäuberlich verfubr, und 
erft als die Sache mit ber ns und Bertreibung des 
Fürften Michael ein anderes Rejultat als das eigentlich ge- 
wünfchte berbeiführte, warb in den verſchiedenen beutjchen 
Blättern der diplomatifche Feldzug gegen Wueſies und feine 
Genoffen eröffnet. Seitdem ift durch die jcheinbare Proteftation 
Rußlands gegen das in Serbien Geſchehene, fowie durd 
die Jnitiative, die daffelbe in der Wallachei ergriff, eine nene 
Phafe in dem politiſchen Verhalten der dabei betbeiligten Mächte 
eingetreten; und wie wenig Beſtimmtes ſich über die nächſt— 
folgenden Schritte derfelben jegtnod) fagenläßt, fo weiß man doch 
gewiß, daß die Entſcheidung darüber gegenwärtig da rubt, wo 
man jie vielleicht am wenigiten ſuchen möchte — die Ent- 
fhliegungen, die man dort faflen wird, fie werben über das 
Echidjal der türfüchen Donauprovinzen entſcheiden! 
Berlin, 16. Jan. (L. A. 3.) Man vernimmt bier von 
Zeit zu Zeit immer wieder von neuem das Gerücht bevor: 
ftehender Bundestagsverhandlungen über eine weitere Aus— 
bildung des Zollvereind im Sinne des Art, 19 der 
Bundesacte. Einftimmig find alle die verfdiedenen Berfionen 
diefes Gerüchts darin, daß der deutſche Zollverein entſchieden 
zum Handelsvereine fich geitalten und demgemäß die Spbäre 
jeiner ſachlichen Gompetenz bedeutend ausdehnen werde. 
Poſt, Münze, Flußſchifffahrt, Eifenbahnen u. f. w. wür— 
den aljo wohl in fein Reffort fallen. Weniger einftimmig zei: 
gen ſich die Hoffnungen in Betreff der geograpbifchen Mus- 
dehnung. Indeſſen Einige das ferne Siebenbürgen ſogar 
mit hineinziehen, ſtellen andere bloß die Gewinnung der nörd: 
lihen Secküſten in Ausſicht. Die Wabrbeit zu jagen, ſcheint 
und das ganze Gerücht nod etwas apofrypb und vieleicht 
nur dad Taengnib eines, freilich ſehr natürlihen und ſehr 
ebrenwertben Wunſches. Allerdings zwar ift die Anerfennung 
des Bebürfniffes einer feſteren Einheit und Cinigfeit des Bas 
terlandes hinreichend aligemein aud bei den Regierungen, 
beſonders neuerdings, bervorgetreten, Ob aber von allen Sei- 


ten die wünſchenswerthen Grenzen des Zollvereind in gleidyer 
Weiſe abgeftedt werben möchten, und ob nicht von. Seiten 
Preußens, im Fall des Antrags einer dem Art. 19. entipre- 
chenden Ausdehnung, die gleichzeitige Erfüllung auch anderer 
Artikel, namentlid) des Art. 18, gefordert werben müßte und 
würde, das dürfte ſehr zu erwägen ſeyn, und die frage würde 
dann wobl noch ziemlich ſchwierig und complicirt ericheinen. 
Nichtsdeſtoweniger aber glauben aud wir allerdings, daß 
diejelbe unablälfig viel erwogen und namentlich bier in höch— 
ften Regionen viel bin und ber gewälzt wird. Und der An- 
ſicht, daß bedeutende Schritte bald geſchehen, daß der Zoll: 
verein im ſich felbft ſich mebr conjolidiren und jeine Compe⸗ 
tenz ausdehnen werde, find allerdings auch wir durchaus. 

— In Berreff der Gläubiger der Hieronpmitiihen Re— 
gierung von Weftfalen vernimmt man feit einigen Tagen, 
daß über die Korderungen derjelben bereits definitiv und zwar 
abſchlägig bier entidieden ſeyn foll. Dieſe Nachricht dürfte, 
glauben wir, als wohlbegründet zu betradhten ſeyn. 

Berlin, 18. Jan. (Berl. Nachr.) Seit einer Reihe von 
Jabren feiern die Theologie Studirenden der hieſigen Univer- 
firit den Geburtstag ihres gelichten Lehrers, des Dberconfi: 
ftorialrats Dr, Auguft Neander. In diefem Jahre wurde 
der 16. Jan. auf cine befonders feſtliche Weile durd einen 
Fackel zug, dem ih auch Studirende der anderen Fakultä— 
ten angeſchloſſen batten, gefeiert. Um 7; Uhr fegte ſich der Zug 
aus mehr als 160 Kadelträgern bejtebend und von Ebrens 
Gavalieren geführt, in Bewegung. An der Wohnung des 
Gefeierten augefommen, begab ih eine Deputation ber 
Studirenden zu dem Lehrer in dad Zimmer um bdemiel« 
ben, mit ciner paſſenden Anrede, das ibm von feinen danfs 
baren Jubörern gewidmete Angebinde : einen filbernen 
Pofal zu überreihen. Bald darauf erſchien Neander am 
Fenfter und danfte den zablreih Berfammelten „für Dielen 
neuen Beweis der Vicbe, der ibn ganz beihäne, wenn er 
dabei an feine Peiftungen denfe. Aber es ſey ihm dieß ein 
Zeichen der Viebe, die ihn mit feinen Zuhörern unaufloöolich 
verbinde, es ſey ibm ein Zeichen, daß die Perion nicht von 
der Sache, die er ihnen vortrage, getrennt werden fünne. 
Darum bitte er um Erbaltung diefer jchönen Yiebe, die ihn 
geiftig verjünge und das berannabende Alter vergeffen mase, 
diefer Liebe, die ibm feinen Beruf ald das Höchſte ericheinen 
laſſe. Sein Etreben fey, den Tempel der Wahrheit im Her- 
zen der lieben deutſchen Jugend aufzuerbauen, fein Wunſch, 
daß fih dafür ein Verein auf der Univerfität bilde, der für 
Jabrbunderte binaus fortwirfe, der aber nur bejeelt wäre 
von der guten Sade und aus dem jeglider Ariſtokratismus 
und jeglicher Dünfel entfernt bliebe, damit fie eins würden in 
der Liebe zu dem Herrn und Meifter. Dafür erflebe er Gottes 
Segen.” Lauter Jubel, der in dem Fräftigften Lebehoch en— 
dete, folgte Diefen berzlichen und feurig geſprochenen Worten. 
Das Gaudeamus erſcholl, wurde aber freudig. unterbrochen, 
als fid der verehrte Mann verfönfih hinunter verfügte, und 
den Theilnebmern herzlich die Hand drüdte. Unter erneuten 
Hochrufen und der Melodie des Gaudeamus ferte ſich der 
Zug wieder in Bewegung, durd die Behren-, Charlottenſtraße, 
die Yinden a bis zum Ererzierplag, wo die Fackeln ver: * 
brannt wurden. Nady Beendigung des Fackelzuges beyaben 
ſich die Studirenden, die an demjelben Theil genommen, auf 
Neander's Wunſch, in feine Wohnung, wo tie freundlich be: 
wirtbet wurden. Das ſchönſte Wetter begünftigte diefen Zug, 
der überall von dichtgedrängten Zuſchauern begleitet wurde, 

Königsberg, 11. Jan. (K. A. 3.) Bom 26. Zept. bie 
29. De. v. 3. find aus Rußland in die @renzfreife der 
Provinz Preußen 338 Verfonen übergetreten. Davon find 14 
aus dem ruffiiden Militärdienſte vejertirt, von den Uebrigen 
waren 201 in Rußland militärpflihtig; die Mehrzahl der 
Ueberlänfer beftand aus VBagabunden und Juden, Unter den 
Deierteurd aus Mititirdienften befanden ſich 5 Grenzwächter, 
wovon 2 mit Waffen und I mit feinem Dienftoferbe über die 
Grenze gefommen jind. 

Stuttgart, 15. Jan. Die ftändiihen Kammern find nad) 
der mebrmonatlichen Bertagung geitern wieder zufammenge: 
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treten. Im Perſonal der Kammer der Standesherren hat ſich 
dur Vollmachtgebung die Veränderung ergeben, daß für den 
Fürften Auguft von HohenlohesDehringen, nachdem fein äls 
tefter Sohn auf die Nachfolge jowohl in dem Fürftenthume 
Hohenlohe, ald aud in den übrigen Befigungen in Sachen 
und Schlefien verzichtet, fein zweiter Sohn, der Prinz Hugo, 
und für den Pad von Quadt⸗Jsny jein ältefter Sohn an 
den Berhandlungen Theil nehmen werben. Der nädjfte Ge— 
enftand der Berathungen in der zweiten Kammer ift der 
——— über das Eiſenbahnweſen. Der Plan iſt längſt 
befannt ; die Commifjion der zweiten Kammer trägt auf Ans 
nahme bed ©ejegentwurfed an. Nächſt diejem gehört unter 
die widhtigeren und tief eingreifenden der Geſetzentwurf in 
Berreff der Verpflichtung zum Kriegsdienfte, deffen Grundzüge, 
nn gedrängt dargeftellt, folgende find: 1) Jeder Würs 
temberger, mit wenigen geietzlich beitimmten Ausnahmen, it vom 
zurüdgelegten 20ften bis zum zurüdgelegten 32iten Rebensjabre, 
mithin 12 Jabre, Friegsdienftpflichtig. 2) Bei vorhandener Taug⸗ 
lichkeit bat er dieferBerpflihtung, wenn das Loosihn trifft, 
durch jehsjährigen Dienſt in dem aktiven Militär Genüge zu 
leiften ; die übrigen 6 Jahre bleibt er der Landwehr zugetbeilt, 
welcher der von der Einreibung zum activen Militär durch 
das Loos Beireite 12 Jahre lang angehört. 3) Die Land— 
webr tbeilt jih nad dem Yebensalter der Pflihtigen in zwei 
Aufgebote. Das erfte Aufgebot befteht aus den vier jüngſten 
Alteröflaffen der von der Einreibung in das active Milttär 
befreit Gebliebenen, und den Ercapitulanten der beiden letz⸗ 
ten Jahre; das zweite Aufgebot begreift die adyt weiter rück— 
wärtd liegenden Altersflaflen der nicht im activen Militär 
Gejtandenen, und die Ercapitulanten des dritten, vierten, 
fünften und fechften Jahrganges. Aus beiden Aufgeboten 
werden in ein drittes Aufgebot gejenlich beftimmte Gategorien 
der Pandwehrmänner zurüdgeftellt, 4) Im Frieden befindet 
ih die Landwehr, nach Altersflaffen, in ihren bürgerlichen 
Verhältniſſen unbeengt, in der Heimath; jie ift demnach nur 
eine nah Altersklaſſen im Boraus deſignirte Yan- 
desrejerve und der Ausdrud „Landwehr“ ift Kürze halber 
und darum gebraucht, weil fhon die früheren Rekrutirungsds 
gefege bie im Kriege außerordentliher Weife aufgerufene Streit: 
madıt „Lantwehr“ genannt baben. 5) Der Aufruf der Landwehr 
nach Altersfläflen und Aufgeboten erfolgt, den Fall des g.89 der 
Verfaffungturfunde ausgenommen, durch ein bejonderes Ger 
feg. 6) Stellvertretung in Erfüllung der Kriegsdienſtpflicht ift 
aud ferner geftattet. Wird fie gegen die Cinreihung in das 
active Militär gewäblt, fo befreit % nicht von der Yandwehr, 
deren erſtem Aufgebot der infteller gleich feinen andern, 
dur das Loos befreiten Altersgenoſſen anheimfällt; will für 
den Pandiwehrdienft ein Erſatzmänn geitellt werden, fo darf 
diefer nicht mehr zur Landwehr pflichtig ſeyn. — Bon der 
allgemeinen Kriegsdienftpflidt find ausgenommen in folge 
Art, 14 der Bundesacte die Standeäberren und beren Fa— 
mifien, befreit, der einzige nod übrige Sobn folder El— 
tern, weldye bereits einen Sohn, deögleihen jeder Sobn fol- 
her Eltern, welde zwei Söbne unter den Fahnen, ent 
weber im Felde oder font bei und in unmittelbarer Folge 
einer dienftlihen Berrichtung, duch den Tod verloren haben. 
Eine bei folder Gelegenheit erlittene Berftümmelung, wodurd) 
der gänzliche Verluſt einer Hand, eines Armes, eined Fußes 
oder beider Augen berbeigeführt worden, ift dem Berlufte 
durch Tod in diefer Beziehung gleich zu achten. Befreiung finz 
det nur alsdann ftatt, wenn der Bater oder die Mutter ſich noch am 
Leben befindet und ſolche anfpridt. Freiwilligec Eintritt in 
den Kriegsdienſt iſt geftattet. Die in. die theologiſchen 
Seminarıen und Konvikte aufgenommenen Jöglinge, desglei— 
hen diejenigen, welde nad) Eritehung der afabemijchen 
VBorprüfung mit Staatserlaubnig dem Studium der Theolo— 
gie auf einer boben Schule fid widmen, aud einige andere 
Militärpflichtige werten wegen Familienverhälmiffen von der 
Dienftleittung im aftıven Deere entbunden und in 
ihrer Alteröflaffe zurüdgeftellt. Im Intereſſe des öffent- 
lien Dieuſtes, der Wiffenfhaften und Künfte wird einjährige 
Dienftzeit im aftiven Heere verwilligt, nach beren Bollendung 


ber Uebertritt in bie Landwehr auf bie übrige Dauer der 
Kriegsdienftpflicht erfolgt. 

Dresden, 16. Yan. Beifortjegung der Berathungen der 
zweiten Kammer über dad Criminalverfabren ſprachen 
eftern für das Deputationdgutachten die Abg. Blüber, Leune, 
—3 und noch vier andere Redner, Abg. v. Zeſchwitz 
erklärte fich für den von der erſten Kammer angenommenen 
Güntherſchen Antrag, auf Einführung collegialiicher Sriminal: 
gerichte. Heute traten wieder elf Redner für Deffentlichfeit 
und Mündlichfeit auf; dagegen fpraden v. Sahr, v. Beſchwitz, 
Aus dem Winfel. 

Kafiel, 18. Jan. Der Kaffel. Allg. Ztg. wird von Ha— 
nau über ben am 14. Jan. Abends erfolgten Einſturz ber 
dortigen katholiſchen Kirche beridtet: Nah Südweſt der 
Thurmfeite war der Bau nod nit ganz vollendet und das 
Dad an jeiner erften Giebeljeite offen, jo dag fi der Wind 
efangen, daß große aber leichte Schieferdach gehoben und 
— die Unterſtützungs-Mauern jo erſchüttert hat, daß 
auf der Südſeite ein theiſweiſer Einſturz des obern Aufbaues 
bis in ſeine Pfeiler und des ganzen Daches erfolgt iſt. Un— 
geachtet noch an demſelben Tage an ber Kirche gearbeitet 
wurde, ift glüdlicherweije Niemand bejhädigt. Der ausfüh: 
rende Architekt ift um jo mehr von aller Schuld frei zu ſpre— 
hen, da er bisher mit der größten Umſicht und wahrer Aufs 
opferung der Ausführung des Baues vorgeftanden bat. 

Yübed, 15. Jan. (Damb. Gore.) Im Jahr 1842 find 
bei dem Ober⸗Appellations-Gerichte anhängig geworden 101 
Saden; nämlich neu eingeführt 95, weiter inftruirte 6, zu— 
fammen 101. Es find erledigt worden 119 Sachen; nämlich 
durch Erfenntniffe 109, durch Decrete oder Berzicht 10, zui. 
119. Davon waren: aus Frankfurt: angebrachte 42, erledigte 
54; aus Bremen: ang. 15, er. 31; aus Hamburg: ang. 
32, erl. 26; aus Yübed: ang.8, erl. 7; aus Bergedorf: ang. 
1; Compromigjaden: erl, 15 zuf.: ang. 101, erl. 119. Cri⸗ 
minalfahen waren: aus Aranffurt: ang. 5, erl. 45 aus 
Bremen: ang. 8, erl. 12; aus Lübeck: ang. 2, erl. 1; zuf.: 
ang. 15, erl. 17. Die Summe aller eigentlihen Erkenniniſſe 
feit Einfegung des Berichts ( November 1820) beträgt: in 
Franffurter Sachen 847, in Bremer Sachen 395, in Ham— 
burger Sachen 816, in Lübecker Saden 242, in Bergedorfer 
Saden 29, in Aufträgal- und Compromiß « Sachen 9, zuf. 
2333. Redıt » Gandidaten- Prüfungen baben ftattgefunden : 
für Bremen 1, im Ganzen (feit 1821) 68; für Lübeck 1, im 
Ganzen (jeit 1827) 20. 


— Im Gonflitutionnel lieh man: Unſere Leier erinnern ſich noch 
der Anfprüce, welde der Baron Thierry auf den Befig von Reus 
feeland als König machte; fie wurben ihm aber von der englifchen 
Kigierung ftreitig gemacht, und er begnügte ſich als einfaher Land⸗ 
b ge mit einem Gebiete von 30 bie 40 Stunden auf Reufeeland zu 
bleiben. Aber weniger befaunt ift es, daß Baron Thierry auch Könıg 
der Marquefadinfeln it und eine Urkunde befigt, worin ihn die Däupt- 
linge als folden anertennen. Diefe Urkunde lautet: Wir Könige und 
Häuptlinge der Inſel Nufa-Diwa legen einen feierlichen Eid zu Gun» 
ften des Baron Karl v. Thierry, unferm Könige und Gouverneur, ab; 
einen Eid, nah welchem, unfern alten Gebräuden gemäß, jeder zu 
unferm Zopfeinde werden foll, der die Perfon, die Flagge oder das 
Eigentbum des Königs verlegt. Gezeichnet im Hafen von Anna Mar 
ria am 2iften Tage des Jahres 1835 und im iſten Jahre der Regie» 
rung unferes Sonveräng, des Könige Karl. Der König von Puhaba, 
Großpriefter, der Häuptling von Bavanova, König von Partna, ber 
Dänptling von Nehrtro, König von Nufaspiwa; der König von Ho- 
rogay, der König von Zipa, die Souveränin von Patne, Königin 
von Dappa, die Souveränin von Gobohatu, Königin von Nufa- 
Diwa, der Hänptling von Mananuha, König von Dappa. Zeuge. 
Eduard Firgus. — Am 22. Inli 1835 — die Haͤupt⸗ 
linge der Zuſelgruppe vie Flagge des neuen Könige Karl, Baron 
Thlerey, auf Nufa-Dima anf und 1838 überfandte Baron v. Thierry 
dem damaligen Marineminifter, Admiral Rofamel, officiell die Flagge 
des neuen Staates und den Siegelring des Königreiche Nuka⸗-Hlwa. 

- Zürich. Amtlichen Ausmittelungen zufolge find 8-9000 Arme 
im Kanton, wovon jedoch 8900 arbeitdfähig find. Die Japl ber 
Armen verhält ih alſo zur übrigen Bevölferung dee Kantond wie 1:27. 
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Bena ch ri ch tigungen. oder Forderungen am jener lediglich in 60 A, 
8 8 j 22 fr. Mötelfteiggelo uber Bettelin 


_ m R ſchaft macden wollen , aufgefordert, folche 
(816) Säch ſiſch⸗ Baier ſche Eiſenbahn. Donnerſtag den 16. Februar f. J. 
In einiger Zeit fommt die R Morgens 9 Uhr, 
Moafchinenmeiiter : Stelle abier nelient gu maden,, wibrigen Zalles an- 


* — derweit über jenen Geldbetrag verfügt wer— 
bei der Sächſiſch-Baier'ſchen Eiſenbahn-Compagnie zur Erledigung. Wir bringen] ven ſou. 


dieß andurd zur Kenntniß derer, welche um gedachte Stelle ſich zu bewerben & Herborn, den 30. December 1842. 
meint feyn dürften und dem Maschinenwefen bei unferer dermalen theild im Be⸗ . 
triebe befindlichen, theild im Baue begriffenen Bahn vorzuftehen ſich befähigt erachten. gebert. 
leipzig, 12. Januar 1843, 
Directorium der Sächſiſch-Baier'ſchen Eiſenbahn-Compagnie. 


(5539) Epictallapung. 

Dr. Soffmann. 9. 9. Dorn. Ueber das Bermögm des Schuhmachers 
— — Adam Nidel und deſſen Ebefrau Elifabetpe, 
[4538] Bekanntmachung. geborne Müller, zu Allendorf, if am 22. v. 
In Auftrag maqchen wir hiermit öffentlich befannt, daß ſich die Mitglieder des], der Goncuräproceh redtäträftig erfannt 
biefigen Handelsſtandes alle und jede Geſchaͤftsbeſuche von jenen Herren Hand» Diejenigen, welche Anfprüde an daſſelbe 
lungsreifenden auf das Höflihfte cin für allemal verbitten, welde ſich berbeilaflen,| Haben, werden aufgeforvert, folde in dem auf 

Geſchaͤfte mit Privatleuten, Wirthen und Dandwerfern zu maden. Donnerfag den 16. Februar 1. 3. 

Ansbach, den 16. Januar 1843. Morgens 9 ihr, 


Die Dandelsvorjtände. | anberaumten Termine, bei Vermeidung des 
| obne tweitere Decretur erfolgenden Auefchluffes 


— — 








— —— 











[4535] Gratis zu beziehen Fee Mafle, dadier geltend 
ver die Beilburg, den 10. 1843. 
Jäger'ſche Buch-, Popier- und Landfartenbandlung | Wellen, von — Raff. Amt. 
in Sranffurt a, M. Hildenbrand v. c. 
Preis· Verzeichnilz der Sämereien etc.von I. ©. Boorts & Co. 
| [4540] Anfprüde gegen Jobaun Adam Zeh 


in Hamburg. | u Biſſenberg, deiien —S— 222198 

ia b u uguſt 1843. reihe, geb. Kinn, und de ven Toter Marga- 

Gültig bis zum A 9 ſt 184 ln 22, Iretbe Sophie, melde Perfonen die Yuswan- 

ET aan derung nach Amerifa beabfichtigen, find fo ge— 
wis ſpäteſtens 





Gerichtlihe Bekanntmachungen. Mittwods den 5. März c., 
* Bormittags 9 Uhr, 
: auf biefigem Juflig-Amte anzumelven, als fonft 
5* 1445) Edictattadung das Vermögen ohne Rüdiicht auf folde ver- 
vr Die einzige Tochter und Yuteflat-Erbin der) abfolgt werben wird, 
— am 24. October d. J. verſtorbenen Witwe des Greifenftein, den 9. Januar 1843. 
Ein wenig gebraudtrs Eoups mit Bod- | Andreas Haubac, Anna Maria, geb, Ko, Fürftid Colmo’fhes Zufiz-Amt 
dede, fteht zu verfaufen, bei von Herborn, bat auf den Vermögensnadlaf * 
5 .. |ibrer Mutter Berzicht geleifiet, und werden Denhard. ur 
P. Lampmann, Sattler, Zeil. deshalb alle Diejenigen, welde Erbanfprüde vdi. Bingel. 
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Frankfurt, 21. Januar. 


Nüdblid auf den 21. Januar 1793. 


Heute it ein halbes Jahrhundert abgelaufen, feit dem Tage, 
der den König von Frankreich, Yudwig XVL, unter dem Beil 
der Guillotine fallen ſah. Welche Folge inhaltſchwerer Ereig- 
niffe fih an dieſe Bluithat Enüpfte, ıft Aien bewußt, die ın 
der Geſchichte unferer Zeit von den Wirfungen auf die Ur— 
ſachen zurüdzugeben fih gewöhnt haben und weniger an blin« 
des Geihid als an lehrreiches Verhängniß glauben. Nicht 
mebr ift es nötbig, bei der Erinnerung an den ſchauderhaften 
Juftizmord von 1793 Unwillen auszudrüden ; die ihn begans 
gen haben, ftehen Alle vor ibrem Richter; gibt eö mildernde 
Umftände, ibr Thun zu entichuldigen geeignet, fo find fie anges 
führt in den Annalen. Was den Yejern eined Tagblatts ge— 
boten werben darf bei dem Rückblick auf eine weltbiftoriiche 
Gataftrophe, ſcheint uns in der Buffeifgung, des Eindruds zu 
befteben, den dieſelbe auf die davon betroffene Generation gemacht 
bat. Diefer Anficht gemäß wollen wir erzäblen, einmal, welche Ge— 
ſtalt der Moniteurvom 21.,22. und 23. Zanuari793 hatte, und 
dann, wiefih William Pitt zehn Tage nadı der Hinrichtung 
Ludwig's XVI im Parlament zu Yondon vernehmen lieh. Am 
3. Dezember 1792, im vierten Monat nad dem Sturze des 
Thrones, im dritten nad den Septembergräueln, faft zu der 
Zeit, wo auf Danton’s Antrag becretirt wurde, man wolle 
die Religion nicht abſchaffen, erflärte der Nationalconvent, 
Ludwig folle von ihm gerichtet werden. Sofort wurde bem 
unglüdlihen Martyrer, der die Sünden und Schwächen jeis 
ner Borgänger büßen mußte, der Prozeß gemacht. Mit welder 
Verhöhnung aller gerichtlichen Formen, unter welden Stürmen in 
und außer dem Gonvent, dieß geſchah, bezeugt der Falt referirende 
Moniteur. Doc) unfere Aufgabe ift nicht, ven Phafen des politiſchen 
Rechtshandels zu folgen, der in fo furchtbares Unrecht ausging, 
ſondern die Haltung eines Organs der Meinung zumarfiren, das 
von jenen Tagen der Zerrüttung ein unvergänglidesBild auf- 
bewahrt. Der Moniteur vom 21. Januar gibt die Berkand« 
lungen im Gonvent unmittelbar vor Fällung des Todesurs 
theild. Wie in diefem Moment der Zuftand war, erfennt man 
aus dem Inhalt einer Erklärung Roland's an das Volk, in 
derfelben Nummer des Moniteurs publieirt, Der Minifter 
ded Innern, dem es ahnen mochte, welches Ende ihm beſchie— 
den, fagt darin: „Ich weiß, daß man mich mit Berläumbduns 
gen überſchüttet, id febe dad Ungewitter naben und fich in 
immer dichteren Wolfen um mein Haupt fammeln; ich er: 
warte, abgefegt oder bingeopfert F werden, und verlange, 
daß man mid; richte.” — Der Monitenr vom 22, Januar 
enthält unter der Nubrif: Paris, 21. Jan., nicht ein Wort 
von der blutigen Tragödie, die auf dem Nevolutionsplag auf- 
geführt worden war, wohl aber einen Theaterberiht über 
die Aufführung einer komiſchen Oper. Erft in der Num— 
mer vom 23. —5 thut der Moniteur ſeinen Mund auf, 
zu erzählen, wie die Execution — Capel's vor ſich 
8355 Obſchon die Darlegung den Character nüchterner 
Gleichgültigkeit zu behaupten ſucht, gleichſam als ſey es nichts 
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ſo auſſerordentliches, wenn ein Königshaupt falle, ſo blickt 
doch an gar vielen Stellen der geheime Schauer vor der gräß— 
lien That durch, und die offen bervortretende Abfiht, das 
Gefühl des Mitleidd in dem Volke zu erftiden, ift gewiß bei 
der Mebrzabl unerreicht geblieben. Der Bericht fängt fo 
an: „Montag, der 21. Januar, war befiimmt zur Bollzies 
bung des gegen Ludwig Gapet ergangenen Todesurtheile, 
So wie ibm die feine Hinrichtung betreffende Proclamation 
bes erecutiven Conjeils befannt gemacht wurde, verlangte er, 
jeine Familie zu fpreden; die Commiffarien ſchlugen ihm vor, 
fie in fein Zimmer fommen zu laffen, was er annahın. Alfo 
famen jeine Frau, feine Kinder, und feine Schwefter, zu 
ihm. Sie unterhielten jih während dritthalb Stunden; dag 
Geſpräch war febr lebbaft (la conversation fut trös chaude); 
als fi die Familie wieder entfernt hatte, äußerte Ludwig gegen 
einen der Commiſſäre: er babe feiner Frau tüchtig den Tert 
elejen — qu'il avait fait une bonne mercuriale à sa femme. 

ie Familie hatte ihn gebeten, ihr zu erlauben, daß fie ibn 
noch einmal am Morgen febe; er ſchwieg dazu, weil er we— 
der ja noch nein fagen wollte. (Die Familie bat ihn nicht 
wiebergefehen.) Am Morgen feines Todestages hatte Ludwig 
eine Scheere begebrt, fih die Daare zu jchneiden; fie wurde 
ihm verfagt. As man ihm beim Eſſen das Meffer wegnahm, 
fagte er: Haltet ihr mid für fo feige, daß ih mir das Leben 
nehmen follte? — Um balb I Uhr erfhhien der Generalcommans 
dant (Santerre) mit den Commiſſarien des Stadtraths in Ludwig 
Gaper’s Zimmer; ed wurde ihm eröffnet, fie- jeyen gefommen, 
ihn zur Richtſtälte zu geleiten, Ludwig bat um 3 Minuten, 
ih mit feinem Beichtvater zu beſprechen; fie wurden ibm 
bewilligt. Hierauf fagte Ludwig zu Santerre: Laßt uns aufs 
breden; ich bin bereit. (Marchons, je suis pröt.) Beim Hin— 
ausgeben bat er die Municipalbeamten, fie möchten die Per— 
jonen, welde in feinem Dienft geftanden, dem Stabtrath 
empfehlen und feinen Rammerdiener Glery bei ber Königin 
placiren ; doch kaum war ibm das Wort entfchlüpft, verbeflerte 
er fih und fagte: bei meiner Frau. Es wurbe ihm ge— 
antwortet, man werde fein Geſuch dem Stadtratb zur Kennt: 
niß bringen.“ Es folgt in furzen falten Worten die Befchreis 
bung des Zuges und der Hinrichtung. Man weiß, daß der 
König zu dem Bolfe, das ſich verfammelt hatte, ihn fterben zu 
fehen, zu fprechen verſuchte. Es ift im Moniteur aufbewahrt, 
daß er vom Blutgerüft berab feine Unſchuld betbeuert und 
feinen Feinden verziehen bat. „Er ſchien noch mehr reden zu 
wollen, aber der Generalcommandant befahl dem Scharfrich— 
ter, zu tbun, was ihm obliege. Ludwig's Haupt ift um 10Uhr 
W Minuten Morgens gefallen, es wurde dem Bolfe ezeigt; 
alsbald erſcholl — der Ruf: Es lebe die Nation! 
Es lebe die franzöſiſche Republik! Der entſeelte Körper wurde 
nad) der Magdäalenenkirche gebracht und daſelbſt begraben 
zwiſchen den Leichen der Perfonen, die bei dem Hochʒeitfeſt 
(am 30.Mai 1770) umfamen, und denen ber Schweizer, - 
am 10, Auguſt Cin den Tuilerien) maflacrırt wurden; * 
Grab hatte zwölf Fuß Tiefe und fechs Fuß ung 
mit Kalk angefült. Zwei Stunden nad der Hinrichtung 
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fonnte man in Paris nichts merfen, woran abzunehmen ges 
weſen wäre, daß jo eben der, welder vor Kurzem nod das 
Haupt der Nation gewefen, den Tod der Verbrecher gelitten. 
Die öffentliche Rube ift nicht einen Augenblid geſtört worden.’ — 
Zwölf Tage nad der —— auf dem Revolutionsplatz, 
am 1. Februar 1793, erflärte der Nationalconvent, auf Briffore 
Antrag, dem König von England den Krieg. An demjelben 
Tage hielt Pitt im Unterhaus zu London cine feiner beften 
Reden. Dur eine Botſchaſt vom 28. Januar waren dem 
Haufe der Gemeinen die Wctenftüde der legten diploma» 
tifchen Berbandlungen mit dem franzöſiſchen Geſandten 
Chauvelin vorgelegt worden. Ghauvelin batte, nachdem bie 
Nachricht von der Hinrihtung Ludwig's XVI. nad Yonbon 
gefommen war, feine Päſſe zugefchidt erhalten, in der fönig- 
lichen Borfchaft war gejagt, es ſey dieß geſchehen: „in con- 
sequence of the accounts of the atrocious act recently 
erpetrated at Paris;” d. b. in Folge der Berichte von dem gräß⸗ 

ihen Act, der obnlängft zu Paris volbradıt worden fey. 
Der Krieg mit Frankreich war fortan unvermeidlich. Pit’s 
Rede war ganz geeignet, die Nation dafür zu ſtimmen, vors 
ausgefegt, daß fie vergeſſen oter bereuen mochte, wad am 
30. Januar 1649 an Karl Etuart geſchehen war. Pitt rich— 
teie gleich im Eingang feiner Nede die Aufmerkjamfeit der 
Hörer auf dad „jammervolle Ereigniß“ und auf bie „ſchreck— 
bare Berböhnung aller Grundſätze von Religion, Gercdtig- 
feit und Menſchlichkeit, welche aller Orten im Lande ein Ge 
fühl von Indignation und Abſcheu erweckt bätte und gewiß 
bei allen civilifirten Nationen erregen werde.” Hierauf, in 
einer geſchickten Wendung, beflagt er, daß ihm politische 
Nüdfihten nicht erlauben, einen Schleier zu werfen über jene 
Gräueltbat, da es ja zur Ehre der menschlichen Natur geras 
tbener fepn würde, fie aus dem Gedächtniß der Mitlebenden 
und aus den Blättern der Geſchichte zu verbannen, nad) den 
Worten eines großen Geſchichtſchreibers: " 

Excidat ille dies aevo, neu postera credant 

Secula ; nos cerle taceamus et obruta mulla 

Nocte tegi nosirae patiamnr crimina gentis. 
Das Citat war treffend gewählt. De Thou drüdt darin der 
Bartholomäus =» Morbnacht (24. Auguft 1572) ein ewiges 
Drandmal auf, Pitt aber fährt fort: Weil ed nun ganz un« 
möglich it, dag unfer Zeitalter jollte unbefledt bleiben von 
jener fhmadvollen That; weil ja dod das Gerüdt von 
derſelben durd Tradition auf die Nachwelt fommen wird; 
fo liegt uns eine Pflicht ob, der wir und nicht entzieben 
dürfen, bie Pflicht nemlich, feierlih zu proteftiren, und zu 
erklären, dag nach allen Grundſätzen, durd welche ih Män— 
ner von Ehre leiten laffen, jene That die abjcheufichfte 
und gräßlichite ift (the foulest and most atrocious), welche 
bis daher in den Büchern der Weltgefchichte einzuzeichnen 
war.“ — Die Adrefje an den König, auf welche Pitt am 
Schluſſe feiner fo langen ald feurigen Rede angetragen, 
wurde ohne Abflimmung gutgebeigen. Faſt cben fo merkwür— 
dig ale Pitt's verbammendes Urtheil über den politischen 
Mord zu Paris, ja in diefem Augenblit, wo das Durchſu— 
chungsrecht zum Zunder geworden, an weldem der in langen 
Schlummer gewiegte Nationalhaß zwiichen England und Frank— 
rei von Neuem zu entbrennen droht, wohl ned merkwürdi— 
ger, iſt eine Rede Burke's, gehalten im Hauſe der Gemeinen 
am 15. Dez. 1792, alſo zur Zeit, wo ber Prozeß gegen 
Ludwig XVI. verhandelt wurde, For batte die Motion ges 
ftellt, man folfe einen Gefandten nad Paris abfenden, um 
mit ber proviſoriſchen Regierung zu unterbandeln. Burke aber, 
ber Anſteckung fürdtete von den deftructiven Lehren, welde 
in Frankreich obfiegten, forderte alle Freunde wahrer Kreis 
beit, alle Sreunde ber engliihen Verfaſſung auf, ſich in 
eine Schlachtlinie zu ftellen und dem Feind jeden Fußbreit 
Landes ftreitig zu machen. Um diefer Mahnung das Siegel 
aufzudrüden, eitirt er aus Birgit jene denkwürdigen der Dido 
in den Mund gelegten Berfe, welde den Haß verkünden 
ber zwifchen Rom und Carthago auffommen und nur nad 
dem —— der einen dieſer Weltſtädte aufhören ſollte. 
Sie lauten? 


Tum vos, o Tyrii, stirpem et genus omne fulurem 

Exercete odis; cinerique haec miltite nosiro 

Munera; nullus amor populis nec focdera sunto. 

Litora liroribus contraria, Auctibus undas 

Imprecor, arma armis, pugnent ipsiqne nepotesgue; 
die Tyrier (Karthager) follen dem Geſchlecht und den ſpäte— 
ſten Nadıfommen der (von Aeneas ſtammenden) Nömer ewi— 
gen Haß weiben und dieß Opfer der Aſche Dido's bringen; 
nicht Licbe, nicht Bündniß, fol ſeyn zwiſchen den beiden Böl- 
fern; feindlich mögen fie fih gegenüber ftehen, wie der Strand 
dem Strande und der Fluth Die Fluth, die Waffe der Waffe, 
damit Fämpfen fie ſelbſt und wie Enfel, 


Paris, 18. Jan. Die Deputirtenfammer , geftern 'in ib“ 
ven Bureaus verjammelt, bat über die Zuderfrage beli- 
berirt. Acht Bureaus baben Mitglieder zu der Commiflion 
gewählt, welche über den minifteriellen Geſetzvorſchlag zur Unters 
drückung der Rübenzuderinduftrie berichten fol. Bon diefen acht 
Commiſſarien baben fih fieben gegen den Geſetzvorſchlag er— 
flärt. Es ift zu bemerfen, daß die Zuderfrage eine offene 
Frage iſt, das Gefegprojeet mithin verworfen werben fann, 
obne daß deshalb eine Aenderung im Minifterium eintreten müßte. 


Schweden. 


Stockholm. „Aſtonbladet“ behauptet, die Unpäßlich— 
keit des Königs ſey ernſthafter als man ſie ausgebe und 
fordert die Betreffenden auf, Bulletins auszugeben. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, 13. Jan. (A. 3.) Der König war 
in den letzten Tagen unwohl und mußte das Bett hüten, 
doch geht es jetzt Sr. Majeſtät um vieles beſſer. Der Graf 
von Naſſau lebt faſt nur im Kreiſe der königlichen Familie 
und bleibt den ganzen Winter hier. Man hofft, daß ſich die 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen wäbrend des mehrmonatlichen 
Aufenthalts, den fie bier zu nebmen beabfichtigt, wieder erbo- 
len werde. — Hr. Anfelm v. Rothſchild wird fih, wegen 
der Qapitalifirung der belgifhen Schuld, bier wahr 
icheinlih noch adıt Tage aufbalten. Während. aber der am 
5. Novbr. v. 5. mit Belgien abgefchloffene Tractat auf biefe 
Weife feiner Ansführung entgegengeführt werden foll, ftellen 
fih feiner Annabme von Erıten der Generalftaaten mebr 
und mehr Schwierigfeiten entgegen. Die erften Handelshäu— 
fer Amſterdams wollen der zweiten Kammer cine gemeinſchaft— 
liche Petition gegen den Tractat übergeben und der Handels— 
ftand anderer Städte wird gewiß nacfolgen. Es war mithin 
lächerlich, befgiicherfeits zu bebaupten, man made in Holland 
nur zum Schein Oppofition gegen den Tractat. 

Amfterdbam, 18. Jan. (Börje.) 21pCt. Int.52}. — 5pCt. 
Holl, 102,5. — 44p&t. Eynd. 945. — 34pCt. > — 
Handelm. 1294. — 5pCt. Oſt. 100. — Ard. 18. — Coup. 
20,%. — 3901. 244. — 5pCt. Met. 108}. — 2;pCt. 58. 
— Inſer. 694. — Gert. 71}. 


Polen. 

Bon der polniſchen Grenze, 2. Jam. (A. 3.) Unter 
den zablreiden Weibnadtsausftellungen in der poluiſchen 
Hanptitadt war eine, welde den allgemeinften Beifall fand 
und unaufbörlic zablreihe Zuſchauer anlodte, nämlich eine 
ganze Compagnie langbärtiger Juden in ibrem altjüdiſchen Co— 
ſium, welche als fünftige Kriegsbelden mit Gewehr und Pa- 
trontafche bekleidet, aber gar klägliche Geſichter machend, in 
Neid und Glied aufmarfdirt war und durch ibre fomifche 
Haltung den einübenden Offizier augenfällig zur Verzweiflung 
brachte. Tiefe Garricaturen liefern einen trefflichen Commen— 
tar zu den Deeiamationen in der Leipz. Allg. Itg., wodurch 
die eingeführte Militärpflicht der Juden als ein großer Fort 
ſchritt in der innern Entwidelung tes großen Czarenreichs 
bezeichnet wird, als ein Kortichritt, der ungleidy bedeutender 
und folgereider ſey, als die Aufbebung des Gartels, ja ale 
die Herabjegung ter Militärdienftzeit auf 10 Jahre. Es 


- wird ſogar ven einer jübifchen Armee von 30,000 Köpfen 
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geiprohen! Wer tie polnischen Juden fennt, weiß, was von 
ihnen zu erwarten und ift zugleich überzeugt, daß die Maße 
regel wenig zur * ommen wird. Dagegen wollen 
wir von Herzen wünjden, daß alles wahr werde, was über 
angeorbnete — zur Förderung ber Induſtrie, zur 
Hebung der nationalen Bildung und Gultur und zur beffern 
Bejoldung der Beamten, wodurd allein der herrſchenden Be- 
ſtechung ein Damm rentgegengefegt werden kann, verfündigt 
wird, Wir willen daß der Kaiſer — unftreitig einer ber tüch 
tigften und zugleich der thätigfte Monard in Europa — uns 
ausgefegt bemüht ift, Yand und Volk in aller Weiſe zu heben, 
begen aber doch beſcheidene Zweifel an dem raſchen Öelingen, 
denn die Förderungsverfuche zur Hebung der inländifchen 
Fabrikinduſtrie find nichts ald eben fo viele Mißgriffe, und 
was die Cultur anlangt, fo wird fie bei dem Mangel eines 
empfänglichen Mitteljtandes und bei tem Widerwillen der 
allmächligen Arftofratie, die ſich in franzöfirender Oberfläch— 
lichkeit gefällt, ganz unmöglid. Cine angemeffene Befoldung 
der Beamten if allerdings notbwendig, wenn fie rein und 
unbeſtechlich dafteben jollen, und wir wollen daher wünſchen, 
daß die Staatöfaffe, mit der es jedoch zur Zeit bedenklich 
ausfehen Soll, diefelbe geftattet, Hebung der Agricultur, Frei 
gebung des Handels und Moralifirung des Beamtenſtandes, 
das find die nächften Bedürfniſſe Rußlands und Polens. 
Türfei. 

Bon der Donau, 13. Jan. (A.3) Die legte Pot aus 
Konftantinopel beftätigt leider die große Schwierigkeit, womit 
unfere Dampfichifffahrt in Bezug auf die Communication mit 
dem Orient nod immer zu fämpfen hat. Wie früher ſchon 
in Trapezunt, fo ift nun aud in SKonftantinopet den Tür— 
fen förmlich verboten worden, öſterreichiſche Dampfſchiffe zu 
benugen, fo lange die türfifhen Dampfidiffe noch nicht ihre 
volle Yadung haben; und bei ber Unbeftimmtheit des Begriffe 
„volle Ladung“, beſonders hinfichtlih der Reiſenden, it mit 
ſolchem Berbote natürlich aller Willfür dad Thor geöffnet. 
Eogar den Tartaren der engliihen Botſchaft wollte man 
verbindern, das öſterreichiſche Dampfichiff zu befteigen, mußte 
jedoch der energiihen Proteftation des engliihen Gejandten 
weihen: Es ift ſehr zu beklagen, daß nicht auch von öfters 
reichiſcher Seite eine fo durchgreifende Sprache geführt wird; 
fo fange man fid) entztirt, dieſe türfifchen Behörden wie ci- 
vilifirte Leute zu behandeln, fommt man zu nichts und wird 
nur in endlofen Berbandlungen an der Naje berumgezogen. 


Schweinz. 

Luzern. (R. 3. 3.) Montag den 16. Nachmittags 1 
Ubr verfammelte fih der Gr. Nath zur Fortiegung jeiner 
ordentlichen Winterfigung. Die Traftanden jind meiftend 
folde, die in der frühern Sigung unerledigt geblieben find’; 
doch finden wir nen aufgeführt eine „Erläuterung bes Ge: 
feges über den Mißbrauch der freien Meinungsäußerung“ 
und dad Geicäftsreglement für das Dbergericht. Sind dieſe 
beiden Paragraphen vielleicht durch ben Streit der Regierung 
mit dem Staatsanwalt veranfaßt? Die Jefuitenfrage dage— 
gen findet ſich nicht unter den Traftanden, 


Deutſchland. 

Münden, 18 Jan, (A.3.) Ein dieſen Morgen erſchiene— 
ned Regierungeblait bringt eine Befanntmadung, den Hof: 
ſtaat ©. f 9. des Kronprinzen und J. f. H. der Kron— 
prinzeflin betreffend. Der Hofitaat ©. k. H befteht aus den 
Adjutanten Majer Hartmann und Oberlieutenant Graf v. 
Butler» lonebougd, dem Yeibarzt Dr. Gietl (Univerſitäts— 
Vrofeſſor und Dirertor des allgemeinen Kranfenhaufed) und 
tem gebeimen Seeretär Dr. Darenberger., Mit der Veitung 
des Hofmarichallamts iſt zur Zeit ber Hauptmann Baron 
Oscar v. Joller — Im Hofſtaat J. k. H. der 
Kronprinzeſſin iſt die Stelle des Oberhofmeiſters zur Zeit 
unbefest. Functionirend: der Dofeavalier und F. Kämmerer 
Bicomte de Baublane als dienfttbuender Kammerherr; Ober: 
bofmeitterin: Euphroſyne v. Pillement, geborne Marquiſe de 


Boiffefon; Hofdamen: Caroline Gräfin v. Lurburg und Friede: 
rife Freyin v. Gumppenberg. — ©. kaiſ. Hob. der Herzog 
von Leuchtenberg und wahrkheintich auch feine Gemahlin, die 
Groffürftin Marie, welche ſich in gefegneten Umftänden befindet, 
treffen, wenn feine Abänderung oder Verhinderung eintritt, 
bis Ende März oder Anfang Aprils in Münden ein, Sie 
werden von Neapel, wo fie ſich jegt aufhalten, zum Carneval 
wieder nah Nom zurüdfehren und von da noch einen Ab: 
ſtecher nach ihren Gütern bei Ancona machen. 

* Stuttgart, 17. Jan. Heute, Nachmittags 2 Uhr, bat 
bie erfte öffentliche und mündliche Procefverhandlung 
bei und begonnen, freilich nur vor dem Schiedsgerichte 
des biefigen Buchhändlervereins. Die Sitzung fand in 
einem Saale des Rathhauſes Statt, ben der Stadiratb bes 
reitwillig dazu eingeräumt hatte. Das Schiedsgericht, zufam- 
mengejegt aus den Herren Dr. Albert Schott, als Obmann, 
Dr. Paul Pfizer, Kaufmann Oechslen und den Bud): 
händlern H. Erhard und F. Lieſching, ſaß auf einer 
Eſtrade, an einer Tafel, neben welcher für die Berichterftat- 
ter öffentliher Blätter PMäse angewiefen waren, Die Par- 
thien und ihre Bevollmächtigten ſaßen vor der Ejtrade eins 
ander gegenüber. Eine große Menge von Zuhörern aus allen 
Ständen hatte fid eingefunden. Selbft vom Yande waren 
Viele berbeigefommen, um einmal einer öffentliden Ge- 
richtöfieung beizuwohnen. Der zur Berbandlung gekommene 
Proceß betraf cin von der Buchbandlung Ebner und Seu— 
bert neu verlegted Kochbuch, weldes die Buchhandlung 8. 
J. 816 für einen Nachdruck des bei ihr erſchie— 
nenen Löffleriſchen Kochbuches öffentlich erklärt batte, 
Ebner und Seubert klagten auf Widerruf dieſer Anſchuldigung 
und auf Schadenserjag, wogegen beklagte Partei auf Abwei— 
fung der Klage antrug und ihrerfeits eine Widerflage auf 
Schadenserjag anftellte. Beide Theile hatten ihre Bevollmäch— 
— die Steinkopfſche neben Procurator Sceger, deu Dr. 

olfgang Menzel, der ſeinen Vortrag mit dem Wunſche 
chloß es möge der Genius des öffentlichen und mündlichen 

echtsverfahrens, dieſes uralt deutſchen Rechtes, dieſe 
Berbandlungen ſegnen, auf daß die großen Hoffnungen, bie 
man davon bege, bier zunächſt im Kleinen in Erfüllung ges 
ben möhten Das Publifum folgte den Verhandlungen bie 
zu Ende mit der größten Theilnabme und Aufmerfjamfeit; 
die Meiften barrten fogar aus, bis von dem Gerichte, das fich über 
zwei Stunden lang zur Berathung zurüdgezogen hatte, das 
Urtbeil verfündigt wurde, Man ſpricht davon, daß aud) die 
biefige Raufmannichaft ſich zur Errichtung eines ſolchen Schiede« 
gerichtö vereinigen wolle. Werben derartige Vorgänge nicht 
auf unfere Abgeordnetenfammer bei der Abftimmung über den 
Entwurf der Strafproccforbnung eimwirfen? — Dieß ift 
eine Frage, die bier lebhaft biecutirt wird, 

Stuttgart, 19. Jan. (Schw. M.) Der Prufident der 
Kammer der Abgeordneten ſchloß heute Mittags 114 Uhr bie 
zuvor in drei Sigungen flattgehabte und heute fortgejegte 
Debatte über die Eijenbahnfrage. Es wurde fofort die zur 
Abfimmung gebrachte Frage: „Sollen Eifenbahnen im 
Königreihe auf Staatöfoften gebaut werden, ohne dabei die 
—— zu machen, daß vorher Staatsverträge mit Bayern 
und Baden über den Anſchluß und die Fortſetzung der Bahn 
——— werden,” mit Z8Sgegen 26 Stimmen 

ejaht. 


aris, 18, Jan. Staub der Rente: 5pCt. 120. 40. — 
3pCt. 79. 40. — Neapol, 107. —. — 5pEt. Spanifhe 242. 
Neue Differes 105. — 5pCt. Portug. 36, — Belgiſche 
Banfartien 765. — Aetien der Dank von Frankreich 3301. 
25. — St. Germain» Eifenbabn 867. 50, — 

London, 16 Jan. 3p&Ct. Stods 944. — 3pCt. Spain, 
183. — 23pCt. Holländ, 52. 

— Das Schiff Tonqueror, aus Dftindien fommend, 
ift unfern Boulogne untergegangen; 69 Menſchen haben da— 
bei das Yeben verloren. Man hat die traurige Nachricht 
erhalten, daß noch mehrere andere Schiffe bei den festen 
Stürmen geſcheitert find. 
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Benadridtigungen. 


Miederländifche Sandelsgefellfchaft. 
Die Dirertion macht befannt, daß die Frübjahre: Kaffees 
Auctionen von 1843 auf unten bemerften Tagen und Mägen 
gehalten und aus folgenden Partpieen beſtehen werden: | 
In Amflerdam, Donnerflag den 2, März 1843; 
139,288 Ballen und 202 Fäffer Java Kaffee ; lagernd 
12,178 ditto Sumatra Kaffee. . » . ) dajelbfl. 
19,185 bitte Java Kaffee, lagernd in Middelburg. 





| 15002) 


In Rotterdam, Montag den 6. März 1843: 
131,952 Ballen Java Kaffee 
13,255 bitte Sumatra Kaffee 

5,911 bitte Java Kaffee, lagernd in Dordredt. 

Die Geſellſchaft gibt bei diefer Anfündigung die Berfiches 
rung, daß fie, vor ihren gewöhnlichen Spätjabre-Huctionen, 
feine amdere als wie obengedadhte Parthien Kaffee an den 
Marft bringen wird. 

Proben werden Mittwoch den 1. Februar 1843, und No: 
tijen, mit den Berfaufsbebingungen zeitig ausgegeben. 

Amfterdam, 14. Januar 1843. 


| lagernd bafelbft, 


Ban der Souven, Präfident._ 
Kvoy, Dir., fungir. Sıeret. 





[4536] KAurfürftlich Heſſiſche 96. Lotterie 

enthält unter einer geringen Anzahl von 10,000 Yoojen, 7500 Freiloofe, zwei 
Prämien und 5000 Gewinne, im glüdliden Fall fl. 52,500, 13,500, 
ferner 26,250, 17,500, S7009, 3500, 2100, 14mal 1750, 19mal 
25 fl. und mehrere. Die Ziehung Ir Klaſſe beginnt den 13. Febr. 1843, wozu 


ganze Looſe 
Sgr. gegen 


u 2 preuß. Thlr., halbe Looſe zu 1 Thlr. und viertel Looſe zu 15 
anfırte Einjendung des Betrag bei mir zu haben fin. 


Bei Hebernabme einer Colleete oder bei Bildung einer Gefellfchaft, 


welche beabfichtigen mebrere 


anze Looſe gemeinjchaftlich zu fpielen, 


fichere ich dem Commiffionär Gollecturvortbeile zu. 


von A. Horwiß jun. 
befindet ſich Rechneigaſſe, 
Lit. A.XI(GI), im Haufe 


des Hrn. Trier, im eriten: 


[4458] | 


Stof. 


Piterarifche Anzeige. 





[4517] Tübingen. Im Verlage der H. 
Yaupp'’fhen Buchhandlung it neu erſchie— 
nen und in allen Buchbandlungen zu bar 
ben, in Frankfurt in der Anoreniichen 
Buchbandlung: 

Mrums,Dr.G., Quid conferunt Va- 
ticana fragmenta ad melius cognos- 
cendum jus romanum. 10 Bogen 
gr. 8. brod. 1A gar. od. fl 1. 


98500 Gewinne unter 17,000 | Köitlin, Prof. Dr. &y. R., Die Per- 


[4477] Looſen 


enthält die Braunſchweiger Lotterie, 
und darunter bie [hönen Haupitreffer von 


fl. 87,500, 52,000, 35,000, 17500, | 


7000, 3500 x. x. 
Die Ziehung findet am 6. Februar 
ftatt, und ganze Looſe a fl. 5. 42, à 


fl. 2.51, °/, a fl. 1.26, empfehle befteng, | Te 


Julius Stiebel, Dauptcollecteur 
in Franffurt a, M. 





Obligationdstoofe von allen Staats: 
Lotterie⸗ Anlehen find coursmäßig zu be— 
sieben und zu begeben „ bei [3283] 

M. U. Lehmann in Frankfurt a. M. 


Neue Badifche 3, pE@t. 
Landftändifhe Obligationen zum Tages: 
courd, bei [4462] 

Napbael Erlanger, beeid. Senfal 

in Franffurt a M. G. 4, u, 5. 





[4430] Neue Badifche 3'/, °/, Stän- 
diſche Obligationen find coursmäßig zu 


erhalten, bei 
J. M. Trier & Go. 


dDuellso unter den Römiſchen Kö— 
nigen. Eine Abhandlung. brog. 18 ggr. 
od. fl. 1.6 fr. 

Michaelis, Prof, Dr. Ad., Votum 
über den Reichegräfl. Bentind’ichen 
—— 2 Hefte a 16 gar. 
od. fl. 1. 





Gerichtlihe Bekanntmachungen. 


[53] Evictalladbung 

das Schuldenweſen des Wittwers 

Wild. Biop zu Wilfenrotp betr. 

Rachdem über das Bermögen des Wittwers 
Wilh. Blog zu Wilſenroth ver Concuroproceß 
rechtotraftig erfannt worden ift, werden Alle, 
welche dingliche oder perfonlihe Forderungen 
— zu machen baben, aufgefordert, 
ſolche 


Dienſtag den 31. Jan. 1843, 
Morgens 8 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Amte zu liquidiren, 
bei Bermeidung des von felbft eintretenden 


[4530] Borladung. 

Johann Conrad Jeppchen, geboren ven 
6. Februar 1757 zu Emmerichenhain, und feit 
dem Jahre 1813 unbekannt wo? abmweiend, 
oder feine etwaigen Leibes- oder Teſtaments⸗ 
erben, werben zufolge Ermächtigung bed Her« 
zoglichen Hof» und Apprllationegerichts zu Dils 
Ienburg, bierdurch aufgeforbert, zur Empfang- 
nabme feined dahier curatorifch verwalteten 
Vermögens, welches in circa 300 fl. beiteht, 
innerhalb 

drei Monaten 

vom Erfcheinen diefes in öffentlihen Blättern 
an gerechnet, ſich dabier zu melten, widrigen-⸗ 
falls ſolches, ſowie auch mod weiter ibm etwa 
anfallende Erbfdaften in Ermangelung anderer 
befannten Erben, in Gemäsdheit der Berorbs 
nung vom 21. Mai 1751, dem Steuerfiscus 
als herrnlofes Gut überwiefen werben wird, 


Rennerod, ven 12, Januar 1543. 
Derzogl. Naſſ. Amt, 
Schenck. 





[5001] Borladbung. 

Johann Aram Kuhn und deſſen Ebefrau 
Maria Epriftine, geb. Aulmann, von Miebien, 
find mit Dinterlaffung von 264 fl. 37 ir. Ver: 
mögen, welches euratoriſch verwaltet wird, 
obne Leibeserben verflorbeu. 

Die als die nächſten Erben bezeichneten Per— 
fonen find zum Theil unbefannt wo? abweſend, 
nämlib Zohann David, Lorenz und Yobann 
Philipp Kuhn. Diefe oder deren Yeibeserben 
werden baber aufgefordert, ſich binnen 


60 Tagen 


vom Erfheinen diefer Ladung in öffentlichen 
Blättern an gerechnet, ale folde vor biefigem 
Amte audzuiwveffen und barüber zu erflären, ob 
fie die ihnen anerfallene Erbſchaft amtreien 
wollen. 
Naftätten, am 13. Januar 1813. 
Herzoal. Nail. Amt. 
Bonbaufen. 


[500] Betanntmadbung. 

Auf erfolgte Ermädtigung bes Herzoglichen 
Hof» und Appellationsgerichtd zu Ufingen, iſt 
über den Johann Heck zu Eitville, wegen 
defien Hange zur Berfhmwendung, eine dere 
waltende Euratel eingerichtet worden, was mit 
dem Anbange zur öffentlichen Kenniniß gebracht 
wird, daß Rechtsgeſchäfte, welche mit Johann 
Heck abgeſchloſſen werden, nur mit Zuftime 
mung bes in der Perfon des Jodann Koppel 


Rechtanachtheils des Ausfhluffes von der vor-| zu Eltville beftellten Curators rechtliche Wirt: 


bandenen Maſſe. 
Hadamar, am 3. Januar 1843, 
Herzogl. Naff, Amt, 
Gall. 


amleit erlangen. 
Eltville, den 12. Januar 1843. 
Herzogl. Raſſ. Amt. 
Abt. 
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Srankfurter Ober - 
(Beilage zu RN” 22.) 


Sonntag 


Spanien — 
**Madrid, 10. Jan. Es wird bäufig Miniſterconſeil 
ebalten. Das von geftern Abend dauerte ungewöhnlich Tange. 
— 2*5 präſidirte. Gegenſtand der Berathung ſoll die Dif- 
ferenz mit- Frankreich ſeyn. (Die Morning Poft vom 16. 
Jar, will ei Alles fey ausgeglichen ; man babe nicht 
länger einen Bruch zwiſchen Spanien und Franfreih zu bes 
forgen.) Bon neuem wird ausgeftreut, es fiehe ein Minifter: 
* bevor; Linage, Gonzales und Infante würden ins 
Gabinet treten, Am drei Königstag war Kinderball im Palaft; 
viele Granden waren dabei zugegen; aud Espartero ftellte 
fih ein; die Königin Jfabelle und ihre Schwefter benahmen 
ſich höchſt liebenswürdig. Aus Mabon erfährt man, daß 
dort die englifhen Linienſchiffe rg und Van— 
uard vor Anker liegen. Das Journal EI Sol batte dad 
erfahren der Regierung in Gatalonien aufs Heftigfte ange- 
griffen und war desbalb vor Gericht gezogen worden. Einer 
der Redacteure führte die Vertbeidigung und wandte ſich zur 
legt an die Geſchwornen mit den Borten: „Seyen Sie auf 
ihrer Hut, meine Herren, daß nicht die Staatsgewalt auch 
und bombardire und dur einen Tagsbefebl unterdrüde; bes 
balten Sie in der Erinnerung, daß die Schreibfreibeit die 
legte und einzige ©arantie bietet bei einem Zuftand der 
Dinge, wo fhon Alles, mit einziger Ausnahme der Preffe, 
in Dietatur übergegangen iſt.“ Ueber dieſen Ausfall vom 
Präfidenten zur Rede geftellt, wiederholte er in noch ftärfe: 
ven Ausdrüden, was er eben vorgebradt hatte Die Jury 
trat bierauf_zujammen und fand mit 10 Stimmen ge;en 2 
en Nicht Schuldig. 
rankreich. 

**Paris, 18. Jan. Man vermuthet, die Regierung babe 
den Geſetzvorſchlag zur Unterdrückung der Rübenzückerinduſtrie 
nur an die Kammer gebracht, um dem Drängen ber Vertre— 
ter der Colonialintereffen und der Sechäfen auszuweichen. 
Wenn nun die Mebrbeit der Deputirten das Gejegproject 
verwirft, fo geichiebt damit nur, was wohl die Mintiter im 
Stillen ſelbſt wünſchen. Man bat bemerft, daß bei der Bes 
ratbung in den Bureaus mehrere Mitglieder des Cabinets 
fih gradezu gegen den Geſetzvorſchlag ausgeſprochen haben. 

— General Bugeaud, der unlängit fo unvorfidtig war, 
ih auf Journalpolemit einzulaffen, und an den National 
ein confidentielles Schreiben gerichtet hatte, das dieſer ohne 
fih fange zu befinnen abdruden ließ, (mas viel Senfation 
machte, beionders im Kriegsminifterium) erklärt nun im 
Siecle, er febe ein, gefehlt zu haben, wolle dieh offen ges 
eben und erkläre zugleid, er werde nie mehr auf die Kritifen 
antworten, welche über feine Handlungen oder Schriften in 
den Fournalen erfheinen würden. — Das reuige Geftändnig 
und der gute Borjag follen dem Generalgouverneur von Als 
gerien dur eine Depeſche vom Marſchall Soult anempfohs 
len worden jepn, 

— Die Vairsfammer zögert ungewöhnlich lange mit ihrer 
Adreffe in Antwort auf die Thronrede; font war fie damit 
immer in ben erften fünf Tagen nad) der Eröffnung der Sch 
fion zu Stande gefommen; diefmal wird es dreimal fo lange 
dauern, bevor die . Bun Discuffion gelangt. 

Ftalien. 

Bon der italienifben Grenze, 12. Jan. jr. 8.) 
Wie man vernimmt, geben fih mebrere italieniſche Gabinete 
große Mühe, um eine Verbindung zwiſchen dem älteften Sohne 
des D. Carlos und der Königin Jfabella von Spanien ber: 
beizufübren. Cine deutfhe Macht fell den Plan lebhaft un- 


Poftamts- Beitung. 


22. Januar 1843. 





terftügen. D. Carlos felbft ſoll ſich geneigt zeigen, bie An- 
ſprüche, welche er auf den fpanifhen Thron macht, auf diefe 
Weije an jeinen Sohn abzutreten, unter der Bedingung ei- 
ner lebenslänglichen Apanage für fih und feine Familie. 
England und Frankreich find dagegen dem Projecte entſchieden 
abgeneigt. Erfteres wendet ein, daß dieje Verbindung aller 
nationalen Spmpatbie entbehre, und bringt dagegen den 
Sohn des Ynfanten Franz von Paula, den Herzog von Ga- 
dir (geb. 18522), zum Gemabl der jungen Königin in Vor: 
fblag. Frankreich will fih weder mit dem Einen nod mit 
dem Andern befreunden, angeblihweil es für einen der Prins 
zen feines Königshauſes Anjprüde auf die Hand der Könis 
gin von Spanien macht. Neuerlihe Anträge um Freilaflung 
des D. Carlos wurden von dem franzöfifhen Cabinet abges 
lehnt, weil der Prätendent feine Anſprüche auf die ſpaniſche 
Krone no nicht aufgegeben und deßhalb dem Nacbarlande 
neue Derlegenheiten bereiten fönne, die bei dem von ben 
Mächten fertgebaltenen Grundfag der Nichtintervention theil- 
weife immer aud der franzöjiihen Regierung felbft zur Yaft 
fallen müßten, 
Rußland 


St. Petersburg, 12. Jan. Der Profefor Dr. Göbel 
in Dorpat und der dortige Schuldireetor Dr. Haffner babın 
für ihren eifrigen Dienſt Brillantringe erhalten. 

— Die Prinzeffin Marie, jüngſie Tochter des Prinzen 
Peter von Oldenburg, bier geboren am 43 Februar 1842, 
mußte in der geftrigen Nacht, in Folge einer tödtlich gewors 
denen Halseutzundung, durch den Tod abſcheiden. Wie man 
beftimmt vernimmt, joll die Hülle der Abgeſchiedenen noch in 
den nächſten Tagen nah Oldenburg berübergebradht werden, 


‚um dort in ber großberzogl. Kamiliengruft beigefeßt zu werben. 


— Geftern beging die Afademie der Wiſſenſchaften ibr 
Stiftungsfeſt durd den gewohnten folennen öffentlichen 
Act, an dem dad Compte-rendu ihrer beiden jegt vereinten 
Hauptjectionen : der pbyfifo-mathematifhen und der hiftori- 
ſchen⸗philologiſch⸗politiſchen verleſen ward, Unter den dabei 
von ıbr meuaufgenommenen Ebrenmitgliedern bemerften wir 
aud den durch jeine naturgeſchichtlichen Schriften der wiffens 
ſchaftlichen Welt bereits befannt gewordenen Prinzen Carl 
Buonaparte, Yucian’d Sobn, 

— Den derzeitigen Generalfriegsgouverneur der Refidenz, 
Generaladjutanten und Generallieutenant Kawelin, baben 
Se. faiferl. Majeſtät zum Mitgliede des Reichsraths ernannt ; 
dagegen den gegemwärtigen Givilgouverneur von Ardangel, 
wirflihen Staatsrathb Stepanow, von diefer Charge zu ent- 
laſſen befoblen. 

— Durd höchſte Refolution ift auf Antrag des General: 
gouverneurs von Weftüibirien, bei Beranlaffung der Bermäbs 
lungsfeier des Großfürften Thronfolgers, 12 Fndividuen, die 
fi bisher in Sibirien auf Anjievelung befanden, die Rück— 
febr in die inneren Gouvernementd des Reichs, mit Nuss 
nabme derjenigen von St. Peteröburg und Moskau, ihrem 
früberen beimathlihen und den dieſen angrenzenden, geftattet 
worden; fechzig anderen Verwieſenen ik der Aufenthalt in 
den Städten erlaubt worden, 

Ungarn. 

Peftb, 12. Jan. (A. 3.) Ueber die Eröffnung bes unga— 
riſchen Yandtages ift bis jegt noch nichts Dfficielles befannt 
geworben, obwohl fat Niemand daran zweifelt, daß dieſelbe 
im Juni d. 3. zu Prefburg vor fi geben werde. Dis das 
hin läuft die gejegliche Frift ab. Mittlerweile hält die Land— 
tagsdeputatien zur Yusarbeitung des neuen Griminalcoder 
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hier ihre Sigungen, während eine andere Deputation zu Preß- 
u dem Gejegentwurfe zur Regulirung der Donau 
in Ungarn beſchäftigt if. — In unferm Sournalweien ift 
mit dem neuen Jahre mande Beränterung eingetreten. Der 
berühmte Graf Stephan Szjechenyi bat ſich als Dauptmitar- 
beiter dem Jelenfor („die Gegenwart‘) angeſchloſſen, wodurch 
diefes Blatt, das durch Koſſuth's „Peiti 83 ſehr in den 
Hintergrund gedrückt wurde, einen neuen Aufſchwung erhal⸗ 
ten bürjte, Der erfte —— Artikel des edlen Grafen 
enthält viele beberzigendwertbe Reflerionen und eine gut ge: 
fübrte Polemik gegen Kofutb. Eine ſchwere Krankheit, von 
der er jegt im Geneſen ift, hatte die literariihe Thätigfeit 
bes Grafen etwas gebemmt. — Ein neucs journaliftifches 
Unternebmen ift das mit diefem Jahre neuerſchienene unga— 
riſche Mobejournal „Honderü,” das in Form von Yewald’s 
„Europa“ oder der Parifer „la Mode” wöchentlich einmal 
ericheint, den ariftofratifhen Ideen huldigt und durch jeine 
pifanten Auffäge, vorzüglih durd feine Sehber Salonberichte 
und feine elegante Ausftattung Aufmerffamfeit erregt. Aber 
etwas bizarr erfcheint der Umftand, daß die Redacteurs die: 
fer Zeitſchrift fih im ungariſchen Theater eine auffallend des 
eorirte und beleuchtete Yoge balten uͤnd daſelbſt mit Schreib: 
materialien verfeben vor den Augen des Publifums die Thea- 
terfritifen aufzeichnen! — Es erſcheinen jest in Peſth micht 
weniger ald fünf Journale, welche Modenbilder geben. 
Deutſchland. 


Berlin, 16. Jan. (K. 3.) Die Grauſamkeiten der Eng- 
länder in Afgbaniftan haben aud bier einen tiefen Eindrud 
gemacht und der Abneigung, welche die Maffe des Volls ge 
gen unfere guten Freunde jenfeits des Kanals empfindet, die 
ung feit einiger Zeit fo zärtlich ſchmeicheln, neuen Vorſchub 

ethan. Die Eiferfucht der Franzofen auf die übermächtigen 
tebenbuhler zur See haben wir zwar nicht, denn bie Zeiten 
follen erft wiebderfebren, wo eine deutiche Flotte die deutſchen 
Meere beherrſcht; wir empfinden es auch nicht als Kränfung, 
daß vor der Mündung der deutſchen Elbe die Flagge Eng— 
lands von dem rotben Feljen Helgolands webt; aber wir 
haben auch unjere Eiferſucht, die Eiferfucht der Induſtrie, 
das jung erwachte Nationalgefübl gegen die Fabrifherrfhaft, 
welche und noch immer als entlaufene Pos betrachtet, die 
wieder eingefangen werden müſſen. Dieje Abneigung ift durch 
die Ergebniffe der legten Zollvereinsbeihlüffe größer gewor: 
den und wird felbft vielleicht dur die Bewunderung genäbrt, 
welde in manden boben Kreiſen vor allen engliſchen Ein— 
richtungen und Sitten gebegt wird. 

— Das Gerüht über Einrichtung eines befonderen Han: 
delsminifteriumg bat ſich fürglich erneuet; man nannte 
als Handeldminifter den Director der Steuern, Hrn. Gebeimen 
Rath Kühne; indeß beftätigt ſich dieß keineswegs. Ein Han- 
delsminiſterium würde eine gänzliche Umwandlung in der 
Organiſation der drei Miniſterien erfordern, aus welchen ſein 
— gezogen werden müßte, und man glaubt aus 
den Ergebniſſen des früberen Generaldirectoriums des Han— 
deld und der jegigen Einrichtung des Steuerweſens feinen 
Grund zu einem befonderen Handelsminifterium zu haben. — 
Vorgeftern wurde auf der fönigl. Bühne wieder eincd der 
Berge zur Darftellung gebracht, ein Scaujpiel: Anna 
!owell, von Mar löwenftein, das aber eben jo wenig gefiel, 
wie die meiften feiner gefrönten Vorgänger. Es zeigt fi) 
deutlich , wie jchwer es ıft, über den Wertb einer Komödie 
durch Leſen zu entideiden, und wie leicht das Beſſere von 
den Richtern verworfen, das Schlechte zur Darftellung ges 
bradt werden fann, 

Köln, 17. Jan. (N. W. 3.) Folgende Mordtbat, die ſich 
bei Örevenbroid, in der Näbe von Düffeldorf, ereignet yaben 
joll, wird bier vielfach beſprochen und es laufen mebrere 
Berjionen darüber bier an. Ob und wieviel daran wahr ift 
fonnte ich vorläufig nicht ermitteln. Ein Bauer batte in 
Grevenbroich Geld zu bolen, beging jedoch die Unvorfichtigfeit, 
fid) die ſchwere Geldkatze im Wirthebaus umzuſchnallen. Als 
er hierauf mit jeinem Sohne, einem Knaben von 12 — 13 
Ja)ren, nah Haufe zurüdfehrte, wurbe er von zwei Män— 


nern angefallen und erſchlagen. Zuvor hatte er jebod die 
Geldkage, die ibn zu ſchwer zu werden anfing, feinem Sohne 
umgebunden. Die Mörder, welde in der Hige glaubten, der 
Alte babe fie noch unter dem Rode, ließen den Knaben ent: 
fpringen. Als fie ſich getäufcht fanden, verfolgten fie feine 
Spur. Der Knabe batte fi indeflen in ein einzeln ſtehendes 
Bauernhaus geflüchtet, deſſen einziger Bewohnerin er fein 
Schickſal mittbeilte und um Schug bat. Die Fran tröftete ihn, 
er möge ihr nur das Geld übergeben und fid in ein Bett 
legen, das ereine Stiege hoch finden würde, Inzwiſchen famen 
die Mörder in das Haus und fragten fludhend nad) dem Kna— 
ben. Die Frau fagte ihnen, fie möchten nur ftille feyn, in- 
dem der Knabe bier ſey und das Geld, welches fie jchon in 
Händen babe, wollten fie tbeilen. Der eine Mörder wollte 
bierauf den Knaben tödten, allein der andere gab es nicht 
zu und ftellte vor, der Leichnam Fönnte fie verratben. Endlich 
mwurden fie einig, den Knaben in dem großen Badofen 
des Hauſes Ichendig zu braten. Die Furcht des Knaben, 
der oben Alles bören fonnte, läßt fih denfen; verzweifelnd 
fprang er im Hemde zum Fenfter hinaus und lief fait befin« 
nungslos eine Biertelftunde weit. Hier wurde er von zwei 
Gensd'armen entdedt, die Jagd auf ihn machten, ibn fingen, 
aber nur einzelne Worte aus ihm berausbringen Fonnten. 
Doch abnten fie eine Unthat und lichen fi von ihm in das 
Haus bringen. Auf dem Wege erfuhren fie nod von ihm, 
daß er gebraten werben follte. Bor dem Haufe angefommen, 
ging einer der Gensd'armen hinein und fragte die Yeute, bie, 
noch nichts von der Entweihung des Knaben wiffend, eben 
im Begriffe waren, den Dfen glübend zu machen, was die— 
fed bedeute. Auf die Antwort der Verbrecher, daß fie Brod 
baden wollten, verlangte er, den Teig zu ſehen; worauf fie 
aber ganz verlegen antwörteten, fie müßten benfelben nod 
bolen. Der Gensd’arme entfernte ſich und fehrte bald mit 
feinem Gefährten und dem Knaben zurück. Als die Miſſe— 
tbäter dieſe jaben, fegten fie fi zur Wehre, wurden jedoch, 
nachdem fie dem einen der Gensd’armen mehrere Wunden, 
die aber nicht gefährlich ſeyn follen, beigebracht hatten, ent 
waffnet und dem Gerichte übergeben. So erzählt man fich 
wenigftens bier. 

Dresden, 18. Jan. (X. 9. 3.) Ständeverbandlungen. 
(Fortſehung der Beratbungen der zweiten Kammer am 17. Jun.) 
“bg. Wieland: Er wolle dasneue Syflem, weil er es aus Grünpen 
feiner langjährigen geſchäftlichen Erfabr ng für befier halte, weil es 
das nothwendige öffentliche Bertrauen zur Huf förvere, fchneller und 
fiherer zur Wahrheit füpre, weil vie in unfere Strafgieggesung eins 
nefünrte Nelativitat der Strafen die unmittelbare Anſchauung des er- 
tennenten Richters zur Rothwendigkeit made. Die Staatsanwalifhaft 
fey das einzige Mittel, zwiſchen vem Angeihulvizten and dem Richter 
ein reines Berhältniß berzuftellen, Deffentiichkeit die befte Controle, 
da der Richter gegen fech felbit nicht fein Polizeiviener zu feiner leber- 
wahung feyn konne. Abg. Sped, König und Zimmermann: Die öf- 
fentlihe Meinung und die Abwägung der in diefem Saal entwidelten 
Gründe für das Zur und Gegen beftimmten fie, gegen den Geſetzent⸗ 
wurf zu flimmen. Abg. Clauß: Er tenne das öffentlih-mündlice An« 
Hageverfabren aber au die Gebrechen des durch die öffentliche Mei⸗ 
nung verworfenen Inquiſitionsproceſſes, über ben ihn die nicht wider⸗ 
legten Beifpiele, vie ein getriger Redner gegen ven Örfegentwurfangeführt, 
noch mehr aufgeHärt hätten. Als Kaufınann wünſche er mitder Mebrzahlder 
Mitglieder feines Stundes fogar offentlih mundliche Juftizpflege in Ei« 
vilſachen. Den Bewohnern der Rheinlande, in weichen Öffentlih-münp- 
liches Eriminalverfahren beftebe, fonne man doch in der Trat nicht 
nabfagen, das fie an mongrchiſcher Gefinnung und Anhänglichkeit an 
ihre Derrfcher hinter der Bemwornern der Länder, die es nicht hätten, 
zurüdftänden, was am beften die Bebaupiung wiverlege, jene Hebten 
idr Berfabren nur aus politifhen Gründen. Abg. v. d. Deck: Er 
tenne das öffentlich » mundliche Werichteverfabren aus eigner mehrjäh- 
riger Anſchauung, da er aus einem Yande ſey, mo bafielbe beftebe, 
und wo ed, wie dies in Wejiphalen der Fall geweſen, populär ſey. Er 
babe die größern Vorzüge deifeiben würdigen gelernt und daher feir 
nen Angenblid gefhwantt, wie sr ſimmen folle. Abg. Sahrer v. Satr: 
Er wünfde, daß dem ohnebin mit fo vielen neuen Geſeßen geplanten 
Bolte die Plagen einer von Grund aus neuen Einrichtung erfpart 
würden. Man mache ſich im Bolte fein deutliches Bild von dem, was 
man wolle. Die Petitionen ningen eigentlih auf Geſchwornengerichte; 
obne tiefe bliebe das von der Deputation vorgefchlagene Verfahren 
eine balbe Mafregel, Die Richter der zweiten Ankanı dinſichtlich ihrer 
Entfheidungsgründe würden von den Defenforen ad absurdum ge- 
führt werden, man möge ſich daher mit dem von der Regierung ar» 
botenen einfiweilen begnügen. Hierauf yeplieirt der Referent Braun: 
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Wenn der vorige Redner für Gefhmwornengerichte ſey, müſſe er, wolle ı 


er fich confequent bleiben, auch für öffentiih-mänptihes AUnllagever- 
fahren feyn. Abg. Aus dem Winkel: Die Deffenttichkeit fange mit 
einer harten Strafe an, fie aleihe dem Pranger, der in Sachſen ab» 
geſchafft fey; Zeugen entichlöfien ſich ſchwer zu offenem Belenntniffe 
in der öffentlichen Audienz; man lerne in berfelben, wie man Ber- 
brechen begehe. Deffentlichkeit fep namentlih für Frauen gefährlid. 
Bürpde eine in Anflageftand verfept, Die ſich nicht hätte vertheidigen können, 
und würde fie freinefprocden, fo wäre es um ihren Ruf gefcheben. 
Die Bollsſtimme liebe fih aus den Pelitionen nur zum Theil erken- 
nen ; überhaupt fep noch niemals eime Petition eingegangen, die ge- 
fagt habe, ed möge beim Alten bleiben; Mündlichleit, die die Schrift- 
lihfeit ganz ausfhliefe, verftebe er nicht. Das mündliche Berfahs 
ren lege ein zu nroßes Gewicht in vie Hand der Spreder. Er habe 
in Weſtfalen erlebt, wie er und das Publifum gegen einen ſchlecht 
plaidirenden Advokaten eingenommen geweſen und wie unzufrieden jie 
dann mit dem Erkenntniffe geweien feyen, wenn dieſes zu Gunften 
diefes Advokaten und gegen den beffer Plaivirenden geweſen ſey. Die 
fleinfte Jahl der Zubörer babe in Weſtfalen aus Yeuten beftanven, die 
ſich für die Rechtspflege wahrhaft intereflirt bätten. Das Bolt babe 
dafelbft vie Abſchaffung des öffentlich » mündlihen Gerichtsverfahrens 
obne Murren ertragen; er wolle jedoch nicht läugnen, daß andere Ur⸗ 
ſachen mitgewirkt, dab ed Dem rubig auge ehen habe. Die Patrımo- 
nialgerichtebarkeit fhäge er ſehr bo als Ebrenrecht; er glaube jedoch 
im Sinme feiner Committenten zu handeln, menn er für die Abtretung 
der Eriminalgerichtsbarfeit an den Staat und unter Aufopferung der⸗ 
felben für den Günther'fhen Antrag fiimme, Ihm entgennete Referent 
Braun: Das Zeugniß des Hrn. v. Etrombed und die Stimmen dic» 
ler lebenden Zeugen beweiſen das Grgentbeil, daß das öffentlid-münd« 
lihe Berfahren in kurzer Zeit populär geweſen fep, und daß bie furcht- 
baren Tragödien öffentliher Verhandlung von Criminalſachen und ihre 
Lehren den günftigften Eindruck gemaht taben. Geftänpniffe könnten 
die — auch im nicht öffentlichen Vorverfahren zwiſchen ihren 
vier Mauern ablegen. Die jetzige Gewalt des Inquirenſen und Rich- 
ters ſey größer und gefährliher. Abg. Dr. v. Mayer: Wenn er die 
Bapt hätte zwiſchen dem Regierungsentwurfe und dem Güntber'fchen 
Antrage, fo würbe er immer noch dem erfiern den Borzungeben. Denn 
durch die Annahme diefed Antrags würbe eine ndreform vereitelt, 
und er würde daher fein Baterland beweinen müffen, wenn der ge- 
dachte Antrag angenommen würde. Königl. Commiſſar Dr. Weiß: 
Es fey ihm mehr als einmal der Fall vorgelommen, daß ein Ange 
ſchuldigter den Richter gebeten habe, die Echöppen abtreten zu laflen, 
und daß er dann geflanden habe. Referent Braun: Der Angeihul- 
digte könne bei dem öffentlih-mündlihen Berfahren auch in der Bor» 
unterfuhung gefteben, und dieß ſey auch in Yändern, wo es heimiſch 
fep, der Fall, namentlich verfihere es Englands Bentham bg. v 
TIhielau: Deffentlichkeit ſey auch für Verfonen des andern Geſchlechts 
das einzige Mittel, ven Ruf wieber herzuftellen, wenn er dur die 
unwahre Beſchuldigung eines Vergehens befledt worden fep; 3. B. 
wenn die Audringlicleiten und Madinationen eines Wüfllings ein 
Gewebe der Berbädtinung um eine unfhulbige Frau gefchlungen, 
vermöge ed nur die Öffentlihe Darlegung der Unfhuld vollig zu zer» 
reißen, wie dieß der Ya Ronciere'ſche Proceß beweife. Die Ritterqute- 
befiger, welde durch Abgabe der Eriminalgerihtebarfeit ein Opfer zu 
bringen vermeinten, zögen mehr die Laſten in Betracht als das Recht. 
Er vente von feinen Committenten anders, er glaube, daß ed auch 
ihre Meinung fey, daß er für das allgemeine Beſte wirken folle, und 
daf er in ihrem Sinne handle, wenn er für öffentlid-mündlihes An« 
Nageverfabren ſimme Der große Grundbefig fey im Intereſſe der 
nonarchiſchen Verfaſſung wichtig; aber man müſſe ibn auch von vem 
einigen, mas den Wiverwillen des Volkes gegen ibn errege. Nah 
niefer Zwiſchenrede fprah Aba. v. Beſchwitz: Er flimme gegen das 
Deputationsgutachten; er babe fich überzeuat, daß der Inquifitiong- 
wozch das Beſſere und der Verbeſſerung fähig ſey. Dieß war au 
er weientlihe Inhalt der kurzen Bemerfangen, welche der Zuſtizmini⸗ 
jer auf die Rede des Abg. Clauß entgeanete. 

+ Mainz, 20. Jan. Unter den ältern Schreibbüdern des 
Bhwarz'ihen Kindes follen fih fürzlih Papiere sn 
aben, worauf das Kind feit Jahren Bemerfungen über fein 
Jerbältnig zu feinem Bater, bejonders über die Strafen, die 
8 erbielt, hg ee bat. In diefen Papieren fdhildert 
as Kind die Mißbandlungen fo ziemlich als verbient und 
urch fein Betragen gerechtfertigt. Diefe Papiere, erft nad 
er Prozedur vor dem Zuchtpolizeigericht aufgefunden, bat die 
Schwarz’ihe Familie jetzt der Stantsbehörde überantwortet, 
nd man ift gefpannt darauf, welde Meinung das Oberge— 
dt, wenn demnädft die Sade bei bemjelben verbantvelt 
ird, von biefen Papieren begen mag, und ob fie für ben 
warz entlaftend ſeyn wird. Gewiß ift fo viel, daß das 
ind an Geiſt eine außerordentliche Regſamkeit zeigt, fo daß 
‘ fo fern dieſe Actenſtücke von ibm verfaßt ſeyn können. 

ch iſt zu bemerfen, daß dieſes vielbeiprochene Kind jet bereits in 

em fünfzebnten Jahre fteht, ein Alter, wo man ihm eine 
ftitändige Anſicht zugeftehen darf. Endlich ift zu bemerfen, 


baf das Bermögen des Kindes von mütterliher Seite, von 
deſſen Größe man bier überfpannte Begriffe bat, fi nicht 
böber ald auf 1062 fl beläuft. Schwarz gebenft auch bei der 
bevorftehenden Berbandlung vor dem Obergerichte mehr Ent: 
laftungszeugen vorzubringen, und die oben erwähnten Pa- 
* ee einer befonderen Broſchüre abdruden und vertheilen 
zu laffen. 
Neuefte Machrichten. 

aris, 19. Jan. Stand der Rente; SpGt. 120, 35. — 
3pCt. 79. 35.— Neapol. 106.90. — 5pCt. Spaniſche 24. — 
Paflive 35. — Neue Differes 105. — 5pCt. Portug. 364. — 
Belgiſche Banfactien 762. 50. — Actien der Banf von Franf: 
rei 3302. 50. — St. Germain» Eijenbahn 872. 50. — 
Berfailles, rechtes Uirer 297. 50. — Linkes Ufer 116. 25. — 
Straßburg: Bafel 202. 50. — 

— Der Moniteur publicirt die Ueberfiht der Production 
und des Berbraude an inländifhem Zuder vom Anfang 
der Fabrifation für 1842/43, woraud jid ergibt, in welcher 
Lage fid die Rübenzuderinduftrie Ende Dezember 1842 ber 
fand und was fie in bdiefem Jahr an Zollabgaben geleiftet 
bat. Dieie Abgaben belaufen ſich auf 9 Million Fr. ; die 
Zahl der Fabrifen ift 373, was 13 weniger find als 1841; 
dieſe 373 Fabriken haben 21 Million Kilogramme Zuder 
producirt, 25 Mill. mehr, als die Kabrifation für 1841 auswies, 

— Dan verjihert, die Minifter jeyen nicht geneigt, irgend 
etwas zu thun, um das ZJudergeieg, das große Gefahr lauft, 
zu retten. 

— Thiers joll eine Gonferenz mit dem Herzog von Ne: 
mours gebabt haben; zwiſchen Thiers und Mole foll ein 
Bund am Abſchluß ſeyn; mit dergleichen Gerüchten unterhäft 
man jich in Erwartung der Adrefien der beiden Kammern. 

— Die Regierung joll einen Conful für Ganton ernannt 
baben, der unverzüglich abgeben ſoll, um Handelsverhältniſſe 
mit China anzufnüpfen. — Es heißt, der Graf Nattimens 
ton, früher Conſul zu Damaseus, fey zu diejer Stelle beftimmt. 

Madrid, 11. Jan. Der Minifter des Innern bat ein 
ſcharfes Rundjreiben, die Beihränfung derPreßlicenz 
betreffend, an die politiihen Chefs erlaffen. — Die Coali— 
tion ber legten Cortes bat ſich aufgelöſt; fie fonnten nicht 
einig werben über den Wortinhalt eines zu erlaffenden Ma- 
nifehes: Pita Pizarro hatte einen energiſchen Entwurf zu einem 
derartigen Document bed Dppofitionggeiftes in Vorſchlag ge⸗ 
bradt; man fand aberfür angemeifen, nicht darauf einzugeben. 

London, 17. Jan. 3pCt Stods 924. — 5pCt. Span, 
185. — 24pEt. Holländ. 52;. 

— Dad Parlament ift durch Vroclamation auf den 2. 
Februar einberufen, um widtige und dringende Angelegen- 
beiten vorzunehmen. 

— Der obnlängft vom Globe verbreiteten Nachricht, als 
fep ein Handelövertrag mit Franfreih zum Abſchlüß gefom- 
men, wirb jest von allen Seiten widerſprochen. 

Wien, 17. Jan. 5pCt. Met. 1103. — 4pCt. 100). — 
3pCt. 77. — Banfactien 1615. — 250 fl. Yoofe 113}. — 
500 fl. Looſe 144}. 

— Ein Fabrifant in der Nähe von Mandefier, Hr. Barlow, fandie 
am Jahresſchluſſe an Eir R. Peel zwei Stüde Halbfammt von be» 
fonderer Schönheit ald Neujahrsgefhent, indem er ihn bat, birfe 
Probe feiner Fabrikate anzunehmen. Der Premierminifter dankte fehr 
verbindlih und fügte bei, feiner Gemahlin gefalle das Zeug fo fehr, 
daß fie fih aus dem einen Stüd reinen Mantel machen faflen wolleß 
das andere werbe er felbft zu eigenem Gebrauce verwenden. Hoch er- 
freut über dieſe artige Antwort ließ Or Barlow das Schreiben Peel’s 
in ben „Mancheſter Guardian“ einrüden, fügte ‚aber zum Unglücke 
folgende Beſchreibung des Zeugs und dee Mufters bei: „Das Zeug 
ift ganz Baumwolle, aber fo fhon hergerichtet, daß es wie Seide aud- 
fieht ; das Mufter flellt Waizenähren dar, die fehr geſchmackvoll grup- 
pirt oder vielmehr jufammengeworfen find, mit einem feinen, unten 
vortretenden Streifen, worauf dag Wort „frei* flebt.” Der arme 
Barlow verfab fih wohl nit, daß er für diefe feine Berfündigun 
von Eir R. VPeel's politiihen Tugenden feinen Halbſammt, wie na 
wenig Tagen geſchah, von dem emtrüfteten Premierminiſter gurüd er- 
halten werde, mit dem Bemerfen, daß er feinen Halbfanımt annehmen 
fönne, worin auf Gegenftände einer öffentlichen Streitfrage angefpielt 
werde. Umfonft ſchrirb Hr. Barlow zurüd, wie er micht entfernt ge- 
wollt habe, daß fein Halbfammt in parlamentarifhem Sinne genom- 
men werden folle; Sir R. Peel war nicht zu erweichen. 
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me von circa 3,250,000 Thfr, übrig bleiben, wovon über 3 

Mill, auf fihere Hypothek verzinslich angelegt find. 

Die —— ar rd wieder | an per 

} omit aber auch an Sicherheit und Bertrauen beim Publis 

Rebensverficherungsbant f. D. in Gotba. cum gewonnen. Da die früheren Jahre in Abſicht der Sterb- 
Ueber die Ergebniffe diefer Anftalt im Jahre 1842, foweit lichken nicht minder et als das legtverflojfene waren, fo 

ſich diefelben bis jegt überjehen laffen, fann vorläufig Fol- | Reben für die nächſte Zeit Dividenden in Ausjicht, melde 

gendes mitgetheilt werden. bie N = gr — reg —— 
Es haben ſich der Bank 1013 neue Mitglieder mit einem ve DIUEDERDE TAE TORS, ELR IIERMEDE va 

Berfiperungscapital von 1,594,700 Thlr, angeſchloſſen, wo⸗ niß des Berjigerungsjahres 1933, beträgt 

durch fih, mad Abzug des Abgangs, ber Verüiherunge- 25 PBProcent. 

beftand für den Jahres ſchluß auf 11,520 Perf. mit 18,600,000 | Die Anftalt darf mit Recht allen Denjenigen zur Benugung 

Thlr. Berfiherungsjumme erheben wird. Die Sterbligfeit | empfohlen werden, welde durch mäßige Beiträge nah dem 

bat das Maas der Erwartung nicht erreicht, obwohl | Tode ihren Erben, oder ſich felbft für ihr höheres Alter ein 

304,800 Thlr. für 193 Geflorbene zu verausgaben waren. | Capital ſichern wollen. 

Die Einnahme an Prämten und Zinfen betrug circa 780,000 Kranffurt a. M., den 20. Yan. 1843. 

Tplr, Als Bankfonds wird für den Jahresſchluß die Sums | [5003] Job. Mart. Guttenberger, Agent. 


Benachrichtiguugen. 





(429] Benachrichtigung. Big, und Gertificate ganze zu 40 fl. Obligations-Vooje coursmäßig, fo wie 
: fünftel zu 9 fl., und 6 fünftel zu 50 fl., Aftien für das Epiel genannter Zies 
Gegen die von ung abgeftempelten | jind gegen portofreie Einjendung des Be⸗ bungen, billigt zu erhalten find, bei 


Talons von 5%. K. K. Deft. Me- | trage zu erhalten, bei 3%, R. Trier & Go. 
tallique-Obligationen, d.d. 1. Auguſt M. A Lehmann in Frankfurt a. M. S ns r 
1817 und d.d. 1. Sept. 1817, koön ⸗ — — — — — — 


nen die betreffenden neuen Zins-Cou- Gro v. Badifches Anleben — 

pons⸗Boögen täglih in den Vormit⸗ — vg —— b Gerichtliche Bekanntmachung. 
tagsftunden bei ung in Empfang | 4, Serien Ai d 

genommen werden. 1588 Prämien: 1..58.000, EASICE WWIRERIBORSSETENNAE: 


f ; ' Nabvem auf erfolgte Güterabtretung über 


* 4 a 8000 ze. ꝛc. Driginalr Dbligas| Rhaden, dermalen zu Miehien, der Goncurs- 

Gebrüder Berbmann. tions-tooje courdmäßig und Certificate A) proceß rewtsträftig —— worden iſt, werden 

—|3f.30fr, bei Abnahme von 5 Stück das — ——— rg essen 

RR. ur ſechſte gratis, find gegen portofreie Eins) gegen benfelben geltend machen wollen, auf« 
KR. Defte. Anleben jendung des Betrags zu beziehen, bei — — 











“ . ni “ : | o 84. ; 
a $ v. 3 — 1.5 M.U. Lehmann in Frankſurt a. M. ——— ee * 
se Ziehung von Serien ben 2. es J. — 
bruar isaa in®ien. Prämien im 20f. — — — — bei BVermeidung bes Rechtsnachtheils des ohne 


weitere Decretur eintretenden Ausſchluſſes von 


Fuße: 225,000, A0,000, 18,000, 133%) Don 1. Februar der vorbandenen Maffe, vor biefigem Amte 


12,000, 10,000, 7000, 6000, 4 finden die Ziehungen der K. K. Defr.) anzumeiden und richtig zu ftellen. 

a 5000, 4 a 3000, 4 a 2500, Sir. 500 tooıe, Großh. Badiſcher fl. 50 Naftätten, am 14. Januar 1843. 

a 2000 ꝛc. ic. Looſe v. Jaht 1840, und Herzogl. Naſ— Herzoglih Naſſ. Amt. 
Driginal » Dbligationd »ooje courdmä- | jauer fl. 25 Yooje ſtatt, wozu Driginal:| Bonbaufen. 
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Cours der Staats-Papiere. Wechsel-Cours. Cours der Geldsorten. 
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Ober 


Frankreich. 


** Paris, 19. Jan. Guizot bat gleichzeitig zwei Ver— 
theibiger feiner Politif in der Durchſüchungsrechtsſache ge- 
funden. Die Debats von beute und die Times vom 17. 
Yan, geben ih die Mühe, Mohren weiß zu waſchen. Ihre 
Metbode bei der fruchtlojen Arbeit ift verfchieden: Die Debats 
meinen, die Edhreier gegen die Berträge von 1831 und 1833 
zur Bernunft zu bringen, indem fie aufmerkſam machen, wie 
es ja, wenn doch eimmal Berträge nicht binden follen und 
man fie nad Laune auffündigen oder zerreißen Darf, weit 
anftändiger und vor allem mutbiger jepn würde, in dieſem 
Sinn mit den Verträgen von 1815 zu verfahren; die Times 
dagegen zegen recht das Leere und Erbärmlicdhe der neuen 
Wutbausbrüche gegen das trenloſe Albion, indem fie den fons 
derbaren Umſtand bervorbeben, daß in Frankreich die repu— 
blicaniſche Section die Kriegeflamme anzublafen ſucht und in“ 
England die Whigpartei eine martiale Stimmung unterhal— 
ten möchte, während früber nur der enge Bund zwiſchen dies 
fen beiden (im Trüben fiſchenden) Mächten Beſorgniſſe er: 
regt babe. Die Debats fnüpfen ibre Polemif an den Bor: 
wurf, welden die Oppofition dem Gabinet vom 20. Detober 
macht: es fürchte fih vor England; nur aus Furcht * 
es, Die Verträge von 1831 und 1833 aufzukündigen. Nach 
den Journalen der Oppoſition wird Guizot die Kammern in 
der frage vom Durchſuchungsrecht durch Die Furcht vor ci- 
nem Brüch und Krieg mit England auf feine Eeite zu brin- 
en ſich bemüben. ie mag er glauben, mit einem folchen 
Argument auf Franzofen zu wirken? Was läßt ſich nicht als 
les fagen über das anjpredende Thema, eine Macht wie 
Rranfreid wiſſe nicht, was Furcht ſey! Die Debats deden 
das Trügerifche des unter der Berufung an den Mutb der 
Nation verftedten Sopbisma’s mit geſchickter Hand auf. „Wiruns 
fererfeitö geftchen ganz einfach und auf die Gefahr, den ſtolzen Pa— 
trietismus der Prablbänje von der Oppofition zu empören, Daß ed 
Fälle gibt, wo cıne Nation vernünftigerweife fürdi ten mag. Das 
bindert gar nicht, der Gefahr, wenn es feyn muß, Trog zu 
bieten; es bindert nur, fie thörichter Weife aus falſchem Stolz 
ohne Noth aufzufuchen. Eo glauben wir, daß nad 1850 
Aranfreih im boben Grade redt batte, einen allgemeinen 
Krieg zu fürchten, und weife handelte, indem es die Verträge 
von 1815, die doch etwas läſtiger ſind, ald die von 1831 
und 1833 über das Durchſuchungsrecht, nicht zerriß. Und 
doch waren und die Verträge von 1815 abgezwungen mit 
dem Borfag, uns zu Demütbigen und zu ſchwächen, während 
wir auf die Verträge von IS31 und 1833 freiwillig und zur 
Erreihung eines edien Zweds eingegangen find, Frankreich, 
fo jehr ed die Berträge von 1815 zu verwinjcen Urſache 
batte, wollte fie lieber als vollendete Thatſache gelten laffen, 
als feine Nationalität, feine Freibeit, ja die Givilifation der 
ganzen Welt einer furchtbaren Criſis, einer übermenfchliden 
Gefahr ausiegen. Damals börte man aud die Oppofition 
fagen, wir fürdteten uns, Gafimir Perier fey eine Memme; 
die Kammern aber, die geferlihen Organe Frankreich's, ants 
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worteten: Ja, wir baben Furcht! Wir baben Furcht vor den 
jhredbaren Uebeln, welde ein allgemeiner Krieg in feinem 
Gefolge baben würde; wir fürdten auf ein Jahrhundert, 
vielleicht auf noch laͤnger, die friedliche Bewegung der Gei⸗ 
ſter nach den gejunden Ideen von Freibeit und Zittigung bin 
einzubalten; wir fürdten und vor den Gewaltfamfeiten, 
Barbareien und Ungerechtigfeiten, zu weldyen wir ung, um einen 
ſolchen Krieg zu befteben, binreißen zu laffen gezwungen ſeyn dürf- 
ten. Eine ſo beſchaffene Furcht ehrt Diejenigen, welche fie empfin- 
den. Sie beißt mit ibvem rechten Namen Bernunft, Bes 
fonnenbeit, Berehnung der eignen und der frems 
den Kräftez fie heißt auch noeh Humanität. - - Wollen 
wir Damit fagen, daß ter gegenwärtige Fall einer von denen 
ift, wo eine weile Politik fürdten muß? Allerdings wäre 
es äußerſte Tollbeit mit England zu brechen, um eines Durchs 
fuhungsrechtd willen, das zehn Jahre beftanden hat, obne 
daf jemand darum wußte. Ecllen einmal Verträge zerriffen ' 
werden, fo laßt uns doch licher die von 1815 zerreigen. Da 
babt ibr zu der großen Gefahr doch auch ein würdiges Ziel. 
Aber wir jind ſehr überzeugt, es Fann nicht die Nede davon 
ſeyn, Die Verträge von 1831 und 1833 zu zerreißen. Die 
Idee dazu wird nie in den Kopf eines vernünftigen Menſchen 
eingeben. Die Verträge beſtehen; fie wurten frei von uns 
unserbondelt und unierzeichnet; fie find ſeit zehn Jabren in 
Aueführung; als fie verkündet wurden, erbeb ſich in und 
außer den Kammern nicht eine Stimme dagegen; nicht zu— 
frieden, lich felbft zu verbinden, bat unfere Regierung aud) 
ibren Einfluß benugt, um die Seemächte zweiten Ranges zu 
gleicher Verpflichtung zu bewegen, auf ihr Nachſuchen find 
Schweden, Dänemarf, Neapel den Berträgen von 1831 und 
1833 beigetreten. Es mag jepn, daß uns dieſe Verträge beute 
nicht mebr gefallen; aber deßhalb behaupten, daß fie ung 
nicht verbinden, daß wir fie chne weitere Verhand— 
fung brechen Fönnen, — das wäre cine unfinnige dee, 
weiche allen guten Glauben und alle Bürgſchaft im Recht der 
Verträge aufbeben würde, Die Polemik gewiffer Journale, 
wenn ſie mehr ift ale eine Intrigue, ſcheint feinen andern 
Iweck zu baben, als einen Brud berbeizufübren zwifchen 
England une Frankreich; ein folder Bruch aber — wir zö— 
ge:u nicht, es auszufpreden, — wäre eine ſchreckbare Cala— 
mität für die Welt, Nie würde ein großes Uebel durd cine 
geringere Urſache erzeugt worden jeyn. Glaubt man jenen 
Journalen, jo müflen nicht bloß die Verträge von 1831 und 
1833 zerrijfen werden, ſondern alle mit England beftebende 
Tractate und Gonventionen; «8 mühte fomit jedes Verbält- 
niß zwiſchen England und Frankreich aufbören und eine der 
beiden Nationen untergeben. Zum Glück find die Pelemif der 
Journale und die Politif der Negierung zwei verfchiedene 
Dinge Wir wiffen cs, die Kammern find nicht verliebt ın 
das Durchſuchungsrecht; wären die Vertrige nod einzugeben, 
die Majerität würde ratben, fie unabgerhloifen zu Taffen ; 
aber von da bis zu ver Behauptung, jie verbänden und nicht 
fänger und man dürfe fie zerreißen, ift noch weit. Wir wiſ⸗ 
fen nicht, was die Kammern tbum werden, fird aber ſicher, 
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fie werden nichts thun, was der Friedensliebe, bie fie beicelt, 
dem Völkerrecht und der loyalen Vollziehung beitehender Ber: 
träge zuwider wäre.“ — Die Times behandeln die ſchwe— 
bende Streitfrage vom engliihen Standpunft aus mit glei 
cher Berwerfung der unverftändigen Motive, welche von der 
Dppofition in Frankreich bei ihrer blind zufahrenden Polemif 
gegen das Cabinet vom 29. Detober gebraudyt werden. Guis 
zot wirb belobt, daß er in dem Bureau der Deputirtenfam- 
mer jo entſchieden aufgetreten, um zu erflären, wie er wes 
nigftens fefthalte an den Berträgen von 1831 und 1833. 
Nach einem fpöttifchen Ausfall auf die franzöſiſchen Patrio— 
ten, die zehn Jahre zu den Berträgen gejhwiegen, dann 
aber, wie aus dem Schlaf gewedte Kinder, zu ſchreien ans 
gefangen , ohne zu wiffen warum, folgt die ſchon oben ers 
wähnte Bemerfung, wie ed dod gar auffallend fey, daß 
jetzt franzöfifhe Nepublifaner und engliihe Whigs, ſonſt 
jo einig, fi einander am die Kchle wollten. „Sey ed aus 
perfönlidem Groll, oder nationaler Animofität, oder ei— 
nem blinden Juden (itching) nad Krieg um jeden Preis, 
oder mur aus dem föblihen Zireben, die rejpectiven Mi- 
nifterien zu plagen, genug, es if jo, die zwei natürlidıen 
Bundeögenofjen verlangen durchaus, auf einander losgelajfen 
zu werden, während bie Tories bieffeits des Canals, denen 
man fo lange vorgeworfen, fie begten feindliche Geſinnung 
gegen Frankreich, wozu fein Anlaß mehr, und blieben befan- 
gen in engberziger Eiferfucht, alle Hände voll zu thun haben, 
um im Einverfändiß mit dem Barricatenfönig, den einft bie 
Bolfsftimme zum Thron berufen, die zwei zornigen Demos 
eratenparteien, bie ſich durchaus befehden wollen, von einan- 
der zu halten. Wir geftehen, daß ung biefe Aenderung in ber 
Methode ganz wohl zufagt. Wenn Schelme uneinig werden, 
fönner ehrliche Leute rubig ſchlafen; — when knaves disagree, 
honest men may sleep sound in their beds.” — 

— Die Adreffe der Pairsfammer ift geftern in den Bu— 
reaus biscutirt worben. Die Beratbung war ſehr Tebhaft und 
galt vornemlih dem Durchſuchungsrecht. Die Pairsfammer 
Iheint aud ihre Phrafe haben zu wollen. — Die Adreſſe— 
commiffion der Deputirtenfammer war geftern von Mittag 
bis 6 Uhr Abends beifammen ; es wurde über mebrere Punkte 
der Thronrede discutirt, aber noch nicht ein Paragraph zum 
Apreffeentwurf angenommen. Das erſte Burcau bat 
nachträglich feinen Commiflär gewählt zur Berichterflattung 
über den Gefegentwurf, die Zuderfrage betreffend; von 
den 9 Drputirten, welde die Gommiffion bilden, find 8 gegen 
den Gejegentwurf; bei den Abftimmungen in den 9 Burcand 
ergab fd, daß von 320 Botanten 216 gegen und nur 104 
für das miniftericlle Project waren. 


Großbritannien 


London, 17. Jan. Die Stürme der letzten Tage haben 
an den engliihen Küften großes Unglück angerichtet. Bis 
geftern war bie Anzeige vom nicht weniger ald acht und 
tiebenzig untergegangenen Ediffen an der Börfe befannt 
gemacht worden. Am meiften beflagt wird der Berluft des 
Gonqueror, von 600 Tonnengebalt, der am 13. Scptems 
ber v. J. aus der Bay von Bengalen (Galcutta) abirgelte 
und am 13. Januar unfern Boulogne in Trümmer zerfiel. 
Bon den 70 Perionen an Bord ift nur eine gerettet wor- 
den. bier die Yifte der umgefommenen Paſſagiere: Miſtreß 
Thompfon und vier Kinder, Miftreh Jenlins und vier Kine 
der, Miſtreß Johnſtone, Miftreg Mariball, Miß Turton, 
Major Jobnftone, Gapitän Miller, Lieutenant Marſhall, 
Mi Knigbt, die Herren Yud, Connor, Stephens, Tour 
ton, Blad und Reeves. 


Niederlande, 


Haag, 17. Jan. Im „Ampfterdamer Handelsblatt” lieft 
man: Man vernimmt, daß je den Mitgliedern der zweiten 
Kammer 1) der Bericht der Gentral-Abtbeilung diefer Kam: 
mer über den Gefegentwurf in Betreff des zwiſchen den Nie: 
derlanden und Belgien abgejhloffenen Vertrags und 2) eine 
Antwortödenfichrift der Regierung auf die Bemerkungen, die 
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in den Abtheilungen der Kammer ſowohl gegen den Entwurf 
als gegen den Birtrag ſelbſt gemacht worden, vertbeilt wor- 
den ſind. Man will willen, bieje Actenftüde jeven den Mit- 
gliedern mit dem Erſuchen mitgetbeilt worden, dieſelben ge— 
beim zu balten. Man icheint Willens zu jeyn, diefen Ent: 
wurf in Sigungen bei geſchloſſenen Thüren zu erörtern. — 
Daffelbe Blatt 53 auf eine Bemerkung des „Nieuwsblad,“ 
daß die Berwerfung des oben erwähnten Vertrags ſchwere 
Folgen nach ſich zieben würde: Der Schritt, den faft alle 
unfere notablen, bei dem deutſchen Handel betbeiligten Häu— 
fer gegen den Bertrag getban haben, fann nur einen höchſt⸗ 
wichtigen Einfluß auf die Beurtheilung des Vertrags durch 


die Generalftaaten ausüben, die nun, durch die Blume des 


Dandelsftandes unferer Hauptftabt aufgeflärt, gewiß die In— 
terejfen tes Handels, die erſte Pulsader unferer Bolfseriften;, 
nicht aus dem Auge verlieren werden. Dieß fann nur allge 
mein anerfannt werben. Daß nun, jowobl durd dieſe Maß- 
regel als ın Folge der außertem in den Generalftaaten ges 
an den Bertrag zu erwartenden Beihwerden, der Vertrag 

efabr läuft, Durch unfere NRepräfentanten verworfen zu 
werden, ift ebenfalls nicht zu widerfpredien. Man fann das 
ber aus dem fortwäbrend fetten Stande unferer Fonds wohl 
feinen andern Schluß zieben, ald daß unfere Börje von einer 
mögliden Berwerfung des Vertrags feine jo ſchrecklichen Kols 
gen — ald das „Nieuwsblad“ uns vorſpiegeln zu wol⸗ 
en fche.nt. 

Amfterbam, 19. Jan. (Börfe.) 24pEt. Int. 52:1. — 5pCt. 
Hol, 102%. — 44pCt. Synd. 941. — pt. 77}. — 
Handelm. 1285. — 53pCt. Dit. 9913. — Ard. 18,5. — Goup. 
20}. — 3pCt. 24,7. — 5pCt. Met. 108). — 2;p6Ct. 58. 
— Inſer. 693. — Gert. 71}. 

Vließingen, 16. Jan. Die jüngften Stürme baben aud 
an unferer Küfte, zum Unglück für viele Seefahrer, mit ver- 
nichtender Kraft gewütbet. Stüde Holz ıc., von verſchiedenen 
Wraffen berrübrend und in der Sce berumireibend gefunden, 
jeugen von den durch dieſen furdibaren Aufrubr der Elemente 
verurfachten Unglüden. Heute wurden durch dad vlichinger 
Lootienboot der Gapitän und 20 Mann des vor Oftende gänz- 
lih verunglüdten Schiffes „England“, von London fommend 
und nah Mfıifa beftimmt, hier angebradıt. 


Shwei;. 

Die Allgemeine Zeitung ſchreibt: Wir erbielten geftern aus 
Züri von Hrn. Georg Herwegh eine Erklärung zugefandt, 
worin er einzelne Erläuterungen gibt über die erfte Veran— 
laffung der in den Zeitungen fo rielbeſprochenen Vorgänge. 
Zunädyft widerfpridt er dem in Berlin verbreiteten, auch in 
mebrere Blätter übergegangenen Gerücht, als hätte er um 
eine Audienz bei feiner Majeftät dem König von Preußen 
gebeten. Hr. Dr. Schönlein babe ibm eines Morgens den 
Beſuch erwictert, den er ibm ein oder zwei Tage zuvor ab« 
geftattet; bei diefer Gelegenbeit habe ibm Dr. Schönlein ge: 
jagt, wie freundich Er. Maj. der König bei Betrachtung 
eines Vorträts Herwrgb’s in einem Muſenalmanach ſich über 
ibn geäußert babe, wobei der Wunſch ausgedrüdt worten jey, 
ibn tod auch perlönlidy zu feben. Hr. Schönlein habe beiges 
fügt, aud ıbm (Herwegb) müſſe es intereflant ſeyn, einen 
Mann wie Er. Maj. von Angeficht zu hauen. Was Hers 
wegh darauf erwiedert und getban, wie nad einer zweiten 
Begegnung mit Hrn. Schönlein diefer ihn an einem britten 
Morgen in feinem Wagen nad dem Schloſſe abgeholt babe, 
ift in Herwegh's Erflärung, die eine bittere Etimmung gegen 
Hrn: Schönlein atbmet, etwas näber angegeben, ſcheint uns 
abır von feiner Bedeutung und in diefer Form faum zur 
Mirtheilung paſſend. Ueber die Hauptfade, den Brief an 
Se Maj. finten wir fein erläuterndes Wort in der Erflä- 
—— die wohl vollſtändig in andern deutſchen oder Schwei— 
zer Blättern zu lefen ſeyn wird. 


Auftralien 


Adelaidetomwn, 3. Auguft 1842. (Auszug eined ber 
HR. 3. mitgerbeilten Schreibens von dort an den legten 


Lordinayor von London, Sir John Pirie, Baronet.) — — 
Bisher mußten wir und auf unjere Kreunde und Gönner in 
England verlaffen, aber wir find entſchloſſen, mehr auf un- 
jere eigenen Hülfsmittel und Arbeiten zu bauen, und bag, 
dünkt mi, it ein gutes Zeichen für unſere Niederlaffung. 
Wenn Gott uns nit zu Schlechtes Wetter ſchickt, fo wird 
unfere nädhfte Ernte fih auf 300,000 Sceffel Waizen be- 
laufen, was dad Doppelte der für unfern eigenen Berbraud 
nötbigen Menge ift, wenn man die Bevölferung auf 15,000 
Seelen ſchätzt. Das ift ein guter Anfang, jo daß wir bald 
auf unjeren eigenen Beinen iteben werden. — In ben letzten 
2 bis 3 Wochen ift ein fhöner Strid Landes zwiſchen hier 
und Port Philipp innerhalb der Grenzen Südauftrafiens ent⸗ 
deckt, der auf ungefähr 2 Millionen Acres geſchätzt wird, 
Das wird den Europäern neues Licht über die wirkliden 
Mittel unferes berrlihen Yandes geben. — Ich ſchließe Ihnen 
zwei Schreibverſuche von eingebornen Kindern bei, welche 
einen Fortichritt zeigen der Ihres Intereſſes werth iſt. 
eutſchland. 

Breslau, 17. Jan. (H. N. 3.) Das Verfahren gegen 
den Dichter der „unpolitiſchen Lieder“ iſt beendigt: der Pro— 
feſſor Hoffmann v. Fallersleben iſt ohne Peuſion abgeſegtzt. 
Am 4. De. v J. batte das Staatsminiſterium feine Ab— 
ſetzung beſchloſſen und bei dem Könige beantragt; am 20. 
Dez. erfolgte durch Cabinetsordre die fönigl. Beftätigung und 
geftern wurden ihm durch dem Univerjisätsrichter Behrends 
im Senatszimmer jene boben Erlaffe vorgelefen. Die ordent- 


liche Profeffur der deutihen Sprache und Literatur, wofür - 


bis jest 500 Rthlr. ausgeſetzt waren, ift ſomit erlebigt. 

Bonn, 17. Jan. (A. 3.) In der Neujahrsnacht ver- 
fhied bier an einem Gehirnleiden der Fürſt franz von 
Salm:Salm, Dberft der farbinifchen Garde, geboren am 
5. Juli 1801, vermäblt 1841 mit der Fürftin Joſephine So— 
pbie von Yöwenftein-Rofenberg. Der Berftorbene hatte durch 
feine Verfönlichkeit und durch feinen Sinn für alles Edle in 
der Wilfenihaft wie im Yeben fih auf feinen vielen Rei- 
fen einen zablreihen Kreis von Freunden erworben , welde 
die Nachricht feines früben Todes ſchmerzlich berühren wird. 
Die Wittwe wird mit ihrem einzigen Rinde nocd eine zeit» 
lang in unferer Stadt verweilen. 

Kal fel. (Ralf. A. 3.) In der Eigung der Stände vom 
17. Jan. kommt die PBropofition von 600 Thlrn. als Ber: 
gütung für Genioren vor. Die Majorität des Ausihuffes be- 
antragt Genehmigung. Biester bemerfte, die Genjur beitebe 
nad dem dermaligen Geſetze und fey unentbehrlich. Er könne 
die auf eine langjährige Erfahrung geftügte Verſicherung ge- 
ben, daß das Amt eines Genjors von Tagesblättern ein zeit- 
raubended, verantwortliches, befonders aber angefeindetes ey, 
eine Bergütung für diefe Mübewaltung deßhalb nur angemeſſen 
und billig erfcheine, woburd die Eenforenwenigftend einigermaßen 
entichädigt werben. Er felbftfey ſeit 1841 von der Cenſur der Tages · 
blätter entbunden. — Schwarzenberg wideriprad ber Ans 
nahme, als fen die Cenſur notwendig. In dem Artikel 18 
der Bundedacte ſey dem deutſchen Bolfe die Freiheit der 
Preſſe gewährt. Auch die furbeffifhe Verfaſſungsurkunde er- 
fläre die Cenſur nur für zuläflig in den durch die Bundes- 
geiege beftimmten Fällen. Auch die Bundesbeftimmungen führ- 
ten nur eine proviforifhe Genfur ein, mit Rückſicht auf eine 
aufgeregte Zeit, die längft vorüber/iey. Die Cenſur ſey ihrer 
Natur nad eine willfürlihe, mit Im Wefen eines NRedte- 
ſtaates nicht verträglihe Anftalt. Aufgeflärte und wohlwol⸗ 
lende Regierungen brauchten die Deffentlichfeit nicht zu ſcheuen; 
alle ausgezeichneten Regenten der Vorzeit wären Gönner der 
freien Preſſe geweſen; jo der Kaiſer Yofepb und Friedrich 
der Große. Nach den Bundesgefegen geübt, würde die Cen— 
jur weniger bart feyn; darnach follen die Staaten nur ver: 
antwortlich ſeyn, daß in den Drudicriften nichts enthalten 
ſey, was der Würde und Sicherheit anderer Staaten zuwiber 
wäre. Jeder Regierung ſeyen bie geeigneten Maßregeln über- 
laſſen. Auch durch Raution der Redakteurs fönne der Zweck 
erreicht werden. Die Gebanfen von einer polizeilichen Er⸗ 
laubniß abhängig zu maden, ſey unpaſſend, das beutiche 
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Volk ſey reif genug, um Preßfreiheit nicht länger zu entbehr 
ren. Fine deutſche Stände » Berfammlung dürfe der Cenſur⸗ 
Anftalt feinen Vorſchub leiften, ie dürfe fein Geld bewilligen, 
um die Bolfsaufflärung zu hindern. Solle die Cenſur pafs 
jend gehandhabt werden, jo mülfe fie freidenfenden Männern 
übertragen werden; es werde ſchwer jeyn, folde Männer 
zu finden und dann auch fi zu fragen, ob fie ſich die Zu— 
neigung der Regierung ecwerben, ob fie nicht durch ihren 
Freimuth mißfallen und jo das Amt verlieren würden. Bon 
einer Bücher⸗Cenſur könne gar nicht die Mede feyn, denn es 
jollten nur Druckſchriſten unter 20 Bogen cenſirt ‘werben. 
Das Beftehen einer ſolchen Anitalt würde gegen die Bundes- 
gelege und die Verfaffung feyn. Das Lefen der Tagsblätter 
ſey eine angenehme linterhaltung für die Cenſoren, welcher dies 
jelben recht gut neben andern Geſchäften oblicgen Fönnten. 
Wenn fie ihre Schuldigkeit thäten, jo bätten fie nur darauf 
zu achten, ob fie nichts fänden, wad der Würde und der Si: 
herheit anderer Staaten zuwider fey. Seit dem Erſcheinen 
der Berfajfung werde aber wohl nod nie ein folder Fall 
vorgefommen jeyn; das Schwierige des Amts eines Cenſors 
beſtehe bauptjädlih nur darin, Gründe zu finden, um Dinge 
u freien, die von Gottes und Rechtswegen ftehen bfeiben 
Token. (Fortjegung folgt.) 

Waldshut, 16. Jan. (Seeblätter.) Die Theilnahme an 
der geitern bier abgehaltenen Verſammlung zum Bebufe eis 
ner Berathung wegen der Fortfegung der badiſchen Cifens 
bahn von der Schweizergrenze bis an den Boden 
fee war ſehr zahlreith. Nur eine Stimme herrſchte unter 
fümmtlichen Anwejenden, bie ben ganzen Yanbesftric von 
Loͤrrach bie Konftanz repräfentirten, über die der Ausführung 
dieſes hochwichtigen Unternehmens günftige Gefinnung . der 
—— Einwohnerſchaft des betreffenden Landestheiles. 
Beſchloſſen wurde, daß ſich ohne Unterſchied der, Länder die 
einzelnen Bezirksvereine zu einem allgemeinen „Eifenbabns 
verein“ conftituiren; daß an gleichlautende Petitionen an 
die badiſche und Schaffhaufer Regierungen zu richten ſeyen, 
in welchen die Ausführbarfeit und Nüglichkeit der Bahn, des 
ren wahrſcheinliche Ertragbarfeit, die Wichtigkeit derſelben 
für den Welthandel und deren Notbwendigfeit für die Ren 
tabilität der uutern badiſchen Bahn fowohl, ald für die— 
Erhaltung des commerciellen Yebens des ganzen babifchen 
Dberlandes bargeftellt werben fol. Bei diefem Anlaſſe erflärs 
ten bie anwejenden Mitglieder aus Schaffbaufen auf das 
Beftimmtefte: daß man von Seite ihrer Stadt ed keineswegs 
auf Bortheile abgeſehen habe, welche mit jenen des badiichen 
Landes im Widerſpruche ſeyen, fondern daß fie bereit feyen 
fid) mit jenen zu begnügen, welde der Bahnzug durd ihr 
Gebiet ihnen im Allgemeinen darböte. Die Regie— 
rungen jollen erjucht werden, die nöthigen technischen Vorar— 
beiten vornehmen zu laſſen, wobei man benfelben die Bere 
fiherung ertbeilte, daß, falld es die finanziellen Verhältniſſe 
ihnen im gegenwärtigen Augenblide nicht wünſchenswerth er» 
ſcheinen laſſen follten, den Bau auf eigene Koften zu über- 
nehmen, man fihere Ausſicht habe, gegen cine Garantie ge- 
ringer Zinfen das Capital dur Actien zufammen zu bringen 
und bereit jey, der Regierung das Recht —— im 
Laufe einer Reihe von Jahren dieſe Actien einzulöien. 

Gotha, 17. Jan. Chr. M.) Ein Betrüger eigener Art 
it von unferer ſehr wachſamen Oberpolizei fürzlich bier fefts 
genommen worden. Es gibt derfelbe vor, ein ſpaniſcher Oberſt 
zu ſeyn, nennt fih Marquis Torres de Torres, und trägt 
mehrere hohe Drden. Bei Unterfuhung feiner Papiere fanden 
ſich mebrere falfhe Documente, Freimaurers und Orbenspa- 
tente, Siegelabbrüde und Stempel, und eine Handdrufe 
ferei. Seine vorgeblide Gemahlin (eine Yadenjungfer aus 
Belgien) ift bereits nad ihrer Heimath geſchickt; der angeb⸗ 
liche Marquis ift noch in firenger Ha & hatte bereits meb⸗ 
rere Höfe und Freimaurerlogen getaͤuſcht. und — in Contri⸗ 
bution geſetzt. 

Wien, 18. Jan, 5pCt. Met. 1103. — 4pEt. 101. — 
pCt. 77}. — Banfactien 1616. — 250 fl. Loofe 113. — 


I 500 fl. Looſe 1444. 
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Benachrichtigungen. 


[5004) Todes: Anzeige. 

Am 19. dieſes Monats farb zu Offenbach mein 
vielgeliebter dritter Sohn, der hiefige Bürger und Han- 
velsmann Job. Martin Emil Ihm, im vol- 
(endeten 42. Lebensalter, an ver Folge einer Fur; 
dauernden Krankheit, die wenige Monate vorher au 
feine Gattin in das Grab gelegt hatte. Mir, vem 
bochbejahrten, durd dieſen eben fo unerwartet einges 
tretenen als ſchmerzvollen Verluſt, tiefgebeugten Vater, 
fällt dadurd die fchmwerzuerfüllende Pflicht zu, davon 
auswärtige Verwandte, auch Freunde und Belannte 
des Verblichenen, in Kenntniß zu feßen, und fie zus 
gleih um ihre ftille Theilnabme und Fortſetzung ihres 
geneigten Andenkens zu erfudhen. 

Frankfurt a. M., ven 21. Januar 1843. 

Friedrich Ibm, Schöff und Senator, 
für fih und im Namen feiner Gattin, Söhne und 
Tochter, desgleihen ver Schwäger des Verewigten. 


 Pefanntmacdpung 


die Errichtung einer Pofterpedition zu Köſtritz betr. 

Mit höchſtlandesherrlicher Genehmigung wird mit 
dem 1. Februar ©. zu Köftrig im Fürſtenthum 
Reuß:Gera, auf ter Weimar-Altenburger Pofifiraße 


zwiſchen Eifenberg (Klofter- Lausnig) und Gera, 


eine Pofterpedition errichtet, welche bezüglich der Briefe, 
Päderei- und Perfonenbeförderung durch vie täglich 
Vormittage gegen 10 Uhr durdpaffirenden Weimar: 
Altenburger, ſowie dur die täglich Abends gegen 6 
Uhr von Altenburg nah Weimar vdurdgehenven 
Eilviligencen ‚die entfprechenden Verbindungen erhält. 


Franffurt a M., ven 21. Januar 1843. 
General: Poit » Direction. 


Freiherr von. Pörnberg. 
vdt. Yanbauer. 


14509) Deffentliche Befanntmachung. 

Bei der nah Maßgabe des $. 4. der höchſten Verordnung 
sub CLIX. der Geſetzſammlung am ten d. M, vorgenom- 
menen fünften Ausloofung von Schuldbriefen aus der ges 
ſchloſſenen Anleihe der Landſchaft des Herzogtbums Gotha, 
find die nachverzeichneten 73 Obligationen, namlich, 

aus Serie A. a 1000 Ntbir. 

41. und 46. 


aus Serie WB. & 500 Htbir. 
236. 297. 447. 

aus Zerie €. ı 200 Rthlr. 
A717. 533. 585. 604. 621. 657. 746. 778. 807. 918. 933, 
941. 1142. 1257. 1391. 1479, 1546. 1612. 

aus Serie D. a 100 Ntbir. 

1717. 1751. 1761. 1789, 1821. 1855. 1950. 1980. 1989, 
2095. 2221. 2303. 2445. 2661. 2680. 2781. 2790. 2846, 
2948. 3047. 3049. 3057. 3179. 3191. 3231. 3311. 3386, 
3476. 3486. 3576, 3644. 3885, 4112. 


— 


Nr. 
Rr. 204. 


Ar. 


Mr. 








aus Serie E. a 50 Atbir. 
Nr. 4256. 4329. 449?. 4568. 4646. 4669. 4678. 46834. 4755. 
4812. 4523. 4943. 5003. 5113. 5254. 5320. 

von diefer. Ausloofung betroffen, und daher zur Rũckzahlung 

am 1. Julius d. J. beftimmt worden. 

| Indem wir foldes hiermit öffentlich befannt machen, fügen 
wir zugleih die Bemerkung binzu, daß wegen unterlaffenen 
Realifirung innerhalb der gefeelih vorgeihriebenen Zeit, in 
Semäsheit des $. 11. der obenermäbnten landesherrlichen 
Berordnung ſowohl bie 

| 


Tten Zinsabſchnitte zu den Tandihaftlihen Tbligationen 
sub Wr. 3211. aus Zerie DB. und 
sub Nr. 4599. aus Zerie E. 
als bie 


Sten Zinsabſchnitte zu den landſchaftlichen Obligationen 
sub Nr. 1247. aus Serie €. und 
sub Nr. 2509, und 3211. aus Zerie MD. 


nunmehr erloſchen find. 
Gotha, am 7. Januar 1842. 
Herzoglid Sächſ. Ober-Steuer-Collegium. 
Frhr. von Stein. 
[4513] Tübingen. Im Verlage der 9». Laupp'ſchen Buhband- 


lung iſt fo eben erſchienen und an alle Buchbandlungen als Rort- 
fetung verſendet: 


Neue Proedigten 


Ernſt von Wangenbeim. 





1} 


| auf 

‚alle Sonntage und Feſte 
des 

| Fatbolifchen Sirchenjabres. 

N Bon 


Joſeph Saider. 
3weiter Theil, 
die heilige Pfingſtperiode umfaſſend. 
36 Bogen gr. 8. 
Preis beider Bände, 73 Bog., fl. 5. 12 fr. od. Rtblr. 3. 3 gar. 


Ferner ift dafelbſt To eben neu erſchienen, und in allen Budı« 
bandlungen Deutſchlands, Ocſterreichs und ver Schweiz zu haben, 
in franffurt a. M, in der Andreäiſchen Buchhandlung : 


PATRUM 
APOSTOLICORUM OPERA. 


Textum 
ex editionibus praestantissimis repetitum recognovit anno- 
tationibusque illustravit, versionem latinam ementdatiorem, 
Prolegomena et Indices, 
addidit 
CAROLUS JOSEPHUS IKFELK, 
S. S. Theol. Doct. ejusdemgne in Acad. Tubing. P. P. VO. 


Editio altera, 
curis secundıs aucla et emendata. 

Im verfhiedene Wänſche zu befriedigen, find zweierlei Aus— 
aaben veranstaltet worder, eine mit und eine obne lateinifche Ueber— 
ſetzung. Bermwendet wurden biefür die VBerfionen von Cotelier, Rui— 
nard, Glericus und Heinr. Stephanus, vom Herausgeber an zabl- 
reihen Stellen verbeifert. Zudem bat die größere Ausgabe einen In- 
der der Bibelftellen vor der Meineren voraus. 

Drud und Papier find bei beiden gleich chen. 
größeren Ausgabe, 28 Bogen gr a 


a 


Der Preis der 


auf Drudpapier » 20... — 1 Rtblr. 21 agr, 
auf feinſtes Belinpapier . 1. Alk. — 2 — 12 — 
der der Heinern, 21%/, Bog. gr. 2.2.1 — 91 — 








 Berlag: Fürſtl. Thurn und Taxisſche Zeitungs-Erpedition, — Berantwortl. Rebarteur: 


€. 9. Berly. — Drud von 4. Oferrietb. 


(Mit Beilage und Konverfationsblatt.) 


Stankfurter Ober - 


(Beilage zu N” 23.) 


Montaz 


Türkei. 

Bon der tärfiihen Grenze, 11. Jan. (A. 3.) Leber: 
einftimmenden Berichten aus verfchiedenen Gegenden Bos— 
niens und Albaniens zufolge, dauert bie — —— der 
chriſtlichen Bevölkerung in dieſen Provinzen mit gleicher Härte 
fort; daher auch die Aufregung unter denfelben, befonders in 
Bosnien, fo groß ift, daß es vielleicht nur des geringften An- 
laffes bedarf, um eine allgemeine Empörung zu bellen Flam— 
men anzufachen. Im Bezirf von Glamoſch fol es bereits zu 
offenen Thätlichfeiten der Chriften gegen die Türken gefoms 
men fevn. Der Wefir erlaubt ſich alle Arten von Erpreffuns 
gen; nie febrt er von den Ercurfionen, die er zeihweile nad) 
verſchiedenen Gebietstheilen feiner Statthalterſchaft unternimmt, 
anders als mit Schätzen beladen nach ſeiner Reſidenz zurück. 
Nebftbei bat er den Ein- und Ausfuhrzoll an der dalmatini— 
ichen Grenze bedeutend erböht, und auch dadurch laute Kla— 
gen, befonders unter der Handelswelt erwedt. Man fpricht 
von mehreren Mordtbaten, die fih in fester Zeit in dieien 
Gegenden ereigneten, aber gänzlich ungeitraft blicben, Unter 
vielen Opfern nennt man den Muffelim von Novi Bazar, 
den Zolleinnebmer in Limno und einige Neifende Kaufleute, 
Im Gazfoerbezirt wurde fürzlih von den Türken ein Dorf 
niedergebrannt und zwar, wie verfidert wird, auf ausdrückli— 
den Befebl des Commandanten von Trebigne. 

Italien 

Rom, 12. Jan. (N. 3.) Der Prinz Albrecht von Preußen 
iſt nah Neapel abgereift. Er wird zum Garneval bier zurüd- 
erwartet, Wir das vergangene Jabr durd übergroße 
Näffe merkwürdig war, jo fällt im beginnenden das Unſtäte 
der Witterung auf. Das Wetter wechjelte in den leuten Tas 
gen ſchnell binter einander zwiſchen trodnem Frofte, Schnee, 
naffer Kälte, warmem Regen, lanem Scirocco und fcharfen 
Winden. Am verwichenen Montage bald nah Mittag brach 
ein jo beftiges Gewitter unter Donnerjchlägen und dem ſtärk— 
ften Regen über Rom los, wie man es font nur im Spät: 
fommer zu erleben pflegt. In den nördlichen Stadttbeifen 
verfpürte man leichte, doch oft wiederbelte Erdſtöße. 

Shwei; 

Zürich. (Schweizjtg.) Der vielbefprodene Dichter Derwegb 
it bier ſehr Mill eingerüdt. Der mebrfad erwähnte, jedoch mie 
ernftlich aufgenommene Fackelzug ber Studenten bat jih auf 
ein Heines Ständchen bejchränft, das ibm einige wenige Stur 
dirende nebſt einer Anzabl befreundeter Privaten brachten. 
Um bier eber einen Aufentbalt zu finden, ſoll er nich in Ba— 
jelland eingekauft haben 

Deutidland, 

Berlin, 17. Jan. (t. 3.3 Eine eigenthümliche Erſchei— 
nung bier war ter Pater Goßler, früber ein febensluftiger 
Oberlandesgerihts-Afefer, jeßt ein eifriger Prieſter der rö— 
miſchen Kirche. Seine Demübungen, den Orden der barmber- 
zigen Schweitsen bier einzuführen und ein katholiſches Kran— 
kenbaus za fiften, find geideitert, die Arauenzimmer, die er 
als Giarafchweftern mit tich führte, Find nad Daus ges 
ſchickt. Auch dieß war ein Zeichen des Gährungsprozeſſes 
der Zeit, wie neulich der fingende und betende Schwärmer— 
jug aus Pommern, der in Berlin eridiien, um Das neue 
Babel zu befchren, und ebenfalls nicht ohne polizeiliches Zus 
reden wieder nad Haufe gefanbt werben fonnte. 

Berlin, 17. Jan. (9. N. 3.) Geftern Morgen war 
Schelling's Auditorium un; ewöhnlic gefüllt ; er batte an- 
gast, er wolle über fein Verbältntp zu Hegel leſen. 

r begann mit einer Darftellung der Naturpbilefophie , wie 


Poflamts- Beitung. 


23. Januar 1843, 





fie mit philoſophiſchen Sägen begonnen und mit einer phan« 
taſtiſchen Phyſik geſchloſſen; um gegen dies Unweſen, eine 
Art Polizei in die Pbilofophie einzuführen, Babe Hegel feine 
Logik geichrieben, die Logik dürfe aber nicht bie Vernunft 
in ſpaniſche Stiefel einfhnüren wollen. Der Redner analys 
firte dieſe Logik erftend abfolut, dann im Verhaͤltniß zur He— 
gel'ſchen Pbilofopbie und verſchob die eigentliche Löſung der 
Stage auf die nächte Vorlefung. — Edgar Bauer's Schriſt 
über den „Liberalismus in Oſtpreußen“ ıft noch vor Vollen⸗ 
dung des Drude. confiscirt. 

Berlin, X. Jan. (Pr. St. 3.) Se. M. der König haben 
gerubt, den Director der Kunftafademie E Düffelvorf und 
Rittergutöbefiger Friedrihd Wilhelm Shadow in den 
Avelftand zu erbeben und demfelben zu geftatten, den Namen 
des Rittergutes Godenhaus feinem Familiennamen hinzuzufügen. 

Se. Maj. der König von Hannover und Se, fol, 
Hob.der Kronprinz von Hannover find nad Altenburg ; 
Se. fgl. Hob. der Großherzog von Medlenburgs 
Streliß und J. Hoh. die Prinzeffin Karoline von 
Heilen find nah Strelitz gereift. 

Berlin, 20. Jan. Die Miſſionsgeſellſchaft zur Beförde- 
rung des Chriftentbums unter den Juden und die Gefellichaft 
zur Beförderung der evangelifhen Miffionen unter den Deis 
den machen in den Zeitungen befannt, daß fie in der Ueber— 
zeugung von der großen Wichtigfeit des evangeliihen Bis— 
tbums ın Yerufalem für die Miffionsangelegenbeit das Jah— 
resfeſt deſſelben gottesdienſtlich zu feiern beſchloſſen 
hätten, und daß zu dem Ende am 21. d. M. in der Dreis 
faltigfeitöficche Gottesdienſt ftattfinden werde. 

Breslau, 15. Jan. (K . A. 3.) Regierungsratb Pinder 
von Königsberg ift ald Dberbürgermeifter von Breslau bes 
ſtätugt und mit dem Titel „Gebeimerath“ beehrt worden, 
welchen dev verftorbene Bürgermeifter ebenfalls führte, 

Breslau, 18, Jan. Die Breslauer Zeitung theilt beute 
die Entiheidungsgründe zu dem Beichluffe des preußischen 
Staatöminifteriums , die Abjegung des Prof. Hoffmann von 
Rallersfeben betreffend, in folgender Weije mit: „Der Ange: 
ihuldigte, Dr. Auguſt Heinrib Hoffmann, ift feit_ dem Jabre 
1830 als außerorbentlicher und feit dem Jahre 1835 ald or— 
dentlicher Profeffor für das Fach der deutſchen Eprade und 
Literatur in der philofophiichen Fakultät an der fönigl. Unis 
verfität zu Breslau angeſtellt —* Ueber ſeine bisherigen 
Dienſtverhältniſſe lag nichts Nachtbeiliges vor. Den Gegen— 
ſtand der Unterfuchung bildete die Herausgabe der genann— 
ten Sammlung: „Unpolitifche Lieder. Zweiter Theil.“ Der 
Dr. Hoffmann hat zugeftanden, die auf ©. 1170 abge⸗ 
drudten Gedichte abgefaßt und dem Drucke übergeben zu ba- 
ben. Der Inhalt diefer Gedichte bat als ein durchaus ver- 
werfliber anerfannt werden müſſen. Es werden in diejen 
Gedichten die öffentlichen und focralen Zuftände in Deutich- 
fand, und reſp. ın Preußen, vielfach mit bitterem Spotte ans 
egriffen, verböhnt und verädtlih gemacht; es werben Ge— 
———— und Anſichten ausgedrückt, die bei den Leſern der 
Lieder, beſonders von jugendlichem Alter, Mißvergnügen über 
die beſtebende Ordnung der Dinge, Verachtung und Haß ge⸗ 
gen Yandesberrn und Obrigfeit hervorzurufen, und einen 
Seift zu erwecken geeignet find, dev zunächſt für bie Jugend, 
aber and im Allgemeinen nur verderbfich wirken fann, Dies 
fem Geifte und Diefer Richtung gebören befonders die nach— 
ftebenden, mit den vom Ber Ar gegebenen Ueberſchriften 
bezeichneten, meift befannten Melodien von Volks, Etudentens 
und andern Piebern nachgebildeten Gedichte an: 1) „Broßfs 
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handel“ S. 148), worin mit Himweifung auf Polen, bie 
bei den Friedensſchluſſen ftatt a Ländertheilungen, als 
Menihenbandel und Seelenverkäufe bezeichnet und dem Sfla: 
venbandeh gleichgeftellt find; 2) Leoniniſcher Bertrag“ 
(S. 24), worin mit Hindeutung auf Deutſchland ausgeführt 
wird, der Bund habe des Baterlanded Hand und Mund ge: 
fnebelt, — man folle Strid und Knebel zerfprengen; 3) „Die 
bimmlifche Etymologie” (5. 85), worin der deutſche 
Bund, wegen des fingirten Zunded des Wortes „Demagoy“ 
lächerlich gemadht wird; 4) „Auch ih war in Arfadien 
geboren“ und „Abendlied eines alten Jnvaliden« 
(S. 70 und 96), wovon das erftere die fürftlihen Verſpre— 
chen, abzutbun die Staatögebrechen, als eitle Poefie, und 
das Legtere, mit ausdrüdlicher Hinweifung auf Deutſchland, 
die Iandeöherrlihen Berfpreden als bloßen Schall und 
Wind darftellt; 5) „Das allgemeine Beite” (S. 159), 
worin die Abfiht der Fürften, das „Befte“ der Völfer zu 
„wollen,“ als bloße Begierde nach dem Gelde der letzte— 
ren, was für ihr „Befte 6” gehalten werde, bezeichnet wird; 
6) „Bienenlo08” (S. 57), welches den Sag anführt: der 
König nehme, die Untertbanen geben und dienen wie 
die Kienen, dürfen jedoch ihre Zunge nie ihretwegen regen; 
7) „Schnaberhüpfel“(S.59), weldes mit hämiſcher Bitter: 
feit die Fürften ald Jäger, den Adelald Hund und das 
Bolfals Wild darftellt, woraufjäger und Hunde Jagd machen; 
8) „Türfifhe Liturgie“ (S.104), weldes das Kirchen: 
gebet für den Landesherrn ironisch empfiehlt: — „weil wir 
unfere Feinde lieben ſollen!“ — „Rokoko's Glaubens— 
befenntniß” (S. 13), ein ſatyriſches Loblied auf die Bor: 
züge der Monardyie vor der Republif, 10) „Bauernglaube” 
(©. 12), worin das Heil der Erde ein Regal genannt, 
und den Bauern die Bitte in den Mund gelegt wird, ftatt 
der Kirchen ein einziges Haus bauen zu laflen, worin fie 
ihre Dual vergeflen fönntn; 11) „Petitionsredt« 
(S. 65), welches den Gedanfen ausführt: den Untertbanen 
fev alles zu bitten erlaubt, was ihnen nichts nütze, 
— wenn fie aber an ein Verſprechen erinnerten, fo würz 
fie mit Hobn zurädgewicjen; — doch Gott werde ders 
Zene (d. i. die Kürften), die ibr gebeiligtes Verſprechen 

nd noch heute brechen, — zur Berantwortung 
“ehr und Birilftimmen” (&. 55), wel 

> Kleben deuticher Untertbanen noch als 

das Brüllen der Ochſen und das Grun⸗ 
Salziges“ (5. 147), worin 

“- Saljfteuer der Wunfd 
* Untertbanen möchten 
Brod bätten! 

on“ (©. 
Arund⸗ 


Da. 
.. + 
ebrochen, u. 
eben; 12) „Dr. 
ches das Bitten un , 
ärgere Migtöne darftellt,alv . 
zen des Schweind ıc. 13) wi 
mit Hindeutung auf bie preußiſch. 
ausgeſprochen wird, die Thränen — 

Ealz ſeyn, damit fie Salz zu ihrem bischen 
14) „Kubfchnappelſche 73 
58), welches die ger aloe 3 * — 

ſi ewerbe, nicht auch die gei .. 
—— reprãſentire; denen ſich nod viele ea 
von gleicher oder doch ähnlicher Tendenz, 3. B.: ©. A 2 
40, 60, 80, 94, 120, 149 und mebrere darunter In — 
deutigen Beziehung auf Preußen (S. 15, 64, .. Are 
151) anſchließen. Nicht minder bat dev Berfafler in 7*— 
tungen ©. 16, 54, 62, 93, 107, 108, 113, 114, IBl, EI 
und 161 auf höchſt unwürdige Weije den Avel- ren 
und Militärſtand angegriffen und verächtlich —— 
zu machen geſucht. Indem der Verfaſſer auf ſolche ei 
öffentlichen tonung, den Yanbesherrn und beftependen Juftä m 
feindjelige, die Gemuͤther verwirrende und zu Mißvergnügen auf 
regende Gejinnungen und Anfichten durch Die von ihm verfaßten 
und unter feinem Namen dem Druck übergebenent ieder —— 
hat erfeine Pflichten als öffentlicher Yehrer, vermoge deren — 
mehr in einem ganz entgegengeſegten Geiſte zu wirfen nn 
ift, gröblich verlegt und ſeine Unfäbhigfeit zur — — 
des ihm anvrrtrauten iger — — — 
irkten anderweiten S e ders 

— a das Patent vom 5. Juli 1832 
die föniglichen Staaten 
Anwendung des 6. 333 
Landrechtes in jeinem 


elbe nach Mafgabe der_durd das 
e 5 del — S 216) für 
yublicirten Bundesbeſchlüſſe und in 
Titel 20 Theil IE des Allgemeinen 


Amte nicht belaffen werden. Bon dieſen Kolgen feiner Hands: 
lung fann ihn weder der Einwand, daß die poetifchen Er— 
güffe nicht feine, jonbern eng he Zeitanfichten der Gegenwart 
darftellten, und. mit feinem Berufe als Profeffor nichts ge« 
mein hätten, noch die Angabe, daß die unpolitifchen Lieder 
mit ——— der Hamburger Cenſur erſchienen ſeyen, 
befreien. In erſterer Beziehung leuchtet von ſelbſt ein, daß ein 
Drehen, der verwerflide Anfchten ſich aneignet und ſolche, 
art fie zu befümpfen, ald Dichter in dem gefälligen Sewande 
von Lietern und Geſängen durch den Drust verbreitet, für 
ſolche Erzeugniſſe als für eigene, auch in feiner Eigenſchaft 
als öffentlicher Lehrer fih verantwortlid macht In legterer 
Hinfiht war es aber der vorgefegren Dienftbebörde des Anz 
geichuldigten, jelbft wenn die Cenſur-Geſetze in Hamburg 
befolgt worden, und infofern nad $. 1 und 7 des Bundes— 
beihluffes vom %. September 1819 den Berfaifer der 
fraglidien Yieder Feine Strafe wegen Llebertretung der Gen 
ſur-Geſetze treffen fönnte, vom Standpunfte der Disciplin uns 
benommen, ja ihre Pflicht, zu dem Behuf einzuſchreiten, da— 
mit ein des akademiſchen Lehramtes unwürdiges Glied deſſel— 
ben daraus entfernt werde. Ja Erwägung dieſer Gründe hat 
das Föniglihe Staatswminifterium den Beſchluß gefaßt, daß 
der Dr. Hofmann aus feinem Amte ald ordentlider Pros 
feffor an der föniglichen Univerfität zu Breslau Mg ae re 
zu entlaffen jey. Diefer Beſchluß it von Sr. Maj. dem Kö— 
nige beftätigt und bereits auch in Ausführung gebradpt worden. 

Poſen, 13. Jan. (2. 3.) Die Wahl der Erzbistbumver- 

weier bat jtattgehabt, und ift für die Erzdiöceie Pofen auf den 
Praͤlaten von Gajerowicz, einen fhon hochbejahrten Mann 
von gemäßigter Geſinnung, und für die Erzdiöcefe Gnefen 
auf den Prätaten von Praplusfi gefallen, denfelben, den man 
Br eventuellen Nachfolger Dunin’s defignirt glaubt. Jeden— 
all& darf man annebmen, vr; er der Regierung eine per- 
sona grata jeyn werde; indeflen wird fi das Interregnum 
wohl nod eine gevaume Zeit binzieben. Hr. v. Dunin bat 
witer Erwarten gar fein Bermögen binterlaffen, indem er 
ten größten Theil feiner Cinfünfte jtets zu wohltbätigen 
Zweden verwandt baben ſoll. 
„ Dresden, 16. Jan. (9. 3.) Von Sr. M.demfönige hat 
ih Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Sadien- 
Meiningen den Hauptmann von Reizenftein, von der Fuße 
garde, als Führer ſeines Sohnes, des jegt 16 Jahre alten 
Erbprinzen, erbeten. Der Gewählte bat auf eine beftimmte 
Zahl Jahre diefe Stelle unter der Bedingung angenommen, 
während der Zeit in der Armee fortzuavanciren. 

Yerpzig, 21. Jan, ( 9. 3.) Die aus der Dülfeldorfer 
Zeitung in viele Blätter übergegangene Nadıridt, das Char 
rivari und Die Locomotive betreffend, it durchaus falſch, 
indem der Debit derfelben in Preußen durd die Poftämter 
und den Buchhandel nad wie vor geitattet ift; die Nachricht 
R vielleicht daraus — aa daß — in Betreff 

Acomotive) ein Poſtaufſchlag von II Ngr. pr. Viertel⸗ 
funden bat. 
"iaung v. 17. Jan. Fortſ.) Bähr: Er babe gehofft, 
"iger Veranlaſſung mit dem zweiten Des 
"Arm. Schwarzenberg), gleicher Mei— 
putirten der Reſidenz 4 _ “= ich getäufcht: feine Anfichten 
nung zu ſeyn; allein er \ey. “en bimmelweit verſchieden. 
ieven von denen dieſes Deputn.. Nhaft gegen bie Cenſur, 
Gr hatte ſich hier nur an deſſen Bein, “em größten Theile 
welche er nicht begreift ; wenigſtens in Di A aut, dag man 
von Deuticland \y die Eenjur fo en and hee ren Theile 
ſich ee hen und Bra r Fi life wat 
von Deut chland nicht nu A Religion und A« 
wahr und ankändig ſey, mas nicht gegen NR bie Si⸗ 
Sitte veritoße, was den Frieden a nen J 
cherheit des Staates ls —— —— 
— wenn man es nu RE uden 
i 5 chreiben und drude 
es nicht zu any mache, —— gar DIanDER IRB, allerhand 
afien, was, über jene Schranfen garen Gerbrebun en, 

Ixjne Unmwäbrbeiten und Lügen, mand) d vor Allem * 

Nachügengen und Verläumdungen un Allem I 

—— —R und Theorien, welche allmaͤlig bie 


* 


der ı. 
jabr ſtattge 

Kaffel. (wi, 
auch bei gegemwar.., 


- 
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Grundpfeiler der bürgerlichen Geſellſchaft zernagen. Troß ber 
Eenfur ſchaffe aud bei uns bie Preſſe intereffanten Efandal 
genug; man babe genug ſchlechte Zeitungen und fonftige 
ſchlechte Schriften, um ſich daran zu ergögen, und er jey 
gan) der Meinung eines geebrten Freundes, von welchem cr 
efonderd heute bebauere, daß er nicht mebr in dieſem Kreiſe 
fige, und welcher in einer vortrefflihen Schrift fage: „Man 
fönne neugierig feyn, zu erfahren, was man dann eigentlich, 
wenn die Preife ganz freigegeben würbe, Aergeres druden 
fajfen wolle, als bis jegt gebrudt werde?! Freilich jey 
Preßfreiheit! Vreßfreibeit! der große Ruf, der Nothſchrei 
der Zeit, welcher durch alle Länder erſchalle, gleich dem 
Schrei nah Brod zur Zeit der Hungersnoth. Biele, welche 
dieien Schrei erböben, müßten recht gut, warum fie es 
tbäten; aber nod viel mehr Leute ſchrien mit und wüßten 
nit warum fie fchrien: denn es ſey nicht eine vernünftige, 
eine ge eglich und fireng geregelte Preßfreibeit — es ſey eine 
zügelloje Preife — Prenfredbeit, was gar viele dabei im 
Sinne hätten. Doc über dieſes fange und ſchwere Capitel 
müffe man fundenlang reden, um die Sade nur einigerma— 
Ben in das wahre Licht zu fegen; er jebe vn ein, wozu 
diefes nügen könne, denn in —* ehrenwerthen Verſammlung 
ſey gewiß Niemand, welcher eine zügelloſe Preſſe wolle. Da— 
rum ſage er nur das: die Cenſur ſey jo ſchlimm nicht, als 
fie dargeftellt werde ; faum fönne fie in gegenwärtiger Zeit 
noch der ſchlechten Preffe etwas anhaben; der guten Preſſe 
aber fchade fie jetzt und immerdar gar nichte, und, wie uns 
angenehm es auch Mandem fern möge, cs ſey einmal nicht 
anders, man babe die Genfur und mülfe fie haben, weil un— 
fer Staat dem deutfchen Bunde angehöre. Darüber jey Nie: 
mand zu bedauern, ald die Cenforen ſelbſt. Diefe hätten ı-übs 
fame Arbeit und vielfahen VBerdruß, und Niemand wife es 
ihnen Danf; ihr Amt erfordere nicht allein viel Kenntniß 
und Umſicht, fondern aud ein großes Maf von Charakters 
ftärfe und Selbfiverläugnung; denn es fey ein y% unange: 
nehmes Geſchäft, die feden und widerfpenftigen Handlungen 
der ſchlechten Preffe im Jaume zu halten. für ein jo ſchwie— 
riges, mübfames und unangenehmes Geſchäft aber feine Ent- 
ſchädigung gewähren zu wollen, wie fie dod der Staat jei« 
nen Dienern für jedes andere Geſchäft gewähre, könne er 
nicht für recht und billig halten. Die Summe, welde von 
bober Staatsregierung für dieſen Zweck proponirt worden, 
balte er dagegen für pr mäßig und gering, und finde nicht 
den geringften Anftand, für deren Aufnahme in den Staate- 
Grundetat zu flimmen. (Fortſetzung folgt.) 

Hamburg, 16. Jan. (N. W. 3.) Es iſt dod in der 
That ein großer Fortfchritt bei uns zu bemerfen; wenn aud 
nur in ibren Anfängen, thut ſich dod außerhalb der Börfe 
eine Afforiation der Ideen fund, von der aud das gemein: 
fame Vaterland berechtigt iſt, ſich einen beilfamen Einfluß zu 
verfprechen. Sie bat vornemlich ihren Sig in der patrio— 
tifhen Gejellihaft, in der es jeit einiger Zeit gährt 
und fi) fondert, als Beweis, daß in ihr das Schidial 
aller intellectuellen Gefjellihaften : periodifche Spaltungen und 
Kämpfe, fi) anfündigt, nach deren Schlichtung und Beruhi— 
gung der Kauf ihrer Angelegenheiten deſto raſcher vor ſich 
gebt. Die Hamburger patriotijhe Geſellſchaft bat ſich der Re: 
gierung gegenüber den Charakter eines halbofficiellen Körpers 
anzueignen verftanden und wird von jener jelbit in befondern 
Fällen zu Ratbe gezogen. Es figen in ihr eine Menge tüch— 
tiger Männer, denen aud wirklich eine patriotifhe Tendenz 
nicht mangelt; überwiegender freifid iſt die Anzabl derer, 
die unter patriotiihen Intereſſen nichts anders begreifen mö— 
gen, als ihre Hamburgenſien; auf alle aber bat das a TER 
ten der deutſchen Preſſe feit einiger Zeit einen“ groben ins 
Hug ausgeübt, und wenn ſich dieje nur vor wi lien Ber: 
läumdungen und gebäffigen Anfeindungen hütet, findet jie 

erade in der patriotiihen Gefellihaft einen Kern, der bei 

uchtbarem Wetter plöglich emporfeimen wird. Gegenwärr 
fig dreht es ſich in diefer Gefellihaft um einen Kampf, zwi⸗ 
ſchen der Technik und der vaterländifchen Gefdicdhtejndie ſich 


ihrerjeits um einen Fond ftreiten, der aller, Wahrfcheinlichkeit 
nach zu Gunften der eriten verwendet werden wird. Ham— 
burg leiſtet in technifcher Beziebung wenig, nur die Mechanik 
erfreut fich befonderer Pflege, und die Gebrüder Adolph und 
Georg Repſold haben vorzüglih dur ihre aſtronomiſchen 
Apparate einen europälihen Ruf erhalten, ber jo bedeutend 
if, daß ſelbſt England ihr Atelier mit Zeichnungen und Auf: 
gaben überfhiwemmt, und im vergangenen Sabre nod von 
der Greenwicher Sternwarte cin ungebeures Nequatorial be— 
ftellt worden tft, um deifen Anfertigung Frauenhofer in Mün— 
hen fi beworben baben ſoll, obne den Vorzug erhalten zu 
baben. Repfold gehört ebenfalls mit zur patriotifhen Geiells 
Ichaft, deren Sigungen an Pebhaftigfeit und Intereſſe zunch— 
m.n, und die Anfprüde auf vorzägliche Aufmerkjamfeit von 
Seiten der beutidy:nationalen Preſſe bat. 





Neueſte Machrichten. 


Paris, 20. Jan. Stand der Rente: 6pCt. 120. 40. — 
IpCt. 79. 40.— Neapol. 106.90. — 5pCt. Spanifche 244.— 
Paſſive 35.— Neue Differes 104. — 5pCt. Portug. 36, — 
Belgiſche Banfactien 763, 75. — Actien der Bank von Frank— 
reih 3305. — — St. Germain: Cijenbahbn 870, —. — 
Ein drobender Artifel der Morning: Poft über das Durch— 
ſuchungsrecht — eine Frage, die im Augenblid die ganze 
Politit dominirt — batte die Speculanten ſcheu gemacht; es 
fanden einige Verkäufe flatt; gegen Ende der Börſe war 
man von dem momentanen Screden zurüdgefommen, fo daß 
die Notirung ſelbſt etwas fteigend ſchloß. 

— Die Ädreſſecommiſſion der Deputirtenfammer bat bes 
ichleffen, einen Paragraphen über das Durchſuchungsrecht 
in das Project zur Antwort auf die Thronrede zu bringen. 
Dagegen wird verfidert, die Adreffe der Pairsfammer werde 
ebne eine Phraſe über den fraglihen Streitpunft zur Die: 
euflion fommen. — 

— Mole war geftern in den Tuilerien und batte eine 
lange Beiprehung mit dem König. 

— Viceadmiral Baudin iſt bier angefommen und bereits 
vom Marineminifter empfangen worden. 

— Zu Barcelona waren bie zum 11. Januar nicht viel 
über 15 Mill. Reale auf die angefegte Gontribution von 12 
Mill. eingegangen. 

Fondon, 18 Jan. 3pCEt.. Stods 944. — 5pCt. Span, 

185. — 2;pCt. Holländ. 52. 





— Man bat fürzlih in England den Kork in Staub verwandelt 
und aus diefer Maffe eigenttümliche Matragen nemaht, welde ganz 
die Leichtigkeit des Korte bebielten,, und fi trefflih zu Floſſen ver⸗ 
wenden ließer. Cine aus diefem Steffi verwendete Matrage, welche 
nur einen Biertel Gentner Gewicht hat, war im Stande, fieben Maͤn⸗ 
ner auf bem!ß afer zu tragen. Ja, man ging in ber Erperimentirung 
noch weiter, denn «8 wagten fih auf dieſer ſhwimmenden Matrage 
zwei Männer während eines heftigen Windes in die bobe See hinaus, 
und erflärten fodann, daß fie fi auf diefem Aloffe für fiherer, als 
auf jedem Schiffe halten fönnten. Außerdem verfertigt man aus biefer 
Korkmafle au Kopfliffen und andere Polfier, und fie follenan Weid- 
heit und Elafticität alle übertreffen, die man aus Pferbehaaren oder 
au aus Feder mit eingepumpter Luft macht. 


Ueber die Heftigkeit des Sturmes vom 
10 Januar geben med viele nachträglide Berichte ein. ‚In ber 
Nacht vom 14. bie 15. wüthete der Sturm wieder mit gleicher Hef⸗ 
tigfeit. Am 15., Morgens gegen 4 Ur, will man an mehreren Dr- 
ten Erdftöße verfpärt haben, fo in Alm, im Oberamt Spaichingen 
u. f. w. (Schw. M. 

— In Glarus ift durd ein Mandat vom 1. Jan. ber Antau 
von Erpäpfeln für Branntweinbrennereien bei großer Buße (8 Kronen 
per Röhrli, d. h. Salzfaß) verboten worden. 


— Bürtemberp. 


155 


Benabridtigungem 





[5005] 


Anzeige für Gartenliebbaber. 
Wir beebren und, ergebenſt anzuzeigen, 


daß unſer fhon länger erwartes, 


neueſtes Georginen— Verzeichniß für das Frühjahr 1833 nunmehr erſchienen 


ift und gratis ausgegeben wird. 


wabl der vorzüglihften Neuheiten. 
sugewendeten Aufträge werden wir ſtets bemübet fern, 
uten Ruf un’erer Sammlungen und Das ung bisher gefchenfte Zutrauen zu 


. Januar — 


Beſorgung der und gütigſt 

den 

rechtfertigen. 
Franffurt a. M., 











(4443) Driginalloofe zu der am 1. Fe— 
bruar fattfindenden Ziehung Maffaner 
und Badıjher Anlehensfotterie, erlaſſe 
billig, jo wie Gertificate zu jeder diejer 
Lotterlen a fl. 3. 30; bei Abnahme von 
fünf Stüd das fechfte gratis. 


—— Stiebel, Hauptcollecteur. 





(3399) Staat ⸗ und Stanvesberrlide 
Dbligationen, Staats »Potterie = Effecten, 
Eifenbaha = Actien, Coupons, werden ges 
und verfauft, bei 

J. N. Trier & Co., Haafengaffe. 





run ann —— — —————— — 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


15006) Bekanutmachung. 

Freitag den 30. December 1842, zwiſchen 
4 und 5 Upr Nachmittags, wurde ver Aus: 
faufer eines bichgen Geldwechglers in dem 
öffentlichen Durchgang von der Frohntoftraße 
nah dem Bollgraben, von mehreren Perſonen, 
welche ihm einen Gelvfad, den er über den 
Rüden trug, entreifen wollten, am Kopfe 
tebenegefährlich verwundet; unb es find dann 
vie Thater,, auf den, Hülferuf ded Angefallenen 
entfloben. "Demjenigen , welcher den oder bie 
big jetzt unermittelten Tpäter anzugeben , en 
folbe Anzeigen zu machen vermag, welche 
deren Enivedung führen, wien von unterzeich* 
neter Stelle eine Belohnung von fl. 150 zu« 
geſichert. 

Frantfurt a. M., den 21. Januar 1843. 


Peinlich Berbör-Amt. 





[5007] Epicetallabung. 
ae Edard von Waldernbach, geb. am 
4, März 1770, über 45 Jahre unbekannt wo ? 

abmweiend, deſſen Leibes oder Teſtamentserben, 

werden in Folge Ermächtigung * Naſſ. 

Dof- und Äppellationsgerichtes in Dillenburg 

aufgefordert , ficb binnen 

90 Zagen 
vom Tage des Erſcheinens gegenwärtiger La⸗ 
dung in öffentlichen Blättern,» zur Empfang» 
nabme des dabier curatorifch verwalteten Br 
mögend des genannten Abwefenden zu melden 
und zu legitimiren, widrigenfalle ſolches, fo 
wie etwa fpäter anfallende Erbfhaften, den 
bier befaunten darum nachſuchenden nächſten 
Intetaterben, nah Maßgabe der Verordnung 


Daffeibe entpält wieder 





eine bejonderd reihe Aus⸗ 
Durch pünftlihe und gewiffenhafte 


3 8 J. N inz, ‚Denelägäriner. 


[5005] Decret 
in Sachen ver Clara Schmidt von Dangen- 
meilingen, Klägerin , gegen Iqnag Greifer 
von Yangenderndaß, Bellagten, 
Alimentation eines uneblicen 
Kindes. 

Dem feit Aprit v. J. unbetannt wo? ab» 
welenden Betlagten wird aufgegeben, innerhalb 
der Friſt von 

60 Tagen, 


vom eriten Erſcheinen dieſes Decrets in den 
öffentlihen Blättern, rückſichtlich ver zur Be 
ec an nn — der Stlägerin wegen 5 A. Kind- 


[5009] 


beitätoften uad 77 A, Alimenten am 14. Des 
ceniber 1842 gepfändeten Jmmobilien dbabier 
fih zu erffären, bei Vermeidung des Verluftes 
der ihm dagegen zuftchenden Einreden. Gleich⸗ 
zeitin wird vemfelben befannt gemadt, daß 
alle weitere auf Anrufen der Klägerin in bie 
fer Sacht —— Deerete nur durch Ans 
ſchlag am der Öerichteipüre dabier zur Inſi⸗ 
nuation gebracht werben. 
Hadamar, ven 12. Januar 1843, 
Herzogl. Naf. Amt 
Gill. 


(5000) Befanntmadung. 

Auf erfolgte Ermädtigung des Derjoglicen 
Hof- und Appellationsgerihte zu Ufingen, if 
über den Johann Hed zu Eltville, wegen 
deffen Hangs zur Berfhwendung, eine ver: 
waltende Guratel eingerichtet worden, was mit 
dem Anhange zur Öffentlichen Kenntnis gebracht 
wird, daß Rechtsgeſchäfte, welche mit Jobann 
Hed abgeſchloffen werben, nur mit Zuftim« 
mung des in ver Perfon des Johann Koppel 
zu Eltoille befiellten Curators rechtliche Wirk- 
tamfeit erlangen. 

Eltoille, den 12. Januar 1843. 

Herzogl. Naff. Amt. 
Abt. 


ae, re 


Die Driginal-Ausfertigung eines gegenwärtig ber Kaspar Meyers BWitiib Eliſabetda, 


ebornen Steig, au 


Riedereriendach zufichende, auf nambezeidnete Feldgüter des Johannes 


ir, Rachbars und Schmieds zu Niedererlenbach, und deſſen Eprfcau Anna Wargaretha, nemtich: 


Gew. Ar. Brit. Hu. Schup. 


Ader, die Hälfte vom Pd gibt alle 3 Jahre 2 


Im Feld gegen Aranffurt: 
Ader in ver gebrod:nen 


ewann, mebin Schultheis Rampırl; 


Ader über den Porameler Meg ziehen», neben Schultheie 


Gr 


fiheid Korn in die Pfartei; 


ai cuf dem Dblenftüd, neben Wetır Lehnbard; 
Baumfüd rechter Hand dem Bilbeler Weg 
neben Frlediich Steig Wittib, 


mit 3 Bäumen, 
nibt ——W fr. Zind 


au 1öbl, Kaflen-Amt ; 


Garten in ber Gändgafle, 
Wieſe in den Mühlgärten, neben der gemeinen Pirtenwiefe; 


Wirje neben dem Feldchen, nesen Peter 


Ader, obig ber Redgewann, neden Pier 
der opamweir der Stiinftraße, neben Peter Rad; 


neben Schultheis Yampert; 


Sausrwiefe, neben ger tampert ; 
Rad; 


pflanzeniand auf ven Doerlander, neben Peier Na; 
Ader, zieht länge der Öteingaffe, neben Peter Rach; 
Ader linter Dand dem Stadiweg, neben u Piel; 


Rach; 


Im Feld gegen Kloppendeim: 


ı) 5 127 2 7 62 
2) 8 8m 2 12 74 
. Lampert; 
3) Bla 2 18 40 
4) 30 mi 1 530 86 
55 14 4544 - 14 * 
6) 74 Ma — 17 — 
332339—2 dr 

11 2237e — 1l oa 
8) 79 226e— 29 09 Wirfe in der 
y) 742025 — 10 78 
10) 76 2147d — 2 25 
4m) 67 In0sc 2 13 4 
12) 136 3 — 8 
13) 81 2327 2 ı 12 
14) 9 Sb 4 4 53 
15) 106 22316 — 37 62 
16) 106 23276 — 3 v4 
17) 9 28 2 32 6 

jährl, 10 bir. 

18) 112 33224 1 31 411 Ader rechter Hand, 


Ader auf dem Seilen, neben löbl. Kominifirations- Amt ; 
Ader nahe bri Borigem, neben Schuttheis Yampert; 
Ader obig dem Paafenpjan, meben Friedrich Klos, 


gibt 
Bine in bie Plarrei; 
ziept auf den Diedweg, neben Ger. 


Yard Lehndard; 


Ader in der frummen Gewaunn, neben Berntardb Amberger; 
Ader rechter Hand dem Dortelweiler Kußpfad, neben Will» 


19) 134 35724 1 2 53 
20) 136 39110 1 238 68 

manns sittib; 
21) 107 3017b — 1 8 Baumfüd, 


die Hälfte von dem Baumftüch neben Schul⸗ 


theis Lampert; 
am 13. Febr. 1605 conflituirien und am 3. Octbr. 600 eincuten Iuſahes vom fiebenhuns 
dert fünfzig Gulden des 20 fl. Fußes, it angebli@ in Berluft geratpen. 
Es werden daher auf Anirag der gegenwärtigen Öläubigerin, Ade, meld: aud irgend 
einem Redisgrunde Anfprüde an gedagte Hypotpiturfunde zu daden glauben, aufgefordert, 


ſolche fo gewiß binnen 


breei Monaten 


dapier geltend zu 


maden, als anfonft nad Ablauf biefer Arift und auf weiteres Anzufen, 


vom 21. Mai ITB1, eigentbämlih überlafen| obbemerkte Driginal- -Infagurfunde für krafılos und erloſchen erflärt werden fol. 
Branffurt am Wain, ven 9. Decamber 1542, 


werden wird, 
Padamar, den 17. Januar 1843. 
Dergogl. Naf. Amt, 
Gil, 





Sladt ⸗Gericht. 
Senalor Dr. Gwinner, Director. 
Dr. Boigt, Serr. 
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Aranfreid. 


** Paris, 20. Yan. Der balbofficielle Artikel der Mor: 
ning-Poft, welder an ber Börfe Senfation madte, lautet 
wie feigt: ‚Mit tiefem Bedauern und nicht geringer Beforg- 
niß,. ed fönne der Frieden Europa’s geftört werden, erfahren 
wir aus Mittheilungen unferer Parijer Eorrefpondenten, wie 
es in der Möglichkeit liege, daß die Auflöfung der Berträge 
von 1831 und 1833 durch die factiofen Ränfe der Feinde 
des Gabinets erzwungen werben dürfte. Wir haben über die- 
fen Gegenftand nur wenige Bemerkungen zu machen, aber fie 
find von ernitefter Tendenz. Und da wir in der legten Zeit 
bie zur Beipredhung gefommene frage in authentiihen Dar- 
legungen, aus den höchſten officiellen Duellen offen, be⸗ 
bandelt und dadurch den rafenderen Theil der Fournaliftif in 
Frankreich in einen Zuftand von Tollwuth verjegt haben , fo 
ſchicken wir dießmal voraus, daß unfere Anficht von der Sadye 
nur die ber unabhängigen Preife und ber großen —— 
im Lande iſt. ge, welche in dieſem Augenbli 

Staatsmänner und Diplomaten, ja alle denkende Menſchen, 
aufſtellen, iſt: ob die jüngſten der franzöſiſchen Regierung 
eingeräumten Zugeſtändniſſe (die Schließung des Pröotocolls 
über den Vertrag vom 20. Dez. 1841 und die ſtillſchweigende 
Genehmigung der Nichtratification eines förmlich abgeſchloſ⸗ 
fenen und unterzeichneten Tractats;) unter dem Ginverftehen 
gemacht worden find, daß Hr. Guszot mit den Berträgen von 
1831 und 1833 fteben oder fallen werbe; und, was noch 
weit wichtiger, ob jene Zugeftändniffe die legten feven, 
welche Lord Aberbeen möglicherweile habe machen fön- 
nen. Diefe beiden ragen find gelöft und zwar im affirmas 
tiven Einn. Was Hrn. Guizot angebt, fo wollen wir ihn 
nicht, auch nur für einen Moment, ım Verdacht halten, ale 
werde er zugeben, daß fein College, der Finanzminiſter La- 
cave-Laplagne, gegen die Berträge ftimme, damit die Maß— 
regel aufböre, ale abinetsfrage zu ericheinen ; eine ſolche 
Handelsweije würde den großen Staatsmann in den Augen 
Europa’d berabwürdigen. Was aber Lord Aberdeen betrifft, 
fo weiß er, daß mit den Verträgen über Vale Nm Un- 
terbrüdung des Sklavenpandels (ſomit über das Mittel zum 
Zwed — die Anerkennung des gegenjeitigen Rechts zur Durd- 
fuhbung der Schiffe) alle andern Berträge mit Frankreich, 
welche dermalen auf dem Tapet find, aufgelöft jepn würden. 
Einem Manne glei, der gefordert worden zum Zweifampf 
mit einem zügellojen irregeleiteten Gegner, hat er die legte Conceſ⸗ 
fion gemacht, welche mit der Ehre verträglich war und von feiner 
Sitte (eourtesy ) und chriſtlichem Sinn ausgeben mochte; muß es 
dann doch zum Blutvergießen fommen, foträgt nurder Gegner bie 
Schuld davon. Diefe Sprade wird nicht als zu jtarf oder 
durch Webertreibung eingegeben erſcheinen. Der Bertrag vom 
W. Dezember 1841 ward unterzeichnet von allen Großmäch— 
ten Europa's; — er ward unterzeichnet von dem ——— 
Botſchafter, der fih in einer diplomatifden Entfer— 
nung von nur zwölf Stunden, per Telegrapb, von Paris 
befand. Die Interbandlungen, welde zu dem befagten Bertrag 
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führten, waren begonnen werben unter Hrn. Mole; Hr. Thier s 
bat fie fortgeſetzt; brauden wir noch zu jagen, daß ihnen 
Hr. Guizot nur das Giegel aufgebrüdt bat? Sollte 
man ori wäre es nicht geichichtlih, daß während ber 
Unterbandlungen über ben (Duintupel:) Tractat vom Dezem⸗ 
ber 1841 — welder von den —— aus den Jahren 
1831 und 1833, die auf unbeſtimmte Dauer lauten, nur in 
der Ausdehnung der Zonen verſchieden iſt — daß bei dieſem 
Tractat, der den Kriegsſchiffen rei die Befugniß vera- 
toriihen Berfahrens über eine Handelsflotie, Die zehnmal zahl⸗ 
reicher ift, als die eigene, einräumt, die einzige Macht, welche 
einen Probeverjud von fünf Jahren vorfhlug undverlangte, 
Ruplandwar, nicht Frankr eich, das fich vielmehr England 
anſchloß, um den Vorſchlag zu befeitigen (to overrule this propo- 
sal). Bon diefem Bertrag abzutreten, bat man der franzöfif 

Regierung zugeftanden, aus Achtung vor dem nliden 
uten ®lauben und den ebrenhaften Abjichten (der Minifter), 
in vergeblihem Kampfe mit der braufenden Fluth bes Vollsvor⸗ 
urtheile, Wenn nun die Weigerung, einen abgeſchloſſenen und uns 
terzeichneten Tractat zu ratinciren, nur alsfeltenes Beifpielin ber 
politiſchen Geſchichte vorfommt, ja unter den berührten Umſtänden 
wohl noch nie eingetreten if, jo Fönnen doch ratificirte 
Berträge nur durch gegenfeitige Zuftiimmungobder 
dur das Schwert Antaeheben (abrogirt) wer« 
den.” — Es ift vorauszufehen, daß die Polemik der Oppo- 
Faonsjournale aus dieſem Drobartifel, der offenbar Lord 
Aberdeen's Anſicht ausfpricht, wenn gleih mit Fuger Vorſicht 
der officielle Charaftır für dieß mäl abgelehnt ift, Anlaß 
nehmen wird, in zunehmender SHeftigfeit gegen Guizot zu 
Felde zu ziehen. In der That läßt fih faum abfeben, wie 
das Gabinet aus dem Sturme, ber fih von allenSeiten erhebt, 
ungefährdet entrinnen mag. Auch fagen die Debats beute 
ganz frei beraus: der Unwille gegen die Verträge von 1831 
und 1833 jey nur fingirt und werbe fi) legen, fobald nur 
Guizot verdrängt fey. Der Conftitutionnel, ber für das 
Organ des Hrn. Tbiers gilt, hat das Geheimniß verrathen, 
Er jagt: „Die®emüther find fehr aufgeregt gegen England. 
Es ift unbeftreitbar, daß Guizot’d Gegenwart (im Gabinet) 
fie täglidy noch mehr eraltirt. Die An —* des Durch⸗ 
ſuchungsrechts kann jo ſchlimm werden, ob fie feine (friedliche )Loͤ⸗ 
fung mehr zuläßt Glaubt ihr, wenn im Minifterium Männer 
wären, die nicht den Tractat von 1841 unterzeichnet hätten, die 
gleiche —— wie die Kammer, die kein Mißtrauen in 
ihre Anſicht vom Durchſuchungsrecht einflößten, das Land würde 
eben fo bewegt, die Kammer fo eifrig bemüht ſeyn, ihre Mei: 
———— einen legislativen Ausſpruch (eine Phraſe in 
der Adreſſe!) kund zugeben? Gewiß nicht! — man würde 
weniger Schwierigkeit finden, Frankreich zu be— 
ruhigen und England zu überreden.“ Der Patriarch 
des Fiberalismus wollte ſich nicht die Mühe nebmen, bie 
Intrigue zu masfiren. Sie liegt offen zu Tage. Der Sturm 
gegen die Verträge ift nur ein Sturm auf das Gabinet vom 
29, October; ift dieſes gefprengt, fo mag, fih die Kammer be 


gnügen, wenn bie neue Verwaltung mit einer unbeftimmten 
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Berfiherung, fie werde unterhandeln über die Aufhebung ver 
fatalen Berträge, debutirt. — 
zZürfei 
Konftantinopel, 4. Jan. (Deftr. 8.) Der ottomaniſche 
Borfchafter am Fönigl. franzöfifhen Hofe, Nafi Efendi, hatte 
am 2. biefe Hauptftabt verlaffen, um ſich zu Yaude, über 
Wien, an feine Beitimmung ir begeben. Die Stabt Sulos 
nik ift am 19. Dezember v. 3. von einer Feuersbrunft heims 
efucht worden, welche, Smyrnaer Journalen zufolge, einen 
. Schaden von mehr als 2 Millionen (türkiſcher) Prafter ans 
gerichtet hat. Das Echo de l'DOrient vom 29. Dezember ents 
bält folgende Nachrichten aus Syrien: „Das engliſche 
Rriegsdampfboot „Devaftation,“ welches geftern in Smyprna 
angelangt ift, bringt die befriedigenditen Nachrichten aus Sy— 
rien. Unfere Briefe reichen bis zum 14. — Nad) der von den 
Drufen bei iprem Zufammentreffen mit den ottomaniſchen Truppen 
inder Gegend vonSaida erlittenen Niederlage flüchtete ſich ibr 
Häuptling, Schibli-Arian, mit den unter feinen Befehlen 
ftebenden Corps in das Dorf Chita. Ungeachtet der ftarfen 
Poſition, die er fih dort machen fonnte, weil er durch den 
Befig dieſes Ortes die Berbindungen zwifhen Damasf und 
der Küfte abſchnitt, fab er dennoch ein, daß er fi ſchwer 
würde behaupten fünnen, und faßte daber den Entſchluß, ſich 
den türfifchen Bebörden zu unterwerfen, Die übrigen Corps 
der Drufen zerfireuten ſich hierauf, und jeder Widerftand iſt 
verſchwunden. Zwei andere ihrer vornehmſten Scheichs, Emir 
Ruslam und Juſſuff Abdulmelek, waren gegen Da: 
masf bin gefloben. — Die Haltung der Maroniten war 
fortwährend diefelbe. — In Folge obenerwähnter Ereigniffe 
war die Ruhe vollfommen A Anders — Am 12. war durch 
die „Devaftation,” welde mit Depeſchen des engliihen Bot: 
ſchafiers aus Konftantinopel von Smyrna abgegangen 
war, die Nadfticht von dem von ber Pforte in der ſyriſchen 
Frage gefaßten Beſchluſſe ( Bergl. DPAZ. v. 27. Dez. v. 
3.) in Beirut angelangt. Am folgenden Tage hatte eine 
ee zwithen dem Paſcha von Beirut und den 
Gonfuln der fünf HöfeStatt gefunden, und Alles ließ hoffen, 
daß die Löſung der Frage der jo glüdlih nad dem Liba— 
non zurüdgefehrten Rube nur noch mehr Feftigfeit und Dauer 
geben werde.“ 
Belgien u 
Brüffel, X. Jan. (8. 3.) Aus den vom Minifter der 
Kammer gegebenen Aufſchlüſſen ergibt fih, daß im Jahre 
1842 Fämmtliche thätige Streden ber Eifenbabn 7,461,550 Sr. 
Brutto eingebracht haben. Einige diejer Streden waren erſt 
feit Kurzem in Tpätigfeit; die Einnahme für 1843 wird aljo 
notwendig bedeutender werben, da ja auch nod) überdieß im 
Laufe diefes Jahres neue Streden hinzufommen werden. Doch 
macht die angegebene Summe ſchon jest zweifelhaft, ob vie 
Bahn, wie der Minifter in feinem Budget annimmt, im Jahr 
1843 zehn Millionen einbringen werde. Wahrſcheinlich wird 
die Einnahme nicht über neun Millionen geben. In Allem 
haben die Focomotiven der Eijenbahn im Jahr 1842 die Zahl 
von 317,818 Meilen durchlaufen, 
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Wien, 17. Jan. (A. 3) Se. & k. Maj. haben dem 
Director der Taunus:Eifenbabn, Hrn. Ratb Beil zu Frank— 
furt, in Anerfennung jeined gemeinnügigen Wirfens eine mit 
dem alferböchiten Namenszug verzierte Tabatiere allergnädigft 
äuftellen zu laſſen gerubt. 

Wien, 19. Jan. 5pCt. Met. 1108, 4pCt. 101. — 
3uGt. 77. — Banfactien 1615. — 250 fl. Looſe 113. — 
500 fl. Looſe 143}. 

Berlin, 18, Jan, (Elb. 3.) Sehr intereffant und had» 


wichtig für die Angelegenheiten aller Eijenbabnen überhaupt 
würde es feyn, wenn ſich eine Nachricht beftätigt, die feit 
geftern verbreitet if. Nach derfelben bereitete unfere, in ihrem 
wobhlthätigen Wirfen zur Verbreitung und Belebung des 
inneren Berfehrs fortfabrende Seebandlung eine große Anz 
leihe zum Behufe der Fortſetzung der beftebenden, und zum 
Beginn neuer Unternehmungen diejer Art in Form einer 
Prämienlotterie vor. Ein Unternehmen, das, wenn es wirklich 
zu Stande fommt, allerdings der ganzen Sade einen außer: 
ordentlihen Vorſchub feiften, und zugleih die Tbeilnehmer, 
neben der gegebenen Garantie der Zinfen, aller Beſorgniſſe 
in Hinfiht der Eicherbeit des Capitals überböbe. Auf diefe 
Weiſe würde vielleicht auch der Zeitpunkt eintreten, wo für 
die Angelegenbeiten aller preußifchen Eifenbabnen, wie man 
ſchon jo lange wünſcht, eine befondere Behörde eingefegt 
werben wird, 

Berlin, 18. Jan. (Köln. 3.) Der Staatsratb bat das 
Griminalgefegbud nun ganz vollendet, und wird daffelbe 
den ſtändiſchen Verſammlungen zur Begutadhtung vorgelegt 
werden. Bon Er. Maj dem Könige iſt dem Staateratbe für 
die mübıvolle Arbeit die belohnendſte Anerfenuung zu Theil 
geworden ; auh bat Se. Maj. dem Strafgejege die Sanc- 
tion ertbeilt und nur in einigen untergeordneten Beſtimmun— 
gen Abänderungen anbefohlen, die in den legten Sigungen 
bewerfftelligt wurden. Eine der hauptſächlichſten dieſer Abans 
derungen betrifft Die Formalitäten bei Hinrichtungen. Nach 
den erften Beſchlüſſen des Staatsratbs waren jene Formali— 
täten ganz abgeſchafft, der König bat jedod beftimmt, daß 
das Schleifen zur Richtſtätte auf der Kuhbaut, bei Königs— 
mord und Eiternmord, aud in das neue Gejegbud aufge 
nommen merden foll. Als einzige Art der Todesitrafe ijt da— 
gegen Hinrichtung durd das Beil feftgeitellt, alle übrigen, 
welche das Landrecht entbält, für immer abgeihafft. — Der 
Staatsrath beſchäftigt fh num im dieſer Woche mit dem 
Entwurf zum neuen Ebegefeg. Das Gerüdt, ald jey das— 
felbe für jest zurüdgelegt, ift daber völlig unbegründet. Die 
Mitglieder des Staatsraths baben beide Entwürfe und die 
Zufägd, welde im Staatsminifterium gemadıt wurden, er: 
halten, um aus denjelben nun ein neucs, drittes Geſetz zu 
conftruiren. Die Berathungen erfolgten in Pienarjigung, obne 
vorberiges Einbringen in die Abtbeilung. Die Feſtſetzungs— 
commiflion ſoll dann ſogleich das Geieg redigiren, da das: 


ſelbe ebenfalls, wie ich Ihnen ſchon früber meldete, den Stäns 


den vorgelegt werden fol, Man ift nun äußerſt erwartungse 
voll, was aus diejen Beratbungen bervorgeben wird, An Ver— 
werfung des Principe glaubt man nidyt mebr, wohl aber 
an bedeutende Milderung und Wegitreihung der Zucht— 
bauds und Feſtungsſtrafe welche den Ebebruch treffen joll; 
anders aber dürfte es id leicht bei den Beratbungen der 
ftändifhen Verſammlungen ftellen, da in den meiften ders 
jelben wohl eine überwiegende Majorität gegen jedes Ebes 
geſetz, das die bisherige Sitte verändert, ſich zeigen dürfte. 
Veider wurde bei dein Fackelzuge, der dem Profejfor Neander 
an jeinem Geburtötage von einer Anzahl Studenten gebrad)t 
wurde, die Feſtlichkeit am Schluffe unangenebm geftört. Yeute 
aus dem Volke, das fih ald Zuſchauer cingefunden, nedten 
die Studenten; diefe tbeilten mit den Schlägern Hiebe aus, 
und fo entftand nah dem Berbrennen der Kadeln eine Nau- 
ferer, welche fi bis and Haus des Profeffors Neander aus— 
dehnte, in welches fid viele der Studenten flüchteten. Nur mit 
Hülfe der Gensd’armen und einer Anzabl Berbaftungen ges 
lang es zulegt, die Menge zu zerftreuen, was aber erjt nad) 
mebreren Stunden bewerfftelligt werden fonnte. 

Berlin, 18. Dez. (Düffeld. 3.) Der Director der Düffele 
dorfer Kunſtakademie, Profefor Shadow, arbeitet bier 
gegenwärtig an der Ausführung eines großen Delgemäldes. 
Man glaubt, daß derfelbe an die Stelle Jeines greifen Vaters 
ald Director der biefigen fönigl. Akademie der Künfte 
treten werde. 

Köln, 22. Jan. (Domblatt.) In der Sigung ded Dom— 
bauvereins⸗Vorſtandes am 19. d. M. zeigte der Erzbiſchof 
v. Geifjel der Berfammlung an, daß er neuerdings von 
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bed Könige von Bayern Majeftät mit einem aller 
gnädigſten Handihreiben d. d. München, den 10. Jan. d. J., 
» erfreut worden fey, in welchem jich die großartige Theilnahme 
diefes bochberzigen Monarhen an dem Kölner Dome wies 
derbolt in der glänzendften Weife befunde; er beehre ſich, aus 
dem allergnädigten Handjhreiben folgende Stellen |vorzules 
fen: „Herr Erzbifhof! — Mit Freude Tas ich alles Gute, 
was Sie am 19. Dezember mir (über ded Domes Kortbau) 
ejchrieben, und danfe für des Domfenſters Zeichnung, der 
Sie mich benadhrichtigen, wie ih auch bei der vor Kurzem 
eingetroffenen Zeichnung bemerkte, daß die von wirklicher 
Größe folgen würde, welde zur Verſertigung der Glasges 
mälde notbwendig und von mir erwartet wird. Gebr 
angenehm foll es mir ſeyn, — verfündigen Sie dem Dom: 
bauausſchuß, daß ich vorbabe, nicht ein, fondern alle vier 
neben einander befindlihe neue Keniter der Südſeite mit 
Slasmalereien auf meine Koften zu verfeben, aus bieliger 
Manufactur. Im Sommer 1844 fünnen fie begonnen, in 3 
Jahren beendigt werden. — Neue Anregung zum Ausbaue 
des Domes ging in dieſen Tagen von mir aus, und täglich 
werden, den Sapungen gemäß, des bayerifhen Kölner Dom: 
bauvereins Ausſchüſſe gewäblt. — Mir, wiederhofe es, liegt 
des Domes Bollendung reht am Herzen.” — Der Hr. Erz: 
biſchof fegt binzu: Es it mir ein frobes Gefühl, die groß- 
müthige Abſicht Sr. Maj. dee Könige von Bayern, dem mir 
gewordenen allergnädigften Auftrage gemäß, hiermit in Mitte 
des verehrlichen Dombauvereind-Borftandes zu verfündigen, 
Ich febe, mit welch lebhafter Freude Sie dieje frobe Kunde 
erfüllt, und bin überzeugt, daß dieſelbe auch von allen Doms 
baufreunden in den weiteiten Kreifen des Vaterlandes mit 
gleicher rende wird aufgenommen werben. Darum bege ich 
auch die weitere Ueberzeugung, daß Sie, in banfbarem Ge: 
füble für das unſern Dome zugedachte jo pracdtvolle, wabr: 
baft föniglihe Geſchenk mit mir in den berzlihen Wunſch 
einftimmen: Gott jegne und erbalte den hochherzigen könig— 
lien Geber! 

Vom Niederrbein, -21. Jan. (K. 3.) So liegt und 
nun für den Wahlbezirf Coblenz das Nejultat der Wahlen 
der Abgeordneten aus dem Ritterftande vor; ein Refultat, 
welches, in jo fern nur adelige, meift der Autonomie ange» 
börige, Nitterqutsbefiger gewählt worden find, Mandem uns 
erwartet und Mandem unerwünfdt jeyn mag, bei näherer 
Erwägung der Verhältniſſe aber nicht überrafhen fann. Durch 
den bisherigen Mangel an öffentlihem Leben entbebren wir 
im Allgemeinen nody der wehren Bildung auf dem politischen 
Gebiete zu ſehr, um die Lauheit oder den völligen Jndifferens 
tömus zu überwinden, der und befchleiht. Der fräftigen 
Anregung in verjdiedenen Nummern der Köln. Itg. unges 
achtet hatten jih von 115 zur Wahl einderufenen Nittergutd« 
bejigern nur 47 eingefunden. Bon Köln allein fehlten ſieben 
dem Adelftande nicht augebörige Rittergutsbejiger, während 
die der Autonomie buldigenden Adeligen des Wablbe: 
zirkes in gebrängter Cinigfeit und ziemlich volljtändiger 
Zahl erſchienen waren. Sie find ſich ihrer Kräfte 
vereint bewußt und verfolgen mit Confequenz bie, wenn auch 
nicht immer Far erfannten, Intereſſen ibred Standes und die 
ftreng confervative, mit dem größeren Grundbefige meift mehr 
oder weniger verflochtene Richtung. An ihrer Epige ftebt, 
was fich nicht verfennen läßt und aud auf die jegige Wahl 
eingewirft bat, ein talentvoller, befonnener und muthiger Cha⸗ 
rafter in der Perſon des Freiberen Mar von oe, der mit 
entfchiedener Feſtigkeit und Unabhängigkeit chrenbafter Geſin— 
nung die Intereſſen feines Standes zwar zunächſt vertritt, 
aber auch auf dem legten Provinzial-tandtage in einer all- 
gemeinen, Kirche und Staat glei wichtig berührenden, in« 
mitteld geichlichteten Angelegenheit den Beweis geliefert bat, 
daß er für die ewigen Principien des Rechtes und der Wabhrs 
beit mit Geift und Energie zu kämpfen verjtebt und zu käm— 
pfen bereit it. Möge der von dem würdigen Dber-Präfidens 
ten Herrn von Schaper in einem bei dem den Rittergutöbes 
figern gegebenen Diner ausgebrahten und allgemeinen Ans 


Hang findenden Toaite ausgeſprochene Wunſch: „daß die ges ! 


wählten Abgeordneten bie Intereſſen ihres Standes mit jenen 
bed Allgemeinen, Die Intereſſen der Provinz mit jeren bes 
ejammıen Baterlandes in Einklang bringen,” auf dem näd- 
Ben Yandtage wahrhaft in ung geben! 

Dresden, 19. Jan. (8. 9. 3.) Als leßter Redner in der allges 
meinen Debatte ſprach Graf v. Ronnow: die Debatten hätten die Un- 
taugiipteit des Inquiſitioneprozeſſes fo Har dargeihan, daß er für 
das Prineip der Deffentlipler und Mündfichfeit, mitvin für das De- 
putattonsgutachten flimmen werde. Auch der Civilprozeß leide an den 
nemiichen Gebrechen der Nichtoffentlickeit uno Schrifilichkeit; der 
Mangel der Deffenttichteit trete vorzüglich bei Zeugenverbören in feie 
ner Schädlichleit hervor. Er wunſche Daher, daß das ven der Depus 
tation vorgefchlagene Princip auch in ven Eiviiprozeh Eingang finde, weßs 
halb er ſich vorbehalte, eine diefen Gegenfland beireffende Petition eins 
ubringen. Die Regierung habe nun die Stimme des Bolls vernommen, 
5 einem lichtoollen Bortrage wioerlegte hierauf Referent Braun in 
—— Kürze verfchieveue Einwendungen gegen das Princip der 

eputation. Wenn auch nicht birect, jedenfalls doc indirect, begann 
er feinen Vortrag, dabe die -Regierung durch Cinführung relativer 
Strafen und des Indicienbeweiſes zu dem Glauben veranlaft, daß fie 
auch das Etrafoerfahren auf das Princip ver Mündlichkeit bafıren werde, 
Solle der Richter innerhalb des Strafminimums und Maximums die im 
conercten Falle angemetlenfte Strafe finden fonnen, fo bevürfe er hierzu 
der unmittelbaren Unihyauung der Individualität des Augeſchuldigten. 
Habe man ſchon vor 30 Jahren die Wacht des auf Indicien verur« 
tgeilenden Richters zu gefabrlich gefunden, fo fei dies jegt in nicht 
aeringerm Grade, man gebe daher dem Nichter durch das Princip der 
Mündlichkeit ein Mittel, von diefer Macht den paffenden Gebraud 
zu maden! Die Mündlichkeit verfhmäpr nicht jede Niederfchrift, Grund⸗ 
tag fep nur: ver Richter folle vichts bei feiner Enticheidung berüdjich- 
tigen, was er niet felbft aus vem Munde ver Varteien vernommen 
bade Die Schrifilichkeit mit ihrem Gegenſatze: Was nicht in den Ac⸗ 
tem iſt, iſt nicht in der Welt, zeige fih als Princip fchon deßdalb als 
ganz untauglich, weil die Acten nicht Alles enttielten, was nit wahr 
fep, die Vorzüge der Mundfichteit ließen ſich recht wohl mit der Schrift« 
lipfeit vereinigen. Wer gewähre das beffere Mittel, die Waprbeit zu 
finoen? Der, welder einem Anderen die geſchriebene Biograpsie eined 
Mannes gebe, oderder, welcher idm außerdem noch die Anſchauung des 
Mannes und den mündlichen Verkehr mit ihm verfhaffe? Der Geſetzent⸗ 
wurf made den ‘Protocollanten zum enticheivenden Richter, wenn er 
beflimme, die Acten follen das „Weſentliche“ enthalten, in deifen Auf⸗ 
fallung ein Stüdden Subjectivität mit einfließen werde. Das Borlefen 
des Protocclls ſey feine Garantie, weil felbft der Gedildete dieſem nicht 
immer mit der erforderlichen Aufmerkſamkeit folgen Fonne, noch wenie 
ger ſchutzten die Gerichteperſonen gegen Jrrihum und Uebelwollen des 
Protocolianten; fie fländen nicht auf der Stufe der Bildung Des Pros 
tocollanten, fönntex ihn daher nicht controliren, was eine borere Stufe 
der Stellung und Bildung vorandfege Das Inflitut ver Trennung 
des Protofolanten von der — des Inquirenten ſey alt; babe ed 
aber, wo es beflebe, einen Nugen bewährt? Das,vdem Gafegentwurfe 
der peinlihen Dalsgerihtzorbnung entnommen? Schlußverhör habe nach 
diefer den Jmed, dem erfennenden Richter die unmittel-are Anſchauung 
zu gewähren; mach dem Welegentwurfe ſey es eine leere Formalirät, 
die fogar dazu diene, Illegalitaten au legalifiren. Wenn man fo viel 
Werth auf die jegigen Eniſcheidungögründe lej:, fo überfehe man, daß 
fie nur unzuverläflige Sch:üffe aus unzuverläfligen Pramiffen feyen. 
Die Unzuverläifigteit des Neferats erfenne ver Geſetzgeber ſchon durch 
das Inttitut des Correferenten an. Was ſey das fur ein Wächter, 
der feldft noch einer Wache bepürfe? Die Thunlichteit der Enticheie 
dungsgründe bei mündliher Verhandlung laſſe ſich nicht bezweifeln. 
Das unbezweifelte Bermogen , auf Grund einer ſolchen eine Entſchei⸗ 
dung zw ertbeilen, ſchließe auch vie Fähigkeit im fi, diefe zu mos 
tipiren, wovon die Länder des öffentlihen münplihen Berfabrend den 
Beweis lieferten, (Referent trägt hierauf die zu einem condemnatoris 
fen Erkenntniß in einem widtigen Eriminaliale von einem fran« 
zöfifhen Gerichtshof ertpeilten Entſcheidungsgründe ans einer fran« 
zöfhen Gerichtszeitung vor. Auf die Bemerkung des Juſtizminiſters, 
das er felbit dieſes ſowie anderes Material der Deputation aus freiem 
Stüden überlaffen babe, beftätint dirß Referent unter Anerkennun 
tiefes Zeichens von Unparteilichteit.) Der ſächſiſche Optimismus na 
dem Sprüchworte: das Befte fey der Feind des Beſſern, vertrete auch 
bier mit zu großen Bedenflichleiten dem Beſſern den Weg, ob man 
fhon durch die Befihränfung der Inſtanzen in der Strafjuftiz auf 
wei anerkannt habe, daß der Werth der wiederholten Prüfung nicht 
\ bob anzuichlagen fey. Das Princip der Scriftlichfeit vergleiche ein 
Schriftfteller mit einem Müblwerle , das fern von der D elle ange: 
Iegt fep; der Müller fhide die Knappen hinaus, das MWaffer in Ton» 
nen zu holen, und bringe es auf die Schaufeln des Rades. Ser es 
nicht beifer, die Müple würde gleih ander Duelle angelegt ? (Bortf. f) 


amburg, 20. Jan. Die Borarbeiten zu der Berline 
— er⸗Eiſenbahn find jetzt fo weit vollendet, —*— 
biefige „Somite zur Vorbereitung einer Eijenbaburr —22 
mit Berlin” heute mit der Aufforderung zur Actienz 8 
für diefe Bahn hat auftreten können. 
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Benadhridtigungen [4527] 


Kheiniſche Dampffciffahrt. 
Kölnifche 





Ein wenig gebraudtes Coupe mit Bod- 


= Gefellfchaft. in a ae, Zeit, 


[4433] 








| Fab 2 t z n [4430] Reue Bad iſche 3°), °/) Stän- 
zwiſchen Köln:Düffeldorf, Eoblenz, Mainz u. Mannbeim. — Fe ſind curömäßig zu 





Abfahrt an den verfchiedenen Dauptftationen, fo lange es die J. N. Trier & Go. 
Witterung erlaubt: 
zu Berg Täglid: zu Thal 15. Braunfchweiger Landes: 
Bon Köln nah Cobleunz MrgsT Uhr Bon Mannheim nah Mainz Mittags 12 Upr| [4431] 2otterie 
„ Goblen; „ Mainz 8 in mM 


„ Mein; „Köln Dig 5. enthätt die Capital» Preife von fl. 
„Bode Rain Ir |87,900, 52,000, 35,000, 17,500, 
Näpere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfſchiffe der Köolniſchen Gefellfhaft nah] 7000,5200, 3mal3500, 3mal 2600, 
allen Stationen, für die Fahrten auf ver Taunus -Eifendahn und für die Omnibus zurl mal 4750, im Durdfgnitt 9800, 
Font nad dem Bahnhof in Frankfurt un? von dem Bahnhof in Gajtel zu den Dampf-| Treffer. Hiervon find zur Ziehung ber 
—— —— 1. Glaffe, welche den 6. Februar 1843 
Auf der Agentur = Herrn Franz Jofepb Böhm Sohn, Weißfrauenftraße | beginnt, ganze Originalsoofe a fl. 5. 42, 
h Ba 


„ Main "„ Mannheim „ 9 u 
nad Ankunft des eriten Eiſenbahnzugs von Frankfurt. 





J. Nr. 248, zunächſt dem Eifenbahnbof ; „af. 2.51, Ya. 1. 26, zu bei 
auf dem Billet-Büreau in der an ————— Buchhandlung, Zeil | ziehen, bei 
*it, D. Nr. # 


Garl Höchberg, Hauptcollecteur, 
EEE — Brückhofſtrahe Lit. A. Nr. 21 
ws) CAISSE PATERNELLE. 
Auszug aus dem Moniteur vom 7. Januar 1843. — ZZ 
Der „Bäterlien Kaffe“ gegenfeitige Lebens + Berfiderungs s Gejellfpaft, von Literariſche Anzeige. 
der Regierung ermächtigt, find beigetreten: ea 
im November 639 Subjeribenten mit einem Betrage von 1,043,474. 23] [4518] Tübingen. Im Verlage der H 











Zahl der früheren 16,135 bitto zZ jr Dito u 26,9%0 586. 73| Kaupp'ihen Buchhandlung ift fo eben erfie- 
Total 16,774 bitte "m bitte „Sr. 27,964,060. dojmen und in allen Bugbandlungen zu pa- 


ben, i Hurt i Undreäi 
Die verfchiedenen durd die Väterlihe Kaffe gebildeten Geſellſchaften, befigen a A hei eg 


bis zum 30. November 113,587 Francs 5°/, Staatsrenten für den Anfauföpreis| Fallati, Prof. Dr. 3., Ueber die 
v. 2,633,574 Sr. 91 Centimes. j fogenannte materielle Ten— 
Der Director E. Lavallee. dens der Gegenwart. (ine afas 

demiſche Rede, gehalten in der Aula 
Indem ih mid auf Borftebendes beziehe, bitte ih auf den raſchen Aufſchwung zu Tübingen den 1. September 1842. 
diefer Geſellſchaft einen gütigen Blid zu werfen und zu prüfen, melde Dividende 2 Bogen gr. 8. geb. 4 ggr. od. 18 fr. 
ein ſolches Znfitut abwerfen fann, wenn in einem Monat allein über eine Million — — —— 
Berfiherungen aufgegeben wurden. Auf der Agentur, Rechneigaſſe A. 61 r., wer⸗ ERSTE ee j — — 
den Berſicherungen hierzu angenommen, jo wie jede Auskunft eriheilt wird. Gerichtliche Bekanntmachung. 
Anfragen werben franco erbeten. e — 
Der Haupt-Agent A. Sorwitz junior. [423] Gyictalladung 


— en —*8 ge 

ib. Bloß zu Wilfenrot t. 

1529) Benachrichtigung. “gl Fe Ir ift — zu „assen über En —* * —* 
Ifenroth ver Goncureproc 

Gegen die von uns abgeflempelten | Langen, nad einem furzen Kranfens rewisträftig lannt werben iR, ee ae 

Talons von 5%. 8. 8. Oeſt. Me- |lager, in ihrem 72ften Lebenejahre, ver⸗ weiche dinglihe oder perfönlige Zorderungen 

tallique-Obligationen, d.d. 1. Au uft feben mit den beiligen Sterbfacramenten,| an denfelben zu madhen baben, aufgefordert, 


1817 und d.d. 1. Sept. 1817, on⸗ dem Herrn entihlafen. Diefe Anzeige allen ss Dienfag den 31. Jan. 1843, 


‚ , auswärtigen Verwandten und Freunden 
nen die betreffenden neuen Zins-Cou⸗ yipmend,, bitten wir diefelben, mit uns! — 


pons⸗Bogen täglich in den Vormit⸗ die @eiiedene in frommem, freundlicem| dor dem, unterzeichneten Amte zu liguidiren 














tageftunden bei uns in Empfang ndenfen zu behalten. Bedtenacthrilg des Musfhlufes von ver Dor- 
genommen werben. | Langenihwalbad, den 18. Yan. 1843. bandenen Maſſe. 


Frankfurt a.M., 18. Januar 1843. E. von Langen, Renteifecretär,, Hadamar, am 3. Januar 1843. 


Diagdalena von Langen, geb. Herzogl. Naff. Amt, 
Gebrüder Betbmann. Belöuer. on, 9 | 4 











Frankfurter Ober - 


(Beilage zu N” 24.) 


Dienjtag 


Jtalien. 


Rom, 9. Jan. (L. A. 3.) Geſtern wurde zur Feier des 
Feſtes der Epipbanie in ver Propaganda die alljährliche 
Aunetion veranfaltet, bei welcher deren Zöglinge in den ver— 
Ihiedenften Sprachen Vorträge zum Preife der Madonna 
balten, und beute findet eine Wiederholung berfelben ftatt, 
die jedesmal durch den unglaublichen Zudrang befonders ber 
Fremden notwendig wird, Auch geftern war die Berfammlung 
nicht weniger zahlreich als glänzend, da viele Perfonen boben 
Ranges diefelbe mit ibrer Gegenwart beebrten. Es wurde im 
Ganzen in 48 Sprachen geredet, und wenn man auch gefteben 
muß, daß auf tie Dauer das Anhören unverftändliher Yaute 
nicht ſehr geeignet ift, die Aufmerfjamfeit rege zu halten, 
ſo Tiegt dod für den Gelehrten ein großes Intereſſe ſchon 
in der Vergleihbung des Aeußern fo vieler Idiome. 
Auch iſt nichts mebr geeignet, einen Beweis von ber 
Macht und dem Einfluffe zu liefern, welche noch immer durch 
ihre Propaganda bie Jeſuiten und die römiſche Gurie über: 
baupt in allen Theilen des Erdreichs zu üben vermögen. 
Neben dem Chineſen jeben wir den Deutichen oder Jrländer, 
neben dem Aetbiopen oder Araber den Polen oder Franzoſen, 
und alle diefe jungen Veute, begeiftert für den Zweck, dem 
fie ihr Leben geweiht babın, werden dereinſt in ibre Heimath 
entlaffen , wo fie überbicd in engiter Berbindung mit ber 
Propaganda gebalten werben dur die eidliche Berpflichtung, 
zu beftimmterfrift über Alles, mag ihnen irgend Merfwürdig:« 8 und 
Wichtiges begegnet, ausführlich nad Kon zu berichten. Es 
gibt beinabe fein Land der Erde, über das nicht die Jeſuiten 
durch dieſe trenen Agenten ſtets die genaueſte Kundſchaft befigen. 


Polen. 

Bonder polniſchen Grenze, 12. Jan. (9. 3.) Der 
Grenzvertebr bat im Allgemeinen elwas zugenommen, und nas 
mentlich wird in dieſem Augenblid viel Weizen in Polen, wo 
er im Preife ungemein gefallen ift, aufgefauft, da die Ge— 
treidehändler die Hoffnung nähren, im naditen Frübjahr noch 
cinen guten überjeeiihen Abſatz zu erbalten. Sollte die ges 
Linde Witterung anhalten, fo wird es ihnen möglid die aufs 
gefauften Vorräthe noch im Laufe des Winters die Weichſel 
binabzufciffen, fo daß die Berfendungen gleih mit dem Be— 
ginn der Schifffahrt effectuirt werben fünnen. Sollte dich 
Wagniß abermals feblichlagen, jo dürfte wobl cin großer 
Theil der Getreidebändler falliren müjfen. — Den legten 
Rachrichten aus Warſchau zufolge dauern die Unterſuchungen 
über die dortigen Caſſendeftete fort und batten bereits zu ſehr 
erheblichen Nejultaten geführt, in Folge deren ſchon zwei Bes 
amte ihrem Leben dur Selbfimord ein Ende gemadıt hatten. 
Die Nachrichten von der Donau lauten widerſprechend und 
flimmen nur darin überein, daß Nußland den einmal gewon— 
nenen Einfluß auf jene Yänder um feinen Preis aufgeben 
werde. Für das Er. Peterödurger Cabinet handelt es ſich 
jegt nicht mebr um die Perfonen ber Kürften Michgel und 
Alcrander, fondern um Aufrecthaltung des Principe, dem 
fih die Perſonalien unterordnen. 


Deutijidland. 
Berlin, 19. Jan. (Pr. St. 3.) Se. Majeftät der Kö— 


nig baben gerubt, dem Negierungsratb und ordentlichen Pro: 
feffor in der philoſophiſchen Rakultät der biefigen Univerfität, 


Dr. von Raumer, den Ebarakter als Geheimer Negierungs- 
| 


ratb beigulegen, 


Poflamts- Beitung. 


24. Januar 1848. 





‚Berlin, 19. Jan. (Magd. 3.) Folgendes Factum erregt 
bier allgemeine Aufmerkfamfeit und gibt zu intereffanten Foi⸗ 
gerungen und Vergleichungen Anlaß: Der Biſchof Alerander 
in Jeruſalem ſchrieb nemlih an die Miffionsgefellfchaft bier- 
felbft, „daß er den 21. Jan., als den Tag feines Einzugs 
in Jerufalem, in diefem Jahre kirchlich feiern würde und 
wohl aud den Wunſch bätte, diefen Tag bei feinen evanges 
liſchen Brüdern in Europa und namentlich in Preußen ge- 
feiert zu feben." Die Miffionsgefellfchaft wußte fih nun 
allerböchften Orts die Weifung an den Cultusminiſter zu ver— 
haften, welcher gleichfalls nicht den Befehl, fondern auch 
nur den Wunſch ausſprach, „daß diefer Tag kirchlich gefei— 
ert werden möge.” Des Hrn. Miniſters Excellenz erließ nun 
an alle Superintendenten ein Nefeript, worin es bieß: „ba 
der 21. Januar d. J. ein Sonnabend ift, fo Fönnte man bei 
der jeden Sonnabend ftattfindenden Beichte in der Kirde 
diefe Alerander Stublfeier mit begehen.” Aus vielen und 

wichtigen Urſachen ward biefe Anordnung von mehreren 

Seiten nit für ausführbar — und man wollte bei der 
darauf folgenden Sonntagefeicr „Led Bruders in Jeruſalem 
herzlich gedenken, wozu das Evangelium des Tages zugleich 
einen guten Anlaß gebe.” Dieſes von einem würdigen Ober: 
geiftlihen in Vorſchlag gebrachte Verfahren wird gewiß übers 
all Anflang finden. Laut Nachrichten hat fi jedoch die Sache 
in Halle a. S. anders geftaltet, indem Prediger Geride trog 
diefer oberhirtlihen Aeußerung im Namen aller Kirchen Halle's 
am Sonnabend einen eigenen Gottesdienft abhalten will: es 
wird alfo am 21. Januar 1843 in Halle a. ©. eine Stuhl« 
feier des Biſchoſs Alerander in Jeruſalem Statt finden. 

Berlin, X, Jan. Die englijhen Zeitungen und nad ibs 
nen mebrere Blätter des Inlandes baben vor Kurzem der 

Strandung des bannoverfhen Schiffes „Die gute Hoffnung“ 
an der Sudfüfle von Wales und bierbei des Umftandes er- 
wäbnt, daß fi auf dieſem Schiffe verfchiebene für Se.Maj. 
den König beftimmte Kunftwerfe und Altertbümer, unter an— 
deren eine foftbare Marmorflatue zum Wertbe von 2000 
Pfd. SEt. befunden baben. Das wahre Sahverbältnifi iſt dieſes. 
Das genannte Schiff, das allerdings am 16. v. M. auf 
dem übel berüchtigten Elefn-Siven-Sand am Ausfluß des Bury 
River in der Nabe von Planelly (Gaermartenibire) auf den 
Strand gerietb und, den jeitbem eingegangenen Nachrichten 
zufolge, verloren ift, hatte, außer einer für Se. D. den Herzog 
zu Anbalt-Defau beftimmten neuen Marmorftatue und einer 
Quantität Marinorplatten für das Baffin in Sansfouei, zwans 
zig Riften mit Kunſiſachen und Altertbümern geladen, melde 
tür vie fönigl. Mufeen in Italien erworben worden waren. 
Die erften Berichte über dieß bedauerndweribe Ereigniß Taus 
teten jo unbeftimmt und zum Tbeil einander fo widerſpre— 
hend, daß es längere Zeit ungewiß blieb, ob etwas und wie 
viel von diefen Kiſten gerettet ſey. Die jebr ungünftigen Ber: 
bältniffe bei der Bergung der geretteten Gegenftände, ins— 
befondere der Umftand, daß die aus dem Wrad geſchafflen 
Stücke act engliihe Meilen weit über den naffen Uferfand 
gefchleppt werden mußten, wodurd die Signaturen der ganz. 

ebliebenen Colli verwijht wurden, mochten eine gänzliche 
Bra ber einzelnen Beftandtbeile ver Yadung und tene 

Unbejtimmebeit in den eingebenden Nachrichten bäuptſächlich 
veranlaft baben. Gegenwärtig ftebt fo viel fett, daß der 
größte Theil der in jenen zwanzig Kiſten verladenen Kunft- 
aegenftände, unter denen vorzüglid eine wertbvolle antıfe 
Replik des Meleager im Batifan zu nennen it, geborgen 


* 14 ’ . 
Die Berathungen über das in Öffentlichen Blättern in gutem 
und böfem Sinne vielbeiprodpene neue gg 
baben am 18. d. M, im Staatsrathe begonnen. Die Rebe 
des Staats⸗ und Juftizminifters v. Savignp, womit er den 
Ten einbrachte, joll durch die würdige und Licht« 
volle Behandlung des Gegenftandes einen jan ob Eindrud 
auf die Berjammlung gemadt haben. Die Sache wird jeden: 
falls einer vielfeitigen Beleuchtung unterliegen Nach dem zu 
urtheilen, was darüber in den früheren Studien der Geſetz⸗ 
ebung vorgefommen it, waltet über das Bedürfniß eines 
Öefeen, welches abzwedt, die Ebeicheidungsgründe des Allg. 
Landrechts, und das Prozefverfabren darauf binzuleiten, was 
in den übrigen Staaten des beutihen Buntes als Geſetz 
itt, fein Zweifel ob; nur über die Grenzen, weldhe man 
ich bierbei zu fegen babe, fand eine Berfchiedenheit der Anz 
fihten ftatt. Die unbefangene Prüfung des Gejegentwurfs 
von Seiten des Staatsratbes und die Weisheit des Könige 
werden jedenfalls das rechte Maß der bevorftebenden Reform 
au treffen wiſſen, und man wird nicht zu beforgen haben, daß 
über dem Streben nad) dem Beiferen das Gute entjchlüpft, 
deifen man dringend bedarf. Uebrigens ermangelt die in der 
Kölnifhen Zeitung enthaltene und dann in mehrere ans 
dere Blätter übergegangene Angabe, daß die in der Sade 
an den Staatörarh gelangte Gabinetdordre die Beftimmung 
enthalte, „daß von Seiten bes Staatsrathes feine Unterfus 
hung über die Principien bes Geſetzes anzuftellen ſey, da 
dieſe feft —— und unabänderlich wären,“ alles Grundes. 
Königsberg, 17. Jan. Der Redacteur des bisher ver: 
bötenen Königsberger Literaturblattes, Dr. A, Jung, 
macht heute durch die Zeitung befannt, daß ihm ein bobed 
Minifterium die Wiederherausgabe dieſes Journals geitats 


tet habe, 

Bavcze orn, W. Jan, (NR. W. 3) Ein Artikel in der 
„Kölner —— vom 15. Jan. macht bier ſehr viel Redens, 
da dem Pater Goßler Vorwürfe in demſelben gemacht wer— 
den, von denen man zum Theil bier gar nichts weiß. Es iſt 
wahr, daß Goßler in feinen Predigten die Intereffen für den 
jungfräufihen Stand zu weden juhte, allein daß er dem 
Weibe ald Gattin eine höchſt untergeordnete Rolle zutbeilte, 
it eine eben fo übertriebene Nachricht, als daß er ſich jo ſehr 
er Angriffe gegen den biefigen Klerus erlaubt babe. 

ben jo unbefannt it ed und, daß die übrigen Sranziefaner 
ibren Gonfrater mit leifen Andeutungen als einen falſchen 
Propbeten, oder wohl gar als Wolf im Schafpelze dargeftellt 
hätten. Daß die Errichtung eines GClariffenflofters bier man- 
den Gegner gefunden, und namentlich von den Behörden zu 
verhindern gejucht wurde, das iſt in Zeitungen ſchon binläng- 
lich beleuchtet, allein es wirb wohl Niemand einfallen, dem 
Pater ſelbſtſũchtige Zwede unterſchieben zu wollen, da ber lau- 
tere ftreng fromme und wohlthätige Sinn bdeffelben bier Je— 
dermann befannt ift, nnd es daber ein Yeichtes ift, den Pas 
ter Goßler zu durchſchauen und richtig zu beurtheilen. Dieſes 
zur Bertheidigung eines Mannes, welcher einft aus der pro: 
teftantiichen in die katholiſche Kirche überging, und nadıber 
in den Orden der niedern Brüder trat. 

Elbing, 14. Jan. (Königeb. 3.) Wer nod darüber im 
Zweifel iſt, ob das jegige Gerichtöverfabren oder das öffent: 
liche und mündliche den Vorzug verdient, der böre folgenden 
Kriminalfall und frage dann jein Gewiſſen, ob das jegige 
gebeime Verfahren die Vorliebe verdient, die man nod bin 
und wieder für daſſelbe hegt. Ein biefiger verarmter Bürger 
und Meifter R. gerietb in Verdacht, bei einem Diebitabl auf 
einem Oderkahne betbeiligt zu ſeyn. Er wurde in Folge dejr 
fen in erfter Inftanz wegen dringenden Verdachts zur Zucht: 
bausftrafe auf fieben Monate verurtbeilt. Nach ergangenem 
Erfenntniffe legte derſelbe Appellation ein, wurde aber zum 
Antreten der Strafe ſogleich nach Graudenz ins Zuchthaus 
abgeführt, Hier bat er nun feine Strafzeit erduldet, und 
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J 
Ä n. Man lieft in ber preiih. Staatszeitüng: | 


EN we freien Füßen - erfuhr er, daß er in 
zu ıftanz von dem Obe zetichte zu Marienwerder 
vorläufig von aller Strafe freigef ‚ da es an Beweifen 
feblte. Die Sade ift von einem jeßt bereits penjionirten 
Oberlantesgerichtsratbe in Marienwerber bearbeitet und es 
it aus Verſeben unterlaffen worden, dem R. das Erfennt- 
niß nach Graudenz zur gehörigen Zeit zuzufertigen. — Es 
foll bier weder dem Dberlandesgeridhtsratbe qu. noch dem 
hochſtehenden Oberlandesgeridte irgend ein Vorwurf gemacht 
werden. Wer da weiß, wie die Gerichte mit Arbeiten über: 
bäuft find, wird es natürlich finden, daß ſolche Verſehen vor: 
fommen fönnen. Aber es foll bier nur die Frage geftellt 
werden: Iſt ein jolder Fall bei öffentlihem und mündlichen 
Berfahren möglih? Die Antwort muß entidieden „Mein“ 
lauten, denn das Erfenntniß wird dann in Gegenwart bes 
Beihuldigten, des Richters, der Gejchworenen und des ver- 
jammelten Publifums öffentlidy verlejen. 
Münden Kammer der Reichsräthe. Bon ben 
Verhandlungen derfelben find wieder mehrere Bogen Auszüge 
erfchienen. Sie umfalfen die Ste und Gte Eieung vom 15. 
und 17. Dezember vorigen Jahres. Es fam darin vor bie 
Einbringung des Gefegentwurfs „das Gebiet fänuntlicher Fe— 
tungen und feiten Pläge des Königreihs und die Bauten 
und Anlagen in diefem Gebiete betreffend“ durch den Kriegs: 
minitter, cin Antrag des Ariedrih Lucks von Spever, Aufbe- 
bung des Lottos berreffend, welcher im Secretariate zur Ein— 
ficht aufgelegt wucde, dann ein Antrag eines Reichsrathes, 
„daß fogleidy durd einen erfahrenen Baumeifter der bauliche 
Zuftand des Ständehaufes genau unterfuht und bierauf ber 
Kammer Bericht erftattet werde.” Der Antrag wurde ein« 
ftimmig angenommen, — ferner wurde ber Gejegentwurf, 
die Wiedereinführung von vormaligen Erbämtern 
durch den Finanzminiſter vorgelegt, und ım deſſen und bes 
Minifters des Innern Gegenwart Bortrag erftattet und Die: 
cuffion gepflogen über den Gejeßentwurf „die Uebertra— 
gung der auf dem Belige vormals reihsftändiiher Herr⸗ 
ſchaſten im Königreiche berubenden er blichen Reihsratbe- 
würden betreffend.“ Dabei wurde unter Anderem bemerft, 
biefer Entwurf bezwede zum zweitenmale einen Jufag zur 
Verfaſſungsurkunde über den Beftand der K. d. N. Räthe. 
Sey überhaupt und allentbalen wichtig, was auf die Ele— 
mente der Standidyaft ſich beziebe, fo bebaupte gerade in 
Bayern die Zufammenfegung der eriten Kammer einen 
erhöhten Grad politiihen Gewidts. — Denn vermöge einer 
Eigentbümlichfeit unferer Berfaffung ſey unfere Pairsfammer 
nicht wie jene Englands, Rranfreichs, und der meiſten conjtitutio« 
nellen Staaten Europa’s, nach Gutbefinden vermebrbar, vielmebr 
ſtehe die Zabl der kron- und firchenamel. Reichsräthe geſetzlich feit, 
und fönnten neue erbliche Pairien nur vermöge eines ſehr bedeu— 
tenden, im Kideicommiß und im Vebensverbande ſtehenden ag— 
natiſch⸗linealiſch vererbenden adelichen Grundbefiges, neue le— 
benslängliche aber nur im Verhältniſſe einer lebenslänglichen 
zu drei erblichen geſchaffen werden. Kraft dieſes eben fo wei— 
ſen, als großartigen Zugeſtändniſſes des erhabenen Gebers 
der Verfaſſung, erſcheine die baveriihe Pairs Kammer als 
ein quasi geſchloſſenes Ganzes, als eine Corporation im voll« 
fen Sinne des Wortes, deren vorwiegender Gbarafter in der 
Repräfentation des großen Grundeigentbums beftebe, deren 
Schooß erblide Traditionen bilde und entwidle, und deren 
Kern bei angebabntem Hinzutritte alter Arten ſocialer Nota= 
bilitäten ſich doch ftets gleich bleibe, wie aud auſſerhalb des 
Reichsrathsſaales Regierungs-Anſichten, Regierungs-Syſteme 
wechſeln mögen. Und dieſer Fundamental-Typus des bave— 
riſchen Reichsrathes, dieſe vermittelnde Stellung ter erſten 
Körperſchaft des Reiches ſey von unermeßlicher Wichtigkeit, 
nicht nur für die Rörperfcaft ſelbſt, welche ſich berufen füb- 
len müſſe, mit Eiferſucht über ungetrübter Erbaltung des ein- 
mal erlangten Standvunftes zu wachen, jondern aud für das 
geſammte Yand, welches insbefondere ob des von der Regie— 
tung angeſprochenen Rechtes, beinabe jedem activen Staate- 
bürger Den Eintritt in die zweite Kammer verfagen zu können, 
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dann ob des Doppelumftandes, daß die Wahlen in jene Kam— 
mer ſich durch bios relative Stimmenmehrheit entſchieden, 
und daß die ausgeſchloſſenen Abgeordneten nicht durch neu 
emwäblte, fondern ipso facto durd die mit der Erjagmanng- 

igenſchaft befleideten durchgefallenen Candidaten der Mins 
derzahl erfegt werben, nur zu leicht veranlaßt werben fönnte, 
die conftitutionell gewäbrleiftete Unabhängigkeit der erften 
Rammer in erhöhtem Maße den wirffamften Palladien feiner 
öffentlihen Freiheiten beizuzäblen. Im Bewußtfepn biefer 
Thatſache babe ber Ausfhuh ben neuen Gefegentwurf einer 
beinahe ängitlihen Prüfung — 7 aber auch ſey dar⸗ 
in nur ein Beweis dankenswerther Fürſorge der Regierung 
für den ungetrübten Fortbeſtand des Reichsrathes und regi— 
minaler Berfaffungetreue entgegengetveten. Der Zwechdes Sei r 
entwurfes jey Ergängbarfeit der einzigen Klaffe von Pairien, für 
deren Bervolltändigung das Grundgeſetz bisher feinen Weg anges 
bahnt gebabt; feine Beitimmungen zielten nicht anf Bermebhrung, 
fondern lediglich auf Erfegung der im Laufe der Zeit wie immerers 
föfchenden Sandeöberrlichen Reichsratbichaften. Freudig bes 
grüßten ſie daher den Entwurf, und freudig ſtimmten fie dem⸗ 
telben im Wejentlichen bei, Der Entwurf wurde fodann größe 
5* in der urſprünglichen Faſſung angenommen, mit dem 
Beiſatze, ed möge die Regierung erfucht werben, im Beneh— 
men mit den ehemals reichöunmittelbaren fürft. und gräfl. 
Familien ein genaues Berzeihniß ſowohl diejer Familien, als 
jener ehemals reiheftändiihen Herrfchaften zu verfallen, wels 
che ſich zur Zeit im Befige jeder derfelben befinden, und bier 
ſes Verzeichniß fofort durch das Regierungsblatt öffentlich 
fund zu geben. — In diefer Beziehung hatte ein Hr. Regies 
rungsrath auf die Bemerkung des Minifters des Junern, 
daß bei der Bundesverfammlung ein joldes Verzeichniß ber 
ftebe, zu welchem nad Eutſcheidung des einzelnen Bundes- 
ſtaates der Betheiligie fih anmelde, geäußert, er vermöge 
mit dem Worte „anmelden,“ itatt „anerkannt werben“ ſich 
nicht zu befreunden, denn es fünnte jonft leicht der Vollzug 
eines rein bayeriſchen Gefeged von auswärtigem Willen, nem— 
lih von den Entſchlüſſen des Bundes zur Anfertigung neuer 
Matrifel und zum GErfennen über jede einzelne Anmeldung 
dazu abhängig werben, was weder nothwendig noch rätblic 
erfcheinen fonne, (Ar. M.) 

Pafjau, 16. Jan. (P. 3.) Stadt und Diözefe Paſſau 
find mit dem Beginne ded neuen Jahres durd ein wichtiges 
und höchſt erfreulihed Ereigniß überrafcht worden. Se. Mas 
jeftät unjer allergrädigfter Köniz, dem Gott nod eine recht 
lange und geſegnete Negierung geben wolle, bat, den Bitten 
unjeres geliebten Biſchofs Heinrich williahrend, zu genehmis 
gen gerubt, daß bier ein Knaben: Seminarium ganz 
nah Vorſchrift des Conciliums von Trient errichtet werbe, 
und die Errichtung und Einrichtung deſſelben ganz dem Bis 
ſchofe überlaſſen. Nun befindet cs zwar in Paſſau bereits 
eın Klerical-Seminar, in dem durd die väterlihe Sorgfalt 
unſers Oberbirten fat ſämmtliche Theologen und ein Tpeil 
der Philofophie Studirenden ihre geiftige Ausbildung erhals 
ten (e8 zählt jest 49 Alumnen und Gonvictoren); allein da 
das Werf der geiftlihen Erziehung ein virljähriges ift und 
der Grund jhon frühzeitig gelegt werden muß, jo hatte das 
Concilium von Trient in bober Weisheit verordnet (sess. 23 
e. 18), daß an allen biſchöflichen Sigen aub Seminarien 
für Knaben errichtet werden jollen. Und dieſer Berorbnung 
der Kirche fol nun durch Errigtung eines Knaben⸗Seminors 
aud für die Diözefe Paſſau genügt werden. Diejed Semi» 
nar joll dem Vernehmen nah ſchon im nächſten Schuljahr 
ind Leben treten, und zwar nit ale ein Feines winziges 
Inſtitut, wie deren tie Zeit gebiert, fondern als ein großr 
artiged und umfallendes Gebäude, wie fie bie Kirche zu 
ſchaffen gewohnt it; denn es follen, wenn au nicht ſogleich, 
doch in Bälde, alle Knaben vom erflen Kurſus bie zur letz⸗ 
ten Slaffe des Gymnaſiums darin ihre Aufnahme finden, 
welche Beruf zum geiſtlichen Stande in ſich fühlen, jo daß es 
nun möglich wird, vom erften Jahre bis zur Priefterweihe 
in einem geiftlihen Haufe zuzubringen. Arme, melde nicht 
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fen Tönnen, werden unentgeltliche Aufu finden, 
re Sie — wb⸗ 
| ittel hiezu nahm? Zumächr 
find ed die unerihöpflihen Reichthümer Gottes , der fh ale 
Fundament darbieten, dann bie großmüthigen Beitnäge:.des 
Biſchofs felbft, der nidt nur durch Yeben und Wort, jonbern 
auch eben jo durch viele gute Werfe im der jegigen Kirche 
vorleugtet, und feines hochwürdigſten Domfapitels; und 
entlich dürfte unter den Gläubigen ein Verein gebildet wers 
ben, ähnlich dem in der Eihftädter Diözefe beftehenden Willi» 
bald»Bereine, der durd fremviliige Opfer das weitere Bes 
dürfnig dedt. So dürfen wir hoffen, daß dem Prieftermans 
gel, der ſich and im unferer Diözefe zeigt, volllommen abge— 
holfen wird. Bott fegne das Unternehmen. » 


Dresden, 19. Ian. — — ber Verhandlungen fiber das 
Eriminalgefeg.) Ter Miniſer: Die Regierung habe weder durch die 
Reiativität per Strafen, noch dur die Einführung des Znoicienbeweifes, 
die ibr von dem Meferenten untergeleate Abficht audfprechen wollen; 
die Gefinnung des Angeſchuldigten müfle man aus erwieſenen acten» 
mäßigen Thatumfländen entnehmen, nit aus der Anfhauung; die 
Beiordnung eines Eorreferenten geichiebt nicpt aus Mißtrauen gegen 
den Referenten; in Civilfahen flänvden einander Parteien gegenüber, 
es mwechfelten die Entſcheidungen, deßhalb gäbe ed drei Inftanzen;- in 
Eriminalfahen gelte der Grundfag: in durias non-reformatur, Refe- 
rent Braun: Man follte aber das Princip ver Gerechtigleit im Auge 
behalten, nad welchem ſich auch eine reformatio ın pejus rechifertige. 
Unter den jetzigen Berhältniffen fep es allerdingd nicht wohlgethan, obigen 
Grundfag aufzugeben. Kgl. Commif. Dr. Weiß: Der Grgenfag ziwi« 
fen der Deputation und dem Minifterium beftebe hauptfählih in wem 
von jener adoptirten Princip der Mündlichteit. Noch jehzt halte er die der 
Schriftlichkeit gemachten Bormwürfe für unbegründet; er gebe zu, daß 
Nichter und Vertheidiger zur vie Arten als Unterlage hätten, aber das 
halte er gerade für den Borzug. Deraud von ihm anerfannte Vorzug 
einer fhnellen Juſtizpflege laſſe fid auch ohne Münplichfeit erreichen ; 
bei Bertheidigung feiner Anſicht leite ion fein anderes Motiv, als vie 
Wahrbeit zu finden. Nah ven hierauf in einem beruhigenden Geiſte 
geſprochenen Worten des Referenten ertlärt ver Minifler: er erlenne 
das Streben der Deputation nah Wahrheit aub an. v. Thielau: 
Den Schtußflein des Principd, das Schwurgericht, habe man her- 
ausgenommen; deffenungeachtet ſey es fehr wohl ausführbar; E hrift- 
tıchkeit und Mäündlichkeit ſtänden ſich nicht entgegen, fonbern gingen 
Hand in Hand; die Borunterfuhung vente er ſich eben fo gründlich, 
wie fie jeßt fip, and der mündlichen Verhandlung iräten aber vie 
entfcheidenden Momente Harer hervor, als aus einem Referate; die 
MWahrheitsliebe der Zeugen werde bei der Ocffentlichkeit durch mans 
herlei Umftände erbobt; bei dem mündlichen Berfahren gelange der 
Richter in der Regel in der memlicen Zeit zu einer gründliden 
Veberzeugung, ald der jegige Richter braucht, durch das todte Referat 
fi eine minder gründlicht zu bilden. Den Einwand der Unmöglich- 
teit von Enticheioungsgründen begreife er daher um fo weniger, ale 
man bei dem mündsichen Berfahren die Unterlage von Acten auch 
habe. Gollegialgericte zur Führung von Unterfuhungen nad dem In« 
quifitionsprineip feven ein Unding: eine Bernefmung fönne doch nicht 
von einem ganzen Collegium vorgenommen werben. Der Werth ber 
Infanzen fey in den meiften Fällen imaginär; fep es nicht einerlei, 
ob in einer YuRonz ſechs Richter gegen vier oder durd zwei Inflan« 
zen bindurd jedesmal drei Nichter gegen zwei die nemliche Entichei- 
dung eribeilten? Es liege daher der Wertb nicht in der wiederholten 

ehleng, fondern in der Zahl der Richter. Der Juflijminifler: Er 
übte ſich heute nicht kräftig nenug, viel zu fpreden, aber am Schluffe 
werde er auf die Bemerfungen dee * v. Thielau zut ũdlommen; 
diefer ſheint ihm jedoch in manchen Stücken das Deputationdgut« 
achten zu verläugnen. Die Schneltligkeit der Strafjufi laſſe ſich 
auch auf dem biederigen Wege erreichen, und es ſeyen auch in diefem 
Yunke die nötigen Borkehrungen anroffen worden. So beflebe zur 

efbleunigung der Unterfuhungen für die Unterinftangen bie Vor: 
ſchrift, je alle Unterfuhungsacten das Wort „Gefangen“ zu eben, 
die Appellationdgerichte hätten wegen der Beichleunigung des Ber- 
ſpruchs von Unterfuhungsfahen gemeflene Anweifung; er mülfe da⸗ 
het, auf die Progeftabellen geſtützt, widerſprechen, daß über den Ber- 
fpruc häufig fo viel Zeit vergehe, als über die Unterfachung. — Ab E 

achße: Er mühe auch jetzt noch widerſprechen, daß bie öffentliche 
Meinung öffentlih-mündliches Antlageverfahren fordere; was man da⸗ 
für halte, fey nur der leivenfhaftlihe Ausbrud ver Zagesliteratur; 
vie Dresdener Petitionen, obſchon fie über 1100 Unterſchriften zaͤhl⸗ 
ten, repräfentirten nur den zwanzigſten Theil der emancipirten Be— 
völferung; ein Dritttheil der Petitionen aber ſey aud dem Boi Hande 
gelommen, Berechne er das Üreal, das die Pelenten und das Welch⸗ 
bild ihrer Wohnorte einnehmen, fo finde fd, daß fih über 250 Dun- 
pratmeilen noch nicht ausgeſprochen hätten; diefe wären baber mit dem 
Alten zufrieden. Den Einwand, ale ſey der Umftand, daß nicht mehr 
Petitionen vom platten Yand eingegangen, andern Urſachen ale der 
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enheit mit dem Beftebenden zuzuſchreiben, mie dies ein bäner- 
er Abgeordneter bebauptet habe, mühe er zurüdweilen; die Ber 
wohner des flahen Landes verfländen recht wohl zu petiren; auch 
müßten fie durch das Vefen der Ameife, worum es ſich jeht bandele. 
Die Regierung fep au ein Theil des Rolls; man mülle ihre Mei- 
nung auch mit in Rechnung bringen, wenn man willen wolle, was 
die öffentlihe Meinung begehre. Noch vor Kurzem babe ibm ein 
Freund mitzetbeilt, das fih in einer Landſtadt des Leipziger Kreiſes 
gegen ihn act Juriften gezen öffentlich » mündlihes Anflägeverfahren 
erklärt hätten; vie Deputation bebandfe das „si duo idem faciunt, 
non facıunt idem“ auf eine bedaueriiche Weiſe; fie verdächtige Nich- 
ter und WProtocollanten und erwarte mebr von ihren Protocollanten 
und Richtern in der Aubienz; in taufend Fällen fey dad eigne Sehen 
und Hören der Richter überflüflig over ſchaͤdlich; die ſchlimmſten Ber- 
brecher näbmen fi in der Regel recht gut aus, Die Abg. Jani und 
Wieland hätten das Mangelyafte des vorgefhlagenen neuen Soſte ms 
recht wohl gefühlt, aber iM viel von deſſen Fortbildung verſprochen; 
nun, in 50 Jahren, wenn die Literatur über daſſelbe zu Bibliotdeken 
angefhmollen feyn würpe, wäre es vielleicht möglich, von einer Fort- 
bilounı etwas zu veripüren. Ein franzöſiſches Gewand wolle man 
dem jegigen echt deutfchen Inſtitut des —— — — 
dieſes babe zu tiefe Wurzeln in dem Boltsleben gefchlagen, als daß 
es nicht immer wieder wie ein Poönir aus der Aſche erfieben werde 
Wenn man vor der juriſtiſchen Hierarchie Furcht zu erwechen geſucht 
babe, fo folle man au beventen, daß es in Frankreich aud nicht 
anders ſep; wenn bie Geſchwornen ihre Sache nicht aut gemacht hät« 
ten, würden fie auh nochmals hineingeſchickt, müßten nobmals fpe- 
eiminiren. Der Behauptung, dab das Bertranen zur S.rafjufig un« 
terzraben fey. ſtehe das dem Richterſtande ertbeilte Anertenninig ent- 
genen; die Öffentlihe Meinung werde aber au zu Gunſten des In« 
quifitiondprozeffes durch Das aufgelärt werden, was die Wegner des⸗ 
felben bier geſagt hätten. Seine Berechnungen des dur das nette 
Spftem entſtebenden Koflenaufwandes follten aller Unterlagen entbeb- 
ren; aber fie würden fon durch die Penſionen von mindeſtens 34 
Staatsanmwälten fowie durd die vielen taufend Zeugen geredifertigt, 
die ih der mündlihen Berhantlungen wegen in der Eriminaltadt 
würden aufhalten müffen. Die Aeußerung des Abg. v. Gablenz: ept 
fönne die Regierung dem Geforberten noch Grenzen anweifen, fpäter 
aber nicht, ſey unangemeſſen und involvire einen Zwang, Geſetze zu 
eben. Die Herren, die ſich noch nicht durch Kundgebung ihrer Ans 
ht aebunden bätten, brauchten ſich nicht au ſcheuen, mit ibm in der 
Minorität zu bleiben; er, der Sprecher, fey ſchon oft in der Minorir 
tät geweſen, namentlich in fünf Dauptfällen, bei welchen ſich feine 
ag fpäter als die richtinere berausgetellt Habe. Während diefer 
ede 
mweimali ebrau feines Hammers. Nachdem Der Abgeordnete die 
epnerbühne verlaffen batte, baten mehrere Abgeorbnete zur Wiver« 
legung um bag Wort; bei der vorgerüdten Zeit erteilte e8 ihnen je- 
doch der Präfdent nit, fondern floh die Sihung. 
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Neueſte Nachrichten. 


aris, 21. Jan, Stand der Rente: 5pCt. 120. 35. — 
3pCt. 79. 35.— Neapol. 106.95. — 5pCt. Spanifche 24.— 
5pCt. Portug. 36}. — Belgiſche Banfactien 763. 75. — Ae⸗ 

tien der Bank von — 3305. — St. Germain⸗Eiſen⸗ 
bahn 868. 75. — Berfailles, rechtes Ufer 295. — Linfes Ufer 
117. 20. — Straßburg: Bafel 2302. 50. — 

— Die von der Commiſſion der Pairsfammer entworfene 
Adreffe in Antwort auf die Thronrede bei Gröffnung ber 
Seffion it geitern zur Beratbung gefommen. Sie ift durch— 

ı aus im minifteriellen Sinn abgefaßt und berührt Feine der 

| obfhwebenden Streitfragen. Inzwiſchen fam doch ſchon bei der 
allgemeinen Discuffion das in char, ge zur Sprache 
und es follen auch mehrere Amendements, dieſen Gegenftand 
betreffend, in Antrag gebracht werden. — Bis jept baben 
Boifiy, Segur⸗Lamoignon, Perier d’Alton Sbee, Dupin und 

| Villiers de Terrage gefproden. Heute wird man den Mars 
quis Gabriac und den Marquis Breze hören. Die Debatte 
über das Durchſuchungsrecht war ſebr lebbaft. 

— Der Entwurf zur Adreffe der Deputirtenfammer wird 
enthalten: 1) Einen Paragraphen über das Durchſuchungs— 
redt; 2) einen Glückwunſch zur. Nidtratification des Traes 
tatd vom Dezember 1841; 3) die Erflärung, daß man bie 

! fernere Bollziehung der Verträge von 1831 und 1833, fo 

! —* fie nicht aufgeboben ſeyen, als unvermeidlich erfenne ; 

| su eich aber 4) den Ausdruf des Wunfches, daß diefe Ber- 

i träge jo bald als nur möglich außer Kraft gefegt werben 
mögen. 

* Das Journal la France iſt heute, am Jahrestag der 
Hinrichtung Ludwig's NVL, mit ſchwarzem Rand erſchienen. 
Man glaubt, die Deputirtenkammer werde bei der Dis— 
cuſfion über die Adreſſe faſt —— ſeyn; 420 bis 430 
Deputirte dürften an der Abftimmung Theil nehmen. 

— Lord Cowley batte beute cine lange Conferenz mit 
Hrn. Guizot. 
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Frankfurt, 24. Januar. 


Debatten über das Durchſuchungörecht. 


Das Minifterium Soult-Guizot wurde im Januar 1842 
in Folge der Verhandlungen über das Amendement Billauts 
Lefevre ftarf erjchüttert. Es konnte fih nur balten, indem es 
die Nictratification des Vertrages von 1841 in Ausficht 
ftellte. Nah Ablauf eines Jahres fommt es in Gefahr, an 
demjelben Felſen zu fcheitern, den es in der legten Seſſion 
der aufgeföften Kammer fo mühſam umjcıfft hatte. Guizot 
bat ſich überwunden, den Bertrag vom Dezember 1841 un: 
ratifteirt gelaffen, die Schließung des Londoner Protofolls 
erlangt, damit aber ald Staatsmann und birigirender Minis 
fer eine Blöße gegeben, die num von feinen Gegnern — de— 
ren Zabl Yegion — nicht ohne Geſchick benugt wird, um 
den Angriff zu erneuen, der ihn vom Ruder weg- 
drängen ſoll Der Chef des Gabinetd vom 29. October bat 
in der Kammerjigung vom 24, Januar 1842, zur Zeit 
ald der Borfag,.den Duintupelvertrag vom 20. Dezember 
1841 ratificiren zu faffen, noch nicht aufgegeben war, in di⸗ 
rectem Bezug auf denjelben erklärt: Die Ehre des Landes 
erbeijhe, daß man Wort halte. Wenn nun derjelbe 
Minifter, nahdem er zu ber Einficht gefommen, daß man, um 
der Bolfsftimme, wie fie in der Preſſe ſich hören lieh, nach— 
zugeben, in dem vorliegenden Falle nıht Wort halten fönne, 
dennoch an der Gewalt blieb, fo war vorauszufeben, daß die Op- 
pofition, das ihm abgezwungene Nachgeben ald Waffe gegen ibn 
wenbend, das parlamentariiche Kampfſpiel 1843 auf Das Terrain 
jieben werde, bag fich ibr 1842 fo günftig erwiejen ; — daß fie, mit 
andern Worten, aus der Nichtratification des Dezembertrac- 
tats die Notbwendigkeit der Auffündigung der Verträge von 
1831 und 1833, die ja nur batten ertendirt werden jollen, 
berfeiten würde. Und fo ift es nun gekommen. Selbit die 
Pairsfammer, fonft fo frieblih und auch jegt in großer Ma: 
jorität gewiß mintfteriell und confervativ, fann fi dem Ans 
drang von Außen nicht entzieben und wird zur Arena einer 
leivenfhaftlichen Discufiion über das Durchſuchungsrecht und 
die Geltung von Berrägen, bie ſchon zebn Jahre in Kraft 
und Ausführung find, Der Entwurf zur Adreffe, vom Herzog 
von Broglie verfaßt, hält ji firenge an die Thronrede, auf 
welche zu antworten it; dba nun in dieſer Fein Wort vors 
fommt vom Durchſuchungsrecht, jo war eigentlich Fein Grund 
vorhanden, dieſes gefäbrlide Thema in Anregung zu. bringen. 
Dennoch ift in der Sigung vom 20. Januar von nichts Ans 
terem gefprochen worden. Man muß hören, wie fi ber 
National, dem die Pairsfammer ſeit lange ein Dorn im 
Ange ift, über die unerwartete Scene freut: „Wir haben er: 
gebt, was beute im Palaft —— vorgegangen iſt, um 

ngland und Europa zueigen, wie ras Durchſuchungsrecht 
fortan in unjerm Yande dem Tode verfallen ift (est frappe 
de mort), der Wille der geſammten Nation ibm das Uriheil 
geiprochen hat, und feine Stimme fo laut geworden, daß fie 
jelbft in einer Berfammlung gebört wurde, die bis daher nicht 
für angemeffen hielt, auf die öffentliche Meinung zu achten.“ 











Sind num aber bei der Debatte über das Durchſuchungsrecht 
und die Geltung der Verträge von 1831 und 1833 neue 
Motive zur Sprache gefommen? Diefe Frage muß negativ 
beantwortet werden, Man bat aber in der letzten Zeit ver« 
fucht, die Verträge von 1831 und 1833 als verfaffungswidrig 
und darum in fib als null und nichtig darzuftellen, Diefer 
Einwurf ift denn auch mit ermüdender Weitläufizfeit in 
ber Pairöfammer von Segur-Lamoignen ausgeführt wor» 
ben. Er beruht auf einer ſophiſtiſch motivirten Beſchrän— 
fung der Kronprärogative. Die erecutive Gewalt bat nad 
ber Charte die Befugniß, Berträge abzufchließen.: So- 
bald aber ein Bertrag irgend eine directe oder abzuleitende 
Beitimmung enthält, welde in die beftebende Legislation des 
Yandes eingreift — und es läßt ſich faft Fein Vertrag den- 
fen, der nicht in diefe Categorie zu bringen wäre — jo fell 
er, um gültig zu fepn, die Zuftimmung der Kammern erfor- 
dern. Dieje Spiefindigfeit wird erft im zehnten Jahr nach 
der Publication der Verträge über das Durchſuchungsrecht 
ausgefunden, ſoll aber rüdwirfen und der Regierung die Pflicht 
auflegen, ihren unbewußt begangenen Fehler jo raſch ale möglich 
gutzumadpen durhAnfnüpfung von Berbandlungen zurAufbebung 
von Verträgen, die als radical nichtig obnebin nicht binden können. 
Graf AltonsShee bat in feiner diede zur Vertbeidigung der 
Verträge von 1831 und 1833 das Rechte getroffen, indem 
er nachweiſt, nur das geſpannte, feit 1840 faſt feindlich ge» 
wordene Berhältnig mit England babe den Sturm gegen das 
Durchſuchungsrecht erregt. So lange die engliſche Allianz be 
liebt war, fiel ed Niemanden ein, die Berträge von 1831 und 
1833 anzugreifen. Heute it ed-babin gefommen, daß Alice 
gefährlich erjheint, was von England ausgeht, und Alles 
gebaft wird, was zur Unterhaltung eines leidlihen Einver- 
ſtändniſſes mit dem Londoner Gabinet führen dürfte. Die 
Debats haben fih herausgenommen, den Namen des Hrn. 
Thiers in die Polemik zıg zieben; fie beſchuldigen ihn faft 
unummunden, er ſuche den Streit über dad Durchſuchungs— 
recht zu unterhalten, um an Guizot's Stelle in's Cabinet zn 
rüden; das Minifterium vom 29, Detober folle durch eine 
Intrigue geftürt werden, Auf dieje Anklage antwortet 
der Gonftirutionnel in einem Artifel, der gewiß aus 
der Feder des Gomjeilpräjiventen vom 1. März if. Es 
beißt darin: „Hr. Thiers foll fih der Srage vom Durd- 
juhungsreht bedienen wollen, um wieder Minifter zu wer: 
den. . Wer den Hrn. Thierd fennt, der weiß, daß er 
ftets ein Feind jener falſchen Philanthropie war, der 
wir die Verträge über das Durchſuchungsrecht verdanfen. 
Was die Gegenwart betrifft, fo willen die Debats fo gut 
als die Kammern und bie politifhen Männer des Landes, 
daf Hr. Thiers feine Ruhe bewahrt und nicht im mindeſten 
begierig üft, Die dermaligen Minifter zu beerben. Hr. Thiers 
bat alio perjönli nichts in der Sache zu hun. Es wird 
den Debats nicht gelingen, die Frage zu verrüden. Das Mi: 
nifterium bat beute nicht eine Wartei, nicht irgend ein Indi— 
viduum zu befämpfen, fondern das allgemeine re 
Öffent.iche Meinung, den Willen der Kammer und der Nas 
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tion , welhe von der Kammer repräfeniirt wird. Kein ver— 
nünftiger Menſch kann fi über dieſen Punft täufchen. 
War e8 etwa Hr. Thiers ganz allein, der im vorigen Jahr 
den Unwillen gegen cuern Tractat vom 20. Dezember auf: 
regte ? War es Br. Thiers ganz allein, der bie Kammer ge— 
nöthigt bat, euch die bärtefte Niederlage erleiden zu laſſen, 
die je eine Regierung von einer parlamentarijden Verſamm— 
lung zu erbulden hatte? War es Hr. Thiers, der alle Wahl» 
college infpirirt hat, daß fie den Candidaten dad Verſprechen 
abnabmen, gegen dad Durchſuchungsrecht zu votiren? Iſt cd 
endlich Hr. Thierg, der, obne zu handeln, ohne zu reden, das 
anze Land gegen euch aufbringt? Ihr redet von einer 
Sntrigue; ihr greift Hrn. Thiers an und beginnt ſchon, 
euren Groll auch über Hrn. Mole auszuſchütten. Pald wer- 
den wir eben, wie ibr für Hrn. Guizot und’gegen Hrn. Mole 
diejelben Waffen braucht, die ihr vor Kurzem noch für Hrn. 
Mole gegen Hrn. Guizot verfuhter. Eure Shmähungen, cure 
Lobeserhebungen verirren ſich nie; die Schmähungen find für die 
Dppofition, die Tobescghebungen für den Minifter. Ihr redet von 
Intriguen! Der Manf, der Schweigen beobachtet, wenn die That⸗ 
ſachen für ſich ſelbſt ſprechen, ift ein Ränkeſchmied; ſeine Uns 
thätigkeit macht euch verwirrt; fein Schweigen ſchreckt euch; 
der Mann, der eher ſeine Demiſſion gibt, als jeine Leber: 
zeugung aufopfert, wäre ein Intrikant? fein Beifpiel macht 
euch troſtlos; jeinellneigennügigfeit erzürnt euch; der Dann, 
der fich felbft nicht einfaifen will auf eine Gombination, bie 
ibm fait unfehlbar die Gewalt fihern und eure Patrone auf 
der Stelle ftürzen würde, der Dann wäre ein Intrifant ?“ — 
Alſo Hr, Thiers kann Minifter werben, fobald er nur will? 
Es fteht nur bei ibm, einen neuen Beitrag zu geben zu ben 
Täufhungen des Repräfentativipftems? — Bald muß fidy's 
zeigen, ob die Coalition der Preſſe und der Oppofition den 
wobl fampfmüden Guizot vom Ruder mwegdrängen und ob 
unter den Streichen, welche den doctrinären Confervatismus 
treffen, aud das Syſtem, db. h. Yubwig Philipp’s Friedens: 
politif, Schaden nehmen wird. — 


TZürfei. 


Konftantinopel, 4. Jan. (Allg. Itg.) Man behauptet, 
zwifchen Hrn. v. Butenieff und dem neuangefommenen Ba: 
ron v. Lieven berrihe einige Spannung; namentlih macht 
man, wie es heißt, legterem den Vorwürf einer zu nachgie⸗ 
bigen Haltung gegen die Pforte und die Gejandten der vier 
andern Mächte. Und doch verlangt Hr. v. Pieven die Wie: 
derberftcllung der frühern Ordnung in Serbien und zwar in 
feiter Sprade. Daß er die Rückſichten, welde er dem os— 
manifchen Gouvernement jo wie den Geſandten ſchuldig iſt, 
nicht außer Acht läßt, jollte ibm wohl eher zum Berdienit 
angerechnet werden. Die Pforte ſchaukelt fi und entjdeidet 
nichts, fie weiß, daß jie an Sir Stratford Ganning eine 
Stüge hat und daß die andern Mächte, außer Rußland, für 
die Erhaltung des Status puo in Serbien geſtimmt jind Die 
Nuffen werden nicht müde, jih auf die Verträge von Afjer- 
man, Adrianopel ꝛc. zu berufen, Dieſe Verträge aber jind 
weit davon entfernt, zu allen den Schritten der Uebermacht, 
die fih die Ruſſen an der Donau erlauben, einen rechtmäßi— 
gen Titel zu geben. Zugegeben, daß das Berfabren der Pforte 
ın der ferbifhen Angelegenbeit nicht tadellos fey, jollte man 
fih doch mehr als es gejchiebt darum befümmern, wie weit 
denn das von Rußland ausgeübte Schugredt geben könne, 
wo feine Grenzen find und cb es ſich auf alle Handlungen ber 
Pforte im Innern ihres Reichs bezieben könne. Gin folder 
Zuſtand würde zulegt die Souveränetät bed Sultans aufbeben, 
die höchſte Gewalt nad St. Petersburg hinüberfpielen. — Man 
erwartet binnen Kurzem die Nüdfunft Reſchid Paſcha's aus 
Paris; feine Freunde bauen große Dinge auf ibn, er foll das 
Großweſirat erhalten und eine beifere Mera für dad osma— 
niſche Reich eröffnen. Daß man mit dem alten Syſtem nicht 
mehr fortfann, iſt augenſcheinlich; die Türfen jeben nah und 
nah ein, daß eine fräftige Dand ihre alten verfommenen 


Kormen dur neue erfegen muß, daß überhaupt ein mäßiger 
Fortſchritt unerläßlih if. — Hr. v. Wagner fchidt ſich als 
preußiſcher Generalconful in Alerandria zur Reife nad es 
gypten an; er wird fie am 7. d. antreten und vorber den 
Grafen Pourtales als preußiſcher Gefchäfteträger bie zur 
Ankunft des Hrn. le Cogq bei der Pforte einführen. Die Re: 
jolution des Großherrn ift bereitd den europäiſchen Confuln 
in Beyrut befannt geworden; fie hat einen guten Einbrud 
gemadit, wobhlgemerft in Beprut — den Eindrud, den jie im 
ibanon und Antilibanon bewirfen wird, follen wir erft er» 
fahren. Omer Paſcha ift im Begriff von Syrien abzu —* 
man erwartet ihn hier binnen einigen Tagen. Reſchid Paſcha, 
Gouverneur von Et. Jean d'Acre, war nach Deir el Kam— 
mar abgegangen. Der preußiſche Conſul v. Wildenbruch war 
von Beyrut nah Jeruſalem abgereiſt. — Naſi Efendi, der 
für Paris neuernannte Botſchafter, wird über Semlin und 
Wien die Reiſe an den Ort ſeiner Beſtimmung machen. 

_ Bon ber fürkiſchen Grenze, 12. Jan. ıR. W. 3.) 
Die neueften Berichte aud Konftantinopel vom 4. d. M. brin⸗ 
gen hinſichtlich Serbiens noch feine Entiheidung, obwohl Ba—⸗ 
ton Yieven, von Hrn. v. Butenieff aufs Kräftigfte unterftügt, 
in unausgejegter Tbätigfeit war, die Pforte zu bewegen, dem 
Berlangen Rußlands in Betreff der Wiedereinjegung der Fa— 
milie Obrenowitſch auf den ferbifchen Thron ——— — 
Sarim Efendi ſoll von feiner anfänglihen ſtarren Wirerfeg- 
lichkeit um vieles nachgelaſſen haben. Gegen den zurückkeh— 
renden Reſchid Paſcha waren bereits wieder mancherlei In— 
triguen angeſponnen, die bis zu feiner Rückkunft leicht fo 
weit gediehen feyn könnten, daß biefer Staatsmann die ihm 
zugedächte Würde eincd Großweſirs oder Reisefendi nicht 
erhält, fondern ſich vielleiht mit dem Poſten eines Gouver— 
neurd in irgend einer Provinz begnügen muß. — Einem Ge— 
rüchte zufolge wäre ber bisherige öſterreichiſche Geſandte in 
Arben, Ritter v. Profeih, an die Stelle des abberufenen Gra— 
fen Stürmer zum f, k. Internuneins in KRonftantinopel beftimmt. 


Moldanm. 

Jaſſy, 7. Jan. (9. 3.) Das etwas ftürmifche Benehmen 
des hiefigen ruſſiſchen Conſuls, der wegen Rebabilitirung bes 
emeritirten Erzbiſchofs Benjamin einige auffallende Scenen 
im eigenen Palaſt des Hofpodare hervorgerufen hatte, jcheint 
von dem ruſſiſchen Generalconful in Buchareſt, Hrn. Daidy: 
foff, mißbilligt worden zu ſeyn. Wenigftens verhält fih Hr. 
v. Kogebue rubig, ſeit feiner Rüdfehr aus der Wallachei, 
wohn er ſich, wie ich bereits meldete, begeben batte, um fich 
fernere Jnftructionen in der Frage der Wiederbeſetzung des 
moldauifchen Metropolitanfiges zu holen Zwar bebält das 
Streben der Ruſſen in den Donaufürftentbümern immer die 
frübere Richtung und Hr. v. togebue wird in der Wahl der 
Mittel, vorzüglich in kirchlichen Dingen, feine andere Nicht: 
ſchnur zu befolgen haben, als die ihm bereits ertbeilte; er 
dürfte ſich inzwiſchen, wie aus Buchareſt gefchrieben wird, 
fünftigbin wohl beifer hüten, da unnötbiges Geräufh zu ma— 
den, wo eine ftille Wirkjamfeit die fiherfte Bürgfchaft des 
Belingens geben kann. 


Polen, 


Bon der polnifhen Grenze, 15. Jan. (Schw. M.) 
Um ven bopen Durbgangsadgaben zu entgehen, wo— 
mit die preußiſche Zollge'rggebung die aus dem Königreihe 
Polen. mittelt der preußucdhen Oſtſeehäfen, namentlid 
Danzigs, in den Welrbandel tretenden Erzeugniſſe deffelben 
belegte, erwies es ſich als vortbeilbaft, ſolche nah den ku— 
riſchen Hafenplägen, frelih auf mebr .oder minder 
langen Umwegen, zu entienden. Die Verbindungen mit bie: 
fen Häfen aber waren durch einige auf Rezierungsfoften vers 
anftaltete Straßenbauten erleichtert worden, und bie beabfid)- 
tigte Eiſenbahn nah Krakau bin batte den nemlichen 
Zwed. Inzwiſchen bat ter ungemein gelinde und dabei reg— 
nerifhe Winter, der feinen weiten Transport auf Schlitten 
zuläßt, jene Etraßenverbindung fo ungemein erſchwert, daß 
in Felge davon der Berfaufspreis der Produfte tiefer, als 
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feit la 
nachtheilige Rüdwirfung auf den allgeme ohlſtand im 
Königreice äußern muß. In diefem Betrachte ericheint die 
endliche Kinigung über wefentlide Verkehrserleich— 
terungen zwilhen Rußland und Preußen um fo drin: 
ender, da man fid von derfelben allein eine wirkffame Ab: 
bülfe des gegenwärtigen und, unter ähnlichen Umſtänden, 
ftets wieberfehrenden Nothſtandes in Polen verfprecden 
darf. Ohnedieß würde felbft die erwähnte Eifenbahn, jollte 
fie je zu Stande fommen, nad Gegenden binführen, die jelbft 
die polnifhen Ausfuhrartikel im Ueberfluſſe erzeugen. Ob num 
aus jolden Erwägungen dießmal an dem freilih ſchon jo oft 
wiebderbolten, aber bis jegt nod immer unbeſtätigt geblicbe- 
nen Gerüdt, die zu Berlin wegen gegenfeitiger Handel 
einräumungen gepflogenen Unterbandlungen feyen 
auf dem Punkte ihres endlichen Abjchluffes, etwas Wabres 
ift, dafür vermögen wir allerdings feine Bürgſchaft zu übers 
nehmen. Eo viel aber bleibt gewiß, daß die immer noch jehr 
zweibeutigen Bortbeile, dieder polnifhen Jnduftrie aus 
dem bieber angenommenen fogenannten Schugfpiteme erwad)- 
jen mögen, die ungeheuern Nachtheile keineswegs aufwiegen, 
welche diefes Syſſem den lanbwirtbfhaftliden Ge— 
werben zufügt, deren Gedeihen doch die Hauptquelle von 
Polens Wohlſtand if. 


Niederlande, 


Amſterdam, 21. Jan. (Börfe.) 24pEr. Int. 52)3. — 5pCt. 
Holt, 1025. — ArpCt. Eynd. 94. — Iyp6t. 78. 
Handelm, 129. — 5p&t. Dit. 100. — Ard. 184. — Coup. 
205. — Et. 24%. — Juſer. 694. — Gert. 715. 


Deutidlanpd. 


Berlin, 19. Jan. (8. 3.) Ueber die Armeebefleidung iſt 
nod immer nicht alles entfchieden; für die Infanterie iſt jes 
doch nun beftimmt, daß der Waffenrod fehr furz ſeyn und 
bis auf den halben Schenkel reihen foll; man will benjelben 
dadurch für das Auge wobhlgefälliger madyen, obgleich er wohl 
nüglicyer etwas länger wäre. Auch die Helme follen nod 
Veränderungen erbalten. Die Hufaren-Regimenter befommen 
die alten zugelpigten Bilgmügen , aus denen ein Beutel von 
verjchiedener Färbung mit Schnüren und Puſcheln bis auf 
die Schulter fällt. Nachdem die Commifjion aufgelöft ift, 

eben die Bekleidungsvorfchläge von Hrn. v. Boyen unter 
fiittenz des Adjutanten Er. Maj., von Willijen , und dem 
Hauptmann v Wirhew aus. Der König bat befoblen, Alles 
nad) dem Nüglichfeitöprineip zu prüfen und dann Proben 
vorzuftellen, um wo möglid aud das Geſchmackvolle damit 
zu verbinden. So find denn ſehr bäufig Vorftellungen, in 
denen zuweilen ſeltſam ausftaffirte Nützlichkeits-Soldaten er: 
ſcheinen ſollen. Nah und nach wird man zum Ziele Fommen 
und jedenfalls wird die Armee dann einen ganz anderen Ans 
blid gewähren, wie der, wilden ihr die jept übliche Beklei— 
dung verleibt. 

— In Königsberg ift die Unterfuchung über die Samın- 
lung zur Bürgerfrone für Dr. Jacoby in vollem Gange. 
Mebrere Petitionen über nabeliegende Zeitfragen werden vors 
bereitet, um bei Eröffnung der ftändifhen Berfammlung der» 
felben überreicht zu werben. — Der Prozeß des Dr. Jacoby 
wird in den nächſten Wochen bier in zweiter Inſtanz zur 
Entfheidung fommen. Dan glaubt mehr als je, daß, 
wenn feine gänzlide Freiſprechung, doc eine von der Inftanz 
erfolgen werde. Gegen das befannt gewordene erjte richter: 
liche Erfennmiß, nad. welhem Jacoby zu zwei und cin halb» 
jähriger Feſtuugsſt rafe verurtheilt wurde, baben ji jo viele 
anfechtende juriſtiſche Urtheile erhoben, daß wenigſtens nicht 
geichloffen werden fann, weil der Sprud des eriten Richters 
auf fo hohe Strafe lautete, fünnte der zweite nicht ganz frei 
forehen. Die große Verſchiedenheit zwiſchen den Urtheilen 
der beiten Senate des Kammergerihts ift öfter bemerklich, 
ald man meinen ſollte. 

— Der Dberpräfident Hr. Bötticher hat neuerdings feinen 
biefigen Freunden geichrieben, daß die Gerüchte, nad welchen 


Jahren, geiunfen if, was Ar eine hoöͤchſt , er höchſten Ortes um ſchnelle Veränderung feiner Stellung 
nen 


gebeten, durchaus unbegründet feyen, daß er vielmehr in Kö— 
nigsberg fi jehr wohl fühle, und obgleich eine fräftige Op- 
poJition, und der Ruf der öffentlichen Stimme in-beuProvinz 
entſchieden den Fortſchritt wolle, jo ſey doch der Geift des 
Bolfes, der ächte Patriotismus und die Anhänglichfeit an den 
Thron nicht beifer zu wünſchen. 

Karlörube, 21. Jan. (Karler. Zt9.) Heute Nachmittag 
wurde auf der Eiſenbahn von hier bis Durlach ein aber: 
maliger Verſuch mit einer fogenannten Eifenbahndräfine, aus 
der Fabrik der Herren Keßler und Martienfen dahier, ange- 
ſtellt. Ein folder vierräderiger Wagen gleicht jo ziemlich einer 
Karroffe und bient den Jugenieuren,  Bahnauffebern und 
fonftigen Eifenbabnbeamten zur ichnelfeh Fortbewegung von 
einer Stelle der Bahn zur andern; fie faßt vier Perſonen 
und wird vermittelft eines Triebrades von zweien derfelben 
jo ſchnell in Bewegung gejest, daß die Strede bis Durlach 
in enva 15 Minuten zurüdgelegt werden fann. Eine ähnliche, noch 
leichtere Dräfine, nur für eine, höchſtens 2 Perſonen beftimmt, 
wird gegenwärtig in der Wagenfabrif wen Schmieder und 
Mayer bier angefertigt und joll diefer Tage verfucht wer— 
den. Letztere joll zur ſchnellen Fortſchaffung der Briefpoften 
dienen zur Nachtzeit, wo feine Babnzüge mehr abgehen. — 
Die Eröffnung der Babnftrede von bier bis Heidelberg follte, 
dem Bernebmen nad, bis 1. April ftattfinden, doch beforat 
man, daß eine in Folge der legten Unwetter und Regengüffe 

eihepene Beihädigung ded Damme in der Nähe von Brud- 
al, an deſſen Serfeilung indeß unausgeſetzt gearbeitet wird, 
die Eröffnung noch etwas verzögern dürfte. 

Schufterinfel (Großh. Baden), 0. Jan. (Karler. 3.) 
Seit beute früh ift diebiefige Rheinbrüde vollendet. Die Länge 
diefer Brüde von einem Ufer zum andern beträgt 223 Meter, 
der Raum, den die fliegende Brüde durdläuft, 99 Meter; 
auf dem rechten Ufer befinden fi 6 und auf dem linken 27 
Brückenjoche. Die Breite der Straße zur Auffahrt beträgt 9 
Meter, die Breite der Brüde auf den Pontons oder Pfeilern 
im Lichten 4 Meter 50 Gentimeter. Die Biegfäbigfeit der 
Brückenſchiffe und Pfeiler ift auf die Fat eines Wagens von 
8000 Kilogrammen, die der Fahre aber auf die Laſt von 
20,000 Kılogrammen berechnet, welche Testere mit diefer 
Ladung nicht mehr als 60 Gentimeter einenfen fol. Die 
Are der Drüde bei Großbüningen fällt in die Verlängerung 
der Mittellinie des Halbmondes, der vordem ben Eingang 
zur Gitadelle gegen den Rhein deckte — bier in die Mittel: 
linie der neuen Straße, die die Inſel durchfchneidet. Das 
Ganze bietet einen ftattlihen und befriebigenden Anblif und 
ladet zum lebhaften Verkehr ein; er wird hoffentlich nicht 
ausbleiben. Sobald nun die Brüde durd eine gemeinfchaft: 
liche Commiſſion befichtigt und für tauglid befunden feyn 
wird, was in dem eheſten Tagen geſcheheu fol, dann wird 
fie dem Verkehr übergeben werben. 

Ettenheim (Großherzogthum Baden), 17. Jan, Heute 
früb balb 8 Uhr wurde in dem Gemeindewald von Grafen: 
baufen ter Leichnam des dem ten nfanterieregiment zu 
Raftart als Rekrut zugetheilten Landolin Ruder von Kappel 
aufgefunden. Derjelbe hatte zwei Schußwunden durch Kugeln. 
Bei dem Leichnam wurde ein gewöhnlices Jagdgewehr, wel» 
ches noch geladen war, und ein Sad vorgefunden, in dem 
ſich ein getödteter Haſe befand. Als murhmaßlicher Thäter 
it ein Jagbaufjeher von Grafenhaufen bei dem Amte Eiten- 
heim bereits in Haft und Unterfuhung gezogen. (Karlar. 3.) 

Sranffurt, 24. Jan. Geftern find dahier angefommen : 
Ee. E Hoh. der Herzog Alerander von Würtemberg und 
deſſen Adjutant, Baron v. Wangenbeim, und Se. Exc. Hr. 
Lomonoſoff, f. ruf. bevollmädtigter Minifter am brafil. Hof. 


Met. 1103. — Apr. 101. — 


Wien, 20. Jan. 5pCt. 
i i 350 fl. Looſe 1124. — 


3nGt. 775. — Bankactien 1614. — 
500 fl. Yooje 143}. 
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Die Perle des Macassaröls. 


Ein verbefierted und nun erft vollfommenes Product, dad einzig und allein 
den Haarwuchs auf eine merfmürdige Weife erzeugt und wieder herftellt, wie auch 
das Wachsthum der Schnurrbärte, Badenbärte ıc. befördert; auch verhindert es 
bis zum fpiteften Alter dad Ausfallen und Ergrauen der Haare, ed macht weid- 
lodig und glänzend. Bei frifirten Haaren erhält es die Locken ſowohl bei feuch⸗ 
tem Wetter als beim Tanzen. Für Damen, die dünnes oder kurzes Haar haben, 
als für Kinder, if es anſchätzbar, da es den Grund zu einem vollen und fhönen 
Haarwuchs legt, wobei ed zugleih das angenehmite Parfüm gewährt. 

Preis 30 fgr. die Flafhe, wo für Wirkfamfeit garantirt wird. Es wird 
aber fehr gebeten, dieſes nicht mit Rowland’s Macassar-Oil zu verwechjeln. 


Oilto Colour, 
graue oder rothe Haare, Bärte ıc. braun oder ſchwarz zu färben. Preis 35 far. 


die Flaſche. 
Charles Popper and Barklay in London. 


Wir haben den Herrn Andr. Speetb, Haafengaffe, Lit. D. Nr. 216—217, 
zu unferm Agenten ernannt, wo dieſe Gegenftände in Franffurt nur allein ächt zu 
baben find. [5016] 


Obligations⸗Looſe von allen Staats⸗ 
totreriesAnlehen find coursmafig zu be= 
ziehen und zu begeben „ bei (3383) 

M. U. Lehmann in Frankfurt a. M. 


ein bejonderes Schäferhaus, 

zwei große Scheunen mit Abtheis 
lungen, 

Backhaus, Brandweinbrennerei- 
Yocale, Pferde-, Rindvieh-⸗, 
Schaaf: und Schweinjtälle ır. 

Das Ganze bildet einen großen, mit 
eıner Ringmauer umgebenen, ganz 
geigloffenen Hofraum, in welgem 
ſich zwei Brunnen befinden. 
HU. An Yändereien: 
1 Morgen 95 Ruthen Gärten, 
60 17 u Wderland und 
DD 18 u Wiefen, 
welche jämmilich bei und um bie 
Gedäulichkeiten gelegen, und zuſam— 





15013] Bekanntmachung. 

Die bieber an Georg Dinges und 
Reinhard Rübfaamen verpachrer gewe— 
jenen beiden Hauptſtänme Des ech⸗ 
tilshäufer Domanial⸗Hofguts in der Ger 
marfung Delfenheim, find leipfällig ges 
worden, und follen nun zujammen im 
Ganzen 

Montag den 20. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Hofe ſelbſt anderweit, auf eine L 1 
Reihe von Jahren öffentlich verpachtet menhaͤngend ſind. 
werden. a Diefed Hofgut, wozu auch cine Schä— 
Zu diefen beiden nun vereinigten Guts⸗ ferei gehört, Liegt nahe bei Hochheim, 
Rämmen gehören: 2 | eine halbe Biertel Stunde von der Chauj- 
1. Sämmtliye Hofs-Gebäulichkeiten, und fee nad Franffurt, und 5 Stunden von 
N dieſer Stadt, nur 1 Stunde von Mainz, 
und nur 1'/, Stunden von Wiesbaden 


‘ 
“ 





war: 
zwei Wohnhäujer, 
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entfernt, bat aljo, in jeder Beziehung, 
eins zu einem audgebehnten Deconomies 
Betrieb vortheilbafte Lage. 

Die Pachtliebhaber haben fi im Vers 
pagtungs-Termin ſowohl über ihre Cau- 
tions⸗Faͤhigleit und den Beſitz des nö⸗ 
tbigen Betriebe-Capitald, ais aud üder 
ihre Dualıfication als Pächter überhaupt, 
zu legitimiren, 

Wallau, den 18. Januar 1843. 


Herzogl. Naff. Neceptur. 
Kugelmann, 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 








[5000] Betanntmadhung. 


Auf erfolgte Ermädtinung des Herzoglichen 
Dof=- und Appellationdgerichts zu Ufingen, ıfl 
über den Jodann Hecd zu Eltville, wegen 
deiien Haugs zur Berfhmwendung, eine ver— 
mwaltende Euratel eingerichtet worden, was mit 
dem Nas zur Öffentlichen Kenntniß gebradt 
wird, daß Rechtsgeſchafte, welche mit Johann 
Hed abgeſchloſſen werden, nur mit Zuftim« 
mung des in ver Perion des Jobann Stoppel 
u Eltville beftellten Eurators rechtliche Wirk- 
amteit erlangen. 

Eliville, den 12. Januar 1843. 

Herzogl. Naff. Amt. 
Abt. 


15012) Da der Güteverfuc fehlgeſchlagen, ſo iſt 
uber das Vermögen des Mehlsinvlers Conrad 
Maiſch dadier nunmeor ver förmliche Eon- 
curs erfannt und Termin 
auf den 20. März do. 2. 
Rormittage 10 br, 
in das Gerichtslokal anberaumt worden, in 
welchem alle befannte und unbefannte Gläubi- 
ger iore Forderungen und fonflige Anſprüche 
bei Strafe der Ausihliefung von der Mafle 
unter Borlage der Beweisursunden zu liquidi- 
ren baben. 
Das Präflufivpekret wird nur im Gerichte» 
lolal angefhlagen werben. 
Sanau, am 18. Januar 1813. 
Kurfürftlihes Landgericht. 
Öiller. 
vi. Zodt. 
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Dieteorvlogifche Beobachtungen des phofifalifchen Vereins zu Fraukfurt 1945. 
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Stankfurter Ober - 
(Beilage zu N" 25.) 
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Poflamts- Beitung. 


25. Januar 1843. 





Amerika. 


Ein engl. Journal theilt mit, daß der Capitän M'Kenzie, 
auf defien Schiffe die von dem Sohne bes Kriegsminiſters 
der Bereinten Etaaten angeftiftete Meuterei ftattfand (ſ. Beil. 
der DPAZ Nr. 20), der Berfaffer ded Werfed „One Year 
in Spain” ſey, und daß er damals Slidell geheißen, feinen 
jegigen Namen dagegen fpäter bei der Verbeiratbung mit eis 
ner reihen Frau angenommen babe, deren Vermögen ihm 
unter diefer Bedingung vermadt war. 


Serbien. 

Belgrad, 10. Jan. (U. 3.) Unfere gegenwärtige Regie‘ 
rung, die durch ihre ungewiſſe Lage gedrängt, eine feltene 
Tätigkeit, befonders in ihren auswärtigen Beziehungen ent- 
widelt und von London, Paris und jelbit aus Pereröburg 
regelmäßige Berichte über die Stimmung der Gabinette er: 
bält, weiß recht gut, daß man in der rufliichen Hauptitadt 
bögn ungünftige Anfichten über fie beat, daß dagegen das 
Gabinet von St. James mit vieler Feftigfeit zu ihrer Erhal- 
tung aufgetreten ift. Frankreich ſelbſt bat in letzter Zeit neu: 
erdings feine Meinung dahin ausgeſprochen, daß die durch 
die Eerben mit Billigung der Pforte bewirkte Veränderung 
als cine vellbrachte Thatſache anzufeben fey, an deren Etelle 
man nicht mebr, obneunjer fand den größten Gefahren preis: 
zugeben, eine in Serbien von Wenigen gewünfchte Bergan- 
—— zurückführen könne. Daß die deutſchen Mächte ſich 
ereits in Konſtantinopel zu unſern Gunſten ausgeſprochen 
haben, wiſſen Sie bereits; fie ſcheinen noch immer troß dem 
in Peteröburg gegen und berrfhenden Widerwillen auf uns 
jere Seite ih zu neigen. Die ferbijhe Negierung baut zus 
meift auf die Feſtigkeit Lord Aberbeeng, deffen männlich aus— 
geſprochene Gefinnung faum ihre Wirfung in Petersburg 
verfeblen kann; fie baut auf die bobe yofit.fhe Einfiht eines 
Brunnow, auf die Mäßigung eines Lieven, welde beide, 
wenn auch von der Ueberzeugung geleitet, daß das Verfah— 
ren der ſerbiſchen Septembermänner verwerflid war, doch 
nicht umbin können den für Serbien jhweren Folgen einer 
Reltauration das gebührende Gewicht zuzugefteben. Hr. v. 
Lieven batte jih während feiner hieſigen Anwejenbeit bie ges 
gen Michael Obrenowitfch beftandenen Beihwerden verlegen 
laffen; man warf demfelben vorzüglich Ungeborfam gegen 
die Pforte, Auflage willfürliher Steuern, —— von 
Miniſtern, die ſyſiematiſch auf den Ruin des Landes binars 
beiteten, Graufamfeiten und gänzliche Unfähigkeit zur Füh— 
rung der Zügel des Staats vor, Hr. v. Lieven prüfte Punkt 
für Punkt die gegen den Fürften geltend gemachten Klagen 
und man verfichert, daß er einige derfelben gegründet befuns 
den babe, obwohl er in feinem Bericht vom 22. Nov. fie 
im allgemeinen als falfh oder übertrieben erflärte. Er ent: 
ſchuldigt Michael vorzüglich mit deifen Jugend und dem da— 
von unzertrennlichen angel an Erfahrung. Aber Hr. v. 


Lienen bat fih ohne Zweifel nachträglich überzeugt, daß die, 


Abjegung des Georgewitfh durch eine neue Umwälzung bes 
dingt, die freiwillige Abdanfung deſſelben unwahrſcheinlich ift, 
und felbit eine foldhe, wenn fie zu Stande gebracht würde, 
von nachtheiligen Folgen für das land fern müßte. Aus al: 
lem, was bier befannt, jcheint bervorzugeben, daß die ruſſiſche 
Diplomatie in Bezug auf Serbien nicht einig it, fondern, 
dap während die einen in ibren Berichten zur Rebabilitirung 
Michaels und zur Ergreifung der äußerften Mafregeln ra: 


ft aber cine durchaus ver 


then, die andern Mäßigung und Nacficht anempfehlen, 
Zwar haben die erjten einen ftärfern Eindruck in Petersburg 
emacht, es bleibt inzwifchen noch die Hoffnung, daß die Vor— 
— bed Londoner Cabinets der Sache eine andere Rich- 
tung geben. — Der Erfürft Michael befindet fih noch im 
Banat und unterhält fih mit der Jagd. — Die Wahl des 
Großlogotheten Georg Bibesco zum Hofpodar der Wallachei 
bat hier Senfation gemacht; man Fennt ihn nemlich als einen 
eifrigen Ruffenfreund und hätte feinen Bruder, Styrbey, der bie 
weitem jelbitftändigere Ocfinnungen begt, vorgezogen. Am 
13. d. dem griehiihen Neujabrstag, war Aufwartung im 
fürftlihen Schloß; ſämmtliche Diner, bie Eenatoren, der 
großbritannifche Eonful, jo wie der franzöfifhe brachten ihre 
Wünfce dar, der ruſſiſche erfchien nicht. So eben ver- 
breiter fih das Gerücht, daß die Pforte durch die Drobuns 
gen des Hrn. v. Butenieff's eingefhüchtert, an Kiamil Paſcha 
die Aufforderung babe ergeben laffen, feine über den Fürften 
Michael und den Zuftand Serbiens nad Konftantinopel ers 
ſtatteten Berichte zu rechtfertigen; ob ſich diefes Gerücht be 
fätigt, werde ich Such mit nächftem melden. 


Deutfdland, 


Koblenz, 22. Jan. (Rh. u. M. 3.) Privatnadridten 
aus Berlin zu Folge foll der Zufammentritt der rheiniichen 
Stände, Ber im Monat Mai d. 3. ftattfinden follte, bie zum 
nächſten Jahre binausgeihoben ſeyn. Inzwiſchen ift man bier 
dor) alles Ernfted J die ſchleunige Inſtandſetzung der zur 
Aufnahme des Landtages im Fünigl. Schloſſe beftimmten Lo⸗ 
cale bedacht, ſo daß der große Sitzungsſaal ſchon mit An— 
fang April in Gebrauch genommen werden fönnte. Auch für 
die Sigungen der ſtändiſchen Ausjchüffe, fo wie zur Aufnahme 
der Reyiftratur, follen im obern Stode 10 Zimmer in Bes 
reitſchaft gebalten werden. Bei ſolchen Vorbereitungen dürfte 
man über die Wahl des Ortes, wo der nächte Landtag abs 
zubalten wäre, ferner nicht mebr in Zweifel feyn. 

Münden, 20. Jan. Zu der heutigen 15. öffentl. Sitzung 
der Kammer ber —— war Gegenſtand der Bera— 
thung der vom Abg. Dr. Schwindl gemachte Antrag, lau— 
tend: Nah $. 10 des Tten Titels der Verfaſſungsurkunde 
muß den Ständen des Reichs bei einer jeden Verſamm— 
lung cine genaue Nadweifung über die Verwendung der 
Staatdeinnabmen vorgelegt werden. Dieſe verfaffunge- 
mäßige Necdenjhaftsablage wurde nun zwar auf dem 
landtage 1540, wie einer boben Kammer befannt ift, 
an die Abgeordneten gebragt; allein die dieſſeitigen Beichlüffe 
darüber fonnten wegen ber, während der Beratbung einge— 
tretenen Schli ßung der Ständeverfammlung der Kammer der 
Reichsräthe nicht mebr fo redtzeitig mitgetbeilt werden, daß 
eine Nüdäußerung derfelben hierauf oder eine Geſammtver— 
einigung der Stände über Anerkennung oder Nichtanerken— 
nung ter nachgewieſenen Verwendungsrefultate und der vor— 
elegten General » Finanzrehnungen überhaupt hätte erfolgen 
en Eine ſolche einfeitige Abfertigung jener Rechnungen 

— —e — da grundgeſetzlich 
der in Frage ſtehende Rechnungsnachweis den Ständen 
al ſo nicht einer Kammer derſelben allein — wer⸗ 
den muß. Zur Beſeitigung der berührten Bemaͤngelung er— 
laube ich mir daher den ehrerbietigen Antrag: „Eine bohe 
Kammer der Abgeordneten wolle unverweilt, jedenfalls noch 
vor Berathung der zur gegenwärtigen Berfammlung gelans 
genden General-Rinanzrehnung, von der Kammer ber 


202 


Reichsräthe die Erklärung erholen, ob bejagte Kammer 
die von der Gtaatdregierung im Jahre 1840 gelieferte 
Nahweifung über die Verwendung der Staatseinnahmen 
für 1835/36, 1836/37, 1837.38 in Form und Materie 
für genügend und den fländiihen Rechten für unpräjudi— 
eirlich erachte. Im tieffter Verehrung Einer hoben Kam— 
mer der Abgeordneten geborfamft ergebenfter Dr. Schwindl.“ 
Nach geflpogener Berathung ftimmten jämmtliche Ausihuf- 
mitglieder dem Antrag des Hrn. Referenten: auf Erlaß 
eines Schreibens der Kammer der Abgeordneten an bie Kam— 
mer der Reichdrätbe in der vorgefchriebenen Weije bei. Die 
Kammer beichlieht jedoch, daß das Schreiben in folgende 
Form und Faſſung an die Rammer der Reichsräthe ausge— 
fertigt werden folle: „Die Kammer der Abgeordneten erfucht 
die Kammer der Neicherätbe, ihre Beſchlüſſe über die in der 
Etändeverfammlung vom Jahre I840 nicht zur vollftändigen 
Erledigung gelangten Nadweiiungen der Berwendung ter 
Staatseinnabmen in den Berwaltungsjabren 1835,33, 
1836,37 und 1837,38 bald gefälligft mitzutbeilen, um bei 
Prüfung der folgenden Jahre nicht an unerlebigte Jahrgänge 
anbinden zu müſſen“ (Fränkiſcher Merkur.) 

— Außerdem war von der Klammer nod ein Beſchluß 
Para der fortgefegten Nichtachtung auf Die zweite Ein— 
erufung von Seite der zwei pfälziichen Abgeordneten Brund 
und Ritter zu faſſen. Obne weitere Berbandlung fiel dieſer 
Beſchluß dahin aus, daß beide Mitglieder wegen Ungehor— 
fams aus der Mitte der Kammer auszufchließen und an ih: 
rer Stelle deren Erfagmänner einzuberufen ‚jeven. (Baveri- 
ſche Blätter.) 

Dresden, 21. Jan. C. A. 3.) Bei dem Vortrag aus 
der Regiftrande tritt bei der Anzeige des Eingangs der Pe— 
tition einer Gemeinde um öffenstibemändliches Anflagever- 
fahren der Abg. Todt auf, bevorwortet diefelbe und bemerkt: 
dieje Petition möge dem Abg. Sachße eine Warnung fein, 
feine Berechnung der öffentlihen Meinung noch nicht abzus 
Ichließen. Bei dem Beginnen der Debatte erhebt ſich Abg. 
Brodbaus: Er ſey dem Abg. Sachße auf feine Philippica 
eine Furze Antwort fduldig. Wenn bei dem Yegtern das von 
ihm, dem Sprecher, gebraudte Bild einer belagerten Feſtung 
jo großen Auftoß gefunden habe, jo möge ſich Jener erinnern, 
daß er zuerft Militärifches in die Debatte eingemifcht babe, 
als von ihm von Bataillonen geſprochen worden ſey, mit 
welden man Staatöverfaffungen über den Haufen ſtürze. 
Ueber des Abgeorbneten Angriffe auf die Tagespreſſe bemerfe 
er, daß er von Herzen bebauere, daß der Abgeordnete gegen 
die Tagespreife zu Felde ziche, noch che der eigentliche Kampf 
wegen berfelben in diefem Saale begonnen babe. Die Tages: 
preife gebe nur dem Gedanken Worte, der im Bolfe lebe; 
fie babe dieß auch hinſichtlich des Beratbungsgegenftandes be: 
währt und denfelben mit Mäßigung beiproden, wie ſelbſt die 
Negierung anerfennen müffe, welde die Zügel in ihrer Hand 
chabt babe. Abg. v. Gablenz: Er babe ſich gegen den Abg. 
Sachße das Wort erbeten, verzichte aber jest darauf, Dr. 
Pagmann: Er müffe die Behauptung des Abg. Sachße, die 
Yandlente jeven mit dem Inquiſitivnsprozeſſe zufrieden urd 
fühlten ein Bedürfniß einer Veränderung des Princips nicht, 
als ganz irrig zurüdweifen; es fomme Alles darauf an, wen 
und wie man fie frage. Zu verwundern fey es nicht, Daß 
wenn fih ein Juſtitiar als entichiedener Gegner des öffent. 
lich⸗ mũndlichen Verfahrens unter feine Gerichtsuntergebenen 
begebe und fie befrage, er Antworten erhalte, wie der geehrte 
Abgeordnete erwähne. Der Einwurf deifelben, Oeffentlich— 
feit ſey jhon vorbanden, weil das Bublifum über den Gang 
einer jeden wichtigen Griminaffache auf verfhiedenen Wegen 
Nachricht erbalte, verdiene die höchſte Mißbilligung, weil das 
mit die Verlegung des Amtsgebeimniffes in Schug genom— 
men werde. Aus dem von dem Nedner vertbeidigten, bei ber 
Schriftlichfeit geltenden Sage; was nicht in den Acten ift, 
das iſt micht in der Welt, folge, daß die Protofolle Feine 
Garantie güben, daß der Actenfall auch der lebendige Fall 
fev. Dem Abg. Aus dem Winkel gebe er zu bedenfen, daß 
er ſich Teiche taufchen möge, wenn er im Sinne aller jeiner 


i Wähler geſprochen zu haben glaube, wenn er ſich bem Glau— 


beu überlaffe, Daß namentlich feine Anſichten über die Patri- 
monialgerichtöbarfeit allenthalben geheilt würden. Er, der 
Redner, gehöre wie der geehrte Abgeorbuete dem Veipziger 
Rreife an; er babe ſich überzeugt, daß ſich auch dort von Bir 
nen Standeögenoffen die Mehrheit für öffentlih-mündliches 
Anklageveriahren ausfprede. Er ſchätze die Patrimonialges 
richtebarfeit als Ehrenrecht auch; allein für ibn würde auch 
der Tag, wo er jeine freie Meinung_von Dem, was beffer 
fey, einem Sonderintereffe unterordnen jolle, der legte Tag 
ſeyn, wo er in ber Ständeverjammlung fige. Abg. Aus dem 
Winfel: Er habe im Sinne feiner Committenten zu iprechen 
geglaubt; was einen ganzen Stand berühre, ſey fein Son— 
derinterejfe. Abg. Tode: Er babe gegen den Abg. Sachße 
ſprechen wollen ;-da jedoch deſſen —* gegen — 
weder innerhalb noch außerhalb der Kammer gefangen hätten, 
fo wolle er den Eindruck, den der Abgeordnete damit hervor: 
gebracht, nicht ſchwächen, er wolle ihm aber auch nichtin das 
Gebiet feiner trivialen Vergleiche folgen Abg. Haden: Er 
babe inten Aeußerungen des Abg. Sachße einen Vorwurf gegen 
jammtliche bäuerlie Abgeordnete gefunden, die für das Gutady= 
ten der Deputation ſich erklärten. Die Art und Weiſe wie der Ab 
geordnete feine Oerichtöuntergebenen vomlande um ihre Meinung 
befragt haben möge, trage * lediglich die Schuld, daß er 
die mitgetheilten Antworten erhalten — Er für ſeine Per— 
jon müſſe die Ueberzeugung ausſprechen, daß der geſammte 
ſächſiſche Bauernſtand, hätte er die Debatten mit angeböit, 
ſich für Deffentlichfeit und Mündtichfeit ausſprechen werde. 
Abgeortneter Dr. v. Mayer: Er müſſe ſich den Rednern an: 
ſchließen, Die den Abgeorbneten Sachße angegriffen bätten; 
er wende ſich hauptſächlich gegen eine Aeußerung: der In— 
quiſitionsproc ß ſey ein ſeit 300 Jahren eingebürgertes, echt 
germaniſches Inſtitut; durch dieſe Behauptung werte die Ges 
ſchichte auf den Kopf geftellt. Das Decret Oratian’d (der 
Redner trä,t daraus Stellen vor) liefere den Beweis, daß 
auch gegen Geiſtliche der Anklageproceß üblich geweſenz ſelbſt 
zur Jeit des Papſtes Innocenz II, des Schöpfers des In— 
quintionsverfahrens, ſeyen noch drei Formen tes Verfahrens: 
Anklage, Denunciation und Inquiſüion, letztere als amtli— 
ches Einſchreiten auf Grund einer Anzeige, in Anwendung 
geweſen; man habe keine Heimlichkeit keine Vertheidigungslo— 
ſigkeit des Angeklagten während des Verfahrens gekannt; 
rechne man die Tortur ab, ſo habe der Criminalproͤceß des 
I6ten Jahrhunderts euf einem höheren Standpunkte geſtau— 
den als der heutige. Wenn im Sammeln und Verarbeiten 
des Stoffes eines Griminalprocefies die Hauptaufgabe berube, 
jo ftche ed um das Öffentlih-mündliche Berfabren weit beffer, 
hinſichtlich des eriteren Punftes gebe dieß ſelbſt die Regierung 
zu; aber auch binfihrlid des an’ern verdiene dieſes Verfah— 
ren den Vorzug; denn babe ter Gift den Eindrud mit Rey- 
jamfeit in fih cufgerommen, fo babe er ibn aud ſchon in 
dem remliden Moment verarbeitet. Daraus ergebe ſich auch 
die Möglichkeit von Entiheidungegründen ; auch die Gründ— 
lichkeit leide nicht, wen man Diefe nicht in Stöße verſchriebe— 
nen Papiers fege. Hinſichtlich Der Koftipieligkeit bemerfe er, daß 
aus der Angabe des Minifters, der preußiiche Staat müffe in ter 
Rbeinprovinz bei ber Juftizverwaltung 2 Gr. 6 PM. mehr 
für den Kopf zuſchießen als in den alten Provinzen, bei Be— 
einſichtigung der Koſten bei dem Hypothekenweſen und der frei: 
willigen Gerichtäbarfeit grade das Gegentbeil der Behaup— 
tung des Abg. Sachße folge. Bei der Einfachheit, von wels 
her aud in Frankreich, jelbft in Paris die Juftispalais zeug— 
ten, dürfe man auch feine Furcht vor foitipieligen Neubauten 
baben. Ueber Den Süntberichen Antrag bemerfe er, daß wenn 
man, wie Dr. Günther getban, cine ganze Stunde über Cri— 
minalgerichte ſpreche und dabei mit der erdenflichiten Vorſicht 
jedir Erklärung über Deffentfühfeit und Mündlichkeit aus: 
weiche, wie der genannte Antragftelfer, fo müſſe dich gradezu 
jeden Unbefangenen zu Gunften der Deffentlichfeit und Münd— 
kichkeit ſtimmen. 

Rarlsruhe, 20, Jan. (Mannh. 3.) Es verſammelt ſich 
gegenwärtig eine Commiſſion zur Berathung über die Anlage 
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und Richtung der Main -Nedar» Eifenbahn, melde 
aus Deputationen von Kranffurt, Darımftadt und dem Groß: 
berzogthume Baden gebildet iſt. — Zu diefen Verhandlungen 
it auch eine Deputation der Handelöfammer in Mannheim 
einberufen. 

Mainz, 23. Jan. CM. 3.) Schon feit geftern früh if 
die Rbeinbrücke wegen des Eifes aus dem Main und vom 
Oberrhein ber abgefahren worden. 

Cobu 9 19. Jan, (Mannh. J.) Mit dem Befinden un— 
jerer durdhl. Erbprinzeſſin, welche befanntlich geien die Mitte 
des vorigen Monats am Scharlachfieber erfranft war, gebt 
es täglich beffer, und man darf demnächſt ihrer vollftändigen 
Geneſung entgegenfesen. Der regierende Herzog befindet 7 
feit dem neuen Jahre in Gotha; da ihm aud das Hofthea— 
ter dabin gefolgt it, fo berrſcht hier eine große Stilfe und 
Leere, welche die fpärlichen Carnevalefreuden ſchwerlich aus— 
füllen werden. — In dem gothaiſchen Dorfe Klein-Fahnern 
trug ſich am leuten Spivelter ein großer Unfug zu. Cine 
Anzahl Bauern ſchoſſen mit fcharfgeladenen Gewehren ihrem 
Pfarrer, der nur durch die Flucht, ſich mit den Seinen der 
augenjcheinlichiten Lebensgefahr entziehen fonnte, die Fenfter 
ein. Noch kennt man die Täter nicht, obwohl gegründeter 
Verdacht vorhanden ift. Dem Vernehmen nad ıft die Ges 
meinde ercommunicirt und eine ftrenge Unterfuchung einges 
leitet worden. 

RNeueftte Machrichten. 

Paris, 22. Jan. Die Pairsfammer hat geitern die Ber 
ratbung über die Adreſſe fortgefegt. Dreur-Breze hielt, wie 
er jhon lange Zeit jedes Jahr getban, eine Rede, nachzu— 
weilen, daß Franfreid unter der Reftanration mebr politifches 
Anjeben genoffen habe, als feit den Julitagen von 1830, 
Guizot widerlegre ihn durch eine Darlegung der Verhältniſſe 
Frankreich's zum Ausland, Ueber das — zu 
ſprechen, hat ſich der Miniſter vorbehalten. Nach einer kur— 
zen und nüchternen Rede Pelet's ging die Kammer über zur 
Discufiion der einzelnen Säge des Adreſſeentwurfs. Die zwei 
erften berfelben wurden angenommen; bei dem dritten brachte 
Hr. von Brigode ein Amendement in Antrag; ed Tautet: „Wir 
wünjchen Ihrer Regierung Glück, einen Vertrag nicht ratis 
fieirt zu haben, der in Bezug auf die Unabhängigkeit der 
franzöjiichen Flagge eine Verſchaͤrfung (Aggravation) der Ber- 
träge von 1831 und 1833 gewefen feyn würde;“ mit andern 
Worten beißt das: wir wunſchen dem Gabinet Glück dazı, 
daß es fich bat zwingen faffen, nicht Wort zu halten und von 
einer Convention abzugeben, die es ſelbſt negoeirt hatte; — 
Villemain antwortete ; die weitere Debatte über das Amen: 
dement Brigode wurde auf Montag (24. Jan.) ausgeſetzt. 

— Man glaubt, ed werde dem Hrn. Guizot gelingen, die 
verfchiedenen Amendements, das Durchſuchungsrecht berübrend, 
aus der Adreife der Pairskammer entfernt zu halten Geftern Abend 
waren viele Pairs bei dem Grafen Mole verfammelt; follten die 
Amendements verworfen werden, wie zu vermutben ftebt, fo wird 
ſich doch eine ftarfe Minoritätdafür aussprechen. —- Die Adreife der 
Deputirtenfammer wird erft am 26. Jan. zur Berathung 
kommen; die Debatte dürfte ſich leicht bis zum 6. Febr. hin— 
zieben, jomit die Abſtimmung erjt nad dem Pefanntwerben 
der enaliihen Parlamentseröffnungsrede jtattfinden. 

— Es wird verfidert, die Regierung babe bedenkliche 
Nachrichten aus Barcelona erbalten. General Sevane fol 
zur Beitreibung der Gontribution Maßregeln der Strenge 
ergriffen baben, in deren Folge man einen neuen Ausbruch 
von Unruben fürchtete, 

— Mademoifelle Rahel bat geftern zum erftenmal und 
zwar mit großem Erfolg die Rolle der Phädra in Racine’s 
Tragödie gegeben, 

tondon, W. Jan. IpEt. Stods 94}. — 5pCt. Span. 183, 
24pEt. Holl. 52;. 

- Es bat ein Mordverſuch jtattgefunden gegen Hrn. 
Drummond, den Gebeimfecretär Sir Robert Peel's; zum 
Süd find die Wunden nicht gefährlich; man vermuthet, der 
Thäter babe fih in der Perfon geirrt und der Streid fer 
dem Minifter zugedacht gewefen. 


— In einem jütländifchen Blatte wird der wunderbar trauriner all, 
erzählt, daß ein Wortftreit das Leben zweier Tanlöhner ——— die 
beide Familienväter waren und ihr gutes Ausfommen hatten; ber 
eine warf dem andern einen früher auf ihm ruhenden Berbacht vor, 
von dem er indeß nollig gereinigt if, was dieſer ſich aber fo au Der« 
zen mahım, daß er fih erhängte; darüber grämte fih ker andere und 
machte feinem Leben auf diefelbe Weife ein Ende. 

— Paris, 18, Jan. Am 13, d.M. faın ein gang neuer Diebſtabl 
beim biefigen Zuchtpolizeigericht vor, nemlih ein Basdiebftahl. Ein 
Abonnent bei der Gascompannie brachte irgend eine Beränderung an 
dem „Compteur“ an, woburd er mehr Gas confumiren fonnte, als 
er zu bezahlen hatte. Der Abonnent wurde trog feiner Betdeuerung, 
dab er von der Borrichtung am Tomptenr durchaus feine Kenniniß 
habe, w 500 Fr. Etrafe und 500 Fr. Schadenerfaß verurtheilt. 

—- Ter Viſchof von London hatte ven Berfud gemacht, den Zwie⸗ 
ſpalt in der Sochlirche, welcher durch die — entflanden war, 
durch Einraumung gegen bie Lehteren in Bezug auf die äußerlichen 
Erremonien zu vermitteln, Statt deffen hat er aber bie Spaltung nur 
ned augenfäliger gemacht. So hatte er feinen Geiflichen die Ans 
napme bed weißen Chorhemds empfohlen. Run tragen einige Geiftliche 
bes Londoner Sprengels diefes weiße Chorhemd, während die meiften 
andern taffelbe, als eiwas katbolifches, verwerfen und bloß den ſchwar⸗ 
zen Kirchenrock, als der proteſtantiſchen Kirche eigenſhümlich, anlegen, 

- Paris, 17. Jan. Die Herzogin. von Orleans I itet felbft die 
Unterrichtsftunden und Pflege ihrer beiden Kinder. Die Heinen Prine 
zen verlaffen felten die Zimmer der Mutter ohne von verfelben bes 
aleitet zu fepn. Der Graf von Paris zählt jet 4}, der Herzog von 
Chartres 2 Jahr, 2 Monate. Der Graf von Paris bat die deutſche 
Sprache zugleich mit der franzöſſſchen erlernt und zwar nad) deutfchen 
Elementarbüern, welde die Herjogin fib aus der Heimat) fenden 
ließ. Beide Anaben find nah dem Tatyolifhen Ritus getauft, und bie 
Gebete für den Grafın von Paris und den Heinen Derzog von Wäre 
temberg find in dieſem Sinne zur Abend» und Morgenandadht abge- 
faßt. Die Kinder werden jeven Tag in die Zimmer der Königin ge 
führt. — Seit der Heirathsvertrag zwiſchen dem Prinzen Auguft von 
Coburg und der Prinzefiin Ciementine abgefchloffen it findet zwiſchen 
beiden ein Briefwechſel ſtatt. Das bung Hase wird im Spätfommer, 
nad der Bermählung, wie manfagt, eine Reifenach Gotha unternehmen. 

— Aus dem Kreife Gießen, 16. Jam. Unter die erfreulichfien 
Erfcheinungen unferer Zeit dürfen gewiß die Mäßigfeitevereine 
gerechnet werben, indem fie wohl die einzig wirffamen Mittel gegen 
das ſurchtbare Berderben find, weldes bisher der Branntwein anger 
richtet hat, — Es iſt darım dem Einſender diefes höcft angenchm, 
die Thatſache zur öffentliten Kenntnis bringen zu können, das aud 
bei ung die Notywendigfeit der Mäßigkeitsvereine immer mehr erfannt 
wird, und daß außer dem fehon einige Jahre beftebenden Mäßigfelid» 
dereine zu Grünberg, Laubach und der Umgegend, an weichem 
namentlich die Gemeinde Bersrod mit ihrem tbätigen Qürgermeifter 
den renflen Antteil genommen bat, jegt auch bie bravde Gemeinde 
Königsberg, durch ihren Parrverwefer, Hrn. Wolf, dazu auf 
gefordert, mit dem Anfange diefes Jahres einen Mäßigfeitsver- 
ein gegründet hat, der bereits 38 Mitglieder zäplt. — Diefer Berein 
wird aber darum um fo fegendreicher wirken, weil man mit ihm zu⸗ 
gleich einen Leſeverein, einen Singverein und ein Schiede- 
gericht verbunden hat, — Auch die Gemeinde Eberftabt bei Pich bat 
feit Anfang dieſes Winters einen Leſeverein in ihrer Mitte errichtet, 
welcher, da die Auswahl der Bücher durch den Geinlihen beforgt 
wird, fegensreiche Arächte verſpricht — Wollten alle Gemeinden dee 
Landes diefen ſchönen Beifvielen folgen, dann würden Prozeile, Ber 
armungen, Eheftreitigteiten, Robheiten und Verbrechen nur höchſt fels 
ten mebr vortommen. (Gr. Heil. 3.) 

— Ein englıfher Aftronom, Namens South , hatte ein Zeleffop 
conftruirt, welches er der Londoner aftronomifchen Geſellſchaft verlegte. 
Da dieſe aber fein günftiges Urtheil darüber fällte, fo hat er im Zorn 
feines Herzens befihlofen, das Inftrument zu —— ‚ und die ein« 
zelnen Stude zu verkaufen. Ein öffentiiher Anfchlag fordert Eifen- 
und Kupfertrödler, Tiſchler und Fumpenhändfer auf, der Berfteigerung 
der einzelnen Stüde feines Teleftops, welches ihn 8000 Bio. Sterl. 
(96,000 fl.) aeloflet hat, beizuwohnen. 

Münden, 19. Jan. (N. E.) Bekanntlich wird Behufs des Eifen- 
bapnbaucs durd den zunaͤchſt außerhalb ig liegenden Berg ein 
Tunnel gezogen, in einer Fänge von 1500 Fuß. Auf die beiven Ein« 
und Audfahrtbögen dieſes Tunnels kommen auf königliche Beftimmung 
nad einem Plane des Borftandes der oberſten Baubebörde, geheimen 
Raths v. Klenze, noch zur befonderen Zierde colofiale plafifhe Ge— 
bilde, die dem biefigen Bilohauer Dalbig zur Ausführung übertragen 
find. Auf den Bogen der Stadtfeite, und zwar mitten, ein Dreifuß, 
unterhalb deſſen dad Yandeswappen, und zu beiden Seiten zwei rubende 
Lowen, und noch zwei einzelne Löwenköpfe. Auf ven Bogen der Feld⸗ 
feite zwei 8 Fuß bohe Sphinren nebft einer Ausftattung von Arabed» 
fen u. dgl, Alle viefe Biguren werben aus Sanpftein gehauen, und 
find bereitd aus der gefchidten Hand Halbig’s die Modelle hiezu vor« 
trefiih gelungen, insbefondere die Loͤwen, welche nah Naturfludien 
ausgeführt wurten, 
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Benachrichtigungen. 





15005) Anzeige für Gartenliebbaber. 

Wir beehren und, ergebenft anzuzeigen, daß unfer fhon länger erwartet, 
neueſtes GeorginensBerzeihnig für das Frühjahr 1843 nunmehr erſchienen 
ift und gratis ausgegeben wird. Daffelbe entpält wieder eine bejonderd reihe Aus⸗ 
wahl der vorzüglihften Neuheiten. — Durch pünktliche un) gewifienhafte 
BE der ung gütigft zugewendeten Aufträge werden wir ſtets bemühet feyn, 
den guten Ruf 
rechtfertigen. 

Franffurt a, M., 21. Januar 1843. 

S. & J. Ninz, Handeldgärtner. 


unferer Sammlungen und das uns bisher gejpenfte Zutrauen zu 


5021) Freitag den 27. Januar 1843 


Humoriftifde Abendunterhaltung 


Max Allmann aus Münden 


im Saale des Nuffifchben Hofes. 
Anfang Abende 7 Uhr. 


Billets a 1 fl. find in der Mufifalienpandlung des Hrn. C. Andre am der Zeit, beim Porr 
tier im Ruffifhen Hof und Abends an der Caffe zu haben. 


Großb. Badiſches Anlehen no, 40,000, 18,000, 


[4427] v. J. 1840. 

Ate Serien» Ziehung den #. Februar 112006, wi 2 en: er - 
4843 inGarlsrube. Prämien: f.35,000, |; 9000 ıc. ıc. r — 
10,000, 5000, 3000, 2 ä 1500, | Original : Obligationd »Foofe courdmä- 


A A 1000 ı. ıc. Driginal Obligas | ig, und Certificate ganze zu 40 fl. 











bruar 1843 in Wien, Prämien im 20f. 


faufer eines biefigen Geldwechslers in dem 
öffentliben Durdgang von der Frohnhoſſtraße 
nad dem Bollgraben, von mehreren Perfonen, 
welbe ihm einen Gelvfad, den er über den 
Rüden trug, entreifen wollten, am Kopfe 
lebensgefährlich verwundet; und es find dann 
die Tpäter,, auf den Hülferuf des Angefalienen 
entfloben. Demjenigen, welder den oder die 
bis jegt unermittelten Tpäter anzugeben , oder 
folhe Anzeigen zu machen vermag, melde zu 
deren Entvedung führen, wird von unterzeich- 
neter Stelle eine Belopnung von fl. 150 zus 
gelihert: 
Franffurt a. M., den 21. Januar 1543, 
Peinlih Berbör-Amt. 


[5015] Edictalladung. 

Der Herr Steuerdirertiong » Präfivent von 
Pfeiffer iſt mit Dinterlaffung eines bier de— 
ponirten Teftamenies verftorben, und zu deſſen 
Eröffnung Termin auf 

Montag den 16. Februar I. 3, 
Morgens 9 Uhr, 
anberaumt worden. . 

Die dabier unbefannten nächſten Anverwand⸗ 
ten des Berfiorbenen, werden hierzu unter ber 
Antündigung geladen, daß das Zeflament bei 
ihrem Ausbleiben dennoch eroffnet, und bei 
fehlerfreiem Befumde nach feinem Inhalte vers 
fahren werden fol. 

Wiesbaden, den 12. Januar 1843. 

Herzogl. Naſſ Zuſtiz⸗ Amt 
Winter 








[5014) Amortiſations-Erkenntniß. 
Wird biermit zur öffentlichen Kenntniß ges 


tions⸗Looſe coursmäßig und Certificate A |fünftel zu 9 fl., und 6 fünftel zu 50 i. beat, das bie fönialich baterifive Staats uriunde 
|find gegen portofreie Einfentung des Bes 
—* zu erhalten, bei 

.U. Lehmann in Franffurt a, M. 


3f. 30fr., bei Abnahme von 5 Stüd das 

fechſte gratis, find gegen portofreie Eins 

fendung des Betrags zu beziehen, bei 
M.U. Lehmann in Franfiurt a. M. 


RR. R. Defte. Anlehen 
(5006) Betanntma 


. dung. 
14423] v. J. 1834. Freitag den 30. December 1832, noifchen 
Bte Ziehung von 80 Serien den I. er 4 und 5 Uhr Nachmittags, wurde der Aus— 














Gerichtliche Bekanntmachungen. 











_ Berlag: Fürfl. Thurn und Taris'fhe Zeitungs-Erpebition. — Berantworil, Redacteur: nd €. 





2 Berly. — Drud von 2. P) Rerrieih. 


über 150 fl. Einftanpelapital des Regiments» 
Tambours Zofepp Singer, d. d. Würzburg 
den 2, Juni 1835 Comiſſione-Cataſter Ar. 8174 
und Münden ven 11. Juli 1855 Caſſa⸗Cataſter 


Nr 427, gemäß Erkenntniſſes des unterfer 


tigten Gerichtes für kraftlos erllärt worden ift. 
Aſchaffenburg, den 17. Januar 1843. 
K. Kreid- und Etadtgericht. 
v. Wil, Direktor. 
Selletier, Protofollift. 
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N” 26. — Donnerſtag — 


Srank- 


Srtanfreid. 


** Paris, 22. Yan. Zwei Hauptreden find geftern in der 
Pairöfammer gehört worden. Der Yegitimift — 
richtete einen Angriff auf die geſammte Politik der Juliregie— 
rung; Guizot nabın das Wort, ihn zu widerlegen. Der An: 
gi war leichter als die Abwehr. Gar mande unabwendbare 

mftände baten beigetragen, Frankreich ſeit 1830 in eine 
nachtbeilige Stellung gegenüber den andern Großmächten zu 
bringen und ibm die Gelegenheit, feinen Einfluß zu vermebs 
ren, abzufchneiden. Darum läst ih dem Gemälde, das Dreur- 
Breze entwirft, die Wahrheit nicht abjprechen. Wir geben es 
im Umriß. Der Redner beginnt mit der Bemerfung, er halte 
nit für angemeffen, daf man eine Phraſe über das Durch— 
ſuchungsrecht und die Verträge von 1831 und 1833 in die 
Adreffe bringe; um fi dazu zu entfchließen, müffe die Kam— 
mer das Vertrauen begen, die Regierung werde auf ranfs 
reich's Stimme achten und mit Energie zu handeln im Stande 
ſeyn. Was denn die Phrafe über: Polen, die jo oft ſchon in 
die Adreſſe verflocdhten werden ſey, genutzt babe? Die Frage 
vom Durchſuchungsrecht, jo ernft und bedeutend fie aud er: 
feine, wäre nur eine Epijode in der traurigen Geſchichte 
der franzöfiichen Pofitif, Man babe fie aufs Tapet gebracht, 
das Gabinet zu ſtürzen; ibm fönne nicht beifallen, die Res 
gierung zu vertheidigen, aber er wolle nicht den Glauben näbren, 
als ſey ſein Abfeben darauf gerichtet, denen beizufteben, welche das 
Minifterium zu jprengen gedächten. Seine Blide jenen höher bin- 
auf gerichtet, auf Frankreich felbit; auf die Dinge, nicht auf die 
Staatsmänner; die letztern feven nur zu beklagen; tie bätten genug 
zu leiden an dem Werfe eines Syſtems von Unbeweglichfeit, 
dad fie erdrüde, in dem Maß, als fie verfuchten, es zu heben 
oder zu lügen. Bon einem neuen Cabinet ſey nichts beiferes 
zu erwarten, darum bleibe zwedlos, auf eine Yenderung bin: 
zuarbeiten. Diejen und äbnliden Vorbetrachtungen ſchließt 
ſich die politiſche Mufterung an. „Wie ftebt Frankreich gegen» 
über den andern Staaten und bei ſich felbit zu Dame? Un— 
terſucht man diefe Frage, fo fommt man zu dem Ergebnif: 
———— iſt im Zuſtand des (politiſchen) Sinkens und Ber: 
alls, das Ausland in dem der Vergrößerung und Zunahme. 
Niemand kann läugnen, daß ſeit 1830 und vornemlich ſeit dem 
Vertrag vom 15. Juli 1840 Stärfe und Uebergewicht der großen 
europäiihen Staaten zugenommen baben ; Fränkreichs Iſolirung 
benugend, baben die Mächte ibren Bund feiter geichloffen, jo 
daß fie mun eine furdtbare Goalition bilden. Preußen grüns 
det im Mittslpunft Europa’s eine rein s deutihe Nationa— 
fität, die eo jih in allen Beziehungen aſſimiliren kann; 
es zerftört damit zugleich jene Sympatbien, die und in früs 
bern Zeiten jo günftig waren, (d. b. die Politik Richelien's, 
Ludwig's XIV., Napoleon’s findet in Deutichland feinen Bo— 
den mebr!) erhöbt fein Anfehen durch religiöfe Duldung, und 
Härft feine Srellung durch den Zollverein, der fortbin für 
diefen Theil des Gontinents eben jo febr den Charakter eines 
permanenten Bundes, als den eines Handelöserbands trägt. 
Der Gedanke diefes gegen den franzöfiihen Geiſt — der ın 











Deutſchland gleichbedeutend ift mit Ummälzung, Invaſion und 
Eroberung — gerichteten Bundes iſt jegt offenbar, denn er 
bat fi fund gegeben in den denfwürdigen Worten, welde 
der erleuchtete König, der fih zum Wiederberfteller der 
deutſchen Nationalität erboben, bei den Dombaufeft 
zu Köln auögefproden bat. Was baben wir gethan, um die— 
jen Bund von nterefien (den Zollverein) zu neutralifiren 
oder um die Vortheile zu erlangen, welde er uns bieten 
fonnte? — Sehet auf Defterreihd, wie es mit der Würbe, 
Weispeit und befonnenen Feftigfeit, die feine Verwaltung cha— 
rafterifiren, feine Macht confohdirt in Yändern, die wir ihm 
lange ftreitig gemadt haben, die es zu verlieren fürdten 
fo«nte, aber im Zaume bält, weil es die Welt zu zwingen 
wußte, Eroberungen zu achten, die es inmitten großer Uns 
lüdsfälle zu erwerben verftanden bat. Bayern, Piemont, ganz 
Italien, Schließen jih an Defterreih und geben auffein Buͤndniß 
ein, das diefer Macht mißfallen dürfte, Beobachtet Rußland, 
wie ed immer größer wird, feinen Einfluß ausbreitend im 
Orient, vom Bosporus an, wo es bei aller angenommenen 
Uneigennützigkeit ftets herrſcht, wenn audy noch micht regiert, 
bis zur Donau, wo nichts geichiebt, wobei es nicht offen oder 
gebeim die Hand bätte, Werft eure Blide auf England, das 
auf eine wenn nicht für feine Ehre, doch für die Zur 
nahme feines Uebergewichts, fo glänzende Weife den Krieg 
in Mittelafien und China zu Ende gebradyt bat. Hundert 
fünf Millionen Franken, der dauernde Befiß zweier Infeln, 
die Eröffnung von vier Häfen, die Erwerbung eines orientafifchen 
Gibraltar's, Die geficherte ee den hinefüichen a 
und für den engliihen Handel ein Markt von 500 Millionen Gon- 
fumenten, — dieß find Die unermeßlichen Vortheile, welche unjere 
Nachbarn in der jüngften Zeit erlangt haben. Und nun jeher auf 
die Nüdjeite der Medaille; ſehet auf Frankreich. Was bat 
und der Wiedereintritt in das europäſiche Concert gebolfen ? 
Sind wir dadurch in eine Yage gefommen, die uns erlaubte, 
der Zukunft mit Sicherheit entgegen zu geben. Iſt uns 
freie Bewegung nad Außen gegeben? Hat man ung die 
Mittel erleichtert zum Abfchließen von Handeldverträgen ? 
Mußten wir nicht die Beihämung erleben, daß bie — 
Unterhandlung mit Belgien mit einem officiellen Rüdzug en— 
digte? Iſt es micht beflagenswertb, daß eine große Nation 
alle Berjuche, fih Berbältniffe mit andern Völkern zu ſchaf— 
fen, vereitelt jeben muß?“ Nach einer langen Erörterung über 
die Beziehungen zu Spanien, die eben fo wenig etwas Tröſt⸗ 
liches baben, fährt der Redner fort: „Auf alle diefe Thatfas 
den muß man mit einem Schrei des Schmerzes antworten: 
Frankreich vermag nichts; es ftebt ifolirt, obne Allianzen, und 
mit den Großmächten nur in officiellen Berbäftniffen, an wel- 
den alle feine Beltrebungen ſcheitern. So oft es darauf an— 
kommt, fid mit diefen Mächten über cine politiihe Frage oder 
über ein Intereife des Handels zu verftändigen, fiebt ſich 
Frankreich, jo zu jagen, mitten im Welttheil blockirt. Ruß— 
land, England, Preußen, Defterreih bewegen ſich feiten 
und fihern Ganges nah einem Ziele, das ihre Präpon- 
deranz vermebrt, ihr Anfeben fteigert; fie, beratben, \ dies 
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eutiren, vertragen ſich und bemügen unjere politiiche Anni— 
bilirung um al’ den Boden zu gewinnen, den wir verlieren, 
um burch unſere Schwäde zu eritarfen, um ihre Plane zur 
innern Organifation und äußern Vergrößerung zu entwideln, 
mwäbrend wir, die volfreichere,, tbatfräftigere, kunſtfleißigere 
Nation, fonft auch ruhmreicher als irgend cine andere, heute 
ohne Einwirkung auf die Völker, obne Anjehen bei den Res 
—— ſind, in unbeweglichem Stillſtand befangen und nach 
Außen wie im Innern gleichſam erſtarrend. Und unter welchen 
Umftänden ſehen wir fo unſern Einfluß abnehmen, unſere Madıt 
jinfen? In einer Epoche, wo wir mehr als je ftarf und 
geachtet jeyn müßten. Man denfe nur an die bevorfichende 
lange Minorennität, an bie Scwierigfeiten, welche unfehl= 
bar aus der neuen Lage erwachſen müflen, und dann jage 
man mir, ob nicht Grund vorbanden iſt, ſich ſchrecken zu 
laifen von den Gefahren, welche uns drohen.“ — DreursBreze 
beichränft fich, die nach jeinem Dafürbalten unwiderſprechliche 
Herabwürdigung Franfreihs in ven Beziehungen nad Außen 
hervorzuheben und zu beflagen ; die Nachweiſung des Zuſtands 
im Innern, der nicht erfreulicyer ſeyn fol, bebält er fich für 
eine jpätere Gelegenheit vor. Guizot's Antwortrede war in 
den einzelnen Theilen, bei ber — von Teatiaden, 
die beweiſen follen, daß Frankreich's Einfluß unter dem Wiis 
nifterium vom 29, Detober zugenommen babe, ungewöhnlich 
ihwad). Er verſicherte, Die franzötüche Diplomatie habe in Aegyp⸗ 
ten, Syrien und zu Konftantinopel manches erreicht, das von zu⸗ 
nebmendemdinfeben zeuge. Wenn er nun dabei ald etwas Bedeuten⸗ 
des den Umſtand geltend macht, daß die Abjicht der griechiſchen 
Chriſten, das einer Reparatur bebürftig gewordene Kuppelgewölbe 
des heiligen Orabes auf ihre alleinigen Koſten herſtellen zu laſſen, 
um damit ein ausſchließliches Eigenthumsrecht auf die Kirche 
zu begründen, vereitelt worden fey, indem ein bereits in die— 
tem Sinn ergangener Firman auf Borftellung der franzofi- 
ſchen Mifiionwieder zurüdgenommen worden fey, jo kann man 
ih denken, welch’ eine Hülle von fpöttifchen Kommentaren dieſer 
glänzende Beweis franzöſiſcher Präponderanz hervorgerufen 
bat. Das düftere Gemälde, von dem Legitimiften zur An— 
Ihauung auegeftellt, konnte nicht wohl durch tharfächlihe Au— 
führungen au ehellt werben. Aber eine Erklärung, wie es 
jo fommen ** mit Frankreich's politiſcher Lage und wie das 
Minifterium vom 29, Detober die Echuld der Mißverbältniffe, 
worüber geflagt wird, nicht trage, hat Guizot gegeben, und diejer 
Tbeil jeiner Rede iſt nah Form und Inhalt vom höchſtenIntereſſe. 
Es wird zugejtanden, daß Frankreich beute feine intime 
Allianzen weder babe noch ſuche; (die Erfahrung vom 15. 
Juli 1840 bat ein Mißtrauen gegen alle enge Verbindungen 
erzeugt;) man begnügt ſich in gutem Ginverfländniß und 
en Beziehungen mit allen Mächten zu ſtehen. „Wir 
glauben, diefe Art Politik ſchickt ſich für Frankreich nicht nur 
jest, jondern auch für die folge. Uebrigens verfennt man die 
Bedingungen, untr welchen die Staaten heutzutage Einfluß, 
Würde und Größe erreichen. Aranfreid ‚hat lange in Europa 
elebt als ein Flammenmeteor, das feinz Stelle 
uchte in dem Staatenfvitem. Ich begreiie das; es 
war ein natürliher Drang; Frankreich fonnte nicht anders; 
es hatte die Aufgabe einen neuen Zorial-Zuftand, eine neue 
Politik zum Ziege zu führen; es fand dafür feinen bereiten 
Mag; es mußte fih ihn wohl mahen; man bat ihm dieſen 
Plag oft ungerecht und ungeſchickt beftritten; Frankreich aber 
bat ſich feinen Plag gewonnen; es hat feine neue ſociale und 
politiihe Ordnung erobert; Europa bat die eine und die ans 
dere anerfannt, Ich bitte die Kammer dieſer Thatſache Be— 
.. zu fchenfen; fie if der Schlüffel zur Politik 
der Regierung bes Königs. Das neue Frankreich, 
jeine neue Socialordnung, feine neue politiihde Ordnung, — 
Europa bat fie aufrichtig angenommen (als vollendete 
Thatſache!); es hat fie angenommen, mehr oder weniger 
ungern, mit dieſer oder jener Nuance von Juftimmung ober 
Abneigung (de goüt ou d’humeur). In politiihen Dingen 
befteht man nicht immer auf dem, was einem am meiften ger 
fällt; man begmügt fi mit dem, was hinreicht. Europa's 


aufgeflärte und erleuchtete Weisheit genügt für Frankreich. Nun 


denn, da ſich die Dinge jo verhalten, was hat Frankreich zu than ? 
Es hat eine rubige Politik zu aboptiren undfeine Stelle im Staa» 
tenipitemals Firftern einzunehmen, mit geregeltem und voraus 
zu berechnendem Gang. Auf diefe Bedingung, aber auch nur auf 
diefe allein, mag Aranfreih die Früchte der focialen Ord— 
nung und der politiihen Ordnung, welche es fich erobert bat, 
ernten. Wenn wir fo die Aera ber revolutionären Po: 
litif gefchloffen haben und recht entichieden in die der nor- 
malen und dauernden Politif werden eingetreten ſeyn, 
wenn dann diefe ganz Europa bewegende Frage evident und 
wirfjam gelöft ift, jo wird aud Frankreich in allen ein- 
einen Angelegenbeiten feine Unabhängigfeit , feinen Einfluß, 
feine Wirffamfeit wiederbergeftellt jeben. Meine Herren! 
täuſchen Sie ſich nicht; wir hatten 1830 eine große Wahl 
zu treffen; vor uns lag eine gewaltiame,. ſtürmiſche Agitations- 
politif, die wir, wenn nit in der Wirklichfeit, doch mir 
Worten, fortiegen fonnten, was allerdings ein wei.p fin» 
diſch berausgefommen wäre; aber aud eine andere <ubige, 
im Grunde jedoch ftarfe und wirfjame Politif lag vor uns, 
die man männlich begreifen und ausführen mochte. Zwifchen 
diejen beiden Arten von Politik hat das gegenwäriige Cabi— 
ner feine Wahl getroffen ; es wird nicht davon abgeben.“ 


Italien 


Neapel, 12. Jan. (U. 3.) Heute wurde unfere Stadt 
durd Ten Tod des Prinzen Antonio Grafen von Yeeve, drit— 
ten Bruders Sr. Maj. des Königs von Neapel, geboren am 
23. Sept. 1815, in Trauer verjegt. Der Monat Januar 
fheint für die fünigl. Familie ein verbängnißvoller zu ſeyn, 
dınn der Vater des — Francesco J. und die erſte Ge— 
mahlin Sr. Majeſtät, Marie Chriſtine, ſtarben im Januar 
und vor 6 Jahren brannte im gleichen Monat ein Theil des 
föniglidien Palaftes ab. Der aus Beranlaffung des beuti- 
gen Geburtstages Seiner Majeftät angefündigte Handkuß 
und die Gala-VBorftsllung im San Carlo Theater find ab- 
beftellt, und der Garneval wird burd diejes Ereigniß einen 
—— Schlag erleiden, denn außer 30 bis 40 größeren Ball« 
eiten bei Privatleuten waren 4 große Hofbälle in den neuen 
geräumigen Sälen des k. Palaftes angekündigt, an deren Aus— 
ſchmückung ſchon mehrere Jahre mit unermürlichem Eifer gear- 
beitet wird. Der König leitete die Arbeiter meiſt alle felbit, und 
ber Beſuchende iſt erftaunt über die Fülle von Reichthum und 
Geihmad, den der junge tbätige Monarch bei diefen Anord⸗ 
nungen an den Tag legte. — Der König und die Königin 
find dieſen Morgen nah Caſerta gegangen. Die Börfe bleibt 
drei Tage lang geichloffen. Seit drei Tagen wüthet ein bef- 
tiger Sturm von Süden; ein ähnlicher zerftörte vorige Woche 
den Leuchtthurm von Palerme.— Nachſchriſt Die Trauer 
it auf Drei Monate feſtgeſetzt; nemlih 1 Monat tiefe und 
2 Monat halbe oder leichte Trauer. 

Bon der italienifhen Grenze, 17. Jan. (Fr. M.) 
Aus verjdiedenen italienischer Seehaͤfen geben Nachrichten 
von einem furdtbaren Sturm ein, der in der Nacht vom 
12. auf den 13. gewüthet. Der Schaden, den er angerichtet, 
joll ungebeuer jepn. Eine Menge Schiffe find gefcpeitert und 
felbit in den Häfen ſchwer beſchädigt worden. Bis jegt find 
nur einzelne unvollfiändige Details bierber gelangt. In den 
Gewäſſern von Genua haben, fo viel man bis jegt weiß, als 
fein zwei jranzöfihe Handelsichiffe den Untergang gefunden. 
Bon dem einen wurde Mannihaft und Yadung gerettit, das 
andere ging mit Dann und Maus zu Grund, Die Verhee— 
rungen, welde die Alutben auf der Rhede von Genua auger 
ricptet, follen ebenfalls ſehr berrädhtlid fern. 


Rußland 

Bon der rufiifhen Grenze, 5. Jan. (Ar. M.) Aus 
Tiflis haben wir Nachrichten bis zum 8. Dez. Unter den Ge: 
birgeftämmen ging es feit einiger Zeit febr unrubig zu, man 
glaubte deßhalb, daß fie fich zu einem gemeinfamen, größern 
Unternebmen rüften. Bis zu dem erwähnten Zeitpunft war 
noch nichts von Bedeutung vorgefallen, mit Ausnahme eines 
Angriffs auf die ruſſiſche Bertheidigungslinie, der zwar den 
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Ruffen viele Leute fojtete, aber im Ganzen doch ohne Erfolg 
war, indem dieje das Feld behaupteten. inzelne, beſonders 
nächtliche Ueberfälle fommen bäufig vor, was den Dienft der 
ruſſiſchen Truppen äußerſt beſchwerlich macht. Allem Anſchein 
nach haben es die Tſcherkeſſen auf die neugebauten Forts ab⸗ 
eſehen, und gegen ſie werden wahrſcheinlich ihre erſten grö- 
De Unternehmungen gerichtet feyn. — Aus dem Königreich) 
Polen vernimmt man noch immer Stlagen über die Beein- 
trädtigung der fatbolifhen Religion durch die griechiſche 
Staatöfirhe, Das offene und geheime Nivellirungsiyftem fin- 
det aber allentbalben großen Widerftand, um jo mehr ald 
ewiſſe Hoffnungen, die man im Königreiche hegte, nicht in 
Erfüllung gegangen jind. — Die Kinder Iſraels in Rußland 
ud Polen find jegt in großer North. Obgleid) die Verordnung 
weger Aushebung der Zuden zum Militär etwas gemildert 
worden find, jo geben bob fortwährend Kinder und junge 
Leute über die Grenze, um dem bedrohlichen Kriegsdienft zu 
entgehen. Indeſſen hat man bereits die erfte Ausbebung ber 
Bafferviiichtigen vorgenommen. Die reihen Juden bieten 
Alles auf, daß die Leskaufung vom Dienfte wieder geitattet 
werde. Eine eigene Deputation joll deshalb aus Polen nad) 
Petersburg abgegangen jeyn, um dort die Sade zu betreiben. 
Die Ausfichten auf Erfolg find aber jehr gering, da der Kai— 
jer ſelbſt den angelegentlihen Wunſch begt, daß ſich feine 
jüdiihen Untertbanen dem Dienfte nicht entziehen. Es ift aber 
möglid, dag man höchſten Orts felbt wieder von biejer 
Strenge abgeht, da mebrjeitig von den Militärbehörten das 
Gutachten eingegangen ift, daß man daran verzweifle, die 
Juden bei ihrer jegigen Erziehung zu braudbaren Militärs 
beranzubilden. 


Niederlande. 


Amſterdam, 22. Jan. (Effectenjocietät.) 2pCt. Integr. 
523. — 4,pCt. Synd. 954. — Ard. 18,3. — 3pCt.dit. 24,5. 


Shmweiz. 

Luzern. (N. 3. 3.) Die Regierung bat dem auf den 
22. Jan. erwarteten apoftoliichen Nuntius folgenden Empfang 
zugedacht und biefen in einem eigenen Feſtprogramm bezeichs 
net. Um 11 Uhr Vormittags wird S. E. der Nuntius in 
Brunnen durch eine Deputation ded Standes Yuzern * 
holt; im Augenblick, wo ter Nuntius das hiezu von der lu— 
zernerſchen Regierung abgeordnete Dampfſchiff beſteigt, wird 
die päpftlie Flagge aufgepflanzt und die Kanonen gelöſt. In 
der Gajüte findet jodann die Begrüßungsrede durch den Hrn. 
Statthalter des Standes Yuzern ftatt, weldhe von S. E. dem 
Nuntius erwiedert wird. Eobald das Dampfſchiff dem Ges 
ftade der Stadt Yuzerm nähert (gegen 1 Uhr Nadmittage) 
werden 24 Kanonenſchüſſe losgebrannt und unter dem Läuten 
aller Glocken findet die Pandung ſtatt. So bald ©. €. der 
Nuntius an das Land geftiegen, wird derſelbe fammt der De— 
putation durch Staatscarrofien in das Narbhaus auf dem 
Kornmarft geführt, wo bie Regierungsbehörden verfammelt 
find und derjelbe von ©. E. dem Schultheißen empfangen 
wird. Mittlerweile wird die Geiftlichfeit des Hofftiftd beim 
Rathhaus anlangen und fodann ©. E. prozeifionaliter unter 
Bortragung des Baldahins in die Hoffirche geben; Militär 
bildet in den Gaſſen, durch welde ber 38 fi bemegt, Spar 
lier. Unter der Vorkirche findet die Begruͤßungsrede von 
Seite des Stiftöfapiteld ftatt und dann folgt ein feierliches 
Te Deum unter Begleitung von Kanonendonner und Öloden- 
geläute. Nah dem Schluß deifelben wird S. €. fammt Be- 
gleitung durch die Staatöwagen in feine neue Refidenz, den 
eteinbof, geführtund jo die Gehtichteit geihloffen. Tags dar- 
auf finden die officiellen Beſuche ſtatt. Man hofft, daß eine 
Deputation des h. Standes Schwyz S. E. den Nuntius bis 
nad Yuzern begleiten werde. 


Deutſchland. 


Wien, 21. Jan. 5pCt. Met. 1103. — pet. 1005. — 
3pGt. 775. — Bankactien 1611.— 2350 fl. Looſe 1114. — 
500 fl. Looſe 143;. 


Göttingen, 18. Jan. (8. A. 3.) Biel Aufiehen macht 
in diefem Augenblide die Unterfuhung, welche ‚von Wolizei 
wegen gegen einen — Profeſſor der hieſigen Univer— 
fiat anhängig iſt. Derſelbe wurde nemlich beſchuldigt, bei 
neulicher Anweſenheit der berühmten Sängerin, Mad. icet 
Achten aus Braunſchweig, dieſelbe im Theater nad beendig⸗ 
ter Borftellung berausgerufen zu haben. Es befteht bier die 
polizeilihe Berorbnung, daß fein Schaufpieler oder Sänger 
berausgerufen werden dürfe, Die befannte Bravour der ges 
nannten Künftlerin riß aber einen großen Theil des Publis 
fums bin, gen biefes Verbot diefelbe nach beendigter Oper 
zu rufen. Der Polizei gelang ed noch, den Entbufiasmus zu 
unterdrüden. Am andern Tage aber ward eine Denunciation 
ald Theilnehmer am Hervorrufen gegen den genannten Pros 
feſſor geltend gemadt und derſelbe bei Strafe des Eingeftänds 
niffes vor die Polizeibebörde geladen, Dem Bernebmen nad) 
ftellte derjelbe die Beſchuldigung daſelbſt durdaus in Abrede 
und erbot fih zum Reinigungseid. 

Stuttgart, W. Jan, Auch in Würtemberg werden fort 
während, wie in Sadjen, von vielen Orten, mit zablreiden 
Unterſchriften bededte Petitionen für Deffentlihfeit und 
Münpdlihfeit des Strafverfabrens den einzelnen Abs 
geordneten zur Einreihung an die Ständeverfammlung übers 
geben. Die Eingabe der Städte Waiblingen und Winns 
enden ift von den Stadträthen, den Bürgerausjhüffen und 
dem größern Theile der Bürgerfchaft, die Eingabe von Debr 
ringen von einer großen Anzahl von Bürgern aus der 
Dberamtsjtabt und dem Dberamtobezirke, diejenige der Stadt 
Halt von 154 Bürgern unterjhrieben. (Würtemb. Blätter.) 

Stuttgart, 23. Jan. (Schw. M.) In der beutigen Siz— 
jung der Kammer der Abgeorbneten wurde ber Commile 
fionsantrag angenommen, Eijenbabnen auf Staatsko— 
ften zu bauen, welde den Mittelpunft des Landes, Stutt- 
gart und Gannitatt, auf der einen Seite durch das Filsthal 
mit Ulm, Biberach, Ravensburg und Friedrichöbafen, aufder 
andern Seite mit derweftlihen Landesgrenze, jo wie in noͤrd⸗ 
liher Richtung mit Heilbronn verbinden. 

Ulm, 21. Jan. (Schw. M.) Am vergangenen Mittwoch 
wurden die Gutsbeliger für ihre Güter, welche fie zum fes 
fungsbaue auf dem Michelsberge abtreten mußten, bezablt. 
Die Entihädigungen jollen gegen 80,000 fl. betragen haben. 
Die Gürerbejiger find über die Entſchädigung jehr erfreut. 
Die auf den Michelsberge gelegene Wirthſchaft ift auch ſchon 
erfauft, doch darf der Pächter vorerft im unteren Locale den 
Betrieb der Wirthſchaft noch fortführen, was für die Arbeis 
ter, deren Zahl jet 450 beträgt, ſehr angenehm iſt. Seit 
voriger Woche werden nun aud fünfzig Prerde zum Abfüh- 
ren des auögegrabenen Erbbodens verwendet. Jetzt geben 
die Grabarbeiten, welche von drei Offizieren, einem Haupts 
mann und zwei Oberlieutenants, geleitet werben, etwas lang⸗ 
famer, da der größere Tbeil der Arbeiter nun auf Felfen zu 
arbeiten bat. Bor Anfangs Mai dürften wohl, nach dem Ur— 
er Sachverſtändiger die Planirarbeiten nicht vollendet feyn. 

egenwärtig joll, wie wir hören, die Dircction in Unters 
handlung fteben mit den ſtädtiſchen Behörden wegen Auf: 
nahme und Verpflegung der Kranken in dem biejigen Spital 
und der damit verbundenen unge ag 

Hechingen, 21. Jan. (Schw. M.) Se. Maj. der König 
von Württemberg J den, Allerhöchſtdenſelben 
von den durchlauchligſten Fürſten zu Hohenzollern angebote⸗ 
nen hohenzollernſchen Hausorden anzunehmen, und die von 
Sr. hochfuͤrſtl. Durchlaudht dem Fürften von Hohenzollern 
Hechingen während höchſtdeſſen Bejuhs am föniglihen Hofe 
zu Stuttgart überreihten Inſignien dieſes Ordens entgegen« 
zunehmen gerubt. 

Sigmaringen. (Schw. M.) Der Landtag wurde am 
19. Januar nad einer Dauer von fieben Wochen im Auf- 
trage Sr. hochfuͤrſtl. Durchl. durd den dirigirenden Gehei⸗ 
menrath Schent zu Schweindberg nah Berfündigung dee 
Yandtagsabihiede geſchloſſen. 


— — 
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Benachrichtigungen. 


Serienverlooſung von Großherzoglich Heſ⸗ 


fiſchen 3], proceutigen Obligationen auf 


Subaber betreffend, [4421] 


Bei der wegen Nüdzablung weiterer 100,000 fl. von ben 
durch die unterzeichnete Behörde unterm 1. Aprıl 1836 
gegen Obligationen auf Inhaber a 3", pCt. aufgenommenen 
1,500,000 fl. heute flattzehadten Sten Berloojung wurde bie 
14. Serie, enthaltend die Obligationen: 

Nr. 868 bis 934 inch, jede a 1000 fl. 

Nr. 1694 bis 1746 incl., jede a 500 fl. 

Nr. 2018 bis 2034 inel., jede a 200 fl. 

Nr. 2432 bis 2512 inel., jede a 100 fl. 
rückzahlbar. 

Wir ſetzen hiervon die Inhaber dieſer Obligationen mit 
der Aufforderung in Kenntniß, deren Beträge zwiſchen dem 
25. März und 1. Aprilek. J. mit Zinſen bis zu dieſem letz— 
seren Tage gegen Rückzabe der Obligationen und der zu 


benjelben gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zinscoupond bei 
der Staatsjhulden-Tilgungsfaffe dabier, oder bei dem Ban- 
quierhaufe ME. U. von Rotbih (id & Söhne zu Kranf- 
furt a. M. um fo gewiffer zu erheben, als folde in Gemaͤß⸗ 
beit des Artikels 3. des Geſetzes vom 16. Juli 1833 wegen 
Tilgung der Staatsjhuld vom 3. April 1823 an nicht 
mebr verziniet werben. 

Soliten Inhaber der vorbezeihneten Obligationen die Be— 
träge derſelben früher mit Zinfen bie zum Zablungstag zu 
erhalten wünfden, je haben fie ſich dieſerhald an den Kaſſier 
der Staats ſchuldentilgungskaſfe zu wenden. 

Zugleich fordern wir die Befiger der von ben beiden frü- 
beren Berloofungen noch qurüdjtehenden Obligationen, welche 
bereits feit dem 16. Mai 1841 und reſp. 1. April 1842 nicht 
mehr verzinfet werden, zur alsbaldigen Erhebung ihrer Ka— 
pital-Beträge hiermit wiederholt auf, 

Darmftadt, den 29. December 1842, 

Die Direction der Großberzoglih Deffiihen Staats- 
Tbulden-Tilgungstaffe. 
Schenck. Frhr. v. Breidenbach, z. B. 
Balſer. 


Üheinifche Dampſſchiffahrt. 





Kölniſche 








Ab. Gefellfchaft. 


ein — (5026] 
Wegen Zunabme des Treibeijes 


baben wir den Dienjt unferer 


Schiffe bis auf Weiteres einjtellen müffen. 


Köln, 23. Januar 1843. 





[5023] 


Die Direcetion 


Der biefige Staatsfalender für 1843, 


mit volltändigem Perjonal- und Sach⸗Regiſter verjehen, ift nun um die befannten 


Dreife, nämlich: 


auf Drudpapier, in farbigem Umſchlag brodirt à fl. — 42 fr. 


„» Schreibpapier, in Umſchlag gut gebefte 
in fteifer Dede . . . 


„desgleichen 
„desgleichen 


a fl. — 48 fr. 
af 1. — fr 
in Pappdedelbant . . . af. 1. 6 


bei dem unterfertigten Berleger, wie auch bei Herrn Franz Barrentrapp in 
ber Buchgaſſe und in der Jager'fhen Buchhandlung am Domplag zu baben. 


J. Friedr. 
15017] &s bat dem Allmädtigen ges 


tallen, heute Nacht gegen 2 Uhr, meinen 
Gatten, den Großherzoglich Heſſiſchen 
Oberſt v. Küchler, nad langem Yeiden 
in die Ewigfeit abzurufen. Tief gebeugt 
verfündige ih dieſen Trauerfall meinen 
auswärtigen Verwandten und freunden, 
und bitte um ſtille Theilnahme für mid 
und meine beiden Kinder. 
Darmftadt, den 22. Januar 1843. 
Amalia v. Küchler, 
geb. Touffaint. 


In ſchönſter Lage ber Stadt jind 1, 
2 oder 3 jhön mödlirte Zimmer zu ver 
miethen. Satharinenpforte, Eck des klei— 
nen Kornmarfte F. 202—203, Ifte Etage, 
über dem Magazin ber Herren Thöß 
& Nojalinvo. 





A. Schufter, Kalbächergaſſe E. 172. 


4395) Don I. Februar 


finden die Ziehungen der K. K. Oeſtr. 
fl. 500 kooıe, Großh. Badiſcher fl. 50 
Yoofe v. Jahr 1840, und Herzogl. Narr 
fauer fl. 25 Yoofe flat, wozu Diiginal: 
Odligations-Looſe courdmäßiz, fo wie 
Aktien für das Spiel genannter Zier 
bungen, billigt zu erhalten find, bei 


IN. Trier & Go. 





Herzogl. Naſſau. Anlchen. 
Ziehung am 1. Februar 1843, 
Hauptreffer: fl. 20,008, 4000, 2090, 
1000 u. f. w. Gertificate ä fl. 3'/, ‚6 Stü 
af. 19'/,: bei 


& &. Friedberg , Haupt-Collecteur, | 


PR vn Lit, A. Nr, V. in Frankfurt a, M. 





[4430) Reue Badifche 3'/, °;, Stan- 
diihe Obligationen find coursmäßig zu 
erhalten, bei 

I N. Trier & Ge. 


15. Brounfchweiger Lotterie. 

Zu diefer reich außgeftatteten Lotterie, 
worin die Haupipreife von fl. 87,500, 
32.500, 35,000, 17,500, 7000 ıc. 
gewonnen werden müflen, und welde 
unter 17,000 Looſen 9800 Gewinne zählt, 
find ganze Loofe a fl. 5. 42, °,, a fl. 2. 
Sl, '/, af. 1. 26, dei dem Lnterjeid- 
neten zu haben, 

Ziehung 1. Klaffe den 6. Februar, 
1537) 4. Horwitz, junior, 

Hauptkollekteur in Frankfurt a. M. 





Herzoglich Maffanifches 
[4386] Anleben. 

Ziehung am 1. Februar 1843. 
Hauptgewinne: fl. 20,000, A000, 
2000, 1000, 2a A00, 2a 200 ꝛc. 

Aktien zu fl. 3. 30, oder Rıblr. 2 
Pr. C. pr. Stüd und ſechs Stüd zu 
fl. 17. 30 oder Rıbir. 10, find direkt 
zu beziehen bei 

Jacob Doctor, Hauptfollecteur 

in Sranffurt a. M., Langeſtr. B. 63. 


[4443) Driginalloofe zu der am 1. Fe— 
bruar flattfindenden Ziehung Naſſauer 
und Badiſcher Anlebenslotterie, erlaffe 
billig, fo wie Gertincate zu jeder dieſer 
Lotterien a fl. 3. 30; bei Abnahme von 
fünf Stüd das jechfte gratid, 

Guftav Stiebel, Hauptcollecteur. 

















[4465] [5022] Eine wenig gebrauchte leichte 


Reife Britſchka, wird zu faufen gejut. 
Das Nähere bei Sattler Stöß E. Nr. 63. 








 Berlag: Bürft, Thurn und Tario ſche Zeitungs-Erpevition. — Berantwortf. Revacteur: 





C. p. Berlpy. ie Drud von A. Ofterrieth, 





(Mit Beilage und Konverjationdblatt.) 


Stankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 26.) 


Donnerftag 


Amerifa. 


Der Courier and Enquirer enthält über die merfwür- 
dige Meuterei, mittelft deren ein junger Seecadet, der Sobn 
des jegigen amerikanischen Kriegsminifters Spencer, fi eines 
Kriegsichiffes feines Vaterlandes auf offener See zu bemäd- 
tigen die Abjicht hatte, um daſſelbe zum Seeraub zu gebraus 
hen, einen Bericht, der in einigen wefentlichen Punften von 
den früheren Angaben abweicht. Der Plan der Verſchwornen, 
der wahrhaft teuflifh war, indem er die Ermordung jämmt- 
licher Widerfaher an Bord und fofort die erbarmungsfofefte 
Piraterie mitMord, Plünderung und Schändung, ein wabres 
Ganibalenleben, zum Zwed batte, war 400 bis 500 engliſche 
Meilen von der Inſel St. Tbomas von Spencer, dem Haupte 
der Verſchwornen, dem Proviantunteraufjeber Wales mitges 
tbeilt worden, der in Spencer's Hände ten Eid leiftete, dann 
ober reuig das Complot in feinem ganzen Detail dem Gas 
pitän Slidell MKenzie durch den Sroviantmeifer entdeckte. 
Dieß geſchah am 209. November. Am folgenden Tage 
wurden Epencer und die beiden meiftgravirten Mitverihwor- 
nen, der Echalupvenführer Samuel — und der Ma— 
troſe Elifba Small in Ketten gelegt, und die bei erſterem vor— 
gefundenen Papiere beftätigten Wales’ Anzeige vollkommen. 
Sofort berief der Gapitän die ganze Mannſchaft auf das Ded, 
eröffnete ibr das Gomplot und bildete, da er nur einen Of: 
Azier von Licutenants Rang an Porb hatte, aus diejem und 
den andern Mitfbıpmen (Scecadetten) ein Kriegsgericht. Dieß 
war gegen das amerifanijde Kriegs: und Marinegejeg, wel⸗ 
des zu einem Kriegögerichte ausdrüdlih fünf Offiziere for 
dert; M'Kenzie nahm aber wegen ber Dringlichkeit des Falls, 
und weil der Verſchwornen zu viele waren, die Berantwort- 
lichkeit auf fi, und umging jene Vorſchrift. Es batte alſo 
fein Kampf ftattgefunden. Das improvifirte Kriegsgericht ſprach 
bie drei Obengenannten einmütbig des Todes ſchuldig, und 
am $. Dezember Morgens wurde das Urtheil vollitvedt. 
Spencer anerfannte die Gerechtigkeit des Spruchs, beantwor⸗ 
tete die Frage deö Gapitänd, ob er feinen Eltern noch ein 
Wort des Lebewohls jchreiben wollte, mit Nein, fagte, wenn 
er gebenft werden müffe, wolle er es lieber auf dem Meere 
ald auf amerifanishem Boden werden, bat nur um 10 Mi- 
nuten Zeit um ein ftilles Gebet zu fpredyen, und zugleich um 
Schonung für Small, der nur aus Schwäche und freund: 
haft für ibn fi in das Complot eingelaffen babe. Ein Ka» 
nonenfbuß gab das Zeihen, und alsbald hingen die drei 
baumelnd an der Segelftange, Der Eapitän hatte, vermuth- 
ih um die folivarüiche Haftung für feine Strafmaßregel auf 
alle auszubehnen, die ganze Mannſchaft an der Henrichtung 
Theil nebmen laffen. Spencer und Gromwell ftarben obne 
ein Zeichen der Reue, Small mit einigen Worten, die der 
amerifanischen Flagge Zieg und Glück wünfchten. Nach einer 
Stunde wurden die Leichen abgenommen und unter das Drd 
—— Gleich nad der Hinrichtung erbielt die Mannſchaft 

efebl „to cheer the ship.” und indem die Wimpel auf 
den Maiten flaggten, erdonnerte ein dreimaliges Hurrab. 
Abende wurden die Leiden ins Meer gefenft, und in Er— 
mangelung eines Geiftlihen las Capitän M'Kenzie felbft das 
tirchliche Grabgebet. Vegterer wird wohl in Amerifa zur Uns 
terfuchung gezogen werden, aber die vortwiegende öffentliche 
Meinung gibt jeiner Strenge Recht. 


TZürfei. 
Konftantinopel, 14. Jan, (X. 9. 3.) Am 29, Dezem- 
ber gab Hr, de Bourquenev ein großes Diner zu Ebren 





Pofamts- Beitung. 


%. Januar 1843. 





des nah Parid gehenden türkifhen Geſandten Nafi Efenvi, 
za welchem biefer, Tabir und Riza Pafha und Sarim Bey 
eingeladen waren. Am 31. Dezember reifte Nafi Efendi von 
bier ab. Er wird fih zu Yand über Belgrad und Wien nad 
Paris begeben. Diefe Yandreife mitten im Winter foll einen 
politifden Zmwed baben. — Die Pforte bat die Erlaubnif 
verweigert, ein Franzöfifhes Gonfulat in Sopbia zu 
errichten, weil Franfreich dort feine commerzielfen und politi- 
ben Intereſſen baben fünne. Hr. de Bourqueney beabfichtigt 
nun, Srn. Duclos in Barna als Gonful zu vplaciren und 
wird deßhalb bei der Pforte die nötbigen Schritte tbun. 


Niederlande. 


In Rotterdam fol wie in Amfterdbam eine Vorftellung an 
die Generalſtaaten, die in energifcher Sprade auf Verwer— 
fung des Vertrags mit Belgien dringt, umlaufen und zabl- 
reihe Unterſchriften erbalten. Indeß ſcheint es, daß der größte 
Theil der Gegner unmittelbar bei der Rheinſchifffahrt inter 
rejjirt ift und weniger von Öemeinfinn als von Eigennug und 
Vorurtbeilen in ihrer Oppofition gefeitet wird. Amfterdam 
und bejonders Rotterdam als Hauptfige des Rheinbandels be: 
forgen, nad Genebmigung des Vertrags werde Antwerpen 
wieder ihr Mitbewerber werden, wie vor 1830. Man überfieht 
dabei, daß damals Antwerpen an den bolländiichen Eofonien 
Theil batte und die meiften holländiſchen Oftindienfabrer feinem 
Ihönen Hafen zufegelten. Für alle übrigen Zweige des Rhein— 
bandels werben Antwerpen auf der einen Seite und Einden 
und Bremen auf der andern immerhin früber oder fpäter — 
de mögen die Niederländer gewiß ſeyn — als ibre Mitbewer- 
ber auftreten, ob _ber Vertrag nun genehmigt werbe ober 
nicht ; und wenn fie feinen andern rund gegen dieſen haben 
als die muthmaßliche Schifffabrtsconcurrenz von Antwerpen 
nad dem Rbein, fo bandelten jie wabrlich beifer, ſolche Mittel 
dagegen anzuwenden, die für ganz Nieder» und Rheinland 
vortbeilbaft wären, wie Grleichterung der Rheinſchifffahrt 
und des Handels und Ausdehnung der Seefhifffabrt auch über 
andere Länder als die. eigenen Golonien. Es ift auffallend, 
wenn ein Sees und Handelsgebiet wie Niederland nod immer 
zu Schifffahrtsbeſchränkungen feine Zuflucht nebmen will, tie 
ihm felbft jchaden, feinen Handel beeinträchtigen und den Ber- 
febr nad andern Bahnen lenken? Das Entrepotipftem, auch 
Hrn. Rochuſſen's Lieblingsſache, und die monopolifirende Maat: 
ſchappy machen ed nicht allein: Niederland darf fih nicht 
mebr als ein befondered Handeldbaus mit großer Maierwirth⸗ 
ſchaft betrachten , fondern muß ſich ald Glied eines größeren 
Ganzen wieder erkennen und fühlen, und fi des Zuſam— 
menbangs aller nieberdeutfchen Gebiete unter fih und mit 
Deutichland bewußt werben, in welhem Zufammenbang eben 
allein aud ibre erzeugende Thätigfeit und ihre  ohtfahrt 
dauernd gedeiben können. Aus den übrigen Klaffen des Han- 
delsftandes follen fich übrigens nur wenige gegen ben Bertrag 
erklärt baben, und von den Mitgliedern der Amfterbamer 
Handelöfammer nur der Secretär. 

— Am 16. Jan. bat die zweite Kammer der General: 
ftaaten wieder die erſte Sigung gehalten; ed fam nichts von 
Belang vor, außer daß der neue Kammerſchreiber (Griffier), 
eine wichtige Perfon, vereidet und mehrere Bittihriften — 
unter andern eine gegen den Bertrag mit Belgien — einges 
reicht wurden. In den einzelnen Abtbeilungen iſt der Vertrag 
bereits Gegenftand der Erörterung geworden. Die Seffion 
verfpricht beiß zu werden; feit Jahren bat man ihr nicht mit 
folder Spannung entgegengefeben, da Geſetzentwürfe über 
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die höchſten Staatöbelangen vorliegen. — Die Handelömaat- 
ſchappy bat beſchloſſen, Fünftig nur. holländiihe Capitäne und 
nad) Möglichkeit Matroſen auf den burd) fie befradpteten 
Schiffen anzuftellen. Nicht nur findet Die Maßregel Beifall, 
fondern ed wird auch gewünjdt, ſie noch auf Schifärgte aus⸗ 
gedehnt zu ſehen. 


Sdhwei;. 

Luzern, 20. Jan. (N. 3. 3.) Heute wurde vom Gr. 
Rathe dem Armen» und Waiſen-Rathe von Yuzeru bes 
willigt, die „Echweftern der Vorſehung“ in das Waifenbaus 
als Erzieberinnen aufzunehmen, dagegen wurde die Bewillis 
gung zur Berufung der unwilfenden Brüder (freres ignoran- 
tins) an die biefigen Stadtſchulen mit großer Mehrheit ver— 
weigert. 

Aargau. Eeit einigen Tagen vernimmt man Gerüchte, 
daß die freien Aemter wieder unruhig zu werden beginnen, 
ja daf bereits wieder cin Ausbruch erfolgt jey. Ob dieje Ge— 
rüchte von rabdicaler oder von anderer Zeite ausgeben, üt 
ſchwer zu ermitteln; verſchiedene Umftände ſcheinen nemlich 
dazu beigetragen zu haben, zum Theil die vor einiger Zeit 
ftattgefundene Berhinderung eines Drgelconcertd in Baden 
durd einen „rer Serien Volkshaufen, noch mehr aber 
wohl die gerichtlichen Berbanblungen in Bremgarten über die 
beiheiligten an den —— von 1841, wobei wie— 
der Todesurtheile, freilich nur in contumaciam beantragt find, 
jo daß es ſich auch bier wieder bewährt, daß die Radicalen 
Amneitie oder Milde nur zu ibren eigenen Gunſten anſpre— 
hen. Aufregung ſcheint allerdings wieder zu berriden, und 
aud der Schweizerbote verräth einige Aengſtlichkeit, er ermabnt 
feine Leute zur Wacfamfeit und warnt je vor Uebereilungen. 
Andererjeits meldet die Stimme von der Limmat, man ſpreche 
wieder von Organifirung radicaler Schutzvereine, und glaubt 
biefen entgegen zum Eduge von Nube und Ordnung, von 
Perjonen und Cigentbum, Gonftituirung von Sicherheitsver— 
einen anratben zu jollen. Wir boffen, dieſe Wolfen werben 
ſich zerftreuen, und balten auf jeden Fall den Verdacht radi- 
caler Blätter für ungegründet, als ſuche der Vorort Yuzern 
durch Anzettelung revolutionärer Bewegung feine Intervention 
nothwendig zu machen. Luzern bat erjt bei Antritt des Diree— 
toriums erklärt, daß es fih die Beobachtung aller Artikel 
des Bundesvertrags zur Pflicht machen werde, es wird alio 
zuverläffig weder Bernd bundeswidrige Willfür nahabmen, 
noch auch die wüblerifhen Rathſchläge befolgen wollen, welde 
vor 12 Jahren Gafimir Pfyffer in feinem berüchtigten Zurwe 
dem damaligen VBororte Luzern zegeben bat. (B. 3.) 


Deutfdland, 
22 


Berlin, 22. Jan. (Pr.St.3.) Die Feier des Krönungs— 
und Ordenefeſtes wurde auf Allerhöchſten Befehl Sr. Mai. 
des Königs beute begangen. Zu diejem Feſte verfammelten 
fid) Bormittags die in der biefigen Reſidenz anweſenden, ſeit 
dem 16. Jan. v. %. ernannten Orbdensritter und nbaber 
von Ehrenzeichen, jo wie diejenigen, denen Se. Majejtät der 
König aus BVeranlaffung der dießjährigen Krönungs- und 
Ordensfeier, Orden und Ebrenzeihen zu verleiben gerubt bat- 
ten, auf dem königlichen Scloffe. Die Letzteren empfingen 
von ber Gencralordenscommilfion, im Allerhöchſten Auftrage, 
die für fie beftimmten Decorationen und wurden darauf von 
derjelben, mit den zuerft erwähnten Orbensrittern und Ehren— 
zeicheninhabern, in den Nitterfaal gerührt. Das erfte Mits 
glied, der Wirflihe Gcheime Rath v. Maffow, verlaß bier 
in Gegenwart ded Prinzen von Preußen und der königlichen 
Prinzen, Föniglihen Hobeiten, jo wie der Fazu eingeladenen 
Ritter, die von Er. Majeftät vollzogene Liſt der neuen Ber: 
lcibungen. Ju ter religiöjen Feier des Feſtes begaben Sich 
Se. Majeftät der König und Ihre Majeftät die Königin, 
Er. föniglihe Hobeit der Prinz von Preußen und Ihre füs 
nigliche Hoheit die Prinzeffin von Preußen, die Prinzen und 
Prinzeffinnen des en Haufe, jo wie auch die bier 
amvejenden hohen fürftl. Perjonen, die Nitter des Schwarzen 
Adlerordeng, bie Ritter des Rotben Adlerordens erfter Klaſſe und 
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die von der Geueralordenscommiſſion geführten neuen Ritter 
und -Inhaber nad der Schloßcapelle, wo der Biſchof Dr. 
Eylert, unter Affiftenz zweier Hof- und Domprediger, die Li- 
turgie und die der eier des Tages gewibmete Predigt ab⸗ 
hielt. Nach dem Schluſſe der elben und nachdem der Segen 
geſprochen war, wurde das Tedeum angeſtimmt. Se. Maj. 
der König verfügten ſich nach beendigtem Gottesdienſt in 
die angrenzenden Kammern, wo Allerhöchſtdenenſelben von 
dem Präſes der Generglordendcommiffion die ſeit dem vor— 
jährigen und zu dem Dießjährigen Ordengfefte ernannten Or— 
densritter und Inhaber von Ehrenzeichen vorgeftellt wurden. 
Se. Majejtät gerubten, den ebrfurdtsvollen Danf derjelben 
buldyoll entgegen zu nehmen. Se. Majeftäit der König und 
Ihre Majeftät die Königin, Se. fönigl. Hoheit der Prinz von 
Preußen und Jbre fönigl. Hoheit die Prinzeffin von Preußen, 
Die Prinzen und Prinzeffinnen des Fönigl. Hauſes und die hoben 
fürftlichen Perfonen, melden die Berfammlung der Eingeladenen 
folgte,begaben ſich hierauf zur königlichen Tafel, welche in der Bil: 
dergallerie und im weißen Saale angeordnet war. In ber ers 
fteren und in den anftoßenden Zimmern nahmen 400 und im 
weißen Saale 250 Perfonen daran Theil. Rab aufge;obener 
Tafel verfügten Se. Maj. der König, Ihre Maj die Köni— 
gin und Ihre f. Hobeiten fih mit den Anwejenden in den 
Ritterfaal, wo die Verſammlung fpäterdin von Er. Maj. 
huſdvoll entlaffen wurde, Das Berzeihniß der geſchehenen 
Verleihungen enthält 27I Namen, Den Stern zumRotben 
Adlerorden zweiter Kaffe (mit Eichenlaub) erbielten: 
Graf v. Arnim, Staatsminifter; Dr. Ehrenberg, Wirk— 
lidyer Oberconſiſtorialrath und Oberhofprediger; v. Yindbeim, 
General Major und General-Adjutant. v. Rochow, Land— 
tags- und Hofmarſchall. v. Savigny, Staatsminiſter. 
v. Eclafinsfy, Generalmajor, Director der Obermilitär— 
Eraminationscommiffion. 

Stettin, 19. Jan. Seit furzer Zeit ftebt bier, für Rech— 
nung des Staats, eine Corvette, zu 16 Kanonen !gebobrt, 
auf dem Stapel, deren Bau, turd den Scifföbaumeifter 
Elbergbagen, der ein practifches Studium auf den Schiffs— 
werften Amerifas, Englands und Frankreichs gemacht bat, 
geleitet, wahrſcheinlich noch in diefem Jahre vollendet werden 
wid, Die Corvette wird nad Art der Fregatten conftruirt, 
und es liegt der jwed dabei zum Grunde, angebende Sciffs- 
baumeifter im Bau von Marineſchiffen zuunterweifen. Gleich— 
zeitig aber wird diefelbe das erfte Marineſchiff Preußens und 
des Zollvereins ſeyn, da unfere Küften, außer einigen Ka— 
nonenbooten, nech gar Kriegsſeefahrzeuge aufzuweifen haben. 
Die „Börſen-Nachrichten der Ditjee,“ welche dieſe interei- 
fante Nachricht mittbeilen, knüpfen bieran folgende Bemerkungen: 

„Wie aus der Geſchichte befannt, befaß Preußen bereits un- 
ter dem großen Kurfürſten eine nicht gan fleine Marine, Im 
Jahr 1078 lieh derfelbe aus feinen Häfen in derDitjee zebn 
I Ya von 20 bis 40 Kanonen auslaufen, weldye mit ſehr 
günftigem Erfolge gegen die Schweden operirten. Ein Paar 
Jabre darauf lieh er wicder ſechs Fregatten auslaufen, um 
Spanien zu befriegen, an bas er cine Forderung von ? Mill. 
Thlr. für Subfidien batte. Es wurden viele fpaniihe Schiffe 
gefapert, unter andern eins Das von Südamerifa fam und 
deffen Yadung einen Wertb von mebr als 100,000 Thtrn.batte. Zu= 
letzt schlug ſich Die Heine preußiiche Flotte an der merifani 
ſchen Küſte mit der ſpaniſchen und zog dabei nicht gerade den 
Kürzeren, obgleih dieſe weit ftärfer war. Leider batte der 
Kurfürſt fortwäbrend zu viel mit feinen politiſchen Verwick 
lungen und Kriegen zu Yande zu tbun, was ihm nicht geitat: 
tete, der Erbaltung und weiteren Ausbildung feiner Marine 
die nötbige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Unter jeinen Nach— 
folgern, die bekanntlich auch mit ihren Angelegenbeiten zu 
Yande vollauf zu thun hatten, wurden die Marine, wie Die 
von dem Kurfurſten in Afrifa erworbenen Golonien ganz 
wieder aufgegeben, und es tft nichts davon geblichen, ald die 
Nüderinnerung mit dem Beweife, daß jelbft ein Staat, der 
nur über ſchwache finanzielle Mittel gebieten fann, wie dich 
dod) mit dem Kurfürlten der Fall war, cine, feinen Bedürf- 
niſſen entſprechende Marine jehr wohl herzuftellen vermag, je: 
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bald nur der ernſte Wille dazu vorbanden iſt. Es fragt ſich, 
ob und welches Bedürfniß zur Anſchaffung einer Marine für das 
gegenwärtige Preußen vorliegen möchte. Die Sache üft, mit 
Bezug auf den deutſchen Zollverein und beffen eventuelle Er— 
weiterung bis zur Nordſee, ſchon viel in Öffentlichen Blättern 
beſprochen worden. Ein Theil verwirft die Jdee Dazu ganz und 
meint, Deutfdyland werde durch Herftellung einer Marine feine 
Kräfte unnüg — und es doch nie ſo weit darin bringen, um 
ſich bei anderen Marinen in Reſpect zu ſetzen und mit den— 
ſelben ſich meſſen zu können ꝛc. Ein anderer dagegen behaup— 
tet: Ein Staat oder Staatenverein, der größeren Sechar.del 
treibe, dürfe durchaus nicht obne Marine bleiben, fie fey, 
ohne gerade daran zu denken, jih im eigentlihe Seefriege 
einzufaffen, in vielen Füllen zum Schuß der Handelefcife 
in entfernten Gegenden und zur Vermehrung des Bertrauend 
des Seehandels notbwendig u.f.w. Auch nad) unjerer Mei: 
nung darf-der Gegenitand einer Marine für Deutjchland kei— 
neswegs ganz unbeadytet bleiben. Wir geben indeß mehr von 
einem practiihen Geſichtspunkt dabei aus, und würden es 
am Zwednäßigiten finden, daf außer erwa einem Paar Fre— 
atten, nur eine Dampfmarine fürs Erfte angefchafft werde, 
eitebend aus einer Anzabl Dampfboote, theild der größten, 
theils etwas Heinerer Art, die, gleih den im Mittelmeer fah— 
renden franzöſiſchen, im Frieden zur Unterhaltung vegelmäßis 
ger Berbindungen mit dem Auslande, als: Rußland, Schwe— 
den, Dänemarf, England x. dienen, zugleich aber armirt und 
für friegeriihe Zwede gebraucht werden fünnten, Schon der 
Schutz unferer Küfte, wofür, nad neueren Erfahrungen, wes 
nige armirte größere Damprfboote mit ihren 80 bis Mpfün— 
digen Gorronaden weit mehr leiten können, als cine große 
Zahl von Kanonenbooten (auf die man früher für diefen Zwed 
jovielgab) erheiſcht ee, den Gedanken an Beſchaffung einer ſolchen 
Marine jobald ald möglich zur That werden zu fajfen. So ganz 
ihuslos, als wir jetzt find, kann die winzigfte Seemacht, mit 
wenigen Kriegsfahrzeugen unſere ganze Küſte blofiren,, obne 
daß wir im Stande wären, die allergeringfte Gegenwehr aus— 
zuüben. Wie viele Fälle fünnen aber demnächſt nicht vorfom- 
men, nachdem ſich unfer Serbandel mehr nad entfernten Ges 
genden ausbreitet, wo durd eine Demonftration mit wenigen 
armirten Schiffen, 3. B. bei den Fleinen Nepubfifen in Suͤd— 
amerifa, Chikanen und Ungerectigfeiten gegen unjere Kauf: 
leute und deren Schiffe, ſehr raſch zu bejeitigen find, wäbrend 
dieg auf diplomatiſchem Wege ſtets febr langfam von Stats 
ten gebt, oft aber gar nicht zu erreichen if. Auch der Ab— 
ſchluß von Handelsverträgen mit dieſen entfernten fleinen 
Staaten pflegt durd Präjentation eines oder weniger armir— 
ten Schiffe immer jebr erleichtert zu werden. Wir glauben 
zugleich annehmen zu können, daß wenn die Herftellung einer 
Marine erwäbnter Art auch mehrere Millionen foften möchte, 
der Staat mittelit des Transports der Dampfboote von 
Briefe Felleiien, Paſſagieren und Waaren, wenn Alles ge- 
börig geleitet und eingerichtet wird, fein Gapital in Friedens— 
zeiten mindeftens zu 3 a 4 pCt. nugen würde.“ 

Koblenz, 22. Jan. Mitternacht. Seit einer halben Stunde 
rufen die Gloden unjerer Satdt um Hülfe gegen euer, wels 
des in dem nabe gelegenen, betriebjamen Neuendorf ausge— 
brochen ift. 

Köln. Wegen des Treibeifes wurde am 23. Jan. Mors 
gend die Rheinbrüde abgefahren 

Karlerube, 3. Jan. (Karlir. 3.) Nahdem Se. Hoh. 
der Prinz Kriedrih in Wien am 6. d. M. von einem rheu— 
matiſch⸗gaſtriſchen Rieber befallen worden war und ſich bereits 
wieder auf dem Wege der Beilerung befand, find Ihre Fat. 
Hoheiten der Grofberjog und die Großherzogin, jo wie die 
ganze großberzoglide Familie, geftern Nachmittag durch eine 
mit Stafette erhaltene Nachricht in große Betrübniß verſetzt 
worden. Die Kranfbeit des Prinzen hat nemlihd am 18. d. 
M. einen nervöjen Charakter angenommen. Nad) einer heute 
früb, ebenfalls durch Stafette, eingetroffenen Meldung bat 
Se. Hob. am Morgen des 19. fid) etwas erleichtert gefühlt, 

Braunfhweig, 21. Jan. (Magdeb. Itg.) Seit zwei 
Tagen verbreitete ſich bier die Kunde von einem fürdpterlichen 


Ereigniffe, welches bei Scejen ftattgefunden hat, Eine, un: 
weit jener Stadt einfam gelegene Mühle, welche von acht Perſonen 
bewohnt wurde, ging in einer der legten Nächte in Flammen 
auf und ſieben von jenen adt Bewohnern des Gebäudes 
wurben dabei ein Ranb bes Elementes, nemlich der Müller 
felbft, ein junger, fräftiger Mann, beifen Frau, zwei Kinder, 
zwei Gehülfen und die Magd; — nur ber Vehrburfche rettete 
jein Leben dur fchleunige Flucht. Man hatte alle Urſache, 
die Entſtehung dieſes Brandes mit dinem Naubanfalle in 
Berbindung zu jegen und glaubt, daß die unglüdlichen Opfer 
von den Raubmördern entweder vorher getödtet, oder, was 
ne entjeglicher wäre, nur gefnebelt worden find. Die Löſung 
biejed rätbielhaften Greignitfes würde durd ein Verhör des 
eretteten Lehrburſchen, jo follte man meinen, leicht ſeyn; 
Bier tritt aber merfwürdiger Weife der hinbernde Umſtand 
ein, daß gerade dieſer Menſch blödſinnig ift; alle bishe— 
rigen Berhuhe ibn zu Ausjagen zu bewegen, haben durchaus 
fein aufbellendes Refultat — 

Frankfurt, 25. Jan. Geſtern iſt hier angekommen: Hr. 
Baron v. Bockelberg, k. pr. Miniſterreſident am gr. heſſ. Hof. 


Neueſte Nadridten. 


Paris, 23. Jan. Stand der Rente: 5pCt. 120. 45. — 
3pCt. 79. 45. — Neapol. 107. — pCt. Spanifhe 24.— 
Paſſive 32. — Belgiſche Banfactien 763. 75. — Actien der 
Banf von Franfreid 3305. — St. Germain-Eifenbabn 870. 
— Berſailles, rechtes Ufer 300. — Linkes Ufer 117. 50. — 
Straßburg: Bafel Wi. 235. — 

— An der Börfe hieß ed, die Pairskammer habe alle auf 
das Durchſuchungsrecht bezügliche Amendements verworfen. 

— Geftern waren viele Deputirte in dem Gonferenzfaal verfam- 
melt, unter ihnen Thiers, Barrot, Dufaure, Lamärtine. Man 
batte verbreitet, Dumon werde der Commiffion den Entwurf zur 
Adreſſe vorlegen; es ſcheint aber, die ſchwere Arbeit ift noch nicht 
fertig; Dumon will wohl abwarten, was bie Pairdfammer 
thut. Odilon Barrot hat in der Commilfion den Antrag ges 
ftellt, man jelle in der Adreffe die fofortige Auffündigun 
der Verträge von 1831 und 1833 fordern; die Mehrheit iR 
aber auf biejen gewaltfamen Vorſchlag nicht eingegangen. 

— Man hat bemerkt, daß feit mehreren Tagen fein Gabis 
netöconjeil gebalten wurde, während Mole fehr oft Gonferen- 
zen mit dem König bat, 

London, 21. Jan. 3pCt. Stods 95. — 

185. — 24p0t. Holländ. 524. 

— Es beftätigt fi, dag ein Mordverfuc fattgefunden 
bat gegen Hrn. Drummond, den Privatfecretär Sir Robert 
Peel's. Der Mörder — fein Name it Daniel MNaugbten 
— hat in der Straße und zwar von hinten auf Hrn. Drum 
mond (einen Bruder des Bankiers in Charing=croß) ge— 
ſchoſſen und wurde unmittelbar nach der That feftgenommen, 
und bat bereitd ein Verhör beftanden. Hr. Drummond wurde 
getroffen; eine Pitelenfugel ift ihm in den Unterleib gebrun- 
gen; fie wurde aber glücklich herausgezogen und man hofft, 
daß Fein edler Theil verleut ift. 

— Das Schiff England von 425 Tonnengehalt ift bei 
ben legten Stürmen untergegangen; die Mannihaft wurde 
gerettet. 


5pCt. Span, 


Sranffurt, 25. Jan. Bei der heute flattgefundenen Zie— 
bung Iter Klaffe der 103ten hieſigen Lotterie, find auf fol 
gende Nummern nachſtehende Preife gefallen: Nr. 16677 
15,000 fl. — Nr. 15452 3000 fl. — sr. 23594 2000 fl. — 
Nr. 6998 1000 fl. — Nr. 11969 und 13623 jede 400 fl. 
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Benachrichtigungen 
15025]. Mit Januar 1843 beginnt der ſechſte Jahrgang der 


Beitung für Handel 
und . 
Fabrifs:Induftrie. 
Redigirt von Carl Jungbanne. 
Mit vielen Abbildungen. Der grris bed ganzen Jahr— 
ganges 4'/, Zbir, 

Es erfeinen don dieſer rühmlichft bekannten Zeitung wöchentlich 

wei Nummern, jede zu einem ganzen Bozen, die jeden Dienftag und | 


Sreitag durch die Buchhandlungen und Pofämter, bei welden man | 
darauf fubferibiren fan, veriendet werben. 


Braunfchweiger Lotterie. 


Ziehung 1. Klaſſe am 6, Februar. 
Hauptgewinne: fl. #7,5%20, 52,500, 
35,000, 17,580, 7000,5250, 3500 
u. f. mw. Gange Yoofe a f.8.48, ı,, A 
1.2.51, '/,& fl.1.26, bei (4496) 
S S. Friedberg, Haupt-Collecteurg, 
Brüdhofftraße A. Nr. V. in Aranffurt a. M. | gelichert. 


13899] Staats» und Standesberrliche 
Obligationen, Staats » Lotterie - Effecten, | 


und verfauft, bei 


I. N. Trier & Co., Haafengaffe. ?: 


und verkauft, bei 


A mann 
ſolche 


————— 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 


15006] Bekanntmachung. 
Freitag den 30. December 1842, zwiſchen 
4 und 5 Uhr Nachmittags, wurde der Aus- 
laufer eines hieſigen Geldwechslers in dem 
öffentlihen Durchgang von der Fropnbofitrage 
nah dem Bollgraben, von mehreren Perfonen, 
welche ihm einen Gelvfad, den er über den 


+ Beltend mahen 











 Berlag: Fürfl. Thurn und Tarieice 


Rüden trug, entreißen mollten, am Kopfe [4446] 
lebenggefährlih verwundet; und es fi 
die Tpäter, auf den Hülferuf des Angrfallenen 
entfloden. Demjenigen, welcher den oder die 
bis jept unermittelten Thäter anzugeben , oder] yon 
ſolche Anzeigen zu maden vermag, melde, Fr 
deren Entvetung führen, wird von unterfeich- 
neter Stelle eine Belohnung von fl. 150 zu⸗ 


Sranffurt a. M., den 21. Januar 1843, 
Peinlich Berpör-Amt, 


Eifenbahn » Actien, Coupons, werden ge: ‚18509) Evrictallapung. 

Nachdem durch Urtheil vom 5. December) Diez, den 23, December 1842 
3. über das Bermögen des Carl Boble 

bes — as —— Nee > er 

) es Urtheil nunmehr re eworden i — 
Staats-Lotterie-Effeeten. |werden alle Dioenisen, welde® end! [4499] 

Obligationen, Eoopons ıc , werben ges ‚einem Grunde Anfprüce 

14370, des genannten Gemeinſchuldners oder der 

J. S S. Friedberg in Frankfurt a. M, frau deflelben, Anne Margaretbe, geb Zimmers 


Donnerftag den 16. Februar l. J., 
Morgens 8 Uhr, 


unter dem Rechtsnachtheil des von ſelbſt ein⸗ 
tretenden Ausſchluſſes von der vorhandenen 
Maſſe, dvabier zu liquitiren, 


Hachenburg, ven 4. Januar 1843, 
HDerzogl. Naff. Amt. 


Zeitungs⸗ Expedition. = Verantwortl. Nedacteur: *; p. Beriy. 3 Drud von X. Ofterrietp. 2 


Die ‚anerkannte Gediegendeit derſelben empfieblt das Unternebmen 
genügend und der überaus woblf.ile Preis, welcher nur bei jo all- 
gemeiner Berbreitung geftelt werten kann, maht es jedem Kauf: 
mann und Fabrifanten möglich, die Zeitung wicht nur im Journal: 
zirkel zu leſen, fondern käuflich zu bebalten. 

Durch alle Buhbandlungen find Probenummern, auch Quartale 
des Jabrganges 1842 zu beziehen, aus welchen man ſich bald von 
ber Bortrefflichkeit dieſes Organs für ben Handel und dag Fa- 
brifwefen überzeugen wird. 


Zugleid empfieblt der unterzeihnete Berleger dieſe Zeitung zu In— 
feraten für den verebrl. Handelöftand und Fabrifanten. 


Die gefpaltene Zeile wird mit 2 Nor, berecne‘, 
Leipzig, Der. 1842. 
2 U. Böfenberg. 


Zu Aufträgen empfiehlt fich 
Heine. Zimmer, fi. Kornmarkt K. 170, 





Publicandum 


Zufolge der Ermädtigung Herzogl. Hof- und 
— — in Dillenburg vom 5. d. M. 
ad Rr. 8955, iſt über den Anton Kröller 
m Flacht, wegen deſſen bewiefener Hufähig- 
feit zur eigenen Bermogensverwaltung, eine 
Euratel angeoronet und Johannes Schiid von 
Flacht ihm als Curator beflellt worden was 
mit dem Anfügen bierburd zur öffentlichen 
Kenntnis gebramt wird, daf rechtsverbindliche 
Gefgäfte mit dem Anton Kroͤller ferner nur 
unter Zuziebung des gedachten Guratord abge: 
ſchloſſen werden fönnen. 


nd dann 


Derzogl. Naſſ. Amt. 
Berger, 


Gdictalladung 
das Schuldenweſen des Georg 
Welcher von Weilbach betr, 
Ueber das Bermögen ves Georg Welcher 
von Weilbach iſt rechtskräftig der Concurd- 
proces erkannt worden. Es merden defbulb 
alle Diejenigen, welche Anfprüce an demfelben 
zu baten vermeinen, hiermit aufgefordert, ſolche 
Breitan den 3. Februar, 
Morgend 9 Ubr, 
dabier bei Vermeidung des Ausichluffes von 
der Maſſe geltend zu machen, 
Hochbeim, den 9. Januar 1643, 
Serzogl. Raff, Amt. 
Grüfing. 


be aus ir 
an das Berme, en 


be» 


wollen, aufgefordert, 












Spief, 












- Cours der Staats-Papiere. 
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Ober-Poſt 


— — — — — 


Großbritannien. 


** London, 21. Jan. Der Mordverſuch gegen Herrn 
Eduard Drummond ift der Gegenftand der allgemeinen Be- 
fprehung, um fo mehr, als man der abfcheulihen That ein 
politiſches Motiv unterftellt und fih das Gerücht erhält, der 
Viſtolenſchuß jey eigentlich für Sir Nobert Peel beftimmt ge— 
wefen. Geſtern um balb 4 Uhr Nachmittags ging Hr. Drum- 
mond mit dem Carl Haddingten, erftem Lord der Admiralität, 
aus Downing-Street (mo das Foreignofficeift) weg. Sie trenn» 
ten fih am Admiralitätsgebäude; Hr. Drummond ſchlug die 
Strafe nah Cbaringseroß ein, wo fein Bruder wohnt; es 
war auf dem Rückweg von da, da ibn bei hellem Tag die 
Kugel des Mörders von hinten traf. Daniel M’Naugbten 

ing fo nabe berbei, daß er mit der Mündung der Piftole 
aft den Rüden Drummond’s berührte. Kaum batte er los— 
geſchoſſen, als auch ſchon ein Polizeiagent auf ibn zueilte und 
ibm eine zweite geladene Piſtole, die er berausgezogen 
batte und cben auf Drummend abbrennen wollte, aud 
den Händen wand. Die Piftole ging bei dem Gezerre 
los, ohne Jemanden zu treffen. Der Mörder wurde fos 
fort nad der nächſten Polizeiftation in Gardiner's Yane 
gebracht; er gab ohne Zögern feinen Namen an, wollte 
aber nicht ausjagen, wo er ſich aufbalte; man bält ibn für 
einen Schottländer, Als er durchſucht wurde, fand man zwei 
Fünf-Pfund-Noten, vier Sovereignd, und einen Depofitals 
fchein der Banf zu uns über 750 Pd, auf den Namen 
Daniel MNaugbten geftellt. Der Gefangene iſt gut gefleidet. 
Man fonnte nichts aus ibm berausbringen über den u 
zu feiner That; es hatte nicht etwa ein Wort» oder Brief: 
wechſel fattgefunden zwifchen ibm und Drummond; man 
weiß aud nicht, daß er ein Geſuch im Schatzamt angebracht 
bätte, was ihm abgeichlagen worden wäre. Aus dem erjten 
Berbör, das mit ihm angeftellt wurde, worauf wir fogleich 
fommen werben, ift zu vermutben, daß M'Naughten verrüdt 
ift, oder fih jo ſtellt Hr. Drummond fonnte, nachdem er 
geſchoſſen werben, mit einiger Anftrengung und von den berzu 
gefommenen Leuten geführt, Das Haus feined Bruders errei— 
den. Hier wurde die Wunde von einem Arzt, den man aus 
der Nachbarſchaft fommen ließ, unterſucht; es fand fi, Daß 
die Kugel durch den Oberrock und die Unterkleider in den 
Rüden gebrungen war; die Spur fonnte indeflen nicht vers 
folgt werden, da es im Augenblid an den erforderlihen In— 
ftrumenten fehlte. Drummond war durd den Blutverluft ent 
fräftet, doch noch ftarf genug, um transportirt zu werden; 
man brachte ihn daher im Wagen nad) feiner Wobnung, wo— 
ſelbſt fih bald darauf die Wundärzte Guthrie, Cooper und 
Jadfon einfanden Nun erft Fonnte die Wunde genau unters 
fucht und die Spur der Kugel verfolgt werden; fie war nabe 
am Nücgrat bineingefabren und hatte ſich durd die Rippen 
der linken Seite einen Weg in den Unterleib gemadt; die 
Ertraction wurde mittelft eined Einſchnittes bewirkt. Die 
"Spmptome nad ber Herausziebung der Kugel waren günftig; 
man bofft, daß fein edler Theil im Innern verlegt ſeyn wird. 








- t 
En furter 


9: Beitung, 


Hr. Drummend ift etwa 50 Jahr alt. Der Bericht von 
dem Borgang gelangte ohne Berzug an Sir Robert Peel, 
der fih fogleidh zu feinem Gollegen Sir James Grabam 
verfügte. — Heute Vormittag wurde Daniel MNaugbten 
aus dem Polizeiarreft vor den Unterfuhungsrichter Hall in 
Bowſtreet gebradt. Er zeigte Anfangs und während bee 
Zeugenverbörs durchaus feine Verlegenbeit oder Aufregung 
und anhvortete einfplbig und mürrifh auf die ihm geftellten 
Fragen, dis jedoch, nach englifhem Gerichtsgebrauch, bei der 
VBorverbandlung fein Einlaſſen erheiſchen. wurde der 
Polizeimann vernommen, ber den Mörder arretirt hat; 
feine Ausfage ſtimmt mit der oben gegebenen Erzählung über- 
ein, Ein anderer Polizeidiener gibt an, er babe den Gefan- 
genen in ben legten 14 Tagen zum öftern in der Näbe von 
Whitehall berumftreifen feben, ibn auch einmal angefproden 
und gefragt, wornad er fih umfehbe; was ber — 
geantwortet, erinnere er ſich nicht mehr. Außer den beiden Po— 
lizeifeuten wurden aud der Bruder des Hrn. Drummond, 
Banfier Henry Drummond, und der Wundarzt Cooper ges 
bört. Nach jeder der vier Ausfagen fragte der Richter ven 
Gefangenen, ob er etwas vorzubringen oder von dem Zeugen 
u wien verlange, worauf jebeömal ein grämliches Nein 
late. Erft ale MNaugbten, nachdem ihm der Richter ers 
öffnet hatte, er werbe in 14 Tagen weiter vernommen wer- 
den, weggefübrt worden war, äußerte er den Wunſch, nod 
etwas jagen zu dürfen. Darauf bin wurde er wieder in's 
Verhörzimmer gebradt. Seine ruhige Faſſung batte merklich 
abgenommen. Hall redete ihn an: „Man fagt mir, Ihr wolls 
tet noch einige Demerfungen vorbringen.“ MNaugbten ver 
feßte in wilden Tone: „Ya, bie Tories haben mid aus mei— 
ner Geburtöftabt vertrieben und von Ort zu Ort gedrängt, 
und haben ihren Kopf darauf gelegt, mich zu verderben, 
Mein Gemüth ift verwirrt, ih babe nicht Frieden und Ruhe 
mehr, weder bei Tag noch bei Naht. Nah Frankreich hin 
haben fie mich verfolgt, und fo fort unter alle Nationenund in 
allen Yanden, und dann haben fie mich wieder umftellt und 
equält in meiner Baterftadt. Ich kann nicht mebr fchlafen, 
Fi die Toried fo gegen mich verfahren. Ich befomme bie 
Auszehrung. Sonft genoß ich einer guten Gefundheit, jegt aber 
bin ih der Schwindfuht verfallen; Ihr werdet mich nicht 
mebr fo wiederfeben, wie id) jegt bin. Man hat mich gar oft und 
viel angeklagt wegen Verbrechen, die id) nie begangen babe; man 
bat mid) verfolgt, ale ſey ich ſchuldig; in der That aber bringen 
die Tories mid) um; mehr babe ich nicht zu fagen und was ich 
efagt babe, fann ich durd Zeugen beweifen.“ Nach einer 
Haufe fegte er binzu: „Ich bin ein ganz anderer Menſch, als 
ih war, bevor mir die Pagen und Qualen (annoyances) 
angetban wurden, die ich ſeit einiger Zeit zu erdulden batte.“ 
Auf die Frage: ob er nod etwas zu jagen habe? antwortete 
er: „Für jest nicht.” Dann verlangte er zu wiffen, ob man 
ibn wieder in die enge Zelle zurüdbringen werde, wer er 
die Nacht zugebracht babe; es wurde ihm die VBerfiherung gegenen, 
er werde an einen zum Gefängnif geeigneten —— 
geführt werden. Damit war bie Gerigtefigung geendet. 
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M'Naughten iR nah dem Gefängniß in Tolhill-Street ab» 
geführt worden. — Noch ift zu bemerken, daß ber ‚Unterfus 
hungsrichter den Gefangenen nad dem Zeugenverhör und 
ehe er fid in obengedachter Weile ausließ, aufmerfiam gc- 
macht, wie es dermalen nod micht erforberlich ſey, daß er 
irgend eine Erflärung von fi) gebe; was er aber jage, müfle 
zu Protocol genommen werben und könne ſpäterhin ald Jeug- 


niß und Beweis gegen ihn gebraudt werben; darum ſey es“ 


vielleicht für ihn gut, wenn er dad, was cr vorzubringen 
babe, bis zum nächſten Berhör ausjege. — 

— Die Nahricten von den Inglüdsfällen, melde wäh— 
rend der legten Stürme (vom 13. bie 15. Jan.) an den 
Küften flattgefunden haben, lauten äußerft betrübend; es ift 
eine neue Lite von zwanzig Schiffen, die untergegangen 
find, befannt gemacht worden. Bei vielen diejer Schiffe ift 
die Mannſchaft fammt den Paffagieren ganz eder zum Theil 
mit verunglüdt. 

— Die DOppofition erwadt aus ihrem langen Schlummer 
um parlamentarifhen Leben; Lord John Ruffel bat ein 
Erle an feine politifhen Freunde ergeben laflen, fie auf: 
zufordern, fih in Zeiten einzuftellen, und das Organ der 
Wbigpartei, der Morning»Ebronicle, fündigt an, man 
werde ein Amendement zur Adreffe in Antwort auf die Thron: 
rede in Antrag ftellen. Dieß wäre etwas ungewöhnlides, 
denn in der Regel ift die Adreffe nur eine Formalität und 
nicht, wie in Frankreich, eine Parteidemonftration. Man fragt 
fih, was die Whigs mit ihrem Amendement im Schilde füh— 
ren. Da ber Inhalt der Thronrede noch nicht befannt ift, jo 
muß man annehmen, ber intentirte Angriff fey ſchon im vor> 
aus für einen beftimmten Punft berechnet, Kür welden wohl? 
Wird der gefchäftige Palmerfton eine Unterfuhung über den 
Krieg in Arghaniftan verlangen, wenn aud jeine Partei nichts 
dabei zu gewinnen hat? Oder wird er vorſchlagen, man möge 
den AshburtonsVertrag oder, wie er es nennt, bie Ashburs 
ton-Gapitulation für nichtig erflären? Oder liegt eine neue 
Neformbill auf dem Ambos der Whige ? Wird Lord John 
Ruſſell fih zur Charte des Volfs befennen und Lord 
Melbourne auf den Schultern der Proletarier wieder ein— 
rüden ins Gabinet? Der Spectator fagt: „Lord John 
mag benfen, und er bat Ba recht, fo zu denfen, daß im 
gegenwärtigen Augenblid mit jeiner Politif nicht aufzufom- 
men ift und man fich zur ſtaatswirthſchaftlichen wenden muß, 
um Eindrud zu machen; alfo dürfen wir wobl etwas von 
diefer Art Waare erwarten; — etwa einen Antrag zur voll- 
ftändigen und fofortigen Aufhebung der Korngefege; in dies 
ſem Fall würde der Anti-Eorn-Yaws Bund die Armee bilden, 
welche den Cäfar auf den Schild erhebt. Dver vielleicht wird 
ung die Einfommtare wieder abgenommen und Lord John 
wird zum heiligen Georg, ber biefen Drachen erſchlägt.“ — 

— Sir Charles Metcalf, it, wie die Times aud 
uverläfjiger Duelle melden, zum Oeneralgouverneur von 

anada ernannt worden. Bagot, den er erjegen foll, ift er 
franft und wird in England zurüderwartet. — 


Spanien 


Madrid, 16. Jan. Man lieft im Heraldo: „Se. Maj. 
ber König der Franzoſen hat ſich Cin der Rede bei Eröffnung 
der Kammern, am 9. Jan.) in febr bedeutenden Ausprüden 
über bie politifhe Yage Spaniens ausgelaffen. Die Thron- 
rede dedt vor ganz Europa auf, in welchem beflagenswertben 
Stand ſich unfere Verhältniffe mit Frankreich — ſeit 
den Ereigniſſen zu Barcelona, welche den Anhängern des Ge— 
nerals Espartero zum Vorwand gedient haben, die unwür— 
digſten Anſchuldigungen gegen ben Repräfentanten der Nach— 
barnation aufzubringen. Der franzöſiſche Monarch weift dieſe 
Berläumdungen auf würdige Art zurüd; er ſpricht auch von 
ber treuen Freundſchaft, bie er der Königin Zfabella bewahrt, 
erwähnt aber mit feinem Worte der Perfon, welche in Spa» 
nien die Macht übt im Namen der Königin, und dieß zwar 
nad den zahlreihen Bemühungen bes En Dlozaga, um 
eine Berföhnung zu Stande zu bringen, und in einem Augen 


blick, wo die unfichere und zagbafte Haltung des Hrn. Guizot 
eine der Regentihaft in einer Perfon günftige Aenderung 
(in der franzöfifchen Politik) erwarten lieh." — 


Belgiem 

Brüjfel, 22. Jan. Die Repräfentantenfammer hat end» 
fi geftern die Schliefung der allgemeinen Discuffion über 
das die Eifenbabn betreffende Capitel des Budgets ausgelpro- 
chen und bierauf den 1. Art., nad Berwerfung bes Amen- 
dements des Hrn. David, welder eine Verminderung von 
50,000 Fr. verlangte, angenommen. 

Brüffel, 33. Jan. (K. 3.) Der Nachfolger des biefigen 
päpſtlichen Nuntius, Migre. Fornari, ift nun befannt. Es ift 
der biöberige päpftliche Yegat zu Perugia, Migre. Pecci, der 
ſchon feit mehreren Jahren böbere Aemter in der römiſchen 
Präfatur bekleidet. Er wird, wie Migre. Kornari, den Cha— 
rakter eines Nuntius haben. Legterer erwartet feine Ankunft 
in wenig Wochen, und wird dann feinerfeitds nach Paris ge- 
ben, wohin er bekanntlich als Nuntius ernannt it. — Heute 
Morgen reifte der biefige franzöſiſche Botſchafter, Marquis 
de Rumigup, nah Paris ab. Ein in der Stadt umgehendes 
Gerücht will diefe Reife in Verbindung mit den Unterband- 
lungen wegen einer Zollvereinigung mit Kranfreid bringen. 
Es ıft indeffen nicht an dem. In dieſem Augenblide wird 
gar nicht mehr unterbandelt, und es iſt zweifelhaft, ob ſobald 
wieder davon die Rede ſeyn wird, 


Niederlande 

Amfterdam, 23. Jan. (Börfe.) 24pEt. Int. 527. — 5pCt. 
Hol. 102%. — 453pCt. Synd. 95,5. — 33pC0t. 7734. — 
Handeln. 1.83. — pCt. Di. 100. — Ard. 18,%. — "Loup. 
204. — 3pCt. 244. — 5pCt. Met. 1085. — 24pCt. 58,. 
— Inſer. 69%. — Gert. 71}. 

Shweiy. 

Luzern,’ 22. Jan, (N. 3.3.) Heute Nachmittags um halb 
2 Ubr bielt ter päpſtliche Nuntius unter dem Donner ber 
Kanonen und dem Geläute aller Gloden feinen Einzug Auf 
dem Dampiſchiff webte auf der höchſten Epige des Maſtes 
die päpftliche Rlagge und unter derſelben in gehöriger Ents 
fernung die Alaggen der Stände Yuzern und Schwyz. Bom 
Landungsplage aus wurde ber Nuntius ſammt der aus 7 
Mitgliedern beftebenden Deputation des großen Nathes in 
Staatscarroffen nad dem Rathhaus geführt, wo der Regies 
rungsratb zur Begrüßung verjammelt war. Bon bier aus 
wurde der Nuntius von der fämmtlihen Geiftlichfeit nad) 
der Stifröf rdde in Proceffion abgebolt und dann das Te 
Deum laudamus angeftimmt. Am Cingange der Hofbrüde 
war ein Frontiſpicium angebracht, worauf mit goldenen Bud): 
ftaben der bibliſche Spruch: „Dies reversionis ejus in pace* 
angebradt war, Bei der ſehr zablreih verfammelten Volks— 
majfe zeigte fi) übrigend nicht die bei früheren foldartigen 
Anläffen an Tag gelegte religiöfe Begeifterung und nur bie 
und da fab man einen frommen Gläubigen auf die Kniee 
fallen, um den Segen des Nuntiud zu erhalten. 

Aargau. Zuverläfligen Berichten zufolge wird heute den 
23. Jan, in der Gegend von Badeneine Bolfsverfamm- 
fung der unzufriedenen Katholiken ftattfinden. 

Teffin. An der Abftimmung über den Berfaffungsentwurf 
baben 10,796 Bürger Theil genommen. Bon dieſen haben 
3810 für Annahme, 6986 für Verwerfung geftimmt. Zum 
abfoluten Mehr für Annahme (5349) haben aljo 1539 Stim⸗ 
men gefeblt. — Am 11. wurde in Prato in Ballemaggia ein 
junger Mann von einem andern erſtochen, weil er gerufen 
babe: „Es lebe die Reform von 1842.” Der Staatsrath hat 
Mafregeln getroffen, den Thäter der Juſtiz zu überliefern. 

An Lauſanne ging das Gerüdt, die Regierung von 
Bern babe ihre Truppen aufs Pifet geftellt ; die Neifenden, 
welche daffelbe brachten, gaben feinen Grund an. Es ſcheint 
daffelbe nur durch die in mehreren Blättern der deutſchen 
Schweiz enthaltenen Gerüchte über bevorftehende Unrghen im 
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kath. Aargau und durch ben Aufruf zur Wachfamfeit des 
„Seeländer Anzeigers,“ welder beunrubigende Nadrichten 
von dorther will empfangen haben, veranlaßt worden zu feyn. 


Deutidhlann. : 


Berlin, 21. Jan. (W. M.) Einer Gabinetsorbre zufolge 
foll nun im bevorftebenden Frühjahre der großartige Bau zu 
einem neuen evangeliihen Dome (Hofkirche) bier mit aroßer 
Thätigkeit begonnen werden. Diefer umfangreihe Bau iſt 
einfiweilen auf 15 Jahre beredinet, doch dürfte derfelbe wohl 
noch mehr Zeit erheiſchen, da ein prachtvolles Maufoleum 
für unfere erbabene Königsfamilie mit diefem Gotteehaufe 
vereinigt werden foll. 


— Im Widerſpruche mit der Nachricht der „Magdeburger 
Zeitung,” daß die Bemühungen, den Drden der barınberzigen 
Schweitern in Berlin einzuführen und dort ein Fatbolifches 
Kranfenhaus zu ftiften geicheitert feven, wird dem „Weſtph. 
Merkur” aus Berlin vom 17. Jannar gemeldet: Ihre Mai. 
die Königin bat die große Wohltbätigfeit und Nüglichfeit der 
Anftalt der Diaconiffen des Claraordend für alle Provinzen 
der Monarchie und mehr noch für Berlin und die Marf 
Brandenburg, als für das ſchon durd mebrere Congregatios 
nen barmberziger Schweftern bereicherte Weitphalen zu erken— 
nen gegeben und wiederbolt den Wunfd geäußert, die mit fo 
fihtbarem Segen ausgeftattete Schaar bier zu behalten, vers 
fibernd mit befonderer freundlicher Milde: „Ich werde für 
Sie ſorgen!“ — Der Parer Goßler ift geitern von Magdes 
burg zu und zurüdgefehrt, — Man hofft, daß derfelbe noch 
einige Zeit in der Reſidenzſtadt verweilen werde, wo ber bier 
allgemein geachtete Geiftliche täglich in der St. Hedwigskirche 
celebrirt, die Morgenftunden den Studien zu widmen pilegt, 
und die übrige Zeit des Tages mit Werfen der Menihen- 
liebe beſchäftigt if. Er befucht die Kranken in der Charite, 
die Invaliden im Invalidenhaufe, und hat dem biefigen Wais 
fenbaufe von Et. Hedwig ein ganz neues Product feiner 
ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit gefhenft: „Die Paulide, oder der 
Kampf und Sieg des Glaubens,“ eine lyriſche Bearbeitung 
der Apoftelgefchichte in Berbindung mit den Pauliniſchen Bries 
fen; worüber bald von einer biefigen Buchhandlung wa 
fpect geliefert werden wird. — Geftern bat der Pater Goß— 
ler ein durch den Erzbifhof von Gartbago, apoitoliihen Nun— 
tius zu Münden, überfandtes Schreiben von Nom erhalten, 
welches, unter der vollfommenften Anerfennung der für bie 
Neligion beftandenen Kämpfe, die freundlichfte Einladung zur 
Hauptftabt der Ehriftenheit enthält, nebit den Obedientialen 
des Hrn. Generals des Ordens 9. Jofeph Maria ab Alcrans 
dria, deffen Sig in Ara-Coeli (dem alten Eapitole) zu Rom 
ift. Sehr wird in Berlin die baldige Zurüdfunft des Paterd 
Goßler gewünfcht, zumal die Congregation bed Claraordens, 
bier bis zu deffen Nüdfehr von Nom verbleibend, bie Orga⸗ 
niſation ihres wohlthätigen Inſtituts mit dem hieſigen großen 
Krankenhauſe (Charite) verbinden bürfte. 


Magdeburg, 16. Jan. (Weſtf. M.) Bei den Predigten, 
welde der Pater Goßler am geftrigen Sonntage bier mit fo 
roßem Beifalle hielt, war auch die Familie des Hrn. Dis 
chofs Dräſeke gegemwärtig, und man will wiffen, daß am 
Abende eine freundliche Unterredung des Paters Goßler mit 
dem Biihofe Dräfete Statt gefunden. Die fanfte und liebes 
volle Weife, mit welcher Pater Goßler bier den Ernit in den 
vorgetragenen Wabrbeiten verbindet, und der lebhafte Auss 
drud, mit weldem er feine Mitbürger und Landesgenoifen 
in den Worten der heiligen Schr ft anredete, hat demjelben 
den Sclüffel zu den Herzen verfhafft und man freut ſich 
allgemein, denfelben nah feiner Rũckehr aus Italien auf 
längere Zeit bier wieberzufeben. 


Düfjeldorf, 22. Jan. (Hab. 3.) Das Refultat der 
Coblenzer Wahlen hat bier große Eenfation erregt, Niemand 


hatte nad dem politiihen Auffhwunge, den in leßterer Zeit 
unfere Provinz genommen, ein ſolches Ereigniß erwartet. 
Man jegt jegt die Hoffnung nur nod auf die am 27, bier 
Statt findenden Wahlen. Wünſchenswerth wäre aber, wenn 
die Namen derjenigen Rütergutsbefiger, die nun nach fo man 
derlei Mahnungen dennoch bier nicht erfcheinen, durch die 
Zeitungen veröffentlicht würden, bamit das Land ſehe, wen 
fein Wohl fo gleichgültig if. 


Bamberg, 24. Jan, (Zr. M.) Bon den Handlungs» und 
Schiffervorftänden dabier, in Würzburg und ben andern baye- 
rifhen Mainftädten find Abgeordnete an den Eig ber königl. 
Regierung zu Würzburg einberufen, um über den Abſchlüß 
von Schifffahrte-Berträgen mit ben Handbelsftänden 
am Rhein zu beratben. Die biöber beftandenen Verträge mit 
Cöln wegen bdirecter Schifffahrt bis dahin find gefündigt, und 
ed handelt ſich jegt um bie Eingebung von neuen Selammt« 
oder Einzeln-Berträgen. Bon Cöln waren bereits Abgeordnete 
des Handlungsitandes und der Schifffahrts-Commiſſion allda 
in Begleitung des fünigl. bayeriichen Confuls, Ritter Bartels 
zu Wurzburg und bier, um Abſprache deßhalb zu pflegen. 
Jedenfalls erhält die Main-Schifffahrt mit nächſtem Frühjahr 
eine große Zunahme durch die Lieferung von vielleicht 160— 
200,000 Er. Eifenfdienen zu der Eiſenbahn, welde 
von den Werfen zu Seraing nad Cöln gebracht, und von 
da durch bayeriihe Schiffer bierber und über Kigingen nad) 
Nürnberg gefrachtet werden jollen. — Die Verhandlungen 
für die Erwerbung der Grundftüde zur Eiſenbahn in biefiger 
Etadtmarfung beginnen in einigen Tagen; die Vorarbeiten 
dazu find alle beendigt. 


Stuttgart, 24. Jan. (Schw. Merkur.) In der heutigen 
Sigung der Kammer der Abgeordneten wurde befchloffen, die 
Regierung zu ermächtigen, einer Zweigbahn von Plo— 
hingen an den obern Nedar, welde mit Privatmits 
teln erbaut würde, eine Staatsgarantie von bie auf 34pGt. 
zu geben. 

Hannover, 33, Jan, Bon des Könige Majeftät it Sr, 
Durchlaucht dem regierenten Herzoge von Sachſen-Al— 
tenburg der füniglide Et. Georgsorben, und Sr. Durch— 
laucht dem Prinzen Georg von Eadjen- Altenburg 
das Großkreuz des königlichen Guelphenordens verliehen worben. 


Karlsruhe, 24. Ian. (Karler. 3.) Diefen Bormittag 
ift mit Stafette das — aus Wien vom 20. d. M. 
datirte Bulletin über das Befinden Sr, Hoheit des Prinzen 
Friedrid eingetroffen: Nad der vorlegten ſtürmiſchen Nacht 
war der gejtrige Tag ruhiger, als man erwartet hatte, und 
obgleih Se. Hoheit noch, mit einigen Unterbredungen, fort- 
während irre redeten, jo war das Fieber doch mäßiger. Der 
Anfall in der legten Nacht trat um 14 Ihr zwar wieder ein, 
doc war er minder beitig, und gegenwärtig ſchläft der hobe 
Kranke ſchon feit ein paar Stunden fanft und rubig. Im 
Allgemeinen ift daher allerdings einige Belferung eingetreten, 
obgleich die Gefahr noch feineswegs vorüber ift. Gez. Frei— 
herr v. Türfheim, 


Mihelftadt, 24. Jan. Am 16. d. M. fand bie Verlo— 
bung unjerer Erl. Gräfin Adelbeid zu Erbach-Fürſten— 
au mit dem Erl, Grafen Botbo zu Stolberg: Werni- 
gerode ftatt, und heute verkünden Kanonendonner und all 

emeiner Jubel die Verlobung der jüngften Gräfin zu Er- 

Beh Rürkcuan, unferer Erl. Gräfin Elotilde, mit Sr. 
Erf. dem Grafen Eberbard zu Erbah-Wartenberg- . 
Roth. 

Kranfurt, 26. Jan. Geflen ift dahier angefommen : Se. 
Durchl. der regierende Färit zu Jienburg-Büdingen. 
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2 
(5020) Gefalliger Deachtung empfohlen! 

Im Verlage meines Nachbars, des Herrin F. E. Suhsland (Firma: Hermann’ihe Buchhandlung) erfhien fo 
eben ein Werfhen, betitelt: Die freie Stadt Frankfurt a. Mi. nebit ihren Umgebungen, worin cs in vem Bor: 
worte heißt: „Ed wurden alle vorhandenen Hilfsmittel benugt” ac. ‚ 

Ais Beleg, wie gewifienhaft diefe Hilfsmittel benügt wurden, diene unter Anderem, daß Seite 32 und 33, wo 
die auf der Zeile. befindlichen Buchhandlungen namhaft gemadt werden, meiner doch nicht gany unbefannten Firma gar nit 
gedachi, und in den am Ende befindligen „Nachweiſungen für Fremde” dieſelbe bei den Buchhandlungen ebenfalld wegge- 
laffen if. Das in dem Werke ſelbſt mehrfah angeführte, nad amtlihen Duellen bearbeitete, Krug'ſche Adreßbuch, 
— in oe Bezichung wohl als offizielle Duelle gelten, fann, wurde alfo bier aus leicht zu errathenden Motiven 
unbeadtet gelaflen. — 

Die vide anderen darin vorfommenden Unrichtigfeiten hier nachweiſen zu wollen, wäre eine zu koſt pielige Sache. 

Um nun den unjere Stadt befuchenden Fremden einen befferen Führer in die Hand geben zu können, wird demnächſt 
in meinem Verlage ein vollfländiger 


Wegweifer durd Frankfurt a. M. und feine Umgebungen 


erfcheinen. Bon einem Sadverftändigen bearbeitet, mit vielen Original-Anfihten und einem Plane von Franffurt ausge 
Rattet, wird der Preis des Werkes do nur auf BE Mrenzer geftellt werden, und ald Beweis der Bollftändigfeit beffelben 
diene einftweilen die Verfiberung, daß id gegen meinen Nachbar, Deren Sudsland, feine Rıprefialien gebrauchen 


werde, fondern, daß ſelbſt Seiner darin 


[4404] 


Erwähnung geiheben fol. 


Sofepb Baer „Buchhändler und Antiquar. 


Hochfürſtlich Iſenbura-Büdingen'ſches Anlehen 
von fl. 200,000 im fl. 24 Fuß. . 
d. d. Darmftadt, 1. Februar 1833, betreffend. 


In heute vorgenommener vierter Berloojung find von voritehendem Anleben 


nadfolgende Obligationen als außerordeniliche Ablage zur Nüdzahlung pr. 1. Juli 


1843 beflimmt werben: 


Lit. A. Nr. 4. 9. 22, 233. 30. 49. 55. 60. 61. 69. 84. 


Lit. B 


11 Stüd a fl. 1000 


Nr. 2. 4. 7.9.23. 26. 44. 46. 


71. 72. 102. 119. 150. 157. 


165. 170. 175. 183. 188.19, 


wovon die Inhaber hierdurch in Kenntniß gefekt werden, um 


am genannten Tage in Empfang nehmen 
Berzinfung aufhört. 
Frankfurt a. M,, den 28. December 


15029) otterie-Anzeige. 
In der Ziehung 3. Klaffe 103. biee | 
figer Stadt-Lotterie haben er pe 
Nummern bie beigefegten Hauptprei 
wonnen, nämlid: 
Nr. 16677 fl. 15,000 
1 3,000 


"” 5452 „ ’ 
" 23 594 173 2 » 000 
„ 6999 „ 1,000, 


Franffurt a, M.den 28. Januar 1843, 
Stadt-®otterie:Direction. 








Ziehung am 1. Februar 1843. 
Daupitreffer: fl. 33,000, 10,009, 
5020, 3000, 2ä 1500, 44 1000 
u. f. w. Certificate a fl. 8.30, 6 Stüd 
a fl. 17.80, bei [4464] 
.& ©. Friedberg, Haupt-Collectzure, 
Brüdbofftraße Lit, A. Nr. V, in Frankfurt a, M, 





20 Stüd a fl. 500 


zu laſſen, indem von da an jede weitere 


1842, 
Phil pp Nicolaus Schmidt. 
476) 9800 Gewinne 


unter 17,000 Looſen, darunter fl. 87,500, 
52,000, 33,000, 27,500, 7000, 


| 
e ge⸗ 3nal 3500 ꝛc. ıc., bietet die Braun: 


ſchweiger Lotterie, deren erfte Ziehung 
den 6. Februar 1843 beginnt. 
Ganze Loofe a fl. 5. 42 fr, Aa 
fl. 2. 51 fr, Y,, a fl. 1. 26 kr., empfehle 
Guftav Stiebel, Hauptcollecteur 
in Frankfurt a, M. 





(4083) An: und WVerfanf 
von allen Staatdpapieren, Staate-Potte- 
rie⸗ Anlehens⸗Looſen, fo wie von ſtandes⸗ 
berrliden Obligationen, mit hypotbefa: 
riſcher Sicherheit, bei 
Napbael Erlanger, beeidigter Senfal 
in Frankfurt a. M. Lit. G. No. 4u. 5. 


fl. 11,000 


fl. 10,000 
zufammen fl, 21,000 
ihre Kapitalantheile 


Berichtlihe Bekanntmachungen. 


[5018) Evirctalladung 
das Concursverfabren gegen bie 
Ehegatten Melbior Dillmann 
und Anna, geb. Trautes, zu 
Eifen betr. 

Dur nunmehr rechtskräftig gewordenes Ur— 
tbeil von dem 2, d. M,. ift der Concursproceh 
gegen Meldior Dillmann und deffen Ehefrau 
Anna, geb. Zrautes, erfannt worden. 

„Es werden Ale, melde dingliche oder per- 
fönlihe Anfprücde gegen diefelben geltend mas 
hen wollen, aufgefordert, folde in dem auf 


Freitag den 24. Februar d. Y., 
Vormittags 9 Uhr, 


anberaumten Liquidationdtermin bei Bermei— 
dung des ohne weitere Decretur eintretenden 
Ausfchlufes von der vorhandenen Maffe das 
bier anzumelden, 
Wallmerod, ven 13, Januar 1843. 
Herzogl. Raff. Amt. 
Fort. 





pas Deeret 
n Sachen des Gabriel Mübleifen in Eme, 
Klägers, gegen Karl Hinterwäller daſelbſt, 
Beklagten, 
wegen Forderung von 25 fl. Lehr⸗ 
geld, nach dem am 26, Juli 1842 
abgefchloffenen Vergleiche, 
Dem Bellagten , deſſen Aufentsaltsort unbe» 
fannt if, wird aufgegeben, fib innerhalb 
90 Tagen 
auf die in der Regiſtratur des unterjeichnetem 
Gerichts zur Kinſicht offen liegende Klage zu 
erflären, bei Vermeidung der Rechtsnachtheile 


des Eingeſtändniſſes und des Verluſtes der 
Einreben. 


Rafau, den 17. Jan. 1843, 
Herzogl. Naff Amt. 
v. Noflbad, 















€. 9. Berly. — Drud von 9. Ofierrieth. 
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Frankfurter ©ber- 


Freitag 


Ungarn. 

——— 18. Jan. Unter den Verhandlungen der am 10. 
d. M. fortgeſetzten General-Congregation der Stände bed 
Agramer Comitats erweckte beſondere Aufmerkſamkeit die Zus 
(orift des Neograder Comitats, worin dieſer den Agramer 
Comitat um Unterftügung einer allerböchften Drts eingereichten 
Repräfentation angeht, welche die Aufmerffamfeit auf die uns 
vom Norden immer näher rüdende, drohende Gefahr lenfend, 
Sr. Maj. die unterthänige Vorftellung macht: eine, den ims 
mer größere Beforgniffe erwedenden Operationen und ber 
fortwährend wachſenden Macht Rußlands entſprechende, und 
einer für und, wie für den allerhöchſten Thron verderblichen 
Zufunft, vorbeugende Politif einzufchlagen geruben zu wol 
lien. Rüchkſichtlich deſſen befchloffen die HH. Stände bes 
Azramer Gomitats, daß - fie, obwohl fie vollfommenes Ber: 
trauen in die Vorausficht und die Baterforge ihres Monar- 
hen fegen, dennoch, da auch fie nicht minder, wie ihre unga- 
rifchen verbrüderten Nachbarn, vor der von Tag zu Tag 
ſchwellenden Riefentraft und den ſich immer weiter ausſtrek⸗ 
enden Gigantenarmen des „norbiihen Koloſſes“ zu bejorgen 
Urfache baben, jene Repräfentation des Neograder Komitate 
u unterftügen nicht unterlaffen dürfen. — Uebrigens made 
ie biefe vermeinte Gefahr nicht im mindeften Fleinmütbig und 
zagbaft, indem fie in dem nn in welchem ıbre Con⸗ 
ftitution und ihr vechtmäßiger Thron von welchem Keinde 
immer gefährdet werben jollte, mit jener Treue und jenem 
Heldenmutbe, die das Zeugniß vieler Jahrhunderte und ind« 
befondere der letzten Kriege an den Namen der Kroaten 
fnüpft, die Schwellen ihres Baterlandes wie die Stufen ih— 
red gefegmäßigen Thrones bis auf den legten Tropfen Blut 
zu vertbeidigen bereit find! 

Schweinz. 
Baſel. Ein dieſer Tage angelangtes Schreiben vom eid⸗ 
—* Schützencomite zeigt dem hieſigen an, = bie 
eiden Stände Ölarus und Zug von ihrem Anrechte auf das 
nächſte eidgenöffifche Freiſchießen zurädfteben und fomit da’ 
felbe 1844 in Bajel abgehalten werden wird, 
Deutſchland. 

Dresden, 21. Jan. (Fortſehzung der Kammerverbandlungen über 
das Eriminalverfabren. ©, OD -P.A.,3. Nr. 35, Beil ) In feie 
ner Rede fuhr der Abg. Dr. v. Mayer fort: Er wiffe nit. was der An« 
tragfteller (Dr. Günther) mit feinem Antrage bezwecke; vente er ſich, 
daß der Antragfteller Deffentlichfeit und Mündlichkeit wolle, fo wider: 
firebe dieſes Princip dem Antrage. Denn eine Mehrzahl von Richtern 
Eönne doch micht eine und dieſelbe Vernehmung zu gleicher Zeit vor« 
nebmen; es follten alfo fünf Richter zufehen, wenn. der Eine in bie 
Acıen fchreibe ? es follte das Publitum es für Oeffentlichkeit halten, 
wenn es fähe, wie in tie Acten nefhrieben würde? Wolle aber der 
Antragfteller nur das alte heimliche Actenverfahren beibehalten und 
nur die Veränderung angebracht willen, daß die nemlichen Nichter das 
Urtel fällten, die das Actenverfahren geleitet hätten, fo würde er dich 
für den traurigften Nüdicritt halten, indem fogar eine Garantie des 
alten Verfahrens, die Artenverfendung werfallen würde Dielen Eri« 
minalgerichten müßte man bann in  Wahrdeit vie Inſchrift über die 
Grrichtötyüre feben, welde Dante der Hölle negeben babe Er br 
daure, daß das Minifterium nicht einmal die Garantien des öfterrei« 
chiſchen Strafprogeffes fib angeeignet babe; und doch werde man in 
einem conftitutionellen Stante nicht bei einer Rachbildung deſſelben 
ſtehen bleiben wollen! Deffentlihkeit und Münpdlichfeit feyen die ein— 

ijen Bärgfchaften, daß der Richter das Nechte nit nur thun wolle, 

ondern .auch könne; daß er ed auch dürfe, verbürge nur cine gang 
unabhängige Siellung des Richters, und in diefer Sinſicht Möße ibm 
das geltende Staalddienergefet Beforaniffe ein, weßhalb er auf deſſen 
Abänderung durch eine Petition hinwirken werde. — Der Yuftigminis 
fer enigegnete, die Aufgabe einer jeden Criminalordnung fep, die Mittel 
NY beſtimmen, burd welche die Wahrdeit gefunden werden fönnte; es 

Änden fi bier num zwei Spfleme entgegen: das Verfahren von 


4— 


Poflamts- Beitung. 
(Beilage zu R- 7.) | 


27. Januar 18483, 





Amte wegen und das öffentlich» mündliche Anflageverfahren. Letzteres 
fep erſt dur die franzöſiſche Revolution auf ven Genkarut verpanft 
und erft auf diefem Boden in ein Spflem 
oberer, der es weiter verbreitet, babe dabei die Wohlfahrt der Völker 
wohl nit im Yune gehabt, fondern nur die Begründung einer Natios 
nalität durch Gleichheit der Geſetzgebung. Nach dem Ören der 
frangöfifhen Decupation habe man daher dieſes Berfapren auf dem 
rechten Rheinufer zum größten Theil wieder abzeſchafft; ob daran, 
daß es zum Theil noch fortbeftehe, die damaligen Generalgouverneure 
die Schuld trügen, wiſſe er nit. Bei dem Kampfe der Wiſſenſchaft, 
der fi Seit 28 Fahren über beide Berfahren entfponnen, hätten bie 
Gegner dem jegigen Berfahren alle Mängel ſcharfſichtig abgefehen und 
fhonunaelos hervorgehoben; aber es freue ihn doc, daß ed ein Kampf 
der Wiſſenſchaft ſey. So viel nun das Prineip der Muͤndlichkeit an» 
lange, fo babe vor der mündlichen Beweisführung vor dem erfennens 


den Richter das jepige Verfahren große Borzüge- Auf das Anfchauen 


der Individualität fomme nichts an, wohl aber Allee auf die Aud- 
fagen; viefe ließen ſich durch Protocolle fehhalten; das Wiedervorlefen, 
die beiepte Gerichtobank und das Schlufverbör verbürgten die Treue 
der Riederfrift. Bei dem mündlichen Berfahren 
niß und die ſich gleichbleibende Aufmerkfamteit der Richter die haupt⸗ 
fählihen Garantien. Wie leicht könne der Richter in der Audierz et 
was bergeffen oder unrichtig auffaffen? Man bevente doch Cer erinnere 
nur an den 
ben Prozeß 


ourdequin), daß die mündlichen Berhandlungen biewei- 
fen 14 Zage mwährten, daß über 100 Zeugen abgehört würden. 


Wie 


J 


gebracht worden. Der Er⸗ 


jr das Gedächt ⸗ 


rozeß wegen des Unglücks auf der Verſailler Eifenbapn, . 


folle e8 da möglich fepn, daß der Richter Alles, und richtig, auffaffe ' 


und behalte? So wenig wie die Möglichkeit von Entſcheidungs- 
gründen, gemwähre bas mündliche Berfahren die Thunlichkeit einer zwei» 
ten Inſtanz; der Borfhlag der Aufnahme fummariicher Protocolle 
führe über diefe Schwierigteit nicht hintweg , befonbers weil der Pro» 
tocollant nicht willen werde, was er protocolliren folle, und ſetze ver 


Borfhla», daß die Zeugen nach der Abhörung vereldet werben follten, 


nicht das Borlefen der Protorolle voraus? Darüber werde aber ber 
Hauptvortbeil der Mündiıhfeit: die lebendige Verhandlung, ganz ber- 
foren geben. Benn die Deputation zur Widerlegung ſich auf das 
Beifpiel_ anderer Staaten bezogen habe, fo habe fie ſich irreleitem 
laffen Der Zwed der ——— 
Mar zu machen, warum man die Thatſachen für wahr halte, welcher 
willen man ihn für fhuldig anfehe; die Entfheidungsgründe der fran« 
zöfifchen Zuchtpolizeigerichte eröffneten dem Angellagten nur, warum 
man ihn für ſchuldig dalte. 
Berfabren möglid, warum habe man fie denn nicht in Toscana und 
den Rieterlanden, wo rechtskundige Richter auf den Grund mündli— 
her Berbandlung das Urtel fällten? Der AInquifitionsproges firebe 
eben fo gut nah materieller Wahrheit, wie das entgegengefegte Ber« 
fahren, ja biete fogar noch mehr Mittel dazu dar. e Bertbeibis 
qungsjeugniffe würden nach unſerm jesigen Berfahren Amts halber 
be:beigefibaftt, nicht fo nach dem franzöfifhen; auch fep bei und bie 
Reviſton des Verfahrens weniger beichräntt als nad dem franzöſiſchen 
Be eſſe, welcher diefe nur in drei Fällen zulaffe. Dinfihtlih ver 

effenttichteit bemerfe er, daß die Behauptung einzelner Redner, das 
Strafrecht gehöre dem öffentlichen Rechte an, deßbalb müſſe au vie 
Strafiuftiz öffentlich feyn, zu viel beweiſe: das äußere Staatsrecht ſey 
öffentliches Recht, nleihwohl wären die Berhandblungen ber ——— 
mit dem Auslande nicht öffentlich. Man babe die Oeſſentlichleit als 
eine Korderung der Conftitutionellen Staatsverfaſſung bezeihnet Dar« 
auf antworte er: Was das Volk durch die Berfaffung in feiner Ge⸗ 
fammtheit erworben babe, fomme nicht dem Individuum zu. Sei das 
Recht der Stände zu Beſchwerden über die Strafjuſtiz nicht unbe» 
fhränft und bätten fie nicht während der Debatte davon Gebrauch 
gemacht? Die Deffentiichleit der Stände ald Organe bes Volks 
babe eine ganj andere Bedentung: das Volk folle durch die Berpand- 
lungen aufgellärt werden. Daß die Deffintlichteit das Vertrauen zur 
Rechtspflege befordere, babe das Minifterium zum Theil zugegeben; 
allein er müffe and fragen: befördere es einwahres Vertrauen, wenn 
man nur bingebe und ſebe und höre, obme zu willen, warum fo ent» 
fcbieden werde? Der Gebildele ziehe feinen Nußen davon, weil er 
von diefem Mittel, vie Wahrheit zu erkennen, felten Gebrauch ma- 
hen werde. Dem Angefhuligen gewähre fie feine Garantie einer 
richtigen Beurtheilung, weil viel dazu gehöre, aus den ——— 
zwiſchen der Anflageacte und der Vertheidigung die — erg 
zufinden ; dagegen erſchwere fie dad Geſtändnis. eg — el 
pitalfällen erfolgten hochſtens zehn Geſtaändniſſe, bavon F\ 
erſt in der Audienz. 


dem Angeſchuldigten 


Sey eine zweite Inftanz bei muͤndlichem 


— 


Dr 338 Janık. a. — * en 
Ka — —397 der Berathung über. das Erimi— 
ee - Die —* der vom Präftdenten "geftellten 
Fragen lautete: Will die Kammer die von der Regierung 
dem yorliegenden Entwurf unterlegte Inquiſttionsmarime mit 
Schrifilichteit und Ausſchiuß der Deffentlichfeit und Münd- 
lichkeit ablehnen? Die Arage wurde von TI gegend 
Stimmen bejabt. Die zweite Frage lautete: Will die 
Kammer bieStaatsregierung erjuhen, einen anderweiten 
auf die Grundfäge der Deffentlidfeit, Mänd— 
ichkeit und Staatsanwaltihaft gebauten Ent 
wurfefngr Strafproceßorbnung, wo nicht eher, doch 
amnähfen Landtage vorzulegen? Diefe Frage 
wurde don 67 gegen 8 Stimmen bejabt. Die dritte 
Frage: lantete: il die Kammer die Staatsregierung erjus 
dien, bei Borlegung eines anderweiten auf die Grundiäge 

* tlichteit und Mündlichkeit gebauten Entwurfs einer 

Sträfptocepördnung die in den Händen von Privat: 
perlonen oder Gorporationen befindlide Crimi— 
nalgerichtsbarkeit zurüdzunebmen? Dieß wirb be- 
jäht durch 60 gegen 15 Stimmen. Bei einer vierten 
nit mit Namendaufruf verbuntenen Brage wurde von 71 
egen 4 Stimmen der Güntber’fhe Antrag ale be— 
At gt angeſehen. 


‚Berlin, 22. Jan. (C. 9. 3) Man fagte geftern, doch 
möchte es Faum zu glauben feyn, daß das Eheſcheidungs— 
geſet im Staalsrathe bereits angenommen ſep. 

‚Berlin, 24. Jan. (Pr. St. 3.) Se. Maj. der König 

n.am 21. d. ben bei Allerhöchſtdenenſelben beglaubigten 
öniglich ſardiniſchen Gefandten und bevollmädhtigten Mini: 
fter fen Roffi, in einer Privataudienz zu empfangen und 
ad deffen Händen das für ibn beftimmte Greditiv feines 
Souperäng entgegen zu nehmen gerubt. 

‚Kaffel. (Hortfegung ded Berichts über die Sigung ber 
333 vom 17. et dh Was man bg * 

reßzwang und Preßfreiheit ſagen möge, jo viel ſey gewiß, 
der — 3*— enfiptede den Anh ter Ber: 
fafungsutfunde nicht, denn diefe verheiße Freiheit der Preffe 
im vollen Umfange und nur gegen Preßvergehen folle als- 
bald ein Geſetz rn werben. glaube nicht, daß man 
für einen folgen Zuftand, wie ber bermal beftehende , beſon— 
dere Bervifligungen machen müffe; indeſſen komme ed darauf 
jept gar nit an, die Minorität fey der Meinung, daß für 
Lie. Cenſur in der Verwaltung bereits die nötbige Vorſorge 
getroffen 3 ed beſtänden Beamte mit Normalgebalten, 
welche die Befchäfte eines Cenſors mit verfehen müßten, man 
könne nicht behaupten, daß für befondere Geſchäfte, weil fie 
unangenehm feyen, neben dem Gehalte noch eine befondere 
Bergütung zu geben ſey. — v. Ochs: Durd die Bundes» 
gefege ſey die Cenſur vorgejchrieben und aud die Berfaffunge- 
urfunde erfenne diefelbe an. Die Regierung habe daher auch 
die Verpflichtung, Cenſoren zu beftellen. Habe man num für 
andere Geſchäfte Nebengehalte bewilligt, fo ſey fein Grund, 
warum man für dieſes mübfame Geſchäft, weiches mit den 
dunctionen des betreffenden Staatsdieners nichts gemein babe, 
eine Vergütung nit bewilligen well. — v. Ba umbad 
IL: bemerfte, die Genfur ſey bis jegt ohne befondere Koſten 
für den Etaat beforgt worden; diejenigen, welche damit be: 
auftragt jeyen, hätten das Geſchaͤft in Folge ihrer dienftlichen 
Obliegenbeit verrichten müffen, das fönnte nod) ferner geiheben. 
Schwar enberg bemerfte, Zügellofigkeit der Srelfe werde 
auch durch Kaution vermieden werden. freibeit dir Preffe 
fey ein großes Gut, die Regierung könne ſich dadurd über 
die Dedürfniffe des Volkes aufklären, dem ausgezeichneten 
öffentlihen Berdienfte werde die Anerfennung geiihert, es 
fönnten Regierungsmaßregein, welde falic ausgelegt wür: 
den, in öffentlichen Blättern Widerlegung finden; überbaupt 
fey 08 unpaffend, ein foldes Gemeingut des Menſchen, das 
Recht feine Gedanken mitzutbeilen, als cin Uebel zu betrach⸗ 
ten. Die Genfur, wie fie mitunter ausgeübt werde, bindere 
alle Volfsaufflärung; gewiß werde feine Ständeverfamme 
lung für eine Bolfsverbummungsanftalt Geld bewilligen wol: 
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len. — Wippermann bielt, ohne ſich über die Cenſur 1 
ber äußern zu wollen, die Gründung-einer neuen Nebenfl 
nicht für R Es exiſtirten ſolche Nebenſtellen ſchon 
enug, insbeſondere bei den Provinzialregierungen, wo es 
aum eins oder zwei Mitglieder ohne Nebenſtellen gebe. Seit 
ter Cenſurverordnung von 1819 jy noch nie eine Ausgabe 
für Genjur beftritten worden und fey auch jetzt nit nöthig. 
Die zur Cenſur fih eignenden Druckſachen feyen bei und 
nit von jo großem Belang. — v. Ochs bemerfie, die Re— 
gierung ſey Durd die Bundesbejchlüffe von 1832 an Erlag 
eines Vreßgeiegesd gehindert worden. Auch Baden habe jein 
Preßgeleg zurüdnebmen müflen, woran aud der bamalige 
Prefunfug Schuld gewefen. Man babe audy nirgendd weni⸗ 
ger Urfache über Härte der Genfur zu Hagen, ald in Kurbeffen, = 
v. Eſchwege: Ju allen deutſchen Staaten finde man Genfur 
und Genforen; die Regierung verlange baber nichts, was. nicht 
auch anderwarts bejtebe ie Genjur jey nöthig, es könne 
mit Beijpielen belegt werden, daß in Fällen, wo Genfur nicht 
beftanden habe, ſolche Berlegungen ftattgefunden, daß Schrifz 
ten hätten verboten werden mülfen. Der Redner wieß bier 
auf die deutſchen — bin. Wenn man überhaupt be⸗ 
zahlte Nebenftillen babe, jo ſey nicht einzufeben, warum nicht 
aud für Genjur, welche Fein leichtes Gefchäft ſey. Daß früher 
feine Vergütung gewährt worden, ſey fein Grund, fie für 
die Folge —— Sp lange die Cenſur geſetzlich beſtehe, 
könne man Nicmanden zumuthen, die Geſchäſfte unentgeltlich 
zu beſorgen. — Dr. Rebm: Er ſey eben jo ſehr ein Geg- 
ner der unbeſchränkten Prepfreibeit, als der übertrieben bes 
ihränfenden Genfur. Die Cenſur ſey eine —— der 
neueren Zeit, hervorgerufen durch Religions-Streitigfeiten, 
var eingeführt von geiftlichen Orden, deren Mitglieder nur mit 
rlaubnig ber Obern Schriften herausgeben buriten; fpäter babe 
ſich Dicjelbe auf England übertragen, wo am meiften über Preßfrei⸗ 
beit, Preßgeſetze und Cenſur geitritten worden, ohne daß man bie 
jegt zu einem gewiffen Refultat gelangt fey. In den Bun— 
beeitanten werde die Genfur in bumaner Weile gebanbhabt ; 
deffenungeachtet wünfhe er, daß eine allgemeine Vreßgefegs 
gebung fir Deutſchland herbeigeführt werden möge. Diejegige 
kenfur in Deutſchland ſehe er als etwas Borübergehentes 
an, namentlich nad dem in Heſſen beftebenden Geſetze, fie 
müſſe fortbefteben, bis der in der Verf.⸗Urk. angenommene 
proviforiihe Zuftand durch ein Preßgefeg regulirt worden. 
Eben wegen dieſes proviforiichen Zultandes J er nicht 
darauf eingeben, Beamte mit eigener Beſoldung dafür anzus 
ftellen; fo lange der proviſoriſche Zuftand befebe, fönne dier 
jes Gejhäft von andern Beamten aud) ex oflicio verjeben 
werden. — v. Buttlar bemerkte biergegen, ed werde fein 
Normalgehalt begebrt, jondern eine Vergütung. Nach den 
Grundjägen unferer Staateverwaltung werde für jede Mü— 
bewaltung eine Vergütung gewährt. Die Cenſur ſey eine 
ſolche Mübewaltung, zu deren unentgeltlihen Uebernahme die 
Regierung Niemanden anhalten könne. Statt, wie mande 
ratbıx, den Nedaftcurs von Tagesblättern eine Kaution aufs 
zuerl- gen, wäre es vielleicht zweckmäßiger, wenn biejelben Die 
Koften der Genjur tragen müßten, welde für fie_ eine wahre 
Wohlthat jey, indem fie ohne ſolche gar nicht befteben fönne 
ten. Durch Uebernahme der Kojten auf tie Staatöfaffe er- 
weile die Regierung den Tagesblättern cine weitere Wobl« 
tbat. — Der Yandtagecommijfar forderte den Vicepräs 
jidenten auf, die Acnferungen des Hrn. Schwarzenberg über 
eine von der Negirrung eingeführte Anftalt, die zu den Eins 
richtungen des deutſchen Bundes in allen Bundesſtaaten ges 
börz, zu rügen. — Der Präfident: Hr. Echwarzenberg 
werde nicht Die bei uns beſtehende Auftalt haben bezeichnen wol⸗ 
len. — Schwarzenberg: Er babe die Genfur im Allges 
meinen für eine Anſtalt erflärt, welche der Aufftärung binder: 
lid) jey; der von ihm gebraugpte Ausdruck beziche ſich nicht 
gerade auf die beifüche Änſtalt, er glaube nit, daß die hei: 
ſiſche Genfur esfoargtreibe, um einen fo barten Vorwuͤrf zu vers 
bienen. Der Yandtagscommifjar fand diefe Erflärung 
nicht befriedigend, auch die Verlegung gegen bie vaterländiiche 
Genfur nicht bejeirigt, daber fein Sen foridauernd bes 
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gründet ſey. — Schwargenberg-ermiberte, cr babe genü« 
gende“ Erfänterung gegeben und behaupte fortwährend, daß 
die Cenſur eine Anftalt ſey, welche der Aufklärung hinderlich 
ift. — Der Präfident bielt dafür, nach diefen Erläuteruns 
gen feine Beranlaffung zu haben, den Deputirten zur Orb: 
nung zu rufen. — Der Yandtagscommijjar: Das 
mäfe er bedauern. So lange Drud und Preffe beftebe, habe 
man darauf bedacht feyn müjfen,, den Nachtheilen und Mi: 
bräuchen derjelben zu begeguen. Der Etaat ſey nicht allein 
im Allgemeinen berechtigt und verpflichtet, fich, feine Angehö— 
rigen und Einrichtungen gegen gröbere Vergeben und Beſchä— 
digungen zu fihhern, die nicht auf dem Wege der Preife aus— 
geubt würden, fondern aud gegen die feineren Bergehungen 
und Beeinträhtigungen Vorſorge und Schug zu gewähren, die 
mittels des Wortes und der Schrift, inöbefondere der Tagespreife 
verübt zu werden-pflegten. Schritt und Drud jeyen auch feine an 
jih vollfommene Dinge; der Gebraudy made fie gut; der 
Mißbrauch ſchlimm. Edyon zur Zeit des deutihen Reichs ſey 
Borforge gegen die Mißbräuche der Preije getroffen worden, 
und im gejammten Deutſchland babe ſich ald das beſte Mit: 
tel dagegen die Cenſur ausgebildet und erbalten. In andern 
Fändeen, insbefondere in neuerer Zeit, babe man Dagegen zu 
andern Mitteln, hauptſächlich zu ſchweren @autionen und 
frengen Preßgefetzen gegriffen. Bei welden Syftem ber 
Staat, feine Angehörigen und die Echriftiteller, Zeitungsſchrei⸗ 
ber u. f. w. am beflen fahren, darüber fönne, wie über jede 
menſchliche Einrichtung, geftritten werden, Jede könne mißs 
braucht werden, und wad man gegen die Genfur ein- 
wende, fönne man auch dem Caufons- und Prefftraffoften 
zum Borwurfemaden. Beide können bei mißbräuchlicher An« 
wendung und Handhabung zur Vernichtung der freieren Bes 
wegung der Preſſe führen, wie Geſchichte und Erfahrung 
Iehrten. Was man im Allgemeinen gegen die Cenſur anführe, 
fönne alfenfalls zu einem Antrage auf- deren Abſchaffung bes 
nugt werden, obgleich er einen ſolchen nicht für zuläffig und ange: 
meijen halten würde und nicht glaube, daß bie —* darauf 
eingebe. In unjern Berbältniffen ſey und bleibe die Cenſur das für 
alle Betheiligte befte und heiljamfte Mittel gegen bie Mißbräuche 
der Preſſe. Sie bintere nie würdiges, wiſſenſchaftliches 
Streben, fie jey am geeigneiften, dnung zu erhalten 
und trete oft jelbft gegen Erceſſe der Preſſe fo mild und jo 
nachſichtig auf, daß fie hierüber gegründete Vorwürfe zu 
erfahren habe. Bei der vorliegenden Budgetfrage Fomme 
es aber darauf überall nicht an; bier entideide ter partis 
cular⸗ und bundesrechtlihe Beitand der Genfur, für deren 
Handhabung eine befondere Behörde, eine Cenſurcommiſ⸗ 
fion, und was die Cenſur der Tagesblätter anlange, bejon- 
ders beauftragte Beamten beftänden. Die tephalbigen Ge: 
ſchäfte jeyen Rebenhnichionen, für die, nad unfern Einrid)- 
tungen, befondere Vergütung geleiftet würde. Deßhalb und 
wegen der mit den Genfurgeichäften verbundenen Beläfti« 
gung und Schwierigfeiten, erſchienen bejondere Dienftent- 
Ihädigungen recht und billig, ſeyen auch bereits in einzel» 
nen Fällen — von der Re * bewilligt worden. — 
Deffau, 22. Yan. (8. 9. 7) it Bezugnabme auf die 
früher gemagte Mittheilung, daß das hieſige preußiſche Poft- 
amt am 12. Jan. ein zum Debit im Herzogtbum Anbalt« 
Deffau beftimmtes Packet mit Leipziger Allgemeinen 
Zeitungen vom Empfänger öffnen lich und auf Örund eis 
nes Girculars des preußiſchen Gengralpoflamts mit Bejchlag 
belegte, melden wir, daß auf die deßfallſige Beſchwerde des 
Empfängers, der Buchhandlung Fritſche und Sohn, bei der 
vorgejegten anhaltiſchen Behörde und durch deren Bermittes 
lung beim preußiiden Generalpoſtamte, am heutigen Tage 
von bemfelben fowohl das mit Beichlag belegte Bader zurüd- 
gegeben wurde, wie au ber Transport ber Leipziger Alle 
gemeinen Zeitung dur die preußiiche Port nad) Anhalt un: 
gehindert bewirkt werden kann. Die Beſchlagnahme fol auf 
Sms oder Mißverftändnig beruben, was — wohl 
anzunehmen iſt, da bie preußiſche Verwaltung die Mißachtung 
der Rechte eines andern Bundesſtaates nicht wollen und eben 
fo wenig die durch Verträge mit Anhalt feſtgeſtellte freie 
Waarendurchfuhr zu ftören beabfihtigen wird, 


Franffurt, 26. San. Jufolge der Mittheilungen aus den 
Protofollen der gefeggebenden Berfammlung famen in der 
Sigung vom 17. Dez. v. J. folgende Anträge zur Verhand— 
fung und Beidlußnabme: 1) Antrag des Hrn. 3. E de 
Bary: die Borlage einer neuen Wedel» un Mer: 
fantilorbnung betr.; 2) der Antrag ded Hrn. Dr Bine 
ding l.: bie Gleihftelfung der Ehefrauen beim 
Schuldenwefen und die Abſchaffung der weibli: 
den Rehtswohltbaten bei Bürgidaften betr, 
Scließlih wurde in Gemäßheit ded Art. 25 der Geſchäfts— 
ordnung das Verzeichniß aller aus früherer Zeit herrühren— 
den, bie jegt aber unerledigt gebliebenen Gegenſtände vor: 
elegt; nach deffen Berlefung die Berfammlung beichloß, Ho— 
* Senat um baldige Rüdäußerung auf die in dem Ver— 
zeihnig enthaltenen Anträge zu erſuchen. 

Frankfurt, 26. Jan. Der Director der Taunuseiſenbahn, 
Hr. Rath Beil, ift geftern Abend von jeiner Neife zurüd 
bier angefommen, 

Neueftte Nadhridtenm. 

Paris, 24. Jan. Stand der Rente: Spät. 120. 50. — 
3pCt. 79. 50.— Neapel. 106.90. — 53pCt. Spaniſche 244: 
5pCt. Portug. 37. — Action der Banf von Frankreich 3307, 
50. — St. Germain-Eiſenbahn 867. 50. — Verſailles, ved- 
tes Ufer 298.75. — Pinfes Ufer 116. 2%. — Straßburg-Bafel 
1. 23. — 

— Die Adreſſedebatte in der Pairsfammer ift geftern nicht 
zu Ende gefommen, Die Berathung über die Amendementd zu 
dem Entwurf der Commillfion wurde fortgeieat; Guizöt 
bielt eine Rede, nachzuweiſen, dag man nicht füglich Unters 
handlungen anfnüpfen Fönne zur Aufbebung der Verträge von 
1831- und 1833; heute wird der Herzog von Broglie, als 
Beridterftatter der Commiffton, das Wort nehmen, Unmittels 
bar darauf folgt die Abjtimmung über bie antisminifteriellen 
Amendements. Die Pairsfammer hat früher nie fo viel Zeit 

ebraucht, die Adreffe zu votiren. In der Deputirtenfammer 
am beute der von ber Commiffion eingebrachte Adreffeentwurf 
zur Verlejung. Es ift ein Paragraph darin, der ſich auf das 
Durchſuchungsrecht und die Verträge von 1831 und 1833 be- 
iebt, doch obne das eine oder bie andern zu nennen. Die 
ammer foll „mit Befriedigung geſehen haben, daf 
die Regierung den beftebenden Tractaten zur Uns 
terdrüfung des Negerbandels feine weitere Aug: 
debnung gegeben (den Vertrag vom Dezember 1841 nit 
ratifieirt) bat,“ und „wünfcdt, daß der Augenblid 
nabe feyn möge, wo ber franzöfijhe Handel wie— 
der unter die ausſchließliche Ueberwachung ber 
eigenen Slagge fommen werde” — In dem Para: 
graphen über Spanien wird der ſpaniſchen Monarchie und 
der Rönigin Jfabella gedadt; von dem Negenten Espartero 
ift nicht die Rede. Die Phrafe über Polen lautet: „Treu 
der Sache eines Volfes, das unter die Garantie der Verträge 
eftellt if, bringt Frankreich Europa die Rechte der polnischen 
Sationalität in Erinnerung.” — die Beratbung über den 
Adrejfeentwurf beginnt am 27. Januar. 

— Geftern Abend war großer Empfang beim Grafen 
Mole; viele Pairs batten ſich eingefunden. 

— Der Graf von Paris war jehr unwohl, ift aber 
nun vollfommen bergeitellt. 


— London, 17. Jan, Die Privatberichte, melde mit der Sekten 
indifhen Voſt in England eingegangen, find wirklich mit fo nrofen 
Seltfamfeiten angefüllt, vie dem General» Gouverneur fchulngegeben 
werben, daß man nicht weiß, was dazu zu fanen. So hören wir 
unter Anderen, daß bei den bevorfiehenden Mufterungen, welche bie 
Rüdtepr der Armee des General VPollod und deren Wiedervereinigung 
mit der NeferpesAggnee an den Ufern des Sutiedfch zu feiern beftimmt 
find, (0,000 Dann in Form eires Sterns, mit einer Geſchütz / Batte⸗ 
rie an der Epige eines jeden Radius deſſelben, aufgeftelliwerden follen, 
in deren Mitte fih der Durbar oder Thron ves General-Gouverneurs 
erheben würde. Aus denfelben Berichten erfahren wir, daß für 60,000 
Bed. St. Konditorwaaren für die Armee beflellt worden find. 

tach den eigenen Nachrichten, die Lord Ellenborougb in Briefen am 
feine Freunde von feinem Thun gidt, habe ih keinen Gear A gi 
zu zweifeln. Die biefige Regierung ifi dadurch in bie —5 F 
derfedi und ſchon (pi t man davon, daß die nähfle Po 
rüdberufung mitnehmen wird, (Pr. St. 3.) 


Benachrichtigungen. 





Frucht⸗Verſteigerung. 
Dienſtag den 14. Februar d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uyr werden dahier: 


883 Multer Korn 
380 | Franffurter 


„  Waigen 
160 u  Gerfte und Maas, 
230 „  »Dafer 
unter den gewöhnlihen Bedingungen 


öffentlich verjteigert. 
Höchft, den 24. Januar 1843. 


Serzogl. Naſſ. Neceptur. 
Schüler. 


15075] 


(5027) 3 fird an fimmtlihe Bud 
bandlungen von ter kürzlich erſchienenen 
Strift: „Capodiftrias, zur Vor. 

* bereitung für die fünrtige Geſchichte ber 

“ politifhen Wiederherftelung Griechen» 
lands,” Eremplare zur unentgeld- 
lichen Vertheilung verfandt worden, 
was hiermit zur öffentlihen Kenntniß des 
refp. Publikums gebradt wird. 








[5044] Edietallabung. 


Alle, welde aus irgend einem Rechtsgrunde 
an den Nachlaß der biefizen Bürgerin Anne 
Margaretpe Diehl Anfprüce oder Forderun⸗ 
gen zu baben vermeinen, werben bierburd 
vorgeladen, ſolche binnen 


wei Monaten 


bei untergeichnetem Gericht fo gewiß anzuzels 
gen, jals anfonften dieſer Nachlaß an die zum 
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Theil auswärts wohnenden Intefaterben obn 
einige Caution verabfolgt werben wird. 


Frantfurt, ven 20. Januar 1843. 
Stadt-Gerict. 
Senator Dr. Müller, Director. 
Dr. Boigt, Seer. 





(5031) Evictalladpung. 
Ueber dad Bermögen des vormaligen Canz- 

linen Carl Becher dabier, ift der Concurs— 

proceß rechisträftig erfannt worden. 


Unfprühe an der vorbandenen Mafle müflen 
bei Bermeidung des Audfchluffes von derfelben 
Dienfag den 14. Februar 1. 3. 
früb 8 Ubr, 
dabier liauidirt werden. ’ 
Wiesbapen, ven if. Januar 1843. 
Herzogl. Naf. Am. 
Winter. 





[500] Epictalladung 


den Eoncurd über das Bermögen 
des Wilhelm Danielvon Alpben 


zu Biebrich betreffend. 


Nachdem über das Vermögen des Wilhelm 
Daniel von Alphen zu Biebrib der Eoncurs« 
proceh rechtskräftig eıfannt worden ift, fo wer⸗ 


den alle Diejenigen, welche Anfprücde gegen 


denfelben zu machen haben, aufgeforpert, ſolche 


Dienflag den 21. Februar d. N, 
Bormittags 8 Uhr, 


eursproceh 
fortige Verzictleiftum 





erfannt und dieſes Urtheil durch fo- 
auf das Rechtsmittel 
der Appellation recbtöträftia geworden if, fo 
wird zur Liquidation dinglicher und perſönlicher 
Anfprüche, unter dem von ſelbſt eintretenden 


Rechtonachtheile des Ausſchluſſes von der vor- 


bandenen Maſſe, Termin auf 
Samflag ben 11. Februar 1843 
anberaumt, 
Dillenburg, den 29. December 1842. 
Herzogl. Naff. Amt. 
v. Reldenau. 








4482) Edictallabung. 
Rachdem durch Urtbeil vom 20, December 
1842 über das Bermögen des Friedrich Schä- 
fer und deſſen Ehefrau Margareta, gebornen 
Mudert von Merenberg, der Concursproceh 
rechtsfräftig erkannt ift, fo werden alle Die- 
jenigen, welche dingliche oder perfönlide Ans 
ſprüche an dieſe Maſſe haben, aufgeforberi, 
biefelben 
Donnerflag den 9. Februar f. J. 
Morgen 8 Uhr, 
dahier zu liquibiren, unter dem Rechtenadh- 
theile des obne weiteres Decret eintretenden 
Ausfhlufes von der vorhandenen Maife. 
Weilburg, den 31. December 1842. 
Herzogl. Naſſ. Amt, 
Schnabellus. 


[4468] Edictalladung. 
Nachdem durch Urtheil vom 10, Rovember 


dahier geltend zu machen, unter dem Rechts- db. I. über das Vermögen des Joſeph (Migel) 


narbtbeil des Ausſchluſſes von der vorbandenen 
Maife. 


Wiesbaden, den 16. Januar 1843, 
Serzogl. Naſſ. Amt. 
Winter. 


— —— — 


4453] Edictalladun 


Eheleuie zu Mandeln betr. 


Nachdem über das Vermögen des Joſt Hof 
und deffen Ehefrau Ebriftine, geb. Buſch zu 
Mandeln, dur Urtheil von heute der Con⸗ 
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Frank zu Flacht und deſſen Ehefrau Eva, 
geb. Salomon, Concursproceß erkannt und 
die Appellation dagegen abgefhlagen worden 
nmeldung von Anfprüdhen 


Dienftag den T. Februar 1543, 
Morgens 9 Uhr, 


unter dem Rechténachtheile des Auoſchluſſes 
von ber vorhandenen Bermögendmaffe bier- 
durch anberaumt, z 


Diez, den 29. December 1842, 
Herzogl. Naſſ. Amt. 
Wirth v. c. 
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Frankfurt, 27. Januar. 


G uizots neuefte Mede. 


Was man lange erwartete, ift num geſchehen. Guizot bat 
in der Pairsfammerfigung vom 23, Januar die Frage von 
Auffündigung der Verträge aus den Jabren 1831 und 1833 
oder doc unmittelbarer Anfnüpfung von Unterhandlungen, 
fie aufzuheben oder weſentlich zu modifieiren, zur Cabinets— 
frage geftempelt. Das Minifterium vom 29, Detober 1840 
muß refigniren, falls eine der Kammern der Adreſſe in Ant. 
wort > die Thronrede bei ag ag A Seffion für 1843 
ein Amendement einfügt, das den Wunſch ausdrüdt, die 
Berträge von 1831 und 1833 invalidirt zu feben. Guizot's 
Rede ift- das vollfommene Gegenſtück zu jener, die er am 
24. Januar v. J. in der Deputirtenfammer bielt, den 
Tractat vom 20. Dezember 1841, den ratifieiren zu laſ— 
fen er damals noch die Hoffnung nähren mochte, zu vertbeis 
digen. Nach Yabresfrift ift eingetroffen, was man damals 
vorausfab. Die Verträge von 1831 und 1833 waren nicht 
mebr zu balten, nachdem die Oppofition den fie ausdehnen» 
den Duintupeltractat unter Veibülfe vieler Gonfervativen mit 
fo entſchiedenem Erfolge bekämpft batte, 
Folge nicht zugeben und zeigt auf evidente Weiſe, daß er 
wehigftens nicht weiter geben fann, um ber ihm abgezwuns 
genen Nichtratification des Tractatd vom Dezember 1841 
das nothwendig erſcheinende Gorollar der Auffündigung der 
Berträge von 1831 und 1833 beizugeben und damit zugleich 
das Princip des Durchſuchmgsrechts aus dem franzöftichen 
Seecoder wegzuſtreichen. Auf velche Argumente er feinen Ent- 
ſchluß ſtützt, mögen die Leſer aus nachſtehender Analyie fei- 
ner Darlegung abnehmen. Er erklärt zuerjt, den theoretifchen 
Theil des —— gedenke er nicht zu berühren; in der 
That wird der Einwurf, die Verträge von 1831 und 1833 
feven verfaſſungswidrig, alſo an ſich nichtig, unbeachtet bei 
Seite geſchöben. Die practiſche Seite der Frage iſt genugſam 
wichtig: ſie ſoll genau erörtert werden, weil die erſten Inter— 
eſſen des Landes, feine Ehre, und feine Verhältniſſe mit Eu— 
ropa, in fie verflodten find. „Seit diefe Debatte eröffnet if, 
war mir fletd eine doppelte Pflicht gegenwärtig: die nationale 
Empfindung zu achten und ihr zu gewähren, wad ihr ges 
bührt, aber auch die wahren — —— des Landes ihr 
nicht zum Opfer zu bringen.“ Nach dieſem kurzen Eingang 
fommt der Redner auf das oft ſchon in allen Formen 
Gefagte von dem factifhen Befteben der Verträge, der 
Berpflichtung , fie zu halten, den an andere Mächte er— 
—— Aufforderungen zum Beitritt, dem zehnjährigen 

weigen, ten felten vorgefommenen Beſchwerden gegen die 
Uebung des Durdfuhungsrehtd. Dabei werden Auszüge dis 
plomatiiher Depefchen verlefen, woraus fi ergibt, daß die 
franzöfifche Regierung ſich eifrig bemüht hat, den Zwed der 
Berträge, die Hemmung des Sfavenbandels, auf alle Weiſe 
zu fördern. Es wird dann ausgeführt, was au ſchon oft 
zur Genüge bebandelt worden, wie der Tractat vom 15. Juli 
1840, der das Unſichere der Allianz mit England nur zu 





Guizot will diefe | 





deutlich zeigte, eine plöglihe Umftimmung im Lande bervor- 
gebracht babe, Bon dem Augenblid an fonnte die Regierung 
ſich nicht verbergen, wie das Durchſuchungsrecht ernite In— 
convenienzen babe. Es fann nur geübt werben, wenn auf bei— 
den Seiten Vertrauen und Wohlwollen (bon vouloir) berrs 
fhen; dieß ift aber beute allerdings nicht der Fall zwiſchen 
Hgg und England. Die Regierung darf die Gefahren, 
die eine Folge des Tractats vom 15. Juli find, nicht außer 
Acht laſſen. Was foll fie aber thun? Man gibt zu, daß bie 
Verträge, trog der eingetretenen Umſtände und Dipverbälte 
niffe, treu und ehrlich beobachtet werden müſſen. Iſt es nun 
rätblich, weil die öffentlihe Meinung fich gegen die Fortdauer 
der Verträge ausſpricht, beute eine Unterbandlung zu ibrer 
Aufhebung zu eröffnen ?— „Indem ich zur Erörterung dieſer 
Frage komme, will ih im Voraus zwei Argumente wegräus 
men, die man oft braudt, die aber, wohte man fie zus 
laffen, jede Discuffion unmöglid machen würden. Wenn 
wir zu ergründen juchen, welde Folgen biefer oder jener 
Schritt haben dürfte, welde Gefahren daraus für das Yand 
erwachfen Fönnen, fo wirft man und vor, wir wollten bie 
urcht in unfer Intereſſe zieben; bemüben wir und, die 
timmung der Macht, mit welcher zu unterbhandeln ift, ken— 
nen zu lernen; — fragen wir, welde Aufnahme wohl unfer 
Antrag zur Eröffnung von Negotiationen finden werbe, und 
welche Ergebniffe zu erwarten In, fo fagt man, wir lieferten 
dem englischen Gabinet die Waffen zu unferer Bekämpfung. 
Wenn dem fo ift, fo muß alle Kenntnig der Thatfachen und 
jede Borausficht aus der Politik verbannt w.rden, Suchen, 
die Stimmung eines Landes Fennen zu lernen, mit dem man 
unterbandeln ſoll, was beißt es anders, als ſuchen, Thatſachen 
fennen zu lernen? Sid bemühen, verausjufehen, was ges 
fheben dürfte, falls eine Unterhandlung net werde, 
was it es andere, ald ben —1325 Art menschlicher 
Klugbeit in Anwendung auf die Politik vornehmen?“ Bes 
fonnene Vorſicht ift nicht Furcht. Diefe Wahrheit vor den 
Pairs zu demonftriren, hält Guizot für —— Dann zeigt 
er, wie eine jo beſchaffene Vorficht und Klugheit abrathe von 
unmittelbarer —— England zur Aufhebung der 
Berträge von 1831 und 1833. Warum? Weil man in Franf- 
veih und England die Frage vom Durchſuchungsrecht nicht 
mit faltem Blut, fondern mit —— betrachtet _ 
und die Leidenfchaft gar leicht die Bernunft überflägeln könnte. 
„So lange der Gegenftand nur zwiſchen den Regierungen, 
von Gabinet zu Gabinet, verbandeit wird, barf man * 
daß ſich die Leidenſchaften nicht einmiſchen werden. Iſt er 
aber einmal in das Gebiet der Oeffentlichkeit gefallen, in die 
berathenden Verſammlungen und in die Preſſe, erreicht dann 
die Rufreiiung diefer Gewalten die höchſte Etufe, wie ma 
man unter folhen Aufpicien eine Unterbanbfung anfnüpfen ® 
Diefe Kammer ift Ich bewegt über die vorliegende Frage; 
die andere Kammer eben fo; and in England it man auf 
geregt, wenn aud von einem andern Gefihtepunft * 
—* wird die philanthropiſche Nüdficht geltend *2* 
ngland ift alles populär, was auf Unterdrückung be | 
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venhandels hinwirft; die Minifter würden einen jhiweren Stand 
haben, wollten fie die Aufhebung der Berträge von 1831 und 
1833 zugeben;) fo fann es gejcheben, bag nicht die beiden 
Regierungen in Unterhandlung , fondern die beiden Parla— 
mente, die beiden Nationen, in Streit fommen, und baben ſich 
die politischen Leidenfchaften einmal der Frage bemächtigt, To 
entweicht fie jeder Vorausſicht, wie jeder Kunft der Diplo: 
matie. Diefe Wendung baben jelbit diejenigen zu vermeiden, 
welche nur eine Modifcation der Verträge erlangen wollen. 
Sie müſſen bedacht ſeyn, die Frage in den Händen ber beiden 
Regierungen zu laffen und zu hindern, daß fie nicht zur lei— 
denſchaftlichen Arage ausarte zwiſchen den beiden Parla— 
menten und ben beiten Yäntern.“ — Guizot zeigt num 
aus einer Depeiche des Grafen Saint-Aulaire aus Lou— 
don vom 10, Februar 1842, wie Lord Aberdeen tamald 
ſchon entſchieden abgelehnt bat, ſich auf Modificationen der 
Verträge von 1831 und 1833 einzulaffen. Dann folgt die 
Hauptitelle der ganzen Rede: „Wir haben feine Unterhauds 
fung angefnüpft zum Widerruf (quant à la r&vocation) ber 
Verträge von 1831 und 1833. Wir denfen nicht, daß es 
weife und den Zeitumftänden angemejfen (opportun) wäre, 
eine folhe für jegt anzufnüpten. Wir denfen ed nicht, weil 
wir glauben, fie würde nicht gelingen, weil wir glauben, jie 
würde ausgeben in eine Schwäce oder in eine Thorheit (par- 
ceque nous eroyons quelle aboutirait à une faiblesse ou 
ä une folie),. Was mid angeht, fo werde ih mid 
weder zu bereinen nod zu ber andern hergeben. 
Es if mir begegnet, daß id bei einem gleihartigen Anlaß, 
obſchon in Bezug auf einen ganz andern Gegenſtand, zu Lord 
Palmerfton fagte: „Mylord, Sie opfern die große Politif der 
feinen auf; die guten Verhältniſſe mit Frankreich find mehr 
werth, als Syrien.” Was ic Damals zu Lord Palmerfton 
fügte, fage ich beute zu meinem Lande: „Laßt und nicht die 
große Politik der Heinen zum Opfer bringen ; die guten Berhälts 
niffe mit England find politifc und moraliſch mebr wertb, als die 
Modiftcationen der Verträge über das Durchſuchungsrecht.“ 
Diefer rückhaltloſen Erklärung ſchließt fi an, was Guizot 
mitzutheilen hat über die Schritte, die Franfreih in Bezug 
auf die Bollziebung ber Berträge in ber jüngften Zeit ge 
tban. Man will die Mißbräude, welche ſich bei Uebung des 
Durchſuchungsrechts ergeben haben, gemeinfam mit England 
abidaffen und bie Stipulationen von 1833 genauer befolgen 
laffen. England hat die Zahl feiner Kreuzerſchiffe jo vermins 
dert, daß jetzt cben fo viele franzöfiiche zur Durdjudung 
berechtigt find. (Für das Jahr 1813 find 48 franzöfiiche 
Kreuzer mit Ermäcdtigungsmandaten verfeben und 49 eng— 
liche, während England im vorigen Jahr noch über 80 Kreü— 
jer in See hatte.) Die gerictlihen Verhandlungen we 
gen Entihätigung franzöſiſcher Untertbanen, deren Schiffe 
unrechtmäßigerweiſe angehalten worden waren, geben ibren 
Gang fort und werben mit Eifer betrieben, Am Schluß der 
Rede wird ein Fünftiges Aufbören ter Verträge von 1831 
und 1833 in weite Ausficht geftellt und dem gefunden Vers 
ftand der beiden Nationen zugetraut, daß er abwarten wird, 
bis bie Erfahrung den richtigen Mapftab zum Handeln gibt. 
Wenn die Mißbrauhe des Unterfuhungsrehts ganz a 
ven, jo wird Franfreid nichts mehr dagegen cinwenten, 
wenn fie fortbauern follien, jo ift von England zu erwarten, 
daß es die Hand bieten werde zur Aufhebung der bi 
Bon ſelbſt aber Löjen fie fih auf, fobald ihr Jwed — die Uns 
tertrüdung des Negerbandels — vollftändig erreicht iſt. Will 
man — der Oppofition und der ungeduldigen Preile zu lich — 
die Sache übereilen, fo würde Frankreich, nad Guizot's 
Ueberzeugung, fih nur ſelbſt Schwächen und in feinem politir 
ſchen —— herabſetzen. Darum beharrt tie Regierung, 
ohne die Nationalunabhängigfeit aufzuopfern und ohne fich 
für die Zufunft etwas zu vergeben, auf vollſtändiger und 
loyaler Bolziebung der Verträge von 1831 und 1833 und 
hält nicht für, flug oder angemeſſen in dieſem Augenblid eine 
Unterhandlung anzufnüpfen, die ihr Ziel verfehlen würde, — 
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Jtalien. 


Rom, 17. Jan. (A. 3.) Das Schickſal ver Galerie Feſch 
iſt nunmehr entſchieden. Im Monat April ſoll zum Einzel- 
verkauf geſchritten werden, jedoch wird man ſich begnügen in 
dieſem Jahr nur einen Theil dieſer reichen Sammlung zu 
verſteigern; in der nächſten Saiſon ſoll dann eine abermalige 
Auction flattfinden. 

— Denneueften Beftimmungen zufolge fol das früher an— 
gefündigte geheime Conſiſtorium gegen Ente diefes Monats 
zufammentreten, Wohlunterrichtete verfihern, daß in demjelben 
die Monfignoren Francisco di Paola Billadicani, Erzbiſchof 
von Meifina, Eerafini, Uditore della Camera, und ber Erz» 
biſchof von Edeſſa Ignazio Cadolini, zeither Sıeretär der 
Propaganda, in der Zahl der neuen Gardinäle feyn werden. 

Niederlande, 

Amfterbam, 24. Jan, (Börfe.) 2pCt. Int.523. — 5pCt. 
Holt, 1025. — 4; pCt. Synd. 95. — 3;p@t. —. — Handelm. 
1.85. — Sp&t. Dit. 100. — Ard. 18. — Coup. 201. — 5pCt. 
Met. 1085. — Inſer. 69%. — Gert. 715. 

Schweiz. 

Aargau. Nochmalige genaue Erkundigungen haben her— 
auögeft. lit, daß die geſtrige Nachricht von einer Volksver— 
jammlung im Yargau urjprünglih durd einen Artifel der 
Dorfzeitung von Baden veranlaßt worden ift, ter fpottend 
etwas ganz andered als Bolfsverfammlung bezeichnete und 
nachher mißverftanden wurde. 


Deutfhland. 


Berlin, 22. Jan. Durd das in diefen Tagen erfolgte 
Erkenntniß des Appellationsjenats unferes Kammergerichts 
it Dr. Jacobi von Königsberg, Berfaffer der vier Fra— 
gen, von den gegen ihn erhobenen Anflagen durch über- 
wiegende Stimmenmehrheit gänzlich freigeiproden, und 
daburd das Urtheil eriter —5 gefällt von dem Crimi— 
naljenat deſſelben Gerichtshofes, wonad Jacobi wegen Mas 
jeitätsbeleidigung, ſowie wegen frechen unehrerbietigen Tadels 
der Yandesgefege zu zwei und einem halben Jahre Feſtungs— 
arreft und zum Verluſt der preußischen Nationalcocarde ver— 
urtheilt war, aufgehoben. (9. N. 3.) 

Königsberg, 18. Jan. Das Krönungsfet des preus 
Bifhen Staates wird für unſere Stadt, in der Preußens 
Königsfrone zuerft das Haupt des Landesherrn ſchmuͤckte, 
als ein Landesfeſt gefeiert. Die Univerfität, die königliche 
deutſche Geſellſchaft, das zum bleibenden Andenfen an die 
Königsfrönun gefifiete biefige Waifenbaus vereinigen an 
diefem ne en iche Berfammlungen, in denen durch wiſſen— 
ſchaftliche Vorträge am entſprecheüdſten die Bedeutung des 
Tages und die geiftige Erhebung des Staates bezeichnet 
wird, Die Sigung der deutſchen Geſellſchaft begann ihre 
öffentliche Zigung um 9 Uhr —— Der zeitige 
Sceretär der Geſellſchaft, Prof. Dr. Roſenkranz, ſprach von 
den politiſchen Parteien, ihrer Entſtehung, Eniwicklung und 
Auflöſung Darauf hielt der geheime Medicinalrath Prof. 
Dr. Burdach einen Bortrag von der rechten Mitte, den phys 
ſiſchen, ſittlichen und politiſchen Zuſtand der Menſchen vers 
gleichend. (Koͤnigsb. Allg. 3.) 

Köln, 25. Jan. Die königlichen, dem Cenſurweſen vor: 
gefegten Minifterien baben das Aufbören der „Rheiniſchen 
Zeitung“ mit dem 1. April d. J. verfügt, wie bad bier Kol: 
gende Des Näheren ergibt: Beim Eingehen der unterm 11. 
Dezember 1839 concejlionitten, dın Namen der „Rheiniſchen“ 
führenden, von ben Doctoren Nave und Schulte redigir« 
ten dortigen Zeitung bildete ſich die noch jet beftebende Acs 
tiengeſellſchaft, welde das unter derfelben Bezeichnung, je— 
doch mit andern Redactenren, ia vergrößertem Formate und 
mit erweterten Mitteln ind Leben getretene Unternehmen 
gründete, Man fuchte die onceffion hierzu bei dem damalis 
gen Oberpräjidenten dev Rheinprovinz nach. Derjelbe gab, 
da die Zeitung vom 1. Januar 1841 ab erfheinen follte und 
biefer Termiu nahe bevorftand, zur Vermeidung von Verle— 
genbeiten für bie Metionäre, feine vorläufige Zufimmung, 
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welche jedoch ausdrüdlib an den Vorbehalt ter Genehmi: j 


ung Seitens der Genfurminifterien gefnüpft wurde, wie 
jolche nah Art. XVII. des Cenſuredicis vom 18. Dectober 
1819 und $. 3 der Allerhöchſten Cabinersordre vom 6. Aus 
guft 1837 erforderlich ift. Diefe Genehmigung ift nicht er— 
theilt worben. Das Blatt beruht daher nur auf einer durch 
die gefeglich erforderliche minifterielle Zuftimmung nicht er: 
gänzten, lediglich als factiſch zu betrachtenden Zulaffung und 
entbehrt der rechtlihen Grundlage. Daffelbe verfolgte von 
feiner Entftebung ab eine jo verwerflide Richtung, daß be: 
zeitd unterm 11. März v. J. angeordnet wurde, es folle mit 
dem 1. April deſſelben Jahres zu erjcheinen aufbören. Auf 
den Antrag ded Dberpräfitenten wurde ber Unterdrückung der 
Zeitung damals in billig v Berüdjihtigung ver dem Lnter- 
nehmen von mehreren dortigen Einwohnern zugewendeten 
Geldmittel, fo wie in der Abticht, den ferneren Gang deſſel— 
ben nod einige Zeit hindurch zu beobachten, und in der Er— 
wartung, daß daſſelbe in eine befriebigendere Bahn einlenten 
werbe, einftweilen Abftand gegeben. Dieſe Nachſicht blieb in— 
deß ohne allen Erfolg. Unverfennbar herrſchte in der Zeitung 
fortgejegt die Abfiht vor, die Berfaffung dee Staats in ihrer 
Baſis anzugreifen, Theorien zu entwideln, welde auf Er« 
fhütterung des monardiichen Princ-ps abzielen, das Verfah— 
ven der Regierung in der Öffentiihen Meinung böswillig zu 
verdädtigen, einzelne Stände der Nation gegen die anderen 
aufzureizen, Mißvergnügen mit ben befchenven geſetzlichen 
Zuſtänden zu erwecken und ſehr feindſelige Richtungen gegen be⸗ 
freundete Mächte zu begünſtigen. Die Änſichten über angebliche 
Mängelder Berwaltung wurden, abgefeben davon, daß * meiſt 
aus ber Luft gegriffen waren und größtentheils der Gruüudlichkeit 
und Sadfenntnißentbebrten, nicht in ernftem ruhigen und würdis 

em Tone, fondern unter gebäfjiger Anfeindung des Staats und 
—— Berwaltungsformen und Organe entwickelt. Es würde 
biernad ſchon längit aller Anlag dazu vorhanden gewefen ſeyn, 
das Blatt durch definitive Verſagung der Goncefjion aufzu— 
beben, wenn die dem Genjurwejen vorgejegten Minifterien 
nicht eine —— letzte Rückſicht darauf genommen hätten, 
daß das plötzliche Eingehen deſſelben für die Mitglieder der 
Actiengeſellſchaft bedeutende Verluſte herbeigeführt haben würde. 
Um aber der ſchließlichen Entſcheidung über ſein Fortbeſtehen 
näher zu treten, wurde der Regierungspräſident der Regie— 
rung zu Köln in der Verfügung vom 9. Nov. v. J. beauf- 
tragt, den Borftebern des Geſchäfts anzudeuten, daß fie nicht 
nur einen geeigneten Redacteur vorzuſchlagen hätten, — in 
welcher Eigenſchaft der Buchbändler Renard bei der Art, wie 
das Blatt unter feiner Berantwortlichfeit geleitet worden war, 
im Einflange mit dem Art. 9 des Evicts vom 18. October 
1819 nicht anerfannt werden fonnte, — fondern daß fie auch, 
abgefeben von diefem Punkte, die definitive Conceſſionirung 
nicht zu gewärtigen bätten, ſolche vielmehr fuspendirt bfeibe 
und der Eutſchluß darüber nad Maßgabe desjenigen Tons 
und Sinnes vorbehalten werden müßte, in welchem die Zeis 
tung ferner redigirt werden würde, Der vollftändige Inhalt 
des mehrerwähnten Erlaffes it dem Buchhändler Nenard, 
welcher ſchon einmal zum Protocol vom 12. November vor 
ber Fortſetzung der von der Zeitung verfolgten Richtung 
ernfllid verwarnt worden war, mittelit Verfügung des 
Dberpräfidenten der Rhbeinprovinz vom 19. November v. 7. 
und außerdem ihm und den beiden andern Öeranten der Ge— 
fellfhaft in der von dem Präfidenten der Negierung zu Köln 
an demfelben Tage aufgenommenen Verhandlung ausdrücklich 
befannt gemacht worden. In der legteren iſt benjelben na- 
mentlich wörtlid erklärt worden: „daß nach den jeitber ges 
machten Erfabrungen die definitive Ertheilung der Conceſſion 
fuspendirt bleibe und der Entſchluß darüber nah Maßgabe des— 
jenigen Tons und S:nnes vorbebalten werde, in welchem bad 
Blatt ferner redigirt werden würde,“ Die Zeitung gab jedod), 
biefer Warnungen ungeachtet, ihre Tendenz auch jegt nicht auf. 
Wenngleich fie fh während einiger Wochen, bei einer ftren 
geren Handhabung der Genfur, in ihrer Sprade um etwas 
mäßigte, jowar Dieter anfceinende lebergang zu einer beſſern Hal⸗ 
tung nur von kurzer Dauer, Seit den Schlurfe des vergangenen 


Jahrs hat fi das Blatt von neuem einer Zügelfofigfeit des Aus— 
druds und der Geſinnung bingegeben, * eine frühere 
Weiſe wo möglich noch überbietet Seine Abfiht: das Beftes 
bende in Staat und Kirche anzufeinden und zu untergraben, 
und allgemeines Diißvergnügen mit der Staatöverwaltung zu 
erweden, iftunverfennbar. Es hört nicht auf, diefelbe zu vers 
läumden, ihren Maßregeln in frecher Weiſe Hobn zu fpredhen, 
loyale Elemente und Organe überall mit umwürdigem Spott 
zu verfolgen und felbft auswärtige Mächte fowohl innerhalb 
als außerhalb des deutſchen Bundes zu beleidigen. Die dem 
GenjursWefen vorgejegten Minifterien glauben, daf Sie eine 
idwere Berantwortung auf Sich laden würden, wenn Sie 
dem auf_boble Theorieen gegründeten, auf verwerfliche, in 
feinem Staate zu buldende Zwecke gerichteten Treiben der 
fraglidien Zeitung länger nachſehen wollten, Bei der ſyſtema— 
ten und confequenten Art, in welcher die Unternehmer des 
Blattes ihre anfeindende Richtung verfolgen, läßt ſich nicht 
annehmen, daß die Berufung des inzwijchen bezeichneten neuen 
Nedafteurs von weſentlich eriprießlihen Folgen feyn würde; 
denn Diejes pofttive Mittel fann nur da Gewähr für das 
Gute leiften, wo die GrundsTendenz des Unternehmend nicht 
eine ſchlechte ift. Hier bliebe aljo nur das negative Mittel ei- 
ner Berbinderung aller jener unaufhörlih und täglich wiebers 
kehrenden Weberihreitungen durch eine ungewöhnlich firenge 
Genfur übrig. Es ift aber nicht deren Aufgabe, auf die Dau— 
er einem auf fo hartnädig feitgebaltenen, bösartigen Tenden- 
> beruhenden Unweſen zu fteuern. Sie bat vielmehr den 
Deruf, in Schriften, die jih im Allgemeinen innerhalb der 
Scranfen des Geſetzes und der Sitte halten, und bei wel: 
den feine Abſicht bervortritt, dieſelben zu überfchreiten, den 
einzelnen, aus Unkunde oder augenblidlider Verirrung bers 
vorgebenden Webertretungen des Geſetzes vorzubeugen. Bös- 
er der ganzen Tendenz und unveränderte Gonfequenz 
in Befolgung eines gemeingeführlihen Spftemes bei einer Zeis 
tung definitiv zu hindern, it fie nicht berufen. Hierfür fchreibt 


vielmehr, jofern es fih um concefjlonirte Zeitungen * 
Art, 17 des Edifts vom 18. Dftober 1819 als gefetzliches 


Mittel die Zurücknahme der Gonceflion vor. Im vorliegenden 
Falle braucht aber nicht einmal zu demfelben gefchritten zu 
werden, weil dad Blatt Feine Conceſſion befigt. & bedarf viels 
mehr nur der Beendigung des biöherigen proviforifden Zus 
ftandes. Zeitens der dem GenjursWefen vorgefegten Miniftes 
rien ift deshalb befchloffen, diefe jedenfalls mit dem 1. April 
d. 3. eintreten zu laffen. Die jofortige Unterfagung des Er- 
ſcheinens würde völlig gerechtfertigt ſeyn; nur die Rückſicht 
auf Die Abonnenten, auf die vielleicht von den Unternehmern 
für das laufende Vierteljahr geſchloſſenen Contracte und auf 
möglichfte Vermeidung von Berwidelungen, welde Privatper- 
fonen nadtheilig werden könnten, bat die Beftimmung ver 
anlaßt, dad Forterfcheinen noch bis zum 31. März d. 7. zu 
geitatten. — Mit dem Ablauf diefes Tages hört die Nbeinis 
ſche Zeitung zu erſcheinen auf, (Kölner Yeitung,) 

Münden, 24. Jan. (A. 3.) Im der heutigen Sigung 
der Kammer der Abgeordneten befand fih unter dem Einlauf 
ein Antrag des Abg. Örafen Buttler wegen Berbefferung des 
landwiribhſchaftlichen Zuftandes jo wie der landwirthſchaftlichen 
Lehranftalten Bayerns, und eine abermalige Borftellung meb- 
rerer Abgcorbneten in Betreff der —— des Lottoſpieles. 
Der Abg. Dr. v. Wening erftattete als Referent des erſten 
Ausſchuffes Vortrag über den Geſetzentwurf, die Wiedereinfübs 
rung der vormaligen Erbämter betreffend, welcher befannt- 
lich zuerit an die Kammer der Reichsräthe gebracht und von 
diefer unverändert angenommen worden war, Der Ausihuß 
trägt ebenfalls auf Annahme an. Darnad) referirte der Abg. 
Dr. Harlef ala Secretär des Petitionsausſchuſſes über Die 
von dem festern neuerdings geprüften Anträge von Abzeord 
neten. Es befand ſich darunter der des Abg. Frhru v. ** 
den, die Erhöhung der Unterſtützung des polplechniſchen Ber: 
eing mit jäbrlih 5 bis 10,000 fl, betreifend. 

Wien, 23. Jan. 5pCt. Met. 1105. — 4pGt. 101. — 
ZuCt. 77. — Banfactien 1611. — 250 fl. Loofe 111}. — 
500 fl, Looſe 1437. 
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[5034] Binnen Kurzem erſcheint in unſerem Verlage: 


srauffurt a. M. und feine Umgebungen. 


Wegweifer für Einheimifche und Fremde von J. H. Fudewig. 
Mit 6 prachtvollen Stahlſtichen und einem Plane von Franffurt, Preis BO Ar. 


Bereits vor mehreren Woden, ald wir einen Fremdenführer erſcheinen ſahen, der, zu tbeurem Preiſe dem 
Dublitum angepriefen, nicht dem Bedürfniffe deffelben, jondern den kleinlichſten Wrivatintereffen entiprechen 
zu follen ſcheint, hatten wir beſchloſſen und unſere Adſicht überall ausgeſprochen, daß wir, zur Abwehr gegen derartige 
Unternehmungen, einen Wegweifer veröffentlihen würden, der fih durch Richtigkeit, Eleganz und billigen Preis der 
alfgemeinften Berbreitung zu erfreuen baben werbe. 

Da fih nun derjelbe bereits unter der Preſſe befindet, fo halten wir es um fo nöthiger, dieſe unfere Anzeige vor⸗ 
aus zuſchicken, als und eine andere Handlung mit der Ankündigung eines folden zuvorgefommen ift. 
Frankfurt a. M., 26. Januar 1843. 


E. Ulimann'’sche Buch:, Kunjt- und Antiquariats-Hoandlung. 


— Preis-Herabſetzung. 439) Den 1. Februar 
= . finden die Ziehungen der K. K. Deflr. 

Ich habe den ganzen Borrath übernommen von: fl. 500 Yooie, Großh. Badifher fl. 50 

. Looſe v. Jahr 1840, und Herzogl. Nafs 

9 — ſauer fl. 25 Looſe ſtatt, wozu Diiginal: 


: Zr Obligations⸗Looſe courdmäßig, fo wie 
G e ſch i ch t e R a P D l e on 3 Aftien für das Spiel genannter Zies 
von der Wirge bis zum Grabe. bungen, billig zu erhalten find, bei 
Für alle Völker veutfhen Sinned und deutſcher Zunge 3. R. Sıler & Ga, 
in Wort und Bild. au Heeher * ’ 
: s on In fhönfter Lage der Stadt find 1, 
Bearbeitet nah den anerfannt beften Duellen der deutfhen u. franzöſ. Literatur, 2 oder 3 fehön 8 Zimmer zu ver⸗ 


2 Bünde in 18 Heften. Chemnig 1810. Schiller-Format, elegant geh. aistben. Wetbarinsspfstie, Bd 328 Halo 
Derabgejester Netto: Preis: nen Rornmarfig F. 202-203, iſte Etage, 

Für die Ausgabe mit 55 eolorirten Bildern (Subfer.«Pr. fl. 5. 24fr.): fi. 2. 12 Fr. Über dem Magazin der Herren Thöß 
„on v „» 55 fchwarzen „(Ch „N. 4 3tr.): LAS kr. & Nofalinv. [5000] 


x» Den Beftellungen befiebe man den Betrag Franco beizufügen, 





— [5032) m einer Stadt nahe am Rhein 

Joſeph Baer, Buchhändler und Antiquar, Fra a = ** F einem 

» APR K abrifgefhäfte auf dem Gomptoir eine 

Zeil, U, 11, der Schäfergaffe gegenüber. Yehrlingsftelle offen. Wortofreie Anfragen 

darüber beforgt unter Adr. X. Y. Z. die 
Erpedition diefer Blätter, 





[4538] Befanntmachung. 
In Auftrag machen wir Hiermit öffentlich befannt, daß fh die Mitglidder de T— 
biefigen Handelsſtandes alle und jede Gejhäftsbefuhe von jenen Herren Hand-| [5022] Cine wenig gebrauchte leichte 
lungsreifenden auf das Höflihfte cin für allemal verbditten, welde ſich herbeilaſſen, Reife Brüfchfa, wird zu faufen — 
Geſchäfte mit Privatleuten, Wirthen und Handwerkern zu machen. Das Nähere bei Sattler Stöß E. Nr. 68. 

Ansbach, den 16. Januar 1843, 
Die Dandelsvorjtände. — — —— — — 





[4536] Kurfürftlicb Heflifche 96. Lotterie Gerichtliche Bekanntmachung. 


enthält unter einer geringen Anzahl von 10,000 Yoofen, 7500 Freilooſe, wi 
Prämien und 5000 Gewinne, im glüdliben Fall fl. 52,500, 12500, 15035) Gin ſchwarzſeidener Negenfbirm und 
ferner 26,250, 17,500, 8700, 3500, 3100, 14mal 1750, 19mal) ein Metallblätthen, worauf ein Dahn mit der 
“75 fl. und mehrere. Die Ziehung Ir Kaffe beginnt den 13. Febr. 1843, wozu) Umſchrift courage und der Unterſchrift A. M. D. 
ganze Looſe zu 2 preuß. Thlr., halbe Loofe zu | Thlr. und viertel Looſe zu 15| gebilh abgebiloet iR, und welches an dem Knopf 
Ser. gegen franfirte Einjendung des Betrags bei mir zu haben find. ——— Be —— 
Bei Uebernahme einer Eolleete oder bei Bildung einer Geſellſchaft, Der Eigentpümer Jar fi binnen 2 Tagen 
welche beabfichtigen mehrere ganze Looſe gemeinfchaftlich zu fpielen,| zu melden. 
fichere ich dem Commiffionär Golleeturvortbeile zu. Franffurt a, M., den 25. Januar 1843, 


H. S. Sonneberg, Hauptcollecteur zu Hanau a. M. Volizei- Amt. 

















i Berlag: Fürff, Thurn und Taris'fche Zeitungs-Erpevition. — Berantwortf, Revacteur: E 9, Berlip — Drud von 9. Ofterrieth. 


(Mit Beilage und Konverfationsblatt,) 

















Fraukfurter Ober-Poſtamts-Seitung. 


Samſtag 


Amerika. 

Neuvork, 30. Nov. Das Drama, deſſen Schauplatz der 
„Somers“ war, beſchäftigt fortwährend faft ausſchließlich die 
öffentlihe Meinung. Das energifhe Benehmen des Capitäns 
Madenzie in den jchwierigen Umftänden, in welchen er ſich 
befand, zu unftreitig die Stimmen der bei weitem überwies 
genden Mehrheit für fih; aber die Minorität, welche ibm be— 
Ihuldigt, auf eine ungefegliche Weife Juſtiz geübt zu haben, 
ohne dazu durch binreihend dringende Umftände, durch ab- 
folute Notbwendigkeit gezwungen gewefen zu fepn, nimmt un- 
leugbar ebenfalls zu. Äufſehen erregt eine im Madifenian, 
dem officiellen Organe der Verwaltung, erfhienene Fritifche 
Beſprechung der Thatfahen mit der Chiffer S. unterzeichnet. 
Wenn dieſe Chiffre, wie man behaupten will, wirklich die 
des unglüdlihen Vaters des bingerichteten Spencer, des 
Staatsferretärd des Krieges, aljo diefer ber Verfaſſer bes 
betreffenden Artikels ift, jo wäre ed wohl möglich, daß dieſe 
Minorität an Zahl noch bedeutend zunehmen fönnte. Kür den 
Gapitän Madenzie würde diefe Thatfahe, wenn fie ſich be— 
fätigt, die Borbedeutung eines ſchweren Kampfes feyn, denn 
der Artifel formulirt mebrere ſchwere Beihuldigungen gegen 
ibn. Folgendes ift, fo furz als möglich gefaßt, der Inhalt 
terfelben. Aus dem dem Staatsfeeretär der Marine über den 
Vorgang zugegangeren officiellen Berichte foll nemlich her— 
vorgeben : 1) —8 Philipp Spencer am 25. November ſchon 
mit doppelten Ketten belaſſet wurde, während feine beiden 
anderen Mitfchuldigen Cromwell und Small, erft am folgens 
den Tage in Haft genommen wurten; 2) daß wäbrend ber 
vier darauf ee Tage auch nicht eine Spur von einer 
brobenden Rebellion unterder Mannſchaft lic) zeigte; 3) daß am 
30, Nov. die ſämmtlichen an Bord befindlichen Offiziere von 
dem Capitän Madenzie befragt, für unmittelbare Hinridtung 
der Gefangenen ftimmten, obne auch nur die für die Bil: 
dung und das Berfahren der Martialböfe vorgefhriebene 
efeßfihe Form beobachtet, ohne Eid geleiftet, ohne die 
———— mit den dreizehn verbörten Zeugen confron— 
tirt zu haben; 4) daß die Angeklagten am 1. Dezember 

ebängt wurden, als das Schiff bei günftigem Winde ſich 
Ihon nabe bei Zt. Thomas befand, wo es vor dem 5. des— 
jelben Monats anfam; 5) daß die dem Staatsfecretär ber 
Marine bebändigten Papiere feine Spur von dem angebliden 
Projecte Spencer’s entbalten, fih der Paketböte zu bemäch— 
tigen, welche den Dienft zwiſchen Europa und Neuvorf ver: 
jeben; fondern dag im Gegentheil Spencer erflärt bat, das 
aanze Complot ſey nur ein Spaß (was all a joke). Der 
Unterzeichner des Artikels im Madiſonian wirft daher die 
Frage auf, ob der Capitain des „Somers“ nicht bätte wars 
ten Tune mit dem Bollzuge des Urtheils bis zu feiner Ans 
funft zu Et. Thomas, und jchlicht damit, daß die Schmach, 
welche man auf das Andenfen des Todten zu wälzen ſuche, 
nicht dazu dienen dürfe, die blutige Grauſamkeit der Leben— 
den zu entichuldigen. Wären alle dieſe bier angeführten That— 
fachen richtig, jo würde der Gapitain Madenzie allerdings 
eine ſchwere Verantwortlichfeit auf ſich geladen und für feine 
Handlungsweife Arenge Nechenjchaft zu geben baben. Aber 
ein Mana, der mit einem fo bedeutenden Commando beklei— 
det üft, wie er es war, unterfängt ſich nicht leichtſinnig einer 
Berlegung der Geſetze feines Landes, fo wenig als er die 
Rechte der Humanität mit Füßen zu treten wagen wird. Da 
das von ihm ausgefprochene und auf feinen Befehl vollzogene 
Urtheil die vorausgebende einmüthige Gutheißung feiner Ofe 
figiere für fih batte, unter denen ſich fogar einer befunden 


(Beilage zu NR” 28.) 


23. Januar 1843. 





haben fol, der als vertrauter Freund der Familie Spencer 
genannt wird, jo muß man bis zum Deweife bes Gegentheils 
an dad Borbandenfepn einer unabweislichen Nothwendigfeit 
ber . Hinrichtung der Verſchwörer glauben. Der Gapitän 
Madenzie und die gegenwärtigen Angeklagten des „Somerd“ 
werden inzwijchen vor ben Schranken eines Martialgerichts 
erfcheinen, vor weldem die volle Wahrheit zw Tage treten wird, 
Inzwiſchen ift von einer Seite eine Vermuthung geäußert 
worden, bie jedenfalld allgemeine Aufmerffamfeit erregt 
bat. Da nemlih Spencer gefagt batte, daß er auf ber 
Fichteninfel mit andern Milverſchwornen tree 
wolle, fo meinen Dance, daß dieſe wohlauf der feit einiger Zeit 
leichſam verſchollenen terianifchen Goelette „San Antonio” 
dh befinten könnten, welche man bei dem Sturm im Anfan 
Erptember für verloren erachtet hatte. Abgefehen davon, da 
man bier zu Lande zu den Terianern überhaupt fein fonderlich 
großes Bertrauen begt, ja es das amerikanische BotanyBay nennt, 
jo ift jedenfalls bemerfenswertb, daß der „San Antonio” et« 
wa zu berfelben Zeit vom Hafen von Galveften auslief, wie 
der „Somerd” vom Hafen von Neuporf, und daß das Ges 
rüdıt von dem Verlufte beider faft zu gleicher Zeit in Um— 
lauf gefeßt worden war. Da ed nun in Bezug auf das eine 
Schiff fih als falſch erweift, fo glaubt man, es fünnte wohl 
auc in Betreff des andern ſich jo verhalten. Nah allen Des 
rehnungen mußte der „San Antonio“ zur Zeit des Septem— 
berfturmes ſich auf bober See befinden, und für ein Kriegs— 
febiff if die Gefabr niemals fo groß in ſolchem Falle, wenn 
es einmal weit von der Küfte entfernt if. Auch foll ja 
Spencer nah ter bis jegt glaubwürbigften Angabe ge— 
ftanden baben, daß er feinen Plan fchon vor der Abs 
fahrt von Neuyork gefaßt hatte, daß feine Verbündeten mit 
ibm auf der Fichten-Infel zufammentreffen follten, die im 
Eüden von der Inſel Cuba liegt, alfo in der Gegend, wo 
der „San Antonio” verſchwunden fepn fol. Auch iſt es ein 
jedenfalls bemerkenswerther Umſtand, daß der wegen Fälſchung 
gerichtlich verfolgte Bruder Spencer’d vor einiger Zeit ſich 
nad Teras flüchtete, und man will darin einen Beweis ber 
Möglichkeit des Einverftändniffes beider Brüder erbliden, in— 
dem der eine dem andern zum Emiffair und Agenten gedient 
bätte, Wie dem auch ſey, man fündigt an, da das Diarine- 
Minifterium fogleih nad Empfang der Depefchen des Capi— 
tains Madınzie von Norfolf aus ein Kriegefhiff nad der 
Richten» Infel abſchickte, mit dem Befehl, die nöthigen Nach— 
forfhungen anzuftellen über diefe Inſel, die nur einige in 
Buſchwerk verſtedte Häufer zählt, aber von beträchtlichen Imz 
fange ift. Wäre die Equipage ded „Somers“ nicht ganz desorga⸗ 
nifirt, fo wäre dieß wohl das geeignetfte Schiff zur Vornahme dies 
jer Erpedition gewefen. Die Verbündeten Epencer's, die dafs 
jelbe jedenfalls fennen, hätten, deſſelben anfichtig werdend, feinen 
Verdacht geſchöpft und wären wahrſcheinlich von ſelbſt in bie 
Falle gegangen. Briefe aus ——— balten den Rücktritt 
des Herrn Epeneer nad dem furdtbaren Schlage, der ihn 
betroffen ‚bat in feinem Herzen und an feinem Namen, für 
möglich. Hier glaubt man jedoch nicht daran, und im Allges 
meinen ſprechen auch bie amerifanifchen Sitten nicht für einen 
ſolchen Schritt. 


Belgien. 
Brüffel, 21. Jan. Während der Abweſenheit bes fran⸗ 
zöfifchen Botſchafters, Marquis von Rumignv, —— ia 
;0g von Baffane, Geſandtſchafts-Secretaͤr, die Func Yer Graf 
des interimiftiichen Gefchäfteträgers verfeben. — 
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von Seinsheim, Fönigl. bayer. Finanzminifter, it wit dem 
großen Cordon des königl. Leopold-Ordens geſchmuͤckt wotden. 

— Die Repräfentantenfammer empfing geftern den 
Bericht der Gentral-Section, welche den mit den Niederlan- 
den am 5. Nov. abgeſchloſſenen Vertrag und die am 4. mit 
der Societe Generale eingegangene Uebereinkunft geprüft bat. 
Der Beridterfatter, ; . Donny, fegte die Kammer in 
Kenntniß, daß die Eentral:Section die Frage aufgeftellt habe, 
ob der Vertrag angenommen werden müffe, Bier Mitglieder 
haben ihn, angenommen ; die übrigen haben ſich der Abſtim— 
mung enthalten; allein die Gentral-Section hatte früher mit 
4 gegen 1 Stimme (2 Mitglieder ftimmten nicht ab) eine 
uflgliche Berimmung angenommen, welche dahin zwedte, ben 

erfauf des Waldes von Soignes obligatoriih zu machen. 
Auf den Vorſchlag bes Minihere des Innern bat die 
Kammer die Discuffion des Berichts auf den 28, d. feſtge— 
ftellt. Hr. Nothomb hat um jede fernere Bertagung der Die- 
euffion zurüdzumweifen, erflärt, daß man bie jegt, in Betreff 
der für die Auswechlelung der Natificationen feftgeitellten 
Frift, die mit dem 5. Febr. abläuft, über Feine Verlängerung 
übereingefommen ſey. Der erfte Theil ber Sigung wurde 
durd die Discuffion der Eredite für die Benugung der Eis 
fenbahn ausgefüllt. 

Shweden und Norwegen. 

Stodbolm, 17. Jan. Der König hat den Reichsherrn 
und Admiral Baron Ragerbjede, disher Marineminifter, 
beauftragt, das Departement des Krieges bis auf Weiteres 
— zu übernehmen. Der König, deſſen Geſundheit jetzt 
wieder hergeſtellt iſt, ſoll verſprochen haben, den von der 
Bürgerſchaft zur Feier des Regierungsjubiläums auf den 5. 
Februar veranftalteien Ball mit ſeiner Gegenwart zu bes 
ehren. — Die norwegifchen Mitglieder des jogenannten Union ds 
eomites, General Mausbach, Amtmann Palfen und Capi— 
tin Voſs find hier angefommen. Das Comite wird wahrſchein⸗ 
lich feine Berhandlungen in diefen Tagen wieder beginnen. 
Die Mitglieder ſchwediſcher Seits find: Präſident v. Hart 
mannsborff, Kammerherr v. Rofenblad und der Oberft War- 
berg. — Stodholm hat einen neuen Polizeichef befommen 
und zwar in der Perfon des Auriteurs Bergmann. Dieje 
Stelle wurbe biöher von Hrn. Berg verwaltet, welcher um ein 
Richteramt in Calmar nachgeſucht und ſolches auch erhalten hat. 
— Einer der reichſten Dagnaten Schwedens, der Generals 
abjutant Graf. v. Wachtmeiſter, ift im 50. Jahre in Schoos 
nen geftorben. Das fönigl. Oberhofgericht * beſchloſſen, daß 
ber Chef des fallirten Hauſes Stutthoff u, Comp., Hr. Wener, 
ſogleich in Freiheit geſetzt werden joll, indem nichts gegen 
ihn vorliegt, was feine Arretirung rechtfertigen Fann, 
Chriſtiania, 13. Jan. Der Propft Hans Nidderwold 
if zum Biſchof in Drontheim ernannt. 

Dänemark, 

Habdersleben. „Dannevirfe” zufolge hat Hr. P. 9. 
Vorengen von verfchiedenen Städten und Oriſchaften im Gans 
zen 24 Adreſſen mit 2725 Unterfcpriften erhalten. 

f Deutfdland, 

Wien, 19. Jan. (Karlsruher Zeitung.) Die Berichte, 
welche feit einiger Zeit in deutihen Blättern aus Serbien 
gear en werden, find meiftentbeils der Dfener und Peſther 

eitung und einer Semliner Gorrefpondenz entnommen. Man 
weiß aber bier, daß diefe Nachrichten von Leuten fommen, 
welche für die Wiedereinfegung des Fürſten Michacl arbei- 
ten und bie ferbifchen Angelegenheiten aus diefem Geſichts⸗ 
punkte darſtellen. Dabei unterläuft aud ganz Unwahres 
Wenn nemlid) die Rede von VBerfchwörungen if, die ausge— 
broden feyn jollen, jo mülfen wir erklären, daß dieß unwahr 
iſt. Allerdings mag die neue ferbifhe Regierung folde Um— 
naar rigen eforgen, allein bis jetzt find feine gefches 
ben. Die geftrige Ofener Zeitung (13. Jan.) behauptet jo- 
gar, mit Gewißbeit zu wilfen, bie Pforte habe ſchon nachge⸗ 
geben, und den Fürſten von Serbien nad Konftantinopel be- 
tufen, Davon wien inzwiſchen unfere Diplomaten fein Wort, 

Berlin, 22. Jan. Der Untergang der Deutſchen 
Jahrbüder wird bier von Manden, trog der bombaftiz 


fhen PVerfiherungen ded Hrn. O. Wigand, ald eine Art von 
Selbftmorb betradhtet, den man zu Zeiten. begebt, wo man 
eine andere Rettung nicht mehr kenut. Man wollte ſchon meh⸗ 
tere Male jo etwas bemerkt haben. — Mehrfachem Berneh- 
inen nad bat ter Biſchof Neander feine Entlafung aus dem 
Dbercenfurcollegium verlangt. Es bat dieſes Collegium mehr 
als die Hälfte — Mitglieder durch den Tod und andere 
Fälle verloren. — Die Schüler Hegel’, die „urfprüng« 
lichen,“ haben einen Conventifel eingerichtet, in weldem ſie 
wöchentlih die höchſten Fragen zur Sprade bringen wollen. 
Daß fie tie Sade ernſt nebmen und in ſich geben, kann ihs 
nen Niemand verargen, vielmehr Jeder nur loben; daß fie 
aber glauben, hiermit das finfende Reich ftügen zu Fönnen, 
das berubt, wenn es wirklich der Ball ift, auf einem Miß— 
verftändniffe. Als äußeren Zorn darf man wohl das betrach— 
ten, daß fie die Jüngeren (von der Linfen), welche fid gern 
unter Hegel'ſcher Fahne durchſchmuggeln möchten, offen von 
ſich ausſchließen. Hierauf deutet auch der zum Präfidenten ger 
wählte Marbeinede. — Hubers Buch: „Die Oppoſition,“ 
ift viel geleien worden. Man fieht, der Mann weiß, was er 
will, und deren find beut zu Tage nicht ſehr viele. Freilich 
ftcht zu wünfchen, daß Huber noch genauer überlegt, ob, was 
er will, auch angeht. Denn das tft tie Hauptfrage. Leo bat 
ein Bedürfniß gehabt, ihn alsbald in einem Journal zu er« 
gänzen, mit ſichtbarem Bedauern, daß er (Leo) nicht ber 
erfte war, der dieß Alles der Welt gefagt. (Elberf. Zig.) 

Berlin, 23. Jan. Auf dem gehrigen rdendfelte war 
nur Ihre Majeftät die Königin mit dem prachtvollen Schwa- 
nenorden geihmüdt Die frühere Nachricht, daß diefer alte 
Drden neu geftiftet werden follte, bat ſich nicht beftätigt Die 
Ritter des Verbdienftordend waren aud zu dieſem Feſte 
eingeladen. In Abwejenheit des Kanzlers dieſes Ordens, 
Alexanders von Humboldt, vertrat Cornelius die Stelle deſ— 
ſelben. (Magdeb. 3.) 

— Bon Hannover aus ſucht man in Abrede zu ſtellen, 
daß von der hannöverſchen Regierung eine Beſchwerdeſchrift 
wegen der Anſtellung Dahlmann's dei unferer Regierung 
eingereicht worden ſey. Wir wiederholen indeß, daß unfere 
frühere Nachricht feine ungegründete ift. 

Aus der Eifel, im A (Tr. 3.) Die Sudt, nad 
Nordamerifa auszuwandern, taucht bei und in mandyen Drt- 
ichaften wieder ftarf auf. Im Kreife Daun allein befinden 
fi über fünfzig ONE SITASTNER NUDE Familien. Möchte es 
nicht an Menſchenfreunden fehlen, die, fo viel in ihren Kräf- 
ten ftebt, und zeitig genug, von der Ausführung eines Bor- 
babens abratben, weldes die meiſten Betbeiligten ſicher gro— 
fem Elende überliefern wird, Zwar finden fid unter ben 
Auswanderungsfücdtigen einzelne Individuen, deren Abgang 
man für Gewinn anjchlägt; der größere Theil derfelben bes 
fteht jedoch aus ehrlichen und arbeitsfamen, wenn aud ſchwach 
bemittelten Yenten, welden Jeder eine Berbefferung , aber 
feine Verſchlimmerung ibrer Berhältniffe von Herzen wün— 
ſchen muß. 

Kaſſel. ESchluß des Berichts über die Sigung der 
Stände vom 17. Jan.) Wolf fand ed nicht für nötbig, daß 
für die Genfur der wenigen Tagesblätter, deren Zahl ſich in 
Heſſen faum auf 6 erhebe, eine befondere Nebenftelle gegrüns 
bet werde, Wenn ein Mitglied der Provinzialregierung oder 
der Yandratb die Cenſur vornehme, jo fönne er während bef- 
fen nicht andere Geſchäſte verridten. Wolle man für alle 
nicht gerade in den Npecichen Wirfungsfreis der Beamten 
fallenden Geihäfte Vergütung gewähren, jo würde man auf 
dem nächſten Yandtage aud eine Vergütung für Diejenigen 
Regierungsmitglieder fordern können, welde die Refrutirungs- 
geſchäfte beforgten. Die Viteratur fey in Heffen nicht von Ber 
deutung, da Werfe über 20 Bogen der Genjur nicht unters 
lügen. — Der Yandtagscommiffar beftritt, baß die Cen— 
* in Heſſen überall wenig Arbeit made. Jeder, der in der 
age gewejen, die Genfur zu handhaben, werde bezeugen 
fönnen, daß es ein ſchwieriges, mühfames Gefhäft fey; nur 
wenige eigneten ſich dazu und eben deßhalb fep eine Ver— 
bindung mit aubern Berwaltung@zweigen unzuläffig. Es be- 
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ftebe aber auch eine Genjurcommiffion -nady der Berord- 
nung vom 14. Juni 1816. Diefe fey ſchon deßhalb nöthig, 
um den Inhalt von Werfen, weldye nicht zu Tageöblättern 
gebören, zu prüfen und zu beurtbeilen, ob Beranlaffung ge: 
eben ſey, fie zu verbieten. Im diefer Beziehung aber ent: 
(dee bie Pt Berorbnung. — v. Baumbad Ir: 

enn die dermalige Einrichtung die Mittel darböte, dem Bes 
dürfniß zu entfprechen, fo ſey um fo weniger Örund zu einer 
Bewilligung. — Der Yandtagscommilfar: Die Regie: 
rung balte fid überall an die Beftimmungen der Berfaffungs: 
urfunde. Nad) $. 144 folle der Voranſchlag der Ausgaben in 
tbunlichfter Bollftändigfeit vorgelegt werben; die Regierung wollte 
nichts anderes, als jene Beftimmung erfüllen, indem fie die Aus— 
gaben bezeichnete, welde die Ausübung der beftebenden Genfur 
veranlaffe. Man werde aus den Bründen, weldye die Motive ent— 
bielten, gewiß dieNotbwendigfeit der Ausgabe anerfennen müſſen. 
Werde der Nothwendigkeit oder Nüglicpkeit von der Ständevers 
fammlung widerfprochen, jo entftehe eine andere Frage, die von 
der Regierung wie in äbnlihen Fällen einfeitig gelöft wer: 
den müſſe. Das ſey aber immer eine für die Regierung nicht 
angenehme Lage, indem fie au in den Fällen, wo fie wie 
bei vielen Ausgaben obne ftändiiche —— bandeln 
könne, die beitretende Erklärung der Stände s Berjammlung 
gern fäbe. Der geforderte Beirag wurde abgelehnt. 

+ Mainz, %. Jan, In dem unter dem Namen „Der 
gelelige Verein“ dabier beſtehenden neuen Gafino iſt geftern 

bend der Beſchluß mit Einftimmigfeit gefaßt worden, dieſe 
Geſellſchaft nicht nur fortbefteben zu laffen, fondern ſie wo 
möglid in ein noch blübenderes Stadium bineinzuführen. Da 
nemlich die eriten fünf Jahre des Vertrags der Geſellſchaft 
bald zu Ende geben, fo baben allerdings viele von den Altern 
Mitgliedern einen weiteren Beitritt vorerft verweigert, und 
bie Keinde der Geſellſchaft pofaunten den baldigen Sturz des 
Vereins aus. Allein der Kern der Geſellſchaft hat von neuem 
unterz:ichnet, und da der Borftand beſchloſſen bat, unverweilt 
das fehr paflende Yofal bei Hrn. Dito zu mietben, und ſchon 
Anfangs März in das neue Yofal überzuziehen, fo it ein 
neuer Impuls für die Erhaltung der Geſellſchaft bei der Bes 
völferung entftanden und mit jedem Tage treten neue Mit: 
fieder ein. So wäre denn dieſes Jnftitut gerettet, das jo 
—* Bedürfniß bier in Mainz iſt, denn für den gebildeten 
Bürgerftand beftebt bier feine weitere Geſellſchaft, da das 
alte Talıno im Gutenbergebof nur den reichen Kaufleuten und 
fogenannten Notabilitäten zugänglich ift. Beim gefelligen Bers 
eine berrfdt weder Zwang, noch Etand, noch Borurtbeil; 
wer ehrbar im Leben auftritt, kann bier Aufnahme finven. 
Die mufifaliihen Soireen mit Ball, welde dieje Geſellſchaft 
gibt, gewaͤhren für Jugend und Alter einen eigenthümlichen 
Reiz; bier findet man bei dieſen Feſten bie liebenswürdige 
und febenvolle Jugend des Mainzer Mittelftandes, der zu: 
gleich der Kern der Bevölkerung it. Mögen fi alfo alle 
Guten und Beſſern diefem neuen Kunftitute anſchließen. Uebrigens 
it auch geftern Abend in der Generalverfammlung beſchlöſſen 
worden, mit den audtretenden Mitgliedern Ende Februar zu 
liquidiren. Es werden alle Schulden bis zum legten Heller 
bezahlt, und die neue Geſellſchaft tritt Teicht und frei in ibr 
neues Lokal und in ibr neues Etadium. Dort ift ibr ein 
ſicheres Gedeihen gewiß. 

Kiel, 21. Jan. Im „Itzehoer Wochenblatt“ erinnert ein 
Rendeburger, mit Bezug darauf, daß Rendsburg im Faedre— 
land eine däniſche Feltung genannt wird, an folgende Thats 
ſachen. Bis zur Auflöjung bes deutihen Reichs wurde in 
der Altſtädter St. Marienfirhe, welde nörblih von dem 
Thore liegt, an welchem einft die Inſchrift land: Eidora Ro- 
mani terminus imperii, im Sirdengebete Sr. Majeftät des 
römischen Kaiſers als Dberbauptes des deutſchen Reichs, zus 
erit, und dann Er. Majeftät des Könige von Dänemark ald 
Derzogs von Holftein gedacht. Auch appellirte man in vende« 
burgifhen Rechtsſachen an das Reichskammergericht. Dan 
innert ſich namentlih nod) eines Rechtsfalles, wo ein Bauer 
zus der Umgegend, der fi durd den Gouverneur ber Fe— 
tung in feinen Rechten gefränft glaubte, bei den inländifchen 


Gerichten jedoch nit durchdringen fonnte, ſich mit feiner 
Beſchwerde an das Reichekammergericht zu Wetzlar wandte, 
und dort Recht befam. — MNendsburg ift aljo eine deutſche 
Feſtung und verdiente feiner Yage und feinen Berhäftniffen 
nah wohl zu einer beutfchen Buntesfeftung erhoben zu werden. 

Rendsburg, 21. Jan. Das hieſi e Wodenblatt gibt eine 
Beihreibung des bier zu Ehren Sr. Mai. des Könige und 
feines Worts am 18. d. M. gehaltenen Feſtmahls, an dem 
aud die ſchleswigſchen Ständeabgeordneten Dr. Gülich, Ober: 
gerichtsadvofat Dejeler, Kaufmann Berwald und Yandinfpec- 
tor Tiedemann, fo wie Dr. Heiberg aus Schleswig, Theil 
—— baben, und zeigt an, daß am 24. d.M. ein äbn- 
iches Öffenttiches Feſt in Hohn jtattfinden werde, 


— Freiburg. Öreierj, 18. Jan. Bewohner der Gemeinde Efla« 
danens und Leute qus der Nachbarſchaft arbeiten an der Hervor- 
ſuchung dreier Menſchen, die gefiern von einer Lawine verfhüttet 
wurden. Eine vierte Perſon, Begleiter der Berunglüdten, konnte ſich 
reiten. Der Luftdruck war fo flart, daß eine von der Maſſe der ar 
wine unberührt gebliebene und in einiger Entfernung geftantene Tanne 
von I Buß Durchmeſſer umaeftürgt wurbe. 

Gaibach, 24. Jan. Dem Hrn. Pfarrer und Profeſſor Schleiß 
von Gaibach ift es durch viele Mifhungsverfuche gelungen, mittelft 
der Torfaſche aus allgemein verbreiteten Erdarten mehrere Mörtel: 
forten obne Sandbeimiſchung zu bereiten, welche fämmtlich an Fein—⸗ 
beit, Zartheit, Feſtigleit, Farbenhaltbarkeit und Woplfeilbeit den ge 
wöhntichen Kaltmörtel übertreffen und der Geſundheit bei iprem ſchnel- 
len Trocknen nidt nactheilig find. — Da er bereits mebrere Proben 
hiervon ver fgl, Regierung von Unterfranfen und Afchaffenburg zur 
Einfiht und Prüfung vorgelegt bat, fo ift zu erwarten, daß dieſe fo 
emeinnüßige und überbic# fo virl Holz, Zeit und Mühe erfparende 

rindung bafbigft für den allgemeinen Gebrauch befannt gemacht werbe. 

— Ballid, Im lliertdal erinnert man fih kaum, je fo viel 
Schnee gefehen zu haben wie diefes Jahr, Stellenweife in windftillen 
Niederungen liegt er 15 bie 25 Fuß bed; zum Unglücke folgte Regen 
auf ven Schnee, fo daß diefer zum großen Schreden der Anwohner 
an nähen Drten rutfchte und viel Schaden verurſachte. Nahe 
am Dorfe wurde von einem von drei Perfonen beivohnten Haufe 
durch eine Schneclawine das Dad weggeriflen, ein anderes Haus it 
dur einen Schnerfiurg gang begraben; man weiß noch nicht, ob ee 
zertrümmert if. Mehrere Tage lang war es unmöglich zu mebreren 
Hänfern auf dem Berge zu gelangen; bie Bewodner waren vom Schnee 
eingemauert, obne Hoffnung auf Hülfe von Außen. Eine Frau mit 
ihren Heinen Kindern und einem Knete haften 8 Tage lang Fein 
anderes Waſſer als gefchmolzenen Schnee, um 10 Etüd Bieh zu 
tränten. Zu Champery wurde rine andere Familie erſt nach langer 
mübfamer Arbeit von 40 Mann aus ihrem Schneckerler befreit. Weil 
fein Futter für das Vied mebr am Plage war, fo wurde fo gut als 
möglih ein Weg gebabnt, und, damit das Bieb nicht unterfinfe, mit 
Zannäften belegt. Auch im Morgentbal hat eine Lawine eine Senn- 
bütte fortgeriffen und einen Theil des Waldes ganz verwüſtet. 

— Dagen, 24. Jan, Geftern Abend ereignete ſich bei der Abfahrt 
ded Mindener Poſtwagens bier ein wirklich benauernswertbes Unglüd, 
das allerdings leider durch faſt nicht zu entichuloigende Radläffigkeit 
berbeigeführt worden iſt Einer der Paſſagiere führte nemlid eine mit 
Bitriol gefüllte Flaſche im Innern des Wagens bei fi, die plöplich 
jerfprang ; der berausfließende Bitriol verbrannte ihm augenblidlid 
den größten Theil feiner Kleidungsſtücke und verlegte feinen Unterkör- 
per dermaßen, daß man an feinim Anftommen zweifelt. Man kann 
fh den Schreden und die Verwirrung unter den übrigen Paffagieren 
leicht denken. (Elb. 8.) 

Dannopder, 20. Jan. Der hiefige Berein für entlaffene 
ES trafgefangene im Landprofleibezirt Hannover hat jüngſt ſei— 
nen erfien Bericht veröffentliht. Der Anfeng des wichtigen Ber» 
tes ift ein alüdlicher geweſen. Die Thätigkeit des Comite's mußte zu⸗ 
nächſt eine einleitende und vorbereitende fepn; es mußte ın den verſchie⸗ 
denen Gegenden feines Bezirles Theilnabme zu erregen, Borurtpeile 
zu entfernen, freigebige und vor Allem thätige_Mitalieder zu geiwin« 
nen ſuchen. Dieß ift geſchehen. Die Zahl der Entlaffenen, melde die 
Hülfe des Bereins nachgeſucht und erhalten haben, beträgt 33. Unter 
ibnen find 9 Frauenzimmer und 24 Mannsperfonen, Der Beren 
dringt Keinem feine Hülfe auf. Nur eine freiwillige vertrauensvolle 
Benugung feiner Kräfte und Mittel kann beilfame Refultate haben. 
Die Einnahme des Bereins betrug 50 Thlr in Gold und 918 Thir. 
Münze, die Ausgabe dagegen 210 Thir.; es if alfo ein Ueberſchuß 
von 50 Thlr. und 708 Thir geblichen. 

— In granteeie beftanden bie jegt — meift feit 18530 — 18 
Trapiftenbäufer, 11 Mönde» un 7 Nonnentlöfter, ſammtlich unter 
Obern mit Mbtstitel und unter einem Provinzial, welder der Mbt 
Dom Joſeph Marie, Generalvitar des Bifchofs von Siepreifl. Kürz⸗ 
lich wurde nun auf dem Schloß Roauevaice von ben Pfarıern von 
Cordes und Warnaves ein neues Kofler errichtet, und bazn fürmehr 
als 100,000 Fr. Grundftüde angefauft. Gleichwodl iſt die republifanifche 
und faiferliche Gefebgebung, welche den Orden aufhob und auf feine 
Güter Beſchlag legte, noch nicht abgeſchafft. 
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Diefe verloofeten Schuldſcheine ſind fammt den, bis zum 
reſp. Berfalltage Darauf Taufenden Intereffen bei den Herren 
3.89. Stameg & Go. in Wien zu erheben. 

Wien, den 4, Januar 1843. 

Dr. Za. Wildner Edler von Maitbitein, Hof- und 
Gerichtsadvokat, ald Generalbevollmächtigter Sr. Hoch: 
geboren bed Herrn Grafen Aibert von Sziatay. 


Benachrichtigungen. 


Graf Albert Sztüray’fches Aunlehen 
von fl. 500,000 C. M. 
d. d. Wien ven 22. Auguft 1540 betreffend. 
u s z u 


q 8 
aud dem Notariate- Protofolle über die, am 3. Januar 1843 
efhebene dritte Berloofung der Albert Graf Sztäran’- 
hen Anleihe von fl. 560,000 E.M., d. d. 22, Auguf 1840: 
Nummern der verlooften 14 Schuldſcheine jeder, ä fl. 500 C. M.: 
117. 334, 339, 794. 547. 148. 933. 

rüdzaplbar den 31. März 1843. 

213. 584. 840. 535. 563, 1000. 390. 

rückzahlbar den 30. September 1843. 


figer der vorbemerft 


[4492] 


Hochfürftlich Löwenftein:Werthbeim:Mofenbergifhes Anlehen 
[4533] von 450,000 im fl. 24 Fuß a 31, “b. 

In der heute Statt gehabten Verlooſung find die nachverzeichneten Partial- 
Obligationen des rubrieirten Anfebens zur Nüdzablung an den beigejegten Ter— 
minen gezogen worben, bis zu welchen diefelben auch nur verzinft werden. 

Franffurt a. M., 16. Januar 1843. 

M. aA. von Notbichild & Söhne. 





Lit. A. Nr. 95. v. fl. 1000 } 

„B Pd: : 44 MO ‘ auf den 15, April 1843. 

„ C. „ 37. 319. 454. „ „ 100 jebe ) 

” A ” MB. .. . von 000 / 

Be ar "„» nu Detober 1843. 
„Cu 89. 397. 447. „ „ 100 jede \ 


Hoch fürſtlich Löwenttein: WertbeimNofenbergifhes Anlchen 
[4534] von 350,000 im fl. 24 Fuß a 3’, ". 
In der beute Statt gehabten Berloofung find die nachverzeichneten Partial 


Obligationen des rubricirten Anfchens zur Nüdzahlung an den beigefegten Ter-| 


minen gezogen worden, bis zu welchen dieſelben auch nur verzinft werden, 
Frankfurt a. M., 16. Januar 1843. 
mM U. von Rotbihild & Söhne. 


kit. A. Nr. 132...... v. fl. 1000— — 

BE BL I U, Fee 
" A. 7) 110, . . . . . N 1000 l - 
„en 68.181.23424., m 100 jee| 7 7 7 Delober 184. 





“ Cours der Staats-Papiere, 
ven 27. Jan. Schluss 1 Uhr. IpCH.| Fapr. | Geld. | 


Metallig. Obliga. 5 111°/, 
dıtto diito 4 — 
, a. ditto 3 
N ank-Actien .... 
Orstreich 4 255 Loos D. Roth. 
A 500 „  diito 
Bethmann. Oblizat, 4 
' ditto 2 dista Hl: 
(Staa.sschuldschaimn. / 
Preussen IPrämienscheine.. . » ’ 
Baiern ‚JUbligaonen . . . .131/, 
Obligationen ....[3/% 
Frankfurt\Sisesbahnaet, . . . . 
n Obliewat. .|3 
130 Laos b. l s. 
11.50 Laose v. 1340. 
Obheationen .. .. 
armsiadt } 11.50 Loose 
d. 25 ditto,.... 
Ubligat b. Rothsch. 
d. 25 Looss 
Holland .\integrale...-.-.. > 
Spanien . tr —— 8 
ot! 8 . 
Polen . Iauo ad. 500 ... 


& 


!UHoll. 1 
'Rand- 


| Leipzig . . 43. 
do. ın d. Masse 
. k.S. 


I! — 
Daden EL: 


35 
51 
65 


Ey | 
2u7/,| 
5 n 


Nassau. | 


8 
1153611 
os 


a- 
5-. 


2a 


— 





120 Franesstücke | 9]25'/,|Hochhaltig Sitb. 23 
"Engl. Souverains 11153 


⸗t 


ER 
| S5pui. Motellig. 





Unter Bezugnahme auf Vorftchendes, erſuche ich die Bes 


en, durch mich aus zegebenen Obligationen, 


fid wegen deren Auszahlung feiner Zeit bei mir zu melden. 
Franffurt a. M., 


den 11. Januar 1843. 
Philipp Nicelaus Schmidt. 





[150371 Es wird fo bald als möglich 
‚ein fehr geihidter Lithograph gefudt, 
der bauptfählich geübt it, um Kreide 
und gravirte Gegenſtände zu zeichnen. 
Auf portofreie Anfragen, mit Proben eis 
e. Arbeit, theilt die Erpetition tiefer 
lätter das Nähere mit. 


| 





Gerichtliche Bekanntmachung. 





| [5030] Edictalladung 

N den Goncurs über das Bermögen 
des Wilbelm Daniel von Alpben 
zu Biebrich betreffenv. 

Nachdem über das Vermögen des Wilhelm 
Daniel von Alpben zu Biebrich der Concurs—⸗ 
proceß rechtsfräftig erfannt worden ift, fo wer- 
den alle Diejenigen, welche Aniprühbe aegen 
denfelben zu machen haben, aufgefordert, ſolche 


Dienftag den 21. Februar d. Y., 
Vormittags 8 Upr, 
| dahier geltend zu machen, unter dem Rechts⸗ 


nachtbeil des Ausſchluſſes von der vorbandenen 
Maſſe. 


Wiesbaden, den 16. Januar 1843. 
Serzogl. Naf. Ant. 
Winter. 


Cours der Geldsorten. 
ven 27. Jan. 

n.| kr. Silber. 

11] 2 [Gold al Marco | 

9139? /„ILaubthl., ganze \2 


Of. Stücke! 9 521/,|Preuss Thaler | 4 
Ducaten ! 5133 15 Frankenthaler 2 


old. fl. 


137 


kr. 


33 
ar, 
2" 
% 
Gerng u mittelh.'2%]12 


Auswärtiger Cours. 


ö— Do ug SET Ta — 
Amsterdam, 2%. Jan. 


2! pCt. Integrale! 5377, 
Kansbill. — 


Wien, 23. Jan. 
N 11057, 
a 101 


ditto .. » 
77 


‚d. 250 Loose 
‘A. 500 Loose 


s London, 23, Jan 
3pGt, Stockse.c 


149775 Paris. 2% Jan. 


5pCit. Rente ex C.1120 St 

3 — ditte. . ..4 7950] 

5 — Activschld | 24/,) 
Passivsch. | — 

5 — Nenpo li — 


05 
52% /, 
15°/, 


36'/, i Sulz hack beeid; Makler, 


Hollind. . 
Sp. Activ 
Portnries 


N” 29. — Sonntag — 


Frank- 


Ober-Poſtamt 









— 


6: Beitun 


g. 





Frankreich. 


® Paris, 25. Jan. Die letzten Sitzungen der Pairsfam- 
mer waren vom höchſten Intereſſe. Guizot bat eine Cabinets⸗ 
frage geftellt,, die gefährlichfte von allen, die Verträge von 
1831 und 1833 betreffend ; fie fledt voll Haß und langver- 
baltenem Zorne, und aller friegeriihe Ehrgeiz und aller Öroll 
wegen erlittener Schmach gährt da ins Geheime, und nad 
allem was bisher Darüber gefproden worden, nad) ven leiden- 
ſchaftlichen Ausbrũchen, wodurd fich der ſchwer verlegte Patrios 
tiömus in den Kammern Luft gemacht, ift ed mindeſtens eine 
Unvorfichtigfeit die Verträge aufrecht erbalten zu wollen; bei 
der erften Gollifion geben die Kanonen (wie bei Navarin!) 
von felbft los. Die Jntimen des Minifteriums find nicht ohne 
Deforgniß; das Botum der Pairsfammer entfcheidet nichts; 
in der Deputirtenfammer wird bie Rn bes Hrn. Guizot 
den beftigften Widerftand finden. Die Gommiffion zur Ab» 
faffung der Adreffe zählt zebn Mitglieder ; von dieſen find neun 
Minifterielle, und darunter ein Staatsprocurator, Staats: 
räthe und ein Tribunalpräfident, und dieſe Commiſſion ver: 
langt, daß in Zufunft der franzöfifhe Handel lediglich unter 
die Obhut der Nationalflagge geftellt werde. Broglie bat in 
der Pairdfammer die Berträge gerechtfertigt und alle Schuld 
auf fih genommen; das ganze lange Plaidoyer konnte weg- 
bleiben. war vor zehn Jahren nicht abzufeben, daß Eng- 
land um ſolchen Wucherpreis feine Allianz verkaufte, daß es 
binter den Verträgen lauerte, wie Seeräuber in ipren Schlupf: 
winfeln, und mit wahrer Brutalität über die franzöſiſchen 
Kauffahrer berfallen werde, die Handelsbücer durchſtöbern, 
die bdreifarbige Flagge infultiren, die Philantbropie mit 
Fauſtſtößen handhaben, urd en mit dem Durchſuchungs⸗ 
recht Frankreich von jedem Marfte entfernen würde, wo ibm 
die Goncurrenz gefäbrlid war. Hr. v. Boiffy, der Hrn. 
Guizot jo beftig angefochten hat, iſt einer der fünf reichten 
Grundbefiger ın Frankreich; er ift der Gründer und Haupt⸗ 
eigenthümer des neuen Journals „La Yegislature” und war 

ber Legitimiſt. — 

** Yaris, 25. Jan. Der — von Broglie hat geſtern 
in ber Pairskammer Namens der AÄdreſſecommiſſion erklärt, 
die auf die Verträge von 1831 und 1833 bezüglichen Amen— 
demenis feyen aus guten Gründen zu verwerfea, was denn auch 

heben it. In ausführliher Rede wurde nachgewieſen, das 

urchſuchungsrecht ſey auch unter der Neftauration geübt 
worden; man babe ed durch die angefochtenen Verträge nur 
geregelt; im Jahre: 1831 wäre bie politiihe Complication fo 
drobend geweien, daß man micht mit England babe breihen 
dürfen; ob man bamals, bei der Ausficht auf einen Yandkrieg, 
um ded Durchſu nr willen auch einen Seefrieg babe 
provociren jollen roglie nimmt die ganze Berantwortlich- 
feit für die Verträge auf fih; er wünſcht ſich Glück, zufam- 
mengewirkt zu haben mit Gafımir.Perier, der frankreich vor 
Anarhie bewahrt bat. Die Unklugheit der Amendements, 
welche bezweden, die Krone zu zwingen, fich über einen Ge— 
genftand auszulaffen, den bie Eröffnungsrede abſichtlich unbes 


rührt ließ, bebt Broglie energiſch hervor, indem er den Lärm- 


madern der Oppofition den Handſchuh hinwirft in den Worz 
ten: „Wo Berantwortlichfeit feyn joll, muß auch Freibeit be- 
eben im Handeln; nun aber würde die Kammer, wollte fie 
ein mahnendes Amendementannehmen, der Regierung vorſchrei⸗ 
ben, was fie zu thun babe. Wollen wir, Daß unterhandelt werde mit 
England über Aufhebung der Verträge, fo müffen wir bereit 
eyn an’d Ruder zu treten; ich weiß fein anderes Mittel.“ Die 
orm, eine Gabıinetöfrage zu ftellen, ift bemerfenswertb : „Si 
nous voulons negocier, devenons ministres.” Guizot bat 
fih ausgefproden; er fann nicht mehr zurüdgehen; gibt eine 
der Kammern durch die Adrefje zu erkennen, daß fie unmit— 
telbare Anfnüpfung von Verhandlungen zur Aufbebung der 
Verträge von 1831 und 1833 erwarte, fo muß Guizot refig- 
niren und es fommt nah 27 Monaten wieder einmal zur 
minifteriellen Erifis. Die Börfe ſcheint dieß nicht zu fürchten, 
denn die Rentenotirung ſteigt. Wirflih bat au die Pairs— 
fammer nah Guizors und Broglie's Willen votirt; ibre 
Adreſſe wird von den Verträgen ſchweigen. Die von der Des 
a ee Bo Phrafe aber 
h fo zahm, daß fih Guizöt zulegt wop! entſchließen dürfte, 
fie anzunehmen. Man muß baräber den National hören; 
er macht feinem Aerger Luft, wie folgt: „Das in der Depus 
tirtenfammer zur Berlefung gefommene Adrejfeproject ift eine 
Umfdreibung der Thronrede. Man bat nur, wie berfömm- 
lich, drei Zeiten beigefügt zu Gunften der polnifhen Nation 
und einen ſehr müblam ausgearbeiteten Paragraph nicht ges 
en, nicht für, fondern über das Durchſuchüngsrecht. Dan 
ütet fih wohl, Die Aufhebung der Verträge von 1831 und 1833 
fordern; man erwähnt nidt einmal, wie ed angemelfen 
heine, Unterhandlungen-anzufnüpfen, um unfere Marine den 
Infulten der brittiichen Kreuzer zu entziehen. Die Comiſſion 
beſchränkt fid, den Wunſch auszuſprechen, der franzöfiiche 
Handel möge eined Tages (wer mag fagen in wie fpäter Zu— 
funft !) unter den ausſchließlichen Schuß der eigenen Flagge 
jurüdverjegt werden. Die Commiſſion gibt zu, daß biellebung 
des Durchſuchungsrechts Jnconvenienzen zur Folge gehabt, bie 
ftarf genug geweſen, um der Bollführung ded gemeinfamen 
Werkes, d. b. der Unterbrüdung des Negerhandels, zu ſcha— 
den; jie gefeht daß England die Conventionen, welche ſich 
auf das Durchſuchungsrecht beziehen, nicht fireng und loyal 
beobachtet hat; aber fie fagt dennod fein Wort, das einem 
ſolchen Zuftand ein Ende bereiten fönnte, und verläßt ſich 
vn auf die Wachſamkeit der Regierung, d. b. des Hrn. 
uizot. Wir fonnten freilich nichts Beflered erwarten von 
einer Commiſſion, die jo zufammengejegt war, daß Hr. Dumon 
zum Berichterftatter gewählt werden mochte, haben aber den= 
noch nur mit Empfindung tiefer Trauer angehört, wie eine 
folde eg einer Berfammlung vorgeſchlagen wurbe, die die 
Ehre bat, frankreich zu repräjentiren.” — Der National 
gibt inzwifhen die Hoffnung noch nicht auf, die Kammer 
werde bei Discuffion des Adreffeentwurfs die zahme Phrafe 
durch ein Amendement zur wilden potenziren und ben Stab 
brechen über die ſchmaͤhlichen Verträge von 1831 und 1833, — 


230 


— Bei ber A über den Geſetzvorſchlag, die 
Supplementareredite für 1 i 

dem eriten Bureau der Depntirtentammer eine Berechnung 
aufgeftellt, wornah die Ausgaben für Algerien fih in dem 
einen Jabr auf Künfundneungig Mitt. Fr. belaufen 
baben und die Arınce in Afrifa, welche 82,000 Mann ftarf 
it, einen Berluft von. 8 bis 10,000 Mann (wohl meift durch 


a erlitten bat. 

— Nah Berichten aus Barcelona vom 19. Jan. bat der 
Generalcapitin Sevane durh Proclamation alle Handwerker: 
vereine, fo wohl öffentliche als gebeime, ftreng verboten. 

— Zu Mabrid bat das Wahlcomite der Moderados 
am 18. Jan. fein Manifeft publieirt. Das Programm der 
Partei (die Devije ihrer Canbibaten ) bewegt ſich im den ges 
wöhnlicen Kormeln: genaue Beachtung der Gonftitution von 
1837; Widerftand gegen jeden Verſuch, fie zu verlegen, gegen 
jede Maßregel, die Nechte der Nation anzutaften; Uebergäbe 
der Zügel des Staates in die Hand der Königin, fobald fie 
14 Yabr alt geworben (alſo am 10, Detober 1844); Unab— 
bängigfeit von jedem fremden Einfluß. 

— Es gibt jegt zu Varis fünf Seminarien, ichs Mäns 
nerfföfter, und 36 Arauenflöfter oder Communitäten. 


Großbritannien. 


*## London, 23. Jan. Der Morninghronicle ent 
bält einen fangen Artidel über die in Paris berrichende epi— 
demiſche Kranfbeit der Anglopbobie, die dur feine 
Vernunft heilbar ſey und vor welder auch die Kübniten da- 
vonliefen. Als Beleg wird angeführt, wie die Preſſe mit 
gebe Indignation gemeldet babe, bei einem Verein von 

bolitioniften, der fih in dem Gomitezimmer der Deputirten 
verjammelt hätte, jeven — ſchredlich zu jagen! — zwölf 
Engländer zugegen gewefen ; num babe ſich aber, nad) einer Er: 
Härung bes Hrn. Ä jambert, ergeben, daß die zwölf Schelme in 
Steifleinen des Parifer Fat lit aff zuſammengeſchwunden ſeyen, 
nicht efwa in einen, fondernin gar feinen. — Dabei läßt ſich der 
Morninghronicle fhreiben, Dupin, ein rubiger Bür- 
ger, der nichts weniger als friegeluftig fey und über auswär— 
tige Dolitif nicht zwei Ideen babe, ftelle ſich, fobald die Rede 
auf das Durchſuchungsrecht komme, noch wüthiger an als 
Billaut und perorire über Selden's mare elausum, gleid) 
als wenn England im Begriff wäre, den Ocean in die Taſche 


zu fteden, 
Niederlande 


Haag, 33. Jan. In der heutigen Sigung der zweiten 
Kammer der Generalftaaten legte die Commiſſion der Büt— 
fchriften durch das Organ des Hrn. Panhuys ihren Bericht 
"über die Adreffe der Kaufleute and Seebändler zu Amiter: 
dam, enibaltend Bemerfungen gegen den Vertrag mit Bel: 
gien, vor. Die Commilfion ſchlaͤgt vor, die Adreſſe, in Be— 
fracht, ſie Beziehung auf einen bei der Kammer anhän— 

igen Geſetzentwurf babe, zur Einſicht der Mitglieder in ber 

veffe niederzulegen, und eine Abſchrift derfelben an den Mi- 
nifter der auswärtigen Angelegenbeiten zu fenden. Hr. Yuzac 
erflärte fi) gegen den Antrag der Commiſſion. Er ift der 
Meinung, das die Bittfteller ſich mit Unrecht an die Kammer 
gewender baben, daß fie fih an den König wenden müßten, 
damit Höctderfelbe die erwähnten Beſchwerden erwäge, be: 
vor Se, Majeftät zur Natification des Vertrages übergebe. 
Die Kammer, fagte er, ift in Gcmäßbeit des Art. 57 des 
Grundgefeges bloß befugt, über die Abtretung von Grund: 
58 welche die Verträge enthalten könnten, zu berathen. 

urch das Niederlegen der Bitſchrift in der Greffe würde 
die Kammer ſich befugt erflären, den ganzen Vertrag zu er: 
örtern, und man würde glauben, daß die Kammer ſich ein 
Urtbeil über die in diefem Documente entwidelten Actens 
Eon erlauben wolle. — Hr. Panhups erflärte, die Commifs 
ion fey der Meinung geweſen, Daß, wie man aud über den 
Fragpunft der Befugniß der Kammer urtbeilen möge, dieſe 
ftets das Nieberlegen der Adreſſe in ber Greffe beidilichen 
müſſe, weil fie Beziehung auf einen bei der Kammer anbän- 


2 betreffend, bat Desjobert in 


gigen Gejegentwurf babe, Hr. Warin meinte, daß jegt allein 
die Frage ſeyn fönne, ob die fragliche Bittſchrifi zu dem anhängi- 
gen Gejegentwurfin Beziehung ſtehe. Eine ganzandere Frage ſey 
es, ob die Kammer befugt jey, den Bertrag in feinem Ganzen zu ers 
örtern, aber die Discufionefrage ſey jegt nicht paffend. — Hr.van 
Rappard meinte,daf man dem Hrn. Luzae Gelegenheit geben müffe, 
feine Meinung zu entwickeln. Hr. Unzac that dieß in einer weit- 
läufigen Rede. Der Finanzminiſter bebieft fi vor, bei der 
direeten Discuffion über die Verträge beruhigende Bemerfun- 
gen über bie Beſchwerden des Handelsftandes von Amiterdam 
darzulegen und Hrn. Yuzac zu widerlegen; erfuchte den Man- 
gel an Scidlichfeit einiger Ausdrüde, deren fich diefer Red— 
ner bedient batte, bervorzubeben; er erflärte ferner, daß der 
ganze Vertrag feineswegs der Kammer vorgelegt worden fey, 
in der Abſicht, die VBerantwortlichfeit dafür von der Regie— 
rung abzuwenden, fondern bloß, weil das Grundgefeg dieß 
vorichreibe. Er freut ſich, daß das Grundgefeg vie bei Dies 
fem Umjtande verlangt, da es ſich bier um eine Sade von 
gewichtigen Folgen bandle, deren Feſtſtellung nicht von einis 
gen Wenigen abbangen dürfe, Die Minifter haben bei ber 
Keftitellung diefes Vertrages geſucht, Die Jutereſſen und bie 
Ebre des Yandes zu bandhaben; aber fie können ſich im ib 
ven Betradtungen getäufcht haben. Sollte die Kammer dieß 
meinen, dann darf fie dem Vorſchlage ihre Zuftimmung nicht 
geben. Keine willfürlide Auslequng irgend einer Beſtimmung 
des Grundgefeges, noch eine —— Freiſinnigkeit hat die 
Regierung verleitet, diefen Vorſchlag zu machen. Die Bera- 
tbungen wurden bierauf auf den folgenden Tag ausgeſetzt. 

Amfterdbam, 25 Jan. (Börje.) 2,pEt. Int. 52} 3. — 5pEt. 
Hol. 102%. — 43 pCt. Synd. 947. — 3,pEt. 773. — Handelm. 
128,. — 5pGt. Oft. 99,8. — Ard. 174. — Eoup. 0,4. — 
3pGt. 245. — Paſſ. 4. — 5pEr. Met. 1085. — 24961. 58;. 
— Inſcer. 695. — Gert, Tiy. 


Norwegen 


Aus Chriftiania wird unterm 13. Jan, gemeldet, daß der 
Häringsfang plöglic wieder aufgehört bat. Aus Stavanger 
war bort die traurige Nachricht eingegangen, daß bei dem ftarfen 
Sturm am 4. ein Schiff, weldes 40 Fiſcher an Bord hatte, 
mit Mann und Maus bei den Hvidingeinfeln untergegangen 
war, Er webte fo ftarf, daß es unmöglich war, von der Küſte 
aus Beiftand zu leiten. Man boffte, daß die Fiſcherei bald 
wieder ihren Anfang nebmen würde, weil font viele Leute 
brodlos werden würden, 


Schweiz. 
Bern. Die nunmebr letztinſtanzlich feſtgeſetzten, von der 
Neactionsprocedur berrübrenden Koften maden im Ganzen 
die Summe von 68,343 Ar. 114 Rp. aus. 


Deutidblanv. 


Dresden, 24. Jan. In der am gejtrigen Tage in Be— 
zug auf Die Beratbung der Strafprocehordnung ftattgefundenen 
Schlußſitzung der zweiten Kammer bielt der Heferent Braun 
feine Schlußrede. Er begegnete mebreren Einwürfen von Sei- 
ten ber Stantöregierung, die ſich auf Die bloße formelle 
Wahrheit, die Mängel des Inſtanzenzugs, der Eutſcheidungs 
gründe ꝛc, bezogen, und ging nun auf Grörterung bes Prin- 
eips der Deffentlichkeit über. Die Deputation verftebe bier- 
unter nicht die fogenannte Parteiöffentlichkeit, fondern einefolche, 
welche Jedem aus dem Bolfe Zutritt gewähre. Die gemachten 
Einwendungen gegen eine ſolche Deffentlichfeit und deren Jweck⸗ 
mäßigfeit wurden vom Referenten kurz beleuchtet, der ſich dann 
auch über das Inſtitut der Jury verbreitete, da es einmal 
in den Kreis der Debatte gezogen worden. Nachdem nod 
der Referent die Aeußerungen verichiedener Abg., befonbers 
Sadfe's, widerlegt und die während der bisherigen Be: 
ratbung nod eingegangenen Petitionen für Deffentlichfeit und 
Mündlichkeit erwähnt batte, äuferte er u. A. in feinen Schlufi: 
worten: Wenn Sachſen einmal die Kabne des Fortſchrittes 
aufgepflanzt babe, fo könne es nicht unterbleiben, daß die 
Bruderftämme auch nachfolgen und bald in dem größten Theile 
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Deutſchlands öffentliches und mündliches Verfahren gelten 
werde. Dann werde das deutſche Bolf ein geineinfames Recht 
baben. Bon der heutigen Entfcheidung hänge das Wohl oder 
Wehe der jegigen Zeit und der nädften Generation ab, — 
Voch entgegnete der Staatsminifter von Könnerig auf einige 
Aenferungen des Referenten, der ebenfalls antwortete. Das 
gegen entichied die Kammer, daß der Abg. Sachße nicht noch— 
einmal dad Wort zur Entgegnun 
Referenten haben jolle. — Es nabte nım der Augenblid ver 
Entfcheidung, welchen der Präfident Dr. Haafe mit einem mei: 
fterlichen Reſume der bisherigen langen Berbandlungen einleitete. 
Wenige — wurden gegen die vom Präſidenten 
beabſichtigte Fragſtellung erhoben, und nur das werde zu der 
Abſtimmung der Kammer noch erwähnt, daß in Bezug auf 
den Antrag der Deputation: „die Staatsregierung zu erſu— 
en, einen anderweiten, auf die Grundſätze der Mündfichkeit, 
Derfentlidfeit und auf den Anklageproceh mit Staatdanwalt- 
{haft gebauten Entwurf einer Strafprozeforbnung vorzus 
legen”, das Deputationsmitglied Schäffer nod die Worte: 
„wenn nicht eher, doch auf nächſtem Yandtage,“ als Zufag 
beantragte. Die übrigen Mitglieder der Deputation hatten ſich 
mit diefer Einhaltung einverftanden erfiärt, welde dann, 
wie ſchon angegeben, auch die Kammer genehmigte. — Nach 
der Abftimmung berierb die Kammer noch rafch einen Bericht 
ibrer zweiten Deputation über das allerhöchſte Decret, ge: 
wife auf Grund tes Münzausgleichungsgeieges vom 21. 
Juli 1840 $. 12 zu treffen gewejene bejondere Beftinmungen 
betreffend. (Leipz. 3.) 

Bien, 21. Jan. (R. 3.) Bulletin Sr. Hob. des Prinzen 
Friedrid von Baden: Ge. Hobeit waren geftern den ganzen 
Tag über jehr rubig, und das Fieber war mäßig; aud bat 
das rrereden febr abgenommen. In ber Nacht ſtellte ſich 
fein jo beftiger Fieberanfall ein, wie in den früheren Näch— 
ten, und der hohe Kranke konnte mit einigen Unterbredun« 
gen rubig ſchlafen. Gegen Morgen fiel der hohe Ktranfe in 
einen woblthätigen Schweiß, der volle zwei Stunden ans 
dauerte. Gegenwärtig jind Se. Hoheit vollfommen bei ſich. 
gez. Freiherr v. Türfheim, 

Berlin, 22. Jan. (8.3.) Am Mittwoch baben die Siz— 
zungen des Staatsraths über das Ehegeſetz begonnen. Ich 
ſchrieb Ihnen ſchon früber, daß daſſelbe jofort in pleno be— 
ratben, nicht vorber in die Abtheilung gebracht und beſonde— 
ren Referenten übergeben werden jollte. Der Juſtizminiſter, 
Hr. v. Savignp, leitete demnächſt das Gejeg durch einen 
ausführlichen Vortrag ein, welder die Beftimmungen beilel: 
ben rechifertigte und alles darftellte, was für die Annabme 
bervorgehoten werden fann. Nächſt dem Minifter ſprachen v. 
Grolmann, Ebefpräfident des Kammergerichte, und Setbe, 
Shefpräfident des rheiniihen Caſſations- und Appellationd- 
bofed, beide mit allen juriftiihen Gründen ausgezeichneter 
Geſetzklenntniß und zeitgemäßer Aufklärung gegen das Geſetz. 
Der tiefe Eindrud dieſer Debatte wurde jedoch außerordent⸗ 
li vermehrt, als bierauf Se. fgl. Hobeit der Prinz von 
Preußen jih erbob und in einer ausführlihen Rede ſich 
ebenfalld gegen das Geſetz erflärte. Geflern war feine Staatd- 
rathsſitzung, da die fgl. Prinzen Se. Mai. auf eine große 
Jagd nah Freienwalde begleiteten. Die Berathungen werden 
daher erſt am Mittwoch fortgeiegt. 

Poſen, 17. Jan. (Alig. Kirchenz.) Es bat bier einen ſehr 
guten Eindrud gemacht, daß die Evangelijchen, in zarter Bes 
rücfichtigung des eben eingetretenen Trauerfalls, feine Bälle 
am Sylveſter Dielten. — Propk Franfe in Schwerin a. d. 
Wartbe, ein wiffenihaftlich gebildeter, practiſch jehr tüchtiger 
Priefter, wird als einer der Candidaten zum neu zu befegen: 
den Oberhirtenamt genannt. 3 A 

Koblenz, 26. Jan. (Rh. u. Mof. 3.) Die in derAhein- 
und Mojel- Zeitung mitgetbeilte und aus derjelben in mehrere 
andere öffentliche Blätter übergegangene Nachricht von der 
Verſchiebung der nächiten Provinzialandtage entbehrt aller 
Begründung. Die ug der Landtage für die öſtlichen 
Provinzen und die Provinz Weftphalen wird jedenfalls noch 
im Laufe des nächſten Monats ſtattfinden. 


auf eine Aeußerung des 


Koblenz, -23. Jan. (Rh. u. M. 3.) Die noch bier le— 
benden vormaligen Soldaten Napoleon’s, beiläufig 80 an der 
Zahl, batten ſchon längere Zeit um die Erlaubniß nachge— 
jucht, gleich ihreu Kameraden zu Mainz, ein Denfmal auf 
dem biefigen Kirchhofe, ibr früberes Berhältniß und ihre Ber: 
einigung befundend, errichten zu dürfen. Se. Maj. ber. Kö— 
nig bat durd eine eigene, ihnen kürzlich mitgetheilte Gabis 
netsordre, ihre ſehnliche Bitte gerade jo gewährt, wie fie ges 
ftellt worden if. Die Veteranen traten geftern zuſammen, 
wid nachdem der einftimmig zu ihrem Präftdenten erwäblte 
Hr Notar Simon, unter dem Ausſpruche des innigften Dan: 
fed „dem Edelmuthe und der Großberzigfeit des Könige“ ein 
feierlihes Hoch gebracht batte, das von den alten Kriegern 
mit einer Begeifterung, ibrem vormaligen „vive ’Empereur” 
ähnlich erwidert wurde, wurde eine Gommilfion zur Ausfübs 
rung dieſes Vorhabens ernannt. 

Baenberg, 24. Jan. Wie wir hören, hat unfer Magi— 
ſtrat auf Antrag des Armenpflegihaftsraths beihloffen, das, 
feit 17 Jahren beftandene, Bolfsfeft aufzuheben. Da dieſes 
Feft ftets im anftändiger Freude begangen wurde, fo ift im 
Intereſſe der vielen isreunde des Feites die Aufhebung diefer 
Mafregel wohl zu hoffen. (M. p. 3.) 

Bom Main, 25. Jan. Seit langer Zeit ift ed ganz fill 
hinſichtlich der Frage über bie Zollbegünftigungen, welche die 
ruſſiſche Regierung den preußifhen Staatdangehörigen ges 
währt bat, Das Publifum barrt mit ängftlider Spannun 
darauf, welhen Ausgang die Sade nehmen wird. Es i 
dieß ein Beweis, wie groß das Intereife ift, das man allge— 
mein für die Angelegenheiten des Vereins hegt. Aus guter 
Duelle vernehmen wir, daß bie —— mit dem Pe⸗ 
tersburger Cabinet bisher noch zu feinem Reſultate geführt 
haben, und daß Rußland bis jetzt wenig Neigung gezeigt hat, 
jene Conceſſionen auf den Zollverein auszubehnen. Sollte es 
dabei bebarren, fo bleibt wohl ter preusiichen Regierung nichts 
Anderes übrig, als gegen jene Begünftigungen zu protefliren. 
Eine vielleicht zu weit getriebene Anſicht ſpricht ſich übrigens 
dahin aus, daß Preußen gar feinen Gchraud davon —* 
machen ſollen. (Ar. M.) 

Frankfurt, 28. Jan. Se. Maj. der König von Hannover 
baben gerubt, dem Director der Taunuseifenbahn, Hrn, Rath 
Beil, als cin Zeichen allerhöchſter Anerkennung einen mwerths 
vollen Ring mit Sr. Majeftät Namenszug in Brillanten durch 
den föniglihen Bundestagsgefandten, Hrn. von Lenthe, zus 
ftellen zu laffen. — 


Paris, 25. Jan. Stand der Rente: 5pCt. 120. 60: — 
3pCt. 79. 70.— Neapol. 107.—. — 5pCt. Spanifche 244. 
Paflive 37. — 5pCt. Portug. 374. — Belgifhe Banfactien 
765. — etien der Bank von Franfreich 3312. 50. 

— Die Pairsfammer hat geitern dad Amendement des 
Marquis Turgot, eine evifion der Verträge von 1831 
und 1833 betreffend, mit 118 Stimmen gegen 67 verwor- 
fen. Die Minorität ift für die Pairdfammer Te anfehnlich. 
Die herkömmliche Phraſe zur Erinnerung an, Polen wurde 
von Hrn. v. Taſcher als Amendement ın Borihlag gebracht 
und von der Kammer angenommen. 

— Morgen wird fih der König ind_Ynvalidens Hotel be 

eben, um ben erften Stein zu dem Grabmal des Kaifers 
apoleon zu legen. = 

London, 23. Jan. 3pCt. Stocks 95. — 

184. — 2;pGt. Holländ. 524. 

— Die Königin Birtoria, welde ihre Niederfunft Ende 
März erwartet, wird das. Parlament nicht in Perfon eröffnen, 

— Nah der Morning-Poft hat man Urſache zu glau— 
ben, daf der Piftolenihuß auf Hrn. Drummond wirklich dem 
Premierminiſter Sir Robert Peel beftimmt war. 


’ 


5pCt. Span, 
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Benachrichtigungen. 


Abfertigung. 
In Nr. 27 der Frankfurter O. P. A. Zeitung gibt Herr Joſ. Baer feinen Aerger darüber zu erkennen, daß in 
dem gegen fein Berhoffen fürztich erſchienenen Werfen: 


„Die freie Stadt Frankfurt nebf ihren Umgebungen“ 


feiner nicht, als auf der Zeil etablierten Buchhändlers, erwähnt werde, Auf eine offenbar gehäflige Art wirft er deshalb 
diefem Werfen viele angeblid darin vorfommende Ilarichtigfeiten vor, augenfällig, um zugleid für den bei ihm demnächſt 
fpottwohlfeil zu haben ſeyn follenden Wegweiſer dur‘ Frankfurt a. M. ⁊c. noch geneigte Abnehmer ſich zu reſerviren. 

Die unterzcichnete Berlagshandlung erwiedert hierauf ein für allemal Folgendes: Es wird in jenem Werfchen 
Seite 121 des Herrn 3. Baer allerdings erwähnt, und zwar ald Antiquar; gerade nad Anleitung des von ihm in 
feiner unberufenen Denunciation zur offiziellen Duelle geftempelten Krug'ſchen Handlungs-Adreßbuches, wo Seite 69 
unter der Rubrif: „Bücher und andere Literaturgegenftände” zu leſen ift: 


I Baer, Antigquar. 


Daß übrigend bei der Bearbeitung eined Buches, welches die Sammlung mehrerer taufend Notizen nötbig macht, 
hier und da Feine Unrictigfeiten unterlaufen können, wurde in dem Bormwort zu fraglihem, bereits als willkommen 
und brauchbar aufgenommenen Werkchen vom Herausgeber befcpeiden eingeräumt, 


7 Fob. Eheif German (che Dushatn, 
Rhe inif che Dam pfl ch iffahrt. * — 17,000 


enthält die Braunfhweiger Lotterie, 
und darunter die fhönen Haupitreffer von 


Eu: Gefeltichaft. 11,5%%,330035000,13500 


(50355)| Die Ziehung findet am 6. Februar 





$ a flatt, und ganze Yooje a fl. 5. 42, ',,ä 
zwifchen Kölns Düffeldorf, Coblenz, Mainz u. Mannbeim.|N- gi ——— ee .. 
’ 5 . — ziuim R ebe ’ aupico ecteur 

Abfahrt an den ——— — ſo lange es die in Franffurt a. M. 


zu Berg Täglich: zu Thal (436) Den 1 Februar J 
Bon Köln nah Coblenz MrgsT Uhr Bon Manuheim nach Mainz Mittags 12 U a 
blenz * —*8 * ain Köln» Mae 8 * finden bie Ziehungen der 8. 8. Defir. 
„ Main „ Mannheim „ 9 „|. Goblenz — Rabm. 1, If. 500 Looſe, Großh. Badiſcher fl. 50 
«mac Ankunft des erften Eifenbahnzugs von Zeanffutt. Looſe v. Jahr 1840, und Herzog. Rafr 





Näpere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfigiffe der Kölnifgen Seſellſchaft madlfauer fl. 25 Looſe ftatt, wozu Original: 
allen Stationen, für die Fahrten auf ver Zaunus»Eifenbahn und für die Omnibus zur Obligations-!oofe coursmäßig, fo wie 
ee von dem Bapnpof In Gafkel zu den Dampf-| gprien für das Epiel genamnser Zies 

Auf der Agentur bei Heren Franz Jofeph Böhm Sohn, Weißfrauenfirage bungen, billigf zu erpalten find, bei 

Lit. I. Nr. 248, zunachſt dem Eifenbahnbof ; I. N. Trier & Go. 


auf dem Billet-Büreau in der mn. —— Buchhandlung, Zeil [nn 
it. D. Nr. 188. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 


[5039 So eben ist erschienen (in Franklurt a. M. bei F. Vaerrentrapp 


vorrälbig): 
[4539] Evictallapung. 
Polytechnisches Central - Blatt. | a aamadene 
Herau 2 geben Beam nie und * —— — 
* eborne Müller, zu Allendorf, if am 22. ». 
Dr. J. A. Hulsse ud Dr. A. Weinlig St. de Eoncursproceß rechtsträrtig erkannt 
1843. 1. Heft. 8 
jenigen, welche Anſprüche an daſſelbe 
Neue Folge. I. Band. 1. Heft. haben, ehe el folde in dem auf 
Mit einer lithogr. Tafel. Donnerflag dem 16. Februar I. 3. 
Das Journal wird von jetzt an in 24 Ilchen erscheinen, deren 12 einen mit besonderm Forgens I Uhr, 


Register zu versehenden Band bilden. Format, Druck und Preis sind sıch gleich geblieben.| anberaumten Termine, bei Vermeidung des 
Der Jahrgang kostet n. 5 Thlr. od. fl. 9. Die Kedaction hat Einleitungen getroffen, tüchtige] ohne weitere Decretur erfolgenden Auofcluſſes 
Originaimittheilungen von der entsprechenden Kürze künllig in grösserer Zahl] von der vorhandenen Waffe, dapier geltend 
bringen zu können; mil zusammenstellenden übersichtlichen Artikeln wırd von Zeit zu Zeit zu maden. 


fortzefahren und die Chronik der Eisenbahnen fortgesetzt werden. q 
ie Ausgabe der Hefte erfolgt je den 1. und 15. jedes — Weilburg, den 10. Januar 1843. 
Leipzig, Januar 18%. Derzogl, Raſſ. Amt. 
Weidmann’sche Buchhandlung. Sildenbrand v. c. 


ee 
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Amerika, und der finterlofe, gegenwärtige freie Standesherr ift dem⸗ | 


Philadelpbia, 5. Dez Noch nie war der Zuftand in 
den vereinigten Staaten trauriger, ald in dem jegigen Augen— 
blid, Unſere meiften Fabrifen And geichloffen, ter Handel ift 
63 und gar in Stockung geratben, die Früchte und fonftige 

ebensmittel find ganz unter allem Preis. Pbiladelpbia, die 
font fo gewerbreiche Stadt, zäblt Taufende von guten Arbeis 
teen, die feine Befhäftigung haben, und leider haben fie dazu 
noch wenig Ausſicht. Daß unter diefen Berbältniffen Raub 
und Mord an der Tagesordnung ift, fann man fich leicht 
denfen. Aus Hunger, kann man wohl fagen, geſchehen die 
Gräueltbaten nicht, aber mohl dadurch, daß fo viele Men« 
fben, die fonft im Wohlftand waren, nun vom Schickſal ge— 
beugt verarmt baſtehen. Wie fih die Sachen wieder beifer 
geftalten werben, weiß der Himmel. (S. M.) 


Schweiz; 

Teffin. Nah der Schweizerzeitung betreiben die Geiſt— 
liben und Andere bei den Gemeinden die Eingabe von Adreſ⸗ 
fen an den großen Ratb, in denen entweder verlangt werben 
fell, daß die Wablerneuerung im Februar oder März vor 
fib gebe, oder dad Begehren zu ftellen, ad der große Rath 
ben Bolfe vorfhlage: es babe die Berfaffung von 1830 
während foinmenden 12 Jahren unverändert und unberührt 
zu bleiben. — Den Berichten von leidenſchaftlichen Auftritten 
während der Bolföverfammfung fegt der Republifane die 
nochmalige Verfiherung entgegen: „Nein die Berfammluns 
gen vom 8, Yan. waren nit tumultuarifch, nicht beberrjcht 
von Volkswuth. Sie waren rubig und das Volk hat mit 
aller Rube und aller Würde gehandelt, Wir fagen es 
mit wahrem Stolze, und, obgleid unterlegen im Kampfe, 
müflen wir doch befennen, daß gegenfeitige Achtung geherrſcht hat. 


Deutfdland, 

Berlin, 22. Jan. (W. M.) Der an alle biefige Geift- 
lichen ergangenen Aufforberung zur geftrigen Abhaltung eines 
Gottesdienſtes zur Jahrestagsfeier des Einzuges des evans 
gelifchen Bifhofs Nlerander in Jeruſalem find nur fehr we- 
nige unferer Prediger nachgekommen. Am Scluffe dieſer 
theilweiſe ftattgefundenen Kirchenfeier wurde eine Kirchencol⸗ 
feete zum Beften des gedachten Bidthums Jeruſalem verans 
ftaltet, die bedeutende Summen eingebradt haben foll, ba 
viele vornehme Perfonen an biefer gotteödienftlihen Feier 
Theil genommen baben. 

Berlin, 22. Jan. (H.C.) Gegenſtand des Tagesgeſprächs 
ift wieder die fhon fo oftwiederholte Nachricht von dem Berfauf 
der Fürſtl. Pücklerſchen Standesherrfhaft Musfau in der 
vreußiihen Lauſitz. Uederhaupt ift es ein Yieblingstbema hie⸗ 
ſiger Berichterftatter, den Kürften Püdler eine Herricaft vers 
faufen, und den Grafen v. Naffau, auch den Grafen v. Re: 
bern Herrſchaften kaufen zu laſſen. Zugleich ift_eine Bebaup- 
tung aus irgend einer Zeitung auch in den Hamburgiſchen 
Gorrefpondenten übergegangen, die ganz unbegründet ift. Sie 
befagt nämlid: der Kurt Pückler könne Musfau nicht vers 
äußern, weil es ein Fideicommiß fey. Dich ift aber keines— 
wegs der Fol, fondern Musfau und die dazu gebörigen 
Güter, welde der König Friedrich Wilhelm I. zu einer 
Stanbesberrihaft erhoben bat, find durd bie Heirath vom 
Bater des Fürften, mit der Erbtochter des leuten Grafen v. 
Callenberg an das jent fürftlihe Haus Püdler gekommen, 


nad im freien Befig ber Herrfchaft, die er zu jeder Zeit 
veräußern fann. Und wirklich ftcht derſelbe in diefem Augen 
blick wieder mit einem Grafen aus der Rheinprovinz, deffen 
älterer Bruder auch großer Grundbefiger und Fürft ift, in Un— 
terbandlungen des Verkaufs. Daß übrigens Standesberrfchaf- 
ten, wenn fie nicht zugleich Bamilienftiftungen find, zu jeber 
Zeit in andere Hände dur Kauf übergeben können, davon 
haben wir nod in ber neueſten Zeit einen Beweis, indem 
im vorigen Jahre die ebenfalls in der Laufig gelegene Stan— 
desherrſchaft Leuthen, im Wege der öffentlichen Liritation, 
verfauft, und das Eigenthum eines bürgerliden Amtmanne 
geworben if. Dagegen ift es und nicht genau bekannt, in 
wieweit die ſtandesberrlichen Redte auf den neuen Befiger 
übertragen worden jind. 

Königsberg, im Jan. (x. 9. 3.) Der in öffentlichen 
Blättern mehrmals erwähnte Erlaß des Kriegsminifters, die 
ſchriftſtelleriſche ee der Dffiziere betrefs 
fend, fautet: „Bei der von Er, Maj. dem König unterm 4, 
Drtober c. gegebenen Beftimmung, nach welcher wiffenfchafts 
lie Werfe, infofern fie 20 Drudbogen und darüber enthal— 
ten, obne Genfur gedrudt werben fönnen, ift e8 zur Sprade 

efommen, in wie weit dieſe er. mit den bisherigen 
orichriften über die Herausgabe militärischer Schriften iu 
vereinigen ſeyn dürfte. Die Offiziere haben bei Herausgabe 
der ihrem Berufe gewibmeten Schriften nidt allein dieſeni— 
gen Pflichten, welche das Allgemeine Landrecht Pie U. Tit, 
20. $. 129. 131. 132. 141. 142) für jeden Beamten aus« 
fpricht, gewiſſenhaft zu beobachten, fondern es liegen ihnen 
auch noch andere, aus ber Eigenthümlichkeit ihred Berufs 
und ihrer Etandedehre entipringende Pflikten ob, welche uns 
ausgefegt die Leiter bei der Beröffentlihung militärischer Ars 
beiten feyn müffen. Daraus ergeben ſich folgende Grundſätze: 
1) Der Difizier, der ſich aus eigener Wahl der Bertheibis 
ung feines Königs und des Staates widmete und für biefe 
übernommene Pflicht jeden Augenblit fein Leben einzufegen 
bereit ſeyn foll, muß es auch eben fowohl für feine Pflicht 
erachten, jede Handlung zu vermeiden, woburd dem Staate 
auch nur auf das entferntefteNachtbeilzugefügt werben fünnte, 
2) Es kann daber fein Offizier und überhaupt fein in ober 
außer dem Dienfte befindliches Mitglied der Armee Notizen, 
die ibm aus feinem Dienftverhältniffe über Landesvertheidi⸗ 
gung, Befeſtigung und anderweitige eigentpümliche Krieges 
einrichtungen des Baterfandes befaunt geworben find, ohne 
Genehmigung der Behörden veröffentlihen. 3) Hat ein Mit- 
lied der Armee durdeigened Nachdenfen Entwürfe in jenen 
Zweigen auegearbeitet, fo gebietet ihm die Pflicht, diefe zus 
erit zur Kenntnif der vom Staate dazu eingejegten Behörden 
zu bringen, damit der fih daraus ergebende Vortheil vor 
allen Dingen dem Baterlande zu Gute fomme, und nur, 
wenn jene Entwürfe dazu geeignet erſcheinen follten, kann bie 
Erlaubniß zum Drucke gegeben werden 4) Dienfllihe Be— 
ſchwerden und WPrivatftreitigfeiten find zur Veröfſentlichung 
nicht geeignet, und können ausnahmöweife nur nad einge- 
bolter Erlaubniß der dazu beftimmten Borgefegten dem Drud 
übergeben werden. 5) Die Ehre des Dffizierftandes ift ein 
Gemeingut, welches jedes Mitglied diefer Genoſſenſchaft auf 
das forgfälti * bewahren durch die beſtehenden Ehrengeſetze 
verpfichtetift, & muß daher jederOffizier in den von ihm heraus⸗ 
gegebenen Schriften ſich aller Ausprüde über einen oter meh⸗ 
rere feiner Kameraden enthalten, die zur Abhaltung eines 
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Ehrengerichts führen müßten. 6) Unter einem gleichen Ge— 
fege ſieht die Wahl der tadelnden Ausdrüde über etwaige 
fremde Kriegseinrihtungen oder in fremden Dienften befind- 
liche Offiziere, da in dem ſchriftſteileriſchen Verkehre jedes 
Heer und jeder Offizier demandern als ein geachteter Senoffe 
ericheinen muß. Leber die Zuläfligfeit derjenigen Abbandlungen 
welche die unter 5) und 6) gedachten Berbältniffe berühren, 
iſt vor der Veröffentlichung jedesmal die Entſcheidung der dazu 
eingefegten Behörden einzuholen. 7) Wenn bierdurd allerdings 
für ten Offizier, der le Mufeitunden der Belehrung fei- 
ner Genoflen durch jcpriftitellerifhe Arbeiten widmen will, 
einige Belhränfungen bervorzugehen feinen, jo ſind co 
doch nur ſoiche, die ihm feine Dienftpflidt oder die Gelege 
der Ehre unabweislid gebieten, und cr würde bei ihrer 
Nichtbeachtung eben fo wohl den gefsglihen Strafen verfal- 
Ion, als fi felbft die muthwillige Ueberſchreitung der dem 
Staat und feinem eigenen Standpunfte fhuldigen Pflichten 
vorzuwerfen haben, Nach dieſen Grundzügen wolle ein ꝛc. 
Generalceommando die wohldemjelten vorfommenden Anträge 
behandeln laffen, und da, wo cine weitere Beurtbeilung noth— 
wendig wird, die Angelegenheit an die zur Beurtheilung der 
Mititärfiteratur bereits beitehenten und in fortbauernder Mirfr 
famfeit bleibenden Behörden verweijen. Berlin, den 11. Nov. 
1842. (Gez.) Der Kriegsminifter v. Boyen“ 

Köln, 25. Jan. Die rbeinifhe Zeitung ift von beute an 
unter boppelter Genfur (d.b. nadı der gerichtlichen noch 
unter die bed biefigen Regierungspräfidenten) geftellt und 
ihrem Erſcheinen eine Friſt bid zum 1. April —— worden, 
wo fie unwiderruflich aufhören muß. Heute Abend verſam— 
melt fih der Auffihtsratb der rheiniſchen Zeitung mit den 
Geranten, um zu beſchließen, was zu thun ſey. (Mannh. Abdz.) 

öln, 26. Jan. (M. Abdz.) Heute f. üh ftanden die drei 
Geranten der Rh. 3. vor dem Appellationshofe, wohin jte 
der Dr. Rath geladen hatte, um wegen Berläumbung in dem 
Artikel „ein Großneffe Napoleon's“ zu einem Schadenerſatz 
von 2000 Rthlr. verurtheilt zu werden. Dr. Rath war nem— 
lich mit diefer Klage vom Gorrectiondgericht abgewielen wor: 
ben, wegen ber richterlichen Dualität eines der Beflagten, des 
—— — Jung. Nach dem code dinstr. erim. 
fönnen nemlich jolde Beamten wegen außerbienftlicher Ver— 
schen nur vom Appellpof — werden. Der Appellhof 
erklärte aber heute ebenfalls, mit der Sache nicht recht be— 
faßt zu ſeyn, ba es nad der ausdrücklichen Beſtimmung des 
Geſetzes nur dem Generalprocurator zuſtehe, einen Beamten 
wegen folder Bergeben vor den Appelbof zu ftellen. Es wird 
dem Dr. Rath weiter nichts übrig bleiben, als am Givilge- 
pe Klage auf Schadenerfag gegen die 3 Geranten 
u erheben. 
e Bon der Moſel, 24. Jan. (M. 3.) Wie wir hören, 
wird auch in dieſem Jabre die Dampfidifffabrt auf unferm 
Fluſſe durch neues und theilweiſe ausgedeffertes Material 
vervollftändigt werden. Der Dienft von Meg nach Trier, wie 
nad) Coblenz, fol dur gute Fahrzeuge unterhalten und mit 
den rheinischen Dampfbooten in Verindun gelegt werben, 
Kür die Ausführung einer Eifenbabn von Meg nad) Saar- 
vrüden, um dadurch einen natinlichen Berfchr mit Dann- 
beim und Darmftadt berzuitellen, ſoll ſich demnächſt eine Ac— 
tiengejellihaft unter den Aufpicien der Negierung bilden. 

ünden. Das im Geſetzblatt Nr. 2 verfündigte Geſetz, 
die Erwerbung des Wohnhaufes und der Sammlungen Goethe 8 
betreffend, if folgenden Inhalte: „enbwig von Gottes 
Gnaden, König von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog 
von Payern, Franfen und in Schwaben ıc. x. Wir baben 
nad; Vernehmung unferes Staatsraths und mit Beiratd und 
der Zuſtimmung unferer Lieben und Getreuen, der Stände 
des Reichs, allergnädigft zu genehmigen gerubt, daß, in jor 
fern die von mehreren Mitglicdern des deutſchen Bundes be- 
abjihtigten Unterhandlungen zur Erwerbung des Wohnhau« 
ſes und der Sammlungen Sötbe's in Weimar ın der Eigenſchaft 
eines gemeinfhaftlihen und bleibenden deutichen Nationalvdenf: 
mals zudem gewünschten Ziele führen follten, der zur Erwerbung, 


Erhaltung und Beaufjichtigung dieſes gemeinſchaftlichen deut 
ſchen Nationaldentmals erforderlihe Bedarf mit der auf 
Bayern treffenden Rate, unter Borbehalt cinftiger näherer 
Nachweilung, aus der Sta atskaſſe beftritten werte. Gegeben 
Münden 18. Jan. 1843, Ludwig. Frhr. v. Giſe. Irhr. 
v. Schrent. v. Abel. Frhr. v. Gumppenberg. Graf. v. Seins⸗ 
beim. Nach dem Befehl Sr. Maj. des Königs: Der erpe— 
dirende geheime Serretär, P. Hexamer.“ 

Dresden, 21. Jan. (Fdortſetzung der Kammerverhandlungen über 
das Erimimalverfaßren. ©, Beil. d. DOPAZ. Nr. 27.) Deffent- 
fichfeit wirle auch nachtheilig auf die Zeugen. So oft ein bedeutender 
Eriminalfall vortomme, errege ed das Intereſſe des Publikums; es 
fümen viele Gerüchte darüber in Umlauf, das Pin» und Herreben 
verleite die Zeugen zu faliher Auffaſſung nidt weniger als das Vor» 
leſen der Antiageacte, durch die fie erführen, worauf es ankomme. 
Auch fehle es nicht an einſchüchternden Einflüffen, und ein Hauptnad- 
teil fep, daß Mitſchuldige unentoedt blieben, und gegen eine Beichräns 
tung der Oeffeutlichkeit nach Rang und Stand der Juhörer müſſe er 
ſich erllären. Ueber die Antiagefhaft bemerfe er, daß, weil der Staat 
ſchon felbft wie das Recht, fo auch bie Pflicht habe, zu firafen, es nict 
nothwendig ſey, jur Erreidung dieſes Zweds zwei Parteien cinander 
negrnüberjuftellen, Tie Anllagefhaft babe indeſſen Mandes für ſich, z. 
B. fähe ver Ungeklagte in dem Richter nur den Richter, während er 
ihm in feiner Vorftellung jetzt auch als Ankläger erſcheine. Wa den 
Koftenpunit betreffe, fo wiverfirebe er deßübalb nicht dem andern Sp- 
fteme; aber iheurer würde dieſes bod) jedenfalls werden. Die Abur- 
d,eilung ter Criminalſachen würde aud nicht verkürzt werden, wie dieh 
das Beifpiel ver Rheinprovinz zeige, wo bei der Mehrzahl der Erimis 
nalfälle von ver Begehung dis Verbrechens big r der Entſcheidung 
ein Zeitraum von 4--5 Monaten verginge, ja laut ven ftatiftiifchen 
Tabellen kamen auf einen Jahrgang fonar 39 Fälle, in welchen big zurEnt⸗ 
fcheivung 12 Monate und darüber verfloffen wären. Durch die Annahme 
der Borfdhläge der Depatation würde aber auch felbftder Bortheilderkür« 
gern Dauer der Unterfuchung, mie ihn das franzöſiſche Berrabren gewähre, 
wieder aufgehoben. Diefes harakterifirten nom virle Kärten, die Anzeige 
pflicht ver Bürger, die Unterfuchungspaft, bie bei und nur Ausnahme, nach 
dem rbrinifchen Berfabren aber Regelfey. Zum Schluffe erfläre er, dab 
er die Beforaniß nicht bege, daß durch bie Veröffentlichung ver Bere 
bandlungen über dieſen Gegenſtand das Vertrauen zur Strafjufiz 
werbe untergraben werden; das Volf werbe die Gründe für das Für 
und Gegen kennen fernen, und wenn ed fic auch nicht anerlenne, fo 
werde es doch anerlennen, daß das Miniftertum Gründe babe. Diefes 
lönne ſich nicht entſchließen, mehr zu gewähren, als daß in Fallen, 
wo es ziwedtientich ſey, der Angeſchuldigte nebft den Jeunen zur Loſung 
etwaiger Zweifel dem erfennenden ia en werde, — 
Vicepräfivent Eifenftud: Die vier Glieder; Staatsanwalıfhaft, Deffent- 
lichkeit. Münvlichkeit und Anklageverfabren, bildetn eine Kette, aus 
ber man, obne Alles aufzugeben, kein Glied perausnepmen fonne. Halte 
man an diefem Prineip nur feit, fo konne man der Regierung rubig 
überlaffen, wie fie ed in einem Gefegentwurf ausfshren werse, No 
gebe er Die Hoffnung nit auf, daß die Negierung im Verein mit 
den Kammern zum Nubme und Deile des Baterlandes ein Mufter- 
bild eines echt deutichen Strafserfabreng zu Stande bringen werde. 
Der Betauptung, die Mündlichteit ſchließe Entibridungsgründe und 
eine zweite Juftanz aus, müſſe er widerſprechen; die Deputation babe 
bewieſen, daß Beives möglich ſey und auch ſtatiſinde; durch bie öffent» 
lihe Verband ung werde ber Einn der Entidheidurgegründe die befte 
Auslezung finden. Der Anklageproceß beflehe bereits bei dem Vers 
fahren ver dem Etaatägerichtehof; man ftebe deßhalb auf keinem ganz 
unbelannten Boden. Eine Einiaung werde ihn freuen, aber zu einem 
Handel mit Gonceflionen fönne er fib nicht berbeiiaffen; vazu ſtehe 
ihm das heilige Hecht zu hoch. Bleibe für die Abtrelung ber Patri« 
menialgerichtsbarfeit Kin anderes Gegengefchent übrig als ver Ent: 
wurf, fo ſey dich doch gar zu unbebeutend Deutſchland fey geſpaunt 
auf den Beſchluß der Kammer; es fütle die dohe Wichtiakeit der An« 
gelegenbeit; er erwarte daher von Sachſen mebr als von mandem 
andern Yande An den Abg. Safe ih wendend: Huf die detaillirte 
Berechnung der Koften, mie fie tiefer Abgeordnete aufseftellt, laffe 
er ſich nidt ein, aber er fönme nur die Berechnung für richtig halten, 
wilde den Geſammtaufwand der Griminalgerichtspflege nad beiden 
Berfabren einander gegenüberſtelle. Habe der Abgeordnete einen Epa- 
nier als Autorität erwähut, ver den Deuifhen das Zeugniß großer 
Cittiihpkeit ertoeilt habe, und babe der Abgeordnete daraus ben Schluß 
der VBortrefflihkeit des Inquiſitionoprozeſſes gezogen, weil diefer nad 
ber Meinung des gelebrten Abgeortneten den vorzünlidftien Antseil 
an tiefer erfreulichen Erfcheinung babe, fo ſetze er ibm die Autorität 
eined andern Span erde, auch Yiteraten und Madrider Staaldprocura. 
tore, entgegen. Diefer habe ibm perſonlich verfichert, daß er bei aller 
Adtung für fo viele Echſiſche Einrichtungen zwei Dinge doch nicht 
begreifen fönne: die Patrimonialgerichisbarfeit und — unfern ne 
quifitionspreceß ; daher Hänge fein Epanier ganz andere als der bes 
neehrten Abgeofbneten. — Hierauf fprach der Äbg Sachße von der 
Repnerbübne im Weſentlichen folgendee: Er bitte in feiner iſolirten 
Stellung als Bertheidiger des Geſetzentwurfs un Gerechtigfeit Cver 
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ãſident gebraucht den Pannen); er verfpreche ſich feine Aufmerk⸗ 
amfeit, werde ſich daher kurz faflen. Sein Spanier habe es anders 
gemeint; er habe bei feinem anerfennenden Urtkeile nur bi: Morali— 
tit im Auge nehadt; der Inquifitioneprozrß fey ein altes Inflitut; er 
babe bereits im 13. Jahrhundert feinen Anfang genommen, reiche, wie 
er durh ein Stadtrecht bewielen, in vie fhönfte Zeit, die der 
DHobeuftaufen, berein. Gegen die Mündlichkeit bemerfe er, daß ſich ein 
geichriebenes Referat leichter faſſen Lafie als die Verhandlung einer Au⸗ 
dienz; es ſey ihm nicht beureiflich, wie Protocoffe in ber Audienz fattfinden 
Bönnten; fie würden in bloße Bleififtnotigen übergeben ; den weit fihnellern 
Gang des Inquiſitionsprozeſſes konne er durch noch zwei fchlagendeBeifpiele 
beweiſen (der Praſident gebraucht den Hammer); eine zweite Inftanz 
fönne man niht entbehren, aber bei dem mündlichen Verfahren nicht 
berfiellen. In der Schredenszeit wären in Aranfreid Millionen bei 
Deffentlichkeit und Münptichfeit hingerichtet worden; bei Schrift.ichkeit 
des Berfahrens fep eine folhe Ausartung gar nicht möglich gewefen. 
BDinfichtlih der Haft berrfche bei ung die größte Dumanltät Wegen 
der neräufhvollen Haltung der Kammer und des zahlreihen Publikums 
entgingen dem Cinfenvder von bieran mancde Worte des Rebnerd.) 
Bern man anfähe, ſchlos er, den Ruben der Deffenilichleit beſtrei⸗ 
tend, wie ein Zeuge, Angeſchuldigter vernommen werde, wie ſey ba 
möglich, daß dur Deffentlihteit Rechtekenniniß unter dem Bolte vers 
breitet werde! Man folle, um ſich nicht zu übereilen, abwarlen, was 
in andern Staaten nefhehen werde. — (Ueber die Schluffigung ift 
bereits in dem Dauptblatt der heutigen OPAZ. berichtet worden, ) 

Deſſau. Ueber den fegensreihen Fortgang des unter dem 

Protectorate Sr. D. des Herzogs ftehenden gymnaſtiſch⸗ortho⸗ 
pädiſchen Inſtituts des Directors Dr. Werner gibt der eben 
erſchienene Jahresbericht die erfreulihiten Nachweiſungen. 
Dr. Werner hat bis zum Dezember 1842 in Dresden und 
Deifau nicht weniger ald 833 Kranfe behandelt, von denen 
nad dem Kranfenbud, den Abgangsprotocollen und Atteften 
506 als völlig gehen entlaffen wurden und 182 in bes 
deutend gebeifertem Juftande die Anftalt verliehen. Bon den 
reſpectiven Aeltern wurden ſchon nah einem Jahre (offen- 
bar eine zu furze Zeit), oder noch früber, 97 Srunfe der 
Eur entnommen, weil fi, nad ihrer Anficht, der Körperzus 
ftand gebeffert hatte, und 48 befinden fi) gegenwärtig nod 
in der Cur in dem Inſtitut. Der berzogf. deſſ. Medicinals 
rath Dr. Mann beftätige «8 durch fein amtlihes Zeugniß, 
daß die Anftalt nody immer im Wachſen it. Das Honorar 
beträgt für den Kranken, der ein Zimmer für fi bewohnen 
will, für Cur, Wohnung und Verpflegung jährlid 340 Thlr. 
und bei dem Eintritt 20 Thlr. als Entidädigung für die 
Apparate; bei einem Kranfen, welcher ein Zimmer mit eis 
nem oder mebreren Kranfen zuſammen bewohnt, jäbrlid; 300 
Thlr. und bei dem Eintritt 20 Thlr. Die Zahlung des Ho— 
norars findet in vierteljäbrigen Pranumerationen ftatt. Den 
beiten Beweis für das Gedeihen der Anftalt liefert wohl ver 
Umftand, daß das Haus, weldes Se. D. der Herzog für 
Hrn. Werner bat erbauen laffen, durd einen neuen Anbau 
bedeutend bat vergrößert werden müjfen. 

Hamburg, 20. Jan, (A. 3.) Kürzlich ſprach ein Leipzie 
er Bericht in Betreff der leuten Neujahrsmeſſe von den Ein« 
äufen welde dort für China gemadıt und die als die erften 
directen Sendungen nad China bezeichnet wurden. Es lag 
ſchon ein Widerjpruh darin, folhe direct zu nennen und 
beizufügen, fie jeven für engliſche Rechnung gemadt worden. 
Ich batte feiner Zeit, ald die Nachricht von dem Frieden mit 
China anfam gemeldet, daß bier Einkäufe für dort in leichten 
wollenen Waaren abgeichloffen worden feyen, jegte aber vor: 
aus, daß unſere langjährige bireete Verbindung mit dem 
himmliſchen Reiche befannt jey. Ein Bremer Gorrefpondent 
glaubte den Artifel aus Veipzig berichtigen zu müffen, und 
da jeine Mittheilung in viele andere Zeitungen übergegangen 
ift, mithin großes !ntereife erregt, will ic zur Ergänzung 

derjelben jene Berbindumg näher beleuchten. Sie datirt von 
der Zeit als die oſtindiſche Compagnie in London das Mor 
nopol des engliſch⸗chineſiſchen Handels hatte. Engländer, die 
lange bier etablirt, alfo biefige Bürger waren, tradhteten als 
ſolche mit genannter Geſellſchaft zu concurriren. Einer von ihnen, 
Mr. 3. Mac Bicar (derjegt in Mancheſter wohnt und vor einigen 
Jahren Mavor diefer Stadt war), ging nad) Canton ale bam- 
burgifcher Gonful, und wurde auch von den chineſiſchen Behörden 
als jolcher anerkannt. Mit dem Erlöfchen bes Freibriefes ber oſtin⸗ 


diſchen Compagnie hörten zwar diefe Gefchäfte, die ei entlicd 
engliſche in Hamburger Schiffen waren, auf, indem fie nur 
auf directen Wegen gingen; aber unfere Schiffe Mieben den: 
noch nit von Canton weg; denn deutſche Häujer hatten 
auch Anternebmungen dorthin gemadt, wir faben feitdern 
jährlich ein oder mehrere Schiffe nach jenem Hafen abgeben 
und von dort anfommen. Das Gonfulat wird zwar immer 
nod im Namen Hrn, 3. Mac Bicars geführt, aber in deffen 
Abweienheit von einem gebornen Hamburger verwaltet, der, 
wie ic) gr auch die Bremer Schiffe unter feinen Schug 
nimmt. Db Preußen bort einen Gonful hat, weiß ich nicht, 
vermuthe es indeß, da das der Sechandlung gebörende Schiff 
Canton öfters die Reife zwifchen dort und hier ızadıt. Ein— 
mal ging ed nah Stettin, die Ladung mußte aber nachher 
bierber verfcifft werden, weil fi dort fein Käufer dazu fand, 
Daß in Sincapore hanſeatiſche Etabliffements find, hat mein 
Bremer College bereitd erwähnt; auch vermittelft diefes Plaz— 
zes find deutſche Aabrifate ſchon feit vielen Jahren nad China 
eingeführt worden. — Die Leipziger Allgemeine Zeitung wirb 
jest von der Thurn: und Taris’ichen Port denen, welche bei 
dieſem Poſtamt abonnirt baben, überbradyt; da dieſe Por aber 
wöchentiib nur zweimal direct von Leipzig hierher fümmt, 
fo finden die Lieferungen nicht täglich ftatt. 





Neueſte Nachrichten. 


Paris, 26. Jan. Stand der Rente: 5pCt. 120. 60. — 
3pCt. 79. 65. — Neapol. 107.—. — 5pCt. Spaniſche 241. 
— Neue Differes 105. — 5pCt. Portug. 374. — Belgiſche 
Banfactien 765. — Actien der Banf von Frankreich 3310. — 
St. Germain-Eiſenbahn 868. 75. — Verſailles, rechtes Ufer 
300. — Linkes Ufer 117. 20. — Straßburg-Baſel 202. 50. 

— Die Adreſſe der Pairsfammer, ein treuer Wiederhall 
der Throneröffnungsrede, ift nach Befeitigung der anti-mini- 
fteriellen Amendements mit 117 Stimmen gegen 33 votirt 
worden. — Die Adreffe wird heute Abend dem König äberreidht. 

— Nädrfter Tage werden zwei neue Sefenvorkhläge eins 
gebracht werden, einer über die Theatercenfur, und einer 
über den Secundärunterridt. 

Hente ift ein fpanischer Courier auf dem Wege nad 
London bier durch gefommen; er ſoll Ueberbringer ded von Eds 
partero unterzeichneten Handelstractate feyn. 

Fondon, 24 Yan. pCt. Stods 945. — 5pCt. Span, 
185. — 2;,pCt. Holländ, 522. 

— Die Berichte über das Befinden des Hrn. Drummond 
lauten ſehr ungünftig. Seine Familie fürchtet, ibn zu verlieren. 
Die Aerzte geben wenig Hoffnung. — Der Mörder Daniel 
M'Naughten if in Bezug auf feinen geiftigen Zuftand von 
zwei Doctoren unterfucht worden; jie haben feine Symptome 
von Berrüdtbeit an ibm gefunden. — Er verhält ſich gem 
rubig, ſpricht nur einzelne Worte, jeigt aber ftarfe Ehluft. 

Wien, 24. Jan. 5pCt. Met. 1105. — 4pEt. 101. — 
3pGt. 775. — Banfactien 1616. — 250 fl. Yoofe 1117. — 
500 fl. Looſe 143}. 


— Die Summe ber auf unferer —— gebräuchlichen Sprachen 
und Diafefte erreicht die Zabl 3065; hiervon kommen auf Europa 
487, Fri Aſien 846, auf Afrita 234, auf Amerita 1282, auf Auftras 
lien 164, 

— Hannover, 3. Ian. Das Hof- und Staatéhandbuch vom 
Jahre 1843 enthält die Nachweiſung von dem Refultate ver am 1. 
Juti 1842 vorgenommenen Zäblung ber Wohnungen und Einwohner, 
nach welder im KXönigreide Hannover die Zahl der Wohnungen auf 
250,054. und diejenige der Einwohner auf 1,755,592 fich beläuft. Bei 
Bergleibung mit der vorlegten, am 1. Juli 1839 eingetreienen Zäh- 
lung ergibt ſich, daß die Zahl der Wohnungen um 4001, und bie» 
jenige ber Ginwohner um 33,385 in dem Zeitraume ber legten drei 
Jasre fih vermebrif'hat. 

— Man erzählt, David habe Napoleon malen wollen ald Helden, 
den Degen in der Hand, auf dem Schlarpifelve. Aber ber Katfer er- 
widerte dem Künfler: Ich will ruhig gemalt fepn, auf einem 
wilden Pferde, 
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r tigungen. [5047] Neue weſtphaͤliſche Schinken, friſcht 
———— A Ach 8 8 Böttinger . Braunfhweiger —— 
3 8 Straseburger Terrinen mit Gänſelebern 
— S amereleu. friſchen ruffiihen Caviar, neue bolläns 
Ich erlaube mir, mic andur mit meinen Gemüje-, Blumen-, Feld», Grass] diibe und genuefer Sardellen, Sardines 
und Wald-Sämereien, mit dem Anfügen in wohlwollende —— bringen,| en U’huile , Bremer Bricken, feinften Che⸗ 
Daß meine bießfalliigen Verzeipniffe, wie gewöhnlid, auf franfirte Briefe gratis| ter, Gruyöre und Edamer Käfe, ems 
zu Dienften ſtehen. Durch vorzügzlihe ächie und friihe Waare, mit pünftlicher| pfehlen zu billigen Preifen 
und gewiffenhafter Bedienung verbunden, werde ih mich, meinen geehrten Abneh⸗ Obert & empf. 
mern, ſowohl bei — —* kleineren rg en. le undd — 
Das vielſeitige ehre nvolle Zutrauen, welches meine Saamenhandlung ſeit einer — 
Langen Reihe von Jahren genießt, jederzeit zu rechtfertigen wiſſen. aud find, fos PA el 
bald cd * Witterung zulaͤßt, ächte Ulmer und Darmjtädter Spargelpflanzen bei ziehen und zu begeben , bei (3383) 
wir zu: haben. a. £ 
Frankfurt a. M., im Januar 1843. Wie. WE: Weinen — 
Zudwig Carl Kahl, Römerberg fit, J. Nr. 92. (4430) Neue Badifche 31), %,, Sı än- 
— — —jjh — — ß * o 


[5041] diſche Obligationen ſind coursmäßig zu 
IF Bekanntmachung. D a 


Da jept unſerm bisherigen Fuhrwerle und Nahrungs-Gejchäfte ein fremder IR. Trier & Co. 
Berlinas en dien He droht, A ge u ———— nn. — 
und den refp. Neijeluftigen biermit ganz ergebenit an, daß vom 23. Januar d. J. an ichrfi 3 

——— —* 2 Uhr = guter und bequemer Perjonenwagen von Gerichtliche Bekanntmachungen 
eimar nah Eiſenach, und = — 
jeden Morgen 6'/, Uhr ein dergl. Wagen von Eiſenach nah Weimar Ge iemas ⏑ az Seo ie bike 
abgeht. feitiger Edictalladung d. d. 6. Auguſt v. 9. 

Die ganze Tour wird in 12 Stunden zurüdgelegt, genau bezeichneten Feafigein ſich angemeldet, 

Der Preis it bei einem halden Gentn.r Frei-⸗Gepäck a Perfon 4 Sur, pro| als wird derfelbe, angedroptem Präjudize ges 
Meile, jedoch halten wir nicht auf den zwiſcheniiegenden Ortſchafis⸗Gaſthöfen an, u Sr a ı 
um Perjonen aufzuraffen, fondern nur zu Weimar, Grfurt, Gotha und Eijenady — "Stadt-Amt I. 
in den ſchon betannten Gaftbäufern, ——— —— 

Auch hat unſer ſchon früher beſtandenes Omnibus-Fuhrwerk zwiſchen Le ip⸗ [5014 Gläubigervorladung. 
zig und Frankfurt, welches mit ganz guten Wagen verieben iſt, feinen pünkte] Nachdem gegen den Winwer Georg Anton 








— — — un 











ligen Fortgang und erfreut ſich des Beifalls des geehrten Publıfums,. Krap vom Obertiefenbad der Concursproceh 
Gotha, im Januar 1843. rechtsträftig erfannt worden it, werden Dies 
Die Omnibus + Kutſcher jenigen, welche dingliche oder perfönlide An- 


. uch dv 
von Weimar, Erfurt, Gotha und Eiſenach. 8. —* eig geltend wachen wollen, 


I - — —— den * Su 1843, 
orgens t, 

— un 3 ei 2 © : [bei Vermeidung des ohne weitere Decretur 

Am römiſchen Kaiſer ‚an meinem neuerbauten Haufe, it der große Laden mit| erfolgerden Ausfhluffes von der vorhandenen 

Comptoir und Magazin, fomwie eine Wohnung von 4 bis 8 Zimmern, vom 1. Xpril| Mafe vor hiefigem Amte anzumelden und rip» 


d. %. an, weiter zu vermiethen. tig ‚gu ftelfen. 


L = R , aftätıen, am 24. Januar 1843. 
Das Näbere in meinem Garten an der Friedberger Chauffee. Herzoat. Raff. Amt, 
I BB. Albert. Bonpaufen. 


[5030] 
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Cours der Staats-Papiere, Cours der Geldserten. 


mm 
Den 28. Jan. Schtuss 1 Uhr. |pLt.| Yapr. _Den z8 Jan. I Den 38. Jan 


"Metallig. Obligat. n 111%.) 1119/6 Amsterdam ka. Silber 


4 
3 


dıtto ditto 
| ditto ditie 
‚.. (Bank-Ackien . . . . 
Besireich \a 950 Loos b. Roth. 
A. 500 „  ditto 
Bethmann. Ublignt. 
——;. 
Schein. 
Preussen |byämionscheme. . . 
Boiern ‚|Übligationen 
Obligationen .... 
Srankfurt\Kisenbahnac:. arg 
Oblıgat. .4 


j ditto » 2 
„| Augsburg . k.S. i 9139!/, 
10 n Holl. 404. Stückel 9]52',, 
—— — RRkand-Ducaten. 8133 15 Frankenthaler 

A? Francsstücke || 92/Hochhaltis Silb. 123/20 

96°/, | Engl. Souverains]11]53  |Gerng u mittelh.23]12 
1, ———— 

Sa Auswärtiger Cours. 

| Leipzi F 8. — 4 — —— — — —— —— — 
30. ın d Messe __Hien, 23. Jan. |_Amsierdam, 25 Jan_ 
.k 15pUGt, Metallıg. 2'apüt. —— 52/6 


4 — ditto . 


pe 
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ansbill. — 

Restant. || — 

— R Inse. || 89 
5 — Span. Act.17 ar 

Paris, 25. Jas. 
London, 23 Jan a. rg ex G.1120 6: 
N 50 Sochse.eg 97,13 — üite.. I rozı 
» 591,, [9 — Activschld | 241/, 
2 Passivsch. E 3"/, 

18%/, — Neapel. . | — 
36'/u |A Sulzbach veeid.Makter 


1881 1 ı 1811 8ılımııaddı 
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Dher-Pofam 


Franfreid, 


© Parid, %6. Jan. In der Thronrede wird bed Durch— 
fudungsrehts nicht erwähnt; aud der Entwurf zur 
Adreffe der Pairsfammer fagt nichts davon. Die Discuffion 
aber bat den Gegenftand erfaßt, jo febr der Präfident fie abr 
zulenfen gefucht. Es war offenbar darauf abgejeben, ben fris 
tifhen Punkt zu escamotiren; einen fo beftigen Widerftand 
batte das Gabinet in feinem Falle erwartet. Es beißt, bie 
Debatten der Pairsfammer hätten eine Sitzung des Cabinets 
zur geige gebabt, worin von Modificationen der Verträge 
die Rede gewefen ſey. Nun kommen erft die heftigen Auftritte 
dazu, die unfeblbar in der Deputirtenfammer ftattfinden wers 
den. Der Paragraph der Adreſſe, der fih auf die Verträge 
bezieht, fiebt zwar gar milde und ſubmiß aus; aber es iſt 
immerbin eine fathegorifhe Proteftation; das Minifterium 
fucht ihr audsumeihen. Die Debats loben beute die Beſon— 
nenbeit der Adreſſe; es ift eine fchlimme Taftif. Man wehrt 
den Angriff ab, obne ſich in einen Kampf einzulaffen. In— 
deffen ruftet man fih in der Deputirtenfammer, wie an den 
größten Tagen der parlamentarifchen Kriege; die Redner 
bringen die Nacht in der Quäſtur zu, um unter den erften 
eingefchrieben zu werden; leider find ed nicht die erften Red— 
ner der Kummer, zum Glück für das Gabinet; denn wenn 
die großen Talente fih in den Streit miſchen, fo ift die 
Stellung der Minifter nicht mehr haltbar. Das Verhaͤltniß 
bat fih ganz geändert, feit England der norbamerifanifchen 
Union gegenüber nachgegeben; wo dieſe der engliihen Macht 
. getrogt, wird Frankreich ſich nimmermehr vor ibr beugen ; 
auch if ja die Mitwirkung aller Mächte zur vollen Gültigs 
feit des mwechjelfeitigen Durchſuchungsrechts unerläßlih. Ein 
Rabulift der Oppoſition bat herausgebracht, die Nationals 
rechte Fönnten ohne Gutheißung der Kammern nicht veräus 
Gert werben; in den Verträgen aber von 1831 und 1833 
ſeyen Rechte Diefer Art aufgegeben. Es fcheint, daß 
Thiers auderfeben ift, das Cabınet dur den Engpaß zu 
leiten ; in ſolchen kritiſchen Yagen ift er ganz an feiner £telle; 
Guizot ift der Mann des Ernites, des ficheren, aber ſchwer⸗ 
faligen Spllogismus, und nie mächtiger burd feine Rede, 
9 enn er Recht und Wahrheit auf feiner Seite bat. 

ers, der Gaskonier, gefällt ih in biendenden Sophiftes 
reien; ev glänzt um fo mebr, je ſchlechter die Sache % die 
er vertheidigt. Auch über den belgiſchen Zollvertrag bat ſich 
die Pairsfammer ausgeſprochen. Admiral Duperre zieht ſich 
aus dem Minifterium zurüd, fein Nachfolger it Mackau. — 

**Paris, 26. Jan. In den vornehmen Zrfeln Spricht 
man beute weniger von den Debatten in der Pairsfammer, 
ale von dem glänzenden Ball, den Herr Baron Salomon 
von ch bild und Gemablin vorgeftern in ibrem Hotel, 
Straße Yaffite, gegeben haben. Es waren über achthundert 
Perfonen zugegen, die Blütbe der feinen Gejellichaft, wor: 
unter. das ganze ine Gorps, mit einziger Ausnahme 
der Familie des neapolitaniihen Botſchafters, die in Trauer 
ift, weil der Bruder bed Königs geftorben. Man. fab in den 
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-furter EB 








15» Beitung. 


veih geihmüdten Räumen die Fürften Roban, Tuftafin, 
Belgiojo, den Herzog Decazes, die Herzogin von Gontaut, 
die Familie Noailles, überhaupt den ganzen Adel aus dem 
— St. Germain; von Englaͤndern: den Marquis 
lplesbury und Gemahlin, Gräfin Tankerville, Miß Wellesiey, 
die Ladies Altborougb, Peel, Robinſon, die Herren Bulwer, 
Jor, Drummond; dann den Minifter des Innern, Hrn. 
Duchatel, den Präfecten Nambuteau, Graf Mole, Dupin, 
Thiers, die Generale Arhalin, Gourgaud, Golbert; die bei: 
den auf Urlaub bier verweilenden Botihafter zu Gonftanti- 
nopel und Bern, Graf Pontois und Graf Mortier. Bon 
den foftbaren und gefchmadvollen Anzügen ber vielen reiyen- 
den Damen werden Wunderdinge erzählt. Unter den Er— 
friſchungen, die berumgereiht wurden, bemerfte man befonders 
einen Ueberfluß der berrlichften Ananas. Um 1 Ubr feute 
ih die Ballgefellihaft zu einem föftlihen Souper nieder, 
bei welhem es an den ausgefuchteften Delicateffen nicht feblte. 
Dann wurte wieder getanzt bis 5 Uhr Morgens, Es wird 
gerühmt, Baron Salomon, feine Gemahlin, und die liebens— 
würdige Baroneffe James von Rothſchild hätten ihren Gäften 
eine Aufmerffamfeit bezeigt, die durchaus nichts zu wünfden 
übrig gelaffen babe. Galignani’s Meffenger vom 
18. Januar war unter.der Rubrik Paris Bericht enthalten 
von einem großen Seftmapl, das am 13. Jan. zu frankfurt ges 
geben worden, dem Hrn. Ruper zu Ehren, ber in ———— 
des engliſchen Geſandten, W. For Strangways, Esq., als Ges 
fhäftsträger bet In dem Bericht, der alle Engländer, die an 
dem Diner Theil genommen, mit Namen anführt, waren aud) bie 
Toaſts erwähnt, ja ihrem Wortinhalt nach aufgenommen, welche 
bei der Tafelrunde auegebradht worden ſeyn jollten. Heute lieft 
man im Meflenger ein Actenftüf, woraus erhellt, daß die 
Nedaction diefes Journals auf unmwürdige Weife myſtificirt 
worden it. Das Feſtmahl a. allerdings ftattgefunden, aber 
nit am 13. fondern am 16. Jan., fo daß ein Bericht dars 
über nicht zeitig genug nad Paris gelangen fonnte, um ſchon 
indie Nummer ded Meffengerd vom 18. Jan. aufgenommen 
zu werden. Der Bericht jelbft ift in allen Einzelheiten durch— 
aus falfh, fomwohl was die Namen der Theilnehmer als die 
vorgefommenen Tiſchreden betrifft, und wird in einer aus 
Sranffurt, 21. Jan., datirten autbentifhen Erklärung als 
feandalos und boshaft bezeichnet. — Manvernimmt, die 
Regierung von Piemont fey im Begriff ibre fünfprocentige 
Schuld, die gegenwärtig 125 ftebt, al Pari —— — 
In der geſtrigen Sitzung der Pairsfammer hat Marquis 
Audiffret Beſchwerde geführt über die zunehmende Ueberſpan— 
nung des Budgets. Seine Klagelieder haben Grund. Grit 
1841) hat fih das Uebel der Defieits, das 1839 in Folge 
achtjähr ger Mühen aufgehört hatte, wieder eingeftellt , es 
bat nicht nur die Budgets von 1840, 1841 und 1842 aus 
dem Geleije — ſondern wirkt auch nach in den Bud⸗ 
gets für 1843 und 1844; Frankreich bat, weil es unter Thiers 
abgewichen ift von ber Friedenspolitif, eine Milliarde 
neuer Schulden zu tragen. „So viel hat ed gefoftet, der Nas 
tionaleitelfeit zu ſchmeihein durch unglüdlihe Verſuche gegen 
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unbequeme Verträge, durch Rüftungen und Feſtungsbauten 
zur Abwehr von eingebildeten Gefahren.“ — 

— Die Adreſſecommiſſion der Deputirtenfannner bat von 
dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten die Mit: 
theilung einer Anzahl officieller Documente verlangt und ers 
balten, welde in dieſem Augenblid im Archiv der Kammer 
zur Einjicht bereit liegen und von vielen Deputirten burd)- 
lefen werden. Es find folgende Piecen: 1. Eine Reihe De: 
peſchen ded Hrn. Guizot an bie Diplomatifhen Agenten und 
Diejer Agenten an Hrn. Guizot, aus den Jahren 1841 und 
1842. 2, Eine Ueberfidyt aller feit 1833 in Gemäßbeit der 
Verträge über das Durhiudungsregt von England und 
Frankreich ausgeſtellten Ermädtigungamandate. 3. Depe— 
ſchen, bezüglich auf Reclamation gegen einzelne Fälle der 
Ausübung des Durchſuchungsrechts. 4. Depeſchen über die 
Scliefung des Londoner Protofelld, den Bertrag vom 20. 
Dezember 1841 betreffend. 5. Acht Tractate zur Unter— 
drüdung des Negerbandeld, abgeſchloſſen zwiſchen a re 
und den Bereinten Staaten, Teras, Merifo, Bolivien, Urus 
guay, Portugal, der argentiniſchen Nepublif, und Defterreidy- 
Rußland: ranfreih- Preußen. 6. Ein Eremplar des Tracs 
tatd vom 20. Dezember 1841 in engliſchem und franzöfifchem 
Tert. 7. Depeſchen Guizot's an Leſſep und Leſſep's an Gui— 
zot, die Borgänge zu Barcelona betreffend. 

— Aus Bordeaur erfährt man, daß bi Mont-deMar- 
lan ter Baron Daon, Eigenthümer eines Hocofens zu 
Brocas, nebft dem Hüttenmeifter Yarreillet und 15 Ars 
beitern bei dem Berfuh, bad Etabliffement durch Aufhebung 
von Schutzplanken vor der drohenden Ueberſchwemmung zu 
bewahren, umgefommen find. 


Ytalien. 

Nom, 19. Jan. (N. 3.) Im beiten Wohlſeyn verliehen 
der Herzog und die Herzogin von Yeuchtenberg dieſen Mor— 
gen unfere Stadt und begaben fih nad Neapel. Dem Bers 
nehmen nad) werden fie dort nur furze Zeit verweilen, ba 
die wegen bed Todes des Prinzen Anton angeordnete drei— 
monatliche Trauer die Annehmlichkeiten, die ein Aufenthalt 
in Neapel fonft in fo reihem Maße darbietet, vielfach be: 
ſchränken dürfte. Nah einem Beſuche der Umgebungen bes 
immer noch jpeienden Aetna's werden die hohen Reijenden 
bier zurüderwartet. 


Grichenland 


Athen, 12. Jan. Am 6. d. M., als am ariehiiden ers 
ften Weihnachtstage, legte Se. Maj. ter König Dtto, im Bei: 
feyn der Bebörden :c., den Grundftein zu der neuen Ge: 
meindefirche. Sie wird auf Koften der Stadt Athen, in rein 
buzantiniihem Etyl gebaut, nad den Entwürfen der HH. 
Schaubert und Hanſen entworfen, die auch mit der Ausfüh— 
rung des Baues betraut find. Zur Dedung der Koften wers 
den die P läge und das Baumaterial der in Ruinen liegen— 
ten Kirchen und Klöfter, TO an der Zahl, verkauft. Vorige 
Woche ward damit bereits im Berfteigerungewege der Anz 
fang gemadt. Der Boranfhlag der Baufoften ift 360,000 
Dradmen. Es batte viele Schwierigkeit Die Zuftimmung der 
griechischen Geiftlichfeit zum Berfauf der alten Kirchen für 
weltlihe Gebäude zu erlangen. 


Niederlande. 

Amfterdbam, %. Jan. (Börfe.) 23pCt. Int.52}5. — 5pCt. 
Hol, 102,5. — AypCi. Synd. 95. — 3,pEr. 773. — Handelm. 
1283. — SpCt. Oft. 1004. — Ard. 177. — Coup. 201. — 
3pCH. 2by. — Pal. 4. 5pGt. Met. 108}. — 2jn6t. —. 
Inſcr. 695. — Gert, 713. 


Schweiz. 

Luzern. Aus nachträglichen Berichten über die Großraths— 
verhandlungen vom 21. Jan. iſt zu entnehmen, daß dem 
Regierungsrath Vollmacht ertheilt iſt, für Einrichtung eines 
Prieſterſeminars entweder im ehemaligen Franziskanerkloſter 
von Luzern oder in dem aufgebobenen Kloſter von Werthen— 


fein zu ſorgen. Es wird dadurch einem längft gefühlten Be: 
dürfniſſe im Bisthum Baſel abgeholfen werden, da in biefem 
befanntlid noch fein Priefterfeminar beftehbt. Kerner iſt der 
Regierungsrat beauftragt worden , das aufgebobene Kloſter 
Wertbenftein für ein Vricfterfonvift zu benugen. Im neuen 
Preßgeieg baben fid jo viele Mängel gezeigt, daß daſſelbe, 
als der Regierungeratb einige weientlihe Abänderungen be 
antragte, zu gänzlicher Durchſicht an den Antragfteller zurüd: 
gewiejen wurde, (N. 3. 3.) 

Teffin. Luggarus, 23. Jan. Der Gr. Ratb bat ſich 
diefen Morgen außerordentlihd verfammelt, Nach der erften 
Sigung zu urtheilen, muß den Neaftionären jete Hoffnung 
vergeben. Die Zufammenfegung des Bureaur ift bezeichnend. 
Prafidentmwurbe der Bruder des Staatörathes Neali, cin ebes 
maliges Mitglied des Staatsrathes und Bicepräfibent der 
Sigung im November. Bicepräfident wurde Hr. Advofat 
Joſeph Mariotti von Luggarus, zweiter Sefandter an ber 
legten Tagfagung. (M. 3. 3.) 


Deutidlanv. 


Berlin, 21. Jan. Die jegt begonnenen Berathungen über das 
Ehegeſetz im Staatsrath feffeim allgemein die Aufmerkſam⸗ 
feit, Wie man bört, foll ſich bereits ald Anfidt der Mehr- 
beit im Staatörathe berausgeftellt haben, daß, wenn man 
auch zugebe, die geſunkene Moralität bebürfe einiger verbeis 
ſernden Beftimmungen aud in Betreff der beftebenden Ehe— 
geſetzgebung, body der eingebrachte Entwurf, namentlid bie 
darin enthaltenen Stwafbeftimmungen, nicht als zeitgemäß zu 
betrachten jeyen. Es ift daber zu erwarten, daß das Gejeg 
im Staatsrathe mebrfach geändert wird. Es verfautet überbieß als 
ganz beftimmn daß das Geſetz noch den Provinzialftänden zur Be- 

utachtung vorgelegt werden joll. Im Staatsrath foll au der 
Bein von Preußen gegen das Geſetz in feiner bisherigen 
Faſſung geiprocden, dagegen ald notbwendig und wobhlthätig 
bervorgeboben haben, daß den Entfcheidungen eine größere 
richterliche Sorge gewidmet werde, Ebefcheidungen eine grös 
fere richterliche Sorge gewidmet werde, Eheſcheidungen fünfs 
tig nur bei dem Obergerichten erfolgen fönnten, und jede 
Sorgfalt angewendet werde, um genau zu ermitteln, ob ge— 
nügende Gründe zu einer Scheidung vorhanden oder nid. 
Dieje Anſicht heilt gewiß die größte Mebrbeit, und wenn 
dieß allein die Erfolge des neuen Ehegefeges ſeyn werben, 
wird es chen fo viel Vertheidiger, als jegt Angreifer finden. 
— Ueber die Bekleidung der Armee ift noch immer 
nichts —— Der kurze Rock, der anfangs bis zum Knie 
reichen ſollte, iſt nach und nach immer fürzer geworden, jo, 
dag er jest, theils der Erſparung wegen, tbeils weil es ges 
ſchmackvoller ausfeben foll, faum etwas länger ift, ald eine 
Jade, wenigitens nach den neueften Modelle, Daß dieß wirf« 
(ih ſchön und gefhmadvoll fey, wird zum Theil nicht aners 
fannt, practiſch nützlich ift es aber wohl gewiß nicht, denn 
welchen Schug gewährt ein Nöddyen, das faum bie auf die 
Vende reiht, dem Soldaten! Auch die Helme follen noch vers 
mindert werben, wie denn überhaupt in diefer Angelegenheit 
noh Alles im Werden ift und mit mächtigen Gegnern zu 
fämpfen bat, welche für Uniform und Tſchako noch immer ftreiten. 
(Schwäb, Merf.) 

Berlin, 233. Jan. (8.3.) Aus der_fo eben veröffentlicdy- 
ten Ueberſicht des Stadthaushaltes von Birlin für das Jabr 
1841 beweiſen fi die Anftrengungen, welde in legter Zeit 
gemadt wurden, die verworrenen fisanziellen Berbälmiffe zu 
ordnen und durch Spariamfeit zu verbeffern. Für die Armen 
floffen aus den jtädtifhen Mitteln oft nicht weniger als 
257,295 Rthlr. Die Armenunterftügung batte audy im legten 
Jahre fait um 11,000 Reblr. vermehrt werden müſſen. er 
an den Staat zu zahlende Eervis, dieſe Laft, welche ben 
Städten aufgebürdet ıft, betrug 131,416 Rthlr. Die Schulden 
der Stadt etwas über drei Millionen, Es ift ein bedeutender 
Fortſchritt zur allgemeinen Deffentlichfeit, daß man endlich 
der oft wiederholten Forderung nadgefommen, denen, die ger 
ben joffen, zu zeigen, warum und wozu fie es thun müffen. 
Die Scheu vor Deffentlichfeir der Stadtverorbneten-Sigungen 
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ift in letzter Zeit darch den heftigen Tadel der öffentlichen 
Stimme etwas erjhüttert worden, fo daß bei erneuter Beras 
tbung ſich wohl aud eine Majorität für einen Deffentlichfeite- 
Antrag im Schooße der Bäter unjerer Stadt ergeben wird. 
Bor einigen Tagen ift eine ſehr derbe Carricatur auf die Stadt- 
verorbneten » Berathungen der Gegenwart und Zufunft er: 
ſchienen. 

— As erſter Director des hieſigen Criminalgerichts iſt 
nicht der vom Juſtizminiſter Mühler vorgeichlagene verdienſt— 
volle, bisherige zweite Director, Griminalgerichtsrarh 
Temme, ernannt worden, jondern der Oberlantesgerichtsrarb 
von Müblenfels in Naumburg, ein Beamter, welcher ſich 
auch Per teine veligiöjen Geſinnungen vortbeilhaft auszeich— 
nen ſoll. 

Berlin, 24. Jan. In unferer biefigen Kuuſtwelt herrſcht 
große Aufregung über die Rede eines biefigen befannten Lite— 
raten in dem wilfenihaftlichen Runftverein. In derverfloffenen 
Woche war nemlid Verſammlung des hieligen wiſſenſchaftlichen 
Kunftvereind, woru Director Shadow aud Düifeldorf und 
de Biefve als Gäſte eingeladen worben waren. Der Antrag 
des Yiteraten, daß die Verfamnlung gänlih zu Ehren de 


Biefve's jtattfinden follte, war von den Mitgliedern des Ver: | 


eins abgelehnt worden. Trogdem gibt ber bejagte Viterat ohne 
Befugnis der ganzen Sigung dad Anſehen einer ausſchließlich 
zu ler de Biefve’s veranitalteten Feier und hält in fran: 
zöſiſcher (!) Sprade eine jolde lobbudelnde Anrede an 
de Biefve, daß alle Anwefende, die dem Berdienite de Biefve’s 
ſtets alle Gerechtigkeit widerfahren laffen werden, über die 
demüthige Sprache, mit welcher der Redner von deutſchen 
Leitungen, den jetigen flamändifchen gegenüber, vor dem 
jungen flamändifhen Künftler ſprach, im Innerſten empört 
waren. Man fann fagen, daß die Öefinnungslojigfeit in bie- 
fer Rede ihren Triumph feierte. Während Europa die Yei- 
Hungen eines Cornelius, Kaulbach, Schnorr, Begas, Yelfing, 
Bendemann und jo vieler anderer bewundert, müffen wir es 
im eigenen Baterlande erleben, daß die deutjchen Bejtrebuns 
gen in der Kunft aus bloßer Kriedyerei und gänzlidem Mans 
gel an Nationalgefühl in den Staub gezogen werden, um 
ausländische Feiftungen über Gebühr heben zu können Das 
Verdienſt des Hrn. de Biefoe it inden beutichen Blättern binlängs 
lich anerfannt worden, jo daß wir, ohne mißverftanden zu werben, 
biefen Punkt bier fünli bei Seite ftellen fönnen. Es handelt 
ih hier um die Mißachtung deutſcher Berbienfte, den widers 
lihften Fobhudeleien ausländijcher Leitungen gegenüber. Die 
Entrüftung darüber ift allgemein, da man es mit Recht ale 
eine Berlegung des deutſchen Nationalgefühls betrachtet. Jetzt 
nad der That will der gefammte Berein den eigenmächtigen 
Redner zur Rechenſchaft ziehen, der ſelbſt auch die geſetz- 
mäßige Sprache des Bereind — die deutſche — für feine los 
ara veradhtete und zu Ehren feines Schlachtopfers 
vornehm franzöſiſch radbredte. Dem flamändifchen Künftler 
mußte die deutihe Kunft und die teutihe Sprache weichen. 
Bon deutſcher Nationalität muß derſelbe einen guten Begriff 
mit nah Haufe nehmen. Wie man bört, waren Cornelius 
und Begas in der Berfammlung nicht anweſend. Kriterer, 
deffen Begeifterung für die Ehre des beutihen Namens bes 
fannt üft, joll dem Redner bereits auf eine Weife feine Mei- 
nung ausgedrückt haben, die der deutſchen Gejinnung des 
Künftlerd alle Ehre mad. Leute: 
— Dei Gelegenbeit des Orbdensfeftes unterhielt ih Se. 
Majeftät der König mit dem Propft Brinfmann über bie 
biefigen katholiſchen en Als die Nede auf die 
Zunahme der katholiſchen Einwohner Berlins fam und Hr. 
Brinkmann bemerkte, daß an hoben Fefttagen der Beſuch der 
Heiwigefirde wegen des großen Andrangs wirflid mit Le— 
bensgefabr verbunden fey, gab Se. Majeftät dem Propfte 
die Verfiherung, daß er darauf bedacht ſeyn wolle, daß eine 
zweite fatholifche Kirche in der Hauptſtadt — werde. (8. 3.) 
Wien, 22. Jan. Bulletin über das Befinden Sr. Hoheit 
des Prinzen Kriebrih von Baden: Der Tag verlief 
rubig, das Fieber war gering, und. Se. Hoheit waren größ- 
tentbeild bei vollem Bewußſſeyn. 


Um 11 Uhr Nachts trat | 


ein ziemlich reichlicher Schweiß ein, der eine Stunde dauerte. 
Die Nacht war größtentheils ſchlaflos, und erft um 5 Uhr 
Morgens fteite ich ein zwei Stunden dauernder Schlaf ein, 
Gegenwärtig jind Se. Hoheit bei mäßigem Fieber vollfom- 
men frei im Kopfe. gez Frhr. v. Türfheim. 

Yeipzig, 25. Jan. (d. 3.) Der König von Hannover, 
der Kronprinz von Hannover und die beiden Prinzen von 
Solms» Braunfels nebft Gefolge find heute um 11 Uhr von 
Altenburg auf der Eiſenbahn mit einem Ertrazuge bier gegen 
12 Uhr angefommen und haben nad der Ueberladung gegen 
1 Uhr mit einem Ertrazuge auf der Eifenbahn nad) Köthen 
ihre Reife fortgefegt, um von da über Halberftadt nad Hans 
nover zurüdjufebren. 

Karlsruhe, 26. Jan. Der Großberzog ift nit, wie 
bier allgemein behauptet wurde, nad) Wien a gereift, obwohl 
der um das Schickſal des Sohnes beforgte Vater, wie ver— 
fihert wird, erft entſchloſſen war, die Reife in der unfreunds 
lien Jahreszeit nicht zu fcheuen. 

“Wiesbaden, 23. Jan. Durd landesherrliches Ediet 
vom 23. d. M. ift die Eröffnung unferer Ständeverfamme 
lung auf Montag den 20, k. M. feitgefent. 

‚Hamburg, 26. Jan. Im Hamburger Gorrefpondenten 
left man: Die nad der Breslauer Zeitung mitgetbeilte Aus 
gabe des Berfalfers unpolitifhen Lieder, es fey der 
zweite Theil digjed Buches mit Genehmigung der Hambur— 
ger Genjur a berubt offenbar auf einem Irrthume. 
Die legte Seite des weißen Schlußblattes in dem und vor« 
liegenden Eremplar zeugt deutlich vom Gegentheil, indem auf 
derjelben gebrudt zu leſen: „H. ©. Voigt's Buchdruckerei in 
Wandsbek” (ein im Herzogtbume Boffein, eine balbe 
Stunde von Hamburg befegener Flecken.) 

Sranffurt, 29. Jan. In der betriebjamen Buchhandlung 
von C. Jügel dahier bereitet fih in diefem Augenblide ein 
Unternehmen vor, das gewiß die Aufmerfjamfeit des deutichen 
Publifums verdient, So oft und in fo vielfacher Beziehung 
nemlih von dem Rheine, als dem wichtigſten der deutjchen 
Ströme, die Rede war, jo iftdod bie Jen von deffen ganzem 
Yaufe vom Bodenfce big zur Nordfee, nod feine 
in einem gleihförmigen und großen Maßftabe gearbeitete, zus 
verläfige Karte vorhanden. Es gibt eine Menge dergleichen 
von einzelnen Streden deffelben, bie gan) vorzüglich find, 
auch fonftige Panoramen, jogenannte Rheinlaufe und 
andere dahin gebörige Publicationen; aber noch feine gedic- 
gene topographiſche Arbeit, die nun Hr. Oberpoftamts = Se- 
eretär Heudſchel, der Derausgeber der jo entſchieden beis 
fällig aufgenommenen „Poft» und Reifefarte von 
Deutfhland“, von welder fo eben eine neue Ausgabe 
fertig geworben ift, jest unternommen bat und deren Erjceis 
nung demnächſt zu erwarten ftcht. Wir haben Abdrüde ber 
erften in Kupfer geftochenen Platten diefer Karte gefeben und 
gefunden, daß die Yeiftung nichts zu wünſchen übrig läßt. Der 
Yauf des Nheins felbft erhält eine Ausdehnung von circa 
8 Schub; dann aber befinten ſich dabei nod eine Anzahl bes 
fonderer Karten über alle Nebenflüffe und Thäler, fo wie etwa 
20 —24 ſehr niedliche und ausführlide Pläne der bedeutendften 
Städte am Rhein, fo daß dad Ganze gewiß den vollitändige 
ften Wegweijer durch dieje intereffanten und vielbereiften Ge— 

enden bilden wird, Alles ſoll auf eine höchſt compenbiöfe 
Weife vereinigt und zu einem äußerft billigen Preife dem 
Publifum dargeboten werden, das, wie wir nicht zweifeln, 
diefe gediegene Arbeit durch eine günftige Aufnahme belohnen 
und ihr vor andern äbnlihen Publikationen den wohl ver 
dienten Vorzug geben wird, — 





Wien, 25. Jan, 3 
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Benadhridtigungen. | 


Versteigerung von Oelgemälden, 


Am 27. März und an den folgenden Tagen findet i 
die Versteigerung einer ausgewählten Sammlung von Original- 
Oelgemälden aus dem Nachlass des Stadtratlis und Buch- 
händlers @ Reimer statt. 

Die Sammlung besteht aus 630 Gemälden aus allen Schulen, meisten- 
theils aus der niederländischen. Sie enthält Bilder vonL.Backhuysen,Bassa- 
no,N.Berghem, Ferd. Boll, Joh.uadAndr.Roth, Joh. Breughel, Pot. 
Breughel, Bronzino, Gorreggio, Alb. Cuyp, B. Denner, 
Does, le Duc, A. van Dyck, A. Everdingen, van Goyen, C. de 
Heem, J. D. de Heem, B. v. d. Helst, Holbein, P. de Hoghe, J. 
van Huysum, L. von Leiden, Fr. Mieris, C. Molenaer, Mouohe- 
ron, P. Neefs, A. v. d. Neer, A. v. Ostade, J. v. Ostade, Palame- 
des, N. Poussin, Rembrandt, H. Roos, R. Ruyseh, J. Ruysdael, 
S. Ruysdael, D. Seghers, Slingeland, J. Steen, D. Teniers, 
Tiepolo, A. v. d. Velde, Weenix, Ph. Wouvermann, Th. Wyck, 
J. Wynants und anderen namhaflen Meistern. 

Verzeichnisse sind von @ Reimer in Berlin und von der Weid- 
mann’schen Buchhandlung in Leipzig direct oder auf dem Wege 
des Buchhandels zu beziehen. [5048] 


CAISSE PATERNELLE,. 


Auszug aus dem Moniteur vom 7. Januar 1843. 
Der „Bäterlihen Kaffe” gegenfeitige Lebens » Verficherungs s Gejellfhaft, von 
der Regierung ermägtigt, jind beigetreten: 





[4541] 


im November 639 Subferibenten mit einem Betrage von 1,043,474. 23 
Zahl der früheren 16,135 ditto „nu bite m 26,920 586. 73 
Total 16,774 bitto " " dito „ Fr. 27,964,000. 96 


Die verſchiedenen durch die Väterliche Kaſſe gebildeten Geſellſchaften, befigen 
bis zum 30. November 113,587 Franes 5°/, Staatsrenten für den Anfauföpreis 
v. 2,633,574 Fr. 91 Gentimes, 

Der Director E. Luvallee. 


Indem ich mid auf Vorſtehendes beziehe, bitte ih auf den rafchen Aufſchwung 
diefer Geſellſchaft einen gütigen Blid zu werfen und zu prüfen, melde Dividende 


15013) Bekanntmachung. 
Die bisher an Georg Dinges und 


| Reinhard Rübfaamen verpadtet gewe⸗ 


fenen beiden Hauptflänme des Mech— 


n Berlin! tüshäufer Domanial-Hofguts in der Ges 


marfung Delfenheim, find leihfällig ges 
worden, und follen nun zufammen im 
Ganzen 


Montag den 20. Februar d. 3., 
Bormittags 10 Uhr, 


J. v. d. auf dem Hofe felbt anderweit, auf eine 


Reihe von Jahren öffentlich verpachtet 
werden. 
Zu dieſen beiden nun vereinigten Guts⸗ 
ſtämmen gehören: 
1. Sämmtliche Hofe-Gebäulichkeiten, und 
zwar: 
zwei Wohnhäuſer, 
ein beſonderes Schaͤferhaus, 
zwei große Scheunen mit Abtheis 
lungen, 
Badhaus , Brandweinbrennerei- 
Locale, Pierde-, Rindvieh⸗, 
Schaaf- und Echweinftälle-:c. 
Das Ganze bildet einen großen, mit 
einer Ringmauer umgebenen, ganz 
geihloffenen Hofraum, in weldem 
ſich zwei Brunnen befinden. 
U. An Yändereien: 
1 Morgen 95 Ruthen Gärten, 
0 u IT u  Wderland und 
OD u 83 u Wieſen, 
welde fämmilich bei und um bie 
Gebäulicpkeiten gelegen, und zufam«- 
menbängend find. 


Diefed Hofgut, wozu au eine Schä- 


ein folches Infitut abwerfen fann, wenn in einem Monat allein über eine Million) ferei gehört, liegt nahe bei Hochheim, 


Berfiherungen aufgegeben wurden. Auf der Agentur, Rechneigaſſe A. 61 r., wer: 
den Berfiherungen hierzu angenommen, jo wie jede Auskunft eriheilt wird. 
Anfragen werben franco erbeten. 


Der Haupt» Agent A. Horwitz junior. 





15049] Gepolfterte Möbel, in Auswahl, 
unterhält fortwährend 
P. I. Kaifer, Tapezierer, 
Saalgaffe M. 131 in Frankfurt a. M. 





(5046) Ausgeſuchte, ſchöne itafienijche 
Maronen, friiche Teltower Rübchen, ems 
pfeblen zu billigen Preiſen 

Obert & Aempf. 





14083] An⸗ und Verkauf 
von allen Staatöpapieren, Staatd-Lotter 
rie⸗ Anlehens⸗Looſen, fo wie von ſtandes⸗ 
berrlichen Obligationen, mit hypotheka⸗ 
riſcher Sicherheit, bei 
Maphael Erlanger, beeidigter Senfal 
in Frankfurt a. M. Lit G. No. 4u. 5. 





[5022] 
Reife Britſchla, wird zu faufen 
Das Nähere bei Sattler Ztöß E. 





15. Braunfchweiger Landes: 
[4431] 2otterie. 


enthält die Capitals Preife von fl. 
87,000, 52,000, 35,000, 17,500, 
7000, 5200, 3nal3500, 3mal2600, 
2mal 4750, im Durdignitt 800, 
Treffer. Hiervon find zur Ziehung der 
1. Glaffe, welde den 6. Februar 1843 
beginnt, ganye Driginalstoofe a fl.5. 42, 
,af.2,51, af. 1. 26, zu bes 
ziehen, bei 

Earl Böchberg, Haupteollecteur, 

Brüdhofftraße Yır. A. Ar. 21 
in Franffut a, M. 


Eine wenig gebrauchte Teichte 
gen. 
Nr. 68. 


eine halbe Viertel Stunde von der Chauſ⸗ 
fee nah Franffurt, und 5 Stunden von 
diefer Stadt, nur 1 Stunde von Mainz, 
und nur 1'/, Stunden von Wiesbaden 
entfernt, bat aljo, in jeder Beziehung, 
ein: zu einem audgedehnten Deconomie⸗ 
Betrieb vortheilhafte Yaze. 

Die Pachtliebhaber haben fih im Bers 
nein reisen fowohl über ihre Gau- 
tiond-Fahigfeit und den Befig des nös 
tbigen Betriebd-Capitald, aid aud über 
ihre Dualıfication ald Pächter überhaupt, 
zu legitimiren. 

Wallau, den 18. Januar 1843. 

Derzogl. Naſſ. Neceptur. 
Kugelmann. 





1389) Staats- und Standesherrlide 
Obligationen, Staats »Votterie = Effecten, 
Eifenbahn = Actien, Coupons, werden ges 
und verfauft, bei 


IN. Trier & Co., Haaſengaſſe. 
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Frankfurter Ober - 
(Beilage zu 9” 30.) 


Montag 


Rußland. 

Wie ſehr dem Vaterherzen des Kaiſers eine dem Wohl 
der Unterthanen heilvoll zuſprechende, raſche und gerechte 
Juſtizpflege nahe liegt, bezeugt nachſtehender böchſter Ukas, 
am 14. Dezember an den dirigirenden Senat erlaſſen: „Da 
das dritte und vierte Departement des St. Petersburgiſchen 
Hofgerichts die ihnen obllegenden Sachen in der dazu beftimm« 
ten Friſt nicht beendet haben, fo befeble ih: 1) Beide De— 
partements find jetzt in eine Bebörde zu vereinen und dad 
temporäre peterdburgifche Hofgericht zu benennen. 2) Ihre 
gegenwärtigen Glieder und Seeretäre, ſchon wiederholt wegen 
verſchiedener widergefeglihen Handlungen dem Griminalge- 
richte verfallen, find vom Dienfte zu entfernen. Dem Gene: 
ralfriegegouverneur der Nefidenz trage id auf, mit ber 
Umformung dieſer Departements beregte Beamte einer 
genauen Revifion zu unterwerfen, alfe Unordnungen, deren fie 
nach dem Beftehen des Gnadenmanifeftes vom 28. April 1841 
gezieben werden follten, der Unterfuhung des peinlihen Ge— 
richtöbofes zu übergeben, 3) Der petersburgifche Eivilgouver: 
neur bat die Wahl von neuen Nichtern und Secretären für 
das temporäre Hofgericht zu treffen, vorzugeweiſe aus folden 
Individuen, die ſchon im Neffort des Juſtizweſens gedient ba- 
ben. 4) Zur gänzlihen Beendigung aller bis jegt noch unentfchies 
den gebliebenen Sachen in den vorgedadten Departements, 
wird Dem neuformirten temporären Gerichtshofe ein dreijäh- 
riger Termin firirt: nach deffen Ablauf bört derfelbe auf. 

Wallachei. 

Bukareſcht, 7. Jan. (L. A. 3.) Fortwährend werden 
dem neuen Fürſten Cour und Präſentationen gemadt, alle 
Tage ift große Tafel. Er felbft ftattet den einzelnen Bojaren 
Gegenbeſüche ab. — Verfügungen find bereits getrof: 
fen worden: Stor-Bep erhält vom Fürften ein bedeutendes 
Jahrgebalt, d-ägleihen fein jüngerer Öruder, doch unter dem 
ausdrucklichen Beding, ind Ausland zu reifen. So entgeht 
der Fürft, Hug geworden burd feines Borgängers Fall, dem 
weſentlichſten VBorwurfe, den man Alerander Ghika gemacht 
bat. Der Ban Georg Philippesco erbält des verftorbenen 
Dans Baleano Stelle mit Gehalt. Minifter des Innern 
(Wornif) Aler. Philippesco (Bulpe); Fmanzminiſter Jord. 
Gallesco; Juftizminifter Eman. Baleano; Gultusminifter, der 
bisherige Aga Eman. Floresco. Einftweilen bat aljo bei und 
Rußland feinen ufurpatorifchen Zweck im Angefichte der gan: 
zen juperflugen europäifchen Politif erreicht, und die Folgen 
werden bald zeigen, welde untergeordnete Rolle Die geipielt 
baben, auf deren Wahfamfeit in diefer Hinfiht man vers 
traute. Defterreih hat bei diefer Gelegenheit dem Koloß an 
Der Newa recht bülfreihe Hand geleiftet, und Aler. Ghika's 
Abſetzung brachte dem öfterreihiichen Gonful Timani mebr 
ats Einen Orden ein. — Gewiß ift num auch die Abdankung 
des Fürften der Moldau, Stourdza; die Wabl in Jaſſy wird 
der zweite Tbeil der unferigen werden; in Serbien wird aus 
den neuen Unruben nicht minder Bortbeil für Rußland ers 
wachſen. Bei allem Dem ift die Blindheit der auswärtigen 
Gabinette ein Rätbfel. — Der neue Fürft der Wallachei gebt 
bis zu feiner Befätigung aufs Yand. 

gtaliem 

slorenz, 21. Jan. In dev Umgegend von Vila find 
durch die anbaltenden Regengüſſe beträchtliche Ueberſchwem— 
mungen veranlaft worden. Namentlib bat der aus dem Lue— 
cheſiſchen Fommende Fluß Serchio mehrere Ortfcaften unter 
Waſſer gejegt und fchr bedeutenden Schaden angerichtet. Der 
Großberzog bat fiir fogleich felbft nad Pifa begeben, um 
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durch feine perfönlihe Gegenwart dazu beizutragen, daß dem 
Elende fo bald wie möglich abgebolfen werde. — Berichten 
aus Genua zufolge wütbete dajelbft mebrere Tage lang und 
insbefondere, während der Naht vom 12, auf den 13. d.M. 
ein beftiger Drfan aus Süboft. Die Wellen des aufgeregten 
Meeres erreichten eine folhe Höbe, daß fie über den Molo 
binuberfchlugen. Die großartigen Arbeiten, welche bebufs der 
Verlängerung der Schutzwehren gegen das anftürmende Meer 
ſchon jeit mebreren Jabren unternommen und indbefondere 
diejenigen, welche im verfloffenen Sommer angelegt wurden, 
follen bei diefer ©elegenbeit, wo nicht vernichtet, doc febr 
bedeutend beſchädigt worden ſeyn. in franzöſiſcher Küften« 
fahrer wurde gegen die Klippen geworfen und ging unter. 
Mehrere ähnliche Inglüdsfälle fanden längs der ganzen Küfte 
ftatt, in der Näbe von Livorno gingen mehrere Heine Barfen 
zu Grunte, obne daß jedoch der Verluſt eined Menſchenle— 
bens dabei zu beflagen gewejen wäre. (A. 3.) 
Ungarn. 

Agram, 21. Jan. Während der legten Generalcongregas 
tion des I. Agramer Gomitatd wurde ber ung des 
löbl. Eprmier Gomitats, zur Unterftügung einer allerböchten 
Orts eingereihten Vorftellung, wegen der Verbindung der 
Save mit der Donau, um den Handel und die Fnduitrie 
in unferem Baterlande in Schwung zu bringen, einflim- 
mig willfabret; fo wie auch aus demjelben Beweggrunde die 
bobe Stattbalterei gebeten, möglih zu maden, daß in allen 
Yändern der Krone eiu gleihmäßiges Communicationd - und 
Reiſeſpſtem eingeführt werden fönnte, indem durch bie bis 
jet faft in jedem Gomitat anders lautenden Berordnungen 
in diefer Angelegenbeit ſowohl die Neijenden beläftigt, als 
aud der Handel gebemmt wurde. — In Folge des von der 
höchſten Stelle berabgelangten, von einer Geſellſchaft ent— 
worfenen Planes, die au erbauende Eifenbabn zwischen Siffef 
und Karlftadt betreffend, wurde eine zablreihe Deputation, 
an deren Spige fi der hochwürdigſte Biihof und Dompropft, 
Hr. Joſeph v. Schrott, befindet, niedergeſetzt und berfelben 
diefer wichtige — jur weitern Berathung empfoblen. 

elgien 

Brüffel, 26. Jan. Der Ins Hrn. Donny im Namen 
der mit der Prüfung des Vertrags vom 5. Nov. beauftrag- 
ten Commiſſion, in der Nepräfentantenfammer erftattete Be— 
richt bildet nebft feinen Anbängen 111 Seiten in Quart. Der 
diefen Vertrag betreffende Gefegentwurf lautet: „Art.1. Der 
zwiſchen Belgien und den Niederlanden im Haag am 5. No- 
vember 1842 unterzeichnete Bertrag foll, fo wie die zu Brüle 
fel am 4. November 1842 mit der Societö generale abge— 
fehloffene Uebereinkunft, feine volle und gänzlihe Kraft ba- 
ben. Art. 2. Der Wald von Soignes foll vor und nad von 
Zabr zu Jahr, und in der Frift von zebn Jahren, verkauft 
werden, mit Vorbebalt der Theile, die, wenn es ftattbaft ift, 
fpäter durch ein Geſetz zurüd behalten werben fönnen.“ 

Niederlande, 

Haag, 24. Jan. Im der heutigen Sigung der General« 
ftaaten wurde die Discuffion über die Bittiehrift derfaufleute und 
Seefahrer von Amfterdam gegen den Vertrag mit Belgien 
fortgeſetzt. — Nachdem mebrere Mitglieder für und gegen den 
Antrag der Commiffion geſprochen, nabm der Juftizminifter 
das Wort. Er ffiszirte den Standpunkt, auf weldem die Mi⸗ 
niſter ſich bei Feftftellung des Vertrags, geſtellt gefeben. Cs 
war, fagte er, ung wohl befannt, daft wir, ale Unterzeichner 
des Vertrags, die Verantwortlichfeit dafür rg ee ee 
find vor derfelben nicht zurüdgemichen. Jeder muß ben Mut 
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baben, die Pflichten ded Amtes zu erfüllen, in weldes das 
Zutrauem bed ‘Königs oder feiner Mitbürger ihn eimgefegt 
bat.. Die Unterzeichnung des Bertragd kiefert den Beweis, 
dag den Miniftern biefer Muth nicht gefeblt bat. Ich Bin 
wohl in der conftitutionellen Lehre jo weit erfahren, daß ich 
mir bewußt bin, daß die Berantwortlichfeit, welche ein Mi— 
nifter tragen muß, durch diefen nie auf die Repräſentation 
übertragen werben fann. Durd den Art. 57 des Grundge— 
feges wird es den Miniftern zur Pflicht gemacht, von der 
Repräfentation die Genehmigung des Vertrags zu verlangen. 
Sie waren erfreut, daß fie bierzu gen waren, weil fie 
gern bei einem jo höchſtwichtigen Gegenſtande mit den Be- 
tradhtungen und ae, ber Generalitaaten befannt zu 
werden wünfchten. Der Minifter juchte hierauf die durch meb— 
rere Mitglieder, welde in diefer Sade das Wort genommen 
batten, gemachten Bemerfungen zu widerlegen. Nachdem Dr. 
Luzac auf die Nede des Minifters geantwortet hatte, ſchritt die 
Kammer zur Abftimmung über den Antrag der Commiſſion, 
welcher mit 74 gegen 7 Stimmen angenommen wurde, jo 
daß die Adreffe der Kaufleute und Serfadrer von Amſterdam 
in der Greffe wird niedergelegt und eine Abſchrift davon dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten wird mitgetbeilt 
werben. 
Sdhwei;. 

Aarau, 24. Jan. Leber den Einzug des päpſtlichen Nun— 
cius in Luzern am 22. d. M. wird der Allg. Ztg. berichtet: 
Die ganze Feier war Falt und ohne Weihe, von den Zu— 
jhauern jind wobl wenige gerührt oder befriedigt nad Hauſe 
gegangen. Die Reglemente waren wieder einmal ftärfer und 
mächtiger als die Menſchen, welche jie gemacht: der todte 
Buchſtabe hat einen Sieg gefeiert über den lebendigen Geift; 
mit ängftliher Genauigfeit bat man ſich an frübere Objer- 
varzen beim Eintreffen von päpftliden Nuncien gehalten, 
während der vorliegende Fall ald ein ganz erceptioneller hätte 
betrachtet werden follen. Das Bolf wünfchte feine Berfübnung 
mit dem heiligen Stubl zu feiern, das Bol liebt Feſte, es 
hätte fiherlih gern geſehen, wenn ber Legat des Papftes_von 
Abgeordneten aller Gapitel, der Landgeiitlichfeit, der Stifte 
und Klöſter empfangen worden wäre, wenn Artillerie und 
Muſik zur Feier des Empfangs mitgewirkt hätten, deren Töne 
mehr zum Gemüth des Volkes ſprechen, als die lateinischen 
gegenfeitigen Becomplimentirungen, von welden es nichts 
verftebt. Aber die Behörden fcheuten ſich, den Gefandten des 
Papftes jo zu empfangen, wie das Volk es gerne geſehen 
bätte — denn einige Epötter, bie Zeitungen, Die Radicalen 
bätten an dem ungewohnten Pomp Anftoß nehmen können. 
Man marftete rüdjichtlich aller zu erweifenten Ebrenbezeu- 
gungen: am Ufer war Niemand, der ten Nuncius bewill: 
fommt bätte; die 21 Kanonenjhüffe, die feine Nüdfehr be- 
grüßen jollten, glihen Kleingewebrfeuer. Das Volk allein hat 
durd feine würdige Haltung den Tag zum Feſt geftempelt. 
Wenn dergefalt der gehende Zog für den Katbolifen viel zu 
wünichen übrig läßt, jo ift er nicht ohne Bedeutung vom eid- 
genöſſiſchen Standpunft aus betrachtet. Aengſtliche Gemüther 
und engberzige Proteftanten, welde den Nuncius als Herrn 
des Landes einzieben zu ſehen wäbnten, werden ſich nun be 
ruhigen; denn wabrlid alle vadicalen Vereine pflegen in der 
Schweiz mit mebr äußerem Pomp in Städten und Orten, 
die fie zu ihrer Nefidenz erfiefen, aufgenommen zu werben, 
ale bier dem Abaefandten des Papfted zu Tbeil ge: 
worden if. Eine Negierung, welde jo gut Maß zu hal: 
ten weiß bei einer Angelegenbeit, wo fie der Billigung 
von Seite des Bolfes fider it, wird auch Maß hal: 
ten bei andern Anläflen, wo dieje Billigung weit weniger ges 
wiß ift. Der fatbolifhe Vorort wird nicht katholiſcher jeyn, 
als er ed feinem Wefen nah ſeyn muß, dei dürfen ſich die 
proteftantifchen Kantone getröften; daber alle Römerfurdt von 
Stund an als eitel und lächerlich abgelegt werden jollte. Ich 
kann mich nicht enthalten, den geftrigen Tag nod vom hiſto— 
riihen Standpunft aus zu berühren; es liegt eine große 
Lehre in demfelben für alle Regierungen: jih nie einer er- 
tremen Partei zu überantworten. Hätte die Regierung von 


Luzern vor adır Jahren die Kraft gehabt, die Nunciatur ge: 
gen die abgeihmadten Angriffe der radicalen Preſſe zu ſchuz⸗ 
zen, fie wäre nicht nur den geftrigen Feierlichfeiten; an weis 
hen mande trogihrer Unbedeutendheit Anftoß nehmen, aus: 
gun, jondern die damalige Regierung hätte wahrſchein⸗ 
ich zur Stunde nod die Zügel des Regiments in Händen, 
denn bauptjächlich die falſche Sapn, welde fie in firdlichen 
Dingen eingeſchlagen, war es, auf welderdie frühere Regie: 
rung geftürzt ift. Aber ſolche Lehren werden jelten beachtet 
und immer wieder vergeffen. In dem Umftand, daß es gerade 
Hr. Siegwart Müller war, die rechte Hand der frübern Res 
gierung, feiner Zeit der Bertheidiger der fpäter verdammten 
Badener Gonferenzartifel, der Secretär des eidgenöſſiſchen 
Commiffariats im Kanton Schwyz im Jahre 1838, der den 
Nuncius auf ſchwyzeriſchem Gebiet abbolte und zur Rüdfchr 
nad Yuzern bewillfommte, hätten die Alten mehr als Zufall, 
fie hätten hierin die Hand der Nemefis erblidt. 
Deutſchland. 

Berlin, 25. Yan. (Magd. Zig.) Hier angekommenen 
Rachrichten aus Rom zufolge foll ſich Se königl. Hobeit der 
Prisz Heinrich wieder beffer befinden. Diefelden Briefe mel- 
den, daß Se. fönigl, Hobeit der Prinz Albrecht im fommens 
den Mai hierher zurüdfchren werde. — Geftern gab Se. 
Maj. der König zu Ehren ver Ritter des Verdienſtordens 
ein Feſtmahl im fönigl. Schloffe. Außer Ludwig Tied, wels 
den leider fortdauernde Krankheit zurüdbielt, waren alle 
biefigen Ritter des Verdienſtordens zugegen. Die an unſerm 
Hofe jegt anmefenden boben Gäſte nahmen aud an bem 
Feſtmale Theil und bezeigten ibre Freude darüber, fo viele 
bervorragende Gelehrte und Künftler perfönfih fennen zu 
lernen. Wie man bört, war das Feſt auch auf den Wunſch 
einer bier anwefenden fürftlihen Verfon, die mit unferer 
fönigl. Kamilie verwandt ift, von Sr. Maj. dem Könige ver 
anftaltet worden. — In der verfloffenen Woche iſt, wie man 
erfährt, ein Schreiben Sr. Maj. ded Königs an Spontini 
abgegangen, weßhalb man nicht mehr daran zweifelt, daß 
Spontint bierber zurüdfehren werde. Als activer Generals 
muſikdirector wird er dann infofern bei der fönigl. Oper aufr 
treten, als er feine eigenen Opern leiten wird, Mevperbeer 
läßt jegt die Gluck'ſche Oper „Armida“ einftudiren. Die neuefte 
Oper Meyerbeer’s iſt in Paris nod nicht zur Aufführung 
gekommen, weil fih in Betreff der Befegung der Rollen meh— 
rere Hindernifle in den Weg geftellt baben. 

Berlin, 25. Jan. Es ift bier gegenwärtig eine Denf- 
münze auf die Stiftung der proteftantiihen Kirche in Jerus 
ſalem geprägt worden, auf welcher die Vereinigung Englands 
und Preußens, wie jolde von einem Biſchof das heilige 
Abendmahl g: meinfam empfangen, ſymboliſch dargeftellt wird. 
(Neue Würzb. Itg.) 

Berlin, 27. Jan. Des Könige Majeftät haben unter dem 
11. d. M. nachſtehende Gabinetsordre an den Etaatöminifter 
Eichborn erlaffen: „Ih babe gern Kenntnig genommen von 
dem Borbaben der Geſellſchaften zur Beförderung des Chri— 
ftentbums unter den Juden und der evangelifhen Miffionen 
unter den Heiden, den 21. d. M., den Jahrestag der Grüns« 
dung der evangelifch » proteitantiihen Kirde von Jerufalem 
mit Danfjagung zu begeben. Die kirchenhiſtoriſche Wichtigkeit 
dieſer Stiftung macht den Wunſch in mir rege, daß dieſe 
Feier über die Grenzen der Miffionsvereine hinaus aud in 
der Yandesfirde begangen, und dadurch von berjelben 
ein Zeugniß von dem Bewußtſeyn ibrer Einheit mit der ger 
jammten cvangeliich = proteftantiihen Kirche abgelegt werde. 
Diefer Wunſch ift lebbaft bei mir. Weit lebhafter aber ift 
noch der Wunſch, daß jene Feier nirgends aus Nüdficht auf 
mich, jondern nur da begangen werde, wo die Geiftlichen 
und die Gemeinden die hohe Bedeutung der genannten Stif- 
tung für die Kirche der Neformation und insbejondere für 
die Zufunft des Orients gefaßt haben, und wo die Nachrich— 
ten von ibrem Gedeihen eine chriſtliche Theilnabme finden. 
Ich trage Ihnen auf, biernah das Weitere zu veranlaffen. 
Friedrich Wilbelm“ Der Minifter der geiftlichen ıc. 
Angelegenheiten überjendere Allerhöchſte Drdre unter demſel— 


243 


ben Tage an die General-Superintendenten. Die Feier fand 
in Berlin tbeild am 21., theils am 22. Jan. ftatt. (B.A.R.Z.) 

Berlin, 27. Jan. Geftern erfolgte die feierliche Beer: 
digung des am 23. Yan. hier im böſten Yebensjahre verftor- 
benen Barons, Majora. D. de la Motte: Kouque. Seinen 
ritterlihen Sinn bewieß er durch jeine Theilnabme an den 
Freibeitöfriegen ; fein poetiihes Gemüth ward die Duelle 
mehrerer ausgezeichneten Dichtungen, unter denen der Zaus 
berring als ein unvergängliches Werf gelten ann. Bis zum 
legten Augenblick thatkräftig, denn nod in diefem Winter 
bielt er Vorleſungen und erjchien eine literariſche Arbeit von 
ihm, bewährte er aud jeine treue Anbänglicfeit an König 
und Vaterland und jeinen wahrhaft veligiöfen Sinn. Des 
hochſeligen, wie des jegt regierenden Könige Majeftät waren 
ihm buldreid; zugetban und der fünigl. Wagen folgte jeinem 
Leichenzuge. 

Köln, 23. Jan. Die Rheiniſche Zeitung, welche geftern 
nicht ausgegeben wurde, enthält heute folgende Anzeige: „Die 
föniglihen, dem Genfurwefen vorgejegten Minifterien baben 
das Aufbören der „Rheinischen Zeitung“ mit dem 1. April 
d. 3. verfügt. Zugleich baben fie den Herrn Regierungsprä« 
fidenten v. Gerlad unterm 21. d. M. veranlaßt, ſich täg- 
lid das gunze Blatt, nachdem es die Genfur paffirt bat, vors 
legen zu laſſen, deffen Drud und Ausgabe niemals vor der 
dur ihn bewirften Durchſicht zu geftatten, und das Erſchei— 
nen dejjelben ganz zu verbifidern, wenn er der Genfur uns 
eachtet noch unzuläffige Stellen oder Artifel darin finden 
—* Unjere Abonnenten werden ſich überzeugen, daß durch 
diefe Maßnahmen ſchon von jegt ab das tägliche Ericheinen 
der „Rheinifhen Zeitung“ ungewiß und bie zeitige Aufliefe— 
rung ber Dlätter zur Soft unmöglid geworben ift. Köln, 
den 26. Jan. 1843. Die Geranten der Rheiniſchen 
Zeitungsgeſellſchaft.“ 

Düffeldorf, 27. Jan. Nachrichten aus Berlin ſchei— 
nen das Gerücht zu beftätigen , dag Hr. Director von 
Schadow in Berlin bleiben und dort die Stelle feines alts 
verdienten Vaters übernebmen wird Unter den Männern, 
welche bier feine Stelle einnehmen fünnten, nennt man vor 
Allen die Maler Stielfe den Cornelianer und Yefling, beide 
leih ausgezeichnet als Künftler, als Charactere, als Men- 
hen, beide durch eine großartige Neipe von Werfen befannt, 
beide echtdeutihe Meter, das gefammte Kunftgebiet mit Liebe 
umfaffend. Was Hrn. v. Schadow’s Adelserhebung betrifft, 
fo herrſcht bier eine andere Meinung als jene, welde durch 
mehrere Zeitungen bereits widerhallt ıft. Schadow für feine 
Perjon war durd Genie geadelt, aber erhatte Familie, batte 
einen Sohn, der feinen bejondern Kunftberuf zeigte, und des— 
wegen ihon muß die fönigl. Gnade ihm von bobem WWertbe 
feyn, abgejeben von dem freudigen Gefühl, daß fein Verdienſt 
bei dem hochbegabten Fürſten fo volle Anerkennung gefunden. 
Shadow bedarf feiner Ahnen, ift aber groß genug, ein Ahne 
zu feyn. (Rh. u. M. 3.) j 

Bonn, 277. Jan. K. 3.) Die zweite wiſſenſchaftliche Bor: 
lefung im Lofale der Leje- und Erbolungsgefellihaft fand 
eftern, ebenfalls bei reichlich erfülltem Saale, ftatt. Hr. Pros 
efor U. W. v. Schlegel ſprach in feinem Bortrage über 
das Nibelungen-Fied, aljo über einen Stoff, den gerade er 
in bobem Grade beberricht, da v. Schlegel ganz bejonderes 
Verdienſt um die Würdigung dieſer alten köſtlichen Dichtung 
bat. Er entwidelte das Hiftorifche über die Epoche ihrer Ab— 
faffung; wie fie nad und nach wieder an das Licht gezogen 
und zugänglid geworden; nannte die Männer, welde in bie 
fer Beziehung vorzüglide Anerkennung verdienen; ging die 
Geſchichts⸗ und —2 Elemente durch, welche in dieſer 
Poeſie zu einem großen Ganzen vereinigt ſind; ſprach dann 
über ihre unübertrefflihen Schönheiten, und. malte endlich in 
ewählter Sprache ein plaftifches Bild aus, weldes ſymbo— 
isch die ganze Idee der Dichtung lebendig vor Augen führte 
v. Schlegel ſchloß mit der Pectüre eines einleitenden Theile 
des Liedes und zeigte, wie man daſſelbe fefen müffe. Wenn 
die hehre Dichtung fo gelefen wird, wie v. Schlegel es ver- 
ſteht und ausführt, im einer ſolchen Sprade, mit ſolchem 


Ausdrud, folder Betonung und entiprechender Kraft, fo ver« 
ftebt jeder Hochdeutſche das Meifterwerf leicht, und wenige 
Erläuterung bedarf es nur für dasjenige, was der ncuern 
beutihen Sprade ganz fremb geworden ifl. Der Nebner 
meinte auch, daß es zwedwidrige Bemühungen feyen, das 
Werk, wie vielfah geihehen, in die neuere Sprache zu über: 
tragen, wodurch daſſelbe nur bedeutend verlieren fönne. Der 
große Zubörerfreid, in welchem auch dieſesmal die Frauen 
und Yungfrauen unferer Stadt die zablreidhften und glänzen- 
den Perlen bilteten, durfte von dem eben fo belehrenden als 
zierlich gerundeten Vortrage völlig befriedigt gewefen feyn, 
und gerne bie von dem Sprecher angebeutete Abjicht vernom⸗ 
men Base daß er noch einmal anſchließend über benfelben 
Gegenjtand fpredyen wolle, 

Aus der Pfalz, %. Jan. (Aranfonia.) Auf das bier: 
orts verbreitete Gerücht von ber —— der beiden 
pfälziſchen Abgeordneten Ritter und Brunf haben ſich dem 
Vernehmen nad auch deren beide nächſte Erſatzmänner krank 

emeldet. Man ſieht nicht recht ein, welches Präjudiz oder 
Nicht-Präjudiz auf dieſe auffallende Handlungsweiſe baſirt 
werden will. 

Mainz, 25. Jan. (M. J.) Es bat immer noch nicht den 
Anſchein, als wolle fih die Ungelegenbeit der Nüdvergütung 
des Rheinzolls jobald zu Gunften unſeres Großhandels löfen, 
diejes bemeifen am beiten die Girculäre, weldhe, wie jedes 
Jahr, jo auch diefmal im Januar von bieligen Großbänds 
lern an auswärtige Geſchäftsfreunde gerichtet werben. In dies 
jen Girculären pflegte man ſonſt die Bortbeile auseinander 
zu fegen, welche die Spebitiond-Berbindung vermittelft bes 
biefigen Hafens gewähre, und nad denfelben pflegten die 
Geſchäftsfreunde ibre Beitimmungen zu treffen, dieſem wurden 
die Confignationen, jenem die Speditionen zugewendet. Dieß- 
mal fönnen wir leider nur jagen, daß wir immer noch itiefs 
mütterlic behandelt find in Vergleih mit den nadbarlichen 
Handelsftädten, und daß nur Hoffnung, aber feine Gewiß— 
beit vorbanden ift, unferem Handel werde im Jahre 1 
ein beiferes Loos fallen, als im vorigen Jahre. Der Stutt: 

arter Zollcongreß hat das Problem nicht gelöft, und ob un— 
ere Regierung fpeciell eine entſchiedene und durchgreifende 
Mafregel nimmt, wiſſen wir mit, nur das wiffen wir, daß 
unfere wichtige Spedition verloren it, wenn dieſe Maßregel 
nicht genommen wird. So weit iſt es bereits gefommen, 
dag eins unferer bedeutendften Speditionsgefhäfte von 
bier nad Mannheim verlegt und bier von dieſem Haus 
nur ein Filial unterhalten wird, alles in Folge biefer uns 
glüdjeligen Rheinzolls Angelegenheit. Und welder Berluft 
droht erjt dem ftäbtiihen Merar und ber im Hafen beichäf- 
tigten, arbeitenden Glaffe, falls aud in dieſem Jahre durch 
jene Galamität jih der Güterzug von Mainz wegwenden 
follte? Möge man das höhern Drts bedenken und erwägen, 
daß es fi um Handel und Wohlſtand der erften Stadt bed 
Großherzogthums handelt! 


Bonn, 3. Jan. Ein trauriger Vorfall macht hier viel Redens: 
Bor einigen Tagen ging eim adtbarer Bürger, früher Apothefer, 
außerhalb Bonn in der Dämmerung fpazieren und fam burd die eine 
balbe Stunde vor der Stadt nelenene Baumſchule. Ungefähr in der 
Mitte derfelben fand er einen Mantel im Wege liegen. Der Mann 
nahm ihn fegfeih auf und eilte damit fort, in der Abficht. in der Stabi 
befanntmachen zu laffen, daß er den Mantel gefunden und an feinen 


.Heren bingen wolle. Er war aber no nicht im Freien, als er von 


drei jungen Leuten angefallen und fo geihladen und mißpandelt wurbe, 
daß er fich nur mit Mühe nah Haufe bringen konnte. Dort ange 
langt, ließ man fogleih den Arzt fommen und bei der Unter ſuchung 
fand es ſich, daß ihm der Halsknochen und ein Arm zerſchlagen war ; 
der Arzt zweifelt an der vollkommnen Briung, &s follen, wie man 
fagt, Studenten geweſen fepn, die in einem Duell begriffen ge 
und man fann daher leicht vermutben, daß fie meinten, ein Spion 
babe fie aufgelauert und ald Berfiherung den Mantel mitnehmen 
wollen. Die Stupenten follen befannt und aus Berlin fepn. 


—_ — 
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Benachrichtigungen. 


[5051) Unsere diesjährigen Verzeichnisse von Obstbäumen, Sträuchern, 
Stauden etc., so wie unserer prachtvollen Sammlung Georginen, sind 
so eben erschienen und gratis zu haben in der Bäx-r’schen Buch-, 
Papier- und Landkartenhanillung in Frankfurta. M. 
Flottbecker Baumschulen. Hamburg, im Januar 1843. 
James Booih K& Söhne. 
Eigenthümer der Flottbecker Baumschulen. 


1%] Don 1. Februar 
finden die Ziehungen der 8. 8. Deſtr. 
fl. 500 Looſe, Groß). Badiſcher fl. 50 
Looſe v. Jahr 1840, und Herzogl. Nafr 
fauer fl. 25 Yooje ſtatt, wozu Original: 
DObligations:looje coursmäkiz, jo wie 
Aktien für das Spiel genannter Zie— 
bungen, billigt zu erbalten find, bei 
J. N. Trier & Co. 








[4430] Neue Badifche 3'/, °/, Stän: 
diſche Obligationen ſind courdmäßig zu 
erbalten, bei 

I NR. Trier & Go, 





In fchönfter Lage der Stadt find 1, 
2 oder 3 ſchön möplirte Zimmer zu vers 
mietben. Katbarinenpforte, Ed des fleir 
nen Kornmarfte F. 202—203, ifte Etage, 
über dem Magazin der Herren Thoöß 
& Nofalinv. (5000) 





(5037) Es wird fo bald als möglich 
ein fehr geſchickter Lithograph gefudt, 
der haupfſächlich geübt if, um Kreide 
und gravirte Gegenftände zu zeichnen. 
Auf portofreie Anfragen, mit Proben eis 


ener Arbeit, theilt die Erpetition dieſer 


lätter das Nähere mit, 
— —— —ñ—e — — — 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[5035] Ein ſchwarzſtidener Regenſchirm und 
ein Metaliblättchen, worauf ein Hahn mit der 
Umfchrift conrage und der Unterſchrift A.M. D. 
gotbiſch abgebildet ift, und welches an dem Knopf 
des Regenſchirms befeitigt geweien fepn foll; 
wei ausgefopfte Bögel, wurden angebalten. 
Der Eigentpämer bat fih binnen 14 Tagen 
zu melden. 
Aranffurt a. M., den 23. Januar 1843, 


Polizei» Amt, 





(4497) Edvicetalladung. 

Alle, welche aus irgend einem Nechtsgrunde 
on den Nachlaß ders hiefigen Bürgers und 
Handelemannd Johann Hieronymus Cpriftian 
Weisbeder Anfprühe oder Forderungen zu 
baben vermeinen,, werben hierdurd vorgeladen, 
folhe binnen 


wei Monaten 


bei untergeichnetem Gericht fo gewiß amguzeir 
gen, als anfonften dieſer Nachlaß zum Theil 















Verlag: Fürftt. Thurn und Zaris’ihe 3eitunge-Erpevition. — Berantwortl. Re 





an den aufgelretenen auswärts wohnenden 


Mit-Erben obne einige Caution verabfolgt 
werben wird, 


Franffurt, den 9. Sanuar 1543. 
Stadt⸗Gericht. 
Senator Dr. Müller, Director. 
Dr. Boigt, Seer. 


[5050] Evictalladpung. 

Ueber das Vermögen des Carl Erup und 
feiner Ehefrau Gertrude, gebornen Idſtein, zu 
Oeſtrich, ift der Concurdproceh erkannt wer 
den, un werben biermit Alle, welde dingliche 
oder perfönlihe Anfprüche an demfelben zu 
baben glauben, atifgeforvert, ſolche 

Donneritag den 2, März l. J., 
Bormittags 8 Uhr, 
dabier geltend zu machen, unter dem Rechts— 
nactbeile des von felbft eintretenden Aus— 
fchlufes von der Male. 


Eltville, ven 24. Januar 1843. 
Serzogl. Naff. Amt. 
Wendenbad. 


[5031] Evictallapung. 

Ueber das Bermögen des vormaligen- Ganz- 
titten Carl Becher dahier, ift der Concure- 
proceß rechtotraͤftig erfammt worden. 


Anfprühe an der vorbandenen Maſſe müſſen 
bei Vermeidung des Ausfchluffes von derfelben 
Dienftag den 14. Februar 1. J. 
früp 5 Ubr, 

dabier liquidirt werben, 
Wiesbaden, ven 11. Januar 1843. 
Herzogl. Naff. Amt- 
Winter. 





[4512] Gläubigervorladung. 

Nahvem auf erfolgte Güterabtretung über 
das Vermögen des Geometers Pider aus 
Rhaden, vermalen zu Miehlen, ver Goneurs- 
proceß redhisfräftig erfannt worden ifl, werden 
Alle , welche dingliche oder perfönliche Anfprüce 
gegen benfelben geltend machen wollen, auf: 
gefordert, ſolche 

Donnerftag den neunten Februar 1843, 

Morgens 9 Uhr, 

bei Vermeidung des Rechtsnachtbeils des ohne 
weitere Decretur eintretenden Augichluffes ‚sen 
der vorhandenen Mafle, vor hiefigem Amte 
anzumelden und richtig zu ftellen. 

Naftätten, am 14. Januar 1843. 

Herzoglich Naf. Amt, 
Vonhauſen. 











mung der Curatoren ibrer Kinder, Paul Baup 
und Gonrad Gruner von dba, zu Gunften bes 
Kaspar Emmel von Mittelbuhen, unterm 17. 
DHober 1822 über ein mit 4 pCt. verzindlihes 
Capital von 2:0 fl errichteten Schuld» und 
arg ng abbanden gelommen fern 
oll, fo wird auf den Anırag der Erben des 
verſtorbenen Gläubigers der eimaine Beliper 
diefer Urkunde, biezmit aufgefordert, bielelbe 
innerbalb 


brei Monaten 


vom Tage der erften Einrüdung dieſer La— 
dung im die Öffentlichen Blätter an gerechnet, 
dabier vorzulegen und feine Anfprüde daran 
geltend zu machen, wibrigenfalls fie für nns 
wirffam erflärt und die gebetene anderweite 
Ausfertigung verfügt werden wird. 


Hauau, am 23, December 1842, 


Kurfürftliches Landgericht. 
Giller. 


vt. Todt. 


[5015] Evictalladung. 

Der Herr Steuerbirertiong « Präfivent von 
Pfeiffer ift mit Dinterlafung eined bier de» 
ponirten Teftamentes verfiorben, und zu deflen 
Eröffnung Termin auf 

Montag den 16. Februar I. I, 
Morgens 9 Uhr, 
anberaunmt worden. 

Die dahier unbetannten nächſten Anverwand- 
ten des Berftorbenen, werden hierzu unter ber 
Ankündigung geladen, daß das Zeftament bei 
ihrem Ausbleiben dennoch eröffnet, und bei 
feblerfreiem Befunde nad feinem Inbalte ver- 
fabren werden foll. 

Wiesbaden, den 12, Januar 1843. 

Herzogl. Nat. Zufizetmt 
Binter. 











Niedergeriht zu lüneburg, den 21. 
[5053] Januar 1843. 

Demnach der biefige Bürger und Tabacks— 
fabritant Heinrich Gottlieb Jacob Heitmann 
auf Convotation jeiner Gläubiger, behufs Ab- 
fhliefung eines Zahlungs » Arrangements, an« 

eiragen, in eventum aber feine Güter feinen 
reditoren abgetreten bat, ale werben Aie, 
welche an den gedachten Tabadsfabrifanten 
Heitmann oder beiten Güter aus irgend einem 
dingliden oder perfönlihen Rectsarunde For- 
derungen und Anfprücde machen au können ver» 
meinen edictaliter et peremitorie damit ver- 
abladet, ſolche am 


Montage ven 24. Aprit 1843 


entweder in Perfon oder durch genugſam Be— 
vollmächtigte Morgens 11 Upr im Niederge- 
richte anzumeiden, dabei au ihre ſchriftlichen 
Beweismittel vorzulegen, fonjt aber viefeiben 
beftimmt und volltändig anzuzeigen, unter der 
Verwarnung, daß Diejenizen, welche ſich fo— 
dann micht melden werden für immer audge- 
fhloffen und zum ewigen Stillfhiweigen vers 
wiefen werben follen. 


Wegen Sicherung der Maffe find die geeig— 
neten Berfügungen netroffen, namentlich if 
denn Gonvocanten Sritmann jedwede Difpofi- 
tion über feine Güter, bei Strafe der Nichtig- 
feit und des Betruges, verboten; die erfann« 
ten Ererutionen find einftweilen fiftirt, und allen 


(4413) Da die Driginal-Ausfertigung einer) Schulmern deifeiben wird die Zahlung an Je⸗ 


von der Wittwe des verlebten Beifaffen Phi⸗ nen bei 


lipp Gruner zu Oberborfelven, mit Zuftims 






darleur: €, 


Strafe doppelter Zahlung damit un« 
terfagt. 


P. Berly. — Drud von 9, DOfterrietp. 









Sranfreid. 


** Paris, 27. Jan. Die Debats geben heute wieder 
einen langen Artifel über das nachgrade abgedroſchene Thema 
des Tages — die Berträge von 1831 und 1833 und das 
Durchſuchungsrecht. In weldher Abfiht? Um der Pairsfam- 
mer eine Artigfeit zu fagen, die ſich als Unart auslegen läßt. 
Es wird ihr Glück gewünfht, daß fie der Mehrbeit mach ſich 
befebrt bat und von dem eingewurzelten Boruribeil gegen 
die Verträge zurüdgefommen if. Das VBerdienft aber, dieie 
Befebrung herbeigeführt zu baben, wird ben Reden Guizot's 
und Broglie's zugeichrieben. Als wenn nicht auch obne diefe 
Reden pro domo jedem Denfenden Far wäre, daß Die Anti- 
patbie gegen England, wozu feit dem Tractat vom 15. Juli 
1841 Send genug vorbanden ift, nicht verleiten darf, ben 
Anlaß zu einem Kriege, deffen Folgen unberechenbar ſeyn 
würden, vom Zaune zu bredien. Die Paird baben wohl des 
Hugo Grotius Gapitel: „Mahnungen, nicht leichtfertig jelbft 
aus gerechten Urſachen — fern See gelelen; den De: 
putirten, die ed noch nicht kennen, - wäre zu ratben, einen 
Blick darauf zu werfen. (Die Monita de non temere etiam 
ex justis causis suscipiendo Lello ficben in dem berühmten 
Werte de jure belli et paeis, II. 24). Der minifterielle 
Publiciſt in ven Debats trägt feine Schulmeifterrolfe recht zur 
Schau ; indem er die Pairs lobt, nimmt er ſich beraus, Die 
Deputirien zu warnen. Sie follen dem guten Beiſpiel folgen, 
das man ihnen auf Guizot's und Broglie'd Anrarben im 
Palaft Zuremburg gegeben bat ; fie ſollen die ungebörige Phrafe, 
fo zahm fie aud gefaßt ift, aus der Adreffe weglaffen, jedes 
Amendement verwerfen, das die Negierung erinnern follte, 
ed ſey Zeit, Unterbandlungen anzufnüpfen über Aufhebung 
des Durchſuchungsrechts, und wohl bevenfen, wie der Meis 
fter (im Drafelton) gefagt babe, eine jolde Unterbandlung 
müffe notbwendig ausgeben in Schwäche oder Thorbeit, er 
aber werde fidh weder zu der einen, nod zu der andern bers 

eben. Die Schlußworte des übermäßig gebebnten Artifels 
And ugleich feine Quinteſſenz: „Schwäde oder Thorheit— 
eputirtenfammer ift zu weije, ſie repräfentirt eine zu große 
Nation, als daß wir befürdpten müßten, fie werde an einer dieſer 
Klippen fcheitern.“ — Der National bat von einer Heinen 
Intriguen-Komödie gebört, die in den Couliſſen der Deputir- 
tenfammer gejpielt wird und wobl von den Yenten angelegt 
iR, die ibre Weidbeit aus den Debats ſchöpfen. „Da iſt 
anf der einen Seite Hr. Guizot, der eine feierlihe Miene 
annimmt umd feinen Bertrauten zuflüftert: „Nebmt euch in 
Acht; ihr wiſſet nicht, wozu ihr euch verbindet; England iſt 
übel geitimmt; beſteht ibr darauf, die Verträge zu fündigen, 
jo geben wir einem Krieg entgegen.“ — Sind dann die Gen« 
tren durch ſolche Reden verblüfft und eingefhüchtert, jo wens 
det fih Hr. Thiers zu feinen freunden und geitebt ibnen mit 
gebämpfter Stimme : Unterbandlungen über das Durchſuchungs⸗ 
recht fönnten leicht bevenflihe Rolgen baben und man werde 
darum wohl tbun, fih die Sachen zweimal zu überlegen. Die 
Yinfe bat etwas gehört von drobenden Gefahren; auch unter 


— 


——— 


s 


ihr laſſen ein paar gutmüthige Leute die Worte fallen: „Man 
muß ſich nicht auf's Gradewohl vorwärts bewegen; die Sache 
könnte leicht zn Ranonenſchüſſen führen.” Und dann wird ũberſchla⸗ 
gen, wie es mit unferer Marine ſteht, und welche Chancen ein Krieg 
mit England haben dürfte.“ Der National meint, Guizot und 
Thiers jeyen einverftanden, den Deputirten Borficht zu em- 
pfeblen, um ibnen Furcht einzuflößen.— Dem Gedanfen diefer 
Allianz wiberfpricht, was man beute im Con ftitutionnellieft, 
derdod für das Organ des Hrn. Thiers paffirt. „Unter einer 
eonftitutionellen Regierung , die von Franfreih angenommen 
it, müſſen alle wabren Bürger zu den Conſervativen 
gehören; es ift daber ein beflagenswertber Irrthum, eine 
beilloje Jdee, daß man die Erbaltung der Charte und der 
Monardie zurParteifache erhoben hat; es iſt dieß ein Attentat 
egen die Freiheit jeder Oppofition, die damit als zerftörend, 
—* und revolutionär proclamirt if. Man fühlt ſich von 
Unmillen durchdrungen gegen eine jo abſcheuwerthe Tactif, 
wornah Ale, die nicht Sklaven eined Minifteriums feyn 
wollen, ald Gegner ded Königs, Alle, die für die National: 
ebre auftreten, als Feinde des Volks erklärt werben. Ind in 
diefe Yage bat ung eine egoiſtiſche, intrifante, erclus 
five Eoterie gebradt. Es foll feine Gonfervativen 
geben, ald die, welche Hrn, Guizot conferviren wollen; ja, 
or. Guizot ift beute der Cotin der Staatömänner.” Wer 
fennt nicht Boileau’s Verſe: 
Qui meprise Cotin n’eslime point son Roi, 
Et n’a, selon Gotin, nı Dieu, ni foi, ni loi. 

Die Debatte in der Deputirtenfammer bat inzwijchen beute 
ibren Anfang genommen. Guftav v. Beaumont war ber 
erfte Redner (in der Reibefolge!); er ift gegen den Adreſſe— 
entwurf; bei Unterfuhung der innern umd äußern Politif der 
Regierung findet er überfließenden Stoff zum Tadel; in ſei— 
nen Augen eriftirt das Gabinet gar nicht, denn es ift nicht 
verantwortlih; es läßt fi Ienfen und verftedt ſich hinter 
die Krone; es verfolgt die Preffe und tritt yelbft den Prä- 
rogativen der Legislatur zu nahe; noch vor einigen Jahren würde 
fein Miniterium gewagt haben, den Geheimenrath durch 
Ordonnanz zu conftitwiren; mit dem gegenwärtigen Syſtem 
—* man weder Friede im Innern, noch Größe nad Außen. 
Nach Beaumont nahm Carne das Wort; er erklärt, zur 
eonfervativen Partei zu gebören, wundert ſich aber doch, daß 
Franfreih, nachdem es jo ftarf verlegt worden, fo bald wieder 
in das europäiſche Concert eingetreten jey. (Das Nähere über 
die Sigung vom 27. Jan. wird nadhgebradt.) 

— Aus Algerien bat man Nachrichten bis zum 15. Jan. 
Kaum waren bie franzöfiihen Truppen nad der fegten Er— 
pebition (die 47 Tage gedauert bat) wieder in ihre Winter« 
Gantonirungen zurüdgefehrt, als ſich auch Abdel Kader 
wieder im Felde feben ließ; er ift in das Chelifthal nad) 
Milianah zu bewaffnet eingerüdt. Die unterworfenen Stämme 
find zum Tbeil abgefallen und haben in Berbindung mit dem 
Emir eine Razzia gegen den Stamm Ataff ausgeführt; (am 
finfen Ufer des (heit, wiſchen Milianab und Mofaganem, 
40 Lieues von Algier;) General Ehangarnier ift am 11. Jan. 
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von Blidah ausgerüdt, um den Emir aufzufuchen und zurüdz | 
zuschlagen. Man ift aber darauf gefaßt, baß er feine Ueber— 

fälle noch mehrmals im Yaufe des Winters wiederholen und 

manchen fühnen Handitreid ausführen wird. — Der Herzog 

von Aumale, der 48 Stunden zu Algier war, um fich mıt 

dem Generalgouverneur Bugeaud zu beipreden, ift am 10. 

Yan, wieder nah Medeah zurüdgegangen, wojelbit er am 

11. eintraf. — 


Großbritannien. 


Fondon, 25. Jan. Auf Llopd's bat man gejtern Nachricht 
erbalten von einer traurigen Gataftropbe, die an der afrifa= 
niſchen Küfte unfern der Stadt Badagry vorgefallen ift. Das 
Handelsihiff New Times, von 10 Tonnen Gehalt, Mitte 
uni von London mit einer Ladung Waaren nach Cape-Coaſt 
ab; efegelt, ift am 13. Det. v. J. durd die Erplojion von 
100 saß Pulver (einem Theil der Ladung) in die Luft ger 
fprengt worden. Die Trümmer des Schiffes find ſpurlos ver: 
ihwunden; der Commandant, Gapitän Rowe, und 12: Sce- 
leute fanden einen fchredbaren Tod. Nur einzelne der vers 
ftümmelten Leihen wurden von den Wellen an’s Ufer ges 
ihwemmt. 


Niederlande 

Haag, 35 Jan. In der heutigen Sigung der zweiten 
Kammer ter Generalftaaten wurde durd Hrn. Panhuijs Be: 
richt über eine Adreffe der Handels- und Kabrifenfammer zu 
Venlo gegen den Vertrag mit Belgien, in jo weit er die 
Maasſchifffahrt betrifft, eritattet. Der Antrag der Commiſſion, 
diefe Bittſchrift in der Greffe niederzulegen, eine Abſchrift 
davon dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten zuzus 
fenden, und den Bericht druden zu laffen, wurde mit 45 gegen 
6 Stimmen angenommen. Die Kammer faßte den nemlidyen 
Beſchluß hinjihtlid einer Adreffe der Gemeindeverwaltungen 
von Thorn, Stevensweert, Obe und Yaaf und Hedt, im Her— 
zogtbum Yimburg , grgen den nemlichen Vertrag, in Bezug 
auf die Grenzfheidung. Hierauf fand eine Sigung bei vers 
ſchloſſenen Thüren ftatt, in welder die Minifter der auswärs 
tigen Angelegenbeiten, der Finanzen und der Juftiz Erläute- 
rungen gaben auf verfhiedene Kragen, die mit dem anbäns 
gigen Vertrage in Verbindung ſtehen, und durch einige Mit 
glieder der Kammer an fie gerichtet worden waren. 

Amfterbam, 27. Jan. (Börje.) 24pCt. Int. 53. — 5pCt. 
Holt, 1024. — 4; pCt. Synd. 954. — 3; pCt. 78 '.— Handelm, 
128}. — Spt. Di. 100,5. — Art. 187%. — Coup. 205. — 
3pCt. 245. — Paſſ. 4. — pCt. Met. 1085. — 24pCt. —. — 
Inſer. 695. — Gert. 713. 

— Die günftige Etimmurg, die feit einigen Tagen in 
unfern inländiihen Fonds herrſchte, hat heute einen neuen 
Impuls in der verbefferten Notirung der Londoner Börje 
vom vergangenen Dienftag (24.) gefunden. Berritd vor 
der Börjenzeit war darin viel Nachfrage, und JIntegrale 
wurden zu 52}5 und53pGt. ſehr geſucht. An der Börfe jelbit 
nabım die Kaufluft noch mehr zu, und bei ſehr Tebendiger 
Affaire find alle unfere inlaͤndiſchen Effecten merklich in bie 
Höhe gegangen. Spaniihe waren nicht minder febr geſucht. 
Beſonders ſcheint Dad Steigen derſelben in Madrid dazu Ver— 
anlaffung gegeben zu haben, 


Serbien. 


Bon ber türfifhen Grenze, 16. Jan. Der Terros 
riemus des ufurpatorifchen Gouvernements in Serbien fährt 
fort, einzelne Angehörige diefes Yandes zur Flucht auf öfters 
reihifches Gebiet zu vermögen. Die Zabl der flüchtigen Ser: 
ben in Semlin bat neuerlich abermald einen merfliden Zu— 
wachs erhalten, darunter befinden fid wieder mehrere ange: 
febene Männer , namentlih Schjoko Petrovitſch aus Grosfa, 
Chriſta Riſtitſch aus Mirijevo, Stojan Tanazkovitſch, Mitar 
Rankovitſch und Andere. Dabei find die Gefängniſſe fortwäh— 
rend in oe Grabe überfüllt, und täglich weiß Wucſitſch 
neue Opfer für diefelben aufzufinden. Ich ſpreche nit von 
der Puppe dieſes Chefs, dem Fürften Kara Georgievitſch, da 


feiner aud) in Serbien kaum —— wird, und alle Vorfehs 
rungen und Befehle nur im Namen Wucfitih’s erlaſſen wer: 
den, der dagegen die Yalt der auf ihm rubenden Verantwor- 
tung täglich bärter zu empfinden jcheint, wie aus verſchiede— 
ren Umſtänden zu Schliehen it. Seine innere Unruhe und 
feine Furcht vor Attentaten gegen ibn und fein Werf fcheint 
nämlich einen boben Grad erreicht zu baben; fortwährend 
fieht man ibn ftetd von einer zahlreichen Leibwade, wozu er 
nur Leute aus feinem Geburtserte Gruſcha ernennt, umgeben, 
während er ſelbſt die Waffen nicht ablegt, und faft für jede 
Nacht fein Quartier wechſelt; überdies ſpringt er öfters mit« 
ten in der Nacht von feiner Phantaſie geſchreckt cuf, rafft 
alle verfügbare Mannſchaft zufammen, und durdftreift mit 
ihr die Straßen Belgrads, um etwaige Verſchwörer zu fine 
den, und webe dem, der fih von dieſer Patrouille auf offener 
Etrafie finden läßt und in dem am folgenden Tage ftattfin« 
denden prinlichen Verhör fih gegen den ihm zur Yaft geleg— 
ten Verdacht nicht klar zu rechtfertigen weiß. — Aus Kons 
ftantinopel find verſchiedene Berfionen über die Art der Res 
organiſirung der jerbifchen Negierung in Umlauf. Nach eini- 
gen ſoll Wucſitſch mit mehreren feiner Anbänger nad Kon» 
jtantinopel beſchieden ſeyn, und durch ihre Entfernung aus 
Serbien der Weg zur Nüdfebr der Familie Obrenovitich ges 
ebnet werden; nad andern joll bloß Kiamil Paſcha abberu'en 
feyn, und Baron Lieven in Geſellſchaft eines neuen Paſcha nad 
Serbien zurüdfommen, um in Gemeinſchaft mit diejem die Ord— 
nung im jenem Sinne wiederberzuftellen. Es ſcheint jedoch, 
dag Wucſitſch entſchloſſen ift, ſich weder der einen noch 
der andern diefer Anordnungen zu fügen, vielmehr beißt 
es, er wolle fih nötbigenfalls mit dem Fürften in feinen Ge— 
burtsort begeben, eine neue Jnfurrection des Landes verſuchen, 
und ſich bis zum Aeußerſten zur Wehre ſetzen. — Die Conjuln 
von Frankreich und England baben indeffen dem Fürften 
Alerander am griechiſchen Neujabritage (13. Januar) in velr 
ler Uniform ihre Glückwünſche dargebradyt, was den Anbäns 
er des jeßigen Gouvernements neuen Stoff zu freudigen 
Hoffnungen lieferte. — Die Flüchtlinge in Serbien, welde 
faft obne Ausnabme aller Subfiftenzmittel beraubt find, wer: 
den allein von dem Fürſten Milofc unterhalten, und man 
darf das zu diefem Ende von dem Fürften gebradte Opfer 
nicht unbedeutend anfdlagen, wenn man bedenft, daß 300 
Köpfe, jeden durchſchnittlich zu 1 fl. pr. Tag berechnet, feit 
dem 7. September ſchon eine ſchöne Summe in Aniprud ge: 
nommen haben. Kin Gorrejpondenzartifel der „Allgemeinen 
Zeitung” hat neuerlich gegen den Fürften Miloſch die Bes 
ſchuldigung ausgeſprochen: er intriguire gegen den eignen Sobn, 
um den Thron für ſich felbit wieder zu erlangen. Wenn der 
Berfaffer dieſes Angriffs den Stoff zu fo ungerechter Bes 
ſchuldigung nicht aus dem Umſtande der Unterftügungen, 
welche die flüchtigen Serben vom alten Fürjten genichen, oder 
an der ganz begreifliden warmen Theilnahme, welche Mir 
loſch unter diefen Umftänden für das Yand jeiner Schöpfung 
an den Tag legt, geihöpft bat; fo kann nur angenommen 
werden, dab feine ungegründete Auflage perfider Beſchaffen— 
beit ift, und nur den Zwed bat, irgend eines Partei- Inter 
eſſes wegen, zwiſchen Vater und Eobn den Samen der 
Zwietradht auezuftreuen, ein Verfahren, weldes feines Com» 
mentars bebürfte. (Köln. 3.) 
Türkei. 

‚Bon ber türkiſchen Grenze, 17. Jan. Soeben höre 
ih, daß eine von Konftautinopel nah Wien beftimmte 
Staffette Semlin in aller Eile paffirt bat; wie man vers 
ſichert, überbringt fie dabin die Anzeige, daß die Pforte die 
kürzlich beſprochenen Beläftigungen der öſterreichiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrt an den türfiihen Küſten beſeitigt habe. (K. 3.) 


„Rußland. 


St. Petersburg, 17. Jan. (Berl. N.) Se. Hob. der 
Prinz Merander von Heffen und bei Rhein, Oberft im Re- 
giment der Chevaliergarde Ihrer Maj. der Kaiferin, it am 
11. d. M. bier angefommen. 
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— 


Norwegen. 


Chriſtiania, W. Jan. Der König bat, nach dem Vor— 
ſchlage der biefigen Regierung ſelbſt, den Beſchluß des Stor— 
tbings zur Herabfegung der Gehalte des Staatäminifters und 
des Stattbalterd auf reſp. 8000 und 10,000 Sps. (mit Ans 
begriff der Tafelgelder) janctienirt. (Der Statthalter Löven- 
ſtjöld ſoll jedoch in der Regierung diffentirt haben.) 

— Die Feier des 25jährigen Negierungsantritts Er. Maj. 
it auf den 6. Fehr, (Tag nad dem Ableben Karl’s XIU.) 
feitgejegt und wird in beiden Rönigreichen feftiich begangen werden. 


Deutſchland. 

Wien, 23. Jan. (Karlsr. 3.) Bulletin über das Befin— 
beh Sr. Hoh. des Prinzen Friedrid von Baden: Der geftrige 
Tag verlieh ohne Irrereden und ohne bedeutendes Sieber 
ganz ruhig. Se. Hob. waren ftets bei Flarem Bewußtſeyn. 
Sowohl abwechſelnd am Tage, als auch durd mehrere Stun— 
den der Nacht ward dem boben Kranfen ein janfter Schlaf 
gegönnt, und nur zwifchen 4 und 7 Uhr Morgens ftellte ſich 
einige Aufregung ein. Zwiſchen 10 und 12 Uhr Nachts trat 
ein wobltbätiger Schweiß ein, und alle Erſcheinungen deuten 
auf eine Abnabme der Krankheit. gez. Frhr. v. Türfheim, 

Berlin, 25. Jan. (Elberf. 3.) Bei einer in den legten 
Tagen ftattgefundenen großen Jagd wurde bei der barauf 
folgenden Tafel eine furze Statiftif der königl. Forften und 
ihres Perſonals vertheilt. Nach derjelben befteht das legtere 
überhaupt aus nahe an 2200 Beamten aller Klaffen und 
zwar mit Einfluß des königl. Hofjagbamtes, das jedoch uns 
mittelbar zu ben königl. Hofitaaten gebört, aus einem Ober: 
jägermeifter, zwei Dorjägermeiftern, 54 Negierungsforftbeam- 
ten, als Oberforitmeiftern, Korjtmeijtern, Korfträtben und Korft: 
affefforen, 364 Oberförftern, 214 Forftrendanten, 1640 För— 
fern ꝛc. Die fönigl, Forſten find ın Beziehung auf ihre 
Ausdehnung nad der Morgenflähenzabl meiftens nach neuen 
Vermeffungen angegeben. Die größte Morgenzahl enthalten die 
Regierungsbezirfe Königsberg und Franfturt, jeder mit mehr 
ale 800,000 Morgen, ibnen folgt Marienwerder mit mehr 
als TWW,000 Morgen, und Stettin mit mehr ald500,000 Mor: 
gen. Am wenigften bedeutend find die Föniglihen Forſten in 
dem Negierungsbezirfe Münfter, wo fie faum 15,000 Mor- 
gen betragen. Während die Revenüen der Forſten und der 
Jagden mit eingejhloffen in die auf 4,020,000 Thaler im 
neueften Budget angegebene Einnahme der Domänen find, 
wird der jährliche Betrag der Adminiftrationsfoften der For— 
ften und Jagden auf mehr als eine Million angeihlagen, 

Münden, 27. Jan. Der an die Kammer gelangte Ge: 
fegentwurf in Betreff der Wiedereinführung der vor: 
maligen Erbämter wurde nad einer mehr als dreiftüns 
digen Debatte mit 61 gegen 40 Stimmen abgelebnt, eben 
jo eine von dem Abg. Kolb vorgeichlagene Modification, 
nach welcher der Geſetzentwurf folgende Faſſung erbalten 
follte: „Als Kanzleilehen können auch Hofämter ald erbliche 
Ehrenämter, mit welden feine politiſchen Vorrechte und Bes 
züge aus der Staardfaffe verbunden find, für einzelne Yan« 
destbeile verliehen werben.“ (A. 3.) 

Aus Sadfen, 25. Yan. Was werden die Schwaben fa- 
gen zu der Abftimmung unferer Kammer in dem Strafrechts— 
verfahren, welche mit 71 Stimmen gegen vier den fchriftlis 
chen, geheimen Jnquifitionsprocehß verwarf und für unbe- 
Dingte Deffentlihfeit und Mündlichteit entichied ? 
Unfere Kammer hat ſich damit ein Ehrendenfmal verdient, 
das ihr die öffentlihe Meinung ded gefammten Deutſchlands 
nicht ſchuldig bleiben wird, Da man weiß, daß drei Mini« 
fter des dermaligen Rathes perfönlih Für cine Neform der 
Nechtöpflege im Sinne der Kammer find, da ferner dem libe- 
ralen Streben nach Deffentlidfeit auch die ruhige, geprürte 
Wiſſenſchaft zu Hülfe fommt und deren Einführung weder 
ein Bundesgefeg entgegenftebt, noch eine ftillfhweigende Ber: 
abredung der deutſchen Gabinette, — wie wenigftend der Zus 
ftizminifter in der Kammer öffentlih auf dahin zielende Ans 
Ipielungen erwiderte, — jo hat man dießmal mehr als je die 
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Hoffnung, es werde dad allgemeine Verlangen der Zeit der— 
geftalt durchdringen, daß die Regierung, obne ihrer Würde 
zu vergeben, fih damit in Einflang fegen darf. (8. 3.) 

Stuttgart, 25. Jan. Während die Abgeorbnetenfam: 
mer fortwährend über das Eiſenbahngeſetz berathet, laufen 
von allen Yanbedtheilen Petitionen zu Gunften des öffentlis 
hen und mündlichen Gerichtöverfahrens ein. Die Eingabe 
von Stuttgart zählt bereits an 1200 Unterſchriften der nos 
tabelften Einwohner. Von Bietigheim, Befjigbeim, Göppingen, 
Hal, Winnenthal, Waiblingen und andern Oberamteftädten 
find bereits Petitionen im gleiben inne bei den Ständen 
eingelaufen oder angefündigt, und das biefige Bolfsblatt „Der 
Bedoeachter“ enthält in jeder Nummer Anzeigen von weiteren 
Eingaben in Ddiefer Nichtung. Diefe Petitionen geben faft 
überall, ohne Äußere Anregung, von den intelligenten Bürs 
gern aus, zum Theil aus der Mitte der Stadbtratbscollegien 
und der Bärgerausſchüſſe ſelbſt. Das Volk widerlegt dadürch 
auf das fhöntte bie fühne Behauptung, die von dem langen 
Ziihe in der Mitte des Saales der Abgeorbnetenfammer aus 
Dingeworfen wurde: es ſey mit dem jegigen Proceßverfahren 
wobl zufrieden. (Köln. 3.) 

Yuremburg 25. Jan (K. 3.) Der Antbeil des Groß— 
berzogtbums an ben gemeinihaftlichen Zollrevenüen im 2. und 
3. Duartal des vergangenen Jabres betrug nad Maßgabe 
der Gefammtbevölferung der Zollvereinsftaaten: 1. An Eins 
gangeabgeben 64,621, 2. an Aus» und Durdgangsabgabe 

414, und 3, an Uebergangsabgabe 500 Thlr., im Ganzen 
66,535 Thlr. 
remburg find in dem 


In den Zolleaſſen des Grofberzogtbums Lu— 
gedachten Zeitraume an Eingangsabgas 
ben eingegangen 41,891 Thlr., worauf an Berwaltun stoflen 
zu zablen waren 52,185 Thlr., wornad alſo 10,294 Thir. 
mehr ausgegeben als eingenommen wurden, welche dem Groß— 
berzogtbum vom Vereine außer obiger Summe gezablt wer- 
den müffen, d. b. im Ganzen aljo 76,829 Thlr., davon ge- 
ben jedoch ab 1414 Thlr. Ausgangsabzabe dur Selbftein- 
nabme im Yande und 5846 Tilr. an beraud zu zablender 
Ausgangssbgabe, welche mebr eingenommen , ald nad dem 
Verbältniß der Bevölferung auf das Großberzogthum fome 
men. Das Großberzogtbum batte temnad in genannten beis 
ten Quartalen circa 69,569 Thlr. zu empfangen, welde vom 
Vereine der großberzoglicen Caſſe übermwiejen worden find. 
— Da ed nod immer vorfam, daß Untergerichte Prozeffe 
von Anfang bis zu Ende in franzöjiiher Sprache führten, 
felbft die Jeugenverhöre und Promemorias in diefer Sprade 
aufnahmen, obgleid aus den Acten hervorging, daß von als 
len dabei handelnden Perfonen außer den Richtern fein Menſch 
ein Wort franzöjifch verftand, fo bat das hiefige Obertribunal 
mit Nahdrud auf die geieglihen Beftimmungen aufmerkſam 
gemalt, nach denen ausdrücklich vorgejchrieben ift, daß die 
'anbesipracdhe unter ſolchen Umftänden nicht in fo auffallen- 
dem Widerſpruche mit ihren natürlihen Rechten verfümmert 
und in den Hintergrund geftellt werden joll. 


Paris, 27. Jan. Stand der Rente: ApEt. 120. 40. — 
3pCt. 79. 55. — Neapel, 107.—. — 5pCt. Spaniſche 241. 
— Paſſive 4. — 5pCt. Portug. 374. — Belzifche Banl- 
actien 767. 50, — Xctien der Banf von Franfreid 3308. 75. 

— Eine Deputation der Pairdfammer bat geftern Abend 
um 9 Uhr dem Könige die votirte Adreffe übergeben; Se. 
Maj. ertbeilte eine jebr buldreiche Antwort darauf. — In 
ber Deputirtenfammer hat heute die Debatte über den Adreife: 
entwurf begonnen, 

London, 25 Yan. 3pCt. Stods 945. — 5pCt. Span, 
185. — 234pCt. Holländ. 524. 

— Heute Vormittag um halb 11 Uhr ift Hr. Drums 
mond geftorben. Sein Tod, der fehr große Senjation madt, 
wurde jofort der Königin, dem Premierminifter, Sir Robert 
Peel, und den übrigen Gabineisminikern gemeldet. Der Mör- 
der, Daniel M’Naugbten, foll geitanden haben, daß 
er jih in der Perfon geirrt und ber Siofenfhuß eine ans 
dere Beſtimmung gehabt habe, 
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Benachrichtigung. 


(5052) Erwiederung. 


Herr Suhsland (Kirma: Her mann'ſche Buhhandlung) fucht das in feinem Wegweiſer gegen mic einzefchla- 
gene und von mir in diefen Blättern gerägte Verfahren in feiner fogenanzten „Abfertigung“ zu beidönigen. Er baſirt je- 
doch diefe „Abfertigung“ auf durchaus falſche Angaben und Borausjegungen, und ich ſehe mich daher genöthigt, die Aufs 
merffamfeit des Publikums nochmals für nachfolgende, nachträgliche Erläuterungen in Anfprud zu nehmen. 


Auf foigfindige Weife citirt Herr Suhsland zu feiner Nedtfertizung „Seite 69 des Krug'ſchen Dand- 
lungs:Adrepbuches.” 


In dem Krug'ſchen allgemeinen Adreßbuche findet ſich meine Firma Seite 10 aufgeführt: 
Baer, Zofepb, Buch: und Antiguariatsbandlung, Zeil, m, 11. 


Ferner in der II. Abtheilung, oder dem von Herrn Suchsland angeführten Dandlungs:Adregbude, in dem 
„ Berzeichniffe der durh Börfenanfdlag legitimirten Hantlungen und Fabriken“ Seite 14: 


Baer, Zofepb, Zeil, u, 11, Buchs, Runft- u, Antiquariatsbandlung. 


Da nad geſetzlicher Beftimmung jeter Börſenanſchlag vorber der betreffenden Behörde, dem hochlöblichen Rech— 
— zur Genehmigung vorgelegt werden muß, fo kann dieſer Theil des Adreßbuches allerdings als „offizieile 
uelle“ gelten. 


Der Vollftändigfeit halber gibt nun Herr Krug im III. Abſchnitte des mehrerwähnten Adr. B. nodmald eine 
„UWeberfibt der Haupt» Gefchäitözweige der im Il. Abihnitte aufgeführten Handlungen“ und bier finden fih auf der von 
Herrn S. allegirten Seite 69. unter der Rubrif „Bücher und andere Yiteraturgegenflände” tie Namen der Buchhändler 
ohne allen Zufag einfad aufgeführt, und nur bei den Handlungen, welde neben dem Buchhandel das Antiquariategeicäft 
betreiben, der ergänzende Zujag „Antiquar”; jo heißt ed z. B. „Gerd. Bojelli”, „Carl Zügel” ꝛc. und „E. Ulls 
mann, Antiquar” „J. Baer, Antiquar ” ıc. 


Daß dies nur fo zu verftehen, befundet die mir vom Heren Verfaffer auf Verlangen zu beliebigem Gebraude mit- 
getheilte Notiz *) 

Während nun in jenem bei Herrn Suchsland erihienenen Wegweifer die Gefhäftssffirmen unter den „Nachwei— 
jungen für Fremde” meift genau nebft Wohnungs-Angabe aufgeführt find, beliebte es dem anonymen Berfaffer meine 
Firma eigenmädtig blos als Antiquar, und (wahrſcheinlich zur größern Bequemlichkeit für Fremde?) felbft opne Woh— 
nungs:Bezeihnung aufzuführen. — 


Ein foldes Berfahren bedarf feines Commentars, wäre jedoch an und für ſich zu kleinlich und fi ſelbſt dharafteri- 
firend, als daß ih ed der Mühe werth gefunden haben würde, irgendwie bapegen zu demonftriren, wenn es ſich nidt hier 
um eine Principien- Frage und Wahrung gefeglih erwerbener und anerfannter Rechte handelte. 


Auf jene „Abfertigung ” zurädfommend, befenne ich bier offen, daß ich nicht im ntfernteften früher daran gebadıt, 
einen Wegweifer durd Frankfurt herauszugeben, und nur durd das Erfceinen jenes Machwerkes dazu veranlaßt wurde. 
Ich gebe übrigens nochmals die Verfiherung, daß ber bei mir demnächſt wirklich erſcheinende (nicht nur „ipottwohlfeil 
zu haben feyn ſollende“) Wegweiſer bereits einen tüchtigen Bearbeiter gefunten und daß berfelbe, unter Einhaltung des 
von mir feftgeftellten Preifes von BG Arenzer, fo ausgeſtattet werden joll, daß Yebermann einjehen wird, wie es bier- 
en nicht auf Gewinnſt abgejepen und meine Erflärung aljo nicht bezweden jollte, mir dafür „geneigte Abnehmer zu 
referviren. 


Da Herr Sudsland glaubt, daß ic feinem Werke durch „Denunciation“ ber darin vorfommenden vielen Ins 
richtigfeiten zu nahe getreten fey, fo erfläre id mich hiermit bereit, auf Verlangen teren Dugende nachzuweiſen. — 


Noch muß ich ſchließlich anführen: 
daß Herr Suhsland nad Ericeinen jenes Werkes feinen Commis zu mir fhidte und mich um" Abnahme einer Anzahl 
Eremplare erfuden ließ; daß, als ic jenes Falſum in Berreff meiner Firma bemerkte, ih Deren Sudeland perjönlic 
darüber zur Rede flellte, ihn zur Berichtigung beffelben aufforderte, und mid erft, nachdem Herr &. dies entſchieden ab⸗ 
gelehnt, zur öffentlichen Rüge entſchloß. 


Sofepb Baer, Buchhändler und Antiquar. 


*) Das Adreßbuch ift nicht zur offiziellen Duelle geftempelt worden, fonbern ift es wirklich, indem nur folbe Handlungen barin auf” 
genommen —— denen nah Genehmigung des Borſenanſchlags vie Erlaubniß zum Betrieb des von ihnen erwählten Geſchäftezweigs er” 
tpeilt worden e 
, Seit 14 (des Handlungs-Adreßbuches) iſt dies deutlich ausgefproden; das Seite 69 Antiquar dazu gefept wurde, foll zeigen, daß 
Herr B. neben neuen Büchern au alte führt, und Niemand bat dem feel. Herm Warrentrapp den Charakter eines Buchdändiers be» 
firitten, weil er in meinem Adreßbuche von 1833 als antiquarifhe Buchhandlung aufgeführt iſt. 

95 ©. F. Krug. 
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(Mit Beilage und Konverfationdblatt.) 


Stankfurter Ober - 
(Beilage zu NR” 31.) 


Dienftag 


Haiti. 

(Pr. St. 3.) Durd den beute einge- 
troffenen Courrier des Etats Unis vom 31. Dez. er- 
hält man Nachrichten über die Blofade von Haiti durd bie 
ſpaniſche Flotilfe, die von Cuba und Portorico dazu abge— 
ſchict worden ift, welche aber mit den neulich gemeldeten 
neueren Nachrichten in Widerſpruch ftehen. Es it wohl zu 
bemerken, daß der Gourrier des Etats Unis die franzöſiſch— 
amerifanifhen Intereſſen vertritt, und daher in Bezug auf 
feine Angaben, infofern diejelben namentih England und 
deffen Politif berühren, nicht ald volltommen autbentifd gel: 
ten fann. Diefe Bemerfung war vorauszufdiden, um dem 
Leſer den richtigen Standpunft für die Beurtbeilung der nach— 
folgenden Notizen zu geben. Das genannte Blatt meldet 
nemlih, daf nah Briefen aus St. Thomas vom 5. Dez. 
die von Havanna und Portorico abgegangene fpanijche Flo— 
tille bereits die Blokade des Hafens von Port au Prince 
begonnen hatte; aber zugleich, daß drei engliſche Kriegsichiffe, 
nemlih der „Bolage," der „Pilot“ und die „Seylla“ nad 
denfelben Gewäſſern abgefahren find. „Wir batten wohl vor: 
ausgefeben,“ fügt der Gourrier des Etats Unis hinzu, „daß 
die englijhe Marine diefe Partie ergreifen werde, jobalb fie 
von biefem Bruche Kenntniß erbalten werde, und es iſt wahr⸗ 
fbeinlich, daß fie die fpanifche Blokade nicht anerfennen wird, 
indem fie dem Generalcapitän der Inſel Cuba das Recht ab- 
fpricht, Krieg zu erflären.”“ Hiergegen läßt fi vor Allem eins 
wenden, daß die Borausfegungen und Wahrſcheinlichkeitsbe⸗ 
rechnungen des franzöfifch s amerifaniihen Blattes ſchon def: 
batb alles wirklichen Fundaments entbebren, weil es ſich nicht 
um eine Kriegserflärung von Seiten des Generalcapitänd 
der Inſel Cuba gegen die Republif Haiti, jondern von ein- 
fahen Repreffalten gegen verübte Gewaltjamfeiten an 
fpanifchem Eigenthume bandelt, welde zu nebmen ein vom 
Mutterlande fo weit entfernter und eben deßhalb auch von der 
Regierung deſſelben mit den ausgedebnteften Vollmachten aus— 
geftatteter Gouverneur vorfommendenfalld fogleih, und ohne 
weitere Inftructionen abzuwarten, berechtigt ift und ſeyn muß, 
wenn nicht die ganze Sicherheit der Golonie aufs Spiel ge— 
fegt werben fol. Wenn es irgend einer andern Macht einfiele, 
mit ihrer Scemadt plöglich die Golonie, die Bewohner der— 
felben, oder deren Eigentbum, was in rechtlicher Beziehung 
auf eins binausläuft, unverfehens anzugreifen, foll da etwa 
der Beamte, dem feine Regierung den Schug dieſer Intereifen 
aufgetragen bat, nicht berechtigt jepn, aus eigener Mactvoll: 
fommenheit und ohne erft weitere Inftruchonen und Boll 
machten von der Gentralgewalt des Mutterlanded abzuwarten, 
BVertheidigungsmaßregeln zu treffen? Das bieße gegen bie 
gefunde Bernunft fpredhen, und die VBorausjegung des Neu: 
vorfer Blattes, daß die engliihe Marine die Blokade Haiti's 
durch die ſpaniſchen Schiffe nicht anerkennen werde, iſt daber 
um fo nichtiger, als die früber jchon gegebenen Notizen über 
den Zwed der Abfendung der englifden Schiffe nad Haiti 
denfelben nur dabin angaben, daß ſie die Jntereifen der eng» 
liſchen Untertbanen auf Haiti jhügen jollten. 

Zur Zeit des Abgangs dieſer Nachrichten aus St. Thomas 
waren zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe dort eingelaufen. Es 
ſind dies dieſelben, welche vor einiger Zeit aus dem Hafen 
von Breſt mit Truppen-zur Ablöſung und Ergänzung der 
Barnifonen von Martinique und Guadeloupe. ausgelaufen find. 
Auch das Kriegs-Dampfihiff „Montezuma” war zu St. Thor 
mas angefommen. Es ift Died das nämliche, weldyes auf den 
englifhen Werften für Rechnung der merikaniſchen Regierung 
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— worden iſt. „Da bie engliſche Regierung dieſem Kriegs⸗ 
ampfſchiffe nicht geſtatten wollte,” fügt der Courrier des 
Etats Unis hinzu, „vollftändig bewaffnet und audgerüftet aus 
einem der britiihen Häfen felbft auszulaufen, jo wurden feine 
Kanonen nad einem der ſpaniſchen Häfen gebracht, wo es 
fie fpäter aufnahm. in englifhes Kriegsſchiff, das ſich zu 
gleicher Zeit mit ihm im Hafen von Si. Thomas befand, 
wollte außerdem bie Ausſchiffung der englifchen Offiziere durch⸗ 
fegen, die, dem klaren Wortlaute der Verträge zwiſchen Groß: 
britannien und Teras zuwider, an Bord des fremden Dampf: 
ſchiffes Dienft genommen hatten; aber am folgenden Tage 
ſchon jollen jowohl das Dampfſchiff als das Kriegsſchiff * 
geſegelt ſeyn.“ 
Jtalien. 

Rom, 16. Jan. (L. U. 3.) Der Prinz Friedrich von 
Preußen it nah furzem Aufentbalte von bier nad Neapel 
weiter gereift. Von dort wird fih der Prinz nach Palermo 
einſchiffen, um bie immer noch andauernde Eruption des Net 
na in der Nähe zu betradyten. Da am 12, Jan. der Bruder 
des Königs Ferdinand, Prinz Antonio Graf von Leecce, nad) 
kurzem Kranfenlager geftorben und dieferbalb Hof» und Stadt: 
traner in Neapel eingetreten ift, fo dürfte der Prinz mit vies 
len andern hoben Fremden um fo eber bierber zurüdfommen 
und den Garneval vielmehr in Nom feiern — Vorgeſtern 
wurde der von Berlin bierber gefandte Feldjäger Schäfer 
mit Depefchen von der yreußifchen Geſandiſchaft zurüderpebirt. 
Die Urſache dieſer Kurierfendung follen. wichtige zwifchen 
Preußen und Rom in Betreff der fünftigen fatbolifchen 
Biſchofswahlen getroffene Uebereinfünfte ſeyn. Indeſſen be 
rubt diefe Nachricht auf nichts weiter ald auf einem nicht 
binreihend verbürgten Gerüchte. — Die von unferen Künft- 
fern zum Beften des Kölner Dombaues veranftaltete 
Austellung ihrer Werfe ift beendigt. Es ift erfreulich zu 
bören, daß die durch das Eintrittsgeld zuſammengebrächte 
Summe viel bedeutender geworden, als man in den erjten 
Wochen erwartete. Außerdem bat die Ausftellung vielen uns 
bemittelten, aber talentvolfen jungen Künftlern, die zeitber 
bei der großen Zahl von Künjtlerveteranen erſten Nanges 
überjeben wurden, die befte Gelegenbeit verjchafft, befannter 
zu werden und aud viele ıhrer Productionen zu verfaufen, 
da es ax funftliebenden und faufluftigen Fremden, namentlich 
Engländern, in diefem Winter bier feineswegs fehlt — Welche 
wertbvolle Gonceffionen Frankreichs anden Yapfı legteren zur 
MWiederbejegung der lange vacanten Nuntiatur in Paris 
bewogen baben, darüber jind viele Berfionen im Umlauf. Gewiß 
aber ıft, daß vom Könige der Franzoſen feine, auch nicht die bes 
deutendſten Koften geicheut werden, die zablreichen, feit län— 
gerer Zeit fait verfommenen. und zum Fpeit desorganifirten 
franzöllihen frommen Stiftungen und Klöſter wieder in Stand 
zu jegen, jowie aud neue milde Inſtitute, bejonders für die 
Unterftügung armer reifender Franzoſen, zu begründen und 
fie unter geiftlihe Direction zu fielen. So hat er aud 
vor Kurzem der franzöfifhen Nationalkirche San Luigi zwei 
foftbare große Gandelaber für ihren Hauptaltar geichenkt, 
deren Werth auf 2000 Louisdor angeichlagen wird. Der Papft 
zeichnet feinerfeits die bier Tebenden Franzoſen mehr als ſonſt 
zu geiheben pflegte, aus. Unter Anderm bat er den b,i der 
biefigen Geſandtſchaft angeftellten Legationsferretair Cambpſe 
mit dem Öregeriusorden becorirt. 

Rranfreid. 

Straßburg, 24. Jan. Wir leben in einer Zeit ber Rube 
und des Friedens, die für die nächte Zufunft bie herrlichſte 
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Entwidelung unferer ‚induftriellen und commerciellen Bers 
bältniffe erwarten läßt, falld die Regierung ihr ſtarres Mo— 
nopol: und Prohibitivfpftem nur einigermaßen modificirt. Das 
Eljaß, das in fo vielen Beziehungen mit feinem uriprüng« 
lihen Mutterlande verbunden ift, muß notbwendiger Weiſe 
aus der falfhen Handelslage gebracht werden, in welches es 
die Politif eingezwängt bat, wenn es bie ibm von der Na— 
tur aus angewiefene Stellung als Mittelpunft zwiſchen der 
Schweiz und Deutfchland mit Vortheil behaupten fol -Die 
Induftrie, die fih fo mädtig bei une — hat, daß 
die Baumwollenfabriken allein über 100 Millionen Fehendes 
und etwa 130 Millionen circulirendes Capital befchäftigen, 
muß neue Abfagtwege finden, wenn die Arbeiterzabl nicht aus 
ferordentlih reducirt werden foll, den Weinbauern müffen ſich 
ebenfalls günftigere Ausfihten eröffnen, wenn fie nicht theil— 
weife darben follen. Die Rückſichten, welde man für die 
Seehäfen vorzugsweife nimmt, ſchaden und am meiften und 
nur dann wird dad Elſaß die wabren Früchte feines Gewerb— 
fleißes geniehen, wenn der Verkehr mit Deutſchland geboben wird. 
— Die gormalitäten, mit welden die Tranfitgüter nod) im— 
mer zu Bimpfen haben, werten hoffentlich nad und nad gänz« 
lich — und dadurch würde die Schifffahrt auf dem 
Rheine außerordentlih gewinnen, Uebrigens böre ich, daß 
von Seiten der Mautbbehörde vielfahe Zugeitändniffe für 
jene Reifenden und Güter zu erwarten ftehen, die von den 
Dampfihiffen in direckem Anfchluffe mit den elſäſſiſchen Ei— 
fenbabnen erpedirt werben, Sicher iſt, daß fi die Berwal- 
tung mit mebreren Reglements beſchäftigt, die bei der dieß— 
jährigen Eröffnung der oberrheinishen Dampfſchifffahrt ihre 
Ausführung erhalten werden. — Schon im jüngiten Jahre 
bat man mit einer Nenderung der Uniform in der Armee 
begonnen und bei vielen Negimentern ward der Waffenrod 
eingeführt, man bat indeffen bis jegt binfichtlich einer voll 
ftändigen Gleichmäßigkeit noch nicht einig werden können, 
da eben Marſchall Soult noch zu fehr Freund bed alten 
Regime if, das er nicht fo ganz und gar verdrängen 
möchte, — Bor einigen Monaten bat ſich dabier eine medi— 
ciniſche Geſellſchaft gebildet, die den befannten Prof. Ehrmann 
zu ibrem Präfidenten erwäblte. Diefer Berein, welder höchſt 
ausgezeichnete Naturforfher und Nerzte in feiner Mitte zäblt, 
bat ſich mit einigen ähnlihen Geſellſchaften in Deutſchand in 
mehrfache Rapporte geſetzt. (8. 3.) 
Serbien. 

Bon der Donau, 22. Yan. Unlängit faben wir und 
veranfaßt, auf die Unglaubwürbigfeit und Grundloſigkeit des 
Gerüchtes hinzuweifen, daß Lie ruffüihe Regierung zu dem 
Entſchluſſe, für die Wicdereinfegung des Fürften Michael in 
den erblichen Befig der Berwaltung des Fürftentbumes Serbien 
wirkſam aufzutreten, nur Dadurch gleichſam genötbigt worden 
wäre, daß ibr die vier übrigen Großmächte Darin mit ihrem Bei⸗ 
fpiefe vorangegangen feyen. Gegenwärtig bietet ein anderes Ge: 
rücht wieder eine gleiche Veranlaſſung. Die „Allg. Zeitung,” 
die in folhem Grade die möglichſte Bollftindigfeit (Un— 
parteifamfeit?) erfirebt, daß fie häufig den widerſprechend— 
ften Nachrichten und Angaben bintereinander Aufnahme ge: 
wäbrt, läßt ſich jest in einem von London batirten Schreiben 
melden, das ruſſiſche Cabinet ftebe mit feiner Wirkſamkeit 
für die Wiedereinfegung des Fürften Michael ifohrt da, und 
bei den vier übrigen Großmaͤchten zeige ſich eine offenbare 
Bereitwilligfeit, die vollendete Thatſache der ſerbiſchen Um— 
wälzung gelten zu laffen und den Status quo in Serbien 
anzuerfennen. iefe neue Behauptung ift unglaubwürdig, 
weil, wie es feheint, in Bezug auf die verfuchte gewaltſame 
Befeitigung und Vernichtung der Berträge, die der Familie 
Obrenowitih die erblide Fürftenwürde Serbiens jichern, 
nicht ſolche höhere politiide Motive obwalten, welche 
eine Anerkennung eines, mit Mißachtung und zum Nachtbeile 
der weientlih notbwendigen confervativen Grundfäge und 
Intereffen bervorgerufenen, gewaltfamen Ereigniffes, als im 
allgemeinen Intereſſe räthlich erfheinen laffen würden. Und 
ebenfo wenig it jene Unterftellung gegründet, wie bie 
Thalſachen beftätigen und Perjonen verlihern, die wir für 


gut unterrichtet j halten allen Grund haben. Bielmehr 
wird ung auf's Neue wiederholt, daß unter den fünf euro- 
päiſchen Großmächten vollſtändige Uebereinſtimmung ſowohl 
in Betreff der Beurtheilung der traurigen Vorgänge, deren 
Schauplag Serbien war und noch iſt, wie nicht minder auch 
in Betreff der Schritte beftcht, die für nothwendig eradptet 
werden, um bie Autorität der Fonfervativen Intereffen, un« 
verlegt und ungefährdet zu erhalten. 
ufßlandb und PVolen 

St. Petersburg, 14. Jan. Am geftrigen ruffiihen Neus 
jahretage feierten die Oeneraladjutanten Sr. Maj. des Kai— 
fers, der Minifter des Faiferl. Hofes, Fürft P. M. Wol- 
fonsfi, und der Präſident des Reichsrathes, Fürſt I. W. 
Waſiltſchikoff, ihr SOjäbriges Dienftjubiläum, Auf Allerhöch— 
iten Befehl verjammelten fi am geftrigen Morgen jümmt- 
liche Generals und Flügeladjutanten, jo wie die Cffiziercorps 
aller Sardeabtheilun,en, im Winterpalafte Ge. Majeftät bes 
gaben ſich mit diefem Gefolge und begleitet von fämmtlichen 
anmwefenden Großfürften in die Wohnung des Fürſten Wols 
fonsfi und fpäter in die des Fürften Waſiltſchikoff, um beis 
den Jubilaren Glück zu ihrem Ebrentage zu wünſchen. Der 
Fürſt Wolfonsfi wurde an diefem Tage zum Chef des Bier 
loßersfiſchen Infanterieregiments, der Fürſt Waſiltſchikoff 
zum Chef des Achtyrſchen Huſarenregiments ernannt, welches 
der letztere in den denkwürdigen Tagen des Jahres 1812 
als Commandeur geführt hatte. Bon beiden Regimentern hat— 
ten Se. Majeftät Abtbeilungen nah St. Petersburg Fommen 
und ald Ehrenwachen an den Wohnungen der Jubilare aufs 
ftellen faflen. Zur eier des Tages wurden noch: der ſechs— 
jährige Eufel des Fürften (der Sohn des Kammerberrn Dur— 
nowo) zum Kammerpagen, die 3 Monat alte Enkelin (Tode 
ter des dienfttbuenden Ceremonienmeiſters D. P. Wolfonsft) 
zum Hoffräulein ernannt. In gleicher Art wurden die zwölf— 
jährige Tochter des Fürften Waſiltſchikoff — Hoffräulein 
ernannt, deſſen jüngfter Sobn aber in der Garde angeitellt, 

Warſchau, 19. Ian. CB. N.) Geftern, als an der Ge— 
däctnißfeier der Taufe Ehrifti am Jordan, wurde, nad) eis 
nem feſtlichen Hochamte in der Schloffapelle, die Weibe des 
Maffers in der Weichjel unter dem Donner des Geſchützes 
volljogen. Hierauf wurde auf der Krafauer Vorftadt von 
fämmtlihen in Warſchau garnifonirenden Negimentern eine 
Parade vor dem Fürften Feldmarſchall abgehalten. — In 
diefem Jahre gebt das dritte Jahrhundert zu Ende, feitdem 
unjer unfterbliher Yandsmann, Nikolaus Kopernif, fein gans 
jes Syſtem ber Welt offenbarte. Der 10. Jan. 1543 war 
für ihn der legte Tag feines Lebens auf diefer Erte, Gerade 
vor jeinem Hinfcpeiden hatte er noch das Vergnügen, das 
im Jahr 1543 aus Nürnberg ibm überjandte, erite Erem— 
plar feines Werkes zu feben und die erften Seiten beffelben 
zu leſen; daſſelbe weiter zu leſen, verjagte ihm die immer 
mebr eintretente Abnabme jeiner phyſiſchen Kräfte, 

Belgien 

VBrüfjel, 27. Jan. Hr. Bufarbin, der fih vor etwa 10 
Zagen nach dem Haag begeben hatte, um bort eine den Ver— 
trag vom 5. Nov, betreffende Miffion zu erfüllen, ijt wieder 
nad Brüſſel zurüdgefchrt. 

Deutſchland. 

Berlin, 27. Yan. (Preuß. Staatszʒ.) Aus dem Weit: 
phäliſchen Merfur find mebrere Berliner Briefe über 
die Angelegenbeit des Pater Henricus Goßler, die Clariſſen— 
Nonnen von Paderborn, die angeblidy bier betricbene Bereis 
nigung der evangelifchen und kalholiſchen Kirche und derglei— 
dien, aud in andere deutihe Blätter übergegangen. Wir ba- 
ken Grund vorausjufegen, daß die gedachten ne dem Pas 
ter Henricus jelbft ihren Urfprung verdanfen; auf den In— 
balt derjelben, fo unrichtig dieſer faſt in allen Beziehungen 
ſich auch darftellt, halten wir unter diefen Umftänden ein 
näberes Eingeben nicht für erforderlich. 

Köln, 27. Jan. (Franff. 3.) Die „Nbeinifhe Zeitung“ 
ift, nachdem ſchon geftern das gewöhnliche Beiblatt ausgeblie⸗ 
ben war, heute gar nicht erfchienen. Wie ich erfahre, batte 
ihr der Genfor jo viel geftrihen, daß zur Füllung des Blat- 
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ted (Genfurlüden jind nicht geftattet) der Stoff gebrad. 
Ueberhaupt ift über unſer hiefiges Zeitungsweſen eine ziem« 
lihe Verwirrung bereingebroden. Der erft vor 7 Wochen 
ernannte interimiſtiſche Genjor, Regierungeaffeffor Wiethaus, 
zeigte geitern plöglih dem Negierungspräftdenten und ben 
betreffenden Zeitungsrebactionen an, daß er fein Cenſoramt 
niederlege und ſchon die am Abend ihm vorzulegenden Blät— 
ter nicht mehr cenüren werde. Umſonſt verjudte man 
feinen wahrſcheinlich durch die vorgeſchriebene Nachcenfur der 
Rheinifchen Zeitung bervorgerufenen Entſchluß zu ändern; 
er bebarrte und der Negierungspräjidert beauftragte daher 
jofort den Conſiſtorial- und Negierungsratb Grasbof, eis 
nen evangeliihen Geiſtlichen, welcher die Büchercenſur aus: 
übt, interimiſtiſch auch mit der Zeitungscenjur. Diefe hat er 
nun geitern bezüglich der Rheinijchen Zeitung jo firenge ge— 
bandhabt, daß das Blatt gar nit an ben höhern Genjor zu 
gelangen brauchte, weil ſein Erſcheinen ohnehin unmöglid) war. 

Dresden, 26. Jan. Für die Discuffion des Preßgeſetzes 
iſt nunmehr der Regierungsrath Dr. Schaarſchmidt zum fgl. 
Gommiffär beftimmt worden. Die Discnffionen werden uns 
feblbar ſehr lebhaft werden. Gleiches erwartet man von einer 
Beiprehung, welde über einen von dem Gultusminifterium 
obne Gontrafignatur des Gefammtminifteriums abjeänderten 
und auf dem Berordnungswege erlaffenen Sefegentwurf über 
die Parochiallaften nächftens jtattfinden wire, — Dr. Nuge 
iſt geſtern von den Stadtverordneten, deren Mitglied er erſt 
unlängit geworden, zum Mitglied der Polizeideputation er- 
nannt worden, (!) — Soeben höre ich, daß man bier große 
Ehrenbezeigungen für die Mitglieder der zweiten Kam— 
mer vorbereitet, die biefe aber aus politifhen Gründen auf 
alle Weife abzulehnen fuchen. (X. 9. 3.) 

Dresden, 27. Jan. Der eriten Sammer, welche heute 
im Mangel vorliegender Berathungsgegenftäinde verjammelt 
war, um von den eingegangenen Schriften Kenntniß zu neb- 
men, wurde nachſtehendes, von dem Juſtizminiſter von Kön— 
nerig contrafignirtes Föniglices Decret mitgetbeilt: „Seine 
fönigl. Majeftät feben fih nach Yage der Sache veranlaft, 
den den getreuen Ständen mitteld Decretd vom 20. Nov. 
v. J. zur Beratbung vorgelegten Entwurf einer Criminal— 
procefordnung biermit zurüdzsunebmen. Wenn übri- 
gens Allerhöchftdiejelben cin auf Mündlichfeit und Deffent- 
lichkeit gegründetes Strafverfabren einführen zu laffen, forts 
während Bedenfen tragen müffen, fo werden fie doch: ob und 
inwiefern obne dem Hauptprincip des zeitherigen Verfahrens 
und der hiermit in Verbindung ftehbenden Garantie Eintrag 
zu thun, für Rälle, wo foldes zu weiterer Aufflärung des Sab- 
verbältniffes und fonft notbwendig erfcheint, eine unmittelbare 
Geftellung des Angefhulbigten und etwaiger Zeugen vor 
das erfennuende Gericht zuzulaffen und einzuführen jey? in 
weitere genauere Erwägung ziehen laffen. Se. königl. Mai. 
bfeiben den getreuen Ständen mit Huld und Gnaden wohl 
beigethan. Datum Dresden, 25. Jan. 1843. Friedrid 
Auguf. Julius Traugott Jakob von Könnerig.“ Die im 
Decrete in Ausficht geftellte Berbeflerung des Unterſuchungs— 
verfabrend hatte der Juftigminifter ſchon in der zweiten Kam— 
mer als das einzige etwa zu gewährende Zugeftändniß vers 
beißen. Gleichzeitig wurde der Eingang des ‘Protofolls ber 
zweiten Kammer über die von derfelben über den fraglichen 
Entwurf und über die von ihrer Deputation in diefem Bes 
zuge geitellten Anträge gefaßten Beſchlüſſe angezeigt. Man 
ſchien in der erften Kammer nicht darauf zu achten, daß bie 
zweite Kammer beichloffen batte, in zu erwartendem Beitritt 
der erften Kammer mehrere Anträge an bie Regierung gelangen 
zu faffen, und daß auch binfichtlich des in der erften Kammer ange» 
nommenen, in der zweiten Kammer abgelebnten Dr. Güntherſchen 
Antrags eine fernere Beſchlußnahme nötbig feyn werde, und bes 
ichloß, diefed Protocol! phne weiteres beizulegen. Hoffentlich wird 
dasuftizminifterium, unerwartet einer voraussichtlich noch nicht fo 
naben Bereinigung über eine als Geſetz einzuführende Cri— 
minalprozeßordnung, nicht anfteben, auf dem Wege der Ver— 
ordnung für gehörige Befegung der Gerichtsbank bei den kgl— 
Gerichten durch unabhängige Männer zu forgen, wie bieß 


durch den nunmehr zurüdgenommenen Gefegentwurf beabfich- 
tigt wurde. Schleuniger Abhülfe bedarf der große, von der 
Regierung felbit anerfannte Webelftand, daß das Inſtitut der 
Gericytöbeifiger, weldes dem Angejchuldigten die einzige Gas 
rantie dem Protocollanten gegenüber gewähren foll, bei den 
fol. Juftizämtern,, Landgerichten und Yuftitiariaten faft nur 
zu einer leeren Formalität herabgefunfen if, indem während 
der — mit Abſchreiben beſchäftigte Copiſten, welche 
nur bei dem Vorleſen des Protocolls herbeigerufen werden 
und an der Verhandlung felbft nicht den mindeften Antheil 
nehmen, in dem Protocol als anweſende Gerichtsbeifiger aufs 
gefuhrt werben. In den Stabtgerichten beftihen dagegen tie 
Gerichtöbeifiger entweder aus rechtskundigen, zum Richters 
amte befähigten Perfonen oder aus intelligenten, zu biefem 
Behuf ausgewählten Bürgern, bei den Patrimonialgerichten 
aus anfäflıgen, von der Gerichtöberrfchaft gewählten Orts— 
gerichtöperjonen. Auch die andere Berbefferung, welde der 
zurüdgenommene Gejegentwurf in Vergleihung zu dem jet 
übligen Verfahren enthält, daß dem Vertheidiger geftattet 
ſeyn jollte, mit dem in Haft befindlichen Angefchuleigten allein 
zu fpredhen, würde auf dem Wege der Verordnung ins leben 
geführt werden können. 

Hannover, 25. Jan, (Hamb. E.) Aus fiherfter Duelle 
fönnen wir mittbeilen, daß die Vermaͤhlung Sr. k. Hob. des 
Ktronprinzen mit Ihrer Durchl. der Prinzeffin Marie von 
gg am 8. Februar in hieſiger Reſidenz ftattfinden 
wird. Es wird zu diefer Feierlichfeit ein glänzender Kreis 
von fürftlihen und andern biftinguirten Perſonen erwartet. 

Hannover, 27. Jan. Se. Majeftät der König find am 
geftrigen Tage, Abends, in erwünfdtem Wohlfeyn von der 
nah Deffau, Berlin und Altenburg unternommenen Reife 
in biefiger Nefidenzftadt wieder eingetroffen. Se. fönigl. Hob. 
der Kronprinz find, von Altenburg zurüdfehrend, am geftrigen 
Abend bier angelangt. (Hannov. Itg.) 

Ahrweiler, 25. Jan. (Köln. Zt.) Im verfloffenen 
Frühjahr wanderte ein fehr bemittelter Winzer von bier nad 
Nordamerifa aus, der bei feiner Abreife veriprad, einenganz 
getreuen Bericht über die Zuftände im Midigan-Staate, wo 
er ſich anzuſiedeln beabfihtigte, feinen zur Auswanderung eben» 
falld geneigten Verwandten mitzutheilen, Vor einigen Wo— 
hen gingen nun die eriten Nadrichten von ihm ein, bie, 
wenn fie auc nicht geradezu zum Auswandern überredeten, 
body immer geneigt waren, bad Vorhaben zu begünftigen, ins 
dem die Berhältniffe dort als fehr glädlih und die biefigen 
bei weitem übertreffend dargeftellt wurben. Wie erftaunte man 
aber, als fih auf ber von dem Briefiteller leergelaſſenen 
Seite einer Einlage cin Schreiben von zweiter Hand fand, 
das nicht allein die im Briefe gemachten Angaben als uns 
wahr erflärte, fondern geradezu die dortigen erg für 
unglüdlich hält. Dod wir wollen das Schreiben jelbft mit: 
theilen, um alle diejenigen , welche nody Luft haben follten, 
ihr ſchönes deutſches Vaterland zu verlaffen, zu überzeugen, 
wie wenig fie den Berichten ihrer eigenen Verwandten ver: 
trauen dürfen, die aus faljher Schaam ihr unglüdliches Loos 
nicht befennen wollen und fid in diefer Lage nach deutfchen 
Brüdern und Leidensgefährten fehnen. Hier das Schreiben felbft: 

„Detroit, 9, Nov. 1842. So eben wurden mir die Briefe 
überreicht, zu zumachen und zu abrefliren. Ich babe den In— 
halt gejeben, aber unwahr befunden; einige Punfte will ich 
bemerfen. Ein Knecht fol 15 bis 20 Thlr. pr. Monat haben, 
davon können 10 abgeben. Ferner verlangt R..... Kleefamen, 
welcher jedoch bier um die Hälfte billiger if, ald in Deutich- 
land; er wohnt 150 Meilen von hier, er weiß vielleicht den 
Preis nicht. Bon. den Kochlöffeln will id fehweigen, das ift 
Kinderwerf, Garn und Tücher fann ich bier billiger faufen, 
als zu Haus. Ferner rathe id) Eud), gute Leute, laßt Euch 
nicht hinter's Licht. führen; wenn Ihr Schwarzbrod habt in 
Deutſchland, dann bleibt und laßt Euch nicht gelüften nad 
amerifanifchem Weißbrod und Fleiſch. Es grüßt Euch under 
fannter Weife Jofepbp Grones, aus Kempenich, Yebrer in 
Detroit.” 
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Benadridtigungen. 


Serienverloofung von Grofiherzoglich Heſ⸗ 
fifchen 3'), procentigen Obligationen auf 
Inhaber betreffend, (4421) 


Bei der wegen Rüdzablung weiterer 100,000 fl. von den 
durch bie unterzeichnete Behörde unterm 4. April 1836 
gegen Obligationen auf Inhaber A 3'/, p&t. aufgenommenen 
1,500,000 fl. heute fattzehabten Zten Berloojung wurde bie 
14. Serie, enthaltend die Obligationen: 

Nr. 868 bis 934 incl., jede à 1000 fl. 

Mr. 1694 bis 1746 incl., jede à 500 fl. 

Nr. 2018 bis 2034 inel., jede a 200 fl. 

Nr. 2482 bis 2512 incl, jede a 100 fl. 
rückzahlbar. 

Wir ſetzen hiervon die Inhaber dieſer Obligationen mit 
der Aufforderung in Kenntniß, deren Beträge zwiſchen dem 
25. März und 1. April f. 3. mit, Zinfen bid zu dieſem leg: 
teren Tage gegen Rüdzabe der Obligationen und der zu 


YUnzei 





— e. 


Am römiſchen Kaiſer, in meinem neuerbauten Haufe, iſt der große Laden mit 
Comptoir und Magazin, fowie eine Wohnung von 4 bis 8 Zimmern, vom 1. Aprıl 


d. J. an, weiter zu vermierben. 


Das Nähere in meinem Garten an der Friedberger Chauſſee. 
J. V. Albert. 


143%) Den 1. Februar 

finden die Ziehungen der K. 8. Deſtr. 
fl. 500 Looſe, Großh. Badiſcher A. 50 
Yoofe v. Jahr 1840, und Herzog. Naſ⸗ 
fauer fl. 25 Yoofe ſtatt, wozu Diiginal: 
Obdligations⸗Looſe courdmäßig, jo wie 
Alnen für das Spiel genannter Zie— 
bungen, billigt zu erhalten find, bei 


J. N. Trier & Go. 


[4430] Neue Badifche 3'/, °/, Stän- 
diſche Obligationen ſind courdmäßig zu 


erhalten, bei 
I N. Trier & Go. 


Hauptgewinne : 


u, 













“ Cours Staats-Papiere. N 


Den 30. Jan. Schluss 1 Uhr, |pCi. Papr.| wel 











Metallig. Obligat |5 | st12/, 4144, ] Amsterdam K.S 
dito dito 1 | — dor, ditte DM. 
dito ditto 3 _ 73 | Augsburg . k.S. 
Oestreich Bank-Actien .... — 1995 tto 2M. 
fl. 250 Loos b. Roth. — 114°/, | Berlia.... kS. 
.500 „ dito — |t7 | dito 2M. 
Bethmann. Obligat. |4 — 1001/,]| Bremen .. k.S. 
ditto ditte M/, — 103°/,1 ditto am. 
Preussen Staatsschuldschein. 131/,| — 104'/, 1) Hamburg . k.S, 
7 ]Prämienscheine.. . _ —W ditto aM. 
Baiern .IGbligationen . ....[3/,| — 100'/, | Leipzig . . kS. 
pP 
Obligationen .... 1374] — | 1021, do.ınd. Messe 
Frankfurt\Kisenbahnact.... .. . 366'/,| 336 London . . k.S. 
Oblıgat. .|& _ 02 | ditto 24. 
Baen ‚jt.50Loosb.o as. — [13214 Lyon ...kS. 
A.50 Loose v. 140. 51%/,| 51'/, ' aım. 
Obligationen .. . .[31/,]| — 95”/, 1 Mailand . . k.S. 
Darmstadt) 1.50 Loose... .. 6, 6, atio DM. 
0.25 ditto..... — 28'/, || Paris... . kS. 
Nasen. Jubligat b. Rothsch. 13%,,| — | 967,1 ditte 3M. 
f. 25 Loose..... — | 247/,f Wien 20kr. kS. 
Holland ‚|integrale ra 9oy,lsarıy “ dito SM. 
Spanien . — —* 5 1827 181, 
33 N) 
Polen . 11.300) u * — ae Disconto . 


Braunfchweiger 2otterie. 


Ziehung 1. Kaffe am 6. Februar. 
fl. 87,5%0, 52,50e, Bädermeifters Johann Chriftian Weinbrenm- 
35,000, 17,500,7000,523w 
f. w. Ganze Yoofe a fl. 2.48, 
25, a fl. I. 

J. & S. Friedberg, 
Brudhofftraße A. Nr. V. 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[5035) Ein ſchwarzſtidener Regenſchirm und 
ein Metallblätichen, worauf ein Hahn mit der, 
Umfcrift courage und der Unterſchrift A. M. D.| 





Berlag: Fürfl. Thurn und Tarie the Zeitungs-Erpebition. — Berantworil. Redacteur: 


Wechsel-Cours. 


Den 30. Jan. Papr.| weld 


denfelben gehörigen, niht mehr zahlbaren Zinscoupons bei 
der Staatdihulden-Tilgungsfaffe dabier, oder bei dem Bans 
quierbaufe WR. U. von Morbich Id & Zöbne zu Frank— 
furt a. M. um fo gemwiffer zu erheben, ald folde in Gemäß— 
beit des Artifeld 3. des Geſetzes vom 16. Juli 1833 wegen 
Tilgung. der Staatsjhuld vom 1. April 1843 an nicht 
mebr verziniet werden. 

Sollten Inhaber der vorbezeihneten Obligationen die Be— 
träge berjelben früher mit Zinfen bis zum Zahlungstag zu 
erhalten wänfhen, ſo haben ie füch dieſerhalb an dem Kaſſier 
der Staatsjhuldentilgungsfaffe zu wenden. 

Zugleich fordern wir die Beſitzer der von den beiden frü- 
beren Berloofungen noch aurüdjtebenden u eg welche 
bereits feit dem 16. Mai 1841 und reſp. 1. April 1842 nicht 
mebr verziniet werden, zur aldbaldigen Erhebung ihrer Ka— 
pitalsBeträge hiermit wiederhelt auf, 

Darmitadt, den 209. December 1842, 

Die Direction der Großberzoglih Heſſiſchen Staats⸗ 
ihulden-T Igungsfajfe. 
Schenck. Frhr. v. Breidenbach, z. B. 
Balſer. 





golhiſch abgebildet it, und welches an dem Knopf 
des Regenſchirms befeftigt geweſen feon fol; 
mei ausgeitopfte Vögel, wurden angebalten. 

er Eigenthümer bat fih binnen 14 Tagen 
zu melden, 


| Sranffurt a. M., den 25. Januar 1543. 
| Polizei» Amt. 
| 





[1405] Edpictallapung. 


| Alle, welche aus irgend einem Rechtsgrunde 
'an den Rachlaß des biefigen Bürgerd und 


‚35309 Wer Anfprüde oder Forderungen zu haben 
»,, ä Dermeinen , werden hierdurch vorgeladen, ſol⸗ 
26, bei 14495] Ge binnen 
Haupt-Eolleeteurd, zwei Monaten 
in Frankfurt a, M. bei unterzeichnetem Gericht fo gewiß amzugeigen, 
— als anfonften dieſer Rachlaß an die aufgeırc- 
tenen auswärts wohnenden Zeftamentserben 
‚ ohne einige Eaution verabfolgt werben wird. 
| Branffurt a. M., den 23. Dec, 1542. 
Stadt ⸗ Gericht. 
Senator Dr. Gwinner, Direetor. 
Dr. Boigt, Seecr. 








€. P. Berlp. — Drud von A. Ofterrietb. 










Cours der Geldsorten. 


— —— EG — 


—88/ wold gäfkrf Sılber sA.ı kr 
= 198. Neue Louisd'or 11} 2 |Gold ai Marco land — 
—- [M9’/Friedrichsd’or | 9139'/,|Laubthl., ganze | 2143 
4105 = Holl. 101.Stücke) 9/52',,|Preuss Thaler 1347/, 
⸗ — LRand-Daucaten 5133 5 Frankenthaler 220 
Z | ggr, 29 Francsstücke }| 9125'/,|Hochhaltig Silb * 20 
= m Fl Engl. Souverains| 14 33 I|Gering u mittelh. ,24 12 
= 3 
= a Auswärtiger Cours. 
- = | Wien, 25. Jan. Amsterdam, 27 Jan 
1202/,1 — st. Metallıq. 11057, 12!ApCt. Integrale52'/, 
1192| — Jar ale 1? Kansbül.| — 
— 193/, 13 — neue ... 1717, Rostant. || — 
- | — [IActen ..... 1620 1% — _R- Inse. || 89 
— 101°, A. 250 Loose 1123/, $P_— Span. Act.\18'/,; 
= I ‚fd. 500 Loose 13" /u Paris, 27. Jan, 
— 19 I London, 26. Jan = — ox C. - 3 
— [1211 F3pCr. Stocnse.ed 99, je — ditto. 1 7955 
— [1201/41 a14- Holländ. . | 5217, > — paaivschld | 2°% 
5 -- Sp. Activ | 18%, |5 — Neapot . I — 
— | 2° ]2Yı- Portugies. | 36", [7 Surzhachneeit.Makter 
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Srank- 


Ober-Poſt 


We — 


Meneite Machrichten. 


Die nachflebenden geftern Abend fpät eingelaufenen Berichte 
fonnten nur in einem Theil der Eremplare unferer Beilage 
aufgenommen werden, 

Paris, 29. Jan. Etand der Rente: SpCt. 10. 60. — 
3pCt. 79. 70. — Neapel. 106. 55. — 5pCt. Spaniſche 24. 
— Paſſive 35. — 5pCt. Portug. 374. — Belgiſche Bank— 
artien 770, — Actien der Banf von Kranfreic 3307. 50. — 
St. Germain » Eifenbabn —. — Berfaillee, rechtes Wirr 208, 
75. — Linkes Ufer 116. 25. — Straßburg:DBafel 202, 50, 
Es beißt, die neapolitaniihe Negierung wolie ibre Sproren- 
tige Schuld auffündigen, die Notirung diefes Fonds iſt des: 
balb um pCt. gewichen. 

— Lamartine bat fib in der geftrigen Sigung der De: 
putirtenfammer enticbieden losgejagt von ber Partei der 
Conſervativen. Er gebört num zu den Malcontenten 
und hält es mit der Opposition. Das Merfwürdige dabei 
iſt, Daß er nicht nur die Politif des Cabinets vom 20. Oct: 
ber, fondern auch überhaupt das ganze feit 1820 befolgte 
Syſtem angreirt. Seine Pbilippifa bat zwar Senſation 
gemacht, an ter Börfe aber ift darauf bin die Nentenotirung 
geftiegen. Nach Yamartine ſprach Billemain; die Debats 
meinen, er babe den Berfaffer des Falls eines Engels 
zu ſchönend bebandelt. — Lamartine macht nun gemeine 
Sache mit Odilon Parrot. 

London, 26 Yan. 3pCt. Stods 948. — 5pCt. Epan, 
18}. — 2;p6t. Holländ. 524. 


9 Paris, 8. Jan. Man wußte, daß Yamartine eine 
entfchiedene Stellung in der Oppoſition nebmen würde; aber 
auf einen To eclatanten Bruc mit den Gonfervativen war 
Niemand gefaßt. Yamartine fagt fi von Guizot los, vom Gabi: 
net, vom ganzen Negierungsjpitem, "von Allem was geſchehen 
ift, und geichiebt, und gefcheben wird; es ift eine wabre Erplos 
sion, die Alles in die Luft fprengen foll. Yamartine mit feinen 
boben Gefinnungen, feinen poetiichen Illuſionen über Staat 
und Bolk und Tugend, bereitet fich bittere Enttäufchungen vor; 
für die Götter des Vaterlandes, die er in die Oppoſition 
wie in ein Heiligtbum retten will, für al’ die edlen Triebe 
und Bebürfniffe der Nation, die er wahren will gegen bie 
allgemeine Berderbniß, ift in der Oppoſition fein Plag mehr; 
da baufen tie Nänfe und Jutriguen, die ſelbſtſüchtigen Yeis 
denichaften, die ebrgeizigen Intereffen der Goterien; im Aus 

enblicde, wo Pamartine zur Yinfen übergebt, unterbandelt ein 

beit der Pinfen mit Thiers und Thiers mit Guizot, wie 
Damals, ald cd galt, den Keftungsbau durchzuſetzen. Man war 
eftern Abend einftimmig darüber, daß Yamartine einen gro⸗ 
* oratoriſchen Triumph gefeiert, aber ohne alle politiſche 
Bedeutung; eine meiſterhafte Sprache, herrliche Bilder, 
eine hochherzige Entrüftung, die zuweilen in gewaltige Perio— 
den losbrach; aber das Alles zerftäubte in's Endloſe; die Rede 
ſchwebte über die Kammer bin, wie ein Gewitter Durch bei— 
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9: Beitwiug. 





tern Dimmel, das flammend und donnernd verüberziebt, aber 
fein Blatt am Baume beſchädigt. Im Reiche ver Wirklichkeit 
geht es dem Dichter, wie dem Phaeton auf dem Sonnen— 
wagen; er ift nicht Herr jeiner Infpirationen; fie reißen ibn 
fort in den umermeßlihen Naum, Auf den Gang der Die: 
cuſſion bat Yamartine nicht im mindeften gewirkt; er verlor 
fi in Allgemeinbeiten, die über die vorliegenden Fragen und 
jelbft über das Gabinet hinaus die Krone Direct angriffen, 
Villemain fuchte ibn zu widerlegen: aber die Kammer war 
in färmender Aufregung; der Minifter ſelbſt fchien durch das 
überlegene Talent des Gegners wie geläbmt im Geifte.— Kür 
das Zuckergeſetz iſt weng Hoffuung; das Minifterium bat 
es vorgelegt, um des Geſchreis der Sechäfen und Golonien 
los zu werden; es wird auf den Grund bin verworfen wers 
den, daß die franzöſiſchen Golonien nicht Zucker genug pro— 
duciren fünnen, und zulegt das Ausland Den einzigen Vor— 
theil ziebe, während der Arbeiter im Inlande zu Grund gebe. Am 
1. Mai follen zugleich zwei neue Eifenbabnen der Cireulation 
eröffnet werben: die nad Orleans und die nah Rouen. Es 
ift ald wenn zwei Schlenßen aufgingen; man Min Beforgniß 
wegen der Folgen für den Berfchr. Schr vorſichtig it es 
von der Regierung, Die größeren Babnen ſüückweiſe berftellen 
zu laſſen, um die Gewalt der berandrängenden Umwälzung 
zu breden. — 

**Paris, 28, Yan. Lamartine's Abfall von der Partei 
der Gonfervativen ift Dad allgemeine Geſpräch; feine Nede 
wird bewuntert und belädhelt; er verwirft das feit zwölf 
Jabren befolgte Spftem in al’ feinen Theilen, weiß aber 
nicht anzugeben, wie man der Julirevolution eine andere 
MWe,dung babe fichern können. Die Gazette rühmt fi mit 
Recht, was Yamartine in der Kammer gejagt, ſey nur der 
Wiet erhall ibrer täglichen Beſchwerde. Nachden drei glorreichen 
Tagen halte man Die Wabl, die Umwälzung zu entwideln bie 
zum Krieg mit Europa oder fie zu comprimiren und den 
Weltfrieden zu erbalten. Der Bürgerfönig entſchied ſich für 
das Yegtere. Sein Spſtem ift ed, Das feit 1830 unter allen 
Cabinetscriſen oben blieb; ed wird aud dem Angriff des 
Dichters nicht erliegen. Dabei bleibt aber Yamartine's Rede 
eine höchſt bemerfenswertbe Erſcheinung. So wie Yaffitte fi) 
vor Bott und Menihen angeklagt bat, zur Julirevolution 
mitgewirkt zu baben, fo bereut Yamartine jeine Schwäche, daß 
er 10 lange unter der conjervativen Fahne gedient. Ohne Vor— 
rede bricht er gleich beim Auftreten in die Worte aus: „Das 
Uebel Liegt nicht im Miniſterium, weder in dem gegemwärtigen, 
noch in dem vorangegangenen, noch vielleicht in bem fünftigen; es 
ift böber hinauf zu Jüchen: die Echwierigfeit der Yage, die Größe 
der Gefahr, find wo anders; fie find in dem ganzen Spſtem. 
Wo aber die Kehler der Negierung ſyſtematiſch fortwucern, 
da wird die Oppofition zur Partei.“ Der Redner ers 
Märt nun, Daß er, die Neiben der Gonfervativen verlaffend, 
fich für immer zu diefer Partei fchlage, protelirt, daß er ſei⸗ 
ner (reif gewordenen) Ueberzeugung folge, und fügt —5 
genommener Befcheidenbeit zu, falls er im Irrthum * ir 
er doch nur fich, nicht dem Lande. „Das Staatsfchiff iſt Fr 
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ſchwache ſchwankende Barfe, die Gefahr liefe, das Gleichge— 
wicht zu verlieren und unterzugeben, wenn Einer feinen Plag 
wechſeltz es ift ein feited und weites Fahrzeug, das unermeß⸗ 
liche Intereſſen in feinem Raume bewahrt und auf weldyem 
man gar nicht bemerkt, ob ein Individuum von einer Seite 
zur andern gebt.” — Den Adrejfeentwurf befämpft Lamartiue 
nicht im Einzelnen, jondern ale ein Ganzes; cs fpricht ſich 
darin ein Gefühl politifhen Wohlbefindens aus, das 
er nicht theilt. Warum er unzufrieden mit dem Gang, 
den die Dinge gleih nad der Julirevolution genommen, 
wird ausführlich dargelegt. Die Juliregierung fey aus dem 
Ausbruch einer liberalen Idee ent prungen; fie babe darum 
ernſtlich conftitutionel, ernjtlich populär, ſeyn müſſen; wo 
nicht, werde fie beſtimmt feyn, eines Tages zu fallen. ı Was 
dauert ewig?) Eine Regierung, die aus einer volkethümlichen 
Umwälzung hervorgegangen, dürfe fein anderes Princip ha— 
ben, als das einer weifen Democratic. Cine jolde Res 
gierung müſſe jeyn für die Maſſen, die Intelligenz, die_Ars 
beit, oder fie fev gar feive Negierung. Sie wolle den Frie— 
den; aber wenn ſich Argwohn regen und in demüthigende 
Forderungen übergeben folte, hat ſie, um abzuſchrecken, den 
revolutionären Aufihwung für ſich, eine Nejerve von ciner 
Million Soldaten, und die Allmacht der liberalen Ideen. — 
tamartine bat von Canning gelernt, die geiftigen Kräfte 
der Nationen in's Feld zu rufen gegen den „Bund der Mächte“ 
— aber wie verſchieden find nicht Die Zeiten und die Männer !— 
Statt den Vortheil ihrer Yage zu benugen, hat bie Julivegies 


rung, nad Yamartine, eine ihre Entftehung verläugnende Po⸗ 


litik ergriffen. Die Sünten des Syftems werben aufgezäblt: 
der Verſuch, die Erblichkeit der Pairie zu erhalten; bie Sep⸗ 
tembergefege; der Feftungsbau um Paris ber; die Ausſchlie— 
fung des Wahlrechts ber Nation in dem —— 
die Corruption; die Furcht, einzelne Intereſſen zu verlegen 
(wie bei der jüngften Aufregung gegen den Zollverband mit 
Belgien); das Unweſen des moralifhen Tarif's (man 
fennt den Preis, um welden mande Stimmen gewonnen 
werden!); die Schwäche der Politif nah Außen ; die Jiolis 
rung Fraukreich's, das one Allianzen iſt; die Richt⸗Inter— 
vention in Spanien; die Räumung Ancona's; endlich die feit 
1840 eingetretene Gomplication, der durch Huges Benehmen 
aus zuweichen geweien wäre. Nachdem Yamartine dieſes trübe Ge⸗ 
mälde von der innern und äußern Yage Frankreich's eutworfen, 
fragt erfih — und wer fragt nicht mitihm ?— was zu thun fey. 
Die Antwort, die er ſich gibt, beweift feine Rathlojigfeit. Die 
Malcontenten follen fid) vereinen auf dem Boden conftitu: 
tioneller Dppofition, damit, wenn dev Tag fommt, 
wo das Spftem (die Friedenspolitif Ludwig Philipp's) zus 
fammenfält, die Nation wiffen möge, wo fie die Principien 
ibrev Revolution, ihren Rubm, ibren öffentlichen Geift, zu 
finden bat. Die Oppofition bewahrt alle dieſe Güter zu fünf- 
tigem Gebraud in ihrem Schooß Yamartine malt das politi» 
ſche Utopien, das ihm feine Phantafte vorzaubert, mit glür 
benden Farben aus und beruft ſich, um es plaufibel zu mas 
chen, auf die unmwiderfteblide Macht des Zeitgeiſtes, der tie 
moderne Democratie wolle und feinen Willen durdfegen 
werde. Die Oppofition, durch Lamartine's Beitritt geſtärkt, 
ſoll ſich erheben ald Partei der Whigs der Julirevolus- 
tion, als Partei der Whigs ber modernen Democras 
tie und der Fortſchritte der Freiheit auf der gan— 
zen Erde. Mit andern Worten: VYamartine bat fid) losge⸗ 
jagt für immer von den Gonfervativen, weil er auf die Pla— 
‚toniihe Nepublif wartet. — 


Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 24. Jan. Der bei ber 
polnischen Bank angeftellte Baron v. S. bar plöglid von 
Warſchau aus die Flucht ergriffen, ohne daß man bis jegt 
ſeiner babhaft werden fonnte. Er hatte Mittel gefunden, ber 
Banf und Hrn, Steinfoler 30,000 Rubel Silber zu entwens 
den, feine Freunde durch Borfpiegelungen gänzlih auszupfün: 
dein, und binterläßt in Petersburg 120,000 Rubel Schulden 
und in Warſchau 200,000 fl. Dieſer junge, einer achtbaren 


Familie angebörige Mann liefert von Neuem den Beweis, 
wie weit Mangelan Orundfägen und Scheinfucht führen. K. 3.) 
taliem 

Ancona, 20. Jan. (U. 3.) Berichte aus Athen melden, 
do der griechiiche Minifter des Aeußern, Hr. Rhizos, eine 
Note an die Geſandten der drei Schugmächte erlaffen hatte, 
deren Inhalt ſich vorzüglid auf die Finanzverhältniſſe ber 
griediihen Regierung bezieht. Man begt in Athen die Hoffe 
nung daß dieſe Verhältniſſe jih auf eine für Griechenland 
günftige und glückliche Weiſe werden orenen laſſen. 


ürkei. 

Konſtantinopel, 11. Jan. (Deſt. BI) Die türkiſche 
Staatszeitung vom 2. Silhidſche 1258 (4. Jan. 1843) 
enthält nachitehenden Artifel in Bezug auf die Unterhand— 
lungen zur Belegung der Differenzen zwiſchen der boben 
Pforte und Perfien: „Nachdem an die Stille brüder« 
licher Eintracht, welche —* zwiſchen der hohen Pforte und 
dem erhabenen Hofe von Perſien beſtanden, durch verſchie— 
dene Ereigniſſe Kälte und Entfremdung getreten, welche von 
Seite des obengenannten Hofes ſogar in thätliche Keindfelig- 
keiten ausarteten, ſo war die hohe Pforte bemuͤht, Gleiches 
mit Gleichem zu vergelten, und die Feindſeligkeiten abzuweh⸗ 
ren, indem ſie ihre Streitkräfte in der Gegend von Erzerum 
und Bagdad zuſammenzog. — So wie aber, wenn jeder 
Hof die Sriedensgrundfäge aufredt hält, dieß — was wohl 
feiner weitern Auseinanderfegung bedarf — eine Grundlage 
dauernder Nuhe für feine Untertbanen wird, eben jo ift es 
im Gegentheil unzweifelhaft, daß die Aufhebung derſelben 
Krieg und Blutvergießen berbeifübrt und den Wohlftand 
Aller — ber Geringen wie der Bornehmen — untergräbt. — 
Daber wollte man in dem vorliegenden Falle, daß der Friede, 
der wahre Herr der Geſetze, zurüdfebre, obne daß die Fadel 
tes Krieges auflodere, und beihloß, die Feindjeligkeiten und 
bie daraus entfpringenden Uebel mit einem Male abzuſchnei— 
den. Beſtand die hohe Pforte, welche vermöge ihrer erhabes 
nen Gerechtigkeit derlei Anzeichen fortbauernder Beunruhigung 
nicht dulden konnte, in einer Weife, wie fie ihrer Würde zu» 
fommt, einerjeitd auf einer entfprechenden Genugtbuung, jo 
war fie andererjeits auch geneigt, den Frieden neuerdings feftzus 
ftellen und —— reundſchaft auf fihere®rundlagen zu⸗ 
rüdzuführen Als daher derſelben von Seite des perſiſchen —8* 
angezeigt wurde, daß der Kawam⸗ül⸗mülk —— — mit 
Vollmachten zullnterhandlungen verſehen worden ſey, und als der 
genannte Hof den Wunſch ausdrüdte, daß zugleich mit der 
Zurüdziehung der bei Erzerum und Bagdad zujammen- 
gegogenen Truppen, aud die bobe Pforte Jemanden mit ähn« 
ichen Bollmadıten verfeben möchte, jo bat Se. Hoheit der 
Sultan, dejfen gnadbenfpendende Wünſche nichts anderes bes 
zweden, ald Mittel allgemeiner und dauernder Ruhe herbeis 
zufchaffen und zu befeftigen, in Gnaden zu befchließen gerubt, 
daß Einer von den Würbenträgern des hohen Hofes für bie 
zu Erzerum mit dem genannten Mirza Tafi zu eröffnens 
den Unterbandlungen ernannt und abgeigidt werden folle. — 
Demzufolge wurde Nuri Efendi, einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten Staalsbeamten und Mitglied des Pfortenconſeils, einer 
der erprobteiten und einfichtsvollften Diener der hoben Pforte, 
welder durch lange Berwendung in ben wichtigften und ſchwie— 
rigften Verhandlungen fi hervorgethan, und überbieß für 
den Abſchluß von Berträgen bejondere Wiſſenſchaft und Tas 
lent beurfundet, mit dem Poſten eines bevollmäctigten Mis 
niſters betraut, und ber darüber erlaffene großherrliche Befehl 
befannt gemadt. Der perſiſcher Seits ernannte Botichafter 
foll diefer Tage in Erzerum eintreffen. Nuri Efendi, 
welcher bereits alle Borfebrungen getroffen, hält ſich deshalb 
reifefertig “ Heute, als am 10. Silhidſche, findet dad Feſt 
Kurban Dairam unter den üblichen Feierlichkeiten ſtati. 
Der Sultan hat fih, wie gewöhnfid, am Morgen im feit- 
lihen Zuge aus dem alten Serail nad der Mofchee von 
Sultan Ahmed begeben, um daſelbſt der herkömmlichen Cere— 
monde beizuwobnen. Am 5. d. M. it der zum Generalconful 
in Aegypten ernannte fönigl. preußiiche Legationsrath und 
Geſchäfisträger, Hr. v, Wagner, von bier_ nah Smyrna 
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abgereift, um fi von dort nad Alerandrien zu begeben. | 
Am 2, d. M. batte er feine Abſchiedsaudienz beim Großweſir, 
bei welcher er den bis zur Anfunft des neuen Gejandten, 
Hrn. v. Ye Cocq, mit ber Leitung der Geſchäfte der preu— 
hiſchen Geſandtſchaft beauftragten Legationsſeeretär, Grafen 
von Pourtales, als Gejdäftsträger vorſtellte Geſtern iſt 
die Nachricht von der am 1. d. M. erfolgten Wahl des Bo— 
jaren Georg Bibesko zum Hojpodar der Walladhei durd einen 
Kallarafh aus Bufurejt bier eingetroffen. 

Shweiz 

Luzern, (Badl. 3.) Die fath. Staates. theilt in Leber: 
ſetzung bie lateiniſche Rede mit,womit Hr. Siegwart- Müller 
Namens des Standes Luzern den apoſtoliſchen Nuntius bes 
grüßte; bebeutfarz könnte folgende Stelle erſcheinen: Wir 
zweifeln nicht, daß mit Gottes Beiftand, dur die MWeisbeit 
und Kraft des apoftolifhen Stuhles, dur die Gewiffenbaf: 
tigfeit und das Rechtsgefühl gefammter Eidgenoffenfchaft und 
vorzüglih — durch den Rath, die ausdauernde Wachſamkeit 
und die entihiedene Feſtigkeit des apoftolifchen Nuntius, treus 
lid und einmüthig unterkügt von den hochw. Biſchöfen der 
Schweiz und der ebrwürdigen Geiftlichfeit — die Angelegen- 
beiten der kathol. Kirhe, die in einigen Rantomen auf eine 
wahrlich ſchauerhafte Weife verwirrt und verlegt wurden, ſich 
wieder orbnen, daß die Anftalten und Güter ber beiligen 
Kirche wieder hergeitellt und Fünftighin unangefochten erbals 
ten werben; die Gläubigen aus ihrer Angft und ibrem Kum— 
mer wieder freudig aufatbmen dürfen, die Freibeit des Staa— 
tes wie der Kirche Rettung und Schug finde, dadurch überoll 
die Eintracht gefammter Ei enoffen — durch Gottesfurdt, 
Ehrlichkeit und Gerechtigfeit begründet und gehalten — mehr 
und mehr erftarfen werde. 

— Der Regierungsrat) hat den 25. Jan. diejenigen Pers 
fonen, welche das im Schulzimmer von Ettiswpl durch die 
Saulpfiege aufgeftellte Chriftusbild wegnahmen und dafür dasje⸗ 
nige des Eduard Pfyffer fel. aufftellten, dem Richter überwieien. 

St. Gallen. Der Kl. Rath hat die Einladung bes Stans 
des Aargau zu einer Gonferenz der Rbeingrenzfantone wegen 
von Baden erhöhten und vermehrten Holzzöllen auf dem Rhein, 
unter Berufung auf den Staatevertrag mit Baden von 1812, 
der im Namen der Eidgenoſſenſchaft und nicht einzelner Kans 
tone abgejchloifen worden, abgelehnt. 

Deutidhland. 

Wien. (Def. B.) Die Euratel der faiferlihen Afademie 
der vereinigten bildenden Künfte hat, dem Antrage des afa- 
demiſchen Rathes zufolge, die erledigte Stelle eines Profeſſors 
der theoretifchen und practifchen Baufunft an diejer Akademie 
dem Architeften und Rebacteur der Bauzeitung, Ludwig For: 
ter, verliehen. 

Wien, 25. Jan. (9. 3.) Der an ben par Hof neu: 
ernannte fönigl, bayerifche Gefandte, Graf v. Jeniſſon, ift 
bier angefommen und geftern Mittag bei Sr. Durdl, dem 
Staatskanzler Fürften v. Metternih aufgeführt worden. — 
Die Direction der Ef. privilegirten Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft dahier hat aus Konftantinopel die widtige Ans 
zeige erhalten, daß die Pforte ihren von dem k. k. Gouver- 
nement kräftigſt unterftügten Beſchwerden in Betreff der Bes 
läftigungen, welchen die Schiffe diefer Gefellfhaft an den 
turkiſchen Küften unterworfen worden waren, geneigted Ge— 
bör gejchenft und zu deren Abhilfe augenblidlihe Borfehruns 
gen getroffen babe. — Aus Semlin ſchreibt man, daß aber« 
mals 12 Perfonen vor dem Schreckensſyſtem in Serbien flie- 
bend auf oͤſterreichiſchem Boden angefommen ſeyen. — Heute 
ift Se. Hobeit der Prinz Friedrid von Baden, der feit eini- 
ger Zeit nit unbedeutend erfranft war, von ben Aerzten 
außer aller Gefahr erflärt worden. — 

Wien, 26. Jan. (Deftr, Beob.) Der Erzherzog Friedrich 
von Oeſterreich, deſſen Abfahrt aus a am 1. d. M. 

emeldet wurde, ift mach einer beifpiellos ſchnellen und glüd- 
ichen Fahrt von 21 Tagen, ohne in irgend einem Dafenein- 
zulaufen, gm 22, d. M. um 1 Uhr Nachmittags am Bord 
der £, f. Fregatte „Bellona” im erwünſchteſten Wohlſeyn in 
Trieft, angelangt. . 


Münſter. Gegen einen Artifel in der Kölnifchen Zeitung, 
worin bie Stellung und Wirkſamkeit des Pater Goßler zu 
Paderborn in einer für ihn höchſt ungünftigen Weife gefchil: 
dert ivorden, bringt der „Weſtfäliſche Merkur” folgende Er: 
Härung: Der ganz unrichtige Vortrag in Nr. 18 der köl— 
niſchen Blätter, d. d. Paderborn 15. Yan. d. J., veranlaft 
den Unterzeichneten zur Ehre einer heiligen Sage, voll freund⸗ 
licher Liebe für diejenigen, welde dieſelbe noch immer jo 
bart verfolgen, wiederholt das Wort, als Priefter Gottes 
und treuer Seelforger zu nehmen. Ich würde diefes nicht 
tbun, wenn es ſich nur um meine Perſon handelte, die in 
dem fhönen Rufe nad der Hauptftadt der Chriftenheit, zu— 
Arad mit dem von Rom mir gewordenen ausdrücklichen ent 
Ihiedenen Beifall meiner höchſten geiftlihen Obern, befehnt 
ift, und gute Oefinnungen, Gefinnungen des Friedens, im 
warmen Herzen trägt, die für das Heil der Seelen, aud bier 
auf heimatblihem Boden der Brüder entflammt, mit dem in 
den deutlichſten Zeichen ſich fund gebenden göttlichen Beifall 
vollfommen befriedigt ift. Es handelt ſich aber um eine relis 
giöſe Sache und um große Principien, welde über alle Pers 
jönlichfeiten unendlich erhaben find, und das thut, meine Brüs 
der, eurem auf furze Zeit von euch ſcheidenden geiftlichen 
Sreunde, der in der Einheit der wahren Kirche mit der 
Weihe des Prieftertbums, ten Beruf bat, Gottes Liebe und 
Wahrheit p verkünden, fo wehe, daß ihr, über meine zum 
Schlachtopfer bereite Perfon, die Sache eures Gottes verfennt, 
und das thut um fo ſchmerzlicher wehe, weil es nur zu befannt ift, 
daß ihr derfelben Kirche angehört, für welche mein ganzes Leben 
Lesen ift, und deren mütterliches Herz ihr fo jehr verleget, 
Die von bem —— Biſchof zu Paderborn mir pers 
fönlich gegebene Verfiherung, der Wahrheit vollfommen beis 
zuftimmen, und bie freundliche Uebereinfunft mit dem Herrn 
Biſchof und nad feinem Wunſche die von dem Drdensprovin- 
eial gegebene Vorſchrift, inzwiſchen aud von dem Drdensges 
neral erfolgte Einladung leitet meinen Weg, den Weg des 
heiligen Gehorſams, welden ich gelobt habe, Im Uebrigen 
erwarte id von meinen lieben Mitbürgern in Paderborn bie 
weitere Widerlegung der, meine ſechszebnjährige geiftliche und 
feelforgliche Stellung zu ihnen betreffenden Angriffe, verſichere 
aber Allen, daß ich in unveränderlicher Piebe zu ihnen, das 
tägliche Berjöhnungsopfer der Kirche mit innigen Gebeten 
für fie begfeite und bald wieder von Nom in ihrer Mitte zu 
jepn hoffe, den apoftoliihen Segen des Nachfolgers des heil. 
Petrus ihnen perfönlih zu bringen. Berlin, in Probftei St. 
Hedwig, am Feſte der b. Jungfrau und Märtyrin Agnes, 
21. Januar 1843. fr. Heinrich Goßler, des Obfervantenordeng 
Priefter und Prediger zu Paderborn. 

Düffeldorf, 38. Jan. Wir fünnen mit Beftimmtheit 
verfihern, daß das bier umlaufende Gerücht von einer vers 
änderten Stellung des Afademiebirectorsv. Schadow eben fo 
ungegründet ift, wie die Nachricht, dag in Folge vorgefallener 
Zwiftigfeiten mehrere biefige Künſtler beabfichtigten, die Afas 
demie zu verlaffen. (Düffeld. 3.) 

Stuttgart. In der 138ften Sigung der Kammer der 
Abgeordneten vom 28. Januar wurde slhtofen „Für bie 
zum Bau der Eifenbahnen aufgenommenen Gapitalien und 
ebenfo für die bereits beftehende Staatsjhuld können Schulb- 
fheine, welche auf den Inhaber lauten, mit beigelegten Zins⸗ 
coupond ausgeftellt werben. Es kann jebocd eine Umwand⸗ 
fung biefer Papiere nur einmal ftattfinden.” Dagegen wurbe 
ber Commiflionsantrag : „Unverzinsliche Creditpäpiere ar 
ſenſcheine) für drei Millionen Gulden, jedoch nicht unter 5 fl. 
das Stüd, auszugeben“ mit 60 gegen 18 Stimmen abge: 
lehnt. Die zu kreirende Eiſenbahnſchuid ift hiernach ganz ma 
dem Staatöihuldenzahlungsftatute von 1537 zu behandeln, 
nur fönnen, fie der Sculdicheine auf den Namen, 3 
dergleichen auf den Inhaber ausgeſtellt werden, und u hid« 
nen die auf den Namen lautenden Scheine fowobl - n Is 
berigen, al® der neuen Staatsſchuld in Seine auf Speine 
baber, und bie neuen Scheine diefer Art aber Diefe Um 
auf den Namen umgewandelt werben; ed DA 
wandlung nur einmal flattfinden. 


ex 
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Benahbridtigungen. 


15034] Binnen Kurzem erfheint in unferem Berlage : 


Fraukfurt a. M. und feine Umgebungen. 


Wegweifer für Einheimifhe und Fremde von 3. H. Fudemig. 
Mit 6 pradtvollen Stablftihen und einem Plane von Franffurt, Preis 3O Kr. 


Bereit vor mehreren Wochen, ald wir einen Fremdenführer ericheinen faben; der, zu tbeurem Preije dem 
Publitum angepriejen, nicht dem Bedürfniſſe defjelben, jondern den Pleinlichiten Privatinterefjen entiprechen 
zu ſollen fcheint, batten wir beihlojjen und unjere Adſicht überall ausgeiprochen, daß wir, zur Abwehr gegen derartige 
Unternehmungen, einen Wegweiſer veröffentlihen würden, der fih dürch Nictigfeit, Eleganz und billigen Preis der 
allgemeinften Verbreitung zu erireuen haben werde. _ " B | 

Da fih nun verjelbe bereitd unter der Preffe befindet, fo halten wir ed um fo nöthiger, dieſe unfere Anzeige vor— 
auszuſchicken, als und eine andere Handlung mit der Anfündigung eines ſolchen zuvorgefommen sft. 


Franffurt a. M., 26. Januar 1843. 


. 
E. Ullmann sche Buch:, Kunſt- und Untiguaristds-Handlung. 





I hligationd-Yoofe von ellen Stzais- 
Lotterie⸗Anlehen find coardırägig zu be— 
jieben und zu begeben, bei [3283] 

M. A. Lchmann ir F ankjurt a. M 





ED 
Dies Gefellfchaft. Bil ee 


Straeburger Terrinen mit Gänfelebern, 








(5085) friſchen ruifiihen Caviar, neue bollän- 
Fabrten diſche und genuejer Sardellen, Sardines 
zwiſchen Röln-Düffeldorf, Coblenz, Mainz u. Mannbeim.|e1lule, Bremer Beiden, feinen Che 
Abfahrt an den verjchiedenen Hauptftationen, fo lange es die |pfeplen zu billigen Preifen 5 
Mitterung erlaubt: Dbert & Kempf. 











zu Berg Täglich: zu Thal J — 
Bon Köln mad Cobleuz MigsJ Upr | Bon Mannheim nah Mainz Mittags 12 Uhr [5056] So eben iſt bei George Weſter— 
„ Goblen; „ Mainz „SS u). Mainz „» Köln Dras 8, |manm in Braunſchweig erſchienen und in 


„ Main „ Mannheim „ 9 u |» Gpdlen # Ri ahm. 1, ‚Mi 1 
nach Ankunft Banken Eifendapnjugs von Frankfurt. | en; Rachm. 1 ne De ın der Säger: 
Näpere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfihife der Kölnifhen Gefellfhaft nah fchen Wuchs, Papier: um 
allen Stationen, für die Fahrten auf ver Taunus» Eifenbahn und für die Omnibus zur Zandfartenbandlung zu haben: | 

Fahrt nad vem Bahnhof in Feaufyurt uno von dem Bahnhof in Gaftel zu den Dampf- 





fhiffen, werben in Frankfurt eriheile: Der Krieg mit Ebina 
Auf der Agentur bei Herrn Franz Joſeph Böhm Sohn, Weiffrauenftrafe |von feinem Entftehen bis zum gegenwär- 
Lit. I. Nr. 248, zunächſt dem Eifenbabnbof ; tigen Augenblide. 
auf dem Billet-Büreau in der Friedrich Wilman s'ſchen Buchbandlung, Zeit | Nach dem Engliſchen 
Lit. D. Nr. 188. | bed Comm. I, Ellio: Bingham 
— von 
— Dr. V. F. L. Petri. 
13055) A m er ſt en M a 1 1 843 2 Theile. 12», —— * China. Belinp 
Pe 2 ‚ f} 4 . seh. fl. 3. 24. 

erfolgt in Stuttgart öffentlih und unter Veitung der Behörden die Verlooſung der Diefes vor wenigen Boten in London der- 


eig von Mürtenberg, in erpe von 149480, 3 > 7 775 Dun aratammine Sal sta Bet ui 

. ’ . uhbrliche 1} mcau e arſtellun 
Plane find gratis und Looſe hierzu a fl. 3. 30 fr. oder Rihlr. 2 Pr. Gt. beilder Hauptereigniffe des merfwürbigen * 
unterzeichnetem Handlungs hauſe zu beziehen. Bei Abnahme von 10 Stüd pr. fl. 35) ſ6engliſchen Krieges, welche die lehte Kar 


8 taftropbe berbeigeführt haben, nebſt gründlicher 
oder Rthlr. 20 Pr. Et. wird das 11. frei gegeben. Entwidelung der eigentlichen —— deſ⸗ 


Die Gewinne werden den Gewinnern wohl verpackt und portofrei unter! ſeiben und unpartbeiliber Würdigung der Streit- 


der aufjugebenden Adreffe zugefandt. froor. Du liefert * Verfaſſer viele er— 
Diejenigen, welche ſich mit dem Verkauf der Looſe befaſſen wollen, erhalten Mr = StattRi” von ae —— 


eine angemeſſene Proviſion, haben ſich iedoch wegen ihrer Solidität auf ein Hand:| Menge neuer Notizen über Sitten und Ge 
lungshaus zu beziehen. brauche, Cultus, Kunft und Wiſſenſchaft feiner 


; Bewohner, fo daß das Ganze, als Bervoll- 
Briefe und Gelder werben portofrei erbeten. Aändigung und Bereideruug bir gefammten, 


das hinefifhe eich betreffenden Yiteratur, 
B. E. F uld in Frankfurt a M. eine böchft a ee feyn win. 








(Mit Beilage und Konverfationsblatt.) 


Frankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 32.) 


Mittwoch 


Zür fei, 

Konftantinopel, 11. Jan. (A. 3.) Nuri Efenbi, der 
von dem Großfultan zu den Berbandlungen mit Werfien er— 
nannte Gommiffär, ift nod) nicht nach Eurem abgegangen. 
Es feinen binfichtlich der türfifch = perfiihen Grenzderichti⸗— 

ung noch einige Schwierigkeiten obzumwalten, zu deren Lö— 
ung man bis zu dem unter Murad IV. mit Perfien gefchlof- 
fenen Frieden vom 7. Mai 1639 zurüdgeben zu müffen glaubt. 
Allein die Friedensurfunde hat bis jegt in den Pfortenardhi- 
ven micht aufgefunden werben fönnen, und fonderbarer Weife 
wird bier von Teheran ebenfalld berichtet, daß die dortige 
Regierung ſich nicht im Befige derfelben befinte. Möglich, 
—* beide Theile die genannte Urkunde zu produciren vermeis 
den, weil fie vielleicht nicht in Erfüllung gegangene Beftim- 
mungen enthält, deren Erörterung man bald von diefer, bald 
von der entgegengefegten Seite fheuen dürfte. Wie ſich übris 
ens auch dieß verbalten mag, gewiß ift, daß über das Zu— 
andefommen einer fchnellen Ausgleihung fidh wieder viel- 
fache Beſorgniſſe geltend machen und neue Schwierigfeiten 
aus dem noch fortbeftebenden wechfelfeitigen Mißtranen zu 
entfteben broben. 
Griedbenland. 

Athen, 12. Yan. (9. 3.) Wir fieben heute (31. Dez. a. 
St.) an der Schwelle des neuen Jahres; möge es für Örie- 
chenland ein glüdbringendes und bebeutungsvolled werben! 
Die leuten Wochen des alten Jahres find febr rubig ver: 
gen. Am erften griehifhen Weihnachtstage (6. Jan.) fand 
die feierlihe Grundfteinlegung zu einer neuen Stadtkirche auf 
dem Platze der alten Metropolis ftatt, und die lebhaften Ae— 
clamationen des Volkes bezeugten dem königlichen Paare, daß 
hierdurch einem lange gefühlten Bedürfniffe abgebolfen, einem 
mehrjährigen lebhaft gebegten Wunſche entſprochen wurbe, 
Die biejigen Journale führen feit einigen Wochen laute Kla— 

en über bie gewalttbätige Beſitznahme zweier griechifchen 
dotteshäufer auf Sicifien, in Meſſina und Barletta, durch 
die fönigl. fieil. Behörden, welde mit Gensd'armen die Thüs 
ren erbrochen baben follen; doc fcheinen noch zuverfäflige 
Nachrichten zu fehlen, namentlich darüber, ob es eigentliche 
Kirchen oder nur Privatcapellen in Wohnbäufern waren, 
Man hofft, dag fi unfere Regierung diefer Angelegenheit 
nahdrädiichft annehmen wird. Im übrigen dringt bie Jours 
naliftif feit einiger Zeit, und wohl nicht mit Unrecht auf eis 
nen mäßigen Cinfubrzofl auf fremdes Getreide, indem bei ber 
dießjährigen reichen Ernte die aderbautreibenden Provinzen, 
wie Eubda, ihr Getreide nicht verwertben fünnen,, während 
die fornarmen Gegenden, 3. B. die Infeln, ihren Bedarf 
—— aus dem ſchwarzen Meere beziehen. So lange 
die Einnahmen des Staates vorzugsweiſe auf den Natural« 
zehnten beruben, iſt dieß Verbältnig für die Lage des öffent⸗ 
lichen Schatzes von * — Wichtigfeit. 

elgien. 

Brüſſel, W Jan. Wir vernehmen aus einer guten Duelle, 
daft Hr. Notbomb die Abficht bat, das Interim, welches bad 
Portefeuilfe der Juſtiz in feine Hände gelegt bat, zu benugen, 
um dem Könige eine völlige und gänzliche Amneftie zu Guns 
ften ber volitiihen Berurtbeiften vorzuſchlagen. Dieier Act 
der Milde foll nur noc der parlamentarifhen Ratification 
des mit Holland abgefchloffenen Vertrages untergeorbnet ſeyn 
und am Tage diefer Ratification ſelbſt verfündigt werben. 
en ein eben fo glücklicher als geſchickter und wichtis 

er Act. . 3) 
— Brüffel, 8. Jan, Heute fängt in der Repräſentanten— 


Poflamts- Beitung. 


1. Februar 1843. 





fammer die öffentliche Berathung über den mit Holland am 
5. Nov. v. J. abgejchloffenen Bertrag an. Die Ratificationen 
follten ſchon ‚am 5. Febr, ausgewechſeit werben, was indeffen 
nun nicht möglich feyn dürfte, da ſchwerlich weder bier noch 
im Haag die Sache in den Kammern in ſo kurzer * wird 
erledigt werden fünnen. Für Deutſchland befonders interefjant 
5 der fi auf die Verbindung zwiſchen Antwerpen und dem 
beine beziebende Theil des Vertrags. Er bat dazu aud) noch 
dur die Dppofition der Amfterdamer Handelshäufer, bie 
fi) über deſſen Inbalt beſchwerend an die Generalftaaten ge- 
wendet, in öberem Grade die Aufmerffamfeit auf fich gezo⸗ 
gen. Jh werde in einem Briefe ſpeciell darauf zurüdtommen 
und beihränfe mid beute nur auf die Bemerkung, daf jene 
Handelsbäufer, und das „Amfterdamer Handelsblad“, das in 
ihre Beſchwerden einftimmt, von den Binnenwäffern, wie von 
einer excluſiv bolländifhen Fähre ſprechen, auf deren Bes 
nugung fie ein Vorrecht zur Aufrechtba fung einer Art von 
Monopol des Tranfitbandels befigen, eine Anficht, die mit 
ben Stipulationen bes Wiener Congreſſes fowohl, ale bes 
Londoner Friedens vom 19. April 1839 in Widerfpruch ftebt, 
und an bie berüchtigte Auslegung des libre jusqu’a la mer 
erinnert. Jene Binnenwäſſer find fo wenig erclufio bolländiſch 
als der Theil der Schelde, der zwiſchen belgiſchem Gebiete 
fließt, erclufiv belgiſch iR. Sie find ein zu ben Mündun- 
gen bed Rheines gebörendes Stromg biet, deſſen freie Be- 
nugung durch das europäiſche Staatsrecht förmlich ftipulirt 
iſt. Namentlih fagt in Bezug auf Belgien der 9. Artikel 
ded erwähnten Londoner Friedens in feinem 5. Paragraph: 
„Il est &galement convenu que Ja navigation des eaux inte- 
rieures entre l’Escaut et le Rhin, pour arriver d'Anvers au Rhin 
et vice versa, restera röciproquement libre, et quelle ne 
sera assujötie qu’ä des p&ages modöres qui seront les 
memes pour le commerce des deux pays.“ An biefer 
förmlichen Stipulation gänzlißper Gleichheit der Bedingungen 
ber Durchfahrt für beide Länder en die Defchiwerden des 
Amfterbamer Handels fheitern, auch ſcheint es, dag die Mehr- 
zabl der Generalftaaten mit der nieterländiihen Regierung 
dieſe Anſicht theilt und den Bertrag genehmigen wird. Hier 
in Brüffel wird gar nit an der Annahme gezweifelt. 
Niederlande. 

Haag, 2%. Jan. Die zweite Kammer ber Generalftaaten 

— beute wieder eine Sitzung bei verſchloſſenen Thüren ge: 
alten, welcher verfhiedene Minifter beimobnten, die wieder 
Erläuterungen gaben und Mittheilungen machten, welche 
den Vertrag mit Belgien betrafen, Morgen wird die Kammer 
wieder eine geheime Sigung über den nemlichen Gegenftand 
halten. Bor der Verſammlung wird die Central» Abtheilung 
zufammentveten, um über den Entwurf in Betreff der Anles 
gung einer Straße von Maeftriht nah der geldernfchen 
Grenze zu beratben, 

Amfterdam, 28. Jan. (Börfe,) 2jpEt. Int.53,%. — Spt. 
Holl. 103. — A; pCt. Synd. 953. — 3;pEt. 78,%,. — Handeln. 
129. — 5pCt. Dit, 1005. — Ard. 18%,.— Eoup. —. — 
3pCt. 26. — Pafl. —. — 5pCt. Met. 1085. — 24p6t. —. — 
Infer. 695. — Gert. 714. 

Deütſchland. 

Berlin, 24. Yan. (Nurnb. Corr.) Eine fröhliche Nach⸗ 
richt für unſere Berliner iſt die, daß zu Oftern die Leipzi— 

er Allgemeine Zeitung wieder erlaubt werben wird. 
aprfeeintich wird bie Redaction in Zufunft etwas vorfic- 
tiger werden, und es follen deßbalb auch genügende Verfpre- 
dungen gemadt worben feyn. 
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Berlin, 27. Jan. (8, A. 3.) Statutengemäß bielt die f. 
Akademie der Wijfenfhaften geflern Abend ihre öf— 
fenlihe Sigung zur Gedächinißfeier ihres Wiederherſtellers, 
Friedrich's des Großen, wozu ſich eine höchſt glänzende Ver— 
jammlung eingefunden hatte. Der König, die Prinzen Karl 
und Auguft waren gegenwärtig außerdem der Yuitisminifter 
v. Savignp und der Gouverneur der Refidenz, General ber 
Infanterie v. Müffling unter den Afademifern, die überhaupt 
faft alle verfammelt waren (Erfterer ift bekanntlich ordentlis 
yes, Yegterer Ehrenmitglieb ber Akademie), ferner: der Kriegs— 
minifter General v. Boyen, der Miniſter Eichhorn und ber 
Minifter Graf v. Arnım, der ruſſiſche Geſandte von Meyen- 
dorff x. Gleich nad) dem Eintritt des Könige, der von d.n 
beiden Seeretären Profeifor Ende und Profeſſor Ehrenberg 
empfangen wurde und bei deſſen Erſcheinen jo wie bei dem 
fpätern der beiden Prinzen die Verſammlung fi erhob, be 
gann der zeitige vorfigende Serretär Friedrich v. Naumer 
die Gebächtnißrede auf den großen König, den er zunächſt mit 
Julius Cäfar verglich, ihn jogar, weil er jein Land wahrs 
baft glüdlih gemacht, nod über jenen großen Nömer ftellte, 
Dann aber ging er in einer feinen Wendung zu dem Ges 
danfen über, daß bei der gegenwärtigen Oppofitionsluft es aud) 
wohl an der Zeit wäre, einmal opponirende Stimmen gegen 
Friedrich zu vernehmen, zumal fie ihm (dem Rebner) Tert undBer: 
anlafung werben follten, fie gebührend zu widerlegen. Demgemäß 
citirte er, unter treffender Charafteriftif beider Gegner, zuerft Ar. 
v. eng, der an —— v. Müller geſchrieben, er halte 
Friedrich für den „größten und unfittlichiten Menſchen“ jeiner 
* und klage J „vor Mits und Nachwelt“ als den Ur— 
beber alles Unglüds an; worauf Müller erwiderte, daß er 
die Anficht über Friedrich's Jmmoralität unterjchreibe. Glän- 
zend jedoch widerlegte v. Raumer dieſes liebloje Urtheil mit 
der einzigen Phraſe: Wie kann der größte Menſch der uns 
fütlihfte und wie fann wohl der unjittlichfte der größte 
jeyn ? und das der Jmmoralität mit dem Zufage, 
wenn. man bebenfe, daß in Frankreich Lugwig XV., in 
Rußland Katharina U. zu Friedrich's Zeit regiert hätten, 
ob man wohl dann noch die Stirn haben fönne, ihn unlitts 
lich zu nennen. Hierauf famen die einzelnen Vorwürfe, daß 
—— kein guter Sohn, kein zärtlicher Gatte, kein — 

hriſt geweſen ſey und ehrgeizige Abſichten erſtrebt habe: Vor— 
würfe, die auf das klarſte widerlegt wurden. Beſonders inter: 
eifant wurbe aber der Bortrag, ald über Friedrich's Ehriften- 
thum gefprochen und er dabei mit Ludwig XV. verglichen 
wurde, der ein jo furdtbares und barbariſches Decret ge- 
gen die Proteftanten erlaffen_ hatte. Zum Schluſſe ſpräch 
er aus, wie wenig der Begriff feſtſtehe, wer denn eigentlich 
den „rechten Glauben” babe, dabei den Satz beipredend, 
dag ein König Feine Religion haben jolle. Nady der Rebe 
wurden bie im vorigen Jahre vorgefommenen Perfonalver- 
änderungen verlefen, woran fih ein Bortrag Prof. Ranke's 
über die Erwerbung ber preußiſchen Königsfrone aus ardi: 
valiihen Quellen ſchloß. — Ein Theil der biefigen Studis 
renden der Mebizin bereitet ein Geſchenk für Dr. Schön. 
Lein vor, um dem berühmten Lehrer einen Beweis der Achtung 
zu geben, im Gegenjage zu den Rubeftörungen, die vor etwa 
acht Wochen in feinen Borlefungen ftattgerunden. — Unſer 
Garneval nimmt in diefem Jahr ein jebr belebtes Anjeben 
an. Der König hat ſchon eine große Cour nebft Gonzert und 
vorgeftern wieder große Aſſemblſee und Ball gegeben , wobei 
er ın der Bildergalerie mit vielen Perſonen ſprach. Dagegen 
wird im andern Monat ein großer Masfenball im Scloffe 
ftattfinden, zu dem 5000 Serbanen geladen werden jollen. 

Koblenz, 29. Jan. (R. u. M. 3.) Der Dberpräfident 
der Rheinprovinz, Hr. v. Schaper, ift geftern von hier nach 
Berlin abgereift 

Bom Rhein. (K. 3.) In der legten Zeit war in öffent— 
lidhen Blättern vielfah von den. Unterbandlungen Belgiens 
mit Deutfchland wegen eines Handeldvertrags die Nede und 
die Schuld davon, daß bie Sache nicht vorwärts ſchreite, 
hauptiſächlich auf den Zollverein —— Es mag ſeyn, daß 
ber langſanie Geſchäftogang des Vereins und kleinliche, den 


politiſchen Standpunkt nicht gehörig würdigende Anſichten, die 
zum Theil in engherzigen Abneigungen wurzeln, der Angele— 
genheit nicht ſonderlich förderlich ſind, allein man überſieht 
dabei gänzlich, daß ein guter Theil jener Anklagen auf die 
belgiſche Regierung ſelbſt zurückfällt. Dieſe ſoll nämlich na— 
mentlich in 63 auf Eiſenwaaren jo hohe Forderungen ges 
ſtellt häben, daß man in Berlin mit Recht Bedenken trägt, 
darauf einzugeben. Auf der andern Eeite legt man in Bel: 
gien der Zolfermäßigung auf Wein und Eeidenwaaren, 
welde Deutichland mit Frankreich tbeilt, einen Werih bei, 
den jie gar nicht hat, da befonders für die deutſchen Weine 
egen den überall eingebürgerten franzöſiſchen, in Belgien an 
eine Goncurrenz zu denfen iſt Deshalb bemerften feiner 
Zeit auch die Parifer Journale, der deutiche Kräßer (!) werde 
dem edlen franzöfiichen Producte in Belgien feinen Schaden 
thun, Jene temporäre Begünftigung, welde Belgien_den 
deutſchen Producten gewährte, bat, wie wir aus zuverläfliger 
Duelle vernehmen, in Folgendem ihren Grund. Als die bel— 
giihe Regierung. den Zolleongreß in Stuttgart mit einem 
Beſandten beſchickte, fand derielbe jammt jeinen Anträgen 
überall eine ſehr laue Aufnahme, ja, man ließ es ibn fogar 
—* merfen, daß unter den obwaltenden — 
feine Hoffnung auf eine Annäherung des Zollvereins an Bel- 
gien gegeben jey. Dieß bewog die belgiſche Negierung, die 
oben erwähnte, bereits früher an Kranfreid gemadte Con— 
ceffionen proviforiich auf Deutſchland auszudehnen und zus 
gleih Erleihterungen für den deutſchen Tranfitverfehr eintres 
ten zu laffen. Dieje Maßregeln machten allenthalben in Deutjch« 
land, befonders aber in Berlin, den günftigften Eindrud, weil 
man fie als einen Beweis anjab, da die belgiſche Regierung 
den aufrihtigen Wunſch bege, mit Deutſchland uud dem 
Zollverein in ein befreundetes Berbältniß zu treten. Da fam 
die unglüdlihe Idee der belgiſch-franzöſiſchen Zollunion das 
zwiſchen, beven Forderung, wie man wohl weiß, dem Brüifeler 
Hof eben jo ſehr am Herzen liegt, ald dem König Yudwig 
Philipp. Da dieſer Plan indir et wenigftenö gegen Deutſch— 
land gerichtet if, jo war die Kunde davon nur zu wohl ges 
eignet, die früheren Eindrüde wieder zu ſowächen. Seit ber 
Zeit find die Unterhandlungen jehr ins Stoden gerathen und 
es iſt noch fehr zweifelhaft, ob fie je zum Ziele fübren wer« 
den. Wer wollte es auch Deutſchland verdenfen, wenn es 
unter diefen Berbältniffen nicht geneigt it, „aus politiichen 
Rüdjihten“ feiner Induſtrie Opler aufzulegen, welde am 
Ende nur mit Undanf gelohnt werden fonnten, 

Münden, 26. Jam. Der Gorrejpondent von nud für 
Deutſchland theilt den einzigen Vortrag in extenso mit, 
welcher bezüglich des ©ejegentwurfes über Die Wieberein- 
fübrung der vormaligen Erbämter in Bayern in 
der Kammer der Reidsräthe von einem Mitgliede derjelben 
gehalten worden it, und nad) welchem bie unbedingte Ans 
nahme deſſelben ohne weitere Discuſſion erfolgte. „Der zur 
Berathung ausgejegte Regierungsvorſchlag, jo wurde geäußert, 
wolle cin Juftitut wierer erwecken, weldes, nach altbynaftiihen 
Geſichtspunkten aus dem alten Wechſelverhaͤltniſſe zwiſchen Lan— 
desherren und Miniſterialien entſproſſen, allmälig aber zu feuda— 
ler Bedeutſamkeit höherer Ordnung erwachſen, ſich innig versweige 
mit den Particulargeſchichten unſeres jetzigen Geſammtſtaates. 
Dieſe Wiedererweckung widerſpreche keineswegs dem Geiſte unſers 
Grundgeſetzes, welches anerkanntermaßen auf hiſtoriſchem Bo— 
ten fuße und fußen wolle, und das den Fortichritt nicht in 
rüdjichtslofer Zeritörung, fondern in zeitgemäßer Entwicklung 
und Umgeftaltung des rechtlich Begründeten ſuche. Sie ftebe eben 
fo wenig im Widerfpruche mit den pofitiven Beftimmungen des ers 
wäbnten Örundgejeges, indem der fünfte Paragraph des vierten 
Berfaffungstitels wobl gleichen Auſpruch der Adeligen und Nicht: 
abeligen bezüglich aller Civil, Militär- und Kirchenämter bes 
gründe, bezüglich der Hofbebienitungen aber alte Herfommen 
unberührt laſſe. Sie ſchaffe nicht nur feine neue finanzielle 
Yaft, fondern jogar vermöge der Lehentaxen eine nicht unbe— 
trächtlihe Mehrung des Staatseinkommens. Sie reihe fib 
endlich an die von beiden Kammern dankbar begrüßte geichicht- 
liche Kreiseintheilung. Mit ug ſchienen Ihnen daber die ver 
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einigten Ausſchüſſe auf unbedingte Gutheißung anzuiragen. 
Ya bie jtändifche Gutheißung ren fo * Rare 
rigfeit zu erfabren haben, als die Wiedereinführung der Erb: 
ämter an und für ſich von der Krone ohne alle ſtändiſche Mit- 
wirfung durchgeführt werden könne, das legislative Bereich 
nur ob der diejen Aemtern zugedachten Lehenqualität be: 
rühre, gerate dieſe Qualität aber es ſey, worauf die Maß— 
regel ihr hiſtoriſches Moment vorzugsweife auspräge, und zur 
gleich zur Duelle vermehrten Staatseinfommens werde. Ihnen 
brigens ſcheine der Ge egvorjchlag Fein iſolirter Schritt. Sie 
erblidten vielmehr in ibm das erſie Wort eined für Krone 
und Land glei heiljamen Gedankens. Unter allen Claſſen 
des bayerischen Volkes babe feine jo gewalttame und tiefein— 
greifente Berlufte erfabren als der Adel. In dem verhältniß— 
mäßig kurzen Ititraume abjoluter Negierungsform (1806 bis 
1818) ſey ibm entzogen worden was irgend bie Dlide auf 
ſich gezogen. Gin Federſtrich babe feine territoria clausa, 
ein anderer feine alten Standfchaftsrechte zerjtört, ein dritter 
das civilrechtliche Wechielverbältnig zwiſchen Grundeigens 
thümer und Nußniefer vom Grunde aus umgemotelt, ein 
vierter endlich die alten Familienfideicommiſſe vernichtet, des 
ren Ummantlung in Majorate von vorgängiger Wiederab- 
findung längft abgefunden geweiener Agnaten und Gognaten 
abhängig gemacht, und durch eigenthümliche Erpropriationen 
zabfreihe adelige Familien an den Bettelftab, die Meiften 
um ihren Wobhlitand gebracht, und einen großen Theil der 
Adelsgüter in neue Hände geliefert. Al’ dieſe Prüfungen 
babe der Adel mit beifpiellofer Refignation entgegengenom: 
men. Sein Blut jey nad wie vor für die Sache des Throns 
und des Baterlandes gefloffen. Später habe die Berfaffung auch 
für dieje Claſſe einen Nechtszuftand geichaffen, aber diejer Rechts— 
zuſtand — was ſey er ftreng genommen  —- Bon den früberen In— 
itutionen jey wur jene der Fideicommiſſe eigentlicdy wieder ber: 
tellbar geweien, und in wirkfamer Weife wieder bergeitellt 
worden. Bon der früberen Geſchloſſenheit der Hofmarfen, 
von der früheren politiihen Vertretung der Holden ſey be- 
gruiflihermaßen feine Rebe mehr, Die adeligen Jurisdictions— 
und Polizeigerechtfamen involvirten bloß die Befugniß, obne 
allen reellen Einfluß auf die Geſchäfte blind geborchende 
Organe der Staatsbehörde zu befolden, welchen uͤberdieß in 
der Regel ob ibrer mehr juridiihen als abıminiftrativen Vor— 
bildung die nötbigen Kenutmiffe zu frucdtbringender Ver— 
waltung be gutsherrlichen Grundes und Bodens abgingen. 
Die Coloncn jeyen aus dem alten Nugnießerverhältniffe über- 
getreten in bie unbeftreitbare Eigenthümerqualität, und das 
Jdominium directum repräjentire nur nod cin ———— 
Hppothekenrecht. Kurz, von der früheren Feudalität ſey mit 
alleiniger Ausnahme des obenerwaͤhnten Fideicommißver⸗ 
bältniffed verſchwunden, was Macht und politiſchen Ein— 
flug gegeben; geblieben, was die pecuniären Kräfte ab— 
ſorbire, Die tüdtige Ausbeutung des Fundus hemme, und 
die Claſſe den übrigen quafi boftil gegenüberftelle. Und ge- 
rade des eigentlichen Lebensprincipes alles Collectivlebens ent» 
behre der Adel gänzlich. Wohl fey derjelbe verfallungsmäßig 
ald eigener Stand (Claſſe) anerfannt; wohl jebe er fidh, wie 
in den Kammern, jo aud in den Landrathsgremien, aber der re— 
präfentirte Stand ſey in fi ſelbſt unorganiſirt, alſo auch uncon> 
ftitwirt. Während alles im Staate gruppirt und aflocüirt das 
ſtehe, während der Elerus in Decanatsverjammlungen und Sy- 
noden, der Städtebewobner und ber Landmann in Locals 
Diftrietsr und Streisgemeinden, der Gewerbsmann in Jnnun« 
gen ſich verſammle, das gemeinſame Jntereffe zu erfennen und 
zu berathen, während der Adel anderer deutichen Staaten, und 
namentlid; ſolcher Yänder, deren Berfaffung aus freiem Weber: 
einfommen zwifchen Krone und Bolf bervorgegangen ift, Cor» 
porationen im wabren Zinne des Worts bilde, ſey der bayer. 
Adel noch immer ein Aggregat einander durchaus fremd ge— 
genüberftebender Kategorien und Perfönlichfeiten. Und ge— 
rade in der corporativen RIM. liege Dasjenige, was 
dem Stande als foldem, wie im Ganzen, fromme, Cine 
Corporation gelange durch Ideenaustauſch zu Anfichten und 
Meberzeugung, eine Corporation erfenne wicht nur ſich, jondern 
au ibre Beſtimmung in bem Staate, und ibre Beziehungen 


u legterem, eine Corporatien begreife die Zeit, ſey fogar zu 
pfern bereit, wo das allgemeine Beſte ſolche fordere, wäb— 
rend der Einzelne theils, in jeine vier Pfähle gebannt, über 
bieje hinaus zubliden verihmäbe, tbeild, bei weitergreifenden 
Anſichten, der Möglichkeit einer Mittheilung, alfo auch der 
nötbigen Subjidien zu Geltendmachung feiner befferen Einſich— 
ten .entbebre, und während die Nepräjentanten der Claſſe auf 
eigene Berantwortlichfeit hin nie Zugeftändnife machen fünns 
ten, weldye der Geſammtheit vielleicht freudig entquellen wür— 
ben. Den Anfang einer jolden großartigen, dem Geiſte un: 
ferer Verfaſſung entfpredienden Maßregel erblidten Sie aber 
im vorliegenden Geſetzentwurfe, und darum freuten Sie ſich 
deſſelben nicht nur als Individuum und als Standbesgenoife, 
fondern aud im Intereſſe des gefammten Baterlandes.” 

Bamberg, 8. Yan. (Fränk. Merf.) Der Verwaltungs: 
rath der Gerellichaft für die Dampfichifffabrt auf dem Main 
* die gedruckten Verhandlungen der jüngſten Generalver— 
ammlung Sr. Majeſtät dem König Ludwig von Bayern 
überreicht. Ju dem Begleitungsſchreiben wurde geſagt, daß 
die Geſellſchaft unter der mächtigen Aegide des königlichen 
Schuges, deſſen fie ſich erfreue, alle Mißgunſt des vorigen 
Jahres glücklich beftanden und die Hoffnung babe, ihr Unter: 
nehmen ım laufenden Jahre mit möglichiter Bervollfommnung 
betreiben zu fönnen; dazu jeyen alle Einleitungen von ihr 
getroffen, feftvertrauend auf die landesvät rliche Huld, melde 
die ſicherſte Bürgſchaft gewähre, daß die Hinderniffe, die der 
Strom da und dort, beſonders am Übermain, noch entgegen: 
ftelle, alsbald Bejeitigung erhalten; fünf Boote jeyen für 
ten regelmäßigen Dienft im nädhften Frühjahre beftimmt, dar: 
unter der „Kronprinz Marimilian“ für den zwifchen Bam— 
berg und Schweinfurt. — Hierauf gerubte Se. Maj. der 
u folgendes allergnädigfte Handſchreiben zu erlaffen: „An 
den Berwaltungsratb der Gefellihaft für die Dampfſchifffahrt 
auf dem Main, d. 3. zu Bamberg: Ich babe aus den, 
mitteift Schreiben vom 16. diejes, Mir vorgelegten Berhands 
lungen der Naindampfigiiffahriegefellihaft mit Vergnügen 
erjeben, wie fie, unverdroffenen Cifers, und trog ber dem 
Schifffahrtsbetriebe durch den vorjährigen, niederen Waſſer— 
ſtand gewordenen Hemmniſſe, das kaum begonnene Unter— 
nebmen zweckvoll weiter gefördert, und der jüngfte Verwal: 
tungsjabrbericht den gu Te aud eine Dividende 
bereits in nabe Ausſicht ftellet. — Recht jcbrwünfche Ich, daß ges 
dadıtes auf Handel und Verkehr jo einflufreihe Beginnen, 
vafch feinem Erblüben ıntgegen gebe, und füge die Verſiche— 
rung an, daß, gleichwie das Unternehmen ſchon jeitber Meine 
volle Aufmerffamfeit hatte, ihm diefe auch künftighin nicht 
entgeben werde, der Jh bemerfend, daß, wenn auf etwa 
fünftig derlei Vorlagen von Mir auch richt immer geant— 
wortet, ſolches für feinen Beweis einer minderen Theil— 
nahme an der Sade an zujeben, dem Vereine mit wohl 
wollenden Gefinnungen zugetban bleibe. Münden, den 23. 
Yan. 1843. Ludwig.“ 

Paris, 29. Jan. In der geftrigen Sigung der Deputir: 
tenfammer wurde die Adrejjedebatte fortgeſetzt. Yarode- 
jaquelin und Toqueville fpraden gegen den Entwurf 
der Gommiffion, Gasparin und St. Marc Girardin 
für denſelben. Die Discuſſion bewegte ſich nur in Wieder— 
holungen und machte überhaupt keine Fortſchritte. Von einem 
Eindruck, den etwa Lamartine's Rede gemacht hätte, war 
nichts zu bemerken. 

— Die Blätter enthalten heute nichts Neues von irgend 
einer Bedeutung. 

— Lord Brougbam war diefer Tage bier; er fam zu: 
rüd von feinen Behgungen bei Cannes und ift nach London 
abgercift, um bei Eröffnung des] Parlaments zugegen zu fepn. 

— Nach Berichten aus Madrid vom 22. Jan. baben nun aud) 
die Progreifiiten ihr a an ausgeben lajfen. 

London, 27. Jan, 3pCt. Stocks 94}. — 5pet. Span. 19. 
24pC. Holl. 523. 

— Dan will wiſſen, es fen entſchieden,, daß die Königin 
das Parlament doch in Perſon eröffnen folle. 

Wien,27,. Jan. pCt. Met. 1103.— 4pEt. 101.— IpEt. 77}. 
— Banfactien 1617. — 250 fl. oofe 1145. —500 fl. Roofe 1453. 


Benachrichtigungen. 


1406) 9800 Gewinne 
unter 17,000 Looſen, barunter fl. 87,500, 
52.000, 35,000, 27,500, 7000, 
3mal 3500 ic. ıc., bietet die Brauns 
ſchweiger lotterie, deren erfte Ziehung 

den 6. Februar 1343 beginnt. 

Ganze Loofe a fl. 5. 42 fr, '/, A 
fl. 2. 51 fr, a fl. 1. 26 fr, empfiehlt 
Guſtav Stiebel, Hauptcollecteur 

in Franfiurt a. M. 


15. Braunfchweiger Lotterie. 

Zu diejer reich ausgeſtatteten Lotterie, 
worin die Hauptpreife von fl. 87,500, 
52,500, 35,000, 17,500, 7000 «. 
gewonnen werten müffen, und welde 
unter 17,000 Looſen 980) Gewinne zählt, 
find ganze Looſe a fl. 5. 42, ',, af. 2. 
51, '/, a fl. 1. 26, bei dem Unterzeich⸗ 
neten zu baben. 

Ziehung 1. Klaffe den 6. Februar. 
14537] A. Horwitz junier, 





Hauptfollefteur in jFranffurı a. M. 





Literariſche Anzeige. 


15059] In ver Palm'ſchen Berlagsbud- 
bandlung in Erlangen if fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in nr 
furt bei Gebhard & Störber) zu haben: 
Glück, Dr. Fr. Chr., ausführ— 
liche Erläuterung der Pandecten 
nach Hellfeld, ein Commentar. Ilte 
Aufl. Ae Lief. (Tr u. 34r Do.) 
gr. 8. fl. 4, 48 fr. od, 3 Rthlr. 








Cours der Staats-Papiere. 
n 31. Jan. Schluss 1 Uhr. put. ‚Papr, 
Metallig. Obligat. 15 | ditrz, 
ditto ditto 4 — 
ditto dito 3 
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| Müder, Dr. Fr. W., Auswahl 
deutfcher Gedichte, für die un 
teren und mittleren Klaffen ber Ges 
lehrten⸗ und höheren Bürgerfhulen, 
nad den Driginalien und mit An—⸗ 
merfungen. ite Abthl. 2te Aufl. 


gr. 8. 48 fr. od. 12 gr. 





Serichtliche Bekanntmachungen. 


[4406] Epvictallavung. 


Ale, welche aus irgend einem Redid- 
grunde an den Nachlaß ves biefigen Bürgerd 
und Güterfhaffners Friedrich Lind Anſprüche 
oder Forderungen zu haben vermeinen, werben 
bierburd vorgeladen, binnen 


zwei Monaten 


bei unterzeichnetem Gericht fo gewiß auzus 

zeigen, als amfonften dieſer Rachlaß am die 

aufgetreienen zum Theil auswärts wohnenden 

Inteaterben obne einige Caution verabfolgt 
werben wird. 

Sranffurt a. M., ven 23. Dezbr. 1842. 
Stadt ⸗Gericht. 
Senator Dr. Gwinner, Director. 
Dr. Boigt, Seer. 








[5058] Evictalladung 

das Schuldenwefen des Philipp 

Schmidt und deſſen Ehefrau 

Helena, geb. Maraner, von El- 

toff beir, 

Nachdem über das Vermögen des Philipp 
Schmidt und deſſen Ehefrau Helene, geb. Mara» 
ner, von Elfoff, ver Eoncurdproceh rerbte- 
kräftig erfaunt worden ift, werden Alle, welche 
dinglihe oder perfönliche Forderungen an bene 
felben zu madhen haben, aufgefordert, ſolche 


Mittwoch den 15. Februar d. 3., 
Morgens 9 Uhr, 


jpor dem unterzeichneten Amte zu liquiviren, 
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2*/, | 2'/- Portugies. 


bei Bermeidung des von ſelbſt eintreienben 
Rechtenachtheils des Ausfchluffes von der vor- 
handenen Maffe. 
Rennerod, am 20, Januar 1843. 
Herzogl. Naff. Amt. 
Schenck 


(5057) Evictalladpung 

Auf erfolgte Güterabtretung von Seiten ber 
Wittwe des Mihael May, Katharine, geb. 
Hermes, von Dadfenbaufen, ift heute über 
das Bermögen derfelben der Coueursproceß er- 
kannt und auf die Appellation verzichtet worden. 

Zur Liqnivation aller Anfprühe an die Maffe 
wird unter dem Necisnachtbeil des obne mei» 
tere Decretur eintretenden Ausſchluſſes von 
derſelben, Termin auf 

Montag ven 6. Mär;, 
Morgens 9 ihr, 

anberaumt. 

Braubach, ven 26. Jannar 1843. 

Herzogl. Raff. Zuftiz-Amt. 
Binter, 





(5012) Da der Guteverſuch fedlgeſchlagen, ſo iſt 
über dad Bermögen bes Meblhändlers Conrad 
Maiſch dabier nunmehr der förmliche Con⸗ 
curs erkannt und Termin 


auf den 20. Mär, d, I. 
Borinittage 10 Ubr, 


in das Gerichtslokal anberaumt worden, in 
welchem alle befannte und unbefannte Gläubi- 
ger ihre Forderungen und ſonſtige a 
ei Strafe der Ausichliefung von ver Maſſe 
unter Borlage der Beweidurtunden zu liquidi⸗ 
ren haben. 


Das Präffufivpelret wire nur im Gerichts 
Total angefchlagen werben 


Hanau, am 18. Januar 1843, 
Kurfürhliches Landgericht, 
Giller. 
ri. Zobt. 


P. Berlp. — Drud von A. Ofterrieth, 


ours der Geldserten, 
31. Jan. 


fl. kr Sılber 


Auswärtiger Cours. 


Wien, 26. Jan. Amsterdam, 38 Jan 


Paris, 28. Jan. 


5püt. Rente ex G.120 6 
3 — die... 7 





A.Sulzbach neeid. Makler 


N” 33. — Donnerſtag — 
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Frankfurt, 1. Februar. 


Drientalifbe Eventualitäten. 


Im Sommer 1839, zur Zeit, als die Gomplication ent- 
fand, die ein Jahr fpäter zu dem Bertrag vom 15. Juli 1840 
führte, der Frankreich's Lage, Europa gegenüber, fo entſchie— 
den geändert, bie ——— Zwecke aber, Pacification 
Syriens, Schwächung Mehemed Ali's, Stärkung der Pforte, 
nur theilweiſe erreicht bat, bewegte ein vorherrſchender Ges 
danke, der nacgrade zum Entſchluß zu reifen ſchien, die 
Potitit England’s und Frankreichs. Man war der Meinung, 
nichts dürfe verfäumt werben, Rußland zu bindern, fich zu 
Kenftantinopel- einzurichten So lange die Pforte in dem 
norbifhen Nachbar einen Feind ſah, dachte man in Weſteuropa 
nicht daran, fie in Schuß zu nebmen gegen Uebermadht; feit 
im Bertrag von Adrianopel (14. Sept. 1829) der frühere von 
Kainardſche (21. Juli 1774) die rechte volle Bedeutung er- 
langt und das Berbältniß fich fo aanz geändert hat, daß 1833 
eine ruffifhe Hũlfsmacht an der afatifden Küfte des Bosporus 
ericheinen konnte, wetteiferten Die@abinette von Paris und Yondon, 
noch in der heute fo geſchmähten und bereuten Alttanz verbunden, in 
dem Streben, den Sultan Mahmud unabhängig zu machen von 
ruſſiſchem Schug und ägyptiſchem Hohn. Die Pforte hatte die 
Wahl unter den Herzendfreunden; fie würde, bätte fie vor: 
fäglich fallen wollen, mit Gewalt aufrecht gebalten worden 
ſeyn. Die europäifche Politik ift das Widerfpiel der odma- 
nifchen; fie miſcht fi in alles, oft fogar ohne eigennügige 
Abſicht, aus reiner Luft am Interveniren; im Divan aber 
berrichte fonft, ebe ibn Mahmud's Reformſucht ergriffen, ein 

nz anderer Geift. Doc begegnet man aud in der türfifchen 
Gefhichte um das Jahr 1745 einem abenteuerlihen VBermitts 
lungsverſuche. Der Reis Etendi Muſtafa, der eine Zeitlang 
Grjandtfchaftsfecretär zu Wien geroefen, batte fo vielvon Vermitt⸗ 
lung und Gewäbhrleiftung gebört, daß es ihm einfiel, die da— 
mals friegführenden europäiihen Mächte durh die Dazwi- 
ſchenkunft der Pforte einig zu maden; es follte aber, den 
Finanzen zu lieb, feine bewaffnete Vermittlung feyn, bieweil 
weder Flotten noch Deere bereit waren; dad Runtfchreiben 
an die Mächte ging ab und ſetzte die Gabinette, die den Reis 
Efendi nicht vor den Kopf ſtoßen wollten, in nicht geringe 
Berlegenheit; die Antworten liefen fpät und ausweichend 
ein; der Plan berubte auf fih; die Pforte aber tröftete fich 
über die Fortbauer bed Krieges zwiſchen den Ungläubigen 
mit den nur ausnabmsweife von Muftafa verlegten leitenden 
Marimen der Polirif des Islam's gegen hriftliche Bölfer, 
Unverbolen fpricht diefe Grundfäge der ii Zi mh re 
ber Iſi aus, indem er bei der Erzählung vom Aachner Fries 
den, der 1748 zu Stande fam, äußert: „Gott gab dem Hunde 
die Macht über das Schwein ; wo ein Ungläubiger erſchlagen wird, 
ift’8 Gewinn für den Jslam ; die Ungläubigen find nur ein Volk; 
Gott verbamme fiealle zum Verderben.“ Am fublimften Gontraft 
zu diefer Gleichgültigfeit bei fremden Febden, ftebt die Politik 
des europäifhen Proviforiums von 1830, die bis beute forts 
wirft, Diefe Politif bat zwei Geſtalten: fie erſcheint bald ald 
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u des Zufebend und Gehenlaffens, bald als Politik des 
inmiſchens und Bermittelne, Die Interventionspolitif hatte 
1839 ihre Hauptburenus zu London und Pera aufgefhlagen. 
Sp wie fie zu London forgte, daß Belgien und Holland, ob» 
Ihon ergrimmt aufeinander, fih ruhig verhalten, ja zuletzt 


„in Liebe und Güte vertragen mußten, fo arbeitete fie zu Kon= 


ftantinopel über und unter der Erde, um zu bindern, daß 
nit die Kriegsflamme auflodere zwifchen abmub und 
Mehemed, dem Suzerain und dem Bafallen. Durch den 
Vertrag vom 15 Suti 1840, feine Ausführung, und feine 
Folgen, bat fi aber die orientalifhe Complication 
nichts weniger als gelöft. Die orientalifhe Frage ift 
vielmehr auch unter Abdul Medfhid den europäifhen Mächs 
t.n zu forgenvoller Erwägung unabmweisbar aufgedrängt; wie 
mögen fie ihr, da bad Dsmanenreih — wie Viele behaupten — 
virtualiter aufgehört bat, unabbängig zu feyn, und fi ber 
Prozeß der innern Fäulnig mitten unter Reformen in ibm 
fortiegt, obne eigene Gefahr ausweichen ? ft ed etwa mög- 
li, die Seeſchlacht bei Navarin ungefcheben zu maden, oder 
ben Vertrag von Abrianopel fammt dem von Epuufiar-Fete- 
leffi (tie beibe fhon eingefhachtelt waren in dem Frieden 
von Kainardfche, wie Tbugut, der ftaatöfluge Seber, verfüns 
bete!) zu zerreißen? Iſt au der Tractat von Ghunfiar-e- 
feleffi abgelaufen und nicht erneuert, fein Geift beſteht fort 
und Rußland — ihn wieder in's Leben rufen, wenn der 
Augenblick dazu gekommen. Ueber den neueſten Stand der 
orientalifh-türfifhen Eventualitäten lieſt man in 
der Allgemeinen Zeitung vom 28, Januar nachſtehende 
inbaltfhwere, aus Konftantinopel mitgetheilte Betrachtungen : 
„Eine neue Criſis rüdt für die Türfei beran, Die Grof- 
mächte müffen anerfennen, daß dieſes Reich ohne fremde Lei— 
tung nicht befteben, der Sultan muß einfehen, daß er in ber 
eingeihlagenen Babn nicht bebarren fann. Was demzufolge 
geibeben, wie fich die ferbifhe Frage löſen wird, it 
nicht voraudzufagen, Der Keim zu fünftigen nicht zu be— 
rechnenden Ummälzungen liegt im Drient, weil die Türkei 
für fi feine Garantie bietet. Rußland wird von ganz Europa 
ald der allgemeine Feind betrachtet und das unter gewiſſen 
Umftänden mit Redyt; (diefer Sag ift, felbft mit der Beichrän: 
fung auf „gewiffe Umftände” feineswegs jo apodiktiſch an- 
zunebmen als bier geſchieht; die Ruffophobie in Europa 
it verwandt mit der Anglopbobie in Frankreich;) doc 7 
währt des Kaiſers Nikolaus Erfahrung und Bedächtigkeit 
einige Berubigung. Was will aber Rubland, was Fann ee 
wollen und wünſchen? Das wird jedem ſchwer zu entziffern 
ſeyn, die Höchſten wiffen es vielleicht felbit faum. Was es 
für jegt befigt und will, ift bier der möglichfte Einfluß. Die 
ruſſiſche Nation im Ganzen, fo wie jeder Einzelne, fiebt, 
wenn nicht fih, doch feine Kinder in Konftantinopel ange» 
fiedelt ; alles was griechiſcher Religion ift, hofft vom Norden 
Erlöfung und Heil Die ruffiihe Regierung fann dieß aber 
für jest mit Gewalt nicht herbeiführen wollen, wenn aud 
die Einzelnen, im Glauben und Eifer den Abfichten ibrer 
Regierung in die Hände zu arbeiten, halb offen, halb im 
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Dunfeln vorbereitend darnach ihre Handlungen richten. Ruß- 
land hat günftigere Momente gehabt und es nicht gewagt, 
viel weniger wird es jegt wagen, wo in ganz Wefteuropa 
Politik, Dampfichiffe und Eiſenbahnen leiht und ſchnell Bund 
und Mittel gegen jeden Gewaltftreih zu Stande bringen 
würden. Wie vorfihtig diefe Macht zu Werfe gebt, nicht zu 
raſch eingreifen will und fih vor der Zufunft ſcheut, bezeugt 
die Zögerung in der ferbiihen Frage. Der ruffiiche Hof wollte 
fih früber mit dem öfterreihiihen ald dem nädjftangrenzen« 
den verftändigen, fi der Zuftimmung bes Fürſten Metters 
nid aus einer diefem Staatdsmanne nothwendig gebübrenden 
Rückſicht verfihern. Dazu brauchte ed Zeit. Beinabe drei Mo: 
nate mußte Hr. v. Butenieff auf Weijungen warten und ſich 
bejchränfen, gegen den, wie befannt, ihm von der Pforte in 
Abichrift zugefandten und nicht angenommenen Bejtätigungds 
berat des neuerwählten Fürften zu proteftiren. Aus eben jenem 
Grunde wurde Baron Yıeven über Wien nad Belgrad ger 
fandt; er follte feinem Hofe die nötbigen Details der Um— 
wälzung und des jegigen Zuftandes melden, wornad das St. 
Petersburger Cabinet feine weiteren Beihlüffe faſſen wollte. 
Us aber Kaijer Nikolaus gegen feine Erwartung erfubr, daß 
die Pforte die neue Wahl des Fürften Alerander icon ber 
ftätigt hatte, änderte fih, wie es jcheint, feine Anficht, denn 
Hr. v. Butenieff erhielt ein Schreiben des Kaifers an ben 
Sultan, worin derfelbe gewarnt, auf das gute Einverftänd- 
niß mit deffen Vater Mähmud und die beitebenden Tractate 
bingewiefen und die Hoffnung ausgejproden ward, dab er 
der Sade eine ſolche Wendung geben werde, berzufolge die 
freundfcaftlihen Berhältniffe nicht geftört würden. Hr v. Bus 
tenieff überreichte das Schreiben eigenhändig, der Sultan las 
es ſelbſt und wartetedes ruſſiſchen Geſandten Rede ab ; als dieſe 
nicht erfolgte, und Die gegenwärtigen®roßen des Reichs, jo wie der 
Sultan in fihtbare Berlegenpeit gerietben, fragte der legtere 
enblid Hrn. v. Butenicff, ob er ibm nichts zu fagen habe, worauf 
diejer erwiederte, da jein Kaiſer felbft geſchrieben, ftünde es 
ibm aus Reſpect für beide nicht zu, weiteres hinzuzufügen, Der 
Sultan fprad die Hoffnung aus, daß fid) alles ausgleichen würde, 
und befahl Sarim Efendi bieje er page insbejondere. 
Die Pforte fieht fib bedrängt, hofft aber auf Rathſchläge 
und Hülfe ded ſchmiegſamen, ftetö bereiten und ſich widtig 
machen wollenden RepräſentantenFrankreich's und des im Wahne 
des Einfluſſes lebenden engliſchen Botſchafters; die grenzen⸗ 
loſe Eitelfeit beider wird nicht weniger als die Eiferſucht ibrer 
Gabinette gegen das ruffifhe dazu beitragen, die türkiſchen 
Minifter im Glauben an ihr Recht in diefer frage und im 
Widerftande gegen die Zurüdnahme des Beftätigten zu be 
ftärfen, obwobl fie fid nicht verbeblen können, daß die Bes 
barrung Rußland’s auf feiner Forderung, eine Drohung, ein 
Marſch von Truppen, den ruſſiſchen Einfluß nur vergrößern 
fönnen, falld nit gar ein allgemeiner Krieg die Folge ift, 
der indeß nod entfernt fcheint, um fo mehr, als er von allen 
gefürchtet wird. Defterreih hat dieß auf den erften Blid ber 
rechnet und weislich Rußland fowobl als die Pforte zur Nach— 
giebigfeit und Ausföhnung aufgemuntert , ja felbft die Hoff: 
nung genährt, Rußland würde auf dem Umſturz ber neuen 
Ordnung nicht befteben, wahrſcheinlich aber dur die Perſon 
des Baron Lieven dabin wirken, daß das ruſſiſche Element 
in Serbien ſich Mag made und durchdringe, und daß ferner 
ren äbnlichen Revolutionen in den Fürftentbümern vorgebeugt 
werde, Kaiſer Nikolaus zeigt aber durch feinen Brief an den 
Sultan mindere Bereitwilligfeit zum ag er und das’ 
öfterreichifche Cabinet wird ih wohl ‚ bie Motive deſſelben 
erwägend, anſchließen. Die Sade bat fih mehr complicirt, 
ald man anfänglich vermutbete. Bei der Pforte bericht große 
Bewegung, nicht jo fehr wegen der allgemeinen folgen, als 
weil jeder der Großen für ſich fürdptet, feinen Poſten zu ver« 
lieren, wie dieß — bei jedem ſchlagenden politiſchen 
Ereigniß der Fall iſt. Die Türken leben in dem Wahn, oder 
ſuchen wenigſtens den Sultan glauben zu machen, daß ſie 
den Ruſſen die Spitze bieten können, deßwegen ließ man Trup- 
pen aus Alten nad Adrianopel rüden, um das dortige La— 
ger zu vergrößern, Die ganze befoldete Armee beſteht höchſtens 


aus 75,000 Mann, Der türfiihe Infanterift ift das befte, 
was fie haben, aber die Offiziere find durchaus unfähig; bie 
Cavallerie ift elend; ein Feiner Theil der Artillerie — das 
Verdienſt preußiiher Dffisiere — gut. Was will, was 
faniı die Pforte mit foldhen Kräften! Nie noch war ibr Heer 
fo unbedeutend. Ihre Marine iſt — fo ſchön und groß bie 11 
Vienienfchiffe find — ebenfo nutzlos; griechiſche Matrojen eriftiren 
nicht mehr in berjelben, die türfifchen find unbehülflich, nicht 
abgerichtet, kennen die See nicht, denn beinahe die ganze Flotte 
beichränft ihre Gampagne auf den Bosporue; wo fie den ganz 
jen Sommer anfert, den Sultan, wenn er fich zeigt, begrüßt, 
und bei alien Feierlichkeiten und Feftlichfeiten jalutirt. Der 
Kapudan Paſcha, Tabir, als eine tüchtige Specialität betradys 
tet, verfteht nicht viel mehr als ein anderer Türfe, that nichte 
um eine tauglich unterrichtete Mannſchaft und Offiziere zu ha— 
ben, Mit folden Mitteln führt man feinen Krieg, man läßt 
fid) ichlagen, zeritören Möglich, ja wahrſcheinlich wäre, daß 
England und Frankreich, falls Rußland eine drohende E tellung 
annäbme, fih offen gegen daſſelbe erklärten, Deiterreih und 
Preußen dann neutral blieben und zulegt ald Vermittler aufs 
träten, wovon bie Folze vielleicht wäre, daß weder Midyael 
noch Alerander, fondern ein Dritter Fürft von Serbien würde. 
Doch, wie gefagt, jeder jcheut den offenen Kampf. Rußland 
hatte jeit den legten Kriegen den vorherrihenden Einfluß 
in Konjtantinopel, weil es die Türfen geiclagen, und was 
it Einfluß bei den Türken als Furcht! Wäre er auf Red— 
lichkeit und Aufrichtigfeit der Gefinnungen, auf wahre Freund⸗ 
(haft und Wohlwollen gegründet, fo müßte ihn Deſterreich 
haben. Weil aber dieje Macht zu ehrlich mit ber Türfei es 
meint, fo it ihr Wort wenig, oft gar nicht beachtet.” (Schluß 
in der Beilage ) 


© Paris, 29. Jan. Lamartine’s. Rede ift verflungen wie 
ein jchönes Concert; man hat dem Birtuofen mit Entzüden 
ugebhört; die Yinfe hat ihm den Kranz aufgelegt und ihm 
!ob gejungen und jegt kümmert man fich weiter nicht um ihn. 
Das Cabinet hat ihm geftern nicht einmal geantwortet; er 
bat ihm nicht eine Stimme genommen; Guizot's Stellung 
it aber deßbalb um nichts beifer. Das Berhängniß ſcheint 
aud ihn endlich zu erreichen, fo ſehr er bisher bemüht war, 
aus zuweichen, zu umgeben, das Feindfelige zu feinem Vor—⸗ 
tbeile zu deuten, dem Unwiderftehlihen ganz ſachte nadyzugeben, 
der Uebermacht zu folgen und dabei den Schein zu bebaup- 
ten, als leite er die Bewegung. Schon, daß Guizot am Rus 
der blieb, nachdem ihn die Kammer gezwungen, die Ratifica- 
tion des Vertrags von 1841 zu verweigern, war eine cons 
ftitutionelle Anomalie. Die Kammer wird aber allem Auſcheine 
nad; weiter geben, fie wird auf die Abftellung der Verträge 
von 1831 und 1833 dringen; ſelbſt ber minifterielle Journalift 
St. Mare Girardin bat ſich gegen die Verträge ausgeſpro— 
den. Man glaubt, daß Guizot ſich morgen erflären werde; 
wahrſcheinlich wird er jede directe Colliſion vermeiden und 
ſich auf die föniglihe Prärogative berufen, der es zufteht, 
Verträge abiufchliegen nad) Gutdünken. Mole's Salous wers 
den ftarf befucht, wan will daraus einen bevorftebenden Mi- 
nifterwechiel folgern. Mole joll Präfident des neuen Gabinets 
werden, Thiers fi dazu verjtanden haben, ein Portefeuille 
unter ihm anzunehmen. Nad anderen Nachrichten hätte fich 
Thiers bloß nur anzeifhig gemacht, Mole in der Kammer zu 
unterftügen. Es ift dieß Alles politiſches Salongeklatſchz das 
ans der Adrejfe wird über die Stellung des Cabinets ent- 

eiden. — 





ondon, 27. Jan. Der „Globe“ beridtet Nachſtehendes 
über eine Mordverihwörung zur Wegnahme eines Sträflings- 
ſchiffes: So eben ift die Kunde von der beablidhtigten Ermor— 
dung der Offiziere und der Soldaten an Yord des Regiers 
ungstransportichiffes „Elife” eingetroffen, welches vor einigen 
Monaten mit 267 Sträflingen von Woolwih nah Südaus 
ftralien abfegelte. Ws das Schiff ſich der Linie näherte, zet— 
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telten einige Sträflinge ein Complot an, deſſen Ausführung 
unfehlbar den gewiſſen Tod der auserfehenen Opfer zur Folge 
gehabt hätte. &in in das Vorbaben eingeweibhter Soldat je: 
doch, der wegen Prügelung eines Sergeanten zu vierzebnjähs 
riger Deportation verurtbeilt ward, zeigte dem Wundarzt ine» 
geheim fchriftlid das Complot mit dem Bemerken an, daß 
der Ausbruch ſchon am nädften Morgen erfolgen folle und 
daß beichloffen jey, alle Dffiziere und Soldaten, Paſſagiere 
und diejenigen von der Mannihaft, welche den geringften 
Widerftand leiften würden, umgubringen und dann nad) der 
braftfianifchen Küfte zu fegeln. Der Soldat ward ohne Auf: 
ſehen von dem Gapitain und dem Wundarzt vernommen, und 
gab die beftimmtejte Auskunft über die Verſchwörung. Sofort 
wurden Ertrafhildiwadyen aufgeftellt, und an dem verbängs 
nißvollen Morgen lief der Gapitain die Mannſchaft und die 
Paffagiere um 3 Uhr auf das Verdeck rufen Er machte fie 
mit der Sachlage befannt, und bie fie, nachdem alle wohl 
bewaffnet waren, ihr Leben aufs Aeußerſte vertheidigen. Plöß- 
lich fündigten 8 —— die Stunde an, wo der mör— 
deriſche Kampf ſtattfinden ſollte. Die Gefangenen waren mit 
eifernen Stangen und fonftigen Waffen, die fie aus den 
Schiffsvorräthen geſtohlen hatten, wohl verſehen. Der Wund— 
arzt wollte den Sergeanten, ber pflichtgemäß um 4 Uhr die 
Sträflingslufe zu öffnen batte, nicht opfern, fondern ging, 
während Alle auf dem Verdecke in lautlofer Stille ftanden, 
ſelbſt an die Lufe, indem. er mit lauter Stimme einigen Col: 
baten befahl, vorzutreten und den erften Gefangenen nieder- 
zufchießen, der außer dem einen, den er nennen werde, bers 
augzufteigen wagen würde. Die Sträflinge erfannten jofort, 
daß ihr Gomplot entdedt ſey, zogen ſich in ihre Schlafſtät— 
ten zurüd und warfen die Stangen und fonftigen Angriffe: 
waffen in die See. Wäre es zum Kampfe gefommen, fo würde 
der Verluſt an Menfchenleben furdtbar geweſen ſeyn. Der 
Nädelsführer war ein junger Mann, Namens Didenfon, 
früher Apotbefergebülfe in Holborn und ein ftarfer Opium— 
effer. Er fprang unmittelbar nad der Entdedung über Bord 
und ertranf trotz aller Anftrengung, ihn zu retten. Für bie 
fernere Unſchädlichkeit der Sträflinge traf man fofort die 
nöthigen Anftalten, und fie wurben nad erfolgter Aufunft im 
Hafen den Behörden übergeben. 


Belgien 
Brüjfel, 9. Jan. Die Nepräfentantenfammer bat fid 
geftern in öffentlider Eigung verfammelt, und gleich nad 
der Berlefung des Proceßverbal und der Darlegung der Bitt- 
ſchriften, beſchloß fie, daß die Discuffion über den Vertrag 
vom 5. Nov. bei verfchloffenen Thüren fattbaben follte. Die 
öffentlichen Tribunen wurden anf der Stelle geräumt, und 
die Kammer bildete fid) als gebeimes Gomite. Dem Verneh— 
men nad bat die Kammer, bevor fie die Diecuffion über 
den Bertrag eröffnete, beicloffen, daß die Mitglieder des 

Senats derfeiben beimohnen könnten. 


Shwedben. 

Eine feit Neujahr in Stocholm erfcheinende Zeitfchrift 
„liten lefver än“ (der Kleine — Geringe — lebt au), macht 
in ihrer zweiten Nummer aufmerfjam auf die große Anzahl 
von Ausländern, welche mit dem Commandeur- oder Ritters 
freuz des f. Schwertordens decorirt find, und wundert jich, 
daß insbefondere fo viele Ruffen diefer Ehre theilbaftig wur: 
den. Die Gefammtzabl der Drdensmitglieder beträgt nach dem 
diegjäbrigen Kalender 850, und darunter find 160 ruſſiſche 
Untertbanen ; „das heißt, ungefähr auf jeden fünften Schwes 
den warb cin Ruffe brüderlich bedacht. Früber, bei Narva, 
ftellte fi die Rechnung umzekehrt, da wurden die Mosko— 
witen auch bedacht (ihägkomna), aber es gingen fünf Nuffen 
und drüber auf einen Schweden. Das war eine andere Art 
von Accolade.” Das genannte Blatt gehört der liberalen Op⸗ 
pofition an und ſtimmt namentlich in bie Invectiven gegen 
den Minüter-Bifhof Heurlin ein, welcher neulich in der Zeits 
ſchrift „Kreia” an die dem Doctor der Theologie gewiß nicht 
unbefannte Borfhrift ded Augsburger Glaubensbefenntniffes 


erinnert ward, daß das geiftliche und weltliche Regiment nicht 
mit einander verbunden ſeyn follen ; und wenn ein öffentliches 
Document ed ald den fiebenten Mißbrauch darftellt und eroͤr— 
tert, „daß Biſchöfe Predigerjtellen und weltliche Aemter mit 
einander verbunden haben,“ jo gibt das der Frage, ob der 
Staatsrath Heurlin fortan auch Biſchof bleiben dürfe, allers 
dinge einigen Nadhdrud. (9. 3.) . 
“merifa 

Aus der Havanna wird unterm 19. Dez. gemeldet, 
daß der Prüfident Boyer von Haiti die in Beſchlag genoms 
menen jpanijhen Fahrzeuge wieder herausgegeben und einem 
jeden nod) eine Entſchädigungsſumme von 2000 Dollars bat 
auszahlen laffen. Der Commandant der haitiſchen Corvette, 
welcher die Fahrzeuge weggenommen, foll abgejegt werben. 
Die Gapitäne der jpaniihen Schiffe baben die angetragene 
Summe ausgeihlagen und dagegen bloß die Rüderftattung 
des erlittenen Berlufted verlangt. Schon find die Fahrzeuge 
wieder in der Havanna eingetroffen und ihre Ladung ift bes 
reits ans Yand gebracht. 

Aegypten. 

Alerandrien, 6. Jan. Das Einzige, das von Belang 
hier vorgefommen, it das plöglide Ableben des Kapudan 
Paſcha Ahmed Fethi, das vorgeftern erfolgte. Es wird, wie 
dieß in türfiichen Yanden zu geſchehen pflegt, Gift zugefchrier 
ben. Jedenfalls it Mebemed Ali cines läſtigen Gaſtes ent- 
boben, und braudt für ihn nun weder beim Sultan für 
deffen Erfaubniß zur Rückkehr ſich bittweife zu verwenden, 
noch ibm die 1000 Pfd. St. (12,000 fl.) jährlihes Unter: 
ftügungsgeld jährlich zu bezahlen. 


—Deutſchland. 

Wien, W. Jan. (Karlsr. 3.) Bulletin über das Befin— 
den Sr. Hobeit des Prinzen Friedrih von Baden: Seine 
Hoheit haben geftern den ganzen Tag ruhig und fieber— 
los zugebracht und aud den größten Theil der Nacht janft 
geſchlafen. Auch hat ſich wieder ein wohlthätiger Schweiß 
eingeitellt, und das Befinden des hohen Kranken ift von der 
Art, dag fih eine baldige Neconvalescenz mit aller Wahrs 
fheinlichfeit erwarten lägt. Gez. Freiberr v. Türkheim. 

Berlin, 25. Jan. (WU 3.) Der geftrige Geburtstag 
Friedrich's des Großen wurde von unferm Gewerböverein, 
deſſen Stiftungstag er zugleich ift, in üblicher Weiſe gefeiert, 
Die bei diejer Gelegenheit veranftaltete Fnduftrieausftellung 
von Mitgliedern des Vereins hat wiederum das Bedauern 
gewedt, Daß nicht, wie im vorigen Jahr in Mainz, aud) ends 
lich bier einmal eine allgemeine dbeutfhe Gewerb— 
ausftellung zu Stande fommt, die nad der Fleinen Probe 
zu fchließen, wie wir jie bier alljährlich jeben, nur befebend auf 
bie Induftrie der verjchiedenen Vereinsſtaaten wirken fönnte, 

Die Berehrer und ein Theil der vorjährigen Zuhörer des 
Geheimenraths v. Schelling haben zu Ehren beffelben eine 
Denkmünze prägen laſſen, die ihm an feinem, übermorgen 
eintretenden Geburtstage in einem goldenen und einem file 
bernen Eremplar überreicht werden fol. Auch wird ihm an 
biefem Tage ein Feſtmahl gegeben, an dem gewiß fehr zahl« 
reiche Gäſte Theil nehmen werden. — Wie wir vernehmen, 
findet der Eheſcheidungsgeſetzentwurf im Staatsrathe, wo er 
am 18. d. M. eingebracht wurde, vielen Widerfprud. Cine 
neue Modiftcirung deffelben wird für wahrſcheinlich gehalten. 
— Die Nadridt von der Freifpredung bed Dr. re 
durch den Dberappellationdjenat des Kammergerichts, an deſ— 
fen Spige Hr. v. Grolmann ſteht, foll fich vollfommen be— 
fätigen. — Hoffmann v. Kallersleben, der feine Aus— 
ficht bat in Deutſchland ein neues Lehramt zu finden, wird 
ih, wie es beißt, nah Belgien wenden, wo man ihm in 
Anerfennung einer Verdienſte um die Kenntniß der alten 
flamändiichen Literatur (in den Horae Belgicae) ein foldes 
längft angeboten haben joll, j 

Stuttgart, 30. Jan. (Schw. M.) In der heutigen 
Sigung der Abgeordnetenfammer wurde beſchloſſen, die von 
der Regierung für bie jegige Ctatsperiode angefonnenen 
3,200,000 fl. zum Eifenbabnbau zu verwilligen, 


Benachrichtigungen. 





Verkauf einer Werkzeug⸗ 
[5060] Fabrif. 

Die Sächſiſche Werkzeug-Fabrif in 
Glashütte, ohnweit 2 ſoll 
Berhältniffe halber, welche die umf ang⸗ 
reiche Fortsetreibung in ben feitherigen 
Händen nicht geflatten, verfauft werden. 

Sie berhäftiget ſich bauptfächli mit 
Anfertigung aller Arten namentlich 
fdneidender Handwerfzeuge, und 
wird in ihrer ausjchlieglihen Aufgabe, 
nur Borzügliches zu ſchaffen, durd die 
techniſche Direction des, wegen feiner 
befonderen Kenntniffe in Behandlung und 
Härten ded Stable, rühmlichſt befannten 
Mechanikers Friedr. Bar aufeine Weife 
unterfügt, daß die Möglichkeit der Con⸗ 
eurrenz mti gut engliiher Waare, in 
Qualität und Preis, neben binlänglider 
Rentabilität, thatſächlich nachgewie⸗ 
ſen werden kann. 

Die Production wird durch ein neu 
errichtetes und vortheilhaft conſtruirtes 
Zeughammerwerk, mit 3 gangbaren Häm⸗ 
mern, & wie dur Scleif- und Dreh: 
werf, ſaͤmmtlich durch nachhaltige Waf- 
ſerkraft — ſo wie durch die der 
Dertlichfeit zu Gebote ſtehende Anſchaf—⸗ 
fung oder Production von Holzfoplen, 
erleichtert. 

Das Ganze, deſſen Einrichtung bie 
Entwidelung großer Tpätigfeit gejtattet, 
erfordert für Gebäude, Jnventarium ‚und 
Borrätbe, eine Anfaufs-Summe von bei- 
läufig Zwanzig Taufend Thalern - und 
fann ein Kaufabſchluß überhaupt fofort 
und nad Befinden aud mit Anzahlung 
erfojgen. 

Würden allerdings baldige perfön- 
lie Anmeldungen etwaiger Raufluftiger, 
bei dem, zu fpecieller Auskunft befähig- 
ten, Herrn Kaufmann und Fabrifant €. 
F. Bommer in Dreöden (große Plauis 
je Gaſſe Nr. 27) am figerfien zum 
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bittet) zu beantworten bereit feyn. 


[5063] Bon dem Journal de Francfort 


‚| 3iele führen, ird D do i 
—** —— —— 2* 9800 Gewinne unter 17,000 


[4477] 2oofen 

enthält die Braunfchbweiger Lotterie, 
und darunter die [hönen Haupttreffer von 
fl. 87,500, 52,000, 35,000, 17500, 


werden bie complete Jabrgänge von 1803, 7900, 3500 ıc. ıc. 


1818; fodann von 1821 bis incl. 1842, 
— kaufen geſucht. 


Nummer dieſer Anzeige, die Erpebition 
diefer Blätter. 





Ausfunft ertheilt auf 
chriftliche Anfrage, unter Angabe ber 


Die Ziehung findet am 6. Februar 
flatt, und ganze Yoofe a fl. 5. 42, ',, ä 
fl. 2.51, '/, a fl. 1.26, empfehle beſtens. 

Zulius Stiebel, Hauptcollecteur 
in Franffurt a. M. 








In fhönfer Lage der Stadt find 1, (3899) Staats » und Stantesherrlide 


2 oder 3 fhön möblirte Zimmer zu ver- 
mietben. Satharinenpforte, Eck des klei⸗ 
nen Kornmarfts F. 202—203, ifte Etage, 
über dem Magazin der Herren Thoß 
& Rofalinv. - (5000; 


[5046) Ausgeſuchte, ſchöne italienische 
Maronen, friide Teltower Rübchen, em- 
pfeblen zu billigen Preifen 

Obert & Kempf. 


[47] 9800 Gewinne 
unter 17,000 Looſen, darunter fl. 87,500, 
52,060, 33,000, 17,500, 7000, 
3mal 3500 ꝛc. ıc., bietet die Brauns 
ichweiger Lotterie, deren erfte Ziehung 

den 6, Februar 1843 beginnt. 

Ganze Looſe a fl. 5. 42 fr, ', à 
fl. 2.51 fr, ',, a fl. 1. 26 Er, empfiehlt 
Gujtav Stiebel, Hauptcollecteur 

in Frankfurt a. M. 


Darmftädt. Großberzogl. 
[5061] fl. 25 Looſe. 
Ziehung den 15. Februar a. c. 
Original: Obligationg «Loofe courdmä- 


Obligationen, Staats »Lotterie = Effecten, 
Eifenbahn = Actien, Coupons, werden ges 
und verfauft, bei 
I-N. Trier & Co., Haafengaffe 
0 
Gerichtlihe Bekanntmachungen. 


[50441 Gfläubigervorladung. 
Nachdem gegen den Wittwer Georg Anton 
Krak von Obertiefenbach der Goncursproceh 
rechtöteäftig erfannt worden if, werden Dies 
jenigen , welche —— oder perfönlihe Ans 
ſprũche gegen denfelben geltend machen wollen, 
aufgeforbert, ſolche 
— den 23. Februar 1843, 
orgens 8 Uhr, 
bei Vermeidung des ohne weitere Decretur 
erfolgerden Ausfhluffes von der vorbandenen 
Mafle vor biefigem Amte anzumelden und rich« 
tig zu fellen. 
Kafätien, am 24. Januar 1843. 
Herzogl. Naf. Amt. 
Bonpaufen. 





[5031] Epictallapung. 

Ueber das Vermögen des vormaligen Canz- 
litten Earl Becher dabier, iſt der Eoncurd 
proceß rechtöträftig erkannt worden. 

Anfprübe an der vorhandenen Maffe mülfen 
bei Bermeidung des Ausichluffes von derſelben 
Dienftag den 14. Februar I. J. 
früp 8 Uhr, 


Big, ſo wie Ackien für dieſe Ziehung dabier liquidirt werben. 


a fl. 3. 30 fr.; bei fünf die jechite frei, 
find zu erhalten, bei 
I N. Trier & Go. 


Wiesbaden, den 11. Januar 1843. 
Herzogl. Naff. Amt. 
Binter. 





Berlag: Fürſtl. Thurn und Taris'ſche Zeitungs ⸗Expedition. — Berantwortl. Rebacteur: €. P. Berty. — Drud von N. Ofter rieth. 





Meteorologiſche Beobachtungen des phyſikaliſchen Vereins zu Frankfurt 1843. 












Barometer bei R. 





9 Ubr. 
3366 
3377 
3317 
3367 
33614 
3355 
3333 


3 pr, 
3362 
3375 
3374 
336% 
3353 
3319 
332.42 





















In der Nacht vom 38. zum 20, Sturm, 


Thermometer R. 
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Berihtigung. takt ver im unferer Iepten Tabelle angegebenen am 21, Januar um 3 Uhr beobamteten Temperatur — 0'6 if 16 


zu leſen. 


(Mit Beilage und Konverfationdblatt.) 


Frankfurter Ober - 
(Beilnge zu NR" 33.) 


Donnerſtag 


Orientaliſche Eventualitäten. 
(Scluß) 

„Wenn Deſterreich Ruhe und Frieden verbürgt ſähe, es 
würde ſich gar feinen Einfluß wünſchen, denn es iſt zu we— 
nig eitel; weil es aber ſich überzeugt hält nur durch Erhal⸗ 
tung des Status quo der Türkei werde der Krieg vermieden, 
fo wünfcht es, daß feine weiſen Ratbichläge — und be⸗ 
folgt werden. Oeſterreich könnte den größten Einfluß in der 
Zürfei ausüben; es dürfte nur drohen, ein Armeecorps an 
der Grenze aufzuftellen, dann wäre ed mebr gefürchtet ald Ruß 
land. Es hatte jeit fünfzig Jahren feine Urface zum Krieg 
mit der Türfei, und fuchte auch feinen Vorwand; es wollte 
dieſes Reich nicht ſchwächen, und lieh deßwegen manchen fleis 
neren Vortheil fahren; ed wünſcht die Integrität deſſelben, 
die Befeſtigung des Thrones Abdui-Medſchids, um ſeiner und 
Europa's Yube willen. Uebrigens find die rechtlichen Grund— 
ſätze, nach welchen das Wiener Cabinet in dieſem Jahrhun⸗ 
dert bandelt, ſeine biedere Politik, das verſöhnende, ruhige, 
von jeder Intrigue freie Verfahren ſeines hieſigen Repräfens 
tanten zu gut bekannt, als daß irgend ein Biedermann ihm ſeine 
bobe Achtung verſagen könnte. Jedem das Seine, Ruhe und 
Friede, dadurch fann man das Glüd der Völker, die Wohl⸗ 
fahrt der Staaten begründen, in geregeltem und gemäßigtem 
Vorſchreiten mit dem Geifte der Zeit. Wie gejagt, den red- 
lichſten Willen, die reinten Abfihten fann man dem Wiener 
Gabinet nicht abiprechen ; aber es kann nicht verhindern, daß 
aller Blide auf Konftantinopel gerichtet find; von da brobt 
der gewaltige llmfturz. Man follte glauben, ed wäre im In— 
terefje aller Mächte, ſelbſt Rußlande, die Türkei zu erbalten. 
Was bat man dafür in den legten Jahren gethan ? Hatman 
Hug gebandelt? Hat es England, vielleidht aud eine ans 
dere Macht, nicht ſchon bereut, die Land zu Mehemed Ali's 
Drmüthigung geboten zu haben? Wurde dur die Waffen- 
thaten in Syrien die Macht des Sultans befeftigt? Was ha- 
ben bie Chriften, was die Syrer überhaupt dabei gewonnen ? 
Die Oberflächlichfeit und Unkenntniß, mit der in der forifchen 
Sade vorgegangen wurde, find bedauernswerth. Armes Land! 
Stratford Canning und Bourquenep, die als die Hauptvers 
fechter der riflichen Bevölkerung auftreten wollten, wiffen 
nicht was fie wollen. Hat man gut getban, dag man den 
Zürfen predigt: ihr müßt befteben, jonft könnten auch wir zu 
Grunde geben; die Türkei iſt eine Nothwendigfeit für die 
Rube, das Gleichgewicht Europa’s; ihr müßt ganz unabhän- 
gig ſeyn; Niemand darf fi einmifchen; das_ beißt jo viel, 
als: nicht ich, micht der, micht jener; feiner! Hätte man ſich 
lieber verftanden und beſchloſſen: alle. Dieß wird aber, wie na> 
türlich, immer nur ein frommer Wunſch bleiben. Was war bie 
Folge jener Sprache, gerichtet an einen entnervien Knaben, an 
ein ſtolzes, eingesildetes, unwiſſendes Serailgefindel? Die Ab: 
fegung Reſchid Paſcha's, des einzigen, der unter den Großen 
edlere Befinnungen fennt, eine gejunde Anficht der Yage dies 
fes Staates bat; dann die Ernennung Izzet Paſcha's zum Groß⸗ 
weſir, deffen tolles Treiben die Rüdfehr zum alten Fanatid- 
mus und Chriftenbaß bezeichnete ; die Ernennung eines Sarim 
zum Reis-Efendi, ded Verworfenften von allen, aus Lüge und 
Zrug zufammengefegt, jo daß er felbit unter feinen Yandeleus 
ten zum Sprüchwort geworben. Man fennt in Europa den 
niedrigen elenden Charakter, die Leidenſchaften und Unfähigfeis 
ten der türfifchen Großen nicht, eben fo wenig bie hiefigen Ders 
bältniffe und Möglichkeiten; man wußte nicht, bag die Türkei 
unabhängig nicht mehr beftehen könne, weil bie innere mora= 
liſche Kraft durchaus fehlt, nur Habfucht, Geldgier, Egoismus 


Pollamts- Beitung. 


2. Februar 1843, 





herrſcht. Bon Bildung, Kenntniffen, Nationalgeift, Vater: 
landöliebe weiß der Turfe nichts; Liſt und Verſchmitheit find 
feine Tugenden. Zwar bält er noch im Allgemeinen auf feine 
Neligionsgebräuhe, er ſcheut fih nicht vor jedes Fremden 
Gegenwart und verrichtet ernft und im ſich gekehrt fein Ges 
bet; es iſt das einzige was das Bolf unter ſich noch hält, 
aber auch dieß nimmt täglih ab, und was bie Lehre Mo— 
bammeds font Bortheilbaftes für den Beſtand eines großen 
Reiches hatte, gebt immer mebr verloren. Die Eroberungs- 
ſucht wurde ſchon lange durch Defterreihs Anftrengungen, 
jo wie durch Beſitz und Genuß der ſchönſten Yänder ganz 
abgekühlt; felten noch flimmerte der alte Mutb Momente 
lang gegen Rußland auf. Der europäiſche Türke ift verweich— 
licht, Demoralijirt; Vaterland bat er feines, er betrachtet ſich 
felbit als einen Eingewanderten auf fremdem Boden, glaubt 
an eine alte Weiffagung, daß er nad vierbundertjäbrigem 
Befige aud Europa verjagt werde, und läßt fih auf dem 
ajlatıichen Ufer in dem ftundenweiten Gottedader von Scu— 
tari begraben, damit feine Gebeine von den Händen der Un— 
gläubigen nicht einft entweiht werden. Der türfifhe Große 
bängt an Sonftantinopel, wo er feine Bequemlichkeiten, fein 
Harem, fein Jali am berrliden Bosporus liebt und von wo 
entfernt er fi unglüdlih fühlt; daher ſchickt man die in 
Ungnade Berfallenen in's Eril; ergeht nur dann gern in die 
Provinz, wenn ein Amt ihm bie Ausficht auf Bereicherung 
und baldige Rückkehr bietet. Konftantinopel_ift der Kampf: 
plag der Intrigue, durch die, und Geld, er zu Ehren und Reich— 
thümern gelangen kann. Riza Paſcha, der Großmarſchall, der 
ganz die Gunſt des Sultans und feiner Mutter genießt, eigentlich 
der Regent ift, läßt fi) jede Ernennung eines Beamten mit ſchwe⸗ 
rem Gold — er nimmt bloß Ducaten an — bezahlen; täglich 
foll er Taufende in das feuerfefte Magazin feines Yali's wäls 
zen laffen — ein Hauptgrund, warum diefe Münze fo felten 
bier zu finden if. Jeder Beamte erbält ſich deſto länger, je 
mehr und je länger er ausbeuten fan und gibt. Deßwegen 
erbielten fih feit Jahren nur zwei Finanzminiſter, die jich 
zeitweife ablöften — fie find die reichten Männer im Land. In 
diefem Foche fehlt die Gelegenheit nie, während die andern 
Minifter jo schnell und oft gewechſelt wurden. Die fchwierigfte 
Stellung bat der Reis-Effendi, dem noch überdieß jeder uns 
Huge Schritt in der Politik zu Schaden fommt, Man glaubt 
allgemein, daß Sarim Effendi binnen furzem fallen werde; er 
jelbft fpricht fchon davon, befonderd da Reſchid Paſcha aus 
Paris zurüdberufen it. Syriend — Verwaltung, die 
neueſten Ereigniſſe im Libanon, die mit Erfolg begounene Em: 
pörung der Druſen, die ſerbiſche Frage und das vereinte Ge— 
ſchrei der fremden Geſandten gegen ben von feinen eigenen 
Blaubendgenoffen veradhteten Mann, auf den mit Recht der 
Groll aller fällt, feinen jeinen Sturz zu beſchleunigen. Aber 
felbft eine fchnelle Veränderung bes türkiihen Minifteriums, 
eine Reform, in der bis jegt eingefhlagenen Bahn, die Rath— 
fhläge der fremden Minifter, wenn fie auch noch jo gut gemeint 
find, halten die Lawine nicht auf, mit der die Tuͤrlei ihrem 
Untergange ſich zuwälzt. Einige Zeit kann man vielleicht die 
Agonie noch verlängern; aber mit wenig Hoffnung, ba der 
Kranfe ſich nicht einmal krank fühlt, beilfame Arzneien blind, 
mißtrauiſch, mit Verachtung zurũckwtiſt. Will man größeres 
Unheil, einen allgemeinen Krieg verbüten, der Epriften Blut, 
defien die Türken wahrlich nidtwertb find, fparen, jo wäre es 
zu wünfden, daß man ſich bei Zeiten veritände. ie * 
diefes ſchoͤneLand, deſſen Duellen e * ge 
weile adminiftrirt, basreichfte, das glücklichſte der Erde wäre. 
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Konftantinovel, 11. Jan. (K. A. 3.) Was die neucjten 
Inftructionen des Barons v. Lieven betrifft, fo wollen jonft 
gut unterrichtete Perfonen wiſſen, daß er den Auftrag babe, 
noch einmal gegen die in Serbien vorgefallenen Exeigniſſe 
und das bei ibnen von ber Pforte geltend gemachte Princip, 
ohne Rußland’ Zufimmung dort Veränderungen vornehmen 
zu dürfen, auf das förmlichite zu proteftiren, wenn eine oder 
die andere der Großmächte Rußland beiträte — die Sache 
bis aufs Aeußerfte zu treiben, wenn dieß aber nicht geſchähe 
und die Worte auf ihren Bejchlüffen bebarrte — cö bei der 
Proteftation gegen das erwähnte Princip bewenden zu laffen, 
die ferbiihen Vorgänge als fait accompli zu betrachten, obne 
fie zu billigen oder anzuerkennen. So bliebe Rußland immer 
eine Hintertbüre offen, fpäter unter günftigen Berbältniffen 
gegen den von ihm nicht anerfannten Fürſten und die Pforte 
aufzutreten und fo neue, für Nußland vortbeilbafte Verwicke— 
lungen berbeizufübren. Was Franfreih und England betrifft, 
fo baben beide Nepräfentanten noch immer feinen Schritt für 
oder wider getban. Man will wiffen, daß Eir Etratford Gan- 
ning Juftructionen von London erhalten habe, welche dahin 
lauten, jid in der ganzen Sadye mehr paffiv zu verhalten 
und nur, wenn etwa? — zu weit ginge, PA he — 
Dei dieſer Gelegenheit will ich des hier verbreiteten Gerüchte 
erwähnen, das der Prinz Vogorides, Fürft von Samos, be- 
abfichtige, cine feiner Töchter an den jegigen Fürften von 
Serbien, Werander Georgievich, zu verbeiratben, und daß 
bier von einer Verbindung mit dem Fürften Michael, deren 
andere Dlätter erwähnen, nie die Rede geweien ift. Da Bo- 
gerides großen Einfluß bei der Pforte und im Serail bat, 
ſo möchte dieſe projectirte Heiratb für den jungen Fürften 
wohl ſehr vortheilhaft ſeyn; eben fo würde dieß die Pforte 
jiher nicht mit ungünftigen Bliden anfeben, weil jener biers 
durch mebr an ibr Intereſſe gefeffelt würde, 

Deutfidlanvd. 

Pofen, 22. Jan. (9. 3.) Die Erzbifhofswahl und 
der Provinziallandtag, Das ſind bie beiden Garbinalfragen, 
die dermalen bier das Tagesgeipräd bilden. In Beziehung 
auf erftere find die Anſichten ſchon Divergivend und Hr. von 
Proplusfy ſoll feiner Erhebung nicht fo ganz gewiß ſeyn. 
Man behauptet, daf cin Theil des Gapitels ihm abgeneigt 
fep, und diejer feine Etimmen dem Prälaten von Gajerowicz, 
einem ſchon hochbejahrten Manne, dem jegigen Erzbisthums— 
verwejer von Pofen, zuwenden wolle. Das würde feit langer 
Zeit der erfte Fall feyn, daf man einen Mann zum Erzbis 
ſchof erwählte, der nicht dem höheren polnischen Adel ange: 
bört. Auffallend ift ed, daß der aus der Geſchichte der con« 
feflionellen Wirren ber allgemein befannte Weihbiihof Brod- 
ziſzewoky gar nicht als Candidat für den erzbiſchöflichen Stubl 

enannt wird, was man feinem religiöfen Nigorismus zus 
chreibt, den felbft die Geiſtlichkeit fürdten fol. — Der Pro— 
vinziallandtag wird — falls nicht änvernde Verfügungen eins 
treten — im Februar bier zufammentreten. Wenn derfelbe, 
als weſentlich katholiſch, für das Eheſcheidungsgeſetz nichts 
ir thun wird, jo erwartet man von ihm ein um fo 
Ichbafteres Intereife für den Eifenbabnbau, ver freilih für 
unfere Stadt und Provinz eine Febensfrage ift. Indeffen find 
die ausſchweifenden Hoffnungen, die man für fofortige Her: 
ftellung von Scienenwegen von bier nad Berlin, von bier 
nad Breslau und von bier zur Weichjel bisher begte, duͤrch 
das Echidjal der ganz ind Stoden gerathenen niederfälefis 
Then Babn, an welde ſich die biefige anſchließen follte, ge: 
waltig berabgeftimmt worden. Was wir fonft nod) vom Lands 
tage zu erwarten baben, ftebt dabin. Die landesherrlichen 
capita proponenda find noch nicht bier, und man weiß das 
ber auch noch nit, ob das von Jsraeliten fo ſehnlich cr» 
wartete neue Judengeſetz darunter feyn wird. Jedenfalls ift 
die gegenwärt ge Cage ber Juden von der Art, daß eine gründs 
liche eleuchtung und eventualiter Umgeftaltung derſelben 
wohl an der Zeit fepn bürfte. Freilich eine ſchwere Aufgabe! 
— Unfer Feſtungsbau ſchreitet bei der andauernd gelinden 
Witterung raſch vorwärts, und cd wird nicht fange mebr 
dauern, jo ijt die Enceinte geſchloſſen. Nach der Berjiherung 


aller Kundigen ift diefer Bau ein Meiſterſtück und eines d 
großartigften derartigen Werfe der neueren Zeit in Europ 
Das Weiter ift bei und ununterbrochen jo gelinde, taß di 
Thermometer immer über O ftebt; nur im November babı 
wir Aroft gebabt. Die Wartheſchifffahrt fann daber nachhole 
was ihr bei dem beiſpielloſen niedrigen Waſſerſtande im ve 
floffenen Sommer und Herbfte verloren ging. — Die B 
völferung unferer Beamtenftadt nimmt auf wunderbare Wei 
zu; bei der Wiederbefignahme von preußiidher Seite 181 
zählte fie 17,000, dagegen 1824 ſchon 25,000 Eimvobne 
gegenwärtig in runder Zabl 41,000, nemlich 18 bis 19,00 
Katholifen, 12 bis 13,000 Evangelifche und 9000 Juden, 

Aus Schlefien, im Jan. (B. A. #8.) Endlich bat d 
Provinz Schlefien fih aud dem großen Buftav-Adoiph’s-Reı 
ein für Unterftügung bülfsbedürftiger Proteftanten angeichlo 
fen. Edyon im vorigen Sommer, no vor der Berfammlun 
in Veipzig, gefhab eine Anregung von mehreren alademiſche 
Lehrern in der Hauptitadbt Breslau; cd bildeten fid einzelr 
Vereine; dieſe jind aber nun in Einen zufammengeflo le 
der feftzufammenbaltend den edlen Zweck, den fi noch fei 
ung befannter Verein gefegt bat, verbunden mit den deutfche 
Bruderftämmen im Auge bebalten und verfolgen wird. 4 
Begeifterung für die Sache fehlt es uns nidt, ja es Läf 
fid) mit ziemlicher Gewißbeit vorausfeben, daß die Mitbüli 
der ſchleſiſchen Proteftanten eine ganz bedeutende ſeyn wirt 
Dem Bernebmen nad wollen auch die Katbolifen unfere 
Provinz cinen dem oben erwähnten ähnlichen Hülfsverei 
für ihre unter den Evangelifchen zerftreuten Brüder gründer 
Die evangeliihe Kirche kann fih nur freuen, mit einem fi 
wirfjamen Beiſpiel vorangegangen zu feyn. 

Münden, 27. Jan. Aus den VBerbandfungen der Kam 
mer der Abgeordneten in beutiger Sitzung über den Gefeg 
entwurf in Betreff der Wiederverleibung erbliher Ehrenäm 
ter, tragen wir in Naditebendem das Umſtändlichere nadı 

Der Abg. Kolb fante: Die erſte Periode der Ausübung der eben? 
herrlichfeit zeige keine politiihe Bedeutung der Erbämter, indem fi 
lediglih jur Vermehrung der Würde und bed Glanzes, dann al 
Mittel zum Schutzt und zur Unterflüpung der Fürften dienten. 9ı 
ter zweiten Periode dagegen, nemlid von der Zeit der Entwidelum 
ber Yeheneberrlichkeit an, haben diefe Aemter eine pofitifche Bebentun, 
erhalten, einen eigentpämlichen Staatscharacter angenommen und ein 
ſpinboliſche Unterwerfung unter das Reihshaupt, einen Act der Hul 
digung ausgedrückt. Mit diefen Aemtern feyen Nebenaüter zum Ge 
ſchenk oder Ehrenlobn verbunden geweſen. Mit der Aufhörung de 
Reudalverfaffung törte dagegen ihre politiſche Bedeutfamteit auf, fi 
verfielen der Geſchichte, und wurden daber au im Lehenediete gleich 
fam in vie Antiquitätenkammer verwieſen. Wenn nun die ıbemalig 
ftaaterechtlihe Grundlage verſchwunden ſey, und es ſich um Wieder 
einführung der Erbämter bandie, fo fey die nächſte Frage die nad 
der gegenwärtigen Örunblage, dem Zwecke und der Aufgabe berfelben 
allein weder ter Geſetzentwurf noch die Motion vermögen diefe Frag 
gründlich zu lofen In den Motiven fep angesehen, baß durch da 
Spſtem der Eentralifation verſchiedene Sonderrechte aufgehoben wor 
den ſeyen, allein die Abfiht bei vorliegendem Entwurfe lönne dod 
gewiß nicht die ſeyn, dieſe Eonderorganiomen im Widerſpruche mi 
der Berfafiung auf lebenbarer Grundlage cinführen zu wollen; aud 
ber Grund der Motive, dag die Erbämter zur Entwidlung des faatı 
lihen Yebend dienen, falle wen, ba durch vie befichenden Gemeinde- 
Diftrieter, Landrattd« und Etänbeverfammiungen Entwidlung bei 
Staatelebend und mächtige Garantieen der Monardie in binreichen 
dem Maße betchen, taber bleibe nur der einzine Zwed derfbar: vi 
Vermehrung des langes im Hofftaat; indeß ſey fhwer zu begreifen 
daß dieſer ned nur durch den den Dofämtern zu verliitenden Cha: 
ratter der Erblichleit in lebenbarer Eigenſchaft erreicht werden könne 
Allein man müfle doch zweifeln, ob hierin allein der Jwed des Ge: 
feßentwurfes liege, und ob er nicht auch auf ver Rüdfichtnahme fü 
den Apel, Einräumung alter Borzüge und Belebung eince corporatiner 
Geiſtes berube Diele Rückſichten feven aber einerfeitis mit der Ber 
fafung nit vereinbar und bezwecken andererfeits nur eine Auffriſchung 
der Feudalverfaſſung. Auf die ın den Motiven entwidelte Anſicht abeı 
erwiederte der Redner, daß die Monarchie fhon auf fo mädlinen 
Garanticen berube, daß fie zur beffern Stütze nicht der Erbämter be. 
dürfe, daß jede Bermehrung ver yolitiiden Macht des böberen 
Areld, dem Bolte negenüber und au den monarchiſchen Intereffen 
nur nachtheilig einwirken könne. Daß der Entwurf eine allgemeine 
Deutung zulaffe, beweiſen die Reichératböoverhandlungen, wornach 
er nur den Anfang großartiger Mafregeln und nidt ein ifolirter 
Schritt ſeyn foll und fo weiter, und daß bon der alten Feubalr 
Berfaffung die Mittel erſchwungen werben zur allmäligen Deilung 
der Wunden bed Adels Auf weſſen Koften follen nun dieſe Bun 
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den-gebeilt, und follen bie der übrigen Staa's-Einwohner nicht 
berüdfihtigt werden? Diefe Bedentlichkeiten fielen aber hinweg 
durch eine größere Präcifirung des Entwurfs. weßtalb Abg. Kolb die 
Movification beantragt: ftatt „Ehrenämter* zu Segen „Dofamter” und 
einzufchalten hlezu: „mit welchen feine politifhen Borrecte und Br» 
düge aus ter Staatekaſſe verbunden find.” Der zweite gegen den Ent» 
wurf fimmende Redner, Kreiberr v. Thon-Dittmer, faßte fein Botum, 
welches er nach feiner Heußerung obne Rückicht auf Erfolg, da, wo 
es gilt, nah Pflicht und Ueberzeugung zu ſprechen, und unter Ber« 
mahrung gegen die Meinung, als ziebe er Alles, was von der Re 
nierung eingebracht werde, in Widerſpruch, abgebe, in der Bebaup⸗ 
tung zuſammen, daß der vorlirgende Geſetzenſwurf erfiend fo allae- 
mein und unbeftimmt fey, daß er verwerflibd genannt werden müffe, 
daß er zwedend and nicht verfaifungsaemäß, daber das beantragte 
Geſetz drittens nicht notbwendig, vierdend nicht zeitgemäß, fünfteng 
von feiner practifchen Bedeutung und ſechſtens in ven mönlchen Bols 
gen fogar bedenklich ſey Ad, I. Der Entwurf gebe nemlih nur zu 
entnehmen, daß erbliche Ehrenämter für einzelne Yandestoeile geihafr 
fen werden follen, jedoch fey nicht Far, was unter Ehrenamt verftans 
den, welche Art derielben gemeint, in welder Beziehung die Erbämter 
auf die Yandestseile und für welche fie eingerichtet werben wollen, 
Barum balte die Regierung mit diefem Gebeimniffe zurüd? Man 
beute ibm diefe Sprache nicht als Mißtrauen gegen die Regierung, 
allein Bertrauen wede Vertrauen. Sey ja vor drei Jahren vom Mi— 
niftertifche aus zu beweiſen geſucht worden, daß Staatsregierung und 
Rezierung, Etaatsminifter und Minifter sc. gleich bedeutend fey, doch 
ſcyen kaum die Stände nad Haufe zurückgekehrt, als Staatsregierung, 
Staatöminifter und ähnliche Worte geftrichen und bloß eine Staate- 
ſchuld geblieben fey, ja daß man nidt einmal mehr bie erfieren Auds 
drüde, troß ihrer angeblichen leihen Bedeutung, gebrauden dürfte, 
Ad. 2. Schon die allgemeine Faſſung ded Entwurfs jeize ibn ale der 
Berfafung nicht gemäß im Binblide auf $. 5 Tit I der Berfaffungd« 
urfunde; noch mehr gebe aber dieß hervor aus den Beftiimmungen 
ber Fideicommißpragmatik vom 3.1804, welche in die Berf,eUrf. übergin- 
nen, jedoch gerade mit Ausnahme ver Berorbnungen über ben Beſtand der 
Erbämter, welche in der Kideicommißpragmatif ald beſtehend erllärt wur« 
den; mithin babe bie Geſeßggebung vom 3.1818 diefe frage nad reiflicher 
Erwägung beantwortet, und ed wäreintereffant, die oft [hen beſprochenen 
Staateratheprotorolle hierüber cinzuſehen. Ad. 3. Rothwendig könne 
das beantragte Gefeg weder dem Throne, noch dem Adel, noch eins 
zelnen Gebietstbeilen, noch dem ganzen Bolte gegenüber ne'annt wer» 
den, Nicht dem Throne gegenüber, da es am Glanze deſſelben nicht 
fehle, wie man bei den jüngften beglüdenden Ereigniffen bemerten 
konnte, wo fih Würbenträger und Notablen von allen Eeiten um 
den Thron ſchaarten, obme daß es eines Lehenbandes bedurfte, um bie 
Sympathie der Treue und Liebe auszuſprechen; nicht nothwendig dem 
Adel gegenüber, da dod wohl bloß in alter Zeit die Fürften fi des 
Adels durch Titel und Peben verfihern mußten; nicht nethwendig für 
bie einzelnen Gcbietstheile, wie dich fehon ver vorige Redner ausge⸗ 
führt habe; endlich nicht nothwendig für das ganze Yand, da man 
nirgends ein Berlangen darnach äußern hörte, wohl aber nad ande» 
ren Geſetzen, aut welche die Regierung ihre Aufmerlfamfeit wenden 
möge. Ad. 4 Wurden aud dem Adel große Wunden geſchlagen, fo 
babe dieß doch alle Stände getroffen, und man lonnte confequent ver 
langen, daß alle alten Privilegien aufleben. Unſere Verfaſſung babe 
die Wunden zu beilen neftrebt, fo weit fie heilbar waren, und nicht 
die Zeit hindernd dazwiſchen trat. Der Stände Piliht fep et, an den 
garantirten Rechten zu balten, nicht aber neue Erweiterungen zu bes 
aründen, und zwar lediglich, weil fie ba waren, ohne andere Motive. 
Beiter ſey aber zu berüdfichtigen, daß die Erbämter wie fo mandes 
andere aus ber Älteren Zeit Herübergetragene nicht practifh werden, 
wohl aber flat Eintradt des Adels, Trennung defielben berbeifübren 
würden, wie dieß ſich leicht ergebe, wenn man die große Zahl der mit Erb» 
ämtern beffeiveten —— in früherer Zeit erwäge und die Selbſt- 
fdäyung und Eiferfucht, weiche aus der Auswahl neuer Familien ent» 
fpringen müſſe. Ad. 5. Die practifde Bedeutfamteit der Erbämter 
babe ſich mit dem Berlufte ihrer dinglihen Natur verloren, da fie 
jedt En einem bloßen Titel werben follen, und es ſey möglich, daß 
ſch ſolche Familien ſelbu im finanzieller Beziebun: befhwert fühlen 
fönnten; und dieß führe ad 6. zu den mönlihen Bedenken, — zwei 
alte Sprühwörter: „Nur feinen Zitel ohme Mittel" und „Wer A 
faat muß aud 8 fagen* auf den vorausgefepten Kall angewendet, — 
daß von den Ständen das im Allgemeinen bergeftellt werde, von dem 
fie nicht wüßten, was es fey. Und fo wäre die Möglichleit — obgleich 
bie Regierung gegenwärtig wicht diefe Abficht bege — dentbar, daß 
den Staͤnden eine Entihädigung dereinft für die mit den Erbämtern 
Belleideten zugemutbet würde, zumal da in den Tarentridtungen ein 
Grund verfeiben gefunden werden fünnte. Endlich fey ſich gegem die 
Anſicht der Kammer der Reichsrätbe von Abfonderung der einzelnen 
Stände in einem conflitutioncllen Staate zu verwahren. (Schi. folgt.) 


Braunfhweig. (Magd.3.) Das Unglück in der Mühle 
bei Seeſen, von weldem wir füber meldeten, ſoll von feiner 
menfchlihen Bosheit hervorgerufen ſeyn, wodurch daflelbe ei- 
nen minder fürdhterlihen Charakter erhält. 


turemburg, 23. Jan. Bei unjerem Bundescontingen: 
beißt es nad wie vor: „immer langfaın voran“. Der vor: 
bandene Stamm befteht aus Sreieilligen , die den Borgefep: 
ton viel zu ſchaffen machen. Die Ausbebungsmannfdaften oder 
eigentlichen Gonferibirten find nod nicht eingetroffen, vielleicht, 
weil die Sache nicht obme Grund in die fange gezogen wird. 
Die Infanteriften in Echternach find eiftgekfeibet, die etwa 
dreißig Areiwilligen der Gavalerie in Diefirh befinden fd 
dagegen fo ziemlich in demſelben Zuftande, in welchem fie dort ein: 
trafen. Waffen und Pferde haben nur die Offiziere Geht es 
in demfelben Grade der Schnelligfeit in der Organifirung fe 
fort, jo Fönnen noch Jabre darüber vergeben, bevor man von 
der eigentlichen Exiſtenz eined Iuremburger Bundescontin. 
gents ſprechen kann. Das Commando beim Gontingent ges 
ſchieht in deutſcher Sprade, die dienftlidhe Gorrejpondenz von 
Seiten der biefigen Givilbebörbe mit den Commandeurd vor: 
zugsweiſe in franzöfiiher Sprade, (Tr. 3.) 


Wiesbaden, 1. Februar, Bei der ftattgehabten Sten 
Berloofung der herzoglich naffauifchen 25 fl. Yoofe find nad: 
ftehende Hauptpreife gezogen worden: Nr. 59317 20,000 fl. 
Nr. 83858 4000 fl. Nr. 15568 2000 fl. Nr. 52214 1000 fi. 
Nr. 42839 und 82562 jede 400 fl. Nr. 31667 und 103347 
jede 200 fl. Nr. 20396 und 3374 jede 100 fl. 


‚Weuefte Rachrichten. 


Paris, 30. Jan. Stand der Rente: 5pCt. 120. 70. — 
3pCt. 79. 85. — Neapol. 106. 80. — 5pCt. Spaniſche 24. 
— Paſſive 4. — 5pCt. Portug. 364. — Belgiſche Bank— 
actien 770. — Actien der Bank von Frankreich 3305. —. — 

— Reſchid Paſcha, Botihafter der Pforte am Tuiferien: 
bofe, hat dem König in einer Privataudienz fein Abberufungs= 
ſchreiben überreicht. 

— General Bugeaud wird nicht vor Ende April oder 
Anfangs Mai nah Paris fommen, um der Beratbung übe 
das Budget beijuwobnen, 

— Nad einem Bericht des Generalgouverneurs Bugeauk 
an den Kriegsminifter Marihall Soult aus Algier von 
19. Jan. ift der Emir Abdel Kader bei feinem Wieder 
erjcheinen auf die brutalfte Weiſe aufgetreten; er fennt fein, 
Schonung mebr und will feine Macht durch Schreden ver 
breiten. Er bat dem Gaid des Stammes Braaz und feiner 
drei Söhnen, jo wie dem Gaid der Beni = Berratb di 
Beine abfchneiden laffen. 

— Hr. Guizot bat öftere Befprehungen mit dem Herzo 
von Nemours; fie ſollen fih auf die Dotation des fün 
tigen Negenten beziehen. 

— In der heutigen Sigung der Deputirtenfammer wur 
bie allgemeine J———— über den Adreffeentwurf g 
ſchloſſen. Bis zum Abgang der Por fam nichts Bemerfen 
wertbes vor. 


London, W. Jan. 3pCt. Stodö 945. — 5pCt. Epaı 
185. — 2430t. Holländ. 525. 

— Der Mörder Drummond’d, Daniel Macnaughte 
ift beute von dem Oberrichter Hall in Bow-Street finalit 
vernommen worden und es wird ihm num nächſte Wode de 
Prozeß gemacht werden. Aus einer Ausfage des Polizeiin 
ſpeciors Tierney erbellt, daß Macnaugbten auf die Frage, 
Ob er aud wille, auf wen cr geihoffen ? geantwortet bat 
„Auf Sir Robert Peel; oder babe ih nidt au 
ibn geihojien?“ (It's Sir Robert Peel; isn't it?) — 

— Die Unterbandfungen mit Portugal über einen Cory 
merztractat find abgebrochen; man bat zu Liſſabon Ford, 
rungen geftellt, auf die man zu Yonton nicht eingeben wolfg 


Piterariiche Anzeige. 


5062] Bei Meegler in Stuttgart 
find jegt vollſtändig erſchienen und in 
der Hermann'ſchen Buchbandlung und 
bei Streng in Franffurte.M. vor: 
rärhig: 

Geivante» 
ſämmtliche Romane und Novellen. 


Aus d. Span. zum erftenmal vollftändig 
übertragen v. 9. Keller und Ar. Not— 
ter. Tajhen-Ausyabe in Echiller-Fors 
mat. 12 Bände. geb. 8 fl. 
Inhalt: Don Quirote 5 Bor. Galatea 2 
Bde. Novellen 3 Bde. Verfiles und Eigie- 
munda 2 Bde, Jede diefer Schriften wird, zu 
40 fr. der Band, au einzeln abgegsben. 


E. 8. Bulwer’s 
ſämmtliche Romane 


Aus d. Engl. von Fr, Notter, ©, 
Pfizer und G. N. Bärmann, Neue 
Zajpen-Ausgabe in Schiller: Format, mit 
Bulwer's Bilde in Stahlſtich. 59 Tpeile, 
geb. 17 fl. 42 Fr. 

Bulwer's neuefter Roman „Zanoni” if 
iegt ebenfalls in_diefer ſchönen Auagabe ere 
ſchienen, fo daß fie num deſſen 13 größere Ro- 
mane und alle jeine Heinere Novellen vo Il 
Rändig enthält. Jever Roman ift, zu 18 Mr. 
der Theil, auch befonderg au haben. Wer 
biefelbe mit Titelbilderm zu zieren wünfcht, 
erbält unter dem Titel: 


Gallerie zu Bulwer's Nomanen. 
fl. 43 fr. 
zwölf vorzüglihe Stablſtiche, deren je- 
der eine Scene aus einem der größern Ro— 
mane Bulwer’s gibt. Ein Titelbild zum neue- 
ſten Romane Zanoni if im Stihe und folgt 
noch in diefem Jahre. 














Berlag: Fürſtl. Thurn und Taxis ſche 


> Cours der Staats-Papiere. 
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Metallig. Obligan |5 | star, 
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Ebendaſelbſt erſcheinen: 

G. P. N. James' NRomane, 
in deutſchen — herausgeg. 
v. fr. Notter und G. Pfizer. Tas 
ſchen⸗Ausg. Dr. d. Bochns geb. 12 fr. 

Ausgegeben find bis jept 45 Bohn. Sie 
enthalten: Der Zigeuner 6®., der Dugenotte 
8 B., Darnlep 7 B,, des Künigs Ho firafie 
TB., Karl Tyrrell 4 B., Ya Jarquerie 6 B., 
Moriey Ernflein 18 Bohn. — Diefe Samın- 
fung wird fortgefept und etwa jeden Monat 


folgen zwei neue Bohn. Jever Roman if 
au einzeln zu haben. — 






Gerichtliche Bekanntmachung. 








[5064] Ginem hiefigen Bürger find die unten 
näber verzeichneten Mnf Kupierftiche abhanden 
nefommen. Es werden dayer alle Diejenigen, 
welche eine Auskunft zu ertbeilen im Stande 
find, aufgefordert, der unterzeichneten Stelle 
darüber ungefäumt Mitipeilung zukommen zu 
laffen, 
Sranffurt a. M., den 30. Januar 1843, 


Polizei⸗Gericht. 


I) La Vierge aux Anges; groß Querblatt, 
nad Zizian'd Gemälde geocden von An« 
dDirloni, herausgegeben von Artaria und 
Fontaine in Mannheim. Eriter Abprud 
vor der Schrift, und mit vollem Papiers 
rand, 

Die Maria, mit dem Jeſuslind auf ib- 
rem Schoos querliegend, ſitzt in der Mitte 
des Bildes, hält ihren Kopf nah dem 
göttlihen Kinde gebeugt, und mit gefals 
teten Händen ihm ambetend. Linte und | 
rechts nicen_ zwei große Eusel, welde 
betend dargeftellt find, 

La Vierge au Donataire dite de Foligno, 
nad Raphael's Gemälde geftochen von Des- 
nopers, groß Hochblatt mit vollem Rand, 
Es find mehrere Sporfleden barin. 

ie Maria, auf den Wolfen in Pi 
ber Geſtalt fhmwebend, bält das Jefus— 
Kind auf ihrem linken Schobs. 

Unten in ver Mitte fett ein nadier En- ] 
gel, der aufwärts fiedt und mit beiden | 


2 


— 


Händen eine Tafel hält (welche man Gr- 
lübde nennt). Links ſieht man ven beilie 
gen Johannes den Täufer fichend und den 
beiligen Franciscus Inieend beten. Rechts 
der beilige Hieronimus flebend, der ten 
Gelübvdegeber ver heiligen Jungfrau vor 
ſtellt, Tegterer niet und hat feine beiven 
Hände gefaltet, betend, 


3) Thetıs portant les Armures d’Achille, groß 
ohblatt, nach Gerad's Gemälde von 

. T. Richomme 1827, einer der borzüg- 
lichſten erſten Abdruͤcke mit der Schrift 
und vollſtandig großem Vapierrand. 

Die Thetis ſteht in der Mitte des Bil— 
bed auf einer Muſchel, welche von Meer—⸗ 
vferden von ber rechten zur linten Seite 
gezogen wird; fie trägt in ihren Händen 
den Delm des Achilles, Rechts vornen 
fiebt man zwei Meergötter, das Schild 
des Achilles nach links tragend. Yinle find 
einige weiblihe Figkren, und in der Puft 
find zwei Meine und ein nroßer Engel, 
fegterer rechts Siegesfränge und Palme 
tragend, 

4) Johannes der Evangelifte, befannt unter 
dem Namen: der Johannes von Müller, 
nach Dominidino geſtochen von Fried. 
Muller 1812, mit grosem Papierrand, 
Hochblatt; das Papier ift etwa gelblicht 
und bie Farbe des Druckes if im Papier 
—— beöwegen iſt es etwas bräun« 
lich. Der Johannes iſt nur balbe Figur, 

mit großem Gewand, eine Papierrolle eni⸗ 

faltend, nach oben febenp, dargeftellt, über 
ibm cin fliegender Arler, wwelder eine 

Schreibfedet im Schnabel bat, unten fin) 

mebrere Zeilen Schrift — an meinen Ra» 

ter und Meiſter — gewidmet von Fr. 

Müiler. 

Alexandre vainqueur de soit möme. (is 

ner der vorzüglichiten Abdrücke vor aller 

Shrift, mit fehr Heinem Papierrand; ein 

nit ſehr großes Duerblatt, nad Gobert 

Flink's Gemälde geftoden von 3. G von 

Müller (NB. Da ed ganz ohne Schrift ift, 

fo üt der Namen 3. G. Müller mit Biei- 

ftift geichrieben). 

Es ſiellt die Werkftätte eines Malers 
vor, der ein nadtes Äraurmzimmer malt, 
in welchem Augenblick fiebt man tinte 
den Alexander erftaunend hereintreten. 


) 
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Frankreich. 

**Paris, 30. Jan. Geſtern war im Bazar Montesquieu 
große Verſammlung der Wähler des dritten Bezirks der 
Hauptftabt; die Candidaten zu dem Sig in der Deputirtens 
kammer, ber ledig geworden, indem der früher gewählte Op: 
pofitionsmann Billant fih für ein anderes Wablcolleg, das 
ibn ebenfalls in die neue Legislatur gerufen, entſchieden batte, 
mußten ein politifhes Verhör befteben. An 1500 Wäb- 
ler nabmen an der Berbandlung Theil. Die Gazette reibt 
fi die Hände; fie will bemerkt haben, die Bewegung gegen 
das Syſtem jey ungemein Icbbaft gewejen. In der That, 
um den Wählern des dritten Bezirks zu gefallen, muß man 
anti⸗ miniſterielle Grundſätze aufftellen und verfechten. Drei 
Candidaten machen ſich die Gunft ibrer Mitbürger ftreitig : 
der Maire Decan, der Kaufmann Benenilt, der Ge⸗ 
richtäratb Taiklandier. Ihre Neden atbmeten mehr oder 
weniger Oppofitionsgeift. Taillandier erflärte ſich gegen bie 
Septembergefege, (die ſchon lange ſchlummern!) die mangels 
bafte Zufammeniegung der Jury, die Baftillen um Paris 
ber, das Durchſuchungsrecht, die Wahlumtriebe, die Dota- 
tiönen, den engliſchen Einfluß, furz gegen das ganze Spftem. 
Einer der Waͤhler, Dr. Gremilly, apoftropbirte den Präfiden- 
ten Beffon: „Zwei-große Principien theilen die Geſellſchaft: 
das Princip des göttlichen Rechts und das Princip der Na— 
tionalfonveränetät; ich bitte Sie, jeden der Candidaten zu 
fragen , welchem Princip er huldigt.” Die Candidaten befans 
nen ſich nicht fange; ale improvifirte Profefforen des Staats— 
rechts erklärten fie, das parlamentarifhe Princip (die aus fo 
beterogenen Beftandtbeilen zufammenfliegende Majorität in den 
Kammern ftebe über der Prärogative, Lie Legislatur über der 
Krone. Obſchon in diefem Gredo nit mebr liegt, als in dem 

efährlihen Ariom: le Roi rögne et ne gouverne pas, dag, 
ogifch verfolgt, unfehlbar dahin führt, daß der König weder 
regiert, no gouvernirt, weder herrſcht, noch verwaltet, — 
meint die Gazette doch, die Miniſter jeven fo ſehr davor 
erfhroden, daß fie Darauf dächten, die Kammer zu caffiren 
„Wenn fie dazu fehreiten" — fügt die Yegitimiftin bei — „fo 
würden die Dinge einen rafdıen Gang nehmen;“ — bie zu 
einer neuen Ummwälzung, als worin die Anbänger der älteren 
Linie Bourben das alleinige Heil zu jeben beiangen genug 
find. Taillandier, um feine oppofitionellen Orundfäge zu recht— 
fertigen, bebauptet, die Männer von der Oppofition jeyen bie 
wahren Gonjervativen ; die Negierungen ſeyen von jeber ge 
fallen, weil fie nicht auf die propbetiihe Stimme der Oppo— 
fition gebört hätten. Wäre Napoleon nit taub geweien ges 
gen die Mahnungen des Tribunats, feine Dymaftie würde 
noch bente berrichen ; eine Fräftize Oppoſition hätte das Kai— 
ferreich gerettet; die Neftanration it untergegangen, weil fie 
nicht 9 Foy, Roper-Collard, Caſimir Perier hörte, — Ein 
Waͤbler war ſo neugierig, wiſſen zu wollen, zu welcher 
Schule die drei Candidaten gebörten: ob zu der religiöſen 
oder zu der pbilefopbifhen, ob zu ber catbolifhen 
oder zur antircatbolifhen. Das Bureau fand; das 
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Eramen würde zu weit führen, und ließ die Interpekation 
nicht zu. Ein anderer Wäbler traf den Nagel auf den Kopf, 
indem er Hrn. Taillandier fragte: ob er nicht unter dem 
Minifterium Thiers die gebeimen Fonds bewilligt babe. 
Die Antwort lautete: „Ich babe zebn Jahre in der Kammer 
ejeffen; neunmal babe ih gegen Bewilligung der gebeimen 
onds geftimmt und nur einmal dafür; die Umſtände waren 
critiſch; Hr. Thiers fagte, es fen eine Cabinetsfrage; ſchlü— 
gen wir die geheimen Fonds ab, fo könne das Miniſterium 
einftürzen; in der Angft meines Herzens gab ich mein Botum 
ab; bald daranf reute es mich; heute bin ich feſt entichloffen, 
feinem Minifter, er mag beißen wie er will, gebeime Fonds 
zu bewilligen.” Auch die neue Ordonnanz zur Einführung 
eines Gebeimenraths fam zur Sprade; Legentil und 
Decan veritedten ſich binter die Ausflucht, die Sade ſey noch 
u neu; man müſſe fie reiflich überlegen; Taillandier aber 
edarf feiner Meberlegung; er gedenft die Sinecuren aus 
allen Kräften zu bekämpfen, — Unter den heutigen Journals 
artifeln ift der des Conftitutionnel um deßwillen der bes 
beutendfte, weil er auf Entfheidung dringt und jede Zwei: 
beutigfeit verwerflich findet. Das Votum der Kammer über 
ben Adrefleentwurf muß einen Flaren, pofitiven, vollſtändig ums 
fchriebenen Sinn baben. Entweder wird man zugleich die Auf: 
rechthaltung des Gabinets und des Durchſuchungsrechts votiren, 
oder manwird, indem man ſich gegen das Durchſuchungsrecht aus- 
fpricht, das Cabinet zum Abtretennötbigen. Die Kammer mag im- 
merbin mit Klugheit, Befonnenbeit, abigung verfahren und in 
Bezug auf England verföhnende Ausdrüde gebrauchen; fie mag 
felbt den Zeitpunft zur Anknüpfung von Unterbandlungen 
unbeftimmt laffen, aber fie muß ein Minifterium wollen, das 
en entfchloffen ift, fih ernſtlich zu bemühen, um die Aufhe— 
ung des Unterſuchungsrechts in einem naben Termin zu er 
fangen. Wenn fie Darauf nicht beftebt, fo folgt fie entweder 
der Anficht der Herren Guizot, Broglie, Villemain, Gas- 
parin, oder fie macht fi höchſt lächerlich, indem fie einen nur 
ipeeulativen Wunſch ausdrückt, eine Art platoniſcher Abnei— 
gung gegen die Verträge von 1831 und 1833 zu erkennen 
ibt, und die Wahlförperfchaft ſowohl als bie öffentliche 

einung mit einer leeren Phrafe zu täufhen ſucht. Das 
Minifterium feinerfeits mag ſich nod fo demütbig ftellen 
gegenüber der Kammer, es mag nod jo febr die Miene 
annehmen, ald fey es voll Rückſicht auf die öffentliche Meis 
nung, es mag jeine Weigerung nod fo zart eintleiden; — 
fo muf cs doch ber der (in der Pairsfammer dur Guizot) 
jo unumwunden ausgeſprochenen Apficht bleiben, bei dem Vor: 
ſatz, nichts zu thun, die Aufhebung der Verträge berbeizufüb- 
ren, fo fange nicht neue Conflicte auf dem Meer ausbrechen, 
ſo lange überhaupt noch Sklavenhandel getrieben wird. Aen⸗ 
dert das Miniſterium feine Sprache in dieſem Punkt, ſo 
würbigt es die Staatsgewalt berab und erreicht den Gipfel 
der eigenen Nichtachtung. Ein Elares Votum bringt dem 
Gabinet Sieg oder Untergang, fihert die Dauer bes und 
fuhungeredis oder läßt abfeben, wann es aufbören muß, Ein 
zweideutiges Botum würde bie Kammer ınd Das Gabinet 
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um alle politische Ehre bringen. Der Paragraph der Adreife, 


wie ihn die Commiſſion vorgefchlagen bat, legt dem Gabinet. 


eine Verpflichtung auf, die Hr. Gutzot im der Pairsfammer 
nicht erfüllen zu wollen erflärt hat. Der Conftitutionnel 
vermutbet, Guizot bereue jhen, daß er feine Schiffe ver- 
brannt und fi den Rüdzug unmöglich gemadt bat. Seine 
Gollegen wären zum Theil nicht —— die Phraſe der 
Adreſſe anzunehmen; fie meinen, man fönne fie guͤnſtig deu« 
ten; inzwifchen wird vielleicht beute noch die Debatte cine 
Wendung nehmen, die dem Schwanfen ein Ende gebietet. — 
Die Preffe bat zwei Tage gebraucht, um ſich eine Mei⸗ 
nung über Lamartine's Rede zu bilden, Sie findet, daß die 
Debats nicht wohl tbun, den Abfall des Redner-Dichters 
von der Partei der Gonfervativen ironiid und wegwerfend 
u behandeln. Lamartine's Uebergang in's Yager der Oppo— 
ition erichiwert die Bildung eines neuen Cabinets; die für 
nigliche ce gr ohnebin ſchon ſehr beengt, findet ſich 
fortan (im Fall einer miniſteriellen Criſis) auf eine noch ge— 
ringere Zahl parlamentarifher Notabilitäten beſchränkt. Auch 
ift die confervative Partei weder fo ftarf, noch jo compact, 
daß fie gleichgültig bleiben könnte bei der Lüde, die Yamar: 
tine's Austreten gelaffen hat. Die Preſſe erflärt übrigens, 
fie wolle, was Yamartine: bie Regierung der Waffen, ber 
Intelligenz, der Arbeit, die Allmacht der liberalen Ideen ohne 
revolutionäre Propaganda. Yamartine und bie Preſſe 
wollen, wie man feht, das Unmöglide. — 


Grofbritannien 


** London, 28. Jan. Heute ift die ——— ber Par- 
laments-Rubezeit abgelaufen ; im Lande felbft waren bie ſechſt⸗ 
halb Monate feit der Prorogation am 12 Auguft Feine Zeit 
der Ruhe. Zuerft braden die Arbeiterunruben aus in den 
Manufakturdiftrieten; es war eine Revolte aus Elend und 
Mangel; fie farb des natürlichen Todes aller Goalitionen 
zur Einftellung der Arbeit. Die Unterdrüfung der Emeute 
ward erleichtert durch die reiche Ernte und eine geringe Zu« 
uahme der Beitellungen auf engliihe Fabrifate. Die Charti— 
ften wollten die Infurrection der Arbeiter in ihrem Iniereſſe 
ausbeuten ; es ift ihnen aber nicht gelungen. Das Korngefeg, 
wie es inder legten Parlamentsfeffion modificirt wurde, hat feine 
Kan anden,ohne weientliheAlenderungen in den Brod⸗ 
preijen bewirkt zu haben. Der neueTarif ift zur Ausführung gefom« 
men; er bat weder bie ängftlihen Beforgniffe noch die fanguini« 
ſchen Hoffnungen, welche man unterhielt, gerechtfertigt. Niemand 
will zugeſtehen, daß die Erleichterung in den Tarıfanfägen zu 
Erfparniffen geführt, die ein Erfag ſeyen für die Yalt ber 
Einfommenfteuer. Das legte und nicht das erfreulichfte Er— 
eigniß in der innern Politif war das Bekanntwerden des 
ftarfen Deficits in der Staateeinnahme. Noch nie ift, vers 
ftebt fih in Friedengzeiten, das Parlament unter jo ſchwieri— 
gen Umjtänden zufammengefommen, ald es diegmal der Fall 
ſcheint. Der Schrei: „etwas müffe geſchehen,“ ift fo allge 
mein, daß Mande ſich einbilden, daß in der That etwas 
eiheben werde. Der Anti⸗Corn-Law⸗Bund ift äußerſt ge— 
häftig und voll Hoffnung; alte Doctrinen über das Umlauf: 
mittel (eurreney -doctrines) werden aufgewärmt und friich 
polirt; alle Welt ſchlägt Mittel vor, den drüdenden Uebeln 
abzubelfen; nur Schade, daß die Uebel wirflih und die 
Abhülfen illuſoriſch ſind. Calculirende Etaatdmänner fra- 
gen ſich: Was kann geſchehen? und leider findet ſich bis 
jetzt keine genügende Antwort auf dieſe wahrbafte Lebens— 
frage. Stoff zur Berathung im Parlament liegt in Fülle vor 
und Mander, der fi gerne reden hört, freut ſich ſchon der 
lebhaften Discuffionen, die da fommen follen; wer aber ma 

vorausfagen, was fie thun werden, um in der bevorfiehenben 
Seſſion das Capitol zu retten? — 


Polen. 


Bon ber polnifhen Grenze, 2%. Jan. (A. 3.) Im 
Ausland dürfte man faum im Stande feyn, ſich einen Bes 
griff davon zu machen, welchen tief einfchneidenden Eindruck 


die neue Einrichtung im ruſſiſchen Heer, wornad ben Regi— 
mentöchefö die Berwaltung der Regimentdetatd entzogen wird, 
ausübt; fie ift einer organiſchen Umgeſtaltung des Heeres 
gleich zu achten. Noch ift der bezügliche Ufas nicht publicirt, 
auc if es durchaus nöthig, dab mit ibm zugleich eine be= . 
trächtliche Solderhöhung ſämmilicher Offiziere ind Leben tritt. 
Indeffen wird der öffentlihe Schatz bei einer gewilfenhaften 
Verwaltung darunter feineswegs leiden, ja vielleicht noch er- 
iparen, und zugleich wird das erſte Mittel geboten, den Sol- 
daten aus dem Stande tiefer Erniedrigung bervorzuziehen 
und ihn ge | zu einem felbiibewußten moraliihen Wefen 
beranzubilden, &s ift unglaublich, wie ſchlecht bisher der ge- 
meine Mann ernährt war! Daher fein farblojes robes Aus— 
—* daher feine unbezähmbare Neigung zum Branntwein, 
als dem einzigen Yabfal, das er fi mit den wenigen Kope— 
fen, über die er zu gebieten bat, verfhaffen kann. Das 
wird ſich boffentlih nun alles ändern, denn daß nur bie 
Scylla mit der Charybdis vertaufcht werde, wollen wir nicht 
fürdten. — Die Zahl der Ueberläufer bat fih feit etwa 6 
Wochen bedeutend vermindert, wad auf Rechnung der bes 
fannt gewordenen Nedbuction der Dienftzeit und ter Suspen- 
fion der Maßnahmen gegen die Juden zu fegen ift. Da egen 
profperirt der Schmuggelbandel andauernd in fhönfter Weiſe, 
was auch fo bleiben wird, bie das gegenwärtige Befteuerungd« 
fuftem im Nadbarlande eine völlige Umwandlung erfahren 
bat. Freilich ift der Örenzverfehr neuerdings wieder in eiwas 
erleichtert worden, indem man die Paßpladereien vermindert 
und die Zölle von mehreren Robftoffen berabgefegt bat; ins 
deffen find das feine Radicalreformen wie fie nötbig find, wenn 
ber rechtmäßige Berfebr zuirgend einiger Blüthe zelangen foll. 
Bom Kaufafus her lauten die Nachrichten nicht ganz günftig; 
Neidharbt fol zwar in Errichtung der verbundenen Forts 
rafh und fräftig vorfchreiten, aber boch bei einem Ueberfall 
in Dagheſtan erbeblihe Berlufte erlitten haben. — Der Prinz 
Alerander von Darmftadt ift in Warſchau mit außerordents 
lihem Glanz aufgenommen worden. Dan will in ibm den 
fünftigen Gemahl der Prinzeffin Diga erbliden. 


Niederlande, 


Haag, W. Jan, Heute waren bie Abtheilungen ber zwei— 
ten Rammer der Öencralftaaten, jowie die Gentralfection ders 
felben, in Betreff des Gefegentwurfs über den Vertrag mit 
Belgien, wieder verſammelt. Man vernimmt, daß die Mini. 
fter mit den Erläuterungen und Aufflärungen in Betreff des 
Vertrags geftern Fr Ende gefommen find. Man will wilfen, 
in der geftrigen Sigung fey ein Vorſchlag gemadt worden, 
der den Zwed babe, die Negierung zu bitten, den Gejegents 
wurf in Betreff des Bertrags fo —— daß daraus 
nicht könne geichloffen werden, ob der Vertrag ganz oder zum 
Theil genehmiget ſey Diefer Vorſchlag foll mit einer großen 
Etimmenmehrbeit nicht angenommen worden ſeyn. Ferner joll 
beſchloſſen worden ſeyn, daß feine Veränderung in der Form 
der Sache der Regierung vorgefdlagen worden und daher 
die Form des Gefeges fo bleiben fol, wie der Vorſchlag den 
Kammern vorgelegt worden if. Dem Vernehmen nad wird 
jegt ber — Bericht der Gentrals Section über dieſen 
wichtigen Gejegentwurf ausgearbeitet, daß dieſer Bericht am 
30. oder 31. d. in der Kammer erftattet werden foll, und 
daß die allgemeinen Beratbungen über diefen wichtigen Bor: 
ſchlag am 1. oder 2. Febr. beginnen werden. 

Amfterdbam, 30. Jan. (Börfe.) 2,pEt. Int. 53; 5. — 5pCt. 
Holt, 1025. — 4; pCt. Synd. 95%. — 3; pCt. 78,. — Handelm, 
1293. — 5pCt. Oſt. 1005. — Ard, 18,%. — Coup. — — 
3pGt. 245. — Paſſ. 4. — 5pCt. Met. 108, °,. — 24pCt. 584. — 
Inſer. —. — Gert. 713. 

— Die Stimmung in unfern inländiihen Fonds ijt fort- 
während günftig, befonders zeigt ſich viel Kaufluft in Inte— 
gralen. In den 5pCt. Ditind. war der Umſatz flau, was 
wobl dem jeit lange verbreiteten Gerüchte beizumeffen if, daß 
unfere Regierung ernftlich damit umgebt, die genannten Effec- 
ten zu convertiren. 


271 


Schweiz. 


Luzern Wie man aus einer Vorladung des Bezirksge— 
richte in Puzern vom 19. v. M. erfiebt, iſt Oberſt M. Dijteli 
als Herausgeber des ſchweiz. Bilderfalenders, in dem bie 
Regierung von Luzern laut Erfenntniß vom 30. Dez. 1842 
„Beihimpfung und Beleidigung der dortigen Yandesregierung, 
Lüge, Berläumbung und öhnung der Sittlichkeit und Re— 
ligion“ wahrnehmen will, auf den 4. Februar, Vormittags 
9 Uhr, nad $. 25 des Preßgeſetzes zu gutfindender Berant« 
wortung vorgeladen, indem alddann gegen ibn 100 F. Strafe und 
auf das Verbot feines Kalenders angetragen werden fol. — 
Diefe Anzeige wurde Hrn. Dijteli am 26. Jan. vom Amts- 
gerichtspräfidenten in Solothurn unter folgender Bemerfung 
mitgetheilt:' „Obwohl der Bilderfalender des M. Difteli in 
Solothurn gedbrudt und verlegt wurde, mithin, wenn 
berjelbe etwas Strafbares enthält, aud da ber competente 
Richter if, anfonft Hr. Difteli vor alle Richter der Welt ges 
laden werben fönnte, fo wird Hrn. Diſteli freigeftellt, obige 
Borladung anzunehmen oder mir feine Einwendungen da= 
gegen anzubringen.” Hr. Difteli ließ mit feiner Namensduns 
terjchrift dem Bezirfögericht von Luzern am 27. Jan. folgen: 
dermaßen erwiedern: „Tit bat ſich vermeflen, mid unter 
dem 19. Jan. 1843 aufden A. Febr. 1843 vorzulaten. Glaubt 
Tit. Behörde, daß ich den Berftand verloren? — oder will 
Hochdieſelbe etwa hiermit beurfunden, daß fie darum gefom- 
men iR?” (N. 3. 3.) 


Deutidhland. 

Wien, 27. Jan. (A. 3.) Der Prinz Friedrih von Ba: 
den, der mit feinem Bruder dem Erbgroßherzog Ludwig bier 
den Winter zuzubringen beabficytigte, war, wie Sie willen, 
an einem bet en Nervenfieber feit drei Wochen lebensgefähr— 
lich erkrankt. Erft feit drei Tagen ift der Zuftand der Beffes 
rung binfänglih andauernd, um feiner Genefung mit Gewiß- 
beit entgegen feben zu fönnen, Bon morgen an wird fein 
ärztliches Bulletin mebr ausgegeben, — Seit furzem bat der 
Prinz Wilhelm von Anhalt, der fih im Jahr 1840 morga- 
natiſch vermählt batte, mit feiner Gemahlin der Freifrau v. 
Stolzenburg (zu welchem Range bdiefelbe unter Zuftimmung 
Sr. Durdl. des regierenden Herzogs von Anhalts Deffau, 
durch den Fürften von Schwarzburg-Rubolftadt erboben wor: 
den ift) feinen Aufenthalt in Wien genommen. 

Wien, 29. Zan. 5pCt. Met. 1104.— pCt. 1004.— 361.777. 
— Banfactien 1616. — 250 fl. Looſe 1134. —500 fl.Roofe 144}. 

Aachen, 30. Jan. (Aachn. 3.) Geitern wurde mit unges 
meiner Feierlichfeit das Feſt Karls des Großen in der hieſi— 
gen, von ihm erbauten, Rrönungsfirhe begangen. Einem ur— 
alten Gebrauche gemäß wohnte der Magiftrat auf Einladung 
des hochwürdigen Hrn. Propfled Dr. Claeſſen dem Hochamte 
bei. Das Gymnafium, jo wie die höhere Bürgerſchule, ges 
führt von ihren Lehrern, unterliegen nicht, dem großen, um 
Kunft und Wiſſenſchaft fo hochverdienten Kaifer, durch Bei 
wohnung biefer Feier die — Verehrung ebenfalls zu 
bezeigen, und eine neue Meſſe von unſerm ſtädtiſchen Mufif- 
director, Hrn. Turanyi, trug nicht wenig zur Verherrlichung 
derfelben bei. Es verdient alle Anerkennung, daß der Hr. Doms 
propft jegt, wo man das alte Kunſtwerk mit großen Koften 
berftellen wird, aud alte ehrwürdige, von edler Gefinnung 
eugende und wohlthätig auf das Volk einwirkende Gebräude 
re ſucht. 

Köln, 26. Jan. (Hamb. Neue Zeitung.) Die Redaction 
der „Rheiniſchen Zeitung” hat die „Rölnisce Zeitung“ wegen 
des heutigen Abdrudes des Minifterialvefcriptes gegen die 
Rheiniſche Zeitung“ vor das hiefige Zuchtpoligeigericht geladen. 

Aus der bayerifhen Pfalz, 27. Jan. (Köln, 3.) 
Nach den Voranfchlägen, welde man über die Koften ber 
Eifenbahn von der Rheinſchanze nach Berbach aufftellt, wird 
der Bau derſelben bedeutend weniger Ausgaben verurſachen, 
ald wenn fie vor mehreren Jahren [don ausgeführt worden 
wäre, Auch ftebt diefem Unternehmen im jegigen Augenblide 


eine fehr ſtarke Frequenz von Reijenden in Ausfiht, da es 
außer allem Zweifel ift, daß Meg mit diefer Bahn in directe 
Verbindung geſetzt wird. Man will bei uns fogar wiffen, daß 
die franzöſiſche Regierung mit beionderer Vorliche an bie 
ichnelle rg an ber ParidsMeger Linie denfe, da bes 
Ffanntlich der Minifter der öffentlihen Arbeiten, Hr. Tefte, 
der Paris: Straßburger Bahn nicht ſehr gewogen ift. 

Dresden, 25. Fan. (Köln. 3.) Ein rbeinishes Blatt 
ließ ſich fürzlich von bier aus ſchreiben, die Gerüchte über 
den Austritt der Minifter von Lindenau und von Noftig- 
Zänfendorf aud dem Gabinette hätten an Bedeutung gewon— 
nen. Davon ift bier durchaus nichts befannt, und felbft ein 
daranf gerichteter Wunſch im Bolfe, als der häufige Ur— 
fprung folder Gerüchte, it nicht vorhanden. 

Hannover, 77. Yan. (H. Corr.) Man will nun mit Be: 
ftimmtheit wiffen, daß die Bermählung Er. k. Hob. bed Kron- 
prinzen mit 5. Durchl. der Prinzeffin Marie von Altenburg 
am 18. k. M. allhier ftartfinden werde. Die hohe Verlobte 
und en durchlauchtigſten Eltern werden erft am 17. k. M. 
eintreffen. 

Ausdem Hannoverjden, 26. Yan. (8. 3.) Ib bin 
im Stande, Ihnen bieneben das Cam 23. d. M. publicirte) 
Erfenntniß der fönigl. Juſtiz-Canzlei zu Hannover mitzutheis 
fen , welches dieſes Gericht in der Nevifiond » Inftanz gegen 
den Kaufmann und Heltermann Breufing abgegeben bat. 
Daffelbe lautet: „In Unterfuhungsiahen gegen den Kaufs 
mann und Yeltermann Breufing zu Dsnabrüd wegen Bes 
feidigung ber Amtsehre, wird in der Reviſions⸗Inſtanz für 
Recht erfannt: Da der Angefhuldigte geftändiger Maßen 
am 4. Juni v. 3. in der Sigung zweiter Kammer ber hiefi- 

en allgemeinen Ständeverfammlung geäußert hat, „ber von 
ihm erwähnte Umftand, daß Petitionen, welde an Se. Maj. 
Allerhöchſtſelbſt gerichtet gen uneröffnet mit ber Poſt zus 
rüdaefommen, jey eine Erfheinung, welde — da nicht an- 
zunehmen, dah Se Maj. das verfaffungsmäßige Recht der 
itte zu ſchmälern gefonnen feyen, und da man annehmen 
müffe, daß die Eingaben Sr. Maj. nit vor Augen gekom— 
men — möglicher Weiſe nur leichtjinnigen und gewiflenlojen 
Räthen oder Umgebungen — werben koͤnne;“ in 
diejer Aeußerung aber, jelbit bei der günftigften Auslegung das 
nad) $. 102 des Yantesverfaffungs-Gefeges aud indem vorlies 
enden Kalle von Amtswegen zu unterſuchende Verbrechen der 
Beleidigung der Amtsehre (Art. 143 des Criminal -Geſeßbu— 
ches » gefunden werden muß, weil fie die, völlig unterwiejen 
ebliebene, und hiervon ganz —— ſchon ber Form bal- 
er ungweifelbaft ebrenfränfende Behauptung enthält, daß 
öffentliche Diener, welde mit den Worten „Käthe oder Um— 
gebungen St. M. des Könige” nur haben gemeint feyn föns 
nen, ſchuldig gemacht habe; ſo ift das vom biefigen Stadt- 
gerichte am 14. Nov. v. 3. eröffnete, auf Freifpredung laus 
tende Erfenntnif zu befeitigen und ber Angefculdigte, aner— 
wogen, daß er jene Aeußerung im Eifer des Bortrage einer 
Thatfache fallen ließ, durch welche er ſehr verlegt ſich fühlte, 
in Gemaßheit der Artifel 144 und 23 des Griminal « Gefeg- 
buchs zu LE ic —— Staatsgefängniß und 
Tragung der Unterfuhungs-Koften zu verurtbeilen, was denn 
hiemit geſchieht. Bon Rechts wegen. gez. A. 3. von Hinüber. 
gez. Yebebour.“ u 

Garlsrube, 1. Febr. Bei ter heute ſtattgehabten 4. Se: 
rienziehung der Großh. Bad. 50 fl. Looſe vom Anlehen bes 
Jahres 1840 find folgende 4 Serien gezogen worden: 
Nr. 54, 524, 688, 746. 





Zaunus:Eijeubabn. 

Im Monat Januar 1843 wurden auf der Taunus: Eis 
fenbahn 29810 Perfonen befördert. Die Geldeinnabme währ 
rend diefer Zeit betrug 15,925 fl. 26 fr. 

Frankfurt, den 1. Februar 1843, 

In Auftrag des Verwaltun 
Der Director ber Taunus» 
Beil. 


srathe: 
ifenbabn, 
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Benadridtigungen. 


[4246] Befauntmachung- 


Bei der Oberpoftamts-Erpedition fahrender Poften dahier Fefinden 
fid nachdenannte Fahrpoſtſtüde, nämlig: 
1) ein Padet ohne Wertbsangabe an Simeons in Kempten; 
2) ein bitte au das Landräthliche Amt zu Breslau, entpält ein 
Wanderbud ; 
3) ein Vader 4 fl. valor an A. Thomä in Friedberg i. B., 
4) ein ditio ohne Wortbeangabe an P. H. Burchdold in Mergentheim; 
5) ein desgleichtn an Plaßmeifier Girfe in Eroneberg; 
6) ein desgleihen an B. Umminger in Landau, Mufter enthaliend; 
7) ein Geiddrief mit 1 Rihlt. ca. an M. Zuchs in Gießen; 
8) ein Packet 10 A. valor aan von Tedlendurg in Leipzig; 
9) ein dito 24 fr. valor an Jod. Keil in Fürth i. D,; 
10) ein ditto odne Wertpsangabe an 9. 3. Hirſch in Aſchaffenburg; 
11) ein bitto 20 fr, valor an PH. Zorn in Wirebaden ; 
12) ein bitto 5 fl. valor an 9. Brenpel in Berlin; 
13) ein bitto 54 fr. valor an Bemeinde-Rehner Jocſtadt in Brem- 
tbal, Amt Ipflein; 
14) ein bitto ohne Wertddangabe an 3. W. Jobrücker in Offenbach; 
15) ein ditto enthält einen Sonnenſchirm an von Sedkendorf in 


berg r 
16) ein ditto 4 fr. valor an fr. Stumpf in Rolf bei Büdingen, 


Hochfürſtlich Fugaer:Babenbaufen’sches Anleben 
von fl. 600,000, J. d. 1. Mai 1832 betreffend. 


welde als unbeftellbar von den refp. Befimmungsorlen zus 


rüdgelommen fird. 
Nah den auf diefen Kabrpofiflüden befindligen Bemerkungen 
wurden tie sub Ar. 1, 2, 3, 5, 6. 9, 10, 12, 13 14 und 16, tbeils 
wegen mangeinder Frankatur, theils ganz reführt, Nr. 4 und It 
tonnten wegen Abreife ber Adreffaten nicht befiellt werben; Ar. 8, 
ein poste restante Stüd, wurde mit abgepolt; Rr. 7 wurde won 
der Briefpof-Rebüt: Commiffion, als baares Geld enthaltend, anher 
abgegeben und Nr. 15 war der Herr Adrefſat nicht zu erfragen. 

Die Aufgeber diefer Poffendungen werben hiermit aufgefordert, 
fih auf der Canzlei gedachter Ober» Peftamts- Erprbition binnen 
feche Monaten, von heute an, über ihre Eigenthumerechte ge 
börig audzumerfen, und jene Babrpofflüde. gegen Rüdgabe des be 
treffenden Poffgeines und Entrigtung des darauf haftenden Por- 
t0'8 in Empfang zu nehmen, mwidrigenfals nad Ablauf diefer Frift 
anderweit über diefe Gegenflände wird verfügt werden, 

Ferner befinden fi ebendaſelbſt noch nachſolgende von den Rei« 
fenden in den Gilwanen oder in dem Vohtlofafe zurückgelaſſene 
Effekten, als: Regenſchirme, Stöde, Pfeifen, Zabatsbentel, Ci- 
garren-Etuis, Zafhrntüher, Müpen, Siptifen, Ueberfhupe und 
dergleihen, deren Eigentpümer nicht audgemittelt werben Esı.nten. 

Diefe Grgenfände find gleichfalle gegen gebörige Legitimation 
binnen einer gleigen Arift von fehs Monaten in Empfang zu nehmen, 
wibrigenfals über diefelben auch anderweit wird verfügt werben. 

Frankfurt a. M., den 28, Nosbr. 1542. 


Fürftlid Thurn und Tariö'jhed Ober: Poji:- Amt. 


505) Wein⸗Verſteigerung . 
Montag den 6. März d. J., Vormit⸗ 


In heute vorgenommener obligationsmäßiger Berloojung für 5 Termine, age 10 Uhr, laffen die Erben des Herrn 


find von vorftebendem durch mich negöcirten Anlchen nadfolgende Partial-Dblige E &. Dertel, im Leben Rentner, in 


tionen zur Rüdzahlung beſtimmt worden, als: 


Mainz wohnhaft, die auf deffen Out das 





ſelbſt die Weine Samflag den 4 März 


Lit. A. Nr. 29. 39. 234. 312, a fl. 1000 ) bier erzielte und rein erhaltene Weine, 
„ 5 u 127. * afl. 500 { fl. 5000 pr. 1. Mai 1813. ı beflepend in: 
„CC nv 118 „af. 2350) 4 Stüd 1839r, wobei 1 Stüd Auslefe, 
a 50. AO a Er NEO! A 5000 pr. 1. Mai 184. | 3 ville 1840r, 
git, A. Nr. 48. 98. 109 a fl. 1000 | 2 bitto 184r, 
„B. » 15 5. 8 af. 500 I fl. 5000 pr. 1. Mai 1845. 1 Zulaft 1841r Ausleſe 
eh C. * 183. ER i ‚250 | 3 Stüd 194%, 
‚A. Nr. 66. 88. 252. a fl. 1000 23ui⸗ 
83. 008, af. 500 UM. 5000 pr. 1. mai 1816. ee lie, — 
» cc , 102. 1%. afl. 250 | ur den Unterzeichneten an ben Vest: 
et. A. Wr. 169. 181. 194. 341. af. 1000 | | an 
‚ B. 78, af. 500 . 5000 pr. 1. i 1847. ie Berfteigerung geſchieht in der Be- 
5 C. 16. 30. a f 250 \ 4 vr. 1 Di 10 baufung des Herrn Hertel dahier, wo— 


wovon bie Inhaber hierdurch benachrichtigt werben. 


Franfjurt a. M., den 30. Januar 1843. 
[5067] 


SHochfürftlich Fugger:Babenbaufen’fches Anleben 


Philipp Nicolaus Schmidt. 


an den Fälfern probirt werden fönnen, 
fowie am Tage der BVerfleigerung bie 
Proben ebenfalls verabreicht werben. 


Hochheim, den 30. Januar 1843, - 
Aullmann, Stadtſchultheis. 


von fl. 200,000, d. d. 1. Mai 1832 betreffend. 


In heute vorzenommener obligationsmäßiger Berloofung für 5 Termine, find 
von vorjtebendem durch mic negoeirten Anlepen nadfolgende Vartial- Obligationen 


zur Rüdzahlung beftimmt worden, als: 

Lit. A. Nr. 149, a fl. 1000 | 
„B „ 3. 47. à fil. 500 | 
kit. A. Wr. 20, af. 1000 / 

. . afl. 

„EC u» 2. 9: fl. 

a fl. 

fl. 


FH} 
Eit, A. Ar, 97. 137. a fl. 1000 fl. 2000 pr. 1. Mai 1845. 
Lit, A Nr. 103. a fl. 1000 ; i R ee 
„B. 21. a fl. 500 ' fl. 2000 pr. 1. Mai 1846. 
"3%. 36. af. 20 | ' w — 
Lit. A. Nr. 34. 94. à fl. 1000 fl. 2000 pr. 1. Mai 1847. 


wovon bie Inhaber hierdurch benachrichtigt werden. 


* — a. M., 30. Januar 1843, 
506 


fl 2000 pr. 1. Mai 1843. 


500 © fl. 2000 pr. 1. Mai 1844. 
250 \ 


Philipp Nicolaus Schmidt. 


15. Braunfchweiger Landes: 
[4431] &otterie 


enthält die Capitals Preife von fl. 
87,000, 52,000, 35,000, 87,500, 
7009,5200,3mal3500, 3nal 82600, 
20mel #750, im Durdignitt U800, 
Treffer. Hiervon find zur Ziehung der 
1. Glaffe, welche den 6. Februar 1843 
beginnt, ganze Driginalstooje a fl. 5. 42, 
,af.2. 51, *, à fl. 1. 26, zu bes 
jicben,, bei 

Carl Höchberg, Haupteollectcur, 


Brüdhoiftrage Lit. A. Nr, 21 
in Sranffurt a. M. 
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(Mit Beilage und Konverjationsblatt.) 


Stankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 34.) 


Freitag 


Türfei und Negypten. . 
Konftantinopel, 11. Jan. ıE. A. 3.) Einiges Aufſe— 
ben bat bier das von der Pforte über einen gewiflen Baſi— 
lowitſch, angeblich og ag sr ausgefprohene To des⸗ 
urtel gemacht. Bor fünf bis ſechs Monaten meldeten die 
Öffentlichen Blätter, daß die türfifhen Autoritäten Rumeliens 
einen Menſchen gefangen genommen und nah Konftantinopel 
gejendet hätten, der Albanien und Macedonien mit vielem 
Gelde durchzog und die dortigen Völker zum Aufftande gegen 
die Pforte aufwiegelte. Diejer Menfd 'ift der in Rede jte- 
bende Baſilowitſch. In Salenidi auf einem türfıfdyen Kriegs» 
ſchiff eingeidhifft, fand er bei den Dardanellen bie Gelegen— 
beit, zu entwiichen, fam aber felbit nad Konftantinopel und 
wollte fib, da er früber einmal engliſcher Confularagent in 
einer Fleinen Stadt Albaniens gewejen (wo er aber wegen des 
Verdachts, engliihe Correfpondenzen an Frankreich überliefert 
zu baben, abgefegt wurde), bei Sir Stratford Ganning als 
englifcher Protege geltend machen und einen Proceh gegen 
die P orte einleiten laſſen wegen feiner ungerechten Gefän— 
ennehmung und wegen mehrerer 100 Pfd. St., bie ibm der 
afha von Saloniei abgenommen babe. Raum erfuhr die 
Pforte die Ankunft dieſes Mannes, ald fie ihn reclamirte. 
Sir Stratford Canning, ohne ihn ale englichen Protege an- 
zuerfennen, verwendete fih nur infoweit für ihn, daß ihm 
die Pforte geftattete, auf ihre eigenen Unkoſten bie zum Aus— 
gange feines Proceffes in Vera wohnen zu dürfen. Die Uns 
terfuhung dauerte mebrere Monate; das Refultat war, daf 
er, ſchuldig befunden, in jenen Gegenden die Einwohner durch 
Geld und Reden gegen bie Pforte aufgewiegelt zu haben, 
zum Tode verurtheili wurde. Bor jeche * begaben ſich 
die türkiſchen Kavaſſe mit einem auf dieſen Ürtelsſpruch Be— 
zug habenden Ferman in ſeine Wohnung nach Pera, um ihn 
abzuholen. Allein er ſchien Nachricht bekommen zu haben, hatte 
zwei Stunden vorber feine Wohnung verlaffen und ift bie 
jest nicht wieder zum Vorſchein gefommen. Im Auftrage 
welcher Macht Bafllomitich jene Provinzen bearbeitete, hat man 
nicht mit Gewißheit ermitteln können, indem man feine hierauf 
Bezug babenden Papiere bei ibm vorfand. Man muthmaßt 
jebod, daß er ein ruſſiſcher Agent war. 
Bon der türfifden Grenze, 21. Jan. (8. 3.) Die 
neueften Berichte aus Konftantinopel ſprechen von einer neuen 
beftigen Note, welche der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte dafelbit 
in Betreff der jerbijchen Angelegenheiten der Pforte überreicht 
abe, und worin wiederholt die Annullirung der gewaltjamen 
ränderungen in Serbien verlangt wird; man jiebt feine 
Möglichkeit, wie die Pforte diefem Begehren ferner Widers 
ftand Teiften fol. — Die Wabl des Bojaren G, Bibesco zum 
Hospodar der Wallachei hat eben fo im Serail, als bei der 
ruffüchen Geſandtſchaft in Konftantinopel freudigen Eindruck 
—— — Die ſeit einiger Zeit in Serbien umbergetriebene 
äuberhorbe fol über die bosniſche Grenze entwichen jeyn, 
nadıdem jedod einige ihrer Mitglieder zuvor der Gerechtig⸗ 
feit in die Hände geratben und ſtandrechtlich behandelt wor- 
den waren, : 
Alerandrien, 6. Jan. (A. 3.) Der belgiſche Gejandte, 
Daron Beer, ift geftern mit dem franzöſiſchen Dampfboote 
von Konftantinopel bier angekommen; er begibt ſich nad 
Kairo, wird aber mit dem englifchen Dampficife wieder auf 
feinen Poften zurüdfebren. Die Regierung tbut alled Mög: 
liche, um für die Yandeserzeugniffe bobe Preiſe zu erzielen, 
weil fie, etwas fanguinifh, die Meinung begt, daß die Nach⸗ 
richten aus China und Afghaniſtan auf den europäiſchen 


Poflamts- Beitung, 


3. Februar 1843, 





Märkten ein Steigen in allen Artifeln bewirken würben; bis 
jest aber zeigen die biefigen Kaufleute Feine große Neigung 
u Einfäufen, da fie bei der Ausfuhr Berufe ju enwarten 
ätten. — Gegen die zwifchen bier und Beprut fahrenden 
brittiſchen Packetboote haben fi große Klagen erboben: 
man beſchuldigt fie, daß fie alles nad dem Mapfabe der 
Dampfboote berehnen und daß man häufig Mangel an tes 
bensfhitteln Teide, was eben jegt der Fall war und eine von 
ernften Folgen begleitete Meuterei bervorrief. Hoffentlich wird 
bie brittiſche Regierung ihr Augenmerk auf diefen Uebelftand 
tihten und und zur Verbindung mit Beprut, wie früher, 
wieder ein Dampfboot geben oder für eine beſſere Peitung 
ber gegenwärtigen Padetboote forgen. Der franzöfiihe Genes 
roleonfal Bautbier d'Are war eine Zeit lang franf und febrt 
iegt von Kairo bierber zurüd. — Die Nachrichten aus E’yr 
rien find von feinem Belang: Sceblisel-Arian, Führer der 
auftändifchen Druſen, bat Eh zu Damascus dem dortigen 
Paſcha unterworfen. Aſſad Paſcha, Gouverneur von Syrien, 
bat jeine Auslieferung verlangt, um ibn nad Konftantinopel 
zu ſchicken. Das Gebirge it in Folge der legten Niederlage 
der Drufen auf einige Wochen beruhigt, wo dann ber alte 
gefeglofe Zuftand wieder eintreten wird, denn die verfügba= 
ren Streitfräfte find nicht zahlreih genug, um die Bergbe- 
wobner, ſey's durd Gewalt oder durd Güte, im Zaume 
zu balten. 
Deutfdland, 

Wien, 24. Yan, (Rarler. 3.) Nahträglic zu dem, was 
wir über bie Öeneralverfammlung der öſterreichiſchen Donau⸗ 
dampfſchifffahrtsgeſellſchaft vom 6. Dez. v. J. bereits mitge— 
theilt haben, bemerken wir nod aus dem darüber aufgenom- 
menen Protofolle, daß, da über die Frage: ob bie Verſamm— 
lung die vom Ausfhuffe und der Apminiftration vorgeſchla— 
gene neue Geihäftsorbnung annehme, — anfangs eine ver⸗ 
neinde Mebrbeit von 2, fpäter, als die Oppofition ſich ent— 
fernt batte, eine bejabende von 73 Stimmen entfchied, die 
Annahme des neuen Gejhäftsreglements zwar als befchloffen 
angejeben , deffenungeachtet aber von der Adminiftration er- 
Kärt wurde, fie gebe beiden einander ganz wiberfpredenden 
Beſchlüſſen feine Folge, fondern überlaffe der nächſten Gene— 
ralverjammlung die Annahme» oder Berwerfungsbeftätigung 
defjelben. In Berichung auf das von der Geſellſchaft geftellte 
Geſuch um Verleihung eines, von jeder Konftructionsart der 
Schiffe unabhängigen, ausſchliefienden Dampfſchifffahrtoprivi— 
legtums für die ganze inländiſche Donauftrede und auf die 
nod übrige Dauerzeit ihres urfprünglihen Schifffahrtsprivi- 
Feen wurde bie Entfchließung Sr. Maj. des Kaiſers vom 
18. Juni v. 3. befannt gemadt, nad welcher diefem Geſuche 
um Verleihung eines Alleinrechts der Donaubefhiffung zwar 
nicht willfabrt wird, doch aber die Oeneigtbeit des Monar— 
hen dargethan ift, auf die Dauer des —— keine 
neuen Konzeſſionen zur Beſchiffung der Donau mit Dampf— 
booten zu ertheilen, gegen dem und in ſo lange, als die Ge— 
ſellſchaft ſich verpflichtet, ihrem Anerbieten gemäß, die Tarif— 
preiſe auf einen geringeren, als den gegenwärtigen Betrag 
zu ſetzen und nicht wieder zu erhöhen, dabei aber auch bie 
Beſchiffung der untern Donau wie bisher regelmäßig fortzu— 
betreiben, worüber die allgemeine Hoffammer ermächtigt if, 
mit der Geſellſchaft, falls fie fih dazu bereit findet, ein form« 
liches UWebereinfommen zu treffen, bei beffen Nichterfüllun 
Se. Maj. die Ertheilung neuer Konzeffionen für die Dampf- 
ſchifffahri auf der Donau, ſowobl in ihrer ganzen Ausbeb- 
nung, als auf einzelnen Streden, fi vorbehalten, ‚Weber 
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dieje Eröffnung der allerhöchften Willensmeinung beſchloß die 
Verfammlung mit überwiegender Stimmenmehrheit, daß die 
Adminiftration, im Einverftändniffe mit dem Ausichuffe, zu 
dfejen Unterhandlungen und zum Cingeben eines Ueberein— 
fommend ermädtigt ſeyn foll. 

Berlin, 27. Jan. (Düffeld. 3.) Eine allgemeine Theil: 
nahme wird bier jegt dem Dberfammerberrn und Minifter 
des königlichen Hauſes, dem Fürſten zu Sayn und Wittgen- 
ftein, geſchenkt, welcher leider ſeit längerer Zeit kränkelt und 
befbalb fat gar nicht feinem hohen Amte mit feiner bewäbr- 
ten Umſicht voriteben kann. 

Bor einiger Zeit ſprachen die öffentlichen Blätter von weis 
nem Berichte an den König, in welchem die Anſicht ausge: 
ſprochen ſeyn folle, daß ſowohl die GCodification des Hrn. v. 
Kampg, als überhaupt jede in dem bisherigen Sinne veran— 
ftaltete Sammlung von Provinzialrechten zu . verwerfen jey 
u. ſ. mw.” Das Publiftum war nicht wenig gefpannt defbalb. 
Da erſchien eine officielle Berichtigung van, daß ein ſolcher 
Bericht an den König gar nicht eriftire. Wie cs ſich nun her— 
ausftellt, batten beide peite Recht. Nach einer ſpäteren Er— 
mittelung nemlich exiſtirt der Bericht wirklich und der Irr— 
thum beſtand nur darin, daß der Bericht oder das Votum 
nicht an den König, ſondern an den Staatsrath gerichtet ift. 

Berlin, 28. Jan. (B. N.) Geftern, den 27. d. M., ver: 
fammelte fih im engliihen Haufe ein Kreis von Freunden 
und Verehrern Schelling’s zur reg ng ſei⸗ 
nes Geburtstages. Die Geſellſchaft, in freieſter Weiſe um 
ihn vereinigt, hatte den Ausdruck herzlicher und belebter Hei— 
terfeit. Schelling's jugendliche Friſche wirkte erwärmend auf 
die Gemüther. Auguſt Neander bewillkommnete den Ge— 
ſeierten im Namen der Geſellſchaft, indem er, mit einem Blick 
auf die Vergangenheit, in begeiſterter Rede, die Freude und 
die Erwartungen hervorhob, die ſich an die Gewißheit knüp— 
fen, „den * Weiſen“ fortan den Unſern nennen zu dür— 
fen. Aus dem Herzen Aller geſprochen war der Wunſch mit 
welchem der Redner ſchloß, daß uns der Lehrer in ſeinem 
hohen Berufe, die Jugend zu ber „Weisheit, die von oben 
fommt,“ binzuführen, — ein Beruf, der ibm vor Andern ge: 
worden ſey — noch lange Jahre erhalten werden möge. Dar: 
auf erbob fih Schelling, und fprad mit beredten und er- 
bebenden orten jeinen Danf aus für das Vertrauen und 
die Liebe, womit man ihm bier entgegen gefommen. Dieß 
babe ihn ermutbigt und in jeinem Entſchlüſſe beftärft, alle 
feine Tage, wie viele ibm noch zugemeſſen ſeyn werden, dem 
Berufe, der ihm zur Lebensaufgabe geworden, zu weiben. 
Zwar bebürfte man in feinen Zahren cher der Ruhe, allein 
er werde dieſem Drange, fo lange er es vermöge, Wiber- 
ftand leiſten; denn es fordere dieß der Blick auf die rätbfel: 
baften Wirren der Zeit. Die Morgenrötbe einer erfreuliche: 
ren und glüdliheren Zukunft, in der ſich die Räthſel löſen, 
ſey angebrochen, und er jchäge ſich glüdiih, auf einem Bo- 
den zu wirken, wo jene „welterhaltenden Gedanken“, 
zum Borfdein fommen werden, welde über die ängitliche 
Gegenwart binwegführen und die Zukunft ſichern muſſen; 

lücklich, unter einem Könige zu wirken, den er nun mit 
Stolz aud den jeinigen nenne, der mit feinem Woblwollen 
fein ganzes Volk umfaſſe und deffen Harer Geift die Babnen 
ſchaue, welche zu einer freubigen Entwidelung ber Zukunft 
fübren. In den Kämpfen der Gegenwart jey es für ibn bes 
fonderd ermunternd, im Bunde mit Männern, wie fie um 
ibn verlammelt, zufammen zu wirken; ibn werben fie alle 
Zeit feft, mutbig, ſtandhaft, entſchloſſen finden; er werde aus— 
barren. — Heitere Gefpräde und jinnige Trinkſprüche beleb— 
ten dad Mahl. Einen der leutern, den von Auguſt Kopiſch, 
tbeilen wir bier mit: 

Lebe hoch, wer Yeben ſchafft! 

Ruf’ ih mit dem Didter : 

Leb’ des Philoſophen Kraft, 

Der nit bloß Vernichter! 

Kühn im Meer der Wiſſenſchaft 

Seine Segel a A ” 

& er jwang, 
From ring’ ans tigt Er! 


In einem längern Gedicht, an Dante anfnüpfend, erinnerte 
v. d. Hagen an die jhönen Tage von Jena; Helfferich 
feierte in einem Gedicht Schelling ale den ſiegreichen Vertre— 
ter deutſcher Wiſſenſchaft. Im Namen der Jugend ſprach 
Lafaurie den Wunfch aus, die Jugend, welcher das Gefühl 
ber Freiheit vorzugsweiſe eigen fey, möge ber Schelling'ſchen 
Philoſophie, als der Philoſophie der —— Freiheit, ſich im⸗ 
mer entſchiedener zuwenden. — Bei der zahlreichen Berjamm- 
lung, zu der mehrere auswärtige Gäfte, zum Theil aus weis 
ter Kerne, bierbergefommen waren, madtees einen befonders 
wohlthuenden Eindruck, daß der Gefeierte ſich mit jedem 
der Anwefenden einzeln auf das Freundlichſte und Lebendigſte 
unterbielt. 

Königsberg, 27. Jan. Des Königs Majeftät haben als 
lergnädigſt zu befeblen geruhet, daß die Stände im Königs 
reihe Preußen zu einem Provinziallandtage am 5. März d. 
3. in Königsberg verfammelt werden follen. Zum Yandtage- 
marjdpall haben Se. Maj. der König den Yandbofmeifter des 
Königreichs Preußen, wirklichen Gebeimenratb, Grafen zu 
Dobna-Schlobitten, und zu deffen Stellvertreter den Regie— 
rungs= und Yandratb v. Auerswald auf Plauthen zu ernen- 
nen gerubet. — Diejen allerhöchſten Befehl made ich biers 
mit öffentlich befannt. Königsberg, den 25. Januar 1843, 
Der fönigl. Sandtagecommitfarius und Dberpräfident der 
Provinz Preußen. (ge) Böttiher. 

Magdeburg, 28. Jan. Se. Maj. der König hat gerubt, 
die Eröffnung des 7. Landtags der Provinz Sachſen auf den 
5. März d. 8. zu befeblen und den regierenden Herrn rar 
fon zu Etolberg » Wernigerode zum Landtags-Marſchall, den 
Erbtruchieß des Herzogtbums Magdeburg, geh. Regierungs— 
rath und Domdedanten v. Kroſigk, zu deſſen Stellvertreter, 
und den Hrn. Ober-Präfidenten, wirft. geb. Rath Flottweli 
Erz., zum fönigl. Kommiffarius bei demjelben zu ernen« 
nen. (Magdeb. Itg) ‚ 

Münfter, 30. Jan. (Weftf. M.) Des Könige Maj. har 
ben die Eröffnung des fiebenten weftfälifhen Provinzial-Land— 
tages am 5. März d. J. zu beftimmen gerubt. Zu Allerhöchſtih— 
rem —— für denſelben haben Se. Maj. den wirf: 
lihen geb. Rath und ObersPräfiventen der Provinz Weſtfa— 
len, Freiherrn von Binde, zum Landtags-Marſchall den Hrn. 
Grafen von Yandsberg-Belen, und zu deffen Stellvertreter 
ben Hrn. Landrath Freiherrn von Bodelfhwingb zu Heyde 
ernannt. — Der wirft. geb. Rath und Ober-Präjident, Frei- 
berr von Binde, ift nach Berlin abgereift. Dem Bernehmen 
nad werben Se. Erz. gegen den 12. ap zurückerwartet, 
an welchem Tage die Landtags-Ausſchüſſe zufammenfommen. 

Münden, 27. Jan. Berhanblungen der Kammer. Die 
Wiederverleibung erbliher Ehrenämter betreffend. (Schluß.) 
Diefem Redner begegnete der erfie Präfivent Graf v. Seindheim 
dor Allem mit der Darftellung der Tendenz und des Ideenganges der 
Entftebung des Gefegentwurfes: Se. Majekät, einig mit fi felbft, 
daß von dem wichtigſten Einfluffe für die Vermehrung des Blanzes 
des Hofes und insbefondere in Berbindung mit der mit allem Beifall 
aufgenommenen neuen Kreiseintheilung folde Aemter wahre Ebren- 
ämter feyen, fuchte Mittel zu ihrer Hervorrufung. Diefem Plane ftehen 
die 66. 6 und 36. des Fehencdicts entgegen; von diefem Gefichtspuntt 
der Dinwegräumung dieſes Hinderniſſes aus, fey der vorliegende Ge- 
fegentwurf zu betrachten, im Rüdblid auf vie Zeit, in welder alles 
Geſchichtliche mit einem Streiche vernichtet wurde. Weiter entgeqnete 
er: Der Vorwurf der Unbeftimmtheit des Entwurfes fey ungegründet, 
da fediglih Beitimmungen nicht aufgenommen feven, welde bloß den 
Vollzug betreffen. Dat feine Belaftungen der Staatdcaffe mit biefen 
Eprenämtern verbunden feyen, zeigten die Motive ausdrücklich; die 
Zuftimmung zu künftigen Bewilligungen liege ja ohnehin den Ständen 
ob, und ed zeuge daber die Mobification don der Borausfegung eines 
Miftrauens in die Regierung, wegen eben tiefer Borausfegung fie 
idre Zuflimmung zu berfelben weder geben werde, noch ihrer Ehre 
wegen geben fönne. Die Jeitgemäßbeit des Ganzes des Hofes könne 
nicht in Widerſpruch gezogen werden, endlich ſey ein großer Unter- 
ſchied zwiſchen Anwarticaften, welde die Berfaflungsurkunvde aller 
dings derbiete, und der Lehenerbfolge. — Areiberr dv. Frepberg: 
Das Geſetz ſey cin Schritt zur Wiederbelebung bifterifder Erinne- 
rungen, es ſey cin weſenhaft deutſches Geſetz. Auch diefer Redner er- 
laͤuterte ausfübrlih die hiſtoriſchen Gründe zum Entwurfe. Er beab- 
fihtige nur einen Zufag zum Yebenediet. Die Regierung babe no 
feine Bevorzugung irgend einer Claſſe gezeigt. Es folle nur ein neues 
Tehengobicet geihaffen werden, Er flünme für den Entwurf. — Dr, 
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Ueberſicht 
i dem Fürſtlich Thurn und Taris'ſchen Ober-Poſtamte zu Frankfurt a. M. abgehenden Poſten. 
Februar 1843. 








Benennung der Courfe. 


Friedberg, Butzbach, Gießen, (ganz Oberbeflen) 


Marburg, Caſſel 


r N ba Abde. 
I u 8 Abpe,* 
Yöttingen, Hannover, Celle, — 
ſchweig, Hamburg, Bremen übe er 
Ovenburg, Medienburg« Schwerin, (Düne: | täglig 3 Abbe . N 00." "| Kıbed mur Son. ont 
marf, Schweden, Norwegen) - | . i | Mittw, Freit. 
Unfrantirte Brieie fonnen auch bid Worgend 7 Uhr in "Sie Boite | 
am Pojtbaufe gelegt werben, | | 
fuld, Eifenad), oe — — 
burg, Leipzig, Halle, Berlin, Altenbur — — 
Dresden, ganz Sachſen, Preußen (öftl. Theih)| tägl 3 Abe. täglich 9, Abds. Mo. Mi. Fr. 11 Vmt. | 


Polen, Medlenburg-Strelig, nördl. Rußland . 


Iſchaffenburg, Würzbur 78, — ua 
burg, Münden . 


Megenöburg -- » - «2 20 0000. 


Insbrud, Salzburg 0. . » 2 =. 2000 .| täglich 7 Abos. täglich 8 Abbe. So. Mi. fr. 11 Bmt. 

® täglih 7 Abos. pr. Eile | 
wagen. 

ẽger, Carlöbad, Prag - «2 2 20. „| fänlid 10 Bmt. . täglich 11 Bmt. pr. Sp. Mi. fr. 11 Bmt. 
Würzburg. täglib 10 Bmt. pr. Eil⸗ 
wagen. 
Bamberg, Eulmbah, Bayreuth, Hof . .| tänlih 7 erg . tänlih 8 Abs. . . Sonnt. Mittw. 11 Bmt. 
nad) Bamberg auh| » 10 Bmt täglich 11 Bmt.. ! 


Met. Bürgel, un: ————— Eichſtädt, 
Ingolſtadt . . 

'inz, Wien überhaupt Deſterreich Krakau, 
fübliches Rußland, Türkei. ». . » 


täglich 31Nmt. täglich 7 Mrgs. täglih 4 Nmt. 
Darmftabt, Heibelberg, Carlsruhe, Stuttgart \ pi 9 a ... „8 26 eu 

ln 8 Abne.e 
Mannbeim, Brucfal, Heilbronn. .. täglig 7 Bros. 0. | tänlih 4 Nmt. 


Morzbeim 


Straßburg, ſüdliches Franfreih . . 
nad) Straßburg au) 


1. Me Eu ae VE er ar 
jreiburg, Bafel, Zürich . ... . 
nah Kreiburg — 


Bern, Lauſanne, Genf. 
St. Ballen, ur . 2 2: 2 0 022. 
Maitand, — — — * 
dinien ... Far 


Zregenz, eier, — Tyrol, Kir⸗ 
chenſtaat, Toscana, Neapel, Griecheniand) 
* Unfranfirte Brieſe konnen auch bis Morgens 6 Uhr in die Bolte 
am Yofthaufe gelegt werten. 
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täglih 9 Mas. 
„ 8 Abos. 





| täglich 9 Mrae. 
Er Abdo. 


täglih 10 — 
T Abds 


täglich 7 Abos. 


| täglich 10 Bmt. 


(tagt. 7 abre Ka eine 


ur tägli 7 u. 
u 
I 


täglih 8 Abpua**. . . 


täglih 3, Nmt. . . 
7 Abos, 


täglih 7 Abbe, 
täglich 3} — 
7 #. 
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kn 8 2 80 


tägli 7 Abds. 


täglich T Abbe, . . . 


| täglich 7 Abos. 


Di. Do. Sa. So.8 Abos, 
Mo. Mi, Fr. 7 Abds.“ 


 Abgangepei 


täglich 10 Bmt. . 
yi 9 Abre. . . 


täglih 10 Bmt. 
a 


täglih 11 Vmt pr.Fobr 


„8 Abde pr. Eſſelb. 


täglih 8 Abds. 


täglich 11 Bmt. 


täglich 8 Abps, pr. Nürnb. 


täglih 7 Mrgo. . . 


täglih 8 Abds. 


täglid 8 Abds. 
tägli 8 Abos, 


täglih 8 Abpe, 
täglih 7 DMrge. . 


täglih 7 Mrge. 





" (S». Di, — 


Mont. Freit.7 Mras.yı. 


Stuttgart 
täal. 8 
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bob. pr. Augsb. 
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7 Abos 





täglich — rg 





täglich 7 Abbe. pr. Ein. 


So, Mi. Fr. 11 Bint. 
täglich 10 Vmt. u 7 Abds. 
pr. Eilmagen 


Sonnt, Mittw. 11 Wmt. 
täglid 7 Abbe. pr. Cilw. 


&o. Mi, fr. 11 Bmt. 


Sonnt, Mittw. Freit. 
11 Bmt. 


n. Bruchſal nur So. Di, 
Mi. Do. S 


a. 
Mo. Do. Sa. 4 Nmt. 


Fr. 4Nmt. ) 
bie zum Bewicht von 129fune, 


täglich 4 Nmt, 


Mo. Do. Sa. 4 Nmt. 
Mo. Mi, Fr. 4 Nmt. 


Di. Do. Sa. &o.4 Nmt. } 
bis zum Gemidt von 12 Piund. 


Mo. Mi. fr. 4 Amt. 
täglich 4 Nmt. 


täglih 4 Nmt. 


‚ täglih 4 Nmt. 
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24 Alzey, Kirchheimboland, Homberg, ‚ Qweibrüden, 
_ u Saarbrüf, Meg, Verdun, Chalons s. M. 
==]! Paris ıc., überhaupt Rheinheſſen, Rheins täglih 3 Abds. . 
> | bayern, das nördliche Franfreid, Spanien, 
FON Portugal, Amerika i 
Bingen, Bacharach, St. Gew, Bopare,| täglih 3} Nmt. 
| Kreuznach, Trier ; | at * —9— 
© IGoblenz, Bonn ꝛc. m H 5 
— Eöln, Crefeld, Cleve, Düffelborf, a ea — * u 
= Schwelm, Hagen, Iſerlohn . . 
* + » 
- 
» + 
“© Machen, Lüttich, Brüffel, ganz DEREN m ". 7 Abos. 
==) men, "Dortmund, Münfter . .. 8.4 
22 
wo | 
8  jEmmerid, Arnheim, — — täglich 7 Abds. 
= ganz Holland . . . 
r = 
F Schwalbach, Naffau, Ems x. . ARE Me 
MN " 
N : tägli$ 10 Vmt. 
= | Mpeingan ) sin 3} Km. 
| 7 Abds. 
Limburg, Dietz, = burg . I täglih 1 Nmt. . . 
2* Limburg und Dies aud) „  8&bbe. + 
2 2 Wetzlar, — Siegen, Olpe, Lennep taͤglich 8 Abdo. 
22 Dillenburg a 
5 Elberfeld.. .. — — un. Rot. 
SE "8 „ +. 
si | 
35 uſingen, Weilburg . | täglich 4 Abos. 
= y Halt 3 Nmt.. . 
Darmſtadt— 1: Til... 
r 
\ täglich a | Bore 
| " 

Panau u „5 Abe 

= [23 8 „ 

J Bo ia. . Keen 
ıo Mainz und Wiesbaden . a — ig 
| 7 nach Wiesbaden ah . täglich 73 Abos. 

.Somburg v. d. H... * J täglich e Abde.. 

täglich e u. 10) Morgs. 
| Den - -» » - .. 4* RT, Km... 
\Königfein 2. - Ile täglich Ei 


Soden . ii H Ram. 
+ Uniranfirte Brieje löxam us A Morgend ‘ uprin die — 


am Poſthauſe gelegt werben. 
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. jtägl.74 Mrge. pr. Mallepoft 


- Itägl. 74 Mrgs. gs Wies⸗ 
- Itaf.44 Abd (bis Eaftel dal.) 
+ + (täglich 74 Mras. (bis Wies · 
in 
tägl. 73 Mrgo. ar Wies⸗ 
tägl. 2 Nmt pr. Limbur 1 


: tal. 44 Abbe. (bis Eaftel 
« Htägl. 7) Mrae. (bie Bies- 


. jtägl. 103 Bmt. (bis Wies- 
- jtäglih 2 Nmt. desgl. 


2 tägl. 7 Mroe. (bis Bies- 
. Itägl. 2 


heilen pr, Eiſenb. bie 


Abgangszeit 


der 
Brrfonmpofiin. 


(bis Eaftel pr. Eifenbahn) 
tägl.3 Mrgs. pr. Diligence 


tägl. 44 Abds. (bis Caflel 
pr. Eifenbapn) 


baden pr. Eifenbahn } 


baden pr. Eifenbahn) 

l. 2 Rmt. pr. Limbur 
4, Abos. (bis Caftel 
pr. Eifenbahn) 


baden pr. Eiſenbahn) 


tägl. 44 Abpe. (bis Cafe 
pr. Eifenbahn) 
tägl. 2 Nmt. pr. Limburg 


pr. Eifenbahn) 
aben pr. Eifenbahn) 
aben pr. Eifenbahn) 


täglich 2 Nmt. . 

[7 73 Mas. (bie Bies- 
baden pr. Eifenbahn) 
täglich 9 Abbe, 


aden pr. Eifenbapn) 

mt. pr. Yimburg 

tägl. 44 Abbe. (bie Caſtei 
pr. Eifenbabn) 

tägl. 9 Abos, pr. Dillenburg 

täglich 5 Abos. 


taͤgl. Mras. pr. Eilwagen 


i täg. 24 n.6 Amt. pr. Localw. 


„ 8 Abos. pr. Eilwagen 


tägl. 7, Mrae. pr.Localw. 
" 11 Bmt. pr. Eilwagen 
„GBGAbds. pr. local, 
„ 9, pr. Eilwagen 
Mont. Mitt. Freit, 1 Rmt. 
pr. Voftwagen 
—3*8* pr. Eiſenbahn 

104 8 mt. ” 

Nmt,. 


2 41 Abbe [2 „ 
tägl. 3Mras. nur. Mainz 


— Abdo. 
T Abos. 


AM von 9 Mras. bie 
Abos, alle Stunden. 


tägl, 2Nmt. pr. Diligence. 
oͤchſt. 






taͤglich 24 Nachm. 
„7 Aboe. 

täglih 2} Rachm. 

täglich 2, Nachm. 
a T Abos, 


täglich 12 Mittags. 
tägl. 12 Mittags. 


täglich 12 Mittags. 


täglich 7 Abbe. 
täglich 9 Bit 
27; N 


" 


täglih 12 Mittags. 


täglich 7 Abos, 
täglih 12 Mittags. 
täglih 12 Mittags, 


Kleine —— auch 


täglich TU 


taͤglich 3 Nmt. 
taͤglich 14 Nachm. 
„5 Abbe, 


rn 2 Ds 


pr Tue 
Mont. Krim, Freit. 
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Albrecht, als Mitglied des Ausſchuſſes, motivirde in weitläufiger Rede 
fein Ausihußvotum. Der Entwurf erzielejaleine Lat für vie Staatscaffe, 
er glaube vielmehr, daß die Erbbeamten in den Provinzen die Intereſſen der 
Provinzen vor dem Throne vertreten fönnen. Er wiſſe, was das deutſche 
{f dem Avel zu danken habe. Er theile keine Beforgniffe. Kalle ver Ge» 
fegentwurf, fo könne vie Regierung doch ſolche Aemter als perfönlide 
Würden verleihen. Seine Bedenlen betreffen bloß den pfälziſchen Kreis, 
Der Entwurf fprede aber nur von einzelnen Gebietstheilen. — Dr, 
Harleß zur Widerlegung: Er denke weder an die Zukunft, noch an 
Beforgniffe in der Gegenwart. Er flimme aegen den Entwurf, weil 
er die Vorlage nicht Mar finde. Spmboliſche Bedeutungen von fonft 
ſeyen für ibm jetzt nicht deutlich. Es wirbele ihm in dem Kopfe, er ſey 
ih über Alles nicht Har — Geiftl. Rath Haas fiimmte auch für den 
Entwurf, weil dieſe Erbämter Anfangs feine, fpäter große Wohlthaten 
mit ſich brachten Unter den deutſchen Regenten habe es feine Despo- 
ten gegeben. Der Adel babe große Verdienſte aus der Borzeit. — 
Dr. Schwindel: Gott bewahre uns vor allem Feuvalismus! Er 
babe erfiaunen mũſſen, als er den Zitel des Entwurfes las. Er habe 
fib von der Höbe des Conſtitutionaliomus plötzlich in vie Tiefe des 
Feudalismus geſenkt gefehen. Die frübere Eintheilung Bayerns von 
1837 ſey Teineswegs günfig aufgenommen worden. Der Entwurf 
werde das Mibvergnügen noch vermehren. Man denfe ſich fpäter die 
Maflen von Erbehrenämtern. Der baperifche Thron ſiehe glanzvoll 
vor dem übrigen da, er bevürfe feiner Schnörkel und fonft mehr. Er 
nannte nun alle die Hofämter, Kronoberhofmeifter ıc., und folgerte, 
daß weitere Aemter nicht mehr nöthig feyen. Die ng | babe 
dem Adel ohnehin Rechte genug eingeräumt, Der Geber der Berfafe 
fung habe fplenvid wieder zurüdgegeben, was die Zeit jpem Adel ge- 
nommen babe. Er benannte vie deßfallſigen Edicte uber den Adel. Er 
fehe für die Armen feine Wohlthat im Entwurfe, Warum babe man 
denn bie fo drüdende proviforifhe Taxordnung nicht aufgehoben Ein 
Eprenbeamter ſey ohne Function nicht dentbar. Er fey ein alter Fuchs 
im Ständewefen ; man begehre zuerft den Finger, dann die Hand. 
Einen Erbtruchfeh hungern oder einen Erbmundſchenk dürfen laſſen 
u können, fey faum möglid. Ob das Gefeh nit etwa die Berfaf- 
ung felbft berühre? Es wiberfireite dem Geift und Wortlaute ver 
Berfaffung. Der Entwurf fep höchſt unbeftimmt in feiner Faſſung. Er 
wolle diefe Waffe der Regierung nicht in die Dan> geben. otive 
feyen das Geſetz nicht — er flimme genen den Entwurf und gegen 
die Mopification, da diefe nicht genüge. Da fiche eine alte Mooseide, 
untergraben — neben eine frifhe Eiche, die Eonftitution, dieſe wolle 
man umarmen, daß fie böher wachſe. — Der k. Finanzminiſter, Graf 
v. Seinsheim bemerkte, daß der Entwurf durchaus nur eine Er 
weiterung des Lehenedicts wolle. Er danfe Gott, daß die Gefinnungen, 
die Dr. Schwindel ausſprach, nicht die des baverifchen Volles 
feyen. — Arbr. v. Harsdorf: Es handle fih um bes Thrones Glanz, 
daber man fih bei dem Entwurfe auch feine Nachtheile denten könne. 
Es handle fi ja nur um Kanzleilehen. — Decan Bogel: Was ven 
Glanz des Thrones wahrhaft mehrt — das könne der Thron ſelbſt 
thun — das ſey ihm lieb und mwertb, mas hoch den deutſchen Adel 
ehrt — ohne daß es das Volk beſchwert — das Bolf folle doch nicht 
den Balſam zur Heilung bergeben. Die Motive fprehen von Begün- 
ſtiqung anftändiger Familien oder Perfonen; er wolle nur von Ders 
dienften reden, wie die Berfaffung. Haben nit auch unfere Väter 
ihr Blut vergoffen, wie auch der Abel es geifan? Wolle man ben 
Adel beben, fo hebe man auch das Voll. Man verfühe den Entwurf, 
In der Apofalppfe ftebe: Jobannes verfchlang ein Büchlein, im Munde 
war es füß, im Magen berb und bitter. Man führe das Todte nicht 
wieder ins Leben. — Frhr. v. Thon-Dittmer: Er verwahre ſich 
eins für allemal gegen die Hereinziehung eines erlauchten Namens, 
und Tas die darauf bezüglihe Stelle des Reglements ab. Die Ber» 
faffung hebe alle und jede Anwartfhaft auf. Würde man nicht mehr 
fragen dürfen, fo möge man dieſe Dallen fehließen. Er febe feine &e- 
fpenfter, fürchte ſie auch mit. Der Entwurf erfcheine nicht ald ge⸗ 
gliedertes Ganzes und darum als Geſpenſt. — Geiftlider Rath 
Yedhner bemerfte, daß weil ihm das Inſtitut der Erbpflegen ein- 
gefallen fep, er gegen den Entwurf ſtimme. — Decan Friedrich 
ſprach ebenfalls gegen den Entwurf. Der Kölner Dom mabne 
ihn an den Ausbau des verfaflungsmäßigen Wirkens. Ein Ge 
dicht fey damals im einem Blatte geftanden, worin der Köni 
von Falun nebeten wurde, die Freiheit auszubauen. Er wiſſe wohl 
von Palaisbau ıc. — aber ſelbſt das Stänvebaus fey genen Norben 
erbaut worden, Er ſtimme gegen den Entwurf. — Hierauf rief Alles 
zum Schluffe der Debatte, ver denn auch befhloffen wurde. — Dr. 
v. Wenning ald Referent behauptete: Die Krone habe das Recht, 
Ehren und Würden zu verleiben zur Erböhung des Glanzes. Die 
Staatslaffe werde dahel durchaus nicht belaftet. Auch werden dadurd 
die verfaffungsmäßigen Beftimmungen auf feine Weiſe verlegt. Ehren» 
bürgerrechte der Städte feven Ähnlich jemen Ehrenämtern, bei jenen 
nelte aber auch feine Anwartihaft Aus den Gefchlechtern, die den 
Kürften näber landen , feven warme Vertreter der Ration bervorge- 
gangen. Solle es künftig anders werden? Dieß wäre traurig. Er 
finde auch keine Schmälerung des Berbienftes im Entwurfe. Gr febe 
daber feine Befürdtungen. Warum folle denn die Regierung einem 
erhöhten Stande nicht zur Entfaltung ihrer Intereffen verhelfen? Er 
Rimme für den Entwurf, gegen die Mobification. Er wolle mit bem 
Ausprude „Ehrenämter“ nicht den der Hofämter“ verwechfelt wiſſen. 


— Der königl. Minifterialratd Banner bemerftie: Der Entwurk 
ſpreche nicht von Aemtern überhaupt, fondern von Ehrenämtern. Die 
Dauptzweifel, die erboben wurden, feyen ſchon durch die Motive gelößt. 
Die Regierung babe feine Abſicht, die Berfaffung zu verlegen, fie 
halte fie vielmehr veſt aufrecht. Die Nothwendigkeit fünne man dort 
allein ermeffen, woher der Entwurf getommen. Er glaube daher, man 
fönne ihm unbedinat beiftimmen. Der jiveite Präfident ſchritt hierauf 
gr Abfimmung. Das Nefultat war folgendes: Die Mopification des 

bg. Kolb wurde nicht angenommen, Der Entwurf felbft wurde nicht 
angenommen mit 61 Stimmen gegen 40. 

Dffenbadb, 31. Jan. (M. 3.) Das von einem Franf: 
furter Correfpondenten in der „Leipziger Allgemeinen Zeitung” 
und andern Blättern verbreitete Gerücht, daß unfere Stadt 
num alsbald mit Frankfurt dur einen Schienenweg verbuns 
ben würde, bat ung angenebm überrafcht, wir haben nur zu 
bedauern, daß das Gerucht feinen Grund bat, aud irrt der 
Correſpondent, wenn er glaubt, eine von bier nad Franffurt 
zu bauende Eifenbahn werde nicht Foftipielig feyn. Die Strede 
beträgt freilich nur eine Stunde, allein das Kranffurter Ge- 
biet reiht bie vor unfere Stadt und das Gemüfeland der 
Dberräder und Sadjenbäujer, das die Bahn zu durchſchnei— 
den bat, ftebt in bobem Preife, denn es ernährt feine Befiger. 

Wiesbaden, 1. Febr. Bei der beute dabier ftattgefundenen 
5ten Berloofung der herzoglich naſſauiſchen Srämienfipeine find 
auf — Nummern die Hauptpreife gefallen: Nr. 
59317 20,000 fl. — Nr. 88858 4000 fl. — Nr. 15568 
2000 fl. — Nr, 52214 1000 fl. — Nr. 42819 und 82562 
jede 400 fl. — Wr. 31667 und 103347, jede 200 fl. — 
fodann Nr. 3374 und 20396 jede 100 fl. 

Neueſte Nahridhten. 
aris, 31. Jan. Stand der Rente: 5pCt. 120. 75. — 
3pCt. 79. 80. — Neapol. 106. 70. — 5pCt. Spanische nicht 
notirt. — 5pCt. Portugieliihe 364. — Actien der Banf von 
Frankreich 3310. 

— Die Depntirtenfammer bat geftern die allgemeine Dis— 
enffion über den Adreffeentwurf geihloffen, obne daß außer 
lamartine irgend ein bedeutender Redner das Wort genoms- 
men bätte. Thiers, Barrot und Berryer behalten fi 
vor, über das Durchſuchungsrecht zu fpreden, 
wenn der darauf bezüglihe Paragraph des Entwurfs jammt 
den Amendements dazu an die Neibe kommt. Man ver- 
mutbet, die Debatte über den einen ©egenftand werbe 
vier Sigungen foften. Heute bat ſich die Kammer eine Diftracs 
tion gemadt; Frankreichs Einflug in Syrien wurde von 
den Einen als unbedeutend, ja als null geidifdert, während 
die Andern großes Gewicht darauf legten. Zur Streits 
frage erboben murbe: ob bie rifilihe Bevölferung in 
Syrien den Emir Beihir zu ihrem Haupt gewollt und 
England benfelben ercludirt babe. In diefem Sinn 
fiellt Berryer ein Amendement, das von Guizot bes 
fritten wurde. Zwei Abftimmungen über dieſes Amendement 
blieben zweifelhaft im Ergebniß; die Kammer war in merfs 
licher Aufregung; bei —— der Poſt kannte man den Aus⸗ 
gang ber Debatte über den neidentpunft noch nicht. 

— Die Königin Marie Ebriftine von Spanien ift 
fortwährend auf dem beften Fuß mit der föniglihen Familie 
von Ftankreich; fie fommt faft jeden Abend in die Zuilerien 
und fährt erit um Mitternacht zurüd in ibr Hotel Straße 
Courcelles. 

Reuyork, 9. Jan. Aus Veracruz vom 13. Dez. wird 
gemeldet, daß Santa Anna, da ibm bie Feberalpartei 
zu ftarf geworben, ben Congreß babe auflöjen wollen, dieſer 
aber ſich dem Staatsſtreich wiberjegte und dabei erflärt habe, 
er werbe nur der Gewalt der Bajonette weichen; — grabe 
wie Mirabeau am 23. Juni 1789 von der Nationalverfamm- 
fung ausfagte; nur, waren bie Folgen zu Paris nachhaltiger, 
als fie es zu Merifo jeyn werden. — 





—Stodbolm, %. Jan. Es ift eine Berorbnung erfchienen, wornach 
die Quantität des Schiefpulvers im ganzen Yande (Schweden) jeder« 
eit 41,000 Gentner betragen foll, davon find 21,000 Eentner für die 
Ermee und die Sandfeftungen, 19,000 für die Marine und Seefeſtungen 
und 1000 Geniner für den Berfauf beflimmt. So wie am zur 
eines jeden Jahres eiwas baran fehlt, fol es fobalb als möglih er⸗ 
fegt werben. 
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Benadridtigungen 


BR Uinzeige. 

Am römiihen Kaifer, in meinem neuerbauten Haufe, ih der große Laden mit 
Comptoir und Magazin, fomwie eine Wohnung von 4 bis 8 Zimmern, vom 1. April 
d. 9. an, weiter zu vermiethen. 

Das Näbere in meinem Garten an der Friedberger Chauſſee. 


I V. Albert. 


BE Schrift, und mit vollem Papier 
rand. 

Die Maria, mit dem Jefusfind auf ih» 
rem Schoos querliegend, ſitzt in der Mitte 
des Bildes, bält ihren Kopf nach dem 
göttlichen Kinde gebeugt, und mit gefal- 
teten Händen ihn anbetend. Linke und, 
rechts nieen zwei große Engel, melde 
betend dargeftellt find. | 

2) La Vierge au Donataire dite de Folignn,! 
nad Raphael's Gemälde geflohen von Des⸗ 
nopers, groß Hocblatt mit vollem Rand. 

Es find mehrere Sporfleden darin. 

Die Maria, auf den Bolten in ſigen⸗ 
der Geftalt fhmwebend, hält das Jefus- 

find auf ihrem linfen Schoos, i 

Unten in der Mitte fleht ein madter En⸗ 
el, der aufwärts fiebt und mit beiden 
änden eine Tafel hält (melde man Ge⸗ 
| lübde nennt). Lints ſieht man den heilis, 
| gen Johannes ven Täufer ſtehend und den 





[5070] Benachrichtigung. 
Zum Behuf ver foftenfreien Be— 
forgung neuer Zinscoupone: Bogen zu 
ven 8. 8. Oeſterreichiſchen, unterm 
1. Februar 1830 ausgefellten 2°), °,. 
und", Metallique-Obligationen, kön⸗ 
nen die denfelben beigegebenen Talons 
bis Ende März 1843 jeden Mittwoch u. 
Samftag in den Vormittagsftunden 
zur Abftempelung bei uns vorgezeigt 
werden. 
Franffurt a. M., 1. Februar 1843. 
Gebrüder Berbmann. 


— — — 
Gerichtliche Bekanntmachung. 


— — 





deiligen Franciscus knieend beten. Rechts 
der beilige Dieronimus ſtehend, ver den 
Gelübdegeber ver heiligen Jungfrau vor« 


einige weiblihe Figuren, und in der Luft 
find zwei Meine und ein großer Engel, 
leßterer rechts Siegestränge und Palme 
tragend. 


4) Zobannes ver Evangelifte, befannt unter 


5 


dem Namen: der Johannes von Müller, 
nab Dominihino geftohen von Fried. 


» Müller 1812, mit großem Papierrand, 


u 


Hochblatt; das Papier ift etwas gelblicht 
ufd die Farbe des Drudes ift im Papier 
eingefchlagen, deßwegen ift ed eimas bräun« 
lic. er Johannes ift nur balbe Figur, 
mit großem Gewand, eine Papierrolle ent« 
faltend, nah oben febend, dargeftellt, über 
ibm ein fliegender Adler, welder eine 
Schreibfeder im Schnabel bat, unten find 
mebrere Zeilen Schrift — an meinen Va⸗ 
ter und Meiſter — gewidmet von fr. 
Müller. 

Alexandre vainqueur de soi-meme. Ei⸗ 
ner der vorzüglichiten Abdrüde vor aller 


Schrift, mit ſehr Meinem Papierrand; ein 


nit fehr großes Duerblatt, nad Gobert 
link's Gemälve geftochen von 3. G von 
üller (NB. Da es ganz obne Schrift ift, 
fo ift der Namen 3. G. Müller mit Blei« 
ftift geſchrieben). 

Es fiellt die Werkftätte eines Malers 
vor, der ein nadtes Ärauenzimmer malt, 
in welchem Augenbiid ſieht man links 
den Alerander erftaunend bereintreten, 


m — 1 — —— — 


[5069] Edictalladung. 


Nachdem das den Concurs über das Ver— 


mögen des Peter Willas von Höhr erken⸗ 
nende Urtheil vom 6. d. M. die Rechtskraft 
befdritten bat, fo wird zur Anmeldung ding⸗ 
licher oder perfönliher Anſprüche am demſelben, 
unter dem Rechtsnachtheile des von Rechts— 
wegen eintretenden Ausfchlufes von der vor» 
bandenen Concursmaſſe, Termin auf 


Domnerftag den 23. Februar d. 3. 
Morgens 9 Uhr, 


[5063] Einem hiefigen Bürger find die unten 
näber verzeichneten fünf Kupferftihe abhanden 
nelommen, Es werben dayer alle Diejenigen, 
welche viefelben befigen oder befeflen baben, oder 
über deren Befiper eine Austunft zu ertheilen im 
Stande find, aufgefordert, der unterzeichneten 
— * darüber ungefäumt Mittheilung zulommen 
zu laſſen. 


ſtellt, Tepterer niet und bat feine beiden 
Dände gefaltet, betenv. 
Thetıs porlant les Armures d’Achille, groß 
—5 — nad Gerad's Gemälde von 
.T. Rihomme 1827, einer der vorzüg« 
lihfen erften Abprüde mit der Shrift 
und vollländig großem Papierramd. | 
ranffurt a. M., ben 30. Januar 1843. Die Thetis lebt in der Mitte des Bil- 
— Polizei⸗Gericht. bes auf einer Muſchel, welche von Meer-' 
u | pferden von der rechten zur linken Seite 
1) La * aux Anges; groß Duerblatt, gezogen wird; fie trägt im ihren Händen 
nach Tizian's Gemälde geftoden von An⸗ den Helm des Achilles. Rechts vornen 
verloni, herandgegeben von Artaria und fiebt man zwei Meergötter, das Schild 
Fontaine in Mannheim. Erfter Abvrud| des Miles nach links tragend. Yinte find 


3 


—⸗ 


anberaumt, 
Montabaur, den 23. Januar 1843. 
Herzogl. Naff. Amt. 
Jeckeln. 















Den 2. Febr. Schluss 1 Uhr. ptUt.| Papr. Ge 


— — — — 





Cours der Geldserten. 


N Den 2. Febr. 
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6 Dem heutigen Dlatte ift die Ueberficht ver, bei dem Fürftlich Thurn und 
zu Frankfurt a. M, abgehenden Poften, pro Februar. 1843, beigefügt. 


Taxiſchen Ober Poftamte 


Ne 35. 


er 
Franfreid. 


** Yaris, 31. Jan. Wer etwa noch zweifelt an der Nutz⸗ 
lofigfeit der Eröffnungsreden und der Berathungen über die 
Antwortabreffe, der wird wohl aus Allem, was in den leßs 
ten Wochen vorgegangen ift, die Ueberzeugung geihöpft ba- 
ben, daß ed Zeit jep, dieſem Austauſch zweideutiger Darles 
gungen, diefem Wortgepränge und Wortgefecht, ein Ende zu 
—— Freilich muß die Koͤnigsgewalt nach alter Obfervanz 
den zwei legislativen Körperfhaften dad Heiligthum der Ges 
jege öffnen; die Würde der Krone wäre gefährdet, träten die 
Kammern für ji ſelbſt zuſammen. Es fönnte aber der Kö— 
nig die Seffion in den Tuilerien eröffnen, oder im Louvre, 
oder wo er fonft für gut findet, ohne dabei eine Rede zu bal« 
ten, bie ald von den Diniftern ausgegangen anzubören und 
darum ber ſcharfen Parteifritif hingegeben ift. Warum follte 
er ſich nicht begnügen dürfen, wie die Könige fonft thaten, 
zu erflären: „Meine Herren, ich babe fie einberufen laffen, 
um nah Ihrem Rath für die Angelegenheiten des Staats zu 
forgen; der Eiegelbewahrer wird Ihnen meinen Willen (oder, 
wenn bieß zu abfolut lautet: meine Anfichten und Wünſche) 
des Weitern fund thun.“ Die Rammer mag mit einer eben fo 
furzen Formel antworten und dann an die Geſchäfte ges 
ben. Aber nein! fo einfah will man nicht verfahren; die 
Minifter entwerfen eine Rede, die entweder zu viel fagt oder 
nicht genug; die Worte müjfen abgewogen, die Gegner in 
und außer der Kammer getroffen, aber doch nicht zu ftarf 
verwundet werben; der Majorität ift zu fchmeicheln, der Op— 
pofition nicht allzu webe zu thun; man will dem Sübden gefallen, 
mit dem Norden es nicht verderben ; fur; man will den taus 
ben Kern in eine glatte Schale büllen. Wenn diefe Schwie- 
rigfeiten überwunden find und dad Meifterftüd fertig ift, füngt 
die Arbeit der Kammer am. Da befommt man dann politifche 
Deffentlihkeit und Mündlichkeit big zum Ueberdruß. 
Dem Gabinet und der Krone wird vor aller Welt der Proceß ge: 
macht; Anftäger und Defenforen ſchaaren jid) und die Plädoyers 
nebmen fein Ende. Ebe noch die Debatten beginnen weiß man 
bis auf's Meinfte Jota die Geſchichte der —*2 die 
Oppoſition verräth, wie viel Mübe und Muth es ihren Leu— 
ten gekoſtet, irgend ein markantes Wort, irgend eine ſchla— 
gende Phraſe, in den Adreſſeentwurf zu bringen, und die Mi— 
nifteriellen faffen auspofaunen, wie geihidt fie jede Härte 
im Ausdruck gemildert haben. In diefem kleinlichen Kriege 
über Verbindungspartifeln, Ausrufzeihen und Kommas gibt 
es Sieger und folglich auch Beſiegte. Die Kammer joll ſich 
der Thronrede antchileßen, d. b. fie foll auf Logogryphen durch 
Charaden antworten; dabei werben ganze Maffen Geiſt, Ges 
ihmad, Patriotismus verbraudht und bat etwa Yamartine 
eder Berryer, Thiers oder Guizot, geiprochen, fo bebt das 
Land lange nah unter dem Gewicht der Erinnerungen, zus 
rüdgelaffen von ben leuchtenden Bligen grandiofer Bered— 
famfeit Was bfeibt aber im Grunde übrig von dem ganzen 
Reuerwert? Welches Licht baben die Blige über die dunfeln 
Regionen verbreitet? Gilt nicht von der Adreffedebatte von 





1843 mit wenigen Ausnahmen die einmal bei einer früheren 

im National geftellte Frage: „Waren drei Wochen unnügen 

Geihwäges nötbig, und zu zeigen, wie etwa breißig ee 
€ 


ende Mittelmäßigfeiten ihre balbe Stunde auf der ner⸗ 
bühne ujurpiren konnten ?“ Wahrlich, von der vielen verlornen 
Zeit ift zulegt, falls die Cabinetscriſis ausbleibt, der ganze 
Gewinn: ein wenig mehr Haß, Verdruß, Eprfucht in gewil- 
fen Geiftern; ein tiefes Gefühl von Ermüdung und Yangemweile; 
neue Unrube über die Zufunft; cin Drud auf der Kammer 
und dem Yande, Wäre ed nicht beffer gewefen, wenn bie te- 
gislatur gleich Ernft gemacht und ſich mit Prüfung ber an fie 
ebrachten Geſetzvorſchläge beſchäftigt hätte Nſte hat nicht einmal 
Berbereitungen dazu gemacht; fie glaubte badurd ihrer Würde, 
ibrer Unabbängigfeit etwas zu vergeben, Man muß gefteben, die 
Discuffion der Adreſſe ſtellt diefe Würde, diefe Unabpängigfeit, 
in ein ganz befonderes, aber gar nicht vortheilhaftes Licht. 
Da bat man fi geftern, um audzuruben vom Durdfu- 
chungsrecht, auf eine Debatte über Syrien geworfen. Frei« 
lid) bat Se Anlaß gegeben zur Behandlung des ‚ben In⸗ 
tereffen des Landes fo e liegenden Gegenflandes, indem 
er in einem ſchwachen Augenblid des Küppelgewölbes ber 
Kirche zum beiligen Grab vor den Paird gedachte und 
aus ber Rücnapme eined abminiftrativen Firmans den 
wachfenden Einfluß Frankreich's bei der Pforte beweifen 
wollte. Maroniten und Drufen baben auf Verwendung der 
Mächte — Franfreih, das ja feit 13. Juli 1841 wieder im 
europäifchen Concert ift, eingeſchloſſen — erlangt, was fie fo 
fange vergebens begehrt hatten, — Häupter ibres Blutes und 
Glaubens. Das ıjt der Dppofition gar nicht recht, denn 
England bat ja in Syrien, wie überall, die Hand im Spiele, 
und wo England etwas durchſetzen bilft, muß es wilfen, daß 
Frankreich darunter leidet Was aber die Hauptfache iſt und 
etwas gar Schredbares — man bat aus dem biplomatifchen 
Depeihen, welde der Adreffecommiffion in gutmüthigem Ver- 
trauen mitgetheilt wurden, herausgefunden, daß Guizot, nach⸗ 
dem ibm Bourqueney am 17. Yan. 1842 aus Konftantinopel 
gemeldet, wie die Pforte enticloffen fey, dem Emir Beſchir 
und jeiner Familie die politifche Regierung im Libanon zu 
entreifen, am 27. Febr. geantwortet: „Dieß ift eine fchr 
erufte Thatſache, wobei Franfreid weniger als irgend eine 
andere Macht gleichgültig bleiben fann;” am Schluſſe feines 
Schreibend aber die unerhörten und unglaubliden Worte bei« 
gefügt: „Warten Sie die Ereigniffe ab und hüten Sie Sid) 
vor allem Billigung, oder Mißbilligung zu erfennen zu geben.“ 
Diefe Probe von der erpectativen Politik des Cabinets 
vom 2), October bat die Kammer — der fie von Hrn. v. 
Garne mitgetheilt wurde — in ſehr üble Stimmung, verfegt. 
Inzwifchen it es nicht dabei geblieben. Guizot wird einer 
weit ſchwereren Sünde gezeibt — der Lebereinftimmung mit Eng« 
land in den ſyriſchen * elegenheiten Maroniten und Druſen 
ſollen unter verſchiedenen Häuptern ſtehen: fo ſchlägt es England 
vor; Oeſterreich iſt gleicher Meinung; Guizoet ſchreibt an 
Bourqueney: „Sie finden angeſchloſſen Lord Aberdeen's In— 
fiructionen für Hrn. Stratford Canning, den engliſchen Bot— 
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fchafter zu Konftantinopel; Sie werben ſehen, daß biejelben 
übereinflimmen mit den Inſtructionen, welde id Ihnen er—⸗ 
tbeile. Diefe Uebereinftimmung wird Sie erfennen laifen, daß 
Sie einträdhtig (d’aecord) mit England zu Werfe gehen müf- 
fen.“ @uizot bemerkte darauf von feinem PMagr aus: „Id 
gebe der Kammer die Verſicherung, daß der Plan, die Ma- 
roniten von ben Drufen zu trennen, nicht urſprünglich 
engliſch if, fondernvon Wien, vom Fürften Metternid 
ausging, und erft fpäter zu Lonvon und Paris angenommen 
wurde.” Die bedeutendften Reden in ber geftigen Sitzung 
der Deputirtenfammer waren die des Hrn. David, ber für 
fi bat, daß er 14 Jahre Conful in der Yevante war, jomit 
mit Sadfenntniß urtheilen fann, der Hrn. Guizot, Garne 
und Janvier. David ftellt ein Amendement, Das darauf hin- 
ausgeht, Frankreich ſolle feinen zum Theil verlornen Einfluß 
in Syrien und dem heiligen Yande wieder volltändig berju- 
ftellen fuchen und deßhalb bei der Pforte die alten Capitu— 
lationen (Gonceffionen und Privilegien) geltend machen, die 
dreibundert Jahre über beftanden, im Sturm der Revolution 
mit fo vielem Andern untergingen, aber nur factiſch, nicht 
rechtlich, aufgehört haben. — Guizot ſchilderte den Gang der 
— zu Konſtantinopel über die Freiheiten der 
Chriſten im Libanon und erflärte die Pforte habe ſich nur den 
gemeinſamen Wünſchen der Mächte gefügt. „Erſt nachdem 
die Pforte fi überzeugt hatte von der Lebereinftimmung aller 
europäiſchen Mächte, und wie nicht Frankreich allein, oder 
Rußland allein, over England allein, reclamire gegen die 
Aufhebung der Freiheiten der Chriften im Gebirge Libanon, 
— erft dann bat fie fi) bequemt, nachzugeben.“ — Ueber das 
europäifhe Concert, dieſes Schredbild der Oppofition, 
gibt Guizot folgende Aufklärung: „Man fpricht viel von dem 
europäifhen Goncert und ſcheut fih davor, ald vor einer 
Faltichlinge. Es ift aber diefes Concert nur die gemeinfame 
Beiprehung und Berathung der Mächte, obne vorgängige 
Berpflihtung, ohne ein Opfer ber Unabhängigkeit irgend einer 
diefer Mächte, obne beengendes Hinderniß, beraus zu treten, 
wenn man e6 für N findet.“ — Der übrige Theil der Rede 
Buizer’s iſt eine Bertheidigung der franzoͤſiſchen Diplomatie 
in Bezug auf die Angelegenheiten Syriens; dagegen fucht 
Garne nachzuweiſen, daß überall englilder Einfluß 
vorgeberricht habe und die Intereffen Frankreich's verjäumt 
worden ſeyen. — 
Serbien. 


Agram, 25. Yan. Die biefige Zeitung enthält folgende, 
von einem, wie fie fagt, als zuverläffig bewährten Korreipons 
denten mitgetheilte — Korreſpondenz⸗Nachrichten 
aus Semlin vom 16. Jänner zu Folge berichtet man aus 
Konſtantinopel, daß ber ſerbiſche Agent in Stambul, Alera 
Simich, mit Hrn. v. Butenieff und dem ruſſiſchen General, 
Baron v. Lieven, Conferenzen gehabt hat, bei welcher Gele— 

enheit Br. v. Lieven ſich ausſprach, wie ſehr die ruſſiſche 
Regierung von Obrenovies und deſſen Miniſtern irregeführt 
worden war, nun aber habe er ſich genau überzeugt, daß die 
Verhältniſſe Serbiens, wie fie gegenwärtig find, aud 
fernerbin zu bleiben haben. In ganz Serbien herrſcht 
allgemeine Heiterfeit und die vollfommenfte Ruhe. Mit Freude 
und gerührtem Herzen erzählen die alten Eerben fo mandıe 
Kriegsfeene aus den Befreiungsfriegen unter Kara Gforgje, 
wobei ihre Augen von Thränen des Dankes genäft werden, 
daß die gerechte Borfehbung ed beftimmt bat, daß der Sohn 
ihres Befreiers die Stufen der ferbifchen Regierung befteige. 
Bor 14 Tagen bat der franzöfiihe Konful, Rod» 
rifa, die offizielle Note dem Kürften Alerander 
überreicht, worin diefer als rechtmäßiger Fürſt 
und Regent von Serbien anerfannt wird. Am 13. 
d. M., ald dem Neujahrstage gr. Ritus, ftattete der engl. 
und franz. Konful ex Ofieio, in größter Galla, die Gratus 
lation dem Fürften ab. Ganz Europa hat jegt feine Augen 
auf Serbien gerichtet; Biele glauben, daf der europäiſche 
Frieden geftört werben fönnte, wenn die Türfei bei ihrem 
Borbaben, die Obrenovicde aus dem Bereihe Serbiens aus— 
zuſchließen und Serbien im gegenwärtigen Zuftande zu befafr 


jenbebarrt ; aber nein! alle Großmädte und die weife 
Negierung Defterreihs wollen ed, daß das Ma: 
jeſtätsrecht des Sultans nicht geſchmäfert werde. | 

— Diejelbe Zeitung enthält nod einen weitern, im Auf- 
trage der ferbifhen Autorität zur Aufnahme einge 
fendeten Bericht aus Belgrad vom 11. Jan., nad welchem 
in Serbien die vollfommenfte ei und Sicherheit berrichen 
joll. Einzelne von der gewefenen Regierung angezettelte Com= 
2. feyen ohne alle Anftrengung von der gegenwärtigen 

egierung vereitelt worden. Die Verſchwörer, bei benen ji ein an 
fie gerichtetes eigenbändiges Schreiben bes gewefenen Fürften Mi— 
chael vorgefunden, feyen verurtheilt worden, der Proceß aber jegt 
der Appellation unterbreitet. Weber Ortsältefte und Beamte, 
noch ſonſt angefehene Perfonen feyen in die Gefängniffe Bel- 
grads abgeführt worden. Fürft Alerander jey nicht mit tür« 
kiſcher, fondern mit ferbifher Ehrenwahe umgeben. Die Re— 
gierung verwalte das Yand, ohne allen fremden Einfluß, nad 
der beftebrnden Gonftitution; Gewerbe und Hantel ſeyen nicht 
im Stocken, das Geld eirculire ebenfo wie gewöhnlih. Die 
Zürfen bewachten ihre Voten, wie unter der Regierung der 
DObrenomwird u. f. w. Der Bericht ſchließt mit Ausfällen ge— 
gen bie verläumbderifhen Gorreipondenten ber Dfen-Pelber 
Zeitung und ten en des Fürften Michael, mit einer Lo— 
beserhebung des Fürften Aerander und der Parrioten Vuceics, 
Petronievics, Simico ꝛc. rc. und dem Wunſche, daß die freunds 
lich geftimmte öſterreichiſche Regierung die Nubeftörer baldigft 
von ber Örenze entfernen werde, damıt die benachbarten und 
verwandten Zänder wieder die vollfommenfte Eintradt und 
Nube genießen Fönnten. 

Belgien. 

Gent, 16. Jan. (9. 3.) Bon ber Zollvereinigung mit 
Franfreig gelangt jegt wenig zur Deffentlidfeit. Gleichwohl 
fteht feft, daß man weit entfernt it die Unterbandlungen ab- 
zubrechen. Vielmehr fönnen Sie ſich überzeugt davon halten, 
daß der franzöfijhe Abgefandte an unferm Hof feine Thätig- 
feit auf jenes Ziel verdoppelt, feit der deutſche Zollverein 
ernftlich die Augen auf Belgien gerichtet hält. Faft täglich 
finden Unterbandlungen im Weinifterium der augmwärtis 

en Angelegenbeiten flatt, und es ift nur zu fehr zu 
—2*8 daß ohne Fräftigen diplomatiſchen Einſpruch unſere 
Staatsmänner des Landes Beſtehen auf das Spiel ſtellen 
(Lands Beſtaen op het ſpel ſtellen) nur um den einſeitigen 
Forderungen eines durch allerlei Vorſpiegelung getäuſchten 
Handels und einer übertriebenen mechäniſchen Gaſchäftigkeit 
zu genügen. 

Niederlande, 

Amfterbam, 31. Jan, (Börfe.) 24pEt. Int.53; 4. — 5pCt. 
Hell, 102 %,.— 4, pCt. Eynd. 95,%,.— 34 pCt. 784. — Handelm. 
1295. — Spt. Di. 1005. — Ard. 18,. — Coup. 20). — 
3pCt.243. — Paſſ. 4. - Met. 108,5. — Cert. 71}. 

Stalien 

Neapel, 21. Jan. (N. 3.) Der Herzog und die Her- 
zogin von Leuchtenberg find diefen Abend um 5 Ubr mit einem 
Gefolge von 52 Perfonen bier eingetroffen und erfterer in dem 
Palaft des ruſſiſchen Geſandten, Grafen Potozfi, abgenicgen, 
der zum Empfang der hohen Gäfte mit großem Lurus ganz 
ncu eingeriditet worden iſt. — Ihre Mai. die Königin von 
Neapel ift in den letzten Monat ihrer Schwangerſchaft einges 
treten, und daber an alle Kirdyengemeinden deö Landes ber 
Befehl ergangen, täglich Gebete für eine glüdlihe Entbindung 
derfelben zu veranftalten. Die königl. Familie ift wieder in 
die Stadt zarüdgefehrt, und feit geitern find aud die Thea- 
ter wieder geöffnet, und fomit wird die Trauer um Prinz 
Anton Feine große Störung in dem am 17. d. M. begonner 
nen Garneval verurfachen. 

Jllyriem 

Trieft, 24. Jan. Mit allerböchfter Entſchließung vom 
10. Dezember 1842 wurte der Dampficiftfabrisgefe ſchaft 
des oͤſterreichiſchen Lioyd allergnädigſt die Berechtigung er: 
theilt, auf ibren den Poſtdienſt verſehenden Booten die k. f. 
Pofflagge und die Schiffeflunme am Hauptmaft zu führen, 
wie aud den Gapitänd, den Offizieren und der Mannſchaft 
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dieſer Schiffe geftattet, Uniform zu tragen; Borgeftern in ber 
Mittagöftunde wurde demnad) unter dem Donner des Ge— 
fchüges auf dem Dampfboot „Baron Eichhof“ die neue Flagge 
auf fämmrlihen im Hafen befindlichen Dampfbooten der Ge— 
fellihaft aufgehißt. Die Zufhauermenge, welde dieſe Freu— 
denfhüffe auf den Molo S. Carlo berbeigerufen hatte, wurbe 
gleichzeuig von dem Anblide der k. k. Fregatte „Bellona” 
überrafcht, die beinahe eben fo ſchnell wie die Nachricht ihrer 
Abfahrt von England bier eintraf, und ungeachiet des fri- 
ſchen Nordoft, der ihr den Eingang wehren wollte, alsbald 
vor Aller Augen Anfer warf. Bor ber feierlichen Einwei- 
bung ber k. f. Voftflagge fand auf Anregung des Berwal- 
tungsratbes des öſierreichiſchen Lloyd die I eines 
freien Lehrcurſes ſtatt, welchen Hr. Tonello, Profeſſor der 
biefigen nautiſchen Afademie über Dampfmaſchinen und deren 
Amvendung auf die Schifffahrt jeden Sonntag in einem 
Saale der Anftalt halten wird, um, wie der Hr. Profeffor 
in feiner gediegenen Eröffnungsrede entwidelte, Theorie und 
Prarid diejer hochwichtigen Zeitfrage vermitteln zu helfen und 


Allen, die biefer Beruförichtung folgen, jede wünſchenswerthe 


Belchrung im Face darzubieten. (J. d. öfterr. Lloyds.) 
Deutſchland. 

Wien, 27. Yan. (Karlsr. 3.) Bulletin über dad Befin- 
den Sr. Hoh. des Prinzen Friedrih von Baden: Se. Hob. 
baben den geftrigen Tag rubig und fieberlos zugebradht und 
in der Nadıt mehrere Stunden geſchlafen. Da ſich Se. Hob. 
auf dem Wege der Beilerung befinden und feine Gefahr für 
denfelben mehr vorbanden ift, fo werben von morgen an feine 
Bulletin mehr ausgegeben werden Gez. Frhr. v. Türkheim. 

Berliy, 28. Jan. (8. 3.) Auf die Patrimonialgerichtd- 
barfeit, wie fie beftcht, ift der Blid neuerdings durd bie 
Schrift von Treumund Welp gerichtet worden. Db biefelbe 
von einem hoben Fuftizbeamten berrührt, wie man behauptet, 
bleibt unentfchieden, jedenfalls ift es ein mit diefer Juſtiz ges 
nan bekannter Mann, ber ihre Mängel fharf bervorbebt. Bei 
den meiften unferer Juftisbeamten hat er entfdiedenen Beifall 

efunden, da das Juſtitut als ein Neft untergegangener Zus 

Adnde der Gefellihaft betrachtet wird, der zu dem Staatöle- 
ben der Gegenwart nicht mehr paßt. Man bedauert allgemein 
daß in des Zeit der großen Neform, wo fo Vieles nen ger 
baut und Alles ausgelöfht wurde, man ed den Nachwirkun— 
en überlich, die Patrimonialgerichtöbarfeit langſam aufzulö- 
en, gerade wie man eöbedauert, bei Einführung der Gewerbe: 
freibeit das alte Zunftwefen nicht mit einem rafhen Schritte 
gänzlich befeitigt zu baben. So lange der Minifter Mübhler, 
der eifrigfte Gegner der Patrimonialgerichte, ohne Hemmun- 
gen verfahren fonnte, find viele Gerichtsherren bewogen wor⸗ 
den, ihr Recht dem Staate abzutreten. Die Griminaljuftiz, die 
Gefängnißbauten u. f. w. waren fehr eindringlihe Mittel, 
den Adel wilfährig für die Verzihtung zu ſtimmen est 
bat fid) das fehr geäubdert ; die Patrimonialjuftiz ſieht ſich ge— 
fhügt, ihre Erbaltung ift für Die neuen Staatsanſichten ein 
einzufügender Stein, der mur ein wenig andere behauen wer— 
den foll, um ſich anzupaffen. Die Berathung, wie bies zu 
machen, bleibt der Zukunft, jevenfalld aber ift das Berlangen 
fo ftarf darnach, wie nach andern Reformen, und daß Bicled 
zu verbeffern fey, läugnen felbit diejenigen nicht, deren Lleber- 
seugung oder Vortheil fih gegen die Aufhebung erklärt. 

— Die katholiſche Berölferun 

tofen Adreffe an Sc. Maj. auf die Wiederberitellung des 
Aruncittanschiepere in Berlin an und bittet, unter den dringend⸗ 
ften Vorftellungen, diefen Orden, zum Segen der Mitwelt 
und Nachwelt, ibnen und ihren Kindern und Kindesfindern 
wieder zu fchenfen. Der biefige Propft, Hr. Brinkmann, ein 
gewiffenbafter katholiſcher Priefter, mit dem Pater Goßler in der 
freundfchaftlihften Verbindung, ijt böhern Drtes veranlaßt, 
die näheren Anträge. über diejen Gegenftand zu motiviren 
und den Plan zur Wiederherftellung tes altberübmten Dr- 
dens zu den Zwecken der Seelforge zu fubitantiiren. (IB, M.) 

Berlin, 39. Jan. (Rh. 3.) Nach einem feit einigen Ta- 
gen allgemein verbreiteten Gerüchte, das wir nur als ſolches 


geben und nicht verbürgen wollen, ift das Eheiheidungsgefeg ! 


Berlins trägt in einer 


vom Staatsrathe mit großer Maforität verworfen worben. 
Bon einer Beengung der Discuffion iſt aud nicht im Ent 
fernteen die Rede geweien ; es hat vielmehr die größte Frei- 
mütbigfeit geherrſcht. Da die Staatdzeitung ben In ang der 
Debatten angezeigt bat, jo wäre es nicht mehr als billig, 
wenn fie auch das Reſultat berichtete. Db der gedachte Ent- 
wurf noch den Provinzialftänden zur Begutachtung vorgelegt 
werden wird, iſt mod ungewiß und ** t, doch wollen 
es einzelne Stimmen verſichern. 

Münden, 30. Jan. (N. 3.) Im den jüngſten Tagen 
wurde dem biejigen allgemeinen Kranfenhaus ein 8 bis 9 
Jahr alter Knabe, in einem gänzlich vernadläffigten, durdh- 

8 thieriſchen Zuftand überbradyt. Dad unglüdliche Weſen 
wurde in einer Vorſtadt aufgefunden und ſcheint kein Cretin, 
wohl aber das Opfer einer unmenſchlichen Behandlung zu 
ſeyn. Die Sache macht vieles Aufſehen und erinnert an einen 
ähnlichen ſehr befannten Fall. Es ſollen bereits mehrere Ber« 
baftungen vorgenommen worden jeyn. 

Speyer, 1. Febr. (N. Sp. 3.) Die Gegner des öffent: 
lih-mündlichen Gerichtöverfahrens führen unter den Gründen 
gegen daſſelbe zuweilen aud) deſſen Koftfpieligkeit an. Man 
bat fhon öfters darauf erwiedert, daß es im Gegentheil jelbft 
woblfeiler fey. Die alten Eimwände wiederholten ſich. 
Zablen ſprechen indeflen am unwiderlegbarften. Das bayeri: 
ſche Staatsbudget liefert einen nicht unwichtigen Beitrag zur 
Löjung biefer Frage, Nur in der Pfalz herrſcht das öffentlich. 
mündliche Gerichtsverfahren. Dieſer Kreis iſt, nädft Ober⸗ 
bayern, dermalen der bevölfertite des Königreichs; dennody 
find die Koften für das Gerichtsweſen gerade bier in allen 
Beziehungen entfhieden geringer, ald in jedem andern Res 
gierungsbesirfe. Die nötigen Ausgaben für die höhern Ge— 
richte (nemlich mit Ausſchluß bieffeits der Friedens⸗ jenieits 
der Yandgerichte) ftellen fi folgendermaßen: Pfalz 62,592 fl.; 
in den ſieben andern Kreifen 719,463 fl. — llein es ift 
dieß, zumal wegen der übrigen Verſchiedenheit in der Gerichts⸗ 
verfaffung, noch Feineswegs der volle Umfang der obwalten- 
den Differenz. Wir müſſen jenfeits aud die Koften für die 
Landgerihte mit in Anſchlag bringen, dieffeits bie für die 
Friedensgerichte, und, (da die Landgeridte auch den Dienft 
der diffeirigen Yanbcommiffariate zu verjehben haben) die Aud- 
gaben für diefe legten. Alsdann jtellen fid) Die Gefammtaus- 
gaben folgendermaßen: Pfalz 146,917 fl.; dagegen Oberbayern 
356,484, Niederbayern 249,498, Oberpfalz 241,512, Ober: 
franfen 255,840, Mittelfranfen 291,807, Unterfranfen 306,644, 
Schwaben 293,434 fl. — Die Geſammtausgabe ift ſonach 
für die angegebenen Stellen ungefähr 2,150,000 fl., während 
er etwa 1,150,000 fl., alſo eine volle Million weni 
ger betrüge, wenn die deßfallſigen Koften in allen Regierungs⸗ 
bezirken verhältnigmäßig nicht größer als in der Pfalz wären, 

Ulm, 30. Jan. (Schw. M.) Schon feit gejtern Abend fing 
unfere Donau bedeutend zu fteigen an, und heute iſt fie 
ſchon fo angewachſen, daß fie ihre Ufer übertritt. Der Schiffe: 
ladungsplag ift ganz überſchwemmt, und bald if die Augs- 
burger Yandftraße nicht mehr zu paſſiren, da die Donau auch 
fie überfluthet. Bon dem Jllertbale hört man feit zwei Stun— 
den Notbihüffe — Zeichen, daß auch die Iller ausgetre— 
ten ift. Den ganzen Morgen führt die Donau Holz ıc. mit 
fi ; ja man verſichert, daß auch fogar einige Bettitellen und ſon⸗ 
ftiger Hausrath herabgeſchwemmt worden jeyen, Die Arbeis 
ter, auf unferen Schifimmervlägen find bereits den Hülfsbe⸗ 
bürftigen im Illerthale zugeeitt. Die Noth muß groß ſeyn, 
ba fit legtem Donnerftag völliges Thaus und Regenwetter 
eingetreten und bad rechte Ufer der ler beinahe durchweg 
flach und meiftens bewohnt iſt. 

Kaſſel, 1. Febr, (Kafll. 3.) Die Etädte Gelnhaufen, 
Bodenbeim, Wächtersbach und Bindeden haben nunmehr, ba 
ihre frühere auf den Amtmann Zahn (damals zu Biber) ge: 
fallene Wahl für nichtig eradıtet worsen, am 24. d. M. den 
Hrn. Oberpoftmeifter Nebelthau hierſelbſt zum Abgeordneten 
für gegenwärtigen Landiag, und den Hrn. Landgerichtsaſſeſſor 
Kempf dahier zu deffen Stellvertreter gewählt. 





(38923 


” nagbenannte Zabıpofflüde, nämlid: 
1) ein 
2) eın Padet an Yeny Abraham in Tripia; 
3) ein Pader an J. K. Aranı in Reipyıg ; 

4) ein Gelddrief an Eath. Stel in 


ö) 
6 


eine Schadtil an HF. Epaillier in Mainz; 


7) ein Padet an Seminar-Dirictor Eurtmann in Idſtein; 
8) eine Schachtel an Mad Reulbach in Gerefeld, j 
welche ald unbeflelibar von den reip. Beſtimmungeorten zurüdge- 


tommen fine, 


Nah den auf diefen Kahrpofftäden b findlichen Bemerkungen wur- 
den die sub Wr. 1, 3. 4 m. 7 begeichneten, ats unbelonnt zurüdze- 
ſchidt, Ar. 2 megen Mangels an Frankatur. Rr. 6 und 8 aber ganz 
refüfiet und Rr. 5 wegen Übreife der Adreſſatin nit beftellt. 


(5072) 


Bekanntmachung. 
Bei der Dberpoflamts-Erpedition fahrender Polen dahler, biſiaden 
re an Yobann Brunner in Dilfenpofen pr. Düffeldorf; 


ickeſſen bei Marburg; 
eine Schachtel an Helena Hofmann in Heidelberg; ; 
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Erprpition fahrender 
und Gonnenfhtrme , 


iefe Grgenfände 
| binnen einer gleigen 


3b babe den gefammten Borrath von 
Histoire de la revolution Krangaise par M, A. Thiers, pre- 
cedee d'un precis de ’histoire de Krance par M. Michelet. 


18 vol. 
übernommen und erlaffe diefelbe 
zu 12 fl 


Bruxelles 1841 — ı8 12, 


. 24 fr. 


Bon Auswärts eingehende Beftellungen bitte ih mir Franco zu: 


Guſtav Decbler, auf ver Zeil, 


geben zu laffen. 


Buchhändler und Leihbibliorhefar. 


Darmftädt. Grofiberzogl. |bier erzielte und rein erhaltene Weine, 


5061) HH. 25 Looſe. 
Ziehung den 15. Februar a. e. 
Driginal = Obligationg »tooje courdmä- 
hig, ſo wie Acken für dieſe Ziehun 
af. 3. 30 fr.; bei fünf die ſechſte frei, 
find zu erhalten , bei 
B Zrier & Co. 


2 * 





15. Braunfchweiner Lotterie. 
Zu diefer reich ausgeftatteren Yoiterie, 
worin die Hauptpreije von fl. 87,500 


beiteben» in: 

4 Stüd 1339r, wobei 1 Stüd Auslefe, 

3 ditto 18407, 

2 bitto 184ir, 

1 Zulaſt 1841r Ausleſe, 

3 Stüd 1842r, 

2 Zuläfte 1842r Ausdleje, 
durch den Unterzeichneten an den Letzt- 
und Meiftbietenden verfteigern. 

Die Berfteigerung geidiebt in der Ber 
bauiung bed Bern Sertel babier, wo⸗ 


ijelbſt die Weine Samftag den 4. März 


52,500, 35,000, 17,500, 7000 ıc. ‚an den Fällern probirt werden fönnen, 


gewonnen werten müffen, und welde 
unter 17,000 Looſen 9800 Gewinne zählt, 
find ganze Looſe a fl. 5. 42, ',, Afl. 2. 
51, 7. a fl. 1.26, bei dem Unterzeich⸗ 
neten zu haben. 
Ziehung 1. Klaſſe den 6. Februar. 

14537] 4A. Sorwig junior, 
Hauptfollefteur ın Frankfurt a. M. 


Grofb. Darmit. fl. 25 Looſe. 
Ziehung den 15. Februar 1843. 
Gewinne: fl 15,008, 4400, 2009, 
400® ıc. ıc. Driginal-Obligationgloofe find 
zegen Einſendung des Betrags coursmäpig 
und Allien auf diefe Ziehung a fl. 3.30 fi. 
or. Stük, fehs Stüd zu f. 17. 80, zu 
rbalten bei [5073] 
Jacob Doctor, Haupt⸗Collecteur, 
in Franffurt a. M. Langeſtraße B. 63. 








5065) Wein:VBerfteigerung. 
Dun den 6. März d. J., Vormit- 

ags 10 Udr, laſſen die Erben dee Herrn 

®, ©. Sertel, im Leben Rentner, in 





Seriag: Fürftl. Thurn und Tarisſce Ztitungs · Expedition. — Beran 


ſowie am Tage der Verſteigerung bie 
Proben ebenjalle verabreicht werben. 
Hochheim, den 30. Januar 1843. 

Krullmann, Stadtſchultheis. 


5001) Dankſaguns. 

Schon ſeit vier Jahren durch den grauen 
Staar an beiden Augen erblindet, erhielt 
id am 22. Juli voriges Jahr durch die 
geſchickte Operation und forgfältige Bes 
bandlung des Hrn. Dbermedizinalrarhs 
Theweit von bier, nunmehr in meinem 
60Ren Jahre mein Gefiht gänzlid wieder 
bergeftellt, wofür ich demfelben den waͤrm⸗ 
ten Danf biermit abftatte, und dieſen 
der an diefern Nebel leidenden Menſchheit 
beſtens empfehle. 

Limburg a. d. Lahn, den 29. Jan. 1943. 

Witwe Richter. 


— 


zz 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[4445] Edictalladung. 


Be. Die einzige Tochter und Inteftat-Erbin der 
Main; wohnhaft, die auf deſſen Gut das | am 24, Deisber v. 3. verftorbenen Wittwe des 


twortl. Revarteur: €. P. Beriy. - Brut von 2. Of 


Die"Aufgeber diefer Pohfendungen werben biermit aufgıforbert, 
ſich auf der Gamzlei gebachter Dderpolamte-Erpevition binnen 6 
Monaten von beute an, über idre Eigenttumerehte gehörig ans» 
umelfen und jene Fadrpofiſtüce gegen Rüdygabe des brinfinden 
Dofaeines und Entrichtung ded darauf haflenden Portos im 
mpfang zu nehmen, wibrigenfalls nad Ablauf diefer Frift anderweit 
über diefe Gegenhände wird verfügt 

Berner befinden ih ebendafelbfit no® nabfolgende, von ben Rei« 
fenden in den Wagen oder in dem Lokale der-biefiaen Dberpoflamts- 
rer zurüdgelaffenen Effecten als: Renen- 


werben. 


töde, Hutfbacteln, Pfeifen, Tabadsbeutel, 


Eigarren-Eruid. Ueberſchude Fubſade. Taſchentücher, Büder ıc deren 
Eigenthümer nit ausgemittelt werden fonnten. ® 


nd gleihfals genen gebörige Legitimation 
id von 6 Monaten in Empfang za nebmen, 


wibrigenfals über dieſelben aud andermeit wird verfügt werben. 
Franffurt a. M. den 29, September 1812. 


t umd Rr. 5 wegen Übreife der Aorcfarin mit befelt. | Würftlih Thurn und Taxis'ſches Ober-Pof-Amt, 
Zu beradgefeßtem Preiſe. 


Andreas Haubadh, Anna Maria, geb. Ko, 
von Herborn, bat anf den Bermögensnahlaß 
ihrer Mutter Berziht geleiftet, und werben 
deßhald alle Diejenigen, welde Erbanfprüce 
oder Forderungen an jener lediglich in 60 fl. 
22 fr. Möbelfteiggelo beflebenden Berlaffen- 
fhaft maden wollen, aufgefordert, ſolche 
Donnerflza den 16. Februar f. 5. 
Morgens 9 br, 
dahier geltenn zu machen, widrigen Falles an« 
derweit über jenen Geldbetrag verfügt wer⸗ 
den foll, 
Herborn, den 30. December 1842, 
Herzogl. Rail. Amt. 
Joebert. 





[5071] In der bei dem unterfertigten Gerichte 
anhängigen Streitfahe des Schneibermeifters 
Michael Schmitt dahier gegen David Kür 
ner von Schwanbeim im Ryeinkreiſe, geweſe⸗ 
nen Bombarbier im f. Artillerieregimente Zol- 
fer, Forderung betreffend wurde durch diefleitiges 
Erfenntniß vom 15. Mai beftätiget durch Ur- 
theit I. Inſtanz vom 20. Degember 1841 dem 
Kläger der Beweis dabin auferlegt, daß er dem 
Bellagten auf feine Beitellung, die in der der 
Sage beigefügten Rechnung aufgeführten Kleis 
dungsfüde und Kleidungefloffe um die beige» 
fügten Preife geliefert habe, welchen Beweis 
der Kläner antrat 
1) durch Urkunden, als: eine von ihm aefer- 
tigteRechnung mit der Ramenounterſchrift des 
Bellagten, einen angeblichen Brief des 
Leßteren am den Kläger und eine Meldung 
der Aten. Compagnie des F. Artillerie-Re- 
giments Zoller an das Artillerie -Com ⸗ 
manbo der Feſtung Yanbau, 
2) burh Zeugen, 
3) dur Erbieten zum Erfüllungseive und 
4) eventuelle Auftragung des Daupteides an 
den Bellagten in negativer form des Be⸗ 
roeisinterlofute. 

Zur Produktion der Hägerifhen Beweigur⸗ 
funden im Originale und deren Anerlen« 
nung ober eidlichen Abläugnung dur Bellag- 
ten wird Termin auf 

Montag ven 24. April 1. 3., 
Vormittags 10 Udr, 

anberaumt, wo zu ver Beklagte, beiten Aufent- 
baltsort hierorts umbelannt ıft, hiermit öffent 
lich in Perfon unter dem Rechtsnachtbeile vor 
geladen wird, daß im Falle feines Nihterfcheinens 
die obigen Urfunven aid von ihm für richtig 
anerkannt erachtet werden. 

Bei diefem Termine hat fih auch ber Br- 
Magte bezüglich des ihm eventuell Beferisien 
Haupteives nah geſetzlicher Borfchrift unter 
dem Präjudize des Annahme ber Eides verwei · 
gerung zu erflären. j 

Bürzdurg, 27. Januar, 8843. , 

Königl. Bayer. Kreig- und Stabigerigt. 


Seuffert. 
Schreut. 











errieth 

















— — — — 
(Mit Beilage und Konverjationsblatt.) 


Srankfurter Ober - 
(Beilage zu RN” 35.) 


Samftag 


u Aranfreid. 


Straßburg, 9. Jan, (Köln. 3.) Die firdlichen Zu— 
ſtände im Elia gebören durchaus nicht zu den erfreulichen, 
denn Hader und Zanf find bier an der Tagesordnung. Der 
Grund dieſer bedauernswerthen Erſcheinung liegt nicht in 
dem Benehmen und Wirken der böberen Geiſtlichkeit, fondern 
in dem Intriguenhange einer gewiffen Partei von Zeloten, 
die fi durch das Unterbalten der Polemik in Flugſchriften 
wichtig machen will. Zugleich fommt noch der Mangel an 
Wiſſen vieler Geiftlihen mit ins Spiel, denn dieſe fteben 
im Allgemeinen bei ung, fo wie in Frankreich überbaupt 
nicht auf jener boben Stufevon Bildung, wie das in Deutid)- 
fand allentbalben der Fall it. Bei all der Freibeit, die auf 
dem franzöſiſchen Gebiete berrfcht, macht ſich in religiöfen Sa- 
den zuweilen eine Intoleranz geltend, bie mitunter an das 
Mittelalter erinnert. Unfer Biſchof, Dr. Räß, iſt ein vielfei- 
tig gebildeter und aufgeflärter Mann, der die von Tag zu 
Tag fchroffer bervortretenden Mißverftändniffe zwiſchen Ka— 
tbolifen und Proteitanten mit Bedauern wahrnimmt und das 
gegen zu wirfen jucht, allein, wie es fcheint, jucht man das 
Feuer von Varid aus zu unterbalten, und zugleich wird Zünds 
ftoff in Menge von dem unter den Proteftanten täglich offes 
ner fih fund gebenden Schisma der Metbodiften in die Un: 
beil fprübenden Flammen geworfen. n befonderer Gnade 
ftebt unfere Gegend and Bei den englifhen Miffionggefell« 
ſchaften, die das Elſaß zu einem ibrer begünftigften Wir: 
fungsfreife auderfohren haben. Die Zahl ihrer Boten mehrt 
fih febr ftarf bei und, auch find Befebrungen nicht jelten, 
denn ihre überzeugende Lehre — das Geld ift reich an Refultaten, 


Belgien 
Brüffel, 31. Jan. Die mit der Prüfung ber am 5. 
Nov. mit den Niederlanden abgeſchloſſenen Schifffabrte-lleber- 
einfunft beauftragte Gentral-Section fchlägt deren Annabme 
einftimmig vor. 


Sdhwei;. 

Zürid. Der Dichter Herwegb wurde von dem Bezirks— 
gerichte Zürih in einer Injurientlage Nobmer contra Her: 
wegb wegen Peidhimpfung zu 60 Ar. Buße verurtbeilt. Bei 
dem Wolizeiratb iſt feitber Herwegb mit dem Gefuche um 
Duldung eingefommen, da ibm — als Flüchtling — Die 
nötbigen Ausweisjchriften feblen. In der in Folge diefes Ge: 
ſuches angeordneten Einvernabme erflärte derielbe, daß ibm 
von fiherer Hand ein Bürgerrecht in Bafelland zugefagt fey, 
er mithin nur jo lange als Flüchtling der Duldung bedürfe, 
bis er ald Schweizerbürger fih um die Niederlaffung bewer— 
ben fönne. Er gedenft im literarischen Gomptoir den deutſchen 
Boten heraus zu geben, und durch diejes politische Blatt mebr 
auf Deutſchland als auf die Schweiz zu wirfen. Leber jein 
Geſuch iſt noch nicht entſchieden. (Deftl. Beob.) 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Jan. (N. W. 3.) Unſere erhabene Königin, 
welche jedes menihenfreundliche Unternehmen im Stillen für: 
dert, bat es zu bewerfitelligen gewußt, daß den Glariflinnen 
bier zuvörderſt das Eiiiaberhbofpital, worin weiblihe Kranke 
Aufnahme finden, zu ihrem Wirkungsfreife eingeräumt werde. 
Bei diefer Gelegenheit gab auch unſere edle Landesmut— 
ter die wohlwollende Abfiht zu erfennen, einige Glarifs 
finnen aus den zur Hingebung der Stranfenpflege ſchon 





Poflamts- Beitung. 


4. Februar 1843. 


längft beitebenden äbnlichen Anftalten, von denen bie 
größte und ältefte in Nancy fich befindet, berfommen zu laffen, 
damit die jungen Glariffinnen, welche noch unerfabren in ih— 
rem neuen Wirfungsfreife find, durd jene belehrt würden. 
Dieſes follen die bier anmefenden Nonnen aber abgelehnt 
baben, da fie dem Pater Goßler, welcher in diefen Tagen 
nad Rom abgebt, um dort vom heiligen Bater die Erfaubs 
niß zur Stiftung dieſes Clariſſinnenordens zu erwirfen, nad 
diefer Etadt folgen wollen. — Die vom Vrofeffor v. Raumer 
neulich ın der Afademie der Wiſſenſchaften in Gegenwart des 
Königs gebaltene Nede bildet noch immer bier den Oegen- 
ftand der Unterbaltung. Wie verlautet, wird diefe Rede nad: 
ſtens unter eigener Genfur der Afademie der Wiſſenſchaften 
eriheinen, wozu legtere das Vorrecht bat. Unter unferer ger 
wöbnliden Genfur bätte diefe Rede wahrfceinfich nicht ver- 
öffentlicht werden fünnen. 

Berlin, 30. Jan (Magdb. 3.)- Der bier anmefende 
Vorſteher des Martingftiftes in Erfurt (des früberen Augu⸗ 
ſtinerkloſters, in welchem Martin Luther lebte), Karl Rein— 
thaler, hat von Sr. Maj. dem König die Zuſicherung erbal- 
ten, daß für den Ausbau des baufälligen Gebäudes, welches 
für Die von Reintbaler gegründete Volksſchule benußt wird, 
die Summe von 26,000 Tbafern angewieſen würde, 

— Pater Goßler bat nun feinen Entſchluß geändert, Tän- 
ger bier zu bleiben und will in kurzer Zeit feine Reife nach 
Rom antreten, wo er die Erlaubniß zur Gründung von weib- 
lichen Klöftern in Deutichland zu erhalten gedenkt. Derfelbe 
foll vor mebreren Tagen einen ſehr überfpannten Brief an 
Sr. Maj. den König übergeben baben. Die Antwort Sr. 
Majeftät ſoll ein Beweis der großen füniglihen Milde und 
Nachſicht ſeyn. Die Elariffennonnen wollen aud nadı Nom 
reifen Bon den biefigen Katholiken wird es ſehr gemißbilligt, 
das dieſelben nicht in das biefige Eliſabetbbospital, welches 
Ihre Maj. die Königin ihnen für ihre Wirkſamkeit angewie— 
fen batte, eingetreten find. Man fann fi das Benebmen der 
Nonnen in diefer Hinficht nicht erklären, weßhalb aud die 
Katbolifen, welche ſich bieber ihrer angenommen hatten, fie 
von nun an ihrem Geſchicke überlaffen und ſich weigern, ih— 
nen Mittel zur Reife nah Rom berzugeben, da man nicht 
einfiebt, was die Reife nah Rom besweden foll. 

— in Betreff der Wiederbefegung des erzbiſchöflichen 
Stubles zu Gneſen und Pofen ande man bier, daß die 
Wabl auf den Domberrn und geiffficpen Rath, Hrn, v. Plotho, 
in Breslau fallen dürfte. 

Berlin, 30. Jan. GBresl. Zt3.) Im unſern politiſchen 
Kreifen intereffirt man ſich gegenwärtig lebhaft für den mer— 
fantilifhen Kortfchritt der Nation, und befonders fcheint man 
böbern Orts die günftigen Anfihten zu tbeilen, welde das 
Publifum von dem Frieden von Nanfing hegt. Ein geiftreicyer 
Nationalöconom meinte neulich irgendwo , daß diejer Friede 
wichtiger ſey als die Entdedung von Amerifa. Auch bier und 
in unjeren bedeutenden Handelsplägen ift man der Meinung, 
daß, wenn die brittifche Politit auch andern Flaggen den Zus 
tritt in die 5 chineſiſchen Häfen, und zwar unter vernünftigen 
Bedingungen geftattete, ein ſolches Ereignif für unfere Indu— 
ftrie von den unabjebbarften Folgen feyn müßte. Unfere Re— 
gierung ift, wie geiagt, derjelben Meinung, und ſchon find 
in London dur die Diplomatie Anfragen geftellt und Ein— 
leitungen getroffen , welche zum Zwed baben, die Stellung 
eined preußifhen Gonfuls in China zu beftimmen, und das 
Verbältniß feftzuftellen, in welches er zur englifhen und di- 
nefifchen Diplomatie treten würde, Es ift fein Grund vors 
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banden, daran zu zweifeln, daß diefe Berbaudlungen einen 
erfreulichen Ausgang finden werden, und es ift dann Sache 
unferer Fabrik- und Handelöberren, daraus den gebörigen 
Nugen zu zieben. Die fleine Corverte von 16 Kanonen, welde 
der König fo eben in Stettin bauen läßt und welche wahr— 
ſcheinlich fünftigen Sommer vom Stapel läuft, das erfte 
Kriegsfahrzeug unter preußiiher Flagge, Fünnte ſich dann 
einem engliſchen Geſchwader anſchließen, und unjern Gonjul 
nad) China bringen; oder fie würde aud wohl allein den 
Weg dahin finden, da der preußiſche Adler in Canton wenig: 
ftens befannt genug it. Was Stettin anbelangt, jo jdeint 
feine Wichtigkeit als preußischer Hafen im Zunebmen zu ſeyn, 
und die directe Dampfichifffahrtöverbintung mit Petersburg, 
weldye wenn wir nicht irren, ſchon im Fünftigen Herbſte bes 
ginnt, wird dem Drte nody mehr Veben geben. Es ijt zu be- 
dauern, daß folde Maßregeln des Gouvernements, welde 
das Aufblüben ganzer Provinzen zur Kolge baben und in 
weiteren Kreiſen auf den Wohlſtand des ganzen Yandes in- 
flueneiren müſſen, von der Preffe nicht mehr bervorgeboben 
werden. Leider aber haben ſich unfere modernen freifinnigen 
Zeitungen fo ſehr in fahle, unerquidliche Theorien verbilfen, 
daß fie die fhöne grüne Weide, welde um fie berumliegt, 
ar nicht mehr jeben. — Unſere Landſtände werden wahr: 
iheinlih im März zufammenberufen, und ihnen dann Ges 
legenbeit genug gegeben werden, für das wahre Beite der 
Nation mitzuarbeiten. Daß die Negierung den Kortichritt will, 
liegt wohl am Tage, und eben jo gewiß ift es, daß fie ibn 
= dem naturgemäßen, rubigen Wege will, und daß ber 
König ſich alle ertravaganten Kreuz- und Querſprünge ver: 
bittet. 

Düfjeldorf, 2. Febr. Auf dem bevorftehenden Aten 
Rheiniſchen Provinziallandtage foll, der biefigen Zeitung zus 
folge, ein Antrag, die öffentlihe Verwaltung und der 
ren Gefegmäßigfeit betreffend, geftellt werden: Se, Maj. 
der König möge Allergnädigft verordnen, daß a) alle Be— 
ſchlüſſe und Berordnungen der dazu befugten Berwaltunge- 
behörden, überbaupt alle Erlaffe derfelben, wenn fie einen 
allgemeinen Gefihtspunft haben, und welde mebr als eine 
bloß momentane Wirkung bezwecken, oder über die gewöhn— 
lihen Tagesbegebenheiten binausgeben, in dem Amteblatte 
abgedrudt, mitbin zur Deffentlicyfeit gebracht werben ſollen; 
b) allen Beihlüfen und Berorbnungen diefer Verwaltungs— 
bebörben, welche nur zur Bollsiebung der beftebenden Geſetze 
gegeben werden fünnen, ſtets die Angabe der bezüglichen Ge: 
ſetzesſtellen, fowie die Erwägungsgründe vorber geben müſ— 
fen, daher niemals mit dem Dispofitiv anfangen dürfen. 
Daß ferner jeder Beamte, der biergegen verftößt 
oder eine ungeſetzliche Verfügung erläßt, dafür 
verantwortlih fey und deßhalb vor Bericht geftellt werden 
foll; ©) an die Stelle eines ungebörigen Kanzleiſtyls eine 
zeitgemäßere Schreibart und die gefälligeren Formen des Jahr— 
bunderts eintreten follen ; d) in der Rbeinprovinz Einheit in 
den Berwaltungs:Grundjägen berriden; deshalb zur Löſung 
der eingetretenen Verwirrung eine genaue Bezeichnung der 
nod gültigen ältern, und der verbindlid erklärten neueren 
Gejege, erfolgen fol, unter Errichtung einer Commiſſion aus 
fundigen, gejegliebenden Männern, welche dieje Einbeit zu 
controliven baben dürfte; e) den Bürgermeiftern eine be- 
fondere Amtskleidung, oder cine Auszeichnung zu Theil wer 
den foll, woran fie im Dienfte zu erfeunen; — und fj feis 
ner zu den böberen Berwaltungsftellen gelangen ſoll, er 
babe dann zuvor die niederen Stufen betreten, und daf 
zu den Erfteren ſelbſt betbätigtes Talent und Amtebefliffen- 
beit, eben fo führen fünnen, als es afademifhe Studien ver: 
mögen. 

Münden, 30. Jan. (A. 3.) Im der beutigen 18ten 
Sigung der Kammer der Abgeordneten wurde, nachdem zuerſt 
die neueintretenden Abgeordneten Wunderle und Yeupold bes 
eidigt worben waren, der Antrag des Abgeordneten Frhrn. 
v. Schäzler beratben, nad weldem Se. Maj. ber König allerr 
untertbänigft gebeten werben foll, „die Minifterialverfügung 
vom 13, Det, 1842, Siftirung der Annahme der Sparcallens 


gelder bei der Staatsjchuldentilgungscommillion betreffend, 
wieder aufbeben und anordnen zu laffen, daß audy fernerbin 
Spargelder a 3 p&t. verzinslich bei derjelben angenommen 
werben.“ Der Gegenftand veranlafte eine mebr als dreiſtän— 
dige Berathung. Als Rejultat der Abjtimmung fann vorläufig 
gemeldet werden, daß ſowohl von demurfprüngligen Antrag, 
als von veridiedenenModificationen, die im Berlauf der Dis— 
eujjion geftellt worden waren, lmgang genommen und mit 
geringerMebrbeit dahier entjchieden wurde,daß der modificirte An— 
rag Des zweiten und dritten Ausichuffes anzunehmen jep. 
Nah diefem fol an den Thron die doppelte Bitte gebracht 
werden: „I. die fragliche Minifterialentichliegung dabin ab— 
juändern, Daß die Summe jened Sparfaflencapitals, welde 
am 1. Det. 1843 bei der Staatejduldentilgungseommiffion 
angelangt jepn wird, zwar nicht mehr überfchritten, aber nad) 
Maßgabe der jtattfindenden Heimzablungen immer wieder ers 
ganze werden dürfe, doch jo, daß bei diefen Ergänzungen 
vorzugsweife Bedacht auf jene Sparcafieninftitute genommen 
werden jelle, welde in der verbältnigmäßigen Größe der Ein— 
lagscapiralien, gegenüber andern ſolchen Jnitituten, noch au— 
geuſcheinlich verfürzt find; 2. Die Verzinſung der Spar» 
fajjengelter zu 3; p&t. fortbefteben zu laſſen.“ Mit geipann- 
ter NAufmerfjamfert wurde noch gegen das Ende der Sigung 
cin Vortrag des k. Minifters des Innern entgegengenommen, 
in weldem eine Reihe von Maßregeln entwidelt wurde, die 
von der Regierung getroffen worden find, um die nad und 
nad mebr zu bloßen Rentenanftalten gewordenen Sparcaffens 
inftifute auf ihren urſprünglichen Standpunft zurüdzuführen, 
und vielen jest ftattfindenden Mißbräuchen für die Zukunft 
vorzubeugen. 

Münden, 31. Jan. (Allg. Zt.) Einziger Berathungs- 
gegenftand in der heutigen 19. öffentlichen Sigung der Kam— 
mer der Abgeordneten war der Antrag der Abg. M. Müller 
und Nic. Klausner, „daß die Gemeindevoriteber und Ge— 
mein:cbevollmäcptigten in den Nuralgemeinden ibre Stellen 
nicht bloß drei, wıe das Gejeg beftimme, fondern ſechs Jahre 
lang verjehen jellen,“ oder wenn dem nicht gewillfahrt wer— 
den wohe, „daß die Wahlordnung wenigitens dabin abgeän— 
dert werde, daß von ſämmtlichen Stimmberechtigten vorerft 
die Wahlmänner und von diefen dann die Drtsvorfteber und 
Gemeindebevollmächtigten zu wäblen jeven.” Der Ausihuß 
glaubte nad dem Gutachten feines Neferenten diefen Antrag 
der Kammer nicht anempfeblen zu fünnen, und jo wurbe der— 
jelbe denn aud am Schluſſe der Sigung verworfen, dagegen 
ein von dem erften Secretär eingebrachter Wunſch, es wolle 
der Antrag an das Minifterium des Innern mit der drins 
genden Gmpfeblung binüber gegeben werden, „1) den auffals 
Ienden Wabhlunordnungen und Umtrieben im Regierungsbezirk 
Unterfranfen auf ten Grund zu feben, und 2) bingegen nad 
Art. 30 und 63 der Wahlordnung mit größtem Nachdruck 
einzuſchreiten,“ einjtimmig angenommen. Dann wurde bie 
öffentlibe Sitzung bebufs weiterer Verbandlung über die 
ſtändiſche Archivarswabl in eine gebeime umgewandelt. 

‚ NRürnberg, 30. Jan. Der aus der „Mündyener politi» 
ſchen Zeitung“ in andere Zeitungen übergegangene Nrtifel, 
daß nemlih unſer Magiſtrat beichlofien babe, das dießjäh— 
tige Nationalfet zu unterlaffen, iſt dabin zu berichtigen: Auf 
einen Antrag des Armenpflegihaftsratbes bat der Magiftrat 
allerdings: zugegeben, daß dicjes Feſt die Leute nicht reicher 
madır, und Ri daber ſehr geneigt, jo viel an ibm it, die 
gänzliche Abſchaffung des Feſtes zu bewerfitelligen und das 
durch aud der Seiitlichkeit gefällig zu ſeyn, die im der adıt- 
tägigen weltlichen Schwärmerei auf dem Yubwigsfelde einen 
großen Beitrag zum Sittlichkeitoverfall erblidt. Allein alle 
Dieje Forderungen waren ſchon öfter da, nidtödeitoweniger 
ftand noch jedes Jahr ein Gomite zufammen, Das die Anord« 
nung und Leitung des Feſtes übernahm, zu dem freilich auch 
ſtarke Rückſichten auffordern, Die eben deßhalb immer den 
richtigen Mittelpunft des Berbaltens finden mußten. Und jo 
wird es aud diejes Jahr wieder ſich begeben, es wird jo 
lange beißen, diejes Jabr unterbleibt das Feſt, bie auf ein- 
mal gegen den 25. Auguft bin ein Girfular die Einwohner 
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wieder zur zahlreihen Theilnahme auffordert und dieſe nas 
türlich bereitwillig unterzeidhnen. (A. Abdz.) 

Würzburg, 4. Febr, (Wurzb. 3.) Unter der Aegide 
fönigl. Regierung , obgleich im Gefolge der Artifel — 49, 
50 und 51 der Schiffiahrtsacte vom 31. März 1831 — in 
ſelbſtſtändiger freieigener Entfaltung, wurden in den drei 
legten Tagen die Schifffabrteverbältniffe der Ober: 
und Mittelmainftädte mit Kranffurt und Mainz 
durch Bevollmächtigte der Handels- und Scifferftände bes 
ratben und beftimmt. Demzufolge vollfübren jeden Monat 
zwölf Schiffeibre Thalreiſe nad Frankfurt und Mainz. Zu Berg 
wird in Frankfurt jeden Sonntag regelmäßig ein Schiff abfahren 
und den fiebenten Tag ir Würzburg abliefern. In Mainz; wird 
ed mittelft Beſtimmung eines Yadequantumd von 1500 Zoll: 
Gentner möglich ſeyn, jede Wode mehrere Schiſſe zu erpe— 
diren, Kür die ftilleren Gejchäftöperioden ift die Yadegröße 
auf 1200 ZollsGentner bejtellt worden, damit auch dann Die 
Yadezeit nicht ſonderlich ausgedehnt werde. Die YVieferzeit 
von Mainz bis Würzburg ift neun Tage, von Würzburg bie 
Marfibreit ein Tag, von Marftbreit bis Kigingen ein Tag. 
von Kigingen bis Schweinfurt 2 ein balb Tage, von Schwein: 
furt bis Bamberg zwei ein halb Tage, bei Berluft von 
zwei Kreuzern ver Gentner für jeden Tag Verfpätung, jedoch 
mit Ausnahme der übrigens fireng controllirten Zeit, welde 
für das Ausladen in und oberhalb Würzburg erforderlid iſt. 
In den Frachten fonnte feine Menderung erzielt werben, jedoch 
ift, die außerordentliche Bertbeuerung der Vebensbedürfniffe für 
Menſchen und Thiere in Betracht gezogen, dieſes Keitbalten 
an dem frühern Stande ſchon eine Erniedrigung. Die gemach— 
ten Erfahrungen zeigten und machten aud die Wiederberftels 
lung einer Winterzulage für die Schifffabrtöperiode vom 15. 
November bis 15. Februar notbwendig; fie wurde für den 

anzen Lauf des Stromes auf 8 fr. zu Berg und 4 fr. zu 
That beftimmt Dagegen werden niemals mehr beſondere Ent- 
fchädigungen für Elementar-Ereigniffe, oder bei Heinem Maf« 
fer gegeben, was, nachdem das vergangene Jabr die Noth der 
Schiffer bei großem Waffermangel lebendig vor Augen geftellt 
bat, denſelben ald ein Opfer angerechnet werden muf, welches 
fie den Korderungen der Zeit bringen. Ueberhaupt darf im 
Allgemeinen bebauptet werden, daß ein patriotiihes Streben 
fie befeelte, die wenigen Anbänger perfönlicher, vereinzelter Ins 
tereſſen feinen Wiederball fanden. Man will, fo ftellt es ſich 
dar, das Gute, man ftrebt nad dem Beſſern, aber man wirft 
nicht Alles bei Seite, um im Sturmlauf auf ein Yichtpünft« 
en loszugeben, das vielleicht nur ein Irrlicht iſt. — Die 
Berbandiungen mit Köfa mußten noch ausgejegt bleiben, ba 
fi fein Vevollmädtigter dieſer Stadt eingefunden hat. Die 
Schifffahrt beginnt übrigens bei dem günftigen Witterungszur 
ftande ohne Berzug, und Ende diefer Woche fährt bereits ein 
Schiff von Würzburg, zu Thal, für Aranffurt, Mainz und 
Köln befradptet. 

Stuttgart, 30. Jan. In der heutigen Zigung der Ab- 
georbnnetenfamr er, in welcher die von der Regierung für die 
jegige Etatöperiode angefonnenen 3,200,000 zum Eiſen⸗ 
bababau verwilligt wurden, beſchloß die Kammer ferner, bie 
Ueberihüffe der laufenden Bermwaltung zu den Koften ber 
Eijenbabnen nicht beizuzieben. Miniſter von Herbegen erklärte 
bei diefer Gelegenbeit: Es jey gegründete Hoffnung 
vorbanden, daß die norddeut ſchen Staaten dem Zoll. 
verein ſich bald anidhließen werden. In Kolge deſſen 
werben fich aber die Zollgefälle eber vermindern ald vermeb⸗ 
rn; demnach ſey die Hoffnung auf künftige Ueberſchüſſe kei— 
neswegs begründet. 

Karlsörube, 1. Kcbr. (M. J.). Es iſt beute Rachmittag ein 
neuer Verſuch mit der Eiienbabndraifine gemacht worden, wobei 
Hr. Oberpoftdirector v. Mollenbec und zwei andere hochge— 
ftellte Poſtbeamte zugegen waren ; e8 ſcheint ernſtlicher Zwed, dieſe 
Erfindung zum Transport des Brieffelleifens, hauptſächlich bei 
Nacht, verwenden zu wollen, um, mo möglidy, joweit bie Bahn 
gebt, für den regelmäßigen Dienft die Pferde ganz entbehren zu 
fönnen. Der Srobetwagen der Keſſler⸗ Martienfenfchen Ras 
brif ift einfach und vierräberig, bat 4 Fuß hobe Räbder, 


vorn einen offenen Sig für einige Perfonen, hinten einen 
Stehplatz, wo über der Näderare eine andere ald Kurbel 
läuft, Die mit der untern durch einen Spannriemen verbuns 
den ift. Es fünnen nun nad Umftänden zwei bis drei Mann 
zum Dreben der Kurbel verwendet werden. So einfach die 
ganze Erfindung auch ift, dürfte die Friction doch noch, durch 
die hintern Doppelaren, zu groß ſeyn und Tiche fih viel 
leiht durch höhere Räder und Anbringen der Kurbel in 
der Wagenare (wie dieß bei dem Drais’ihen Wagen, der 
vor zwanzig Jahren erihien, geihab) vermindern, da feine 
TerrainsUinebenbeiten zu befürchten find, fo kann der Steb«, 
plag der treibenden Perfon ohne Gefahr bis auf einen hal— 
ben Fuß vom Boden erniedrigt werden, wodurd feine Krafts 
außerung, bei 5 F. hoben Rädern, in nichts gebemmt würde. 
Im Ganzen verfpridt die Idee, welche von dem Erfinder 
der Draifinen ſchon vor fünf bis ſechs Monden in anderer 
— projectirt wurde, nicht ohne Erfolg bleiben zu 
wollen. 

Franffurt, 3. Febr. Die beute ausgegebene fünfte 
Nummer der Mittheilungen aus den Protofollen der geſetz— 
gebenden Verſammlung berichtet über die Sigungen vom 21. 
Des. v. J. vom 4. und 11. Jan. I. 3. In der erfigenann» 
ten Sigung ertheilte die Verfammlung dem Gefegentwurfe, 
bie gerichtlichen Jmmiflionen in Berlaffenihaften betr., ibre 
Genehmigung. In der Sigung vom 4. Yan. wurde die Pro: 
longation der turd das Geht vom 5. Det. 1841 creirten 
Rechneiſcheine genehmigt und zur Prüfung der Nüdäußerung 
beben Senateg, die Errihtung einer Gewerbeſchule betr., eine 
Commiſſion ernannt. Der betreffende Senatsvortrag gebt im 
Weientlihen dahin, daß der Senat ſowohl von Erehtung 
einer Gewerbihule als von Verbindung des Unterrichts über 
Gewerbgegenftände mit den Unterrichtögegenftänden in den 
beitebenten Schulen abratben müffe, daß er jedoch fein Bes 
denken finde, die bereits in der Sefellihait zur Beförderung 
nüglicher Künfte beftebenden, auf VBervollfommnung der Ge- 
werbszweige raftlos binarbeitenten Ynftitute möglihft zu uns 
terftügen und daß er deffalliige betaillirte Anträge der ſorg— 
fältigften Prüfung unterziehen werde. In der Sigung vom 
11. Jan. wurde über den general-status exigentiae pro 
1843 Beratbung gepflogen. 





— Ein Pater zu Dortonne (Franlreich) hat im vorigen Jahre 
für 100,000 Fr Zrüffeln verfauft, und befft diefes Jahr auf einen 
doppelt fo nroßen Erlös. Er fell ein Mittel entvedt haben, die Trüfr 
fein gleich jedem Gemüfe zu ziehen. 

— Der Stiefelwichfefabrifant Warren in London bat jet 20,000 
82 jährl, Kenteu und verdankt dieß nur dem großen Abſatz feiner 

aare durd Ankündigungen in Form von Novellen, Anekdoten ıc,, 
wozu er einen Dichter eigens hielt und anſehnlich beſoldete. 

Freiburg. Im der Nat vom 24. Jan. um 11 Uhr hörte Frau 
Dekreufe, die mit einer Tochter von I4—15 Jahren ein abgelegenes 
Daus in Kiavalepres bewohnt, Geräufh in der Küche. Auffteben, ſich 
im Hemde binbeneben, zwei Räuber feben, eine Hade ergreifen und 
dem Einen damit einen Streich verfeßen, während der Andere fen 
Licht loſchte und entfloh, war aleichfam das Werk eines und deſſelben 
Augenblides. Jetzt erhebt fih aber ein Kampf zwifhen Frau Defreufe 
und bem Zurüdgebliebenen,, inbem fich dieſer ver Dade bemädtigen 
will. Unter ſtetem Ringen gelangen Beide außer das Haus in den 
Schnee. Nach einem mehr als balbſtündigen Kampfe ftürgen fie und 
ringen noch fort, bis endlich die Tochter, die in einemandern Zimmer 
fhlief, durch das Geräufh wach wurde, und, Räuber vermuthend, 
mit einem fürdtlichen Geſchrei ans Fenfter Rürzte, wodurch der hart- 
nädige Dieb erfchredt von der Dade ließ und entrann. 

— Bor einigen Tagen flarb in Berlin ein Rentier, faft neunzig 
Jahr alt. Er war ftetd durch Geſundheit und Heiterkeit beglüdt, Die 
legtere bat ſich noch in feinem erſt kürzlich gemachten Teſtamente 
ausgefprohen; es heißt darin: „Man fell an meinem Yeihnam, jur 
Beförderung der Wiſſenſchaften, die Obduction vornehmen, nit um 
zu feben, woram id gefiorben, fondern um zu erfahren, warum ic fo 
alt geworden bin. 
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[4536] Aurfürftlich Heflifche 96. Lotterie 

entbält unter einer geringen Anzahl von 10,000 Yooien, 7500 Freilooſe, zwei 
Prämien und 500 Gewinne, im galüdliden Fall fl. 52,590, 412,500, 
ferner 26,259, 17,500, 8700, 3500, 2100, 14mal 1759, 19mal 
75 fl. uud mehrere. Die Ziehung Ir Klaſſe beginnt den 13, Febr. 1843, wozu 
anze Looſe zu 2 preuß. Thlr., balbe Looſe zu 1 Thlr. und viertel Yoofe zu 15 


Sgr. gegen franfirte Cinjendung des Betrags bei mir zu baben find. 
Bei Uebernahme einer Colleete oder bei Bildung einer Gefellfebaft, 


welche beabfichtigen mehrere 


anze Looſe gemeinfchaftlich zu ſpielen, 


fichere ich dem Commiffionär Golleeturvortbeile zu. 
D. S. Sonneberg, Hauptcollecteur zu Hanau a. M. 





Berichtliche Bekanntmachung. 





[5068] Der bieige Bürgersfobn, Marimilian 
Speyer, if buch rebtefräftiges Decret vom 
9. Januar dieies Jabrs für einen Berfchwen- 
der erflärt und unter Die Curatel did Derm 
Dr. jur. Nefile geftellt worden, was mit dem 
Bemerken bierdurh zur öffentliden Kenntniß 
gebracht wird, das Rechtsgeſchäfte mit dem 
erwähnten Marimitian Speyer nur unter Ein» 
willigung des ernannten Qurators gültig eins 
gegangen werben können. 

Franffurt a. M., den 30. Januar 1843, 

Stabt-Gerict. 
Dr. Boigt, Serr. 


15053] Evietalladbung 


das Schuldenweien des Philipp 
Schmidt und deſſen Edefrau 
Delena, geb. Maraner, von Ele | 
foff betr. 
‚ Nahdem über das Vermögen des Poifipp | 
Schmidt und defen Ehefrau Helene, geb. Waras | 
ner, von Elfof, der Goncurdproceh rechtös | 
fräftig erkannt worden ift, werden Alle, welche 
dingliche oder perfönlihe Forderungen an den⸗ 
felben zu machen baben, aufgefordert, folde 
ittworb ven 15. Rebruar d. )., 
Morgens 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amte zu Tiquidiren, 
bei Vermeidung bed von ſelbſt eintrelenben 





“-- Cours der Staats-Papiere. 





Redtsnactbeils des Ausfchluffes von der vor⸗ 


handenen Maffe. 


Hennerod, am 20. Januar 1943. 
derzogl. Na. Amt. 
Schend, 
[506+) Einem biefigen Bürger find die unten 
näher verzeichneten fünf Kupierftibe abhanden 
aetommen. Es werden vayer alle Diejenigen, 
welche viefeiben beſihen oder befeffen haben, oder 

über deren Bifiger eine Auskunft zu ertbeilen im 
Stande find, aufgefordert, der unterzeichneten 
Stelle darüber ungefäumt Mittheilung zufommen 
zu laſſen. 

EBranffurt a. M.,- ten 30. Januar 1843. 

[Polizei-Gerict. 

1) La Vierge aux Anges; groß Duerblatt, 
na Tizian's Gemälde geſtochen von Ans 
berloni, beraussegeben von Artaria und 
Fontaine in Mannheim, Erſter Abprud | 
vor der Schrift, und mit vollem Yapierrand. 

Die Maria, mit dem Jeſuslind auf ib» 
ren Schoos querliegend, fit in der Mine | 
des Bildes, hält ihren Kopf nah dem 
göttlichen Kinde gebeugt, und mit gefal= | 
teten Händen ihn anbetend. Yınls und 
rechts knieen zwei große Engel, welde | 
betenb dargeftellt find. 2 | 
La Vierge au Donataire diie de Foligno 
nad Raphael's Gemälde geſtochen von Des⸗ 
nopers, gros Hochblatt mit vollem Rand, 
Es find mehrere Sporfleden darin. 

Die Maria, auf den Wollen in ſitzen⸗ 
der Geftalt fchwebend, bält das Jeſus— 
find auf ibrem linken Schoos. | 





2) 





— Berlag: Furſtl. Thurn und Taris ſche Zeitunge · Expedition. — Berantwortt. Redarteur: €. y. Berly. — Drud von 9, Dferriet. 
n Wechsel-Cours. fi Cours der Geldsorten. | 








































Unten in ber Mitte fteht ein nadter En» 

ael, der anfmär'g ſieht und mit beiden 
Händen eine Tafel hält (melche man Ge— 
lübde nennt). Yints ſieht man den beilis 
gen Johannes den Täufer firbend und den 
beiligen Aranciscud fnieend beten. Rechts 
der beilige Hieronimus ſtehend, der ten 
Gelübvdegeber der heiligen Jungfrau vor» 
ftellt, letzterer Mmiet umd bat feine beiten 
Dände gefaltet, betend. 
Thetis poriant les Armures d’Achille, groß 
Dochblatt, nab Gerad's Gemälde von 
T. T. Richomme 1827, einer der vorzüg⸗ 
lichſten erſten Abdrücke mit ver Schrift 
und vollſtaͤndig großem Papierrand. 

Die Thetis ſieht in der Mitte des Bil— 
des auf einer Muſchel, welge von Meer» 
pferden von der rechten zur linfen Seite 
gezogen wird; fie trägt in ihren Händen 
den Helm des Achilles. Mechts vornen 
fiebt man zwei Meergötter, tas Schild 
des Achilles nach links tragend. Links find 
einige weibliche Riguren, und in der Yuft 
find zwei Heine und ein großer Engel, 
legterer rechts Siegeskränze und Palme 
tragend, 

4) Iobannes der Evangelifte, befanmt unter 
dem Namen: der Johannes von Müller, 
nach Dominichino geftehen von Arien. 
Muller 1812, mit großem Papierrant, . 
Hochblatt; das Papier ift etwas gelblicht 
und bie Farbe des Drudes ift im Papier 
eıngefchlagen, vebtwegen ift es eiwas braun 
lic. er Johannes ift nur balbe Figur, 
mit großem Gewand, eine Papierrolle ent» 
faltend, nach oben febend, vargeftellt, über 
ihm ein fliegender Adler, welcher eine 
Schreibfeder ım Schnabel bat, unten find 
mebrere Zeilen Schrift — an meinen Ba» 
ter und Meier gewidmet von Ar. 
Müller. 

Alexandre vainqueur de soi-meme. is 
ner der vorzüglichſten Abdrüde vor aller 
Schrift, mit ſehr Heinem VPapierrand; ein 
nicht fehr großes Querblait, nad Gobert 
Flink's Gemälde geſtochen von 3. G von 
Müller (NB. Da ed ganz obne Schrift if, 
fo ift der Namen 3. G. Müller mit Blei— 
ſtift geſchrieben). 

Es ſtellt die Werkſtätte eines Malers 
vor, der ein nadtes Frauenzimmer malt, 
in welchem Augenblick fiebt man liuts 
den Alexander erſtaunend hereintreten. 
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Kranfreid. 


O Paris, 1. Febr. Aus den neueften Debatten der De— 
putirtenfammer ift zu feben, daß Emir Beſchir von Konftan- 
tinopel aus das Minifterium Guizot ftürzt und eine Handvoll 
Bauern und Räuber am Libanon über Frankreich's Politik 
entfcheidet. Die Drufen find in Allem faum hunderttaufend 
Köpfe ftarf ; die Deputirten machten große Augen, als ihnen 
Yamartine dieß berichtete, der das Land bereifet hat. Niemand 
bat bis jetzt audfindig machen fünnen , was fie für eine Re— 
ligion haben, ob es mohamedaniſche Chriſten oder chriftliche 
Heiden find; nun follen fie mit aller Gewalt ein katholiſches 
Oberhaupt haben wollen. Emir Beſchir ift katholiſch, feine 
Söhne find Moslims; auf der einen Seite des Palaftes ift 
eine Moſchee, auf der andern wird Meffe gelefen; es fehlen 
nur nob ein Paar heidniſche Bettern, dann Tiefe die Far 
milie nichts zu wünfchen übrig. Die ſyriſche Frage bat aber 
ihre ernfte Seite; es ift Frapkreich's Einfluß im Spiele ; diefer 
wurde vom Emir Beidhir Warten und den haben die Eng: 
länder gefangen und nah Malta und dann nah Konftanti- 
nopel geführt, ftatt feiner baben fie (im Verein mit den ans 
dern Mächten !) einen eigenen Drufenfürften eingefegt, der tem 
frangöfifhen Einfluffe in Syrien die Waage bält, und bier, wie 
überall, hat fi Guizot der engliſchen Politif untergeordnet. Das 
Botum der Kammer entfcheidet wohl noch nicht inder@abinet® 
frage, da im Grunde das Amendement Berryer, welches ans 
genommen wurde, vom Paragraphen ber Adreffecommiffion 
nicht weſentlich abweicht. Aber diefem Amendement bat fi 
Guizot hartnädig widerfegt, er bat fein Anfeben unvorfichti- 
gerweife preisgegeben, und die Debatten über das Durfuhungs: 
recht beginnen unter bebenflihen Vorbedeutungen; beute wird 
wahrfcheinlih das Echidjal des Minifteriums vom 29. De- 
tober zur Entſcheidung fommen. Die Polizei if ſehr thätig, 
man fiebt viele Municipale und Agenten in den Straßen, 
und die Truppen find confignirt, Die Borfiht ift unnöthig, 
—— war nie ruhiger und glänzender. — Der Lärm über 
/amartine's Webergang zur Linken nimmt Fein Ende; man 
erweift ihm die gefäbrlihe Dvation eined Factionsmannes; 
feine Rede foll ein Manifeit gegen Louis Philippe werben: 
Yamartine wollte das nicht, aber dad ift der Fluch, der alle 
treibt, die fih den Factionen in die Arme werfen: fie werben 
fortgeriffen ; die Radicalen haben ihn übertöfpelt; er läßt feine 
Rede in vielen Tauiend Eremplaren bei Pagnerre abdruden, 
der das Monopol aller revolutionären Schriften bat und 
Franfreih damit überfchwemmt; bei ihm erichienen auch 
die Pampblets von Yamennais. Seltfamer Wechſel der Dinge 
und Menſchen? Unter der Reftauration waren Lamennais der 
beredte Apoftel und Lamartine der beiwunderte Sänger der 
wieder erwacenden religiöfen Ideen: nun treffen beide große 
Geifter fih wieder in den Reiben der Boltairianer, beide mit 
ſich felbft entzweit, beide vom Glauben abgefallen den fie ver: 
berrlicht, und dem fie Ruhm und Größe verbanfen. Es ift 
der Fall einee —— hörte man darum ſagen, als 
Lamartine's politiſche Apoſtaſie bekannt wurde, — 
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**Paris, 1. Febr. Das Cabinet Guizot ift gefchlagen 
worden in der Kammer: die Thatſache iſt nicht zu verfteden 
und nicht zu übertünden, fo gering auch die Wajorität ber 
Dppofition und fo Heinlih auch bie Ehicane ift, bie ihr den 
Sieg verfhafft bat. Die Eröffnungsrede enthält folgenden 
Paragrapben: „Die Uebereinftimmung der Mächte bat die 
Nube des Orients befeftigt und in Sprien für, .die chriſtlichen 
Bevölferungen die Wiederberftelung einer ihrem Glauben 
und ihren Wünfchen zufagenden Berwaltung berbeigeführt.‘ 
Der Ndreffeentwurf der Commiffion reprodueirt die Worte des 
Paragrtapben und feet hinzu: „Wir wünfhen ung Glüd zu 
dem guten Erfolg der Intervention Ihrer Regierung.“ Bei 
diefer Faſſung wird unterftellt, die Kammer —— der 
Verſicherung in der Thronrede, es ſey die neue, in Folge der 
Intervention Frankreich's und der andern Mächte zu —8* 
—— Einrichtung im Libanon dem Wunſch und dem 

lauben der Bevölkerungen entſprechend. Berryer's Amende— 
ment, von der Kammer mit 206 Stimmen gegen 203 ange— 
nommen, ift darauf berechnet, Zweifel an diefer dem König 
in den Mund gelegten Behauptung zu erregen, Es lautet: 
„Ew. Majeftät fündigt und an, va bie Lebereinftimmung 
(laccord — die Einigfeit) der Mächte die Rube des Driente 
befeftigt bat; wir wuͤnſchen ung Glück dazu, daß die Ynter- 
vention unferer Regierung in Sprien für die chriftlihen Be— 
völferungen die Einrichtung einer geregelteren Bermwal- 
tung berbeigefübrt hat“ Das Amendement fagt indeffen 
mebr, als die Worte ausdrüden ; es Liegt die Antıpathie ge— 
gen England im Hintergrund; weil England den Emir Beſchir 
ercludirt und Frankreich bierin nachgeneben bat, werben 
Wünſche und Glauben der Drujen und Maroniten vorgeſcho— 
ben. Die Bedeutung der Niederlage des Cabinets iſt micht, 
wie die Debats vorgeben, gemindert durh Dufaure's Er- 
klärung: er würbe nicht für das Amendement votiren, wenn 
eö beftimmt fep, den wirfiamen Erfolg der franzöfifhen Inter— 
vention bei den ſyriſchen Angelegenbeiten in Frage J ſtellen; 
er votire mur dafür, weil die Anführung der Worte der 
Thronrede eine Adbefion der Kammer unterjtelle, feine Ueber— 
zeugung aber ihm nicht erlaube, zuzugeben, die Wünſche ber 
— Bevölkerung im Libanon ſeyen erreicht. — Bon 
dem Eindruf des geftrigen Votums auf bie Journalpreſſe 
mögen nachſtehende Auszüge ein treues Bild geben. 

National. Conftatiren wir vor Allem da —— des 
Kampfes, denn es iſt wichtig; wir hatten das erſte politi— 
ſche Votum der neuen Legislatur, und dieſes Votum, aus 
geheimer Abftimmung hervorgegangen, verur-beilt Hrn, Guizot 
— um fo gewiffer, als er viermal das Wort genommen bat, 
die Majorität mit fi fortzureißen. Bergebenes rg 
Die Majorität zeigte fich rebelliſch; das Cabinet hat Teine 
Sentenz mit tiefer Confternation empfangen. ı 

Debats. Drei Stunden lang wurde in ber Deputirten- 
fammer discutirt, um herauszubringen, ob man jagen nu 
die chriſtlichen Völkerſchaften in Sprien hätten eme me 
tung befommen, entſprechend ibrem Glauben En 
rem Wunfch, ober cb es nicht angemeflener, nur } 
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gen, fie Amigo de eltere Berwaltung erlangt. Es 
it allerdings ein Unterſchied zwifhen den beiden Faſſungen, 
aber beide geben doch zu, daß die Jntervention Frankreich's 
in ben fyrifhen Angelegenheiten von Rugen gewefen ift. Was die 
Bedeutung der frage am fich betrifft, fo find wir ſchwach genug zu 
glauben, daß es nicht eben leicht ift, in Paris zu enticheis 
den, was den Drufen und Maroniten zuträglich iſt; zu unter 
ſuchen, welche Familie die mächtigere, —2— zur Ein; 
richtung einer guten Verwaltung im Libanon geſchicktere ift. Dan 
at über diefe Fragen drei Stunden diecutirt; man hätte eben 
ho gut drei Wochen darüber biscutiren fönnen, obne viel weis 
ter zu fommen. (Die Debats ignoriren wohl abſichtlich, daß 
Drufen und Maroniten nur zum Vorwand dienen, und es 
fi) bei ber Debatte über Syrien um nichts weiter handelte, 
ald um den Sturz des Cabinets durch erböbte Aufregung ges 
en den Einfluß der englifhen Politik auf die franzönfce. 
Das Iſolirungsſyſtenn, wozu Thiers fih in der Noth 
entichloffen batte, dem fihb Guizot mit unjägliher Mübe 
entwunden, bleibt zufegt das einzige für Kranfreich taugliche, 
denn im europätihen Concert werden ſich die Oppoſi— 
tionsmänner ftetd für verratben und verfauft halten) Dr. 
Berryer bedauert, dag man nicht in Syrien die Gewalt 
Emir Beſchir's Hergeftellt habe, und meint, dieſer Häupt« 
ling fey allein nur im Stande, Drujen und Maroni- 
ten im Geborfam zu halten, weil feine Familie ſich 
zu den zwei im Libanon berrichenden Religionen, dem 
Heidenthbume und dem Chriſtenthume, befenne, und dabei 
von Mohammed abftamme, was ibm das Wohlwollen der 
Dsmanen fihere. Wer aber authentiſche Documente über den 
Drient zu Rath den fann, der wird erfahren, daß es nicht 
leicht eine —*— ere Geſchichte gibt, als die der Verwal— 
tung Emir Beſchir's, der ſich übrigens 1840 als ein unmäch— 
tiger Chef und geaeı Frankreich ald ein untreuer Verbünde— 
ter gezeigt hat. Er fonnte oder wollte den Aufftand im Yiba- 
non nicht dämpfen und lieferte fih, nachdem er jein Land 
preiögegeben, den Engländern in die Hände. 

Gazette. Berryer und Dufaure haben gefiegt über Guizot. 
Das Minifterium ift bei der Debatte über die orientalilche 
Frage geſchlagen worden, Gute Vorbedeutung für die Schlacht: 
reihen der Kämpfer gegen dad Durdfuhungsredt! Die 
Kammer hat mit drei Stimmen Mehrheit gegen den engliichen 
Einfluß in Syrien votirt. Die englifche Bartei hat zum 
erftenmale eine Niederlage erlitten. 

Preſſe. Das Ergebniß der Sigung iſt ein jehr ernſtes; 
ed läßt —— wie das Votum über das Durch— 
ſuchungsrecht ausfallen wird; die Kammer bat nicht ohne 
Grund in dem Berfahren des Minifteriums bei den Iyrijchen 
Angelegenheiten einen: neuen Beweis gefunden von der bes 
Hagenswertben Tendenz unferer Regierung, unfere auswärtige 
Politif derjenigen England's unterzuordnen. Die Kammer 
bat bie Partei ergriffen, dieſer unbeilbringenden Pofitif ein 
Ziel zu jegen; wir wünſchen ihr Glück zu diefem Entſchluß. 

— Ueber die Bevölkerung Syriens wurden geftern in der 
Kammer zwei unter fi abweichende Tableaus vorgelegt. Nach 
einer Angabe des Hrn. BoisslesComte aus dem Jabre 1833 
zählte Syrien I4 Mill. Einwohner, nemlich 1,000,000 Mor 
bammedaner, 210,000 catholiſche Ghriften, worunter 150,000 
Maroniten, 31,000 ſchismatiſche Chriften, 41,600 Zuden, und 
245,000 Befenner geheimer Religionen (65,000 Drujen, 
140,000 Anfarier oder Beduinen.) Nach Bowring’s Bericht 
bat Syrien 1,864,000 Bewohner, worunter nur 48,000 Drur 
fen und 260,009 Gatholifen und Maroniten find. 

— In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer nahm 
Guizot das Wort über Die Verträge von 1831 uno 1833. 
Wie bei.den Pairs erklärte er geradezu: Unterbandlungen, 
bie man anfnüpfen wollte, um die Aufhebung oder auch nur 
Modification der befagten Verträge zu erreichen, würden jetzt 
nicht_ gelingen, vielmehr zu einem feigen Nüdzug ober zu ei- 
ner Thorheit führen ; dabei erhob er in ftarfen Ausdrücden 
den Werth der Allianz mit England und das Gewicht, 
das Frankreich daraı Lupe müffe, fie zu erhalten. Am Schluffe 
jeiner Rebe erflärte®uizot, er werde refigniren, falle 


die Kammer ihm bie unmittelbare Anfnüpfung 
von Unterhbandfungen vorjhreiben follte. — Nad 
Guizot ſprach Billaut, der in dem Minifter ben einzigen 
Stein des Anftoßes fieht und ibm Schuld gibt, feine Ueber— 
— verläugnet zu haben, um zur Gewalt zu gelangen, 

— Das geftrige Botum der Kammer hat die Miniſter bes 
ftürgt; es bleibt ihnen nun Fein Zweifel über die Stimmung 
der Mujorität. Am Abend wurde Gabinetsconfeil im Minis 
flerium ber auswärtigen Angelegenheiten gehalten. Mehrere 
Collegen des Hrn. Guizot follen bereits die Sache des Ca— 
binets als verloren anfeben; er felbit aber wird beute noch 
einmal verfuchen, unter Annahme des unbeftimmten Para— 
grapben der Commiffion die Amendements dazu zu befämpfen; 
gelingt e8 ihm, die Majorität zur Verwerfung diefer Amen- 
dements zu bringen, fo ift Das Gabinet für den Augenblick gerettet. 

— Im Jahr 1842 wurden die Drgane der Preſſe 53 mal 
vor Gericht verurtheilt; die Geranten batten 95 Monate Ge: 
fängniß abzufigen und 450,000 fr. Strafgelder zu erlegen. 

— Man fjah geftern Abend in den Strafen St. Honore, 
Richelien, St. Denis, und auf den Boulevards mehrere Häu— 
jer illuminirt, zum Zeichen der Freude über die Niederlage 
der Minifter. 

— Die Londoner Journale behaupten, Guizot werde bei 
der Abftimmung über bie — ——————— die Majorität 
haben — die Sadıe fey ganz fiber. Es gibt in gewiſ— 
ſen Faͤllen nichts Gefährlicheres ald unvorfidtige und vors 
laute Freunde, 

Straßburg, 29. Jan. (Köln. 3.3 Die Adlergefellichaft 
bat für gut befunden, der Direction der elſäſſiſchen Eifenbahn 
einen Prozeß anzubängen, weil tieje in —— Cor⸗ 
reſpondenz mit den Dampfboten ber Kölner Geſellſchaft ge— 
treten iſt und derſelben angeblich «in beſonderes Einſchreibe— 
Bureau auf dem — eingeräumt habe. Die klagende 
Partei wünſcht dieſelben Begünſtigungen von Seiten der 
Eiſenbahnverwaltung. 

Belgien. 

Brüffel, 1. Febr. Geftern a die Repräfentantenfammer 
die Discuffion über den Vertrag mit den Niederlanden bei 
verſchloſſenen Thüren fortgefegt. Die allgemeine Discuffion 
wurde geichloffen, und der Art. 1 des Geſetzentwurfs, wel— 
der die Annahme des Bertrags nad) ſich zieht, wurde durch 
Sitzenbleiben und Auffteben angenommen. 


Niederlande 

Haag, 31. Jan. Die Berathungen über den Gefegents 
wurf in Betreff des Bertrage vom 5. Nov. —— 
Morgen im Generalcomite der zweiten Kammer der Gene— 
ralftaoten begonnen, und werben dieſen Abend um 7 Uhr fort: 

geſetzt werben, 5 
Amſterdam, 1. Febr. (Börfe.) 2,pEt. Int. 5345. — 5pCt. 
Hol, 102;.— 4,pGt. Synd. 954. — 3;pCL. 783. — Handelm. 
Ard. 1713. — Boup. 20). — 


1294. — 5pGt. Di. 1005. — 
Met. 1085. — Inier. 69}. 


3pGt.242. - 
Rußland. 

St. Vetersburg, 24. Yan, Durch kaiſerl. Ukas vom 
18 (30.)v. M. haben die Gouvernements Wilna, Grodno 
und Minsf eine neue Eintheilung erhalten, fo daß jetzt noch 
ein viertes Gouvernement unter der Benennung Kowno hin— 
zugekommen und bie Provinz Bialyſtock als ſolche gänz— 
lich aufgehoben iſt. Das Journal des Miniſteriums des In— 
nern wird von dieſer neuen Eintheilung eine genaue Beſchrei— 
bung, ſo wie eine Karte, liefern. 


Schweinz. 

Luzern. (Schwzz.) Die vorörtliche Regierung bat bisher 
nur zwei Sitzungen gebalten, in denen jedoch feine Geſchäfte 
von beſonderer Wichrigfeit behandelt wurden. Es verlautet aber, 
daß nächſtens die wichtige Stlofterangelegenbeit zur Sprade 
kommen werde und fommen müſſe, weil die Borftände der Klöfter 
Muri, Wettingen und Hermetſchwyl befpwerend über Verlegung 
des Status quo an den Vorort ſich gewendet haben jollen. Die 
eidgenöffiiche Handelscommiſſion wird wahrſcheinlich noch län: 
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gere Zeit nicht einberufen werden, da es ſcheint, man wolle ji 


vorerſt die Antwort derStände auf die vom Präfidenten der 
Commiffion geftellten Kragen abwarten. Bis dabin hat es 
aber gute Weile. Die Commiffion wird übrigens nad) Lu— 
zern einberufen werden, obwohl Hr. Neuhaus nur höchſt 
ungern den Marſch in diefe Bundesftabt antreten foll. 
Deutſchland. 

Wien, 30. Jan. 5pCt. Met. 1104. — 4ypGt. 1004. — 
3p&t. 77. — Banfactien 1615. — 250 fl. Looſe 1131. — 
500 fl. Looſe 144}. 

Hannover, 30. Yan. (9. E.) Wie man bört, hat der 
biefige Magiftrat bei der Yanddroftei, als der ibm vorgeſetz⸗ 
ten Berwaltungs-Bebörde, angefragt: wann die Bermäblung 
Sr. König. Hoh. des Kronprinzen ftattfinden werde, — obne 
Zweifel war diefe Anfrage in der Abſicht geicheben, damit 


auch der Magiftrat zu ciner dem jungen Fürftenpaare dem⸗ 


nächſt darzubringenden Huldigung feine Anftalten treffen könne. 
Bon der Fanddroftei war auf dieſe Anfrage die (dem Verneh⸗ 
men nach aus einer Communication mit dem Cabinette her— 
vorgegangene) Antwort erfolgt, daß über den Jeitpunft der 
Vermäblung bislang nod feine Beitimmung getroffen fey. 
Jetzt hat nun aber die Landdroſtei, obne daß eine weitere 
Anfrage vom Magiftrate ergangen wäre, dieſem officiell ans 
gezeigt, daß die Prinzeffin Marie von Altenburg am 17. 
Fehr. bier ihren Einzug balten und Tags darauf die Ber: 
mäblung ftattfinden werde. Hieraus wird vielleicht abzunehmen 
feyn, daß das feit dem Beginn der Berfaffungs-Zrifte und 
bis auf den heutigen Tag beobadptete Berfahren, den Magis 
ftrat von jeder Theilnahme an königl. Familien- oder ande: 
ren Feften auszufchließen, jegt bei der Bermäblung des Kron- 
prinzen nicht in Anwendung fommen foll. - 
Stuttgart, 31. Jan. (K. 3.) Es iſt diefer Tage eine 
Thatſache allgemeiner befannt geworden, welche die öffentliche 
Meinung in Beiref des gebeimen und ſchriftlichen Procep- 
verfahrens beffer jhildert, ald 50 Neden in der Abgeorbne- 
tenfammer und 20 Brodüren. Der biefige Kaufmanne: 
fand bat nemlich in den von ibm abgefaßten oder votirten 
Statuten zu einem commerciellen Bereine ausdrücklich auf 
ein Schiedsgericht compromittirt, welches alle Etreitigfeiten 
zwiſchen feinen Mitgfietern bis zur böchften Summe nad öfs 
fentlicher und mündliher Verhandlung entſcheiden fol. Bei 
dem Scjiedsgerihte der Buchhändler iſt den Warteien 
freigeftellt, auf die Oeffentlichkeit zu_verzigten, bei dem 
Schiedsgerichte der Kaufleute ſoll Deffentlichfeit ſtete Norm 
feyn. Bei beiden foll auch Nichtmitgliedern des Vereins, Pri- 
vaten jedes Standes, welde mit Bereinsmitgliedern in Rechts— 
ftreitigfeiten geratben, freigeftellt fein, gleichfalls auf den Aus: 
trag durch das Schiedsgericht anzutragen. Die Statuten beis 
der Vereine liegen in diefem Augenblide dem königlichen Mi- 
nifterium des Innern zur Genehmigung vor, und dba dem 
Staate nur erwünfct ſeyn kann, wenn die Unterthanen ihre 
Proceffe aufergerichtlih austragen, weil daburd bie Ein» 
tradyt gefördert, bie Proceffoften verringert und die ordentli— 
den Gerichte vor Gefchäftsüberladung bewahrt werden, jo 
wird vorausjichtlich die Staatserlaubniß nicht ausfteben, be- 
fonders da die darüber von den Regierungsftellen zurechtlich 
gehörten Gerichte (der Fönigl. Gerichtshof für den Nedarfreis 
und das fönigl. Dbertribunal) fih im Wejentlihen für die 
Sache ausgeiprogen haben follen, Wie entſchieden ſich in 
Würtemberg das Bewußtieyn gegen die bisherige Gerichte: 
form auöfpricht, ift unter Anderm aud daraus zu erſehen, daß 
felbft der Stadtratb (Magiftrat) von Stuttgart, ber 
dod noch zum größern Theil aus lebenslänglichen Mitglie— 
dern befteht und cine völlig confervativ geſinnte Stelle iſt, 
fih in einer feiner lebten Sigungen für bad Princip ber 
Deffentlichkeit im peinlihen Gerichteverfabren ausſprach, un- 
geachtet bes Wideripruchs feines Vorftandes, des Hrn Stadt 
Ihultheißen v. Gutbrod, welcher als Deputirter der Nefidenz- 
ſtadt zur Ständeverfammlung bort für Beibehaltung des Ins 
quifitionsproceffeg fimmte, und wahrſcheinlich auch den Ent 
wurf noch jegt ammebmen wird. j - 
Ulm, 30. Jan, Unſer Stadtratb hat im Vereine mit bem 


Vürgerausſchuß einen Aufruf an die biefigen Einwohner er— 
laſſen, worin zur Zeichnung von Actien für die Donaudampf- 
und Ruderſchifffahrt eingeladen wird. Man verfpricht fich viel 
von diejer Maßnahme, da die Liſten zur Finzeihnung in die 
Wohnungen der Bürger gefhidt werden. Mehr ale die Hälfte 
des nöthıgen Betriebscapitals ift bereits unterfchrieben. 

Hohenzollern. Die durdlauctigften Fürftien von Ho: 
benzollern baben dem F. k. öfterr. Haus-, Hof- und Staats- 
fanzler Fürften v. Metternich das Ehrenfreuz erfter Klaſſe 
Höchſtihres Hausordens verliehen. 

Hamburg, 23. Jan. (Köln. Itg.) Die außerordentlichen 
Stürme, welde jeit einiger Zeit die nordweitlichen Theile 
von Europa heimgeſucht baben, erregten nicht ungegründete 
Beſorgniſſe über das Schickſal unferer Auswanderer nad) 
Neujeeland, Zu unferer Freude war daber geftern die Nach— 
richt an der Börſe angefhlagen, daß das Schiff „St Paulı“ 
zwar dreimal zurüdgeihlagen worden ſey, mad ber legten 
Nachricht aber glüdlidy auf der Inſel Wigbt vor Anfer liege, 
Dan denfe fih num einen ſolchen Anfang bei einer fo weiten 
Reife und man wird. fragen dürfen, ob die härteſte Probe 
bei dem jegigen Charafter der Witterung überftanden fey, 
und ob das Schiff vor Ablauf von jede Monaten feine Bes 
ftimmung erreiden werde? Dem Vernehmen nad wird eine 
zweite Ausrüftung vorbereitet, welche gegen das Frühjahr 
nad ihrer Beitimmung abgeben fol. Wir haben jhon man- 
cherlei Dinge erlebt und die verihiedenartigften Geſchäſte in 
ihrer Entwidelung beobachtet; aber noch iſt ung fein Fall 
vorgefommen, wie der gegenwärtige, wo mit Menfcenfen- 
dungen weniger vorfidtig verfahren wird, ald mit Waaren- 
fendungen. Ein Kaufmanz wird eine Speculation nad diejem 
oder jenem Yande wagen, aber au mit weitern Verſchiffun— 
gen einhalten, bis ihm das Ergebniß der erften Unternehmung 
befaunt it Diefe allgemein gültige Vorſicht wird aber mit 
der Menſchenwaare nicht berüdjichtigt; jondern faum ift das 
erfte Schiff fort, und nod nicht einmal zum Kanal binaug, 
fo wird alsdald wieder von einem zweiten geiprochen. Andere 
Beforgniffe hat aud die „Bremer Zeitung“ vom 18. Jan. 
nad einem Handelsichreiben aus Yondon vom 13. dieſes be- 
fproden, die zwar von der Hamburger Generalagentur ber 
der Neujeclands-Gompagnie widerlegt werben, obne mit biefer 
Widerlegung alle Leer zu befriedigen. Eine Anmweifung auf 
Yand (land order) in einem fremden Welttheil, das man in 
in Yondon oder Hamburg verkauft, obne es geſehen zu haben, 
iſt fhon an und für ſich ein febr bedenfliher Schritt, den 
fein Huger Menſch begeben jollte, beſonders wenn fo viele 
englijche Privatbriefe über die vorgefommenen Täufchungen 
unverholen ſich ausgejproden haben. Darum fönnen und auch 
die bereitd mehrfällig befannt gemachten Widerlegungen der 
deutſchen Generalagentur nicht berubigen, die feine auf Selbft- 
anſchaung berubende Kenntniß von Neufeeland befigt und von 
den Berjiherungen leben muß, die ihr von London berüber 
eingetrichtert werben. 


Paris, 1. Febr. Stand der Rente: 5pCt. in Liquida— 
tion 120. 70. pr. Ultimo 121. 5. — 3pCt. in Yiquidation 
79. 90, pr. Ultimo 80. 5. — Neapol. 106. 60. — 5pCt. 
Spanifhe nicht notirt. — Belgifhe Banfactien_ 770, — Ae— 
tien der Banf von Frankreich 3307. 50. — St. Germains 
Eifenbabn 865. — Berfailles, rechtes Ufer 297. 50. — Linkes 
Ufer 116. 25. — GStraßburg:Bafel 202. 50. 

— Die Debatte über Sprien wurde geftern geſchloſſen; 
ein Amendement, von Hrn. Berrper in Antrag geftellt, iſt 
mit 206 Stimmen gegen 203 angenommen worden, DIE 
Minifter blieben jonad mit brei Stimmen in ber 
Minorität. — Heute hielt Hr. Guizot cine * Rede 
jur Vertheidigung der Verträge von 1831 und 1833. Garnier 
Pages meinte, es jey eine engliſche Rede, worauf man 
zur Ordnung rief. — Auf Billaut's Anfrage, ob das Gabi 
net den Paragraphen der Gommiffion annebme, antwortete 
Guizot weder ja noch nein. 

London, 30. Jan. 3pCt. 
183, — 24Ct. Holländ, 527. 


Stods 947. — 5pCt. Span, 
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Benachrichtigungen. Obligations⸗Looſe von ollen Staats⸗ 
Lotierie-⸗Anlehen ſind cours waͤßig zu bes 
zichen und zu begeben, bei [3283] 


M. U. Lehmann in Frankfurt a. M. 


Biheinifche Dampfichiffahrt. Darmflädt. Großberzogl. 


50611 fl. 25 Loofe. 









[4 ee * — ben 15. en a. c. 

34 VR— riginal⸗Obligations⸗Looſe cours mã⸗ 

Kölniſche 09 lei, NL * Geſellſchaft. Big, ſo wie Aciten für dieſe Ziehung 
— — (5045) fl. 3. 30 fr; bei fünf die ſechſte frei, 


find zu erhalten , bei 
abrten I N. Trier & Co. 


- 
” 
zwifchen Röln:Düffeldorf, Eoblen;, Mainz u. Mannbeim. Sara an Base 
Abfahrt an den verfchiedenen Hauptitationen, fo lange es Die — — re 





Witterung erlaubt: ziebung des YVotterieanichens von 1840 
zu Berg Täglich: zu Thal wurden nadfehende Nummern gezogen: 
Bon Köln nah Goblenzg Migs 7 Uhr | Bon Manuheim nah Mainz Mittags 12 Uhr Serie-Nr, rer bie an 


ir Mainz „ Köln Miro. 8. " eo m Mr 
'„ Main „ Mannheim „ A "ı nr Goblenz Fa Rad. Ir J 746 14501 „ 74600 

nach Antunft des erſten Eiſenbahnzugs von Frankfurt: | v 6883 7 68701 re 63300 
Nähere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfihiffe der Kölnifhen Geſellſchaft nach iermi ä i i 

allen Stationen, für die ** auf der ee un 0 für die Omnibus zur pe —— —— —— 
ahrt nach dem ig in Frankfurt und von dem Bahnhof in Eajtel zu den Dampf. Rarlerube den 1. Februar 1843. 


hiffen, werben in Frankeurt eribeilt: 4 —— 
Auf der Agentur bei Herrn Franz Zofepb Böhm Sohn, Weißfrauenſtraße Großb. Bad. Amortijationskaffe. 


„ Goblenz „ Mainz „8 


Lit. J. Nr. 248, zunächſt dem Eifenbahnbof ; Großb. Heff. 25 fl. Loofe. 
auf dem Biller-Büreau in der Frledrich Wilmans'ſchen Buchhandlung, Zeil [15084] Ziehung den 1. Februar a. c. 
Lit. D. Nr, 188, Original » Obligations »«oofe, courdmäßig, 


Gertincate für diefe Ziehung a Bf 30 fr, 

ö———— be fünfen das ſechſie gratis, find zu erhalten bei 
Hochfürftlicb Löwenftein-Wertheim:MNofenbergifhes Anlehen | __M-. U. Yehmann, in Zranffurt a. M. 
[4533] von 450,000 im fl. 24 Fuß a 3, Yo. [5078] Bon dem Journal de Francfort 
In der heute Statt gehabten VBerloofung find die nachverzeichneten Partial- | werden die complete Jabrgänge von 1800, 
Dbligationen des rubricirten Anlchens zur Rüchzahlung an den beigefegten Ter- | 1801, 1503, 1818, 1522, jodann von 1824 
minen gezogen worden, bis zu welchen biejelben auch nur verzinft werden, bis incl. 1842, zu faufen geſucht. Aus⸗ 
Franffurt a. M., 16. Januar 1843. funft ertheilt auf ſchrift liche Anfrage, 


M. A. von Nothſchild & Söhne. unter Angabe der Nummer biejer Anzeige, 
die GErpedition diefed Blattes. 





Lit. A. Nr. 35. — v 1000 N Bean 
ERIB EEE ‘ auf den 15. April 1843. ee EEE EEE 
6 3%. 319. 454. , . 100 jede \ = Gerichtliche Bekanntmachung. 
[77 A. " * ... ! — — 

B 


‘ (5074) Edictalladung. 
„ 500 "m m SDctober 1843. | Ueber das Vermögen des deier Müller 


‚von Kiedrich, if der Concurs⸗Prozeß eikannt 
en —— —5*— diejenigen, 
Hochfürſtlich LöwenſteinWertheim ⸗ Noſenbergiſches Anlepen |yenfeisen zu gaben glahden aufgefortert, folle 
[4534] von 350,000 im fl. 24 Fuß a 3", . Dienlan den 14. März I. 3, 

‚In ber heute Statt gehabten Verlooſung find die nachverzeichneten Partial- | dabier eltend zu En J— des 
Obligationen des rubricirten Anlehens zur Rückzahlung an den beigefrgten Ter⸗ don felbt eintretenden Ausfplufes von ber 


* " 1 * * * * 173 
„€. „ 89. 397. 447. „ „ 100 jede | 





minen gezogen worden, bie zu welchen biefelben au nur verzinft werden, aſſe. 
Franfjurt a. M., 16. Januar 1843. Eitwille, am 30. Januar 1813, 
M U. von Nothſchild & Söhne. PER FE NIE - 
Lit. A. Nr. 132. . 2 2 2209 fl. 1000 ! — — — 
on 9, . auf den 15. April 1843. 11505] Edictallapumg. 
" J „ 8.171. 245.249. u „ an jede | j p 7 welche aus irgend einem Reötsgrunde 
7) " 100 jede "nn Detober 1843, | at den Nachlaß des biefigen Bürgers und 


Handelömannd Benediet Steidel Anfprüce 
oder Forderungen zu haben vermeinen, werden 
bierdurch vorgeladen, folde binnen 


15040) 4; wei Monaten 
A u 3 ei 8 © bei unterzeichnetem Gericht fo gewiß anzuzeigen, 


Zi i i ., | als anfonften dieſer Nachlaß an den aufgetre- 
Am römiihen Kaifer, in meinem meuerbauten Haufe, if der große Laden mit tenen auswärts wohnenden nteftat + Erben 


Eomptoir und Magazin, jowie eine Wohnunz von 4 bis 8 Zimmern, vom 1. April obne einige Caution verabfolgt werden wird. 


10. . 2 
„U u» 68. 181. 234. 24... m 








-d. J. an, weiter zu vermiethen. Frankfurt a. M., den 1. gebtuar 1843. 
äbere in . Pr Stabt-Gerict. 
Das Nah meinem Garten an der Friedberger Chauffee, Senator Dr. Müller, Dirertor. 
I: BB Albert. Dr. Voigt, Serr. 
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Stankfurter Ober - 
(Beilnge zu N” 36.) 


Sonntag 


Amerifa. 


Der Präfident der Bereinten Staaten bat in einer Bot- 
ihaft an den Congreß die Anftellung. eines Agenten in 
China und die Anerkennung der Selbftftändigfeit und Un: 
abbängigfeit der Sandwihsinfeln anempfoblen, Auch die 
Beſitznahme bes mit England ftreitigen Dregongebietes 
foll durch eine Bill fanctionirt werden. 

— Nah einem Plane, die Schulden der einzelnen 
Staaten von ber Union übernehmen zu laffen, würden bie 
Bereinten Staaten eine Nationaljhuld von 200 Mill. Doll, 
baben. Außerdem find die Banfen und andere Privatunter- 
nebmungen aber noch mindeftend 150 Mill. Doll. ſchuldig, obne 
bezahlen zu können oder zu wollen. 

Türkei. 

Smyrna, 29. Dez. (L. A. 3.) Die Zurückberufung Reſchid 
Paſcha's bildet bier fortwährend das allgemeine Tagesgeſpräch. 
Seine Gegner, und deren gibt es viele, behaupten, daß er in 
Ungnade gefallen ſey, weil er nicht Fräftig genug bei der 
franzöfifhen Regierung für eine Erledigung der ſyriſchen Frage 
im Sinne der Türfei gewirft habe, was allerdings eine ftarfe 
Zumutbung für ipn war, ba er felbft eine entgegengefegte 
Anſicht hegte. Andere behaupten dagegen, nad ferner Ankunft 
werde er foaleih zum Minifter ernannt werden und feine 
früber unterbrodenen Reformen von neuem beginnen. 


Gtalien. 


Catania,8. Yan. (8.9.3.) Die Eruption bes Aetna 
fheint beendigt ; feit meinem Yegten find wenige Lavaauswürfe 
mebr erfolgt, und feit der Nacht vom 5. zum 6. Yan. zeugt 
nur eine dünne Raucfäule von feiner Thätigfeit. Die Yava 
bat wenig Fortſchritte — und überhaupt dießmal nur 
ſehr unbedeutenden Schaden angerichtet. non on 
bat diefes Naturereigniß zu vielen für die Wiſſenſchaft höchſt 
intereffanten Beobachtungen und Forfhungen Anlaß gegeben. 
Die in Catania anmefenden fremden haben fi num größten- 
theils wieder wegbegeben. Der Berg ift dur die Menge 
Schnee, mit dem er bis fat an den Rand des Kraters be- 
deckt ift, unerfteigbar geworben. Auch die übrigen Berge Sis 
eiliens find bis weit in die Thäler berunter mit Schnee bes 
dedt, den die Sonnenftrahlen nit zu ſchmelzen vermögen. 
Dagegen bieten die Thäler felbft einen wunderfamen Anblid 
durch den Reichtbum einer frogenden Begetation. Nach einigen 
ftürmifchenTagen haben wir nun beute wieder früblingewitterung. 
Zu ben früber ſchon angezeigten Eingriffen der fönigl. 
Regierung in die Rechte des unabbängigen ſicilianiſchen Volke, 
welche doch durch zahlreihe Tractate und onftitutionen ga- 
rantirt find, fommt num noch die Abſchaffung der bierfeitigen 
Direction des Brüden» und Straßenbaues und der Flußr 
und Forftverwaltung, welde ein königliches Decret mit der 
Generaldirection in Neapel vereinigt, um, wie man fagt, 
bald in ein neues Minifterium, das der öffentlichen Arbeiten, 
nah franzöfliher Form umgeihaffen zu werben. Man ſpricht 
aud von gänzliher Abſcha ung ber abgefonderten Verwal⸗ 
tung Sicihens, von der Einführung der Gonicription, des 
Tabadsmonopols, des Stempels ıc., Alles Wobhltbaten, welche 
die jenfeitigen Staaten des Königs ſchon lange genießen. Uns 
fer den jeßigen Berbältniffen wagen wir nicht zu zweifeln, 
alle diefe Dinge auch bdieffeits zu jeben; wie aber das auf 
feine Unabhängigfeit fo eifsrfüchtige fieilifhe Volk diefes Alles 
aufnehmen wird, ftebt zu erwarten. So viel ift gewiß, daß, 
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wenn man folhe Hintanfegung aller Schonung und die Auf: 
opferung aller Principien betrachtet, man fich auf das Schlimmfte 
gefaßt balten muß. 


Shmwei; 

Luzern, 31. Jan, (8. Staatsz.) Hr. v. Bombelles bat 
den 31. Yan. dem Schultheißen Rüttimann einen perfönlidhen 
Beſuch gemacht, was ald eine befondere Auszeichnung für den 
angebenden Vorort betradhtet wird. Am — Tage machte 
Hr v. Bombelles dem T. T. Legaten Beſuch. Der Vorort 
bat in ſeiner Sitzung vom 1. d. die Angelegenbeit der aar- 
— Klöfter behandelt und beſchloſſen, die Regierung von 

argau aufzuforbdern, die feit dem Taglagungsconclufum vom 
April 1841 vollzogenen Klofergüterverfäufe, fo wie das jüngfte 
Decret wegen der Errichtung einer Bezirksſchule im Klofter 
Muri zurüdzunebmen. Zugleich erflärt der Vorort alle dieſe 
dem Tagſatzungsbeſchluß zuwiderlaufenden aargauifhen Maß 
regeln ald ohne rechtliche Folgen und bebält fih im Nicht: 
entfprecbungsfalle die ferneren bundesgemäßen Schritte vor. 
Durch Kreisfhreiben werden fämmtlihe Stände bievon in 
Kenntniß gefegt. 

Züri, 1. Febr. Der gegenwärtige Ausfhuß bes neu- 
eftifteten eibgenöffifhen Sängervereing, in Aarau, 
bat befchloffen, den Sängerverein „Harmonie” in Zürich, 
welcher ohnebin im laufenden Jabre das zürderifche Kanto- 
naffeft zu leiten bat, zu erfuchen, das erfte eidgenöſſiſche 
Sängerfeſt damit zu verbinden. 


Deutſchland. 


Aus Böhmen enthält die Prager Zeitung vom 24. Ja- 
nuar einen Hülferuf für die burh Hungersnotb beim- 
geſuchten Bewobner der AEBESEN GER Ortfbaften: 
Abertam, Beringen, Erben, Gottesgab, Grund, Hirſchenſtand, 
Neubammer, Neuhaus, Platten, Seifen, Sauerfaf x. Mebr 
als je, beißt es darin, wird in biefem Winter, wo bie Theues 
rung ber erften Lebensbedürfniſſe jelbft für Bemitteltere fich 
füblbar macht, der fo oft bewährte rege Mobithätigfeitsfinn 
der Hauptitadt Böhmens in Anfpruch genommen und aufer- 
ordentlihe Spenden find erforberli®, um nur die zahlreichen 
Armen in Prag felbft vor dem größten Mangel zu fchüsen. 
Aber während dieſe in ibrer Nähe großmüthige Helfer fin« 
den und fich unmittelbar an fte wenven fönnen, wäbrend 
dur Bertbeilung von Rumfordfuppe, Wolldeden und Holz 
dem äußerften Elende gefteuert wird, ſchmachten im rauben 
Erzgebirge, wo auch ber milde Winter des Flachlandes mit 
fibiriiher Strenge auftritt, Taufende nicht bloß in barten 
Entbehrungen, fondern im nagenden Hunger! Der Hunger 
mit all feinen Yeiden baufet jegt in jenen unglüdlihen Or— 
ten, die, abgefchnitten von jeder mwohlbabenden Bevölferung, 
zugleich aller Erwerböquellen entbebren! Ihre Bewohner, 
auch in fogenannten guten ran faum im Stande, durch 
die mübjelige, raftlos vom frübeften Morgen bis in die ſpä— 
tefte Nacht fortgefegte Arbeit des Spigenklöppelns ibr Da- 
ſeyn fümmerlich zu friften, ſeben jegt auch dieſe leute Nab- 
rungsquelle verfieat, Dazu die font rettende Kartoffelernte 

änzlich mifratben! Nicht einmal die Saat gab diefmal der 
im Schweiß bebaute Boren und dieß wenige nod mit ber 
Fäule behaftet, zurüd, Zwar wurden durch die Bemühungen 
des Kreisamtesd zu Elbogen und die mildtbätigen Bewohner 
Garlsbates, fo mie einiger angrenzenden Dominien Gelbs 
und Bictualienfammlungen Alben ie, und von dem Panded- 
prãſidium bereits die Ginleitungen zu anberweitiger Unter- 


290 


ftügung jener Hülföbebürftigen getroffen, aber tie Noth ift 
groß und bedarf umfaffender, nur dur das Zufammenwir: 
fen Bieler zu erzielender Abhülfe. Ungeſäumt muß die Hülfe 
erfolgen, wenn jie noh als Hülfe anlangen jol, Es feblt 
dort an Allem und Jedem. Zum Uebermaß des Elendes grai; 
firen an mehreren Drten Nervenfieber. 

Köln, 31. Jan. (Maunh. Abdztg.) Geftern Abend vers 
jammelten ih an 100 der angejebenten Bürger Köln's im 
Saale des fönigl. Hofes und beichloffen,, fih in einer Peti— 
tion bei Sr. Maj. dem Könige um Aufhebung des gegen die 
„Rhein. Zeitung” verbängten Berbotes zu verwenden. Zugleid) 
wurde eine Anzahl daraus erwäh't, um die Petition von 
Haus zu Haus zu tragen. Man zweifelt nicht, daß ſie in 
furzer Zeit mit zahlreichen Unterichriften bededt jeyn werde. 

Aus der Provinz Wejtpbalen, 29. Jan. WB. M.) 
Der Provinziallandtag beginnt in Kurzem, Da wird Rath 
erforderlih, um auten Rath zu ertbeilen. — Der Entwurf 
des Strafgefegbuchs für die Monarchie wird, wenn wir den 
von mehreren Geiten eintreffenden Nachrichten vertrauen dür— 
fen, vorgelegt und mit ihm die gewidtige Frage: ob öffent: 
liches, mündliches oder gebeimes ſchriftliches Verfahren vors 
zuzieben ſey? aufgeworfen werden und zur Erörterung kom— 
men. — Da erwartet nun bie Öffentlide Meinung von den 


vielen gediegenen Juriften, womit unjere Provinz vorzugds 


weife ausgeltattet it: daß die Öemeinjinnigen bei einer jo 
hochwichtigen Frage die Hände nit in den Schooß legen, 
fondern ſich zur rechten Zeit darüber mit der Gediegenbeit 
und geiftigen Unabhängigkeit vernehmen laffen, die der Sache 
und den erfonen jo wobl anfteht und das Gemeingut: Volks— 
wobl, fördern bifft. j 

Dresden, 1. Febr. (K. A. 3.) In der geitrigen Sigung 
beſchäftigte fi die 2te Kammer mit der Berathung des an- 
derweiten Berichts ihrer eriten Deputation über das Decret 
die provijoriihe Yandtagsordnung betreffend, und nahm 
obne weitere Discuffion die Anträge der Deputation an: 1) 
über die durch gemeinſchaftliche Beſchlüſſe beider Kammern 
erledigten Punkte eine vorläufige ſtändiſche Schrift entwerfen 
zu laſſen und nad erfolgter Öenebmigung derjelben von Seis 
ten der Iiten Kammer an die bobe Staatsregierung abzulal: 
fen; 2) in dieſelbe einen dem frübern Beichluß entjprechenden 
Borbebalt wegen ber Adreßfrage aufzunehmen; 3) zu erflären, 
daß der frübere Beichluß, aus den $$. 37 und 151 der 
Landtagsordnung diejenigen Stellen in Wegfall zu bringen, 
welche der Erlaffung einer Adrefle entgegentreten würden, 
zwar einftweilen und bis zur definitiven Beichlußfaifung über 
die Landtagsordnung auf ſich beruben jolle, jedod gegen 
jede nachtheilige Folgerung bieraus für. die Rechte der zweis 
ten Kammer jich verwahrt werde; und endlih 4) die früber 
beſchloſſene beiondere Beridhterftattung über a ragen 
der Gefhäftsordnung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
aufzugeben, vielmehr deren und der Punkte, welche die Ein— 
reihung ven Petitionen an den Yandtag, jo wie die Gelan- 
gung der allerhöchſten Entſchließungen auf ſtändiſche Anträge 
(des fogenannten allgemeinen Deerets) zuerft an die zweite 
Kammer betreffen, ———— dafern die Letztern nicht auf 
andere Weiſe zur Erledigung kommen, mit der Berathung 
über den ganzen Inhalt der Landtagsordnung zu verbinden. 

Dürkheim, 30. Jan. (N. Sp. 3.) Der T2jäbrige Schul: 
lehrer Conrad Caiar von Dürkheim ift auf fein Anſuchen 
in den Ruheſtand verjegt worden. Als Anerkennung jeiner 
Verdienjte um biefige Stadt bat ihm der Stabtrath einen 
jährlihen Nubegebalt von 350 fl. ausgeworfen. Wie man 
vernimmt, joll die königl. Regierung den Stadtratbebeichluß 
nicht nur genehmigt, jondern aud dem Stadtratbe für die Ge— 
finnung, einem alten verbienftvollen Yebrer feinen Yebensuns 
terhalt fiher zu ftellen, ihre befondere Zufriedenbeit ausges 
iproden haben. Möchte das Beifpiel des Dürfheimer Stadts 
rathes recht viele Nachahmung finden! 

Münden, 31. Jan. (Allg. Itg.) Das Refultat der beus 
tigen Sigung ift bereits berichtet worden. Die Debatte über 
diefen für den Wohlſtand der Mittel» und niedern Klaſſe fo 
wichtigen Gegenftand — das Sparfaffenwejen — war ziemlich 


lebhaft. Mit aller Wärme fprab Frhr. v. Schäzler für 
jeinen Antrag, der vom dritten und vierten Ausſchuſſe modi— 
feirt wurde. Am Schluß der Discuffion erhob fi der kgl. 
Minifter des Innern, Hr. v. Abel, und fagte im wejentli« 
hen Kolgendes: Sparfaffen ſeyen höchſt nüglich, ibr Zweck 
ein national= öconomiſcher, ein fittlicher ; denn er wirfe auf 
häusliche Sparjamfeit, auf gefittete Orbnung, er verbindere 
ſchnöde Berſchwendung und Genußſucht der untern Volkoklaſſen. 
Dieſer Zweck ſey urſprünglich tendirt, aber nach den neueſten 
Erfahrungen durch Cinlagen von Reichen nicht mehr erzielt 
worden. Dadurch jey das Sparfaffenwefen zur Speculation 
berabgejunfen, daraus Mißitände für die Staatsfaffen, aber 
wenig Nugen für die Armen. Daber babe die Regierung 
Gegenmaßregein ergreifen müffen. Die cine ſey die Siſtirung 
der Spargeldanlagen bei der Staatöjhuldentilgungsfaffe, um 
die Größe der ſchwebenden Schuld, wohin die Sparfaffen- 
gelver jedenfalls gehören, da jie jeden Augenblid zurügezor 
gen werden fönnen, zu hindern in ihrem mächtigen Anwach- 
jen und zugleich dadurch den Mißſtand zu entfernen in den 
Kaſſen ſtets viel ten unverzinsliches Kapital lie— 
gen haben zu müſſen. Um aber andererjeits eine möglichft 
große Gleichförmigkeit in den Statuten berzuftellen, die eben 
jegt je nad den verfdiedenen Localſparkaſſen auch verſchie— 
den jind, habe das Minifterium des Junern gleihförmige 
Grundzüge gerhaffen und fie den Kreisregierungen zur Norm 
für die Reviſion der Sparfaffeftatuten hinausgegeben. Die 
nad Yocalverbältnifen zu ridhtende Anwendbarfeit ſolcher 
Grundzüge bleibe aber immerhin den Regierungen und Rocal« 
behörden jelbit überlaffen. Jene Grundzüge aber retuciren 
ch auf folgende Punkte: es jollen zur Spargeldeinlage be— 
rechtigt ſeyn: Minterjährige ohne alle Rüdjiht, Dienftboten, 
Gefellen, Lehrlinge, Fabrifarbeiter und Taglöhner; fie follen 
aber nur einlegen dürfen ihr Erfpartes, fein Ererbtes ıc. 
Im Sparfajfenbud müffe der Name ıc. des Einlegers be— 
merft werden. Werde der Name des Einlegers betrüglich zur 
Einlage von Reichen benügt, jo fallen bei der Heimbezahlun 
alle Zinſen pro praeterito durch Abzug, pro futuro ven 
Nichtbezablung weg. Die Summe von 100 fl. jolle das je- 
weilge Marimum der Einlage bilden; für ein Jahr follen 
nit mehr als 300 fl., im Ganzen für einen Einfeger nicht 
mehr als 40U fl. eingelegt werben dürfen. Das Minimum 
aber der Einlage jolle nicht minder als 30 fr. betragen bürs 
fen; in England betrage es 36 fr. Die Verzinſung jolle von 
einem Gulden an beginnen. Doch müſſe auch eine Auffüns 
dungszeit jtattfinden ; werde dieſe nicht eingehalten, jo gelte 
es cine Divcontozahlung. Die Berzinjung dürfe aber auch nicht 
zu niedrig gejtellt werden, Daher allgemeine Rorm 3p&t. — Uebri- 
gend jep ein Marimum zur Annabme von Sparfaffengelvdern 
durch die Staatsfhuldentilgungsfaffe unmöglich feitzufegen — 
bie Negierung wollte durch die eben ausgeiprodenen Normen 
die Sparfaffen auf ibre ächte Grundlage zurüdjühren,, ihnen 
die gebühresden Örenzen anweifen. 

Münden, 31. Jan, (NR. W. 3) Bor ungefähr 8 Tas 
gen wurde in das biefige allgemeine Kranfenbaus ein Rnabe 
in eitem Alter von 8 — überbracht, welcher die Merk— 
male der ſchrecklichſten Verwahrloſung an ſich trug. Der 
Körper dieſes Unglücklichen, von ſeit Jahren eingewuürzeltem 
Schmutze bededt, befand ſich im kläglichſten Zuſtande; ein 
förmliches Skelett, vermochte oder vermag vielmehr der Knabe 
jetzt noch nicht ſeine beiden Füße aus eigener Kraft auszu— 
ſtrecken. Bielmehr liegen die Ferſen feft an den Sigtheilen 
an, und ein Verſuch, die Füße in ihre natürliche Lage zu 
bringen, bat nur die Folge, daß diejelben ſogleich bei dem 
Nachlaſſen fremder Eimwirfung wieder in die erwähnte ab» 
norme Beugung zurüdichnellen, jo dab angenommen werden 
muß, daß dieje beiden Extremitäten nurdurd) langes Kauern ganz 
eingejhrumpft find und die Musfeln ihre natürliche Spannfraft 
verloren baben, Die beiden Arme des Rnaben find budyjtäblich fait 
nur Haut und Bein, nur imlimfangefaum 2 Finger did ;der Rüden 
gekrümmt. Leider ift der Junge nicht im Stande, erwünſchte 
Aufihlüffe über die Urſache feiner förperfihen Berunftaltung 
zu geben, indem er, ba die Zunge am untern Gaumen an: 
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at, ftumm iſt. Da er fich feither erholt hat, foll ibm 
Ernte buch dyirurgifche Abtrennung des bindernden Häutchens 
die Möglichkeit zu jprechen gegeben werden. Seine Wünſche 
äußert er durch nichts, als durch ein häßliches Uebereinan— 
derſchlagen der beiden Kinnbacken und Verzerrung des Ge— 
ſichts — ſonſt kauert er lautlos in ſeinem Bette. Man hat 
ſich alle erdenkliche Mühe geg-ben, den Armſeligen dem na— 
hen Tode zu entreißen, bis jetzt mit dem beſten Erfolge. Als 
man ihm zum erſtenmale Speiſe und zwar in einem Löffel 
reichte, griff er jogleich mit beiden Händen nad) demjelben 
und madıte Miene ihn zu verbeißen. Waffer fannte er gar 
nidyt. In feinen Ererementen fanden ſich Ueberbleibſel von 
Errob, Sand, Kalf, Holzfafern u. dgl. Zu feiner Auffindung 
führte folgender Borfall: die Schweiter deffelben blieb in den 
legten falten Tagen aus der Schule. Auf die Erfun: 
digungen nach ihr äußerte ein in ihrer Nachbarichaft woher 
nendes Mädchen, diejelbe Fönne aus Diangel an geböriger 
Bededung ‚ um jih vor der Kälte zu ſchützen, nicht ausge— 
ben. Dieg wurde dem betreffenden Schulinjpector mitgetheilt, 
welcher fi, um der Noth abzubelfen, felbit in die Wohnun 
der Eltern des Mädchens begab. Zufällig trat derjelbe au 
in bie Kühe und fand bier — in einem Loche unter dem 
Heerde, wohin man gewöhntid) Holz zu legen pflegt, unfern 
jungen Kaspar Haujer, mit Schmug bededt im ärmlichften 
Zuftande zufammengefauert,; die Deffnung war mit einem 
Holzgitter, wie bei Gänfeftellen verjperrt. Auf bie ſogleich 
bei der betreffenden Behörde gemachte Anzeige, wurde der 
Knabe in das allgemeine Krankenhaus gebracht, die unnatürs 
liche Mutter gefänglich eingezogen. Die Eltern des Unglüd: 
lihen waren, wie man Dörte rüber Müllerdleute in ber 
Sendlinger Straße dahier. Durch beiderfeitige Nachläſſigkeit 
kamen fie immer weiter zurüd, verloren ibr Gewerbe, worauf 
die Mutter mit den Kindern in die Bayerftraße zog, ber 
Vater aber jih von feinem Weibe freiwillig trennte, in Müns 
hend Umgegend in den Mühlen als Muͤhlknecht ſich fort: 
brachte und faum jährlich einmal feine Familie beſuchte. — 
Der erwähnte Knabe war bald nad) der Geburt in Koft und 
Pflege auf das Land gegeben worben, foll aber nady feiner 
Zurädfunft ins väterlihe Haus von der Mutter ſchon ſeit 
einigen Jahren iu dem oben bezeichneten Aufenthalte einge: 
jchloifen gebalten und auf die jpärlichite Weife mit Speife 
verjeben worden fern, bis man ibn auf die bejchriebene 
Weije vorfand, 


turemburg, 1. Febr. (Rb. u. M. 3.) Eine jchredliche 
Mißhandlung, die, — die Feder fträubt fich, es niederzuſchrei— 
ben, — von zwei Tödtern an ihrem alten Vater begangen 
wurde, it jo eben entdedt worden. Die Behörde hatte ver— 
nommen, daß in Dalbeim jchon jeit langer Zeit ein Dann 
vermißt werde, und das Gerücht umgehe, er werde gewalt: 
fam verborgen gebalten. Gerichtsbeamte begaben ſich nad dem 
bezeichneten Haufe, wo fie von den beiden Töchtern bes Bers 
mißten, den einzigen Bewohnern des Haufes, empfangen wur— 
den. Dan ftellte fogleich eine forgfältige Unterfuhung an, 
und als man eine niedrige Thüre in einem Winfel öffnete, 
drang aus dem bunfeln Yoche eine menſchliche Stimme. Man 
brachte Licht herbei und erblicdte in einer Art Verließ, wels 


dies 6 Fuß ind Gevierte maß, einen alten Mann, der auf 


bloßem Stroh bingeftredt lag und nichts als ein Hemd und 
eine baummollene Wefte anbatte. Sein nadtes Bein war an 
eine ſenkrecht in den Boden geſchmiedete Kette befeftigt, fo 
daß ed dem Körper nur wie ein Zapfen dienen konnte, um 
den er fi bei aufrechter Stellung bewegte. Ein Haufen fau— 
led Strob und ein altes Kopffilfen auf einem ebenfalls halb- 
——— lzernen Boden war das Lager des Greiſes und das 
anze Geräth des Verließes. Der die Luft verpeſtende Zu— 
and des Ortes bewies, daß man ſchon längere Zeit nicht 
einmal daran gedacht batte, die natürlichen Abgänge der 
Speifen, die man dem Öefangenen gereicht hatte, wegzuraͤumen. 
Und bie Gefangenhaltung dauerte ſchon 15 Monate. 15 Monate 
lang fhmadhtete hier ein greifer Bater ohne Licht und ohne Bewe⸗ 


gung, burch feine eignen Töchter, Ein fofort berbeigebolter Schmied 
befreite ihn von feiner Feſſel und mit aller Pflege und Sorg⸗ 
falt, die fein Zuftand erheiſchte, bebandelt, wurde er dann 
bierber ins Spital gebracht. Wohl mochten feine Leiden ihm 
weniger ſchmerzlich ſeyn, da er in einen Zuftand der Geiſtes— 
abiwejenbeit geratben, der nur von wenigen lichten Augen« 
bliden unterbroden wird. Der Unterfuhungsrichter hat einen 
Berbaftsbefehl gegen die Töchter erlaffen, die ſich damit zu 
entjchuldigen ſuchen, daß fie die Ausbrüce der Tollwutb bei 
ihrem Bater gelürdtet und die Strafe, welde Das Geſetz 


‚über die Sequeftrirung eines Menſchen verhängt, nicht ges 


fannt bätten. Befanntlih Tautet nad dem Strafgeſetzbüch 
bieje Strafe, wenn die Sequeftrirung über 10 Tage dauert, 
auf Iebenslänglide Zwangsarbeit, und wenn fie mit förpers 
licher Mifhandlung verbunden geweien, auf Hinrichtung. Wie 
es bier hat fommen fönnen, daß die Sade jo lange unbe— 
fannt blieb, wird die eingeleitete Unterfuhung ohne Zweifel 
ergeben, 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 2. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 10. — 
3pCt. 80. 10. — Neapol. 106. 60.— 5pCt. Spanische 24.— 
5pCt. Portug. 363. — Actien der Banf von Kranfreic 3305. — 
St. GermainsEifenbabn 865. — Berjailles, rechtes Ufer 297. 
50. — Linkes Ufer 117. 50. — Straßburg:-Bafel 201. 25. — 

— Die Debatte in der Deputirtenfammer über das Durch— 
ſuchungsrecht und die Verträge von 1831 und 1833 wurde 
beute fortgejegt. Dupin und Ddilen Barrot waren bis 
zu Abgang der Poft die Hauptredner. Dupin, Mitglied 
der Adreflecommillion, legte den Paragrap des Entwurfs jo 
aus, als jey damit die unmittelbare Anfnüpfung von Unters 
bandfungen mit England vorgeſchrieben. Guizot bemerkte 
darauf: „Wenn und Jemand vorſchreiben will, wir follten 
fofort Unterbandlungen anfnüpfen, fo ſage er eös.“ Odilon 
Barrot verfegte, das jey eine zweideutige Ausflucht; wenn 
man nur feinen bejtimmten Tag voridriebe zum Beginn der 
Unterhandlungen, fo ſey Hr. Guizot zufrieden; es babe nur 
einen Minüter gegeben, ber fo gebandelt hätte, nemlich 
MWalpole; deshalb bemübe fih auch wohl Hr. Guizot, dies 
ſes Staatömanned Andenfen zu rehabilitiren. Odilon Barrot's 
Nede hatte große Bewegung in der Kammer bervorgebradt. 
Ueber den Ausgang der Debatte läßt ih noch nichts fagen. 
Geftern Abend waren an drei Orten Deputirte verfammelt, 
um fid über das einzubaltende Verfahren zu befprechen; bei 
Thiers, bei Mole, bei Dufaure. 

— An 300 Kabrifanten von Rübenzucker, die in diefem 
Augenblid bier find, waren geitern verfammelt und —— 
beſchloſſen, ſich für die Annahme des Geſetzprojects zur Unter⸗ 
drückung ihrer Induſtrie (mit Entſchädigung) auszuſprechen. 

London, 31. Jan. 3pCt. Stocks 943. — 5pCt. Span. 
183. — 2;p6t. Holländ. 523. 

Wien, 31. Jan. 5pCt. Met. 1104. — 4pGt. 1003. — 
3pCt. 77. — Banfartien 1614. — 250 fl. Yoofe 113, 4. 
500 fl. Yoofe 1443. s 





— Die Donau, Ihler und Blau find nad Berichten aus Ulm 
vom 1. Bebr. bereits wieder im Ballen Die Donau batte feit lange 
keine ſolche Höbe erreicht. Auch der Nedar trat beinabe der ganzen 
Fänge feines Laufes nah aus, doch ohne zu fhaden (fomweit wir bie 
jegt willen), iſt jedoch bereits in fein Bett zurückgekehrt. 

— Karlerube, 2. Febr. Durch die anhaltenden Regengüffe der 
legten Tage und die dem Rpeine und feinen Rebenflüffen dadurch zu⸗ 
gegangenen ungewöhnlich ftarfen Zuflüffe flieg der Rhein fo ungemein, 
bad 3. B. der Waflerkand bei der Anielinger Schiffbrüde, der am 
27.0. M. 17° 5 betrug, vem 28. bis geftern um 10 Fuß zunabm 
und nur noch 14 Ruß zur Heberfhreitung wer Ufer fehlt. Diefer Waſ⸗ 
ferftand ift der höchfte feit Errichtung der biefinen Brüde, die gleicd- 
wohl noch immer ohne Gefahr paffirt werben kann. 
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Benachrichtigungen. 5086] . 


{ 
Darmit. Anlebens: 2otterie. 


4538 Ziehung den 15. Februar a. c. 
en Befanntmachung. Driginalloofe find coursmäßig und 


In Auftrag machen wir hiermit öffentlich befannt, daß fih die Mitglieder des | Certificate a 3 fl. 30 kr., bei Abnahme 
biefigen Handelsftandes alle und jede Geihäitsbejuhe von jenen Herren Hand: |von fünf Stüd das ſechſte gratie, zu er» 
lungereifenden auf das Höflihite ein für allemal verditten, welde ſich berbeilaffen, | balten bei 
Geſchäfte mit Privatleuten, Wirthen und Handwerkern zu maden. N Guftav Stiebel. 





| 
N 
| 
| 
) 


Ansbach, den 16. Januar 1843. 





Die Sandelsvorjtände. 2 
— Literariſche Anzeige. 


su) CAISSE FATERMELLB. ar 


f : « [5077] Bei Tb. Bade in Berlin ifterfhie- 
Auszug aus dem Moniteur vem 7. Januar 1843. nen und in allen Ondhontlungen, in Granf 


Der „Väterlichen Kaffe” gegenfeitige Lebens » Berfiherungs » Befellihaft, von |furt a. M. Jägeriche Buch- Bapier- und 
der Regierung ermädtigt, find beigetreten: Laudkartenhaudlung, zu haben: 

im November 639 Subferibenten mit einem Betrage von 1,043,474. 23 Weden und Trinfjprüche Sr. regie 
Zahl der früheren 16,135 ditto "nn dito m 26920 586. 73 renden Majeftät Friedrich 

Toral 10,774 bitte "m bitte „Sr. 27,964,000. 96 ud “Le AV. König von 

Die verſchiedenen durd die Väterlihe Kaffe gebildeten Gefellihaften, befigen een i N 
bis zum 30. November 113,587 Francs 5°/, Staatsrenten für den Anfauföpreis —— —— 
v. 2,633,574 dr. 91 Centimes. — — 


Der Director E. Lavallee. Be: — 
Gerichtliche Bekanntmachung. 











Indem ich mich auf Vorſtehendes beziehe, bitte ih auf den raſchen Aufſchwung 
dieſer Geſellſchaft einen gütigen Blick zu werfen und zu prüfen, welche Dividende | 4539) Edictaltadung. 
ein foldes Inſtitut abwerfen fann, wenn in einem Monat allein über eine Million | Ueber das Bermögen des Schupmaders 
Berfiherungen aufgegeben wurden. Auf der Agentur, Rechneigaſſe A. 61 r., wer⸗ Ypam Nidel und deiien Evefran Clifabetbe, 
den Berfiherungen hierzu angenommen, jo wie jede Auskunft ertheilt wird. aeborne Müller, zu Allendorf, ift am 22, v. 
Anfragen werden france erbeten. nn Goncurdprocek rechteträftig erkannt 
4 worden. 

Der Haupt Agent A. Horwig junior. Diejenigen, melde Anfprüde an daſſelbe 
un —— —— ——— ——— —— —— — hybaben, werden aufgefordert, foldhe in bem auf 
150°0) Benachrichtigung. ı bis Ende März 1843 jeden Mittwoch u. ir 

orgens 9 Uhr, 
Zum Behuf ver Foftenfreien Be- | Samftag in den DBormittagsftunden | nperaumten Termine, bei Vermeidung bes 


forgung neuer Zinscoupons-Bogen zu zur Abftempelung bei uns vorgezeigt | opne weitere Decretur erfolgenden Ausſchluſſes 


ichi von der vorhandenen Maſſe, babier geltend 
den 8. K. Oeſterreichiſchen, unterm | werden. ——— 


1. Februar 1830 ausgeſtellten 29, . 1. Feb Wellburg, den 10. I 1943. 
und" „Detallique-Öbligationen, fön. Brantfent a. ER, 1. Gebraa LBES, — — Naſſ. Amt. 
nen die denſelben beigegebenen Talons Gebrüder Bethmann. Hildenbrand v. c. 





€ Verlag: Fürft. Tyum ı und Taris fe Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl, Redacteur: €. 9. Berlp. — Drud von A, Dfierrietp. 


































































| Cours der Staats-Papiere, Wechsel-Cours. “Cours der Geldserten. 
| Den 4. Febr. Schlass 1 Uhr. [pcr.| Zapr. | ve ı_Den 4 Febr. Papr.| Geld | den 4. Febr. 
Metallig. Obligat. |5 | 41%, —9— Anstoraam —8 _ 35 | Sııder paar 
Attto dito |& — | 101’, ditto M.) — Nouo Louisd'or |t1] 2 [Gold al Marco 1373 — 
dito dikte 3 - 8 ‚Augsburg . k.5. |120°/,] - Friedrichsd’or 9140 JLaubthl., ganze || 2183 
Oestreich 'Bank-Actien . . . . 1970 | 1963 dito 2M.| — | — Holt. tof.Stückel 9153 |Preuss Thaler | 1133”/ 
| ß 0) 
—— En Z [161/.] Berlis „ .. &8-|105 | — |Rand-Ducaten, | 5133 5 Frankenthaler | 2]20 
Idinmans. olger. a | = | 00. Hmmen. .ası| = | O7 Pereranemmmnlitle |ormre san hal 
io ditte ja] — | 1034] de am] — | — ge" : ' 
Preussen — ——————— 3% I = — -i En FR | Auswärtiger Cours. 
Baiern -iübligationen - . . .131/,]| — | 400°, | Leipae ..2S.105 | — 1 - — er mn mn urn mr 
IObheationen az] — For do.ınd.Mese| — | — 1 Wien, 3. Jan Amsterdam, ı_Febr._ 
IFransfursf£asenbahnaeı. :...| | 389 | 328% f London . . x5.|120%/,| — MöpCeMeialüig. 7 11077, 
— a —10 dito AM. iir — ioi66/. 
Baden . ..50Loosb.6o «Ss. — |135 Ayo ...18.| — | 93>/,13 — neue 707, 
—— v. 18%, s — a) ee 7% — Per N Ac —— 1615 
tionen .. ..|3! — % Mailand... kS.] — »1f. 250 Loose 143°/ J 
— 1.50 Loose... .. Ir 66°/,] 661/, 1 dutio au.| — — if. 500 Loose 1408, Paris, 1. Febr. 
ü.25 dito..... _ 281/,] Paris....kS.]| — 933,1 30.) S0CH Renis ex CH O3 
Nassau |Oblgat b. Rothsch. [31,,]| — | 961,1 dito zm.|gary,| — j___London, SO. Sum Inpla Bene Rs 
1. 25 Loose. .... — | 23/1 Wien20kr. ks.| — '[1211/, F3pC. Stockse.o| 2 Aetiwseniall 25 | 
Holland [intgralo yo, alsz] 8a Ge at) — [120% Kar Mouänd. „| 32%, [> c 
Spanien . . P . 8 /s — — 8 Activ 435 / 
300 Lot. Loos Rth. 85/1 45 -- OP- —3 


Polen . lãus a fl. 500 ... 





— 1 
—) Pisoonto ...—-24. 2 Vortacies. 361/. 


Nr 37. — Montag 


Srank - 


Ober⸗Poſta 


Frankreich. 


** Paris, 2. Febr. Nichts iſt leichter als den Vorurthei— 
len der Menge, den Meinungen des Tages, zu ſchmeicheln, 
aber auch nichts iſt unwürdiger. Guizot bat ſich Die ſchwerere 
Aufgabe geſtellt; er bat fie ebrenvoll durchgeführt; der Aus— 
gang des Stüds mag fern, welcher er wolle — fein Rubm 
ald Staatömann bleibt gefihert. Guizot's Rebe in der geſtri— 
gen Sigung der Deputirtenfammer, cin oratorifhes Meifter: 
dic und zugleich eine —— Darlegung der obfchweben- 
den Streitfrage, eine offene Erklärung der Politif des Gabi« 
nets, dürfte Fibre in nachftebenter, m. unvollftändi: 

er Analyſe auf die Leſer Eindruf machen. Juerſt wird ber 
. ser. weageräumt, das Gabinet vom 29. Drtober babe 


gefeblt, indem es nicht refignirt, nachdem ibm die Majorität 


die Demüthigung der Nichtratification eines unterzeichneten 
Bertrags abgezwungen. Im ftreng genommenenconftitutionellen 
Einn lag allerdings im Januar 1842 eben fo gut eine Cabinets⸗ 
frage vor, als es in dieſem Augenblick ber gun if. Dan kann es 
aber nur loben, wenn ein Minifterium ben Muth bat, aus böberen 
Rüdfihten, die dem öffentlichen Intereffe jo ungemein ſchäd— 
lihen Babinetscrifen zu vermeiden. Freilich wurde in 
dem vorliegenden Falle nichts damit gewonnen, indem fich 
ezeigt, dab aufgefchoben nicht aufgeboben war. Nach einem 
Jahr befinden fih die Parteien auf demſelben Punkte, der 
ſchon 1842 zur Gataftropbe drängte, nur daß die zumeift durch 
den Journalismus beförderte Antıpathie gegen England einen 
weit böberen Grab erreicht und das Bebarren a dem Pfade 
politifcher Bernunft unberehenbar erſchwert bat. Guizot zäblt 
ſich übrigens mit Recht zum Berdienit, daß er die Cibm jo 
peinlibe!) Nihtratification des Vertrags vom Dezember 1841 
ohne Störung der Berbältniffe mit den Mächten erflärt babe, 
was nur durch feine perfönliche Stellung wurde. Leber: 
gehend auf die Verträge von 1831 und 1833 bringt Guizot 
zuerft diefelben Argumente vor, welche er bereits in der Pairs- 
fammer geltend machte, die darum bier nicht zu wiederbolen 
find. Zur Hanptfrage fommend, beruft er ſich auf das ebens 
wohl ſchon früber aͤusgeſprochene völkerrechtliche Ariom: Ab: 
geſchloſſene, ratificirte, zur Ausführung gefommene Berträge 
werden nur aufgelöft durch gemeinfamen Entſchluß oder zer: 
bauen durchs Schwert. Cine dritte Art, loszufommen von 
Tractaten, gibt es nicht. „Iſt jegt der Augenblick gefommen, 
eine gemeinjame Aufbebung der Verträge von 1831 und 1833 
zu fordern? Iſt gegenwärtig eine Chance vorbanden, fie zu 
erlangen? Das Gabinet hat ed nicht geglaubt. Das Cabinet 
bat nicht für angemeffen gebalten, Unterbandlungen über dies 
fen Gegenftand anzufnüpfen. Niemand wird unterbandeln, 
ebne Ausfiht auf Erfolg.” Dieje Vorausſetzung, Eng— 
land werde ſich in gegenwaͤrtigem Zeitpunkt durchaus nicht herbei⸗ 
laffen zu Unterbandlungen über Aufbebung oder Modification 
der Berträge, mag ibren guten Grund haben; Guizot bat 
gewiß Aberdeen fondiren laffen; das hindert aber nicht, dafı 
die Dppofition aus dem offenen Zugeftändniffe eines nicht 
wegzuräumenden Hinderniſſes den Schluß ziebe, das fran- 





— 1843, 


6. Februar 








zöfifche Cabinet liefere dem englifhen die Waffen zur Ber 
fimpfung eines von der Nation laut ausgefprocenen Wunfces. 
Guizot fährt fort: „Man fragt, ob das Gabinet au 
wirflic die öffentlide Gefinnung und das Verlangen der 
Kammer ernfllich nebme. Ich wäre faft verfucht, in ber Frage 
eine Beleidigung zu ſehen. Wenn ich die öffentlihe Gefin- 
nung des Landes, das Verlangen der Kammer, nicht ernftlich 
näbme, wiffen Sie, was ich tbun würde? Ich würde eine 
Unterbandlung anknüpfen, auf der Stelle, unbefümmert um 
die wahrſcheinlichen Folgen. Es ift aber meine Meinung und 
id febe voraus, daß eine jegt angefnüpfte Unterhandlung 
nicht von Erfolg fepn würde, Wäre fie nun gefceitert, jo 
müßte ich auftreten, ed zu fagen. Ich bätte mich dann ben 
Wünfden der Kammer gefügt; ich bätte Alles getban, was 
vom Gabinet abgebangen; ich würde mit ber Anzeige, die 
Unterbandlung er nicht gelungen, die Frage an die Kam— 
mer verbinden: Was nun zu-tbun? Sollen wir ſtehen 
bleiben, weiter voran geben, oder zurüd? Damit hätte ich 
die Laſt von den Schultern des Cabinets abgewälzt auf 
dir ded Landes und der Kammer, Ein ſolches Berfabren 
wäre unwürbig und feige. Nein! das Gabinet wird die Yaft 
ouf fich felbft nebmen; ed wird nicht Die Kammer in bie 
Alternative fegen, in eine Shwäce zu verfallen oder eine 
Thorbeit zu begeben. Nein — nochmals nein! das Ga- 
binet wird das Yand nicht in eine ſolche Alternative-brins 
en. Es nimmt die Stimmung im Yande, den Stand der 
Meinung, den Wunfch der Kammer, jebr ernſtlich. Sobald 
das Cabinet mit vollfommener Aufrichtigfeit, mit fefter Ueber— 
eugung, glauben wird, eine Unterbandlung Fönne von Er: 
Fr fevn, Die Verträge fönnten durch gemeinfamen Beſchluß 
aufgeboben werben, — dann wird es Die Unterhandlung ans 
fnüpfen; nicht eber — daun aber gewiß. Hier dürfte 
ich fchlichen. Weber den fpeciellen Fall babe ich alles gejagt, 
was nad meiner Anjicht zu fagen nötbig ift. Aber, die frage 
felbft, So groß fie ericheint, fo groß man fie zu machen fucht, 
iſt noch weit größer, als man ſie gemadt bat. Es handelt 
fib bier um ganz etwas Anderes, ald um die Frage vom 
Durchſuchungsrecht; es handelt ſich von unfern guten oder 
ſchlimmen Verbäftniffen mit England, von der Politik Franf- 
reich’d gegenüber England, — und über biefen Punft babe 
ih der Kammer nod) einige Worte zu fagen. Die Kammer 
weiß es, ich bin für jegt nicht für irgend eine intime Als 
ftanz, weder mit England, nocd mit irgend einer andern 
europäiichen Macht; ich halte dafür, daß beute ber Funda— 
mentalcharafter der Politif meines Yandes in Unabhängigfeit 
beftebt und dabei in gutem Bernebmen mit allen Staaten. 
Ich darf binzufügen, daß ich im den zwei Jahren, feit mir ber 
König die Ehre erzeigt bat, Das Departement der auswärtigen An⸗ 
gelegenbeiten meinenHänden anzuvertrauen,der euglijchen Regie— 
rung — obſchon man es fagt und täglich druckt — Feine nambaften 
Beweiſe von Grfälligfeit (complaisance) gegeben habe. Zu ben 
Angelegenbeiten, welche ich mit England zu verhandeln hatte, 
bei den Dingen, die England unter meiner Verwaltung von 
Frankreich begehrt bat, babe ich mebr abgefchlagen als bes 
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willigt ; jo wurde — um Eind zu nennen — bie Ratification 
ded Bertrage vom 20. Dezember 1841 ganz entſchieden (tr&s 
nettement) verweigert. In unfern Beziehungen mit Spanien 
haben wir die vollitändige Unabhängigkeit unferer Politif bes 
bauptet; fie wurde keincöwegs der Politif Eugland’s unter: 
eordnet; wir haben in Spanien bie franzoͤſiſche Politik 
in allen Punkten aufrecht erhalten. Bei andern nicht ſo 
bedeutenden Angelegenheiten, und mo gewiſſe Handelointereſſen 
in Frage kamen, haben Englands Reclamationen und Be— 
ſchwerden uns nicht gehindert, den Vortheil der einheimiſchen 
Fabrikanten im Auge zu behalten. Man laſſe alle auf Eng: 
land bezügliche Handlungen des Cabinets die Mujterung 
pafliren: gewiß man wird weder Schwäde noch nadgiebige 
Gerälligfeit finden. Dabei aber gehehe id) zu und rechne cs 
mir zur Ehre, daß ich beftändig emübt war, das gute Eine 
verſtaͤndniß mit England herzuftellen, zu befeitigen, zu entwideln ; 
ich glaube, daß das wefentlich iſt d guten Politif und zu den 
wahren Intereſſen Frankreichs. Man hat auf diefer Redner— 
bühne von einer Bewegung der öffentlihen Meinung geipro- 
den, die fich in beiden Yändern fund gebe — von Sympathie 
und Antipathie der beiden Völker, Ein Wort über dieſe 
Thatjahen und über die Stimmung der beiden Länder. Ich 
trage fein Bedenken, meine innige rg dahin aus⸗ 
zufprechen , daf in England weder bei der ! PA nod) 
unterm Bolfe, irgend ein Uebelwollen oder eine ſchlimme Abſicht 
gegen Franfreid vorhanden ift, fondern vielmehr, bei ber Regies 
rung und im Lande Frankreich geachtet iſt und der Wunſch vor: 
berricht, mit und nicht bloß im Frieden, jondern auch in gu— 
tem Einverftändniß zu leben, Ich hege die feite Weberzeugung, 
daß dieß heute die allgemeine Geſinnung, der aufrichtige 
Wunſch England's und der englifhen Regierung ift, und daß, 
um diefe Stimmung zu zerftören, es anderer singe bedarf, 
ale Journalartikel. Es bebürfte dazu wirffider Ereigniſſe 
ilfaudrait de veritables &venemens— und folche werben,ich hoffe 
es, nicht eintreten. Die Spiele der Waffengewalt und des 
Schlachtengeſchicks (de la force et du hasard) waren in Sranf: 
reich ein Bierteljabrhundert durch groß und bemundernewertb ; 
aber nach Allem fonnte dieß doch ibre Natur nicht ändern; 
fie find darum nicht weniger Spiele der Gewalt und des 
Zufalls geblieben, die dem Yande, das fie mit Ruhm beded- 
ten, zugleich tiefe Wunden ſchlugen. Wir müffen uns biejes 
Lebens entwöhnen, worin beftandig nur Zufall und Madıt 
berrfhen; wir müffen uns gewöhnen, dieſem Leben ein ruhi— 
ges, friedliches, arbeitfames Leben vorzuzieben. In diejer Bezies 
An ift der Frieden eben fo wichtig für Frankreich's moralis 
hen Zuftand, als für fein matertelles Wohl; und darum 
balte ich ihn beute für das erfte und höchſte jeiner —— 
Dem Intereſſe des Friedens, das uns anräth, in guten Ver— 
hältniſſen mit England zu bleiben, ſteht zur Seite ein anderes 
Intereſſe, das einer verftändigen Politik im Innern Frank— 
reich’. Man bört jeden Tag lagen, was den Berftand und 
die Gefinnung im Lande am meiſten ftöre, jey die Furcht vor 
der Wiederkehr einer revolutionären Lage, die Furcht 
vor einer neuen Coalitiom Europa's gegen Frank— 
reich. Die bloße Beforgniß, es fünne wieder dazu fommen, — 
ein Wort nur, das darauf bindeutet, ift im Stande, die Geiiter 
irre zu leiten. Damit weder die Sache noch das Wort wies 
derfehre, damit das Schredbild aus unfern Augen entweide 
müffen wir durchaus in gutem Bernehmen mit England bieis 
ben, Es ift diefed gute Bernebmen eine Bedingung — oder, 
falls man das Wort fcheut, ein mächtiges Mittel — zur ver: 
ſtändigen Politif in Frantreih, zur Würde unfered Yandes 
und unferer Regierung. Es gibt ein Land in Europa, wo 
die Thatfachen und die Erinnerungen unferer Revolution von 
1830 mit tiefem Intereffe, mit wahrbafter Sympathie gebört 
werden, wo der Namen unfered Königs, unjerer Regierung, 
nur mit Hochachtung, ja faft mit Liebe ausgefprochen wird; und 
dieſes Land iſt ein fehr freies, fehr rubmreiches Yand, das zugleich 
den Grundfägen des Conſervatismus am entſchiedenſten hul— 
digt, worin heute die conſervative Politik in einfacher und 
zugleich auffallender Weiſe vorherrſcht. Dieſes Land iſt Eng— 
land, Glauben Sie mir, in der Würde unſerer Regierung 


paßt es une (il nous convient) einen jolden Freund zu ha- 
ben; es ift gut für und, zu wiffen, daß, während man ın vie: 
len andern Yändern Europa's — bie und nicht offen feind- 
lich geſinnt ſind — von und und unfern Angelegenbeiten mit 
Gieichgültigkeit oder Mißſtimmung ipriht, man in England 
unfere Regierung, unſere Geſchichte (ſeit 1830) anerfennt und 
ehrt. Diejer Umftand bat viel Gewicht in meinen Augen; er 
wird aud in der Kammer gelten und bei allen Verftändigen 
im Lande,“ Bei diejer Stelle, deren Eindrud nicht eben viel 
gemildere wurde durch das Hinzufügen, es bebürfe, um im 
guten Einverftändnig mit England zu bleiben, feiner Opfer 
abfeiten Franfreih’s, war cd, daß Garnier Pages, der 
Jüngere, den Redner unterbrady durdp den Ausruf: „C'est 
un discours anglais!“ - - Guizot ließ ſich nicht irre machen durch 
den Borwurf; er zeigte, wie in ber legten Zeit, troßder Aufregung 
durch den Etreit über das Durchſuchungsrecht, mehrere jpecielle 
Berträge (über poſtaliſche Berhältniffe, Auslieferung von Erimi- 
nalverbrechern, Küftenfiiherei 5) mit England äbgeſchloſſen 
worden, wobei man überall freundfchaftliches Entgegenkom— 
men gefunden, und wiederholt dann nochmals, in Bezug auf 
die Berträge von 1831 und 1833 jolle Unterbandlung änge— 
fnüpft werden, fobald die Regierung glauben dürfe, daß fie 
gelingen werde, Weiter fönne Niemand geben, alswer rathe, 
die Verträge zu zerreißen; eine weiter gebende Em— 
pfeblung oder Borjchrift könne das Gabinet aud von 
der Kammer nicht annehmen, Nach diefer Erklärung fommt 
alles darauf an, welchen Sinn, welche Bedeutung, die Kam— 
mer der auf die Verträge und dad Durchſuchungsrecht bezüg · 
lichen Phraſe beilegen will. Ueber diefen Punkt, jomit über 
das Schidjal des Gabinets vom 29. Detober wird es wohl 
in der heutigen’ Sigung zur Entſcheidung fommen, 
„Straßburg, 2. Febr. (M. 3.) Mit Iebhafter Beſorgniß 
jieht man, daß die Streitigkeiten zwiſchen Katholiken und Pro» 
teftanten immer mebr überhand nehmen, und daß man jogar 
den Haß auf das Leben im Allgemeinen überzutragen ſucht. 
Seit drei Wochen find ungefähr ein Dugend Streitjchriften 
erjchienen, von welden nur wenige zur Versöhnung mahnen. 
Die Regierung fann vor der Hand niht einſchreiten, jedoch 
hofft man n0g immer, daß es den Beffergefinnten gelingen 
werde, durh Wort und Schrift auf die Menge zu wirfen, 
um wenigftens eine theilweife VBerftändigung zu bezweden. 

— Se. Erc. Reſchid Paſcha, bisheriger Gefandter der 
hoben Pforte in Paris ift geftern auf feiner Rüdreife nad 
Konſtantinopel bier durchgekommen. 

= Belgien. 

Brüſſel, 2. Febr. (8. 3.) Die deutſche Poit war geftern 
ſchon abgegangen, als die Repräjentantenfammer endlidy zur 
öffentlichen Abitimmung über den holländiſch-belgiſchen Ber: 
trag vom 5. Nov vorigen Jahres ſchritt. Er wurde durch 77 
Stimmen gegen 8 angenommen, und dann glei darauf 
in den Senat gebracht, der ſich nun auch ungeläumt damit 
beihäftigen wird, und ſchon geftern ben Ausſchuß ernannte, 
der die vorläufige Prüfung vornehmen fol. Daß er aud bier 
angenommen werben wird, unterliegt feinem Zweifel. Auch 
die Nachrichten aus Holland lafien feinen Zweifel mehr an 
der dortigen Annahme übrig, obgleich die Oppofition in ben 
Generalſtaaten nicht unbedeutend ift. Der zweite Artifel des 
biefigen, die Annahme ausjprechenden Befeges becretirt einen 
Berfauf von Domänen innerhalb der nädften zehn Jahre 
bis zum Betrage von 10 Millionen, die auf Tilgung der 
Schuld verwende werden jollen. Nah dem Vorſchlage der 
Gentraljection follte der Wald von Soignes, den die Segies 
rung in Folge der finanziellen Ausgleihung mit Holland von 
der biefigen alten Bank wieder zurüdnimmt, verkauft werben. 
Die Kammer bat indejfen durch 48 Stimmen gegen 40 dieſe 
urfprünglie Faſſung verworfen und die gegenwärtige ange— 
nommen, welche Die Bezeichnung des zu verfaufenden Staate- 
eigentbums unbeſtimmt läßt. — Erit wenn im Haag und hier 
ber Vertrag feine Ratification erhalten baben wird, kann die 
eiplite Frage, die mit den Unruhen im Monate Auguft 
1830 Europa in Anſpruch zu nehmen angefangen, als defi⸗ 
nitiv geſchlichtet und beendigt angefeben werden. 
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Niederlande 

Haa 4 1. Febr. Nachdem heute die Berathung über den 
am 5. Nov. 1842 mit Belgien geſchloſſenen Tractat in ber 
weiten Kammer der Oeneralftanten fortgefegt wurde, ift ber: 
—* endlich mit 38 gegen 18Stimmen angenommen worden. 

Amfterdam, 2. Febr. (Börfe.) 23pCt. Jut. 54,%. — 5pCt. 
Hol, 102,%,.— MpCt. Synd. 963. — 3;pPCt. 795. — Handelm, 
1291.— 5pCt. Sf. 10013. — Ard. 17}. — Goup. 20). — 
3pC. 243. — Met. 108%. — Inſer. — 

Das Steigen in unjern inländiſchen Fonds dauert fort, 
bejonders was Integrale betrifft. Unſere Gapitaliften feinen 
dur die Annahme des Tractats zu vermutben, daß ein gros 
Ger Theil Jntegralen von dem zn genommen werden follen. 

gtalien. 

Genua, 22. Jan. (M. 3) Man fann nun den Schaden 
überſehen, welden der legte Sturm in unjerm Dafen ange- 
richte. Er it minder groß, als man eg vermutbete. 
Obgleich der neue Molo, jo wie bie älteren Werke, jämmt- 
lich ſtark beſchädigt find, fo beträgt er doch nicht mehr als 
150,000 Fr. Dagegen laufen täglihd neue Nadrichten von 
Schiffen ein, welde auf der See verunglüdten oder ftarf be: 
ſchaͤdigt in italienische Häfen einliefen. Der Sturm dauerte 
fait zwölf Tage an, jo daß es den beten Seglern unmöglich 
wurde, die See zu halten. Die meiften Fahrzeuge benugten 
deßhalb die von Zeit zu Zeit eintretenden furzen Paufen, wo 
das Unwetter minder heftig war, um die nächſten Häfen zu gewin- 
nen. Wie und bie legten_aus Marieille eingelaufenen Dampf: 
fchiffe berichten, follen ſich bei den hieriichen Inſeln allein 
mebr als 100 Fahrzeuge aller Nationen befinden, welche dort 
vor dem Sturme Sidyerbeit juhten. Viele derfelben waren 

enöthigt, einen Theil ihrer Yabung über Bord zu werfen. 
a unfern Gewäffern find mehrere franzöfiihe Schiffe unter- 
gegangen, von der Yabung wurbe nur fehr weniges geborgen, 
dagegen erfährt man jegt, daß die Mannſchaft mit Ausnahme 
von 5 oder 6 Perjonen gerettet wurde. 

Deutidland, 

Berlin, 31. Jan. (K. 3.) Vorgeftern gab Se. k. Hoh. 
der Prinz Auguft ein glänzendes Feit, zu welchem, wie es 
bei diefem Prinzen befonders Sitte it, alle hieſigen hervor— 
ragenden Gelehrten und Künſtler de waren, Se. Maj. 
der König ward dur eine leichte Unpäßlichfeit verbindert, 
dem Fefte beizumobnen. Ihre Maj. die Königin war indeffen 
anwejend. Erfreulich ift es, zu gewahren, daß bie geiftigen 
Bertreter der Nation auch in jolden Kreiſen beſonders aus— 

ezeichnet werden und gleichlam die belebende Seele der Ges 
—38 bilden. 

— Wie man erfährt, iſt es nun beſchloſſen, daß der Bau 
des großen neuen Gefängniſſes an den hieſigen Pulvermüh— 
len nachſtens beginnen fol. Bekanntlich will man bei dieſem 
Gefängniſſe den penſylvaniſchen Grundſatz befolgen, nach wel: 
chem die Gefangenen ſtreng von einander geſchieben werden 
und Jeder eine Zelle für ſich erhält. In Königsberg ſoll 
ebenfalls ein neues Gefängniß in dieſer Art gebaut werden. — 
Mit der vielbefprodenen Schiffbarmachung des biefigen Land⸗ 
webrgrabens ſcheint es nun auch ernft zu werden, indem man 
jegt mit dem Abmeifen befhäftigt if. — Wie man aus guter 
Duelle vernimmt, wird binnen Kurzem das Gefeg veröffent- 
licht werden, nad) welchem fih Jeder frei in der Hauptitadt 
niederlaffen kann, in jo fern in polizeiliher Hinſicht der Nie- 
—— keine Hinderniſſe im Wege ſtehen. Daß durch ein 
ſolches Geſetz unſere Hauptſtadt mit der Zeit die bevölkertſte 
deutſche Stadt werden wird, bürfte wohl nicht zweifelhaft er— 
feinen. — Den Deripangen des Polizeiratbs Dunder iſt 
es endlig zur Kreude der Hauptſtadt gelungen, cinen ber 
ruchloſen Thäter, weldhe bei dem raubmörderishen Einfalle 
in das Haus des hiefigen Maurermeifters Sabath das Dienfts 
mädchen bdeffelben auf eine fo empörende Weiſe gemißbandelt 
haben, zu ergreifen und den Gerichten zu überliefern. Er ift 
Sduftergefelle, Namens Neumann. Als der jhändlihe Ber- 
breder dem unglädiihen Mädchen vorgeführt wurde, foll Lie 
Kranfe vor Echreden zufammengeihaudert feyn und ſich ein 
frampfhafter Zuftand eiingeftellt haben. Die Theilnahme für 


| dad arme Mädchen ift Bier allgemein, eben jo ber Abichru 


gegen bie wirklich viehiſchen Verbrecher. 

— Ueber das Ueberhandnehmen der Diebereien werden die 
Beforgnife in den biefigen Kamilien immer lauter. Ein Haupt: 
grund des Uebels mag wohl in der fteigenden Theuerung der 
Vebensmittel zu fuchen ſeyn. Biele Beſchreibungen von ver: 
wegenen Diebftählen mögen indeß auf llebertreibung beruben. 
Ein Glück ift es, daß bei der gegenwärtigen Theuerung ber 
Winter fo gelinde iſt; geflern zeigte das Thermometer acht 
Grad Wärıne. 

landan, 3. Febr. (Karlör Zeit.) Alle Welt ift bei uns 
auf den Beſchluß begierig, den die am 6 d. M. ftatifins 
bende Generalverfammlung der Actionäre unferer Rheins 
pfälzer Eiſenbahn faffen wird, und wirflid ſtehen ſich bier, 
wie überall im ähnlichen Falle, die größten Jntereffen ges 
genüber. Die Abfiht der Xectionäre ſoll ſeyn, den Bahn: 
Di von Berbad in die Rheinichanze zu Seiten, während die 

evölferung der obern Pfalz wünſcht, daß die Richtung 
der Bahn durd das Anweiler Thal, unfere Bundesfeftung 
berüdjihtigend , ihre deutihe nabe Mündung bei Lauterburg 
finde. Der Hauptertrag der Bahn ift in dem Transport der 
Saarfoblen für die eljäßifchen Fabrifen begründet und daher 
dürfte die letztere Richtung bei fürzerem Weg und wohlfeile: 
rem Bau mit dem Intereſſe der Actionäre jowohl, wie mit 
dem allgemeinen Wunſche übereinftiimmen. Allerdings iſt Manns 
beim als ver Handelsplag zu berüdfihtigen, alleın wenn, 
wie man befürchtet, der Bahnzug von Heidelberg nad Heils 
bronn fobald nicht zu Stande fommt, fo müffen die Güter, 
welche die rbeinpfälziihe Bahn bringt, in Mannheim feftftef: 
fen. Außerdem foll, wıe man bört, der Anſchluß an die Wür- 
temberger Bahn über Pforzheim erfolgen, und in biefem 
Fall fiele unfere Pfälzer Bahn dur das Anweiler Thal 
in die direete Vinie zwifhen Wien, Münden, Um, Stutt« 
gart, Karlsruhe, Landau, Meg, Paris, und die Erwägung 
diefes Umftandes dürfte doch auch von Gewicht feyn. 

** Hamburg, 31. Jan. Am 1. Januar d. 3. wurde 
endlich das feit 1788 in den Hamburger Kirchen und Schu: 
len gebräuchliche Geſangbuch durch das lang erwartete neue 
erjegt. Man erinnere fich, wie oft bei ähnlicher Beranlaffung 
zu andern Zeiten und Orten ein eigenſinniges Feſthalten an 
dem Hergebrachten gewaltfame Maßregeln obrigfeitlicher Seits 
bervorrief, und man wird nicht umbin fönnen, einzuräumen, 
daf die bereitwillige Aufnahme, welde das neue Andacte- 
buch bei allen Gemeinden der Stadt fand, ihren tieferen 
Grund in dem fortgefchrittenen Zeitgeift babe, der nad) ei- 
nem veichhaltigeren und vieljeitigeren Ausdrucke religiöfer Ein« 
pfindung verlangte. Am jo adtungswerther erſcheint diefe 
Bereitwilligfeit, ald das neue Jahr in Folge des Branduns 
glüds viele bis dabin unbekannte Ausgaben dem Familiens 
vater, weh Standes er ſeyn mag, aufbürdete, obgleich frei: 
lich auch bier der Wohlthätigfeitsjinn mande Erleichterung 
brachte und nicht vergeilen werden darf, daß von Seiten des 
Minifteriums, der Unterftägungsbebörde und der Armenanftalt 
6800 Eremplare gratis unter die ärmere Klaffe, namentlich 
unter die Schuljugend, vertheilt wurden. — Die neue Samm: 
fung, um 343 Nummern reider, als bie frühere, gibt von 
den 441 Liedern diejer legteren 250 und auch diefe meift nur 
mit zwedmäßigen Abänderungen wieder ; die neubinzugefom- 
menen 504 Lieder bilden eine glüdlihe Auswahl aus den 
anſprechendſten ung Didtungen älterer ſowohl, ale 
neuerer Zeit. Sehn ahre find über die Anfertigung dieſes 
Buches verfloffen, ein Zeitaufwand, der jeine Erklärung nur 
in den jo vielfadh divergirenden Anſichten eines Comite’s, 
weldem das Werf anvertraut war, findet, ber aber auch 
durd das jeltene Nefultat einer endlichen allieitigen Einis 
gung der Mitglieder belohnt worden ift. Gerechtes Bedauern 
erregt nur, daß die erite Auflage einige Drudfebler enthält 
und nicht ftärfer, als 27,000 Eremplare, war. Um Weib: 
nacht fragte man vergeblich nad) Dem neuen Geſangbuche, und in 
den Pandfirchen wird noch gegenwärtig aus dem alten gefungen. 
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150r2] Zu berabgefeßtem Preiſe. 
Ih babe den gefammten Vorrath von 

Histoire de la revolution Krangaise par M. A. Thiers, pre- 

 eedee d’un preeis de P’histoire de Krance par M. Michelet. 
18 vol. Bruxelles 1841 —1812. 12. 
übernommen und erlaffe dieſelbe 
zu5fl. 21 fr. *) 
Don Auswärts eingehende Befellungen bitte ih mir Franco zu: 


geben zu laffen. 
Guſtav Debler, auf der Zeil, 
Buchhändler und Leipbibliothefar. 
*) Nicht 12 fl. 24 fr., wie irrthumlich in Ar. 35 angegeben war. 


[5075] Miederländifche Sandelsgefellfchaft. 


Die Direction macht befannt, daß fie verfteigern laffen wird: 
In Rotterdam, Dienftag den 23. Februar 1843. 
26292, Kannaffers und Kranjangs:Favazuder, lagernd in Amflerdam, 


bon 1 dis CO aufgeführten 91 Morgen 
78 Duab,-Retd. Ader- undGartenland und 
5 Morgen 35 Duad.-Rutp. Wielenland ; 

3) das für den Braah- und Arußbtzebnten 
in der Feldmark der Orifhaft Madenfen, 
Königliden Amts Hunnesräd, eingeiri- 
tene Ablöfungs- Capital; 

4) die Koppelfagd in den Feldmarken bon 
Ellenfen, Markoldendorf und Doltinfen, 
Kon gliden Amis Hunnesrüd; 

fo werben auf Antrag der genannten Erebit- 
Eommifion alle Diefenizen, weiche an fene 
Grunpbefigungen und Beredtigungin des Guts 
befigers von Daffel zu Hoppenfen Eigentdumd- 
Aniprüde, bppoidekariihe oder dinglide An- 
fprüdhe und Korderungen riner fonfligen Art 
maden und begründen zu können bermeinen 
follten, biedurch veratladet, in dem auf 


Freitag den 7. April 1843, 
Vormittags 11 Upr, 


angefeßten Edictaltermine.vor Röniglicher Zur 
Riz-Eamzfei bieſelbſt zu erfiheinen, um foide 












14642 ii * = fi fi in Rotterdam, Anfprüge und Forderungen anzugebin und 
; Mar zu machen, und awar unter ber ver— 
1302 ” " „ „ " in Dordregt, marnung, daß bie ſich *5 Meldenden, ohne 


1052 „ ” r „ „ in Middelburg. 
Notizen mit ben VBerfaufsbedingungen, werden zeitig ausgegeben. 
Amfterdbam den 28. Januar 1843. 
Ban der Houven, Präſ., Kooy, Direct, fungir, Secret, 


RER EREERSSHEBPARBIENGE E66 Pe A res 
Darmftädt. Grofherzogl. ; 4 Stüd 1839r, wobei 1 Stüd Aueleſe, 
15061) Fl. 25 Loofe. 5 su. re 
Ziehung den 15. Februar a. c. —— 
Original⸗Odligations⸗ Loofe coursmã⸗ — Fre Auslee, 
Big, jo wie Actien für diefe Ziehung | > Zufä —* 4 
ä fl. 3. 30 fr.; bei fünf Die fechite frei,| „ .oäfe 1812 Mustefe, 
find zu erhalten , bei urch den Unterzeihneten an den Erpt- 
J. M. Trier & Ev. und Meiftbietenden verfteigern. 
— Die Verſteigerung geſchiebt in der Be 


= — bauſung bes Herrn Sertel dahier, wo: 
13899) Staatd= und Berge Feng die Weine Samſtag ag März 


Obligationen, Staatd » Lotterie + Effecten, | Mr ı 

Eifenbahn = Actien, Coupons, werden ger en — ee re 

und verfauft, bei — Proben ebenfalls verabreicht werden. 
IR. Trier & Cv., Haafengaffe. Hochheim, den 30. Januar 1843, 


Doffaung auf Biedereinfegung in ten vorigen 
Stand, durch Atgabe einis Präciufiv- Befei- 
des, auch berjeninen dypothelariſchen Korde- 
rung. melde der Erebitverein an jene Güter 
und Befidungen dur ein anderwelt borzu« 
firedendes Darlehn erhalten wird, bis dahin 
nachſteden müſſen, daß ſolches Darlehn ger 
tilgt ſeyn wird. 


Uebrigens werden Diejenigen, welche in 
Bezug auf das neue Darlehn did Erediiver 
eind mit Errtificaten des fchteren verfeden 
feyn werden, von der Pit, ih in bem 
Edic taltermine zu melden, 108;83äplt. 

Decretum in Gonsilio. 

Pildespeim, dem 12, December 1842, 

Königlid Pannoverfhe ZurigeEanzlet. 


[4417] Evietallapdung. 

Alle, welche aus irgend einem Rechtsgrunde 
an den Nachlaß des biefigen Bürgers und 
Handelemanns Johann Conrad ze und 
deffen Witte Anna Ditilie Marla, gebornen 
Bernoullp, Anſprüche oder Forderungen zu ba= 
ben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, 
ſolche binnen 


— — — 








Großh. Heſſ. 25 fl. Looſe. — 
(5084) Pb. Dei 15. Bebruar ac. Gerichtliche Bekanntmachung. 
Original » Obligationg » !oofe, roursmäßig, | — — 
GCertincate für dieſe Ziehung a Bi 80 ir, 
bei fünfen das ſechſte gratis, find zu erhalten bei | [4382] Edictalladung. 
M. A. Vehmann, in Frankfurt aM. | Mahben der Gutobeſitzer Friedrich Wilhelm 
SIR — ee Bee Dop —5* weicher 
mit jeinem ritierfhaftlihen Gate Hoppenee 
Grofb. Darmit. fl. 25 2opfe. | und anderen gi den sitterfgaft. 
Ziehung den 15. Februar 1843. ken Ereditverein aufgenommen worden ıf, 


— in Folge einer Anzeige der Calenberg· Gruben. 
Gewinne: fl. 45,008, 4000, 2000, bagen-Pildespeim'ihen ritterfhaftiiden Ere- 


1000 :c. x. Driginal-Obligationsloofe | Kamin zu Dannover, ein andermeitid 





zwei Monaten 

bei unterzeichneten Gericht fo gewiß anjuzei- 

gen, als anfonften dieſer Nachlaß an die auf: 

getretenen zum Theil auswärts wohnenden 

Inteſtaterben ohne einige Gaution verabfolgt 
werden wird, 

Srankfurt a. M., den 23. December 1842. 

Stadt-Gerict. 
Senator Dr. Gwinner, Director. 
Dr. Voigt, Serr. 








gegen Ginfendung des Betrag coursmäßig — — — 
und Aktien auf dieſe Ziehung a fl. 8. 3@ fr. gg —— — [5079] Bom K. Bapr. Kreis und Stadigericht 


pr. Stüd, fehs Stüd zu fl. 89. 8@, zu| anderweit angeboten hat: ; Nürnberg werden alle diejenigen, welde an dem 








erhalten bei i | Naclaffe dis dadier ohne Teflament finderlos 
Jacob Doctor, Haupt-Collecteur, | » ee ngefilie But Bop« | yerforbenen Hafnermeiftere Peter Sonder 
in Sranffurt a. M. Yangeftraße B. 63. Särten, Ardern, Wieſen, Beiden Bor. | Be et "ven en er =. 
4 ’ ' r artenien eder 

Ben, a Bin — Naturgefällen, | „u machen baben, aufgefordert ihre Rechte 

0065] Wein⸗Verſteigerung | eine Musmapmes seiten, opne irgend dieijeits N se Wohin 
Montag den 6. März d. J., Vormit- 2) einen früher ven ber Derrtſchaft Pleſſe zu um fo gewiſſer geltend zu machen, als außer: 
tags 10 Uhr, laſſen die Erben des Deren | erden reledirt habenden, jegt aber allo- | dem bei erg mag ee und Beendigung die- 
©. E. Ssertel, im Leben Rentner, in dihcirten Pof und Länderei in und ſes Nadlaffes eine Nüdfiht bierauf nicht ges 

Mainz wohnhaft, die auf deifen Gut das | Sun Dimtoivenert, Königligen Amts nommen werben würde. 

Dir enice un ein erhal Abine,| Sinner arg ach One" Kkn om it an, 1 
beftebend in: unter Rr. 86 der Orifchaft Oldendorf | Mer;. 
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Fraukfurter Ober - 


(Beilage zu RN” 37) 


Montag 


Rußland. 


Sr. Petersburg, 26. Jan. (B. N.) Se. M. der Kai— 
ſer hat hier die Errichtung einer deutſchen Geſellſchaft 
zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Deutſchen in ter Haupt— 
ſtadt genehmigt. 

— In Sebaftepol werben jetzt trockene Docks erbaut. Der 
Generalmajor Antipa ift zum Präfidenten der Commiſſion 
ernannt worden. 


Deutſchland. 

Wien, 31. Jan. (N. K.) Die traurige Lage der armen 
Bewohner im Erzgebirge bat die Wohltbätigfeit in unſerer 
Refidenz bervorgerufen, die ähnlichen Bedrängniffen in diefer 
großberzigen Hauptftabt nie verfagt wird. Seit zwei Tagen 
erfhienen ein Aufruf in der Wiener Theaterzeitung und eine 
furze Andeutung in der Wiener Zeitung, und ſchon find für 
die Unglüdlihen über 3000 fl. K. M. in baareım Gelde ein- 
gegangen. Schnelle Hilfe thut bier übrigens jebr Notb, denn 
obne ſie wäre die graufe Perjpertive des Hungertodes ber 
vielleicht leißigiten, aber gewiß ärmften Untertbanen der öfters 
reichiſchen Monardie nicht fern. 

Berlin, 31. Jan. (N €) Die wictigfte Nachricht, 
welche feit geitern bier in Umlauf gefommen, iſt die, daß der 
vielbeſprochene Ebeſcheidungsgeſetzentwurf nad) einer febr leb⸗ 
baften Debatte im Staatsratb befeitigt worden if. Im Pu— 
blifum erzäblt man fib, daß Se. —* Hobeit der Prinz 
von Preußen die Entſcheidung berbeigeführt babe, indem er 
im Staatsratbe eine zweiſtündige Nede gebalten, und ſchließ— 
lich feine Stimme dabin abgegeben babe, daß er unter feiner 
Beziehung dem Gefegentwurfe feinen Beifall geben könne. 
Er wunſche zwar, daß den leidtfinnigen Berbindungen ge: 
feglih entgegengewirft werben könne; aber ed würde gerade 
das Gegentbeil von Dem erzielt werden, was man beabfic- 
tige, wenn das Gejeg zur Ausführung füme. Der Kriegs: 
minifter von Popen und der Präfident von Grolmann follen 
diejelben Anfichten geäußert baben, und dieß find auch im 
Allgemeinen bie Urtbeile des großen Publikums. Zur grö- 
Heren Sittlichkeit würde das Geſetz gewiß nicht geführt ba— 
ben ; wabricheinlich bätte ſich bei ter Ausficht auf eine er 
ichwertere Trennung, auf ein Berbältnif, binter welchem bie 
Keftungeftrafe lauert, die Zahl der Eben vermindert, und die 
ber unlegitimen Verbälmiffe vermebrt. 

Berlin, 1. Febr. (N. W. 3.) Profeffor Marbeinede, 
welder in dieſem Winter auf biefiger Univerſität über die 
Bedeutung der Hegel’ihen Philoſophie in der Theologie eine 
Borlefung hält, if jest bejbäftigt, den Hauptabſchnitt derfel« 
ben, der die Schelling'ſche Pbilofophie bejonders kritiſch be: 
leuchtet. dem Drude zu übergeben. — Die vom Profeffor v. 
Raumer in der Akademie der Wiffenfchaften gebaltene, ſchon 
mebrfad erwähnte Rede wird, leicht zu erratbender Umſtände 
balber, nicht bier, ſondern nächſtens bei Brodbaus in Leip— 
zig in Drud ericheinen. — Alerander v. Humboldt, deſſen 
Rüdfebr and Paris man bier vor einigen Tagen ſchon ent: 
gegenfab, will, neuern Briefen zufolge, nun erit in der Mitte 
diejed Monats bier eintreffen. — Nächſten Sonnabend (den 
4.) reift Dem. Fanny Elsler von bier über Oftende nad 
London, wo fie ſchon den 15. d. M, auftreten will. Bon 
dort wird fie, einer Einladung zufolge, nah St. Petersburg 
geben und in biefer reihen Stadt auch gaftiren. — Das hie: 
ge Wollengeſchäft, weldes in den legten Jahren fehr dar- 





Poflamts- Beitung, 


6. Februar 1883. 


— — 


niederlag, hebt ſich nun wieder bedeutend, indem die Eng« 
länder große Lager von Wolle jetzt bier aufkaufen laſſen, 
welche in England dann zum Berfauf in dem für den Han- 
del nun offenen China verarbeitet werden fol. Wollenipecus 
fanten find der Meinung, daß die Preife der Wolle zum 
nächſten Wollenmarft um 20 Thaler böber fommen dürften, 
als folhe im vorigen Jahre geweien. 

Berlin, 2. Febr, Das Minifterialblatt für die innere 
Verwaltung entbäft unter Anderm einen Auszug aus einem 
Minifterialrefeript vom 15. Dezember, wornach die Abhal- 
tung religiöfer Jufammenfünfte, welde die Grenzen 
eines blonen Hausgottesdienftes überfchreiten, nur unter obrig- 
feitlicher Genebmigung erlaubt jeven, und für die Zuwider— 
bandelnden aerentic eine Geldbuße bis 50 Thlr. oder ſechs 
Wochen Gefängniß feſtſtehe. Hiernach wären die von den 
Geiſtlichen zur Anzeige Ueberf&preitungen zu abn- 
den. „Um aber die möglichfte Schonung gegen die Uebertre- 
tenden zu beobachten,” fol die Polizeibebörde, im Fall der 
Nichtbeachtung der von dem Geiltlichen gemachten Eröffnuns 
gen, den wiberftrebenden Boritänden folder außerkirchli— 
ben Zuſammenkünfte zu Protokoll eröffnen, daß fie ermäd- 
tigt ſey, „dergleichen Verftöße” an ibnen, reip. den Haudbe- 
fieern zu abnden, „und erit, wenn dieje fpecielle Verwar— 
nung fruchtlos geblieben, wird eine polizeiliche Beſtrafung 
zu verbängen ſeyn.“ 

Berlin, 3. Febr. (Pr. St. 3.) Der Wirfl. Geb. Rath 
und Oberpräfident der Provinz Weftpbalen, Frbr.v. Binde, 
der Wirkl. Geh. Rath und Oberpräfident der Provinz Sach— 
fen, $lottwelt, fowie der Oberpräfident der Provinz Preu- 
Ben find dabier ——— 

Königsberg, 9. Jan. (L. A. 3.) Dr. Rupp iſt ale 
Director des biefigen Kneiphöf'ſchen Gymnaſiums nicht bes 
ſtätigt worden. Seine Rede: „Ueber den driftliden Staat”, 
bat dieſe Wendung der Sache unzweifelbaft zu Wege gebracht. 
Welch' unverdienten Angriffen fih Dr. Rupp dadurd ausge: 
jet, ſucht eine geftern bier erſchienene Broſchüre: „Eine To- 
talfinfternig der Staatszeitung , beobachtet an der Recenfion 
der Rede des Dr. Rupp über den chriſtlichen Staat”, darzu- 
tbun. Indem der Verfaffer fi in den Geift diefer Rede tief 
—— zeigt, vertheidigt er die Anſichten des Dr. Rupp 
auf eine chen fo gründliche als geiſtreiche Weiſe und läßt 
die Empfindungen, welche jene Recenfion wobl bei dem größern 
Publifum bervorgerufen baben dürfte, mit Pikanterie und 
Schärfe gegen den Recenfenten aus. 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 8. Jan 4.3) 
Die Dejertion des ruſſiſchen Grenzmilitärs nimmt fort- 
während zu. In der Näbe von Ruffiih-Grottingen verfuchte 
es unlängft eine Abtheilung von circa 50 Mann, überzugeben, 
indefien ſcheiterte ihr Morbaben. Entweder war Berratb oder 
die Ungeſchicklichkeit, mit der fie zu Werke gingen, bie Urſache 
biervon; nicht weit von der Grenze entipann ſich zwifchen 
ihnen und den fie verfolgenden Truppen ein beftiges Gefecht, 
aus welbem es nur5 Mann zu entfommen und das preußi 
Ihe Gebiet zu erreichen gelang. Das Schidfal der Uebrigen 
wird Niemandem, der mit den dortigen Berbältniffen einiger 
maßen befannt ift, zweifelbaft fern. In Memel fowehl, als 
in Tilſit befindet fi eine große Anzahl ruſſiſcher Soldaten, 
die man als Domeftifen unterzubringen gefucht bat, in wel- 
cher Eigenfchaft fie fih als fehr brauchbar bewähren. Jedem 
Deferteur wird die Alternative geftellt, ſich entweder auf ſolche 
oder fonftige Weiſe feinen Pebendunterbalt zu verſchaffen oder 
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bei den Arbeitscompagnien in ben Feſtungen einzutreten. Bors 
läufig hat man zu dieſem Behuf die Feſtungen Pillau, 
Thorn und Graudenz erjeben, ſollte bier indeifen bei ber Zahl 
der Arbeiter eine Ueberfüllung eintreten, jo werben aud in 
Danzig dergleichen Jndividuen untergebracht werden. Die 
—8 Regierung ſoll dieſe ne abgefehen davon, 
daf fie durch Benugung der Arbeitöfräfte der Dejerteure, 
denen fie Unterhalt gewahrt, auf eine einfache Weiſe mate- 
riellen Erfag erhält, aud aus der Rückſicht ergriffen haben, 
damit nicht unmittelbar an. der Grenze zu viel Deferteure 
ihren Aufenthalt nehmen und hieraus etwa Neibungen mit 
dem ruffiihen Örenzcordon entipringen, die bedeutungsvollere 
Differenzen zur Folge baben könnten. Die Pferde der Webers 
läufer werben, wenn Pegtere foldye nicht gleich beim Eintritt 
in das preußiſche Gebiet veräußert, meiftbierend verfauft und 
der Betrag für die betreffenden Jndividuen deponirt, die Ar— 
maturftüde ibnen auch abgenommen und in den Jeugbäujern 
aufbewahrt. Die Uniform wird den Dejerteuren zum Ber- 
braude belaifen; in den Zeitungen wird ibnen zum Abzeichen 
von den übrigen Arbeitern auf den Achſeln cin gelber Tud)- 
ftreiten gegeben. 

Köln, 2. Febr. (Franff. 3.) Meine diejer Tage ausge: 
ſprochene Ueberzeugung, daß Hr. Grashof nicht lange in— 
terimiftifch die Cenſur ausüben werde, bat ſich über Erwar— 
ten jchnell als richtig bewährt Bereits geitern Abend iſt 
nemlih, wie ich jo eben vernebme, der Minifterialjeeretär 
Saint Paul, welder bekanntlich jeither die von Berlin 
aus an die Zeitungen abgeſchickten amtlıhen Berichtigungen 
unterzeichnet bat, und angeblich der Chef diejes minifteriellen 
Berihtigungsbüreaus geweſen jepn joll, zur Uebernahme der 
Genfur aus Berlin hier eingetroffen, und wird, wie ich böre, 
ſchon morgen jein neues Amt antreten. Ob derjelbe in der 
jeit dem Erlafe gegen die Naeinifhe Zeitung nicht bloß ger 
gen dieſe, jondern auch gegen die Kölniſche Jeitung eingetve- 
tenen außerordentlichen Strenge nadlaffen, oder dieſelbe fort: 
fegen wird — eine Berichärfung iſt nicht wohl möglich —, 
werden die nächſten Tage lebren. Bor der Hand kann der 
Umftand, daß man einen Beamten, der in Berlin eine io 
bezeichnende Stellung inne batte, bierber zu jenden nörbig 
fand, wenig Hoffnung auf ein milderes Verfahren einflöhen. 

Köln, 2. Kebr. (Mannh. Abdz.) Wabrſcheinlich werden 
die Geranten der „Rheiniſchen Zeitung” von den drei Gen 
furminijterien an das Staatsminiſterium appelliven, und wenn 
auch diejes den Urtbeilfprud nicht ändern ſollte, ſich direft 
an Se. Maj. den König wenden, de durch jein Auftreten 
vor Deutihland und durd ſein berübmtes Edikt die freiere 
Preßbewegung jelbjt bervorgelodt bat. — Zugleich wird wobl 
‚eine Petition an den nächſten rbeiniichen Yandtag eingeben, 
um benjelben zur Bevorwortung bei Seiner. Majeftät zu 
bitten. 

Dresten, 30. Jan. (Preußiſche Staats» Zeitung.) In 
Folge der Berwendung der biefigen Regierung bei dem 
belgiſchen Gouvernement find zum Beiten des Künſtlerunter— 
fügungs- und Wittwenfondg jeit einigen Tagen für wenig 
Tage bier im Saale der Kunjtausjtellung auf der Brühlſchen 
Terraffe die zwei großen Gemälte der belgiihen Maler Gal— 
fait und de Biefve ausgeftellt, auf welde zablreiche Kunſtbe— 
richte aus Ihrer Hauptſtadt unſere Erwartung auf das Lödhite 
gejpannt hatten. And dennoch muß man gefteben, daß dieje 

rwartung durch die eigene Anſchauung diefer in jedem Be- 
zuge großartigen Veiftungen noch übertroffen wird. Auch bier 
ift unter Künftlern wie unter Laien nur ein Urtbeil über 
diefe beiden Eriheinungen, die zu dem Gediegenſten gebören, 
was feit langer Zeit bier geieben worden iſt. Die beiden 
Bilder find biftorifche in der höchſten Bedeutung des Wor- 
tes, denn fie verförpern die Idee zweier welthiſtoriſcher Mo: 
mente mit denen in ibnen bandelnden Verfonen in jcärffter 
Charafteriftif zur bildlihen Anfhauung. Man fiebt wirklich 
ein Stüd Geſchichte ſelbſt, nicht, wie jonft gewöhnlich, 
nur ‚eine häufig mehr ſymboliſche Reproduction derfelben, 

Yeipzig, 31. Jan. (Magdeb. Ztg) Wie fid) überall der 


Nuf nah Deffentlichfeit in gemeinlichen Dingen börbar madıt, 
fo iſt auch unſer Communalgartenausihuß nahe daran, die 
Deffentlicfeit feiner Berbandlungen einzuführen. So viel 
man bört, iſt in einer der legten Sigungen des Ausſchuſſes 
der Antrag geftellt worden, die Sitzungen bei Verhandlungen 
über Strarfälle öffentlich zu machen, und bat fi großen Ans 
langes erfreut. Freilich wäre es zu dem Ende notbwendig, 
daß dem Ausſchuß in ſolchen Fällen der Charakter einer Jury 
wiedergegeben würde, der ihm durch die höchſt mangelhaften 
geieglihen Beftimmungen des Yandtags 1839-40 geſchmä— 
lert worden ift. Es läßt fi wohl erwarten, daß der Antrag 
zum Gefege erbeben werben wird. 

Kafjel. Motive zu dem den Ständen vorgelegten Ges 
fegentwurje die YandessKrebitfaffe betreffend. ie Landes⸗ 
Kreditkaſſe hat eine Ausdehnung gewonnen, welde bei ibrer 
Gründung wohl nicht vorausgeſehen wurde, wodurch dann 
fie ſelbſt und folgenweiſe die Staqtskaſſe, welche nad» 8. 2 
des Landes⸗Kredukaſſen-Geſetzes vom 23. Juni 1832 für alle 
Berbindlichfeiten der Landes-Kreditkaſſe haftet, unberechenba—⸗ 
ven Berfuften ausgefegt it. In der Natur der Sadıe liegt 
cs, daß für eine Hypotbefenbanf, was die Landes-Krebitfaife 
lediglich it, ein Maximum ibres Geſchäfts-Umfanges feige 
ſtellt werde; es wird dieſes ſchon durch die Rückſicht auf das 
etatmaßig beſtimmte Diener-Perſonal einer ſolchen Anſtalt ges 
boten, ta ſolches die Geſchäfte über einen gewiſſen Grad bin 
mit dev erforderlichen Zuverläfligfeit zu bejorgen nicht im 
Stande ift, mitbin durch die Ausdehnung der Sefthäfte über 
dieſen Punft hinaus, die Anftalt höchſt geführdet wird. Das 
im $. I des vorliegenden Geſetz- Entwurfs angenommene 
Marimum entipricht ungefähr dem dermaligen wirfliden 
Stande der Yandes:Kreditfaffe, und ift auch ım Berbältniß' 
h dem für die Oypotbefenbanf des Königsreichs Bayern bes 

immten Marimum von 20,000,000 fl. wohl als angemeifen 
zu beachten, Neben vdiefer Beſtimmung eines Marimums 
des Geſchäfts-Umfanges der Yandes-Kreditfaife fiellt fih aber 
aud) eine Menderuug des $. 21 des Yandes-Kreditfaffen-Ge- 
jeges vom 23. Juni 1832 als durdaus nothwendig dar. 
Die Landes-Kreditfaſſe ift ſchon jegt Schufonerin einer Summe 
von mebr als 10 Millionen Thalern, und bei diefer Schuld 
beſtehet nach 8. 21 des Landes: Kreditfaifen-Gefeges eine halb⸗ 
jährige Kundigungs-Befugniß des Gläubigers. Tritt nun 
eines jener politiihen oder Natur-Ereigniſſe ein, welche eine 
Finanzſtockung zur Kolge baben, oder aud nur eine große 
Beengung in den Papierhandel bringen, fo läßt ſich tbeilweife 
Kündigung jener Schuld um jo mebr cıwarten, ald ein nicht 
ganz unbedeutender Theil der Yandes-Kreditfaffe- Obligationen 
Na) in den Händen von Ausländern befindet. Gerade in fols 
deu Zeiten aber wird die Yandes- Kreditfaffe innerhalb der 
balbjäbrigen Kündigungefrift das Geld zum. Abtrag ibrer 
Schuld nur mit unverbältnißmäßigen Opfern und vielleicht 
gar nicht beſchaffen lönnen. Ihre Aftiven wird fie in der er— 
torderlihen Zeit nicht zu realifiren vermögen, denn in ders 
gleichen Zeiten ind Kündigungen von Darlehen gewöhnlich 
ohne Erfolg und führen lediglich zu einem gerichtlichen Ver— 
fahren, deſſen Dauer ſich allzu oft nach Jahren berechnet. 
Unterdeſſen verfolgen die Gläubiger ihre Rechte gegen. die 
Staatskaſſe und können die Erecution auf alle Staatdeinnab- 
men richten und jomit die Ztaatsfaffe der Mittel zur Deckung 
ihrer Ausgaben berauben. Um ſich auf außerordentlichem Wege 
die nötbigen Dedungsmittel zu beihaffen, würde ter Staate- 
kaſſe nichts Anderes übrig bleiben, als ein Anleben zu machen oder 
eine VBerwertbung der Ztaatspapiere bei dem Staatsichage 
geiheben zu laſſen; Erfteres aber ift gerade in ſolchen Jeiten 
nicht nur mit febr großen Verluſten verbunden, jondern ift 
faum ausfübrbar, und bei Letzterem würden aud unermeßliche 
Verluſte zu beforgen jeyn, da bei dergleichen Ereigniſſen nad be 
fannten Erfahrungen Die Staatöpaptere alsbald ehr tief zu fallen 
pflegen. Daber ift in dem $. 2 des vorliegenden Geſetz-Ent⸗— 
wurfes die Beftimmung aufgenommen, daß fünftig die Schuld- 
Verſchreibungen der Yandes-Kreditfaffe ohne Cinräumung eis 
ner Kündigungs-Befugniß an deu Gläubiger auszuftellen 
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feyen. Uebrigens wird es nicht verfannt werben kön— 
nen, daß durd die im vorliegenden Gejegentwurfe proponir- 
ten Beitimmungen bie Sicherheit der bei der Landes-Krebit- 
kaſſe angelegten Rapitale, mithin der Kredit diefer gemeins 
nügigen —** nur erhöhet wird, und die wohlthätigen Zwecke 
derſelben keineswegs aufgehoben werden, vielmehr nur in ſoweit 
eine Veſqrantung derſelben berbeigeführt wird, als es nöthig iſt, 
um die Staatskaſſe nicht bloß gegen große Verluſte, ſondern 
auch gegen die ſonſt möglicherweiſe eintretende gänzliche 
Stockung ihrer Finanzverhältniſſe zu ſchützen. 

Darmitadt, 4. Febr. Das heute erſchienene Regierungs— 
blatt enthält eine Bekanntmachung des aropb. Minifteriums 
des Innern und der Juſtiz, vom 25.d. M., den Drud von 
Schriften, welde beftweife eriheinen oder nidt über 
zwanzig Bogen ftark find, betreffend. Da Zweifel darüber 
entitanden find, ob die Vorſchrift, nad welcher Schriften, die 
in, der Form täglicher Blätter oder heftweiſe erjheinen, des— 
gleichen ſolche, die nicht über zwanzig Bogen im Drud flarf 
ind, nit obne Vorwiſſen und vorgängige Genchmbaltung 
der betreffenden Behörde zum Drud bejördert werden bür- 
fen, bloß auf die im Großberzogtbume gedrudt, oder auch 
auf die dafelbit verlegt werdenden Schriften Bezug babe; fo 
wird hierdurch befannt gemadt, daß aud die Verleger von 
ſolchen Schriften, wofern fie den Drud im Auelande zu bes 
werfftelligen die Abjicht haben, gehalten jind, bevor fie die 
Schrift zum Drud befördern, die Genehmhaltung der inlän- 
diſchen betreffenden Behörde zu erwirfen. 

Mainz, 2. Febr. «Rn. W. 3.) Mit dem erften März 
diejes Jabres tritt die von der biefigen Kaufmannidaft be; 
gründete Dampficleppicifffabrt ins Leben. Zwei eiferne Boote, 
die von einer Lütticher Kabrif gefertigt wurden, jind bereits 
auf dem Wege bierber. Der Dienft gebt von bier rbeinauf: 
wärts bis Etraßburg und die Frachtpreiſe find jo niedrig 

eftellt, daß bei dem offenbaren Vortheile, der in der Schnel» 
igfeit des Transportes liegt, die Concurrenz der Segelſchiff⸗ 
fahrt vollends gebrüdt werden wird. Bei Errichtung dieſes 
Inftituts hatten die Gründer weniger einen beftimmten Actien- 
gewinn vor Augen, als das wohlverftandene Intereſſe des 


biefigen Handels. Erträgt das Unternebmen den Actionären | 


auch feine ftarfe Dividende, ſollte legtere jogar auch auf O oder 
faft auf O Fommen, jo braucht es dieſelbe body nicht zu gereuen, ba 
der allenfallige Schaden ſich reichlich durch die Vortheile aus» 
feiht, die das Unternehmen ihnen in ihrem Geſchäfte als 
Spediteure oder Kaufleute tringt. Das Unternehmen iſt aller» 
dings ein jchmerzbafter berber Schlag für die zahlreiche Claſſe 
der Schiffer und diejenigen, die ihre Nabrung aus bem 
Sciffergewerbe zieben, wie Schifbauer, Maftfabritanten, Sei- 
fer, Wirthe, die ihr GEtabliffement an den Rheinufern mit 
Rückſicht auf das Bedürfniß der Schiffer begründet haben, 
eine Bolfsflajfe, weldher das Rheinland feit Jabrbunderten 
feinen Flor und jeinen Woblftand danft und der es nur 
wenig belfen wirb, wenn ber Eine oder der Andere von dem 
Dampfichleppichifffabrtsvereine angeftellt wird. Aber es ipres 
den aud andere nicht minder wichtige Intereſſen für die 
Dampfichleppiifffabrt, insbefondere die Norbwendigfeit, dem 
biejigen Speditionshandel wieder aufzubelfen, für welden das 
verbangnißvolle Jabr 1842 gleichfalls ein unglüdliches war. 
Die Dampfſchleppſchifffahrt bleibt, fo lange Preußen die Rbein- 
zölle feinen Spediteuren erläßt und die von den unjern bes 
zablten Rbeinzölle denfelben nicht zurüdvergütet werben, das 
einzige Hülfsmittel. Durch die Vortheile, welche die Geſell— 
ſchaff dem vaterländifden Handel bieten kann und der Natur 
der Sache nach von jelbft bieten wird, gewinnt derjelbe eine 
Prämie, die den momentanen Borzügen anderer Rbeinbäfen, 
welche fie der Nichterledigung der eg? gar org Pr 
heit verdanfen, zum wenigiten äquivalent iſt. ie Schlepps 
boote werden wahrſcheinlich wödentlid eine Fahrt maden; 
die. Landepläge find nad dem beute erſchienenen Tarif: Knie— 
fingen, Freiftett und Kebl-Straßburg. Sobald augenblidlic 
obwaltende Rüdfihten gefhwunden ſeyn werden, werden auch 
andere Stationen in den Tarif eintreten. Die Fracht wird 


nad) zwei Klaffen bezahlt, eine beiondere Klaſſe bilden Erz, 
Meifeln und Frucht. Auch mit Geldſendungen wird ſich das 
Inſtitut befaffen. Gewiß ift, daß die weitere Ausbreitung 
diefer neuen Induſtrie eine vollftändige Umgeftaltung in den 
Verhältniſſen aller bisher bei der Flußſchifffahrt betheiligten 
Gewerbe bervorbringen wird, 

Sigmaringen, 22. Jan. (Sch. M.) Unjer Yandtag ift 
(wie bereits mitgetheilt worden) am 19. d. M. durch den 
dirigirenden Gebeimenratb Frhrn. Schenf zu Scweinsberg 
geiploffen worden. Stürmiſch war der Anfang und friedlich 
das Ente. Es ſcheint, daß man nadı abgefühlten Yeidenfchafs 
ten den eigentliben Zwed der Verſammlung — die Theil: 
nabme an der Beförderung des Landeswohls — allgemein 
eingejeben hat. Die Vorlagen der Staatsregierung wurden 
beinabe fämmtlidd angenommen. Die Ergebnilfe des Landtags 
fönnen biernad als ſehr eriprießlid für das Land bezeichnet 
werden, Außer einigen Fleineren Geſetzen, wie z. B. Ab» 
ibaffung der körperlichen Züchtigung bei Militär- und Civil- 
bebörden, Berbeiferung des Gerichtsitandes und Necurdzuges 
in der Strafrechtspflege, über das Verfahren bei unbedingten 
Zahlbefehlen sc. wurde verabſchiedet eine jebr umfafjende Dienit- 
botenorbnung, ein Öefeg überdie Errichtung einer Berwahrungs: 
und Beiferungsanftalt für gemeinſchädliche Menſchen, über die 
Einführung einer Mafziteuer- und Wirthichaftsabgaben, ſodann 
ein Sportelgejeg. Ein umfaflendes Project unferer Regierung, der 
Uebergang der gefammten unteren Gerichtsherrſchaft(die theilsdan 
landesberlien, tbeils den ſtandesherrlichen Domanialverwal- 
tungen zufteht) mit Yaften und Bortheilen auf die Landeskaſſe, 
it auf dieſem —— nicht zum Schluſſe gekommen. Die 
Ausführung dieſer Maßregel wird große Vortheile für die 
Untertbanen baben, weil mit der Gerichtsbarkeit alle Dienſte, 
Geld» und Naturalgefälle, nur mit Ausnahme der Zebnten 


und der auf dem Lebenverbande rubenden Abgaben auf die 
Landesfafle übergehen, und von dieſer im billigften Wegeden 


Unterthanen gegenüber zur Ablölung fommen würden. Uebri« 

ens find auch die Schupfleben bei uns im Degriffe u ver 
chwinden; wenigftens baben die landesherrlichen Domanial- 
bebörden jebr billige Bedingungen zur Ablöfung diejes Yeben- 
verbandes geftellt, wovon namentlihd im Oberamte Wald 
ber lebhafteſte Gebrauch gemacht wird, In wenigen Jahren 
wird in diefem Dberamte vorausfichtlid lauter freies Eigen— 
tbum ſeyn. 


Neutite Machrichten. 

Paris, 3. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 35. — 
3pCt. 30. 80. — Neapol. 106. 90. — 5pCt. Spaniſche 244.— 
Paſſive 34. — Belgiſche Banfactien 772. 50. — Actien der 
Banf von Frankreich 3310. — St. GermainsEifenbahn 875. — 
Berjailles, rechtes Uier 297. 50. — Linkes Ufer 116. 25. — 
Straßburg: Bafel 2. 50. Das geftrige Votum der Depu« 
tirtenfammer bat den Speculanten zu vielen Commentaren 
Anlaß gegegeben; man glaubte, das Gabinet werde ſich nicht 
balten können; da es inzwiſchen durch feine Adheſion zu dem 


Paragraphen der Commiffion über das Durchſuchungsrecht 


dahin gelangt iſt, Die Schwierigfeit zu vertagen, jo 
find die Fonds beffer gegangen. 

— In der geftrigen Sigung der Deputirtenfammer wurbe 
der von ber Adreifecommiflion in den Adreifeentwurf gebrachte 
Paragraph, das Durchſuchungsrecht betreffend, fait einftims 
mig angenommen. Diejer Paragrapb jchreibt nicht vor, daß 
unmitelbar Unterhandlungen zur Aufbebung der Verträge 
von 1831 und 1833 angefnüpft werden follen, läßt fomit der 
Regierung freie Hand, den günftigen Zeitpunkt dazu abzus 
warten, und fonnte aljo angenommen werden, obne daß bars 
aus für Hrn. Guizot die Nothwendigfeit, zu refigniren, 
entjtanden wäre. Die Dppofition bat Fein Amendement zu 
ftellen gewagt, das dem Paragraphen der Gommijfion eine 
direct antimimifterielle Geltung aegeben bätte. u 

London, 1. Febr. 3pCt. Stods 95. — 5pCt. Span, 
194. — 24pCt. Holländ. 53. 





Benachrichtigu 


Niederländiſche Handelsgeſellſchaft. —32* 
Die Direction macht befannt, daß die Frübjahre-Kaffee- | Fatbol-geitl. Eonfiter. im Könige. Sach ſen if fo 

Auctionen von 1843 auf unten bemerften Tagen und Plägen 
gebalten und aus folgenden Parthieen beftehen werden: 

In Amferdbam, Donnerflag den 2, März 1843: 
139,288 Ballen und 202 Fäffer Java Kaffee ( lagernd 
. ... + dafelbft. 
19,185 bitte Java Kaffee, lagernd in Middelburg. 

In Rotterdam, Montag den 6. März 1843: 


| lagernd dajelbft. 
5,911 ditto Java Kaffee, lagernd in Dordredt. 
Die Geſellſchaft gibt bei dieier Ankündigung die Verſiche⸗ 


rung, daß fie, vor ihren gewöhnlichen Spätjahre-Auctionen, 
feine andere als wie obengedachte Partbien Kaffee an den 


12,178 ditto Sumatra Kaffee . 


131,952 Ballen Java Kaffee 
13,255 bitte Sumatra Kaffee 


Markt bringen wird. 


Proben werden Mittwoch den 1. Februar 1843, und No: 
tizen, mit den Verkaufsbedingungen zeitig ausgegeben. 


Amfterdam, 14. Januar 1343, 


Ban der Houven, Präfident. 
Avoy, Dir., fungir. Secret. 


[5002] 


[50:0] Benachrichtigung. 

Zum Behuf ver Ffoftenfreien Be: 
forgung neuer Zinscoupons-Bogen zu 
den K. 8. Defterreichifchen, unterm 
1. Februar 1830 auggeftellten 2'/, "/,. 
und" „Metallique:- Obligationen, kön⸗ 
nen die denfelben beigegebenen Talons 
bis Ende März 1843 jeden Mittwoch u. 
Samftag in den Bormittagsftunden 
zur Abftempelung bei uns vorgezeigt 
werden. 

Franffurt a. M., 1. Februar 1843. 


Gebrüder Betbmann. 


[5073] Bon dem Journal de Francfort. 


werdan die complete Jahrgänge von 1800, 
1801, 1803, 1818, 1822, ſodann von 1824 
bis incl. 1842, zu faufen geſucht. Aus— 
funft ertheilt “a ſchriftliche Anfrage, 
unter Angabe der Nummer diefer Anzeige, 
die Erpedition dieſes Blattes 

In ſchönſter Yage der Statt find 1, 
2 oder 3 ſchön möblirte Zimmer zu ver« 
mietben. Katbarinenpiorte, Ed des Hei, 
nen Kornmarkts F. 202— 203, ifte Etage, 
über dem Magazin der Herren Thöß 
& Nojalino, (5000) 





Berichtliche Bekanntmachungen. 








[5068] Der biefige Büraersfohn, Marimilian 
Spever, if dur rechtsfräftiges Decret vom 
9. Januar dieſes Jahre für einen Verſchwen⸗ 
der erffärt und unter bie Guratel des Herrn 
Dr. jur. Reſtle geftellt worden, wad mit dem 





Verlag: Fürfl. Tpurn und Taris'fce Zeitungs-Erpröition. — Berantworti. 
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[5082] Neues Fatbolifches Andachtsbuch. 


i Mit toher Drudgenebmigung des Wiener — 
Lonſ ſtoriums, des Erzdiſchofl. Didinariats zu Freiburg und bee 
eben ericienen: 


ngen. 


Stunden 


der bauslihben Andacht 
für Fatholifhe Familien. 
Bon einem Landgeiftlichen. 
2 Bde. gr. 8. geb. If. 


Diefes Buch will keineswegs die befannten „Arauer Stunden der 
Andaht” nabahmen. An das Kirheniahr, in deffen Laufe die fatbol. 
Kirche ung die Geſchichte unferer Erlöfung und bie wichtigften Wahr⸗ 
beiten der geoffenbarten Religion an’s Ders legt, fich anfchließend, folgt 
der Herr Berfafler genau den ürchi. Seflzeiten, nimmt befondere Rüd- 
fiht auf die Erflärung derfelben und der wichtigen an ihnen vor» 
fommenden Firbliben Bandlungen und Ceremonien, und 
wendet felbige zugleich für die Erbanung bes Leſers an. Kür 
jeden Sonn» und Fefttan ift weniaftens Eine Betrachtung gege- 
ben. Daß die Ausführung trefflih, und dieſes Anbachtsbu der all- 
gemeiuften Verbreitun würdig ſey, beweißt ſchon die Genehmigung 
dreier hoben katholiſch-geiſtlichen Behörden. — Vorrätbig in der 
—— Iiee Buchhandlung u bei Streng in Aranf- 
furta. M. 











Bemerken hierdurch zur Öffentliden Keuntniß teres Decret eintretenden Ausſchluſſes von ber 
aebrat 37— Ri Redtögefipäfte mit —F vorhandenen Maſſe. 

erwähnten Marimilian Speyer nur unter Ein- 0 

willigung bes ernannten Eurators gültig ein« | Xunfel, ven 20. Januar 1843. 

gegangen werben fönıren. Herzoal. Rafi. Amt. 














Srankfurt a. M., den 3%. Januar 1843. Vogler. 
Stante@eriht. | — ꝰ⸗ — 
Dr. Boigt, Scer | 15090] Tecret. 
[50501 Edictaltadung. | er ern 
Ueber das Vermögen des Garl Grag und! betreffend. 
feiner Ebefrau Gertrude, gebornen Ipftein, zu | 


Da von Kufel Strauß 1. zu Selterd und 
Matbias Mohr zu Amflervam wegen Forde- 
zn gegen —— aus ag 
ı Pfändungen erwirkt worden find, das Bermö- 
haben glauben, aufgefordert, folde den deifelben nad eingegangenem Bericht des 

Donnerftag den 2, März 1. J., Herzoglichen Schultheiſen zu Sachſendauſen 
— 8 ; aber überſchuldet erfcheint, fo wird der Jacob 

, ormittage 8 Ubr, Hörter aus Sachſenbauſen, deifen Aufenthalt und 
babier geltend zu maden, unter dem Rechte. Leben unbefannt if, oder deſſen Erben bier- 
nahtheile des von felbft eintretenden Aus- durch aufgefordert, die Zulänalichfeit feines 
ſchluſſes von der Maſſe. ı Vermögeus zur Zablung der Schulden binnen 

I 


Elivilte, den 23. Jannar 1543, | 30 Tagen 
Herzogl. Naſſ. Amt. ‚ron dem erſten Erſcheinen dirfes in den öffent- 
Wendenb lichen Blättern gerechnet, dabier nachzuweiſen 
encenbach. widrigenfalls über fein Vermögen ver Con» 
- - — — cxcuroproceß erfannt wird. 
[50] Edictattadung. — * wird Jena, daf . —— 
Ungehorſams die Eröffnung der künftigen Ber: 
Er regen * Johannes | fügungen in dieſer Sade nur durch den An- 
er zu Schadechk. flag am die Bekanntmachungstafel des Gerichte 
mrahem bare re@tsfräftinee Urtteit vom | erfolgen wird. 
. Jan, 184: er das Vermögen des Jo—⸗ 8 
bannes Müller j Shaded Eoncurs erfanmg | Selters, den I, a — RK. 
if, fo werden Alle, weiche an diefe Goncurds de rn har 
eid, 


mafle dingliche over perfönlice Anfprüde baben, | 

aufgefordert folde Donnerſtag — — —— 
— e— 

Berichtigung. 


Oeſtrich, ift der Concursproceß erkannt mer- 
den, und werden biermit Alle, welche dingliche 
oder perfönlihe Anfprühe an vemfelben zu 





den 16. März 1543 
Morgens 8 ltr, 


dabier zu Protocol zu linuiquidiren und ſich 
über das Jubentar, die Maffeverwaltung, fowit 
die Wahl des Maffecuratord zu erflären, bei 
Bermeivung des Rechtsnachtheils des ohne wei- 


In der Beilage des geſtrigen PBlatted Nebt 
der Kurs der Deftr. fl. 250 Soofe fälfchlich mit 
116'/, anftatt mit 116 notirt. 









Redacteur: €, P. Beriy. — Drud von 9. DO fterrieth. 





Aranfreid. 


** Paris, 3. Febr. In der Deputirtenfammerjigung vom 
24. Jan. v2. 5. wurde das Amendement Billaut-Lefevre 
fat einftimmig angenommen. Daffelbe lautete: „Wir begen 
das Bertranen, daß Ihre Regierung, indem fie ibre Mitwir- 
fung zugeitebt bei Unterbrüdung eines verbrecberiihen Ge— 
werbes (d'un eriminel trafic), die ntereffen unferes Handels 
und die Unabhängigkeit unjerer Flagge vor jeder Gefährdung 
zu bewabren wiffen wird,“ — Wer ſieht es diefem unſchul— 
dig fcheinenden Amendement an, daß es im Grunde den Ber 
febl der Yegislatur ausdrädte, den Vertrag vom 20. Dezem: 
ber 1841 nicht zu ratifieiren und die Aufbebung der Verträge 
von 1831 und 1833 vorzubereiten? — Das Minifterrum 
Soult-Guizot bat fih dem einen Theil der Weiiung ge: 
fügt; es bat, nad fangem Jögern, die Erklärung, der Vers 
trag vom 20. Dezember 1841 könne nicht von Frankreich 
ratifieirt werden, zu Youbon abgegeben. Den andern Tbeil 
der Vorſchrift bat es bis daher unbeachtet gelaffen. Daß es 
ihn dem Bergeffen übergebew wiſſen wollte, davon zeugt das 
Schweigen der Eröffnungsrede fowohl über die Nichtratifica- 
tion bes Tractats von 1841 als über das fortbeiteben der 
frübern Verträge. Die Kammer bat aber für gut befunden 
Ihre Injunetion zu erneuen, und dießmal bedurfte es dazu 
feines Amendements abjeiten der Dppofition. Die Adreffe 
commiflion jelbft, obſchon in ibrer Majorität aus Conſerva⸗ 
tiven zufammengefegt, bradte in ben Entwurf zur Abreſſe 
einen dem Zweck angemejfenen, in der Sad e zureichend 
Haren, in der Form aber ungemein fhonenden Paragrapben. 
Derfelbe lautet: „Bereint in einem Humanitätsgefühl, befires 
ben fih die Mächte, den fchändlichen Sflavenbandel zu unter: 
drüden. Wir haben mit Zufriedenheit geieben, daß Ewr, Ma- 
jetät Regierung, dabei bebarrend, diefem gerechten Unterneh⸗ 
men Frankreich's Mitwirkung barzubieten, ihre Zuftimmung zur 
Ausdehnung der beftebenden Conventionen nicht gegeben bat. Was 
diegenaue und loyaleAusfübrung diefer@onventionen, jo lange fie 
nicht außer Kraft gelegt find (tant qu’il n’y sera point deroge), 
angebt, jo wi wir ums auf die Wachſamkeit und es 
figfeit Ihrer Regierung ; jedod, betroffen von den Nachthei— 
ben (Inconvenienzen), welde jich aus der Erfabrung ergeben 
baben, und jelbit im Intereſſe des zur Vollendung des gr: 
meinfamen Werks jo nothwendigen guten Einverftändniffes, 
zufen wir mit all’ unjern Wünſchen den Augenblid berbei, 
wo unfer Handel wieder unter die ausſchließliche Ueberwa— 
dung un’erer Flagge geftellt fern wird.” — Diejer Para— 
graph zur Adreffe wurde in ber geftrigen Sitzung ter De- 
putirtenfammer fait einftimmig angenommen. Die vorausge- 
gangene beftige Debatte läßt feinen Zweifel übrig, daß in 
der Faſſung des Varagrapben und in dem Unvermögen der 
DOppofition, ein Amendement dazu, das ibre Anſicht fchärfer 
ansgedrüdt hätte, aud nur in Antrag zu bringen, geichweige 
durchzuſetzen, ein balber Sieg für das Gabinet vom 29. 
October liegt. Der ganze Sieg war nicht zu erreichen; er 
bätte darin beftanden, wenn Guizot, wie in der Pairdfammer, 















5: Beitung. 


auch bei den Deputirten jeder Erwähnung der Ötreitfrage 
in der Adrefje ſich widerfegt und die Weglafung des Para- 
grapben erlangt hätte, Wie die Dinge nun fteben, laftet auf 
ıbm der Borwurf, er babe in der einen Kammer zugegeben, 
was er ın der andern unter Androbung, zu refiqniren, ges 
weigert batte. In der Pairsfammer wurde die Babinete- 
frage unummunden geftellt; in der Deputirtenfammer er- 
Härten die Minifter, fie ließen jih ben Paragrapben ber 
Commiſſion gefallen, wenn er fo audgelegt werde, daß bie 
Regierung freie Hand bebalte und ihr nicht etwa aufges 
geben werden wolle, unmittelbar Interbandlungen an- 
zufmüpfen zur Aufbebung der Verträge von 1831 und 1853. 
Die Oppofition zeigte ibre Schwäde, indem fie für den fo 
interpretirten Varagrapben ftimmte, damit aber das Gabinet, 
auf deifen Sturz fie ausgegangen war, in feiner Stellung 
erbielt, ja befeitigte. Dieß Alles wohl bedacht, darf man es 
den Debats micht verübeln, wenn fie beute ein Triumphlied 
anjtimmen. „Wir haben einer außerordentlichen Scene beige- 
wohnt. Wir haben geieben, wie die Oppojition, trog der ener⸗ 
giihen Aufforderungen der Minifter, ſich hartnäckig weigerte, 
ein Amendement in Vorſchlag zu bringen zu dem Paragra- 
pben der Adreffe, der jih auf dad Durchſuchungsrecht bezieht, 
zu diefem WParagrapben, ben doch die Journale der Linken 
dunfel, unzureichend, und den Miniftern allzu günftig fanden, 
den Odilon Barrot wiederbolt als zweideutig bezeichnet hat. 
Alle Bemühungen der Majorität, die Yinfe dahin zu brin- 
en, daß fie ihren Gedanfen formulire und das Votum aufbelle, 
Dlieben frudhtlos. Die Linfe wollte ſich nicht der Gefabr ausfegen, 
eine. entſchiedene Schlappe davon zu tragen. Unter lauten 
Klagen über den Doppeliinn des Paragrapben bat fie vor- 
gezogen, ibre Stimmen mit denen der Majorität zu ver— 
milchen. Aus diefer einfahen Darlegung ergibt ſich unver- 
fennbar, auf welder Seite die Zweidentigfeit it. Wie? Eine 
jo patriotiſche DOppofition trägt Bedenten, ein Botum der 
Kammer gegen Guigot, den Miniſter der fremde, zu 
peovociren! Kine jo loyale Dppofition will durdaus eine 
Adreſſe annehmen, Die notorish von Freunden ded Gabinets 
entworfen it, und erklärt fich zufrieden damit! Cine Oppo— 
fition, Die im ihren ournalen und auf der Rebnerbübne 
ihren Haß gegen das Minifterium und namentlich gegen Hrn. 
Guizot jo deutlich ausfpricht, ftimmt ein, mit den Berfaffern- 
der Adreffe zu jagen, sie verlalfe fih auf Die Wachſamkeit 
und Feitigfeit der Regierung! Man nehme nur die Rede, 
welche Hr. Odilon Barrot Bde gehalten bat: nie haben 
politiiche Leidenſchaften eine bitterere, beftigere Sprade ges 
führt ; cs wurden alle formen ber — * man dürfte 
jagen der Verläumdung, erſchöpft; nad Hru. Odilon Barrot 
it die Ehre der Nation in Gefahr, fo lange Hr. Guizot eine 
Stelle im Minifterium einnimmt ; Hr. Gutzot bat gegen alle 
conftitutionellen Grundfäge gefündigt, weil er nicht ſeine Ent— 
laffung genommen, nah dem Votum, das ibm die Ratıfcas 
tion des Vertrags von 184 unterfagte; fo lange Hr. Gui- 
zot im Gabinet iſt, ftebt nicht zu boffen, daß bie Berträge 
von 1831 und 1833 jemals mobdificirt oder aufgeboben wer— 
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den. Das ift fein parlamentariſcher Angriff; das ıjt eine Denuns 
ciation, eine Invective. Und nun nehme man den Tert der Adreffe, 
den Tert des Paragraphen, den die Linke gejtern votirt hat; 
ift nicht darin in feierlichiter Form eine Anerkennung der Bad: 
famfeit und Feftigfeit der Regierung zu leien? In— 
dem die Yinfe den Paragrapben votirt bat, ohne aud nur 
zu verjuden, eine Zeile, ein Wort, daraus wegzubringen, 
bat fie eingeftimmt, dem Minifterium ein officieles Zeichen 
ihres Vertrauens und ihrer Adtung zu geben. Mißtrauen, 
ja weit mehr ald Mißtrauen — Haß und Wuth find in 
ihren Reden, Bertrauen und Achtung liegen in dem Votum. 
Auf welder Seite — wir fragen notmald — ift Zweideu— 
tigfeit? Ja, wir find noch höflich — denn die Zweidentigfeit 
ficht aus wie Feigbeit.“ In dieſem Tone gebt ed nody eine 
Weile fort. Der Stoff war ausreichend und die Debats 
werden ibn wohl noch öfter ausbeuten. Die Minifter baben 
in ber That in der geftrigen Sigung die Oppoſition in die 
Enge gerieben. Einmal entjhloffen, den Paragrapben der 
Commiſſion, unter Borbebalt der Auslegung, anzunebmen, 
fonnte Guizot das Aeuferfte wagen, denn er wußte, die Op— 
pofition ſcheue vas directe Provociren einer miniftericllen 
Criſis; das war [hen daraus abzunehmen, baß Thier s und 
Mole, die zwei Gabinettcandidaten, nicht Theil nahmen an 
der Debatte, und famartine,trog feines nod) neuen Abfalls, 
ar nicht zum Wort fommen fonnte. Die Majorität warfidht- 
ich entfchloffen,, jedes Amendement, das eine Auflöfung des 
Gabinets hätte zur Kolge haben müſſen, zu verwerfen. Um jo 
leichter fonnte Duchatel der Dppefition den Trumpf bieten : 
„Schlaget nur vor, dem Paragraph der Commiſſion ein Amen: 
dement beizugeben, das mit Flaren Worten ausfprede, 
die Kammer babe Mißtrauen in dad Gabinet, in Bezug 
auf die fünftige Unterbandlung. Iſt das eure Anſicht, jo mögt 
ihr fie ausdrüden! Das Botum wäre dann vollfommen 
Mar und ihr bürftet gewiß ſeyn, daß die Miniſter es ver- 
ftehen würbden.”— Daß die Dppofition, die bei derDebatte 
eine jo glänzende Rolle geipielt, beim Votum zu Furz ge- 
fommen ift, wird in der Gazette am offenften zugeitanden. 
Sie jagt: „Man fann nun feben, ob wir Recht batten, zu 
behaupten, von der Kammer ſey nichts zu boffen. Franfreid) 
wird mitund das Mißgeſchick beflagen, das die Häupter der 
Oppoſition ftets in die Schlingen einer arglifligen Staatsgewalt 
fallen läßt. Iſt es denn vorbeftimmt, dab fie den Gombi- 
nationen des Hrn. Thierd nicht entgehen jollen, in dem Aus 
genblid ſelbſt, wo fie fih von ihm trennen zu wollen ſchei— 
nen? Wir wiffen jest, warum Hr. Thiers, der allzu jebr 
angebrannt ift (ce personnage frop brule), um auf ber 
Rednerbübne den trügerifchen Einfluß zu üben, der den Ba— 
fillen und dem Negentichaftsgefeg gedient bat, in der Debatte 
über das Durchſuchungsrecht nicht aufgetreten it. Man bat 
jih an einen alten Gompere (an einen ſchlauen Fuchs, der 
einverftanden ift, und fich ſtellt, als ſey er entgegen;) gewen⸗ 
det, an Hrn. Dupin, der dur vierjähriges Schweigen 
jeine geheimen Yeiftungen bat vergeifen maden. Er bat es 
übernommen, die guten Yeute von der Oppofition in die Kalle 
zu loden, die man ihnen geftellt hatte. (Dupin bat in jeiner 
geftrigen Rede dem Paragraphen der Commiffion eine Aus: 
egung gegeben, der fi die Oppoſition wohl hätte anſchlie 
Gen dürfen ; aber die Diecuffion dauerte fort und nun erft 
folgte bie Ertlarung der Miniſter, ſie könnten den Paragra— 
phen nur annehmen, wenn er ihnen freie Hand falle; 
damit war Dupin’s Auslegung aufgehoben, und da die Op— 
pofition fein Amendement jtellte, jo iſt der Paragrapb nad 
der Auslegung der Minifter zu verjteben, und auch jo votirt 
worden.) Hr. Tbiers bat fi begnügt, die Parole im Com 
ftitutionnel zu geben. (Diefes Journal zeigte ſich glei An- 
fange von dem Paragraphen der Commiſſion erbaut und fins 
det auch nun an dem Votum nichts auszufegen.) Er bat die 
geihidte Taktif angrachen . mit deren Hülfe die Oppofition 
ſich fchmeichelte, das Minifterium in dem Netz einer conjer« 
sativen Adreife zu fangen; ed ijt aber fo gefommen, dafı 
ftatt des Minifteriums die Oppofition felbft gefangen wurde.“ — 
Noch ik von einer Epifode der geftrigen Eigung zu berichten, 


Nachdem Duchatel, der-Minifter des Innern, aufgetreten 
war und. erflärt hatte, in weldem Sinne das Gabinet 
ben Varagraphen der Commiffion annehme, nahm auch noch 
der Gonfeilpräfident, Marihall Soult, das Wort, um laut 
auszuipreden, das Cabinet ſey einig, ſämmtliche Glie— 
der des Miniſteriums ſeyen einverſtanden mit Allem, was Guizot 
und Duchatel gejagt, und er ſelbſt, Soult, bekenne ſich als einen eif⸗ 
rigen Verfechter der Allianz mit England Dabei begegnete es dem 
greifen Feldherrn, daßeräußerte, er babe bie engliiche Nation auf 
den Schlachtfeldern achten gelernt, und bid Touloufe mit 
ibnen gefämpft, ja bis zu Waterloo, wo er an der Seite 
Gambronne’s geweien, als biejer gejagt babe: „Die Garde 
ftirbt, aber fie ergibt ſich nicht ;”-— worauf eine Stimme ge- 
bört wurde: „Gambronne jelbit bat verfihert, daß er nichts 
dergleichen geſagt.“ — Die biftoriihe Anecdote bleibt ſonach 
ungewiß. — 

— Nachdem nun die frage über das Durchſuchungsrecht 
und die Verträge von 31 und 33 beieitigt ift, werben die 
übrigen Paragraphen der Adrefie aller Wahricheintichfeit nad 
obne ſtürmiſche Debatte angenommen werben. Heute ging 
ihon der Paragraph über Spanien durdy, und zwar mit eis 
nem Zufag, der darauf berechnet ift, Espartero gut zu ſtim— 
men; in der Tbronrede ift nur von der Königin Iſabelle und 
der ſpaniſchen Monarchie die Rede, die Adrefle gedenft 
au der ſpaniſchen Regierung. Die Phrafe über Polen 
fand feinen Wiveritand. — 

— Aus Barcelona vom 28. Jan, wird geichrieben, man 
befürdte einen neuen Ausbruch des durch Seoane's gewalt⸗ 
jame Anordnungen auf's höchſte gereisten Bolfsunwillens. 
Dem Redacteur des Oppoſitionsjournals Papagavyo, das 
juspentirt worten war und doch am 25. Jan. wicder er— 
ſchien, it eröffnet worden, er würde erjd offen werden, 
fall das Blatt noch ferner erjchiene, worauf denn natürlich 
die Publication a ae der angejegten Brandſchatzung 
war bis zum 28. Jan. nur ein Drittel eingegangen, nemlich 
600,000 Ar. vom Handelsitand und 400,000 Ar. von 


der 
Municipalität. — 


Serbien. 

Bon der türfijhen Grenze, 24. Jan. (A. 3.) Es ſtellt 
fi von Tag zu Tag klarer beraus, daß die Pforte ihren 
Proceß gegen Rußland in Betreff Serbiens für verloren bält. 
Der bieberige Hauptpunft ihrer Vertheidigung, daß die fer: 
bifhe Nation tractatenmäfig das Recht babe, fi ibren fürs 
ften zu wäblen, ijt einfab durd die Einwendung Rußlands 
geworfen worden, daß dieß Niemand beftreite, daß jebod) eine 
Fürſtenwahl nicht fattfinden dürfe, jo lange ein geſetzlich be— 
rufener Fuͤrſt an der Spitze der Regierung jtebe, indem man 
ſonſt bald cine Maſſe von Fürſten baben würde. Ueberdieß 
ſey die revolutionäre Ummälzung in Serbien nicht durch die 
Nation, jondern nur durch eine von den Beamten der Pforte 
ungeiegliher Weije unterftügte Partei, die den zufällig vor« 
bantenen Gäbrungsftoff gewifienlos benügt babe, ausgeführt 
worden. Fürft Michael babe fid feines VBergebens ſchuldig 
gemacht, und wenn ja Urſachen zu Klagen gegen ibn vorban« 
ben geweien wären, ſo bätten dieſe zuerſt geprüft und ein 
Procch darüber eingeleitet werden müſſen, ehe man ibn feiner 
Würde verluftig erklären durfte, da ja nach dem Inhalte des 
ſerbiſchen Stans nicht einmal ein Senator ohne vorausges 
gangene Unterſuchung und Ueberweiſung ſeiner Schuld ab— 

eſetzt, kein Serbe überhaupt, weder an jeiner perſönlichen 
Freiheit noch an ſeinem Eigenthum verkürzt werden dürfe, 
bevor er eines Vergebens überwieſen ſey. Sollte dem Fürſten 
nicht einmal jo viel Recht eingeräumt ſeyn, als dem gemeins 
ften jeiner Untertbanen ? Es bandelt ſich ſonach nicht mebr 
um die Frage ob? fondern nur um bie: wie das begangene 
Unredyt wieder gut gemacht werden joll? Daß eine Reitau» 
ration in Gerbien neues Blutvergießen nötbig machen würbe, 
it für jeden mit den Verhältniſſen Bertrauten eine durdaus 
ungegründete Behauptung; vielmehr it die einftimmige An- 
ſicht von gut unterrichteten Männern, daß wie durch den Bei: 
fand der Pforte die Revolution geglüdt fer, jo auch durch 
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ihren bloßen aufrichtigen Willen eine Wiederheritellung des | 


früheren Zuftandes bewirft werden könne, obne daß deßhalb 
eine Flinte losgedrückt werden müſſe. Die Pforte dürfte 5.8. 
nur die beiden Chefs Wurfitih und Petroniewitſch in die Fe— 
fung von Belgrad einladen laffen und fie dort zurüdbalten, 
bis der Natıon der einftimmige Wille der oberlehnsherrlichen 
und ber Schutzmacht befannt gemacht wäre, fo würde bief 
allein genügen, die Sache auf die allereinfahfte Weiſe abzu- 
tbun, indem ſich nicht annehmen läßt, dag es nad Entfer- 
nung des Wutſitſch ein Serbe wagen würde, jih dem Willen 
beider Mächte zu widerjegen. — Unterdeſſen ift nicht zu ver- 
fennen, daß in demſelben Grade, in dem ſich Rußland zu 
Gunſten einer Reftaurarion in Serbien eveifert, die Tbeilnabme 
der übrigen Großmächte ſich auf die Seite der Pforte neigt, 
wahrſcheinlich von dem Gefühle geleitet, daß durch die Er— 
füllung jenes Verlangens der Würde der Worte doch vine 
zu empfindlihe Kränfung zugefügt würde, 


Showedben und Norwegen. 

Stodbolm, 77. Jan. Der SOjährige Geburtstag unferes 
Königs wurde geitern durch ein Souper bei dem Kronprin- 
zen, wozu an JO Perjonen eingeladen waren, gefeiert Der 
König war dabei gegenwärtig und unterhielt ſich auf das 
Gnädigſte mit mehreren anmwejenden Perfonen. Der Staate 
minifter » Ihre gab ein großes Diner für das biefige diplo— 
matiihe Corps. Alle eigentlihen Feitlichfeiten jind bis auf 
den 5. Kebr. aufgejhoben. — Morgen ift der große Ordens; 
tag der Ritter des Ordens Carl XIII., welche dann in Or: 
dendtradht mit dem Könige ſpeiſen. — Der nenernannte us 
ftizminifter v. Gyllenhaal ift bier angefommen. 

Ehrifiania, %. Jan. Der foniglide Geburtstag ift 
bier feierlih begangen, und bat fih in biefer Hinſicht Das 
Univerfitätöverfonal beſonders ausgezeichnet. Außer mebreren 
Reben in norwegifher und lateiniiher Sprache und einer 
abgefungenen , von Bedraven gedichteten, Cantate, war das 
Univerfitätögebäude erleuchtet und ein jchönes Transparent 
dabei angebradyt. Uebrigens war große Parade, großer Ball 
bei dem Seichehatthalter ein Bürgerball im Yocale der Frei— 
maurer und allgemeine Yllumination. — Nah Privatmittbei- 
lungen aus Stodbolm ift wieder die Rede davon, daß der 
König eine Reiſe nah Norwegen beabjichtige; auch die Kö— 
nigin wird ibn bierber begleiten. 


Däncmarf. 


Kopenbagen, 31. Jan. Heute Morgen um 3 Ubr ftarb 
Prinz Friedrich Auguft Emil von Scledwig-Holftein-Son: 
derburg⸗ Auguſtenburg, Ritter des Elephantenordens ıc. Com- 
mandenr der Yeibgarde zu Pferde und der Gardehujaren. 


Niederlande 
Amfterdbam, 3. Febr, (Börfe.) 2pCt. Int. 543. — 5pCt. 
Holt. 102 7,.— 4, pEL. Synd. 97. — 3;pEL. 79%. — Handelm. 
1283. — SpGt. Of. 100:2. — Ard. 174. — Toup. —. — 
3pG.247.— Vaffive 313. -- Met. 1083. — ApCt. 583. — 
Infer. 6° J. 
Deutſchland. 


Bien, 1. Febr. Bei der heute ſtattgefundenen Sten Serie⸗ 
Ziehung der 500 fl. Looſe des k. k. Staatsanlebendg vom 
Jahre 1834 find nachftebende 80 Serie-Rummern berausger 
fommen: 67, 97, 108, 159, 175, 312, 315, 423, 482, 496, 
526, 561, 611 667, 695, 716, 739, 759, 775, 815, 844, 
856, 868, 952, 955, 956, 957, 1038, 1032, 1108, 
1129, 1143, 1159, 1170, 1179, 1187, 1191, 1256, 
1303, 1323, 1334, 1339, 1358, 1360, 1418, 1440, 1500, 
1503, 1562, 1586, 1617, 1678, 1713, 1735, 1736, 1787, 
1817, 1820, 1833, 1897, 1905, 1908, 1919, 1962, 1971, 
2030, 2063, 2070, 2103, 2108, 2141, 2214, 2229, 2260, 
2287, 3333, 2364, 2440. 

Wien, 1. Febr. 5pCt. Met. 110). — 4pCt. 100%, — 
IpCt. 774. — Bankactien 1620. — 250 fl. Yoofe 114. — 
500 fl. Looſe nah dem Zug 143, 


Berlin, 23, Jan. In Beziehung auf die Cenſur erwar- 
tet man in den nächften Tagen neue Beftimmungen, welde 
namentlih auch den Genforen feitere Anfebnungspunfte geben, 
und mande willfürlide Auslegungen , TFuräcweifen en und 
Verſagungen des Imprimasur verhindern follen. Eine auf 
jeden Fall gewiß ſehr weiſe und zweckmäßige Maßregel. (Tr. 3.) 

Berlin, 1. Febr. (8. 3.) Das vor einigen Tagen ver» 
breitete Gerücht, das neue Ehegeſetz ſey nad) den erften Siz— 
zungen des Staatsratbes reponirt, bar ſich ald ganz unbe: 
gründet bargetban; es ift vielmehr in der legten Sigung am 
Sonnabend die allgemeine Debatte eifrig fortgeiegt worden, 
bei welcher fi während fünf Stunden lieben Redner hören 
ließen, von denen die meiften ſich nicht direct gegen das Ges 
\eg, im Ganzen wohl aber gegen die Strafbeftimmungen des— 
jelben ausſprachen. Se. Mas. der König war während der 
ganzen Dauer der Sigung abermals gegenwärtig, obne jedoch 
diegmal ſelbſt das Wort zu nehmen. Esſſcheint gewiß zu jeyn, 
dag eine Majorirät ſich gegenmehrere Artifel des Gefetzes in 
der bisherigen Faſſung erflaren wird und daß dieſelben we- 
ſentlich mildere Bejtimmungen empfangen ; auf die Feithal- 
tung einiger anderen dürfte ih der geſammte Wideritand 
der ſtrengern Anſicht richten, um den Geiſt aufrecht zu erbal- 
ten, von welhem man die wohlthätigen Wirkungen zuneh— 
mender Moralität und Wiedererwedung des aeiunkinen kirch⸗ 
lich religiöſen Lebens in der Nation ſetzt. — Unſere Zeituns 
gen brachten dieſer Tage einen Aufſatz über Gerichtsweſen, 
der eine mindeſtens halb officielle Hindeutung über die be- 
vorftebenden Juftizreformen enthält, die, weun jie verwirklicht 
werden, von den beiten Wirkungen ſeyn müſſen. Es bandelt 
ih vornehmlid darum, die Juftiz ganz von der Berwaltung 
w befreien, was bisher noch nicht erreicht wurse, da der 

ichter Stempel-Sporteln feitzuiegen bat, das Depofitalweien 
dazu fommt und Bormunds-, Exrbfhafts« und Hypotbefenjas 
hen zu jeinem Geſchäfte gehören. Nicht verminderte Arbeit 
würde die glückliche Folge dieſer Yostrennung fern, fondern 
ber Nichter, der nur Recht jpricht, würde eine ganz andere 
Stellung zur Nation gewinnen, die Recht von on begehrt, 
wobei ſich die Folgerung von jelbit ausſchließt, daß der ride 
terlihe Spruch unantajtbar, die richterliche Unabbängigfeit 
gänzlich geſichert ſeyn muß. Die Anführung jenes Aufſatzes, 
daß ein Anklageminiſterium zu erwarten ſteht, gibt uns Hoff⸗ 
nung, mit unſern Wünjden für Oeffentlichkeit und Mündlic: 
feit wenigftend weiter zu gelangen, als unjere Nachbaren in 
dem conjtitutionellen Sadjen. — Zum Bau der beidloffenen 
Eijenbahnen wird, wie man vernimmt, die Seehandlung eine 
Anleihe eröffnen. An der Börje glaubt man, daß es ein Präs 
miengejhäft jeyn werde, das mit Zuziehung der bedeutend« 
fen Baukierhäuſer und unter Garantie des Staates fid 
außerordentlich leicht ausführen ließe. Der von den Miniftern 
Rother und Hra. v. Bodelſchwingh entworfene Plan 
joll dem Gabinet vorliegen. Allgemein bält man dafür, daß 
nur auf foldem Wege die Ausführung der großen Entwürfe 
realifirt werden fünne, 

Köln, 5. Febr. (Domblatt.) Bon dem Dombaumeifter 
Zwwirner ift die Idee angeregt worden, daß neben den viels 
jeitigen Bejtrebungen der Bereine für den Ausbau unferes 
Domes ſich auch Kunftfreunde finden mögen, welde die nö— 
tige innere Ausfhmüdung des fertigen hohen Chores, und- 
namentlich die Herftellung der dajelbft fehlenden gemalten 
Glasfenſter, durd freiwillige Spenden fördern belfen. Dem 
Bernehmen nad haben fih nun in biejiger Stadt mehrere 
adıtbare Einwohner bereit erflärt, einzelne Feniterabtheilun« 
gen ber mittleren (jegt in höchſt ftörender Weife mit weißem 
Glaſe verjebenen) — mit Moſaikglasmalerei nach 
ben urſprünglichen Muſtern zu ſchmücken. Als Thatſache 
aber fönnen wir berichten, daß der um die Förderung vater⸗ 
ländiiher Kunftbildung hochverdiente Freib. v. Spiegel 
zum Dejenberg, Domberr zu Halberftadt, ein Geſchenk 
von 2000 Thalern zur Herftellung eines gemalten 
Glasfenſters im hoben Ehor beſtimmt und beffen 
Ausführung den Anordnungen des Dombaumeifterd übers 
laſſen bat. 
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Benachrichtigungen. 
Allgemeine Berforgungs:Anftaltim Groß: 
[5089] berzogtbum Baden. 

Betfanntmadung. 


Mit dem 1. Februar d. J. beginnt die Eröffnung der neun⸗ 


ten Jahres geſeiiſchaft der badiſchen allgemeinen Berforgungs- 
Anftalt. Bon diefem Tage an fann der Beitritt in biefe Ge⸗ 
ſellſchaft dahier bei unjerer Hauptfaffe, oder auswärts bei 
den Gefhältsfreunden (in fFranffurr a. M. bei dem Hands 
lungehaus Eyßen & Claus) erfolgen, jo wie auch wieder 
Nachzahlungen auf frühere tpeilweife Einlagen dajelbit ge- 
leiftet werden fönnen. 

Hiermit verbinden wir die weitere Anzeige, daß die mit 
dem 30. Novemb. v. 3. geſchloſſene achte DT ipresgefeligaft 
in 1944 Einlagen beftept. 

Karldrube, den 30. Januar 1843. 


Berwaltungsratb. 


[5083| So eben if ericienen nd durch alle Buchdanblungen zu 
beziehen, im Reanffurt a. M. durch die Hermanui'ſche Buch— 


handlung: 
Das zweite Heft 
der 


neunten Auflage 
des 


. 2 
Eonverfations - Lerifon. 
Diefe neunte Auflage erfbeint in 15 Bänden oder 120 Heften 
zu dem Preife von 
5 Ngr. = 4 gr. — 18 Kr. Rh. — 15 fir. EM. 
für das Heft in ver Ausgabe auf gutem weißen Mafdbinenpapier; 
in ver Ausgabe auf feinem Schreibpapier koftet ver Band 2 Zpir. 
— 3 Fl. 36 Ar. Rh. = 3 Hl. E-M., in der Ausgabe auf feinem 
Belinpapier 3 Thlr. — 5 Fi. 24 Ir. Rh. = 4 Fl. 30 Kr. C. M 
Alle {Buchhandlungen liefern das Gonverjations: 
Xerifon zu diefen Preifen und beiwilligen auf 12 Er. 
1 Freieremplar. 
Leipzig, ım Januar 1843. 
F 9. Brockhaus. 





Nheiniſche Dampſſchiffahrt. 


Se 





Söfniiche ¶SGoeeſellſchaſt. 


Fahrten 
zwiſchen Köln⸗Düſſeldorf, Eoblenz, Mainz u. Mannheim. 
Abfahrt an den verſchiedenen Hauptſtationen, ſo lange es die 


Witterung erlaubt: 


15036) J 
Darmft. Anlehens-Lotterie. 
Ziehung den 15. Februar a. c. 
DOriginalloofe find coursmäßig und 
Gertificate a 3 fl. 30 fr., bei Abnahme 
von fünf Stück das ſechſte gratis, zu er- 
halıen bei 





[5045] 





Gerichtliche Bekanntmachungen. 





(558) Evpictalladbung 
das Schuldenweien des Philipp 
hefrau 


Schmidt und veffen 


zu Berg Zägslid: zu Thal ze. geb. Maraner, von Ei» 

u ' ’ off betr. 
* Zn * — win 8 ” * ng * — Te 1 In! Wachdem über das Vermögen des Philipp 
" aim Mannheim 2 Yu, Goblenz , = Rad. 1 ei Schmidt und deffen Ehefrau Helene, geb. Dara- 
nach Antumft deseriten Fifendahnjugs von Frankfurt. | ner, von Elſoff, ver Concuroproceß rechte 


Näpere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfihife der Kölnifgen Geſellſchaft nach 
alten Stationen, fü? vie Fahrten auf der Taunus s Eifenbahn u 


Fahrt nach dem Bahnhof in Fraukfurt un» von dem Bahnhof in 
fiffen, werden in Frankfurt ertheilt: 


Auf der Agentur bei Herrn Fran; Joſeph Böhm Sohn, Weißfrauenſtraße 
Lit. J. Nr. 248, zunächt dem Eiſenbahnhof; 


Friedrib Wilmans’ihen Buchhandlung, Zeil 


auf dem Billet-Büreau in der ; 
Lit. D. Nr. 188. 








[5055] 


nd für die Omnibus zur 
Waftel zu den Dampf: 


Um eriten Vai 1843 





er erfannt worden tft, werben Alle, welde 
dingliche oder perfönliche Forderungen an ben» 
felben zu machen haben, aufgefordert, ſolche 
Mittworb den 15. Februar d. 3. 
Morgens 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amte zu liquidiren, 
bei Vermeidung des don felbit eintretenden 
Rechtenachtheils des Ausfchluffes von der bor« 
banvenen Mafle. 
Rennerod,, am W. Januar 1843, 
Herzogl. Naff. Amt. 
Schenck. 











erfolgt in Stuttgart öffentlich und unter Leitung der Behörden die Verlooſung der [493] Evictalladumg. 


berubmten Gewehrjammlung Sr. Hoheit des verewigten Herrn Herzogs Dein» 


rich von Würtemberg, im Werthe von jl. 148,480, 

Plane find gratis und Looſe hierzu 
unterzeipnetem Handlungshaufe zu beziehen. 
oder Rıhlr. 20 Pr. Cr, wird das 11. frei gegeben. 


Die Gewinne werden den Gewinnern wohl verpadt und portofrei unter 


der aufjugebenden Adreſſe zugefandt. 
Diejenigen, welche fig mit dem 


a fl. 3. 30 fr. oder Rihlr. 2 Pr. Ct, bei 
Bei Abnahme von 10 Stüd pr. fl. 35] jenigen, welde an denfelben dinglige over 


Ueber das Bermögen des a Kauter 
von Mittelpeim und feiner Ebefrau Marga- 
retba, geb. Janz, iſt der Eoncursproceß er- 
kannt worden, und werben deßhalb alle Die- 


perionlibe Anſprüche zu haben glauben, auf 
gefordert, ſolche 
Donnerflag den Ib. Februar 1543, 
Morgens 8 Uhr, . 


Verkauf der Loofe befaifen wollen, erhalten! vor unterzeichnetem Amte zu liquidiren, unter 


eine angemefjene Provifion, haben ſich jedoch wegen ihrer Solidität auf ein Hand⸗ dem Rechtenachtheile des vpne weitere Decre- 


lungshaus zu bezieben. 
Briefe und Gelder werben portofrei erbeten. 


E. E. Kuld in Frankfurt a. M. 


3 Fürftl. Thurn und Tarie'fge Zeitungs-Erpedition. — Veranworil. Redacteur: C. p. Bertp. — Drud von A. Ofterrieth, 






u Berlag 





|tur erfolgenden Ausfchluffes von der vorban- 
| denen Maſſe. 

Eltville, den 6. Januar 1833. 

Herzogl. Raſſ. Amt. 


Wenckenbach. 

















(Mit Beilage und Konverſationsblatt.) 


Staukfurter Ober - 
(Beilage zu N 38.) 


Dienftag 


Serbien. 

Belgrad, 22. Jan. (9. 3.) Ib muß warnen vor den 
Gerüchten, die man vorzüglih in deutſchen Zeitungen über 
vorgeblihe Graufamfeiten der biefigen Regierung, über Tor- 
turen, Berfolgungsfucht und andere Gräuel, über die Unzu— 
friedenbeit der Serben, über die für Obrenowitfh im Yande 
ſich mehrenden Ebancen ꝛc. zu verbreiten ſucht. Alle diefe Ge: 
rüchte verdanfen entweder der Erfindung ibre Entftebung oder 
find Webertreibungen von wirklich vorbandenen Zuftänden, 
die 1. nicht jo drohend find, wie man zu fahildern ſich 
bemüht. Die Wabrbeit ift, daß das Land die frühere Regie: 
rung nicht zurüdwünfct, daß es unter dem neuen Fürften 
einer befferen Zukunft entgegenfiebt. Nicht dur einen Ans 
bang, den die Familie Dbrenowitfch etwa im Lande bat, jon> 
dern durch die Verbindungen, die fie auswärts anfnüpft, 
fann fie uns gefährlich werden. Vorzüglich ift ed Rußlands 
Feindfchaft gegen bie jegige Regierung und fein Einfluß auf 
einen mächtigen Tbeil der ferbiiden Nation, was und in 
fortwährenter IInrube erhält. Rußland fceint inzwiſchen nicht 
fo fehr den Er- Kürften Michael zu — als Kara 
Georgiewitſch und die jetzigen Leiter des ſerbiſchen Gouverne— 
ments, beide als angeblich antiruſſiſch, aus Serbien entfer— 
nen zu wollen. Nah den neueften Depeiben, die bier von 
Konftantinopel eingegangen find, bat der ruffiihe Botſchafter 
in Folge neuer aus St. Petersburg eingelaufenen Inſtrue⸗ 
tionen in den legten Tagen eine Note an die Pforte erlaflen, 
des Inhalts: Nufland werde den Alerander Georgiewitic 
als Fürft von Serbien nidt anerkennen; Alerander Geor— 
giewitſch müſſe entweder freiwillig abdanfen,, oder er müſſe 
von der Pforte entiegt werden. Dann fordert Rußland 
eine nene Wahl — alſo nicht die Wiedercinjegung ber 
Dbrenowitih. Treffe diefe Wahl den Sohn Czerny George, 
fo werde Rufiland feinen Anftand nehmen, ibn als Kürften 
von Serbien zu betrachten. Die Gefandten der andern Mächte 
baben nun verſucht, cinen andern Ausgleihungsvorihlag in 
Konftantinopel .. zu macen, der zwar den Georgie— 
witſch auf dem Throne erbalten, ibn aber jeiner beften Stügen 
berauben würde. Wir fürdten, daß wenn Rußland dieſen 
Borfchlag annimmt, diejer alfo zur Ausführung fommt, die 
Regierung des gegenwärtigen Fürften nur von furzer Dauer 
ſeyn fann. Was bie ruffiihen Anforderungen anbelangt, fo 
enthalte ich mich jeder näbern Prüfung derjelben. Sie find 
einfach, ihre Motive in die Augen fpringend, die ängftliche 
Gewiffenbaftigfeit, mit der man die Außerachtlaſſung der 
Wablformen bei der Wabl des Alerander Georgiewitic rügt 
und den damaligen Nationalact verwirft, leicht au deuten. 
Der Tag, an welchem die gewaltſame Neftauration verſucht 
werben joll, ift beftimmt; er ftebt nabe bevor, er wird nur 
noch nah Stunden, faum mebr nad Tagen berechnet. Kann 
es gelingen? Wir glauben nein, denn ein entdedtes Gomplot 
ift troß der Berzweiflung und Kübnbeit feiner Theilnehmer 
ein balbbeswungenes Complot, und die Obrenowitſch baben, 
wie gefagt, die Gefinnungen und Wünſche der Serben nicht 
mebr für ſich. 

Ungarn, 

Preßburg, 20. Jan. (NR. W. 3.) Hier eingetroffenen 
Nachrichten zufolge, die man als zuverläffig anfiebt, wird der 
ungarifche Yandtag am 10. Mai d. J. eröffnet werben, Aus 
gleih wird verfiert, daß im Eeptember d. J. die Krönung 
unferer Königin, der regierenden Kaiferin Maria Anna ftatt- 
finden ſoll, eine Feierlichfeit, welche für die lovalen Ungarn 
immer ein wahres Nationalfeft iſt. 





Poflamts- Beitung. 


T. Februar 1843. 


————— —————— 


Neutraer Komitat. (gr. Ztg,) In der Generalcon- 
gregation meinte ein enthuftaftifher Sprecher, wir bürfen bie 
neueften Vorfälle, die Macinationen Rußlands, die Unter- 
drüdung Polens nicht gleihgültig mit anfehen, denn dieß 
biege die Zufunft der ganzen ungarifhen Nation untergras 
ben (17) Derfelbe Redner (Ceigentlih Sprecher) machte den 
Vorſchlag, Se. Majeftät in tieffter Huldigung zu bitten, Al— 
lerböchſtdieſelben mögen Sallergnädigft geruben, bie Freibeit 
und Integrität der polniichen Nation auf dipfomatifhem Wege 
wieder berzuftellen. Auch sollten alle vaterländifhe Juriödie— 
tionen biervon in Kenntniß geiegt werden. Dieſer Vorſchlag 
wurde einftimmig angenommen. Gin anderer Spreder va- 
riirte über dieſes Thema fo fange, bie er endlich auf die 
Bolfsrepräfentation berausfam. Aber die Stände waren be: 
reitd zu müde für einen fo ſtarken Kortfchritt, und die vor- 
geichlagene Bolfsrepräfentation wurde an bie Pandtagscom- 
miffion gemiejen. 


Sdhwei, 

Yuzern. (R. 3.3.) Der päpftlihe Nuntius ftellte ver 
feinem Einzuge in Luzern bei Uebergabe des Feftprogrammes 
anden b. Regierungeratb bie Forderung, da ß der ap Aue 
Regierungsratb feiner in Brunnen barren möge. 
Dieſer bezeihnenden Weifung wid aber die Puzerner Regie: 
rung Flug dadurd aus, daß der Regierungsrath den gefeiers 
ten Anfömmling auf dem Ratbbaufe in Luzern erivartete und 
dann in beſcheibener Entfernung feinem Feſtzuge zur Stiftes 
firche im Hof nadfolgte. Daber die Veränderung des Feſt— 
programms, 

— Nah der Laufanner-Zeitung jchreibt man vertraulich 
aus Yuzern, daß weder die Regierung nod der Nuntius mit 
der Art ihres gegenfeitigen Zufammentreffend befriedigt ges 
wejen feyen, verſchweigt aber die Gründe dieſer Mifftimmung. 

Deutſchland. 

Berlin, 1. Febr. Die Vorarbeiten zu den Provinzial— 
landtagen werden mit befonderem Eifer betrieben. Die 
DOberpräfidenten der verſchiedenen Provinzen find wahrſchein— 
lich bebufs der Berathung der zu macenten Vorlagen, bier 
eingetroffen. 

Berlin, 4, Febr. Das Juſtizminiſterialblatt enthält fol 
ned allgemeine Berfügung, das Schuldenmachen der Juftiz- 

eamten betreffend: 

„Ze. Maj. der König haben aus Reranlaffung einzelner Fälle zu 
befeblen gerubt, daß dem böchft nachtheiligen Schuldenmaden der Be— 
amten fortwährend möglichft entgegen gewirkt werben fol. Aur Re 
folgung- tiefes Allerböchften Befebls werden auch die ſämmtlichen Ge— 
rihtebebörben angemwiefen: 1) Einen Jeden, der im f. Zufizdienft als 
Auecultator oder im Subalterniad angeftellt feyn will, zur Erflärung 
aufjufordern: ob er Echulden babe und worin biefe beftehen? Des 
Herrn Kriegeminiſters Exc. hat die Militärbebörden angewieſen, den 
Eivilbehörden über das Schuldenweſen der zum Civildienſt geeigneten 
Militärs die nöthigen Notizen mitzutheilen, und Individuen, weiche 
tur unrezeimäßigen Lebenswandel in Schulden geratben find, ven 
Eivilbebörden gar nicht zur. Auftellung vorzuſchlagen oder zu empfeb: 
len. 2) Sin vie Echylven fo bedeutend, daß deren Tilgung nicht 
binnen Jabresfrift erfolgen fann, fo it dem Imploranten die In« 
nahme in den Juſtizdienſt zu verfanen. 3) Sind fie nicht von diefer 
Bedeutung, fo iſt demfelben zwar die Unnahne nicht zu verfagen, ihm 
jedoch zu eröffnen, daß er feine definitive Anſtellung 'erbalten fönne, 
als bis er feine Schulden volltändia getilgt haben werte. 4) Bei it- 
der eriten Untellung mit Gehalt iſt viefe Aufforderung ($. 1.) zu 
wiederbolen. 5) Betragen die Schulden des mit Getalt Anzuftellenden 
mebr als das Jabresgehalt, was ihm zu Theil werden fönnte, fo iſt 
er nicht anzuſtellen. 6) Vetranen fie weniger, fo it der Beamte nur 
proviforifceh anzuftellen. 7) Eine definitive Anftellung findet nur erit 
ftatt, wenn. er feine Schelden getiigt haben wird. 8) Heberbaupt muß 
dern Shuldeninasen der Beamten durch Ermahnungen zu einer fpar- 
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famen, ben Einkommen eusfprechenden Lebensweiſe und durch fonfiige 
anzemefjene-Borbaltungen ſowohl bei der Dienfteinfährung der neu 
angeftellten Beamten, als befonders dann entgegen gewirte Verden, 
wenn die Borgefepten bemerken, daß der Beamte Die ibm eriheiten 
Ermahnungen nicht beachtet und Schulden gemadt bat. 9) Wegen 
unverbeſſerliche und Lichtiinnige Schuldenmachet ıft nach der ganzen 
Strenge des Geſetzes ohne Rachſicht einzufhreiten und eu ift ibre Ent: 
fernung aus dem Juſtizdieuſt einzufeiten. 10) Wenn dagegen Jufije 
beamte obne ihr eigenes Verſchulden, durch Unglädsiälle uno andere une 
gewöhnliche Ereigniſſe in Schulden gerathen, fo ift von ihren Vorge 
fegten darauf zu balten, daß dieſe Emulden nad und mach on. und 
die Beamten dabei möglichft erleichtert weroen, Dieß wird veionders 
dadurch geſchehen können, wenn durch einen zu ernennenden Com« 
miffarius eine außergerichtlihe kofteufrei zu bearbeitzude gütlihe Ber: 
einigung zwiſchen den Glaubigern una vem Schuldner über Deren 
Beiriedigung durch freiwillige Gehalts-Abzüge verfucht, und falle 
diefe Vereinigung gelingt, die Befriedigung der Glaͤubiger in Duar: 
talraten durd den Commiſſarius bewirkt und dadurch tie Cinteiiung 
eines formlichen gerichtlichen ——— vermieden 
wird. Berlin, 2. Januar 15413. Der Ju izminiſter Mübler Un 
ſämmtliche Gerichtsbebörden 

Vom Rhein. (Elb. 3.) Während in Weſtphalen und an— 
derortd die Blide nah Paderborn gerichret find, daß cine 
preußiſche Polizeibehörde ihre Gewaltthätigkeiten gegen 
die Pflegbefohlenen des Pater Goßler rechtfertige, bildet bier 
den Gegenftand des Taggeſprächs eine ärgerlidye Iweideutig⸗ 
keit, welche unberatbener Polizei nad) franzöfildem Js 
ſchnitt zur Laſt geſchrieben, wohl umſtaͤndliche Croͤrterung ver: 
dient, Ein hanſcatiſche Scelenverfäuferin machte Razzia uns 
fer ſchönes Thal entlang, um zuzujeben, ob für ihre räubes 
riſche Unternehmung fein Weizen an den lachenden Ufern des 
Rheins blübe. In Coblenz war man dem Ungethuͤm raſch 
auf der Spur, und die Felucke mit ſchwarzem Segel entfam, 
bevor ihr der erfte Fang gelungen war, Ju M. dagegen, 
nachdem einige Wochen zu merflihem Entjegen der balden 
Stadt der Schadyer mit Kindern im beranwachſenden Alter 
zu 2 Friedrichsd'or Yosgeld per Etüd im Öange war, fers 
tigte man Practica aue, und das Kaperſchiff teuerte mit 4 
jungen, weißen Sclavinnen zu 16 bis 18 Jahren, ungeſtört 
von dannen. 
Kinder auf ihrer Rüdfehr von der Serftadt unbeſchuͤht und in Arm⸗ 
ſeligkeit und franf auf der Yandftraße angetroffen worden jeyn, wie 
ſie nach graufamer Täuſchung, und fpäterer troftlos nachgefolg⸗ 
ter, langer, ſchmerzpoller Euttaͤuſchung wieder der Heimath 
zuwanderten, — Eingehorne, deren das Stadtamt ſich an- 
nahm. Man verſtehe recht! 
päjle, welche zum Theil können erſchlichen feyn, ſondern die 
Duldung ſchamloſen Trafifs, eines Scelenverfaufs unter den 
Augen dieſer feltfamen und theuern Polizei weiſet auf Unthat 
oder unbegreifliche Verirrung. Mir folder Entrüſtu ug 
wird wenigfiens die Sache bei ung beurtb.ilt, und ber boff- 


nungsvolle Polizeicommiffär fiher nicht fäumen, öffentlich der 


Auſchuldigung zu begegnen. — Man behauptet: „in den 
nächſten ſtändiſchen Kammern, auch in der Erſten, 
werde boben Rechts befliſſenen (die beſte Stütze überall und 
jeden Landes), um ähnlichem Mißbandel, wo er ſich zeige, 
ein Ende zu machen, u. a. für Untbat und Kreuzer und Or: 
lachſchifſe obigen Schlage das Unterſuchungsrecht zu— 
geſtanden werden.“ Wie treten gegen dergleichen Mo 
dernitäten der vielverrufenen Werbanftalten in den Hinters 
grund, aus welchen nod zu Aufang Des gegenwärtigen Jabr: 
bunderts verlodte Bauernföbne und Handiwerföburichen ale 
Söldlinge einer damals binter der Zeit zurüdgebliebenen 
Kriegsmacht bervorgingen. 

Augsburg, 4. Febr. (A. 3.) Reſchid Paſcha, biöberiger 
Borichafter der hoben Pforte in Paris, ift geftern von jeinen 
drei Söhnen und tem Botſchaftsperſonale begleitet, dahier 
eingetroffen, im Gaſthof zu den „Drei Mohren” abgeftie: 
gen, und hat heute Die Reiſe nad) Wien in frübefter Mor— 
genftunde fortgefegt. 

Speyer, 3. Febr. (Ep. 3.) Der Rhein iſt wieder ct: 
was gefallen. Auch aus Schwaben vernimmt man ‚ daf die 
dortigen Gewäſſer in ibre Ufer zurüdzutveten begiunen, 

Dresden, 2. Febr. (v „A. 3.) Ju der heutigen Sigung 
der zweiten Kammer fam in Anwelenbeit der beiden Minie 


Nah der Zeit jollen die zwei jüngjten dieſer 


nicht die Ausfertigung der Reife: 


fier von Yindenau und von Jeſchau, jo wie der Regierunges 
commifjare von Wagdorf und von Freiesfeben bei den it⸗ 
theiluugen der Eingänge der Regiſtrande unter Nr. 216 eine 
Beihwerde des Stadtverordneten Dr. Nuge ze. und des 
Buhhändlers Otto Wigand zu Yeipzig, die Unterdrüdung 
der unter dem Titel „Deutſche Jahrbücer" in des Leblern 
Verlag unter der Nedaction des Dr Ruge erichienenen wijs 
ſenſchaftlichen Jeitſchrift betreffend, zum Bortrage. Dieſelbe 
zerfällt im zwei Theile, in einen allgemeinen und einen befons 
dern. Der erfte befaßt fi mit einer Darftellung des gedrück⸗ 
ten Zuſtandes der Preſſe und der damit in Verbindung ftes 
bend,n Rechtlofigfeit des Schriftftellers und VBerlegers, enthält 
eine Darlegung des jchneidenden Örgenjages zwiſchen der 
liberalen Verheißung von Preßfreiheit im $. 35 der Berfaf- 
jungeurfunde und der das Prineip der itrengften Genfur und 
ungebundenften Berwaltungswillfür mit allen Gonjequengen 
durchführenden Polizeiverordnung vom 13. Det. 1836, ſowie 
den Nachweis des Widerſprucho zwiichen diefer Minifterial- 
verordnung und» ben Sundamentalbeftimmungen in $. 35 und 
154 der Berfafungsurfunde, und dem afa Pincip geltenden 
Rechtsſchutz und der als Praxis berrihenden Willfür über 
geiſtiges und leibliches Vermögen des Schriftitellers und Buch⸗ 
händlers. Weiter wird gezeigt, wie felbft dann, wenn die ges 
dachte Verordnung als Baſis befolgt werde, für den Schrift: 
fteller und Berleg.r fein rechtlicher Zuftand eriftire, weil fie 
anftatt einer objectiven Normirung die Auslegung überall dem 
Ermeſſen der Wolizei überlaffe, wie dieß der zur Rechts 
fertigung des fraglichen Verbotes mit angezogene $. 56 bes 
weile. Denn dafelbft ſey beitimmt: wiſſenſchaſtliche Journale 
bedürfen einer Conceſſion nicht, im folgenden Paragraphen 
jey feftgefeßt, daß es vom Urtbeile des Kreisdirectore ab: 
hänge, ob ein Journal ale wiſſeuſchaftliches angeichen wer; 
den jolle. So ſeyen denn auch die deutichen Jabrbücher ohne 
Conceſſion erſchienen, bis denn in der Mitte des Jahres 1842 
in Folge der aus Anlaß der Eritit politiiher und religiond- 
pbilofopbiicher Werke eingerretenen Doppelcenfur und Genfurs 
verihärfungen und der dagegen erfolgten Beſchwerdefübrung 
dem Verleger obne deifen Bitten eine Conceſſion auf Wivder- 
ruf ertheilt worden ſey, welde die Nedaction jedoch weder 
gekannt noch anerfannt babe. Nach einer Periode zabfreichen 
Streichens vieler Aufjäge fey in Vergleich damit eine ganz 
„auffallend“ liderale Genfur eingetreten, indem in den legten 
vier Monaten alles vorgelegte Manufeript ohne Ausnahme 
das Imprimatur erhalten babe, und feit der Mitte 1842 über 
das journal weder im Ganzen noch im Einzelnen ein miß: 
fälliges Urtheil von den Cenſurbehörden ausgeſprochen wor— 
den Jen; die plögliche Beſchlagnahme der Drudvorräthe und 
Manuferipte dieſes Journals jowie der Widerruf der Con: 
ceſſion ſeyen daher um fo überrafchender gefommen. Der 
zweite Theil der Beſchwerde beſchäftigt ſich mit einer aud- 
fübrlihen Wiverlegung der in dır Veipziger Zeitung veröfe 
fentlichten Motive des Berbots, namentlich wird nachgewie⸗ 
ſen, daß und weßhalb das unterdrückte Journai für eine 
rein wiſſenſchaftliche Zeitſchrift zu halten ſep, daß die Ten— 
denz derſelben, weil fie nur die Ergebniffe eines rein wif- 
jenihaitliben Denkens über die dem Gebiete der Wiſ⸗ 
ſenſchaft anheimfallenden Erſcheinungen in allen ſeinen 
Conſequenzen zum Vorwurf gehabt habe, dem Beſtehenden 
weder in Bezug auf die Religion noch in Betreff des Staats 
eine feintliche geweien fey, und daß ſchon die nur philo⸗ 
ſophiſch Gebildeten verſtändliche Spräche der Jahrbücher die 
Grundloſigkeit der Beſchuldigung, als ſey die Aufreizung der 
Maſſe Iweck der kritiſchen Richtun geweſen, hinlänglich dar— 
thue. Zum Schluſſe heißt es: „Mit Fichte wurde die neue 
Zeit und der Glaube an den freien deutſchen Geiſt aus Sach— 
ſen nach Berlin vertrieben; dieſer Seit iſt zurüdgefebrt, und 
auf dem Yeipziger Schlachtfelde bat er feine Trophäen aufs 
gerichtet. Nun toll Die neue Philofopbie in iprem Organe, 
den Jahrbüchern, aus Sadfen ve: trieben werden ? Man fan 
fie geben beißen, aber man fann ihr die Wiederfebr nicht 
wehren. Cine Genugtbuung it möglich — es wäre die, daß 
zuerſt die Wiederherſtellung der Jahrbücher bevorwortet, und 
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ſodann, Daß von immen heraus durch die Freibeit der Preife 
die Rüdfehr bewirkt würde.“ Hierauf erhob ſich der Abge: 
ordnete von Wagdorf zur Bewortung dieſer Petition. Die- 
ielbe, ſagte er, jey ibm zur Beförderung übergeben worden, 
und er babe fih dieſem Auftrage um fo bereitwilliger unter⸗ 
zogen, ald der Inhalt mit feiner eigenen Anſicht im Einflange 
ftebe, und er den Gründen der Beichwerbeführer im Juners 
ften feines Herzens beiftimme. Die traurige Kunde von dem 
Verbote der Leipziger Allgemeinen Zeitung im Königreiche 
Preußen babe alle patriotiſchen Gemüther mit Betruͤbniß er: 
füllt, mit nicht geringer Verftimmung babe man ge chen, wie 
durch jene Mafregel die Preife von neuem ın Feſſeln geichlagen 
worden fen; aber einen noch ſchmerzlicheren Eindruck muſſe das 
Verbotder „Deutſchen Jahrbücher“ machen, weil die Regierung 
die 08 verfügt habe, feine abfolute, ſondern eine conititutionelleftes 
gierung ſey, weil Diefelbe ſich rühme, in einem freifinnigen 
Geiſte zu regieren, und weil fie durd die Cenſur die Macht 
gehabt babe, das etwa Misfällige aus jener willenfchaftlichen 
Zeitſchrift auszuſcheiden, und deßhalb 2. genötbigt gewejen 
ſey, zu der außerften Maßregel eines Verbots zu fchreiten. 
Er fönue dieſelbe fih nur aus dem Geiſte erflären, der bie 
gegen die Beltimmungen der Verfaffungsurtunde erfaffene 
Prefpolizeiverordnung eingegeben babe. Die von ibın bevorwor- 
tete Petition enthalte mauche febr interefante Beiträge, welche 
als Material zur Beurtbeilung des der eriten Deputation eben 
vorliegenden Preßgelegentwurfs und des gegemwärtig berrs 
ſchenden Preßzwangs berüdjichtigt zu werben verdienten. Deßhalb 
wünſche er, daß das Directorium dieje Beſchwerdeſchrift zum Drud 
befördere, und jo dieje ein Theil der Yandtagsacten werden 
möchte. Nach der Erklärung des Directoriums, daß es biers 
über Beſchluß faffen werde, fprad der Bicepräfident Eiſen— 
ſtück: Die Petition zerfalle in zwei Theile: einen allgemeinen, 
der ſich über den jegigen Preßzuftand im Allgemeinen vers 
breite, und einen befondern, der die Beſchwerden der Peten 
ten betreffe; Deswegen möge der erjte Theil an die erſte, der 
zweite an die vierte Deputation abgegeben werden. Nachdenr 
die Kammer ſich biermit einverftanden erflärt hatte, erflärte 
der Minifter v, Zefhau als Entgegnung auf Die Rede dee 
Abg. v. Wagdorf, daf er den von demjelben über die Regie 
rung ausgeſprochenen Tadel ganz unangemeſſen finde. bg. 
v. Watzdorf erwiderte: Bei der Beratbung des Preßgeſeßz— 
entwwurfs werde er cine ſchickliche Gelegenheit finden, ineinem 
längern Bortrage den von ibm ausgeſprochenen verdienten 
Tadel auf die überzeugendite Weije zu begründen, Nod 
ift zu bemerfen, daß in den Angelegenheiten der öffentlich- 
mündlichen Griminafrechtöpftege für die von der ten Kanız 
mer bewieiene Haltung eine Dankadreije des Stadtraths 
und der Stadtverorbneten zu Leienig, und noch zwei Pe— 
titionen um Öffentlich mündliches Anklageverfabren, die eine 
von JLeisnig, die andere von Lohmen, eingegangen waren. 
Mainz, 4. Febr. N. W. 3.) Eine eigenthümliche La— 
dung hat dieſer Tage ein Fuhrmann unter ſeiner Fracht ge— 
babt. Es war dieß unſere Guillotine, die in Gießen ihre 
ſchrecklichen Dienſte verſehen ſoll. Bekanntlich bat unſere Res 
ierung auf den Wunſch der Kammern verordnet, daß mit 
Finführung des neuen Strafgeſetzbuches die Hinrichtungen 
durch das Kallbeil, wie man in jchredfbaftem Purismus und 
komiſcher Scheue vor revolutionären Erinnerungen die Guil— 
lotine nennt, vollzogen werden follen. Diefe Verordnung ſoll 
nunmebr in Gießen, we man das furchtbare Werkzeug noch 
nicht bat, zum eritenmale auf dem jenfeitigen Rheinufer zur 
Amvendung fommen. Wir ſehen darin einen großen Fort— 
ichritt menschlicher Geftttung. Wenn man auch die Todesitrafe 
nicht entbehren zu fünnen braucht, jo verfchwindet doch durch 
dad Fallbeil das einzuftudirende Denferögewerbe mit jeinen 
nicht jelten vortommenden ſcheußlichen Fehlgriffen und es ift 
immer eine minder abjchredende Erſcheinung, wenn ein Fubrs 
mann bie töbtlihe Maichine ladet, als wenn zu diefem Zwede 
ein Künftler aus der Ferne verfchrieben werden muß. Auch 
der Geldpunft verdient einige Berüdfihtigung, denn der vor 
etlichen Jahren zu diefem Zwede ebenfalls nad Gießen ges 
fommene Scarfridter mußte 450 fl. Belohnung befommen, 


Die Eritif ded Pebels, vornehm und gering, ob der Streid 
meifterbaft oder bloß mit Anſtand geführt worben fey, 
fältt fomit gleichfalls wea. 





Neueſte Nachrichten. 


Paris, 4. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 120. 95. — 
IpCt. 79. 95. — Reapol. 106. 85. — 5pCt. Spaniſche 24. — 
5pCt. Portug. 363. — Belgiſche Bankactien 772. 50. — Actien 
der Banf von Frankreich 3300. -- St. Germain⸗Eiſenbahn 870. — 
Berfailles, rechtes Uier 297. 50. — Linfes Ufer 115. —. — 
Straßburg: Baſel 01. 25. — Die Sperulanten in den Fonds 
waren heute ſehr unrubig in Betreff der fpanifchen Angeles 
genbeiten. Man ſchien allgemein zu beforgen, daß zu Barce- 
lona neue Unruben aus;cbrochen jepen und es zu einem ent: 
ſchiedenen Bruce zwiſchen ven Gabinetten von Madrid und 
Paris fommen dürfte — Die Rente ift um 35 Gentimes 
gewichen. 

- Die Deputirtenfammer bat geftern das Ganze 
des Adrejjeentwurfs der Gommiffion mit 278 
Stimmen gegen 101 angenommen — Der König 
empfängt beute Abend die große Deputation der Kammer, 
welche Die votirte Adreffe überreichen wird, 

— Hr. Guizot bat geftern die Debatte über den Adreſſe— 
paragrapb, Spanien betreffend, furz abgefchnitten, indem er 
radezu erflärte, er werde ſich unter den obwaltenden Um— 
änden nicht auf die Discuſſion einlaſſen. Man bat daraus 
fofort geihloffen, es jeven neue Unruben zu Barcelona aus— 
gebrochen und der franzöſiſche Gefchäftsträger jep von Madrid 
abgerufen worden. — Es bat jih heute früh das Gerücht 
verbreitet, unfer Gonful zu Barcelona ſey umgebradht wors 
benz zum Glück bat ji berausgeftellt, daß diefes Gerücht 
grundios war. 

— Telegraphiſche Deveide Malta, 38. Januar. 
(Marjeitle, 3. Rebr.) Das Dampfboor Oriental if 
beute früb (von Alexandrien zu Malta) mit den Nachrichten 
aus Dflindien angefommen. Die beiden englifhen Armeecorps 
von Gandabar und Yellalabad find am 2. Januar zu Feros 
zepore eingetroffen. Die Räumung Afgbaniftan’e ift 
fomit vollendet. Die Truppen baben auf dem Rüds 
marfc viel durch Kraukheit gelitten. Die Amers von Scinde 
waren in der Stimmung, den Bertrag, der ihnen einen Theil 
ibres Gebiets nimmt, zurüdzumeiien ; man bereitete fi vor, 
eine Abtbeilung der num verfügbar gewordenen Truppen ger 
en Nie und die Infurgenten von Bundercund abzufenden. Die 
jüngften Berichte aus China jind aus Macao vom 10. No— 
vember. Die englifchen Bevollmächtigten waren am 21. Oe— 
tober nah Chuſan zurüdgefommen. 

London, 2. Febr. 3pCt. Stods 95. — 5pCt. Span, 
185. — 2;pCt. Holländ. 534." 

— Eröffnung des Parlaments. Das Parlament ift 
heute im Namen der ‚Königin von den Lordscommiffarien 
(dem Vorbfanzler, Erzbiſchof von Canterbury, Herzog von 
Buceleuch, Earl Shaftesburp und Lord Warncliffe) durch eine 
Rede eröffnet worden , die für unbedeutend und als 
feine Belehrung für die Zufunft barbietend be 
zeichnet wird. (Wir behalten uns vor, die Rede nad ihrem 
ganzen Inbalt morgen mitzutbeilen, und geben vorläufig nur 
die Subftanz derfelden, wie folgt: 1. Berliherung, daß 
alle Mächte fortfahren, die freundſchaftlichſten Gefinnun« 
gen. gegen England zu erfennen zu geben und bereit find, 
mitzwosrfen zur Aufrechtbaltung des allgemeinen Friedens. 
2, Erwähnung des Tractats Nshburton mit den Ber 
einten Staaten, des Friedens mit China, der neuen 
Einrihtungen in Sprien, ber Vermittlung zwiſchen Pers 
fien und der Türfei. 3. Abjhluß eines Dandelsver- 
trags mit Rußland. 4, ee der Erfolge in Af- 

baniftan und des Entichluffes, die Yänder wefhvärtd vom 
836 nicht beſetzt zu halten. 5. Bedauern über die Abnahme 
der Gtaniseinfünfte und die Unruhen in ben — 

Wien, 2. Febr. Bankactien 1614. — 250 fl. Looſe 1131. 
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Benadhridtigungem 15092) Betanntmagung. 
Ingefolge Ermächtigung Herzogl. Kafl. Hof: 
— — ee u — *3 in 
’ u : . . M., d s 
[4536] Kurfürſtlich Heſſiſche 96. ne (er. ” —— eines ange jr 
enthält unter einer geringen Anzahl von 10,000 Looſen, 7500 Breilooie, zwei Beriäwendung, eine Burate angeorpnet, und 
Prämien und 5000 Gewinne, im glüdliden Fall 1. 52,500, 42,500, ber Sobann Cheepp Cücht zu Bierftadt zu 
ferner 26,350, 179,500, 709, 3500, 2100, j4mal 1750, 19mal Es wird dieſes mit dem Bemerten befannt 
“235 fl. und mehrere. Die Ziebung Ir Klaſſe beginnt den 13. Febr. 1843, wozu gemacht, dab Rechtsgeſchäfte mit dem Johann 
ange. Xooje zu 2 preuß. Tplr., halbe Loofe zu 1 Thlr. und viertel Looſe zu 15 Irierig Kaifer IH nur unter Zufimmung des 
gr. gegen Fanfitte Einfenduna des Betrags bei mir zu haben find. urators gültig abgeſchloſſen werden fönnen. 
Bei Uebernahme einer Colleete oder bei Bildung einer Geſellſchaft, Wiesbaden, den 28. zn 3 — 
welche beabfichtigen mehrere ganze Looſe gemeinſchaftlich zu ſpielen, de Fre 
fichere ich dem Commiffionär Collecturvortbeile zu. RER ———— 
S. S. Sonneberg, Hauptcollecteur zu Hanau a. M. Knlferberung unbetannier Präten- 
— — b benten. 











5 ; f Die dahier unbekannten Inteſtat- oder Te- 
15040) A u 3 ei 9°. —— der am 31. — v. J. zu 
EN : . e , ‚1 Wiesbaden verftorbenen ſchwachſinnigen Youife 
Am römiihen Kaifer, in meinem neucrbauten Haufe, it der große Yaden mit) Eivmann, werden hiermit aufgefordert, ſich 
Gomptoir und Magazin, fowie eine Wohnung von 4 bis 8 Zimmern, vom 1. April| als ſolche, jo gewiß binnen 
d. 5. an, weiter zu vermiethen, 6 oden 





Br 2 dabier zu melden, und audzumeifen, als fonft 
Das Nähere in meinem Garten au der Friedberger Chauffee. ver Blade euratorifhb verwaltete Naclaß der 
3. ®. Albert. Berftorbenen an die mäcften Erben derſelben, 
— — — a ae RE en melde ſich bis dahin gemelvet baben werben, 
J— (5608) or — ansgeticient weisen — rn 
Gerichtliche Bekanntmachungen. |" MEIKE iesbaden , den anuar 184. 
ch ch chung Zohann Adam Kuhn und deſſen Ehefrau — nei Amt. 
— ne Syeiian: geb. — —— ————— 
nd mit Hinterlaſſung von 264 fl. 37 ir. Ver⸗ j j TE j 
[5094] Epdpictalladun 8 mögen, welches curatoriſch verwaltet wird, [4460] Edic ta Iladun 9 
den Eoncurs über das Vermögen | ohne Leibeserben verſtorben. die Eröffnung des Teſtaments des 
der Zacobd Blums Wittwe zu Die ale die nächſten Erben bezeichneten * ge — — Bi 
eg ae fonen find zum Theil unbefannt wo? abweſend. Den unbefannt wo? abweienden Miterben 


Nachdem Über das Vermögen der Jacob | nämlib Johann David, Lorenz und Johann) : n . 
Blums Mitlwe dahier ver Concurdproceh rechts- | Philipp Kubn. Diefe oder deren Leibeserben ri nn — afaer a 
kräftig erkannt worben if, fo werben alle | werden daher aufgefordert, fih binnen einer Fri hin ua u at 
Diejenigen, welche Anfprüde an tiefelbe oder 60 Tanen nenngi Tagen 
an deren verfiorbenen Ehemann zu machen ba ' Ben (von dem erften Erfgeinen diefer Edictalla⸗ 
ben, aufgefordert, ſolche vom Erſcheinen diefer Ladung in öffentlichen dung im öffentlichen Blättern an gerechnet) über 

Dienſtag den 7. März d. J. Blättern am gerechnet, als ſolche vor. biefigem| Antretung der ihnen dur ein Feament des 
Vormittags 5 Uhr, Amte auszuweifen und darüber zu erflären, Ob) Nupricaten anerfallenen Erbfpaft zu erklären, 
dabier anzumelden, unter dem Rechtsnachtheil De ipnen aneıfallene Erbſchaft antreten! yiprigens diefelbe den übrigen Seitenverwande 


des Aucfhluffes von der vorhandenen Male. * ten, melde die Erbſchaft angetreten kaben, 
Wiesbaden, den 29. Januar 1843. Nafätten, am 13. Januar 1843. überlaffen wirb. 
Herzoglih Rafl. Amt. Herzogl. Rai. At. | Söhft, den 19, December 1842, 


; ) ogl. Raſſ. Amt 
Winter. Bonhauſen. | * Glen * 
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® Paris, 4. Febr. Schon feit drei Tagen find beunru- 
bigende Gerüchte wegen Spanien hier im Umtauf ; man glaubt 
aber nicht daran, weil fie effenbar abfihtlid verbreitet wur: 
den, ebe noch in der Kammer die Rede davon war, und weil 
es bie, Frankreich ſey der angreifende Theil; es ſchüre an 
der Aſche von Barcelona und fuche den Bürgerfrieg wieder 
anzufahen. Da bat es jhon das fatale Durbjuchungsrect, 
das die Verhältniffe mit England fo mächtig erſchüttert; bei 
dem geringften Stoß, der von Spanien ausginge, würde das 
mübfam aufgebaute und genäbrte Friedensſoſtem zufammen; 
ftürzen. Zu Maprid glaubte man eben fo wenig daran; ber 
Patriota meinte, dad Gabinet derTuiferien ſey viel zu wohl⸗ 
gezogen, um die internationalen Gonvenienzen zu verlegen, 
und das Mabdrider Gabinet babe zu viel Etoly, um fi vor 
einem Befehle des Auslandes zu demüthigen. Der Patriota 
ift ein balbofficielles Dlatt. Das muß ſich das biefige Cabinet ge- 
fallen laffen! Das Journal la Yegislature wollte am 3. Febr. 
Briefe aus Barcelona erhalten baben, welche berichten, es ſey 
ein neuer Aufftand in ber Hauptftadt Cataloniens ausgebro- 
hen; die Briefe und Blätter, welche beute (A. Febr.) aus 
Spanien eingetroffen find, beftätigen die Nachricht nicht, Das 
Gabinet hat, wie es ſcheint, eine Fleine Kriegscomoödie gefpielt, um 
das Publifum und die Kammer in Schreden zu jegen; die Kriegs— 
gefabr bat es glücklich durch dieCriſis geführt; die Mißbellig« 
feiten mit Spanien befhränfen fih wobl auf einige diplomä— 
tische Noten und werden in der, Güte beigelegt werden. Die 
legitimidiihe, France erklärt die eingetretene Störung 
der Berbältniffe zwifchen Spanien und Fränkreich, wie folgt: 
„Rah den Ereigniffen in Barcelona und ben feindjeligen 
Prorlamationen gegen Fraufreih, fand ſich die franzöſiſche 
Regierung bewogen, Genugthuung oder wenigftens eine Er- 
Härung zu verlangen. Der engliihe Geſandie zu Madrid, 
Hr. Alton, und Yord Cowley zu Paris traten als Bermittler 
auf; indeſſen beichränften fich die Unterhandlungen auf eine 
Unterredung zwiſchen Hrn. Guizot und Hrn. Hernandez. Die 
frauzöſiſche Regierung bat aber neuerdings eine formelle Ge— 
nugthuung verlangt; fie bat dem Herzog von Glüdsberg den 
Befehl zugeſchickt, eine genügende Antwort in einer Friſt von drei 
Tagen zu fordern und im Falle fie verweigert werde feine Päſſe 
zu verlangen. Der Courier, der die Depejche überbringt, muß 
beute (3. Kebruar) zu Madrid eingetroffen jeyn. Allein eine 
unvorhergeſehene Gompfication bat die Gataftrophe berbeige- 
führt. Hernandez foll beute frübe Hrn. Guizot eine Antwort 


mitgetbeilt haben, welche den Bruch zwiichen beiden Regie: 


rungen unvermeidlich machen würde. — England zäblte dar— 
auf, das Gabinet Soult-Guizot werde der Deputirtenfammer 
widerftchben; es bat in dem Benehmen der Minifter einen 
Deweis von Schwäche gefeben; Lord Cowley, der engliſche 
Geſandte, batte eine Rache in Bereitfchaft. Er verſchmäht die 
Rolle des Vermittlers in ten ſpaniſchen Angelegenbeiten und 
läge Frankreich durch Espartero injultiren. England fieht, 
daß die nationale Politik zuletzt über die miniſterielle ſiegen 
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9: Beitung. 


wird. Bon diefem Augenblick an batdie Politif des Kriegs 
die Dberbandüber die Politik des Friedens gewonnen.“ 
Wir müſſen beifügen, daß diefe Anſicht großentbeils auf Mutb- 
maßungen berubt und daß die Politit bes Krieges die letzte 
Hoffnung der Legitimiften it — 

** Paris, A Febr, Es drängen fih Gerüchte aller Art 
über den Stand der Dinge zu Barcelona und die gefpannten 
Verhältniſſe zwiſchen unferm und dem Madriver Gabinet. Es 
foll heute vor Eröffnung der Kammerfigung ein Miniftercon- 
feil fattgefunden baben, die Frage zu erörtern, ob man bie 
aus Spanien eingegangenen Nachrichten officiell durch die 
Abendblätter befannt machen ſolle Die Gazette muß be- 
fondere Quellen haben, denn fie meldet. „Heute Rrüb find 
auftelegrapbiihem Weg Berichte aus Barcelona gefommen, wor: 
nach dajelbit aus allen Fenftern auf die Soldaten geichoffen 
wurde und ſchon Offiziere geblieben waren, Man verficert, die 
neuejten Depefchen aus Madrid befagten, das Ultimatum ber 
franzöfiihen Regierung fep verworfen ımd der ſpaniſche Ge— 
Ihäftsträger von Paris ‚abgerufen worden.” — In den De- 
bats lieft man: „Beunrubigende Gerüchte über den Zuftand 





in Barcelona find im Umlauf. Am IT. Yan. fol eine neue Inſur— 


rection ausgebrochen fern, Nach andern Angaben wäre nur von 
tbätlichem Widerftand der Bürger die Rede, die ſich nicht gefallen 
laffen wollen, daß zur Beitreibungder@ontribution Einguartirung 
in die Häufer gelegt werde, Bei einer Dabei entitandenen Gollifion 
follen mebrere Soldaten verwundet worden ſeyn; auc beißt 
es, ein Offizier wäre auf dem Pag geblieben.“ — Zu Breft 
werden vier Fahrzeuge ausgerüftet, die beftimmt find nad 
den Seeftationen abzufegeln, wo das Durchſuchungsrecht be— 
fonders zur Ausübung kommt. — 


Großbritaunien. 


*# London, 2. Febr. Eröffnung des Parlaments. 
Rede, gehalten vom Yordfanzler, Lerd Lyndhurſt. „Mylords 
und Gentlemen. Wir find von Ihrer Majeftät angewieſen, 
Sie in Kenntniß zu fegen, daß Ihre Majeftit von allen Für 
fen und Staaten Berfiherungen erhält freundſchaftlicher Ge— 
finnung gigen dieſes Yand und ernften Berlangens, mit 
Ihrer Mäjeſtät zufammenzuwirfen in Erhaltung allgemeinen 
Friedens Dur den Bertrag, welchen ibre Majeftät mit den 
Vereinten Staaten von Amerifa abgeſchloſſen bat, und durch 
die Ausgleihung jener Differenzen, welche, weil fie fo lange 
ſchon gedauert, die Erhaltung des Friedens gefährdeten, ver 
traut Ibre Majeftät, die freundfchaftlihen Beziehungen ber 
beiden Yänder befeftigt au baben. Die vermebrten ÄAnſtren— 
gungen, welche Ihre Majeftät durch die Freigebigfeit des 
Parlaments zur Beendigung der Feindfeligkeiten mit Cbina zu 
machen in den Stand gefeat wurde, jind in bobem Grade 
erfolgreich gewelen, Die Fertigfeit, Tapferkeit und Mann: 
sucht der See- und Yandtruppen, welche bei dieſem Dienft 
verwendet wurden, find fehr in die Augen leuchtend geweren 
und baben zum Abfchluß des Friedens auf die von Ihrer 
Majejtät vorgefehlagenen Bedingungen geführt. Ihre Majeftät 
freut fich bei der Ausficht, daß durd ferien Zutritt auf den 
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vornebmften Märkten des volfreihen und ausgedehnten chi— 
neſiſchen Reiches, den Handeldunternehmungen unferes Yandes 
Anregung und Ermuthigung gegeben werden dürfte. Sobald 
die Ratificationen des Friedenstractats ausgewechſelt ſeyn 
werden, follen Ihnen diefelben vorgelegt werden. In Webers 
einftimmung mit ihren Verbündeten ift es Ihrer Majeſtät ger 
(ungen, für die chriſtliche Bevölferung von Syrien die Ein— 
richtung eines Berwaltungsivftems zu erlangen, wie ſie 

diefe Bevölferung — beredptigt war, es zu erwarten nad 
den von dem Sultan eingegangenen Verpflichtungen und in 
Giemäßbeit, wie ed Treue und Glauben unferes Landes 
erheiſchten. Die Differenzen, welde feit einiger Zeit zwi⸗ 
ſchen den Regierungen der Türkei und Perſiens ſtattfan— 
den, haben vor Kurzem zu Feindſeligkeiten geführt, da aber 
beide Staaten die gemeinfame Bermittlung Großbritanniens 
und Nufland’s angenommen haben, fo unterhäft Ihre Maje- 
ftät die zuverſichtliche Hoffnung, daß ihre gegenfeitigen Ver— 
bäftniffe baldigft und in der Güte geordnet werden. Ihre 
Majeftät hat mit dem Kaifer von Rußland einen Handels— 
und Scifffabrtstractat abgeſchloſſen, der Ihnen vorgelegt 
werben joll. Ihre Majeftät fiebt mit großer Zufriedenbeit ın 
dieſem Tractat die Grundlage zu vermebrtem Verkehr zwi: 
ſchen ihren Untertbanen und denen des Kaiſers. Ihre Maje- 
ftät fühle fh glüdlih, Sie in Kenntniß fegen zu fönnen 
von dem vollftändigen Erfolg, welcher die jüngjten mili— 
tärifhen Operationen in Afghaniſtan begleitet bat, Ihre Ma— 
jeftät empfindet die höchſte Zufriedenheit, indem fie ihre hohe 
Anerkennung ausfpricht für die Fähigkeit, mit welcher befagte 
Operationen geleitet wurden, und für die Standhaftigfeit und 
Tapferkeit, welche jowohl von den europäiſchen ald von ben 
eingebornen Truppen bewährt wurden. Die Ueberlegenheit 
der Streitkräfte Ihrer Majeftär ift auf den Schauplägen früberer 
Unfälle durch entſcheidende Siege dargetban worden; bie voll» 
fändige Befreiung der Unterthanen Ihrer Majeftät, welche in 
Gefan a gerathen waren und für welde Ihre Majeftät 
die tiefe Theilnabme empfanden, ift bewerfitelligt worden, 
Wir find von Ihrer Majeftät angewiefen, fie in Kenntniß zu 
fegen, daß es nicht für räthlidp befunden wurde, die Landge— 
biete weitwärts vom Indus noch länger durch Militärmacht 
bejegt zu balten (that it has not been deemed advisable to 
eontinue the occupation by a military force of the coun- 
tries to the westward of the Indus). Gentlemen vom Haufe 
der Gemeinen! Ihre Majeftät bat befoblen, daß Ihnen die 
Voranſchläge für die Bedürfniffe des Jahres übergeben wer— 
den follen. Es find bei den Anjägen für die Marine und das 
Heer diejenigen Erjparniffe eingetreten, welche in den gegens 
wärtigen Umftänden vereinbar find mit wirfjamer Berrihtung 
des öffentlichen Dienftes in Ihrer Majeftät weit ausgedehn— 
tem Reiche. Mylords und Gentlemen! Ihre Majehit be- 
dauert die Abnahme des Ertrags aus verihiedenen gewöhn— 
lihen Quellen des Staatdeinfommend, Ihre Majeſtät begt 
die Beforgniß, ed müſſe diefe Abnahme theilweiſe zugeſchrie— 
ben werben dem verminderten Berbraud mancher Gegenſtände, 
der jeinerjeits feine Urſache findet in dem gebrüdten Zuftande 
der Manufacturinduftrie des Landes, der jo lange ſchon ger 
fühlt wird, den Ihre Majeftät fo innig beklagt. In Betrach— 
tung jedoch des gegenwärtigen Standes des öffentlichen Eins 
fommens bält fih Ihre Majeftät verfihert, Sie werben ber 
denken, wie daffelbe wefentlich betroffen worden iſt Durch die ausge⸗ 
dehnten Rebuctionen der Eingangsrechte, welche während der 
legten Parlamentsjeffion von Ihnen fanctionirt wurden, und 
dag bis daber nur geringe Fortiſchritte gemacht worden find 
in Einfammlung der Taren, welde aufgelegt wurden, 
um den Ausfall zu deden, der aud der angeführten Urſache und 
noch andern entſtanden ift. Ip Majeſtaͤt unterbält die Hoff: 
nung mit Zuverſicht, der Ffünftige Ertrag der Staatseinfünfte 
werde zureihen, jedem Bedarf des öffentlichen Dienftes zu 
begegnen. Ihre Majeſtät hat und befohlen, Sie in Kenntniß 
zu fegen, daß Ihre Majerät große Befriedigung empfunden 
bat bei der loyalen und liebevollen Anhänglichkeit an Ihrer 
Maieftät Perſon, wie ſich ſolche Fund gegeben hat bei Gele 


en des Beſuchs Ihrer Majeftät in Schottland. Ihre 
Majeität bedauert, daß im Yaufe bes abgewichenen Jahres 
der Öffentliche Frieden in einigen Manufafturbiftrieten ernfts 
lich geftört worden ift, aud Yeben und Eigentbum der Un— 
tertbanen Ihrer Majeſtät durch tumultuarifhe Zufammenrots 
tirungen und offne Gewalthandlungen in Gefahr geratben find. 
Das gewöhnliche Gefeg, auf der Stelle in Anwendung gebracht, 
reichte zu, diefe Unorbnungen zu unterbrüden. Ihre Majeftät ver: 
trautauf das Wirfen der Geſetze und auf die eifrige Unterftügung 
Ihrer loyalen und friedlihen Untertbanen zur Erbaltung der 
Ruhe. Wir find von IhrerMaieftät angewiesen, fie zu benachrichti⸗ 
gen, daß Mafiregeln verbunden mit Berbejjerungen in ber 
Gefengebung und mit mebreren Gegenftänden innerer Ein— 
richtung Ihrer Beachtung vorgelegt werden follen. Ihre Mar 
jeftit vertraut mit Zuverſicht auf Ihr eifriges Beitreben, das 
öffentliche Wohl zu befördern und richtet Beige Gebete zum 
Himmel, daß die Borfehung Ihre Natbichläge leiteund fördere, 
jo daß die elben zum Glück und zur Zufriedenftellung ihres 
Volkes ausihlagen mögen.” 

Bei den Lords ward die Adrefje in Antwort auf die 
Thronrede — wie gewöhnlid nur ein Echo berfelben — vom 
Carl Powis in Antrag gebradht. Eine Adreffe in ganz glei- 
chem Zinn ward im Unterhaus von Lord Gourtenep vors 
geſchlagen. 


JItalien. 

Rom, 28. Jan. (A. 3.) Das längſt erwartete geheime 
Conſiſtorium iſt endlich geſtern gehalten und in demſelben 
find vier neue Cardinäle, fünf Erzbiſchöfe und dreizehn Bi— 
ſchöfe ernannt, auch der vor 14 Jahren zum Fürſtbiſchof von 
Breslau gewählte Erzpriefter und Ehrendomberr Knauer 
zu Habelſchwerdt als folder beitätigt worden. Die vier neu— 
ernannten Gardinäle find: Monf. F. di Paola Villadicani, 
Erzbiihof von Meſſina, geb. in Meffina am 2, Febr. 1780; 
Moni. 3. G Cadolini, Erspifchof von Edeffa, Secretär der 
b. Congregation di Propaganda Fide, geb. in Gremona 4. 
Nov. 1794; M. Paolo Graf Mangelli, Generalauditor der 
NR. EN, geb. in Korli 13. Det. 1762; M. G. Serafini, 
Decano de’ Ihierici di Camera, geb. in Magliano am 15. 
Det. 1785. Die neuen Erzbiihife: Monf. ©. Binibaldi für 
das Patriardiat von Konftantinopel ; Moni. Morlot für Tours ; 
Monf. de Jerfanion für Alby; Monf. Pecci für Damiette; 
Monf. Pelaez in Guatimala für Boftra i. p. Die neuen Bi— 
ſchöſe: Monf. G. Nauſchel für Parma; Monf. ©. F. Mar: 
cheſe Gentife für Novara; 3. D. Eioft für Chiuſi und Pi- 
enzaz R. D. E. Samuel fürMonte Pulciano ; R. D. Rendu 
für Annech; R. D. Gros für S. Diez; R. D. Fayet für 
Orleans; N, D. Dupont des Loges für Metz; R. D. Du: 
fetre für Nevers; R. D. Knauer für Breslau; R, D. Tor: 
red für Quenca in Südamerifa; R. D. ©. de Biteri et Ungo 
für das neuerridhtete Bisthum S. Salvator in Gentralame- 
rika; R. D. E. v. Carl auf Hobenbalfen Cin Ebur) für 
Ippa i. p. 

Belgien 

Brüjjel, 4. Febr. Der Senat bat geftern im geheimen 
Gomite die Diecuffion des Geſetzentwurfs in Betreff des Ber: 
trags mit Holland fortgefegt und beendiget. Um balb 3 Uhr 
Nachmittags wurde die Sısung eine öffentlihe für das Bo: 
tam, Der Gefegentwurf, welder den Vertrag genehmiget, 
wurde mit 35 gegen 3 Stimmen angenomm:n; 5 Mitglieder 
ftimmten nicht ab, Die Schiff abrte - lebereinfunft wurde mit 
40 gegen 2 Stimmen, und endlidy die Lebereinfunft in Bes 
treff des Maas: und Mofel-Ganalsd einjtimmig angenommen. 
Gleich nad dem Votum des Senats wurden die Geſetzent— 
würfe, welche den Vertrag und die Uebereinkünfte mit Hol: 
land beftätigen, dem Könige zur Eanction vorgelegt. Der 
Abend wurde dazu verwendet, die der Auswechfelung der 
Natificationen vorbergebenden Formalitäten zu erfüllen. Die: 
fen Morgen um 5 Uhr ift Hr. Dujardin, königl. Commiffar, 
welcher bei dom Abſchluſſe und bei der Dieruffion der diplo— 
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matiſchen finanziellen und commerziellen Acten mitgewirkt hatte, 
mit einem bejondern Eijenbahn » Convoi nah dem Haag ab» 
ereift. Ein —— erwartete ihn zu Antwerpen, um jede 
Verzögerung zu verhüten. Er wird dieſen Abend an feiner 
Beftimmung angelangt jeyn; die Auswechielung der Natifica: 
tionen wird daher an dem feftgeftellten Tage, welder ber 
morgige iſt, ſtattfinden fünnen. Nachdem Hr. Dujardin ji 
dieſer befondern Miſſion entlediget baben und die ausgewech— 
felten Documente nadı Brüffel zurüdgebradyt baben wird, 
wird er nad einem furzen Aufentbalt mit den Herren Ban 
Gaillie und Donny, feinen Collegen Mitgliedern der- gemijch- 
ten Commiſſion, welche in der Friſt von 3 Monaten alle ın 
dem Final-Vertrage angedeuteten Fragen entſcheiden muß, 
nad Utrecht zurüdfebren. Nach Beendigung der Operationen 
zu Utrecht wird zu Brüjfel eine Bollziebunge-Gommiffion ges 
bildet werben. 


Niederlande, 


Amfterbam, 4. Febr. (Börfe.) 24pEt. Int. 54,3. — Spät. 
Holt. 102,%,.— 44pCt. Epnd. 97. — 3,P6t. 80. — Handel. 
1283. — 3pCt. Dit. 1005. — Ard. 18... — Coup. 30}. — 
3pCi. 25. — Paſſive 4,5%. — Met. 108}. — Infer. 69,1. 


Deutidland, 


Berlin, 2. Febr. (8. 3.) Am 5. März werben bie ftän- 
diſchen Berfammlungen in fait allen Provinzen eröffnet wer: 
den, Man erwartet ſehr belebte Landiage, Die allgemeines In— 
tereffe gewähren; nicht allein durd die Berathungen über 
verjchiedene wichtige Geſetze, unter welchen ſich auch, wie bes 
ſtimmt verfichert wird, das Ehegeſetz befindet, fondern auch 
in mebr politifhem Betracht über ben Nugen der Ausſchüſſe, 
ihre Unerfprießlichfeit und Yaften. Auf einigen Yandtagen 
dürften aud die Angelegenbeiten der Preſſe zur Sprade 
fommen, wenigjtend hört man, daß in Königsberg eine bieje 
betreffende Petition vorbereitet wird, welde der ſtändiſchen 
Berfammlung überreicht werden fol. — Die „Leipziger All 
gemeine Zeitung“ bat ihre als deitructiv erfannte Richtung 
aufgegeben und wird, wie man bört, zu Dftern unter dem 
Titel einer „Allgemeinen deutihen Zeitung” ericheinen, mit 
weldem fie die Erlaubniß zur Aufnahme in Preußen bofft. 


Berlin, 3. Febr. (N. W. 3) Dem Bernehmen zufolge 
wäre der Negierungsratb Pinder zu Königsberg, den Die 
Breslauer Bi Empfeblung des geb. Staatsminiftere uno 
Dberpräfidenten v. Schön mit der größten Stimmenmajorität 
zu ihrem Oberbürgermeifter auf die Wahllifte brachten, allers 
höchſten Orts nicht beitätigt worden, 


Herford, 2. Febr. (Weſtph. M.) Sicherem Vernehmen 
nad ift in der biefigen vielbeiprodenen Wahlangelegenbeit 
von der hoben Immediatcommiffion für ſtändiſche Angelegen- 
beiten entibhieden worten, daß, nachdem einmal eine zweite 
Wabl, gegen deren Gültigfeit Fein Bedenken obwalte, abge: 
balten worden, und dieſe daffelbe Nefultat ald die erſte ge— 
babt habe, eine Erörterung darüber, ob die Aufhebung der 
erften Wahl für gerechtfertigt zu erachten, nicht mehr erfors 
derlich fev. 

Hannover, 2. Febr. (H. E.) Die Jabl der zu den be- 
vorftebenden Vermäblungsfeierlichfeiten zu erwartenden aus: 
wärtigen Fürften wird vermutblih ſehr groß fepn. Außer den 
Herzoglich-Altenburgiihen und Anhalt» Deffauiihen Familien 
werden namentlih Die Könige von Preußen und Würtemberg, 
die Grofberzoge von Mecklenburg-Schwerin und Strelitz, 
der Herzog von Braunfchweig, der Kürft von Büdeburg, 
mebrere Prinzen des fönigl. preußiſchen Haufes, der Fürſt 
und Die Prinzen von Solms: Braunfels ꝛc. ald Gäſte genannt. 
Die fönigl. Schlöffer und Palais feinen zur Aufnahme ber 
boben Verfonen nicht auszureiben, indem jo wohl in den 
Hotels der Gebrüder Weſſel und Fode, ald auch in dem an 
der Lein- und Mühlenſtraße neu erbauten prachtvollen Haufe 
ded Weinhändlere Gabain, für jenen Zwed Tocäle gemierbet 


feyn jolfen. Zu den Hoffeitlichkeiten jind, wie man ſich erzählt, 
die 4 Tage vom 18. bis 21. Febr. incl. beftimmt, und wür« 
den darnad erjt während der nächſten 4 Tage die Ehren: 
Feſtlichkeiten abjeiten hieſiger hoben Familien ftattfinden. Ue: 
brigens ift cin Feitprogramm noch nicht erjcdhienen. 


Hildesheim, 1. Febr. (H. C.) Die ſchon feit Jahren 
von unferer Negierung intendirte neue Organifation des bie: 
figen Magiftrats ift nun aud zu Stande gefommen. Es bat 
fih dabei hödften Orts diejenige hochherzige Denfungsart 
fundgetban, welche von allen Gutgeinnten jo gern anerfannt 
wird. Wir meinen dieß nemlich in Hinſicht auf die Beförderung bes 
befanntlidy der politiihen, dem Regierungsprinzipe enfgegenge: 
ſtandenen Partei von 1833 ergeben geweſenen Stadtſyndicus 
Dr. Yüngel, zum Magiftratsdirector. Zu bedauern ift es, daß 
bei dieſer Gelegenbeit andrerfeits wieder confeffionelle 
Nüdfichten die Anftellun eines um die Senatorenftelle ambi- 
renden Katholifen, welcher ſich durd feine mebrjährige und 
uneigennügige Wirfjamfeiten für veridiedene öffentliche und 
ſtädtiſche Intereſſen ſehr verdient — und der eben we: 
gen seiner aufgeflärten veligiöien Öefinnungen, jo wie wegen 
jeines ebrenvollen Wandels überbaupt allgemeine Achtung ges 
niet, bintertrieben haben. 


Von der Wejer, 31. Jan. (Weſtph. M.) Die Stände 
ber Provinz Weſtphalen werden am 5. März in Münfter 
zujammentreten. Die Dauer ihres Zuſammenſeyns ſcheint noch 
nicht bejtimmt, man glaubt indeflen, daß fie auf vier Wos 
den bejcpränft werden wird. In fo fern als noch beabfichtigt 
werden jollte, und dieſes dürfte nah Inhalt der ftänbifchen 
Geſetze wobl außer Zweifel jeyn, Dad Strafredt und dad 
Eheſcheidungsgeſetz den Ständen zur Berathung vorzulegen, 
dürfte dieſe Friſt eine viel zu kurze fepn, beſonders da meh— 
rere Provinzialrechte berathen werden jollen und außerdem 
noch f Propofitionen erwartet werden. Bei einer jo kurzen 
Krift würden entweder die Stände einen Theil diefer Aufga- 
ben unerledigt laffen müſſen, oder fie würden nicht bie Jeit 
baben, von ıbrer wichtigſten Prärogative, von dem Petitiond- 
rechte, Gebraud machen zu können. Welche Fönigliche Pro— 
pofitionen den Ständen vorzulegen find, ſoll noch nicht defis 
nitiv beftimmt fepn, vielmehr follen darüber die auf den 5. 
k. M. in Berlin zufammenberufenen Oberpräfidenten der Mo: 
narchie zuvor gehört werden. — Allgemein bedauert wird eg, 
daß die föniglihen Propofitionen den ſtändiſchen Mitgliedern 
erft bei Eröffnung ber Ständeverſammlung zugeftellt werden. 
Nah dem allerbödyiten Propofitionsdeerete vom 23. Febrı.ar 
1841 follen alle eine ausführlidej@rörterung bedürfende Pro: 
pojitionen dem Landtagsmarſchall eine angemeſſene Zeit vor 
Eröffnung des Landtags zugefertigt werden, um bie Aus— 
ſchüſſe zur vorbereitenden Bearbeitung derfelben ſchon vorber 
u ernennen und zu verſammeln. (Binfihtli des Strafge- 
— — iſt dieſes bereits geſchehen.) Dieſe aller— 
oͤchſte Beſtimmung dankbar anerkennend, baten die Stände 
in ihrer Eingabe vom 5. April 1841, daß dergleichen Pro— 
poſitionen ſchon vor Eröffnung des Landtages den ſämmtli—⸗ 
chen Mitgliedern deſſelben zum eigenen Gebrauche mitgetheilt 
werden möchten, damit diefeiben mit ben zur Beratbung kom⸗ 
menden egenftänden fid vertraut zu machen Gelegenheit 
hätten, indem es bierzu, wenn fie auf dem Yaudtage anfom- 
men, an Zeit fehlte. — Da indeflen die Oberpräjidenten erſt 
am 5. k. M. in Berlin zufammentreten, fo ftebt ſehr zu be— 
fürdten, daß diefer Antrag der Stände nicht die erwünfehte 
Berüdjihtigung finden wird, Ferner bedauert man fehr, daß 
die Protofolle des legten Yandtages nicht gedrudt worden 
find, wie dieſes die allerhöchſte Abit war. Der Grund, 
warum der Drud nicht ftattgebabt, ift unbekannt. In andern 
— ſollen die —88 Protokolle gedruckt worden 
eyn; wahrſcheinlich werden die Stände ſich darüber Aus— 
funft erbitten. 
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Benadhridtigungenm 


Im Berlage der Unterzeichneten ift fo ebem erfchienen und 
burh alle Buchhandlungen Deutihlandd und der Schweiz 


(in Franffurta. M. dur die Jäger'ſche Buch», 
Papier: und Landfartenbandlung zu beziehen: 
Die organifdbe Ebemie 


in ihrer Anwendung auf 
Phyſivlogie und Pathologie 
von 
Dr. Juftus Liebig. 
Zweite unveränderte Auflage. 
gr. 8,, fein Belinpapier, geb. Preis: fl. 3. 36 fr. 


Die organifbe Chemie 
in ihrer Anwendung auf 
Agrienitur und Phyſiologie 
von 
Dr. Juſtus Liebig. 
Vierte Auflage. gr. 8., fein Belinpapier, ge). Preis: fl, 3, 30 kr. 


Die vierte, eben die ie verlaffende Auflage des letztern Wertes, 
fo mie die zweite Auflage des erfiern, welde unmittelbar nad 
dem Erfhbeinen deſſelben AH, wurbe, mögen das volle 
Intereife bethätigen, welches die Wiffenihaft au den für den Chemi— 
fer, Arzt und Agronomen fo unendlih wichtigen Forſchungen des bes 
rübmten Berfaflers nimmt. 


Anleitung 


zur 


qualitativen chemischen Analyse, 
k Für Anfänger bearbeitet von 
Dr. C. Nemigine Sresenins, 

Assistent am chem. Laboratorium der Ludwigs-Universität zu Giesen 
Mit einem Vorworte von Dr. Justus Liebig. 
Zweite vermehrte und verbesserie Auflage. 
gr. 8, mit in den Text gedruckten Holzschnitten, geh 
Preis: fl. 2. 24 hr. 

Als vollgültige Empfehlung dieses Werkes dürfen wir die Vor- 
rede des Herrn Professor Liebig anlühren, in welcher er die Me- 


ihode des Herrn Verfassers, der im (Gnessener Universitäts Labora- 
torium den Unterricht der Anfänger i0 der Mineral-Analyse leitet, 
Allen empfiehlt, welche sich in den Anfangsgründen derselben un-' 
terrichten wollen, und das Buch als besonders geeignet lür den 
Gebrauch in Lehranst-lten und namentlich für Apotheker, 
bezeichnet. 

Diese zweite sehr vermehrte und verbesserte Auflage ist nach 
Jahresfrist nöthig geworden 


Braunschweig, im November 1842. 


15076) Friedrich Vieweg und Sohn. 


15085) In unferm Berlage ift jo eben erjdienen und in 
allen Buchhandlungen zu baben, in Franffurt a. M. in 
der Dermann’jhen Buchhandlung: — 


Saudbuc 


der poetifchen 
Nationalliteratur der Deutſchen 
von 


Haller bis auf die neueſte Jeit. 


Bollftändige Sammlung von Mufterftüden aus allen. Dich— 
tern und Dichtungsformen, nebſt Angabe der frühern Leſe— 
arten, biographiſchen Notizen und literariſch- äſthetiſchem 
Kommentar. 
Von 
Dr. Sr. Kurz. 
Prof. der deutſchen Yiteratur in Aarau, 

Einzeln ir Band, von Haller bis Göthe. 1 Rthlr. 18 gr. od. I fl. 
— 2 « von Shillerbisaufoie neueſte Zeit 1 Rıblr, I8gr. 0d.3 N. 
— dr = Kommenar 1 Riblr. 18 gr. od, 3 fl 
Mit obigem dritten Banr ift mun diefe mit fo vielem Beifall auf: 

genommene und in vielen ver eriten Eritiihen Bitter des Auslandes 

ald ausgezeichnet beurtbeilte Sammlung Deutfher Poefien vol» 
lendet: ja fie erhält Dadurch eiſt ihren vorzüglichen Werth vor andern 

Werken übnliher Art. Der Kommentar ıft übrigens fo eingerichtet, 

daß er aub obme das Handbuch jevem Freunde deutfher Dictkunft 

und jedem Befiger anderer Sammlungen großen Genuß und viel Bes 
lehrung verfchatfen kann. 
Das ganze Wert foftet fomplet genommen 8 fl. oder 

4 Tolr. 14 Gr, und wird beionders auh ale Schulprämium 


empfoblen. 
Meyer & Zeller. 





[5097] Im Berlage von G. 5. Maus in 
Regensburg ift erfhienen und durch alle 
Buchhandlungen (durh Gebhard & 
in Frankfurt) zu bezieben: 
Weiß, Prof. Dr. 8. E., Syſt Es 
des deutſchen Staatsrechts. gr. 8, | [5095] 
Belinp. 7 fl. od. 4 Tpir. 6 gr. 
Beleuchtung vonDr.&. Sugenbeim’s 
oratio I. in Catalinam. „Preupiigs | “. 
Bayeriih-Kirhlides der Ge; | Melden. 


Engl.SFeinen-Webgarn, 


Rorbet Großer Borrath in allen Nummern, zu 
em ſebr berabgejeß'en Preifen, bei 
Carl Gottfr. Wagner. Big, 10 wie Actıen für Diefe Ziehung 





Darmitädt. G:ofiherzogl. 
[5061] fl. 25 Yooje. 
Ziehung den 15. Februar a. c. 
Originals Doligations s Yooje courdmä- 


af. 3. 30 fr; bei funf die ſechſte frei, 


In ſchönſter Lage der Stadt find 1,|Nind zu erhalten, bei 
2 oder 3 jchön mönlirte Zimmer zu ver 
Katharinenpforie, Eck des Heir 


I N. Trier & Go. 





genwart.“ gr. 8. 15 fr. od. & gr, Ten Kornmartts F. 202—203, ifte Etage, 15074) Epictallapunmg. 


Zeitfchrift für Kirchenrechts- Bin der Herren Thop 


Paſtoralwiſſenſchaft. Angelegtvon 


Meber das Bermögen des Peter Müller 
von Kiedrich, iſt ver Concurs⸗Prozeü erkannt 


15000, worden. Es werden deshalb alle Diejenigen, 








Dr. E. Zeig. Ir Bo. 28 u. 38 Heft. 
gr 8. Velinp. Preis für 1 Bd. von 
3 Heften 3 jl. od. 1 Thlr. 18 gr. 


Obligations⸗Looſe von allen Staats: 
Lotterie⸗Anlehen find coursmäßig zu be- 
sieben und zu begeben , bei 

M. U. Lehmann in F:ankfurt a. | bei 








vBerlag:; Fürfl. Thu 





[3283] | [5008] — — Bu 
Fr. Bettenbaujfer Sohn. 


rm und Tario ſche Zeitungs · Erpedition. — Berantiwortl, Redacteur 


welche vinglide, oder perſonliche Anfprüde an 


Grofb. Heil. 25 fl. Looſe. bemſelben zu daben glauben, aufgefordert, foldhe 
15034] Ziehung den 15. Februar a. c. | 

Original » oO bligationg » Yoofe, coursmäßig, 
Certificate für diefe Ziedung aa fl sw tr., dabier geltend zu machen, bei Bermeidung bes 


bei fünfen das fechfte gratis, und zu erhalten bei r 
f ’ r vo v . 
ER. Mi. Yebmsenk m Beechhnr a. We on feloft eintretenoen Ausfhluffes von der 


Dienſtag den 14, März 1. 3,, 
WMorgens 5 Uhr, 


| Maſſe. 

Eltwille, am 30. Januar 1844. 

| Derzogl. Naſſ. Amt. 
Wenckenbach. 





p. Beriy. — Drud von 9. Oflerrieth. 




















(Mit Berlage und Konverjanonsplatt.) 


Stankfurter Ober - 


. (Beilage zu N” 39.) 


Mittwoch 


Jtalien. 

Aus Sicilien, 14. Jan. (C. A. 3.) Wenn früher berid- 
tet wurde, daß der Berfaffer des bier mit allgemeinem und 
ungemefienem Beifall und Enthufiasmus aufgenommenen ge= 
ſchichtlichen Werkes über Sicilien: „Periodo delle Storie 
Siciliane“. auf Befehl der obern Polizei in Haft genommen 
und nad Neapel gebracht werben fey, fo berubt diefer Ber 
richt auf einer irrigen Angabe, die ich dabin zu berichtigen 
mic beeile, daß Amari nicht verbaftet, und eben fo wenig, 
wie ein Gorreipondent der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
unterm 28. Det. anzeigt, ex abrupto feines Amtes entjeßt, 
wobl aber dur die diesſeitige erſte Poligeibebörde unter 
Aufſicht geftellt und ihm der Befehl ertbeilt wurde, ſich mit 
einem fönigl. Dampfboote nah der Hauptftadt jenfeits zu 
begeben. Es mußte in einem Zeitpunfte, wo bie neapolitani- 
ſche Regierung die Selbfiftändigfeit Siciliens fo augenfcein- 
lich auf mebreren Seiten antaftet, ein Bud, welches ein fo 
benfwürbiges Ereignifi wie bie Beiper dur eine für diefes 
Bolt fo glorreihe Beleuchtung in friſche, lebendige Erinne⸗ 
rung bringt und das damalige, auch theilweife gelungene 
Ringen nad Freiheit und Unabhängigkeit, ja ſelbſt republi- 
tanihe Formen wieder ind Leben ruft und den biöber ale 
Befreier Siciliend gepriefenen Jobann v. Prorida blos als 
einen im nterefie eines fremden Fürſten handelnden Agen⸗ 
ten darſtellt, und badurd bie feeiferfüchtige Unabhängigfeite- 
liebe der Sieitianer feurig anregt, in Neapel natürlid einen 
ganz fonderbaren Eindrud machen, und Amari müßte ſich bei 
dem erhaltenen Befehle und andern vertrauten Mittbeilungen 
und Warnungen, und nebſtdem eines befannten Ausdrucks 
des Könige jelbit „Uomini di tal fatto o si spentano © si 
accareszano* (folde Yeute vertilgt man oder jchmeichelt ib: 
nen) bewußt, nicht ganz wohl bei der Sache fühlen, da er 
in feinem Werke, obne in Specialitäten ſich einzulaflen, doch 
über die Herrihaft von außen im Allgemeinen ziemlih uns 
fanft fosziebt. Darum verirrte er fi, als er zur befohlenen 
Einfhiffung nab dem Hafen ging, an Borb eines eben fe 

elfertigen englifchen Rauffahrreifeiffes, mitdem er nicht nach 
Reapel, fondern nah Malta und dann nah dem Feftlande 
gegangen ſeyn foll. Auch foll er fleißig geiammelte inhalte- 
reiche Geſchichtsmaterialien mitgenommen baben, welde ibm 
zu einer Kortfegung feines Wertes müglich fern werben; in 
welchem Sinne er diefes ſchreiben wird, ftebt zu erwarten. 
Durd die Mafregeln der Regierung gegen ibn und durch 
die gelungene Flucht bat er ſich eine Berübmtbeit geſchaffen, 
wie bem fleifigen, verbienftvollen und gelehrten Forſcher 
überall eine glänzende Aufnahme bereitet, die Regierung ſelbſt 
aber oder eigentlich die hieſige Polizeibehörde nicht im gün— 
ſtigſten Lichte darftellt. — Bianchini arbeitet an einem neuen 
Raatswirtbicaftlich-biftorifchen Werte, welches jeinem Namen 
als im Sinne der Regierung arbeitendem, für politiih-öfos 
nomifche Zwede eben fo gründlich forſchendem Schriftfieller 
neuen Glanz geben, ihm felbft aber gewiß eine Auszeichnung 
vom König bringen a ; : 

wei}. 

Bern. (Seel.A.) In Burgdorf figt ſicherm Bernehmen 
nad feit 14 Monaten ein gewiffer Mathys im Gefängniß, 
des Batermordes angeflagt. 14 Monate hinter Schloß und 
Riegel, in feiner andern brung mit der Welt, ald mit 
ein und demſelben Unterſuchungsrichter, obne au nur erſt⸗ 
inſtanzlich beurtheilt werden zu können, 14 Monate und viels 
leicht unſchuldig. — Beim öfentigen mündlichen Verfahren 
wäre eine folde furdtbare Verzögerung eine Unmöglichkeit. 


Poflamts- Beitung. 


8. Februar 184. 





— Wir flagen nicht den Unterfuchungsrichter, der fi obne 
— wird rechtfertigen können, wir klagen unſer Strafver- 
ren an. 

Luzern. Die Miffionen der Jefuiten im biefigen Kanton 
bauern fort. Als etwas Merkwürdiges wirb angeführt, daß 
Herr P. Burgftaller in der zu Ridenbach gehaltenen Einlei« 
tungsrede von der Verdächtigung Andersgefinnter einiger- 
maßen zurüdgefommen fep, indem er befannt babe: es fönne 
Jemand ein ehrlicher, braver Mann feyn, wenn er aud ger 
gen die Million fer. 

Schwyz. Die von den ehrw. Bätern der Gefellichaft Jeſu 
an Hrn. Yandammann Ab-Yberg geftellte Zumuthung, fib für 
die zur innern Ausfhmüdung der neuen Kirche pe chloſſenen 
Verträge zu verbürgen, ſoll derſelbe abgelehnt haben. 

o n 


Polen. 

Barfhau, 31. Jan. Durch kaiſerliche Verordnung vom 
8. d. M. ift der präfidirende Director der Jufiz-Regierungs- 
commiffion des Königreichs Polen, Generallieutenant Koffezti, 
gänzlich des Staatsdienftes entbunden worben. 


Deutidland. 

Berlin, 30. Jan. In der Voſſiſchen Zeitung Het man 
beute folgende Erklärung bes Dr. Karl Nauwerd: „Laut 
den öffentliben Blättern wirb umter den Motiven, durch welche 
bewogen fo eben bie dem Genfurwefen vorgeſetzten Minifte- 
rien das Aufhören der „Rheinischen Zeitung“ mit dem 31. 
März verfügen, dieſer Zeitung auch „Böswilligfeit” und 
„Frechbeit⸗ zur Laft gelegt. Da ich an dem Blatte durch eine 
Reihe Artikel Theil genommen babe, fo bin ich es mir felbft 
fhuldig, was dieſelben betrifft, jenen Vorwurf auf das Ent- 
ſchiedenſte abzulehnen. Mein Gewiſſen e- mir das Zeugnif, 
daß ich mein deutiched Baterland treu liebe. Wer fid deſſen 
bewußt if, fann Niemanden das Recht zugefteben, feine Ehre 
— 

on ber Spree, 3. Febr. (K. A. 3.) Es herrſcht eine 
erwartungsvolle Epannung in allen böbern Sphären des 
Beamtenſtaates. Es ift, als fühlte Jeder die nahende Ent- 
fheidung. Es handelt fih um die Wabl zwifchen zwei Sp: 
ftemen, von denen nur eins zugleich befteben kann. Die neueften Er- 
eigniffe, die auf die Nothwendigfeit einer baldigen Entiheibung 
und auf die Unhaltbarfeit der gegenwärtigen Pofition fräftigft auf⸗ 
merkſam gemacht haben, find vor Allem : die einftimmige Freiſpre⸗ 
dung des Dr. Jacoby ; die Aufträge einer rheinischen Mählerihaft 
an Ihre —— für Ausbau und reſp. Reform des 
Rändiihen Eyftems; bie ſich bäufenden bedenflihen Berichte 
des Dberpräfidenten der Provinz Preufien, und die unerwars 
tet kräftige Oppofition des zu von Preußen im Staats: 
ratbe gegen das Eheſcheidungsgeſetz. Zugleich nicht ohne Eins 
wirfung fol ein Artikel in der Times über Preußen geblieben 
feyn, indem an demfelben die den Engländern eigenthümliche 
Nüchternbeit des politiihen Blicks, die practiihe Einfachheit 
der Auffaſſung in politischen Dingen nicht lange verkannt 
werben fonnte. Es beißt jegt, das Jufammentreffen fämmtli- 
der Dberpräfidenten bierfelbt — zur Berathung der Borlas 
gn für die Provinziallandtage herbeſchieden — werde zur 
eratbung über Stimmung und politifche Wünfche der refp. 
Provinzen und über den Stand der Anfichten daſelbſt benust 
werden, Die Refultate diefer Beratbungen und ferner ber 
diesjährigen Provinziallandtage werden, jo glaubt man, und 
zu einem entſchiedenen Spfteme verhelfen und Preußens po- 
itiſche Richtung auf Tange Zeit beftiimmen. Diefes erſte Halb- 
jahr von 1843 dürfte für unfern Staat als ein kritiſches an- 
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ujeben jeyn, und jo mittelbar aud vom größten Gewichte 
Hr ganz Deutſchland. 

München, 4. Febr. (Augsb. Abendztg.) Den fo eben 
ausgegebenen gebrudten Protocollen zufolge fam in der neuns 
ten Sigung der hohen Kammer der Reichsräthe am 
28. Jan. der Antrag von 36 Abgeordneten proteftantijcher 
Gonfeifion auf Aufbebung der Kriegsminijterialorpre 
vom 14. Auguft 1838, „die Kniebeugung vor dem 
Sanctiffimum betrefjend,” zur Beratbung. Der Refe— 
rent des dritten Ausſchuſſes batte ein ſehr erichöpfendes Re— 
ferat über biefen eben jo widtigen ald zarten Gegenftand 
verfaßt, welches am Schluffe jo lautet: „In Erwägung der 
angeführten Gründe, dann im Betrachte, daß der Beſchluß 
der Kammer der Abgeordneten, indem er ſich die Borftellung 
der 36 proteitantijchen Abgeordneten aneignete, und jie nur 
als Modification des Vetitums der Yegteren bezeichnet , jtets- 
bin einen indireeten Vorwurf über verlegte Verfaſſung ent 
hält, welcher nach Referenteng innigfter Ueberzeugung aus den an⸗ 
geführten Gründen nicht fundamentirt iſt, und im Binbtide auf 
den Umftand, daß der gegenwärtige Yandtag ſowohl in der Throns 
rede als in den Adreffen beider Kammern, als ein Yandtag gegen 
feitigen Bertrauens bezeichnet wurde, trägt Referent auf 
einfahe Nihtzuftfimmung an.“ — Der Ausihuß verfaßte 
bierauf in feiner Sigung am 24. Jan, nachſtehendes Protocol: 
„Brotocoll. In der beutigen Sigung des dritten Ausichuj- 
fes eritatteten der Herr Referent Ihren Bortrag. Nach— 
dem in der bierauf eröffneten allgemeinen Discuffion von 
mehreren Mitgliedern des Ausſchuſſes der jo umſichtsvollen 
und gediegenen Weife, mit welder der Herr Referent dies 
fen jo zarten Gegenftand bebandelt hat, vollfommene Aner⸗ 
fennung geworben war, wurde bei der durch den Herrn 
Präfidenten veranlaßten Abftimmung der Antrag bes 
Heren Neferenten auf einfache Nichtzuſtimmung aus 
den von demjelben bezeichneten Motiven mit vier Stimmen 

egen eine Stimme angenommen, dabei jedod einftimmiz bie 
uverficht ausgeſprochen, daß, nachdem ein Theil der protes 
ftantiihen Bewohner des Königreihs ſich in er Glaubens: 
und Gewiffensfreibeit beengt fühle, bereits Aufregung und 
Erbitterung der Gemüther entftanden fey, und bei dem Fort: 
beftande diefer Verhältniffe namentlih die Befürdtung ein: 
treten fönnte, das Wohl des Yandes, den Neligiongfrieden 
geitört zu jeben, mit vollem Vertrauen von dem erhabenen 
Monarhen Bayerns, dem dieje Zuftände jegt nicht mehr 
verborgen geblieben, erwartet werben könne, daß Er in 
Seiner Weisheit, in Seiner —— die geeigneten 
Maßregeln treffen werde, um die ( ewiſſens beruhigung 
Seiner proteſtantiſchen Unterthanen herbeiführen.“ (Folgen 
die Unterſchriften.) In der Sitzung ſelbſt ſprachen acht Her— 
ren Reichsräthe über den Gegenſtand, jo wie der Hr. Refe— 
rent. — Auf die Umfrage des erften Präfidenten: Will 
die hohe Kammer dem Antrage ihres dritten Ausſchuſſes bei« 
jtimmen ? wurde biejelbe mit_25 gegen 1 Stimme bejaht. 

Spever, 5. Febr. Die Speyerer Zeitung berichtigt die 
aus der Mannheimer Abendzeitung in verſchiedene, auch 
bavyerijche Blätter übergegangene Nachricht vom 20. Jan.: 
„bag die Rheinſchanz-Berbacher Eiſenbahn von Sr. Mai. 
dem Könige genehmigt worden iey, und daß die Ausmündung 
derjelben in der Rheinfhanze bei Mannheim jepn werde” — 
dahin, daß die Bildung der Eifenbahngejellihaft ſchon vor 
mehr ale fünf 3* von Sr, Majeſtaͤt genehmigt und in 
den ihon damals fanctionirten Statuten aud die Richtung 
der Bahn beftimmt worden jey. Gegenwärtig handele es fi 
von einer Berbeiligung der Negierung an dem Unternehmen. 

Stuttgart, 31.Jan. (St. B) Schon ebe der Entwurf ei- 
nes Handelsgeſetzbuches von der Regierung ausgegeben wurde, 
baben die würtembergijhen Kaufleute, welche auf ergangene 
Einladung bei der am 27. Mai 1839 zu Gannftadt abge: 
baltenen Berfammlung erfchienen waren, ausgeiproden : „Die 
wachiende Bedeutung des würtembergiihen Handels hat das 
unabweisbare Bebürfniß eines —— des Handelsſtandes 
und der Beſchleunigung des gerichtlichen Verfahrens in Han— 
delsſtreitigleiten erzeugt. Der gefammte Handelsſtand Würtem- 


bergs fühle allgemein die Nachtheile, welde aus der Anwen 
dung der gewöhnlichen Procefformen auf Begenftände dee 
Handels entiteben müffen, und es wurde daber beichloffen, einft- 
mweilen und bis dem Bedurfniſſe durch die Geſetzgebung genügt ſeyn 
wird, auf vertragsmäßigem Wege Handelskammern zu errichten, 
welche theilö als Beauftragte des Handelsſtandes für das Intereſſe 
deſſelben, theild ald Dandelsgerihte in freiwilligen Schieds— 
gerichten für die Berbandlung und Entfheidung von Handelds 
gegenftänden wirffam werden jollen.” Es wurde jofort ein 
proviſoriſcher Ausſchuß gewählt und mit Entwerfung der Status 
ten beauftragt. Bei der am 25. Juli 1840 in Gannitadt gehalte⸗ 
nen Berjammlung wurden die entworfenen Statuten angenom— 
men, gedrudt und der Regierung zur Genehmigung vorgelegt. 
Die f, Stabtdirection holte darüber das Gutachten des coor=- 
binirten Stadtgerichts, Die Kreisregierung in Yudwigsburg das 
Gutachten des Gerihtsbofes in Eßlingen und das f. Mi— 
nifterium des Innern das Gutachten des Obertribunals ein, 
bis fürzlih die auf diefem Wege gewordenen Bedenfen dem 
proviforiihen Ausfhuß zu feiner Erflärung mitgetbeilt wur« 
den. Dieje Erklärung wurde ſogleich abgegeben und man jiebt 
nun täglid ter Genebmigung der Statuten von Seite der 
Behörde entgegen. Die Statuten der Buchhändler hatten einen 
ähnlihen Weg genommen, aber der Buchhändlerverein bat 
vielleipt darum, weil die Bejeitigung der Anjtände die. Sache 
noch allzulange binauszujchieben drohte, die Statuten, ſoweit 
jie dad —— betreffen, vorläufig privatim ind Leben 
geführt. Dieß it der Grund, warum das Sciebsgericht der 
Kaufleute bis jegt noch nicht thätig geworden ift. Das Schieds⸗ 
—— bee Kaufleute iſt gerade jo organiſirt wie das ber 
Buchhändler; aber während bei den Buchhändlern die Defs 
fentlichfeit durd; Uebereinftimmung der Parteien bejeitigt wer⸗ 
den fan, und das Schiedögerigt bei Summen über 2000 fl. 
nur durd) einen bejondern Schiebevertrag competent wird, ift 
das Schiedsgericht der Kaufleute für alle Summen zufändig 
und feine Zigungen jind unbedingt öffentlih und mündlich. 
Während der Berhandlungen und Beftrebungen, diefe Schieds- 
gerichte auf dem Wege der vertragsmäßigen Uebereinkunft 
einzuführen, iſt der Entwurf eines Handelsgeſetzbuchs von 
ber Regierung ausgegeben worden. Diejer enthält in den 
$$. 808-957 Beitimmungen über das gerichtlihe Verfahren 
ın Handelsjaden, die von dem gewöhnlichen Civilprozeß ab: 
weichen und auf größere Beſchleunigung berechnet jind; ba 
aber die von dem Entwurf in Ausficht geftellten Gerichte nicht 
öffentlih verhandeln würden und die ‚Form weſentlich noch 
ihriftfih bliebe, jo waren Kaufleute und Buchhändler der 
Anfiht, daß dadurd dem Bedürfniß nicht abgebolfen würde, 
und haben daher den Grundjag der Deffentlichfeit und Münd- 
lichkeit um je mebr verfolgen zu müffen geglaubt, als fie da= 
durch nicht nur eine jchnellere Juftiz, jondern aud eine mo— 
raliihe NRüdwirfung auf ihre Standesgenofien zu erhalten 
und das Vertrauen des Publifums in erhöhtem Maß zu er- 
werben gewiß jind, 

Leipzig, Jan. (A. 3.) Leſſing's Huß in Koſtnitz bat bier 
wie in Dresden, jheint es, einer günftigeren Aufnahme ſich 
zu erfreuen gebabt als in Berlin. Hier namentlich, eine Reihe 
von Zagen ın dem ſchönen Hauptjaal der deutſchen Buch— 
bändferbörje dem Publiftum zur Beſchauung aufgeftellt, hat 
er ununterbroden einen bedeutenden Kreis von Bewunderern 
vor ſich gezaubert, wohl die ſicherſte Bethätigung, daß Liebe 
für ernftere und böbere Kunſtleiſtungen in unferer Stadt ſich 
erweilt, und bag der ächte Meifter feine gerechtefte Anerfen- 
nung bei uns findet. Wohl darf man fein Bedauern aus— 
ſprechen, daß der Borftand des hieſigen SKunftvereind, der 
zu dem Ankauf diejes trefflihen Jeitbildes für das ftädtijche 
Mujeum zu dem geforberren Preife von achttauſend Thä— 
fern. ji erbot, dem Städel'ſchen Kunjtinftitut zu Frankfurt 
a. M. und deſſen früheren Anfprüden zu weichen fih ge 
nöthigt ſah; indeß iſt bei der Gebenöfräftigfeit bes Meifters 
und bei der gewiß ſtets gleihbleibenden einmüthigen Beftre- 
bung, unferm Mufeum ähnliches Bortrefflie zu beichaffen, 
wobl zu boffen, daß jeine ſpäteren Werfe rübmlichft den leer 


gebliebenen Raum jeined Huß einnehmen werden. ; 
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Heidelberg, 5. Febr, CM. I.) Wir haben heute Ges 
legenbeit gebabt, auf der Eijenbabn von bier nah Mann- 
beim, die, in der Majchinen-Fabrif von Keifler u. Mar: 
tienjen in Karlsruhe erbaute Hand-Locomotive in 
Activität zu ſehen und ums von ber Zwedmäßigfeit der Con— 
ſtruction dieſes Gefährtes zu überjeugen. Das Refultat der 
‘Probefahrt war, dag vier Wegflunden in einer Zeitftunde 
zurüdgelegt wurden Es ift diefe Yocomotive volltommen nad 
demjelben Syiteme gebaut, wie äbnlidye auf den Bahnen Eng: 
lands, Belgiens und auf den meiften deutihen Bahnen längit 
beiteben; befremden mußte es daher jeden nur halbwegs 
Suadveritändigen, wie einige Correjpondenten der Karlsruher 
Zeitung diejes Eijenbabngefäbrte mit Benennung Eijenbabn- 
Draitine bezeichnen konnten, wäbrend daffelbe mit der be 
fannten Erfindung bed Hrn. von Drais überall, weder bin- 
ſichtlich des Principe noch binfichtlidy des Baues, — die Kreis: 
form der Räder abgeredhnet — auch mur irgend eine Aehn— 
lichfeit bat —- Jm woblverftandenen Intereſſe der forticaf: 
fenden Mechanik glauben wir baber bemerfen zu müffen, daß 
die fraglihe Handlocomotive auf den ihr beigelegten Namen 
„Dratjine” feinen Anſpruch machen fünne, und daß ben 
erwähnten Karlsruher Artifeln, eine Art von Moitification 
zu Grunde liege. 

Bom Oberrhein, 2. Febr. (U. 3.) Das traurige Schaus 
jpiel der von Jahr zu Jahr fich mehrenden Auswanderun— 
gen nad Amerifa muß jeden Menfcenfreund mit Betrübnig 
erfüllen, da die Berichte aus Neuyorf, Philadelphia und Neu— 
orleand häufig genug von Täufhungen fprehen, denen ſich 
die daſelbſt einwandernden Deutihen ausjegen. Der Grund, 
warum die Leute ſich dennoch durch feine Erfahrungen zus 
rüdbalten laffen, liegt zum Theil in den Borfpiegelungen von 
Agenten, weldye auf die Leichtgläubigfeit jpeculiren. Seit etwa 
ſechs Wochen find wenigftend fünfhundert Perfonen, größtens 
tbeils aus den badiſchen Gegenden, wieder hier Durchzezogen, 
der neuen Welt zu. Möchte dody den Wanderluftigen bedeus 
tet werden, daß nad) autbentifchen Angaben „der Gejellichaft 
für deutfche Auswanderer zu Neuyorf” in den Monaten Au- 

uft, September und Detober über taufend Deutſche, bie 
ich an dem Miſſiſippi und in Neuorleans erg en eine 
Beute von Seuchen geworden find, die um dieſe Jahreszeit 
in jenen Gegenden heimiſch jind, Mit Spannung jieht man 
bei ung der Eröffnung der Cifenbahn von Karlsruhe nad 
Heidelberg entgegen. 

Hamburg, 2. Febr. (K. A. 3.) Geſtern it das engliſche 
Dampfboot Rob Roy wieder zum erftenmal in diejem 
Jahre von Hukl bier eingetroffen und bringt eine Ladung 
Güter zu gleich niedrigen Frachtſätzen, wie fie im Laufe von 
1842 berechnet wurden. Zu einer friedlichen Uebereinkunft 
zwiſchen der englifhen und biefigen Dampfidifffahrtsgefell- 
ſchaft fcheint daber noch Feine Ausſicht zu feyn, und man fann 
jegt die urfprünglichen Actien der Hamburger Compagnie von 
1000 Marf zu 850 kaufen. — Seit dem großen Brande hatte 
man bier die Einführung eiferner Häufer ernſtlich be- 
fprochen, da man —7* Sicherheit gegen Feuersgefahr, 
Schnelligkeit in der Herftellung und bedeutend verminderte Baus 
foften damit zu bezweden hoffte. Bei näherer Erfundigung 
in Belgien und England ftellt es ji aber heraus, daß der 
Bau eines und deſſelben Haufes von Eifen oder Ziegelfteinen 
die Koſten der —8 Methode um etwa 50 p&t. über⸗ 
ſteige, und daß eiſerne Häuſer noch überdieß an mehrfachen 
Mängeln leiden, welche vielleicht erſt mit der Zeit überwun— 
den werden könnten. Hr. Emil Müller, welchem wir dieſe 
Aufklärung überhaupt verdanken, führt zur Unterftügung fei- 
ner Angaben einen Brief von der Societ6 anonyme des hauts 
fourneaux, usines et charbonnages de Marcinet et Couillet bei 
Gharleroi in Belgien an, deffen Inhalt alfo Tautet: „Couillet 
bei Gharleroi den 24. Dez. 1841. Wir haben den Gegen- 
ftand des Häuferbaues aus Gußeifen aufmerffam erwogen 
und ben Riß (eines Wachthaufes zur Probe), welden Ihr 
legter Brief enthielt, genau geprüft; allein das Ergebniß 
unferer Unterfuchungen iſt der Gonftruction aus Gußeifen nicht 
günftig gewefen, und wir haben die Weberzeugung erlangt, daß 


es wegen des Preifes des Baumateriald ganz unmöglich ift, 
mit Eifen gegen Mauerfteine und natürlihe Steine zu con— 
eurriren. Die größeren Gebäude mit jchr ausgedehnten Vers 
zierungen bieten allein einige Ausſicht des Erfolges dar; al: 
fein auch dieje jcheint uns noch problematiih. Dieſe Erwä- 
gungen haben und zum Entſchluſſe gebracht, der Conftruction 
von Eifen zu entjagen, und wir baben daher das Zeichen: 
und Modellbureau, weldes wir zu jenem Zwecke errichtet 
hatten, wieder aufgehoben.” Auch vom techniſchen Voritande 
der Cockerill'ſchen Werke zu Seraing liefen ungünftige Nach— 
richten ein, und nicht minder flimmten die Wacrioten von : 
der Goal Broofdale Company in England mit jenen von : 
Belgien überein. Die lesteren insbejondere verbreiteten ſich 
über das Roften des Metalles, die jchnelle Leitungsfähigkeit 
deffelben in Bezug auf Wärme und Kälte, und namentlid 
die Schallfähigfeit des Eiſens, wodurch jede Erſchütterung 
durd alle ächer getragen würde. Auch bas Aeußere 
würde durch den Mangel an ſtark hervorſpringenden Geſum— 
fen und Karnießen ein ſehr ungefälliges * — bekommen. 
Dieſe wichtige Frage iſt demnach als beſeitigt zu betrachten, 
und wir muͤſſen vor der Hand bei der durch Erfahrung er—⸗ 
probten Baumetbode verbleiben. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 5. Jan. Man hat keine näheren Berichte aus 
Madrid und Barcelona. Es iſt aber keinem Zweifel mehr 
unterworfen, daß die ausgeſprengten Gerüchte theils grund⸗ 
los, theils ũbertrieben waren. Zu Barcelona iſt weder eine 
neue Revolte ausgebrochen noch hat eine Colliſion zwiſchen 
Soldaten und Bürgern —— Der ganze Vorgang 
ſcheint ſich darauf zu beſchränken, daß ein Offizier der Gar: 
niſon ermordet wurde, was dann Anlaß gegeben zu einzel⸗ 
nen Raufereien. Mit der Spannung zwiſchen den Cabi— 
netten von Paris und Madrid ift es ebenwohl noch nicht zu 
dem befürditeten Bruce gefommen; Sernandeg bat jeine 
Päffe noch nicht erhalten und auf das Ultimatum bes 
Hrn. Guizot ift die Antwort aus Madrid noch nicht einges 
laufen. Alles berubt bie daber auf Bermuthungen und man 
darf hoffen, daß gegenfeitiges Nachgeben zur Herftellung 
freundichaftlicher Verhaͤltniſſe führen wird. 

— Der König bat geftern Abend um 9 Uhr die Deputas 
tion der Deputirtenfammer empfangen, welche die votirte Adreffe 
zu überreihen hatte. Die von Sr. Maj. darauf ertbeilte 
Antwort ift in ſehr allgemeine Ausdrüde gefaßt. Der König 
begt das Vertrauen, die vollfommene Lebereinftiimmung 
aller Staatögewalten und die Mitwirfung, von welder 
die Kammer einen neuen Beweis (dur die Abdreffe) gebe, . 
würden das Yand aller Güter genießen Taffen, welche ihm 
die Herrjcaft der Ordnung und der Gefege und die Erhal- 
tung des Friedens verbürgen. 

— Die Madrider Zeitungen vom 29. Yan. befchäftigen 
ih ausihließend mit den Wahlen und maden feine Erwäbs 
nung von den unterftellten Mißhelligfeiten zwilchen Frank— 
reih und Spanien. 

— Rab Briefen aus Barcelona vom 29. Jan. ſcheint 
Sevane die Zwangsmaßregeln zur Beitreibung der Contribu⸗ 
tion fuspendirt oder ganz eingeftellt zu —— 

London, 3. Febr. Die Adreffe in Antwort auf die Er- 
Öffnungsrebe ift geftern in beiden Parlamentshäujern eins . 
fiimmig genehmigt worben. 

Bien, 3. Febr. 5pCt. Met. 110). — 4pCt. 1004. — 
3pCt. 774. — Banfactien 1618. — 250 fl. Looſe 113}. — 
500 fl. Yoofe 1423. 





— Gelt einigen Tagen hat fih in Brüffel eine neue Alfekuranz- 
gefellfchaft unter dem Namen: „Gefellfhaft der Zweiundvierzigtaufend* 
gebildet ; diefelbe befleht aus fämmtlihen Bier» und Liqueurhändlern, 
oder überhaupt aus den Trankverläufern des Landes, melde ſich ver- 
einigt haben, um eine Mug organifirte genenfeitige Berfiherungdanr 
Ralt für Unglüdsfälle, Berarmung u. f. m. zu begründen. 
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Benadbridtigungen. 


Freiberrlichb Geora von Orczy ſches An; 
leben von fl. 1,550,000 Conv. Münze, 
d. d. 4. Sept. 1842. 

Dei der heute in Gegenwart zweier K. K. Notare vorge: 
nommenen erfien Verloojung des durch und negocirten Frei⸗ 
berxl. Georg von ——— Anlehens, wurden nachſtehend 
er ge Partial⸗Schuldſcheine jeder af. 500 C. M., 
en, ale: 


e 
en r. 70. 641. 737. 819. 824. 974. 1348. 1530. 1749. 
1782. 1975. 1999. 2040. 2240. 2307. 2467. 2505. 
2564. 2579. 2656. 2668. 3065. 
rüdzabibar den 1. Mai 1843. 
Die Inhaber diejer verloofeten Partialſchuldſcheine werden 
hiermit aufgefordert, diefelben jammt den bis zum Berfalls 





tage darauf laufenten Intereffen an unferer Caſſe zu erheben, 


indem von biefem Rüdzahlungstermine an, die Berzinfung 


aufhört. 
Wien, den 1. Februar 1843. 
I 8. Stammes & Co, 


In Bezug auf vorfiehende Belanntmahung werden bie ! 


ven Ebeleuten Simon Gumpf daſelbſt erfaufte,| (5096) 

in der Krämeraaffe dabier liegende, in biefiger 
Grundfteuer » Mutterrolle Flur 13. Nr. A Al 
Wohnhaus fammt Zubebörden, 
tsanfprühe, aus welchem Grunde immer,| welher der temporäre Aufenthalt zu Ems ge- 
zu machen baben, werden hierdurch aufgefors' frattet war, bat ſich von Ems beimlich ent- 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 





5 
Re 

[5102] Das dem GSchneidergefellen Philipp 
Jalod Honeder von bier am 1. Yug. 1642 
sub Nr. 2001 auf unbeflimmte Zeit gültige, 
dabier ertheilte Wanderbuch, wurde angeblid 
verloren ; folched wird zur Berbätung etwais» 


dert, diefe binnen 
ſechs 


„| Aufforderung zum 
* — andurch zur öffentlichen Keunt Plättern — 
Frantfurt a. M., den 6. Febr. 1343 weitere öffe 


PoligeirAmt. 





15109) Alle Dieienipen welde auf dad von 
Uermeiſter Friedrich Cramer von hier von 
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i jeheine mit Bemerfung der gezogenen 


Boden, 


von dem Tage an — an welchem dieſe ſepha Algardi nach dem Beri 
ſtenmal in ben öffentligen fbulibeißen zu Ems vom 25. vor. Mon. über- 
eint, um jo gewiſſer geltend zu ſchuldet ift, fo wird derfelben hierdurch aufs 
machen, als fie fonft durch Beſcheid, ohne gegeben, innerhalb einer Friſt von 
ntlihe Belanntmachung deſſelben, 3 


Wechsel-Cours. 
Den 7, Febr, Papr. weld. 


Befiger der bei mir domicifirten verloofeten Obligationen die: 
ſes Anlehens bierdurch erſucht, die Einziehung ihrer Eapital- 
Antheile bei mir beforgen zu laffen. 

Franffurt a. M., den 6. Febr. 1843. 


(5103) Philipp Nicolaus Schmidt. 
Fünfte Verlopfung Der Serzogl. Maſſani⸗ 
fchen Prämienfcheine a 25 fl. am 1. Fe: 
[:099] bruar 1843. 


Nahdem am 1. diefes Monats die fünfte Verlooſung ber 
Prämieniheine a 25 fl. des Anlehens vom 14. Auguft 1837 
über 2.600,000 fl. flattgefunden bat; jo wird foldes den 
Intereffenten mit dem Bemerfen befannt gemacht, daß die 
eorbneten Ziehungsliften ber berausgelommenen Prämien: 
reife jammt dem Ber- 
zeichniffe der von den früheren Verlooſungen nod nicht ers 
bobenen Preiſe, bei der Herzoglichen Staats»@affen-Direction 
dabier, bei dem Banquierbauje der Herren M. U. von 
Notbii: & Söhne zu Frankfurt a. M. und bei ſämmt⸗ 
lichen Receptur-Caffen des Herzogthums, jo wie auch in ber 
— der unterzeichneten Behörde eingeſehen werden können, 

iesbaden, den 4. Februar 1843. 


Serzogl. Naſſauiſche General-Domanen⸗Direction 
Il. Abtheilung. 


Decret 
das Schuldenweſen der Joſepha 
ardi von Mannbeim betr. 
Die ledige Zoſepha Algarvi von Mannpeim, 





fernt, une ift deren bermaliger Aufenthaltsort 
unbetannt. i 

Da das zurüdgelafiene Bermögen ber Jo— 
chte des 9. Dber- 


0 age 
ihrer auf dieſem Haufe fammt Zubebörden etwa; ihre Zahlungsfähigkeit 84 nachzumelfen, 
habenden Rechte für verluftig erflärt werden. | i Bermö 
BWeplar, den 28. Januar 1843, 
Königlih Preußiſches Stadtgerict. 
Beigand, 


widrigenfals über deren 

curs erfannt werden foll. 
Raflau, den 4. Febr. 1843. 
Derzogl. Naſſ. Ani. 

v. Sachs. 


Ögen der Ton» 
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Auswärtiger Cours. 








| Wien, 2. Febr, "Amsterdam, +. Febr. 
STE More — —— 
Kansbill.| — | 
Restant. | — 
Kae — R Inse. | 89®/, 
— Span. Act.418'/, 5) 
1. 00 Lone | 1 
London, 2. Febr, 5p&Ct. Rente ex C.11209 
3 — dito... 4 7995) 
— 24 
Passivsch 3"/, 





N” 40. — Donnerſtag — 


.Srank - 


Aranfreid. 


O Paris, 5. Febr. Geftern trug man fich mit den abens 
teuerlichften Nachrichten herum; auf das Ultimatum des Hrn. 
Guizot follte eine ſehr beftige Antwort dem fpanifchen Ge- 
fhäftsführer Hernandez zugefommen fern; es biefi, er babe 
fie fofort Hrn. Guizot zugeftellt und feine Päſſe verlangt; 
da man einmal im Zug war, fo ließ man den franzöſiſchen 
Gonful zu Barcelona aud noch niederftechen; diefe Nadric: 
ten fanden um fo eber Glauben, da fie von ter Deputirten« 
fammer ausgingen, Das Ultimatum des Hrn. Guizot iſt aber 
böchftens vor zwei Tagen zu Mabdrid eingetroffen; die Ant- 
wort fonnte alfo geftern noch nicht bier angelangt fern; fie 
wird felbft micht vor fünftigem Freitag erwartet, Wenn ber 
fpanifche Courier ermächtigt ıft, dem Unterpräfecten zu Bayonne 
den Inhalt feiner Depeſchen mitzutbeilen, fo fann die Regie- 
zung durch den Telegrapben um einige Tage früber erfahren, ob 
Hr. Decazes⸗Glücksberg Madrid verlaffen bat. Leber die®ewalt- 
tbätigfeit, deren Opfer Hr. Leſſeps geweſen ſeyn follte, bat feine Fa⸗ 
mitie bier feine Nachricht erbalten, eben fo wenig, wiedas Miniſte⸗ 
rium. DieBlätter widerrufen beute einfimmigdie beunrubigenden 
Gerüchte, die fie geftern in Umlauf gebracht; nur die Francebe- 
ftebt darauf, dab ein Obſervationscorps unter General Harispe 
und General Gaftellane an den Porenien zufammengezogen 
werben ſoll; es wäre dieß eine völlig zmediofe Mafregel, 
da an feine kriegeriſche Demonftration zu denfen if, Wenn 
ed zum Bruch fommt, fo werben bie biplomatifchen Berbin- 
dungen mit Spanien aufhören und dabei wird es fein Bes 
wenden haben. Die Politif des Königs ift, ſtets zu unterbandeln, 
zu protocollifiren, Noten zu wechfeln, die Gemütber zu ver: 
föhnen, ben Leidenfchaften Zeit zu geben, ſich zu beſchwichtigen, 
nadzugeben, zu warten und fid .. alle Schwierigkeiten 
durczudipfomatifiren. )— Die Königin Marie Chriſtine ftebt mit 
dem Zuilerienbofe im beften Bernebmen; fie bringt fait alle 
Abende mit der fönigliben Familie zu und fährt bar in ihr 
Hotel in der Straße Courcelles zurüd. Hr. Guizot bat meb- 
tere Conferenzen mit dem Herzog von Nemours gehabt; man 
vermutber, daß es fih darin um die Dotation des fünftigen 
Regenten bandelte. — Die Tbronrede, womit das brittifche 
Parlament eröffnet wurde, erwähnt Frankreich's und der ſpa— 
niſchen Angelegenheiten mit feiner Sylbe; man will daran 
die wunderlichiten Borausfekungen fnüpfen. 


Großbritannien 


**London, 3. Febr. Obwobl die Adreffe in Antwort auf die 
Thronrede ſowohl bei den Lords ald bei den Gemeinen ohne vor: 
gängige Abftimmung angenommen wurde und die Oppofition 
nicht für angemeffen bielt, irgend cın Amendement in Anre- 
gung zu bringen, jo bat doc in der geftrigen erften Sikung 
des Parlaments in beiden Häufern eine febr lebhafte Debatte 
Rattgefunden, wobei ſich die Anfichten der bedeutendften Nedner 
über fämmtliche in der Thronrede berübrten Gegenftände ber 
innern und äußern Politif zu erfennen gaben. as ſich ſo⸗ 
fort als augenſcheinlich herausſtellte, war der feſte Stand des 





Ober-PoſtamtsZSeitu 
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Miniſteriums. Eir Robert Peel hat, was dem Hrn. Guizot 
feblt, eine compacte Majorität. Soviel man bis jetzt vorfehen 
fann, wird fih die Oppofition mit ihrem obligaten Tadel 
auf den Tractat Ashburton werfen, dann auf bie Graufam- 
feiten bei der Räumung Afghaniſtan's, die pompbaften und uns 
chriſtlichen Proclamationen Yord Ellenborougb’s, die Nachtheile 
der Korngefeke, und die Urſachen der Abnabme in dem Etaate- 
einfommen, m Oberbaus begann Marquis Lansdown mit 
einem Ausfall auf den Generalgouverneur Ford Ellenborough, 
ald der in feinen öffentlihen Handlungen mebr als zu— 
läffig die Schabs und Sultane nadabme, die früber in 
Hindoftan geberriht. Doch der Herzog von Wellington 
ftand nicht an, zu erflären: geftüet auf eigene Erfabrung 
und befannt mit den Echwierigfeiten eines Kriegszugs in je 
nen fernen Regionen, ſey er bereit, jede Anorbnung Lord 
Ellenborough's, feit derfelbe die obere leitung ber öffentlichen 
Angelegenbeiten in Dftindien übernommen babe, zu vertreten. 
In gleich entfcbiedener Weife wies Sir Robert Seel im Un- 
terhaus die gegen den Öeneralgouverneur, „einen abweſenden 
Diener Na der Ber icht getban babe,” aufgebrad- 
tem Anſchuldigungen zurüd. Lord Brougbam zeigte ſich böchft 
befriedigt mit dem Abſchluß des Asbburtontractats; er bält 
die Gonceflionen, welde man den Vereinten Staaten bei der 
Gebietsfrage gemacht, für fehr unbedeutend im Vergleich zu 
den Vortbeilen der Herftellung eines guten Vernehmens mit 
der Union. Ja er hatte, wenn es nöthig gewefen, gerne noch 
weit mebr bewilligt. „Welcome! take it all! give it up!“ 
war der frarfe Ausdrudf des edlen Lords. Der Frieden zwiſchen 
England und Amerifa ift ibm jedes Opfer wertb. Er fertigt 
die Gegner des Asbburtontractats — fie beifen Capitulation- 
men, weil fie behaupten, der Vertrag vom 9, Auguft fen 
eber eine Gapitulation und England's Nationalwürde habe 
dabei ftarf gelitten; — in feiner gewobnten Manier, d. b. 
mit Sarcasmen, ab. Mit dem Gang der Dingeim Often ift Lord 
Brougbam weniger zufrieden. Man ſpreche, bemerkte er, von 
„glorreiher Beendigung des Kriegs in Afgbaniftan 5” er aber jev 
geneigt das Erreichte zu bezeichnen, als „ein glüdliches Ereigniß, 
das England befreit habe von diefem Krieg.” Das Zeugniß, wel- 
des Wellington dem Generalgouverneur von Indien ausgeitellt 
bat, iſt für Brougbam vom allergrößten Gewicht, ja ed muß den 
Ausihlag geben auf der Wagſchaale, falls diefe ſchwanken ſollte. 
Wellinaton ift ihm die bedeutendfte lebende Autorität in mis 
litairiſchen Dingen, ſey es in Afien oder in Europa. Doc 
in Mitte dieſes Woblgefübls über vie brittiihen Siege in 
Afgbaniftan drüdt ibm ein Etwas auf dem Herzen, bas er mit 
einem Citat aus Lucretius erläutert. (Medio de fonte leporum 
surgit amari aliquid, quod in ipsis Noribus angat; d. b. denn 
ſelbſt aus den Duellen der Freude fteigt dir ein Bitteres 
auf, das unter den Blumen dich ängftigt.) Es folgt eine be- 
redie Schilderung aller Gräuel des Nüdzugs der engliſchen 
Heere aus Afgbaniſtan, — Gräuel, die feinen andern Zwed 
ebabt hätten, als eine brutale Rache zu färtigen. Am Schluß 
Faaet Darlegung kommt Brougbam aud auf Frantreich, be— 
flagend, dab unriehtine Notionen vom Durchſuchungsrecht 
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eine aufgeregte Stimmung gegen England bei dem Nachbar: 
volfe erzeugt hätten, und hervorhebend, wic doch die geftärten 
Berbhäftniffe ihre erite Entftehung gehabt in der Palmerfton- 
ſchen Politik und namentlich dem Bertrag vom 15. Juli 1840. — 
Nah Broughbam nahm der Er-Generalgouverneur von In— 
dien, Yord Audland das Wort. Er fonnte nicht wohl anders, 
als ſich amdiden, den von ibm angeordneten unvolitifchen 
Kriegezug jenjeits des Indus zu vertheidigen; er bleibt dabei, 
Sorge für die Sicherheit der engliſchen Beſitzungen in Dit 
indien habe ihn angetrieben, ein Heer nad Afabanifan zu 
ſchicken. Nur nach langer, ichmerzvoller Zögerung babe er 
fih dazu entichloifen. Ueber Ellenborougb’s Mafregeln äußert 
rich Lord Kudland ohne Parteibaß oder Parteijäure. Aus der 
Debatte im Unterhaus iſt vornemlidy zu bemerfen, wie Sir 
Robert Peel jid über ben Adhburtontractat ansivrad. Er ſey 
bereit, fagte er, zu zeigen, daß wenn auch England nicht alles 
erhalten babe, worauf es, ftrenge genommen, gegründeten Ans 
ſpruch gebabt, dod das Abkommen im Ganzen ein jchr er- 
wünfchted und zufriebentellendes wäre, Seine Achtung vor 
den Bereinten Staaten und jein ernited Verlangen, ein gutes 
Einverfändnig mit den Amerikanern zu unterhalten, machten 
es ihm inzwiſchen jchmerzlih, daß er jagen müſſe, wie dic 
neuliche Boridraft des Dräfdenten ber Union feine genaue 
Darlegung enthalte von dem, was bei ber Unterhandlung 
mit Lord Ashburton vorgegangen. England babe das 
Durchſuchungsrecht (right of search), ald weldes nur 
ein Recht friegfübrender Mächte ſey, nidt in An- 
ſpruch genommen. Was England anipreche, ſey nur das Vi— 
jitationsrecht (right of visitation), dad Recht nemlich, ein 
Schiff unter amerilaniſcher Flagge zu unterfuchen, um zu er 
fahren, ob es auch wirklih ein amerikaniſches Schiff 
jey; findet jih danıı, daß ed im der Thar ein ſolches iſt, 
jo muß es frei gelaifen werben, jelbit wenn ſich aus 
allen Umſtänden flar berausitellte, Daß ed ein zum Sflaven- 
handel bejtimmtes Schiff ſey; — ‚er müffe gejtehen, daß er 
jih wundere, wie die amerikaniſche Union, umgeben von klei— 
nen Staaten, deren jeder ihre Flagge ujurpiren könne, einer 
Anordnung widerſtehe, deren Einführung jo ſehr zu ihrem 
eigenen Bortheil ſey. Uebrigens wäre es feine Pflicht, dem 
Haufe zu jagen, dag man engliſcher Seite nicht nur bei Lord 
Aberdeen’d Depeihe vom Dezember 1841 nad allen darin 
aufgetellten Grundjägen verblieben ſey, jondern daß aud die 
amerifanifhe Regierung in den 14 Monaten, die jeir jener 
Depeſche abgelaufen, ed nidyt cinmal verſucht babe, eine Ant- 
wort darauf zu geben. — 


Ymerifa. 

Neuyorker Blätter ſchreiben: In der Sigung des Neprä- 
fentantenhaufes am 10. Jan. beantragte Hr. Botts die 
Beriegung des Präafidenten in Anflageftand. Er 
gab demjelben Folgendes Schuld; 1) Ueberſchreitung feiner 
Befugniffe und Verlegung der Öejege, weil er Schagfammer- 
beamte unter Drobungen genöt ia: Summen obne geſetzliche 
Ermächtigung auszuzablen ; 2) Mißbrauch des Rechts, Bes 
amte zu ernennen und Abfegung von Beamten einzig aus dem 
Grunde, weil fie nicht feine Anhänger waren; 3) eine Aufe 
forderung an die Staaten, einem Geſetze den Gehorjam zu 
verweigern; 4) Beibehaltung von Beamten, welche der Senat 
für unfähig und unredlich erflärt hatte; 5) Verwerfung noth⸗ 
wendiger 4 und Steuererbebung ohne Ermächtigung durch 
den Congreß; 6) deſpotiſche Anwendung ſeines Veto; 7) ſeine 
Weigerung, dem Congreſſe Acten mitzutbeilen, welche zur Un— 
terſuchung gegen gewiſſe des Betrugs anzeklagte Beamten 
noihwendig waren. Der Antrag wurde jedob mir 127 gegen 
83 Stimmen verworfen. — Zur Bekämpfung des Sflaven- 
bandels an der afrifanifchen Küſte jollen, gemeb dem Ber: 
trage mit England, zwei Corvetten eriter Claſſe und vier 
Brigad oder Scooner verwenbet werden. — Neuerdings 
waren in der Union sieben Fälle von Unterſchlagung 
dur Staatsbeamte oder Caſſiere von Berfiherungsfaffen, im 
Gejammtbetrage von 670,000 Dollars, vorgefommen. 


Neuyork, 14. Jan. Die Linn’ihe Bill zur factiſchen Be: 
igergreifung vom Dregongebit ift neuerdings im Senate zur 
Berhandlung gefommen, hat aber einen gewichtigen Gegner 
an Hrn. Belbaun, der darauf aufmerfiam machte, Dies 
jelbe ftehe im Widerſpruche mit dem Geifte des Ajbburton’: 
ihen Vertrags, worin dieſe Krage ausdrüdiih offen ge— 
laifen worden zum Zwede fünftiger Interhandlungen. Gleich: 
wohl erwarten viele ein Durdgeben der Bill, was dann 
nicht verfehlen fünnte eine neue ernftlihe Verwidelung zwi— 
ihen England und den Bereinten Staaten berbeizuführen. 
Hr. Linn und mehrere Senatoren redeten eine ſehr feindjelige 
Sprache gegen England. Die Sache erregt in diefem Lande 
großen Unwillen. — Die Unterfuhung der Meuterei an Bord 
des Kriegsſchiffes Somers ſchreitet langſam fort. Capitän 
M'Kenzie ſoll an Bord deſſelben übertriebene Strenge geübt 
haben, fo zwar, daß binnen 6 Monaten und 7 Tagen nicht 
weniger ald 2313 Peitichenhiebe ausgetheilt wurden. 


Jtalien. 

Rom, 29. Jar. (A. 3.) Die Vorboten des Frühlings 
find zwar bereits eingetroffen: die Mandelbäume jteben feit 
adıt Tagen in der Blüthe, der Hollunder hat Blätter getrieben, 
in den Gärten blühen die Rojen und andere Blumen; aber 
die Nächte find jeit einigen Tagen empfindlich kalt und die 
Berge um Rom herum haben fid mit Schnee bedeckt. — Die 
Anzahl der Fremden vergrößert ſich jest bier. mit jedem Tage. 
Aus Nenpel fommen viele bierber, um den bevorftebenden 
Garneval zu feiern, weil dort wegen ber eingetretenen Trauer 
die Theater gefchlojfen find und der Garneval geräuſchlos 
vorüber geben wird. Bon ben fremden Gelehrten, welde wij- 
ſenſchaftlicher Zwede wegen ſich diefen Winter bier aufhalten, 
verdienen —— genannt zu werden die Profeſſoren 
Welker aus Bonn und Bernjtein aus Breslau, deren 
auggezeichnete Yeifiungen aud bier die verdiente Anerkennung 
gefunden haben, Phillips aus München und Badofen 
aus Baſel. Medizinalratb Dr. Yorinfer aus Oppeln, wels 
her jeit Det. v. J. unter und verweilte, fehrt in nächſter 
Woche nad Sclefien zurüd, da das bielige Klima feiner 
Geſundheit nadıtbeilig zu ſeyn ſcheint 


Niederlande 

Haag, 4. Febr. Man verjiert bier fait allgemein, daß 
Se. Erc, der Baron Huyfien van Kattendyfe bei Sr. 
Maj. um jeine Entlafung als Minijter der auswärtigen 
Angelegenbeiten nachgeſucht babe. 

Amſterdam, 5 Febr. (Effectenfocierär) 25pCt. Int.55,%.— 
5pCt. Holt, 1024. — 4,pEr. Synd. 97 ,. — 31pEt. 805. — Hans 
delm. —. — 5pct. Oft. 1005. — Ard. 17,5. — 3pCt. Coup. 25. 

Schweinz. 

An den Geſchäftsöträger in Wien iſt vom Vorort die Weir 
jung ergangen, ſich bei dem öfterreihiichen Cabinet für Ent— 
fernung des Prohibitivzolles in Defterreih auf Uhren und 
Bijouteriewaaren, oder für eine bedeutende Ermäßigung des— 
jelben zu verwenden. (Schw. 3.) 

Bern. Das ſchweizeriſche Mujikfeit wird nun in biejem 
Jabre nicht in unſerer Stadt, jondern wahrjcheinlicd zu Arcie 
burg abgehalten werden. Da der Wunſch, die befreundeten 
Muſikgeſellſchaften zu empfangen, an letzterm Orte im Yaufe 
dieſes Winters auf lebhafte Weije angeregt worden iſt, in 
Bern dagegen von Seite der Stadtbehörden nicht die Zu— 
fiherung derjenigen Beiträge, welde zur Beranftaltung des 
Feſtes unumgänglich nöthig find, erhalten werden konnte, aud) 
ım Publikum ſich nicht d.e wünſchbare Theilnabme für das— 
ſelbe zeigte, ſo wird die hieſige Muſikgeſellſchaft gerne dem 
Anſuchen derjenigen von Freiburg entſprechen, ihr das Feſt 
für diefes Jahr zu überlajfen, und aud die ſchweizeriſche 
Centralcommiſſion in Paufanne wird gegen dieſe Abänderung 
des bei der legten Zufammenfunft der allgemeinen Muſikge— 
ſellſchaft gefaßten Beichluffes nichts einzuwenden haben. Der 
Biihof von Freiburg jodann wird faum Die frübern Beden- 
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fen gegen die —— der dortigen Kathedrale für das 
roſſe Concert erheben, da ber Wunſch, das Muſifkfeſt in 
—. abgehalten zu ſehen, nicht von der liberalen, ſondern 
der ariftofratifchen Partei audgegangen iſt, und das Jeſuiten- 
eollegium bereits feinem Lebrerperfonale die Bewilligung er—⸗ 
tbeilt bat, bei den muſikaliſchen Aufführungen mitzuwirken. 
(B. Berffird.) 
Tzürfei 

Aus Ronftantinopel, W. Jan., wird dem Oeſterrei— 
chiſchen Beobachter berichtet: Am 14. d. M. bat im Serail, 
aus Anlaß des Bairamsfeites, die gewöhnliche Auf 
wartung fjämmtliher Großwürdenträger und Minifter der 
Pforte ftattgefunden. — Der Scriadfer Nuri Muftafa Paſcha 
iſt feines Poſtens enthoben, und die Feitung des Kriegsdepars 
tements dem bisherigen Ferik Paſcha (Divilionsgeneral) der 
Kaferne von Scutari, Darbochor Reſchid Paſcha, anvertraut 
worden. Derfelbe hat den Titel eines Afafiri Manfure Mü— 
ſchiri (Müſchir der regulären Truppen ) erhalten, welder 
jenem eines Afafiri Hafe Müſchiri (Müſchir der kaiſerlichen 
Garde) entipricdht, den der Großmarſchall des Seraild, Niza 
Paſcha, führt. Yesterer hat, ald älterer Müfchir, den Bor: 
rang; Darbochor Reſchid Paſcha's Stelle it dem Miri Liwa 
(Brigadegeneral) Suleiman Paſcha verliehen worden. Geftern 
it der Faiferl. ruſſiſche Gejandte, Hr. v. Butenieff, vom 
Sultan in einer Audienz empfangen worben, bei welder er 
Sr. Hoheit den bier anwefenden General Frbrn. v. Lieven 
vorzuftellen die Ehre hatte, 


Deutſchland. 

Münden, 4. Febr. (A. 3.) Die in Nürnberg beſtandene 
Bauinfpection, ded Ludwigkanals iſt auf Befehl Er. Mai. 
des Königs aufgelöft und die Voritände derſelben, Freiherr 
von Pehmann und Friedrich Beyfchlag, zum ordentlichen 
Dienite bei der oberften Baubehörde einberufen. Die Sec— 
tionsingenieure haben die —— noch — ——— —— 
zu fördern, bis dann bei demnächſt bevorſtehender Vollendung 
des grandioſen Werkes die Kanaladminiſtration ins Leben 
tritt. — Profeſſor Dr. Maßmann allbier, hat von Sr. Maj. 
dem Könige von Preußen für fein Werf „König Eraclius, 
ein mittelhochdeutſches und altfranzöfiihes Gedicht des 12ten 
Jahrhunderts” die goldene Huldigungsmedaille zugeſchickt er— 
halten. — Reſchid Paſcha ift heute bier durchgereiſt, er vers 
weilte nur jo fang als zum Umſpannen der Pferde —— 

Dresden, 2. Febr. (Köln. 3.) Das politiſche Leben Dres 
dens bat in der legten Zeit kaum etwas Wichtiges oder mins 
deſtens eiwas ntereffantes für In- umd Ausland gebradt. 
Mit dem Schluſſe der denfwürdigen Berathbungen in der 
zweiten Kammer über das Griminalverfahren ift in= und au— 
ßerhalb der Ständeverfammlung eine gewifle Abfpannung 
jihtbar geworben, die namentlich in der zweiten Kammer 
felbft durch zahlreiche Urlaubsgeſuche und eine geringere Theil- 
nahme an den Verhandlungen, bie überdieß nicht beionders 
wichtige Gegenflände betreffen, ſich fund gibt. Diefer Zuftand 
wird jedoch feinesfalld lange währen, da der wichtigen Be- 
rathungsgegenftände, die das volle Intereffe in Anſpruch nebs 
men, Biele vorbanden find. Zu dieſen gebört unftreitig die 
ipecielle Berathung der proviforiihn Yandtagsorbnung, um 
fie nach gefammelter zehnjähriger Erfahrung in eine defini— 
tive zu verwandeln. Die betreffende Deputation ift jegt 
mit Ausarbeitung des Berichtes beſchäftigt. Bei Berathung 
deifelben in den Kammern werden allerdings wichtige Fra— 
gen, wie 3. B. über die Adreffe zur Sprade fommen 
und bedeutende Abänderungen beantragt werben. In den 
Hauptiaden darf freilid ein bedeutendes Refultat nicht 
erwartet werden, da die dießfallfigen Beftimmungen ſchon in 
der Berfaffungsurfunde enthalten find, eine Abänderung dies 
fer aber mit unendlihen Schwierigfeiten und Weitläufigfeiten 
verfnüpft jeyn würde, Zu feiner Seit mehr darüber. — Die 
Mafregeln der Strenge gegen die Preife häufen ſich; wie die 
radicale Tendenz eines Theiles der Preife an den gegen ſie 


j gerichteten Maßregeln durch ein maßlojes Ueberfchreiten aller 


practifhen Grenzen felbft Schuld ift, eben fo wird aber auch 
unter den jegigen Zeitverhältniffen und bei ber Wichtigfeir, 
welche die Regierungen der Preſſe jelbft einräumen, eine all 
zugroße Strenge und eine Häufung von Gonceffionsentziebuns 
en und Verboten leichter größeren Schaden bringen, ald das 
— Wirken der verfolgten Schriften, dem doch, ſobald es ſich 
um Lügen und Entjtellungen handelt, wohl leicht zu begegnen 
it. Unger Miniftertum des Innern bat ſich dieSade für die 
Zukunft freilich leicht gemacht, es hat in einer, jedoch nicht officiell 
veröffentlichten Verordnung ausdrüdlidy ausgeiproden, daß 
neue Gonceffionen für politische Zeitungen nicht mehr werden 
ertbeilt werden. Die Annahme diefes Grundfages, der ſchon 
um der Gonjequenz; willen eine Reihe von Jabren wird feit- 
gehalten werden müffen, wenn ſich die Kammern nicht bei 
Gelegenheit der Debatten über unfere Prefangelegenbeiten 
beftimmt und energiſch dagegen erflären, ift übrigens um jo 
auffälliger, als die Zahl unferer politiſchen Zeitichriften kei— 
neswegs fo bedeutend ift, um ein berartiged dem conftitutios 
nellen Yeben wenig zufagendes Princip zu rechtfertigen, 

Stuttgart, 5. Febr. (Karler. 3.) Die Kammer der Ab: 
geordneten bat die Seratpun des Eiſenbahngeſetzes beendigt 
und daſſelbe angenommen, Befanntfich wurde aud der Bes 
ſchluß gefaßt, daß die Oberämter und Gemeinden, dur des 
ren Marfungen die Eifenbahn geführt wird, einen Theil der 
Koften als Präuipuum übernehmen jollen. Damit war man 
einverftanden. Als aber ferner beichloffen ward, daß biejes 
Präzipuum nad) dem Fuß der Staatöfteuer umgelegt werben 
ſolle, erhoben ſich ſämmtliche ritterichaftliche Abgeordnete das 
gegen und legten eine Verwahrung in das Protofoll nieder, 
Die Staatsfteuer trifft nemlich auch die fogenannten neujteuers 
baren Güter, d. b. ſolche, welche ebemals fteuerfrei waren, 
wie ritterſchaftliche ꝛc., während fie von der Theilnabme an 
den Gemeindes und Korporationslaften bis zur Verabſchiedun 
eines diehfallfigen Geſetzes nod befreit find. Es läßt jidy mit 
ziemlicher Wahricheinlichfeit vorherfagen, daß die Kammer der 
Standesberren Die Anſicht der ritterſchaftlichen Abgeordneten 
ın der zweiten Kammer tbeilen werde, und zwar nicht ſowohl 
wegen der wenigen taufend Gulden, welde auf ihre Befiguns 
gen fallen würden, als vielmehr zur Wahrung ded Grund: 
jages. Eine andere höchſt wichtige Frage befchäftigt die Ge⸗ 
müther der biejigen Bürgerſchaft. Es joll nemlich im Plane 
liegen, den Hauptdahnhof in Kannitadt anzulegen und Stutts 
gart nur durch eine Seitenbahn, die vielleicht nicht einmal 
mit Dampffraft, fondern nur mit Pferden betrieben würde, 
mit den Hauptbahnen zu verbinden. Es ift augenſcheinlich, 
wie fehr Stuttgart hiebei verlieren würde, und es läge in der 
Natur der Sahe, daß aller Handel und Berfehr dadurch 
nad) Kannſtadt fi zöge. Die Kauſmannſchaft läßt nun cine 
Eingabe an den König unter den Bürgern zur Unterfchrift 
eirfuliren, worin Se. Maj. gebeten wird, den der Refidenz 
drohenden Ruin abzuwenden. Stuttgart verdiente diefe Rück⸗ 
ſicht in jeder Beziehung, und wie jehr auch die Kannftabter 
Kaufleute den Umfang ihrer Geſchäfte hervorheben mögen, 
fo laſſen fi diefe mir dem Handeldumfag von Stuttgart doch 
faum vergleihen, wie aus den Gewerbeſteuerrollen aufs 
Ueberzeugendite bervorgehen wird. 

(+). Gotha, 2. Febr. Geſtern Nadıt brachten Lärmſchüſſe 
vom Schloß die ganze Hevölferung auf die Beine. Im faum 
eine halbe Stunde von bier gelegenen Dorfe Siebleben war 
Feuer ausgebrochen und rötbete weithin die dunkle Nacht. 
Heute Abend, im Augenblide, mo ich das Obige ſchrieb, vers 
fünden abermals Lärmſchüſſe vom Scloffe Feuer. In der 
Gegend nad) Seebad bin, im Preußifchen, iſt der Himmel 
glutrotb, und wenn man die Entfernung dieſes Orts von bier 
(7 Stunden) ermißt, jo ſcheint dorten eine allerdings bedeutende 
Feuersbrunſt zu wüthen. 

Frankfurt, 8. Febr. Geſtern ſind hier angekommen: Se. 
Durchl. der regierende Herzog von Naſſau, nebſt Gefolge und 
Dienerichaft, aus Wiesbaden. 





Benadridtigungen 


[5106] 


Befauntmachung 

Mit höchftlandesherrlicher Genehmigung wird vom 
10. d. Mts. an auf der Poftroute zwifhen Weimar 
und Altenburg bezügfih der Straßenftrede zwiſchen 
Jena und Gera folgende Aenderung getroffen: 

Die feitherige Poſtſtraße zwiſchen Jena und Gera 

über Klofterlausnig wird von demgefammten oft: 


320 
neue Kunſtſtraß 


e über Eifenberg. für alle ordinä— 


ren Poften fowie für: die Ertrapoflen eröffnet. 


Es mwird daher die Pofftation in Klofterlausnig 


felben Tage an zu 

felbft beftehenden 

richtet. 
Frankfurt a. 


verkehr verlaffen und an deren Stelle gleichzeitig die 


mit dem 10, d. Mte. ganz aufgehoben und von dem= 


Eifenberg neben der bereits dort— 
Pofterpedition eine Pofthalterei er- 


M., ven 7. Februar 1843. 


General: Poft - Direction. 
Freiherr von Dörnberg. 


vdt. Yanbauer, 





[5040] 


Anzeige. 


Am römijhen Kaifer, in meinem neuerbauten Haufe, ift ber große Laden mit 
Comptoir und Magazin, fowie eine Wohnung von 4 bis 8 Zimmern, vom 1. April 


d. J. an, weiter ju vermiethen. 


Das Nähere in meinem Garten an der Friedberger Chauffee. 





[5105] 2ptterie-Ziebung. 
Nächſten Mittwoch den 15. dieſes, 
Morgens um halb 8 Uhr, wird die 


Ziehung 4. Klaſſe 103. hiefiger Stadt 


Lotterie in dem Lotterie» Jiehungs = 
Saal auf dem ehemaligen Holzgraben 
ftattfinden ; wer derfelben beizumohnen 
wünſcht, beliebe ſich daſelbſt einzu- 
finden. 
Frankfurt a. M., den 9. Febr. 1843. 
Stadt⸗Lotterie⸗Direction. 


15065) Wein⸗Verſteigerung. 

Montag den 6. März d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Udr, laſſen die Erben des Herrn 
€. €. Sertel, im leben Rentner, in 
Mainz wohnhaft, die auf deſſen Out da» 
bier erzielte und rein erhaltene Weine, 
beftebend in: 

4 Stück 1839r, wobei 1 Stüd Auslefe, 

3 bitte 1840r, 

2 bitto 1841r, 

1 Zulaſt 1841r Ausleſe, 











J. ®. Albert. 


3 Stüd 184%, 

2 Zuläfte 1842r Audlefe, 
durch ben Unterzeichneten an den Vept- 
und Meiftbietenden verfleigern. 

Die Berfteigerung gefdieht in der Be: 
erg bed en ertel dahier, wo: 
elbft die Weine Samflag den 4 März 
an den Fäſſern probirt werden fünnen, 
‚fomie am Tage der Berfteigerung bie 
Proben ebenfalls verabreicht werben. 

Hochheim, den 30. Januar 1843. 

Aullmann , Stadtſchultheis. 





’ 


— Staatd= und Standesherrliche 

bligationen, Staats » Lotterie = Effecten, 
Eifenbahn » Actien, Coupons, werden ges 

‚und verfauft, bei 

| IR. Trier & Co., Haafengaffe. 


1 


Großh. Darmſt. fl. 25 Loofe. 
3iedung den 15. Februar 1843. 
Gewinne: fl. 13,00», 4900, 200n, 
1009 :c. ıc. Driginal-Dbligationsloofe find 
genen Einſendung des Betrags coursmäpig, 
und Aktien auf dieſe Ziehung a fl. =. 20 kr.) 


Berlag: Fürfl, Thurn und Tario ſche Zeitungs-Erpeition. — Berantworti. Rebarteur: €. P. Berly. — Drud von A. Ofterrieth. 


pr. Stüd, ſechs Stüd 
erhalten bei 


Jacob Doctor, HauptCollecteur, 
in Frankfurt a. M. Yangeftraße B.63. 


—— e VS  — — — — —— 
Gerichtlihe Bekanntmachung. 


zu fl. 49. 30, zu 
[5073] 


15101] Am 2, d. Mie, wurde bei Camp die 
Leiche eines 16 bie 1Sjährigen Burſchen ges 
ländet, welcher etwa vier Wochen im Wafer 
gelegen bat. Sie war 5 Auf groß, ſchlecht 
genäbrt und bekleidet mit einer braun geftreif- 
ten Sommerbofe, alt mit verſchiedenen Yappen 
geflidt, Hofenträger von bunter Gurte, dar» 
unter eine alte geflidte Sommerbofe von grauem 
Zeuge, Hofenträger von Saalband , einem 
Heinen dreiedigen rotpen Halstuche mit weißen 
Blümchen, einem leinenen Demde, unter dem 
Bruffichtige H. K. rorb gezeihnet, blau wolle: 
nen Streümpfen, und am linfen Fuße mit 
einem Bendel-Schub von Rindoleder mit Rä- 
geln verfeben. In ven Hoſentaſchen fanden fich 
die lederne Scheide eines Meſſero und ein 
Schleifſtein vor. 

An dem Kopfe waren nur noch wenig braune 
Haare, und ift eine näbere Beſchreibung der 
Leiche wegen vorgefihrittener Faͤulniß nicht 
möglid. 

Da ſich feine äußere Verlegungen vorfanden, 
wurde bie Veihe auf dem Zodtenbofe zu Camp 
beervigt. 

Es wird dieſes für die Betheiligten hiermit 
zur öffenılihen Kenntaiß gebracht, 

Braubab, den 3. Februar 1843. 


Herzogl. Naff. Amt. 
Winter. _ 
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Mir Brilage und Konverjationsbfatt.) 


Stankfurter Ober- 
(Beilage zu N” 40.) 


Donnerftag 


Türkei. 


Konftantinovel, 18. Jan. (L. U. 3.), Geſtern hatte 
Baron Lieven, begleitet von dem Fürſten Hanſcheri, dem 
erſten Dragoman der ruſſiſchen Geſandtſchaft, ſeine Audienz 
beim Sultan. Näheres über deren Inhalt habe ich bis jetzt 
noch nicht mit Gewißheit erfahren können. Nur ſo viel kann 
ich berichten, daß mich ſonſt gut unterrichtete erfonen verfichert 
baben, daß Baron Lieven feit der zwiſchen eſterreich und der 
Dforte eingetretenen Spannung wieder eine viel energiſchere 
Sprache führe und daß er entihloffen zu ſeyn feheine, die 
Sade bie aufs Aeußerſte zu treiben, — Es geben bier bie 
fonderbarften Gerüchte. Man fagt, Franfreich babe bier in 
Konftantinopel Rußland feine Allianz angetragen, weldes 
fie aber ausgeſchlagen babe, weil Hr. v. Drunnow fon in 
London an einer ruffifhrenglifden Allianz arbeite, 
welche er boffe zu Stande a: zu fönnen. Was die 
Leute bier nod mehr in diefem Glauben beftärft, ift auf der 
einen Seite die Gleichgültigkeit, mit der die biefigen Engläns 
ber. von der ferbifchen Angelegenbeit fprechen, auf der ans 
dern Seite die Mübe, melde ſich biefige Franzoſen, unter 
denen fi felbft zu der Diplomatie gebörende Serfonen be⸗ 
finden, geben, das Publikum durch eine im Werk ſeyende 
engliſch-⸗ruſſiſche Allianz zu ſchrecken. 

Konſtantinopel, 19. Jan. (A. 3.) Ich babe letzthin 
berichtet, daß das Mißverſtändniß, welches ſich wegen der den 
türfifhen Untertbanen unterſagten Benützung öſterreichiſcher 
Dampfſchiffe zur Ueberfahrt nach Trapezunt und zurück zwi— 
ſchen dem öſterreichiſchen Nepräfentanten und der türfijchen 
Verwaltung ergeben batte, zum Theil aufgehört habe und 
dag den türfifchen Untertbanen , welde ſich öfterreihiicher 
Schiffe bedienen wollten, wieder neuerdings Päſſe ertbeilt 
würden. Dieß geſchah wirklich in aller Ordnung bie zum 9, 
Jan. Allein am 13. verweigerte die türfifhe Adminiftration 
die Ausftellung der genannten Päffe, glaubte wieder von ben 
-Grundfägen der freien Goncurrenz abgeben zu müffen und 
ftellte die Regel auf, daß io oft türfihhe und öfterreichifche 
Dampfbote an demfelben Tag von Konftantinopel abgeben, 
die Reifenden und die Transporte unter dieſelben gleichmäßig 
zu vertbeilen feven, da bie beftebenden Handeldtractate und 
Stipulationen binädhtlih einer freien Concurrenz ſich wohl 
auf Segel» nicht aber auf Dampffchiffe bezieben follen. Der 
Öfterreichifche Repräfentant proteftirte gegen dieſes willlürliche 
Verfahren, diefe durch nichts —— Auslegung beſtehen⸗ 
der Verträge. Tahir Bey, der Mauthdirector, ſah die Unge— 
rechtigkeit des gegen die öſterreichiſchen Dampfſchiffe beobadh- 
teten Berfahrens rin und veriprad Abhülfe. 


Konftantinopel, 19. Jan, (A. 3.) Die Wahl G. Bi- 
besco’d zum Hoſpodar der Wallachei ift von der Pforte beftä- 
tigt, Der Berat darüber ift in der Erpebition begriffen und 
der großberrliche Gommiffär zur Inftallirung des neuen Für— 
ften wird nächſtens ernannt werden. Hinfihtlib Serbiens 
bat der ruſſiſche Botſchafter in feiner neueften Note die gut— 
willige oder erzwungene Entfernung des Alerander Georgier 
witſch aus Serbien umd die Bornabme einer neuen Fürftens 
mwabl mit energifher Beftimmtbeit verlangt. So viel mir in- 
deffen bekannt, ift auf das befannte eigenbändige Schreiben 
des Kaiſers Nifolaus an Se. Hob, den Sultan die Erwiede— 
rung noch nicht —* Dieß iſt ohne Zweifel eine häkliche 
Arbeit, welche Ueberlegung verlangt und von deren Inhalt 





Voſtamts- Beitung. 


9. Februar 1843. 


— — 


das fernere gute Einvernehmen mit Rußland zum Theil ab⸗ 
bängen dürfte. 


Deutfdlanv. 

Potsdam, 3. Febr. a 3.) Bon der Mittheilung 
öffentlicher Blätter, daß Se. Maj. der König in Sansſouci 
ein griechiſches Theater im freien, ganz nad der Form ber 
antifen Bühne erbauen laffe, um Be unter L. Tieds Leis 
tung griehiihe Tragödien im Sommer aufführen zu Laffen, 
baben wir bier noch nichts wahrgenommen, und wenn Das 
ſchoͤne Project unter dem Müblberge, rechts am Obeliöfen 
von Sandfonci, ein großartiges Amphitheater mit einer Arena 
zu verſchiedenen Zwecken anzulegen, zu ſolchen irrigen Mit: 
tbeilungen Beranlaffung gegeben baben follte, fo dürfen wir 
verfihern, daf dem BVBernebmen nah an die Aufführung deſ— 
felben vorerft noch nicht und ganz beftimmt nicht im diefem 
Jahre gedacht wird. 

Dresden, 5. Febr. Befanntlih ift auf dem vorlegten 
Landtag eine Art von Emancipationdgefeß durchgeſetzt, d. b. 
es jind einige laftende Bebrüdungen in den bürgerlichen Ver- 
bältniffen der Juden namen und der Verſuch gemacht 
worden, eine beffere Stellung für fie berbeiquführen. Man 
ging dabei von dem Grundfag aus, man dürfe nur allmälig 
wieder gut madhen, was man fo lange an der bürgerlichen 
und fittliben Erziehung diefed immer als frembdartig be— 
trachteten Volkes verfchuldet, und von der VBorausfegung, 
daf der Jude, was er unternimmt, tbätiger und vortheilbafter 
auszuführen verftebe, ald Andere. So fam ed, daf mehrere 
Befchränfungen aufrecht erbalten wurden, die jene Wobltbat 
nicht als volltändig ericeinen ließen, und daß das Geſetz vom 
16. Auguft 1838 den Hoffnungen der Jsraeliten nicht entiprach, 
weil es „ihre Verhaͤltniſſe in mander Beziebung faft verſchlim⸗ 
merte, im Allgemeinen nur fehr wenig verbefierte”. In der 
Ueberzeugung nun, daß Die fogenannte Reife erft durch die ge— 
ftattete Möglichkeit des Reifwerdeng, d.h. durch vollftä ndige 
bürgerlide Gleihftellung erlangt werde, und in Betracht, daß 
jene Beihränfungen faft ohne fpecielle Diecuffion und nur 
„mit geringer Majorität” von dem damaligen Yandtag an- 
genommen worden find, bat fi die biefige iſraelitiſche Ge— 
meinde a re von Neuem bittweile an bie Kammer 
gewendet, Die in der Sisung am 4. Januar d. J. von Dr. 
von Mayer bevormwortete Petition Tpricht zwar aus, daß 
die Juden „vollgültige Anfprücde auf Gewährung aller ftaatd- 
bürgerlihen Rechte baben, mindeftens in dem Denke, wie fol« 
des im Einne des $. 33 der Berfaffungsurfunde liegt," bits 
tet aber vorerft vorzugsweije um „Aufhebung einiger auf ibnen 
noch faftenden Beſchänkungen,“ und zwar verlangt fie 1) die 
Ertbeilung der Ehrenrechte, welde $. 65 der Städteord- 
nung den Bürgern zuerfennt; 2) Wegfall des Ausfihluffes ' 
der Zuden vom zünftigen Klein» und Ausſchnitthändel 
(„mur mit Mebrbeit einer Etimme angenommen“); 3) Weg⸗ 
fall der Beftimmung, daß die Zabl der jübifgen Meifter 
in Dresden und Leipzig das Verhältniß der jüdiſchen zur , 
chriſtlichen Bevölkerung nit überfteigen foll; 4) Weg: 
fall der Beltimmung, daß jüdiſche Meifter nur Juden 
fnaben als Lehrlinge amnebmen follen; 5) Aufbe- 
bung der Beſchränkung, daß Die zünftigen Handwerker 
nur mit felbfigefertigten Waaren Handel treiben follen; 6) 
Abänderung des Waragrapben, welcher den Grundbeſitz 
nur erft mach 10 Jahren zu veräußern erlaubt. — Die Ab- , 
ftellung diefer drüdenden Beſchränkungen würde die Jeraeli— 
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ten erji recht in den Bejig beifen jegen, was ihnen zu ver« 
leihen die wohlmeinende Abſicht der Gefeugebung gewefen. 
Ohnehin ſey nur von den bier einheimiihen in Dresden und 
leipzig zuſammen die Zabl von-fiebens bis achthundert Seelen 
‚ nicht überfteigenden Juden die Rede. Die längere Borenthaltung 
derjenigen Rechte, welche den Juden in faft allen deutjchen 
Staaten ſchon fängit zufommen, würde ji weder mit dem 
„Beifte der die Gleichheit Aller vor dem Gefege und die freie 
Gebarung mit dem Cigenthum, die freie Berufswahl als Grund» 
ſatz aufitellenden Verf.⸗Urk., noch mit der vorgefhrittenen Bils 
dung und dem Rechtsſinne bes ſächſiſchen Bolfes vereinigen“ 
laſſen. (Sächſiſche Vaterl. Blätter.) 

Karlsruhe, 6. Febr. (Karler. Ztg.) Ihre königlichen 
Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin erhalten forte 
ei die erfreulihiten Nachrichten aus Wien über die 
foriſchreitende Wiedergenefung Höchſtihres gelichten Sohnes, 
des Prinzen Friedrich Hobeit. 

Baden, 5. Febr. (Karlsr. 3.) Geſtern Nahmittag ward 
unter großem Zulauf neugierigen Bolfes der am 2. d. M. 
ermordete Wagner Reinbold zur Erde beitatter; den no. 
begleiteten feine zwei Söhne als Gefan ene, — beide ſtehen 
wegen der That in Unterfuhung, doch joll nur einer von 
ihnen derjelben wirklich verdächtig ſeyn, und gerade biejer 
bei dem gg ei die empörendfte Verſtocktheit be— 
wiejen baben, zur größten Erbauung und Aufmunterung eis 
ner (leider ziemlich zablreihen) Stafe, deren Mitglieder Feine 
böhere Moral kennen, als die des Ilten Gebots: „Du follit 
dich nicht erwifchen laſſen.“ — Den wahren Zufammenbang 
des Verbrechens muß die Unterjuchung erit ergeben, indeflen 
wird die Sade ungefähr folgendermaßen vom Gerücht er 
zäblt: „Am Abend des 2. Febr. ging ein junger Schmiebge- 
jell mit einem guten Freunde über bie neue Brüde beim 
badiſchen Hof zur Dofer Vorftadt und fagte zu dem Be- 
gleiter: „Bleib' jtehen, und komm' mir zu Hülfe, wenn ich 
nicht Meifter werden jollte; ich will meinem Alten einmal 
den Kaleflandres verlejen.“ Nun meinte der Begleiter, der 
Freund wolle feinem Barer eben nur, nad dem beliebten 
Ausdrude „den Buckel vollſchlagen,“ und bei der unter 
unferem Volke herrſchenden Robheit fam ihm das gar 
nicht unnatürlih vor, wie denn überhaupt die Berwahrlos 
jung aller guten Örunbjäge bei dieſen Veuten unglaublich weit 
edichen ift. So Fam denn der Wagner Reinbold, wahridein- 
ich jo betrunfen, wie gemöbnlih, gegen 11 Ubr aus dem 
Wirthshaus, warb von dem auflauernden Sobn moörderiſch 
überfallen, und nad furzem MWiderftand mit einem Stilet 
niedergamadıt. Der Begleiter des Mörders merkte alsbald, 
dag von etwas mehr, ald nur von Schlägen bier die Rede 
jey, ſprang binzu, um zu webren, fam aber zu ſpät, und lief 
davon. Am 11 Uhr ungefübr fanden Borübergehende ben 
Leichnam auf der Straße, machten Yärm und riefen die Po— 
lizei berbei, die unter ihren eriten Maßregeln die Berbaftung 
der Reinbold'ſchen Söhne anordnetc; bei der des älteren hat 
man ein blutiged Hemd unter dem Bert und fonft nod) ver: 
dächtige Blutjleden gefunden. So weit das Gerücht. Was 
den Ermordeten betrifft, jo jcheint derielbe mit einer wabrs 
haft kannibaliſchen Wuth angefallen worden zu ſeyn; er war 
mebrfah in den Kopf, das Genick und den Hals geftochen, 
und hatte eine unbedingt und plötzlich tödtlihe Wunde in den 
Unterleib erbalten. 

Mainz, 6. Febr. (MM. J) Die Angelegenbeit des Schorns 
fteinfegere Schwarz iſt Gegenitand verjdiedener Specu: 
lationen geworben. Cine Brojdüre, die Die ganze Procedur 
vor dem Juctvolizeigericht enthält, wird in vielen taujend 
Eremplaren num bereits ın der zweiten Auflage verkauft; fie 
werden den Yenten von den Golpoteurs in die Häuſer ges 
bracht und ge aufgenötbigt. Ebenſo gehts mit Yithogra- 
phieen und Gedichten, weldye benjelben Gegenjtand mebr oder 
weniger Bitter behandeln, und ins Publifum gebracht werden. 
Man wundert fih, daß die Polizeibehörde nicht Maßregeln 
gegen dieſe übertriebenen Berfolgungen ergreift, um jo mehr, 
da ja die ganze Angelegenheit — vor den Schranken der 


Gerichtshofe obſchwebt, und der Grad der Schuld des Schörn- 
fteinfegerd Schwarz gegen fein arınes Kind noch nicht ermit- 
tele iſt. Beianntlid haben ſich außerdem in neuerer Zeit Pa— 
piere vorgefunden, worin das 14jährige Mädchen ſich jelbft 
als die Veranlajferin aller diejer Mißhandlungen von Seiten 
ihrer Eltern binftellt; daß das Kind dieſe Papiere geichrieben 
hat, iſt unleugbar; ob freiwillig oder gezwungen, das muß jich 
nun berausftellen. Die Berhandlung vor dem Obergerichte 
beginnt ın den nächſten Tagen, und manift begierig, ob auch 
bei diejer höhern Inſtanz eine Berdammung des Schornfteins 
fegers ausgeiprochen wird, und welde, oder 0b man bier 
eine andere Anſicht vom Züchtigungsrechte des Vaters bat. 
Die Verhandlung dürfte von Seiten der Bevölferung wieder 
mit leidenſchaftlichem Intereſſe beſucht werben. 

Mainz, 7. Febr. (Mainz. 3.) Heute Morgen in aller 
Frühe erfolgte in dem benachbarten Dorfe Bregenheim die 
Verhaftung zweier Söhne und des Bräutigams der Tochter 
bed erſchlagenen Stauder, als des an demſelben vor einiger 
Zeit verübten Mordes verdächtig. 

Hamburg, 2. Febr. (Köln. 3.) Privatbriefe aus Neus 
york ſchildern die Yage der Bereinten Staaten noch weit 
ihlimmer, als es die Hanbelsberichte eingefteben wollen, 
„Wir jind banferot!“ jchreibt ein Bruder dem andern; „wir 
fönnen es nicht länger verbergen.” In der That leuchtet auch 
die Wahrbeit diefer Behauptung aus den bortigen Berhälts 
niffen um jo Harer hervor, je mehr fie zerlegt und gelichtet 
werden. Wirft man einen Blick auf den Aderbau, jo bietet 
er nichts weniger, ald erfreuliche Ausjichten dar. An Erzeug« 
niſſen fehlt es nicht; fie jind fogar im Uebermaße vorhanden; 
aber eben 12* koͤnnen ſie aud nicht mehr lohnend feyn. 
Aus diefem Grunde, und vermöge der außerordentlihen Zahl 
aderbauender Hände, tritt nicht ſobald eine Preiserböhung in 
dieſem oder jenem Artifel ein, als aud in demjelben Augens 
blick Taujende darüber berfallen, in der Hoffnung einen beifern 
Ertrag aus ihren Örundftüden zı. erzielen, Diefen Kampf be= 
merftman bauptfächlich zwifchen Baumwolle und Weizenin denje⸗ 
nigen Staaten, wo beide Pflanzen gleich gut gedeihen; aber ob die 
landbauenden Kräfte auf die eugung des einen oder bed 
andern Artikels gerichtet werden, jo ıft cherproduction immer 
unfehlbar vorbanden. Der durdyichnittliche Ertrag von Baum- 
wolle war im Jahr 1820 ungefähr 130,000,000 Prund; im 
Jahr 1340 fonnte man ihn auf 550,000,0U0 Pfd. berechnen, 
Jene 130 Mitt. Pfd. aber hatten damals einen Werth von 
etwa 33,000,000 Dollars, während jegt 550 Mill. Pfd. nur 
noch den Werth von 62,000,090 Dollars befigen. Ueberdieß 
mehrt ſich aud die Ausfuhr aus andern Ländern, woburd 
die amerifaniihe Baumwolle cine noch fernere Preiserniedri- 
gung erfahren wird, bis die damit beichäftigten Pflanzer ihre 
verluftbringende Arbeit entiwerer freiwillig oder gezwungen, 
theilweiſe eingejtellt haben. Die große Frage wird nur immer 
dieje bleiben, welchen Zweig fie ergreifen follen? Der Anbau des 
Tabafs dehnt ji immer weiter aus und bat die Srenzen der Bers 
nunft auch ſchon überjchritten. Miſſouri, Illinois und Indiana, 
welde vor wenigen Jahren dieſen Artifel nicht zu bauen pflegs 
ten, liefern jegt nahe an 20 Mil. Pfd., und die im 3. 1840 
eriielte Duantität in allen Theilen der Union bat etwas über 
240 Mit. Pfd. betragen, obgleich die Ernte nicht einmal zu 
den guten gehörte. In gejegneten Jahrgängen wird der Er— 
trag nabe zu auf 300 Mit. Pfd ſich belaufen. Nur zwei Ar⸗ 
tifel find es mady, welche eine ungewiffe Ausſicht in der Ferne 
barbicten, nemlich Zuder und Seide. Was den Jucker betrifft, 
jo hat die Ernte von 1840 etwas über 126,000,000 Pfd. 
betragen, unter welchen gegen 30,000,000 Pfd. Aborn nebit 
etwas Rübenzuder ſich befanden, Außer dieſer zu Haufe er- 
zielten Quantität wurden auch noch 120,000,000 Pfd. für 
ungefähr 6,000,000 Dollars eingeführt, die man in Zufunft 
aus den Maisftängeln zu gewinnen hofft. Bon ber Seide 
werden aber nod größere Erwartungen gebegt. Es wird an— 
genommen, daß wenn eine Perfon aus 100 in den Berein« 
ten Staaten jährlih 100 Pfd. Seide erzeuge, jo müffen alle 
Sabre 18,000,000 Pfd. gewonnen werben, welde 90,000,000 
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Dollars abwerfen dürften. Diefer Ertrag erg demnach 
die Baummolle bei weitem, und zwölf Staaten haben bereits 
Prämien auf die Seidenwürmerzuht bewilligt. Leider wird 
die Eröffnung von China aud bier einen Strich durch dic 
Rechnung machen, und die glänzende Ausſicht, wo nicht vers 
eiteln, doc in bobem Grade tämpfen. Die Seidenraupens 
gefpinnfte, welche im Jahr 1840 in allen Staaten der Union 
gefammelt wurden, werben auf 379,272 fd. angegeben, 
wovon 200,000 auf Maſſachuſetts und 93,611 auf Gonnerti« 
cut fommen. Die Einfuhr an Seidenwaaren bat bis babin 
egen .20,000,000 Dollars jährlih betragen, was in der 
That einen ungeheueren VBerbraud —— läßt. Stellt 
man die Ausfubr aller Erzeugniſſe der Vereinten Staaten 
während der beiden Jahre 1820 und 1840 neben einander, 
fo läßt es fih mit einem Blicke überjeben, wie jehr der Werth 
aller Producte gejunfen ift. 
Ausfuhr von 1820 Ausfuhr von 1840 
beieinerBevölferung von bei einerBevölferung von 
9,417,278 Segen, 17,069,453 Seelen. 


Rijcherei . 2,187,000 Dollars 2,846,851 Dollars 


Forſtproduete  5,691,000 m 6,264,852 „ 
Tbieriihe Bro: 

ducte 1,936,000 Pr 4,360,180 m 
Pflanzen⸗ Nah⸗ 

rung . . 19,048,000 " 12,377,282 “ 
Ale übrigen 

Producte des 

Bodend.. . 41,913,000 Pr 67,011,485 " 
Runiterzeugniffe 3,079,000 — 13,523,072 n 


73,354,000 Dollars. 106,383,722 Dollars. 


JF ber Fiſcherei und ben Forſtprodulten iſt die Zunahme dem 
Werth nach ganz unerheblich, obgleich ſie der Menge nach in 
viel größerem Umfang ausgeführt wurden. Bei den thieriſchen 
Producten findet ungefähr daſſelbe Verhältniß ſtatt, und die 

flanzennahrung, wohin Weizen, Mehl und Zwieback, Mais 
und Maismehl, Roggen, Neis und Kartoffeln gerechnet iwers 
den, bietet jogar einen Ausfall von 6,670,718 Dollars bar. 
Die Zunahme in der folgenden Rubrif beziebt ſich faſt ganz 
auf Baumwolle und Tabaf, ſteht aber durdaus in feinem 
günftigen Berbältniffe mehr, da die Ausfuhr der erftern jet 
wenigitens der Menge nad vier Mal bedeutender ift, ale 
vor zwanzig Jahren. Inter den Kunfterzeugniffen wird eine 

reßere Zunabme bemerft; allein es befinden ſich darunter 
dr 3,122,546 Dollars baumwollene Stoffe (domesties), welde 
im Jabr 1820 nob nicht ausgeführt wurden; ferner für 
2,746,486 Dollars Gold» und Silbermünze, wie aud für 
1,348,497 Dollars raffinirter Zucker. 

Lübeck, 38. Jan (9. 3.) Die Anerkennung, welde dem 
einer unferer eriten Familien angebörenden Dichter Emanuel 
Seibel vom König von Preußen zu Theil wurde, bat bier in 
allen Streifen die freudigfte Senjation erregt, Eben ftand ber 
junge Dichter im Begriff zu einem fogenannten Brodftudium 
überzugeben, und fib nah Spanien zu begeben, um bort 
feine bereits in Griebenland begonnenen Studien der roma= 
nischen Literatur fortzufegen und ſich für ein akademiſches Lehrfach 
aus zubilden — die Munificenz des preußiſchen Monarchen hat ihn 
nun in die angenehmeLage verſetzt, ganz der edlen Dichtkunſt zu 
leben; ftatt nach Spanien wird er ſich nun an ben Rhein bes 
geben, wohin ibn zunächſt das Verlangen treibt, Freiligratb 
fennen zu lernen. — Senator Dr. — der dieſſeitige 
Deputirte bei der Elbſchifffahrtscommiſſion, welcher ſich auf 
einige Wochen zur Erledigung dringender Geſchäfte bierber 
beurlaubt hatte, wird in den nächiten Tagen nah Dresden 
zurüdfebren. Bon einem Rejultate der biöberigen Berhands 
lungen verlautete noch nichts, auch lien fih auf feine Weife 
abſehen, wann diefelben zum endlichen Abſchluß gedeihen wür- 
den. Möchten die diegmaligen Berbandlungen zu einem mins 
deſtens pojitiveren Refultate als die früheren führen! — Die 
Dürgergarde it vom Wachdienſte fuspendirt worden, ber 
fünftighin ausihließlih vom Gontingente verfehen wird; mohl 


ohne Grund deutet man diefe Verfügung des Senats als ein 
Symptom der gänzlihen Auflöjung der Bürgergarde., 


Neueſte Machrichten. 


aris, 6. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 120. 65. — 
3pCt. 79. 75. — Neapol. 106. 70.— 5pEt. Spaniſche 24. — 
Paflive 34. — 5pCt. Portug. 364. — Belgiihe Banfactien 
770. — Actien der Banf von Franfreic 3300. — St. Germain= 
Eifenbahn 860. — Berjailles, rechtes Ufer 295. — Linkes Ufer 
115. — Straßburgs Bajel 200. — Die Speculauten find 
fortwährend unrubig; es fanden mehrere Berfäufe ftatt ; die 
Rentenotirung ift um 20 bie 30 Gentimes gewiden. 
Das Geſetzproject über die. Einführung eines Geheis- 
menratbs mit bejoldeten Staatsminijtern wird im 
Lauf der nädften Woche in die Deputirtenfammer gebracht 
werben. 

— In der fpaniihen Angelegenheit ift nichts Neucd und 
Entſcheidendes befanmt geworden; man jchließt nur aus ber 
beftigen und ftolgen Sprade der Debats in ihrem leitenden 
Artikel von heute, dag die Differenzen auf dem Punkt find, 
beigelegt zu werden. Man bat nemlicy die Erfahrung gemacht, 
daß die Debats nur dann in einen drohenden Ton fallen, 
wenn ein Bruch zwiſchen den Gabinetten nicht länger zu 
fürdten ift. 

— Nah den neueſten Briefen aus London wäre Lorb 
Ellenborougb, der Generalgouverneur von Dftindien, Ende 
Februar in England zurüd erwartet. 

— Hr. Thiers war geftern und vorgeftern in Conferenz 
mit Hrn, Mole. Die beiden Er⸗Miniſter beratben fi, wie 
verjichert wird, über die Zufammenfegung eined neuen Gabi« 
netd — verftebt fi für den unwabricheinlihen Fall, daß 
ihnen Ele das Feld räumt. 

— Die Ueberlandpoſt aus Indien ift beute über Marjeille 
bier eingetroffen. Die Daten jind: Bombay, 2. Yan. Ma- 
dras, 24. Dez. Calcutta, 22. Dez. China (Macao), 
11. Nov. Das Kelleifen wurde durd das Dampfihiff Cleo— 
patra am 2. Jan. von Bombay aus erpedirt, von Ale— 
randria aber an Borb des Driental am 24. Jan, er: 
reichte Malta am 28. Yan. und Marfeilled am 3. Febr., 
alfo genau in 32 Tagen von Bombay aus. Der Inbalt der De- 
peſchen ift im Ganzen genommen nicht jehr wichtig. (Die 
telegrapbiiche Depeihe in unjerer Beilage vom 7. Febr. ent: 
bält bereits das Wefentlihe der eingelaufenen Berichte; ein- 
zelne Angaben werben morgen nadgebradt.) 

Yondon, 4. Febr. 3p&t, Stods 945. — 5pCt. Span, 
185. — 24vCt. Holländ. 53}. 

ien, 4. Febr. öpEt. Met. 1104. — 4pCt. 100). — 
3pCt. 774. — Banfactien 1623. — 250 fl. Yooje 114. — 
500 fl. Looſe 1437. 





— Nürnbera, 4. Febr. Dr. Yeinberger, bem es bier nicht 
geglüdt if, feine Maſchine zur Lufıfhifffahrt zu Stande zu bringen, 
befindet fi, laut Briefen von da, negenwärtig in Wien, um dort 
fein Glüd zu probiren; findet er im Berbältnip zur Größe der Stadt 
fo viel gutmütbige Feichtgläubigfeit und Commiferation, fo kann er 
davon mebrere “jahre fo flott leben, ale bier, chne au dort flott 
zu werden. (Augeb. Abendz.) 

-- Im Yaufe des Jahres 1842 wurden im Regierungsbezirt Trier 
27 Wölfe tbeils eingefangen, theils erleat, nemlih 7 alte Wölfinnen, 
5 alte Wölfe, 4 junge Wölfe und 11_Neftwölfe. Die dafür gezahlte 
Prämie betrug die Summe von 194 Tbirn. 

— linter die Chartifinnen bat fi bereite der leidige Zanfteufel einges 
ſchlichen und mit Erfolg operirt. Man bat das litbograpbirte Porträt der 
MariaAnna Balder verfauft, welche burch ihr Rednertalentercellirt. Fräu⸗ 
lein Sufanna Inge, welde weniger Gewandtheit und daher auch mer 
niger Popularität befipt, wurde eiferfüchtig und begte ihre Genoffin- 
nen auf, welde im der geftrigen Berfamminng Fraͤul. Balder, die 
etwas lang ihr Zünglein bewezte, endlib einmal ſchweigen hießen. 
— ange ab inzwifhen ihre Demiffion als Secretärin bed weib- 

hen Chartiftenvereindg, Ermübung vorfhügend, aber eigentlih nur 
aus Eiferfucht gegen Maria Anna Balder. Diefe rief ſpöttiſch: „Was 
thut es! wir werden leicht eine Andere finden!" Diefe Prophezeihung 
ging aber nicht in Erfüllung, da die neue Wahl einen bubiofen Aus— 
gang hatte und daher nicht anerkannt wurbe. 
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N { 2 thäters der Menſchheit einem allgemeinern Bublikum "befannter zu 
Benadridtigung werben verdienen, fo iſt «8 eine Anzahl der Serien des Zürgerie 
, — | ſchen — — — — kraͤftigen Geiftes, und 

— edeln Kampfers für Licht und Wahrbeit. 
(5104) In unſerm Verlage iſt jo eben erſchienen und in Dieſes Wert wird im Meinen Vieferungen erſcheinen, vom denen 
allen Buchhandlungen zu baben, in Franffurt a. M. in | jeve nur Eine Schrift Zwingies umfaßt, fo daß Niemand ge- 
der Sermann'ihen Buchhandlung: zwangen fepyn wird, fib das Ganze anzuſchaffen, fondern 
’ = aub nur das für ibn Intereffante audmwählen kann. 
Zeitgemäße Auswahl Als vortrefflihe Beigaben zu den Schriften Zwinglis felbft dürfen 
noch befonders vie gebaltreihen Borreden over Einleitungen 


aus 
9 id . 3 ( 2 zu un —— * gegen 
u wı 19 ad Ganze wird dem Preis’ von fl. 5 mi erfieigen. 
— ich 8 Bis jetzt find erfhienen : 
praftifchen Schriften Bon der Klarheit und Gewißheit des göttliden Bor 
aus dem ted. 2 8r 


. te i . rifflibe Einleitung. 4 r. od. 18 8 
Alt» Schweizerdeutfben und Yateinijhen ins Schriftdeutſche ze Y 9 9 Gr. od. 3% Kr. h® En 
überfest und mit den nothwendigſten geſchichtlichen Erfläruns | Das Previgtamt. 6 Gr. od. 27 Ar. 
gen verjeben. Die beiline Taufe, 12 Gr. or. 54 fr. 
Das beilige Abenomabl, 9 Gr. or. 36 Ar. 





Son Den Schluß des Ganzen wird eine Blumenlefe aus den übri» 
Aaget Ehriſtoffel. gen nicht vollſandig aufgenommenen Schriften Zwingli's bilven. 
V. DM. Meyer & Zeller. 
Bern die Schriften irgend eines berühmten Mannes und Wohl⸗ ın Jürıd. 
— | 60 Tagen ten bei biefigem Amte depo nirten 
Gerichtliche Defanntmachungen. |vom erflen Erfheinen vieles Decrets in den Teftamente betr. 


öffentlichen 'Blättern , rüdfichtlib der zur Bee Nachdem am 20. Januar d. 5. die Ehefrau 
—— der Kla * wegen 5 ee nm . zu Merzbaufen, F arie 

= nei 0. | betistoften und 77 fl, Alimenten am 14. Des) Catharine, geb. Nebl, von da, mit Binter- 
re re rg Pe cember 1842 gepfänveten Immobilien dabier) lafung eines im Jahre IK41 mit ihrem Ehe- 
Sub Nr. 2001 auf * Aimmt Zeit eüfk . | fih zu erflären,, bei Vermeidung des Berluftes| manne gemeinfhaftiih errichteten , bei hiefigem 
babier. eribeitte ei Rn —* der ihn dagegen zuftchenden Einreden Gleich-| Amte deponirten Teftaments verfiorben if, fo 
verloren ; foldes wird zur Berdütung ehwals | zeitig wird demfelben befannt gemadt, daß] werden deren beiden Brüder 


gen Mipbrauhs andurd zur öffentlichen Kennt: | alle weitere auf Anrufen der Klägerin in die) 1) Heinzih Nehl und 


— — — 








niß gebracht fer Sadıe —— Decrete nur durch An⸗2) Heinrich Conrad Rebl, 
8 i ſchlag an der Öerichtsthäre dadier zur Inſi⸗ beide von Merzbaufen, unbetannt wo? abive- 
Frankfurt a. M., den 6. fjebr. 1843. nuation gebracht werden. ſend, hiervon mit dem Anfügen in Kenntniß 
volixi · Amt Hadamar, den 12. Januar 1848, BEN, — fie in dem zur Zeflaments«Eröft- 
: i ung 
—— — —— derzogl. Raſſ. Amt. — 17. März dv. 3. 
3000] Decret Gil. orgens 9 Udr, 


= 2 — — — — amberaumten Termine um fo gewiſſer babier 
u —— —— Schmidt ae = zu_ericheinen haben, als anfonit das Teftament 
meilingen, h gerin, gegen zonab u “ [5107] Evictalladpumg eröffnet, fobald es mit einem äußeren fihtba- 
von Langenderndach, Bellagten, das am 20, Januar d. 5. er-/ rem Mangel nicht bebaftet if, in Vollzug ge 
Alimentation eined uneblichen folgte Ableben der Ehefrau des fegt, und ber darin ernannte Erbe in den Befig 








indes. | Chriſtian Erey zu Merzhaufen,| der Erbſchaft eingewiefen werden wird. 
Dem feit April v. 5. unbefannt wo? ab» | Marie Catdarine, geb. Repl, von) Uſingen, den 2. Februar 1843, 
weienden Beflagten wird aufgegeben, innerbalb | da, und die Eröffnung des von Herzogl Naſſ. Amt. 
der Friſt von derſelben im Jahr 1841 errichte⸗ minghaus. 
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Sranffurt, 9. Februar. 
Nachrichten aus Indien und China. 


Die Bombay-Times vom 1. Januar enthalten folgende 
Ueberfiht der Neuigkeiten vom Monat Dezember. „Der auf 
den Krieg bezügliche Theil unfered Berichts mag dießmal auf 
einen engen Raum beihränft werben. Die vereinten Armeen, 
fo lange befannt ald die Armeen von Candahar und Jella- 
labad, hatten Anfangs November Peſchawur erreicht und find 
feitvem, nachdem fie eine Strede von 350 Meilen dur das 
Punjab zurüdg legt hatten, an der Greniftation zu Feroze- 
pore am Sudledge auf anglo indifhem Boden eingetroffen. 
Hier wartete ihrer fröbliher Empfang. Sobald die Feftlich- 
feiten vorüber find, werden die Truppen in ihre gewöhnlichen 
Standquartiere verlegt. Die Arers von Scinde feinen 
Willens, den ihnen vorgeichlagenen Vertrag abzulehnen ; 
freilih werben fie nah den Beflimmungen deffelben zwei ih⸗ 
rer beften Städte und eine anſehnliche Strede Landes längs 
dem Indus verlieren; unfere Truppen baben, um fie zur 
Bernunft zu bringen, bei Suffur über den Strom gefept 
und find marfciertig, nach Hydrabad vorzurüden, falle 
eine weitere Demonftration nöthig ſeyn follte, Die Inſur— 
reetion in Bundelfund ift faſt unterbrüdt; jegt, wo wir zehn⸗ 
mal mehr Truppen verfügbar haben, als erforderlich find, 
die empörten Häuptlinge zu bändigen, werden viefelben 
obne Zweifel zu einem ruhigen Verhalten zurüdfehren. Die 
gefeglofen Freibeuter find nur durch Waffengewalt in Furdt 
und Gehorſam zu halten, Wir haben Berichte aus Chuſan 
vom 29. Det., aud Macao vom 11. Nov, Es ift nichts von 
Bedeutung an der chinefifchen Küfte vorgefallen. — Man er: 

wartet bier (zu Bombay) mit Nächſtem den Biſchof von Cal: 
eutta auf einem Paftoralbefuh. — Das bemerfenswertbefte 
Ereigniß des letzten Monats war die Beröffentlihung der 
Proclamation Yord Ellenborougb’s an die Fürften und Häup- 
ter und das Bolf von Indien (mitgetheilt in unferer Num- 
mer vom 17. Januar). Dieſes Document fünnte auf die Un— 
terftellung führen, der Gegenſtand, welden die anglosindifche 
Regierung bei dem legten Feldzug in Afghaniſtan im Auge 
gehabt, ſey Fein anderer gewefen, als die Wiedererlangung 
wurmſtichiger Sandelbolztbore, von benen vorgegeben wird, 
fie fryen vor 800 Jahren aud einem Hintutempel —* 
worden. Dieſe Siegesdenkmale, bis daher bei Sultan Mah— 
mud's Grabe zu Gbuznee aufbewahrt, find zurüdgebradt 
worden und follen nun in größtem Pomp nad Somnauth 
(Sumenat), wo fie einft geftanden, gefendet werden. Dir 
längft in Trümmern liegende Tempel muß wieder aufgebaut, 
eine neue Generation Götzenanbeter muß berbeigeiogen wer— 
den — wenn die Mafiregel überbaupt einen vernünftigen 
Einn baben fol, Denn heute ftebt zu Somnauth eine mo- 
bammedaniſche Moſchee und rundumber wohnen Bekenner 
des Jslam, friedliche Unterthanen der brittiihen Regierung, 
die in der Herflellung einer Hindupagode unter Aufbietung 
prunfbafter Geremonien gleich den übrigen fünfzehn Mitlionen 
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Moslimd in Dftindien nur eine Inſulte fehen gegen ihren 

Glauben und ihren Stamm.“ 

General Pollock's Heerabtbeilung. Die Anfangs 
November bei Peſchawur angefommene Streitmadt beftand 
aus 18,000 Mann, worunter 4000 Mann europäiſcher Trup- 
pen waren, ein ftärferes Berbälmiß, als fonft bei den anglo— 
indifchen Heeren der Fall ift. Lord Ellenborough's Beſorgniß 
ging zumeift darauf hin, baf die Truppen fo viele Spuren 
als nur =. von ihrem Radezug durch Afgbaniftan zu- 
rüdlaffen und jo viele Trophäen als thunlich mit fortführen 
follten. Er ſcheint fi wenig um das Loos ber Gefangenen 
befümmertzubaben; dagegen lages ihm jehr am Herzen Afhbar 
Chan, der eben dieje englifhen Gefangenen in Schug genom= 
men, aufgehängt zu wiſſen; er würde aud, um nur bie Tem⸗ 
pelthüren von Sanbelbolz aus Ghuznee und die ungeheure Ka- 
none von Jellalabad zu —— paar Regimenter nicht angeſe⸗ 
ben baben, Der Sirdar Afybar Chan ift entfommen und das feltne 
Geſchütz konnte nit fortgejchafft werben, aber der Triumph ift 
dennoch volltommen, denn wir baben ja die Pforten dee 
Tempels von Eon nauth in Sicperbeit! Die nur aus einer 
Yaune des Generalgouverneurd erflärbare Anordnung, daß 
alle and Afghaniſtan rüdtehrende Truppen bie zum 20. Des 
ember am Eutledge vereint ſeyn follten, um von ba nad 

erozepore zu marfdiren, bat großen Nachtheil verurfacht. 
Die Truppen, durch SKranfpeiten geſchwächt und ohne zureis 

ende Mittel, über den Strom zu jegen, gerietben auf ihrem 

arich im eine folde Verwirrung, daß fie mebr das Anſehen 
einer gefchlagenen, auf dem Rüdzug zerfprengten, als einer 
—* Armee hatten, Die dritte Brigade, beſtehend aus 
drei Regimentern eingeborner indiſcher Soldaten, die fo lange 
bei Daffa und Zellalabad gefanden, batte bei dem Uebergang 
über den Indus 800 Kranke. Es werben viele Offiziere ges 
nannt, die den Fatiguen erlegen find, Man hatte ihnen eis 
nen Zug Ramele und Elepbanten entgegengeihidt, um fie 
wenigftend in den Stand zu fegen, während ber legten Tage 
ihres Marfches einige Borbereitungen zu treffen, um mit 
Anftand auf anglo-indifhem Boden auftreten zu Fönnen. 
Am 17. Dezember ſetzte die Garnifon von Yellalabad über 
den Fluß. Die europäiſchen Soldaten von Ihrer Majeftät 
13tem Regiment rüdten ganz ernfihaft in's Yager, aber bie 
Seapops, empfänglicher für die Freude, ibr Land und ibre 
Freunde wiederzujeben, oder weniger gewobnt, ibre Gefüble 
zu beberrfhen, zeigten ungemeine Aufregung. Sie wurden, 
als fie die Linien paffirten, falutirt. Der Oberbefeblshaber 
Pollod ritt dem General Sale entgegen. und reichte ibm bie 
Hand. Am 20. Dezember war die ganze Armee auf dem eis 
genen Gebiete gelagert. Die einzelnen Angaben über den 
glänzenden Empfang — zu beffen eig der Generals 
gouverneur Wocenlang bemüht gewefen — feblen noch. Dis 
zu unferm näcften Vonatbericht werden wir im Stande fepn, 
den ganzen Pomp ausführlich zu beſchreiben, ebenfo wie den 
Zug mit den Tempelpforten nad dem Ort ihrer Beftimmung 
und bie von der brittiichen Negierung zu_treffenden Anſtal- 
ten zur Erbauung einer Pagode für den Götzen Siwa. 
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— Die Bombay-Times geben ferner folgenden Artifel: 
„Wir richteten ohntängf die Aufmerffamfeit der Lefer auf 
das ordnungswidrige Verfahren (the irregularity), daß, nad): 
dem jhon Frieden proclamirt war und die Regierung ihr 
Verlangen, den Uebeln des Kriegs ein Ende zu machen, aus— 
gebrüdt hatte, die drei bedeutendften Orte im Reidye Cabul, 
die Haupiſtadt eingeſchloſſen, niedergebrannt worden find. Bei 
diefer bazarszerftörenden Art militärifher Operationen bat 
Yord Ellenborougb einen anjehnlihen Theil der indiſchen 
Preffe für fih gebabt. Nad dem Ton zu fchließen, den meh— 
rere Journale anſtimmten und einbielten, durfte ber Generals 
gouverneur auf Beifall zählen, hätte er jelbft befohlen, die 
ganze Bevölferung Afghaniſtan's jolle bei den Flammen ihrer 
Wohnungen geröftet werden. Dod Alle, die bisher bei den 
Schlädhtereien und Verheerungen jenfeits. bes Indus uner- 
mübet und ungeſchreckt zu Lord Ellenborougb gehalten, ftaun- 
ten athemlos, als fie nun die Proclamation über die Tempelpforten 
von Somnanth zu Geſicht befamen, Bon einem Ende des Landes 
zum andern ift nicht ein Journal, das nicht in diefem Cir— 
cular an die Fürften und das Volk von Hindoftan Anlaf 
fände zu firengem Tadel, berber Beratung, oder bitterer Vers 
böhnung. Die Preffe ift einftimmig, die Proclamation zu_vers 
urtbeilen; das Publifum theilt diefe Geſinnung. Lord Ellen: 
borougb will nad) Beendigung der Fetlichkeiten zu Ferozepore 
nah Delhi ziehen und eine Yeibwacde von 8000 Mann 
mitnehmen. Seine verfchiedenen Spielwerfe,unter andern die Auf⸗ 
ſtellung einer Refervearmee und nun bie Bildung einer Leibwache, 
zebren eine Summe auf, die dem balbjährigen Ertrag 
der Einfommenfteuer in England gleihfommen bürfte.” — 
Cabul. Wir haben Nachrichten aus Gabul vom 10. Nov. 
Damals hatte fih Mohammed Meerza Chan, der Freund des 
Stammes der Barukzyes (ber thronanfprecdyenden Kamilie, 
deren Haupt Dot Mohammed ift) in Beſitz Bame ean's 
gefest, wofelbft er Truppen und Borräthe jammelte zum Dienfte 
Akhbar Chans, der fi ihm bis auf 40 englifhe Meilen ges 
nähert hatte. Der ——— Kholum batte dem Sirdar 
eine Escorte von 11, ugbedifchen Reitern beigegeben und 
überdbem batte er 2000 Mann zu Pferd bei ſich, die zu feinen 
Haustruppen gehören, Mit ihm war ferner die Kamilie bes 
Priefterd von Cabul; dieſer felbft war ausgezogen nad Robiftan, 
dasBolffürAifhbar han zu gewinnen und Berftärfung nad) Cabul 
7 führen. Biele Häuptlinge der Stämme find aufgebrochen, zu den 

ruppen bei Bameean zu ftoßen. Die Bewohner von Gabul waren 
meift zurüdgefehrt in die verwüftete Stadt; fie waren be- 
ichäftigt, fih auf den Ruinen ihrer Häufer, fo gut es geben 
wollte, wieber einzurichten. Schah Jong, der jüngfe Sohn 
bes verftorbenen Schah Soojab, den die englifhen Truppen 
beim Abzug im Balahiſſar zurüdgelaffen, hatte nur noch 100 
Mann bei ſich. — 


China. Man batte am 2. Jan zu Bombay Nachrichten 
aus Chuſan vom 29, Detober, aus Dongfong vom 5. Nov. 
und aus Macao vom 10. Nov. Am 2. Det. lichtete die 
legte Abtbeilung der. Flotte im Fluffe Yang-tze-Kiang die 
Anfer ; fie jegelte unter Begleitung der Blonde von Wo- 
fung nad San, woſelbſt fie am 17. October ankam. 
Sir Henry Pottinger, Admiral Parker und Sir Hugh 
Gougb (die drei Häupter der erfolgreihen Erpedition fluß- 
aufwärts gegen Nanfin) trafen am 18. 19. und 21. Det. 
au Chuſan em. Gapitain Balfour, von dem Madrad- 
ArtilleriesCorpe , it zum Oeneralconful für China er- 
nannt worden. Dieje Verfügung bat allgemeinen Beifall ge: 
funden. Yord Saltoun commanbirt die Streitfräfte zu Hong- 
fong. Hr. Woosnam, Wundarzt bei der Geſandtſchaft, befleidet den 
Posten eines Yegationgfecretärs während der Abweſenheit des Ma- 
jors Malcolm, (der aufder Rüdreife von England nad China iſt 
und bie Ratification des Friebenstractats überbringt). An zwanzig 
Trans portſchiffe find von Norden her nach Hongfong gefom- 
men, Es if vorgefchlagen worden zu Chüſan, Amop und 
Hongfong Garniſonen zu unterhalten von reip. 1937, 980, 
und 1200 Mann, Nah dem Canton Regifter ift in Ant: 


wort auf den Bericht der Gommiffarien über den Abſchluß 
des Friedens, ein allerhöchſtes Edict erichienen, wornach der 
Kaifer feine Beiftimmung zu allen. Bedingungen erflärt, mit 
Ausnahme der verlangten Handelöfreiheit zu Fuhchou (ei« 
nem ber fünf flipulirten Freihäfen), welde nicht bewilligt 
wird; doch wird dafür ein anderer Hafen als Erfag anges 
boten. Se. Maj. der Kaifer vertraut, daß, da nunmehr freier 
Handel zugeflanden ift, die Barbaren nicht wieder Streit 
anfangen werden „in birecter Widerjeglichfeit gegen Die Grund— 
fäge des himmlischen Reiches.” In einer andern Proclamation 
fagt der Kaifer, er babe gehört von der Anfunft eines fran- 
zöjifhen Barbaren, Namens Jaucigny; Elepoo und 
die andern Obercommilfarien werben angewiejen, auszufund« 
fchaften, welches ber Zwed feines Kommens fep, und darüber 
in der fürzeften Friſt nad Hof zu berichten. — 





Niederlande 


Haag, 4. Febr. Man verfidert bier allgemein, daß der 
Baron Huyffen van Kattendijfe wirfiih Sr. Maj. die Ab— 
danfıng ale — der auswärtigen Angelegenheiten ein— 
gereicht habe. — Die erſte Kammer der Generalſtaaten bat 
heute den Gefegentwurf, enthaltend die Öenehmigung des am 
5. Nov. mit Belgien abgefchloffenen Vertrags, angenommen. 


Haag, 5. Febr. Heute find in dem Departement der aus—⸗ 
wärtigen Angelegenheiten die Natificationdacten des am 5. 
Nov. vor. I. zwiihen dem Könige der Niederlande, Groß« 
—— von ee und. dem Könige von Belgien ge- 
hleffenen Tractats, durch die Bevollmahhtigten beider Res 
gierungen ausgewedjfelt worden. 


Amfterdbam, 6. Febr. (Börfe.) 25pCt. Int. 5444. — 
5pCt. Holl, 102. — 4,pGt. Synd. 964. — 34 pt. 793. — Hans 
delm. 1293. — 5pGL. Oft. 1005. — Mrd. 175. — Coup. —. — 
3pCt. 243. — Pal — -—- 5pCt. Met. 1085. — 24pCt. 584. — 
Inſer. — — Gert, 713. 


Sdhwei;. 


Aus einem Kreisfchreiben des Vororts vom 1. Febr. an 
fämmtlide eidgen. Stände entnimmt man, daß die feit dem 
2. April 1841 bie Ende bed Jahres 1842 abgefchloffenen 
und vom großen Rathe bes Kantons Aargau genehmigten 
Beräußerungen bortiger Kioftergüter 37 Gebäute und 609 
Jucharten Land betragen, was dem Staat einen Erlös von 
298,394 Fr. abarmerten bat. Dabei wird die cbenfalld am 
1. Febr. 1843 an ten h. Stand Aargau erlaffene Aufforde- 
rung erwähnt, fowohl diefe Berfäufe als alle Berfügungen 
über die Näumlichfeiten der Klöfter zurüdguzieben, und 
mit folgender Stelle geſchloſſen: „Gleichzeitig baben wir den 
Heinen Rath des Kantons Aargau eingeladen, mit wünfd- 
barer Beichleunigung der vorftchenten Aufforderung zu ents 
ſprechen und und von feinen dießfälligen Entſchließungen je— 
denfalls Minheilung zu machen, damit wir, follte unferer 
Aufforderung feine Folge geleifter werten wollen, die weiter 
geeignete bundesgemäßen Mittel In —— des Tag⸗ 
ſatzungsbeſchluſſes vom 2. April 1841 ergreifen können. Jns 
dem wir an ſämmtliche eidgenöſſiſche Stände die gegenwärtige 
Mittheilung gelangen laſſen, jollen wir diefelben erſuchen, 
und zum Ana der Bollziebung des Tagſatzungsbeſchluſſes 
vom 2. April 1841, wenn es motbiwendig werden follte, alle 
bundeegemäße Unterftügung angedeihen zu laffen und über: 
baupt dafür mitzuwirfen, daß alle auf den Bunbesvertrag 
egründeten Rechtsverhältniſſe aufrecht erhalten und vor jeder 
Verletzung ſicher geftellt werden. (MM. 3. 3.) 


Luzern. (MR. 3.3) Das biefige Bezirksgericht hat am 
4. Febr, Hrn. Difteli, als Heraudgeber des Bolfefalenbers, 
in contumaciam in eine Geldbuße von ICO Ar. verurtbeilt, 
und bie Beſchlagnahme des Kalenders gutgeheißen. 
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Polen. 


Bon der ruffifhen Grenze, im Jan. (A. 3.) Die 
Beeinträttigungen der katholiſchen Kirche in den polnifchen 
Fändern mehren fid) von Tag zu Tag. Der Ufas vom 2). 
Dez. {ft bereits in der Vollziehung begriffen. Die Räumung 
ber in den Status nicht aufgenommenen Klöfter «Raftatny, 
im Gegenſatz der darin aufgenommenen, welche Sytatny ges 
nannt werden) wird mit Strenge vollzogen. Schon ift die Raͤu— 
mung der Dominicaner« und Zrinitarierflöfter in Kaminiez ⸗ Po— 
dolsky bewirft und inLuck it die Hälfte eines dortigen Kloſters in ein 
Gefängniß umgewandelt worden. Doch erträgt man leicht alle dieſe 
Unbilden in der Beſorgniß, daß noch Aergeres bevorſtehe. Die 
Plackereien, denen der hoͤbere katholiſche Clerus unterworfen iſt, 
die Zumuthungen, die man ſich gegen ihn erlaubt, ſind ſo weit 
gediehen, daß man jedem Glück wuͤnſcht, der vom Schauplatz 
abtritt. Dem verftorbenen Biſchof Pentoffsty jollen Dinge 
angejonnen worden jeyn, die mit dem Gewilfen eines katho— 
liſchen Dignitard als ſchlechterdings unvereinbarlich erſcheinen, 
ſo das Anſinnen ſeines Eintritts als Mitglied in die ſchis— 
matiſche Synode, der Verſetzung ſeines Sitzes nach Petersburg, 
ber Errichtung eigener Altäre für die Scismatifer in den 
katholiſchen Kirchen ıc. 


Deutſchlaud. 


Wien, 2. Febr. (K. 3.) Heute, als dem Jahrestage der 
Wahl, wodurch vor 12 Jahren Se. Heil. Gregor XVI. auf 
den päpftlihen Stuhl berufen wurde, gibt der biefige Nun— 
tius, Fürft Altieri, dem diplomatischen Corps ein glänzendes 
Diner, zu welchem fämmtlihe Miffions » Chefs eingeladen 
find. — Einem Schreiben aus Venedig zufolge liegt der das 
felbft verweilende Marſchall Marmont in Folge eines Schlag- 
Anfalled bedenflih frank darnieder. — Seit einigen Tagen 
foriht man von neuen bedeutenden Beförderungen und Ber- 
änderungen im diplomatiſchen Corps des Kaiſerſtaates; doch 
fheinen die bierüber verbreiteten Angaben nod wenig ver« 
bürgt. ‚ 

Wien, 4. Febr Se. k. k. Maj. gerubten zur Unterftügung 
der Nothleidenden im Erzgebirge dreitaufend Gulden C. M. 
aus Allerböchftibrer Privatfaffe allergnädigft zu bewilligen.— 
Durch allerhöchſte Entſchließung vom 23, Jan. I. 3. find aus 
den Gandidaten, welche von dem am 9. Jan. l. J. verfams 
melt gewefenen Bankausſchuſſe vorgeſchlagen wurden, bie 
Herren Jobann Chriftian Edler von Bruchmann, Rudolph 
Freiherr von Erggelet, Daniel . Bernhard Freiherr von 
Eskeles; dann Zenobius Gonftantin Popp zu Dirertoren der 
Nationalbank ernannt worden, 

Bom Rhein, 5. Febr. (8. 3.) Die Erflärung des Mi- 
nifterd von Herdegen in der würtembergifhen Abgeorbneten« 
fammer, daß ſich die norbdeutfchen Staaten dem Zellvereine 
bald anfchließen werden, bat wieder manderlei Hoffnungen 
erwedt, den aroßen deutſchen Handelsbund demnächft bis zur 
See ausgedehnt zu Sehen. In der That erfährt man, daß jeit 
einiger Zeit von Seite Mecklenburgs und Hannovers die Un— 
terbandlungen wieder lebhaft betrieben werben. Auch von 
Seite der Hanfeftädte follen Schritte geſchehen feyn, allem 
Anfchein nad, um einftweilen das Terrain zu. prüfen. Man 
fann ſich indeß nicht verhehlen, daß das bald, noch keines— 
wegs jo nahe liegt, ald man im Publifum anzunehmen fcheint. 

Noch find viele und große Schwierigfeiten zu überwinden, 
bis man zum erwünſchten Ziele gelangen wird, Wir meinen 
bier nicht die Hanfeftädte , deren Anſchluß trotz ibrer großen 
Abneigung nicht ausbleiben fann, jobald ihre Nachbarſtaaten 
beigetreten find, fondern vorzugsweife Hannover, wo nicht allein 
der Hof, fondern aud) ein großer Theil der Bevölferung ger 
gen den Berein eingenommen if. Es ſcheint jedoch, daß in 
der neueſten Zeit in biefer Beziehung ein Schritt vorwärts 
geiheben ift, indem König Ernft Auguft felbft fi mit dem 
Gedanken des Anſchluſſes mehr befreundet haben fol. 


Speyer, 6. Febr. (N. Sp. 3.) Die Generalverfamms 
lung der Eifenbahnactionäre findet heute ftatt. Es bat ſich 
eine nicht unbedeutende Anzahl von Fremden zu diefem Be: 
hufe eingefunden. N. 5. Der Berfammlung der Eifenbabnac- 
tionäre wurden beute früh die Punkte bezeichnet, über 
welde Se. Majeftät die Erflärung der Geiellidhaft ver 
langen, worauf Alterhöchftdiefelben wegen der angefprode: 
nen Zinjengarantie von vier pCt. definitiv befchließen werben. 
Die Prüfung der Vollmachten der einzelnen erſchienenen Ber 
theiligten, jo wie die Entideidung über verichiedene dabei 
bervorgetretene Beanftandungen, endlich die Einleitung zur 
Wahl eines Comites behufs dev Borprüfung der vorgelegten 
Hauptberatbungsgegenitände füllten die Sigung von beute 
Bormittag aus. 

Darmftadt, 5. Febr. (Schw. M.) Unter die Bürger: 
meifterwahlen, welche neulich unferem biejigen Adminiftrativs 
Zuftizhofe zur Prüfung vorlagen, gehörte auch die des Städt: 
chens Michelftadt im Dpvenmwalde. Unter den drei dortigen 
gewählten Bürgermeiftereis@andidaten, von denen die Re- 
ierung Einen als Bürgermeifter zu beftimmen bat, befand 
dd aud ein junger ———— der vor mehreren Jah— 
ren wegen eines politiſchen Vergehens zu mehrjähriger Zuchte 
bausftrafe verurtbeilt, aber dann, nebſt den Uebrigen, von 
Er. k. 9. dem Großherzoge begnabigt worben war. Es ent⸗ 
Hand nun Zweifel über feine Wahlfähigfeit, aber jene ges 
rt Bebörde bat fid für diejelbe ausgeſprochen. 

rr Gießen, 8. Febr. Geftern Morgen fand bier die Ent: 
hauptung eines Mörders, des Maurergefellen Bahlber 
aus Braunfgweig, ftatt. Im Juni 1841 batte diefer Menfi 
ein Mädchen von 21 Jahren zuerft auf eine ſchändliche, al 
les menſchliche Gefühl empörende Weife mißbandelt und dann 
durch Stiche und Fußtritte getödtet. Schon von früher Zus 
gend an dem Trumfe und andern ſinnlichen Laftern ergeben, 
war der Berbreder jo ſehr entmenſcht, daß er von der 
Schwere feiner Unthat nicht überzeugt werben fonnte. Als 
ihm das Todesurtheil publicirt wurde, proteftirte er dagegen, 
indem ev ſich darauf berief, dag in feiner Heimatb der Wr: 
der einer Frau nur Juchtbausftrafe erbalten habe. Erft am 
Abend vor der Hinrichtung, als er feine Rettung mebr für 
ih ſah, ſchien er einigermaßen die Größe feines Verbrechens 
u begreifen, — Mau batte Alles aufgeboten, um dem ern— 
Heften Acte menſchlicher Gerechtigkeit die gehörige Würde und 
Feierlichkeit zu verleihen. Die geſetzliche Einführung der Guil« 
lotine, welde bei diefer Gelegenheit zum erften Male dies— 
feitd des Rheined zur Anwendung fam, ift gewiß als eine 
Berbeiferung zu betrachten, da jie mehr Sicherheit bietet, als 
die bisherige Öinrichtungsart, und es dem Gemüthe weniger 
ſchrecklich iſt, wenn durch eine Majchine, ald von Menſchen— 
band, der Todesſtreich g.fübrt wird, 

Luremburg, 4. Febr. Da die vorläufigen und organi- 
ſchen Arbeiten des luremburgiihen Bundes-Eontizents beinabe 
beendigt find, fo bat die großberzogliche Negierung die nöthie 
gen ? aßregeln feitgeftellt, um durd; Milizen die Cadres der 
Infanterie⸗ Cavallerie: and Artillerie-Corps, in welde man 
bie jegt eine beftimmte Anzahl Freiwilliger aufgenommen bat, 
u ergänzen. Nad der befannten Anlage der Yuremburger 

r den Militärbienft und nad der Wahl fo vieler ausge— 
zeichneter Dffiziere zu ihrem Commando durch den Köni 
zen fann man erwarten, daß binnen Kurzem Ddiefe 
National» Truppen unter ber Bezietung der Haltung und 
Diseiplin nichts zu wünſchen ee laifen werden. Nach einem 
neulihen Beſchluß des Königs Großherzogs follen die Con— 
tingenis-Truppen, welche in Zeiten des Kriegs oder ber Ge⸗ 
fabr für die Vertheidigung der Feftung Yuremburg beftimmt 
find, in Friedengzeiten in Orien garniſoniren: Die 
Infanterie > Echternach, die Gavallerie zu Diefirch, die Ar- 
tilferie zu Ettelbrück. 


Benahrihtigungem 
Grof Albert Sztäron’fches Aaleben 


C. M 


d. d. Wien den 22. Auguſt 1840 betreffend. 


von fl. 500,000 


Auszug 


aus dem Notariatd: Protokolle über die, am 3. Januar 1843 

itte Verloofung der Albert Graf &;täran- 

von fl. 500,000 C. M., d. d. 22. Auguft 1840: 

Nummern der verlooften 14 Schuldſcheine jeder, ä fl. 500 C. M.: 
117. 334 148. 933. 


eſchehene dr 
den Anleihe 
HAT. 


338, 794, 


rüdjahlbar den 31. März 1843. 
535. 563. 1000. 390. 
rüdzahlbar den 30. September 1843. 
Diefe verloofeten Schuldſcheine find fammt den, bis zum 
reſp. Berfalltage darauf laufenden Intereſſen bei den Herren 
3.9. Stametz & Go. in Wien zu erheben, 


213. 584. 840. 


Wien, den 4, Januar 1843, 


Dr. Jg. Wildner Edler von Maitbfteim, Hof- und 
Gerichtsadvokat, ald Generalbevollmädtigter Sr. Hod: 
geboren des Herrn Grafen Albert von Sjtäray. 


Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes, 


Verkauf einer Werkzeug: | 
(5060) Fabrif. | 
Die Sähffhe Wertjeug-Fabrif in 
Glashütte, ohmweit Dresden, foll 
Berpältniffe halber, welche die umfang« 
reihe Fortbetreibung in den feitherigen 
Händen nicht gejtatten, verfauft werden. | 
Sie 5 ſich hauptſächlich mit 
Anfertigung aller Arten namentlich 
ſchneibender Handwerkzeuge, und 
wird im ihrer ausſchliehlichen Aufgabe, 
nur Borzügliches zu fhaffen, durch die 
technifhe Direction des, wegen feiner 
bejonderen Kenntniffe in Behandlung und 
Härten des Stable, rühmlichſt befannten 
Mechanikers Friedr. Bär auf eine Weiſe 
unferflügt, dag die Möglichkeit der Con- 
currenz mti gut engliſcher Waare, in 
Qualuãt und Preis, neben binlänglicer 
Rentabilität, tbarlählid nachgewie—⸗ 
fen werden fann, 

Die Production wird durch ein neu 
errichtetes und vortheilhaft conftruirtes 
Zeughammerwerf, mit 3 gangbaren Haͤm⸗ 
mern, fo wie durch Scleifs und Drebs 
werf, ſämmtlich durd nachhaltige Wal: 
ferfraft getrieben, fo wie durch bie ber 
Dertlichfeit zu Gebote ſtehende Anichaf- 
fung oder Production von Holzkohlen, 
erleichtert. 

Das Ganze, deſſen Einrichtung bie 
Entwidelung großer Thätigfeit gejtuttet, 
erfordert für Gebäude, Inventarium und 
Vorräte, eine Anfaufs:Summe von beir 
läufig Zwan Taufend Thalern und 
fann ein Kaufabſchluß überhaupt fofort 
und nah Befinden auch mit Anzahlung 
erfolgen. 

Mürden allerdings baldige perſön— 
liche Anmeldungen etwaiger Raufluftiger, 
bei dem, zu fpecieller Auskunft befähig- 









Berlag: Fürfl, Thurn und Taris'ige Zeitungs-Erpedition. — Berantworil, Revacteur: 
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figer der vorbemerften, durch mich aus zegebenen Obligationen, 
fi wegen deren Auszahlung feiner Zeit bei mir zu melden. 
Franffurt a. M., den 11. Januar 1843. 
(4492) Philipp N:culaus Schmidt. 


* 





Allgemeine Berforgungs:Anftaltim Groß: 
(5089 berzogtbum Boden. 


Befanntmadung. 


Mit dem 1. Februar d. 3. beginnt die Eröffnung der neuns 
ten Zahresgejellihaft der badiſchen allgem:inen Berforgungs- 
Anftalt. Bon diefem Tage an kann der Beitritt in dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft dahier bei unſerer Hauptkaſſe, oder auswärts bei 
den Geſchaͤfisfreunden (in Frankfurt a. M. bei dem Hand⸗ 
lungehaus Ehßen & Clans) erfolgen, ſo wie aud wieder 
Rahzaplungen auf frühere theilweiſe Einlagen daſelbſt ge⸗ 
leiſtet werden koͤnnen. 

Hiermit verbinden wir die weitere — *2* daß die mit 
dem 30. Novemb. v. J. geſchloſſene achte Jaͤhresgeſellſchaft 
in 1944 Einlagen beſteht. 

Karlsruhe, den 30. Januar 1843. 


Berwaltungsratb. 


Geograpbifcher Verein. 

freitag den 10. Februar, Herr Dr. 
Kriegk: Ueber Montenegro und 
die Wontenegriner. (5110) 


506) -— 5. pe 
5 Darmft. Anlebens : Lotterie. 
EU RER ASTR Ziehung den 15. Februar a. 0. 
onnerflag den 9. März a. c., Mor-ji Driginalioofe find coursmäßig und 
end 10 Uyr, auf Klage ber Elifabethe Geruificote a8 fl. 30 fr., bei Abnahme 
chöll, gebernen Petermann, in Bür|von fünf Stüd das ſechſte gratis, zu er- 
denpeim, werden dem Seinrich Peters) palten bei 
mann auf hiefigem Rathhauſe öffentlich 
meifibietend verfteigert: 
3 ganze und 
re Großb. Beil. 25 fl. Looſe. 
R De — — werden von joe) 1091 Siepung den 15. Bebruar a. €. 
an tägfi ” (0 wi z der Vers Driginal » Obligationd »Loofe, courdmäßig, 
‚täglich, fo wie am Tage der Dersigertincate für diefe Diepung A 8 fl B@ Mr., 
fteigerung verabreicht, und haben ſich Liebe hei fünfen das fepite gratis, end zu erhalten bei 
haber an Herrn Gaſtwirth Mahr dahieri a. A. Lehmann, in Frankfurt a, D. 
deßhalb zu wenden. 
Eltville, den 25. Januar 1843. 
Gras, Stadtiſchultheis. 





erfuche ich bie Be— 


ten, Herrn Kaufmann und Yabrifant €. 
FJ. Bommer in Dresden (große Plauis 
ſche Gaffe Nr. 27) am ſicherſten zum 
Ziele führen, fo wird Derfelbe doch aud 
foriftlide Anfragen (die man france er 
bittet) zu beantworten bereit feyn. 





Guſtav Stiebel. 


































Gerichtliche Bekanntmachung. 


[5108] Znzeige. 
Schawls und Tücher , ältere Dei» 
ſeins, zu ganz billigen Preifen, bei 
Joh. Chr. Carl Knoblauch 
in Franffurt a. M. 


(5092) Betanutmaedung. 

Ingefolge Ermädtigung Derzogl. Naſſ. Hof» 
und Appellationsgerichts zu Ukngen vom 14. 
1. M., ıft über ven Jobann Arievrid Kai, 
fer Il. zu Berſtadt, wegen feines Dange zur 
Berſchwendung, eine Euratel angeordnet, umd 
der Zobann Ehriftopb Stiehl zu Bierftadt zu 
deſſen Eurator ernannt werben. 

Es wird diefed mit dem Bemerten bekannt 
gemacht, daß Rechtsgefchäfte mit dem Johann 
riedrich Kaiſer MH nur unter Jußimmung des 
urators gültig abgeſchloſſen werden Fönnen. 

Wiesbaden, den 23. Januar 1843. 
Herzog. Naff. Amt. 
Winter. 


—— 





[5109] Anzeige. 

Bon Transparent-Burbftaben- und 
Devifen-Dbladen find die Proben und 
bilfigfte Preife, von einer großen Fabril 
des Auslandes, in Franffunt a. M. bei 
Zob. Chr. Carl Knoblauch nieder: 
gelegt, und werden Aufträge auf's Beſte 
eſorgt. 








C. P. Berip. — Druc von a. Dflerrietp. 


(Mit Beilage und Konverfationdblatt.) 





Stankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 41.) 


Freitag 


Amerifa 

Es ift aus den amerifanifhen Blättern nicht Mar zu er 
feben, ob die mehrerwähnte Bill in Bezug auf dad Dregon- 
gebiet im Senat zu Wafhington bereits durdgegangen ift, 
oder nicht. Wie es ſcheint, if fie nur eingefchrieben (ingros- 
sed), d. b. zur Discufiion angenommen. Ihre Hauptbeftim- 
mungen find: Jeder weiße männlide Einwanderer aus den 
Bereinten Staaten foll 640 Acres Land erhalten, die er ſich 
aber fünf Fahre binter einander zu bebauen anheiſchig mas 
en muß, Außerdem erhält die Ebefrau eines folden Color 
niften 160 Acres, und der Vater jebes Kindes unter 18 Jah—⸗ 
ren für dieſes weitere 160 Acres. Für tie Inswerkrichtung 
der Beſitznahme werben dem WPräfidenten 1000000 Dollars 
aus der Staatefaffe angewiefen. Eine Reihe von Militärs 
poſten und Blodhäufern foll von einigen Punften am Mif- 


fouri und Arkanſas an durd den beften ind Dregontbal 


führenden Paß und bis an die Mündung des Eolumbiafluffes 
aufgeftellt und errichtet werden. Der Geſctzesvorſchlag ent- 
fpringt, wie ein Gorrefpondent der Times bemerft, aus einer 
Monomanie ded Senators Pinn (diefed Namensbruders des 
früher oft genannten Mandarinen), ale welcher überzeugt fen, 
daß die Vereinten Staaten eined Kriegs bedürfen zur Ers 
wedung der erichlafften Kraft des amerifaniihen Volkes. 
Die Londoner Blätter fprechen ſich febr ungebalten aus über 
dieſes thörichte Demagogentreiben, welches, mit Nichtachtung 
des eben exit abgeichloffenen Vertrags, neue Händel mit Eng: 
land aufzuftören ſuche. Einer Aeußerung der Times zufolge 
ſcheint aud die Dregonfrage eben jegt Gegenſtand bejonderer 
Unterbandlung zwiſchen England und Amerifa zu ſeyn. „Wir 
boffen, jagt 4 unfer Gefandter wird nichts anfprechen, als 
was Ehre und Billigkeit ſtreng erbeifchen, zugleich aber muß, 
Angefichts diefes Treibens der Herren Senatoren Finn, M’Ro- 
bertö (dieſer ſprach befonders heftig gegen England) und 
ihrer Bewunderer, auf fchnelle Gerechtigkeit gebrungen wer⸗ 
den. Bis und biefe Gerechtigkeit geſichert ift, wird ed nicht 
unnüß ſeyn, unjere — Flotte unter Segelordre zu halten.” 
ürfei 

Konftantinopel, 19. Jan. (9. 3.) Man zweifelt nicht 
im geringften, daß die in Buchareſt geichebene Wahl feinen 
Anftand in St. Peteröburg finden werde, denn Bibesfo gilt 
bier für einen eifrigen- Ruffenfreund, obyleih man übri:ens 
feinem Gbarafter und jeinen Talenten Gerechtigkeit wiber- 
fahren läßt. Die Wünfche der Pforte waren für Philippesco, 
der mehr den Bortbeil feines Yandes, ald auswärtige Inter— 
fen zu berüdiichtigen in Sinne batte. Es bandelt ſich nun 
noch um die Beitellung eines bei der Pforte zu beglaubigens 
ten walladifhen Agenten. Der Agent Alerander Ghika's, des 
abgefegten Hoſpodars, Hr. Ariſtarchi, bewirbt ſich um dieſen 
Mag, er wird von Drau. v. Butenieff protegirt und bürfte 
von Bibeöfo eben deßhalb jedem andern vorgezogen werden. 
Aus leicht begreiflihen Gründen ift ihm die Pforte, nament- 
lid der einflußreihe Fürft von Samos minder geneigt, und 
Ir bofft, der neue Hofpobar werde ſich mit der Ernennung 
eines biefigen Agenten nicht übereilen, fondern wenigſtens 
den Zeitpunkt feiner vollzogenen Inftallation abwarten, um 
feinen Stellvertreter nicht vor dem definitiven Antritt feiner 
Würde zu beftellen. So Har aud biefes Verhältniß an ſich 
if, fo fürdter man doch, daß Bibesco, um ſchon jest den 
erftien Beweis feiner Ergebenbeit gegen Rußland zu geben, 
wider die Anſicht der Pforte bandeln werde, — Was Eer: 
bien betrifft, fo fcheint Rußland feinen durch kirchliche Ber- 
bäftniffe ohnedieß ſchon vorwiegenden Einfluß in jenem Land, 
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egen welden bie Wahl des Sohnes Kara George vorzüg« 
ich gerichtet war, im bemfelben für die Pforte und die an— 
grenzenden Staaten bedroblihen Umfang durch die Wahl 
eines feinen ntereffen fich ganz bingebenden Fürften wieder 
berftellen zu wollen, fid übrigens wenig - oder nicht um 
eine beftimmte Perfon, fep diefe nun Michael oder Miloſch 
ſelbſt, zu fümmern. Entweder glaubt man in St. Petersbur 
auf die Zufiherungen des gegenwärtigen Fürſten, der viele 
vergebliche Berfuche gemacht bat, Rußland über feine Gefin« 
nungen zu berubigen, nicht bauen zu bürfen, oder man fiebt 
ein, Daß man zu weit gegen Serbien geganaen, um von deſſen 
jegiger Regierung eine aufrichtige Ergebenheit erwarten zu 
fünnen, Aber der Act felbft einer nicht von Rußland, wie 
es in der Wallachei der Fall war, eingeleiteten oder von ihm, 
wie wir ed in Griechenland erlebten, gutgebeifenen Umwaͤl⸗ 
jung ift ed, der den größten Unwillen in Et. —— er⸗ 
regt bat. Man fträubt ſich mit aller Gewalt gegen die Idee, 
als fönne es überhaupt an der unteren Donau, einen andern 
als einen ruſſiſchen Willen geben, als könne die geringfte Vers 
änderung außer unter den Auſpicien der möſiſch- vaciſchen 
Schutzmächt in diefen Rändern ftatthaben und gedeihen. Cs 
bandelt fi aljo um ein Princip, welchem man nicht nur ung 
ter den Bewohnern der Donauslifer, die es ſchon längft au— 
Erfahrung fennen, Eingang verfhaffen will, fondern an wel 
ches man vorzüglich Europa nah und nad — möchte, 

ie. m r Öenüge bewiefen, 
wie es mit der Gouveränetät der Pforte in den Dofpodarias 
ten ftebt. 2 

Konftantinopel, 18. Jan, (K. A. 3.) Hr. Ariſtarchis, 
ber frübere Gefhäftsträger für die Wallachei bei der Pforte 
(Kapu⸗ Kiaja) hatte vorgeftern eine Audienz bei Sarim⸗Efendi, 
in welcher er ibm einen Brief von dem neuerwäßlten Fürften 
Bibesco überreichte, in dem diefer den Wunſch ausfprict, 
daß Hr. Ariſtarchis abermals von der Porte ald Vertreter 
der Intereſſen der Walladei anerfannt werden möge. Sr, 
Ariſtarchis hatte fih nemlih nah der Abfegung des Fürften. 
Ghika zurüdgezogen. Es ift dieß ein ganz den ruffiihen In— 
tereffen ergebener Mann. Der ruffiihe Gonful lenkte deßhalb 
die Aufmerffamfeit des neuen Fürjten auf ihn und gab ihm 
zu verfteben, daß Rußland es gerne ſehen würde, wenn er 
wieder jene Stelle erbielte, worauf der Fürft Hrn. Ariſtarchis 
jenen Brief überfendete. Bei dieſer Gelegenheit fey auch be- 
merkt, daß Hr. Ariftardis und der Fuͤrſt Vegorides zwei 
Antagoniften find, von denen Einer den Andern zu verderben - 
fucht, Uebermorgen wird ein türfifher Kurier von hier nad 
Bukareſcht abgeben, welcher dem Fürften Bibesco den Inveftitur- 
Berat der Prorte überbringt. Am 14. Jan. hatte Sir Etratforb 
Cannig eine fange Gonferenz mit Earim-Bey. Es handelte 
fih dabei um die perfiih:türfifhen Grenzftreitigfeiten, — 
—— Hr. v. Butenieff auch eine Conferenz mit 
dem Reis⸗Efendi über die wallachiſche und ſerbiſche Angele— 
genheit. Heute kam der neue Seriasker nad Pera und be— 
ſichtigte, ob zufällig oder abſichtlich, wiſſen wir nicht, den 
neuen ruſſiſchen Geſandtſchaftspalaſt. Es verbreitete ſich ſo— 
gleich in Pera das Gerücht, daß er den ruſſiſchen Palaſt 
nur deßwegen beſucht und unterſucht babe, um ſich zu über— 
— ob er wirklich fo feſt ſey, daß man von ibm aus 
onftantinopel beſchießen fönne und ob Feine Kanenen in ibm 
verborgen fenen, wie ſchon feit langem unter dem Volle die 
Sage gebt. — Die griehiihe Yingelegenbeit, welche vor 
einiger Zeit ihrer Pöhıng entgegen zu geben ſchien, ift plögs 
lid) wieder ganz ins Stoden geratben. 
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£ vanfreid 
Straßburg, 4. Febr. (A. 3.) Die legitimiſtiſche Partei 
regt fi) wieder gewaltig. Was die demofvatiih Firdlichen 
Aociationen in der Hauptitabt erfinnen, wird alsbald fort: 
epflanzt in die Provinz, Die Zahl der Abonnenten auf die 
————— und die Gazette de France ſchmilzt freilich im— 
mer mehr zuſammen, allein nichts deſto weniger haben dieſe 
Blätter einen großen Kreis von Leſern, ba man fie ſeit ei— 
niger Zeit unentgeltlich beziehen fan, Dieje Tharfachen mö- 
gen wobl ber einfeuchtendfte Grund ber bei und von Tag 
u Tag fih mehrenden firdlihen Eonflicte jeyn, von denen 
Mae: vorauszufehen ift, wie weit jie noch führen werden, 
Leider werden dieſe Mißhelligkeiten auch auf Gemeindeanges 
legenpeiten übergetragen. Daß das Zerwürfnig einen boben 
rad erreicht bat, mögen Sie an dem Umſtand erfeben, daß 
fih die fämmtlihen proteftantifhen Pfarrer (Augsburger 
Confeſſion) durch eine Zuichrift an die Mitglieder ihrer Kir— 
hengemeinden gewendet und jie auf die Gefahren aufmerffam 
gemacht haben, die ein weiteres Umgreifen des Zwieſpalts 
nothwendig Pe müfle. Bon fatboliiher Seite ftebt 
ein ähnliches Manifeft zu erwarten. 
Deutſchland. 

Schreiben aus Berlin, 4. Febr. (Elb. 3.) Noch er» 
hält fih das Gerücht, dag die Serhandlung zu Gunſten des 
Weiterbaues der Eifenbahnen eine Prämienstotterie ein 
zurihten projectirt. Schon vor längerer Zeit hatte ein Pri— 
vatmann, ein gewandter und fpeculativer Negociant aus Bred- 
lau, den Plan zur Ausführung eines ähnlichen Unternehmens 
zum Behuf des Weiterbaues der Eifenbahnen eingereicht, Eis 
nige der in biefem Plan aufgeftellten Säge dürften zu zweck— 
mäßigen Anlehnungspunften bei bem neuen großartigen Geld⸗ 
geıhäft dienen, affelbe würde vielleicht aud, neben feiner 
eigentlihen Beſtimmung, auf eine andere Weije noch vor: 
theilbaft und jegensreih durd den Umſtand in das Veben 
treten, daß es die Klaffenslotterie befhränft, welche bereits 
dur höhere Erlaffe felbit in die Kategorie der nothwendigen 
Uebel geftellt worden ift, die man befeitigen wird, jobald ſich 
Belegenbeiten finden werden, bie dadurch dem Staate were 
dende Revenüe, auf andere Weife zu beſchaffen. Eine foldye 
Gelegenheit ſcheint ſich bier zu zeigen, da direft durd das 
pefuniäre Ergebniß, wie indireft durch die Berörberung des 
Handels und der Induſtrie mittelit leichterer Communication 
ein vortreffliher Weg zu dieſem Ausfunftömittel ſich darbie- 
tet. Was die Angelegenheiten der Eifenbahnen im Allgemei— 
nen betrifft, fo circulirt feit einigen Tagen bier eine Nachricht, 
die vielleicht nicht ohne Zufammenbang mit demoben erwäbns 
ten, vom Publifum mit lauter Freude begrüßten Projekt der 
Seebandlung if, nämlich der Errichtung einer befonderen Be- 
börde für die Angelegebneiten aller vaterländiihen Eiſenbah— 
nen. Man fest binzu, dag ber Direktion berfelben ein bober 
Offizier zur Wahrnehmung der militäriſchen und ſtrategiſchen 
Intereſſen dieſer —— beigeordnet werden ſoll. Ja man 
bezeichnet ſogar denſelben in der Perſon eines, durch ſeine 
Kenniniſſe, wie durch feine Umſicht in den Geſchäften gleich 
ausgezeichneten Generals, der kürzlich aus einer nicht unwich⸗ 
tigen Stelle im Kriegsminiſterium getreten und von Sr. Mai. 
dem boben Ghef deifriben jur Diepofition geftellt worden iſt. 
— Während febr viel von der Errichtung ener preußischen 
Kriege-Marıne von bier aus gefabelt wird, erfährt man 
aus fiheren Quellen, daß das Ffürzlih auf einer Schifſs— 
werfte in Pommern erbaute Meine riegsichiff, nur den Zwech 
bat, einige befondere Beftimmungen im Hafendienfte zu erfül— 
len, und fpäterbin auch jährlid auf eine Zeitlang zum Be: 
buf von Einübungen der Navigations-Schule in Danzig die 
rg unter Aufjicht des Dber-Praibinns von Preußen 

eht, und deren Director zur Zeit der chemalige ſchwediſche 
Marine⸗Lieutenant Lous ift, beigegeben werden wird. Biel 
wichtiger it die Thatfahe, daß der Zeitpunkt immer näher 
rüdt, wo die gefammte ruſſiſche Dampfidifffahrt das ihr nä- 
ber und bequemer liegende Swinemünde zur Station, zum 
großen Bortheil von Stettin und der neueröffneten Eifen— 
babncommunication nehmen wird, 


Berlin, 6. Febr. (X. A. 3.) Die mehrfach beiprochene 
Rede, melde Hr. v. Naumer in der vorigen Sigung ber 
Akademie der Wiffenfchaften über das Verhältniß Frievridy’s 
des Großen zur Neligion gehalten, wird in ben näditen Ta— 
gen im Drud erſcheinen. Die mannigfadhen Gerüdte, weldye 
davon aud in das größere Publifum übergegangen, werben 
dadurd eine wejentlihe Berichtigung finden, Es läßt ſich 
übrigens aus befter Quelle mittheilen, daß jih der König 
über den in ber Rede durchgeführten Gefichtspunft, welcher 
eine vollfommene Trennung der fönigl. Perfon von der res 
ligiöfen ing verlangen will, feineswegs mißfällig bezeigt 
bat, jondern vielmehr einige Tage darauf bei einer auf bem 
Scloffe fattgefundenen Gour dem Redner jelbit feine hohe 
Anerkennung in ausdrüdiih freundlihen Worten dafür aus⸗ 
gefprochen bat, wie denn dieje en Anfiht des Könige 
auch ſchon während des Vortrags der Rebe in der Akademie 
zu bemerfen war, — Unterm 31. Jan. iſt das von Rotteck 
und Welder herausgegebene Staatslerifon, das bisher 
innerhalb der preußiſchen Staaten verboten war, durd eine 
Verfügung der drei Genfurminitterien dem Debit wieder un— 
gehindert und unbedingt freigegeben worden. Das ift ein 
um jo erfreulicheres und anerfennenöwertheres Ereigniß für 
die Viteratur wie für die Publiciitif, ald das Staatslerifon 
aud in jeinem legterjdienenen Bande wieder einen durchaus 
freifinnigen und würdigen Artikel über preußiſche Staatdent- 
widelung gebradt bat, 

— Aeltere Deftimmungen, die bis zu einer Ordre vom 
13. März 1733 zurüdgeben, —S den zwölf Jahre ge⸗ 
dient habenden Soldaten Änſprüch auf —— Erthei⸗ 
lung des Bürgerrechts, doch ſoll dieß, wie eine neuere Mini— 
fterialdeclaration wiederbolt, auch für diejenigen Soldaten 
gelten, welche, nod im Dienfte, kurz vor ihrem Austritte aus 
demjelben ein bürgerliches Gewerbe beginnen. „Hierdurch wer- 
den auch wohlgediente Feldwebel und Unteroffiziere, welche 
befanntlid auf den guten Zuftand der Armee von jebr wich- 
tigem Einfluſſe find, veranlaßt werden, in vielen Fällen ei— 
nıge Zeit länger zu dienen.“ Auch fpricht ſich der König in 
einer Cabinetsordre vom 18. Nov. v. J. auf die beffalliige 
Beſchwerde eines Magiftrats in demjelben. Sinne mit dem 
Beifag aus, „daß es gar nicht abzufeben ift, wie aus der 
gedachten Bergünftigung irgend ein erbeblider Nachtheil für 
die gewerbireibende Buͤrgerſchaft entiteben fünnte.” , 

Ronigeberg, 3. Febr. (Königsb. 3.1 Geftern it dem 
Dr. Jacoby das völlig freiſprehende Erfenntniß zweiter 
und legter Inſtanz auf dem biefigen Föniglichen Inquiſitoriate 
publieirt worden. 

Köln, 4 Febr, (Schw. M.) Der vielbeſprochene Schä⸗ 
fer und Wunderdoctor Mohr von Niederembt war ges 
fern in unjerer Stadt und erſchien in einer Angelegenheit, 
welde übrigens mit jeinen Wunderkuren nicht zu ſchaffen 
bat, bier vor Gericht. Sobald jeine Ankunft ruchbar war, 
ſtrömte Alles nad dem Gerichteſaale, der bald die Menge 
ter Neugierigen nicht fallen konnte. Als der Schäfer nad 
beendigter Angelegenheit ſich, um nad) Niederembt zurüdzus 
febren, in den vor dem Gerichtsgebaͤude baltenden Wagen 
fegte, zerftich er aus Umbebolfenbeit eine Scheibe des Was 
genfenftere. Zofort erbob die Menge, welche das Fuhrwerk 
umdrangte, cin gewaltiges Geſchrei; Steine und anderes 
Wurfmaterial wurden nad den Fenſtern gefchleudert umd alle 
Scheiben waren zjertrümmert, bevor ſich der raſch davonfab⸗ 
rende Wagen dieſen Angriffen entziehen konnte. Ob der Schä- 
fer, was ımter ſolchen Umpänden leicht mögli war, getrof: 
fen oder verlegt worden ift, bat man noch nicht erfabren. — 
Mau glaubte bisher, dag unjern inländiſchen Zeitungen eine 
Beſprechung der Maßregel gegen die Rheiniſche Zeitung 
niche geitatter ſey, weil man eine ſolche noch in feinem un- 
ferer Blätter vorfand, au der Kölniſchen Zeitung, wie wir 
bören, ein leitender Artikel, welcher dich Thema bebandelte, 
ganz geſtrichen worden iſt. Jetzt iſt imdeifen aus Berlin die 
amtliche Anzeige eingetroffen, daß einer ruhigen und anftän- 
digen Beſprechung jener Maßregel in preußiſchen Zeitungen 
Nichts im Wege ſtehe. 
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Münden, 5. Febr. (Mürnb. Corr.) Ueber den Geſetz⸗ 
entwurf wegen der SHerabfegung des Zinsfußes für die 
Gautionsfapitalien der Beamten di der Beſchluß der Kam⸗ 
mer der Reichsraͤthe in ihrer Sten Sigung dahin aus, daß 
demjelben mit vierzehn gegen zwölf Stimmen beigeftimmt, 
und mit berfelben Majorttät auch der von der Kammer der 
Abgeordneten zugefügte Wunſch angenommen wurde. Ends» 
lich eignete fih die Kammer aud den Antrag des Herrn 
Reicherarhs Fürften von Dettingen: Wallerftein bezüglich der 
Zwifchenwablen von Pandrathscandibaten an. 

Bom Main, 7. Febr., ſchreibt der Fränkiſche Merfur: 
Neulih wurde in diefem Blatte der Wunfh geäußert, daß 
die Berfammlung der Abgeordneten der Handeld- und Scif: 
ferftände der bayeriſchen Mainftädte zu Würzburg bei Negus 
lirung der Schifffahrt erg diefen dann Frankfurt, Mainz 
und Köln von dem Geifte der Eintracht und dein Princip 
der Einheit, der fie hierbei bisher geleitet habe, nicht abgehen 
möchten. Diefer Wunſch ift erfüllt worden. Köln hatte, der 
Einladung dafür ungeachtet, feinen Bevollmächtigten zu Diejer 
Berfammlung g fendet, fondern fhon vorher durch eigene 
Miffion fih bemüht, mit mehreren Städten Separatverträge 
zu erlangen; mit biefer alten Rheinſtadt fam daher auch das 
allgemeine Abfommen nicht u Stande. Dagegen waren von 
Franfjurt und Mainz die Bevollmächtigten anwejend, und 
ernenerten den Berband. Der Abſchluß wurde in der Art be- 
wirft, daß einerjeitd die Anforderungen des Handels, der 
Beſchleunigung ded Transporte, der äßigung ber Koften, 
andererfeis die Nahrungs» und Gewerbverhältniife der Schif⸗ 
fer möglichfte Berüdjichtigung erhielten, Yocals oder Perſo— 
nalinterejfen aber, wenn und wo fie auftauchen wollten, be— 
feitigt find. Demgemäß vollführen jeden Monat zwölf Schiffe 
ihre Thalveife nah Frankfurt und Mainz. Zu Berg wird in 
Franffurt jeden Sonntag regelmäßig ein Schiff abfahren und 
den fiebenten Tag in Würzburg abliefern. Ju Mainz wird 
es mittelft Beftimmung eines Ladequantums von 1500 Zolls 
Gentner moͤglich ſeyn, jebe Woche mehrere Echiffe zu erper 
biren. Für die ftilleren Geſchäftsperioden ift die Yadegröße 
auf 1200 Zoll-Gentner beitellt worden, damit auch dann bie 
Ladezeit nicht fonderlih ausgedehnt werde. Die Lieferzeit von 
Mainz dis Würzburg ift neun Tage, von Würzburg bie 
Marftbreit ein Tag, von Marftbreit bis Kigingen ein Tag, 
von Kigıngen bis Schweinfurt zwei ein balb Tage, von 
Schweinfurt bis Bamberg zwei ein halb Tage, bei Berluft 
von zwei Kreuzern pr. Gentner für jeden Tag Verſpätung, 
jedody mit Ausnahme der übrigens ftreng controllirten Zeit, 
welde für das Ausladen in und ober Würzburg erforderlich 
it. Die Frachtſätze bleiben zur Zeit die ca in Ber 
tracht der außerorbentiichen Bertheuerung der Lebensbedürf⸗ 
niffe für Menfhen und Thiere. Eine Winterzulage für die 
Scifffahrtsperiode vom 15. Nov. bie 15. Febr. wurde für 
den ganzen Yauf ded Stromes auf 8 fr. zu Berg und 4 fr. 
zu Thal beftimmt. Dagegen werben niemals ne befondere 
Eutfhädigungen für Elementar-Ereigniffe, oder bei Heinem 
Waffer gegeben, Die Schifffahrt beginnt ohne Verzug, fo- 
bald die Witterung fie verftattet. Grögere Beihleunigung und 
niedrigere Frachtſaͤtze laffen fih erwarten, wenn die Verhält⸗ 
niffe des Flußbettes jelbit ganz geregelt, bie läſtigen Main: 
zölle verfhwunden oder doch ermäßigt find, Dazu it nahe 
Ausfiht eröffnet, die Unterhandlungen deßhalb mit lebhaftem 
Eifer betrieben, laffen bald günftiges Ergebnif hoffen, und 
dann wird der Main, wenn zumal aud) feine Dampſſchiff⸗ 
fahrt in vollem Gange ift, recht wohl mit feinen Nebenbub» 
lern, dem Dberrbein und Nedar, fi meſſen kennen. Wie 
ſchon jeit Jahren, jo hat aud bei diefer jüngften Berfamm: 
lung die koͤniglich bayeriſche Regierung durd kräftige Unter 
Kügung und ümſichtige Bermittelung der vaterländiihen In— 
tereſſen weſentlich die Erhaltung der jo erſprießlichen Einig— 
feit und Abſchließung der neuerlichen Berträge gefördert. 

Dresden, 7. Fehr. (S. B. DI.) Befanntlich find hier 
jeit einiger Zeit Abgeordnete aller Elbuferftanten verfammelt, 
um über die Elbzölle und die Elbſchifffahrt gemeinſchaftlich 
zu beratben. Bor dem Ergebniffe verlautet jegt mindeftend jo 


viel, daß nunendfi eine ernftliche und durchgängige 
Herfellung des Fahrwafſers für unumgänglich nd: 
Wil, befunden und bereits au beſchloſſen worden ik. 

Öttingen, 5. Febr. (U. 4. 3.) Der durch die Zeitun- 
en ſchon befannte Vorfall im Theater bat wirklich eine von 
aft jämmtlichen Profefforen unterzeichnete Beſchwerdeſchrift 
über die Strenge der biefigen Polizei veranlaft. Mebrere der 
Herren haben in befondern Beilagen zu der Schrift noch leb— 
haft in Erinnerung ſtehende frübere Vorgänge gerügt, und 
ed wäre zu wünſchen, dag das Miniſterium einmal auf die 
Wahrheit einginge, daß die Polizei eine Behörde der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung, feineswegs aber dazu angeftellt ift, 
um über die Menfchen eine, man möchte faft fagen, feelfor« 
geriſche Vormundſchaft auszmüben. Seit einigen Tagen gebies 
ten auch wirflih in den Bierhäuſern der Studenten nicht 
mebr die fäbelflirrenden Gensd’armen , fonbern die am bür— 
erlihen Bambus einherfchreitenden und ohne Sportelaus: 
—* handelnden Pedelle den berühmten „Feierabenö,“ und 
man will dieß als den Anfang eines Einlenkens in eine mil: 
dere Praris anfeben. 


Neuefte Radridten. 


arid, T. Febr, Stand der Rente: 5pCt. 120. 75. — 
3pCt. 79. 80. — Neapol. 106. 60. — 5pCt. Spaniſche 24. — 
Spt. Portug. 365. — Belgifhe Banfactien 770. — Actien 
der Banf von Franfreid 3300. — St. Germain-Eifenbahn 863, 
75. — Berfailles, rechtes Ufer 295. — Linkes Ufer 115. — 
Straßburg - Bafel 201. 25. — 

— Man bat noch feine Nadhricht über die Antwort, welche 
von ber jpaniichen Negierung auf das Ultimatum des Hrn. 
Guizot ertbeilt worden ift. Diefe Antwort kann (wie bereits 
früher bemerft wurde) nidyt vor übermorgen eintreffen. (Nach 
andern Angaben wäre die Antwort erft am 15. Febr. zu er- 
warten.) 

— In der Pairdfammer bat geftern Hr. v. Boiffy auf 
Mittheilung diplomatiſcher Docnmente, die Berbältniffe mit 
Spanien betreffend, welche bereitd an die Adreſſecommiſſion 
der Deputirtenfammer abgegeben worden waren, angetragen. 
Hr. Guizot war gleid bereit dazu. Damit war aber dem 
Antragfteller nicht gedient. Derfelbe hatte die Abſicht, bei 
Entwidlung feiner Motion dem Gabinet vorzumwerfen, wie 
ed in der , 9 erffärt habe, fein Amendement über 
das Durchſuchungsrecht zuzulaffen, und bob ben treffenden 
ee der Deputirtenfammercommiffion angenommen 

tte, Nach langen Debatten wurde entſchieden, daß fein bes 
ſonderer Tag anberaumt werben ſolle zu den Jnterpellatio- 
nen des Hrn, v. Boiffy, Damit ift der projectirte Angriff 
auf das Gabinet vorerit abgefchlagen. 

— Der Charivari bat einen Nebenbubler befommen in 
bem Satan; unter biefem Titel erfcheint nemlich ein neues 
fatirifches Blatt in ber Hauptftabt. 

— Am 20. art, iſt die Fregatte Cleopatra von Breft 
aus nah China unter Ergel gegangen; fie hat drei Miſ— 
fionäre an Bord, bie fie zu Macao and Yand fegen wird. 

— Nah Briefen aus Madrid vom 31. Yan. hat der 
franzöjifche —— der ſpaniſchen Regierung das 
Ultimatum des Hrn. Guizot (dad Begehren einer Ge— 
nugthuung für die von ſpaniſchen Behörden gegen den Gons 
ful Leſſeps zu Barcelona ausgefprodenen Anſchuldigungen 
reſp Berliumdungen betreffend) übergeben und dabei münd- 
lich bemerkt, falls er nicht in acht Tagen einebefriebigende. 
Antwort darauf erhalte, werde er ſeine Päſſe fordern und die, 
diplomatiſchen Berbindungen zwifhen den beiden Ländern 
würden ganz aufhören. 
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it unter der Preffe und wird binnen 10 bis 12 Tagen ausgegeben werben. Der 
Inhalt deffelben ift eben fo reihhaltig als intereffant und wird ohne Zweifel jede 
Erwartung entfprehen. Ein ausfübrliherer Proipeftus des Werks ift dem gegen- 
wärtigen Blatte beigefünt. wobei jedod zu bemerken ift, daß man bei dem Drud 
beffelden eine etwas größere Schrift gewählt hat, ale die, aus welder das 
dem Profpeftus als Probe angehängte Gapitel aus Mr. Lover's neueftem Romant 


L.S.D., tiſt. 
geſetzt iſt ©. Jügel, Bud: und Kunſthändler. 





Darmftädt. Grofberjogl. | 1504, Gläubigervorladung. 
Nachdem gegen den Bittwer Georg Anton 
— fl. 25 Loofe. rg von Dertiefenbach der Eoncursproceh 


Ziehung den 15. Februar a. c. 
Driginal» Obligationd » Looſe courdmä- 
Big, to wie Acıien für dieſe Ziehung 


zehtafräftig erfannt worden it, werden Dies 
jenigen , welche dingliche over perfönliche Ans 
fprüce gegen denfelden geltend machen wollen, 
aufgefordert, ſolche 

Donnerftag ben 23. Februar 1813, 

Morgens 8 Uhr, 
bei Vermeidung des ohne weitere Decretur 
erfolgenven Ausfchluffes von der vorhandenen 
Maſſe vor biefigem Amte anzumelden und rich⸗ 
tig zu ſtellen. 
NRaftätten, am 24. Januar 1843, 
Herzozf. Naſſ. Amt. 
Bonhaufen. 


a fl. 3. 30 fr.; bei fünf bie ſechſte frei, 
find zu erhalten, bei 
I N. Trier & Co. 














[5102] Das dem Schneidergefellen Ptilipp 
Yatob Honeder von birr am 1. Aug. 1842 
sub Nr. 2001 auf unbeflimmte Zeit gültige, 
babier ertbiilte Wanderbuch, wurde angeblich 
verloren; ſolches wird zur Berbütung etmaie 
gen Mißbrauds andurch zur Öffentlichen Kennt« 
niß gebracht. . 
Branifurt a, M., den 6. Febr. 1843. 


Polizei-Amt. 


4394] Der feit einer langen Reihe von 
ahren abmeiende Yobann Adam Bölter 
von Schwarzbdach, bieſigen Amts, Sohn bes 
verſtorbenen Hüttnerd Jobann Adam Völker 
und feiner Ehefrau Anna Margareiba. gebor- 
nen Denfel von da, geboren ben 25. Februar 














1772, fo wie feine eimaigen Erben, werben 
auf den Antrag der Schrefter diffeiben Anne 
PMargarithe, aeborne Bölker, Wittwe bee 
Jobannes Waflermann von Schwarzbach, vor- 
geladen, binnen 


berei Monaten 


von beute an hier zu erfheinen, und ber erfte 
fein Vermögen in Empfang zu nehmen, bie 
anbern ihre Erbrechte geltend au maden, wie 
drigenfals jener für tobt erflärt und das 
Bermögen der Antragfiellerin ohne Gaution 
überwiefen wird. 


Pünfeld, am 14. December, 1842, 
Kurfürſtl. Heſſ. Juſtizamt. 
Baumgard. 


[5111] VBorladung. 


Eine Unterfuhung des Vermögens des pen» 
fionirten Öroßherzogl. Kreisraths Bolpmann, 
von Bönl, jept wohnhaft vahler, hat eine ſehr 
beträchtliche Ueberſchuldung ergeben, Wir ha⸗ 
ben defbalb nunmehr den förmlichen Concureds 
proceß erfannt und Termin auf 


Dienftag den 21. März 1843, 
Vormittags 10 Ubr, 


in das Local des unterzeichneten Gerichts⸗Hofes 
anberaumt , Im weldhem alle befaunte und un⸗ 
befannte Gläubiger einzeladen werben, um 
unter Borlage der eiwaigen ‚Beweisurtunden 
ihre Forderungen und fonftige Anfprüde, bei 

trafe der Ausſchließung von der Maffe ans 
zuzeigen und darüber zu bandeln. 

In diefem Termine foll zunleih zur Wahl 
eined Glaͤubiger ⸗Ausſchuſſes, dem möglihft aus- 
nebetnte rag gg A einzuräumen 
wären, jur * eines Curators der Con» 
cursmaſſe geicritien und es ſollen gerichts— 
ſeitig Borſchläge zu einer vergleichsweiſen Ers 
ledigung der Sache gemacht werden, weßhalb 
die Vollmachten der Vertreter einzelner Gläu⸗ 
biger auch auf dieſe Verdandlungen auszubeh« 
nen find. 

Das Präclufivdeeret wird nur im Gerichte: 
locale angefchlagen werben, 

Befhloffen im Großherzogl. Heſſ. Hofgericht 
Girfen, am 1. Februar 1843. 


GE. v. Prenfhen. Georgi. 
vdi. Dr. Diet, HOS.-Acceffift. 
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Ober⸗Poſta 


Frankfurt, 10. Februar. 


Neueſte politifhe Prophezeiung. 

Zn dem Märzbeft der Bülau’fchen Jahrbücher der Ge- 
fchichte und Politif, ausgegeben am 1. Februar 1843, findet 
fih unter der fo gewagten als vielverfpredhenden Ueberſchrift: 
„Unfere Zukunft“ eine politifhe Hypotheſe aufgeftellt und 
durchgeführt, die Manches für ſich bat, boffentlih aber zum 
Gluck für den Weltfrieden nicht ſo bald zur politifchen Wahr: 
beit werden wird. Schon das Motto, das ſich der Verfaſſer 
der mweisfagenten Abhandlung gewählt bat, mußte ibn bes 
denklich machen über dad Trügerifche der meiften Augurien. 
Es wirb nemlich erinnert an jened Wort Napoleon’s auf 
St. Helena, von Las Caſes aufbewahrt: „Ebe jehn Jahre 
vergeben, wird Europa republikaniſch oder fofafiich feyn.“ 
Der Termin war fhon 1826 abgelaufen und nod) beute liegt 
die Erfüllung des Orakelſpruchs in unabfebbarer Zeitierne. 
Es ift einer andern unter den Publiciften feit lange umlau— 
fenden Prophezeiung nicht beffer ergangen, Wie oft ſchon iſt 
dem osmanischen Reiche in Europa von politifhen Zeichendeutern 
das Todesurtbeil geiprochen worden? Wie zuverfichtlich bat man 
bie Staatseinrichtungen Suleiman’s des Großen ale in ſich zerfal⸗ 
lend und das Gebäude türkiſcher Herrfchaft nicht mebr ftügend ges 
ſchildert? Damit iſt inzwiſchen nicht gefagt, es müſſe fich der grü- 
beinde Geiſt wohlberechneter Blicke in die Zukunft ganz entbalten. 
Vielmebr wird es ftets eine anziebende Aufgabe bleiben, mit ge— 
läuterter Cinficht in die innere Wefenbeit der Dinge und den 
Zufammenbang von Urſachen und Wirfungen der Begebenbei- 
ten auf dem feften Boten bes Berftandes und der Erfahrung 
nab Gründen zu fuchen, die vorausfihrlih dem Gang der 
Freigniffe feine Richtung geben mögen, So wird denn auch 
in befagter Abhandlung, nachdem zuvörderſt dad Doppel: 
Schreckbild der Furcht vor Deinagogen und Ruſſen weggeräumt 
und die heutige Yage Europa’s in flüchtiger Skizze entworfen 
worben, den fommenten Tagen nicht obne Scarfjinn das 
Horoscop geftellt. Es beruht aber die Hypotheſe zumeift auf 
der Bene das politifche Spftem, dem die Erbaltun 
bed Friedens in Europa zu verbanfen ift, fev ein Funftvo 
zufammengefügter Bau, deſſen Hauptträger Ludwig Philipp, 

önig der Franzoſen, fer. Ihm zur Geite fo viel wird 
zugegeben — wirkten feitber allerdings noch einige Staats— 
männer, den Bau gegen die Stürme zu bewahren, die im 
Verlauf der zwölf Jabre feit 1830 ihn zwar vorübergebend 
(aber nie ernftlih!) zu erfchüttern, jedoch niemals FR zer⸗ 
trümmern (mir möchten ſagen, in feinen Fugen zu beſchaͤdigen) 
vermochten, Mit den Stürmen ift zumeift die beigiiche Frage 
und die türfifch-Äägvptiihe gemeint, beide fehwanger von Ans 
täffen zur Störung der fo forgfam gepflegten Rube des Welt: 
the, Ludwig Philipp nun, deſſen Veben man ji gewöbnt 
p' als ein Pfand des Friedend zu betrachten, wırd am 
. Detober 1843 Siebenzig Jahr alt. Hat ibm auch die Bor: 
ſehung noch bas längfte Walten zugebacht, jo läßt ich doch fein Hin- 
fgeiden als nicht mehr in weiter Kerne liegend prognofticiren. 
Mit diefem Hinſcheiden aber — fo lautet die politiihe Hypo— 







—— 


theſe — wird eine Fluth einbrechen, deren Wogen der feiner 
Hauptſtütze beraubte Bau nicht wird widerſtehen können. Da 
nun bie Vorausſetzung nicht jo obne weiters zuzugeben iſt, 
fo bleibt auch die er nüchtern zu prüfen, Die Politik 
des Königs der Franzoſen ift wohl nur eins ber Elemente 
des die Kube Europa’s feit 1830 erbaltenden Spfteme. Ohne 
die bejonnene Klugbeit der vier Cabinette, welden beim Aus: 
bruch und Fortgang der Julirevolution die Aufgabe zugefal 
len war, dem Strom der Umwälzung einen Damm zu — 
und ohne das einträchtige Strebeu der Großmächte, den 
Vürgerfönig in feiner ſchwierigen Stellung zu unterftügen, 
wäre die Bebauptung der Friedenspolitik wie überhaupt des 
confervativen Syftemd unmöglih geworden. Nur einmal, bei 
bein Vertrag vom 15. Juli 1840, wurde fi die auf Erbal- 
tung des guten Einverftändniffes unter den fünf Mächten 
gerichtete und nur in diefer ibr würdiges Ziel findende Po— 
Link untren. Welche Convulſionen dieſe Verirrung zur Folge 
gebabt und wie fie noch beute auf die internationalen Bes 
jiebungen nachtheilig rüdwirft, ift zu befannt, um bier mebr 
ald nur angedeutet werben zu Dürfen. Angenommen, aber nicht 
zugegeben, mit Ludwig Philipp's Abtreten von der Weltbübne, 
werde morbwendig Alles zujammenfallen, was er zur Siche⸗ 
rung des Heild feiner Dpnaſtie mit weifer Vorfiht aufs und 
eingerichtet bat, je ift doch die Annabme nicht eben gewagt, 
es werde bis dahin die ſchon jegt genugfam verbreitete Leber: 
jeugung vpn der Unrätblichfeit einer abentenerlihen Propas 
ganda anarchiſcher Grundfäge fo ftarfe Wurzel gefchlagen 
baben, daß jelbit eine neue Umwälzung nicht eben ſofort —* 
rend auf Das europäiſche Staatenſyſtem einwirken dürfte. Man 
würde den Bulfan in ſich ausbrennen laffen und feiner Yava 
eine unfchädliche Richtung zu geben bedacht ſeyn. Hören wir 
inzwijchen, auf welde ©ründe der Auffteller der politifchen 
Hppotbeie, Hr. v. Meferig zu Frankfurt, (der Ort, wo die 
Warte ftebt, von welder berab fih der Blid in „unfere Zu: 
funft” vertieft, iſt politifchsaftronomifhen Gonjecturen nicht 
ungünftig!) feine entgegengejegte Anficht fügt, Jede mr 
rung iſt mit gewilfen Mitteln zu ihrer Erhaltung ausgerüftet, 
die durch einen Zauberſchlag ibr nicht zu entreißen —* Dieje Mit⸗ 
tel, gleichſam ihre Lebensbedingungen, ſind in der oligeir, —— 
und Militaͤrgewalt begriffen, Es iſt wohl nicht unwahrſcheinlich. daß 
der gegenwärtige Inbaber dieſer Mittel in Frankreich deren Befig 
aufjeinenNactolger vererben wird. Allein nichtsdeftoweniger wirb 
diefer, da die Orleans'ſche Dynaftie feine Idee vertritt, jondern 
bloß eine Thatſache ift, um fih_zu behaupten, den Bolfslei- 
denſchaften jhmeicheln müffen. Hier nun macht bie Hypotbefe 
einen Sprung: der Nachfolger Ludwig Pbilipp’s foll ſich ge— 
nötbigt feben, einen Eroberungsfrieg anzufangen, der, falls 
er nicht raſch und glüdlich von Statten gebt, zur Wiedergeburt 
des Ungethüms, Revolution genannt, führen, die Julidpnaftie 
fürzen, dem Friedensſyſtem für lange ein Ende maden, und 
die Nation zuerft der Anardie und dann dem Despotis mus 
zur Beute geben wird. Die Ausführung dieſes düſtern Ge: 
mäldes mögen fich die Leer in den „Zabrbüdern“ ſelbſt be⸗ 
trachten. Her ſcheint zureichend, noch in der Kürze anzugeben, 
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was mit der Angabe: die Dynaitie Orleans vertrete Feine j 


dee — ale worin der Kern der Hypotheſe liegt — gemeint 
ift. Der Lafayette'ſche Traum von einer Monärdie, umgeben 
mit vepublifanifhen Inſtitutionen, zerfloß ſchon in den ceriten 
Tagen der Nulirevolution; auch der leere Gedanfe von dem 
Bürgerfönigtbum war nicht haltbar; Wahrung der materiellen 
Intereſſen zeigte ſich gleich Anfangs als das bereitete Mit- 
tel, die aufgeregien Leidenſchaften zu mäßigen, und iſt bie 
beute noch die ſhützende Devife der Julidynaſtie geblieben. 
Dem Orleanismus aber, dem Vertreter der materiellen In— 
tereffen, fehlt ed an einem wahren Yebensprincip, an der 
Trieb- und Bewegfraft einer politiichen Partei; er trägt dar: 
um den Keim feiner NAuflöfung in ji. Die Partei fer materiellen 
Intereſſen, falld man diefen Namen einem Aggregatvon politiſch 
farb und gefinnungsfofen, nur von Selbſtſucht —— Indivi⸗ 
duen geben kann, wird beim erſten äußern Anſtoß auseinander— 
ſtieben. Dieſer Verurtheilung des angeblich dermalen in Frank— 
reich ausſchließlich herrſchenden Syſtems der Vertretung materiel: 
ler Intereſſen folgt eine Erörterung der Wechſelfälle, welche die 
der Orleans'ſchen Politik der rechten Mitte feindlich gegenüberſte⸗ 
henden Meinungsſchattirungen in Ausſicht zu nehmen haben. Iwei 
‘Parteien kommen bier in Betradt : bie republikaniſche und Die legi⸗ 
timiftifche ; jeder Berjuch, die Idee der republikaniſchen zu in’d 
Leben zu rufen, würde in Anarchie ausgeben. Mit einer Zuverſicht, 
die gewiß nicht von der Mehrzahl denfender Publiciſten getbeilt 
wird, finden wir die Behauptung aufgeitellt, mit der Cata— 
ſtrophe des Ablebens Ludwig Philipp's müſſe Anarchie in 
Kranfreich eintreten, weil ber jegige Zuftand nur gelegent- 
lich hervorgerufen und jeitber nur künſtlich aufrecht erhals 
ten wurde und feine Dauer ſich durch die Perfönlichfeit feines 
Trägers bedingt. Bei diejer genugfam ominöſen Weisfagung 
bleibt ed nicht. Aus einer Definition der Anardie in dem 
Staatslerifon von Rotteck und Welder, wornach fie aus Miß— 
verhältniß der Kraft des Negierenden zur Kraft der zu Re- 
gierenden bervorgeben foll, wird geſchloſſen, ein folder Zu— 
ftand ſey auch für die Pänder zu prognofticiren, deren gegen- 
wärtige Staatsordnung eine Frucht der Julirevolution iſt, 
fohin für Epanien, Portugal und — Belgien. Bei der an« 
ftedenden Eigenfhaft der anardijchen Krankheit wäre dann 
ſelbſt um fo mehr zu beforgen, daß fie ſich nod weiter über 
Europa verbreiten dürfte, als nicht zu verfennen ift, wir, 
nach vielen Symptomen zu fließen, die Empfänglichkeit da: 
für aud noch in andern Staatöförpern vorhanden feyn mag. 
Diefe peifimiftiichen Ideen erſcheinen gemildert durch die wit 
liche Berfiherung, Anarchie werde nicht leicht zum chroniſchen 
Uebel und es ftehe der bebrängten ZJufunftswelt wohl nur 
ein Decennium bevor, wie das von 1789 bis zum 18. Bru: 
maire, wo die Anarchie gebeilt wurde durch den Fräftigen Arın 
eines fühnen Ufurpatord. Gibt es num aber gar fein Mittel, ber 
drohenden Gefahr eines allgemeinen Brandes heute, wo ed noch 
Zeit ift, vorzubauen? D ja! der Berfafler der Abhandlung: 
‚„‚Unfere Zukunft” weiß Rath. Er bat jeine Hypotbeje nicht 
fo liebgewonnen, um zu virfchweigen, wie man ihre Berwirf- 
lichung hindern mag; er entjagt dem Ruhme des Schere, 
indem er angibt, wie man es anfangen müſſe, damit fein 
Spruch unerfüht bleibe. Es ift wenigtend erlaubt, die Stelle 
fo zu deuten, worin es beißt: „Die guten Erfolge der da: 
gegen (nemlich gegen die nad) der aufgeftellten Hypotheſe in 
einer gegebenen Zeitepoche unfehlbar in Frankreich eintretende 
Anarchie und ihre Folgen) zu ergreifenden Mafregeln wollen 
wir feineswegs von vornherein in Zweifel ftellen; allein be- 
fördert würden dieſe werden duch Erbebung des legi- 
simitifhen Banners in den Yändern wo ſolches der— 
malen darnicder liegt." Freilich fcheint das Mittel erft ange: 
wendet werben zu follen, wenn das Uebel bereits cingebro- 
hen iſt; allein was hindert, es ſchon jegt als Präjervativ 
zu gebrauhen? Die Yegitimiften in Frankreich, welche das 
Specificum ſchon lange feil bieten, würden ditſe Frage am 
beften beantworten fönnen, — 





***Paris, 7, Febr. Die Debats enthalten einen aus— 
führlichen Bericht über die Lage der Dinge zu Barcelona bie 
zum 31. Januar; man erfährt aber daraus nicht viel Neues; 
die unglüdlide Hauptitadt Gatalonien’s if nun im dritten 
Monat allen Bedrängniffen des Bela Area he 
ausgeleut; die Brandidagung von zwölf Dinion ealen wirb 
durch Mittel äußerfter Strenge beigetrieben ; der paffive Wis 
derſtand immt zu im VBerbältniß zu den brutalen Anordnun- 
gen des Generalcapitains Seovane. Die Gemüther jind in 
der höchſten Aufregung; Barcelona wird nur im Zaum ge— 
halten durd 32 Mörſer, die im Fort Montjouy aufgeftellt 
find und auf den erften Winf die Stadt in einen Schutthaus 
fen verwandeln können. Sevane hat in einem feiner ty— 
rannifhen Bandos erflärt, wenn man ihn aufs Aeußerſte 
treibe , könne es fo fommen, daß Barcelona von der Karte 
Spaniens verihwände. Die politifc = wichtige Stelle in 
der Mittheilung der De bats ift folgende: „Die jpanis 
ſchen Artillerieoffiziere, welche dem Gonful Rejiepe und 
dem GCommandanten Gattier ein Banquet gegeben ha— 
ben, jind darüber vor eine Unterfuhungscommiflion gezogen 
worden, gleich als hätten fie eine ſtrafbare oder entehrende 
Handlung begangen. Sie haben geantwortet: indem jie ibren 
Danf bezeugt hätten für dad Ajyl, dad man ihnen angeboten 
egen die Wuth der Inſurrection, glaubten jie weder ihre 
hre verlegt, nod ihre Militärpfliht übertreten zu haben. 
Bei dem unfihern (Cprecaiven) Stand unjerer Verhältniſſe 
mit ber Regierung ded Regenten fann man nur dieje Fleine Plade- 
reien beflagen, von denen man wohl weiß, was fie zu bes 
„deuten baben (dont larriere-pensece se trahit elle-me&me). 
So wird zu Barcelona fortgefahren mit Unterfudhungen über 
das Verhalten des franzöſiſchen Couſuls, und das zwar, troß der 
evidenten Demonftrationen der Preffe und der Tribune inEngland 
und Franfreid. Oberſt Rubi, der in der Citadelle verhaftet ift, 
und andere Offiziere, die in dem Fort Atarazanas gefangen ge= 
halten werben, wurden ohnlängit erft den kleinlichſten und 
dringendften Berhören — in der Abſicht, Ausſagen 
von ihnen zu erlangen, von welchen man Gebrauch ae in 
fönnte gegen den Gonful, der doch mit ben befagten Dffizie- 
ren in gar feinem Berhältniß geſtanden.“ — 
Serbien 
Bon ber türfifden Grenze, 38. Jan. (K. 3.) Die 
neueite Pot aus Konftantinopel vom 18. d. M. bringt bin- 
fichtlic der jerbijhen Frage nod immer feine Entſcheidung, 
doch glaubt man, dürfte eine ſolche nun nicht mebr lange auf 
fi) warten laffen, da fortwährend zahlreiche und andauernde 
Gonferenzen darüber zwiſchen Lieven und Butenieff einer 
und Sarım Efendi andererfeits ftattfanden. Es hat ſich die 
Sage verbreitet, daß Rußland feine Prätentionen ehwad er= 
mäßgt babe, und nun mehr die unmittelbare Entfernung 
Wuecſitſch's und Petronievitſch's aus Serbien verlange dagegen 
aber feine Bereitwilligfeit erklärt babe, den ——— 
als Ferſten anzuerkennen, wenn es ſich zeige, daß bie Nation 
mit ihm zufrieden fev. Daß jene beiden Chefs die Urbeber 
und Veiter der legten Umwälzung in Serbien waren, iſt ſchon 
zur Genüge dargethan worden, und hat feinen Widerſpruch 
erfahren; nicht jo fand aber die ſchon ältere Nadridt, daß 
fie dafür von der Pforte zu Begs ernannt und mit Ehren: 
ſäbeln beſchenkt worden waren, allgemeinen Glauben, obwohl ' 
biejelbe, wie ich aus ficherfter Quelle weiß, vollfommen wahr 
ift, und nur darum bis jegt nicht allgemein befannt wurde, 
weil genannte Herren ſich diefer neuen Würde vor der Nar 
tion zu fhämen Grund und Urfadhe haben. Der Titel des 
Fürften ift bloß durd den Borjag Baſch-Haupt (Baſchbeg, 
d p Dberbeg) von dem ihrigen verſchieden. — Der neue 
Hofpodar der Wallachei, Georg Bibesco, ift von der Pforte 
beftätigt, und bad darüber *2* Berath war bereits von 
Konſtantinopel nach Buchareſt abgegangen. Man will wiſſen, 
daß die Pforte fi eine Bedenkzeit habe gönnen wollen, Bus 
tenieff aber dagegen mit aller Kraft gearbeitet habe. — Die 
Beredtigung der öfterreihijhen Donaubampffcifie 
in den Hirfikhen Gewäffern war neuerdings zwiſchem bem öfter- 
reichiſchen Geihäftsträger, Hrn. v. Klezl und dem Reis Efendi, 
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der Gegenſtand erufter Erörterungen geworben, indem der 
türfiihe Minifter feine Teste, bereitd beiprocdene befriedigende 
Mittheitumg anf‘ eine Art -imterpretiren wollte, daß damit den 
früheren Beläftigungen nicht im mindeſten abgeholfen gewe- 
fen wäre; Hr. v. Klezl entwidelte biergegen die größte Ener: 
gie und Thätigfeit, und ale er fand, daß mit dem Starr- 
ſinn Sarim Senbie durch Bernunftgründe nichts auszurich⸗ 
ten ſey, ging er fo weit, jämmtliche Relationen mit der Pforte 
abzubrecyen, was, wie eine Nachſchrift aus Konftantino- 
pel meldet, endlich die Pforte bewog, befriedigende Erplica- 
tionen zu geben, woburd Bee Tellıre Verhältniß 
zwiſchen dem türfifhen Miniſter und dem öfters 
reichiſchen Gejhäftsträger wieder hergeſtellt 


wurde. 
Moldau. j 

Jaſſy, 22. Jan. (A. 3.) Der hieſige ruſſiſche Conſul 
ſcheint der Angelegenheit der Wiederbeſetzung unſeres Metros 
politanſitzes ihren ungeſtörten Gang laſſen zu wollen. Man 
behanptet, das Benehmen des Hrn. v. Kotzebue in dieſer 
Sache habe von St. Petersburg aus eine ſtreuge Rüge er— 
fahren. Als irre fann id Ihnen mittheilen, daß das 
ruſſiſche Gabinet die Wicdereinfegung des alten Metropoliten 
als nicht audführbar betrachtet, daß es ferner den Zeitpunft 
noch nicht geeignet findet, die Wahl eines Mitglieds der ruſ— 
ſiſchen Synode zu dem moldau'ſchen Metropolitanfige zu bes 
werfftelligen. Hr. v. Kotzebue ſcheint die Sache felbft erſchwert 
zu haben, Mittlerweile will die Pforte, wie verfichert wird, 
den Zutritt zur Candidatur erweitern und die Zahl der Gans 
dibaten auf dad Doppelte erhöhen — eine neue Schwierige 
feit, welche die Ernennung binausfcieben muß. Der Hofpo- 
dar jcheint geneigt, die Erledigung der Frage bie zur Zus 
jammenfunft der Generalverjammlung, die binnen Kurzem 
ftattfinden foll, zu vertagen, um dann tie Wünfche des Lan— 
des auf dem gefegmäßigen Wege fennen zu lernen. Zugleich 
ſoll ein Geſetz über die Einfünfte des Glerus der Verſamm— 
lung vorgelegt werden. — Hr. v.Kogebue hat, wie es beißt, 
um feine Zurädberufung von Dafto gebeten. 

SER 

Bon der italienifben Grenze, 31. Jan. (K. 3.) 
Berichten aus Yucca zufolge bat dad Nervenleiden, an wels 
dem der Herzog von Yucca feit einiger Zeit franf_lag, in 
legterer Zeit merklich nachgelaſſen. Der Herzog befindet ſich 
wieder beifer, und ift wieder eben jo für Geſchäfte als aud 
für gefelligen Verkehr empfänglid. — Der Erceß in Rumilly 
in Savoven, dem die franzöjiihen Journale eine fo große 
politifche Wichtigkeit beilegen, war, wie ich aus untrüglider 
Quelle weiß, äußerft unbedeutend, und beichränfte fid) auf 
laute Aeußerungen von Unzufriedenheit einiger vorlauten 
Einwohner gegen die Behörden, weil diefe eine von erftern 
beim Minifterium eingereichte Beſchwerde gegen eine Auflage 
nicht unterftügen wollten. Der Stadtceommandant nabm den 
feinen Tumult zu ernftbaft, und verlangte im erften Augen- 
bit Succurs vom Militär: Gouvernement; als fofort aber 
ein Theil der Garnifon von Annecy in Rumilly einmarſchirte, 
war dort längft alles zur Ruhe zurückgekehrt. 

Niederlande 

Amferdam, 7. Febr. (DBörfe.) 2;pEt. Int. 544 — 
5pCEt. Holl, 1015. — 4,pEt. Synd. 96,%,. — 34pGt. 794. — 
Handelm. 1295. — 5pCt. Oſt. 1005. — Ard. 17,%. — Coup. 
203. — 3pEt.24,%. — Paſſ. 4. — Infer. 69%. 

Deutfdland. 

Berlin, 4. Febr. (9. C) Geftern war bier vielfady die 
Nachricht verbreitet, dab nun wirflid eine neue Abfunft in 
Beziehung der Eartelverbältniffe mit Rußland eingeleitet wor« 
ben 3. — Der. von einer answärtigen Zeitung angekün— 
digte Beginn von Arbeiten an neuen Befeſtigungen in Preußen 
entbehrt nach wie vor jeder Beſtätigung. Von Seiten des 
hohen Kriegsminiſteriums it der höchſten Stelle bereits der 
Entwurf zu ben neuen ne — wegen ber Beftrafung 
der Zweifämpfe und wegen ber Einfegung von —— 
ten zur Beſtatigung vorgelegt worben. — Die neue Unifor— 
mirung ber Armee jchreitet in Beziehung der Anfertigung ber 


neuen Waffenröfe, ſowie der neuca Helme raſch vorwärts. 
Noch immer verlautet nicht das Geringſte von einer Beſtä— 
tigung in Beziehung auf die Ernennung des Geb; Legations⸗ 
raths Ve og als Gefandten bei der hoben Pforte und feinen 
Abgang nad Konftantinopel. Dagegen erwartet man täglich 
in dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten den 
Berat der hoben Pforte, wie er für die Kürftenthümer Mol: 
dau und Wallachei als Erequatur erforderlich iſt für den 
von Sr. Maj. zum Generalconful in jenen türkiſchen Schuß- 
taten ernannten Geh. Juſtizrath und Ritter Neigebauer. 
Derjelbe batte jeit einigen Monaten die nachgeſuchte Entlafs 
jung aus feinem Wirfungsfreife als Dirigent der Eriminals 
abtheilung des Drerlandesgerihts zu Bromberg erhalten. 
Seine reihen Kenntniffe in der Rechtsverfaſſung und ebenjo 
von den jocialen und commerciellen Berpältniften der frem⸗ 
den Staaten, die er ald Schriftfteller und namentlich als Ver— 
faffer mehrerer ſehr geihägten Reiſetaſchenbücher dargelegt 
hat, eignen ihn vorzüglich zu einem folchen Pojten. Dem 
Vernebmen nad wird der Nitter Neigebauer feinen Wohnfig 
in Jaffy nehmen, und unter demfelben wird der Gonjul zu 
Buchareſt ftehen. 

Berlin, 5. Febr. (8. 3.) In unjeren biefigen höhern 
Kreijen wird verfihert, daß der jegige Director im Eultus: 
minijterium, Hr. v. Yadenberg, einen andern Wirfungsfreis 
für fi bei Sr. Maj. dem Könige beantragt habe. Keineswegs 
hört man jedoch von irgend einer Mißbelligfeit, die ihn dazu 
veranlaßt haben fünnte. Der einzige Grund dürfte darin zu 
ſuchen ſeyn, daß bei der ungewöhnlichen Thätigfeit des Cul— 
tusminifters für ben Director wenig Spielraum zu felbftftäns 
diger Thätigfeit übrig bfeibt. Der jeit längerer Zeit bier le— 
bende Archifelt Kempgens aus Gerrcsbeim bei Düffeldorf ift 
von Sr. Maj. dem Könige zum Inſpector der königl. Burg 
auf Stolzenfeld und des Schloſſes Brühl ernannt worden, 
mit der Weifung, daß derfelbe jeine Wohnung auf Stolzen- 
feld zu nehmen habe. Gegen Ende des kommenden Monats 
wird Kempgend nad Stolzenfeld abgeben. Die werthvolle 
Kunſtſammlung defielben, beitebendb aus Gemälden von deut: 
ſchen, italieniſchen und nieberländiihen Meiftern, aus Kupfer: 
ftichen, Schnigwerfen u. ſ. w., ift jegt Eigentbum des Stantes. 

Hannover, 5. Febr. (H. GE.) Alles bier rüftet fih mehr 
ober minder zu den großen Feſtlichkeiten, die am 17. d. M. 
in biefiger Stadt (mit dem Ginzuge ——— Maria) 
beginnen, und wie es heißt, eine ganze Woche lang dauern 
werden. Es wird dabei eine außerordentliche und zwar faſt 
altertbümlidie Pracht entfaltet werden, indem man, wie es 
beißt, einen Kadeltanz, das Braten eines dem Volke preigzu- 
gebenden Ochſen, Fontainen von rothem und weißem Weine, 
die Aufwartung bei der königl. Tafel durch alterthümlich ge- 
fleidete Pagen u. j. w. vorberichtet. Zwei Opern werben für 
die Fefttage einftudirt und daneben fol der Director v. Perg: 
laß nod) ein eigenes 5* Feſtſpiel gedichtet haben. Der 
Magiſtrat wird die Ehre haben, die Prinzeffin an ber am 
Aegidienthore errichteten Ehrenpforte zu empfangen. (Es ift be- 
richtet worden: daß dies das eritc Mal fen, daß der Magi— 
trat, feit den Ereigniffen des Jahres 1839, zu dergleichen 
ugelaffen, indem er jonft immer davon ausgeſchloſſen jey. 
Died ift jedoch durdaus irrig; denn, wenngleich es dem 
Magiftrate nicht verftattet war, Glückwünſche zu Neujahr ıc. 
wie ebemald durch Deputationen, ſondern nur ſchriftlich dar- 
zubringen, fo bat doch bei der einzigen, freilich jehr traurigen 
Feier, welche durd ein Ereignif im königl. Haufe veramaßt 
worden, nämlich der Begräbniß-Feier der hochſeligen Königin, 
eine Theilnabme des Magiftrars, und zwar nad bejonderem 
Befehle Sr. Maj. des Königs, ftattgefunden.) Am Abend bes 
17, d. wird ein großer Fadelzug und Erleuchtung der Stadt 
die allgemeine Freude bezeugen ; am 18. d. findet die Trau- 
ung und nad diefer ein großes Banfet im fönigl, Scloife 
ftatt. Wic es heißt, haben der König von Preußen und fänmt- 
lihe Bringen des preußiihen Königebaufes die Einladung 
unferd Könige angenommen; eine Menge anderer fuͤrſtlicher 
Perfonen werben gleichfalls erwartet. 
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Großer Vorrath in allen Nummern, zu 


,Rheiniſche Dampfihiffahrt. =" "Sa sent. Man 








— —VV—— [5008] OGummp tisberfnbe, 
Kölnische IN, Gefellfchaft. un 
a — 5120]| Darmft. Anlebens: Lotterie. 

5 z Fahrten 3iehung den 15. Februar a. e. 
zwiſchen KRöln:Düffeldorf, Coblenz, Mainz u. Mannbeim.| Originalloofe find coursmäßig und 


Abfahrt an den verfchiedenen Hauptitationen, fo lange cs die  [Gertifcate a 8 fl. 30 Er., bei Abnahme 
Aitterung erlaubt: eg .. bas ſechſte gratis, zu er- 
zu Berg Täglich: zu Thal Guſtav Stiebel, 
Bon Düffeldorfnad Köln Mrgs 94 Uhr ı Bon Mannheim nad Mainz Mittags 12 Upr 
»„ Köln Goblen; ” "0 Mainz „ Köln Meg. 8. 





(5114) Id ſuche einen Mitlefer zum 


» 


"„ Goblen; „ Main „8 on» Golem ._ n Rahm 1. |j5 I des Döb 
, Main „ Mennheim „ 9. | „ Köln , Düffelvoıf „ 4, journal des Dobats. 
nach Ankunft 2. eriten Gifenbahnzugs von Frankfurt. ı — Guſt. Oehler, Zeil. 


Nähere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfſchiffe der Kolnifhen Geſellſchaft nach . 
a. iR ur ‚ A dz —8* gi * Taunus⸗ G3— * a zn ur 
abri nah dem Bahnhof in ranfturf und von bem Babnbor in Gaſte u den Dampf % N ; 
Di werben in Frankfurt ertheilt: 9 biterariſche Anzeige. 
Auf der Agentur bei Herrn Fran; Joſeph Vöhm Sohn, Weißfrauenftraße 2 
; uf : . [5116] Bei J. D. Sauerläuder in ber 
j Lit. I. Nr. 248, zunächft dem Eifenbabnbof ; — . iR & 24 Re. zu baben: 
auf dem Billet-Büreau in der Friedrich Wilmans’fhen Buchhandlung, Zeil Die Erflürmun 9 von Fr ankfurt 


tit. D. Nr. 188, 
durch die Deffen am 2. Dee. 1792. 
— — = 5 Zum Beften noch lebender bülfebe- 
Anfündigung für Defonomen und Gartenfreunde. ———— beififcher — die 
Aecht engliſche Stachelbeerſträucher, in einem zahlreichen Sortiment, das Dutzend vor Brankfurt geritten haben. 
zu 48 kr.; au gleichem reife gebe große Jobannisbeeren und Sartenhimbeerfträuder nn nn 
ab. — Große Sieelander Erdbeeren, dad Dugend ftarfe Dutterpflangen 12 fr., Bee: — 
venbäumden das Stüd zu 12 fr., große Weinſchleben 12 Er., medrige Weichſein) Gerichtliche Bekanntmachungen. 
zu 15 fr., Bruftbeeren 15 fr., Abrifofen an Spaliere AU fr., Prunes de Nisme — 
40 kr., Blut⸗, Zeller und Dachsnüſſe das Stück zu 12 fr.. große Mispeln 30 fr., sum] Der biefige ifraelitifhe Bürgerdfopn, 
neuefte Zwetichenbäumden 40 fr. das Stück; Roſen, gefüllte, zu 48 fr., 1 fl.,| Marimilian Speyer, if dur rechtekräftiges 
2 und 3 fl. das Dugend. Zu Lauben und Bögen babe: deutſche Flieder zu 9 fr. | Dreret vom 9. Januar diefes Jahre für einen 
italieriihe lieder zu 15 fr. das Stüd, Schneeballen 15 fr., Jericho Roſen 12 fr.,| Berfhwender —— ale —— 
Jasmine 12 fr., Tapeten» RNoſen 12 fr., Pimpinel:Rofen 12 ir, Wofes im Sul rn ro har öfentihen Kennt. 
15 fr. das Etüd, Duitten 12 fr. das Stüd, ſchwarze und rothe Maulbeer 30 fr.,| nip gebracht wird, daß Hechtsgefcäfte mit bem 
Berberigen Ir. ; ferner Traubenkirſchen, das Bäumchen zu Id fr., Parad esäpfel 15 fr.,| erwähnten Marimilian Speper-nur unter Ein 
Trauerweiden 15 fr. Alles emballages und frachtfrei bie Frankfurt und Mainz, dagegen| willigung des ernannten Eurators gültig ein- 
ewärtige alle Aufträge franko. Mein WBjähriged Bemühen um die Kultur der| ſegangen werden fonnen, 
Srapelbeeren und deren Nugungen zu Wein, wurde nad tem Constitutionel de| dranffurt a. M., den 30. Januar 1543, 




















Paris Nr. 355 December 1841 aud im Auslande für mi ehrenvol beachtet und Stabt-Gerigt. 
die fo leichte und nüglige Kultur derfelben beftend empfohlen. Dr. Boigt, Secr. 
Thurnau bei Baireuth in Oberfranken, im Februar 1343, BT Gansanenckanieh 
Friedrich Deinrich Schmidt, an — 
15115] Kaufmann und Mitglied meprerer InduftrieBereine, Nr. 62 und 63. p.jgn ang er ar —— 


mm ñ —ñ — —ñ e ——e —— — 2 a rg und ee ——— 

2 be war 5 Bu groß, batte 
[4536] Aurfürftlicb Heflifche 96. Lotterie (wine Kopfpaare, ovales Gefiht, länglice 
enthält unter einer geringen Anzahl von 10,000 Looſen, 7500 Freilooſe, zwei mn: u eben ie ee Asa 


Prämien und 5000 Gewinne, im glüdligen Fall fl. 59,500, 42,500, Hemve, meiß wollenen Soden, blauen Tud- 
ferner 28,250, 17,500, 8200, 3500, 3100, 14mal 175@;, 19mal| hofen von federnen Hofenträgern gehalten, ei» 
“25 fl. und mehrere, Die Ziehung ir Klaſſe beginnt den 13. Febr. 1843, wozu) ner ſchwarzen Tuchweſte mit weiß wollenen ge» 
anze Yoofe zu 2 Preuß, Zpir., halbe Looje zu 1 Tplr. und viertel Looſe zu 15] Reiten —— ruhe ze 
gr. gegen Franfirte nfendung des Betrags bei mir zu haben find, En Tas BUNT, uns Halbficfeln, wird 
Bei —— —— Collecte —— * —— — 55— * u Tone aut eiwaigen Recognition anf- 
welche bea gen mebrere ganze Looſe gemeinfchaftlich zu ſpielen, Priwal > 
fichere ich dem Commiffionär Collecturvortbeile zu. Wiesbaden, den 3. ——8 Omi. 
D. &. Sonneberg, Hauptcollesteur zu Hanau a, M. Binter. 
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(Mit Beilage und Konverfationdblatt,) 


Frankfurter Ober - Pohamts- Beitie „, 
‚(Beilage zu N” 42,) 


Samitag 


Türfei. 

Konftantinopel, 18. Jan. E. 9. 3.) Diefe Woche 
führte die biefige italienifhe Dperngefellfhaft im 
Serail der Sultanin Valide auf dem dort neu errichteten 
Theater den „Belisario* auf. Der Tert der Oper war ins 
Türfifhe überfegt und gebrudt. Die Sultanin Balide und 
die meiften Damen bed Seraild erfchienen verſchleiert im 
Theater, den Tert in der Hand börten fie neugierig ber 
der Oper zu. Eine Hofdame foll dermaßen von den Yeiden 
bes blinden Belifar gerührt rege fepn, daß fie ibm einen 
Beutel mit Gold auf die a m zuwarf. Es ift bieh das 
erfte Mal, daß eine ſolche —* im Serall vor den 
Damen ftattfand, und namentlich daß Männer dieſes Heilig- 
thum betraten. Die tiefdenfenden und philanthropiſchen Peros 
ten betrachten dieß ald einen großen Fortſchritt in der Civi— 
lifation. Sie find der Meinung, daß von biefer Seite aus, 
nemfi ber weiblichen, die Türfei am leichteften und fchnell« 
ften zu civiliſiren ſey. Sie mögen dabei nicht jo ganz Unrecht 
haben. Yange ſchon ift biefen fhönen Circaffierinnen der 
Schleier I unb fie es wohl vor, ibn entiernen und 
ihre reigenden Züge aud ber übrigen Welt er zu fönnen. 

Beirut, 8. Yan, (8.3.) Der türfifhe Gouverneur Saab 
— batte kaum die beiden Emirs, den Maroniten Haidar 

r die Chriſten und den Druſen Mohamed Raffalan für die 
Drufen ernannt, ald dieſer letztere ploͤtzlich — und ins 
Gefängniß geworfen wurde. Der Grund dieſes Heinen Staate⸗ 
ſtreich iſt folgender: Mobamed, einmal mit feiner Autorität 
befleidet, drũdie den Wunſch aus, daß die gefangenen Dru—⸗ 
ſenchefs freigelaſſen werben möchten. Man fagt ebenfalls, er 

Willens gewefen, feine Gewalt über bie mit den Drufen- 

Iferfhaften vermifchten Chriſten auszuüben. Wie es fi 

auch mit den Anmaßungen ded Emir verhalten möge, bie 
ige Art, wie der Gouverneur Paſcha ibn bebanbelte, ber 
we, daß es bie Abſicht der Pforte ift, die beiden Kaima— 
fand nur ald wahre Strobmänner zu betrachten, daß fie nach 
ihrem Gutbünfen fich diefelben bewegen laſſen will, ohne ih⸗ 
nen zu erlauben, je einen eigenen Willen zu haben. Die 
rte begt die Hoffnung, vermittelft dieſer iHuforiihen Schöp- 
ngen den Forderungen der europäifchen Diplomatie zu ges 
nügen. Wir wünfchen, daß fie fih in ibren Berechnungen 
täufche, denn wenn die Toleranz der Gabinette ihr die Des 
fugniß läßt, nach ihrer Yaune die Emird abzuſetzen, fo wer: 
den bie Angelegenbeiten des Libanon ſtets in einem befla- 
—— Zuſtande ſeyn. Man hatte den Mohamed Raffa- 
an noch nidt erjekt, allein man glaubt, daß ein anderer 
Drufe, der Scheif Ahman, fein Nachfolger feyn werde, Der 
Emir Haidar ıft fortwährend zu Beirut, wo er die Inveſti⸗ 
tur von Seiten bed Gouverneurs empfangen bat, Die Pros 
vinz Gibail, in welcher ſich ebenfalls Chriften befinden, ift 
von der Regierung —— worden und Saad Paſcha hat 
fie einem türkiſchen Kaimakan gegeben. Die in der legten In⸗ 
furrection compromittirten Drufenchefe baben fi in den Pa- 
laft des engliihen Conſuls zu Damascus geflüchtet. Obgleich 
Seib Ubarian fich freiwillig und unter dem Birfpreden ber 
Berzeibung den Händen des Paſcha's von Damascus über: 
liefert bat, fo weiß man noch nicht, was über fein Schidjal 
entfchieden werben wird, nord welche die Gefinnungen des 
neuen Gouverneurs in feiner Hinſicht find. 

Rußland. 

‚St. Petersburg, W. Jan, Se. Maj. der Kaiſer hat 
eine —— über dad Tragen bes Ordens bes heiligen 
Andreas, des Alerander Newoky, des weißen Adlers und bes 





tig Beſitzer mehrerer biefer Orden find. — Der 
des Medicinalrathe, Staatsrath Markus, hat den Sg, 
nenorben Iter Klaſſe erhalten. 

St ———— l. Jan. (B. N.) Der 
Seraphim von St. Petersburg, 
ſeegouvernements, der erſte Geiflie der griehilhen 
in Rußland, Prufldent des biefigen St. Alerander-Yp 
Klofters, ift in * gänzliher Lebensentlräftung 
Praͤlat zählte DR — 
geſtorben. — In derſelben Racht ſtarb hier auch der im Di 
nifterium der auswärtigen Angelegenpeiten angedelfe geye, 
fene wirffiche Staatsrat Adelung im Töfen Lebens abre, 
Der Letztere befleidete viele Jahre hindurch die Stelle dee 
Directors in dem bier fehr befannten Inftitute für orientafis 
ſche Sprachftudien, weldes dem erwähnten Minifterium uns 
tergeordnet if. Der wiſſenſchaftlichen Welt if er durch mehr 
rere Schriften im Fade ber Sprabenkunde, der Biograppien 
und altertbümlihen Forfhungen rühmlich befannt geworben, 

— Am vergangenen Dienitag, den 24. db. M,, feierte bie 
Akademie der Wilfenfhaften den 25jährigen Beſitz ihres ges 
— äftdenten, bed Hrn. v. Uwarow, Miniſters 

Volfsaufflärung. 


Belgien 
“ Brüffel, 6. Febr. CDüffe. 3) Das biefige öffentfi 
Leben gleicht einem Proteus von em —— hate 
Wer & B. in dieſem Augenblide die Wirtkehäufer, der uns 
tern Stadt und der Borftäbte befucht, Fönnte gar_wohl 
in der guten Stadt Brüffel von anno 1743 glauben. Da if 
benn von nichts mebr die Rede, als von den Statuten für 
bie Bereine der Wirtbe, Schubmadher, Schneider u f. w, 
Gleichſam durch Zaubergewalt werben die Fanungen wieber 
aus ihrem Grabe heraufbeſchworen und fie geborden dem 
Worte des Meiſters. Alle diefe Vereine follen einen Mittel: 
punft finden in ber allgemeinen GewerberEinung, welde 
aus Abgeorbneten aller Zünfte gebildet werben wird, Die 
Statuten der einjelnen Bereine dürften eben fo verſchieden 
werben, als die Intereffen der Gewerbe es find. Dit der 
1 jaflang des Berfaffungsplanes für die allgemeine Einung 
it Dr, Coremans beauftragt, welder babei die altdeutfhen 
und altbelgiſchen Einrichtungen ber Art, zeitgemäß abgeändert, 
zum Borbilde nehmen foll, In den einzelnen Junungen wer: 
ben, wie ed fcheint, ausſchließlich Mitglieder des betref 
fenden Gewerbes Sig und Stimme haben; zu ber allge 
meinen Ginung will man auch eine gewilfe Zahl Mits 
glieder aus dem gelehrten Stande, Daß übrigens der Ent: 
wurf, wie er auch ausfallen möge, nob gar mande Abäns 
derungen erleiden dürfte, bis er ind Leben tritt, verſteht fich 
von felbft. Die Bäder find bereits feit einiger Zeit auf feige 
Weife verbunden, die Wirthe find nad drei Sigungen über 
ihre Statuten einig geworben, Die VBerfammlungen fanden 
im Wirthobauſe „Barcelona“, auf dem Gemüjeberge, ftatt. 
Ein Herr Francois, der radikalen Partei fib annähernd, 
batte vorgefchlagen, die Berbinbung auf alle 42,000 Wirthe 
Belgiens aus zudehnen und eine —e——— wel 

—— zum Zweck bätte, gegen bie Steuern zu wirlen die ges 
genwärtig bie Wirtbe belaften. Diefer Vorſchlag wurbe, jebod 
verworfen, &3 wäre febr gefährlich, wenn ſich bie Bereine in Op⸗ 
pofition wider die Regierung bilden würden. Weit davon 
entfernt, ihr Nugen zu ſchaffen und eine neue Bürgfhaft für 
das Beſtehende au werben, entfländen daraus fiher bald 
höchſt bedenkliche Verwicklungen. Der Anflang, ben bie Idee 
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heiligen Stanislaus für Diejenigen erlaffen, welche Hleisid- 
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der Bildung ſolcher Bereine bier findet, ift ein —— Be⸗ 
weis, daß der Gewerbſtand in unſern Städten feine Intereſ⸗ 
fen durch das jegige ren oſpſtem nit hinlänglich ge: 
wahrt glaubt und N jelbft helfen will. Wir hoffen von beit 
Taft und der Einſicht des jegigen talentreihen Lenkers unfe- 
red Minifteriume, daß er diefen Wunfd der Mittelklaſſe, 
d. h. der eigentlihen Erhalterin der jegigen Zuftände, zu 
wärdigen wiffen werde! 

Die Annahme des Vertrags mit Holland bat unter 
diefen Umftänden er Aufichen gemacht, als fie jonft 
gemacht haben würde. Der Aufjag des Journal de la Haye, 
u Gunften einer bollänbifc =befgifdyen Allianz, bat feine 
GBirkungen auf unfere patriotiiche Partei darum verfehlt, weil 
er mit offenbar feindfeligen Abjihten gegen Deutſchland re— 
digirt iſt, und die beigiihen Baterlandefreunde gerade auf 
Deutfhland gegen Franfreih fih fügen wollen Faſt follte 
man denfen, daß man im Haag Belgien nah den biefigen, 
jest durchaus einflußlofen franzöjiihen har beurtbeile. 
Wenn Holland diefes Strohhalms zu feiner Rettung bedarf, 
ift es fiber verloren. Bei diefem Anlaſſe bat uns das Your- 
nal de la Belgique einige intereflante Aufſchlüſſe über einen 
Theilungsplan der Niederlande gegeben, womit ſich die Mi: 
nifter Karls X. im Jahr 1829 viel zu ſchaffen machten. Nach 
diefem Plane, der in Berlin aber nicht die erwartete Unter— 
ftügung fand, follte Belgien, mit Ausnahme von Deutſch— 
Luremburg, an Frankreich fommen, Preußen würde hingegen 
Holland und Hannover, jo wie aud) zum Schutze der Buns 
desfeftung DeutfcheFuremburg erhalten haben. Zur Entſchä— 
digung der Häufer Dranien und Braunfhweig hätten Grie- 
chenland und das türfifche Reich gedient, wovon auch Ruß— 
land und Defterreich Bruchſtücke erbalten haben würden, Es 
ift doch merfwürdig, daß in Frankreich jede Partei in glei: 
dem Maße — Sy iſt! 

änemarf 
Kopenhagen, 3. Febr. Dem königlichen Befehl, daß we- 
en Ablebens der verftorbenen Herzogin-Wittwe von Augu— 
enburg ſechs Tage lang jeden Mittag mit den ing Ya (of: 
fen geläutet werben foll, gerade entgegen, bat der Kirchen: 
infpector auf Arde «zum Herzogtbum Schleswig gebörig), 
Aſſeſſor Claufen, ſolches in der Stadt Ardeefjöbing ausdrüd: 
lih perboten und verhindert; aus welchen Gründen ift nicht 
befannt. In den Pandgemeinden der Inſel ift jedoch die Läu— 


tung erfolgt, indem man fi dem Verbote nicht gefügt bat. 


=. 


Sdhwei;. 

Luzern, 4. Febr. Heute ift der öſterreichiſche Botſchafter 
Graf v. Bombelles wieder nah Bern zurüdgefchrt. Letzten 
Mittwoch fand beim apoftoliihen Nuntius wieder ein Diner 
ftatt, wovon erfterer nebft den HH. Schultheiß Rüttiman, 
Statthalter Siegwart, N. R. Zurgilgen und Staatsfanzler 
Bernhard Mever Theil genommen 

Aarau, 6. Febr. (M. 3. 3.) Unfer großer Rath bat 
ſich ſoeben ziemlich zablreidy verfammelt. Unter den Tractans 
den befinden ich die Anftände mit dem Großherzogthum Ba- 
den. Ueber die Anſtände mit Yuzern, betreffend die Klofter: 
gutöertwaltung von Muri in Surfee, wird Bericht erftattet, 
Ein Antragdes Hrn. Vicepräfidenten Bruggiffer, die 500,000 Fr., 
welche ten Schul: und Armenfonds der fath. Gemeinden aus 
tem Kloftergut zufliegen ſollen, flüfig zu machen, — eine 
Wicderberftellung vorbebalten —, wurde mit großer Mehr— 
beit zur Berichterftattung an den Meinen Natb gewicien, 

Deutſchland. 

Berlin, 4. Febr. (H. C) Ein ſehr betrübender Vorfall 
hat ſich hier zugetragen. Der Profeſſor S., Oberlehrer am 
Friedrich ⸗ Wilheſms⸗Gymnaſium, bat ſich in Folge einer Ge» 
müthsbewegung, welche durch eine von ibm, wie man ſich ers 
zäblt, in einer Schulconferenz unbedachtſam, aber keineswegsö 
aus böfem Willen gemachten Bemerkung berbeigeführt worden 
ift, ſeit acht Tagen nicht mehr in feiner Häuslichkeit einge: 
funden, und es bleibt faft fein Zweifel mebr übrig, dab er 
jein Beben durch Selbftmord geendet bat. Das wäre feit Jab- 
resfrift der fünfte Vorfall biefer Art, der bei und in den ge: 
bildeten und höhern Ständen vorgefommen if. 


— In diefen Tagen jind mehrere neue Kammergerichts⸗ 
räthe ernannt worden. Statt des zum Bicepräfibenten in 
Magdeburg ernannten Geb. Juſtizraths Bonferi, tritt micht 
ald Director des Biefigen Criminalgerichts, wie einige Blät- 
ter meldeten, der — — Dr. v. Muͤhlenfels 
aus Naumburg, fondern ber Oberlandesgerichtsrath v. Schröt- 
ter, zulegt Dirigent ded Griminaljenate beim Oberlandesge- 
richt zu Bromberg ein. Derfelbe ift der. Sohn des Präfiden- 
ten v. S. zu Marienwerder, und ein Enkel bed berühmten 
Staatsminifters dieſes Namens. 

Berlin, 5. Febr. (Elb. 3.) Wir laſen in dieſen Tagen 
in einer der auswärtigen Zeitungen von jihtbaren Anftalten 
zur Erriditung eines neuen Ober-Conſiſtoriums, bie 
bier gemacht werden. An Dre und Stelle aber weiß man 
nur jo viel, Daß nad wie vor ftarf von —— einer 
ſolchen Behörde die Rede iſt, ohne daß ſichtbare Maßregeln 
die Verwirklichung der Nachricht bis jetzt beſtätigt hätten. 

Berlin, 7. Febr. (Berl. Nachr.) Die heutige Sitzung der 
Stabtverorbnetenverfammlung, welde aus liehlich den Vers 
bandlungen über „Deffentlichfeit oder Nichtöffentlichkeit“ ber 
ſtimmt war, lieferte den Beweis daß die Mitglieder die Wich— 
tizfeit des Gegenflandes nicht verfannten, vielmehr, wenn 
auch in gerheilter Meinung, innigft davon durchdrungen waren. 
Es fehlte nemlih an der Vollzähligkeit der Berfammlung nur 
ein Mitglied. ie Verhandlungen begannen mit dem Bors 
trage des Deputationsprotofolls und dem Berlefen der ein- 
* Vota der Deputationsmitglieder. Obſchon das Für und 

ider durch dieſe ausführlich und gründlich erörtert worden 
war, fo fehlte ed doch nicht an noch weiteren Auseinander⸗ 
ſetzungen. Als nunmehr der Gegenſtand in allen Richtungen 
discutirt, wurde die Frage geftellt: „Soll bei den Verhand— 
lungen der Stadtverorbneten fünftig eine unbedingte Deffent- 
lichkeit in der Art ftattfinden, daß das Publikum ald Zubörer 
zugelajfen werde?” Die Abftimmung über diefe widtige und 
entiheidende Frage ward durch Kugelung beliebt und das 
Rejultat derfelben war: 45 für unbedingte Deffentlidfeit, 56 
dagegen. Es blieb nun nod übrig, über die Vorjchläge „eis 
ner bedingten Deffentlichkeit,” für welche ſich faft alle Depus 
tationsmitgliceder ausgeiprocden batten, einen Beihluß zu 
faffen. Auch hierüber fanden noch lebhafte Debatten jtatt, und 
war es bejonders die Faſſung der Frage, die zu vielen die 
vergirenden Meinungen und Discuffionen Anlaß gab, ſo daß, 
ehe man ſich über die Wortjtellung der Frage einigen fonnte, 
bie Eigung aufgehoben ward. Diejelbe hatte von Uhr Mor. 
gend bis 5 Uhr gedauert, und die Verſammlung war deffens 
ungeadtet bis zum legten Augenblid in ber uriprünglichen 
Anzahl (101) gegenwärtig geblieben. 

resden, T. Febr. (V. A. 3.) Bei dem Beginnen der 
be utigen@igung berzweiten Rammer famen aus der Negiftrande 
auch zwei Peritionen um die verfajlungsmäßige Preßfreis 
beit zum Vortrag, die eine von dem Kaufmann Facilides zu 
Mauen ale Borftand der Stadtverorbneten und diefen felbit, 
die andere von der Buchdruderinnung zu Leipzig unterzeiche 
net. Zur Bevorwortung der erſtern bemerkte der als Stells 
vertreter des Abg. Georgi anwefende erfte Unterzeichner: Preß⸗ 
freibeit fey ein unveräußerliches, durch die öffentliche Mei- 
nung gefordertes Recht, bedingt durd die Gedanfenfreibeit, 
deren fortgefegte Entwidelung fie ſey, eine nothwendige ns 
ſtitution in einem conftitutionellen Staate, deſſen Berfaffung 
obne Preßfreibeit eine leere Form bleibe. Bon dieſer Ueber: 
jeugung ſeyen die Petenten geleitet worden. Dieje Petition 
wurde wie die zweite dev mit der Borberatbung des Preß- 
geſetzes beihäftigten erften Deputation überwiefen. Hierauf 
ergriff der Prafident das Wort. In den Yandtagsmittheiluns 
gen über die neunundzwanzigſte Sigung fey die Aeußerung 
zu lefen: „Anfere Regierung rühme fi, eine conftitutionelle 
zu ſeyn.“ Diefe Aeußerung ſey ibm entgangen, als fie gethan 
worden, jenft würde er dem Sprecder gleich bemerft haben, 
daß nicht davon die Nede feyn Fünne, Daß unfere Regierung 
ſich rübme, eine conftitutionelle zu ſeyn, fondern daß fie es 
wirklich ſey; er müſſe daber dieſe Bemerfung noch nachträg— 
lich ausſprechen. Abg. v. Watzdorf: Da die eben als Gegen- 
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fand einer Genjur von dem Hrn. Präfidenten aufgefaßte 
Aeußerung von ihm ausgegangen fey, fo erlaube er Ni zu 
feiner Bechrfertigung zu bemerfen, daß jene Aeußerung von 
dem Präfidenten nicht in dem Sinn, in welchem er, der Spre- 
her, fie gethan, aufgefaßt werde. Er habe nicht fagen wollen, 
daß die Regierung feine conftitutionelle fey, fondern nur, 
daß fie binfichtlih des berührten Punfted (des Verbots der 
deutſchen Jahrbücher) nach feiner Meinung nicht im conftitus 
tionellen Sinne gehandelt habe. Nach der Erflärung des Prä- 
fiventen, daß durb dieje Erflärung des Abgeordneten der 
Gegenftand feine Erledigung finde, wurde zur Tagedorbuung, 
dem Berichte der dritten Depntation über die Petitionen des 
Abg. Scholze und mehrerer Gemeinden, die Abänderung meh⸗ 
rerer Beſtimmungen der Yandgemeindeorbnung vom 7. Nov. 
1838, übergegangen. Die Deputation hatte den Wunſch ber 
Petenten, daß den Landgemeinden eine größere Selbitftänbig- 
feit, mamentlid bei der Wabl der Gemeindebehörden, eine 
völlige Unabhängigfeit von der Leitung der Ortsobrigfeit ger 
währt werde, grade nicht für verwerflich gehalten, und deß— 
halb einen Mittelweg einfchlagend, auf eine zweckentſprechende 
Erläuterung mehrerer Paragrapben des gedachten Geſetzes 
angetragen. Für dieſes Gutachten und eine größere Selbit- 
ra der Gemeinden fpraden vorzüglich mebrere bäuer: 
lihe Abgeorbuete. Der Abgeordnete Dberländer wollte 
den Gemeinden die Beforguug ihrer Angelegenheiten, na— 
mentlih aus dem conftitutionellen Geſichtspunkte überlafen 
wiffen, daher aud die Wahl der Oemeindebehörden von aller 
obrigfeitlihen —— befreit ſehen. Dagegen ſprachen 
mehrere Abgeordneten, welche die Meinung, daß es bei dem 
Bisherigen verbleiben müſſe, damit motivirten, daß die ge— 
feglich obrigfeitliche Leitung zur Verhinderung von Yllegali: 
täten und allerhand ſchädlichen Einflüffen auf die Wahlen noth⸗ 
wenbig ſey; zur Befeitigung ber Beſchwerden über die a. 
diefer he eitl. Concurrenz 3 nn ber Abg. Janiden Anz 
trag, bie Koften auf denjenigen Mindeftbetrag zu beſchränken, 
mit welchem ſich ber Zwed erreichen Taffe. Diefer Antrag 
wurde gegen 11 Stimmen angenommen, das Deputationds 
gutadhten dagegen mit 35 gegen 34 Stimmen abgelehnt. 

leipzig, 8. Febr. X. A. 3.) Am 238. Jan. d. J. ift es 
ein Jahr geweien, daß 17 Leipziger Schriftfteller zu einem 
Bereine zujammentraten und fo den jgigen Literat en— 
verein von Leipzig gründeten, der heute 93 Mitglieder zählt. 
Bei dem am 4. Febr. ftatutenmäßig erfolgten Ausfceiden 
des Prof. Biedermann, welcher VBorfigender war und bee 
Dr. Kaiſer aus dem fünf Mitglieder zählenden Directorium, 
dem ſie jeit der —I5 des Vereins angehörten, wurden 
Dr. H. Laube und R. Blum an deren Stelle gewählt, und 
der Borfig von Erſterm übernommen. 

Hannover, 7. Febr. Se. Maj. der König haben, auf 
erfolgte Präſentation von Seiten der Yandbräthe und der De— 
putirten der lüneburgiihen Ritterſchaft, den Droften und 
Landrat Wilhelm Auguft Jvan v. Hodenberg zum Land— 
fchaftsdireetor des Fuͤrſtenthums Lüneburg und Abte des 
Klofters St. Michaelis in Yüneburg, und den Rittmeifter 
Otto v. Bülow zu Göttingen zum Ausrenter am Kloiter 
St. Michaelis in Lüneburg — zu ernennen geruht. 

Freiburg, 8. Febr. (F. 3.) Die Allgemeine Zeitung be— 
richtet aus Rom vom 38. Yan. Das längſt erwartete gepeime 
Eonfiftorium ift endlich geftern gehalten und in demfelben find 
vier neue Gardinäfe, fünf Erzbifchöfe und dreizehn Biſchöfe 
ernannt, aud der vor 14 Jahren zum Fürſtbiſchof von Bres— 
lau gewählte Erzpriefter und, Ehrendomherr Knauer zu Has 
belſchwerdt als ſolcher beftätigt worden. Aus zuverläffiger 
Duelle wiffen wir, daß das Ende jenes Conſiſtoriums erft 
den 30. deifelben Monats war, und daß barinunfer hochwür⸗ 
digfter Erzbiihofr Hermann v. Bicari mebit Anderen 
präconijirt wurbe. 

Darmftadt, 9. Febr. Das heute erjchienene 3 Drudbo: 

en umfaffende Neg. BI. enthält: Die Bekanntmachung Gr. 
Dinif. ber auswärt. Angelegenheiten vom 31. Jan., daß 
nachdem eine Uebereinfunft , die Schifffahrtsorbnung 
auf gem Redar betr, von 5.8. H. dem Großherzoge 


unterm 15. Juli v. J. ratifieire worden if und die Aus— 
wecjelung der von Allerhöchſtdenſelben deßfalls vollzogenen 
Urfunden gegen die Ratificatione-Urfunden S. M. des Kö— 
nigs von Würtemberg und S. 8. 9. des Großherzogs von 
Baden am 25. Jan, zu Karlsruhe ftatigefunden hat, die Boll- 
iehung dieſer Webereinfunft von bem 25. Febr. d. 3. an 
attfinden joll. — Folgt die aus 8 Titeln und 69 Artifeln 
beftebende, am 1. Juli 1842 zu Karlsruhe abgefchloffene, 


Schifffahrtsordnung auf dem Nedar, zur Nachächtung im 
öl some eſſen. 
euefte Nachrichten. 


aris, 8. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121.5. — 
3pCt. 80.5. — Neapol. 106. 50.— 5pCt. Spanifhe 24. — 
5pCt. Portug. 364. — Belgiihe Banfactien 770. — Uctien 
der Banf von Frankreich 3297.50. — St. Germain-Eifenbahn 
865. — Berjailles, rechtes Ufer 295. — Linkes Ufer 116. 25.— 
Straßburg: Bafel 201. 25. — Die Spefulanten an ber 
Börſe ſchienen heute vollfommen beruhigt über die Berhält- 
niffe mit Spanien; es bieß, die Regierung babe ſehr günftige 
Berihte aus Maprid erhalten; das jpanifhe Cabinet will 
die Vermittlung der englifhen Regierung anrufen, Die Ren— 
tenotirung ift in Kolge bdiefer Wendung der Dinge um 30 
bis 35 Centimes geftiegen. 
— Durh Drdonnanz vom 7. Febr., heute im Moni— 


teur publicirt, wird Admiral Rouffin, Pair von Franfreich, 


zum MiniftersStaatsferretär für das Marines und Colonien» 
Departement ernannt; er erjeßt den Admiral Duperre, 
beifen Demiffion angenommen ift. Im nicht-officiellen Theile 
bes Moniteurs wird gefagt: Die Gefundheitsumfände bes 
Admirald Duperre hätten ihn ſchon feit längerer Zeit zu dem 
Berlangen bewogen, der Laft ber Gefchäfte enthoben zu wer- 
den; er babe dieß zum öftern gegen den König geäußert ; 
Se. Maj. babe Tange gezögert, auf den —* des Mir 
nifters, reſigniren zu bürfen, einzugeben , ſey aber zulegt mit 
lebbaftem Bedauern dein wiederholten Geſuche deffelben bei— 
getreten. Der rubmreihe Admiral ziehe ſich zurüd, begleiter 
von der höchſten Adıtung des Könige, wie des Landes. 

— Admiral Rouljin, der neue Marineminifter,, ift für 
die Berträge von 1831 und 1833; Admiral Duperre war 
dagegen; Admiral Madau, dem das Portefenille der 
Marine angeboten worden feyn foll, bat ed, wie man ſich 
erzählt, nidyt angenommen, weil er eben wohl gegen bie 
Verträge ift, Ouizot aber, wie fi von felbft verſteht, kei— 
nen Gollegen in's Gabinet nehmen kann, der auf Anfnü- 
pfung von Unterbandlungen zur Aufbebung der Verträge drin⸗ 
gen würde. j 

— Die neuften Berichte aus Algerien lauten ſchlimm; 
Abdel Kader ift wieder oben; mehrere der ſcheinbar unters 
worfenen Stämme find auf's neue zu ihm übergetreten; Ge— 
neral Bugeaud bat ſich am 27. Jan. von Algier nad 
Cherchel begeben und ftand am 29. Jan. im Felde, um die 
abgefallenen Stämme zu züchtigen und den Emir zu verfolgen. 

— Für gebeime Ausgaben follen, wie man hört, dieß— 
mal ae illionen Franken verlangt werben, alio 
das Doppelte des in früheren Jahren angefprochenen Credits. 

— Die Regierung bat durd telegrapbiiche Depeſche Nach— 
richt erhalten, daß. fih ein ſpaniſches — an der 
Grenze concentrirt; es find darauf hin von bier Befehle ab— 
gegangen, Truppen na herpignan zu dirigiren. 

ondon, 6 Febr. 3pCt. Stods 944. — 5pCt. Span, 
185. — 2;pGt, Holländ, 537. 

— Die Königin Bietoria hat auf die Adreffe der Lords _ 
geantwortet: „Ich danfe Ihnen für Ihre loyale und ebrfurdt- 
volle Adreife und verlaffe mich mit gerechter Zuverficht auf 
Ihr eifriged Streben, das Öffentliche Wohl zu befördern, und 
auf Ihre Mitwirfung zu Allem, was die Ehre des Landes 
und feinen hochſtehenden Charakler aufrecht zu halten geeignet 
iR.” Auf die Adreffe der ©emeinen wurde eine eben fo kurz 
gefaßte Entgegnung ertheilt, 

Wien, 6. Febr. 5pCt. Met. 1104. — ApEt. 100%. — 
3uGt. 774. — Banfactien 1626. — 250 fl. Koofe 114. - 
500 fl. Loofe 144. . 
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Benachrichtigungen. (5009) Edictalladumg. 
. Die Driginal-Audfertigung eined gegenwärtig ber Caopar Meyers BWittib Elifabetpa, 
bornen Steig, zu Riedererlenbach Br ring auf nacbezeichnete Keldgäter bes Johannes 
Grofb. Darmit. fl. 25 Looſe. Sir, Naybars und Schmiede zu Niedererlenbad, und defien Ehefrau Anna Ixargaretda, nemlt : 


Ziehung den 15. Februar 1843. Gew. Ar. Brit. Stutd. Syup- Im Bebd gegen Franffurt: 
Gewinne: fl. 15,@09, 4300, 2n00,| !) 5 IT 2 7 62 Uder in der gebrodenen Gewaun, neben Schultheie Lamperts 
108 ıc. ıc. Driginal-Obligationsloofe fm] 2) 2% 827a 2 12 74 der über den Bonamefer Weg ziehend, neben Schultheis 


en Einſend des Beitrags coursmäß , j Lampert; 
= Aktien auf Diefe Ziehung - fl. 3. so 1 3) 36 11Bb 2 18 40 der, die Hälfte vom Ganzen gibt ale 3 Jahre 2 Ge⸗ 





pr. Stüd, febs Stüd zu f. 17. 380, zu ſcheid Korn in die Pfarrei; 
erhalten bei [507%] 4) 0 94 1 % 86 der auf dem Odlenftück, neben Peter Lehndard; 
Do * 5) 14 3a — 1 85 Baumfiüd rechter Hand dem Bildeler Weg mit 3 Bäumen, 
Jacob Doctor, Haupt-Eollertenr, meben Äriedrid Steig MWittib, gibt fährlih4'/, fr. Zins 
in Franffurt a. M,, Yangeftraße B. 63. an löbl. Raften-Amt ; 


— Garten ın der Gänsgaffe, neben Schultheis Lampert; 
99, Biefe in den Müplgärten, neben der gemeinen Pirtenwiefe; 


99 Wleſe in der Sauerwirfe, neben Säultheis Lampert; 
78 Biefe neben dem Feldchen, necen Peter Rad; 

— J auf den Oderländer, neben Peter Rach; 
der, ziedt längs der Gteingaffe, zeben Peter Rad; 
85 der linker Hand dem Staptweg, neben Michael Pieil; 
12 der, obig der Riedgemann, neben Peter Rab; 
53 Wder ohmmweit der Steinftrage, neben Peter Rab; 


Im geld gegen Kloppenpeim: 





=) 

Di 
—— 
3 
in 
& 
1 
u 

j 

= 

>» 


In ſchönſter Lage der Stadt find 1, 
2 oder 3 ſchön möblirte Zimmer zu vers! 8) 79 2260e — 
mietben. Katharinenpforte, Ed des Heir] 9 74 208 — 
nen Kornmartts F. 202—203, Afte Etage, | 33422 
über dem Magazin der Herren Thoß| 12) 47 1316 3 
& Nofalinv, [5000] 13) 81 237 2 
J 114) 9 25866 4 
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Gerichtliche Bekanntinachungen. |15) 106 2916 — 





37 62 Uder auf dem Seifen, neben löbl. Atminifirationd- Amt ; 
16) 106 29275 — 3 94 der nahe bei Borigem, neben Schultheie Lampert; 
17) 95 20854 2 32 6 der obig dem Paafenpfad, neben Friedrich Klos, gibt 
(5096) Decret jährl. 10 bir. Zins im die Piarzei; 
18) 112 332 1 31 41 Ader rechier Dand, zieht auf den Diebiweg, neben Ger- 
das Schuldenweien der Joſepha zb Behnhard; 
‚ Wlgardi von Mannheim betr. | 59) 134 387% ı 2 58 Ader in der frummen Gewann, neben Berntard Amberaer; 
Die Iedige Joſepha Algardi von Mannpeim,| 20) 136 3911b 1 38 68 Ader rechter Hand dem Dorteiweller Bußpfad, neben Ul- 
weldher der temporäre Aufenthalt zu Ems ger manns Wittib; 
Rattet war, bat fih von Ems heimlih ent-| 21) 107 3017b — 16 8 Baumflüd, die Hälfte von dem Baumflüd neben Sul, 
fernt, und iſt deren bermaliger Aufenthaltsort ; theis Lampert; » 
unbelannt. am 13. Febr. 1805 conftituirten und am 3. Deibr. 1808 erneuten Infapes von ſiedendun⸗ 


Da das zurüdgelaffene Vermögen der Jo⸗ dert fünfzig Gulden des 20 fl. Fußes, in angebli in Berluſt gerathen. 
fepda Algardi nad dem Berichte des D. Dier- Es werden daher auf Antrag der gegenwärtigen Gläubigerin, Ale, welde aus irgend 


fQulibeigen zu Ems vom 25. vor. Mon. über- i 
8* F — —* — Fehr A —— gem zanbe Hafrcäne an gebagte Hppotpeksrtunde zu daben glauben, aufgefordert, 


gegeben, innerhalb einer. Frif von Deei Monaten 


30 Zagen 
FF dahier geltend zu machen, als anfonft nad Ablauf diefer Frift und auf weiteres: Anrufen, 
ipre ** aͤhigteit bahier nachzuweiſen, obdemesfte —— — für Per B- und le ale werden foll. 
wibrigenfallg deren Vermögen der Eon» . 
curs erkannt werben foll, Sranffurt am Main, den 9. December 1842. 
Raffau, den 4. Febr. 1843, Stabt-Geridt. 
Derzogl. Naff. Amt. Senator Dr. Gmwinne:, Director. 


v. Sade. Dr. Boigt, Sect 
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18: Beitung. 





Sranfreid. 


** Marie, 8. Febr. Nachrichten aus Algerien. Der 
vom General Bugeaud, befage vieler prunkhaften Bulletins, 
fo oft fhon vernichtete oder doch zur dust in die äußerfien 
Schluchten des Atlas —** Emir Abdel Kader bat in 
den legten Tagen des Yanttar eine Invafion auf der Linie 
von Cherchel nah Miliana ausgeführt, wobei er die in dies 
fen Gegenden angefiedelten Stämme, welche ſich der franzö— 
fühen Madıt unterworfen hatten, tbeild auf feine Seite ge- 
bracht, tbeild zum Abfall gezwungen hat. Obrift Saint-Arnault, 
der zu Miliana commandirt, machte fi bei der erften Nach— 
riht vom Erſcheinen des Emird mit 1100 Mann auf den 
Weg, um den wohlgefinnten Stämmen zu Hülfe zu eilen. 
34 heftige Re engüffe, die alle Gewäffer anichwellten, und 
anbalterd ungünfige Run nötbigten ihn bald zum Rüd: 
ang: Aeußerſt erfhöpft von den beftandenen Fatiguen mußten bie 

ruppen unverricteter Dinge nah Miliana heimfehren. Hierauf 
feste ſich General Changarnier, Oberbefehlshaber in dem Yande, 
ſüdlich von Algier, das Miliana, Medeah umd die Bergfette des 
Heinen Atlas begreift, von feinem HauptquartierBlidah aus in Be⸗ 
wegung. Aber auch er jab ſich durch ſtürmiſches Wetter abgehalten 
von * Borrüden. Dieſe widrigen Umſtände ließen dem Emir 
(der wohl wetterfeſt if!) einige Tage Zeit. Er verfolgte jeis 
nen Bortbeil und verbreitete —8 bis in die Regionen 
des Heinen Atlas und der Metidija. Schon berührte cr das 
Gebiet des mächtigen und in der Gefinnung gegen die Kran» 
zofen ſchwankenden Stamms der Beni-Menaifer, welcher Cher⸗ 
del dominirt, ald der Obriſt Yamirault, Kommandant biefer 
Stadt, mit 600 Mann von da auszog, die fih jammelnden 
Araber zu zerfprengen. Mehrere Haufen der Beni-Menaffer 
batten ſich bereits zu dem Emir gefchlagen und der frübere 
Aga von Mereab, der alte Barfani, war berangefommen, 
den ganzen Stamm aufzuwiegeln. Vom Oberſt Lamirault ges 
fhlagen, mußte Barkani das Weite fuchen; da ſich aber in- 
zwiſchen Abdel Kader ſelbſt näberte, fand Yamirauft für gut, 
nah Cherchel zurüd zu marfchiren. Nicht mehr Erfolg batte 
Beneral Bar, den Bugeaud mit drei Bataillons abſchickte, unter 
den Beni-Menajfer zu campiren, um fie im Zaum zu balten. Un- 
befümmert um bieje Anftalten des Keindes, ericheint der Emir 
plöglich in der Gegend von Dued»Bedda, mit dem Vorhaben, 
durch das Aghalik der Hadjouten in Die Ebenevon Algier einzufals 
len. General Changarnier ziebt ihm beim fürdterlichften Wetter 
entgegen; der Emir aber, feiner Tactif treu, vermeidet den 
Kampf, und Shangarnier muß nah Miliana zurüdgeben. 
Abdel Kader feinerfeits wendet fih aufs Neue nah Cherchel 

u, läßt ten General Bar in Mitte der unguverläffigen Benis 

affer, ſtößt zu Barkani, blokirt Cherchel mit einer Maffe 
Kabylen, und ſchidt Sendlinge aus, alle Stämme bis nach Tenez 
zu in Aufitand zu bringen. In Cherchel eingeichloffen,, über 
das Schickſal des General Bar in Ungewißbeit, hält Obrift 
Lamiranlt Kriegsrath, um über Mafregeln zur Bertheidigung 
bes Poſtens einig zu werben. Man batte, dem andrängenden 
Feind zu begegnen, nur ein einziges Bataillon. Ein Be: 


bedacht auf Beute. Mit 


richt von diefem Stand ber 2% erreichte Algier am 
27. Januar. Sofort ſchiffte ſich Bugeaud ein und fon 
in der Nacht erreidhte er Cherchel mit zwei Bataillons, 
die ibm in Dampfbooten gefolgt waren. Er fand das Uebel 
nicht fo ML wie man ed geihildert hatte. Dennoch ſcheint 
außer Zweifel, daß Abdel Kader's plöglihes Wiederauftreten 
mit nambaften Streitfräften in einem Yandgebiete, das an 
das Territorium von Algier grenzt, alle Stämme ber* IImge- 
gend. aufgeregt hat, und man die Drag, die Beni-Menaffer 
und die tabvlen von Tenez ald in völligem Aufftand 
betrachten fann. Am 29. Januar ftand General Bugeaud im 
Felde, um die Beni-Menaffer für ihren Abfall zu züchtigen 
und den Emir in der Richtung nad) Tenez bin zu verfolgen. 
Eine Referve unter General Bar blieb zur Beobachtung bei 
Cherchel. Der Herzog von Aumale war von Algier aufgebros 
hen, um weftlih von Mebeab zu campiren; General Chan⸗ 
garnier zog nad dem Chelif; fo Icheint man Maßregeln ge⸗ 
nommen zu haben, um dem (mir jeden Angriff auf Algier 
im Umkreis von. 25 Lieues unmöglich zu machen. Algier felbft 
ift ganz von Truppen entblößt; bie eig Age verjiebt den 
Dienſt. Nah einem Privarichreiben follen die Araber 80 
Mann, die ihnen von der Golonne unter General Bar in 
die Hände gefallen, umgebracht haben. Man wird fragen, 
wie es fomme, daß Abdel Kader, der fo oft ſchon verjagt 
und weithin in bie Flucht geichlagen worben, auf einmal wie- 
der auftreten könne mit Streitfräften, die zur Verwendung 
aller franzöfiihen Heerabtheilungen nöthigen. Es läßt ſich 
dieſes Aufrallende etwa jo erflären. Das weite Gebiet von 
Algerien it unfern Waffen nicht ganz unterworfen. Das Land 
am linken Ufer des Chelif und von den Duellen dieſes Fluf- 
jes bis zur Wüfte fiebt dem Emir offen; von da aus fürzt 
er fih auf die Stämme, fie zu plündern oder aufzumwiegeln; 
er batte einen Schatz von vier Million, der noch nit ers 
ſchöpft iftz damit unterhält er ein Bataillon Fußvolf und 6 
bis 80) Reuter, die ihm überall bin folgen; wird er von un— 
fern Armeccolonnen in die Enge getrieben, fo zerftreut er 
feine Leute, und gibt ihnen an, wo fie fi auf einem ent- 
fernten Punkt wieder zu fammeln baben; da ſieht man ihn 
denn plöglich in einer Gegend eriheinen, wo nichts fein nahes 
furchtbarks Kommen erwarten lich. Er legt, wenn es nötbig ift, fünf⸗ 
zehn Lieues in einer Nacht zurüd; feine Leute und Pferde find aus⸗ 
gewählt, vom beften Schlag, unerſchrocken, nicht zu ermüden, ſtets 

600 Reutern fann er jeden der Stämme 
ausplündern oder mit ſich fortreigen. Seine Haltung ift die 
eines Sultans und Herrſchers gegenüber von Unterthanen; 
er ſtraft Alle, die fich den Fremden unterwerfen, ald Rebellen 
und Verrätber. Abdel Kader hat acht Jabre über fein Ans 
jeben in Algerien behauptet; heute wollen die Franzoſen un— 
beftrittene Herrſchaft im Lande üben; daß riftlihe Oberge— 
walt an die Stelle der Autorität des Emird treten fol, — 
ift eine wahre Revolution; bei jeder Revolution aber gibt ed mins 
deftend zwei Parteien; man darf ſich daber nicht wundern, 
wenn unter den verfchiedenen Stämmen Anbänger der Fran⸗ 
zofen find und Anhänger des Emirs, Sobald Abdel Kader 
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bei einem Araberſtamm erſcheint, erbalten jeine Anbänger 
dad Uebergewicht; fie hiefern ibm dann die von den Feinden 
eingefegßten Raids aus und er läßt fie maffacriren. Die In— 
furreetion würde fich unter diefen Umſtänden immer weiter 
audbreiten, bielte man nicht ftets bewegliche Colonnen bereit, 
das unterworfene Yandgebiet gegen Einfälle zu jhüsen. Die 
völlige Unterwerfung Algerien’s ift nur das Werk 
der Zeit. Abdel Kader erinnert an Jugurtba, ber 
den Römern abt Jahre zu thun madte, ebe fir 
feiner babbaft werden fonnten. 

— Aus Verpignan vom 6. Febr. wird berichtet: Die 
Municipalwahlen zu Barcelona werden am 12. Febr. ſtatt⸗ 
finden; für den einen Tag nur bleibt der Belagerungd- 
ftand ſuspendirt. 

— Dem Mabrider Heraldo wird aud Barcelona geichrie: 
ben: Bei dem feierlihen Todtenamt, das für die Soldaten, 
weldye bei der Infurrection von Barcelona umgefommen find, 

ehalıen wurde, war Niemand zugegen, ald das Militair. 
Die Feute, welche die Zubereitung zu der Geremonie in ber 
Kirche machen mußten, wurden zu diefer Arbeit gezwungen ; 
es war nicht möglich, ſelbſt für jebr gute Bezahlung , frei» 
willige Arbeiter zu finden. Die Journale, welche die Mili— 
tatrautorität zu unterbrüden beabiichtigt, ſollen, wie es beißt, 
zu Ean Felice — werden. Die Kanoniere auf Montjouy 
ſind ſtets mit brennender Lunte vor ihren Geſchützen zum 
Dienſt bereit. 


Großbritannien. 

** London, 6. Febr. In der heutigen Sitzung bed Hau— 
jes der Gemeinen fragte Lord John Nuffell den Sir Nobert 
Perl, ob es feine Abfiht ſey, die Documente vorzulegen, 
woraus zu erfehen wäre, welden Grund der Generalgou— 
verneur von Indien gehabt habe, die Truppen aus Afgbanis 
fan zurüdzuzieben, oder ob unterftellt werde, dad Haus 
wolle, falld es das in Antrag zu dringende Danfvotum 
für bie anglo»indifhe Armee genehmige, auch bie Potitif 
des Zurüdziebens der Truppen aus Afgbaniftan gutbeißen. 
Peel verfegte: Wenn er auf ein Danfvotum antrage, jo jev er 
gemeint, daſſelbe auf die militäriſchen —— zu be⸗ 
ſchränken; das Haus habe dabei weder Billigung noch Miß— 
billigung der Politik auszudrücken, welche das Zurüchziehen 
der Truppen über den Indus berbeigeführt habe; er ſetze in— 
zwifchen voraus, diefe Politif fey Die rechte geweien, und 
wolle ein Dankvotum begehren für diejenigen, durch melde 
die zur Muoführung der befagten Br nötbigen Dperatio: 
nen geleitet worben feyen; die treffenden Documente follten 
vorgelegt werden; es werde aus denſelben ein neues Licht 
fallen auf die Politif des Zurüdziebens der Truppen über 
den Indus. — Hr. Yaboudere fragte, wie es mit ben 
Gommerztractaten ftehe, über welche ſchon längere Zeit 
ber mit Portugal und Frankreich unterhandelt werde. 
Sir Robert Peel antwortete; Was die Handelöbeziehungen 
mit Portugal angebe, fo babe allerdings bie Zögerung mit 
dem Abfchluß einer Lebereinfunft großen Scharen gebradt; 
die Negierung, überzeugt, das wahre ntereffe beider Län— 
der fordere die Sideritellung der gegenfeitigen Bortbeile, 
die durch Ausdehnung des Handels erreicht werden fünnen, 
würde bie Unterbandlungen darüber nur äußert ungern ab» 
brechen; diejelben hätten fich aber nun fo in die Yänge gezogen, 
daß man jegt faft glauben müfle, es ſey beſſer, ein Ende da— 
mit zu machen, als ſich noch ferneres Hinhalten gefallen zu 
laffen ; inzwiſchen gingen die Unterbandlungen noch fort; an 
gebend Frankreich, babe er die Befriedigung, dem Haufe 
anzeigen zu fünnen, daß die Unterbandlungen mit dieſem 
Lande über die Abſchließung eines Commerzvertrags wicber 
aufgenommen und von jener Seite jo günftig aufgenommen 
worden feyen, daß Ihrer Majeſtät Regierung hoffen dürfe, 
es werde eine eriprießliche Llebereinfunft zu Stande fommen; 
Ihrer Majeftät Regierung ſey auch geneigt zu glauben, 
es dürften die Bortheile eines derartigen Ucbereinfommens 
nicht auf bloße Handelsverhättniffe fi beſchränken, fondern 
vielmehr die algemeinen freundfhaftlihen Verbindungen zwis 


ſchen den beiden Ländern fördern ; er, jeinerfeits, hege aufs 
richtig die Hoffnung, ein Gefühl des gemeinfamen Intereſſe 
ber beiden känder werde ibentificirt werden mit einer Aus«- 
bebnung ihrer Handelsbeziehungen (he sincerely hoped, that 
a sense of the common interest of the two countries would 
be identified with an extension of their commercial rela- 
tions). 


Schweden. 

Stochholm, 31. Jan. (H. C.) Nicht allein bier, ſondern 
in allen Provinzialftäbien und an dem Univerſitäten werden 
Anftalten zur würdigen Begehung der 25jährigen Yubelfeier 
der Regierung unjeres ehrwürdigen Königs getroffen. Am 
Abend des 6. Febr. wird ganz Stodholm erleuchter ſeyn. — 
Heer und Flotte, fo wie jämmtliche Givilbeamte baben bie 
Erlaubniß beim Könige nadhgeludt, goldene Denkmünzen zu 
Ehren des denfwürdigen Tages prägen zu laſſen. — Man 
fpriht von Erridtung einer Berbindung zwiſchen Gothenbur 
und London mittelft zweier großen und ſchönen Poſtdampf— 
ſchiffe, jo daß die Beförderung in 120 Stunden ftattfindet. 
Der Plan ift bereits der brittiſchen Regierung wmitgetheilt. 


Niederlande. 


Amferdam, 8. Febr. (Börfe.) 2,pCt. Int. dry — 
zpen Holl, 10145. — AypCt. Eynd. %. — IipGt. d. = 
Handelm, 1294. — 5p&t. Dit. 100,%. — Ard. % — Coup. 
203. — 3pGt. 245. — Paffive —. -— 5pCt. Me 
2,pCt. 58,. — Infer. 69%. — Gert. 713. 


Schweiz. 

Aarau, 7. Febr. (N. 3. 3.) Der feine Rath gibt Bots 
ſchaft über das bereits befannt gewordene vorörtlihe Schreis 
ben. Ueber die Srage des Eintretens ſogleich entftebt eine 
zremlih gedehnte Berathung. Die Einen balıen die Sade für 
binlänglid; erörtert, die Andern beantragen ber Form wegen 
eine Gommiffion von 5 Mitgliedern. Dieſe wird mit großer 
Mehrheit beichloffen. Es ſprachen dafür die Herren Keller, 
Scminardirector, Droöffedel und Dr. Wieland; dagegen bie 
Herren Waller, Tanner und P. Bruggißer. Der große 
Rath ſteht feſt — Feine Spur von Fanatismud. 

— Nah dem „Scmweizerboten” hat man in Aarau das 
vorörtlihe Kreisfchreiben 12 Stunden früber in der Staate« 
zeitung gelefen, als es im Original in die Hände der aar« 
gauifden Behörde fam, 


Deutfdland. 


Wien, 6. Febr, Se. Ef Hoheit der Erzherzog Fried» 
rid ift am 29, Januar Morgens im crwünichteften Wohl- 
fepn mit dem Dampfboot aus Trieft in Venedig eingetrof: 
fen. Im feiner Begleitung befanden fih die Erzherzoge Als 
brecht und Garl Ferdinand, welche früber ihren Bruder in 
Trieft mit einem Beſuche überrafht batten. 

— ©e. faijerl. Hoheit der Erzherzog Franz Carl bas 
ben einen Betrag von zweitaufend Gulden Gonventionsmünze, 
und Ihre Faiferl. Hoheit die Frau Erzberzogin Sopbie ei: 
nen Betrag von eintaufend Gulden Gonventionsmünze zur 
Unterftügung ber Norbleidenden im Erzgebirge an den. ober- 
fen Kanzler, Grafen von Yuzagbi gelangen laffen. 

Wien, 7. Febr. Se. Ef. Hob. der Erzherzog Friedrich 
it am 5. d. M. im erwünfcteften Woplfeyn aus Benedig 
bier eingetroffen. — Ee.&£.Hob. der Erzherzog Ludwig bat 
einen Beitrag von eintaujend Gulden Gonventionsmünze zur 
Unterftügung der Notbleidenden im böhmiſchen —— an 
den oberiten Ranzler, Grafen von Inzaghi, gnädigit gelangen 


laſſen. 
Bien, 7. Febr. 5pCt. Met. 1105. — 4pCt. 1008. — 
IpGt. 77,4. — Banfactien 1621. — 250 fl. Yooje 1131. - 
500 fl. Looſe 143}, . 
Berlin, 6. Febr. (Köln. 3.) In unfern verſchiedenen 
Minifterien berricht gegenwärtig ungewöbnliche Thätigfeit, da 
man mit den Vorarbeiten für die ım März zufammenfom- 
menden Provinziallandftände (mit Ausnahme der rheinijchen, 
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weiche im Mai zuſammentreten) beihäftigt iſt. Nun, wo fait 
alle Oberpräfiventen der verfihiebenen Provinzen eingetroffen 
find, wird dieſe Thätigfeit und Neafamfeit noch um jo ges 
ſteigerter ſeyn. Die Yandtagsangelegenbeiten beſchäftigen jetzt 
überhaupt unfere Miniſterien in einem böberen Grade das 
ganze Jahr hindurch als dieß in früberen Jahren ber Kall 
war, weßbalb num aucd fait bei jedem Minijterium ein eis 
gener Beamter mit den Landtagsangelegenbeiten beauftragt 
iſt. Es ift der ausdrückliche Wille Sr. Maj. des Könige, daß 
von den Minifterien den Landtagsangelegenbeiten cine grö— 
Bere Aufinerffamfeit zugewendet werde. Das früher übliche: 
„Es foll in Erwägung gezogen werden,“ ift fo ziemlich vers 
bannt, da nach dem Willen Sr. Majeftät den Vrovinzials 
landftänden. in jeder Angelegenbeit eine beitimmte Antwort 
gegeben werben foll. Dieſer raſchere Geſchäftsgang, der eine 
unmittelbare Entiheidung erbeifcht, ift zwar für unfere Be— 
amten in mander Hinficht etwas unbequem, aber auf der 
andern Seite verfennen fie nit, daß die Wohlfahrt des 
Landes dadurch bedeutend gefördert wird. 

Berlin, 6 Febr. (K 3.) Das neue Geſetz über Schul—⸗ 
denmachen der Juſtizbeamten bat den wohltbätigen Zweck, 
gerade diejen Theil des Staatsdienftes, der mehr wie jeder 
andere dem Schickſale ausgefegt ift, nach langjährigen Be: 
mühungen nur ein geringes Einfommen zu erzielen, von jol- 
den Individuen frei zu balten, die verichuldet eintreten und 
erfichtlic; Feine Mittel haben, ibren Gläubigern gerecht zu 
werden. Jura fann jegt fein junger Mann obne Vermögen 
ftubiren, wie überhaupt der Staatödienft immer mebr in die 
Hände der Begüterten übergeben muß, je ſchwieriger ed wird, 
u Amt und Brod zu —— Ein begüterter Beamtenſtand 
iſt aber jedem Staate wünſchenswerth, der nicht in der Ars 
mutb und Abhängigfeit jeiner Diener eine befondere Stüße 
zu finden meint; der Staatsdienft wird mehr und mehr aud 
eine Sadıe der Ehre und bobe Gehalte find nicht unmittels 
bar nötbige Beigaben bober Etellung. Allerdings erſcheint 
es drüdend, daß junge Leute vom Staatödienfte im Juſtiz- 
fache zurüdgewicien werben follen, wenn fie nicht Sicherbeit 
geben, ibre Schulden in Jabresfrift bezablen zu können; al« 
lein die Umſtände rechtfertigen died um jo mebr, da der 
Juftizminifter Mübler fhon jeit Zabren Eltern und VBormüns 
der dringend auffordert, ibre Angehörigen vom Etudiren ab» 
zubalten, wenn fie feine Mittel zur Eriftenz und ganz bejons 
dere Befähigung befigen. Die jegige Mafiregel wird jene 
Warnungen veritärfen ; eben jo beiljam ift e6 auch, tief ver- 
ſchuldete Subalterne nicht anzuftellen, und jeden Beamten zu 
einer fpariamen, einfachen Yebensweife zu ermabnen. Bei 
mäßigem Cinfommen ift Genußfucht und Yurus gerade in 
diejer Claſſe bervortretend ; die Ausgaben überfteigen das Ein- 
fommen; Schuldenklagen, Defieite find bäufig und fordern 
den Staat auf, der finfenden Moralität durch ftrengere Ver— 
orbnungen zu Hülfe zufommen, welche gewiß aud nicht obne 
alle Wirfung bleiben werden, 

— Der Nctienihwindel an unferer Börſe bat jetzt eine 
Höhe erreicht, die befürdten läßt, daß das Mißtrauen, wel: 
ches die meiften Capitaliften von je an gegen Actien und Ac- 
tienunternehmungen batten, fo feft einwurzelt, daß alle 
wahre Theilnabine gänzlich verihwindet. Zu viele Leichtgläu— 
bige find gerupft worden, die Speculanten treiben durch Bör- 
fenfpiel den Cours in die Höhe und cs bilft dem Staate 
nichts, daß er Zeitfäufe unterfagt und Jedem das Recht er: 
tbeilt wird, micht zu bezablen, wenn er das Spiel verliert. 
Der Nichtzahlende ift an der Börſe geächtet, er muß feine 
Berbindlichfeiten balten, wenn er Teraer Geſchäfte machen 
will und der Reiz dazu iſt felbft für mande Privatleuts jo 
roß, daß mander ſchon dadurch zum Bettler geworben iſt. 
hne ganz befonderen Schug des Staates dürften daber aud) 
die bald zu erwartenden Actienunternebmungen zum Bau der 
neuen Eijenbabnen feinen bejondern Anflang beim Publikum 
finden, und es gibt viele, die ganz daran zweifeln, daß jene 
großen Unternehmungen wirklich zu Stande fommen, wenn 
eine Anleihe nicht vom Staate ſelbſt ER Die Meinuns 
gen über das Nützliche und Schäpliche 


er Anlage folder } 


großen wenig rentirenden Bahnen jind überhaupt jehr ge— 
theilt, man fürchtet, daß 70 bis 80 Millionen, die für Stra- 
henbau dem Boden überantivoxtet werben, das’ nicht große 
Nationalvermögen erſchöpfen, daß überdieg dem Aderbau und 
der Gewerblichkeit viele Hände entzogen, daß der größere Theil 
des Capitals für Eifen und Maſchinen dem Auslande zuflies 
fen werde. Eine ber Hauptbebingungen aber bürfte wohl 
jeyn, bad Capital dem Lande möglichit zu efhalten, den neuen 
Hütten« und Stredwerfen in Schlefien den Vorzug zu ges 
ben, welche jegt ſchon jähriih die Schienen für breigig Mei— 
len liefern können, und die Maſchinenfabriken zu begünftigen, 
die jegt vielfady mit der Ungunſt der Umftände und ſchwieri—⸗ 
gen Anfängen zu fämpfen haben. Es iſt über allen Zweifel, 
daß der Etaat mit der größten Vorſicht diefe Operation lei 
ten und Mittel finden wird. den Gapitaliften Muth zu mas 
hen, jo daß das Börfenfpiel möglichft vermieden und die 
Actien in feite Hände fommen, wodurch der Fortgang des 
großen Unternehmens die nöthige Sidyerbeit erhält. 

Köln, 7. Febr. (Aachen. 3.) Gleich nachdem die Mittbei- 
lung über das Bersot der Rheinifhen Zeitung in der Köl— 
niſchen Zeitung erſchienen war, faßten die Öeranten der Rhei— 
niſchen Zeitung den Entſchluß, eine Kalumnie » Klage wegen 
berjelben einzuleiten. Sie richteten eine Bittfhrift an den Prä- 
fiventen des rer er erichts dabier, worin fie audeinan- 
berfegten, daß die Kö nifhe Zeitung in den fraglichen Artifel 
gegen die Redaction der Rheiniſchen edel bi chuldigungen 
babe einfließen laſſen, welche, wenn fie begründet wären, 
legtere nicht bloß der —— Beſtrafung ausſetzen, ſondern 
auch der öffentlihen Verachtung Preis geben müßten; man 
beabfichtige daber, den verantwortlichen Nedacteur der Köl— 
niſchen vor Gericht * ſtellen, um außer der geſetz⸗ 
lichen Strafe ſich zu einer Geld-Entſchädigung verurtheilen, 
jenen Artikel für wahrheitswidrig und verlaumderiſch erklären, 
und weiter verordnen zu hören, daß das pen Urtheil 
in der Kölnifhen und dreien andern deutſchen Zeitungen auf 
feine Koften abgebrudt werde. Demgemäß wurde um Bes 
ſtimmung eines Tages zur Verhandlung der Sache gebeten. 
Der Präjident gab cine Drdonnanz auf heute. Die Sade 
fam aber nicht zur Verhandlung, da man vor allen Dingen 
die Gencralverfammlung der Actionäre der Rheiniſchen Jei— 
tung vom fommenden Sonntag abwarten will. 

Hamburg, 4. Febr. (K. 3.) Obgleich jet bereits neun 
Monate jeit dem Brande verfloffen find, jo bat man biefer 
Tage noch einen glimmenden Getreidehaufen unter den Trüm« 
mern in ber Öerberjtraße —— welcher mit einer Sprige 
gelöſcht werden mußte. (7) Ueber die Zahl der bei jenem 
traurigen Ereigniß umgekommenen oder verlegten Perſonen 
tbeilte exit neuerlid der „Damburger Beobachter” das Ver: 
zeihnig mit, laut welchem 33 Perjonen verbrannt find, wo— 
von 22 in einem Weinfeller ihren Tod gefunden haben. Fer—⸗ 
ner find durch den Einfturz von Giebeln und Mauerwerfen 
während bes Feuers 5 Menichen erflagen worden, und aud 
beim Sprengen büßten andere 5 ihr Leben ein, jo daß bie 
Zahl der Berbrannten und Getöbteten 43 betrug. Dazu far 
men fpäter nod 6 Bew, welche unter den Ruinen zer⸗ 
fhmettert wurden, Die ganze Zahl der Umgefommenen belief 
fih daher Ende Septembers auf 49. — Eine neue Methode, 
Feuer zu löſchen, it von Herrn Johann Dietrih aus Gräz 
verjuchsweije = gezeigt worden. Auf der Eppendorfer Wiefe 
wurden zwei Hütten mit Theertonnen und andern brennbaren 
Materialen gefüllt und in Brand geftedt. Die eine biefer 
Hütte löfhte Hr. D. in 1 Minute, die andere aber erheifchte 
nad) der gewöhnlichen Methode 4 Minuten Zeit. D. bedient 
ſich dazu eines Föjhpulvers, welhes im Waſſer fchnell 
ſich auflöft, wenn ed nur ein einziged Mal umgerührt wird. 
Spätere Verſuche follen auch bewiefen haben, daß man weit 
weniger Waſſer zum Löſchen bedarf, und dag aud feine Ber: 
ftopfung in den Schläudyen und Röhren ftattfinde, wie man 
anfänglich befürchtet hatte, Für bie Mittheilung des Geheim⸗ 
niffes verlangt der nder 10,000 fl. Münze, 
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Benachrichtigungen. 


Serienverlooſung von Großherzoglich Heſ⸗ 
ah 3'), procentigen Obligationen auf 
nbaber betreffend, [4421] 

Bei der wegen Rüdzablung weiterer 100,000 fl. von den 
dur bie unterzeichnete Behörde unterm 1. April 1836 


gegen Obligationen auf Inhaber a 3'/, p&t. aufgenommenen 
1,500,000 fi. heute fRlattzehabten Sten Berloofung wurde die 
14. Serie, enthaltend die Obligationen: 

Nr. 868 bis 934 inel., jede a 1000 fl. 

Nr. 1694 bie 1746 inel., jede a 500 fi. 

Nr. 2018 bie 2034 incl., jede a 200 fi. 

Nr. 2482 bis 2512 incl., jede a 100 fl. 
rüdzahlbar., 

Wir fegen hiervon die Inhaber diefer Obligationen mit 
ber Aufforderung in Kenntniß, deren Beträge zwiſchen dem 
25. März und 1. April f. 3. mit Zinfen bis zu dieſem letz⸗ 
teren Tage gegen NRüdyabe der Obligationen und der zu 


denfelben gehörigen, nit mehr zahlbaren Zinscoupone bei 
der Staatsihulden-Tilgungsfaffe dabier, oder bei dem Ban 
quierhaufe DR. U. von Worbichıld & Söhne zu Franf- 
furt a. M. um fo gewiſſer zu erheben, ald folde in Gemäßs 
beit des Artifeld 3, des Geſetzes vom 16. Juli 1833 wegen 
Tilgung der Staatsſchuld vom 1. April 1843 an nicht 
mebr verziniet werben. } 

Sollten Inhaber der vorbezeichneten Obligationen bie Be- 
träge berfelben früher mit Zinfen bie zum Zahlungstag zu 
erhalten wünfden, fe haben fie ſich diejerhalb an den Kaffier 
ber — reg rg u wenden. 

Zugleid fordern wir die Befiger der von ben beiden frü- 
beren Berloofungen noch zurüdftebenden Obligationen, welche 
bereits feit dem 16. Mai 1841 und rejp. 1. April 1842 nit 
mehr verzinjet werden, zur — — Erhebung ihrer Ka— 
pital»-Beträge hiermit wiederholt auf. 

Darmftadt, den 29. December 1842, 

Die Direction der Großherzoglich Seſſiſchen Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungskaſſe. 
Schenck. Frhr. v. Breidenbach, z. B. 
Balſer. 





[5040] 


Anzeige. 


Großb. Seil. 25 fl. Looſe. 


[5084] 3iefung den 15. Februar a. c. 


Am römiſchen Kaifer, in meinem neuerbauten Haufe, iR der große Laden mit| Driginal « Obligations »Loofe, courdmäßig, 


Eomptoir und Magazin, fomwie eine Wohnung von 4 bie 8 Zimmern, vom 1. April 


d. 5. an, weiter zu vermiethen. 


Das Nähere in meinem Garten an der Friedberger Chauſſee. 
3 B. Albert. 


[5075] 


" “„ ” " ” 
1302 " ” ”v " " 


1052 [73 ” " "” " 


Amſterdam den 28. Januar 1843. 


Ban der Houven, Präſ., Koonh, Direct, fungir. Secret. 


Anfäündigung für Defonomen und Gartenfreunde. 


Miederländifche Sandelsgefellfchaft. 
Die Direction macht befannt, daß fie verfieigern laffen wird: 
In Rotterdam, Dienftag den 23. Februar 1843. 


26292, Rannaffer und Kranjangs Favazuder, lagernd in Amſterdam, 
46 in Rotterdam, 
in Dordredt, | 
in Middelburg. 


Notizen mit den Berkaufsbebingungen, werben zeitig ausgegeben. 


Gertificate für dieſe Ziehung a 8 fl: S@ fr. 
bei fünfen das fehfte gratis, find zu erhalten b 
MM. U. Lehmann, in Franffurt a. M. 


Darmitädt. Grofberzogl. 
50613 Fl. 25 Looſe. 
Ziehung den 15. Febr.ar a. c. 

Driginal » Obligationd »Yoofe courdmä- 
fig, jo wie Acıien für dieſe Ziehung 
a fl. 3. 30 fr.; bei fünf tie ſechſte frei, 
[Mm zu erhalten, bei 

I NR. Zrier & Ev. 


Dbligationd-Loofe von allen Staates 
Lorterie»Anichen jind courdmäßig zu bes 
ziehen und zu begeben „ bei [3283] 

M. U. Lehmann in Frankfurt a. M 


— — —— G— — 
Gerichtliche Bekanntmachung. 





Acht engliſche Stachelbeerſträucher, in einem zahlreichen Sortiment, dad Dutzend 


zu 48 fr.; au 
ab. — Große 


pi — — 40 fr. das Stüd; 
und 
italienifhe lieder zu 15 fr. das Stück, Schnee 


eihem Preife gebe große Johannisbeeren und Gartenhimbeerſträucher 
ierlander Erbbeeren, dad Dutzend ftarfe Mutterpflanzen 12 fr., Bee: 
renbäumden das Stüd zu 12 fr., große Weinſchlehen 12 fr., niedrige Weichſeln 
zu 15 kr., Bruftbeeren 15 fr., Abrifofen an Spaliere 40 fr., Prunes de Nisme 
40 fr., Blut, Zeller und Dachsnüſſe das Stüd £ 12 fr... große Mispeln 30 fr., 


Edictalladbung 
das Schuldenweien ver Chriſt. 
Stabl’s Eheleute zu Homberg 
betreffend, 

Nachdem über das Bermögen des Ehrifl. 


[5121] 





ojen, gefüllte, zu 48 fr., 1 fl.,| Stapl, feiner Ehefrau Georgiane, geb. Göbel, 
fl. das Dugend. Zu Lauben und Be babe: deutſche Flieder zu 9 fr. | und feiner beiden minderjährigen Rinder erſter 
allen 15 fr., Jericho Rofen 12 fr., 
Jasmine 12 fr., Tapeten Rofen 12 fr., Pimpinell-Rofen 12 kr. Mofes im Buſch 
15 fr. das Stüd, Duitten 12 fr. das Süd, ſchwarze und rothe Maulbeer 30 fr, 


Ehe, zu Homberg, der Concuroproceß rechts⸗ 
fräftig erkannt worden if, werden Alle, melde 
dingliche oder perlönliche Forderungen an be 
genannten. Perfonen zu machen haben, auf« 


Berberigen 9fr.; ferner Traubenfirfhen, das Bäumchen zu 15 fr., Paradiesäpfel 15 fr.,| gefordert, folche 


Trauermweiden 15 fr, Alles nr. 
—— alle Aufträge franko. ° 


und frachtfrei bis Frankfurt und Mainz, Dagegen 
ein 2Sjähriged Bemühen um die Kultur der 


Dienftag den 14. März d. )., 
Morgens 8 Uhr, 


tacpelbeeren und beren ee zu Wein, wurde nad tem Constitutionel de| vor dem unterzeichneten gt f' liquidiren, 


Paris Nr. 355 December 1 
die fo leichte und müglide Kultur derjelben beſtens empfohlen. 


Thurnau bei Baireutb in Oberfranfen, im Februar 1343. 


i Friedrich Heinrich Schmidt, . 
Kaufmann und Mitglied meprerer InduftriesBereine, Nr. 62 


[5115] 








1 aud im Auslande für mid ehrenvoll beachtet und 


Berlag: Fürfil. Thurn und Taris’fcpe Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl. Rebacteur: 


bei Bermeidung des von fe eintretenden 
Rechtsnachtheils des Ausichluffes von der vor— 
bandenen Maffe. 
Rennerod, am 1. Februar 1843. 
Herzogl. Naff, Amt. 


und 63. W. L. Frhr. v. Preuſchen. 








€. P. Berlp. — Drud von A. Oflerrieth. 


(Mit Beilage und Konverfationsblatt.) 





Frankfurter Ober - 
(Beilage zu N 43.) 


Sonntag 


Amerifa. 

Rio Zaneiro, 35. Nov. (R. A. 3.) Ohne für heute 
einen bejondern Vorrath von Nachrichten zu befigen, kann 
ich Ihnen dennoch anzeigen, daß bei Empfang biefer Zeilen 
eine Beränderung in unferm Cabinei vorgegangen fepn 
wird, auf welche ich ſchon früher hingedeutet habe, Bor ber 
Hand fann aber mit ziemlicher Gewißheit nur fo viel gefagt 
werben, daß. der gegenwärtige Minifler der auswärtigen Ans 
ee Aureliano de Souza e Diiveira rung bie 
aiferlihe Braut in Neapel abholen und nach feiner Zurüd- 
funft in das Privatleben zurüdtreten wird, Sein Nachfolger 
kann heute noch nicht genannt werden; aud fcheint über eine 
weitere Beränderung im Gabinet noch nichts beſchloſſen, ob» 
leich der Eintritt des Staatsraths Vasconcellos ins Mini- 
erium gewiß iſt. 

Siebenbürgen 


In der am 7. Yan. abgehaltenen Lanbtagsfigung wurde 
ein k. Refeript verlefen, nah welhem Se. Maj. den 4. Febr. 
ald den unabänderlihen Schlußtermin bed gegenwärtigen 
Landtags beftimmt haben. 

— Öegenwärtig, wo unfere Yandesftände an der Berbefle- 
rung bes Looſes des unterthänigen Bolfes arbeiten, wird 
es nicht Schaden, einen Fall als Beilpiel vor den Richterſtuhl 
der Deffentlichfeit zu bringen, welcher beweift, wie dringend 
nöthig die Berwirflihung dieſes menfchenfreundlichen Planes 
fey. — In dem nahe bei Klaufenburg —— Marftfleden 
Gyala, wohnt ein Tabularbeifiger, aljo natürlich ein Edelmann, 
J. B, Diefer berief am 22, Det. v. 9. feinen Unterthan Ste: 
phan Capuſan zu fih und ſchimpfte und ſchändete den arınen 

enfchen unter bimmelfchreienden Flüchen bewegen, weil 
derfelbe ein ſteinigtes Stüd Aderland nicht umgep di pen. 
Alsdann fpannte er mit ihm die Ochſen an feinen Wagen, 
um zufammen auf das fragliche Feld hinauszugeben, er zwang 
den genannten armen Unterihan, das Zoch auf feinen Naden 
zu nebmen und führte ihn fo auf das Feld. — Dieß ereig: 
nete fih im zwei und vierzigiten Jahre des neunzehnten Jahr⸗ 
bunderts. Alſo eingejocht folgte der Arme feinem Tyrannen 
bis an das Ende der fogenaunten Cſueſaker Gaffe. Es nügte 
nicht, daß die Gattin des gewaltthätigen und von. der Gicht 
geplagten Edelmauns ihn ermahnte, und ihn mit ben Wor- 
ten: „Du von Gott vermworfener und geichlagener Mann, 
warum unternimmft du ſolche Thaten?“ von jeinem Vor⸗ 
haben abzubringen verfuchte, der unmenfchlihe Befehl mußte 
vollzogen werben. 


Rußland. 


St. Peters burg, 2. Febr. Se. Majeftät der Kaiſer hat 
vorläufig jährlih 15,000 S. R. für die Berbefferung der 
Pferdezucht in Rußland, zur Anlage von Eentral-Pferdeftäl- 
len, Geftüten ıc. ———— 

— Der Senator wirklicher Geh. Rath Poletika, der Staatd- 
rath Chudabaſchew, beide im Miniſterium des Auswärtigen, 
und der Coll.Rath Popatin im Yuftizminifterium, find auf 
ihre Bitten entlaffen worden. j 

— Nach langem Schmugwetter haben wir einmal wieder 

elinden Froſt, wie er bier fo fehr gewünfcht wurde, Alles 
Font fih nad einer Sclittenbabn. 

St. Petersburg, 2. Febr. Eine auf Befesl des Finanz: 
minifterd angefertigte „Induftriefarte Rußlands,“ welde, auf 
vier Dlättern, alle Fabrifen, Manufacturen, Gewerfe, alle 


Poflants- Beitung. 


12, Februar 1843, 





abminiftrativen Orte für die Manufacturinduftrie, die wichtig— 
fen Jabrmärfte, die Communicationen zu Waffer und zu 
Land, die Häfen, Leuchtthürme, Zolljtätten, die wichtigften 
Yanbungspläge, die Duarantänen ıc, enthält, ift fo eben bier 
berausgegeben worben. 


Wegypten 


Alerandrien, 23, Jan, (9. 3.) Mebemeb Ali, der, wie 
man glaubte, einige Monate in Oberägppten verweilen wollte, 
ift wieder nad Kairo zurüdgefehrt, an demfelben Tage auch 
Ibrahim aſcha; fie werden ſich in Bälde nad Unterägppten 
begeben. Dem Vicelönig feinen die beftändigen Beſuche der 
Lonſuln fehr läftig; der franzöſiſche iſt indeß fein vertrauter 
Ratbgeber. Der ö erreichiſche Conſul foll einen ziemlich leb⸗ 
haften Wortwechſel mit dem Vicekönig sang aben. Ein 
im Dienfte Sr. Hoh. ſtehender —8 er Arzt zu Faſo⸗ 
gu war auf Befehl eined Obriftlieutenants geprügelt worden. 

er Conful hatte immer ge Genugthuung verlangt 
und forderte fie jeßt wieder. Der Pafcha 5 die Thal⸗ 
ſache, der Conſul aber erwiderte, Se. Hoh. kenne fie ja durch 
einen ſeiner Kawaſſe, der 5 an Ort und Stelle befunden 
und jegt anweſend — Der Vicekönig befahl die Verbannung 
des vorlauten Kawaß. Auf die Kunde biervon verlangte ber 
Conſul niht nur die Begnadigung deffelben mit ber Erfiä- 
rung, er werbe alles, was man biefem Mann thue, als per- 
fönliche ——— betrachten, ſondern beſtand auch auf der 
Berufung des Ibriftlieutenants nach Kairo und auf deſſen 
Beftrafung. Beides gach Alle dieſe Dinge machen aber 
ben Vicekoͤnig ſehr übler Laune. — In Folge der Zahlun— 

en in Currentmünze haben Pi gi Verhaftungen flattge: 
unden — ein jüdischer Rapa fol todtgeprügelt worden feyn. 
Gleichzeitig ließ aber Boghos Bey durch feine Creaturen 
arte Summen Gurrentmünze audbezablen. Die Flaubeit im 
Handel dauert an; die Regierung wollte Berfteigerungen 
anftellen, tie Preife find aber zu bad und man faufte nur 
wenig. Bis morgen oder übermorgen werden wir Nachrich— 
ten aus Sprien erhalten, Mit dem franzöfifchen Dampfboot 
erwartet man den preußifchen Generalconful Wagner, der 
fih zur Zeit der ſyriſchen Angelegenheiten hier befand und 
gegen welhen Mehemed Ali Gebr eingenommen if. Man ift 
auf feinen Empfang von Seite des Vicekönigs begierig. 


Sdhwei,. 

Aus ber Schweiz, 6. Febr. (Schw. M.) Der lm: 
fand, daß der Zeit nad der Bejud, den ber Graf Bom- 
beiles, öſterreichiſher Gefandter bei der Eidgenoffenfchaft, bei 
dem Präfidenten des neuen Bororted und dem nun in Luzern 
wohnenden Nuntius des Papſtes abitattete, nahe zuſammen⸗ 
fällt mit der vorörtlihen Aufforderung an Aargau in Betreff 
der Klöfter, ift der Aufmerfjamfeit unfered politiihen Publi— 
kums nicht ent jangen und bat natürlich aud nicht verfeblt, 
den entzegengeirgieften Bermuthungen Raum zu geben. Alle 
diejenigen, welde mit Unbefangenpeit und Sachkenntniß über 
den dermaligen Zuftand der Schweiz und die Stellung ihrer 
politiſchen Parteien zu urtbeilen vermögen, find in der Ans 
fiht einig, daß unter den jegigen Umftänden ſelbſt nur der 
Berfuh zur Anwendung von Zwangsmaßregeln gegen Aar—⸗ 
gau von den bedauerlichiten Folgen begleitet an und die ges 
fahrvollſten Spaltungen in der Eidgenoſſenſchaft herbeiführen 
würde, Deraitige gewagte Schritte können baber nit eins 
mal von den Hu;en Klofterfreunden angerathen werden, am 
allerwenigften aber von dem Geſandten des auswärtigen Ka: 
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binetd, das durch ade —5 der obwaltenden Ver⸗ 
häliniſſe feine Umſicht und politiihe Bedachtſamkeit vom je 
ber ſich fo ſehr auszeichnet. » Wenn: daher die neuliche Ans 
wejenheit des Öfterreichifchen Gefantten am Eike bes Borortes 
einen poliliſchen Zweck batte, wie dies Faum zu bezweifeln 
it, fo darf man ſich für überzeugt balten, daß derſelbe nicht 
im Anrathen außergewöhnliger Mafregeln beftand, mie 
Manche es vermutben wollen; es ift vielmehr anyuncbmen, 
daß gebörigen Orts auf den jegigen Zuftand ber Berhältnifie 
aufmerffam gemadt und Rathſchläge und Warnungen ers 
tbeilt wurden, die der dermaligen Yage der eidgenöſſichen 
Dinge vollfommen angemeffen find, enn wir anders recht 
unterrichtet find, iſt aud der franzöſiſche Geſandte ange— 
wiefen, eine umfihtigs und verföhnliche Politif im Bezug auf 
die bejagten Riofter-Aingelegenpeiten zu empfehlen, und wir 
baben wenig Grund, daran zu zmeifeln, daß ein ſolches Ber: 
fahren in der Wirflichfeit auch eingefhlagen werde. 

Luzern, Die fathol. Kirdenzeitung veröffentlicht eine 
Einladung zu Gebetvereinen, worin cs unter Anderm 
beißt: „Es if allen unterrichteten Ehriften befannt, wie bei 
Gott des gläubigen. Volles Gebet immer Erhörung fand; 
eine Beftätigung ber troftreihen Wahrheit bat in jüngfter 
Zeit der Kanton Yuzern erfahren, wofür Gott Lob und Danf 
gefagt ſey. Da diefer Kanton mit dem Beginn diefes Jahres 
ganz beionders eine wichtige und wohl auch fchwierige Auf— 

abe erhält, fo ift billig, daß wir für deſſen böchfte Behörde 
Sort bitten, daß er fie ihre hohe Aufgabe immerbar erfennen, die 

eeigueten Mittel dazu finden laffe und alle ihre Bemühungen 
far nr Gute und dem Gefamnivaterland heilſame en 
nen wolle.” 


Dänemark 


Kopenhagen, 3. Febr. Der Paſtor Adermann, zweiter 
Prediger an der katholiſchen Kapelle, und der ältefte Vor— 
fteber der Gemeinde, Agent Steinbad, haben für das thätige 
Interefle, das fie bei Aufführung der neuen Kapelle und ber 
Verwaltung ibred Vermögens bewiefen, von Sr. Maj. dem 
Kaijer von Defterreidh die öfterreichiiche Civil-Ehrenmedaille 
in Gold mit dem Bande erhalten, eine Medaille, die in 


Gold nur den höheren Beamten verlieben werben fol. — 


Auh foll Profeffor Herih, von welchem der Entwurf zur 
Gonftruirung und Ornamentirung der Kirche berrüßrt, den 
öfterreihifchen Eifenfronen Orden erbalten haben. 


Deutfdland 

Prag, 3. Febr, (U. A. 3.) Dem Paſtor der biefigen pro: 
teitantifchen Gemeinde ift es auf das ftrengfte und mit An— 
drohung ſcharfer Strafen von dem Vandesgubernium durch 
die Polizei unterfagt worden, gemifchte Eben einzufegnen. 
Befanntlid werden ſolche Miſchehen, wenn der proteftantifche 
Bräutigam das Verſprechen ter katholiſchen Erziehung ſämmt— 
licher Kinder nicht geben will, nur unter. päſſiver Aſſiſtenz 
des katholiſchen Prieſters, aljo ohne Gebet, Weibe und Se— 
gen geſchloſſen. Der proteftantiiche Paftor bat daher geglaubt, 
nad; vollzogenem Givilacte die kirchliche Einfegnung vorzch- 
men zu dürfen, da dieſe Handlung durd Borichriften weder 
geboten noch verboten ift, alfo wohl erlaubt feyn Fonnte, Auf 
erfolgte Denunciation erbielt er aber Borladung vor bie 
Stadthauptmannſchaft, um wegen feiner Firdlichen Function 
Rechenſchaft zu geben, und kürzlich den nachdrücklichen Be: 
febl, fi der Einjegnung aller cum assistentia passiva, oljo 
obne priefterlihen Segen, geſchloſſenen Eben fünftig gänzlich 
zu entbalten, 

Berlin, 7. Febr. (M. 3.) Vor einiger Zeit erſchien ein 
Cabinetsbefebl, welder die Begleitung zum Tode verurtheils 
ter Verbrecher durch einen Geiſtlichen bis zur Richtſtätte ge— 
ſtattet, zugleich auch die Genehmigung einer Ermahnungs⸗ 
rede deſſelben an das Volk enthielt. Speziell bezog ſich dieſe 
Ordre auf einen verurtheilten, hier ſitzenden Moͤrder, der im 
Gefängniß ſich bekehrt hatte und vermuthlich damit fein Le— 
ben zu retten glaubte; da dieß jedoch fehlgeſchlagen iſt, ver— 
weigert ber Böfewicht num jeden geiſtlichen Zuſpruch, er bat 


fogar jeinen frommen Beichtvater mit dem Tode bedroht, und. 
wird baber wohl nädftens, ohne daß die für ihn erlaffene 
fönigliche Gnade der geiftlihen Begleitung zur Ausführung 
kommt, abgethan wercen müſſen. 

— Bor einigen Tagen fiel hier ein grauſamer Mord vor. 
Ein Schubmadermeifter wurde in feinem Bette überfallen, 
mit Dammerjchlägen ibm der Kopf ſchwer verlegt; am Mor— 
gen fand man ihn mit abgefchnittener Nafe und Obren, Doc 
erfolgte der Tod erft nad mehreren Stunden. Der Thäter 
joll enttedt ud ein ehemaliger Grfelle des Mannes fepn. 

— Viele Theilnahme erregt das Schickſal des Profeſſors 
Siebenhaar, eines ehrwürdigen, von feinen zahlreichen 
Schülern verehrten Greiſes. Derjelbe war Lehrer am Fried- 
richs-Wilhelms-Gymnaſium und bat fi), wahrſcheinlich in 
Folge vor mancherlei Kränfungen, felbft entleibt. Einer ſei— 
ner Gollegen war fo unklug, Lifrigen Geiftes den Schülern 
diefen Selbſtmord als eine Folge der Jrreligiofität des Ver— 
ewigten barzuftellen, denn weil er nicht glaubte, fey er der 
Sünde verfallen, die ben Tod gebeut. Die Drimaner nahmen 
fid) jedody des verunglimpften Andenfens ihres Pebrers mit 
Händen und Füßen an, und pochten den Beichuldiger aus 
der Klaffe. Es läßt ſich aus diefem Vorgange abnen, welche 
Gegner Profeffor Siebenbaar batte, und wie er vielleicht zu 
jeinem — Entſchluſſe gelangt ſeyn mag. 

Berlin, 9. Febr. In der Haude- und Spenerſchen Zeis 
tung lieft man: Die Stabtverorbnetenverfammlung bat, wie 
wir gemeldet haben, die bei den höheren Bebörden zu bean— 
tragende unbedingte Deffentlichfeit ihrer Verhandlungen mit 
56 gegen 45 Stimmen verworfen So unerfreulich im 
Ganzen dieſes Ergebniß auch ift, zu fo vielen Hoffnungen, 
vielleicht jhon für die näch ſte Zufunft, berechtigt doch ges 
rade dieſe Minorität von 45. Eine ſolche Minderheit zeigt 
ung deutlich, Daß die Sache der Deffentlichkeit wohl eine Zeit— 
lang aufgebalten, aber nit mehr befeitigt werden 
faun. Die nächften Wahlen werden ſchon ein bieher nicht ge= 
fanntes Yeben annehmen; da wird fih der Wunſch und der 
Willen der Bürgerſchaft deutlich und klar ausſprechen, ver- 
nebmlicher, als bis dabin geſchehen if. Darum ift ed nuns 
mebr Pflicht ver Stadiverordneten, die duch dad Geſetz 
und jpätere Verfügungen erlaubte, und, wie man fie nennen 
will, bedingte Deffentlichkeit nicht nur ganz zu erfüllen, 
fondern wo möglich, noch andere zeitgemäße Anträge zu ma— 
en, jo daf die Verbandlungen dem Publifum in der Ges 
ftalt vorgelegt würden, ald ob daſſelbe dabei zugegen wäre. 
Die Zeit der Heimlichkeit und Geheimthuerei i — wir wies 
derholen es — glüdlicherweije vorüber; für die Stabtverords 
neten dürfte fie eigentlih aber gar nie vorhanden geweſen 
fepn. Beffer alſo, man erfährt die Dinge auf dem georbnes 
ton Wege richtig ünd wahr, als auf einem Schleichwege ent— 
ftelit und -verfebrt. Darum alſo eine volle, uneingefhräufte, 
wenn aud vorläufig nur bedingte, Deffentlicfeit, aus der 
fib dann die unbedingte ſchon von felbft entwiceln wird. 

Zaarlouis, 6. Kebr. (Tr. 3.) Es hat' ſich am legtver- 
floſſenen Sonnabend ein bejammerungswürdiger Unglüdsfall 
ereignet, In einem elenden Stübchen faß eine Familienmuts 
ter mit ihrem Säugling an der Bruf vor dem Ofen und 
jchlief ein Es wäbrte nicht lange, fo wedte. fie ein ſich allein 
ned im Zimmer befindendes Mädchen mit den Worten auf: 
„Mutter! Mutter, dein Kleid brennt!” Sey es, daß die Arne 
die Worte nicht verftand, ſey es, dag fie fih in einer Art 
Betäubung befand, genug, das Kind mußte fie zu wieders 
beiten Malen aus Dem Schlafe aufrütteln; mittler Weile 
aber hatte das ‚euer Terrain gewonnen und mochte fi ıbr 
wohl ſchon fühlbar gemacht baben, als die Unglüdliche ſich 
endlich erhob, ibren Säugling ſchnell aufs Bert warf und 
nun wohl einfebend, daß ſie ch des Reuers nicht mebr be 
meiftern Fönnte, zu den Hausgenoffen flüchtete, von denen fie 
nur ein enger Flur trennte Sie öffnete die Thüre und bat 
um des Himmels willen, man folle ibr helfen; — fie ftand 
vollends in Flammen! Dod zur Ehre der Menfchheit zieben 
wir einen finftern Schleier über das, was fid) bier ereignet... 
Unfer Herz und unfere Feder widerfträuben fi in gleihem Maße, 
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die näheren Detaild über die Art und Weife, wie man der Zeter- 
Ichreienden hier begegnete, der Deffentlichfeit zu überliefern und 
den Namen derjenigen Perjon, bie ſich eines jo widernatürlichen 
Benehmens gegen fie bat zu Schulden fommen laffen, der öf- 
fentlicyen Verachtung Preis zu geben.... Genug, bie arme, 
brennende Judenfrau 309 ſich wieder nad dem Flur zurüd, 
Ser fadhte der Zug das Feuer num erft recht an, und bie 
Flamme ſchlug ibr über dem Kopfe zufammen. Dod im 
Haufe gegenüber jaß cin waderer Mann, der da fab, in wels 
chein Zuftande fi in feiner Näbe ein menſchliches Geſchöpf 
befand ; auf daffelbe lodftürzen, es in feine Arme faſſen, daſ— 
felbe aus dem engen Gange rad der Straße bringen, die 
Unglüdlihe in den Rinnfein legen und mit Waffer befpüfen, 
war Sade eines Augenblids. uf den Schrei: Feuer! was 
ren unterbejfen Leute mit Waſſer berbeigeeilt. Der armen 
frau waren die Kleider vollftändig vom Leibe abgebrannt, 
und ihr Körper befindet fih dermalen in einem Zuftande, ber 
jid) leichter denken als beichreiben läßt. Es ift ein ſchwarzer 
unanſehnlicher Klumpen Fleiſch, dem ned Leben genug ime 
wohnt, um bie unfäglichiten Schmerzen ertragen zu mülfen. 
Die Aerzte, die eifends berbeigerufen worden, — an ih⸗ 
rem Aufkommen. Sen allen Seiten kam man bald der vers 
unglüdten Mutter auf jede Weife zu Hülfe. Ihr Erretter 
ift ein junger Dechdecker mit Namen Coquelemus und gehört 
zum biefigen Pompiercorpe. Mit wahrer Todedveradtung 
ſchloß er die brennende Maffe in die Arme, fie dem jicheren 
Tode zu entreißen. Yeider ift der hochherzige Mann felbft übel 
babei zugerichtet worden ; ein Theil feines Geſichts und Die 
beiden Hände befinden fih in einer Tage, die ihm das Arbeis 
ten gewiß auf mehrere Wochen unmöglic macht. Mildthätige 
Menſchen baben bereitd dafür geforgt, daß es ihm darım an 
nichts feble, und wir boffen mit Zuverficht, daß unſere hieſi— 
en Behörden bald bei der königl. Regierung die nötbigen 
Schritte einleiten werden, damit ibm auch der gebührende 
wohlverdiente Ehrenlobn zu Theil werde, 


Nürnberg, 6. Febr. (K. 3.) Bon dem biefigen Stadt 
commiffariat als Genfurbebörde ift den verſchiedenen Zeitungs— 
rebactionen vor einigen Tagen ein Erlaß zugefommen, aus 
welchem erbeffet, daß diefe, ım Fall fie über die Etändevers: 
banblung Unwabrbeiten verbreiten, zu gewärtigen baben, daß 
für fie in der Dauptftabt, gleid wie im Jahr 1825, wieder 
eine befondere Cenſur werde angeordnet und geübt werden. 

—Se. Maj. der König haben die Errichtung eines pro= 
teftantijchen Miffionsvereind in Bayern und die Statuten 
defielben auf jo lange Allerböchſtdieſelben nicht anders ver- 
fügen, zu genebmigen und bieber zu beftimmen gerubt,, daß 
die ſich alienfalld bildenden Yocalmiffionsvereine, wie die Fir 
lialbibelvereine ihre Sagungen durdy die treffenden Decanate 
und- fönigl. Eonfiftorien, oder durch den Gentralmiffiondver- 
ein in Nürnberg den einichlägigen Sreisregierungen vorzus 
legen, dann ihre Borftände und regelmäßigen Berfammlungen 
den einjchlägigen Diftrietspolizeibebörden anzuzeigen baben, 
Die Diftrietspofigeibebörden werden hiervon in Kenntniß ges 
fegt und hiernach angewiefen, den fi etwa in ihren Bezirs 
fen bildenden Yocalmiflionsvereinen vor dieffeitiger Geneb- 
migung ibren Sagungen feine Wirffamfeit zu Arien und 
Diefelben jederzeit anzubalten, daß fie ihre Sorftände und 
Berfammlungen der Polizeibebörde anzeigen. Hiernach iſt lich 
zu achten. (K. b. Intell.Bl. f. Oberfr.) 

Dresden, 8. Febr. (K. 9. 3.) In der heutigen Sigung 
der 2. Kammer war auf der Tagesordnung der Bericht der drits 
ten Deputation über die Petition des Abg. Braun, die Er— 
richtung von Friedensgerichten betreffend. Die Deputar 
tion hatte fi mit dem Zwede des Petenten einverftanden ers 
klärt und den Schlußantrag geftellt: die Regierung möge wer 
gen Einführung des Sciedsmanninftituts der nächſten Stände 
— einen geeigneten Entwurf vorlegen. 

resden, 2. Febr. Se. Maj. der König haben gerubt, 
den Muſikdirector Richard Wagner als zweiten Capellmeiſter 
bei der königlichen muſikaliſchen Capelle anzuſtellen. 

Stuttgart, 3. Febr. Der Druck des neuen Kirchenbuchs 


für die evangeliihe Kirche in Würtemberg ift nunmehr be- 
endigt und die Einführung deffelben heute angeorbnet worden. 

Aus dem Badiſchen, b. Febr. (K. 3.) Einem allges 
mein verbreiteten Gerüchte zufolge dürften unfere Kammern 
behufs verſchiedener noch zu erledigenden Fragen, die auf 
Eifenbabnbau Bezug haben, demnächſt einberufen werden. Ob 
baffelbe gegründet iſt, wird fi ſehr bald zeigen. 

Heidelberg, 6. Febr. (M. Sp. 3.) Der Vertrag zwi: 
jden Heffen und Baden wegen Fortführung der Bafeler Ei— 
jenbabn nah Darmtadt und Franffurt ift als vollftändig 
vorbereitet zu betrachten. Es unterliegt feinem Zweifel mebr, 
daß der Weg über Heidelberg, und nicht über Manns 
beim eingehalten werden wird, Auch ließen ſchon die Er« 
Härungen faum einen Zweifel, welde die neulich von Mann- 
beim deßfalls nad Karlsruhe gejendete Deputation erbalten 
— Heſſiſcher Seits wurde bekauntlich früher ſchon ausge— 
prochen, daß man mur in der Richtung nach Heidelberg 
bauen werde. Die Mannheimer ſetzen in der letzien Zeit noch 
einige Hoffnung darauf, es werde ihnen gelingen, es dar 
bin zu bringen, daß die Pfälziſche Eifenbahn direkt nad 
ihrer Stadt geführt werde, und die großberzogl. bad, Regie⸗ 
rung fönne darin ein Motiv finden, auf Führung der dies— 
feitigen Bahn von Darmftadt dirett nah Mannheim, zu bee 
Reben, Es mag jenes nun aber entſchieden werben wie es 
wolle, jo ift Damit auf Die Geſtaltung des biesjeitigen Vers 
hältniffes wohl nicht mehr einzumwirfen. 

Darmftadt, 9. Febr. (H. 3.) Wie man vernimmt, bat 
ſich unſer großberzogl. Hof und die Nefivenz in den nächften 
Monaten ded Beſuches Ihrer kaiſ. Hoheit der Großfürftin 
Thronfolger von Rußland zu erfreuen, 

—** 7. Febr. (8.3.) Worms, nach der Bundes- 
feſtung Mainz die beträchtlichſte Stadt in Rheinheſſen, wird 
demnaͤchſt eine ſtehende Schiffprüde erhalten, und, wie man 
aus guter Duelle vernimmt, ſoll der daſelbſt bereits conflis 
tuirlen Dandelöfammer ein Handelsgericht nacfalgen. Der 
vielfache Verkehr, melden diefe Stadt mit den — 
der Provinz Starkenburg, mit den Rheinbaiern und den Ba— 
denſern hat, denen allen das Juriſten-Gericht in Alzey we— 
nigſtens außer allem Handelsgeſichtskreiſe liegt, läßt offen— 
bar, abgeſehen von den näher liezenden Jutereſſen, den bal— 
digen Vollzug dieſer höhern Octs beabſichtigten Einrichtungen 
hoffen. Die Stadt Worms kann ſich dazu nur Glück wüns- 
ſchen, und ber geſunde praktiſche Berftand wird dieſelben, als 
aus der Natur der Sache fließend, nur beleben können. 

Hamburg, 5. Febr. (Pr. St. 3.) Eine mit Sachkennt— 
niß und großer Unbefangenheit abgefaßte Schrift, die ſoeben 
unter dem Titel: „Iſt cin Commandant in Hamburg norb- 
wendig?“ die Preffe verlaffen bat, ſcheint beſtimmt die öf- 
fentliche Diecuffion über eine Frage einzuleiten, welche bereits 
Gegenſtand vielfacher Erörterung gewejen if. Schon vor dem 
im Anfange dieſes Winters erfolgten Tode des Stabtcomman- 
danten, Oberſt von Stepbani, batte man häufig die Anficht 
ausgeſprochen, ald fönnne deſſen Stele in Zufunft füglich 
unbejegt bleiben. Da diefer Poften mit bedeutendem Gehalt 
verbunden ift, jo mußte ſich dieſe Anficht dem größeren Theile 
des Publifums aus Öfonomifhen und finanziellen Rückſichten 
ſehr empfehlen. Gegen dieſe Meinung von der Entbehrlichfeit 
eines Stadteommandanten ſpricht fih der anonyme Berfaffer 
der gedachten Schrift entfchieden aus. Er weift auf die Pflich— 
ten und Befugniffe eines GCommandanten in großen Städten 
bin, und erklärt fich dahin, daß fir Hamburg im gegenwärtigen Aus 
genblid das Unbejegtbleiben diefer Stelle mit nicht geringen Nach⸗ 
theilen verbunden ſeyn würde, Freilich wünfcht er richt, daß Altes 
beim Alten bleibe; und damit war der Anlaß gegeben, unfere Mitis 
tärverbältniffe im Allgemeinen zu befpredhen. Das Linienmilitär 
der Garnifon (bier die Hanfeaten genannt) und die Bürgergarde 
fteben befanntlih bei uns vollkommen unabbängig neben» 
einander; jedes Corps unter dem Befehl eines eigenen Chefs, 
der feinerfeits dann wieder unter einer Commiſſion ftebt, in 
welcher der ältefte Bürgermeifter präfidirt und außer dem 
Oberſten fih feine Milttär«Perfon befindet. Dem älteften 
Bürgermeifter iſt alſo die Function des Generaliffimns ge: 
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blieben ; in ihm, cld dem Präfes in den beiden Commiſſio⸗ 
nen über die Garnifon und das Bürger-Militär, fonzentrirt 
fi die Leitung der gefammten Militärmadt, unter feinem 
Borfig enticheiden diefe Commiffionen in vollfommener Un« 
abhängigfeit neben einander. Daß ein folder Zuftand große 
Inkonvenienzen mit ſich führt, ift begreiflih. Die Zeiten find 
längft vorbei, wo unfere Bürgermeifter an der Spige der 
fotten und Heere ftanden, und daher Gelegenheit batten, 
ih mit dem Kriegsbandwerfe praktiſch befannt zu machen, 
Zegt muß ihnen der Natur der Sache nad eigentliche mili- 
tärische Keuntniß durdaus abgehen. Ueberdieß ift Einheit, 
wenn irgendwo, dringend notbwendig in der Leitung und dem 
Befehle der bewaffneten Macht eined Staated, und daher 
dürfte die Bereinigung der Garniſon und bed Bürgermili- 
tärs unter dem Befehl eines oberften Chefs fehr wünfchene- 
werth erſcheinen. 


Neueſte Machrichten. 


aris, 9. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 25. — 
3pCt. 80. 15. — Neapol. 106. 55. — 5pCt. Spanijde 24. — 
Belgife Bankactien 770. — Actien der Bank von Frankreich 
3005. — St. Germain-Eifenbahn 865. — Berfailles, rechtes 
Fr 296. 25. — Linfes Ufer 116. 25. — Straßburg» Bajel 

01. 25. — j 

— Im dritten Wabhlbezirf der Hauptftabt ift beute Hr. 
Taillandier, der Candidat der Dppofition, mit 19 Stim« 
men Mehrheit zum Deputirten erwählt worden, Bei dem 

eftrigen Serutinium hatte feiner der drei Candidaten die ab« 
fi Majprität erlangt. Bon 1652 Wählern (abjolute Ma— 
orität 827) hatten 753 für Taillandier, 491 für Legentil, 
und 419 für Decan geitimmt. Der letztere hatte nad dieſer 
Erfahrung feine Candidatur aufgegeben. 

— Die Minifter waren geftern Abend in den Tuilerien 
verfammeltz; es ift ein Courier von Madrid gekommen, ber, 
wie man hört, Espartero’d Antwort auf dad Ultimatum 
des Hrn. Guizot überbradht bat; wie diefe Antwort lautet, 
iſt noch ein Geheimniß; die minifteriellen Organe beobachten 
ein tiefes Schweigen. 

— Die legten Nachrichten aus Barcelona find vom 3. 
Febr.; die Ruhe war nicht geftört worden; der Generalcapi⸗ 
tain Sevane läßt die getroffenen Borfihtsmaßregeln fortfegen ; 
die Truppen find en: am 30. Jan, wurde ein Bando 
erlaffen, wodurd den Militairperfonen und den Bürgern un- 


terfagt wird, ſich zu infultiren. — Mit Beitreibung ber 
Gontribution wird eingehalten. Biele Einwohner wandern 
aus. Die Suspenfion der Journale war noch nicht aufgeboben, 

London, 7 Febr. 3pCt. Stods 945. — 5pCt. Span, 
183. — Neue 3pCt. %3;. — 24pCt. Holländ, 54. 


— Straßburg, 2. Febr. Der hiefige Stadtrath hat in feiner 
Sigung vom 24. v. M. reinen das Budget des Dombaufonds betref- 
fenden Credit von einmalhundert zwei Taufend Franken bewilligt, 
welche zur Abtragung bes Terraind um das Münfter, zur Wirderber« 
ftellung der Kirchthüren, zur Berfpönerung des Plages beflimmt find: 
von diefer Gefammtfumme follen zwölf Taufend Franfen dazu dienen, 
ein temporäres Chor zu bauen, auf daß das eigentliche Chor, auf bei- 
fen zwedmäßige Neftauration man ernſtlichen Bedacht nimmt, von 
dem erbärmlichen Täfelwerk befreit und dem Studium der Künftler 
fönne bingegeben werden. (Pohl. 3.) 

— Düffeldorf, 7. Febr Der biefigen tbätigen Polizei if —— 
lungen, einer Räuberbande von 12 Mann, die es v6 angelegen fepn ließ, 
eine Menge Heiner Hausdiebhähle zu verrichten, auf die Spur zu kom» 
men. Bier vom ihmen wurden einzeln auf der Tpat ergriffen und fipen 
bereits in Haft. 

— Die Unterfuhung und Infiruction in der Sahe des Schiffes 
„Somers“ ging an Bord des Schiffes „North Carolina” noch im- 
mer fort und rüdte nur langiam vor. Win Blatt von Neuyort 
hatte auf irgend eine Weife fih Auszüge aus dem Schiffs-Tagebuh 
bes „Somers“ zu verfchaffen gewußt, die es aldvann veröffentlichte, 
um bie —— zu zeigen, welche an Bord dieſes Schiffes gegen bie 
jungen Matrofen geübt wurbe. Die Zahl der in 6 Monaten und 7 Tagen 
ausgetbeilten Diebe betrug 2313. Der Capitän Madenzie fab fih durch 
diefe Beröffentlihung veranlaßt, fih an den Martialhof zu wenden 
mit dem Gefuche, daß verfelbe die Geflattung von dergleichen 
ibm marpideiligen Beröffentlihungen verhindern möge. Der Aus- 
fpruh des Martialhofes ging dahin, daß ein folh ungewöhnlicher 
Grad von Strenge in Aufrechthaltung der Disziplin gerechtfertigt 
und nothiwendig erfheine; allein er verweigerte die Einmiſchung im 
bie Angelegenheit, fo weit fie die von dem Neuporfer Blatte gemachte 
Beröffentlihung betrifft. Die Wittwe Erommell’s, befanntlih eines 
der Hauptfchuldigen bei dem Complotee, der bingerichtet wurbe, bat 
auch gerichtlihe Schritte gegen den Eapitän Madenzie und den Lieu- 
tenant Gansvortd, welche fie des Morbes an ihrem Gatten bezüch⸗ 
Kat, —— geſucht, aber das Gericht ging nicht auf ihren 

ntrag ein 

Brüffel. Großes Aufſehen madt das Duell, welches p belgi⸗ 
ſche Edelleute, der Graf von Hamal und der Baron von Knyff, mit⸗ 
einander hatten, und wozu fie fih vor wenigen Tagen nah Paris 
begaben. Der Baron v. Kunpff foll in Folge eines erhaltenen Degen- 
ſtichs gefiorben feyn. Was den Ellat dieſes Vorfalls noch erhöht, ift, 
daß der Graf von Hamal Tags darauf mit Hrn. Wellesiep (einem 
Neffen des kärzlich werftiorbenen Marquis, der feit vielen Jahren im 
Bruffel wohnt) ein Piſtolenduell beftund, und auch hier einen trauris 
nen Sieg davon trug. Die heute angelommenen Briefe melven, Bel- 
leoley fep erſchoſſen worden. 
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Sranfreid. 


** Paris, 9, Febr. Die Deputirtenfammer wird fi in 
ben naͤchſten Tagen mit der Unterfuchung des Budgets für 
1844 beichäftigen; der Finanzminifter hat die zwei Bände dies 
ſes Voranſchlags der Staate-Einnabmen und Ausgaben aus— 
—* laſſen. Dieſes coloſſale Document — der Kern der 

taatswirthſchaftslehre des 19ten Jahrhunderts — umfaßt 
nicht weniger ald 897 Duartfeiten. Die Budgets der einzels 
nen Miniferien werben eingeleitet durch allgemeine Notizen. 
Der Kriegsminifter bat die Armee im Innern Frankreich's auf 
250,000 Mann reducirt; dieß alſo iſt der Frieden sftand. Dar 
gegen ift die Armee in Algerien von 38,000 Mann auf 60,000 
Dann gebracht worden. Dieneuften Berichteaus Afrika beweifen, 
daß dieſe —————— die letzte ſeyn darf, falls die ehe⸗ 
malige Regenz, das Mauritanien und Numidien der Römer, 
wirklich ein Theil des franzöſiſchen Reiche werden fol. Die 
Bemerkungen zu diefem Capitel bed Budgets werden Anlaß 
zu farfen Debatten geben, deun man fängt an über die Go» 
lonifation Algeriens zur Befinnung zu fommen. An dem Dar 
fen von san wird thätig fortgearbeitet; der Minifter ver: 
langt 300, Fr. Zuihuß für 1844; der Grebit für die 
Hafenarbeit würde ein huehlich diefer Summe 1,200,000 Fr, 
auf das Jahr betragen. Die Beftungswerfe um Pa- 
ri ber, von den Gegnern ber Regierung Baftillen 

enannt, fehreiten raſch fort, ihrer Vollendung entgegen. Die 

ammer bat dafür 1841 im Ganjen 140 Millionen votirt. 
Bon bdiefer Summe find bereitd 88 Mill. ausgegeben oder 
noch audzugeben für die vier Jahre 1840—1843. Ende 1843 
bleiben 52 Mil. übrig, die gleihmäßig zu vertheilen find 
unter bie folgenden vier Jahre; der Minifter verlangt aber, 
um die Arbeiten im Jahr 1844 jo fleißig, wie bisher, fürs 
dern zu laſſen, einen Erebit von 20 Mill., ftatt der 13 Mill, 
die darauf verwendet werden könnten. Biele Unternehmer 
fonnten ihre Berbindlichfeiten nicht einhalten; man hat neue 


Gonirarte abjhließen müſſen; die Erpropriationen zur Ges 
errains find faft vollendet; von 890 Dectaren 


—— des 
und und Boden im Umfang der Fortificationen ſind 723 


erworben. Die Zahl der bei den Forts und der Ringmauer 
angeſtellten Arbeiter iſt 22,500, von welchen ein Drittel Sol: 
daten find, Der Marineminifter begehrt eine Zulage von 4 
Mill., zumeift für die Militärmarine; fein Budget für 1844 
fleigt damit auf 111 Mil. Der Effectivftand der Schiffsbe⸗ 
mannung ift zu 20,387 Offizieren und Matrojen angejegt ; 
die Infanterie und Artillerie der Marine in den Häfen und 
auf den Golonien zählt 20,387 Mann. Die Flotte beſteht 
aus 160 Schiffen, von welhen 140 befländig in See find, 
und zwar auf folgenden Stationen: en: portugiejiiche 
Küfte, Brafilien und Pa Plata, im Stillen Meer, — bei 
den Antillen, — Cayenne, Merifo , afritaniide Küfte, 
Levante, Infel Bourbon , Terres:Neuve , Algier. Unter den 
140 Schiffen (mit 20J0 Kanonen) find 8 Yinienfdiffe, 12 
Fregatten, 8 Korvetten, 21 Brifs, 26 Kanonier » Goeletten 
und 30 Transportgabarren. In den Häfen liegen zur Dienft- 








bieponibilität: 12 Linienihiffe und 4 Bregatien. — Die zus 
nehmende Ausdehnung der Hanbdelöverhältniffe Frankreich's 
in der Levante bat den Minifter der auswärtigen Angele- 
enbeiten veranlaßt, die Errichtung von brei neuen Gons 
P laten der 2ten Claſſe vorzufchlagen, nemlich: zu Zanzibar, 
bei dem Jman von Mascate, mit welhem England und bie 
norbamerifanifhe Union bereits Handelöverträge abgeſchloſ⸗ 
fen haben; zu Janina, der Hauptftabt von Albanien, einer 
ber am meiften Friegerifchen und turbulenten türfifchen —— 
die man überwachen muß; England unterhält dort vier Con— 
fularagenten; zu Souſ ſa, im Mittelpunkt der Regenz Tu— 
nis; die daſigen Märkte werben Ks von ten Stämmen 
in der Provinz, Conftantine , die der franzöſiſchen Herrſchaft 
unterworfen ift, beſucht. Der Minifter begehrt aud die er= 
forderlibe Bewilligung zur Anftelung eines Dragomanss 
Kanzlers zu Janina, eines Conſular-Kanzlers zu Buenos 
Ayres, und eined Dolmetſchers beim Confulat zu Canton in 
China. Diefe verſchiedenen Ausgabepoften betragen 120,000 Fr. 

— Die neueften Londoner Blätter enthalten Urtheile über 
die Debatten in der Deputirtenfammer, das Durchſuchungsrecht 
und die Verträge von 1831 und 1833 betreffend. Man fann 
es ben Publiciften an der —** nicht übel nehmen, wenn fie ben 
Unfinn, der ſich fo breit machte im Palaft Bourbon mit den ſchar⸗ 
fen Waffen des Hohns und der Satire befämpfen und zurechtwei« 
jen. Die Debats geben ausnahmsweiſe einen Theil der Ausfälle 
der engliſchen Preſſe wieder, proteftiren aber, was bie Ausdrüde 
angeht, gegen die Unterftellung, als billigten fie den berben Ton eis 
ner fo —E Polemik, Der Morning-Ebronicle, in 
ber Regel feindlich auftretend gegen die franzöfiihe Regie 
rung, fann es der Oppofition in der Deputirtenfammer doch 
nicht verzeihen, dag fie Hrn. Guizot, weil er ben unvernünf- 
tigen Haß gegen England nit theilt, in fraftlojer Wutb 
vom Ruder wegzubrungen ſucht. Nachdem er gezeigt, wie 
unwürdig der Legislatur eines großen Bolfes die ganze Verhand⸗ 
lung über die Verträge von 1831 und 1833 gewejen jey und wie 
man fich zulegt mit dem —— begnügen müffen, der 
nur einen Wunſch ausſpreche, deſſen Gewährung an feine 
Zeit gebunden fey, fährt er jo fort: „Es ift dieß übrigens 
nicht der einzige jährlich wiederkehrende Icere, jeder Bedeu: 
tung entbebrende Wunfh der Kammer. Die Adrefle enthält 
unfehlbar jedesmal auch eine Phraje zu Gunſten der polnis 
ſchen Nationalität, was jo viel iR, als eine der Regierung 
egebene Weijung, fie babe mit Rußland zu unterhandeln 
über die Unabhängi uf re Der Unterſchied zwifchen 
dem Paragraphen über Polen und dem über dad Durch— 
ſuchungsrecht ift nur, daß die Unterhanblung mit Rußland 
die Aufrehtbaltung der Verträge (von 1815) zum Zweck 
baben würde, die Unterhandlung mit England aber ben 
Bruch und.die Verlegung von Verträgen. Man barf 
übrigens annehmen, die franzoͤſiſche Regierung werde, da fie 
faum eine Chance hat, gehört zu werben, den Hrn. 
v. Neffelrode fo wenig plagen, ald den Lord Aberdeen. 
Die Deputirtenfammer aber hat mit der Weidbeit, wie man 
fie gersöhnlich findet bei jungen gefeßgebenden Verſamm— 
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lungen, die fi in bie, auswärtigen Angelegenbeiten miſchen, 
fih das Bergnügen gemacht, zwei Icere Phraien zu ſchmie— 
den, die fo gefaßt find, dag fie Aranfreih in directe 
Keindfeligkrit fegen einerſeits mit England und andererieits 
mit Rußland,” — Dem Hrn. Guizot wird dann das wohl: 
verbiente Lob grese, daß er gegenüber der Oppofition 
eine bewundernäwertbe Stellung eingenommen und behauptet 
babe, die Dppofition aber muß folgende Schilderung hin— 
nehmen: „Nur wer Zeuge war von der Wuth des Berges 
der Deputirtenfammer, wer den Schaum geiehen, der den 
liberalen Mitgliedern vor den Mund tritt, wenn der Name 
England ausgefproden wird, fann den Muth ber Rere 
des Hrn. Guizot ganz würdigen. Auch erbobfih Garnier: 
Pages, — wie ed in der guten alten Zeit des Convents 
zu geicheben pflegte — den Minifter zu unterbrechen und als 
einen Engländer zu apoſtrophiren, während der Präfident 
Sauzet, von pauiſcher Furcht ergriffen, nicht wagte, den Reds 
ner zur Ordnung de verweijen. Säben wir Hrn. Guizot ans 
gegriffen mit ber Achtung, die einem Danne von feinem Geift 
und Berftand gebührt, ſo fännten wir dem Kampf zwifchen 
ihm und feinen Gegnern unfer Aufmerfen mit Intereſſe zu- 
menden, Wenn wir aber feben, wie ein Minifter wie Hr. 
Guizot, gleich als ſey er ein Raubebier, mit wildem Geſchrei 
verfolgt wird, wic die elendeften Leidenſchaften gegen ibn ent: 
fettet und losgelalfen werben, wie feine wahren Nebenbubler, 
ſich ſcheuend, die perfönlihe Debatte mit ibm zu befteben, 
ibre Subalternen auf ibn begen, fönnen wir ung einer mebr 
als gewöhnlichen Symparbie nicht enthalten. Wenn Hr. Guizot, 
als ein großer Berbreder, den Löwen vorgeworfen würde, fo 
wäre doch noch Würde in der fo gefühlten Rache; aber ihn an- 
fnurren und zaufen zu laffen von all’ den feinen Kläffern der 
Kammer, das ſetzt dieſe felbft tief herunter und beweift, daß fie feir 
nen Sinn bat für Gerechtigkeit.“ Der Morning: Chronicle 
fagt aud noch: „Könnten wir und refigniren, Frankreich als 
eine und beſtändig und entſchieden feindliche Macht zu be- 
trachten, fo würden wir nichts mebr wüniden, ale daß mor— 
gen Hr. Thiers und übermorgen Hr. Garnier Pages 
an’d Nuber fämen; bie Fortſchritie der Kriegspartei würden 
bald alle Kräfte des Landes übermäßig anftrengen und es 
nach furzer Zeit in den Stand von Erfchöpfung und De: 
mütbigung von 1815 zurüdbringen,“ — 


Großbritannien. 


”* Yondon, 7. Febr. In der heutigen Sigung des Ober: 
baufes führte Lord Brougbam aus, wie nad den Unter: 
bantlungen, welche in den Jahren 1823 und 1824 zwiſchen 
England und den Bereinten Staaten ftattgefunden baben, der 
Congreß zu Washington durd ———— Beſchluß des 
Senats und bes Repraſentantenhauſes das Burchſuchungs— 
recht u Baſis eines Bertrags felbR vorgefhlagen 
babe. Lord — eitirt folgende Stelle aus dem Ent⸗ 
wurf zu einem Trartat (draft of a convention), der aus 
Amerifa nah England gefommen: „Daß die Kreuzer eines 
jeden ber beiden Theile Schiffe mit der Flagge des andern 
contrahirenden Theild anhalten, unterſuchen wegueh— 
men und zum 36 Berfabren, ausliefern 
mögen.” Dieſer Vorſchlag ward in England angenommen 
und bie treffende Convention am 7. März 1824 unterzeichnet. 
Zu Washington ratifieirte man ihn mit einer Aenderung, bie 
Zonen betreffend. Es war nemlich beſtimmt, das Durdfu- 
hungsrecht jolle geübt werben „an der afrikaniſchen Küfte, 
und in den Meeren von Weftindien, Braſilien und Nord: 
amerika.“ Der Präſident der Bereinten Staaten teug Ber 
denfen, zuzugeben, daß englifhe Schiffe das Durchſuchungs— 
recht in den Häfen von Neuporf und Baltimore follten üben 
dürfen. So ward Nordbamerifa aus dem Vertrag wegge— 
firihen. In England aber wollte man ſich die Aenderung 
nicht gefallen Taffen. „Ohne diefe unglüdlihe Weigerung” — 
bemerft Brougbam — „würde nun feit bereits 19 Jahren 
ein verbindlider Tractat über das Durchſuchungsrecht zwiſchen 
England und den Vereinten Etaaten in Kraft beſtehen.“ — 


Italien 


Neapel, 31. Jan. (X, 3.) Während der Stürme ber 
letzten Tage ift die griechiſche Goelette Santa Bereconda auf 
ibrer Reife von Pivorno nad Patras in der Näbe der In— 
fel Nifira geicheitert; der Gapitän gab jowohl das Schiff ald 
die Yabung preis, — Am —* Sonntag war große Ta⸗ 
fel im Fönigl Palaſt, der die beiden Prinzen von Preußen, 
der Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg und die Frau 
Fürftin von Liegnig beiwohnten. Sämmtlide Herrſchaften 
befuchten in der leuten Zeit das Atelier des berühmten Land⸗ 
haft und Marinen-Maferd Eduard Agricola aus Berlin. — 
Zu Anfang diefes Monats fand in der Gemeinde San Gio— 
vanni di Fiore in der Provinz Galabria citeriore ein fo hef- 
he Schneegeſtöber ftatt, daß drei Pandleute neb einem 

aultbier, welde von ihren Feldern nah Haufe zurüdfebr- 
ten, förmlich eingefchneit wurden und unter dem Schnee ihr 
ren Tod fanden. 


Tü rfkei. 


Bon der türkiſchen Grenze, 1. Feb. (A. 3.) Geſtern 
iſt ſchon wieder eine nah Wien beftimmte Eſtaffette, welche 
Konftantinopel am 24. Jan, verlaffen bat, durch Semlin pafs 
hirt, Leber den Inbalt ihrer Depeſchen hört man nur fo viel, 
dafı die Frage der Berechti ung der öfterreichifhen Dampf- 
ſchiffe in ben türfifhen Gew —* neuerdings Gegenſtand 
beftiger Erörterungen zwiſchen Sarim Effendi und dem öſter⸗ 
reichiſchen Geſchäftsträger geweſen iſt und letzterer in Folge 
erneuter Widerſetzlichkeit von Seite der Pforte alle Verhäli⸗ 
niffe mit derfelben abgebrohen bat, nachdem biefelben durch 
BVermittelung des englifhen Borfchaftere kaum erft wieder 
bergefellt waren. — Außerdem fpridt ein unverbürgtes Ges 
rücht von Unorbnungen in Konftantinopel, ausgegangen von 
der Vartei des ftarren Moslimiemug, die eben in dem Eturz 
des Seriasferd Muftafa Nuri Pafcha eine Niederlage erlits 
ten bat, fo wie fie durh die Rüdfehr Reſchid Paſcha's und 
die wahrſcheinliche Verdrängung Sarim Effendi’s vollends 
ihre wichtigſte Stüge zu verlieren befürdtet. Diefe Sage 
bedarf jedoch noch ſehr der Beftätigung. 


Belgien. 

Bräffel, 9. Kebr. Der „Moniteur” veröffentlichet beute 
die Gelege, welche 1) Pen mit Holland am 5. Nov. 1842 
abgeichloffenen Vertrag, 2) die am 4. Nov. 1842 mit ber 
Sociöte generale abgeſchloſſene Uebereinfunft, 3) die im Haa 
am 5. Nov. abgeihloffene Schifffahrts-Uebereinkunft, 4) die 
lebereinfunft von dem nämlihen Tage in Betreff der Sciff- 
fahrt auf dem Maad- und Moſel⸗Canal vollftredbar maden, 


Niederlande 


Deutfdland. 

Wien, 6. Febr. (A. 3.) Aus Joſephſtadt in Böhmen ift 
Die Anzeige bier eingegang:n, daß ber bortige Feflungscom- 
mandant, Feldmarſchalllieutenant Freiherr v. Sceibler, Rit- 
ter des Maria - Therefienordens ıc. geftorben ift. Die k. f. 
Armee bat dadurd einen audgezeichneten Offizier verloren, 
ber ſich befonders im den Feldzugen von 1801 bis 1809 rühm⸗ 
lichſt bervortbat. 

Wien, 8. Febr. 5pCt. Met. 1105. — 4p6t. 101. — 
3pGt. 774. — Banfactien 1623. — 250 fl. Yoofe 114. -- 
500 fl. Looſe 133}. i 

Berlin, 4. Febr. (Schw. M.) Die Bereinfahung 
der Verwaltung ift ein Ziel, weldes von ber höchſten 
Behörde jetzt (ebbatt ind Auge gefaßt werden foll. Zahlloſe 
Vorſchläge find jeher dafür gemacht worden; Jedermann 
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fühlt das Bedürfniß, den fehleppenden Gang ber Maſchine 
erleichtern, man ruft nah Deffentlichfeit und Mündlichkeit 
in der Geſetzgebung, nad Abfürzung ber verwidelten Ge: 
fhäftsgänge der verſchiedenen Bebörben, ber zeitraubenben 
Berichte, der gegenfeitigen Eontrole, aber es ift äußerft ſchwie⸗ 
tig, einem fo gewaltigen, in allen feinen Theilen auf zahl⸗ 
reiche Schreibereien organifirten Körper ein rafcheres Leben 
einzubauden, bei dem Manches überflüffig werden würde, 
was man jest als nothwendig eradıtet. Die Zahl der Be— 
amten müßte zufammenichmelzen, und dieß ift in einer wohl« 
eordneten Bureaufratie ein ——— Schritt, indeß iſt man 
berzeugt, daß er gethan werden muß. — Die Oeffent— 
lichkeit und Mündlichkeit in der Rechtspflege wird 
wohl den Anfang machen. Der größte Beſchützer derſelben 
iſt der Minifter Mühler, ebenfomohl aus Ueberzeugung, 
ald aus dem Geifte der Sparfamfeit und Drbnung. Bei dem 
iegigen Berfabren reichen bie Yuftizbeamten faum mehr aus, 
die unerledigten Sachen häufen ſich alljährlich in den alten 
Be, bie Proceffe fchleppen ſich durd Jahre hinaus, 
Die neue Gerihtsordbnung wirb bie nächſte Aufgabe 
ur Prüfung ſeyn. Unſere Dinifter, aud Hr. v. Savigny, 
nd ihr nicht entgegen, der König felbft aber bat fi ent— 
fhieden dafür erklärt, 


Berlin, 7. Febr. (K. 3.) In mehreren Blättern ift be— 
bauptet worden, daß dem jegigen Director ber Düffeldorfer 
Akademie, Scha do w, biekeitung der biefigen Runftafademie 
übertragen werben würde. InBezug auf diefes Gerücht kann 
verfichert werden, daß Hr. Schadow felbft feinen biefigen 
Bekannten erflärt bat, es fey ihm von Seiten höhern Ortes 
noch fein Vorſchlag in. Betreff einer veränderten Stellung 
gemacht worden. — Die Wirfjamfeit des Generalmufifvirec- 
tord Mendelsfohn-Bartholdy für die Berbefferung bes 
Kirchengefanges in der hiefigen Domfirde und Fönigl. Hofs 
fapelle wird nun nächftens beginnen. Es werben bereits ge— 
genwärtig neue Chorfänger angeworben, denen vom Staate 
die Begünftigung bewilligt worden ift, daß fie auf den ein- 
jährigen Militärdienk Anfpruh haben. — Wie man aus 
uverläffiger Duelle erfährt, beabſichtigt Se. Maj. der König, 

ch eine Sallerie der Bilbniffe unferer bervorragendften Ge: 
lebrten und Künftler anzulegen. In Betreff der Ausführung 
dieſer Bilbniffe ift dem Profeffor Begas das auszeichnende 
föniglihe Vertrauen zu Theil geworben. Gemäß fönig- 
licher Beftimmung wird Profeffor Schellin gen von 
dem bemährten Meifter gemalt werben. — In Folge ber 
ungewöhnlih gelinden Witterung Reben im biefigen Thier⸗ 
garten in freier Quft mehrere Bäumden bereits in der Blüthe, 
die fonft erft gegen Ende März zu blühen di en. Außerbem 
aben fih auch ſchon Störche und wilde Gänſe, die fiheren 

orboten des Frühlings, gezeigt. 

Koblenz, 10. Ber: 5 bein» u. Mof. 3.) Die Kölnifhe 
Dampffoifftahrtege ellſchaft, welche ihre Schiffe den ganzen 
Winter hindurch mit Unterbredung =. eifen zwifchen 
Köln, Koblenz und Mainz fahren laffen fonnte, und welde 
im verfloffenen Jahre ihre Flotte wieder mit einigen Schiffen 
vermehrt bat, wird aud in diefem Fahre eine Anzahl neuer, 
für den niedrigften Wafferftand berechneter Schiffe erhalten, 
fo daß fie, wie auf dem Mittelrheine, auch auf dem Ober: 
rheine einen vermehrten täglichen Dienk wird einrichten kön— 
nen. — Die Mofeldampfihifffabrt wird am 1. März eröffnet 
und ein täglicher Dienft zwiſchen Koblenz, Trier, Mey und 
Nanzig eintreten. Jetzt, wo die trierfche Geſellſchaft in dem 
Defige der geeigneten Sahrzeuge ift, wird der Berfehr, zum 
Nugen nie nur der ganzen Mofel, fondern auch des Inſti— 
tuts, gewiß ein beliebter werben. 


Münden, 9. Febr. (A. 3.) Die Herzogin Mutter von 
Leuchtenberg 
im Bette hielt, wieder gänzlich hergeſtellt. 

* Leipzig, 9. Febr. Da nunmehr die von Hrn, v. Raus 
mer zur Gedädtnißfeier König Friedrich's I. am 26. Jan. 


it von der Krankheit, bie fie mehrere Wochen |- 


in der Afabemie der Wiſſenſchaften zu Berlin gehaltene Rede 
dahier im Drude erſchienen ift, fo bin ih im Stande, die 
von den Zeitungen mehrfach erwähnte Stelle, welche die Re- 
figiofität des großen Königs betrifft, wörtlich mitzutbeilen 
Sie lautet: —— Friedrich IL, ſagt man, batte nicht den 
rechten Glauben. Welches ift denn aber ber rechte Glaube, 
den er haben follte? Welches Jahrhunderts, welches Volkes, 
welches Befenntniffes? So —* ſich nicht einmal die Mit— 
glieder einer theologiſchen Fakultät hierüber verftändigen und 
einigen fönnen, baben aud die Yaien einen Anſpruch auf 
chriſtliche Liebe und nachſichtige Beurtbeilung. Mögen mande 
Geiftlihe das Wefen des Chriſtenthums nicht in Dem feben, 
worüber alle Parteien übereinftimmen, fondern inDem, was 
fie trennt und worüber fie hadern; ein König, ber ſich die- 
fen Standpunkt aneignete,. wäre gewiß in der Irre. Mag 
das Ergebnif ber ernfteften, aber von der Sinnedart der das 
maligen Zeit befangenen Korfhungen Friedrid’s IL. über die 
Religion (im Jahr 1840) ungenügend erfcheinen, fofern wir 
ibn ald einen Privatmann betrachten und fatechifiren ; feine 
fönigl Religion war die rechte ſchon deßhalb, weil er niemals 
feine fönigl. Macht in die Wagfchale legte, um feine Privat- 
überzeugung auf entjcheidende Weife geltend zu maden. Biels 
mebr fagt er: „Des quil s’agit de s’enoncer en public, ma 
maxime constante est de menager la delicatesse des oreil- 
les superstitieuses, et de ne choquer personne.“ Könige 
fönnen, ja fie follen ihre eigene Perjönlichfeit und Ueber- 
jeugung haben; weil aber diefe Ueberzeugung nie ganz vere 
orgen bleibt, fo fchließen fi) ihnen (mie die gefammte Ges 
ſchichte erweiſt) nit bloß wahrhaft Gleichgefinnte an, fon- 
dern ganze Schaaren von ſchwachen Seelen, Heuchlern, Ehr—⸗ 
und Aemterfüchtigen ftellen eilig ihre Segel um, und möd- 
ten gern die Welt überreden,, fie wären bie Führer und 
ESteuerleute, während fie doch nur im Schlepptaue hängen. 
Mithin wirkt aljo jchon die kundgewordene Privatüber- 
jeugung eines Königs eber zu mächtig als zu ſchwach, und 
es gehört ungewöhnliher Scharffinn dazu, zu erfennen oder 
berauszufühlen, wer eine innere Wahlverwandtſchaft zu ihm 
jet und wer fie fih nur erfünftelt und nadäfft. Das fchein- 
ar entjegliche Paradoron: Die wahre Religion eines. Kö- 
nigs, ald König, ſey, Feine Religion zu haben; dies 
ſes Paradoron verbirgt unläugbar einen tiefen Sinn. Bon 
feinem boben Standpunkt aus muß nemlih ein König die 
nothwendige natürliche, heilfame Berfdiedenheit der Entwides 
lung begreifen lernen, er muß andere Perfönlichfeiten und 
Ueberzeugungen anerfennen, gleihiwie man die feinen ehren 
und ibn nicht deßhalb (mit Bezu u irgend eine Dogmatif) 
als Keger bezeichnen fol. Daß Herrſcher, wie Leo der Iſau— 
vier, Philipp IL, Ferdinand II., Heinrich VIII. ihre eigene 
volle Ueberzeugung hatten, wird Niemand tadeln dürfen; 
wohl aber, daß fie, ibre königliche Stellung und Aufgabe ver: 
fennend, da tyranniſch eingriffen, wo nur freie Entwidelung 
die Wahrheit fördern und ans Licht bringen fann.” Weiters 
bin beißt e8: „Ich meine nicht, daß es für jeden Menſchen 
natürlih und nothiwendig fey, die Kämpfe der Wiſſenſchaft 
durchzufechten, oder gar, daß jeder religiöfe Glaube feine Wurzel 
lediglich im Zweifel finde und in ber Kritif feinen Triumph feiere ; 
id behaupte nur, daß durch Die Gewalt des Staats und der Könige 
niemals der ewige Friede in Wiſſenſchaft und Religion herbeige- 
führt worden ift und herbeigeführt werden kann. Bielmebr nehmen 
bie Kämpfe dadurch einen fremdartigen, boppelt gefährlichen 
Charafter an, und Niemand wird den König als unbefan« 
genen Ordner betradpten, der feine höhere Stellung aufgibt, 
um ein Parteihaupt zu werben. Das wußte, darnach ban« 
belte Friedrich II. und ftebt in biefer Beziehung als nadab- 

mungswerthes Mufter für alle Zeiten ba.” 
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Benachrichtigungen. 


[5055] 
erfo 


Am eriten Mai 1843 


in Stuttgart öffentlid und unter Leitung der Behörden die Berloofung 


berübmten Gewehrfammlung Sr. Hoheit des verewigten Herrn Herzogs Deins 
rih von Würtemberg , im Werthe von fl. 148,480. 

Plane find gratis und Roofe hierzu a fl. 3. 30 fr. oder Rıhlr. 2 Pr. Et. bei 
unterzeicpnetem Handlungshaufe zu beziehen. Bei Abnahme von 10 Stüd pr. fl. 35 
oder Rıthir. 20 Pr. Et. wird das 11. frei gegeben. 

4 Die Gewinne werben den Gewinnern wohl verpadt und portofrei unter 


der aufjugebenden Adreffe zugeſandt. 


Diejenigen, welche fid mit bem Berfauf der Looſe befaffen wollen, erbalten 
eine —R Proviſion, haben ſich jedoch wegen ihrer Solidität auf ein Hand» 


lungshaus zu beziehen. 


Briefe und Gelder werben portofrei erbeten. 


F.E. Fuld in Franffurt 
Unzeige. 


[5040] 


= M. 


Am römiiden Kaifer, in meinem neuerbauten Haufe, ift der große Laden mit 
Comptoir und Magazin, fowie eine Wohnung von 4 bis 8 Zimmern, vom 1. April 


d. 3. an, weiter zu vermiethen. 


Das Nähere in meinem Garten an der Friedberger Chaufjee. 


J. B. Albert. 





[5125] Uaterzeichneter hat eine große Quantität Tannen» oder Fichten-⸗Saamen, 
und verfauft ſolchen zu billigem Preiſe. Derjelbe ift von vorzüglicher Güte, frifch, 


rein und troden. Hierauf 
an mid zu wenden. 


15065) Wein Werfteigerung. 

Montag ben 6. März d. J., Bormit- 
tags 10 Uhr, laſſen die Erben des Herrn 
€. €. Sertel, im Leben Rentner, in 
Mainz wohnhaft, die auf deffen Gut da» 
bier erzielie und rein erhaltene Weine, 
befiebend in: 

4 Stüd 1839r, wobei 1 Stüd Auslefe, 

3 bitte 1840r, 

2 bitte 1841r, 

1 Zulaft 1841r Ausleſe, 

3 Sıüd 1842r, 

2 Zuläfte 1842r Auslefe, 
durch den Unterzeichneten an ben ketzt⸗ 
und Meifbietenden verfleigern. 

Die Berfteigerung geſchieht in der Des 
baufung des Herrn Hertel dabier, mo: 
jelbt die Weine Samftag den 4. März 
an den Fäffern probirt werben fönnen, 
fowie am Tage der Verſteigerung bie 
Proben ebenfalls verabreicht werben. 


Hochheim, den 30. Januar 1843. 
Kullmann , Stadtiſchultheis. 


[50573 Au⸗ und Verkauf 

von allen Staatspapieren, Staats-Wottes 

rie⸗Anlehens· Looſen, fo wie von ſtandes⸗ 

herrlichen Obligationen, mit hypotheka⸗ 

riſcher Sicherheit, bei 

Naphael Erlanger, beeidigter Senfal 
in Frankfurt a. M. Lit. G. Wo, 4u. 5. 





efleftirende werben gebeten, fih durch portofreie Briefe 


SD. Nöder in Ofterode am Harz. 


Darmſtädt. Großberzogl. 

501) Fi. 25 Looſe. 
Ziehung den 15. Februar a. c. 

Driginal» Obligationg «oofe courdmä- 
Big, 10 wie Achten für dieſe Ziehung 
a fl. 3. 30 fr.; bei fünf die fechite frei, 
find zu erhalten, bei 

3. N. Zrier & Go. 


512) Anzeige 

Nachdem ih an die Stelle des verflor- 
benen Herrn Sebajtian Kirn zum Ad» 
miniftrator der F. Kirn'ſchen Weinhand⸗ 
lung zur Domſchenke allhier deſtellt 
worden bin, mache ich ſolches den geehr⸗ 
ten Geſchaͤftsfreunden der genannten Hand⸗ 
lung ergebenft befannt und benachrichtige 
dieyelben zugleih, daß ich die von meı- 
nem Borgänger inſtructionswidrig — ohne 
vorgängige Genepmi ung der Principale 
— etwa gemachten Beftellungen nit an- 
erfenuen fann 

Hildesheim, den 7, Februar 1843. 

Carl Lüdemann. 


(3899) Staats» und Gtandesherrlicde 
Obligationen, Staats » Lotterie » Effeeten, 
Eifenbahn » Actien, Coupons, werden ge 
und verfauft, bei 

ZN. Trier & Co., Haafengaffe 


Literariſche Anzeige. 


(5124) Bei mir iſt erſchienen und an 
alle Befteller erpebirt: 





derj Schmitz, Dr., der Wasser- 


freund, Ates Heft. Das Ste umd 
6te werden in Kurzem nachfolgen. 
Coblenz, im Januar 1843, 
8. Hoͤlſcher. 
— ⸗ ee 


Gerichtliche Bekanntmachung. 


[5117] Der dieſige iſraelitiſche Burgereſohn, 
Worimilian Speyer, ik durch remhtokräftiges 
Deeret vom 9. Januar diefes Jahres für einen 
Berfhwender erklärt und unter die Euratel des 
Herrn Dr. jur. Neftle getellt worden, was mit 
dem Bemerten hierdurch zur öffentlichen Kennt« 
niß gebradt wird, daß Rechtsgeſchäfte mit dem 
erwähnten Marimilian Speyer nur unter Ein» 
willigung bes ernannten Curators gültig ein« 
gegangen werden können. 
Hranffurt a. M., den 30. Januar 1843, 


Stadt-Gericht. 
Dr. Boigt, Secr. 


[5118] Evicetalcitatiom 

In dem zu dem Bermögen des hiefigen Bür- 

ers und Kramers Bruno Löſcher entitandsnen 

rebitwefen, werten als Gläubiger des er- 
nannten Loͤſcher refp. bei Verluſt der Wieder⸗ 
einfegung in den vorigen Stand, geladen, daß fie 

ven zebnien Juli 1543, 
Bormittags 10 Uhr 
auf hiefigem Rathhauſe in der Richterfiube in 
Perfon oder durch Bevollmächtigte, welge zum 
Bergleiche berechtigt, und von Ausländern mit ges 
richtiicher Bollmacht verfehen fepn müſſen, erſchei⸗ 
nen, mit bem Gurstor lilis Die Güte pflegen und 
wo möglih einen Accord treffen, in deſſen 
Entſtehung binnen 6 Tagen, vom Termine an 
gerechnet, ihre Forderungen mit Beibringung 
des exforderlichen Beweiſes, Production der 
darauf Bezug habenden Urkunden in der Ur— 
igrift, auch Deduction der Priorität, liqui⸗ 
biren, mit dem Curator litis, welder binnen 
anderweiten 6 Tagen auf ihr Borbringen sub 
poena confessi et convich fih einzulafien und 
zu antworten, aud bie producirten Urkunden 
sub poena recognitı anzuerkennen hat, nicht 
minder der Priorität halber unter ſich, von 
6 zu 6 Zagen rechtlich verfahren, mit ber 
Duadruplit befhliefen und 
den vierten September 1843 
der Inrotulation der Acten, ſowie 
ben achtzehnlen September 1843 

der Publication eines Praͤcluſivbeſcheides ge- 
wärtig ſeyn ſollen. 

Diejenigen, weiche in dem erften dieſer Ter⸗ 
mine nicht erfcheinen oder nicht gehörig lqui⸗ 
biren, follen pro praeclusis, diejenigen aber, 
fo zwar erfcheinen, jedoch, ob fie den beab» 
fihiigten Bergleih annehmen wollen oder nicht, 
fih deutlih nicht erllären, pro consentienli- 
bus geachtet werden, nicht minder foll die Pu- 
biication des WPräclufivbefcheides in dem be⸗ 
treffenden Termine Mittage um 12 Upr in 
coulumaciam der mit Eridienenen erfolgen. 

Endlich haben auswärtige Liquidanten zu 
Annahme fünftiger Zufertigungen einen Anwalt 
unter ber Gerichtsbarkeit ver Stadt Leipzig 
bei. 5 Rthlr. Strafe zu beftellen. 

Yeipzig, am * —— 1813. 

as Stadtgericht zu Leipzig. 
Dr. Binter, Er R.d. K. S. %.0. 
Klemm, GSchrbr. 
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[Mit Beilage und Konverſationsblatt.) 


Stankfurter Ober- 
(Beilage zu N” 44.) 


Montag 


Amerika. 

Boſton, 10. in Ueber die Botſchaft, mit welcher ber 
Präfident die ordentlihe Sitzung des Congreſſes für 1843 er: 
öffnet bat wird der Leipz. Allg. Itg. Folgendes gefchrieben: 
Man kann nicht läugnen, daß eine Flare, völlig durchſichtige 
Sprade darin herrſcht: allein es ift auch Ehrlichkeit darin 
und ein grader fefter Gang. Die Whigs werfen ihr blos vor, 
daß fie einen Angriff auf den „ſchändlichen Sklavenhandel“ 
aus der Feder eines Virginiers, der felbft ein reiher Sfla- 
venbalter und Sklavenzüchter ſey, enthalte, nennen dieß Heus 
chelei und Willfährigfeit gegen den Norden. Allein es ift in 
der Borfchaft nur von dem Sklavenhandel die Rede, der an 
der afrifanifhen Küfte getrieben wird, und nur Ausdrüde find 

ebraucht, die Henry Elay und Quincy Adams, ald Unter: 
Dändier des Vertrags von ent, zuvor gebraucht hatten, um 
diefen Handel zu bezeihnen. Die Schändlichfeit des heimi— 
ſchen Sflavenhandels gibt der Sflavenzüdter hier eben fo 
wenig zu, ald er fih die Aufhebung der Sflaverei denfen 
fann, Es gebt and der Botſchaft hervor, daß der Präjident 
John Tyler, diefer von beiden Parteien angefeinpete, ber 
rechte Mann jep, Ordnung und Erfparung in die Verwaltung 
u bringen. Dieß wird einen wohltbätigen Einfluß auf die 

ation baben, wenigftens den, daß die Nation einlicht, wer 
eigentlich reblih gegen fie handelt, der Präjident oder ber 
vorige und wahrſcheinlich auch der gegenwärtige Congreß. — 
Zu den weifen Borfchlägen der Borfchaft des Präjidenten 
rechnet man vorzugsweiie das Warehoufeivftem. Es ift 
höchſtwahrſcheinlich, daß es aboptirt werben wird, die ganze 
mercantiliihe Welt fcheint fih dafür zu intereffiren, und ber 
Nation fann es nur willfommen feyn, wenn ihre Emporien 
ihren Handel auf beifere Grundſätze bafıren. Für Europa 
kann es ebenfalls Vortheil bringen, nemlid den, daß ed jeder: 
zeit weiß, wad und wie viel hierher importirt und dort er- 
portirt werden muß Es wird nicht mehr der Verſchleuderung 
feiner Waaren in Auctionen, die faum die Einfubrzölfe dıds 
ten, ausgejegt fein, und die Berlufte, die bisher den Einzels 
nen trafen, müffen wegfallen, So wenigftens jdeint ed. Der 
Sandel wird, wie die Meffage richtig bemerkt, nicht mebr 
Monopol der Reichen und der Gorporationen jeyn; der Heine 
Kaufmann fann direct aus dem Handel profitiren, obne dem 
großen Kaufmann zinsbar zu werden und die Waaren zu 
vertheuern. Es ift zu wünfen, daß 'die deutfchen Blätter 
die Bortbeile diefer Mafregel dem mercantiliihen und ges 
werblihen Publifum von allen Seiten Har machen. Der 
Vorſchlag zu einer Exchequer ift verändert wiederholt, und 
mehr und mebr fcheist man ſich damit zu verſöhnen. Dod 
wird ed an Widerfpruch nicht fehlen. Sehr tüchtige und 
Hare Finanzleute halten ihn für nicht ausführbar,. Sehr vie: 
Ien Anklang findet bei allen Parteien bie legte Propofition, 
dem greifen Helden Jadfon die Geldftrafe von 2000 Dol⸗ 
lars zurüdzuzablen, die ibm für feine in der Noth vor der 
Schlacht von Orleans geübte Eigenmächtigfeit zuerfannt 
wurde. Er braucht das Geld nicht, aber die Nation wird 
danfbar ihren größten lebenden Mann dadurd ehren. Ber 
fanntlich bezahlte er die Strafe aus feiner Taſche und ſchenkte 
die zur Bezahlung fubjeribirte Summe den vermundeten Sol: 
daten und Armen in Neuorleans. — Jedermann gibt zu, 
daß die Botſchaft meifterhaft geſchrieben ift, und da man die 
Borfchaften für die eignen Arbeiten der Präjidenten halten 
muß, für die fie allein verantwortlich find, fo ergibt ſich dar— 
aus, daß John Tyler eine überlegene Bildung befige, was 
man mehr und mehr anerkennt, Daneben atbmet fie eine ein— 


Pollamts- Beitung, 


13. Februar 1843, 





fache Rechtlichkeit, und. diefe influeneirt wohlthätig auf die 
politiihen Fraciionen. — Eebr, fange verweilt das Iuftrus 
ment auf dem Örenzvertrag mit England, Die Wich— 
tigfeit aller Stipulationen darın ift dem Amerifaner nicht 
klar genug vor die Augen zu rüden. Der Präfivent hat das 
Durchſuchungsrecht nicht anerfannt; er rühmt befonderd das 
Benehmen des mit dem legten Dampfſchiff am 5. Dez. aus 
Sranfreich zurüdgefehrten amerifanifhen Geſandten, des ger 
wandten und jehr beliebten Generals Caß, Minifter des Kriegs 
unter Jackſon, und es fcheint, als ob er die Aufmerkfamfeit 
der demofratifchen Partei für die nächfte Präfidentenwahl auf 
diefen Gandidaten leiten wolle. Dod liegt in der Darftellung 
auch ein Triumph amerikanischer Diplomatie und Grundfäge, 
durch den Einfluß, den fie auf die Anfichten der europäijchen 
Mächte durd General Caß gewonnen bat. 
Großbritannien.‘ 

** London, T. Febr. Im Haufe der Gemeinen bat Lord 
Palmerfton heute angezeigt, er werde am 21. Febr. antragen 
auf Vorlegung der diplomatischen Eorrefpondenz, den mit den 
Vereinten Staaten abgejhloffenen Tractat betreffend. Bei der 
Debatte über dieſen Tractat (gewöhnlich Ashburton-Tractat. 
genannt) wird dann auch ein Umftand zur Sprache kommen, 
der in dieſem Augenblid einiges Aufieben madt und der Op— 
pofition Anlaß. bietet, Dad Verdienſt des brittifchen Unterhänd- 
lers berabzufegen. Dan hat nemlich eine Note entdedt, welche 
Franklin aus Pafy, 6. Dezember 1782 an den Grafen 
v. Bergennes adreſſirt hat, umd die fo lautet: „Ich babe 
die Ehre, Ihnen die mir geftern überfchidte Karte zurüdzus 
jenden. Ihrem Wunfche gemäß babe ih mit einer ftarfen 
votben Linie die Grenzen der Vereinten Staaten bezeichnet, 
wie fie in den Präliminarien zwiſchen den beiderfeitigen Be- 
vollmädtigten feftgeflellt worden find.” — Die Karte, ‘von 
welder in dieſer Note die, Rede ift, Fand fi vor in dem 
tppograpbiichen Bureau zu Paris und it in die Hände des 
amerifanijchen Staatsjerrerärd Webfter gefommen. Anges 
nommen, die Rarte und bie darauf gejogene Yinie (wornach 
die von —— — von den Vereinten Staaten 
nicht zugeſtandene Grenze ſchon 1782 ſtipulirt war) habe 
1842 noch volle Rechtskraft gehabt; angenommen, Hr. Webfter 
fev im Befig der dem Lord Ashburton unbefannten Karte 
gewejen und babe abfihtlih ignorirt, wie folde die obfchwes 
bende Streitfrage zu England's Gunſten entſcheide; jo würde 
ſich ergeben, daß der amerifanifhe Diplomat den englifchen 
auf eine den Charakter republifanifcher Offenheit verlegende 
Weiſe hinter's Licht geführt hätte. Dabei würde aber dennoch 
tord Brougham's Anficht die richtige bleiben: „Welcome! 
Take it all! Give it up! Give me peace between America 
and England.“ — 

Rußland. 


Der Allgemeinen Zeitung wird aus Lübeck, 1. Febr., 
geſchrieben: Das Eis bildete ſich dieſesmal auf der Newa 
ion am 22, Det. und. brachte eine frühe Stodung der Com- 
munication mit Kronſtadt hervor, was für viele halbbeladene 
und fertige Schiffe zum Auslaufen hinderlich wurde, Einge⸗ 
tretenes anhaltendes Thauwetter ſetzte zwar die Eisdecke wies 
der in Bewegung, allein bei den Niederungen (Baafen) 6 
Werfte von Peteröburg wurde die Durchfahrt nicht frei, im 
Gegentbeil wurden die Eismaſſen zum Siillſtand gebradt, 
worauf der zweite Froſt feit 8. Nov. die fefte Eisdecke bils 
dete. — In Petersburg find im Laufe des vorigen Jabres 
1165 Schiffe angelommen, darunter 52 Dampfbote; abge 
gangen find 1185 Schiffe. — Vom 1. Jan. ab wird den 
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Bl. Rr. 3 bringt ein großh. Ediet vom 5. Jan., welches ver- 
fündet, daß S. K. 9. der Großherzog, im Intereffe der Si⸗ 
derung der oberrbeinifhen Greuze Deutfchlande, mit S. M. 
dem Könige von Bayern, am 24. April 1840 eine Lebereins 
funft abgeichloffen bat, wornad Baden an Bayern die Yan» 
desboheit über den zu Errihtung eined Vorwerfes und des 
PBrüdenfepfes in —— der Feſtung Germersheim, 
ſowie den für den Feſtungs Rapon auf der rechten Rheinſeite 
an Grund und Boden erforderlichen Flächenraum, Bayern 
dagegen an Baden die Landeshoheit über das in Folge der 
Rhein⸗Rectification bei Ketſch ihm zugefallene Gelaͤnde, der 
Koller genannt, in der Art überläßt, daß zugleich auch bie 
Hoheit über das daran grenzende, der Uferlänge entiprechende 
Gebiet des Rheinſtroms fo weit fie dem abtretenden Stadte 
zuftand, an den andern Etaat übergeht. Die Stände haben 
bierzu ihre Zuftimmung gegeben: Das abzutretende Hobeitd- 
gebiet wird von dem bisherigen Gemeinde» und Gemar- 
fungsverbande getrennt und bei Feſtſetzung der Entſchädi— 
gung für den Örund und Boden, welchen Bayern als un— 
mittelbares Feitungs-Eigentbum bedarf, dad Erpropriationd- 
gefeg vom 28. Auguft 1835 angewandt. 

Aus Thüringen. (Fr. Merk.) Folgendes Ereigniß, das 
vor Kurzem in Stabtilm vorfiel, befhäftigt die Gemüther in 
der ganzen Umgegend. Ein Mädchen, das fünf Jahre auf 
dem Gute zu Großhettftädt bei Stadtilm als Schaffnerin treu 
und redlich Dienft getban, wird burd andere bereits bed 
Diebftatls wegen in Haft befindliche Perfonen als Mitfhuls 
dige anzeflagt. Gegen Abend tritt er der Stadtilmer Ge: 
richteboke in die Gefindeftube zu Großhettftädt und will das 
Mädchen arretiren. Der Gutsherr ift abweiend. Der Knecht 
fpricht -für fie, das Mädchen bittet und flebt, allein ihr Sträus 


ben erbittert den Gerichtsdiener nur, er Rößt Drohungen aus; 


das Ende if, das Madchen wird gefchloifen nodp den Abend 
nah Stadtilm auf die Frobnfefte gebracht. Lange bört man 
bier die Inbaftirte laut weinen; als fie ſtille geworden, fiebt 
der Gerichtödiener nah und findet das Mädchen erhenkt. 
Den andern Tag ift bereits der Leichnam auf der Reife in 
die Anatoınie nach Jena. Unterwegs nicht weit von dem Orte 
feiner Beftimmung , finden Leute gegen Abend einen Schieb» 
farren mit einer Yeiche obne Aufficht ſtehen, es entftebt bier- 
dur Lärm, viele Menfchen ftrömen zufammen und felbft die 
Obrigfeit iſt tbätig. Endlich meldet ſich der Eigenthümer, ber 
in einem Wirthsbaufe geſeſſen, aber er bat feine Legitimation 
von feiner Behörde. Er wird arretirt und mur mit Bir 
fann bie Obrigkeit Mißhandlungen verhüten und den Leich— 
nam nad Jena erpediren laffen. Während diefer Zeit bat 
nun der Öutsherr den Vorfall erfahren, eilt nad) Jena, Fauft 
den Leichnam los und läßt ihn ordentlich begraben. So weit 
die Geſchichte. Hierzu fommt aber noch, dag dad Mädchen 
die Schweftertochter des Gutsherrn ſeyn fol; daß fie Braut 
und ihre Hochzeit in acht Tagen beftimmt war; daß bie Ans 
geber die Anflage bereut und zurüdgenommen hätten, 
Braunfhweig, 8. Febr. (Br. Anz.) Se. Durchlaucht 
der Herzog haben geruht, den bieffeitigen Geſandiſchafts— 
poſten bei der hoben beutihen Bunbesverfammlung dem 
berzogl. naffauifhen Geheimen Nathe und Bundestagöges 
fandten von NRoentgen unterm 2. d. M. zu übertragen. 
Hamburg, 7. Febr. Man behauptet, daß im Lanfe dieſes 
Jahres das IÜte deutfche Armeecorps (ifte Divifion: Hans 
nover und Braunjchweig; 2te: Oldenburg, Holftein und Yauen- 
burg, die Medlenburge und die Hanfeftädte) in den Um— 
ebungen unferer Stadt zu größeren gemeinſchaftlichen 
Mansvern vereinigt werben wird, äbnlich wie im Jahre 1840 
dad Bte deutſche Armeecorpe (Würtemberg, Yaben und 
Heffen), deffen damalige Uebungen fih fo trefflih bewähr- 
ten, und fo erfprießlihe Folgen auf Geift und Einheit des 
Corps hatten. i 
Kranffurt, 12. Febr. Im biefigen Amtsblatte lief man 
folgende Berorbnung : Um ber —* vorzubeugen, welcher 
Kinder hieſiger Iſraeliten ausgeſetzt ſind, wenn ie Beſchnei⸗ 
dung durch hierzu nicht qualificirte Perſonen geſchieht, wird 
hiermit verordnet und öffentlich befannt gemacht: Niemand 
darf in hieſiger Stadt und deren Gebiet eine Beſchneidung 


unternehmen, der nicht bei dem Sanitätsamte darüber ſich 
ausgewieſen hat, daß er die dazu erforderlichen — — 
und phyſiologiſchen Kenntniſſe, auch die gehörige techniſche 
Fertigkeit beſitzt. Die Beſchneidung ſelbſt darf von dem Be— 
ſchneider nicht anders, als in Gegenwart und mit Ge— 
nehmigung eines dahier recipirten Arztes vorgenommen 
werden. Iſraelitiſche ei und Ginwohner, ıinfofern 
fie ibre Kinder beſchneiden laffen wol 
len, dürfen fih dabei nur ber befonderd hierzu beflellten 
Perjonen, unter Beobadtung der vorgeſchriebenen weis 
teren Vorfihtsmaßregeln, bedienen. Gegen diejenigen Verfos 
nen, welche diejer Verordnung zuwider handeln, wird von 
dem unterzeichneten Sanitätsamte die gebübrende Geld = oder 
Sefängnißftrafe nach feiner gefeglihen Competenz erfannt, 
oder aub die Erfennung einer weiteren polizeilichen oder 
peinlihen Strafe durd) die hietzu cumpetenten Behörden, 
ie nach Beichaffenbeit des Kalle, veranlaßt werben. Diefe 
Verordnung wird nah vier Wochen, von heute an, in Aus— 
führung gebradyt werden.  Franffurt, den 18. Fchruar 1843, 
Sanitätsamt. 

Sranffurt, 12. Febr. In der Nat von geftern auf 
beute, um 2 Uhr in der Frühe, iſt dahier nah mehrmonat- 
licher Krankheit Ihre Erlaucht die Frau Gräfin Emilie von 
Reichenbach-Leſſonitz (geb. am 13. März 1791), Ge 
mablin Sr. fönigl.. Hobeit des Kurfürften von Heffen, mit 
Tode abgegangen. 

euefte Machrichten. 

aris, 10. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 35. — 
IpCt. 80. 25. — Neapol. 106. 60.— 5pCt. Spanifde 24. — 
Paffive 33. — Neue Differes 103. — 5pCt. Portug. 374. — 
Belgiſche Banfactien 770. — Actien der Banf von Kranfreid 
3300, — Es find beute die erwarteten Nadrichten aus 
Madrid vom 3. Febr. nicht angefommen, ein Umftand, der 
das Gefhäft an der Börfe etwas gehemmt und das weitere 
Steigen der Rentenotirung gehindert hat. 

— Die Debats, welde geftern nod alle ibre Leber: 
rebungsfunft aufboten, um dem confervativen Candidaten 
Legentil Stimmen zuzuwenden, zeigen beute den Sieg feis 
nes Nivalen ohne irgend eine Bemerkung an. Taillandier, 
Candidat der Oppofition, ift (wie wir geftern ſchon melbeten) 
zum Deputirten des dritten Bezirfs der Hauptitadt gewäblt 
worden. (Zahl der inferibirten Mäpfer 1864; Zahl der Vo— 
tanten 1648; Abweſende 216; abjolute Majocität 5625; 
Taillandier batte 826 Stimmen und Legentil 805; 17 Stim« 
men batten ſich verloren.) 

— Nach umlaufenden Gerüdten find diefer Tage Depe- 
fhen nad Madrid abgegangen, die eine Annäherung zu dem 
fpanifhen Gabinet vermurben laffen und wornach nicht länger 
auf dem Ultimatum des Hrn. Guizot beftanden würde. 

London, 8. Febr. 3pCt. Stods 945. — 5plt. Span, 

1. — 2jpE&t. Holländ. 545. 

— Directe Nachrichten aus Mexiko vom 25. Dezember 
beftätigen die Nadricht, daß am 18. Dezember in der Nacht 
der Gongreß (wohl auf Santa Anna's Betrieb) durch das 
Militär aufgelöt und eine Regierungscommiſſion (mozu ber 
Erzbifchof von Meriko gehört) zur Bildung einer neuen Con- 
ftitution niedergefegt werden iſt. 





— Diefed Jahr wird die Berfammlung ber deutſchen Na— 
turforfdher befanntli in Gräp ftattbaben. und Se kaiſerl. Hoheit 
der Erzberzog Johann gedentt diefelbe unter Anderem au durch 
ein eigenthuͤmliches Bolfdmufikfeft des Alpenlandes zu erfreuen, 

— Afgaffenburg. Der Pan Sr. Maj. des Königs, in ber 
Nähe feines Schloffes ein pompejanifhes Haus aufjwricten, 
rüdt feiner Verwirklichung immer näher. Der Oberbauratb v. Gärt- 
ner leitet den Bau treu nad der, von dem Architecten Profeſſor Zahn 
im Jahr 1839 in Pompeji aufgenommenen Zeichnung. Das Haus bes 
Eaftor und Pollur, eines der reichften im Pompeji, im weldem die 
ſchoͤne Wand mit der Darftellung „Adilled, von dem Ulpfies unter 
den Töchtern des Lykomedes entdeckt,“ fo wie die er he arg Gm 
pen Faun und Bachantin” auf blauem Grunde „Dippolpt und Phä- 
dra, Geres, Hygiea, Venus und Adonis“ ausgegraben worben , bient 
als Vorbild, und wird daſſelbe mit der fofibaren Einrichtung in nach⸗ 
gebildeten Marmorftaiuen, Broncen, Wandgemälden, Altären, Ins 
fohriften sc. dem Befuger ein vollfländiges Did des antiken häusli- 
chem Lebens gewähren. 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[504] Evdictalladung. 

Alle, welde aus irgend einem Nebtsgrunde 
an den Nachlaß der biefinen Birrgerin Anne 
Margarethe Diebl Anſprüche gder Forderun⸗ 
gen-zu haben vermeinen, werden hierdurch 
vorgeladen, ſolche binnen 


zwei Monaten 


bei unterzeichnetem Gericht fo gewiß anzuzei⸗ 

gen, ale anfonften diefer Rachlaß an die zum 

beil auswärts wobnenden Inteftaterben ohne 
einige Caution verabfolgt werden wird, 

Frankfurt, den 20. Januar 1843. 
Stadi⸗Geticht. 
Senator Dr. Müller, Director. 
Dr. Voigt, Sect 








[4871 Edictallapung. 

Alle, welhe aus irgend einem Redtsgrunde 
an den Nachlaß des hiefigen Bürgers und 
Dandelsmanns Johann Hicronymus Chriſtian 
VBeisbeder Anfprüde oder Forderungen zu 
babeh vermeinen, werben hierdurch vorgeladen, 
ſolche binnen 


wei Monaten 


bei unterzeichnetem Gericht fo gewiß anzuzei- 

gen, ald anfenften diefer Nachlaß zum Zpeil 

an den aufgeiretenen auswärts wohnenden 

MitsErben ohne einige Caution verabfolgt 
werben wird, 

Branffurt, den 9. Januar 1843. 
Stadt⸗Gericht. 
Senalor Dr. Müller, Director. 
Dr. Boigt, Seer. 





[5092] Betanntmadung. 
Ingefolge Ermächtigung Herzogl. Naff. Hof: 
und Wppellationsgerichts zu un en vom 14. 
. M.,. ıft über den Sobann —28— Kai⸗ 
fer II. zu Bierſtadt, wegen feines Hangs zur 
Berfhwendung, eine Euratel angeordnet, und 
der Johann Chriſtoph Stiehl zu Bierſtadt zu 
deſſen Eurator ernannt worden. 
Es wird dieſes mit dem Bemerken befannt 
macht, daß Rechtsgeſchäfte mit dem Johann 
—* Kaiſer II nur unter Zuſtimmung des 
urators gültig abgeſchloſſen werden können, 
Wiesbaden, den 23, Januar 1843. 
Derzogl. Naff. Amt. 
Binter. 





[5019] Decret 
in Sachen des Gabriel Müpleifen in Ems, 
Klägers, gegen Karl Hinterwäller vafelbit, 
Beklagten, 
wegen Forderung von 25 fl. Lehr» 
geld, nah dem am 26. Juli 1542 
abgefhlofenen Vergleiche. 
Dem Beflagten , deſſen Aufentbaltsort unbe- 
fannt ift, wird ‚aufgegeben, ſich innerhalb 


90 Tagen 


auf die in der Regiftratur des unterzeichneten 
Gerichte e Einſicht offen liegende Klage Je 
erffären, bei Bermeidung der Rechtsnachthelle 
des Eingeſtändniſſes und des Verluſtes der 
Einreven. 
Rafan, ven 17. Jan. 1843, 
Herzog. Raſſ. Amt. 
v. Nolbad, 











Berlag: Bürftt. Thurn und Karis'fche Zeitungs-Erpebition. — Berantwortl. Rebactenr: 
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[4530] Borladung. 


Zohann Conrad Jeppchen, geboren den 
6. Februar 1757 zu Emmerihenhain, und feit 
dem Jahre 1813 unbefannt wo? abweſend, 
































dahier aeflorben, feine Erben aber unbefannt 
find, fo werden dieſe hiermit aufgefsıbert, 
fi$ zur Weltendmahung ihrer Anforüde au 
dem, nad dem aufgenommenen Inventar 


ober feine etwaigen Yeibes- oder Zeftamente:) in Aushänden 51 fl. 34 kr 
erben, werden zufolge Ermächtigung des Her] » Baaridaft . 3. Bu 
zoglichen Hof und Appellationsgerichts zu Dil) „ Mobiliar 64. 52, 


lenburg, bierdurch aufgefordert, zur Empfang- 
nabme feines dahier curatorifh verwalteten 
Vermögens, weldes in circa 300 fl, befebt, 
innerhalb 


209 fl. 59 fr. 
beflehenden Nachlaſſe, auf weichem übrigens, 
fo viel bis jegt befannt geworden, 43 fl. Sir. 
Spuiden rupen, innerhalb einer Frih von 


A 90 Tagen 


von bem Tage ders erfien Erfcheinens dieſer 
Aufforderung in öffentligen Blättern an ge 
rechnet, fo gewiß dadier zu melden und zu 
legitimiren,, als fonften nach Fage der Sage 
das Weitere verfügt, namentlid aber, wenn 
Niemand fib meldet, der Nachlaß als ber 
rerlofes But dir Hergoalihen Yandesfieuer- 
kaſſe überwieſen werden fol. 


Hoͤchſt, den 15. December 1812, 
Derzogl. Rafl. Amt, 
Dilikey. 


drei Monaten 


vom Erfcheinen biefes in öffentlichen Blättern 
an gerechnet, ſich dahier zu melden, widrigen⸗ 
falls ſolddes, ſowie auch noch weiter ihın etwa 
anfallende Erbfhaften in Ermangelung änderer 
befannten Erben, in Gemäspeit ber Verord⸗ 
nung vom 21. Mai 1781 , dem Steuerfidcad 
als berrnlofes Gut überwiefen werden wird, 


Rennerod, den 12, Januar 1843, 


Herzogl. Naff. Amt. 
Send, 


[4378] Edictalladung. € 


Ehriftian Klein, geboren zu Dilpaufen 
am 2. Aprıl 1752, hat fih vor 46 Jahren aus 
feiner Heimath entfernt umd feit dieſer Zeit 
feine Nachricht von ſich gegeben. Seine die⸗ 

en Prafumsiverben daten um Ueberlafſung 
feines dadier beiegenen bisher curatorıfa ver- 
mwalteten Bermögene, in 223 fl, 46 fr. befte 
dend, angeftanden. Es ergeht daber an Ghri« 
ftan Klein don Dilihaufen, deffen TZehaments- 
oder Leibeserben die Aufforderung, ſich fo ge 
mis binnen 





14531] Edictallapung. 


Ignatz Yofepp Mar Diez, Sohn des ches 
vorigen Fürftlih Thurn und Zariefhen Herrn 
Hofratbs Franz Roman Diez. geboren zu Res 
gensburg ın Bapern den 28. September 1771, 
{ft mehr ale vierzig Jahre von bier abwefend, 
obne daß don ihm feit diefer Zeit eine Nach⸗ 
richt erholt werben konnte, 

Derfelbe, oder deſſen ebelihe Nahlo:nmen- 
fhaft, wird nunmehr aufgefortert, fi binnen 

brei Monaten 

bei dem unterfertiaten Cipilgerichte zu melden 
und den aus der Rachlaſſenſchaft feiner unterm 
9. Oktober vor. Jahres veritorbenen Schweher 
Maria Anna Walburga Diez, Tedigen Stan- 
des, ihm anfallenden Erbipeil in Empfang zu 
nehmen, wiprigenfalls derfeibe für todt erflärt 
und obiges Erbgut dem närhften Inteflaterben 
ohne Kaution überlaflen werben würde. 

Regensburg in Bayern, ben 14. Januar 1843. 

Fürſtlich Thurn und Taxis'ſches Civilgericht 
I. Inftanz. 
®ruber. 


3 Monaten 


bahier zur Empfanznabme dieſes Vermögens 
zu melden, widrigenfalls daffeibe nad Maß 
gabe des döchſten Edictes vom 21. Mai 
1781 den nähen dieſigen darum fi melden» 
den Inteſtaterben vorerfi nutznießlich gegen 
Eautiondleitung; nad 15 Jahren aber fammt 
allen eiwa dem Abwefenden noch anerfallen: 
den Erbigaiten als Eizentdum überlaffen 
werben ſoll. 


Weilburg, den 22, December 1842. 
Herzogl. Naff. Amt, 
Schnabeliuo. 


[5030] Edictalladung 
den Goneurs über das Vermögen 
des Wilhelm Daniel von Alphen 
zu Biebrich betreffend. 

Nachdem über das Vermögen des Wilhelm 
Daniel von Alphen zu Biebrich der Concurs⸗ 
proceh rechtskräftig erkannt worden ift, fo wer- 
den alle Diejenigen, weiche Anſprüche eo 
benfelben zu machen haben, — he 

Dienftag den 21. Februar d. %., 
Bormittags 8 Upr, 


dabier geltend zu machen, unter dem Rechie- 
enden des Auoſchluſſes von der vorhandenen 
aſſe. 


Wiesbaden, den 16. Januar 1843, 
Herzogl. Naff. Amt. 





5012] Da der Säteorzfug [eplaei@fogen, foift 
ber bad Vermögen des Mehlhändlers Conrad 
Maifch dahier nunmehr der fürmliche Con» 
eures erfannt und Termin 
auf den 20. Märzlv. 9. 
Vormittage 10 Uhr, 

in dad Gerichtslokal anberaumt worden, in 
welchem alle befannte und unbekannte Gläubi- 
ger ihre Forderungen und fonftige Anfprüde 
ei Strafe der Ausihliefung von der Mafle 
unter Borlage der Beweisurtunden zu liquidi⸗ 
ten haben. 


Das Praͤkluſivdekret wird nur im Gerichte. 


Binter. lolal angefchlagen werben. 
Hanau, am 18, Januar 1843. 
4376] Edictalladung Kurfürftlihes Landgericht, 


Nachdem Heinrih Franz Lebe aus Hanay, Giller. 


Canton Lũtiich, am 12/13. Rovember d. 9. rt. Todi. 


€. P. Berly. — Drud von A. Oſterrieth. 












Srank - 


hy: 


Sranfreid. 


** Paris, 10, Febr. Die Wahl des Hrn. Taillandier 
wird als eine ftarfe Demonftration gegen das Cabinet Guizot 
angefehen. Der Ausgang des Wahlacts Merrafchte zwar Nie: 
mand, allein ald gewiß war er doch nicht voraus zu feben. 
Der ganze Plag vor dem Locale, wo der Wablact vor fi 
ging, war von Menſchen voll, die auf das Rejultat warteten; 
die Deinungen äußerten fi vor und nad der Wahl auf dad 
Lautefte. Alle Oppofitionsblätter feiern heute den Sieg der 
Partei. So fagt die Gazette: „Der dritte Bezirf von Pas 
ris, der fo bedeutende ntereffen repräjentirt, hat jo eben auf 
eclatante Weije proteftirt gegen das englifhe Minifter 
rium der Hrn. Soult und Guizot, indem es den Hrn. 
Taillandier zum Deputirten wählte. Wenn die Acclamationen, 
welde das Ergebniß der Abftimmung freudig begrüßten, (man 
börte rufen: a bas Guizot!) bis zu den Ohren der Männer 

efommen find, die den Tractat vom 13. Juli 1841 und den 

ertrag über das Durchſuchungsrecht unterzeichnet haben, fo 
mäffen fie daraus die Ueberzeugung gewinnen, daß die Zeit 
gefommen ift, wo ihnen nichts anders übrig bleibt, als ſich zus 

—— oder dem Willen der öffentlichen Meinung e 
zu ſeiſten.“ — Der National äußert ſich, wie folgt: „Die 
Wähler des dritten Bezirks von Paris haben auf würbige 
Weife der Erwartung des Publifums entſprochen. Sie haben 
die ſchmaͤhliche Politif des Cabinets aufs Neue entſchieden 
verurtheilt; fie-baben Eifer, Eintracht, Feftigfeit an den Tag 
gelegt; fie haben begriffen, weldhen Bortheil Hr. Guizot dar- 
aus gezogen baben würde, wenn Paris an fich felbft untreu 
geworden wäre. Man würde nicht verfehlt haben, aussufprengen, 
die öffentliche Meinung babe fich gebeffert; einen Augenblid 
irre geleitet durch das Geſchrei der Preſſe, erkenne fie nun, 
daß Re getäufcht worden. Die Wahl des Hrn. Taillandier 
iſt ein gutes Beifpiel, das feine Krüchte bringen wird. Die 
Ehre, es gegeben zu baben, gehört den Wäblern und unter 
ihnen dem Comite der Oppofition, das Intelligenz und Thä- 
tigfeit gezeigt hat. Wir hoffen, diejer Erfolg werde den Des 
putirten die Stimme der Wähler in's Gedächtniß zurüdrufen, 
die von einem Ende Franfreich’s zum andern den Hrn. Guizot 
fo energiſch zurüdgeitoßen hat. Wir hoffen, die Kammer wird 
einfehen, daß jie nichts getban hat, wenn fie nur den Mini« 
ſter trifft, ohne auch Hand zu legen an das Spftem, das 
ſich in demfelben auf fo wibrige Weiſe perjonnificirt.” — 
Man batte erwartet, die Regierung werde das Geiekproject 
‚zur Bewilligung ber Fonde für geheime Ausgaben um 
verzüglih in die Kammer bringen; es fcheint aber, man bes 
forgt, die neue A fönne bei der noch fort⸗ 
dauernden Aufregung über das Durchſuchungsrecht und dem 
übeln Eindrud, welche die Ernennung des Admirals Rouffin 
zum Marineminifter gematt bat, zu Weiterungen führen, 
denen man für den Augenblick noch ausweichen will. Der Plan, 
eine Dotation für den Herzog von Nemours, als fünftigen Re- 
gm zu fordern, foll auf unbeftimmte Zeit vertagt wor- 
den fern, — 
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Großbritannien, 


** London, 8. Febr. In der geftrigen Sikung der Ge- 
meinen ſtellte Hr. Koebud den Antrag, das Haus möge 
eine Adreſſe an ihre Majeftät richten, nachſuchend um eine 
Amneftie für die während der legten Anruben in Canada 
um politiiher Vergeben willen nach den Strafcolonien (meift 
nah Ban Diemensland ) transportirten Individuen, Die 
beredte Motivirung des Antrags machte tiefen Eindrud und 
obſchon der Staatsjer:etär für die Colonien, Lord Stanbey, 
ſich der Motion widerſetzte, ſo geſchah dieß doch auf eine Art, 
die erfennen läßt, daß milde Geſinnung vorherrſcht und man 
im Einzeln zu bewilligen gedenft, was im Ganzen zuzuge⸗ 
fteben nicht politifh feyn würde. Roebuck gründet feinen An- 
trag vornehmlich auf die durch weife Verwaltung in Canada 
vollftändig gewordene Herftellung der Ruhe. Das Torprabi« 
net bat die Urfacen zur Mifftimmung weggeräumt und da— 
durh am Sicherſten der Wiederkehr infurrectioneller Bewe- 
ungen vorgebeugt. Roebud’s Rede läßt der Regierung voll» 
ommene Gerechtigkeit widerfabren und empfiehlt die Amneftie 
nur als das wirkjamfte Mittel, die Öffentliche Meinung in 
Canada mit den Antereffen des Mutterlandes aufs Innigſte 
zu verflechten. „Es ift unmwiderfprechlihe Thatſache, daß, 
wenn England den Deportirten Berzeihung gewährt, das 
Bolt von einem Ende Canada's zum andern und auf im— 
mer befreundet wird; wir würden es durch .eine Amneftie 
enger mit uns verbinten als durch 10,000 Baponette.“ Lord 
Stanley, in feiner Erwiederung, geftand zu, es ſey ihm pein- 
lihe Pflicht, einem Antrag auf Amneftie entgegen treten zu 
müffen; er boffe, das Haus werde fi nicht binreißen laffen 
durch die Beredjamfeit des Motionftellers zu einem Schritt, 
der nichts Geringeres fey, als ein Eingreifen in die Präro- 
gative; dad Hand dürfe nicht in feine Hand nehmen, was 
nur von der Krone ausgeben könne; unter allen Umftänden 
würde ein jolches Berfahren ungeeignet ſeyn; ed heine aber auch 
auf die Zeit, in welder der Antrag geftellt werde, noch befon- 
deres Gewicht gelegt werden zu müflen; ed werde zugeftanden, 
daß die von der gegenwärtigen Regierung in Bezug auf Canada 
befolgte Politif die erfreulichiten Erfolge gebabt und vornem- 
ih die Canadier franzöfiihen Urfprungs (als von welchen 
die Unruhen ausgingen, weil fie fih im Verhältniß zu 
den eingewanderten Anglo» Ganadiern in EOKHERIR Penn 
verkürzt fahen;) vollfommen zufrieden geftellt babe; in diefem 
Augenblid nun ſey eben darum jede neue Aufregung ber 
lüdli befeitigten Mipftände zu vermeiden und das einger 
plageue Syſtem ohne Abweichen zu befolgen. Dem Ei 
Charles Bagot fey, als er nah Canada abgegangen, bie In- 
firuction gegeben worden, bei Verwaltung der Gejege und in 
der Wahl der Perſonen, welde er in reinen Natb berufen 
werde, feinen Unterfchied zu machen in, Bezug auf Stamm 
und Urfprung, fondern bei allen Anftellungen nur auf Ber- 
dienft und Brauchbarkeit zu feben, alles Vergangene der Bers 
geffenbeit zu weiben und alle Intereffen zu amalgamiren; bie 
Vereinigung ber beiden Canadas babe die erfprießlichften Fol⸗ 
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gen gebabt; man dürfe aber nicht annehmen, daß die Maife 
der franzöfifchen Ganadier, nachdem ihnen ein Antheil an ber 
Berwaltung zugeftanden worden, jo ungerecht ſeyn würbe, den 
Gedanken zu unterhalten, ale müfe nun aud Das von 


einzelnen Individuen begangene Verbrechen des Hochverraths 


(das Aufſſehen in Waffen gegen die beftehende Regierun 

som und gär ver — N eine allgemeine Amneftie 
önne, ſchon der Folgen wegen, * bewilligt werden; bie 
loyalen Ganadier, die fih der Rebellion Fühn entgegengeftellt, 


würden Urſache haben, Beſchwerde zu führen, wenn Pie ab» 
gefallenen plöglih zurüdgefäbrt und auf gleichen Fuß mit 
ihnen werben follten. Aus dem Verfoig der Rede Lord 
Stanley’s erfieht man, daß nad der Revolte von 1839 155 
Individuen wegen-Hocverraths vor Gericht geftellt, 98 ſchul⸗ 
dig befunden, 42 hingerichtet und 78 deportiert worden find; — 
einige auf Lebenszeit, andere auf 7 und reſp. 14 Jahre. Sie 
werden an dem Strafort mit Milde und Nachſicht behandelt. 
Die Regierung wird auf individuelle Gnadengeſuche geeig— 
nete Rüdfiht nehmen, fann aber auf eine allgemeine Amnejtie 
nit eingeben. Auf dieſe Erklärung bin nahm Hr. Rocbud 
feine Motion zurüd. 

— Die Koften einer Reife nad) Oftindien auf der Leber: 
Iandroute ftellen fi gegenwärtig wie folgt: Bon London nad) 
Paris 4 Pfd.; von Paris nad Marfeille 10 Pfd.; von Mar: 
feille nah Alerandrien 28 Pfo.; von Mlerandrien nah Suez 
12Pfd.; von Suez mit dem Dampfihiff nad Bombay 80 Pfd.; 
im Ganzen: 134 Pfd. St. 

— Der laureat Robert Soutbey, als Dichter und 
Profaift gleich berübmt, ift feit awei Jahren fehr hinfällig 
und liegt nun ſchon ſechs Monat lang in einem völlig bes 
wußtlojen Zuftand. 

— Bon Liverpool, aus geben jegt ftarfe Sendungen 
Contanten nad Amerifa ab. Das Dampfihiff Caledonia, 
welches am 4. Febr. nad Halifar und Boſton auslief, bat 
100,000 Sovereigns an Bord; geftern ift das Dampfboot 
Acadia mit 300,000 Sovereigns cbendabin abgegangen. 
Die gewöhnliche Affecruranzprämie für Contanten ift 125 Shil- 
ling pr. 100 Dfd.; bei dem anſehnlichen Belauf der Sendung 
mit der Acadia und dem Außerft ftürmifchen Wetter, das 
während ber legten Woche herrſchte, flieg die Prämie auf 
30 Sb. oder 14 pCt. und felbft zu diefem hoben Preis war 
faum Berfiherung auf Gontanten zu baben. 

— legten Samftag bat der Lieutenant Lingard mit fünf 
Mann von der Küftenwade, unfern Wbhitby bei dem Ber: 
ſuche, einem Schiffe, das am Sceitern war, zu Hülfe zu 
fommen, den Tod in den Wellen gefunden. 


Niederlande. 


Amfterdam, 9. Febr. (Rh. u. M. 3.) Die Unterfuhun 
in den Bureaur der 2. Kammer der Generalftaaten , betref: 


fend das Budget, nehmen jegt ihren Anfang. Sollte die neue 
Succeffionsfteuer angenommen werden, fo erwartet man aus 
natürlichen Urſachen ein anjebnlides Steigen in unfern in 
ländifhen Effekten. Ein Spötter fagte neulich, vier der reich— 
ften biefigen Israeliten hätten ſich beeilt, noch in diefem Jahre 
zu fterben, um die bedeutende Eucceffionsfteuer zu erfparen, 
womit ihre Nachlaſſenſchaft bedrobt werde. 

Amfterdam, 10. Febr. (Börfe.) 24pCt. Int. 544}. — 
5pCt. Holl, 1025. — 44pCt. Synd. 96,5. — 31pCt. 4 — 
Handelm. 130;,. — 5pCt. Dit. 1005. — Ard. 173. — Coup. 
1203. — 3pCt. 2444. — Paſſive 4. — 5pCt. Met. 1083. 
—2 pCct. 58,. — Infer. 69,55. — Eert. 71}. 

Ungarn. 

Bonder Donau, 4. Febr. (8. 3.) Die Ereigniffe an 
der untern Donau haben in Ungarn und Eroatien überall 
einen mächtigen Eindrud gemacht, deſſen Kolgen fi vorzugs- 
weiſe in ciner fräftigen Reaction gegen die Veftrebungen und 
Uebergriffe des Panſlavismus geltend machen, und merf: 
würdiger Weiſe iſt dieſelbe mit bloß unter den Mas 
gyaren, fondern unter den Slaven felbft eingetreten. Webers 
all werben die Angelegenheiten der Donaufürftentbümer mit 


der größten Lebhaftigkeit beiprochen und fait immer macht 
fi die Meinung Yo daß Ungarn berufen fey, die Mols 
bau, Wallahei und Eerbien dem nordijhen Einfluß zu eut⸗ 
ziehen. Die range Jugend träumt ſchon von einem Kriege 
und entwirft Schlachtplane. Bei dieier Stimmung würde es 
ein Leichtes ſeyn, die ganze Nation auf ähnliche Weife in 
Bewegung zu fegen, wie in ben Türfenfriegen. Die Regie: 
rung, welde die offenen und gebeimen Umtriebe der ruffiichen 
Propaganda unter ibren ſlaviſchen Untertbanen nicht obne 
Beforgnig verfolgt, ſieht dieſen Geift nicht ungern , obgleic) 
nicht zu erwarten, baß fie bemfelben irgend ein Zeichen der 
Ermunterung oder Billigung geben werde. — Die auch in 
einigen Gomitaten angeregte Idee des Anfchluffes an den 
— Zollverein findet in Ungarn feinen Beifall. Der 
Magpyare, eiferfühtig auf feine Nationalität, die er auf der 
einen Seite von den Slaven, auf der andern von den Deuts 
ſchen bedroht glaubt (jene find durd Zahl‘, diefe durch In« 
telligenz überwiegend), ift von der Furcht befangen, daß da- 
durch dem eindringenden Strom des deutſchen Elements alle 
Schleuſen geöffnet werben Auch find mehrere magyarifche 
Blätter fortwährend bemüht, ihren Yandeleuten zu beweijen, 
dag ein folder Handelöbund mit Deutichland den commer- 
ciellen Intereſſen höchſt nachtheilig ſey. Kür Deutichland kann 
alles dieß ziemlich gleichgültig jeyn, da ter Zollverein weht 
niemals den Getanfen einer Aufnahme Ungarns hegte. Seine 
Aufgabe ift, wo möglich alle deutſchen Staaten zu umfaflen, ° 
mit den nichtdeutſchen aber zur Förderung des Handels und 
Verkehrs Verträge abzuſchliehen. — Einem Gerüchte zufolge 
hätte die öfterreihiihe Regierung den Plan einer Berbindung 
der Donau mit dem fhwarzen Meere über Koftendiche wie- 
der aufgenommen. Da die Herftellung des Kanald mit großen 
Schwierigkeiten verfnüpft ift, jol man die Anlegung einer 
Eifenbabn beabjichtigen. Die Zukunft wird es lehren, ob 
etwas Wahres an der Sade ilt. 


Shwei;,. 

Aarau, 9. Febr. (N. 3. 3.) Verhandlungen des großen 
Narbed. Hr. Seminarbirector Keller erftattet den Bericht ber 
Commiſſion, bezüglih auf das befannte, bedrobende vorort⸗ 
lihe Schreiben : Dieß ungefäbr der Einn: „Aargau 
räumt bem Borort die Befugniß von Ausleguns- 

en, bie er unternimmt, nidt ein; lehnt feine 

inwirfung ab, und madt ibn für alle erfolgen» 
den Ereigniffe feined Schrittes verantwortlid. 
Die Stände erhalten ein ausführlihed Schreiben, das die 
Sachlage ind Licht feat. Die Vorwürfe wegen Erridtung eis 
ner Schule im Klofter Muri können bündigft widerlegt wer- 
den; eben fo die Borwürfe wegen Beräußernng won Yiegen« 
ſchaften; deren bleiben ein großer, weſentlicher Umfang übrıg, 
und an die Stelle der verfauften treten Gapitalien, die weıt 
mebr Zins abwerfen, ald der liegenſchaftliche Beſitz meift von 
Klöftern entlegener Güter. Hr. Großram Schleuniger, Re— 
dactor der Limmatſtimme, möchte die Schule zu Muri einſt— 
weilen auf ſich beruben laſſen und die Berfäufe einftellen. 
Zum Artrag der Gommijlion jtimmten 105, dagegen 46 
Mitglieder. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Febr. (H. C.) Unter den kürzlich verſtorbenen 
Perſonen von Auszeichnung befindet ſich auch der frühere E. 
preuß. Geſandte bei der hoben Pforte, deſſen Verfahren auf 
dem genannten Voten damals große Migbilligung erhalten 
batte, und ber feit jener Zeit in einer Art von Ungnade, zus 
rüdgezogen von allen dirlomatiihen Geſchäften, bier nur den 
Wiſſenſchaften und der Yireratur lebte: der Geb Legations— 
ratb und Kammerherr Alerander Freiherr von Miltitz. 

Berlin, 8.-Kebr. (D. 3) In diefem Monat werben es 
25 Jabre, daß unfer allgemein bodverebrter Prinz von Preur 
hen zum Chef eines im jüdlien Rußland jest ſtehenden ruſ— 
ſiſchen Regiments ernannt worden it. Man fiebt bier daber 

| zu dieſem militärijchen Ereigniß der Ankunft einer Deputation 
dieſes Regiments entgegen, welche der ruffiihe Kaifer biere 
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ber fender, um dem erlauchten Ehef zu biejer eier die Hon- 
neurs zu machen, und ihm zu beglückwünſchen. Wie verlaütet, 
will man dem Prinzen von Preußen für feine ftets bervor- 
tretende Popularität, aud bier eine öffentliche Anerkennung 
zu Theil werden laffen. 

Münfter. Man liejet im „Weſtphäliſchen Merkur“ fol- 
renden anicheinend offiziellen Artifel aus „Berlin, 4. Febr.: 
Was in Nr. 27 des „Weſtf. Merf.- in dem .Artifel: Ber: 
lin, 28. Jan. , über die Anweſenheit des Paters Goßler in 
diefer Hauptſtadt erzählt wird, insbejondere aber, daß bie 
katholiſche Bevöfferung in einer großen Adreffe an Ze. Mai. 
den König auf die Wiederherftellung des Franciscaner- (fo: 
genannten grauen) Klofters angetragen und unter den drins 
genditen Vorjtellungen gebeten habe, diefen Orden zum Segen 
der Mitwelt und Nachwelt ibnen und ihren Rindern und 
Kindesfindern wieder zu ſchenken; wie aud), daß der Propit 
Brinkmann böbern Orts veranlaßt worden fey, die näberen 
Anträge über diefen Gegenſtand zu motiviren und den Plan 
zur Wiederherftellung des altberühmten Drdens zu den Zwe— 
den der Seeliorge zu fubltantiiren, bedarf der Berichtigung. 
Aus zuverläffiger Duelle fann verfihert werden: daß weder 
von der fatholiihen Gemeinde in Berlin oder auch nur von 
katholiſchen Einwohnern diejer Stadt eine ſolche Bittichrift 
an Se. Maj. den König bisher gerichtet, noch ein joldher 
Auftrag an den Propft Brindınann ergangen if. — Das 
Wahre an der Sache beichränft fi darauf, daß ber Vater 
Goßler, nicht, wie bie „satbolifche Kirchenzeitung“ berichtet, 
auf eine Einladung des Minifterd der geiftlihen Angelegen— 
beiten, sondern aus eigener Bewegung, furz vor Weihnach⸗ 
ten bier eingetroffen ift, angeblih um zu feiner beabſichtigten 
Neife nah Rom fid die erforderlichen Päſſe zu verichaffen. 
Ihm waren elf junge Rrauenzimmer gefolgt, -denen er in 
Paderborn Gelübde des Claraordens abge.ommen hatte, wo— 
rüber er mit dem Biſchofe von Paderborn in Jrrung ge: 
rathen war. Diefe Perfonen, vom Pater Goßler bald Sanc- 
timonialen, bald Diaconiffen genannt, obwohl im ei- 
gentlichen Verſtande Feine dieſer Benennungen auf diefelben 
paßt, jollten nad feiner Ausfage dazu beftimmt ſeyn, Kranke 
zu warten und andere leiblihe Werfe der Barmberzigfeit zu 
verrichten, was jedoch ebenfalls den Regeln des beichaulichen 
Claraordens nicht entipriht. In Betracht der guten Meinung; 
in der fie ihrem geiſtlichen Führer nadgegangen waren , wie 
auch der bedenklichen Tage, in welder ſie fich befanden, nahs 
men biejelben die Theilnabme wohlgefinnter Menihen in Ans 
fprud. — Ihre Majeftät die Königin, die allen, auf Aus: 
übung chriſtlicher Liebe gerichteten Beitrebungen eine bulds 
volle Aufmerfiamfeit widmet, war fo gnädig, ſich jene eilf 
Jungfrauen vorftellen zu laffen. Es kam die Frage in Anres 
gung, ob jene Perſonen, wo nicht alle, jo doch einige von 
ihnen, als Kranfenpflegerinnen bier in Berlin, mit Nugen 
beichäftigt werden fönnten. Ueber diefen Gegenftand allein ift 
der Propſt Brindmann zu einem gutachtlichen Bericht aufs 

eforbert worben. Auch dieſe Sache ſcheint indeß, mit Rück⸗ 

Ad auf die Perfönlichfeit der Frauen und auf die Gelegen- 
heit zu einer_benjelben entiprechenden Beihäftigung, Schwie⸗ 
tigfeiten zu finden. — Daß der Vater Goßler bier, in ber 
katholiſchen Kirche zu St. Hedwig, aud auf dem Invalidens 
hauſe, einige Male die Kanzel beitiegen, begleichen, daß er 
xad Potsdam, Kötben, Magdeburg, Frankfurt a. d. D. und 
Neuzell zu demſelben Behufe geiftliche Ercurjionen unternom« 
men, hat feine Richtigfeit; von einem außerordentliden Eins 
drud, den feine Predigten hervorgerufen bätten, it indeß, wer 
nigftens hier am Drte, nichts zu fpüren gewefen.“ 

Dresden, 4. Febr. (Rhn. 3.) Nah Berichten an hieſige 
Banquierhäufer joll in Wien, wo feit einigen Wochen fjdon 
ein ſehr gefährliher Typhus graffirte, die Peft ausgebroden 
jeyn. Es jind wohl bald bundert Jahre, daß Wien davon 
nicht beimgefucht war. Beftätigt fich diefe Nachricht, jo wäre 
das Gontagiöfe der orientaliſchen Peſt aufs Neue feſtgeſtellt 
und das ganze civilijirte Europa davon wieder bebrobt. Was 
weder dem verdedten, noch dem offenen Spiele ber Politif gelingt, 
das erreicht vielleicht die Peft, nemlich die endliche Befeitigung 


ber orientalifchen Frage, d. h. die friedliche Theilung des Be⸗ 
figed und vor Allem die ſchnelle Berbreitung europäiicher Eul« 
tur, Nur durch legtere verbannt man die Peſt. So lange 
die Türfen ihre Todten nur eine Elle unter dem Boden ver« 
fharren, den Schmug in den Straßen, bod wie ein Dom 
fih anzäufen, alles verredte Vieh Liegen laffen, die Hunde 
eilig halten, nichts für Aderbau, Waldzucht, Straßenbau, 
Alußreinigung ıc. thun, — fo lange wirb auch die Peſt berr- 
hen, und je mehr der Berfehr mit dem Drientedurd Dampf- 
fhiffe, fpäter vielleicht auch durch Eifenbahnen wächſt, deſto 
mehr muß ſich das übrige Europa auf die Befanntichaft mit 
dieſer Seuche gefaßt maden, wenn es nicht bald — einfchreitet. 

Ulm, 10. Febr. (S. M.) Aud bier bat fih der Sinn“ 
und Wunfc für Deffentlipfeit und Mündlichkeit des 
Gerichtsverfahrens auf eine jehr entidiedene und un— 
zweideutige Weife ausgeſprochen, indem eine, zu Gunſten dies 
jer ——— abgefaßte Bittſchrift an die Abgeordnetenkam⸗ 
mer im Verlaufe weniger Tage von 443 Bürgern unterzeich⸗ 
net wurde, und gewiß Die Zahl der Unterfchriften ſich noch 
vermebrt hätte, wenn nicht die fo nabe bevorftebenden Kam— 
merverhandlungen über den Strafprozeßentwurf deren unver- 
weilte Abjendung erfordert baben würde. Solche ift denn auch 
bereitd an unjern Abgeordneten zur Einreihung an bie. Res 
präjentantenfammer abgegangen, und jollen derfelben, wie 
verlautet, auch ähnliche Eingaben von andern Städten bes 
Oberlandes nachfolgen. 

Mannbeim, 9. Febr. (Schw. M.) Am 18. d. M, joll 
die Bermäblung der Pringeffin Marie, Tochter 5. kgl. 
Hob. der Großberzogin Stephanie, mit dem in England bes 

üterten Marquis Douglas hier gefeiert werben, wozu auch 

e. aa Hob. der Großherzog von Baden erwartet wer- 
den fol. 

Kiel, 7. Febr. (Kiel. Correipondenzbl.) Das Dannevirke 
führt zum Beweile, daß in der ſchleswigſchen Ständever- 
jammlung ſehr wohl Deutſch und Däniſch nebeneinander ge- 
braudt werben fönnen, folgende Thatjachen an: In ber 
lurembutgiſchen Provinzialfändeverfammlung wurde im 16ten 
Jahrhundert deutſch und franzöfiih neben einander gero- 
hen; die belgiſche Berfaffung von 1831 beftimmt im Titel 
2 ausdrüdlid, daß der Gebraäuch der im Lande üblichen Spra- 
hen (flämiſch und franzöſiſch) willkürlich ſey; im ſchweizer 
Kanton Wallis iſt im Artikel 31 der Verfaſſung von 1831 
für den Landrath cin Secretär für die franzöſiſche und eis 
ner für die deutihe Sprache vorgeſchrieben, und biefelbe 
Beſtimmung if ald etwas ganz Natürlides und Nothwen- 
diges in die neue Berfaffung vom 3. Auguft 1839 auf- 
genommen; den Yandtag in Böhmen eröffnet der Negierungs- 
commilfär mit einer deutſchen Rede, worauf der Präfivent 
der Berjammlung (der Oberftburggraf) in böhmiſcher Sprache 
antwortet; in ber Juma für Biscaya werden die Verband: 
lungen theils in baskiſcher, theils in ſpaniſcher Sprache geführt ; 
in Ungarn werden fogar auf dem Reichstage drei Sprachen 
geredet, nemlich ungariſch, deutſch und lateiniſch. — Daffelbe 
Blatt ge sr daß der Etatsrath Polizeimeifter Schrader 
eine Fete Dänifh redender Landleute, aus dem Amte Haderd- 
leben, in der Stadt Haderöleben bisher nicht (wie früher von 
diefem Blatte berichtet war) verboten babe, und daß eine 
Verhinderung der Art aud für die Zufunft nicht zu erwar⸗ 
ten ſey. 


** Paris, 10. Febr. Die Deputirtenfammer hat heute ihre 
Burcaus erneuert; die conjervative Partei hat dabei gefiegt; 
die Präjidenten und Secretäre der Bureaus wurden meift 
aud ihr gewählt; ed waren in den neun Bureaus 400 De- 
putirte zugegen; Die Oppofition hatte im Ganzen 170 Stims 
men; die Gonfervativen 230. — Die Zufammenfegung der 
Bureaus ift dießmal ungewöhnfidy wichtig, weil die finan- 
ziellen Gefegentwürfe über die geheimen Fonds und über bie 
Staatöminifter mit Gebalt nächſtens zur Beratbung fommen. 
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der rubrieirten Anleihe baben unferer Aufforderung vem 5. 
Detob. 9, 3. nicht entiprochen., Wir machen die Befiger die⸗ 
fer Obligationen darauf aufmerffjam, daß die Berziniung am 
15. Detob. v. J. aufgehört hat, und daß fie es fi ſelbſt 


Benadridtigungen 


Gräflich Erbach- Fürftenauifches Anlehen 
von fl. 100,000 betreffend. 
Die Inhaber der Partial-Obligationen 
Rr. 55. à fl. 500. 
Rr. 202. 203. 204. 205. 208..227. 229. 234. 261. 262, | 
263. 348. a fl. 100. ' [5127] 


ponirt werben, 


zuzuſchreiben haben, wenn bei längerer Verzögerung ber 
Erhebung der betreffenden Beträge, dieſelben gerichtlich de— 


Michelſtadt, den 8, Febr. 1343. 


von Ploennies. 
vdt. Mihelftädter 





Rheinische Dampſſchiffahrt. 
Kölnifche r Gefeltfchaft. 


(5120) 





ven 16. Mär; 1543, 
Morgens 8 Ihr, 


dahier zu Protocoll zu liquiquidiren und fi 
über das Zuventar, die Mafleverwaltung, ſowie 
die Wahl des Mafiecuratore zu erflären, bei 
Bermeidung des Rechtsnachtheils des ohne wei- 
teres Decret eintretenden Ausfchluffes von der 
vorhandenen Maffe. 


ARunfel, ven 20. Januar 1543. 
Herzog. Naff. Amt. 










P * Fabrten n Boaler. 
zwifchen Köln: Düffeldorf, Coblenz, Mainz u. Miannbeim. 
Abfahrt an den en — ſo lange es die 15090] ——— 
itterung erlaubt: Das Schuldenweſen des Jacob 
zu Berg Täglich: zu Thal —— von Sachſenhauſen 
Bon Duſſeldorf nach Köln Mras 91 Uhr ı Bon Mannheim nach Mainz Mittags 12 Upr — 
-„ Köln » Eobiem; " ".- Main; — n Mros. © Da von Kufel Strauß I. zu Selters und 
„ Eoblen „ Main „8 00» oblen ".n Rahm. 1, | Mathias Mohr zu Amfierdam megen Forde 
„ Mainz 5 Manubrim „Hr in Köln „ Düslfeldorf „ 4 „ [rung gegen Jacob Hörter aus — 
nad Ankunft des erſten Eifenbahnzugs von Frant ſurt. Pfandungen erwirft worden find, bad Bermör 


Nähere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfſchiffe der Kölnifhen Gefellfhaft nad 
allen Stationen, für die Fahrten auf der Zaunus»Eifendabn und für die Omnibus zur 
—* nach dem Bahnbof in Frankrurt und von dem Bahnhof in Caſtel zu den Dampf⸗ 


iffen, werben in Frankrurt ertpeilt: 


Auf der Agentur bei Herrn Franz Jofepb Böhm Sohn, Weiffrauenftrafe 
dit. J. Nr. 249, zunächſt dem Eifenbahnbof ; 


auf dem Billet-Büreau in der ae — TON Buhbandlung, Zeil 
it. D. Wr, R 


[5075] Niederländifche Handelsgefellfchaft. 
Die Dirertion madt befannt, daß fie verfteigern laſſen wird: 

Ya Rotterdam, Dienftag den 28. Februar 1843. 
ern Kannaffer und Kranjangs Javazuder, lagernd in Amſterdam, 


4642 „ " " „ „ in Rotterdam, 
1302 # Pr 5 is * in Dordrecht, 
1052 in Middelburg. 


Notizen mit ben Verkaufsbedingungen, werben zeitig ausgegeben. 
Amfterdam den 28. Januar 1843. 
Ban der Souven, Präſ., Kooy, Direct., fungir. Secret. 


Großb. Sefl. 25 fl. Looſe. 
[5084] Ziehung den 15. Aebruar a. c. 
Original « Obligationd »Teofe, courdmäßig, 
Certificate für viele Ziehung a8 fl 30 ir, 
bei fünfen das fehle gratis, find zu erhalten bei 
M. U. Lehmann, in Branffurt a. M. 





find zu erhalten , bei 
IR. Trier & Go. 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[5091] Edpictallapung. 
Der Gläubiger des Johannes 
Müller zu Schaped. 


Darmftädt. Grofberzogl. Nachdem durch rechtskräftiges Urtheil vom 


150611 Pl. 25 Looſe. 
Ziehung den 15. Februar a. c. 

Driginals Obligationg » Loofe’courdmä- 

"Big, jo wie Acıien für biefe 


17 
bannes Müller zu Schadech Eoncurs erlannt 
if, fo werden Alle, welche an diefe Concurs- 
} maſſe dingliche oder perfönliche Anſprüche haben, 
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gen deſſelben nah cingegangenem Bericht des 
Perzoglichen Schultdeiſen zu Sachſenbauſen 
aber überſchuldet erſcheint, fo wird ver Jarob 
Porter aus Sachſenhauſen, veffen Aufenthalt und 
Veben unbefannt if, oder deſſen Erben hier» 
durch aufgeforbert, die Zulänglichkeit feines 
Vermögeus zur Zahlung der Schulden binnen 
30 Zagen 

von dem erſten Erſcheinen diefed in den öffent- 
lichen Blättern gerechnet, dabier nachzuweiſen 
widrigenfalld über fein Bermögen ter Eon- 
eursproceh ertannt wird, 

Zugleich wird bemerkt, daß im Folle des 
Ungehorfams die Eröffnung der künftigen Ber: 
fügungen in dieſer Sade nur dur dem An- 
ſchiag an die Befanntmahungstafel des Gerichts 
erfolgen wird. 

Selters, den 19. Jan. 1843. 


Herzogl. Nafi. Amt. 
Held, 


[50%] Evpictallapung 
den Concurs über das Vermögen 
der Jacob Blumo Bittwe zu 
Wiesbaden betreffend, 

Nachdem über das Bermögen der Jacob 
Blums Mittwe dahier ver Concursproceh rechts⸗ 
kräftig erfannt worden if, fo werden alle 
Diejenigen, welche Anfprübe an tiefelbe oder 
an deren verftorbenen Ehemann zu maben ba= 
ben, aufgefordert, ſolcht 

Dienflag den 7. März b. 3., 
Vormittags S Uhr, 
dabier anzumelden, unter dem Rechtenachtheil 
des Ausfchlufes von der vorhandenen Mafle. 
Wiesbaden, ven 2%. Januar 1843. 


Derzoglib Nafi. Amt. 
, inter. 


P. Berly. — Drad von I. Oferrieth. 
(Nit Beilage und Konverfationsblatt.) 





Frankfurter Ober - 
(Beilage zu NR” 45.) 


Dienftag 


Amerifa, 

Bofton, 12. Dez. (2. A. 3.) Der Tongreß läßt ſich 
febr flau an. 3. Duiney Adams bradıte feinen alten Antrag, 
das Petitionsrecht für Abfhaffung der Sklaverei berzuftellen, 
wieder vor, und nur zwei Stimmen fehlten, um ihn durch— 
zufegen. Diefer Gegenftand ift wichtiger, ald man in Europa 
denkt. Bekanntlich war die Eflavenfrage beinahe ſchon bei 
ber Abfaffung der Eonftitution Urſache des Abfalld des Nor: 
den vom Süden. Man rinigte ſich indeffen und duldete in 
ber Eonftitution die Sklavere ſtillſchweigend. Man vermied 
den Ausdruck Sklave und fiipufirte die Abfhaffung der Skla— 
veneinfuhr aus Afrifa für 1 Was thaten die Sflaven- 
halter? Sie legten Sflavenzüdtereien an und machten durch 

“ immenfe Ginfuhr vor dem gedachten Termine die Aufber 
bung der Sflaverei unmöglich. Die Conftitution ift dadurch 
in ihren edelften Zügen eine Lüge geworben. Die EHaven- 
balter benugten fpäter eine Conjunctur, fogar das Petitiond- 
recht der Bürger in Bezug auf diefen Punkt zu beichränfen, 
Die nördlichen Congreßglieder, zum Theil an die Intereſſen 
des Süden gefnüpft, waren feig genug, nachzugeben. Geit- 
dem bat Neuengland feine Induftrie gegründet und ſteht nun 
dem Süden ald Macht gegenüber. In Maffachufetts begann 
die Anti Slavery - Thätigfeit, und eine bier geftiftete Gefell- 
haft verbreitete fich mehr und mehr über den ganzen Norden, 
Ein Kaufmann in Neuengland wagt es jent nicht mebr, der 
Sklaverei das Wort zu reden. Selbft die Univerfität zu Cams 
bridge hat fih, der größern Zahl der Profefforen nach, ent 
fieden gegen die Eflaverei audgefprocen, ohne jedoch Par⸗ 
tei zu nehmen. Die ganze Intel enz des Norden, befons 
derd aber die Frauen, befennen fi zu den Anti Slavery 

—— eine große Menge ſind thätig als Abolitioniſten. 
ieſe Letztern fangen an, eine politiſche Partei in vielen Staa⸗ 
ten zu bilden. So wuchs ihre Anzahl unter den Wählern von 
Maſſachuſetts in diefem Jahr auf 6000, und fie haben das 

durch eine abjolute Mebrheit der Stimmen für die Gouver: 
neurswahl verhindert. Die Demofraten zäblen 23,000, die 

Whigs 20,000 Stimmen. Jegt meinen dieſe 6600 Abolitioni« 
ften, die Gouverneurswabl, welche unter diefen Umftänden 
ber Gejeggebung des Staats anbeimfüllt, wo fie in bemfelben 
Verhältniſſe vertreten find, mad ihrem Willen erzwingen zu 
fönnen, etwa wie in ben Juries ein Einzelner die Maſſe der 
Geihworenen fo fange langweilt, bis fie nachgeben. Dieſes 
Benehmen ift zwar allgemein veradhtet, aber der Grunbfag 
ilt im Bolfe: mad das Gefeg nicht verbietet, ift erlaubt, 

as Volk fteht aber noch auf ſchwachen moraliſchen Füßen, 
und fo — man ihm dieſes Dogma mit allen verderblichen 

Folgen wobl nadfeben. ande Bewegungen haben fi in 
andern Staaten fundgegeben. Ohio bat fo chen das Geſetz 
abgetchaftt woburd die Verfolgung der entlaufenen Sklaven 

moͤglich wird. Bor furzem war Bofton und ganz Neuengland in 
roßer Bewegung Ein Sflave, Yatimer mit Namen, war feinem 

Herrn, einem Dir. Gray in Birginien, entlaufen und bielt ſich 
in Boſton auf. Der Menſch ſeh beinahe ganz weiß aus, wenigs 

gibt es genug Weiße, bie ſchwärzer find, Alles intereſ⸗ 
firte fih für ibn, ald Mr. Gray erfchien und ihn feftnehmen 
lieg. Judge Story wurde vor Angft krank. Dieß zog bie 

Sade im die Länge, und die Meinung hatte Zeit, fi zu 
bilden und zu Fräftigen. Zwei Tage vor der Gerichtsſitzung, 
in welder entfchieden werben follte, wurke Mr. Gray, einer 
der ſchaͤndlichſten Charaktere, bie Birginien aufzuweilen hat, 
bewogen, feine Anſprüche aufzugeben, ta bie Entſcheidung 
durd das Gefeg zweifelhaft geworden und die Maflen ihm 





Poflants- Beitung, 


14. Februar 1843, 


Gefahr drohten, felbft wenn er fiegen follte. Die Verfolgung 
hatte ibm 700 Doll. gefoftet; 400 Doll, waren auferbem 
an Ebheriff, @efangenwärter ꝛc. zu bezahlen. Letztere brach 
ten bie Abolitioniften auf, und Mr. Gray bedang fih nur 
einen Vorfprung von ſechs Stunden aus, che der Vertrag 
befannt gemacht werbe, durd den er allem Anfprud an La— 
timer entfagte. In Birginien angelommen, bat derfelbe aber 
großen Lärm angefan en. Bereits erbebt VBirginien von je 
dem Neuporfer ir 10 Doll. Hafengeld, weil man von 
Staats wegen nicht die Sklavenbäfcher dir Birginien machen 
wollte. Man erwartet nun ähnliche Maßregeln gegen Maf 
ſachuſetts. Allein dieß Alles vermehrt nur die Gyaltung und 
den Widerfpruch. Der Süden fann nicht ohne den Norden, 
diefer aber wohl ohne den Süden beftehen. Sobald bie fliehenden 
Sflaven fih über der Grenze ficher wiffen, was bald überall 
ber Fall ſeyn wird, ſteht ein flarfes Ausreißen bevor. In 
Maſſachuſetts ward, wie ich Ihnen gemeldet, im vorigen 
Jahre das Gefrg aufgehoben, weldes die Eben —* 
Weißen und Schwarzen verbot. Das ſcheint von ſehr wohl⸗ 
tbätigen Folgen geweſen zu ſeyn, und eine Menge einzelner 
Fälle werten ongeführt, die den — Einfluß des Geſetzes 
auf die öffentliche Sittlichkeit bethaͤtigen. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Febr. (Düſſeld. 3.) An der geſtrigen Börfe 
ingen in Folge des Gerüchts, daß bie Regierung verweigert 
babe, die Zinfengarantie ber rheinischen Eifenbahn zu übers 
nehmen, deren Actien auffallend herunter. Da dic Bahn 
noch nicht vollendet und audy fein Geld vorhanden ift, die— 
felbe weiter zu bauen, fo & aubt man hier, daß der Gtaat 
auf feine Koften vdiefen Eifenbabnbau bis an die belgiſche 
Grenze fortfegen und die Actionäre für ihre bereitd gemad« 
ten Einzahlungen entihädigen werde. Heute Abend wird ein 
um Tode verurtbeilier Mörder, welcher vor einigen Jabren 
En Mitgefangenen mit einem fpigen Löffel erſtochen, nad 
Spandau gebradt, um morgen früh dort gerichtet zu werten. 
Es if der erfte Fall, daß ein Mörder hier nicht mehr zur 
Richtftätte geführt wird, Der Delinquent hat fi im Freibeits- 
friege das eiferne Kreuz erworben und endet nun jo ——8* 

— Dem Vernehmen nach hätten mehrere große Städte 
ihren Deputirten zu dem bald zuſammentretenden Landtage 
—— Inſtructionen ertheilt, nach welchen ſie ſich bei den 

erhandlungen richten follen, damit fie von feiner Partei 
ingeriffen werden, und nur das Wohl ihrer Kommune _feft 
im Auge halten. Mit großer Spannung fehen unfere wiffen- 
—— Offhiere dem Ürjcheinen des von dem 
fönigl. preuß. General-Lieutenant von Roffau verfprodenen 
Werfes „Napoleon als Ideal der Kriegsführung” entgegen. 
Daffelbe dürfte viele in firategifcher Hinficht wichtige Kragen 
löfen, und ift ald Schluß des v. Loſſau'ſchen Werfes „Ideale 
der Ariegführung in den Thaten der von Napoleon anerfann- 
ten größten Feldperren“ anzufeben. Die Genfurfreiheit für 
Bilder hat bereitd ihr Opfer geholt, indem neulich ein bie» 
figer Kunfthändfer wegen einer bei ihm erfchienenen Garricas 
tur zur ftrengen Rechenschaft gezogen worden if. 

Berlin, 9. Febr. Unter den Buchhändlern macht es er 
genwärtig viel Eenfation, daß der Verein ter Sachverſtaͤn⸗ 
digen“ die Peipiger Ausgabe des Potpourri’s aus Halevy's 
„Königin von Zypern" ald Nahdrud anerfannt, und bad r. 
Polizeipräfivium die Befchlagnahme_ deſſelben bei deu Muſik⸗ 
händlern Bote und Bod bereits befoblen hat.— Man erwar⸗ 
tet num täglich die Publifation des neuen Duellgeſetzes, und 
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die Befimmungen über die Ehrengerichte. Im Ganzen find in 
der letzten Zeit, und namentlich im Jahre 1842 wenig ober 
ar feine ifämpfe vorgefommen, - oder dod nicht zur 
enntmiß der Behörden gelangt. ” 

Berlin, 11. Febr. (Pr. St. 3.) Er. Moj. der König 
baben gerubt, die von der philoſophiſch ⸗hiſtoriſchen Kaffe der 
Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl des Dberbiblior 
tbefars der biefigen Bibliothek, Geheimen Regierungsraths 
Dr. Perg, zum ordentlichen Mitglied der Klaſſe zu beftätigen. 

Berlin, 11. Febr. (B.N.) Lauteiner im Amtsblatt entbals 
tenen Oberpräfidial-Befanntmadung vom 31. v. M. ift in bie 
Stelledes auf ſein Anſuchenvom Eenjurgefchäft entbunbenen 
Gonfiftorialaffeffors x. Dr. Piſchon, der Eonfiftorialaffeffor 
Pred. Beneke bier zum Cenſor ber in der Provinz Drans 
denburg erfcheinenden theologiſchen Schriften ernannt 
worben. 

— Ein ſchweres Verbrechen ift wieder verübt worden. In 
dem Haufe Niederwallfir. 16. wohnt ein Schubmader mit 
feiner Tochter. Am 3. d. M. Nachmittags war der Schub— 
macher allein zu Haufe. Gegen 8 Uhr Abende fam einer jeis 
ner Runden zu ibm, der in der intern, noch geöffneten Stube 
umbertappend, einen am Boden liegenden Menſchen fand.. 
Nachdem er jofort die Nachbarn berbeigebolt hatte, fand man 
den Schuhmacher in feinem Blute ſchwimmend. Er hatte 11 
efährlihe Wunden am Kopfe erbalten, namentlih waren 
Beide Scläfen zerihmettert und außerdem ber hintere Scyäs 
del fhhredlich verlegt. Daneben lag ein mit Blut gefärbter 
Schuhmaderhammer, der wahrfcheinlih zum Morbinftrumente 
gedient hatte, Noch atbmend zwar, doch ohne Bewußtſeyn, 
wurde der Unglüdliche zur Charite gebradt, wo er, obıre 
feine Befinnung wieder zu erhalten, um 12 Uhr Nachis farb. 
Als muthmaßlicher Thäter diefes ruchlofen Verbrechens ift 
ein lüderlier, ſchon bereits beftrafter junger Tiihlergefell 
verbaftet, ber zulegt in der Wohnung des Erſchlagenen gejeben 
und an deffen Kleidern Blutfpuren entdedt worden. Wie ed 
eißt, lebte der Schuhmacher in dürftigen Umftänden. — Die 
eigen und Berwegenbeit der Berliner Diebe fängt wirflich 
an, allen Glauben zu überfteigen. So wurde inder Nacht zum 
28,9. M. cin Eindbrud von der Straße aus in der Leipzi⸗ 
er Straße verübt. Nachdem die Diebe eine Scheibe eingebrüdt 
Batten, waren fie burd das Schlafzimmer des Beftobles 
nengegangen, hatten die Thür binter fih verſchloſſen und fo * 
lört den Diebſtabl ausgeführt. Am Morgen erſtaunte der Bes 
ſtohlene nicht wenig, als er ſich eingefchloffen fand. Die Bers 
brecher hatten auch, wohl rein aus roher Zerftörungswutb, 
feine wertbvollen Delgemälde im Rahmen zerfhnitten. Ganz 
auf diejelbe Weife wurde in ber Naht zum 1. d. M. 
in der Grünftraße eine ſehr bedeutende Summe Geides, mit 
Hülfe der Leiter eines Gasanzünders und durd das Erflim: 
men des Katerneneifend entwendet, — Am 4. Abende wur« 
den Diche burd ein Dienſtmädchen beim Erbreden von 
Shränfen ertappt. Das Mädchen batte Geiſtesgegenwart 
enug, die Haustbür fo lange binter ſich zuzubalten, bis 
ülfe berbeifam. Die demnähft verbafteten Tbäter find ber 
reits beftrafte Subjecte. Ein dritter, der auf der Straße auf: 
evaft batte, war entiprungen. Das Haus, wo diejed ges 
Nah, licgt einer Mil itärwache gegenüber. Dan fiebt dar- 
aus, mit welcher bejeichnenden Kedbeit die Verbrecher jetzt 
zu Werke geben. Sie ftehlen felbft unter den Augen der öf— 
fentfichen Gewalt. — Zeit einiger Zeit zeigte fih in Berlin 
eine eigene Gattung von Diebſtahl. Faft teile 
den zinfene Dadrinnen, ja felbit Zinfpäher von Sartenhäu- 
jern, Don den Tpätern wolte ſich indef feine Spur ermits 
teln, bis endlid von zwei,die Köpenider Waffergaffe zufällig ent» 
lang gebenden Arbeitern zwei junge Burſche, die nach den 
eben verborgenen, von ten Arbeitern aber bereits fortgenoms 
menenZinfenden fuhten,entbedt und demnächſt Bi wurden, 
Es ift nicht zu zweifeln, daß man in ihnen die unerfättlichen Zink⸗ 
liebhaber, die Plage der Hauswirtbe, ergriffen bat. Die Tau: 
genichtſe find erft 14 bis 15 Jahre all. — Bom 29, Ja—⸗ 
nuar bie 4. Februar wurden zur Stadwogtei 317 Gefangene 
überhaupt eingebradpt und 280 daraus entiaffen. Am 4. blic- 
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ben 473 Criminal- und 264 Polizeigefangene, zuſammen 
737 Beſtand. 
Dresden, 10. Febr. (V. 4.3.) Das Wichtigſte der heu⸗ 
tigen Tagesordnung der zweiten Kammer iſt der Bericht der 
en Deputation, das königliche Decret vom 25. Jan., bie 
Zurüdnabme des Entwurfs einer Griminalprozef- 
ordnung ber. In Gegenwart der Minifter v. Lindenau, 
v. Könnerig und v. NoftigsWallrwig trug der Neferent Abg. 
Braun ber Sammer den Bericht vor. Das genannte Decret, 
beginnt Derielbe , beftebe aus drei Theilen, von welden der 
ee den Ertwurf einer Griminalprogeforpnung nah Yage 
der Sade zurüdziehe, der andere ſich gegen ein auf Deffent- 
lichket und Mündlichkeit zu gründendbes Strafverfahren ers 
fläre, wäbrend der dritte Äbſchnitt fi für Beibehaltung bes 
Princips des zeitherigen Verfahrens ausipredhe, und nur die 
Frage: ob in gewiſſen Fällen eine unmittelbare Geſtellung 
bed Angefchuldigten und der Zeugen vor bad erfennende 
Gericht zuzulaffen und einzuführen An? weiterer Erwägung 
vorbebalte. Die verfaffungsmäßige Beſugniß der Regierung 
zu der im erften Abſchnitt ausgeiprochenen Maßregel, heißt 
ed weiter, verfenne die Deputation feineswegs, wenn ihr auch 
unflar ſey, in wie fern in ber Yage der Sade, welche legs 
Kere doch zur Zeit auf verfaffungsmäßigem ug ju ben 
Stufen des Throns noch nicht gelangt wäre, der Grund der 
fraglichen Mafregel gefunden werben möchte. Die Zurüds 
nahme des Entwurfs ſelbſt entſpreche dem Beſchluſſe der 
Kammer, durch welden biefelbe die Inquifitionsmarime 
und dad Princip der Schriftlihfeit abgelehnt habe, und die 
Kammer befinde ſich daher mit dieſem Theile des Decrets in 
Uebereinftimmung ; dagegen ſchienen der zweite und dritte Theil 
beffelben den übrigen Berchlüffen der Kammer: a) daß ipäs 
teftend der nädhften Ständeverfammlung cin auf die Bafıs 
des öffentlihsmündlichen Anflageverfahrens gegründeter Ent» 
wurf vorgelegt, b) gleichyeitig von dem Staate die patrimos 
niale Griminalgerichyiebarfeit ——— werte, direct 
entgegenzutreten; ‘doch ſey dieſer Widerſtreit mehr ſcheinbar, 
weil das fönigliche Deeret, wenn man es auch ſchon am 25, 
Januar, alfo unmittelbar nad der Abjtimmung der Kammer 
erlaffen babe, doch zu einer Zeit erlaffen worden ſey, zu 
welcher die gedachien Beſchlüſſe officiell (durch eine Händi« 
ſche Schrift) zur allerböchften Kenntniß weder gelangt wären, 
nod bei dem Mangel einer Erklärung ber erften Kammer 
grrangt ſeyn fönnten. Der Inhalt des zweiten und britten 
bichmitts des Decrets fönne daber als eine Erflärung auf 
bie obigen Kammerbeſchlüſſe nicht angefeben werben, vie * 
ſey der eine wie der andere noch als unerledigt zu detrach⸗ 
ten und daran die Hoffnung zu fnüpfen, daß, wenn bie 
in ihnen enthaltenen Anträge, zu fändbiichen erhoben, auf 
dem —* omãßigen Wege zu Ende geführt würden, 
ſie als Wünſche der Organe des Volks vielleicht doch 
den Erfolg haben möchten, dem zwiſchen dieſen Wünſchen 
und den in dem föniglichen Decrete ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſätzen beſtehenden Meinungẽzwieſpalt zu befeitigen. Deßhalb 
und um jeden Zweifel über die fortdauernde Geltung ber 
fraglichen Beichlüffe zu heben, mache die Deputation der Kam⸗ 
mer in der Borausirgung, daß fie bei den gefaßten Beſchlüſ⸗ 
fen und bei den dafür in zebntägiger Berathung geltend ges 
machten Gründen unmwandelbar bebarren werde, den durch 
die Berfaffungsurfunde ($. 100) gerechtfertigten Borfchlag : 
die Kammer wolle die am 23. v. M. gefaßten Beſchlüſſe 
unter a. und b. deren ganzem Jnbalte nah als ſtändiſche 
Anträge an Ze. fönigl. Ma. bringen und zu diefem Bebuf 
den Beitritt der erſten Rammer berbeizuführen fuchen. Außer⸗ 
dem, fäbıt der Bericht fort, babe ſich der Deputation bei 
Prüfung des Fönigl. Deerets noch folgende Bemerkung auf« 
gedrungen: daſſelbe erwähne nichts davon, daß den Ständen 
ein anderweiter Entwurf zu einer Griminalprogeporbnung 
werde vorgelegt werden, beute aber gleihwobl auf Berändes 
rungen bin, welde möglicherweife im Strafverfahren einge- 
führt werden follten. Die Wahrnehmung nun, daß das Des 
cret über die Vorlage eines neuen Gele ntwurfs fchmeige, 
dagegen aber über den Inhalt und dad Map etwa Fünftiger 
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Abänberungen ſich ausdrücklich herausfaffe, könute und würbe 
der Beforgnig Raum geben, daß die Einführung der in Ausficht 
geftellten Abanderungen des Strafverfahrens auf Dem Verord⸗ 
nungswege, ohne Zuthun derStänte beabſichtigt werde, wenn nicht 
andererjeits die Erwartung begründet und die Annahme durd) 
die Bergangenheit gerechtfertigt erſchiene, daß die Regierung 
allgemeine —— des Strafverfahrens und inſonder⸗ 
beit die im königl. Deerete gedachten nur mittelſt einer an 
die Stände zu bringenden Vorlage einzuführen gemeint ſeyn 
fönne und werde. Der Bericht liegt mit der Bemerkung, 
daß die Deputation, jelbft wenn jie den Vorſchlag, die ges 
dadıten Kammerbeſchlüſſe als Feen Anträge an ben 
König zu dringen, nicht zu machen gehabt hätte, doch ſchon 
deßhalb, weil das fönigl. Decret eine Erflärung der Stände 
über feinen Inhalt nicht erfordere, eine Erflärungsabgabe 
über und wider das Fänigl. Decret als Protefation der Kam⸗ 
mer gegen bie u Auslegung, daß ihr Stillihweigen 
u den in jenem Decret ausgefprochenen Srundfägen als 
eihen ihrer Zuftimmung zu betrachten fey, für nötbig und 
fihernd gehalten haben würde. Nah dem Sorlefen diejes 
Berichtes gedachte der Neferent noch der neuerdings einges 
angenen, auf den vorliegenden Berathungsgegenftand bezüg- 
ihen Petitionen. Da von der Minifterbanf aus fi Wie 
mand als Sprecher gegen oder über das Deputationsgutad- 
ten erhob, auch auf die Frage des Präfidenten fein Kammers 
mitglied dad Wort nahm, fo erfolgte fofort die Abftimmung 
durh Namensaufruf. Bon 69 anwefenden Kammermitglies 
en fid) 63 für das Deputationdgutachten, gegen 
daffelbe 6. 

Chemnig, 9. Febr. (E. A. 3.) Die denfwürbigen Ber» 
handlungen der jähfiihen Kammern über die Deffentlich- 
keit im Strafverfahren haben bier eine Frücht geseitigt, 
welche außerdem vielleicht noch lange Zeit zu ihrer Reife er⸗ 
fordert hätte. Schon längft wurde bier gewünfdt, daß bie 
Stabtverorbneten der dritten Stadt in Sadfen bem 
Beifpiel ihrer Collegen in Dresden und Leipzig folgen und 
die Deffentlidfeit ihrer auf de dr beſchließen möch⸗ 
ten, jetzt aber ſprach ſich dieſer Wunſch in einer von 340 
Bürgern unterzeichneten Petition an bie Stadtverordneten uns 
umwunden aus, und fo beichloffen Letztere in —— Sitzung 
am 7. Februar mit 18 gean 9 Stimmen, den Wunſch ihrer 
Mitbürger zu erfüllen. Richt ohne Bedeutung war es bierbei, 
dag von den Gegnern nicht ein einziger in den Scranfen 
erfhien, um das Princip ber Sefentligteit zu befämpfen, 
die Discuffion fi vielmehr Tediglihd über die nothwendigen 
Beichränfungen verbreitete. Je weniger nod vor Kurzem ein 
folder Beſchluß erwartet wurbte, um fo angenehmer wurde 
das Publifum davon überrajcht, welches feinen Dank in all 

emeiner freudiger Zuftimmung zu erfennen gab. So fonn- 
en die Berireter von und aus Chemnitz fowohl in der erflen 
ale in der er Kammer mit Recht bebaupten, daß bei 
weitem die Meiften für Deffentlichfeit jepen. 

Hamburg, 7. Febr. (8. 3.) Unter den Veränderungen, 
welche letztes Jahr in den engliſchen —— gemacht 
wurden, befindet ſich auch bie längft nachgeſuchte Berwilligung 
‚der Regierung, Weizen unter Schloß (in bond) zu 
mablen und verbaden zu dürfen, wenn das baraud 
erzeugte Mehl und Schiffsbrod zur Wiederausfuhr beftimmt 
find. Nach dem darüber erlaffenen Gefege müflen für 96 Pfo. 

edarrten oder 100 Pfund ungebarrten Weizen entweder 78 
SP. feines Mehl, oder 68 Pfd. feiner —— oder 

Pfd. Schiffszwieback, wie er bei der königl. Marine ein⸗ 
"geführt ift, oder endlich 118 Pfd. gewöhnlicher Zwiebad, wie 
er den Matrofen auf Handelsſchiffen gereicht wird, ausgeführt, 
oder wieder unter Schloß geliefert werden. Durd die Bewil⸗ 
.. diefer Mafiregel ift den Kornhändlern ein großes Feld 
zum Abfage von Mehl und Brod nad den englüchen Colo⸗ 
nien und Südamerifa eröffnet, wodurch bie Amerifaner bei 
niedrigen Getreibepreifen in Europa eine große Beeinträgti- 
gung in ihrem Mehlhandel nah Weftindien u. ſ. w. erleiden 
dürften, den wir für die brittiſchen Befigungen allein auf einen 
Abfag von 180—200,000 Fäßchen veranſchlagen. Aber auch 


nad andern amerifanijhen Rändern, wo die Flaggen der Ameri- 
faner und Engländer gleiche Rechte genichen, wird der Mebls 
bandel ber Vereinten Staaten verfümmert werden, ba diefes 
Produkt nicht fo billig aus Baltimore, Neuyork oder Philadelphia 
eliefert werden fann, als es von England aus der Fall 
eyn wird, wenn der Oftfeeweizen zu niedrigen Preifen auf 
den Markt kommt. Man kann daher vorausiehen, daß dieſes 
neue Gewerbe vielleicht einem ähnlichen Aufihwunge entgegen 
geht, wie es mit dem Naffiniren des Zuders unter Schloß 
der Fall gewefen ift, wodurd etwa 400,000 Gr. jährlid nad) 
fremden Märkten gebracht werden. Außerdem enthält das vor⸗ 
jährige Getreidegejeg— 5 Bictoria, C. 14., 29. April 1842, 
„An act to amend the Laws for the Importation of Corn“ 
—im 8. ig ee bie weitere Beftimmung: „daß, wenn 
irgend ein fremder Staat brittifhe Schiffe oder 
Guter mit höhern Zöllen oder 0... belafte, 
als aufdie fahrzeuge und Güter andererötaaten 
erhoben werde, jo jey Ihre Maj. ermächtigt, bie 
Getreideeinfuhr aus einem folhen Staate zu 
verbieten“ 





Neueſte Machrichten. 


aris, 11. Febr. Stand der Rente: SpEt. 121. 25. — 
3p&t. 80.20. — Neapol. 106. 80.— 5pCt. Spaniſche 24. — 
5pCt. Portug. 374.— Actien der Banf von Franfreih 3300. — 
St. Germains-Eifenbahn 865. — Das Gefhäft an der Börfe 
war wenig belebt; die Rentenotirung neigte zum Fallen; 
ed ging das (unverbürgte und wohl nur leere) Gerüdt, das 
Minifterium werde abtreten; man hatte Briefe aus Madrid, 
4. Febr.; fie befagen aber nichts vom Ergebnif der Beras 
tbungen &öpartero’8 über das Ultimatum des Tuilerien- 
cabinets; man wußte nur, daß Hr. Afton befländig in 
Eonferenzen mit dem Regenten war und ben officiellen Bruch 
zwiſchen Spanien und Frankreich zu hindern juchte. 

— Mebrere Journale halten die Auflöfung des Cabinets 
Soult-Guizot für unvermeidlih und ganz nabe. Nur fe 
viel ift aber gewiß, daß die Oppofition ihren Organen bie Parole 
gegeben bat, dem Minifterium auf alle Weife feine Stellung 
zu verleiden; es wird auh an Imterpellationen in 
der Kammer nicht fehlen; ob aber diefe Mittel anjchlagen, 
ift noch ganz ungewiß. — Hr. Mole wird fortdauernd in 
den Tuilerien empfangen Es werben diefer Tage zwei neue 
Journale ericheinen ; die Titel’ verratben die Tendenz; das 
eine beißt: „Henry IV.“ und das andere :,le Cavalier.* 

Madrid, 4. Febr. Die Gazeta publicirt eine Depeche 
bes Generald Seoane, eneralcapitäns von Gatalonien, 
über den Stand: der Dinge zu Barcelona. Es wirb darin 
geflagt über die von den Journalen unb den Clubs 
ausgehende Aufregung; die Patrouillen wurden ſchon öfters 
von den Bürgern infultirt; Seoane fügt bei, er werde von 
ber außerorbentlihen Gewalt, wozu ihnder Belagerungss 
hand beredtige, Gebraud machen, dem Unweſen ein Ende 
zu bereiten. Die Bazeta made befannt, der Regent habe 
den General Seoane ermächtigt, feine Befugniffe als Genes 
ralgouverneur von Gatalonien nad ihrem ganzen Umfang 
in Ausübung zu bringen, um bie Berfuche der Aufrübhrer zu 
vereiteln, 3 

London, 9. Febr. 3pCt. Stods 944. — 5pCt. Span, 
187. — Neue 3pCt. 24. — 24pCt. Holländ, * 

— Geſtern brachte Lord Stanhope im Oberhaus die 
—— Lage des Landes (der Fabrikbezirke) zur Sprache; 
er will, daß eine Commiſſion niedergeſetzt werde, den Stand 
der Dinge in Unterſuchung zu ziehen. Im Unterhaus interpellirten 
Napier und Bowring ben Premierminiſter über Syrien 
und die Türkei; Sir Robert Peel ermahnte fie, ihre Vieb- 
lingstheorie von der Nicht = Intervention (Jeder fchre 
vor feiner Thüre!) practifcher in Anwendung zu bringen. 

Wien, 9 Febr. 5pCt. Met. 1107. — 4pli. 1014. — 
IpCt. 774. — Banfactien 1623, — fl. Looſe 1145. -- 
500 fl. Looſe 144}. 
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Hochfürſtlieh Fuaaer:Bobenbaufen’fches Anleben General-Berfammlung ber 
von fl. 600,000, 4. d. 1. Mai 1832 betreffend. 1 d 3 






In heute vorgenommener ale Berloofung für 5 Termine, 








find von vorſtehendem durd mich neyocirten Anlchen nachfolgende Partial-Dbligar) \ — EI Borlomm: Beriche der Ins 
tionen zur Rüdzahlung befliimmt worden, ale; ‚| Ritute , Rehnungsablagen der Eriparungs» 
Lit. A. Nr, 29. 39. 234. 312. a fl. 1000 anftalt, der Gejellihaitd- Kaffe und ber 
vB: 5 ME a fl. 500 | fl. 5000 pr. 1. Mai 1843. übrigen Inftitute, Vorlage des Budgets 
win Co 4 118. af. 350) für dad Fahr 1843 ır, 
ei m; Mr. 1008 BIO. 380. 407. 2 Dr 100 |. 5000 pr. 1. Mai 1a, [BIN Dr. Wöhler. 
" [77 . . * —— Fe I TEA EN LADE @ Bet IS 
Eu. A. Re. 48. 98. 300, a. 1000 P (518) Gin erfahrner und gewandter Ges 
„Bu 15. 590. 33 a r 500 | fl. 5000 pr, 1. Mai 1845, fäftsemann, 1) einiges etmögen ber 
ei 0. m» 191.188. 430 ae 20 jiet, wünſcht ſich in einem befiebenden, 
it. A. Nr. 66. 89. 252 & E 1000 | Mei guten Geſchaͤſte zu beibeiligen, 
w. Bm 105 95 a 500 | #. 5000 pr. 1. Mei 1846. Die hierauf Bezug habenden Mitthei- 
eit 2 —F ri 194. 341 : F * lungen befördert die Erpedition d. Bl. 
„RE: u 7% a fl. 500 ! fl. 5000 pr. 1. Mai 1847. $ SET 
» C. „ 16. 30. af. 2350 | [BB] die Eröffnung bes Teftamenies ber 
* = rg pen tr erden. ans — Brit von 
ranffurt a, M., den 30. Januar . &ö diefed babier Meyonirien Zr 
} Philipp Nicolaus Schmidt. | Runen rm uf m Ze 


— —ñ u — — Breitag den 17. Män) 8. 34 
Sochfürftlich Fugger:Babenbaufen’fehbes Anlehen ormittags 10 Uhr, 
v 


on fl. 200,000, d. d. 1. Mai 1832 betreffend. ar ee a er RR 


In heute vorgenommener obligationsmäßiger Berloofung für 5 Termine, find| den aufgefordert, diefem Hete beizumopnen, wi: 
von vorfiehendem Durch mich negocirten Anlehen nachfolgende Partial-Obligarionen Signale Sa efament Benno rät rt 


zur en — worden, als: eier, I Sothug art werden foll, 
t, a , af. ‚ ben A. ; ; 
x B. = —8 N. J 0 fl 2000 pr. 1. Mai 1843, — —2* Xaſſ. Amt. 
Lit, A. Ar. 299. a fl. 1000 ; Ab. 
4.0 W 18. PU 2 ee a 15190) Edvietalladpung. 
ER. | a » 5 Erb« und fon Anfprü bie Berlaffen- 
ei. A. Wr. 97. 137. af. 1000 fl. 2000 pr. 1. Mai 1845, — ven dr. yhrene Tolın Bile- 
Li, A. Nr. 103. a fl. 1000 fixen, find um jo gewiſſer 
er. 2860 fl. 2000 pr. 1. Mai 1846. Mittwoch den 8. März d. 3, 
„c. di a - x af 2350 za — 10 IN 
tin A. Ar. 34, a fl. 1000 fl. 2000 pr. 1. Mai 1847. abier vorzubringen,, refp. zu begründen, wir 
wovon bie Inhaber dierdurch benacprichtigt werden. & — — * 
Franfkfutt a. M., 30. Januar 1843. Seligenftadt, am .gFebruar 1843. 
(5066) Bhilipp Nicolaus Schmidt. ade vi Bien man 
Berlag: Bürkt. Thurn und Taris ſche Zeitungs · Expedition. — Verantwortl. Rebacteur: C. P. Bern Deind von 9. DO fterrieib. 









* Cours der Staats-Papiere, Wechsel-Cours. 
Den 13. Febr. Schluss 1 Uhr. ptt.| Fapr. | Geld. B Den 13, Febr. | Papr.| Geld 









Cours der Geldserten. 
Den 13. Febr. 
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9. Beitung. 





Kranffurt, 14. Februar. 
Mobert Peel und jeine Zeit. 
(Nah dem Spectator vom 4. Febr.) 


Unter dem Titel: „Sir Robert Peel and his Era“ ift jo 
eben zu London eine überfictlihe Zufammenftellung ber vors 
nehmen —— und Maßregeln, an welchen der berühmte 
Torychef Theil genommen, im Drud erſchienen. Die Publi— 
sation zeugt von Fäbigfeit und Einficht; der ungenannte Aus 
tor faßt gut auf, dringt tiefein, bewährt unabhängige Grund⸗ 
ſätze; er ift vollfommen unterrichtet und gibt das Ergeb— 
nig feiner Forſchung in einem fräftigen Styl, voll Nerv 
und Ausdrud. Dan erhält wertvolle Nachrichten über Her- 
kommen und Familienverbältniffe Sir Robert Peel’s und zus 
gleich eine gedrängte Geſchichte all’ der großen fragen, 
welche Großbritannien feit fünfzig Jahren bemegt haben. 
Die Yang Laufbahn des einflugreichen Minifters wird 
nad allen Seiten bin beleuchtet. Das Buch beginnt mit 
Deel’d Berwandtichaft umd feinem Eintreten in’s politiſche 
Veben. Dann folgt eine Reibe von Gapiteln- über Um— 
laufmittel, Katholifen⸗Emancipation, Gefegverbefferung, 
Parlamentsreform; dieſe verſchiedenen Fragen werben genau 
und mit Geiſt geprüft; was Sir Robert Peel getban, fie 
vorzubereiten, anzugreifen, durchzuführen, oder doch weiter zu 
bringen, it vortreffiich dargelegt. Zwei Hauptcapitel: „Herr 
ſchafi und Untergang des Whig-Radicalidnus;” und „ber 
Conſervativen Wiedergelangen zur Gewalt geben eine angiebende 
Skizze der Geſchichte der legten zehn Jahre, wobei auch Peel's 
Korngefeg und fein Tarif mit in die Betrachtung gezogen 
werden. Zwei Abhandlungen über Bevölkerung in Berbin« 
dung mit Production und über Getraidebandel und Umlaufs 
mittel enthalten Anfichten über diefe für ben Augenblid an Be- 
deutung in erfter Linie ftebenden Themata ſtäatswirthſchaft⸗ 
licher Erörterung. Das Ergebniß der angeftellten Unterſuchung 
täpt ſich kurz zufammenfaflen: das Heil ſoll gefunden werben 
in einer fteten Befchränfung der Umlaufmittel während guter 
Jahre — fo daß die Epeculation mehr gehemmt als beför- 
dert werde — und in Bezug auf bie Korngeiege in einer 
fhwanfenden Scala für Europa bei feſtem Eingangszoll für Ame⸗ 
rifa.— Zeitumftände mögen bazu beigetragen haben, daß ber Ber- 
faſſer den Character feines Helden vielleicht höher ſtellte, als 
mit biftorifcher Eritif vereinbar iſt; dennod aber bleibt ber 
alfgemeine Eindrud ungeſchwächt: es ift unverkennbar, rs 

eel ed war, ber die Fragen, welche zu behandeln ibm aufs 

g, zur relativen Löfung brachte. Seine berühmten Borgän- 
ger Pit, For, Burke, Caming, Caftlereagb hatten ſich ver- 

ebens bemüht, die Eatholifenemancipation zu erlangen: fie 
atten die Gemüther vorbereitet; die Frage war unter ihren 
Händen reif geworben ; Peel erit mochte he burdfegen. Was 
die politiihe Meinung des Autors der Schrift über Peel und 
feine Zeit angebt, fo ıft fie faft ohne Parteifarbe, Er ift nicht 
eben eingenommen für den Torpchef, fonbern erzählt einfach 
und ruhig, welde Stellung derjelbe in den verfhiedenen 


Phafen feiner Wirkſamkeit gewählt und behauptet bat; er 
iſt nicht Whig, nicht Radicaler, nicht Torp, nicht Conſer⸗ 
vativer; er ſpendet Lob und Tadel, wie es ihm eben gut dünkt. 
Pitts Banfreftrictiondacte mag er nicht preifen; den Toried von 
1793 bie 1815 gibt er Recht in ihrem Widerftand gegen die Parla⸗ 
mentöreform, als wodurch allein fie wohl England vor einer galli⸗ 
hen Invafion bewahrt haben; dagegen nennt er ihre Op- 
pofition von 1830 verberbliche Thorheit; Pit’s Spftem der 
Eontinentalfriege hält er für gerechtfertigt. Folgt er in den 
entwidelten Anfichten irgend einem frübern Staatemann, fo 
it ed Burfe; ja er gehört wohl zu den Politifern, deren 
Zabl in den legten zehn —* ſehr zugenommen hat, die 
ſich zwar in der Theorie zu Reformen hingezogen fühlen, in 
der Praris aber dem Beftebenden anhängen. — Der Groß. 
vater Sir Robert Peel’s ſoll in Lancafhire ald Peterfilien- 
Peel (Parsley Peel) befannt geweien feyn, weil er bei fei- 
nen erften Verſuchen im Kattundrud ein Veterfilienblatt als 
Mufter gebrandt hatte. Wie tem fey , fein dritter Eobn, 
Robert Peel, wurbe der Stifter ber er Peel. Der 
Bater des jegigen Sir Robert wurde 1750 zu Dladburn ger 
boren; er erwarb ögen als Fabrikant und Befiger einer 
Baumwolleipinnerei, gelangte zu Anſehen, warb in’s Parla- 
ment gewählt, zum Baronet creirt, und farb 1830 mit Hin⸗ 
terlaffung eined guten Namens umd ſehr anfehnlicher Güter. 
Robert Peel, der Bater, war, wad man einen practiicen 
Mann nennt; fein Erfinder in feinem Fade, hatte er en 
und Tact genug, die Erfindungen anderer zu benutzen. Im 
Parlament war er ein Bewunderer Pitt's; er glanbte fteif 
und feft anden „Piloten, ter im Sturme ausdauert,“ Und obſchon 
er, nach feinem auf's Reelle gerichteten Sinn, feinen vielen Söb- 
nen die Pfade des inbuftriellen Erwerbs öffnete, lag doch in 
ihm der ernftlihe Wunſch, es möge ein Staatsmann aus 
feiner Familie —— Ueber die Entftehung des Ver⸗ 
langens nad einer Reform in der Berfaffung des Landes 
findet fih in „Peel und feine Zeit“ folgende treffende Be— 
merfung: „Am die Mitte des 18ten Yahrhunderts trat eine 
roße Aenderung ein in den forialen Berhältniffen. Danu- 
acııren und Handel gewannen plöglid eine ungewöhnliche 
Ausdehnung durch die neuen Kräfte, weiche Chemie und Me- 
chanik dem Kunftfleiß darboten; die Bevölferung nahm zu 
und concentrirte ſich täglich mehr an den Drten, wo Das moderne 
Fabriffoftem ſich zu entfalten anfing. Alte Fleden, au ihrer Zeit 
bedeutend, verfielen, und ihr Vorrecht, Mitglieder in's Parlament 
u ſchicken, war zum Mißbraucd geworben ; ed entſtanden gebe 

tädte, deren Bewohner nicht repräfentirt waren. Das Bolf fing 
an zu fragen: wo denn die Eonflitution fey? Db fie ger 
ſchrieben ſey? In weſſen Berwahrung fi das koſtbare Docu⸗ 
ment befinde? Man antwortete mit Hinweiſung auf bie 
Magna Charta, bie Bill der Rechte, die Revolu— 
tion von 1688. Damit waren aber die practiſchen Poli- 
tifer nicht zufrieden: fie wollten die Conftitution vorgezeigt 
haben, um de betrachten und beurtbeilen zu fünnen er 5* 
fo wie eine Dampfmaſchine, die mit dem Namen ni —* 
fertigers und dem Datum des Baus bezeichnet iſt. Dia 
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nz vergeffen, baß die brittifche onftitution, gleid) ber brittifchen | 
iche, aufgewachſen war, ohne daß Jemand gewußt hätte, wie, 
. Bon Jahrhundert zu Jahrhundert zunehmend an ee eg 
fie ihre Zweige unter Stürmen auegebreitet, bald in Gefahr, 
entwurzelt und umgeworfen zu werben, bald beichnitten, geftugt, 
ihrer Rinde beraubt, von dem Beile bedroht, das ſchon erhoben 
war, fie niederzuhauen, — dabei aber immer feft ftehend und zum 
roßen Baum werdend, unterdem Alle Schirm undSchatten finden 
ei Diejenigen , welche fragten , wo die Couſtitution zu 
feben ſey, konnten fie entdecken überall, wohin ibr Zuß oder 
ihr Auge fie tragen mochte: in alten —— in den 
erichtõ höfen, in den Corporationen, in ehrwürdigen Städ⸗ 
ten, in der Monarchie, im Parlament, bei den Richtern des 
Landes, in der Ariſtocratie, im Volke. Alles Gegenwärtige 
verfündete, daß ein Vergangenes geweſen; Alles ließ er 
fennen, welche Schäge wahren Glüds, rechter Größe, wohl: 
erworbenen Ruhms, zu finden feyen unter ber chaotiſchen 
Maffe alter Gebräuche und feltiamer Geſetze Biel heftiger 
Streit, viele bittere Befeindung, viele unnöthige Agitation, 
wären unterblieben, hätte man ſich überzeugt, daß die Con— 
ftitution währt mit dem Bolfe, nicht das Volk durd und für 
die Gonftitution. Damit wäre zugleich vorgebaut worben jener 
Trennung in der Geſellſchaft, wobei die Einen jeder Aende— 
rung widerftreben, als die unverträglich mit ber Sicherheit 
ſocialer Berfaffung, während die Andern auf unaufhörlichem 
Wechfel beftehen und nur darin das belebende Princip unfes 
rer gejelljhaftlichen Atmoſphaͤre erfennen wollen.” — 


** London, 9, Febr. Der Anlaß zum Kriege mit China 
ebört noch beute, nachdem längft Frieden geworben, zu ben 
Üpwebenden Fragen. Bor einigen Tagen gelangte eine Denk⸗ 
ſchrift anglo⸗ indiſcher Handelsleute an dem erſten Korb des 
Schatzes, nachfragend, wie ed ſtehe mit dem Erſatz der Koſten 
des Opiums, welches am 27. März 1839 auf Anordnung 
des brittiihen Bevollmächtigten Elliot an bie hinejiichen 
Behörden ausgeliefert und von biefen. den Flammen übers 
eben worden ift. Darauf hin iſtaus Downing Street, 1. Febr. 
Folgende Antwortan Hrn; Horsley Palmer, der das Memorial ein 
ereicht, ergangen : „Sir Robert Prel hat mir die von Ihnen über: 
andte Denfichrift mehrerer brittiihen Kaufleute, die mit In— 
dien und China in Hanbelöverhältniffen ftehen, mitgetbeilt. 
Nach genauer Prüfung des Inhalts dürfen wir Sie verfidern, 
daß unfererfeits jede Bereitwilligfeit vorbanden ift, die Ab- 
madung der Anfprüde der — ben des im März 1839 
u Canton ausgelieferten Opiums jo ſehr ald möglich zu bes 
ördern. Wir fönnen von dieſer Etimmung feinen beffern 
Beweis geben, ald indem wir Ihnen eröffnen, daß, als 
wir bei unſerm Eintritt in die Berwaltung fanden, wie, nad) ber 
von dem Gapitain Elliot eingegebenen Notiz, ed der Regierung 
überlaffen war, beiBergütung bes Opiums überden Preis 
u entſcheiden, fofort Mafregeln ergriffen wurden, den wahren 
* des beſagten Opiums nach dem Marktpreis zur Zeit 
der Ablieferung auszumitteln, damit, wenn es zu einem Ver⸗ 
trag mit China fommen würde, den Berechtigten der ihnen 
—— Erſatz ohne Weitläufigkeit geleiſtet werden könne. 
8 fällt jedoch in die Augen, daß, fo lange nicht die Rati— 
ficationen des opnlängf zum Abſchluſſe gefommenen Friedens⸗ 
vertrags ausgewechſelt find, nichts gefhehen kann, bie ftipu- 
litten Borfebrungen zur Ausführung zu bringen, ober 
Fragen zu befeitigen, deren Loͤſung großentheils von eben 
biefen Vorkehrungen abhängt, Wir halten cd baber für 
unnötbig, auf den angeregten Gegenſtand bermalen einzu: 
geben, mögen Ihnen jedod, um aufrichtig zu Werf zu geben, 
nicht bergen, daß wir die indem Memorial und aud von Ihnen 
ausgefprohenen Grundfäge, bezüglih auf die Schätzung des 
Werthes der abgelieferten Kiften Opiums, nicht tbeilen, (Un— 
ter3.) Henry Goulburn.“ — 


Aranfreid. 


Straßburg, 7. Febr. (A. 3.) Geftern find zwei fran- 
zöſiſche Cabinetscouriere, die HH. Alliot und Blanchard, auf 


ihrer Reife nah Wien durch unfere Stadt gefommen. Die 
Depeſchen, mit welchen fie beauftragt find, follen, wie ich aus 
uter Duelle vernehme, auf bie definitive Ausgleichung der 
yrifhen Angelegenheiten Bezug haben. — Die Ueberbleibfel 
bes bei Belfort unmittelbar nad dem Bertrage vom 15. Juli 
1840 aufgerichteten Lagers — ungefähr 120 Feldhütten — 
wurten legihin an Privatleute verfleigert, welche diefelben 
nunmehr abreißen laſſen. 


Niederlande. 


Amferdam, 11. Febr. (Börſe.) 24pEt. Int. 544. — 
5pCt. Holt, 102%. — AupEt. Synd. 964. — 34pEt. 805. — 
Handelm. 1295. — 5p&t. Oſt. 1003.— Ard. — oup. 
2014. — 3pG0G. 244. — Paſſive —. — 5pCt. Met. 1095. 
— 2ApCt. —. — Inſer. 6943. — Cert. —. 


Shwedben. 

Stodholm, 3. Febr. In der geftrigen Staatsratheligung 
wurde der neue Yuftigminifter von Gyllenhaal m. 
Die Bull gibt morgen fein Gonzert im Ritterhaufe. ber 
nugt bei dieſer Gelegenheit ein Privat» Orcheter, da er mit 
dem Chef der Hofcapelle geſpannt ſeyn foll. Bei der großen 
Foͤte bei der Königin, am 28, Jan,, —* er ſeine berühmte: 
Kompofition „Norges fielde”, und erntete großen Beifall, — 
Der Präfident von Hartmannsdorff ift dur einen Sturz feis 
nes Pferdes gefährlich verlegt. — Auf Beranlaffung ded Ju⸗ 
biläums unferes Königs wird am Sonntage bier, wie in 
Norwegen, ein Te Deum in den Kirchen gefungen werben. 


Dänemarf. 


Kopenhagen, 7. Febr. Leber den unangenehmen Vor— 
fall, der Die Bull auf feiner Reife durch Upfala wirerfuhr 
(Beidimpfung durd die Studenten, weil_er ein Norwege 
oder Däne fey), lieft man jegt in ſchwediſchen Blättern eine 
Erklärung von ihm felbft, wornad fein Wagen auf die Frage 
des Kutſchers nah dem Gaftbofe um 1 br in der Nacht 
von einer Menge junger Leute in einer fehr heiteren Stim=- 
mung umringt wurde, welde die verſchiedenartigſten Antwor« 
ten auf die getbane Frage gaben, fid einige Unarten ger 
gen den Bebienten und den Begleiter des Die Bull erlaub- 
ten, ihn felbft endlich fragten, ob er Die Bull fey und feine 
bejabende Antwort für Lüge erflärten, endlich jedod den rech⸗ 
ten Weg bezeichneten. Durch diefen Borfall verftimmt, babe 
er ſich nicht in der Stimmung befunden, um dort ein Con⸗ 
cert zu geben, doch die Stadt keineswegs im Zorn verlaffen, 
auch hoffe er, fie unter günftigeren Berhältniffen wieberzufeben. 

Shwei,. 

Aarau, 10. Febr. (N.3.3.) Verhandlungen des großen 
Raths. Bezliglicdy der Anftände Aargau’s mit Luzern wegen 
der Wahl des Schaffners zu Surfee erbält der Feine Rath 
Auftrag, diefelbe den Ständen zur Kenntniß zu bringen und 
ihre Rechtshülfe anzuſprechen. 

Aargau. (B. 3.) Ueber die Weiſe, wie das vorörtliche 
Kreisichreiben vom großen Ratbe bebandelt wurde, tragen 
wir nod einiges Charafteriftiihe aus der „N. A. 3.” nad. 
Ein Schreiben des Heinen Rathes trug barauf an, das 
Kreisihreiben verneinend zu beantworten. Hr. Regierunged- 
ratb Waller ftellte den Antrag, daß fofort auf diefen Gegen- 
ftand eingetreten werbe. Ihm ſchien die Sache äußerſt ein- 
fach und Harz; jedes Mitglied des großen Natbes ſey auch 
mit fih im Reinen, wie es flimmen wolle, daber es feiner 
Commiffionalteratbung mehr bebürfe. Hr. Obergerichtöpräfl« 
dent Tanner unterftügte diefen Antrag und nahm dabei Ber- 
anlaffung, feine Meinung über den Borort ſelbſt auszufprechen. 
Er erflärte denfelben ald einen „Fieberkranken,“ in welchem 
die „ennetbergiihen Pfaffen, bie Jefuiten, von Kanzel zu Kan⸗ 
zel hüpften,“ und in weldem bie Bilder eines „Heiligen, ber 
für fein Volk geftorben ſey,“ des Eduard Pfoffer, aus ber 
Schule entfernt würden. Auch einem „ſchlechten Vororte“ 
ſeye man baldige Antwort ſchuldig, man folte dieſem „politi— 
ſchen Narren” feine Meinung raſch und bündig zu wiſſen 
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thun; am beiten feve es, wenn dieß nur ganz kurz mit ben 
drei Morten geſchehe: „Scheert Euch fort.“ Herr Scminar- 
director Keller bielt es mit der Würde des ‚großen Rathes 
verträglicher, daß * immerhin wichtige Frage in einer or⸗ 
deutlichen Form in Erfebigung gebradyt werde. Wenn man 
auch mit der Antwort zum Voraus einverftanden fey, fo 
müffe doch eine diplomatiihere Sprade gewählt werben, als 
von Hrn. Tanner vorgejhlagen werde; daber er den Antrag 
ftelle, eine Commiffion von fünf Mitgliedern zu bezeichnen, 
welcher der fraglihe Gegenftand mit dem Auftrag‘ überwiejen 
werden folll, noch im Yaufe diefer Woche Bericht zu erftat- 
ten. Landammann Wieland unterftügte dieſen Antrag und 
ließ in feinem Vortrage durdbliden, daß er die „bundeo« 
m Ka Maßnahmen des Bororts nicht fürdte, weil mit 
Beitimmtbeit behauptet werden Fönne, das feine Mehrheit der 
Stände fih finden werde, welche ausſpreche: Aargau habe ben 
Status quo verlegt. Dagegen fürchte er, daß Luzern eine Bundes 
anarchie provociren werde, um den fremden Rädten einen®riff & 
geben Fürfprecy Peter Bruggiffer unterjtügte Waller's Antrag. Er 
erflärte, wenn man feiner Sommiffionsberathung bei Aufhebung 
der Klöſter bedurft habe, jo fey fie jegt auch nicht nöthig, 
und wenn der Vorort jegt einen „Spuck“ oder eine 
„Sauerei” maden wolle, jo jey man aud da. Hr. Fürſprech 
Döffedel erflärte fi mit Hrn. Seminardirector Keller’s Antrag 
einverftanden, mit der Mobification, daß der Rommiffion der 
Auftrag ſchneller Berichterftattung nicht ertbeilt, fondern über: 
laffen werde, in der orbentlihen Maifigung Bericht zu er- 
flatten. Später vereinigte er fih ganz mit Hrn. Keller’s Ans 
trag. Diefer wurde von 106 Stimmen angenommen; dad 
Gegenmebr zeigte 53 Stimmen. 


Deutſchland. 

Wien, 8. Febr. (A. 3.) Geſtern iſt der von Paris abbe— 
rufene türkiſche Botſchafter Reſchid Paſcha mit Familie auf 
feiner Rüdre.fe nah Konſtantinopel bier eingetroffen, und 
bat heute Sr. Durdl. dem Staatsfanzler Fürften_v. Metters 
nich feine Aufwartung gemadt. In den nächften Tagen wird 
Reſchid Paſcha jeine Reife fortjegen. — Der vor kurzem 
ne angefommene f. bayerische © fandte, Graf v. Yenilon, 

at bereits in voriger Woche die Ehre gehabt Sr. Maj. dem 
Kaifer die Ereditive feined Hofes zu rc et der groß⸗ 
berzogl. beifiihe Geſchäftsträger, Sch v. Draenfeld, wel⸗ 
der zum MiniftersRefidenten in Paris ernannt wurde, bat 
dagegen gejtern dem Staatöfanzler feine Abberufungsfchrei- 
ben überreicht und feinen Nadfolger auf dem biefigen Poſten 
Hrn. v. Biegeleben vorgeftellt. — Seit einigen Tagen ift 
davon die Rebe, daß der k. f. Minifter-Refident am braſili— 
fhen Hofe, Frhr. v. Daifer, auf fein ausdrückliches Anfuchen 
von diefem Poften abberufen werden folle; ebenſo unbeftimmt 
will man wiffen, daß Graf Stärmer fid in Bälde nad Kon— 
fantinopel begeben werbe, um den Poften eines f. k. Inter— 
nuntius bafelbft wieder zu übernehmen. — Der Prinz Auguf 
von Sadjen-Coburg trifft bereits N zu feiner bevore 
ſtehenden Reife nah Paris, wo er fi bekanntlich mit ber 
fönigl. Prinzeffin Clementine vermäblen wird, — Nachdem 
„bie wegen Ablebeud des —— Prinzen, Grafen v. 
Lecce, durd 16 Tage getragene Hoftrauer wieder abgelegt 
worben ift, folgen ſich mun die Luſtbarkeiten ded Carnevals 
mit um jo größerer Bebhaftigfeit. Bereits haben im gaftlihen 
Hotel des Fönigl. preußischen Gefandten, Baron v. Canig, 
wer glänzende Bälle ftattgefunden, und ein dritter ſoll noch 
(gen; geftern war ein großer Ball beim franzöſiſchen Bots 
after Örafen v. Flahaut, welchem die Ehre eg von 
3. ff. HH. der Frau Erzberzogin Sophie und den Erzher— 
zogen Franz Karl, Karl, Ludwig, Stephan und Friebrid bes 
jucht zu werden. Huf morgen ift der erfte große Hofball an— 


jagt. 
: Wien , 9. Febr. (M. 3.) Der fiebenbürgifhe Landtag if 
am 4, d. M. durch den Gommilfär, Frhrn. v., Jofifa, ger 
loffen worden. Wenn die Verhandlungen deſſelben auch we— 
miger politische Wichtigkeit, als gewöhnlich die ungariſchen 
Reichstage anzuftreben pflegen, erlangt haben, jo it doch Biel 


und zwar Wefentlihes für re der inneren Admi⸗ 
nifration, und namentlih zu Gunſten der bäuerlichen Grund— 
befiger, zu Stande gebracht worden, Die magyariſche Oppo— 
fition, oder, um in ihrer Sprade zu reden, die fogenannten 
„Patrioten,“ bat dabei hinſichtlich der Berfürzung und Unters 
drüdung der Sadıien in Sprade und Redyte nur fehr fpärs 
lihe Erfolge zu feiern gehabt. Die Sachſen haben weit mebr 
Energie und Ginigfeit, als dick von den Deutfhen im ver- 
ſchwiſterten Königreiche gewöhnlich geſchieht, in der Verfechtung 
ihrer conftitutionellen Bürgichaften gezeigt und in diefem Sinne 
mußteaud) die Regierung zum Schuge ihres Rechtes geneizt feyn. 
Auch in Siebenbürgen ift die Tactif der magyarilhen Dropaganda 
auf nichts Geringeres, als die Bernichtung der fächfiichen Na- 
tionalität abgefehen. Wollte doch aud in Ungarn bie große 
Mehrzahl von Slaven urd Deutfchen,, jene oft im humanen 
Gewande auftretenden Beftrebungen der magyariſchen Ultras 
partei und den wabren Geſichtspunkt erfennen, die bei den 
Gongregationen aud einige Honoratioren” aus dem Bürger- 
ftande berechtigen will, nur daß tie dem Volke gegenüber 
ihon zu ſchwache Zahl des niedern Adels cine zuwächſende 
Kraft gewänne ,-und man fowobl art unten bie Unterdrüfs 
fung der armen Steuerpflihtigen fortfegen, ald im Bunde 
mit Beligtbume und mehr Jntelligenz , als die „unbeſchuhten 
Edelleute“ gewöhnlich befigen, au ten Magnaten, bem Ele- 
rus und der Regierung erfolgreiher die Spige bieten zu kön— 
nen. Im Torontaler Comitate hat man ed neuerlich bereits 
fo weit gebracht, daß der Graf Nafo, deffen Grundbefig bei— 
nabe zwei Dritttheile deffelben umfaßt, von diefer angeftrebten 
Gomitatsjouveränität unter Fiscalaction gefeßt wurde, wo⸗ 
dur Berwirrung aller Rechtspflege, die er nun nicht mehr 
ausüben darf, in feiner Jurisdiction entftebt, und ſich derfelbe 
bierher an den König um Aufhebung diefer gewaltfamen Maß— 
regel wenden mußte. 
rier, 12. Febr. (RH.u.Mof. 3.) Das der hiefigen Stadt 

kürzlich eg Handelsniederlagerecht und bie Beftimmung 
des biefigen Hafens zum Freibafen wird als ein erfreuliches 
Ereignig begrüßt, das dem Hanbelsverfehr mit den Nachbar— 
flaaten, ins Belondere mit Quremburg, einen lang vermißten 
Auffhwung verſpricht. Im Weinhandel zeigt fih noch immer 
feine Bewegung. Die Mofelweine find zum größten Theile 
noch in den Händen der Producenten, dody befeftigt ſich die 
Meinung von ihrer Preiswürdigfeit immer mehr. An ber 
Saar find dagegen bie neuen Weine meiftens ſchon verkauft; 
gute Lagen wurden bis zu 130 Rthlr. das Fuder verfauft. 

Münden, 11. Febr. (A. 3.) -Se. Durdf. der Prin 
Fricdrih von Hobenzollern » Sigmaringen mit Gemahlin iR 
* angekommen und bei ſeinem Schwager, dem Prinzen 

duard abgeſtiegen. — Am 8. d. ſtarb in Paſſau ber älteſte 
Prieſter Bayerns, der Dompropſt ıc. Dr. Gerhardinger im 
Höfen Lebensjahre. — Se. Maj. der er A die Begrün- 
dung einer Emeritenanftalt der Erzdiöcefe Müncen-Freyfing 
unter Beftätigung der von dem Erzbifchof — ten Sta⸗ 
tuten bewilligt, und dieſer Anſtalt zugleich alle Rechte und 
Privilegien einer öffentlichen Corporation ertheilt. 

Braunſchweig, 8. Febr. CH. C.) Die ſeit dem 2. d. 
M. wieder zuſammengetretene Ständeverſammlung bat bes 
reits durch Annahme der Regierungspropoſition, wegen des 
Baues des dieſſeitigen Antheils an der von hier us Hans 
nover zu führenden Eifenbahn auf Staatsfoften, eine wid 
tige Angelegenheit erledigt. Außerdem ift der früher ſchon 
mehrmals geftellte Antrag auf Mitaufnabme ter Namen ber 
RNebner in den gebrudten Yandtagsprotofollen, bei berzogli- 
cher Landesregierung wiederholt. Es fteht diefesmal ein güin» 
fliger Erfolg des Antrages um fo mehr zu hoften, als nicht 
nur bobe deutjche Gabinette immer mehr dem Principe der 
Deffentlichfeit in allen Staatöverhältniffen ſich zuzuneigen 
feinen, fendern auch bier die Geftattung jener beſchränkten 
Deffentlihkeit ber Ständeverhandlungen faum eine Conceſſion, 
vielmehr eine folgerecht notbwendige Maßregel zu nennen ift; 
denn es werden in den geheimen Sigungsprotofolien alle 
Namen vollftändig abgedrudt, während fie in den öffentlichen 
nur durch Buchftaben angedeutet ſich finden, 
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Benachrichtigungen. (517) Montag ven 13. Februar 
wurden auf der Zeil, vom Türken⸗ 


Dampffchiffahrt für den Wieder-und Mittelrhein. a men. 2 
nn (5126) — Finder — ſolche auf 
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— —— gefälligſt abzugeben. 
Der Dienst beginnt vorläußg wieder mit einer mal wöchentlich durchiaufenden Fahrt s133 
Zwischen Mainz und Rotterdam, Bl Wnzeige. 
in Verbindung mıt den zwischen Für einen Seifenfieder-Befellen, der 


; — in ſeinem Fache durchaus erfahren ſeyn 
OSTENDE-, ANTWERPEN- & ROTTERDAM-LONDON fahrenden englischen Booten der muß und fih hierüber, fo wie auch über 


GENERAL STEAM NAVIGATION COMPANY. feine era, wur gue Zeuge 
Abfahrt von Mainz: Morgens um & Uhr. Bas as Pla Stelle offen, * 


Auf portofreie Anfragen gibt die Ex— 
Jeden Sonntag, Mittwoch und Freitag in einem Tage bis Cöln und Düsseldorf pebition diejer Blätter näbere Auskunft, 


und in 3 Tagen nach Rotterdam mil Uebernatchtung in Düsseldorf und Nymwegen. 
Sonntag und Mittwoch in vier Tagen nach London. 2 

Nähere Auskunft und Billete für die Dampfschiffe nach allen Stationen, für £ ngl.feinen- \ ebgarn, 

die Fahrten auf der Taunus-Eisenbahm und für die Umnibus zum Abholen nach dem| Großer Vorrath in allen Nummern, zu 


Bahnhof in Frankfurt und zur Fahrt von dem Bahnhof in Gastel zu den Dampf-|fepr herabgefetzien Wreifen, bei 
schiffen werden ertheilt: ın Frankfurt a. MM. —— Sereiten, 





5095 Garl Gottfr. Wagner. 

bei dem Agenten Hern @eorg Mirebs, Zeil, der Post gegenüber ee ieh 
Herrn Vn. Kietcher. Herrn Kranz Jügxel, Dbligariond-tooie von sllen Staats⸗ 
bei d. H. Gogel, Koch & Co. der Hauptwache gegenüber. Lotterie⸗ Anlehen find coureır äßig zu be⸗ 
m 0000000 Isleben und zu begeben , bei [3283] 


[5136] So eben ist erschienen und be: Melsr. Zimmer in Frankfurt a.M. zuhaben) WE U. Lehmann in Fıanffurt a. M 


Polytechnisches Central-Bilatt. — 





Herausgegeben Gerichtliche Bekanntmachung. 
[5132] : Decret 
Dr. J. A. Hülsse ud Dr. A. Weinlig. _ as ——— * Bien 
ru ujer und beiten rau 
1843. 2: lleft. —— geb. Mager, von 
. ömberg betr. 

————— Nachdem über das Bermögen der genannten 
Mit 1 lithogr. Tafel. Eheleute der Concursproceß erfannt, und bier 
Der Jahrgang von 2+ Heften 5 Rihir. oder fl. 9 rhein ſes id —*— geworden iſt, ſo 
Leipzig, Januar 1843 werden alle Diejenigen, welche an deren Ber: 


, mögen aus irgend einem Grunde Anfprüche zu 
Weidmanmn'sche Buchhandlung. kur id haben, bierdurd aufgeforvert, diefelben 
_———— m | Bei ——— des Ausſchluſſes von der vor⸗ 
(5134) Am 27. Januar d. J., Morgens 6 dadurch etwas gemildert, daß Ihn fo Viele aufrich⸗ handenen Maſſe 
Uhr, entſchlief fanft zu einem beſſern Leben mein | tig beweinten und die herzlichſte Theilnahme bee] . Donnerftag den 2. März dv. 3, 
tbeurcr, mir ewig undergeßlicher Batte, Jofıpb | zeigten. Indem ich alle entfernte verehrte Ber- Morgens 8 Uhr, 

chipfer, im&UO Jahre feines unermüdlich thä« | wandte und Freunde von meinem ſchmerzlichen dapier zu liquidiren. 
tigen Lebend. — Nur zum Wopl der Menſchheit | Verluft benachrichtige, bittet um fille Theilnahme 


lebte der Edle, und fein Herz fühlte ich nur dann | Niederwalluf, ven 5. Februar 1843. Naffau, ven 26. Jan. 1843. 
lüdlih,wenn er Andere au glüdlih wußte; mein die tief trauernde Gattin Herzogl. Naſſ. Amt. 
mer; ift daher um fo gerechter, und wurde nur Gatbinta Schipfer, geb. Dornaus. v. Holbad. 








Berlag: Fürftl. Thurn und Tarxis ſche Zeitunge-Erpepition. — Berantwortl. Rebarteur: €. P. Berty. — Drud von 9. Ofterrietp, 











Meteorologiſche Beobachtungen des phyjikalifchen Vereins zu Frankfurt 1943. 
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Mit Beilage und Konverfationsblatt,) 


Frankfurter Ober- 
(Beilage zu N” 46.) 


Mittwoch 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Febr. (M. 3.) Das ſchnelle Bekanntwerden 
des Urtheils, weldes den Dr. Zacoby freigefproden, bat, 
wie bei frübern ähnlichen Fällen, höchſten Ortes Mipbillig: 
ung und den Befehl zu einer Unterfuhung berbeigegogen, 
in welcher Weife die Berbreitung erfolgt ſeyn Fönnte? Es iſt 
nicht abzufehen, daß ein Refultat daraus bervorgehe, da man 
aber — und Berſchwiegenheit von allen Beam- 
on in firengfter Weife verlangt, jo hat man Grund genug, 
aud bei diefem Prozeſſe, der die allgemeinfte Theilnahme er» 
regte, feine Ausnahme zu geftatten, obwohl man bie Leber: 
eugung haben fönnte, daß bei unjern jegigen Zuftänden das 

eheimbalten von Thatfahen und wichtigen Borgängen äußerft 
fhwer und. faftunmöglich fey. Bei Griminalprozeffen, wo das 
Erfeuntziß in kurzer Zeit doch veröffegtlicht werten muß, ift 
das frübere Bekanntwerden vollende ganz unſchädlich. Wäre 
Dr. Jakoby bier, fo würbe ibm bdaffelbe fofort mitgeteilt 
worden ſeyn; überdieß will man ja Deffentlichfeit der Rechts— 
pflege, und follte diefen Borgang als ein Zeihen betrachten, 
wie ſehr man allgemein dazu neigt und wie wenig die Juſtiz hinter 
verihloffenen Thüren im eigentlichen Princip aufrecht zuerbalten 
iſt. Die Einleitung einer Unterſuchung über ſchlecht bewahrteHeim, 
lichkeit eben jegt, wo man nad) Defenulichfeit überall ſich hei⸗ 
fer ſchreit und der Gewährung ſich verſichert hält, hat daher 
nicht wenig Verwunderung erregt. 

Berlin, 10. Febr. (C. A. 3) Der Minifter des Auswärs 
tigen, Baron v. Bülow, foll in venwichener Nacht nicht 
unbedeutend erfranft jeyn. 

Düffeldorf, 12. Febr. (D. 3.) Heute früb 6 lIhr reifte 
der franzöſiſche Gefchäftsträger, Dr. Perier, mit vier Ku— 
rierpferden bier dur, wie es beißt, ald außerorbentlicher 
Geſandter nah Berlin. Sein Gefolge beftand nur aus einem 
Ecfretär umd einem. Bedienten. 

Aus der Eifel, 11. Febr. (Rh. u. M. 3.) Die Aus: 
—— nach Nordamerika nehmen bereils wieder ihren 
Anfang. Nach allen Anzeichen wird die Zahl der Auswande— 
rer jene bes verfloſſenen Jahres bedeutend überſteigen, und 
nur bie zunehmende Schwierigfeit „ bei der Maffe der vor: 
fommenden Beräußerungen die Grundgüter aud mur einis 

gr Maßen zu verwertben, verurjacht tbeilweife unfreiwillige 
. Berzögerung des Projeftes. Allgemein behaupten die Auswans 
derungsluſtigen, daß bei dem ftets fühlbareren Mangel an 
fonfigem Verdienſt es nicht mehr möglich fey, fih mit ihrem 
Heinen Grundbefig durchzubringen und jie daher gezwungen 
ſeyen, wenigftens ibren Kindern eine erträgfichere Eriftenz 
aufzufuchen. 

ünden, 10. Febr. (N. Abendz.) Allgemeines Jntereffe 
währt feit einigen Tagen die Sage, daß der König befob- 
en babe, mit dem Bau ber Eifenbabnen von Augsburg 
Pr nah Sachſen fowohl, ald nah Lindau, raſch voranzus 
reiten. 

Dresden, 8. Febr. (K. 3.) Wie ſchon früher gemeldet 
worben, bat der rübmlichit befannte Advofat Braun aus 
Plauen ald Mitglied der zweiten Kammer bei berfelben eine 
Petition eingereicht, nad welcher die Staatsregierung um 
Einführung des Schieds manns⸗-Juſtituts erſucht wers 
den foll. Nachdem fi eine Deputation der Kammer mit 


Prüfung dieſes Antrags befcäftigt hatte, iſt derfelbe beute-| g 


zur eig | gefommen. Der Deputationdbericht bat ſich 
unter näherer Auseinanderfegung ber Nutzlichkeit des beantrag- 
ten Inſtituts und ber Wirkfamfeit deffelben in den Staaten, 
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wo es bereits beftebt, beziehendlich durch fatiftifche Unterlagen 
durchaus für daſſelbe ausgefproden, eben fo fauteten die An« 
fihten fämmtliher Redner, welde ſich in der Sache vernehmen 
ließen, und nur der Juftizminifter trat abermals durch feine 
längere Rede mit den Gefammtwünfden der zweiten Kammer 
in Oppofition, und abermals mögen es vorzüglıd politiſche 
und ſolche Gründe ſeyn, die ald eigentliche Gründe gar nicht 
von ibm aufgeführt worden find, nemlich der Umftand, daß die 
Schiedsmänner aus dem Bolfe und dur das Bolf hervor: 
geben follen und müffen, wenn ihr Wirken fegensreich ſeyn 
ſoll Bor Adem, was einem folden Berbältniffe fi nähert, 
fheint die Regierung eine befondere Abneigung zu baben, 
obne für den vorliegenden Fall daran zu bdenfen, daß auch 
abjolute Staaten ein ſolches Inſtitut haben, ohne daß es das 
Bolf deßhalb der berüchtigten Bolfsfouveränetät näher bringt. 
Unter diefen Umftänden beſchränkte fih Herr von Könnerig 
darauf, nachzuweiſen, daß ſchon jegt, namentlich Durch Die Beſtre⸗ 
bungen unjerer neuern Geſetzgebung, viele Streitſachen durch die 
Vergleihsbemühungen des Gerichts audgeglichen würden, 
und daß die Schiebsmänner auch nicht mehr vermögen, ja 
vielleicht zu einer Vermehrung der Proceſſe Anlaß geben 
würden. Daß die Beweisführung eine wenig balıbare fey, 
ergibt ih ſchon aus tiefen weni Andeutungen, zeigt 
fi aber auch dadurch, daß ſich nicht ein einig Kammer- 
mitglied dem Minifter anſchloh. Die Elite der Kammer 
nabm überhaupt an der ganzen Berathung gar feinen Theil, da 
fie bei der frübern Ncclamation, mit welder die Braun’jche 
Petition bei ihrer Einbringung einfimmig begrüßt worben 
war, und bei der allgemein anerkannten Nüglichfeit des In— 
Rituts jede Anforderung von Kräften zur Beweisführung für 
überlüffig bielt. Der Diinifter v. Könnerig erflärte doch, nad): 
dem er fih Anfangs ziemlich beftimmt dagegen ausgeſprochen 
im Verlauf der Sisung, daß das Inftıtut mandmal von 
Nugen ſeyn Fönne und die Regierung werbe die Sade in 
nähere Erwägung zieben. Allerdings ein in feinen folgen ſehr 
zweifelbafter Beſcheid, wenig übereinftimmend mit dem ein- 
belligen, von der Deputation vorgeſchlagenen Entſchluſſe 
der Kammer: im Bereine mit der eriten Kammer, von wel- 
her allerdings ber Beitritt wohl zu erwarten ift, die Staate- 
regierung um Borlegung eines Gejegentwurfs, die Errichtung 
des Schirdsmanns-Inſtüuts, nach Art des in Preußen beſte— 
benden, betreffend, an die nächte Ständeverfammlung, zu bite 
ten. — Die erfie Kammer bat fib in einer ihrer legten 
Sigungen mit den allerdings gebrüdten Berbältniffen der 
fähfiihen Rechtscandidaten beſchäftigt, leider aber bat fi 
berauögeftellt, daß die Gefengebung zur Erleichterung nicht 
viel zu thun vermag. 

Leipzig, 12. Febr. (2. 9. 3.) Wir haben ehe ein 
ſchönes und zugleich eind der bedeutendſten patriotiichen gehe 
bier begangen, deren wir und aus jünger Zeit erinnern. Es 
waren nemlich 300 viehge Bürger und Einwohner, babei 
viele der angeichenften Männer aller Stände zu einem abend» 
lien Feitmahle im Saale des Hotel de Pologne verfammelt. 
Das Feft galt den firben Mitgliedern der jegt aufgelöften 
außerordentlihden Deputation der zweiten Kammer unferer 
Stände, welde den von der Kammer fpäter abgelebnten Ents 
wurf einer neuen Eriminalproreßorbnung zu u gar hatte. 
Zwei Abgefandte des Feftcomite's waren eigens nad) Dresden 
efommen, um bie eietten nach Leipzig einzuladen, von 
welchen jedoch nur vier, der Vicepräfident der zweiten Kam⸗ 
mer, Oberfleuerprocurator Eifenftud, eig Vorftand ber 
Deputation, der Referent derjelben, Advokat und Gerichts— 
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director Braun zu Plauen, Abvofat H. U. Klinger von Div- 
poldiswalde und der Adorfer Bürgermeifter 8. Todt, neftern 
Bormittag auf der Eiſenbahn vom Dresven bier eintrafei. 
Bon den andern drei Deputationsmitglierern war der Kam- 
merpräfident, Appellationsrath Dr. Haaſe, hauptſächlich durch 
von feiner ſiäudiſchen Würde bedingte Hinderniſſe, der Lan— 
desbeftallte Dr. v. Mayer aber durch Geſundheitsrückſichten 
abgebalten zu erfcheinen, und den Stadtratd Advokat Echäffer, 


den Geſchäfie banden, bielt auch plöglihe ſchwere Erkran— 


fung, in Dresden zurüd. Auf dem Babubofe begrüßte die 
Anlangenden das freudige Hod der ihrer barrenden Menge, 
und ein Comitemitglied begleitete fie in bereitgehaltenen Gas 
lawagen nad dem Hotel de Pologne, wo Zimmer für fie 
bereit waren. Das Feſtmahl felbit begann halb 8 Uhr. Die 
Ehrengäfte der Verſammlung wurden von dieſer mit ju— 
beindem Zuruf bei ihrem .Erjdeinen ‚begrüßt, die Na« 
men aller Sieben aber waren, von Feſtons und Kränzen 
umgeben, bie einzige außerordentlihe Deroration des Zaa- 
les. Den erften Zoch brachte der Borfigende Dr, med. Meiß— 
ner, Borfteber der Stabtverorbneten, aus. Und mem hätte 
er gelten können, wie, mit des Spreders Worten zu reden, 
unferm Heinen zwar, allein durch ie, Induftrie und 
Handel großen, unferm glüdlihen Eadjenlande, auf beffen 
Stantebärgertpum wir fo ftolz find, und unferem trefflicden 
Könige. dem Bolfsbeglüder und Bater feiner Unterthanen, 
der eben wieder mit den Ständen ihr Wohl beratbet. Als 
der donnernde Jubelruf verhallt war, ſchloß fih dem Toaft 
ein befonderd dazu verfaßter Feitgefang: „Dem Könige ıc ‚“ 
an. Den fieben Deputationsmitgliedern, den Männern, die 
offen und frei wirfen für Fortſchritt und Freibeit zunächſt in 
Sachſen allein aud für ganz Deutichland, brachte Hr. Goith 
den nächſten Trinkſpruch, auf welchen ein zweiter Feftgefang 
folgte. In finnigen, berzliden und Leipzig, die Echwefterftadt 
Dresdens, hochehrenden Worten dankte der Bicepräfident Eis 
fenftud, unter Anderm darauf bindeutend, daß die Sieben, 
wie fie ein Geift bereelt habe in ihrem Wirken, aud im Geifte 
Alter hier verfammelt wären. Ergraut ſey er in dem bishe— 
rigen geheimen Juftiztreiben und babe nimmer Freude daran 
chabt. Am Abend feines Lebens werbe ihm aber noch die 
u Ausfiht auf eine fhöne Morgenröthe. Baumeifter Lim— 
burger brachte in gebundener Rebe einen Toaft auf beide 
Kammern aus, der mit den Worten ſchloß: „Es Ichen hoch 
die Volksvertreter, die an der Freiheit halten fe!" in 
Trinfiprud ded Dr. Kaifer galt der Freiheit Deutſch— 
lands und der glorreihen Zukunft deutfher Nation; H.rr 
Nobert Blum fprach für die freie Preffe, obne die, wie 
obne öÖffentlihe und mündliche —— ‚ alle Ver— 
faffung nur ein halbes Werk bleibe. uch bafür hoffe 
er von den Sieben und wünfde, daß fie es ausſprechen 
möchten: die Preſſe ſolle frei ſeyn, auf daß ihren das ganze 
deutfche Volk jo zujauchzen möge, wie jegt bie feftlihe Ber: 
—— Der Abg. Todt gab darauf, da er Thaten nicht 
bringen könne, den Troſt freudiger Hoffnung Und fo bringe 
er das Glas dem Muthe bei den Dingen, die da fommen 
werden, unb ber Majorität für bie Preſſe, die gewiß ſey. 
Der Abg. Braun bezeichnete die freie Preſſe, wiedie Oeffent⸗ 
lichfeit und Mündlichkeit im Rechte, als Poftulate des con- 
fitutionelfen Lebens, dem fie über furz oder lang gewährt 
werden müßten. Dr. Günther bradte der Majorität der 2ten 
und der Minorität der Iften ſächſiſchen Kammer in der Frage 
über Deffentlihfeit und Mündlichkeit ein Hoc aus. Profej- 
for Roßmäßler war von Tharandt ald Abgefandter vieler 
Gleichgefinnten gekommen, um am Feſte Theil zu nehmen, 
und brachte den fieben Gefeierten, fpäter auch der befannten 
patriotiihen „Donabrüdfer Auction”. ſehr anfpredende Hochs 
aus. Andere —— galten den Leipziger Abgeordneten 
in Dresden, den Göttinger Sieben, dem andern Siebenger 
ftirn am politiihen deutfhen Himmel, dem fädhfifden, 
das nie umntergeben möge (vom Nrvocat Gäler aud 
Dorna). Der Abgeordnete Klinger fnüpfte an die grüne 
Sachſenfarbe, Grün, wie bie zu freudiger Aerute Ho nung 
gebende junge Saat, die Aufforderung, nur jeft daran 


zu halten. Es würben folde Zeichen, wie fie das intelli⸗ 
gente und geſinnungsvolle Leipzig. ausgeben laſſe, ſchon Die 
Ücherzeugung mehren beifen, was ebenfo im Intereſſe der 
Regierten wie ber Kegierungen jep, und forderte zu einem 
Hch für dieſe Hoffnung auf. Hr. PVicepräfident Eijenftud 
erbob das. Glas für eine deutſche Generalamneftie, zu Gunſten 
Aller, dienod in Unterfuhung oder Haft wären wegen politis 
ſcher Verbrechen, Bergebenoder wie manfonftiagenwolle. Ein 
Schüler Mittermaier’s, Hr. Advocat Römiſch, brachte jenem ger 
feierten Bertreter der öffentlichen und mündlichen Rechtspflege ein 
mit Jubel aufgenommenes Hoch aus, an das Hr. Vicepräſident 
Eifenftuf die danfendfte Anerfennung der förderlichen Mitwirs 
fung des berühmten Rechtslehrers bei Entſtehung des Deputations⸗ 
berichtes in biedern Worten fnüpfte und ibm ein zweites Hoch von 
Seiten der Deputation zurief, Ein Toaft des Hrn. Dr Julius, 
der davon ausgehend, daß ein Gedeiben beutfcher Einheit von 
zunebmender Lebereinftimmung der Berfaffungsformen in ben 
deutſchen Staaten bedingt fey, und daran Wünſche für die 
volle Denugung beffen ‚was in diefer Hinficht überall in Deutfch- 
land, wenn auch noch unvolffommen, bereits vorhanden, zus 
nächſt für die Wirffamfeit der preußiſchen Provinzialftände, 
namentlich den fnüpfte, deß ihnen Kraft und Muth nicht 
mangeln möge, ein freimüthiges Zeugniß von dem politifchen 
Bewußtſeyn abzulegen, das —8 unverkennbar ũberall in Preu⸗ 
fen zu regen angeangen, und damit bis zum Ohre Deſſen 
durdzudringen, von dem zunächſt alles Heil für Preußen zu 
boffen wäre, rief eine Gegenrede des Bicepräfidenten Eiſen— 
ftud hervor. Mit geraden deutihen Worten warnte der Er 
Epreder vor Hoffnurg auf Inftitutionen, die dazu feinen 
Grund gewähren fönnten, die cher ablenften von dem, was 
wir in unferm berrlihen Sachſen befäßen und bebaupten wolls 
ten, unabhängig von allen Nachbarn, und bradte am Schluffe 
feiner energüihen von wiederholtem Beifallrufe begleiteten 
Neplif, dem theuren Sadyfenlande ein Hoch, in das Allee 
jubelnd einftimmte. 

Kaſſel. CH. 3.) In der Sikung der Ständeverfammlung 
vom 10. d. M. wurde das Geſetz, das Aufſuchen von 
MRaarenbeftellungen burd Handelsreiſende betref- 
fend, rewidirt und durch geheime Abflimmung mit 35 gegen 5 
Stimmen angenommen. Der Bicepräfident berichtete zu dem 
Geſetzentwurf, Die bei dem Givilfenate des Oberappellationd- 
gerichts einzuführenden Berufungen betreffend. "Der $. 1, wor: 
nad) bei zwei übereinftimmenden — die Appellations⸗ 
ſumme auf 300 Thlr. erhöht werden ſolle, ward abgelehnt, 
dagegen der $. 2, die Zuläſſigkeit der Remiſſion für die Fälle, 
wo eine abändernde Entideidung in dritter Inſtanz erfolgt 
ift und darnach nody weitere Berbandfungen erforderlidy find, 
— genehmigt. v. Baumbach Ir berichtete noch nachträglich zur 
einem ausgeſetzten Poften des Etatd der Verwaltung der dir 
reeten Steuern, die Vergütung für die Ortserheber ftatt der 
Peocenten betreffend. Der Antrag des Ausichuffes auf Bes 
willigung der proponirten Summe ward genehmigt und bie 
—— geſchloſſen. 

Hanau, 14 Febr. Se. Durchl, der Herzog von Naſſau 
iind auf Höchſtihrer Neife nad Altenburg und Hannover 
geftern Abend um 9 Ubr durch unfere Stadt gefommen. (H.3.) 

Darmftadt, im Febr. Se. fönigl. Hob. der Großherzog, 
baben das Groffreuz des BVerdienftordens Philipps des Groß: 
mütbigen Er Erlaudt dem Grafen Albert zu Erbady » Für- 
ftenau huldreichſt zu verleihen gerupt. (Großh. Hefl. Ztg.) 

Mannheim, 13. Febr. (M. 3.) Der Berwaltungeratk 
der „Rheinſchanz⸗Bexbacher“ Eifenbabn ift zu einer pa wir! 
orbentlihen Verſammlung auf Montag den 70. d. nad Kai— 
ferdlautern berufen, um Bebuts Ergänzung des Bau:Gapi- 
tald zu beratben und neue eventuelle Einzeihnungen eröffnen zu 
laffen. — Es ftebt zu erwarten, daß, bei einer garantirten 
Rente von 4pCt. und der Voraudficht eine weitere bedeu- 
tende Dividende zu erlangen, das bebürfende Reftcapital 
ſchnell vervollftändigt fepyn wird. — Die Mitglieder dent 
Verwaltungsrathes aus biefiger Stadt find die Herren Rein 
bardt, S. Ladenburg, Bangıtierd, und Daape, Kaufmann. 

Baden-Baden, 10, Febr. (M. 3.) Der Grofiberzog iſt 


37 


geftern hier angefommen und bat das Innere des hiefigenSchloffes 
in Augenschein zu nehmen gerubt, welches nunmehr zur Sommer 
—— desſelben beſtimmt if. Die Großherzogin-Wittwe 
Stepbanie bat, wie man hört, dagegen das feitherige Pa- 
fais des Großherzogs Fäuflih am fi gebracht. In dem hie— 
figen Schloffe müjfen bedeutende Veränderungen und Repas 
raturen vorgenommen werben. 

Fraukfürt, 14. Febr. Die heute ausgegebene Nr. 6 der 
Mitiheilungen aus den Protofollen der gejeggebenden Ber 
fammfung gibt Bericht über die Sigungen vom 16., 18. und 
2%. Jan. In den -beiden erfigenannten Sigungen war ber 
Gommiffionsberidt: bie Berälüffe der 5. General 
3011:Gonferenz betr. auf der Tagesorbnung. Es wurde 
beichloffen, die Veröffentlihung diefer die Sanction eines 
Staatövertrags betreffenden Verhandlungen zu unterlaffen. 
In der er vom 21. Jan. wurde die Binalredaction ber 

chlüßnahme über den General -status -exigentiae 
pro 1843 genehmigt. Hierauf wurde rückſichtlich ber Beröffent- 
lihung ber er über den status-exigentiae von 


rufen, als wenn man, die Scheu vor der Deffentfichteit überwind 
actenmäßije Darftellung negeben hätt: Odne nr Beifägung * 
ſammtlichen Zahlen dedeute der Status exigenliae geradezu nichts, 
und ed fey gar nicht einzufehen, warum man deren Beröffentlihung 
fo fehr beanitande,, da doch z. B eine, wenn auch noch fo neringe 
Bermebrung oder Berminderung einer Rubrif bei dem betreffenden 
Amie der Summe nad angeführt und veröffentliht werbe, während 
man die Summe der ganzen Rubrik befannt zu machen ſich ſcheue. 
Entweder folle man daher alle Zahlen, oder wie hiermit eventuell 
beantragt werde, überbaupt gar nichts vom Status exigentiue der« 
öffentlichen. (Schluß folat.) 

Franffurt, 14. Febr. Geftern ift bier angefommen: Graf 
Anton v. Eſterhazp, Gabinetscourier aus Wien. - 

Wien, 10. Kebr. 5pCt. Met. 1105. — 4plt. 101. — 
pCt. 774. — Banfartien 1624. — 250 fl. Looſe 115. — 
500 fl. Losfe 144}. 

Türfei, 


Bon der mittleren Donau, 8. Febr. (Rh. 3.) In den 
türfifchen Provinzen des linken Donauufers, Rumelien, Bosnien 
und Bulgarien drobt feit einiger Zeit ein fehr unruhiger Geift 
zum —— Ausbruh zu fommen. Wie früher tere im 
Süden, fo entwidelt ſich jegt ein drohendes Gewitter im 
Norden. Die Ereigniffe in Serbien mögen nicht wenig ben 
Ausbruch der Nade gegen bie tyranniſche Behandlung der 
chriſtlichen Bevölferung von Seiten der türkiſchen Gewalihaber in 
diefen Provinzen beſchleunigen. Für Deutihland ift biefe 
Kriſis von Wichtigfeit, da von ihrer Entwidelung die Plüs 
the der Donaufdifffabrt und bed Handels mit dem Often 
zum großen Theil abhängig if. 









































fih die Bürgerfhaft, weil fie die Mittel zur * der ** 
e intereffiren 


Straßburg, 11. Febr. Letzten Mittwoch, gegen 5 Uhr Abends 
führte Georg Zeil, aus Illlirch, zwei Einwohner von Oſtwald, welde 
von der Arbeit gurüdichrten, in einem Nahen nad dem linken Ufer 
des Züfluſſeo, als fein Nahen dur den Strom mit fortgeriffen 
wurde und an einer Schleuße zerfhellte. Die beiden Paflagiere konn · 
ten ſich mit Schwimmen retten, allein der Schiffer wäre ohne die 
Aufopferung der Tochter eines Fiſchers aus ber Gemeinde, Anna 
Maria Fels, ohnfehlbar umgefommen. Diefes nur 17 Yahre alte 
Mädchen hatte den Muth, mit einem Nahen an den nemlihen Ort 
hinzufteiern, wo derjenige Zeils Bes worben war, und es 
aelang ihr, letzteren aus ben Fluten zu ziehen, im Augenblid, mo er 
in ger Abgrund von einigen Metern Tiefe zu verfchwinden im Ber 

riff war. 
’ — Berlin, 7. Febr. Für den bevorfiehenben Faftnach ts⸗ 
abend haben die Berliner wieder zu einem fo nroßen Ballfeſt Ausficht, 
wie das, welches vor Kurzem bie arnevald-Saifon eröffnete; allein 
man befürdtet, daß die vornehme Geſellſchaft —X ** werde, 
da, wie es beißt, Se. Maj. der König an jenem Tage ein ef ge⸗ 
ben werde, wozu 3000 Perfonen eingeladen werben follen. Ueberhaupt 
find die Bälle im Opernhanfe neuerdings micht mehr fo anziehend als 
früber, wo der Hof fih mitten im Publifum befand und bewegte. Dar 
gegen find die Hoffeſte ge enwärtig mit weit mehr en und Pracht 
audgeftattet, als ſonſt. So follen Mira von Er. Mai. im Schloſſe 
nicht weniger als 800 Gäfte wahrhaft königlich bewirthei worden ſeyn. 


Miederländifche SHandelögefellfchaft- 
Die Direction macht befannt, daß die Frübjahre:Raffees 
Auctionen von 1843 auf unten bemerften Tagen und Plägen 
gebalten und aus folgenden Parthieen beftehen werben: 
In Amferbam, Donnerftag den 2. März 1 
139,288 Ballen und 202 Fäffer Java Kaffee | lagernd 
12,178 ditto Sumatra Kaffee. . . . ) da elbft 
19,185 ditto Java Kaffee, lagernd in Middelburg. 
In BorterDam, DEEDIee den 6. März 188: 

131,952 Ballen Java Kaffee 5 

13.255 dito Sumatra Kaffee | lagernd bafelbft 

5,911 dito Java Kaffee, lagernd in —— 

Die Geſellſchaft gibt bei dieſer Anfündigung bie Berliner 
rung, daß fie, A ihren gewöhnlichen En afıe an den 
feine andere als wie obengedachte Parthien Kaffee an ben 
Marft bringen wird, « 

Proben werden Mittwoch den 1. Februar 1843, und No; 
tigen, mit den Berfaufsbedingungen zeitig audgegeben. 


4. Januar 1883. 
Bug, 16 3 Ban der Houven, Präfibent. 


[5002] Koon, Pit, fungir. Secret. 


den, und erfangten durch bie nunmebrize Aufnahme der Haupt» 
momente der Discuffion in die Yrototolle eine noch größere Bolls 


um biefen die Blicde in ven inneren Staatsbaushalt * entzieben, und 


einbar. as ſodann das ‚Einnahme-Burget beireffe, fo feyen 
die einze'nen Abgaben durch frübere Beihlüffe der nefeßgeben- 
den Berfammfung, weiche auc feiner Zeit ihre Beröffentlihung ae» 


detaillirted Einnabmebudget vorzulegen; daffeibe fönne fi nur auf 
approrimative und durchſchnittliche Angaben der Einnahmernbrifen 
fügen und lediglich Mittelfummen aufführen, da die Ergiebigkeit der 
Einnahmsquellen von Äußeren Berpäftniffen bedingt ſey. Ein ſolches 


Budgeld anderer Staaten überall die Zapfen veröffentlicht würben, 
und daß eine folhe Publicität nur hier ausgeſchloſſen fep , während 
erade bier das Princip der Vollavertretung diefelbe erforbere. Die 
Fe der Primficfeiten fey vorüber; und was nicht auf officiellem 
Wege anf den Grund der verhandelten Acten befannt werbe, das 
werde fpäter unvollländig und in entflellter Weiſe in fremden Blät- 
term publicirt, hierdurg aber öfters ein größerer Nachteil hervorge- 
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Benahridhtigungen 


151391, | 
Dampffdiffahrt FAN ! 


zwifhen Megensburg un Linz 
Drdentlider Dienf 

ſowohl zu Berg als zu Thal, in genauem Anflug mit den öſterreichiſchen Schiffen. 
Abfahrt von Megensburg: der 28, Februar, dann im März jeden geraden 


Tag, im Aprii und Mai jeden ungeraden; vom 1. Juni an täylid. 
Abfahrt von Linz: im März, April und Mai jeden ungeradın Tag; vom 1. 


Juni an täglic. 
Die Direction. 





- auf der Donau. 


(Neues pbufikalifches Werk.) In 1. u. 2. Lief. it in allen Buchhand- 
lungen vorräthig: 


Die Experimental⸗Phyſik. 


Zum Selbſt⸗Unterrichte für Gebildete u. zum Gebrauche in Reals u. polytechn. Schulen. 
Nakh der 8. Auflage des Franzöfſchen des 


F. Marcet, 
Profefior an der Academie zu Genf, 


überfegt von ©. Kißling, Profeſſor, 
. Lehrer der mathem, und phyſik. Wiſſenſchaften und der neuern Sprachen. 
(Ungefähr 25 Bogen Tert und 6 Tafeln Figuren. In 6 Lieferungen a 24 fr. 
2 oder '/, Rıbir.) 

Klarbeit.und Faßlichkeit der Darftellung, außerorventlih zwedmäßige 
Wahl der Beifpiele und die gefhehene Benüpung der Bereiherungen, welche 
die Phyſik durch hrungen und Verſuche der neueſten Zeit, beſonders in Bezug auf 

anpf (Dampfmafhinen), Galvanismus (Balvano-Plafit), Electricität (Electro- 
Magnetismus), Licht (DraguerrosTppie) und Meteorologie (Phyſit des Lufikreifes) ıc. 
mc bat, dies — umd daß ed auch für Solche berechnet if, melde feine mathema; 
iſche Kenntniffe befigen, — find die Worzüge, welche diefes Werk vortheilpaft auszeichnen. 


Zu geneigten Beftellungen empfiehlt ſich 
L5135] Gebhard & Körber in Frankfurt, 


15144] in Rothgerber in geſetztem Al⸗ 
ter Cledig), welder die engliiche Partbie, 
wie aud die Zurihtung des feinen Ge⸗ 
f&irr-, Sattel⸗ und Verdeck⸗Leders, Vach 
et cuir en suif, gründlih verſteht, — 
den Ein» und Berfauf in einem mi 
unbebdeutenden Geſchäfte mehrere Jahre 
geleitet hat, — au eine einfache Bub» 
erg führen fann, ſucht eine Etelle 
als Geſchäfts⸗ oder Werk: Führer. . 
Im erforderlichen Falle fann von ihm 
enügende Caution geleiftet werden. 
N-fleetirende belieben ihre Anfragen 
unter der Nummer diefer Anzeige an bie 
Erpedition diefer Blätter franfirt gelans 
gen zu laſſen. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Sans Ueber das Vermögen des Dean 
ung, von Duimbah, und deſſen Ebefrau 
nna Maria, geb. Hummrich, iſt redhtsträftig 
der Eoncursproceß erfannt worden. Redts- 
anfprühe an denfelben find bei Bermeibung 
des ohne weitere Deerelur eintretenden Aus⸗ 
fchluffes von ver vorhandenen Goncursmaffe 
— den 16 März vd. 3, 
orgens 9 Uhr, 
vor ber unterzeichneten * zu liquidiren. 


Selters, den 8. Febr. 1843, A 
derzogl. Bird. Amt, 
eld, 





af. u. 


(5140) Evictallapdpung. . 
Ueber das Bermögen des Johann Peter A o- 
ber zu Wölferlingen, ift pur nunmehr rechtd- 
kräftig. gewordenes Erlenntniß vom 10. Nor 
vember dv. 3. der Concursproceß erfannt wor⸗ 
den.. Es werben daher Alle, welche Rechtsan- 
fprüche an die Concurdmaffe zu machen haben, 
aufgefordert, ſolche 
den 28. März I. 3, 
orgens 8 Uhr, 
bei Bermeidung des ohne weitere Decretur er⸗ 
folgenden Ausſchluſſes von der vorhandenen 
Mafe vor hiefigem Amte zu liquidiren, 
Selterd, den 30. Januar 1843. 
Herzogl. Nafl. —— Wied, Amt, 
d. 





Berlag:. Fürftl. Thurn und Zaris'fhe Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl, Redacteur: €, 
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Ar 47. — Donnerſtag — 


| Frank - 


Ober⸗Poſanmt 


Frankreich. 


** Paris, 12. Febr. Die Unterhandlung zwiſchen dem 
Tuileriencabinet und der ſpaniſchen Regierung iſt noch zu 
keinem Ergebniß gekommen. Während man hier auf einer 
Genugthuung beſteht für die verlaͤumderiſchen Anſchuldigun— 
gen gegen den franzöliihen Gonful zu Barcelona, verlangt 

Spartero die Abberufung bed Hrn. Leſſepo. Nun beißt es 
zwar, England wolle vermitteln; Lord Aberdeen habe ben 
Hrn. Afton angewiefen,, in verföhnlihem Sinne zu bandeln. 
Allein jeder Schritt, den England thun may, fep ed aud in 
der reinen Abſicht, einen Brud zu verhüten zwifchen Franfs 
reich und Spanien, wird hier mit verbadhtvollem Auge beobachtet. 
Die Spannung zwiſchen England und Franfreicd ft im Grunde 
noch weit ——— als die zwiſchen Frankreich und Spa— 
nien. Den Beweis für dieſe Behauptung gibt heute die 
Be in folgendem Artikel: „England ſcheint zu glauben, 

rankreich werde fi in biefem Augenblid ſehr gerne zu ei— 
nem Dandelövertrag berbeilaffen; England täufcht fih: Frank⸗ 
reih würbe nur mit äußerfter Unrube den Abſchluß eines 
berartigen Tractats vernehmen; es würde bie wahricheinfichen 
Fehlgriffe und Irrthümer feiner Unterbändler und die gewiffe 
Arglift feiner Gegner fürchten. Es befteht heute zwiſchen 
England und Frankreich ein Streitpunft, der jeden Handels- 
vertrag unmöglich macht, fo lange er nicht zu. Franfreic’s 
Zufriedenheit abgetban wird. Ein Tractat, dem nicht die 
Fufhebung des Durdjubungsredts voranginge, würde in 
Franfreih allgemeinem Widerwillen begegnen. Wir fügen 
ungerne und gezwungen hinzu: Jeder Bertrag zwiſchen Eng- 
land und Franfreih, der in biefem Augenblid durd Hrn. 
Buizot abgefhloffen würde, fünnte nur mit der äußerften 
Fe aufgenommen werden. Frankreich kann nicht vergefs 
ken, is zu weldem Grab Hr. Guizot fib von Englund 
bat täufhen laſſen bei Abfaffung des Trartats vom W. Dez. 
1841. Franfreih bat mit Schmerz gehen, welchen Enthu⸗ 
fiasmus für England Hr. Guizot bei der Discuffion über 
das Durchſuchungsrecht an den Tag gelegt bat. Frankreich 
lie mit einer Empfindung, die man ſich leicht d:nfen fann, 
die übertriebenen Lobpreitungen, welche engliihe Journale 
und engliiche Parlamentsredner dem Hrn. Suizot mwibmen, 
und zwar auf Koſten alles deſſen, was Frankreich liebt und 

Franfreih, das England kennt und ihm eben darum 

ht traut, fiebt es nicht gerne, daß es ſich zur Aufgabe macht, 
unſern Miniſtern Bürgerfronen zu votiren. Franfrei würde 
darum heute —— bören, daß feine Miniſter im Inter— 
eſſe der Nation mit England unterhandeln. England mag es 
ſich geiagt feyn laffen und Franfreih mag es Ba: Indem 
wir diefen Anſichten Worte geben, ſprechen wir die allges 
meine Meinung aus — ein Gefühl, das in diefem Aus 
genblid bei allen Parteien das vorherrſchende iſt.“ Und 
unter ſolchen Aujpicien Tiefe ſich eine Beilegung der Diffe- 
renzen ae Franfreih und Spanien durd 
warten? Um die Eomplication nod zu verfhlimmern, haben 
die Times eine Phrafe bingeworfen, die ber franzöfifchen 






ngland er⸗ 


— 16. Februar 





-furfer 


5: Beitung. 


Nationalehre ſchwer eingeht. Das Toryorgan fchlieft eis 
nen Artifel über die Thorheit eines Bruches zwiſchen Franf- 
reich und Spanien mit folgender Bemerkung: „Wir bes 
forgen feine bewaffnete Intervention Frankreich's (etwa um 
Espartero zum Nachgeben zu nöthigen); fie würbe zu Nie— 
mandes Gunften feyn und Iedes plaufibeln Vorwands ent- 
behren; — fie müßte unternommen werben von einem Kös 
nige, der feine ganze eng Dr Erhaltung des Friedens 
gewidmet "hat, und von einem Minifter, der an der Gewalt 
it, weil er fich zur Politif des Friedens befennt, Was aber 
noch mehr ift, eine bewaffnete Intervention Frank 
reih’s in Spanien würde ja in ſechs Wochen die 
Repräfentanten aller Mädte nah Madrid und 
in drei Monaten die Armeen aller Mächte an den 
Rhein führen” Der National fagt 8 dieſer tönenden 
Phraſe: „Jetzt mögen wir ruhig ſeyn; die Drohung iſt ener— 
giſch genug; man fann nicht mit mehr Inſolenz einer Res 
gierung fagen: Ihr follt euch nicht rühren! (Vous ne bouge- 
rez pas!) Es handelt fi, wie man fieht, von nichts geringe- 
rem als einer neuen Goalition gegen Frankreich: die Reprä- 
fentanten aller -Mächte zu Madrid und die Armeen aller 
Mächte am Rhein! Canning hatte zu einer andern Epoche, 
als es fih auch von einer franzöfiihen Intervention jenſeits 
der Pyrenäen bandelte, im Parlament gefagt: „Ich halte 
den Schlau des Aeolus im meinen Händen und kann bie 
Stürme entfetten.” Man weiß, daß er nichts entfettet bat. 
Auch jhredt und die Drohung nicht ſehr: fönnte eine bewaff⸗ 
nete Intervention in Spanien der Würde, den Intereffen, 
der Größe Frankreich's zuſagen, fo würde und ber prables 
rifhe Ton, den man in England anftimmt, eher bewegen, 
als abhalten, fie zu wünfdhen.« — 


Spanien 


** Madrid, 5. Febr. Die Negierung, nachdem fie dem 
General Seoane Volimacht gegeben, die Bevölferung von 
Barcelona, falls fie fih gegen die Militärgemalt auflehne, 
dur Anwendung geeigneter Zwangsmittel im Zaum zu hal: 
ten, trifft auch in der Hauptſtadt Maßregeln, jede etwa 
ausbrechende Emeute zu unterdrüden. Die inbependente 
Preſſe hat in Bezug auf diefe Vorkehrungen nachſtehende 
Proteftation ausgehen laffen: „Die independente teile, 
vereint zur Bertheidigung der conftitutionellh Garantien und 
namentlich derjenigen, welche im dritten Artifel des Funda- 
mentalgejeßes der Monardie ausgeſprochen ift, würde gegen 
tie beiligften Pflichten iprer Miſſion fehlen, wenn fie ſfumm 
bliebe bei der zur eg der dictatorifchen Verwaltung 
u Barcelona eingetretenen Mafregel der Unterbrüdung der 
Kournale diefer Stadt und der Gefangenjegung einiger ihrer 
Redacioren. Die independente Preffe proteftirt auf's Feier⸗ 
lihfte gegen diefe doppelte Verlegung der Gonftitution; fie 
bebäft —* vor, die —— des Generalcapitains Scoane 
zu fordern und zu dem Ende eine Auklage gegen ihn einzus 
dringen, fall nicht die competenten Gerichte fofort einſchrei⸗ 
ten, um über fein Berfahren zu ſtatuiren.“ — 





374 


Grofbritannien 


London, 10, Febr. In der gefirigen Sigung des Unter 
baufes, die erft um halb 1 Uhr in der Nacht ausging, Fam 
Lord Ellenborough's Proclamation an bie Fürften und 
das Bolf von Indien, die Wegführung der Thore dee 
Tempels von Semnauth betreffend, ernſtlich zur Sprade. 
Bernon Smith fichte einen Antrag auf Vorlegung der 
Depeſchen, womit der Generalgouverneur die verfän-liche 
(undriftfihe!) Proclamation den Direetoren der oftindifchen 
Compagnie eingejhidt babe, und der von biefen darauf ers 
theilten Antwort, Es war dabei auf ein Genfurvotum gegen 
Yord Ellenborough abgejeben. Der Antragfteller bielt eine 
lange Rede, worin er, fh auf den Geſchichtſchreiber Gibbon 
beziebend, befonder® geltend machte, die Proclamation fey eine 
Beleidigung für die ganze mohammedaniſche Bevölferung in 
Hindoftan; — man San geglaubt, Lord Ellenborougb, der 
ſich früber manche Indiscretion im öffentlichen Beben zu Schuls 
den gebracht, babe ſich doch einmal die Hörner_abgeftoßen 
(that he had now sown his wild— elephants— ftatt oats!), 
nun aber zeige fih, daß er in feiner hoben Stellung noch 
immer unbedadhtfam handele; ftatt den Aberglauben der Gögen- 
diener unbeadhtet abfterben au laffen, gebe er ibm friiche 
Nahrung durch feine unverftändige Proclamation; die Direc- 
toren der Compagnie mifbilligten ſicher ein jo anſtößiges 
Berfabren und würden, wenn es nur von ihmen abbinge, 
Lord Ellenborough zurüdgerufen haben; wer eine ſolche Bers 
fündung erlaffen babe, fey nicht geeignet, Ser 
von Indien zu bleiben; in den Händen eines folden Mannes fey 
das anglo⸗ indiſche Reich unſicher. Bingham Baring vertheidigte 
den Lord Ellenborougb, als der bei Zurüdbringung der Tempels 
tbore nicht die Abficht gehabt, den Götzendienſt zu befördern, fondern 
den Hindus etwas Angenehmes zu erzeigen; die von Ghuznee 
weggebraditen Trophäen feyen nur Epymbole des Sieges, 
nicht Gegenftände religiöfer Weihe. Auch Sir Robert Peel 
nahm das Wort, die Sntention des abwefenten Generalgous 
verneurd zu rechtfertigen; er erflärt die Rare ber Oppo⸗ 
fition aus einem Vorurtheil gegen Lord Ellenborougb, der 
die’ Politif feines Vorgängers, Lord Auckland, verworfen 
und verurtbeilt habe ; zum Beweis, wie Lord Ellenborougb weit 
entfernt ſey, Lie religiöfen Gefühle der englifchen Ration in irgend 
einer Weiſe zu verlegen, liefter ein Cireularfhreiben bes Generals 
un an den anglicanifchen Glerus in Oftindien, worin 

anfgebete an den Allmächtigen vorgefchrieben werden für die 
Siege in Afghaniſtan. Peel gibt übrigens zu, auch die Regierung 
babe ihre Bedenken gehabt, als ihr die Proclamation zu Geficht 
gefommen‘, und «8 feyen dem Lord Ellenborough Die geeig— 
net fheinenden Bemerkungen darüber zugefertigt worden; in 
Betracht jedoch, daß Dinge, die mit der Religion zuſammen— 
hängen, nicht :art genug behandelt werden fünnen, werde 
das Haus die Vorlegung der Ireffenden Depeſche (mit dem 
Berweis für Lord Ellenborougb) nicht begebren; abgeſehen 
von der Proclamation, deren einzelne Ausdrüde er (Pecl) 
nicht vertbeidigen wolle, ſey eg auf das Ganze der 
Leiftungen Ford Ellendorougb’s zu feben, auf den Etand der 
Dinge, wie er ihn im Februar 1842 bei feiner Landung ge— 
funden, im Bergleih mit dem, wie er heute, im Februar 1843 
fey; das Haus möge in feinem Rechtsgefühl entſcheiden, ob 
als Lohn für folhe Dienfte ein Genfurvotum am Pag feyn 
würde. Bor dem Schluß der Debatte hielt Lord John Ruſſell 
noch eine Rede zur Bertbeidigung der Wbigpohtif in Indien. 


Serbien. 


Bon der türfiihen Grenze, 3, Febr. (A. 3.) Der 
Rürft von Serbien, Aleranter Georgiewitſch, traf am 29.0. M. 
von einer im Innern des Yandes unternommenen Inſpections— 
reife zurüd in Belgrad ein. Der daſelbſt angefommene o8s 
manifche Gefandte am Hofe der Tuilerien, Naſi Effendi, 
machte bei dem Kürften feine Aufwartung und beſprach fi 
lange über die Zuftände Serbiens mit ihm. Nafi Effendi foll 
über die Nefultate feiner Unterredung einen Bericht nach Kon— 
ſtantinopel erftatiet haben. Nachdem der Gefandte auch beim 


franzöſiſchen Conſul, Hrn. Kodrifa, eine Bifite gemacht hatte, 
— er ſich zur Weiterreiſe über Wien nach Paris, 

on der türfifhen Grenze, 4. Febr. (N. 3.) Der 
als Haupt des, einen Bergiftungsverfud gegen den Fürſten 
Michael, beswedenden Complots, mehrfach genannte Belgrader 
Einwohner Belopoljag, Echwiegervater des berüchtigten jun— 
gen Neffavag, ift vor wenigen Tagen in dem Semliner Cri— 
eg geftorben, durch welchen Umſtand die Schwie- 
rigfeit einen Beweis oder Thatbeftand in dieſer Angelegen- 
heit berzuftellen wefentlih erhöht wird. Aus Konftantinopel 
bört man, daß ber Sultan die ruffiihen Diplomaten in der 
ſerbiſchen Sache auf. die Rüdkehr Reſchid Paſcha's vertröftet 
habe. In Betreff Syriens fucht die Pforte fortwährend nad 
Borwänden, um bie ihr vonden Großmächten abgebrungenen 
Zufagen — zu machen. So iſt jetzt die Einverleibung eis 
nes großen Theils des maronitiſchen Gebiets mit dem — 
fit von Tripoli im Werke. 


Niederlande, 


Haag, 11. Febr. Se. Maj. der Graf von Naffau befin« 
det ſich jeit einigen Tagen unwohl. Heute ift folgendes Buls 
letin audgegeben worden: Se. Maj der König Wilhelm 
Friedrih, Graf von Naflau, if an einer catbarralifchen Afs 
fection der Refpirationeorgane erfranft, in Folge deren fich 
Engbrüftigfeit eingeftellt hat. Höchftbiefelben haben eine uns 
ruhige Nadıt 7* (Gez.) Beckers. Everard. Natorp. 

— Vom 12. Febr. Heute iſt folgender Bericht über den 
Zuftand Sr. Mai. des Königs Wilhelm Friedrich) ausgegeben 
worden: Se Maj. haben in der legten Nacht einige Stun« 
den Ruhe gehabt. (Gez.) Beders. Everard. Natorp. 

Amfterdam, 12. Kebr. (Effectenfocietät.) 2;pEt. Integr. 
54..— Handelm 1295.— 4;pCt. Synd. 964.— Ard. 24}. 


Schweinz. 

Aarau, 11. Febr. (N. 3.3.) Verhandlungen des großen 
Rathes. Unfer großer Rath hat nad Befeitigung mehrerer 
blos cantönlihe Neugierde anzichender Geſchäſte die anßerors 
dentlihe Sigung biefer Woche beendigt. Möge der Klofter- 
jpan ihn nur nicht wieder bald zu neuen, höchſt überflüffigen, 
weil ftets gleichgefinnten Aeußerungen audfrufen. Aus feinem 
Verbarren beim fogenannten Status quo, dem, er aud mans 
herlei Rüdfihten, die ihm nur zur Ehre gereichen fünnen, 
freifih in den vernünftigen, von der Mehrheit der Eidgenofr 
fen und der Stände als ſolchen anerfannten Schranfen treu 
bfeibt, folgere Niemand etwa die Wandelbarfeit feiner Ent- 
ſchlieſungen und Maßnahmen in der Hauptſache. Diefelben 
fteben von Tag zu zug gerechtfertigter da; fie wurzeln, man 
fage, was man will, Ausnahmen zugegeben, im Bolfe; als 
Volks ache find fie ungerftörbar geworden, wie auch zu jener 
Zeit der große Rath gegen Aufrubrheerbe bat Bolfsgericht 
walten Taffen. Möchten Achfelträger und Ausfunftsmänner 
aud noch fo ſehr fih abmühen, den Riß zwifchen dem freien 
Aargau und dem Höfterlihen Kurialismus durch Auskunftes 
mittelden zu verfleiftern, es foll und wirb ihnen nidt ge— 
fingen. Die volltändige Erledigung der Angelegenheit wird 
die Zeit nad und nad) von felbit herbeiführen. 


Deutſchland. 


Wien, 11. Febr. 5pCt. Met. 1104. — ApCt. 101. — 
3pGt. 774. — Banfactien 1625. — 2350 fl. Yoofe 1154. -- 
500 fl. Looſe 144}. 

Berlin, 4 Febr. (T. 3.) Großes Aufichen erregt bier 
eine aus Königeberg angefommene Brofhüre: „Materialien 
zur Regierungs:Gefchichte Friedrich Wilhelms IV.» Alle Res 
hierungs- Magregein und Gabinets-DOrdres find hier dhronolos 
giſch zufammengeftellt. Dan erftaunt, wenn man die Geſammt⸗ 
wirfung derfelben fpürt. Wir haben alles gelefen, alles mit 
durchlebt, aber fo dicht zufammen geftellt geben fie ung erft 
den rechten Begriff -von dem Geifte, der darinnen fih fon- 
fequent und cnergiſch ausfpricht. — Das vor einiger Zeit vers 
Öffentlichte ftädtiiche Budget erregt dießmal, ungeachtet der 
notoriſchen Faulheit und Gteichgültigfeit der Berliner Bürger 
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ı fRädsifche und Kommunal Intereffen, dod einige Auf 
jamfeit , denn Einiges darin ift pifant, 3. B. daß im 
jen Jahre über 340,000 Thlr. für Arme ausgegeben 
en, woburd die Armutb nur genährtund vermehrt, aber 
elindert ward. Auch bat das Berliner Arbeitöbaus 
° Inwobner gehabt, ald ganz Berlin. Berlin hatte im 
ve 1842 nidt viel über. 350,000, das Arbeitsbaus aber 
n über 370,751 Einwohner. Das iſt pifant, Mebreren 
»obhnern des Aırbeitsbauied bat es fo darin gefallen, daß 
nah ihrer Entlaffung fogleid wieder dafür forgten, hinein 
fommen. So jiud viele 10 bis 12 Mal darin gewefen; 
er die polizeiwidrige Summe. Jeder, mit dem fie nicht 
jen wobin, wird, wenn man ibn nicht als Verbrecher ver 
zen fann in der Stabt-Boigtei, ind Arbeitshaus gebradht. 
Man wird nun wohl bald dabinter fommen, daß mit dem 
rliner Pauperismus und der Arbeitslofigfeit, der Mutter 
vieler entjegliher Verbrechen, nicht mebr zu ſpaſſen ift. 
beitshaus, Stadt-Boigtei, Armen » Unterftügung find aber 
_8 Spielereien und Späße. Man nedt Hunger und Ver— 
schen nur damit. „Die Biene“ ſchlägt vor, man ſolle alle 
"beitslofen und entlaffenen Verbrecher mit Erdarbeiten be> 
‚äftigen, bis fie anderes IUnterfommen fänden. Dieß ift ein 
sr guter Gebanfe; aber deſſen —— fordert energi— 
yen, guten Willen, jo daß cs jedenfalls beim Alten bleidt. 
Berlin, 10. Febr, (Köln. 3.) Die Oberpräfidenten vers 
ıffen in den näcften Tagen Berlin mit den Propofitionen 
ı den zu eröffnenden Yandtagen. Ob das Eheſcheidungsge— 
:8 denſelben vorgelegt wird, hört man jetzt wieder vielfach 
ezweifeln z die Sigungen des Staatsratbd währen fort, Se. 
NRajeftät beebrt die Berfammlung fortgejegt mit feiner Ges 
‚enwart; man glaubt allgemein, daß die Majorität ji für 
sie Anfichten des Prinzen von Preußen beftimmen und bad 
Heſetz im Allgemeinen nit von dem Principe abweichen 
werde, welde das Landrecht enthält und die Sitte gebeiligt 
bat. — Die Fefte in den hoben Kreifen der Geſellſchaft, 
Bälle, Concerte und Tafel, bei Hofe, bei den Miniftern 
und dem Adel währen ununterbroden fort. Am nädhiten 
Dienftag gibt der König ein großes Masfenfeft auf dem 
Schlofe, wozu auh aus den ftäbtifhen Behörden und ber 
Bürgerichaft viele Perſonen eingeladen find, und das zu den 
länzendften und zablreichften gebören dürfte, was feit langer 
zeit ber flattjand. Die Zabl der Masfen ift auf viertaufend 
berechnet. — Man lieft bier den Brief, den der König zum 
Meibnachtöfefte dem franfen, nun verewigten Dichter Fouque 
ſchrieb und der ein neuer Beweis fhöner Theilnabme des 
Monarchen für Kunft und Künftler if. Der König fchrieb 
dem Dichter, daß der Goldregen der Undine nächtlich in fein 
Zimmer geträufelt ſey, daß er davon gefammelt babe und ein 
Pröbhen davon mitfende, mehr folle erfolgen, ſobald der Re— 
gen fi erneue. Der Brief war von hundert Ducaten beglei« 
tet, und am Schluffe fanden die Worte Friedrich's des Gro— 
ben: „Berfe machen, verfteb’ ich nicht, will Er welde haben, 
mach’ Er fie ih.” Es ift ein wobltbuendes Gefühl, zu feben, 
daf endlich auch bei und ein Funftgebildeter Fürſt die Dich— 
ter liebt und ſchützt, welche fo lange vergeffen zu fepn ſchie— 
nen, und dad unbeneibete ggg a hatten, mit den Göt— 
tern den Himmel zu tbeilen, während auf Erden ſich eben 
Niemand um fie fümmerte. j 
Vom Rhein, 11. Febr. (Köln. 3.) Die Nachricht eng» 
liſcher Blätter von Abſchluß eines Handelsvertrags zwiſchen 
Defterreih und England, wodurch letzteres für die Einfuhr 
ſtiner Induftrieerzeugniffe große Begünftigungen erbalten 
hätte, it dem VBernebmen nad ungegründet. Seit einem bal- 
ben Jahre dauern die von dem brittiichen Sabinet angefnüpf- 
ten Unterbandlungen fort, obne bie jegt zu einem für Eng— 
land günftigen Refultate gelangt zu ſeyn. So fehr Defterreich 
wünfht, die Ausfuhr feiner Getreidefräcte und Weine, nas 
mentlih auslingarn zu vermehren, fo fiebt es doc ein, daß 
die Bortheile, die England in diefer Beziehung verbeißt, gros 
hentheils imaginär find und in feiner Hinſicht die Opfer auf- 
wiegen, die man feiner im rafchen Auffhwung begriffenen 
Hudufrie anſinnt. Wenn daher wirklich ein Bertrag zu Stande 


fommt, jo wird er ſchwerlich den Anſprüchen und Illuſionen 
der englifhen Induftriellen entſprechen. Man ift deßhalb fehr 
geneigt, eine Nachricht des „Leeds Mercury” für einen Kunft- 
griff zu balten, um dadurch die Anfprüde der Gegner der 
Korngeſetze zu unterflügen. — Was dagegen in öffentlichen 
Blättern von dem günftigen Fortgang der Unterpandlungen 
wegen eines Vertrags zwiſchen Defterreih und den Vereins 
ten Staaten von Norbamesifa gemeldet wurde, ſcheint nicht 
unbegründet zu jeyn. Man würde fi jedoch ſehr irren, 
wenn man dadurch zur Annabme verleitet würde, daß die 
öſterreichiſche Regierung eine Veränderung des Eingangszolls 
auf Tabak, worauf amerifanisher Seits überall bingearbeitet 
wird, zugefteben würde, Man bat vielmehr Grund anzuneh: 
men, dag auch dieſer Vertrag nur ein fehr befchränfter feyn 
wird und vorzüglid baranf berechnet ift, dem überfeeifchen 
Berfehr der öfterreihiihen Marine einen größeren Impuls 


zu ge 
annbeim, 10. Febr. (Ar. M.) Eeit einiger Zeit ift 

unfere Cenſur wieder ftrenger geworben. Man fieht darin 
eine Folge der anderwärts gegen die Preffe eingetretenen 
Reaction. Unter diefen ſchwankenden Verhältniſſen ift es wohl 
nicht zu verargen, wenn ſich überall der Wunſch nad einem 
ejeglihen Zuftand immer lauter ausfpridt. — In unferm 
Rheinbafen beginnt eö bereits lebhaft zu werden. Unfer Platz 
gewinnt durch die vermehrten Berbindungsmittel von Jahr 
zu Jahr an ae. Die Segelſchiffer klagen fehr über 
Die eingetretene Concurrenz der Dampfſchleppſchifffahrt. Wir 
fönnen jedod die Befürchtungen, daß dieſe den gänzlichen 
Ruin der Segelſchifffahrt nach ſich ziehen müffe, nicht teilen. 
Im fchlimmften Falle bleibe den Schiffern der Ausweg mit 
gleihen Waffen in die Schranfen zu treten. Es ift eine ähn— 
lihe Klage wie jene, welche das Gefpannfubrwert bei Er: 
— der Eiſenbahnen erhob. 

X Rödelheim, 13. Febr. Am 10. d. M. ftarb dahier 
im 50ſten Yebensjabre nad langem ſchmerzlichen Krankenla— 
ger bie verwittwete Gräfin Marie zu Solms, zweite Gemab- 
lin des bereitd am 5. Febr. 1818 verftorbenen regierenden 
Grafen Bollrath zu Solins⸗Nödelheim. Ein edler weriwollen 
ber Sinn und ein nachahmungswürdiges Leben werden ihr 
neben dem erbabenen Gemable, an welden biefen Ort die 
beitigiten Erinnerungen fejjeln, für fange ein dank: und Tie- 
bevolles Andenfen fichern, 

Aus Starfenburg, im Febr. (Großh. Hefl. Ztg.) Es 
ift num bereits ein Jahr verfloſſen, feitdem der erfte Theil 
des Entwurfs eince bürgerliden Geſetzbuchs für 
das Großberzogtbum Helfen, umfaffend die Titel von 
der Beurkundung des Perfonenftandes, von dem Ehe-, Eltern: 
und Vormundſchaftsrecht und von der Guratel, mit den Mo: 
tiven im Drud erfdienen ift. Diefe Veröffentlichung follte 
eine Beſprechung diefes erften Entwurfs veranlaffen; auch 
find, wie man vernimmf, mehrere Federn mit einer Kritik 
beſchaͤftigt; indeffen ift nod feine Beurtheilung vor das Pu- 
biifum getreten, als die Necenfion des Hrn. Profeſſors 
Joepft in Heidelberg in dem eben erfchienenen erften Heft 
der Heidelberger Jahrbücher der Piteratur von 1843, S. 49 
bie 91, auf die man aufmerkſam zu maden fich veranlaft 
findet. Der Berfaffer geftebt, bei vielen einzelnen Ausftellun- 
gen dem „Entwurfe im Ganzen große Vorzüge” zu. „Ind- 
befondere” heißt es am Schluffe „webt dur ihn ein friiher, 
fräftiger Geift, und namentlich verdient dad Talent der Ne- 
daction und die Präcifion und Eleginz der Sprade alle An- 
erfennung, und übertrifft darin jeden andern in Deutfchland 
bisher gemachten Verſuch einer bürgerlichen Gefeggebung.*— 
Möchte fih bald ein inländiſcher Rechtögelebrte, der nicht nur 
überhaupt mit der Rechtswiſſenſchaft durch Studien und Prarie 
fi) vertraut gemacht hat, ſondern auch unfere befonderen 
Rechtszuſtände Fennt und fchriftitelleriih Bürger der Gelehr- 
tenrepublif ift, zur Herausgabe einer befonderen Schrift ents 
fließen, die fih mit der Betrachtung und Beurtbeilung eis 
ner Erfheinung befchäftigt, welche nur zu dem Zwede her= 
vorgetreten ift, um Gegenftand der Kritif zu werben! Eine 
folde Schrift wäre ein neues VBerdienfttum unfer Rechtsweſen. 


Benachrichtigungen. 


[5143] 


Stüd eifernen Kavalletten 
ber ee f. f. Defterreidifchen 
öffentlichen Ber 

Es jollen dieſe 
ſtehend aus vier 
Ro: Maß), 


Ankündigung. 


In Folge Höheren Auftrages ſoll die Seiſtellung von 1170 
oder Bettgeftellen für den. Bedarf 
Garnifon 
Reigerung auegeboten werden. 
ettgeftelle aus rohem Eifen und war bes 
Sıandern maffiv von 26 Zoll länge 
welche zu zwei und zwei durch zwei zollbreite 
Duereijen von gewalztem Achter Fiacheifen oben und unten 
an den Kopf» und Füßtheilen werbunden find, und welche 
beiden Theile wieder dur drei farfe hölzerne Liegerbreiter 
nad der Länge bes Bettes mittelft an bem beiden 


‚376 


gepflogen. — 


Im Zege der | Den 22. Märı 184 


Dfferent perfönlich 
200 fl. R. W. als 


Seiten oben 


und '/, Zoll langen Breitern von weichem Holze, 


Die Beſchreibung eines 
gefertigte Muſter deſſelben, 
nahme ber Lieferung der Eiſen⸗ 
täglih in den gewoͤhnlichen Amtsftunden in der f. £. öſter⸗ 
reichiſchen Verpflege-Amtskanzlei 
ſehen werden, wojelbft auch bie Verhandlung bis Mittwochs 


gleichzeitig 
folhen Kavalletts, fo wie das an- 

dann die Bedingungen zur Ueber- 
und Holzbeftandrheile, Fönnen 
am Daalplage F. 330 einge: 


‚ Morgens um 10 Uhr, auf Grundlage 


der bis längftens Samſtags den 18, Wärz 1843 einzureicens 
den ſchriftlichen Preis-Offerte abgehalten werden foll, — 
An dem zur Verhandlung feftgefegten Tage bat jeber 


u erfgeinen, und einen Betrag von 
Reugeld vor der Verbandiung baar zu 


erlegen, — welder Betrag nad gefchloffener Berhandlung 
von dem Erfteber zur Komplerirung der entfallenden Kaution 


und unten angebrachten 4 eilernen 14 Zell langen beweg: mit 10 pCt. des Lieferungsbetrages gleih rüdbehalten, denen 


lihen Hafen — an den Kopf- 
telt 5 Zoll langen, 
derhaken befefliget find, — in 
32 Niederöjterreiher oder 36 
im Gewichte enthalten. 


Außerdem wird auch bie Behandlung wegen Beiftellung 
der zu biefen Kavalletten erforderlichen pr. Bett zu 3 Etüd 
im ganzen mit 3510 Stüd 1 Zoll ftarfen gehobelten 6 Schuh 


[5149] Anzeige. 

Die von ben Unterzeihneten geftems 
pelten Coupons à R° 12, 50 in. Silber 
pr. 1/13. Derember 1842 von Hope’; 
fhen Gertificaten über 5°/, Ruſſiſche 
Inferiptionen, werden ä fl. 33. 13 im 
fl. Buß pr. Städ, bei denfelben eins 
gelöft. 


Branffurt a. M., 14. Februar 1843, 
Grunelius & Comp. 

— — — ——— 
518) 9800 Gewinne 
unter 17000 Looſen, darunter 88,000, 
52,000, 17,500, 92000, 7000, 
5200, bietet die Braunfchweiger Yot; 
terie, deren zweite Ziehung den 6, März 
ſtattfindet. 

Looſe mit Verzicht auf Gewinne un« 
ter 100 Rihlr. erläßt Unterzeichneter ä 
fl. 7 das ganze, fl. 3. 30 das ’,,, fl. 1. 
45 das '/, , und räumt den befendern 
Vortheil ein, daß bei Treffer unter 100 
Rıplr. ein Loos für alle folgende 
Klaffen gültig, gratis geliefert wird. 

Julius Stiebel, Hauptcollecteur 
in Franffurt a, M. 


5151] Staats- und —— 
bligationen, Staats »Rotterie = Effecten, 
Eifenbahn » Actien, Coupons, werden ge 

zand verfauft, bei 
I. N. Trier & Co., Daafengaffe 








und Fußgeftellen aber mit- 
mit Einem Zoll umgebogenen Wi- 
folder Stärfe angefertiget 
werden, baß Die hiezu genommenen Eiſentheile wenigſtens 
Heſſen-Darinſtädter Pfund 


abgeſtandenen Off 
Später als 


| Mainz wohnhaft, die auf deffen Gut da- bei unterzeichnetem Gericht fo 
> erzielte und rein erhaltene Weine, zeigen, a 


ſtehend in: 

4 Stüd 1839r, 

3 bitto 18407, 

2 bitto 184ir, 

1 Zulaft 18417 Ausleſe, 

3 Stüd 184%r, 

2 Zuläfte 1842 Ausleſe, 
dur dem Unterzeichneten an den betzt⸗ 
und Meiftbietenden verfteigern. 

Die Verfteigerung geſchieht in der Be 
baujung des Herrn Sertel dapier, wo: 
ſelbſt die Weine Samflag den 4 März 
an den Fällern probirt werden fönnen, 
fowie am Tage der Verfteigerung Die 
Proben ebenfalls verabreicht werden. 

Hochheim, den 30. Januar 1843. 

KAullmann , Stadtſchultheis. 


wobei 1 Stüd Auslefe, 





In fhönfter Lage der Stadt find 1, 
2 oder 3 fhön möplirte Zımmer zu vers 
miethen. Katharinenpforſe, Ed des Fleir 
nen Kornmarfts F. 202 —203, 1jte Etage, 
über dem Magazin der Herren 
& Nofalinv. (5000, 


— —— — na we 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[5146] Edictalladung. 
Alle, welche aus irgend einem Rehtsgrunde 


erenten aber 
wieder rüdgeftelt werden fell. 
befagten 18. März 1843, Abende 6 Uhr, ein- 
langende Dffeıten werden eben 
nad bereits gefsloffener Verhandlung angenommen, fondern 
unberüdjichtigt zurüdgemiejen. 
A. 8. Defterreichifche Militär : Berpflegs : Ber: 
waltung der 
Februar 1843. 


gleig nad ver Verhandlung 


fo wenig, als Nachgebote 


Bundesfeſtuug Mainz, den 11. 


ewiß anzus 
anfonften diefer Nachlaß an bie 
aufgelrelenen zum Theil auswärts wohnenden 
Erben ohne einige Caution verabfolgt wer⸗ 
den wird, 

dranffurt, den 10. Februar 1843. 

Stadt⸗Gericht. 
Senator Dr. Müller, Director. 
Dr. Boigt, Seer. 
— — — ———7— 
(16145 Edietallapung. 

Ale, welche aus irgend einem Rechtögrunde 
an ben Nachlaß des biefigen Bürgere und Dan- 
delsmanns, auch Gaftwirthe Benjamin Gott« 
lob Beer, Anfprücde oder Forderungen zu 
—— permeinen, werben hierdurch vorgeladen, 
olche binnen 

zwei Monaten 
bei unterzeichnetem Gericht fo gewiß anzuzei⸗ 
gen, als au tiefer Nachlaß an die auf- 
—— auswärts wobhnenden Inteftat ⸗Er⸗ 
en ohne einige Caution verabfolgt werden wird. 


Frankfurt, den 10 Februar 1843. 
Stabt-Gericht, 

Senator Dr. Müller, Director, 

Dr. Boigt, Seer. 


La nn, 


hop) 5057] Evpictalladung. 


Auf erfolzte Güterabtretung von Seiten der 
Wittwe des Michael Map, Katharine, geb. 
Dermes, von Dadfenhauien, ift beute über 
das Vermögen derfelben der Concursproreh er» 
kannt und auf die Appellation verzichtet worden. 

Zur Liquidation aller Anfprüde an die Maffe 
wird unter dem Rechtsnachtheil des ohne tmei« 
tere Decretur eintretenden. Ausfchluffese von 
verfelben, Termin auf 


Montag den 6, März, 


15065) WeinWerfteigerung. 
Montag den 6. März d. J., Vormit⸗ 

tage 10 Uhr, laffen die Erben des Herrn 

@. E. Sertel, im leben Rentner, in 






meinen, 
binnen 





an den Rachlaß der piefigen Bürgersmwitriwe, 
Anna Barbara Baafe, gebornen 
Anfprüche over Borderungen 
werden bierburch vorgelaben, folche 


3wei Monaten 


# 9 Upr, 
anzlänver, — vr 


anberaumt, 
au baben ver 


Braubach, den 236, Ianuar 1843, 
Derzogl. Naſſ. Zuftig-Amt, 
Binter, 














 Berlag: Fürft, Zhurn und Taris’fhe Zeitungs-Erpevition, — Berantwortf. Rebacteur; 



















€. 9, Bertp. = Drud von 2. Ofterrietp. 
— — 
(Viit Beilage und Konverjarionsolaut.) 


Stankfurter Ober - 
> (Beilage zu N" 47.) 


Dounerftag 


Amerifa 

Aus Bofon, 15. Dez. wird in einem Berichte der Leipz. 
Allgem. Zty. über die Stellung der beutjchen Bevölkerung 
in den Städten Pennfplvaniend den Anglo-Amerifanern ge: 

enüber, des Dr. jur. Guſtav Philipp Körner aus Frank« 
urt a. M. gedacht, der fih in Jilinodis niedergelaffen, nad 
erlangtem Acceß als Advokat und vorgängigen Rechtsſtudien 
in Kentudy, einer der —2 und — Männer 
und Lawyer ted Staates, jetzt zum Deputirten der Staatdgefep- 
ebung und bereitd 1840 zu einer Miflion des Staats nad 
fhington erwählt wurde, auf welcher Iegtern er die Auf- 
merkjamfeit der ausgezeichneten Männer auf fi gezogen 
babe. Nebnlihe Charactere, beißt es weiter, wie Dr. Körner 
finden fih in Miffuri und andern weftlihen Staaten, und 
man fann überhaupt deutlich die neue Schule und Immigra⸗ 
tion im Weften von der alten im Dften unterfhheiden. Im 
Weſten ſcheint der Deutſche erſt frei zu werben, der engliſche 
Einfluß liegt ihm ferner. Man wird von Jahr zu Jahr mehr 
vom ften und den bortigen Deutſchen hören, fowie von 
deren Einfluß auf das reiche Peunfploanien mit feinen reichen 
Bauern , deren viele ... - Beſſere ahnen, 
ürkei. 

Bon ber türkiſchen Grenze, 3. Febr. (K. 3.) Meine 
letzte Mittbeilung aus Konftantinopel von neuen Differenzen 
zwiſchen dem Reis Effendi und dem öfterreichiichen Geſchäfts— 
träger hinſichtlich der Berechtigung der öfterreihifchen Dampf: 
fchiffe in ben türfifhen G ern bebarf einer Berichtigung, 
und di: gerüchtweije erwähnte Angabe von. Unruhen in Kon- 
#antinopel bat fih keineswegs weiter. *r Dbwohl die 
Dampfihifffabrtöfrage zu einem wiederholten Abbruch der bis 
plomatifchen Berbältniffe zwifchen beiden Staaten nicht- ges 
führt bat, jo ift fie doch noch weit von einer definitiven Res 
gelung entfernt, indem ſich die Pforte beharrlich weigert, ihre 
mündlich gemachte Zufage fchriftlih zu befräftigen, fo daß 
jeder Radtolger Sarim Effendi's und dieſer felbit feine beus 
tige Zufage morgen ignoriren fann, was faum auebleiben 
wird, da die Intereffenten der türfiihen Dampfſchiffe, weiche 
in jeder Hinficht den öfterreichifchen nachfteben, und defhalb, 
fo lange dieſe mit ihnen glei berechtigt find, ſiets Teer blei⸗ 
ben, nicht raften werben, die Regierung um Schug anzugeben. 
Namentlih ift es die Strede zwiſchen Ronftantinopel und 
Trapezunt, welche die Regierung zur ausſchließlichen Befabs 
rung türfiiher Dampfboote rerlamiren möchte, indem es ihr 
durchaus micht einleuchten will, wie Schiffe eines andern 
Staates die biöberige Erlaubniß des Gerfehrs einer tür: 
fiihen Stabt mit der andern ald Recht anfprechen können. 
In Rüdficht der nothwendigen Verbindung mit den Fahrten 
auf der Donau und jenen im Ardipelagus und mittelländi- 
ſchen Meere hat fie * der Befahrung der Strecken zwiſchen 
Konſtantinopel und Gallay und zwiſchen der Haupiſtadt und 
Smyrna durch fremde Dampfſchiffe weniger entgegengeſtemmt. 
In Betreff der ſerbiſchen Frage hat uns auch die neueſte 
Por aus Konſtantinopel noch feine Entſcheidung gebracht; 
vielmehr dauerten die Verhandlungen darüber zwiſchen ber 
ruſſiſchen — und dem Pfortenminiſterium noch immer 
und zwar mit Beobachtung ag Geheimhaltung fort. 
Indeſſen glaube ich verfihern zu Fönnen, daß ein endlidhes 
Refultat eheſtens erwartet werben darf, und dag Beſchluß 
und Ausführung, wie und Rußland bei all feinem Handeln 
zeigt, fih unmittelbar folgen werben. 


u 4 anb. ö 
Bon der polnifhen Grenze, 4, Febr. (A. 3.) In 


Pohamts- Beitung. 


16. Februar 1843. 





biefen Tagen find wiederum mehrere reinruffiiche Regimenter 
aus den inneren Gouvernements an bie Weſtgrenze von Pos 
len gerüdt und baben bier für längere Zeit Standquartier 
bezogen ; es ſcheint fomit die allgemein verbreitete Nachricht, 
daß ein großer Theil der feitherigen Eng von Polen 
zur Berflärfung der Güdarmee — bie einige Regimenter an 
bie detaſchirten Corps im Kaufafus abgegeben — abmars 
ſchirt fey, entweder ganz ungegründet, oder die aus den Oft 
freifen des Königreichs verlegten Regimenter find dur an- 
dere aus Rußland felbft erfegt worden. Jedenfalls ift es un- 
wahr, daß außer den Grenzkofafen nur noch in der Haupt- 
ſtadt und den Feſtungen rafine Garniſonen angetroffen würs 
den; überhaupt bat die Beſezungsarmee von Polen eine 
bedeutende Verringerung gewiß nicht erlitten. — Die Privatcorrer 
fpondenz aus Warjhau ſcheint wieder mehr überwacht zu iwer« 
ben; jeit längerer Zeit berichtet man ung daher nichts weiter als 
von den glänzenden Feften in Lazienki, von ber Pracht der Coſtüm⸗ 
bälle und von einzelnen Beförderungen im Staatödienft. Der 
legte Masfenball zum Beften des —— te 
dieſem dritthalbtauſend Thaler eingebracht. Der Fürſt i⸗ 
zyn war zum Militärgouverneur von Lublinerhoben und meh⸗ 
teren Polen, die bisher in Frankreich und am Rhein lebten, ift 
bie Rüdfehr ins Vaterland geftattet worden. Die Getreides 
und Kartoffelpreife flanden fehr niebrig, die neuen Pfandbriefe 
dagegen bereits al pari, Die Unterfuchungen wegen ber be 
fannten Banfveferte hatten bisher weder ihr Ende erreicht, nodp : 
— wie übrigens zu erivarten fand — zu genügenden Reful: 
taten geführt. Die neuerliche Flucht eines: jungen Baakbeam⸗ 
ten, ber beträchtlihe Summen misgenommen haben foll, macht 
zo. noch verwidelter. — Die Eifen —— auf 
der Krakauer Bahn find darüber einſtweilen ängſtlich ſiſtirt. 
— Die Klagen der katholiſchen Geiflichen über Beeiniräch⸗ 
tigungen von Seite der griechiſchen Kirche dauern fort und 
es ſteht auch nicht zu erwarten, dag Rußland in diefer Rich⸗ 
tung je Conceſſivnen brieilligen werde, Nachdem das Phans 
tom bed Panflavismud etwas zerronnen ift, muß bie griechiſche 
Religion ald Bindemittel dazu dienen, um — wenn auch nur 


ſehr allmälig — alle ſlaviſchen Völfer zur Einheit unter der 


heiligen Synobe in St, Petersburg zu verfnüpfen, und trog 
alter Gegenanftrengungen im Bolfe ift ed Thatſache, daß die 

bl der Griechen und in deren. Gefolge der griechiichen 

irchen und Popen ins Unglaubliche wäh. Die erſten gro= 
fen — Ser ruſſiſchen Politik wird man jedoch in ber 
europäiſchen Türfei jeben. Daß hier Alles mit Rieſenſchritten 
der Auflöfung entgegengebe, kann nur dem gänzlich Verblen⸗ 
deten noch verborgen ſeyn; doch ftatt af Rußland früher 
fein Hauptaugenmerf immer auf Konftantinopel gerichtet hatte, 
woburd es das Beto der übrigen Großmächte bervorrief, 
wird dieſer wichtigfte Punkt, der für ben nordiſchen Koloß 
von unberehenbarem Werthe ift, vorläufig ganz aus dem 
Spiele. bleiben und wahrſcheinlich das legte Bollwerk des 
Halbmonds in Euro n, wie ed einft das legte Bollwerk 
des langſiechenden Byzantinerreihe war. In den Donaufürs 
ftenthümern und Bulgarien nimmt ärtig bie mufels 
männijche Bevölkerung in chen dem Maße ab, in welchem 
die griechiſch⸗chriſtliche zunimmt, die vielleicht jegt ſchon drei 
Biertel der Gejammtpopulation umfaßt; alle biefe Grie— 
den aber, von der ganzen Bitterfeit des Religionspaffes ger 
gen den Halbmond erfüllt, bliden auf den ruffifhen Kater 
als ihren Erlöfer und natürlichen H und warten mit 
Ungebuld und faum gezügelt auf den Moment, wo es ihnen 
geftattet ſeyn wird, bad gar Teicht zu befeitigende Joch abzu⸗ 
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fchütteln und ſich Rußland in die immer offenen Arme zu 
werfen. Sind 4 die — ie y Bann 
aupeftabt na en, Fran nt in der 
—— zu — daber ſeine Abſicht, einen Conſul nach 
Sophia zu ſchiden, wo es doch keine Handelsintereſſen zu 
vertreten hat. Aber der nordiſche Einfluß ift bei dem Pforte: 
cabinet bereits fo überwiegend, daß Frankreich feinen Plan 
aufgeben mußte. 
Siebenbürgen. 

In der Pandtagsfigung vom 16. Jan. wurde auf Antrag 
des Deputirten des untern Weißenburger Gomitats, Baron 
Dionys Kemeny, nachdem dagegen durchaus feine Einwen- 
dung geſchab, der Beſchluß g a, der mit ben allgemeinen 
Regierungsangelegenheiten beihäftigten Commiſſion aufzutra- 
gen, wienad fie den Borfdlag zur Bereinigung Sie 
benbürgens mit Ungarn vor allen andern Gegenſtänden 
ausarbeite, damit es den Bebörben möglid werde, in biejer 
Sache detaillirte Weilungen zu ertbeifen und biefelbe am 
nächften Landtage Ungarns zur Berbandlung fommen könne. 

— In Bezug auf den laufenden Landtag werden bie Stände 
Se Mai. aller unterthänigft bitten, in fo lange bis nicht die 
pen gen für bie in der Verhandlung ftehenden Ge: 
genftände, namentlich die Systematica Deputatio, bie unga- 
riſche Sprade, das Landesmuſeum, dad Nationals.Lheater und 
Fandtogs-Sigungsfaal zu wirfliden Gefegen ſich geftalten, 
den Schluß des ne —— zu wollen. 

eut and. 

Berlin, 9. Febr. (K. A. 3.) Es foll nad den vorber« 
gegangenen fangen Berhandlungen der vorigen Woche im 

atbe der und D enten endlich das langer: 
febnte Vrefgefeg zu Stande gefommen und bereits heute den 
Dberpräftdenten zugefertigt feyn. Das Gefeg foll aber bie 


Cenſur für Zeitungen und Broſchüren cher fdärfen als mils 


dern, fonft noch ſtatt der biöberigen Fachcenſoren bochbe« 
abite Gentralcenforen einfegen. Es wird baffelbe nad der 


‚Rüdfehr ber Oberpräjidenten fofort in der Geſetzſammlung 
und gleichzeitig in allen Amteblättern erſcheinen. — Rachſchrift. 
10. Febr. Meine Ihnen geftern mitgetheilte Nachricht über das 


neue Preßgeieg dürfte Berichtigungen hervorrufen, ns 
deffen die Eape.i die: Heute früb, vor Tagesanbrud fon, 
wurden vom Schloſſe Boten außgefendet an bie verſchie⸗ 
denen Dberpräfidenten- mit ber Weilung, daß bie Beröffentli« 
dung des geilern eingefendeten Geſehes ſuspendirt bleiben 
folle, da nöoch andere Maßregeln mit bemfelben verbunden 
werden müßten. Diefe Mittheilung babe ich aber aus fo gu- 
ter Duelle, daß eine bloß allgemeine, nicht näder beflimmte und 
nicht underzeichuete Berichtigung für mid fein icht bar 


ben wir). - 

Berlin, 9. Febr. (B. A. 8.) Rortwährend it die ans 
ſpruchsloſe und gefegnete Feier des Bisthums zu Jeruſalem 
ein Begenftand bes Geſprächs. In welchem Sinne aber ven 
biefigen Gemeinden biefe Feier lieb geworben, dürfte aus ber 
Art und Weife hervorgehen, wie biefe Angelegenheit in der 
im Dome von dem Hofprediger Dr. Strauß gehaltenen Pre— 
bigt dargeftellt wurde. —— er erwahnt hatte, wie es 
1842 gerade 25 Jahre 4 en, daß bie Union der lutheri⸗ 
fhen und reformirten Kirhe von 'demfelben Throne ausge: 
gangen, ſtellte er die Errichtung des Bisthume Jeruſalem 
als eine Erweiterung und fernere Ausbildung wahrbafter 
Union bar. Die —* Proteſtanten wollten nicht zur ans 
glifaniihen Kirche und die anglilamiſchen nicht zur dentſchen 
übergeffen, Wie fie in. ihres Sprache verſchieden jeyen, fo ſey 
au die väterlihe Weife ihres Gottesdienſtes verichieden, 
und beide Berfhiedenheiten. müſſen erhalten werben. Aber fie 
bätten bei der Erri des Blethinns Jeruſalem bekannt, 
daß fie von Anfang an in ber. Lehre von der Rechtfertigun 
allein durch ben Glauben: eind geweſen, affo im Grund d 
esangelifchen Glaubens, und dieſes Bekeuntniß babe ſich jegt 
in diefem gemeinſchaftlichen Werke der Liebe bethätigt. So 
bilde fi in unferer Zeit immer mehr das Bewußtſeyn einer 


esangelifhen Gefammitirche. 3 
Koblenz, 14. Behr. (Khn. u. M. 3.) In Bezug auf 


die aus ber Rheiniſchen Zeitung entnommene Nachricht 
Dreöden vom 2.8, M., daß in Wien. die Peſt ausge 

feyn folle, können wir beute berichten, abe nad) einer 
tbeilung des Geheimen Regierungs- und Mebicinalrarhe Dr. 
Wegeler, derjelbe geftern von einem vielbefchäftigten Arzte 
aus Wien einen Brief vom 7. d. erbalten bat, in 

irgend einer bösartigen, dafelbft verbreiteten Krankheit ſchlech⸗ 
terdings feine Erwähnung geidiebt. 

Pojen, &- Fehr. ¶ A.3.) Noch immer ift die fönigl. Ver⸗ 
orbnung wegen Gröffnung des diefjäbrigen Landtags bier 
nicht publicirt, und man weiß daber nicht, ob der 5. März 
wie in den andern Provinzen aud für und ber Eröffnungss 
termin ſeyn wird. Die Propofitionen find bereits ein 
und werben in der Tranmslatur des Oberpräfidiumes ind ⸗ 
niſche überjegt, öffentlich find fie jedoch noch nicht bekannt ges 
worden; Sehr viel beſchäftigt ſicch das Publifum bier mit dem 
Gerücht, Sc. Maj. der König babe an die Etelle des a 
benben Grafen Voninsfi den befannten Yiteraten und Cröſus 
unfers Grofberzogthums, Grafen Eduard Raczynofi zum Lande 
tagomarſchall ernannt. 

Saurlouis, den 10. Febr. (Rh. u. M. 3.) Die unglück⸗ 
lihe Judenfrau, deren jammervolles Schidjal früber aud- 
fübrlich geſchildert wurde, bat nun zu leben und zu leiden 
aufgehört, In der Nacht vom Montag auf den Dienftag feg- 
nete fie das Zeitliche. — Welch’ zablreihe und; veridiedens 
artige Betradytungen erwedt nit der Umjtand, daß es ge= 
rade der Sohn jener engberzigen Perfon geweien, die ber 
armen brennenden Mutter breier unerzogener Kinder eine 
hüffreihe Hand zu bieten fih aemweigert, der felbit vor circa 
einem Jahre von Hrn. M. Neumann aus dem Waſſer ger 
jogen und fo vom fihern Tode gerettet wurde! 

Münden, 11. Febr. (A. 3.) Im der heutigen 2iften 
Öffentlihen Sigung der Kammer der Abgeordneten wurde zu⸗ 
naht dem Abgeordneten Rendelbuber, Gutsbeſitzer zu Lambe⸗ 
heim in der Pfalz, in Folge wiederholt eingereichten, auf bie 
dringendften häuslichen Hinderniffe begründeten Geſuches die, 
—— Entlaſſung aus der Mitte der Kammer gewährt. 

ann referirten der Abgeordnete Baron v. Rotenban in 5 
trag des zweiten Ausſchuffes über den Geſetzentwurf bezügli 
der Befreiung der Befeftigungswerfe und militärischen: Ge— 
bäude der beurfchen Bundesfeftungen von Steuern, welcher der 
Kammer zur unbebingten Annahme empfohlen wirt, und ber 
Abgeordnete Profeffor Albrecht für den erften Ausfguß, über 
den Antrag des Abgeorbnetin Dr. v. Wening auf D 
rung einer vollfändigen Givilgejeggebung. Beide Gegenftände 
werden in einer ber nächſten Sigungen zur Berathung und 
Beldhisffaffuug fommen. In Betreff des Hauptberathungs⸗ 
gegenftandes der heutigen Sigung, bes Wablcenfus der Yand- 
eigenthiimer · ohne Gerichtöbarfeit, ſchienen der Kammer nad 
einer vierftündigen Debatte die betreffenden Kragen ned nicht 
alljeitig und gründlich genug erwogen worden zu fepn, um 
fih ſchon fhlüffig machen zu fönnen, und ed wurde daher 
die weitere Beratbung auf übermorgen vertagt. 

Stuttgart, 13. Febr, Der fhwäbiihe Merkur enthält 
folgende Anzeige: „Mannheim, den 6. Kebr. Durch Urtheil 
des gemein Gahtliden Ehegerichts zu Stuttgart vom 26. p. M. 
wurde die Ebe des Hrn. Grafen v, Arpeau, f. würt. Ritte 
meifterd außer Dienften, und der Frau Gräfin v. Arpeau, 
Toter Sr. Hob. des verewigten Herzogs Heinrih von Wür« 
temberg, gefchieden. Er. Maj. der König von Würtemberg 
geſtattete der Letzteren auf ihr ——— ten vor ihrer Ver⸗ 
ebelichung geführten Namen einer Gräfin v. Urach insfünf- 
tige wieder zu führen, welden fie denn aud bereits anger 
nommen bat.’ 

Kafſel, 13. Febr. Se. Hob. der Rurprinz und Mitregent 
baben den ordentlichen Profeffor der Rechte, Dr Eduard 
Eigiemund Löbell zu Marburg, zum Bicefanzler der Yandes- 
umiverfität zu ernennen gerubt. 

Darmfadt, 12. Febr. (M. 3.) So eben if folgende 
von 18 angefebenen Bürgern unterzeichnete Beichwerbejchrift 
an den Kreisrath des Kreiſes Darmftadt ergangen und ber 
biefigen Bürgerfhaft burd den Druck mitgetbeilt worden. 


„An Großherzoglich Heſſiſchen hochverordneten Kreisrath 


des Kreiſes Darmfadbt. Borftellung und: Bitte von Seit en 
der unterzeichneten Ps biefiger Stadt, die Gemeinde: 
Diraenstiner Den Mehrfachem Vernehmen nad foll der 
Dürgermeifter biefiger Stadt bei gegenwärtiger Gemeindes 
rathswahl an, zum Abflimmen auf das Nathhaus nefom- 
mene, Bürger gegen ibre noch unausgefüllten Stimmzettel 
bereitö geſchriebene, nemlih mit Namen verfebene, ange: 
boten und abgegeben baben. Erſcheint uns ſchon das, bei 
früheren Wahlen nicht erlaubt gewefene, Stimmzettel-Schrei- 
ben oder Schreibenlaffen auf dem Bürgermeifterburean im 
Widerſpruch mit der amtlihen Stellung des Bürgermeiftere, 
io muß ein Umtauſch der Zettel alles Scidlicfeits+ und 
Rechtögefühl wahrhaft verlegen. Indem wir ung verpflichtet 
halten, hochverordnetem Kreisrath Anzeige von dem Bors 
Rehenden zur weiteren Ermittelung des Sachverhalts zu ma⸗ 
hen, erlauben wir und die geziemende Bitte um moͤglichſt 
baldigen, geneigten Erlaß angemeffener, eine freie — 
fiernde, — —— Darmfiadt, den 10. Febr. 1843.” 

Darmftade, 15. Febr. Bei der beute flattgehabten 8, 
Berloofung der großberzoglihd darmſtaͤdtiſchen 2% 
find auf folgende Nummern die Hauptpreife gefallen: Ar. 
51544 15, fl — Nr. 43545 4000 Fl. — Wr. 34226 
2000 fl. — Nr. 56016 1000 fl. — Nr. 76932 und 87188 
jede 400 fl. — Nr. 79725 und 52307 jede 200 fl. — Nr. 
78124 und 40017 jebe 100 fl. 

Franffurt, 14. Febr. Berhanblung des gefeßgebenden 
Körpers über die Beröffentlihung des status-exigentiae, 


Kr 
Rüdfihtli des Einnabmebupgeis werde aber bemerft, daß der An⸗ 
trag auf Borlage einer fpecielleren, detaillixieren Aufkelfun nichte 
Renes, ſondern lediglich ein Zurüdfommen auf frühere — zweck⸗ 
u. e Beſchlüſſe der gefepgebenden Berfammlung , und zwar dom 
8. Gebr. 1840 ($. 53 des Protofolls von 1839,40) und 21. Nov. 1840 
($. 15 des Prototolls 184 et entpalie. Wenn man.eine detaillirte 
und beitimmte Aufftellung ver Einnahme, wie fie fih nad der Erfah- 
zung früßerer Jahre und ohne Berüdfihtigung eimaiger außerordent- 
er Vorfälle allerdings fertigen laffe, wesen Unflänbigkeit der ein⸗ 
zelnen Einnapmepoften für unausfüprbar erläre, fo müßte man bief 
igentlich bei den Ausgaben, welche auch unfländig fepen, wie die fähr« 
lien re erweifen, ebenfo behaupten, Dennoch würden 
ganz genaue, felbf ins Kleinliche gebende © pecificationem der Ausga- 
bes von den einzelnen Memtern jährlich voraelegnt und von den 
verfaffungsmäßigen Behörden genau geprüft. Wie aber die Bor- 
lage eince detalllitten Einnabmebupzets, fo Sep auch befien 
fpecielle Prüfung deſchlußmaßig, indem folde nach dem Beſchluß der 
gefepgebenden Berfammlung vom 16. Zebr. 1841 (6. 42 des Proto- 
folld von 1840/41) der zur Begutachtung bes status-exigentiae je · 
weilig ernannten Commiſſion übertragen worden ſey Der hierbei bes 
abfichtigte Zweck werde jedoch nicht Durch die bloße Bemerfung, daß 
die. Auszabe durch: bie Einnabme gededt fey, erreicht. Uebrigens wolle 
man, was während bes Laufes einer befiimmten Finanzperiode bei dem 
für die Dauer derfeiben genehmigten auferordentlihen Steuern und 
Abgaben ohnehin nicht fattfinden könne, dur eine folde Prüfung der 
Einnahmen die jeweiligen Steuern nicht ſtets in Frage ſtellen, diefe 
Prüfung folle vielmehr nur Anlaß geben, Anträge 3. B_ auf eine 
jwedmäßigere Ertebungsweife, auf Herbeifübrung einer größeren Er» 
gichiat t der einen oder andern Abzäabe, überhaupt Anträge auf Ber- 
eſſerungen in dem Steuerwefen, tie fie Zeit und Erfahrung lehre 
und au Handen gebe, ftellen zu fönnen, wobei nalürlih, würde fi 
ke der Ertrag einer ganz gewiſſenbaft erhobenen Steuer außer 
ethältnig zu den für die Erhebung eriorderligen Koſten und Ein« 
richtungen, oder zu den mit deren Erhebung für die Steucrpflichtigen 
etwa verbundenen Beläfligungen zeigen, Anträge auf Subfituirung 
anderer zwedmäßiger Steuern mit ausgefchlofien fepen. Man folle 
daher die — früberen Befchlüffe der geſehagebenden verſamm⸗ 
tung lediglich reaſſummiren. Nach Beendigung diefer Discuſſionen 


wurde zuvörderſt darüber Umfrage gehalten: „ob bei den einzelnen. 


Rubrifen des stalus-exigentiae die Zahlen veröffentlicht werben follen 
oder nicht ?* und fih mit 48 Stimmen gegen 2) gegen die Beröffent- 
Hung ber Zahlen ausgefproden, . 

a dieſes Ergebniß die. Publicirung bee status-exigenliae in ber bie» 
berigen Reife mit ſich führte, fo wurde ber in ber Discuffion, wie 
öben beierti, bereits eventuell geſtellte Antrag: von dem ganzen 
Budget gar nichts dur den Drud zu veröffentlichen, nunmehr er. 
neuert. Bor der Abflimmung bemerkt ein Mitglied, welches für Defr 
fenllichteit der -Sigungen und für vollfänvige Beröffentlihung des 
status-exigenliad: geftimmt hatte, daß ed, obmohl in venzÖörundfähen 
n mit dem Antragfeller einverftanden, dennoch gegen deſſen 
An kan. Aimmenwerbe, weil es glaube, «6 werde eher zu ber voll 
Ränftgen Veröffenitihung fommen, wenn durch einfimeilige Beibehal- 


dolkom 


. 


fl. Looſe 


tung ber bisherigen Mittheilungeweife lets daran erinnert iv i 
unpaffend und dem Zwede wenig entiprehend dieſe fep, Perg 
durch ——— der den stalus-exigentiae betreffenden 
Proiotolle der Gegenſſand in Bergeffendeit Aerathe. Dierauf wird 
zur Abſtimmung über vorgedachten Antrag geſchricten, berfelbe jedo 
auf Umfrage mit 57 Stimmen „ügsen 8 verworfen, und «6 — 
bei der bisherigen Art und Weife der Publicirung des status exigen- 
tiae belaffen. Dazegen wurde auf den gleichfalls obemerwähnten wei- 
teren Antrag in Betreff des Einnahınebungets 8* Umfrage beſchloſ⸗ 
fen: Es fepen die Beſchlüſſe ber geſeßgebenden Serſammung vom 8, 
Bebruar 1840 ($. 53 des Protofolls von 1839/40) und vom 21. No- 
vember 1840 ($ 15 des Protofolls von 1840 41) in Betreff der Bor- 
lage eines, wenn au mur — doch in den einzelnen Po- 
fittonen möglıHA vetaillirten Boranfhlags ter Einnabme, fo wie der 
Beſgluß vom 16. Januar 1841 ($. 42 des Prototolls- von 1840 41) 
in Betreff einer von bieffeitiger Commiſſton v menden fpeciellen 
Prüfung des Cinnabmebudgeis ausprüdlih für die Folge zu wieder- 
hofen. Hierauf wurde die Sipung gef loſſen. 

Frankfurt, 15. Febr. Se, Hoh der Kurprinz undj Mit- 
regent von Heſſen ift beute Abend bier erwartet. 

vanffurt, 15. Febr. Geſtern Nachmittag if. das von 

der Maindampfidifffabrts » Geiellichaft Bat: unb von 
dem Director dieſer Geſellſchaft, Hrn — in 
Mainz abgeholte Dampfboot „Neptun“ auf bem Wege nad 
Würzburg an biefiger Stadt — Dit dem 1.März 
follen die regelmäfiigen Fahrten der Maindampfboote beginnen, 

Frankfurt, 15. Febr. Bei der heute ftattgehabten Ziehung 
ber Aten Klaffe der 103ten biefigen Lotterie find an 
Nummern nachſtehende Preife gefallen: Nr. 12543 20,000 fi. 
und 100 fl. Prämie. — Nr. 21312 5000 fl. und 150 fi. 
Prämie. — Nr. 9657 2000 fl. — Nr. 1318 1000 fl. — 
Nr. 9464 und 11354 febe 400 fi. 


Neueſte Machrichten. 


aris, 13. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 35. — 
3p&. 80. 25. — Neapol. 106. 90.— Spt. Spaniſche 241. 
aſſive 33. — 5pCt. Portug. 394. — Belgifhe Bankactien 
170. — en der Banf von —— 3307. „0. — St. 
Germain⸗Eiſenbahn 867. 50. — Berfailles, rechtes Ufer 297. 
50. — Linkes Ufer 117. 50. — Straßburg « Bafel 201. 25. 

— Durch Ordonnanz vom 12. Febr, wird zu Drleang eine 
Normalſchule für Erzieherinnen creitt, die unter ber Leitung _ 
ber Damen einer religiöjen Communität, genannt Filles de 
la sagesse, ſtehen wird. 

— Es find ım Kriegsminifterium Berichte des Generald 
Bugeaud eingelaufen über bie jüngften Ereigniffe bei Eher» 
el. Der Berluft der Franzofen an Tobten und. Berwunde- 
ten ift nicht bedeutend; dennoch bleibt das plöglidhe Wieder: 
erfcheinen ded Emird im Augenblid, wo man ihn für ent- 
fräftet bielt, eine ſehr ernfte Thatſache. 

— Die 21 Militärdivifionen Frankreich's find durd einen 
Beſchluß des Kriegeminifters in 85 Unterabtheilungen getrennt 
worden, 30 der erften und 55 der zweiten Glaffe. 

Zu Toulon wird eine. Escabrille ausgerüftet, die nad 
den Marquejasinfeln beftimmt ift. 

— Der ſpaniſche Geihäftsträger, Hr. Hernandez, ber 
feit 14 Tagen niht im Minifterrum der auswärtigen Ange- 
legenheiten war, joll geitern Abend eine Conferenz mit Hrn. 
Guizot gehabt haben. Man fließt daraus, daß bie Inter» 
bandlungen eine günftige Wendung — haben. 

London, 11. Febr. 3pCt. Stocks 943. — 5pCt. Span, 
19. — Neue 3pEt. Span. 244. — 24pCt. Holländ. 545. 

— Mit dem Packetſchiff Souid America hat man Nad- 
richten aus Neuyorf vom 20. Jan. erhalten. Die Bill zur 
Aufhebung der Banfrot-Acte (the Bankrupcy Repeal Bill) ift 
‚nad fehr ſtürmiſchen und indezenten Debatten im Reprälen- 
tanıenbaus- wit 440 Stimmen gegen 71 durchgegangen. Man 
glaubte, der Senat werde fie ebenwohl annehmen. 

— Geftern, am ——— Bermählung, gab die Kö 
nigin Victoria ein großes iner und ein Concert, 
wobei nur Werke von Spohr und Meyerbert ausgeführt 


wurben. 
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(8) Bekanntmachun 
Benachrichtigungen. —— ———— 
— — ——— 
(5123) Die IV. Om —— Lotterie⸗ 
Gewinnziehung des Ro 
nuon € e. Anlehens vom 33 1840, woran bie, 
In der Düffelvorfer Zeitung vom 6. Januar v. J. macht der dortige Agent,|burd die am 1. d. Mid. flattgehabte 
Herr Edmund Kleinenbroich, Folgendes befannt: Serien ge planmäßig dazu beſtimm⸗ 
„Ein hieſiger ſehr achtbarer Herr, der feinen Namen nicht in öffentliche ten 400 Looſe Theil nehmen, wird 
Blätter fegen will, aber auf jede Anfrage gerne bereit ift, folgende Ausjage Mittwodh den 1. März 1843, 
mündlich zu beflätigen: „„Seit vielen Jahren, wo id nad einer KRranfpeit bei- Morgens 8 Uhr, 
nahe zwei Dritttheile meiner Haare verloren, fehe ib jegt mit dem größten Vers] im landſtändiſchen Gebäude dahier unter 
nügen und Wunder, daß durch den Gebraud des Perl Macaffar-Dels, von|Yeitung einer Großherzoglichen Commiſ⸗- 
Cnarlen Popper and Barklay in london, nit nur meine Haare fion und in Gegenwart der Unlehendunter« 
nit mehr ausgeben, wie ed bisher noch der Fall war, fondern —J— wie beil nehmer öffentuͤch vorgenommen werden, 
einem Rinde, junges Haar hervorgefprojfen ift, weldes ih aud zul Karlsruhe, den 13. Februar 1843. 
jeigen gerne bereit bin.”“ Der Name ift in der Agentur zu erfahren.” Großb. Bad. Amortifations-Eaffe. 
Dieſes vorzüglihe Product, welches vielleicht Manchem, der don Suͤmmchen . 
an —— 6 BR re vn rg Faser ion map ift 
die Flaſche zu . engl, = fl. 1. r., ald au a o Evlour, : 
‚aue oder — Haare = braun oder ſchwarz zu färben, die Flaſche y 3 84. Gerichtliche Bekanntmachungen. 
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Cia bei größerer Abnahme) zu den Fabrikpreiſen verkauft. eursmaffe beftimmt. ' 
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Sranffurt, 16. Februar, 


Geſchichte des Moniteurs. 


Unter den Quellen zur Geſchichte der franzöſiſchen Staate- 
ummälzung und ber durch diefelbe bervorgerufenen Weltbe— 
* wird bie bändereihe Sammlung merfwürdigen 

agblatts, deflen erfte Nummer am 24. November 1789 er: 
ſchien, fets den vornehmftn Rang behaupten. Der allgemeine 
Erinnerer und Mahner (in dem Sinn des Verſes: diseite 
justitiam moniti et non temnere divos; deh. lernet gewarnt 
recht thun und nicht mißachten die Götter;), der treue Be- 
wabrer aller glänzenden wie aller dunfeln Züge des Re— 
volutionsgemälves, der Faltblütige Aufzeihner der edelften wie 
der verworfenften Handlungen, gibt allein dem forfchenden 
Hiftorifer das Wort zu den Räthſeln einer Zeit, die einzig 
ift in den Jahrbüchern der Menfchheit, — von welder mit 
mebr Recht ald von der nach-neroniſchen des Tacitus Bes 
zeichnung gilt, daß fie jep geweien inopinum casibus, atrox 
proelüs, discors seditionibus, ipsa etiam pace saevum; d. 
b. voll unverfebener Wechielfälle, gräulich durch Schlachten, 
geieträchtig durch Aufftände, ſelbſt im Frieden graufam. Viele 

öpfe und viele Federn waren fon befehäftigt, das Bild 
diefer wunderbaften Zeit für die Nachwelt zu bewahren, aber 
noch bejigen wir fein Werf, das die Geſchichte der Staats- 
ummwälzung von 1789 und ihrer Folgen, nicht etwa zur bie zur 
Conſularepoche, die bloß ein Rubepunft war, fondern bie zur 
Julirevolution, ja bis beute, denn ed haben ja die Länder und 
Staaten nod immer nicht den Halt wieder gefunden, den ih— 
nen die große Erſchütterung genommen hat, treu nach dem 
Moniteur verfaßt oder auch nur compilirt entbielte. Und 
doch wird der fünftige pragmatiihe Hiftorifer ohne die Vors 
arbeit einer derartigen Materialanhäufung nit im Stande 
fepn, den Forderungen zu genügen, die ihm bei biefem 
Stoffe firenger als in irgend einem andern Fall geftellt 
werben müſſen. Er ſoll die Urfahen der Erfcheinungen 
in ihrem gebeimften Dunfel, in ibren zarteften Berzweigungen, 
auffinden, und wird ed nicht vermögen, wenn ibm nicht der 
täglihe Proteuswechſel der revolutionären Geftaltungen durch 
nüchterne Berichterftattung unbefangen vor dad Auge geführt 
wird. Es hat aber der Moniteur, dieſes Arfenal, diefe Vor— 
ratbsfammer, zur Geſchichte, auch felbit feine eigene Hiſtorie. 
Einer der gegenwärtigen Mit-Redactoren hat he 3ufammens 
geftellt. Wir geben nachſtehend einen Auszug der feltenen jour: 
naliftiihen Chronif. Als am 6. Detober 1789 Ludwig XVL 
von Berfailles nad Paris zieben mußte, wurde die Haupt- 
—— der Sitz der Regierung; die Nationalverſammlung 
olgte dem nominalen Staatsoberhaupt. Damals war es, 
daß ein erfinderiſcher, wiſſenſchaftliebender, unternehmender 
Buchbändler, Pandoude, der Verleger der methodiſchen 
Encyelopädie, den Plan entwarf zur Herausgabe eines Tag- 
blatted von bis dahin ungewöhnlicher Dimenfton, beftimmt zum 
Rabmen für Thatfahen und Meinungen. Reden und Docus 
mente. Dad Dlatt erhielt bei feinem Entſteben den Titel: 
Gazette nationale, ou le Moniteur universel. Vom 1. Januar 
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1811 an ließ man ben erften Theil des Titeld weg. Seitdem 
beißt das Blatt nur Moniteur universel. Neben der politifchen 
Beſtimmung batte das neue Drgan der Meinung auch eine 
fiterariiche:: es öffnete feine Spalten eritifchen, wiſſenſchaftli— 
hen, belletriſtiſchen Leiftungen. Es follte eine tägliche 
Encpelopädie werden und die Socialrenovation, wo— 
zu die Diderot-d' Alembert'ſche Encyelopädie den Anftoß gege- 
ben batte, in all’ ihren Erſcheinungen begleiten. Die erſien 
Mitarbeiter waren Ya Harpe, Oarat, Lacretelle, Andrieur, 
Oinguene,Rabaut-Eaint-Etienne, Peuchet — Publiciften, Rechtes 
gelebrte, Literaten erſten Ranges, bie fpäter meift alle mit 
Auszeichnung eintraten in die Hierarchie des öffentlichen Dien- 
ited. Der erfte Hauptrebacteur war Hr. v. Marcilly, der gute 
Studien in Politif und Diplomatie gemadt hatte, Die erfte 
Nummer des Moniteur trug das Datum des 24. November 
1789. Seit dieſem Tage ift die Erjdheinung des Blattes 
nicht einmal unterbroden worden; es beftebt daffelbe jo- 
mit ſchon in’s 54ſte Jahr. Die Lüde von der Eröffnung der 
allgemeinen Stände (5. Mai 1789) bie zum 24. November wunde 
erh 1796 ausgefüllt, Verbunden mit einer Einleitung wurben 
die Nummern vom 5. Mai bie 24, Nov —— publis 
eirt. Bom 2 Febr. 1790 an übernahm Maret (ſpäter Mi— 
nifter der auswärtigen Angelegenbeiten unter Napoleon) für 
den Moniterr dieRedaction des Berichts von den Sigungen 
der Nationalverfammlung. Bis dabin hatte man die erzäh- 
lende Form beibehalten, die als farb- und bewegungslos 
nur geringe Wirfung hervorbringen fonnte. Maret fubftituirte 
ihr die bramatifhe Form, die den Leſer gewiffermaßen 
die Yeiven haften, welche den Nebner auf der Tribune infpis „_ 
riren, theilen läßt. Die Aenderung wurde — kräftigen Mit⸗ 
tel zur Verbreitung aller Brundfäge der Staatdumwälzung; 
der Moniteur gewann an Intereſſe und Anjehen ; das Uns 
ternehmen bob ſich auf einen hoben Grad des induftriellen 
Gedeibens. Im Geift der neuen Ordnung der Dinge redi— 
girt, zeichnete fih der Moniteur vor andern im QZumult ber 
volution entftandenen Journalen durch gemäßigten und 
dezenten Ton aus, fowobl in Bebandlung der öffentlichen 
Angelegenheiten als in ber literarifchen Eritif; aud wurde 
er zur Wiege der Reputation und des Glüds vieler Jndivis 
duen, die nach einander auf der politiihen Bühne auftraten. 
Sein Format bat der Moniteur in den 54 Jahren nie ges 
wechfelt, fo oft es auch von rivalifirenden Blättern, beſon— 
ders von denen ber Ariftocratie, angefeindet wurde. In dem 
Hofjournal vom 22. Dez. 1790 erſchienen fpöttifche Verſe, 
worin es bieß: 
Cette feuille n'est point le vain jouet da vent; 
Avec trois Monitewrs on fait un paravent. 
Bom April 1791 an bis zum 10. Auguft 1792 hatte ber 
Moniteur die Goncurrenz zu befteben mit dem Lo gegrapn 
einem vom Minifter de Leflart gefifteten Journal in —— 
roßem Format. Der Logograph ging unter mit dem Thron. 
Es famen für die Nedaction des Moniteurs die ſchweren 
Jabre des Nationalconvente. Man muß ihr zugefteben, daß 
fie die furchtbare Probezeit ohne allzuſtarle erläugnung 
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ibrer gemäßigten Grunbfäge durchgemacht bat: die Epoche 
batte freilich ihre bittere Nothwendigkeit; Revolutionen mas 
chen fich nicht mit Roſenwaſſer (wie Condorcet einmal fagte) 
und während ber Herrſchaft des Schredens mußte fid gar 
mandes ſtolze Haupt beugen, um nicht abgejchlagen zu 
werden. Doc bat der Moniteur von 1793 und 1794 dem 
Cynismus der demagogiihen Sprahe und der Wutb der 
anarchiſchen Parteien nie gehuldigt, Bis Ende 1793 war 
Thuau⸗ Grandville Hauptredacteur; nah dem 9. Thermidor 
(dem Sturze Robespierre’s) fam Jourdan an jeine Stelle; 
er blieb an der Redaction bis zur Gonfularzeit. Als dieſer 
fi) zurüdzog, berief Maret, der Minifter geworden, den Hrn. 
Sauvo. Unter diefem begann eine neue Aera für den Mo: 
niteur, Bom 1. Nivofe im Jahre VILL an unter Maret's bes 
fondere Aufficht geftellt, fpaltete fi das Journal in einen ofs 
ficiellen und hict:officiellen Theil. Der Moniteur wurde 
anerfanntes Regierungsblatt. Napoleon bielt die Hand 
darüber durch Maret und Gambaceres, bie ibm für Als 
led verantwortlid waren, was im Moniteur gefagt wurde. 
Der Unternehmer war mit dem Privileg zufrieden; er erhielt 
feine Subvention; die Regierung abonnirte auf zwei Hundert 
Erempfare, die an die Minifterien, Präfecturen und Militär- 
divifionen vertbeilt wurden. Während des Kaiferreihs blieb 
die Preſſe gefeffelt; der Moniteur hatte jtatt legislativer De- 
batten vie Bulletind der großen Armee und die polemiſchen 
Artifel gegen das treulofe Albion aufzunehmen. Die Reftaus 
ration beftätigte den Moniteur in feiner Eigenſchaft als Re— 
ierungsjournal. Als Napoleon von Elba wiederfehrte, das 
Drama der hundert Tage zu eröffnen, war ber Moniteur jo 
unparteiifh, im einer Nummer bie Abreije des Königs 
aus den QTuiferien und bie Ankunft des Kaiſers in den Tui— 
lerien anzuzeigen. Fünfzehn Jahre fpäter, ummittelbar nad) 
der QJulirevolution war ed eine der erften Sorgen ber pros 
viforifchen Regierung, fi der Direction des Moniteurs zu 
bemächtigen. Die monarchiſche Juliregierung überläßt dieſe 
Feitung, nach conftitutionellen Formen, den einzelnen Minis 
ferien in ihren Attributionen, und auf biefem Wege gelangen 
die Officiellen Mittheilungen an die Redaction des Blattes. 
Nah Pandoude’s Tod, im Jahr 1798, wurde der Mor 
niteur Eigenthum des Hrn. Agaſſez diefer ftarb 1813; feine 
Wittwe blieb im Beſitz bie an ihren Tod, der im Januar 1840 
erfolgte. Hr. Sauvo, feit vierzig Jahren Hauptredacteur, 
og ſich am 1. April 1840 zurüd; ibn bat würdig eriegt Hr. 

Ipbons Grün, Advofat am Föniglihen Gerichtshof zu 
Paris. Directeur-Gerant ift Hr. Eraf Pandoude, Enfel 
des Stiftere, Das Eigenthum des Moniteurd gehört jet den 
Erben Pandoude und Agaffe, die in eine Societät ges 
treten find. Die complette Collection des Moniteurs bis 31. 
Dezember 1842 it auf Hundert und fünf Foliobände 
angewachſen. Der vor einigen Jahren begonnene Wiederab« 
drud der zwanzig Folianten von 1759 bis 1799 gebt raſch 
feiner Vollendung entgegen. j 





**Paris, 13. geht: Die Debats, welde vor einigen 
Tagen ſchredhafte Berichte aus Algerien verbreitet hatten, 
fündigen beute an, die Beforgniffe jeyen für den Augenblid 
wieder zerftreut; Abdel Kader fey in die Gebirge am Rand 
der Wüfte zurüdgefehrt; General Bugeaud züchtige Die Stämme, 
welche m beigeben laffen, arte! für den Emir zu 
nehmen. irflid meldet ter Moniteur Algerien vom 
5. Febr.: die Nadrichten aus dem Innern lauteten befriedis 
gend ; General Changarnier, der am 3. Febr. zu Milianab 
zurüd erwartet war, babe den Stämmen öftlid diefer Stadt, 
die an der infurrectionellen Bewegung Theil genom- 
men, um fie dafür zu ftrafen, großen Schaden zugefügt; der 
Aufftand in der Provinz Titerp ſey ganz unterbrüdt und eine 
Razzia des Herzogs von Aumale gegen den Stamm 
Dulad-Antur glänzend ausgefallen. 
— Aus Barcelona vom 3. 


i ebr. wird gefäprieben, ed 
fen eine Verſchwörung in ber 


arnifon des forte Mont» 


jouy entbedt worden; man habe zwölf Unteroffiziere in Ber- 
baft genommen. Alle Journale von Barcelona waren am 3. 
Februar nod mit Suspenfion belegt. Den Redactoren ift mit 
dem Tod gedrobt, falls fie ſich unterftchen follten, ein Blatt 
erſcheinen zu laffen,. Man wollte auch das Diario unter: 
brüden ; auf die Borftelung jedoh, daß es nur Annoncen 
enthalte und in einer Handelsftadt unentbebrlih jey, ward 
die Herausgabe bis auf weitere Drdre erlaubt. — Die Gar: 
niſon ſoll Berftärfung erhalten. Patrouillen und Piquets find 
in beftänbiger Bewegung. 


— Die Times vom 11. Februar enthalten ausführliden 
Beriht von der am 17. Juni 1842 zu Bolbara, der 
Haupiftabt der aſiatiſchen Tartarei erfolgten Hinrichtung der 
englifhen Agenten Oberft Stoddart und Gapitain Conolly. 
Der barbariihe Act war ein Nadhall der Infurrection in 
Afgbaniftan. — 


Belgien. 


Brüffel, 13. Febr. In einer der legten Sigungen ber 
Repräjentantenfammer theilt Hr. de Smet, Deputirter von 
Alojt, einige Details mit, wie man in Frankreich die im letz⸗ 
ten Jahre mit Belgien abgeſchloſſene commercielle Handelss 
übereinfunjt vollzieht. Er fagte: „Der Garnhandel erfährt 
bei der Einfuhr in Frankreich, wo die Ballen geöffnet wers 
den, um zu erfennen, zu welcher Gategorie die Garne gehören, 
fo viele Hinderniffe, daß man deren auf diejem Wege fait 
feine ausführen kaun. Eben jo verhält es fi mit den ges 
webten Stoffen, in Folge der Strenge, mit welder man das 
Amendement Deleöpaul anwendet. Dieß ift noch nicht Alles; 
man bat ung die Hülfsquellen, welde uns die Ausfuhr für 
die Bebürfniffe der franzöfiihen Armee lieferte, die vorzüg- 
lih mit den Geweben von Audenaerde und Gent verfeben 
wurde, entzogen. Cine Drdonnanz vom 29 Januar vorigen 
Jahres verfügt, daß alle Gewebe von Baumwolle oder Flache, 
deren bie franzöfijhe Armee bedarf, an dem Lande fabricirt 
ſeyn und ein befanntes Zeichen tragen müffen, welches conitas 
tirt, daß fie aus diefer oder jener Fabrik berfommen. Die 
Ordonnanz will ferner, daß ein Agent ded Kriegsdepartements 
beftändig der Fabrif, wo dieſe Gewebe verfertigt werden, beis 
enger werden joll, Die Dauer diefer Maßregel ift wenig- 

ens auf 3 und höchſtens auf 5 Jahre feftgeftellt. Alle Diele 
beſchraͤnkenden Maßregeln neutralifiren großentbeils die glüd- 
lichen Wirkungen, die wir von der Lebereinfunft vom 16. 
Juli 1842 zu erwarten berechtigt waren, und Belgien fann 
ſich mit Recht darüber beflagen.“ 


Niederlande. 


Amfterdam, 13. Febr. (Börfe.) 2,pEt. Int. 544). — 
5pCt.Holl. 1025. — 4,pEt. Synd. 96%. — 33pCt. r 
Handelm. 129). — 5p&t. Oft. 10053. Ard. IB 7. — Coup. 
21}. — 3pCt. 24435. — Paſſive — — 5pCt. Met. —. 
— 24pCt. 584. — Snfer. 69. — Gert. 71}. 


Zür fei 


Bon der türfifhen Grenze, A. Febr. (Köln. 3.) In 
Bezug auf die Berechtigung ber öfterreihiihen Dampfſchiffe 
in den türfifhen Gewäſſern lauten die legten Mittheilungen 
aus Konftantinopel ziemlich verworren, was nicht verfehlte, 
auch auf meine Berichte Einfluß zu üben. Ich glaube daher 
jegt, nachdem man Harer fiebt, auf den Stand der dießfalls 
figen Verhandlungen mit wentgen Worten zurüdfommen zu 
ſollen. Es ift Thbatfache, daß die Pforte feit Abgang dervor- 
legten Poft aus Konftantinopel neue Schwierigfeiten in bie 
fer Angelegenbeit erboben hatte, und daß dieß den öfterreis 
chiſchen Geidäftsträger neuerdings veranlaßte, feine Relativ: 
nen mit ihr abzubrechen; allein wie das erfte, fo wurde aud 
dießmal durch Vermittelung des engliſchen Botſchafters und 
beiderſeitiges Nachgeben eine Verſtändigung erzielt, die je: 
doch Vieles zu wunſchen übrig läßt. Namentlich ſoll ſich De— 
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flerreih der Bedingung gefügt haben, daß, wenn auf ber 
Strede zwiſchen Trapezunt und Konftantinopel die Abfahrt 
eines türfiihen und eines öfterreichiihen Damprbootes an ei: 
nem und demſelben Tage ftattfinden follte, das öfterreichiiche 
nur dann berechtigt feyn foll, Paffagiere und Waaren anzu: 
nehmen, wenn das türfiihe bereits butöngige Ladung habe, 
in wel’ einzigem Punkte ſchon jo viel Stoff zu Verationen 
und Mißbelligkeiten liegt, daß man fid zu der bie jetzt er— 
langten Verftändigung keineswegs Glück wünfhen darf. 


Haiti 


Der ſpaniſche Zwiſt mit Hayti ift nach den jüngften Nach— 
richten noch nicht beigelegt. Hayti bat zwar die beiden fpani- 
ſchen Schiffe wieder berausjugeben, weigert ſich aber deren 
Capitäne für die erlittene Verzögerung zu entihädigen, weil 
die Wegnabme auf einem „Irrthum berubt habe und von dem 
Willen der Regierung unabhängig gewelen fey,” und glaubt ferner 
Spanien feine Genugtbuung ſchuldig zu jeyn. Natürlich bes 
ftebt der Befehlshaber der ſpaniſchen Kriegsichiffe vor Port 
au Prince auf feinen Forderungen. 


Deutfdlanvd. 


Berlin, 9. Febr. (W. M.) Der Pater Henricus Goßler 
war am 6. d. in Mariaftern, der erempten fatboliihen Dias 
coniffenanftalt des Cifterienferinnen » Ordens im Königreich) 
Sachſen, und zu Brauna, woſelbſt er dem Grafen von 
Stolberg Cälteften Sohn Friedrich Yeopolds) einen Beſuch 
abftattete, Am folgenden Tage wurbe ihm die Staatsgeneh- 
migung zur Urlaubsreife nah Rom überhändigt. Dem be« 
treffenden Minifterialerlaß zufolge wird derfelbe von ber 
ſchließlichen Entfheidung Sr. Majeftät des Königs über die 
Angelegenheit des Diaconiffenftiftes des Claraordens durch 
die königl. Gefandtihaft in Nom benachrichtigt werden. — 
Der Pater Goßler wird heute Abend noch eine Aubdienz bei 
dem Gultusminifter Eichhorn baben und tritt morgen mit 
feinen Begleitern, den Candidaten des geiftlihen Ordens— 
ftandes, Richard Sol und Jakob Weiter, über Breslau und 
Wien die Reife nah Rom an. — Es hieß Anfangs, die: mit 
ihm nad Berlin zefommenen Diaconiffen würben bie zu ſei— 
ner Rüdfehr bier verweilen; es fcheint aber nunmehr ent- 
fhieden, Daß die Diaconiffenanftalt von Weftphalen in Pas 
derborn ihre frübere —— Wirkſamkeit wieder antreten 
wird, freilich mit einſtweiliger Siſtirung des klöſterlichen Bers 
bältniffes des Klaraordend. Die in Berlin anwefende Cons 
gregation wird daher zu biejer ihrer Beftimmung mit Aus— 
nahme derjenigen, welde in Berlin zurüdbfeiben, in Beglei« 
tung des Oberkaplans Graupe von der biefigen St. Hedwigs⸗ 
fire, unter den freigebigften, von dem Fönigl. Eultusminis 
fterium angebotenen Reijeerleihterungen gegen Ende dieſes 
Monats nad Weftphalen zurüdfehren. — Unſer Cultusmi— 
nifter befindet fich leider wieder fo kränklich, daß derielbe ver- 
bindert ift, mit ber an ibm gewohnten Thätigfeit feinem 
fhweren Berufe vorzufteben. em verdienftvollen Staates 
manne wird von allen Seiten jegt die aufrichtigfte Theil: 
nahme geſchenkt. 


Bom Rhein. (Elb. 3.) In einer von den legten Num— 
mern der Neuyorfer Zeitung jteht folgender officielle Artikel: 
„Deutſch⸗Reformirte Kirche. Die Generalfunode der deutſch— 
reformirten Kirche ift zu einer außerorbentlichen Sigung in 
Neuyorf auf den 25. Jan. d. 3. berufen. Der befondere Ge— 
genftand betrifft die Ausfertigung des Berufes für den 
wohlbekannten Ar. W. Krummacer zu Elberfeld in Deutfch- 
land, Berfaffer der Werke: „Elias der Thisbiter,” „Elifa,* 
„Martyr Lamb” u. ſ. w., zu einer Profeffur am theologiſchen 
Seminar zu Mercersburgb, und zugleich zur Präfidentichaft 
des Marihall-Eollegiums. — Dean begt die Hoffnung, baf 
die Berufung guten Erfolg haben wird.” 

Aus Oſtpreußen, 9. Febr. Die Sendung des Oberften 
v. Rabowig an den Hof von St, Petersburg, wohin 


derjelbe in diefen Tagen von Berlin abgehen dürfte, fcheint 
unter den gegenwärtigen Umftänden wichtig zu feyn. Hr. v. 
Radowig bat nit nur den Ruf eines febr unterridhteten 
Offiziere, fondern er wird auch für einen gewandten Unter 
bändler gehalten und erfreut ſich überdieß des vollfommen- 
ften Vertrauens feines hoben Monarchen. Da nun Preußen 
ſchon einen militärischen Nepräfentanten am ruffiihen Hofe 
hat, jo dürfte der Sendung des Hrn. v. Radowitz vorzuͤgs— 
weite ein politiſcher Eharacter beigulegen feyn und namentlich 
bezielen, gewiſſe Berwidelungen freundfihft zu Töfen, die ſich 
in jüngſter Jeit aus den Grenz⸗ und Handels⸗Verhält— 
niſſen zwiſchen Rußland und Preußen ergeben haben. Es 
gehört dahin unter Anderem vielleicht der Abſchluß eines 
neuen Kartellvertrags auf Grundlagen, die nicht wenis 
ger dem wohlverftandenen Intereffe beider Staaten, wie den 
allgemeinen Beftimmungen des internationalen Staatsrechts 
entipredyen. Denn es ift nicht in Abrede zu Aellen, daß der 
einftweılen eingetretene Zuftand an den Grenzen auch für 
Preußen manderlei Unzuträglichfeiten' mit ſich führt. Allein 
auch der endlihe Abjhluß eines Handels-Vertrags mit 
Rußland gehört zu den dringendften Wünſchen, zumal ber 
öftlihen Provinzen der Monardjie, die durch den engliſch— 
ruſſiſchen Handels» und Schifffabrts-Bertrag in 
mebr als einer Beziehung Beeinträchtigung erleiden dürften. 

Bedburg, 12. Febr. (Rh. u. M. 3.) Die biefige Ca— 
dettenanftalt zäplt jest an 27 Zöglinge. Unter allen Goͤnnern 
der Anſtalt iſt Graf Mirbach der thätigfte, er läßt beinahe 
feinen Tag vorübergeben, wo er nicht die Focalitäten in Pers 
fon beſucht, die Yehrer und Pernenden ermuntert und denviels 
feitigen Bedürfniſſen abzubelfen fucht. 

Aus dem Bergifhen, 12. Febr. (Rh. u. M. 3.) Ein 
rheiniſcher Fagdbefiger, welder neulich ein großes Treibja- 
gen an feiner Jagdgrenze anftellte, war erftaunt zu bören, 
als er mit ſpärlicher Beute zurückkehrte, daß während feiner 
Abwefenbeit fein Park dit um das Schloß von einem frem- 
den Jagdgefolge abgetrieben und all’ fein Wildſtand mit da: 
vongeführt worden ſey. Auf verfchiedenen Wegen waren 
Treiber und Jäger zu Roß und Wagen angefommen, von 
den Yandleuten * Gäſte des Herrn angeſehen worden und 
zuletzt vor der Ankunft deſſelben wieder ſpurlos verſchwun— 
den, wie Wanderameiſen verſchwinden, nachdem fie die Ge: 
gend vom Ungeziefer gereiniget haben. 

Kiel, 10. Febr. (Hammov. 3.) Bekanntlich iſt die Frage 
über die mögliche Thronfolge, falls die jegt in Dänemark 
regierende Linie des oldenburgiichen Haufes im Mannsftamme 
erlöſchen follte, fehr vielfadh in den vaterländifchen öffentlichen 
Blättern verhandelt worden, Die Meinungen find verſchieden, 
und, wie leicht zu erachten, tragen bie politifhen Wünfche 
nicht wenig dazu bei, um eine Meinung begründen zu belfen. 
Der holſteiniſchen Ständeverfammlung nicht nur, jonbern 
aud der ſchleswigſchen, ſchienen die Beforgniffe begründet 
genug, um den Wunſch vor dem Throne Sr. Majeflät laut 
werden zu laſſen, gecignete Maßregeln - zu ergreifen, um eis 
nem Fünftig mö lien Erbfolgeftreite vorzubeugen. In wel 
der Weife dieſes geſchehen une, darüber haben die Stände 
ih nicht ausgeſprochen, vielmehr vertrauensvoll die ganze, 
für dad Land fo bebeutunasvolle Sache Sr. Majeftät ang 
Herz gelegt. Seit einigen Tagen herrſcht hier nun das Ge— 
rüdt, daß über die Feitftellung ber ——— Thronfolge Un: 
terhandlungen im Werke ſeyen. Den Inhalt des Gerüchtes, 
welches ſchon den Thronfolger nennt, können wir nur für 
ſehr unzuverläſſig anſehen. Daß die ganze Unterhandlung ans 
ſcheinlich bloh auf den Fall von Bedeutung ſeyn kann, wenn 
bie Ehe des Kronprinzen königl. Hoheit unbeerbt bleibt, ver: 
ftebt ſich von ſelbſt. 
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[5155] 


Bekanntmachung. . i 
Berjteigerung der Weidenhofs-Gebäude 
auf den Übdruch. 


Am Samfag den 25. Februar diefed Jahres, Vormittags 10 Uhr, follen bie 
Gebäude des Gaſthauſes zum Weidenhof, Zeil D. Nr. 31 bie 35, in dem Haufe 
felbr öffentlich am den Meiftbietenden auf den Abbruch verfteigert werden. 

Die Gebäulichfeiten find jeden Vormittag von 9 bis 12 Ubr, auf Anmelden 
bei bem Pertier des Weidenhofs, einzufehen, bei welchem aud die Steigerungs» 
Bedingungen zur Einſicht aufliegen. 

Frankfurt, den 15. Februar 1843. 

Der gefhworne Auorufer: Belfchner. 


(5126) 


Dampfſchiffahrt für den Wieder-und Alittelrhein. 


Ani) 





beginnt der Dienst vorläufg wieder mit einer Baal wöchentlich durchinufenden Fahrt 


zwischen Mainz und Rotterdam, 
» in Verbindung mit den zwischen 
OSTENDE-, ANTWERPEN- & ROTTERDAM-LONDON fahrenden englischen Booten der 


GENERAL STEAM NAVIGATION COMPANY. 
Abfahrt von Mainz: Morgens un 6 Uhr. 


%eden Sonntag, Mittwoch und Freitag in einem Tage bis Cöoln und Düsseldorf 
und in 3 Tagen nach Nutterdam mit Ucbernachtung in Düsseldorf und Nymwegen. 
Sonntag und Mittwoch in vier Tagen nach London. 





‘Nähere Auskunft und Billete für die Damrfschiffe nach allen Stationen, für 

“ die Fahrten auf der Taunus-Eisenbahn und für dıe Omnibus zum Abholen narh dem 

Bahnhof in Frankfurt und zur Fahrt von dem Bahnhof in Castel zu den Dampf- 

schiffen werden ertheilt: in Frankfurt a. M. : 

bei dem Agenten Herrn Georg HMirebs, Zeil, der Post gegenüber 
Herrn Vh. Fletcher. Herrn Franz Jügxel, 

bei d. H. Gogel, Koch & Co. der Hauptwache gegenüber. 


bow Anzeige. 
Am römiihen Kaiſer, in meinem neuerbauten Haufe 
Comptoir und Magazin, fowie eine Wohnung von 4 bie 
d. J. an, weiter zu vermiethen. 
Das Näbere in meinem Garten an der Friedberger Chauffee. 
J. B. Albert. 


‚iR ber große Laden mit 
8 Zimmern, vom 1. April 





5154) 2otterie-Anzeige. 

In ber Ziehung 4. Klaffe 103. hie⸗ 
Fort Stadt Lotterie haben —— 
Nummern bie beigefegten Hauptpreiſe ges 
wonnen, nämlich: 

Nr. 12543 fl. 20,000 


[5149] Anzeige. 

Die von den Unterzgeihneten geftem- 
pelten Coupons a R? 12, 50 in Silber 
pr. 1/13. December 1842 von Hope's 
ſchen Eertificaten über 5°,, Ruſſijſche 
Imieriptionen, werben a fl. 23 i 





„ 21312 „ 5,000 
— Su: 1 
„ " r’ * * 
Frankfurt a. M., den 16, Februar 1843, Sranffurt a. M., * Bebruar 1843, 
Stadt-Potterie-Direction. Grunelius & Comp. 





Berlag: Kürfl. Thurn umb Taris'fe Zeitungs-Erpedition. — Berantwortf, Rebacteur: €. 





. 13 im ö 
fl. 24 Fuß pr. Städ, bei denfelben cin, bei Bermeidun 
gelöft. 


|Weinverftcigerung zu Hoch⸗ 


(5138) beim. 

Montag den 6. März 1843, unmittelbar 
nad der auf biefen Tag beflimmten Wein» 
Berfteigerung der Erben des Derm ©, E, 
—— von Mainz, läßt Herr Audreas 

tters in feinem Haufe zu Hochbeim nachver⸗ 
zeichnete auf feinem Gute dafelbit erzielte, gut 
und rein gehaltene Weine verfleigern: 

184r 6 Ctüd, 
Bär 3 Stüd, 
1836r 1 Stüd und 1 Zulafl, 
"„ 2 Dpm Auslefe, 
183 3 Crüd, 
„ 2 Bad a 2 Ohm Ausleſe, 
18107 3 Stüd, 
2ODhm Auslefe, 
1841r 2 Stüd, 
v» 2Gaß a2 Dbm, 
„ 4 Zulaft Ausleie, 
18427 4 Süd und 1 Zulaſt, 
» 4 Zulaft Ausleſe, 
"„ 2 Ohm Ausleſe. 

Die Proben davon werden Samſtag den 4. 
Därz a. c. und am Berfteigerungstag bis 10 
Uhr an den Fäſſern und fpater bei der Ber- 
fleigerung verabreicht. 

Aullmann, Startfhuftseiß. 


[5105] Anzeige. 
Schawls und Tücher, ältere Def: 
feins, zu ganz billigen Preiſen, bei 
Joh. Chr. Carl Anoblaud 
in Franlfurt a. M. 


(5109) Anzeige. 

Bon Transparent-Buchftaben: und 
Devifen:DObladen ind die Proben und 
billigfte Preife, von einer großen Kabrif 
des Auslandes, in Aranffurt a. M. bei 
Joh. Chr. Carl Ainoblauch nieder» 
geleat, und werben Aufträge auf’s Befte 
cjorgt. 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


gun] Bier Beittüder, E. 5. 8 gezeichnet, 
ind angehalten worden. Der Eigenibümer der» 
felben wird aufgefordert, ſich bei dem unter« 
zeichneten Gerichte zu melden. 

Branffurt, ven 13. Februar 1843. 


PolizeisGericht. 


[5152) Evdictalien. 

Nachdem auf rehtäträfiige Weile der Con« 
eursproceß über das Bermögen Des Derzog- 
lichen Schultpeifen Reeh, aus Bretthaufen, 
und befien zweiter Ehefrau erkannt worden ift, 
fo wird zur Liquidation dinglicher und per- 
fonliber Anfprücde fewopl an diefer Eoncurs« 
maſſe ald aub an dem Nachlaß der erfien 
Ebefrau ded Cridars, 

Zermin auf den 9. März I. 5., 
Morgens 9 Upr, 

bes von Rechtswegen eintre- 
tenden Ausfchluffes von der vorhandenen Con» 
cursmaſſe befiimmt. 

Marienberg, ven 3, Februar 1843. 

Derzogl. Naſſ. Amt 
Sell. 








P. Berl y. _ Drud von A. Ofterrieth. 











[Mit Beilage und Ronverjarionsolaı,) 


Frankfurter Ober - 


Freitag 


Amerifa, 


Bofton, 27. Dez. (k. A. 3.) Das Betragen bed Con— 
reffes ift auffallend würdelos. Alles ift läppiſch, was. im 
Baufe der Repräfentanten getrieben wird. Dean fcheint alle 
päße und Wige für dieje Seffion aufgefpart zu baben. 
Die Banfrotebil wird höchſt wahrfcheinlich widerrufen. Die 
Küftenvermeffung, an deren Spige der ausgezeichnete deutſche 
Schweizer, Hr. Haßler, ftand, ift in dem Augenblide, wo fie 
einen zehnjährigen Abſchnitt ihrer Arbeiten beendigen und deren 
Refultate vorlegen follte, ohne Mittel gelaſſen. Es ift wahr, 
Hr. Hafler, ein Mann von 73 Jahren, hatte viele fchroffe 
Eigentbümlichfeiten und mag bie vorlauten und eiteln Herren 
von dem Gongrefcomite wohl oft etwas geärgert haben; aber 
Jedermann gefteht zu, daß feines Gleichen für diefen Zwed 
nicht leicht zu finden feyn dürfte, Dieß Alles ift mit jo viel 
ſchnöden Ausfällen und Laden abgemadht worden, daß alle 
Zeitungen einftimmig über die Rache — an diefem Manne ge: 
nommen und auf Koften des Staats, welder die auf die 
Arbeit gewendete Million geradezu damit verliert — loszie⸗ 
ben und deu Gongreß läcerlih machen, Vielleicht zeigt nichts 
deutlicher die Degeneration der jegigen amerifaniihen Polis 
tifer. — Die Milleriften, Anhänger des Predigers Miller, 
welche an ben jüngften Tag oder die Ankunft des Herrn im April 
1843 glauben, vermehren ſich unglaublich durch die ganze Union 
und geben ihr Eigenthum, als ihnennuglos, weg. Miller berechnet 
dievon den Propheten des Alten und Neuen Taflaments ı Dffen- 
barung Johannis) benannten Tage oder Jahre nad unjerer 
Zeitehnung, weift nad, wie alle prophezeiten Thatfachen ges 
nau eingetroffen, und weiß daraus zu folgern, daß die Anfunft 
des Herrn im April 1843 flattfinden müſſe. Man glaubt 
bier, daß der. Gongreß ftarf vom Millerismus angeftedt 
fey, befonders da tr alle Buffets im Congreßhauſe (Capitol) 
abgeichafft hat. Bekanntlich war die Böllerei nirgend ftärs 
ter als im Capitol zu Wafhington. Dan zählte oft ganze 
Neiben betrunfener und ibren Kauf verjchlafender Neprä- 
fentanten. Ueberhaupt dürften Rohheit und Yiederlidhfeit in. 
Wafbington, wenn der Congreß verfammelt ift, nicht leicht 
ihres Gleichen in der Welt finden. Die Abneigung gegen das 
Erfennen einer Todesftrafe ſcheint fi mehr und mehr in 
den nörblihen Staaten zu entwideln, Factiſch ift fie bereits 
in Pennfplvanien als abgefhaftt zu betrachten. Die Philan- 
thropie gebt aber in bieder Hinfiht in wunderliche Ertreme 
aus, Es fommt vor, daß die Maſſe ſich für Verbrecher ins 
tereflirt, und wenn über dieſe die Geſchwornen das Eduldig 
ſprechen, fich beinahe verrüdt gebehrdet. So wird ein junger 
Tenneffeer, Milton Alerander, jegt von den Philadelphiern 
zum Märtyrer gemacht. Er ermordete mit faltem Blut einen 
Wechsler, der ibm auf einen falſchen oder unfichern Wechfel 
fein Geld geben wollte, und juchte ibn zu berauben. Iſt es 
möglib, daß die Bruderliebe diefe Wendung nimmt?  follte 
man nicht glauben, dad Bewußtſeyn, des Hängens wertb zu 
fen, babe Mic eined großen Theils der Nation bemädhtigt, 
und darum beſchütze fie Fälfcher und Mörder? Philadelphia 
iſt jovoll von großen Betrügern, wie feine andere Stadt der 
Union. Das ganze Girard'ſche Vermächtniß an. die Stadt 
¶ Mil. Doll.) ift unterihlagen und verfhwunden bis auf 
MWeniged. Die Vereinte Staatenbanf und eine Menge ande- 
rer großen Banfen und Speculationen find gleih Null. Der 
Staat ift mit 40 Millionen banferot. Gegen 1500 Banferotte 
find auf das Banferottgefeg vom vorigen Jahr im Staate 
geferlih angefagt und — 2* — worden, und circa 5 Millio⸗ 


(Beilage zu N" 48.) 


Poflamts- Beitung. 


17. Februar 1843, 





nen —— damit vernichtet. Man rechnet mit Einem 
Worte 150 Millionen Eigenthum, welches bis jetzt in Penns 
ſplvanien theils verloren iſt, theils tobt da liegt. Und dennoch 
gilt der Staat für einen ber reichften an Hülfsmitteln. Man 
te ed nur nicht, fagt man, fie 4 benutzen oder vortheil⸗ 
haft für dem Staat anzuwenden. elche Wohlthat für ein 
ſolches Land eine ſtabile Regierung ſeyn würde, wage ich 
nicht zu entſcheiden. Nur ber wahre Patriotismus könnie hier 
etwas tbun, allein dieſer ſcheint in etwas gen Anderm ges 
ſucht zu werden, ald in gemeinnügigen Speculationen und 
Unternehmungen zur Beförderung des Nationalreichthums. 
Wie fo ganı anders erfheint Dagegen Neuengland, das arme, 
fteinreiche Neuengland. Es hat eine Indüſtrie und einen 
Handel entwidelt, der ed mächtig in der Union und reich im 
Innern machte. Was mag die Urſache ſeyn, daß die mittlern 
Staaten fo lahm find? Sie find von Natur reich! 


Griechenland. 

Athen, W. Jan. (A. 3.) Wenn nicht alle Zeichen trügen, 
find für den Frühling wieder an beiden Ufern der Donau 
ein paar Gabinetöftüde orientaliiher Duäftionen in Arbeit 
und die Welt ift begierig zu ſehen, ob bei ber öffentlichen 
Schauftellung die deütſche oder die flaviihe Schule den Preis 
davon tragen wird. Sehr möglich iftes, daß Bulgarien viel- 
leicht mit auf dieBühne tritt, denn dieſes von dem zeitungs⸗ 
lefenden Europa erft feit wenigen Jahren entdedte Land ift 
entichloffen ſich rafch mit in die Bewegung der Zeit zu ftür- 
zen, und hat eben fo gut feine jeune Bulgarie, als Franf- 
reich feine jeune France oder Deutihland fein junges Deutjch- 
land. Die Rüdwirfungen — erfrenliche oder unerfreuliche — 
jener bevorftehenden Entwidelungen an der Donau auf Grie- 
chenland werden nicht ausbleiben; inzwifchen erfreuen wir und 
mit Debaglichfeit einer feltenen Ru e, bie nicht einmal durch 
unfer gewobnliches chronifches Uebel, ich meine die häufigen 
Gerüdte von bevorftebenden Minifterwechfeln, für jet ger 
ftört wird. Das griechiſche Neujahrfeſt mit feinen berfömms 
lichen Solennitäten liegt feit 14 Tagen binter ung, und nichts 
Denfwürdiges bat fi jeitdem zugetragen, es fep benn eine 
feine Feuersbrunft in der vorgeftrigen Nacht, bei welder 
der König ſogleich felbft auf dem Plage erſchien und ſich der 
unfreundlihen Witterung fo lange ausfegte, bis das Feuer 
gelöfht war. Die Bank hat ihre Abrechnung für ihr . 
Semeiter geſchloſſen, und zahlt ihren Theilnehmern für die 
legten ſechs Monate wieder 4pCt, fo daß ſich dieß mächtige 
Inftitut des gedeihlichſten Fortſchritts erfreut. 


Nußland. 


St. Petersburg, 7. Febr. (Berl. Nachr.) Um eine uns 
unterbrochen nothiwendige Ordnung aufredt zu halten, bie 
Käufer gegen jede Waarenfeilfhung * ſichern, den Verkäu⸗ 
fern die ihnen geſetzlich zuſtehenden Rechte zu erhalten, iſt bie 
Drganifation einer bejondern Hanbelspolizei für nothwendig 
erachtet worden, welche über einen geregelten Verkauf bereg- 


-ter Gegenftände in biefiger Nejidenz unabläffig und fireng zu 


wachen bat. Auf die Vorftellung des Minifters, approbirt von 
einem böchftbeftätigten Gutachten des Diniftercomite's, wird 
beregtes Inſtitut zünächſt unter der Gerichtöbarfeit bes Ma- 
giftrats ftehen, deffen Beamte abwechfelnd den geieglichen Fort⸗ 
ang des ftädtiihen Marfthandels zu beaufiichtigen baben, 
Danbeiötatserieren und Marftaufieher bilden daffelbe. Erilere 
ebrachten Lebensmittel aller 


eben darauf, daß die zur Stadt 
di Be - are verfauft werden, und 


Art genau nad der feſtgeſetzten 
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werben für biefen Beruf jährlih aus der Mitte der Kauf- 
mannfchaft gewählt; legtere beauflichtigen den geregelten Ver: 
kauf auf den Marktplägen und in den Buben, Inſpectoren 
und Marftaufieher ftehen im öffentlihen Dienſt: während 
ihrer Runction find ihnen beſordere Nechte zugefichert, fie 
werden von der ſtädtiſchen Gommune bejoldet und tragen 
während ihres Dienftes Uniform. Die Stadtpolizei mijcht ſich 
von nun an nicht in diefen Gefdäftsfreis. 

— Auf die —— des Miniſters des Auswärtigen und 
der Finanzen hat der Reichsrath mit höchſter Autoriſation nachſte— 
bende gefeglihe Beftimmung getroffen: „Bei der Midtigfeit, 
die Rupland's Handelöverbä tniffe gegenwärtig im Orient 
nehmen, foll e8 den dort handelnden ruffifchen Kaufleuten ge— 
ſtattet ſeyn, wenn die Verhältniſſe fie dazu nöthigen, ficben 
Jahre dort abwefend zu bleiben, ftatt der bisher dafür ges 
ftatteten drei. Die ihnen für diefe Zeit erforderlichen Aufents 
haltspäffe werden ihnen nach gleicher Grundlage gegeben, wie 
den im Dienft der americaniſchen Compagnie tebenden, oder 
den auf weiten Scereifen ſich befindenden Kaufleuten, Die 
von ihren Gapitalien zu erlegenden Procente, wie andere 
Gildenabgaben, baben fie nur für ein Jahr voraus zu ents 
richten, fir die Nachſchüſſe haben fie fih, fo lange fie im 
Drient bleiben, durch geſetzliche Unterpfänder oder durch 
—* en aus den Kaufleuten erſter und zweiter Gilde fichers 
zuftellen.” 

— lieber die Negulirung der Vermögensangelegenbeiten 
“ der beiden fortdauernd im Auslande weilenden würtembergis 
[hen Prinzen Alerander und Ernft beftand feit dem Jahre 
1839 eine befondere Gommiffion, welche diefe Aufgabe jest 
beendet bat und fomit aufgelöft ift. 

— Zufolge höchſten Ufafes, dem heiligen Synod am 29. 
v. M. ertbeilt, iR der Erzbifchof Antonius von War— 
hau zum Nadfolger des abgefchiedenen Metropoliten 
Seraphim in alle von dem verewigten beffeideten Char- 
gen ernannt, 


Deutfdhland. 

Wien, 11. Febr. (N. W. 3.) Der Wohlthätigkeitsſinn 
bei ung, vom allerhöchften Hof bis zum Taglöbner und ge— 
meinen Soldaten herab, hat fih noch faum rührender ges 
zeigt, als bei ber 5 rtigen Sammlung für die durch 
Hungersnotb und Krankheit zugleich bedrängten Bewohner 
des böhmifchen Erzgebirges. Seit wenigen Tagen enthält die 
„Wiener a dad Berzeihniß einer Summe von mehr 
als 14,000 fl. ©. M.; die „Theaterzeitung” über 4000 fl., 
und darunter finden ſich Fürften (wie der bei allen folden 
Anläffen immer voranftehende Fürſt Dietrichftein) mit einer 
Babe von 2000 fl., fo wie Taglöhner und Eoldaten mit 
10 fr. In Inftituten, Gaftbäufern werden Gollecten veran- 
faltet, Bälle zu Gunften der Unglüdlihen gegeben, und uns 
jere Theaterunternebmer bleiben aud wahrlich niemals zu: 
rüd, die North durch ergicbige Beneficevorftellungen zu er: 
leichtern. Director Karl bat bereits ald Erträgniß eines hier— 
u verwendeten Abends über I00 fl. C. M. abgeführt. Ge— 
ern fand zum gleihen Zwede eine ungemein inter ſſant, 
Borftellung des „Zauberſchleiers“ im Joſephſtädter Theatee 
fatt, weldies Zauberfpiel an diefem Abende gerade im Berr 
laufe Eines Jahres zum zweihundertften Male gegeben wurde: 
was in unferen Theaterannalen ein unerbörter fall ift. Was 
aber die Vorftelung am glängendften verberrlichte, und auch 
für den braven, redlih gefinnten Director Pokerny eine hohe 
Auszeihnung bleibt, if der Befuch des Theaters von den 
beiden Faiferl. Majeftäten und Ihrer Maj. der Kaiſerin— 
Mutter. Seit der Thronbefteigung hatte ter Monarch noch 
feine der biefigen Vorftabibühnen mit feinem Beſuche beebrt. 
Das Zufammenftrömen und der Jubel des Publikums war 
auch grenzenlos, Zwei in der Kaijerftraße aufgeftellten Mu- 
ſikchöre begrüßten Ihre Majeſtäten mit dem Klange der Volks— 
hymne; das Schauſpielhaus war von Außen glänzend er: 
leuchtet und ber Bewillfommnungsempfang wollte kaum ein 
Ende nehmen. Die Glieder unferer Raiferfamilie haben übri— 
gend zuerft und für ſich allein eine Unterftügungsfumme fo 


roß, wie fie bisher durch die allgemeine Sammlung ringe- 
ommen, für bie Bedürftigen am Erzgebirge beigefteuert. — 
ür die Monardie waren die Unglüdspälle des vergangenen 
ahres groß, namentlich die Fenersbrünfte, fo daß die hie= 
ige erſte Brandverſicherungsgeſellſchaft allein, anftatt einer 
Divitende für dad eingelegte Capital, nod über 90,000 fl. 
C. M. Schaden erlüt. 

Berlin, 11. Febr. (K. 3.) Seit einiger Zeit find die 
Proben der neuen Waffenröde, Helme, u. f. w,, welde man 
jhon von Einzelnen tragen fah, wieder verſchwunden, da der 
Befehl gegeben ift, nichſs eher zu beſchaffen und anzulegen, 
bis vollftändig darüber entihieden jepgn werde. Die Garden 
werben an ihren Röden die hochftebenden Kragen bebalten, 
damit die Gold =, Silber» oder Bandligen der Dffisiere und 
Örmeinen darauf Plag finden, die Linie foll dagegen umges 
Happte Kragen befommen, die bei raubem Wetter mit Hafen 
zugefettet werden. Im Allgemeinen ſcheint diefe Angelegen- 
heit nur langſam fortzurüden, und noch vieler einzelner An— 
orbnungen und Bewilligungen zu bedürfen, ebe fie endlich 
ins Veben treten fann. Die franzöjifhe Armee hat fpäter ihre 
Umfleidung begonnen, und ift jegt vollftändig damit fertig. 
Ueber die Militärcenfur führen unjere Offiziere AT Be 
ſchwerde. Manche ſehen diefelbe ald ein bedeutendes Hinder⸗ 
nf für die Militärliteratur an und glauben, daß, wenn es 
Zweck jey, namentlih junge Offiziere vom Scriftitellern abs 
zubalten, dieß wohl damit erreicht werden könnte. Dan 
Iheidet den Militärftand auch damit von den allgemeinen 
Rechten der übrigen Staatsbürger aus, und unterwirft feine 
geiftige Thätigfeit einer mehrfachen Cenſur: der Billigung 
jeiner Vorgefegten, der Erfaubniß, eine er ar Arbeit her⸗ 
an m der Militärcenfur und der gewöhnlichen Genjur des 
Cenſors. Wer wird aber noch zu fchreiben wagen, wenn er befürch⸗ 
ten muß, daß es * doch nicht geſtattet werde, freimütbig zu ent⸗ 
wideln, was er ald Ergebniß feiner Studien gewonnen hat? — 
Die Angelegenbeiten des Pater Goßler, welche feit einiger Zeit fo 
Icbhaft beiprodyen wurde, gebt ihrem Ende entgegen, und ſcheitert 
bauptjächlih durch bie eigene Unflugbeit deilelben, mit wel- 
her er in öffentlichen Organen nicht allein die lebhafte Theil— 
nabme hoher Perfonen und den Schutz empbatifd pried, den 
er bier gefunden, jondern aud) in Ausartung frommer Schwärs 
merei die Herftellung eines Klofterd beantragte und ſich uns 
terfing, auszubreiten, daß dieſer Antrag in — “ e⸗ 
nommen ſey. Dieß ıft natürlich riemald der Fall geweſen, 
und Berlin wohl am wenigſten der Ort, wo bie Wiederer— 
richtung eines Kloſters angemeflen erſcheinen könnte. Mögliche 
Mißdeütungen zu verbüten, wird jedoch Pater Goßler und 
die Geſellſchaft der Elariffennonnen fehr bald Berlin räumen 
und dieſe Angelegenheit damit für immer beendet ſeyn. — 
Die beftätigte Wahl des Fürkbifhofs von Breslau Dr. Knauer 
gibt ein neues Zeugniß für die gänzliche Einigkeit von Kirche 
und Staat und zerfireut die Belorgniffe, welche in letzter 
Zeit über. das gegenfeitige gute Vernehmen in der Provinz 
Schleſien lautbar wurden. 

Berlin, 12. Febr. (K. A. 3.) In der Sigung des Staats— 
minifteriums am 9. Febr. befiel den Minifter v. Bülow ein 
Ucbelbefinten; nicht fo wohl in Folge deffen als aus Fürs 
jorge verordnete fein Hausarzt einen Aderlaß; heute ift Ba— 
von Bülow bereits jo weit bergeftellt, daß er nur noch das 
Zimmer hüten muß; er arbeiter ununterbrochen und wird in 
einigen Tagen ausfabren. Ich tbeife dieß als mir genau bes 
fanıt um deshalb fpeeiell mit, damit nicht Gerüchte die Sache 
vergrößern, was wohl in ſo fern zu beſorgen wäre, als die— 
ſer verdiente Staatsmann ſich der allgemeinſten Theilnahme 
erfreut, indem, wenn auch Wenige den genauern Verlauf der 
Begebenheiten kennen, es doch allgemein befannt iſt, daß er 
es war, der in richtiger Erfennmiß ter VBerbälmiffe durch 
fein männliched Betragen während feiner Miffion in London 
zwei Mal das Meifte dazu beitrug, daß der europäiſche 
Friede erbalten wurde, 

Berlin, 14. Kebr. Die Hrn. Oberpräfidenten Flottwell, 
v. Bonin und Böttiher find von bier nad ihren Amtd- 
refidenzen wieder abgereift. 
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Münden, 3. Febr. (A. 3.) Die Berathung über den 
Bortrag des vereinigten 2ten und Iten Ausſchuſſes bezüglich 
bes Wapleenfus der Grundeigenthümer ohne Gerichtöbarfeit 
in Bayern, welche ſchon die vorgeftrige Sitzung gefüllt hatte, 
wurde heute von der Kammer ber Abgeordneten wieder aufs 
genommen und währte noch faſt volle 6 Stunden lang. Es 
nahmen an ber Debatte heute wie vorgeftirn nicht viele Red» 
ner Theil, aber in beiden Sigungen wurden —— 
lange und erſchöpfende Vorträge gehalten. Der Abſtimmung 
über den ——— wurde mit um ſo größerer Spannun 
entgegengrfehen, als bis zum legten Augenblid wo der — 
der Debatte allſeitig begehrt wurde, aus dem Gang ber Ders 
—— auf irgend ein Reſultat nicht zu ſchließen war. 

tefen Antrag — es fey an den Thron die ehrfurchtsvollſte 
Bitte zu bringen, „daß bei allen fünftigen Ständewablen die 
ing. 8 Lit. e. des 1. Theiles der 10. Berfaffungsbeilage 
feftgefegte einfahe Minimalfteuerguote von 10 fl. als einzige 
unbedingte Norm für die ältern Gebietötheile, ſowie insbe: 
—— auch für die nah dem allgemeinen Grundſteuerge— 
eg von 1828 definitiv befteuerten Bezirfe beibehalten werde” 
— hatte der Abg. Dr. Schwindel als Ausſchußreferent ges 
ſtellt, und ber Ausſchuß jelbft hatte ihn mit 7 gegen 6 Stimmen 
angenommen. Die zweimal verfuchte Abftimmung durch Auf— 
fteben und Sigenbleiben ergab fein Nefultat, fo daß zur Ab- 
ftimmung durd Namensaufruf geſchritten werden mußte. Auch 
bier ergaben jih 53 Etimmen für und 53 Stimmen gegen 
den Antrag, jo daß beifen Berwerfung durd die entſcheibende 
Stimme des vorligenden zweiten Präfidenten herbeigeführt 
wurde. Mit Stimmenmehrheit nahm dann die Kammer noch 
einen weitern Antrag in der vom combinirten Ausſchuß mo- 
dificirten Faſſung an, nämlih: „Se. k. Maj. feyen ehrfurchts⸗ 
voll zu bitten, —* Maßregeln treffen zu laſſen, welche ge— 
eignet find die bei fortſchreitender Durchführung des Grund: 
en vom Jahr 1828 hinſichtlich der a des 
Wahlcenſus ſich ergebenen Anftände zu befeitigen,” Die nächfte 
Sigung ift auf morgen anberaumt, 

Laufach im Borfpeffart, 14, Febr. (Aſch. 3.) Heute 
fand dahier — am Sitze des Decanatd Yohr — ein jolenner 
Danfgottesdienft ftatt für den föniglichen Gründer, der mit 
wabrbaft großberziger Munificenz zu 50,000 fl. aus aller 
höchſt eigenen Mitteln dotirten Hülfsfaffe für die Gemeinden 
des Epellarte. Zu diefer Danffeier hatte fi die umwohnende 
GSeiftlichfeit verfammelt; aber auch Jung und Alt aus dem 
Hochs und Borfpeffart waren ihren Scelforgern bierber nadı= 
gefolgt. In einer herzlichen Anrede wurden die Anwefenden 
aufgefordert, durch ein den allerhöchſten Abfichten entſprechen— 
des Wirfen und Leben den Danf zu bethätigen, weldyer dem 
allerdurchlauchtigſten Epender gebührt. 


Aus Sadhfen, 12. Febr. (K. A. 3.) Die Noth im Erz 

gebirge und Boigtlande ift nad den Schilderungen, die 
davon gemacht werben, in ber That grenzenlos; deum nicht 
nur find die Erdäpfel, welche zu allen Seiten die Haupt: 
nabrung der Armen bilden, dieſen Winter drei Mal fo theuer 
als gewöhnlich und überdieß fchlecht, fondern aud der Man- 
el an Verdienft ift in Folge der allgemeinen Geſchäftsſtok— 
ung fühlbarer als je. Es N Thatfache, daß in einigen Ges 
genden des obern Erzgebirgs die armen Leute, um ibr Leben 
zu friften, fogenannte Bogels oder Eberefhenbeeren effen, und 
daß bereitö Mebrere, von allen Eubfiftenzmitteln entblößt, 
elendiglich geftorben find. 


Hannover, 13. Febr. (Hann. Itg.) Ihre Durchl. der 
Prinz und die Prinzeffin von Schwarzburg - Rubolftadt find 
eitern Abend 9 Uhr von Rudolftadt und Ihre f. Hoh. die 

erzogin zu Anhalt-Deffan und Ihre Durchl. die Prinzeffin 
Agnes zu Anbalt-Deffau beute Morgen 9 Uhr von Deffau 
bier eingetroffen. Sämmtliche Herrſchaften find in den für 
Höchſtdieſelben in Bereitichaft gehaltenen Zimmern des königl. 
Palais abgeftiegen. 

Fr —— 16. Febr. Geſtern Abend iſt der Comman— 
deur des Bataillons freiwilliger Infanterie, Major Wilhelm 
Reimberr, Ritter der franzöfifchen Ehrenlegion und Ins 


baber des Ehrenzeihend für 25jährigen Militärbienft, plögs 
lich verſchieden. 
Neuefte Machrichten. 

aris, 14. Febr. Stand der Rente: Spät. 121. 45. — 
3p&t. 80.35. — Neapol. 107. —.— 5pCt. Spaniſche 24}. — 
Paſſive 4. — 5pCt. Portug. 394. — Belgiſche Banfactien 
772. 50. — Actien der Banf von Frankreich 3308. 75. — 
St. Germain-Eifenbahn 868. 75. — Berfailles, rechtes Wer 
300. — Linkes Ufer 121. 25. — Straßbyrg + Bafel 201.25. 
Die Speculanten woren feit acht Tagen ſchön aanz berubigt 
über das Gerüht von einem bevorftebenden Bruch zwiſchen 
Frankreich und Spanien; man wußte, ed werde die Tifferenz 
zur friedlichen Beilegung fommen; aus diefem Grund madıte 
die officielle Mitiheilung in der Madriter Gazeta, welde 
eftern Abend befannt wurde, wenig Eindrud; die Rente hielt 
N begehrt; die Notirung ift faſt unverändert, wie geftern, 

— VPerpignan, 10. Februar. Der Negent hat der 
Stadt Barcelona den noch rüdftändigen Belauf 
ber Kriegscontribution erlafien. Die Barcelonaer 
Blätter vom 8, Febr. enthalten das Schreiben des General 
Sevane an die Municipalität und bie Dandelöfammer, wos 
durch die treffende Anordnung verfündet wird, Der Nedacteur 
des Papagayo ift in Freiheit gefegt worden, 

— Der Meffager jagt: Die Regierung des Königs hatte 
von ber fpanifchen Regierung den Widerruf (desaveu) der 
Bezichtung (imputation) verlangt, welche der gewefene poli— 
tiihe Chef von Barcelona, Hr. ®utierez, gegen den frans 
zöſiſchen Conſul, Hrn. v. Leſſeps, aufgebracht — Die of⸗ 
ficielle Gazeta von Madrid vom 10. Febr. enthält dieſen Wider⸗ 
ruf unter der Form eines Schreibens, das der Kriegsminiſter an 
den Miniſter des Innern richtet; der letzte Satz dieſes Schrei— 
bens lautet ſo: „Folglich muß die Regierung Ihrer Majeſtät, 
bie immer gerecht und unparteiifch handelt, erflären, daß die 
Behauptung (Affertion) des politiichen Chefs nit genau 
war und a. Zweifel feinen andern Grund hatte, als tie 
Gerüchte, welche ausgeftreut waren von Perfonen, bie aus 
Barcelona entfloben, Gerüchte, welche nach der von dem Ge— 
neralcopitän angeftellten Unterfuhung als nichtig befunden 
worden find,” 

— Der Marquis v, Boiſſy hatte angefündigt, ev werbe 
in näcfter Sigung der Pairsfammer Interpellationen 
an die Minifter richten. Geftern war der Tag, an wel- 
chem diefe Friegeriihe Demonftration ftattfinden jollte. Der 
Hr. Marquis bat aber die Neugierigen getäufcht, indem er 
nur auftrat, zu erflären, auf den Rath einiger. Freunde glaube 
er die Ausführung feined Vorhabens vertagen zu müffen. 


— Münden, 13, Febr. Der verwahrlofte Knabe, von welchem 
in allen bayerifdhıen Blättern fo viel geirroden wurde, bat in unfe- 
rem allgemeinen Kranlenhauſe mit gutem Erfolge die an ihm unters 
nominenen Operationen überflanden, fo daß er auf dem Wege if, 
neben zu lernen; auch feine Verbauungdorgane fangen an, id zu träfe 
tigen und er wird bald außer Begetabilien,, noch andere Epeifen per 
nießen können; zum Sprechen ſcheint ſich der Iljährige Junge nicht 
zu eignen, obmwobl die Operation an dem untern Theil der Zunge 
glũcklich vorüberning. 

— Borms, 13. Febr. Am 10. d. M. wurbe der von bier nach 
Mannheim fahrende Filmagen zwiſchen Bobenheim und Franfenthal 
auf offener Straße zwifchen 2 und 3 Uhr Nadhmittans gewalifamer 
Weite erbrochen und es follen einige Paleie, zum Glüde von nicht 
bebeutenden Werihe, daraus entwendet worden fepn. Der umfihtigen 
Nacforfhung der Behörden und vorzugsmweife der rühmlichen Thätig« 
keit des biefigen Polizeicommiffärs ift er gelungen, den Zhätern des 
befagten Raubes auf die Spur zu fommen, bie denn auch, wie man 
vernimmt, geftern in Yambsheim von ver f. bayerifchen Behörde ar« 
retirt und in fiheren Berwahr nad Frankenthal gebracht worben find. 
(Wormfer Zeitung.) 

— Der Dresdener Anzeiger macht befannt, daß am 10. Febr. 1443, 
alfo gerade vor 400 Jahren, ein Mönd von der Inſel Majorca, 
Namens Raymundus Yullus, den erſſen Branniwein nebrannt_ habe, 
— Rir hoffen, tiefe Gelegenbeit zur Reier eines 400jährigen Yubel« 
fefles werden ſich die Mäpigfeitsvereine nicht entgeben laffen. 

— Köln. Während wir in unferer font fo rauhen Zone einen 
Winter haben, wie ihn die älteflen Leute nicht fennen, wiſſen die Leute 
in Italien nit, wo fle vor Kälte hin follen. In Rom friert das Waſ⸗ 
fer in den Häufern wie in den Strafen, der Shure liegt Buß bo, 
die Schulen und viele Büreaur find geſchloſſen. 
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Benachrichtigungen. 


Gräflich Erbach-Fürſtenauiſches Anlehen 
von fl. 100,000 betreffend. 


Die Fahaber der Partial-Dbligationen 


Nr, 55. & fl. 501.  . 
Nr. 202. 203. 204. 205. 208, 227. 229. 234. 261. 262, 
263. 348. a fl. 100. . 
der rubricirten Anleihe haben unferer Aufforderung vom 5. ! 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[5155] Decret 

in Sachen des Philipp Biehl von Eapeneln- 

bogen, als Bormund des minderjährigen Ja- 

kob Witimer von Allendorf, Klägers, gegen 

Johann Georg Beingärtner's Wittwe von Al 

lendorf, Beklagte, 

1) wegen A fl. 21 fr. Hausmietbe» 
inſes vom 1. Februar 1836 

zum 28. März 1836, und 

2) wegen 4 fl. 24 fr. für fäuflich 
erhaltene Getränfe. 

Der unbekannt wo? abmwefenden Beklagten 
wird aufgegeben, ſich auf die zur Einſicht in 
ber hiefigen Amtsregiftratur offen liegente Klage 
binnen einer Friſt von 

„60 Tagen 
vom erfien Erfcheinen dieſes Deeretes in öffent» 
lihen Blättern an gerechnet, bei Vermeidung 
der Rechtsnachtheile des Eingefländniffes und 
des Veriuſtes der Einreden, vor biefigem Amte 
au erklären. , 

Zugleich wird ihr eröffnet, daß alie weiteren 
Berfügungen nur dur Anbeften an der bie 
figen Geritstbüre werden befannt gemacht 
werden. 

Nafätien, am 3. Februar 1843. 

Derzogl. Naf. Amt. 
Bonhaufen. 


ma 
bei 


bandenen Maife 


dahier zu liquidiren. 


(5157) Edictalfadung. 
Nachdem durch amtliches Urtheil vom 3. No» 





demter v. J. über das Bermögen des Johan» dahier geltend zu ma 

nes Gerhard Wolf, von Etreithaufen 

feiner Ehefrau Anne Katharine, geb. € 

fo wie ſeines minderjährigen Sohnes ir (Ehe, 
bilipp Wolf dabier, der Concursproceh er⸗ 

annt und diefes Urtheil rechtaträftig geworden 

it, fo werben alle Diejenigen, weit 

gend einem Grunde Anfprüde an diefe Maſſe 
wollen, hierdur 

Bermeidung des Rechtenachtheils des ohne 

Weiteres eintretenden Audfchluffeg von der vor⸗ 


Montag den 13. März d. 3., 
Morgens 9 Uhr, 


Hadenburg, den 8, Februar 1843. 
Herzogl. Naff. Amt, 


[5050] Epictalladung. 


Ueber das Vermögen des Carl Cratz und 
feiner Ehefrau Gertrude, gebornen Idſtein, zu 
Deftrih, if der Concursproceß erfannt wer 
den, und werben biermit 
oder perfönlihe Anfprühe an vemfelben zu 
baben glauben, aufgefordert, ſolche 


Donnerftag den 2, März I J., 
Vormittags 8 Uhr, 


j Detob. v. J. nicht entſprochen. Wir — die Beſitzer die⸗ 


fer Obligationen darauf aufmerkſam, daß die Berziniung am 
15. Oetob. v. J. aufgehört hat, und dag fie es ſich feltit 
auzujhreiben haben, wenn bei längerer Verzögerung ber 
Erhebung der betreffenden Beträge, biefelben gerichtlich de⸗ 
ponirt werben. 
Michelſtadt, den 8. Febr. 1843. 
Gräflib Erbach: Fürftenauifche Menttammer. 
von Ploennies. 


vdt. Michelſtädter. 


und nadldee des von felbfl —* her a 
on je einfreienden ds 
chũtz, fhluffes von der Mafle. z 


Eitoilfe, den 24. Januar 1843, 
Herzogl. Naſſ. Amt. 
Wendenbach. 


[5142] 

























e aus irs 
aufgefordert, ſolche 





[121] Evictallabung 

das Schuldenweſen der Chrifl. 

Stabl’s Eheleute zu Homberg 

betreffend, 

Nachdem über das Bermögen des Chriſt. 
Stapl, feiner Ehefrau * eb. Göbel, 
und feiner beiden minderjährigen Kinder erfter 
Ehe, zu Homberg, der Goncursproceh redhie- 
fr ip erkannt worden iſt, werben Alle, welde 
dingliche oder perfönlihe Forderungen an die 
genannten 


enht. gefordert, 


—— zu machen haben, auf⸗ 
olche 
Dienſtag ten 14. März d. J., 
Morgens 8 Upr, 
vor dem unterzeichneten Amte zu liquidiren, 
bei Bermeidung bed von felth eintretenden 


Rechtenachtheils des Ausfchluffes von der vor⸗ 
bandenen Muffe, 


Rennerod, am 1. Februar 1843, 
Derzogl. Naff. Amt. 
W. , Irhr. v. Preuſchen. 


le, welche dingliche 
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7 Cours der Staats-Papiere. n 


Den 16. Febr. Schluss 1 Uhr. pUk.| vapr. | Wed. | 


Damm nn — 





Motallig. Obligat. 5 — | 1117/,] Amsterdam k.5. 

ditto ditto 4 — 10174 anto 2 

dito ditto 3 = 73'/, 1 Augsburg . 4.5. 

Oestreich !Bank-Actien . ... 1976 | 198 | 3 ditto DM. 

il. 2509 Loos b. Roth. _ 115°] Berli.... k3. 

500 „ dito — 4434] dito Mm. 

—— mies J — u Bremen k.S 

| ito ditto _ 103 dıtto 2M. 

* Staatsschnläschein. 13%] — | 1081/,H Hamburg . kS. 

FUSSEN Prämienscheine . . . — 923/, ditto M. 

Baiern ..Gblieationen - . . .13%/,| — | 100%, 1 Leipzie . . KS. 

Obligationen ....3/,) — | 102%, | do.ınd. Messe 

Frankfurt\üisenbahnaet. * a390, 289°/,] London . . kS. 

at. „1% — 102 | dito 24. 

Baden ji 50 Loos». ol 5. — im. ‚Lyon 8 

0080 v. 1330. — 5 1 to V. 

———— 

—— 9— W Loose..... — 6avlio 24. 

m" — — — — HParis.... kS, 

Nasedu, [Obligar b. Rothsch. |31,,]| — 96,1 dito 3M. 

1. 25 Loosa... .. — 24 Wien 20kr. k.S. 

Holland ‚Jlatograle vorne] 54 5 te IM. 
Spanien .| Activsch incl. 4 Cp. 5 18°/,| 18%/ 
4. 300 Lott. Loos Rib 863%, 

Polen , rt AN. 500 ” 5 R _ gt * M Bısconto . . 


Wechsel-Cours. 


| Den 16. Febr. | Papr. Geld. 7 Den 16. Febr. 


f Tours der Geldsorten.. |] 








9 I, l_KBold. aykrg Silber. = 
1 .— 19% Neue Louisd’or |i1] 2 [Gold al Marco (373 — 
20 | Friedrichsd'or | 9)39"/,]Laubthl., garze | 2183 
— | — Hol. 10f.Stückel 9154 |Preuss. Thaler | 184,4 
105 | Rand-Ducaten } 5/33 [5 Frankenthaler | 2120 
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Franfreid,. 


*"* Yaris, 14. Febr. Die von ber Regierung publicirte 
furge Notiz über bie Beilegung der Differenz mit Spanien 
wird beute nur von einigen Journalen commentirt. - Die 
Debats find fhweigfam. Die Ga ge befhränft ſich auf 
wenige Zeilen: „Die Berichte aus Spanien melden die vor: 
läufige Befeitigung unferer Mißverhältnife mit der Madrider 
Regierung. Wir jagen vorläufige (proviforiihe) Befeiti- 

ung, weil man die Hand England's ganz deutlich in der 

ade erfennt. England begreift, welde Unannehmlichfeis 
ten und Nachtbeile C Inconvenienzen ) für feine Greatur, 
Espartero, ein Bruch mit Franfreih haben würde. Aber 
nur Geduld! England wird ſchon Sorge tragen, daß Bitter 
feit und ag per ben beiden Regierungen unterhalten 
werde.” — Der National zeigt. fi zufrieden mit Espar— 
tero, ohne nachzulaffen in gebäffigen Ausfällen auf Ouizot. 


„Wir wünfhen ung Glück, daß der a: Franfreih eine 
Genugthuung gewährt hat, die von Hecht und Wahrheit 
geboten war. Es wäre ber jpanifchen Regierung nicht würs 


Dig geweſen, hätte fie beharren wollen in Verfechtung einer 
Lüge des Hrn. Outtieres. Wir zweifeln nicht, Espartero, in ⸗ 
dem er einen Jertbum, der die framdſiſche Empfänglichfeit 
verlegt hatte, aufrichtig anerfannte, hat nur dem Geſuͤhl der 
Eaftilianer felbit gehuldigt. Di Spanier haben für fid jo viel 
Ehre und Stolz, daß fie diefe Eigenfchaften auch an andern 
Bölfern achten. Sie wußten au, daß bie öffent.ihe Mei— 
nung in Frankreich ſich entſchieden für unfern Conſul ausges 
fprodyen hatte; es bandelte bier micht (wie bei Salvandy's 
verunglüdter Ambaflade) um eine — ** Etiquette⸗Frage, 
bei welcher alles eg anf Hrn. Guizot fiel. Spanien 
te in die ſem Fall auf edle Weife jedem Nachgeben wider: 
anden; ed bat nun (wo ein ernfter Gegenftand zur 
Sprade gefommen) eben jo edel unferer gerechten Reizbarfeit ges 
uldigt. Gerne jchreiben wir das fo ebrenbafte Verfahren 
öpartero’d der fpanishen Nationalität 3a; wir werben und 
freuen, wenn in folge deffelben die Bande, welche die beiden 
Böker vereinen follen, fih noch feſter ſchließen. Man wird. 
bemerft haben, daß der Widerruf des Berichts des Hm. 
Guttierrs unbedingt gefaßt ift. Frankreich fonnte auf feine 
Bedingungen eingeben. Obſchon man und nur ein Bruchſtück 
des Echreibens gibt, welches der Gonfeilpräfident (General 
Rodil) an den Minifter des Innern (Torres Solano) gerichtet 
bat, fo hoffen wir doch, das Actenftüd wird ohne Vorbehalt ſeyn. 
Inzwiſchen bat die fpaniihe Re — ihrerſeits gerechte 
Ürfache, ſich über die Potitif des Hrn. Guizot zu beichwes 
ren. Aber diefe Beſchwerden führt Frankreich nicht weniger 
ald Spanien. Der böfe Wille, die Intriguen, die Nedereren 
aller Art, welde von dem Spitem (der — des 
Könige) ausgehen gegen die Werde evolution, be— 
rühren und felbft; es liegt der Preffe und der Kammer 
ob, Rechenſchaft zu fordern von der Regierung für ibr un« 
würbiges Berhalten gegen eine befreunbete Nation.” — Die 
legitimiftifche France bleibt fih confequent: fie batte noch 


‚erwartete, muß ſich 


vor wenig Tagen ein —— Gemaͤlde entworfen von den 
Folgen der Weigerung Espariero's, der franzöſiſchen Regierung die 
begehrte Satisfaction zu geben, findet nun, daß ihre trüben Pro⸗ 
pbezeiungen nicht eintreffen, und tröftet fi dafür, indem fie 
läugnet, daß Rodil's Schreiben an den Minifter ded Innern 
als Genugtbuung und Reparation gelten könne. „Was foll 
biefe fonderbare Publication heißen —— fordert Ge⸗ 
nugthuung und erhält feine Antwort; England tritt in's Mit- 
tel; was geicieht ? Espartero's Rriegeminiker ſchreibt an feinen 
Collegen, den Minifter des Innern, ihn in Kenntniß zu fegen, wie 
die Behauptung des politiſchen Chefs zu Barcelona (der Eonful 
Leſſeps habe die Infurrectiom gefördert) nicht correct gewefen; 
Da Framgöfifce Gabinet, dad eine Eprenerflärung (r&paration) 
begnügen, in der Madrider Gazeta ein 
indirected Zugeſtaͤndniß einer Ungenauigfeit aufzuſuchen. 
Es wagt, fi befriedigt zu erflären mit dem Geplauder zweier 
Agenten der ſpaniſchen Regierung. Wiraber behaupten, Frank⸗ 
reich kann ſich nicht zufrieden geben mit dieſem inbirecten 
Zugeftändniß, dad und wie aus befonderer Gunft und ver- 
ftoblen bewilligt wird, Die fpanifhe Regierung bat ſich 
bis zufegt feſt und entfchloffen gezeigt; fie if eher im 
Vortbeil; die framgöfiiche —— bat durch eine diploma⸗ 
tiſche Note Genugthuung verlangt und keine Antwort darauf 
erhalten; man verſagt eine Erwiederung nur Denen, die man 
verachtet. Die Beleidigung beſteht; ja ſie iſt erſchwert durch 
Espartero’s inſolentes Verfahren; die Reparation mußte von 
Regierung zu Regierung gegeben werben. Iſt das Tuilerien⸗ 
cabınet zufrieden mit einem Polizeirapport, ber zu Ma- 


‚drid befannt gemacht wird, jo hoffen wir, die Kammer werbe 


in Uebereinftimmung mit ber öffentlichen Meinung zu verfte- 
ben geben, daß Frankreich eine andere Behandlung von 
Spanien zu erwarten hatte. Wäre die Beleidigung nur den 
Miniftern widerfahren, fo fönnten wir leicht begreifen, daß 
fie mit der erlangten Genugthuung zufrieden jepen, benn 
fie baben feine beffere zu erwarten; aber Frankreich 
it bei der Sache betbeiligt, und wenn —— ſeine Stimme 
erhebt, hat es ein Recht, gebört zu werden. Das zur Been⸗ 
digung des Streits qufgefundene Mittel wird nicht anſchla⸗ 
en; die Miniſter können fih diefe Wahrheit nicht verbergen ; 
fie find betrübt und befhämt. Das Syftem bes Friedens 
um jeden Preis iſt fo tief gefunten, daß es zu London, St. 
Petersburg, Konftantinopel, ja felbft zu Madrid, infultirt 
wird.” — 

— Der Courier Francais will burdaus, daß die po—⸗ 
litiſche Stille durch eine minifterielle Erifis unterbroden werde. 
Er läßt darum folgende Bravabe ausgeben: „eltern er 
zäbfte man ſich im Conferenzſaal Graf Mole habe den Auftrag 
erhalten, ein Gabinet zu bilden. Man gab ſchon die Lifte der 
neuen Minifter: Billaut, Salvandy, St. Marc Girarbin, 
Ducos, Bivien, Pelet, und Märfhall Valee. Nod andere 
titten waren in Umlauf; darüber aber war man einverftan= 
den, daß der Sturz des Gabinets ganz nahe ſey. Pr. Dupin 
war nicht fparfam mit farcaftifchen Bemerkungen; ex verglich 
das Minifterium vom 20, October mit einem angeſchoſſenen 
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Wild, das fich, töbtlich verwundet, noch eine Zeitlang fort: 
leppt.“ — 

_ Man beforgt, die Duafi-Reparation, welde man durch 

engliſche VBermittelung zu Madrid erlangt bat, fey nicht ohne 

Bedingung gegeben worden. Es muß fi bald zeigen, ob 

nicht Hr, Yeffepe, dem Regenten Espartero zu gefallen, von 

Barrelona abberufen wird. 

— Man will wiffen, bie Judercommiffion ſey nad 
Janger Berathung über dad von ber Regierung eingebrachte 
Gelenproject zur Unterdrüdung ber Rübenzuderinduftrie zu 
einem Entihluß gefommen, der Niemanden befriedigen nürde, 
nemlich zur Beibehaltung des Status quo. 

— Es gibt in Franfreid 373 Nübenzuderfabrifen; 342 
Chefs der verſchiedenen Etabliffements haben bereits ganz of- 
fen ihre Anfiht dabin audgefprohen: daß fie bie Anz 
nahme des Regierungsvorſchlags wünfden, falls 
man ihre Stellung, die ſchon fo unbeilbringend geworben 
fey durch bag —* von 1840, noch erſchweren wolle. Die 
große Mehrheit der Betheiligten ziebt die Unterdrückung ihrer 
Induſtrie mit ang m dem Fortbeſtehen derfelben mit 
erhöhter Abgabe vor. Einen Mittelweg aufzufinden, die In— 
tereffen der Pflanzer auf den Eolonien, die der Seehäfen und 
der Marine, und die der Probucenten inländijchen Zuckers 
zu vereinen, jcheint unmöglid. — 

— Ein Artifel der Morning-Poft über die Debatte in 
der Deputirtenfammer, den vielbefprochenen Paragraph der 
Adreffe betreffend, macht großes Aufſehen. Der National 
gibt fh die Mühe, ibn auf drei Spalten zu überfegen, und 
der Conftitutionnel überfchreibt fein erftes Paris: Die 
Morning Pof und Hr. Guizot. Der Artifek foll nem— 
lich nicht zu London fabrieirt, fondern ganz fertig zum Abs 
drud aus dem Gabinet des Minifterd der auswärtigen Ans 
gelegenheiten gefommen fepn. Er enthält eine pifante Schil— 
derung bed verunglüdten Feldzugs der Oppofition gegen Hrnu. 
Guizot und verböhnt ohne Schonung die Nebner, welde der 
Thiero-Mole'ſchen Intrigue in der Deputirtenfammer 

edient haben. Billaut und Dupin werben bejonders 
Bart mitgenommen; fie find dem von Paris aus infpirirten 
Publiciten an der Themſe nichts mehr als abiurde Har— 
lequind. Inzwiſchen bleibt der Schluß bed Artifels, deſſen 
Ton fehr abweiht vom übrigen fat feurrifen Inhalt, falls 
man annimmt er drücke Guüizot's Gelinnung aus, von 
unverfennbarer Bedeutung; er lautet fo: „Frankreich 
fordert nicht länger mit dem Schwert in ber Hand, daß 
bie Berträge von 1831 und 1833 jollen annullirt werben ; 
ed zählt auf fünftige — friedliche und zu günftiger Zeit ans 
zufnüpfende — Unterhandlungen. Obne den Tractat vom 15. 
Juli 1840 würde Franfreih nie an das Durchſuchungs— 
recht gedacht haben ; jegt aber ift das Uebel unbeilbar; die Frage 
ift ın Prüfung gefommen ; die öffentliche Meinung wird fienicht 
aus dem Auge verlieren; der Journalismus wird nicht ver- 
fehlen, fie Tebbaft zu unterhalten. Nicht, ale ob Frankreich 
zum Sflavenhaudel aufmuntern wolle; die ganze Nation ver: 
abfcheut das abfheulihe Gewerbe; aber der Nationalftolz ift 
erwacht; wenig fehlte, fo bätte Frankreich, um der Frage von 
Durchſuchungsrecht willen Europa allen Gefahren ausgefept, 
welche aus einem Kriege zwiſchen ben beiden mädhtigften 
Nationen entfteben mochten; es wurde noch in Zeiten durch 
bie Weisheit feiner Regierung davon abgehalten. Dabei bleibt 
aber die Aufreizung des Bolfsgeiftes dennoch eine ernfte 
Thatjade, die man nicht unbeadhtet laſſen darf.” — 


Ungarn. 


Peſth, 8. Febr. (9.3) Morgen wird bereits die Dampf: 
ſchifffahrt auf der Donau eröffnet, indem das Schiff Argo 
von bier nad Semlin und Drenfova abgeht. Am 14. erfolgt 
die erfte Neije von bier nah Wien, Seit dem Beftande der 
Dorau-Dampfihifffabrt gab es fein Beifpiel, daf die Fahr— 
ten fo frübgeitig ihren Anfang nehmen fonnten; wie über« 
Jeuyt bie dieß jaͤhrige Milde des Minterd zu dem feltinften 

rſcheinungen ehört, die ſeit Menſchengedenken vorkamen. — 
Noch immer find die Regales zu den Deputirtenwahlen eines 


bevorftehenden Landtags nidt ausgefhrieben. — Der Lands 
tag in Eicbenbürgen dürfte dieſer Tage geichloffen werben. 
Niederlande, 

Haag, 13. Febr. Heute ift folgendes Bulletin über den 
Zufaud Sr. Maj. des Könige Wilhelm Friedrid, Gra— 
fen von Naffau, ausgegeben worden: Se. Maj. haben fi 
geftern ziemlich wohl befunden. Gegen Abend trat Paroxismus 
ein und gegen Morgen haben Höchftviefelben einige Stunden 
geichlafen. (Ge) Beckers, Everard, Natorp. Nah 
dem Yournal de fa Haye follen feine Bulletins mehr aus— 
gegeben werben. 

Amfterbam, 14. Febr. (Börfe) 2;pEt. Int. 544. — 
5pCt. Holl. 102,';. — A,pEt. Eynd. 965. — 3; pCt. ag — 
Handelm. 1293. — 5pEt. Dit. 1003. — Ard. 184. — Coup. 
214. — 3pCt. 2354. — Paſſive 4. — 5pCt. Met. 1038: 
— 24r6t. 585. — Infer. 6945. — Cert. 71}. 

Schweiz; 

Zürich. (N.3.3.) Heute Morgen, um 9 Uhr, wird der große 
Rath eröffnet werden. — Der Regierungsratb bat eine Bitt- 
ſchrift der Eigenthümer des Titerarifchen Comptoire in Züri 
und Winterthur, worin um Duldung Herwegb's nachgeſucht 
wurde, mit Bezug auf den ſchon mitgetbeilten Beſchluß, abs 
Ichnend beantwortet. Die Bittſteller wenden fih nun an den 


großen Rath. 
Deutfdland. 

Wien, 10. Febr. (A. 3.) Ein großer Hofball ift bier 
ftets ein Ereigniß. Das vorgeftern ftattgebabte dießjährige 
erfte Feſt diefer Art bot wieder einen prachtvollen Anblick. 
Unter dem Gemiſch der glänzendften Uniformen bemerfte man 
befonders die des Fürſten Miloſch von Serbien und des frü- 
beren Bolſchafters in London, Kürften Paul Eſterhazyz noch 
mebr zog die intereffante Perfönlichfeit Reſchid Paſcha's die 
Augen auf füh. Fürſt Miloih von Eerbien batte geftern eine 
längere Beſprechung mit Reſchid Paſcha. — Durd eine als 
lerhöchſte Entiliegung Sr. Maj des Kaiſers ward beftimmt, 
dag der f, f. Donaus Dampffdiffiabrtdgefellichaft für bie 
fhon früher feftgefegte Dauer ibres Privilegiums (1565) 
unter der Bedingung, daß die Transportpreiie nach Mög— 
lichfeit ermäßigt und für einen regelmäßigen Verkehr fernere 
Sorge getragen werde ꝛc., Fein rivalifirendes Privilegium auf 
der Donau entgegengeftellt werden fol. — Aus Konftantiz 
nopel bört man, daß die Berationen gegen die öſterreichiſchen 
Dampfidiffe fortbefteben und alle Verſprechungen der borti« 

en Regierung über zu leiftende Abbhülie bis jetzt eitle Bor- 
riegelungen und Winfelzüge waren. — Auf der Save 
werden durch die Schiffe der Faiferl. Fönigl. Donau-Dampf- 
ſchifffahrtsgeſellſchaft mit nächftem einige Probefahrten unter» 
nommen werden. Die Fahrten zwiſchen Wien und Peſth bes 
innen fo eben; wwiſchen Wien And Yinz werben in biefem 
Sommer in Berbindbung mit den bayeriſch-würtembergiſchen 
Dampfichiffen tägliche Fahrten beſtehen. — Die Chefs der bies 
ſigen Maſchinenwerkſtätte, Fletcher und Punchen, bewerben 
ſich um ein Privilegium zur Befahrung der Donau⸗Neben⸗ 
flüſſe Kulpa, Theiß ꝛc. mit Dampfichiffen. 

Wien, 11. Febr. (N. 4.) Bon dem Abſchluſſe eines neuen 
Handelstractates mit England in der Art wie ber Leeds Mer- 
cury davon Erwähnung thut, verlautet bier durchaus nichts, 
und das Journal, das diefe Nachricht feinen Leſern mittheilt, 
Iheint ihnen ein Vergnügen auf eigene Rechnung maden zu 
wollen. Wir glauben verfihern zu können, daf bie biefige 
Regierung, fo jebr fie auch dahin firebt den Handel von je— 
ber bemmenden Feſſel, mithin aud in Dezug auf England, 
zu befreien, nicht geneigt ſey, irgend durch bindende Tractate 
die Freiheit ihrer Bewegung preiszugeben. 

— Redſchid Paſcha bat geftern mit feinen Kindern bei Sr, 
Durchlaucht dem Staatsfanzler geſpeiſt. Bon allen türfifchen 
Würdenträgern ſcheint Redſchid wohl der ausgezeichnerfte zu 
ſeyn, und feine Bildung bie feiner übrigen Landsleute weit 
zu überragen. Er bat bier überall den beften Eindrud ges 
macht. Die biefige Dampficiffiahrts-Direction wird ihm ein 
eigues Dampfſchiff zu feiner Reife bis Konftantinopel zur 
Dispofition fielen, um feine Rüchſicht zu verabfäumen, weige 
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dazu beitragen fann, bie höchſt unangenehmen und ber Ges 
fellichaft jo überaus nachtheiligen Differenzen mit der osma ni— 
fen Verwaltung zu einer erwünfchten Löſung zu bringen. 

Wien, 13. Febr. 5pCt. Met. 1105. — 4pßt. 101. — 
3pCt. 775. — Banfactien 1624. — 250 fl. Yooje 114}. -- 
500 fl. Looſe 144}. 

Köln, 13. Febr. (Aachen. 3.) Die Generalverfammlung 
ber Actionäre der Rheinischen Zeitung wurde geftern im Lo— 
kale de3 biefigen Caſino's abgehalten, Man debattirte von 10 
bis 1 Uhr Vormittags und von 5 bie 8 Uhr Nachmittags. 
Es wurde befchloffen, eine Bittfchrift an den König zu unter« 
zeichnen und abzufenden, worin man auf Zurüdnahme ber 
von den Genfurminifterien angeordneten Mafregel anträgt. 
Man beichloß- ferner, der Bittihrift eine von Dr, med, Claeſſen 
vorgetragene Denkſchrift beizufügen, wodurd jene Mafregel 
einer näheren Gritif unterworfen, uud befonders dargetban 
werben joll, daß die Rheiniſche Zeitung allerdings eine förm— 
liche Gonceifion bejeifen habe, es ſich alſo nicht von Berweis 
gerung, fondern nur von Zurücknahme einer foldhen habe 
bandeln fönnen. Zu der an den König zu richtenden Bitt- 
ſchriſt wurde ein Amendement vorgeihlagen und angenommen, 
dahin gehend, daß die Actionäre das Verſprechen abgeben, 
bei der nädjiten, im Laufe diefed Monats ftattfindenden Ges 
neralverfammlung ihren flatutenmäßigen Einfluß zu dem 
Zwede amvenden zu wollen, daß in Jufunft ben gerechten 
Anfprühen des Staates Genüge geleiftet werbe. Endlich 
wurde, aber nur mit einer ſchwachen Majorität, die Frage 
bejabend entihieden, ob man zur Befchleunigung ber zu er» 
wartenden —— eine Deputation nach Berlin ſen— 
den ſolle. Die Wahl der Deputirten wurde den ®eranten 
überlaflen. 

Münden; 14. Febr. (U. 3.) In ber heutigen Sigung 
ber Kammer der Abgeordneten fam ber ſchon vor längerer 
Zeit von dem k. Finauzminiſter eingebrachte Geſetzentwurf, 
die Befreiung der Befeſtigungswerke und militäriſchen Ge— 
bäude der deütſchen Bundesfeſtungen von Steuern betreffend, 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung. Der Entwurf lautet: 
„Den Befeftigungswerfen und militärifhen Gebäuden der auf 
bayeriſchem Gebiete mit Zuftimmung des Könige errichteten 
und errichtet werdenden deutichen Bundesfeftungen joll die 
Steuerfreibeit zuftchen.” Der Referent des zweiten Ausichuffeg, 
Seh v. Rotenhan, wie aud der Ausfchuß jelbft, hatten der 

ammer bie umbedingte Annabme ded Gejegentwurfs anems 
piohlen. Da in der Kammer jelbft von feiner Seite her das 
Wort ergriffen wurde, jo erfolgte die einnimmige Annahme 
des Entwurfs obne Discuffion. Darauf wurde die öffent 
liche Sitzung in cine gebeime verwandelt. , 

Bom Main, 14. Febr. (Ar. M.) Wi: man vernimmt, 
it der vielfach laut geworbene Wunſch, daß der deutfche Zolls 
verein an den wichtigften Handeld- und Seeplägen ber alten 
und neuen-Welt eigene Handelsconfulate errichten möge, ge« 
börigen Orts nidt ohne Beachtung geblieben, fondern der 
reiflichften Erwägung unterftellt. Die Bortheile einer ſolchen 
Bertretung bes Bereins find in die Augen fpringend. Wir 
wollen bier nur furz folgende erwähnen: Ausdehnung des 
Anjchens des Vereins, Erweiterung und Förderung feines 
Handels, Sicherheit und Schug der Bereinsangehörigen in 
ben fremden Ländern, Erſparung von Koften für diejenigen 
Etaaten, welche gegenwärtig an einzelnen Plägen Canfulate 
‚unterhalten. Die Iorcptigteit derfelben wird fid) aber noch um 
vieles fleigern, wenn einmal die Hanfeftäbte dem Bereine beis 
treten und, wie es im Werke zu ſeyn ſcheint, preußiſcher Seite 
Dampfboote zur Verbindung mit den ruſſiſchen und ameri- 
fanifden Häfen gebaut werden. Wenn der Berein feiner Ber 
ftimmung eniſprechen, wenn er dem Ausland gegenüber eine 
Macht werden und Deutſchlands Handelsintereffen mit Kraft 
und Umſicht vertreten und firmen foll, jo darf er aud bie 
Mittel nicht ſcheuen, welche ihn diefem Ziele zuführen fönnen, 

Zweibrüden, 12. Febr. (Ep. 3.) Unfere dießmalige 
Duartalaffife wird nicht von der furzen Dauer feyn, wie ed 
in ber legten Zeit ziemlich gewöhnlich geworden ift, Die ins 
tereffantefte Berbanblun'g bildet Der vielbeſprochene Actendieb⸗ 


ſtahl aus dem Kreisarchiv; diefelbe wird allein mehrere Tage 
dauern; c8 find über 60 Jengen in diefer Sache geladen. 
‚Hannover, 12. Febr. (9. E) Das Tagsgeipräd ift 
bier bie —— VBermählungsfeier. Man hört im fireng« 
ften Sinne des Worts faft nur von Hochzeit reden. Gerüchte 
über eine baldige Zufammenfunft der Stände, die fi angeb- 
ih mit Zollangelegenbeiten beſchäſtigen follen, und die jonft 
viel befprodyen jeyn würden, finden nur bei Wenigen Beach— 
tung, und bie zu erwartenden Fefltage fcheinen das ganze Js 
tereife des Gros der Refidenzbewobner zu abforbiren. Die 
Pläge an den Fenftern der Häufer, melde die Ausjicht auf 
den Einzug der Prinzeffin bieten, werben mit Gold aufgewos 
en, und wer ein Stübchen in feiner Wohnung entbehren 
ann, ber gibt es für die große Woche hin, die ee ſolche 
Art den Bewohnern der Etadt vielleicht wieder einbringen 
wird, was fie an Aufwand foftet. Denn daß es an Aufwand 
nicht feblen wird, läßt fi denken, und daß bei ber Feier ei— 
nes jo außerordentlicyen, denhvürdigen ‚und glüdlichen Ereig- 
niffes nichts grret wird, muß jeder in ber Drbnung fins 
den. Eo z. B. bat des Könige Majenät plöglich befohlen, 
daß zu den Feſtlichkeiten fein einziger derjenigen Wagen bes 
nugt werben folle, deren die hochſelige Königin ſich jemals 
bedient (gewiß ein rührender Zug von Pietät). Da nun Ihre 
— Majeſtät bald in diefem, bald in jenem Wagen ge: 
abren ıft, jo gerieth das Oberhofmarftalld-Departement durch 
biejen Befehl in große Verlegenbeit, und bat fi), da Gegen— 
vorftellungen frugtlos blieben, nit anders zu helfen gewußt, 
als fremde Hülfe in Anfpruch zu nebmen. Eine große Anzahl 
von Bürgertöchtern wird in der Tracht der Altenburger Bäuerins 
nen ber Prinzeffin ihre Huldigung darbringen; eine andere 
Geſellſchaft junger Mädchen wird der Kürftin einen geftidten 
Teppich darbieten; Aehnliches, wie wir bören, beabfidhtigen 
die Damen der höheren Gefellihaft. Die Stadt Göttingen 
wird bem mufifliebenden Prinzen einen Flügel aud ber ges 
rühmten Fabrik des dortigen Inftrumentenmaderd Rittmüller 
verebren u. f. w. Das Pagencorps, weldhes zu dem bevor- 
ftebenden Hoffeftlichfeiten aus Söhnen altadeliger Familien 
—— werden ſoll, wird dem Vernehmen nach für immer 
eſtehen bleiben. Amtliche Verzeichniſſe der hier eintreffenden 
Fremden werden — erſcheinen und find auch von Aud« 
wärtigen durd bie Poften zu beziehen, Eine umftändliche 
Beihreibung des ganzen Feftes, zu welchem der König und 
der Kronprinz ihre Genehmigung ertheilt haben, ift bereits 
— 
arlsrube, 14. Febr. (Karlsr. 3.) Am 12. d. M. vers 
fhied dahier die Frau Gräfin v. Ugarte, geb. Gräfin v. 
Stadelberg, Gemahlin des k. k. öfterreidhifhen Gefandten am 
großb. Hofe. In allen Kreifen fpricht ſich die lebhafteſte Theil- 
nabme an dem fo unerwarteten Ableben der vor einem Jahre 
erft vermäßlten jungen Gräfin und an dem berben Schmerze 
des ſchwer getroffenen Gatten aus. 
$$ Heidelberg, 14. Febr. Ed war voraus zu feben,, 
daß die übertreibenden Gerüchte, melde auch in biefiger Stadt 
über das Graffiren der natürlichen Blattern in Umlauf ger 
fegt worden find und viele Leute in große ‚Angft verfegt ha⸗ 
ben, aud in auswärtigen Blättern Verbreitung finden wür— 
ben. Es fann aus zuverläffiger Duelle verfihert werden, daß 
fid) die vorgeblich große Zahl von Blatternfranfen in biefiger 
Stadt auf zehn beläuft, von denen fieben im Spital und breit 
in Privathäufern behandelt werben. Alle medicinifch-polizeilis 
hen Mafregeln find, wie ſichs erwarten läßt, getroffen; was 
von Berbeimlihungen gefabelt wird, beruht auf Jrrtbum und 
Lüge, und die Dlattern find auch feineswegs fo bösartig, wie 
die Webertreibungen fie barftellen möchten. Ein Todesfall ift 
allerdings vorgefommen, allein bier war der ſchlimme Aus⸗ 
ang durd unvorſichtiges Benehmen der krauken Perſon 
elbit veranlaßt. j . } 
Frankfurt, 17. Febr. Se. Hoheit der Kurprinz und Mits 
regent von Heffen, nebft hohem Gefolge, ift vorgeftern Abend 
dabier angefommen. 
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Benadridtigungen. 


Üheinifche Dampffdyiffahrt. | 
Kölnifche . 





Fab — ten 
zwiſchen Köln-Düffeldorf, Eoblenz, Moin; u. Mannbeim. 


Abfahrt an den verfchiedenen Hauptftationen, fo lange es die 
Witterung erlaubt: 


zu Berg Täglich: zu Thal 
dl Mrgs 9; Upr | Bon Mannheim nah Mainz Mittags 12 Uhr 
Ba ang * 7 ’ „ Main; r Köln Mr e. 8, 
„ Golem „ Mainz „8 o.)| 0.» Goblenz Ir 





* Mainz * Mannheim “ 9 m | " Köln 
nad Ankunft des erften @ifenbahnzugs von Frankfurt. | 


allen Stationen, für die Fahrten auf der Taunus» Eifenbabn und für die Omnibus 


Kiffen, werden in Fraukfurt ertpeilt: 


Auf der Agentur bei Hern Franz Zofeph Böhm Sohn, BWeißfrauenftraße 


Lit. J. Nr. 248, zunächft dem Eifenbahnbof ; 


auf dem Bilfet-Büreau in der Friedrich Wilmans’shen Buchhandlung, Zeit 


Lit. D. Nr. 188 


nn nenn nen em nen in 
Gerichtliche Defanntmachungen. 


[5149] Anzeige. 


Die von ben Unterzeichneten geſtem⸗ 
pelten Coupons a R° 12, 50 in Silber 
r. 1/13. December 1842 von Hope; 





Ind angehalten worden. Der Eigent 


„13 im deichneten Gerichte zu melden, 


Snieriptionen, werben a fl. 23 Branffurt, den 13, Februar 1843. 


fl. 24 Fuß pr. Stüd, bei denfelben cins 
gelöft. 
Franffurt a, M., 14. Februar 1843, 
Grunelius & Comp. 


— RAN EEE 
Literariſche Anzeige. 


15152) Evictalien. 








fo wird 





Ehefrau des Eridars, 


Termin auf den 9. März l. J, 
Morgens 9 Uhr, 


[5159] Im Verlage von Wilhelm 
Haſſel in Elberfeld if erſchienen und 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen: — 


ed war und wie es iſt, oder euremaſſe beftiimmt, 
feine Geſchichte und ſein jetziger Marienberg, den 3, Februar 1843, 
Zuftand. Mit einem Grunprig 
von Jerufalem. brod. 36 Er. 
Der Berfaſſer des obigen Büchleins beab- = 
ichtigte nicht eine —* —— über BIST) Edictalflapı "9. 
Zerufalem zu fhreiben, fondern er wünfchte { \ 
sus andern Schriften und grögern Reifewerfen | Pember v. 9. über das Vermögen des 3 
ine Befhreibung der heil. 
ef dichte für folde allgemein faßlich dar- 


| Bei Seinr. Zimmer in Frankfurt 


ind Eremplare dieſer Schrift vorraͤthig. if fo werben alle iejenigen, we 















* Gefellichaft. 


(5120) 


” ” Nachm. 
12 Düffeldorf » An 
Nähere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfſchiffe der Kölnifhen Geſellſchaft nad 


ur 
—5* nach dem Bahnhof in Fraukfurt und von dem Bahndof in Gajtel zu den Dampf- 


S147] Bier Betttücher, E. S. 8 gegeignet, 
j nibümer der⸗ 
chen Eertificaten über 5°%/, Nuffiicpe | felden wird aufgefordert, fi bei dem unter- 


PolizeisGericht, 
— —— nn 


Nachdem auf rechtekräftige Weiſe der Con⸗ 
cursprocch über das Bermögen des Herzog- 
lihen Squitheißen Rech, aus Bretihaufen, 
und beffen zweiter Ehefrau erkannt worden ift, 
ur Liquidation dingliher und per⸗ 
fönliher Anſprüche fewopl an diefer Foncuts. 
maffe ale aub an dem Nachlaß der erften 


, des von Rechtswegen eintre- 
Ball, E. 3 ,Ierufalem, wie tenden Ausfcluffes von der vorhandenen Con- 15093) 


Derzogl. Naff. Amt 
Sell. 





Nachdem durch amtlichen Urtheil vom 3 No 


obans| 

; nes Gerdard Wolf, von Streit aufen, und! 

Stadt und ihrer feiner Ehefrau Anne Katharine, * Schü 
mftellen, benen ſolche Werte nicht zur Hand find. | [0 wie feines minderjäprigen Sopnes Ir ehe) 
Philipp Wolf dabier, der Eoneuräproceh er 

fannt und diefes uͤrtheil —— geworden 
che aus ir⸗ 





Berlag: Fürftl. Thurn und Taxioſche 3eitunge-Erpebition. — Berantworif, Redacteur: €. 9. Bertp. — Drud von 2. DOfterrietp. 


gend einem Grunde Anfprüce an biefe Maſſe 
machen wollen, bierburd aufgefordert, folde 
bei Bermeidung des Rechtenachibeils des ohne 
Weiteres eintretenden Ausfchluffes von der vor⸗ 
bandenen Maife j 
Montag den 13. März d. J. 


Morgens 9 lipr, 
dabier zu liquidiren. 
Dachenburg, den 8, Februar 1843. 
Herzogl. Naſſ. Amt. 
Spieß. 
— — — — — 
—15158 Evictallapung. 


Nachdem über das Vermögen des Stein— 
beders Joſeph Findig und beffen Ehefrau 
Sophia, geb. Schmidt, von Limburg, redtd« 
fräftig der Eoncursproces erfannt worben ifl, fo 
werben nunmebr alle Diejenigen, welche dingliche 
oder perfönliche Anſprüche an der vorhandenen 
Maſſe zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolche 


Donnerſtag den 16. März ı.Z,, 
Morgene 8 Uhr, 


bahier, bei Bermeidung des von felbft einire- 
tenden Ausfhluffes von der Mafle, geltend 
au machen, 


timburg, den 11. Februar 1843, 
Herzogl. Naff. Amt, 
v. c. Hammer, 

— — — — — 
ſs50011 Edpictalladuns, 

Als Inleſtat ⸗ Erben des am 17. November 
v. J. dahier verfiorbenen Ferdinand Klappert 
find auch deſſen volltürtize Brüder Peikipp 


Gottfried Klappert und Wilpelm Klappert von 
Herborn bezeichnet. 

Da deren Aufenthalt dahier unbelannt if 
fo werben diefeiben hiermit öffentlich aufgefor- 
dert, fih über die Antretung ber ihnen durch 
ben Tod ihres genannten Bruberd aner- 
fallenen Erbfchait in Perfon ober durch einen 
gehörig Bevollmächtigten bie zum 


Montaz den 10. April d. J., 


bei dem unterzeichneten Gericht zu erflären, 
wibrigen Falles der Bermögensnahlah ben 
übrigen Geſchwiſtern überliefert werden foll. 


Herborn, den 30, Januar 1843, 
Herzogl. Naff. Amt. 
Jobert. 
— — — — —— 
Aufforderung unbekannter Präten- 
3093 denten. 


Die dabier unbefannten Inteflat» oder Te— 
flamentderben der am 31. Derember v. J. zu 
Wiesbaden verfiorbenen ſchwachſinni gen Fouife 
Eidmann, werden hiermit aufgefordert, ſich 
als folde, fo gewiß binnen 


6 Boden 
babier zu melden, und auszumeilen, ald fonfl 


der bisher curatorıfh verwaltete Rachlaß der 


Berfiorbenen an die nächften Erben derfelben, 


welche fih bis dahin gemeldet haben werden, 
| ausgeliefert werden wird. 


Wiesbaden, den 28, Januar 1843, 
Derzogl. Raſſ. Amt, 
Wolf v.c. 















(Vit Beilage und Konverjationgdlatt.) 


Frankfurter Ober - 


(Beilage zu N” 49.) 


Samjtag 


Amerifa. 


Neupork, W. Jan. (K. 3.) Die Bill, wodurch das erſt 
im vorigen Jahr angenommene Bankerotgeſetz wieder aufs 
„2 wird, ift vom Repräfentantenhauje mit 140 gegen 

I Stimmen angenommen worden. Befanntlid find Zus 
muft, Yärm und Gemeinbeit bei den Verhandlungen des Rer 
präfentantenbaufes nichts Neues; bei Gelegenheit der dieß— 
maligen Berathung über das Banferotgefeg wurde aber das 
Fluchen, Schwören und Schimpfen von den Mitgliedern auf 
den Gipfel getrieben, und man glaubte in einer Berjamm- 
fung der niedrigften Claffen zu feyn. Bei der Abftimmung 
über mebrere Amendements vernahm man die pöbelbafteiten 
Ausrufe; ein Mitglied fehrie: „Fort mit der höllifhen, vers 
teufelten, betrügeriichen Banferotbill,“ Ein anderes Mitglied 
fhlug vor, einen Gollegen auf dem Flur des Haufes zu Bo- 
den zu ſchlagen, weil derfelbe fih in etwas gemiſcht babe, 
was ihn nicht angebe. Man erwartet übrigend, daß der Se; 
nat dem Votum des Repräfentantenhaufes ohne Berzug beis 
treten und daß der Widerruf alsbald, wahrſcheinlich am 4. 
März, in Kraft treten werde. Eine in die Bill eingeichobene 
Slaufri fe@t feit, daß der Widerruf auf feinen Fall und Fein 
Berfahren anwendbar fepn foll welches bereitd anbängig ges 
macht ift oder noch vor vollftändiger Annabme der Bill an— 
bängig gemacht wird. Die fonftigen Verhandlungen des Kons 

reſſes waren obne Intereſſe. Der Eenat bat fih mit der 
Fre e des Dregongebietd noch nicht weiter beſchaͤftigt, manbeforgt 
— daß dieſe noch obſchwebende Streitfrage mit England ſehr 
ſchwer zu erledigen ſeyn werde, da die Amerikaner entſchloſſen ſchei⸗ 
nen, aufibren Forderungen zu beharren. — Nach einem Schreiben 
aus Wasbington in der „Philadelphia Timed+ glaubt man 
dort allgemein, daß ein Mitglied des Minifteriums, Hr. Spencer, 
ene Anftellung im Auslande annebmen, und badurd dem 
zen Tyler willfommene Gelegenheit geben werke, fein 
abinet nicht bloß theilweife, wie er Anfangs beabfichtigte, 
fondern vollftändig zu verändern. Man nennt Hrn. Stevenjon 
für das Etxatddepartement, den Nichter Upshur für ten 
Schatz, Hrn. Cushing für die Flotte uud Hrn. Porter von 
Ben für den Krieg. Die jepigen Staatäfecretäre 

ife und Proffit werben, erſterer als Gejchäftsträger nad) 
Rio Janeiro und legterer ald Gefandter nah Wien geben. 
Einer der Söhne des Präfidenten foll ebenfalls nach Europa 
efandt werben. — Zu Nenorleans geihab am 3. Jan. ein 

erſuch, den befannten Hrn. Clay ım oberiten Gerichtsbofe 
zu ermorden. Er fand im —*8 mit einem Bekannten den 
Gerichtshof zu verlaffen, als ein Mann außerhalb des Gitters 
fchrie „Gruß an Heinrih Clay“ und zugleich ein Piſtol anf 
ibn abfeuerte, deifen Kugel, über feinen Kopf binfahrend, die 
Saaldede traf. Der Thäter, welcher Dreyfous beißt, wurde fofort 
verhaftet, vor Bericht geftellt und vernommen. Er fcheint of⸗ 
fenbar verrüdt zu ſeyn und der Richter empfabl daber, daß 
man ihm fehonend behandeln möge. — Ein Neuyorfer Blatt 
zeigt freudig an, daß in ſämmtlichen Jabresbotichaften der 
ouverneure der einzelnen Unionsſtaaten, eine einzige Aus: 
nabme abgerechnet, der Grundfag der Zablungsweigerung 
feine Bertretung und Bertbeidigung —— babe. Der Gou⸗ 
verneur von Dififippi machte jene Ausnahme; ein jebr gro- 
fer und achtbarer Theil der Bevölferung dieſes Etaates er- 
Härt jedoch ebenfalls, daß die öffentliche Schuld bezahlt wer: 
den müffe. — Ein Blatt von Neu-Drleand meldet, daß enb-» 
fi über die von den Merifanern zu zahlenden Entſchädi⸗— 
gungsfummen eine Verftändigung erfolgt und die deffallfige 


Yoflamts- Beitung. 


18. Februar 1848, 





Unterhandlung definitiv gefchloffen fey. Die Zahlungen follen 
in adıt Harbiahrsfriften erfolgen und find ur eine Be 
pfändung mehrerer —— — ber merifanifchen Re- 
publif gewäbrleiftet. Sollte eine Zahlung zur feftgefegten Zeit 
nicht erfolgen, fo wird bie Gefammtfumme um 10 pEt, erböpt. 
Griedenland. j 

Atben, 28. Jan. (Pr. St. 3.) Eine königliche Verort- 
nung befieblt die Herftellung einer wöchentlichen Poftverbin- 
dung zwifchen ben verſchiedenen Gemeinden des Königreichs. 
Die Mafregel wird, für- den Augenblid mwenigftens etwas 
läftig, da die Gemeinden die Koften zu tragen haben, für die 
Folge fann fie aber nur durchaus wohlthätig wirfen, zumal in 
jenen Pandeötheilen, in welchen die Bevölferung dünn ift und die 
Ortſchaften mehrere Meilen weit von einander entfernt, bis— 
ber von aller Berbindung abgefchnitten waren, fobald fie nicht 
zufällig an einer der nicht fehr zahlreichen beftehenden Poft: 
routen lagen. Man ift daher auch im Ganzen genommen, 
febr wohl damit zufrieden. 

ien. 


Bel 

‚Brüffel, 14. Febr. (K. 3) Am 20. Auguſt v. 3. erlich 
die Regierung eine Verordnung über den Zranfitwaaren- 
transport auf der Eifenbahn, ber fi auf das Geſetz vom 18. 
Juni eben diefes Jahres ftügte, um biefen Transport von 
vielen verzögernden Formalitäten zu befreien und ihm gewiffe 
Koftenverminderungen zu Gute fommen zu laffen. Eine Ber: 
ordnung vom 29. Det. befreite hernach, ebenfalld auf jenes 
Geſetz geftügt, Die aus den freien Entrepots auf der Eiſenbahn aus⸗ 
geführten Waaren von aßen Tranſitgebühren. Das Ganze follte 
nur eine Einleitung in eine fpäter definitiv einzuführende 
Tranfiterdnung feyn. Nun ift aber Das Geſetz vom 18, Juni 
v. J. nur für ein Jahr gültig, würde mithin am 18. Juni 
d. 3 auffer Kraft treten. Da man indeffen noch nicht bin— 
länglid vorbereitet ift, etwas Definitives über diefen Gegen- 
ſtand zu beſchließen, fo trägt bie Bent darauf an, daß 
dieſes Geſetz bie zum 31. Dez. 1844 in Kraft bleibe, was 
die Kammern wahrſcheinlich bemilligen werden. Es ift übri— 
gend gewiß, daß ſpäter der Trankt noch größere Erleichte⸗ 
rungen erlangen wird, weil hierzu ein unwiderſtehlicher Be— 
weggrund in dem Umſtande liegt, daß Frankreich feinen Trans 
fützoll ganz abgeihafft hat. 

Shweden und Norwegen. 

Stodholm, 7. Febr. (H. N. 3.) Fünfundzwanzig Jahre 
find verfloffen, feit unfer König den uralten Thron der bei: 
den norbifchen vereinigten Königreiche beftieg. Die Einwoh— 
ner Stodbolme, bie ganze ſchwediſche Nation haben die Be— 
deutung dieſes Jubelfeſtes nicht vergeffen. Hier und überall 
bat man gewetteifert, um bei dieſer Gelegenheit dem edlen 
Monarden die Adtung und Danfbarfeit zu zeigen, um eine 
aufrichtige Huldigung feiner Berdienfte darzubringen. Die 
Feftlichfeiten vorgeftern und gem waren äußerit pracht⸗ 
voll. Borgeftern wurde ein Te Deum in allen Kirchen ges 
fungen und in der Schloßcapelle von der königl. Familie, 
dem Hofperfonal, der Minifter und mehreren Beamten beir 
ewohnt. Geftern war freies Schaufpiel im fönigl. Schau: 
pielbanfe, wo „Ferdinand Cortez“ und ein National-Diver- 
tiffement, welches Tegtere mit enthuſiaſtiſchem Beifall aufges 
nommen wurde, zur Aufführung. famen. Um 10 Uhr begab 
fi) der König und feine Familie, von Bürgergarbiften ed+ 
cortirt, durch die rei illuminirten Strafen nad dem Börs 
jenfaal, wo ein glänzendes Ballfeft veranftaltet war. Am 
Eingange wurde der König von einer Deputation empfangen, 
und die Frauen und Töchter der Bürger überreihten ter 
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Königin, der Kronprinzeffin und ber Prinzeffin Eugenie Blu⸗ 
menffräuße und Kränze, Der ſchön becorirte Balljanl ges 
wäbrte einen impofanten Anblick; er war, wie eine Zeitung 
fagt, ein wahrer „Camp d’or“. Das Zimmer, wo das‘ Sour 
er für die fönigl. Familie gegeben wurde, war mit ben 
hönjten Gewächfen geziert. Ueber dem Sige bed Königs am 
Tiihe war von Blumen die Schrift „Vive le Roi“ anges 
bradt. Um 2 Uhr verlich der ———— Feſt. Die Kirchen, 
alle öffentlichen Gebäude und eine Menge Privathäuſer wa— 
ren illuminirt. 

— Die „Staatszeitung“ enthält nur theilweiſe bie zahl« 
reich fattgefundenen Ernennungen, unter welden wir folgende 
erwähnen: Der Graf Ugglas ift zum Neichsberrn, der Ju— 
ftizminifter Gpllenhaal, der Minifter der auswärtigen Anges 
legenheiten u ber Hofgeridhtöpräfident v. Roſen und ber 
Giienmarföbeliger Tham End zu Freiherren ernannt. 

— Der ruffifhe Admiral, Graf v. Heiden, welder von 
dem Kaifer von Rußland abgefandt worden ift, um dem Kö— 
nig ein Glückwunſchſchreiben bei diefer Gelegenheit zu über 
reichen, bat dieſen Auftrag geßern in einer feierlihen Aus 
dien; vollzogen. 

Chriftiania, 7. Febr. Das Fubelfeft ift hier mit großer 
Pradıt gefeiert. Die Illumination der Hauptftabt war alls 
gemein und glänzend. Der Staatörath hat dem Könige eine 
Glückwunſch- Adreffe überfandt. 

wei; 

Züri, 13. Febr. (Republ) Heute wurde endlih das 
obergerichtlihe Urtheil in dem befannten Rohmer'ſchen Pro— 
zeß gefällt. Mit geringer Ausnahme wurde in Bezug auf 
die 9 mmtlichen betheiligten Perfonen das befannte bezirfd- 
—— Urtheil beftätigt. Hr. A. Oberrichter Füßli iſt als 

erfaſſer des die Kirchmeier'ſche Angelegenheit betreffenden 
Artikels „Beben wir in einem Staate!“ auf Klage der Stadt⸗ 
polizei und des biefigen Statthalters wegen Verlegung der 
Amtschre vom Bezirfögerichte zu 80 Fr. Buße verurtheilt 
worden. Das Oberzericht hat die Appellation verworfen 

Deutfdhland. 

Berlin, 13. Febr. (K. A. 3.) Einem ftarf umlaufenden 
Gerüchte zufolge, deſſen Beftätigung jedoch erſt erwartet wer⸗ 
den muß, fey diefer Tage im Gabinet befdyloffen worden, den 
Ehefheidungsgefegentwurf nad dem Gange, ben die 
Discuffionen Defef en im Staatöratbe genommen, nicht ben 
Provinziallandftänden vorzulegen, fondern ihn einftweilen zu 
reponiren. Die ſämmtlichen Oberpräfidenten follen jid im höch⸗ 
fen Maße bedenklich über die Vorlegung des Geſetzes bei 
den Landftänden geäußert haben, indem die Mehrzahl ber 
Berfammlungen es gewiß einbellig für unzeitgemäß_ erfläs 
ren, der Widerfprud Anderer aber gegen dieſe Anſicht ei- 
nen nicht minder ungünftigen Eindrud machen dürfte. Diefer 
Widerfprud würde wohl nur von denjenigen Yandftänden zu 
erwarten ſeyn, in benen das katholiſche Srincip den Eirg 
bavon trüge. Denn wie man aus ben Zeitungen der Rhein: 
provinz großentbeild erfeben fann, wird das Sefe dort von 
diefem Standpunfte aus lebhaft vertheidigt und gradehin als 
eine factifche —— des katholiſchen Eheprincips aufs 
genommen. Eben dieſes Element iſt es aber, welches es vor⸗ 
zugsweiſe in den proteftantiihen Theilen des Staats ſo große 
u ed ne finden läßt. 
_dBerlin, 14. Febr. (B. N) Die heutige außerordentliche 
Eigung der Stabtverordneten, in welder die Frage 
wegen der „bedingten Deffentlichfeit“ zur Enſſchei— 
dung fommen follte, war demgemäß eigentlich eine Fortſetzun 
der vorigen (vom 7,), worin man fih befanntlich über vie 
Faffung der Frage nicht einigen konnte. Die Berhandlungen 
begannen heute mit der Borlejung des Gutachtens eines Mits 
please, das im Wefentlihen die fpäter zur Abftimmung ges 
rachte Frage vorgetragen und beleuchtet —* Die daran 
geknüpften Debatten veranlaßten mehrere ſpeciellere Anträge 

in Betreff der bedingten Deffentlichfeit, welche indeß, weil 
man zuerjt die Daupffrage erledigt zu feben wünſchte, auf den 
Fall ihrer Annahme und eventuellen höchſten Beftätigung von 
felbit zerfielen. Die Berfammlung einigte ſich daher über die 


Rrage: Soll die Zulafjung von kimmfähigen Bürs- 
gern zu den Beratbungen der Stabtverorbneten 
beiden Höheren Behörden beantragt werben? Nach— 
dem zuvor durch Aufhebung der Hände fait einftimmig bie 
vorftchende Faffung angenommen war, wurde die Frage jelbft 
zur Abſtimmung durd Kugelung gebracht. Das Ergebnif des 
Ecrutiniumsd war, bei einer Anweienheit von 98 Stadtver- 
ordneten: 68 für die Annahme und nur 30 dagegen; 
fo daß bie —— Anträge wegen Zulaſſung der ſtimm⸗ 
fähigen Bürger zu den Berfammlungen ber Etabiverorb- 
neten nunmehr nad dem beftebenden Inftanzenzuge werben 
gebiltet werten. 

Berlin, 15. Rebr. Der Wirkliche Geheime Rath und 
Oberpräfident der Provinz Weftphalen, Frhr. v. Binde, ift 
nad Münſter abgereift. 

Halle, 12. Febr. (Pr. St. 3.) Am 9. d, M. verſchied 
der Senior ter biefigen Univerfität, Geheimer Hofrath, Pros 
feifor und Oberbibliöthekar Dr. Boigtel, nach kurzem Kran 
enlager, 

Freiberg, 12, Febr. (K. 3.) Am 17. d. M. werden wir 

in unferer Stadt ein jeltenes Jubelfeſt, nemlich die Rüdfehr 
ded Tages feiern, an welchem vor 200 Jahren Freiberg von 
der mehr als fiebenwöchentiichen Belagerung der ſchwediſchen 
Truppen unter Torſtenſon entjegt wurde. Befanntlidy hatte der 
ſchwediſche Feldherr ih vorgenommen, an Freiberg die Schmach, 
weldhe Banner im Jahre 1639 bei der harten, jedoch ver- 
eblihen Berennung der Stadt davon getragen, um jeden 
reis abzumetten, und verfolgte diefen Worfag mit der ihm 
eigentbümlichen Willenskraft und Hartnädigfeit bis auf das 
Aruperfie. Mit dem Beiftande von nicht mehr ald 290 Dra« 
gonern unter ber Führung des tapferen Oberſtlieutenants v. 
Schweinig wehrten aber Bürgerkchaft und Knappſchaft von 
Freiberg den übermädtigen Feind ab *), warfen ibn von je⸗ 
dem errungenen Bortheile wieder zurüd_und bethätigten in« 
nerhalb des langwierigen, von beiten Eeiten mit Auf ebot 
aller Kräfte pe. "erh Kampfes eine heldenmüthige Uner⸗ 
ſchrockenheit und Ausdauer, deren , gs mit ihnen die ges 
reiteten Nachbarftäbte theilten. — Es mußte für cine Pflicht 
erachtet werben, gleihwie vor 100 Yabren ne mit 
danfbarer Anerkennung die Erinnerung an fene fr Me 
zu feiern. Eine Denkſchrift: „Die Feier des 17. Febr. 1843 
ald des zweibundertjährigen Jubelfeftes der Entfegung reis 
bergs von der ſchwediſchen Belagerung, angefündigt von dem 
Feſteomite,“ welde aud in den Buchhandel gelangt, gibt 
über de anftchende Feier genauere Nachricht. Am Foratend 
des Feſtes wird ein ſehr zahlreicher Fackelzug flattfinden. Der 
17. Februar felbft wird aͤls ein voller —*8 gefeiert, in 
allen Kirchen Gottesdienſt gehalten und unter den in jener 
Druchſchrift ſelbſt näher bezeichneten Feierlichkeiten der Grund⸗ 
fein zu einem Monument im geibiigen Geſchmack gelegt 
werden, weldes nad dem vom Ärchitecten Heudyler entwors 
fenen Plane vor dem Petersthore errichtet werden foll, 

Hildesheim, 8. Febr. CH. E.) In der würtembergifchen 
Stände-Berfammlung wurde neulich gejagt, daß der Anſchiuß 
des nordiweftlihen Deutfchlands an den Zollverein demnädjft 
bevorftehe. Wir dürfen wohl mit noch befierm Grund behaups 
ten, Feine neuere Thatſache gab Beranlaffung für jene aus— 
geiprodene Hoffnung, wenigftend nicht in Yes auf das 
Königreich Hannover. — Auch in unferer Stadt dreht ſich 
gegenwärtig Geſpräch und Beihäftigung um bie —— 
ben Feierlichkeiten zur Vermählung des Kronprinzen. ie 
man bört, trifft die erlauchte Braut auf der Durchreiſe nach 
der Nefidenz am 16. d. M, hier ein und übernachtet mit ihs 
ren hoben Verwandten im Haufe des landdroften. Feierlicher 
Empfang in biefiger Stadt und Illumination verfteht ſich von 
felbft. Den 17. d. fümmt fie in der Reſidenz an. Ehrenpfor« 
ten werden bereitö dort gebaut; zwei reitende Bürgercompag- 
nicen, welche die Prinzefiin einholen wollen, werden gebildet; 





*) Die feindliche Armee zählte, außer einer großen Anzahl Cava- 
ferie, 8 Brigaden Infanterie mit 5 Mörfern und 104 großen und Heis 


nen Gefhügen. 
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. Anftalten zu prärhtiger Illumination und zu Feuerwerk find 
dort in vollem ®ange. Die Trauung fol am 18. d., Abende 
7 Ubr, in ber Scloßfapelle geſchehen. Deputationen von 
Gonfiftorium , Yuftizfanzlei und Yanddroftei werben von bier 
zum Feſte nad Hannover geben; daß fie nur aus „Doffähis 
en” beftchen dürften, ift ungegründet, wie wir aus fidherer 
Duelte behaupten fönnen. Leber bie gegenjeitige Zuneigung 
"der hoben Berlobten hört man fo viel Schönes und Rührens 
bes, daß im Aller Herzen bie frohe Hoffuung feſtſteht, unfer 
gelicbter Kronprinz werde an der Hand der geiftreichen, from⸗ 
men, einfachen Prinzeffin glüdlihe Tage verleben. 

+ Mainz, 16. Febr. Die bis zum 1. März babier zu 
eröffnende Dampfſchleppſchifffahrt auf dem Dberrbein foll, wie 
ich höre, noch im Laufe dieſes Jahres auch auf den Nieder: 
und Mittelrheine ausgedehnt werden. Die Direction diefer 
Dampfichleppidifffahrt iſt mit einer der bedentendften Nach— 
barftädte in Unterhandlung getreten, um biefes Geſchäft zum 
Bortheil beider Städte auf einem großartigen Fuße zu bes 
treiben. Ed ift nur eine Stimme bier, daf die neue Dampf 
ſchleppſchifffahrt ſowohl unferer Stadt und ihrem Hanbeld- 
ftande, als auch bejonders den Actionären zum großen Nugen 
» gereihen werde; man betbeiligt fih deßhalb gern bei dieſem 
Unternehmen und läßt aud allgemein Fer Direction biefes 
Etabliffements, wovon zwei Dritttbeil. mit Stimmeneinhelligs 
feit gewählt wurden, für ihren Eifer und ihre Uneigennügig« 
feit, die fie bisher an den Tag legte, ©eredtigfeit wider⸗ 
fahren. — Bei all’ dem ift man bier mißtranifh geworben 

egen Nctienunternehmungen, benn die Berlufte, die nament- 
ic) biefige Privaten bei fremden Actienunternehmungen gcs 
litten, find noch fange nidyt verfchmerzt. So hat man Düffel- 
dorfer Dampfidiffactien zu puri gezeichnet, und jegt ſtehen 
biefeiben 65 p&t. und wenn man den Berluft an Zinfen feit 
2 Yabren berechnet, nur 55. Eben fo fchlimm ging es den 
biefigen Aetienluftigen mit den Eifenbabnartien der Düffeldorf- 
Eiberfelver, Köln Aachener und Bajel- Straßburger Babn. 
Diefe Privaten haben fi bei diefen Unternehmungen goldne 
Berge verfproden und nit einmal „eiferne” gefunden. Auch 
in fonftigen Speculationen ift viel Geld bier geichmolzen und 
bie Wetionäre klagen über bittere Täuſchung. Dieſes gilt vor 
allen Dingen von den baden'ſchen Zuderactien, die man bier 
mit 6 p&t. Agio faufte. Jetzt fteben diefe Actien 8 pGt. des 
Capitals und man hört Actionäre dieſer Zudergejellicaft 
ironifch ausrufen: „verlieren wir auch das Capital, fo ge 
winnen wir doch 2 pCt. am Agio!“ Weld’ ein Troft! Bei 
dieſem Zuderunternebmen fand das alte Spridwort: „Ende 
gut alles gut“, Feine Anwendung; denn fo lang nod nicht das 
volle Capital eingezablt war, erhielt man dod) wenigftens außer 
den 5 pCt. Zinfen, auch 3—3z p&t. Dividende; faum war 
aber bie legte Einzahlung gefcheben, fo zahlte man nur noch 
ein Jahr Zinfen, und vom Jahre 1841 und 42 gar nichts 
mehr. Kein Menfch zweifelt an der Rechtlichkeit der Di:ection, 
man glaubt fe, daß fie nichts zablen konnte. Aber daß es 
früher mit den bezahlten 8—8; pCt. feine Richtigkeit hatte, 
das bezweifelt man. 

Hamburg. In dem Hamb. Gorreipondenten lieft man 
folgende Aufforderung: Einer Nachricht zufolge, die auch im 11. 
Bande der achten Orizinalauflage des Gonverfationslericong 
von Brodhaus, Seite 303, fi findet, bleiben in Neuyorf die 
Leihen acht Tage lang vor der wirklichen Beerdigung über 
der Erbe fteben und haben in der Gegend, wo ber Kopf ber 
Leiche if, eine Deffnung; an Händen und Füßen aber find 
Schnüre befeftigt, die zu einer Glocke führen. Unter 1200 
auf diefe Weife —— fanden ſich angeblich 12 Schein— 
todte. — In Deutſchland find bekanntlich in neuerer Zeit 
ebenfalls an verfhiedenen Orten (zuerft in Weimar) Leichen— 
bäufer oder Yeihenfammern angelegt, um der Möglichkeit des 
Lebendigbegrabend von Scheintodten, die man für Leichen hielt, 
vorzubeugen. Dahin werben die Leihen, nad Vollendung ber 
Leichenfolemnitäten, vor der wirklichen Beerdigung gebracht, um 
dafelbft fo fange zu bleiben, bis untrügliche Zeichen der überhand⸗ 
nehmenden Käulnif eingetreten find. Indeffen iſt zur Zeit noch fein 
gehörig beglaubigies Beiſpiel bekannt, daß in Deutſchland eine 


Leiche in einem ſolchen Haufe wieder zu Leben gekommen fey. 
Um jedod hierüber endlich ein fichered Refultat zu erfahren, 
erlaube ich mir, glaubbafte Männer — eventuell Aerzte und 
Geiftliche unferes deutſchen Baterlandes — hierdurch anges 
legentlichft zu bitten, unmaßgeblih innerhalb der nächſten 
drei Monate etwaise Facta diefer Art dem Herausgeber Dies 
fer vielgelefenen Blätter zum Zwecke der Publikation durch 
felbige mittelft poſtfreier Briefe gefällig mittbeilen zu wol— 
len. H-m, den 1. Febr. 1843, 5. 9. B., Sen. Min. 





‚Neuefe Nachrichten. 


aris, 15. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 50. — 
3p&t. 80, 35. — Neapot. 106. 95. — 5pEt. Spanifhe 241.— 
5pCt. Portug. 394. — Belgifhe Bankactien 772. 50. — 
Actien der Banf von Frankreich 3305. — _ 

— In der heutigen Sigung der Deputirtenfammer wurden 
drei finanzielle Gefegprojecte eingebradht; ber Mi- 
nifter des Innern verlangt einen Erebit von 15 Million 
—— für die Monumentalarbeiten am Grabe des Kaiſers 

apoleon, und eine Million für geheime Ausgaben; Marſchall 
Soult ſchlägt der Kammer vor, einen Supplementarcres 
bit von 29 Mill. Fr., zumeit für Algerien, zu bewilligen. 
— Die Kammer bat beichloffen, eine Specialcommiffion nie= 
derzufegen, biefe ftarfen Poften Ertra-Ausgaben in Unter— 
ſuchung zu ziehen. 

London, 13. Febr. 3pCt. Stods 945. — 5pCt. Span, 
194. — 24pCt. Holländ. 544. 

— Der Kanzler der Schagfammer hat im Unterbaus Be— 
richt erftatiet über dad Ergebniß der Prüfung der Anſprüche 
von Inhabern verfälihter Schatzſcheine. Die beffall- 
figen Forderungen find in vier Claffen getheilt worden und 
bei drei dieſer Glaffen wird ben —— Entſchãdigung 
in Ausſicht geſtellt. Das Haus ſoll 262,0,0 Pfd. St. zu dies 
ſem Zweck bewilligen. — 

— Nach Briefen aus Liſſabon vom 6. Febr. war zu 
Anfang des Monats eine neue Inſurrection zu Öporto 
ausgebrochen. Grabe ein Jabr nah der großen Aufregung 
zur Herftellung der Charte ift ed abermals zu einem Pros 
nunciamento gefommen. Anlaß gab eine * Verord⸗ 
nung zur Erhebung der Steuern (decimas); das Volk er— 
Br ih gegen die Steuererbeber und zog unter wilden Ge- 
rei durch die Straßen; die Behörde fand für gut, nachzu— 
geben und mit dem Einziehen der Taren einzuhalten. Am 
5. Febr. waren Silva Cabral und Santa Maria von Yiffa- 
bon nah Dporto abgegangen, den Aufftand zu unterbrüden 
und die Rädelsführer vor ein Kriegsgericht zu ftellen. Bis 
dahin war fein Blut gefloffen; man hielt auch die Sade 
nicht eben für fehr ernithaft. 





— gerie, 12. Febr. Ein Befehl des Kriegsminifiers hat fo eber 
allen Corps· Chefs anbefoplen, ihre Truppen in der fürzeflen Zeit mit 
u verfehen. Diefelbe befeht in Aolgendem: 

eibrod von fönigeblauem Tuch, Ahnlih dem⸗ 
jenigen der Jäger von Orleans; für die Linien» Negimenter 
wird derſelbe roth und für die leichten Truppen gelb eingefaßt; 
ein fpipiger Tſchako, gemannt Hepi; ein Ramifol mit breis 
ten Anöpfen, wie diejenige ber Röde, dad weit unter die Hüfte ber- 
abreicht und hinten in einer Spibe audläuft ; bloufeartige rothe Bein- 
Hleiver (für die Paradenuniform) ; für die Meine Tracht wird man 
die Beinkleiver nach dem alten Mufter, fo wie den Ueberrod Feibehal- 
ten; biefer letztere wird fo zurecht gemacht, daß er an dem Körper 
fe anfbließt; der Dothfäbel wird an der linken Seite mit ei« 
nem weißen Gürtel feſtgemacht, an den fodann das Baponet 
und eine Meine Patrontafhe angebeftet werden, melde Eeßtere 
unter dent Sad angebraht und fo eingerichtet wird, daß fie 
leiht vorwärts gefboben werben kann, um bie Ladung zu ere 
feihtern. Die Solvaten bed Gentrums werben das Baponet an ber 
Iinten Seite, fiatt eines Doldfäbels, tragen. Die minifterielle Orbon- 
nanz bezüglih auf die Annahme diefer neuen Belleidungsart wird 
J * as Tagen der nächften Mode an die Regimenter gelangen. 
(Elſaß. 


der neuen Bekleidung 
ein eng anf — 





Benachrichtigung. 

[5002] — Bremen. — 

Höchſt beachtungswerth für Auswanderer 
nah Amerika. 

Wir verfehlen nit auch diefes Jahr 
im Sntereffe der Auswanderer diefelben 
bierdurd auf's dringendſte aufzufordern, 
fid vor ibrer Bierberfunft durch 
Abſchließung vonContrakten feſte 
Schiffsgelegenheiten zu ſichern. 
Obgleich unſere ge ig dieferhalb 
von gutem Erfolge geweien, fo kamen 
doch im vorigen Spätherbft einige Fälle 
vor, die und beftimmen, unjere Auffors 
derung zu wiederholen, 

Nah New» York und Baltimore wer- 
den in der guten Jabreszeit fat alle 8 
bis 14 Tage fhöne Schiffe abgefertigt, 
nah Philadelphia etwa alle Monat, nah 
News Drleand im Frübjahr und Herdſt, 
wenn man nad ‘den Erfahrungen über 
das Klima daſelbſt zur Reiie bapin ges 
wiffenhaft anratben Fann. 

Es iſt eine längft anerfannte Thats 
fade, daß Bremen den Auswanderern 
nah Amerifa vor allen Plätzen des 
Continents, bie größefte Sicherheit 
darbietet ünd bie reichlichſte Beföftigung 
bei der humanften Behandlung gewährt. 
Bremen befigt am 100 fupferfefte und ges 
fupferte, eigends für bie Paffagierfahrt 
erbaute vortrefflihe Schiffe, die faft alle 
als Schnellfegler bewährt find. 

Die hiefigen obrigfeitliden Berordnuns 
gen nehmen das ntereff? der Auswan- 
derer vollfommen in Schutz und fichern 
fogar noch bie Leberfahrts»s und Ner- 
pflegungsgelder, bis zum Yandunge- 
plage inAmerifa, auf's vollfändigfe. 

Die menfhenfreundlicyen beutjchen Ges 
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fellfchaften in Amerifa find fortwährend 
bemüht, für das Wohl der deutſchen Ein» 
wanderer nad) beiten Kräften zu forgen und 
fie vor Lebervortheilungen zu jhügen. Die 
deutſche Geſellſchaft in Cincinnati, Ohio, 
mit welcher wir auch in Verbindung ges 
treten find, bat im vorisen Jahre auf 
ibre Koften zwei unterrichtete Perſonen 
nad Europa geſchickt, um die verſchiede⸗ 
nen Häfen, von denen ſich deutſche Aus: 
wanderer nad Amerifa einfhiffen, zu 
bereijen und genau und unpartheiiſch zu 
unterſuchen, wo den Paffagieren 
die größefe Sicherheit gewährt, 
die befte Berpflegung zu Theil 
wird und wo jie am billigiten 
reifen. Bon allen Plägen haben Die 
unpartheiiſchen Abgeordneten Bremen als 
den in jeder Hinſicht vorzüylichiten ges 
funden und namentlih hat fih aud noch 
beraudgeftellt, daß ſelbſt für biejes 
nigen Auswanderer, denen man 
bisher die ibnen näber gelegene 
Wajjerftraße des Rheins, ale 
bie billigere empfohlen, über Bre 
men am billigiten reifen. | 
Durd die im Monat Mai d. 3. ins 
leben tretende Dampiſchifffahrt auf der 
Oberwefer, wird die Neije aus dem Ober- 
lande bieher ganz außerordentlicy erleich: 
tert, da die Auswanderer die ganze Strede 
von Hannov.⸗Münden bie bier (circa 30 
Meilen) in etwa drei Tagen zu Wafler 
bequem und billig zurüdlezen fönnen. 
Wir bringen auch biermit auf's neue 
in Erinnerung, daß wır mit einem acht⸗ 
baren Haufe der New⸗Yorker Transpor- 
tationd>G@ompagnie eine lebereinfunft ge: 
troffen haben, wonach bie burd und 
erpedirten Auswanderer in New: 
York zu billigen bei ung feſtzu— 
ftellenden Preijen, fofort ind In— 
nere weiter befördert werben. 


Bir laden baber alle diejenigen Pers 
sonen, welche nad Amerifa zu reiſen ent« 
ſchloſſen find, ein, fi vertrauendvoll an 
und zu wenden und der gewiſſenhaf— 
teften, billigften Beförderung fi 
verfihert zu halten. 

Wir bemerken nod, daß die Paffagiere 
an und burdaug feine Provifion 
zu zahlen haben und daß wir ihnen 
mit Ratb und Tpat, in allen Fällen gern 
beifteben, wozu wir durch langjäh=- 
rige Erfahrungen indiefemiade 
und durch unjere Verbindungen vollfoms 
men im Stande find. 

Auf portofreie Anfragen ertheilen 
unfere auswärtigen Herren Agenten, 

in Offenbach Herr €. Kugler, 
ſowohl, ald wir, über alled Weitere in 
Betreff der Ueberfahrt, namentlih über 
die außerordentlich billig geftellien Paſſa— 
gierpreije, gern nähere Auskunft. 

Bremen, im Februar 1843. 

Lüdering & Eomp,, 
Sciffdrbeder und Kaufleute, auch Großp. 
Bad. und Heff. Conſulat. 

— — e — ——— —et 1—— e e — 


Gerichtliche Bekanntmachung. 


[5050] Edictalladung. 


Ueber das Vermögen des Earl Cratz und 
feiner Ehefrau Gertrude, gebornen Idſtein, zu 
Deftrich, it der Eoncursproceh ertannt wer» 
den, und werben biermit Alle, welche dingliche 
oder perfönlihe Anfprühe an vemfelben zu 
baben glauben, aufgefordert, ſolche 

Donnerftag ven 2, März. J. 
Vormittags 8 Uhr, 
dabier geltend zu maden, unter dem Redie- 
nacdtbeile des von felbft eintretenden Aus 
ſchluſſes von der Mafle. 

Eliville, ven 24. Januar 1843. 

Herzogl. Naſſ. Amt, 
endenbach. 
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50. — Sonntag 


Stank - 


Franfreid. 


© Paris, 15. Febr. Es ift fhon lange ber, daß der 
Conful Leſſeps von dem politifchen Chef Guttierez der fpas 
nishen Negierung ald der Aufwiegler von Barcelona bezeich— 
net wurde: ! burd feine Umtriebe follte das Bombardement 
ge erworben fepn. Damals (Mitte Dezember v. 3.) wurde 
Hr, keflens Offizier der Ehrenlegion und die Revue de 
Paris jagte dazu: „Unferem Gonjul eine Auszeichnung ger 
währen in dem Augenblick, wo er von Öuttierez in der Mas 
drider Gazeta als Mitſchuldiger der Iufurrection denuneirt 
wird, beißt die Negierung Espartero's der Lüge zeihen und 
laut erklären, wie man die Behauptungen ihres Organs als 
böslihe Verläumdung anſehe. Durd eine fo entichiedene 
Mafregel ift die Frage, um welde es ſich handelt, richtig 
aufgefaßt worden, damit allein aber it es nicht gethan. 
Man fühlt ſich ſchwer beleidigt; man muß daher auf Genug— 
thuung befteben, Wenn die Gazeta ihre (oder vielmehr des 
Guttierez) Behauptung nicht förmlich widerruft, fo hat bie 
Beförderung des Hrn. v. Leſſeps feinen vernünftigen Sinn 
und wird zum Fehler, indem dann die franzöfiihe Regierung 
einen Agenten belohnen und auf feinem Poften beitätigen 
würde, den die ſpaniſche Negierung als einen Verbündeten 
ibrer Feinde betrachtet.” Doc es blieb bei der zahmen De» 
monftration; man ließ die Inſulte einichlafen, bis fie einen 
Monat fpäter bei der minifteriellen Criſis wieder gewedt und 
vom Gabinet zur Hülfe gerufen wurde. Die Gazeta von Madrid, 
das officielle Blatt, der jpanifche Moniteur, vom 10, Februar er- 
klärt die Anklage des Hrn. Guttierez für ungegründet. Die tref: 
fende Nummer der Gazeta ift noch nicht bier angelangt; fie wird 
morgen eintreffen. Dan ift aljonod) in Ungerwißpeit über ben gan» 
zen Wortinhalt bes Netractationsfchreibens, welhesRodil an den 
Minifter des Innern gerichtet hat. Anderntheils beißt es, Hr. 
Ouizot babe fih andeiſchig gemacht, Hrn. Leſſeps, ale der dem 
Negenten feine persona grata, von Barcelona abzurufen. 
Somit hätte auch dieje Kriegscomödie ibr Ende erreicht: die 
Harmonie zwiſchen den beiden Ländern ijt, wie das heute 
fo gewöhnlich ift, durch Noten hergeftellt worden Dod war man 
eine Zeitlang über den Ausgang ber diplomatiihen Verhand⸗ 
lungen uwallg; es hieß, der Regent habe neuerdings Unters 
fudungen über die Angelegenbeiten zu Barcelona anftellen 
laſſen, welde die Auſchuldigungen des Hrn. Quttierez voll- 
fommen beftätigten; man fürdhtete, der Regent würde zu ei» 
nem Bruce gezwungen werben, Perfönlid vermag Eöpartero 
febr wenig; die Partei hält ihn und führt ibn; feine Ordon— 
nanzen werden vollzogen, wenn ed den Miniftern gut dünft. 
In der Tagesprefje berricht eine wahre Anarchie; die Blät— 
ter der Chriſtinos zeichnen fih vor allen durd ihre unbäns 
dige Heftigfeit aus; in feinem Lande hat man je die Führer 
der Staatögefchäfte mit einer fo fhonungslofen Frechheit ans 
efallen. Die Wahlen fegen nun gar die Köpfe der Spanier 
n Flammen. Als die Journale in Barcelona wieder freige— 
geben wurden, war das Erſte, was der Conftitucional 
that, daß er den Generalcapitän Seoane mit Schmäbungen 
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ũberhãufte. — Heute wird das Geſetz über die geheimen 
Fonds Me zu dieſem Bebufe bat man, wie es 
beißt, einige Gomplotte ausgemwittert oder zurecht gemacht, 
die dann wieder verihwinden, wenn bie verlangte Million 
votirt if. Es erfheint ein neues Blatt: die Nations 
als Hauptredacteure werden Chateaubriand, Lamar— 
tine und Genoude genannt; es fol die Yinfe mit den 
Legitimiften zu verföhnen ſuchen, wovon aber die Quo— 
tidienne nichts wiffen will, Die Nation wirb zu dreißig 
France jährlich ausgegeben. Kaum kann ein täglich erſchei— 
nendes Blatt ſich mit 48 Br. halten. Es ift —5 auf den 
Ruin der wohlfeilen Blaͤtter abgeſehen. Im Ganzen findet 
man nur etwa vier bis fünf Journale, deren Stelling ges 
ſichert if, wie der Moniteur, die Debats, das Siecle 
und die Duotidienne. Die Eigenthümer diefes Tegitimifti- 
ſchen Blattes find fehr reich; fie deden ihre Koften, das ift 
Alles; die Debats erhalten Zuſchuß vom Minifterium und 
vom Hofe und balten ſich dur ihre Feuilletons, befonders 
durch die Romane bed Hrn. 5 Sue. Dieſer iſt der Held, 
ber Löwe des Tags; jeine Gcheimniffe von Paris, 
welde in den ſchmutzigſten Winfeln von Paris herumwühlen, 
werben in den reichiten Salons verfchlungen, wo man ſich 
folhen Jammer und folde Berworfenbeit nicht denten konnte, 
Den armen Claffen bat Sue einen großen Dienft geleiftet; 
alle Damen der. vornehmen Welt find in Bewegung, um das 
Elend aufzufuhen und verworfene Geſchöpfe zum Guten zu« 
rüdzubringen. Eugene Sue erhält jeden Morgen ein Dugend 
Einladungen; die Journale maden ihm die — An⸗ 
erbietungen; ſeine Geheimniſſe von Paris haben den Debats 
3000 Abonnenten zugeführt! — 


Spanien. 

**Madrid, 7. Febr. Der Regent hat geſtern vor 1 Uhr 
in feinem Palaft von Buena Biftamit dem berförmlichen Ce— 
temonial Don Jgnacio Baldivilfo empfangen, der Sr. 
Hoheit das Schreiben überreichte, woburd er von dem Prä- 
fidenten der Nepublif Merito zum bevollmächtigten Minifter 
am ſpaniſchen Hofe ernannt iſt. Der Regent antwortete auf 
die Anrede des Gefandten: „Jh nehme mit Danf die Wünfche 
an, welde der Präfident der Republik Mexiko und alle Me— 
rifaner dem Glüd meiner Königin und meines. Baterlandes 
gewibmet halten. Im Namen diefer geheiligten Gegenftände 
elte die Erwiederung, daß 2 tebhart Theil nehme an Als 
em, was zum Ruhm und Wohl des merifanifhen Bol- 
fed beitragen fann. Ich zweifle nicht, Spanier und Mes 
rifaner werben ſich flets als alte Brüder anfehen. Diefe Brü- 
derſchaft, täglich engere Bande um uns ſchließend, wird bas 
Gedeihen beider Länder mächtig fördern. Es ıft mir fehr an- 
enehm, daß Sie auserfeben wurden, ber Dolmetiher ber 
Sefinnungen des Präfidenten der merifanifhen Republif und 
Ihrer Landsleute zu ſeyn.“ Nach der Audienz bei Espartero 
begab ſich der Geſandte in ben — Paß, woſelbſt 
er von der Königin im Beiſeyn des Vormunds Arguelles 
und des Marineminifterd Capaz empfangen wurde. — 
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— Das Journal: „El Pabellon espanol“ enthält nad: 
fiebenden Artifel: „Ferdinand VIE. wurde regierungsunfähig 
erflärt, weil man wußte, er fey feindlich gefinnt gegen bie 
Verfaffung des Staats; Karl X. wurde aus dem franzöfifchen 
Gebiet vertrieben, weil er die Gonftitution verlegt batte; die 
Königin Chriſtine entfagte der Regentichaft, weil fie nicht im 
Einflang bleiben wollte mit den Jnftitutionen des Landes. 
Und Espartero, der doch wohl nicht mehr ift ald 
Kerbinand VIL, Karl X. und Chriftine, der, wie dieſe 
drei die Gonftitution verlegen läßt und ſelbſt verlegt, 
fol man ihn mehr achten, als Jenen geſchehen it? Was ift 
das Decret, wodurd er die Erceffe des General Sevane 
gutheißt, anders ald ein Beweis feiner Unfähigkeit, das Staates 
ruder zu führen, ald eine Ordonnanz, wie Karl X. deren 
erlaffen bat, ale die Sanction eines verfaffungswidrigen Acts, 
wie man fie Chriftine'n vorgeworfen bat? Die Aufbebung 
der Eonftitution und der ig zu Barcelona, ift fie irgend 
verſchieden von ber treulojen Revolution, die Coſta Cabral 
im Nachbarlande durdfegtet” — 

— Man fhreibt aus Cadir: Zu Veger bat fih ein gro- 
—————— — Am Wahltag fanden ſich an 600 
Wähler von der Volkspartei und nur 200 von ber Partei 
des Alcaden in der Kirche, bie zum Wahlort beftimmt war, 
ein. Der Alcade batte innerhalb der heiligen Räume eine 
Art Feftung anlegen laflen; er war umgeben von Wadtpo- 
ften mit aufgezogenem Bavonet; in ber Sacriftei er bes 
waffnete Mannichaft bereit und vor der Kirche ftationirte 
ebenfalls eine Abtbeilung Soldaten. Die Wähler waren von 
allen Seiten umringt. Darüber —* ſich Unwille geäußert 
haben. er Alcade zog feinen Säbel, befahl, die Parteien 
follten a — und rief: Wer gegen-mich ſtimmt, 
votirt gegen den General Espartero. Dann zog er los ges 
gen Diebe und Schleihhändler, bie nicht mitftimmen dürften. 

ie Bolfspartei murrt; ba erihallt aus den Reihen ber 
Gegner der Ruf: Gebt Feuer! Der Acabe erhebt ſich wie 
ein Rafender, tritt mit gehobenem Säbel vor den Altar, und 
commanbirt: feuer u die Elenden! Die Thüre der Sa- 
eriftei öffnet fih, die Truppe rüdt heran; es fallen brei 
Schuſſe; zwei Wähler werben getroffen; einer bavon fo ges 
fährlih, daß man die Wunde für tödlich hält. Die Indig« 
nation war allgemein; ed wäre zum Danbgemenge in ber 
Kirche gefommen, hätte g nicht der Ortörichter in’s Mittel 

elegt. Das Bolf gab feinem Zureben nah. Der Alcade 
este inzwilchen feine Wahl durch und lie auf dem öffentlis 
hen Play patriotifche Hymnen anftimmen und der Conſtitu⸗ 
tion Bivats bringen. All’ biefem Unwefen fieht ber politiſche 
Chef zu Gabir ruhig zu; es ift feinerlei Mafregel gegen ben 
Alcaben von Beger ergriffen worben. So fiebt ed mit der 
Wahlfreiheit in Spanien, 


Tür fei 

Die Malta-Times bie 6. Febr , mit der Poft aus 
der Fevante über Marfeille u 15. Febr. zu Sara er 
fommen, bringen Nachrichten aus Konftantinopel vom 
Yan.,aud Alerandrien und Smyrna vom 27. Jan. Die 
Karlsruher Zeitung vom 17. Febr. gibt dieſe Berichte 
im Auszuge, wie folgt: 

Konftantinopel, 24. Yan. Am 21. d. M. gab ber 
englifche Botfchafter infeinem Palafte zu Pera einen Kinder: 
ball (O Ironie des Schidfals! die Kinderwelt tanzt in ben 
Räumen der Diplomatie im mwanfenden türfifhen Reihe); 
gran 200 Kinder von 4 bis zu 10 Jahren waren zugegen.— 

us Perfien bat man Nachrichten bis zum 24. Dez. Der 
Schah jheint auf fehr gutem Fuß mit dem engliichen Ges 
fandten zu fteben. war thätig mit der Drganifation von 
Schulen beſchaͤftigt, um europäiſche Civilifation im Lande ein» 
zuführen, Zu Teheran war großes Sterben wegen der Cholera. 

BDeyrus, 20, Jan. Die zwei Oberhäupter der Drufen 
und Maroniten find, wie ſchon im Legten gemeldet worden, 
gewählt, harren aber noch ihrer Befätigung durch die Piorte. 
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In Syrien herrſcht überall [9] Ruhe. In der Umgegend 
piefiger Stadt (Beyrut) iſt die Peft ausgebroden; am_16. 
d. M. gab es zehn PVeftfälle. Die Stadt ift mit einem Kor— 
don umgeben worden. 


Alerandrien, 27. Jan. Mehemed Ati Pe ben Man, 
nicht bloß den Nil mit dem Mahmudieh⸗Kanal zu verbinden, 
jondern auch den bejagten Kanal bis zum Meer fortzuführen, 
fo dag (Mile) Barfen, bie aus dem oberen Lande fommen, 
ihre Ladung auf nad ben verfciedenen Tbeilen der Welt 
beftimmte (See) Schiffe überladen fönnen. Man muß, wenn 
man bie manderlei Entwürfe des Vicefönigs anfieht, aner— 
fennen, daß es fein Tebhafteftes Berlangen ift, dieſes Land 
in Bezug auf deffen Handelsverhältniffe mit andern in zu— 
nchmenden Aufſchwung zu bringen, und es iſt nur J wünjdhen, 
daß berfelbe den gleiden Eifer in ber fonftigen Berbefferung 
bes Zuſtandes feiner Untertbanen befunde. 


Bon der türfifben Grenze, 6. Febr. (K. 3) In 
einem Schreiben aus Buchareft wird gemeldet, daß ein von 
Konftantinopel nach Petersburg beftimmter ruſſiſcher Feldjä- 

er jene Stadt eiligft paffirt habe, und daß derfelbe fiherem 
ernebmen nad der Träger wichtiger Depeihen in Betreff 
ber ferbiihen Angelegenbsit fey. Im Detail war jeboch über 
ben Ymbalt derfelben nichts zu erfahren; nur fo viel fcheint 
fiher zu ſeyn, daß die Pforte bas Recht der ruſſiſchen For— 
derungen in diefer Frage anerfaunt bat. — In Semlin ift 
vielfa® die Sage verbreitet: ber Fürzlih verftorbene Belo«- 
oljag babe auf dem Todtenbette befannt, daß er wirfiih von 
ucſitſch beftochen worden fey, den Fürften Michael mittelft 
Beibringung von Gift aus der Welt zu ſchaffen. 


Belgien 


Brüffel, 15. Febr. (Mahn. 3.) Hr. Dujarbin wird nad 
Hannover abgeben, um als beigiiher Geſandter der Ber: 
mäblung des Kronprinzen beizuwohnen. — Im Gefängnig 
von Gent bat ein Feiner Aufruhr ftattgefunden, welder nur 
durch das berbeigerufene Militär unterbrüdt werben fonnte. 
— An der franzöfifhen Grenze waren die dort aufgeftellten 
Donanierd benadrichtigt, daß eine Anzahl zum Schmuggeln 
abgerichteter Hunde mit Waaren Nachts über bie Grenze 
fommen follten. Die Douaniers verfolgten im Schnee die 
Spuren der Hunde und ergriffen fie mit den Waaren. Die 
Hunde wurden darauf fämmtlich erichoffen, worauf jedoch die 
Bevölkerung des Grenzortes wüthend wurde, und über bie 
Douaniers berfiel, welche nur durch die Genbarmerie befreit 
werben fonnten. 


Niederlande. 

Amfterdam, 15. Febr. (Börfe) 24pEt. Int. 554. — 
5pCt. Holl. 102,7. — 4pCt. Synd. Myr- _— m. 0. — 
Handelm. 430. -— 5p&t. OR. 101. — rd. 184. — Coup. 
214. — 3pCt. 2531. — Paflive — — 5pCt. Met. 109. 
— 24y0t. 59. — Infer. 695. — Cert. 715. 

Schweiz. 

Zürid. (N. 3. 3.) Sitzung des großen Raths vom 15. 
Kebr. Heute foll auf befonderes Verlangen die Motion des 
Hm. Dr. Rüegg (die Scherriſche Angelegenheit betreffend) 
behandelt werden. — Die Petitionscommiltton (worin u. A. 
bie Herren Oberr. Ammann, Gtattb. Sulzer, Wieland und 
Oberſt Fierg) ift einmütbig darüber, daß der Regierungsrath 
in Betreff Herweghs gänlih in feiner Competenz gebanbelt 
babe, und trägt beim großen Rathe auf Abweifung der für 
Herwegb eingefommenen Petitionen an. 

Yuzern, 13. Febr. Heute verfammelte ſich der große 
Rath. Unter die Mitglieder deffelben wurde ber Geſetzes— 
—* des Regierungsrathes egen den Mißbrauch der 
freien Meinungsäußerung“ audgetbeilt. Er ſoll dieſe Woche 
noch verhandelt werden. — Ueber dieſes Preßgeſetz ſagt die 
N. 3. 3.: Wir haben es geleſen, und müffen es, wenn es 
angenommen wird, als ein Ereigniß bezeichnen. Um einen 
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Borbegriff zu geben, tbeilen wir heute den $. 26 mit, ber 
über alle aufier dem Kanton Luzern erfcheinende Schriften 
und bildlihe Darftellungen , obne dad Wort auszuſprechen, 
gerab:zu Genfur verhängt. „Wird eine Schrift, Drudjcrift 
oder bildliche Darftellung, welche nicht im biefigen Kanton, 
fondern in einem andern Kanton oder Staat herausgefoms 
men ift, und Lügen, Beleidigungen, Berläumdungen, 
Höhnungen der gefeglihen Ordnung, der Eittlichfeit oder 
Religion enthält, in biefigem Kanton verbreitet, jo ſoll fie 
durch die Polizeibebörden ın Beichlag genommen und vernidye 
tet und durch den Regierungsratb verboten werden, was ſo— 
leich öffentlih befannt zu machen if. — Mer eine folde 
Schrift, Drudjcrift oder bildliche Darftellung des öffentlich 
befannt gemachten Berboted ungeachtet anfdlägt oder irgend» 
wie verbreitet, it mit zwanzig bis hundert Tagen Gefängnif 
zu beftrafen. Wirthe, Buchhändler, Befiger von Yefezirfeln 
und Bücherfammlungen u. |. w., melde ſolche Schriften, 
Drudigriften oder bildliche Darftellungen in ihren Häufern, 
Läden, Zirfeln oder Eammlungen dulden, find mit ber glei— 
hen Strafe zu belegen. 

Genf. Wir lefen im Nouvellifte vom 14, Febr.: Geftern 
vernabm man in Paufanne, = die —— ernſtlicher 
Ruheſtörungen in Folge der Großrathsverhandlungen über 
das Gemeindegefeg und das Gefeg über Berantwortlichfeit 
des Staatöratbes in Genf ein Aufgebot der Milizen veran» 
laßt batte. P. S. Es find wirflih Unruhen in Genf audges 
broden. Die Stabttbore find gefchloffen; die Poſtwagen konn— 
ten weder ein- noch ausgehen. Alles ift unter den Waffen 
und es beißt, Schon ſey Blut gefloffen. 

— Der Federal vom 14, enthält hierüber Folgendes : Der große 
Rath berieth in aller Ruhe das Gejeg über die Organijation des 
Staatsrathes, als plöglich in der um das Rathhaus verfammelten 
Menge der Ruf „zu den Waffen !“ erging. Die, von denen er 
ausging, ftürzten fich indie Straßen nad) St. Gervais zu. Befehl 
wurde gegeben Generalmarfh zu fchlagen, aber die Tams 
boure wurden daran verhindert und ibnen die Trommeln eins 
geſchlagen, trog dem Einfchreiten mehrerer Bürger, von denen 
einer einen Mefferftich erhielt, Man ließ jegt Sturm läuten, 
und die Gloden ertönten mehrere Stunden lang. 600 Mann 
Miliz find in die Caſerne eingerüdt; man erwartet die Ba- 
taillone der Landſchaft; die Stadt iff gegen St. Gervaid vers 
barrifadirt, die Circulation gehemmt; Flintenſchüſſe find ges 
falfen. Gleich beim Ausbrud des Tumultes wurde die Großs 
rathetribüne geleert und die Berfammlung berietb dad Geſetz 
bis zu Ende, weldes dann ohne größere Aenderung anges 
nommen wurde, 


— Auf Privatwegen fommt und fo eben folgender Bericht 
eined Augenzeugen zu. Genf, 14. Febr. Geftern Abend um 
4 Uhr, nad dem Schluffe des großen Rathes, bemächtigte 
fi) der Stadt eine allgemeine Bewegung , die Läden wurden 
ploͤtzlich gefchloffen, die arbeitende Klaffe jo wie die Mehrzahl 
der Einwohner Erwaffnete fi; Brüden und Thore find ver- 
barrifadirt ; von der Seite von St. Gervais hat biefe Nacht 
fhon ein Heiner Angriff flattgehabt, wobei ed einige Tobte 
und etwa 12 Berwundete gab; auf biefen Abenb rüftet man 
fih zu einem ernftern Angriffe; die at gi fönnen weber 
eins noch ausgeben, Briefe werden auf einem Heinen Boote 
an die Grenze fpedirt. Ich befinde mich in einer deialer Lage, 
ih kann nicht einmal zu Fuß die Stadt verlaffen ohne zu 
rigfiren zurüdgeihidt oder angefallen zu werden. Bon Ge- 
fchäften iſt natürlich feine Rebe, 

— Ein anderer Brief vom 14. beftätigt obiges unb fügt 
bei: die Radikalen fandten Parlamentaire an den beftändig 
verfammelten Staatsratb um ihm ihre Geſetze zu biftiren ; 
diefer aber wies fie gänzlih ab und verlangte vollftändige 
Unterwerfung des Quartiere St. Gervais. &s beißt, man 
wolle daffelbe jegt mit Artillerie angreifen, a 


Freiburg, 10. Febr. (N. 3. 3.) Freiburg ift —— 
tig ganz den Vergnuͤgungen der Faſtnacht und mufifalifchen 
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Feten bingegeben. Mittlerweile naht die Zeit der Wahlen 
beran. Man erwartete in Folge der unter einem Theile der 
Geiſtlichkeit hervorgetretenen Dppofition gegen die Jefuiten 
ein den been bed Kortfchrittes günfliges Wiederaufleben. 
Allein die Furcht vor dem Radikalismus und vor philofopbis 
ſchen Ideen bat are re den Sturm beſchworen und bie 
Mitglieder des Prieiterftandes wieder zufammengeführt. 


Deutfdland. 

Berlin, 12. Febr. (9. C.) Wir erfahren foeben, daß 
auch Se. Maj. der König felbit die Einladung, der Ber- 
mäblung feines Betters, des Kronprinzen von Hannover, beis 
zuwobhnen, angenommen haben. Es wird fih demnach Höchſt- 
derjelbe Donnerftag den 16. d., begleitet von dem Prinzen 
von Preußen und ae Prinzen Carl, jo wie von dem vor: 
tragenden Generalabjutanten, General von Neuman, nad) 
Hannover begeben. 

Hannover, 12. Febr. (H. C.) In verſchiedenen Zeitungs 
Gorreipondenzen aus Hannover ift der in neuerer Zeit er— 
folgten Verleihungen des Guelphenordens, insbefondere der 
neu geftifteten vierten Klaſſe deffelben auf eine Weife Ers 
wähnung geipehen, welche bei folchen, denen die neuen Sta— 
tuten des Ordens unbefannt find, fehlſamen Anfihten Raum 
geben Fünnte. Zur Berichtigung derfelben bedarf es nur ber 
Kenntnißnahme von dem $. 8 der vom Könige Ernft Auguft 
unter dem 20. Mai 1841 erlaffenen, revidirten Statuten, 
welder folgendermaßen lautet: „Bei der Verleihung bes 
Drdens an Landesunterthbanen, denen bderfelbe als ein 
Zeichen der Anerkennung ihrer Verdienſte ertbeilt wird, foll 
fünftigbin, ohne Unterſchied des Nanges der Perfonen oder 
fonftiger Rüdjichten, mit der Berleihung der vierten Claſſe 
angefangen und auch bei weiteren Berleihungen die Reibes 
folge beobachtet werben. Das Kreuz der vierten Claffe wird 
von Uns Allerböchftfelbft; fo wie auch von den Prinzen Uns 
feres fönigl. Haufes getragen werben.“ 


Hannover, 15. Febr. (9. 3.) Se. ro. ber re: 
gierende Herzog von Najfau ift heute Mittag um 25 
Uhr mit Gefolge hier eingetroffen, und in ber von Seiten 
Fr fönigl. Hofes für ihn bereit gehaltenen Wohnung abge: 
iegen. 

Stuttgart, 15. Febr. (K. 3) Die Kammer der Stan— 
desherren hat über das Eijenbabngejeg abgeftimmt, und 
demfelben mit Ausnahme einer Stimme (der ded Grafen 
von Quadt) ihre Zuflimmung gegeben. 


Ulm, 14. Febr. (Schw. M.) Im vorigen Sommer wurbe 
fleißig an dem Donau-Durchſtiche bei Böfingen, ber 
für die Donau Dampfihifffahrt gemacht werben mußte, ges 
arbeitet, doc hat feine Bollendung auf baieriſcher Seite wer 

en der Koften bis jegt Hinderniffe gefunden. Man hofft, daß 
im Yaufe diejes Jahres die Donau regulirt werde, um im 
nächſten Yahre fchon befahren werden zu können. — In vo— 
tiger Woche famen über vierzig Arbeiter aus den Rhein— 
provinzen zum Keftungsbaue bier an. — Die Feſtungs— 
Arbeiten auf baierifher Seite, in Neuulm, bejchränfen 
fih gegenwärtig, wie man bemerft, noch immer auf Plans 
eihnungen und TerrainsUnterfuhungen, ſollen aber mit dem 

eginne ber beiferen Jahreszeit ebenfalls lebhaft betrieben 
werben. 

Geiflingen, 15. Febr. (Schw. M.) Diefer Tage ging 
aud von hier eine Bittſchrift, von 84 hiefigen Bürgern uns 
terzeichnet, um Einführung der Deffentlichfeit und Mündlich— 
feit im Strafprogeßverfahren, an die hohe Ständefammer ab. 

Darmftadt, 14. Febr. (Schw. M.) Die Hierherfunft 
Ihrer kaiſerl. Hoheiten des Groffürften und der Groffürftin 
von Rußland zum Beſuche bei Sr. f. Hoh. dem —— 
Vater der Letziern, wird wahrſcheinlich im nächſten Mai ftatt- 
finden. Es find ſchon mancherlei Vorbereitungen bei Hof deß⸗ 
halb getroffen. 





400 
Benadridtigungen. 


[5155] 


Bekanntmachung. 5 
Beriteigerung der Weidenhofs-Gebäude 
auf den Abbruch. 


Am Samftag den 25. Februar dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, follen bie 
Gebäude des Gafthaufes zum Weidenhof, Zeil D. Nr. 31 bie 35, in dem Haufe 
felbft öffentlich am den Meiftbietenden auf den Abbruch verfteigert werden. 

Die Gebäulichkeiten find jeden Vormittag von 9 bis 12 Uhr, auf Anmelden 
bei dem Portier des Weidenhofs, einzufeben, bei welchem aud die Steigerungs- 
Bedingungen zur Einfiht aufliegen. 

Franffurt, den 15.' Februar 1843. 

Der geihworne Audrufer: Belfchner. 


Anzeige.. 


Mit Gegenwärtigem erlauben wir uns, ein verehrliches, nach Frankreich 
und namentlich nach Paris Handel treibendes Publicum darauf aufmerksam zu 
machen, dass wir auf hiesigem Platze ein Commissions-Haus errichtet haben. 

Unser seit sieben Jahren bestehendes Zeitungs-Blatt unter dem Titel: 
„Echo der Drucker und Buchhändler‘ setzt uns mit fast allen Geschäfts-Zweigen 
in —— Zugleich schmeicheln wir uns, durch 25jähriges Arbeiten 
die nöthigen Local- und Waaren-Kenntnisse erlangt zu haben. Bei freier 
Hand führen wir alle uns eingehenden Gommissions-Aufträge nach bester 
Ueberlegung aus; dem unerachtet ist es uns eben so angenehm, bei be- 
stimmten Häusern Waaren zu nehmen. Wir selbst besitzen keine Magazine 
und sind somit stets im Stande, die neuesten und frischesten Artikel gegen 
keine Gebühr zu liefern. — Diejenigen verehrten Häuser, welche ihre Pro- 
ducte hierselbst zu veräussern wünschen, sind gebeten, uns die dessfallsigen 
Anzeigen zukommen zu lassen; wir versichern feste, gegen Feuers-Gefahr 
versicherte Locale, so wie raschest möglichen Absatz. Die Herren Buch- 
und Kunsthändler, so wie die Herren Stein- und Buchdrucker, Kupferstecher, 
Papier- und Musikalien-Händler, finden durch unser Organ alle in ihr Fach 
einschlagende Artikel; wir befassen uns mit der Einrückung von Anzeigen 
in alle Journale, so wie mit Ankauf hiesiger und Unterbringung fremder Ar- 
tikel, jedweder Natur; gleichfalls besorgen wir den Incasso guter und zwei- 
felhafter Forderungen. Diejenigen verehrlichen Häuser, welche unter sehr 
vortheilhaften Bedingungen sich mit Unterbringung hiesiger Artikel, so wie 
mit Abonnenten-Sammlung auf unser Journal befassen wollen, sind gebeten, 
sich dieserhalb direct an uns zu wenden; wir sind bereit, unsere stets bil- 
ligen Bedingungen mitzutheilen, jedoch erbilten wir uns Briefe, Muster, 
Sendungen eto- franco. 

Die unfrankirten Briefe und Paquete sind ohne Ausnahme verweigert. 


Gillissen-Cherrier & Co. 
“ Quai des grands Degres- en face l’'hötel Dieu & Paris. 


[5162] 





15040] Anzeige. 

Am römiſchen Kaiſer, in meinem neuerbauten Hauſe, iſt der große Laden mit 
Comptoir und Magazin, ſowie eine Wohnung von 4 bis 8 Zimmern, vom 1. April 
d. 3. an, weiter zu vermiethen. 

Das Nähere in meinem Garten an der Friedberger Chauſſee. 

3. DB. Albert. 


miethen. Katharinenpforte, Eck des Heir 
nen Kornmarkis F. 202—203, ifte Etage, 


Engl.Seinen-Webgarn. 


Großer Vorrath in allen Nummern, zu | Über dem Magazin der Herren Thoß 


& Nofalinv. [5000 


Odligations⸗Looſe von allen Staa:s- 

—— — — — — Lotterie-Anlehen find courdmäßig zu be: 
In fhönfter Lage der Stadt find 1,|zir.hen und zu begeben „ bei 

2 oder 3 ſchön möblirte Zimmer zu ver⸗ 


ſehr herabgefegten Preifen, bei 
[5095] Garl Gottfr. Wagner. 





Er u 
Berlag: Fürfll. Thurn und Taxio'ſche Zeitunge Expedition. — Berantwortl, Redacteur: 








—— —— — 










[5150] 
M. U. Lehmann in Frankfurt a. M, 


€. P. Berly. — Drud von A. Ofierrieth, 


Vermietbung eines Land: 
[5166] baufes. 

Eine Heine halbe Stunde von Franf- 
furt entfernt und an einer Hauptland« 
ftraße, in fchönfter Lage, if ein Yand- 
haus, mit ſchönen herrſchaftlichen Zim- 
mern, Gärtnerwohnung, Stallungen, 
Remiſen, Waſchküche, Treibbaud , einer 
englifhen Gartenanlage mit Spring 
brunnen und circa 5 Morgen Gemüß- 
garten und Feld, Alles zujammenhän- 
gend, auf ein oder mehrere Jahre zu 
vermietben. Auf Verlangen fann auch 
die Nugnichung ded Gartens und der 
Gemüßfelder von ber Miethe er. 
flofjen werben. Näheres bei ber Er- 
pebition dieſer Blätter. 


15161] Bei der Ziraelitifhen Gemeinde 
in Limburg an ber Lahn ift vom 1, 
April an, für einen Borbeter und Res 
ligiondlehrer in einer Perfon, eine Stelle 
ar Hierauf Reflectirende wollen ſich 
deshalb an den Vorſtand betreffender 
Gemeinde wenden. 
Jacob Meyer. 





103. Franffurter Lotterie. 
Ziehung ber beiden Hauptllaffen : 
5te Glaffe den 9. März d. J. bie Glaffe 

den 5. Aprıl d. J. 

Gewinne. fl.211,000, 24 f1.100,000, 
50,000, 2 & fl. 25,000, 20,000, 
3 à fl. 20,000, 6000, 4 a 5000, 
A008, 7 à 2000, 79 à 1000 xc. :c. 

Hierzu erlajfe ih, gegen Cinfendung 
des Berrags ganze Driginallooje a fl. 90, 
„af.4s5, à fl. 22. 30. und '/, 
af. 11.15 fr, (5164) 

Jacob Doctor, Hauptfollefteur 
in Frankfurt a. M., Yangeftr. B. 63. 





Gerichtliche Bekanntmachungen. 





Bis Derret 
n Sachen ber evangelifhen Kirche zu Gräven- 
wiesbach, Klägerin, gegen Jobannes Roos 
von Branvoberndorf, Berflagten, 
wegen Forderung. 

Auf erhobene Klage, wonach Lehterer ben 
18. Januar 1858 ein Darlehen von 25 fl. von 
Magender Kirchengemeinde erhalten und es mit 
fünf vom Hundert zu verzinfen verfprocen, 
fih damit aber gleich nachher aus feiner Heis 
math entfernt habe, ohne Nachricht bis jept 
von feinem Aufenthalte gegeben zu baben, 
wird dem Bellagten aufgegeben, innerhalb 

4 Monaten, 


von dem erften Erfiheinen gegenwärtigen Des 
cretd in öffentlichen Blättern an, fih auf vie 
in der biefigen Regiftratur bewabrte Klage 
zu erflären, bei Bermeidung der Rechtsnach⸗ 
tbeile, Gingefländniffes und Berlufles der 
Einreden, 

Beitere Belanntmahungen in dieſer Klag- 
ſache werden nur in ber Gerihtöftube dahier 
angeſchlagen. 

Ufingen, den 3. Februar 1843. 

Perpogl, Naff. Amt. 
mmingbaus. 






(Mit Beilage und Konverjationsblatt.) 


Frankfurter ©ber - 
(Beilage zu N” 50.) 


Sonntag 


Jtalien. 

Neapel, 2. Febr. (K. 3.) Briefe aus Sicilien entwerfen 
ein unerfreulihes Bild von dem Zuftande der Inſel. Handel, 
Aderbau und Gewerbe liegen barnieder, weil die Regierung 
nichts zur Förderung und Ermunterung bderfelben thut. Mit 
der Berarmung des Bolfes wächſt die Entfittlihung, daher 
die häufigen Klagen über Unficherheit der Straßen: ein Uebel, 
dem man durch Berftärfung ber Polizei bie jegt vergebens 
zu feuern fuchte. In allen Claffen der Gefellfhaft herrſcht 
Unzufriebenbeit, insbefondere aber ift in den höhern Kreifen 
die Mißſtimmung über die politiſchen Berhältniſſe fehr Ws 
Die geheimen Verbindungen geben defhalb, trog der Wach— 
famfeit der Polizei, nie ganz aus und von Zeit zu Zeit hört 
man von — welche darauf Bezug haben. — Ei— 
niges Auffeben machte neulich die Schliefung der griechiihen 
Kirchen zu Barletta und Meſſina. Die Nachricht davon gab 
Anfangs zu allerlei Bermuthungen und Deutungen Anlaß, 
bis man erfuhr, daß die Griechen felbft an biefer Maßregel 
Schuld find. Durch unfluge Profelptenmaderei batten fe den 
fanatifhen Pöbel fo gegen fich aufgeregt, daß er die Kirchen 
zu ffürmen drohte. Um größeres Unheil zu verhüten, fab ſich 
die Polizei veranlaßt, einftweilen den öffentlichen Gottesdienſt 
den Griechen zu unterfagen. — Der Earneval, obgleih vom 
fhönfen Wetter begünftigt, war bis jegt nicht ſehr belebt. 
Dei Hofe geht es wegen der Trauer um den Bruber bed 
Königs und wegen der nahen Niederfunft der Königin fehr 
fill zu, obwohl man es andererfeitd an Aufmerffamfeit für 
die bier verweilenden ausgezeichneten Fremden nicht fehlen läßt. 

Deutfdland. ; 

Wien, 12. Febr. (N. C.) In unfern Eifenbahnen wird 
fi mit dem fommenden Frühling wieder die regfte Thätig- 
feit entwideln. Die Stantöverwaltung fell_von dem urfprüng- 
lien Plane — ſeyn, die auf Koſten des Staates 

u erbauenden Tracen in Pacht zu geben; im Gegentheil 

Iollen die Ärarialifhen Bahnen auch von Seite des Aerars 
betrieben werden. An der Strede von Spital nad) Gräg wird 

eichzeitig mit der Errichtung der Holzbahn über ben zwijchen 
—V und Spital liegenden —— gearbeitet werden. 
Bon J aus iſt eine — der Babn im Vorſchlag. 
Die eine Trace läuft direct nach Trieft, während bie andere 
fih mit der lombarbifhen Bahn verbinden wird. Im Juni 
wird auf der Norbbahn die Strede feitwärtd von Olmütz 
bis Hohenftatt, drei Stunden von Gräfenberg, eröffnet. Mit: 
telſt u ne fomit der Weg von der Reſidenz 
nad dem berühmten Kurort in einem Tage zurüdgelegt wer: 
den. — In der Sade einiger Be Nedacteure, die auch 
neulich, obwohl ſeltſam fälſchlich, in der Allg. Ztg. berührt 
wurbe, * die betreffende Hofſtelle entſchieden, dab Geſuche 
um Cen —— nicht von einer —— ausgehen 
koönnen, die, dem Geſetze gegenüber, nicht ais Körper 2 
daß ed aber jedem Einzelnen frei ſtehe, ſeine Beſchwerde an 
geeignetem Ort anzubringen. Wahrſcheinlich bleibt nun das 
ganze Project auf ſich beruhen. 

Berlin, 12. Febr. (H. C.) Wir fahen geftern ein Erem- 
plar der aus vier Blättern beftebenden Induſtriekarte des 
ruſſiſchen Reiches, aufgenommen, ezeichnet und berausgeges 
ben auf befondere Beranlaffung des Finanzminiſters Grafen v. 
Cancrin. Diefelde bat auch für Ausländer ein großes Intereſſe 
durd die genauen Angaben fowohl ber großen Handels- ale 
ne der Häfen, Fandungspläge, Yeuchtthürme, 

ouanen und Zollſtädte. Doc entbehrt fie noch der Angaben 
der neuen Eingangszöfle und Ausgangspforten, die in dem 


Poflants- Peitung. 


19. Februar 1843, 





Ufas über den ermäßigten Tarif als auf ber polnifch-preußi= 
er Landesgrenze einzufegen oder zu errichten, angegeben 
wurden. 

Berlin, 12, Febr. (N. C.) Wie man fi erzählt, bat 
die Bürgerſchaft die Abfiht gehabt, dem Prinzen von Preus 

en wegen feiner Rede gegen das Eheſcheidungsgeſetz einen 
adelzug zu bringen, ber ring je Vorkehrungen getrof: 

n, daß die Sache nicht bid zum Antrag gelangte, Der Prinz 
bat ſich jedenfalld bei diefer Berantafung der allgemeinften 
Zuftimmung zu erfreuen. — Deffentliche Blätter haben davon 

eiprochen, daß v. Raumer’s afademifche Rede nicht hier ers 
feinen werde. Die Sade J richtig, Hr. v. Raumer hat 
die Rede bei ſeinem alten Verleger Brochaus in Leipzig, 
dem er alle feine Sachen überläßt, in Drud peoen; Nies 
mand aber denkt daran, ihrem Berfauf in Berlin Schwierig. 
feiten entgegen zu eher 

Berlin, 13. Febr. (M. J.) Die Unterfuhung, wie das 
vom Dberappellationsfenat des Rammergerichts gefällte Urs 
theil gänzlicher Freifprechung des Dr. Jacoby fo N nell 
befannt werden konnte, wirb eifrig betrieben. Der Pr ent 
von Grolmann hat mehrere Perſonen zu ſich berufen laſ⸗ 
fen, au einen Verwandten ped Dr. Jacoby, der die erſie 
Nachricht davon verbreitet haben follte. Indeß zeigt es ſich, 
daß wenige Stunden nach dem Sprud, biefer 63 an öf⸗ 
fentlichen Orten erzählt wurde und allgemein befannt war, 
Es dürfte daher fehr ſchwer fallen, die Art der Berbreitung zu 
erforfhen und irgend einen der Richter wegen Verlegung des 
Amtsgeheimniſſes zur ey zu ziehen. 

Berlin, 13, Febr. (N.E.) Se. Maj. der König hat be- 
fhloffen, der Stadt Berlin ein großartiges Feft, ein wahres 
Volksfeſt zu geben. Das Set wird am Faſchingsdienſta 
ftattfinden. Die fämmtlihen Paradesimmer des Schlor 
fe find dazu beftimmt, Eingeladen werden ſaͤmmiliche Prins 
zen, Minifter, das dipfomatiihe Corps, die hoben Behörden, 
und vor Allem die ebrbaren Bürger aller Stände, 
Nah Einigen ift die Zahl der Gäfte auf 5000, nad Andern 
auf 10,000 bis 20,000 beftimmt. Das Feft wird den Character 
eines großen Ballfeftes tragen, fämmtliche Militärmufitchöre 
der Sarnifon, fo wie die Orcefter der biefigen Theater und 
die fönigl. Kapelle, werben dabei mufiziren, und die Bewir« 
thung wird in jeder Hinficht Föniglich ſeyn; die Damen werden 
ein Souper, die Herren ein faltes Eifen®a la Fourchette er- 
halten. Man kann fi denfen, welche Bewegung diefe Nach⸗ 
richt in dad Publifum bringt, fhon der bloße Gedanfe, von 
feinem Könige eingeladen zu werden, begeiftert den Bürger, 
und ed wird von allen Seiten Alled aufgewendet werden, um 
fi fo hoher Einladung gemäß zu foftümiren. Die Koften des 
Feftes werden natürlich Ir bedeutend feyn. Die großen Freis 
rebouten, welche ber hochſelige König in früheren Kehren gab, 
bie aber fhon in der Tegten Zeit feiner Regierung nur noch 
fpärlih ftattfanden, weil dabei einige mißfällige Scenen vor» 
— waren, koſteten, wie man fagt, jedesmal zwiſchen 

» und 60,000 Thaler. Hier fann nur von dem Doppelten 
und Dreifachen die Rede feyn. Eine befondere Huld Sr. er 
ift die, die Zimmer bes k. Schloffes dazu zu beftimmen, wäh⸗ 
rend früher zu dergleichen Feſten dieRäume des Opernhaufes 
benugt worden, welche natürlich viel weniger Menſchen falten. 
Die Zeit von jegt bis zu jenem Tage wird übrigens eine Reihe 
von Feften bezeichnen. — Geſtern Abend war bei dem Prin— 

en von Preußen eine glänzende Spirse, der II. MM., alle 
Öringen, die Minifter, das diplomatiihe Corps u. ſ. wm. bei- 


wohnten, Ed waren gegen 4000 Perfonen anweſend, und wes 







nigſtens 500 faßen 1. Das Palais des Bes bietet 
für folde Bera n ganz befonders günftige Lokalitä⸗ 
ten, und ber Anblid erjammlung in dien ufßerwerfen 
neuerer Architektur und Berzierungstunft war überaus anmu⸗ 
tbig. Das Feſt begann mit einer dramatiſchen und mufifalis 
fhen Unterhaltung, bei welcher aud Liszt und Rubini mit 
wirkten, und bei der unter Anderm aud aus der Oper Phäs 
dra, von dem biefigen kungen = — Geſandten Grafen v. 
Weftmoreland, einzelne Scenen zur Ausführung famen, Spä⸗ 
ter begann der Ball, welden um Mitternacht die Tafel unter: 
brach, und der dann bie 6* früben Morgen fortgeſetzt ward. 

Berlin, 14. Febr. (K. A. 3.) Die heutige Stettiner 
a ihren Leſern an der Spite ihres Blattes an, 
daß ihr Antrag: flatt, wie bisher, drei Mal wöchentlich, all: 
täglich, mit Ausihluß des Sonntags, erjcheinen zu dürfen, 
von ben drei Genfurminiitern, nad gebaltenem Bortrage bed 
Dberpräfidenten von Bommern, ir worben fey, ſodaß 
fie nach wie vor erjcheinen müjfe. Gründe für die Ablehnung 
des Geſuchs find nicht angegeben. 

Berlin, 14. Febr. (C. ER Daf Hoffmann v. Fallersie- 
ben’s Stelle an der Breslauer Univerfität von dem biefigen 
nes Dr. Mundt befegt wird, dürfte ein müßiges 

erüct jeyn, da ein Antrag dem Dr. Mundt die außeror- 
dentlihe Profeffur und einen Gehalt zu verleiben, ablebnend 
beſchieden feyn fol, Hoffmanns Stelle foll dem Profeſſor 
Schubart in Hirſchberg angetragen ſeyn. 

Königsberg, 11. Febr. (Königsb. 3.) Die Wahl un. 
fered allgemein verehrten Mitbürgerd, des u ar ag 
Pinder zum Oberbürgermeifter von Breslau if 
von Gr. Rai. bem Bieise beftätigt. 

Danzig, 10, Febr. (R. 4. 3.) Bor einigen Monaten 
verunglüdte in der Nähe der Halbinfel Hela das von Dan: 
zig nah England beſtimmte Schiff Fortuna mit feiner Ladung 
von etwa 60 Fälfern Kobalterz. Die englifchen Eigentbümer 
haben jegt drei Tauder aus London bierbergejandt, um das 

efunfene Gut im Meeresgrunde aufzufinden und wo mögs 
ih zu bergen. Diefelben haben feine Taucherglocken, fondern 
eine fchwere fupferne Bedeckung auf dem Kopfe mit zwei mit 
Gläfern verfehenen Deffnungen für die Augen und einer Deffs 
nung e Einpumpen ber Luft, die ihnen dur einen Schlauch 
von oben zugeführt wird; auf dem Körper tragen fie einen 
Gummianzug. Sie haben ihre Arbeit bereits begonnen und 
man bofft auf einen guten Erfolg. 

Dresden, 13. Febr, (Hann. 3.) Das Refultat, das ji 
bei dem Rechnungsabſchluſſe der Yeipzig- Dresdner Eiſenbahn 
von 1842 ergibt, it ein fehr erfreuliches. Im erften Fahre 
des vollen Betriebes betrug bie Einnahme 375,937 Thaler, 
jest, 1842, beträgt fie 539,653 Thaler, fo daß fich vielleicht 
Schon diefesmal 6 pCt. Dividende ergeben, wobei bie Einnah⸗ 
men in ben nächften Jahren immer mehr wachſen, die Aus— 

aben immer mehr abnehmen, da die Babn jegt zwei Ger 
eife, eine vollfommen ausreichende Zahl Maſchinen, Wagen 
u. f. w. bat, auch durch die baldige Löſung der Frage eines 
woblfeilen, die Mafchinen nicht angreifenden —— 
rats jährlih noch bedeutend erſpart werben wird. Bei den 
neuen Eifenbabnverbindungen, die hoffentlih in diefem Jahre 
auch in Sachſen zum Angriff fommen, wird auch gine directe 
Verbindung zwiſchen Leipzig und Chemnitz, von Borna über 
Nodlig, und neben der Siefaer eine birecte Bahn zwiſchen 
Dresden und Chemnitz über Srebern nicht ausbleiben fönnen. 

leipzig, 15. Febr. (Ü. 3.) Heute Vormittag nah 11 
Ubr rn Se. Durchl. der regier. Herzog zu Sacfen-Alten. 
burg, und Höchſtdeſſen erlauchte Familie, auf der Eiſenbabn 
von Altenburg bier ein, lebuten alle Empfangs-Zeierlichfeiten 
ab, und fegten $ auf 12 Uhr ihre Neife mittelft eines Ertra⸗ 
juges auf der Eifenbabn bis Köthen fort, um bann über 
Halberftadt und Hildesheim nah Hannover fih zu begeben, 
wo am 18. d. M. die Bermählung der Durchl. Prinzeffin 
Marie mit Sr. & Hoh. dem Fronprinzen von Hannover 
— 1. ehr. Zu te Ug-8 

eipzig, 17. Febr. In der hieligen g . 3tg. lieft man 
folgende Grtlärung: von Mr. 33 bed Hamburgifchen Cor⸗ 
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reſpondenten ift gejagt: „Meine, zur Gedächtnißfeier —— 
Friebrid’s- IE in Afademie gehaltene Nede werde, I 

zu erratbender Umſtände halber, nicht bier, ſondern 
Brodbaus in Leipzig im Drud erfcheinen.” Diefe Hindeus 
tung auf Genfurbinderniffe ift durchaus unbegründet. Die 
Rede ward lediglich deßhalb dafelbft gedrudt, weil jeit 22 Jahren 
alle meine Schriften bei jenem Berleger erſchienen find. Auch 
hatte Se. Maj. der König mich auffordern laffen, die Rebe 
ganz vollftändig und ohne Auslaffungen bruden zu 
laffen; welder Weiſung id pünftlih nachgefommen bin. 
Friedrich von Naumer. 

Hameln, 4. Febr. (H. C.) Auch Hier wurden wir durch 
eine Erjcheinung, über welche von mehreren Orten berichtet 
wird, am 30. Jan. d. J. in Schreden-gefegt. Bei einem, 
mit einem beftigen Sturm begleiteten Regen und Hagel, warb 
gegen 6 Uhr Abends plöglih auf einen Yugenblid durch eis 
nen ungebeuren Bligftrahl bie dunkle Nacht in einen beifen 
Tag umgewandelt und bie ganze Stadt erleuchtet. Weil der 
gewaltige Donner fofort dem Blig folgte, und es Hang, ale 
wenn ein Pelotonfeuer gehört wird: jo mußte man fürchten, 
daf das Gewitter irgendwo bei und eingeſchlagen fey. Viele 
faben von den Marft» und von den Münfterthürmen wäh 
vend des Dliges mehrere leuchtende Kugeln auf den Däs 
ern berunterrolfen und zur Erbe finfen; allein ba man 
nad angeftellter Unterfuhung nirgends euer erblidte, fo 
blieb Alles in Ruhe. Es war daher erjhütternd, ale 
gegen 11 Uhr der Schredensruf: Feuer! durch ſämmiliche 
Straßen Hamelnd drang. Der Blig batte den Marktthurm 
getroffen und das Feuer glomm ſtill fort, bis der Thurms 
wädhter ed entdedte. Die außerorbentliche Thätigfeit ber Bür⸗ 

er dämpfte es fofort, fo ſchwierig ed and war. Hätte die 
lamme ſich nur etwas entwideln können und den Zugang 
verjperrt, unjere halbe Stadt wäre bei dem Sturm in Hide 
verwandelt. Gottes Gnade hat über und auch dieſesmal ges 
waltet, was wir in Demuth dankbar erfennen. Es wäre zu 
wünjden, daß Naturfundige den berunterrolfenden Feuerku—⸗ 
geln ihre Aufmerkjamfeit widmen und und fagen möchten, 
ob eine ſolche Erſcheinung auch anderswo flatthatte. 
Mainz, 15. Febr. (N. W. 3.) Bor einiger Zeit meldete 
ih Ihnen von dem Jabhresabfchluffe der Verwaltung der hie— 
figen Induſtriehalle das gewiß erfreuliche und zur Racheife⸗ 
—— Rejultat, Erlauben Sie mir heute, über 
die Drganiſation biefer Halle Einiges niederzufcpreiben, 
was bie Freunde der Induſtrie und der Alfociation bei einer 
ehva anderswo projectirten Nachabmung gebrauchen können. 
Tpeilbaber des Vorrechtes, Inbufteieproducte in der Halle 
auszuftellen, und ſonach fowohl das eigene Magazin Fleiner, 
ald aud deifen Beauffichtigung an Geld und* Zeit minder 
foftipielig zu veranftalten, find durdaus nur die Mitglier 
der des Öewerbvereingd; mur wer fid an dem üllge— 
meinen, an der Theorie betpeiligt , wirb aud zu bem praftis 
Shen Nugen zugelaffen. Das Local der Induftriehalle ift in 
großen, von der Theaterdirection nicht in Anſpruch zu neh: 
menden Näumen des Schaufpielhaufes, mit einem bejon« 
deren Eingange auf der Seite. Die Stadt bat dieſes Local 
umentgeltlich bergegeben Es iſt ſchön, wenn die Commune, 
die Wicptigfeit der Induſtrie einſehend, in ihrer Gefammtheit 
den Beitrebungen der legteren unter die Arme greift. Allevon Mit 
—— eingebrachten Induftriegegenftände find zuvörderſt qualis 
eirten Erperten ber fogenannten Prüfungs emailen 
unterworfen, welde aus fe zwei Mitgliedern und Meiftern in irs 
end einemFache zufammengefegtift,io daß zwei Schreiner, zwei 
Buchbinder, zwei Kürſchner, zwei Pofamentiver ıc. von mo— 
raliihem Rufe und anerkannter Geihäftsbefäbigung die Pro« 
ducte ihrer Genoffen nah altem germaniſchem Rechte und 
Gebraude richten. Was vor diefer Jury Feine Gnade findet, 
muß zurüdgenommen, auch dev zu hohe Preis ermäßigt wers 
den, wenn die Prüiungscommiflion ihn zu bod findet. Wird 
das Product in der Halle verfauft, jo erleidet der Verferti- 
ger einen Abzug von brei Procent, welche der Verwaltung 
der Halle behufs der Beftreitung der Equipirung der Säle 
und der Befoldung des Auffichtperfonals zu Gute kommen, 
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Letzteres Perfonal beftebt aus zwei Verwaltern und einem 
Padtnechte. Auf diefe Weile vermag die Induſtriehalle für 
ibre Berfäufe zu garantiren, und guter, wie böfer Ruf der 
Producenten bildet fih auf die gerechtefte Weife und in ber 
fürzeften Zeit. — Es ift befannt, wie allerorts das Etabliren 
junger Meifter in irgend einem Handwerke oft mit unübers 
indlichen Schwierigfeiten verbunden ift, weil diefelben meift 
* ſind, in die theure Stadt zu ziehen oder ihr 
eben lang unbedeutende Dorfhandwerker zu bleiben. Auch 
dafür hat unfere Induftriehalle gelorgt; ein tüdhtiger aber 
armer Hantwerfer fann fich fo billig ale möglich ın Zabl- 
bach, Bregenbeim oder Koftbeim, Dörfern unferer Umgegend, 
einmiethen, bringt feine Erſtlinge vor die Prüfungscoms 
miffion und erhält, falls fie adoptirt werden, glei die 
Hälfte des Preifes audbezablt, wofür er dann ſofort 
neues Material zu befhaffen im Stande ift. — a, unfere 
Gewerbeverfammlung bat jegt einen noch großartigeren, echt 
— Plan zur Unterſtützung junger Handwerfer gefaßt; 
ie will nemlid ein Betriebscapital creiren, aus dem anaes 
bende Meifter unverzinftes Geld erhalten fünnen, um ſich 
—8 in einen gewiſſen Schwung zu verſetzen und nicht Jahre 
ang mit mühſeligem Laboriren zuzubringen. Auch dieſer Ge— 
danke gereicht unſerem Vereine zur höchſten Ehre, und ich 
werde nicht ermangeln, ſobald ich den poſitiven Inhalt der 
Statuten erfahre, denſelben durch Ibr Blatt zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen. Von ſolchen Dingen wiſſen die ſonſt ſo 
beutefüchtigen Correſpondenten hieſiger Stadt nichts an ihre 
refp. Zeitungen zu melden, und doch find es wahre Zeichen 
der Zeit — einer Zeit, welde ihr gebiegenes Streben zur 
nächſt durch materielle Sicherſtellung aud der we 
bewährt, um fie dann erft der höheren politifchen Freiheit 
fähig und —— zu machen. 

A He 6. Febr. (NH. u. M, 3.) Eine empörende 
That hat fi in diefen Tagen in unjerer Gemeinde begeben. 
Ein Förſter, welcher feinen Hund auf Menſchen abgerichtet 
batte, traf eine arme Frau im Walde, welche das am Waj- 
jer vom Schnee unbededte grünende Gras für ibre Kuh ein« 
jammelte. Die Frau nahm die Flucht, ald fie den firengen 
Förfter erblidte, worauf diejer feinen Hund auf die Rlicbende 
beste. Bald erlag die ärmfle dem Zahne des wüthenden 
Thieres, der ihr die Kleider zerfetste, dann ben Unterleib aufs 
riß und die Arme und Beine zerfleiihte. Den berbeicilenden 
Fandleuten gelang ed, die Berftümmelte noch lebendig beim 
zu Schaffen; doch foll ihr Leben im biefem Augenblide noch 
immer bedroht ſeyn. Von der Ortsbehörde iſt die Sache gleich 
angezeigt worden. Ohne Zweifel wird dieſes die letzte jener 
mittelalterlihen Handlungen —* und die Hundehetze den 
Flurbeamten gänzlich —— leiben. 

Hamburg, 13. Febr. (Köln. 3.) Im Januar kündigten 
wir die Entdedung einer Jnfelgruppe in der Sübfee durch 
den Hamburger Gapitän Zybrang an. Diefe Nachricht hat in 
den Berliner Blättern eine Entgegnung hervorgerufen, welche 
das Dafeyn biejer Gruppe in Aneifel zieht und der Bermus 
—— gibt, als habe dabei eine Verwechſelung mit 
den beiden längft befannten Jork'-und Clarence⸗Inſeln ſtatt⸗ 
gefunden. Darauf baben wir nun zu erwibern, daß beide Infeln auf 
feiner neueren Seefarte fehlen, die und noch zu Geſichte ge 
fommen; während die durch Zybrang entdedte Infelgruppe 
nicht eingetragen ift. Wir felbft machten Gapitän 3. auf biefe 
mögliche Verwechſelung aufmerffam; allein er bemerkte fo: 
gleich, daß die von ihm gefehene Infelgruppe 50 Minuten 
weftlicher liege, als bie beiden oben genannten Inſeln, an 
welchen er ebenfalls vorüber geleget jey. rg — if ja 
in unferer Anzeige von einer Öruppe von 6 bis 8 und nicht 
von zwei Inſeln die Rede gewefen, woburd jeder Irrung 
leicht vorgebeugt werden fonnte. Gapitän Zybrang bat übers 
baupt bemerft, daß die Rage mehrerer Inſeln in der Südſee 
unrichtig eingetragen ift, und wir haben bloß zu bedauern, 
daß feine Abwefenheit ihn verhindert, bie vorliegenden Fras 
gen mit derjenigen Schärfe zu beantworten, welde allen fei- 
nen Beobachtungen eigent *8 iſt. Nach ſeiner glücklichen 
Zurückkunft aus den indiſchen Meeren werden wir nicht er— 


mangeln, ihn zu dieſer Arbeit aufzumuntern, um bie näheren 
Ergebniffe feiner vorlegten Reife zur öffentlicen Kenntniß 
zu bringen. 

Hamburg, 13. Febr. (9. C.) Der kaiſerl. brafilianifche 
Gefhäftsträger, Chevalier d'Araujo, ift diefen Morgen nad) 
Hannover abgereift, um ber Bermählungsfeier des Kronprins 
zen von Hannover beizumohnen. 

— Bamberg, 13 Bebr. Mehrere Brauer an verfchirbenen Orten 
Oberfrantens baben fih bereit ertlärt, in Anerfennung , daß bei dem 
hoben Bierfage der Genuß diefes der arbeitenden Klaffe unenibehr- 
lihen Lebensbebürfniffes für die Minderbemittelten und Aermeren er« 
ſchwert werde, das Bier, mit genauer Beobachtung der beftimmten 
—— unter dem vorgeſchriebenen Sag auszuſchenken, weil 
fie dieſes unbeſchadet ihrer Mannsnahrung thun könnten. Die lönigl. 
Regierung bat mit Wohlgefallen diefes nneigennügige Anerbieten aufs 
und angenommen. Faſt täglich fommen bei der fönigl. Regierung Ans 
eigen ein, nah welchen Bierbrauer fih erbieten, um wohlfeileren 
—* als die Tare die Biere zu ſchenken. 

— Nah einer von groß. Kreisrath zu Worms gefertigten Zur 
fammenftellung find im verfloffenen Jahre in 37 Gemeinden des Kreis 
ſes Morms 2,667,027 Kelpmänfe und 46,096 Hamſter geliefert 
und dafür 8979 fl. 6 fr. verausgabt worden. Die Zahl würde ſich 
vielleicht verdoppeln, wenn man bie getödteten und nicht abgelieferten 
Tpiere diefer Gattungen hinzu rechnen wollte. Es wird daraus entnom« 
men werden, wie notbwendig es if, auch im laufenden Jahre fobald 
als möglich alle zur Bertilgung der Belomäufe und Kornhamfler ge⸗ 
eigneten Maßregeln zu ergreifen, da dieſe Thiere ſich befannilich mit 
einer and Unglaubliche grenzenden Schnelligkeit vermehren. Eine Maus 
im Frübjahre getötet ift fo viel als circa 3000 Mäufe im Spätjahr. 


Die Rachrichten aus Genf im heutigen Hauptblatte, find der Base 
fer Zeitung entnommen. 





[4246] Befanntmachung. 


Bei der Oberpoftamts- Erpedition fahrender Poflen dahier befinden 

fig nahbenannte Baprpoffftüde, namlich: , 

1) ein Padet ohne Wertidangabe an Simeons in Kempten; 

2) ein biıto an das Fandrärplihe Amt zu Breslau, enipält «in 
Wanderbuch; 

3) ein Padet 4 fl. valor an A. Thomä in Friedberg i. B., 

4) ein ditio ohne Wertheangabe an P. 9. Burchdold in Mergentheim; 

5) ein desgleiden an Plagmeifter Gieſe in Eroneberg; 

6) ein desgleihen an B. Umminger in Zandau, Mufter enihaltend; 

7) ein @rldbrief mit 1 Rtplr. ca. an WM. Buchs in Gießen; 

8) ein Padıt 10 fl. valor an vom Tedienburg im Leipzig ; 

9) ein ditto 24 fr. valor an oh. Keil in Fürth d. D,; 

10) sin ditto ohne Werthsangabe an H. 3. Hirfh in Aſchaffe nburg; 

11) ein bitto 20 fr. valor an m Zorn in Wiesbaden; 

12) ein ditto 5 fl. valor an 9. Brendel in Berlin; 

13) tin ditto 54 fr. valor an Gemeinde-Rechner Jodfiabt in Brem- 
ibal, Amt Idſtein; 

14) tin ditto ohne Wertdsangabe an I. W. Zobrücktr in Offenbach; 

15) rin ditıo enthält einen Sonnenfhirm an von Sedkendorf in 


Mainz; 
16) eın Diele 4 fr. valor an fr. Stumpf in Wolf bei Büdingen, 
wilde als unbefielibar von den zefp. Befimmungsorten zu» 


rũdgetoumen find. 
Nah den anf diefen Fahrpofiflüden befindlihen Bemerkungen 
wurden die sub Ar. 1, 2, 3, 5. 6. 9, 10, 12, 13, 14 und 16, theils 
wegen mangelnder Sranlatur, theils ganz reführt, Nr. 4 und 11 
konnten wegen Abreife ber Adrefiaten nicht befielt werben; Nr. 8, 
ein poste restante Stüd, wurde nicht abgeholt; Nr. 7 wurbe von 
der Briefpof-Rebüt:Eommilfion, ale baares Geld enthaltend, ander 
abgegeben und Nr. 15 war ber Herr Adreflat nicht zu erfragen. 

Die Aufgeber diefer Poftfendungen werden hiermit aufgefordert, 
fid auf der Eanzlei gedachter ——— binnen 
ſfeche Monaten, von heute an, über ihre Eigenthumsrechte ge 
dörig auszuweifen, und jene Bahıpofiftüde gegen Rüdgabe des bes 
treffenden Poftſcheines und Entridtung de6 darauf haltenden Por« 
to’8 in Empfang zu nehmen, widrtgenfals nad Ablauf diefer Frift 
andermweit über diefe Gegenflände wird verfügt werden, 

Berner befinden fid ebendafsibft noch nachſolgende vom den Nei« 
fenden in den @ilmagen oder in dem Poſtlofale yurüdgelaflene 
Gffeften, ale: Regenfpirme, Stöde, Pferfen, ZTabatsbeutel, Eir 
garren- Etuis, Taſchentücher, Müpen, Sitzkiſſen, Ueberſchuhe und 
dergleichen, deren Eigentpümer nicht ausgemittelt werben fennten. 

Diefe Grgenände find gleichfalls gegen gehörige Frgitimation 
binnen einer gleichen Erik von ſechs Monaten in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls über diefelben auch anderweit wirb verfügt werben. 

Frantfurt a. M., den 28. Robbr. 1842, 


zürftlih Thurn und Taxis'ſches Ober-Poft-Amt. 


Benachrichtigung. 


K.N.Bolnifchefl.300 Looſe. 
— Insehoofe find zu erpalten, Bei 
[5165] I RN. Trier & Co. 








Gerichtliche Bekanntmachungen. 


Bi] Epictalladpung 
den Eoncurs über das Vermögen 
des Maurermeifterd Philipp Dorr 
zu Wiesbaden betreffend. 
Rahdem über das Vermögen des biefigen 
Maurermeiftere Philipp Dörr der Concurs 
28 erfannt worden iſt, fo werden 
alle Diejenigen, welche Anſprüche an denſelben 
zu machen Senn, aufgefordert, ſolche 
Dienftag den 21. März d. J. 
—E 9 UM, 
dahier anzumelden, unter bem Rechtsnachtheil 
des Ausſchluſſes von der vorhandenen Mafle. 
Wiesbaden, den 9. Februar 1843. 
Herzogl. Naff. Amt. 
Binter. 





[51111 Edvictallabung. 
Nachdem über das Bermögen der Philipp 
Ahr; Eheleute von 33* der Concurs⸗ 
pᷣroceß rechtotraftig erkannt worden iſt, fo wer⸗ 
den diermit deren Gläubiger aufgefordert, uns 
ter dem Rechtsnachtheile des Ausſchluſſes von 
der vorhandenen Maffe 
' Dienflag den 7. März I. 3, 
Morgens 9 Ubr, 
vor hiefiger Stelle ihre dinglichen und perfön- 
lichen Bee geltend zu machen. 4 
Langenſchwalbach, den 7. Febr. 1843 
Herzogl. Naff. Amt, 
Schepp. 
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[5169] Edictalladung BT] Edictallapung. 


Narhvem über das Bern des 
König und deffen Epefrau er Ah N ua 4 
on, von bier, der Eoncursproceh kör 


h 33 feines minderjährigen Sohnes er 
ftig erfannt worden ift, fo werben alle Die- 
jenigen, welche Anfprüde am diefelben zu ma» gen 


Gen haben, aufgeforbert, folge v“8 wollen, hierdurch aufgefordert, Felde 
bei Bermeid 


Dienftag ben 14. März d. 9. ung 
Vormittags 9 Upr, Weiteres eintretenden Ausfchluffes von der vor⸗ 


dahier gen machen, unter bem Redie« 
na * des Ausſchluſſes von der vorhande⸗ 
nen Maffe. 


Wiesbaden, den 7. Februar 1843, 
Derzogl. Naff. Amt. 
Winter. 


Montag den 13. März dv. 3., 
Morgens 9 Ubr, 
dapier zu liquidiren. 
Hachenburg, den 8, Februar 1843, 
Herzogl. Raff. Amt. 
Spieß. 





[5167] Betanntmadung. 
au einer Wohnung — ef 5172) Edicetalladung- 
mid, wurden in ber Wadt vom 3/4. d. M. 
nadfolgende Gegenflände mittelft Einbruchs an ach — Pre 
entwendet. Die Poli eibehörden des In⸗- und Soldat der ehemals Großherzoglich Franffur · 
Auslandes werden erſucht, ihr Augenmerk date, fifchen Truppen mit nah Rußland marfeirte, 
auf zu richten und Alle, welde Anzeigen, bie umd feitdem vermißt wird, hat opmgeachtet der 
auf Entdedung des Tpäters führen, in Ere dertils unter dem 10. September ergan- 
—— kn ; — gg Fe genen öfienttihen Borladung von feinem Le 
— Son dem ® eh * —— 8 ze ufenthalte feine Nachricht ander ge⸗ 
er bie Entvedung dee terd veranlaßt, ibe, 
eine Belohnung von 25 fl. zugeſichert worden. —— en, : — 


Uſingen, den 7. Februar 1843. fo gewiſſer innerhalb 
Herzogl. Naſſ. Amt. pbrei Monaten 


Emmi 8. bei dem unterfertigten Gerichte zu melden, als 
— nad) Ablauf Diefer Zei die für fein Bermöe 
Eniwendete Gegenftände: | ce —2 —— genen = 
wäre Büren iertnniges Bhneiefen fr iR, sfr, Gauan gift werden mir 
mepreres Ring, Band: und Eag«Lıfen, fodanı! Brüdenau, den 8. Februar 1843. 

mebrere f. 9. Tranblebe, 30 Piund Kubfleiſch, Königl. Bayer. Landgericht Brüdenau 
eine © iſcheite mit vier Schladhtmelfern in Unterfranten. 

und ledernein Gürtel, ein weiteres Meſſer und Schr. von Hund, 

ein Fleiſchhalen. l Ries, 





Berlag: Fürfll. Thurn und Zaris'ihe Zeitungs-Erpebition. — Berantwortl. Redacteur: €, P. Berlp. — Drud von 4. Dfterrietp, 









Cours der Staats-Papiere, A Wechsel-Uours. Cours der Geldserten. 
en 18, Febr. Schluss 1 Uhr. |pCt.| Fapr. | Ge 'ebr. | P eld I en 18. Febr. 
Metallig. Obligat. — Gold, If. kr. | Sılber. 342 
die... de = Neue Lowisd’or fit ' 37; 
ditte .ditto — ue Louisd'or 112 Gold al Marco 1373 — 
Bank-Actien 497 Friedrichsd’or 91391/,]Laubthl., ganze || 2)43 
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"500 ditto ER Rand-Ducaten 5133 15 Frankenthaler | 2]20 
Bethmann.Obligat. [4 | — 120 Francsstücke| 926 |Hochhaftig Süb. |24120 
u die 7 | Engl. Souverains tisa  |@ering u. mittelh.|24112 
(Staatsschuldschein. — 
—2* Prämienscheine. . - nie Auswärtiger Cours. 
aiern -jübliga Be ia A _ | 
y —* ur — | Wien, 13. Febr. Amsterdam, 14. Febr. 
Frankfurt\Rasenbahnact.. hair 390%/, 5pCt. Metallig. 11037, . — Integrale|) 55/5 
Ob a — 3 — dito... 101 Kansbill. | — 
Baden jn.soLoosb.&o as, — 933/,13 — neue my, Restant. | — 
—88 BR * 1011/ er er —254 — * 183, 
\ . F} . . 1147/, 2 an, 5 4 
—“ 5 * or 2 fi. 500 Loose . 1441/, Paris, 15. Febr, 
Nasau —3* b. Rothsch. [31,,]| — London, 13. Febr. 5pCt. Rente ex C.421 50 
#1. 25 Loose...» — Er Stockse.c. 947/ — ditto....} 8035 
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** Paris, 16. Febr. Die geheimen Fonds fcheinen zur 
Gabinetsfrage werden zu follen. Wenigſtens laffen es die Ops 
pofitiondorgane an Beftrebungen,, fie dazu zu erbeben, nicht 
feblen. Der Minifter Ducatel, indem er den Ergänzunge: 
eredit für die gebeime Polizei forderte (eine Million zu den 
bereits im Budget von 1843 bewilligten 932,000 Fr.) äußerte 
ſich auffallend laconifch, wie folgt: „Wir begebren eine Mil: 
Tion, wie ın früheren Jahren. In dem abgelaufenen Jahre 
I tiefe Ruhe im Lande geherrſcht. Keine — bat dad 

ortfchreiten des öffentlihen Wohlſtands gehindert. Doc find 
nicht alle ſchlimmen Peidenfhaften erlofhen, nit alle ver: 
brecheriſchen Plane aufgegeben. “Nur eine ſtets thätige 
Wachſamkeit fann die Ruhe der Gefellichaft erhalten und 
fie vor verderblichen Wechfelfällen bewahren. Geit dem 
—— Unglück, das Frankreich betroffen hat, iſt dieſe 

achſamkeiten Wie als je, Wir wären firafbar, woll- 
ten wir micht die Mittel, fie in ganzem Umfange zu üben, 
von Ihnen anſprechen. Wir vertrauen feft, Sie werden uns 
diefelben nicht abjchlagen. Die Summe von einer Million 
reiht faum zu, Die bringendften Bebürfniffe des Dienftes zu 
beftreiten. Im Sabre 1841 mußten noch 300,000 Fr. — 
darauf verwendet werden; 1842 ſind wir mit der bewilligten 


Summe ausgekommen; wir hoffen, ed werde dieß auch in 
diefem Jahr der Fall feyn.“ Co kurz biefe Darlegung ift, 
fo ausführlich find die dazu von den Fournalen der Oppo— 


fition gelieferten Gommentare. Der National zumeift weiß 
das Thema geihidt zu benugen. „Man kann nicht bejcheis 
dener auftreten, man kann ſich nicht Fleiner madyen, man 
Tann nit mehr Süße und Unſchuld zeigen, ald das Minifterium 
ethan bat, Die Motivirung des Geſehvorſchlags, die Million 
r — Polizei betreffend, iſt in zwanzig Zeilen gefaßt; 
der Anarchie wird gar nicht ——— nur die ſchlimmen 
Leidenſchaften ſpielen ihre Rolle; die Miniſter verlangen 
eine Million, um die ſchlimmen Leidenſchaften und die ver⸗ 
brecheriſchen Plane zu überwachen. Die Kammer müßte ſehr 
hartherzig ſeyn, wollte fie Leuten, die fo bemütbig bitten, 
eine ſolche Kleinigkeit weigern. Inzwiſchen — gefteben wir es 
nur — gerathen die Gentren in Bewegung, die Dppofition 
wäh numerifh und nimmt zu an innerer Stärke; es ſteht 

ſt zu beforgen, die Abftimmung über die — Polizei⸗ 

nds werde dem Cabinet Unheil bringen. Wir find der Mei— 
nung, man würde einen Fehler begeben, wenn man Hrn. 
Ouizot bei diefer Frage ftürzte. Wohl ift und befannt, wie 
ungeduldig gewiſſe Deputirte der Linken und von den Gentren 
find; wir begreifen au obne Mühe, daß Mole’s Freunde 
vorzugsweife die Frage von ben Ben Fonds wählen, 
den Feind nieberzuwerfen; es bandelt fih ja um ein Ver: 
trauensvotum, wobei Eigennamen in’d Spiel fommen; Hr. 
Guizot ift verbraucht, er mißfällt, man erftidt ihn in ber 
Stimmurne; der Minifter verfchwindet, das Syſiem bleibt. 
Aber grade darum ift ed Sache der Oppoſition, falls fie wil: 
lens — das Spflem zu modificiren, oder doch einen Anfang 







— 
— — 
en echt 
— 





— 1843 


— 20. Februar 





furter 


tsZSeitun 


dazu zu machen, jede andere Discuſſion dieſer Yorzugieben, 
un dem Hrn. Guizot den Garaus zu madhen — pour por- 
ter les derniers coups & Mr. Guizot.“ — In der That i 
fchwer zu glauben, die Kammer werde fo folgewidrig verfah— 
ren, die Gabinetsfrage, bie ihr bei der Adreſſedebatte geboten 
war, die fie aufzunehmen Bedenken trug, num nad) fo Furzer Frift 
bei den geheimen Fonds, bie jedes Minilterium anjpreden 
muß, in ernfte Anregung bringen. Der National meint, 
die Oppoſition folle das Gabinet an tieferen Wunden ver— 
biuten faffen und das Epftem angreifen, nicht das Werkzeug 
bed Spftems; das wird ſchwer balten in unferer Zeit der 
halben Mafregeln. Man ſcheut die Entiheidungsihlacdten 
und befchränft fi auf den feinen Krieg. Was ſeit zwölf 
Jahren vorgebt — der National ift es, der der Epoche 
der Julirevolution das Zeugniß ausſtellt — gilt dem Publi- 
fum nur als findifhe und einfältige Comödie, deren Aus— 
gang Jeder fennt. 

— Der von der Regierung zu Madrid gemährte Wider: 
ruf, publicirt in der Gazeta vom 10. Febr., lautet wie 
folgt: „Der Kriegdminifter hat geftern nachftebende Depeſche 
an den Minifter des Innern gerichtet: „Ercellenz! In einer 
Depeche vom 3. Dez., veröffentlicht in der Gazeta vom 8. Dr;., 
fagte Ihnen der politiihe Chef von Barcelona, daß der N. 
N. (der Name des Conſuls Leffeps wird nur angebeutet», 
indem er die rebelliſche Junta wieder an’s Yand I ließ, 
eine neue Reaction in ber Stabt provorirt habe. Nachdem 
fi die Regierung vorgenommen, entweder die Wahrheit die— 
fer Thatſache zu ermitteln, oder nachzuweiſen, daß fie nicht 
Statt gefunden, bat mir der Generalfapitain von Gatalonien 
in einer Depefche vom 4. Febr. unter Anberm eröffnet, was 
folgt: „Ich babe, in Betreff diefes Gegenftande, Ihnen und 
dem Herrn Minifter des Innern alle Auskunft unter die Au— 
ga gebracht, die es mir möglid war zu erlangen, fo wie 

(les, was ih von dem politiihen Chef Don Juan Guttiere 
erfahren fonnte, und fann nun Ewr. Excellenz verfihern, da 
fein Beweis vorliegt, der jene Bebauptung redt=- 
fertigen könnte. Ein derartiger Beweis würde aud ſchwer 
zufinden ſeyn, indem die Mitglieder der Junta gar nicht wieder 
an’d Land gefommen find, So hat manmir gefagt und ich glaube, 
daß es jo if.” Demgemäß muß die Regierung Ihrer 
Majeftät, die fletd gerecht und unparteiifch verfährt, erflä= 
ren, daß obengedachte Affertion nit genau war. Diefelbe 
bat ohne Zweifel feinen andern Grund, als die Gerüchte, 
welche ausgeftreut wurden durch Perfonen, die Barcelona 
verließen, — Gerüchte, die fi bei der von dem General= 
capitän angeftellten — als grundlos ausgewieſen 
haben, was ich hierdurch auf Befehl Sr. Hobeit (des Re— 
genten) Ewr. Excellenz zur Nachachtung mittheile. Rodil.“ 


Spanien. 

**Madrid, 10. Febr. Das im —— von geſtern 
publicirte Manifeft an das ſpaniſche Volk iſt ein fehr lan— 
ges, fehr fhwülftiged, in patriotijc-revolutionären Gemein- 
plägen ſich dewegendes Document; ed if vom Regenten Es— 
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partero unterzeichnet und von allen Miniftern contrafignirt. 
Die öffentliche Wieinung fol aufgeflärt und zu einem Ziel 
bingeleitet werden. Das Manifeft beginnt mit einem düſtern 
Gemälde der Tage Spaniend, zählt die Beitrebungen der 
Feinde des Staates auf, Fagt über Zwieſpalt in den Reiben 
der Sieger vom September 1840 und über Nichtachtung der 
Sefege. Was aus ſolchen Verirrungen entftebe, habe die Re— 
volte zu Barcelona gezeigt. Die Regierung mußte eine bie 
Gegenwart und Zufunft Spaniend gleih ſehr bedrobende 
Rebellion energifh unterbrüden. Europa weiß, was geſchehen 
ift. Yeere Declamation und grobe Unwabrheit fommen nicht 
auf gegen notorifhe Thatfahen. Das Ereigniß von Barce- 
Iona hat neue Intereſſen, Leidenſchaften, Schwierigkeiten ber- 
vorgerufen; ed war unter jolhen Umftänden nothwendig, daß 
aud neue @ortes einberufen werden mußten. Den zu wäbhlenden 
©liebern des Congreſſes werden bie Pflichten vorgezählt, die ih— 
nen obliegen, und die Gegenftände nambaft gemacht, worüber jie 
zu Rath geben follen. Den Wählern wird begreiflid gemacht, daß 
fie nur aufgeflärte Patrioten zur Yegislatur abordnen jollten. 
Der Regent verlangt nicht, Daß nur Leute, die ihm anbangen, ges 
wählt werden. Gibt es ja unter allen Parteien rechtliche Männer, 
Diedem Staat nügliche Dienfte leiften fönnen. Das Manifeft (im 
Grunde eine Wahlinftruction!) fchließt, wie folgt: „Ich bin 
Der Repräfentant des Willens, der öffentliche und bürgerliche 

reiheiten forderte, damit Spanien nicht zum zweitenmal 
chmachvoller Bedrängung ausgefegt werde — Spanien, das 
1820 feine, dur ein Uebermaß von Yoyalität (für Ferdi- 
nand VII.) verlorne, Freiheit wieder zu erobern verftandb und 
fpäter, nachdem fie (1923) unter fremder Invafion, ber 

undesgenofjin unferer inneren Zwietradht, erlegen war, von 
neuem im Namen Yiabella’s Il. proclamirte und beidenmütbig 
gegen alle Anftrebungen des Don Carlos vertheidigte, fieim Sep- 
tember 1840 zu fhügen und im Dctober 1841 aud ben Gefahren ei- 
ner Inſurrection zu retten wußte. In biefemBillen beruht 
meine Stärfe; in ihn fege ih mein Bertrauen. 
Wenn die Abgeordneten, weldhe Ihr nun zu mwäblen habt, 
durchdrungen von denfelben Geſinnungen nah Madrid fom- 
men, fo wird das große, ſchon fo weit gediebene, Werk ge— 
frönt werden. So möget Ihr, wann die Zeit fommt, wo 
Iſabella II. die Zügel des Staates in ihre zarten Hände 
nehmen wird, eurer Herrin ein Königreih übergeben, ruhig 
im Innern, geachtet im Ausland, vertheidigt von eurem Muth, 
benegt von euerm Blut, georbnet durch eure Weisheit. Eure 


. Baterlandöliebe und eure Yoyalität werben nichts verfäumt 


und nichts unterlaffen haben.” 


Großbritannien. 

** London, 14. Febr. Lorb Howid ftellte in der geftri« 
gen Sigung des Unterhaufes einen Antrag auf Niederfegung 
einer Parlamentscomite, zur Unterfuchung, wie der Noth im 
Lande am wirffamften abzubelfen ey. ie Debatte, welde 


ſich über diefe Frage entfpann, bradte lange Reden, aber noch 
lein Ergebniß. 


eſtern ließen fi, außer dem Motionfteller, 
befonders Gladftone, Laboudere und Ferrand vers 
nehmen; heute, bei fortgejegter Discuffion, nahmen nach ein» 
ander Ewart, Liddel und Worsley das Wort, Die 
Argumente für den Antrag find längft befannt; die Anti- 
Corn» Lawstigue bat fie unter allen formen in’s Publikum 
gebracht. Der Nothitand in vielen Gegenden und bejonders 
sn den Kabrifpiftriften wird allgemein zugeftanden und be— 
flagt — ſelbſt in der Thronrede; aber fobald nad den Ur: 
ſachen des Uebel und den Mitteln, demjelben zu begegs 
nen, gefragt wird, ift guter Rath nicht nur theuer, ſondern 
gar nicht zu haben. Lord Howid unterfuht, was Alles an 
dem Norhkand nit ſchuld ſey und fprict frei von dieſer 
Schuld; den Stand der Imlaufmittel, (currency 


manche Staatsärzte wollen den Kranken mit Papier— 
geld heilen!) die Abgabenlaſt, die Ueberſpannung der Pro— 


duction, den Gebräuch ber Maſchinen, das Armengeſetz. 


Von Mitteln zur Abhülfe der Noth iſt (wie Gladſtone mit 


vollem Rechte bemerkte) in Lord Howick's Darlegung nichts 
zu entdecken, denn mit der unbeſtimmten Forderung einer 


‚Aus 


Politif freien Handels ift es wahrlich nicht gethan. Lord 
Howick's Motion ift, genau befeben, ein Angriff auf die Korn⸗ 
geſetze; da nun aber Sir Robert Peel erklärt hat, er gebenfe 
diefes Jahr Feine Aenderung in den Korngefegen vorzunehs 
men, und da das Gabinet die Majorität im Parlament bat, 
fo ift vorauszufehen, daß die Dppofition wenigſtens auf dies 
jem Felde feinen Sieg, davon tragen wird. — 


Belgien. 

Brüffel, 16. Febr. In der „Emancipation” lieft man: 
Wir glauben, melden zu fönnen, daß, wenn nicht ſehr unvor« 
geiebene DBeränderungen in der Stimmung ber Regierung 
eintreten, wir vor Ablauf dieſer Woche 1) die Begnadigung 
der Herren Bandemeeren und Ban Paetbem, die fih nad 
Braſilien begeben werben, und des Hrn. te Verpraet; 2) die 
Wiedereinfegung des H. de Glain, Directors des Gefängnifs 
jes der Petits »Carmes, der in Folge der Entweihung bes 
9. Vanderſmiſſen fuspendirt wurde; 3) die Begnadigun 
des in Folge dieſer Entweihung zu einer Gefängnißitrafe 
— Jahre verurtheilten Schließers Stock vernehmen 
werden. 

Antwerpen. Es conſtituirt ſich hier eine Geſellſchaft für 
die Einrichtung einer och hentai durch Segelichiffe, 
welde an beftimmten Tagen von Antwerpen nad Düffeldorf 
und Köln, und umgefehrt, abgeben. 


Niederlande 
Amferdam, 16. Febr. (Börfe) 24pEt. Int. 554. — 


5pGL.Holl. 1024. — A4jplt. Synd. 97,. — 3;pGt. ai. — 
Handelm. 130.— 5pCt. Dit. 1005.— Ard. —— oup. 
Met. 


22, — 3pCt. 26. — Paſſive — — 5pCt. 108}. 
24pCt. 59. — Infer. 705. (Xegte Preife 5 Uhr.) Int. 555. 
Schweiz. 


Einem Berichte im „Berner Verfaſſungsfreund“ entnehmen 
wir über die Vorfälle in Genf folgende Einzelheiten: Es 
wurde —— geſchlagen, die Sturmglocke geläutet; 
allein nur wenige Milizen vereinigten ſich mu der Garniſon 
in der Sajerne bei dem neuen Tbore (gegen Garouge.) Der 
Poſten bei dem Thore Eornavin (gegen die Schweiz), fünf 
Mann mit einem Korporal, wurde entwaffnet; das Thor 
von Rive (gegen Savoyen) würde ebenfalld genommen, aber 
fpäter von einer Compagnie Milizen vom Yande um 3 Uhr 
Nachts wieder, und zwar ohne Kampf, befegt. Einige der 
Aufſtändiſchen wollten jih des Pulverhaufes bemächtigen. Als 
lein ein Peloton der Garniſon bielt feft und gab ein wirffas 
mes Feuer, und die Angreifer zogen J zurück und ließen 
einige Todte und Verwundete auf dem Platze. Man ſagt: 
Major Fournier (von der Regierungspartei) ſey getödlet. 
Die Regierung bat ſich auf dem Rathhauſe permanent er» 
Härt, Weder auf der einen, nod auf der andern Seite ſcheint 
man ber eigenen Sade fiher zu ſeyn. Als die leiter des 
Aufftandes nennt man die HH. James Fazy und Rilliet; ie: 
doc ift diejes fehr ungewiß, man fiebt fie nirgends. Es 
it wohl möglih, daß der Aufftand improvifirt iſt. 

einer andern Gorrefponden; erfahren wir, daß 
unter den Gebliebenen wirflid Major Fournier ſich be— 
findet, und daß Staatsrath Boiffer de la Rive durd eis 
nen Dolchſtich verwunde, und wiewohl anfangs bie 
Wunde nicht gefährlih geſchienen babe, — ſey. 

Die radicale „Nevue de Geneve“ vom 14. erzählt den 
Berlauf des Aufftandes von der Verbarrifadirung St. Ger: 
vai's an folgendermaßen, Die bewaffneten Bürger bemädtig- 
ten fi des Poſtens von Cornavin und verbarrifadirten die 
Brüden; ihre Zahl mehrte fid und fie nahmen das Rivethor 
ein. Die Regierung ließ Generalmarſch ſchlagen und Sturm 
läuten; von der Landſchaft famen höcftens 200 Milizen ber- 
bei und etwa eben fo viel aus der Stabt. In dieſer Lage 
bildete fih in St. Gervais ein Bermittelungdcomite, um beide 
Theile zur Niederlegung der Waffen zu bewegen. Auf deifen 
Berwenden verfprad der Staatsrath eine Proflamation, worin 
eine Amneftie der Vorfälle angefündigt werben follte. Auf 
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diefe Berfiherung bin fehrten die meiften Bürger in ihre 
Häufer und es blieb nur eine geringe Zahl unter den Waffen mitdem 
Berfprechen ſich zu trennen, fobald die Proclamation erfchienen 
feyn würde. Inzwiſchen fam ed beim Thore von Rive zu 
einem Gonflifte, wobei ein Offizier und mebre Soldaten verwundet 
wurben. Hierauf fchlug der Etaatsrath ein anderes Berfabren 
ein und nabm fein Verſprechen binfichtlich der Proffamation zus 
rüd, Inzwiſchen wurde dad Rivethor von den bewaffneten 
Bürgern verlaffen und durd Milizen von ber Landfchaft be— 
fegt, die indeß nur in geringer Zahl herbeifamen. Nachdem 
den Tag über die Unterbandlungen zwiſchen St. Gervaid 
und dem Staatdratb —— und ſich endlich der ſtädtiſche 
Berwaltungsratb ind Mittel gelegt, zog ſich die bewaffnete 
Bolfsmaffe zurüd, auf das förmlidhe Verſprechen des Staatd- 
raths, beim gr. Ratb auf ein vollftändiihes Amneftiedefret 
anzuiragen. Die Publifation dieſes Beichluffes genügte um 
alles zur Ordnung zurüdzufübren. 

Das „Journal de Geneve” vom 14, fließt feinen fehr 
furzen Bericht über die Vorfälle mit Folgendem: Endlid um 
3 Ubr Abends mach verfchiedenen Unterhandlungen ift alles 
zur Drbnung zurüdgefebrt, die Barrifaden find verfchwunden, 
die Girculation ift auf allen Punkten wiederhergeſtellt. Ein 
Polizeicemmiffär, von Tambouren begleitet, durchzog die Stadt, 
um eine Proclamation des Staatsraths zu verlefen, welde 
das Aufbören der Unruhen verfündet und die Abficht des 
Staatsratbe ausfpricht, dem großen Rath eine vollfommene 
Amneftie des Geſchehenen vorzufchlagen, 

Durch Privatmittheilung erbalten wir eine Proflamation 
des Genfer Staatsraths vom 14., welche die Bürger zur.Ord- 
nung zurüdruft und die Ernennung des Oberften Dufour 
zum Gommandanten der Miligen anzeigt. — Unter den Ger 
töbteten nennt man bier aud den Oberft Chateauvieur. (B. 3.) 


Deutfdland. 


Wien, 16. Kebr. 5pCt. Met. 1104. — 4p6t. 101. — 
IpCt. 774. — Banfactien 1626. — 30 fl. Yooje 115}. — 
500 fl. Loofe 144}. 

Berlin, 11. Febr. (Tr. 3.) Es ift bei der höchſten Stelle 
ein neuer Lehr- und Studienplan für die Pepiniere des Hee- 
red, bie Gabettenbäufer und alle für den Offizierftand fich 
vorbereitende junge Yeute genehmigt. Derjelbe * auf den 
Antrag des Kriegsminiſters durch den Generalinſpecteur der 
Militärerziebungs» und Bildungsanſtalten der Armee, auch 
Präſes der Obermilitär-Eraminationscommiffion, General der 
Infanterie, v. Yüd, weldem der Director jener Commiffion, 
Generalmajor v. Selafinsfy, ajliftirte, entworfen, und jos 
wohl im Allgemeinen, als in allen feinen Einzelnheiten, von 
bochgeftellten und geachteten Schulmännern auf höhere Ber: 
anlaſſung geprüft und begutachtet worden jeyn. In der Haupt⸗ 
ſache bezwedt diefe Regeneration, die jedoch erft mit dem 1. 
Januar 1846 ind Leben treten foll, die bisher angenommene 
in mancher Beziehung auf einzelne Wiffenfchaften ausgedehnte, 
in andern Fächern aber auch bedingte und beſchränkte bishe— 
rige militäriſche Unterrichtsweife, auf den Lehr-⸗ und Stubiens 
plan in den höheren Realihulen und Gymnaſien auszudeh—⸗ 
nen, woburd namentlich auch die alten Spraden in den Be- 
reich des Wiſſens gezogen werben dürften. Im Ganzen aber 
bezwedt dieſe wichtige Veränderung, die Cadetten und Schüler 
bis zur Befähigung, das Abiturienten-Eramen befteben zu fön« 
nen, auszubilden. Nur diefe follen ald Offiziere in der Ars 
mee, fämmtlihe übrigen aber als Unteroffiziere in das Heer 
übergeben ; ug auf der andern Seite alle jene nun zum 
Dffizierftande Befähigte dur jenes rigoröfe Eramen aud 
befugt find, jede andere Karriere im Dienfte des Staates zu 
verfolgen. 

Bom Mittelrhein, im Febr. (Köln. 3.) Die „Spepe- 
ter Zeitung” meldete legtbin, daß der Vertrag zwifchen Hef- 
fen und Baden wegen Fortführung der Bareler Eifenbahn 
nah Darmftadt und Frankfurt als vollfändig vorbereitet zu 
Betrachten fey. So gerne wir dieſer Mittheilung Glauben zu 
ſchenken geneigt find, fo möchten denn doch noch mehrere wes 
fenttihe Punkte vorerft ind Reine zu bringen ſeyn, ehe der 


projectirte Bertrag zwiſchen Baden, Heffen und Frankfurt in 
das angegebene Stadium getreten if. Es foll nemlich noch 
— entſchieden ſeyn, in welcher Weiſe dem techniſchen 
Hinderniſſe, welches die badiſche Eiſenbahn durch ihre grö— 
ßere Spurweite darbietet, bei ber Fortſetzung der Schienen» 
linie durd; die Provinz Starfenburg nad Frankfurt am füg- 
fihften zu begegnen feyn dürfte... Diefe Spurweite beibebal« 
ten, wenn aud nur bi Frankfurt, hieße dem badiſchen Ei— 
jenbahnipfteme eine größere Ausvehnung geben, wodurd bie 
Herftellung einer allgemeinen Normalweite auf dem ganzen 
Bahnzuge für die Kolge nur größeren eg lee unters 
liegen würde. Indeſſen beſteht die badiſche Eifenbahn nun 
einmal mit ihren coloffalen Rocomotiven, die nah ber Dis 
menfion der dortigen Eiſenbahn gebaut find. Die Epurweite 
jegt wieder ändern, bieße den aanzen Bau mit den Wagen 
und Maſchinen ändern, Dieß fönnte nur mittelft eined gro— 
fen Koftenaufwandes geicheben, zu dem die großberz. babdi- 
ſche Regierung unter den jegigen Umftänden wohl ſchwerlich 
geneigt En bürfte. Es ſcheint daber nichts anderes übrig zu 
leiben, als die badiiche Eijenbabn mit ihrer abweichenden 
Spurweite (denn in Preußen und Defterreih bat man eine 
andere) auf die Grenzen ded Landes einzufchränfen und ba, 
wo fie fih an den neuen nörblihen Tract anſchließt, durch 
Umladung diefem Uebelftande zu begegnen. Ein anderes Aus— 
funftömittel möchte ſchwer zu entdeden ſeyn, zumal ba bier 
emeinfame deutſche Intereffen mit im Spiele find, die, den 

ereinsftaaten gegenüber, nicht unberüdjichtigt bleiben fönnen. 

Memel, 6. Febr. (W. 3.) Der biefige Landrath macht 
befannt, von Seiten des faiferlich ruffiihen Gouvernements 
fey beitimmt worben, daß diejenigen preußifchen Unterthanen, 
welche mit Legitimationsſcheinen der Yandräthe nah Rußland 
fommen und nicht in der feſtgeſetzten Frift oder über andere 
Grenzpunfte, als über diejenigen, über welche fie nah Ruß- . 
land gefommen find, nad Preußen zurüdfebren, nie wieder 
über die Grenze nad Rußland eingelaffen werden follen, aud) 
wenn fie aufs neue mit Legitimationsfcheinen verfehen wor: 
ben ſeyn follten, 

Nürnberg, 14. Febr. (8.3.) Der in den Zeitungen er» 
wãhnte — in Beziehung auf die Ständeverhandlungen iſt 
in Folge einer Miniſterialentſchließung, an fämmtlide 
Nedactionen inländiſcher Blätter und nicht bloß an die Re— 
dactıonen der in Nürnberg eriheinenden Zeitungen ergangen, 
wie man nad der Faſſung jenes Artifeld glauben könnte. Es 
liegt au von Seite der in Nürnberg herauskommenden 
Zeitungen dburhaus fein Fall unwahrer Berichterftat- 
tung vor, ber zu einer fpeciell für fie beflimmten Wars 
nung biejer Art Anlaß gegeben hätte, 

Hannover, 16. Febr. (Hannov. 3.) Seine Hoh. ber 
Erbgroßherzog von Medienburg »Strelig ift heute Morgen 
mit Gefolge I eingetroffen, und im fönigl. Refidenzichloffe 
abgeftiegen. Se. Durchl. der Deriog von Braunfhweig if 
heute Nachmittag 3 Uhr mit Gefolge bier angekommen, und 
in der von Seiten bes Fönigl. Hofes für Ihn bereit gehaltenen 
—— abgeſtiegen. Se. Maj. der König geruheten am 
15. d. „Se. Exc. den Hrn. Caſimir Perrier, als außer⸗ 
ordentlichen Abgeſandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. 
Maj. des Königs der Franzoſen an hieſigem Hofe, in einer 
beſonderen Audienz zu empfangen, in welcher derſelbe die 
Ehre hatte, Sr. Maj. die Schreiben über die Abberufung des 
Hrn. Martin, en... Gefandten an biefigem Hofe, fo wie 
feine Beglaubigunge-Schreiben zu überreichen. 


aris, 16. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 45. — 
3pCt. 80.25. — Neapol. 107. —. — 5pCt. Spanische 244. — 
aflive 4. — 5pCt. ——— 394. — Belgiſche Banfactien 
775. — Actien der Bank von Frankreich 3300. — St. Ger⸗ 
main⸗Eiſenbahn 865. — Verſailles, rechtes Ufer 297. 50. — 
Linfes Ufer 120. — Straßburg + Bafel 202. 50. 
London, 14. Febr. 3pCt. Stods 945. — 5pCt. Span, 
194. — 24pCt. Holländ. 54;. 
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Benachrichtigungen. 


[5173] Bekanntmachung. 


Den Aufgebern nachfolgender Fahrpoſtſendungen: 


1) eines den 8. Aug. 1842 dabier abgegangenen Pakets an M. ©. 
Specht in Ereugnah; 

2) eines den 4. Det. von bier abgefandten Pakets an Notair Bil« 
{et in Worms, 3 fl. 30 valeur; 

3) ein den 9. Det. vom bier abgegangenes Palet an Bernon in 
Stuttgart, 3 fl. 30 valeur; 

4) ein den 29. Det. von hier abgegangenes Patet an Carl Koell- 
ner in Zangen, ohne Wertbangabe ; I 

5) rin den 10. Dec, von bier abgegangener Brief an Wittwe Mohr 
in Weiſenheim, 30 fr. enthaltend, 


werben aufgefordert, die gedachten Gegenftände nad vorheriger Le⸗ 

itimation und refp. gegen Entrihtung des tarifmäßigen Porto’s und 
Südzabe des Aufgaber-Scheind, binnen 4 Wochen bei dem unterzeich · 
neten Poſtamt in Empfang zu nehmen, 
über verfügt werben wird, 


Mainz, den 16, Februar 1843. 


Großberzogl. Seflifches Poſtamt. 
Jungenfeld. 


widrigenfalls anderweit dar« 


1510) Drittes Abonnements⸗Conecert 
des 


Cäcilien-Vereins. 
Mittwoch den 22, Februar 1643 


im Lokale ded Bereins, Döngesgaffe H. 167, 


Anfang 7 Uhr. 


4. Gantate von 3. S. Bad: „Herr gebe nicht in's Gericht.“ 
2, Der 95. Pialm, von F. Mendelsſohn-Bartholdp. 


3. Thöre und Soli aus Semele ‚von Händel, 





Eintrittsfarten gu fl. 1. 30 fr. find im ber Mufitaliendandlung des Herrn Andre auf 


der Zeil zu baben. 





(5055) 


ri von Würtemberg, im Werthe von fl. 148,480. 
Plane find gratis und Loofe hierzu ä fl. 

unterzeihnetem Handlungshaufe zu bejiehen, 

oder NRihlr. 20 Pr. Et. wird das 11. frei gegeben. 


Die Gewinne werden den Gewinnern wohl verpadt und portofrei unter 


(7 
der aufzugebenden Adreſſe zugeſandt. 


Diejenigen, welde fi mit dem Berfauf ber Loofe befaffen wollen, erhalten 
eine angemeſſene Provifion , haben fich jedoch wegen ihrer Solibität auf ein Hands 


lungshaus zu beziehen. 
Briefe und Gelder werben portofrei erbeten. 


F. E. Fuld in Frankfurt a. M. 





om Unzeige 


Am römischen Kaiſer, 


d, 3. an, weiter zu vermiethen. 


| [5002] 2 


Am eriten Mai 1843 


erfolgt in Stuttgart öffentlih und unter Leitung ber Behörden bie Berloofung der 
berühmten Gewehrfammlung Sr. Hoheit des verewigten Herrn Herzogs Dein: 


3. 30 fr. oder Rıhlr. 2 Pr, Et. bei 
Bei Abnahme von 10 Stüd pr. fl. 35 


Miederländifche Bandelsgefellichaft. 
Die Direction macht befannt, daß die Frübjabre-Kaffee- 
Auctionen von 1843 auf unten bemerften Tagen und Plägen 
gehalten und aus folgenden Parthieen befleben werben: 

In Amfterdam, Donnerftag den 2. März 1843: 
139,288 Ballen und 202 Fäſſer Java Kaffee ı lagernd 

12,178 ditto Sumatra Kaffee. - . I dajelbft. 

19,185 bitte Java Kaffee, lagernd in Middelburg. 
— ee den 6. März 1843: 

‚952 Ballen Java Kaffee 
13,255 ditto Sumatra Kaffee | fagernd daſelbſt. 

5,911 dino Java Kaffee, lagernd in Dordrecht. 

Die Gefellihaft gibt bei dieſer Anfündigung bie Verſiche⸗ 
rung, daß fie, vor ihren gewöhnlichen Spätjahre-Aurtionen, 
feine andere als wie obengedachte Parthien Kaffee an den 
Marft bringen wird. 

Proben werben Mittwoch den 1. Februar 1843, und No: 
tigen, mit den Berfaufsbebingungen zeitig ausgegeben. 

Amfterdam, 14. Januar 1843. 

Ban der Houven, Prälident. 
Kooy, Dir., fungir. Secret. 



















103. Frankfurter Stadt- 
[5174] Xotterie. 
Ziehung derbeidendauptflaffen: 
5. Glaffe am 8. März a. c. 
6. Claſſe vom 5. bie 29, April a. c. 
Gewinne: fl. 211,000, ?mal 
100,008 , 50,000, 2mal 
25,000, 20,000, 3m1110009, 
60069, 4mal 5000, 4000, Tmal 
2000, 79mal 1000 u. ſ. w. Hier 
zu find ganze Driginaf-Looje a fl. 90, 
a fl. 45, ’/,&fl.30, '/, 55.22.30, 
ı/, a fl. 11. 15, gegen Einendung bes 
Betrags zu beziehen, bei 
Carl Höchberg, Hauptcollekteur, 
Brüdhoiftrage A. Nr. 21., in Frank 
fur a. M. 





(5065) Wein⸗Verſteigerung · 

Montag den 6. März d. J., Vormit- 
tags 10 Uhr, laffen die Erben bed Herrn 
GE. €. Sertel, im Leben Rentner, in 
Mainz wohnhaft, die auf deſſen Gut ba» 
bier erzielte und rein erhaltene Weine, 
beſtehend in: 

4 Stüd 1839r, wobei 1 Stüd Auslefe, 

3 vitto 1840r, 

2 ditto 1841r, 

1 Zulaft 1841r Auslefe, 

3 Stüd 1842r, 

2 Zuläfte 18427 Auslefe, 
durch den Unterzeihneten an bem Lept- 
und Meiftbietenden verfteigern. 

Die Berfteigerung geſchieht in der Be⸗ 
Hi des Herrn Sertel babier, wo» 
elbR die Weine Samftag den 4. Dlärz 


in meinem neuerbauten Haufe, if der große Laden mit an ben Fäffern probirt werden fönnen, 
Eomptoir und Magazin, fowie eine Wohnung von A bis 8 Zimmern, vom 1. 


April] fowie am Zage der Berfteigerung die 


Proben ebenfalls verabreicht werben. 


Das Nähere in meinem Garten an der Friedberger Chauſſee. 
J. V. Albert. 


Berlag: Fürfil. Thurn und Taxis'ſche Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl. Redacteur: 


Hochheim, den 30. Januar 1843. 
Kullmann, Stadtſchultheis. 


€. P. Berly. — Drud von A. Dfterrieth. 


(Mit Beilage und Konverſanonsolau.) 


Stankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 51.) 


Montag 


un $ arn, 

Sulina, %. Jan, (2. A. 3.) Die allen Nationen freis 
gegebene und befonders für den öfterreichifhen Handel höchſt 
wichtige Donaufdifffahrt war ſtets Gegenftand der Be— 
achtung und Sorgfalt ber öfterreichiichen Regierung, welde 
deßhalb auch im Jahr 1838 eigens einen Handeld= und 
re mit ber brittiihen Regierung ſchloß, ver- 
möge deffen die Schiffe unter öſterreichiſcher Flagge unmittels 
bar aus der Donau nach den Häfen des brittefhen Reiche 
fegeln dürfen. Im September 1840 fand der Abſchluß eines 
andern Tractats zwiſchen Defterreih und Rußland ftatt, nad 
weldem die öfterreihifche Schifffahrt auf der Donau frei 
feyn, ein Leuchtthurm am Cingange des Fluffes erbaut und 
die Sulinamündung, als der einzige noch zugängliche Kanal, 
zur Vermeidung ber bier der Schifffahrt drohenden Gefah- 
ten, — werden ſollte. Der Leuchtthurm wurde zum 
Nugen der Schifffahrt in der That errichtet; aber ber fünfte 
Artifel der Convention, nach welchem die ruffiihe Regierung 
fih zur Hinwegräumung der Schifffahrtshinderniſſe in ber 
Sulinamündung, verpflichtete, ift noch immer nicht vollzogen, 
Seit dem legten Frühlinge ſtehen am Sulinahafen zwei Bag: 
ger, aber noch immer bat das Reinigungswerf nicht begons 
nen, und doch bedarf ed nur einer leichten Anftrengung, um 
das erfehnte Ziel zu erreichen, da der Boden überaus weich 
it und die beiden wegzuräumenden Bänfe von feiner großen 
Ausdehnung find, Im November vorigen Jahres hatte 
die Sulinamündung nur eine Tiefe von 93 Fuß, während 
das Donaubelta unter der türfifhen Herrihaft 13 Fuß tief 
war. Diefer Zuftand ift für die Donaufdifffahrt bean nach⸗ 
theilig. Saͤmmtliche Schiffe langer Fahrt, welche die Sulinas 
mündung zu paflıren haben, müjfen einen großen Theil ihrer 
Ladung auf Fichterfchiffe bringen, wenn fie nicht auf den 
Grund gerathben wollen, und nad Ueberfhreitung der Bänfe 
ihre Ladung auf bober See wieder einnehmen. Außer ber 
mit diefer Manipulation verbundenen Gefahr entfteht auch 
ein höchſt empfindlicher Zeit und Koftenaufiwand. Die öfter- 
reichiſchen Schiffe, welche meift von großer Tragfähigkeit find, 
ſehen fih auf-biefe Weife fait gan) von ber ———— 
ausgeſchloſſen, weil die bei Sulina zu beſtreitenden Unkoſten 
allen ihren Gewinn an Fracht —— Folgendes Bei⸗ 
fpiel wird genügen, um ben obwaltenden Mißfland u er« 
meffen, Im November vorigen Jahres mußten vier öfterrei- 
chiſche Schiffe für Lichterbarfen in Sulina die beträdytliche 
Eumme von 4600 fpanifhen Piaftern — Man ſollte 
glauben, daß die ruſſiſchen Behörden in Sulina nad dem 
erwähnten Tractate beauftragt feyen, zur Erleichterung der 
Schifffahrt die Räumung der Sandbänfe zu überwachen 
und den übergroßen Forderungen der Befiger von Lichter, 
barfen Einhalt zu thun; allein die Beamten betbeiligen 
fih felbt an den Lıchterbarfen und finden natürlich ihr 
SIntereffe darin, Alles beim. Alten zu Er Der gegen: 
mwärtige Pilot von Sulina ift gleichzeitig Befiger einer Lich— 
terbarfe, und man fann alfo denfen, wie er fih das Wohl 
der Rauffahrer angelegen ſeyn laſſen wird, Außerdem 
müffen die öfterreichifchen Capitäne feit einiger Zeit wieder 
den im Art. 7 beftimmten Zoll von 2 fpan. Piaftern von 
zweimaftigen und 3 Piafter von dreimaftigen Schiffen zahlen, 
wiewohl in demfelben Art. 7 deutlich ausgeſprochen Mt, daß 
alle Schiffe, welche Fichterbarfen brauden, vom Jahr 1812 
angefangen, jeder weitern Ab abeüberboben feyn follen. Durch 
dieje Uebelftände leidet der Donaubandel ungemein, und es 
fteht zu bejorgen, daß die Fahrzeuge von großer Tragfähig- 


Poflamts- Beitung, 


20. Februar 1843. 





feit bald gänzlich von ber biesfeitigen Saiten ausgeſchloſ⸗ 
fen ſeyn werden, So verſiegt gieichſam tie Donau, der größie 
Fluß Europas, die Arterie des öſterreichiſchen und deurfhen 
Handels, das natürlihe Band zwiſchen Decident und Drient, 
an den Mündungen durch die [händlihen Mißbräucheeiniger Ins 
bivibuen, welche Die beften Abfichten der betreffenden Regierungen 
vereiteln. Die Sulinamündung verdient die Aufmerffamfeit aller 
europäiihen Mächte, da ihnen allen an der Aufrechthaltung einer 
freien und ungebindertenDonaufchifffahrt gelegen jeyn muß. Vor⸗ 
nehmlich ſcheint England berufen, energifh in dieſer Bezie- 
hung einzufchreiten und ſich mit Defterreih zu vereinen, denn 
mit der ertheilten Bewilligung der directen Fahrten der öfterrei« 
chiſchen Schiffe aus der Donau nad den brittiichen Häfen 
bat es gleihjam ſtillſchweigend bie Verpflichtung übernommen, 
dafür zu forgen, daß gi EEEN nicht illuſoriſch bleibe, 
u and, 

St. Petersburg, 9. Febr. Se. Maj. der Kaifer hat 
nachſtehendes Refcript an den Metropoliten Antonius erlaffen: 
„Hohmwürbiger Metropolit von Nomwgorod und St. Peters: 
burg, Antonius! Bei meiner fleten Aufmerffamfeit auf Ihre 
mir befannten Berdienfte, habe ich beſchloſſen, Ihnen ein 
neued Zeichen meined Bertrauens in gegenmärtiger Zeit zu 
geben, wo bie rechtgläubige —* Kirche ihren unvergeßli— 
chen Hierarchen, den Metropoliten Seraphim, verloren hat, 
der nach vieljährigen Mühen im Dienſte der Kirche und des 
Vaterlandes im Fri fanft entichlafen it. Indem ich die 
feither unter feiner Leitung geweienen Epardien Ihrer Fürs 
forge anvertraue und Sie zur Würde eines Metropoliten ers 

ebe, bin ich unmwanbelbar überzeugt, daß Sie, auf dem 
fabe dieſes raftlofen Eiferers für die alten Sagungen ber 
efumenijhen Kirche wandelnd, fi als deffen würdiger Nach⸗ 
folger bewähren werden, und flehe herzlich zu dem Allmäch— 
tigen, daß er zu dem Ihnen bevorftehenden heiligen Streben 
Ihre Kräfte ftärfen möge. — Indem ich Ihnen den weißen 
Klobuf mit dem Kreuze aus Edelfteinen überfende, empfeble 
ih mid Ihren Gebeten und verbleibe Ihnen ftets wohlges 
mwogen. St. — 19. (31.) Januar 1843.“ 
rien 

Konftantinopel, 1. Febr. (Defterr. B.) Am 28. v. 
M. ift das Berat (großherrliche Diplom) und der Zabt:Fer- 
man (Beftallungs-Ferman) für den neuerwählten Hofpodar 
ber Wallachei, Georg Bidesfo, von dem in feinem Amte als 
Agent für dieſes Fürſtenthum beflätigten Ex-Logotheten Nie 
eolaus Ariſtarchi nah Bukureſt abgefhidt worden. — Heute 
ald an dem erften Moharrem des neuen Jahres 1259 finden 
bei der Pforte die gewöhnliden Beglüdwünfhungen ftatt. 
Die Provenienzen aus Syrien find in Folge einiger Peftfälle, 
die ſich drei Stunden von Beyrut ergeben haben, einer Dugs 
rantaine von 15 Tagen unterworfen worden. 

Delgien 

Brüffel, 11. Febr. (9. 3.) Die Unterhandlungen mit 
Franfreih megen einer Zollvereinigung feinen gapz aufges 
geben zu feyn, und zwar nicht bloß weil die —* —* 
gierung in ihrem Innern zu mächtigen Widerſpruch findet, 
den zu beſiegen es ihr an Stärke feblt, ſondern auch weil 
ſich die Verſchiedenheit der Endabſichten die man dabei ver— 
olgte, in der legten Zeit nackter berauggeftellt hat. Während 
Belgien gern eine vermittelnde Rolle zwiſchen Frankreich und 
Deuticland als feine Hauptaufgabe angefeben hätte und dieſe 
nicht gegen eine willenfoje Abhängigkeit von erflerem daran 
geben wollte, hatte Aranfreich gerade diefe Abhängigfeit zus 
näcft zum Zwed. Bon der Unverjöpnlicpfeit diefer Gegens 
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fäge hat fih, wie verfiert wird, endlid eine hohe a0 
überzeugt, der man bis dahin eine befondere Vorliebe für die 
Idee einer Zollvereinigung mit Frankreich zugeſchrieben. Gleich⸗ 
zeitig biermit Er ie die Schritte um freundfchaftliche Ver⸗ 
bältniffe mit Rußland anzufnüpfen, fo daß man den gegen« 
mwärtigen Zeitpunkt wohl als einen Wendepunkt in der bel: 
giſchen Politif anfeben dürfte. Was die legtgenannten Schritte 
betrifft, fo haben jich befonders Preußen und Defterreid be: 
reitwillig gezeigt, dazu bebütflich zu ſeyn; England weniger. 
Eine Hauptihiwierigfeit bildet indeffen die Anwefenheit des 
Generals Skrzynezki in Belgien. 

— Bon einer andern Seite ſchreibt man: „Die in London 
eingeleiteten Unterbandfungen wegen ber Wiederberftellung 
der diplomatiſchen Verhältniſſe zwiſchen dem ruſſiſchen und 
dem belgiſchen Cabinette haben, trog der von Brüſſel aus 
angetragenen Penfionirung des Generals Skrzynezki, nicht den 
erwünfchten Fortgang; wenigftens ertheilte Or. v. Brunnow 
dem Lord Aberdeen in diefer Sache eine ausweichende Ants 
wort, die einer Abichnung gleich fommen bürfte.“ 

. Deutfdland. 

Berlin, 16. Febr. Der Geheime Staatäminifter von 
Rochow if zum zweiten Präſidenten bed Staatsraths er- 
nannt worden. 

— Des Königs Majeftät haben für die am 5. März db. 
J. zu eröffnenden Provinziallandtage, und zwar: 1) für die 
Marf Brandenburg und das Marfgraftpum Nieder: 
Faufig: a. zu Allerhöchſtihrem Commiffarius den Oberprä- 
fiventen v. Meding; b. zum Yandtagsmarihall den Hofmar ⸗ 
ſchall v. Rochow auf Stülpe, und c. zu beifen Stellvertreter 
den Grafen zu Solms-Barutb. 2) Für das Königreich Preu- 
fen: a. zum Gommiffarius den Oberpräfidenten Bötticher ; 
b. zum Landtagsmarſchall den Landhofmeifter, Wirklichen Ges 
beimen Rath, Grafen zu Dohna⸗Schlobitten, und c. zu dejs 
jen Stellvertreter den Resierungs s und Landrath v. Auers— 
wald auf Plauthen. 3) Für das Herzogthbum Pommern 
und Fürftenthum Rügen: a. zum GCommiflarius ten Dber- 
präfidenten v. Bonin; b. zum Yanttagsmarfhall den Oberft- 
licutenant a. D. Grafen v. Bismark-Bohlen auf Karlsburg, 
und c. zu deffen Stellvertreter den Gcheimen Regierungs» und 
Landrath v. Schöning. 4) Für das Herzogthum Schlefien, 
die Grafihaft Glag und das Marfgraftbum Ober-Lau— 
fig, preußiihen Antheild: a. zum Commifarius den Wirk: 
lihen Geheimen Rath und Oberpräfidenten v. Merdel; b. 
—— Landtagsmarſchall den Fürſten Heinrich zu Carolath— 

euthen, und e. zu deſſen Stellvertreter den Baron v. Köck— 
ritz auf Suerchen. 5) Für das Großherzogthum Poſen: 
a. zum Commiſſarius den Regierungspräfidenten v. Beur⸗ 
mann; b. zum Landtagsmarfhall den Grafen Eduard Pot- 
worowsly auf Deutſch⸗Preſſe, und c. zu beffen Stellvertreter 
den Kammerberen Frhrn. Hiller v. Gärtringen auf Schloß 
Betſche. 6) Für die Provinz; Sachſen: a. zum Commiſſa— 
rius den Wirklihen Geheimen Rath und Oberpräſidenien 
Slottwell; b. zum Landtagsmarſchall ten regierenden Grafen 
5 Stolberg: Wernigerode, und c zu deſſen Stellvertreter den 

ombechanten Geheimen Negierungsrash von Krofigl. 7) 
Für die Provinz Weftphalen: a, zum Commiſſarius den 
wirflihen Geheimenrath und Oberpräfidenten von Binde; 
b. zum Landtagsmarſchall den Grafen v. Landsberg: Velen; 
c. zu deffen Stellvertreter den Landrath v. Bodelihwingb zu 
Heyde, zu ernennen gerubt, Berlin, den 16. Febr. 143, 

— Se. Maj. der König, Ihre koͤnigl. Hoheiten die Prin« 
zen Karl von Preußen und Auguſt von Würtemberg, fo wie 
Se. Fönigl. Hoheit der Erbgroßberzog von Medlenburg- 
Strelig find nad Hannover abgereift. 

Köln, 18. Febr. Die Geranten der Rheiniſchen Zeitungs- 
gefellfchaft zeigen beute in der Rheiniſchen Zeitung an: Nir 
freuen ung, unjern Leſern mittheilen zu fönnen, daß nad) eis 
nem unferer Redbaction heute zugefommenen Referipte die Ber: 
ordnung, „nah welder dem er u era Hrn. v. 
Gerlad das ganze Blatt der Rheinischen Zeitung, nachdem 
es die Genfur paffirt hatte, noch zu deſſen fpecieller Geneh— 
migung vorgelegt werden mußte,” wieder aufgehoben worden 


if. Wir werben, jo viel an und Tiegt, nad beften Kräften 
dafür Sorge dr ri ‚ daß die „Rheinifche Zeitung” von nun 
an wieder p ich zur Poft ausgeliefert werben wird. 

Aus Rheinpreußen, 15. Febr. (Fr. 3.) Nachfteben- 
des ift der Wortlaut der Petition an den König zu Öunften 
ber Rheinifhen Zeitung, welde bebufs der Unterzeichnung 
feit etwa 14 Tagen unter unferer Bürgerfchaft circulirt und 
bereitd gegen 1 Unterſchriften empfangen haben foll: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Allergnäs 
digfter König und Herr! Kaum ein Sabır it verfloffen, daß 
Em. Maj. in jenem denfwürdigen, Königlich freien Entſchluſſe 
die Preffe von den drüdenden Feſſeln befreite, in bie fie 
dur die Ungunft der Verhältniffe gezwungen worden war, 
Jeder von aͤchtem Freiheitsſinn und Patriotismus befeelte 
Bürger wendete ſich mit verdoppeltem Vertrauen der Gegenwart 
und nädften Zufunft zu, wo bie öffentlihe Gefinnung in 
ihren mannigfadyen Ueberzeugungen und in ihren tief ein- 
greifendften Öegenfägen entfprechende Organe der Prefje er« 
balten und durch immer gründlichere Ausarbeitung, durch 
immer erneuerte Nechtfertigung ihres eigenften Gehaltes fi) 
zu jener Reinheit, Klarheit und Entfdiedenbeit läutern werde, 
in ber fie der nationalen Geſetzgebung die reihhaltigite, ficherfte 
und belebendfte Duelle darbietet. Befonders der Nheinläns 
der, Majeftät! warb von ber cbelften freute erfüllt, als er 
dem freien, öffentlichen Worte, beffen boben Werth, deſſen 
innere Würde in feiner Gerichtsverfaſſung er fo überzeugend 
fennen gelernt hatte, auch in andere Negionen des Staats— 
lebens, da, wo es vor Allem noth thut, auf dem Gebiete der 
pofitifchen Ueberzeugungen, diefem eigentlichſten, fittlichften 
Kerne des Staatslebens, wenigftens Bahn gebrochen ſah. — 
Jenes Bertrauen und diefe Freude ward — wir fprechen es 
frei aus — aufs fehmerzlichfte berührt durch die Kunde der 
Maßregeln, welche gegen die „Rheinifdhe Zeitung” beſchloſſen 
worden find, Unmittelbar in jenen burd die Thronbefteis 

ung Ew. Maj. bervorgerufenen Auffhwung des öffentlichen 
Febene eintretend, hat jenes Blatt feine Auffaffung der ſtaat— 
lichen Berhältniffe allerdings mit rückſichtsloſer Conſequenz ver- 
folgt, ja, nicht felten mit Schroffheit ausgeſprochen. Allein, 
man mag ben politifchen Ueberzeugungen dieſes Blattes zu« 

ethan, man mag ihnen, wie die Mehrzahl der Unterzeichner, 
ar ja man mag ihnen entidieden feindlich feyn, in jedem 
Falle muß der wahre Freund des tüchtigen und freien Staats— 
lebens den Schlag, der diefed Blatt getroffen, lebhaft bedauern. 
Durch die Unterdrückung aud nur dieſes einen Blattes wirb 
der gefammten vaterländiihen Preſſe jene Unabhängigfeit ges 
nommen, die, wie fie die Orundlage aller fittlichen Verhältniſſe 
bildet, auch zu einer ——— Beſprechung der eignen 
Staatsan —— durchaus nothwendig iſt, und ohne welche 
weder tuͤchtige Talente, noch feſte Charaktere ſich der politi— 
{chen Piteratur zuwenden mögen. — Die unterzeichneten Bürger 
Kölns, inderen Mitte das bedrohte Blatt feine Eriftenz genommen, 
fühlen fid vor Allen verpflichtet und gedrungen, die Gefühle 
des Echmerzed über die verhängte Unterdrüdung vor Ew. 
Maj., den fie ald mäcdhtigften Dort des freien Wortes zu ver- 
ehren gelernt haben, freimüthig auszufprehen und an den 
Stufen des Thrones die unterthänigite Bitte niederzulegen: 
Es wollen Em. Maj. allergnädigft geruben, zu befeblen, daß 
die von den hoben Genfurminifterien unterm 21. Jan. gegen 
die „Rheiniſche Zeitung” verfügten Mafregeln —— 
werden, und daß dieſes Blatt ohne Beſchraͤnkung der bisheris 

en, unferer inländifchen Preſſe im Allgemeinen durch Ew. 

aj. Selbft eingeräumten Freiheit fortbeftehe. Es erfterben 
in tieffter Unterthänigfeit Ew. Maj, gerreue Bürger von 
Köln.” (Folgen die Unterfdriften.) 

Haunover, 14. Febr. (Hamb. Corr.) Aus der „Ord— 
nung der Feierlichkeiten, welche bei Gelegenbeit der Vermäh— 
lung des Kronprinzen und aufBefehl Er. Maj. des Eier 
ftattfinden follen”, theilen wir folgenden Auszug mit: Am 
18. Februar, Abends um 64 Uhr, verfammeln ſich alle Per- 
fonen, fo weit fie Einlaffarten erhalten haben, in der fönigl. 
Schloß-Kapelle. Die allerböhften und höchſten Herrſchaften 
verfammeln ſich gegen 7 Uhr in einem Zimmer des königl. 
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Schloſſes. Dort wird der Pringeffin Braut dur bie Her- 
—— von Anhalt⸗Deſſau und von Sachſen⸗Altenburg die 

one auf dem Haupte befeftigt. Inzwiſchen haben fie bie 
Hofftaaten ſchon zum Zuge geordnet, und zwar folgender- 
maßen: 1) Der ObersHofmarfhall mit dem Stabe, 2) alle 
anwesenden königl, Kammerherren paarwe:fe, 3) der Hofitaat 
des Kronprinzen, 4) die der Braut und dem Kronprinzen 
zur Aufmwartung gegebenen Kammerherren und Adjutanten; 
5) das hohe Brautpaar. Die Schleppe J. Hochfürſtl. Durchl. 
tragen die Gräfinnen Agnes v. Paten, Helene v. Kielmans⸗ 
egge, Dyma v Knpphaufen, Anna v. Hardenberg. Die Ober: 

ofmeifterinnen Frau v. d. Deden und J. Erc. Rrau v. d. 
Bus ſche — rechts und links neben der Schleppe. Den— 
ſelben fo gen die Ehrenſtaatsdamen, die Hofdamen ber hoch— 
ſeligen Königin und die künftigen Hofdamen der Kronprin- 
zeſſin; 6) die großen Hofchargen Sr. Maj. paarweiſe; 7) 
Se. Maj. der König von Preußen, J. Hoh. die Herzogin 
zu Sadjen-Altenburg, Ee. Mai. der Rönig von Hannover 
(begleitet von Ihren General» und Flügel » Asjutanten); 8) 
Se. fünigl. Hob. der Prinz v. Preußen, 3. fönigl. Hob. die 
Herzogin v. Anhalt: Deffau, Se. Durdl. der Herzog v. Als 
tenburg, 9) Se. fönigl. Hob. der Großherzog v. Medlens 
burg Schwerin, 3. Durdl. die Prinzeffin Therefe v. Alten- 
burz, Se. fönigl. Hob. der Großherzog v. Oldenburg; 10) 
Se. fönigl. Hoh. der Prinz Carl v. Preußen, 3. Durchl. die 
———— Agnes zu Anhalt-Deſſau, Se. königl. Hoh. der 
Prinz Auguſt von Würtemberg; 11) Se. Durchl. der Her- 
308 v. Braunſchweig, 3. Durchl. die Prinzeſſin v. Schwarz« 
burg-Rudolftadbt, Se. Durchl. der Herzog zu Anhalt-Deffau; 
12) Ee. Durdl. der Seruog v. Naffau, 3. Durdl. die Prins 
effin Wilhelm zu Eolms-Braunfels, Se. königl. Hoh. der 
Ei sreffeznn v. Medlenburg-Strelig, 13) die Prinzen v, 
Schwarzburg-Rudolftadt undzu Solms-Braunfels. Die dienit- 
thuende Hofdame ber durchl. Prinzeffin geht neben der Schleppe, 
weldye von zwei Pagen getragen wird; bie andern Hofda— 
men binter denfelben; die Gavaliere vor ihren Herrſchafien; 
die Abjutanten hinter ihren Prinzen. Der Zug gebt durch 
eine befonders durch den Hof gemachte Colonnade bis zur 
Kapelle. In derjelben befindet ſich fchon der die Trauung 
verrichtende Confiftorialratb Dr. Leopold, ihm zur Seite bie 
Hofprediger, Conſiſtorialrath Nieman und Paftor Hardeland 
und die domestic chaplains to H.M.the King of Hanover. 
Um den Altar ſtehen 1) der Abt von Yoccum, als erſter 
proteftantifher Geiftliher des Königreichs, 2) der Gon- 
fitorialratb Dr. Brandes, 3) der GConititorialratb Meyer, 
4) der Senior des ſtädtiſchen geiftliden Minifteriume, 
5) der Garnifonprediger, Neinede. Der Gonfiftorialrath 
Dr. Leopold geht mit diefen dem hohen Brautpaare entgegen 
und führt dafeibe vor den Altar. Se. f. Hoh. tritt zur Red 
ten der Braut, die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften im 
Kreife um felbigen. In dem Augenblide, wo das hohe Braut- 


paar die Ringe wechielt, werben auf dem Waterlooplage drei 


Mal 24 Kanonenſchüſſe — Ein Artillerieoffizier gibt 
hierzu von der Kapelle ab das Zeichen. Nach vollzogener 
Trauung und geſprochenem Segen begibt ſich der Zug in 
der anfänglichen Ordnung in den k. Palaft zurück. Die hoben 
Vermäblten nehmen die Glüdwünfhe der allerhödhften und 
boben Herrfcaften an. 33. MM. begeben ſich darauf in ben 
Borfaal und fegen fih mit ben hoben Neuvermählten an den 
unter den Thronhimmel geftellten Spieltifch. Alle übrigen aller⸗ 
bödften und hoben Herrſchaften nehmen die ji beiden Seiten 
geftellten Spieltiihe ein. Die übrige Geſellſchaft nahet ſich 
nun den Spieltifhen und macht II. MM. und den hoben 
Neuvermählten wie ben übrigen hoben Herridaften die 
Cour. Sobald die our beendet ift, wird Sr. Maj. 
das Souper im Ritterſaal annoncirt. In bemielben if 
Familientafel nur für die allerhöchſten und höchſten Herr 
Ihaften, an welcher nur Pagen und Dfficianten ferviren, 
An der Mitte der Tafel das hohe neuvermählte Paar; neben 
der Kronprinzeffin Se. Maj. der König und neben dem Kron- 
prinzen die Herzogin von Altenburg, dann bie übrigen Herr 
haften nad ihrem Range und von Sr. Majeftät ir diefen 


Tag erlaffenen befondern Beftimmungen, Der König bringt bie 

undheit der hohen Neuvermählten aus, auf ein gegebencs 
Zeichen wirb dieſe an allen Tafeln wiederholt. Nach aufge: 
bobener Tafel begibt fih die Geſellſchaſt in den Ballfaal. 
Der Oberhofmarſchall eröffnet den Fackeltanz, ihm folgen 
paarweije mit großen weißen Wachsfackeln in der Hand, der 
Juftizminifter v. Strealenheim, der Oberftallmeifter Graf v. 
Kielmansegge, der Finanzminifter v. Schulte, der Minifter 
des Innern v. d. Wiſch, der Staat» und Gabinetsminifter 
v. Schele; der Geh. Rath Graf v. Wangenheim, der Gene- 
ral der Infanterie Graf v. Kielmansegge, der General der 
Infanterie van dem Busſche, der Yandbfcdafts» Director v, 
Hodenberg, ber Ober = Appellationdgeridhts = Präfident v. d. 
Dften (ſämmtlich Ercellenzen), der Geh. Rath Graf v. Stols 
berg, und ber Generals tieutenant und Kriegsminiſter Graf 
v. Kielmandegge, Unter Bortritt diefer Herren macht das 
neuvermäblte Saar einen Umgang im Tanzjaale. Darauf 
nabt fih 3.8. Hoh. die Kronprinzeffin Sr. Maj., und nad 
bem Höchſtdieſelbe Se. Maj. durch eine Verbeugung zum 
Tanze aufgefordert, beginnt ein neuer Umgang. In ähnlicyer 
Weiſe tanzt audy der Kronprinz mit der Kronprinzeffin und 
ben übrigen Prinzeifinnen. Nach beendigtem Fackeltanz bes 
geben fid) die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften zurüd 
nad) dem Thronjaale. a von der Ober-Hofmeifterin 
J. 8. Hoh. der Kronprin’eilin dad Strumpfband audgetheilt 
wird dem Kronbeamten die Krone zurüdgeliefert und ter 
Hof entlaffen. Am folgenden Tage ift um 114 Uhr ber 
Kirchgang in die K. Schlofcapelle, bei welchem alle Höfe in 
Galla erſcheinen. Mittags ift bei Er. Maj. Dejeüner dina- 
toire um 2 Uhr für die Königl. Familie und die Hofftaaten, 
Abends it Eour bei IF. KR. HH., dann Hofconcert im 
großen Goncertfaale (Souper en reiraite). Am 20, d. ift 
Balladiner im goldenen Saale; Abends Feitoper in Galla. 
Am 21. d. it Mittags Bamilientafel, Abends Ball und Sou— 
per bei Sr. Maj. im 8. Schloſſe. 

+7 Heidelberg, 15. Febr. Heute Mittag 4 1 Uhr if 
Seine Durchlaucht des Prinzen Bictor Alerander zu 
Iſenburg, Bruder des Herru Fürften zu Ifenburg-Birftein, 
Durchlaucht, nad einem längern Leiden babier verftorben. 


aris, 17. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 55. — 
3pCt. 80. 35. — Neapol. 106. 90.— 5pCt. Spanifche 243. — 
5pGt. Portug. 40. — Belgiihe Banfactien 775. — Actien 
der Bank von Franfreih 3300. — St. Germain-Eifenbabn 
865. — Verfailles, rechtes Ufer 297. 50. — Linfes Ufer 118. 
75. — Straßburg : Bajel 202. 50. 

— Die Blätter von heute find Teer an Neuigfeiten; bie 
Polemif dreht fi um bie müßige Frage, ob bie von der fpa- 
nifhen Regierung dem ZQuileriencabinet gewährte Genug« 
thuung binreichend ift ober nicht. — Aus Spanien erfährt 
man, daß der Eindrud des von Espartero an die Nation 
erlaffenen Manifeftes Fein günftiger war. — Das Commerz— 
Echo findet, das Manifeft compromittire die Würde des Thros 
nes und fep eben fo unlogiſch als unrbetorifh und ungram« 
matiſch. Der Gaftellano meint, die’ Publication ded Mani- 
feftes fey der beflagenswerthefte Fehler der Regierung Es— 
partero'e. 

London, 15. Febr. 3pCt. Stods 95.— Neue 3pCt. Span, 
254. — a olländ. 54;. 

— In beiden rg erg wurbe geftern ein vom 
Herzog von Wellington und Lord Stanley in Antrag geftells 
tes Danfvotum für die See» und Lanbtruppen, welde ſich 
im Kriegsdienft gegen Ebina fo tapfer gezeigt haben, obne 
ann angenommen, — Bei den Gemeinen wurden bie 
zur Echablosbaltung der Inhaber verfälfchter Schagiheine 
erforderlichen 262, Pd. St. bewilligt. 
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Benadhridtigungen. 


— Anzeige. 

Mit Gegenwärtigem erlauben wir uns, ein verehrliches, nach Frankreich 
und namentlich nach Paris Handel treibendes Publicum darauf aufmerksam zu 
machen, dass wir auf hiesigem Platze ein GCommissions-Haus errichtet haben. 

Unser seit sieben Jahren bestehendes Zeitungs-Blati unter dem Titel: 
„Echo der Dracker und Buchhändler‘ setzt uns mit fast allen Geschäfts-Zweigen 
‚in Verbindung. Zugleich schmeicheln wir uns, durch 25jähriges Arbeiten 
die nöthigen Losel- und Waaren-Kenntnisse erlangt zu haben. Bei freier 
Hand führen wir alle uns eingehenden Gommissions-Aufträge nach bester 
Ueberlegung aus; dem unerachtet ist es uns eben so angenehm, bei be- 
stimmten Häusern Waaren zu nehmen. Wir selbst besitzen keine Magazine 
und sind somit stets im Stande, die neuesten und frischesten Artikel gegen 
keine Gebühr zu liefern. — Diejenigen verehrten Häuser, welche ihre Pro- 
ducte hierselbst zu veräussern wünschen, sind gebeten, uns die dessfallsigen 
Anzeigen zukommen zu lassen; wir versichern feste, gegen Feuers-Gefahr 
versicherte Locale, so wie raschest möglichen Absatz. Die Herren Buch- 
und Kunsthändler, so wie die Herren Stein- und Buchdrucker, Kupferstecher, 
Papier- und Musikalien-Händler, finden durch unser Organ alle in ihr Fach 
einschlagende Artikel; wir befassen uns mit der Einrückung von Anzeigen 
in alle Journale, so wie mit Ankauf hiesiger und Unterbringung fremder Ar- 
tikel, jedweder Natur; gleichfalls besorgen wir den Incasso guter und zwei- 
felhafter Forderungen. Diejenigen verehrlichen Häuser, welche unter sehr 
vortheilhaften Bedingungen sich mit Unterbringung hiesiger Artikel, so wie 
mit Abonnenten-Sammlung auf unser Journal befassen wollen, sind gebeten, 
sich dieserhalb direct an uns zu wenden; wir sind bereit, unsere stets bil- 
ligen Bedingungen mitzutheilen, jedoch erbitten wir uns Briefe, Muster, 
Sendungen etc. franco. = 

Die unfrankirten Briefe und Paquete sind ohne Ausnahme verweigert. 

Gillissen-Cherrier & Co. 
Quai des grands Degres- en face l'hötel Dieu & Paris. 





| erflärt, au deflen Bermögen di f Br. 
K. — —— * D ofe. reqctigten opne weiters — ne 
Otigations-Loofe find zu erhalten, bei | Brantfurt, ben a & 


[5165] I N. Trier & Co. Senator Dr. Gmwinner, Director. 
Dr. Boigt, Seer. 





[5151] Staats- und Standesherrliche 
Obligationen, Staats «Lotterie » Effecten, 
Eifenbahn » Actien, Coupons, werben ges 
und verfauft, bei 

J. N. Trier & Co., Haaſengaſſe 


—— — — — 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[5170] Evictallapıu 
der Gläubiger des 
fenbad und deſſen 
na Maria, gebornen 
Billmar. 

Nachdem durch rechtsfräftiges Urtheil vom 
23. Januar 1843 über das Bermögen des 
Epritian Eiſenbach und deſſen Ehefrau Anna 
Maria, geb. Höpler, zu Billmar, Concurs 
erfannt it, fo werden Alle, welde an diefe 
Concursmaſſe dinglihe oder perfönlihe Ans 
ſprüche haben, aufgefordert , foldhe 

Donnerftag den 23, März 1843, 
Morgens 8 Upr, 

dabier zu Protofoll I liquibiren und fi über 

das Inventar, die Maffeverwaltung, ſowie bie 

Bahl des Maffecurators zu erflären, bei Ber- 

meldung des Rechtönachtheild des ohne weites 

res Decret eintretenden Ausſchluſſes von ber 
vorhandenen Maffe. 
unfel, den 6. Februar 1843. 


Herzogl. Naff. u. Fürſtl. Wien. Amt. 
Bogler. 


ng 

Epriftian Eis 
efrau An» 
Öhler,, zu 


[4315] Edictallabung-. 


Der verfhollene, nunmehr das TOfe 2e- 
bensjahr überfhritten habende hiefige Bei- 
faflenfopn Zobann Bernhard Löm, oder bef- 
fen etwaige teibeserben,, werden edictaliter 
biermit aufgefordert, fih fo gewiß binnen 


feed Monaten 


bei unterzeichnetem Gericht zu melden und zur 
Empfangnahme des feither curatorif der 
waiteten Bermögens des genannten Abwefen- 
den gehörig zu legitimiren oder zu gewärti- 
gen, daß nah fruchtloſem Ablauf der ande- 
raumten Friſt der gedachte Johann Bernhard 
2öw für todt und ohne Reibeserben verfiorben 





(5074) Edirctallapung. 


Ueber dag Bermögen des Peter Müller 
von Kiedrich, it der Concurs⸗Prozeß erkannt 











Berlag: Bürfl. Thurn und Taxis'ſche Zeitungs-Erpebition. — Berantwortl, Redacteur: C. P. Berly. — Drud von A. Ofterrietb. 


werben. Es werben desbalb alle bieienigen, 
welche dingliche. oder perfönlihe Anfpräde an 
demfelben zu gaben glauben, aufgeforbert, ſolche 
a | den 14. März [. 3, 
orgens 8 Upr, 
Tr ygen u machen, bei Bermeidung bes 
ft eintretenden Ausfhluffes von ber 


babier 
von fi 
Maffe. 
Eltwille, am 30. Januar 1843, 
Herzogl. Naff. Amt. 
Wenckenbach. 





[5041] Edictalladung 
der Gläubiger des Johannes 
Müller zu Schadechk. 

Nahdem durch rechtskräftiges Urtheil vom 
17. Jan. 1843 über das Vermögen des os 
bannes Müller zu Schaded Concurs_ erkannt 
ift, fo werben Alle, welche an diefe Concurs⸗ 
mafje bingliche oder perfönliche Anfprüce Haben, 
aufgefordert ſolche Donnerflag 


den 16. März 1843, 
Morgens 8 pr, 


dahier zu Protocol zu liquiquidiren und ſich 
über bag Inventar, die Mafleverwaltung, ſowie 
die Wahl des Maffecurators zu erflären, bei 
Vermeidung des Rechtsnachtheils des ohne wei⸗ 
teres Decret eintretenden Ausichluffes von der 
vorhandenen Maſſe. 


Runkel, den 20, Januar 1843, 


Herzogt. Raſſ. Amt. 
Vogler. 


[5132] Deeret 

das Schuldenweſen des Friedrich 
Bruchhaͤuſer und om Ehefrau 
Margareiba, geb. Mager, von 
Hömberg beir. 

Nachdem über das Bermögen der genannten 
Epeleute der Eoncursproceß erfannt, und bie 
fe Erkenntniß rechtskräftig geworben if, fo 
werben alle Diejenigen, welde an deren Ber- 
mögen aus irgend einem Grunde Anſprüche zu 
malen haben, bierburch aufgefordert, dieſelben 
bei Vermeidung des Audfchluffes von der vor⸗ 
bandenen Mafle 

Donnerflag den 2. Märy d. J. 
Morgens 8 Uhr, 
dabier zu Tiquidiren. 

Naffau, den 26. Jan. 1843. 

Herzogl. Naff. Amt. 
v. Holbach. 





[460] Edictalladung 
die Eröffnung des Teſtaments des 
Wittwers Johann Heinrich Fi- 
ſcher von darheim betr. 
Den unbekannt wo? abweſenden Miterben 
Karl Fiſcher und Joſephine Fiſcher von Har⸗ 
beim, wird hierdurch aufgegeben, ſich binnen 
einer Friſt von 
neunzgig Tagen 
(von dem erften Erſcheinen dieſer Eviclalla- 
dung in öffentlichen Blättern an gerechnet) über 
Antretung der ibnen durch ein Zeftament des 
Nubricaten anerfallenen Erbſchaft zu erflären, 
widrigens biefelbe den übrigen Seitenverwand» 
ten, welche die Erbſchaft angetreten haben, 
überlaffen wird, 
Höchſt, den 19. December 1842, 
Herzogl. Naff. Amt. 
Dilthep. 








Nr 52. — Dienſtag 


Dber-Pofe 


Frankreich. 


O Paris, 17. Febr. Man laſſe ſich nicht irre machen 
weder durch engliſche noch durch deutſche Berichte: Das 
— ee iſt in Frankreich verhaßt; man will 
es nicht mehr; auf Gründe wird nicht eingegangen; auf 
Gründe hört der Franzoſe nicht, fobald einmal die Leiden— 
fhaft bei ihm erwacht. Das Durchſuchungsrecht bat den Ad- 
miral Duperre aus dem Gabinet getrieben; man bätte gerne 
einen andern Marineminifter genommen ald den Admiral 
Rouffin, wenn man nur einen hätte ausfindig machen fönnen, 
der fih unter dieſes unfelige Durchſuchungsrecht hätte ſchmie— 
gen wollen; durch den Gintritt Rouſſen's Mies die Erbitterung 
auf's Höchſte, und da er mit der Deputirtenwahl im dritten 
Arrondiffement von Paris zufammen traf, fo vereinigten ſich 
beide Oppofitionen und ernannten Taillandier, einen Mann 
obne Talent, ohne perfönlihen Einfluß, ohne Ruf und ohne 

ewicht, und zwar bloß, weil er der äußerſten Yinfen angebört. 
Man war febr beforgt, auch Im Chalons an der Saone, wo 
ebenwohl eine Deputirtenwabl ftattfand, werbe der minifte- 
rielle oder doch confervative Candidat, Hr. Barenneg,dem 
Redacteur ded National, Hrn. Baftide, weichen mülfen, 
denn zu Chalons waren bie politifhen Meinungen von jeher 
eraltirt; es ift bort ein Hauptfig‘ ber Freimaurer und ald 
unter Karl X. Lafayette von feinem Beſuche in Amerifa zus 
rüdfam, wurde er mit Sanonendonner und Glodengeläute 
empfangen. Der Globe hatte fhon die Nachricht verbreitet, 
Baſtide fey gewählt worben und mit ihm trete ber 
Terrorismug in die Kammer und Jeder möge feinen 
Kopf in Acht nehmen. Heute bat man Bericht erhals 
ten über den Ausgang der Wahl: Baftide ift durdhgefal- 
len; er hatte nur 157 Etimmen; fein Concurrent Barens 
nes 213. — Der von ber fpanifhen Regierung zuger 
ftandene Widerruf ift nun nad Wortinhalt und Form voll: 
fändig befannt. Die Sache wäre fomit beigelegt — wenn 
nicht die Nachwehen kommen, Sollte es wahr fern, daß 
Espartero eine Bedingung gefegt, bevor er fi zu dem 
Widerruf berbeigelaffen und ah biefe Bedingung in ber nad 
einiger Zeit zu geihehenden Abberufung des Conſuls Leſſeps 
beftche, fo bleiben neue Reibungen ſicher nicht aus. — Ein 
Prozeß, der gegen den RomantifersAfademifer Bictor Hugo 
anhängig — if, macht viel Aufſehen. Victor Hugo if, 
wie feine Gegner behaupten, ein Puffift und Charlatan. 
Alle feine Stude, ehe fie an's Yicht treten, machen gewaltigen 
Lärm vor der Thüre. Bei der erſten Borftellung von Sersani 
Tieß der Dichter zwei Örenadiere von ber Garde auf die Bühne 
ftellen, Weil Marion de Lorme ohne Dppofition vom 
Parterre angehört worden, mußten fih den andern Abend 
ein paar Studenten zur Kurzweil im Theater berumprügeln. 
Der Scandal bat das Glück der meiften Dramen von Hugo 
gemadt. Go gebt dena aub feinem neuſten Stüd, 
das er „die Burggrafen“ genannt bat,'ein Prozeh voran, 
der ganz das Anſehen eines Puffs bat. Mademoifelle 
Marime ift zum Opfer erforen. Sie bat einen bedeutenden 









Nuf und wenn dem Dichter das größte Talent zunächſt der 
Rachel nicht groß genug fcheint für bie Rolle der achtzig— 
jäbrigen Siftmiiherin Guenbamara, fo muß das Publi— 
fum —— ed ſey damit etwas ganz Außerordentliches, Un⸗ 
erhörtes. Mille. Maxime batte die Rolle am 3, Dez. auf 
Hugo's ausdrüdlihes Verlangen übernommen; bis Mitte 
Januar war fein Zweifel, daß Ne ibr bleiben werde. Da ge 
fiel ed dem Dichter und der ihm folgfamen Direction, eine 
andere Acirice zu der Rolle zu beftimmen; dad will ſich Mile. 
Marime nicht gefallen laffen; fie bat beim Giviltribumal der 
Eeine geflagt und Herr Dupin wird ihre Sade führen. — 

** Maris, 17, Febr. Das Journal des Hrn. Girardin, 
die Prejfe, begleitet die Mittheilung aus der Madrider Gas, 
ie den Widerruf der Berläumbungen des Hrn. Guttierez 
etreffend, mit einer Zweifelfrage: „IR diefe Erflärung obne 
irgend eine von Frankreich zugeftandene Bedingung ag 
worden? Das wird und bie Aukunft erfahren laffen. Aber 
beute ſchon müffen wir fagen, jie würde allen Werth, jede 
Bedeutung verlieren, wenn es wahr wäre, daß fie durch eine 
Gonceffion erfauft worden ſey. Wir wollen es nicht glaus 
ben.” — Der Eonfitutionnel bringt einen biffigen Arti— 
fel, der aus ber Feder bes Hrn. Thiers gefommen fern 
foll; er lautet fo: „Die Lage derDinge wird mehr und mehr 
ernſt und bedenklich. Eine Nation, wie bie franzöſiſche, Fann uns 
möglich in die Yänge weder gebemütbigt noch mpftiftcirt werben. 
Wir haben ein Minifterium, das einem Ieden zuwider iſt, von dem 
ſelbſt diejenigen, welche ed unterſtützen, nichts wiſſen woilen, 
Wird irgendwo der Wunſch Az es möge am Ruder bleiben, 
fo doch gewiß nicht in den Reihen der aufgeflärten Männer, 
die vor allem die Erhaltung der Yulieinrihtung im Auge 
haben. Auch bemerken wir, daß bie rabicalen und legiti« 
miftifchen Organe weit entfernt find, den Sturz des Gabinets 
vom 29. Detober zu verlangen. Sie find faft geneigt, ſich 
zu coalifiren, um die Bewilligung ber geheimen Polizeigelder 
durchzufegen. Eind fie nicht ein VBertrauensvotum ſchuldig 
einer Berwaltung, die ihnen fo viele Dienfte .erzeigt und 
wenn es jo fortgebt ihren Leuten die Thüre zum Eintreten 
in die Wahlkammer weit aufmahen wird? das wird zulegt 
das Ergebniß einer gebäffigen, erclufiven Verwaltung feyn, 
die fih gegen den Ausdrück allgemeiner gg: im 
Lande Stügen und Räder in der Fremde ſucht. Es ſcheint 
in der That zwifchen dem Gabinet und dem Ausland eine 
Off: und Defeniiv- Allianz gegen die nationale Gefinnung zu 
befteben. Auch ift unter den Mügften und gemäßigften Perfo- 
nen, bie der Julimonarchie zugethan find, nur eine Meinung 
über die dringende Nothwendigkeit eine feftere, moraliihere, 
verfländigere Verwaltung an die Spige unſerer Angelegen- 
beiten zu bringen: ihre obere Yeitung kann nicht länger obne 
Gefahr Miniftern überlaffen bleiben, die faum nod von ihren 
Parteigängern geduldet und nur von der englifhen Preſſe, 
dem engliichen Parlament, und den Eympatbien des englijchen 
Volkes gebalten werden.” — 

— Man fehreibt aus Algier vom 10. Febr. Die Erper 
ditionscolonne unter den Befehlen des Generalgouverneurs 
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it am 7. Febr. nach Cherchell zurüdgefommen. Sie war im 
Gebirg von einem beftigen Sturm überfallen worden und 
batte dabei viel au leiden; doch fiegte die Kraftentfaltung der 
Truppen über alle Schwierigfeiten; nur zwei Dann famen 
um. Die Erpebition, jo furz fie dauerte, bat doch befriedis 
genden Erfolg gehabt. Die Aufrührer im Weften mußten 
vor unfere Rafen zurüdweidhen; ein Theil der abgefallenen 
Stämme wurde gezüchtigt; die übrigen haben um Berzeibung 
ebeten. Aus Philippeville vom 4. Febr, wirb berichtet: 

ir breden morgen auf zu einer großen Erpebition, bie 
zwiſchen Conftantine, Bone und Philippeville combinirt if. 
Die drei Eolonnen marſchiren auf einen und benfelben Punkt 
zu, fo daß die dazwiſchen campirenden Stämme umringt und 
tingeſchloſſen werben. — 

Serbien. 

Belgrad, 6. Febr. (A. 3.) Die legten Berichte, welche 
die biefige Regierung aus Konftantinopel erhalten, geben einen 
fhwadhen Schimmer von Hoffnung, daß Rußland die jegige 
Regierung von Serbien wenigftens in der Perfon ihres erften 
Nepräfentanten, des Fürſten Alerander Georgiewitſch, befleben 
laſſen werde, Sollte diefe Hoffnung fih erfüllen, fo glaube 
ih ſchon jegt eine Andeutung über den Beweggrund, der 
Rußland zu biefer — ir beftimmen dürfte — zu 
müffen. Der befannte Vorſchlag der andern vier Mächte — 
daß nämlich mit Aufredhthaltung der auf den Georgiewitich 
gefallenen Nationalwahl und feiner durd bie Pforte erfolg: 
ten Beftätigung, die Urheber unferer. September-Revolution 
zur Verantwortung gezogen werden — iſt ed —— nicht, 
was in einem ſoichen Falle das St. Petersburger Cabinet 
zur Nachgiebigfeit bewegen würde, fondern aller Wahrſchein⸗ 
licpfeit nach würden vorzüglich die Berichte des Hrn. v. Lieven 
‘eine für unfer Yand nod immer wichtig bleibende Mobifi- 
cation in den Beichlüffen unferd mädtigen Beihügers ber 
vorgebradht haben. Hr. v. Lieven hat nämlid die Ueberzeu— 
gung ausgeſprochen, daß ber gegenwärtige Stand der Dinge 
in Serbien von feiner Dauer jeyn werde, weil die nationale 
Partei der Serben, diejenige naͤmlich, welche die Selbftftän- 
digfeit und —— ihres Landes von auswaͤrtiger 
Eimwirfung anftrebt, feine oder äußerft wenige Führer befige, 
die mit Entſchloſſenheit auch die zu einem folden Unternch- 
men nöthigen Talente vereinen. Hr. v. Lieven räth daher, 
den Saden ihren Lauf zu laffen und abjumwarten, bie in ber 
Folge ſich eine Gelegenheit darbiete, ohne großes Aufſehen die 
frübern Beziehungen diejes Landes zur Schugmacht, die durch 
die legte Revolution obne Zweifel verrüdt worben, wieder 

rzuftellen. Gewaltfamen Mafregeln, namentlid der Ans 
—* einer Contrerevolution, war Hr. v. Lieven von jeher 
und entſchieden abgeneigt und im Allgemeinen feſt überzeugt, 
daß dieſeiben für den Augenblid in der Ausführung ſchwierig, 
im Erfolg ungewiß, in legterer Hinſicht vielleicht ſogar dem 
ruſſiſchen Iniereſſe entgegengefegt wären. Hr. v. Lievens 
Meinungen haben zwar bisher in Et. Petersburg nicht durch⸗ 
dringen fönnen, aber durch den erwähnten vermittelnden Bor: 
fhlag der vier Mächte müffen fie unftreitig zu einiger Bes 
rüdjihtigung gelangen. Denn wenn man aud der Behaup⸗ 
tung des Hrn. v. Lienen, daß ber ſerbiſche status quo nur 
ein vorübergebender ſey, feinen unbedinggen Glauben beige- 
meffen bat, jo fann.dod das Urtheil eines fo ausgezeichneten 
Mannes nicht ganz ohne Wirkung bleiben, und die in Aus— 
ſicht geftellte Entfernung der Koryphäen der legten Revolution 
dürfte in St. Petersburg die früher noch bezweifelte Unhalt⸗ 
barfeit- der gegenwärtigen Orbnung über jeden Zweifel er: 
heben. 

Türfei 

Bon der türfifhen Grenze, 9. Febr. (A. 3.) Die 
neueite Poft aus Konftantinopel bringt nod immer feine Ent: 
iheidung binfichtlid der ferbiihen Frage; ned war auf die 
von der ruffiihen Botſchaft dießfalls gemachten Schritte feiners 
lei Antwort erfolgt. — Hinſichtlich der den öſterreichiſchen 
Dampfſchiffen zugefügten Beläftigungen ftand gleichfalls alles 
nod auf demfelben Punkte, wie acht Tage fräher; es ſcheint, 
daß bie Pforte eine definitive Reglung dieſer Angelegenheit 


dem auf der Rückkehr begriffenen Reſchid Paſcha vorzubehal« 
ten gebenkt: — Aus Syrien hatte die Pforte befriedigende 
Nachrichten erhalten; im Libanon berrfchte Ruhe. An Serbien 
dagegen gewinnt die Unzufriedenheit mit bem gegenwärtigen Zur 
ftand mebr und mehr Beitand; einzelne Berlautbarungen dieſer 
Stimmung haben berRegierung zu neuen ſtrengen Maßregeln Ans 
laf gegeben. Mehrere angefebene Derfonen in Schabacz und andern 
wobhlbabenden Orten find verhaftet und nach entfernten Gegenden 
verwiefen worden, andere wurden förperlihen Züdtigungen 
unterworfen, und zwölf Männer, darunter einige. Geiftliche, 
baben ſich in den legten Tagen auf öfterreichifches Gebiet ges 
flüdtet. Die Uebergriffe der Türken fangen nebftbei an * 
rer hervorzutreten. Ällen Ernſtes wird von ihnen die Abgabe 
des Zehnten in ganz Serbien in Anſpruch genommen, und es 
dürfte Wutſitſch Amer halten, diefen Anfprüchen auszumweichen ; 
vorerft fol er nur um einebreimonatlihe Schonung angefucht 
haben. Unterdeffen wird von türfiihen Beamten an den Tho- 
ren Belgrads ſchon jeit einigen Tagen von allen eingeführten 
Waaren eine EN, Abgabe erhoben, 
wei; 

Genf. (A. 3.) Mittwochs den 15. Febr. wurde, wie ein 
Büllerin des Federal berichtet, der gr. Rath verſammelt und 
bemjelben der Antrag des Regierungsrathed auf völlige und 
gänzliche Amneftie der Vorfälle vom 13 und 14. Febr. vor⸗ 
gelegt. Syndif Rigaud erftattete Bericht über dieſe Ereig« 
niffe,, belobte die Bürger, die fih auf den Ruf der Regie- 
rung en Schuge der Ordnung zu ftellen ſich beeilt hatten, 
und flellte vor, wie Genf bei ähnlichen Borfällen in an— 
bern Kantonen immer gerathben babe durch eine Am— 
neftie die Zwiftigfeiten zu beendigen, daß daher auch 
im gegenwärtigen Fall fih der. Staatsratb entihloffen 
babe, dem ER Nathe eine ſolche anzuempfeblen. Nach⸗ 
dem noch Hr. Caillat, einer ber vorzüglichften Bermittler wäh- 
rend der Unruben, dem Staatsratbe das Zeugniß gegeben 
hatte, daß er fih wahrhaft ald Vater aller Bürger bewiefen 
und das Zutrauen und die aufrichtige Liebe aller Freunde der 
Orbnung und der Gefege erworben habe, wurde auf ben 
Vorſchlag des Hrn. Buy das Amneftiedefret ohne Discuffion 
und faft einftimig angenommen. Hr. Decrey verlangte fo- 
fortige Entlaffung der Truppen, Spnpif Rigaud erflärte, die 
Negierung glaube nicht, dieſelben fon ſämmtlich entlaffen zu 
dürfen, werde es aber thun, fobald da? Intereſſe ber öffent: 
lien Drdnung es erlaube. Die Sigung wurde um 3 Uhr 
— 

ach mehrſeitigen Berichten war der Ausbruch der Unruhen 
in Genf vorbereitet und auch auf den Fall angefündigt, daß 
das Gefeg über die Verwaltung des Staatsraths angenom- 
men würde. In den frübern Berathungen über dieſes Geſetz 
war nemlich feftgefegt worben, daß die Departementschefs 
Commiffionen zur Beratbung beiziehen fönnen. Dem wider« 
fegten fi die Radicalen und erflärten es für eine Berlegung 
der Berfaffung. Als nun zur legten Abftimmung geſchritten 
werben follte, erfolgte der Aufftand. Bon dem Unzufriedenen 
war bereits für dieſen Fall eine proviforiihe Regierung 
ernannt, beftchend aus Gentin, Präfibent des Stabt- 
rathes, Lehrer J. Fazy, Anton Garteret, Apdvofat 
Gastoldi, Biridet, Burballet, Sonner, Lagier, Pons ehemaliger 
Sefretär des 3. März. Die Genannten find meift Männer aus 
St. Gervais und von diefem Duartier in den gr. Rath und 
Stadtrath gewählt. Diefen Vorgängen gegenüber hatte auch 
die Regierung ibre Mafregel getroffen, die Milizen aufs Piket 
geftellt und Oberft Düfour zum Oberfommandanten ernannt, 
Auf Seite der Regierung wird befonders das feſte Benehmen 
des Syndik Rigaud belobt. Das Rathhaus und Zeughaus 
find immer in den Händen der Regierung geblieben. Beim An- 
griff auf ‘den Pulvertburm von St. Anton wurden die Ins 


jurgenten, gegen bie auch Oberft Bontemd befebligte, zwi« 
ſchen zwei genommen, zurüdgeichlagen. — Die Zahl 
der Opfer geben bie leuten Berichte auf 3 Todte und 20 


Berwundete an. (B. 3) 
Bern (Seel. Anz) Der Regierungsratb bat auf das 
Kreisihreiben des Vorortes, betreffend die aargauifde 
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Klofterangelegenbeit, geantwortet, er halte ſich zu einer 
Erwiederung um fo mehr verpflichtet, ald ber hohe Borort 
in demfelben eventuell auf Hülfe und Unterftügung zur Ere⸗ 
kution feiner Anordnungen Anſpruch machte, Diejes Antwort⸗ 
fpreiben foll in durchaus gemäßigtem, rubigem Ton abge- 
faßt feyn, mehr den Borort freundſchaftlich ernft warnend, 
ohne irgendwie der eigenen Würde und Kraft zu vergeben. 
Es foll durch dafjelbe nachgewieſen werden, daß bie Sense 
inwiefern theilweile Güterverfäufe von Klöftern als Liquida- 
tions⸗ oder’Adminiftrationsverfügungen zu betrachten jeyen, 
vor die Tagfagung gebracht, von ihr noch unerledigt, aljo 
noch vor derſeiben hängen» fey, und daß es feinem Bororte 
zuftehe, einen Tagjagungsbefhluß jo oder anders zu interpre« 
tiren, den bie Zagjagung ſelbſt nicht hat interpretiren wols 
len. Noch weniger ſtehe es einem Bororte zu, Käufe umb 
Berfäufe, welche in einem Kantone nach beftebenden Gefegen 
Rattgefunden haben, ungültig und ohne rechtlihe Folgen zu 
erklären. Indem daher der Stand Bern die allen Grundla— 

en entbehrende Verfügung des Borortd feiner Seits cben- 
Falls ald ungültig, daher für die Stände unverbindlich erklärt, 
verwahrt ſich derjelbe auf das „Heierlichfte” gegen ein foldhes 
„unbefugtes” Einfchreiten, durch welches bie Rechte der ho— 
ben Tagfagung, wie bie der jouveränen Kantone gefährdet 
und verlegt jeyen. 

Niederlande 

Amfterdam, 17. Febr. (Börſe.) 24pEt. Int. 56. — 
5pCt.Holl. 1015. — 4pCt. Synd. 97,7%. — 34pEt. 824. — 
Handelm. 130,.-— 5p@t. Of. 1005.— Ard, 18,%. — Coup. 
22,. — 3pCt. 263. — Paflive-—. — 5p&t. Met. 1084. 
2,pCt. 59. — Infer. 704. Der Handel in unfern inländijchen 
Fonds, befonders in Integralen, war wiederum höchſt bebeu- 
tend. Die Stille, welde lange Zeit darin an unjerer Börje 
—58 bat einer Lebendigleit Platz gemacht, deren ſich uns 
ere Börfenbefucher ſeit lange nicht erinnern können. Das 
Togesgerücht und die Gründe, die zu den jegigen großen 
Dperationen Anlaß geben, betreffen Keane die wahr: 
ſcheinliche Einlöfung unferer 5procentigen, 

eutſchland. 

Wien, 13. Febr. (Karlör. 3.) In dieſem Augenblicke be— 
finden fich drei türfifhe Botſchafter, mit dem am öſterreichi— 
ſchen Hofe affrebitirten, in Wien. Es iſt nemlid Reſchid Pa- 
ſcha mit feinem Nachfolger in Parie ier zufammengetroffen, will 
aber ſchon morgen weiter reifen. Geftern waren alle drei bei 
Sr. Durglaudt dem Fürſten Metternih. Auf dem legten 
Hofball it auch Reſchid Paſcha Sr. Maj. dem Kaiſer vom 
Grafen Fiquelmont, der dabei die Stelle des Fürften Met- 
ternich vertrat, vorgeftellt worden. Dem Fürften Milofh bat 
übrigens Reſchid einen Befuh gemadt. Mit dem Fürften 
Staatöfanzler hatte legterer lange Conferengen, bie fih wohl 
auf den Libanon und die öfterreichiihe Dampfidifffahrt be» 
zogen haben mögen. Der biefige türliſche Boiſchafter bat be- 
reits angefangen, einige große Gaftmahle zu geben. — In 
den höheren Kreifen der Gefellichaft behauptet fi der Car— 
neval in dem Glanze, womit er begonnen. Bei dem französ 
ſiſchen Botſchafter fanden bereits ein Rang und zwei Fleis 
nere Bälle fatt, und für ben 22, d. M., dem Geburtätage 
Washington’s, hat der amerifanifhe Gefandte ein großes 
Ballfeſt anfagen laffen, bei welchem die Frau Fürftin Met- 
ternich die Honneurs machen wird. Die Einladungsfarten bazu 
ar 77 er Bildniß, in Kupfer geftochen. 

ien, 16. Febr. 5pCt. Met. 1104. — 4pEt. 101. — 
3pGt. 774. — Banfactien 1626. — 250 fl. Yoofe 116. -- 
fl. Loofe 144}. 

Berlin, 15. Febr. (D. 3.) Das verbreitete Gerücht von 
dem Ausſcheiden des Directors v. Ladenberg aus dem Eul- 
tusminifterium gewinnt hier immer mehr Glauben. Wie ver: 
lautet, ift diefem freifinnigen Staatsmann bereits ein hohes 
Amt beim NRegierungsdepartement angerwiefen. Wenn es aud 
in der geftrigen Stabtverorbnetenfigung mit einer Majorität 
(68 gegen 30 Stimmen) angenommen worden iſt, baf 
wahlfäbige Bürger fünftig zu den ftädtiihen Berathungen 
zugelaffen werben follen, jo zweifelt man doch, ob ſolches 


die höhere Sanftion erhalten werbe, ba dieß wider 
die beftebende Städteorbnung if. Wahrſcheinlich dürfte es 
nur, wie wir jhon erwähnten, mit dieſer Deffentlichfeit jo 
weit fommen, daß noch allen Kommunal» Beamten zu den 
— ber Stadwerordneten freier Zutritt gewährt 
werde, 

Düffeldorf, 15. Kebr. (NM. W. 3.) Ein Verein von 
fathol. Theologen bat fih zur Herausgabe einer Zeitfchrift 
für das katholiſche Wolf vereinigt. Diejelbe wird unter dem 
Titel: „Rheiniſches Kirchen- und Volksblatt,“ rebigirt von 
den Parrern Grünmeyer und Köllmann im Verlage ber 
Buchbandlung Roibüg u. Comp. erfheinen. Es ift diefed das 
erſte katholiſche Blatt, welches außer der jogenannten Bonner 
Zeitihrift am Rheine conceffionirt wurde. Die Herausgeber 
fordern alle diejenigen, welche für Belebrung und Erbauung 
des katholiſchen Bolfes fireben, zur Mitwirfung an biejem 
Unternehmen auf. 

Nürnberg, 17. Febr. (A. Abend: Ztg.) Borgeftern iſt dad 
Urtheil gegen die Frauensperfon (mit Namen Ramftödin), 
bie mit Hilfe ihres verftorbenen Mannes die KRäuflers-Wittwe 
Bayer ums Leben gebradt bat, anaefommen, und ber Delins 
quentingeftern publieirt worden. Daffelbe lautet auf lebend» 
länglide Kettenftrafe nad vorausgegangener regt am 
Pranger. Gagen dieſes Urtheil bat die Ramitödin die Appels 
lation ergriffen. Man ift bier nun allgemein begierig, was 
biejer Rechtsweg für eine Folge haben wird; fo viel iſt ges 
wig, daß in der gelammten Geſchichte Nürnbergs ein äbns 
lies Gräuelftüd, wie das von der Delinquentin begangene, 
nicht vorfommt. 

Hannover, 15. Febr. (9. C.) Die Bemühungen der 
Bürger, der fünftigen Kronprinzeflin einen recht Fflicen 
Emplanz zu bereiten, follen, wie man verfihert, vom Könige 
mit befonderem Wohlgefallen wahrgenommen ſeyn, fo zwar, 
dag Se. Maj. befohlen hätten, den öffentlihen Empfang J. 
Durchlaucht iediglich der Bürgerichaft zu überlaifen. Zu der 
allgemeinen Jlumination am 17. d. Abends werben gran- 
diore Anftalten getroffen, und was die Allegorie nur zu ges 
ben vermag, wird babei wohl erſchöpft werben. ' 

Hannover, 17. Febr. (9. 3.) So eben, Nachmittags 
34 Uhr, bält die hohe Braut unferes geliebten Kronprinzen, 
die Durchlauchtigſte Prinzeffin Marie von Sadfen-Altenburg 
mit son —— — Eltern und Ibrer Prinzeſſin 
Schweſter, unter dem Donner der Kanonen und unter dem 
Geläute der Glocken, von dem Magiſtrate, den Bürgern und 
—— der Stadt mit dem herzlichſten Jubel begrüßt, 
ihren Einzug in die hieſige Stadt. 

Franffurt, 20. Febr. Heute Vormittag fand die feiers 
liche Beerdigung der am 12. Febr, dabier verforbenen Frau 
Gräfin von Reichenbach-Leſſonitz, Gemablin Sr. kö— 
niglihen Hoheit des Kurfürften von Heffen, ftatt. An 60 
Wagen folgten dem Leichenzug, der ſich über die Gallenſtraße, 
den Roßmarft und die Ejchenheimer Straße zum Thor bins 
aus nad dem Friedhof zu bewegte. 





Berihtigung. Im geftrigen Hauptblatt ganz am 
Schluß ift unter der Rubrif Paris, 16. Febr., folgende, 
nur in einen Theil der Eremplare der Beilage zur Zeitung 
vom 19. Febr. aufgenommene Notiz, welche u wiederholen 
war, ausgefallen: „Man hat Mabrider Briefe und Zeituns 
gen vom 9. und 10. Febr. Der Regent hat unterm 6. Febr. 
ein Manifeft an die Nation erlaffen, worin er alle Bür- 
— ſich um ibn zu vereinen, um den Thron Jlas 

ellens zu beſchuͤtzen. Das Schreiben des KriegeminifterdRos 

bil an den Minifter des Innern, weldied die Gazeta vom 
10. Febr. publicirt, enthält einen beftimmten und ausdrückli⸗ 
chen Widerruf der Angabe des politiſchen Chefs zu Barcelona, 
das Berhalten des Conſuls Leſſeps betreffend.” 
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Benadhridtigungem 


Freiberrlichb Georg von Orczy'ſches An- 
leben von fl. 1,550,000 Gonv. Münze, 
d. d. 4. Sept. 1812, 


Bei der heute in Gegenwart zweier K. 8. Notare vorge 
nommenen erſten Berloofung des durch und negocirten reis 
hertl. Georg von Orczy'ſchen Anlehens, wurden nachſtehend 
verzeichnete 22 Parnal⸗Schuldſcheine, jeder A f.500 C. M., 
gezogen, ale: 

Nr. 70. 641. 737. 819. 824. 974, 1348. 1530. 1749, 

1752. 1975. 1999. 2040. 2240. 2307. 2467. 2505. 
2564. 2579. 2656. 2668. 3065. 


rüdzablbar den 1. Mai 1843, 


Die Inhaber diefer verloofeten Partialfchuldicheine werben 
hiermit aufgefordert, diefelben fammt den bis zum Berfalls 
tage darauf Taufenden Intereſſen an unjerer Gaffe zu erheben, 
ER von biefem NRüdzahlungstermine an, die Berzinfung 
aufhört, 

Wien, den 1. Februar 1843. 

3.8. Stames & Go. 


In Bezug auf vorftehende Bekanntmachung werben bie 
Beſitzer der bei mir domicilirten verloofeten Obligationen dies 
fed Anlehens hierdurch erfucht, die Einziehung ihrer Capital⸗ 
Antheile bei mir beforgen zu laffen. 

Frankfurt a. M., den 6. Febr. 1843. 


(5103) 3 Philipp Nicolaus Schmidt. 
[5143] Anfündiqung: 


In Folge Höheren Auftrages fol die Beiftellung von 1170 
Süd eifernen Ravalletten oder Bettgeftellen für den Bedarf 
der bierortigen f, k. Oeſterreichiſchen Garnifon im Wege der 
öffentlichen ——— ausgeboten werden. 

Es ſollen dieſe Bettgeſtelle aus rohem Eiſen und zwar be— 
lebend aus vier Ständern maijio von 26 Zoll Länge 
(No: Maß), welche zu zwei und zwei durch zwei zellbreite 


Duereifen ron gewalstem Achter Flacheiſen oben und unten 
an den Kopf» und Außtbeilen verbunden find, und welde 
beiden Theile wieder durch drei ftarfe hölzerne Yiegerbreiter 
nad der Lange des Bettes mittelft an den beiden Seiten oben 
und unten angebrachten 4 eiiernen 14 Zoll langen beweg⸗ 
liden Hafen — an den Kopf- und Fußgeſtellen aber mit 
teilt 5 Zoll langen, mit Einem Zoll umgebogenen Bir 
derhafen befeftiget find, — in folder Stärke angefertiget 
werden, daß bie hiezu genommenen (ifentbeile menigftend 
32 Niederöfterreiher oder 36 Heffen » Darmflädter Üfund 
im Gewichte enthalten. 

Außerdem wird auch die Behandlung wegen Beiftellun 
ber zu diefen Kavalletten erforberligen pr. Bett zu 3 St 


im ganzen mit 3510 Stüd 1 Zoll ſtarken gebobelten 6 Schuh 


und '/, Zoll langen Brettern von weichem Holze, gleichzeitig 
gepflogen. — P . 

Die Beſchreibung eines folden Ravalletts, fo wie das an« 
gefertigte Mufter deffelben, dann die Bedingungen zur lleber- 
nahme der —** der Eiſen⸗ und Holzbeftandebeile, fönnen 
täglih in den gewöhnlichen Amtöftunden in der f. k. öfter 
reichifchen Berpflegs-Amtsfanzlei am Baalplage F. 330 einges 
fehen werben, woſelbſt au die Verhandlung bis Mittwochs 
den 22, März 1843, Morgens um 10 Uhr, auf Grundlage 
der bis längſtens Samſtags den 18. März 1843 einzureichen» 
den friftliden Preis⸗Offerte abgehalten werden foll. — 

An dem zur Verbandlung feflgefegten Tage bat jeder 
Dfferent perfönlich zu erfcheinen, und einen Betrag von 
20 fe R. W. als Neugeld vor der Berbandlung baar zu 
erlegen, — welder Betrag nad gefchloffener Verhandlung 
von dem Erfieher zur Rompletirung der entfallenden Kaution 
mit 10 p&t. des Lieferungsbetrages glei rüdbehalten, denen 
abgeftandenen Dfferenten aber gleid nad der Behandlung 
wieder rüdgeftelt werben foll. 

Später als befagten 18. März 1843, Abends 6 Uhr, ein« 
langende Dfferten werden eben fo wenig, ald Nachgebote 
nach bereits geſchloſſener Berbandlung angenommen, ſondern 
unberüdjichtigt zurüdgemwiefen. 

K. K. Deiterreichifche MVeilitär : Berpflegs : Ber: 
waltung der Bundesfejtung Mainz, den 11. 
Februar 1843. 





Rheinifche Dampfſſchiffahrt. 
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Re abrt e n 
zwiichen Köln⸗Düfſſeldorf, Coblenz, Mainz u. Wannbeim. 
Abfahrt an den verfchiedenen Hauptitationen, fo lange es die 


Witterung erlaubt: 


zu Berg Täglich: 
Bon Dñſſeldorf nach Köln 
x oln " Goblenz «|» Mainz r 
„ Goblenm „ Main „8 1% Goblen 


„ Mainz „ Mannheim „ 9 .„ |» Köln 
nad Anfunft des erften Eiſendahnzugs von Franffurt. | 


allen Stationen, für die Fahrten auf ver Taunus + Eifenba 


Kiffen, werden in Frankfurt ertheilt: 


Auf der Agentur bei Herrn Franz Zofepb Böhm Sohn, Weißfrauenſtraße 
Lit. I. Nr. 248, zunächft dem Eifenbabnbof ; 


auf dem Biller-Büreau in der Friedrich Wilmans’ihen Buchhandlung, Zeil 


Lit. D. Nr. 188 


Gefeltichaft. 


zu Thal 
Mrags 91 Uhr Bon Mannheim nad Mainz Mittags 12 Uhr 
" Köln Mat. 8 " 
— * Na 
. Düffeldorf ” 


Nähere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfiirfe ver Kölnifhen Gefellfhaft nad 
und für die Omnibus zur 


abrt nach dem Bahnhof in Frankfurt und von tem Bahnhof in Caſtel zu den Dampf- 


518] 9800 Gewinne 


unter 17000 Looſen, darunter 88,000, 
52,000, 17,500, 9000, 7000 
5200, bietet die Braunjchweiger Yotz 
terie, deren zweite Ziehung den 60. März 
flattfindet. 

Looſe mit DBerzicht auf Gewinne uns 
ter 100 Rthlr. erläßt Unterzeichnetet & 
fl. 7 das ganze, fl. 3. 30 das ’,,, fl. 1. 
45 das '/,, und räumt den befendern 
Vortheil ein, daß bei Treffer unter 100 
Rıpir. ein Loos für alle folgende 
Klaffen gültig, gratis geliefert wird, 

Julius Stiebel, Hauptcollecteur 
in Frankfurt a. M. 


[5120] 


m 1» 

I Vom Ran re 
15161) Bei der Ffraelitiihen Gemeinde 
in &imburg an ber Kahn ift vom 1. 
April an, für einen Borbeter und Res 
ligionelehrer in einer Perfon, eine Stelle 
offen. Hierauf Neflectirente wollen ſich 
deshalb an den Vorſtand betreffender 
Gemeinde wenben, 

Jacob Meyer. 


Im En nn nn — — — — — — — — — — — — — — 
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(Mit Beilage und Konverſationsblatt.) 


Stankfurter Ober - 
(Beilage zu R” 52.) 


Dienftag 


Thrfei 


Bon der türfifhen Grenze, 7. Febr. (A. 3.) Nach 
Mittbeilungen, die dem Pafcha von Belgrad aus Konfantis 
nopel zugegangen find, hat die Pforte in Bezug auf den Li⸗— 
banon eine Anordnung erlaffen, die wohl nit geeignet ſeyn 
dürfte, die Ruhe des ſyriſchen Gebirge. beifer zu ſichern. Nach 
diefer Anordnung foll nemlich ohne alle Rüdfiht auf die Re 
ligion der Einwohner eine neue Eintheilung und Begränzung 
der Diftriete eingeführt werben, nad welcher bie —35 theilẽ 
dem Paſchalik von Damaskus, 78 dem Paſchalik von 
Saidah zugewieſen find. Daß dieß der Anſicht der Mächte 
nicht —28 iſt gewiß und es ſteht zu erwarten, daß man 

egen dieſe Neuerung in Konſtantinopel Einwendungen er 
* wird. Die Mächte hatten nämlich verlangt, daß die 
Angelegenheiten der Drufen und Maroniten der oberften Lei⸗ 
tung eines einzigen Paſcha, alſo bloß in letzter Inſtanz ans 
vertraut werden; die Pforte fucht aber eine Zerflüdelung bes 
Landes zu bewirken, die einer Einverleibung der unglüdlichen 
Provinzen gleichfäme. Der den Maroniten entriffene Diftrict 
von Dfeibal it ohnedieß bereitd de facto dem Paſchalit 
von Tripolis incorporirt_ und daſelbſt ein türkifher Bor- 
fteher eingejegt worden. Eſſaad Paſcha, der dieſe —— 
beging, foll darin, wie man in Könſtantinopel weiß, ben Rat 
eines nordifchen Generalconfuls befolgt haben. — Ein befons 
ders für Deutfchland bedenfliches Beginnen dürfte Ihre Auf- 
merffamfeit in Anfpruch nehmen. Es find dieß Umtriebe, bie 
feit einiger Zeit in Jaſſy und in Konftantinopel gefpielt wer⸗ 
den, um die Entbehrlicfeit der Schiffequarantänen zu Galacz 
und Braila zu beweifen. Man bemüht fi zu zeigen, wie 
vortheilbaft ed für die Donaufdifffahrt wäre, dieſe beiden 
—— aufzuheben und die einzige ruſſiche an der 
Sulina-Mündung beizubehalten. — Daß die von Frankreich 
in St. Petersburg gemadten Schritte zu einer beiondern An- 
näherung der beiden Cabinette gefcheitert find, werden Sie 
fhon aus dem Gange ber —ã Ereigniſſe und aus der 
Haltung der Mächte in der orientaliſchen, namentlich in der 
ferbifhen Angelegenheit entnommen baben, (Auch der Ton 
in den letzten Kammerreden Guizots deutet darauf.) 


Rußland, 


St. Petersburg, 11. Febr. (Berl. Nachr.) Se. Maj. 
ber Kaiſer bat einen Etat bes eigenen Comtoirs und Pala- 
ſtes Sr. Maj. beftätigt, welcher 89,100 R. S. jährlich be» 
trägt und dreimonatlich vorausgezahlt wird, 

— Der General-:Major Budberg I. ift während ber Ab- 
wejenbeit des General-Apjutanten Anrep, weicher mit 8 Mo: 
nat Urlaub ind Yusland gebt, zum Befehlshaber der Linie 
ber Küften des ſchwarzen Meeres ernannt worden. 

— Am 8. war großer Hofball, bei weldem der fönigl. 
ſicilianiſche Minifter, Ritter Ruffo v. Gaftelcicala, un 
Maj. der Kaiferin empfangen wurde. 

— Der Prof. der Univerfität in Dorpat, Gollegienrath 
Dr. v. Madai, ift auf fein Geſuch entlaffen worden. 

— Landgüter mit Bauern, welche für Schuldforderungen 
der Krone verkauft werben, follen fünftig, wenn bei ihrer 
BVerfleigerung weniger geboten wird, als die für das Unter— 
pfand in den Reichscreditanftalten beftimmte Werthſumme bes 
trägt, dennoch! nicht unter dieſer Werthſumme angerechnet werben. 


Belgien 
Brüffel, 15. Febr. (D. 3.) Die Thätigfeit der verſchie⸗ 


Poflamts- Beitung. 


21. Februar 1849, 





denen Parteien ift in biefem Augenblide außerorbentlich groß. 
Die Liberalen fuhen in den unbedeutendften Ortfchaften Ans 
länger B gewinnen, um fie im Juni zur Wahiſchlacht zu 
ühren. Die Gutsbefiger maden das Stimmen für ihre Can⸗ 
didaten zu Bedingungen der Pachtverträge. Die ——— 
den Familien * nur bei Kraͤmern und Handwerksieuten, 
welche ihre politiiden Gefinnungen theilen. Nur die Eandis 
baten bed Hrn. Dumortier in Dornid und bie bes Hrn. de 
Deder in Dondermonde feinen die Liberalen unbeftritten 
un zu wollen, und nicht einmal das ift fiber. Die Fran- 
zofen, denen ed jegt doch um ihren —* bange zu werden 
anfängt, möchten einen entſcheidenden Schritt thun, um die 
Frage der Zollvereinigung zur Loſung zu bringen. Allein we⸗ 
der die unentgeltlichen Ausſheilungen von riſten, zu Gun⸗ 
Ren dieſer Einigung, noch die in unfern franzöſiſchen Zeitun⸗ 
genregelmäßig erſcheinenden Aufjäge hierüber wollen diefe Sache 
vorwärts fördern. Manche fangen fogar an, davon in der ver⸗ 
gangenen Zeit zufprechen. Aber man darf fich nicht in diefer Ber 
ziebung einem zu ig Sicherheitögefühl überlaffen, Wachſam⸗ 
keit thut Noth. Viel Auffehen md die Entdedung einer Life, 
worauf bie Summen verzeichnet find, welde —— an 
unſere franzöſiſchen Zeitungs⸗Redactionen jährlich auszahlte. 
Nach dieſer Liſte, die ein ehemaliger Bürgermeiſter von Ant« 
werpen fi zu verihaffen wußte, Fig 19 gebadhte Sub⸗ 
fidien wohl auf 300,000 Fr. jährlich. Da feines der hiefigen 
franzöſiſchen Blätter (dad Journal de la Belgique und der 
Belge etwa ausgenommen) ſich ohne Frankreichs Hülfsgelder 
mehr erhalten fönnte, beflätigt die Lifte nur, was man im 
Allgemeinen ſchon wußte; doch bringt fie vollfommene Auf- 
ug Arge die Art und Weife der Bertheilung jener Gel- 
ber. Die Jnnungen-Bewegung hat bereits ®ent und Antwer⸗ 
pen erreicht. Auch dort geben die Wirte das Signal. Die 
biefigen Schuhmader haben eine vorläufige, doch wenig be- 
ſuchte Berfammlung gehalten. Die Schreiner befprechen ſich 
hierüber, und im Allgemeinen fcpreitet dieſe Angelegenheit 
der friedliebenden Mittelflaffe ruhig und eräufchlos vor⸗ 
wärts. Die Brüſſeler Wirthe erklären, dab fie die Zeitun- 
gen, welche nicht von ihrer- Affociation ſprechen wollen, aus 
ihren Wirtpehäufern verbannen werben, 

— In gewifen Cirkeln wird jegt wieder viel von dem 
Sirey-Kaumartin-Heinefetter hen Handel gefprochen. Caumar⸗ 
tin ſcheint entichloffen, fih vor den Affifen einzufinden, nur 
bat er eine folde Furcht vor der Einjperrung, daß er nur 
gerade am Tage der Procefverhandlungen bier eintreffen 
möchte, Er Fofettirt gleichſam mit dem Griminalgericht. 


Deutfdland 


Berlin, 13, Febr. (A. 3.) Nachdem nunmehr der Ber 
rat eingegangen, durch welchen der bisherige a Juſtiz⸗ 
rath Neigebaur als preußiſcher Generalconful in der Mol« 
dau und Wallachei das —— erhält, wird ſich ber letz⸗ 
tere in einigen Tagen über Wien nah Jaffp begeben, wo« 
bin er aud einen deutfchen Confulatsfecretär von bier mit- 
nimmt. Man bofft, daß befonders für die Handelsintereifen 
Preußens und des Zollvereins biefe Miffion von Bortbeil 
ſeyn werde, zu welchem Behuf fih auch Hr. Neigebaur bes 
reits viele nüglide Nachweiſungen zu verſchaffen gewußt. 
An Buchareſt wird er, wie man vernimmt, einen Biceconful 
erbalten. Weniger entgegenfommend, ald in den Donaus 
fürftentbümern, it die Pforte in Jerufalem dem neuernanns 
ten preußifhen Gonful gewefen. Dr. Schulz verweilt nem— 
fi immer noch in Beprut, weil ihm der Berat mit dem 
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Erequatur noch nicht zugegangen und Hr. v. Wildenbruch, 
— als ——2 Born auch das Confulat in 
Zerufalem untergeben, iſt einfiweilen nad der heiligen Stadt 
ereift, um die unbegreiflichen Schwierigkeiten, welde die Zu: 
afung des Confuls dort zu finden ſcheint, zu beſeitigen. 
Berlin, 14. Febr. (8. 3.) Nachrichten aus Schleſien zus 
folge foll der Panflawismus jegt auch dort feine Berbindun- 
gen haben. Unbegreiflid muß es erjgeinen, daß wir Deutſche 
den Beftrebungen bes Panflawismus bis jegt faſt gar feine 
Aufmerkjamfeit zugewendet haben, da dieſe Beftrebungen doc 
auf nichts weniger hinauslaufen, als alle Bölfer ſlawiſchen 
Urfprungs unter einem Scepter zu vereinigen. Mit Aus- 
nabme Polens find die Panflawiften, unter denen ſich ſehr hervor⸗ 
ragende und einflußreihe Gelehrte befinden, über alle ſlawi⸗ 
ſchen änder ausgebreitet, und ihre Idee eines großen ſlawi⸗ 
fen Reiches unter dem Zepter des Kaiſers aller Neußen 
ndet bei dem Bolfe großen Anflang. Während wir unfere 
lie hauprfädhlich gegen Weiten gerichtet haben, ſcheinen wir 
ganz zu überfehen, daß das Slawenthum ſich dem Deutſch- 
tbum in der Folge ald Hauprgegner entgegenftellen bürfte, 
Die Beftrebungen des Panjlawismus find um fo gefährlicher, 
je geräufchlofer fie find. Die Idee der Panflamwiften ſcheint 
ſelbſt auf die Wenden in der Laufig, wenn fi aud nicht be- 
baupten läßt, daß der Panflawidmus au dort einen Heerb 
gefunden habe, in fo fern einen Einfluß geäußert zu haben, 
als die Wenden, den Deutſchen gegenüber, die flawiihe Na- 
tionalität um fo bartnädiger und eifriger zu wahren fireben. 
Es ift überhaupt ein bervorfpringendes Merfmal unferer Zeit, 
daf die Bölfer ihre Nationalität geltend zu machen fireben. 
Es bilden fih größere Maſſen, weldes darauf binzudeuten 
ſcheint, daß der Trieb zu großartigerm Handeln bei den vers 
ſchiedenen Völkern erwadt if. Das Sammeln der Gefammt- 
fräfte ift ein Beweis dafür. Die Zeit ift zu einer größern 
Reife gediehen, fie ſtellt überall die gleihartigen Kräfte zur 
fammen, um zu handeln. Kür das großartigere Drama, 
welches fie le uführen gebenft, tbeilt fie vorläufig die Haupts 
rollen aus, eutjchland, welches durch feinen nationalen 
Auffhwung gleichartige Bewegungen bei andern Bölfern ber: 
vorgerufen hat, erjheint mit im Vordergrunde. Sobald bie 
vernunftgemäße Freiheit in Deutſchland als bem Herzen von 
Europa eine feite Heimath gas baben wirb, bürfte bie 
überwiegende Geltung des Deutſchthums entſchieden ausge: 
fproden fepn, um fo mehr, als es jegt ſchon die Ideen redet 
deutfher Männer find, welche in den höhern geiftigen Ge— 
bieten bei allen Nationen gejeggebend find. Den jlawiichen 
Befrebungen ſtelle Deutihland nur ein fräftiges National: 
efühl und eine höhere, freiere politifhe Entwidlung entgegen, 
0 bat es dem ſlawiſchen Koloß Schranken gefegt, die er nicht 
zu überfteigen vermag. Die wahre Freiheit ftählt die mora« 
life Kraft, und bie moraliſche Kraft wirb, der materiellen 
egenüber, am Ende immer den Eieg davon tragen. Deutich- 
—9*— Hauptverbündeter gegen das Slawenthum fei die ver⸗ 
nunftgemäße Freiheit, die Blüthe der geiftigen Entwidlung 
einer Nation! 
Berlin, 18, Febr. Se. Maj. ber König haben dem kaiſ. 
ruff. General der Cavallerie und Dräfidenten bed Reichsrathö, 
gem Waſſilſchikoff, den Schwarzen Adlerorden mit 
rillanten verliehen. j 
— Get, Hoh. ber Prinz von Preußen ift nah Hans 
nover abgereift, 
Königsberg, 12. Febr. (C. A. 3) Dr. Jacoby hateine 
abſchriftliche Mittheilung des ibn betreffenden Erkenntniſſes 
in zweiter Inſtanz nachgeſucht, indeß hat das hieſige Ober— 
landesgericht aus unbekannten Gründen, wie es hier allgemein 
beißt, diefem Geſuche nicht Genüge geleiftet, fondern erjt bei 
dem Juſtizminiſter dieferhalb Anfrage gethan. Dieje Weiges 
tung erregt bier um fo mehr Befremden, weil nach ber Gris 
minalorbnung Derjenige, welcher durch Erfenntnig völlig freie 
eſprochen ift, eine Foftenfreie Audfertigung des Tenors vers 
angen fann, und es in bem Minifteriatrefcripte vom 12. 
Nov. 1831 ausdrücklich heißt: „Es ift oberfter Grundſatz der 
Griminalorbnung, daß die Bertbeibigung und derBeweis der 


Unſchuld durd nichts befchränft werden und jeder Angeſchul⸗ 
digte von Dem, was für oder wider ihn feftgeftellt worden, 
owie von den Gründen, melde den wider ihn ergangenen 
usſpruch morivirt haben, vollftändige Kenntnig baben foll, 
damit es ihm möglich ſey, Alles anzuführen, wodurd dieſe 
Gründe widerlegt und feine Unfhuld vertheibigt und darge⸗ 
than werben fönne, Es ift —— jeder Angefchuldigte befugt, 
auf feine Koften eine Abſchrift oder Ausfertigung der wider 
ihn ergangenen Griminalerfenntniffe mit den dazu gebörigen 
Gründen, jo weit fie ihn betreffen, zu verlangen.“ Man ift 
geipannt darauf, was ber Minifter beftiimmen und wie man 
eventuell jene Weigerung motiviren wird. 

Königsberg, 15. Febr. Im der biefigen Zeitung fündi« 

en heute die Sammler ber Beiträge zu einer dem Dr. 
Sacasy zu verleihenden Auszeihnung an, durch die erfolgte 
Freiſprechung Jacoby’s ſey die öffentlihe Meinung befriedigt 
und ihr gegen bie Berurtbeilung beffelben in eriter Inftanz 
erhobener Widerſpruch gerechtfertigt. Es hieße die große Be: 
deutung der Thatjache verfennen und dem Wunfche des Dr. 
Jacoby entgegentreten, wolle man den Sieg der von ihm 
vertbeidigten guten Sache durch Verleihung der ihm zuge 
dachten Auszeichnung zu einem rein perjönliden machen an 
glaube daher im Sinne der Betheiligten zu handeln, wenn 
man auf die urſprüngliche Idee verzichte und ftatt deifen die 
bereitd eingegangenen Beiträge dem Profeffor Jordan zu« 
wende. Werde binnen drei Monaten gegen diefen Vorſchlag 
fin Einfprud erhoben, fo balte man ji zur Ausführung 
deffelben von Seiten der Beifteuernden autoriſirt. 

Aus Hinterpommern (B.N.) Die Haude- und Spes 
ner'jhe Zeitung vom 1. Febr. c. enthält einen aus Freien— 
walde vom 27. Januar datirten Artifel über eine in Hinters 
pommern gegründete Parforce-Fagd, der, wenn auch in ſchick⸗ 
licherer Form, eben fo viele Unwabhrbeiten enthält, als frübere 
derartige Artifel anderer Blätter. Das Wahre an ber Sade 
ift: Seit Jahren find in Pommern fehr bedeutende Anftren- 
gungen zur Veredelung der Pferdezucht gemacht morben, 
melde vom Staat durch beträchtlide Summen unterflügt 
worben find, Sollen nun Capital und Mühe nicht verloren 
geben, jo find Prüfungen für die Leiftungsfäbigfeit der jun 

en Aufzucht ganz unentbehrlich, und längft fteben in dieſer 

eziehung Wettrennen und Parforcejagd als bie einzigen, 
fiber zum Ziele führenden Mittel, fen smäßig fell. Die 
Nothwendigkeit aljo bat eine Anzahl bürgerlicher und adeliger 
Öutsbefiger,, jo wie Dffigiere , veranlaßt,, mit Genehmigung 
ber hoben Landesbehörden, als Verein zufammenzatreten, und 
auf Actien eine Parforcejagd zu gründen, welche in der Ums 
gegen von Freienwalde geritten wird. Die anwohnenden 

utöbeiiger, fat ohne Ausnahme, haben ibre Felbmarken 
mindeſtens in einer Ausdehnung von 20,000 Morgen zur 
Ausübung diefer Jagd bergegeben, und da die Feldmark der 
Stadt Freienwalde gerade in der Mitte liegt, ihre Berüb- 
rung aljo unvermeiblic ift, fo ift die Jagd auf derfelben dem 
gedachten Verein von beren Inhabern gleichfalls zur Dispor 
ſition geftellt worden. AleSaaten werden Ratutenmä ig geichont, 
wo aber Beihädigungen bennod vorfommen, biefejofort bezahlt, 
Hier darf jevod nicht unbemerkt bleiben, daß in dieſem ganzen 
Herbfte auch nicht eine einzige Entihäbigung in Anſpruch ges 
nommen worden ift, und daß in Gegenden, wo dergleichen 
Jagden feit undenflihen Zeiten geritten worden, längft durch 
———— befannt iſt, wie der im Herbſt angerichtete ſchein—⸗ 
bare Schaden im Frühjahr niemals ſichtbar iſt. Wie wäre 
es ſonſt auch möglih, daß in dem cultivirteften Yande, in 
England, über 300 Meuten befteben? Gegründet ift es, daß 
bie —— zu Freienwalde von Anfang ed nicht geftats 
ten wollte, daß bei Ausübung der Parforcejagd aus ihre 
Feldmark betreien werde; fie ift aber zu orbnungäliebend, 
um einen anderen, als den gejeglihen Weg der Beſchwerde 
einzuſchlagen, auf welchem fie jedoch zurüdgemiefen worden 
iſt. Allerdings bat fih ein einzelner Bürger, nachdem bie 
Jagd ſchon vier Wochen im Gange war, berufen gefühlt, eis 
nen Aft der eigenmädtigen Selbithülfe auszuüben, indem er 
einem ber Jagbreiter auf einem unbeftellten Stoppelfelde, wo 
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Schaden nicht angerichtet werden konnte, in die Zügel fiel, 
um ibn zu pfänden und triumphirend in die Stadt zu füh— 
ren. Die natürlihe Folge eines ſolchen ungejeglihen und ges 
waltfamen Verfahrens war, daß ber gedachte Reiter fein 
Pferd zwang, fihb von den unbefugten Händen zu befreien, 
die feine Zügel gefaßt hielten. Die gegenjeitigen Klagen lie: 
gen dem Gerichte zum Entfheidung vor. Der Zwed vorfte- 
—— Zeilen kann lediglich der eine vielfach entftellte 

ngelegenheit dem YPublifum der Wahrheit gemäß vorzule- 
gen, feineswegs aber über diefen Gegenſtand auf innere Ers 
Orterungen einzugeben. 

Koblenz, 18. Febr. (NH. u. M. 3.) In den öffentlichen 
Blättern find jeit einiger Zeit öfters Artifel über Pater Goß— 
ler und feinen Aufenthalt in in, fo wie über beffen Zwecke 
enthalten, weßhalb alfo folgende furze Notizen bier einen Plag 
finden mögen. Der Pater Heinrich Goßler und fein Bruder 
find Söhne des zu Köln verfiorbenen Dberregierungsratbes 
Goßler. Nod bei Lebzeiten des Vaters gingen beide Brüder 
von der proteftantiihen zur. fatbolifchen Kirche über und wur: 
den zugleich Ordenegeiſtliche. Früher hatten jie die juriftifche 
Laufbahn angetreten. Der Pater Henrifus hat fih nad) feis 
nem Eintritt in den geiftlihen Stand durch mehrere Andachts⸗ 
und Erbauungsbäder befammtgemadht, fpäter aber durch feine 
Schriften zu Gunften bes —— Clemens Auguſt. In 
dieſen faßte er vorzüglich den Rechtspunkt auf, und es erſchien 
ein Pro Memoria ober Theologiſches Gutachten über 
den Rechtszuſtand des erzbiihöfligden Stuhles zu Köln 
feit dem 21. November 1837. Hierauf folgten 4 Hefte 
unter dem Titel: „Die Advofatie der Kirche (Advocatio 
Ecclesiae.) Appendix I. bis IV. zu dem Promemoria u, 
ſ. m.” Diefe Schrift war eine juriftifch «theologifche und ent- 
bielt viele ältere und neuere Documente, Auf dem Titel der- 
felben waren bie früheren eig und Functionen bed 
Berfafferd bezeichnet, wie folgt: P. Franz Theodor Heinrid) 
Goßler, DOrdenspriefter, Prediger und Beichtvater an ber 
Dbjervantenfirche, Verwalter der Confraternitas quinque vul- 
nerum, Hausgeiftliher und Beichwater der Gefangenen bei 
dem Inquiſitoriats⸗Gerichtshof des k. —— — zu 
Paderborn, Mitglied des Gefangenvereins, weiland Beifiger*) 
cum voto illimitato des f. Hof⸗ und Kammergerichts zu Ber: 
lin, des k. Appellationshofes zu Köln, des f, Oberlandesgerichts 
zu Hamm und des f. Landgerichts und ber Affifen zu Kleve, 

Münden, 16. Febr. (Augsb. Poftz.) Der hieſige Magis 
-ftrat bat eine trefflih abgefaßte Eingabe an bie bödften e⸗ 
hörden zur Vertheilung drucken laſſen, welche das Unweſen 
betrifft, womit Handlungsreiſende aus den Zollvereinsſtaaten 
ſich bei allen Gewerbsleüten introduciren, und durch wohlfeile 
Artikel die hieſige Induſtrie darniederdrücken. So nützlich und 
ſchön auch der Zollverein in vieler Beziehung iſt, fo darf es 
doch nicht dahin kommen, daß Bayern allein die Wolle ber» 
gibt, und mindeftens haben andere Staaten nit das Ned, 
unter allerhand Titeln und mit Kleinhändlern und Haufirern 
zu überſchwemmen, — findet ſich unfere Jnduftrie ohnehin 
ja oft genug der ausländiichen nachgeſetzt. 

Aus dem A An Heffen, 15. Februar. 
(Schw. M.) Die Großh. Dberforfidireftion bat fi 
genöthigt gefunden, bie Dienftinftruftion für bie ihr un« 
tergebenen Beamten zu verfhärfen. Dem gemäß werben 
diejelben ermädtigt, auf Holzfrevler oder Wilderer 
fcharf zu ſchießen, fobald die von ihnen auf der That betrofs 
fenen Webertreter der beftehenden Gefege = Waffen oder 
lebensgefäbrlihen Werkzeuge auf ihr Anrufen nicht fogleich 
ablegen, mögen fie auch immerhin fi damit auf die Flucht 
begeben. Bisher war ed diefen Beamten unterfagt, für legs 
teren Fall Gebraud von ihrer Schußwaffe zu machen, jo daß 
eine dem Frevler oder Wilderer von hinten zugefügte Bers 
wundung eine harte Strafe für fie nad) fi 309. Die ber 
fragte Schärfung fol dadurch herbeigeführt worden feyn, daß 
fürzlich ber Korftbeamte in einem nahe an der bairifchen Gränze 
gelegenen Bezirke von Holjfrevlern, gegen bie er Bedenken 





*) Affeffor mit vollem Stimmreiht. 


teug, von jeinem Jagbgewehr Gebraud zu machen, ſchwer 
verwundet wurde, 

Aus dem Großherzogthum Heffen, 18. Februar. 
(M. J.) Kaum bat * Gießen die Inauguration der Guillo— 
tine ftattgefunden, als wir von dem nicht weit davon entfern- 
ten Bugbad die Nachricht eines Morbes vernehmen. Ein 
Zyroler Handbfhuhhändler, Namens Wurm, wurde in einem 
Walde bei Butzbach von drei Holzmachern angefallen, ermors 
det und begraben. Ein Hund entdedte bie Bei, und bie 
Verbrecher geftanden jofort die fchauderhafte That. — Seit 
einigen Tagen curfirte die Erzählung von einem Attentat brei 
geihwärzter Gefellen in einer Müple, welches durch einen 
aus Mitleid aufgenommenen Soldaten vereitelt worben. Zum 
Glück kann ich Ihnen die Verfiherung geben, daf die ganze 
Erzäblung, die an das „Nachtlager in Granada” und bie 
„Nacht im Walde” erinnert, von U. bis 3. erfunden ift. 


Neueftte Nachrichten. 


aris, 18. Febr. Stand der Rente: 13pCt. 121. 65. — 
3pCt. 80.45. — Neapol. 107, 15. — 5pCt. Spanische 255. — 
Paffive 4. — 5pCt. Portug. 40. — Belgifhe Banfactien 
781. 25. — Actien der Banf von Frankreich 3305. — ©t. 
Germain-Eifenbahn 863. 75. — Berfailled, rechtes Ufer 295. 
— Linkes Ufer 117. 50. — Straßburg» Bafel 201. 50. — 
Die Tendenz an der Börfe war heute zum Steigen; bie 
Sperulanten zeigten Kaufluft, da man die Berichte aus Ma— 
brid vom 11. Febr. als günftig auslegte, fo ging bie active 
Rente auf 254 — und bie Paffiven waren zu 4 begehrt. 
Die Londoner Poft vom 16. Febr. ift nicht angefommen. 

— Einige Journale geben beute vor, das Cabinet vom 
29. October verzichte auf Bertheidigung des Geſetzvorſchlags 
über bie geheimen Polizeigelder und bereite fih vor, abzutre- 
ten, ba es verzweifeln müffe, die Mehrheit in ber Kammer 
zu gewinnen, Wer in Ernft fo urtheilt, muß Hrn. Guizot 
nicht fennen, Der Berge Angelegenbeiten — 
die Seele des Eabinets, obſchon Soult Confeilprälident it! — 
wird nicht weichen, wenn die Kammer, wie bei der Adreſſede⸗ 
batte, Bedenken trägt, ein entfchiedenes Genfurvotum abzugeben. 
Inzwiſchen wird behauptet, Mole babe die fhon einmal aufs 

egebene Intrigue wieder aufgenommen; er will, iwie es 
Bet, eine Verwaltung bilden, Ki ſelbſt an die Spige ftellen 
und die Herren Balee, Salvandy, Vivien, Lalande, 
Billaut und Gouin zu Collegen wählen. Thiers bliebe 
im Hintergrund, um zu rechter Bei hervorzutreten. 

— Graf Mole wurde geſtern in bie Tuilerien gerufen 
und blieb eine Stunde lang bei dem König. 

— Die Unterhandlungen über einen Commerztractat mit 
England find feit einigen Tagen mit erneuter Thätigfeit wies 
der aufgenommen worden; das Londoner Cabinet fheint fehr 
u wünjden, dag man damit ind Neine fomme; inzwifchen 
ind mehrere unſerer Minifter und beionderd Herr Gunin- 
Gridaine den Eoneeffionen, welche England in Anfpruch nimmt, 
entſchieden abgeneigt. 

— Alexander v. Humboldt, ber feit drei Monaten 
bier verweilte, reift nächſten Montag ab, um nad Berlin zu— 
rüdzufehren, wohin er viele in unjern Bibliothefen geſam— 
melte wichtige Documente mitnimmt, 


— Die beiden, ge verbafteten Töchter von Dalpeim, welde 
ipren Bater in einen Keller gefperrt hielten, fagt das_„Journal de 

urembourg,* find bald nachher proviforifch wieder in Freiheit gefept 
worben, und in Folge diefes Umflandes haben viele Perfonen geglaubt, 
daß der gegen fie befiebende Verdacht ſich auf nichts rebucire, ober 
daß mwenigfiens bie Darftellung der Thatſachen übertrieben geweſen 
fey. Die früheren Berichte find ganz genau, und wir halten fie unter 
dem materiellen Gefichtspuntte bei. Aber man muß erwägen, baß ihre 
Schwere nemildert worden if, erſtens dadurch, daß die Gefangenhal⸗ 
tung der Baters Niemanden im Dorfe unbefannt war; daß der Bür« 
germeifter und Deffervent ebenfalls Kenntniß davon hatten; zweitens 
dadurch, daß der Bater feit mehreren Jahren von Wahnſinn und einer 
wüshenden Monomanie befallen war, und daß er in feinen faft be= 
fändigen Anfällen von Bahnfinn ſich Gewaltfamfeiten überließ, welche 
die Sicherheit Aller, die ſich ipm näherten, gefährdeten. Die gericht- 
liche Inftruction, die mit Sorgfalt und — fortgefegt wird, 
wird Har zeigen, auf welcher Seite ver Fehler liegt. 
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Zaunus-&ifenbabhn — 


Dom 1. bis SL. März 1843 finden die Fahrten auf der Taunus-Eiſenbahn nach 
2 folgenden Beſtimmungen ftatt: 
Bon Frankfurt nad, Onstel (Mainz), Bor Wiesbaden nach Biehrich, 


Biebrich und Wiesbaden: Castel und Frankfurt: 
Täglich J Uhr Morgens Täglich A Uhr Morgens 
” " „# „ / 2 "# Ä 
e 3 „ Nachmittags re U u Nachmittags 
6 „Abends. „ Mn Abends, 
Bon Castell (Mainz) nah Frankfurt: | VonCastelnxhBiehrich u. Wiesbaden: 
Täglich 8 Uhr Morgens Täglich 8%/, Uhr Morgens 
„ 1 Z „ „ 4124, „ Mittags 
a 8 „ Nadymittags „ #4 n Nachmittags 
J 6 „ Abends, ® TU m Wende, 
VonBiehrich nıhCastelu. Frankfurt: Von Biebrich nad Wiesbaden: 
Täglih 7%, Uhr Morgens Täglich 8/, Uhr Morgens 
„ MU, u Ri „ 124, „ Mittags 
„ 2, „ Nachmittags „ 4, m Nachmittags 
> Hr, Abenve. m TU m Abende. 


Außer vorftehenden Fahrten findet noch folgende Extra-Fabrt ftatt: 
Täglich: Von Castel (Mainz) nad Wiesbaden um 2 Uhr Nachmittags. 
Frankfurt a M., im Februar 1843, 
In Auftrag des Werwaltungsraths, 


der Director der Taunus -Eiſenbahn: 
Beil. 





N ſucht, auf denſelb u {a feung: oval; 
Gerichtlihe Bekauntmachung. — ie ee ke — en 


—_ bierber abliefern ji laffen. Haare: fhwarz ; 
(5176) Stedbrief Raflau, den 16. Behr. 1813. gun; bo ; 

Der unten fignalifizte Friedrich Bales von | Derzogl. Raff. Amt. et 
Schweigbaufen, bat fi einer gesen ihn eine | v. Holbad. Rafe: fpip; 
geleiteten Unterfuhung, wegen Bagabundireng | Signalement. Mund: did; 
und Ausbruhs aus dem Gefängniß, durch Alter: 34 Jahre; Zähne: gefund; 
Entfernung aus feinem Mopnorte, entiogen. Größe: 5 Auf 5 Zoll; Rinn: rund; 

Sämmtlihe Poligeibehörben werden hierburd | Statur: unterfeßt; Bart: fhwars. 
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Deutfdland. 


4 Wiesbaden, 20. Febr. Auf böchſten Specialbefehl 
Gr. Durdl. des Herzogs ift heute von dem berzoglichen Ges 
beimenratb und Mini PORN Srhrn. v. Dun: 

ern bie diegjährige Verfammlung der Landftände mit nach— 

Ächenver Nede eröffnet worden: Hochzuverehrende, Hochge⸗ 

ehrtefte Herren! Bon Sr. berzoglichen en: ift mir der 

guibi fte Auftrag geworben, bie dießjährige Berfammtung der 
andflände des ——— zu eröffnen. Neue Geſetzesvorſchläge 
wird die berzogliche Regierung Berathung des bevorftes 
benden Vandtags zwar nicht vorlegen. Allein zwei Entwürfe, 
welche Ihnen im e. Jahre mitgetbeilt wurden, ber eine 
zu einer neuen Dandeld» und Wechſelordnung, der andere 
zur Abänderung ded Gonferiptiondgefeges, find beide noch in 
der Berhandlung begriffen. Der legtere befonders wird durch 
feine doppelt wichtige Aufgabe, fowohl eine bundesmäßige 

Dewaffnungsart einzurichten, ald auch die Diemitpflidt der 

Untertbanen darnach zu beftimmen, Ihre volle Aufmerffamteit 

und Thätigfeit in Anfpruch nehmen, Diejenigen Gefege und 

Einrihtungen der legteren Jahre, welche die 35* der 

Unterthanen in Bezug auf den Verkehr und die Eigenthums⸗ 

rechte jo nahe berühren, haben unterbeffen fortgefabren , bir, 

erwarteten günftigen Ergebniffe zu liefern un: dem Vertrau 
womit fie im Yande aufgenommen worden / 

Beim Rüdblit auf das verfloffene Jaht, währen deſſen 

große Unglüdsfälle fo viele Gegenden heimgeſucht und aud 

unfer Land nicht ganz verfchont haben, werden Sie, hochzu— 
verebrende und hochgeehrteſte Herren, dennoch der Borjebung 
gerne, vereint mit der herzoglichen Regierung, Ihren erneuers 
ten Danf dafür darbringen, daß bie erniten Bejorgniffe, 
welde die anbaltende Trodnung in Hinfiht des Ertrags der 

Ernte erregt hatte, nicht in dem gefürchteten Maße in Erfüls 

fung gegangen find. Dem gefammten deutſchen Baterlande find 

Frieden und Ruhe bewahrt worden. Diefen Frieden auch fernerbin 

erbalten zu ſehen, it ein Bedürfniß für die Erwerbsquellen 

aller Stände; benfelben zu befeftigen und an ſicheren und 
wahren — fruchtbar werden zu laſſen, iſt das Ziel 
der im Bunde vereinigten deutſchen Regierungen. Wenn die 

Zeitverhältniffe es jo mit fi bringen, daß bie Ausgaben 

des Landes fortwährend und nicht unbedeutend erhöbt ericheis 

nen, fo darf doch der Umftand, daß letztere ohne Vermeh— 
rung ber birecten Steuererbebungen beitritten werben fönnen, 
der berzoglichen Regierung zur Beruhigung gereihen. Sie, 

— ——— und hochgeehrteſte Herren, werden aus ben 

oranſchlaͤgen, welche Ihnen in herkoͤmmlicher Weiſe vorges 
legt werben ſollen, auch Ihrerſeits dieſe Ueberzeugung ges 
winnen und den Zuſtand unſerer Finanzen als befriedigend 
erkennen. Im Namen Sr. Durchl. des Herzogs erkläre ich 
den Landtag bes Jahres 1843 für eröffnet.“ 

.» . Wiesbaden, im Febr. (Gr. Heff. 3.) Am 17. v. M. 
at ber großh. heſſ. Gefandte am berzogl. naffauifhen Hofe, 
rhr. v. Türdheim, die Ehre gebabt, in einer feierlichen 
ubienz, im Auftrage feines Souveränd, des Großhetzogs 


das ganze Königreih; 2) eines allgemeinen 





en "recher ; 
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von Heſſen K. H., Sr. Durchl. dem Herzoge die Inſignien 
des Großkreuzes des Ludwigsordens zu überreichen. 

München, 18. ur (A. 3.) In der heute abgehaltenen 
24ften öffentlihen Sigung der Kammer der Abgeorbneten 
wurde der Kammer zunähft der geftern erfolgte Tod bes 
Abg. Rupert Billmanı, Gaftwirtbs aus Ditobeuern und Mit- 
glieds der Kammer aud der Claſſe der Grundeigenthümer 
2. utsherrliche Gerichtsbarkeit, angezeigt, und dann zur 

eratbung über einen von dem Abg. Dr. v. Wening ein- 
gebrachten Antrag gefchritten, die Gewährung einer volltän- 
digen Givilgefeggebung betreffend. Diejer eig gebt dabin, 
es wolle an Se. Mal, ben König die Bitte gebracht werden 
allergnäpdigft u geruben eine Gelepescommifften zu berufen, 
und die Borlage 1) eines allgemeinen Civilg u für 
echſel⸗ und 
Mercantilrechts; dann mindeftens für die Regierungsbezirfe 
bieffeitd des Rheins eine Wechjel- und iger Aare ; 
nung; fo wie 3) für diefelben Bezirke eine vollftändige Ges 
richtsordnung über das Verfahren in und außer Streitfadhen, 
mit — eines umfaſſenden Koſtenregulalivs in möglich— 
ſter Bälde verwirklichen zu laſſen. 


Aranlreid. 

** paris, 18, hr. Dad Cabinet Ouizot hat ber Oppo—⸗ 
fition den Handſchuh bingeworfen ; es nimmt den Kampf an 
auf dem Felde der Debatte über die geheimen Polizeigelder; 
der heutige Artifel ber Debats läßt darüber feinen Zweifel; 
die Provocation wird an den Ausgang ber Differenz mit 
Spanien gefnüpft. „Die —— Regierung hat von der 
ſpaniſchen Regierung die Genugthuung erhalten, zu welcher 
ke berechtigt war. Diefe Sache ift nun glüdlich beendigt. Man 
muß jedoch nicht glauben, die Oppoſition werde jegt aufhören, 
über den Gegenftand zu polemifiren. Die Differenz ift zu 
Madrid beigelegt, aber zu Paris bleibt ein Gabinet zu fürs 
zen. Die gemäßigten und zugleich feften und erging Res 
elamationender Kegierung wurden gebört; nun muß bewiejen 
werden, Guizot habe, indem er erreicht, was er wollte, Feig- 
beit gezeigt und Berrath begangen. Die ſpaniſche Drag: iſt 
abgethan; die Cabinetsfrage iſt noch in der Schwebe. Die 
ZTactif der Oppoſition bleibt ſich gleich. Sie lobte den Eonful 
Leffeps und bebielt fih das Redht vor, Hrn. Guizot, von dem 
er feine Inſtructionen erhalten hatte, zu fhmäben; fie erhebt 
nun unjern jungen Diplomaten zu Madrid und weiß nur 
Schlimmes zu fagen von feinem Chef. Das Abkommen if 
gut: Guigot, der es vorgefchlagen und erlangt hat, bleibt 
nad wie vor ein untauglicer Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten. So der Plan, Und nun die Ausführung ? 
Hr. Guizot hat die Genugthuung nur erlangt, indem er ſich 
verbindlich gemacht, Hrn, Leſſeps unter irgend einem Bor- 
wand, wäre es auch, ihn u befördern, von Barcelona ab» 
zurufen. Bis jegt hat die Einbildungsfraft der Linken nichte 
Befleres erfunden. Es bleibt alfo dabei: Hr. Guizot iſt ein 
Feigling. Man weiß wohl, die Erfindung, wenn man es 
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wagen follte, fie auf die Tribüne zu bringen, wird auf's Ent- 
fbiedenfte der Lüge gefraft werben. Iſt fie es nicht jegt 
Thon durd das ganze Verhalten des Gabinets? Hat ſich nicht 
die Regierung gleih Anfangs beeilt, Hrn. von Lefleps zu 
avoniren,, indem fie ihm ein auffallended Merkmal der Zu— 
friedenheit des Könige gab, — und zwar zu einer Zeit, als 
die Oppofition noch unlicher war, ob fie nicht Partei nehmen 
jolle für Guttierez? Es war bie öffentlihe Meinung, die 
dießmal die Oppofition nötbigte, fi für ben Agenten Kranf- 
reich's, gegen ben Agenten Spanieng, zu entſcheiden. Heute 
ftellt ſich Pie Oppofition an, ale "+ fie, die Regierung 
werde Hrn. von Leſſeps aufopfern! ie Regierung bätte 
den Gonful dedavouirt! Sie hätte ſich verpflichtet, ihn abzus 
rufen. Nein! das ift nicht der Fall, wir behaupten es laut; 
es ift nicht wahr, weil es nicht wahr ſeyn kann. Die fran- 
zöfifche Regierung würde ein ſolches Anfinnen gar nicht ges 
bört haben; wir trauen aber aud der ſpaniſchen Regierung 
zu, daß fie es Feineswegs geftellt haben wird. Was licgt 
der Oppofition daran, ob die Angabe wahr oder falfch ift ? 
Die Erfindung (Lüge) mag, wie jo viele andere, ihre Zeit 
leben. Sie genügt, die Gemüther zu erhigen. Aus den vie: 
Ien Berläumdungen bildet ſich zulegt eine Wolfe, bie der 
Öffentlihen Meinung den Zugang zur Wahrheit verlegt. Man 
muß fo oft hören, Hr. Guigot gebe in Allem nad, er jey ein 
engliiher Minifter und nur dem Ausland gefällig, daß viele 
Leute aufs Wort glauben, es ſey dem wirflid) fo. Das Bor- 
urtheil faßt Wurzel, und wenn ed nur austauert, bie das 
Cabinet geftürzt ift, fo hat es feine Schuldigfeit gethan."— — 
„So unterminirt man ein Cabinet, während man vg zur 
Partei der Wahrheit und der Moral zu gehören. Wo aber, 
wird man fragen, ift ein Mittel zu finden gegen die Borur- 
tbeile, welche fi in bie Länge gegen eine Regierung anhäu— 
en aus fo vielen gehäfligen Urtheilen, erlogenen Behauyun- 
gen, aus einer folhen Maffe von Schmähungen und Belei- 
digungen? Wir fennen nur eins: bie öffentlihe Discuf- 
fion. Man fagt, es bereite ſich eine heftige Debatte vor über 
den Gefegvorfhlag zur Bewilligung ber geheimen Fonds: wir 
wünfcden, es fey x man fagt, die Parteien hätten ſich ver: 
abredet und feyen übereingefommen, einen — Angriff 
gegen dad Minifterium zu verfuhen: wir fürdten nur das 

erftedttbun und die gen Kunftgriffe; fommt nur aus 
den Gouliffen auf die Bühne! Sagt nur, was ihr auf dem 
Herzen habt! Nichts if loyaler, nichts verfaffungsgemäßer, 
als ein Minifterium offen angreifen. Das Botum über 
die geheimen Bonds if ein Bertrauensvotum, 
Unter dbiefem Titel wird es von bem Gabinet ges 
fordert. Wird es den Miniftern abgeſchlagen, fo 
werben fie wifien, was bad zu bebeuten bat. Es 
it eine Berläumbung, wenn zu verfteben gegeben 
wird, das Gabinet werde mit oder ohne das Ber: 
trauen der Kammer A am Ruder bleiben. 
Sudt nur eurerfeits Freimüthigkeit zu zeigen; 
auf unferer Seite foll fie nit fehlen.“ — 


Spanien 


** Madrid, 11. Febr. Der Heraldo äußert fih über 
bie nun beigelegte Differenz mit Frankreich in folgender Weife: 
„Heute, wo bie Frage auf befriedigende Art gelöſt if, können 
wir mit lauter Etimme fagen, daß die Ayacuho-Regie 
rung ben Repräfentanten Frankreich's, der durch fein edles 
Berhalten die Achtung und den Danf Spaniens verdient, 
aufs Gröblichfte und ohne irgend einen Grund beleidigt bat. 
Die IE ERFERN bat nah lächerlicher Großthuerei 
widerrufen und bereut. So entwürdigen wir und in ben 
Augen der Welt; denn im Ausland unterjcheidet man nicht 
zwiſchen Spanien und feiner Regierung. Wir waren fehr 
indignirt, ald wir die groben Ausfälle des politifhen Chefs 
Buttierez gegen 2“ von Leſſeps in einem officiellen Docu- 
ment, durch die Gazeta veröffentlicht, Iefen mußten. Aber wir 
empfinden nicht weniger Efel, indem wir ſehen, wie in dem— 
felben Blatt, das die Berläumdung aufgenommen, nun der 
Widerruf erſcheint.“ Der Caſtellano drückt fi nicht viel 


milder aus; er fagt: „Das Tuileriencabinet hat mit Recht 
verlangt, das unverftändige Minifterium zu Madrid folle ihm 
Genugthuung geben, indem es lügenhafte Behauptungen zu— 
rüdnehme. Das Minikterium war genöthigt, feinen Fehler 
zu büßen. Wir bedauern, daß bie jpanifche Regierung ſich 
die Demütbigung eines Widerrufs gefallen Lafen mußte; 
allein diefe Demutbigung trifft nur die Minifter; die Ehre 
und der Stolz der Nation leiden nicht darunter.“ 


Großbritannien 


** London, 15. Febr. Das Danfvotum für die brit- 
tiſche Land- und Seemadt, melde den Krieg mit China 
beftanden und jo erfolgreich zu Ende gebracht bat, wurde ge» 

ern im Unterhaus, naddem Stanley, Palmerfton und 
Peel ausführlihe Reden gehalten hatten, in folgende (auch 
bei den Lords von Wellington gleichlautend in Antrag ges 
ftellte) Rejolutionen gebracht: 1. Beidloffen: Daß der ent 
des Haufes dargebradt werde dem Generallieutenant Sir 
Hugh Gough, dem Biceadmiral Sir W. Parfer, dem 
Commodore Sir Gordon Bremer, für die audgezeichnete 
Geſchicklichkeit, Unerſchrockenheit, und den unermüdlicen Ei— 
fer, bewährt bei der Leitung der combinirten Operationen 
der See» und Land-Streitfräfte Ihrer Majeftät an den Küften 
und auf den inländifhen Gewäſſern Ehina’s, woburd nad 
einer Reihe glängender Erfolge ein ehrenvoller Frieden 
auf die von Ihrer Majeftät vorgefchlagenen Bedingungen zu 
Stande gefommen ift. 2. Beſchloſſen: Daß der Danf dieſes 
Haufes dargebracht werde dem Generalmajor Lord Saltoun, 
dem Generalmajor Georg Burrel, dem General 
major Sir Robert Bartley, dem Generalmajor 
Sir James Holmes Shödde, und den andern 
Offizieren von der Armee, der Flotte, dem königlichen Ma- 
vinecorps, einfchließlih der Dffiziere im Dienft der oſtindi— 
ſchen Compagnie, beides Europäer und Eingeborne, für die 
Energie, Tüchtigkeit und Tapferkeit, bewährt bei den verſchiede— 
nen militärifchen Dperationen, an welchen Theil zu nehmen fie 
berufen waren. 3. Beſchloſſen: Daß diejes Haus anerfenne und 
höchlich belobe die Tapferkeit, die Mannszucht, und das ſich ſtets 
sich gebliebene Wohlverhalten der Dffiziere und Mannſchaften 
eiber Armee und der Flotte, einfchließlih derTruppen im Dienft 
der oftindiihen Compagnie, beides Europäer und Eingeborne; 
auch daß dieſes Haus anerfenne und befobe das perzlich gute 
Berfländnig, welches beftanden hat zwifchen allen Zweigen 
bes vereinigten (See- und Rand») Dienſtes und die allfeitige 
ehrenhafte Beeiferung in Erfüllung der verfchiedenartigen Pflich⸗ 
ten, welde durch die Natur der vorgefommenen Operationen 
re waren; ferner: daß dieſe belobende Anerfennung den 

ffisieren und Mannfcaften eröffnet werden ſoll durd die 
Befehlshaber der Land» und Seemacht, die angewiefen find, 
denfelben für ihr tapferes Verhalten zu danfen * — Sir Ro— 
bert Peel machte befonderd aufmerkſam, daß man ſich bei 
Faffung des Danfvotums genau nad frühern Fällen (Pre- 
cedents) gerichtet habe, und nur dieß fep der Grund, warum 
nicht auch dem Civilbevollmädhtigten, Sir Henry Pottin— 
er, ber Danf des Parlaments ausgefprochen werde. Diefer 
—— (der ſchon 46 Jahre in Indien dient und in der 
ganzen Zeit nur 18 Monate in England zubrachte) ſey der 
höchſten Auszeichnung würdig, und die Regierung babe ihm 
jede Stellung angeboten, die etwa in feinen Wünfchen liege. — 


TZürfei 


Konftantinopel, 2. Febr. (9. 3.) Man fcheint nun 
von den Gabalen, von den heimtückiſchen Tergiverfationen 
Sarim Efendi’d und von dem neuen Gewaltftreih in Syrien 
überrafcht, und doch hätte man bei ruhiger —— der 
Verhältniſſe und der Haltung des Miniſters ih unmöglich 
tãuſchen, die Frage des Libanons unmöglich für geſchlöſſen 
anſehen können. Die gewaltſame Trennung des Diftricte 
Dſchibail, welcher allein mehr als ein Drittel der maroniti- 
jhen Bevölferung in fi faßt, von dem Berbande der übris 
en Gebirgsbiftricte, die Einverleibung deſſelben mit dem Pa— 
Palit von Tripolis und die Unterwerfung biefer Provinz uns 
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ter die unmittelbare Verwaltung eines türfifchen Gouverneurs 
fommt einer Bernichtung der maronitifchen Nationalität, einer 
definitiven Unterjohung des Gebirges gleih. Bald nad dem 
Einfauf der Nachricht von dieſem millfürlichen Verfahren 
bat bier eine Zufammenfunft ftattgehabt, an der die Geſand— 
ten aller fünf Mächte Theil genommen. Die Grundlage zu 
den Verhandlungen biefer Conferenz bildete die befannte Note 
Sarim Effendi’d vom 7. Dez. 1842, worin er die befriedi« 

ende Beilegung des maronitiihedrufifchen Streites verſprach. 

an verglich dabei die von dem türkiſchen Efendi felbft auf- 
eftellten Grundfäge mit dem von der Pforte beobachteten 
Pan. Der Beſchluß der Gonferenz ging dahin, daß bie 
fünf Geſandten, jedoch nicht collectiv, mit einer energiſchen 
Borftellung gegen die Einverleibung von Dſchibail fih an 
die Pforte wenden und zugleich eine Eintheilung des ſyriſchen 
Gebirge weniger nad der Religion und der Nationalität ber 
Einwohner als nach der geograppihhenBage des Landes verlangen 
follen. In Bezug aufdie Beibehaltung der noch in Syrien cantoni⸗ 
renden Albanejen, die Eſſaad Paſcha für nothwendig eradhtet,baben 
fid die Gefandten noch nicht ausgefprodhen. — Ein Memo» 
randum der Pforte an alle europäiſchen Miffionen beflagt ſich 
bitter über die Unzufömmlichfeiten, die daraus entftehen, daß 
die Ganzleien der Gefandtidaften an türkiſche Untertbanen 
—— Religion Päſſe verabfolgen, indem dieſe Rajahs nad) 
ihrer Rüdfunft und im Beſitz ſolcher Päſſe ſich als Fremde, 
das beſtandene Unterthansband als aufgelöst betrachten, vor 
den türfifhen Gerichten zu erſcheinen ſich weigern, und die Miſ— 
fionen jelbft fi) über dergleihen Rajahs ein Protectorat an« 
mafen, das mit ben Grundfägen jedes Staatsrechts in Wider- 
fpruch ſteht. Die Pforte Fündigt nun an, daß fie in Zufunft 
jesen Rajab fo lange als türfirhen Unterthan anfehen were, 
als er nicht von eimer türfiihen Behörde aus dem Staates 
verbande entlaffen worden iſt Die Pforte bat Redt, denn 
es ift unglaublich, welche Unzahl von türfifhen Untertbanen 
alljährlih durch dieſes und ähnliche Mittel zu Schüglingen 
einer nordifhen Macht umgewandelt werben. Dad Gircular 
it zwar an alle Miffionen gerichtet, trifft aber vorzugsweiſe 
nur die zulegt angebeutete. — Der engliihe Major William, 
welcher von der engliihen Botſchaft zum brittiihen Commiſ— 
fär zu den bevorftehenden türkiſch-perſiſchen Ausgleihungsver- 
bandlungen in Erzerum ernannt worden, ift am 27. v. M. 
nad dem Drt feiner Beftimmung abgereift. 


Niederlande 


Haag, 16. Febr. Das heutige Bulletin und der Zuftand 
Er. Maj. des Grafen von Naffau lautet: „Die Naht war 
unruhig; ber Zuftand Sr. Maj. ift übrigens berjelbe.“ 

Haag, 17. Febr. Der Finanzminifter beſchäftigt fih eifrig 
mit dem Plane, die 44pCt. Synd., bie 5pCt. Hol, und die 
Oſtind. Schuld abzulegen. Man vermutbet, daß derſelbe einen 
Geſetzvorſchlag bringen wird in Betreff einer neuen Negos 
clirung von 33pCt. oder 3pCt., gegen welche bie genannten 
AipGt. und 5pCt. emittirt werben follen. Auch will man wiſ⸗ 
fen, daß der Hr, v. Rothſchild aus Frankfurt fchleunig hier— 
ber fommen foll, um bie Gapitalifirung der belgischen Schuld 
zu Stande zu bringen. 

Amferdam, 18. Febr. (Börſe.) 24pEt. Int. 555. — 
5pCt.Holl. 1015. — pCt. Synd. 974. — 34pCct. 83... — 
Handelm. 1293. — 5pCt. Of. 1005. — Ard. 18. — Coup. 
23. — 3pCt. 27,. — Paflive — — 5pCt. Met 
2,p&. —. — Infer. 70}. 

Schweiz. 

Bern, 17. Febr. (M. 3. 3.) Nach den geſtern eingegan- 
genen Berichten glaubte man ben unfeligen Auflauf in Genf 
durch die ausgeiprohene Amneftie beendigt. Doch fürchteten 
viele eine Wiederholung, und biefe feheint leider allzu früh 
eingetreten zu ſeyn; nach Briefen, bie heute anfangten, ba= 
ben bie Infurgenten die Waffen auf’d Neue er— 

riffen, jih des Pulverthurms St. Antoine bemächtigt, den 
FR früher nicht erobern fonnten; auch ſcheint die Bereitwil« 
ligfeit ber zum Schug der Regierung eingetroffenen Milizen 


— — 


abzunehmen, weil man gegen die Schuldigen, die ergriffen 
worden, nicht mit Strenge eingefchritten fey. Es flieht dahin 
wie das traurige Drama fi endigen wird. 

Benf. (N. 3. 3.) Der am 14, Febr. behufs Einftellung 
der Feindfeligfeiten erlaffene Aufruf lautet folgendermaßen: 
Genfer! Geftern haben beffagenswerthe Unorbnungen das ' 
Baterland betrübt. Die gegen die Würde der Volksvertretung 
gerichtete Verlegung war das Boripiel des Bürgerfrieges, 
das Blut der Bürger if en! der Tod einiger berjelben 
ift für den Freiftaat ein Verluft, der nicht mehr gut gemacht 
werden kann. Deffnet die Augen über die Gefahren, die ung 
bedrohen. Befledt unfer Land nicht mit einem Haffe, ber ihm 
ben Rang entzöge, welchen es bisher einnahm. Mögen die 
Männer, welche einen Augenblid irre gingen, fid um bie 
Sache der in der Gefahr ſiehenden öffenlihen Ordnung wie« 
ber vereinigen; die Wieberherftellung berfelben allein fann 
Genf die Ehre und Sicherheit erhalten. Die eine und die 
andere zu veribeidigen, ift die Pflicht der Regierung. Zu 
diefem Zwed bat fie, auf ihre Berantwortlichfeit hin, über 
die Öffentlihe Gewalt verfügt, in Uebereinftimmung mit dem 
Recht, das ihr die Verfaffung gibt, und den Hrn, Oberft 
Düfour zum Befehlshaber der Milizen ernannt, Er wird 
dieſes Commando behalten, bis Ordnung und Ruhe wieder 


; vollfommen hergeftellt find. Bürger ! Möchten alle Genfer aus der 


Erfahrung, die wir fo eben in bürgerlicher Zwietracht maden, 
das aufrihtige Verlangen einer gegenfeitigen Annäherung 
ihöpfen, und die Unfälle, die wir beflagen, — dienen, un⸗ 
ter uns die Eintracht und Einigkeit, die viele Jahre hindurch 
aus uns nur Eine Familie gemacht hat, zurückzuführen. 
Genf, den 14. Februar 1843, Le Fort, Staatsſchreiber. 

Großer Rath, 15. Febr. Eie Sigung wurde mit einem 
Entlaſſungsgeſuch des Hrn. Rilliet-Konftant eröffnet —— 
wurde eine folgenden Amneſtievorſchlag enthaltende Mittheis 
lung des Staaisraths verlefen: Auszug aus dem Protofoll bes 
Staatsrathed vom 14. Febr. 1843. Der Staaterath, in Be- 
tracht des Artifelö 27 der Gefhäftsorbnung des Gr. Rathes; 
in Betracht der Dringlichkeit, befchließt: 1) Dem Gr. Rath‘ 
den Vorſchlag ; macen, daß er ihn für die Eingabe bed 
nachfolgenden Beſchluſſes der Berpflichtungen entbinde, zus 
folge welchen nady den Art. 24,25 und 26 der befagten Geſchäfts⸗ 
ordnung die Vorlage und Vertheilung an cine dreitägige Frift 
grnopte it; 2) ipm folgende Schlußnabme vor ufebla en: 

eihluß über eine Amneftiee Der Gr. Rath, auf den Bor« 
ſchlag des Staaterathes, befhließt: Einziger Artikel. Bolle 
und gänzliche Amneftie ift für alle Borgänge bewilligt, welche in 
ben Zagen vom 13. und 14, d. M. in Betreff des zu Genf 
unter den Bürgern entftandenen Streited (collision) ſtattge⸗ 
funden haben. Das Mitglied und der Sefretär des Staate- 
er Le Fort, 

r. Rigaud, eriter Syndik erftattete hierauf Bericht über 
bie legten Ereigniffe. Während biefer Berichterſtattung trat 
Hr. Rilliet in den Saal; der Präfident zeigt ihm an, daß 
fein Entlaffungsgefuch verlefen worden fey. Hr. Rilliet fpricht 
fein höchſtes Eritaunen darüber aus, indem er zwar aner- 
fennt, dieſes Geſuch gefchrieben zu haben, aber verfichert, er 

abe die Schrift weder jelbft abgegeben, noch durch irgend 
emanden abgeben laflen. Das Entlaffungsgefudy wird daher 
als nichtig betrachtet. Es wurde nun ber Bortilag des Staats: 
rathes nad) kurzer Berathung faft einftimmig zum Beſchluß 
erhoben. Die Tagesordnung führte auf die Berathung des 
Budgets, auf Antrag Hrn. Sames Fazy's wurde die Sigung 
vertagt. Hr. General Düfour und einige andere Mitglieder 
hatten dieſen Antrag befonders unterftügt. — Hr. Biridet ers 
* auf ſeine Anfrage, ob bie Gefangenen in Freiheit geſetzt 
eyen, die Berfiherung, bie meiften jeyen es ſchon, für bie 
andern fey der Befehl bereits gegeben, — Dem Begehren bed 
Großraths Balthafar Dekrey, dag die noch aufgeflellten Trups 
pen entlaffen werden, erllärte Hr. Rigaub im Namen bed 
Staatsrathes vorläufig noch nicht entfprechen zu können. Um 
3 Uhr wurde bie Sigung aufgehoben, 
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’ Miederländifche Handelsgefellfchaft. 
Benachrichtigungen. Die Direction Al * daf ——— J h⸗ 
—— jahre» Zinn » Auctionen ber Geſellſchaft auf folgenden 
Tagen und Plägen gehalten und aus unten verzeichneten 


I artbien beftehen werden: 
„ Bekanntmachung. We hoilertam, Witmsg den 15. Mirı 190: 
Die Abgangszeit des Localmagens von Tübingen e Dancods Zinn, lagernd dafe , 
nah Reutlingen am gig — Mittwoch mi —8 Bde — — — Es 
mit dem 1.f. Mis von 2 Upr Nachmittags auf PUpr | Die Gefelligaft gibt bei biefer —** — die Verſiche⸗ 





Vormittags vorgerüdt. rung, daß fie, vor ihren diesjährigen gewöhnlichen Herbft- 
Frankfurt a. M., den 19. Februar 1843. u Bee 
General: Poft - Direction. acer mit den Berfaufsbebingungen werben zeitig aus— 
5 erdbam, 14. Februar 1843. 

Freiherr von Dörnberg. mfterdbam, 14. Februar SE SEEN 

vdt. Landauer, | [5183] Kvoy, Dir., fungir. Secret. 

[5155] Bekanntmachung. rei — 
Verſteigerung der Weidenhofs-Gebäude Eine kleine halbe Stunde von Frank⸗ 
auf den Abbruch * ea * 8 einer — 
+ N e, i ⸗ 
Am Samfag den 25. Februar dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, follen die vn mit 8* I Arnd Zims 


Gebäude des Gaſthauſes zum Weidenhof, Zeil D. Nr. 31 bis 35, im dem Haufel mern, Gärtnerwohnung,, Stallungen, 
felbft öffentlih am den Meiftbietenden auf den Abbruch verfteigert werben. Remiſen, Wafhfüde, Treibhaus, einer 
Die Gebäuligfeiten find jeden Vormittag von 9 bis 12 Uhr, auf Anmelden] engliihen Gartenanlage mit Spring« 
bei dem Portier des Weidenhofs, einzufehen, bei welchem aud die Steigerungs⸗ brunnen und circa 5 Morgen Gemüß— 
Bedingungen zur Einfiht aufliegen. garten und Feld, Alles zujammenhän- 
Franffurt, den 15. Februar 1843. gend, auf ein oder mehrere Jahre zu 


= vermietben. Auf Verlangen fann au 
Dr BArOmSEne Ausrufer: Belſchner. die rt rel bed Gartens und = 


- — —— —— a vr. ee 
4 es i ⸗ 
5 Drittes Abonnements:-Concert ein Pe u 


bed 
Eäcilien:Bereims. 





Dbligationd-Loofe von allen Staatd- 


Mittwoch den 22, Februar 1648 totierie-Anl d courdınäßig zu be= 
im Lofale des Bereins, Döngeögaffe H. 167. Heben aub der bei * 35 
Anfang 7 Uhr. M. U. Lehmann in Frankfurt aM. 





1. Gantat S. Bad: „Herr ide in's Berigt.' 
2. Dee 9. al, von — —— Engl.feinen-Webgarn 


3. Ghöre und Soli aus Semele, von Händel, 
. Broßer Borrath in allen Nummern, zu 


Eintrittsfarten zu fl. 1. 30 fr. find in der Mufitalienpandlung des Herrn Andre auf ſehr perabgefegten Preifen, bei 
der Zeil zu haben. i [5095] Carl Gottfr. Wagner. 





Berlag: Fürfl, Thurn und Zaris'ide Zeitungs-Erpedition, — Berantwortl, Rebacteur: €. 9. Berip. — Drud von A. Ofterrietp. 


Meteorologifhe Beobachtungen des phofifalifchen Vereins zu Frankfurt 1843. 










Thermometer R. Thermo: 
graph. 













3 Uhr, 
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9 Upr. | 3 Upr. 10lpr. 
3 3333 

3347 | 333-9 
331”8 | 3304 
3233”B8 | 327%7 
3253 | 3215 
3266 | 328; 
3a77 ars 


Uhr. 10 Uhr. 
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Stankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 53.) 


Mittwoch 


Polen. 

Warfhau, 14. Febr. (Pr. St. 3.) Auf Borftellung bes 
Fürſten Statthalterd des Königreiches Polen hat der Kaijer 
mit Rüdjiht auf die treue Ergebenheit, welche der Dberftall- 
meifter bes Faiferl. Hofes, Alerander Potozki, während bes 
Aufftandes gezeigt, fo wie auf feine vieljährigen Dienfte, den- 
felben, fo wie feine beiden Söhne Auguft und Stanislaug, 
nebft ihren rechtmäßigen Nachkommen in gerader Pinie, in 
den Grafenftand des Königreihe Polen erhoben, aud zum 
Andenfen an die Hingebung des in ben erften Augenbliden 
der Revolution ald Opfer feiner treuen Anbänglichfeit an ber 
rechtmaͤßigen Regierung gefalfenen Faiferl. Generalabjutanten 
und Generals ber Gavallerie in ber ehemaligen —5* Ar⸗ 
mee, Stanislaus Potozki, der hinterbliebenen Wittwe deſſel⸗ 
—— ebornen Gorska, ben königlich polniſchen Grafentitel 
verlieben. 


Moldau. 
Yaffy, 7. Febr. (A. 3.) Geftern bat bie Eröffnung unfe- 
rer Nationalverfammlung ftattgefunden. AH Momans 


— berfelbe, den der Fürſt zum Metropoliten der Moldau zu 
erheben wünſcht — führte, ald Stellvertreter die Präfivents 
fhaft. Borläufig ift eine Commiffion von ſechs Mitgliedern 


zur Berificirung der Vollmachten der Deputirten ernannt 
worden. Die Stimmung ber Bojaren ſcheint in Bezug auf 
den Fürſten nicht die guüͤnſtigſte zu ſeyn. Diefer ſcheint durch 
feine Bemühungen, dem Hafen von Galacz die größt mögliche 
Ausdehnung im Handel und in der Induſtrie zu ertheilen, die Inte⸗ 
treffen der Örundbefiger verlegt zu haben, die burd die Cons 
eurreny fremder Produkte ſich beeinträdhtigt wähnen. Biele 
Bojaren follen die Sperrung des Hafens wünſchen (!) ober 
dur hohe Zölle den Import fremder Waaren zu erfhweren 
beabfihtigen, 
Serbien. 

Belgrad, 8, Febr. (A. 3.) Es haben wieder einige Ber- 
baftungen flattgefunden. Man ſpricht von einem neuentbed- 
ten Complot zu Gunften Michaels, — Der Biefige franzöfis 
ſche Sonhuf Hr. von Kodrika gibt heute zu Ehren bes Kr 
ſten Alerander ein großes Diner, zu welchem viele audges 
zeichnete Perfonen der ferbifhen Verwaltung eingeladen find. 
— So eben gebt bier die Nachricht ein, daß türfifhe Tata- 
ren nah Eopbia, Rufttihuf und Serajewo den Befehl an 
die —— Paſchas überbracht haben, einige Truppen nad 
unferer Örenze zu detachiren, wo ein türfifhes Corps zus 
fammengezogen werben fol. Die Nachrichten von den Bes 
firebungen der Obrenowitſch'ſchen Partei feinen daher in 
Konftantinopel Eindrud gemacht au haben. Wir glauben in» 
beffen, daß diefe Vorkehrung überflüfftg und geeignet ſeyn 
wird, bie Ruffen in Allarm zu bringen, 

Zürfet Ye 

Konftantinopel, 2. Febr. (N. 3.) Nicht nur Dicibail, 
fondern auch der Diftriet von Bachaneh if unter unmittelbare 
türfifhe Berwaltun gefeit worden. Abgejehen von ben bö⸗ 
fen Folgen, die dieſe Mafregel unausbleiblih nad fich ziehen 
wird, zeigen fi im Libanon Symptome naben Zerfalld. Es 
find nemlich plöglih, wie es beißt, auf Anftiften fremder 
Agenten, die ſchismatiſchen Griechen des Gebirgs aufgeftans 
den, und verlangen nun audy für ſich einen eipenen Chef, ins 
dem fie eben fo wenig wie die Drufen einem Emir, der an- 
bern kirchlichen Anfichten folgt, als fie felbft, fi zu unter 
werfen gefonnen feyen. Es iſt ſchwer abzufeben, wie diefe 
allgemeine Verwirrung und Zwietracht anders enden kann, 
ald mit einer völligen Unterwerfung aller Bölferkhaften un: 


Fofamts- Beitung. 


22. Februar 1843. 





ter die. fprifchstürfifhen Pafhas. — Der von ben Türfen 
verhaftete, kurz zuvor gewählte Druſenchef ift wieder in Kreis 
beit, gel! worden. — Der Ernennungsberat für den mol⸗ 
dauiſchen Hofpodar Georg Bibesco iſt vom 17. Jan, batirt, 
und warb vor zwei Tagen erpedirt. Die Pforte erhält bei 


jeder Beränderung in der Perfon des Hofpodare eine Tare 


von 2 Millionen Piaftern, ein Umftand, der mit die geringe 
—— erklaͤrt, mit welcher das Gouvernement in bie 
Wünfdhe Rußlands wegen Abfegung der Donaufürfen einzus 
gepen pflegt. — Sir Stratford Canning hat eine Beſchwerde 
ei der Pforte überreicht, über die Gewaltthätigfeit, mit wel« 
Ger türkiihe Soldaten einen Inſurgentenchef in Tripoli di 
Barbaria aus dem Hotel des dortigen englifhen Conſuls, in 
welches fih ber Verfolgte geflüchtet hatte, geriffen und arre- 
tirt haben, — Am 27.d. als am Tage der Abfahrt bes öſter⸗ 
reichifchen Dampfbootes nach Trapezunt Dosen ſich neuerdings 
ge a zwiſchen ber öfterreihiichen Miffion und den 
türfiihen Behörden ergeben. Letztere beftanden wie früher 
auf einer verhältnißmäpigen Vertheilung der Paffagiere und 
der Waaren unter bie öfterreichifhen und türliſchen Dampf— 
boote. Es wurden daher vielen die nöthigen Päſſe verweis 
ert, und man erflärte, es werbe bei dieſer Ordnung ver 
feiben, bi die von Wien erwartete Entſcheidung ein neues 

Arrangement zur Folge habe. Die um Ränfe nie verlegenen 
Türfen haben nämlich die ganze Verhandlung nad Wien ver- 
Iegt und an Rifaat Paſcha die Inftructionen zu einer Ausr 

eihung mit dem öſterreichiſchen Cabinet gefandt. Darüber 
ann ſich nun Niemand beffagen, und die Sache bat ſchon 
durch bie Entfernung der öſterreichiſchen Hauptftabt und den 
Zeitverluft, den die nöthige Eorrefpondenz verurfadhen wird, 
einen bedeutenden ro. — 

wei}. 

Bern. Hr. Graf v. Bombelles a feit feiner Rückkehr von 

Luzern franf. Er war fhon unwohl, als er ſich binbegab. 

reiburg, 10. Febr. Der Staatsrath hat ſich heute mit 
ber Beantwortung bed vorörtliden Kreisſchreibens 
befhäftigt. Einftimmig bat derfelbe dem Schritt des Bororts 
feinen unbedingten Beifall, und etwaigen Aufforderungen deſ⸗ 
felben feinen bereitwilligten Beiftand zugefagt, 

Waadt. Der Stantörath bat der vorörtlihen Regierung 
den ungünftigen Eindrud, ben bei ihr das Kreisſchreiben vom 
1. Febr., die einfeitige und voreilige Auslegung des Tagfaz- 
Iungsbeihluies vom 2, April 1841 betreffend, gemacht, in der 

ntwort nicht verbeblt und den Wunſch ausgeſprochen, es 
möchte dem Vorort gelingen, den Frieden und die Ruhe der 
fhweizerifchen Eidgenoſſenſchaft aufrecht zu erhalten. 

Deutfdhland, 

Wien, 17. Kebr. 5pCt. Met. 1105. — 4pGt. 101. — 
3pCt. 774. — Bankactien 1626. — 250 fl. Loofe 1165. — 
500 fl. Looſe 1444. 

Berlin, 16. Febr. (Köln. 3.) Eine gewiffe Partei ſcheint 
nicht zu ermüden, den Streit zwifhen den beiden philo ſophi⸗ 
fhen Schulen Hegel's und Schelling’d immer von Neuem zu 
erbigen, und jelbft den Namen des —— großen 
Philoſophen, der jetzt an unſerer Univerſität feine Lehren ver: 
breitet und in ben bödften Kreifen fo wohl gelitten ift, uns 

efheut zu mißbrauchen, wenn es darauf ankommt, ben Uns 
Sieden zu vermehren. So hat man jüngft allgemein die Un» 
wahrheit, au in Journalen, erzählt, en = v. Selling 
öffentlich vom Lebrftuble herab bie Hegel’ihe Lebre geihmäbt 
und geäußert babe, jedes philoſophiſche Syſtem habe feine 
Zeit der Blüthe und des Berfalls; fo babe Hegel’s Lehre 


426 


re Zeit gehabt, während nur Troßbuben und berglei- 
—* noch daran glaubten. Lüge liegt hier auf der Hand, 
denn abgeſehen von ver Unwürbigfeit einer ſolchen Schmä- 
hung. welche direct fi gegen viele Profefforen der Hochſchule 
richtete, würde Hr. v. Scelling feinem eigenen Spyftem eine 
fehr ſchlimme Prophezeiung geiproden haben. Der Haß er 
bittert jedoch fo fehr, daß mander daran glaubt, denn bie 
unglaublichften Dinge haben eben das Schidjal, am leichte: 
ften Eingang zu finden, wenn fie ber Parteirichtung und 
Parteımeinung mundgerecht find. — In der — Sen 
hen Borlefung des Gelehrienvereind hielt Profeffor Heide: 
mann einen fehr intereffanten Bortrag über die Rechte ber 
Frauen in den verſchiedenen Zeitaltern der Geſchichte bei den 
Eulturvölfern auf der Erde; ſchließlich erflärte er ſich aber 
egen alle fogenannte Emancipation und wies die Frauen 
I alle Zeiten ftreng auf das Haus und den häuslichen 
Herd, was den modernen Begriffen mancher unſerer Damen 
nicht recht zuſagen mag. Die Vorträge in dieſem Vereine 
find allerdings, wie man ihnen nachſagt, größtentheils eine 
Modes und Unterhaltungsfade, indeß leiten fie doc zu Anz 
regungen und find jedenfalls eine beffere Unterhaltung, ale 
die gewöhnlichen äfthetifhen Theegefellihaften unferer gebil- 
deten Kreife. — Die Oberpräfiventen baben die Hauptitabt 
nun verlaffen, und man erwartet die Eröffnung der Land— 
tage, an denen viele materiell bedeutfame Fragen vorfommen 
werden. Die Eifenbahnangelegenheit fowohl, wie die Verbeſ⸗ 
ferung der Wege und Alüffe, unter denen namentlich die 
Oder und die Elbe durch ihre zunehmenden Berfandungen 
dringende Klagen ber —* und des Handels hervor⸗ 
rufen, bürften unſere ftändiihen Verſammlungen angelegent- 
lich befhäftigen. Die verdienftvollen Börfenblätter der Dit: 
fee geben feit paar: Zeit reichhaltige und lehrreiche Arti« 
fel über diefen Gegenftand, aus welden es klar hervor⸗ 
gebt, daß wenn nicht bald Durchgreifendes für die Oder 
geichieht, diefer Strom aufhören wird, eine Waſſerſtraße 
ins Herz der Monarchie zu ſeyn; daß ein ſolcher Strom 
aber in vieler Beziehung durch keine Eiſenbahn erſetzt werden 
fann, bedarf der weiteren Erörterung nicht. In Amerika legt 
man feine Eijenwege an, wo Dampridifffahr: die Ströme be> 
nugen läßt; leider Gottes aber fünnen weder Oder noch Eibe, 
zwei der mächtigften Ströme Deutſchlands, Dampficiffe tra- 
gen, weil die Berfandung dies unmöglid macht. Die Diver ift 
völlig unbraudbar, die Elbe wird es jeden Sommer mehr. — 
Gegen die Ausführung bes ea Eifenbahnneges durch die 
Menarcie dürften fid viele Stimmen erheben, wenigſtens 
egen einen allgemeinen und gleichzeitigen Bau deſſelben. 
Pan bört vielfach behaupten, daß der Staat nur da bauen 
müffe, wo fih das Bedürfniß einer Eiſenbahn herausftelle 
und will die Nothwendigfeit für die öſtlichen, in induftrieller 
Hinfiht unentwidelten und wenig bevölferten Provinzen nicht 
anerfennen. Der Staat wird jebod auf ſolche Gegengründe 
wohl jchwerlid eingeben, um jo re: ba jede Provinz 
für fih eine Eiſenbahn fehnlid wünſcht, außer den indu— 
firiellen Beziehungen aber mande andere höhere für die Con— 
centration dur Eiſenwege obwalten. — Auf der Anhaltichen 
Bahn maht man jegt Berfuhe über den Transport von 
Gavallerie; die Pferde ängftigen ſich jedoch fo fehr, daß viele 
Dffigiere meinen, eine mebrtägige Reife in diefer Art würde 
mehr Schaden anrichten, als die fchnelle Beförderung Nugen 
ewähre,. — 
Berlin, 17. Febr. (2. 4. 3.) Die nunmehr amtlich vers 
öffentlichte Reactivirung des ſeit dem Juni v. J. obne ber 
ſtimmten Gefchäftsfreis aus dem Minifterium getretenen Staatd- 
minifters v. Rodow hat infofern nicht überraiht, ald man 
gerade auf feine Ernennung zum Präfidenten des Staatd- 
raths gefaßt war. Nun wurde er zwar nicht Präfident dieſer 
„höchſten, beratbenden Behörde” des Königs, ſondern es ift 
für ihn die Etelle eints zweiten Präfidenten geſchaffen wor: 
den, eine Stelle, von welcher in der, die Einführung und 
den Geihärtöfreis des Staatsrathes betreffenden königl. Ber 
ordnung vom 20. März 1817 nicht die Rede ift, vielmehr 
beißt es im Art, 22: „Ohne bie Örgenwart des Präfidenten 


if feine Sitzung des Staatsraths zuläffig. In Behinderu 
fällen ne ihm ein Mitglied ald Grähdent —— 
Ya dringenden Fü fol er diejes felbft zu thun befugt ſeyn, 
bis unfere Yeftimmung erfolgen kann.“ Es ift aber, da Hr, 
v. Rochow zum „zweiten“ und nicht zum Bicepräfidenten er= 
nannt worden, wahrſcheinlich, daß noch eine nähere Erläute- 
zung über diefe neue Charge bekannt gemadt werden wird. 
— Es iſt wirklich nicht leicht über eine Gelegenheitsrede fo 
viel geſprochen worden, als über bie jüngft in der Afademie 
vor dem Könige, den Prinzen und den hoͤchſten Staatäbeam- 
ten gehaltene des Hrn. v. Naumer. Ein Jneidenzpunft, der 
wiederum ben trefflihen Sinn unferd Königs befundet, ift ins 
beffen noch dabei zu erwähnen. Der König ließ nemlich durch 
feinen vortragenden Minifter, Generallieutenant v. Thile, auf 
die Gerüdte, daß fie mit Mopificationen erfcheinen werde, 
Hrn. v. Raumer ſchreiben, er wünfche, daß bie Rede ganz 
fo, wie fie gehalten worden, erſcheinen follte. Wer die — 
Independenz Raumer's fennt, weiß ohnehin, daß er Aende⸗ 
rungen für den Druck gewiß nicht beabſichtigt haben kann. 
Daß die Rede nicht hier, ſondern in Leipzig erſcheint, hat in 
der —— Verbindung Raumer's mit der Verlagshand- 
lung feinen Grund, — Dan unterhält ſich jegt viel davon, 
daß es den Juden geftattet werden folle, in den Orden der 
Freimaurer aufgenommen zu werden, was ihnen bisher 
in Preußen verfagt war, und daß der Prinz von Preußen, 
feit 1840 Mitglied des Ordens und Protector ſämmtlicher 
Landeslogen, nicht ohne Einfluß a biefe Menderung bes 
Statuts ſey. Uebrigens war die Zulafung der Juden bereite 
vor 6 Jahren bei den Freimaurern zur Sprache gefommen, 
damals indeffen mit dem Beifag abgelehnt worden, daf die 
Frage, wenn ich nicht irre, nad fieben Jahren wieder aufge- 
nommen werben follte. 

Bon der Dber, 15. Febr. (Rh. 3.) Der neue englifch« 
ruſſiſche Scifffabrtötractat beweifet von Neuem, daß diefe 
beiden großen Mächte noch fehr weit davon entfernt find, 
einen freiern Handelsverkehr als finanziellen Grundfag zu 
aboptiren. Das Ganze läuft, wie bei den legten pa 
Berträgen mit dem Zollverein, nur darauf hinaus, daß einige 
unferer Oftfeebäfen als zu Rußland gehörend angefehen wer: 
den, und daß ruffiiche Frodute mit Urfprungszeugniffen auf 
nationalen Schiffen nad England fünftig verfahren werden 
fönnen, Ob namentlihd Danzig und Memel dadurch bedeutend 
gewinnen werden, fteht noch ın Brage, ba die gegen Rußland 
von preußischer Seite ergriffenen Kepreffalien noch aufrecht 
erhalten werden, obwohl die Stände im Intereffe des Tran- 
fito- Handels um deren Abſchaffung gebeten haben. Man fönnte 
diefelben auch füglich wieder aufheben, ba tie Aufhebung der 
Kartel » Konvention und bie rn von Eifenbahnen ein 
viel wirffameres Mittel find, um Rußland zur Nachgiebigfeit 
zu veranlaffen. In Berlin fol übrigens recht thätig an dem 
neuen Handels-Vertrag mit Rußland gearbeitet werden; eine 
vollftändige Berftändigung aber, da auch dabei die Intereffen 
bed Zollvereind F wahren ſind, noch nicht zu hoffen ſeyn. 
Indeſſen muß Rußland mit jedem Tage mehr einſeben, daß 
es ſich durd das Prohibitiv- Spftem nur jelbft die tiefften 
Wunden ſchlägt, und daß es in einem lebhaften Handelsver⸗ 
fehr mit Deutſchland bedeutend gewinnen und feine National» 
Entwidelung fördern würde. 

Hamm, an der Sieg, 18. Febr. (Fr. 3.) Geftern Nach—⸗ 
mittag flog die unweit bier gelegene, aber durch einen Berg 
von ung getrennte Pulvermühle des Hrn. Ritter in die Luft, 
wodurd bad Gebaude, eine größere, eine Heinere Mühle und 
ein fogenanntes Körnhaus zerftört wurden. Zwei Arbeiter find 
dabei verunglüdt ; der eine wurde in Stüdenwieber gefunden, 
der andere einige 20 Schritte davon, zwar noch am Yeben, 
aber fo verlegt, daß manan feinem Auffommen zweifelt. Beide 
find Familienväter. Ein dritter rettete ſich durch die Flucht. 
Das etwa 100 Echritte davon entfernte Wohnhaus des Hrn. 
Ritter blieb, bis auf einige Fenſterſcheiben, ganz unbeidädigt. 
Auch er mit feiner Familie ift, zur Freude Aller, die fie ken— 
nen, mit dem bloßen Schreden davon gefommen, 

Münden, 18, Febr. (Augsb, Abendz.) In vergangener 
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Rat find zwei Veteranen unfered Adels, Chefs fehr alter 
Aelstämme Bayerns mit Tode abgegangen. Der königl. b. 
Kämmerer und Generalmajor & la Suite —* Rath, Lud⸗ 
wigs⸗· Ordens⸗Ehrenkreuz, Joh.⸗Ordens Groß reuz ꝛc. Fried⸗ 
re Graf v. Vieregg auf Tuging in einem Alter von meh— 
reren und achtzig Jahren; derjelbe Hinterläßt einen enormen 
Reichthum. Heute früh um 5 Uhr endete der königl. Oberſt— 
füberfämmerer 3. M. Graf v. Taufffirden, Großkom— 
thur des Ritter⸗Ordens vom heil. Georg, des Ludwig-Ordens 
Ehrenfreuz , fönigl. Kämmerer, wirkl. geb. Rath ıc. ıc., im 
Yften Lebensjahre. Beide werben fünftigen Montag vom 
Leichenhauſe aus mit Klambeaur und allen ihnen zufommens 
ben Ehrenbezeigungen zur Erde beftattet werben. Ein Lande 
tagd-Abgeorbneter Alb. Billmann aus Dttobeuern ift gleich⸗ 
falld geftern bier verfchieden; der Leihnam wird nad ber 
Heimath des Berftorbenen gebradht, weil ——— ihn 
ihrer Famieliengruft einzuverleiben wunſcht. — Morgen wird 
dem, bauptfächlih durch die Arretirung des Ronnenmacher 
befannt gewordenen Gensd'arm Trieſer unter Paradirung 
unſerer —* Gensd'armerie⸗Kompagnie auf dem Mar: Fo- 
fepbplage die fülberne Verdienft = Mebaille angehängt werben. 
annover, 18. Febr. (Hannov. 3.) Unter dem Geläute 
aller Glocken, unter dem Donner der Kanonen und unter 
dem Klange der Mufif ift die fürftlihe Prinzeffin in die 
Stabteingefahren. Bei den erften Häujern der Gartengemeinde, 
welche gleichſam die Vorſtadt der hiefigen Stadt bildet, war 
ein Ehrenbogen aus Tannenzweigen errichtet, mit Blumen 
gewinden und Früchten verziert; umber waren eine Deputa- 
tion der Gartengemeinde , bie Beiftlichkeit, bie Schule ver- 
fammelt; Mitglieder der Gartengemeinde hatten fih in Spa- 
lier aufgeftellt. Die Deputation der Gartengemeinde bewill- 
fommte die Prinzeffin mit einerRede und mit Ueberreichung eines 
Gedichtes, während ihr Wagen mit Blumen befränzt wurde. Die 
SSER, nahm diefe Heußerungen mit der freundlichftenHuld ent⸗ 
gegen. In dem Egidienthere empfingen fie der Stadtcommandant 
und der Chef der Landgensd’armerie, Auf dem freien Plage, 
der gleich innerhalb des Egidienthores liegt, war von ber 
Stadt ein geichmadvoller Ehrenbogen errichtet, von welchem 
fih in die Straßen der Stadt hinein die ſtädtiſchen Schügen 
und das übrige Bürgermilitär in Reiben aufgeftellt hatten. 
Bei dem Eprenbogen barreten das Magiftratscollegium und 
die Bürgervorfteher der Ankunft. Der Stadtgerichtsdirector 
begrüßte die Pringeffin unter Ueberreihung eines Gedichtes 
mit einer ehrfurchtsgollen Anrede, welche die Prinzeffin mit 
reundlichkeit entgegennabm und mit der gnäbigjien Huld 
eantwortete. Nun ging der Zug, von einer flets _ 
fenden, jubelnden Menge umringt, in die Breite Straße 
binein, bog linfs in die Egidien »Ötraße, ging dann über 
den Graben und durch die Priedriheftrafe nah dem 
neuen frieberifenplage, und von ba rechts durch den Schloß« 
pol über die Peinftraße zu dem föniglihen Palais. Junge 
äbchen fireueten am Eingange des Friederifenplages Blu: 
men; viele Häufer waren feftlih mit Flaggen und Gewinden 
verziert; und aus allen Fenftern ragte Kopf an Kopf hervor, 
um bie fünftige Kronprinzeffin fhon bei ihrem Einzuge in bie 
Stadt A jehen und zu begrüßen. Die Prinzefjin trat mit 
ihren Eltern und ihrer Schweiter im Königlichen Palais ab, 
und wurde von Eeiner Majeftät dem Könige empfangen, 
Bald erſchien fie an der Seite des Kronprinzen an dem Feu— 
fer, und dankte in freunblihen Grüßen dem Bürgermilitär, 
welches unter den Fenſtern des Palais vorüberzog. Abends 
war die fürfllihe Gejellihaft in den Zimmern bed Reſi— 
denzfchloffes vereinigt. Nach 8 Uhr brachten die Mufifforps 
ber verſchiedenen bier in Befagung liegenden Regimenter 
auf bem Arieberifenplage unter Faderbefenäptung einen gläns 
zenden Japfenftreih, während deſſen auf dem angrän— 
zenden Waterlooplatze ein reiches Feuerwerk abgebrannt 
wurde. Die Prinzeſſin, die Königliche Familie und die ho— 
ben Gäfte erfchienen in dem Ausbau auf der Rückſeite des 
Schloffes, und wurden von dem Militär und ber zabllofen 
Menfchenmenge, die fi auf beiden Plägen zufammengedrängt 
batte, unter dem Raufcen der Mufif und unter bem Ges 


frache des Feuerwerks mit bem lauteften Jubel begrüßt. Abende 
waren in ber ganzen Stadt alle Straßen und Gaffen feſtlich 
erleuchtet. Mehrere Häufer zeichneten fi durch höchſt geſchmack⸗ 
volle Anordnung ihrer Erleuchtung aus; und auf vielen 
Tranöparenten erblidte man bie verſchlungenen Anfangsbuch⸗ 
ftaben der Namen Georg und Marie. Gegen 10 Uhr durdys 
fuhren der Hof und bie Dohen Gäfte in einer langen Wagen- 
reihe die Hauptſtraßen ber Stadt ; und die Einwohner wog« 
ten freubig angeregt in den tageshellen Straßen bie tief in 
die Nacht. Ueberall aber wurde mit berzlider Wärme von 
dem Eindrude geſprochen, weldyen die fchöne und liebens— 
würbige Pringehin, bie wir fo glücklich find, bald unfere 
Kronprinzeffin nennen zu bürfen, ſchon gleich bei dem erften 
Erjcheinen, gemacht habe. — Se. Majeftät der König haben 
Sr. fönigl. Dr dem Herzog Auguft von Würtemberg, fo 
wie dem Geb. Sabinetsrath Frhrn. v. Falde das Großkreuz 
des Guelphenordens verliehen. 

Mannheim, 19. Febr. (N.W, 3.) Die Unterhandlungen 
megen bed Baues einer Eifenbahn von Heidelberg über Darm: 
ftadt nad Frankfurt find vorerſt beendigt. — Ein güns« 
ftiger Erfolg der Unterhandlungen ſteht außer Frage, natürlich 
iR man aber bier mit diefem Rejultat wenig zufrieden. Dieſe 
Eifenbahn wird überhaupt unfere Stadt nit begünftigen, da 
fie dem Perfonenzug von Franffurt nah der Schweiz eine 
andere Richtung als feither gibt. 

Detmold, 15. Febr. (9. 3.) Der auf den 7. Dez. 1842 
berufene dritte Yandtag des Fürftentbums Lippe ift am heu⸗ 
tigen Tage unter den herkömmlichen Feierlichkeiten gefchloffen 
worden. Es haben dießmal fehr wichtige Propofitionen zur 
Berbandlung vorgelegen, weshalb auch diefer Landtag gegen 
die früheren ungewöhnlich lange gedayert hat. Während der 
Feiertage war derfelbe auf eine zeitlang vertagt. 


— Berlin, 16. Febr. Im dem fo eben erfchienenen Jahresbericht 
des hiefigen Frauenfranfenvereins finden wir unter den biefem wohl - 
thaͤtigen Bereine en nn auch folgendes fonberbare 
angeführt. Es heißt nämlich darin unter Ar. 6 wörtlig: „Was das 
Merkwürdigfie if, der Schreibtifh des berühmten Philofopben Hegel 
wurde unferer Anftalt geſchenkt, er dient und vortrefflih in unferer 
Speifefammer" D ihr Manen des vergöttertem und verketzerten 
Hegel's, was möget ihr bierbei empfinden! Sollte fih_denn nicht der 
Geift irgend eines Engländers bewogen fühlen, diefen Schreibtifh aus 
feiner Daft zu erlöfen, indem er ihn durch einen andern, vielleicht 
zwedmäßigern erfeßt. (N.W. 3.) 

— Breslau, 15. Febr. Auf dem Rittergut NRaude bei Oels, 
wurde am 10. d. M. in einem Garten, etwa 8 Zoll tief in ber Erbe, 
ein irdener Zopf mit faft 2000 Stüd Silbermünzen aus bem dreißig⸗ 
jährigen Kriege aufgefunden. 

— Köln, 19. Febr. Das heutige Domblatt enthält die vorläufige 
Anzeige einer dur hohe Minifterial-Berfügung bewilligten Berloofung 
von Kunftwerfen und anderen werthvollen Gegenftänden, welche zur 
Rörberung des Kölner Dombaues im Jahre 1842 beigetragen wurben, 
120 Gewinne im Gefammimwertpe von 2000 Thalern. Preis des Loo⸗ 
fes 10 Sgr. Inter den zur Berloofung beftimmten Gegenftänden be 
finden fih das große Delgemälde von Simon Meifter: „Die afrifa- 
nifche Föwenjagd*, eine Yandfhaft von Delisle in Mainz, ein Kunf« 
wert in Papier-Mofaik, eine Statuette von Eauer in ——— ein 
altes Glaͤsgemaͤlde (ein Fenſter in 3 Abtheilungen), mehrere Pretio⸗ 
fen, eine größere Anzahl ausgezeichneter Damenarbeiten ıc, x. Zeit 
und Ort der Berloofung follen noch näher befannt gemacht werben. 

— Die in mehreren Blättern enthaltene Rachricht, Zihofte (Sohn 
des Berfafferd der Branntweinpef) in Lieftal betreibe den Brannt» 
meinhandel im Großen, entbehrt, wie wir aus zuverläffiger Quelle 
vernehmen, aller Waprpeit. — 3) 

— Ein Büherfreund, Hr. Schlayes, kaufte fürzlih aus dem Rad- 
laffe einer Ronne zu St. Trupen eine Partie alter Bücher, unter wel» 
hen fih bei näherer Anficht ein Eremplar der erften in Mainz gedrud- 
ten Bibel, wovon bie jegt nur fünf Eremplare ald noch vorhanden 
befannt waren, vorfand. Das Eremplar von Mac-Eartdy wurde im 
3. 1810 von Ludwig XVII. um 20,000 Franken angefauft. 

— Mit Recht if ed aufgefallen, daß fih in den 1842 zu Upſala 
geöffneten Kiften mit Guftav’s II. Papiere durchaus feine wichtigen 
Actenftüde befanden. Jetzt erfährt man, daß der Herzog Regent bald 
nach dee Königs Tode die Kiften eigenmächtig geöffnet und beraudge- 
nommen hatte, was ihm ſchaden könnte. 
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© Paris, 19. Febr. Geſtern iſt die Commiſſion der ge— 
nen Fonds gewählt worden. Bor zwölf Uhr waren bie 
Bureaus überfüllt; der Minifter des Innern batte alle Ans 
eftellte feines Gabinets bei fih, um nöthigenfalls die abwe— 
enden Minifteriellen berbeizurufen, Der virtuelle Sieg ift 
vor der Hand der DOppofition geblieben; von neun Mitglie: 
dern der Commiſſion find vier entichiedene Gegner des Ca— 
binets; Odilon Barrot, ber noch dazu ein perjönlicher 
Feind des Hrn. Guizot iſt, Kamartine, den man ald Ab» 
trünnigen wo möglich noch mehr verabfchent, Lacroſſe, der 
voriges Yahr das Amendement gegen das Durchſuchungsrecht 
durchgefegt bat, — das find — drohende Namen, die 
mit duſterer Vorbedeutung auffteigen; was man aus Raguet⸗ 
Lepine zu maden bat, ift ungewiß; er foll der Fraction 
Dufaure-Paffy angehören; dieſe eriftirt aber nicht mebr; Dur 
faure hat ſich von Jap getrennt und der Linken genäbert; jo 
a. ed in den Salons des Hrn. Yamartine; die beftigen 

usfälle der Debats beftätigen, daß es fo if. Das fonft fo 
umſichtige minifterielle Organ bat heute feinen befonnenen 
Ernf ganz vergeffen. Die Oppofition hat aljo nun eis 
nen eniſcheidenden Schritt getban und aus den gebeis 
men Fonds eine Cabinetsfrage gemacht. Die Stel- 
lung des Minifteriums ift mißlih, allein der Ungeftüm 
der DOppofition wirb ed wieder retten; für dieſe handelt ed 
fih nicht mehr bloß von einem Perfonenwecfel; fie gebt grade 
u auf das Syſtem, auf den König zu. „Das Parlament,” 
agt Dvilon Barrot, „will feine Unterbanbfung; es will das 
Recht durch die Stärfe des Rechts durchfegen.“ Das ift freilich 
etwas dunfel, aber doch auch wieder Har genug; das führt 
alles zu einem Bruch mit England und zu einem allgemeinen 
Kriege. Die Dppofition wird fi aber im Uebermuthe des Sieges 
veruneinigen und das Charivari wirb Recht bebalten; es läßt 
—— Hrn. Guizot F das Cabinet iſt wie die Thaler der 


—— 


ivilliſte, es wird nicht gewechſelt. — Ein großartigeres Schaus 
ſpiel als bisher die Capelle St. Jerome in dem Invaliden— 
botel darbot, kann man ſich nicht denken. Da rubte Napoleon 
unter feinem Kriegsmantel; zwei Kronen, ber Hut und ber 
Degen von Aufterlig ihmädten den Sarg; von ber Dede 
berab fchmebte ein coloffaler Adler mit ausgefpreißten Flügeln; 
die Wände waren mit rotbem Tuche ausgeſchlagen. Jetzt wird 
die Eapelle zugemauert. Geftern begab fi Marſchall Dudinot 
mit dem Generalftab der Invaliden und den Beneralen Atbalin 
und Gourgaud an den Sarg, um die kaiſerlichen Inſignien 
wegzunebmen. Ein General trug den Degen, Unteroffiziere 
trugen die Kronen in ein eigens dazu eingerichtetes Gemach 
im Imalidenhaus. 

** Maris, 19. Febr. Die Oppofition ift fiegestrunfen. 
Sie bat in der That die confervative Phalanr gelprengt und 
geht nun frifhen Muths daran, das Gabinet zu ftürzen, um« 
befümmert, was dann werben ſoll. Obſchon fie nurvier ihrer 
Häupter in die Commilfion brachte gegen fünf Minifterielle, 
fo find doc die Namen ver Gewählten fo bezeichnend, daß 
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man ihr einräumen muß, fie fey für den Yugenblid dem Ca— 
binet über den Kopf gewachſen. Die Debats freilich geben 
das nicht zu; fie fehreiben vielmehr der Regierung den Sie 
bei. Warum aber? Weil dieDppofition, fo tapferfie ſich * 
gezeigt, ſo unbedenklich ſie auch ihre Schaar aus den hetero— 
— Parteien recrutirt und allen Haß, allen Zorn, allen 
roll, alle kleinliche Ehrſucht, allen Berrath, unter ihre Fabne 
gebracht habe, doc numeriſch gejchlagen worden fey. Zaͤhlt 
man nämlich die Stimmen in den neun Bureaus, (ftatt fie 
u wiegen, was nicht gut angebt;) fo ergeben fih 217 Con— 
Be gegen 193 Oppofitionsmänner, was denn eine Mas 
jorität von 24 Stimmen für das Gabinet madt. Die De— 
bats verrathen ihren Aerger über den Abfall der Nuance» 
Dufaure-Pafiy in folgender Stelle: „Rabdicale, Regitimiften, 
die Yinfe, der Tiers- Parti, die Intrifanten, haben gemeine 
Sache gemadt, und find doch eine Minorität geblieben. Was 
wir heute Dppofition nennen, ift nicht etwanur bie ewige 
DOppofition Perryers-Arago-Barro t, nicht nur die uns 
ftäte (vagabunde) Oppofition Thiers; es ift auch die Op⸗ 
pofition des ſchwachen Bataillons, das noch vor Kurzem die 
Miene annahm, ale wolle es das Gabinet ſchonen oder. 
fhügen; dahin zählen einige Leute, die bei den beften Abſich— 
ten oft das Unglüd haben, nicht zu wilfen, was fie wollen, 
Diefe Leute würden untröftlih feyn, wollte man aufhören, 
fie confervativ zu nennen; jie haben gegen das Minifterium 
vom 29. October nur eine ernft gemeinte Beihwerde: es 
hat ihnen fchon zu fange gedauert ; fiebeforgen, ihre Partei werbe 
den ungetrübtenSieg mißbraudyen ; fie find ganz erfchroden, daß es 
forubig im Lande bleibt, daß überall Ordnung und Vertrauen 
berricht; fie meinen, wir follten, weil ed ung gu gut gebt, der Glücks⸗ 
göttin ein Opfer weihen; (etwa, wie Polyfrat feinen Ring, 
den Hrn. Guizot in die Fluth werfen!) eine Gabinetscrifig 
fey nur eine heilſame —— die ber repraſentativen 
Maſchine wohl thue.“ — Man kann wohl fagen, daß bei 
ber Berathung in den Bureaus weder irgend ein triftiger 
Grund vorgebradt wurde, der das Land überzeugen fönnte, 
dag Guizot verdiene, vom Ruder weggedrängt zu werben, 
nod irgend ein Plan zur Sprade gefommen ift, der vermutben 
ließe, was die Oppofition, falls es ihr gelingt, das Cabinet zu ftürs 
zen, mit ihrem Siege anzufangen gedenft, Es iſt fidher, daß 
die Dppofition, wie im Januar 1839 die Eoalition, 
übereingefommen ift, alle Meinungsverfhiedenbeiten für den 
Augenblid bei Seite liegen zu laſſen, um bie Gefammtfräfte 
er; den Angriff gegen das Cabinet Guizot zu concentriren. 
Mehrere Blätter jagen geradezu, die Oppofition —* geſtern 
früh den Beſchluß gefaßt, das Miniſterium zu ſtürzen. Ein 
Legitimift in ber Kammer foll aber doch unter Bertrauten ges 
fagt haben: Id bin gegen die Dynaftie, folglid für 
das Gabinet Guizöt, und der Siecle meint, folge Yeute 
fönnten wohl den Minifter, der die Gefchäfte der Contrerevo— 
Iution fo gut beforge, an der Gewalt erhalten wollen. Daſ— 
felbe Journal geht 1 weit, dem Könige zu drohen. Die freche 
Stelle lautet jo: „Möge nun die Oppofition mit Mäpigung 
aber auch mit Aufrichtigfeit die neue Bahn andenten, auf 
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welder die Staatögewalt gehen muß, um ihre Stüge zu fin- 
den, Hat fie Diele ae erfüllt, fo bar ke dann nur ihre 
Declaration (ein Programm, bad dem Spftem das Todes- 
urtheil fpricht) durch ein einftimmiges Botum gegen das Minifteri- 
um zu befräftigen. Jedermann ift dann gewarnt: jollte bad neue 
Gabinet nur die Spuren ded abgetretenen verfolgen, jo hat es dies 
jelben Angriffe zu erwarten; man wird einjeben, daß, um biefer 
Befebdung ein Ende zu mahen, andere Marimen, andere 
Gefinnungen bei der Berwaltung Geltung fingen müſſen; 
wenn aber, in Folge des ſtets erneuten Ram 
bier, die Staatsgewalt, weil fie ſich thörichter 

eife dem Nationalwillen wiberfegt, eine Er- 
fhütterung erführe, fo würde das Land, Zeuge 
der langen Geduld und der Loyalität der Oppo— 
fition, alle Gefahren, welde daraus entfteben 
dürften, nur denen zurehnen, bie fo verwegen 
gewefen, ihm gewiffermaßen unaufhörlid Trog 
zu bieten, und die Rechte der Nation zu verken— 
nen.” — Was die Taftif der Oppofition in Behandlung der 
aufgeworfenen Eabinetöfrage betrifft, jo it man darüber einig, 
nicht etwa die Bewilligung geheimer Konde, deren jeded Ca» 
binet bedarf, zu weigern, — durch ein motivirtes Amen⸗ 
dement etwas an der begehrten Summe zu kürzen und damit 
auszufprechen, die Kammer habe fein Vertrauen zu den Mi— 
niflern. 

— Die ge Täßt in ihren Organen befannt maden, 
die Behauptung einiger Journale, als gebenfe fie das Zufs 
fergeieg fallen zu laſſen, ſey ungegründet; ber treffende 
Gefegentwurf berühre allzu wichtige Intereffen, als daß er 
nicht der — —— reiflichſter Erwägung geweſen feyn ſollte; 
indem die Regierung den Rückkauf einer bedeutenden 
In duſtrie vorgeſchlagen habe, ſey fie —* ga im alls 
gemeinen Intereſſe zu handeln; fie werde daher aud Alles, 
was von ihr abhänge, thun, dem Gefegproject Erfolg zu fihern. 


Großbritannien 


London, 16, Febr. Im Unterhaus fragte Hr. Emart 
wie es mit den Handelöverhältniffen zu Paraguay ſtehe; 
nad dem Tode des Dictatord Francia feyen dort fünf Con— 
fuln mit der Regierung des Landes beauftragt worden; biefe 
Berwaltungsbehörbe babe ſich geneigt gezeigt, einen Handeld- 
vertrag mit England abzuſchließen ; bierauf fey ein eng 
licher Agent = Paraguay abgefhidt worden; jest aber 
heiße ed, die Unterhandlungen wären ir abgebroden 
worden; ob wohl auf ein Wiederanfnüpfen derjelben zu hof 
fen fe? — Sir Robert Peel verfegte: „Das Haus wird 
begveifen, daß ih nicht fo auf der Stelle auf derartige Fra— 

en antworten fann, Ich bilde mir nicht ein, bie Geſchichte 

araguay's und anderer Länder ſtetz im Gedächtniß zu has 
ben; aud gehört der Gegenftand nicht zu meinem Departes 
ment; ich werde mich aber erfundigen und nächſten Montag 
die verlangte Auskunft geben.“ Man * daß Hr. Gordon, 
der als Unterhändfer nah Paraguay abgeſendet worden iſt, 
nachdem er zuerſt gu aufgenommen worden war, plöglich 
aus unbefannten Urfahen die Weifung erhalten hat, das 
Land zu verlaffen.. — 


Niederlande 

Amfterbam, 19. Febr. (Effectenfocietät.) 24pGt. Integr. 
3 * Pa . — HPandelm 1295. — 5pCt, sh. 
1 i- — rd. 18}. —— Et. Met. 108}. 

Shweiz, 

Die Nachricht von einem neuen Ausbrud ber Inſurrek⸗ 
tion in Genf ne t fi nit. Der „Federal” vom 
17. d. fchreibt: „Die Stabt ift rubi; einige Miligfompag- 
nien halten fortwährend den Poften beim Rathhaus und die 
Kaferne auf der Baftion d’Hollande befegt. Zwei der Inſur⸗ 
genten, welche getöbtet worden waren, Fatio, von St. Croir, 
und Bolle, ebenfalld aus dem Kanton Waadt, wurden geftern 


beerbigt; ein einziger von ben Berwundeten, welche im Spi- 
tal find, hat fi einer Amputation unterziehen müffen, und 


alle feinen auf dem Wege der Befferung. Die ganze Zabl 
der Berwundeten, welche im Spital und in der Stabt find, 
beläuft fih auf ungefähr 30. — Man fagt, daß auf bie 
Nachricht von der Infurreftion waabtländifche Bataillone aufs 
Piquet geftellt worden feyen und daß die Milizen in biefem 
Kanton vom beflen Geifte befeelt feyen, in dem Sinne, daß 
fie eine Intervention als rein eidgenöflifch betrachtet hätten. 
— Wir vernehmen, daß mehrere — —— Genf ſchon 
verlaſſen haben oder verlaſſen werden in Folge der 5 
Die Prinzeffin von Preußen, welche den Winter über in Genf 
peu wollte, wird in den nächſten Tagen abreifen.” — 

er Federal behauptet nochmals, daß alle Angriffe von ben 
Männern des Duartierd St. Gervaid ausgegangen ſeyen; 
die Miliz habe beim Pulvermagazin und auf dem Bourg=bes 
Dex erft die Chargen der Heranrüdenden, bie hinter ben 

äumen und Mauern verftedt waren, abgewartet und dann 
erſt beantwortet. Die Revue, das müffen wir beifügen, batte 
ihren Bericht über diefe Vorfälle mit der Bemerkung gefchlofr 
fen: „Wenn wir uns zufällig in dieſer Erzählung getäufcht 
baben follten, fo bitten wir Jedermann, der durch ein anftäns 
diges und unterzeichnetes Schreiben Berichtigungen maden 
will, fi in aller Sicherheit an und zu wenden; wir werben 
ihm Recht wiberfahren laffen, wenn es fein muß.” Das Po- 
lizeidepartement macht öffentlich befannt, daß der C. (Caſtel⸗ 
laz), den die Revue für einen mit A Doldftihen Berwunde- 
ten ausgegeben hatte, an einem Nervenanfall Frank liege, wie 
fih bei einer amtlihen Unterfuhung ergeben habe. 

Ein Genfer Eorrefpondent im „Narrafeur Fribourgeois* 
vom 15, Febr. behauptet, daß am 13, die Rubeftörer, gelei⸗ 
tet durch Großratbömitglieder, welde fih wohl hüteten, ſich 
voranzuftellen, in ben Sigungsfaal einbreden wollten. Sie 
ps Widerftand an der Gensdarmerie und guten Bürgern, 

achdem die nfurgenten den Generalmarfch verhindert hat- 
ten, wollten fie auch bas Sturmläuten verhindern; fie fanden 
den Glockenthurm verbarrifabirt. Damit habe der Plan fehl- 
geihle en. Beim Beginne ber Unterhandlungen follen die 

abifalen bie Demiffon bes Staatsrathes verlangt haben. 
Eine Biertelftunde vor dem Friedensſchluß waren drei Ans 
griffsfolonnen, Artillerie. mit Kartätſchen an der Spige, bes 
teit, von der Kaferne auf der Baſtion d'Hollande aus abzu«- 
eben und die drei Rhonebrüden anzugreifen, — Derfelbe 
orrefpondent bringt die unglüdlihe Nachricht: „Ein junger 
Mann, Namens Meyer, von Züri, Kommis, der im biefis 
gen Kontingent ftand, wurde in feiner Compagnie tobt nies 
dergeftredt.” 
afel. Ueber die Ereigniffe in Genf fagt die biefige 
eitung: Auf's Neue ift dieje Stadt der Schauplag trauriger 
eigniffe gewefen. Noch jind wir über Beranlaffung, fo 
wie über bie Borfälle felbft nicht vollftändig unterrichtet, aber 
fo viel darüber geurtbeilt werben Tann, eins ber Vorfall 
Spmptom einer bedeutend vorgeſchrittenen politifhen Auflö« 
fung zu feyn. Im neuefter Zeit haben wir ernfte Unruhen 
und bürgerliche Kriege gefeben wegen der Anſprüche verſchie⸗ 
dener Stände oder Landestheile in Bezug auf Theilnahme 
an ber ——— oder wegen —* und konfeſſioneller 
Differenzen. Rechtsgleichheit, Religion ſtand auf den Fahnen 
der Parieien. Um was es ſich in Genf handelte, wußte es 
wohl die infurgirte Maffe? Um ein Reglement für den 
ee um die Frage, ob diefer zur Verwaltung gewif- 
fer Gefchäfte Commiffionen zuziehen könne? Iſt das eine 
Frage, die geeignet ift, die Vollsmaſſen zu entzünden? Wir 
begreifen das nicht. Aber das — wir, daß die Agitato⸗ 
ven vom November 1841 die Wahrheit nicht ſagten, als fie 
vorgaben, nur für Rechtögleichheit, Volkswahlen u, f. w. 
u fümpfen. Wir begreifen, daß ihnen dieſe Dinge nur 
orwand waren, um Anderes zu erlangen, wozu ihnen nun 
der Augenblid geeignet ſcheinen mochte. Das iftnun das Trau⸗ 
rige. Die repräfentativeDemocratie ift anerfannt und durchgeführt, 
aber neben der vom Volke eingefepten Regierung figt ein Clubb, 
ber über den Pöbel difponirt und ben ruhigen Bürger ein« 
ſchüchtert. Diefer Elubb will die Gewaltin den Händen Weniger 
eoncentrirt jeben, weil biefe wenigen leichter beherrſcht wer⸗ 
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den, ‚weil fie eine weniger breite und fefte Baſis haben ale 
zahlreichere Gollegien, oder vielmehr er will ſelbſt die Gewalt 
an fi reißen. So lange aber ſolche Erſcheinungen hervor—⸗ 
treten fönnen, if ein Gemeinwefen franf und zerrüttet, ja 
um fo bebenklicer it die Krankheit, je geringfügiger die An— 
läffe find, um deren Willen Bürgerblut vergoffen wird. Auch 
die Beilegung der Unruhen ift wohl faum etwas Anderes, 
als ein Waftenftilltand, und wenn ed für einmal noch ges 
lungen, die Sache ohne —— e Intervention abzuthun, 
fo dürfte vielleicht in nicht langer Zeit biefe doch zur bedauer- 
lihen Nothwendigkeit werben. fü andere Gantone in ähnli⸗ 
cher Lage enthalten aber diefe Vorfälle eine Warnung: Aufs 
begungen, Wübhlereien, Unorbnungen, fo wie jeder Untergra- 
bung des obrigkeitlihen Anfebens von Anfang an mit Kraft 
und Entfchiedenheit entgegenzuwirken. 


Ungarn. 


Wien, 15. Febr. (Karler. 3.) Der ungarifhe Reichstag 
wirb den 14. Mai eröffnet werden. Die Befteuerung des 
Adels dürfte einen der wichtigften Gegenftände der Berhand- 
lung bilden. In den bisher abgehaltenen Landtagsfommiffionen 
der einzelnen Gefpannfchaften haben bas temefer, liptauer, 
Öbenburger und zipfer Komitat, das erfigenannte jedod nur 
mit einer Majorität von einer Stimme, die Domeftifalfteuer: 
einführung verworfen: „Nem adozank“, d. i. wir zahlen 
feine Steuer, erflärte man rundweg im ödenburger Komitate. 
Es haben gleihwohl andere Komitate, namentlih das eijen- 
burger, neograbder, wiefelburger und arader, theild mit, theils 
ohne Modifcationen für die Annahme votirt. Sadfundige 
find inzwifden der Meinung, bei dem kommenden Yandtag 
werde damit noch nicht durchzudringen fepn. Die Abſchaffung 
der Avitizität ift eine andere Lebensfrage der Reichsverſamm⸗ 
lung. Aud in diefem Punkte fallen die Anträge ſehr verſchie— 
den aud. In mandem Komitat wurde fat einftimmig fürbdie 
Abſchaffung, in mand’ anderem ebenfo für die Beibehaltung 
oder Modificirung, in einem namentlich ——— für 
erftere, wenn zugleid die Fibeicommiffe und Maforate abge- 
fchafft werben, geftimmt. — Größere Uebereinftimmung fand 
ber Antrag, Nichtadeligen bie Befähigung einzuräumen, bös 
here Staalsämter zu befleiden; indeffen ward hierzu bemerkt, 
daß diefer Antrag zur Zeit noch von der Grunbbefigfäbigfeit 
abhängig fep, für deren Geftattung Er viele Stimmen ges 
zählt werben. Dagegen findet der Antrag eined Zwangs— 
peietet de Ablöfung der Urbarialfaften fait überall Wider: 
prud. Ein günftiger Ausſchlag für die Motion, Grund: und 
Grebitbücher — ſcheint mit Fug Eh t werben zu 
können, da man überall dafür ſtimmt. Die Erhöhung der 
Drieftare ift in einigen Komitaten ald Gravamen für den 
Landtag vorgemerft worden. —— gilt von der ungari« 
ſchen Gentraleifenbahn (am linfen Donauufer), worüber noch 
feine Beihlußfaffung erfolgt if. Im fraffoer Komitat hat 
man fi für den Bau einer peith-fiumaner Eifenbahn ent- 
fhieden und eben dafelbft ift die Regulirung des Temesfluffes 
mit Bertheilung der Koften unter N: vorzüglich dabei bethei« 
figte Ortichaften, unwandelbar beftimmt worden. Weber die 

ebaction eines Kriminalgefegbucdes, welche bei'm vorigen 
Landtage befchloffen wurde, und über die Regulirung der 
Donau auf der ganzen Strede des ungarifhen Gebietes, ein 
gleichfalls damals ſchon ergangenes Fönigliches Poftulat, wers 
den von den mit biefen beiden Gegenſtaͤnden ſich befchäftis 
genden Reihsdeputationen die Entwürfe dem Reichstage vor⸗ 
gelegt werden. Mit den Anträgen des fohler Komitats in Bes 
treff der gemifchten Eben, fowie mit dem von andern Komis 
taten gefaßten Beſchluſſe, die Güter des Clerus in weltliche 
Nationalgäter zu verwandeln, haben einige andere Stände 
fih nicht de einverftanden, und auch entfchieden Dagegen 
erflärt. ähnenswerth ift wohl auch, daß das fzabolfer 
Komitat binfihtlih der ihm vom neograber mitgetheilten 
Repräfentation om ber zu nebmenden Borfidtsmaßre- 
geln gegen bie Ue — ruſſiſchen Macht, wofür ſich 
auch noch ein ander itat beiftimmend geäuffert hatte, 
eine ablehnende Anficht aufgefelt und erflärt hat: es halte 


biefe Repräfentation für überflüffig, da jeder Etaatsbürger 
das Baterland, von welder Seite ber es bedroht werden 
follte, mit Gut und Leben vertheidigen würde ; bei einer fol« 
hen Gefinnung reihe demnach die vereinte Macht des Va— 
terlandes fiherlih bin, die ſtolzeſte Macht zu befiegen. — 
Während das gömörer Komitat die Aufnahme von Ffraeliten 
fo beharrlich verweigert, daß dieferwegen fogarvon der fönigl. 
Statthalterei Aufflärungen verlangt wurden, und während 
die im jarofer Komitat feit den legten Landtagsbeſchiüſſen 
überaus zahlreich geworbenen Judeneinwanderungen aus Ga- 
ligien die Nothwendigfeit herbeigeführt haben, diejelben durch 
ein Fönigl. Reſkript zu beichränfen, öffnen fid) ihnen dagegen 
defto mehr bie fönigl. Freiftäbte. Güns bat fogar in Ueber: 
einftimmung mit bem Komitate, gegen den zur Zeit befteben« 
den Gebraud, einigen Jiraeliten bie — Ueber⸗ 
tragung ihrer Häuſer in ber genannten Stadt auf ihren Nas 
men verwilligt. 


Deutſchland. 

Göppingen. (Schw. M.) Wie von einer großen Anzahl 
Städte des Bandes, jo famen aud von bier vor einigen Tas 
gen zwei Petitionen an die Ständeverfammlung ein, worin 
diefelbe gebeten wird, ſich für bie ——— der Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit in das ſtrafrechtliche Verfahren ver— 
wenden zu wollen. Die eine dieſer beiden Petitionen geht 
von dem Stadtrath und Bürgerausſchuß zu Göppingen aus, 
die andere, welde 351 Unſerſchriften von Bürgern diefer 
Oberamtsſtadt zählt, unmittelbar von der Bürgerfchaft felbft. 
Die Gründe, worauf ſich die Bittfteller für ihr Geſuch berus 
fen, find nicht gerade neu, es ift aber darin das Weſentlichſte 
und Erbeblichfte, wad für die Wiederbelebung jener altwater- 
ländifcpen Einrichtungen ſpricht, gut zufammengeftellt. Befon- 
derd merkwürdig ift die verhältnißmäßig große Anzahl der 
Unterſchriften für eine Angelegenheit, die fein lokales Inter— 
er deſſen Beziehung auf feine eigene Perſon Jedem ſo— 

leid einleudhten müßte. Es gebt daraus bervor, daß das 
Bart auch den Fragen einer höheren Gefeggebung keineswegs 
fo fremd ift, ald man gewöhnlihd annimmt. Die Petitionen 
wurden dem Abgeordneten ded Oberamts Göppingen, Obers 
juftizrath Holzinger, überfendet, der fi, fo viel befannt, ſchon 
in der —— für die Unvermeidlichkeit des Princips, 
wofür nun ſeine Verwendung in Anſpruch genommen wird, 
erklärt bat. 

Eplingen, 18. Febr, , Schw. M.) Heute ift auch von 
bier eine von 819 Bürgern ber Stadt und ihrer Weiler unters 
zeichnete Bittſchrift für Deffentlichkeit und Mündfichkeit des Ge» 
richtsverfahrens an die Ständeverfammlung überfenbet worden, 


Paris, 19. Febr. Die Deputirtenfammer war geftern in 
ihren Bureaus verfammelt, um bie Commiffion zur Bericht⸗ 
erftattung über den Geſetzvorſchlag, die geheimen Fonds be— 
treffend, zu ernennen. Die Dppoftlon hatte alle ihre Truppen 
ins Feld geführt; fie bat fi tapfer gehalten; die Minifte- 
riellen waren fehr im Gebränge; das Ergebnif des Tages 
war: die neun Deputirten, weldye ernannt wurden, ben 
Geſetzvorſchlag zu prüfen, find: fünf Confervative: Mar— 
ſchall Sebaftiani, Fr. Deleffert, Raguetskepine, 
Biger, Couture; vier Dppofitiondglieder: Dbilon 
Barrot, Lacroſſe, famartine, Banneron. Die Stims 
men der 410 Deputirten, welche in den 9 Bureaus votirten, 
vertbeilten fih fo: Eonfervative 217, Dppofition 193. 
Man kann fi nicht verbergen, daß das Cabinet Guizot in 
Gefahr ift, geftürzt zu werben. Die Debats find inzwiſchen 
noch —— uthes oder fingiren heitere Miene bei ſchlim⸗ 
mem Spiel, 

— Die Londoner Port vom 17. Febr. fehlt. Am 16. nor 
tirten die IpCt. Stods 954. — Spt. Span. 195. — 5pEt. 
Portug. 395. — 24pEt. Holländ. 544. — Die Debatte im 
Unterhaus über Lord Howid’s Motion war noch nicht zu Ende, 

— Die Mabdriver Gazeta vom 12. Febr. publicirt ein 
Derret über die Organifation des Staatsraths. 


432 
Benadridtigungen. 


Preis- Berabfegung. 


Ih habe den ganzen Borrath übernommen von: 


Sfizzen 
zu 
Shakspeare's dramatifhen Werken. 


Gezeihnet, geflohen und rabirt 


[5185] 


von 
Ludiw. Sigism. Auhl. 

Mit Erläuterungen in deutſcher, engliſcher u. franzöſiſcher Sprache. 
5 Lieferungen. Caſſel u, Leipzig 1838 — 40. quer gr. 4, Elegant gebunden. 
(Ladenpreie fl. 19. 45 ke.) Serabgefegter Metto: Preis: 

Alte 5 Lieferungen zufammen genommen: fl. 7. — 
Einzelne tieferungen fl. 2.45 tr. 


Inhalt: I. Liefrg. Der Kaufmann von Venedig. Il. Der Sturm. II. Der Sommernachistraum 
IV, Romeo und Julie. V. Was ihr wollt, 


Deutſcher Miufenalmanach 
fe dv. 3. 1840 und 1841. 


Herausgegeben 
von 
Tb. Echtermeyer und Arnold Auge. 

Mit Beiträgen von: Arndt, Dingelſtedt, Eichendorff, Ferrand, freiligratb, Gaudy, 
Hoffmann von Fallersleben, Yenau, Mayer, Mörife, Nic. Müller, Prug, v. Sal: 
let, Leop. Schefer, G. Schwab, den Herausgcbern u. viel. Anderen. 

2 Bände, Berlin, 12°, Mit Gaudy's und Eichendorff's Bildnis. In Futteral und Goldſchnitt ach. 

(Radenpreis fl. 5.24.) Herabgeſ. Netto-Vreis: fl. 1. 30 Pr. 
Jeder Jahrgang einzeln: — 54 Sireujer. 


ae Tauer Tue CauT u er Vu 


Jyter's 
Lieder eines wandernden Malers. 
Mit Eompofitionen von Beder, Dorn, Friederike Hefe, Krug, Polep, Raftrelli 
und Clara Wird, 


Leipzig 1834. 8%. Nebſt einem Muft-Befte in quer 4°. Elegant gepeftet. 
Ckadenpreis fl. 3.) Serabgef. Netto⸗Preis: 36 Kreuzer. 


6 Den Biftellungen beliche man den Detrag franco beizufügen, 


Joſeph Baer, Buchhändler und Antiquar, 
Zeil, H. 11, ver Schäfergaffe gegenüber. 


15161) Bei der Iſraclitiſchen Wemeinde | [5144] Ein Rothgerber in gefegtem AL- 
in Limburg an der Yaba if vom 1. ter (ledig), welder die engliſche Parthie, 
April an, für einen Borbeter und Re: wie auch bie Zurichtung des feinen Ge— 
ligiondlehrer in einer Perfon, eine Stelle ſchirr⸗, Sattel« und VBerbedsteders, Vach 
offen. — Refleciirende wollen ſich et cuir en suif, gründlich verfieht, — 
deshalb an den Vorſtand betreffender den Ein- und Berfauf in einem nicht 
Gemeinde wenden. unbedeutenden Geſchaͤfte mehrere Jahre 
geleitet hat, — auch eine einfache Buch⸗ 
haltung führen fann, fucht eine Stelle 
als Geihäfts» oder Werk-Führer. 

Im erforderlihen Kalle fann von ihm 
genügende Gaution geleiftet werben. 

Heflectirende belieben ihre Unfragen 
unter der Nummer diefer Anzeige an bie 
Erpedition dieſer Blätter franfırt gelan- 
gen zu laffen. 


" 





Jacob Meper. 





15133] Ein erfahrner und gewandter Ge 
fpäftsmann, der einiges Bermögen bes 
figt, wünſcht ſich in einem beftehenden, 
guten Geſchäfte zu betbeiligen. 

Die hierauf Bezug babenden Mittheis 
lungen beförbert die Erpebition d. DI. 














” Berlag: Bürf. Zpurn und Taxisſche Zeilungẽ · Crpedition. — Berantwortl. Redacteur —T P. Bern — Drud von a DOferrieth. 


[5065] Wein⸗Verſteigerung. 

Montag den 6, März d. J., VBormit- 
tage 10 Uhr, faffen die Erben bes Deren 
€. €. Sertel, im eben Nentuer, im 
Mainz wohnhaft, die auf deſſen Gut da⸗ 
{er erzielte und rein erhaltene Weine, 

ſtehend in: 

4 Stüd 1839r, wobei 1 Stüd Auslefe, 

3 bitte 18407, 

2 bitto 1841r, 

1 Zulaft 18417 Ausfefe, 

3 Stüd 184%, 

2 Zuläfte 18427 Audlefe, 
durch ben Iinterjeichneten an den Yet: 
und Meiftbietenden verfteigern. 

Die Verfteigerung geliebt in der Bes 
baujung des Deren Sertel bahier, wo—⸗ 
jelbt die Weine Samftag den 4. März 
an den Fäſſern probirt werben fönnen, 
fowie am Tage der Berfteigerung bie 
Proben ebenfalldö verabreiht werden, 


Hochheim, den 30, Januar 1843, 
Frullmann, Stadtfhultheis. 


Weinverfteigerung zu Hoch⸗ 
[5138] beim. 

Montag den 6. März 1843, ummitielbar 
nad der auf dieſen Tag beitimmten - Mein- 
Berfleigerung der Erben des darn ©. GE. 
syertii von Mainz, läßt Herr Nuprens 
Jeeters in feinem Haufe zu Hochheim nachver⸗ 
zeichnete auf feinem Gute vafelbit erzielte, gut 
md rein gehaltene Weine verfieigern: 

1S4r 6 Etüd, 
1-35r 3 Stüd, 
1836r 1 Stüd und 1 Zulaf, 
„ 2 Dbm Ausleſe, 
1839 3 Süd, 
"» 2 Raf a 2 Ohm Ausleſe, 
15407 3 Stüd, j 
„ 2 Dpm Auslefe, 
1841r 2 ©tüd, 
2 Rab a 2 Ohm, 
4 Zulaft Ausleſe, 
4 Stüd und 1 Zulaſt, 
". 4 3ulafi Auslefe, 
2OShm Ausleſe. 

Die Proben davon werden Samfay ven 4. 
März a. c. und am Berfieigerungdtag bie 10 
Uhr an den Räffern und fpater bei ter Ber» 
fteigerung verabreicht. 


Kullmann, Stadiſchulitelß. 


* 


* 
184? 


(5151) Staats- und Gtandesberrlide 
Obligationen, Staats s Lotterie « Effecten, 
Eifenbabn » Actien, Coupons, werden ges 
und verfauft, bei 

J. N. Trier & Co., Haaſengaſſe 





1} 


| 


Gerichtliche Bekanntmachung. 


[5134] Bei einer auswärtigen Behörde wurde 
ein Oberrod von ziemlich feinem ſchwarzen Tuche 
angehalten. Da zu vermuthen ftebt, Daß der⸗ 
felbe dahier entwendet wurde, fo wird hiermit 
ber Eigentpümer oder wer font Auslunft zu 
geben im Stande if, aufgefordert, ſich binnen 
act Tagen ander zu legitimiren. 

Branffurt a. M., den 20. Febr. 1843 j 

Polizei · Amt. 








(Mit Beilage und Konverfationeblatt.) 


Frankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 54.) 


Donnerftag 


Frankfurt, 22. Februar. 

Seine königliche Hoheit der Großherzog von Ay mel. 
haben Hohem Senat biefer freien Stadt mittelft "böchiten 
Schreibens vom 21. Januar d. 38. das am 10. deffelben 
Monats in St. Petersburg erfolgte Ableben der durchlauch⸗ 
tigften Prinzeffin Marie Friederife Cäcilie, jüngft 
gebornen Tochter Seiner berzoglihen Durchlaucht des Prin- 
zen Peter von Oldenburg, angezeigt. 


zz 

Aus Berlin vom 16. Febr ſchreibt man der Düffeldorfer 
Zeitung: Der in einer biefigen Zeitung enthaltene Aufjag 
über den neunten Jahresbericht unferes Frauenfranfenvereind 
findet bier durch die darin audgefprodene Hinweifung auf 
die faliche Anwendung des religiöjen Principe bei der Kran- 
Tenpflege allgemeine Billigung, da die Ausartung in biefer 
Beziehung alle Grenzen überjchreitet. Jh erlaube mir hier 
die Mittheilung tes betreffenden Auffages zu ergänzen, ins 
dem ich einige Fälle wörtlich daraus anführe. In diefem Bes 
richt heißt es: „daß die geiftlihe Pflege den Kranfen eine 
FR nete war. Bei den meiften Kranfen fey felbft Gerechtig- 

it die ſchlimmſte Seelenkranfpeit, von der fie ſchwer zu bei- 
fen find; eine Kranfe wurde ng | wie ein Brand aus dem 
Feuer geriffen, um (f. Seite 3) Sprecher⸗Gnade zu empfans 
2 Sodann lefen wir darin (Seite 5), daß ein junges 
Mädchen am Nervenfieber fo fehwer krant lag, daß fie vom 
Arzte fhon aufgegeben war. „Sie wurde ermahnt, fi im 
**— Bertrauen zu dem zu wenden, ber nicht nur von 
‚Kranfbeit, fondern felbt vom Tod erretten fann, wie er 
Jairi Töchterlein erwedte; fie faßte Muth, glaubte, ließ fi 
das Bett verbängen, betete, und man betete mit ihr, — und 
bald darauf fagte fie: Mutter, ich will aufſtehen! Die Mut- 
ter. glaubte, fie pbantafire, aber fie blieb dabei, ftand auf, 
und ift bis heute geſund und frifh!! Aebnliche Wunderge⸗ 
ſchichten werben noch darin mehrere erzählt. Diefer Bericht 
zum it von zwei Aerzten, dem Dr v. Arnim und dem Dr. 
Paectſch, unterzeichnet, während es überhaupt auffällt, daß 
der Berein, da er wirkſamere Mittel fennt, fich doch ber ärzt- 
lichen Hülfe bedient und daß er fogar über den Mangel an 

ewiffen Maſchinen für die Behandlung der Kranken Fagt. 

nter den biejem wohlthaͤtigen Verein gewordenen Geſchen⸗ 
fen dürfte dad unter Nr. 6 aufgeführte am wunderbarften 


erſcheinen. Es wirb nemlich berichtet: „Was das Merkwür— 


digſte it, der Schreibtiich des berühmten Philoſophen Hegel 
wurde unferer Anftalt geichenft, er bient und vortrefflid, in 
unferer Speifefammer.” D ihr Manen Hegel’d, was möget 
ihr beim Anblid diefes Plages empfinden! Sollte denn nicht 
durch ein Wunder anderer Art ber Geift ei eined Eng⸗ 
länders fih bewogen fühlen, diefen Screibtiih aus jeiner 
Glaubenshaft zu erlöfen, indem er folhen durch einen ans 
dern, vielleicht zwedmäßigern, erſetzt? Im jonft gut unter: 
richteten Kreifen will man num wiffen, daß es ben Berlegern 
der Rheiniſchen Zeitung wieder geftattet ſey, ihr viel— 
elejenes politisches Blatt unter gewilfen Bedingungen von 

ftern ab, weiter berauszugeben. Man bezeichnet audy bereits 
einen ſehr achtungewertben und vieljeitig gebildeten Aſſeſſor 
zum Genfor für Köln. Es wird bierbei au von ciner Zus 
rüdnahme des ſtrengen Berbots der Brodbans’jhen Zeitung 
erzählt, welcher unter einer andern Geftalt und Tendenz ber 
Eingang in Preußen wieder erlaubt feyn foll. Unter den bie: 
figen Künftlern beißt es, daß der Maler Beit, bisheriger 
Direktor der Städel'ſchen Stiftung zu Franffurt a. M., wahr: 
ſcheinlich auch nach unferer Hauptftadt gezogen werden wird. 


Poflamts- Beitung. 


23. Febrnar. 1843. 





Berlin, 19. Febr. (Pr.St.3.) Geftern braten die Stus 
direnden ber hieligen Univerfität dem Regierungs · Bevollmaͤch⸗ 
tigten und Kurator berjelben, wirklihen Geheimen Ober-Kes 
gierungs-Rath und Direktor im Minifterium der geiftfichen, 
Unterrihts- und Medizinals-Angelegenbeiten, Hrn, von Laden- 
berg, zur Feier feined Geburtstages einen glänzenden Fackel⸗ 
zug, der ungeachtet der ungünftigen Witterung einer außer⸗ 
ordentlichen Theilnabme fi zu erfreuen hatte und in muſter⸗ 
gene Ordnung von Statten ging. Aehnliche Beweife ihrer 

nhäuglichkeit haben die Studierenden der hiefigen Univerfität 
in diefem Semefter auch bereitd dem Hrn, Ober-Konftftorial- 
Rath, Profeffor Dr. Neander, dem Hrn. Geheimen Medizis 
nal-Ratb, Aa Dr. Dieffenbah und dem Hrn. Geheimen 
Medizinal-Ratb, duriz Dr. Schönlein — 

Berlin, 19. Febr. Das neueſte Stück der Geſetzſamm⸗ 
lung entbält die folgende allerhöchſte Cabinetsordre vom 3. 
ea 1843, über die Vervielfältigung, Zeilhaltung und 

erbreitung von Garricaturen, Zerr⸗ oder Spottbildern : 
„Ich babe mit Unwillen wahrgenommen, bie zu welchem bos 
> rade in ber legten Zeit der Unfug geftiegen if, durch 

ildliche Darftellungen die Religion und den Staat herabzu— 
—— und zu verſpotten, jo wie die Sittlichkeit und die 
perfönlide Ehre zu verlegen. Um diefem Unfuge für die Folge 
vorzubeugen, beftimme ich hierdurch, daß bildliche Darftellun, 
gen, burch welche bie Sittlichteit gröblich verlegt wird, über« 
baupt nicht, Garricaturen, Zerr= ober Sportbilder jeder Art 
aber nicht anders vervielfältigt, feilgebalten, verkauft, ausge- 
ftellt, ausgelegt oder verbreitet werden dürfen, aldwenn dazu 
vorher die Genehmigung der Polizeibehörde des Orts, wo 
die Vervielfältigung beabfichtigt wird, oder im Falle die Bil- 
der im Auslande angefertigt end, die Genehmigung ber Po: 
fizeibehörde deö Drts, wo der Verkauf oder die Verbreitung 
derfelben ftattfinden fol, eingeholt worben iſt. Wer diefen Bes 
ftimmungen zuwiderhandelt, hat außer der Strafe, melde ihn 
wegen eines dadurch etwa zugleich verübten Verbrechens trifft, 
* Strafe verwirkt, mit welcher im Art. XVI. Nr,5 der 
Berordnung vom 18. Oct. 1819 und im $.4der Ordre vom b. 
Anguft 1837 der Berfauf u. f. w. verbotener Schriften be» 
drobt if. Die vorgefundenen Eremplare folder bildlichen 
Darftellungen find zu fonfisziren und zu vernichten. Die Uns 
terfuhung und Bejtrafung der gedachten Vergeben wird eben 


denjenigen Behörden übertragen, denen folde in Anfebung ” 


der Vergehen gegen die Genfurgefege zufeht. Das Etaatds 
minifterium bat diefen Meinen Befehl dur die Geſetzſamm⸗ 
lung befannt zu machen, und Sie, der Minifter des Innern, 


baben hiernach die Behörden mit Inftruftion zu werjeben. | 


Berlin, den 3. Februar 1843. Friedrich Wilhelm. An 
das Staatsminifterium.” u: 

Breslau, 15. Febr. (Berl, 3.) Der bisherige Profeffor 
Dr. Hoffmann (v. Fallersieben) hat die Redaktion der „Bres- 
lauer Zeitung“ wegen Publication des wider ibn ergangenen 
Befchluffes des königl. Staatöminifteriums zur gerichtlichen 
Abndung gezogen. 

Dresden, 18. Bebr. (k. A. 3.) In der Sihung der zweiten Kam⸗ 
mer am 14. Rebr. fam aus der 4% ee die Ucberreihung tince 
Eremplars der Allgemeinen Prepzeitung von Seiten ver Zuch- 
bandlung JI. J. Weder in Yeipzig zum Bortrage. Der Abg v. Bap- 
dorf bat um Vorlefung des an die Kammer gerichteten und ihm zur 
Reförkerung übergebenen Begleitungsfchreibens. Diefes lautet: „Der 
aefammte Buchhandel Sachſens, und man darf fangen, der von ganz 
Deutfhland, fieht mit der gefpannteften Erwartung den fih vorberei» 
tenven Berbandlungen ber hohen Kammer über vie Angelegenbeiten 
der Prefie und die Fefftellung des literarifden Eigentbums entgegen, 
und je weniger die Borlagen ber hohen Staateregierung. aud dem 
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mäßiaften Erwartungen entſprochen haben, um fo_ mehr hoffen vie, 
weiche bei dem literarifchen Berfepr. am „meiften betheiligt find, von 
den Befchlüffen der dohen Stänvenerfammlung. Nun find die einſchla⸗ 
genden. und am imeiften fireitigen Fragen fon feit drei Jabren in 
der in meinem Berlag erfheinenden Allgemeinen Preßzeitung vielfach 
beſprochen und von den verſchiedenſten Seiten in das Auge gefoßt und 
behandelt worden. Der Name des geachteten Mannıd, welcher aud« 
nezeichnet als Menſch, Gelehrter und Staatebeamter, an der Spite 
der Redaction ſteht (Eriminaldirector Digig in Berlin), bürgt dafür, daß 
dich, ob war mit allem Freimuthe, Doch zugleich mit Umficht, Würde und 
Sründfiäteit neihehen iſt, und er hat no vor furzenrin einem öffent: 
lihen Blatte den in Nr. 30 des Jahrgangs 1840 enthaltenen Entwurf 
eines Preßgeſetzes, wie es möglich und annehmlich if, für vorzänlicher 
Berüdfihtigung würdig erflärt, während au der Entwurf eines Ge- 
feged, vie Siherfiellung des literariſch⸗artiftiſchen Eigenthums betref« 
fend, welcher in Nr. 11 des Jahrgangs 1842 enthalten if, eine mebr« 
fach günftige Beurteilung erfahren hat, Wenn ih nun gewiß in der 
Borausfegung nidt irre, daß der hoben Kammer an einer möglicft 
vollkändigen Motcrialienfammlung für tie reiflihfte Entſcheidung der 
obfhmwebenden Fragen gelegen feyn werde, fo varf ıch hoffen, vaß 
meine gehorfamfte Bitte, die bie jet erfchlenenen Jahrgänge der Alls 
gemeinen Preßzeitung zu ber Bibliothet ver hoten Kammer zu nchmen, 
cine günftige Aufuatme finden werde 1°.” Nach flattaehabter Borle- 
fung bemerfte der Birepräfident Eifenftud: „Da im diefem Schreiben 
die Aeuferung enthalten if, daß eine große Epannung im Publikum 
über die Brarbeitung diefer beiden Gefegenitwürfe herrſche, fo halte 
ich mich verpflichtet, um die erfte Dreputation von dem Vorwurfe zu 
entfaften, als ob fie bie @rgenflände nicht zu befchleunigen bemüht ge» 
mwefen wäre, anzuzeigen, daß beive Gefegentwärfe in der Deputation 
ur Berathung gelangt find, und daß auch wegen des einen Geſetzts 
Dereite Bernehmung mit dem Minifterium des Inn.rn flaitgefunden 
bat, daß noch mehr Befprechungen ftatifinden werden, fo daß dic Bol« 
lendung ber Arbeit der Deputation zu erwarten if, und daß alfo bald 
an die Kammer die Berichte über beide Grfege abzugeben fepn werden.“ 
Hierauf wurde zur Tagedorbnun übergegangen. , 

Stuttgart, 21. Febr. Im Shui Merkur lieſt man 
beute folgende Erflärung: Eine die Jollverbäliniffe der nord» 
deutihen Staaten nur nebenbei berübrende Aeußerung des 
biefigen Finanzminiſters haben mehrere Tagsblätter nach einer 
Richtung aufgefaßt, in welcher fie nicht gegeben worben war. 
Was derfelbe fagte, Fonnte nicht den Stand von Zollanſchluß⸗ 
verbandlungen, von welden überhaupt nichts an der Tages» 
ordnung war, andeuten wollen, fonbern ging ald Erwicbes 
nn gegen bie beantragte Beiziehung von Zolleinnahme- 
Ucberfhüfien zu Eijenbahnbauten im Wefentlihen dahin, 
daß dergleiden,zumal wenn bie Hoffnung auf den Zollan- 
ſchiuß der norbdeutihen Staaten ſich verwirflichte, nicht in 
Ausficht zu nehmen feyen. 

++ Bulda, 21. Kebr.. Nicht leicht konnte ein trauriged Ers 
eignig mehr die ungetheilte Theilnahme des hieſigen Publis 
fumd bervorrufen, als bie Nachricht von dem zeitlihen Hin« 
tritt Ihrer Erlaudt, der Gemahlin feiner fönigl. Hoheit des 
Kurfürſten. Stabtratb und —— waren ſogleich über: 
einfimmend, daß diefe volle Theilnahme an dem Echmerze 
bes allerdurdlaudptigften, innig gelichten Landesvaters, der 
von jo manden Geftaltungen ter Zeit herbe berührt, nie 
mals feine angeborne Großmuth verläugnet bat, durdy eine 
Deputation ausgeſprochen werden müffe. Diefe Deputation, 
beftehend aus dem Oberbürgermeifter und zweien Mitgliedern 
* ng bahier, reift in den erften Tagen nad Frank— 

rt ab, 

+ Mainz, 21. Febr. Die Glorie des Carnevals naht 
beran, die drei Faſchingetage beginnen mit der nächſten Woche, 
und fie werden reih an heiteren Erlebniffen ſeyn, veicher als 
je zuvor. Wer fein Hypochonder iſt, der fomme an diejen 
Tagen nah Mainz, und wer cin folder ift, der fomme, um 
ſich zu beiten. Bisher waren nur Spiele und Züge am Fa— 
fhinge- Montage bier zu feben, diegmal beginnen fie ſchon am 
Sonntage, wo nicht nur tie Blaubart-Gruppe mit bem Be— 
fencorp6 ihre Thätigfeit beginnen, fondern auch die neue Leib» 
garbde bed Fürſten Garneval, das ſtattlichſte Narrencorps, das 
man feben fann. Darauf wird an dieſem Tage noch das ins 
tereffante Narrenftüd von Weifer im Theater zum Beften 
gegeben und bie ergöglihe Kappenfabrt abgehalten. Und 
Montag fommen dann bie jplendiden, wißreichen, electrifirens 
den Züge im Zufammenbang , die ſinnreichſten Narrenerfin 
dungen jeit unferer neuen _Garnevals-Aera. Darauf am Dieus 
ftag bie große Narrenmefle, die paffendfte Volfsbeluftigung, 


bie für einen folhen Jorustag erfonnen werben kann. — 
Köln bat in der That Grund, daß es fo neibifh auf uns 
fern jungen Garneval binblidt, er droht wirflid den alten 
Riefen-Fafhing der heiligen Colonia zu überflügeln. Nur 
hätte dieſer Neid nicht auf feine Weile an den Tag gelegt 
werden follen, wie es neulich, nad einem.on dit, in einer 





Eigung des Kölner Garnevalsvereind geſchehen ift, und wors | 


über den Mainzer Narren in ibrer Iegten Generalverfamm- 
fung Bericht erftattet wurde. Man nahm die Sache mit ei— 
nem mitleidigen Achſelzucken auf! — Unfere fieben Narren 
foircen find am ya Freitag beendet werden; fie werben 
in der befannten Deiterfeit verlebt, und die wißigen, närri— 
ſchen und humoriftiihen Talente haben” ſich wieder glänzend 
geltend gemacht. 

Sulig, 16. Febr. (Gr. Heil. 319.) Der 14. und 15. d. 
M. waren für die Bewohner der Standesherrihaft Schlig 
Tage der Freude, Se Erl. der Graf Karl v. Schlitz ge 
nannt v. Görg, welder geftern in die gefammten Rechte der 
Grogjährigfeit eintrat, traf vorgeftern, von Göttingen fom- 
— bier ein, um die Verwalſung der Grafſchaft zu über⸗ 
nehmen. 

Mannheim, 21. Febr. Ce. königl,Hoh. der Erbgroß— 
berzog von Heffen und Ihre fönigl. Hoh. die Frau Erb- 
id ogin von Heffen nebft bobem Gefolge find geftern 

bend halb 6 Uhr bier angefommen und im großh. Schloffe 
RG um ber Bermählungsfeier Ihrer Hob. der Prin- 
zejlin Marie.von Baden beizumohnen. 

S weiz. 

Luzern, 17. Febr. (N.3.3.) Das neue Preßgeſetz iſt ger 
fern artikelweiſe vollftändig berathen und mit geringen ä x 
änderungen angenosimen worden. Auf den Antrag des Prä⸗ 
fiventen ift jedoch die Generalabftimmung darüber bis zur 
nächſten Berjammlung des gr. Nathes, die zu Anfaug des 
Monats März ftattfinden wird, verfchoben worden, Im Re— 
gierungsrath wählte man fih als Vorbild diefes eben fo bus 
manen als geiftreichen Preßgefeges ein altes Polizeiftrafgefeg 
des K. St. Ballen, vermöge welchem derjenige, welder wer 
gen Berläumdung, Scheltung, Läfterung ıc. zum zweiten Male 
beftraft wurde, mit einem Knebel im Drau öffentlich ausge⸗ 
ttellt wurde. Selbft im gr. Rathe wurde diefes, die freie 
er (darf fnebelnde Produkt als Mufter ans 
geprieſen. 

— In der offiziellen Ueberſetzung der Rede des Nuntius 
bei feinem Empfang in Brunnen am 22. Jan. bemerft man 
folgende Stellen. „Daß der römiſche Papft, der wie ein an« 
derer Abraham, ein Vater vieler Völfer genannt werben 
fann, gany vorzüglich ein Bater der deutichen, ein Bater der ſchwei⸗ 
zerifhen Nation mit vollem Rechte genannt zu werden verdient, 
wird, wie ich glaube, Niemands Einſicht —— Denn wer iſt ſo 
gem unfundig, daß, wenn er aud nur bis zur Schwelle des 
——— der Geſchichte gekommen, er nicht wüßte, welche 
Beweiſe großer und beinahe — — Güte und väter⸗ 
licher Liebe der apoftolifhe Stuhl diefem -— um mit Klemens 
VIL zu fpreden — durch unüberwindliche Tapferfeit ausge- 
zeichneten Bolfe, gen bat?! Beweife diefer Thatjache *8 
jo viele vorzügliche Denfmale, daß der Tag nicht ausreichen 
würde, fie alle aufzuzäblen. Weil es aber nicht in meiner 
Aufgabe liegt, die unfterblihen Wohlthaten aufzugäblen, welche 
bie römiſchen Päpfte den Völkern deutfhen Stammes, na- 
mentlih den Schweizern, ermwiefen, fo will ich am beutigen 
Tage, an welchem ich, unter Gottes Führung und Yeitung, 
das Gebiet des Kantons Yuzern betrete, nur eine erwähnen, 
welche ganz bejonders Yuzern, diefen vorzügliden Stand der 
katholiſchen Schweiz, betrifft, den Vorzug nämlich, mit wel« 
chem die Oberbirten der Fatholifhen Ehriftenbeit die Stadt 
Luzern chrten, indem fie verorbneten, daß der Abgefandte des 
apoftoliihen Stuhles in diefer Stadt feinen feften und beftän- 
digen Wobnfig haben folle.”.... „Ih fomme mit der Ger 
finnung und mit dem feften Borfage, die Angelegenbeiten 
Ihres Staates jelbit nicht leife zu berühren, geſchweige denn, 
mid in biefelben zu mifhen: nur das ift meine Sendung, 
daß ih zwiſchen Ihnen die Eintracht nach Kräften mebr. und 
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mehr zu befeſtigen und zu ftärfen mid; bemühe, daß id, augleich 
die anverlegte Aufrechthaltung der alten vertragsmaͤßigen Rechte 
- ber Katholiken in der ganzen — mit anſtrebe.“ 

n 


olen. 
Bon der polnifhen Grenze, 12. Febr. (9. 3.) Uns 
fere Briefe aus Warihau enthalten wenig Neues von Be— 
lang. Die neuen ruffüihen NRegımenter, welche die Weſtgrenze 
des Bandes bejegen jollen, waren beveitd auf dem Marſche 
bierber. Die als bevorftchend angekündigte Dienftentlaffun 
des Chefs der gefammten Juftiz in Polen ift nunmehr bur 
nachftebende kaiſerliche Refolntion erfolgt: „Wir. beichließen 
und haben beicloffen, daß der präjibirende Hauptbirec« 
tor der Regierungscommiflion für die Yuftiz im Königreich 
Polen, der verabiciedete Generaflieutenant Koſſezki 
feines Dienfted gänzlich entboben werde. # — Se. Maj. der 
Kaifer nimmt gegenwärtig im ‚ganzen Neih Berbefferungen 
vor, bie boffentlih erwünjchte Früchte tragen werden, er 
bisherige Gollegienratb Pietrow ift zum Unterftantsfefretär bei 
dem großen Adminiftrationsratb in Barfhau ernannt wors 
den. In dieſer Haupiſtadt berrfchte große Furcht vor Waſ— 
feregefabr , weil aus den Karpatbengegenden die Nachricht 
eingegangen war, daß die Weichſel DaoR plötzlich außer: 
ordentlich zu fleigen angefangen babe. Die ©etreidepreife 
waren in Folge beträchtlicher Auffäufe etwas in die Höhe ge- 
gangen, doch werden jie bei dem allgemeinen günftigen Stande 
der jungen Saaten wohl bald wieder finfen. In Wolle wur— 
den fehr bedeutende Geſchäfte gemacht, und man bezahlte un« 
gleich höhere Preife, als auf den legten Mollmärkten. 
der polnishen Hauptfladt wurde als gewiß behauptet, daß 
mit dem en — der Weiterbau der Krakauer 
Eifenbahn in rafhen Angriff genommen werben folle, 
Türfei und AUegypten 
Konſtantino pel, 1. Febr. (8. A. 3.) Aus Tripolis 
find offieielle a bier eingetroffen, daß ein arabiſcher 
Chef, der von ben Türfen verfolgt wurde, fi in das eng» 
liſche Confularhotel geflüchtet und dort Schu gefunden habe ; 
die Türfen hätten ibn bierauf mit Gewalt aus dem engli— 
ſchen Conſulat geriffen und auf ein türfifches Kriegsſchiff ges 
bracht, worüber & der englifche Conſul (erwar vor je her mit als 
fen dortigen Paſchas imStreite) bei SirStratforbEanning beflagt. 
Alerandrien, 27. Jan, (K. A. 3.) Nah Berichten aus 
Kabira, wo Mebemed Ali fi noch immer befindet, ift Ber 
fehl .ertbeilt worden , ein Heer von 12— 14,000 Mann aus: 
zurüften, mit welchem ber Gouverneur von Abvffinien, Acy- 
med Paſcha, einen Zug nah Darfur maden foll, angeb- 
lih um den von feinen Untesthbanen vertriebenen König dort 
wieder einzufegen. Der engliſche Generalconful ſoll über dieſen 
Plan vom Paſcha Erflärungen gefordert haben und den Zug 
höchlich mißbilligen. — Der neuernannte preußiſche Ge 
neralconjul Wagner ift bier eingetroffen und mit den 
gebräuchlichen —— empfangen worden. Er will 
morgen zum Paſcha nach Kahira abreiſen. — Der Streit 
des Öfterreihiihen Generalconſuls über die Mißhandlun 8 
eines Militärarztes ift noch micht erledigt; doch ſoll 
derjelbe jegt einen Befehl ausgewirft haben, daß der_auf 
die Seite geichaffte Zeuge wieder Gerbefhieden werde, — Drei 
europäifhe Kaufleute wollen bier in Berbindung mit bem 
Paſcha eine Bank begründen, um, wie, man fagt, alle Pro- 
ducte des Landes anzufaufen. Das wäre eine förmliche Wie» 
derberftellung des Monopols. Einftweilen ift die Beachtung 
des Münztarifd von neuem eingefchärft worden, und über 
bundert Türfen wurden verhaftet, weil fie das Geld nad 
dem Cours ausgegeben hatten, ftatt nach gefegliher Würdigung. 
Smoyrna, 3. Jan. (d. A 3.) Der Meudelmord 
ift bier dergeftalt an der Tagesordnung und genießt einer 
ſolchen Etraflofigfeit, daß bie Bevölkerung ed jedesmal gern 
fieht, wenn endlich einmal ein folder Verbrecher den verdiens 
ten Lohn empfängt. Dennoch hat die Hinrichtung eines Defter: 
reichers bier diefer Tage einen böchft —— ichen Eindruck 
gemacht. Es war ein junger Menſch von Jahren, der, 
Bei einem Wirtböhausftreit einen Bekannten getöbtet hatte. 
Bon der Polizei verhaftet, fuchte er, wie ed gewöhnlich ger 
ſchieht, aus dem Gefängnifje zu entfommen, war aber fo uns 
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— ihm dieß nicht bloß mißlang, ſondern er auch 
eide Arme brach. Nachdem er in dieſem jämmerlichen Zu— 
ſtande mehrere Monate im Gefängniſſe geſchmachtet, fündigte 
man ihm plögfih an, er folle ins öſterreichiſche Conſulat ge— 
bradyt werden, um fein Urtel zu empfangen. Als aber feine 
Begleiter einige Straßen mit ihm zurüdgelegt, befablen fie 
ihm plötzlich nicderzufnien, weil fein letzter Augenblid ger 
fommen fey. Der Unglüdliche weigert fih, wird mit Säbels 
bieben dazu gezwungen und förmlich niedergemegelt, bis man 
ihm am Ende mit einem Yatagan den Kopf abfägte und fo 
ben Kopf zwifchen den Beinen liegen ließ. Am andern zuge 
fam die katholiſche Geiftlichfeit, ihn zu beerbigen; die Tro— 
tungen der Religion waren ihm verfagt worden. Allerdings 
batte der öſterreichiſche Conſul ihn der Willfür der Türfen 
preisgegeben, man glaubt jedoch, daß der zwifchen Deflerreid) 
und der Pforte ausgebrochene Zwift über die Dampfſchifffahrt 
ein Hauptgrund für biefe barbarifche Sutil ewefen ift. Auch 
fol der öſterreichiſche Admiral Banbier io fehr unwillig 
über biefe Entziehbung ded Schuges durch den öfterreichiichen 
Gonful geäußert haben. — General Dumas ift in Teheran 
mit feiner Gemahlin an Einem Tage an der Cholera geftors 
ben. Er war befanntlih zur Organifirung des perſiſchen 
Heeres dahin berufen. z 
Belgien 

Brüffel, 19. Febr. Die Repräjentantenfammer 
bat geftern die Discuffion des Zudergefeged begonnen, Baft 
die ganze Sigung wurbe einer Incidenzdebatte gewidmet, über 
weldyen der drei vorliegenden Gefrgentwürfe Die Diecuffion 
beginnen ſolle. Im wejentlihen wurden 3 Redner gehört: 
Die Herren de Broudere und Oſy für den lebten Ents 
wurf der Regierung, und Hr. de Nenejfe für den Entwurf 
der Gentralfertion. Der erſte Entwurf opfert den einbeimis 
fhen, der zweite ben ausländiſchen Zuder auf. — Der 
„Isndependant“ fagt in diefer Hinfiht: Wir geben der Bei- 
behaltung des ausländifchen Zuders den Vorzug; wir glau- 
ben bebarrlich, daß der Runfelrübenzuder ihm weichen muß, 
und daß die gleichzeitige Eriftenz der beiden Zuder unmög— 
lich if. Wir glauben nicht, daß die Discuffion unfere Mei« 
nung mobificiren könne. 

— Die große, in ber vorlegten Nacht gefallene -Menge 
Schnee bat De Anfunft aller Eifenbahncenvois verzögert. 
Der von Antwerpen um 6 Uhr 45 Minuten Morgens abge— 
gangene Gonvoi fam erft um 1 Uhr zu Brüffel an. Die 

vanchee bei Linth war buchſtäblich durch den Schnee anges 
füllt. Bier Yocomotive mußten einen Weg bahnen. Das von 
Lüttich um 7 Uhr 45 Minuten abgegangene Convoi fam erft 
um 4 Uhr an. — Ein neues Ereigniß hätte beinahe durch 
ein ſchweres Unglüd gezeigt, wie viele Schwierigfeiten bie 
Benugung einer einfahen Scyienenbabn darbietet, und vor« 
züglich, wenn dur einen fo langen Tunnel, wie jener von 
Tirlemont ER werden muß. Der erfte von Lütiich ab« 
gegangene onvoi und, eine auf Necognoscirung abggſchickte 
Maſchine trafen in dem Tunnel auf einander, und ohne bie 
Geiftesgegenwart und Klugheit der Mafcpiniften hätte ein 
ſchweres Unglück Statt haben fönnen. 

Franfreid. 

Toulon, 13. Febr. Hr. Velifjier war auf dem Dampf 
boot Tartare nad Tanger abgegangen, um fih auf feinen 
Poften als- franzöfiiher Generalconful 2. Mogador zu bes 
eben, allein am 29. Januar ift er mit jeiner Familie nad 

ran zurüdgefehrt. In Tanger batte er nämlich von dem 
dortigen franzöfifhen Conſul erfahren, daß der Sultan Abdherra⸗ 
man das Erequatur verweigert, Nun fuhr der Tartare nad) 
Gibraltar, wo Hr. Peliſſier den _. neuer Schritte bei 
dem Kaifer abwarten wollte. Umfonft. Se. Hob. blieb bei 
der Weigerung, erflärte, daß man die Notbwendigfeit nicht 
einfehe, warum Frankreich einen Conſul nad Mogador fhiden 
wolle, da derjenige, der das Conſulat dafelbft temporar vers 
fehe, feinem Amt zur Zufriedenheit der Franzoſen und Mas 
roccaner vorftehe. Das Publiftum will in diefem Betragen 
des Barbaresfenherrſchers den Finger Englands —— 
Hoffentlih wird die Regierung Mapregeln ergreifen, um ihn 
zur Vernunft zu bringen, 
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Benadridtigungen binnen brei Monaten 
er — 
’ i en Be⸗ 

[5194] Grantfurk —— Be Hemd find. 
Freitag den 24 Februar Frantfurt a. M., den 20. Februar 1843, 
im - Soale des Hötel de Russie Die Beer Löb Iſgaac zur Kannſchen 


Stiftungs⸗Adminiſtration. 


Große muſikaliſche deklamatoriſche Soiree, | 3.M. Kann. Bhilipp-Kann. 
“gegeben —— ch a —— 


% 
von Fräulein Emma Ernft aus Berlin, — —— —— 
L Abtheilun 8. proceß über das Bermögen des Philipp Gon- 
1) Quartet aus D dur für Streihinftrumente, von Morig Haupt. iſtes Allegro und —2*6 Ye ee —— 
Wenuett, vorgetragen von den Herren Eliafon, A. Gollmid, Haupt u. Elsner. | und bie dagegen von den eribarifhen Eheleus 
2 Dellamation von E. Littfaf, geiprogen von Emma Ernf. k ten ergeifene Berufung durch Decret derjog · 


3) Mariechen, Lied von Hadel, gefungen von Herrn Zoller. .u * 
—2 Goncert. 9 lien Dof- und Appellations-Gerichts & 2 


lenburg vom 6. Februar 1843 ad Nr. 
1. Abtbeilung. gefhlagen worden ift, fo werben alle Diejeni« 
4) Andante und Rondo aus dem obigen Quartett. gen, e dingliche oder perfönfiche Anfprüche 
2) Lieder für Sopran, arfungen von Fräulein ee an biefe Eheleute haben, —I dieſel den 
3 Deklamation von M. G. Saphir, geſprochen von Emma Exnſt. z Donnerflag den ©0. März 1843, 
4) Klavier» Concert. Worgens 8 Uhr, 


Eintrittölarten zu Al. 1. 12 Mr. find in’der Muſikalienhandlung des Herrn C. %. Andre Prag wege A en —— 


auf der Zeil, im Hötel de Russie und Abends an der Kaſſe zu haben. Ausſchluſſes von ber vorhandenen Maſſe 
Anfang 7. Uhr. Weilburg, den 1%. Februar 1843. 


- Herzog! Naff. Amt 
— Anzeige. . * 





Schnabelius. 


F et Ale Diejenigen, welde auf das von 

Am römiihen Kaijer, in meinem neuerbauten Haufe, if der große Laden mit fermeifter Seiedrig Cramer von hier von 

Comptoir und Magazin, fowie. eine Wohnung von 4 bie 8 Zimmern, vom 1; Aprit|den Epeleuten Simon Gumpf daſelbſt extaufte, 

d. 3. an, weiter zu vermieipen. | Grunbfeuer + Dutterrelle Bier 13 Ste Mo 

Das Mäbere in meinem Garten an der Friedberger Chauffee. aufgeführte Wohnhaus fammt Zubehörden, 

3. B. Albert. —* aus rg here immer, 

. zu en baben, werben urch aufgefor- 
ee ee > E30: biste INNEN, 

— —— — Aufforderung. bon b — * u I allen diefe 
Den am 28. November v. J. erfolg- Bon der Beer löb Jfaac zur Stann’;| don bem Zage am nereäner, a -. 
ten Tod meines älteften Sohnes, 7 ſchen Stiftung find zwei Ausfleuerungen, Fo — — Se ae se 
Gutsbeſitzers Carl Conrad Lavater, eine jede von 500 fl. zu vergeben, aufl machen, als fie fonf durd Befheid, opne 
zu Zaruapan bei Vera-Cruz in Der.co, welche nur biefige ifraelitiide Maͤdchen! weitere öffentliche Belanntmachung. veilelben, 
zeige ich bierdurd entfernten freunden | und auswärtige, injofern fie mit dem isrer auf diefem Haufe fammt Zubebörben etwa 
und Befannten an. Stifter verwandt find, Anfprud haben. — en 
Hanau, am 21. Februar 1843. Bewerbungen um dieſe Audfteuerungen Web "° gnigtig Preufifges Stadtgericht 

&. Lavater, geb. Breeze. | find, wenn fie berückſichtigt werden jollen, Beigand. : 
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Frankreich. 


** Yaris, 20, Febr. Der Ton ber Polemik in den Dr- 
anen der Oppoſition bat fi von geftern auf heute merklich 
———— Man iſt in eiwas zur Beſinnung gefommen 
und 5 weniger feft an naben Eieg über das Gabinet 
vom 29. Detober. Inzwifchen werben Vorkehrungen le 
ur parlamentariihen Schladt. ein daß auch Mole fein 
—— zurechtlegt, für den Fall, daß er Guizot zu er: 
'fegen berufen würde. Man will wiffen, es ſey bereits dafür 
geiorgt, daß dann fein Interregnum entftchen könne, wie im 

ovember 1834 nad der erften Auflöjung bes boetrinären 
Gabinetd. Damals geihah es, daß, nachdem Marfchall Ge- 
vard fi am 28. October zurüdgezogen, Thiers, Guizot, Dus 
mann, Niguy, Duchatel, ie Demiffionen in die Hände bes 
Königs nirderlegten und Mole beauftragt wurde, ein Gabinet 
zu bilden. Es glüdte ihm aber ſchlecht. Franfreih und Eu— 
ropa flaunten und lächelten über die drei Tage des Mini— 
feriums Baffano, das die Julirevolution reftauriren wollte, 
und am 19. November war das boctrinäre Cabinet wieder 
bergeftellt ; Thiers, Guizot, Duchatel, nahmen fid) des verlaffenen 
Staatsruders aufd neue an und Mortier-Trevifo lieh dem 
‚unausweichlihen Kfeeblatt den Glanz feines Namens, Das 
Syſtem, d. d. die Politif Ludwig Philipp’s, bat ſich vor 
und nad der Grifis von 1834 unter allen Stürmen bebaup-« 
tet. Sollte ed nun endlich den Angriffen der Oppofition weis 
Gen müffen? Die würde der Fall jeyn, wenn der König 
das Programm annähme, das, wie erzählt wird, Mole ges 
nehmigt wiffen will, bevor er die Bildung eined neuen Ca— 
binetd übernimmt, Man darf nur die Beftimmungen dieſes 
fingirten Programms nennen, um die Ueberzeugung zu geben, 
dab ed damit gute Wege hat. Mole foll nemlich verlangen: 
Eine politifhe Amneftie, auch den Prinzen Louis Napoleon 
* begreifend; Ausdehnung der Wahlbefugniffe durch Adjunction der 
Eapacisäten; Modificationen inden Septembergefegen; 
Beihränkung der Fortificationen um Paris; Anfnüpfung von 
Unterhandlungen mit Rußland zum Abichluß einer Off und 
Defenfivallian. Die Debats provociren zu einer ſolchen 
Darlegung; fie fragen, ob ed denn wohl zum ernften Kampf 
fommen werbe über bie gebeimen Fonds, d. h. über ein Bers 
trauens⸗ oder Genfurvotum, oder ob abermals das Intriguen⸗ 
ſpiel angeben folle; fie erflären auch, was fie unter Intrigue 
verfteben; die Definition lautet: „Gegen ein Minifterrum 
votiren, ohne zu jagen warum.” Die Yinfe fcheint Willeng, 
ihre Rolle in diefem Sinne aufzufaffen. Sie wird ein Amen- 
demeht in Borfchlag bringen und darüber abftimmen laffen, 
dabei aber vermeiden, im Voraus zu erflären, was fie zu 
tbun gedenfe, falls das Votum jo ausfalle, daß die Minifter 
* müflen. Die Chefs der Oppoſition, die eigentlichen 
Gabinetöcandidaten, Thiers, Yamartine, Dufaure, Paſſy wer: 
den ſich büten, ihr Programm berzufagen. So ift die folgende 
Stelle in dem beutigen Artikel der Debatd auszulegen: „Die 
Gegner des Gabinets find nicht auf der äußerſten Rechten, 
noch auf der äußerfien Linken; fie gebören felbft nicht zu der 
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eigentlich jo genannten Linken; jedermann weiß, daß das Ca— 
binet rubig hlafen fönnte, wenn ibm nur die ſe Oppofition 
= Ihaffen machte. Niemand erwartet nad dem gegenwärtigen 
abinet ein Gabinet Berryer oder ein Gabinet Odilon 
Barrot. Die Deputirten von der äußerſten Rechten, der 
äußerften Yinfen, und ber Linfen mögen Alles fagen, was 
fie wollen; was fie fagen, ſtürzt das Minifterium nicht; 
über ibre Politif wird nicht abgeftimmt; ihr Programm 
wird nicht dad bes künftigen Tabinels. an laͤßt fie 
Neden halten, weil ihr Wort Niemanden. verbindet, ja 
fie jelbit nicht, jo weit find fie nod bon ber Gewalt ent- 
fernt, Nun aber laffen wir bei einer Cabinetsfrage nur die 
Reden für ernfhaft gelten, die zu etwas verpflichten und mor⸗ 
gen das Programm eined Minifteriums werben fönnen. Eine 
wahre Discuſſion mag nur fastfinden, wenn bie Adpiranten, 
welche das Gabinet verdrängen wollen, ihre Politit der von 
dieſem Gabinet vertretenen ohne Rüdhalt entgegenfelien. Als 
les . ift nur Wortlärm bei denen, welde oratoriſche 
Kunftftüde mahen, und Intrigue bei denen, welde ſich 
ſchweigſam verhalten. — Wollte die Linke ihren Grundfägen 
— fie mögen nun weije oder unflug feyn — folgen, jo müßte 
fie die gebeimen Fonds ganz abichlagen. Daran benft fie aber 
nicht ;. bie Benne ſollen allerdinge votirt werben, aber für 
ein anderes Minifterium; man wird ein Amendement in An- 
trag ftellen, irgend eine geringe Summe an der Bewilligung 
u * — gerade fo viel, als hinreicht, daß, die Intrigue 
agen könne, das Gabinet babe nicht mehr das Bertrauen der 
Kammer.” — — „Alfo feine Berantwortlichkeit für die Spre— 
her, weil fie zu weit weg find von der Gewalt, und Feine 
Berantwortlichfeit für die Andern, welche nahe bei der Ge— 
walt find, nad der Gewalt fireben, fie erlangen, weil fie 
nicht ſprechen: fo will es die repräfentative Regierung uns 
ter der Herrſchaft der Intrigue; die Einen weichen vor feir 
nem Uebermaß der Spredfreiheit zurüd; was fümmert es 
fie, wenn ibre Worte Alled erfhüttern — bad — der 
Staatsgewalt, die Geſetze, die Socialverhältniſſe; fie wollen 
nur Popularität und würden fein Bedenfen tragen, um vor- 
übergebende Gunft der Meinung zu gewinnen, ihr Yand in 
Unordnung, Krieg und Berderben zu ftürgen; die Andern, 
(wirkliche Chefs der Dppofition, nit blos Querillaführer!) 
im Vorgefühl der nahen Berantwortlichfeit, jollten notbwen- 
pr: gemäßigt bleiben und die beſtehende Staatsgewalt in ben 
Händen ihrer Gegner rejpeftiren, weil fie nit wollen, daß 
diefelbe geſchwächt und verachtet in die ihrigen übergebe; fie 
dürften feine verderblihen Borurtheile pflegen, denn fie wür- 
den ja, wenn ihre Reihe kommt, felbft darunter leiden; fie 
werden nur mit Borfiht angreifen, denn fie denfen an Mor- 
gen; fie überlegen, daß jedes Wort, das fie ausfprechen, ihnen 
eine Verpflichtung auflegt oder zur Anklage gegen fie 
wird. So würden wir in Wahrheit eine parlamentas 
riſche Verwaltung baben, während bis taher die Nebner- 
bühne nur zu oft bloß gedient hat, das elende Couliſſenſpiel 
zu masquiren. Jene aber ſtehen beifeite und erſcheinen nur 
an tem Tage, wo ein Minifterium zu bilden if, Jm Namen 
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der Loyalität befhwören wir die wahren und rechten Gegner 
des Cabinets, die erften in den Reiben der Angreifenden zu 
fepn, wie fie die erſten ſeyn werden, die Früchte des Sieges 
— wenn ibnen der Sieg bleibt! — zu ernten. Mögen fie 
den Muth haben, auszuſprechen, was fie wollen, was ſie 
zu thun gedenfen! Mögen fie uns ihre gone Politif fennen 
lernen ! ögen bie Herren Paſſp und Dufaure und ber 
greifen laffen, was es ift, das fie heute von dem Minifterium 
trennt, das fie zwei Jabre lang unterftügt —— Viele 
Namen find in dem Munde des Publikums. Wir verlangen 
mebr ald nur. Namen. Wir begebren ein Programm und 
baben dazu das Net. Wir begehren eine offne, velltändige 
Diecuffion. Erlangen wir fie nidt und bad Gabinet wird 
heimlich geſtürzt von Gegnern, bie fi ihrer jelbit und ihrer 
Rolle ſchämen, fo ift das Minifterium, das an feine Stelle 
fommt, im Boraus getanft: es Fönnte fih nur das Mini- 
fterium der Intrigue nennen.” — 

— Die Vorbereitungen zu dem Ball, welden Hr. Guizot 
geben will, werden nad einem jebr großen Maßſtab getroffen; 
es find Einladungen ergangen an das biplomatiihe Corps, 
viele Fremde aller Nationen, und das Perfonale der obern 
Berwaltung. Der Feftgeber hofft, au die Herzoge von Ne— 
mours und Montpenfter bei ſich zu jeben. 

— Die Majorität der Zudercommiffion ift endlich 
darüber einig geworben, daß der Status quo .der. beiden 
rivalifirenden Snduftrien nicht beizubehalten ; noch aber ift 
fie nicht fo weit gefommen, ſich für den minifteriellen Plan zu 
entfcheiden, eder einen andern Ausweg in Vorſchlag zu bringen. 


Großbritannien 


London, 17. Febr. Der Zinsfuß bei Schatzſcheinen ift 
auf 13 Pence täglıh für 100 Pfd. ——— 5 — worden; dieß 
macht 2 Pfd. 13 Sh. 4 Pence im Jahr, alſo nicht ganz 24 
pCt. — Die Z3pCt. Stods berechnen fid nad dem Cours 
des Tages auf 3,', pEt. im Jahr. 

— Bei der (no unbeendigten) Debatte über Lord Hos 
wich's Antrag zur Niederfegung einer Commiffion, die Urfar 


den des Nothitandes in einzelnen Theilen des Landes zu er⸗ 


forfhen, bielt der Staatsfecretär für das Innere, Sir James 
Grabam, eine ausführlide Rede, worin er geradezu erflärte, 
nach der Anfiht der Minifter fey die Motion nit nur zu 
verwerfen, fondern das Haus müfle aud feine Mißbilligung 
durch eine entfhiedene und überwiegende Majorität zu erfen- 
nen geben. Alfo au ein England wird ein Bertrauend- 
votum gefordert, wie in Äranfreih, nur mit dem Unters 
ſchied, dag Peel der Majorität im Voraus ſicher iſt. Gra— 
bam infiftirte beſonders auf der Unräthlichkeit, ſchon wie— 
der an dem Korngefeg zu ändern, das body erft in ber letz— 
ten Seffion in modificirter Faffung angenommen worden fey, 
und führte gegen die Neformfuht Dryden's Berfe an: 

The tampering race is subject to this curse — 

To cure disease they treat it with a worse; 
die heut’ zu Tage bundertfadh Anwendung finden. — 


Italien. 

Neapel, 7. Kebr. (A. 3.) Seit drei Tagen wüthet F 
ein heftiger Sturm von Süden, begleitet von anhaltenden Re— 
gengäflen und Hagelwetter; man muß ſich auf neue grobe 
Unglüdsfälle gefaßt machen. Bon den zahlreichen, von Eng- 
land erwarteten Schiffen ift . feines angefommen; viele 
werden auch nicht fommen, den Berluft von zweien bat man 
bereits vernommen. — Se. Fönigl. Hobeit der Prinz Albrecht 
von Preußen wird fi in einigen Tagen nah Malta und 
Alerandrien einjchiffen, um eine Reife den Nil aufwärts zu 
unternehmen; auf der Rüdreife aus Aegypten beabjichtigt er 
auch Jerufalem zu befuchen. Der Prinz behält auf diefen Reis 
fen fein bisheriges Incognito eines Grafen von Ravensberg bei. 

Neapel, 11. Febr. (A. 3.) Der Herzog und bie Herzor 
gin von Leuchtenberg haben die beabfihtigte Reife nah Eici- 
lien aufgegeben, und find beute in beftem Wohlfeyn wieder 
von bier nach Rom abgereiſt. £ 


Niederlande, 

Amfterdam, 20. Febr. (Börfe.) 24pEt. Int. 565. — 
5pCt. Holl. 101,%,. — 4;pÄt. Eynd. 97,%. — 3; pCt. 83. — 
Handelm. 130. 5p&t. Of. 100%. — rd. 19. — Goup. 
233. — 3pCt. 281. — Paſſive —. — 5pCt. Met. 1085. — 
24pCt. 59.-- Infer. 704. j 


Shweiz;. 

Zürich. (R.3.3.) Genf ift für und deutihe Schweizer 
nicht leicht verftändlih, aber felbft das nahe Waadtland ift 
in feinem Urtheile über die legten Vorfälle in Genf nicht 
einig. Der „Courier Suiſſe“ Hagt St. Gervais des Maje- 


‚Kätsverbrechens an, der „Rouvellifte” glaubt, die Regierung 


fei ed, die aus der Sade lernen fönne, und die „Gazette de 
Lauſanne“, die und bier am weiſeſten zu urtheilen ſcheint, 
findet, nicht einmal die erfte Frage, ob der Aufftand vorbes 
dacht oder aber das Werf eines Augenblids war, fei gelöst. 
Die Apatbie der Miligen, die Nachgiebigfeir der Regierung, 
bie allgemeine Herabſtimmung der Parteien, find Thaͤtſachen, 
die, ftatt das Urtheil zu erleichtern, es nur erſchweren; felbft 
das „Journal de Geneve” vom 17. ſpricht von einem allge- 
meinen Verſchulden. Man fönnte beifügen, auch die Furcht 
fei bei Allen. Ueberhaupt darf die übrige Schweiz Genf nicht 
nah dem beurtbeilen, was fie bei fih zu Haufe findet. Wenn 
irgendwo, fo liegt bei Genf der Schlüſſel des Berftändniffes 
in der Annahme von Antipatbien unter der Bevölferung felbft, 
die urfprünglich nicht politifcher Natur find. Wir geben zu, 
daß unbefriedigte Yeidenfhaften vielen Antbeil an dem Uns 
glüd Genfs haben, glauben aber, daß die bürgerliche Gefell- 
Ihaft jelbit am Uebeln leidet, für die der Einzelne nicht fann 
verantwortlid gemacht werben. Wirgedenfen, ein unparteiifches 
— zu fällen, halten aber die Sache noch nicht für ſpruch— 
reif. 

Freiburg. (N. 3. 3.) Am 12, Febr. bemerfte man bier 
während mehrerer Stunden einen prächtigen Hof um den, 
Mond. Er zeigte ih um 8 Uhr in feiner größten Schönheit. 
Die Lufteriheinung batte alle Farben eines Regenbogens 
und war mit Blumengewinden 8 umſäumt. 


Deutſchland. 


Wien, 18. Febr. 5pCt. Met. 110,%,.— 4pCt. 101. — 
3pCt. 774. — Bankactien 1626. — 250 fl. Looſe 116}. -- 
500 fl. Looſe 1444. 

Berlin, 16. Febr. (H. C.) Der Verſammlung der biefi- 

en Stadtverordneten ift, im Fall ihr Beſchluß der bedingten 
eröffentlihung ihrer Verhandlungen die Königl. Genehmi— 
ung erhält, vorgeihlagen worden, ‚bis zur Erbauung oder 
rmittelung eines nod größeren Lokals ihre Eigungen in die 
Aula des Öymnafiums zum grauen Klofter zu verlegen. Man 
berechnet die Zahl der wahlfähigen und ftimmfähigen Bürger, 
weldye Zutritt zu den ie in der Eigenfhaft als 
Zuhörer erlangen, auf 21- bis 22000. 

— Grit geftern ift aud in den höheren Kreifen die Nach— 
richt verbreitet, daß ed dem Fürften Pücler- Musfau nun 
wirklich gelungen ift, die Herrſchaft Musfau für das verhält: 
nigmäßig febr bedeutende Capital von 1,800,000 Rıhlr. an 
die Bevollmächtigten des Grafen v. Naffau zu verfaufen. 

Bom Main, 18. Febr. (Fränk. M.) Amerifanifche Bläts 
ter brachten neulich die Meldung, daß der Tarif der Berein- 
ten Staaten feine weſentliche Aenderung erhalten werde. Wenn 
fi diefe Nachricht beftätigen follte, fo würde dem deutſchen 
Zollvereine Fein anderes Mittel bleiben, als Fräftige Repref- 
falien, wie deren bereits früher von mehreren Seiten beans 
tragt wurden, gegen das nordamerikaniſche Prohibitivſpſtem 
in Anwendung zu bringen. Die deutihe Ausfubr na ben 
Vereinten Staaten ift ın Kolge der im vorigen Jahre ein- 
geführten neuen Zollgefeggebung fait auf ein Biertel berab- 
efunfen, während nach wie vor Die amerifanifhen Rohprodukte, 

abaf, Baummolle, Reis u. ſ. w. in gleichen Maffen in Deutſch⸗ 
land eingeführt werden, Eine Folge davon ift der immer fübl- 
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barer werbende Abfluß des baaren Geldes nach Norbamerifa, wor: 
über wie in England und Frankreich audy an größern Handeld»- 
plägen Deutſchlands bereits Beforgniffe Taut werden. Die In— 
duftriellen, deren Gefchäfte zum Theil für den norbamerifanis 
ſchen Marft berechnet waren, feben fih durch Verſchließung 
beffelben in die größte Verlegenpeit verjegt. Die vieten Klar 
gen, welche man darüber bört, werden mit dem Wiederbes 
ginne der Schifffahrt erit redht vernebmlid werden. Unter 
diefen Berbältniffen wird ber Zollverein jedenfalls etwas 
thun müffen, fey ed nun, daß er durch Fräftige Re: 
torfionsmaßregeln die Nerbamerifaner,, deren Intereſſen 
wir durch Erhöhung der Eingangszölle auf ihre Robprobucte 
empfindlich verlegen fönnen, zu befferen Bedingungen zwinge, 
oder dur einen Handelsvertrag Ermäßigung der Zollabgas 
ben für deutfhe Waaren berbeiführe. Das legtere würde jeden- 
falls vortheilhafter feyn und fchneller zum Ziele führen. 

Stuttgart. Die Kammer der Abgeordneten ver tigte 
fih in ihren Sigungen am 16., 17. und 18. Febr, mit Be— 
rathung des Gefegentwurfs über bie Verpflichtung zum Krieges 
dient. Ein Endbeſchluß darüber ift noch nicht gefaßt. In der 
Sigung am 16. hatte der Abg. v. Zwerger den Antrag 

eftellt, die Regierung um beruhigende Erklärung über die 
Verhältniffe des Landes zur Bundesfeftung Ulm zu bitten. 
Nah in den Motiven des Entwurfes berrührten Bundesbe— 
ſchlüſſen ſoll nämlich Würtemberg nicht: nur im Fall eines 
Krieges ein Gontingent von 28,000 Mann bereit zu_ halten 
baben, fondern der Bund erwarte auch, daß die Staaten, 
welche deſſen Feitungen befegen follen, im Fall eines Krieges 
die Befagung an ihrem Gontingent nicht in Abzug bringen. 
v. Zwerger meinte nun, wenn bie Defagung von Ulm auf 
6000 bis 8000 Mann gebracht würde, jo würde dieß eine 
drüdende Laft für das Land jeyn, daher fein Antrag, den die 
Kammer annabm. In der Sigung am 18. votirte die Kam⸗ 
mer über den Antrag des Frhrn. v. Wöllwarth, wornad 
alle Artifel ded Entwurfs über die Landwehr abgelehnt und 
die Regierung um Einbringung eines Entwurfs über ein er⸗ 
weiterted Landwehrſyſtem gebeten werben fol. Die Kammer 
nahm den Antrag mit 54 gegen 28 Stimmen an. (9. 3.) 

Hannover, 20. Febr. (9. 3.) Borigen Sonnabend, den 
18. Febr. hat die feierliche Bermählung Sr. königl. Hoh. des 
Kronprinzen mit der Durd)l. a Age Marie von Sachen: 
Altenburg, in Gegenwart Er. Maj. des Königs und ber 
Durdf. Eltern ——— Braut, ſo wie der hoben Fürſtl. 
Säfte, welche zur Verherrlichung der Feier bier eingetroffen 
waren, Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr in ber Gapelle des 
biefigen königl. Schloſſes nach der bereitd mitgetheilten Felt 
ordnung unter den innigiten Segenswünſchen bed ganzen 
Landes ftattgefunden. Geftern, Sonntag ben 19, Febr., wohn« 
ten Se. Maj. der König, Ihre fönigl. Hoh. der Kronprinz. 
und die Kronprinzeffin, fo wie die bier anwejenden hoben 

ürſtl. Gäfte, einem feierlichen Gottesdienfte in der königl. 
Schloß⸗Capelle bei. Mittags war bei Sr. Maj. dem Könige 
in dem Schloſſe Dejeuner binatoire. Abends nahmen Ihre 
tönigl. Hob. der Kronprinz und die Kronprinzeffin in dem 
Schloſſe Cour an, worauf ein Hof» Concert in dem großen 
Eoncertfaale folgte. 

Hannover, W. Febr. (Kaff. 3.) Die Anrede, welde der 
Stadtgeridhtedirector Heiliger Namens des Magiftrates, des 
Dürgervorftehercollegiums und der ſtädtiſchen Geiftlichfeit an 
Die Srinzeffin bielt, beftand in einer einfachen Begrüßung, 
ohne weitere Bezuguahme auf die Stellung des Magiftrates 

ur Regierung. r fhon wollte man eine foldye auf dem 

andparente fuchen, welches am Abende des 17. d. M. das 
Rathhaus fchmüdte. Auf einem Regenbogen (dem Symbol 
des Kriedens), welcher auf der einen Seite auf dem Portale 
des königl. Reſidenzſchloſſes, auf der andern Seite auf dem 
gothiſchen Giebel des Rathhauſes rubete, ſchwebte eine Gone 
corbia (der Tag der Bermählung, der 18. Febr., ft der Con⸗ 
eordientag) und wies in die Höhe, wo von dem, in einem 
Kranze befindlichen, Namenszuge ber beiden hoben Verlobten 
Strahlen ausgingen, welde in bunfeles Gewölk zertheifen. 


Unter dem Regenbogen im Dunfel des Gewölkes bie Stabt 
Hannover. Ueber dem Ganzen die Inſchrift: Beatos Con- 
cordia reddat. 

Hannover, 16. Febr. Der Hamb. Eorr, zählt folgende 
fürftlidhe Perionen auf, welde den Bermählungsfeierlich- 
feiten beiwohnten: 1) DerKönig von Preußen, 2) der Groß⸗ 
berzog von Didenburg, 3) der Großherzog von Medlenburg« 
Schwerin, 4) ber Herzog von Sadjiens — 5) der 
Herzog von Braunſchweig, 6) der Herzog von Naſſau, 7) 
der Herzog von Anhalt:Deffau, 8) der Prinz von Preußen, 
9) der Erbgroßherzog von Medlenburg-Strelig, 10) der 
Prinz Karl von Preußen, 11) der Prinz Auguft von Würs 
temberg, 12) die Herzogin von Sadjen-Altenburg , 13) die 
Prinzen Tberefe von Sachſen-Altenburg, 14) die Herzogin 
von Anhalt:Deffau, 15) die Prinzeffin Agnes von Anhalts 
Deffau, 16) der Prinz Albert von Schwarzburg-Rudolſtadt, 
17) die Prinzeffin von Schwarzburg-RNudolſtadt, 18) bie 
Prinzeffin Wilhelm von Solmsd-Braunfels, 19 und 20) zwei 
Prinzen von Solms-Braunfels. — Es wird ſich aljo ein 
reiher Kreis. von AFürftlichfeiten bier zufammenfinden, ins 
dem zu Dbigen noh 1) Se. Maj. der König, 2) ber 
Kronprinz, 3) die Prinzeffin Braut und 4) der Prinz Berns 
* von Solms-Braunfels (der Präſident des Staatsraths) 

inzuzurechnen ſind. Zu bemerken iſt, daß dieſe fürſtlichen 
Gäſte, mit Ausnahme des Herzogs von Braunſchweig, ſämmt⸗ 
li Spillmagen ı Cognaten) des Kronprinzen find; von den 
Schwertmagen (Berwandten durd Manneftamm) if Nies 
mand, ald der Herzog von Braunfchweig, anweſend; was 
ſich indeffen dadurch erflärt, daß die durchlauchtigſten Agna= 
ten fih in England befinden und deßhalb der (vermutblich 
an fie ergangenen) Einladung ati der , Beſchwerden ber 
Seereiſe in dieſer Jahreszeit wohl nicht haben Folge ges 
ben mögen. 

Hannover, 20. Febr. Se. Maj. der König von Preußen 
find beute Morgen 8 Uhr nad Berlin wieder abgereift. 

Göttingen, 19. Febr. Auch bier ift die Bermählung Sr. 
föniglihen Hoheit des Kronprinzen von Hannover mit der 
burchlaudtigften Prinzefin von Sachſen⸗-Altenburg mit der 
allgemeinften und innigften Freude feitlih begangen worden. 

Mannbeim, 22. Febr. CM. 3.) Ihre königl. Hoh. bie 
Großberzogin Sopbie mit hohem Gefolge find geftern Mit- 
tag um 1 Uhr von Karlörube bier eingetroffen, um der am 
23.d. ftattfinde den feierlichen Bermäblung Ihrer Hob. der Prin- 
zeflin Maria von Baden mit dem Hrn. Marquis Douglas beizus 
wohnen. Allerhöchſtdieſelben find im großh. Schloffe abgeftiegen. 
Se fönigl. Hob. der Großherzog Yeopold werben heute er— 
wartet. Die Trauungsfeier wird in ber feſtlich decorirten 
Schloßkirche um 7 Uhr Abende gehalten, Die breite Straße 
wird bei dieſer Beranlaffung von den Hauseigenthümern feft- 
lich beleuchtet werben. 

Aranffurt, 23. Febr. Geftern ift (von Paris) bier an- 
gefommen : Hr. Geheimerath v. Humboldt aus Berlin. 


arid, 20. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 55. — 
3p&t. 80. 40. — Neapol. 106. 60.— 5pCt. Spaniſche 26. — 
Paflive 44. — 5pCt. Portug. 40.— Belgiſche Bankactien 
182. 50. — Actien der Banf von Franfreid 3305. — St. 
Germain-Eifenbahn 852. 50. — Berfailles, rechtes Ufer 296. 
25.— Linkes Ufer 116. 25. — Straßburg » Bafel 202.50. — 
Die Rentenotirung hält ſich Ki man erwartet mit Span 
nung das Ergebniß der Discuffion über die — Polizei⸗ 
gelder; die ſpaniſche active Rente war ſehr begehrt; es wur« 
den darin bedeutende Umſätze gemacht; doch konnie fie ſich auf 


‚dem ſchon erreichten Cours von 26, nicht halten, — Die 


Londoner Poft vom 18, Febr. fehlt. 
London, 17. Febr. 3pCt. Stods 954. — 5pCt. Span, 
195. — Neue 3pCt. 254. — 24pCt. Holländ. 544. 
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Benadridtigungenm 


(5190) Bekanntmachung. 


Bei der Oberpofamtd-Erpedition fahrender Poſten dabier, befinden 

ſich nachbenannte Zabrpofttüde, nämlich: 

1) ein Padet an Ulrich Sripio in Hunigbaufen; 

2) ein desgl. an Regütrator Keppner in Raſtadt; 

3) ein desgl. an 3. W. Bayer in Weilburg; 

45 ein desgl. an Job. Schaal in Kaffel;_ 

5) ein deigl. an Arau Plochmann in Würzburg; se 

6) ein desgl an Maria Catharina Albert in Steinbach bei Hünfeld; 
T) ein desgl. an Carl Scheerer in Dricaufen bei Marburg; 

8) ein desgl. an Actuar Geiger in Eltmann a. M., 

welche als unbeftellbar von den refp. Beftimmungsorten zurüd- 
gelommen find, 5 

Rad den auf dieſen Fahrpoſtſtüden befindlichen Bemerkungen wurs 
den Nr. 1 u. 2 reführt und Nr. 3 bis 8 konnten nicht beftellt werben, 
da bie Adreſſaten unbelannt waren. wi: 

Die Aufgeber diefer Poſtſendungen werben biermit aufgefordert, 
ſich auf der Kanzlei gedachter Oberpoftamts-Erpedition binnen ſechs 
Monaten von beute an über ihre Eigentzumsrechte gebörig auszu- 
weifen und jene Fabrpoftftüde gegen Nüdgabe des betreffenden Yoft« 
feines und Entrichtung des darauf haftenden Porlo's ın Empfang 


15158] 


zu nehmen, wibrigenfall® nah Ablauf diefer Friſt, anderweit über 
diefe Gegenſtaͤnde wird verfügt werben, 

Ferner befinden ſich ebenvafelbft noch nachfolgende von den Reifen» 
den in den Eilwagen, ober in dem Pofilofale zurüdgelaffene Effecten, 
als: Regenſchitme, Stöde, Tigarren- Etuis, Taſchentücher, Weber: 
fbube und bregleigen, und unter viefen auch nachfolgende mit ven 
Namen der Eigenthümer bezeichnete Gegenftände, die theils in 
den Wagen zurüdgeblieben, theils den Reifenden nahgefhidt wurden, 
aber wegen mangelnder Angabe des Aufentbaltsortes, nicht abgegeben 
oder weiter" befördert werden fonnten, nämlich: 

1) ein Regenfhirm und ein Stod in ledernem Autteral unter dem, 
Namen Oskar Wiedmann; “ 
2) eine vollgepadte verſchloſſene, lederne Hutfhadhtel unter der Adreſſe 

Hörtel in Paris (London); 

3) ein Meines vollgepadtes ledernes Köfferchen (Felleiſen) unter der 
Adrefie „Richter ; 

4) eine vollgepadte verfchloffene lederne Hutſchachtel unter der Adreffe 
„Buricelli” und 

5) drei aufammengebundene Regenfhirme mit Ueberzügen unter 
Adreſſe „Graf von Nrnburgy”. — 

Auch dieſe Gegenftände find gegen gehörige Legitimation binnen 

einer gleichen Frift von ſeys Monaten in Empfang zu nehmen, wie 

drigen alld über viefelben auch anderweit wird verfügt werben. 

Kranlfurt a. M., den 21. Februar 1843. 


Fürftlih Thurn und Taxis'ſches Ober-Pojt:Amt. 


fette, geborne Zadod, von Kroppad , il ohne 


CAISSE PATFRNELLE. 


Auszug aus dem Moniteur vom 8, Februar 1843. 


Der „Bäterlihen Kaffe” gegenfeitige Lebene⸗-Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Pa- 
ris find beigetreten: . 

im December 847 Subjeribenten im Betrage von fr. 1,081,241. 12 
Zahl ter früheren 16,77 A ditto " ” 7 er, 27,964,060. 96 


— — — — mm — — — —— 
Totalſumme 17,621 ditto " " 2 ör. 29,049,302. US Salomon Rofenthal; 


Die verfhiedenen durd die „Väterlide Kaffe“ gebildeten Gefellihaften befigen| 7) Bernhardt Rofenthal, 
bis zum 31. December 116,675 Franken 5°/, Nenten fur den Anfauföpreis von| deren Aufentyaltsort dahier unbefannt ift, hier« 
2,707,376 Franken 56 Gent. » mit öffentlich aufgefordert, fich binnen 
Kaffa-Beftand am 31. Januar: 90 Tagen 
130,419 Franken 5°/, Rente für den Anfaufspreis von 3,038,460 Fr. GL. | über vie Antretung der ihnen anerfalfenen Erb⸗ 
Ausgefertigt wurden im Jahr 1842: Taft fo gewiß zu erklären, widrigenfalls bier« 
5534 Wolizen betragend Fr. 8,296,544. 99. über anderweit nad den beflehenden Gefepen 


8 J verfügt wird. 
E. La Vaullce, Directeur. Bacenburg, den 8. Februar 1843, 


Herzogl. Naff. Amt. 
Wollweber. 


Leibeserben geftorben, und werden nachfiebenve 
Inteftaterben derſelben: 

1) Raphael Rofenthal ; 

2) Bernpardt Fulda; 

3) Meier Fulda; 

4) Raphael Aulva; 

5) Heimann Rofentbal ; 

6) Raphael NRofentbal, Sobn des veriebten 








Schon wieder über eine Million Geſchäfte bieten der December dar, ohne 
bie Berfiherungen, welde nod am Jahresſchluß gemacht und auggeftellt wurden. 
Das Nefultat aller Berfigerungen muß daher nur günftiger ausfallen, ale 
angegeben werden fann, und die „Raffe” wurd |. 3. enorme Dividende bieten. 
ie Einzahlungen geſchehen vermittelft Einypreibung in das große Bud 
(grand livre), werten von der —“ Regierung garantirt und nur für die, 
ein für allemal, zu zahlenden 5°, Berjiherungsfofien, bürgt dad Kapital der Ge⸗ 
ſeüſchaſt von Zwei Millionen ven Mitgliedern die Dauer und bie rechtliche 
Bermaltung dev Jnfliturs. j 
Die Cinlagen für die Ausſtattungs- und allgemeine Geſellſchaft 
fönnen fo gering als möglich gegriffen werden. — 
Der unlerzeichnete Agent iſt zur Adſchließung von Verſicherungen ermächtigt, 
und Statuten, Documente ıc, ıc. find täglich bei demjelben einzufeben. 
AM. Horwig junior, Haupt-Agent in Frankfurt a. M., 
Rechneiſtraße A. LXI. (61) 


Geographiſcher Berein. 
— — Herr Dr." 


Kriegf: Ueber Montenegro und die ai : Andre 

$ ſchafterin ın hohen Familien befleider hat 
Montenegriner. [5100] ir eine ſoſche im Yaufe des Sommers 
zu finden. Nähere Ausfunft gibt bie Er- 
pedition dieſer Blätter. 





(5176) Stedbrief. 

Der unten fignalifirte Friedrich Bales von 
Schweighauſen, hat ſich einer gegen ipn ein« 
geleiteten Unterfuhung, wegen Vagabundirens 
und Ausbruchs aus dem Gefängniß, durch 
Entfernung aus feinem Wopnorte, entzogen, 

Sämmtlihe Poligeibehörden werben hierdurch 
erſucht, auf denfeiben wachſames Auge zu hal⸗ 
ten, im Betretungsfall ibn zu arreliren und 
hierher abliefern. zu laſſen. 

Raffau, den 16. Febr. 1843. 

Derzogl. Raſſ. Amt. 
v. Holbad. 


Signalement 


Alter: 34 Jahre; 
Groͤße: 5 Buß 5 Zoll; 
Statur: unterfeht; 
Geſichtebildung: oval; 
Geſichtsfarbe: blaß; 
Haare: ſchwarz; 
Stirn: bo ; 
Augenbr.: ſchwarz; 
Augen: grau; 





In fhönfter Lage der Stadt find 1, 
2 oder 3 ſchoͤn möplirte Zimmer zu ver 


— — * — 
miethen. Katharinenpforie, Et des klei⸗ — — — Nate: fpiß; 
nen Kornmarkıs F. 202-203, Iſte Etage, | Gerichtliche Bekanntmachungen. ; —— — 
über dem Magazin der Herren Thoöß [5179] - D a: 


eeret, ’ 
Die BWittwe des Jfaat Rofenthal, Ro Bart: ſchwarz. 


& Nofalinv. 
Berlag: Furſtl. Thurn und Tarie'fhe Zeitungs-Erpedition. — Berantworil. Rebacteur: C. P. Berlp. — Drod von U. Ofierrieth,, 


Dit Beilage und Konverfationsblatt.) 


[5000) 


Frankfurter ©ber- 
(Beilage zu NR” 59.) 


Freitag 


Voſtamts-ZSeitung. 


24. Februar 1849, 





Deutfdland + 

Wien, 18. Febr. (N. W. 3.) Das biefige Eriminalges 
richt hat in Kolge von Verhandlungen über ben betrügeriidhen 
Banterot des nachfolgenden Chefs vom früher fo geachteten 
Banquierhaufe Steiner und Comp. auch den flüdtig gewor⸗ 
denen Rudolph Frhrn. v. Geymüller, mit feinem Geburtss 
namen Falfner, wegen Betrug unter peinlihe Anklage vers 
fegt, und es find Stedbriefe gegen denjelben ausgefandt wor⸗ 
den. Die Mebrzahl der Gläubiger, welche Berlufte erleiden, 
find in der Schweiz, deren Depofiten veruntreuet worden. — 
Der Dbriftlieutenant v. Frank, vom Pionierceorps, ift beaufs 
tragt worden, das Reglement des nun vereinigten genannten, 
und des Pontoniercorps in Ausführung zu bringen, und foll 
dann Dbrift und Chef des ganzen Regimentes werben. Jede 
Compagnie wird aus 270 Mann befteben, wovon 100 Mann 
beurlaubt werben fönnen. Die Mannſchaft ſoll fih au nur 
mit Arbeiten beſchäftigen, die ftrenge in das militärifche Be— 
dürfniß einfchlagen, wodurd ihre Fiaeten und ibre Uebung 
beffere Goncentration gewinnen. Die Pionierſchule zu zuln 
verbleibt; doch werben bie Sögllnge, um bei ihrem Auss 
tritte nach drei Jahren als Dffigiere nit zu jung zu 
feyn, erft im Alter von ſechszehn Jahren aufgenommen, — 
Der Biſchofsſtuhl zu Großwarbein, in neuerer Zeit fo oft 
enannt wegen der wahrhaft apoftolifhen, ftanbbaften Ge— 
Fmmungen feines früheren Oberhirten, Hrn. v. Leitjcaf, wel⸗ 
er rejignirt, umd die kirchliche Herrlichkeit mit einem Ein: 
fommen von mehr als 150,000 fl. C. M. wieder gegen ein 
einfaches Monchskleid vertaufcht hat, if vom Kaifer wieder 
in der Perfon des Titularbiſchofs und Mitglieds der Ecp- 
temviraltafel Coberften &erichtöhofes) in Ungarn, Baron Bes 
mer, der eben jo in geiftlihen Tugenden und Gelehrſamkeit 
ausgezeichnet ift, als er damit biplomatiiche Talente vereinigt, 
wieder befegt worden, 

Münden, %0. Febr. (A. 3.) Diefen Morgen wurde von 
der Kammer der Abgeordneten in deren 2öfter Sigung bie 
am Sonnabend vertagte Berathung über den Dr. v. Wening’- 
fhen Antrag auf Gewährung einer allgemeinen Givilgefegges 
bung fortgefegt. Wir reihen vor allem an unfere 2* 
Minheilung eben dieſes Antrags die übrigen der Berathung 
unterbreiteten Anträge und Motificationen an, Der Ausſchuß⸗ 
referent, Prof. Dr. Albrecht, wollte den urfprüngliden An— 
trag dahin modificirt willen, daß Se. k. Maj. um möglichſt 
baldige Vorlage eines Entwurfs zu einem auf das ganze 
Königreich berechneten vollftändigen Gefegbud über das Pri- 
vatrecht und die ftreitige und freiwillige Civilprocedur, jo wie 
über dad Mercantil- und Wechſelrecht und Gerichtsverfahren, 
mit Inbegriff eined umfaffenden gerichtlichen und anwältlichen 
Koftenregulativs für ſämmtliche genannte Proceduren gebeten 
werden Sole. — Im Ausſchuß wurden die Anträge mehr 
fpeeialifirt und der Kammer folgende Faſſung derjelben ans 

„empfohlen: I. „Bon einer an Se. Maj. den König zu rich» 
tenden Bitte um Zufammenberufung einer Gefeggebungscom« 
miffion (und baldigite Vorlage eines Civilproceburgejeges bins 
ſichtlich der fireitigen Jurisdiction) fey Umgang zu nehmen. 
I. Dagegen ſey die Bitte zu ftellen, den Ständen des Reiche 
in möglifter Bälde vorlegen zu laffen, a. für das ganze 
Königreich a. ein allgemeines Civilgeſetzbuch, 4. ein allgemei- 
ned Wechſel- und Mercantilrecht, z. eine allgemeine Wechſel⸗ 
und Handelsgerichtsorbnung, nebft einem umfalfenden Gerichts⸗ 
und Anwaltsfoftenregulativ. b. Für die fieben Kreiſe dieſſeits 


des Rheins: a. ein —— hinſichtlich der freiwil⸗ 


ligen Gerichtsbarkeit, 3. ein umfaſſendes Gerichtd- und An⸗ 


mwaltöfoftenregulatio (Wechfel- und Handeldgerichtögegenftände 
ausgenommen). Dazu hatte der erfte Gecretär, Baron v, 
Thon »Dittmer, folgende rag ein e eingereicht. 
Erſtlich will derſelbe aus dem Ausfhußbeihluß sub I. die 
von und in () gegebenen Worte „um baldigfte — YJurisdic- 
tion“ weggelaffen wiffen. Dann beantragt er, in dem Aus- 
ſchußbeſchiuß Il. a. folle 1) nad den Worten „für das ganze 
Konigreich“ umge eingefhalten werden: « „ein erneuertes 
Gejeg über die Behandlung neuer oder geprüfter (revibirter) 
Geſetzbücher.“ Der Ausihußantrag «. „ein allgemeines Cir 
vilgejegbud” erhielte demnach den Buchftaben 3. zur Bezeich- 
nung, und zugleid wird von dem Antragfteller 2) vorgelhlar 
gen, ihn fo zu fallen; „ein allgemeines Civil: und Strafe 
geſetzbuch“; 3) will derfelbe, daß der Ausſchußbeſchluß sub IT, 
b. a. „ein —— hinſichtlich der freiwilligen Ges 
richtsbarkeit / dahin abgeändert werbe: „ein Civilprocedurgeſetz 
binfichtlih der ftreitigen und freiwilligen Gerihtebarfeite" 
4) ſoll dieſem Beſchlüuß mod unter dem Buchftaben z. zu— 
gefügt werben: „ein Gefeg über das Berfahren in Strafe 
ſachen, wobei ad a. und ad y. die Deffentlichfeit und Münd- 
licpfeit des Verfahrens in das Auge zu faffen wäre,“ End— 
li hatte berjelbe diejen Verlaffungsvoridlägen nod folgende 
Wuünſche ugefügt: „Al. An Se. Fönigl.Diaj. auf verfaffungs- 
m gr ege den Wunſch gelangen zu laffen, die Trennung 
der Juſtiz und Verwaltung wiederholt in Erwägung ziehen 
zu wollen; 2. den Wunſch auszuſprechen, daß zur Bermin- 
derung der Gefhäftsrüdftände bei den Appellationsgerichten 
und zur Aufmunterung der Hülfsarbeiter den älteren und vers 
bienteren Appellationsgerichtöaereffiften, und zwar durchſchnitt⸗ 
li vier bei jedem Appellationsgerichte der ſieben Kreife dieſ⸗ 
ſeits des Rheines, ein zunctionsgebalt von jährlich je 400 N. 
ausgemittelt werden möchte.“ — Weiter hatte der Abg. Frbr. 
v. Fuchs folgende Modification eingebracht. Es fey ftatt des 
Ausſchußantrags IL a. 3. zu fegen: die Bitte zu ſiellen 1) 
Anergnadigft unter Berückſichtigung der bieber bezüglichen 
verfafjungsmäßigen Beftimmungen dahin zu wirfen, daß für 
alle deutſchen Bundesftaaten baldmöglihft cin Wechfel- und 
Mercantilrecht ind Leben trete; 2) für den Fall, daß eine 
baldige Erreihung dieſes Wunfches nicht zu erwarten ſey, 
allergnädigft dahin zu wirken, daß auf gleiche Weife ein fol- 
ches Berg wenigftens für die Staaten des Zollvereind er: 
zielt werde; für den Fall endlich, daß auch bier nicht bald 
zu bejeitigende Hinderniſſe entgegenitänden, den Ständen 
baldmöglichft ein Wechfel- und Mercantilreht für das ganze 
Königreich vorlegen zu laffen. — Endlich hatte der Abg. Dr. 
Müller no den Antrag geftellt, um Vorlage eines auf den 
Grundlagen der Deffentlidfeit und Mündlichkeit berubenden 
Bivilprocedurgefeges für das ganze Königreich zu bitten. — 
Bei der erſt gegen 3 Uhr erfolgenden Abflimmung wurde 
ber letztere —— zuerſt vorgenommen und von ber Kam—⸗ 
mer verworfen. &Ebenfo wurde der Antrag des Abg. Frhrn. 
v. Fuchs abgelehnt. Dagegen wurden —— 
träge, und zwar alle mit ben Frhr. v. Thon = Dittmer’icen 
Berbefferungsvorihlägen und Zufägen, fowie auch die beiden 
Münfde von der Kammer angenommen. Die Abftimmung 
über den Antrag jowohl des Ausjhußireferenten und des 
eigentlichen Antragftellerd fiel dadurch von ſelbſt weg. Die 
naͤchſte Sigung findet übermorgen ftatt, i 
Dresden, 20. Febr. (K. A. 3) In der heutigen Sigung 
ber erftien Kammer fam aus der Regiftrande eine Vorlage 
der zweiten Kammer zum Bortrage, die eine Discuffion per- 
vorrief, welde die ganze Sigung in Anſpruch nahm. Es war 
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dieß bie Bnitipeltung ber zweiten Kammer über bie 
in Betreff des königl. Decrets wegen der Zurüdnahme 
der Eriminalprogeforbnung von ihr gefaßten Be— 
53 Der Geſchaͤftsgang erlaubte natürlich den Rednern 
das Eingehen auf die Prinzipfrage nicht, ſondern geftattete 
ihnen nur die Erörterung der Frage über die formelle Be: 
handlung diefer Borlage. Nachdem faft alle Redner der Kam» 
mer, welche bei der Berathung der Principfrage das Wort 
ergriffen, mehr oder minder übereinftiimmend Io über den 
Gegenftandb —— hatten, wurde die Ueberweiſung 
deſſelben an bie dritte Deputation beſchloſſen. Wenn man ers 
wägt, daß nur ein einziges Mitglied derielben, Graf Hohenthal⸗ 
Püchau, fih für die Grundfäge des öffentlich-münblihen An- 
klageverfahrens —— bat, fo dürfte über das Schickſal 
der fo hochwichtigen Sache das Prognoftifon unſchwer zu ftels 
len ſeyn, wenn nicht der Umftand, daß nicht alle denkende 
Männer in dem Beharren bei einer Anficht eine Tugend ers 
bliden, etwa zu einiger —— berechtigen könnte. 
Kaſſel, 21. Febr. Verſammlung der Stände. Der 
Bericht des Hrn, Prof. Dr. Nehm, Namens des Ausſchuſſes 
für Cultus und Unterriht, über den Gefegentwurf, 
betreffend die religiöfe Erziehung der Kinder 
aus gemifhten Ehen, — enthält im wefentlichen Fols 
endes: Die Wichtigkeit eines ſolchen, die heiligfte Angelegen« 
Beit des Menfchen, insbefondere bes Chriſten, betreffenden, 
die Berhältniffe der Kirche und bed Staates und der ım Ger 
nuffe der bürgerlichen und —*—ea— Rechte einander 
gleichgeſtellten chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe berührenden 
und auf bie zarteſten Bande bes Familienlebens einwirken⸗ 
den Gejeges hätte bei der Prüfung deffelben um fo aufmerf- 
famer machen müffen auf die Schwierigkeit der Befeitigung 
der Hinberniffe, welche der Herbeiführung eines feften Rechtes 
uftandes in der jedem Einwohner zugeficherten vollfommenen 
an bed Gewiffens und der Religionsübung und der das 
durch gebotenen Rüdfiht auf die Verſchiedenheit der religiös 
fen Ue *** entgegenzutreten ſcheinen. Der Ausſchuß 
hat mit einem Regierungscommiffär darüber conferirt, ohne 
zu einem übereinfimmenben Refultate gelangen zu können, 
und ſieht ſich —3 — genöthigt, bie —28 ber Mehrzahl 
und Minderzahl feiner Mitglieder einander gegenüber zu ſtel⸗ 
len, mit furger Angabe der Gründe, beren nähere YAuseinans 
—— und Abwägung der mündlichen Discuſſion vorbe- 
balten bleiben muß. Doc bat fih die Majorität und Minos 
rität bei den verjchiedenen Punkten der Beratbung verfchie- 
den herausgeftellt, indem der Referent, feiner Ueberzeugung 
gemäß, bald mit ben Einen, bald mit den Andern die Majo- 
rität bildete, Eine Majorität des Ausſchuſſes erachtet geſetz ⸗ 
lihe Beitimmungen über die —— — der — 
Erziehung der Kinder aus gemifchten Ehen zwiſchen 117 
gelifhen und Katbolifen für zwedmäßig, erflärt fih mit dem 
allgemeinen Grundfage, von weldem der Gefegentwurf auss 
geht, vollfommen einverflanden, und empfiehlt der Stände: 
verfammlung, auf die Erörterung der einzelnen Befiimmun- 
gen einzugehen. Eine Minorität trägt Dagegen auf Ablehnung des 
ejegentwurfes an, weil nad ihrer Anſicht eines Theile Fein 
Bedürfniß einer Abänderung ber beftebenden Geſetzgebung 
vorhanden ift, anderntheild die Beſorgniß entſteht, es möge 
durch die zu treffenden neuen Beitimmungen eine große Auf: 
regung der Gemüther hervorgerufen werden. Ein Mitglied 
biefer Minorität hält den Gefegentwurf für nicht überein 
fimmend mit dem Spfteme des allgemeinen Staats» und 
Privatrechtes und insbeſondere nicht mit den Beftimmungen 
der kurheſſiſchen Berfafjungsurfunde in $. 29 und 30 über 
die Gleihftellung der Rechte der verſchiedenen chriſtlichen 
Slaubensbelenntniffe und die jedem Einwohner *— 
volllommene Freiheit des Gewiſſens und der Religionsübung. 
Diefe Gegengründe können jedoch die Mehrzahl der Mitglieder 
bes Austchu 8 um fo weniger beftimmen, von dem Antrage 
auf Erörterung des Gefegentwurfes in feinen einzelnen Thei- 
fen abzugeben, ba gerade durch eine nähere Prüfung, ſowohl 
der —— als der zu beantragenden Mobififationen 
und Abänderungen das Mittel geboten if, entftandene Zwei 
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fel zu löſen und angeregte Bedenken, zumal wenn dieſelben 
minder das Ganze, als das Einzelne betreffen, zu beſeitigen. 
Den $. 1 betreffend, fo iſt die Mehrzahl der Mitglieder des 
Ausſchuſſes völlig einverftanden mit den in den Motiven entwik⸗ 
felten Gründen, aus welchen ber religiöfer Erziehung der Kinder 
in berfelben Eonfeflion, und zwar in ber des Baters der Borzug vor 
der big jegt — ——— Ts Apr Theilung derfelben 
nad) den Gonfeffionen des Baterd und der Mutter einge- 
räumt ——— durch eine ſolche geſetzliche er ie 
Rechte der Evangelifhen und der Katholiken für einander 
gteih eftellt, und empfiehlt daher diefen Sag zur Annahme. 
ie Minorität findet in einer, die finder ohne Unterfchieb 
der Gonfeffion des Vaters zu folgen verpflichtenden Vorſchrift 
eine Beihränfung der Gewiffengfreibeit und eine Beein- 
trädptigung der dem Vater und der Mutter gemeinschaftlich 
—— elterlichen Rechte über die Kinder, und iſt der 
nficht, daß die Wahl der Konfeffion, in welcher die Kinder 
erzogen werben follen, der Beftimmung der Eltern zu über« 
laffen fep, und nur in dem Falle, wenn biefe fih darüber 
nicht vereinigen fönnen, bie Konfelfion des Baters entfcheibe. 
Ein Mitglied diefer Minorität hält den Fatholifchen Theil der 
Lanbeseinwohner dur die aufgeftellte allgemeine Regel für 
benachtheiligt gegem ben evangelifchen, ‘indem bie meiften ge» 
miſchien Ehen in Kurbefien zwijdyen Männern evangelifder 
und Frauen katholiſcher Konfeffion abgefchloffen feyen, da 
bie Mehrzahl der Kinder aus folhen Ehen in dem evange- 
liſchen Blaubensbefenntniffe erzogen werben müßte. Diefe 
Anficht Faun die Majorität des Ausſchuſſes nicht theilen; denn, 
felbf ‚angenommen, es ftelle fi in allen Landestbeilen zuſam⸗ 
men genommen ein ſolches Mißverhältnig zwiſchen der Zahl 
der in gemifchten Ehen lebenden Männer und Frauen heraus, 
was jedenfalld noch in Zweifel gezogen werden muß, fo würbe 
baffelbe doch nur als ein zufälliges und vorübergebendes zu 
betrachten fepn, und jedes daraus bergenommene Bedenfen 
binfitlih der bei Berfündigung dieſes Geſetzes beftchenden 
Ehen dur den $. 3, zumal mit der dazu vorzufchlagenden 
Modififation, gehoben werben. (Fortſetzung folgt.) 

Karlsruhe, 20. Febr. (Neue Wärzb. Zeit.) Auch bei 
und bat die Stunde der geheimen Juftiz gefhlagen; hoͤhern 
Orte ift nemlih eine Eommiffion niedergefegt wors 
den, weldhe begutachten foll, ob die Einführung ber 
Deffentlihfeit und Mündlichkeit, und bie Em 
nung ber Geredtigfeitspflege von ber Berwaltung 
nicht etwa thunlich feyen. Was man von der Zufammen- 
fesung diefer Commiſſion, die aus entfchieden tüchtigen Män« 
nern befteht, vernimmt, läßt gar nicht zweifeln, daß ihr Gut⸗ 
achten im Sinne des öffentlichen Bebürfniffes, im Intereſſe 
der Staatöbürger und ber —— Wiſſenſchaft ausfallen 
werde, Daß beide Kammern die Deffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit der Gerechtigfeitöpflege annehmen, fann gar nicht in 
Zweifel gezogen werden, und der naͤchſte Landtag wird daher 
dem Yande eine Inftitution bringen, die jeder herbeiwünſcht, 
ber nicht in politifchen oder juriflifhen Vorurtheilen ftedt, 
und dem daran liegt, daß der Bürger auch das größtmögliche 
Vertrauen in die Juſtiz fegt. 

Hamburg, 20. Febr. In dem heutigen Rath- und Bürs 
gerconvente trug E. E. Rath bei erbgejefener Bürgerſchaſt 
darauf an zu genehmigen: 1) die Zufagacte IL. zu der Con- 
vention wegen Berbindung der Contingente Oldenburgs und 
ter drei freien Hanfeftäbte zu einer Brigade, welche neuer 
dings zu Didenburg unter dem 15. Nov. 1842 abgeſchloſſen 
worden if; 2) die Abditionalacte zur banjeatiihen Militärs 
conventien vom Februar 1834, datirt vom 13. Det. 1841; 
3) daß denjenigen Erproprirten, deren Erpropriationgerfennte 
niffe erft nad dem 1. Jan. d. J. rechtskräftig geworben find 
und werden, außer ber ſchon beitehenden Erftattung ber Zins 
fen und onera zufolge $. 18 des Erpropriationdgejeges — 
auch noch von diefem Tage an bie zum Zeitpunfte der Rechts— 
fraft des Erpropriationserfenntniffes — eine Vergütung der 
Zinfen und onera, nad Maßgabe des gedachten Paragraphen 
jugeftauden werbe; eis Vergütung, ß wie diejenige im $. 19 
fehgefegte, auf dielleber üffe der Beuercaffenanleihe anguweien; 
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4) bie Anftellung eines Directors der Löſchanſtalten; 5) bie 
revibdirte . über das Heimathsrecht und 6) die rer 
vibirte Berordnung ü 


er bie —— in der Stadt, 
welche beide Gefege nach fünf Jahren einer Reviſion zu uns 
terziehen find; 7) daß von den Sperrgeldern der Börfe, falls 
Diefelben im Jahre die Summe von Markt Court. über- 
fleigen und die übrigen der Kammer ebenfalld überswiefenen 
Revenuen der Pörfe, im Jahre wenigftend 12,000 Mark Court. 
betragen follten, der Ueberſchuß, bis höchſtens zum Betrage 
von Fo00 m. E. jährlich, der hiefigen Mafler-Wittwen-Gafle, 
um biefe Einnahme, ne Maßgabe der von €, E. Rath ger 
nehmigten Statuten diefer Caſſe, zu benugen, überwiejen 
werde; 8) daß eine Gaserleuchtung aller dazu geeigneten 
Straßen ‚und * ſowohl der Stadt, als der Vorſtädte, 
durch Ueberlaſſung der öffentlichen Erleuchtung an Privat— 
unternehmer für einen Zeitraum von eventualiter 20 bis 30 
Zahre, und zwar — fall nicht eine anderweitige Gaserleuch— 
— als ausführbar dargethan werden ſollte — mittelſt Röh—⸗ 
renleitung in den Straßen und öffentlichen Plätzen einzufüh⸗ 
ren; fodann theilte E. E. Rath 9) der Erbg. Bürgerſchaft 
> ihrer Nachricht und Kenntnißnahme Seine Anfihten in 

ezug auf eine thunliche Unterftügung ber bei der Brand⸗ 
Berfiherungs-Affociation Betheiligten, ſowie bie gefaßten Ber 
—* in einer anliegenden Üeberſicht deſſen, was für die bei 
der Brands Berfiherungs-Affociation Betheiligten gefcheben ift, 
mit. Erbgef.Bürgerjcha genepmigte angetragenermaßen die Pros 
pofitionen E. €. Raths sub 1, 2, 3, 5, 6, 7 und 8, erflärte 
dagegen, dem Antrage sub 4 wegen eines Directord ber Löſch⸗ 
anftalten ihre — verfagen zu müffen; ad 9 habe Erbg. 
‚Bürgerfchaft €. €, Raths Mittheilung entgegen genommen. 

Frankfurt, 23. Febr. In der außerordentlihen Sigung 
der gefeßgebenden Berfanimlung vom 4. Febr. war Bera— 
thungsgegenftanb ber — — vom 31. Jan. l. J., 
den Bau eines allgemeinen Ebd) — 
betr, Schon im Nov. 1840 hatte befanntlih ber Senat unter 
Borlage geeigneter Riſſe und Koftenüberfcpläge bei der ge⸗ 
feßgebenden Berfammlung auf —— der Geldmittel 
zur Ausführung eines zur Aufnahme aller Gefangenen ohne 
Ausnahme geeigneten Gefängnißgebäudes angetragen. Die 
®. B. Hatte durch Beſchluß vom 30. Det. 1841 die Entfchei- 
dung über biefen Gegenftand vertagt und den Wunfch aus» 

eſprochen, erft weitere Erfahrungen aus andern deutſchen 

ändern benugt zu ſehen. Der Senat theilte nun am 31. Jan. 
nebft den übrigen Borverhandlungen einen von der Gefäng- 
nißcommiffion erflatteten weitern Bericht mit und trägt unter 
der Bemerkung, daß der Erlös aus dem Berfauf der vers 
fügbar werdenden Localitäten auf der Zeil und eine Activ— 
forberung der Stadt, aus dem Kurtrieriihen Schuldenwefen, 
deren Eingang in Ausſicht ſteht, dem Aerar bie vorzulegende 
außerordentliche Ausgabe zu refundiren geeignet ſeyn dürften, 
wiederholt darauf an, daß zum Behuf der Ausführung eines 
allgemeinen Gefängnißgebäubes außer dem bereitö vorhande⸗ 
nen Arbeitshauscapital von 21,518 fl. 7 fr. die Summe von 
45,000 fl. für jedes der Jahre 1843, 1844 und 1845 vers 
willigt werde. Die Verſammlung beichleh den fehr ausführ- 
lihen Bericht der Gefängnißceommiffion druden zu laffen und 
wählte zur Prüfungscommiffion die Herren 1) Senator Dr. 
Darnier, 2) Senator Dr. Eder, 3) Dr. Reinganum, 4) Dr. 
Stiebel, 5) Dr. Mappes, 6) Pfarrer Schrader und 7) Se 
nator Dr. Neuß. — Der von dem Senat a Com⸗ 
miſſionsbericht iſt in den Protocollen der G. V. abgedruckt. 
Dänemarf. 

Kopenhagen, 17. Febr. In unfern Blättern lieft man 
jegt folgende neue Erklärung des Profeffor Shouw: „In 
amtlicher Weife bin ich benachrichtigt worden: „Daß während 
ber legten jütifchen Ständeverfammlung gg meiner Freunde, 
fowohl in als außerhalb der Stände, ohne öffentlihes Aufs 
treten ſich vereinigt haben, mir ein Eigent um in Biborg zus 
jumenden, bad mid wählbar maden Fönne, ohne —* 
damit irgend eine Verpflichtung zu verbinden, eine auf mich 

allene Wahl, wo nicht in dem gegebenen Falle ein aͤu⸗ 

erer und innerer Ruf dazu beftimmen möchte, zu benutzen.“ 
— Diefer Beweis der Achtung und bes Bertrauens meiner 


Freunde kann nicht andere ald mir fo theuer fepn, als er 
ehrend iſt. So wenig, wie bei einer früheren —— fann 
ich die Anficht meiner Freunde theilen, daß ich im Fortjegen mei« 
ner Thätigfeit ald Stänbedeputirter daffelbe Gluͤck wie früher 
aben würde. Meine Lage ald Beamter, und Pfleger der 
iffenfchaft, mein vorſchreitendes Alter, Gefunbheitszuftand 
und andere Umftände fünnen daneben die Theilnahme an den 
Ständeverhbandlungen binbern. Da meine Freunde inbeffen 
mid von me Verpflichtung, eine vielleicht auf mich fallende 
Wahl zu benugen, freijpreden wollen, muß es mir erfreulich 
feyn, zu willen, daß bas Hinderniß, welches in der mir mans 
gelnden zen liegt, entfernt ift, wenn ein äußerer ober 
innerer Ruf mich gleihwohl dazu beflimmen möchte, und idy 
nehme demnach die Gabe mit Danf und Erfenntlidfeit an. 
Mein Wunſch if, eine Beftimmung zu treffen, wornad das 
Eigenibum, wenn ich tobt bin, zu einem öffentlichen Gebrauch 
angewendet werden fünne, fo wie aud, die Einfünfte, welche 
es bis zu der Zeit abwerfen möchte, auf diefelbe Weife zu 
verwenden; denn fo wirb das Vornehmen der Geber nicht 
unnüglich werben, jelbft wenn ich nicht zu den Ständen berus 
fen werde. Allein da es mir wichtig ſeyn wird, daß meiner 
Freunde, und meine, Gedanken in Betracht der Anwendungs 
weile ſich —— nen, fo behalte ih mir ed vor, deßhalb den 
nähern Beſchluß zu faffen. Kopenhagen, 15. Febr. 1843, Schouw.“ 
Hadersleben, 15. Febr. (Dannevirfe.) Nachdem bie 
Sache zwifhen den Bauern der Umgegend und dem bhiefigen 
Gaſtwirth Truels Erihfen am Donnerftage in den orbent« 
lihen Rechtsgang verwiefen worden, und ed demnach dars 
nad ausfehen mußte, daß die Bauern erft nach Verlauf eis 
niger Jahre ihre Deputirten feſtlich würden bewirthen köns 
nen, wandten fie fih Sonnabend an den Gaftgeber C. Fver« 
fen am Marfte, der denn auch erklärte, daß er bereit fey, 
fo viele Perfonen — 150 bis 200 — als fein Lokal räumen 
fönne, aufzunehmen und zu bewirthen. Dod am’ Montage 
bat fi auch diefer Wirth zurüdgezogen, und wo die Bauern 
jegt ein Mahl halten werben, wird Die Zeit lehren. 
Neueſte Machrichten. 
aris, 21. Febr. Stand der Rente: 6pCt. 121. 70. — 
3p&t. 80.45. — Neapol, 106. 60.— 5pCt. Spaniſche 26;. — 
Paffive 44.— 5pCt. Portug. 394.— Belgiſche Banfactien 
785. —. — Actien der Banf von Franfreid 3300, — St. 
Germain-Eifenbahn 852. 50. — 

— Die Debatd geben heute wieber einen ſcharfen Arti— 
fel zur Entlarvung der Intrifanten, bie das Cabinet Gui« 
ot dur eine Berfhwörung der, Stummen zu flür 
en gedenken. Die Vorbereitungen zu der parlamentaris- 
—534 Schlacht gewinnen mit jedem. Augenblick an Inter⸗ 
eſſe. — Hr. Thiers bietet alle Mittel auf, ſich wieder 
möglich zu machen, Die Eoterie Mole-Salvandy ift auch 
nit müffig. Kurz, das Cabinet vom 29. Detober ift nicht auf 
Rofen gebettet, dabei aber noch guten Muthes. — Bor Mon- 
tag (27. Rebr.) wird bie Deputirtenfammer nicht Sigung hal⸗ 
ten; bis dahin haben die Gonjecturen freies Spiel; die Börfe 
ift ruhig; der Barometer der Nentenotirung zeigt eben 
nicht au Sturm, — Geftern Abend war —53 Zir⸗ 
kel in den Tuilerien; man will bemerkt haben, daß ſich kei— 
ner von den Miniſtern dabei eingefunden. Heute ift große 
Soiree bei Lord Cowley; Hr. Guizot und Hr. Dudatel 
werben zugegen feyn. 

London, 18. Febr. 3pCt. Stods 955. — Spt. Span, 
195. — Neue 3pCt. 254. — 2;pCt. Holländ, 543. 

— Die Motion Lord Homwid’s if legte Nadt 
(oder vielmehr heute in der Frühe um 3 Uhr) nad 
einer lebhaften Shlußdebatte bei den Gemeinen 
mit 306 Stimmen gegen 191 verworfen worden. 
Majorität für die Minifter 115. 

— Mit der Caledonia find zu Liverpool Berichte 
aus Neuyorf vom 1. Febr. (Bofton, 2. Febr. Halifar, 5. 
Febr.) eingelaufen. Das Banfroigefeg war aud im Senat 
aufgehoben worden; der Schapfammerplan (the exchequer- 


sheme) ift mit 193 Stimmen gegen 18 burcgefallen; bie 
Dregon-Örenzfrage nahm drei Sigungen weg und- war noch 
nicht. entfchieben. 
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da Anzeige. 

Mit Gegenwärtigem erlauben wir uns, ein verehrliches, nach Frankreich 
und namentlich nach Paris Handel treibendes Pablicum darauf aufmerksam zu 
machen, dass wir auf hiesigem Platze ein Commissions-Haus errichtet haben. 

Unser seit sieben Jahren bestehendes Zeitungs - Blatt unter dem Titel: 
„Echo.der Drucker und Buchhändler“ setzt uns mit fast allen Geschäfts-Zweigen 
in Verbindung. Zugleich schmeicheln wir uns, durch 25jähriges Arbeiten 
die nöthigen Eosal- und Waaren-Kenntnisse erlangt zu haben. Bei freier 
Hand führen wir alle uns eingehenden Commissions-Aufträge nach bester 
Ueberlegung aus; dem unerachtet ist es uns eben so angenehm, bei be- 
stimmten Häusern Waaren zu nehmen. Wir selbst besitzen keine Magazine 
und sind somit stets im Stande, die neuesten und frischesten Artikel gegen 
keine Gebühr zu liefern. — Diejenigen verehrten Häuser, welche ihre Pro- 
ducte hierselbst zu veräussern wünschen, sind gebeten, uns die dessfallsigen 
Anzeigen zukommen zu lassen; wir versichern feste, gegen Feuers-Gefahr 
versicherte Locale, so wie raschest möglichen Absatz. Die Herren Buch- 
und Kunsthändler, so wie die Herren Stein- und Buchdrucker, Kupferstecher, 
Papier- und Musikalien-Händler, finden durch unser Organ alle in ihr Fach 
einschlagende Artikel; wir befassen uns mit der Einrückung von Anzeigen 
in alle Journale, so wie mit Ankauf 'hiesiger und Unterbringung fremder Ar- 
tikel, jedweder Natur; gleichfalls besorgen wir den Incasso guter und zwei- 
felhafter Forderungen. Diejenigen verehrlichen Häuser, welche unter sehr 
vortheilhaften Bedingungen sich mit Unterbringung hiesiger Artikel, so wie 
mit Abonnenten-Sammlung auf unser Journal befassen wollen, sind gebeten, 
sich dieserhalb direct an uns zu wenden; wir sind bereit, unsere stets bil- 
ligen Bedingungen mitzutheilen, jedoch erbitten wir uns Briefe, Muster, 
Sendungen etc. franco. 

Die unfrankirten Briefe und Paquete sind ohne Ausnahme verweigert. 

“illissen-Cherrier & Co. 
Quai des grands Degres- en face l'hötel Dieu & Paris. 
Looje zu beiden Hauptflaffen: ganze 
a fl. 90, balbe A fl. 45, Drittel & fl. 30, 
viertel a fl. 22. 30, adtel a fl. 11.15, 
empfiehlt unter Zufiherung der reellſten 
Bedienung 

Guſtav Stiebel, Haupt-Collecteur 

[5187] in Frautfurt a. M. 





Hiefige Stadt:Lotterie. 
Ziehung 5ter Klaſſe am 8. ung 
Ziehung bler Klaffe vom 5. bis 29, April, 

Haxptireffer: fl. 211,000, 100,000 
50,000, 2 a 23,000, 20,000, 2 A 
10,000, 6000, 4 a 5000, AUO0O, 
6 4 2000, 76 à 1000. 








_ 5 Wechsel-Cours. 
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Wien, 8. Febr. 


. 500 Loose . 
London, 17, Febr. 
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15195) In der Runftanftalt von Pi— 
loty & Loehle zu Münden ift er- 
fhienen, und fann fowohl unmittelbar 
bei derjelben, oder durch Buch⸗ und Kunft« 
hantlungen bezogen werben: 

Neueste Postkarte von Bayern, 
Württemberg, Baden, Hessen- 
Darmstadt und Nassau. (Mit 
nördlicher Ausvehnung bis Leips 
zig und Caſſel.) Unter Leitung 
ver Fönigl. baver. und fürſtlich 
Thurn und Taxis'ſchen Central» 
Poſtſtellen bearbeitet. 

Diefe in Kupfer geftochene und auf groß 
Adlerpapier gedruckte Karte enthält die ganz 
neuen Poſtdiſtanzbeſtimmungen in Bayern, fo 
wie alle bis jegt in den oben genannten Yän- 
dern vorgelommenen poftalifhen Beränderun« 
en , dann bie in den Kartentompfer fallenden 
Eifenbadnen, inrlusive der im Bau begriffe 
nen baperifh-fühhfhen Bahn mit ihren Sta- 
tionsorten. 

Die Landes » und Oberpoflamtsgrengen for 
wie die Eifenbahnen, find colorirt. 

Preis loco, Münden pr. Eremplar unaufe 
gezogen fl. 3. 12. Schön aufgezogen in Futte⸗ 
ra i 4.24 fe. 


Franco an allen Hauptplägen Deutfchlands, 
unaufgezogen Thlr. 2, aufgezogen Thlr. 2°/, 
Preuß, Ertn, 

— —————— 
Gerichtliche Bekanntmachung. 





[5184] Bei einer auswärtigen Behörde wurde 
ein Oberrod von ziemlich feinem Schwarzen Tuche 
angehalten. Da zu vermutben ſteht, daß der- 
felbe dabier entwendet wurde, fo wirb hiermit 
der Eigenthümer oder wer font Ausfunfl zu 
geben im Stande iſt, aufgefordert, ſich binnen 
acht Tagen anber zu legitimiren. 
Franffurt a. M., den 20. Febr. 1843. 
Polizei-Amt. 


P. Berlp. — Dead von A, Ofterrieit, 
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Frankreich. 


Paris, 20. Febr. Seit geſtern nehmen die Gerüchte 
von einer bevorftebenden Minifteränderung wirflihen Behand, 
Die zwei Parteibäupter, welche bei der Bildung eines neuen 
Cabinets am meiften betbeisigt find, machen fein Gebeimniß 
daraus, daß fie und ihre Enke bei dem Botum der ge- 
beimen Gelder gegen Guizot zu flimmen Willens find. Diefe 
zwei Parteihäupter find Mole und Thiere. Graf Mole 

ehört zwar der Pairsfammer an, aber er übt auf die con- 
ervative Partei im Palais Bourbon einen beveutenden Ein: 
fluß aus, deffen er fich gegenwärtig zum Sturze des Cabinets 
vom 29. October bedienen will, Dan bat nicht ohne Befrem⸗ 
den wahrgenommen, daß Mole und Thierd, die ald entſchie— 
dene Gegner des Minifteriums. Souft-Buizot gelten, bei der 
Discuſſion über die Adreffe Stillichweigen beobachtet haben. 
Man bat dabei überfehen, daß eben, weil fie Hrn. Guizot 
verdrängen wollten, ihnen die Klugheit gebot, an den Debat- 
ten über dad Durchſuchungsrecht feinen Antheil zu nehmen. 
Jedes ihrer Worte hätte zu Audlegungen dienen können, die, 
wenn fie einmal Minifter geworden wären, auf die eine oder 
die andere Art jhaden mußten. Schweigen war das Beſte, 
was fie thun fonnten, um, wenn fie in's Gabinet treten ſoll⸗ 
ten, fowohl ber Kammer als den fremden Märhten gegen- 
über in Betreff der Berträge von 1831 und 1833 ihre volle 
Freiheit zu behalten. Die parlamentarifhe Gonftellation ſteht 
gegemwärtig ganz anders. Es handelt ſich nicht mehr davon, über 
dieje over jene figliche Frage bie ey Meinung frei ber- 
auszufagen, fondern zu erklären, ob die Politif des Hrn. 
Guizot dad Vertrauen der Kammern und der Nation befige 
oder nicht. Kurz die eigentlichen politiihen Angelegenheiten 
treten in den Hintergrund, um ber rein minifteriellen Frage 
Pag zu machen. Das vorgeftrige Votum der Bureaus der 
Deputirtenfammer begünftigt gar febr die feindlichen Plane 
der H.rren Mole und Thierd gegen Hrn. Guizot. In einer 
fo wichtigen. Krage, wie jene der geheimen Gelder, wo jebes 
Miniftertum jechezig bid achtzig Stimmen Majorität zu ers 
halten pflegte, bat Guizot deren faum 20 mit harter Mübe 
erlangt. Wer mit unferm parlamentarijchen Peben vertraut ift, 
der weiß, daß eine jo geringe Majorität in den Burcaus, 
immer eine gewilfe Minorität in der Kammer nad) fic) ziebt. Nun 
erbielten vollends Mole und Thiers eine wichtige Stüge an der 
Partei Dufaure:Paffy, welche fid) auf das Förmlichfte von Guizot 
—— und ein feindliches Votum gegen ihn abgegeben hat. 

uf das Reſultat eines ſolchen Abfalls läßt ſich am beiten aus 
dem Botum fchließen, in Kolge deifen während der Discuffion der 
Adreffe das auf Syrien bezüglihe Amendement angenoms 
men wurde. Bei jener Gelegenbeit trennte ſich ebenfalls 
Dufaure jammt feinem Anbang von Hrn. Guizot, und das 


Gabinet erlitt eine um fo bedeutendere Niederlage, als. das« 


felbe Alles angewendet hatte, um das Amendement von der 
Kammer verwerfen zu laſſen. Zu jener Zeit war indeffen die 
Unzufriedenbeit unter den conjervativen Deputirten noch nicht 
fo rege, als jeit der Ernennung des Admirals Rouſſin zum 








— — * 
Fe ER 


t5- Beitung. 


Minifter des Seeweſens. Die conferpative Partei bat ed dem 
Hrn. Guizot fehr übel genommen, daf er einem zen 
Minifter vom 1. März, und zwar dem einzigen Seemann, 
der das Durchſuchungorecht in Schutz nahm, das Portefeuille 
der Marine anvertraute, anftatt dazu einen Anbänger bes 
conjervativen Principe, wie etwa den Admiral Madau, vors 
zuziehen. Abgefeben von der Oppoſition der Linken, bat in 
dieſem Augenblif Guizot das linfe Centrum, den Tiersparti 
(Dufaure und Paſſy) und einen Theil der confervativen De- 
—— gegen ſich. Zäblt man dazu die Legitimiſten und bie 

aricalen, jo muß man beforgen, das Gabinet werde bei ber 
Abfimmung über die geheimen Polizeigelder einer entſchiede— 
nen Niederlage faum entgehen fönnen. Sicherem Vernehmen 
nad arbeiten Mole, Tbierd und Dufaure, welche vereint zum 
Sturze des Cabinets vom 29. Detober fi verfhworen haben, 

ememjhaftlih an der Bildung eined neuen Minifteriums. 

8 ift noch nicht gewiß, ob Thiers felbft ein Portefeuille ans 
nehmen wird, aber feine beiden Freunde Billaut und Vivien, 
fteben auf der Lifte der Candidaten; eben fo gewiß ift es, 
daß Paſſy, der alter ego Dufaure’d, das ibm vorbebaltene 
Departement der Finanzen u übernehmen gedenkt. Thiers 
will nicht gern dem Grafen Mole das Portefeuille der aus— 
wärtigen Ingelegenpeiten überlaffen. Andererfeits weiß er, 
daß ibm der König dieſes Portefeuille nicht fo leicht anvers 
trauen wird, weil zu befürdten it, ber Friegsluftige Erprä- 
fivent vom 1. März werde fih bald mit den übrigen Mäch— 
ten überwerfen. Thiers wünſcht freilih, feinen verhaßteſten 
Gegner, den Hrn. Guizot, zu ftürgen, doch nicht auf Koften 
feiner Eigenliebe ; er will demnach durch den Eintritt einiger 
feiner Freunde in’d Eabinet die neue minifterielle Combination 
Mole's begünftigen, felbit aber, unter dem Borwand, die Ge— 
ſchichte Napoleon’s zu Ende führen zu wollen, vor der Hand 
im Dintergrunde bleiben, — 

** Paris, 21. Febr. Man fann von den Gonjervativen 
in der Deputirtenfammer , falls fie wirflid darauf benfen, 
die Hand zu bieten zum Sturze des Gabinets vom 29. Octo⸗ 
ber, mit vollem Recht fagen: Herr! vergib ibnen, denn fie 
wiſſen nicht, was fie thun. In der That läßtjich immer deut= 
licher ertennen, daß die neue Coalition fein anderes Ziel 
fennt, ald das rein perfönliche der Befriedigung eines blin- 
den Haffed. Aufgefordert, ihr Programm zu geben, bamit 
dad Yand feben möge, was ed von einer neuen Berwaltung 
zu erwarten babe, bietet fie die abgenugteften Ausflüchte elen⸗ 
der Sophifterei auf, um ſich nicht in die eigenen Nege zu ver: 
firiden. Die Organe der Oppofition befinden ſich beute fait 
ohne Ausnahme in einem fieberbaften Zuftand. Der Con- 
ftitutionnel will glauben machen, ed bandele fi nit um 
ein Programm, fondern einzig darum, ob das Gabinet Gui⸗ 
zot das Vertrauen der Kammer habe oder nicht; die künftige 
Verwaltung werde ihren Plan vorlegen und bie Kammer 
ihn dann beurtheilen. Dabei mag ed mit den Intereſſen des 
Yandes geben, wie Gott will; Frankreich ſoll fih erfreuen an 
dem Schaufpiel eines parlamentariſchen Zurniere. — * 
tional'iſt anderer Meinung. Er will der neuen Coalitio 

— 
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Coder, nad der Verfion der Debats, der Berfehr:örung ber 
Stummen) ein Programm nicht erlaffen. Er fagt: „Bon 
zwei Dingen eins: entweberibr wollt nur die Minifter wech⸗ 
jeln oder auch das Epftem, Jmerften Fall ift die Erifis, welche 
ji) vorbereitet, eine ganz erbärmlie verachtungswerthe Ins 
trigue, ber wir fremb bleiben wollen. Wir haſſen Hrn. 
Guizot fo ftarf als ihr, aber nur wegen bem, was er 
tbut, nicht wegen dem, was er iſt Im andern Fall, 
wenn es ſich davon bandelt, das Syftem anzugreifen und 
ed zu zerflören — das Spyflem, das und bedrüdt und 
in’d Berderben ziebt, — fann man auf und zählen; wir 
werben nicht im Nachzug marfchiren. So ift unſere Anficht; 
um dieſen Preis bieten wir unfere Mitwirfung an. Bor 
vier Jahren (als die Coalition, zu welcher Thiers und Guizot 
gebörten, bad Gabinet Mole jtürzte) haben wir uns mpftifis 
eiren laſſen; das foll und nicht wieder paſſiren; wir verlan- 
gen beute pofitive Garantien, wir verlangen fie vor 
der Schlacht. Freilich fchreit man: Laßt und vor allen Dins 
gen das Gabinet fprengen, das Andere findet fi dann, Was 
aber wird fih finden? Etwa nur Hr. Mole? Oper nur 
Hr. Thbiers? Statt des Minifters vom Durchſuchungsrecht 
der Minifter, der Ancona geräumt, Belgien ſich felbit über: 
laffen bat, oder der traurige Großſprecher, der die jhmäb- 
liche Note vom 8. Detober unterzeichnet und der franzöfifchen 
Flotte feiger Weife den Befehl gegeben bat, ſich in Die Ge— 
wäfer von Toulon zu flüchten, wahrend Englands ftolge Flagge 
an der Küfte Syriens wehte? Haben wir nichts Beſſeres zu 
erwarten, fo danfen wir ſchoͤn. Wir fennen das Stüd und 
die Schaufpieler; wir baben dad eine audgepfiffen und die ans 
dern verhöhnt; ed gelüftet uns nicht mad einer Wiederr 
bolung. Darum fo flellet doch nur die Frage ganz obne 
Rüddalt. Das Minifterium fragt eub, warum ihr «8 
ſtürzen wollt. Sagt es ibm categorifh. Meint ibr es 
aufrictig, fo Fann euch das nicht ſchwer fallen. Gedentt ihr 
aber die Debatte in einem zweibeutigen Amentement zu ers 
ftiden, ſucht ihr in dem Sturz des Cabinetd nur das 
Heil des Syſtems, fo ruft nicht die rechtlichen Leute herbei, 
euch beizuftehen,und zäblt nicht auf fie.” Die Debats rechtfertigen 
ibre Behauptung, daß der ganze Aufrubr gegen das Gabinet 
vom 29. October durch das Wort Intrigue richtig begeid)- 
net werde und fagen dann: „Das Yand, bie Kammer, das 
Minifterium můſſen es ſich gejagt ſeyn laffen: es bereitet ſich 
eine Comödie der Ehrſucht vor. Laßt uns den ſtum— 
men Perſenen mißtrauen, bie ſich, anſchiden, eine Rolle 
darin zu ſpielen!“ — 

— Das Caſſationsgeſuch des als Mörder des Herrn von 
Marcellange zum Tode verurtheilten Jacob Beſſon ift die— 
fer Tage verworfen worden. Die beiden frauen von Ro— 
henegly de Chamblad und von Marcellange, welche bei dem 
an Marcellange ſchwer compremitirt find, baben fich in 
das Garmeliterinnenflofter zu Chambery begeben. 


Großbritannien 


**0ondon, 18. Kebr. Bei der Schlußdebatte über den 
Antrag Ford Howid’s — auf Niederjegung eines Comite's 
zur Unterfuhung des berridhenden Notbitandes — der mit 
306 Stimmen gegen 191 verworfen wurde, nahm faft zulegt 
Sir Robert Peel das Wort, jeine Berwaltungsmaßregein 
zu rechtfertigen umd zugleich nachzuweiſen, wie Die geftellte 
Motion den damit fcheinbar benbächtigten Jwed (der wirfs 
liche Zwed war nemlich, ein Genfurvotum gegen das Tory- 
cabinet zu erlangen!) nicht erreichen fönne. Beet batte jeit 
lange nicht fo lebhaft und aus innerjter Ueberzeugung ges 
ſprochen. Zwei Stellen feiner Rede find befonders bemerfens- 
wertb. Ein Oppofitionsglied, Hr. Cobden, bekannt als gro: 
her Agitator gegen die Korngeſetze, batte ſich erlaubt, zu ſa— 
gen: „Die ganze Verantwortlichkeit für bie gegenwärtige bes 
lagenswerthe und gefabrvolle lage des Landes falle dem ſehr 
ebrenwertben Baronet (Sir Nobert Peel) perſönlich und 
indivibuell zur Ya.” Ut was the duty of every inde- 
pendent member to throw on him the individual and per- 
sonal responsibility of the present state of affairs: — — 


he would tell the right honorable Baronet, that ihe whole 
responsibility of the present lamentable and dangerous 
state of the country rested upon his shoulders.) ®egen biefe 
unparlamentarifche Aeußerung erbob fih Peel mit ſichtlicher 
Gemürbsbewegung und unverbeblter Jndignation, es entſtand 
große Bewegung ım Daufe; Cobden wollte läugnen und aus— 
Iogen, fonnte aber nicht .auffommen, Peel aber wiederholte: 
„Der ebrenweribe Herr hat zweimal gefagt, er balte mich 
perſönlich verantwortiih. Das mag er immerbin thun; 
er mag auch Andere verleiten, feine Anficht zu theilen; Das 
Alles ſoll mid; nicht abhalten, Die mir obliegenden öffentlihen 
Pflichten treu au erfüllen.” — Die andere Stelle der Peel'ſchen Rede 
beziebt ſich auf bie Berbältniffe mit Frankreich. Nachdem er zuge 
ftanden, es ſcheine in einem Theile des franzöſiſchen Bolfes eine 
feindfelige Stimmung gegen England vorzuwalten, fährt er fort: 
„Für das Entfteben diejer Etimmung find wir nicht verant« 
mwortlid. Inzwiſchen bieten bie beiden Yänber in biefem 
Augenblid der civilifirten Welt ein merfwürdiges Schaufpiel 
dar. Gewiß es ift merfwürdig, zwei Männer zu. jeben, Die 
höchſten Aemter befleidend in ber Regierung, beite ausge⸗ 
zeichnet vor Allen in Kriegstbaten und militäriſchem Charaf« 
ter, — Männer, die Kriegöfunft und Sriegselend gelernt 
haben auf den Schlachtfeldern von Touloufe und Waterloo, 
die fih einander gegenüberftanden im Waffenfampf: 
— — >ielimus tela aspera contra 
Contulimusque manus 


jetzt all’ ihren Einfluß übend in England und Franfreich, weil 
fie am beften wiffen, welche Opfer der — auflegt, Lehren des 
Friedens einzufhärfen, — glorreiche Beſchaͤftigung für ihre abs 
nehmenden Sabre !— Beider Leben reicht ſchon über die gewöhn- 
lie Dauer menjhlihen Daſeyns und ich hoffe aufrichtig, daß es 
noch viele Jahre währen wird, damit fie erhalten bleiben mögen, 
ihre Stammesgenoffen zu ermabnen, abzulegen die Nationaleifer⸗ 
ſucht und einzutreten in den ehrenhaften Wetteifer zur Beförde- 
rung menſchlichen Glüds. Sehe ih folde Männer zum Frieden 
ratben und ihren Einfluß aufbieten, Damit es Frieden bleibe, — 
Manner, die am Morgen die Sonne [deinen ſahen über lebende 
Maffen, die niedergelegt wurden, begraben zu werben, * noch die 
Sonne unterging! — fo vertraue ich, daß die anonymen Journali⸗ 
ften, die alles aufbieten, die öffentliche Meinung zu erbittern, vor⸗ 
gebend, das franzöfifche Cabinet ſey England’s Spielball,oder auch 
das engliſche Cabinet opfere England's Ehre auf, aus Furcht 
vor Franfreid,, fih ein Beifpiel nehmen werden an den zwei 
rubmreichen Feldberren und daß eben dieſes Beifpiel den 
Enfluß von Beftrebungen neutralifiren werde, bie nicht 
bervorgeben aus Eifer für die Ehre des Landes, jondern 
aus der niedrigen Abficht, Animofität zwiſchen den Nationen 
anzuregen und den Parteiintereffen zu dienen.“ — 


Serbien. 

Semlin, 12. Febr. (A. 3) Die in Belgrad entdedte 
Verſchwörung ber Partei des abgefegten Kürften Michael bat 
die Verhaftung von etwa zwanzig Perjonen zur Folge gebabt. 
Sie wurden ſämmtlich vor ein Kriegsgericht geſtellt, weldes 
nad einer jummarischen Unterjuhung auf verſchiedene Cate— 
gerien von Kerferftrafen erfannt und nur Ein Todesurtheil 
gefällt hat. Der Plan der Verſchwörer war, fi der Perſonen 
der jegigen Minifter zu bemädtigen, ten Wurfitih und Pes 
troniewitic aus dem Wege zu raumen, die Bewobner Bels 
grads und der Umgebung zu infurgiren und fi dann mitihren 
Anbängern in Krufhewag und Kragujewag in Berbindung zu ſez⸗ 
zen, durch deren Minwirfung man ganz Serbien in Aufwiegelung 
zubringen hoffte. Allein tie legteren blieben unbeweglic und 
wolten das Rejultat der Bewegung von Belgrad abwarten; 
die Nadırict von dem Miflingen derfelben verhinderte daher 
jeden anderweitigen Ausbruch im Innern des Yandes, Die 
ſerbiſche Negierung und Kiamil Paſcha ſcheinen übrigens ge= 
nau über alle Umtriebe der Midaeliften unterrichtet geweſen 
zu feyn, da alle Vorſichtsmaßregeln getroffen waren um bie 
Bewegung im Keim zu erjtiden. Der Umitand, daß Kiamil 
Zeige die vorzüglichjten Poften der Stadt mit türfiihen 

ruppen befegen lich und daß man fi zur Unterbrüdung 

! des Aufftandsverfuhs nur einer geringen Anzahl jerbiher 
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Truppen bediente, deutet wohl darauf bin, daß man über 
die Gefinnungen des ferbiiben Militärd nicht ganz berubigt 
war. — Es bat ſich bier das Gerücht verbreitet, daß Hr. 
v. Lieven und ein türfijher Commiſſär binnen furzem in 
Belgrad eintreffen follen, um gemeinfhaftlid bie ferbifchen 
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen. Es braudt wohl 
faum bemerkt zu werden, daß bieh Gerücht alles Grundes 
enibehrt. 


Niederlande 


Amferdam, 21. Febr. (Börfe.) 24pEt. Int. 5513. — 
5pCt. Holt, 101%. — 4,pCt. Synd. 974. — 33pCt. 825. — 
Handelm. 1294. — 5pEt. Dit. 1005. — Ard. 1815. — Goup. 
—. — 3pCt. 275. — Paffive 45.. — 5pCt. Met. 108}. — 
2496. 59. Infer. 70,8. — Gert. 73}. 


Deutfdlanv. 


Köln, W. Febr. (Aachn. 3.) Die Petition der Actionäre 
der rheinischen Zeitungsgefellihaft an des Könige Majeftät 
ift endlid abgegangen. Die Herren David Oppenheim (einer 
der Geranten) und Dr. med. Stude (Mitglied des Auffichte- 
raths) find geftern Abend nad Berlin gereift, um dort bie 
Aufhebung des Verbots nody vor dem 1. April d. J. zu er« 
wirken. Man ift fehr gefpannt auf den Erfolg, welchen ihre 
Schritte haben werden. 

Vom Lech, 18. Febr. (Köln. 3.) Boll gerechten Ber- 
trauend hatten wir ſchon früher die fefte Zuverfiht audges 
fproden: „daß Preußen um feinen Preis von feinem gewiſ— 
fenbaften Grundjage abweidhen werde, mit feinen zollverbun- 
denen Freunden Freud und Leid theilen zu wollen,” Was 
und als eine moraliihe Gewißbeit erfdhienen war, bat fi 
nun bereitd vollfommen und glänzend in der That bewährt. 
Rußland nimmt Anftand, dem dringenden Wunſche feines be- 
währteften Freundes zu willfabren; es weigert fi, die den 
betreffenden preußiihen Gewerben aus eigenem Antriebe ge- 
währten Zugeftändniffe aud auf die übrigen Staaten des 
Zollvereines auszudehnen. Preußen aber verzichtet freis 
willig auf die folder Weiſe befchränfte Bergünftigung. Ob 
fernere Verſuche gemadt werben follen, und weldes endliche 
Refultat dieſelben haben können, ſteht dabin. Wir beeilen 
uns, dem- beutihen Publifum dieſes wohlverbürgte Factum 
»mitzutbeilen, zur wabren Genugthuung der vielen Gläubigen 
an deutſche Treue und zur verdienten Beſchämung aller Klein— 
müthigen. Wie ed auch die offenen Feinde und bie faljchen 
Freunde der deutſchen Zufunft verdrießen möge, wir wicders 
holen: fein Riß im Zollvereine, 

Hannover, 21. Febr. Seine Königlihe Hobeit der Prinz 
von Preußen find heute Naht um 124 Uhr, und Seine Dur: 
laucht der Herzog von Deffau heute Naht um 3 Uhr wieder 
von bier abgereist. 

Hannover, 21. Febr. (9. 3.) Am geftrigen Tage em- 
pfingen Ihre Königliche Hoheiten der Kronprinz und bie Krons 
prinzefjin Morgens im Königliben Schloſſe die Deputationen 
der Landſchaften, der Behörden, der Univerfität, der Städte, 
fo wie der einzelnen Regimenter der Königlichen Armee, welde 
alle gefommen waren, dem boben neuvermäblten Paare ibre 
Glückwünſche zu überbringen. Mittags war großes Galla- 
Diner im goldenen Saale. Abends fand in dem Königlichen 
Scaufpielbaufe Feſt-Oper in Galla Statt. Als das hobe 
neuvermäblte Paar in die große Königliche Loge eintrat, wurde 
ed unter dem Klange der Mufif mit raufchendem- Jubel ems 
pfangen. Zuerft wurde ein Feſtſpiel, gedichtet von Herrn 
Theaterbirector von Perglaß und in Mufif gefegt von Herrn 
Gapetfmeifter Marſchner, gegeben, worauf dann die Oper: 
Die Belagerung von Korinth, von Roſſini, folgte. — Nicht 
nur in der Hauptftabt, in allen Theilen des Yandes wurde 
der frobe Tag ter VBermäblung Er. föniglihen Hoheit des 
Kronprinzen mit der freudigften Theilnahme gefeiert, wie die 
son allen Seiten eingehenden Berichte bezeugen. 

Hannover, 19. Kebr. (Poſ.) Die Anrede des Magiftratd an 
die Kronprinzeilin beim Cinzuge lautet wie folgt: „Durch— 

lauchrigſte Prinzeſſin! Gnäbdigite Fürftin! Das allgemeine 


Magiftratscollegium der königlichen Nefidenzftadt, dad Colles 
ar der Bürgervorfteber und das geiftlihe Stabtminifterium 
üblen ſich bo —— Hochfürſtlicher Durchlaucht an der 
Grenze des Stadtgebiets die erſten Huldigungen unterthänigſt 
zu Füßen legen zu dürfen — das Gelübde der tiefſten Vers 
ebrung, das Gelübde devoteſter Fiebe und das Gelübte uns 
erjchütterliher Treue! Geruben Hochfürſtliche Durchlaucht 
dieſe unfere Huldigungen, dieſe beiligiten Gelübde, nah an— 
geftammter hober Milde, gnädig entgegenzunebmen und möge 
Stadt und Bürgeridhaft Hochihto Schug, Huld und Gnade 
erg Sc ſeyn. Gott ſegne — Gott erhalte Ihre Hochfürſt— 
liche Durchlaucht.“ Heiliger. — Die Infchriften der Ehren« 
pforte lauten: 1) Principis, ecce, venit conjux, gratamur 
utrique, Et sponsae, et sponso, nec minus et patriae. 2) 
In fastis faustum est hodie Concordia nomen. Hoc bene 
dii vertant, nomen et omen erit. 

Haunover, 19. Febr. (H. C.) So viel man hört, bat 
von den ftädtifhen Gorporationen des Königreihe nur 
Göttingen eine Deputatien zur Beglüdwünfhung des Königs 
und Kronprinzen geichidt. In mehreren andern ftäbtifchen 
Gorporationen foll die Frage über Abfendung einer folden 
Deputation bevatben, aber verneinend entſchieden worden ſeyn, 
weil durd ein deßfallſiges Gabinetörefeript nur die „oberen 
und mittleren Landesbehörden“ zur ehe folder Depus 
tationen lg rei und obendrein die Hoffähigfeit zur Bes 
dingung der Einladung zu den Hoffeften gemadt war, bie 
Magiitrate fi aber wohl weder zu den „obern“ noch zuden 
„mittleren Landesbehörden“ rechnen und obendrein wohl in 
den wenigften ftäbtiihen Bermwaltungen boffäbige Mitglieder 
vorhanden waren. Nur der Magiftrat der Stadt Göttingen 
macht in beiden Beziebungen eine Ausnahme. Denn einmal 
iſt ihre Hädtiihe Verwaltung nit wie alle anderen Städte 
einer Yanddroftei (einer mittleren Landesbebörde) untergeordnet, 
fondern fteht unmittelbar unter der böchften Yandesbehörde, dem 
Minifterium, Und fodann hatte die Hädtiihe Verwaltung auch ein 
boffägiges Mitglied, nemlich den Magiftratödirector oder viels 
mehr jegigen „Dberbürgermeifter" v. Ebell, welder Ritter 
der dritten Klaſſe des Önelphenordens ift, welde die Hofe 
fähigfeit ertbeilt. 

Kaſſel. (K. 3.) In der Eigimg der Stänbe-Berjamm- 
lung vom 21. d, erftattete Dr. Rebm Bericht über den Ges 
ſetz⸗ Entwurf, die religiöje Erziebung der Rinder aus gemiſch— 
ten Eben betr. Der Hr. Berichterftatter leitete die Discuffion 
ein. Die HH. Nebelthau und v. Poſt ſprachen fih in länges 
ren Vorträgen über den Öefegentwurf, der Yeptere unbedingt 

egen defen Berathbung aud. Hr. Bähr nahm gleich umfare 

Fb die Propofition gegen die Borwürfe der Rechts-Ungleich— 
beit und ber Gewiſſens- und perjönliden Beihränfung in 
Schug. Der Hr. Geb. Natb Koch vertheidigte die Propofition. 
Die Berfammlung beſchloß, auf die Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs einzugeben. Bei der Ueberſchrift flug Hr. Wip- 
permann die Weglaffung der Worte „aus gemiſchten Eben“ 
vor, da das Geſetz über die religiöfe Erziehung der Kinder 
im Allgemeinen bandeln jolite. Diejed wurde genehmigt. Zum 
$. 1 ſchlug Hr. Wippermann vor, daß, mir Ausſchluß der 
Zuläffigkeit eines Vertrags über die Religion der Kinder, dem 
Bater die Beſtimmung darüber zufteben follte. Diefer Vor— 
hlag wurde in Erwägung gezogen und hiermit die Discuf- 
fion abgebrodyen, worauf die VBerjammlung zu einer vertraus 
lien Sigung überging. 

Weimar, 21 Febr. (Ar. 3.) In der thüringiſch— 
ſächſiſchen Eiſenbahnangelegenheit iſt endlich ein 
Schritt vorwärts gethan. Einer amtlichen Bekanntmachung 
zufolge werden nun mit Eintritt günſtiger Witterung die Vor— 
arbeiten der projectirten Bahnlinie, von Halle über Naum— 
burg, Weimar, Erfurt, Gotha und Eiſenach zur kurheſſiſchen 
Grenze führend, beginnen. Mit der Ausführung der deßfall— 
figen Arbeiten ift der preußiihe Bauinipeetor Henz beaufs 
tragt worden. Nach beendigter Nivellirung wirb auch mit 
den Erdarbeiten fogleich begonnen werden. 
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Benachrichtigungen. 


. Bekanntmachung. 
Vom 1. k. Mis. an wird die am nn und 
—— zwiſchen Ludwigsburgund Backnang per 


Marbach ſtattfindende Reitpoſt in eine Cariolpoſt zur 

Beförderung von Correſpondenzen und Päckereien ges 

ringern Umfanges und Werthes umgewandelt. 
Frankfurt a. M., den 22. Februar 1843. 


General-Poſt-Direction. 


Freiherr von Dörnberg. 
vdt. Landauer. 


9 Bekanntmachung 
die Errichtung einer Poſtexpedition zu Bürgel betr. 
Mit Höchſtlandesherrlicher Genehmigung wird vom 
1. k. Mts. an zu Bürgel, auf der Weimar-Al— 
tenburger Poſtſtraße zwiſchen Jena und Eiſen— 
berg, eine Poſterpedition errichtet, welche für, Briefe, 
Pädereien und Perfonen durch die täglih Vormittags 
gegen 8 Uhr durchpaſſirende Weimar-Altenbur: 
ger, ſowie dur die täglih Nachts gegen 11 Uhr 
von Altenburg nad eimar durchgehende Eils 
diligence die entſprechenden Berbindungen erhält. 
Franffurt a. M., den 22. Februar 1843. 
Fürftl. Thurn und Taris’sche General-Poft:Direction. 


Freiherr von Pörnberg. 
vdt. Landauer. 


EEE 





Rheinische Dampſſchiffahrt. 


Abfahrt an den verfchiedenen Hauptitationen, fo lange es Die 


Mitterung erlaubt: 


zu Berg Täglid: 
Bon Düfjeldorfnad Köln 
” oln » Goblenz " „In a 
„ Goblen; „ Mainz „8. |» Goblenz 
i „ Manubeim „ Köln 





12 am "” 
nach Ankunft des erften Eiſenbahnzugs von Fran furt. ) 


I. Gefeltichaft. 


zu Thal 
Mrgs 9! Uhr ı Bon Mannheim nah Mainz Mittags 12 Upr) pedition dieſer Blätter. 
Mainz „ Köln Mig. 8. 


(5207] 


Bekanntmachung. 


Neben ven gegenwärtig Amal wöchentlich beſtehenden 
Fahrten zwifhen Rottweil und Donauefdingen, 
welheSchwenningen pafliren, werden vom 1. k. Mits. 
an noch folgende Lofalfahrten, zur Beförderung von 
Perfonen, ee ee und Pädereien,. zwifchen 
Rottweil und Schwenningen flattfinden, wobei 
auf der Hin: und Herreife in Deißlingen, zur Aufs 
nahme und Abfegung von Reifenden, angehalten wird: 

Ubgang aus Rottweil: 


Sonntag, Mittwod und Freitag Abends gegen 
6 Uhr, nämlih nah Ankunft des Rottweil:Wel- 
lendinger Wagens ; 

Montag, Donnerftag, Samflags Bormittngs 

10 Uhr. 


Abgang aus Schwenningen: 
Sonntag, Mittwoch und Freitag, Mittags 
2 Uhr; 


Montag, Donnerflag und Samflag, Morgens 
6 Uhr. 


Die Perfonentare beträgt incl. infchreibgebühr, 
zwifhen Rottweil und Schwenningen 42 fr.; 
zwifhen Deißlingen einer» dann Rottweil und 
Schwenningen anbdererfeits 36 fr., mwobei 40 & 
Freigepäd pafliren. 

Frankfurt a. M., ven 23. Februar 1843. 


General: Poft : Direction. 


Freiherr von Pörnberg. 
vdt. Candauer, 


Vermiethbung eines Land: 
(5166) baufes. 

Eine Heine halbe Stunde von Frank⸗ 
furt entfernt und an einer Dauptlands 
ſtraße, in jhönfter Lage, if ein Land⸗ 
baus, mit jchönen herrſchaftlichen Zim- 
mern, Gärtnerwohnung, Stallungen, 
Remiſen, Waſchküche, Treibhaus, einer 
englifhen Gartenanlage mit Spring« 
brunnen und circa 5 Morgen Gemüß- 
garten und Feld, Alles zujammenhäns 
gend, auf ein ober mehrere Jahre zu 
vermiethen. Auf Verlangen fann auch 
die Nugniefung ded Gartend und ber 
Gemüßfelder von der Miethe audge- 
fhloffen werden. Näheres bei der Er— 


(5120) 


Näpere Austunft, fo wie Biete für die Dampfihiffe der Kölnifhen Geſellſchaft nad Großer Borrath in allen Nummern, zu 
allen Stationen, für die Fahrten auf der Taunus» Eifenbabn und für die Omnibus zur] fehr berabgrjeß.en Preifen, bei 


abrt nach dem Bahnhof in Frankfurt und von dem Bahnbof in Caſtel zu den Dampf- [5095] 


hiffen, werden in Fraukfurt eriheilt: 


Auf der Agentur bei Herrn Franz Zofeph Böhm Sohn, Weiffrauenftrage 
Lit. J. Nr. 248, zunädhft dem Eifenbabnbof ; 


auf dem Billet-Büreau in der —. Wilmans’ihen Buchhandlung, Zeil 


"it. D. Nr. 188. 


arl Gottfr. Wagner. 
A. K. Poluiſche fl.300 Looſe. 


Ziehung den 1. März a. c. 
Obligations⸗Looſe find zu erhalten, bei 
[5165] I N. Trier & Co. 








— Berlag: Fürftl. Thurn und Taris ſche Zeitungo · Ervedition. — Veranfworn. Redacteur: C. P. Berly. — Drud von A. DOfterrietp. 











(Mit Beilage und Konverfationdblatt.) 


Stankfurter Ober - 
(Beilage zu NR” 56.) 


Samftag 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Febr. (Magd. 3.) Die Synode der hieſigen 
Geiftlichfeit zur Berbefferung des evangelifhen Kirchendienſtes 
bat bereite ihre Sißungen Beendet, — Die freden Diebftähle 
und Raubanfälle häufen ſich jegt in fo beunruhigender Weife, 
daß unfere Polizeibehörde fih zur Steuerung des Uebels vers 
anlaßt gefunden bat, in allen Vierteln der Stabt, wo fid 
verbädtige Perfonen aufhalten, Hausunterfuhung anzuftellen, 
in deren Folge vor mehreren Tagen über 200 Perjonen, bie 
ber Polizei verdächtig waren, in die hiefigen Gefängniffe ab» 
geführt worden find. Man hofft nun, dag unfer Militär-Be- 
hörde der biefigen Polizei zur — ga Sa öffentlichen 
Sicherheit unter die Arme greifen werde. — Die eingeleiteten 
Unterfuhungen in der Goßler'ſchen Angelegenheit gegen bie 
PVolizeibehörde in Paderborn haben das Ergebniß geliefert, 
daß der Bifhof von Paderborn die dortige Polizeibehörde ver- 
anlaßt hat, die Maßregeln gegen die Glariffennonnen zu ers 
greifen. Da auch die hiefige katholiſche Geiſtlichkeit, fo wie 
die biefigen Katholifen im Allgemeinen nigt jehr günftig für 
die Glariffennonnen geftimmt find, fo glaubt man, daß ber 
Bifhof von Paderborn nicht ohne Urfadye jene Schritte ver 
anlaft babe. — Wie man erfibrt, wünfcht der als juriftifcher 
Schriftſteller befannte biefige Criminalrath und Inquifitoriate- 
Director Temme aus feinem Dienftverbäftniffe zu treten. 

— Die ausgezeichnetſten Profefforen der tbeologiihen Fa— 
fultät in Halle, als Tholud, Thilo, Müller, Niemeyer n. [. w. 
haben ſchon Ende vorigen Jahres dem Senat der lniverfi- 
tät die Bitte ausgeſprochen, daß das Minifterium des öffent: 
lihen Unterrichts erfucht werben möge, die Marmorbüfte von 
Geſenius in der Aula aufzuftellen, um fo einen Gelebrten zu 
ebren, welcher der Stolz des deutſchen Vaterlandes ift, und 
der in allen fremden Pändern, namentlid in Frankreich und 
England eine fo volle Anerkennung gefunden, daß man in 
wohl für einen Mann von europäiihem Ruf zu betrachten 
bat. Das hohe Minifterium hat noch nicht — die 
Spannung auf dieſe Antwort iſt auch hier ſehr RD unter 
den obwaltenden verfdiedenen Anfihten über Religion und 
Theologie wird, je länger die Antwort ausbleibt, die Span- 
nung ftets größer. 

erlin, 2, Febr. (N. W. 3.) Einigen practifhen Ju— 
riften, welche an einer biefigen, in ihr Fach ſchlagenden Jei— 
tung mitarbeiten, und darin vor Kurzem einen Aufjag gegen 
die Principien des neuen Ehegefeges Ichrieben, foll eine fehr 
mißfällige Aeußerung zugefommen feyn. 

— Es ift wieder ein Naubanfall vorgefommen, der bier 
jegt viel Senfation mat, und vor einigen Tagen an dem 
geheimen Obertribunalrathe Oppermann begangen wurde, ald 
derfelbe am hellen Nachmittag in dem befuchteren Theile des 
Thiergartend fpazieren ging. Ein Kerl fiel ihm nemlich rüds 
linge an, warf ibn zu Boden, und brachte ibn in eine ſolche 
Lage, daß er weder nah Hülfe rufen, noch ſich bewegen 
fonnte. Nachdem berfelbe feiner bei fih gebabten werthvouen 
Gegenftände größtentbeild beraubt war, entfernte fi raſch 
der verwegene Räuber, indem er Tritte anderer Spazier: 
ganger vernabm, die aud bald darauf den geheimen Ober: 
tribunalrath von feinen Feſſeln befreiten und in feine Woh— 
nung brachten, wo er beute noch daran fränfelt. Während 
diefes Winters follen ſchon viele dergleichen Raubfälle in un— 
jerer Hauptftadt vorgelommen ſeyn 

Bom Rhein, 20. Febr. (Elb. 3.) Zu Brüffel ift unter 
dem Protectorate des Königs der Belgier eine beigiſche 
Eolonifations-Eompagnie ins Leben getreten, die ſich 


Poflamts- Beitung. 


25. Februar 1843. 





einen —— Boden in Centralamerika erworben hat. 
Dieſe Unternehmung tritt uns um ſo näher, da ſie ſich offen 
an die Deuiſchen wendet, deren Auswanderungsluft fie 
fennt und benugen möchte. Sie will den belgifhen und 
deutfhen Auswanderern eine neue Heimath ſichern, einen 
Berband belgifchdeutfcher Elemente gründen, den Austaufch 
beigifh-deutfher Manufakturprodufte gegen Colonialwaaren 
befördern. Alles fhön — für Belgien; aber was fommt da— 
von dem deutſchen Baterlande zu Gute?, Iſt ein Verband 
belgiſch⸗deutſcher Elemente denkbar in der Weife, daß jeder 
Nationalität ihr Recht und Dafein verbleibt? Sind beide 
Nationalitäten fo verfgwiftert, daß fie fi ungefährdet gegen- 
feitig ihre Eigenthümlicpfeiten opfern dürfen? Wird die bel: 
iſche nicht Die deutſche verjchlingen, oder doch zu verſchlingen 

eben? Und was follen wir von der Hindeutung auf die 
— Handelsintereſſen halten? Wird Belgien in San 
homas unſere Waaren mit den ſeinigen, auch obne einen 
beſondern beigiichrbeutihen Handelsvertrag, auf gleiche Stufe 
ſtellen, oder wird es uns dort wegen der deutſchen Elemenie 
der projectirten Colonie vor Andern begünſtigen? Oder mit 
andern Worten — wird nicht Belgien bei dem Allen den 
ganzen Vortheil ziehen, oder zu —* ſuchen? Die Com— 
pagnie erklärt fi innigſt mit Deutfchland verbunden, und 
meint, fie föıme und müffe mit gleichem Eifer die beigifchen 
und die beutichen Handelsintereffen befördern, wenn ihr 
Streben von den deutfhen Regierungen gewür— 
digt werde. In wie fern Letzteres der Fall feyn kann, 
möge dahin Ar bfeiben. Aber fo viel leuchtet ein, dag 
burh tie beigiihe Golonifationg » Compagnie den beutichen 
—— auf's Neue ernſtlich an's Herz gelegt wird, ber 
beutichen Auswanderungsluſt eine Richtung zu geben, die dem 
Baterlande erſprießlich if. Bon all’ den Taufenden, die von 
und aus jährlich über Meer ziehen, gewinnen wir nichte. Die 
ablreihen Colonien unfrer Brüder tragen ung nicht ein. Unfre 
faggen find außer unfern Gränzen überall in der fremde. Was 
das Heine Belgien jegt thut, fönnte nicht Aehnliches der beutiche 
Bund, oder der Zollverein, oder Preußen tbun? Wir feben, es bes 
darf nicht eigener Inſeln oder anderer Gebiete; auf fremdem 
Grund und Boden ließe fih ein Norbdeutfhland gründen, 
bas durch vielfache Interefjen mit dem Stammlande verbunden 
bliebe, wo deutſche Sitte und Sprade unter fremdem Him- 
mel gediehe, deutſche Bildung und Glaubensfreibeit. 
Wir brauchen fein Utopien im flillen Dcean u ſuchen, und 
baben nicht Urſache, die Frangofen um ihre Marquefad-In« 
fein zu beneiden; gegenüber, nicht mebr fo fern von ung, 
wäre Raum genug, und Teras würde fi gern einem 
Eirome fleifiger Deutfhen öffnen und den friedjamen beuts 
fen Regierungen die Schirmvogtei gerne geftatten, Wir er 
lauben ung, die ee der beigifchen, Golonifatione- 
Gompagnie an und Deutiche für bedenflih zu halten, find 
aber der Meinung, daß fie geeignet fey, den deutſchen Res 
gierungen dazu zu dienen, einer Angelegenheit, die fo ſehr 
das Wohl ihrer Völker betrifft, baldige und ernftlihe Aufs 
merffamfeit und Erwägung zu wibmen, bigrüßen baber die 
belgiſche Compagnie, und wünfhen ihr alles Glück in Bel 
gien, aber nicht in Deutſchland, das großund ftarf genug 
it, allein für ſich felbit zu forgen, wenn es nur wollte. 

Negensburg, 20. Febr. (Regeneb. 3.) Heute Morgens 
9 Ubr wurde in der Kirche der Dominifanerinnen zum heil. 
Kreuz dabier Frin. Marie v. Schenf, Toter des verleb- 
ten Hrn. Staates und Reichsratbed Eduard v. Schenf, Pi 
eingeffeider. Sie erbielt den Klofternamen Amanda. Die 


* 
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rührenden Geremonien , wie fie nad dem Ritus der kathol. 
Kirche bei folden Gelegenheiten vorgenommen werben , vers 
feblten nicht, einen tiefen Eindrud auf die zahlreich verſam— 
melten Zeugen ber Peg — zu machen. 

Würzburg, %. Febr. (Fir. M) Geſtern Nachmittag 
2 Uhr fuhren die drei Dampfichiffe, mit melden am 1. März 
der tägliche Dienft zwifchen bier und Frankfurt für dieſes Jahr 
beginnt, mit obngefähr 400 Paffagieren nad Thüngersheim, 
3 Stunden Mainabwärtd und zurüd, und famen um $ auf 
5 Uhr wieder bier an. Da nun im Lauf diefes Sommers 
noch 3 bie A Boote abgeliefert werben dürften, fo wird ber 
Dienft in diefem Jahr über den ganzen Etrom von Bams 
berg bis Mainz fi ausdehnen. Der geringere Tiefgang, 
welder bei allen neu zu acquirirenden Booten zur Hauptbe= 
dingung geftellt ift, macht es auch möglich, jelbit in den troden- 

en Sommermonaten die geregelte Fahrt zu betreiben, und 
o erfcheint nun dieſes Unternebmen als fetbegründet und jo 
geitellt, daß ſelbſt eine weitere Bermehrung ber Fahrten noch 
nad Bebürfnig angefügt werden kann, wenn bie jegt ſchon 
in Dienft tretenden 7 bis 8 Boote dafür nicht genügen follten, 

Kaiferslautern, 20. Febr. (N. Sp. 3.) Der Berwal- 
tungsratb ber Rheinſchanz-Bexbacher Eiſenbahngeſellſchaft 
bat in jeiner beute hier —— Sitzung die eventuelle 
Ausſchreibung einer neuen Aftieneinzeihnung unter der Vor— 
audjegung angeorbnet, daß der Staat eine Aprocentige Er- 
tragsgarantie übernehme, unter den in der legten Generals 
verjammlung vorgeſchlagenen Modificationen. 

Neuſtadt. ie wir erfahren, ſind bereits Anordnungen 
getroffen, die Marburg (Hambacher Schloß) zu reſtauriren. 

Stuttgart, 22. Febr. (Schw. M.) Am Scluffe der 
heutigen Sigung der zweiten Kammer wurde biefer von Sei—⸗ 
ten der Kammer ber Stanbedberren eine Note mit den Bes 
ſchlüſſen diefer Kammer über das Gefeg, den Bau der 
Eifenbabnen betr, mitgerheilt, wornad die Kammer ber 
Standesherren den Befhlüffen der zweiten Kammer über dies 
fen ®egenftand im Wefentlihen beigetreten if. 

Leipzig, 23. Febr. In der biefigen Allgem. Zeitung Tieft 
man folgende Dankſagung: Allen den verehrten Männern 
und Sönglingen die uns bei unferer Anweſenheit in Leipzig 
am 11. d. M. eine fo ausgezeichnete Aufnahme bereitet, un 
fo viele und vorzäglihe Beweiſe ibres Wohlwollens gegeben 
—— ‚ fagen wir für dieſen Ausdruck ihrer ee Ge⸗ 
innungen unfern wärmſten Dank. Es wird und dieſer Feft- 
tag immer in lebendigem Andenken bleiben als ein Zeichen 
nachſichtsvoller Anerkennung unſeres eigenen öffentlihen Wir: 
kens, als ein Zeichen reger Theilnahme des Volks an ber 
fortſchreitenden Entwicklung unſers öffentlichen Lebens über— 
haupt, hier um ſo werthvoller, als es von ſo vielen hoch— 
achtbaren und intelligenten Männern des Valerlandes Fund 
egeben worden ift. Dreöden, am 15. Febr. 1843. Eiſen— 

ud. Braun. Klinger. Tobt. 

Kaffel, 21. Febr. Berfammlung ber Stände. 
(Fortfegung.) Gegen den zweiten Sag biefes Paragraphen, 
welder vertragsmäßige Verabredungen vor oder nad einge: 
gangener Ehe über bie religiöfe tziebung der Kinder fir 
unzuläffig und ungültig erflärt, wurde von einer Majorität 
des Ausichuffes bemerkt, daß zwar die unbedingte Zulaffung 
von vertragsmäßigen VBerabredungen nicht zu dem durch das 
Gefeg bezwedten feſten Rechtszuftande — werde, durch 
dieſen Zweck aber auch ein undedingtes Verbot der Verträge 
ſich nicht —— laſſe, ein ſolches vielmehr die Gew 
fengfreibeit beihränfe und in die Familienrechte eingreife. Um 
jedoch zu verhindern, daß nicht durch unbeftimmte Verabre— 
dungen, eos Verſprechungen, nachberige Abändes 
rung oder Widerruf derſelben ein allzuſchwankender Rechts— 
uftand herbeigeführt werde, und um Verſuchen von Einwirs 
ungen auf die —— nach geſchloſſener Ehe vorzubeugen, 
erſcheine es angemeſſen, nur vor der Trauung geſchloſſene, 
öffentlich beurkundete und nach Abſchließung der Ehe unwi— 
derrufliche Verträge zuzulaſſen. Die Majorität beantragt 
daber den Nachſatz: „Wofern nicht vor der Trauung durch 
beſondere, zwiſchen den Verlobten abgeſchloſſene, öffentlich be— 


worden ſind, welche nach Abſchließun 


urkundete Verträge und andere Beſtimmungen getroffen 
der Ehe nicht wider⸗ 
rufen werden können.“ Die Minorität erklärie ſich für Bei— 
in der Propofition, weil ſchon nad dem im Lande 
beftehenden Rechte Berträge über die religiöfe Erziehung ber 
Kinder unzuläffig feyen. Auch wollte fie das Olaubensbefennt: 
niß, in weldyem das Kind erzogen werden foll, lieber durch 
das Gefeg beftimmt wiffen, ald dur die Willfür der Eltern, 
oder durch vertragsmäßige Berabrebungen. Die Geftattung 
von Verträgen unter Ehegatten über die religiöfe Erziehung 
der Kinder bat, nach der Anſicht der Minorität, für die Ger 
feggebung folgende Gründe gegen fih: 1) Ein Vertrag fann 
nur paffend eingegangen werden, wo die Verabredung auf 
etwas gerichtet iſt, welches überbaupt Gegenſtand eines juris 
ftifhen Zwanges und einer Klage feyn kann. In Anfehung 
der Religion dürfe diefed faum anzunehmen feyn; denn bier 
liegt fein gewöhnliched Privatrecht zum Grunde. Der zur 
Klage Berechtigte würde ſchwer zu beflimmen, das Urtheil 
ſchwer zu vollftreden feypn. Man würde wohl Recht auf dem 
Papiere erhalten, aber nicht im Leben. — 1) Betrachtet man 
den Bertrag der Eltern über bie religiöfe Erziehung der Kin» 
der wie eine jede andere Art von Bertrag, fo entitebt die 
Frage: wer das Recht haben foll, wegen Bertragsverlegung 
bei Gericht u Magen? — Wäre es der andere Ehegatte, 
egen deſſen Willen der eine Theil die Kinder erzieht? fo müßten 
oldye Klagen die Familieneintracht tief erfchüttern. — Wäre 
cd der Etaat durd die Polizeibebörden oder Gerichte, fo 
würde dieſes die traurigften, das Familienleben zerftörenden 
Unterfuchungen berbeifühbren. Wollte man aber ciwa ber 
Geiftlichfeit des Orts das Nedt einräumen, wegen folder 
Bertrageverlegungen Klage zu erbeben, fo würde dieſe Ein- 
richtung eine nicht wünſchenswerthe Einmiſchung der Geiftli- 
den in das Junere der Familien veranlaffen. — 3) Gibt 
man Verträge zu, fo muß man conjequent “. deren Aufs 
ebung durch wechieljeitige Einwilligung der Ehegatten ges 
Aare Die Religion ift aber fein Gegenftand, über welden 
man heute den, und morgen einen andern Bertrag eingeben 
fann. — 4) Wenn man Berträge über bie religiöfe Erzies 
hung der Kinder geflattet, fo würde man folgerichtig aud) 

erträge geftatten müffen, woburd ein gewilfer Stand bes 
Kindes firirt, oder der Mutter eingeräumt würde, obne alle 
Mitwirfung des Vaters, die Erziehung der Kinder zu beſor— 
gen. Ein folder (ſchon nad den Beftimmungen des fran- 
Jöſiſchen Rechts, Cod. Nap. art, 1388 ungültiger) Bertrag 
würde aber-gegen die guten. Sitten verftoßen und mit ber 
Würde des väterlihen Berbhältniffed und der notbwendigen 
Stellung des Ehemannes im Haufe gewiß unvereinbar ges 
funden werben. — 5) Könnten folde Berträge auch leicht 
umgangen werben; vorzüglich habe der überlebende Ehegatte 
mande Mittel in Händen, vom Bertrage abzugeben, wie 
denn überhaupt bei Berträgen fehr oft Ueberredung, Schwäche, 
Eigennug und andere weltlide Anregungen einwirken, — 
Im dritten Sage des $. 1 ſchlägt der Ausſchuß vor, das 
Wort „unebeiihen“ vor „Mutter“ zu ftreihen, im übrigen 
aber den Sag anzunehmen. 

Aus dem Mittelrheinfreiie, 31. Jan. (M. J.) Eine 
vor Kurzem erſchienene Schrift über das ifraelitiihe Schuls 
wefen (Die Nechteverbältniffe der Öffentlichen ifraelitiihen Schu— 
lien im Großberzogtbum Baden. Aus Auftrag des großher— 
zogliden Oberra:bs der Iſraeliten, herausgegeben von Ober 
ratb Epftein) gibt die befricdigende Leberzeugung , daß das 
ifraelitiihe Schulweſen in unferm Lande eihe fefte Grundlage 
gewonnen bat, daß darauf fhon mit glüdlihem Erfolg weiter 
gebaut worden und dadurch zugleich die fihere Bürgſchaft eines 
gediegenen weitern Fortichreiteng gewonnen ſey. Man zäbit 
jegt ım Großherzogthum Baden 41 öffentliche ifrachtiihe Schu- 
len in eben fo vielen Gemeinden, in welden zufammen gegen 
11,000 ifr. Einwohner fich befinden. Die rechtlichen öcono— 
mifchen und pädagogifchen Verhältniſſe aller diefer Schulen find 
geordnet, ber Unterricht überall in einem gedeiblichen Kortgang. 

Weimar, 17. Febr, Der Staatsminifter und wirkliche 
geheime Rath, Frhr. v. Fritſch, bat von dem Könige der 
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Niederlande und Großherzoge von Luxemburg, das Groß: 
freuz des Ordens vom niederländifchen Löwen erhalten. - 
Frankfurt, 24, Febr. Geftern ift dahier angefommen: 
Herr Graf Felix Zichy-Ferraris, K. K. 84 Kam⸗ 
merherr aus Wien. 
Schweinz. 

Luzern. Sitzung des Großen Raths vom 17. Febr. 
Hr. Sbergerichtspräſident Schmid referirt über die Anträge 
der Kommiſſion zur Berufung der Urfulinerinnen na 
Luzern. Die Kommiſſion ift mit der umfaffenden Botſchaft 
des Regierungsrathes, der fih auf befondere Aften ftügt, 
einverftanden und findet die Berufung der Urfulinerinnen 
für zwedmäßig und beiljam. Um gute Weiber zu erbalten, 
müffe auch eine religiöfe, zwedmäßige Bildung der weiblichen 
Jugend vorangeben. Der Gr. Rath beſchloß, diefe Angelegen- 
beit einftweilen noch auf den Kanzleitiih zu legen. Rad 
Aufftellung eines mötbig gewordenen zeitigen Berbörrichters 
wurde die Winterfigung geichloffen. 

Wallis. Die Regierung ftebt, wie es beißt, mit den Bäs 
tern der chriftlichen Lehre, deren Sig in Paris ift, in Unter: 
bandfung, um ihnen die Yeitung des Yehrerfeminars zu übers 
tragen. In Franfreih und Belgien ftehen fie einer großen 
Zabt ähnlicher Anftalten vor. 

Züri. Der Regierungsratb bat das Geſuch des Hrn. 
Herwegb um Arifterfiredung bis zum 3. März iu = 

Genf. Hr. Kanzler Amrhyn ift ald Abgeordneter des Bor- 
orts nad Genf abgegangen zur Unterfuhung der dortigen 
bedauerlichen Borfälle. — Man fagt, die Genfer hätten bes 
reitd ein Kreisſchreiben an die Stände gebrudt, in weldem 
fie die Schuld des Borgefallenen auf die Fremden werfen. 

Genf, 17 Febr. Die —— von Waadt hat vier 
Bataillone auf das Piket geſtellt. Man iſt im K. Waadt ſehr 
zu Gunſten von Genf geſtimmt; Hr. Druey, dem beigefallen 
war, bie bemofratifche Yegitimität unferer Regierung in Zweis 
fel zu ziehen, wurde auf öffentlichem Plag wegen einfchlägis 
ger Aeuferungen infultirt. 

— Nah einer Genferforrefpondenz im Nepublifaner er: 
ſchien am Unterhandlungstag, den 14., Oberft Rilliet-Conftant 
in großer eidgenöffiiher Uniform in &t. Gervaid. Man ber 
fürmte ihn das Kommando zu übernehmen. Rilliet ‚willigte 
nur unter Bedingungen ein, er wolle zuerft den Weg ber 
Unterhandlung ig Aud der Conseil municipal, des 
fen wichtige Rolle in Genf bei diefer Gelegenheit ſich uns 
verfennbar an den Tag legte, erklärte fih permanent und 
ließ den Staatsrath nn baf er ſich an die Spige ber 
Inſurrektion ftellen wolle, wenn nicht ein Amneftiedefret vors 
gelegt und die votirten verfaflungswibrigen Gefege binnen 3 

onaten einer Reviſſon unterworfen werben. (Schw. BI.) 

Dänemarf. 

Kopenbagen, 17. Febr. In „Hempels Avis” findet man 
jegt eine Erklärung des Aſſeſſors und Kircheninſpectors 
A. Clauſen (in Betreff der Linterlaffung des von ber fchled- 
wig⸗ holſteiniſchen Regierung ın Beranlaffung des tödlichen 
Hintrittd ber —— von Auguſtenburg verfügten Trauer: 
geläutes in Aeröffjobing,) worin ed unter anderm heißt, daß 
die Kirden auf erde noch in ber urſprünglichen Bereini« 
gung mit dem Wutterlande flünden und unmittelbar unter 
der bänifchen Kanzlei jortirten, dur welde aud die Bes 
ftallung zum Kircheninſpector audgefertigt werde, Bon daher 
gingen alſo auch die Befehle zum Läuten der Glocken bei 

odesfällen im föniglichen Hauſe aus, nicht aber fomme ed 
der ſchleswig⸗ boffteinifchen Regierung zu, fie audzufertigen, 
eö babe daher nur ein Irrthum feyn Fönnen, wenn das ger 
drudte Circular, weldes gedachte Regierung in obiger Vers 
anlaffung an alle Obrigfeiten in der Herzogthümern geſandt 
babe, auch nach Aeröe gefommen fey. Nichts deſto weniger 
heißt es am Schluffe: Durd däniſche Blätter benachrichtiget, 
wie das Yäuten in den übrigen däniſchen Kirchen ftattfinde, 
veranftaltete ih, daß es von dem das tägliche Läuten befors 
genden Mann im Berein mit zuverläffigen Gehülfen in Aeröj- 
——— wurde. 

— Soll Dänemark mit Marocco brechen? mit dieſen Wors 


ten bat bie Kiöbenhavnspoſt“ einen ihr legten Artifel bes 
titelt,, in welchem fie nach einer hiſtoriſchen Ueberſicht deffen, 
was in Betreff ded zur Sicherung der däniſchen Flagge an 
den Kaifer von Marocco zu entridtenden Ge 
ſchenks vorausgegangen, auf die von den Ständen, naments 
lich den ſchleswigſchen, in legter Diät zur Abfchaffung des— 
felben geftellten Anträge fommt. Ein Feiner Krieg mit Mas 
rocco —* der „Kiöbenbavnspoft” etwas Ergögliches zu 
haben, doch meint fie, babin werde ed wohl nicht fommen, 
da mit den Maroccanern leicht fertig zu werden fey. Es fönne 
faum zweifelhaft jeyn, daß eine Fregatte oder Brigg in und 
bei der Straße von Gibraltar ftationirt, durch ihre Anwefens 
heit in einiger Zeit die maroccaniſcheu Corſaren in Schock 
halten würden, wenn fie jih aud einfallen Laffen fgflten, 
Scharf gegen Scharf zu zeigen. Da unfere Stellung als 
Seemacht jährlihe Ausrüftungen in der Marine erfordere, 
fo fcheine es, als wenn mit einer ſolchen Demonftration feine 
befondere Koften verbunden jeyn fünnten, befonders wenn wir 
und mit Schweden allüirten, dad auch froh ſeyn müſſe, feines 
Geichenfs entbunden zu werben. 

Kopenhagen, 18. Febr. Durch allerhöchſtes Reſeript 
vom 10. d. M. ift der fönigl. ſchleswig · holſteiniſch⸗ lauenbur⸗ 
gigen Kanzlei aufgetragen, in Gemäßheit der in dem fönigl. 

efcript an den fönigl. Gommiffar bei der ſchleswigſchen 
Ständeverfammlung ausgeſprochenen Grundfäge einen Geſetz- 
entwurf auszuarbeiten, betreffend den Gebraud der bänifchen 
Sprade in der gebadten Berfammlung, welder Entwurf 
zur allerhöchſten Genehmigung vorzutragen, um demnädpft 
den Ständen für Schleswig zur Begutachtung vorgelegt zu 
werden. Bei dieſer Gelegenheit ift der Kanzlei befohlen, dars 
über zu —— wie weit das fönigl, Refeript vom 14. Mai 
1840, betreffend den Gebrauch der dänischen Sprache in 
Berwaltungds und Rechtsſachen in jenen Diftricten des Her— 
zogthums, wo die Kirchen» und Schulfpradye däniſch ift, in 
Ausführung gebracht worden, und fich Dabei über die Hinder- 
niffe zu äußern, bie ſich, wo ed nicht geicheben, gezeigt haben 
mödten, fo wie über die Mittel, die fih zur Abhülfe diefer 
Hinderniffe am meiften eignen mödıten. Augfeid verlangen 
Se. Maj. ein Kanzleibedenfen über die fünftige Einridtung 
mit der Prüfung derer, fo als geiftlihe oder weltliche Bes 
amte in den bänichredenden Diftricten angeftellt werden wols 
len, ob fie die nöthige Renntniß der däniſchen Sprache bejigen. 


Schweden. 

Stockholm, 14. Febr. (H. N. 3.) Die ſchwediſchen und 
norwegiſchen Zeitungen ſind mit Beſchreibungen der Feier 
bes Regierungsjubiläums geſüllt. Ueberall, in jeder Stadt 
und in jeder Commune, ſcheint man dieſen Tag mit wahrem 
Enthuſiasmus gefeiert zu haben. Die ſämmtlichen f. Akade⸗ 
mieen und gelehrten Geſellſchaften haben durch Deputirte vor- 
geſtern Audienz beim Könige gehabt und dabei ſich die Ehre 
erbeten, eine Medaille auf das Negierungsjubiläum prägen 
zu fönnen. Profeffor Geyer in Upfala, ale p. t. Director 
der ſchwediſchen Afademie, bielt bei biejer Gelegenheit eine 
Nede, die aufs Gnädigſte beantwortet wurde. — „Dagligt 
Allebanda” erzählt, dag, nachdem der König von dem Ball: 
fe der Bürger am 6. zurüdgefehrt und im Schloßhofe ab- 
efliegen war, er fih zu Fuß allein unter dad zahlreich ver- 
ammelte Volk begab und ſich lange mit „feinen Kindern“, 
wie er Die Umftebenden nannte, unterbielt. Daffelbe Blatt 
erwähnt, daß der König — haben ſoll, daß der Tag 
bei Leipzig, der Tag der Vereinigung Norwegens und Schwe⸗ 
dend und biefer Tag die fhönften wären, bie er erlebt habe, 
— Der norwegifde Staatsminifter Due bat eine glänzende 
Fete gegeben, welcher die fönigl. Kamilie beimohnte, — Im 
Schloſſe werden Anjtalten zu einem großen Banfet ‚getroffen, 
welches ber König no in diefem Monate dem Bürgerftande, 
als Erwiederung feiner. Fete, geben wird, — Der Prolog, 
welder am 6. im Opernbaufe gegeben wurde, wird täglich) 
unter ftürmifchem Beifall wiederholt. — Die Bull wird fid, 
in Begleitung des Prof. Geyer, heure nad) Upfala begeben; 
er 8 im Voraus den dortigen Studenten eine Einladung 
zu feinem Goncert geſchickt. 
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Zaunus-Eifenbabhn. * 


Tom 1. bis BE. März 1843 finden die Fahrten auf der Taunus-Eiſenbahn nach 


folgenden Beftimmungen ftatt: 
Yon Frankfurt nad COnstel (Mainz), , Yon Wiesbaden nad Biehrich, 
B Castel und Frankfurt: 


Biebrich und Wiesbaden 





Täglich X Uhr Morgens Täglich PERL Uhr Morgens 
[23 „ [7 [24 / 5. | # 
"„ 93 „Nachmittags „ 2%, „ Nachmittags 
„. 6 u benbe. „ ._5a „ Abends. 
Bon Cnstel (Mainz) nad Frankfurt: VorOnsteindBlebrich ı. Wiesbaden: 
. Täglich 8 Uhe Morgens Täglich 8%,, Uhr Morgens 
„ 1 1 „ n 1217, 7 Mittags 


> 8 » Nachmittags „ A, „ Nachmittags 
7 „ Abends. 


f 6 „ Abends. 7 ir, 
Yon Biebrich nahCastelı. Frankfurt: Vor Biehrich nad Wiesbaden: 


Täglih 7'/, Uhr Morgens Täglich 8%, Uhr Morgens 

„ 9 — F — a „ —5— 
MW, „ Nachmittag 4, u Nachmittags 
—— —— en Bee > 


n —— 
Außer vorſtehenden Fahrten findet noch folgende — ſtait: 
äglich: Bon Unstel (Mainz) nach eshaden um 2 Uhr Nachmittags. 
Genau a. M., im Februar 1843. 
In Auftrag des Verwaltungsraths, 
der Director der Taunus-Eiſenbahn: 
Beil. 


518] Bekanntmachung. 


Berjteigerung der Weidenbo 


auf den Abbruch. — | 5180] Bei einer audwärtigen Behörde wurde 

Am Samfag den 25. Februar dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, follen die einObrrrod von ziemlich feinem (hwarzen Tucpe 

Gebäude des Gaſthauſes zum Weidenbof, Zeil D. Nr. 31 bis 35, in dem Haufe 5— Da au — RL. ur 
i i e er eniwen mwurbe, jo m 

felbft öffentlih an den Meiftbietenden auf ten Abbrud verfteigert werden. Lo Eigen ümer oder wer fonft Auskunft zu 

n 


Die Gebäulichfeiten find jeden Vormittag von 9 bis 12 Uhr, auf Anmelden f 
bei dem Portier des Weidenhofs, einzufchen, bei welchem aud bie Steigerunge- Er Tagen an —— una 
Bedingungen zur Einſicht aufliegen. Sranffurt a. M., den 20. Febr. 1843. 


Frankfurt, ben 15. Februar 1843 
j & Der geihworne Musrufer: Belſchner. | Poligei-Amt. 


f8:-Geb.inde Gerichtliche Bekanntmachung. 





Berlag: Bürfl. Thurn und Zariefce Zeitungs-Expebition. — Berantwortl, Rebarteur: C. P. Berly. — Drud von A. Dfierrieth. 
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Frankreich. 


** Paris, 22. Febr. Die neue Coalition wird, wenn 
nicht alle Borzeihen trügen, von weit fürzerer Lebensdauer 
feyn, als es die frühere war, der das Gabinet Mole erlag. 
Es entftand die legiere im Detober 1838 während der Kam— 
mervacanz; der Vertrag, worauf fie berubte, ift nicht befannt 

eworden; er blieb wohl ungejchrieben. Ihren deftructiven 
fan bat die Goalition bei den Wdreffedebatten im Januar 
1839 ausgeführt. Die minifterielle Majorität ſank zulegt auf 
13 Stimmen. Mole fühlte, daß feine Stellung nicht mehr 
altbar, Am 22. Januar entſchloß fih das Gabinet, zu re 
igniren. Der König aber trug Bedenken, ein Minifterium 
aus der Eoalition vu nehmen, Nach zehn Lagen Jnterregnum 
mußte Mole das Ruder wieder ergreifen. Man fah fein 
Ausfunfimittel ald Auflöfung der Kımmer und Berufung an’ 
die Wähler. Der Bierbund — Thiers, Guizot, Barrot, 
Berryer — batte fi tapfer gehalten und die Regierung ges 
nötbigt, den großen Staatsproceß an die Wablcollegien zu 
verweifen. Die Journale übernahmen auf vier Wochen die 
Rolle öffentlicher Ankläger, ein Geſchwornengericht von 
172,000 Köpfen zu einem Berbict zu flimmen bemüht. Gui— 
Bir Thiers, Barrot erliefen Wahlmanifeftle. Die Coalition 
ab ihre Reiben in der neuen Kammer noch verftärft. Mole 
gab die Partie verloren. Das Cabinet refignirte (am. —— 
zum zweitenmal. Die Coalition hatte geſiegt, zerfiel aber, als 
die Beute getheilt werben ſollte. Sie löfte ſich auf, nachdem 
fie nicht ganz ſechs Monate über Alles aufgeboten, die 
Staaitmafdine in's Stoden zu bringen. Ald Nachwehen der 
Eoalition find Fi betrachten : Die Gabinetscrifis vom 
8. bis 31. M F das Tranſitionsminiſterium, die 
Emeuteam 12. Mai. Nun erſt legte ſich der durch die Coa— 
lition angeblafene Sturm in dem Miniſterium Soult, dem 
nah 10 Monaten (am 1. März 1840) das Miniiterium 
Thiers folgte, das feinerfeits nah 8 Monaten (am 29. Det. 
1840) dem Minifterium Guizot weichen mußte. — Unmit— 
telbar nah der Emeute vom 12. Mai 1839 fonnte man im 
National lefen: „Eine Nation, die Männer in fih fart, 
wie die, welche fich geftern in den Straßen von Paris ger 
ſchlagen haben, fann nicht Tange zufeben, wie ihre Diplomati- 
fhen Berhältniffe nah Rüdiihten der Feigheit geregelt wer- 
den ; dad Ausland muß Refpect haben vor einer Nation, die 
Männer in ihrem Schooße trägt, wie die, welche ſich auf 
beiden Seiten der Barricaden befanden ; diejenigen aber, die 
eine jolhe Nation durch Furcht lenken wollen, verfteben nichts 
von dem Genie diefer Nation und willen nicht, welche Stelle 
fie in Europa einnehmen muß.” Das follte heißen: Wir ha— 
ben fo viele muthige, tapfere, unerſchrockene Männer ; laßt 
und mit ihnen andzieben und die Rheingrenze wieder erobern. 
Die Eoalition von 1843 braucht, um ihre Intrigue zu mas: 
firen, ganz denfelben Vorwand, wie die von 1839; dad Gar 
binet Guizot ſoll geftürzt werden, weil ed die Würde Franf: 
reich's nicht zu behaupten weiß; mit andern Worten, weil es 
der unrubigen Ehrjucht zum Trog die Politif des Friedens 


aufrecht erhält. Es wird indeffen der neuen Coalition ſchwer— 
li gelingen, fo viel Unheil zu fiften, als ihre Vorgän— 
gerin, Kaum entftanden, ift fie ſchon unter fih uneinig ge- 
worden. Pegitimiften und Radicale erinnern laut an bie 
Myfification von 1839 und verlangen, che fie dem Bunde 
beitreten, Garantien, die Thierd und Mole nicht zu geben 
vermögen, Die Journalpofemit von heute früh hat bereits 
eine endung genommen, bie erwarten läßt, daß bie 
Gegner des Gabinets vom 29. October eheſtens unter fich 
zerfallen werden. Der Eonftitutionnel fann es bem Nas 
tional nicht verzeihen, daß er ein Programm verlangt, 
und glaubt ihm abzufertigen mit der Bemerkung: ein Pro- 
gun, wie ed der Republik diene, fey — nicht von 
Männern, wie Mole und Thiers, als die ber Yulidpnaftie 
zugetban, zu erwarten, Der National aber macht in einem 
jo boshaften ald wahren Artifel den Hrn. Thiers rein uns 
möglich, indem er thatfächlich nachweist, wie biefer fich weit 
mebr als Guizot vor England gebeugt bat, es ſonach die 
größte Thorheit wäre, ihn in ein Gabinet zu berufen, das 
die Aufgabe hätte, die Würde Frankreich's gegenüber ben 
Mächten wieder berzuftellen. „Sagt und dod, was euch be- 
rechtigt zu dem Vorgeben, Thierd werde andere Inten— 
tionen in das Gabınet bringen, ald Guizot? Was baf der 
Eine gethan, das nicht auch der Andere gerban hätte? Was 
will der Eine, dad nicht auch der Andere wolle? Hr. Guizot 
frümmt fi vor England; wie heißt aber der, welder ſich 
im Detober 1840 nicht are hat, vor er zurückzu⸗ 
hufen? Hr. Guizot will, die franzöſiſchen Schiffe follen der 
Infpeetion engliiher Seeleute unterworten feyn; Hr. Thiers 
aber hat befoblen, daß die franzöſiſche Flotte vor der engliſchen 
die Flucht ergreifen folle.“ Der Globe, ein minifterielles 
Blatt, zeigt recht gut, auf wie ſchwachen Füßen die Coalition 
ſteht. Er fagt: Die zwei Staatsmänner, welde aus ber 
Cabinetscriſis Bortbeil ziehen können und als die Triebfedern 
der angelegten Intrigue gelten müffen, find Mole und 
Thiers. GrafMole, nachdem er ein Gabinet dirigirt hatte, 
das mit dem Gafimir Perier’s, dem vom 11. Dectober, und 
dem gegenwärtigen den meiften Anfprud bat auf den Danf 
der Nation, fab fich a durch eine Goalition, die ber 
beutigen fehr ähnlich war. kämpfte gegen dieſe Coalition 
mit der moraliſchen Ueberlegenbeit, die ihm das Gefühl 
feiner Würde und die Aufrichtigkeit feiner Abfichten vers 
lichen. Es ift unmöglih, daß Hr. Mole Gebrauh mar 
hen follte von demſelben parlamentarifcdhen Manöver, 
durch welches er felbft geftürzt wurde. Dan fann nicht, ohne 
feinem Gharafter zu nahe zu treten, ohne den Glanz zu ver— 
dunfeln,, den fein Minijterium um ihn ber verbreitet hat, 
unterftellen, er werde heute zufammenwacjen mit Parteien, 
die er ſtets befämpft, und mit Männern, die er nie geachtet 
bat. Was Hrn. Thiers angeht, fo mag er wohl ben Ge⸗ 
danfen unterhalten haben, 86 ſey für ihm möglich, durch bie 
Oppofition Miniſſer zu werden und es zu bleiben. Aber er 
muß wobl nun von diefer Meinung zurüdgefommen fepn. 
Die Oppofition fann wöhl zerftören, aber fie vermag nicht, 
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Dauerndes an bie Stelle zu feßen; es läßt ſich nichts auf⸗ 
bauen mit dem Princip der Unorbnung. Hr. Thiere iſt fieben 
Jahre lang von der Oppoſition gefhmäht und fieben Mo— 
nate lang von ihr unterftügt worden. Die ſieben Jahre voll 
Invectiven der Oppofition haben ihn bedeutend gehoben, die 
fieben Monate ihrer Gunft liegen ihn den beften Theil feines 
politiſchen Einfluffes in Frankreich und Europa verlieren. Das 
Minifterium, welches die Oppofition dem Hrn. Thiers gegeben 
hatte, ging mit ihm durch wie ein zügellofes Pferd; es hat ihn 
ur Unordnung auf den Straßen, zur Marfeillaife in, ben 
Theatern, zur panifchen Furcht im der öffentlichen Meinung, 
um „Rette fih, wer fann! in ben Finanzen geführt. Hr. 

hiers hat die Probe gemacht; er muß gefunden haben, daß 
die Oppofition nicht zu lenken ift, weil fie_feine beftimmten 
Grundfäge hat, — daß ein nur von ber Oppofition unter: 
ftägtes Cabinet zu den Unmöglichkeiten gehört und man nur 
durch die confervative Partei zur Gewalt gelangen fann, — 
durch die Partei, welche weiß, was die Etaatägewalt ift, fie 
ehrt, fie gegen die Revolutiensmänner vertheidigt. Mole 
und Thiers, obſchon augenscheinlich die Beförderer der In— 
trigue, lönnen feine Brad daraus ziehen, es müßte denn 
der Eine feine Würde einbüßen wollen und ber Andere feine 
tbeuer erfaufte Erfahrung dreingeben.“ — 


Großbritannien 


**London, 20. Febr. Heute wurde im Dberhaus durch 
den Herzog von Wellington und im Unterhaus von Sir 
Robert Peel der Antrag geftellt zu einem Danfvotum für 
den Generalgouverneur von DOftindien, Lord Ellenborough 
und die anglosindifche Armee, welche fih jo unerfchroden und 
beharrlih in dem Krieg gegen die Afghanen verhalten bat. 
Der Danf für Lord Ellenborougb gilt der „Geſchicklichkeit 
und dem gefunden Urtheil, von ihm bewiefen bei Verwen— 
dung der Hülfsquellen des brittifhen Reichs in Indien zur 
Unterftügung der militärifchen Operationen in Afghaniftan.” — 
In dem Danfvotum werben folgende Militärs ſpeciell nam- 
baft gemadt: die Generalmajore Sir George Pollod, 
Sir William Nott, Sir John Mac Basfill, Sir 
Robert Henry Sale und Rihard England. — Man 
vermutbet, die Dankvota werden in beiden Parlamentshäufern 
ohne, Abftimmung genehmigt werben, 

— Im Monat Januar waren inEngland, Schottland und 
Irland zufammen Banfnoten für nahe an 37 Mill. Pfd. St. 
(36,985,038 Pfo.) im Umlauf, nemlih: in England: Noten 
der Banf von un 21,108,000 Pd; von Privatbanfen 
5,024,716 — von Actienbanfen 2,908,000; in Schottland von 
Privat» und Actienbanfen 2,629,691 ; — in Irland: vonder 
Banf von Irland 3,197,275 — von Privat» und Actien« 
banfen 2,117,341 Pfd. St. An Barren und gemünztem Geld 
lagen in der Banf von England: 10,933, Pr. Sterl, 


Polen 


Bon der polnifhen Grenze, 15. Febr. (A. 3.) Man 
erfährt aus dem Innern Rußlands, daß die 3* jenes 
Landes von St. Petersburg angewieſen worden ſind, mit der 
größten Borfiht in Religionsſachen zu verfahren und jede 

ewaltmaßregel forgfältig zu vermeiden. Wer follte fi nicht 
darüber — wenn man ſich auch nicht verbergen kann, 
daß die Ausbreitung der nichtunirten griechiſchen Kirche ohne 
Aufſehen und doch mit ſicherem Erfolge bewirkt wird, falls 
man fortfährt denen, die zum ſchismatiſchen Griehenthum 
—— wollen, perſönliche Vortheile, namentlich Befreiung 
vom Militärdienft zu verfprehen. So gelangt man durch 
De Mittel fiherer zum Zwed, als dur Anwendung von 

ewalt. 


Niederlande 
Amfterdam, 22. Febr. (Börfe.) 23pCt. Int. A — 
5pCt. Holl. 101 75. — 4pt. Synd. 9744. — 3. pCt. — 
Handelm. 129). — 5pdh. Dit. 100,%. — Ard, 1 3 — Coup. 
333. — 3pCh. 274. — Paffive Ay, — Spt, Dr 
2;p€. —.— Inſer. 705. — Eert, 734. 


t. — Fe em 


Deutfbhland. 


Wien, 20. Febr. 5pCt. Det. 110. — ApEt. 1014. — 
3pCt. 775. — Banfactien 1624. — 250 fl. Yoofe 1165. —- 
500 fl. Looſe 144. 

Berlin, 18. Febr. (Schw. M.) Die Berathungen über 
das Ehegefeg im Staatsrath haben nun einen rafheren 
Fortgang genommen, da man nad ber allgemeinen Berar 
thung, für jegt mit Umgebung ber Frage, ob ein foldes Ge— 
feg überhaupt nothwendig ſey, fih mit Aenderung und Feft- 
ftellung der einzelnen Paragraphen beſchäftigt. Die Meinungs» 
verſchiedenheiten follen fih bei diefen Berathbungen ungemein 
lebhaft darlegen, und das Gefeg ebenfo entſchiedene Vertheis 
diger, wie entfchloffene Gegner gefunden baben. Letztere follen 
dalfelbe fogar damit befämpfen, daß fie ed ald gegen ben 
Geiſt der Reformation und Luther's Lehren ftreitend darſtel⸗ 
len und dich durd Beibringung von Stellen aus Luther’s 
Schriften zu beweifen ſuchen. Daß das Gefeg des Staate- 
raths ein völlig anderes feyn werde, als ber eingebradhte 
Entwurf, ift nicht mehr zu bezweifeln. — In den Berathun« 
gen bed Staatsminifleriumd und der Dberpräfi« 
denten ift, wie man vernimmt, auch die Frage, ob ein 
Prefgefen zu erlaffen fey, verhandelt und mit Stimmens 
mehrheit verneinend beantwortet worden. _ Der Zuftand ber 
jegigen Preffe und ihre Neigung zur leidenfhaftlihen Oppo- 
fiion würde, wie man geltend macht, durd ein Preßgefeg 
nicht — werden. Es ſoll nun, wie man vernimmt, eine 
neue Cenſur⸗Inſtruction erfolgen, welche die einzeln gegebes 
nen Behimmungen und Erleichterungen der Genfur concentrirt. 

Berlin, 19. Febr. (K. 3.) Man erwartet bier mit Auf» 
merffamfeit das Erfcheinen des zweiten Theiles ded Buches 
von Baron Bülow-Cummerow über Preußen. Daffelbe be= 
findet fid) unter der Preffe und befchäftigt ſich vorzugsweiſe 
mit ben Entwidelungen des Staates unter der Regierung 
Sr. Maj. Hr. v. Bülow will das Erfcheinen feines Buches 
bis zur Beendigung der Yandtage aufhalten, um bie Refultate 
berfelben ebenfalls in einem Anbange zu befpredhen. — Faft 
in allen fändifhen Provinzialverfammlungen werden übrigens 
eine nicht unbedeutende Anzabl neu erwäblter Mitglieder er» 
feinen, wad auf eine vermehrte parlamentarische Regſamkeit 
von wohlthätigem Einfluß feyn dürfte. ’ 

— Die gegen den Kammergerihtö:Affeffor Hafe eingeleis 
tete Unterfuchung, ald Folge eines Auffages gegen das Eye 
feg, welchen derjelbe. in_dem biefigen „Gentralblatt für Juris 
fen” erfheinen ließ, ift durch eine königl. Cabineis-Ordre 
niedergeſchlagen worden. Fran ſoll dieſelbe Ordre befchlen, 
daß der u. ſ. w. Haſe ſowohil, wie der Herausgeber dee 
Gentralblattes , Kreisjuftigratb Dr. Straß, niemals zu einer 
weiteren Beförderung im Staatsdienfte vorgefchlagen wers 
den follen. 

— Einem Gerüchte nad will der re Berlins 
Hr. v. Pultkammer, feine mannigfach ſchwierige und un 
—— Stellung verlaſſen und ſich auf feine Güter zu⸗ 
rüdzieben. So wenig aud Hrn. v. Puttfammer, ald unab« 
bängiger und reiher Mann, ein folder Entſchluß verargt 
werden fann, fo fehr würde das allgemeine Bedauern den« 
felben begleiten. Als möglichen Nachfolger im PräfidentensAmte 
nennt man den Geheimen Juſtizrath Bonferi, welder feine 
neue Stellung als Bicepräfivent des Dberlandesgerichtd in 
Magdeburg nod nicht angetreten hat. Nach einer andern 
Meinung dürfte Hr. Bonferi eine Stellung im Gabinet Sr. 
Mai. —— wo bei den gehäuften Geſchäften ein dritter 
Rath norhwendig geworben iſt. 

— Die neue Berorbuung, daß religiöfe Zufammen- 
fünfte, welde über die Grenzen eines häuslichen und Fas 
milien-Gotteodienftes hinaus * verhindert werden follen, 
wird heilfam gegen die Sectirerei wirfen, welche an manden 
Drten überband zu . drohte, und namentlich in Schles 
fin und Pommern fo oft fchon die traurigen Wirkungen 
derartiger Schwärmerei gezeigt hat. Die Apoftel ber Altluthes 
raner haben die onventifel wieder in rechte Aufnahme ge» 
bradt und die Gemüther damit eben fo erhitzt und verwirrt, 
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wie bie Parrer in Pommern bief mit Hülfe der Miffione- 
fefte thun. Je fchmerzliher die Folgen diefer Berirrungen 
für das Lebensglück unter Familien oft ind, um fo dankba— 
rer erfennt man das Einfhreiten der Regierung, die ohne 
Strenge nur mit heilfamem Ernft und Gonfequenz das Uebel 
wirfjam befämpfen fann. Die pommerfhen Landleute, welde 
vor einiger Zeit Berlin fingend und betend durchzogen und 
in ihre Heimath transportirt wurden, müſſen ſämmtliche Kos 
fien und eine Strafe bezablen, welde wahrjcheinlih ihren 
Irrthum gründlich heilen wird. 

Münden, 22, Febr. (A. 3.) Nah Bekanntmachung des 
Einlaufes wurde dieſen Morgen in der 26ften öffentlichen 
Sigung der Kammer der Abgeorbneten diefer von dem Prä- 
fidium ein aus dem Fönigl. Finanzminiſterium eingegangenes 
Schreiben mitgetbeilt, des Inhalts, es werde in diejer Sigung 
der Kammer von dem Ffönigl. Finanzminifter ein Oefegents 
wurf vorgelegt werden, betreffend die Aufnahme eines Ans 
lebens zur Dedung der Koften des „Eifenbabnbaues von der 
Nordgrenze bei Hof bis Lindan.” Alsbald wurde Graf 
v. Seinsheim feierlid) — und legte den betreffenden 
Entwurf nebſt Motiven vor. Derſelbe ermächtigt die Staats— 
fhuldentilgungscommiffion zum Behuf des Bauec einer Eijens 
bahn von der Nordgrenze des Königreihe über Nürnberg 
und Augsburg nah Lindau in den nächſten drei Jahren 
(1843 bis 1846) ein Anlehen von zehn Millionen Gulden 
aufzunehmen. Daffelbe wird im Allgemeinen auf den Staats: 
fhuldentilgungsfonde, auf die dur das Budget dem Eifen- 
bahnbau zugewiefene Dotation und auf die Neineinnahmen 
ber Eifenbahn verfiherte. Bei der Staatsfhulden-Tilgungss 
anftalt wird eine er dießfallfige Kaffe gebildet. or 
Ablauf des Jahres 1846 fol über den Gefammtbetrag der 
für Bollendung jened das ganze Königreih durchlaufenden 
Eijenbahnbaues (die Geſammtlänge ift auf 149 Stunden ans 
gegeben) nad erforderlichen Gapitalaufnahmen fo wie über 
bie Bildung eined Amortifationsfonds auf verfaffungsmäßigem 
Wege Vorſorge getroffen werden. Die Motive bejagen, der 
gefammte Koftenbedarf berechne ſich auf 504 Millionen, wos 
von 7, Millionen gebedt feyen durch durch die aud ben Er— 
übrigungen ber rg? Ta bereits fattgehabten und im Laufe 
bes REN. erwaltungsjahrs noch flattfindenden Ber: 
wendungen, Es jeyen daher noch 43 Millionen zu deden, 
Soll der Zwed des großen Unternehmens vollfländig erreicht 
werden, fo fey ein rafher Betrieb erforderlid. — 
Bayern und Deutfchland werden diefe Worte mit Freuden 
vernehmen, 

Münden, 24. Febr. (Fr.M.) Fünfundzwanzigfte öffent: 
liche Sigung der Kammer der Abgeordneten. Bei den Kams 
merbebatten über den Antrag des Abgeordneten Dr. v. Wes- 
ning, um Gewährung einer vollftändigen Civilgeſetzgebung 
rief der pifante Eingang, welden ber Abgeordnete Dr. 
Schwindl feinem Votum vorausfdidte, fowohl in der Kam— 
mer, als auf den Tribünen laute Heiterfeit hervor. Er lau— 
tete folgendermaßen: „Bei der Geburt des Conſtitutius, ber 
Berfaffung meine ich, haben der Bater, nemlich der Thron, 
die Mutter, das Bolf, und der Patbe, die Minifter und Rä— 
tbe, dem neugebornen Kinde Heil und Segen zugerufen, feine 
Wiege die Berfaffungsurfunde mit den hönften Blumenge⸗ 
winden, mit Hoffnungen und Verſprechungen geziert, und *6 
ſelbſt mit der köſtlichſen Gabe, mit dem Edict jo reich aus— 
geftattet, daß der allgemeine Jubel im Lande gar fein Ende 
nehmen wollte. Der Neugeborene wurde nun einer gutmüs 
tbigen Amme, der Ständeverfamndlung zum eg gr über: 
geben, von diefer wurde er num freilich gar zu oft, flatt mit 
gefunder natürliher Muttermilch, mit zu viel Wafler, unver- 
Daulihen Dingen und leider auch mit Zuder und Nafchwerf 
genährt und großgezogen. Großgezogen, wurbe er den Hof: 
meiftern überantwortet, bamit fie ihm zu einem waderen Mann 
von ächtem Schrot und Korn heranbilden, ihn gegen das An 
wogen ber Lebensftürme ſchützen follten, und bald darauf, 
beinabe zugleih auch den Lehrern der Hochſchule überliefert, 
damit er die Süße der Weisheit, aber auch die Bittere der 
Gelehrfamfeit koften möge. Indeſſen fcheint mein Jüngling 


biefer Cyropädie ziemlich müde zu feyn, fie jcheint ihm ni 
zu behagen, er jehnt 3 baber oben ſt nad Befreiung * 
dieſer Bevormundung. Da num im nächſten Monat Mai fein 
2öftes Geburtsfeſt erſcheint, jo möchte cr einmal felbftftändig 
in das Leben treten, und möchte ſich gar fo gerne mit feiner 
jugendlih ſchönen Conftantia aus dem alten Haufe Zuftitia, 
welder der Bater ohnehin innigft zugethan if, vermäblen. 
Der Bater natürlid, die Mutter und die Amme find mit 
diefer Verbindung 4 zufrieden und dazu geneigt. Allein 
die Pathen, die Hofmeiſter und Lehrer moͤchten ihn gar ſo 
erne einem ſpeciellen Intereſſe halber mit der alten fetten 

ittwe Obfervantia verbinden. Da wird nichts daraus, fagt 
mein Junger, und droht fogar mit Celbftmord. Nun 
it Noth an Mann; man ruft den Familienrath zufammen, 
und feit zwei Tagen befchäftigt fich derſelbe mit der Frage, 
was ſoll man, was fann man thun? Bon bdiefer finnbilblis 
hen Einleitung gebe ih auf den heutigen Gegenftand über, 
ber nichts anderes bezielt, als die Vereinbarung der älteren 
und neueren Gebietötheile unter einerlei Geſeßggebung und 
frage mich, was fann man, was foll man?“ ıc, ıc. 

annover, 22, Kebr. Der Prinz Karl von Preußen, 

der Großberzog von Medliendburg» Schwerin, ber regierende 
Herzog von Naffau, der regierende Herzog von Braunschweig 
und der Herzog Auguft ven Würtemberg find heute Morgen 
von 1} — 

+ Mannheiih, 23. Febr. Heute Abend um 7 Uhr fand 
die Trauung ihrer * ber Prinzeſſin Maria von Bas 
den mit dem Deren Marquis Douglas in der fehr reich 
und — — Schloßcapelle ſtatt. S. K. H. 
der Großherzog von Baden führte die Prinzeſſin Braut und 
J. K. H. die Großherzogin Sophie den Herrn Bräutigam 
zum Altare. Außer J. J. K. K. H. H. dem Großherzog und 
der Großherzogin Sophie von Baden und J. K H. der Groß— 
herzogin Stephanie wohnten noch viele hohe Herrſchaften, wie 
©. K. H. ber Großherzog von Helfen, ©. H. der Erbgroß— 
berzog und 3 8. 9. die Erbgroßherzogin, 3. 3. 9. 9. die 
Prinzen Karl und Emil von Heflen, S. D. der Erbprinz von 
Hobenzollern-Eigmaringen nebft Durdlaudtigften Gemahlin 
Hoh., der Schweiter der Prinzeffin Braut, der Trauung bei. 
Nach beendigter feier fand große Gratulationscour und ein 
feierlidyes Banfett ſtatt, nad weldyem das hohe neuvermäblte 
Paar nah Schwegingen abreifen wird. — Die ganze Etabt 
nimmt den herzlichſten Antheil an dem Fefte und begt bie 
aufrichtigften Wünfhe für das ſtete Glück der hoben Neus 
vermäblten. 

Darmftadt, 24. Febr, ©. K. H. der Großherzog find 
heute Morgen um 6 Uhr in erwünſchtem Wobhlfein von * Ya 
beim bier eingetroffen. 


aris, 22, Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 70. — 
3pEt. 80. 60. — Neapol. 107. —. — 5pCt. Spaniſche 267. — 
Paſſive 44.— 5pCt. Portug. 40. — Belgiſche Banfactien 
185. —. — Actien der Bank von Franfreicy — 6t, 
Germain⸗Eiſenbahn 855. — 

— Die Commifjion der Geheimen Fonds hat mit 5 
Stimmen gegen 4 befhloffen, der Kammer die Annahme 
des Gefegprojectd vorzufchlagen. Der confervative Deputirte 
VBiger ift zum Berichterftatter ernannt worden. Der Bericht, 
welder in klaren Worten Bertrauen zu den Miniftern 
ausfpredhen wird, foll am Samftag (25. Febr.) zur Ber- 
fefung fommen. — Die Discuffion beginnt dann am Mon 
tag. &s wird ſich dann zeigen, ob die neue Goalition ftarf 
genug ift, dem Bertrauensvotum ein Genfurvotum 
unterzufchieben. j 

— Hr. Guizot war heute in den Tuilerien und blieb 
ſehr lange in Conferenz mit dem rg 

London, 20. Febr. 3pCt. Stods Y5 


ı. — 5pCt. Span, 
194. — Neue pCt, 264. — 24pCt. Holl 


änd. 55$. 








Dampffchiffahrt für den Hieder-und Mittelrhein. 
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[5198] 


ve 


- GESELLSCHAFT. 


Dienst im Monat Februar 1843 
zwischen Mainz und Rotterdam, wöchentlich 3mal 


in Verbindung mit den zwischen 
OSTENDE-, ANTWERPEN- & ROTTERDAM-LONDON fahrenden englischen Booten der 


GENERAL STEAM NAVIGATION COMPANY. 
Abfahrt von WMainzs Morgens um & Uhr. 


Jeden Sonntag, Mittwoch und Freitag in einem Tage bis Cöln und Düsseldorf 
und in 3 Tagen nach Rotterdam mit Uebernachtung in Düsseldorf und Nymwegen. 
Sonntag und Mittwoch in vier Tagen nach London. 





bei dem Agenten Herrn Georg Mrebs, Zeil, der Post gegenüber 


Herrn Th. Kletcher, 
bei d. H. Gogel, Koch & Co. 


Herrn Eranz Jügel, 
der Hauptwache gegenüber, 


cr Die Tägliche Ahfuhrt von Mainz um 8'/, Uhr Morgens, unmittel- 
bar nach Ankunft des ersten Eisenbahnzuges von Frankfurt, wird ın den ersten Tagen 


des Monals März ihren Anfang nehmen. 


— Taunus: Eifenbapn. 
h Sonntag, Montag und Dienflag, ben 26., 27. und 


—— — bruar, finden nachſtehende 
bahn ſtait: 





[5186] 


Ä 28. Fe: 
Ertra-fabrten auf der Taunud » Eijen- 


Bon Gajtel nah Frankfurt: Abends 8 pr. 
Bor Gajtel nah Wiesbaden: Abends 7°/, Uhr. 
Bon Wiesbaden nad Caſtel: Morgens 8'/, Uhr. 
Franffurt a M., den 21. Februar 1843. 
In Auftrag des Verwaltungsraths, 
der Director der Caunus- Eijenbahn: 


103. Franffurter Stadt: 
[5173] Lotterie. 
Ziehung der beiden Hauptklaſſen: 
5. Claſſe am 8. März a. c. 
6. Claſſe vom 5. bis 29, April a. c. 
Gewinne: fl. 283, 0000, 2mal 
100,008 , 50,000 , 2mal 
25,008,20,009,3n1110000, 
6000, Amıl 5000, 41009, Tmal 
2000, 79mal 1000 u. f.w.. Hier: 
zu find ganze Driginal:Yoofe a fl. 90, 
,af.45, '/,&fl.30, '/,afl.22.30, 
’/, a fl. 11. 15, gegen Einjendung des 
Detrags zu beziehen, bei 
Earl —— Hauptcollefteur, 
Brüdhafitrage A. Nr. 21., in Franfs 
furt a. M. 


15208] Der Unterzeichnete bringt hiermit 
zur Anzeige, daß er bapier feinen Wohnfig 
genommen hat, und zur Beforgung von 








Beil, 


Geſchaͤften, welche in fein Fach einſchla⸗ 
gen, bereit iſt. 
Viergentheim, den 22, Febr. 1843, 
Rechtsconſulent Ellinger, 
Muͤhlwehr⸗Gaſſe Rr. 136. 





518) 9800 Gewinne 

unter 17000 Looſen, darunter 88,000, 
52,000, 17,500, 9000, 7000: 
5200, bietet die Braunfchweiger Lot⸗ 
terie, deren zweite Ziehung den 6. März 
ftattfindet. 

Looſe mit Berzicht auf Gewinne un- 
ter 100 Rthlr. erläßt Unterzeichneter A 
fl. 7 das ganze, fl. 3. 30 das ’/,, fl. 1. 
45 das '/,, und räumt den bejendern 
Bortheil ein, daß bei Treffer unter 100 
Rıhlr. ein Loos für alle folgende 
Klafjen gültig, gratis geliefert wird. 

Julius Stiebel, Hauptcollecteur 
in Franffurt a. M. 


Obligations⸗Looſe von cllen Staats⸗ 
Lotterie⸗ Anlehen find coursmäßig zu be⸗ 
ziehen und zu begeben, bei [5150] 

M. U. Lehmanm in Franffurt a. M. 








Fiterarifche Anzeige. 


Un die bochwürdige Geiftlichfeit 
und gebildete eier. 


Dei berannapenver Faſteuzeit erlaube ich 
mir auf folgende febr empfeblungsmwer- 
tpe Werte, welge dur alle Baclansiun- 
gen zu beziepen find, aufmerkfam zu machen: 
Gottes Wille und feine Kirche. Rebſt 

zwei Rachträgen: Die Gerechtigkeit 

un Rom und fein henaes Stupl. 

2 Zple. 8. Eleg. brofc: 2 fl. 42 fr. = 14 rtpfr. 
Holdermann, ©., (geifil. Minifterialrath 

zu Karlörube) Baften- und Gelegenpeits- 
Predigten. 8 1. 0 ir.=1 ithlt 

Kirch, J. Ph. (Cveiland geifl. Rath in 
GCarlsrube,, Zefus in feinem Lei— 
ben, das erpabenfte Mufter unfe 
rer Nahapmung. 6 Baftenpredigten. 
3. umgearb. Aufl. 1 fl, 12 re. = % rihir, 

Wie nahen wir und zu Gott. In 
Baftenpredigten. 2. Aufl. 48 ir ; riplr. 

— — Dielepten Worte des ierbenden 
Jefus. In 7 Faftenprebigten. 2. Aufl. 
4 fr. } rthlr. 

— — Predigten auf alle Gonn- und 
Beittage. 2. Aufl. 2 Bände. 5 fl. 24 ir. 

3 rtbir. , 

Müpling, €. 3. 3., (Dekan u. Bezirksſchul⸗ 

viſitator), die legten Worte des flerbenden 

Erlofers am Kreuze. 7 Faftenreden. gr. 8, 

brod. 54 ir. = 12 Or. — 15 Egr. 

— Jefus, ein Vorbild der Liebe gegen 

Gott und die Menfhen, 6 Baflenpredigten. 

2. durchgeſehene und verb. Aufl, gr. 8. br. 

45 ir. = IV gr. = 12 Ser. 

— der Eprifi in frommer Betrach— 

tung und im Gebete. Ein Andachts- 

bud für Gebilvete. Mit 1 Zitellpfr. 2te 

Aufl. gr. 12. Eieg. br. if = 16 gÖr. — 

20 ©Sar. 

— Blumenlefe. Ein Tag- und Taſchen⸗ 

bu für wahre Freunde der Zn und 

geſellſchaftlichen Bildung. iſtes Boch 2te 

Ausg. g 12. Eleg. broſch. I fl. = 16gGr. 

= gt 

— Deffeiben 2te8 Bänden, auch unter 

dem Titel: 

— Sandbuch aufalle Tagepes Jab— 

res. Eine Mitgabe für wahre — 

der religöfen und geſellſchaftlichen Bildung. 
2te es gr. 12, Eleg. br. 1 fl.= 16 gGr. 

= 2 ©Sgr. r 

— Deifelben Ites Bändchen, aub unter 

dem Zitel: 

— Öeiftesblütden auf alle Tage 

"bes Jahres. Cine Mitgabe für wahre 

Freunde religiöfer und gefeufaftlicher Bils 

ung ge. 12. Eleg. br. 54 Fr. — } rihir. 

— Bie naben wir uns Gott nad 

dem Vorbilde JZefu? 6 Faftenreben. 2te 

durchgeiehene Auflage. gr. 8. br. 36 fr. = 

9 gÖr. = 11 Ser. 

— — Jefus,unfer Borbild im Leiden. 
6 Baflenreden. 2te durdgefepene Auflage. 
gr. 8br 4. = } riblr. 

Nebel, Dr. W. M., (Berfaifer der Glocke 
der Andacht), Worte eines — ——— 
oder Morgenroth und Tag durch Moſes und 
Ehriflus. 8. br. 54 fr. ı rtblr. 

Pazzi, är., über ven Geiſt unfered Zeitalters, 
in Faſtenpredigten. Reue Ausgabe. 8. br. 
3 fr. = 9 gr. = 11} Sgr. 


Mannheim. 
[5199] Zobias Löffler. 


Berlag: Bürftl, Thurn und Tarxié'ſche Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl. Rebarteur: €. 9. Berly. — Drud von 1. Dfterrieth. 


(Mit Beilage und Konverfationeblatt.) 


Stankfurter Ober - 


(Beilage zu N 57.) 


Sonntag 


Deutfdland 


Bien, 19. Febr. (N. C.) Der brittifchen Gefandtfhaft in 
Wien ift von der englifhen Regierung für beftändig ein ang: 
likaniſcher Geiftlicher beigegeben worben, und gegenwärtig tjt 
man bemübt, ein Lokal zur Ausübung des Gottesvienfied an- 
zufaufen. Bis zur Errichtung eines eigenen Gottesbaufes 
werben die Andachtsübungen in dem Gefandtfchaftspotel abs 
gehalten. — Zum Beften der Bewohner im Erzgebirge findet 
ebeftens eine große Neiterproduction ftatt, bei welder eine 
Quadrille von Gavalieren und der ee unferer höchſten 
Damenwelt geritten werden -foll. Die auf verſchiedenen Wes 
gen eingegangenen Summen für diefe Armen betragen bereits 

ber 40,000 1. C. M. — So eben ift auf der Polizeivirec- 
tion die Anzeige gejcheben, daß ein Caſſier der Nationalbanf 
am verwichenen Sonnabend 19,000 fl. C. M. flatt 1900 fl. 
auszahlte, welche von dem Empfänger via öffentlichen Ans 
ſchlags zurüdgefordert werben. Der Gaffier beißt Monn- 
ftein. Er ſcheint an jenem Tage an Schwindel gelitten zu 
baben, und bat fich fonft bei jeder Gelegenbeit durch Scarf- 
finn und Eifer ausgezeichnet. Er war der Erfte, welcher die 
Banf auf die vorgefommene Berfälihung der neu ausgege— 
benen Banfnoten aufmerfiam machte. Dem Bernebmen nad) 
foll das Defizit in der Gaffe durch den reihen Bruder bes 
zu Schaden Gefommenen unverzüglich erfegt worden jepn. 

Wien, 20, Febr. (NR. E) Eine demnähft zu erlaffende 
Verfügung liefert reuerdings den Beweis, wie Deſterreich 

erãuſchlos und vorſichtig aber mit feſtem Fuß die Bahn des 

ortſchrittes verfolgt. Wie befannt, iſt die Militärdienſtzeit bes 
oͤſterreichiſchen Unſerthans bisher verichieden und die Natios 
nalktät, die Berfaffung der einzelnen Provinzen haben bierzu 
ven Maßſtab geliefert. Während der Tyroler nur 6 Yabre 
dienſtpflichtig iR bat der Ungar und Staliener 10 Jahre, 
der Defterreiber gar 14 Jahre Soldatendienfte zu thun; ein 
Uebelſtand, der nicht verfehlen fonnte, Mißftimmung und 
Neid gegen bevorzugtere Nationalitäten hervorzurufen. Ge— 
enwärtig fol num die Militärpflichtigfeit auf einen gemein, 
Phaftlichen Fuß zurädgeführt, und die Dauer der Dienftzeit 
—— auf act Jahre feſtgeſetzt werden. Nur Tyrol 
leibt, beſonderer Rückſichten balber, von dieſer Maßregel 
ausgeſchloſſen. Die Verordnung ſoll am bevorſtehenden Na⸗ 
menöfefte des Kaiſers (30. Mat) erſcheinen, und wird mit 
allgemeiner Freude begrüßt werden. — Der Held von Saida, 
Erzherzog Friedrich, it von Sr. Majeftät zum Contreadmiral 
ernannt worden. Mebr noch als die'e, dem BVerdienfte des 
Prinzen, nicht jeiner Geburt verliebene Auszeihnung, iſt bie 
Art bemertenswertb, wie fie ihm verlieben wurde. Nach einem 
—— mit dem jugendlichen Helden trennte ſich der 
Kaiſer am Eingange der Appartements von demſelben, und 
begrüßte ihn mit dem obigen Titel beim Abſchied. 

Berlin, 18. Febr. (Schw. M.) Die Ernennung des Mi— 
nifters v. Rochow zum zweiten Präfidenten des Staatd- 
ratbs bat ihre Begründung in der Kränflichfeit des Herrn 
v. Müffling, feitberigen alleinigen Präfidenten dieſes bo- 
den Gollegiums, deffen wichtige und vielfache Geſchäfte, na- 
mentlid die angreifenden Borträge, nun auf Hrn. v. Rochow 
übergeben werden, welcher dadurch einen neuen, bebeutfamen 
Wirfungsfreis erhält, — Hr. v. Raumer bat für feine in 
der Afademie gebaltene Rede zur Bertheidigung Friedrichs 
des Großen ein ſehr ſchmeichelhaftes Schreiben von Sr. 
Maj. dem Könige erhalten. Die Rede ift jetzt gedruckt und 
verfeblt den Eindruck nicht, obwobles auch nicht an Tadlern der⸗ 


Poflamts- Beitung. 


26. Februar 1848, 





felben feblt, welchen Dr. v. Naumer zu wenig ober zu viel 
gethan hat, — Ueber die ſtändiſchen Ausſchüſſe ift ein 
Schriftchen erfhienen von Dr. Jacobi in Königsberg, das 
darzulegen ſucht, was das Land von dem Juftitute der Aud- 
ſchuſſe zu hoffen babe. Nach den amtlichen Berichten, welche 
vor Kurzem den höchſten Behörden vorgelegt wurden , befin- 
ben ſich in Berlin 2600 Perfonen * freiem Fuß, weiche 
ſchon Diebſtahls und anderer Verbrechen wegen in Zucht⸗ 
haͤuſern gejeffen haben, außerdem mehr ald 6000, die, wegen 
Vagirens und anderer Dinge beftraft, unter polizeificher Aufs 
ficht ſteheu, im Ganzen aljo über 8000 Menden, von 
denen die öffentliche Sicherheit Webles zu fürchten bat. 

Köln, 23. Febr. (Rh. u. M. 3.) Sicherem Bernebmen 
nad) ift einer ter Geranten der Rheiniſchen Zeitung, Hr, 
Oppenbeim, nad Berlin abgereift, um bie Zurücknahme 
des Verbotes dieſes Blattes zu erwirken. Derſelbe wird, wie 
es beißt, perjönlihe Garantieen für die ruhigere und befonnes 
nere Haltung der Rheinifhen Zeitung und indbefondere da- 
für geben, daß diefelbe fortan eine entfchieden chriſtliche Ten- 
den; verfolgen werde, —2* Öffentliche Blätter haben be— 
reits berichtet, daß die Majorität der Actionäre der gedach⸗ 
ten Zeitung in der am 12. d. M. flattgehabten Verſammlung 
derſelben ſich entſchieden in diefem Sinne ausgeſprochen bat. 
Daß die Redaction auf ein foldes Ergebnik gefaßt war, 
bürfte igon aus dem Umſtande bervorgeben, daß diefelbe in 
der zu Gunften der Rheiniſchen Zeitung in Umlauf gelegten 
erften Petition jogar die der bisherigen Richtung des Blat- 
tes „feindlich“ gefinnten Perionen um ihre Unterfchriften 
bitten zu müffen geglaubt bat. — Auf Morgen ift abermal 
eine Berfammlung der Actionäre anberaumt, in welcher na- 
mentlich die finanzielle Lage und die Tendenz der Rheiniſchen 
Zeitung zur näberen Erörterung fommen follen, 

Aus der Ephorie Wittenberg, 19. Febr. (B.A.R.3.) 
Der vor einigen Tagen bei und angelangte Abſchiedsgruß 
unfered Generalfuperintendenten Bifhof Dräſeke an Alle, 
welden er amtlich angebörte, bat vielfaches Intereſſe erregt, 
bejonders bei denen, welche perſönlich ihm nabe gefommen 
find und in denen die Exeigniffe der legten Jahre jein Bild 
nicht haben trüben können. Es bleibt ausgemacht, Dräſeke's 
Perjönlichfeit erlangt fchnell eine große und dauernde Ge- 
walt über ein ®emüth, das fih unbefangen ihm näbert, So 
bat auch fein Abjhied alle Spmpatbien aufs neue angeregt 
und gefräjtigt; er ſchließt das ganze innere Leben des Man- 
ned auf und fann aud in Beziehung auf die Form wohl 
dem Oelungenften, was Dräſeke in den verfchiedenen Lebens— 
perioden geichrieben bat, zur Seite geftellt werben. Befonders 
wichtig wurde und, was er über die riftlihe Freiheit jagt 
und ibre — zum Fortſchritt. 

Münden, 20. Febr. (Karlsr. 3.) In mehrere auswär— 
tige Blätter iſt das allerdings auch hier verbreitet geweſene 
Gerücht übergegangen, als gedenke unfer König die Oſter⸗ 
woche aud heuer wieder in Rom zuzubringen. Es begründet » 
fih höchſt wahrjcheinlih das Ganze blos auf die früber ges 
begte Annahme, unjer Yandtag werde nur bis gegen Oſtern 
wäbren. Als Grund diefer kurzen Dauer wurde nämlich bie 
Abſicht Er. Maj. angegeben, jene Reife anzutreten. Dieß 
allein genügt wohl fon, die Grundlofigkeit des Gerüchtes 
darzutbun. Zum Leberfluß weiß aber auch bei Hof felbit 
Niemand etwas von der Abſicht einer ſolchen Reiſe nach 
Rom. Daß auch unfer Landtag felbft eine weit längere Dauer 
baben werte, als urfprünglid) angenommen wurde, erbellt 
ebenfalls aus dem bisherigen Gang deflelben, 
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- Reipzig, 21. Febr. (2. 3.) Am 18. Februar haben wir 
auch in unfern näthften Umgebungen in ber zehnten Stunde 
des Abends einen Erbftoß geipürt und in der darauf folgenden 

acht einen zweiten um 3 Uhr. Die Beobachtung davon hat 
man weniger in unferer Stadt, als im Süden derſelben ge- 
madt. Der erftere ſowohl, als der legtere Stoß war von 


einer bemerfbaren Erihütterung und von einem Gelöſe bes 


leitet, wie wenn ein Wagen über eine bölzerneBrüde fährt: 
4 dag man fich veranlaft ſah, aus dem Haufe ins Freie zu 
eben, weil man fi belebren wollte, wie der Zuftand der 
itterung wäre. Beide Male war. der Himmel Har und an 
ein — nicht zu denken, aus welchem ſich die Bewe— 
gung der Erbe mit dem Getöje erklären ließe. In der Nacht 
aber war die Erfhütterung auch der Häufer jo ftarf, daß 
ganze Familien aufwachten, und mehrere Perjonen dem Grunde 
der Erſcheinung nachzuſpüren ſich veranlaft fanden. 
Kaffel, 21. Febr, Berbandlung ber Stände. 
(Fortiegung und Schluß des ne aus dem Berichte 
des Hrn. Prof. Dr. Rehm, Namens des Ausſchuſ— 
ſes für Rultud und Unterricht, über den Geſetz— 
Entwurf, betreffend die religiöfe Erzichung der 
Kinder aus gemifhten Eben.) Zum $. 2 fann bie 
Mebrzahl der Mitglieder des Ausſchuſſes fih nicht damit ein- 
verftanden erflären, daß den Kindern erft nad erhaltener 
Gonfirmation oder Firmelung und zurüdgelegtem achtzehnten 
Lebensjahre ihre Wahl (oder vielmehr der Uebertritt u) einer 
andern Konfeffion, als welder fie nach der Regel des $. 1 
angehören, geitattet jeyn fol. Statt des Wortes Firmelung 
möchte jedenfalls „erftem Genuß des Eaframents des Abend⸗ 
mahls“ oder „erfter Communion” zu fegen feyn, da in ber 
fatholifchen Kirche dieſe, nicht aber die davon unabhängige, 
früber ober fpäter erfolgende Firmelung, der Gonfirmation 
in der evangeliichen Kirde entſpricht. Wolle man aber den 
Kindern aus gemifchten Ehen, weldye bisher in der Confeſſion 
des Vaters erzogen wurden, nach erreichten Unterſcheidungs— 
jahren gefatten, zwifchen der Gonfeflion des Vaters und ver 
utter zu wählen: fo erſcheine ed unftattbaft, dieſe Befugniß 
an die Bedingung ber vorhergehenden Ablegung eines der 
beiden Befennmnife, und zwar besjenigen, welchem fie nad 
der gejeglihen Kegel angehören, zu fnüpfen und von dem 
Confirmanden und Gommunifanten zu fordern, daß er fi 
durd eine feierliche kirchliche Handlung in eine Kirchenge— 
meinfchaft aufnehmen faffe, zu welcher er fi), wo nicht gegen 
feine Ueberzeugung, doch ohne volle Ucherzeugung von dem 
Borzuge berjelben, befennen muß, um für die Folge, nicht 
fowohl Freiheit der Wahl, ald die Erlaubniß zu einem, Ber: 
änderung der religiöfen Ueberzeugung —* enden Rück⸗ 
tritt und Uebertrin zu erhalten. Dagegen müſſe die Befug— 
nig zu der Wahl, wenn diefelbe eine freie und ſelbſtſtändige 
feyn foll, an die Bedingung empfangenen genügenden Unter: 
richts in beiden Eonferionen gefnüpft werden, baber Kin- 
der aud gemijchten Eben, weldye eine andere Confeſſion wäh« 
len wollen, zu verpflichten wären, fi vorber den Katechume- 
nenslinterricht ertbeilen zu laffen, und fey die Confirmation 
oder erſte Communion bis dahin zu verſchieben. Die bishe- 
rige Gejeggebung in Kurheſſen beftimmte daher dur das 
Vinifterialausihreiben vom 19. Auguft 1523, daß mit zus 
rüdgelegtem achtzebnten Jahre ein Jeder die Freiheit habe, 
dasjenige chriſtliche Glaubensbekenntniß zu wählen, zu wel: 
diem er fi halten wolle, ohne diefe Freiheit von vorberger 
bender Gonfirmation ober erften Communion, welche bis zum 
achtzehnten Jabre verfhoben werden durfte, abhängig zu mas 
hen. Eine Majorität des Ausfhuffes kann ſich jedoch damit 
nicht einverftanden erflären, daß die Wahl einer andern Con— 
feilion erft nad zurüdgelegtem achtzehnten Lebensjahre geftat- 
tet jeyn fol. Wenn man das Kind nach zurüdgelegtem vier- 
zehnten Lebensjahre für reif erflärt, um mit Ueberzeugung 
das Blaubensbefenntnig, welchem es der Regel nad ange: 
bört, abzulegen: fo erſcheine ein weiteres Jahr binreichend, 
um ben Unterricht in der andern Confefion zu empfangen 
und dadurch zu einer felbfttändigen Wahl beiähigt zu wer: 
den. Es liege mithin, nad der Anſicht zweier Mitglieder 


des Ausſchuſſes, fein Grund vor, die Confirmation oder erfte 
Gommunion eines joldyen Rindes länger ald bis zum zurüd- 
gelegten funfzehnten Lebensjahre zu verſchieben, zumal da 
daraus für das bürgerliche Yeben mandyerlei Inconvenienzen ent« 
fieben würden. Der Referent ſtimmt zwar im Allgemeinen 
mit dieſer Anſicht überein, bält c6 jedoch für angemeffen, eine 
längere Friſt zur Prüfung und Befeftigung der veligiöfen 
Ueberzeugung zu beftimmen, und die Ablegung des gewählten 
Glaubensbekenntniſſes erft nach zurüdgelegtem ſechszehnten 
Vebensjabre zu geftatten, welchem Vorſchlage eventuell eines 
der beiden andern Mitglieder der Majorität beitritt. Die Ma- 
jorität des Ausſchuſſes ſchlägt demnad vor: „Nach zurüdgelegs 
„tem vierzebnten Cebensjabre ift es den Kindern unbenommen, 
„mit Borwilfen ihrer Eltern oder Bormünder und nad vor: 
„Hängiger Anzeige des Austritts bei dem biöherigen Pfarrer, 
„Unterricht in einer andern Gonfeffion, als weldyer fie * 
„$.1 angehören, zu nehmen, und nach zurückgelegtem“ (fünfs 
zeynten oder jechszehnten, worüber cin Antrag der Majorität 
nur dahin geftellt werden faun, daß das achtzehnte als zu 
ſpät erſcheint) „Lebensjahre ihr Glaubensbefenntnif abzules 
gen.” Die Minorität glaubt, daß die angeregten Bedenken 
durch Weglaffung der Worte „erhaltener Confirmation oder 
Firmelung und“ befeitigt werden fönnten. Sie hält es für 
eine weıfe Fürforge der Befeggebung für den Seelenfrieden 
des Menjchen, daß ihm derllebertritt zu einem anderen Glau— 
bensbekenniniſſe erft in einem Alter geftattet werde, wo er 
diefen wichtigen Schritt * und frei von äußerer 
Einwirkung, ohne Unverftand und Leichtſinn und geſichert ge— 
gen lebenslängliche Reue zu thun vermag. Sie iſt ferner der 
Anficht, daß vor dem Eintritt des achtzehnten Yebensjahres 
die vollftändige Verſtandsreife, das lebendige religiöfe Ges 
fühl, fo wie die erforderliche klare Einfiht in das Weſen ber 
verjpi denen Gonfeflionen in der Negel als bei der Jugend 
vorhanden nicht angenommen werden fann. Hiernach er— 
jheint die in Kurheſſen beitebende Norm, welde das acht— 
zehnte Vebensjahr ald Termin zur Unterſcheidung feſtſetzt, 
der Minorität als fehr —— Den zweiten Satz 
dieſes Paragraphen beantragt die Majorität, ihn zu ſtrei— 
hen. Die Minorität dagegen, ihn beiqubebalten, jedoch 
mit Weglaffung der Worte: „erhaltener Gonfirmation oder 
Firmelung und.” Den dritten Sag beantragen zwei Mit 
glieder des Kusfchuffes anzunehmen. Referent ſchlägt zur 
Vermeidung des Wortes „Uebertritt” folgende veränderte 
—— vor: „Derjenige Geiſtliche, welcher dieſen Be— 
timmungen, namentlich durch Spendung des Sacraments 
des Abendmahls zuwider handelt, iſt durch die Gerichts— 
behörden mit einer Strafe von mindeftend fünfzig Tha— 
lern zu belegen.“ Zwei andere Mitglieder des Ausichuffes 
halten eine Strafbeftimmung nicht für angemeffen, oder doch 
nicht für nothwendig, jedenfalls für unpaflend, ein geringſtes 
Strafmaß, und nit zugleich auch ein höchſtes zu beftimmen, 
und beantragen deshalb, dieſen Sag zu ſtreichen. — Zu $. 3 
kann der Ausihuß fhon aus dem allgemeinen Grunde ſich 
mcht für einverftanden erflären, weil dadurch dem Gefege 
e ne rüdwirfende Kraft auf bereits beftebende gemifchte Ehen 
und aus folden geborne Kinder gegeben werden würde. Durch 
Anwendung des Gefeges auf zur Zeit der Verfündigung 
deſſelben noch nicht volle fehe Jahre alte Kinde würde 
auch eine Hauptabficht, die Erziehung der Geſchwiſter in derſelben 
Gonfeffion, nicht erreicht, vielmehr eine Verſchiedenheit der 
Eonfeflionen der Kinder deſſelben Geſchlechts herbeigeführt 
werben. Der Ausihuß beantragt baber folgenden Paragra- 
pben: „Diefed Gejeg leidet Feine Anwendung auf Kinder aus 
denjenigen Eben, welche vor deffen Verkündigung geſchloſſen 
find.” — Zum Scluffe .erftattete der Ausfhuß nod Bericht 
über zwei, das vorliegende Gejeg betreffende Eingaben. In 
ber erftern berfelten remonftriren der Landesbiſchöf und das 
Domfapitel zu Fulda gegen den Geſetzvorſchlag über die re— 
ligiöfe Erziehung der Kinder aus gemifhten Eben, und bes 
merfen am Schluffe, daß fie diefe Gründe und Bitte auch 
bem hoben Gefammtitaatsminifterium vorgetragen — Es 
wird auszuführen verſucht, daß der vorgelegte Grjegentwurf 
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a) die Competenz der Staatsgewalt überfchreite ; b) die Ges 
wiffensfreiheit und die Rechte der Eltern und ce) der Finder 
verlege, und d) auch verfaffungsmäßigen, von jeher beſtan— 
deuen Rechten ter katholiſchen Kirche zu nahe trete. Die 
zweite Eingabe enthält eine von achtundfünfzig Bürgern ber 
Stadt Fulda unterzeichnete Borftellung, welche im Wefentli- 
hen von denjelben Anfihten mit jener eritern ausgeht. In 
beiven Eingaben hat der Ausſchuß feine Gründe finden kön— 
nen, von Einen geftellten Anträgen zu dem vorgelegten Ge, 
fegentwurf im Ganzen und den einzelnen Deftimmungen befs 
felben abzugeben. 
Sdhmwei;. 

Aus der Schweiz, 19. Febr. (KR. 3.) Mit banger Be- 
forgniß ſieht man allentbalben bei uns der nahen Zukunft 
entgegen, denn die gegenjeitige Erbitterung der Radicalen und 
GEonjervativen hat einen Grab erreicht, der nur Unbeil abnen 
läßt, was in Beni begonnen und glüdliher Weije im Ent: 
fteben nody gedämpft wurde, bereitet fich leider in vielen an— 
dern Kantonen vor. Bern mit feinen radicalen Demonftratio- 
nen, Luzern mit feinen paar confervativen Ideen liefern nad 
zwei fich entgegengefegten Seiten Zündftoff genug, um das 
Bolf aufzuregen und zu verderbliden Schritten anzuleiten. 
Aargau wird nicht nachgeben und der Vorort hat Feine Luft, 
von dem, was er fein gutes Necht nennt, abzugeben; Züri 
fhwanft und Bafel hat mit feinen kepfhängeriſchen Frömm— 
lern nicht felten Freude an dem ganzen Wirrwarr. Die, Ders 
ren Geſandten treten nicht offen genug auf und fo iſt die 
Schweiz mebr ale je dem anardifhen Treiben der verſchie— 
denen politischen Eheis überlaffen, Die Ta fapım wirb und 
muß in Bälde einberufen werden, allein ihr —— 
iſt auf die einzelnen Kantonalverfaſſungen von ſo geringem 
Einfluſſe, daß fie ſich zu tranſitoriſchen Maßregeln wird be— 
quemen müſſen, die — wie die Erfahrung genugſam zeigt — 
zu feinem eigentlichen Reſultate führen. — Die Handwerfers 
vereine, die man bis jegt in allen Blättern der Republif mit 
Lob überbäufte, erjheinen mehr und mehr als vom Commu— 
nismus angeftedte orporat.onen, bie von den Pietiften in 
ihr Neg gezogen werden, wie bad namentlih unlängft in 
Laufanne an den Tag fam, wo man nicht weniger als ſechs— 
und neunzig deutfche und fchweizerifch = deutihe Handwerker 
für die nächtlichen Betftunden (Stündeli) zu gewinnen fuchte. 


Niederlande. 


Haag, W. Febr. Das heutige Bulletin über den Zuftand 
des Grafen von Naſſau fagt, daß feit geftern feine Berände- 
rungen in den Kranfbeitsiymptomen eingetreten fepen. — Die 
zweite Kammer der Generalftaaten erhielt heute die Mittbeis 
lung, daß dem von ihr angenommenen Gefegentwurf in Bes 
treff der Anlegung einer Straße von Marftriht nach der gel- 
dernfhen Grenze die erfte Kammer beigetreten fey. 


Belgien 

Brüfjel, 22. Febr. Diefen Morgen bat die feierliche Eins 
fegnung der für die Abhaltung des Fatholifhen Gottesdienfted 
u Guatemala beftimmten Gapelle durh den Cardinal-Erzbi— 
of von Mecheln, unter Afliftenz mebrerer Mitglieder des 
wir Clerus ftattgebabt. Unter der Zahl der Beimohnenden 
efanden fih die Mitglieder der Commiffion der „Golonifis 
rungsgefellihaft” und mehrere Notabeln der Hauptftadt. Die 
Gapelle ift von Holz gebaut, ihre Form ift elegant. Schon 
tragen zwei Soldaten bie für die neue Colonie angenommene 
Uniform. Die durch diefe Feierlichkeit herbeigerufene Menge 
war jo groß, daß die Gärten des Grafen v. Merode, bei 
weldiem die Feier ſtatt hatte, mit Neugierigen angefüllt war 
ten, — Das Gomite der Directoren der beigiihen Coloni— 
firungsgefefchaft, das, nad) dem Art, 25 der Statuten dieſer 
Gefellieaft, ihre Agenten in Amerifa ernennt, bat in einer 
feiner legten Sigungen auf den Vorſchlag des Hrn. Simons, 
Eofonialdirectorg, feine acht Dienftchefs ernannt, Der Direc⸗ 
tor Simons wird mit den Hrn. Delwarde, v. Bulow und 
Tardieu zwifchen dem 1. und 5. März an Bord bed Staate- 


Goelette „Rouife Marie” nach dem Colonial-Amerifa abge- 
ben. Die übrigen Dienfiheis werden mit dem Reft der Er- 
pebition am 10. März an Bord des Dreimafters „Theodor“ 
nad der nemlidien Beftimmung abfegeln, 

Brüffel, 22. Febr. (8. 3.) Die Bertheidiger des Runs 
felrüben » und des Colonialzuckers find in der Repräfentantens 
fammer hart aneinander, und werden fich nicht leicht über eine 
Ausgleihung ihrer wiberfpredenden Sntereffen verftändigen 
fönnen, wenn überbaupt eine ſolche Ausgleihung irgend möglich 
iſt. Die Vertheidiger des legtern behaupten, fie ſey nicht mög« 
lich; es gelte, fid) entſchieden für die eine oder andere Gat- 
tung auszufpredyen, und da fönne es feinen Augenblid zweis 
felhaft feyn, daß man dem Colonialzuder, d. h. dem Handel mit 
ben überfeeifhen Fändern, der daran ſich fnüpfenden Ausfuhr 
der inländifhen Producte, fo wie den aus ber Ausfuhr des 
raffinirten Zuderd entfpringenden Handelsverbindungen den 
Borzug geben müffe. Das Minifterium felbft ift auch dieſer 
Anfiht, da ihm aud noch befonderd darum zu thun feyn 
muß, den Zuder zu einer ergiebigen Steuer zu benuken, 
wozu die inländifche Zuderfabrifation, die fih nur durch 
Privilegien erbalten Fann, nun einmal nidt tauglich if. 
Der Ausgang der‘ Debatte wird ſich wohl noch um einige 
Tage verfpäten. 


Rußland, 


©t. Petersburg, 16. Febr. Die Leitung ded Minifteri« 
ums bes Innern iR einftweilen dem Geh. Rath Fürften 
Schirenski⸗Schikmatow übertragen worden. (Der Minifter v. 
Uwarow ift erfranft.) Unfere Zeitungen enthalten eine neue 
Drganifation der Marft-Polizei in St. Petersburg. 


Dänemarf, 


Kopenhagen, 18. Febr. (Eolle yet Durd ein als 
lerhöchſtes —28 — vom 10. Febr. iſt der Fönigl. Schleswig⸗ 
Holfteinifch » Lauenburgifchen Kanzlei aufgegeben worden, in 
Beziehung auf die im allerhödften Rejeript an ben Fönigl, 
GCommiffar bei der Schleswigſchen Ständeverfammlung vom 
2. Dez. v. 3. ausgeiprodenen Grundfäge einen Getegent- 
wurf, betreffend den Gebrauch der Däniſchen Sprade in bes 
meldeter Ständeverfammlung, auszuarbeiten, welder Entwurf 
Sr. Maj. zur allerhöhften Approbation vorzutragen feyn 
wird, um dann f. 3. den Provinzialftänden für das Herzog« 
thum Schleswig zum Bedenken vorgelegt zu werden, — Bei 
diefer Gelegenheit haben Se. Maj. der gedachten Kanzlei 
befohlen, einen allerunterthänigften Bericht Darüber zu erftats 
ten, wie weit das allerhöchſte Refeript vom 14. Mai 1840, 
betreffend den Gebrauch der dänishen Sprache in Berwals 
tungs- und Rechtsſachen in denjenigen Diftricten des Here 
ogſhums Schleswig, in welden die Kirchen⸗ und Schulſprache 
Diuife ift, zur Ausführung gebracht worben, und dabei über 
die Hinderniffe, die ſich gezeigt, haben möchten, wo dieß nicht 
efcheben , fo wie über Die Mittel zu äußern, bie fih zur 
Entfernung diefer Hinderniffe am meiften eignen möchten. — 
In Verbindung biemit haben Se. Maj. das Bedenken ber 
gedachten Kanzlei verlangt in Betreff der Fünftigen Einrich— 
tung der Prüfungen, in welchen diejenigen, welche ald geiſt⸗ 
liche oder weltliche Beamte in den Daͤniſchredenden Diſtrik⸗ 
ten angeftellt werden wollen, barzuthun baben, daß fie bie 
nötbigen Kenntniffe in der Dänifhen Sprache befigen. 


— Ein Blatt bemertt über den Regenten von Spanien: Espartero 
it ein fhmächtiger Heiner Mann, und 45 Jahre alt. Er leidet an 
einem flarfen Blutfpeien, was ibn oft während des Commando's der 
Truppen befällt Ich habe gefehen,. wie er bei einem folhen Zufalle 
vom Pferde flieg, eine Menge Blut auswarf, ſich wieder auffegte und 
fagte: Zept, meine Kinder, bin ich wieber für Euch da und davon 
gallopirte, ais wenn nichts vorgefallen fey. j 

— Der ausgezeichnete Statiftiter Morcau de Jonnes weit in einem 
neuen Werte nah, daß fih die Getreideproduction feit 1760 in Branfe 
reich verdoppelt hat. 


ten über die Mängel der beſtehenden Werhfei- 
geiehgebung bei einer — Abänderung 
derfeiben zu befolgenven Rüdjichten bergulegen, 
und den im dieſer Bezichung dei der Yandee- 
regierung gemadten Anträgen zum Anhalte- 
rg zu dienen. Bei der Aufmertfamfeit, welche 
ch unter den gegenwärtigen Zeitumflänren auf 
eine jede neue legielative Erfheinung im Ger 
biete des Handels⸗ und Werhfelrechts richtet, 
wird der vorliegende Entwurf, das Intereffe 
ver Kaufleute umd Rectsgelehrten Deutich- 
lands in Anfprud nehmen, um fo mehr, da 
feine Motiven reine ausfüprlihe Begrundung 
der einzelnen Lehren des Werhfelrechts enthalten. 


Benachrichtigungen. 


BEN Hechte feine Eiderdaunen, 
en gros und en detail, bei . 
I. N. Graeffendeich, große Sandgaffe K. 86 im Ulmerhof. 


506] WBein-Verfteigeruna. Gewinne. fl. 211,000, 24 .100,000, 
Donnerflag den —— a. — 50,000, 2 à4. 25,000, 20,000, 
ens 10 Uhr, auf Klage der Glifabetbe —— 48 0008, 
chöll, gebornen Betermann, in Bü- ‚ca ‚ ꝛc. 


Hierzu erlaſſe ich, gegen Einſendun 
benpeim , werben dem S$einrich Peter: des Beirage ganze Drisinalloofe afl. 9 













mann auf hieſigem Rathhauſe öffentlich |; af. 8, : h 
—X — /, A fl. 22. 30. und , 
7 4373 —— 
e d ⸗ 
5 halbe Stück 1842r Jacob Doctor, Hauptfollekteur nere Peter 3oß, nun des a eler 


ift beute der Concurs erkannt und tas Urtbeil 
durch Verzicht auf die Appellation rechtöfräfrig 
geworben. 
Zur Anmeldung dingliher und perfönlicer 
Anfprühe an diefer Maffe wird Termin au 
— ten 3. April I. J., 
orgend 8 Uhr, 
unter dem Nectsnactbeile des Ausſchluſſes 
von ber vorhandenen Maffe hiermit anberaumt. 
Königftein, ven 22. Februar 1843. 
Herzogl. Naſſ. Amt. 
Goedecke. 


gut gehaltene Weine. in Frankfurt a. M., Langeſtr. B. 63. 


Die Proben davon werden von jegt 
- an täglih, fo wie am Tage der Vers Saroko⸗SEelo Eiſeubahn⸗ 


fleigerung verabreicht, und haben ſich Wied» | [210] Actien. 
Der Dividend des zweiten Semeſters 
—5 > mung — v. J. kann gegen den betreffenden Cou— 


‚Eitoille, den 25. Januar 1843. | pons erhöben werden, bei 
Grag, Stadtſchultheis. — I R. Trier x 
— 15205) Bei G. EC. E. Meeyer scn. in 
5131] 9800 Gewinne Braunfdhweig ift fo eben erſchienen und 
auf —— Be * fl. mus snao., n uni —— ver San in 
28,900, 17, — Frankfurt a. M. in ver ger: 
— — ꝛc., bietet die Braunſchwei f chen Bu eb», vᷣap ier» und 
Ziedung 2. Klafe am 6. März. Zandfartenbandlung au haben: 

Ganze Loofe mit Verzicht auf Gewinn unter z 
en hunbreramag, Siebe, Br, Dr jur, Bern 
/. + ‘ Ts iai 1 
KR I, daß wir bei Gewinn unter Rihlr. 100 Braunſchweigiſchem ge b. Canzleis 
ein Loos für alle folgende Klaffen fecretair. Entwurfeiner Wed: 
gültig gratis liefern. felorpnungfür das Herzog: 
thum Braunſchweig, fammt 
Motiven. Verfaßt und mit dem 


38%. Friedberg, Hauptcollecteurg, 
Brüdhofftraße Lit. A. Ar. V. in Franffurt a. DM. 

Vorftande des Kaufmannsvereing 
berathen. 134 Bogen. gr. 8. 


103. ——— Eotterie. 
ehung der beiden Haupt : 

Ste Üiche ben Br aNan 2 apnaffen Velinp eleg. geb. fl. 1. 48 fr. 
Diefer Entwurf Hat den Zweck, die Anſich⸗ 








— — — 


(5132] Decret 
das Schuldenweſen des Friedrich 
Bruhpäufer und deſſen Ehefrau 
Margaretpa, geb, Mager, von 
ömberg betr. 

Nachdem über das Bermögen der genannten 
Eheleute der Eoncursproceß erfannt, und die 
ſes Erkenntniß rechtsträftig geworden if, fo 
werden alle Diejenigen, welde an deren Ber- 
mögen aus irgend einem Grunde Anfprüce zu 
maden haben, bierdurch aufgefordert, biefeiben 
bei * tes Aueſchlüſſes von der vor⸗ 
bandenen Maile 

Donnerflag den 2. März d. 3, 
Morgens 8 Uhr, 
a = zu liquioiren. 
affau, den 26. Jan. 1843. 
Herzosl, Naff. Amt, 
v. Holbag. 




















laffe den 8, März d. 3. bie Claſſe 
den 5. April d. 5. 













Berlag: Bürfl. Thurn und Zarisfche Jeitungs-Erpedition. — Berantwortf, Redacteur: €. 9. Berly. — Drud von A. Ofterrietp, 


Cours der Staats-Papiere. 


Den 25. Febr, uss 1 Uhr. pCt.| Papr. 


Wechsel-Cours. 


“U Den 25. Febr. 7 








j Cours der Geldsorten. 
— — ——),s ,e — 
| Den 25. Febr. 
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Montag 


Sranfreid. 


© Paris, 33, Febr. Es fcheint dießmal mit ber minifte- 
riellen Erijis Ernft werden zu wollen und das wäre ein 
nicht geringes Uebel. Diefed ewige Schwanfen der höchſten 
Staatsgewalt laͤßt die Nation nie zur Ruhe und Befinnung 
fommen ; es bringt Störung und Beforgniß in bie Geſchäfte, 
und bat mehr als einmal die Emeute aus ibrem Schlupf: 
winfel gelodt; wenn aud das Unheil nicht grade fo groß ift, 
ale es der minifterielle Globe ſchildert, welcher bebauptet, 
die Heinfte Grifid der Art habe Frankreich mehr Millionen 
gefoftet, als nörbig feyen, um bundert Stunden Eifenbahn 
zu maden, fo bleibt ed immer groß genug. Guizot hat grate 
dad, was dem Franzofen fehlt: Befonnenbeit und Ernft, 
Ausdauer und Feftigfeit, ohne Aufbraufen und ohne Rodo— 
montaden; daran ftoßen fih immer wieder die Nationalin= 
ftinfte der Franzoſen, fo bald fie in blinder Haft lodbrechen 
wollen; daber hat Guizot, der ruhige, leidenſchaftsloſe Staats: 
mann mit der puritamifchen Strenge der Sitten, mit einem 
unbefcholtenen Rufe des Biederfinns und der Nedlichfeit, ei- 
nen Sturm gedäfiger Veidenfchaften gegen fid erregt, wie 
fein anderer Minifter vor ihm. Aber man muß es gefteben, 
Guizot bat feine Stellung compromittirt; in der Pairsfam- 
mer wied er Alles, was auf das Durdfudungsreht Ber 
zug bat, aus der Antwort auf bie Thronrebe zurüd, um 

feih darauf den Paragraphen der Gommiffion in der 

putirtenfammer anzunehmen, und um gieig darauf den 
Admiral Rouffin, den entichiedenften Anhänger bed Durch: 
ſuchungsrecht, zum Seeminifter zu ernennen oder ernen« 
nen zu laſſen. Dazu kommt das ewige Loben, die ewigen 
Danffagungen, womit ibn die englifhe Preſſe über: 
bäuft. Uebrigens ift noch nichts entſchieden. In den Bus 
reaus äußerte Yamartine, um die Perjonen der Miniiter hans 
dele es fich nicht, fondern um das, was bisher geicheben fey. 
In den Tuiferien fol man geäußert baben: „Bis jegt ift 
die Kammer nicht mit ſich felbit einig; ftellt fie ein politiſches 
Spftem auf, fo wird man feben, was zu tbun if.“ Mitten 
unter biefen politiihen Bewegungen und Beforgniffen tanzt 
und fingt und mufteirt der Garneval fröhlich fort; ſogar im 
Hotel der audwärtigen Angelegenheiten war legte Fact Ball; 
Die Herzoge Nemou's und Montpenfier waren zugegen. 

** Maris, 23. Febr. Während alle Welt geipannt ift, 
ob es ber Intrigue Mole: Thierd gelingen wird, bei ber 
Berathung über die eine Million —— Fonds ein Amen: 
dement durchzuſetzen, Das einem Genfurvotum gleich kommen 
und das Gabinet vom 29, Detober fprengen würde, verban- 
dein die Bureaus der Deputirtenfammer über bie dreißig 
Millionen, Ergänzungseredit für die Koften der Niederlaffung 
in Algerien, Wäre es nicht für wahre Patrioten eine beffere 
Aufgabe, die ſchon zwölfjährige afrifaniihe Wunde zu fondir 
ren, ald am Sturze Guizo's zu arbeiten? Die Wahrbeit 
über Algier macht fich jährlich einmal Luft, wenn Menſchen 
und Geld votitt werden follen; bie zur Evitenz wird dann 
immer bargetban, daß bei dem Epftem ber unbefchränften 





— — 
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5: Beitun 


Ausdehnung Algerien noch ungezäblte Jahre lang Armeen 
und Schäge verichlingen werde: man hört die unwiderleg— 
lihen Argumente gegen die Colonifation an und votirt dann 
Alles, was die Negierung, die dem Nationalvorurtheil und 
der Nationalgloriole fröbnen mufi, zu fordern gezwungen iſt. 
Ohne auf ein Detail einzugeben über Bugeaud's militärifche 
Promenaden und die Razzias (Raubzüge), an denen felbft 
der Sohn des Könige Theil nehmen darf man fi, um 
das Unfluge des Eigenfinns, wie er fi an der Norbküfte 
Arifa’s auf Koften Frankreich's Fund gibt, einzufeben, nur 
an die unerbörte Thatſache halten, dag im Jahr 1841, bei 
einem Armeebeftand von 75,000 Mann, nah und nad 
88,800 Kranfe in den Spitälern aufgenommen unb bei 
8000 Todesfälle gezählt, fomit die franzöfifchen Streitkräfte 
ohne Zutbun der Araber im wörtlihen Sinn decimirt wurben, 
Bon den vielen verftändigen aber nutzlos bleibenden Aeuße— 
rungen, welche bei der Beiprehung in den Bureaus vorges 
fommen find, mögen bier einige angeführt werden. Herr von 
Morny, der in Afrifa gebient pat-agte: „Ich weiß, eine Res 
ierung fann fi nicht, wie ein Privammann, ein fchlechtes 
efhäft vom Halfe jhaffen, eine Regierung ift oft gegen 
und 


g. 





ihren Willen in ein laſtenvolles Unternebmen verftridt 
muß darin bebarren, weil fi unter Garantie der National- 
ebre, Intereſſen gebildet haben, die fie nicht ohne Schuß laſ⸗ 
fen darf. Das Älles weiß ich; das Alles bringe ih in An- 
ſchlag; darum bin ich weit entfernt, eine radicale Abhülfe — 
das völlige Aufgeben Algeriens — in Vorſchlag zu bringen, 
Meine Ueberzeugung aber ift: Unfere Beligung in Africa 
wäre zu bebaupten mit Nüdfiht auf die See, nit auf das 
Land, ee Förderung unferes Einfluffes auf dem mittelländis 
fen Meere, nicht zum Wachsthum der Colonie; wir müffen 
unfere Mittel verwenden auf Hafenarbeiten und Befeftigung 
der Küftenpunfte; ich widerſetze mic) dem Syſtem ſtets er» 
neuter Einfälle in das Innere, das jährlich neue Opfer an Mens 
fchen und Geld foftet, fey es, weil Eroberungen — oder weil 
Beleidigungen gerächt werden ſollen. Ich will angeben, worin 
das Uebel liegt und wie bemfelben ——— wäre. Africa iſt 
für Franfreid ein Abgrund, der feine Truppen und feine Thaler 


verſchlingt; ed gewährt feine Handeldvortheile, kann und po» 


litifch ſchwächen, und wird eine abſcheuliche Schule für un- 
fere Armee. Afrifa fofet ung nabe an hundert Million 
im Jahr. Den Menfchenverluft mag ber Kriegsminiſter 
angeben, dem berichtet wird, wie viele Soldaten in den 
Spitälern umlommen, wie viele, krank nach Frankreich zurück⸗ 
ebracht, an den Folgen der erlittenen Faliguen ſterben. Die 
Stiederlaffung an der afrifanifchen Küfte wird und bei einem 
fünftigen Krieg große Berlegenheit weden. Lord Palmerfton 
hat im Parlament gefagt, unfere erfte Dperation würde 
dann feyn, Algier zu räumen; und Lord Palmerfton I 
Recht. Man wendet ein, Afrifa ſey eine gute Schule für 
unfere Armee, Zu allen Zeiten haben große Feldheren ihre 
Truppen geübt durch foreirte Märfge und fchwierige Unter: 
nehmungen; aber das babe ich noch nie gehört, daß ein Land 
einen ernften Krieg auf Leben und Tod unterpalte, um feinen 
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Truppen kriegeriſchen ik rigen Nun aber behaupte 
ih obendrein, der Krieg in Arrifa made unfere Solpaten 
nicht gefhidt zum Krieg in Europa; die Araber halten 
nicht Er; ie feuern nur aus dem Hinterhalt; ber 
Soldat findet unfehlbaren Eieg neben gewiſſer Gefahr, 
Es kann nur beffer werden, wenn einem Givilgouvers 
neur bie oberfte Gewalt in Algerien übertragen wird; dann 
unterbleiben die unnügen Kriegszüge. Aus eigener Erfahrung 
it mir bewußt, daß ein Militärdhef dem eignen Trieb oder 
der fremden Aneiferung zu Erpeditionen nicht leicht wider: 
fteht. Möge darum die Regierung fi) für die beſchränkte 
Decupation entſcheiden, die Zeit wirfen laffen, und einen 
Civifadminiftrator ernennen, der ihr Spſtem in Anwendung 
bringe.” — Hr. Desjobert, ver längft_als ein Gegner der 
Coloniſation Algeriens befannt ift, unterftügte feine wieders 
boft ausgefprodene Anfiht, man folle nur die Küftenpunfte 
befeftigen und befegt halten, mit der Bemerfung: Das bis 
aber befolgte Syſtem fofte jährlid 100 Millionen — ein 
Aufwand, der eber zus als abnehmen werde; es nöthige zur 
Unterhaltung einer Armee von 100,000 Mann, die für Fran: 
reich verloren fey, wenn ein Krieg in Europa ausbräde; die 
Araber blieben, nad allen Verſuchen, fie zu civilifiren und 
zu unterwerfen, fo ungezähmt als zuvor; die Golonijation 
Algeriens fey ein Traum; um einer Armee von 40,000 Dann 
den Unterhalt in Afrifa zu fihern, bedürfe es einer land» 
bauenden Bevölkerung von 400,000 Goloniften ; Diele zu 
etabliren würde eine Milliarde foften ; bis jegt lebe die Armee 
nur von dem, was ihr zugeführt werde; 1841 feyen 5000 
Schiffe zum Transport ihrer Bedürfniffe gebraucht worben; 
die gerühmten Handelsvortheile jeyen eine Yüge. 

— Die Preſſe gibt. nad —— Schweigen nun 
auch ihr Botum über bie miniſterielle Criſis ab. Nachdem 
fie lange das Feuer gefhürt, will fie jegt ihre Hände in 
Unfhuld wachen. rei Spalten hohler Declamationen 
fchliegen mit folgendem Stoßjeufzer: „Wenn das Cabinet 
beſtimmt iſt, zu fallen, fo wollen wir, es ſey klar geſtellt, daß 
wir ſeinem Sturz fremd geblieben ſind und nach Allem, was 
wir gethan hatten, es in Schrauken zu halten, auch noch 
Alles gethan haben, cd zu unterſtützen — quapres avoir 
tout fait pour le contenir, nous avons tout fait pour le 
soutenir.“ 

— Es heißt, General Bugeaud fey aus Algier nah Pas 
ris befchieden worden, um fein Budget perjönlid in der 
Kammer zu verfechten. 

— Der Ernennung ded Hrn. VBiger zum Bericterjtatter 
über die geheimen Fonds ift eine fehr ſtürmiſche Debatte 
im Schoohe der Commiſſion vorangegangen. Barrot, Yamar- 
tine und GSebaftiani nahmen nacheinander das Wort. Die 
Vertrauendfrage warb offen erörtert. Lamartine und 
Barrot faften das Syftem (die Politif des Könige) ald 
ein Ganzes in's Auge, ohne fi um die Minifter, als Werf- 
zeuge des Spftems, zu fümmern. Yamartine wollte fih nicht 
darauf. einlaffen, die — Handlungen des Cabinets zu 
discutiren; er hat ed, als Ueberläufer zur Oppoſition, nur 
auf das Syftem abgejeben, das in ibm, als er noch unter 
den Gonfervativen fand, eine ftarfe Stüge fund, — Viger 
wird in dem Bericht an die Kammer aud die Motive der 
Minorität entwideln, die einen Abzug an der Million vors 
fhlägt, um damit außaufpredhen, wie die Kammer fein Ber: 
trauen babe auf die Minift.r, 

— Espartero hat feine Erfparniffe in 53 franzöfiicher Rente 
angelegt; es wurde diefer Tage eine Infeription von 50,000 Fr. 
auf feinen Namen eingetragen, wofür zu dem Cours von 
121 ein Capital von 1,210,000 Fr. erlegt wurde. 

— Der Buhbändfer-Antiquar Yemiere ift, weil er Par: 
uy'8 Guerre des Dieux, ein wegen ber darin enthaltenen 
Blaspbemien und Unfittlichfeiten längſt verbotened Dichtwerk, 
öffentlich zum Verkauf ausgeftellt hat, am Aſſiſengericht von 
der Jury ſchuldig befunden und darauf bin zu fünf Jahre 
Gefängniß und 6000 Fr. Geldbuße verurtbeilt worden. 

Großbritannien. 
** London, 21, Febr, Sir Robert Peel hat geftern 


wieder, bei Entwidelung des Antrags zu einem Danfvo- 
tum für Lord Ellenborougke und die anglo-indiihe Armee, 
eine meifterhafte Rede gehalten. Der ganze Gang bes Krieges 
in — vom October 1841 an wurde in fortlaufen— 
ter Erzählung, untermiſcht mit Neflerionen und Auszügen 
diplomatifcher Depefhen, dem Haufe gefchildert. Die Rede 
nimmt ſechs enggedrudte Foliofpalten der Times ein und 
ſchließt mit folgender austrudsvollen Peroration: „Es ift 
unmöglich, die Ereigniſſe, welche jid) im Laufe des Jahres 1842 
in Alten zugetragen haben, obne ein Gefühl von Stolz auf 
das Verhalten unferer Yandsleute zu betrachten. Ich bin ge« 
neigt, zu glauben, diefe Ereigniffe werden den Beweis geliefert 
baben, daf der militärische Nuf des Bereinten Königreich, 
uneradptet des langen Zwifchenraumd herrſchenden Friedens, 
noch immer fo body ſteht, ald er während ber Aufregung des 
legten Kriegs _geftanden, und gerne will ich boffen, daß bie 
entſchiedenen Proben, welche wir von ungeſchwaͤchter Energie 
und Zapferfeit gegeben haben, der Erhaltung des Friedens 
eine neue und große Bürgichaft gewähren. Sollten fie jedoch 
dieſes Refultat nicht bervorbringen, — follte es zur Aufredht= 
haltung unferer Rechte oder zur Bertbeibigung unferer Nas 
Hionalcpre nötbig werben, daß wir unjere Kraft aufbieten 
und auf einem ausgedehnteren Schauplag entfalten, — fo bege 
id das feftefte Vertrauen, jene Sriegstbaten werden feinen 
Zweifel laffen, daß jedes Intereſſe unferes Landes gewahrt 
und England’s Ehre, in welchem Theile der Erde ſie Ver— 
legung oder Störung erfahren mag , auf alle Weile veriheidigt 
werden wird — that every interest of this kingdom will 
be maintained and that English honour will be fully vin- 
dicated, in whatever quarter of the globe it may be vio- 
lated or infringed.” — 
Niederlande, 

Haag, 21. Febr. Das heutige Fulletin über den Zuftand 
bes Grafen von Naffau lautet: „Seit einigen Tagen bat 
fi) der Zuftand des Königs gebeffert; das Atbembolen ift 
freier, und die Kräfte nehmen langjam zu.“ 

Amfterdam, 22. Febr. Wir vernehmen, daß durd Be— 
ſchluß vom 16. d. der Finanzminifter den Beftimmungen bed 
mit Belgien am 5. Nov. v. 3. geſchloſſenen Bertrags, in 
Bezug auf die Steuern, Zölle und andere Gelder, die von 
den Ediffen und Yadungen in Folge dieſes Vertrags zu er— 
beben ſind, einen Anfang von Vollziehung gegeben bat. 

Amfterdam, 23. Febr. (Börfe.) 24pGt. Int. 551}. — 
5pCt. Holl. 1014. — 4,pEt. Synd. 97:13. — 34pCt. 82. — 
Handelm. 1295. — 5pdt. Oft. 1005. — Ard. 18,5. — Coup. 
235. — 3pCt. 26,5. — Paſſive 40.. — 5pCt. Met, 109} ,.— 
24ppCt. —. — Inſer. 70,5. — Gert. 738. 


Sdhwei, 

Lauſanne, 21. Febr. Der Borori hat an unjern Staats- 
rath geſchrieben, um von ibm Erfundigungen über die Vor— 
fälle ın Genf einzuziehen. Der Staatsratb foll ibm geant- 
wortet haben, daß er in diefer Hinficht keine officielle Mit: 
tbeilung erbalten und von den Borfällen nur durch die Zei— 
tungen Kunde gehabt babe. Wenn übrigens das Gerücht vers 
breitet babe, dak der Kanton Waadt Truppen aufgeboten, jo 
fey dieß ganz ungegründet, 

Genf. Aus dem unerquidlichen, leidenſchaftlichen Getriebe 
in Genf freut ed ung, die Etimme eines durch Yiberaligmus 
und Baterlandsliebe ausgezeichneten Mannes, diejenige des 
Hrn. Fazy-Pafteur, zu vernehmen. Er bat ein Schriftchen 
ausgegeben, in weldem er fih gegen die Ruheſtörer vom 
13. und 14. Febr, offen erflärt. (MR. 3. 3.) 

Deutfdlanv. 

Wien, 21. Kebr. 5pCt. Met. 1105. — ApCt. 1015. — 
3pCt. 774. — Banfactien 1624. — 350 fl. Yoofe 116}. -- 
500 fl. Yoofe 144, 

Berlin, W. Febr. (8. 3.) Beiden ziemlih allgemeinen 
Widerſpruch, welden der Entwurf des Eheſcheidungögeſetzes, 
das übrigens ſchon vom verftorbenen König vorbereitet war, 
gefunden hat, darf nicht überfeben werben, daß die Gegner 
deffelben ſehr verfciedener Art find und in Bezug auf den 
Geſichtspunkt, von welchem fie bei Beurtheilung des Gefeges 
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ausgingen, fid wieder in einander entgegenſtehende Parteien 
theilen. Dan würde ſehr im Jerthum ſeyn, wenn man die 
Meinung begte, daf die Gegner des Geſetzes, wie es vor: 
liegt, daffelbe alle unbetingt verworfen bätten. Es gibf bier 
eine große Anzahl freifinniger und einſichtsvoller Ehrenmän— 
ner, welde die Nothwendigkeit tief erkannt haben, daß der 
immer mebr um fich greifenden Unſittlichkeit eine Schranfe 
vom Staate. entgegengeftellt werden muß, wenn der Etaat 
feine Grundpfeifer nicht ermorfchen feben will. Nur find bieje 
Männer der Meinung, daf es unftattbaft fey, aus dem Zus 
ftande der Unzebundenheit plöglich in den des Zwanges über: 
zuführen, und ſchlagen deßhalb einen vermittelnden lebergan 
vor, Wie man bört, dürfte die Anficht diefer Männer au 
den Sieg davon tragen, da diefelbe anfängt, aud in den 
biefigen verftändigen Familien Geltung zu gewinnen, infofern 
durd ein neues Br gr die unantaflbare perſön— 
liche Freiheit, namentlich in Bezug auf häusliche Verhältniſſe, 
nicht beeinträchtigt wird. Cine andere große Partei, welde 
auch nicht verfennt, daß bie Ungebunbenpeit der jegigen Eber 
efege auf die Erziehung der Kinder einen ſehr nactbeiligen 

influß ausübt, ift gegen den Entwurf des neuen Ebheſchei— 
dungegefeges aus dem Grunde, weil man fürchtet, daß die— 
ſes Geieg nur der Anfang zu andern Maßregeln ber Art 
ſeyn folle. Unter den übrigen Parteien verdient diejenige, 
welhe ſich aus Grundfag Allem wiberfent, wad von 
ber Regierung ausgeht, bie wenigfte Beachtung. — Pater 
Goßler hat fi vor jeiner Abreife nah Nom bier lithograpbiren 
laffen. — In ber legten Sitzung bes biefigen wiſſenſchaftli— 
dien Kunftvereind fam ed wegen ber früber gerügten geſin— 
nungslofen Rede des Secretärd des Vereins zu Seftinen 
Erörterungen, 

Berlin, 4. Kebr. (Rh. 3.) Seit geitern bat fi, wie 
es jcheint, aus ſehr guter Duelle zur allgemeinen freude 
das Gerücht verbreitet, daß die Raubmörder in ber Lietz- 
manndgaffe (melde befanntlidy die gröbften Mißhandlungen 
an einem Dienftmädcen verübt haben) durch Zufall entdeckt 
worden jeyen. Es find ein Maurer und drei Schuhmacher— 
—— und der erſtere hat, wie allgemein verſichert wird, 
ereits geſtanden. Das treue Mädchen aber, welches die 
Theilnahme der ganzen Reſidenz für ſich hat und bereits mit 
einigen hundert Thalern beſchenkt worden, befindet ſich fort— 
während in einem böchſt unglücklichen Zuſtande, indem fie 
—— immer mit dem Tode ringt und wohl ſchwerlich je ganz 
gefund werben wird. Die Leber und das Herz follen bejon- 
ders durch das fortwährende Knieen auf ihrem Körper gelitten 
haben, und Aerzte dringen darauf, daß fie bald aufs Land 
gebracht werde, oder wenigftens die bisherige Wohnung vers 
laffe, um alle gemütbserregenden Erinnerungen fo viel als 
möglich zu vermeiden, 


Düjfeldorf, 22. Febr. (NR. W. 3.) Die Düffeldor'er 
Petition wegen Rüdnahme des Berbotes der „Rheiniſchen 
Zeitung” it jeet von der gefammten Elite der biefigen Bür— 
erihaft und faft allen Apvocaten, Doctoren der Mebdiein, 
ÖSelebrten und Buchhändlern unterzeichnet worden und fell 
in diefen Tagen nad Berlin abgeben. Es ift in diefem Ge: 
ſuche ausdrücklich ausgefproden, daß die Unterzeichner aller- 
dings nicht jede Yeuberung diefer Zeitung ausdrücklich ver- 
—— wollten, vielmehr nur in dieſem Verbote eine Be— 
fhränfung jener Freimüthigkeit finden müßten, die Se, Maj. 
der König felbit gewünfcht und in’s Veben gerufen hätten. 
Bon vielen Seiten nimmt man es unferm neugewäblten Land» 
tagsabgeorbneten fehr übel, daß er, nachdem er die lite früs 
ber felbit unterzeichnete, fpäter feinen Namen wieder auf ders 
felben ausradirt bat, da wohl nicht anzunehmen ift, daß jene 
Petition in Berlin übel aufgenommen werden wird, demnach 
perfönfihe Nüdjichten um fo weniger vorhanden waren. 


Saarlouis, W. Febr. Die Angaben in der Trierer Zei— 
tung, ald ob eine Chriftin der unglüdliben (verbrannten) 
Judenfrau, von welder fchon mehrere Mal in biefen Bläts 
tern die Rede geweien, ihre Hülfe verweigert habe, wird num 
in berjelben Zeitung gemäß dem Ergebniß der über den Bor: 


fall aufgenommenen polizeilihen Unterfuhung für völlig 
grundlod und reine Yüge erklärt, 

BnGEN: 17. Febr, (Elb. 3.) In den jüngften Tagen 
war der Redakteur der Allgem. Zeitung, Dr. Kolb, hier, man 
fagt, im Angefegenbeiten ſeines Blattes; auch daf' Hr. v. 
Gotta aus Stuttgart in gleicher Abfiht erwartet werde. Ei— 
genthümer und Nedafteur feben fid wohl endlich genötigt, 
ihre feit zwei Monaten ſchwerer und immer ſchweret gewor« 
dene Stellung etwas zu erleichtern zu fuchen, und dafür felbft 
ein Neußerftes zu wagen. 

Münden. Der Sejegentwurf zur Aufnahme eines An- 
lehens für den Eijenbapnbau lautet volltändig: „Art. 1. 
Die königl. Staatsſchuldentilgungscommiſſion wird ermäch— 
tigt zur Deckung des Aufwandes, welcher für die Fortſe ung 
und Beendigung des begonnenen Baues einer von der Nord» 
grenze deo Königreiches über Nürnberg und Augsburg nad 
-indau führenden Eijenbabn erforderlich ift, in den nächſtkom— 
menden drei Jahren 1843/44, 1844/45 und 1845/46 ein Anfeben 
bis zu dem Marimalbetrag von 10 Millionen Gulden, nad) 
Mafgabe Des Bedarfes und nad Befund der Umſtände aufjus 
nehmen, Art. 2. Das aufzunehmende Anleben wird im Alle 

emeinen aufden Staatöfhuldentilgungsfonds, insbefondere aber 
* jetzt auf die dem Eiſenbahnbau von der Nordgrenze bei 
Hof nad Lindau durd das Budget der fünften Finanzperiode 
zugewieſene Detation aus den laufenden Staatsgefällen, dann 
* die Reineinnahme aus den einzelnen nad und nach zur 
Bollendung und Eröffnung gelangenden Abtheilungen der Eifen- 
bahn verjigert. Art. 3. Sobald zu der Aufnahme eines Ans 
lebens fraft der durch Art. 1. des gegemvärtigen Geſetzes eriheils 
ten Ermädtigung gefchritten wird, fol bei ber k. Staats— 
ihuldentilgungsanftalt eine eigene Kaffe gebiltet werben, welche 
alle auf die VBerzinfung und Rüdzahlung fämmtlicher Eifen- 
bahnanlehen bezüglihen Geſchäfte zu beiorgen hat. Art, 4, 
Der eben erwähnten Kaffe (Art. 3) wird für die im Laufe 
der nächſten drei Jahre 1843/44, 1814,45 und 1845/46 auf- 
zunehmenden Anleben vorerft nur der zur Berzinfung —* 
Geldbedarf aus den im Art. 2 bezeichneten beſonderen Mi— 
teln zugewiejen. Art. 5. Bor Ablauf des Jahres 1845,46 
ſoll Grund der bis dahin geſammelten Erfahrungen ſo— 
wohl über den Geſammibeträg der für die Vollendung 
des Eiſenbahnbaues von der Nordgrenze bei Hof nach Lindau 
erforderlichen Capitalaufnahmen, als aud über die Bildung 
eines befonderen Amortifationsfonde auf verfaffungsmäßigem 
Wege weitere Borjorge getroffen werden.“ 

elle, 21. Febr. CH. E.) So cben erfahren wir, daß bie 
Gnade des Königs den zu lebenslänglicher Zuchthausſirafe 
verurtbeilt gewejenen Dr. Eggeling, einen der Göttinger 
politiſchen Gefangenen, begnadigt und fofort auf freien Fuß 
zu ftellen befohlen hat. Dr. Eggeling reift ſchon diefe Nacht 
mit der Poſt nah Göttingen zurüd. Von Begnadigung der 
übrigen Gefangenen verlautet zwar noch nichſs, doc bofft 
man, daß auch ibnen binnen Kurzem Amneftie zu Theil 
werde, Zu lebenswieriger Zuchtbausftrafe ift allein nur nod) 
Dr. Eridenftider verurtheilt, ein Mann, deifen —— 
gegen die Staatsgewalten im Jahre 1831 nit größer was 
ren, als Eggelings, und der ſich, wie alle feine Peidensges 
noffen, au der Gnade des Königs zu Füßen geworfen hat, 


aris, 23. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 65. — 
3pCt. 80.55. — Neapol. 106. 85. — 5pCt. Spaniide 27. — 
Paſſive 4,.— 5pCt. Porſug. 40, — Belgiſche Banfactien 
782. 50. — Actien der Banf von Frankreich 3305. — St. 
Germain-Eifenbahn 855. — Berfailles, rechtes Ufer 295. — 
Linfes Ufer 116. 25. — Straßburg » Bafel 202, 50. — 

London, 21 Febr. 3pCt Stods 95). — 5pCt. Span. 
194. — Neue 3pCt. 264. — 2;p61. Holläud, 554. 

— Die Danfvota für ford Ellenborougb und bie anglo= 
indifche Armee find geftern in beiden Parlamentshäufern obne 
Abfimmung angenommen worden. — Nad) Briefen aus Liſ— 
fabon vom 13. Febr. waren die Unruhen zu Oporto ganz 
beigelegt, 
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erfolgt, in Stuttgart öffentlih und unter Leitung ber Behörden die Verloojung ber 
berühmten Gewebhrfammlung Sr. Hoheit des verewigten Herrn Herzogs Bein 
rih von Würtemberg, im Werthe von fl. 148,480. 

Plane find gratis und Looſe hierzu A fl. 3. 30 fr. oder Rthlr. 2 Pr, Ct, bei 
unterzeichnetem Handlungshaufe zu beziehen. Bei Abnahme von 10 Stüd pr. fl. 35 
oder Rthlr. 20 Pr. Ct, wird das 11. frei gegeben. ' 

Die Gewinne werden den Gewinnern wohl verpadt und portofrei unter 
ber aufjugebenden Adreſſe zugefandt. 

Diejenigen, welche fi mit dem Berfauf der Loofe befalfen wollen, erbalten 
eine angemeſſene Proviſion, haben fi jedoch wegen ihrer Solidität auf ein Hand» 
lungshaus zu beziehen. 

Briefe und Gelder werben portofrei erbeten. 


F. E. kuld in Fronffurt a. M. 


Anzeige. 


Mit Gegenwärligem erlauben wir uns, ein verehrliches, nach Frankreich 
und namentlich nach Paris Handel treibendes Publıcum darauf aufmerksam zu 
machen, dass wir auf hiesigem Platze ein Commissions-Haus errichtet haben. 

Unser seit sieben Jahren bestehendes Zeitungs- Blatt unter dem Titel: 
„Echo der Drucker und Buchhändler‘‘ setzt uns mit fast allen Geschäfts-Zweigen 
in — — Zugleich schmeicheln wir uns, durch 25jähriges Arbeiten 
die nöthigen Local- tnd Waaren-kenntnisse erlangt zu haben. Bei freier 
Hand führen wir alle uns eingehenden Commissions-Aufträge nach bester 
Ueberlegung aus; dem unerachtet ist es uns eben so angenehm, bei be- 
stimmten Häusern Waaren zu nehmen. Wir selbst besitzen keine Magazine 
und sind somit stets im Stande, die neuesten und frischesten Artikel gegen 
keine Gebühr zu liefern. -—— Diejenigen verehrten Häuser, welche ihre Pro- 
ducte hierselbst zu veräussern wünschen, sind gebeten, uns die dessfallsigen 
Anzeigen zukommen zu lassen; wir versichern feste, gegen Feuers-Gelahr 
versicherte Locale, so wie raschest möglichen Absaiz. Die Herren Buch- 
und Kunsthändler, so wie die Herren Stein- und Buchdrucker, Kupferstecher, 
Papier- und Musikalien-Händler, finden durch unser Organ alle in ihr Fach 
einschlagende Artikel; wir befassen uns mit der Einrückung von Anzeigen 
in alle Journale, so wie mit Ankauf hiesiger und Unterbringung fremder Ar- 
tikel, jedweder Natur; gleichfalls besorgen wir den Incasso guter und zwei- 
felhafter Forderungen. Diejenigen verehrlichen Häuser, welche unter sehr 
vortheilhaften Bedingungen sich mit Unterbringung hiesiger Artikel, so wie 
mit Abonnenten-Sammlung auf unser Journal befassen wollen, sind gebeten, 
sich dieserhalb direct an uns zu wenden; wir sind bereit, unsere sleis bil- 
ligen Bedingungen mitzutheilen, jedoch erbitten wir uns Briefe, Muster, 
Sendungen etc. franco. 

Die unfrankirten Briefe und Paquele sind ohne Ausnahme verweigert. 


| Gillissen-Cherrier & Co. 
Quai des grands Degres- en face l’hötel Dieu & Paris. 


Hiefige Stadt:Lotterie. 50873 An⸗ und Verkauf 
Ziehung Hter Klaſſe am 8. März. von allen Staatspapieren, Staate-Lotie- 
Ziehung Gter Kaffe vom 5. bis 29. Aprit, | rie-Antehend-Yoofen, fo wie von flandes- 

Haspttreffer: fl. 211,000, 100,000, | berrligen Obligationen, mit bypothefa- 
50,000, 2 a 23,000, 20,000, 2 à riſcher Sicherheit, bei 
10,000, 6000, 4 ä 5000, A000,| Raphael Erlanger, becidigter Senfal 
6 a 2000, 76 a 1000. in Frankfurt a. M. Yit.G. Wo. Au. 5. 

anze 
1.30, 


Looſe zu beiden Hauptflaffen: 

af. 90, halbe a fl. 45, drittel ä 

viertel a fl. 22. 30, adtel A fl. 11.15, [5151) Staats» und Standesherrliche 

empfiehlt unter Zufiherung der reellften | Obligationen, Staats »Lotterie = Effecten, 

Bedienung Eiſenbaha⸗-Actien, Coupons, werben ges 
Guftav Stiebel, Haupt-Collecteur | und verkauft, bei 

(5187) in Franffurt a. M. IN. Trier & Co., Haaſengaſſe. 
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lsᷣobos Wein⸗Verſteigerung. 

Montag den 6. März d. J., Vormil⸗ 
tage 10 Uhr, laffen die Erben bed Herrn 
@. €. Sertel, im Leben Rentner, in 
Mainz wohnhaft, die auf deſſen Gut da» 
bier erzielte und rein erhaltene Weine, 
beftehend in: 

4 Stück 1839, wobei 1 Stüd Audlefe, 

3 bitte 1840r, 

2 bitto 1841r, 

1 Zufaft 1841r Ausleſe, 

3 Sıüd 184%r, 

2 Zuläfte 1842r Auslefe, 
durch den Unterzeichneten an ben Vebt- 
und Meiftbietenden verfteigern. 

Die Berfteigerung geſchieht in ber Ber 
baufung des Herrn Sertel dahier, wo⸗ 
ſelbſt die Weine Samſtag den 4. März 
an den Fäſſern probirt werden können, 
ſowie am Tage der Verſteigerung die 
Proben ebenfalls verabreicht werden, 

Hochheim, den 30. Januar 1843. 

Kullmann, Stadtſchultheis. 


15191) Aufforderung. 


Bon der Beer Loͤb Iſaac zur Kann'⸗ 
fen Stiftung find zwei Ausfteuerungen, 
eine jede von 500 fl. zu vergeben, auf 
welche nur biefige iſraelitiſche Mädchen 
und auswärtige, injofern fie mit dem 
Stifter verwantt find, Anfprud baben, 
Bewerbungen um dieſe Ausfteuerungen 
find, wenn fie berüdjichtigt werden jollen, 


binnen drei Monaten 
bei der unterzeichneten Abminiftration eins 
zureichen, bei welder die näheren Bes 
dirgungen hierüber einzufehen find. 
Franffurta. M., den 20. Februar 1843. 


Die Beer Löb Iſaac zur Kannſchen 
Stiftunge-Adminiſtration. 


J. M. Kann. Philipp Kann. 
— — — — —— 
Gerichtliche Bekanntmachung. 


[502] Epictalladung. 

In Folge Ermächtigung Puppen Hof- 
und Appellationsgerichts zu Dillenburg, wirb 
der unbefannt wo? abweiende, am 24. 3 
1764 geborne Johann Ppilipp Bach von Kal- 
tenbolgpaufen , oder deilen Yeibes« oder Tefta- 
mentzerben bierdurd aufgefordert, fih binnen 

dpbrei Monaten, 

von dem Erfheinen dieſer Belannimahung in 
öffentlichen Blättern an gerechnet, zur Em— 
pfangnahme feines in circa TO fl. beitebenden, 
dabier curatoriſch verwalteten Bermögens da⸗ 
bier zu melden, widrigenfalls nicht nur dieſes, 
fondern auch alle ibm känftig nod etwa an- 
fallenden Erbichaften ven darum anſtehenden 
nädften Erben, gemäß der Berorbnung vom 
27. Mai 1781, ohne Gaution eigenthümlich 
überlaffen werben follen. 

Diez, den 16. Februar 1843, 

Herzogl. Naff. Amt. 
Bietor. 


uni 











(Mit Beilage und Konverfationdblatt.) 


Srankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 58.) 


Montag 


Deutſchland. 

Prag, 15. Febr. (Prag. 3.) Se. f. k. Majeftät bat in 
Tandesväterliher Fürforge fir die in Folge einer theilmeifen 
Mißernte erwerblos geworbenen Arbeiter in Böhmen, um 
diefen durch Arbeiten Beihäftigung und Erwerb zu verjdhafs 
fen, die Bornabme öffentliber Bauten auf Staatsfoften 
bewilligt. Demgemäß bat die beiten mit Decret vom 19. 
Februar die Bornahme von adt (einzeln aufgeführten) von 
dem Gubernium angetragenen, Bauwerken an Straßen, Brüf- 
fen und Flüffen angeordnet. Diefe Bauten müffen nah dem 
Willen Sr. Majeftat zur —— des oben angedeuteten 
Zweckes auf das —— — in Ausführung gebracht wer: 
den, und es hat die Hoffanzlei die Seflegung ber Bedingung 
für die Bauunternehmer genehmigt, daß die legteren vorzüg— 
lich die Arbeitölofen, und daber Ermerbfuchenden aus den 
indbefondere mit Noth ſchwer beimgefuchten Gegenden Böh— 
mens in den Tagelohn zu nebmen baben. 

Berlin, 22. Febr. CMagdeb. 3.) DemBereine von land» 
mwebhrmännern, welcher ſich bier gebildet hat, ift von den Des 
börden die Bewilligung ertheilt worden, daß bei dem Be— 
gräbniffe eines Yandwebrmannes militäriihe Ehrenbezeiguns 
gen ftattbaben fünnen. Da die Landwehr dem ftebenden 
Deere völlig gleichgeftellt üft, fo ftand der augenblidlihen Ge— 
wäbrung natürlich nichts im Wege. 

— 20. Febr, (KA. 3) Der Widerſpruch, 
der offenbar darin lag, daß man Dr. Rupp ſeiner chriftli— 
hen Gefinnungen wegen zur Stelle eines Gpmnaſialdirectors 
nicht geeignet fand, während er Die eined Predigers doch be- 
fleibet, dürfte ed veranlagt haben, daß dad‘ Miniſterinm dem 
Dr. Rupp jest aufgegeben, fih zu einem Colloquium zu ftel- 
fen, in dem der Generaljuperintendent Sartoriud und der 
Dberprediger Conſentius ibm Fragen, auf welde ſich die 
Grundfäge der Religion und des hriftlichen Staates bafiren, 
vorlegen wersen. — Bon vielen angefebenen Bürgern und 
Beamten ber biefigen Stadt find drei ‘Petitionen an die bes 
reits verfammelten Landftände gerichtet, die augenblicklich noch 
eirfuliren, worin Lestere in furzen, klaren und fräftigen Wor« 
ten erfucht werden, die Deffentlihfeit und Muͤndlich— 
feit des gerichtlichen Berfabrens, die — — der ſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung und den Erlaß eines zeitgemäßen Preß- 
geieges, durch das der Willfür Schranfen gefegt würde, bei 
dem bevorftebenden Landtage zu beantragen. 

Yeipig, 22. Febr. (Magdeb. 3.) Es Heißt bier, daß der 
den Ständen vorgelegte Entwurf eined Preßgeſetzes gar nicht 
zur Berathung fommen und bie Regierung ibn vorber zus 
rüdnehmen werde. Ein fönigliher Commiſſar zur Verthei— 
digung defjelben ift bis jegt noch nicht ernannt, da mehrere, 
auf welde die Wahl gefallen war, diefen Auftrag abgelebnt 
baben follen; unter diejen nennt man auch den biefigen 
Kreisdirector. 

Hannover, 22. Febr. (Düffeld. 3.) Unſere Hoffnung iſt 
in Erfüllung gegangen das fchönfte Vorrecht der Krone, 
Gnade, ift den Göttinger politifhen Gefangenen 
zu Theil geworden. Geſtern wurden den Staatögefanges 
nen in Gelle die Pforten ihres Kerkers geöffnet, nod in der 
Nacht fubren fie ab, beute früb paffirte Dr. Eageling unfere 
Stadt und in wenigen Stunden werden ihn bir Arme feiner 
Angehörigen umfangen, denen er zwölf lange Jahre entzogen 
war. Schon garen war ed bier befannt, daß der König eis 
nen Aft der Önade geübt babe, eine offizielle —— * 
iſt indeſſen auch beute noch nicht da; deßhalb auch ſchwanken 
die Angaben über Maß und Ausdehnung der Amneſtie; wäb- 


Poflamts- Beitung. 
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rend die Einen wiffen wollen, daß nur drei der Gefangenen be: 
gnadigt jenen, behaupten bie Andern, daß die Amneftie allen, auch 
den Flüchtlingen, mit alleiniger Ausnahme Geiden- 
ftiders, gewährt ſey, — und dieſe legtere Angabe fcheint 
bie richtigere zu ſeyn. — Es ift von einer fehr baldigen Eins 
berufung der Stände die Rede, ob diejelben ganz beſonders 
dringende Ungelegenbeiten, 3. B. Steuerverhältniffe, zu erle⸗ 
digen haben, muß babin geftellt bleiben, man meint. es aber. 

Hannover, 23. Febr. (Hann. 3.) Am geftrigen Abend 
braten der Magijtrat, die Bürgervorjteher und die Bürger 
der piefigen Refidenzftabt dem boben neuvermählten Paare 
einen glänzenden Wachöfadelzug. Nachdem der Zug fi vor 
dem Rathhauſe georbnet batte, begab ſich derfelbe in zwei 
Neiben unter dem Klange der Muſik und von einer großen 
Zahl der biefigen Bevölferung umwogt, über die Friedrichs— 
ftraße,. den Waterlooplag und den Neuftädter Markt nad 
dem Fürftenbofe.. Die Deputation des Magiftrats und der 
Bürgervorfteher, welche die innige Theilnahme der Stadt an 
dem froben Ereigniffe der Bermählung ausfprahen, wurden 
von 3. fönigl. Hoh. dem Kronprinzen und der Kronprinzef- 
fin mit der gnädigſten Huld aufgenommen, Die ganze Men- 
ſchenmenge, welche ſich verfammelthatte, ftimmte in die Glüd- 
wünjhe, welde — t wurden, mit oft wiederholten 
jubelndem Hod ein. Der Zug kehrte dann auf dem angege- 
benen Wege nad dem Ratbhaufe zurüd. 

u Berfammlung der Stände. (Sikung vom 

. Febr.) 

Dr. Rebm erflatieie den Bericht des Ausſchuſſes für Eultus und 
Unterrit, über_ben. Geſetzentwuri, die religiöfe Erziehung der Kinder 
aus gemiſchten Epen betreffend. Dr. Nebeithau bemerkte, die Ueber⸗ 
ſchrift weiſe allerdings auf Ehen zwifhen zweierlei chriſtlichen Con⸗ 
fefionsverwandten bin, allein der Inbalt, mehr noch die Motive 
jrigten, daß bier nichts biniichtlih der Even zwifchen Reformirten und 
tutheraneın, worüber ſchon gefeslihe Borfhriften vorhanden feyen, 
fondern alleın bıinfihtlih der Eden zwiſchen Proteftanten und Caido⸗ 
liken beflimmt weroen folle. Der Reoner eitirte hierauf das heſſiſche 
Kirchenrecht von Ledderhoſe, welches anführt, daß fchriftliche Verträge 
vor Schliegung der Ehe, wovon fein Epezatte einfeitig abgeben lönne, 
& Rigyıfhnur dienten, außerdem aber die Söhne der Eonfeffion des 

aterd, die Töchter der Confeſſion ver Mutter folgten; doch foll ven 
Kindern das Recht nit entzogen fepn, ſich zu einer andern Confeffion 
zu befennen, als worin fie bigher erzogen worden. Darin liege, ob 
nun von Even zwiſchen Reformirten und Lutheranern oder zwiſchen 
Proteftanten und Catholilen die Rede fey, volle Freiheit ver Verlob⸗ 
ten, entweder bei der Eheanzeige oder bei Eingehung ver Ehe in 
ſchriftlichen Verträgen fih über die religiöfe —— der zu erwar⸗ 
tenden Kinder zu einigen. Das :Minifterialausihreiben vom 18, Aug. 
1823 regle, um die Streitigkeiten zwifchen katholiſchen und evangeli- 
fhen Marrern zu ſchlichten, die beiverfeitige Zu —— für. die 
Minifterialpandlungen der Taufe, Konfirmation ıc. lediglich, nach dem 
Gefihtspunfte des Geſchlechts der Kinder ; von Verträgen, bie etwas 
anderes beſtimmen fönnten, ſey gar nicht die Rede, und daraus fep 
denn vielfach geihloffen worden, daß feit jener Zeit Berträge zu 
jenem Zived auch en unzuläffig, alfo ungültig wären, Der at- 
genmwärrige Grfebentwurf gehe von derfelben Unteritellung aus. Des 
Redners Anfiht ift dem gerade entgegenfeht. 1834 habe das Mi« 
nifterium des Innern dem Confiftorium zu Marburg bie ee 
zugeben laſſen das durh das Miniferialausfhreiben. von 
die Beftimmung vom 17. September 1318, wonach bei. gemifchten 
Even in der Eheberedung das Glaubensbelenntniß für die zukünftigen 
Kinder fefigefegt werden fönne* nicht ausgeſchloſſen oder auf 
gehoben fev, daber auch feine Dispenfation für diefen Fall gege- 
ben zu werden braude. Wer aber auf. nicht zur Zabl der Bewun⸗ 
derer und Berebrer des damaligen Vorflanded des Miniſteriums bes 
Innern (Geb. Rath Haflenpflug) aehöre, müſſe demfelben doch zuge 
dehen, daß er als vieljähriges Lang u des höchſten Landes gerichts 
eine uinfaffende und durchbringende Kenntniß des vor dem Jahre 1831 
befandenen Nechts gewonnen babe. Auffallen müffe es, daß die land⸗ 
ſtaͤndiſche Zuſtimmung zur Unzuläffigleit der Verabredung über die 
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religiöfe eye ro der Rinder verlangt werbe, wenn darüber feit dem 
Miniterialausfgreiben vom 18. Aug. 1823 feine Zweifel metr beſtaͤn⸗ 
den. Der Inhalt des Gefeges ſey eigentl h folgender: 1) der in 
Dberbeffen geltende Grunpfag, wornach bei Eben jwiſchen Reformir- 
ten und Lutheranern fämmtlihe Kinder dem Glauben des Baterd fol 
gen, fol im ganzen Yande auf die Ehen zwiſchen Evangelifhen und 
Katholifchen ausgedehnt werden; darnach erfheine es aber auch nothwen⸗ 
big, die Beſtimmung über dic Ehen zwiſchen Reformirten und Luthe⸗ 
— auf das ganze Land auszudehnen. 2) Die beſtandene Freiheit, 
vor Eingebung der Ehe in gültigen Berträgen bie religiöfe Erziehung 
der zu erwartenden Kinder feflzuftellen, eine Beſugniß, melde ven 
Katholiten, im Widerſpruch mit vem offenen Ausfpruce der Berord⸗ 
. — vom 17. Sept. 1818, mit Folgerungen aus dem Miniſterial- 

ausichreiben vom 18. Aug. 1823, freilih nicht mit Conſcquenz, bes 
firitten werde, folle ihnen von nun an mit landfländifher Zuftimmung 
entzogen und nur den Evangelifchen belaffen werben, wenn fie nit 
etwa mit Katboliten-fich verloben, venn in dieiem Falle werde notb« 
wendiger Weife au der Evangelifhe zur Strafe mitbeftrait, 3) Es 
folle den Kindern nad zurüdgelentem 18ten Yebensjahre, jedoch nur 
mit Einwilligung beider Eltern oder Bormünder treiftehen, ſich für 
eine andere Confeſſion zu entſcheiden; allein es reiche nicht, wie bie- 
ber, der Unterricht im beiverfeitigen Staubensbetenntniffe bin, fondern 
es müfle vorher erft die Confirmation oder Firmelung flattgefunden haben, 
mögenun bie religiöfe Neberzeugung einer I8jährigen, d. b. volllommen 
erwachfenen Jungfrau oder eines im Studium ſchon gereiften Jünalinss 
ſich auch noch fo fehr gegen die Ablenung eines Glaubensbelenntnifes 
firäuben, das er alsbald wieder zu verlaſſen entichloffen ſey. Diefe 
Beftimmung fchreie zum Himmel; fie bevrüde aber zunächſt die evan« 
geliſch Gefinnten, weil freilihd wohl die Konfirmation, aber feinesiwens 
die Firmelung in frügerm Alter, als dem Unterfcheidungsiahre, eins 
geir ten zu ſeyn brauche. Wo aber die rechtfertigenden Grände fin 
den, um die Rechlsſphäre ver fatholifchen Mitbürger in fo empfintlis 
her Weife einzuengen und zu befhränten? Db das gefchehen dürfe 
nah Berfaffung und Recht, ob es Hug x bie beſeligende Nube 
des öffentliben Zuſammenlebens durch Geſetze zu beunrubigen, 
deren erſte Nachricht auf allen Seiten Furcht und Sorge und Ber» 
mwahrung hervorgerufen ? Ob Deutfchland denn noch nicht genug habe 
an den traurigen Grfahrungen des ſechszebnten und flebenzenten 
Zahrhunderts, am jene mörderifchen Bruderfämpfe um des Glaubens 
willen? (Schluß folgt.) j 

wei; 


Zürid. Die Petition des Hrn. Prof. Dr. Dfen an 
den b. F Rath in der Angelegenheit Herweghs lautet wie 
folgt: Tit. Die Verweifung des Dichters Herwegb ift ein jo 
ungewöhnlicher und daher unerwarteter Borgang, daß er nicht 
andere, als die wichtigften Folgen nach fih zieben muß, fos 
wohl für den Betroffenen als für Kunft und Wiſſenſchaft, und 
ſelbſt für unfere Univerfität: Es bat ſich bei der Bekannt» 
werbung beffelben ein unheimlicher Schreden meiner bemäd: 
tigt, und ich fühle mich, angetrieben durch das Wohl der wii: 
ſenſchaftlichen Kultur, verpflichtet, mit ber Bitte vor den b. 
gr. Rath zu treten, die Folgen dieſes Vorgangs, wenn nicht 
aufzuheben, doch zu mildern. Das Recht eines folden Ber: 
fahrens fann natürlich nicht in Abrede geftellt werben, da nun 
einmal fat in der ganzen Welt der Fremde rechtlos ift und 
von der Polizei nah Belieben weggewiejen werben fann. Auch 
bandelt es fi bier feineswegs um das Recht, welches im- 
merhin Menfhenproduft und mithin willfürlih if; fondern 
um höhere Betrachtungen, nemlid um bie manden begün— 
Rigten Talenten von Gott verlichenen höhern geiftigen Kräfte, 
welche nicht bloß Achtung, jondern au Pflege und Schonung 
verlangen bürfen, wenn fie fi etwa einmal gegen die Ger 
fenfchaft verftogen, was bekanntlich bei ungewöhnlichen Tas 
lenten nichts Ungewöhnliches if. Es ift keineswegs zu läug- 
nen, daß das dur die Zeitungen befannt gewordene Beneb- 
men Herweghs das Gepräge ber Sugend unb mithin der 
Hnerfahrenbeit zeigt. Er ift aber bafür fo unmittelbar und 
bart beftraft worden, daß an einen Rüdfall wohl faum zu 
denken ift. Wenn endlich überhaupt ein wiſſenſchaftlicher Mann 
etwas leiften fol, jo muß er im Befige eines rubigen und 
ungeförten Lebens feyn. Hätten wir wohl die erbabenen 
Tragödien von Schiller befommen, wenn man ihn, nachdem 
er von Stuttgart gefloben war, zu Mannheim, Rudolſtadt 
und Jena fortgejagt hätte? Wer hätte wohl den Muth oder 
die Kraft, ein ruhig Gewiſſen zu bebalten, wenn er ji 
fagen müßte, er babe der Welt bie feindlichen Brüder, den 

llenſtein und den Wilhelm Tell geraubt? Man mag von 
Herwegbs Gedichten denfen, was man will: die Erfceinung, 
welche einzig daſteht, daß fie in fo furzer Zeit fünf Auflagen 


erlebt haben, und in vielen taufend Eremplaren in Deutſch⸗ 
land verbreitet und mit Enthufiasmus gelefen werben, iſt ein 
Beweis, daß fie in hohem Grad die Eigenfhaft von Ge— 
dichten beiigen, nämlich ein ganzes Volk zu erfreuen und zu 
begeiftern. In ſolche Wirfungen bemmend einzugreifen, kann 
obne Gefabr nicht geicheben. Was Herwegb nod leiften wird, 
liegt freilich in ver 884 verborgen: nach einem ſolchen An— 
fang aber darf man Tüchtiges erwarten. Setzt ſich aber die 
Verfolgung fort, ſo kann es nicht fehlen, daß ſich Bitterkeit 
in das Gemüth ſetzt und den ganzen Entwickelungsgang des 
Dichters Hört. Er darf auch nicht ifolirt leben, fondern muß 
Anregung von ber Gejellfcyaft erhalten; er muß an einem 
Drte leben, weldyer ihm die literarifchen Hülfsmittel der mans 
nigfaltigften Art gewährt. Es gereicht Zürich nicht zu ge— 
ringem Ruhm, dab es mehrere Bibliorbefen, wilfenfhaftliche 
Einrichtungen und eine Yejeanftalt befigt, wie fie ſelten an— 
derswo vorfommen dürften. Wie follte ein Gelehrter ehne 
foldyen Apparat vorwärts fommen? Auch gereicht der Aufents 
balt von Dichtern den Univerfitäten zu großer Belebung, und 
man bat ed von jeber ſich zur Ehre gerechnet, wenn ſich ſolche 
an einer Univerfität fammeln. Jene fand im feiner höchſten 
Blüthe des Nuhme, als fih die Dichter Schiller, die Brüder 
Schlegel und Novalis freiwillig daſelbſt niedergelaffen hatteh. 
Endlich fann die Behandlung irgend eines Gelchrten nicht 
ohne Wirfung auf die Profefjoren bleiben. Fremde Gelehrte, 
welche nur irgend eine erträglide Stellung haben, werben 
den Ruf ablehnen, und die Anwejenden werden, mit Mißmuth 
erfüllt, nidpt mit der Freude für das Geſammte arbeiten, 
welche befonders bei Heinen Univerfitäten zu dem Emporblüs 
ben derjelben unumgänglich nötbig it. Was Herwegh bisher 
ethan, verdient Warnung und vielleiht Drobung, weil Beſ— 
* immer das legte Ziel fremder Einwirkung ſeyn muß. 
In Beutſchland hat man es nicht für möthig erachtet, feine 
Gedichte zu unterbrüden, ohne Zweifel aus — vor dem 
Talent. Enthält feine Zeiiſchrift ahndungswürdige Aufſätze; 
ſo ſteht es ja immer in der Macht der Polizei, dieſelbe zu 
unterdrücken; aber ihn des Landes zu verweiſen, heißt ein 
vielverſprechendes und bereits anerkanntes Talent zerftören. 

Zürich, 33. Febr. (Basl. 3.) Heute verbreitet ih aus 
der Region unferer Literaten das Gerüdt, es babe der König 
von Würtemberg in Folge der hierfeitigen Berfügungen über 
Hrn. Herwegb die Defertionsprogedur deffelben medergeſchla— 
en und ibm den Eintritt in fein Vaterland wieder eröffnet. 
Huch foll der Dichter bereits entſchloſſen ſeyn, in Stuttgart 
feinen fünftigen Aufenthalt zu nehmen. 


Ungarn. 

Der Großwardeiner römifh »Tathofifche hochverdiente Diö⸗ 
ceſan⸗ Biſchof, Franz v. Yajcsäf, hat in Folge der ſowohl von 
Sr. f. f. Majeftät, Ferdinand V., ald auch von Sr. Heiligs 
feit dem römiihen Papfle angenommenen Refignation feiner 
biſchöflichen Würde, am 31. Dec. 1842 jeine biſchöfliche Rer 
firenz verlaffen und fi in das Kapuziner-Klofter begeben, 
wo er feine legten Tage in Andacht und Rube verleben wird. 

Ueber tie Gonftitutionen Europa’s enthält die Prefburger 
Ztg. Nachſtehendes: Die Berfaffung Englands ift eine dids 
belaubte Eiche, germaniihen Etammes, im deutſchen Boden 
wurzelnd, günftige Wetter baben fie blühen und grünen ges 
madt, Zeit und Ort haben das Gedeiben gefördert, darum 
fließt dort Alled aus Prinzipien, denn es ilt, wie es durch 
bie biftoriihe Geftaltung aller Zeiten hervorging; doch fans 

en jest die Bäche und bewäflernden Kanäle an, etwas jpär- 
ihere Nahrung zu geben, und die Blätter zu fallen. — Die 
franzöfifhe Gonftitution. ift cine Mafchine, gebaut von Ger 
lebrten und Staatsfünftlern nad pbilofopbiihen Prinzipien 
des 1Iten Jahrhunderts; da man das Käderwerf zu ſchmie—⸗ 
ren vernadläffigte, wurde die Reibung zu beftig und oft von 
vielen Mechanikern abgeändert, verbejfert und erneuert, bie 
es dım jegt leitenden Künftler gelungen, den Gang gleihför- 
mig und richtig zu erhalten. — Die Spanifhe it ein uns 
ausgebautes Haus, deſſen Grund bisher immer zufammen« 
ſtürzte, während der zweite Stodlaufgeführt wurde. — Die 
Hollaͤndiſche iſt eine Flotte aus Admiral Tromps Zeiten, der 
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man-eine Flagge neuerer Art aufgeftedt bat; weil fie immer 
lavirt, werden die Matroſen ermüdet und die Munition fängt 
an, auszugeben. — Die Belgifhe if cin neugebauter Kram- 
laden, worin die alten brabantifden und flandrifchen Fer 
hübſch in Ordnung gelegt worden find. — Die der Eidge— 
noffen ein Haufe alter Bauernhatten, friſch angeftridhen, aber 
das Strohdach ift faul, darum geht der Regen durd. — Die 
Berfaffungen der fleinen deutihen Etaaten find Ediffe, die 
feit 20 Jahren auf den Werften liegen, ungünftige Witterung 
bat den Ausbau nicht geftattet, oder das vom Stapellaufen 
verhindert. — Die Schwediſche ift ein Garten, nad alltdeutſcher 
Manier angelegt, ftarf von norddeutihen Stürmen vermwüftet, 
ein franzöfiiher Gärtner verfucht feit langer Zeit, ihn wies 
der zuzurichten. — Die Norwegiſche ift ein Staatslerifon von 
Welker und Rotted, aus dem einige Artikel —** werden 
ſollten. — Die Ungariſche iſt eine edle Rebe im trefflichen 
Weingarten gepflanzt, aber weil ſie zu wenig beſchnitten und 
epflegt wurde, haben die Früchte eiwas vom wilden Wein— 
ode. est, da geſchicktere Winzer die Direge mit Fleiß be» 
treiben, ftebt zu hoffen, die Trauben werden bald jo füß, wie 
feine andern, fchmeden. 

Batfher Komitat. Den hiefigen Deputirten zum fünf- 
tigen Landtag wird nebit anderem aud bie Inſtruction ers 
theilt, den Antrag zu ftellen, dag Se. Maj., als ungariſcher 
König, geruben möchten, Seinen bejtändigen Wohnſitz in Un— 
garn aufzufchlagen. 

Dänemarf, 

Kopenhagen, 20. Febr. (Börſenh.) In der Kjöben- 
havnspoſt vom Sonnabend wird mitgetheilt, dag am Tage 
uvor vom Generaleommiffariats-Collegium Befehl zur Mo: 
—** des hollſtein⸗lauenburgiſchen Contingents abgegans 

en ſey. Dieſe Nachricht können wir dahin berichtigen, daß 
—2 eine ſolche Ordre ergangen ſey, ſondern allein 
Se. Maj. der König ein Calcul über die Koſten, falls bes 
nannte Mafregel wegen einer möglichen Goncentrirung des 
10ten Bundesarmeerorps, zu welhem jened Gontingent ges 
bört, unumgänglich nothwendig würde, verlangt hat. 
Niederlande. 

Amfterdam, 22. Febr. (Rh. u. M. 3.) Die Regierung 
bat die Notbwendigfeit anerfannt, den unſichern N ufand 
der Provinz Limburg, was die erforderlihen Beiträge von 
3000 fl. an die Bundesfaffe und den Antheil am Dotationg: 
fonds des Herzogtbums Limburg für die Bunvesfeftungen 600. 
betrifft, in fo fern aufhören laffen zu müflen, als fie dieje 
Summen unter der Rubrik des Departements ber auswärtis 
gen Angelegenheiten und unter der des Kriegsdepartements 
aufgeführt bat. Es bfeibt jegt noch die wichtige Frage übrig, 
ob die jämmtlichen Provinzen der Niederlande zur Beftreitung 
diefer Koſten mitzuwirken haben, oder ob diefe den deutſchen 
Bund betreffenden Ausgaben blos auf Rechnung der Provinz 
Limburg gebracht werdenmüflen. Zu Folge Art. 1. des Orunds 
gefeges unterliegt e8 feinem Zweifel, daß dieſe Ausgaben 
allein zu Laften der Provinz Pimburg fommen müſſen. Die 
Regierung ſcheint fi indeß vorgeftellt zu haben, das Recht 
nicht fo genau in Anſpruch zu nehmen und will fie dieſe 
Ausgaben über das ganze Yand vertbeilt haben, um Limburg 
für die erlittenen Ungerechtigkeiten einiger Maßen zu entjhäs 
digen, zumal dieſe Provinz von ſchweren Abgaben betrüdt 
iſt und ihr Wohlſtand viel zu wünjden übrig läßt. Man 
erwartet lebhafte und interefjante Erörterungen in der Kam 
mer über dieſen Gegenftand. Die Arnbeimiihe Zeitung und 
das Handelsblad haben ihre Nolle dieß Mal verwechſelt; 
während erftere das Grundgefeg umgehen und ben Limburs 
gern Entihädigung zuerfennen will, eifert legteres für ges 
naue Befolgung bed Grundgeſetzes. 

Aegpypten. 

Kairo, 16. Febr. (A. 3.) Die Nachrichten vom rothen 
Meer lauten wenig befriedigend. Osman Paſcha, der türkiſche 
Gouverneur von Arabien, ıft in Dſchedda, wo er ſich damit 
befchäftigt fo viel Geld zu erpreffen ale er fann, feine Macht 
erftredtt ſich nicht wiel weiter ald Jambo und Dſchedda. Der 
Großſcherif Jon alAun ift in Mekka in leidlichem Berhältnig mit 
der Pforte, aber doch fo, daß er ſich nicht in die Hände von 


Döman liefert. Er hat eg ein eine Expedition nad) dem 
Affir gemacht, wo fih die Wahabis jammeln, und ift zurüd- 
gefommen ohne Niederlage, aber ohne entſchiedene Vortheile, 
obgleih einige Stämme Tribut bezahlt haben. Die Gegend 
um Meffa und Medina ift ſehr unfiher und man fagt, daß 
eine Raravane zwiſgen Damascus und Medina geplündert 
worden ſey. Süblih vom Affir if die Küfte noch immer in 
den Händen des Scerif Huffein Abn Arifh, der Moffa be- 
jegt hält, und deffen Streitigfeiten mit der oftindiihen Com— 
pagnie noch nicht zu Ende find, woburd der Handel von 
Memen ſehr leidet. Die Pforte wollte eine Erpebition. unter: 
nehmen, um Molfa wieder an fi zu reifen, aber Osman 
Paſcha bat weder Schiffe noch Truppen und man fann von 
Konftantinopel fein Geld ſchicken. Niemand ald Mebemed Ati - 
könnte dieſe Küfte wieder unter türfiihe Oberherrſchaft brin— 
gen, aber er will Negypten nicht noch einmal in arabijhen 
Kriegen zum Bortheil der Pforte erihöpfen. Sollte Jbn al 
Aun im Stande ſeyn, fih des Gebirge ven Affir zu bemächti— 
gen, jo würde er bald Herr der ganzen Küfie jeyn; aber es 
ift nicht wahricheinlidh, daß ibm dieß gelinge; die Gegend iſt 
unzugänglich, und die kriegeriſchen Etämme, die fie bewoh— 
nen, find fanatiiche Wahabiten. — Die £offnung, die man 
in England und Aranfreid vor einigen Jahren auf Eröff- 
nung eines vortheilbaften Handels mit Abyffinien und durch 
biefed Land mit tem Sudan gebaut hatte, find fo ziemlich 
verſchwunden; da aber ein jehr reeller Grund dazu eriftirt, 
fo werben neue Verſuche gemacht werben, jo bald wieder et— 
was Ruhe berricen wird. 


Neueſte Machrichten. 
aris, 24. Febr. Stand der Rente: Spt. 121. 55. — 
3pCt. 80.50. — Neapol. 107. — 5pCt. Spaniſche 264. — 
Paflive 4. — 5pCt. Portug. 404. — Belgiihe Banfactien 
1385. — Actien der Banf von Frankreich 3300. — St. 
Germain-Eifenbabn 860. — Verſailles, rechtes Ufer 293. 75. 
Linkes Ufer 116. 25. — Straßburg » Bajel 201. 25. — 

— Die Parteien bereiten fih vor zur parlamentarifchen 
Schlacht; Deputirte von der Yinfen waren geftern zahlreich 
verjammelt, ji über das in Antrag zu bringende Amendement 
zu beratben ; Vegitimiften und Radicale findibrerfeits übereins 
gekommen, der Kammer anzumuthen daß fie Har ausiprede, 
wie fie Fein Bertrauen jege in die Politif der Minifter vom 
29, Detober. — Der Commiſſionsbericht über die geheimen 
Fonds wird morgen in der Kammer verlefen, die Diecuffion 
Darüber aber nit vor dem I. März (einem ominöfen Tag!) 
beginnen. 

Yondon, 22 Febr. 3pCt. Stods 954. — 5pCt. Span, 
195. — Neue 3pCt. 265. — 24pCt. Holländ. 555. 

Wien, 22. Febr. 5pCt. Met. 1105. — 4pGt, 1014. — 
3p&t. 774. — Banfactien 1626. — 350 fl. Yoofe 116}. -- 
500 fl. Looſe 144. 


— fi, im Februar. Der 24 Januar, welcher ald ber Geburte- 
tag unfers allverehrien Fürſten au dichmal wieder mit inniger Theil⸗ 
nahme und berzlihen Wünfdhen für fein Wohl von der ganzen Stadt 
begangen ward, war nod dur eine denkwürdige Lebensretſung aus« 
arzeihnet. Ein Bauer von Grüningen, welder nah 10 Uhr des 
Nachts heimkehren wollte, hatte fih in dem fürftliden Parfe verirrt 
und war auf den micht feft zugefrorenen Teich geratben. Die Eispede 
brad al>bald unter ibm zuſammen und er verfant bis unter bie Arme 
in dad Baffer, außer Stand, fih allein herauszuhelfen. Sein Häg- 
liches Gewimmer wirb auf dem Schloffe vernommen und es eilten 
fogleih zwei Garberobemäpden — Katharina Schwenf und 
Marie Baumann heißen die Braven — herbei. Während nun 
ein Mann, um no andere Bülfe zu holen, weglief, ein Anderer, ven 
fie um Beiſtand anfpraden, diefen geradezu ablehnte, machten fi bie 
Mädchen, ohne einiges Bedenken, allein an dad Werk der Rettung. 
Die Eine wagie fib auf das ſchwache Eis und reihte dem Inglüd- 
lichen die Hand, wobei fie von ihrer Gefährtin am Ufer unterfüßt 
ward. Eo gelang es ihnen, mit Gottes Hülfe, unter augenſcheinlicher 
Lebensgefahr, ein Menſchenleben zu retten. Kaum hatten fie das Eis 
verlaffen, fo brach daſſelbe völlig zufammen. Die unerfihrodene edle 
That hatte fih von Seiten der einzelnen hoben Mitglieder der fürft- 
lichen Ramilie, fo wie Sr. Durchl des Fürften von Büdingen, ehren« 
der Anerkennung und reihliher Belohnung zu erfreuen. Bir hielten 
uns aber verpflichtet, diefelbe aid nachahmenswerthes Beifpiel auf 
opfernder, aͤcht chriſtlicher Geſinnung, zur Kenntniß unferer Mitbürger 
zu bringen. (Gr. 9. 3.) 
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R Ungehorfams vie Eröffnung der Fünftigen Ber- 
BYena ch ri ti sungen fägungen in biefer Sad —— An- 
— ſchlag an die Belanntmahungstafel des Gerichts 

erfolgen wird. 


Selters, den 19. Jan. 1843. 
Herzoal. Naf. Amt. 
Held, 


Hochfürftlich Funger:Babenbaufen’fches Anleben 
von fl. 600,000, d. d. 1. Mai 1832 betreffend. 
In beute vorzenommener obligationdmäßiger Berloofung für 5 Termine 
find von vworftebendem durch mic negoeirten Anl:pen nachfolgende Partinl-Obliga 
tionen zur Rüdzahlung beftimmt worden, als: 


551923) Evictallapung. 


Bit. A. Nr. 29. 39. 234. 312. a fl. 1000 4 
— Bi: 0: 197; al. 500 CA. 5000 pr. 1. Mai 1843, |, Bilbelm an 
„CC vn 4 118 af. 2330 \ Jabren aus feiner Heimatb entfernt und feit 
dit. A. Nr. 138. 316. 389. 407. a fl. 1000 ' fl. 5000 pr. 1. Mai 1844 —— 38 ng — gegeben. 
P DT .1. . n igen Präfumtiverben haben um Ue— 
ea Nr BL 08.100. AM 100 berlafiung fc in 353 A. 30 fr. biäber rue 
’ —— SEO 18 oriſch verwalteten Bermöge angeſtanden. 
„B. „ 15. 50. 83 af. 500 | fl. 5000 pr. 1. Mai 1845. In Gefolge Grmäctigung Herzoglifpen Hof: 
„ €. „ 181. 183. af 2350 und Appellationsaerichts von Dillenburg vom 
t. A. Nr. 66. 883, 252. 430 à fl. 1000 / — — ad * 1184 5* —* 
5000 an Wilhe eger von Mengerslirden, n 
r 2 u > "195 2 L a \ f. pr. 1: ‘Mei 1846. Teſtaments · ar Reibeserben. die Aufforderung 

&it. A. Nr. 163. 181. 194. 341. af. 1000 — 
B. „ 78. af. 500 "fi 5000 pr. 1. Mai 1847. 3 Konaten, 

- ©. = 16. 30. ä Y 250 \ ’ r .- vn — —*— Fee in = öffent« 
, — ttern, d dies 
wovon die Inhaber hierdurch benachrichtigt werben. En a sen. weils * 


Frankfurt a. M., den 30. Januar 1843. 


(5067) 


— 


Philipp Nicolaus Schmidt. 





Hoch für ſtlich Fugger-Babenhauſen'ſches Anleben 


von fl. 200,000, d. d. 


1. Mai 1832 betreffenv. 


In heute vorgenommener obligationsmäßiger Berloojung für 5 Termine, find 
son vorſtehendem dur mich negocırien Unlepen nachfolgende Partial-Ddligasionen 


zur Rüdzahlung beſtimmt worden, als: 


Lit. A. Nr. 149. a fl. 1000 ı . 
an B. J 4 ML. fl. 500 \ fl 2000 pr. 1 Mai 1843. 
ei. A. Ne. 9. A. 1000, 
[73 B. " 13. ä fl. >00 ı fl. 2060 Dr. 1. Mai 1844. 
„Cu 2. af. 30| 
Lit. A. Nr. 97. 137. a fl. 1000 fl. 2000 pr. 1. Mai 1845, 
Lit. A. Nr. 103. a fl. 1000 / 
„B „ 2%. af. 500 | fl. 2000 pr. 1. Mai 1846. 
„& » 39. af. 2330 \ 
fir, A. Nr. 34. 9. a fl. 1000 fl. 2000 pr. 1. Mai 1847. 


wovon die Inhaber hierdurch benachrichtigt werben. 


Frankfurt a. M., 30. Januar 1843. 
[5066] 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


—.. 


15085] Edictallapung. 


Ale, welche aus irgend einem Rechtsgrunde 
an ven Nahlaß dee hießen Bürgers und 
Handelsmanns Benevdict Steidel Anfprüde 
oder Forderungen zu baben vermeinen, werden 
bierdurch vorgeladen, folhe binnen 

zwei Monaten 
bei unterzeichnetem Gericht fo gewiß anzuzeigen, 
als anfonften diefer Rachlaß an den aufgetres 


tenen auswärts wodnenden Inteftat» Erben 
obne einige Caution veradfolgt werben wird, 


Frankfurt a. M., den 1. Februar 1843, 
Stadt ⸗Gericht. 
Senator Dr. Müller, Director, 
Dr. Voigt, Seer. 


Berlag: Bürftl. Turn und Zaris ſche Zeitungs · Expedition. — Verantworil. Redacteur: € 





















Philipp Nicolaus Schmidt. 

Decret 

Das Schulvenwefen des Jacob 

Doerter. von Gahfenbaufen 
betreffend. 

Da von Kufel Strauß 1. zu Selters und 
Matvias Mohr zu Amferdam wegen Forde⸗ 
rung gegen Jacob Hörter aus Sadienbaufen 
Pfandungen erwirft worden find, das Bermö« 
gen deifeiben nah cingegangenem Bericht des 
Derzoglihen Schultoeiſen zu Sadfenbaufen 
aber überfhuldet ericheint, bo wird der Jacob 
Dörter aus Sachfenhaufen, deffen Aufenthalt und 
leben unbefanat ifl, oder deſſen Erben bier- 
durch aufgefordert, die Zulänglichkeit feines 
Vermögeusd zur Zahlung der Schulden binnen 


30 Tagen 


von dem erflen Erfcheinen dieſes in den öffent- 
lien Blättern gerechnet, dabler nachzuweiſen 
widrigenfalls über fein Vermögen der Eon- 
eursproceh erfannt wird. 

Zugleib wird bemerkt, daß im Folle des 


[5090] 





felbe nah Maßgabe des Höchſten Ediets vom 
21. Mai 1781 ven nächſten biefigen fib darum 
melvdenden nteftaterben, fo wie alle dem Ab- 
wefenden anerfallenden Erbſchaflen als Eigen: 
thum überlaffen werden follen. 

Weilburg, den 16. Februar 1843. 


Herzogl. Naff. Amt. 
Sänabelius. 





(5094) Evictallapdpung 
den Eoncurs über das Vermögen 
der Jacob Blums Wittwe zu 
Wiesbaden betreffend, 

Nahdem über das Bermögen ber Jacob 
Blums Mittw: dahier der Eoncuröproceh rechts⸗ 
kräftig erfannt worden if, fo werden alle 
Diejenigen, welche Anfprüce an diefelbe oder 
an deren verftorbenen Ehemann zu maben ha= 
ben, aufgefordert, ſolche 

Dienftag den 7. März d. 3. 
Bormittags 8 Uhr, 
dahier anzumelben, unter dem Rechtenactheil 
des Ausfbiuffee von der vorbandenen Mafle. 
Wiesbaden, den 29. Januar 1843. 
Derzoglib Naſſ. Amt. 


Binter. 





(51585) Evictalladung. 
Nachdem über das Bermögen des Etein- 
veders Joſeph Lindig und deilen Ehefrau 
Sophia, geb. Schmidt, von Limburg, regts⸗ 
fräftıg der Concursproceß erfannt worden iſt, fo 
werden nunmebr alle Diejenigen, welche dingliche 
oder perfönliche Anfprücde an der vorhandenen 
Mafle zu haben vermeinen, ‚aufgefordert, ſolche 


Donnerfag den 16. März 1. J. 
Morgens 8 Uhr, 


dabier, bei Vermeidung des von ſelbſt einire- 
tenden Ausſchluſſes von der Maffe, geltend 
ju machen. 
Yimburg, den 11. Februar 1845. 
Herzogl. Ralf. Amt, 


v. c. Dammer. 








. 9. Berly. — Drud von 9. Ofterrieth. 





- Köni 


Kr 59. — Dienftag 


⸗ 


Ober-Poſt 


Frankfurt, 27. Februar. 


Kaiferfaal und Kaiferbilder. 


Ber in der Weltgeſchichte lebt, 

Dem Augenblid follt' er ſich richten? 

Ber in die Zeiten ſchaut und fircbt, 

Rur der ift werth zu fprechen und zu dichten. 


Neben den ſechsundzwanzig Abbildungen deutſcher Kaijer, 
welche fchon feither im Kaiſerſaale —— waren, finden ſich 
ſeit einigen Tagen noch acht ſolche Biͤdniſſe, die kürzlich aus 
Wien angelangt find, an ihren Plätzen eingereiht. Im Ganzen 
werben fünfundzwanzig Bildniffe für den Raijerfaal in Frank— 
furt und jehsundzwanzig augerbalb Frankfurt geitiftet, 
Es flifter nämlich: Dasjenige von Dito I. Seine Majefät der 
von Preußen; biejsnigen der vier Kaifer aus dem 
fränkiſchen Stamm, mit Gonrad 11. beginnend, der Kunſtverein 
für Rheinland und Weftpbalen in Düffelderf; dasjenige von 
Conrad II. Ferdinand Kellner aus Frankfurt zu Stuttgart ; 
eg die ven ———— und Hamburg; Adol 
von Naſſau Seine Durchlaucht der Herzog von Naſſan; 
Albrecht I. Seine Durchlaucht der Fürſt von Metternich« 
Winneburg; Heinrid VII. von Yuremburg, Seine Majeftät 
Wilhelm 1. König der Niederlande und Öroßberzog von 
Luremburg; Ludwig von Bayern, Seine Majeftät der König 


von Bayern; Rupprecht von der Pfalz und Karl VIL, ein: 


bayeriſcher Verein, gebildet durd den jeligen königlich baye- 
rifhen Bundesgejandten, Herrn von Mieg; Albredt II., der 
DBundespräjidialgefandte Graf von Münd - Bellinghaufen ; 
drich UI., Profeſſor Julius Hübner ; Ferdinand L, 
ias, Ferdinand II. Earl VI., Franz I, Franz IL, Seine 

At der Kaiſer von Defterreih; Rudolph IL. ein Berein 

ainz; Kerdinand II. die freie Stadt Bremen; Yeopold J., 
Seine RR. Hoheit Erzberzog Ludwig; Joſeph J. Seine K. K. 
Hoheit Erzherzog Franz Earl; Yeopold IL., Seine K. K. Hoheit 
Erzherzog Carl. Das vollhändige Berzeihniß der biefigen 
Stifter joll demnächſt mitgetheilt werben. Die ſämmtlichen 
Bildniſſe find oder werden von den nachſtebenden Künſtlern 
ausgeführt: Henjel in Berlin; Laſinsky in Coblenz; Bendes 
mann und Hübner in Dresden; Claſen, Kiederich, Leſſing, 
Mengelberg, Müde und Stielfe in Düffeldorf ; Ballenberger, 
Brentano, Jung, Dppenbeim, Palfavant, Netbel, Steinle, 
Teiche, Troft, Veit und Zweder in Frankfurt; Hemerlein in 
Mainz; Folg und Hailer ın Münden; Settegaft aus Coblenz 
in Rom; Fellner von bier in Sturtgart; Binder, Danhaufer, 
Ender, Kraft, Kupelwiefer, Schiavom und Waldmüller in 
Wien. Auferbem wird das Urtbeil Salomo’s (als Sinnbild 
Der Weisheit und Gerechtigkeit) für die Stelle des Kaiſer—⸗ 
faale, wo daſſelbe bisher auf die Wand gemalt war, nen in 
Del gemalt von Steinle, und an einem, von den übrigen 
Bilpniffen getrennten Plage, Karl der Große, aufdem Throne, 
im Auftrage des hiefigen Kunſtvereins von Director Beit 
dargeftellt. An der Form und Geftalt des Saals wird 
nichis verändert; die Seitenwände und Dede deffelben 









erhalten in einigen Monaten einen neuen Anftrid, So 
ericheint dieſe Derftellung des Kaiſerſaals durch 
ibren Zwed und Gegenftand, durch bie Stifter der Raifer« 
bildniſſe und durd die audführenden Künftler, in demfelben 
Sinne, wie fie begonnen worden, als ein nationaled Un— 
ternebmen, welches überall im Baterland und befonders in 
der Wahl- und Krönungsftabt Frankfurt felbft einen jede 
Erwartung überfteigenden Anklang gefunden hat. Die zulept 
von Wien angelangten Bildniffe — eine ‚reihe Spende, für 
welche dem erlaudten Kaiſerhaus ber innigſte Danf zu wid⸗ 
men ift — beginnen mit Ferdinand I., welchem von ben 
Befigungen feines Bruders Karl die deutfchen Erblande zu- 
fielen, und fließen mit Franz IL, welder im Jahre 1806 
(am 6. Auguf) die deutſche Kaiferfrone niedergelegt hat. 
Die Herrider aus dem Stamme Habsburg vor jener Epoche, 
von Rudolph 1. bis Taf Karl V., ſahen die Madt ihres 
Hauſes ih allmäblid in Deutſchland fefter und fefter grün« 
den und verbreiten, bis ſich diefelbe unter Karl V. auch über 
Spanien, Italien, die Niederlande, Ungarn, Böhmen und 
über den neuentbedten Welttbeil ausbehnte. Seit Ferdinand 1. 
gaft es, dieſelbe zu er halten, trog den inneren Zerwürfnifs 
ten der deutſchen Nation, berbeibeigeführt durch den Relis 
ligionsftreit, trog den Angriffen der eroberungsfüdhtigen Os⸗ 
manen und ber gefährlichen Madıt Frankreich's unter Herr⸗ 
ſchern, welche mit abiolutem Willen über bie ungetheilten 
Kräfte ihres Bolfes verfügen konnten. Die Berfchiedenheit 
religiöfer Ueberzeugungen beftebt jegt mit dem friedlichen Zus 
fammenleben und innigem Zufammemvirfen der deutſchen 
Stammeszenoffen, melden Confeſſionen fie auch angebören. 
Kein Suleiman wird mehr vor Wien erfdheinen und fein 
fremder Dränger Germaniend Boden ungeftraft verlegen. So 
iſt denn micht allein die Form ber deutfchen Staaten nad 
Auflöfung des alten Reichsverbands eine neue gewerben, ſon⸗ 
dern es gedbieb aud das innere Weſen neben den äußeren 
Beziehungen der Nation zu friſch aufblühender Entwidelung. 
Jene abgeſchloſſene Vergangenheit bes ——— deut⸗ 
ſchen Reichs findet ſich in dem Kaiſerſaale von den ale 
Karl’s I. bis zu Aranz II. dargeftellt, und welches Urtheil ſich 
aud die verjchiedenen talentoollen Künftler, die ihn jego mit 
ihren Werfen jhmüden, über den Werth ihrer Leiftungen ges 
winnen werden, welden Gindrud bereinft das vollendete 
Ganze in äſthetiſcher Hinfiht hervorrufen mad; ern wird 
jedenfalls erfannt werden: daß es ernfter Wille gewe— 
jen ift, einen dem ganzen Baterlande ehrwürdi— 
en Ort jo Eh wie es bemfelben zus 
ommt. Wer für die Zufunft Deutfchland’s hofft und firebt, 
der wird fih an ber Adtung für feine Bergangenheit er- 
freuen. Danfbar darf es ausgeſprochen werben, daß folde 
Gefinnung nicht allein die großmüthige Unterftügung hervor⸗ 
gerufen bat, welde von fo vielen Seiten der ng dee 
Kaiſerſaals zu Theil geworben ift, fondern daß aud bie 
Hand der ausführenden Künſtler mit Liebe an ihren gelun- 
genen Werfen gearbeitet hat, — 
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Deutfdlanv. 


Wien, 22. Febr. Se. Maj. der Kaiſer hat laut Cabinet⸗ 
ſchreiben vom 13. d. M. fi in Rüdjiht der Geſundheits⸗ 
verhältniffe des Grafenvon Wurmbrand beftimmt gefunden, 
denfelben von dem aufhabenden Amte eines Oberſthofmeiſters 
Ihrer Majeftät der Kaiferin-Mutter in Gnaden zu entbeben 
und ihn in den wohlverdienten  Rubeftand F 
einem ferneren Cabinetſchreiben vom 18. d. M. geruhte Se. 
Majeſtät den k. k. General⸗Feldwachtmeiſter, Auguft Grafen 
von Bellegarde, zum Oberſthofmeiſter Ihrer Majeſtät der 
Kaiferin-Mutter gnädigft zu ernennen, und demſelben zugleich 
die Würde eines F f. gebeimen Ratbes tarfrei zu verleihen. 

Berlin, 20. Febr. (K. 3.) Die allgemeine Unterhaltung 
bewegt ſich jet meift um das große Mas kenfeſt im Schloſſe. 
Die Kaufmannfhait, der Bürgerftand und die ſtädtiſchen Bes 

örben follen mit taufend Billeten bedacht werben, indeß ba= 
en fih wohl zehn Mal fo viele Bittfichher gefunden; man 
‘wird daher die Eintrittöfarten-verlofen, um Jedem unpar: 
teiiſch gerecht zu ſeyn. Biele junge Offiziere find eingeladen, 
Theilnehmer an den verſchiedenen prachtvollen Duadrillen zu 
werben, bie im reichſten Goftüme getanzt werden follen, und 
für Jeden einen Koftenaufwand von fait 200 Thlrn, erfor: 
dern. — Die an ber Dftfeefüfte jegt im Bau ftebende 
Fregatte, welche im Sommer vom Stapel laufen wird, ift 
Privateigenthum Sr. Majeftät; jämmtlihe Koften werben aus 
ber Ehatulle bezahlt, Das Kriegsihiff wird aufs reichite aus— 
eihmüdt, und gegenwärtig bier im Gewerbinftitut die Bild- 
uerarbeit und die Verzierungen gearbeitet. Profeffor Kiß 

t bazu den Amazonenfopf feiner berühmten Gruppe model⸗ 
irt, der das Gallion fhmüden wird, wahrfheinlid wird bie 
Fregatie alfo den Namen „Amazone” führen. Daß dieß 
Heine Kriegsichiff nicht der Anfang einer preußiſchen Staa's- 
marine feyn joll, fondern ſich darauf beſchränkt, den hoben 
Perfonen beim Beſehen der Küfte zu Yuflfahrten zu dienen, 
ift leicht zu erachten. = 

Berlin, 23. Febr. (N. W. 3) Se. Maj. der König, 
welcher vorgeftern Nachmittag aus Hannover im erwünfchten 
Wohlſeyn bier zurüdgekebrt iſt, nahm geſtern an einer mehr: 
ſtündigen Gigung des Sigatsrathes Theil, und arbeitete dar 
auf mit mehreren Miniftern in feinem Gabinet. Prinz Als 
brecht beabfihtigt noch vor feiner Rückkebr aus Jtalien einen 
Ausflug nad Jeruſalem zu maden, wohin er ſich, brieflichen 
Mittheilungen zufolge, ſchon nächſtens von Neapel aus ein« 
ſchiffen laflen will. Seine Gemahlin, welche fih gegenwärtig 
im Haag befindet, bürfte im nächſten Monat beveit6 wieder 
bier eintreffen, im Fall der Gefundbeitszuftand ihres Vaters, 
des Grafen von Naffau, fich gebeifert haben wird. — In 
unfern vornehmen Kreifen will man wiflen, daß ber regies 
rende Grofiberzog von Medienburg » Schwerin nächſtens um 
die Hand der Prinzeflin Agnes, ter des Herzogs von 
Deffau, anhalten werde. Andere find der Meinung, daf der 
Herzog von Naffau fih mit dieſer Prinzeffin vermäblen dürfte. 

Tiderfeid, 26. Febr. Die biefige Zeitung fagt: „Wir 
erhalten folgende zuverläffige Nachricht: Zum engliidhen Con⸗ 
ful für China ift der berühmte Güglaff ernannt. Derfelbe 
refidirt auf der Injel Amoi. Diele. Infel liegt in der Bai 
von Amoi, welche das Haupttbor zur Provinz Fo⸗kien, der 
Theeprovinz Chinas, bilde. Aus Fo⸗kien wurde bie 
babin der Thee auf ſehr koſtſpieligem Wege, per Achſe nad 
Canton und weiter nah Macao gebracht, wodurch er denn 
fo vertheuert werden mußte. Bon jegt an dagegen wird er 
gleih an Fo⸗liens Küfte in engliſche Schiffe gebracht, und 
ir fönnen bie länder fortan ihren Thee fehr 
woblfeil haben. — Hr. Güplaff bezieht ein ſehr bedeutendes 
Gehalt von England, wie verlautet 4 bis 5000 Pfd. Sterl. 
Der edle Mann verbraucht jedoch das Allerwenigfte für fic) 
ſelbſt. Er. verwendet feine großen Einfünfte zum Beften der 
chineſiſchen Miffion , zur Evangelifirung Chinas, und würde 
gerne auch evangeliihe Miffionäre aus feinem deutihen Va— 
terfande unterftügen, wenn fie zu ihm fämen. Als die Abge— 
orbneten des Kaiſers von China mit den Englänbern unter: 


fegen. Mit: 


handelten, wobei Hr. Gützlaff Bermittler war, überreichte er 
jedem der Abgeordneten ein cdyinefiiches neues Teftament und 
erhielt das Verſprechen, daß ed fleißig folle durchforſcht wers 
den. Auch dem Kaijer jelbit fandte er eine chinefiihe Bibel zu. 

Münfter, 22. Febr. (Weftpb. M.) In «Folge der neuen 
Beftimmung, nad welcher ſtändiſche Ausſchüſſe die dem Yands 
tage vorzulegenden Gefegentwürfe zuvor prüfen follen, find 
feıt etwa zebn Tagen vier ſolcher Ausſchüſſe bier verfammelt, 
und zwar 1) für das Kriminalredht, 2) für das Paderborner 
Provinzialrecht, 3) für dad minden »ravensbergifhe Provin⸗ 
zialreht und 4) für das märfifhe Kirchenrecht. Diefe ver- 
Ihiederen Ausfhüfle find in voller Thätigfet. Der Entwurf 
zum neuen Kriminalrecht foll verlaffen und die Strafen im 
Allgemeinen ſehr gefhärft worden feyn. — Die übrigen för 
niglichen Propofitionen find, wie verlautet, noch nicht einge- 
troffen; auch joll es ungewiß feyn, ob das Eheſcheidungsgeſetz 
der ftändiihen Beratbung unterworfen werden wird, da bass 
felbe, ven neueften aus Berlin eingetroffenen Nachrichten zu— 
folge, vom Könige vollzogen worden und vor Eröffnung der 
Provinzialftände Pe werben ſoll. 

Münden, 24. Febr. Der Gejegentwurf, die Erbauun 
eines Palaft’s Dabier betreffend, ift vom zweiten Ausjchuß modift« 
eirt worden, wie folgt: 1. Es ſoll cin ter Givillifte des Könige 
einzuverleibender Palaft in der Haupt» und Refidenzftadt 
Münden erbaut, und zur Beitreitung der Bau- und Einrich- 
tungsfoften ein für allemal eine Averfionalfumme von 
Einer Million Gulden aus den Erübrigungen der —— 
beſtimmt werden. Art.2. Dem Könige ſieht zu, dieſen ir af 
nad feinem Ermeſſen einem Mitgliede des koͤnigl. Haufes zu 
Wohnung anzuweiſen. Art. 3. Gegenwärtiges Geſetz fol 
als ein ergänzender Beftandiheil des Staatögrundgefeged vom 
1. Juli 1834 die Feftftellung einer permanenten Eiviltife be⸗ 
treffend betrachtet werben, und mit demſelben gleiche Wirk⸗ 
famfeıt haben. — Der Miniſter v. Abel gab zudem Geſetzent⸗ 
wurf den Palaftbau betreffend, in dem Ausichuffe folgende 
Erklärung ab: „Jh bin von Sr. Maj. dem Könige ermädhs 
tiget, zu erflären, wie allerhödftdiefelben den in Gemäßbeit 
bes Gejegentwurfes zu erbauenden Palaft für Se. fönigl. 
Hoheit den Kronprinzen beftimmen werden, und wie das Mo- 
tiv bed Baues und der Ueberbringung des deffallfigen Ges 
jegedentivurfd an die Stände des Weices gerade in bem 
Wunde, Sr. fönigl. Hob. dem Kronprinzen eine würbige 
Wohnung in der Haupt» und Refidenzftadt beftimmen zu 
fönnen, gelegen und demfelben entfprungen if. Wenn der 
Gejegentwurf deffen nicht erwähnt, fo liegt der Grund einzi 
und allein darin, weil Sr. Maj. der König nicht gemeint 
jeyn fönnen, den Rechten, welde allerhöchſtdenſelben, wie allen 
Ihren Negierungsnadfolgern, in der Eigenihaft als Haupt 
des Fönigl. Hauſes zufteben und unter welchen auch Dad Recht 
ber Beſſimmung des Aufenthaltes für die Mitglieder des 
fünigl. Haujes eıthalten it, irgend etwas zu vergeben, 
fondern weil vielmehr allerböchftdiefelben in der forgfältigen 
und ungeichmälerten —— dieſer Rechte eine heilige 
Pflicht erkennen. Id glaube dieſer Erklärung zur VBermei- 
dung möglicher Mißverſtändniſſe noch eine weitere anfügen 
zu Bucn. Die Regierung ift weit en fernt, eine Verbindlich⸗ 
feit der Staatsfafle zur Führung des in —— ſtehenden 
Baues und zur Beſtreitung ſeiner Koſten behaupten oder in 
Anſpruch nehmen zu wollen. Gerade weil fie eine ſolche Ber: 
bindlichfeit als in feiner Beziehung beftebend anerkennt, bat fie 
den der heutigen Ausſchußberathung unterftellten Gejegent: 
wurf an die Stände des Reihe zum Beirathe und zur Zu« 
fimmung gebracht. Sie bat dabei mit Vertrauen der Hoff- 
nung fi bingeben zu dürfen geglaubt, daß — wenn glei 
eine Verbindlichkeit der Staatskaſſe nicht beftebt, — doch bie 
Stände Des Reihe in dem gegebenen Falle ihre Mitwirkung 
zu dem gewiß gemeinjam gewollten Zwede durch eine freie 
aus Bayernberzen entquellende Zuftimmung zu dem Geſetz⸗ 
entwurfe nicht verfagen werben.” 

— Nah einem Beriht über den Antrag bes Abg. v. 
Wening, die Gewährung einer vollftändigen Civil. 
geſetzgebung betreffend, gelten im Umfang des Königreichs 
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Bayern bieffeitd des Rheins außer dem fogenannten gemei- 
nen Recht (dem corpus juris romani, dem corpus juris 
canoniei, den Reichsgeſetzen und —— en, dem 
proteſtantiſchen Kirchenrecht) nicht weniger als fünfzig ver- 
ſchiedene Landesgeſetzſammlungen, d. Land» und Pros 
vinzialrehte oder ftatutarifhe Städterechte. 


Stuttgart, 24. Febr. (Schw. M.) Inu ber wichtigen 
Streitfahe zwiſchen der allgemeinen NRentenanfalt 
dahier und den unzufriedenen Actionären derjelben, bei der 
fo viele Perfonen in« und außerhalb Würtemberg betheiligt find, ift 
von dem Stadtgerichte, als Gericht erfter Inftanz, das Erfenntniß 
eröffnetworden. Aus dem Streite, der früher über die Örundlagen 
und über die Nefultate der Wahrſcheinlichkeitsberechnung ger 
führt worden war, bat jih ein Proceß entwidelt, indem über 
200 Actionäre zufammengeftanden find und einen Anwalt mit 
der Führung ihrer Sache beauftragt haben. Diefer hat vor- 
erft im Namen eines Einzelnen berjelben, des Pharmaccuten 
Fiderer, eine Klage anhängig — um, wenn der Pro- 
ceß verloren geben Ste, dem Bereine feine großen &por: 
teln zu —— wenn aber die Entſcheidung günftig aus⸗ 
fallen würde, im ®eleiie des erften Streited num au die 
anderen mit ——— Koſten zur Entſcheidung bringen zu 
können. Die Klage war gegen die Directoren der Rentenans 
ftalt auf Zurüderftattung der eingelegten Actien ſammt Zins 
fen gerichtet und auf den Dolus begründet, mit dem die 
Directoren bei Abichluß der einzelnen Verträge mit den Ae— 
tionären zu Werk gegangen feyn follen. Das Stadtgericht 
bat die Klage für begründet gehalten und folgendes Erfenntr 
niß ausgefproden: „In der Rechtsſache des Pharmaceuten 
Johann —— Fiderer in Stuttgart, Kläger, gegen die Di— 
rectoren ber allgemeinen Rentenanftalt : Kitbeln v. Reinöhl, 
Rechnungsrath Härlin (jegt deffen Erben) und W. E. von 
Reindhl, ſämmtlich in Stuttgart, Beflagten, Schadenerſatz be⸗ 
treffend, erlennt das Stadtgericht für die Reſidenzſtadt Stutt⸗ 
gart, daß die Bellagten ſchuldig ſeyen, dem Kläger den Be— 
trag feiner zehn Actien bei der allgemeinen Rentenanſtalt 
mit 560 fl. nebſt 5 pCt. Zinfen, vom 1. Januar 1838 an, 
binnen 30 Tagen zu bezahlen und fämmtlihe Proceffoften 
zu erfegen, aud die Gerichtsfporteln im Betrag von 13 fl. 
50 fr. allein zu tragen. Alle drei Beflagten find übrigend 
für die dem Kläger zuerfannte Summe ſolidariſch verbunden.” 


Hannover, 22. Febr. (H. C.) Heute Morgen traf pe 
mit dem Eilwagen von Gelle der Kanzlei» Procurator Dr, 
Eageling, feit 1831 Staatsgefangener in Celle, ein; er 
fuhr fogleih mit der Poſt weiter nah Göttingen, nachdem 
er und bie nr. Göttinger politifhen Gefangenen. amneftirt 
worden find. Kur der Dr. Seidenftider jol von dieſer 
Amneftie ausgeſchloſſen feyn, deren Wohlthaten dagegen, wie 
ed beißt, aud denjenigen Theilhabern am Göttinger Aufitande 
zufommen follen, denen ed gelungen war, im Zuslande ein 
Aſyl zu finden. 

Karlsrube, 25. Febr. (Karler. 3.) Heute Nacht, kurz 
vor 12 Uhr, ift in der Appenmühle ded Anton Schmitt bei 
Darlanden Feuer ausgebrochen, wodurd in kurzer Zeit dieſe 
Mühle, fo wie die Delmüble und Hanfreibe, weldye unter ein 
Dad gebaut waren, ein Raub der Flammen wurden. Das 
Feuer griff fo ſchnell um fi, daß außer der Sägmühle und 
wenigen Mobilien nichts gerettet werben fonnte. Die Mühle 
mit Einrichtung und fonf en Gerätbichaften, find in der 
Aachener und Münchener Gruerverfiherungegefelifcaft mit 
28,610 fl. und im badiſchen Phönir die Mühle mit 26,000 fl., 
die Delmühle mit 1000 fl. und die Hanfreibe mit 15,000 fl. 
verfichert. 

.. Hamburg, 24. Febr. Dieöffentlihe Unterftügunge: 
behörde bat das 13. Berzeichniß der bei ihr eingegangenen 
Geldbeiträge publicirt. Es find darunter 2800 Marf Courant 
Rio Janeiro. Der Gejammtbetrag der Gaben war am 
31 Januar Abends auf 4,630,009 Marf Banco angewadfen. 
Der in ben Händen ber Unterftügungsbebörde befindliche 
Saldo belief fih am 1. Febr. auf 860,566 Marf Banco. — 


Lübeck, 20. Febr. An-die Stelle bes im Frühjahr nad 
Bonn abgebenden Geb. Yuftizratbs Dr. Bluhme ift der 
feitberige Seeretär bed Oberappellationdgeridhted, Dr. Pauli, 
zum Rath bei demfelben (von Eeiten Lübecks) ernannt wors 
ben, dagegen wurde ber erfte Kanzlift, Dr. Dittmer, zum 
Serretär befördert. 


. Schweinz. 

Luzern Am 21. Wintermonat 1839 hat der Staat die 
Gewerböfreiheit eingeführt, ohne die Befiger der auf „gewifien 
Hufichmieden, Getreidemüblen, Deltrotten, Fleiſchbaͤnken und 
Bädereien rubenden Ehehaften zu entſchädigen, wie dieß auch 
anderswo ber Fall war, mo das gebannte Gut frei wurde. 
Am 14, Febr. 1843 beichloß der große Natb, die mit jenen 
Ehehaften in Concurrenz getretenen Gewerbe in ihrer Ab- 
gabenpflicht den Eheſchaftsbeſitzern ftatt dem Staate zu unter 
werfen. j 

Genf. Die Eidgenoffenihaft, die ein nicht geringes In— 
tereffe ann Genf nehmen joll und wirflih nimmt, wirb hoch⸗ 
erfreut das Schriftchen des ehrwürdigen Kazy-Pafteur als 
ein Piand begrüßen, daß Genf noch nidt verloren jey. Es 
iſt vom 20. Febr, datirt, Der Berfaifer wendet fih an feine 
Mitbürger mit den Worten: „Da ift ein alter Genfer, ein 
Beteran der liberalen Sache, der fi einige Augenblide mit 
eud unterhalten will, So oft haben eure —— dem ſeini⸗ 

en geantwortet, wenn er im Namen der Freibeit zu euch 

Fra: * da er daſſelbe thut, werdet ibn hoͤren?“ 
Den Aufruf an alle wadern Bürger ſchließt der Verfaſſer 
mit den ergreifenden Worten: „Wenn einer gegründete re 
ſache zu Klagen zu haben glaubt, jo wende er ſich an mich; 
ich werde fein Dollmetſch ſeyn; es ift fhon lange, feit ich 
der Dollmetſch der Wünſche der Genfer bin. Wenn man pos 
litifhe Zweifel aufgelöst wünfdt, wende man fih an mid, 
ich bin bereit, fie mit meinen Mitbürgern zu prüfen. Obs 
gleid von einer Krankheit aufſtehend und noch ſchwach, fegt 
mich denen gegenüber, die eudy irre leiten wollen; die Vor— 
ſehung wird mir Kräfte verleiben, um die Wahrheit feuchten 
zu —28 Warum ſolltet ihr mehr Vertrauen in ſie, als in 
mid) ſetzen, der ich feit 30 Jahren mein Leben dem Fortſchritt 
der liberalen Sache geopfert habe, der ich noch bereit bin, ihr 
den Reft zu opfern? Ich bin fein Rentier von Geburt, aber 
ein alter Induſtrieller, wie die meiften von euch; ich habe 
ärmer angefangen, ale die meiften von euch; wenn ich euch 
meine Jugend erzählte, ihr würdet es ſehen. Nur durd Ars 
beit habe ich einige Gemädhlichfeit erworben. Aber liebe, theure 
Mitbürger, ftatt einen Kampf, fei ed aud nur mit Worten, 
wieder zu beginnen, vereinigen wir und zu einem Herz und 
einer Secle, vergeffen wir die traurige Bergangenbeit, öff- 
nen wir unfere- Arme Allen, weldye zu und zu itehren, weldye 
Rolle fie auch geipielt haben mögen, leben wir ald gute Fa: 
milie; das biutende Baterland erwartet, daß wir feine Wuns- 
den durch unfere Eintracht pflegen. — Wein dann Männer 
find, welche ſich im Bürgerkrieg gefallen und euch nochmals 
irre feiten wollen, beflagen wir fie, — fie find fehr unglüd- 
li, — aber laffen wir fie bei Seite.“ 

— Man ihert, die Dppofition ſey entfchloffen, feinen 
Theil an den Verhandlungen des großen Rathes zu nehmen, 
bis fie Gewißpeit habe, daß die Goalition der verfhiedenen 
Abkufungen der Rechten, die eben nur cine Coalition diver- 
girender Intereffen gegen die Radikalen jey, ſich aufgelöft babe. 


Niederlande 
Amfterdam, 24. Febr. (Börfe.) 2pCt. Int. 5544. — 
5pCt. Holl. 1015. — ApCt. Synd. 984. — 3;pEt. 825. — 
Handelm, 129}. — 5p&t. Di. 100:4. — Ard. 1843. — Coup. 
—* — 3pCt. 265. — Paſſive —. — 5pCt. Met, 108014. — 
pet. —.— Infer. 704. — Cert. 73. 
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Benachrichti gungen. Diejenigen Aftionäre, welche in dieſer Berfammluna er- 
ſcheinen wollen, haben ſich vom 14. bie einſchließlich 17. März 
d. %., Bormittagd von 9 — 12 Uhr und Nachmittags von 


Taunus-Eiſenbahn. 3-6 Up 
Mit Beziehung auf die’ Statuten werden bie zu Frankfurt auf dem Taunus: @ifjenbabm 


„nad $. 34_terjelben *) fimmbercdtigten Al⸗ Büreau im Stationshauſe, 
tionäre der Taunus-Eijenbapn-Gefell:gaftzuder, | zu Mainz bei Herrn Friedrich Korn, 
Mittwoch den 29. März d. J., Vormittage 10 Uhr zu Wiesbaden auf dem Taunus-Eijenbabn: 


Büreau im Stationshbaufe, 
5 — im. Eafino, CDof zum Guttenberg), abzuhaltenden unter Vorzeigung ber in ihrem Belige befindliden Aftien 


neralverfammlung hierdurch eingeladen, mit einem nad Nummer und Litern genau georb- 
*) Der $. 34 der Statuten lautet: neten, doppelt ausgefertigten und unterfchriebenen 
Sie Befiger von zehn Aktien kann in der Gieneralver | Mummern-Verzeichniffe verjeben, wozu die gedruckten 
—— euren und an ihren Berathungen und Beſchlüſſen rege auf den beiden Fig: vom Taunus» Eiſenbahn⸗ 
nehmen. Büreaur und bei Herrn Friedrich Korn unentgeldlich aud« 
SEELE — gegeben werden, zu melden, worauf fie — zut 
— 25 "oe drei, demnädftigen Erhebung der nur für die Perſon gültigen 
„- @& "nm bier, Einlaffarten, welche an den Drten der Anmeldung den 24, 
„0 en fünf, und 25. März, Vormittags von 9 — 12 Uhr und Nachmittags 
Rn —— von 3— 6 Uhr ausgegeben werden, empfangen. 
5 &0 a "nt ac, Franffurt a. M., den 28. Februar 1843. 
” m * vo. neun, 
„ 10» ww äehm [5209] Der Verwaltungsratb 
Sti berebtigt. Wer mehr als 100 Aktien befigt, f leich» , 
wohl nur 10 Stimmen in er — der Taunus-Eiſenbahn-Geſellſchaft. 





— —— 





ger Lotierie. 


Geſellſchaft un 


(3120)) Rtpir. 110, exlaſſen wır afl. 9, ’/, af. 8'/,, 
7, af. m%/,, mit dem befonderen Bor- 
tbeil, daß wir bei Gewinn unter Rtpir. 100 
ein vos für alle folgende Klaffen 


zwifchen KölnsDüffeldorf, Coblenz, Mainz u. Mannbeim.|güttig gratis liefern. 


j N ; 388. Friedberg, Hauptcollecteurs, 
Abfahrt an den verſchiedenen Hanptftationen, jo lange 8 Die | yrapoffrage it. A, Nr, V- in ranffurt a. I, 


Mitterung erlaubt: 


NKheiniſche Dampfſchiffahrt. 2 


52300, 3506 :c,, bietet die Braunſchwei⸗ 
Kölnische 





zu Berg Täglich: zu Thal ung — — 
Bon DER nah 8 —* Mirgo * Upr | Bon ern nad —— — Uhr 
" oin " obien ” — ain ” öolu ine. " : : 
„ Goblen „ Main, „8 ulm Goblen; "»_" Radım. Ir Gerichtliche Bekanntmachung . 
„ Mainz „» Mannheim „« 9 u | „ Köln » Düffeldorf „ Au —— 
nad Ankunft des erſten Eiſenbahnzugs von Frankfurt. 
Näpere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfſchiffe der Kölnifhen Geſellſchaft nad] [5096] Deeret 
us ren A —— mi * asus m un ey An yeB Geutvenweien der. Sofephe 
a na abndo ranfıurt un on n « u a ” - 
—— werben in Jraukfurt ertheilt: ⸗ Algardi von Mannheim betr. 


Auf der Agentur bei Hern Franz Zofepb Böhm Sohn, Weißfrauenftrage | Die levige Joſepha Algarvi von Mannheim, 
: r ” 3 welder der 1 räre Aufintbalt zu Ems ge- 
dit. 3. Rr. 248, zunächit dem Eiſenbahnhof; — * Bug —* es le & 
auf dem Billet-Bürcan in der Friedrich Wilmans’shen Buchhandlung, Zeil | fernt, uno ıR deren dermaliger Aufenthaltsort 
dit. D. Nr. 188, unbetannt. 
Da das zjurüdgelaffene Bermögen der Jo 
feppa Algaroi nach dem Berichte des 9. Ober» 
ultheisen zu Ems vom 25. vor. Mon. über 
fehulvet if, fo wird deifelben hierdurch auf 
gegeben , innerhalb riner Arift von 
30 Zagen 
ihre Zablungsfähigkeit dahier nachzuweiſen, 
widrigenfalls über deren Bermögen per Con⸗ 
curs ertannt werden ſoll. 
Raffau, den 3. Febr. 1843. 
Derzogl. Raſſ. Amt. 


v. Sacho. 
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15165] I. N. Trier & Co. Dierzu erlaffe ich, gegen Cinfendung 
des Beirags ganze Driginalloofe & fl. 90, 
103. Frankfurter Lotterie. |; A f- %, '. a fl. 22. 30. und ’/, 
iehung der beiden Hauptllaffen : af. 11. 15 br. [5164] 

5te Claffe den 3. März d. J. Gre-Claffel , Jacob Doctor, Hauptkollefteur 
den 5. April d. 3 in Frankfurt a, M., Langeſtr. B. 63. 
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Berlin, 2). Febr. Heute wird das vierte (dießjährige) 
Etüd der a li mlung ausgegeben, welches enthält 
Die allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 4. d. M, betreffend 
die Genfur der Zeitungen und Flugfhriften und 
bie Genehmigung der vom Staatsminifterıum entworfenen 
Genfurinftruction, fo wie aud die Berorbnung vom 
23 d. M. über die Organifation der Genfurbehörden. 

— Das Juftizminifterialblatt enthält folgende allerhöchſte 
Eabinetsordre: „Da der vom Staateratbe beratbene Ent: 
wurf bes Strafgefegbuches, durch welches die aus den man- 
ge'paften Beitimmungen der bisherigen Geſetze hinſichtlich des 

eriufted der Ehrenrechte, mamentlid des Adels und 
ber Nationalcocarde, hervorgegangenen Uebelftände vollftän- 
dige Abhülfe erhalten werden, ſchon bei den nächſtens zuſam⸗ 
mentretenden Provinzialfandtagen zur Begutachtung vorgelegt 
werden wird, jo bin ich mit der Anſicht der DMajorität des 
Staatsminifteriums: daß von Erlaffung einer befondern Ber 
ordnung über diefen Gegenftand abzujehen ey, um jo mehr 
einverftanden, als derjelbe zu denjenigenÖegenftänden ded Strafs 
geiegbuchs zu zählen it, worüber die Stände vorzugsweije 
mit, ihrer Erflärung zu bören ſind, andererſeits aber nad 
fpäteren Beichlüffen des Staatsraths der Verluſt der Ehren: 
rechte auch noch in andern Hüllen, als bei der- Verurtheilung 
ur Zuchthausſtrafe oder Kaffation eintreten foll, was ein ties 
* Eingehen in die einzelnen Materien notbwendig macht. 
Ich will demnach den vorliegenden Gefegentwurf auf ſich be: 
ruhen Taffen , jedoch Sie, den YJuftizminifter Mübler, anwei: 
fen, den Gerichten die genaue Beobachtung der über den 
Berluft des Adels beftehenden Borfchriften einzufchärfen. Ber: 
lin, den 2. Februar 1843. Friedrih Wilhelm An das 
Staatsminifterium.” 

— Mittelft Beichluffes des F. Geh. Staatdminiiterii vom 
4. d. M. ift der Regierungsvicepräſident v ag} in 
Potedam zum Stellvertreter des Dberpräfidenten der Pros 
vin; Brandenburg beftellt worden. 


Troppau, 15. Febr. Geſtern Abend jegte eine jehr bes 
denflihe Feueröbrunft die ganze Stadt in Bewegung. Der 
Brand eniftand in der Jachter Borftadt und drohte gefahr- 
bringend um jich zu greifen, wurde aber durch raſches, ent: 
ſchloſſenes Abdeden der naben Gafernen, im ferneren Forts 
ſchreiten befhränft. (ine originell tragiſch-komiſche Scene 

eftaltete ſich dadurch, daß bie bähe eines, ganz in der Nähe 

Hattfindenden, großen Maskenballs, Harlefins und Fra Dias 
volod, Spanier und Türken, Pierrots und Gremiten, in 
buntem Gewirr Hülfe leiſteten. 


Kafiel, 23. Febr. Berfammlung der Stände. 
Sigung vom 21. Febr. (Fortſetzung.) 
Dan Yabe die leidenſchaftliche Berirrung gefeben, in welcher Yuthera- 
ner das unnatürlihe Bündniß mit den Katholiken geſuchi, um ben 
Bernitungstrieg gegen die Reformirten zu führen, bie politiſche Ent» 
artung, in welcher Reformirte bie Dülfe des gemeinfamen Landesfein- 
bed, — Arantreihs, — wider Kaiſer und Reih angeſprochen, wäh. 
rend Se. allerhriftlihfte Majetät mit dem Halbmond eine Allianz 
eingegangen. Kür die einmal entfeſſelten Yeidenfchaften habe fein per- 
amentener Ariebe deu Frieden bringen fönnen, fo lange katholiſche 
ürften ke evanzeiifihe Untertanen bart hielten und evangelifhe 
ften ihre farholiihe Untertanen nicht mehr als auf Leben und 
terben dulden gewollt. Und alle diefe traurigen Dinge hätten nicht 
eher ein Ende erreicht, als bis. das heilige deutfche Reich ſelbſt an 
das Ende aller Dinge gelangt ſey. Erſt nach "Jahren der Schmad, 
der Erniedrigung und der Stlaverei hätten fih die deutfchen Fürflen 
und Bölfer wieder erheben können, den Dom deutſcher Bundesver⸗ 


Poflamts- Beitung. 
(Beilage zu N” 59.) 


28. Februar 1848. 





fallung aufzuführen, als deſſen —— Grundſtein man im Ar 
titel 17 der Bundbesacte das allgemeine Zugefändnis ber bürgerlichen 
und politifhen Rechte für alle chriſtlichen Sek iondparteien erblide, 
Er fonne nur daran fefipalten, daß, wo im Staats» oder Familien 
zechte eine Freipeit und Befugniß, oder auch nur die Abwefendeit ei» 
nes_DVerbotd beftehe, dieſe dem Katholiten eben fo gut bergönnt fen 
müjfe, wie dem Proteftanten, daß daber, fo lange Neformirte und 
Eutderaner in Epeverträgen die religiofe Erziehung ihrer Kinder bee 
ſtimmen dürften, dieſes auch den Katpolifen und boden Reformirten 
und Zutberanern erlaubt ſeyn müffe, die mit Kaiholiten eine Ehe ein« 
aehen wollten, und daß daher fhon wegen der Bundesverfaffung micht 
angenommen werden koͤnne, es fep viele durch die Verordnung vom 
17. September 1818 ausbrüdlich betätigte Breibeit ſtillſchweigend durch 
das Miniſterialausſchreiben vom 18. Auguft 1823 aufgehoben worden. 
Der 6. 29 der Berfaflungsurfunde habe die Zufigerung wiederholt, 
daß die Verſchiedenheit des chriſtlichen Glaubensbelenutniffes auf den 
Genuß der bürgerligen und fiaatebürgerliden Rechte feinen Einfluß 
habe ; die Stände durften niemals einer damit im Widerſpruch fleben« 
ven Anfiht ihre Billigung gewähren. Die Schilderung der Motive 
von den andern deurfhen Öefeggebungen beruhe auf einer keinesinegs 
volltändigen Kenntniß. Ande ſich bei der Darlegung der preu- 
ßiſchen Gefeßgebung die überaus entſcheidende Auslaftung, „daß, fo 
lang vie Eltern über den ipren Kindern zu eripeilenden Religionsun« 
terricht einig fepen, fein Dritter ein Recht habe, ihnen darin zu wir 
beriprechen.” Der Rebner verlas ſodann aus den Verhandlungen pet 


— 
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träge binfiilih der religiöien Erziehung der Rinder aus gemifchten 
Ehen gu; doch hätten die Motive nicht Tem laffen dürfen, daß 
ein beſonderes Einverfiänpnig durch feinen Einfprud von irgend wem 
geſtört werden bürfe, — daß außerdem freilih alle Kinder vem Bas 


ter folgten, daß aber der Mittwer auch das Ändern könne, über- 
haupt der Grundfag. eimer Ausnahme unterliege, wenn das Sind 
einem anbern 


einmal erft ein volles Jahr —————— in N 
Glaubensbefenntnt erhalten habe. Die Freiheit des elterlichen Einver- 
ſtändniſſes in Berbindung mit der Bellimmung, daß nach zurüdgelen- 
tem Idten Jahre jedes Kind fih frei enifliegen tönne, ohne ſich erſt 
vorder gegen Gefuhl und Gewiffen confirmiren und firmeln zu laffen, 
faffe die Allgewalt des Gefegrd faum zur Sprache fommen. In faft 
gleicher Weiſe feine es in ug und Naflau Frag u ſeyn, 
während die Gefeh —— ayern, Würtemberg, Baden und Groß⸗ 
—*5* Heſſen beftändige Eheberedungen fanctionire und Sachſen 
ogar jede Mebereintunft und Anorbnung der Eltern frei gebe. Der vor« 
liegende Grfepentwurf habe weder in der Geſetzgebung irgend eines 
deutichen Landes einen Borgang, no vermöge er eine Rechtfertigung 
daraus zu entnehmen. Der Redner thut den ernithaftellen Einſpruch 
egen die Annahme, als ob im unfetm Lande Dinge, wie mirgend in 
Deutfelanv, vorgelommen wären, welde die Renierung nölbigen 
könnten , gegen unfere katholiſchen Mitbürger Maßnahmen vorzuihla- 
en, welche ‚die Freiheit des Indivipuums und ben Bereich des Kami« 
enlebens, vie elterlichen Rechte und väterlige Gewalt gleichzeitig ber 
ſchränken und mit der Gleichheit im Genuſſe bürgerlicher und politi- 
ſcher Rechte unverträglih feyen, welche die deutſche Bundesacte ga« 
gantire. Er werde um beiwillen gegen die Berathung ber einzelnen 
Tpeile des Entwurfs wicht flimmen, weil er von bem Bertrauen zu 
der Berfammlung durchdrungen fep , daß nichts Unbilliges oder IIn« 
erechted werde beichtoffen, und wenn nur Jeder, fo wie er, feine 
Sehens ohne Ruchalt ausſpreche, die Wahrheit und das Recht 
werden Aefunden werben. dv. Poft bemerkte, es fehle dem (int 
murfe an ben erfteh Exrforderniffen eines Geſetzes: an der rechilichen 
Grundlage. Er verfeße die Rechte der Verfonen und ganzer Confef- 
fiomen; er ſtehe mit ver Ratur und dem Zwecke des Rechtsftaates, mit 
dem Giaatdrecht und der Staateweispeit, mit -ven in Deutfhland gele 
tenden Rechten und Geſetzen in barem Widerſpruch. So welt 
deutihes Recht und deutſchẽ Sitte gelte, ſtehe dem Eiterm verſchiedener 
Eonfeffionen das Recht zu, fiber die ihren Kindern zu eribeilende Er- 
ze bis zu den Unterfheivungsjabren zu beflimmen und fih bar- 
ber zu einigen. So lange fie * 
—I und nur für den Fall, daß fie fih nicht einigen konn⸗ 
ten, Tonne er eine Behimmung treffen. Diefe gnip ds © 
überfchreite der Entwurf auf eine erorbitante Beife: er wolle die El 
term zwingen, in welcher Religion fie ihre Kinder erziehen laſſen foll« 
ten. Die Berf.-Mrkunde beffimme ausprüdlich im $.31, daß die Arei- 
heit der Perfon und des @igentfums feinen andern Beihräntungen 
unterliege, ald Rechte und Gefepe befimmten. Auch vie Gewiſſens- 


feyen, habe fih der Staat miht - 
Staats . 


- 
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und Glaubensfreifeit werbe durch den Entwurf nefährbei, der auch 
mit der beffifhen Partitulargefehgebung im — fiche. Solle 
an bie Stelle ver Behimmung des Geſetzes vom 17. Sept. 1818, daß 
die Söhne der Religion des Baterd, die Töchter ber Religion der 
Mutter folgen follten, eine andere, daß fämmtlihe Kinder in Einer 
Religion erzogen werben follten, treten, fo fei doc fein Grund vor« 
banden, die vertragsmäßigen ———— zu verbieten. Die Be⸗ 
bauptung ber Motive, daß feit dem Minifterial» Ausfpreiben vom 
15. Yuguf 1823 die derttagsmäßigen Berabredungen ber Ehenatien 
über die onfeffion, in welcher die Kinder erzogen werben follen, auf 
gehoben feyen, fep unrichtig, denn das Ausfchreiben beziede fih nur auf 
die Pfarrbandlungen; das Recht, Berträge zu fi ließen , ſey aber 
ein urfprüngfihes und feine Beftimmung, die willfürlih zugeftanden, 
oder wieber aufgehoben werben fönne; dermöge der Privatautonomie 
lebe den Intereflenten das Recht zu, an die Stelle einer gefeplichen 
Refimmung eine andere Uebereinfunft zu feßen, weiche für fie bindend 
fey. Es führe zu weit, wenn man aus dergleichen Beftimmungen ber 
Gefege die Unzuläffigfeit von Verträgen berausredugiren Fönne. Ber- 
träge feyen, fo lange fie nicht verboten fepen, erlaubt. Bei der Br 
zunnahme auf wie preußiſche Geſetzgebung ſey bes Umflandes nicht er» 
wähnt worden, daß dieſelbe nur eine fubfidiäre grey | enthalte, 
Nach der Eabinetsordre von 1803 ſtehe Niemanden das Recht zu, den 
Eltern zu widerſprechen, fo lange fie über den ihren Kindern zu er 
theilenden Relisiondunterricht einig find. Noch keine deutſche Ge- 
feßgebung habe +is jept den Eltern das Redt, die religiöfe Erzie- 
bung ihrer Kinder zu beflimmen und ſich darüber zu einigen, genom« 
men. Auch das gemeine Recht laffe dem Bater volllommene Freibeit, 
ob er die Kinder in feiner eignen Religion oder in der der Mutter 
erziehen laffen wolle. Widerrechtliche Eingriffe in bie Familientechte 
tönnten leicht Zwiefpalt in der bürgerlihen Geſellſchaft hervorrufen, 
und das fep mit dem Zwede bes Staats, — das Zufammenleben der 
Menfchen zu befördern und zu allfeitiger Zufriedenheit zu ordnen — 
nicht vereinbar. Der Zwed des Geſetzes könne nicht ledigli der feyn, 
daß die Erziehung der Kinder nur in Einer Religion geſchehen ſolle, 
denn dann müßte es gleich ſeyn, ob in der Religion des Baters oder 
der Mutter. Barum die Jungfrau aud nicht ihre Hand nur unter 
der Bedingung vergeben können folle, daß die zu erwartenden Kinder 
in ihrer Kelig on mo en würden ? Warum ter zu —— —* 
eden, inll» eber⸗ 
—2*— Dertrane, Ruh an —2 BR — 
lebende getrennt und ihrem ſchönſten Lebensziel entrückt werden foll- 
mwerbe einem Geſetzentwurf ihre Zufimmung 


ten. Die Berfammlun 
verfagen, ber im die heiligfien Rechte der Unterthanen eingreife. 


Helmftädt, 18. Febr. (Magd. 3.) Unfere Stadt ift feit acht 
Tagen in große Aufregung verfegt Durch den berüchtigten Räu« 
berbauptmann Roſe, den Schreden ber ganzen Gegend, 
auf deſſen Kopf verfhiedene Prämien gejegt, zu deffen Einfan- 
gung wiederholt die energiſchſten, obwobl —— Maß—⸗ 
regeln er He waren. Endlid om 10. d. M. erſcholl die 
Kunde, Roſe ſey in Harbfe, einem preußifchen, eine Stunde 
von pe entfernten Ort, gefangen, und werde noch am Abend 
deffeldigen Tages in Ketten in Helmfäbt eingebradt werden. 
Taufente von Menfhen zogen gegen Abend vors Thor, um 
den gefürdpteten Verbrecher in Feifeln zu fchauen. Um 8 Uhr 
endlich langte er in biefiger Stadt an, nachdem er in Harbfe 
bereits ſtrenges Verhör befanden. Die Freude über Roſes 
Verhaftung war groß, und Rofe Gegenftand der allgemeinen 
Unterhaltung. Da plötzlich, am 16. Morgens, hieß ed, Rofe 
fen. wieder entfprungen. So verhielt ed fih aud. Durd 

tägiged Faften und fimulirte Krankheit hatte er den Inſtruc⸗ 
tionsridhter bewogen, ihm die Ketten abnehmen zu laffen. Als ihm 
am 16. Frübftüd eh werben foll, entflieht er nad) juccefliver 
Ueberwältigung eines Polizeijägers und ded Gcfangenwärters, 
überfpringt die hohe Mauer des Gefängnifbofes, nimmt 
feinen Weg durd ein Fenfter eines unbewohnten Gebäudes, 
erreicht durd ein anderes die Straße, und entfommt fo, obs 
gleih am hellen Tage und von Bielen gefeben, über die Stabt- 
mauer und den Wall ind Freie. Der in der Nacht frifch gefallene 
Schnee erleichterte feine Verfolgung, die um 9 Uhr von dem 
Forftperfonale und einer Anzabl Bürger begounen wurbe. 
Leider fchmolz die Sonne nah Berlauf einer Stunde ben 
Schnee und verwiſchte dadurch jede Spur, fo daß die weitere 


——* in den großen Waldungen ohne Erfolg blieb. 
Ein am Nachmittag ſich verbreitendes Gerücht, als ſey Roſe 
ben ſo 


in Rottorf gie, erwies ſich als unbegründet. 
erfolglos blieb die Belegung der ganzen Stadt mit Wachen 
von 6 Uhr Abends an, um Rofen beim Einpaffiren zu fan: 
gen. Es wurde nemlich vermuthet, daß er nad der Stadt 
zurüdfehren würbe, um ſich bei jeinen Gomplicen, die freilich 


während dem jämmtlich arretirt waren, mit Zeug zu verjeben, 
da er nur mit Jade und Hofe bei feiner Entweich ung ei⸗ 
det geweſen war. Er hatte ſich auch in der Nähe der Stadt 
gezeigt, allein von den Borfihtsmaßregeln Runde erhalten, 
und ji fo wieder in das Holz begeben. Am andern —— 
um halb 9 Uhr trifft beim reitenden Förſter E. die Nachricht 
ein, Roſe ſey in der Kohli, einem Forftort eine Stunde von 
hier, und habe dafelbft auf der Höhe, von mo er die ganze Um—⸗ 
gegend überfehen könnte, ein Feuer. Sogleich brad ein Corpse 
von zehn Mann mit dem Kreisdirertor v. ©. und bem Ober⸗ 
förfter 9. an der Epige zu feiner Verfolgung auf. Der 
Kreisdirector hatte dem Oberförfter den Befebl und bie Ans 
ordnung der ganzen Erpedition übertragen. Borfichtig nahte 
man fi, unterwegs noch durch einige Holzbauer verftärft, 
in der Didung Roſes Rubeplag. Durd einen Jrrthum er- 
* derſelbe zu früh Kenntniß von der ihm —— Ge⸗ 
ahr und entfloh in eine ſtarke ——— achdem ein 
ungeregelter Verfolg in derſelben zu keinem Reſultate geführt 
batte, umftellte der Oberförſter die ganze Dickung mit einem 
Gordon, und drang darauf, da unterdeffen nocd mehr Mens 
ſchen gekommen waren, mit einer Abtheilung von acht Mann: 
in biejelbe ein, um vorfichtig jeden diden Horft zu durchſu⸗ 
hen. “Hierbei gelang es aud dem DOberförfter H. ſelbſt, Ro— 
fen, der fi unter einer farfbezweigten Fichte verborgen ges 
skabt hatte, zu entbeden und trog feines abermaligen verzweifels 
ten Fluchtverfuches, gefangen zu nehmen. Gefeſſelt wurde zum 
zweitenmal der Gefürchtete unter dem Jubel der Menge hier einges 
bracht, und es ſieht zu erwarten, daß die getroffenen Bor: 
ſichtsmaßregeln genügen werben, um eine wieberholte Flucht 
unmöglich zu machen. Noch felbigen Abends erbielt der Ober- 
förfter für feine umfichtige Leitung, durch die allein die Wie- 
berverbaftung Rofe’s bewirft war, ein Dankſagungsſchreiben 
von der Rreisdirection nebt der audgefegten Prämie von 50 
Thaler, worauf er jedoch zu Gunften der unter feinem Be- 
febt ausgezogenen thätigen Berfolger Roſe's verzichtete. Durch 
dieje glüdlihe Verhaftung geſchieht boffentlid den frechen und 
bedentenden Diebſtaͤhlen, die bis Halberftadt die ganze Ge— 
er in Schrecken und Unruhe verfegten, Einhalt, da in 

ofe dad gene Haupt der zum großen Tpeil ſchon ein- 
gezogenen Bande den Händen ber Gerechtigfeit überliefert ift. 


Spanien 


In einem von der Preußiſchen Staatszeitung mitgetheilten 
Veriht aus Madrid vom 10. Febr. liet man: „Geftern 
erichien zum nicht geringen Erſtaunen der Hauptftabt Spa- 
niens ein „von dem Regenten des Reiches an die Spanier“ 
gerichtetes, von ihm ferbh und fämmtliden Miniftern unters 
jeichnetes Manifeft. (Siebe unſere Nummer vom 20. Febr.) 
In diefem Manifefte fagt der Neg nt in Bezug auf den letz⸗ 
ten Aufftand von Barcelona : „Dortbin eilten als Helferö— 
beifer (der Unzufriedenen) die Landftreiher Europa’, der 
Auswurf aller Nationen, die, ohne Vaterland , obne 
Heimath, obne irgend ein Band der Geſellſchaft, ſiets die 
nieberträchtigen Werkzeuge der ſchändlichen Hand find, welche 
fie bezablt. Auf fie und auf ihre graufamen Aufhetzer fällt 
bie Schuld.“ Diefe unerwartete Aufklärung dürfte indeß eben 
fo ſchwer zu beweijen feyn, als es die Anfchuldigung dee politischen 
Chefs Gutrierez zu Barcelona gegen den Conful Leſfeps war. 
Der einzige Fremde, von dem es bisher bekannt wurde, daß 
er an dem Aufftande von Barcelona theilnahm, it der Pier 
monteje , Brigadier Durando, der in ber fpanifchen Armee 
von Espartero felbft zu diefem Grade befördert wurde. Das 
Manifeft wird im Ausfande vielleicht noch größeres Aufiehen 
erregen, als bier jelbft. Es dürften deßhaib einige Auffläruns 

en nicht überflüflig ſeyn. Schon als General fand Espartero 
ür gut, vermöze gewifler von jeinem Secretär Linage abge- 
faßter Manifefte, feinen Willen gegen den ber Miniſter, der 
Gortes und den ber ‚Königin Regentin geltend zu maden. 
Am bewährteften erwies ſich diefes Mittel, als es ihm zur 
alleinigen Regentſchaft verhalf, indem Linage in einem furzen 
Zeitungsartifel erflärte, ber Herzog werde feine Mitregenten 
annehmen, fondern, falls man ihm diefe aufbringen wolle, 
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ſelbſt überlaifen, Viele der Deputirien, einge⸗ 


ben Staat 
ſchüchtert, votirten die alleinige Regentſchaft ero's. Als 
nun ber Regent, vermittelft der über Barcelona verbängten Maß⸗ 


regeln, aus dem gefeglihen Kreife getreten war, in welden bie 
Gortes ibn bei Tue Abreife von bier einfließen wollten, 
erichien es ihm bei feiner Rüdfehr nothwendig, diefe ſelbſt 
ohne Weiteres aufzulöfen. Da er aber das Bedenfliche einer 
ſolchen Mafregel erkannte, jo hatte er im Einne, fie in einem 
befonderen Manifefte, das zu gleicher. Zeit erſcheinen und bad 
Gewicht feiner Stimme auf’d Neue bewähren follte, zu redhts 
fertigen. Die Minifter aber waren damals anderer Meinung, 
indem fie befürdhteten, daß das Anjehen des Negenten nur 
finfen müßte, falld er, das feiner Berantwortlicfeit unterfie- 
ende Oberhaupt des Staats, ſich ſelbſt zu einem Wortwech⸗ 
el mit der Nation herabließe. Man fuchte baber andere 
Hebel in Bewegung zu fegen. Die von dem Regenten ſtets 
als die gültigfte Schiederichterin über politiihe Berwidelun- 
gen anerkannte Behörde, die Nationalmiliz von Madrid, follte 
eine Erklärung unterzeihnen, in welcher dem Regenten nicht 
nur Danf für das Bombardement von Barcelona und Billis 
gung der Auflöjung der Cortes ausgefproden, fondern er auch 
aufgeforbert wurde, die Preffreiheit zu unterbrüden und bie 
Moberirten außer dem Gefeß zu erflären. Auch diejes fchlau 
ausgedachte Unternehmen mißlang. Trog aller Umtriebe un. 
terzeichnete faum der fünfte Theil der Miliz, die Webrigen 
weigerten fih. So wandte fi die Waffe gegen das Minis 
fterium felbft, und der Geiſt der Eintracht, welcher der biefis 
gen Nationalmiliz bisher ihre ganze Kraft verlieh, ift nun 
von ihr gewichen. Unter ſolchen Umftänden wurde die perio- 
diſche Preffe um fo ungebührlider und zügellofer, als fie ſich 
darauf beziehen konnte, daß die Regierung ſich in Barcelona 
über alle Vorſchriften der —— hinwegſetze. Der Pa⸗ 
bellon Eſpannol, ein bier erſcheinendes Blatt, erinnerte den 
Regenten an bie von ihm beſchworne Eidesformel, in der cd 
beißt, da Alles, was er egen die Borfchriften der Conſtitution 
verorbne, ungültig ſeyn 5 e und fügte dann hinzu: „Ihr ſeyd 
ber, ber feinen urn Frische Eid verlegt und, wahrlich, Ihr fönnt 
fein ruhiges Gewiſſen haben, falld Ihr an Gott, an bie Heiligkeit 
der Evangelien und an die Religion Eurer Bäter glaubt. Wenn 
Ihr an nichts von diefem glaubt, wenn Ihr im Grund Eures 
Herzens Religion und Gottheit, wiebie Berfaffung des Staate 
verlacht, dann bleibt nichts zu fagen übrig; die Nation hat 
nichts von ihrer Ergebung und Geduld zu erwarten ; ber 
allgemeine , heilige und erbabene Aufftand eines Volks, 
das alle feine rechtmäßigen Mittel erihöpft bat, ift der ein« 
zige Nettungsanfer, welcher Spanien übrig bleibt.“ Derglei- 
hen Artitel werden täglich von den Geſchwornen frei ges 
ſprochen, und anderen Maßregeln, welche die Regierung zur 
Unterbrüdung ſolchen Unfugs ergreift, wird der bitterfte Hohn 
entgegengejegt. Der Berfafler eines republifanijhen Artifels, 
ein junger Dichter, Namens Adquerino, vertheibigte ſich 
vor Gericht und nannte dabei den Negenten öffentlich einen 
Tyrammen. Bon den Behörden verfolgt, bielt er fid bier 
verborgen, bis vor wenigen Tagen ein neued von ihm, ver 
faßteds Drama auf die Bühne gebradt wurde. Die vielen 
politiihen Anfpielungen, die das Stüd enthielt, wurden laut 
beklatſcht, und endlih ward unter tobendem Geſchrei verlangt, 
der Berfaffer folle auf der Bühne erſcheinen, um bie Huls 
digungen ber begeifterten Zuſchauer zu — Die an⸗ 
weſenden Behörden erflärten, fie hätten Anſtalten zur Ver⸗ 
baftung des Dichters gerrofen, für den Fall, daß er erfchei« 
nen würde. Allein das Toben nahm immer zu, und ald ber 
Vorhang aufrellte, damit das Ballet begönne, ſchritt, 6 
dem Schatten Hamlet's, der Dichter eiligen Fußes, zum böd- 
ſten Ergögen der Zufhauer und p nicht geringen Demür 
thigung der ihn aufjuchenden Behörden, fi verneigend über 
die Bühne, ohne bis jegt von feinen Berfolgern erreicht zu feyn. 
Frankreich. 

Paris, 18. Febr. (Allg. 3.) Man droht mit Stürmen; 
Sturm über die geheimen Eone, Sturm auf dad Bubget; 
aber Yamartine hat wahr gejagt: es bleibt nichts anderes ber 


Oppoſition * als ſich in Minorität zu conſtituiren. Sie 
bat nichts mit Thiers gewonnen, fie fann nichts mit Mol 
— an Dufaure hat ſie keinen Halt; ſie iſt in der 
age ſich im totalen und ſyſtematiſchen Wiberſpruch gegen 
das Spftem, weldes fie befeindet, zu entwideln. Um auf 
biefen Punft zu gelangen, bat fie ſich aber ſtark in ſich ſelbſi 
u mobifieiren und zu befämpfen; Tocqueville, Beaument, 
"amartine und einige andere führen ihr auf verſchiedene Weife 
Neuheiten zu; denn alle dieſe Männer find dem revolutios 
nären Haß gegen Adel und Geiftlichfeit, fo wie der Napoleon’ 
ſchen Gewaltherrfchaft fremd geblieben; an biefen Reminis— 
cenzen aber, an biefem fauern Nachſchmack von Gewaltfamfeit 
und negativer Kraft ded revolutionären Haffes, an dieſem 
wilden Beigeihmad yon militärifhem Despotismus und Er— 
oberungsluft franft ein großer Theil der Oppoſition. Iſt cs 
Yamartine gegeben, die Dppofition liberal zu machen auf 
Unfoften ihrer Negation und ihres Haſſes 7 If es Guizot 
gegeben, das Gentrum zur politifhen Inftanz einer do— 
minirenden Bürgerclaffe zu erheben, welhe zum Regieren 
tauglich ift wie eine Affociation politiih gebildeter Grund⸗ 
eigentbümer, Fabrifanten und Kaufleute? Kann ber erfte 
das Bolf erheben in allen feinen Glaffen und ihm ten Ber- 
Hand geben der Seldftberrfhaft durch feine Abgeordneten ? 
Kann ber andere das Bürgertbum zu gleicher Würde erheben 
und zu eigenthümlicher Tauglichkeit? Oder ſcheitern alle diefe 
Verſuche einerfeits an den alten Krankheiten der Dppofi- 
tion, andererſeits an den alten Faulbeiten der Gentren? 
Ueberhaupt find die Heroen des Tages der dunfel gefühlten 
Aufgabe ibrer politifhen Eriftenzen gewachien ? 


Neueſte Machrichten. 


aris, 25. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 65. — 
3pCt. 80.55. — Neapol. 107. — 5pCt. Spaniſche 265. — 
Paflive 4). — 5pCt. Portug. 40.— Belgiſche Banfactien 
190. Actien der Bank von Franfreid .— St. 
Germain-Eifenbahn 860. — Berfailles, rechtes Ufer 292. 50. 
Linfes Ufer 115. — Straßburg» Bafel 202. 59, — 

— In der heutigen Sigung der Deputirtenfammer, nahm 
Hr. Viger das Wort, um im Namen der Commiffion zur 
Unterſuchung des Gefegvorichlags, die gebeimen Fonds 
betreffend, Bericht zu erftatten, Die Commiffion hat die Noth⸗ 
wendigfeit der Bewilligung anerfannt; fie hat fid) daza befons 
ders bewogen gefunden, nachdem fie den Minifter des Innern, 
Hrn. Ducatel, gehört hatte; einige Glieder der Commiffion 
* geglaubt, man müſſe in dem Lericht die Bertrauens— 
rage ſtellen; andere waren dagegen der Meinung, derglei— 
den Fragen, deren eigentliher Plag in der Adreſſe auf die 
Thronrede fey, dürften nicht allzu oft berbeigezogen werben ; 
da inzwifchen die Bertrauensfrage in allen Bureaus angeregt 
worden, jo entſchied ſich die Majorität der Commiffion dafür, daß 
fie in dem Bericht zu — wäre; darauf habe man die Miniſter 
gebeten, fih in die Commifjion zu verfügen und Auslegungen 
u geben; die Minorität der Commiffion ſey nicht ber 

naht, daß ein Vertrauensvotum gegeben werben folle; 
es berube dicfe Meinung darauf, daß die gedachte Minorität 
bie allgemeine Politif des Gabineis, befonders in Be— 
ziebung auf die auswärtigen Verhältniffe, nicht billige; die 
Majorität der Commiſſion ſey anderer Meinung und ſchlage 
daher vor, die Kammer möge den begehrten Credit (von 
einer Million) ganz einfach (purement et simplement) be- 
willigen. — Die Discuffion über den Bericht ift auf Mitt- 
wor ben 1. März feftgefegt. . 

London, 23 Febr. 3pCt. Stods 954. — 5pEt. Span. 
204. — Neue 3p&t. 264. — 5pCt. Portug. 404. — 23pCt. 
Holländ. 55}. 

Wien, 23. Febr. 5pEt. Met. 1105. — Ap&t. 1014. — 
3pCt. 774. — Banfactien 1625. — 250 fl. Looſe 1155. -- 
500 fi. Looſe 143}. 





476 


[ i ; afetd an Deren Carl Kölner bei Herrn Soberr zum weißen 
Bena ch rt ch tigungen. Hp in Bingen, ohne Wertbangabe. ı 
— 5) Em -. —— ** Be im —— —*8118 
5 a Loth ſchweren Briefed mit rt. an Wittwe Elifabetbe Mobr 
m) Befanntmachung. zu Weifenbeim in Kurdeſſen, ® 
Die Aufgeber nahftehender Fabrpoffendungen : von welhen die unter 2 und 3 aufgeführten, wegen verweigerter Ans 
1) eined am 8. Auguſt 1842 * zur Poſt — * Loth ſchwe | nahme, die unter 1,4 und 5 aber, weil die AÄbreſſaten nicht zu er⸗ 
ren Pakets an Fräulein Marie Sophie Specht bei Herrn Lam« | mitteln waren, als unanbringlid, hierher zurüdgelommen find, wer- 
perz (Berliner Hof) in Tg ge ohne Werthangabe. den bierburch aufgefordert, die gedachten Sendungen nad vorheriger 
2) eines am 4. October 1842 hier aufgegebenen 15 Loth fchweren | Yenitimation, refp. genen Entrihtung des darauf haftenden Porto’s, 
afets an Herem I. B. Bittel, Notar in Worms, im declarirten | und Rüdyzabe des Aufgabeſchrins, binnen vier Wochen, bei dem un« 
erth von fl. 3. 30 fr. terzeihneten Poflamte zurüd zu nehmen, twidrigenfalld anderweit bar« 
3) eines am 9. Ortober 1842 bier aufgegebenen 19 Loth fhweren | über verfügt werben wird. 
Pakels an Herrn Baron von Heymut Bernon in Stuttgart Mainz, den. 16. Februar 1843. 


pe Marquardt ), im beclaristen Werth von fl. 2. Großberzogl. Seffifches Poſtamt. 
4) eines am 29. Drtober 1842 hier aufzegebenen 2 Pfund fihweren von Jungenfelb, 


Rheiniſche Dampffhiffahrt. ya kasekintn 








Rthlr. ein Loos für alle folgende 
Klaffen gültig, gratis geliefert wird. 


Kölniſche N ae " Gefellichaft. Julius Stiebel, — 


* in Frankfurt a. 
—— (5217) — 


Vom 1. März an ſteht das täglich Morgens um 8 Uhr von Mainz 
nah Koblenz, Möln zc. zc. abfahrenne Dampffhiff der Kölnifhen| 103. Frankfurter Stadt- 
Gefelffhaft im unmittelbaren Anihluß mit dem Morgens um 7 Uhr] [5173] Rotterie. 
von Frankfurt abfahrenden erften Eiſenbahnzuge, wodurch von nun an Ziehung der beidenHanptflaffen: 
Reifende von Franfjurt nah Köln wieder in circa 12 Stunden bes| 5. uf am 8. Mäyga.c. 
fördert werden. 6. Claſſe vom 5. bie 29, April a. c. 

6 Um jeden eitverfuft zu vermeiden, bittet man fi bereits in Frank] Gewinne: f. 2ER, DOO, mal 
furt mit den —* Dampffgiffsfarten zu verfehen, und ift das gen» ee a 00 esse 
o 











tur-Büreau*von rgens 6 Uhr an geöffnet. GOOD, Amal 5000, 41009, Tal 
Sranffurt, den 28. Februar 1843, a Fangen f w.. *8 

u find ganze Original-Looſe a fl. 
Franz Jof. Boöhm Sohn, Agent, af. 85, 77,4 1.30, 7.4.29. 30, 


Weißfrauenſtraße Lit. J. Nr. 248, zunächft dem Eifenbahnpof. a fl. 11. 15, gegen Einfendung dee 
518] 9800 Gewinne terie, deren zweite Ziehung den 6. März a ie 
0 4 . 2 
unter 17000 Looſen, darunter 88,000, ſtauffindet. Gar! Höchberg, Hauptcollekteur, 
52,000, 17,500, 9000, 7000, 
5200, bietet Die Bruaunjchweiger Lot⸗ 


Looſe mit Verzicht auf Gewinne un-| Brüdhejftraße A. Nr. 21., in Branf« 
ter 100 Rihlr. erläßt Unterzeichneter a furt a. M. . 








Berlag: Fürfl. Thurn und Zaris'ihe Zeitunge-Erpedition. — Berantwortl. Redactenr: €, 9. Berly. — Drad von A. Dfiterrieth. 
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Sranfreid. 


© Paris, 25. Febr. Auch die —8 Blätter fangen 
an, für das Gabinet Guizot-@oult zu fürchten. Ed wird ibm 
ſchwer fallen, fagt der Morning-Herald, fih einer Oppofition 

genüber zu balten, mit weicher fih alle Nuancen der Con— 
erpativen, —— und Ropaliſten vereinigen. Der 
Morning-Herald zäplt auch die Liberalen dazu: als wenn 
es noch biberale gäbe! Dieſe haben die Julirevolution gemacht, 
und find dann ya ald Partei. Guizot war ein 
Ciberaler; heut’ zu Tage if er gar Bielen der Mann bee 
Ruckſchrittes, des Auslandes, ded Verraths, und alled mög« 
lihen Unbeild, Die neue —— welche die engliſche Preſſe 
führt, iſt auch wieder eine Taktikz das ewige Anpreiſen des 
Cabinets Guizot jenſeits des Ganals bat ihm gefchadet; man 
bat fid eine Unterſtützung verbeten, welche Berderben brachte. 
Schon fangen die Debats an, in fi zu geben und etwas 
fleinlaut zu werben: ihre langen Spalten verbüftern ſich zus 
febends und es zuden bier und da bie verhängnißvollen Worte: 
„Sollte das Cabinet geftürzt werben” dur die Finfternif, 
wie Blige, welde das Gewitter verfünden. Es follen der 
fegitimiftiichen Partei Anerbietungen gemadt worden feyn; 
man bofft, fie wenigftend zu neutralifiren. Es wird dieß aus 
den Benehmen der Yegitimiften bei der Wahl zu Chalons ge: 
ſchloſſen und aus den Aeußerungen der Deputirten biefer Nuance 
über die geheimen Fonds. Die Tendenz ihrer Organe ie 
dahin, das Spftem anzugreifen, ohne Nüdjicht auf bie ⸗ 
ſonen; mit andern Worten, ſie proteſtiren gegen das Prineip 
der Regierung aſſen aber die Miniſter im Beſitze ihrer Por⸗ 
tefeuilles. Anderſeits fcheint man bie — Meinung durch 
Gerüchte einer Unternehmung von Außen gegen die Juli— 
dynaftie zu beunrubigen. Wir halten diefe Gerüchte für uns 
gegründet. Der Sturz bed Cabinets Guizot würde indeſſen 
eine völlige Aenderung in der europäifchen Politif nad ſich 
sieben; mit Mole träte die ruffiihe Allianz an die Stelle der 
engliſchen. Auch würde eine allgemeine politifche Amneſtie er: 
laſſen werben, von welcher fogar der Prinz Louis Napoleon 
nicht ausgefchloffen wäre. Das find die Traume und Kannens 
— womit man ſich hier die Zeit vertreibt, bis die 

hatſachen an's Licht treten; bei minifteriellen Criſen will 
Jedermann etwas wiffen, weil Niemand etwas weiß. — Die 
Herzoge von Nemours und Montpenfier waren nicht auf 
dem Rout (der großen Soiree) des Hrn. Guizot, der fi 
mit der Hoffnung geichmeichelt hatte, fie bei fih zu fehen. — 
Der Boeuf gras (Carnevalsochs) ift fir und fertig; er hat 
einen neuen Strid von Seide und Gold, vergoldete Hörner 
und darauf einen Rorbeerfrang; wenn man nur in feiner 
Art tüchtig iſt, fo bleiben die Lorbeeren nicht aus. — j 

** Daris, 25. Febr. Während ſich hier die Zournalpolemif 
über die Eabinetscrifis rein erfchöpft hat, fo daß man in den Vers 
ſuchen, ſie noch zu unterhalten bie zur Eröffnung der Debatte in 
der Kammer, nur das fruchtlofe Bemühen, abgetrofchenen 
Dingen ein neues Gewand umzuhängen, erfennen mag, lies 
fert die Londoner Preffe einige pifante Beiträge zur Äufdek⸗ 
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kung der Parteiintriguen, welche in Bewegung geſetzt werden, 
den Sturz des Minifteriume herbeizuführen. Dem Morning— 
Chroniche wird von bier aus geſchrieben: „Pafly und Du 
faure find wieder die Löwen des Tages geworden, die Sterne, 
worauf Aller Augen gerichtet find. Bei ihnenift die Macht, beim 
Votiren in ter Kammer den Ausſchlag :u geben; in ihrer 
Hand rubt Guizot's Schickſal. Freilid ſchreiben fih die 
Vegitimiften faſt gleichen Einfluß zu, aber Niemand gibt etwas 
= die Pegitimiften. Dagegen berricht im minifteriellen Lager 
große Angit, Pafiy und Dufaure dürfen wirklich entfchieden 
gegen Gunzot auftreten und fih mit Mole — den fie fo lange 


beftig befämpften— zum Ruin des Gabinets vom 29, October 


verſchworen haben. Es heißt, ver Handel fey abgefchloffen, 
Dufaure würde in der neuen Combination Miniſter des In— 
nern und Mole Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Tbiers und Barrot werden zufehen und das neue Ca— 
binet voresft nit ſtören; ERREN zeige; Hrn. Guizot vom 
Ruder —— zu ſehen. as mit dem Tauſch — 
Mole für Guizot — gewonnen würde, fann Niemand eins 
feben. Lebt Louis Philipp noch Tange genug was der Him⸗ 
mel geben möge! — fo dauert es gewiß nicht wieder Jahre, 
bevor er in den Fall fommt, Mole durch Guizot zu erfegen, 
Der König der Franzoſen macht ed mit feinen Staatemän- 
nern, wie ſparſame Leute es mit ihren Röden halten, Fängt 
einer an, ſich abzutragen und unfdeinbar zu werben, fo wird 
er ausgebürftet und aufgehoben ; nah Jahresfriſt kommt 
er dann ganz friih und wie neu wieder in Gebraud. 
Graf Mole lebt ſchon fa vier Jahre im politifcher Zus 
rüdgezogenbeit. Wer erinnert ſich noch, daß die Wolls 
flode an ihm bünzer wurde unb man ihn darum zus 
fammenfdhlug und aufbob?” (Who recollects, that the 
nap was worn off him, when he was folded up and laid 
by.) — Die Gazette fpridt dem Hrn. Guizot ohne Um— 
ände das Todesurtheil und die Preffe liefert fein geiftiges 

ortrait, um zu jeigen, daß er, ald Minifter, nit wohl 
länger leben könne, Die Sentenz lautet: „Die Unvolfe- 
thümlichfeit des Hrn. Guizot hat den Gipfel erreicht. Er bat 
die öffentliche Meinung verlegen wollen und es ift ihm 
damit gelungen. Heute zögern und ſchwanken felb die Gon- 
fervativen, wo es gilt, ihm zu halten; ja fie geben fo weit, 
zu fagen, das Jntereffe bes Spftems erheiſche einen 
Miniſterwechſel. Die öffentliche Meinung reißt Alles mit 
fi fort und läßt feine Hemmung zu. Wer erinnert fi nicht, 
daß zur Zeit der Kreuzzüge Wachen an der Küſte ausgeftellt 
wurden, das Bolf zu hindern am Einfciffen? Was geihah 
aber? Die Wachen ſchifften fih mit den Kreuzfahrern ein.— 
Das Eonterfei hat folgende Züge: „Was dem Hrn. Guis 
zot ſchadet, ift, daß er mehr Philoſoph als Hiftorifer ift, 
weniger Staatdmann ald Redner ; er nimmt für Volfsvor- 
urtheile, die man befämpfen müffe, die Nationalinfincte, bie 
jede große Politik leiten follen, weil fie die lebendigen Kräfte 
find, die Gott allen Bölfern verliehen hat, fo wie er allen 
Flüffen eine Strömung gab, Es ift eben fo tböricht, bie 
nationalen Richtungen aufheben zu wollen, ald es ſinnlos 





f 


478 


wäre, mächtige Wafferftraßen, die ber Reichtbum, die Stärke, 
die Sicherheit eines Bolfes ausmachen, in ftillftebende Ecen 
ummanbdeln zu wollen. Hr. Guizot hat für das Unbeweg— 
liche eine Leidenſchaft, die ihm in die Irre führt; er glaubt, 
ja er fagt, Bewegung fey für Negierungen tödtlih; er hält 
jebe Reform für eine Gonceffion, die man nur gewähren darf, 
wenn es allzu gefährlich fey, fie zu weigern. Fortſchritt 
ift ein Wort, deffen Sinn allerdings von der Dppofition zu 
weit ausgedehnt worden iſt; aber Er. Guizot fällt in den 
entgegengefegten Fehler: er nimmt das Wort in_zu engem 
Sinn, Für die Oppofition ift jede Aenderung ein Rortichritt ; 
für Hrn. Guizot ift jeder Fortſchritt nur eine Cmeift zwedlofe 
oder gar fhädliche) Aenderung.“ — 

Türfei 

Der Defterreihifhe Beobachter beridtet aus Kon— 
ftantinopel vom 8. Febr.: „Die größtentbeild aus Perſern 
beftebende Bevölferung der Stadt Kerbellah im Paſchalik von 
Bagdad (befannt durch die Niedermegelung der Sohne des 
Kalifen Ali, Haffan und Huffein, zu deren Gräbern die Schii— 
ten häufig zu wallfahrten pflegen) bat, die legten Differenzen 
zwifchen der Pforte und dem Hofe von Teberan benügend, 

ſich der Herrichaft der erfteren zu entzieben gefucht. Nach— 
richten aus Bagdad zufolge, welde vor drei Tagen bier eins 
getroffen find, hat der dortige Gouverneur, Nedſchib Paidha, 
in Folge deffen eine Abtheilung Truppen abgeididt, um die 
Empörer zur Unterwerfung zurüdzuführen. Legtere zogen ſich, 
nachdem fie in einem furzen Gefecht aufs Haupt geſchlagen 
und zerftreut worden waren, in bie Etadt zurüd, welche nad 
einer — Belagerung eingenommen und von den 
großherrlichen Truppen beſetzt wurde. — Die Prinzeſſin Sa— 
liha, älteſte Schweſter Sr. Hoheit des Sultans und Ge⸗ 
mahlin des Praͤſidenten des Reichsconſeils, Halil Paſcha, 
iſt nach einer langen und ſchmerzhaften Krankheit mit Tod 
abgegangen.” 

as Journal de Eonftantinople vom 6. Febr. mels 
det: „In Folge der dipfomatiihen Gonferenz, welde vorigen 
Mittwoch bei der englifhen Botihaft zwiſchen den Repräſen— 
tanten der fünf-großen Mächte in Betreff der neuen Grenze 
beftimmungen des Fibanon ftattgefunden bat, ift am Eonn- 
abend hierüber eine Eoflectivnote an die hohe Pforte ger 
richtet worden. Die Regierung Sr. Hoheit hat die ihr vors 
gelegten Bemerfungen mit ihrer gewöhnliden Bereitwilligkeit 
aufgenommen, und man glaubt, daß fie nächſtens darauf ant⸗ 
mworten werbe.“ 

Konftantinopel, 7. Febr. (Allg. 3.) Hier gebt es wie: 
der gut alttürfifh zu. Die Schweiter des Sultans, Salihah- 
Sultana, Gemablin Halil Paſchas, ift vorgeftern verfchieden 
an Folgen des Wocenbettes, des Grams und Schreckens, 
indem vor ihren Augen dad neugeborne Kind erdroffelt wurde. 
Schon vor mehreren Monaten batte Mehemed Ati Paſcha 
von Topbana, einen türfifhen Diener bier in feinem Haufe 
föpfen und eine feiner Sklavinnen ertränfen laffen, beide we: 
gen Verdachts eines Liebesverftändniffee. Und nun kommt 
aud aus Aegypten die Nachricht, daß der vormalige Kapudan 
— Fewzi-Achmet, am 3. Januar dort an Vergiftung ge: 

orben if. Der Duarantänedirector, Hr. Robert, und alle 
europäifhen Unterbeamten wurden plöglih von der Pforte 
entlaffen. 

Serbien. 

Bon der türfifden —— 15. Febr. (A. 3.) Die 
neuliche Mittheilung über das Complot in Serbien bat ſich 
vollfommen beftätigt. Außer dem Fürften, Wutſitſch und 
Petroniewitih, follte auch der Metropolit Peter ermordet 
werden. Die Sache ſcheint nach den vorläufigen Erhebungen 
von Bulgarien ausgegangen zu feyn, welche unglüdliche Pros 
vinz durch den Regierungswechſel in Serbien einen gewichti— 
gen Fürſprecher verloren, einen neuen Feind gewonnen bat, 

er übermäßige Drud, unter welchem die Bewohner Buls 
gariens dermalen ſchmachten, erflärt am einfachſten den dem 
Gomplot zu Grunde liegenden Ausbruch von Berzweiflung. 
Eben jo erhält dadurh auch das gewiß ungegründete Ge- 


rücht, daß ber Gonful einer großen Macht durch die Unter« 
fudung compromittirt fey, feine, wenn aud dürftige Erklä— 
rung. Man erzählt fih nun, daß die Negierung mit größter 
Strenge gegen die Schuldigen zu verfahren beabſichtige, und 
will bereits wiffen, daß wenigitend einem Dugend derfelben 
die Todesftrafe bevorftebe. Unterdeffen faßt der unter ben 
ferbifhen Machthabern entitandene Zwielpalt eine feftere Wur- 
gel und namentlid gewinnt die gegen Wutſitſch beftebende 
Oppofition, an deren Spise Kara eorgiewitich ſelbſt ftebt, 
täglich größere Kraft, obwohl aud fie in Unterabtbeilungen 
zerfällt, deren legte Schattirung hinſichtlich ihrer Gefinnungen 
den Flüchtlingen in Semlin ziemlidy verwandt ift. Die Bes 
völferung Beigrads ift fortwährend in größter Beforgniß und 
nur bie türfifhe Miliz bat bis jest die Ordnung erhalten. 
Die ferbifhen Soldaten find, weil man ihnen mißtraut, fait 
beftändig in ihre Gafernen confignirt. Daß das vereitelte 
Complot von den ferbifhen Machthabern ſowohl, als auch 
von den Türfen zu neuen Beſchuldigungen gegen ben Fürſten 
Michael und die Flüchtlinge in Semlin benügt werden wi:d, 
läßt fih im Voraus erwarten und ihrem ferneren Aufent— 
balte in der Nähe ter ferbiihen Grenze dürfte damit eine 
neue Echwierigfeit bereitet worden feyn. 


Balladei. 


Bukureſt, 10. Februar, Die Lefung des großberrlichen 
Beratd, wodurd der neugewählte Hofpodar der Walladhei 
beftätigt wird, hat am 8. d. M. ftattgefunden. Der Pforten« 
commiffär, Samfet Efendi, wurde in feiner Wohnung mit 
dem vierfpännigen Wagen ded neuen Hofpodars und deifen 
Lioree, dann unter Vorritt einer Cavallerieabtheilung, durch 
den Staatsſecretär abgeholt, und in das eigenthümliche Pa— 
lais des Fürſten Bibesko eingeführt, wo bereits die Mitglie— 
der der proviſoriſchen Regierung und die Würbenträger verr 
fammelt waren. Der türfifhe Commiffär überreichte dem 
Hofpodar nebft den Imfignien feiner neuen Würde dag groß 
berrliche Berat, welches der bier angeitellte oricntalifche Doll. 
metjch zuerft im türfifcher Sprache und dann der Staates 
feeretär in wallachiſcher Ueberfegung vorlad. Hierauf bielt 
der Hofpodar eine furze Anrede an Samfet Efendi, worin 
er die feierlichften VBerfiherungen ausſprach, fih des in ihn 

efegten Vertrauens der hoben Höfe würdig zu maden, und 
do zu beftreben, das Glück und die Wohlfahrt der Wallachei 
nad Kräften zu Fefördern. Sawfet Efendi wurde fodann auf 
biefelbe Weife wieder in feine Wohnung zurüdbegleitet. Dem 
Metropoliten ift vor einiger Zeit im Wege des türfifchen 
Commiffärd ein Wefirialfreiben und durch den kaiſeriich 
ruſſiſchen Generalconjul eine Depeihe des Grafen Neſſelrode 
zugefommen, worin ihm indbefondere und dann der General: 
verfammlung die ZJufriedenteit der hoben Höfe mit ihrem 
während der Wahlverbandlungen eingebaltenen Benehmen 
bezeugt wird. Der türfiihe Commiſſär beabfichtigt am 12. d. 
M. feine Rüdreife über Ruſtſchuk nah Konftantinopel anzu— 
treten. 

Nachſtehendes ift der vollftändige Inhalt des Dee 1508 
Berats, gegeben in der Hälfte des Monats Suͤhidfche 1258 
(30. Jänner 1843): P 

„Nachdem Gott der Allmächtige und Allerhöchſte durch feine all- 
erbarmende Rechte meine erhabenfte lkaiſerliche Perſon vor allen 
andern gerechten Monarden auf eine böbere Stufe des Ruhms 
gehellt, und meine kaiferlibe Schwelle durch die wachlende Zunahme 
der glänzenden und ruhmmwürdigen Erfolge meiner faiferliden Dand« 
lungen zum heiligen Zufluchtsorte für Alle, Niedrige und Bohe, und 
für Alle insgefammt, welche der Hülfe bevürftig find, angewiefen hat, 
biefem nach babe ih es in ſchuldiger Dankbarkeit für diefe göttlichen 
Wopitdaten als einen meiner Macht wohlgefälligen Gebrauch ange- 
feben, das Rechte zu tbun, indem id würdige Fürften zur Verwaltung 
und Leitung der Yocalangelegenheiten der zu meinem Reich aehörigen 
Länder einiege, damit alle meinem Kaifertpume mit Unterwürfigfeit 
und Gehorfam ergebenen Untertdanen von keinerlei Art Unrecht be 
ſchädigt, und unter dem Schatten meiner reiben Gnade, aller Wohl« 
ibaten ihrer perfönlichen ſowohl als der öffentlihen Sicherheit und 
Rube tbeilhaftig werden mögen. Da nun zur Kenntniß meiner faifer- 
lihen Pforte gelangt iR, daß der mein hohes kaiſerliches Diplom in 
Händen babende Georg Bibesfo (deffen erhabener Rang ewig fep) 
ein glorreihes Muſter und Borbild des Arifilihen Nolte, berübmt 
wegen feiner Weispeit und Talente, und albefannt feiner Treue und 
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Gerechtigkeit wegen, für die gute Verwaltung des Landes Sorge tras 
en und mit aller Gelehrigkeit, Gehorfam und Treue, alles dasjenige 
n Ausführung bringen werde, was erforderlich ſeyn wird, um meine 
faiferl. Willenemeinung und Zufriedenheit zu erfüllen, und da er über« 
dieß reich an der zur Regierung erforderliben Kraft und Würde ift, fo bat 
fich die Fülle meiner kaiſerlichen Gnade ihm zugewendet, und {ft derfelbe 
nad dem erbabenen Sinne meines unterm 15. des Monats Dfulkade des 
1258ſten Jahres erflofenen allerhöchſten faiferlihen Befehles mit der 
für iyn fegensreihen Würde eines Zürften der Wallachti beeprt und 
darin anerfannt worden Diefem zufolge ergeht mein genenwärtiges 
faiferlihes Diplom , und befeble ich hiermit, daß einerfeits der ges 
nannte Georg Bibesko die Zügel der Regierung am fih nehmend, 
das Land beſchirme und wohl beforge, und während er die Unteriha- 
nen befhüßt, alle Kraft und Wachſamkeit darauf verwende, die Ange- 
legenpeiten des Landes mit der erforderliden Treue und Gerechtigkeit 
zu verwalten und zu fiern. Andererfeits baben vie Bojaren und 
übrigen Beamten und Untertbanen der Walladei den obgenannten 
als den ihnen vorgefegten Bürften anerkennend, fih in allen vorlom ⸗ 
menden, feine Regierung betreffenden Angelegenheiten, unverweilt an 
venfelben zu wenden, feinen Ausſpruch mit Gehorfam anzuhören, und 
feine, die qute Verwaltung des Yandes bezwedenden Anorbnurgen, 
ohne zweifelhaftes Zögern auszuffhren, indem fie fih mit allem Eifer 
vor aller Widerrede und Widerfeglichkeit zu hüten baben. Weberdich 
bat der mehrerwähnte dauernd umd unerfchätterlich regierende Fürft 
auf den Grund feiner geborfamen Untermwurfigfeit und Treue über die 
befannt zu geben nott wendigen Drtdereigniffe zu berichten und bie 
Kenntniß derfelden zu den Stufen meines faiferlihen Thrones gelan- 
nen zu laffen, und fih in guten Dandlungen und wohlgefälligen 
Dienkteitungen bervorzutbun Und foll es Niemand wagen, dem Bor» 
hhebenden entgegenftrebend oder hinderlich zu erfheinen. Died zu Je— 
dermanns Wiffenfchaft.” 


Amerife 


Der Hamburger Börfenhalle wird aus Merifo vom 
24. Dez. — 5* „Ich ſchreibe Ihnen heute, da es wichtig 
iſt, daß Sie, ſobald als möglich, von dem —— meri⸗ 
kaniſchen Deerete Nachricht erhalten, durch welches die ſchon 
hohen Zölle auf Baumwollenwaaren in Stüden (Cotton 
piece goods) auf beinahe 100 pCt. des Ffoftenden Preiſes 
erhöht worden find, und das nicht zum Beften des erſchöpf⸗ 
ten Schages, fondern um den Minen und Fabriken diejes 
Landes aufzubelfen. Die Ungeredtigfeit liegt darin, daß dieß 


Decret drei Monate nah der am 4. d.M. ftattgehabten Pu⸗ 


blifation, alio am 11. März, in Kraft treten joll, fo, daß 
alfe demnächſt zu ertwartenden Einfuhren fhon mit den hoben 
Zöllen belegt werden follen, was faft einer Beraubung der 
fremden Kaufleute gleihfommt; aud bat der engliſche Mir 
nifter erklärt, daß die englifche Regierung es foanjeben wird, 
falls der Anfangstermin des Decrets beibehalten wird. Aber 
es ift nötbig, die europäiſchen Kaufleute bei Zeiten zu wars 
nen, damit fie diefer Ungerechtigkeit entgehen, und da nad 
den englifchen vorzüglich die ſächſiſchen und beigiihen Ma- 
nufafturen werden benachtheiligt werden, fo ift es von gro- 
fer Wichtigkeit, die Sache fobald als möglih in Deutſchland 
und Belgien befannt zu maden. Hr. Pakenham bat vergeb- 
lich verfucht, die Publikation des Decrets zu verhindern, er 
if jegt eifrigit bemüht, die Aufhebung deffelben zu erlangen, 
indem er das Unpolitiſche diefer Mapregel darthut, die ben 
— — begünſtigen und einen Ausfall von 2 Mil— 
lionen Dollare im Staatseinfommen verurfadhen wird, der 
auch alle Befiger von merifanifhen Papieren trifft, die uns 
gefähr 400,000 Dollars weniger an Dividenden erhalten 
werden, fo, daß wahrſcheinlich ein bedeutendes Sinken der 
merifanifshen Staatspapiere einireten wird.” 


Deutfdhland. 


Berlin, 26. Febr. Die Staatszeitung bringt heute 
die Gabinetsordre vom 4. Febr., die Cenjur der Zei— 
tungen und Flugſchriften betreffend, die Cenſurin— 
firuction vom 31. Jan, und die Berordnung über die Or- 
ganifation der Genjurbehörden vom 23. Febr, zur öffentlichen 
Kerntniß. (Wir werden diefe wichtigen Actenftüde zur Zeits 
geſchichte mittheilen und damit in der Beilage anfangen.) 

Köln, 26. Febr. Die Nedaciion der Rheinifhen Zei— 
tung bemerkt heute zu einem Artifel der Rhein» und 
MojelrZeitung (S. Beilage zur O.P.A.3. vom 26. Fer 
bruar), „derſelbe enthalte von vorn bis hinten fein wahres 


Wort, die Nadıricht audgenommen, daß Hr. Oppenheim 
wirftich nad Berlin gereift ſey.“ Die Rebaction fügt zu: 
„Während die Rheinifbe Zeitung gehindert ift, freie 
Tendenzpolemif zu führen, follte man ihr doch aud die Mühe 
fparen, im eignen Intereſſe ſtets factifche Unwahrheiten zu 
berichtigen.“ 

Hannover, 3. Febr. (H.E.) Unſere geftrige Nachricht in 
Betreff der Amneftirung der Göttinger politifhen Gefangenen 
wird dahin zu ergänzen jeyn, daß, J ernehmen nad), 
außer dem Ganzlei- Procurater Dr. Eggeling (welcher zu 
lebenslänglidem Gefängniß verurtbeilt war), nur nod zwei 
anderen, nemlih dem Dr. Kiriten und dem Buchdrücker 
Baper, der Neft ihrer Strafe erlaffen iſt. Da legtere beide 
u nur adt Jahren Gefängniß veruriheilt waren, fo würde 
ihre Strafzeit ohnehin in allernädhfter Zeit zu Ende gewefen 
feyn. Dagegen umfaßt die Begnadigung weder, wie ed bie, 
die, welde fi durch die Flucht der Strafe entzogen haben, 
nod die DD. Seidenftider, Brauns, Qaubinger und 
Path, die ebenfo, wie die Begünftigten, ein Begnabigungs- 
geſuch an den König gerichtet haben follen, und ſämmilich, 
jofern wir ung recht entjinnen, zu immerwährendem Gefäng- 
nig verurtbeilt find, Bon einer Amneftie, in dem Sinne, wie 
man dieſen Ausdrud gewöhnlih nimmt, kann aljo gar nicht 
eigentlich die Nede jeyn. Möge aud den Armen, welden 
diegmal die Gnade. des Monarchen nicht zu Theil wurde, 
bald ein günftiger Stern aufgeben! 

Hannover, 23. Febr. (H. E.) Geftern Abend wurde 
dem Kronprinzen von dem Wagiftrate und der Bürgerſchaft 
eine Fackelmuſik gebradt. Um 8 Uhr fegte fi der Zug 
vom Natbbaufe aus über bie Köbelingerftraße nad der 
Friedrichsſtraße, von dba über den jest fo genannten Friede— 
rifenplag und die Waterloobrüde nah dem Neuftädtermarfte 
in Bewegung. Etwa 600 Wadhsfadeln wurden von Sols 
daten getragen, Ein zahlreihes Muſikcorps ging voran; 
Magiftrat und Bürgerfcaft folgten in der Mitte des Zuges. 
Bor dem Palais des Kronprinzen, im f. g. Fürftenhofe, biete 
der Zug fih etwa eine halbe Stunde lang auf, indem ber 
Magijtrat und das Bürgervorftehercollegium zu Sr. Hoheit 
bejhieden und die Mitglieder dort einzeln vorgeftellt wurden. 
Der Kronprinz empfing die ihm bargebrachten Glückwünſche 
in Gegenwart ſeiner Gemahlin, bezeigte ſeine Freude, daß 
endlich der Augenblick gefommen ſey, wo er für die von Sei— 
ten der Bürger an den Tag gelegte und fih noch immer 
fteigernde Theilnabme feinen Dank aueſprechen und die Ver— 
de geben könne, daß die Erinnerung baran nie aus 
feinem Gedächtniſſe ſchwinden werde. Seine Gemablin, welde 
ſchon den Ihrigen eın Echuggeift gewejen fep, werde es auch 
ihm ſeyn, um jo mehr, ba de fein Augenliht, bis ihm bie 
Vorſehung ſolches wiedergeben mögte, erſetzen helfen und fo 
dem Yande die unlängft unter fo vielem Schmerz dahinge— 
fhiedene Yandesmutter wieder geben werbe; jie werbe das 
Alter feines königlichen Vaters erheitern helfen und auch da⸗ 
dur dem Lande tbeuer feyn. Der König babe, fo wie nad 
dem Wohle des ganzen Yandes, fo aud ftets nad dem Wohl 
der Stadt Hannover geftrebt, indem er auf beren —— 
und den Wohlſtand derBürger unabläſſig Bedacht genommen. E 
ſey nichts wohlthuender, als die aufrichtige Theilnahme der Bürger 
an dem jetzigen frohen und gläcklichen Familienereigniſſe. Seine 
theure Gemahlin habe ſich ſehr nach dem Augenblicke geſehnt, 
den Anweſenden ſelbſt ihre Freude über den ihr zu Theil ges 
werbenen liebevollen Empfang auszubrüden. Ihre große Beſchei⸗ 
denheit allein halte fie zurüd, fi fo lebhaft darüber zu äu— 
ern, wie fie ed empfinde. Sie beide hätten gewünjcht, jeden 
einzelnen Bürger bier zu ſehen und dieſe Empfindungen ge- 
gen ihn aus zuſprechen. Die Worte fehlten, Alles auszudrüden, 
was das Gefühl in ſich faffe, fo reich auch die deutſche Sprache 
in dieſer Beziehung fey. 

— Auf Befehl des Königs find 1000 Thlr. für die Ars 
men der Reſidenzſtadt ausgefeht und dabei bemerkt worden, 
wie es Sr. Maj. Abſicht jey, daß auch der ärmeren Claſſe 
Gelegenheit gegeben werde, an der — Freude über 
die Bermählung des Kronprinzen Theil zu nehmen. 
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Benadridtigungem Geograpbifcher Verein. 
Wegen Unpäßlichfeit des Hrn. Dr. 
Kriegk finder Mittwoch den 1. März 


fein Votrrag Statt. [5220] 














Be Befanntmachung | 
die Poftverbindungen zwifhen Darm ſtadt und Gernsheim betreffend. 

Vom 1. März I. 3. an werden folgende Briefpoftverbindungen zwi⸗ 
fhen Darmftadt und Gernsheim beftehen: 





Hiefige Stadt:2otterie. 


Ziehung Ster Klaſſe am 8, nr 
Ziehung bter Kaffe vom 5. bie 29. April. 


Abgang aus Darmftadt: — in Gernsheim: Hanpttreffer: fl. 211,000, 100,000, 
Sonntag 4 Uhr Nachmittag onntag 64 Uhr Abends, 50,000, 2A 23,000, 20,000, 2a 
Dienfag | Minter 3 Uhr Nach-⸗ ienflg 8» m 10,000, 6000, 4 ä 5000, 4000, 
Donnerflag mittags.) Donnerfiag 64 » „ 6 & 2000, 76 a 1000. 

Samſtag gs Samſtag 8 * . zu — —— > 

Abgang aus Gernsheim: Anfunft in Darmftadt: En en J adtel af. Ai. 15, 
Eonntag 7 Upr früh. Sonntag 94 Uhr Morgens, empfiehlt unter Zujiherung der reelliten 
Dienfag 5 „ Morgens. Ding 9 » „ Bedienung 
Donrerflag 7 "„ Donnerftag 9 „ „ Guftav Stiebel, Haupt:Eollecteur 
Samſtag 5 " Samſtag 9 „ r [5187] in Frantfurt a. M. 





Am Sonntag und Donnerflag werden außer der Eorresponden; 
auch Gelder und Pädereien mit vorgenannten Poften befördert. a — — 
Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß ziehen und zu begeben, bei (5150] 
die feither zwiſchen Darmftadt und Gernsheim beftandenen Portver:| ME. U. Lehmann in Frankfurt a. M. 
bindungen von obigem Zeitpunkte an aufhören. - 


Franffurt a M., den 26. Februar 1843. 
General - oft - Direction. Gerichtliche Bekanntmachungen. 


Freiherr von Dörnberg. 





vdt. Landauer.| [5168] Edictalladung 


den Concurs über das Bermögen 
bed Maurermeifters Philipp Dorr 

zu Wiesbaden betreffend. 
Nachdem über das Bermögen des er 
Maurermeiftere Philipp Dörr der Concure 
rechtsfräftig erfannt worden if, fo werben 
alle Diejenigen, weiche Anſprüche an denfelben 





nn — — 


Rheiniſche Dampſſchiffahrt. 


Yan 





= Pr A a zu machen paben, aufgefordert, ſolche 
Kölnische DS ZU: yo Geſellſchaft. Dienſtag den 21. Maärged. 3. 
u Ein ne Vormittags 9 Uhr, 


et (5217) 


Bom 1. März an fleht das täglih Morgens um 8 Uhr von Mainz 
nah Koblenz, Köln zc. zc. abfahrende Dampifhiff ver Kölniſchen 
Geſellſchaft im unmittelbaren Anflug mit dem Morgens um 7 Uhr 
von Frankfurt abfahrenven erften Eiſenbahnzuge, wodurch von nun an 
Reifende von Franfjurt nah Köln mieder in circa 12 Stunden bes 
fördert werben. 


6 Um jeven Zeitverluft zu vermeiden, bittet man fi) bereits in Frank: 
furt mit den nöthigen Dampffchiffsfarten zu verfepen, und ift das Algen 
tur»Büreau von Morgens 6 Uhr an geöffnet. 

Sranffurt, den 28. Februar 1843, 
Franz Sof. Böhm Sohn, Agent, 
Weißfrauenſiraße Lit, J. Nr. 248, zunäcdhft dem Eifenbahnpof. 


babier anzumelden, unter dem Rechtsnachtheil 
des Ausfhluffes von der vorhandenen Maffe. 


Wiesbaden, den 9. Februar 1843. 
Herzogl. Raff. Amt. 
Binter, 





[5169] Edpictallapung 


den Goncurs über das Bermögen 
der Deinrih „Königs Eheleute 
zu Wiesbaden betreffend, 
Nachdem über das Bermögen des Heinrich 
König und deſſen Ehefrau Johannette, geb. 
zhon, von hier, der Goncureproceß tete 
kräftig erkannt worden if, fo werden alle Dies 
jenigen, welche Anfprühe am diefelben zu ma» 
hen haben, aufgefordert, ſolche 


R Dienftag den 14. März d, 9. 
. tbir. erläßt Unterzeichnete . £ 
518) 9800 Gewinne Fu Rt — 1. gi 30 dar 2. 1. Vormittags 9 Uipr, 
unter 17000 Roofen, darunter 88,000, 45 das '/,, und räumt den bejendern| dahier geltend zu maden, unter dem Redie- 
52,000, 17,500, 9000, 7009, |Bortheil ein, daß bei Treffer unter 100 ——— Ausſchluſſes von der vorhande⸗ 
5200, bietet die Braunſchweiger Lot⸗ Nıpir. ein Lods für alle folgende * — — 
terie, deren zweite Ziehung den 6. März Klaſſen gültig, gratis geliefert wird. lesdaden, 





ſtatifindet. Julius Stiebel, Haupicollecteur Perzogl. Raſſ. Amt. 
Looſe mit Verzicht auf Gewinne uns 3 in —— — Winier. 
Berlag: Bürfl. Thurn und Taris’fhe Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl. Redacteur: €. P. Berlp. — Drud don 9. Ofterrietp. 





(Mit Beilage und Konverjationdblatt.) 


Frankfurter ©ber - 
(Beilage zu N” 60.) 


Mittwoch 


Deutfdhland. 


Die Preufifhe Staatözeitung vom 26. Kebr. pu⸗ 
blicirt (nad der Geſetzſammlung) die nachftebenden Docus 
mente: 

1. Gabinetsorbre an das Staatdminifterium. „Seit 
meinem Regierungsantritt ift die Negelung der Preßverbälts 
niffe Gegenftand meiner ernfteften Borforge und wiederholter 
Anordnungen geweien. Unterm 10. Dezember 1841 babe 
ich dem Etaatsminifterium die Grundzüge bezeichnet, wonach 
ip insbefondere die Genfur der Zeitungen und Flugſchriften 
behandelt wiſſen wolle. In dieſer Ordre iſt wörtlich gefagt: 
„Ih habe vielfache Gelegenheit gebabt, zu ber Ueberzeugung 
zu gelangen, daß fowohl bie Genfur- als die Berwaltungs- 
behörden zu bedenklich find, wenn es darauf anfommt, Ge⸗ 
genftände der Staatsverwaltung durch Zeitungs— 
artifel zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, Während bie 
Genfur aus fremden Zeitungen häufig Artifel in bie inläns 
difhen hat übergehen laſſen, bie weder ber Form noch der 
Tendenz nad) empfeblungswertb waren, und worin die Wahr⸗ 
beit ſich durch Irrihum und Lüge entftellt fand, find ber ins 
ländifhen Beſprechung über Gegenftände ber Berwaltung 
die engften Grenzen gezogen worden. Ich will, daß dieje 
Grenzen überell, wo es fid nur um eine anfänbige 
und wohlmeinende Beipredung in den öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern bandelt, im Sinne ber Defengennns von 1819 
und ber fpäteren, fie ergänzenden undesbeſchlüfſſe 
erweitert, und bie Gen'oren hiernoch angewieſen werten follen.“ 
Im October v. J habe ih demnächſt die Cenfur aller Schriſten 
über zwanzig Bogen völlig aufgehoben, obgleich es ſchon da⸗ 
mals zu Tage lag, daß meine Befehle über die Bebanblung 
der Zeitun Free von einem großen Theil der Genforen 

änzlich migverfanden und durch ungeſchickte Behandlung ber 
Sade völlig verfehlt waren. Die dadurd veranlaßten, im⸗ 
mer zunehmenden Ausfchreitungen ber Tagesblätter maden 
daher angemeffenere_ Inſtructionen für die Genforen unums 
gänglih nötbig., Was ih durch die genannten Berorbs 
nungen gewollt, das will ich unabänderlich noch: bie Wil 
fenfebaft und die Fiteratur von jeder fie hemmenden Feſſel 
befreien, und ihr dadurch den vollen gi Sr das geis 
flige Leben der Nation fihern, ber ihrer Natur und ihr 
rer Würde entfpricht; der Tageöpreffe aber innerhalb tes 
Gebiets, in welchem auch fie Heiltames n reihem Maße wirken 
fann, wenn fie ihren wahren Beruf nicht verkennt, alle zu« 
läflige Freiheit dazu geftatten. Was id nicht will, ift: bie 
Auflöiung der Wilfenihaft und Literatur in Zeitungsſchreibe⸗ 
rei, die Öieichftellung beider in Würde und Anfprüden, das 
Uebel fchranfenlofer Berbreitung verführerifcher Irrthümer 
und verderbter Theorien über die beiligften und ehrwürdig— 
fen Angelegenbeiten der Gefellfhaft auf dem leichteften Wege 
und in der fluͤchtigſten Form unter eine Klaſſe der Bevölfe: 
rung , welder dieſe Form lodender, und Zeitungsblätter zu⸗ 
gänglicher find, ald die Producte ernfter Prüfung und gründs 
Acer Wiſſenſchaft. Ich bin deshalb mit der aus diefem Ger 
fihtspunfte entworfenen, mir von dem Staateminifterium 
vorgelegten Genfurinftruction ganz einverſtanden, und indem 
ich diefelbe hierdurch genchmige, trage ich bem Staatsmini- 
fterium auf, fie zugleih mit dieſer Ordre zur öffentlichen 
Kenmniß zu bringen, Berlin, 4. Febr. 1843, Friedrich 


Wilhelm.“ 
II. Genfurinfiruction. Da die Vorſchriften der beftehenven 


Eenfurgefeße über das zufäffige Map der öffentlichen Mittbeilung dur 
den Drud theils von ven Eenforen, thrild vom den Schriftſtellern nicht 
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immer richtig aufgefaßt worden find, fo wird hierburd bie nachfolgende 
Zufammenftellung der in der Beroronung vom 18. October 1819 und 
in der Auerhöchſſen Ordre vom 28. Dezemder 1824 enthaltenen arf 

lichen Beftimmungen nebfl den zu ihrer Anwendung indbefontere für 
die Cenfur der Zeitungen und Flug'chriften erforderlichen näheren Ans 
weifungen zur Nahadıtung mitgetheitt. 1. Die Eenfur fol feine ernft- 
bafte und beſcheidene Unterfunung ber Waprpeit hindern, no ven 
CS hrififtellern ungebührliden Zwang aufiegen, no den freien Verkehr 
des Buchhandele hemmen. U. Dur® tie Genfur fol dagegen der 
Drud folder Schriften verhindert werden, welde mit den Faupt- 
Grundfägen der Religion im Allgemeinen und des chriftlichen Glau⸗ 
bens instefondere im Widerſpruch ſtehen, alfo: tutweder den Grund 
aller Reitgionen überhaupt angreifen, oder die wichtigſten Wahrheiten 
berfelben verbäctig , veräctlih orer lächerlich machen mollen; oder 
die hriffiche Religion, die birliihen Schriften und die darin vorge⸗ 
trogenen Gefchichtes und pofitiven Slaubend-Rahrbeiten für das Koıf 
zum Gegenftande des Zweifeld oder gar des Spottes zu maden für 
hen; oder, felbft wenn fie für einen engeren Kreis von Leſern oder 
nur für Gelehrte beflimmt find, unanflänzige, lieblofe zur Bertheidi⸗ 
gung ber eigenen oder rubinen Widerlegung entgepenfeßter Meinun⸗ 
gen nicht unmittelbar gehörende Angriffe auf andere Ölaubeneparteien 
enthalten; oder endlich Religions» Wahrkeiten auf fanatifhe Weife in 
die Poritif hinüberzieen und dadurch Verwirrung der Benriffe ders 
breiten, Hiernach find _alfo Ehriften, durch welche eine der chriſtlich eu 
Kirchen oder eine im Staate geduldete Religlono⸗ Geſellſchaft oder ipre 
Lehren, Einrichtungen over Gebräuche oder die Örgenflände ihrer Beret» 
zung perabnewärnigt, gelgenäh) oder derſpotiet werdin, für unguläffig zum 
Drud zu achten. Wenn ferner ven ber Erlaubniß zum Drud Allee aufge» 
fhloffen bleiben fol, was die chriſtliche Relinion, bie biblifhen Schrinen 
und bie darin vorgeiragenen —— oter pofitiven Olaubenswahrbei« 
tem für das Wolf zum Gegenftande des Zmweifels oder gar bes 
Spottes mat, fo if der leptere nirgends zuzulaſſen, die Erörter 
zung des erfleren aber wenigfiens in ſolchen Schriften nicht zu nefat- 
ten, melde entweder dur populären Ton oder durch Woblfeilbeit 
ipres Preifes für einen größeren Leferfreis umd baber auch für die 
geringere Volisklaſſe berechnet erfheinen, tie namentlich Seitungen 
und ugfarifien. In Schriften diefer Art iſt au dem jegt vielfach 
berbortreienden, für den religiöfen und moralıfhen Zufland des Volles 
verderbiihen Beſtreben niht Raum Ip geben, die religiöfen Wahrheiten 
—— und durch die Ergebniſſe ppliofoppifcherDedurtionen zu erſegen. 
M Unzuläfiig zum Drud ift ferner, was die Moral und guten Sit 
ten beleidigt. Der Eenfor kat alfo ſolchen Schriften und Auffäßen 
die Erfanbniß zum Drud zu virfagen, weidhe entweder ihrem Wegen« 
flande oder ihrem Audbrude nad unfittlich find, insbefondere aber 
denen, von weiden Verführung zur Immoralität au beforgen ift. 
IV. Die Druderlaubniß ift ferner folgen Schriften zu verfagen, welche 
pie Mürpe, die innere und äußere Sicherheit, fomohl des preußifchen 
Staats, ald der übrigen deutſchtn Bundesflanten verlegen, alfo Theo⸗ 
rien entwideln, welche auf Erſchütterung der Verfaſſung der preußis 
fhen Monarchie oder der in ben deutſchen Bunpesftaaten geltenven 
Verfaffungen abgielen, oder dahin fireben, im preußifchen Staate oder 
in den deutfchen YBundesftaaten Mißveranügen zu erregen und gegen 
befiebende Berorbnungen anfzureizen; ver Berfuche inpolviren, im 
Sandeober außerhalb deffelben Parteien oder geſetzwidrige Berbindungen 
zu fliften,oder in irgend einem Lande befichenbeiParteien, melde amlimfturg 
der Berfaffung arbeiten, in einem nünftigen Lichte barzuflellen, ober end» 
lich Berumglimpfungen der mit dem preußiſchen Staate in freund 
fhaftlicher Berbindurg fehenden Regierungen und der fie conſtitui⸗ 
renden Perfonen entpalten. Es ergibt ſich bieraud, was bie Ver⸗ 
bältniffe des Inlandes betrifft, ſchon im Allgemeinen, baß feine 
Aruerung von der Cenfur geftatiet werben darf, wodurch bie Würde 
des Königs, des koniglichen Haufes oder einzelner Mitglieder deſſel⸗ 
ben, oder des Rönigtbums überhaupt, angegriffen ober gefährret, 
oder der Staat, deiien Einrichtungen und Organe berabgewürbigt 
werben, Am aber auch im Ginzeinen zu beurikeilen, in wie weit, 
insbefondere in Bezug auf Zeitungen und Flugſchriften, Aeußerungen 
ver 1) die Verfaffung, 2) bie efeggebung, 3) die Berwaltung des Staute 
vom Genfor geftattet werden fonnen , findbiefe Öegenflände a gefondert in 
Betracht zu ziehen. Zu 1.In Beziehung aufvieBerfaffung dürfen feine 
Aruferungen gebrudt merben, welche das menarchifte Princip des preußie 
ſchen Staats oder die den beflehenten äntifchen Snflitutionen deffelben 
geleplich ——— angreiien oterzurlingufrisdenheit mit 
dem monareilhen Princip oter mit dem gedachten Infitutionen aufe 
zuteigen fuchtn. Zu 2. Was vie Geſebgebung anbetrifft, fo find 
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in Drudihriften Uripeife oder Aeußerungen ſowohl über fen, be» 
Aehende geieg ihe Vorſchriſten, als üver Entwürfe zu bergieihen 
nur dann zulaffiq, wenn fie in beſcheldener, anftonviger Borm und 
mwosimeinender Abficht erfolgen ; feindſelige und gebäffige, oder in 
unanftändizem, wegwerenden Tone abgefaßte Beurteilungen folger 
Borfgrifien und Entwürfe darf ver Eenfor nicht geftatien. Ju 3. 
Auch die Maßregeln der Berwaltung und vie Amtehand 
langen ihrer Orgine in zum Drud beftimmten Schriften zu mwür« 
digen und Berbererungen in den einzeipen Berwaltungsztweizen ans 
udeuten oder vorzuſchlagen, iſt erlaubt, fofern dieß ın beichtivener, 
anflänpiger Form umd in wohlmeinenbem Sinne geidieht. Urtheile 
über die Amtshamblungen einzeiner Beamten und Bedörden müllen 
fi jedoch von jeder perſon ichen —— derſelben fern halten und 
auf die Würpigung beflimmter Mar darge enter Thatſachen befhrän- 
ten. Nah Borftehendem hat alfo der Genfor bei der Frage, ob er 
Yeuferungen über den Staat, feine Einrichtungen, feine Gefrggrbung. 
feine Berwaltung oder deren Organe zum Drud vecrſtatten vürfe? 
nit bloß auf den Inhalt, ſondern auch auf Ton und Tendenz ber 
Schriften zu arten. In leidenfhaftliher over unanfändiger Sprache 
aefhriebene Auffäge und Stellen find umzwlafliz. Cine in wohimwol«- 
lender Tendenz und in anfländiger Form auszeiprodene Krilik, welche 
bel hreu, rathen und dadurch mügen und verbeilern will, fol nicht ger 
hindert werben. Nicht zu dulden find vagegen Berfpottung oder Ber- 
unglimpfung gefeblih befesenver Einrichtungen ober anmapenrer, gt+ 
ringfhägender Zavel verfeiben. Eben jo find au ſolche Artıtel nicht 
rad zu verflatten, welche dahin zielen, Zwieſpalt zwiſchen ben 
m Lande hortandenen Ständen und Confeſſionen zu fäen, und bie 
feiben unter fih oder gegen die Negierung aufzuregen. In allen 
vorgedachten Beziehungen gilt es gleich, ob die feinpfelige Tendenz 
dirert fund gegeben, ober binter ber Anführung von angeblichen 
Toatfahen oder von Gerüchten veriedt wird, Auch macht es lei⸗ 
nen Unterſchied, ob Meußerungen, vie nah allem Borfiehenben 
überhaupt unzuläffig find, bereitd anderwarts gebrudt waren, 
a wie meit Meuferungen über den Deutſchen Bund, die einzeinen 
undesftaaten, beren Regenten und Negierungen, fo wie über andere 
fremde Staaten und Regierungen zum Drud geeignet find oder nicht, 
if in den oben aufgeführten Gefepesftellen genügend beftimmt. V. Ende 
lich darf der Genfor nichts zum Drud verflatten, was auf die Arän« 
fung der perfönlihen Ehre und des guten Namens Anderer abzielt 
Berlin, den 31. Januar 1843, Das Staatsminifterium. Prinz 
von Preußen. v. Bopen. Mähler. v. Nagler Rotber, 
Graf 9. Alvensleben. Eihhorn v. Zhile v. Savigap. 
v. Bodelfhmwingh. Graf zu Stolberg. Graf von Arnım. 
IL Bermeruung Aber die Drganifation der Eenfurbehörven: 
„Bir Arieprih Wilhelm, von Goties Önaden, König von Preußen, 
thun Fund und fügen hiermit zu willen: Da die bieberige Einrichtung 
der Eenfur-Bepörden dem Beoürfniß nicht mehr vollkännig entipricht, 
fo baben wir eine Revifion der darüber beflebenden Borfchriften veran« 
laßt und verorbnen auf den Anirag unferes Staatd-Miniftertume, was 
folgt: $. 1. Ja jevem Regierungsbezirte ſoll zur Cenſur aller in 
demſelben erfheinenden cenlurpflibrigen Schriften ohne Unterſchied 
ihres Gegenſtandes mindeflens cin Cenfor angeflellt werben, welcher 
in der Regel feinen Sig am Orte der Regierung hat. (Bezirtd-Eenfor.) 
$. 2. Außerdem find nach Maßgabe des Brpürfniffes für die Genfur 
der Tagröblätter und periopifhen Schriften an ben Drten, mo 
fie erfcheinen, Eenforen zu ernennen. (Rocal-Eenforen.) . $. 3. Die 
Eenfur folder geringfügiger Drudfacyen, welche, wie; B. Ankündi- 
nungen, Eircufare, Formulare ıc., nicht für den Buchhandel oder nicht 
dur Aufnahme in periobifhe Blätter beftimmt find, liegt, fofern fie 
nit dem Bezirle- oder Localcenſor beionders übertragen wird, der Po⸗ 
Iizeibedörde des Drid ob, wo der Drud dieler Sachen erfolgen fol. 
Alle übrigen cenfurpflicptigen Schriften dagegen bedürfen ver Genehmi⸗ 
ung desjenigen Bezirkäcenfors , in deſſen Bezirke fie gebrudt werden 
ollen, oder, falld ed ZTagesblätter oder periodiſche Schriften find, 
des an dem Drudorte angeflellten Localcenfore. Das Imprimatur für 
ſolche Schriften, welde im Nuslanve gedrudt, aber im nlunve here 
ausgegeben werden follen, lann nur von dem Cenſor besjenigen in« 
ländifhen Bezirks oder Orts, wo bie Derausgabe geſcheden fol, er» 
ipeilt werden.” conint folgt.) 
Hannover, 25. Febr. In dem Schaufpielhaus fand am 
gefrigen Abend für die Bürger der biefigen Reſidenz Kreis 
beater ftatt, in eg Sie das Feſtſpiel von Perglah und 
Marſchner, fo wie die Belagerung von’ Korinth von Roſſini, 
noch einmal gegeben wurden, Der König, der Kronprinz und 
die Kronprinzefiin beeprten die Verſammlung mit ihrer Ge 
ak * wurden von derſelben mit dem lebhafieſten Ju⸗ 
el begrüßt. 
_Rafiel, 35. Febr. Berfammlung der Stände, 
o. vom 2]. Febr. (Fortſe tzung.) 

Ahr: Er nehöre zu der Majerität des Ausichuffes, welche das Ge- 
feh im Allgemeinen zur Annahme empfehle. Wenn es bei diefem Gt - 
fege darauf abgefesen feyn lönnte, eine der brıfitichen Confefiiowen 
bes Landes zu benünfligen und bie anderen zu benadtheiligen, oder 

‚ einer Dieter Tonfeſſſonen auch nur den geringften Anfchein von Unrecht 
‚ 3uzufügen, fo dürfte man die Vorlage des Entwurfes, zumal in ge» 
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genwaͤrliger Zeit, für ein Mißgefhid halten. Denn wie gewiſſenhaft 
man auch verfahren möchte. diejenigen, beren @laubendbelennmmiß hier 
in fo gu Anzahl verireien ſey, mwürben ſich ſtets für verlept, von 
einer Majorität, welde micht ihres Glaubens fey, bedrückt erachten 
und das freundlihe Berhältnif, welches in unferm Lande zwifchen ven 
evangelifchen und katdoliſchen Chriften beitehe, geſtort werden. Die 
Eintracht zwiſchen ven Evangeliſchen und Ratboliten ſey ater eine febr 
wichtige Angelegenbeit. mit nur für unfer Yand, ſondern and für 
das geſammte dentihe Vaterland. Yange genug bätten die Deutihen . 
mit einander gefiritten und — wegen bericiedener Auffaſſung 
und Uebung des chriftlichen Maubens; lanae genug bätten bie Fremden 
dieſe Zwietracht kennst, um durch inmifhung Deutichlands Kraft 
und Ehre herabzudrucken, und mas durch bintige Ariene, durch Ber» 
träge und Ärievensfchlüfe errungen worden, was das Bundesgeſetz 
und unfere Berfafung gebiete — der Örundfag einer gleichen eg 
tigung der verſchiedenen chriſilichen Confefionen — follte fiets und in 
allen deutfchen Landen heilig aebalten werben, weil auf diefem Grund« 
fage der innere Friede Deuifblandd berube. Beſonders aber in der 
aegenmwärtigen Zeit, wo eine Partei bie Altäre umflürgen mödte um 
deito leichter den Thronen brizufommen, und es Menſchen gebe, mel« 
hen das Chriftentbum ein Mabrben und ein Gräuel fey, welche ei⸗ 
nen fchrediichen Gögenvienft, die Verehrung des eigeren Ichs, ein“ 
führen wollten, — follten alle guten Gbriften, weder Glaubensweiſe 
fie au zugethan ſeyn möchten, in Eintracht zufammenhalten, um ben 
Glauben ſeibſt gu reiten, und zu firmen, welder rein und mild, 
nit biendend, ſondern belebend fie durch vie duntlen Pfade unferer 
Nacht leitet. Allein vurd das vorliegende Ghefeg werde der Grunde 
faß einer gleichen Berechtigung der verfhierenen chritlihen Eonfefe 
fionen fo wenig verlegt, daß es vielmehr aus demſelben beraeleitet 
fey; es fey fo entfernt davon, die Eintracht zwiſchen ven Evangeli« 
ſchen und Katholiten zw gefährden, daß 6 welmehr dirſe Kin« 
trat ſichern und befeitigen folle. So hoch folle mach der Abficht 
biefes Beiepes eine ſoiche Eintrabt gehalten weıden, daß felbit ber 
fromme Sfr geiſtlicher Dirten, felbR die edlen Gefühle der Areund« 
fchaft, der Berwandtenlicbe und der Mutterliebe rührende Sorgen 
biefelben nicht follten zu flören vermögen! Denn daß der geiflliche 
Pirte, wenn er den Ben, auf welchem er feine Heerde leite, für den 
einzigen halte, der zum Pimmel führe, fo viel Anversaläubige , als 
möglich, auf diefen Weg berüberrufe, — daß Freunde und Ber- 
wandte der Jugend zu dem Glauben herübermwinten, welchen 
fe für den allein —— anſehen, — daß vie be» 
kümmerte Mutter, melde ihr geliebtes Kind fo germ auch 
in den Reihe der Seligkeit bei ſich haben mödte, daſſelbe mit aller 
Kraft des aläubigen und liebenden Herzens zu ihrem Glauben herbei« 
wre — das fep weder am fi für verwerflich zu balten, noch ohne bie 
trenge dis Gefepes zu verhindern Und doc fey gerade diefed Der 
überrufen, diefes Derüberwinten und Berüberjieven, dieſes fogenannte 
Profelptenmaden , dieſes Umfichareifen der Confeſſionen die Haupt ⸗ 
quelle ver Zwietracht und die hauptſachliche Urſache, vurd weile der 
Uniriebe geweckt, genährt und vergrößert werde — zumal da, wo bie 
Confefionen am nächſten aneinander grenzen, im Schooße der Fami- 
lien von verſchledenem Glaubensbelenntnifie, in den gemiſchten Ehen. 
Bier, wo feine Verträge und Äriebensfhlüffe, feine Belehrungen und 
Ermabnungen helfen, — hier folle das weltliche Geſeß beifen, folle ee, 
wie die Nationen bei Friedensſchlüſſen ihre Gebiete nach fehlen Brenz« 
marken bezeichnen, die Confeilionen gegen m u und Profelpien- 
marben burch unüberfieiglige Schranken fihern. Auch fep c# Feine neue 
Erfcheinung. Borrits beftche eine folche geſetzliche Abarenzung, weile 
nur verbeiiert und berichtigt merben Tolle, fo Laß Stände bloß zu 
unterfuchen hätten, ob die vorgefhlanene Abänderung auch zwechmäsig 
ſey umd gerecht. Indem nach ben bieherigen Befepen in den gemiſch⸗ 
ten Eben die Sohne dem Giaubensbetenntniffe des Baterd und die 
Tögter dem der Mutter foigen müßten, könne es wicht fehlen, daß 
tie Geſchwifter einander enifremdei würben, ber Bruder die Schive- 
ſter und die Schweſter den Bruder für irrglänbig halten, dem Water 
ein Theil feines idm nmatürlihen Rechtes zur Erziehung der Kinder 
entzonen, ber fremden Einmiſchung die Thore der Kamilien geöffnet 
würden, ber Unfriede in dad Haus eingiebe und in den Verwandten 
und Gefchlechtern forigepflangt werde, Zugleich aber werde nit voll⸗ 
fündig erreicht, was das Geſetz begwede, naͤpulich die Beunruͤhigung 
der Semätber und die Berfuhungen zum Profelstenmachen' —3 
den Dechalb follten nunmehr die Kinder einer 5* in einem Glau⸗ 
bensbetenntniffe erzogen, — der Streit der Confeſſionen folle 
and den familien verbannt werden. Die Grenzen zwiſchen 
den Confefttonen gehen fegt mirten burd die Familien, und mie man 
bie politiihe Grenze zwifden den Ctraten verlege, wenn fie mitten 
durch Ortſchaften gebe, und den einen Ort dem einen, ben andern 
dem andern Staate zutheile, To follten jegt die ——— ganz 
der evangelifhen und die andern ganz ber katbolifhen Arche in ibrem 
Kindern zugewieln werben. Die Iwedmäsigleit diefer Maßregel fcp 
fo Har_und in bie Augen fallend, daß fie wohl fhwerlich von Jemand 
im Ernſte bezweifelt werden könne Freilich rechtfertige auch bie größte 
Swedmäßisfeit nicht dad Meinfie Unrecht. Es fep ſedoch am dem vorlie- 
genden Geſetzt, zumal nad einer Emendation bes Ausſchuſſec, auch nicht 
tas Geringfte zu entdeden, wodurch irgend Jemanden Unrecht wider 
fabren fönne. Die Norm fep eine und biefelbe für Evangelifde wie für 
Katpolifen; das Geſetz muihe bem Einen nicht mehr zu, ald den An« 
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dern; es gebe und nehme ben Einen nichte mehr, als den An- 
dern. Zwar werde aus einer Gegend des Yantes ber er 
tet, daß mehr fatbolifche Arauen an Proteftanten verheirathet feyen, 
als evangelifhe raue: an Katto.iten;, allein dieſes ſey zufällig 
und nad Zeit und Gegend veränderlihd. Es könne fogar mit 
Gewißpeit vorausnefehen werben, daß nah Erſcheinen des Ge— 
feßes weniger katholiſche rauen Ebebünpnife mit Proteftans 
ten eingeben werben. Wenn dann, wie man mit Zuverficht 
toffen dürfe, die Ständeverfammlung dasjenige gutheiße und die hope 
Sıaatsregierung ed zugeſtehe, was der Ausfchuß beantrage, daß das 
Sefep feine Anwendung finden folle auf die vor Erſcheinen des Ge— 
ſetzes abgeſchloſſenen gemiſchten Ehen, fo werde auch der letzte Schat- 
ten von Unrecht aus demfeiben verfchwinden, Denn das werde doch 
newis Niemand für ein Unrecht halten, daß dem Glaubensbelenntmifie 
des Baters der Borzug gegeben werde, wenn einmal bie finder ei- 
ner Familie nur in einem laubensbelenniniffe erzogen werden 
follten! Ter Dann und Bater fey das Haupt der Familie und Gott 
und den Menſchen verantworttih für deren Leitung und für bie 
Erziebung der Ninder; er ſey Gott und feinem Gewiſſen felbit 
deranmwortlih für die’ Art und Weiſe, mie er die ibm ange» 
traute frau durch das Leben führe. Weder in menſchlichen no 
in göttlihen Gefegen fey es begründet, das die Mutter gleiche 
Rechte mit dem Pater bei Erziehung der Kinder habe. Noch feyen bie 
Frauen nit emaneipirt; die deutihen Frauen wollten auch nicht 
emancipirt fepn: denn zur felbigen Zeit wo fie emancipirt ſeyn wür⸗ 
den, würden fie auch feinen Glauben mehr haben, weder einen evan⸗ 
geliſchen, noch einen fatholifchen. Sep nun das vorgeſchlagene Geſttz 
fowobl zmedmäßig als durchaus gerecht, fo folle man doch nicht fagen, 
daß fein Bepürimp für baffelbe vorhanden wäre Abgefehen davon, 
daß nur die hehe Staatdregierung, welcher allein der Zuftand des 
Landes im Ganzen und in allen Theilen offen vorliege, das vorban« 
dene Bedürfniß zu beurtheilen im Stande ſey, fo follte voh Jedem, 
werchem die Religion eine wichtige Angelegenheit fey, eine fo zwed⸗ 
mäßize und gerechte Maßregel zur Be eitigung des religiöſen Unfrie- 
dens zu jeder Zeit willlommen fepn. Dit folhen aber, welhe aus 
Gleichgültigkeit oder Abneigung genen Religionsangelegenpeiten dem 
Gefese entgegen wären, oder mit ſolchen, welche aus andern Grün- 
den den Inpdifferentiemus, den Umglauben und den Streit ver Eon» 
——— genährt und gepflegt wiſſen wollten, haben wir es nicht zu 
un. 


Schweiz. 

Zürich, 22. Febr. Heute Morgens 10 Uhr iſt in Straus 
bikon ein faſt ganz neues Haus — vermuthlich durch Brand⸗ 
ſtiftung von Vagabundenvolk, von dem es in hieſiger Gegend 
wimmelt — ein Raub ber Flammen geworden, und eine 
—— aus zehn Perſonen beſtehend, ins Unglück 
gerathen. 

Genf. Der Federal vom 21. Februar ſagt: „Die Hal— 
tung der Minorität in der Preſſe und im Großen Rathe, 
gegenüber den neuen aus der Verfaſſungsänderung bervor- 


gegangenen Gewalten, zeigte, fo weit es bie ertremfte Frac⸗ 


tion der Anhänger der Revolution betrifft, bald, daß die ſo— 
ciale Frage ſich unter ber leisen verbarg, und daß fievor 
allem die Stellungen und Einflüffe, welde die gegenwärtige 
Einrichtung der bürgerlichen Gefellihaft den einen Perfonen 
vor den andern vorausgibt, zerflören wollten.” 


- Niederlande, 

Amfterbam, 25. Febr. (Börfe.) 24pEt. Int. 5512. — 
5pCt. Hol. 1015. — 4;pCt. Synd. 98). — 3jpEt. 83. — 
Handelm. 1295. — 5pEt. Oft. 1005. — Ard. 19. — Coup. 
24). — 3pCt. 275. — Paffive 44. — 5pCt. Met. 1085. — 

Shweden, 
‚Stodbolm, 17. Febr. Se, Maj. haben einen von der 
fönigl. Akademie der Wilfenfchaften eingereichten Borichlag 
zu neuen Örundregeln für biefe gelehrte Anftalt mit Aufbes 
bung der bisher in Kraft geftandenen genehmigt. 
Dänemark, 

‚Ropenhagen, 21. Febr. Ein ſchwediſcher Schooner ift 
bier fhon mit einer Ladung Häring vom dießjährigen Fang 
angefommen, der nad den Berichten des Gapitäns wieder 
im vollen Gange ift und reichliche Ausbeute gibt. — Bon 
ben Sandwichsinſeln ift bier ein Schreiben, batirt vom 26, 
Sept., von einem Wallfiichfänger eingegangen, Er war am 
25. Sept. dafelbft vom Wallfiichfang bei Kamtſchatka ange: 
fommen und gedachte binnen Kurzem wieder auf denfelben 
abzugeben. — Einer Mittheilung im „Aarhuus Avis“ zu: 
folge iſt eim Geiftliher der Staatsfirde, der in feiner Ge— 
meinde einen baptiftiihen Familienvater hat, welcher wieder⸗ 


holentlich erflärt hatte, er wolle fein Kind nicht taufen Taf: 
fen, feinerfeits mit der Erflärung aufgetreten, er wolle bag 
Kind des Baptiften nicht taufen. Man ift, beißt es, ſehr ge— 
fpannt darauf zu a ‚ wie dieſe Diffonanz ſich auflöfen 
werde, — Der „Gonftitutionelle“ will willen, daß der König 
von dem Generalmajor Anfer zu Storbammer eine Samm— 
lung indifher Götterbilder für den Preis von 2500 
Species gefauft habe. 


Serbien 


Correſpondenznachrichten aus Semlin vom 12. Kebruar 
melden: „Am 10. d.M, ift in Belgrad eine Berfhmwörutig 
egen die jegigen Machthaber Serbiens entdedt worden, die 
beilnehmer derfelben, wie man behaupten will, achtzehn an 
der Zahl, wurden fogleidy aufgeboben, Was weiter mıt den 
Verhafteten, worunter ein Berwanbter der Fürftin Ljubicza 
feyn ſoll, geſchehen wird, weiß man nod nicht. Geftern, ben 
11. d. M., als dem Tage nad) der entdedten Verſchwörung, 
befand fih in der Semliner Contumaz fein einziger Türfe 
oter Serbe, ein Beweis, daß die Sade in us große 
Eenfation gemacht haben muß.” (Vergl. O. P. A. J. vom 
25. Febr.) 

Tür fei 


Konftantinopef, 8. Febr. (N. 3.) Die Gefandten der fünf 
Großmächte haben in ihrer legten Gonferenz beſchloſſen, mit 
Hintanfegung jeder andern hinſichtlich des Libanons befteben- 
den Striitfrage, die Entfernung der noch in Syrien anwe— 
fenden Albanejen von der. Pforte zu verlangen, ba die Bers 
wendung biefer Miligen dafelbft dem deutlichen und unums 
wunden von der Pforte gemachten Verſprechen ſchnurſtracks 
wiberjpricht. 


Neueſte Machrichten. 

Paris, 26. Febr. Die Journale "er heute ſämmilich 
ihre vorläufigen Commentare zu dem Bericht des Hrn, Bis 
ger. Es wird im Ganzen nur gelobt, daß er die Ver— 
frauensfrage ohnelmſchweife —— bat. Die Oppoſition will 
die parlamentariſche Schlacht; bie Majorität der Commiſſion gibt 
das Signal dazu. Mun iſt der Entſcheidung nicht mebr länger 
auszuweichen. Yamartine wird die Motive der Minorität 
der Gommiffion in der Kammer entwideln; er will bewei— 
fen, daß die Minifter vom 29. Dctober fein Vertrauen ver- 
dienen. — Sauzet war geftern Abend in den Zuilerien; er 
batte eine lange Conferenz mit dem König. 

— Gafimir Delavigne, Berfafler der „Schule der 
Alten“, ift gefährlich franf; man zweifelt an feinem Auffommen, 

— General Sevane hat am 19. Febr. den Belagerunge- 
ftand von Barcelona durd ein Bando für aufgehoben erklärt. 

London, 24, Febr. 3pCt. Stods 955. — 53pCt. Span. 
204. — 5pCt. Portug. 40. — 2,pEt. Holländ. 554. 

— Der Kanzler der Schagfammer bat im Unterhaus er» 
Flärt, die Entſchädigung für das in China verbrannte Opium 
werde nächftend an die Betheiligten ausbezahlt werben. 

Wien, 24. Febr. 5pCt. Met. 1105. — 4pEt. 1014. — 
3pCt. 774. — Banfactien 1626. — 250 fl. Yoofe 116. — 
500 fl. Looſe 1435. 





— Ein Correfpondent ber Evangelifchen Kirchenzeitung ſchildert den 
Berfall des reliniöfen Lebens in Schweden und nennt als 
eine mitwirkende Urſache desſelben die eingebrocene Neologie. Wie 
weit es mit diefem Verfalle gelommen, ſagt derfelbe, merfe man leicht, 
menn man ben großen Eingang fieht, welchen Strauß in Schweden 
findet, und zwar in ſolchem Maße, wie er ihn in Deutfchland, wenig« 
fiend in Norddeutſchland, micht gefunden hat. „Als die Meberfekung 
feiner Schriften noch mit Beſchlag belegt war, hörte ih im Wırthd- 
baufe zu Malmö den Namen Strauß von ſchlichten Bürgerslruten mit 
Theilnabme nennen.” 
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Benachrichtigungen. 


[5213] Wein:Verfteigernng. 
Samſtag den 11. und Samftag den 18. März, Nachmittags 2 Uhr, 
werben in vem großen Saale zum Wolfseck nachbemerfte, forgfältig ges 


zogene, rein und beftens gehaltene Weine, öffentlih an ven Meiftbietenden 


verfteigert, ale: 
18417) 2 St. Nierfleiner . . 1834r 


2 ©t. Dienheimer A 
3 „ Korfter P } 18407 |4 » Ruppertsberger Traminer 1834r 


2 „Wachenheimer 1839r|1 „ Ditto ditto 1822r 
10 » Ungfleiner . . 1839712 » Hattenheimer . 1834r 
4» Wacdenheimer 1835r)1 „ Erbader . : 1839r 
3 » Dppenheimer 1835r!3 Fuder Mofelwein. 


Die Weine lagern in dem Keller ver Behaufung zum Grimm»Bogel, 
Liebfrauenberg Lit. &. Nr. 62 dahier, und können am 6. und 7, März, 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, an ten Fälfern probirt werden, außer 
diefer Zeit aber beliebe man fih an Herrn Schell, Küfermeifter in ver 


Fifchergaffe, zu wenden. 
E. Belfchner, Ausrufer. 





[5177] 


Vampfſchiffahrt 





Regensburg, im ebruar 1843, 


Die Direction. 





[5182] 


Bechte feine Eiderdaunen, 


on gros und en dötail, bei 
J. N. Graeffendeich, große Sandgaff: K. 86 im Ulmerhof. 


Zarsko⸗Solo Eifenbabn: 
(5210) Actien. 


Der Dividend des zweiten Semeſters 
v. J. kann gegen den betreffenden Cou— 
pons erhoben werden, bei 


I N. Trier & Go. 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[4407) Evpictalladung. 

Der feit mehreren Jahren ohne bekannten 
Aufenthalt von bier abweſende biefige Burger 
und Gerümpler Johann Jacob Adler (vor- 
ber Schwarzadler genannt), welcher nunmehr 
das 70. Yebensiahr uberfchritten hat, oder deſſen 
etwaige dabier noch nicht aufgetretene Leibeser- 
ben, werben edictalter hierdürch aufgeforvert, 
fih fo gewiß binnen N 

feeds Monaten 
bei unterzeichnetem Gericht zu melden, als 
anfonften der genannte Johann Jacob Adler 


fur todt und oune weitere als die aufgetrete» 
nen Leibeserben verfiorben erilärt werden wird. 


Frankfurt a. M., den 19. Dec. 1842, 
Stadt-Gericht. 
Senator Dr. Gwinner, Director. 
Dr. Boigt, Secr. 
5212) Evicetalladung 
Alle, welche aus irgend einem Rechtdgrunde 
an den Nadlaß der hiefigen Bürgerswiltwe 
Maria Epriftine Noffel, gebornm Dechert, 
Anfprühe oder Forderungen zu haben vermei« 
nen, werben bierburd vorgeladen, folche binnen 
wei Monaten 
bei unterzeichnetem Gericht fo gewiß anzuzei⸗ 
gen, als anfonften diefer Rachlaß an die auf« 
getretenen, auswärts wohnenden Inteflaterben 
ohne einige Caution verabfolgt werden wird, 
Sranffurt, den 15. Februar 1843, 
Stapt-Geridt. 
Senator Dr. Müller, Direetor. 
Dr. Boigt, Secr. 





Berlag: Bürfl. Thurn und Taxis ſſche Zeitungs-Erpedition, — Berantworil, Rebacteur: €. 
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Sranfreid. 


© Paris, 26. Febr. Ed war vorauszufehen, die Coalition 
werde ſich entzweien, ſelbſt ehe fie noch des Siege gewiß if. 
Daß es fo gefommen, fann man beute an gar manchen 
Spmptomen erkennen. Die Linfe will fih zu nichts verftes 
ben, weil fie nody feine Garantien reg Treiben die Leute 
boch fo lange ſchon das parlamentarische Metier, discutiren 
über die Charte, und wollen im Boraus dem Gabinet ein 
Spftem aufbürben, dem Könige die Hände binden, und von 
. vorne herein die Ag mi ber Krone vernichten, auf welcher 
das Ganze berubt. ären es blos Rabdifale, die fo fpräcen, 
fo Tieße ſich's erflären; aber die eigentliche Linke felbit will 
Garantien, bie Linfe, die fih die monarchiſche, die dynaftiiche 
nennt, Unter dem Streiten über die Präliminarartifel der 
Coalition find Spaltungen entftanden; einige dreißig Stim- 
men find von der Nuance Barrot zu der Nuance Tocques 
ville-Beaumont übergegangen; fomit ftünden von biefer Seite 
die Angelegenheiten des Minifteriums gar nicht ſchlecht und 
ed wäre nicht unmöglih, daß bie Auferfien Bänfe ber 
Kammer es retteten; allein durch eine unerwartete Wen- 
dung der Dinge zeigt fi eine defto größere Erbitterung 
unter den a und wenn Gutzot fällt, fo ger 
die Bewegung, die ihn flürzt, von den Gentren aud. Auf: 
fallend it es, daß bie Preſſe, welde biöher mit am 
beftigften auf Guizors Sturz drang, plöglih erftärt, der 
eitpunft fey noch nicht gefommen, ihn zu entfernen. Man 
hreibt das einem Befuche des Hrn. Mole bei Hofe zu. Hier 
eht Guizot noch immer in bober Gnade, und man wird ihn 
ebalten — lange als möglich. Die Debatten beginnen fünfs 
tigen Mittwoch (1. ..; über das Nefultat laßt ſich nichts 
vorherjeben ; aber fo viel ift gewiß, daß die Angelegenheiten 
des Gabinets bei weitem nicht fo verzweifelt find, als vor 
einigen Tagen der Fall ſchien. Eine einzige Rede Guizot's 
fann Alles wieder in’s ©eleife bringen. — Men lieft im Jours 
nal von Havre: Auf dem Ball (oder vielmehr Rout) bei 
Guizot ſah man viele Deputirte, und zwar meiftend folche, 
die gegen das Gabinet confpiriren. Faft alle Gefantte waren 
zugegen, blieben aber nicht lange. Unter den Damen bemerfte 
man befonbers die Gräfin Toreno mit allen ihren Juwelen. 
Die Fürftin Yieven made die Honneurd. In den Salons 
bes obern Stodes konnte man kaum Athem ſchöpfen; im Erd» 
geſchoß waren Tafeln gebedt, die nicht feer wurden, und wo 
man mehr Raum hatte und mehr Yuft. Es bildeten ſich einige 
Gruppen von Deputirten; man will wiffen, aus ihrer Unter: 
redung babe fid ergeben, daß die Defection der Gentren weit 
umfaflender und bedenklicher fey, ald manglaubte. Was Hrn. 
Guizot anbelangt, fo war er unzugänglic: die Geſandten be 
fhäftigten ihn ausfchließlid; er gehörte blos der Diplomatie 
an. Einige Uniformen pe fi bier und da; doch 
Bean ber ſchwarze Frad vor; an ausländischen Kreuzen 
und Ordenöfternen war Leberfluß; da ftrablten durch einans 
der alle Adler und alle Falken Deutfchland’s, der Marias 


and Mole, dur i 


— 2. Maͤrz 


— 1843, 


— m 





» Beitung. 


Therefienorden neben dem Danebrogorben, und zahllofe an- 
dere Decorationen.“ — 
** Paris, 26. Febr. Die Polemik der Journale nimmt 
mit jedem Tag der näher führt zur parlamentarifhen Schlacht, 
an erbitterter Heftigkeit zu. Die Einmifhung der vierten 
Staatsgemwalt in die Angelegenheiten des Landes — ber 
angebliche Vorzug der flellvertretenden Berfaffung mit Preß⸗ 
freibeit, Deffentlichfeit und Mündlichkeit — erzeugt eine Vers 
wirrung der Begriffe, ein Chaos von Widerfprüchen, wobei 
es jhwer hält, den Haben des politiihen Gewebes feftzubals 
ten und die Gonjecturaleritif mit einiger Sicherheit zu üben, 
Die Organe der Meinung verdienen freilich den ufurpirten 
und oft mißbraudten Namen nur in ſehr beichränftem 
Sinn, indem neben der bearbeiteten Meinung bie unbefan= 
gene gar nicht auffommen mag; allein ihre Wirkung — 
der Schaden, den fie fliften — fie mögen nun bie 
Sade der Regierung angreifen ober vertbeidigen, ift nimmer 
in Abrebe ftellen. Sp ——RX daß die Debats, ſo lebhaft 
und unablaͤſſig ſie die Pariei des Cabinets vom 29. October 
ee und verftedten Ausfälle auf Thiers 
re Sarcasmen gegen Paſſp, Dufaure, 
Salvandy, und andere von der minifteriell-confervativen Ma— 
jorität abgefallene Deputirte nur Uebel ärger maden. Die 
Preſſe bridt heute eine Lanze mit der Gollegin und lieſt 
ihr eine ſchwer * verdauende Lection. Die Debats wehrten 
ſich bis daher, Namen zu nennen, die doch in jedem Munde 
find ; fie proteſtirten, ſich nicht nn Anime einlaffen zu wol⸗ 
len,fonnten aber eben darum dem Vorwurf, daß fie geihäftig elende 
Verdachtigungen ausftreuten, nicht entgehen. DiePref e frag 
darum: as baben die Debats feit vierzehn Tagen gethan, als 
fhmähen und täufpen? Girartin, ber den Hrn. Guijot, weil er 
denn doch no fiegen fann, nicht aufgeben mag, will ſich aus 
Vorſicht einen Stein im Brett ſichern bei Mole und Thiers 
und tadelt darum mit angenommener Indignation Bertin’s 
binterliftige Taftif. Die Cabinetscandidaten find ihm nicht 
Häupter einer intriganten Coalition, fondern erprobte Män- 
ner, die ſich längft verdient gemadt haben um die Nation 
und wenn es feyn muß im Intereffe des öffentlihen Wohle 
wieder an's Ruber zu treten ſich entfdhließen werben. Bertin 
feinerfeits läßt fih nicht abbringen von der Idee, bie Eoalition 
gegen das Cabinet vom 29. October müffe zumeift mit der ag 
ded Lächerlichen befämpft werden. So findet man heute in 
feinem Blatte ein fingirtes Schreiben eines (anonymen) Depus 
tirten von der Defection, das mit fo ah als ſchlagender 
Ironie alle Manöver der Intrigue aufdeckt. Der Abgefallene 
jagt von fih: „Obſchon wir nur wenig zahlreich find, wenig⸗ 
ſtens aller Wahrſcheinlichkeit nad, denn ich felbit weiß nichts 
Beſtimmtes darüber, wiſſen wir doch unfere Schwäde durch 
Thaͤtigkeit zu verſteden. Jeder von und übernimmt viele De- 
forgungen, und wie Sie mid ſehen, —*— ich oft viele Dinge 
in einem Tage zu Stand, Zuerſt verſtehe ich mich mit ben 
Freunden der Herren Barrot und Thiers, damit fie und aud« 
machen, daß wir bei der Debatte ſchweigen dürfen, dann vers 
füge ih mic) in die Reunion Dufaure-Pafip, um mitgezäblt 


nehmen, durd ihre 
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u werben und bie Mugen Leute zu verblüffen; enblih ge: 
öre ich zu Denen, bie im re er zu verfteben geben, 
alles Heil beruhe in einem Cabinet Mole. So wird Bewe- 
ung untersalten, fo werben bie Dinge in ben Gang gebradt. 
In der That, hört man, der und der ſey vorgeftern bei Hrn. 
Mole gewefen, a geftern eine lange Beſprechung mit Hrn. 
Thiers gehabt, jey heute fat eine Stunde bei Hrn. Dufaure 
geblieben und babe ſich beim Herausgehen an Hrn. Barrot 
eführt, fo glaubt man leichter, Mole und Dufaure hätten 
—* über Hauptpunkte der Politik genähert und könnten gleich 
morgen dem König ein Gabinet vorſchlagen, dad Thiers ims 
mer unterftügen und Barrot wenigftend während ber gegens 
wärtigen Seffion und zu Anfang der folgenten ſchonen werbe. 
Iſt's auch nicht wahr, fo iſt's doch gut, daß man es für wahr 
alte.” — — „Die Oppofition hat nun einmal die Liebha- 
erei, daß fie gerne Gabinete — wie alles Andere! — ums 
ſtürzi; fie hat fi diefes Vergnügen nie allein maden föns 
nen ; wir verfcaffen es ihr as, indem wir „mit ihr vos 
tiren; mir ſcheint's, fie erhalte fo was ihr zufommt bei dem 
Handel; wir profitiren von ihren blinden Inftinften, um an 
die Gewalt zu fommen; fie profitirt von unferer fehr gut 
febenden Ambition, um die Regierung in Verwirrung zu 
bringen; möge fie fih heute begnügen, die Minifter vom 
Ruder weg zu drängen; morgen mag ſie und dann überlafs 


ſen, die öffentlichen Angelegenbeiten zu leiten.” — 


Straßburg, 23. Febr. (A. 3.) In dem Maße, als der 
Effeetivftand der Armee vermindert wird, mehren fi bie Fe— 
fungsbauten in ganz Frankreich. Was Straßburg fpeziell_be- 
trifft, fo find in den. legten Jabren mebr als anderthalb Mitl- 
liönen Fr. für Ausbefferung und Erhöhung der Wallmauern 
und Bafteien verwendet worden; zu gleicher Zeit ift man in 
diefem Augenblide mit Erweiterung einer, der Artilleriecafers 
nen eifrigit beichäftigt. Beſondere Thätigfeit wird bei den 
Fortificationen von Belfort entwidelt, dagegen bat das Kriegs— 
minifterium den im vorigen Jahre gefaßten Plan, die Fleine- 
ren Grenzfeftungen Yauterburg und Weißenburg auebeffern 

u laſſen, gänzlih aufgegeben. — Nach Privatbriefen aus 
Saris, die mir beute aus guter Duelle zu Geſicht famen, 
laffen die Zollunterbandlungen mit Deutichland einen guten 
Erfolg boffen. Die Zugeftändniffe —— ſollen frei⸗ 
lich bioß auf eine Minderung der Eingangszölle für Schlacht⸗ 
vieh und Leinenwaaren erftreden, dagegen wird der deutſche 
Zollverein den Parifer Quincallerieerzeugniffen fo wie meh- 
reren Sorten Weinen die Einfuhr zu geringern Auflagen ge: 
—— als bisher. Den oberrheiniſchen Deputirten iſt im 
aufe jüngſter Woche von ihren Committenten ein Schreiben 
zugeſchickt worden, in welchem fie aufs Nachdrücklichſte ange— 
gangen werden, bei dem Cabinet und den Kammern auf Wie— 
derherſtellung der Zollverhäftniffe mit Deutſchland zu dringen, 
wie fie vor dem Jahre 1822 beftanden. Der von dem ober- 
rbeinifhen Departementalratb fhon im Herbfte geäußerte 
Wunſch, daß die Fabrication des inlaͤndiſchen Zuders im In⸗ 
tereffe des Aderbaues beibehalten werde, wurbe bei dieſer Ges 
legenheit wiederholt. — Mit der Ausführung des vor drei 
Jahren von unferer Municipalbebörbe gefaßten Beſchluſſes, 
die in dem reihen Etadtardiv befindlichen Urkunden, infofern 
fie fi auf Straßburg und das Elſaß beziehen, druden zu 
laffen, ift nun bereits ber Anfang gemadht worden. Der che 
Band des Werkes, das den Titel „Codex diplomaticus urbis 
Argentinensis“ führt, if erfhienen, und entbält Chronifen 
aus dem Driginalmanufeript Jakobs v. Königehofen, die bie 
jetzt noch nie gebrudt worden find. (Schilter hatte zu feiner 
Ausgabe blos eine Copie, die fogar unvollftändig war.) Dens 
felben ſchließen fi Beiträge aus der Chronif von Glosner 
an, die au unlängft mit einer Borrede des Profeflore Stro- 
bel von dem Bibliophifenverein in Stuttgart berausgegeben 
wurde. Die Ausgabe, welche von der Officin Silbermanns 
mit einer bis jegt bei und noch nie gefannten typograpbifchen 
Eleganz geliefert wurde, enthält zugleih eine von dem Maire 
und Deputirten unferer Stadt, Hrn. Schützenberger, verfaßte 


‚ Stigge der Geſchichte Straßdurgs und biographiide Notizen 


über Königehofen und Closner von Dr, Ludwig Schneegang, 


welch’ Tegterer in Gemeinfhaft mit dem verbienfivollen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Profeifor Strobel die Herausgabe des ganzen 
Werkes beforgt. 


Großbritannien. 


London, 24. Jan. Gm der geftrigen Sigung bes Unter- 
hauſes wurde ein Antrag des Hrn. Walter (Eigenthümers 
ber Times), bezüglich auf eine Abänderung des ald tyran— 
niſch gefhilderten Armengefeges, nah langer Debatte 
— an welder die Minifter Peel und Grabam Theil 
nahmen — mit 126 Stimmen gegen 58 verworfen, 


Griechenland. 


Athen, 14. Febr. (A. 3.) Das Budget für das chen bes 
gonnene Jahr ift vor einigen Tagen veröffentlicht worden, 
und bildet für jegt den Mittelpunft alles politifchen Denkens 
und Redens. Die Ziffern, fo wie fie auf dem Papier ſtehen, neh⸗ 
men ſich auf den erften Anblid etwas auffallend aus, denn 
fie zeigen ein Deficit von 2,996,657 Dramen (1 Mitt. fi. 
Augsb. Cour.); allein bei genauerer Analyfe ſtellt fi die 
Sade weit beffer, als auf den erften Schein. Die gegen« 
wärtige Yage rührt davon ber, 9— Griechenland, früher als 
bie ſücceſive Entwidelung feiner Finanzkräfte es ihm geftat- 
ten fonnte, die Zahlung der Zinfen und des Amortiffements 
feiner öffentlichen Schuld aus feinen gewöhnlichen Hülfs— 
quellen zu leiften übernommen; dazu fommt der Einfluß in 
die jo gedeihlich fi entwidelnde Nationalbanf, und die in 
Ausficht ftehende Ableiftung einer Geldentfhädigung für bie 
fireitigen türfiihen Güter in Böotien, Eubda und Phthio— 
tis. Durch dieſe gehäuften außerordentlihen Ausgaben, bie 
der junge Staat zu tragen hatte, ergab ſich obiges vorüber⸗ 
gebende Refultat, ohne daß deßhalb er felbft oder jeine Freunde 
im Ausland über feine Finanzlage fih irgend ernfte Beforgniffe 
maden dürfen, Die jihere Beruhigung liegt in dem Budget 
der Einnahmen, weldes ſich in den zehn am ber Her 
gierung des Könige durch die allmählihe Entwidelung der 
Innern Hülfsquellen von 6,896,000 Drachinen (im Jahr 1833) 
auf 15,507,795 Dradimen erheben hat, während das Bud⸗— 
E der Ausgaben für den innern Dienft im laufenden 
Jahre nicht ganz auf 14 Millionen fteigt. Und diefe 
Zunahme des öffentlichen Einfommens um ungefähr eine 
Million jährlich iſt noch auf eine fange Reihe von Jahren mit 
Sicherheit vorauszufehen; fie berubt auf der einfahen That- 
ſache der jährlihen Zunahme des Anbaues bradliegender Län⸗ 
bereien,, ber dadurch vermehrten Production, namentlich ber 
werthoollern Ausfuhrartifel, wie Seide und Korintben, und 
ber damit in Berbindung ftehenden größeren Entwidelung 
von Handel und Schifffahrt. Für den Augenblid aber werden 
wohl die drei Mächte, als Garanten der Anleihe, durch 
Emiffion einer ncuen Eerie ind Mittel treten. 


Belgien. 

Brüfjel, 26 Febr. Im Bezug auf die Ummwandelung 
ber Strafe der Herren Bandermeeren, Verpract und Ban 
Laethem, die heute ihre Freiheit erhalten haben, meldet die 
„Smancipation”: Der Graf VBandermeeren bat vorber fid 
auf fein Ehrenwort verpflichten müſſen: 1) auf der Stelle 
das Yand; 2) Europa fpäteftens am 1. Mai zu verlaffen; 
3) fih weder zu Paris, nod im Norbdepartement, nod) in 
Holland, no in Deutfhland und vorzüglich in Defterreih 
aufzubalten. Der Graf zählt zu Wien zablreihe Verwandte 
am Hofe, deren mehrere mit dem Haufe Efterbasw verwandt 
find, Die dur die franzöſiſche Geſandtſchaft vifirten Päſſe 
find geftern dem Hrn. Bandermeeren eingebändiget worden; 
dieſen Morgen ift er aus dem Gefängnifle direct nad der 
Eijenbabn gebracht worden, um mit dem erflen Convoi nad 
Dftende abzureijen. Alle Bitten, 24 Stunden in Freiheit bei 
einer Schwefter und einem Verwandten, bie ibm jo viele 
Beweifevon Zärtlichkeit gegeben haben, zuzubringen, find frucht⸗ 
los gewefen. Wir bedauern biefe zwedlofe Strenge. Man 
bat die Flucht eines gerade zur Abreife verurtbeilten Man- 
nes nicht zu befürdten, Ben Ditende wird Banbermeeren 
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unverzüglich bie Reife nah Dünfirden und Galais antreten 
und fih dann in Havre oder Borbeaur nad einem andern 
Welttheile einſchiffen. Ban Laethem, Bater von drei klei— 
nen Rindern und ohne perfönlies Vermögen, hat eine Frift 
von einem Monat nachgeſucht. Man hofft, daß fie ihm nicht 
werbe verweigert werden. — Nach dem „Gommerce” it Ban 
Laetbem mit dem Hrn. Bandermeeren nad DOftende abgereift. 


Niederlande 
Amſterdam, 26. Febr. (Effectenfocietät.) 2;pEt. Int. 


554. — 4,4pCt. Eynd, 984. — 5pEt. Oſt. 100%. — Arb, 
18:3. — Coup. 24. — 3p&t. 271. ; 
Sdmei,. 


Genf. Der Staaterath bat bereits in Vollziehung des 
Geſetzes vom 13. d. über die Verwaltung des Staatsrathes 
bie Chefs der einzelnen Departements beflell. 

— Nad der Schweizer Zeitung bat der vom Borort bie- 
ber — eidg. Kanzler, obſchon er ſich während feines 
dreitägigen Aufenthaltes nur mit Mitgliedern ber Regierung 
in Berfehr gefegt, wenig Anklang für eidgenöff. Dazwifchen« 
kunft gefunden. 

— Mehrere Blätter melden, es ſehe in Genf noch nicht 
garen aus. Die Schweizer Zeitung berichtet fogar, am 
9. Febr. fey ed wieder rege geweſen, die Ausfendlinge der 
Inſurrektion baben die Landſchaft durdlaufen, die Klubbs die 
Nacht dur ihre Verfammlungen gehalten; man babe in der 
Tempelgaffe in der Borftadbt St. Gervais Weiber fcharfe 
Patronen verfertigen und der Drbnung befreundete Miligen 
von bort ihre militäriſche Ausrüftung auf das jenfeitige Ufer 
in Sicyerheit bringen ſehen. 


Deutfdland, 


Berlin, 24. Febr. - (Düffeld. Ztg.) Die Anerkennung, 
welche dad Provemium des legten Lectionskataloges der Ber: 
liner Univerfität gefunden, fonnte nicht verfeblen, die Auf- 
merffamfeit unjeres Cultusminifterd auf ſich zu ziehen. Es 
war in gedachter Borrede von männlichsfreier Sinnesäuße: 
rung geiproden, und es fand fi darin befonders folgende 
Stelle: „Itaque iis, qui scientiam, et maxime qui purissi- 
mam scientiam, hoc est philosophiam tractant, nihil relin- 
quitur aliud, nisi ut, si eivitas talis-sit, quae scientiae 
lucem non ferat, tantum eorum corpora in eivitate habi- 
tent ete. ete.,“ welde dee nicht zu den chriſtlichen Tugen⸗ 
den der Demuth, des Gehorſams und der Anerfennung bös 
berer Autoritäten ſehr auffordern kann. Unfer Eultusminifter 
bat daher den Senat beauftragt, mebrere bindeutungsweife 
bezeichnete Stellen aus der bereits fertigen Vorrede zum 
Inder für das fommende Sommerfemefter, zu ſtreichen. In 
Folge deifen werten ſich die Mitglieder des Senats in einer 
außerordentlihen Sigung darüber beratben, und man bofft 
allgemein, daß die chriſtliche Geſinnung, welde int Senat 
durch viele Stimmen jegt vertreten wird, den Sieg davon 
trage. 

öln, 25. Febr. (Aachn. 3.) Geftern fand bier die or- 
dentlihe jährlihe Generalverfjammlung der Actionäre der 
ag er erg ſtatt. Es wurde in derfelben beichloffen, 
die Berfammlung bis zum Eingang von Nachrichten Seitend 
der Deputation in Berlin, jedoch keinenfalls über den kom— 
menden März binaud, zu vertagen. 

‚Düffeldorf, 35. Febr. (Rh. u. M. 3.) Neuefte Nach— 
richten aus Berlin laſſen noch immer vermutben, daß unfer 
bisheriger Afabemiedireftor Shadow nicht zurüdfehren werde, 
und daß feine Etelle leicht durch einen feiner Schüler befegt 
werden bürfte, Notoriſch ift es, daß Hr. Prof. Sohn, einer 
feiner vorzüglichften Schüler, einen aus Sachſen an ihn er: 
gangenen ebrenvollen Ruf als Direktor ausgeichlagen hat. 

Danzig, 20. Febr. (K. 3.) In den Militärlazaretben 
Warſchaus ift das ſchwarze Fieber ausgebroden, was bier 
die Sage, als fey die Peſt dort, veranlapte. Man bat dort 
das Militär in andere Gebäude verlegt und hofft fo bie 
Krankheit zu verdrängen, Möge es nur gelingen, 


Münden, 22. Febr. (Karler. 3.) Unfere Kammer ber 
Abgeordneten hat biefen Morgen den Gefegentwurf wegen 
Erbauung eines neuen, ber königlichen Civilliſte —2 
benden Palaſtes dahier ohne alle Debatte einſtimmig anges 
nommen, jedoch in mobificirter Kaflung, bei welder der 
Orundfag zur Bafis gelegt wird, daß * Land nach ein⸗ 
maliger Feſtſtellung einer permanenten Civilliſte zur Ueber⸗ 
nahme der Koſten für dieſen Palaſt, wie für alle ähnlichen 
Hofbauten nicht als verbindlich angeſehen werden könne; daß 
aber das Volk es feiner würdig erachte, ben gewünſchten Pa« 
lat, oder ein für allemal dafür die Summe von einer Mil- 
lion, ald Feſtgeſchenk gelegentlich der Bermählung bed Kron- 
prinzen barzubringen, 

Bamberg, 26. Febr. (Ar. M.) Se, fönigl. Hoheit der 
Kronprinz von Bayern bat gerubt, bem Berwaltungs- 
rathe der Gejellihaft für die Main-Dampfſchifffahrt auf Ue- 
berfendung ber Verhandlungen der zweiten Generalverfamm- 
lung berfelben dur‘ Schreiben vom 25. d. M. das höchſte 
Woblwollen zu erfennen zu geben. 

Bom Main, 35. Febr. (Fr. M.) Die „Kölner or 
meldet vom Lech, daß auf die Weigerung Rußlands, die Zolls 
begünftigungen, welde es einigen preußifchen Erzeugniffen 
gewährt, auf den Zollverein auszubehnen, Preußen freiwillig 
auf diefe Zugeftändniffe verzichtet babe. — Es ift wohl fein 
Zweifel, daß bie preußifhe Regierung fo unb nicht anders 
bandeln wird, Indeß erſcheint jene Mitiheilung etwas vor« 
eilig, da die neuchten Briefe aus Berlin melden, baß bie Un— 
terbandlungen noch keineswegs beenbigt find; ed wäre nod 
immer möglid, daß das Nefultat günffig ausfiele, wenn auch 
bis jegt die Hoffnung dafür nur ſehr gering ift. 

Stuttgart, 26. Febr. (Karler. ER ie Kammer ber 
Staubesherren bat bekanntlich das Eifenbabngefeg mit eini« 

en Mopdififationen angenommen. Die Uebernahme eines 

beiled der Koften auf die von der Eifenbahn zunächſt be- 
rührten Oberamtscorporationen und Communen, fo wie bie 
Austheilung diefer Keſten nah dem Staatöfteuerfuße erlitt 
nur in fo weit einigen Widerſpruch, als die Standesherren 
gegen die Beizichung ibrer neufteuerbaren Beligungen ſich 
verwahrten, wogegen fih aber die einzelnen Standesherren 
ur Yeiftung freiwilliger Beiträge bereit erklärten. Dieſes 

efultat beweift, daß ed den Standesherren feineswegs um 
einige taufend Gulden, fondern nur um Wahrung des Grund⸗ 
fages zu thun iſt. Bei der Deratbung bes Gefegentwurfeg, 
betreffend die Anwendung des Pfandgejegrs auf eremte Güs 
ter, find in der Kammer der Abgeorbneten Beftimmungen 
angenommen worben, welche die Kammer der Standesherren 
im Intereffe der Erhaltung ihrer Fideicommiſſe verwerfen 
muß. Es würde nemlich den Inhabern der Güter deren Be- 
laftung mit auf die —— übergehenden Schulden ſo 
ſehr erleichtert, daß der Ruin der Familien in naber Aus— 
ſicht ſtände. Dem leichtſinnigen Schüldenmachen aber wohl- 
Bus: Schranken zu fegen und’ zugleih für möglichſte Si— 

erheit der Gläubiger zu forgen, ift eben der Awed bes 
Geſetzentwurfs. 

Tettnang, 23. Febr. (Schw. M.) Dieſer Tage wurde 
auch von hier eine von 80 Bürgern unterzeichnete Eingabe 
um Einführung der Deffentlichfeit und Mündlichkeit im Straf: 
prozeßverfabhren durd den Abgeorbneten bed Bezirfd bei der 
Ständeverfammlung eingereicht. Auch Oberſchwaben nimmt 
regen Theil an der großen Frage der Gegenwart. Schon 
vor 14 Tagen find Bittſchriften um Einführung der Oeffent⸗ 
lichkeit und Münbdlichfeit des Verfahrens in Strafſachen von 
den Städten Yeutfirh und Feny mit zahlreichen Unters 
Ihriften ihrer Bürger und an deren Spige ber Bürgercolles 
gien an die Ständeverfammlung abgegangen. 

Heidelberg, 25. Febr. Die Wahl des Hofraths Schweing 
zum Prorector für das nächſte Jahr (Dftern 1843—44) ift 
bödhften Orts beftätigt worben. 
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Benachrichtigungen. 


BIN Bekanntmachung. 

Im Monat März 1. 3. werden zwiſchen Sranffurt und Homburg v. d. 
Höhe folgende Perfonen-, Brief» und PädereisPotverbindungen ftattfinden, und zwar: 
A. Für Perfonen und Briefe. 

Abgang aus Frankfurt: Abgang aus Homburg v. d. 9. 


täglich 9 Uhr Morgens täglih 8 Uhr Morgens 
r Vormittags „» 11 Vormittags 
24, Nahmittags v„ 24 „ Nachmittags 
v„ 5. „ Abende v„ A „ Abende 
v 10 " Abende " 7 " Abende, 


Die Ueberführung findet auf dem Hin- wie auf dem Herwege in 1} Stunden Statt. 
Die Wagen werben durch Conducteurs begleitet , welde zur Bequemlichkeit des 
Publikums ermädtigt find, an bem Ponftallmeiftereigebäude dahier und an Unter: 
wegsorten Perfonen aufzunehmen, i 
Die Verfonentare ift einſchließlich eines Freigepäds von 40 Pfund feftgefegt: 
zwifchen Frankfurt unb BECHEBESEENM auf 12 Er, 
oname „ 


[7 " " [77 
" „ — Homburgv. d. H. 30 u 
Breungesheim „ Bonames „2u 
7 " 7 Homburg " 24 „ 


b 


„ Bonames „ dom un. v„ 20 w 
Die Aufgabe der Briefe fann bis Stunde vor Abgang obiger Yoften ftattfinden.| '/ 


B. Für Pädereien: 
Abgabezeit zu Frankfurt Aufgabezeit zu Homburg 
8 Uhr Morgend 10 Uhr Vormittags 
4 „ Nachmittags 3 „ Nakhmittags 
T .„. Abende. T u MWbends,. . 
Franffurt a. M., den 28. Februar 1843. 


Fürftlich Thurn und Tegis’fche General:Boft:Direction. 


Freiherr von Pörnberg. 
vdt. Yandauer, 


— TZaunus-&ifenbabhn. 
BELLE Nom 1. bis BL. März 1843 finden die Fahrten auf der Taunus: Eifenbahn nad) 
Von Wiesbaden nach Biehrich, 


Castel ud Frank 
Täglich al Uhr Morgens 
/ 





folgenden Beftimmungen ftatt: 
Don Frankfurt nah Castel (Mainz), 
Biehrich und Wiesbaden: 
Täglid) J Uhr Morgens 


4 * 


„ 3 
„ 6 ’ 
Bon — (Mainz) nad Frankfurt: 


” 
” 


Täglich 8 Uhr Morgens 
„ s 11 „ ” „ 
— 3 „Nachmittags 


6 „Abends. 
Von Biebrich nahCastelı.Frankfurt: 


F 7 
Don Biehrich 


Hiefige Stadt:Lotterie. 
Ziehung ter Klaffe am 8. —— 
Ziehung bter Klaſſe vom 5. bis 29. April. 

Haupttreffer: fl. 211,000, 100,000, 
50,000, 2 A 23,000, 20,000, 2 ä 
10,000, 6000, 4 à 5000, A000, 
6 a 2000, 76 a 1000. 

Looſe zu beiden Hauptklaffen: ganze 
a fl. 90, halbe a fl. 45, Drittel & fl. 30, 
viertel a fl. 22. 30, adtel a fl. 11.15, 
empfiehlt unter Zufiherung der reellften 
Bedienung 

Gujtav Stiebel, Haupt-Collecteur 
[5187] in Branffurt a, M. 








[5181] 9800 Gewinne 


auf 17,000 Looſen, ale: fl.89,501,52,50®, 
35,000, 17,500, 8000, 7900, 
3200, 3500 :c., bietet die Braunfchweis 
ger Lotterie, 


Ziehung 2. Kaffe am 6. März. 


gültig & . 
J. & &. Friedberg, Hauptcollecteurg, 
Brüdhoffira Be Lit. A. Nr. V infranffurt a. M. 





[5151] Staats» und Standesherrliche 
Obligationen, Staats »Lotterie = Effecten, 
Eijenbahn » Actien, Coupons, werden ges 
und verfauft, bei 

IN. Trier & Eo., Haafengafie 


15180] 


furt: 


a #1 ” 
U, zn Nachmittags 


„ Du } Abe nds. 
onCastelnnhBiehrichu. Wiesbaden: 
Täglich — Uhr Morgens 


In Mittags 
Nachmittags 

4 n Abends, 

nach Wiesbaden: 


4l,, „ 
au 


Täglich 7%, Uhr Morgens Täglich Sı,, Uhr Morgens 
„ 10 „ 7 „124 „ Mittags 
Pr 2, „ Nadımittags P 4, „ Nachmittags 
„Ma _,„ Abende. r TU, m Abende. 
Außer vorftehenden tra⸗Fahrt ftatt: 


— findet noch folgende E 
äglich: Von 
geantinc a. M., im Februar 1849. 


astel (Mainz) nad) wiesbaden um 2 Uhr Nachmittags. 


In Auftrag des Verwaltungsraths, 


der Director - Taunus- Eifenbahn : 


PERS LE —— 
Berlag: Furſil. Thurn und Taxis'ſche Zeitungs -Expedition. — Verantwortl. Redacteur: €. P. Berlp. — Drud von A. Ofiterrieth. 


(Mit Beilage und Konverfationsblatt.) 


Stankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 61.) 


Donnerftag | 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Febr. Verordnung über die Organi— 
fation der Genjurbehörden (Schluß). 

„$. 4. Zu Eenforen follen nur Männer von wiſſenſchafllicher Bils 
dung und erprobter Rechtſchaffenheit erwäpft werben, Ihre Anftellung 
erfolgt durch den Miniſter des Innern, welcher au ipre Entlaffung 
verfügen fann. Die Dber-Präfiventen find befugt, bei vorübergeben- 
der Dehinderung eines Cenfors einen Stellvertreter zu ernennen. 
* 5. Die Ober⸗ Präfiventen beaufſichtigen die Preſſe und leilen vie 

enfur-Bermaltung in der Provinz nah den Anweiſungen des Mini- 
ſters des Innern. Sie begutachten die Anträge auf Eonceffionirung 
jur Herausgabe neuer Zeitungen und anderer Zeitfchriften und wachen 
darüber, daß diefe Schriften 19 innerhalb ver Grenzen ihrer Conzeſ⸗ 
fion und ihres genehmigten Dlanes bewegen. Sie find die näditen 
Amtevorgefeßten der Eenforen, beauffichtigen deren Gefchäftsführun 
und baben dahin zu wirken, das die Genfur ſowohl in Beziehung a 
die Erhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit, als in Bezir- 
hung anf die freie Bewegung des literarifchen Berkehts genau im Geiſte 
der deshalb beitehenden Borfchriften gebanphabt werde. Die Ober 
Präfiventen entſcheiden: 1) über vie Beſchwerden, welche bei ihnen 
gegen die Eenforen wegen verweigerter Drud-Erlaubnig angebradt 
werden, in erfler Inftanz; fie find aber befugt, der Entſcheidung in 

ällen, mo diefelbe ihnen zweifelhaft erfiheint, fich zu enthalten und 
oldye fogleih dem Ober⸗Cenſurgericht Ri überlaffen, weldem fie als · 
ba.ın die Beichwerden, unter fofortiger Benachrichtigung der Beſchwerde⸗ 
führer, zu überfenden haben. Eben fo ftebt auch den Kepteren frei, 
ihre Beſchwerden über die Genforen unmittelbar bei dem Ober-Een- 
furgeribt anzubringen; 2) über alle Eontraventionen gegen die Een- 
fursGefege; 3) über diejenigen Contraventionen, deren ſich Berfaffer, 
Berleger oder Druder cenfurfreier Schriften dadurch ſchuldig maden, 
daß fie es, unferer Ordre vom 4. October v. 3. zuwider, unterlaflen, 
vor dem Ausgeben folder Schriften ein Eremptar derfelben bei ber 
PolizeisBebörde nieverzulegen. Im denjenigen Landestheilen, in wel» 
hen die Unterfuhung und Beflrafung don Polizei- Eontraventio- 
nen verfafungsmäbßig den Gerichten zuftebt, ſoll dieß auch rückſichtlich 
der vorflehend unter Ar. 2 und 3 bezeichneten Eontraventionen eintre- 
ten. Zieht eine folde Eontravention den Berluſt des Rechts zum Ge⸗ 
werbe des Buchhandels oder der Buchbruderei nah ſich, fo it die Ente 
facbene bei dem Ober» Eenfurgerichte ($. 11 zu 5) zu me. 
. Die Polizeibebörden find verpflichtet, alle zum Debit oder ſonſt 
ut Berbreitung beitimmte Schriften, deren Indalt geſetzlich Arafbar 

, ober die durch die Geſetze verboten, imgleichen biejenigen, weiche 
erenfurpflichtig, aber obne Erlanbniß des Cenſors ged find, im 
Beſchlag zu nehmen und das weitere Berfahren dinſichtlich derſelben 
bei den competenien Behörden zu beantragen. $. T. Aber au der 
Debit anderer als der $. 6 bezeichneten Schriften, fie mögen cenfur- 
frei oder cenfirt feyn, dann, wenn ihr Inhalfald gefährlich für das 
gemeine Wohl zu erachten if, durch Eniſcheidung des Obercenfurge- 
richte und bis biefe acht, einfiweilen durch polızeilihes Einſchreiten 
verhindert werben. Die Befugniß zu ſolchen poltzeiliten Anorbnun« 
gen fleht den Oberpräfidenten und Regierungspräfidenten zu. Local« 
und Kreisbehörden kfünmen dergleichen Maßregeln zwar vorläufig Der- 
fügen, find aber verpflichtet, a = die Genehmigung des Re» 
gierungspräfidenten nachzuſuchen. rd biefe vom Regierungspräfi« 
denten ertbeilt, oder hat er die Maßregel felbfi angeorbnet, jo liegt 
ihm ob, dem Öberpräfidenten fofort davon Anzeige zu mahen Dit 
fem gebührt die Beſtimmung über die m. der Debitefuspenfion ; 
auch ift er befugt, die Suspenfion auf die ganze Provinz auszjubeh- 
es mag folde von ihm 


nen Er hat aber von jeder Suspenſion, 

v oder eur worden fepn, unverzüglich, mit Beifügung ei⸗ 
ned Er rs der Schrift, dem Staatsanwalt beim Dbercenfurge» 
richt (512) Mittheilung zu machen, um den Erlaf des Debitswerbots 
bei biefem Gericht zu beantragen. ($. 11. Rr.2.) Zugleich bat der 


Dberprähbent von der für feine nanze Provinz verfügten Debitsfus- 
on einer Schrift den Oberpräfiventen der anderen Provinzen bes 
ufs ihrer Erwägung, ob au in ihren Provinzen auf aleihe Weife 


Poflamts- Beitung. 


2. März 1843, 





Sprade außerhalb der Staaten bes Deutſchen Bundes, fo wie 
in Polnifhner Sprage außerhalb der preußifhen Staaten er 
ſcheinende Zeitungen, Au ſteht ihm, jedoch mur mach Ginho- 
lung unferer — ber Erlaß von Eingangs» oder Debite- 
verboten gegen ſolche pollliſche Zeitungen zu, 4 außerhalb ver 
preußifgen, aber innerhalb der Staaten des deulfhen Bundes erſchei⸗ 
nen. Er ift der oberſte Disciplinarvorgefepte der Cenforen, regelt de» 
ren Gefchäftsführung und führt die Operaufficht darüber, daß fie bie 
Eenfur den Gefegen und Verordnungen banphaben. Gr ent« 
ſcheidet in lepter Inſtanz über diej ontraventionen, binfichikich‘ 
welcher nad 6.5 von den Oberpräfidenten in erfter Inftanz entfchie- 
ben worden iſt. Vo die Rüge derartiger Vergehen in erfier Inftang 
den Gerichten zuftept, fällt fie in der zweiten dem für ſolche Bälle ber 
flimmten Appellationsgerichte anheim. $. 9. Der Relurs an ven Mi« 
nifter des Junern gegen Strafrefolute, welche der Oberpräfldent in 
den na $. 5 Nr. 2 umd 3 zu feiner Cognition gehörigen Contraven⸗ 
tioue ſachen erlaffen bat, * innerhalb derjenigen zehn Tage, welche 
auf den Tag der Publisation oder Behändigung des Refolnts folgen, 
beim Oberpräfidenten eingelegt werden, widrigenfalld es bei der echen 
Entſcheidung beiwendet. $. 10. Unabhängig von der Genfurverwaltung 
foll ein Obercenſurgericht, aus einem Präfiventen und mindeftens acht 
Mitgliedern beftchend, eingefegt werben. Zwei der letztern follen aus 
ben Mitgliedern der Alademie der Wiſſenſchaften und der Univerfität 
zu Berlin, die übrigen aus Perfonen, melde zum höhern Richteramt 
qualificirt find, ermwäßlt werden. Der Präfivent und die Mitglieder 
werben auf den Vorſchlag des Staatsminiferiums von und ernannt; 
bie ——— Mitglieder erfolgt anf drei Jahre, doch können 
biefelben nach Ablauf diefer Friſt aufs neue ernannt werden; einen 
Wechſel in der —— des Präfiventen eintreten zu laſſen, behalten 
wir unferer Entichliefung vor, wie wir au in jevem Falle beffimmen 
werden, welches Mitglied in Krankheils⸗ oder Bepiukerungsfällen des 
rähdenten deſſen Bunctionen übernehmen fol. — Das Ober » Een- 
urgericht echt unter der Ober ⸗Aufſicht des Juſtiz⸗Miniftere. $. 11. 
Zur Competenz bed Dber- Eenfurgerichis dat 1) Die Entſchei⸗ 
dung über Beihwerden, welde gegen bie Seitens ber Eenforen oder 
DOberpräfidenten erfolgte Berfagung ber Druderlaubnig geführt were 
den; 2) der Ausfpruc von Debuverboten gegen ſoiche Schriften, 
welche nicht fhon gefeglih für verboten zu erachten find; ausgenome 
men hiervon bleibt jedoch bie Berfügung von Verboten gegen aus⸗ 
ne. —— Zeitungen ($. 8.); die u var | oder Entziehung 
der Debitserlaubniß für Schriften, weile außerhalb ber Staaten des 
beutfhen Bundes in deutiher, oder außerhalb unſerer Staaten in 
polnifher Sprache gebrudt find, jedoch ebenfalls mit Ausnahme poli- 
ffcher Zeitungen (K 8.3; 4) die Entfcheivung über den Berluft von 
een oder Conceſſionen zu Zeitungen oder anderen Zeitfchriften, 
‚wie über die Zurüdnapme der dem Redacteur einer pribitegirten 
eitung ertheilten Beflätigung, imgleichen über die Entfernung bes 
ebacteurs einer conceflionirten Zeitung; 5) die Entſcheidung über 
ben Berluft des Rechts zum Gewerbe ded Buchhandels oder der Buch _ 
druderei im demjenigen Fällen, in melden dieſes Recht durch Ueber- 
—— der Cenſurgeſetze verwirlt wird; 6) das Verbot des Debite 
fammtliher Berlagd- und Commiſſionsartikel einer auslaändiſchen Buch⸗ 
handlung, melde, der ausprüdiihen Berwarnung ungeadtet, fort 
fährt, verwerflide erg: im Inlande zu verbreiten. 6. 12. Bei 
dem Obercenfurgericht Toll ein rechiöverfändiger Staatsanwalt beftellt 
werden. Derfelbe wird von und zu diefem Amte ernannt, aus wel» 
chem er auf den Antrag des Minifterd des Innern zu jeder Zeit von 
ung wieder eutlaffen werden kann. Gr ift in feiner Amtsführung dem 
Minifter des ern —— Er bat die —— des 
Obercenſurgerichts im allen Fallen, wo das öffentliche nterefe es 
erbeifcht, zu beantragen und dieſts Intereſſe bei den —— 
u vertheidigen. Das Gericht varf in feiner der im $. 11 gebactt 
achen enticheiven, bevor nicht der Staatsanwalt mit feiner Erflä- 
rung gehört worden if. Entſcheidungen des Gerichte wu 
flets —— — utheilen und hat er von denfelben dem Miniſſer 
des Innera, Bebufs der erforberfihen weiteren Berfügungen, Ya 
zeige zu machen. Auch bat er die betreffenden Berwaltungs-Bebörben 
ju benotprigtigen, wenn er von dem Erſcheiuen unzuläfkger Schrif - 
ten, von gefepwidrigen Dandlungen ver Cenforen oder von begange- 
nen Cenſur⸗Vergehen Kenntniß erhält. Die näheren Befi en 
über die Ausübung feiner Befugniſſe und Berpflidtungen und über 
die Art feiner Gefhäftsführung werben eimer befonderen, vom 
Miniker des Innern zu erlaffenden Iuftruction vorbehalten. I 
der Staatsanwalt vorübergepend am der Ausübung feines Amtes ber 
hindert, fo fann ein Stellvertreter von dem M veo Janern er · 
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nannt werden. $. 13. Das Obercenfurgerit ertheilt feine Entfchei« 
dungen nah Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichbeit gibt die Stimme 
des Vorfigenden den Ausſchlag. Zu einem nültigen Beſchluſſe iſt die 
Anwefenbeit von mindeftend fünf Mitgliedern einfchließtih des Bor« 
fienden erforderlih. Gegen die Entſcheidung des Gerichte if feine 
weitere Berufung zuläfig. Daffelbe entnimmt die Gründe feiner Ent 
fcheidungen ans den gefeglihen Vorſchriften. Sollten befondere Zeit- 
umftände vorübergehend den Erlaß von fpreiellen Anweilungen an 
die Cenforen Aber die Gefattung oder Berfagung des Druds oder 
Debits von Schriften und Artifeln, welche ſich auf politifhe Berhält- 
niffe des Inlandes oder auf auswärtige Staaten und Regierungen 
beziehen, nothwendig machen, fo hat das Obercenfurgericht folge An- 
weifungen, wenn fie mit unferer Genehmigung erfolgt und zu feiner 
Kenntnis gebracht find, bei feinen Entſcheidungen über birjenigen Bes 
fhwerden zu befolgen, welche wegen der durch die Eenforen reſp. 
Dberpräfiventen ertolgten Berfagung des Drudes oder Debits folder 
Schriften und Artitel bei demielben erhoben werben. Dem Er. 
meffen des Gerichts bleibt überlaffen, intwierern in ben einzel» 
nen Fällen den Betheiligten die Gründe der Entſcheidung zu eröffnen 
find. $. 14. Die näheren Beftimmungen wegen des Verfahrens vor 
dem Dbercenfurgerichte bleiben einem befonderen Reglement vorbe⸗ 
halten, welches der Juſtizminiſter im Einvernehmen mit dem Minie 
ſter des Innern zu eriaffen hat. $. 15. Gegenwärtige VBerorbning 
tritt erft am 1. Juli d. 3. in Kraft. Mit eben diefem Tape hört die 
Wirkfamteit des jetzigen Obercenfurcollegiums auf, fo wie die Gültig- 
teit aller bisherigen, diefer Verordnung entgenenftehenden gefeglichen Be⸗ 
fiimmungen. Urkundlich unter unferer Höchſteigendändigen Unterftrift 
und beigebrudtem königlichen Infiegel. Gegeben Berlin, 23. Febr. 1843, 
(L.S.) Friedrich Wilhelm. Prinz von Preußen. v. Boyen. Müb- 
fer. Rotder. v. Alvensleben. Eichhorn. dv. Zhile. v. Savigny. dv. Bor 
delſchwingh. v. Arnim." — 

Berlin, 25. Febr. (Berl. A K. 3.) Angeregt durch den 


Miffionar Schmidt, welcher im vorigen Sommer einige Vor⸗ 


träge über den Zuftand Oſtindiens hier gehalten bat, bat ſich 
nad dem Borbilde der engliihen Geſellſchaft ein Frauen— 
Millionsverein gebildet, an deffen Spige die Frau Minifter 
Eichhorn ftebt, und der es fih zum Zweck reg bat, auf 
die chriſtliche Bildung des weiblihen Geſchlechts, bejenders 
in Oftindien und Syrien —— Wie das geſchehen 
ſoll, zeigen die Statuten des Vereins, fo wie die beigedrück⸗ 
ten Grundfäge, mad denen der Verein verfahren wird. Ob- 
gleich eben erft ins Leben getreten, bat ber Berein viel Theil- 
nahme unter dem weiblichen Geſchlecht bier gefunden. Frauen 
und Zungfrauen aus den höchſten und niedrigften Ständen 
baben fi demjelben angeſchloſſen. 

Hannover, 25. Febr. (Kaff. 3.) Das Gerücht erhält 
fi, daß die gegen den Magiftrat der Nefidenzftadt anhän— 
gige vielbejprodene Unterfuhung vom Könige werde nieters 
Belhlagen werden; ber Stabtdirector Numann würde aber 
nicht auf feinen Poften zurüdfehren, jondern penftonirt wers 
den. Bekanntlich ſuchte Rumann bereits im September 1840 
um feine Penfionirung, indeß vergeblich, nad. Was an die, 
fen Gerüdhten, die von einigen Seiten geglaubt, von andern 
bezweifelt werden, Wahres jep, wirb fi in den nächſten Ta- 
gen zeigen. en 

Dresden, 25. Febr. (Leipz. 3.) Am 22. Februar erftats 
tete in der zweiten Kammer der Abgeordneten v. Gablenz 
den Bericht der dritten Deputation über eine Petition der jü— 
dishen Gemeinde in Dresden (5. Beilage zu Nr. 40 der 
D.P.A.3). Die ganze Sigung am erwähnten Tage ward 
mit der allgemeinen Debatte ausgefüllt, und erft in der am 
24. Febr, beginnenden befondern Debatte zeigten fi die eriten 
Refultate der obſchwebenden Verhandlungen, die zugleich über 
die Geſuche der Petenten Ausfunft geben. Es ward nemlid) 
am 24. Febr. von der Kammer dur 40 gegen 28 Stimmen 
der Antrag der Deputation angenommen: „Es möge bie 
Kammer im Verein mit der erften Kammer bie hohe Staats— 
regierung erfuchen, bie in $. 5 des Geſetzes vom 16. Aug. 
1838 enthaltenen Worte „fie (die Erlangung des Bürger- 
rechts) gewährt ihnen jedoch feinen Anſpruch auf die im $. 
65 der Stäbteorbnung gedachten Rechte” noch auf diefem 
Yandtage auf gefeglihem Wege in Wegfall zu bringen.” — 
Dagegen wurde zweitens folgender Antrag der Deputation 
mit 45 gegen 23 Stimmen abgelehnt: „Es möge bie 
zweite Kammer im Berein mit ber erften Kammer die hole 
Staatsregierung erfuhen, das unbebingte Berbot des Stlein- 


mäßigem Wege aufzubeben; dagegen im Verhältniß ber Zahl 
der jüdifchen zur chriſtlichen Bevölferung und unter verhälts 
nigmäßiger Bertheilung auf bie einzelnen Branchen des Klein- 
und Ausichnittbandels den Juden die felbftitändige Betreibung 
diefes Handels unter den bei den chriſtlichen Kaufleuten be— 
Rebenden Bedingungen zu geftatten.“ — Die übrigen von ben 
Petenten angebrachten und von der Deputation meiftend güns 
fig begutachteten Geſuche werben nächſten Montag (27. Febr.) 
zur Beratbung fommen. 
RNufland und Polen. 

Die fchlefifchen katholiſchen Blätter enthalten folgende „ge« 
treue Ueberfegung des polniſchen Originals der Rede des 
Kaifers von Rußland, gehalten an die polniſchen Biſchöfe 
bei der Audienz zu Petersburg am 1. Sept. 1842: „Ich 
babe Euch in der Abjicht mad Veteräburg berufen, damit Ihr 
den Zuftand der katholiſchen Kirche in Rußland erfübret und 
Bekanntschaft machtet mit dem biefigen Collegium, weldes 
fi ganz vorzüglich nach meinem Willen fügt. Denft feir 
neswegs, daß ih Euch vor den Thron berufen habe in feind- 
licher Abficht gegen Eure Religion. Ich weiß, daß man Euch 
ſolche Anfichten beibringen will; ich weiß jogar Diejenigen, 
bie cin ſolches Gerücht verbreiten; ich fenne diejelben von 
Perſon und fünnte fie vernichten! — aber dad wäre unter 
meiner Würde, Nein, Ihr Herren! ich will auf feine Art 
der katholiſchen Religion ſchaden; denn ich bin ſelbſt Katho— 
tif, und ein guter Katholik, allerdings zwar ein griechiſcher, 
aber dennod immer ein Katholik. it Herz und Eeele bin 
ich meinem elterlichen Glauben zugetban, und wäre gewiß 
eben jo auch der römifchen Religion zugetban, wäre ich in 
ibr geboren worden. Meine Mafiregeln in Betreff der ka— 
tyorfihen Religion find rein. Ich weiß febr gut, wie weit 
meine Faiferlihe Macht ſich erſtreckt; ich weiß, wie weit bie 
Negierung geben fann, ohne Eure Religion zu verlegen. Ich 
will nichts, was Lie katholiſche Neligien beeinträchtigt, ſon— 
dern ih verlange und verlangte eine Untergebung und einen 
Gehorſam von ibr, wie ihn Untertbanen ibrem Monarcen ſchul— 
dig find, Um fo mehr muß id) Diefes fordern, weil Euch dieſes Gott 
felbft anempfieblt, welhem ich das Walten über das Glück des 
mir anvertrauten Bolfes anbeim gebe. Es empfieblt Euch dieß auch 
das Haupt Eurer Kirche. So verhält es id, Ihr Herren ! Es ift 
Euch nit unbefaunt, daß der Papitverlangt, Ihr follt Eurem 
Herrſcher untertban und gehorſam ſeyn. Der Papſt ift mein Freund; 
aber ich bedauere fehr, daß der apoftoliihe Stuhl falfchen 
und abbolden Zuträgereien Zutritt geftattet in Betreff der ka— 
tholiſchen Angelegenbeiten in meinen ländern. Die legte Allocution 
mit ibrer ganzen Darlegung ift gegründet = bergleuhen 
Berichte. Auf diefem Wege richtet der Papit mit mir nichts au. 
Ich will nichts weniger, als daß diefe Darlegung Sr. Heiligfeit 


durch Öffentliche Schriften niedergemacht werde; das wiürbe 
meine Würde beleidigen, ich babe befoblen, brieflich darauf zu 


antworten. Seyd untergeben Euerm Monarden, denn einzig 
unter diejer Bedingung werde ich der Protector eurer Kirche jepn. 
Ich wiederbole e8 abermals: wenn die Beiftlichfeit mir gehorfam 
ſeyn wird, fann fie meines großen Schutzes gewiß feyn. Die 
katboliſche Kirche wäre längft verfallen in meinem Reiche 
hätte ih fie nicht bis zu dieſer Zeit thätig unterftügt. - Denn 
wiffet, ibr Herren! die katholiſche Kirche in Polen ſoll fich 
nidt um die Regierung befümmern, — um ihre eigene 
Geiſtlichkeit, Ihr habt ſo ſehr viele ſchlechte Geiſtliche unter Euch, 
daß ed mir graut, am fie zu denken. Das Leben Eurer Geiſtlich— 
feit und Eures Bolfes atbmetentweder Fanatismus oder Wankel⸗ 
mutb, aber nicht religiofen, fondern politiihen Fanatis mus, und 
w:ll unter dem Mantel der Religion venlingeborfam und die Wider ⸗ 
ſpenſtigkeit gegen die Regierung verbüllen. Wie ich einerſeits Pro⸗ 
tector der Kirche bin, jo werde ich andererſeits über die Auffüh— 
rung der Biihöfe und der Geiftlichfeit wachen, ich werde 
ſtrenge firafen die Echledten und Ausartenden; denn ich bin 
verantwortlich für ihren Wandel. Ich weiß wohl, was die 
canoniſchen Geſetze von Euch fordern; fordert nun Ihr, daß fie 
enau —* werden. Jh weiß, daß die gut geleitete Erzie⸗ 
on der Geiſtlichen das wirffamfte Mittel zur Bildung guter 


und Ausſchnitthandels noch auf diefem Landtage auf gefeg- | Priefter iſt; ich will, daß dieſe Erziebung vor Allem eine 
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latholiſche fey, aber ich will zugleich, daß fie treue und erges 
bene Unterthanen ſchaffe. So, jo! die Erziehung der Geiftlis 
chen fen eine fatholiiche, aber Feine jefuitifche, wie in Galizien 
oder wie die der Redemptoriften! Denn ich befenne es offen 
— ich dulde feine Jefuiten! und hätte mein allerdurchlauch— 
tgler Vorfahr Alerander fie nicht aus dem Lande gejagt, ſo 
hätte ich fie hinausgejagt. Ich bedauere jehr, daß ihr hierher 
gefommen feyb in dem jchmerzlichen Augenblide des Todes 
des Metropoliten Pawlowsky. Sein Tod ift ein unerjeglicher 
Berluft für die Kirche und den Staat. Und ich habe in ihm 
einen wahren Freund verloren. Es iſt euch befannt, daß der 
Berlegung der tbeologiihen Afademie aus Wilna nad Pes 
tersburg einzig zum Grunde lag die Abſicht, fie unter bie uns 
mittelbare Ahrlicht und Obhut des verftorbenen Metropoliten 
zu Aellen; denn dort konnte fie nicht verbleiben ; ich babe 
triftige Gründe für meine Unzufriedenheit mit ihrer feitheri- 
gen Einrichtung; ibre Berrebungen waren ſchädlich. Der Tod 
ded Metropoliten vereitelte meine Abfichten; ich bin im größe 
ten Kummer, denn idy ſehe im Kaifertbume feine Perſon, und 
fo weit ih bie Bilchöfe fenne, sehe ih auch im polnifchen 
u. Niemanden, der würdig feine Stelle übernehmen 
nnte.” — 


Neueſte Machrichten. 


aris, 27. Febr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 70. — 
Ct. 80.65. — 5pCt. Spaniſche —* — Paſſive 44. — 
5pCt. Portug. 40. — Belgilhe Banfactien 790. — Hctien 
der Banf von Franfreidh 3297. 50. — St. GermainsEifen> 
bahn 862. 50. — Berfailled, rechtes Ufer 292.50. — Yinfes 
Ufer 117. 50. — Straßburg : Bafel 202. 50. — 

— Guizot foll feit geftern unterrichtet feyn, daß mehrere 
der malcontenten Confervativen, die fih gegen das Cabinet 
vom |29. Detober erhoben hatten, in fich gegangen find und 
die Eoalition verlaffen haben. Es beißt, felbt Salvandy 
geböre zu den Bekehrten. — Man wett t ftarf auf den 
Ausgang der Debatte über das Vertrauensvotum; die Chancen 
find in diefem Augenblid für Guizot. — Bleiben die Mini- 
fter in der Majorttät, fo follen glei in den nächſten Tagen 
die Gefegvorfchläge über die Dotution des fünftigen Negen- 
ten, die Bildung eines Hofftaates für den Grafen von Paris, 
und die Jnftitufion des Staatsraths mit befoldeten Gcheimens 
rätben an die Kammer gebracht werben. 

— Der Minifter des Innern, Hr. Ducatel, bat diefer 
Tage die Conceffion zu einem dritten lyriſchen Thea: 
teir in der Hauptitabt ertbeilt. i 
London, 25 Febr. 3pCt. Stods 955. — 5pCt. Span, 
204. — Neue ME. Fri. — 5pEt. Portug. 39. — 2;pCt, 
Holländ. 558. | 

— In der geftigen Sikung des Unterbaufes fündigte Sir 
Nobert Peel — als über die Mittel und Wege (das Buds 

et) beratben wurde — an, wie in dem laufenden Jahr eine 
Srfparniß von 832,000 Pfd. Sterl. bei der Armee und 
der Marine ftatffinden werde. Bei diefem Anlaß gab ber 
Minifter abermald die berubigende Berfiherung, der euro— 
päiihe Frieden werde nicht geitört werden durdp- die wahns« 
wigigen Faſeleien (ravings) einiger Journaliften, 

— Bom Gap der guten Hoffnung find Berichte bis zum 
18. Dez. eingegangen. Es war abermald eine Erpebition 
aufgebrochen, die bolländifchen Eoloniften, die in ihrer Wider- 
fpenftigfeit bebarren, zu unterwerfen. 

Wien, 25. Febr. 5pCt. Met. 1105. — 4pCt. *1 — 
3pCt. 773. — Bankactien 1627. — 250 fl. Looſe 116. — 
500 fl. Looſe 143}. 





— Bien. Ein Gaffier der Nationalbanf hier hat bei der Ber- 
wechſelung von Banknoten neuerlich ftatt 19 Stüden zu hundert Gul- 
den eben fo viele zu taufend Gulden ausgegeben. Der ebrlihe Em« 
pfänger war ein Wiefelburger Biehhändler, welcher die Noten durch 
feinen nicht Acht nebmenden Knecht empfing und die Anzeige bieher, 
zur Freude des Gaffiers, auch fogleih gemacht batte. 

— Bern. Den 9. Februar wurde in der Nähe des Dorfes Pers 
von einem Manne, ver Holz fpaltete, ein Steinabler mit der Art 
todtgefhlagen. Das Thier hatte fi neben dem Daufe auf eine Kape 


geftärjt, die fih aber tapfer vertheipigte, bie der Dann ihr zu Hülfe 
fan. Der Bogel mißt mit ausgefpannten Flügeln fieben Fuß zwei 
Zoll Schweizermaß. — 


Frankfurt, 1. März. Bankactien ex div. 1969. -— 5pCt. 
Met. 111}. — 4pCt. 1024. — 3pCt. 784. — Frankf. 33pCt. 
Oblig. 10%. — Zaunusbahnactien 3914. — 4pCt. Taunuss 
babnobligationen 102, 





Zaunus:-Eifenbabn. 

Im Monat Februar 1. J. wurden auf der Taunus-Ei— 
ſenbahn 34,420 Perfonen befördert. Die Geldeinnahme wäh— 
rend dieſer Zeit Kor 18,425 fl. 4 fr. 

ärz 1843. 

In Auftrag des Verwaltungsraths, 

der Director ber Taunus = 


Branffurt, den 1, 
iſenbahn. 





Ja verſchiedenen öffentlichen Blättern find über die Ber- 
bandlungen und Beihlüffe der General-Berfammlung der 
Rheinſchanz ⸗Berbacher Eiſenbahngeſellſchaft, welde am 6. und 
T. diefed Monats in Speyer ftatt hatten, Aufiäge erſchienen, 
welche theils aus unkundiger, theild aus böswilliger Feder 
fließend , Unrichtigkeiten und Entftellung der Wahrheit ent« 
halten. — Um biedurd entftandene falfche Anfichten zu be= 
richtigen, deren Verbreitung zu a und überhaupt das 
Publıfum über die Bedeutung der Bahn aufzuklären, fieht ſich 
ber Berwaltungsrath der Gefellihaft verpflichtet, die wahren 
Verpältniffe hiemit zur Kenntniß aller derjenigen zu bringen, 
die nicht bereitd davon unterrichtet find, 

In einer früheren Berfaminlung ſprachen ſich die Actionäre 
dahin aus, daß zur Förderung des Unternehmens eine Zins 
fen-Garantie des Staates von vier Procent für die Dauer 
von 25 Jahren, vom Bahnbetrieb an, wejentlih feyn würde, 
Diefem Wunſche wurde nun von Seiten des Staates ents 
fprochen, indem durch Allerhöchſtes —— vom 14. Decem⸗ 
ber 1842 dieſe Garantie unter gewiſſen Bedingungen zuge— 
ſagt ward. — Die Annahme und Modification dieſer Be— 
dingungen war Gegenſtand der Verhandlungen der legten 
General-Berfammlung , in Folge deren Beſchlüſſe die Be— 
dingungen der Zinjen Garantie ſich alſo geftalten: 

1) Der Staat garantirt eine jährlihe Dividende des einges 
Ben ActiensCapitald von vier Procent vom Tage des 
Bahnbetriebs an für die Dauer von 25 Jahren; bie 
dahin werben nad $. 34 der Statuten bie Einzahlungen 
vom Tage bed Erlags an mit 4°/, verzinft, welche Zins 
fen dem Bau-Capital beigejhlagen werden. 

2) Das fünfte — wird als Reſervefonds conſtituirt, 
um ein allenfallſiges Deficit der 4°/, während der Dauer 
der Garantie zu deden. 

3) Nah Ablauf der 25 Jahre behält fih der Staat das 
Net bevor, die Bahn gegen Neftitution des Aectien— 
fapitald an fih zu faufen und demnach bie Conzeſſion 
aufzuheben. 

4) Der vorhandene Refervefonde wirb Eigenthum der. Ac« 
tionatre und biefelben erhalten nebſtdem ald Prämie auf 
die Actien den Reinertrag ber Bahn, der fih in dem 
dem Nüdfauf folgenden Jahre ergibt. 

5) Das 6te und alle folgende Procente werden jährlich ale 
Superbividende an die Actionäre vertheilt. 

6) Der Betheiligung des Staates wegen ift die Berwaltung 
der Bahn gemifcht, d. h. der Berwaltungsrath wird zur 
Hälfte durch ten Staat und zur anderen Hälfte durch 
die Actionäre gebildet. 

Dieß die Hauptbebingungen der Aprocentigen Garantie, 
fowie fie einfimmig von der General-Berfammlung unter 
Vorbehalt ber Allerhöchften Genehmigung fejtgeftellt wurden; 
vollfommen genügend, um in jeder Hinficht die Intereſſen 
ber Mctionäre zu wahren, und dieſe vor Berluften zu ſichern. 

Noch andere Gegenflände waren der Berathung und Be— 
ſchiußnahme unterfellt, — Die Erhöhung bed Bau- und Ber 


. 492 


triebs·Capitals, und die Richtung der Bahn von Neuftabt 
aus über Speyer ober birect in die Rheinſchanze. Das Bau 
und Betriebe⸗Capital der Bahn ift turd bie Statuten vor- 
läufig auf 5,500,000 fl. feftgefest, auf den Grund der bereits 
flattgebabten, in's Detail gehenden techniſchen Aufnahmen; 
allein um jedenfalls ſicher zu geben und gebedt zu fepn, bes 
ſchloß die Generalverfammlung Actien-Einzeihnungen bis zum 
Betrage von 8,000,000 fl. anzunehmen, in der Art, daß von 
den Actien nur fo viele Procente einzubezablen find, als zum 
Bau erforberlid ſeyn werben. 

Bei der Nihtungsfrage wurde bie hohe Bedeutung und 
viel verfprechende Zufunft der Babn beleuchtet. — Die Bahn 
bat feinen particulären örtliden Character, auf ben fie hin« 

erwiefen wäre, etwa nur bie Beftimmung Berbad mit der 
Frheinfhange zu verbinden, und ben Berfehr zwijchen dieſen 
beiden Orten zu vermitteln. — Nein, fie hat einen univer- 
fellen Charakter, und bildet ein Glied in der großen Eiſen⸗ 
babnfette, welhe von Saarbrüden aus Metz, Nancy, Paris 
md von der Rheinfhanze refpeetive Mannheim aus, Franfs 
furt, Franken, Tpüringen, Leipzig, und auf der andern 
Seite Garlörube, Würtemberg und Bayern mit einander in 
Verbindung fegen wird. Die Bahn ift zudem bie einzige, 
welche aus den unerſchöpflichen Steinfohlenlagern im Saar- 
gebiete am dem Nheim führt und fonad den ganzen Trand- 
port der Steinfohlen von da in das Rheinthal vermittelt, — 
Sie if in letzterer Beziehung eine wahre Nothwendigkeit für 
die Eifenbahnen jenfeits des Rheins, weil bdiefe dann die 
Kohlen weit beffer und wohlfeiler beziehen fönnen, ale bei 
dem bermaligen Transporte per Adhfe. 

Nachſtehende Lecberfiht über die Berhältniffe der Renta— 
bilisät der Bahn gründet fih auf amtlide Erhebungen 
und zuperläffige beſtehende Berbältniffe; fie dient 
Dazu bie Befürchtungen derer zw befeitigen, welche aus Un» 
kenntniß der Sade Zweifel in eine reelle Zukunft der Bahn 


ſetzen. 
Kaiſerslautern, den 20. Februar 1843. 


Der Vermwaltungsrath der Rheinfhanz- 
Berbader Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Sob. W. Neinhardt. — Böding. — Golfen. — N. 


Böding. — Frhr. v. Meimanns. — 2. Dacqué. — 


Profpectuo 
der 


ErtragsfäbigfeitderHheinfchanz Berbacher@ifenbabn, 
Die Rpeinfhanz-Berbager Eifenbapn hat zunädfi den Trans» 
port der Steinfohlen aus den überreichen baperiſchen und 
preaßifhen Flögen in der Nähe der Saar, fo wie jenen der 
Produfte der zahlreihen dortigen Eifen, Stahl» und Blech⸗ 
werte, Alaunr und Glashütten, nad dem Rheine, und nad 
erfolgtem Anſchluſſe an die franzöfifhe Bahnen, die birecte 
Eommunication von Mitteldeutſchland mit frankreich zum Zwede, 
Nachſtehende kutze Ueberſicht wird die Leberzeugung ge⸗ 
nr r welchen Gewinn die Benutzung der Bahn in Yus- 
t ftellt. 


Im Jahr 1842 wurben nad amilichen Durlien, auf den 
gegenwärtig ungünftigen Straßen per Achſe (in einer Zu- 
nahme. feit 1 von 50 Procent) nahe an drei Millionen 
Gentner Steinfoplen. auf der Richtung, welche die Berbach⸗ 
——8* Eiſenbahn annehmen wird, um den Lohn von 
23 — 30 Kreuzer verfahren, 

Wenn nun nad Vollendung der Eifenbahn jedes Duan- 
tum und jede Dualität Steinfohlen, fo wie fie. aus den Gru⸗ 
ben fommen, und eben jo an Coals — bejogen, und min» 
deſtens um 12 fr, per Centner billiger, als b nach der 


Berlag: Bürfl. Thurn und Zarie’fge Zeitunge-Erpebitiion. — Berantwortl. Rebartsur: 


Rheinfhanze transportirt werden können, fo wird fi wohl 
jeder Jnduftrie- Zweig auf Kohlen einridten, und es fann 
nad den Berhälnijfen obiger Zunahme ven 1833 bis 1842 
wohl fiber eine Vermehrung der Rohlen-Gonfumtion um das 
Doppelte angenommen werden. 

Aber auch nur eine Bermehrung des bisherigen Trane- 
portes um 50 Procent, aljo von 44 Millionen Eentner Stein» 
fohlen, zu 16 fr. per Geniner, wırb eine Fracht abwerfen 
von . 2 R i R . a »  1,200,000 fi. 

Rehnet man hiezu den Transport von 
800,000 Gentner Baaren, welde die Eijens, 
Stahl- und Blechwerke in der Saarbrüder Ges 
end mit ihren Alaun und Glashütten, ein- 
A lieftic des bedeutenden Getreide-Dandels, 
der Bahn um ben geringen Preis von 20 fr, 
ver Gentner überlaffen, » ergibt fi ein weis 
tered Erträgniß von 266,666 fl. 40 fr. oder 
in rumder Summe von . . . . 

Durch die wohl nicht zu bezweifelnde Herſtel⸗ 
lung ber Bahn von Saarbrüden nah Meg und 
Deren wird berfelben ein fehr bedeutender 
PerfonensBerfehr zugewendet werden Ein 
niedriger Voranſchlag vou 130/m Perfonen per 
Jahr zu fl. 1. 30 Ir. begründet einen Ertrag 


270,000 fl. 


von . . — Kt 
Der übrige Transport von inländitchen Pros 
buften: Holz, Steine, Salz, Colonials und 
fonfligen Manufaftur-Waaren, und der aus 
Sranfreih nad dem Mittelrhein verführt wers 
benden Golli, im niedrigen Maadflabe ange: 
ſchlagen zu 450,000 Gentner à Wr. per Gent: 
ner, gibt ein Erträgnig von —— 


150,000 fl. 

Alfo Gefammt-Brutio-Einnahme 1,815,000 fl.- 
Um nun mit Umgehung aller Boranfhläge 
über die Ausgaben für den Betrieb der Bahn, 
indem biefelben doch nicht u genau angege⸗ 
ben werben fönnen, ben mit Sicerbeit zu ers 
wartenden Rein-Ertrag zu ermitteln, muß bie 
bisherige Erfahrung der verfhiedenen Bahnen 
in England, Frankreich, Belgien :c. zu Grunde 
gelegt werten, wonach bei vermehriem Waa⸗ 
Fens Transporte und geringer Perjonen-Tare 
mehr oder weniger von ber Brutto» Einnahme 
als Betriebs⸗Koſſen conjumirt werben; fo 4. B. 
verbraudt die Tuunus » Eifenbahn 50 Procent, 
bie franzöfiihen Eijenbahnen 50 bis 54 Pros 
cent, Leipzig⸗Dresden 52 Procent, Potsbam⸗ 
Berlin 50 bis 52 Procent, die englifhen Bah⸗ 
nen im Durchſchnitt 56 — 60 Procent; die eng⸗ 
liſchen und franzöfifpen Bahnen transportiren 

bie meiſten Steinfohlen. 

Wenn nun, (was jebod wegen des wohlfeifen 
Bezugs der Coals ald Beheigungs-Materiale 
nicht wohl angenommen werden faun) der Bers 
braud des Marimums der befannten Betriebo⸗ 
Koften, alfo 60 Procent für die Rheinfchanz- 

Bexbacher Dahn angeihlagen wirb zu . 

fo ergibt fih ein reiner Ertrag von . 

ober mehr ald 9 Procent bes höchſtens zu 
angenommenen Bausfapitale. 


Katferslautern, den 20. Februar 1843. 15211] 
Der Berwaltungsrath der Rheinfhanzs 
Bexbacher Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
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Frankreich. 


** Paris, 27, Febr. Es wird heute von mehreren Seiten 
verfihert, die Intrigue blafe zum Rüdzug, bevor nod bie 
Schlaht begonnen und die parlamentariihen Streitfräfte 
bandgemein geworden. Es wäre eben fein großes Wunder, 
wenn Männer wie Mole, Paſſy, Dufaure, Salvandy, nod 
in ber elften Stunde zur Befinnung fämen und einjähen, 
daß die Bermeidung einer minifteriellen Criſis ſelbſt mit dem 
momentanen Opfer ihrer vorgefaßten Anfichten von der Uns 
tauglichfeit des Gabinets Guizot nicht zu theuer erfauft wäre. 
Die Lage des Landes, ja die allgemeine Stimmung in Eu— 
ropa, verträgt nicht die Bewegung der unruhigen Geifter, 
die fih an dimärifhen Planen weiden. Die Begründung 
einer Dpnaftie mit einer neuen Regierungsform ift nicht das 
Werk weniger Jahre. Es gehört Gange Bebarrlichfeit dazu, 
um ein dauernded Ergebniß zu erreichen. Die Politif des 
Spftems, die in Guizot geflürzt werden foll, würde nicht 
ohne die größten Na ife weientlich geändert werben; fie 
ift der Ausdruck des unverfälfchten — nicht, wie Peel jagt, 
von den Fafeleien der Zournaliften irre geleiteten — Nas 
tionalwillens, der Bebürfniffe und Intereffen der unermeß— 
lichen Mebrbeit im Lande. Seit zwölf Jahren verfolgt die 
DOppofition utopifche Yuftgebilde, deren Berwirflidung nur 
der Anfang ſchwerer Gataftrophen, ja einer neuen Ummäl- 
zung, ſeyn dürfte. Daß die Oppofition dem Unerreihbaren 
nadzujagen nicht müde wird, läßt ſich eber begreifen, ale 
daß confervative Staatsmänner, wie Mole und Salvandy, 
eine Politik aufgeben follten, die lange mächtige Stügen in 
ihnen gefunden hat. Ein Perſonenwechſel aber ohne Spfiems 
wechſel würbe einzig denen Recht — die in der ganzen 
Bewegung nur eine ſchlechte Comödie erkennen wollen, und 
den Debats, die noch heute den Vorwurf, daß ſie die 
Häupter der Intrigue nambaft zu machen ſich weigern, mit 
den Schlagworten abfertigen: „Wir haben ein ſchlechtes Stück 
(noch ebe es zur Aufführung gekommen!) ausgepfiffen, und 
man will und zwingen, bie Verfaffer zu nennen.” Thiers 
felbft, der, feit er gezwungen war, vom Ruder abzutreten und 
die Herflellung der dur ibn im einem Anfall von unnach— 
baltiger Kriegsfuft verworrenen Angelegenbeiten feinem Ri— 
valen zu überlaffen, eine fo fonderbare und verftedte Rolle 
ginn bat und nad dem Borgeben feined Organs, des 

onftitutionneld, auch beute nicht zu den Gabinetöcans 
didaten gehört, — Tbiers felbft wird ſich vermuthlid bei der 
Debatte, die am 1. März beginnt, ven der Oppoſition tren- 
nen, ſey es * nur durch Schweigen. Seit dem Tode des 
Herzogs von Orleans bat ſich die Politik des Hrn. Thiers 
total geändert. Er ift wieder der Mann des Syſtems 
geworden und wird, wo es gilt, die confervative Politik auch 


bei der neuen Gefahr, die ihr droht, gegen die unruhigen' 


Köpfe in Schuß nehmen. Er hat im runde nur Beratung 
für die Leute von der Pinfen, deren Armutb an practiſch— 
politiihen Ideen ibm genugfam befannt ift, 


— Man fchreibt aus Algier vom 19. Februar: Lesten 
Donnerstag um 1 Uhr wurte auf dem Plag Bab-el-Dued 
der Araber Abdel» Kader- Zellouf-Ben-Dahmar, aus 
der Gemeine Boudjarnah, hingerichtet. Er war - meh⸗ 
rerer Mordthaten zum Tode verurtheilt worden. Die Ere- 
cution mit der Guuͤlotine, welche zum erſtenmal in Algerien 
Statt fand — bisher hatte man fich ded Yatagans bedient, 
die Todesftrafe zu vollziehen — führte eine große Menfchen- 
menge berbei. Abdel Kader — ein Namensveıter des Emirs — 
zeigte in feinen legten Augenbliden kaltes Blut, und machte 
dem Henker fein Blutwerk leicht, indem er ohne Widerftreben 
fein fhuldiges Haupt in die rechte Lage brachte. 


Grofbritanniem 


** London, 25. Febr. In der geftrigen Sigung des Unter: 
baufes fam (wie ſchon gemeldet) das Budget zur Sprache. 
Hume Hagte, wie gewöhnlich, über Mangel an Sparamfeit, 
obſchon er zugeben mußte, daß eine Verminderung der Aus- 
—— die ſich für Heer und Flotte allein auf 832,000 Pfund 

läuft, fhon ein guter Anfang ſey. Sir Nobert Peel 
äußerte fi in feiner Antwort, wie folgt: „Der ehrenwerthe 
Herr hat gefagt, legtes Jahr hätten wir 50 Kriegefhiffe an 
der ſyriſchen Küfte unterhalten; feit Kurzem fey die Zahl 
auf 40 reducirt worden; er verlangt zu wiffen, warum dieß 
geiheben fey. Hierauf diene id, daß wir aus Urſachen, die 
bier nidyt näber berührt werden fönnen, ein fo feſtes Ver— 
trauen begten zu dem gefunden Sinn und der Stimmung der 
Franzojen im Allgemeinen, um nicht zu achten auf die aber- 
wigigen Faſeleien der Journale. Wir wußten, daß bie fran- 
zöſiſche Regierung und der benfende heil der Nation 
Berlangen trugen, in gutem Cinverftändniß mit und zu 
bleiben. Journale, wie groß auch ihre Macht feyn mag, 
find dod nicht immer ald Drgare ded Nationalwillens 
anzufeben. Gin großer Handelsſtand wächſt in Frankreich 
beran ; derſelbe wird zuletzt das eigentlihde Publikum 
bilden und im Stande Kan feine Antichten geltend zu ma— 
den, unabhängig von der Wirkung ber Tage 
preife. So bedeutend auch Zournale find, als Hülfsmächte 
zur Aufrechthaltung und Vertheidigung der Ehre ihres Lan— 
des, fo find fie doch micht allezeit als Erponenten ber 
Nationalgejinnung zu betrachten. Dod, wie gefagt, 
wir batten Bertrauen auf den gefunden Sinn der Franzofen, 
dieputirten gar nicht über die Zahl der an ber fprifchen 
Küfte zu unterhaltenden Kriegsſchiffe, und hielten ung über- 
zeugt, jo fange das freundſchafiliche Einverftändniß zwiſchen den 
beiten Yändern fortbeftebe, fey die größere oder geringere 
Schiffzahl auf der einen oder der andern Seite fein Anlaß zur 
Vergrößerung der Gefahr (eines. Friedensbruchs). Es war 
nicht6 gewonnen, hätte man ohne Noth eine bedeutende 
Flotte im mittelländijchen Meere unterhalten wollen. Ich bin 
der Meinung, daß die richtige Anfiht von den Dingen in 
Frankreich ſoiche Fortichritte gemacht habe, daß wenn irgend 
eine Partei es für den Augenblid zum Krieg bringen fönnte 
(could for a moment creafea war), bloß um dem Geift ‚mie 
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litärifher Großprablerei (bravado) oder ungerechten Angriffe 
au —— ſich in ganz Europa ein Gefühl indignirten 

iderſtands fund geben würbe, furchtbarer, als es je zuvor 
zum Ausbruch gefommen. Um wieter von Syrien zu reden, 
fo boffe ich, daß wir zu Ende biefed Nee ftatt 10 Linien⸗ 
ſchiffe und 50 Segel nur 4 Linienfhiffe und 25 Segel in 
allen Gewäffern des mittelländifhen Meeres haben werben. 
Das wird gewiß für namhafte Berminderung unferer Streit: 
fräfte an jenen Küften gelten fönnen. Ich vertraue, auch die 
framgöfifhe Regierung, beachtend die wahren Yntereffen der 
Nation, wird, gleih uns, einfchen, daß alle Ausgaben (für 
Heer und Flotte) die nicht nothwendig find zum Schug bes 
Landes, ald rein nuglod und verloren (as so much dead 
loss) angefehen werden müffen.” 


Türfei und Aegppten. 

Bon der türkiſchen Grenze, 15. Febr. (8. 3.) Die 
neuefte Poſt aus Ronftantinopel bringt in Betreff Serbiens 
nod immer feine Entſcheidung, obwohl diefe Angelegenbeit in 
fester Zeit faft der ausfchliegliche Gegenftand der Berathun- 

n ded Reichdconfeild und neuer Gonferengen zwiſchen Sarim 
Efenbi und der rufiichen Repräfentation gewefen war, In 
einem am 3, d. ftattgebabten außerordentliher Weile unter 
dem Borfige des Großweſirs gebaltenen Conſeil foll die Sache 
indeffen einer baldigen Entfheidung zugeführt, und in einer 
am 5. d. gehaltenen Minifterverfammlung bie Antwort auf 
das in Betreff der ferbifhen Angelegenheiten von dem Kaiſer 
von Rußland an den Sultan gerichtete Schreiben beichloffen 
worben feyn, über deren Inhalt jedoch bis jest etwas Näbe- 
red nit mit Sicherheit zu berichten iſt. 

Aus Alerandrien wird unterm 7. d. M. gemeldet, daß 
Scherif⸗Aga, der Adjutant des (befanntlid unlängft geftor- 
benen, vielleicht vergifteten) gewefenen türfijchen Capudan Pa- 
fha, dort mit Tod abgegangen jey, und daß auch fein Sohn 
todtfranf liege; was denn allerlei zu muthmaßen gibt, indem, 
wenn auch Yegterer flirbt, dann alle Hauptperfonen bei dem 
Borgang der (verrätberifchen) Ueberlieferung der türkiihen 
Flotte an Mebemed Ali, geftorben wären. 


Serbien. 


Die „Dfener Zeitung” meldet unterm 14. Februar: „Die 
Stunde der Erlöfung für das unglüdlide Serbien von feiner 
tyrannifchen Gewaltverrfchaft hat gejchlagen. — So eben ein- 

ebenden Gorrefpondenz » Nadrichten aus Konftantinopel zu 

Kolge it von Seite Sr. Hobeit des Groß» Sultans, Abdul- 
Medfhid» Khan, der Failerlihe Ferman zur Wiederein- 
fegung Sr. Erlaubt des Fürften Michagel Obre> 
novits auf den ferbifhen Thron ausgefertigt und 
ur Ueberbringung des Fermans ein faiferlider 
Gommiffär bereits ernannt worden.” Die Agramer 
Zeitung bemerft bierzu: Da weder die Belgrader Zeitung 
vom 15. d. M., nod unmittelbare neuchte Gorreipondenzen 
von der ferbifchen —— etwas bievon enthalten, jo dürfte 
dieſe wichtige Nachricht kaum einigen Glauben verdienen. 


Niederlande 
Amfterdam, 27. Febr. (Börie.) a Int. 5543. — 
5pCt. Hol, 1015. — 4ypEt. Spnd. 975. 34pGCt. 825. — 
Handelm. 1295. — 5pCt. DR. 10045. — Ard. 19). — 
Coup. 245. — IpEt. 274. — Paffive 4. — 5pCt. Met. 
109}. — 4pGt. 59. — Infer. 705. — Eert. 73}. 


Schweiz. 

Teſſin. Man ſchreibt dem Republicano aus Locarno, dem 
gegenwärtigen Sig ber Regierung, unterm 22. Febr.: „Seit 
einigen Tagen verbreitet fib und gewinnt Beftand das Ge— 
rücht, daß die Regierung die beimlihen Borbereitun- 
gen eines neuen Attentates gegen die öffentliche Ord— 
nung entdedt babe. Man will wiſſen, daß der Mittelpunft 
der Anfchläge in einer Landihaft des Königreihs Sardinien, 
in geringer Entfernung von Arona, fi finde, daß die Seele 
derjelben einer der Dauptanführer der Revolte vom Juli 1841 


fei; daß von bier dad Complott ſich auf das lombardiſche 
Gebiet verzweige, indem dort mebrere politiihe Emigrirte 
daran Theil nehmen; daß ein lebhafter Briefwecfel mit ben 
Uebelgefinnten im Innern des Kantons beftehe u. |. w.“ 


Deutſchland. 

Wien, 22. Febr. (K. J.) In dieſen Tagen ſind zwei jener 
unglücklichen belgrader Kaufleute, melde, weil fie der neuen 
Regierung Serbiens nah der legten Ummwälzung verdächtig 
waren, des Landes verwiefen worden, wobei man die Uns 
menſchlichkeit beging, fie zu biefem Ende dem türkiſchen Paſcha 
von Niffa zu überliefern, nad vielen Drangjalen über Sa— 
lonidi, von wo ein europäijcher Conſul ihre weitere Flucht 
begünftigte, dann über Arhen und Trieft bier eingetroffen. 
Diefe durchaus unbeſcholtenen Leute fünnen nicht fertig wer: 
den in furdtbaren Schilderungen der rohen und unmenfc- 
lihen Behandlung, welde ihnen auf Befehl Wucſitſch's und 
feiner Colfegen zu Theil ward, obwohl ihnen feinerlei Schuld 
aufgebürbet werden konnte. — Der auf der Rückehr nad 
Konftantinopel begriffene ehemalige türfifhe Borfhafter in . 
Paris, Redſchid Paſcha, it von S. Maj. dem Kaifer mit einer 
foftbaren Tabatiere beſchenkt worden, die ihm eigens durch 
—— Courier, nachdem er Wien bereits verlaſſen, nachgeſchickt 
wurde. 

Berlin, 24. Febr. (W. M.) Die auf höhere Veranlaſ⸗ 
fung genommenen Maßregeln gegen diejenigen Juſtizbeamten, 
welde ſich nad ihrer Meberzeugung gegen die Principien bes 
neuen Eheſcheidungsgeſetzes in einem biefigen juriftiichen Jour: 
nal ausgeſprochen, den bier wenig Anklang. Wie verlautet, 

ätte fi) bereits unſer Juftizminifter Mübler in einer ſehr 
äftigen Vorftellung für die oben erwähnten Herren vers 
wendet, Die über fie verhängte Strafe, daß fie niemals auf 
irgend eine Beförberung rechnen follen, droht die Meinunge- 
freiheit der Beamten in ihren Grundfeften zu erſchüttern. — 
Die 11 Glariffinnen, welche den Pater Gofler nach unferer 
Hauprftadt begleitet haben, find nun aud dur reichliche Uns 
terftügung böberen Oris in den Stand gefegt worden, Ber- 
lin verlaffen zu fönnen, Sieben diefer Frauen baben ed aufs 
gegeben, fih dem Orden der h. Clara au widmen, und find 
ereitd wieder in ihre Heimath zurüdgefehrt. Die übrigen 4 
bingegen beharren feſt in ihrem frommen Entſchluß, und ha— 
ben ſich mad Neuzelle begeben, um dort einftweilen ihrem 
b. Gelübde nadzufommen, — Cine ganze Diebesbande, welche 
in anftändiger Kleidung auf der änhältſchen Eijenbahn oft 
—— kam und bier ihr Unweſen trieb, ſoll neulich durch 
die Bemühungen der Polizei ermittelt und bereitd aufgehoben ſeyn. 

Berlin, 24. Febr. (Köln. 3.) Seit einiger Zeit hört 
man von wichtigen Veränderungen im Qultusminifterium, wo 
vier ber vortragenden Räthe zur Diepofition geftellt werben 
jelen, um jüngere Kräfte an ihre Stelle zu bringen. Der 
Minifter Eihhorn bat einen ganz andern Weg zur Förderung 
der Geſchaäͤfte gefunden, ald der unter Hrn, v. Altenflein ge- 
bräuchlice, weldem die vortragenden Räthe auch die näd- 
ften und thätigjten Natbgeber und Gchülfen waren, ohne bes 
ven Zuziehung nichts Wichtiges geihab ; Hr. Eichhorn arbei« 
tet dagegen viel felbftitändiger, decretirt aus feinem Cabi— 
net, und läßt Die laufenden Arbeiten großentheils durch eine 
Anzahl junger Affefforen abfafjen. 

— Mit der Umfleidung der Armee gebt es jet ſchneller 
vorwärts; man denft im Sommer ganz damit fertig zu feyn. 
Für die Gavallerie, für dad Gardecorps und acht Infanter 
rieregimenter ift das neue Kleid völlig beftimmt, nur über 
die Jäger und Schüten ift ned nichts beicloffen. — Der 
talentwolle Schlachtenmaler, Rechlin, welder für den vers 
ewigten König ſchon vielfach beichäftigt war, Soldaten der 
verjhiedenen Regimenter und Waffengatiungen ber Armee 
darzuftellen, bat den Auftrag erhalten, das Heer in der neuen 
Befleidung auf —— Blättern zur Anſchauung zu 
bringen, doch fell dieß erſt geſchehen, wenn alle Beſtim⸗ 
mungen vollſtändig getroffen ſind. 

— Die Zeichnungen für eine Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn 
baben plöglih in Hamburg felbft neues Leben erhalten, und 
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es jcheint das nöthige Geld dazu zufammen zu fommen, vor» 
nehmlich — durch die gerechte Beſorgniß der Hamburger, 
daß ohne Eiſenbahn ihrerſeits der Oſtſeehandel nach Stettin 
ihnen weſentlichen Schaden bringen dürfte, Wenn eine Eiſen— 
bahn Hamburg mit den Ländern des Zollvereind verbindet, 
fo fieht man dieß nicht ohne Grund als cin wirkſames Mit: 
tel an, den Beitritt zum Vereine zu —— eben ſo wie 
Hannover beitreten wird, wenn die große Rhein⸗ WBefer: Bahn 
daffelbe mit Weften und Norden ber Bereinsftaaten verknüpft. 
Daß Medienburg fo bald ſich der —7 mercantiliſchen Ein⸗ 
beit. des Geſammtvaterlandes anſchließen werde, glaubt man 
bier nicht, Die Regierungen find allerdings dem Beitritte 
nicht abgeneigt, denn die Landesfaffen würden daburd ges 
winnen, die Stände haben fi aber faft unanim bisher da— 
egen erklärt, ihre Privilegien und bie herrſchende Wohlfeil— 
Dei der Colonialwaren und Manufacturprodufte geltend ge- 
macht, dabei auch auf bie —— Lage des Landes 
hingewieſen, das ohne alle Fabriken ein durchaus aderbauens 
der Staat iſt, fo daß für die mächfte Zeit um jo weniger et 
was zu erwarten iſt, ba die Stäbte in Medienburg, aus der 
nen ib ein kräftiges Bürgertbum mit dem Blicke auf die 
Zufunft enwideln könnte, abhängig und ohne Bedeutfamteit 
find, ein freier Bauernftand aber ganz fehlt. 

— Das Berbot der Garricaturen bat plöglich alle Schaufen: 
fter der Buch⸗ und Kunſthandlungen von den zablreidien 
Blättern dieſer Art geleert; bei der Lage unferer Geſammt⸗ 
verhältniffe war bie Freiheit der Carricaturen allerdings eine 
Abnormität, die feinen Beſtand haben fonnte. Um Carrica- 
turen zu ertragen, gehört ein politifcher Standpunft, zu wel: 
dem man nur Dur Freiheit der Preffe und der öffentlichen 
Zuftände gelangen fann. 

Berlin, 25. Febr. (Elberf. 3.) In den Angelegenheiten 
der Eifenwerfs und Eifenbüttenbefiger in ber 
Rheinprovinz befindet ſich gegenwärtig eine Deputation 
bier. Ein Mitglied derjelben iſt der m Döfing aus Saar⸗ 
brüden. Sie bezwedt, bei der höchſten Stelle Mafregeln gegen 
die Gonjuncturen der gänzlich en Eifenproducuon 
zu erhalten. Als Mittel zum Zwed ſchlaͤgt man vor: eine Ermäßie 
gung ber Holzpreife in den dafigen fönigl. Forften zum Betriebe 
der Eifenbergwerfe, Hodöfen, Frifchfeuer und Hüttenwerfe ; 
jweitens, wenigftend auf einige Zeit erhöhten Eingangszou 
auf frembed Eiſen, mit dem unjere Produzenten nicht im 
Stande find, die Concurrenz zu befteben, und drittens, .bei 
der vorzunebmenden Fortfegung des deutſchen Eiſenbahnnetzes, 
den Bedarf an Eijen auch nur von Eifenbahnen innerbalb 
des deutſchen Zollvereind entnehmen zu laffen. 

Köln, 1. März. Die Rheiniſche Zeitung enthält folgende 
eg In Beziehung auf einen Artifel „Bon ber 
Saale“ in Ar. 52 der Rheinifhen Zeitung vom 21.d M,, 
nah welhem unter Geiſtlichen der Provinz Sadfen daran 
— wird, bei meinem bevorſtehenden Ausſcheiden mir ein 

eſchenk zu machen, — erkläre ich hierdurch öffentlich, erſuche 
auch alle Zeitungen, meine Erflärung aufzunehmen, damit lie 
Keinem meiner geliebten Amtsbrüder in der mir unvergeplich 
tbeuren Provinz unbefannt bleiben könne: daß mir als das 
reichfte aller gedenkbaren Geſchenke, dabei zugleih ald das 
allein annehmbare, neben fortwährender, oft erprobter treuer 
Anhänglichkeit, der Eifer erſcheinen wird, mit welchem alle 
Provinzialen die ihnen vor wenig Tagen, als in legter Bitte, 
an’d Herz gelegte Unterflügung nothbedrängter proteftantifcher 
Ehriftengemeinden im VBaterlande und die zu diefem Zwede 
erforderliche, thatkräftige Gemeinſchaft mit der ſchon in voller 
Arbeit begriffenen, allbefannten Guftav- Adolph: Stiftung fich 
werben wichtig ſeyn laſſen. Magdeburg, den 24. Kebr. 1843 
Der Biſchof Dr. Dräfefe. 

Aachen, 27. 8 
die hieſige Domfirhe von rudlofen Händen mehrerer der 


und unvergänglies Intereſſe verleihen. Die Diebe haben die 
Naht benugt, um in bie Sacriſtei zu dringen, dort bie 


Schreine zu erbrehen und von den bafelbft befindlichen 
Schägen eine große und eine kleine Krone, beideaufs Reichſte 
mit Perlen und Edelſteinen geihmüdt, das Geſchenk einer 
ſpaniſchen Infantin, ferner einen ſchweren goldenen Kelch zu 
entwenden. Es verkeht fih von felbit, dag die Gerichtd- und 
Polizeibehörden ſogleich die firengfte Unterfuhung angeftelit 
— und es iſt zu boften, daß ihre Bemühungen von Er- 
olg gekrönt werben. Der föniglide Unterſuchungsrichter 
macht befannt, daß einem eben, welcher zur Entdedung ber 
Thäter bebülftih ift, eine Belohnung von Taufend Tha— 
lern zugelagt wird, 

Hannover, 27, Febr. Die Hannoverſche Zeitung enthält 
folgende amtliche Nachrichten: Am Freitage, den 24. Febr, 
bat in der ee apelle Sr. Maj. des Königs die Traus 
ung Ihrer Föniglichen Hobeiten des Kronprinzen und ber 
Kronprinzeffin von Hannover nah dem Ritus der eng— 
lifhen Kirde, in Gegenwart Sr. Maj. des Könige, Jhrer 
Durdlaudten des Herzogs und der Herzogin von Sachſen— 
Altenburg, und der andern durchlauchtigen Perfonen, die noch 
ben anwefend waren, jo wie der Gefandtihaft Ihrer brittie 
hen Majeftät am Siefigen Hofe, ded Miniſters Mr. Bligh 
und des Geſandiſchaftsſecretärs Mr. Edgeumbe, der Staats- 
minifter, und ber angejebenften engliſchen Familien, die ders 
malen bier ihren Aufenthalt haben, feierlich ftattgefunden. 
Die Trauungsbandlung wurde durch den Rev, R. . Jelf, 
Doctor der Theologie und Canonicus der Chriſtuslirche zu 
Drford, unter Afıken; des Rev. ©. Hulme, Hauscaplans 
Er, Maj. des Könige, vollzogen. 

— Se. fönigl. Maj haben mit befon derem Wohlgefallen die 
in dem ganzen Lande bargelegten Beweife der a. und 
aufrichtigen Theilnabme treuer Unterthanen an der hoͤchſt er» 
freulichen Keier der Bermäblung Sr. fönigl, Hobeit des Kron— 
prinzen mit der durchlauchtigften —— ia wahrgenom⸗ 
men. JR zwar von Sr. Majeftät niemals bezweifelt worden 
daß auch bei diefem für das föniglide Haus wie für die ger - 
fammten Untertbanen gleih beglüdenden und ſegensreichen 
Ereigniffe die fo oft bewährte Treue und Anbängligfeit der 
Hannoveraner an ihr angeftammtes Herrſcherhaus auf unzwei- 
deutige Weife werde bethätigt werden, jo haben body die vie- 
len, inöbejondere bei dem Empfange der durchlauchtigſten Kron⸗ 
prinzeſſin dargelegten Zeichen ungeheucelter Unterthanenfiebe ſo⸗ 
wohl in dem königlichen Vaterberzen, ald auch bei den hoben Neu: 
vermählten die freudigiten Gefühle und die wärmſte Anerfen« 
nung erwedt, weldes auf allerhöchſten Berebl ih hiermit 
zur öffentlichen Stenntniß bringe. Hannover, den 27. Februar 
1843. Cabinet Seiner Majeſtät des Könige, Der Staats— 
und Gabinetsminifter G. Frhr. v. Schele. 

Emden, 24. Febr. In der oftfriefiihen Zeitung wird zur 
Theilnahme au einer Ems» Dampficifffahrt s Gefellfchaft auf: 
geforbert, welde fih am 18. d. M, dem Concordia Tage, 
bier gebildet und den Namen Concordia angenommen bat. 
Bereits find, bier in Emden allein, für 12,000 Thir. Artien 
(zu 100 Thlr.) gezeichnet. 

Darmftadt, 28. Febr. Se. K. Hoh. der Großherzog 
haben am 18. d. M. dem Herrn Marquis von Douglas 
und — dad Großkreuz des Ludewigsordens zu verleihen 
geruht. 

Luxemburg, 235. Febr. Se. Durchl. Prinz Friedrich zu 
Heſſen, Gouverneur ber Feitung, ift geftern, von Berlin fom- 
mend, wieder bier eingetroffen — Mit Errichtung bes 
Bundescontingentes ſcheint es jetzt ernſtlich voranzuichreis 
ten. Die Auswahl der Conſcribirten iſt in dieſen Tagen 
beendet worden und bie Mitte des Monats März follen fie 
in —— rangirt und den betreffenden Garniſonorten, 
nach der Waffe, der ſie einverleibt ſind, überwieſen werden. 
Wie es heißt, wird bereits im Monat Mai von Seiten des 
Bundes ein ſächſiſcher General zur Beſichtigung des Contin⸗ 
gentes abgefchidt werben. (Köln. 3.) 


[5238] 


baufen 


Belanatmachung. 

Im Einverfländnig mit der Großherzoglich Badiſchen 
Ober⸗Poſtbehörde werben die zwiſchen Stuttgart 
und Stodad courfirenden täglihen Cilwagen nun: 
mehr auch zur DVerfendung von Lofal:Pädereien zwis 
[hen Stuttgart und Stockach und Stuttgart 
und Schaffbaufen, fowie zur Verfendung von einers 
feit8 von Stuttgart, -andererfeits von Schaffs 
und weiter berfommenden über 
Shaffhbaufen und refp. Stuttgart hinaus: 
gehenden Pädereien benügt werden, was andurd zur 
Kenntniß des Publifums gebracht wird. 

Franffurt a. M., ven 28. Februar 1843. 
General - Poft - Direction. 
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' gegeben. 


Freiherr von Dörnberg. 


vdt. Wagner. | [5183] 


Niederländifche Sandelsgefellfchaft. 
Die Direction fündigt an, daß bie diedjäbrigen Früh 
jahres Zinn» Auctionen ber Geſellſchaft auf folgenden 
Tagen und Plägen gehalten und aus unten verzeichneten 
Parthien beftchen werden: 
In Rotterdam, Mittwod den 15. März 1843: 
29,567 Blöde Bancos» Zinn, lagernd vafelbft. 


In Amſterdam, Freitag den 17, März 1843: 
24,162 Biöde Bancos- Zinn, lagernd bafelbft. 

Die Gefelfhaft gibt bei diefer Ankündigung bie Verſiche⸗ 
rung, daß fie, vor ihren ‚diesjährigen gewöhnlichen Herbft- 
Auctionen, feinen anderen ald wie oben benannten Zinn 
an den Marft bringen wird, 

Notizen, mit den Berfaufsbebingungen werben zeitig aus⸗ 


Amfterbam, 14. Februar 1843. 


Ban der Souven, Präfibent. 
Aooy, Dir., fungir. Seeret. 





Rheinifche Dampſſchiffahrt. 


Kölniſche 


Vom 1. März an fleht das täglich Morgens um 8 Uhr von 


DE Gefeltfchaft. 


(5217]| und zwar von heute, fowohl in meiner 
Moainz| Wirthihaft, als maas: und ohm⸗ 





Münchner Bock -Pier, 
ausgezeichneter Qualität. 
Dem Wunfche meiner geehrten Ab» 
nehmer zu entſprechen, finde ich mich 
veranlaßt, folches früher als bisher, 


nah Koblenz, Köln zc. 2c. abfahrende Dampffhiff der Kölnifchen| weife, beftens zu empfehlen. 


Gefellfhaft im unmittelbaren Anſchluß mit dem Morgens um 7 Uhr [5225] 


von Frankfurt abfahrenden erften Eifenbahnzuge, wodurch von nun an 
Reifende von Franfjurt nad Köln wieder ın circa 12 Stunden be⸗Gaſthaus zum goldnen Pfan. 


fördert werben. 


6F Um jeven Zeitverluft zu vermeiden, bittet man ſich bereits in Frank⸗ 
furt mit den nöthigen Dampfſchiffskarten zu verfehen, und ift das Agens 
tur-Büreau von Morgens 6 Uhr an geöffnet. 

Frankfurt, ven 28. Februar 1843. 


Franz Zof. Böbm Sohn, Agent, 
Weißfrauenſiraße Lit. J. Nr. 248, zunähft den E 


15227] &ptterie-Ziebung. 
Nächften Mittwod ven 8. dieſes, 
Morgens um 7 Uhr, wird die Zies 
bung 5. Klaffe 103, hiefiger Stabt- 
Lotterie in dem Lotterie Ziehung s 
Saal auf vem ehemaligen Holzgraben 
ftattfinden ; wer derfelben beizumohnen 
wünſcht, beliebe fi) vafelbft einzu: 
finden. 
Frankfurt a, M., den 2, März. 1843. 
StadtslotteriesDirection. 
Gepgrapbifcher. Verein. 
Freitag am 3. März, Abends 7 Uhr. 
Herr A. Navenitein: Ueber die Bauers 


keller'ſchen Reliefs und Borlage neuer 
intereffanter Kartenwerfe, [5233] 


5223) Bom 1. März an fann man 





». 3 Ameis. 
Bayerifh-Bierbrauerei. 


Weinverfteigerung zu Hoch⸗ 
[5138] beim. 

Montag den 6. März 1843, unmittelbar 
nach der auf dieſen Tag beftiimmten Wein«- 
Berfleigerung der Erben des Deren ©, E. 

ertel von Mainz, läßt Herr Andreas 


ifenbahnpof. erden in feinem Haufe zu Hochheim nachver⸗ 


— — | zeichnete auf feinsm Gute dafelbft erzielte, gut 


15065) Wein;Werfteigerung. 

Montag den 6. März d. J., Vormit⸗ 
tage 10 Uhr, laſſen die Erben des Herrn 
€. E. Sertel, im Leben Rentner, in 
Mainz wohnhaft, die auf deſſen Gut da» 
bier erzielie und rein erhaltene Weine, 
beftebend in: 

4 Stüd 1839r, wobei 1 Stüd Ausleſe, 

3 ditto 1840r, 

2 bitto 1841r, 

1 Zulaft 1841r Auslefe, 

3 Stüd 1842r, 

2 Zuläfte 1842r Ausleſe, 
durch den Unterzeichneten an ben Letzt⸗ 
und Meiftbierenden verfteigern. 

Die Berfteigerung geſchieht in der Ber 
hauſung bed Herrn Hertel dahier, wo: 


velbt die Weine Samſtag den 4. März [5128] Ein 


an ben Fäſſern probirt werden fünnen, 


fih bei mir auf das Journal des jowie am Tage der Verfleigerung bie 


Debats und Le Siecle monatlid 
a 48 und 36 fr. abonniren. 
Guftav Debler, Zeil. 





Proben ebenjalls verabreiht werden, 
Hochheim, den 30. Januar 1843. 


und rein gehaltene Weine verfteigern: 
1&34r 6 Stüd, 
ir35r 3 Stüd, 
1836r 1 Stüd und 1 Zulaft, 
„. 2 Dpm Auslefe, 
1839r 3 Srüd, 
„2 Rab a 2 Ohm Ausleſe, 
18407 3 Stud, 
„ 2 Ohm Nuslefe, 
18417 2 Gtüd, 


. 2 as a2 Ohm, 

„ A Zulaft Ausiefe, 
1842r 4 Stüd und 1 Julaft, 

„ 4 Zulaft Ausleſe, 
„ 2 Sbm Ausleſe. 

Die Proben davon werden Samftag den 4. 
März a. c. und am Berfteigerungstag bie 10 
Uhr an den Fäffern und fpater bei ver Ber- 
fieigerung verabreicht. 

Aullmann, Stadtfhultheiß. 





erfahrner und gewandter Ges 
ſchäfts mann, der einiges Bermögen bes 
jigt, wünſcht fid in einem befichenden, 
guten Geſchäfte zu beteiligen, 

Die hierauf Bezug babenden Mitthei- 





KAullmann , Stadiſchultheis. lungen befördert bie Erpebition d. BI. 





(Mit Beilage und Konverfationsblatt.) 


Frankfurter Ober- 
(Beilage zu R” 62.) 


Freitag 


Deutſchland. 

Wien, 25. Febr. (N. W. 3.) Die ungewöhnlich milde 
Witterung, welche bei und das Gras grün macht und bald 
die Bäume zur Blüthe treiben wird, begünftigt aud die Wie- 
Deraufnabme unferer Staatseiienbahnbauten, auf deren ſchnelle 
Bollendung, als im Herzen Europas, mit Recht überall die 
Augen gerichtet find. Gegenwärtig find auf der Trace nad 
Prag ſchon wieder 6000 Arbeiter ın Thpätigfeit, und während 
anderwärts die Ausführung hinter der ım Plane vordeftimms 
ten Zeit häufig zurüdbfeibt, ift der Unterbau von Dimüg 
aus fo weit gedieben, daß man die Eröffnung einer Strede 
auf adt Meilen Fänge ſchon im fommenden Spätfommer er: 
warten darf. Die Gebrüder Klein und Brünn, welde die 
Herftellung deflelben in Accord üb.rnommen haben, find ihrer 
Friſt vorangeeilt und haben nun bierber das Anſuchen ges 
richtet, Den Erdbau in noch fürzeren Terminen vollenden zu 
bürfen, zumal für einen großen Theil der armen Bewohner 
Böhmens diefer Anlaß zu mebrerem Berbienfte äußerſt ge— 
legen fime. Andercrjeits erwacht in allen Provinzen das Ders 
langen, wenigftend durch Zweigbahnen mit dieſen großen 
Lebensadern der Monardie zwiſchen Süd und Nord, Oft 
und Weſt in ——— gebracht zu werben, ober ihre Com⸗ 
municarionsmittel in Negulirung der Flüſſe erweitert und 
verbeffert zu ſehen. Es if an einem allmälig entftehenden 
Eifenbabnnege in ber mmten Monardie auch kaum zu 
—— und die Provinzen werden zum eigenen Vortheile 

x manches Opfer dabei bringen, fo wie ſich zum Beiſpiel 
die galliciihen Stände bereits dafür erflärt haben. Neuer: 
li eben wird eine Petition der Landſchaft von Kärntben 
an Seine Majeftät den Kaiſer vorbereitet, bie in ber 
Führung der Etaatseifenbahn durch Unterfteieımarf nad Trieft 
eine Stirung des commerciellen Verkehrs, namentlih ber 
nördlichen Tbeile bes Pergoathuns, mit dem abriatiihen Meere 
erblidt und deshalb um Abpülfe bittet. Im der That ift der 

afen von Trieft der bedeutendfte Abjagort für die zahlreichen 

ifenwaarenerzeugniffe Kärntbens, bie ohne Eiſendahn oder 
Flußſchifffahrt au dem gewöhnlichen ſchwierigen und koſtſpie⸗ 
ligen Wege dahin verführt werden müßten. Die Stände un: 
terbreiten baber die Bitte, zum Baue einer Zweigbabn von 
St, Beit aus, der uralten Hauptflabt Kärnthene, durd das 
Drauthal nah Marburg zum Anſchluſſe an die f. f. Staat» 
bahn; oder wenn biejed Project nicht zur Ausführung fom: 
men würde, fo wird Seiner Majeflät die Regulirung des 
Draufluffes, jo daß er zur regelmäßigen Beſchiffung geeignet, 
bringend an's Herz gelest. 

Verlin, 28. Rebr. (E. A.) Im Staatdrathe ward neulich 
wieder über das Eheſcheidungsgeſetz biecutirt, wo unter An« 
derem ber Geheimratb von Sethe eine Stelle aus Luthers 
Schriften gegen die Vertheidiger des Geſetzes geltend machte. 
Se. Maj. der König, ter zugegen war, zög bie Echtheit der 
Stelle in Zweifel und foll geäußert haben, er werde für Zus 
rüdnahme des Geſetzes ſtimmen, wenn fih der Ausſpruch Lu⸗ 
thers als echt erweiſe. Hierauf ſoll Biſchof Neander mit dem 
Bande von Luthers Werfen hervorgetreten ſeyn und aus dem⸗ 
ſelben die Stelle wörtlich vorgeträgen haben. Hiermit ward 
die Sitzung ——3 

‚Berlin, 28. Febr. Die Staatszeitung berichtet, daß ber 
bieherige Regierungspräfident v. Beurmann zum Oberprä⸗ 
benten der Provinz Pofen ernannt und der Regierungsrath 

inder zu Königsberg ald DOberbürgermeifter zu Breslau 


beflätigt worben fep. 


Poflamts- Beitung. 


3 März 1843. 





‚Berlin. Ueber den biefigen Frauen-Miſſions⸗Verein (f. 
bie geftrige Deil.) entnebmer wir der Berliner Allgem. Kir- 
chenzeitung nachfolgende Mittpeilungen: Der Bereinsvorftand 
beftept aus den Damen: Amalie Eihhorn, geb. Sad, Bor- 
fteherin; Gornelie Eichmann, Stellvertreterin; Amalie v. 
Homberg, Secretär; Julie Stahl, Caſſirer; Agnes v, 
Haffenpflug; Henriette Focke; Sophie Eihmann; Am, 
v. Stein; Emilie Paul; Matih. Göfhel; A. D. Bär 
renbrud, geb. Beerend; Sabine Pfeiffer. Die Wirkjam- 
feit des Vereins, heißt e in den Statuten, wirb ſich zunächſt 
nad Dftindien wenden, Um nun, wenn au nur inges, 
von unſerer Seite dazu beizutragen, werben wir zuerſt be— 
můht jeyn, alle Nachrichten, die fih auf den Zuftand des 
weiblichen Geſchlechts in Oſtindien beziehen, zu fammeln, und 
die Kenntniß davon unter den —— riſten weiter zu 
verbreiten; wir werden von Allem ade nehmen, was 
zur Berbejlerung ihres Zuftandes und ihrer Lage geſchehen 
iſt. Wir werden dazu mit andern Vereinen in Briefwechfel 
treten, Unfere eigentlihe Aufgabe ift jedoch, Jungfrauen oder 
junge Witten aufzufinden, welche willig und tüchtig find, als 
Lehrerinnen und Miflionsgehülfinnen nad Oftindien zu geben, 
Die ſich meldenden Frauenzimmer müffen einer oder mehreren 
Borfteherinnen ald bewährte Jüngerinnen des Herrn und ale er- 
fahren in dem Heildwege befannt ſeyn, oder von ihren Seeljors' 
gern_oder andern befannten Chriften als ſolche empfohlen ſeyn, 
ebe fie auch wur auf Probe angenonimen werden fünnen. — 
Während der Probezeit wird der Borftand dafür Sorge tra- 
gen, daß, wenn bie Präparandin nicht bei ihren Angehörigen 
bleiben fann, fie bei einer chriſtlichen Familie * und 
Koſt erhalte. In der einjährigen Probezeit hat fie die eng⸗ 
liſche Sprache zu erlernen, zwei Monate in einer gutgeleis 
teten Kinderbewahranſtalt, und wo möglich einige Monate 
lang in einer Mäpdchenfchule fi alled das anzueignen, was 
zur weiblichen Bildung und Erziehung, fo wie zur Führung 
einer Schule gehört. Wünfhenswerth ift aud, daß fie ſich 
mit der chriſtlichen Krankenpflege genau befannt made. Da 
jedoch in ihrem fünftigen Wirkungsfreife der Neligionsunter- 
richt die Hauptfache ſeyn muß, jo wird der Voritand dafür 
forgen, daß fie von einem Prediger (1 bie 2 Jahre) in der 
chriſtlichen Yehre gründlich unterwiefen werde. Die auszu— 
fendenden Gehülfinnen werden mit allem Nöthigen für die 
Seereiſe fowohl, ald für ihren Aufenthalt in Oftindien aud« 
gerüftet werden. In Dftindien bat die Gebülfin den Ans 
ordnungen bed Miffionare, dem fie zugewiefen ift, unbedingte 
Folge zu Teiften. Sollte fie gerechte Beſchwerde zu haben 
meinen, fo hat fie dem Borftande bei Zeiten Anzeige davon 
zu maden, muß aber bis zur Entfheidung in ihrer Stellung 
bfeiben, Jede Miſſionegehuͤlfin verpflichtet ſich bei ihrer Aue- 
fendung, ſechs Jahre, von dem Tage ihrer Landung in Oſt⸗ 
indien an gerechnet, der Miffion zu dienen, Sollte fie im 
Dienfte der Miffion zu ferneren Dienften unfähig werben, 
fo trägt der Verein die Köſten der Rückfahrt, und wird auch 
im Baterlande es ſich angelegen fepn laſſen, nah Kräften 
für fie zu forgen. Sobald die Miffion in Sprien fo weit 
fortgefpritten ſeyn wird, daß Mifjionareoder Prediger aus dem 
Baterlande dort in die Ernte eintreten, fo hält fi ber_Ber- _ 
ein verpflihtet, unter äbnlihen Bedingungen Gehülfinnen 
ur Bildung der weiblihen Jugend dorthin auszuſenden. — 

m 24. v. M. bat ber Berein einen Aufruf „an deutſche 
Frauen und Jungfrauen” gerichtet. — 

Münden, 27, Febr. (A. Äbendz.) Geſtern um bie Mit— 
tagsftunde waren unfere Fönigl. Majeftäten mit ber gefammten 
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königl. Familie bei einer mufifalifchedeelamatorifepen Producs | derfelbe den Glauben feiner Frau für beffer, fo könne er zu diefem 
———— Kinder im k. —*— ae —— Staı ben übertreten und die zu erziehenden Kinder würden ihm folgen. 
Saal war überfüllt, die Kinder jummelten fid) fröhlich ums» | Au vie Fecte, ver Frauen welcht bereits in gemiftter Che lebten, 
r © R ehe! follten nit verlegt werden; dazu diene ber Antrag dis Yuafhuffes, 
ber, bad Ganze war ein reigend gemüthliches Kınderfeft, an | Die Jungfranen aber hätten noch krıne Rechte in Pinfiht der Erzier 
welchem die allerhödften und hoöchſten Herrihaften mit ficht- | Hung der finder, und wenn fie nad Erfseinen des Geſehzes heira · 
barem Vergnũgen Theil nahmen und ſich mit den holden Kleinen | teten. fo hätten fie ebenworl feine Rechte in dleſer Pinfiht; denn 
— ——— 
ten bei einer Soiree der Frau —— koͤnigl. Hobeit zus | ggau mit dem Wanne, mit dem-fie Ges Lebens Freuden und Yeiden 
gegen; am Samftag gab der ruſſiſche Gefandte Hr. von Se— theilen wolle, nit auch den Glauben theilen, fo wolle fie wenigftene 
verin einen großen jehr glänzenden Ball, woran mehrere | ipr Gewiflen varater aufrieven ſtellen, daß die Kinder, welche he ihm 
unferer böditen Herrihaften, der ganze hohe Adel und | Fringe, aud in deſſen Glauben erzogen würten Und vermö efie diefes 
i i . — So eben (11 | Miht. fo Habe man eine gemifchte Epe weniger und diefes würden vie Fvan« 
das bdiplomatiihe Corpse Theil nahmen eben ( ah h 
Uhr) wird die Trauung des febr begüterten Grafen v. Baſ⸗ geliſchen, diefes dürften die Katholiſchen nicht bedauern Ja, wenn 
fenheim mit der älteden Tochter des Fürſten Ludwig von 
—— —— in der Hauskapelle Sr, Exc. des Hrn. 






















den gemiſchten Even noch größere Dinderniffe in den Weg nelegt, 

wenn fie ganz und gar verboten würden, — ein guter falbolifer 

' Eprift könne nichts dagegen einwenden; denn das Dberhaupt der far 
Erzbiſchofs Arhen v. Gebjattel vollzegen. Der Palaft ift 
von einer Menge herrſchaftlicher Equipagen umringt. Diefe 
Verbindung erregt nicht bloß in der Haute volde, fondern in 


tholifhen Kirche felbft würde nigts dagegen einwenren, Und wenn 
dann deßdalb au einmal eine Jungfrau ledig bleidc, fo wäre das 
allen Kreijen freudige Theilmabme, ba bie Liebenswürdigfeit 
dieſes ori allfeitig gerübmt wird, 


kein fo aroßes Ung üd, als der Unfrieve in der Ehe und die Imie- 
Kafjel, 25. Febr. Berfammlung der Stände, 


tragt im Lande. Sorann Hagen B.fhof und Domcapitel, „daß durch 
das vorl egende Geſetz die Rechte der unfhuldigen Kınder beeinträchs 
Sitzung vom 21. Febr. (Fortſetzung.) 
days fährt in feiner Rebe fori: Dagegen müffe man feine volle 


tigt würden, weil es Ionen nicht vor dem vollendeten achtzehnten Ye- 
Aufmertfamleit einer andern Seite zuwenden. Da die weit überwie- 


benejibre geſtattet ſeyn follte, zu einem andern wlaubenebefenntmiffe 
ges ehrzapl der Berfammlung dem evangeliihen Glauben zuge- 


überzuireten, als in welchem fie erjogen worden,” 
rr Fulda, 28. Febr. Geſtern Abend if die Condolenz⸗ 
van fep. fo gezieme es ſich, bevor man auf das Geſeh tingehe, genau 
nahzuforfhen und zu erwägen, was von katholiſcher Seite gegen 


deputation wieder von Aranffurt hierher zurüdgefehrt. Sie 

it von Sr. fönigl. Hoheit dem Kurfürften mit der audges 

zeichnetiten Gnade empfangen worden, Dem Oberbürger- 
dafelbe eingewendet werben Fönnte. Hierzu hade man n m einen | meilter unferer Stadt, Hrn. Madenrod, wurde, unter Bers 
leihung des kurfürſtlichen Hausordens vom goldnen Löwen, 
ein die Stadt und ihn in gleich hohem Grade ehrendes allere 
gnãdigſtes Handbillet zu Theil, 

— Ein bier anhängiger Griminalfall gibt viel Stoff zum 
Spreden. Ein Hoborft des bier garnifonirenden Infanterie⸗ 
regiments befindet fi feit Anfang Dezember v. J. wegen 
dringenden Verdachts eines qualificirten DiebRabte mit Feuer⸗ 
anlegung fortwährend in Haft und Unterfuhung. Beute 
wurden num die geftoblenen Gegenftände, mei in Gold bes 
ftebend , in ben Beichtſtuhl des Vater Guardians am 
Frauenberge von einer ungenannten Perfon abgeliefert, 
um fie an die Eigenthümerin zurüdgelangen zu laſſen. 


fichern Leitfaden am der Eingabe, welde vom katholiſchen Laudesbiſchof 
und vom Domlapitel zu Fulda an die Standeberſammlung gerichtet 
worden, weil man voraudfegen müfle, daß viefe ehrwurbige Kirchen« 
behörde die triftigften Gründe und Einwendungen fennen und vorge 
bracht haben werde, welche überhaupt gegen dieſes Geſetz aufgebragt 
werden fönnten, Borerft befireiten Bilhof und Domtapitei die Com⸗ 
peteng der gefehgebenden Gewalt für diefe geſeßlice Waßregel. 
Das heiße nichts Anderes, als fie befreite die Befugniß des 
Landesherrn, dieſes Geſetz zu erlaffen. Sie berufen fih dabei 
auf den weſtphaͤliſchen Arieden, auf ven Reihs - Deputationd- 

auptihluß, auf die Bundesafte und auf die Berfaffungs « Urkunde, 

fein bdiefe Urkunden beträfen theils die Berbältnifle der deut 
fhen Staaten unter einander, theild jorderten und geboten fie nichts 
anderes, als eine gleiche Berechtigung der chriſtuchen Tonfeſſionen und 
gleiche bürgerliche und politiſche Rechte für ihre Bekenner, welches Ge⸗ 
bot. wie geſeigt, durch das Geſetz nicht verletzt werde. Weiter beriefen ſich 
Biſchof und Domcapiteldarauf, „daß der Landesherr, zumal der edange- 
liſche, nicht befugt ſep, ſich In die Angelegendeiten der fatpolifchen Kirche zu 
miſchen.“ Diefes Geſeß aber mifche ich gar nicht in diefe Angelegenheiten, 
es disponire weder über das Eigentum, noch über die Gebräude, 
noch über die Glaubenslehren dieſer Kirche, 8 halte fih nur an ter 
Grenze auf und beflimme, wo die fatholifhe Kirche anfange und aufr 
böre. Mit einiger Gelchriamkeit ließe ſich wohl deduziren , daß wiri⸗ 
lid hier das jus circa sacra im Spiele fep, da es um eine Grenjbe⸗ 
Rimmung und Aufrichtung der Grenzmarten fih handle, — daß «6 
bier ih wirfliih darum handle, „ne respublica deirimentum capiat‘‘; 
denn es folle geforgt werden, daß Friede und Eintracht im Yande und 
in den Familien nicht geRört werben. Doc gehörten ſolche gelehrte 
Deductionen nit bierber; man könne die Saͤche leihter ins Klare 
bringen, Es rn nichts Neues in unferm Lande, daß gelepliche Beftim- 
mungen über die religiöſe Erziehung der Kinder aus gemifhten Epen 
erlaffen würden, a das Geſetz bierbei de Verträge ausihlieie, — 
daß dem Menſchen erſt im 18ten Jahre erlaubt ſeyn folle, eine andere Gon« 
feffion zu —— — daß dem Prieſter bei Strafe unterfagt werde, einen 
geleplich Derbotenen Mebertritt durch lirchliche Dandlungen zu begünft gen. 
Alles diefes fen bei und ſchon früher vom Yandesberrn geicplic neortnet 
worden; und wenn bie gefeßgebende Gewalt fräger competent war, folche 
Beſtimmungen zu treffen, fo werde fie auch jetzt competent fepn, felbige 
abzuändern umd zu vebefern; hätten ſich früber die Untertbanen beider 
Eonfeflionen dem fügen müffen, was der Kandesherr ohne auftimmende 
Stände angeorbnet babe, fo würden fie ſich wohl auch jegt fügen, 
wenn der Landesherr diefed mit Zuftimmung der Landſtaͤnde abänpere, 
und e6 werde fih wohl Niemand durch das Schredbild irren falten, 
weldes von riner andern Seite her vorgehalten werde, „daß nemlich 
durqh dieſes Gefch eine große Aufregung der Gemütber entſtehen 
werde.“ Sep dieſe Aufregung früher nicht erfolgt, fo werde fie jept 
au nicht entfichen; es müßten denn Aufhehungen oder wohl gar rer 
dolutionäre Umtriebe Rattfinven, und au diefes fey nicht zu fürten: 
denn die Katboliſchen in Deutihland wandelten auf ſolchen Wegen 
nicht; fo fehr Fönnten die veutfhenKatholifen bie Grundſatze ihres Glaubens 
nicht verläugnen, um ſich den Revolutionärenin bie Arme zu werfen, Ferner 
behaupten Bifpof und Domcapitel: „die Rechte der Eitern würden durch 
diefes Beleg vr * Run doch wohl nicht die Rechte des valers, 
defien Kinder alle in feinem Glauben erjogen werden folem? Palte 


1 Xx. 5332 5000 fl. — Nr. 52379 3000 fl. — 
—5 1500 fl. — Nr. 74569. 68711. 68705. 5370 jede 

r Mainz, 1. März. Das dreitägige Garnevalsfeit wäre 
nun aud vorüber, die Witterung war ihm nicht günftig, wir 
mußten die beiterften Momente deſſelben unterm ärfiten Re⸗ 
gen genießen. Diefer unfreundlihe Regen begann ſchon mit 
der großen Kappenfabrt am erjten Fafhingstage, und grade 
das ıft ein Moment der Faſchingsfreuden, welcher unbedingt 
einen wolfenlofen Himmel erheiſcht, ſoll die Kabıt ihre ganze 
Glorie entfalten. Dennoch fuhren SU -— 1000 Narren in ih⸗ 
ren bunten Abzeichen in etwa 200 offnen Wägen, und die 
Karawane bewegte ſich ftolz durch die Hauptftraßen ver Stabt 
nad der neuen Anlage, um dort beim Kaffe an den Pro- 
ductionen unſerer beiten Wiglinge fi zu divertiren. An dies 
ſem Tage begann auch ſchon die Dlaubart: Gruppe ibre ein« 
leitenden, öffentlichen Borfehrungen zur morgenden Bermäb« 
lung mit der Prinzeffin Grorgine, Tochter des Könige der 
unentdedien Länder; ebenfo fand die Narrencomöbdie ftatt, 
bie dießmal eine vortreffliche Localpoſſe (der Heirathsantrag 
im Wochenblatt) brachte / wobei das Theater ganz ungewöhnlich 
überfullt war. Die Poſſe verbreitete eine ganz ausnehmende Hei⸗ 
terfeit über das ungeheure Yublifum. — Am Faſchin omontage 
wurde der große Zug, unter ſteten Regenſchauern abgebalten, und 
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biejem Umftand ift es zurufchreiben, wenn man fagt, die Diefjähri« 
gen Züge wären mehr glänzend ald wigig geweien. Wie fonnten die 
einzelnen, fo finnig erdachten, Gruppen baran denfen, ihren 
anzen Borrath von launigem Humor zu entfalten, da der 

mmel mit jo trübem Gehe drein fhaute? Es find von 
den bebeutfamften Gruppen herauszuheben: 1) Die Blaubart- 
gruppe; 2) die Gruppe der Königin Edmeralda und Duafimos 
do's; 3) die Gruppe der emancipirten Frauen; 4) dieCharlatan⸗ 
gruppe des Schäfers von Niederempt ; 5) die neue Leibgarde und 
das Beſencorps, eine tbeild pracdhtvolle, theild groteste Militärs 
macht im Narrenreiche. Nur wenige von den projectirten Spielen 
wurden auf öffentlihen Plägen ım Berlaufe ded Zuges aus- 
. geführt ; die meiften mußten, wegen ſchlechter Witterung, für 
die Theater-Rebouten des zweiten und britten Tages ver- 
fhoben werben. — Der Rafhings-Dienftag zeichnet ſich ſeit 
einigen Jahren dur die geniale Erfindung einer Narren: 
mer in der Fruchthalle aus; dieſe feblte dießmal auch nicht, 
ja fie wurde dur die ſpaßhafte BVictualienverloofung höchſt 
ergöglih. Die Frucdtballe faßt freilich nur 7000 Perfonen; 
allein die Anweſenden behaupten, diefe Narrenmefle jey der 
fhönfte Moment dee Faſchings, und wirflich bietet fie un- 
fhägbare Elemente der Thorheit, Die Berloofungsgegen- 
fände werden in reicher Fülle zum Beſten der Kleinkinder⸗ 
bewahranftalt dem Narrencomite gefhenft , und der Ertrag der 
Berloojung fann nicht gering ſeyn. Am Dienftag Mittag 
erhielten wir als zweite Nurrencomödie „Rochus ——— 
nickel“ und dieſe alte Poſſe wurde für dieſen Tag mit Späſ— 
fen und Witzen ganz beſonders ausgeſtattet. Ich hätte Ihnen 
nun noch über die 3 Theaterredouten, welche an den 3 Fa— 
Hingsabenden Rattfanden, zu referiren; allein man fann bei 
diefem Punfte * ſeyn. Es find bei jeder dieſer Redou— 
ten 2— 3000 Menichen anmwefend, man trieft von Schweiß, 
man verfchludt viel Staub, wird dazu von deu Masken ger 
börig genedt unb von den Tanzenden gebörig getreten und 
geftoßen. Es ift ein PMaifir, um das ich Keinen beneide, aber 
* —— des bunten, luſtdarchwogten Raums iſt und bleibt 
errlich. 


Rußland. 


St. Petersburg, 21. Febr. (Berl. N.) Die zur Berich⸗ 
tigung und Erweiterung der Geographie, Statiftif und Na— 
tergehhichte Rußlands vor längerer Zeit beftimmt gewefene 
Entbedungs-Erpedition nad der nörblichften Spige Sibiriens, 
bat am 26. Novbr. v. J. von bier aus ibre Reife dabin ans 
etreten. An ibrer Sur ftebt der ſchon früher für fie bes 
immt gewejene Hr. v. Middendorff, Profeffor der St. Wia- 
dimir-Univerfität in Kijew. Die General-Fnftruction, melde 
Hr. v. Middendorff von der Afademie zur Richtfchnur feines 
Benehmens in wiflenichaftlicher Beziebung empfing, beichränft 
fih weſentlich auf nachſtebende zwei Hauptaufgaben: 1) eine 
allgemeine —— ter Gegend nördlich vom Städtchen 
Zuruchandf bie zum Thatangafluß in geographifcher, phyfis 
caliſcher, etbnogranbifcher ‚und naturhiſtoriſcher Hinficht anzu- 
ftellen. 2) Die Ausdehnung und, ſoviel ale moͤglich, bie 
Mächtigkeit des bleibenden Bodeneiſes in Sibirien, imgleichen 
alle übrigen Berbältniffe der dortigen Boden-Temperatur, ſo— 
weit es die Verbältniſſe und Mittel diefer Reije geftatten, zu 
unterfuchen. Nächſtdem bat die Akademie im Ipezielleren Ins 
tereffe ibrer milfenfchaftlihen Arbeiten den Wunſch an den 
Dirigirenden der Erpebition geftellt: er möge überall auf feis 
ner Reife naturbiſtoriſche Gegenftände für fie fammeln, deren 
— Volklsnamen notiren, auf die Formation der Ge— 
irge achten, in den verfchiebenen Gegenden, durd bie er 
fomme, die Bodentemperatur an Quellen und im Boden ſelbſt 
unterfuchen; die Zeit ded Auf- und Zugehens der Gewäſſer, 
die Ausbreitung des Kornbaues, der Baumgrenzen, die Ver— 
breitung der Thiere enau beadten; endlich möge bderfelbe, 
wo fi ibm die Gelegenheit dazu darbietet, über die Aus— 
breitung und ben jegigen 3ufand der verfchiedenen, im Nor⸗ 
den Sibirien beimifhen ölferfchaften fihrrg Nachrichten 
einzuziehen, —— unbenutzt laſſen. 
— Im Jahr 1 beftand rin höchfteonfirmirtes Urtheil 


“ 


bes Oberbefehlshabers der geweſenen erſten Armee, die Ent 
laſſung und Nichtanſtellung des Chefs vom Uhlanenregimente 
Herzog von Naffau, Obriftlientenants Bogdanow, in Kriegs⸗ 
dienften betreffend, Daffelbe ward wegen erwiefener Dienſtnach⸗ 
läffigfeit, nicht umſichtiger Dispofitionen und Seigbeit von 
Seiten ie Bogdandows motivirt, welde er bei Öelegen- 
beit eines Anfalls volhyniſcher Infurgenten auf das von ibm 
befehligte Detaſchement befundete, Auf feine in biefen Tagen 
unterdeffen unterlegte Bitte um Strafmilderung haben Se. 
Majeftät der Kaifer zu refolviren geruht: Es fol dem Obrift- 
lieutenant Bogdanow geftattet feyn, wenn. er ed wünfcht in 
Staatscivildienfte zu treten; jedoch nur im unterftien Range 
des Collegien Regiftrators, 

— Auf die Berwendung des Reichsdomänenminiſters, deffen 
Leitung die ganze, in biefem Berwaltimgszweige beftehende, Bolte- 
induftrie, mithin aud die Gultur des ———— in den 
Südprovinzen des Reiches untergeordnet iſt, wird in Sym— 
pheropol, der Haupiſtadt der krimſchen Halbinſel, eine Schule 
ur theoretiſch⸗ practiſchen Ausbildung junger Leute in allen 

ächern des Seibenbaues organilirt, die nähft dem Fach— 
ſtudium auch Unterricht in ‚der Neligion, den Elementen der 
rufiihen Grammatik und Arithmetif erbalten. Der Lehrcur⸗ 
fus ift auf zwei Jahre berechnet, Borzugsweife Aufnahme in 
derjelben finden Kinder der Kronbauern aus deu ſüdlichen 
Gouvernements, in welden der Aufihwung des Seidenbaues 
jegt ein Danptbemühen der Regierung ift. 

Aus den beutfh » rufiifhen Dftfeeprovinzen. 
(Hamb N. 3.) Im Laufe des vorigen Jahres fam an das 
livländiſche evangeliihe Provinzial-Ronfitorium zu Riga ein 
Gabinetsbefehl, zwölf namentlih angeführte Pafloren ohne 
Weiteres abjufegen, weil man höchſten Orts von ihrer Uns 
fittlichfeit berichtet fev. Das Conſiſtorium berief fih auf den 
alten Sag: „Audiatur et altera pars“; wenn der Minifter 
als Anfläger und Richter ausleich auftreten wolle, möge er 
die Paftoren aus eigener Mahtvollfominenheit abfegen, nicht 
aber. das Gonfiftorium um des Scheined von Recht willen 
gegen die gefegliche Prozedur zu fündigen zwingen. Als Ant« 
wort fam ein anderer Gabinetöbefehl, dem rigaiſchen Eonfiftor 
rium einen ſcharfen Berweis zu ertbeilen (welder den Berluft 
mancher Rechie bedingt) und wenigftens Einen aus der Zahl 
jener Zwölf obne Weiteres abzufegen. 


— München, 3. Febr. (B. B.) Der vielbeiprogene Knabe im 
allgemeinen Kranfenhaufe tropt bartnädig der beften Pflege und Be- 
handlung Die eingeleitete Unterfuhung hat vor ber Hand das Refultat 
geliefert, daß die Eltern, welche nicht in die Frohmvefte gebracht wurden, wie 
dochſt voreitig in Blättern berichtet wurde, im Gegentbeile ganz un« 
fhuldig an dem jämmerlichen Zuftand des Kindes find; biefelben, zwar 
unbemittelt, baben über ihre Kräfte dem Knaben Pflege und ärztliche Br» 
kandlung zu Theil werben laffen. Der Junge wurde lange Zeit in Koſt gege⸗ 
ben, motür die Eltern eine beirächtlide Summe monatlih entrid« 
teten. Den eingebolten ärztlichen Gutachten gemäß ſoll derfelbe 
blöd und in einer Art Wahnfınn geboren ſeyn. Rob verträgt 
fein Magen nur PBegetabilien, die er wie ein Zhier ohne Gebrauch 
der Hände verzehrt; überhaupt fol feine ganze Natur thierifher Art 
fen, die jeder Eultur fich wiederfegt, womit vielleicht die Schwierig« 
teit, aufrecht zu geben, in Berbindung fteben mag 

— Berlin. Aus der num erſcheinenden Schlefingeriden Samm- 
lung ver Nationalliever aller Bölter entnehmen wir die doͤchſt interef« 
fante biftorifhe Notiz, daß das allbefannte englifhe Boltslied „God 
save Ihe King“ von Henrp Garrep am Vorabend der Inſurrektion 
u Gunften des Kronprätendenten Jacob Stuart 1715 fomponirt if. 
der Aufftand ſchlug fehl, und die Melodie ihlummerte bie de Siege 
des Admirals Vernon 1740, wo ter Componiſt bei einem Gelage das 
Lied fang, do ftatt Jacob den Ramen Georg fegte. Dr. Arne lich 
es 1745, als ein neuer Kronprätendent auftrat, im Drurplane-Zheater 
jum erfien Male fingen. Der Componift ift 1743 geflorben. Genau 
nad diefem Bolfsliede iſt theilweiſe unfer „Heil Dir im — — 
von dem Pfarrer Heinrich Parries (geb. zu Flensburg 1762, geflor- 
ben 1502 zu Brügge bei Kiel) gebichtet, und auf dem biefigen Ratio 
naltbeater 1795 zum erſten Mal gelungen worden. Die Brangofen 
behaupten, daß Lully (nefl. zu Paris 1687) ein Lieb „Grand Dieu 
sauvez le roi'* für bie Fleven in St. Cyr componitt, und —* Hän- 
dei die Melovie deſſelben im Jahr 1714 für Georg 1. arrangirt und 
den Tert „God save Ihe King‘ veranlaßt habe. 
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Benachrichtigungen. 


Serienverlooſung von Großherzoglich Heſ⸗ 
ſchen 3), procentigen Obligationen auf 
sbober betreffend, [4421] 

Bei der wegen Rüdzablung weiterer 100,000 fl. von den 

durch die unterzeichnete Behörde unterm J. Aprıl 1836 

ge en Obligationen auf Inhaber a 3'/, pt. aufgenommenen 

"300,000 . heut: ſtattgehabten Iten Berloofung wurde die 
14. Serie, enthaltend die Obkigationen: 

Nr. 868 bis 934 incl., jede à 1000 fl. 

Nr. 1694 bis 1746 incl., jede a 500 fl. 

Nr. 2018 bis 2034 incl, jede a 200 fl. 

Nr. 2482 bis 2512 incl, jede a 100 fl. 
rüdzahlbar. 

Wir ſetzen hiervon die Inhaber diefer Obligationen mit 
der Aufforderung in Kenntniß, deren Beträge zwiſchen dem 
25. März und 1. April f. 3. mit Zinfen bis zu dieſem letz⸗ 
teren Tage gegen Rüdyabe der Obligationen und der zu 





Padete ıc. 1. f beginnt mit dem 2, dieſes Monats. 
Abfahrt 


von Frankfurt täglid Morgens 6 Uhr 
" " Nachmittags 2 0 ” 17) 


> Frankfurt - Mainzer Socalfahrt. cs 


* Der regelmaßige Dienſt des Dampfboots Delphin⸗ Zae dung TE 
ge art für Reiiende und deren Effecten, Waaren, Geldjendungen, 


von Mainz Morgens 
Nachmittags 5 „ 


denfelben gehörigen, nicht mehr zablbaren Zindcoupond bei 
der Staatsihulden-Tilgungsfaffe sabier, oder bei dem Ban 
quierbaufe M. U. von Horhihild & Sohne zu Frank⸗ 
furt a. M. um fo gemilfer zu erheben, als folde in Gemäß- 
beit des Artifeld 3. des Geſetzes vom 16. Juli 1833 wegen 
Tilgung der Staatsiguld vom 1. April 1843 an nicht 
mehr verziniet werden. 

Soliten Inhaber der vorbezeihneten Obligationen die Des 
träge bderfelben früher mit Zinfen bis zum Zahlungstag zu 
erhalten wünfden, fe haben fie ſich dieferhalb an ben Kaſſier 
der Staats ſchuldentilgungskaſſe zu wenden, 

Zugleich fordern wir die Beſitzer der von ben beiden frü- 
beren Berloofungen noch aurüdjtebenden —— welche 
bereits feit dem 16. Mai 1841 und reſp. 1. April 1842 nicht 
mehr verzinjet werden, zur aldbaldigen Erhebung ihrer Ras 
pitals-Beträge hiermit wiederbolt auf, 

Darmftadt, den 29. December 1842, 

Die Direction der Großberzoglin Seffifhen Staats: 
ſchulden⸗Tilguugsfaſſe. 


Schenck. Frhr. v. Breidenbach, z. B. 
Balſer. 
103. Frankfuter Stadt- 


Lotte rie. 


5. Claſſe am 8. März a. c. 

6. Claſſe vom 5. bis 29, April a. c. 
Gewinne: fl. 2ER, 000, 2mal 

109,009, 530,008, 2mal 

25,000, 230,000, 31.410000, 


9 Uhr 
6OOO, Anal 5009, 2000, Tmal 


und wirb dieſelbe nächſtens zeitiger erfolgen, um vor Abzang der nah Cdin und) ?OOO, TImal LOO® u. |. m... Dier- 


Mannheim fahrenden Dampfboote in 
fi nahe bei dem unfrigen befinden, weßhalb der 


auf diefelben leicht und in wenigen Vinuten geiheben fann. — Der Tarif für 
Pferde, Reiſe-Kaieſchen und Waaren, ift hier auf unſerm Agentur: Büreau, und 
erfeben, allmo man aud N 
Auskunft wegen Übernahme von Gütern franco Haus in billigfter Fragt erhält. Brüdheiftraße A. 
— Letziere müffen jedesmal 2 Stunden vor der Abfahrt übergeben werben, und 
wird für deren. fohnellfte Ablieferung an die Arreſſaten Sorge getra 
beſonders diejenigen, welde mit den Dampfbeoten weiter geben, feinen Aufent: and der 


in Mainz auf demfelben bei Herrn Denis Dechöner zu 


balt erleiden. 
Franffurt a. M,, den 1..März 1843. 


ainz — deren Landungeplätze 
raneport von Effecten ac. ac.| '/a 


Gebrüder DOblenjchlager. | 


zu find ganze Original-Looſe a fl. 90, 
yäaf.45, '/,&f.30, /,afl.22.30, 
Aa fl. 11. 15, gegen Einjendung des 
Betrags zu beziehen, bei 
Earl Söchber Hauptcollefteur, 
Nr. 21., in Franf: 
furt a. M. 


Stablfedern 

Fabrif von 3. Alerander in 
(5236) Birminzham , verfaufe id das Groß zu 
30 kr., 11, 1.30 fr, A fl. 
Guftav Debler, Zeil. 


en, wodurch [5229] 


Berlag: Fürſtl. Zpurn und Zarie fe Zeitungs-Erpebition. — Berantworil. Redacteur: €. P. Berlp. — Diud von 9. Ofterrietp. 
„Cours der Geldserten. 


Bank-Actien .... 
Oestreich 4 259 Loos b. Roth. 
ditte 


pa 
Portugal 


Polen u. wu Leis, Loos 


* *Jditte AN. 500°. . 
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Ober-Poſtam 


Neueſte Machrichten. 


** Paris, 28. Kebr. Stand der Rente: 5pCt. 121. 70. — 
3pCt. 80. 60. — Neapol. 107. 40. — 5pCt. Spaniſche 
275. —⸗B5pC. Portug. 40. — Belgiſche Bankactien 790. — 
Actien der Banf von Franfreih 3300. — Et. Germain- 
Eiſenbahn 857. 50. — Berfailles, rechtes Ufer 290, 

— Man bat heute, am Borabend der Debatte über bie 
geheimen Polizeigelder und das daran gefnüpfte Vertrauend- 
votum, noch durchaus feinen feiten Anbaltpunft zu Conjee— 
turen, wie der große Kampf muthmaßlich ausgeben werde. 
An der Börie war man der Meinung, das Gabınet Guizot 
werbe die Majorität für fih haben. Es ift aber durd das 
Zerwürfniß unter den Gonfervativen dahin gefommen, daß bie 
Geſchicke des Landes, infofern dieſelben bei einer Minifter- 
erifis und ihren Folgen gefährdet erfcheinen, in die Hände 
der äußerfien Parteien „geient find. Radicale und Legitimiſten 
verfügen über 40 bie 50 Stimmen in der Kammer. Schlagen 
ſich diefe auf die Seite der dynaſtiſchen Oppofition und ber vom 
minifteriellen Conſervatismus abgefallenen Fraction. (zu Obilon 
Barrot und Yamartine), fo mag dadurch die rein conjervative 
Partei aus dem Felde geichlagen werden. Aus der Pbyfiognos 
mie der Journale läßt ſich nicht abnehmen, ob dad Qabinet 
oder die Intrigue am meiften Ausfiht bat, die Oberhand 
au —* Die Debats verſuchen noch einmal den etwa 
noch ſchwankenden Deputirten Bernunft einzureden und haben 
dazu bie Feder eines befannten Publiciften, ded Hrn. Dunoyer, 
in Beivegung gelegt. Eindringlich verbreitet jih ein nur zu 
breit gerathener Artifel über die Gefahren minifterieller Cri— 
fen und die Nuglofigfeit diefer neuen Art parlamentarijcher 
Kriegdoperationen. nd einige Stellen aus dem Plä- 
boyer für Gabinetsftabilität: „In dieſem Augenblid find ohne 
Zweifel viele Hände am Werk, in dem Bemühen, dad Mi— 
nifterium zu demoliren und den Boden abzuräumen zum Auf- 
bau eines neuen Gabinete. Ich habe weder das Necht noch 
nehme id wir herauf, irgend Jemanden zu ratben; aber ich 
darf, wie jeder Staatsbürger, der Empfindung Worte geben, 
welche mir bie traurige Arbeit erregt, die periodifch bei je— 
ber — — der Legislatur von neuem anfängt. 
Ih betrachte den Gegenſtand an ji und ohne Beziehung 
auf Perfonen, In zebn Jahren und drei Monaten, nemlich 
von den erſten Tagen des Auguft 1830 bis zum 29, Detober 
1840, bat Frasfreıh zwei und zwanzig Minifterien 

bt. Warum ſo viele Aenderungen?“ Waren fie eine 
olge der Fehler abgetretener Minüter? Oder wurden fie 
nur ‚berbeigeführt von der Ungebuld eifriger Cabinetscan⸗ 
didaten? Hatten die gefallenen Minifter eine jo ſchwere 
Laſt von begangenem Unrecht . auf ihre Häupter geſam— 
melt, waren jie jo gefährlich und ſchädlich geworden, daß 
man nicht genug eilen fonnte, ihnen Nachfolger zu geben ? 
Ih weiß; nicht, ob ich mich irre, aber ich balte dafür, daf in 
den zehn Jahren die gefährlichen und ſchäͤdlichen Minifterien 
weniger in ben beitebenden als in den wertenden Gabinetten 
zu finden waren. Es ift zwiſchen den verſchiedenen Bers 
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waltungen, beſonders feit Caſimir Perier, eine gewiſſe Fa⸗ 
milienäbnlichfeit nicht zu verfennen; fie batten gemeinſchaft⸗ 
liche Grundfäge und im Allgemeinen eine fo gleiche Ver— 
fahrungsart, daß man nicht begreifen würde, wie fie bei allem 
dem fo raſch auf einander folgten, erflärte ſich nicht das 
Phänomen eben fo fehr, oder wohl mebr noch, aus der Ungeduld 
ber Prätendenten, als aus den Fehlern der Befiger.” Die Fami- 
lienaͤhnlichkeit der Diinifterien feit 1832 hat ihren Grund darin, 
daß ſie alle, mehr oder weniger, die Politik des Könige be- 
folgen mußten und aud gerne befolgten, ‚weil fie unter den 
egebenen Umftänben die einzig angemeflene, mit dem Wohl 
—* vereinbare war. Nach einer weitläufigen Aus— 
einanderſetzung der weltbekannten Nachtheile häufiger Cabinet⸗ 
wechſel kommt Dunoyer auf die jetzt vorherrſchende Stim- 
mung geaen Guizot; ohne ihn zu nennen, hebt er hervor, 
wie tbörubt ed ſeyn würde, wollten conjervative Deputirte die 
Hand bieten, ihn vom Ruder zu entfernen. „Wenn nun die 
Borurtheile, die einen Minifter verfolgen, ungerecht wären ? 
Wenn die feiner Politik gemachten Borwürfe nur in 
Pirngefpinnße und Alfanzereien (billevesdes) ausgingen ? 
Wenn die Beihwerde, die man gewählt hätte, als bie leich« 
tefte zur Öewinnung einer Majorität gesen bie beſtehende Ver⸗ 
waltung, ſich als ſinnlos zeigte Wenn ſie nur eine 
jener groben Lockſpeiſen wäre, bie jährlich erdacht wer« 
den, um die örfentlihe Meinung gegen das Minifterinm, 
das geftürzt werben foll, zu entflammen? Wenn, mit einem 
Wort, das Publifum myſtificirt werden follte mit ber 
Parole des Tages (dem Durchſuchungsrecht!), fo daß um 
irgend einer Frage willen eine Cabinetscrijis gefchaffen würde, 
nah dem Sieg aber von eben diefer Frage gar nicht mehr 
die Nede wäre? Müfte man dann den verfolgten Minifter 





‚dem Volksirrthum opfern? Würde nicht das geringfte Ge— 


fühl für Scham und Muth gebieten, das getäufchte Publifum 
aufzuklären ? Wird einmal zugegeben, daß ein Minifter ab» 
zufegen ift, fobald es gelungen, falſche Borurtheile gegen 
ibn aufzubringen, fo ift ed um das Anfeben ber —* 
Staatsbeamten gethan; es würde dann feinen ehrenhaften 
Namen mehr geben, der nicht unter die ungerechte Juris— 
diction der feindlichen Preſſe fiele. Die Majorität ber 
Kammer würde dann von dem Journalismus abhängen. 
Hoffen wir, daß es nicht fo fommen werde. Die Majorität 
wird beachten, nicht ob dieſer oder jener Minifter unpopulär 
dr ſondern ob ſich begründete Beſchwerden gegen ihn erheben. 

an wird nit nur wiffen wollen, ob die angebrachten Bes 
ſchwerden Grund haben, fondern aud, ob fte ernft und be- 
deutend genug find, um eine abermalige — bie dreiund— 
zwanzigfte — Minifteränderung zu motiviren. Man wird 
in Ueberlegung rer ob es au der Mübe lohne, durch 
einen Gabinetswechlel alle Arbeiten der Seſſion zu desorga— 
nifiren, die Yöfung der dringendften Fragen hinauszuſchieben, 
die Unficherbeit unferer Verbältniffe mit Europa zu fleigern, 
ung in den Augen der Mädte durch neue Schwanfungen in 
unſerm Staatöleben zu Shwäcen, den gierigen Leidenſchaften 
neue Nahrung binzuwerfen, die ohnehin fon große Maffe 


der Ehrfüchtigen zu vermehren, die Perfenenfragen und den 
Geift der Intrigue mehr und mehr am die Tagesordnung zu 
bringen, und das Alled, um fih den Spaß zu maden, ein 
paar befannte Namen aus der Minifter-NRomenclatur wegzu— 
ftreihen und ein paar andere eben fo befannte an ‚ihre Stelle 
einzutragen. — 

— Biele confervative Depntirte, die aber den Hrn Guizot 
nicht conſerviren, fondern ftürzen wollen, waren geftern im 
—— beiſammen; man hat bemerkt, daß Salvandy 
ehlte. 
> Es ift feit Kurzem die Rebe davon, daß ein neuer 
NRitterorden geftiftet werben foll, der nur für die Militärs 
beftimmt wäre, bie fih in Afrifa auszeichnen. Ein Sohn des 
Könige würde Grofmeifter des Ordens und der jebesmalige 
— — von Algerien wäre Großkreuz der erſien 

laſſe. 

a Nah Briefen aus Madrid vom 21. Febr. entiagt 
Mendizabal der Candidatur bei den neuen Gorteswahlen. 
Der Espertador, ein miniftericlles Blatt, erflärt die An— 

abe, als babe der Regent Espartero 50,000 Fr. Renten zu 

arid anfaufen und auf feinen Namen einfdreiben laſſen, 
für unwahr, 


Deutfhland. 


Wien, 24. Febr. (Karler. 3.) Der Erzherzog Karl und 
fein Sohn, der Erzherzog Friedrich (befanntlih fo eben vom 
Kaifer zum Gegenabmiral ernannt) haben — den Ball 
des amerikaniſchen Geſandten beſucht. — in Gerücht, wel: 
ches den Erzherzog Palatin erkrankt ſeyn läßt, iſt falſch; der 
Erzherzog iſt unbedeutend unwohl, er mag die Reife 
des Erzherzogs Stephan nah Dfen, die öfter gefdieht, dem 
erwähnten Gerücht einen deſto größeren Eingang verſchafft 
haben. Der triftigite Gegenbeweis ift der für heute ange- 
fagte Hofball, der im Erfranfungsfalle des Erzherzogs ger 
wiß unterbliebe. — Bis jest ift der ungariihe Reichstag 
noch nicht einberufen worden ; ed dürfte inzwiſchen nächſtens 
geſchehen. — Reſchid Paſcha hat binfihtlich der Zermwürfniffe 
wegen ber Donaudampfidifffabrt die befriedigenbfte Ausglei- 
hung verfproden; übrigens find die Türfen ganz neuerlid) 
mit den Perfern, in bem Augenblide, wo von beiten Seiten 
Gommiffäre zur Negulirung der Örenzftreitigfeiten anlangten, 
abermals in Zwift geratben. Man glaubt indeß nit, daß 
derfelbe Folgen haben werde. — Ganz ald unwahr ift bie 
Nachricht zu bezeichnen, daß der regierende Fürſt Liechtenftein 
ein Anlehen von fehs Millionen Gulden gemadıt habe, Es 
heißt, er babe 400 Ducaten für die Erfundfhaftung Deffen 

eboten, der Birfe Lüge ausgeſonnen und verbreitet hat. — 
ftern zählte man 18 Grad R. Wärme im Schatten. Ue— 
on ift dieſer Winter eine Anomalie fonder Gleichen. 
ien, 26. Febr. (N. W. 3.) Unfere Gerichte haben ſich 
binficptlich der Beihädigung der Paflagiere auf den Eifen- 
bahnen für das Princip einer zu leiftenden Entſchädigung 
ausgeiprohen. Die Direction der Norbbahn war, aus Ans 
laß der auf fo traurige Weiſe befannt gewordenen erften 
Fahrt nah Brünn billig genug, den Berunglüdten eine Aus, 
gleihung ‚anzubieten, die auch bis mit Einem der Betheilig- 
ten zu Stande fam. Dieſer, ein biefiger Literat, ergriff den 
Rechtsweg, wiewohl feine Berlegung nur in einer Contufion 
beftand, die ihm erlaubte, am achten Tage wieder das Haus 
zu verlaffen. Sein Anfprud lautet auf eine Entſchaͤdigung 
von nicht weniger, ald 15,000 fl. C. M. und in einem jähr- 
lihen Bezuge von 1200 fl., ehwa im Wege einer Anftellung. 
Die Begründung dieſes Jahresbezuges jucht der Kläger In 
dem Umſtande nachzuweiſen, daß er damals von einer biefi- 
gen Zeitungsredaction febenslänglid damit aufgenommen wor- 
den wäre, aber durch jene Befhäbigung gehindert worden ift. 
Das biefige Landrecht und das Appellationggericht haben fich 
gleihlautend für die Entſchädigungöpflicht derNorbbahn aus: 
gelproden in fo ferne die angebotenen Zeugenbeweife und 
ide geleiftet würden; auf Prüfung der enormen Summe 
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aber ging man vorerft nicht ein, und fie wirb fpäter ers 
mittelt werben. i 

— In den biefigen bdiplomatifchen Kreifen gibt der Um: 
ftand vielen Stoff zur Unterhaltung, daß die Geſchäfte des 
Ebevertrages zwiſchen der Prinzeffin Clementine von Franf- 
rei und dem Sohne bes Herzogs Koburg-Kohary, legterer 
Seits nit durd den ſachſen- foburgiihen Gejchäftsträger, 
Ritter v. Borſch, fondern durd den belgiſchen Gefandten, 
Baron D’Sullivan, verrichtet werben. . 

Berlin, 26. Febr. (Düffeld. 3.) Jedwede Unterhaltung 
dreht ſich bier jegt um den übermorgen flattfindenden großen 
Masfendall, zu dem unſere Duvrierd fehr befchäftigt find, 
und deßhalb auch von vielen als ein Reit der Handwerker 
betradptet wird, Bon Seiten des Hofmarfhalls fird bereits 
die Einladungen zu die er glänzenden fönigl. Redoute erfolgt, 
und die Programme von den darauf auszuführenden lebens 
den Bildern und großen Madfenzügen ausgegeben, worüber 
bereitö früher von ung berichtet worden ift, ir vernehmen 
nun noch, daß Ihre Majeftät die Königin und der Prinz 
von Preußen bei dieſer Hoffeflichfeit als Herzog und Her- 
zogin von Ferrara erfheinen werden, denen der Oberſchenk 
Hr. v. Arnim, welcher in Abwefenbeit des Grafen v. Pour: 
taled jegt aud die Etelle eined Dberceremonienmeifters vers 
tritt, als Dichter Guarini den Hof von Ferrara, welchen der 
Masfenzug mitbildet, vorftellen, und darauf mit dem Dichter 
Taſſo Lin der Perfon des Hrn. v. Brauditih) in einen poes 
tiſchen Wortftreit eingehen wird, zu welchem Raupach eben- 
falls die Dichtung gemacht bat. Se. Maj. der König wird 
ih im Dominvanzuge unter den geladenen Gäſten befinden. 
Das Feſt beginnt mit einem Chorgeſang um 8 Ubr, und en« 
bet gegen 2 Uhr. 

— Das publicirte neue Genfurgefeg macht bier viel Sen- 
ſation, und gibt Etoff zu vielen Erörterungen, welche dabei 
nicht ausbleiben können, Die Eenforen jcheinen befonders da— 
durch in eine mißliche Lage gefegt zu ſeyn, die fie nur noch 
mehr in Conflict mit der Regierung oder den Schriftftellern 
bringen möchte. 

— Einen. fehr guten Eindruck macht bier jegt eine erlaffene 
Gabinetsorbre, nad welcher unfere Soldaten von ihren Bor: 
gefegten fters milde behandelt werden fellen, fo daß in der 
Armee weder Schimpfworte noch Prügel mebr Anwendung 
finden dürfen, 

— (N. W. 3.) Der Director der Düffeldorfer Kunſtſchule, 
Hr. v. Shadow, hat heute jeine Rüdreife nah Düffeldorf 
angetreten. Es ſcheint ſich daher für jest dad früber verbrei« 
tete Gerücht nicht zu beftätigen, daß diefer gefeierte Künft- 
ler an die Stelle feines greifen Vaters, des Directors der 
biefigen k. Alademie der Künfte treten werbe. 

Braunfhweig, 24. Febr. (9. €.) Die Verhandlungen 
unferer Ständeverfammlung nehmen einen rafhen Fortgang. 
Die für die Eifenbabnen nah Hannover und Harzburg an: 
geforderten Summen find bereits genehmigt; auch das Budget 
nabet fid feinem Ende, obihon der allerdings enorm bobe 
Militäretat zu vielen Debatten Beranlaffung gegeben, und 
neuerdings einen Antrag auf Abfegung von 50,000 Thlr. 
hervorgerufen. — Wenn gleih ein folder Antrag die Regie: 
rung empfindlid berühren dürite und zu andern Zeiten ein 
günkiger Erfolg davon nicht zu erwarten, fo bezweifeln wir 
einen ſolchen in dem jetzigen Kalle dennody nicht. Der in 
der Ständeverfammlung vorberrfhende Geift, auf ein zeitge— 
mäßes Fortichreiten im conftitutionellen Leben gerichtet, findet 
durd die Bermittelung unferes Präfidenten der Stände, des 
befannten Advocaten Steinader, gebührenden Anflang bei ber 
Regierung. Mit Bergnügen feben wir diefen ausgezeichneten 
Mann in den höhern Kreifen aufgenommen; jo waren nod 
diefer Tage tie Staatsminifter mit einem Theil der Stände 
bei Steinader zu einem glänzenden Diner vereinigt. Weber: 
all iſt man über ſolche Zeichen der Uebereinftimmung body ers 
freut, und verſpricht fich davon den beften Erfolg. So jeben 
wir außer der Verminderung des Militäretats auch einer 
Herabfegung der Perſonalſteuer entgegen, da aud Se. Durchl. 
auf die Anficht Steinaders befonderes Gewicht legt. Diefem 
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Umftande haben wir bereit bie Abfchaffung eines bisber bier 
beftandenen mittelalterlihen Inſtituts, das ber Parforcefagd, 
zu verbanfen, und fehen fo ber fernerweitigen Ausbildung des 
conftitutionellen Lebens mit Vertrauen entgegen. — Unſer 
Herzog, diefer Tage von den hannoverſchen Bermäblungs- 
Feierlichfeiten zurüdgetehrt, nimmt heute das —— 
Schreiben des am hieſigen Hofe accreditirten franzöſiſchen Ge⸗ 
fandten, Hrn. Caſimir Percier, in Empfang, und wird dann 
zu einer Garmevals-Feierliheit auf mebrere Tage nah Ber- 
lin geben. 
Sdhwei;. 


Luzern, 24. Febr. (N. 3.3.) Die öffentlihe Meinung ift 
über den neuen Preßgejegentwurf fehr aufgeregt, aber natür- 
lich getbeilt. Alle feidenfpaftstofen, einfihtigern Männer bei⸗ 
der Darteien bedauern von Herzen feine rüdjichtölofe Haltung 
und feine unverbolene Tendenz in der Unbeftimmtheit feiner 
Faffung, der fie daher lieber eine ehrliche, wenn aug firenge 
Genfur vorzögen. Die der jegigen Dronung der Dinge zu- 
getbane Mafje aber billigt obne Bedenken jene im gr. Narbe 
ausgeſprochene Abficht auf Vernichtung der gottlofen Oppos 
fition, ohne Rüdfiht auf Bergangenheit und Zufunft. Den- 
noch erwartet man nad) der kaum zweifelhaften Annabme des 
Entwurfes durch den gr. Rath erneuerte und gi allgemeis 
nere Betobewegungen als verfloffenes Jahr, jo wenig wirk⸗ 
licher Erfolg davon zu erwarten ſeyn wird. 

Aargan. Der Schweizerbote theilt das Antwortichreiben 
des Meinen Raibes an den Vorort mit, deſſen Haupt- und 
Schlufftelle alfo lautet: „Unfer Stand muß in Euerem uns 
erwarteten Auftreten eine grelle Ueberſchreitung der vorörtli- 
chen Befugniffe erfennen, da dieſe lediglich auf bie Bollzies 
bung erhalırner Aufträge, und förmlicer, auch wirklich und 
ungweifelbar zu Recht beftehender Bundesbeidläffe beihränft 
find, feineöwegs aber auf einfeitige und willfürliche Ausle⸗ 

ungen, bie überdied noch mit den Verhandlungen der ober 
—* Bundesbehörde ingeradem Widerſpruche teben, ſich erſtrecken 
dürfen. Im Hinblick ſowohl auf ſeine ſtets feierlich verwahrten 
Souveränetätsrechte, als auch auf die daherigen Beſchlüſſe und 
Berbandlungen der h. Tagſatzung. kann daher unſer StandEuerem 
unbefugten Anfinnen feine Folge geben, jondern er wird die bis⸗ 
berige Berwaltungsweije bed Kioftervermögens zum Nugen und 

rommen beffelben, inden von dem Bunde ſelbſt nicht unterjagten 
den en auch fernerhin fortfegen, Die angedrohten „bundes- 
gemäßen Mafregeln“ will unjer Stand unverzagt gewaͤrtigen; 
er darf ihnen die im dieſer Sache noch ungebrochene Macht des gus 
ten Rechtes und der öffentlichen Meinung entgegenfepen, und im 
Falle einer ernſtern Eniſcheidung auch vor den ern ſten Mitieln aufs 
erlegter Nothwehr — im Bewußtſeyn gleicher Berechtigung 
im Bunde mit allen übrigen Ständen, welche ſich dur bie 
Ueberfchreitung der vorörtlihen Gewalt mitbedroht finden 
müffen — nicht zurüdjcreden. Desnahen mäffen wir Euch 
dringend erjuchen, von der, als neuangehender Vorort in 
vorwürfiger Angelegenheit ohne bie et Sachkenntniß, 
auf einſeitiges Einlangen, eingeſchlagenen Bahn abzugehen, 
und diejenige einzuſchlagen, welche Euch — nicht fremdes Partei» 
—— — jondern die unbefangene Stimme der Weisheit und 
Baterlandslicbe aus allen Gauen der Eidsgenoffenfhaft anräth 
und and Gewilfen legt. Solltet Ihr aber aufdem betretenen Wege 
— wovor Gott das Baterland bewahren möge! — die eidsgenoͤſſi⸗ 
ſchen Zuftände einer ernften Entwidlung —— ſo 
wird der Stand Aargau dem Rufe wahrer \ saterlandsliebe 
getroften Muthes folgen und miteinzuftehn wiſſen zur Bes 
wahrung der Cidsgenoffenfhaft vor den Gefahren innerer 
Auflöjung und geiftiger Knechiſchaft. Der Stand . iſt 
es fich, felbit bei der bloßen Möglichkeit ernſterer Folgen, 
fhuldig, jede daherige Berantwortligpfeit, Angeſichts der Eidö- 
genoſſenſchaft, feierlich von ſich abzulehnen und fie dem Bor: 
orte zu tragen zu geben, aus deſſen fortgejegtem bundes⸗ 
widrigem Benehmen fie ihm in den Augen aller unbefanges 
nen Eidsgenoſſen erwachſen müßte” _ 

Genf. Man ſchreibt dem Courrier Suiffe, daß die Worte, 
welche Fazy-Pafteur an feine Mitbürger gerichtet hat, bereite 


ihre gute Wirfung thun. Das Schrifthen ſey am 20, er« 
[dienen und fhon am folgenden Morgen feyen mehr als 
zweitaufend Eremplare verkauft gewefen. Der Eorrefpondent 
faubt Genf vor der Gefahr einer neuen Emeute geborgen, 
Bauptfächtich aus dem Grunde, weil bei der veränderten Stims 
mung bie Anführer der radifalen Partei es nicht wagen wür—⸗ 
ben, einen neuen Angriff zu maden. Der Etaatsrath babe 
anAnfeben und Kraft gewonnen und die Geiftlifeit während 
und nad dem Kampf auf der Straße und der Kanzel ver- 
föhnend eingewirkt. 

— Nah der Revue wird der Commiffionsbericht über den 
Gefegesentwurf, beireffend die Gemeindeverwaltung, der am 
meijten Unzufriedenheit erregte, weil er dem Stabtratb von 
Genf, biefer zweiten Regierung, zu nahe tritt, fhon in den 
legten Tagen des Februar dem gr. Rath ohne wefentliche 
Modification vorgelegt werben. 


Dänemark, 

Kopenhagen, 24. Febr. (9. M.) Schon längere Zeit 
börte man bier von der Stiftung eined Vereins befonderer Art, 
eines, Arelsflubbs, worüber man geftern durch „Fädrel.“, 
das von der Einladungsfhrift Kunde erhalten haben will, et 
was Näheres erfährt, woraus fi inbeifen bie diefem Ver— 
ein beigelegte Benennung nicht zu rechtfertigen ſcheint. Dieje 
Geſellſchaft bildete ſich darnach vorgeftern auf die Einladung 
Sr. Durdlaudt des Prinzen Shriffan von Glücksburg, des 
Oberſtallmeiſters Grafen Danneſkjold-⸗Samſoe, des Geremos 
nienmeifterde Grafen Ablefeldt-Raurvig, des Hofchefs bei Ihrer 
Maj. der Königin, Grafen Blücher, des Adjutanten bei Sr, 
Maj. dem Könige, Kammerherrn Blüder, und des Adjutan- 
ten bei Sr. fönigf. Hobeit Prinz Ferdinand, Rammerjunfer 
Römeling; der nächſte Zwed dieſes Bereind wäre, „Gentles 
men zu vereinigen; welde ihrer Erziebung, Geburt, Stellung 
oder fünftigen Beftimmung nah zufammen gehören;“ und 
als Bindepunkt für die Sehtticaft wirb bezeichnet, daß Ges 
legenheit gegeben werde, ſich in allen —— und ritter⸗ 
lichen Ferligkeiten zu üben, womit andere Zerſtreuungen ver— 
eint werben könnten, wie Billard, Lectüre von Plättern ıc., 
mit Ausnahme jedoch des Kartenfpield. Zur —— in die 
Geſellſchaft würde erfordert, daß man Gentleman ſey und in 
den gebildetſten Geſeilſchaftskreiſen gern geſehen werde. Die 
Einlader vermuthen, daß man „in den Namen derjenigen, 
welche die Einladung unterjcprieben, hinreichende Garantie 
dafür finden würde, * nur Solche eingeladen ſeyen, welche 
die noihwendige Qualification beſitzen.“ 


Schweden. 


Stodholm, 21. Febr. Abſeiten der Senate von Lübeck 
und Hamburg find Glückwunſchſchreiben an den König, in 
Veranlaſſung feines Rezierungsjubiläums, eingefandt worden, 
Die ſchwediſchen und norwegiſchen Zeitungen find fortwährend 
m.t Beſchreibungen über die feftivitäten am 6. Febr. gefüllt, 

— Prinz Karl, der erftgeborne Sohn des Kronpringen, ift 
neulich als —* bei der Artillerie angeſtellt und wird 
in dieſer Eigenſchaft feine Militärdienſte anfangen. 

— Der Magiſtrat hat vorgeſtern ein Mittagsmahl in ber 
Börfe gegeben, wobei die vier legten Dberpathale ber Re⸗ 
fivenz, die Herren Baron Nordin, Baron Sprengtporten, 
Möllerbielm und Graf Fewenhaupt, eingeladen waren, 

— Die Bull if in Upfala mit dem größten Jubel em—⸗ 
pfangen worden. Mehrere Bankets wurden ibm zu Ehren 
dafelpft veranftaltet, worunter eins von den Studenten, dem 
mehr als 1000 Perfonen beiwohnten. 


Niederlande, 
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der bei dem Fürſtlich Thurn und Taris ſchen Ober -Poſtamte zu Fraukfurt a. M. abgehenden Poſten. 
März 1843. 


Schluß 
b 
Yufgabe für Briefe. 





Argenghieik 


Schluß der Aufgabe | 


Benennung der Courſe. —— 


Berfonenpoften. 


Friedberg, Butzbach, Gießen, (ganz Oberheffen) täglich h Bent. 








| 
| 
| 








. täglih 10 Bmt, täglih 8 Mras, 
z * —— T Abbe. 
= * 
8 Marburg, Caſſel sta 9 9 — *— —— —— — — ut 9 8 Rune. 
KG —— — sr et 8 ae ä | 
= wei ambur remen e 
5 | DPenburg, Medien ung» Schwerin, (Däne: } tägli 8 Abdo.“ u o re * nur Som a | 
marf, Schweden, Norwegen) —— eit. | 
. aniranfiıe Briee fönacn sud bis Morgens 7 uhr in bie — 
Es Buld, ha en Bent, * rg —— 
>» urg, Leipzig e, Berlin, Altenbur ae | 
35 } Diesen, ganz Sadıfen, Preufen(öRt. Zpely| 9 © Abe ET tin ale. ii 
19 | Polen, Medienburg-Strelig, nördl. Rußland | 


So. Mi, Fr. 11 Bmt. | 
täglich 10 Bmt. u. 7 Abos, 
pr. Eilmagen 


Sonnt, Mitiiv. 11 Bmt. 
täglfih 7 Abos. pr. Eilw. 


täglih 11 Bmt pr.Lobr 


burg, b An | iief 10 Bmt. .. . 
Aſchaffenburg, Wü raburg, — erg, 8 glich m N 


burg, Münden . . "„ T Abde. P 


täglich 7 Abe. täglih 8 Abds. 


Negendburg . » ı 2 2. = 


* 

— 

Pusbruck, Salzburg &. . » 2 22.2. täglid 7 Abbe. täglich 8 Abbe. So. Mi. Fr. 11 Bmt. | 
2 täglich 7 Abdo pr. Eil- - 
=) wagen. N 
” — taͤglich 10 Vmt. . . | täglich 11 Vint. pr. So, Mi. Ar. 11 Bmt, | 
- Eger, Carlobad, Prag . —— täglich Io mt. pr. Eile | 
— wagen. 
7 Bamberg Culmbach, Bayreuth, Sof .täglich 7 Hang 0.) täglich 8 Mbde. . Sonnt. Mittw. 11 Bmt. | 

3 nach Bamberg auch VBini täglich 11 Bmt, | 
C 

& 


—— —— —— Aug delt 16 Bat | 


täglih 11 Bmt. . . . | So, Mi. Fr. Il Bmt. 


Linz, Wien überhaupt Defterreich — | eh 

fühtiches Rußland, Türkei . . R „N tägl. 7 Abos. täglich 8 Abe, pr. Nuͤrnb. =. — Breit. 
‚Rt täglih 7 Mrgs. täglich 4 Rmt. 

‚Darmftabt, "Heidelberg, Carlsruhe, ern) . - — m; Node. * 

Daher. f 

: h ee: i | 

Mannheim, Brucfal, Heilbrom.. . . täglig H mi täglig H Dot. 23; taͤglich 4 Amt. 


Porzbeim .» 2 2.2. 


Straßburg, fübliches Franfreiih . . 
nad Be * „7 Abdos. 


Ulm TE — Oz täglih 7 Abds. 
täglich 35 Nmt. 

Beeidurg, Bafel, Bir. a 2 
nach Freiburg — 

taͤglich 7 Abds. 
taͤglich 7 Abds. 


Bern, Lauſanne, Genf. 2 > 2 2 20. 
St. Gallen, Chur 4 [3 * - * * 


Mailand, überhaupt Lombardep, Piemont, Sar⸗ 
dinien, Ricpenfant, — eapel, Grie⸗ taͤglich 7 Abdo. 
chenland. Pen 


täglich 8 Abne** ,.. 


täglich 34 Mmt. . . . 


. 08T 8 8 0 8 


| tiglih 7 Mies. . . . 


täglih 8 Abbe. . . . 


tägli) 8 Mbps, 
täglich 8 Abds. 


ser al 725 TER ser wer | 


täglich 8 Abds. 


täglih 7 Mrge. . . 


taͤglich 7 Mroe. . 


*r # 


n. Bruchſal nur So. Di. 
Mi. Do, Sa. 


Mo. Do, Sa. 4 Amt. | 


(ge Di. Mi fr. ARmt. >) 
bie zum Gewicht von 12P fund, 


täglih 4 Rmt. | 
' 
| 


Mo. Do. Sa. 4 Nmt. | 
Mo, Mi. Fr. 4 Nmt. 


Di. Do. Sa. 50.4 Nmt. 
Bis zum Bewiht von 12 Punk, 


Mo. Mi. Er. 4 Amt. 


täglich 4 Amt. 


täglich 4 Nmt, 


Bregenz, Belt, — Tyrol) . 2 a täglich 4 Nmt. | 


»" Unfrenfirte Briefe Fönnenaud die Morgens 6 Uhr Im de Bolte 
am Poſthauſe gelegt merken. 


Mont. Freit.7 Migs. pr, 
Stuttgart 


ge 
tägl. 8 Abos, pr, Augeb. 
’ 


ee ri Gourß, 
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Benennung der Courſe. r 
" Aufgabe für Briefe. —— Fahr poſt · Seudungen 
2 Ahzep, Kichheimbetan — Zweibrücken, 
5 — = Den, Gadın, hefen, Si ML gäntig 8 ab agl. Mras. pr.M 
28 aris ıc., ũberhaupt Rheinheſſen, Rheins ) "0 de.+. . . ‚tägl.64 Mras. pr.Mallepoft| täglich 35 Rahm. 
© 4 (bis Eaftel pr. Eifenbahn) "„ 7 Abbe, 
35] Sem, da nötige Branteig, Spanien, —— — 
Bingen, Bacharach, St. Goar/ Boppard,| tägtih 44 Amt. . . tagl. 54 Abos. (bis € ih 33 | 
Be u —— intig 4} Amt... . |tol. 5} Abpe. (His Gahef | täi 33 Rad. 
“ I Gobleng, Bonn... - er . a .. tägl, 61 DRros. {ne Wied | täglih 3 Nachm. 
® Hr Ile —X Cole —ãA — 
= eanen, — or —— RT — Rahm. . . [tägfid 63 Mr 1 Haie jaglich 12 Mittags. 
.. .. n 
® " 8 " ih | tägl. 2 mt. vr. Limbur 
“ tägl. 5} m ——— el 
22 pr. Eiſenbahn 
us Machen, Lüttich, Brüſſel, ganz Belgien, tlg Abde tägl. 6} Mrgs. A 
en sa bis Wies⸗ tägl. 12 Mittags. 
un men, Dortmund, Münfter c. . . 8 -„ tr: .- es babe. Saba) . 
147) R tägl. 5} we Scart 
” pr. Eifenbahn 
® merih, Arnheim, Open. — zägl. 2 Nmt, pr. Limburg, täglih 12 Mittags. 
= ganz Holland f täglich 7 Mbbs. . + Kar, 5 a. „Ce Cafe ; 
* Schwalbach, Naſſau, Ems ꝛc.. —— rs — tã 1. 6 a * täglih 7 Abds. 
. aben pr enbahn 
A | Rheingau - . » —* n Ent. . » Itägl. 105 Bmt. (bis Wies-| täglih 9 Nie. 
le |" m 
Limburg, Dieb, = burg | tägtie ı = ei = 2 * 
24 Finburg — di es re & ‚0 ch — * — taͤglich rm — täglich 12 Mittags. 
er Weglar — Siegen, Olpe, Lenn baden pr. Cienban) 
= ‚ g, Stegen, öi ein »| täglid 8 Mrs. . . . | täglih 9 Abds. . .. | tänlih 7 Abbe, 
'E 2 illen F — ee I Er täglich 12 Mittags. 
.. Eberfld . - - - 0.0. ° . er —— — tägl. 6) Mrgs. (bie wier· täglih 12 Mittags. 
52 7 aden pr. Eifenbahn) Kleine Sendungen aut 
or „8 u 4 . Itägl. 2 Amt. pr. —5* täglich 7 Abds. 
tägl. En Abde. (bie Eaftel 
— £ ] tägl. 9 Ye ER 
5 zſuß ngen, Weilburg...taglich 4 MDR. .. tägfih 5 Abe. . . . | fäalih 3 Nmt. 
täglih 24 Nmt.. . . | tägl.7 Mras.pr. Eilwagen taͤglich 2 zum. 
Derek 3: 2 a 3 Htmi. I dad u. OMmi.pr.fecalm.| m 3 Abos 
M T Kine, . 1m) 8 Abos. pr. Eilwagen 
\ täglich ugs Norge — “er — e.focaim. ® Dom. 
* — mt, pr. Eilwagen 
12 Fa .G6Abdo. pr. Tocalw, 
s Hanau FE ae er —— Var ; . ] = si a. „94. = Eilwagen Mont. ER ran Breit. 
rn = NE ** Bin Rreit.1Nmt. | 11 Bmt. 
r agen 
. täglih 10,Bormt, ; - —393 pr. &ifenbapn| täglich 9 Bm. 
1 f] 110} Umt "„ " I 4 
v Mainz und Wiesbaden . + » "8. ee 2 Rn BR. " 4 ii Ft 
| * nad Wiesbaden auch . .| täglich 71 Abbe. al 3 Mirage. nurn. Mainz g s . 
3 foombugvn. de „| ats 811 10} Marge. täglig 9.11 ge.21 Mi am, 
boe ” = 1 Abos. 
ER ae Rue | tägl nan’0 Tirae. bis | MEId 0 Bernl. 
J J nr — o Abos. alle Stunden. a a ” "Ras. 
Kön i ein . . . * . . . D D * . „| ati . Rad, en er 
| " a tägl. 2 Nut, pr „Diligense. täglig 12 Mitt. 
Unmert: Uniranfirte Briefe Finnen —X sie Mor nd 1 Sim, He u i Ray. i waßlapen pe, Bileıh. DEAN 
+p+ Gira Uhrin bie Bolte am Voftpaufe gelegt werten. EBEN 
Gorrefponden; nad England. 
via Oſtende. via Rotterbam. via Hamburg. via Calais. via Gurbafen. 
Sonntag, 7 Uhr Abends. era 7 Uhr Abende, | Dienftag und Samft Täglich, exclusive Mon- | Sonntag und _. 
Montag, 7 i „ —8 8 Uhr Abends. u. tag, B Uhr Abends. 8 ihr 96 


Mitwoh,T vn Samfagı 7 nn 
Donn Ta ” 
Die Brieftaften in der Stadt werben geleert: 8 Uhr m, 9) Uhr Bormittags und 1,3 u 6} Uhr Abende. 
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[5245] Franffurt a, M. Verlag von Franz Barrentrapp. 


Katholiſche Kirchenzeitung. 


Sechster Jahrgang 1843. 


Bon diefer Zeitfchrift, derem Redaktion feit November v. 3. von Dr. 96 unter Mitwirkung hochgeachteter Geiſtlichen und 
Laien beſorgt wird, iſt nunmehr das Jannare- und Februarheft erſchienen. — Außer den fehr gediegenen einleitenden Artikeln: 
Der Geiſt des Katholizismus — Das katholiſche Dogma — Profelytismus — Lichtblide in das firdlide Leben 
— Die Kirdenautorität — Religlöfer Zuftand der englifhen Strafanfalten — Kirchliche Beredſamkeit — Dag 
firhlibe Leben im Berbättniffe zum politifhen eben — Kirhe und Staat !— Das evangelifhe Episcopat zu 
Zerufalem — Die dreifahe Gemeinfhaft der Katholitfen — Bernunft, Bibel, Kirde — enthalten dieſe Hefte nicht 
allein zahlreiche Driginal-Eorrefpondengen, ſondern auch Berichterftattungen aus allen fünf Welttpeilen, und verweiſen wir des Nähern auf 
die reichhaltigen Inhaltsverzeihnifie. — Monatlih werden wenigſtens eine Beilage — erforderlihen Falles auch mehrere — nebſt zwei 
Literatur » Blätter beigegeben. “ 

Die Redaktion hat bereits nicht allein viele neue Berbindungen angefnüpft, fondern ift auch bemüht, ſolche fortwährend zu vermehren, 
um den geehrten Leſern jederzeit das Neueſte und Intereſſanteſte in anfprechender Form möglichſt raſch vorzuführen. 

Befellungen werben bei allen Buchhandlungen, wofelbft auf das Januarheft zur Einſicht zu haben ift, und bei allen löblichen Poft- 
Amtern angenommen. “ 





an ihre Schilde auszuhängen und die Waarenlager zu 


530) Anitliche Bekanntmachung, * iinens daß abre 


nd. | OD das Ausfegen und Borzeigen von Waaren und jeber 
Die Franffurter Meffe betreffend Verkauf sa dem Mittwoch vor der Geleitswoche, 


Unter Bezugnahme auf die Befanntmahung unterzeichne: owie der Verkauf en detail vor Montaa in 
ten Amtes vom 18. Januar 1837 wird bierdurd wiederholt in ———— e den fremden Be fäufern dei —— 
Erinnerung gebracht unnachſichtlich für jeden Uebertretungsfall zu entrichten- 

a) daß ber allgemeine Meßverkehr dabier mit dom Montag den Strafe von Dreißig Gulden verboten ift; daß jedoch 

in der Geleitöwode, in nädfter Oftermeffe am 10. | d) der Mefverfauf von Leder, Wolle und anderen unver 
April, zu beginnen und ohne Ausnahme für alle Waa- arbeiteten Randesproduften, fo wie aud von Fichtern, 
rengattungen mit Ende der dritten Meßwoche, in naͤch— Seife und Biftualien erft mit der erfien Mehßwoche, 
fer Meffe am 6, Mai, zu‘endigen hat; in nächſter Meſſe Dienftag den 18. April zu beginnen bat. 

b) daß ſedoch, rüdfichtlid der von fremden Rabrifanten und Auch wird ferner befannt gemacht, . 

Berfäufern zur Meffe gebraten, fowohl vereinsländi- | e)-daß zur Aufnahme des Leders, weldes die Fabrifanten 
fen als ausländiihen Waaren, den Großhaͤndlern aus- nicht in befontere Magazine niederlegen wollen, die ſtädti⸗ 
nahmsweife geftattet wird, ihre Waaren von Mons fhen Waarenhäufer [don Samflag in der Geleitswoche, 
tag vor der Geleitswoche an, bei gefhloffe wie auh am Nacdmittage tes DOftermontags geöffnet 
nenfaden- und u I sad Ah vorläufig aus⸗ werben. 

zupaden, und von Mittwod vor ber Geleitd- Franffurt a. M., den 1. März 1843. 


woche an, in nädfter Meſſe vom 5, April an, zum 
Engros-Berfauf audzufegen, wie auch von diefem Tage Hechneis und Nentenamt. 


Bheinifhe Dampfſchiffahrt. Ruͤr vner Ah er 
. Dem Wunſche meiner geehrten Ab» 
4 ar: nehmer zu entſprechen, finde ich mich 


EN POR NMA laßt, ſoiches früher als disher, 
Kölnische chin Gefellichaft. u, Kos Fire as Babe 
N [5120| Wirtbfchaft, ald maas: und ohm⸗ 

Fabrten mweife, beftens zu empfehlen. 
zwiſchen Köln⸗Düſſeldorf, Eoblenz, Mainz u. Mannbeim.|(5257 P. 3. Ameis. 


, : . Bayerifh-Bierbrauerei. 
h) 
Abfahrt an den — — ſo lange es die Gafbaus zum golpnen Pfau. 


. In ſchönſter Lage der Stadt find 1 
Bon Düffeibert Sn Mrs es ki in Mannheim nad A #12 Upr 2 ober 3 jhön möblirte Immer. ju verr 
» Köln a nd Mrger 8 „ |mietben. SKatbarinenpforte, Ed deg Fleis 







, Gobln ” Mai "8 .|, Sobles „Rahm. 1, |men Kornmarkts F. 202—203, Iſte Etage, 
P Drainy, — Mann eim „ 9. | " Köln ’ " Düffeldorf, 4 „ jüber dem Magazin. der Herren Tho 
nach Ankunft des erften Cifenbahnjugs von Frankfurt. | & Nojalino. [5000] 
Näpere Auskunft, fo wie Biete für die Dampffhiffe der Rölnifhen Befellfhaft nad] ——— 0. 


allen Stationen, für die Fahrten auf der Taunus» Eifendbapn und für-die Omnibus zur Pbyſikaliſcher Verein. 
Da nad bem rl in Franffurt und von dem Bahnhof in Caſtel zu den Dampf) Sumftan den A. März: Ueber ein 


(fen, werden in Brantfurt ertjeilt: neued Berfabren im Berfilbern und Ber: 
Auf der Agentur ber Herrn Franz Jofepb Böhm Sohn, Weißfrauenſtraße golden der Metalle; desgleichen, die Ber- 


Pit, I. Rr. 248, zunächft dem Eifenbahnbof ; fälfhung des Nobr» oder Nübenzuders 
auf dem Billet-Büreau in der Friedrich Wilmans’ihen Buhbandlung, Zeil | mit Stärfezuder zu entdeden. -- Thermos 
lit. D. Nr. 188. j grapphir. 
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(5201) Bei dem Unterzeicpneten ift fo eben erfhienen und durch alle Budhand-| 103. Frankfurter Lotterie. 


lungen, fo wie durch die Fürfll, Thurn und Taris’jhe Zeitungs» Erpebition in 
Frankfurt a. M. und alle Poſtämter zu beziehen: 


| JUGEL’S | 
UNIVERSAL MAGAZINE 
AND 
MONTHLY MISCELLANY 
containing selections from 
The quarterly and Edinburgh Reviews, Blackwood’s Magazine, 
the foreign quarterly Review and the Dubliu University Ma- 
gazine, the Westminster Review, Beutley’s Miscellany 
aud Ainsworth's Magazine, (he new monthly Ma- 


gaziue, Fraser’s Magaziue Kc. &ec. 


together with a complete republication of the new periodicals by » 
Charles Dickens Esq., Dr. Lever, Mrs. Trollope, W. H. Alnswortiaı Esı. 
8. Lover Esg. &e. &c. 


Edited by 
F. A CATTY Esq. F. R. C. S. 
Nr. 1. 


im größten Imperial-Octav-Format in gefpaltenen Eolumnen. 


Preis eined Heftes . fl. 2. 24 fr. oder 1 Rihlr. 8 gr. 
“Abonnement auf 8 Hefte „ 6. 18 „ 3 „ 12%, 
Abonnement uf 6 „ „11.24 „ 6. 8, 


Einen ausführliheren Bericht über diefes dem Bebürfniß der Zeit entfprechende Unter) — 


nehmen enthält der gegenwärtigem Blatte beigefügte deutſche und englifhe Profpectus deſſelben, 
auf den wir hiermit hinzumwelfen ung erlauben, indem wir ihn zugleich der Aufmertfamteit des 
Publitums empfohlen halten. ” 

C. Zügel, 


Buch und Kunftpändler in Frankfurt a, M. 


CAISSE PATERNELLE. 


Auszug aus dem Moniteur vom 8, Februar 1843, 
Der „Bäterlihen Kaſſe“ gegenfeitige Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Pas 


ris find beigetreten: 
im December fr. 1,081,241. 13 





[5188] 


847 Subferibenten im Betrage von 


Zahl er früheren 16,774 bitte nn " „ 27,964,060. 96 
Totalfumme 17,621 bitto " " " fr. 29,045,302. 08 


Die verfchiedenen durch die „Väterliche Kaffe” gebildeten Geſellſchaften befigen 
bis zum 31. December 116,675 Franken 5°/, Renten für den Anfaufspreis von 
2,707,376 Franken 56 Cent, 

Kafa-Befand am 31. Januar: 
130,419 Franken 5°/, Rente für den Anfaufspreid von 3,038,460 Fr. 61. 
Ausgefertigt wurden im Jahr 1842: 
5534 Polizen betragend Fr. 8,296,544. 99. 


E. La Vallee, Directeur. 


„Schon wieder über eine Million Geſchäfte bieten ber December bar, ohne 
bie Berfiherungen, welche noch am Jahresſchluß gemadht und ausgeftellt wurden. 
Das Refultat aller Berfiherungen muß daher nur günfliger ausfallen, als 
angegeben werben fann, und bie „Kaffe“ wird f. 3. enorme Dividende bieten. 
ie Einzahlungen geiheben vermittelft Einſchreibung in das große Bud 
(grand livre), werden von ber ———— Regierung garantirt und nur für bie, 
ein für allemal, zu zahlenden 5°/, Berfiberungsfoften, bürgt das Kapital der Ge- 
ſellſchaſt von Zwei Millionen den Mitgliedern die Dauer und die rechtliche 
Berwaltung deo Inſlituts. 
Die Einlagen für die Ausjtattungs und allgemeine Gejellichaft 
können jo gering als möglich gegriffen werden. 
Der unterzeichnete Agent ıft zur Abſchließung von Berfiherungen ermächtigt, 
und Statuten, Documente ıc. ıc, find an bei demfelben einzufchen. 
A. Horwig junior, Haupt-Agent in Frankfurt a. M., 
Rechneiſtraße A. LXI. (61) 


iehuny der beiden Haupiflaffen : 

Hte Claſſe den 3. März d. J. bie Claffe 
den 5. April d. J. 
ı®emwinne. fl. 211,000, 24].100,000, 
50,000, 2 ä fl. 25,000, 20,000, 
3 à fl. 10,000, 6000, 4 a 5000, 
4900, 7 & 2000, 79 a 1000 ıc. ıc. 

Hierzu erlaffe ih, gegen Einfenbung 
des Ban ganze Driginalloofe & fl. 90, 
af. 45, Ya fl 22 30. und ’/, 
a fl. 11. 15 fr. [5164] 

Jacob Doctor, Hauptkollefteur 

in Franffurt a. M., Langeſtr. B. 63. 
(51441 in Rothgerber in gefegtem AL- 
ter (ledig), welder bie englife Partbie, 
wie aud die Zurichtung des feinen Ge— 
ſchirr⸗, Sattels und Verdeck⸗Leders, Vach 
et ceuir en suif, gründlih verſteht, — 
den Ein» und Berfauf in einem nidt 
unbebdeutenden Geſchäfte mehrere Jahre 
eleitet hat, — auch eine einfahe Buch—⸗ 

tung führen fann, ſucht eine Stelle 
als Geſchäfts⸗ oder Werk⸗Führer. 

Im erforderlichen Falle kann von ihm 
genügende Caution geleiſtet werben. 

Reflectirende belieben ihre Anfragen 
unter der Nammer dieſer Anzeige an die 
Expedition dieſer Blätter franfirt gelan⸗ 
gen zu laſſen. 











Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[5213] Edpicetalladung. 


Alle, welche aus irgend einem Necdhtsgrunde 
an den Nachlaß bes 5 Bürgerd und 
Handelsmannes, Johann Mihacl Walther, An» 
fprühe oder Forderungen zu haben vermeinen, 
werden hierdurch vorgeladen, foldhe binnen 


jwei Monaten 5 
bei unterzeihnetem Gericht fo gewiß anzuzei⸗ 
gen, als anfonften dieſer Nahlaf an ben auf- 
gelretenen audwärts wohnenden Sntefiaterben 
obne einige Kaution verabfolgt werden wird, 

Branffurt, den 20. Februar 1843. 
Stadt⸗ Gericht. 
Senator Dr. Müller, Director, 
R Dr. Boigt, Seer 


[5001] Borladung. 


Johann Adam Kuhn und deſſen Ehefrau 
Maria Epriftine, geb. Aulmann, von Miehlen, 
find mit Hinterlaſſung von 264 fl. 37 fr. Ber- 
mögen, welches curatorifh verwaltet wird, 
ohne Feibeserben verftorben, 

Die als die nächſten Erben bezeichneten Per- 
fonen find zum Theil unbefannt wo? abweſend, 
nämlich Jodann David, Lorenz und Johann 
Philipp Kuhn. Diefe oder deren Leibeserben 
werben daher aufgefordert, fih binnen 

60 Tagen 
vom Erfiheinen dieſer Ladung in öffentlichen 
Blättern an gerechnet, als folge vor biefigem 
Amte audzumeifen und barüber zu erflären, ob 
fie die ihnen anerfallene Erbihafı antreten 
wollen. £ 

Nakätten, am 13. Januar 1843. 

Herzogl. Raſſ. Amt. 
Vonhauſen. 
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(5231) x 2 ec , k f en Verzicht * das —— der Appel‘ [5219] Edictalladbdun'z. 
as "oncursverfahren genen ben | lation redtskräftig geworden. Forderungen an Nachdem d töfräftig geworbenes Ur- 
Nachlaß des am 26. September | viefelben jeder Art, find theil pe ra R über [er OBermögen des 


1842 verftorbenen Johannes Diep 
u Eaub, beflen erite Ehefrau, 
argeette geb. Steny, deſſen 
yon Ehefrau, Epriftine neb. 

orid und deſſen binterlaffene 
Bittwe, Eatbarine geb. Schmelz- 
eifen betreffend. 

Durch Erkenntnis vom Borgeftrisen, welches 
durch Berziht auf das Rechtsmittel ver Appils 
lation fofort die Kechistraft befchritten, ift 
gegen den Nachlaß des am 26. Gept. 1842 
verftorbenem Johannes Died von Eaub, deſſen 
erfte, deifen zweite Ehefrau und deſſen hintere 
laffene Wittwe der Concurs erkannt worden, 
Zur Liquidation der Anfprüche iraend einer 
Art an die vorhandene Maffe wird biermit, 
und jwar bei Bermeidung bes Ausſchluſſes von 
derfelben, Termin auf 

Donnerftag den 6, April, 
Vormittags 8 Uhr, 
bierdurch anberaumt, 
St. Goarshaufen,. ven 16. Febr. 1843. 
Herzogl. Naſſ. Amt 


v. Preufchen 


535) Evictalladung 
das Schuldenweſen der won 
Neubergers Wittwe in Dat« 
tersheim betreffend. 
Nachdem durch Erfenntniß vom heutigen über 
das Bermögen ber Leonhard Neubergerd Wittwe 
Apollonia, geb. Wolf, in Hattersheim, der Eon« 
eursproceß erfannt worden iſt, und biefelbe 
auf das Rechtsmittel der Appellation hiergegen 
verzichtet bat, fo werben alle diejenigen, welche 





— — — — — ——— — — —— 


Donnerſtag den 30. März d. J., 
Morgens 8 Uhr, 


babier, bei Bermeidung dee Ausfchluffes, von 
der vorhandenen Maffe, zu liquidiren, 


Naffau, den W. Febr. 1843, 
Herzogl. Naff. Amt. 
v. Holbad. 





[52243 ‚Ländungs+ Anzeige. 
Am 24. d. M, wurde aus dem Rheine bei 


Wellmich nachbeſchriebene männlige Leiche, 


welche 4— 8 Tage im Waſſer gelegen haben 
mogte, geländet und auf dem dortigen Todten⸗ 
bofe beerdigt: 

Alter: 35—30 Jahre; 

Größe: 5 Fuß 6 Zoll; 

— ſchwarz; 

adenbart: ſchwarz; 

Schnurrbart: braun. 

Kleidung: —— Ueberrock von Caſtorin, 
ſchwarze ſeidne Halsbinde, fhwarze feidne Wefte 
mit rothen Wellenlinien, ſchwarzen Hoſen von 
Buksking, Stiefelſchuhe, Baͤumwollene Soden, 
Hemd und Untervofen von Yeinwand. Die 
Kleidungstüde waren von feinem Stoff und 
eiegant. In den Tafıhen derfeiben fanden fich 
unter Anderm zwei Piftolen mit der Auffchrift: 
J. Adam Kuchenrenter in Regensburg. 

ever, der über die Perſon und die Todesart 
des Beritorbenen Auskunft geben kann, wird 
um baldige Benachrichtigung erfucht. 

St. Goardhaufen, 25 Februar 1813, 

Herzogl. Naff. Amt 








Hironimus Lorenz und veffen Ehefrau Jos 
baune, geb. Knecht, zu Diez, Eoncursprozef 
erfannt worden if, fo wirb bierburd zur An⸗ 
meldung von Anſpruͤchen jeder Art gegen beide 
Eheleute, Term'n au 
Delng den 3. März d. J., 
orgene 9 Uhr, 
anberaumt, unter dem Mechtsnachtbeile des 


Ausfhluffes von der vorhandenen Vermögens ' 


mafle, 
Diez, den 20. Februar 1843. 
Herzogl. Naſſ. Amt, 
Bietor. 








Deeret 
die Bermögensüberfhuldung bes 
Leonhard Send 2er zu Beinähr 
und deſſen Ehefrau, Anne Marie 
geb. Knauf betreffend. 

Ueber das Bermögen der genannten Eheleute 
ift der —— erlannt, und das Ers 
fenntniß, durch Berzicht auf das Rechtsmittel 
der Appellation, rechtefräfiig geworben. Zur 
Liquidation der Forderungen jeder Art gegen 
dirfelben wird Termin 9— 

Freitag den 24. März d. 3., 
Morgens 8 Uhr, 
dahier bei Bermeivung des Ausfhlufes von 
der vorhandenen Mafle anberaumt. 

Naſſau, den 20, Februar 1843, 

Herzogl. Naff. Amt. 
v. Holbach. 








dinglihe oder öntihe Anfprühe an das Scellenbera. — — 
—— der ger ihres verſtorbenen F 8 [5216] Königliche Juſtiz-Canzlei zu 
Ehemannes oder deſſen erſter Ehefrau Cathar — — Dannover. 


rina geb. Burmaier, ER haben glauben, biers 
durch aufgefordert, folche 
eitag ben 17. März d. J. 
derues fen Bl, 


bei Bermeldung des ohne weitere Deeretur 
eintretenden Ausfchlufes von der vorhandenen 
Maffe dabier geltend au machen. 
Hoͤchſt, den 9, Februar 1843. 
Herzogl. Naff. Amt. 
Dilttev. 





[5223] Decret 
das Schuldenweſen des SKauf- 
manns Jobann Georg zu Ems, 
und deſſen Ehefrau Kathar. Fries 
deride Louife geb, Schmidt betr. 
Auf erfolgte Güterabtretung, ift über das | 
Bermögen der genannten Eheleute der. Con— 
euröproced arfannt, und biefes Crtenntnig | 


— — — —— 





52390) Evictalladpung. 


Rachdem über den Rachlaß des am 23, Febr. 
1837 verflorbenen Kirhenratbes Hannappel 
von Wirges auf die a Güterabtretung 
der Beneftcialerbin Maria © erg ch⸗ 
böfer oon Montabaur dur Urtpeil von Heute 
der Concurs ertannt und diefe auf das Rechts⸗ 
mittel der Berufung Verzicht geleiftet hat, fo 
wird zur Anmeldung binglicher und perfönlicher 
Anſpruͤche an dem bezeichneten Nachlaffe, umer 
dem von Rechtswegen eintretenden Rechton ach 
tbeile des Ausfchluffes von der vorbandenen 
Concuromaſſe, Termin auf 


Sreitag den 30. März d. J., 
- Morgens 9 Upr, 
anberaumt. 


Montabaur, den 25. Februar 1843. 
Derzoglich Naff. Amt. 
Jecheln. 


Nach dem die —*—— über die verfügten 
Belanntmahungen der auf Antrag des Großs 
berzonl. Oeſſ. Oberften und Kammerberrn Frei- 
—— von Breidenbach zu Breivenftein, als 

evollmäcdhtigten der Erben wriland Königlich 
Preuß. Regierungsraths Jacob Heinrih Eder. 
bard zu Diez und der übrigen jepigen Gigen- 
tbümer bes, vormals von gathaufenfoen, land» 
tagsfähigen Guts Hiddeſtorf unterm 8. Nov. 
1842 ergangenen Eoictal-tadung zu den Arten 
gelangt find; fo werben jept, der Andropung 
gemäß, alle diejenigen, welche fi mit ihren 
Anfprüden an dad vorbemerkte Gut in Hibde⸗ 
fort weder in dem zur Anmeldung und Klar« 
machung berjelben auf dem 

13. Februar 1843 

angefeßt gewefenen Termine, noch bis jeßt, 
gemeldet haben, biemit gänzlich ausgeſchloſſen 
— zum immerwährenden Stillſchweigen ver⸗ 
wiefen. 


 Berlag: Bürfl. Thurn und Taris'ſche Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl. Rebacteur: €. P. Berlp. — Drud von A. Ofterrietp. 
Meteorologifche Beobachtungen des phyfifalifchen Vereins zu Frankfurt 1843. 
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Stankfurter Ober- 
(Beilage zu N” 63.) 


Samftag 


— — — — 


Deutſchland. 


Berlin, W. Febr. (Magdeb. 3.) In Folge des Raub⸗ 
anfalles auf den Geheimenrath Oppermann im biefigen Thier: 
garten bei hellem Tage ift von Sr. Maj. dem König eine 
gelhärfte abinetsordre in a der Aufrechthaltung der 
ffentlichen Sicherheit an die hieſige Poligeibehörde erluffen 
worden. Unſere Gendv’armerie it um 50 Dann verftärft 
worden und unfere biefigen Regimenter müjfen Patrouillen 
ſtellen, welche dur die Stadt Streifwadhe halten, da unfer 
Polizeidirecter erflärt haben fol, daß die ihm zu Gebete fle- 
benden Kräfte zur Bewachung der jo vielen fi bier ms 
treibenden verbädrigen Perſonen nicht audreichten. Unſerer 
Polizei it die Entdedung der Diebe dadurch erfchwert, daß 
es ihr nicht mehr geftattet ift, unter dem Theil der unteren 
Claffen, welcher mit diefen Menſchen im täglichen Leben in 
Berührung fomme, wie früher, befoldete Yeute zu haben, 
welche die Polizei von Allem, was fie in Erfahrung brach— 
ten, in Kenntniß fegten, woburd die Diebe ſich ın Unficher- 
eit fanden und fich einander felbit mit mehr trauten. Der 

überen Theorie, Leute zu befolden, welche unter andern Um: 

änden vielleicht jelbft Diebe wären, kann keineswegs das 

ort geredet werden, ba fie vom moraliihen Standpunfte 
aus betrachtet, durchaus verwerflich iſt. Nicht zu läugnen ift 
eö aber, daß die biefigen Diebe fi jegt, durch Berwerfung 
diefer Theorie, in dem Zuftande der größten Sicherheit fin⸗ 
den und mit jedem Tage breifter und verwegener werben. 
Es tritt alſo bier der jet ein, daß bie jegige moraliſche 
Theorie in der Praris ſich ale unmoraliſch erweift, indem fie 
ben Diebftabl begünftig:. Im Intereſſe der öffentlichen Sis 
cherheitdürfte dieſe — genaueren Erörterung vom ſtreng 
moraliſchen und Raatsbürgerlichen Geſichtspunkte werth ſeyn. 

Berlin, 1. März. Der Wirkliche Geheimerath v. Maf- 
fow it zum Mitgliede des Staatsraths ernannt. 

— Die Herzogin von Anbalt-:Deffan und deren Tochter, 

rinzeffin Agnes, jind von Deffau, der regierende Herzog von 

raunjchweig von Braunſchweig und ber regierende Herzog 
son Naffau ıft von Wiesbaden bier ein — 

Aus Preußen, 25. Febr. (X. U. 3.) Noch vor Kurzem 
hieß es ganz beftimmt, daß in biefem Herbfle das Garde⸗, 
yritte und vierte Armeecorps in der Nähe von Berlin (bei 
Teltow) in einem lebungslager zu den großen Herbſt⸗ 
ibungen gufonımengegogen werden follten. Später wollte man 
wiffen, daß das Gardecorps feine Uebungen für fich allein 
yaben, und das dritte und vierte Corps bei Wittenberg vers 
:inigt werben würden. Jetzt aber ſcheint es entidieden zu 
ern, daß jedes der genannten drei Corps, zur Erjparung 
yer Untoften, bei jeinem Hauptgarnifonsorte feine Uebungen 
ür fih abhalten wird. — Die neueften Nummern ber Mi. 
itärstiteraturzeitung enthalten eine jcharfe Eritif gegen die 
ogenannte v. Robrihe Ausbildungsmethode bei ber 

nfanterie, welde großes Auffeben erregt und ſchwerlich 
illichweigend fo bingenomm:n werden dürfte. Die Beran« 
aſſung dazu bat eine vom Hauptmann Zimmermann beraus- 
yegebene, etwas ungemeflene Lobſchrift auf die genannte Aus» 
‚ildungsmethode gegeben. Als Berfaffer der Eritif nennt ſich 
ver Oberft v. Bonin, Gommandenr des Kaifer-Alerander: 
Brenadierregiments. Die Faffıng und der firenge Styl dies 
er Eritif geben ihr das Gepräge eines halbofficiellen Artis 
els, welcher es nicht für nothwendig zu erachten fcheint, auf 
piſſenſchaftliche Wiverlegung einzugeben, was demnächft eis 
ter Antieritif anbeimfallen dürfte. 


Poflamts- Beitung,. 


4. März 1843, 





‚ Bamberg, 2. Mär. (Fr. M.) Das beginnende Früh⸗ 
jahr wird den fhönen Main mit Dampfbooten beleben. Di- 
Errahrungen des vorigen Sommers, der burd den ganz außere 
orbentlih niedrigen Waſſerſtand alle Schwierigfeiten dieſes 
Flußbettes in voliſtem Umfang erkennen ließ, wurden überall 
benugt, und bie wohlwollende Fürjorge der Negierungen der 
Uferfiaaten, wie die kräftige Thätigfeit der Geſellſchaft der 
Main-Dampf-Shifffahrt haben das Unternehmen inzwijchen 
bedeutend gefördert, Borzüglih zwei Verhaͤltniſſe find von 
—— Einfluß auf das Gedeihen der Segel⸗ wie der 
Dampf-Scifffahrt des Mains, die Abihaffung der Main 
—— die Correction des Stromes. Die königi. 
ayeriiche Regierung hat Died längft nicht nur erfannt, fondern 
au bafür —— Auf dem ganzen bapyeriſchen Main find 
alle Mainzölle der Main-Scifffapris-Afte entiprechend, gänz- 
li aufgehoben, und zwar ohne die mindefte Entichädigun 
dafür. Faſt alle andern Uferftaaten find dieſem (hönen Bet 
ae gefolgt z nur auf großb. heſſ. und herzogl. naſſauiſchem 
biete bejteyen fie nod. Unterhandlungen deshalb find je- 
doch ebenfalls im Gang, und wenn au von diefer Seite 
bisher auf Ablöfung mittelt einer von anderen Regierungen 
zu leiftenden Entſchaͤdigung wollte beftanden werben, jo bürite 
doch bei den im März d. 3. zu Aranffurt a. M. wieber bes 
ginnenden Gonferenzen der Main-Sciffrahrts-Commiffion fol- 
ches ur zulegt in den Dintergrund treten. Alle Ufer: 
Raaten ſind jegt, neuerlich zunächſt durch die Dampfſchifffahrt 
auf dem Main und dem nebenbuplerifchen Nedar, dann durch 
den Zug mander. Güter vom Main hinweg nach biefem 
Sluffe, zu der lebhafteften —— gelangt, daß der 
Main auf jede mögliche Weile dem ehr zugänglicher ge⸗ 
madt, von allen Hemmniffen feiner Benugung ſchleu— 


| nigft befreit werden müffe, wenn nicht ein großer Theil 


feines Verkehrs ihm unmiderbringlih verloren geben ſoll. 
Bayern zumal if für die Beiciffung feines Fudwigcanales 
am allerſtärkſten dabei betbeiligt, denn der Main muß dies 
jem die Güter frei abnehmen und zuführen können, wenn fie 
auf ibm fid —— ihn zu ihrem Wege wählen follen. 
— Lu der Flußsorrection haben nur die großberzog- 
lich heſſiſchen und die naffauifchen Stromftreden nody feine 
Berbefferungen erfahren; auf allen andern find deren vorge- 
nommen umd noch mehrere angeordnet: Auch bier gebührt 
der bayerifchen Negierung bie erſte Stelle. In der jüngften 
Zeit ift von ihr die Erhöhung der jegigen hölzernen Brüde 
bei Eltmann — die wohl in micht ferner Zeit durch eine 
neue, zwedmäßige ganz erfegt werden dürfte — zur Er- 
leiterung der Durdfahrt befonders der Dampfisife befoh⸗ 
fen, deßgleichen ein bedeutender Durchſtich zwiihen Ober» . 
und Untertberes, dann der Anfauf der Stadtinühle bei Kiz— 
zingen und die Demelirung des gefährlichen, den Durchgang 
von Dampfbooten ſperrenden Wehres allda, Die hierzunoths 
wendigen Geldfummen wurden gleichzeitig Egg und 
die dafür competenten Behörden befehligt, die Arbeiten mit 
der größten Beichleunigung und Energie zu beginnen und 
im laufenden Jahre zur Vollendung zu bringen. Bei dem 
lebendigen Intereſſe, weldes jhon ım Jahre 1837 die 
Stände » Derjammlung für die Main- wie die Donau- 
Eorrection betbätigte, indem fie nambafte Summen das 
für votirte, läßt ſich nicht bezweifeln, daß aud der jegige 
Landtag das Budget mit erfledlihen Fonds biezu verſe— 
ben werde. Hleichzeitig darf von der Kraft, welde die Res 
gierung gegenwärtig für die Vollendung des Ludwigkanales 
und der Eiſenbahnen entwidelt, womit bie vollfommene Des 


fehiffbarfeit jener beiden Ströme fo untrennbar zufammenbängt, 
auch biefür - ——7— erwartet werben. Für eine 6 


ge 
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die n eralverfammiungen der Maindampfſchifffahrts⸗ 


Geſellſchaft beſonders ihre Wünfche richteten, bietet fi nahe 
Ausiht; bereits wurde aus Auftrag der fönigl. Regierung 
die Aufnahme eines Koſtenüberſchlags der Nectificirung der 
fogenannten Mainfpige, der Einmündung des Mains in den 
Rhein bei Keſtheim, woſelbſt der fpige Winfel diejes Zufam- 
menfluffes madhptpeilige Berfandung verurſacht, in jüngiter Zeit 
angeordnet, um alsdann über bie Herſtellung in Vereinbarung 
zu treten. Endlich bat in ben jüngſten Tagen bie fönigl. Res 
ierung zu Würzburg Beftimmungen über dad Berhalten ver 

ampf- und Segelfhiffe, aud der Alöße auf dem Main er- 
laffen, wodurch deren Fahrten polizeilich geregelt und gegen 
fei werden, Eine allgemeine Scifffaprts- und Floß ⸗ 
orbriung den ganzen Main ift entworfen und wirb von 
der Mainfhifffahrtscommiffion bei ihrem nächften Juſammen⸗ 
tritte in Beratfung fontmen. — 

Dresden, MFebr. (K 3.) Die beſondere Berathung 
über die einzelnen Punfte der Petition der jüdiſchen Gemeinde 
su Dresden wurde heute von ter zweiten Kammer fortgefegt. 
Es: wurde auf Antrag des Abg. Sachße glei zur des 
ratbung des fünften Punktes übergegangen, wobei diebritte 
Deputstion der Kammer empfahl: „es möge biejelbe im Ber 
ein mit ber ge erftien Kammer die hohe Staatsregierung 
erſuchen: daß dem jüdiſchen Meiſtern unter Berüdjihtigung 
der Zumfts und Innungsredte nod auf dieſem Pandtage auf 
geieglihem Wege der Handel mit andern, als ben von ihnen 
jelbft gefertigten Waaren in gleicher Maße wie den chriſt⸗ 
lichen Seiten, geftattet werde,” — Nad längerer Debatte 
wurbe beim Namendaufruf biefer Antrag ven 38 gegen 21 
Stimmen abgelehnt. — Man kam nun zum Dritten 
Punkte zurüd, bei welchem die Deputation beantragt hatte: 
„ed möge die Kammer im Berein mit ber erften die hohe 
Staatsregierung erſuchen, nad den gefeglihen Beitimmungen 
bie Zahl der Den Meifter im Berhältniß der judiſchen 
zur chriſtlichen Bevölkerung im Allgemeinen zwar beizubehals 
ten, eine Repartition der Meifterzabl auf bie einzelnen ns 
nungen aber fernerhin fo ſchlechterdings nit obwalten zu 
laffen.” Dieſer Antrag warb durch 39 gegen 19 Stimmen 
angenommen. — Biertend hatten bie Petenten auf die 
Aufbebung bed Berbots angetragen, weldes im $. 7 des 
Geſetzes vom Jahre 1838 den judifhen Meiftern unterfagt, 
rifliche Lehrlinge zu halten, Die Dritte Deputation hatte 
diefen Antrag nicht bevorwortet, und die Kammer trat gegen 
10 Stimmen diefer Anfiht der Deputation bei. — Die Gets 
fegung der Berathung ward auf morgen vertagt. 

Hannover, 25. Febr. (H. C.) Der König wird fih An- 
fange nächſter Woche nah Berlin begeben, um dem dortigen 

rogen Bürgerfefte beizuwohnen ; es beißt, daß Se. Majedar 
berbem längere Zeit in Berlin verweilen wolle, wenigjtens 
einige Wochen. 

Kajiel, 25. Febr. Berfammlung der Stände 
Sigung vom 21. Febr. (Fortſetzung.) 

Der weitere Berlauf ver Rede des Abg. Dähr lautet: Hier könnte 
man nun feine Ueberzeugung babin aus prechen, daß da, wo keine 
Einwirkungen, Anreljungen und Berlodungen flattinden, mo das 
Gefep geachtet werbe und Eltern, Berwanpte und Religionelehrer bie 
Kinder gewiſſenhaft in demjenigen Glaubensbelenninife erjögen, mei» 
det das Geſeß vorfchreibe, ein Kind auch nimmer nah einem andern 
Glaubensbelenntniffe Verlangen tragen werde; — daß vor dem 18. 
Jahre der gemöhnlihe Menſch in ber Regel weder Berfiandesreife 
genug befiße, um zwei Glanbensbefenntniffe genen einander abzumä- 
gen, aoch Selbfikändigfeit genun, um wirklich frei gu wählen; — daß 
der lebertritt zu einem andern Blaubensbefenninifle ein gar wichti 
Schritt fep, und ſchon mander benfelben zeitiebens bereuct babe, 
wenn er in Folae der Ueberredung, des Unperkanbes und des Leicht⸗ 
finns gefhehen fep; — daß, wie der Staat die Obervormundſchaft 
über die Jugend übe, daß fie ihr zeitlihes Gut micht verfhleudere, 
er auch wohl dafür zu forgen haben möchte, daß die Jugend micht 
aus Schwaͤche, Unverfland und Leichtſinn ihren Seelenfrichen, ibren 
Troft im Leben und im Eterben, bahingebe? Allein alles diefes wären 
nur vergeblige Worte: denn wenn nde das ihäten, was Biſchof 


und Domcapitel verlangten, wenn fie den —2* Geſetentwurf 
ablepnten, — fo bliebe ke ja bei dem beſtehenden Geſetze, welches im 
biejer Dinficht da ſelbe vorſchreibe, was das jcht vorgelegte verorduc, 
und an die Stelle eines abgelehaten Geſches ein anderes zu fi 

ehe befanmilich nicht in der Werwalt ber Slänpenerfammlung. Ende 
lich beihweren ſich Biihof und Domcapitel: „daß dur vieles Geſetz 
die Rechte der Tatpoliihen Kirche verlegt würben.“ Dierbei tomme 
Alles darauf an, welche Rechte die karholiihe Kirche in Anſp 

nehme, Berlange fie gleiche Rechte mit ver evangeliſchen, fo thue dem 
das Geſetz feinen Abbruch; verlange fie aber mehr Rechte als die 
evangelifhe befige, oder wohl gr die Rechte einer derrſchenden Kirche. 
fo könne ihr vieles weder in Deutſchlaud überhaupt, noch in einem 
meiftens von Evangeliihen bewohnten Lande zugeflanden werben. 
Was aber an Rechten einer Kirche wirflih gebühre; davon folle nicht 
das Geringſte durch das Geſetz angetaftet werben. Pier folle Keiner, 
der im Schooße der fatbolifhen Kirche geboren oner wohl gar fhon 
darin erjogen worden, zum sdangelifhen Glauben überzuireten fe 
jungen, es folle nur beftiimmt werben, mie weit ber Schooß der fa- 
tholifpen Kirche reihe; Pier folle fein tatholiiher Priefter eine fir» 
le Pantlung, welde ihm fein kirchliches Geſthz verbiete, zu verrich⸗ 
ten gejiwungen, er folle nur gehindert werben, eine folge Danblung auf 
frempem Gebiete und zum Dobne des meltlihen Geſetzes ju verridten ; 
bier werde den Katholifhen Fein evangelifher Gebrauch zugemutbet, 
noch eine evangeliige Glaubensiehre; bier folle der datholiſchen Kirche 
kein Kloftergut, nod irgend anderes Eigenthum entriffen werben. 
BWole aber, was er (der Redner) nit alaub m möge, wie latheliſche 
Kirchen in unferm Lande Vorrechte und Korzäge vor ber enangelifchen 
in Anfprud nehmen, weil fie, wie es in ver Eingabe beißt: „das Br» 
mwußtlein habe, im Befige ver ganzen und unveränderten Lehre Chrifti 
und aller von ihm geflifteten Deilsanftalten ſtets neblieben zu fepn“, weſſen 
fich übrigens auch jeder äcıt evangelifhe Eprit bewußt fep; — wollte 


fie ipre Dogmen unferer welllichen Gefepgebung ald Normen aufud- 
digen; — wollte fie das fireitige Gebiet der gemifchten Ehen allein 
in Sehp nebmen, und das Privilegium haben, um ſich zu greifen und 


fi) immer mesr in unferm Lande auszubreiten,, bis fie uns alle im 
ipren Schooß zurüdgeführt habe, — dann würde jede frieblihe Ber- 
handlung aufboren; rüdjihtelos würde dann das Gefch ver Majorität 
malten und dag unzweifelyafte Recht des Landecherrn daſſelbe -beili» 
gen! In diefer Berfammlung habe man mur ein Maf, nur ein Ge» 
wicht für evangelifche und fatholifhe Ehriftenz hier wolle man nichte, 
als eine gieihe Beredtigung für die Einen, wie für die Andern, und 


wenn es um Yande Katboliten gebe, * für ihre Kirche ein größr- 
res Recht in Anſpruch er fer als die unfrige befigt, melde Pie Örenge 
unberihtigt laffen wollten, um bas Gebiet ihrer Kirche auf Koſten 


der unirigen erweitern zu können, fo würben Stände bieies wohl herz 
lich bebauern, aber es werbe fie nicht hindern, zu thun und zu br« 
fliesen, ‚was fie für recht und gmedmäßig erleunen. Was ihn (den 
Reoner) ſelbſt betreffe, fo ehre er den religiöfen Glauben eines jeden 
Menfpen, wenn derſelbe nur fein Heuchlet fen; er ehre insbefonvere 
jeden wahrhaft guten katdollſchen Epriften: er erblide in der Fatholi« 
ſchen Kirche einen reichen ers reliziöfer Gefinnung, und, was der 
genschen Zeit fo noth thue, einen reichen Schatz erbaltenver 

rundfäße; cr möge bie Verantwortung nicht übernehmen, wenn der 
tatholifpen Kirche in unferm Yande aud nur im Geringften ein wirt 
liches Unrecht zugefügt werben follte; er babe auf frübern Yanbtagen 
mie bewiefen, wie germ er minwirfe, wenn es gelte, fatbotifchen 

ntertbanen in bebrängten kirchlichen Bertältniffen Deehdhen — aber 
er wolle auch den Glauben, dem ibm fein Bater überliefert, nicht bint« 
een Alan er wolle die Kirche, in der er geboren und erjogen worden, 
nit beeinträchtigt wiffen. Er ftimme, wie er im Aneihus geftimmet 
babe, mit vollfter Ueberzeugung dafür: daß der vorliegende Grfehes- 
entwurf in Beratbung gejonen werde. 


+ Karlörube, 2. März. In der O. P. A. J. vom 28. 
Feor. ift nad der Karlsruher Zeitung angegeben, daß bie in 
der Nacht vom 24. auf den 25. Febr. abgebrannte Rppen⸗ 
müble des Anton Schmitt bei Darlanden im babiihen Pbö- 
nir mit 41,000 ji. verſichert ſey. Wir fünnen aufs Beftimm« 
tefte verfihern, daß bie badiſche Phönir-Geiellichart bei jenem 
Ereigniß durchaus unbetheiligt if. 

Mannbeim, 25. Febr. (Freib. 3.) Es verlautet, daß 
unfere Regierung mit Heffen den Vertrag dahin abgeſchloſſen 
babe, daf die Eiſenbahn weder direct bierber, nod direct 
nach Heidelberg, jondern nad dem zwifchen beiden in der 
Mitte liegenden riebrichofeld, über Weinheim und Yaden« 
burg, gefübrt werde. Diefes Ausfunftsmittel ift dankens⸗ 
wertb, und gibt einen neuen Beweis, wie Recht die Stände 
batten, die Sade vertrauungsvoll in bie Hände der Regie— 
rung zu legen. &s iſt damit den großen Hanbelsinterefen 
volle Rechnung getragen, beſonders da man vorausfegen barf, 
daß die Regierung ſich volle Freibeit zu Lokalbegün igungen 
vorbehalten hat. Zugleich find die Yofalintereffen von Mann⸗ 
beim, Heidelberg und der Bergſtraße aufs paffendfte ausge- 


— nn den —— Anforderungen der hieſigen 
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un 
bein, 27. Febr. (Mannh, F) Franzöfiiche Blätter 
theilen ein angeblid von Peter dem Großen hinterlaffenes 
politiſches T ent mit, aus deſſen Inhait hervorgeht, daß 
er feinen Rachkommen anräth, fein Mittel unverſucht zu 
laffen, um mit der Zeit ganz Europa und den größten Theil 
Aſiens unter ruffiihen Zepter zu bringen. Es iſt nicht zu 
leugnen, daf die Politif des Petersburger Gabinets dieſes 
Ziel anftrebt (2); daß es in diefem Streben glüdtid ift, ber 
weit der ungeheure Zuwachs an Ländern, welche es feit 
einem Jahrhundert feinem Reiche einverleibt hat. Jenes 
Actenſtück ift zwar offenbar .ein Parifer Fabrifat, was dem 
aufmerfjamen Leſer ſchwerlich entgeben fann, da der Berfaffer 
ſich von den flaatlihen Berbältnilfen der Gegenwart nicht 
losmaden fann, aber es characterifirt mit treffenden Zügen 
das Weſen der ruffiihen Politik und infofern verbient ed 
einige Beachtung. Was darin von Deutſchland gejagt ift, 
enthalt namentlich viel Wahres. Wie es uns ſcheint, achtet 
man vielfad die Gefahr, die und von Norden droht, viel 
zu:wenig. Nur bad Gefühl der Kraft und der höheren In— 
telligenz mag dieß entihuldigen, wer indeß die ruſſiſche Pos 
litik kennt, wird ſich nicht dabei berubigen, jondern mit und 
darin übereinftimmen, daß Deutſchland immer anf der Warte 
Reben muß, um jede, auch die leijefte, Bewegung bed nordis 
ſchen Coloſſes zu beobachten und alle Uebergriffe nach Gebühr 
zurückzuweiſen. Die berüchtigte Pentarchie, die zu einer Zeit, 
als Rußlands Einfluß in Deutſchland im höchſten Flor war, 
von einem ruſſiſchen Staatsmanne geſchrieben, in Tauſenden 
von Eremplaren durch die deutſchen Gauen verbreitet wurde, 
bat Vielen die Augen geöffnet. Es ſcheint uns nicht unan⸗ 
emeffen, daß die deutihe Preffe von Zeit zu Zeit auf jenes 
Bud zurüdfömmt, und dadurd das Bewußtjeyn des deutſchen 
Bolfes über die Abfihten und Beſtrebungen des Petersburger 
Eabinets aus dem Schlummer zu rütteln ſucht. Wir geben 
beute vorläufig folgende Stelle der erwähnten Schrift der 
Erwägung unjerer Yejer anheim. Seite 76 heißt ed nemlid: 
Auslan werde der Hüter der ädhten deutſchen Freiheit, der 
deutihen Sitte, Wilfenihaft und Bildung werden; eine Be- 
ftimmung, welde des ſlaviſchen Heldenvolfes volltommen 
würdig wäre. Rußland bat durch Polen eine militäriiche 
Poſition errungen, welde Defterreid und Preußen fpaltet 
und unfhägbar für Rußland ift, wenn es zum Schuß, zur 
Rettung deutfchen Geiftes und Handels, ald Hort der nn 
chen ‚capitulirenden deutſchen Mitteltaaten aufgerufen wirb!” 

rg Fri Febr. — 2 43 — von 
einem Anlehen, welches die großherzogli iſche Regierung 
zum Behufe der Ausführung der — Eiſenbahnunter⸗ 
nehmungen zu — beabſichtige. Diesfällige Unter⸗ 
handlungen ſollen bereits mit einem — Bankhaufe in 


—— eingeleitet ſepyn. Ueber den Betrag ben Anlehens⸗ 
umme ſchwanken die im Publikum —— Angaben 
woifhen 8 und 10 Millionen Gulden. Der Zinsfuß dieſes 


neuen Anlehens würbe 34pGt. jeyn. 
Belgien. 


Brüſſel, 8. Febr. Bor feiner Abreiſe hat der General 
Bandermeeren fein —— von Poſtel für die Summe 
von 1,800,000 fr. verfauft. Eine religiöfe Corporation uns 
ter ben Aufpizien der Bifhöfe von Belgien bat das ſchöne 
Gut, welches über 3000 Heftare, ein Dorf, Kirchen und eine 
Abtei bat, am fih gekauft. 

— Im „Independant” lieft man: Hr. Bandermeeren batte 
in feinem Gefuh um Umwandlung feiner Strafe die AÄbſicht 
ausgebrüdt, Europa zu verlaffen und nie wieder dahin zus 
rüdzufehren ; ed war daber fein Grund vorhanden, ibm, wie 
die „Emancipation” gemeldet hat, befonderd den Aufenthalt 
in diefem 'oder jenem Lande, und 3. B. in Defterreich, zu 
unterfagen. 





 Reuefte Rabhridtem , 

Paris, 1. Mirz. Stand der Rente: 5pCt. in Liquidation 
121.70. per Ultimo 122. 10. — 3pEt, in Liquidation 80. 
75. per Ultimo ‚80. 95. — Reapol. 107. 40. — 5pCt. 
Spanifge 27. — 5pEt. Portug.:40. — Belgiihe Banfactien 
785. — Metien der Bank von Franfreid 3300, — St. 
Germain⸗Eiſenbahn 865. — Berfailles, rechtes Ufer 290. — 
Straßburg » Bafel 202. 50. Die Liquidation ift ohne Stö- 
rung vorübergegangen; bie Notirung hat etwas angezogen; die 
Speculanten wollen wiffen, das Minifterium ſey der Majo- 
rität ſicher. j 

— Heute begann in der Deputirtenfammer die Diecuffion 
über die geheimen Fonds. Bis zum Abgang der Poſt hatte 
man lebru-Rofllin ges und Agenor Gasparin für 
ben sg ge rt. Der erfte, von der äußerften Lin— 
fen, ie das Cabinet an, alle Jnftitutionen — die Jury, 
die Preffe, die Nationalgarde — umgangen und. verlegt zu 
baben; er will Hrn. Guizot nicht verdrängen, bamit nur ein 
Minifterwechfel eintrete; die ihn zu eriegen gedenken, follen 
ihr Programm anf bie Tribürle bringen; aud Mole ſey ja 
vor vier Jahren unter dem Beifallruf Frankreich's gefallen ; 
ibm feyen biefelben Bormwürfe gemacht worden, die man jegt 
dem Gabinet vom 29. Detober entgegen halte; Hr. Thiers 
babe ein Programm verfprochen, allein ed nicht in die Wirk⸗ 
lichkeit gebracht; die Oppofition werde die geheimen Fonde 
nit bewilligen. Gasparin dagegen erflärte, nur die Conſer⸗ 
vativen fönnten die Julirevolution im Anfehen erhalten und 
die Fahne der Ordnung und der Freiheit hoch tragen. 

— Die Debatte über bie geheimen Fonds wird fünf bie 
ſechs Sigungen dauern; man rechnet, daß die Minifter 192 
Stimmen für fih haben; die Oppofition glaubt deren 220 
wer zu bürfen; alfo werben die 40 —— Vota den 

usſchlag geben. Nah einem andern Calecul könnte ſich 
Guizot auf 211 Deputirte verlaſſen, während die Oppoſition 
nur 195 für ſich hätte. Alle dieſe Berechnungen ſind ſehr un— 
ſicher und konnen mit jeder Stunde Modificationen erleiden. 

London, 27. Febr. 3pCt. Stods 954. — 5pCt. Span. 
204. — Reue 3pCt. 275. — 3pCt. Portug. 405. — 24 pCt, 
Holländ, 553. 

— Das Handelshaus John Gueft und Comp. hat mit ber 
ruffiihen Regierung einen Contract zur Lieferung von 45,000 
Tonnen Eifenbabnihienen abgeichloffen. 

Bien, 26. Febr. 6pCt. Met. 1105. — 4pGt. Sr — 
3pEt. 774. — Bankactien 1631. — 2350 fl. Looſe 116. — 
500 fl. Looſe 143;. 


— Baadt. Dem Schweiz. Eorrefp. zufolge, follen einige Geift⸗ 
liche dieſes Kantons vor nicht langer Zeit nab England gereift 
fepn, um genauere Erkundigungen über das Weſen des Pufeylemus 
einzuzieben und denfelben in ber Rähe zu beobachten, was dann zur 
Bolge gebabt habe, daß fie felbft zu ibm übernetreten feyen. Die Re» 

ierung babe, wie begreiflic, viefen Schritt nicht gleihaältig anfehen 

nnen, die Betreffenden jedoch nah ihrer Rückkehr ing Baterland ih⸗ 
rer Stellen nicht entießt, fondern fie lediglich auf geringere Pfründen 


verſeht. 

— Baſellaudſchaft. Der öflihe Beobachter enthält Folgendes 
über einen neuen zwifchen Frankreich und Bafelland entftandenen Eon« 
fliet: Ein franyöfilhder Bürger, Namens Prabt, aus ber Gegend von 
Niort, Depariement des deur Sevres, bat fi von feiner Frau ent 
fernt, zu Laufen in Bafelland ſich eingebürgert, dort die definitive 
Scheidung von feiner Frau ausgewirkt und fich wieder verehelihet. Nun 
macht aber die erfie frau Auſprüch, nicht auf den treulofen Ehemann, 
denn er if geſtorben, fondern auf das Vermögen , welches fih gegen 
5-600,000 Ir. belaufen habe. Hr. Arignor, aveus de Niort, if bed» 
halb perfönlih in Bafelland erfhienen, und hat fein Gefuch bereite 
bei der Regierung angebracht Wer foll aber Recht erhalten? Die 
erfte Frau, welche fogar nach baſellandſchaftlichem Gefeg widerrechtlich 
geſchieden worden; ober bie zweite, welche mit bafellanpfchaftlicher 
fompetenter Bewilligung in die Ehe getreten ? Das hängt nur von ber 
Weisheit der dortigen eg | ab. 

— Berlin. Der Profeffor Kraufe, in der Malerwelt durch feine 
Seeſtücke gut accrebitirt, hatte neulich auf einer Auction von hinter 
laffenen Sachen das Glück, für einige Thaler ein Vild käuflich 
an rn bringen, das er nah dem Aufrollen und Reinigen ald ein 
Originalwer? des Murillo erfannte., Das Bild fellt einen Moment 
aus der Gefhichte des barmherzigen Samariters dar. 
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find die Abfahrt von Mainz täglich un 8} Uhr Morgens 


unmittelbar nach Ankunft des ersten Eisenbahuzuges von Frankfurt, 
so wie die direete Fahrt uach Rotterdam statt. 


(FF? Da die mit demersten Bahnzug um 7 Uhr Morgens von Frankfurt abfahrenden Reisenden vor j nach 8 Uhr 
nicht an dem Mainzer Ufer anzulangen vermögen, so ist durch obige Ahfahrtstunde um acht ein halb Uhr. 
allein eine unmittelbare Verbindung des ersten Bahnzuges mit den Dampfbooten in Muinz hergestellt 
und gelangen die Reisenden auf diese Weise nicht nur in circa 12 Stunden von Fraukfurt nach Cöln, 


sondern auch wie früher in ca. 15 Stunden nach Dü«welderf, in ca. 33 Stunden nach Rotterdam 
und durch Verbindung mit den vorzüglichen Seo-Dampf-Schiffen 


der General-Steam-Navigtion-Company in drei Tagen von Frankfurt nach Londen. 


Zur Vermeidungjeden Zeitrerlustes inMainz wird gebeten sich bereits in Frankfurt mit den nöthigen Dampfschilfskarten zu ersehen 
bei dem Agenten Herrn @eorgy Mrebs, Zeil, der Post gegenüber. 


Horrn Th. Fletcher, bei d. HB. Gogel, Koch & Co. und Herrn Franz Jügel, der Hauptwache gegenüber. 


woselbst auch noch die Billeıte lür die Fahrten auf der Taunus- Eisenbahn und für die Omnibus zum Abholen nach dem Bahnhof in 
Frankfurt so wio zur Fahrt von dem Bahnhuf ia Castel wu festen Sätzen oriheilt werden. 





Gerichtliche Bekanntmachung. 


Bill)» Borladung. 


Eine Unterfuhung des Be end des pen⸗ 
fionirten Öroßperzogl. Kreisratbs Goldmann, 
von Böhl, jept wonnhaft vapier, hat eine fehr 
beträchtliche Ueberſchuldung ergeben. Wir has 
ben deüdalb nunmehr den förmlihen Concurs⸗ 
proceh erfannt und Termin auf 
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Dienftag den 21. März 1843, 


ormittags 10 Upr, 


in das Local des unterzeichneten Gerihts-Hofes 
anberaumt , zu welchem alle befannte und uns 
befannte Gläubiger eingeladen werben, um 
unter Borlige der etwaigen Beweisurfunden 
re Forderungen und fonftige Anſprüche, bei 
trafe der Ausichliefung von der Maile an» 
zujeigen und darüber zu handeln. 


In diefem Termine fol zugleich zur Wahl 


eines Glaubiger⸗Ausſchuſſes, dem möglichft aus⸗ 
gedehnte Olgofiione-Betugnie einzuräumen 
wären, jur I eined Euratord der Eon- 
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Kg 
feitig Vorſchlaͤge zu einer vergleichswelſen Er- 
ledigung der Sache gemacht werden, weßhalb 
die Bollmachten der Bertreter einzelner Gläu⸗ 
biger auch auf dieſe Berhandlungen auszubeh- 
nen find, 

Das Präclufivvecret wird nur im Gerichts- 
locale angeſchlagen werden. 


Beſchloſſen im Großherzogl. Heſſ. Hofgericht 
Gießen, am 1. Februar 1843. 
€ v. Preuſchen. Georgi. 
vd. Dr. Diep, HGS.-Aereffi. 
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Frankreich. 


** Paris, 1. März. Nach der Journalſchau von 
beute zu urtdeilen, bürfte je Guizot, der Intrigue zum 
Zrog am Ruder balten. „Warten wir den Aſchermittwoch 
ab”, fagte Hr. Sauzet, „an bem Tage werden alle Masten 
fallen.“ Und die Debats intoniren Amen! zu dem weifen 
Sprude des Präfidenten der Deputirtenfammer. Offene 
Darlegung ber ſich befehdenden Anfichten liegt im Intereffe 
des Landes und ift der Wunſch aller rechtlihen Peute, das 
Geſetz der repräfentativen Berfaffung, die Bedingung ber 
Freibeit. Der Eonftitutionnel, der nod geftern drei Ar: 
tifel enthielt, nachzuweiſen: erftens, das Minifterium Guizot 
jep todt, zweiteng, ed werbe nächftens flerben, und drittens, 
wenn es nicht bald erbleiche, fo ſey ihm doch nur noch furze 
Lebensfrift beſchieden, wird beute zahm und Fleinlaut, erffärt 
fih bereit, mit einem Minimum von vorkieb nehmen” 
zu- wollen, und proteftirt gegen jede ibm unterftellte jubverfive 
Tendenz. „Wir ng und mit einem ſchwachen fort: 
ſchritt, mit äußerſter Mäßigung;” fo Tauten die golbnen 
Worte des Patriarchen des Yıberalismus. DerNational gibt 
eine pifante Skizze der lärmenden Vorbereitungen zur parlamens 
tariſchen Schlacht. „Als der Gejegvorjchlag zur Bewilligung 
der gebeimen Fonds eingebraht wurde, ſagte Hr. Thiers, 
von jeinen Freunden befragt, wie fie fi) zu verhalten hätten: 
„Man muß den Tod des Cabinets ohne Phrafen votiren,“ 
Einige Conſervativen, ded Hrn. Guizot müde, theilten diefe 
Meinung. Das Cabinet follte ohne Discuſſion durch die Ku— 

eln in der Stimmurne erflidt werben. Damit wäre dem 
Eykem nicht übel gedient gewejen. Die Kammer verpflid- 
tete fih zu Nichts (verlangte fein Programm), lich die Mi— 
nifter von Stummen aus dem Wege jhaffen, und ftellte ber 
Krone frei, das neue Gabinet fo zu bilden, daß die Politik 
ded unwandelbaren Gedankens feinerlei Beeinträchtigung er- 
leiden mochte. Gegen dieſe trügerifche Methode baben wir 
und mit Macht erhoben; bald nahm die ganze Preſſe Theil 
an der Debatte” Der National fchreibt ſich ausſchließlich 
das Verdienſt zu, die entiheidende Wendung herbeigeführt zu 
haben; wem ift aber unbefannt, daß die minıfteriellen Organe 
gleih Anfangs die Bertrauensfrage ftelten und die Tac- 
tif der flummen Dppofition mit Verachtung behandelten ? 
Der National fährt fort: „Wir verlangten unummundene 
Erffärungen von den Gabinetecandidaten; Odilon Barrot 
. zeigte ſich bereit, die Bedingungen, unter welchen feine Freunde 
ein neues Gabinet unterftügen wollten, auf der Tribüne an— 
zugeben. Aber zur Seite der Linken ift das linfe Centrum; 
einige Deputirten -diefer KRammerfraction find beflimmt, in 
dad Fünftige Cabinet zu treten; man bat verfprocden, Hr. 
Dufaure werde feinen Mund auftbun und ſich ſo offen aus— 
fpreden wie Billaut und Bivien (Schüler und Adjutan⸗ 
ten des Hrn. Thiers!) — das wäre etwas; wir werden ja 
fehen, ob Wort gehalten wird. Wie ftebt es aber mit den Conſer⸗ 
vativen, die längft Fein Geheimniß darand gemacht, daß fie 
Guizot und feinen Anbang verachten ? Dan glaubte, bie Preſſe 
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fey ihr Organ; da nun diefes Journal in der letzten Zeit 
eine ſehr lebhafte Oppofition gegen das Minifterium unter 
balten batte, jo vermutbete man, fie werde fi der Goalition 
anſchließen. Es ift aber nicht geicheben. Die Preffe erflärte 
nach langem Schweigen, fie wolle das Miniterium vom 29, 
October zwar im Zaum halten aber doch unterftüken. Die 
Journale vom linken Gentrum behaupten, die Prefle babe 
nit vie Anficht des Hrn. Mole ausgefproden, was joll 
man glauben? Erlaubt es die Ehre, in einer folhen Anges 
legenheit den Zweifel walten zu laſſen? Iſt es wahr, daß 
Salvandy die Abficht hatte, auf der Tribüne zu fagen, wie 
er ſtimmen werbe und warum er fih von dem Gabinet ab⸗ 
wende? Iſt es wahr, daß ihm dieß pofitiv verboten wurde? 
(Wohl von dem König!) Iſt ed wahr, daß er in der Eouliſſe 
bie Fehler des Cabinets mit fhonungslofer Hand aufdedt, 
Drohungen fallen läßt, eine furdtbare Artiflerie bereit bäft ? 
ft es wahr, daß man ibm unterfagt bat, feine Gefhüge zu 
laden, ja ihm nicht einmal erlaubt, mit Pulver zu ſchießen? 
Wir find es nicht allein, die jo fragen; Salvandy’s Charak⸗ 
ter wird nicht gewinnen, wenn er ſchweigt, denn Andere wer— 
ben ftatt feiner reden, Wenn die Cabgefallenen) Confervativen, 
deren Öefinnungen in Bezug auf Guizot befannt find, ſich nicht 
ausjprechen bei der Debatte, fo verdienen fie den Vorwurf, 
welgen ibnen die Debats fo lange ſchon maden; ihr Getreibe 
ift Dann nichts gewejen, ald eine Intrigue.” — Der Prefſe, deh. 
dem Journal dieſes Namens, kann man dieſen Borwurf nicht 
machen ; fie läßt fich heute mit Löblichfter Offenbeit, dabei aber auf 
wunderlide Art vernehmen. Sie befennt ſich zu einer Po— 
Inf, die bimmelweit verfchieden ift von der Politik des Ga- 
binets vom 29, Detober, erklärt aber zugleich, fie finde unter 
ben Staatömännern, welche in ein neues Minifterium berufen 
zu werden Ausſicht hätten, feinen, der ibre Politik in’s 
Leben rufen fönne, und fey daher entſchloſſen, fih des Hrn, 
Buizot anzunehmen, nicht weil er ihr gemüge, fondern weil 
nichts gewonnen fep, wenn man ihn verbränge. Es läßt ſich 
aber bie Politif der Preffe mit einem Wort dharacterifiven; 
man darf fie nur eine antirenglifhe nennen, Der Haß gegen 
das treulofe Albion ift in der Preffe zur firen Idee gewor« 
den. Sie fönnte fi fchon mit Guizot verftehen, wäre er nur 
weniger Angloman. So aber faßt fie ihr Credo, wie folgt: 
„Das Minifterium vom 29. Dcrober glaubt, die Unbeweg⸗ 
lipfeit vette die Regierungen; wir glauben, fie führe fie ins 
Berderben; das Miniſterium vom 29. October glaubt, bie 
Allianz mit England ſey für Frankreich nüglih und zur Ers 
baltung des Friedens — wir ſind ganz entgegengeſetzter 
Meinung; wir halten dafür, daß dieſe Allianz Fränkreich 
bindert, den Rang einer Seemadt erfter Claſſe, den fie. ha— 
ben follte, einzunehmen, und feine Rolle als weſentlich 
friedfertige und doch progreffive Continentalmaht — 
eine Rolle, die ihm von dem Geſchick zugewieſen iſt, das un⸗ 
ſere Staatsmänner fo wenig begreifen! — würdig auszufül- 
len; nach unferer Weberzeugung it England der große Agi⸗ 
tator der Welt; es nährt die meiften Revolutionen, melde 
ausbrechen, und förbert die innern Zerwürfniffe, wodurch ſo 
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viele Regierungen entnerbt, fo viele Völker ruinirt werden; 
ed trägt die Schuld von dem Unglück Spaniens, von ber 
Schwäche Portugal’s; wir jchreiben ihm zu, dag ſich zwifchen 
Franfreih und Rußland hg erging nbniffe ers 
boben haben und der beutfche Bund, weil er und nicht traut, 
Feſtungen anlegt und Heeie unterhält.’ ru foll dieſe Auf⸗ 
Jählung der Sünden England's führen? Zur Begründun 

einer Politif, wie fie die Preſſe ſich ausgedacht hat; Frank: 
reich foll an der Spige aller Secmächte zweiten Rangs und 
im Bündniß mit den Continentalmädten dem verberblichen 
Einfluß der brittifchen Macht entgegen wirken. Alſo eine 
europäifhe Koalition wie 1815, nur im iumgefchrten 
Sinn, mit Franfreih gegen England! „Das Minifterium 
vom 29, Detober hat eine andere Anſicht von ber auswär— 
tigen Politik; wir hätten ſonach Feine Urſache, feinen Sturz 
aufzuhalten, wenn wir nur eben jegt ein anderes Minifterium 
zu finden wüßten, dad weniger entfernt wäre von unjern 
Ideen unb geneigter, fie aufzunehmen und zu mebitiren. 
Aus diefem 5 weichen wir der doppelten Verantwort⸗ 
lichkeit aus, welche uns erwachſen würde aus dem Fall des 
beſtehenden und der Bildung des werdenden Cabinets; wollten 
wir conſequent bleiben (d. h. Methode bringen in den Un— 
ſinn!), ſo müßten wir (da das neue Cabinet den Traditionen 
der Borgänger folgen wird) gleich wieder anfangen, wo wir eben 
geblieben, um Cabinet auf Cabinet umzuwerfen, jo lange bie 
zulegt unfere Ideen ji einem Minifterium incarniren — jusqu'ä 
ce qu'enfin nos idees se soient faites hommes et ministres.‘* 
Ein Journalismus, der feine Berrüdtheiten fo_offen zur Schau 
trägt, hört auf gefährlich zu feyn. — Der Schluß des Arti- 
fels der Prejfe lautet übrigens, wie folgt: „Wohin wir 
unfere Blide richten, finden wir, bei Parteien und Staatd« 
männern, fo viele Täufhungen (Illuſionen) und fo wenige 
Grundſätze, jo viele — — und ſo wenige Ideen, 
fo viel Anmaßung und fo wenig Beharrlichkeit, fo viel Ehrs 
fuht und fo wenig Stürfe, daß wir gar feine Neigung in 
und verfpüren, . Theil zu nehmen an unfruchtbaren Kämpfen 
und an Scladten ohne Sieg. Wir fönnen der Oppojition 
nur wieberholen: Stürzt das Minifterium, wenn ihr wollt 
und wenn ch könnt; fällt es, jo werben wir und leicht bar: 
über zu troöften willen; aber mithelfen, ed zu flürgen, das 
wollen wir nicht.“ . 


Belgien. 

Brüjjel, 1. März. Der König bat fürzli dem Gardinal 
Lambruschini, Staatsjeeretär Sr. Heiligfeit, eine foftbare mit 
Brillanten gefhmüdte Tabatiere einbändigen laffen. Diefes 
Geſchenk war von folgendem eigenhändigen Schreiben bes 
Königs begleitet: „Dr. Carbinal! Der Werth, den ich aufdie 
fo glüdlicher Weiſe zwiſchen dem b. Stuhle und Belgien be— 
fiebenten Verhältniſſe lege, und die befondere Kenntniß, die 
ich von den Anftrengungen Ewr. Eminenz, in der Sphäre 
Ihrer Aitributionen, um die Aufresihaltung diefer Verhält— 
niffe zu ſichern, habe, beftimmen mich, Ihnen einen Beweis 
meiner Adtung und meiner Zufriedenheit zu geben, Der 
Graf d’Dultremont ift beauftragt worden, Ihnen denfelben in 
meinem Namen zu überreichen. Ich wollte, indem ich Ihnen 
dieſes jchreibe, den directen Ausdrud der Gelinnungen beis 
füzen Ihres rt ge Leopold.” . 

— Der politiihe Berurtbeilte Berpraet iſt gejtern mit ei— 
nem Unteroffizier der Gensb’armerie abgereift, um das Kö— 
nigreich zu verlaffen; er hat feinen Weg nad Lille genoms 
men, Eine Friſt von neun Tagen ift Ban Laethem bewilligt 
worben; allein er muß fie im Gefängniß zubringen. — Der 
unter Escorte zu Ditende angefommene General Bandermees 
ren ift -—- Dünfichen abgereift, vom wo er fih nad 
Ealais begeben wird. Er wirb dort jo lange bleiben, bie er 
feine Angelegenheiten in Belgien in Dronung gebracht hat, 
und fich dann zu Havre ober DBorbeaur nad Braſi— 
Ken einjchiffen. 

Niederlande. 


Amfierdam, 1. März. (Börfe.) 2,pCt. Int. 5514. — 
Spt, Hol, 101%. — Split, Spnd, 984, — 3ıpGi, 825. 
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Serbien. 


Bon der jerbifhen Grenze, 16. Febr. (Köln. 3.) 
Wieder find neue Flüchtlinge aus Scıbien auf öſterreichiſchem 
Boden angefommen, meift angejebene und vermögliche Leute, 
welche nur dadurch den gegen fie erlaffenen Haftbefehlen ent- 
gingen. Ihre Flucht über die Grenze begünftigte ein wie⸗ 
derholter Ausbruch der Unzufriedenheit einiger Difricte ge⸗ 
gen bie Grenzwachen, die kurz vorher gewaltſam verfagt 
worden waren, — Die Berichte über fortdbauernde ®äbruns 

en im Bolfe führten kürzlich zu dem Beſchluſſe, daß ber 
Fürf eine neue Ercurfion durd das Pand maden folle; als 
jedoch Wucſitſch der Neifeplan vorgelegt wurde, legte biefer 
jein unbedin.tes Veto dagegen ein, weil die Reiſe zu nahe 
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bie öſterreichiſche Grenze berübre, und dadurd der Fürſt leicht ” 


in Berfuhung Be fünnte, dahin zu entweichen. Es wird 
nun eine neue Reijeroute gemacht. — Der Uebermuth ber 
Türfen in Serbien fteigert ſich, feitdem fi die Sage ver- 
breitet, daß bei Niffa ein türkiſches Armeecorps zufammenges 
zogen werben folle, ins Unglaublihe. Als ein Beifpiel hier 
von mag gelten, daß Kiamil Paſcha, das der Obrenoviiſch'⸗ 
fen Fürftenfamilie gehörige Schloß Toptfitere bei Belgrad 
fammt Grunditüden als ein Geſchent für fih in Anſpruch 
nimmt, und von Wucfitih die bejabende Zufage ſchon erhal: 
ten hat, während ber vernünftigere Petronievitih doch vors 
fellt, daß die ferbiihe Regierung fein Recht habe, fo wenig 
ald die türfiiche über Privateigentbum zu verfügen, Ueber: 
baupt wird überall, wo die Familie Obrenovitih Eigenthüs 
merin if, furchtbar gewirtbihaftet, und namentlich das vor« 
bandene Mobiliar auf den fürftlihen Befigungen ald gute 
Beute betrachtet. — Die firengen Sicerheitövorfehrungen, 
welde in Folge des leuten Complottes getroffen wurden, bar 
ben noch nicht nachgelaſſen, fortwährend durchziehen ſtarke 
türfijhe Patrouillen die Straßen Belgrads und der Umge— 
gend; außerdem find zahlreihe Pikets mit Gefhüg an eini- 
gen Drien eines mehrflündigen Umkreiſes von Belgrad, 
welche von den Kanonen der Feſtung nicht beberrfcht werben 
fönnen, poftirt. 


Zür kei. 


Bon der Donan, 23. Febr. (X. 3.) Wie es heißt, hat 
bie fran u Regierung wegen Nidtzulaffung des franzö- 
fügen Conſuls in Sophia bei ber Pforte Reclamationen ein: 
gelegt. Unter den Gründen, welde fie für Errichtung jenes 
Tonſulats anführt, ftehen die ſchutzloſe Yage und die willfürs + 
lihen Bedrüdungen, welchen Katholifen in Bulgarien und 
ben benadpbarten Provinzen ausgejegt find, oben an. Die 
Sade wird wohl ruhen bis nad Entfheidung ber ſerbiſchen 
Frage Das franzöfiihe Cabinet fol aber entichlojfen ſeyn, 
mebrere Gonjulate in den türfiihen Provinzen zu errichten 
und Gleiches im Plane Defterreihs und Englands liegen. 
Man off auf diefe Weije dem immer um ſich greifenden 
Einflug Rußlands unter der Bevölferung jener Länder ent 
gegen zu arbeiten. Es ift fein Zweifel, daß Rußland Alles 
aufbieten wird, um bei der Pforte dieſes Vorhaben zu hin— 
tertreiben; nur ein vereinted entichiedened Auftreten jener 
Mächte wirb die eg re zu überwinden vermögen. 
Anderer Seits it in dem Wirfen der katholiſchen Miffionen 
in den türfifhen Provinzen ein Mittel gegeben, den Abfichten 
Rußlands einen Damm entgegen zu tegen. Seit mehreren 
Jahren ſchon unterhält der Berein zur Verbreitung des Ölaus 
bens eine Anzahl Mifjionäre in Bulgarien, denen es gelun- 
gen ift, nicht allein die zerftreuten Ratholifen um ſich zu fam- 
meln und ihren niedergebrüdten Muth empor zu richten, fons 
bern aud der katholiſchen Kirche eine nicht unbeträchtliche An- 
zahl neuer Befenner zuzuführen. Ohne diplomatiſchen Schug 
it aber ihre Lage immer beflagenswerth , da fie nicht allein 
ben Berfolgungen der Moslems, jondern noch mehr der or- 
Ihodoren Griechen audgejegt jind, welche, aufgereizt von ruf 


| 
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fiichen Agenten geiflihen und weltlichen Standes, Feine Ge- 
legenheit verfäumen, ihren Haß die Katholiken fühlen zu laf- 
jen. Diejer geht jo weit, daß fie jogar ihren Todfeinden, 
den Türken, zu den Bebrüdungen ihrer chriſtlichen Mitbrü- 
der bie Hand bieten. Längſt jhon hatte bie franzöſiſche Miis 
fion über die Mifbandlungen, welchen ihre Scüglinge aus— 
gelegt find, in Paris Klage geführt und um fräftigen Schuß 
nachgeſucht. Ihre VBorftellungen wurden immer bei Seite ges 
legt, bis die neueften Berwidelungen in den Donanländern 
die Regierung daran mahnten, fih der Sache im höberen 
Intereſſe der Politik anzunehmen. Man fcheint jegt überhaupt 
zur Einſicht gelangt zu ſeyn, wel’ großen Febler man .ges 
madıt, daß man dem norbiihen Einfluß in den Yändern biep- 
ſeils und jenjeits der Donau jo leihten Raufs das Feld ge- 
räumt hat. Db ed je wieder zu — ſey, möchten wir 
um ſo mehr bezweifeln, als jene Länder allem Anſchein nach 
einer Kriſis entgegeneilen, die jeden Tag zum Ausbruch foms 
men faun, jedenfalls aber bald eintreten muß. Nur dem ver- 
einten Zufammenwirfen Defterreihs, Preußens, Frankreichs 
und Englands wird es gelingen, die ſchweren Folgen abzu- 
wenden, welche baraud entipringen werben, 

Bon der türfifden Grenze, 20. Febr. (Köln. 3) 
Heute ift der auf der Nüdfehr nad Konftantinopel begriffene 
türfiihe Botichafter am pariſer #7 Reſchid Paſcha in 
Semlin angelangt, wo er bald nad feiner Ankunft die No— 
tabilitäten der Flüchtlinge in Semlin empfing und jie mit 
einigen tröfllihen Redensarten bewirthet haben ſoll. Ummits 
telbar darnach trafen Wucftih und Petronievitih von Bel: 
grab in Semlin ein, um dem Paſcha ihre Aufwartung zu 
machen. Sie wurden ſehr freundlihd empfangen und genojfen 
die Ehre, mit Refhid am Bord des Dampficiffes zu fpeis 
fen, worauf fi diefer in ihrer Geſellſchaft nad Belgrad 
er Es heißt, daß Reſchid Paſcha noch heute nad 
Semlin zurädfommen werde, um jeine Reife mit dem Damp’: 
fchiffe nah Konftantinopel fortzufegen. Es beflätigt fih, daß 
in das legte Complot inehrere angeſehene Perfonen, welde 
bisher als entſchiedene Anhänger Wucſitſch's galten, verwidelt 
find. — Die Unzufriedenheit und Gährung im Lande nimmt 
fihtbar mehr und mehr überhband; die Regierung joll Wil 
lens ſeyn, um dieſe einigermaßen zu beſchwichtigen, ihren Sig 
nah Kragujevag, in Mitte des Landes, die ehemalige Reſi— 
denz des Fürften Miloſch, zu verlegen. 


Deutſchland. 


Wien, 25 Febr. (A. 3.) Das von dem Geſandtien der 
norbamerifanischen Kreiftaaten, Hrn. Jenifer, zu Ehren des 
Geburtstages jeines großen Landsmannes Waſhington ver- 
anftaltete großartige Ballfeſt fand vorgeftern mit ——— 
lichem Aufwand von Luxus aller Art ſtatt, und war insbes 
fondere dadurch ausgezeichnet, daß es von 33. ff. HH. dem 
Erzberzog Karl und —* Sohne dem Erzherzog Friedrich 
beſucht ward, und daß Ihre Durchl. die Frau Fürftin von 
Metternih in Ermangelung einer Hausfrau bie Honneurs 
dabei machte. Bom ganzen diplomatiſchen Esrps fehlte Nie: 
mand bei biefem Fefte, und ſehr zahlreich war bafjelbe aud 
vom biefigen hoben Adel und den erften Hof- und Staatd- 
würdentr “ befucht. — Geftern war ber zweite und legte 

= Hofball diefer Saifon. Der Kaifer war heiter und ge— 
Er big. — Der nah Paris beftimmte türkifhe Botſchafier, 
Nafi Efendi, In erft vorgetern feine Reife von bier aus 
fortgejegt. — Die Sage, daß der frühere k. f. Internuncius 
in Konitantinopel, Graf v. Stürmer, diefe Functionen neuers 
dinge übernehmen werde, gewinnt mehr und mehr Beitand, 
um fo mehr, ald die Anmwejenbeit eined mit den dortigen Ans 
gelegenheiten vertrauten Geſandten in Ronftantinopel unter 
den gegenwärtigen Berhäftmiffen dringend rathſam erſcheint. 
Wien, 27. Fehr. (N. &) Am 18. ve d. 3. findet 
ier eine, jür die Glieder des allerhöchſten Kaiſerhauſes und 
ie ganze Monardie erhebende ge att. An diefem Tage 
find es fünfzig Jahre, daß der Sieger von Aöpern, ber all⸗ 
verehrte Kriegerzreis Erzherzog Karl, das Broßfreu; 
des Therefienordend aus der Hand feines erlauchten Bruders 


Kaiſers Aranz I. empfing. Bei dieſer Gelegenheit follen dem 
Bernehmen nad einige Goffehe abgehalten werben; beftimmt 
icheint es, daß am Jubeltage ſelbſt bei dem Erzherzog große 
Tafel ftattfindet, zu welder die in den Provinzen anfäffigen 
oder dbeymalen von Wien abweienden Mitglieder aus den 
höchſten Gategorien des Ordens ſchon jest Einladungen er« 
balten. — Geſtern ereignete ſich in Wien das erfte Beifpiel 
ber Verweigerung ber Na einer gemiſchten Ehe in 
der Minoritenfirde in der Alfervorftadt. Die Che wurde 
bierauf, glei den Givilchen auf einer franzöfiihen Mairie, 
vollzogen, und das getraute Paar bloß eingeichrieben. — 
Eine STjährige Rrau bat zum Zweitenmale die Neife von 
ihrem Wohnorte Kagran (5 Stunden von Wien) bierber zu 
Fuße zurüdgelegt, um jih um die Ehre zu bewerben, unter 
die 12 Armen aufgenommen zu werden, an welchen Ihre 
Majeftäten den erhebenden Act der Fußwaſchung am Char: 
freitage verrichten. j 

Berlin, 236. Febr. (K. 3.) Unter den Kunftgegenftänden, 
welche gegenwärtig im biefigen Mujeum zum Bejten des Röl« 
ner Dombaues ausgeftellt find, zieht beſonders der vergoldet: 
filberne Patroclusfalten aus Sorft die Aufmerffamfert auf 
ih. Man muß es in der That als unbegreiflih finden, daß 
der Soefter Kirchenvorftand in dem Maße allen Kunſtſinnes 
baar jeyn fonnte, daß er dieſes alte Kunſtwerk der biefigen 
Münze zum Einfchmeizen einfenden und für den Sifberwerth 
verfaufen fonnte. Zum Glück warb Se. Maj. der König von 
ber Direction der Münze davon in Kenntniß gejegt, wodurch 
das Werf vor der Zerftörung gerettet wurde. Se. Maj. ber 
König, welcher ben Kunſtwerih des Patrociusfaftens erfannte, 
* denſelben augenblicklich angekauft, und zwar für den blo— 
en Silberwerth. — Der Geheimerath Wilhelm v. Raumer 
(nicht zu verwechſeln mit Friedrich v. Raumer) hielt geſtern 
in dem hieſigen wiſſenſchaftlichen Verein für öffentliche Bor- 
leſungen einen Vortrag über den —— Wallenſtein's in 
der Mark Brandenburg, worin der Redner das damalige 
Schaulelſyſtem des Brandenburger Hofes, der es mit feiner 
Macht verderben wollte, auf's Freimüthigſte beleuchtete. 

Kaffel. In der Sigung der Ständeverfammlung vom 
23. eritattete Hr. v. Poft weıtern Bericht über den Geſetzent— 
wurf, die Negalität des Torfs, der Brauns und 
Steinfohlen betreffend. Es handelt ſich bauptjädhli um 
das von Hru. v. Buttlar 1. geitellte Amendement, wornach 
die in Altbeifen beflehenden —— hinſichtlich der Braun⸗ 
und Steinkohlen auch in den ü vigen Landestheilen zur Ans 
wendung fommen follen. Es fam hierüber zu feinem Befchluffe, 
während der Antrag des Ausihuffes, die Gewinnung der 
Steins und Braunfoblen in dem gejammten Kurſtaate zu ben 
Hoheitsrechlen zu zählen, Genehmigung fand. Den vom Hrn. 
v. Buttlar 2. in Betreff der ftantesherrlihen Rechte vorges 
ſchlagenen Borbehalt hält der Ausfhuß nicht für erforderlich, 
da die Beftimmung des Edicis vom 29. Mai 1833 durd bie 
des gegenwärtigen Geſetzes nicht gefährdet ſeyn könne, indem 
nur von Hobeitörechten die Rebe ſey, und daher an den 
Rechtsverhältniſſen da nichts alterirt werde, wo den Standes⸗ 
berren die in Rede ſtehenden Hobeitsrechte gebührten. Der 
Antragfteller billigte dieſe Anficht, welcher aud die Berfamm- 
ser eitrat. Hr. Fondy berichtete über den Antrag bes Hrn, 
v. ehren, die Erweiterung des $. 66 der Gemeinde 
orbnung beireffend. Der Autragiteller hat den Fall im Auge, 
wo das nterefle aller Mitglieder des Gemeinderaths und 
Ausſchuſſes mit demjenigen der Gemeinde im Widerſpruch 
ſtehe und- fih der Bertretung derfelben entziehe, aud eine 
ſolche Anzahl geeigneter unbeibeiligter Drtsbürger nicht mehr 
vorhanden fey, um bie Bildung eines neuen Gemeinberatbe 
oder Ausſchuſſes bewirfen zu fönnen. Dem fönne dadurd ab» 
geholfen werden, daß der Aufſichtsbehörde die Befugniß er 
teilt werde, einen Gurator zur Vertretung des Gemeinde 
intereſſes in dem einzelnen Falle zu beftellen. Nach einer laͤn⸗ 
gern Diecuffion wurde der Antrag mit 22 gegen 20 Stim- 
men der Staatsregierung zur etwa geeigneten Berüdfichtigung 
überriefen. 
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Benadridtigungen. 
Zannus:-&ifenbabn. 


Mit Beyiebung auf die Statuten werben bie 
nad $. 34 derfelben *) flimmbercctigten Als 
tionäre der Taunus Eiſenbahn⸗ Geſell haft zu ber, 


Mittwoch den 29. Marz d. J., Vormittage 10 Uhr 


u Mainz im Cafino, (Hof zum Guttenbery), abzupaltenden 
— — bierdutch eingeladen. 
*) Der . 34 der @tatuten lautet: 

1, Bfiger von zehn Aftien kann in ber Öcneralder- 
fammiung erfhrinen und an itren Berathungen und Beſchlüſſen 
Thell nehmen. . 

Wer 10 Aktion beit, if zu einer, 


.„, 2 » Pr ”„ . jto8l, 
D 30 * De) drei, 
„- 0 u w „m bier, 
" 50 - " . '. fünf, 
* 60 " ” * * ſechs, 
* * -:# fieben, 
 , 8 „ Pr vn at, 
„ % nr . "neun, 
” 


„ 100 ” Jehn 8 
Sitimmen berechtigl. Wer mehr als 10 Attien befipt, kann gleich- 
wohl nur 10 Stimmen in ſich vereinigen.“ 








Dampfidjiffahrt für den Nieder· und Mittelrhein. 


DÜSSELDORFER 





in Verbindung mit den zwischen 


OSTENDE-, ANTWERPEN- & ROTTERDAM-LONDON Sahrenden englischen Booten der 


GENERAL STEAM NAVIGATION COMPANY. 


„5: GESELLSCHAFT. 


Der Dienst bestebt vorläufig in einer mal wöchemtlich durchlaufenden Fahrt 
zwischen Mainz und BRotterdam, | 


Diejenigen Aktionäre, melde in biefer Berfammlung er- 
feinen wollen, haben fih vom 14. bi einſchließlich 17. März 
d, 3. , Vormittags von 9 — 12 Uhr und Nachmittags von 
3 —6 Uhr 

zu Frantffurt auf dem Tannus-Eifenbabn- 

Büreau-im Stationshaufe, 


zu Mainz bei Herrn Friedrih Korn, 


zu Wiesbaden auf dem Taunus: Eifenbabn: 
Büreau im Stativnshbaufe, 

unter Vorzeigung der in ihrem Bejige befindlichen Aftien 
mit.einem nach Nummer und Pittera genau geord⸗ 
neten, doppelt ausgefertigten und unterjchriebenen 
Nummern:Berzeichniffe verjeben, wozu Die gedruckten 
Formmlarien auf ten beiden bejagten Taunus; Eifenbabn= 
Büreaur und bei Heren Friedrich Korn unentgeldlid aud- 
gegeben werden, zu melden, worauf fie Interimöjcheine zur 
demnädftigen Erbebung ber nur für bie Perfon gültigen 
Einlaßfarten, welde an ben Orten der Anmeldung den 24. 
und 25. März, Bormittagse von 9 — 12 Uhr und Nachmittags 
von 3— 6 Uhr ausgegeben wirben, empfangen. 


Franffurt a. M., den 28. Februar 1843. 


Der Berwaltungsratb 
der Taunus-Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


[5209 





1. März 1830 ausgefellten 5°. 
' Metallique-Obligationen, fönnen vie 
venfelben beigegebenen Talons bis zum 
‚30. April 1843 jeven Mittwoh und 
Samſtag in ven Vormittagsftunden 
‚zur Ubflempelung bei uns vorgejeigt 
werden. 

Franffurt a. M,, I. Mär; 1843. 


Gebrüder Betbmann. 


[5232] 


ö | 





Abfahrt von Mainz: Morgens un 6 Uhr. 


Jeden Sonntag, Mittwoch umd Freitag in einem Taxe bis Cölm und 


Gerichtlihe Bekanntmachung. 


Düsseldorf 


und In 3 Tageu nach Rotterdam mit Uecbernuchtung in Düsseldorf und Nymwegen. 
oder Arnheim. — Sonntag und Mittwoch in vier Tagen nach Londen. 


(> Die Tägliche Abfahrt von MAINZ 
um ®!/, Uhr Morgens, 
unmittelbar nach Ankunft des ersten Kisenbahnzuges von Frankfurt, 


beginnt Mittwoch den 8. März, 


so wie auch der viermal wöchentlich directe Dienst 
Mainz und Rotterdam in zwei 


zwischen 


Nähere Auskunft und Billete für die Dampischiffe nach allen Stationen, für 
die Fahrten auf der Taunus-Kisenbahn und für die Omnibus zum Abholen nach dem 
Bahnhof in Frankfurt und zur Fahrt von dem Bahnhof in Gastel zu den Dampf- 


schiffen werden ertheilt: in Frankfurt na. MM. 


bei dem Agenten Herm @eorg Mirebs, Zeil, der Post gegenüber, 
Hern Franz Jügel, 
der Hauptwache gegenüber. 


Herrn Th. Fletcher, 
bei d. H. Gogel, Koch & Co. 


ationd«Koofe von allen Staais⸗ | 531) Wenachrichtigung. 

Zum Behuf ver Efoftenfreien Be- 
15150] | forgung neuer Zinseoupons-Bogen zu 
M. U. Lehmann in Frankfurt aM. |ven K. 8. Deſterreichiſchen, unterm 


—— find coursmäßig zu be⸗ 
ziehen und zu begeben , bei 





Berlag: Bürfil. Thurn und Zarisfpe Zeitungs-Erpebition. — Berantworil, Rebacteur: €. P. Berip. 


(5121) Evpictallabung 
das Schuldenweſen der Chriſt. 
Stabl's Ebeleute zu Homberä 
betreffend. 


Nachdem über dad Vermögen des Chriſt. 
Stapl, feiner Ehefrau Georgiane, geb. Göbel, 
und feiner beiden minverjährigen Kinder erfier 
Ehe, zu Homberg, der Concursproceß rechte« 
kräftig ertannt worden ift, werden Alle, welche 
dingliche oder perfonlihe Forderungen an bie 
genannten Perfonen zu machen haben, auf« 
gefordert, ſolche 


Dienftag ven 14. März d. 3. 
Morgens 8 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amte zu Uquidiren, 
bei Bermeivung des von felbft eintwetenben 


Rechtenachtheils des Ausſchluſſes von der vor⸗ 
dandenen Maſſe. 


Rennerod, am 1. Februar 1543. 
Herzogl. Naff. Amt. 
®. L. Arpr. v. Preuſchen. 


Tagen. 









— Drud von 9, Ofierrietp, 
(Mit Beilage und Konverfationdblatt.) 


Frankfurter Ober - 


Sonntag 


(Beilage 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Febr. (Mannh. J.) Wie man bört, bat 
Er. Wajeſtät ein befonderes Schreiben an den vormaligen 
Dberpräjidenten von Preußen, Hrn. v. Schön, geridhtet, und 
denjelben dringend eingeladen, in feiner neuen Cizenfchaft, 
ald erwählter Abgeordneter des Nitteritandes, den Yandtag 
mit ae großen & abrungen in allen Zweigen der Landes— 
organifation zu unterftügeh, Man hatte vermutbet, daß Hr. 
v. Schön zum Yandtagemarihall ernannt werden würde; 
dieß iſt befanntlich nicht der Fall geweien, um fo mehr freut 
man jich, den berühmten Staatsmann ald Abgeordneten bed 
Landes zu erbliden. 

Berlin, 2, März Die Staatszeitung gibt beute 
auf ſechs Koliofpalten Bericht von dem masfirten Ball, 
der am 23. Febr. in den Räumen des königlichen Schloffed 
ftattgefunden bat. Selten oder nie ift ein jo —— 
Hoffe in jo kurzer Zeit vorbereitet, man könnte jagen, ims 
provifirt worden. Bor zmölf Tagen erft erbielt Graf Nedern 
vom König den. Befehl, die Anordnungen dazu zu treffen 
Poeſie, Muſik, Malerei, Tanzkunft und DecorationgsArdhiteetur 
begannen ibr Werk. Daß es damit jo raſch gelungen, ver— 
danft man wohl dem Umſtand, daß Cornelius, Meverbeer 
und Raupach fih zur Ausführung vereinigten. Es waren 
3510 Billets zu dem Masfenball ausgegeben worden. Um 
11 Uhr begann ein ſplendides Souper fir 1000 Perſonen 
an den bierzu beftimmten Tafeln, während die übrigen 2500 
Säfte an reich befegten Buffets ferwirt wurden. 

— Der Hof legt am 2. März Trauer an auf 14 Tage 
für den Grafen von Lucca, Bruder Er. Maj. ded Kos 
nigs beiter Sicilien. 

Breslau, 27. Febr. In den beutigen Zeitungen fagt 
Hoffmann v. Fallersleben „Feinten umd Freunden ein 
herzliches Lebewohl“. — Am 22. wurden zwei Urjulinerinnen 
eingefleidet. — Am 23. wurden bei einem biefigen Banquier 
an Seid und Geldeswerth etwa 4000 Thlr geftoblen. Die 
Polizei bat den Dieb audgemittelt und einen großen Tbeif 
des Geſtohlenen wieder berbeigefdafft. 
‚Münden. (N. Speyer. 3.) Die Angabe einiger öffent: 
ligen Blätter, Daß der Geſetzentwurf über die Wirtbichaften 
in der Pfalz vom Minifterium zurüdgenommen worden ſei, 
ift infoferne nicht richtig, als eine förmlihe Zurücknahme nicht 
' erfolgt it. Da nunmehr aber die größeren und unveridiebs 
lihen Gefhäfte der Kammer, wie namentlich des Winanzs 
geienes und Budgets zu bejorgen find, fo wird der fragliche 

—— ſchon deßwegen allerdings wohl nicht weiter 
zur Berhandlung fommen. 

Münden, 1. März. (N. 3.) Zu den intereffanteften Fe- 
ften, die an unferem Hofe feit Jahren ftattfanden, gehört nach 
dem Urtheil der ee: der geftrige Masfenball in den 
Sälen des Feitbaues. Eine finnige Wahl war ohne Zweifel 
„das Mäbhrlein vom Dornröschen”, von etwa 70 Verfonen 
des Hofes dargeftellt, wobei Ihre Fönigl. Hoheit die Krons 
prinzeffin ald Dornröschen, ein Bild von Anmuth und Lieb— 
reiz bot, wie ed wohl nur der Pbantafie ded Dichters vor— 
62* bat. Einen zauberhaͤften Anblick gewährte bie 

ruppe, wo in einem Nebenzimmer Dornröschen mit ihrem 
Hof von Träumern umgeben ſchlummerte, und von dem frem⸗ 
den Königsfohne (Sr. fönigl. Hoheit dem Stronprinzen) ges 
wet ward, worauf fodann der Zug ſich durd die Säle bes 
wegte. Die Coftüme liefen an Glanz und Reichthum, wie an 
Gelhinad nichts zu wünfden übrig, Eine ſehr ergötzliche 


* 


su N“ 64) 


Poſtamts-Zeitung. 


5. März 1843. 





Erjheinung waren fpäter bie Figuren eines Schachbrettes 
von jungen Offizieren bargeftellt, welche von zwei Zauberern 
dirigirt eine Partbie Sad ausführten und darauf eine Qua⸗ 
brille tanzten. Sämmtlihe Mitglieder unferer Ständever: 
fammlung waren zu biejem Feſte geladen, das fid) eben io 
durh Pracht und gelungene Anordnung, wie durch unges 
meine Heiterkeit auszeichnete. — Noch möchte unter den Fe— 
ften am Schluſſe des Carnevald der glänzende Ball zu er— 
wähnen jeyn, der am 25. Februar bei dem kaiſerl. ruſſiſchen 
Gejandten flattfand und glei dem erften durch die Gegen- 
wart der föniglichen Prinzen — war. 

Dresden, 28. Febr. (K. MA. 3.) Bei der heutigen Bes 
rathung über die nod übrigen beiden Punkte des Deputas 
tionsberidhts ergriff bei dem Beginnen der Diecuſſion über 
den ſechſsten Punkt (die Aufbebung des Berbotes, 
mebr als Ein Grundftüd zu befigen umd daifelbe vor 
Ablauf von zehn Jahren zu veräußern) zuerft das Wort Bice- 
präſident Eijenftud: Er müſſe wieder ‘auf die Tendenz des 
Geſetzes binfichtlich dieſer wie Tee jurüdfommen,. Man 
babe für diejelben mehr ald Einen Grund gehabt, und nicht 
der ummwicbtigite jev gewejen, daß man auch in Betreff des 
Häujerhandeld der eingewurzelten Neigung der Juden zum 
Handel habe entgegenarbeiten und verhüten wollen, daß fie 
Häujer wie Meubles verhandelten, worüber man in Bayern, 
wo dieſer Häuferbandel für die Juden zu einem ftehenden Han- 
belöartifel geworden jey, allerdings traurige Erfahrungen ge- 
macht habe. Daß die Beſchränkung des Gefeges von 1538 
gu und notbwendig gewejen, folge daraus, daß unter beriels 
ben die Juden feine Häufer gekauft hätten; der Wunſch nad 
ihrer Yufbebung gebe aus dem Berlangen nad dem Häujer« 
bandel hervor. Deshalb werde ihnen mit der von der Depus 
tation vorgejihlagenen Beſchränkung bes zehnjährigen Beſitz⸗ 
zwanges auf einen fünfjährigen mit einmal gedient feyn; 
dem Grundeigentbum muͤſſe man Sefigfeit geben und den 
Häuferhandel nicht in jüdifhe Hände fommen laſſen. Re— 
ferent: Zur ger Wr einer Bemerkung des Sprecers 
vor ibm gebe er den Nachweis, daß feit dent Jahr 1838 al- 
lerdings ſieben Häufer von Juden durch Kauf acquirirt wors 
ben ſeyen; daß ſolcher Käufe nicht noch mehrere wären, dürfe 
bei nur 200 jelbfiftändigen jüdiſchen Haushaltungen, wovon 
die große Mehrzahl dur den Trödelbandel unterhalten werde, 
fein YBunder nehmen. Uebrigend nüße das Verbot, mehr als 
Ein Grundſtück zu beiigen, aud deshalb nichts, weil es durch 
Scheinkäufe auf driftlihe Namen umgangen werde. Abg. 
NRablenbed: Das Motiv der Petenten, nämlich der Wunſch, 
wegen des Genuſſes der freien Luft fich in den Vorſtädten 
anzufaufen, errige ein gewiſſes Befremden um fo mehr, als 
es Tauſende chriſtlicher Grundbeſitzer in Dresden gebe, die 
das nemliche Bedürfnig fühlten und fih darauf bejchränft 
ſähen, es durch Spaziergänge. in. ben reizenden. Umgebuns 
gen der Stadt zu befriedigen. Wären die Juden in einer 
engen dumpfen Gaſſe einer Stadt mit Wall und Graben eins 
geſchloſſen, jo würde er ber Erle feyn, der ſich für die Aufhe— 
bung jener Beſchränkung erklärte. Nachdem des Abg. Müller 
Antrag: Es möge den Juden geftattet werden, indem Weich⸗ 
bilde von Dresden und Leipzig außer einem Hausgrundftüd 
auch noch ein Öartengrumdftüd zu befigen, Unterftügung 
ın der Kammer gefunden hatte, ſprach Abg. Poppe: Treu 
feinen Anfichten, werde er fih gegen das Gutachten erklären. 
Eine Neigung der Juden zu Speculation mit Grundflüden laſſe 
fid nicht verfennen; jie babe ſich in Leipzig pie t, wo bei beim 
durch den Meßverfehr geftiegenen Werthe ber Meplocale die Spe⸗ 
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tulation fogleid darauf gefallen jey, indem ausländifhe Juben, 
unterftügt Durch Veipziger, ſich mehrerer Meflocale bemädtigt 
und auf biefe Weife amanzig chriſtliche Geſchäftsleute in ihre 
ände gebracht und ſich fo eine Rente von Thlrn. ges 
ichert hätten, Allerdings hätten dieß auch Chriſten thun Fön« 
nen; allein der Umſtand, daß es nicht geſcheben ſey, beweiſe, 
daf der chriftliche Vermiether fi billiger finden laffe. Die 
Chriſten würden nod mehr rt werden, wenn ber Jude 
mehr als ein Grundſtück beiigen dürfe. Abg Sachße: Er fey 
für bie Abfürzung der Beſigfriſt, wundere fih aber, wie 
man von Scheinfäufen ald etwas Gewöhnlidhem reden Fönne, 
da dieſe unter die Gategorie bed Betrugs fielen und ftrafbar 
wären. m. Veuner: Mit einer Beihränfung auf eine be⸗ 
ftimmte Zahl von Grundftüden ſey er einverftanden, eine 
Herabſetzung der Beſitzzeit auf fünf Jahre halte er für un- 
bedenklich, weil diefe fon den Juben vom Häuſerhandel abs 
balten werde, Denn ein Feiner Profit, ber nabe liege, gelte 
ibm mebr ald eine glänzende weitausiehende Speculation. 
Abg. Dr. v. Mayer: Dem Abg. Sachße entgegne er, daß 
Vieles eine Täujhung fep, ohne ein GEriminalvergeben zu 
bilden; durch einen infauf werde ein Dritter in feinem 
Rechte nicht verlegt, deßhalb irre ber Abg. fehr, wenn er 
ibn für einen Betrug erfläre; übrigens erkläre er fih für 
das Deputationsgutadhten. Abg. Sachhe: Er ſey Mann vom 
Fach, ale folder halte er einen derartigen Scheinfauf afler- 
dings für einen firafbaren Betrug. Abg. Dr. Plagmann: Er 
fönne die Anſicht des legten Sprechers nicht theilen; es fönne 
von Betrug nicht die Rebe ſeyn, ba ein Lehnträger ta fepn 
müffe. Abg. v. Wagborf: Des Abg. Sachße Aeußerung ſey 
ibm um fo überrafdenber —— als jener ein Mann vom 
Fach ſeyn wolle. Kein Spruchcollegium im ganzen Lande 
werde in einem ſolchen Scheinfaufe etwas Strafbares finden, fo 
wenig, wie wenn Eheleute, um mebr Gonfenje auf ein Haus 
aufnehmen zu fönnen, einen Sceinfauf darüber abſchloͤſſen. 
Abg. Sahfe: Der Spreder vor ihm ſey ſehr unglüdlich mit 
dem gewählten Beijpiele. Abg. v. Wagborf: Sein Bergleich 
paſſe gang wohl; benn er babe noch nicht gehört, daß in 
einem ſolchen Falle eine Beftrafung erfolgt fey. Abg. Klien: 
Abg. Sachße überfehe den Unterſchied zwiſchen Naturals und 
Civilbeſitz, und den erftern könnten bie Juden durch ſolche 
ae wohl erhalten, ohne ſich ſtrafbar zu machen. 
Abg. Meijel: Es werde in dem Deputationsgutacdhten und 
in ber Petition zu viel verlangt ; es liege biefer ein andered 
Motiv als der Wunſch nad der freien Luft zu Grunde; 
bie 10 Jahre feyen eine erg und es ſei ber Beweig 
noch nidyt geführt, daß biefe wicht gut ſey. 
Leipzig, 4. Mär. Hr. 5. A. Brockh aus erflärt heute 
in ber Pie Allgemeinen Zeitung bie in der Auge: 
burger Allgemeinen Zeitung in einem Schreiben aus 
Berlin vom 25. Febr. enthaltene Notiz: „Üroßes Aufichen 
in gewijfen reifen e bie Liſte, welche der Buchhändler 
Broͤdhaus von fänmtli Correſpondenten feiner Yeipziger 
Allgemeinen Zeitung beim biefigen Minifterium einreichte. Theils 
erjiebt man daraus, mit welden Kräften ſich diefe Zeitung oft 
bebalf, theild erwächſt auch angefebenen Männern daraus 
manche legenbeit ;” für eine frede Lüge. 
Hannover, 26. Febr. (Hamb Eorr.) Weber aus dem 
Cabinet, noch aus. dem Juftigminifierium ſcheint Officielles 
über die —— der Göttinger Gefangenen kommen zu 
jollen; indefien fimmen andere Angaben mit uns 
ferer legten Mittbeilung überein, wornach Dr. Eggeling, Dr. 
Kirſten und Buchdrucker Baier auf freien Fuß geftellt find, 
Von biefen war ber erite Er febenslänglicher, der zweite zu 
10 Jahren, der dritte Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt, 
wovon fie bereits 6; Jahre (bie lange Unterfuhungshaft na- 
"türlic nicht mitgerechnet) erlitten hatten. Bon den übrigen 
Theilnehmern an den Göttinger Unruhen find jegt noch in 
Haft im thauſe zu Celle: Dr. Seidenftider, auf Lebens 
zeit, Ranzl ator Raubinger, zu 15 Jahren verurtheilt, 
die im Auguft 1851 überftanden feyn würden, und Dr. pi 
Path; — und im Gtaatsgefängniffe zu Dildesheim der Dr. 
jur. Brauns, welche legtere beiden zu 8 Jahren verurtheilt 


find, und, wenn niet früher durch Begnabigung, im Auguft 
nädften Jahres auf freien Fuß kommen. Frei nah überfian- 
dener Strafe find ſchon feit I ngerer ober fürzerer Zeit: ſt⸗ 
wirth Heirich Braunhold (nah 3 Jahren), Dr. Renzel (nach 
6 Jahren), und Gaſtwirth Ulrici (ebenfalls nah 6 Jahren). 
Durd die Flucht enıfamen als bei dem Aufftande Gompro- 
mittirte: bie Doctoren der Rechte, Ahrens, v. Rauſchenplatt 
und Schufter, von bemen ber erfte jest befanntlih als Pro⸗ 
feffor in Prüffel, der zweite in Frankreich und der britte ale 
vielbefhäftigter Arzt in Paris Icbt. 
Kafjel, 235. Febr Berfammlung der Stände. 
** vom 21. Febr. (Fortſetzung.) 
ippermann: Yhn habe ver Entwurf ſehr äberraſcht, weil er 
ibm nicht für ein Bevürfnip gehalten, doch müffe vie Regierung auf ihrem 
Standpunkte dieſes beſſer wahrzunehmen und zu beurtpeilen In Stande 
fepn. Wenn die Staatsgewalt gefeplihe Beſtimmungen über die reli» 
giofe Erziehung der heranmwadfenden und fünftigen Generationen für 
nothwendig erachte, dann dürfe die Stänveverfammlun; unter feinerlei 
Umflinden ihre Mitwirtung ganz verfagen. Durch das Minikerial- 
ausfhreiben vom 18. Auquf 1823 werde die Zuläffigleit von Berträ> 
eg über bie Erziehung der Kinder freilich micht aufgehoben. Es frage 
is aber, ob nad andern Geſetzen dieſe Berträge zuläffig fepen und 
in welcher Beife. Da fep ein Unterſchied zwiſchen dem Großbherjog- 
tbum Aulda und ben übrigen Landestheilen; im Iehtern fep es vor 
1804 unftatthaft geweſen, die Kinder der Katholiten in ver kathelifchen 
Religion zu erziehen. Das Ausichreiben von 1804 neftattete Dagegen 
erſt den latholiſchen Religiondvermwandten die Erziehung ihrer Kinder 
in der fatbolifhen Religion zu bewirken, bei gemiſchien Ehen aber 
follten die Sohne der Keligion des Baterd und die Tödier ber Re 
ligion der Mutter folgen, infofern nicht bei der Eheberepung durch 
Vertrag beftimmt Sep, daß fämmilihe Kinder in der proteflantifchen 
Religion erzogen werben follten. Berträge, bie Kinder. in der latho— 
liſchen Religion erziehen zu laffen, fepen unfatthaft gewefen, Diefes 
Geſetz ſey dur‘ das von 1818 beftätigt worden, wornad jene Verträge 
vor der Eye, micht nachber geſchloſſen weroen müßten; im Uebrigen 
laſſe es das Geſetz von 1804 unverindert; das ſcheine aud noch in 
Althefien und den vor 1B16 hinzugefommenen Gebietstheilen befteben- 
des Recht. Darin liege keine gleihe Behandlung der verſchiedenen 
Eonfeffionsverwandten und deshalb feyen andere Befimmungen ange» 
meſſen Ueber das in Aulda beftehende Recht fey ec ungewis; bar« 
über fhwiegen auch fowohl Motive ald Bericht. Das Geſetz von 1804 
ſey auf diefe Provinz nicht ausgedehnt und das vom 1815 dert mit 
publigirt worden. Auch in dem Geſetze von 1523 liege feine Gleich⸗ 
mäßinfeit, diernach folle ba, wo nicht beide Confeffionen in ter Geift« 
Lichfeit vertreten feyen, der Ortspfarrer — ohne Unterfhieb welcher 
Eonfefion er angeböre — die Taufe und die Konfirmation vorne» 
men Der Unteribied ſey alfo rein nad der Zufälligkeit gemacht und 
bas fönne als —— Norm nicht beiragptet werden. Mit Rück⸗ 
fiht auf ven dermaligen gefeplichen Zuftand und um dem Wunfcpe der 
Regierung zu entiprehen, Nimme er für Berathung des Gefehes. — 
v. Baumbad Ir glaubte, man folle eine, in bie religiöfen und for 
eialen Berpättnifte fo tief eingreifende Örfepgebung nur ändern, wenn 
ein dringendes Bepürfnifi dazu vorliege; ein ſolches habe er aber we» 
der ben Motiven noch dem Berichte zu entnehmen vermocht. Doch werde 
mob! die Regierung ein foldes Bebüriniß fühlen, weshalb er fein Be⸗ 
denten trage, auf die Beratbung einzugehen. Der Berfummlung Rebe e* 
ja frei, bie Propofition gu mosifiziren. Bon den Refultaten der Diecuffion 
Geſed demnähf abhängen. 
* iume des Innern, Gehtime Rath Koch er⸗ 
theitte die Verſicherung, daß die Regierung bei Borlegung bes Ent- 
mwurfs nicht bie par E Abficht, ja micht die Anficht gehabt habe, daß 
durch tenfelben irgend eine Confeſſion benachtheiligt werde; bie Re- 
nierung babe vielmehr damit nichts anderes beabfichtigt,, als die Si- 
herung des Friedens in den Familien und der Eintracht ber verfchie- 
benen Tonfeſſionen Nur von der Aürforge für jenes hödhfte irpifce 
“ut der Staatsbürger und für das Gebeihen des Staatslcbens im 
Allgemeinen, fep die Regierung bierbei geleitet. Das Staatsminificrial- 
ausihreiben vom 18. Tuguſt 1823 beflimme jevenfalld auch über die 
religiöfe Erziehung der Rinder; rer Schlußſatz dee $ 1, wornach 
— — von den vorhergehenden Beflimmungen nur bei dem 
Miniterium des Junern 0. ausgewirkt werden fönnen,” fep nicht 
anders zu erflären. Much könne ver Shinffap des Ausfhreibene, 
wornach alle früberen Beftimmungen für aufgehoben erflärt würden, 
feine andere Bedeutung haben, wenn nicht jene Abfiht vergelegen. 
Der Yandesherr, von weldem jene Anordnung erlaſſen fep, habe aub 
fpäter in diefem Sinne mehrfache autbentifhe Interpretationen erlaie 
fen, die au den geifllichen Behörden zur Nachachtung befonders mit« 
getbeilt worden; und jegt, machdem die Anorbnung beinahe 20 Jahre 
lang befanden habe, fönne man fagen, baß bie Unftatttaftigfeit ver 
fraglichen Verträge auch durch eine ufuelle Interpretation fefftebe, welche 
ebenfalls eine Fechtequelle fey, und daher jedenfalls den bier erhobe» 
nen Zweifel befeitige, Es fep zwar in ber Eingabe des Domcapitels 
zu Zulda erwähnt, daß der Geſetzentwurf die fatholifhe Eonfeffion 


merde feine Entfhliefung über das ganze 
Der Vorſtand des Finifer 


benacptpeilige, weil in ber dortigen Diöcefe Ah mehr Fatholifhe Mäd« 
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ben mit proteftansifhen Männern verkelraiben, als umgekehrt. Er 
könne freilich die Unrichtigfeit diefer Behauptung nit durch amtliche 
ſtatiſtiſche Notizen borcumentiren, denn bie —*38 babe, nachdem 
fie das Princip, daß die religiöſe Erziehung der Kinder aus gemifch- 
ten Ehen nur in der Confeſſſon des Baters aefchehen müfle, ald das 
allein richtige erfannt habe, nicht dafür gehalten, daß erft zu erfor 
ſchen **. ob in Folge der Ausführung des Geſetzes der einen ober 
andern Eonfeflion einige Perfonen ey ober weniger jugebören wür⸗ 
den. Wahrſcheinlich würden aber in Zukunft mehr ar Männer 
proteftantifhe Mädchen beiratben, ald gegenwärtig. Ueberdaupt habe 
es fich gezeigt, daß katholiſche Mädchen bevenflicher fepen, eine ge» 
mifchte ke einzugeben, als katholiſche Männer, da leptere ſich viel- 
Teicht mehr Feltigleit bes Charakters zutrauten Auch in Preußen, 
wo in den verihiedenen Provinzen die verſchiedenſten numeriſchen 
Berhältniffe zwiſchen der Fatbolifchen und proteftantifchen Population 
vorfommen, babe ſich bei diefer frage ein ſolches Ergebniß berandgeftellt, 
daß man annehmen fonne, das in Rede iebende Princip werbe im Allgemei» 
nen feinen Unlerſchied ergeben, vielmehr noch einige Bortheile auf Seiten 
der fatholifden Confeſſſon. 1840 fepen in Preußen von dreizehn ge» 
mifchten Ehen ſechs nur ſolche geweſen, wo ein proteftantifcher Mann 
mit einem fatholifhen Madchen fih verbeiraibet habe, mwogenen in 
den fieben andern Fällen katholiſche Männer proteftantiide Mädchen 
geheiratbet hätten. Man fönne daher nicht behaupien, daß der fatho« 
liſchen Confeſſion durch das proponirte Gefeg irgend auch nur faftifch 
mwerbe zu nahe getreten werden. Die angegriffene rechtliche Grund» 
lage des Entwurfs werde er bei ver Discufion ber einzelnen Bara- 
araphen näher erörtern Die Bemerfung des Hrn. Nebelthau, daß 
fhon die Ueberſchrift des Geſehentwurfs nicht richtig ſey, anlangend, 
fo würden in der Wiffenfchaft unter gemiſchten Ehen nur folde zwi⸗ 
fhen Katholifen und Proteftanten verfanden, wobei er fih auf das 
bewährte Lehrbuch des Rirchenrechts von Eihhorn berufe. Die Frage: 
Ob auf die Berathung des Geſetzes einzugehen fep, wurde gegen 
vier Stimmen bejaht. Dr. v Huitem erflärte feinen Difende. 
Wertheim, 1. März (Mannb. 3.) Mit dem Heutigen 
hat die unse Maindampfihifffahrt begonnen, fo daß 
wir nunmehr täglich drei Dampfboote dahiec feben, und zwar 
Morgens das von bier nah Würzburg abgebende, gegen 
Mittag das von Würzburg fommende und nämliden Tags 
bis Frankfurt gehende, und Abende das von Frankfurt fom- 
mende und bier übernadtende. Dieſe vermehrte Reifegelegen- 
beit läßt und bei günftigem Wafferftande die größte Frequenz 
offen, befonderd wenn durch die bereits errichtete hieſige 
mnibusfabrt nah Mergentbeim auch die Verbindung mit 
der obern Taubergegend vollfommen bergeitellt ſeyn wird. 
Mainz, 3. März Auf unferem heutigen Kruchtmarfte 
waren die Mittelpreife von aufgeftellten und verfauften 302 
Malter Waizen 41 fl. 6 fr., 50 Mitr. Korn 9 fl. 32 fr, 
61 Mitr. Gerſte 7 r 46 fr., 95 Mitr. Hafer 6 fl. 4 fr. 
und 22 M. Spelz £ fl. 30 fr. Im Engros-Handel wenig 
Umfag; man fauft: Waigen pr. comptant a 10 fl. 40 fr., pr. 
März 10 fl. 30 Er., pr. Mai 10 fl. 36 bis 40 fr, Korn pr. 
comptant 8 fl. 50 fr., pr. März Bl. 36 bie 40 fr., pr. Mai 
8 fl. 40 fr., Gerfte pr. comptant 7 fl. 30 bie 45 fr., Hafer 
pr. comptant und pr. März 5 fl. 30 fr., — Rüböl burd bie 
nochmals eingetretene Kälte wieder fefter; man handelte wie 
folgt: pr. comptant 38 Rthlr., pr. Mai 363 Rihlr., pr. Det. 
36 bis J Rthlr. 


Ungarım. 
Agram, 25. Febr. (Agr. 3.) In ber Generalcongrega- 


tion des löbl. Warasdiner Komitatd wurde die Zuſchrift des’ 


löbl. Neograder Komitat verlefen, worin biefer feine Bes 
forgniß binfihtlih des ſich im den türfifhen Provinzen im- 
mer mehr entwidelnden Einfluffes urd der drohenden Macht 
des nordiſchen Reiches ausſpricht und zugleich den Warasdi⸗ 
ner Komitat angeht, jeine bei Sr. Malehät unterbreitete uns 
tertbänigfte Bitte — wornach Allerhöchſtdieſelben geruben 
möchten, dem erwähnten Einfluffe Rußlands auf diplomatis 
fhem Wege zu fleuern — zu unterftügen, was auch bie 
Stände zu. thun und auch ihrer Seitd eine Bitte bei Er, 
Majeftät einzureichen befhlofen. Uebrigens wurbe ſowohl 
diefe, ale ag die Angelegenheit der unter türkiihem Joche 
verblutenden Chriſten — damit ſowohl diefen auf dem näch— 
fien Landtage einige Erleichterung ermittelt, ald aud der er⸗ 
fteren Gefahr begegnet werden mödte — ber fi mit den 
Yandtagsinftructionen befaffenden Deputation zugewieſen, um 
diefe Gegenftände reiflich di; erwägen und ſodann ibr Gut: 
achten den verfammelten nden mitzutbeilen. 


Niederlande, 


Amfterdbam, 1. Mär. Cine Anzahl Kölner und Ant: 
werpener Kaufleute (berichtet das Amfterbamer Handelsblad) 
will, um alle möglihen Vortheile aus dem Schlußvertrage 
zwifhen Holland und Belgien zu ziehen, eine geregelte Fahrt 
mit Dampf» und Segelidiffen zwiſchen Antwerpen und Köln 
ben bolländifhen Binnengewäflern entlang einrichten. Alle 
14 Tage vorerit foll von jedem Plage eine Abfahrt ftattfin- 
den und noc öfter, wenn ed nöthig würde. Um die Unters 
nebmung zu erleihtern und eine möglihft große Zahl Häu- 
fer in beiden Ländern dafür zu gewinnen, joll man die Ab» 


ſicht begen, Antheile von nur je 1000 Franfen auszugeben 


und die Zahl der Antbeile, die ein und derſelbe Theilnehmer 
befigen darf, zu befchränfen. Ferner will man ben Fradıts 
tarif fo niedrig ald möglid mit Einfchluß aller Zölle und 
Unfoften aufftellen. -Die Zahl der zu dem Dienfte nöthigen. 
Schiffe ift vorläufig auf ſechs beſtimmt, von 150 Tonnen 
Laft jedes, und die eine Hälfte davon foll in Preußen, die 
andere in Belgien auf eine ihrer Beftimmung entfprechende 
Weiſe gebaut werben. 


Rußland. 

St. Petersburg, 23. Febr. (Berl. Nachr.) Nach einer 
fo eben erfchienenen Berorbnung dürfen bie afiatiihen Jsrae⸗ 
liten wie die Bodaren und Khiwinzen auf der Orenburgi- 
ſchen Linie Handel treiben 


Neueſte Machrichten. 


aris, 2. März. Stand der Rente: 5pCt. 122, 25. — 
3pE1.81. 20. — Neapol. 107. 40. — 5pCt. Span. 26}. — Die 
4. — 5pCt. Portug. 40. — Belgiihe Bankactien 790. 
Actien der Banf von Franfreid 3300. — St. Germain 
Eifenbahn 865. — Berjailles, rechtes Ufer 290. — Linkes 
Ufer 117. 50. — Straßburg» Bafel 202. 50. Die Specu⸗ 
fanten find gutes Mutbes; fie zählen auf eine Maforität zu 
Guizot's Gunften; die Notirung bält fi darum fteigend, 

— In der geftrigen Sigung der Deputirtenfammer nahm 
Dufaure das Wort, um fid — fo wie früher Lamartine — 
von der minifteriellen Fraction der confervativen Partei los⸗ 

ufagen; auch Paffy ift nicht ftumm geblieben; Dufaure hat 
ich, nachdem er erflärt, das Gabinet habe fein Vertrauen 
nicht *8 bequemt, ſein Programm zu geben; es iſt aber 
daſſelbe ſehr mager audgefallen; er ſucht das Heil einzig und 
allein in Reform des Wahlgefeges, ift alfo noch ganz 
in einer der ftärfften Täufchungen des Repräfentativfpfiems 
befangen. Guizot hat geantwortet; die Politif des Cabinets 
vom 29. October mußte wohl in ihm einen tücdtigen Ber: 
theibiger finden. Uebrigens ift aus der Rebe des Hrn. Dus 
faure abzunehmen, daß die Oppofition ihr Minifterium noch nicht 
fertig bat. — In der heutigen Sigung börte man Tocques 
ville; er weigert fih, für die geheimen Fonds zu flimmen 
und erflärt, er habe fein Bertrauen zu dem Gabinet. Bis 
zum Abgang der Poft hatte By noch nicht geſprochen; 
u! feine Rede ift man zumeift geſpannt. 

ondon, 28. Febr. IpEt. Stods 954. — 5pCt. Span. 
204. — Neue pCt. 27. — IpEt. Portug. 39%. — 24pCt. 
Holländ. 55}. . 

— In der geftrigen Sitzung des Unterhauſes ſtellte der 
Staatsfecretär für das Kriegodepartement, Sir Henry Har- 
dinge, nachdem er — das Heer ſolle um 5000 Mann 
vermindert werden, den Antrag zur Bewilligung von 3,619,327 
Ei Sterf. für den Unterhalt der Streitfräfte zu Land, aus— 
9 


ließlich der Armee in Oftindien. Eine Motion des Hrn. 

ume, das Haus möge eine Nebuction von 10,000 Diann 
befchließen, wurde mit 106 Stimmen & en 20 verworfen. 
So bfeibt der Militäretat auf 100, Mann jeRgeiest. 

— Man hat Nachrichten aus Liffaben vom 21. Febr. 
Der englifche Botfchafter ift von Lord Aberdeen angerwiefen 
worden, die Unterhandlungen über einen Commerztractat, bie 
ſchon fo lange hängen, ganz abzubrechen, 
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[5240] Nechrunasablage 


Gerichtliche Belanntmachung. 


anbängigen Streitſache des Schneiderme ſters 


über die im December 1842 ſtattgebabte Lotterie zum Ankauf von 5071], Im der bei dem unterfertigten Gerichte 


Brennbolz für hieſige Arme. 
Di Einnahme beſtand: — 
a) in Erlös von verkauften Leoſen 
b) in Geſchenken an bar . 20000. 


2320 fl. 12 fr. 
Pe 2 9 
2349 fl. 56 fr. 
Die Ausgabe beftand in folgendem: ü 
a) 190 Famtlien 1 Sieden Buchenbolz ſammt Fuhrlohn und Dlepgeld a 5fl.4S fr. 


1102 fl. — fr. 
b) 248 Familien *,, Eteden Buchenholz, ſammt Fuhrlohn und 
Meßgeld as. 2 fr . P eo... R £ . 752 u 
e) 129 Familien ’/, Steden Buchenholz, ſammt Fuhrlohn und 2 
u aa fl. 39 fr. 2 hir. . R R . s u Sn 
d) jonftige Auslagen betrugen R 21u 30. 

3347 fl. 48 tr. 
Ri u 8u 

2349 fl. 56 fr. 

Mit diefer Rechnungsablage verbinten wir den ſchuldigſten Dank allen, welde 
diefes wohlthätige Unternehmen, theils durch Ankauf und Verbreitung der Looſe, 
theils durch Geſchenke unterſtützten, fo wie wir au dankbar erwähnen, daß bis 
Geſellſchaft zur Beförderung nügliger Kunſte das Local unentgeldlicy überließ, und 
mehrere Mitglieder diefer Geſellſchaft thätige Hülfe leifteten, daß die Herren Krebe 
und Naumann die Yooje unentgeldlich drudien, dag die Redaktionen der Ober— 
Poft-AmtssZeitung, des deutihen Journals und Jntelligenzbiatted alle Inſerate 
unentgelolih aufnahmen, außerdem Hr. Hiller die Lifte nad der Verlooſung uns 
entgeldiich drucken hieß. Hierdurch und dag cin Theil ves abgegebenen Brennbolzes 
dur Unkauf eines ganzen Schiffs zu einem billigeren Preije erhalten wurde, war 
es möglich jo vielen bedrängten Familien Unteriugung zu gewähren, 

Zugleih erlauben wir und die dringende Bitte, daß das verebrliche Publicum, 
einer im Yauf gegenwärtigen Jahre zu gleihem Zwed zu veranftultiten Lotterie, 
das bisherige Wohlwollen ſchenken möge, ’ 

Schließlich bemerken wir, daß noch einige Gewinnjte nicht abgeholt worden 
find, welde gegen’ Abgabe der Yooje auf der großen Eihenheimergaffe Lit. D. 
Nr, 165 in den Bormittageftund.n von 9 bis 11 Uhr abzcholt werden können. 


. breite ſchwarze Seidenzeuge, fhönfte Qualität, zu auferordent- 


lich billigem Preis, bei 
Ä €. C. Knoblauch, 
zur Stadt Copenhagen in Frankfurt a. M. 


[5246] 


Michael Schmitt vabier gegen David Kör— 
ner vor Schwanbeim im peinfreife, geweſe⸗ 
nen Bombardier im k. Artillerierenimente Zols 
ler, Forderung beirefiend wurde durch dieſſeinges 
Erfenntniö vom 15. Mai beftätiyet durch Ur 
tbeil I. Inſtanz vom 20. Dezember 1841 dem 
Kläger der Beweis dahin auferlegt, baß er dem 
Bellagten auf frine Beſtellung, die in der der 
Klage beigefügten Rechnung aufgeführten Klei—⸗ 
dungsſtũte und Kleidungeſtoffe um vie beige- 
fügten Preife geliefert habe, welchen Beweis 
der Kläger antrat 
1) dur Urkunden, ale: eine von ibm gefer— 
tigteRechnung mit der Ramensunterſchriftdes 
Betlagten, einen engeblichen Brief des 
tepteren am den Kläger und eine Meldung 
der Aten. Compagme des k. AriillerierRe: 
günents Zoller an das Artillerie-Gonts 
mando der Feſtung Landau, 
2) durd Zeugen. 
3) durch Erbieten zum Erfüllungseide und 
4) eventuelle Auftragung des Daupteides an 
ven Beklagten in nm galiver Form des Bir 
weisinterlofuts 
Zur Produktion der klägeriſchen Beweisur- 
funden im Originale und deren Anerken: 
nung oder eidlichen Ablaugnung durch Betiag- 
ten wird Termin auf 
Montag den 24. April L. 3, 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt, wo zu der Beklag:e, deſſen Aufent⸗ 
balteort bierorts unbekannt tit, biermit öffent» 
lich in Perfon unter dem Rechtsnachtbeile vor- 
geladen wird, daß im Falle feines Nichterfcheinens 
die obigen Urkunden a’s von ibm für richtig 
anerkannt erachtet werden. ‚ 
Bei diefem Termine hat fih auch der Bes 
Hagte bezüglich des ihm eventuell deferirten 
Haupteives nach geſetzlichet Vorſchrift unter 
dem Prajudize der Annahme ber Eidesverwei⸗ 
gerung zu erklaͤren. 
Würzburg, 27. Januar. 1843. 
Königt. Bayer. Kreide und Stabtzerict. 
Seuffert. 
Schreut. 











| _ Cours der Staats-Papiere. 


Den 4. März, Schluss 1 uhr. pi] Fapr., Geld 
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Dhber-Bofaı 
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Frankreich. 


** Paris, 2. März Die Debatte in ber Arte 
Sitzung der Deputirtenfammer hat die Bertrauensfrage 
der Entſcheidung nahe gebradt. Nur blinder Yarteieifer 
oder vorgefaßte Meinung mag verfennen, daß fein zureichen- 
der Grund vorhanden ift, dad Gabinet vom 29. Dciober vom 
Ruder zu verdrängen und das Land allen Gefahren einer 
minifteriellen Erifis auszuſetzen. Dufaure, dem nun ber 
Name „Haupt des Abfalld“ geworben if, bat feiner Oppo— 
fition die flachſte Motivirung gegeben. Er bat fih, wie es 
fpeint, nur aus Characterſchwaͤche von ber reinsconfervativen 
Partei getrennt. Drei Reben jind aus der Discuffion ber 
vorzubeben,. Desmouffeaur de Givre erheiterte fein 
Auditorium dur iromifche Beleuchtung der obſchwebenden 
Ba Dufaure proteftirte u. die That aan die Ans 
duldigung, er gehöre zur Berfhwörung der Stummen, und 
®uizot —— eine Defenſion, die nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Ueber den Bortrag ded Radicalen Yedru-Rollin 
it nur zu bemerken, daß darin die demoeratiſche Saite etwas 
ſtark angefchlagen und der gegen das Cabinet ausgeſprochene 
Tadel mit Drohungen gegen das Spflem, d. h. gegen die 
Yulidpnaftie, verfent und zit war. Ledru⸗Rollin erin- 
nert, wie bei dem Proce gegen Polignac und Gonforten 
unter den Anflagepunften auch die geweſen feven: „Auflöfung 
der Nationalgarde; Corruption der Wahlen; willfürliche 
und gewalrfame Aenderungen in ben Inflitutionen des Yan- 
des; man dürfe nur, meint er, ftatt gewaltfame Yen» 
derungen argliftige und verfchmigte Aenderungen fegen, jo 
feven die Beſchwerden heute wieder — es ſey eine un⸗ 
ausſprechliche Schmach, daß die Regierung, die ſich die 
Furcht babe einimpfen laſſen, im Namen des großen fran⸗ 
zöfiihen Bolkes eine beſche idene (modeste) Politik 2 . 
clamirt babe, Die Schlußworte der Rede lauten: „Man 
fagt, unfere Politik fey eine Politif des Zornes. Wir hegen 
feinen Zorn, deun wir wollen, daß der Minifter der aud- 
wärtigen Angelegenheiten in diefen Räumen gededt bleibe 
durch die Unverlegbarfeit und Heiligfeit der Orundfäge; un« 
fere Politik if = nicht eine Politf der Entmuthigung, 
denn wir haben nod nie gehofft; fie it aber eben fo wenig 
eine Politif der Berzweiflung, denn wir unterhalten den 
Glauben, daß, wenn fi ernfle Umfände fügen, man ſich 
in’d Gedädhtnig rufen wird jenes berühmte Wort: Die fran- 
—*F Republik iſt wie die Sonne; nur der Blinde läugnet 

e. Die democratiſche Partei hat ſich nicht die Kriege vor⸗ 
zuwerfen, deren Wucht Frankreich tragen mußte; ſie hat nur 
mit ihren vierzehn Armeen die Samen der Freiheit, die in 
Frankreich's Boden gekeimt hatten, vertheidigt; wie weit auch 
ihr Etrom aus den Ufern getretin ift, bat fie dech nie die 
Lorruption zum Princip erboben.” — Agenor von Gasparin 
«Sohn des ehemaligen Minifterd, ein noch junger Dann, 
der bedeutendes oratoriiches Talent zeigt ;) war der erſte Red⸗ 
ner auf minifterieller Seite; er entwidelt drei Gründe, bie 
ihn beflimmen, dem Cabinet Guizot anzuhängen: 1. Das 












Br 


19. Beitn 


Minifterium hat ein Programm; biefed Programm ifk 
eonfervatorifch; ed umfaßt die Anfichten, welche feit 1830 bei 
der Majorität der Kammer vorherrſchien; es lautet: Nach 
Außen Frieden mit Würde; nah Innen Äufrechthaltung der 
Rube und —— Widerftand gegen bie unreifen Bor: 
fpläge zu einer Wahlreform. 2. Das Minifterium hat ge- 
banert; das freilich ift in den Augen vieler Leute fein größ« 
tes Verbrechen; alle Berftändigen aber rechnen es ihm ale 
Berdienft an. 3. Das Minifterium vom 29. October bat 
eine ſchwere Aufgabe mit Erfolg gelöft; als es 1840 an's 
Ruder gerufen wurde, waren bie Gabinetscandidaten rar; es 


u g. 





handelte ſich davon, unheilvolle Fehler gut zu machen und 


das Land aus einer bedenklichen Lage zu ziehen; ed war da⸗ 
bei nichts zu ernten als Unpopularität; das Gabinet vom 
29. October ließ fi nicht abfchreden ; ich aber glaube, Mi- 
nifter, die fih im Angenblid der Gefahr ald tüchtig bewährt 
baben, find auch beffer ald andere, wenn bie Gefahr vorü 
if.” — Die Rebe ded Deputirten Dedmouffeaur de Givre 
erlaubt feine Analyfe; fie bildet eine Reihe treffender Epigramme 
auf den ebemaligen Tierspatti, ber ſich umgeta t und 
heute als linkes Centrum die abgenutzte und nie viel 
werth geweſene Tactif fortſetzt; zu dieſer Fraciion der Kammer 
gebören Dufaure und Paſſp; es galt, die Cabinetscandidaten 
der Sprechen zu bringen unb dieſer Zweck wurbe erreicht. 
ufaure freilich behauptet, er werbe auch unaufgefordert das 
Wort genommen haben; feine Erplicationen waren aber durch 
die Sarraömen, die dazu provocirten, im Boraus vernichtet, 
was immer ein fchöner Bortbeil bleibt, Hier eine Probe der 
ironifhen Manier des Redners: Nachdem er erzählt, wie die 
Deputirten vom linken Gentrum (die Freunde ber Herren 
Dufaure und Paffy) zufammengetreten feyen und in ihrer 
Reunion befchloffen hätten, gegen das Cabinet Guizot zu vo- 
tiren, fährt er fo fort: „Dieſe ehrenwertben Mitglieder der 
Kammer, die zwei Jahre lang die Bermwaltung unterftügt 
und fie au bei ber großen Discuffion über bie Adrefie 
nit angegriffen baben, find einfimmig zu dem Bes 
fhluffe gefommen, heute gegen das Gabinet zu votiren. 
Es iſt diefen ehrenwertben Mitgliedern nicht erlaubt, ge- 


gen die Bermaltung zu. votiren, de e anzugreifen, 
ohne fie auf biefer Tribüne anzugreifen. In der Politik 
fol es zugeben, wie im gefellihaftlicpen leben; wenn 


jew eine Zeitlan nen age u Hi 3 8 — 
genſeitig arti ndelt bat, je w n A 
daß * er Nacht ausziehe. Der Anftand fordert, 
daß man Abſchied nehme; ja höfliche Leute, die fi erinnern, 
wie man bei längerem Zufammenfepn in ben Fall kommt, 
Gefälligfeiten zu erzeigen und anzunehmen, fagen nicht nur 
Adieu, jondern bedanken fih auch. Die ehrenwerthen Mit- 
lieber, welche fi jegt von und trennen, haben und eines 
ages eihen Beweis großen Wohlwollens gegeben, für wels 

n ich Ihnen ſtets erfenntlidh bleiben werde, Es war zur 
Er der Goalition (im März 1839) als die confervative 
Partei zur Minorität geworden war; bamald braten und 
die ebremwerthen Mitglieder (vom Tiersparti) mit ihren 
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Stimmen die verlorne Majorität zurüd; (fie thaten ed, um 
am dem Minifterium vom 12. Mai. Theil zu nehmen; Du: 
faure und Paſſy traten in's Gabinet; fie fielen 1839 von ber 
Eoalition ab, wie fie 1843 von der minifteriel» confervativen 
Partei abfallen;) ich bleibe ihnen dafür ſtets verpflichtet; bie 
ebrenwertben Mitglieder, von denen ich ſpreche, waren Dis 
nifter (in Folge ihres Abfalld von der Coalition und ihrer 
Wiedervereinigung mit den Gonjervativen); eben dieſe ehren: 
werthen Mitglieder haben ſich nun verabredet, heute gegen 
die (confervativen) Minifter zu votiren; ba entfleht mir nun 
eine Beforgniß; ich fürdte, fie find am folgenden Tage, nadıs 
dem fie und verlaffen haben, der Gefabr ausgefegt, aufs 
Neue Minifter zu werden; das wäre in ber That ſchlimm 
für fie; das Land würde all’ diefe Dinge nicht begreifen, vor: 
nemlich, wenn man nicht Sorge trüge, fie ihm zu erpliciren.“ 
Nah einer folden Provocation konnten Palfy und Du: 
faure nit fhweigen. Sie haben gefproden — aber wie? 
Paſſy erflärte geradezu, er fey für bie Verträge von 1831 
und 1833, könne alſo fhon darum gar nicht daran benfen, 
Minifter werden zu wollen; Dufaure geftand zu, er babe das 
Gabinet vom 29. October zwei Jahre lang unterftügt, weil 
er eingefeben, daß es die Berwaltung in einer bebenflichen Zeit 
„übernommen und das ihm geſetzte Ziel, die Herftellung ber 
Berhältniffe mit den Mächten und der Rube und Prosperis 
tät im Innern, glüdlid erreicht babe. Jegt aber, wo die lage 
des Landes eine ganz andere (durch die Politif des Cabinets 
Guizot gefidherte) Ber jegt fey er gefonnen, zur Oppo— 
fition gegen das Miniſterium überzugehen, Und was bewegt 
„ben. Hrn. Dufaure zu dem Abfall? Er gibt zwei Urſachen 
an, die eine fo nichtig, als die andere; er ik für eine Wahl— 
reform und traut dem Gabinet @uizot nicht zu, daß es, dem 
Wunſche der Kammer gemäß, . Unterpandlungen ans 
fnüpfen werbe, zur Aufhebung der Berträge von 1831 und 
- 1833. Aus diefen Gründen —— das Vertrauens⸗ 
votum einem gg re das er zwei Jahre lang unterftügt 
hat. — Einen fo ſchwachen Angriff abzuwehren bedurfte es 
nicht des Rednertalents des Hrn. Guizot. Die Frage von ber 
Wahlreform ift längſt von allen Seiten erörtert; ohne fie für 
‚immer abzumeifen, bat ja die Majorität der Kammer fon 
oft ——— en, daß fie noch nicht am der, Zeit ſey; es 
biege allen Begriffen von repräfentativer Berfaffung Hohn 
ſprechen, wollte die Majorität einem Cabinet ihr Vertrauen 
weigern, weil es ſich nicht geneigt zeige, ihr eignes Werk zu 
. zerftören. Das andere Motiv zur Defeetion if um nichts ger 
wichtiger; Guizot bat ſich, bei der Discuflion des Adreife. 
- paragraphen über das Durchſuchungörecht, freie Hand aus: 
-bedungen binfiptlich des Zeitpunftes der anzufnüpfenden Un— 
terhandlungen; die Oppofition hat den Handſchuh, den ihr bei 
biefem Anlaß Hr. Duchatel hinwarf, nicht aufgenommen; ein 
Zurüdfommen auf den Gegenfand if ganz unparlamentariſch. 
Guizot meint, die Nation habe Befjeres zu thun, als beftän- 
dig an Inſtitutionen u ändern, die noch nicht Zeit gehabt, 
urzel zu faffen im Boden Frankreich's; die Eroberung pos 
litiſcher und focialer Rechte Cabgewonnen der Krone und den 
bevorrechteten Ständen) ſey vollendet ; dieſe Rechte, von ben 
Vätern auf die lebende Generation vererkt, feyen unbeftrit- 
tener Beſitz; ed handele ſich heute nicht darum, fie noch. aud- 
zubehnen (durch Mobdification des Wahlgeſetzes), fondern fie 
u benugen; man möge darauf benfen, die ? —** feſt zu 
egründen, die Inſtiſutionen zu befeſtigen, Aufflärung und 
Reichthum zu verbreiten, ben moralifchen und ben materiellen 
Zuftand Frankreich's zu verbefiern; das feven die wahren 
Neuerungen, das ber van zur Bewegung und N ye Fort: 
ſchritt. — Guizot apoftrophirt bie Kammer: „Wir, wir 
wären Feinde bes Fortſchritts? — in diefer Zeit? — 
Meine Herren, Sie glauben es nicht! Der rien wie ich ihn 
verfcge, iſt das Leben der Gefellfchaft, er iſt heute die Bedingung 
ber Eriftenz der Regierungen; aber, täufhen Sie fi nicht, je 
ger eine Regierung, je befonnener und gejegmäßiger eine 
erwaltung -ift, je forgjamer Frieden und gutes —— 
mit andern Staaten erhalten werden, um jo raſcher und wirf- 
famer wird aud ber heilſame Fortſchritt ſeyn.“ 


— Der Deputirte Lacroſſe hat das von ber -Minorität 
ber Commiffion für die Geheimen Fonds beliebte Amende— 
ment in ber Kammer audtbeilen laffen; es befagt eine Her- 
abfegung der verlangten Million auf 950.000 Kr. 

— 68 bat fih das Gerüdt verbreitet, das Minifterium 
wolle verfudhen, die allgemeine Berathung über die geheimen 
Fonds noch in der heutigen Sigung zum Schluß zu führen 
und dann abftimmen zu laffen. 


Belgien 

Brüfjel, 2. März In der geftrigen Sigung der Res 
präfentantenfammer bemerfte, bei ber Bortfegung der Dis⸗ 
euffion des Zudergefeged, der Finanzminifter, daß, da der 
Preis des Rübenzuders 74 Fre, und jener des Rohrzuckers 
54 Fre. betrage, daraus bervorgebe, daß die für die Con- 
fumtion Belgiens nöthigen 15 Mill. Kilogr. 11 Mill. Fre. 
foften würden, wenn man nur inlänbifhen Zucker nähme, 
und nur 8 Mill, wenn man fremden Zuder nähme. Dann 
von den Vortheilen fprechend, welde die Zabrifation fremden 
Zuders dem Lande verichafft, legte er Zahlen dar und bewies, 
daß 12 beigiige Stiffe zu Quba und 10 in Brafilien waren und 
belgiſche Erzeugniffe dorthin brachten, was fie nicht hätten hun 
fönnen, wenn fie nidt Zuder als Rüdiracht geladen hätten. Er bes 
merkte, daß, wenn Franfreich, England und Holland den fremden 
Zuder fhägen, dich nicht bloß geſchehe, weil fie ihre Colo— 
nieen jdügen wollen, fonbern weil fie ihre Producte dorthin 
ausführen fünnen. Dieß ſey alles für Belgien, welches feine 
Golonieen befige, ein Orund mehr, um die thätigften Ber- 
bindungen mit den unabhängigen Colonieen zu begränden. 
Am Schluffe fagte er, die Yegislatur habe 51 Millionen Fre. 
Ausgaben, außerhalb des Budgets, votirt, es ſey daher uns 
erläglih, dem Schage Hülfgmittel zu fihern. — Hr. Mer- 
cier, Berichterflatter der GentralsSection , fuchte die Bemer- 
fungen des Hrn. Minifters zu widerlegen; er behauptete, 
das Syitem ber Gentral-Section fihere dem Schatze flärfere 
Einnahmen als jenes der Regierung. Hierauf wurde die frage 
ber Gleichheit der Abgaben von den beiden Zudern zur Ab⸗ 
fimmung gebradt und mit 39 gegen 31 Stimmen vernei= 
nend entidhieben. 


Niederlande 
Amfterdam, 2. März. (Börie.) 2pCt. Int. 56%. — 
5pCt. Holl, 1014. — 4ypEt. Synd. 98} 3ipEt. 82}. 
— Handelm. 1285. — 5p&t. Dit. 1004. — rd. 1818. 
— Coup. —. — 3pCt. 27°. — Paff. 44. — 5pCt. Met. 1094. 
— Inſcr. 7044. — Gert. 134. 


Serbien. 


Bon der Donau, 26. Febr. (Fr. M.) Nachrichten aus 
Serbien zufolge herrſcht daſelbſt eine Anarchie und Bermwir- 
rung, bie alle Begriffe überfteigt. Das Gerücht, Baron lies 
ven werde demnächſt nah Belgrab fommen, um ben Fürften 
Michael wieder in jeine frühere Würde einzufegen, bat alle 
Leidenſchaften ber —— entfeſſelt. Viele von den Anhän« 

ern ber Familie Obrenowitih, die ſich auf das öſterreichi— 
de Gebiet geflüchtet hatten, gingen bei der erfien Kunde das 
von über die Grenze und ihren Bemühungen gelang es, in 
mehreren Bezirfen das Yandvolf zu ihrem Zwede unter bie 
Waffen zu rufen. In Belgrab —2 fand ebenfalls eine Bewe⸗ 
ung ftatt, welche die —— durch Verhaftung einer gro⸗ 

a Anzahl Perſonen unterbrüdte. Die Wahrheit der von 
der Regierungöpartei —5— Behauptung, daß eine An⸗ 
zahl Verfhworener die Äbſicht gehabt, ben Fürſten Georg 
und feine Rathgeber durch Meudelmord aus dem Wege zu 
räumen, wird von vielen Seiten —— Man will viel: 
mehr wilfen, die Machthaber in Belgrad hätten jene Anſchul⸗ 
digung ausgefonnen, um.ihre gegen die Anhänger des Für⸗ 
ſten Miloſch neuerdings geübte Strenge zu bemänteln. Faſt 
alle Berichte, die uns in den legten Tagen aus den Donau— 
provinzen zugefommen find, tra,en ben Stempel ber Partei⸗ 
intereffen, er vermag da in ber Ferne dad Wahre von 
dem Falſchen zu unterfheiden? Das erwähnte Gerücht von 
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ber demriächfligen Ankunft des Hrn. v. Lienen in Belgrad, 
um den Fürften Michael wieder einzufegen, ift indeß, nad 
den neueften Nachrichten aus Konftantinopel ganz ungegrün- 
det. Die Berhandlungen follen jo ziemlihd noch auf dem al: 
ten Stande fepn, da die Pforte fortwährend die Aufredhthal« 
tung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge in Serbien ver: 
langt, und namentlid jeden Vorſchlag auf Zurüdführung der 
Familie Obrenowitſch .. ablehnt. Ya fie foll —— 
edroht haben, ſich derſelben mit Waffengewalt zu wider 
etzen. (Das Treiben der ſerbiſchen Flüchtlinge in Sem⸗ 
lin und der Grenze entlang hat die öſterreichiſche —— 
beſtimmt, alle neuankommenden, deren Zahl in Ko ge der 
legten Borfälle ſehr groß iſt, tiefer ind Innere des Landes 
weifen zu laffen. 


Schweinz. 

Der ——— Kriegsrath hat bereits eine Unterſuchung 
über das Benehmen des Hrn. Rilliet:Conftant, eidgenöſſiſcheñ 
Oberſten, während der Borfälle in Genf am 13, und 14. Febr. 
eingeleitet. Hr. Nilliet hat in einer befondern Flug— 
ſchrift außer einer Darfiellung der Urſachen und des Berlau- 
fes diejer Ereigniffe, au eine Erflärung und —— 
des Antheiles, den er an denſelben genommen, gegeben. ad 
feiner Verſicherung glaubte er, die eidgenöſſiſche Unifotm ein— 
zig deßwegen anziehen zu ſollen, weil dieß die Vermittlerrolle, 
bie er zu übernehmen gedachte, über alle Zweifel ber Varteis 
lichkeit erheben, alſo wirfjamer machen fonnte. 

Graubünden. Der Standescommiffion lag in ihrer, 
Sigung vom 27. Febr. das befannte Schreiben des Borortes 
an den Stand Yargau vor. Man war in der Standescom— 
miffion der Anfiht, daß der Borort bierbei nicht innerhalb 
feiner Befugniffe gehandelt habe, fondern die dießfällige Frage 
lediglich in die Gompetenz ber a ung falle. Die Stans 
bedeommifjton faßte daher den 343 das vorörtliche 
Schreiben ad acta zu legen. 

Appenzell A. R. Das Schreiben des Borortes bleibt 
einftweilen unbeantwortet. Man will erft hören, wie Yargau 
fi vernehmen lafle. 

Auh Thurgau bat dad Kreisfchreiben bed Vororts für 
- unangemeflen erklärt. 


Deutfdland. 


Bien, 1. März. 5pCt. Met. 1105. — Alt. 1015. — 
IpCt. 774. — Banfartien 1633. — 250 fl. Looſe 116,. — 
500 fl. Looſe 143}. 

— Bon der älteren Staatsſchuld ih Serie 197 beraudge- 
*— enthaltend Hoffammerobligationen von verſchiedenem 

insfuß. 

Wien, 1. März. Auf nachſtehende Nummern find in der 
6. Berloofung der 1839er Yoofe die Hauptpreife gefallen: 
Nr. 45632 250,000 fl. C. M. — 55920 50,000 fl. — Nr. 
115304 15,000 fl. — Nr. 8993 10,000 fl. — Nr. 115312 

. 8000 fl. — Wr. 56166 6000 fl. — Nr. 623 und 91463, 
jede 4000 fl. — Nr. 78,491 und 113,899, jede 2000 fl. — 
Nr. 72836, 91,475 und 15,952, jede 1500 fl. — Nr. 12849, 
119108, 25776, 67048 und 55915, jede 1200 fl. — Nr. 67050, 
75252, 45624, 50472 und 67694, jede 1100 fl. — Nr. 25761, 
86922, 56173, 101874 und 55913, jebe 1000 fl. 

Berlin, 25. Febr. (Echw. M.) Der Aftienfhwin- 
bel bat bier eine feltene Höhe erreidht. Die Stodjobberd 
bearbeiten in unfern any on das Publikum bald mit glän⸗ 
ga Hoffuungen, bald mit dem niederſchlagendſten Ausſichten. 

ie Folge davon ift aber, daß ſich die Capitaliften immer 
:mehr von der Luft, Actien-zu faufen, abwenden, und bie 

Börfentinfe allen Credit verlieren, da fie-einzig nur bie 

Scala für die Agioteurs bilden, deren Häupter es in ber 
Gewalt haben, dur Käufe oder Berfäufe die Preife zu 

drüden oder zu beben. 

— In allen Zeitungen war bie fürdterliche Erzählung eines 
brutalen Raubanfalls verbreitet, ber ein Dienftimäb- 
den betraf, dad bier in Berlin und or im Haufe, in 
Abweſenheit ihrer Dienfiherrfchaft von Di überfallen, beir 


nahe den empörendften Mißhandlungen unterlegen feyn follte. 
Es wurde für died arme Mädchen gefammelt, und harte Ans 
klage gegen einen Arzt erhoben, ber, zuerſt herbeigerufen, be- 
hauptete, daß das Mädchen ein Attentat gegen ſich felbft be- 
angen babe. Was wird man nun fagen, wenn biefe ganze 
fir terlihe Diebe; und Mordsgefchichte erfonnen war. Es 
ſcheint jegt erwielen, daß das Mädchen felbit, vielleicht mit 
Hülfe eines Bertrauten, ibre Herricpaft beftoblen und ihre 
Rolle dann fo gut geipielt hat, daß fie die erfahrenftien Pos 
Izeibeamten täujhen fonnte, die ihre ganze Thätigfeit aufbo- 
ten, die Verbrecher zu fangen, mebrere Unfhuldige in Haft 
brachten, während von der Obrigkeit auch ein hoher Preis 
ouf Entdedung der Thäter gefegt wurde. Das Mätthen hat 
fih nad und nach in Widerfprüde verwidelt, und ift jest 
entfloben, da fie wohl einfeben mochte, daß ihre Rüge entdedt 
werben würbe. est verfolgt die Polizei fie ſelbſt. 

Köln, 25. Febr. (M. Abdz.) Zum aftiven Perfonale der 
ei Zeitung“ gebören 1) ein verantwortlicher Res 
bafteur, 2) zwei Geranten, 3) ein Auflihisrath, 4) die Res 
baftion. 1) Der verantwortliche Redakteur ift der Buchhänd- 
ler Renard, deſſen Namen befanntlich unter dem Blatte ftebt. 
2) Die beiden Geranten find der Rentner Oppenheim und 
der Aſſeſſor Jung. 3) Der Aufſichtörath beſteht aus den 
Doktoren laufen, Stude und Tborä, praftifchen Aerzten 
Bürgers, Aſſeſſor, Meyer und Fay, Advofaten; Hahn, Kaufs 
mann; Schenf, Notar; Jonore, Lieutenant außer Dienften 
und Rentier 4) Die Redaktion wird von den drei Doftoren 
Marr, Rave und Heß beforgt; eigentliher Redakteur ift 
Dr..Marr (ein er Bruno Bauer’s, mit dem 
er einft ein „Ardiv des Atheismus” —— wollte); 
Dr. Rave beforgt Ueberfegungen; Dr. Heß redigirt von Pa- 
— aus den frangöfifchen Artikel, er iſt bekanntlich Berfaſſer 
ern e.“ 

Kafſel, 2. März (Kaſſ. Ztg.) Geſtern paſſirten unfere 
Stadt in Begleitun eines Berliner Kirchendieners die auf 
der Heimreiſe von Berlin nah Paderborn begriffenen Goß— 
ler'ſchen Kofterjungfrauen , in ihren blühenden Gefichtern 
Zeugniffe der ihnen in Berlin zu Theil gewordenen guten 
Pflege in die Baterftabt zurüdnebmend, Die Munterfeit, wo⸗ 
mit fie die auf dem Poſthof verfammelten Beobachter wahr: 
nabmen, ift dieſen nicht entgangen und dem einen oder ats 
bern feinen dadurd die Bedenken in Erinnerung gefommen 
u fepn, welde die geiftlihe Behörde zu Paderborn über die— 
Ie6 klöſterliche Unternehmen bethätigt haben foll. 

Hannover, 2. März. Se. Maj. der König haben ges 

ern Abend halb 9 Uhr, in Begleitung Sr. Durchl. des 
rinzen Alerander zu Solme-Braunfels, die hieſige Refidenz 
verlaffen, um fi über Magdeburg nad Berlin zu begeben.’ 

— Se. Maj. haben geruhet, dem bisherigen Geheimen 
Cabineisrathe v. Lutcken auf beffen Anfuden die Stelle 
eines erften Beamten bei dem Amte Harburg, unter Beibe⸗ 
eg feines jegigen Titeld und Ranges zu übertragen. — 

uch baben Aller Fofdiefeiben dem gedahten Geheimen Ca⸗ 
binetörathe das Gommandeurfreuz zweiter Elaffe des fönig- 
lichen Guelphenordens verlieben, und benfelben zum außer⸗ 
ordentlihen Mitglieve des Föniglihen Staatsrathe ernannt, 
— Dem Rammerrathe Grafen v. Rielmandegge ift eine Theils 
nahme an. den Geſchäften des Gabinetö vi specialis commis- 
sionis übertragen, und ber Regierungsratb Braun definitiv 
bei Fönigl. Gabinet angeftellt worden. 

Aus Dberbeffen, Ende Februar. (Gr. Heff. 3.) In 
Gemäßheit einer höchſten Weifung an fämmtliche Kreisräthe 
der Provinz Oberheſſen d.d. 24. d. M. wird polizeilich ver⸗ 
fügt: „Der Anfauf von Kartoffeln durd Branntweinbrenner, 
fowwie überhaupt ber Berfauf von Kartoffeln zum Brannt- 
weinbrennen in den Monaten —* April und Mai I. J. 
ift bei einer in jedem Zuwiderhandlungsfalle von dem Käu- 
fer zu entridtenden-Strafe von zwei Gulden für jedes ges 
faufte Malter Kartoffel verboten.“ 





— 
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Dampfschiffahrt für den Nieder- und Mittelrhein. 


DÜSSELDORFBR ZÄZÄL. GESBLLSCHART. 
Vom 8. März 1843 an _ 
findt die Abfahrt von Mainz täglich un $} Uhr Morgens 


unmittelbar nach Aukuuft des ersten um 7 Uhr Morgens von Frankfurt abgeheudeu Eisenbahnzuges, 
so wie die direete Fahrt nach Rotterdam statt. 


— 


($ Da die mit demersten Bahnzug um 7 Uhr Morgens von Frankfurt abfahrenden Reisenden vor } nach 8 Uhr 
nicht an dem Mainzer Ufer anzulangen vermögen, so ist durch obige Abfahrtstunde um acht ein halb Uhr. 
allein eine unmittelbare Verbindung des ersten Bahnzuges mit den Dampfbooten in Mualnz hergestellt 
und gelangen die Reisenden ‚auf diese Weise nicht nur in circa 12 Stunden von Frankfurt nach Cöln 

sondern auch wie früher in ca. 15 Stunden nach HDii«seldorf, in ca. 33 Stunden nach Rotterdam 
_ und durch Verbindung mit den vorzüglichen See-Dampf-Schiffen 
der General-Steam-Navigation-Company in drei Tagen von Frankfurt nach London, 





[5257] 








Zur Vermeidungjeden Zeitverlustes inMainz wird gebeten sich bereits in Frankfurt mit den nöthigen Dampfschilfskarten zu versehen 
bei dem Agenten Herrn @eorg Mirebs, Zeil, der Post gegenüber. 


Herrn Th. Fictcher, bei d.H. Gogel, Koch% Co. und Herrn Frauz Jüzgel, der Hauptwache gegenüber, 


woselbst auch noch die Billeıte für die Fahrten auf der Taunus - Eisenbahn und für die Omnibus zum Abholen nach dem Bahnhof in 
Frankfurt so wie zur Fahrt von dem Bahnhuf in Castel zu den Dampfschiffen eriheilt werden. 


5213 ⸗ i nicht überfegt, fendern bearbeitet bat, auch 
i 3 2Bein Berfteigerung. — —— — deutſchen Ueberſetzungen 


Samſtag den 11. und Samſtag ven 18. März, Nachmittags 2 Uhr,Iteine mehr aıs 78 Romanzen enthält, find 
werden in dem großen Saale zum Wolfseck nachbemerkte, forgfältig ges] hier zum erftenmal, nad ber neuen Durau ſchen 


zogene, rein und beftens gehaltene Weine, öffentlich an den Meiftbietenven a as, * ae Yan 





verfteigert, ale: getreu, dur einem b:fannten Ueberfeger wies 
2St.Dienpeimer .  184rj2St.Nierfleiner ._ ._ 1834rjdersenebem, 18 daß wir ieie Bari mit Rest 
3 „ Forſter . ; 1840r|4 „ Ruppertsberger Traminer 1834r] tragung des Eiv wennen. Drud und Papier 
2 » WBachenfeimer . . 1839r]1 „ ditto ditio 182Q2r| iR con, der Stahlftich gelungen, 

10 » Ungfleiner . e 183972 » Hattenheimer . 1834r ‚ 

4m Wachenpeimer . 183511» Erbader . 1839] 8 — — 

3 » Dppenheimer ; 1835713 Fuder Mofelwein. 63r bis 67r Band. 16 seh. 


Die Weine lagern in dem Keller der Behaufung zum Grimm-Bogel „Bei, 
Liebfrauenberg Lit. G. Nr. 62 dahier, und fönnen am 6. und 7, März, EN — 3353— —* 
Nachmittags von 3 bis 6 Upr, an den Fäaſſern probirt werden, ee ii 
diefer Zeit aber beliebe man fih an Herrn Schell, Küfermeifter in der] bier gegenwärtige die einzige voiifändige 

e 





Fifchergaffe, zu wenden. deutſche Ausgabe der fämmtlihen Wer 
Bulwer’s. der Band koſtet auf Bel ’ 
E. Belfchner, Ausrufer. ln ande „foßet auf Belinpap 
15241] Bei Gebr. Schumann in Leipzig 67 Bde complet 16% Zhlr. od. 30 fl. 9 fr. rp. 
533] Gutsverfteigerung. Bebr. nn 
Das landräflide Gut Zwiefom, im find erſchienen: p n 


1 in Franffurt a M. in ter Go 
faurzimer Kreiſe Böhmens er: mit D er & i d, Chriſt. Hermann'ſchen Buchhandlung, 
einem Areale von 2200 Meten, wor⸗ ein Romanzenlranz. Zeil Lit. H. Ar. 6. 

unter 1100 Megen Ader, wird am 29. ee — ———————————— 
März 1843 bei dem f. Landrechte in Prag | Erſte vollſtändige Mebertragung,| . Sriedrid Herofe 

mit allen fandus instructus, allen Wirth- | welde, * den bisher in Deutſchland 

ſchafts⸗ und Induſtrial zefallen, ob bonum | befannten 78 Gebichten, durch Aufnahme] aus Wehr, Großberzogthum Baden, 
popillare mit dem Yusrufspreife von | weiterer 76, nach der Duran'ſchen Samms| während der Meffe in ber Ziegelgafle 
59,000 fl. Conventions-Dünze öffentlich | lung, nun jammtlice vorhandene Eid-| lit. G. Nr. 56 u. 57, nächſt dem Lieb⸗ 


verfteigert werben. Romanzen gibt, von E. M. Dutten- —— empfiehlt ſein Lager in allen 
iesfällige Anfragen oder Aufträge hofer. Mit 1 Stablſtich. gr. 8. geh. Sorten Türkiſchrothen Callicos und 
nd an ben J. Dr. Seinrich Schuſter 2 Tplr. od. 3'/, fl. ch. Zücher in ben couranteften Breiten und 





in Prag zu richten. Während Herder nur 70 diefer Cid⸗Gedichte Meueften Deifind zu billigen Preijen. [5226] 
Berlag: Fürſtl. Thurn und Terio ſche Zeitungs-Erpebition. — Berantworil. Redarteur: €. $. Berly. — Drud von A. Ofterrieth. 
(Mit Beilage und Konverfationdblatt.) 


‚ Frankfurter Ober - Poflamts- Beitung. 


Montag 


Türdei. . 

Ronftantinopel, 15. Febr. (Defterr. Beob.) Seit ei- 

en Jahrzehenden hatten die Ehriften in Bosnien Grund 

e erworben, wozu fie nad dem alten Lehnsſyſteme jener 
ige nicht berechtigt waren, was zu forhwährenden Angrifs 

n und Berationen von Seiten der früheren mufelmänniichen 
Eigenthümer jener Ländereien Anlaß gab. Der gegenwärtige 
Statthalter von Bosnien hat nunmehr zwiſchen den beiden 
Parteien einen Vergleich zu Stande gebracht, welcher fo even 
vom Reichsconſeil genehmigt worden ift, und bemnädhft 
durch einen großberrlihen Ferman beftätigt werben wird, 

— Berichten aus Syrien vom 31. Jan, zufolge, berrfchte 
vollfommene Rube im Gebirge. Bon den in Beyrut gefangen 

baltenen rebellifhen Drufenbäuptlingen follte der befannte 

ibii Arian von Damasf zu Lande nah Konftantinopel 
vn werden, Der ehemalige Militärcommandant von 
ere, Reſchid Paſcha, der feit Omer Paſcha's Abſetzung das 
Commando der in Deir⸗el⸗Kamar ſtationirten ottomannifchen 
Truppen geführt batte, ift Statthalter von Jerufalem gewor> 
den. Der ehemalige Gouverneur des Libanons, Dmer Pas 
fha, war am 7. d. M. in Smyrna eingetroffen, von wo er 
ſich in diefe Hauptftabt zu iin bat. 

— Der vorige Seriasfer, Mufafa Nuri Paſcha, hat den 
Poften eines Statthalterd von Rumelien erhalten, Dagegen 
iſt die Statthalterfchaft von Aidin dem vorigen Gouverneur 
von Numelien, Jacub Pafcha, jene von Boli dem ehemaligen 
Mufhir von Aidin, Salih Paſcha, und endlich jene von Me- 
raſch demferifi Divifionsgeneral)ZuffufPafcha verliehen worden. 

— Der zum ottomannifhen Gefandten in Berlin ernannte 
Talat Efendi bat am 7. d. M. an Bord des framöfiichen 
Dampfpadetbooted diefe Hauptftabt verlaffen, um fid über 


eutf 2 

Berlin, 38. Febr. Alerander v. Humboldt it nun wier 
der in unferer Mitte, und dürfte jet längere Zeit unter und 
bleiben, da berfelbe nicht nur von ber iefigen gebildeten 
und gelehrten Welt, jondern aud von JIJ. MM. und den 
Prinzen bochverehrt wird, welche dieſen Neflor in der Wil: 
fenſchaft befonders fehr ungern von ihrer Seite wiffen. 

— Die HH. — *— und Dr. Stucke, erſterer ein Ger 
rant, und legterer ein Aufſichtsrath der Nheiniihen Zeitung, 
find bereits aus Köln hier angelangt, um perfönlid bei Sr. 
Maj. dem Könige zu erwirfen, daß bie Rhein. tg. von 
April ab weiter eriftiren dürfe. Man ift ſehr gefpannt, ob 
foldes erwähnten Männern gelingen werbe, indem dieß von 
allgemein vaterländifhem Jntereife wäre. Bei diefer Geles 

nbeit vernehmen wir au, dab Hr. Brodbaus, der Ber- 
eger ber bei und verbotenen Leipz. Allg. Zig., auch zum 
äbnlihen Zwed fi jegt hier aufhalte. a: 

— Der bisherige Direftor_ des hiefigen Kriminalgerichte, 
Hr. Bonjeri, fungirt bereits feit 14 Tagen als Vicepräfident 


des Dberlandesgerihtd zu Magdeburg, was fomit dad Ge- 


rücht widerlegt, daß derſelbe das —— und bis jetzt von 
Hrn. v. Puttammer jo vortrefflich verwaltete Amt eines Po» 
lizeipräſidenten hieſigtr Reſidenz erhalten werde. Aus beſter 
Duelle fönnen wir vielmehr verſichern, daß Hr. v. Puttkam⸗ 
mer, welcher die Liebe unferer Bewohner fo wie die hohe 
a es Hofes und des Minifterd des Innern, Grafen 
v. Arnim, befigt, für jegt nicht fein Amt verlaffen, in feinem 
Falle aber fi fpäter auf feine Güter zurüdzieben dürfte, 
fondern, wenn irgend eine Beräuderung einft mit ihm geſche⸗ 
ben follte, diefe nur in dein Einnehmen einer böhern Staate- 
fielle beſtehen wuͤrde. 


(Beilage zu NR" 65.) 





| wort ſchlecht· jep nicht am 


6. März 1849, 


— — — — 


Coblenz, 2. März. (Köln. 3.) Geſtern ſprach die dritte 
Kammer des hieſigen königl. Landgerichtes ein Strafurtheil, 
wie wohl noch ſelten ein rheiniſches —— im Fall 
tar, ausſprechen zu müſſen. Der Fall iſt intereſſant genug, 
um auch einem größern Xeferfreife mitgetheilt zu werden, 
Der frühere Steuereinnehmer und Pofterpeditor Geoffroy aus 
Oberwefel war im verfloffenen Jahr mit Hinterlaffung eines 
Kaffendefectes von beiläufig 4400 Thalern flüchtig geworden, 
und batte fih nad Frankreich begeben, welches ihn jedoch 
auf die Requifition des preußifhen Gefandten nad einer 
dieſerhalb erlaffenen Drdbonnanz des Könige Louis Philipp 
auslieferte. Die gegen ihm eingeleitete Unterfuchung ergab, 


‚daß der Defect bis in das Fahr 1833 zurüdreichte, und von 


Jahr zu Jahr bis zu jener enormen Höhe angewachſen 
war, deſſen Berdedung nur dadurch möglich wurde, daß 
Bälfhungen in Büchern und Quittungen vorgenommen feyn 
mußten, Die Unterfuhung wurde aufer ihm auf meh— 
rere feiner bis heute in allgemeiner Achtung ftehenden 
pie rg ausgedehnt , jedoch nur mit der Beichuldis 
gung, als hätten fie nicht in umſichtiger Weife die Amtefüh- 
rung Geoffroys ũberwacht. Die öffentlihe Verhandlung am 
Zudtpolizeigericht umfaßte den 22. und 23. Febr., wo das 
biefige Verfahren den Triumph feierte, bie Sachlage durch 
Gegenüberftellung ber Jeugen mit den Beſchuldigten vor dem 
fämmtlichen erfennenden Richtern, und durch fofortige Auf: 
Härung anfdeinender Widerfprüde, welche in den Boracten 
lagen, in biefen beiden Tagen zur klareren Beurtheilung ges 
bracht zu haben, als die Torgfättigfe Prüfung der Unlerſu⸗ 

ungsacten vermoct hätte, zumal biefelben mit ben erforber- 
lichen Belegen zu ſolchen Päden angewachſen waren, daß fie 
faum ohne Karren und Befpanmung in den Sigungsfaal ge» 
bracht werden konnten. Das in erfter Inftanzerfennende Gericht 
mußte aus wenigftend fünf Richtern befteben, und erfanntegeftern 
gegen Geoffroy auf Eaffation_von feinen Aemtern, auf lebens⸗ 
wierige Zuchtbausftrafe mit Staupenfchlag, nebft Erfag des Des 
fected und der Koften, während der eine Dberbeamte völlig 
freigefprochen, der andere hingegen bloß in eine geringe Geld» 
buße ohne die Beitragsverpflihtung zum Erfaße des Defectes 
verurtheilt wurde. Ueberhaupt ſcheint das hiefige Zuchtpolizei⸗ 
ericht in der legten Zeit mit der Aburtheilung wichtiger Rechte: 
agen vorzugsweiſe faifirt zu fepn. Denn nachdem daffelbe vor 
einigen Wochen den von Dr. Rath gegen ben Eigenthümer ber hie- 
figen Rhein- und Mofelzeitung angehobenen Preßproceß in Betreff 
der Beröffentlihung der d'Arlincourt'ſchen Erzählung über den 
Großneffen von Napoleon abgeurtheilt hatte, lag ihm gleich 
nachher der eigentbümliche Fall vor, daß mehrere heſſen ⸗· hombur⸗ 
iſche Untertbanen, welche ein unbeftritten auf er Gebiet 
iegendes Haus eined preußischen Unterthaus theilweiſe zerſtört 
hatten, und in biefem Haufe, alfo wiederum auf heſſiſchem Ge⸗ 
biete, durch preußifche Gensd'armen verhaftet worden waren, 
vor das hiejige Zuchtpoligeigericht zur Berantwortung gezogen 
murden. Beide Sachen ſchweben in appellatorio, die erite, 
weil das Zuchtpolizeigericht den Eigenthümer der Rhein» und 
Mofelzeitung zu einer namhaften Gefängnifftrafe und Ent- 
fhädigung des angeblich Verleumdeten verurtheilt; die zweite, 
gt daftelbe die vorgefhügte Incompetenzeinrede verwor⸗ 
en hatte, 

Dresden, 28. Febr. (Schluß der geftern mitgetheilten - 
Verhandlung der Stände in Betreff der Judenpetition.) _ 
Referent: Ein Geſetz, das zur Umgebung verleite, ſey ein 
ſchlechtes. Noſtiz und Yändendorf: Er bedauere nicht, den 
Ständen das Geſetz vorgelegt zu haben; das Eigenfcafte- 
rie. Referent: Da das Geſetz 
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weniger enthalte als es jolle, jo jey es-mangelhaft. Abgeord⸗ 
neter Meifel: Sey das Geſetz 42* ſo hätte die ta: 
tion die (Haftung anratben follen. Der Beweis, daß die 
Juden mehr ald Ein Grundftüd haben müßten, ſey nicht ge 
führt; Sommerwohnungen fönnten fie auch miethen. A 
aus dem Winfel: Wenn das Gefeg mangelhaft ſeyn ſolle, 
weil ed umgangen werben fönne, fo jeyen alle * man⸗ 
gelhaft. Sry das Motiv der Petenten war, jo müffe man 
ihnen auch den Befig von einem ziveiten Grun 2 
ten, er ſtimme daher dafür, nicht aber für die Herab a 
der Befiggeit. Abg. Dr. v. Mayer: Er finde das Gejeg au 
mangelhaft. Weil man zum Nadtbeil der Juden von unbe 
gründeten Borausjegungen ausgebe, fo fordere man von ih— 
nen allerlei Beweife, daß. dieß oder jenes nicht der Fall jey, 
denfe aber nicht daran, vorerft den Beweis zu fordern, daß 
die natürliche Freiheit ſchädlich ſep. Die fragliche Beſchrän— 
fung ſey eine ganz arge Feſſel für die Dispoſitionsfähigkeit; 
der beengenbe, Butt erhidenbe Drud mehr als die Handels⸗ 
luft fen der Grund zu dem Verlangen der Petenten, Die 
Freibeit ſey ein geiftiges Bedürfniß, und wo biejes unters 
drüdt werbe, babe fein Necht einen Werih mehr; auf diefen 
böberen Standbpunft des Urtheils möge man fi erheben, 
und nicht vergeifen, daß, wer frei ſeyn wolle, auch Andern 
Freiheit gewähren müfle! Dieſem Grundſatze widerſprächen 
die fraglichen Beihränfungen; fie rührten von einer wobl« 
gemeinten, aber augenſcheinlich zu weit getriebenen Beforgniß 
ber. Bicepräfident Eifenftud: Wenn der Redner meine, daß 
Den, ber fid) nicht auf jeinen Standpunft erhebe, der Geiſt 
der Humanität und Freiheit verlafle, jo müffe er ihm wider« 
ſprechen. Die Beihränfungen des Gefeges vom Jahr 1838 
babe man im Auslande, 3 B in Hamburg, für ſehr jad- 
gemäß erflärt; dieß berubige über den ihm gemachten Bor: 
wurf. Käme es den Juben nur auf ein fogenanntes Sommers 
plaifir an, fo fönnten fie fih daffelbe aud miethweiſe ver- 
ſchaffen; er ſehe nit ein, wie durch bie fraglihe Beidrän- 
fung nun auf einmal die ganze Freibeit gefährdet ſeyn folle. 
Abg. Dr. v. Mayer: Die Berufung auf Hamburg ſey deß— 
halb unrichtig, weil man befanntlic) daſelbſt im vorigen Jahre 
beſchloſſen habe, den Juden den Grundbefig freizugeben. Er 
ſey bei der vorliegenden Frage micht betbeiligt; wenn er aber 
die ben Juden drückenden Beihränfungen dem Geifte der Hu— 
manität und Kreibeit nicht angemefjen finde, jo babe er feine 
Meinung für fib, er halte ie aber nicht für unrichtig, weil 
er bei der Anwendung der Grundfäge der Freiheit allerdings 
nicht frage, ob der Gegenftand einen Juden oder Chriſten 
betreffe. Hierauf ſprach der Referent zum Schluß und nad 
ber Bemerkung des Minifters Noftiz und Jändendorf, daß 
feine Rüge nicht dem Worte „mangelbaft”, fondern dem 
Worte Ichlecht“ gegolten babe, erfolgte die Abftimmung. Der 
Borfchlag, die ge auf fünf Jahre berabjufegen, wurde 
mit 33 gegen 30 Stimmen angenommen; der zweite Vor— 
ſchlag, die Aufbebung des Verbots der Erwerbung mebrerer 
rundſtũcke, mit 37 gegen 26 Stimmen abgelehnt, dagegen 
der Anrag des Abg. Müller mit 35 gegen 28 Stimmen 
angenommen. Bei der Beratbung des fiebenten Punktes, der 
Einräusuung des Immiſſionsrechis in verbattete Grundftüde 
ſprachen die Abgg. Jani, Braun und aus dem Winkel. Erfte- 
ver meinte, die ganze Sache berube auf einem Mißverftänd- 
niffe, der Letztere, Die ganze Discuffion ſey nad — 52* 
des geforberten Rechto zum Beſitze von mehr als Einem 
Örunditül unnüg, wogegen Abg. Braun bemerfte: Die Zu- 
den follten nad dem Geſetze vom 9. Nov. 1840 Pfandrechte 
erlangen können, aber nicht das damit in Berbindung ftebende 
Recht, das Örundflüd, wenn es zur Subbaftation fomne und 
fein annehmliches Gebot erfolge, an Zablungsftatt anzuneb- 
men. Nach der Bemerkung des Miniftere v. Könnerig: Die 
Beichränfung des B—— Geſetzes falle durch die noch 
w Beratbung fommende Hppotbefenordnung weg; bei der 
Berathung bes gedachten Geſetzes ſey die Frage: ob die 
Juden Pfandredte an Immobilien erwerben fönnten, aller: 
dinge in bejabendem Sinne beantwortet, zugleich aber die 
Wirkung, welche fih in dem Recht äußere, in das ver aftete 


Grundſtück immittirt zu werden, einem ſolchen Pfandrecht ab: | 


geipr chen ‚ erfolgte die Abftimmung.. Der Deputatione- 
—5 iejen Yunft auf fi) Deruben zu lafen, fand ein- 
— 


—557 1. März. (Magd. 3.) Es heißt hier, daß vom 
1. April an der dermalige Genjor der Yeipziger Allgemeinen 
Zeitung die Redaction derſelben übernehmen und als verant- 
—— Redacteur ſich nennen werde 

Bom Niederrhein, Ende Februar. (A. 3.) Die Nach— 
richt von dem naben Anflug Hannovers an den Zollverein 
erregt in Holland die lebhafteſte Aufmerfiamfeit. Nicht ohne 
Beforgniß blickt man auf die Zeit, wo bie norbbeutfchen Ser» 
bäfen dem großen Bunde angehören, und die nieberlän n 
ihm nur noch zur Seite liegen werden. Der Handelsinftinct 
des Bolfes ahnt das Herannahen eines gründlichen Um— 
fmwunge in den bieberigen Berfebröverhältniffen  zwifchen 
Niederland und Deutſchland. Noch ſchmeichelt man mit 
der Hoffnung, Frankreich und England würden alle 
aufbieten, um die weitere Ausdehnung des Zollvereins zu 
dern, Die Haft, womit der franzöfiihe Geſandie, Hr. Gafım 
Perier, fih von Paris nad) Hannover begeben bat, ſchreibt 
man nicht den dortigen Hochzeitsfeftlicheiten, jondern der Be- 
forgniß Frankreichs zu, daß bei der Gelegenheit der Anflug 
Hannovers feitgelegt werden fünne. Hr. Perier foll mit be— 
fondern Inſtructionen verfeben feyn, die ibm der weitern 
Ausbreitung des Vereins, zumal nad ber Norbfee, entge⸗ 
genzuwirfen zur Pflicht maden. Inzwiſchen mödten wir 
doch die Mittel Fennen, welche er dazu anwenden will, ba 
Franfreih jo wenig als England im Stande if, Hanno: 
ver die Vortheile zu gewähren, welde ihm aus feinem. An- 
ſchluß an den Berein mebr als irgend einem andern beut: 
hen Yande erwachſen müffen, ganz abgejeben davon, daß die 
Frage doch auch zugleich das Wohl und die Zufunft won 
ganz Deutſchland betrifft. Auch der brittifche Einfluß foll wie- 
der jebr geichäftig jeyn, die norddeutſchen Staaten gegen den 
Verein von neuem umzuftimmen. England bat mebr nur fei- 
nen Dandelsvortbeil im Auge, den es ganz vom Stanbpunfte 
des Mercantilismus aus betratet ; in Frankreich hingegen 
erwedt größere Sorge bie fi ihm aufpringente Ueberzeugung, 
daß Deutfhland durd den ZJollverband nicht allein in com« 
mercieller, jondern eben jo fehr in politiſcher Hinſicht gewinnt. 
Auf der Reife von Paris nah Hannover hat Hr. Perier zu 
Brüſſel verihiedene Unterredungen mit dem König Leopold 
und den belgiſchen Miniftern gebabt. Sie follen fih auf einen 
neuen Berjuh zur Juftandebringung eines Zollverbandes 
zwiſchen Franfreih und Belgien beziehen, nur in einer an— 
dern Belgien gefülligeren Form als früber, 


Kafiel, 25. geb. Berfammlung der Stänbe. 
zu. vom 21. Febr. (Schluß.) 

Zur Meberfhrift bemerkte Wippermann, die religiof. Ergiebung 
der Kinder fey an und für fih mehr Familien» ald Staatsfache, glaube 
aber der Staat hierauf einwirken zu müffen, dann müſſe bas allge- 
mein geiheben, mühe die Beftimmung die Kinder aller Unterthanen 
gleichmäßig treffen. Dann müßten auch die Worte: „aus gemifchien 
Ehen" in der Ueberſchrift —— die auch mit dem Inball bes 
Entwurfs nicht recht im Einklang fänden, da der $. 1 auch deroun- 
ehelichen Kinder gerenke, die doch nicht aus gemifchten Epen entfprun- 
gen feyen, Er bejmede nur, daß die ———— im Bor- 
aus erfläre, ob da: Beleg ſich auf die Kinder aller Glaubeneber- 
wandten, atfo auch auf die Kinder aus Ehen evangelifher Eitern, 
auch auf die Kinder der Afracliten beziehen folle. — Nebeltbau 
wünſchte, daß, das Geſeß auf die Kinder aus jeder gemiſchten hr, 
nicht bios bei folden zwiſchen Proteftanten und Katbolifen gelte, Es 
fey zwar bemerkt worden, daß die Wiffenfhaft unter aemifhten Ehen 
nur folbe zwiſchen Katholiten und Protehanten verftche; inpeflen, 
ein Gefeg fep fein Gegenſtand der Wiflenfhaft. Die Gefepg 
tenne feit 1734 auch eime andere Urt, mämlih die Ehen 
Neformirten und Lutperanern. So lange Eheleute, von berien 
der eine Theil reformirt, der andere lutheriſch ſey, Beriräge 
über die Erziehung der Kinder abfehließen fönnten, müfle dag au 
geftattet fen, wenn der eine Theil fatbolifh fey. — Geheime Rath 
Koch: In Heſſen fey in Wahrbeit wiſchen der Iutberifchen und refor- 
mirten Religtonspartei fein Unterichted hinfichtlih des Glaubensbelennt- 
niſſes daher fönne aud auf Ehen zwiiden Anaehörigen bieler Kirche 
ber Örundfag von den fogenannten gemifdhten Ehen feine Anwendung 
finden. Er bebauere, daß diefer Gegenftand nicht fo vor dem Forum 
der Orffentlichteit erörtert fey, daß er bier auf eine nabert 
eingehen Fönne. Er verſichere nur, daß ala feſtſtehend anzunehmen fep 
daß der Unterſchied zwiſchen Reformirten und Lutberanern nur an 
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das Ceremonielle ſich beziete,. nicht im Glaubenabelenniniffe beſtehe. — 
Nebeltpau: Es ſey aber belannt, daß bie deſſiſche Geleagedung auch 
genial Ehen diefer Urt lenne. — Dr Rehm war für die Propofi- 
. Wenn auch noch ein Unterfhled zwifchen Yutheranern und Ke- 
formirten im einzelnen Yandestbeilen beftebe, fo ſey doch in anbern 
eine Union geſchloſſen. Wo keine folhe Bereiniaung fatigefunden, 
pen vie Sonfiforien aus Mitgliedern der reformirten und Intherifihen 
re zufammengefept. Huch die Yandesuniverfität mache bri der Bil- 
dung der jungen Geiftlihen keinen Unterſchied. Kurbeflen ſey freilich 
nie zu dem Mrengen kutherthum übergetreten. Die heſſiſchen Yand« 
83 n daͤllen mur die augeburgiſche Confeſſion anerfannt; es fey alfo 
in confeflloneller Unterſchied vorbanden. — Rebeithau: Das von den 
beſſiſchen Landgrafen Geſagte paffe nur nicht auf tie Zeit, wo die 
Marburger Erbſchaft — —9 und bie Univerſttaͤt nach Gie⸗ 
den verlegt worden. — Geh. Katb. Koh: Die heſſiſchen Bevel maqh⸗ 
tigten hätten ſchon damald aufgeführt, daß dad, was Landgraf Morig 
reformirt habe, nur in Wbänderungen bes Geremonielien beftehr. -- 
Der Vorſchlag warb genedmint. — v. Baumbadh Ir flug vor, bie 
vom Ausfhuß vorgeihlagene Befimmung wegen ver Abfhließung von 
Verträgen ald principale voranzuftellen und die andere Beflimmung 
nachfolgen * laffen. — v. Poſt ſchlos ſich dem an. — Bähr hielt «8 
für zwedmäßig, über den zmeiten Sa zunächft zu discutiren; denn 
wenn man Berträge geflatte, fo lönne man die Discuflion über die 
übrigen Bekimmungen fparen, weil durch die Zulaffung ver —— 
das Gefep vernichtet werde. — W nn: Der Öfaube dem in 
Religiondiachen Jemand folgen folle, ſey gewiß der heilige und wich⸗ 
tigfte für jeden Menfhen; daß darüber dritte Perfonen Berträge ab» 
fließen follten, feine im Allgemeinen durchaus unangemeffen, na« 
mentlich Berträge, welche über die religiöfe Erziehung von Perfonen, 
die no gar micht geboren ſeyen Er vereinige fi Daher mit der An« 
ht des Entwurfs über die Unzuläffigteit folder Berträge. Linder 
Önnten freilich nicht felbh beftimmen, welchem Glauben fie zugeihan 
fepn wollten, weßhaib Borkehrungen dieferhalb zu treffen feyen; es 
ſey auch nicht angemeflen, Kinder derfelben Eltern nach ven Geſchlech⸗ 
tern binfichtlich der religiöfen Erziehung zu theilen. Sepen aber Ber; 
träge derwerflich, ſo folne, daß auch der Staat nicht durch Beleg ber 
Rimmen könne, welchem Glauben die Kinder folgen follten, am wenig- 
fien für den all, daß der Bater felbft vielleicht über die Wahrhe 
des Glaubend, indem er erzogen morben, Zweifel hege. Dagegen er- 
fheine es angemeflen, daß man dem Familiendaupte das Beftim⸗ 
mungsrecbt einräume, aähnlich, wie nad den Grundfäpen der preu⸗ 
biſchen Grfepgebungs » Conimiſſion vorgefhlagen werde, und wie 
ed, wenn auch nidt ganz fringent, im framgöfifhen Rechte be- 
Aimmt fey,- daß nemlih die Eltern zwar durch bie Berpeiratpung 
das t, über bie Erziehung der Kinder zu beflimmen, erhalten, ber 
Bater aber allein die Gewalt auszuüben habe und Beriräge unzuläfe 
fig feyen. Er ſchlage baher vor: „Der religiöfe Glaube, in weichem 
Kinder erjogen werben follen, ift von ihrem Bater oder ihrer unver- 
beiratpeten Mutter zu befiimmen. Bertragsmäßige Berabredungen 
über die —2* Erziehung der Kinder find unzuläflig und ungültig." 
Am Augenblid habe er nuz ven Grundfab andeuten wollen. — Bähr 
bielt auch diefen Borfchlag für den Entwurf vernichtend, denn dann 
fey der Einwirkung Anderer Thür und Thor gatanı — Nebeltbau 
mollte fih dem Borfchlag Wippermanns, welcher fih ber preußiichen 
Gefepgebung, in der er eine große Weisheit erblide, näbere, anfchlief- 
fen. — v. Baumbad Ir hielt den Borfglag gleihfalls zur Berüd- 
fihtiaung geeignet — Geh. Rath Koh: Er müfle fih gegen dieſen 
Borfhlay der BeRimmung durch den Bater erklären. in Hrifliher 
Staat dürfe porausfegen, daß ein fih zum Chriffenthum befennender 
Vater aub der Eonfeffion zugetban fey, und bie Kinder in der Con⸗ 
feffion erziehen laſſen werde, zu melder er ih äußerlid balte, In 
den Fällen, wo diefe Borausfehung irrig ſey, befländen drei Möglich- 
keiten ; entweder fiehe der Bater — ſchon in der andern Kirche, 
für Me er feine Kinder erziehen wolle, — oder er belrachte bie reli⸗ 
fe Erziehung als etwas Indifferentes, — oder er werde durch Äußere 
inflüffe befiimmt. Im erflen Balle werde die Oufepoebung ihn nothi⸗ 
gen, das zu thun wozu er moralifh verpflichtet fep, nemlih aus der 
Eonfelfion, der er doch ſchon im Herzen micht mehr angeböre, auszu- 
ſcheiden und zu der betreffenden andern aud formell übergutreten; im 
weiten und dritten Falle werde, indem das Gefes bier dem religtöfen 
—— und äußern Einflüffen entgegen trete, ber Vater von 
ewiffenfofigteit abgehalten und müffe dafür dem Gefrke dankbar 
fepn — Der Antrag BWippermannd wurde in Erwägung gezogen und 
den Ausſchuß übermirfen — dv. Eſch wege flug zum ger Sus 
der Propofition, welcher bie Berträge fießt, den Zufag vor: in« 
foweit fie eine hg rei diefer religiöfen Erziebung unier 
denfelben bezweden. — Dies Amendement wurde durch die Borfrage 
befeitigt, und die Discuffion abgebrochen. 
Rreiburg, 3. März. (F. 3.) Geftern Abend find Ihre 
gu die Prinzefin Marie von Baden und Höchſtihr 
mahl der Herr Marquis von Douglas hier ange- 
fommen und im Zähringer Hof abgeftiegen. Sie werden un« 
fere Stadt Heute gegen Mittag wieder verlaffen und eine 
Reife nad Italien amtreten. — 
Weimar, 27. Febr. (Magd. 3.) Der preußiſche Staate- 


minifter Alerander von Humboldt ift geftern, von Paris kom: | 


mend, hier angekommen und hat den geftwigen Abend wie 
au heute mehrere Stunden an unferm Hofe zugebradt. 
Heute Abend fegt er feine Reife nah Berlin fort, wo er zu 
dem großen vom Könige veranftalteten Mastenfefte noch ein: 
treffen will. Generallieutenant von Hedemann, der Gatte 
der Nichte Humboldts, ift von Erfurt nach Weimar, feines 
berühmten Berwandten wegen, berübergefommen. Der be- 
rühmte Naturforiher bat biefen Winter fein großes und fo 
ſehnlich erwartetes Werl über Hocafien vollendet ; welches 
bereitö in einigen Wochen von dem Pariſer Buchhändler 
Gide ausgegeben wird, Ein fon fertiges Eremplar führt 
Humboldt bei fi, um es feinem Könige zu verehren. Das 
Werf ift dem Kaifer von — gewidmet, der dem be: 
rühmten Reijenden bei feiner Reife durd Sibirien 1829 fo 


freundliche Unterfügung gewährte, 





Neueſte Machrichten. 

Paris, 3. März Stand der Rente: 5pCt. 122. 35. — 
3per. 81. 35. — Neapol, 107. 50. — SpEt. Span. 26}. — 
Paſſive 4. — 5pCi. ge 40. — Belgiſche Banfactien 
790. — Actien der Banf von Frankreich 3305. — St. 
Germain⸗Eiſenbahn 865. — Berjailled, rechtes Ufer 295. — 
Linfes Ufer 117. 50. — Straßburg: Bafel 205. An ker 
Börfe iſt man fortwährend der Meinung, das —— 
werde in der obſchwebenden Debatte die Maſorität behalten; 
bie Notirung blieb darum fleigend. 

— In der geftrigen Sigung der Deputirten nahm 8a: 
martine dad Wort und Guizot antwortete; beide Neben 
waren Meifterftüde. Die Journale vertheilen die Palme 
nad ihrer politiihen Färbung; dod wird von beiden Seiten 
das oratorifhe Berdienft gleihmäßig anerkannt. — Heute 
ließ ſich Yamartine nochmals vernehmen, um einige Punfte der 
Discuffion zu rectificiren; er macht einen Unterjchied zwifchen 
der PolitikCaſimir Perier’s, die alled Lobes werth fey und der Poli⸗ 
tifder verſchiedenen Eabinette jeit 1834, die nichts getaugt habe; er 
wirft aud dem Hrn, Guizot vor, er habe conflitutionswibrig 
den — in die Debatte gemiſcht. Guizot verſetzte: die Un- 
verleglichfeit in Besug auf das Staatsoberhaupt bedeute nur 
baf der König nicht bag Ueble thun könne, nicht aber, da 
er aud nicht bad Gute zu thun vermöge. — Unter den Red⸗ 
nern, die an der fernern Debatte Theil nahmen, wird befon« 
ders Hr. Billaut genannt. 

— General Bugeaıd folte am 2. März von Algier 
abgehen; man erwartet ihn gegen den 14, März zu Paris. 

!ondon, 1. März. 3pCt Stods 955. — Sndh. Span. 
203. — Neue 3pCt. 274. — IpCt. Portug. 404. — 24pCt. 
Holländı 555. 

— Es ift eine Verordnung erſchienen, wornach es den Hans 
deitreibenden bei Strafe unterjagt if, andere Häfen in China 
zu befuchen, als gFanton, Amöp, Foo⸗chow-Foo, Ningpo 
und Shanhae. 


2) Vekanntmachung. 

Im Einverſtändniß mit der Großherzoglich Bavdiſchen 
Ober⸗Poſtbehörde werden die zwiſchen Stuttgart 
und Stockach courfirenden täglihen Eilmagen nuns 
mehr aud zur — Lokal⸗Päckereien zii: 
ſchen Stuttgart und Stockach und Stuttgart 
und Schaffhauſen, ſowie zur Verſendung von einer⸗ 
ſeits von Stuttgart, andererſeits von Schaff— 
bauſen und weiter herkommenden über 
Schaffhauſen und refp. Stuttgart hinaus— 

ehenden Pädereien benügt werben, was anburd zur 

enntniß des Publitums gebracht wird. 

FSranffurt a. M., ven 28. Februar 1843. 

General: Poft - Direction. 


Freiherr von Dörnberg. 
vdt. Wagner, 
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Benahrihtigungen 


(5215) Bekanntmachung. 


Die Aufgeber nachſtehender Fahrpoſtſendungen: 

1) eines Im 8. Huguf 1842 Hier zur Poſt gegebenen 8 Loth ſchwe⸗ 
ren Pakets an Bräulein Marie Sophie Specht bei Herren Lam 
pers (Berliner Hof) in Kreuznach ohne thangabe. 

2) eines am 4. Drtober 1842 bier —— 15 Loth ſchweren 
fets an Herin J. B. Sittel, Rotar in Worms, im deelarirten 
extb von fl. 3. 30 kr. 

3) eined am 9. October 1842 bier aufgegebenen 19 Loth ſchweren 

atets an Herrn Baron von Peymut Bernon in Etuttgart 
Sp Marquardt ), im berlarirten Werth von fl. 2. 
tr. 

4) eines am'29. Drtober 1842 bier aufgegebenen 2 Pfund ſchweren 

atets an Herm Carl Kollner bei Herren GSoherr zum weißen 
08 in Bingen, ohne ————— 

5) eines am 10. December 1812 Hier im Brieffaften vorgefundenen 
», Los ſchweren Driefes mit 30 fr. an Witte Elifabetpe Mohr 
zu Beifenpeim in Kurdeſſen, : e 

Don melden die unter 2 und 3 aufgeführten, wegen verweigerter An- 
nahme, die unter 1,4 und 5 aber, weil die Adreffaten nicht zu er⸗ 
mitteln waren, als unandringlich, hierher zurüdgefommen find , wer- 
den bierburch aufgeforbert. die gedachten dungen nad vorheriger 
®egitimation, vefp. gegen Entrihtung dee vu. baftenden Porto's, 
und Rückgabe des Aufgabeſcheins, binnen vier en, bei dem uns 
terzeichneten Poſtamte zurüd zu nehmen, wiprigenfals anderweit dar« 
über derfügt werben wird. 

Mainz, den 16. Februar 1843. 5 
Großberzogl. Seſſiſches Poſtamt. 
. von Jungenfeld. 


[5143] Anfündigung. 

Im Folge Höheren Auftrages foll die Beiftellung von 1170 
Städ eifernen Ravalletten oder Bettgeſtellen für den Bedarf 
der bierortigen k. f. Defterreihifgen Barnifon im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung ausgeboten werden. 

Es follen dieſe Bettgeſtelle aus rohem Eifen und zwar be» 
fiebend aus vier Sıandern malfiv von 26 Zoll Länge 
(No: Maß), welche zu zwei und zwei durch zwei zollbreite 
- Duereifen von gewalztem Achter Flacheiſen oben und unten 


an dın Kopf» und Fußtheilen verbunden find, und welde 
beiden Theile wieder durch drei flarke hölzerne Yiegerbreiter 
nad der Hänge des Bettes mittelſt an ben beiden Seiten oben 
und unten angebrachten 4 eiiernen 14 Zoll langen beweg>» 
lihen Hafen — an den Kopf= und Fußgeſtellen aber mit- 
telſt 5 Zoll langen, mit Einem Zoll umgebogenen Wi— 
derhalen befeftiget jind, — in folder Etärfe angefertiget 
werden, baß Die hiezu genommenen Eiſentheile wenigftens 
32 Niederöjterreiher oder 36 Heflen - Darmflädter Diund 
im Gewichte enıbalten. 

Außerdem wird auch die Behandlung wegen — 2 
ber zu dieſen Kavalletten erforderlichen pr, Bett zu 3 Stü 
im ganzen mit 3510 Städ 1 Zoll ftarfen gebobelten 6 Schub 
* Zoll langen Bretern von weichem Holze, gleichzeitig 
gepflogen, — 

Die Beſchreibung eines foldhen Kavalletts, fo wie das an- 
gefertigte Mufter deffelben, dann die Bedingungen zur Ueber⸗ 
nahme der Lieferung der Eiſen- und Holzbeitandibeile, fönnen 
täglih in den gemöbnligen Amtöftunden in der f. f. öfter» 
reihiihen Berpflegs-Amtöfanzlei am Baalplage F. 330 einge- 
ſehen werden, woſelbſt auch Lie Verhandlung bis Mitwochs 
den 22. März 1843, Morgens um 10 Uhr, auf Grundlage 
der bis längftend Samſtags den 18. März 1843 einzureihen- 
den jriftligen Preie-Dfferte abgehalten werden fol, — 

An dem zur Verhandlung feitgefesten Tage bat jeber 
DOfferent perjöntih zu erjdeinen, und einen Belrag von 
200 fl W. ald Reugeld vor der Berbandlung baar zu 
erlegen, — welcher Betrag nach geichloffener Verhandlung 
von dem Erfteher zur Rompleiirung der entfallenden Kaution 
mit 10 pCt. des Lieferungobetrages gleich rüdbehalten, denen 
abgeftandenen Dfferenten aber glei nah ber Berhandlung 
wieder rückgeſtelli werben fol. 

Später ale bejagten 18. März 1843, Abends 6 Uhr, ein- 
langende Dfferten werden eden fo wenig, als Naqhgebote 
na bereitö gej&loifener Berhandlung angenommen, jonbern 
unberüdjihtigt zurücdgemiejen. 


K. 8. Defterreichifhe Militar : Berpflegs: Ber- 
waltung der Bundesfeitung Mainz, den 11. 
Februar 1343. 





1534] Weinverfteigerung- 
Mittwoch den 19. April I. 3., Bor: 
mittage 9 Uhr, werden dahier auf dem 


5723] Vom 1. März an fann manı [5129] 
fih bei mir auf das Journal des 


Decret 
die Eröffnung des Teſſamenles der 
verfidrbenen Margaretha Beit von 
Aſchaffenburg beir. 


Schloſſe Johamnisberg nahflehende Weine 
öffentlich verfteigert, ale: 
; Stud 1840r Pfarrzutswein 


—  Nüpespeiner Zchentwein 
1 „ — Shloßwein 
8, „ 1836r bitte 
13 .„ 1841r ditto 
1 „ 1839er Pfarrguiswein 
2 „u — Ruͤdes heimer Zehentwein, 
Die Proben der Weine wer: 


den den Tag vor ber Berfleigerung an 
den Faͤſſern, und am — ——— 
—— BVerfteigerungslocale verabreicht 
werben. 
Schloß Zohannisberg, 6.28. Febr. 1843. 
Fürfl. Dietternich’jches Kelleramt. 
3.8.Hedler. 5. Przihoda. 


In fhönfter Yage der Stadt find 1, 
2 oder 3 ſchön möblirte Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Katharinenpforte, EE des klei⸗ 
nen artis F. 202-—203, ifle Etage, 
über bem 


& Nofalino. 


Magazin der Herren Thöß 
(5000) 


Debats und Le Siecle monatlid 
a 48 und 36 fr. abonniren. ; 
Guſtav Debler, Zeil. 
[5151] Staatss und Standes ® 
Obligationen, Staats » Lotterie » Effecten, 
Eifenbapn » Actien, Coupons, werden ge: 
und verfauft, bei 
IR. Trier & Co., Haajengaffe 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


529 Ein gelber Wachtelhund, männlichen 
eſchiechte, und ein Wachtelhund (Baftard), 
.. und fhwarz gefledt, find zugelaufen. 

ie Eigentpümer werben hiermit aufgefor« 


dert, fih binnen acht Tagen anzumelden. 
Ara a. M., den $ Di 1843 
lizei ⸗· Amt. 











Zur Eröffnung dieſes vahier deponirten Te» 
flamentes ift Termin auf 
— den 17. März d. 3. 
rmittage 10, Uhr, 
anberaumt worben, 

Die vapier unbefannten Erbintereifenten wer» 
den aufgefordert, dieſem Acte beigumopnen, wir 
brigenfalls das Teſtament dennoch eröffnet und, 
wenn es an ſichtbaren äußeren Gebrechen nicht 
leivet, in Bollzug geſeht werden fol. 

Eitoile, ven 4. Ärbruar 1813. 

Derzogl. Bar Amt. 
t. 


[5158 Evictallavpung. 

Na über das Bermögen des Stein⸗ 
deders Yofepp Lindig und deſſen Ehefrau 
Soppia; geb. Schmidt, von Limburg, rechts⸗ 
kräftig der Concursproceß erkannt en if, fo 
werben nunmebr alle Diejenigen, welche dingliche 
ober perfönliche Anfprüche an der vorhandenen 
Maife zu baben vermeinen, aufgefordert, ſolche 
— den 16. März I. 3., 


— TEE — —— * 8 Uhr, 
[5260] Deute Morgen wurde nähf Bocken- dahier, bei Bermeidung des von ſelbſt eintre⸗ 


beim eine Reife-Epatoulle mit betr 
halte — Der Eigenthümer dat 
binnen viergepu Tagen ander zu fegitimiren, 
Sranffurt a. M., ven 3. in a 
ei · Amt. 


n⸗ tenden Ausſchluſſes von der Maſſe, geltend 
ch zu machen 


Limburg, den 11. Februar 1843. 
Herzogi. Nafl. Amt. 
r. €. Hammer. 
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Franfreid. 


© Paris, 3. März. Seit zwei Tagen wirb ein gros 
Her Proceß im Palais Bourbon verhandelt; zu Gericht figt 
die Deputirtenfammer und vor den Scranfen fiebt — 
Louis Philipp, der Sohn der Julirevolution, der Retter 
der Gharte, der Mann des Bolfes, — denn auf ihn geht 
die Reaction los, die ſich plöglich jo zornig und drohend er— 
boden. Lamartine mag ſich nod fo tief vor der föniglichen 
Prärogative beugen, das Spftem — ber leitende Gedanfe 
und die Tradition der politifhen Lehren, welche von Gabinet 
u Gabinet fortleben, — das fommt vom Könige, dad ift 
Hein Impuls, das ift fein Werk, das ift der König felbft. 
Und wenn Famartine fagt, Franfreich finte von Tag zu Tag, 
man ſchwanke von einer Allianz zur andern, man verlege 
und erbittere die Nachbarn durch das ewige Zaubern und 
Jagen, man habe nirgends das Herz, Etwas zu thun, man 
babe nicht gewagt, mi England Gonftantinopel einzunehmen, 
man habe die Moderados im Stiche gelaffen und der Regentin 
nicht einmal ein Fahrzeu gegeben, um fi) an die franzoͤſiſche 
Küfte zu flüchten, man da e fi weder der Türfei erbarmt, 
welche am Sterben liege, noch Aegyptend angenommen, wels 
ed ſich verjünge, — fo läßt er feine verwegene Perioden über das 
abinet hinaus bie zum Throne hinauf fhlagen; und dieß⸗ 
mal fpielten die poetifchen Flammen nicht bloß ein Luftfeuers 
wert; es find ihm einige gefährliche Worte aus dem Munde 
gefallen, Funken, die leicht zünden können, nicht in der Kam— 
mer, aber wohl im Bolfe. Was fi in der Kammer gutmas 
en ließ, hat Guizot wieder gutgemacht; der Zorn hatte 
fein Talent wie umgewandelt; er war nicht mehr berjelbe; 
der Profeffor war h 18 wie ein Bolfstribun; was ihm an 
Pracht der Sprache fehlte, erfegte er durch gewandte Taftif; 
die vehementen Apoftropben feines Gegners wies er mit bit 
tern Sarfasmen zurüd, Es war einer der denfwürdigften 
n e, die ſeit langer Zeit ſtattgefunden. Jede Partei 
ſchreibt ſich den Sieg zu und mit Recht: vor dem Parlament 
2 Buizot gefie t und Lamartine vor der Nation; ber 
ationa Ammt beute Qamartine zu Ehren einen 
Triumpbgefang an, ber wenigſtens eben fo dithyrambiſch 
lautet wie der Hymnus, den die Debats ihrem Helden 
weiben. Was den Worten Lamartine'3 ein großes Ge— 
wicht gibt, if, daß er felbft den Gonfervativen angehörte, 
daß er ihre Politik kennt, da ihm alle ihre Abfichten, Hoff: 
nungen und Mittel bewußt find, daß er ſich erft nad langem 
Zaudern von ihnen losgeriffen, daß er endlich ein Mann des 
Friedens und der Ruhe und Ordnung ift, und daß er nit 
um Kriege antreibt, fondern eben, um ben Frieden zu ers 
Volten, auf eine feftere Haltung dringt, damit nicht ber vers 
legte Nationalftolz gewaltfam Toabreie. In Bezug auf das 
Ausland bietet diefe Polemik, welche die Gemüther bier mäd- 
1 erfchüttert, da® Beruhigende dar, daß der Nebner der 
ationalpartei gegen die Anficht proteftirt, Frankreich ſey 
ftets darauf aud, über Europa herzuftürzen, und die vier 
großen Mächte hätten fi auf ewige Zeiten gegen das frans 


öfifhe Volk und feine Inſtitutionen verſchworen. Es piege 
Yamartine werbe replieiren; auch foll Thiers fid auf ber 
Tribüne zeigen. Das einzige poltiihe Factum, das bie jept 
aus den Debatten hervorgegangen, ift bie definitive Spaltung 
zwifchen der Fraction Dufaure-Pafly und dem Cabinet. Die 
Stellung des letzteren ift dadurch unabhängiger und wenn 
es fiegend aus ber gegenwärtigen Criſis tritt, fo haben bie 
Minifter und das Land auf eine Zeitlang Ruhe, — 

** Paris, 3. März. Bei unbefangener Bergleihung ber 
Reden, welche Ramartine und Ouizot geftern in der De— 
putirtenfammer gehalten haben, läßt ſich ni verfennen, daß 
der Staatdmann den Dichter befiegt hat. Yamartine will das 
Unmöglice: Krieg und zugleih auch Frieden; Guizot fügt 
ich den Berbältniffen und Arebt nad dem Erreihbaren. Beide 

orträge baben eine Spige. Yamartine fieht in der Politik, 
die feit zwölf Jahren im Tuileriencabinet unter dem unmits 
tejbaren Einfluß des Königs herrſcht, ein Spiel, das enden 
müffe, weil es feine Alternative mehr gebe, als daß Franf- 
reich aufböre Frankreich zu ſeyn, oder das Syftem falle; 
Guizot aber begegnet dem verwegenen — mit dem war⸗ 
nenden Ausruf: „Wenn bie Politif, zu der ihr euch befennt, 
die Oberhand erbielte, fo würbe es in ſechs Monaten, in 
drei Monaten, in einem Monat, in vierzehn Tagen zum 
Kriege lommen.“ Es thut aber Guijot den — 353 
fen Laͤmartine's allzu viel Ehre an, wenn er unterftellt, es 
fey damit das Programm zu einer Politif gegeben. Der Neo» 
Don verfteigt fich jo hoch nicht. Im blinden Eifer, feine neue 

olfe unterm Beifall der Maffen durchzuführen, verliert er 
die Befonnenheit und gibt Blößen, die fein Gegner meifter- 
baft benugt bat. Es wird ſich dieß aus einfaher Anführung 
der Beftandtheile der Philippifa ohne allen Commentar von 
felbft ergeben. Lamartine ift unzufrieden mit ber politischen 
Rage Europa’s, wie fie fih aus vellendeten — —— gebildet 
bat; er will fie geändert wiffen — ohne Krieg. Er gibt — gegen 
efferes Wiffen — vor, man brauche nur das Syſtem zu jtürgen, 
d. bh. die Friedenspolitif, das Werk Louis Phi * Caſimir 
Perier’s, aller Miniſterien bie zu dem vom 1. März 1840, 
und nach furzem Raufhe nun wieder Guizot's und feiner 
Collegen. Er beginnt mit der Erklärung, die Oppofition, in 
deren Namen er fpredye, ziele nicht, wie wohl fonft, auf einen 
Minifterwechfel, fondern auf eine totale Aenderung der Polis 
tif Frankreich's. Der Oppofition find alle Cabinete — 


gültig, ſie wird alle befeinden, wenn fie das Syftem 
perfonificiren. Das Spftem, dem ber Angriff gilt, wird de— 


finirt, als derleitende Gedanfe, ber bie Politik der fran- 
zöfiihen Regierung in den legten Jahren geführt und inſpi⸗ 
rirt bat, Jedermann weiß, daß mit bem unwanbelbaren Ge⸗ 
danfen feit lange ſchon der König gemeint if. Lamartine aber 
heuchelt und fophiftieirt ; er fagt: „Ich hatte nie die Abſicht, 
die Schranfen ber Gonftitution und die Rechte diefer Kam: 
mer zu überfchreiten; ich weiß, daß bie Verfaſſung aus drei 
Dingen zufammengeleßt it: zuerft kommt die unverlegbare 

rärogative, ber wir nur Verehrung und Danf zu widmen 
—— dann das Minifterimm, und zulegt der leitende Ges 
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danfe (la pensee directrice), bad Spftem, bie trabitionelle 
Bolitif, Kamartine mag diefe fingirteTrinität der Eonftitution 
verantworten; er bat fie, mit wenig Aufwand von Geiſt, 
erfunden, um den ſelbſigeſchaffenen Rieſen heldenmüthig zu 
erichlagen; er führt feine Fechterſtreiche gegen das E yitem, 
und proteflirt, er denfe nicht daran, ben König, in dem doc, 
nah dem Borgeben der DOppofition, das Spftem. incarnirt 
iR, treffen zu wollen. — Das Spitem hat glei mad) ber 
Aulirevolution angefangen, zu fündigen, indem ed einen 
Doppel-Jrrihiim auffommen ließ und groß zog, den nemlich, 
Frankreich fey das Land revolutionärer nrube und revolutionä« 
rer Propaganda, die Mächte aber, dieß beachtend, fänden auf 
ihrer Hut, ſtets bereit zu einer Goalition, ftetd eingenommen 
gegen Frankreich und geftimmt, ihm jeden fegitimen Plag in 
der Weltpolitif zu verfperren. Beides, meint Camartine, 
wenn es je wahr geweien, habe längft aufgehört, wahr zu 
ſeyn. Der Beweis, dag die Mächte es nicht fo ſchlimm 
meinen mit Frankreich, vielmehr ein Intereſſe haben, es mit 
Rüdficht zu behandeln, wirb geführt durd eine Rundſchau 
durch Euroya Rußland fonnte freilih 1830 beforgen, von 
dem Revolutionsberd in Frankreich dürften wohl einige Funken 
nad Polen hin fprühen und felbft im Innern feines großen 
Reichs Freibeitsideen entzünden; aber Rußland „bat nad: 
gedacht und ift nun berubigt.“ Sollte Rußland noch nicht 
ganz außer Sorge feyn, Lamartine belehrt das Cabinet 
von St. Peterdburg, es habe nichts F befürchten. „Die 
Ideenberübrung iſt nur gefährlich für Mächte gleichen Alters, 
leicher Natur; unſere Jreßfreiheit, unſere legislaiiven Bers 
—— en, unſere Wahlgeſetze finden Feine nahe Anwen— 
dung auf die Völkerſchaften, welche über das ruſſiſche Gebiet 
verbreitet find.” Bon gleicher Tiefe find faſt alle politiſchen 
Bemerkungen, die fih in Lamartine's Rede eingeflodhten fin— 
den. Rußland —* nicht Urſache, ängſtlich auf Trantreich zu 
bliden; es Er ein Vortheil, wenn Frankreich ſtark bleibt, 
denn ein ſtarkes Franfreih fann, wenn es die Umſtände er— 
heiſchen, bald auf Deutfchland, bald auf England drüden und 
Damit der ruffifchen Politik in Aſien freies Spiel geben. Defter- 
reich könnte fi, aus Beforgnig für die Ruhe feiner Bejiguns 
gen in Jtalien, von Franfreih abwenden; es hat aber weit 
dringendere ntereffen; es bedarf ber Macht Frankreich's 
zum Gegengewicht der Macht Rußland's; es hat mehr auf 
die Donau, als auf den Rhein zu ſehen; überdem muß es 
aud Preußen im Auge behalten, Preußen, biefe burd den 
Sieg improvifirte Macht. In fo gründliher Weiſe führt 
Lamartine fort, darzuthun, daß alle Gabinette, das von St. 
James eingefchloffen,, ein ſtarkes Frankreich gerne beftehen 
laffen, weil ihnen aus gar manden Urſachen damit gedient 
fey. Der Schluß der Ausführung if: das Syftem habe fid 
anz unnöthiger Weife vor den Antipathien Europa’s ges 
ürdtet; es habe dabei jede Gelegenheit, eine Fräftige Politik 
zu ergreifen, verfäumt, und dadurch Frankreich in die bemü- 
tbigende Lage verfegt, worin es ſich dermalen befinde. Bon 
elegenbeiten, aus ber ſchwachen Politif des Zumartend 

u der ftarfen des Handelnd überzugeben, nennt Qamartine zwei. 
or 1840 ſchlug einmal England dem Tuiferiencabinet vor, 
mit den vereinten Flotten vor Konftantinopel zu zieben, um 
die modfomwirifhe Macht aufzuhalten und zurüdzubrängen. 
Lamartine wirft dem Syftem vor, auf biefen ‘Man (der 
wagbalfigen Politik Palmerfton’s gen würdig) nicht einge: 
gangen u ſeyn. Im September 1840 zeigte ſich eine zweite 
ele enbeit und zwar in Spanien; die Eraltatos gewannen 
die Oberhand über die Moderados und Chriſtine mußte ſich 
eriliren. Damals, meint Ramartine, hätte Frankreich interver 
niren müffen. (Diefe Anficht will dem National nicht munden; 
er zürnt barüber mit bem neuenBundesgenoffen, und gebt, um ihn 
eined Beffern zu u fo weit, daß er fich die fehr ungalante 
Phraſe erlaubt: „Wenn das fpanifhe Volk für angemeffen 
gehalten bat, eine Negentin der Thüre hinauszuwerfen, fo 
batte ed gewiß feine ſehr guten Urſachen dazuz“ — si le 
peuple — a jugé aà propos de jeter à la porte une 
regente, il avait sans doute d'excellentes raisons pour cela.) 
Statt die Gelegenheiten, welche ſich aufgeworfen, zu benugen, 


bat fih dad Syftem beidränft, den Statue quo zu erhals 
ten. Bei diefem aber find, wie Qamartine bebucirt, alle 
Mächte gegen Frankreich im Bortheil. Dielen: Zuftand ers 
trägt die Nation nicht länger. Der Redner ⸗Dichter appellirt 
(unvorfichtig genug!) an die Vollsleidenſchaften, erflärt aber 
gleich darauf Cinconfequent genug!) er fey ſammt feinen Freun⸗ 
den (d. b. den Erfreunden von der confervativen Partei) für 
die große Sache des Weltfriedens. In Vorſtehendem ift die 
Subitanz der Rede Yamartine’s begriffen. Guizot's Antwort 
fol im Berfolg diefed Berichts analylirt werden. 


Jtalien 


Rom, 23. Febr. (A. 3.) Römer und Fremde, von benen 
mehrere Hunderte erpreß für biefe Zeit hierher —— 
bedauern lebhaft die Einbuße der dießjährigen Carnevals⸗ 
freuden, welche anbaltend beftige Negengüffe nit laut wers 
den laſſen Berichte ernfterer Art kommen von den veridies 
denften Punkten der gay wu wo Unwetter und audgetre- 
tene Flüſſe, befonders bei Ravenna und Ferrara, das durch 
Dämme nur wenig gerhäpte Flachland faft ertränft haben. 
Amtlihen Nachrichten zufolge findet eine Communication zwi« 
ſchen den einzelnen Billen und Heineren Drtihaften jener 
Gegend zum Theil gar nidt mehr ſtatt. Bei Faenza und 
anderen Orten bat bie —— mit großem Koſtenauſwand 
jehr ausgedehnte und weitläuftige proviforifhe Brüdenbauten 
unternehmen müffen. Faſt drei Bierthiile ſämmtlicher Lan— 
— haben zur Waſſerwacht nad) dem Po⸗-Gebiete 
geſchickt werden müſſen. — Bon den zehn Bänden, die bad 
spicilegium Romanum Garbinal Mars umfaffen foll, find 
fo eben acht in den Buchhandel gekommen. Diefe merkwürdige, 
aus verſchiedenen hieſigen Bibliothefen gefammelte Serie in= 
edirter Viteratur if für Hiftorifer, Canoniften, Pbilologen im 
engeren Einne, befondere aber für die biftoriihe Theologie 
von auferordentliher Wichtigkeit. Es genüge in legterer Be— 
ziebung die beifpielweife Bemerfung, daß hf von jedem be⸗ 
rühmten Slircpenferibenten, von Chryfoftomus bid St. Ger— 
manus und Pholius herab in diefer Sammlung neue Schrif⸗ 
ten zum erftenmal befannt werden. — Die päpftlihe Alade— 
mie der fchönen Künfte von St. luca hat Hrn. Dr. Alfred 
Neumont ald Zeichen Der Anerfennung feines vielſeitigen li— 
terariſchen und artiftifchen Willens das Diplom eines Ehren- 
mitgliedes überfandt, 


Täürkei. 


Konſtantinopel, 15. Febr. (A. 3.) Endlich iſt die Ant-— 
wort des Digg Se auf das in Ihrem Blatt oft erwähnte 
eigenbundige Schreiben Sr. Maj. des Kaiferd Nifolaus in 
Bezug auf. die letzte ferbiihe Revolution und die Ernennung 
des Alerander Georgiewitih zum Fürften von Serbien er+ 
folgt. Ein Eourier ift bereit6 unterwegs, um die Erwiederung 
Sr. Hoheit nah St. Peteröburg zu bringen. Ueber den In— 
balt derfelben ift bis jegt im Publifum nichts befannt gewor- 
den. Ich fann Ihnen jedoch aus fidherer Duelle verjichern, 
daß, —— von der äußerſt diplomatiſchen, mit der größ⸗ 
ten Rückſicht auf die Macht und die gewiß an ſich gute Mei- 
nung des Kaiſers von Rußland eingerichteten Einfleidung ber 
großberrliden Erwieberung, biefelbe doch eine beftimmte Ab⸗ 
lebnung aller in dem rujjiihen Autograph dem Sultan ges 
machten Anfinnen enthält. Namentlid wird darin bie Eri- 
ſtenz irgend eines Tractate, dem zufolge der Sultan in feinen 
oberberrligen Beftimmungen vüdfihtlid Serbieng, vor« 
—*8 was die Wahl und Beſtätigung des jedesmaligen Fürs 

en betrifft, eingefchränft werden fönnte, in Abrebe geftellt. 
Die Raſchbeit, mit der die Pforte die Abfegung des Dürfen 
Michael und die Ernennung des Fürften Aerander bewirkt 
— * ohne auch nur den Rath eines um das Wohl der 

ürfei fo beſorgten Alliirten wie Rußland eingeholt zu ba- 
ben, entſchuldigt der Sultan mit der Dringlichkeit der Um— 
Rände, mit ber Gefahr, daß der Aufftand vou Serbien ſich 
über die Grenzen biefer Provinz hinaus erftrede, mithin mit 
ber Nothwendigfeit, durch einen ſchnellen Entſchluß die ge 
ſtörte Ruhe und Ordnung wieder berzuftellen. Demnach ſcheint 


öl 


dag türfiihe Gouvernement feit ur zu jeyn, feine. neue 
Wahl in Belgrad vornehmen zu laffen und ben Alerander 
Georgiewitih auf dem ferbifhen Thron zu erhalten. Darin 
wird jie ohne Zweifel fowohl von Großbritannien ale von 


Frankreich unterftügt werden, und eine Aenderung des gegen⸗ 


wärtigen Standes der Dinge in Serbien fann nur nod ent: 
weber durch eine von aufen unterflügte Gontrerevolution oder 
durch den Eintritt einer wohl faum mehr möglichen unerwar: 
‚teten Muthlofigfeit und Nachgiebigkeit von Seite der Pforte 
bewirkt werben, 


Niederlande 
Amferdam, 3. März. (Börfe) 24pCt. Int. 56. — 
5pCt. Hol. 1013. — 44pCt. Synd. 97}. — 3;pCt. 827. 
— Handelm. 138). — 5pCt. Of. 100,%. — Kr. 1843. 
— Coup. 233. — AuGt. I7y — Pafſ. 45. — 5pCt. Met. 1 * 
— 2,pCt. 59. — Inſer. wWi. — Cert. —. 


Dänemark 


Hadersleben. Die Befhreibung bes dem Abgeordneten 
P. H. Lorenzen in Sommerfted am 21. v. M. gegebenen 
Heftes nimmt im Blatte „Dannevirfer aht Spalten ein. 
Der Wirth, bei welhen as Feit gefeiert wurde, ſcheint 
Wände in feinem Haufe niedergeriffen zu baben, um Pa 
für die große Zahl feiner Mitbürger zu jchaffen, die das Ken 
begeben wollten, und die fih ungeachtet eines ftarfen Schnee: 
fturms einfanden. Nachdem die Gefundheiten des Königs und 
des Kronprinzen getrunfen worden waren, warb ein Toaft 
für den Helden des Tages ausgebradht, der mit einem Lebe: 
hoch endigte, welches die Verſammlung mit einem donnernden 
9 mal wiederholten Hurrah erwiederte. Hierauf folgten die 
übrigen Toaſte. Der Redacteur Koch lad das aus Kopenha— 

en eingegangene fönigl. Nefceript vom 10, Febr., wegen bed 
brauchs der Dän. Sprade in der Schlesw. Stänbever- 
rg, bat welches mit dreifahem Hurrab aufgenommen 
wurde, Auch zeigte der Müller 9. 3. Staal der Berfamm- 
lung an, daß einige patriotifh gejinnte Männer in feiner 
Gegend beſchloſſen hätten, den 14. Mai als Bolfefet in 
Beranlaffung des befannten Spradhreferipts zu feiern, und man 
als hierzu paffenden erfammlungsplag den höchſten Punft 
(726 Fuß) im Herzogthum Schleswig, den Sfamlingshügel, 
für 440 Thlr. Courant gefauft habe. Died warb mit unbes 
fhreiblidem Jubel —— und ſofort ein Comite 
von 17 Mitgliedern gewählt, das nächſtens eine Aufforderung 
zur Actienzeihnung a 5 Thlr. our, ergeben laffen wird. 


Schweinz. 

Von Genf iſt endlich Antwort an den Vorort ein— 
gelaufen, Sie ſoll dahin lauten, daß man mit der Kenntnis 
gabe von der ftattgehabten „Kellifion“ verzögert babe, weil 
man Ausfidht auf deren ——— „und ſich ſelbſt, fo 
wie dem Vororte, Berlegenbeiten ren wollte. (Schw. 3.) 


Deutfhland. 


Wien, 23. Febr. (U. 3.) Der Heirathscontract zwifchen 
dem Prinzen Auguft von Sadfen Coburg» Gotha und ber 
Prinzeffin Elementine von Frankreich ift in den legten Tagen 
—— unterzeichnet worden und zwar von dem franzöfifchen 

otfhafter Grafen v. Flahaut im Namen ber Braut und 
dem beigifhen Minifter Baron D’Sullivan de Graß im 
Namen des Bräutigams. — Die Abreife Er. Erc. des Buns 
bespräfidialgefandten, ber bereits im Begriff ftand, nad Frank⸗ 
furt abzugeben, ift auf unbeftimmte Zeit aufgefhoben; eine 
Unpäßlichkeit Sr. Erc. des Grafen v. Fiquelmont * 
dieſen Aufſchub veranlaßt zu haben. — Hr. v. Marſchall hat 
geſtern Wien verlaſſen um über Prag’ nach Karlsruhe zus 
rüdjufehren. 

Köln, 5. März Aus einer neuen Zufammenftellung ber 
Geldpeiträge für den Dombau im genen Domblatte erfieht 
man, daß im Ganzen bis jetzt 42,756 Thlr. 15 Ser, ein- 
gegangen jind, 


Koblenz, 4. März. (Rh. u. M. 3.) Das fönigl. Lands 

ericht, correctionelle Appellfammer hierfelbf, hat dürch fein 
eute erlaffened Urtheil die von Seiten der Rebaction ber 
Rhein» und Mofelzeitung gegen das in der vielbefprodenen 
———— mit Dr, Kath unterm 5. Januar letzthin er« 
gangene Erfenumiß eingelegte Appellation als wohlbegründet 
angenommen, demnach daffelbe infoweit, als foldyes die Re— 
baction der B:rläumdung fehuldig erflärt und zu Gefängniß 
und Ehrenftrafen verurtheilt hatte, — aufgehoben, — jedoch 
zugleih angenommen, daß die Redartion durch die bei Mit— 
theilung der befannten Arlincourt'ichen Epifode ner 
din in Berbindung mit der Erzählung felbft, den 
Dr. Rath beleidigt habe, und darnach diejelbe zu einer Geld- 
buße von 100 Thlr. verurtheilt, auch die mit 2000 Thlr. ges 
forderte Civifentihädigung auf 200 Thir. herabgeſetzt. 

Münden, 3. März. (A. 3.) Der Gebeimerath v. Ringseis 
hat von Sr. Maj. dem König Dito von Griechenland das 
goldene Kreuz des Erlöferordend zugefandt erhalten. — Der 
neuernannte türfifhe Botfhafter am f. franzöſiſchen Hofe, 
Nafi Effendi, verweilte andertbalb Tage in unferer Etabt, 
und bejab in Geſellſchaft des f. k. öſterreichiſchen Legations— 
raths v. Kaft mehrere Merkwürdigkeiten; er jegte vorgeftern 
die Reiſe nad Paris fort. — Auf dem vorgeftrigen Herder 
marft, dem lebhafteſten feit vielen Zabren, ſah man eine große 
Anzahl ſchoöner ausgefuchter Pferde, die um bedeutende Preife 
aufgekauft wurden und faft fümmtlidh nad Frankreich und 
der Schweiz beftimmt find, . 

Hannover, 26. Febr. (H. €.) Ueber die Begnadigung der 
drei Göttinger Gefangenen, Eggeling, Beyer und Kirften 
(mehr nemlidy find nicht begnadigt) wırd, nad dem, was 
man im Publifum darüber vernimmt, Folgendes erzählt : Der 
geheime Kriegsrath Wedemeyer (Präfivdent derszweiten Kam— 
mec der allgemeinen Ständeverfammlung) if ein Jugend— 
freund des Kanzleiprecuratord Eggeling. Aus diefem Grunde 
(und obendrein, wie man hört, dur eine fübbeutfche Zei+ 
tung an ein Berfprechen erinnert, welches er im Jahre 1832 
wegen der Böttinger Gefangenen in der Ständeverfammlung 
egeben *8 fol) — hat ſich Hr. Wedemeyer auf das Leb— 
Dattefte ür die Begnabigung Eggelings verwendet und foll, 
wie erzäbft wird, namentlich ben geheimen Gabinetsrath von 
Falde dafür zu gewinnen gewußt baben, Auf deffen Für- 
jprache hat denn Se. Maj. der König fi bewogen gefunden, 
die Begnadigung Eggelings (der auf Lebenszeit verurtheilt 
war) aus zuſprechen. 

Hannover, 1. März (K. 3.) Ein Ereigniß — das noch 
vor einem Jahre ungleich wichtiger und folgenſchwerer ges 
wejen feyn würde, aber au jest noch immer merfwürbig 
genug if, das Intereſſe des Publifums in einem hohem Grade 
in Anſpruch zu nehmen — ift der Austritt des geh. Kabi- 
netsraths v. Yütfen aus dem Kabinete des Könige. — Wenn 
es glei ziemlich unzweifelhaft ift, daß bie meiften aus bem 
Kabinet des Königs bervorgebenden Befehle und Beſtimmun⸗ 

en von König Ernft Auguft oft bis in das Heinfte Detail 

Binein ſelbſt —— nd, — fo war ed doch vorzugsweiſe 
ber Hr. v. Lütfen, ber im Publifo als Repräfentant und 
Beförberer unerwünfchter und herber Maßregeln galt. Mag 
nun bie öffentlihe Stimme dem Hrn. v. Lütlen Unrecht thun 
oder nicht, — das ſcheint Har, daß feine Entfernung aus 
der unmittelbaren Nähe des Königs im Publifo eher Freude 
als Schmerz erregt. 

Karlerube, 3. März. (Schw. M.) Die nächſten Con— 
ferenzen bes Zollvereins werben dem Vernehmen nad) 
im Laufe bes fünftigen Sommers dahier flattfinden. Bei die—⸗ 
fer Gelegenheit werben bie in ihrer Induſtrie fo ſchwer bes 
drohten Kijenwerföbefiger und die Baumwollipinnereien ihre 
Beſchwerden erneuern und mit aller Macht auf Abhülfe und 
Schug gegen die englifhe Concurrenz hir en — Das von 
dem badiſchen Indufrievereine * te Bankproject iſt 
dermalen bei den verſchiedenen Miniſterien Gegenſtand der 
Berathung, und es ſcheint Ausſicht vorhanden zu ſeyn, daß 
auf dem, fünftigen Winter zuſammentretenden, Landiage eine 
bepfallfige Borlage von Seiten der Regierung gemacht wird, 
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Erklärung. 


Die augdburger Allgemeine Zeitung enthält in Nr. 56 vom 25. Febr. in einem Briefe aus Berlin Folgendes : 
„Großes Aufiehen in gewiffen Kreifen erregte die Lıfte, welche der Buchhändler Brodhaus von fümmtlihen Corre⸗ 


fpondenten feiner Leipziger Allgemeinen Zeitung beim hirfigen 
eild erwaͤchſt au angefebenen Männern daraus mande Berlegenbeit.“ 


welchen Kräften ſich diefe Zeitung oft bebalf, 


nifterium einreichte. Theils erfieht man daraus, mit 


Ich babe hierauf nur ein Wort zu erwiebern: die Nachricht ift eine freche Lüge. Ich halte es unter meiner Würde, 


mich wegen ber Nichtöwürbigfeit, deren ich bier —** werde, weiter zu vertheidigen; aber mein Ecſtaunen fann i 
ch albernes Gefhwäg für wahr halten, und beſonders, wie. die Res 
lattes, wenn fie fi) felber achtet, fo leichtfinnig ſeyn fonnte — um fein ſchärferes und bezeichnenderes 


bergen darüber, wie ein 


ewiffenhafter Eorrefpondent fo 
dartion eines öffentlichen hr 


nicht 


Wort zu gebrauchen —, eine derartige Befchuldigung aufzunehmen, ohne Beweije für die Wahrheit in Händen zu haben, 


Leipzig, am 1. März 1843. 


Rheiniſche Dampſſchiffahrt. 





Kölnische RL 


De 


3 — 


Fah P ten 
zwifchen Köln⸗Düſſeldorf, Coblenz, Mainz u. Mannheim. 


Anfahrt an den verfchiedenen Hauptſtationen, fo lange es die 
Witterung erlaubt: 





au Berg Zäglid: 
Bon Düffeldorf nad Köln 
„ Koln „ Goblenz „Tulln 
„ Goblen* „ Main; „8 .| m Goblenz 
„ Mainz „ Mannheim „ 9 „ | „ Köln 
nad Ankunft des eriten Eiſenbahnzugs von Fran . 


allen Stationen, für die 
iffen, werben in Frankfurt ertheilt: 


Auf der Agentur bei Herrn Fran fepb Böhm Sohn, Wei nftra 
a — un — 248 DR dem Eifenbahubof; — 


auf dem Billet-Büreau in der an Wılmand’ihen Buchhandlung, Zeil 


it. D. Nr. 188 


1554 Im Berlage der Unterzeichneten iſt fo eben erjchienen 
und in Frankfurt a. M. bei F. Barrentrapp vorräthig : 


Handmwörterbud 


Griechiſchen Sprache 


Dr. W. Pape, 

Profeſſor am Berliniſchen Gymnaſium zum grauen Kloſter. 
Lexikon⸗Octav. 2 Bände, jeder von 80 — 90 Bogen; nebſt 
einem 3ten Bande von 27 Bogen, bie Griechiſchen Ei- 

gennamen enthaltend, 


Subfceriptionspreife: 
ür das ganze Werl von 3 Bänden . . . . 74 Zhlr. od.fl. 13.12, 
I das griedifchrveutfche Wörterbuch von 2 Bänden 6 Thlr. „ fl. 10.48. 
Für das Wörterbuch der griechifhen Eigennamen 1} Zhlr. „ fl. 2.24. 


Diefes Wörterbuch, welches Längjäbrigen Forſchungen feine Erſchei⸗ 
nung verbantt, if beſtimmt, den Griechiſhen Sprachſchatz in umfaflen- 
derer Weife dem Gelehrten wie dem Schüler — ch zu machen, 
und den Sprachgebrauch ber klaſſiſchen Schriftſteller in viel relcherer 
und fritifcherer Beife durch Autoritäten zu belegen, als dies bisher in 
irgend einem Griechiſchen Wörterbuche gleihen Umfangs geſchehen ifl. 

Das Wörterbu, über deſſen Plan und Zendenz wir Näheres 
aus dem Profpectus and den Vorreden zu erfeben bitten, erfheint in 
drei Bänden, von melden die beiden erfien das Griechifch » Deutfche 
Wörterbuch mit Ausfchluß der Eigennamen, ber brittedas Wörterbud 


zu Thal 

Mrgs 91 Uhr ı Bon Tu * Being erg Upr 
. Düffeldorf „ 
Näpere Auskunft, fo wie Billete für die Dampffhiffe der Kölnifhen Gefellfhaft mag 


abrten auf der Zaunud- Eifendbabn und für die Omnibus zur 
— nach dem Bahnhof in Fraukfurt und von dem Bahnhof in Caſtel zu den Dampf- 


F 4. Brockhaus. 


(5146) Edpictallapung. 

Ale, welhe aus irgend einem Rechtsgrunde 
an den Nachlaß ver hiehgen Bürgerswittiwe, 
Anna Barbara Faafe, gebornen Ganzlänver, 
Anfprühe oder Forberungen zu haben ver- 
meinen, werden bierburdh vorgeladen, ſolche 
binnen 

zwei Monaten 
bei unterzeichnetem Geriht fo gewiß anzu: 
eigen, als anfonften viefer Nachlaß an pie 
aufgetreienen zum Theil auswärts wohnenden 
Erben ohne einige Caution verabfolgt wer- 
= — t 10. Feb 1843 
ranffurt, den 10, Februar . 
Stadt⸗Gericht. 
Senator Dr. Müller, Director. 
Dr. Boigt, Serr. 


5 dieta adung. 
151434 Edietall 
Alle, welche aus irgend einem Rechtsgrunde 
an den Nachlaß des hiefigen Bürgers und Han- 
1. |pelsmanns, aud Gaſtwirthe Benjamin Gott 
4 " Ifob Beer, Anfprüde oder Forderungen zu 
" I haben vermeinen, werden hierdurch vorgelaben, 


olche binnen 
A wei Monaten 

bei unterzeichnetem Gericht fo gewiß anzuzei⸗ 
gen, als anfonften dieſer Rachlaß an die auf« 
getreienen, auswärts wohnenden Inteflat-Er- 
ben ohne einige Eaution verabfolgt werden wird. 

Branffurt, den 10 Februar 1843, 

Stadt ⸗Gericht. 
Senator Dr. Müller, Director. 
Dr. Voigt, Seer. 


(5120 


Rahm. 


der Griehifhen Eigennaisen, welches zugleih ald Supplement 
für jedes andere Griehiihe Worterbuch dient, umfallen. 

Diefe drei Bände enthalten prpr. 200 Bogen in groß Lexilon 
Octav, in englaufender aber fehr Harer und deutlicher Petitichrift. 
Die typograppifhe Räumlichteit des Tertes verhält fih zu jener der 
Aten Auflage von Paſſow's Wörterbuhe der Griechiſchen Sprache 
dergeftalt, daß die Bogen des Pape'ſchen Wörterbuhs 275 Bo- 
gen des Baffomw'fdgen füllen würden. 

Die Berleger haben getban. was in ipren Kräften land, um bas 
Wert durch Eorrecibeit, Searten, Maren Drud und fhönes Papier, 
—A würdig aus zuſtatten. Sie haben zugleich durch einen 
ſehr wohlfeilen Preis und Freiexemplare die Einführung in bie 
Gpmnafien möglich ſt zu erleichtern 8* 

Sie erlauben ſich befonders anfmerkſam darauf zu machen, daß jetzt 
ber erſte und der dritte Band bereits vollftändig erſchienen ih, daß die 
Berleger ausprüdli bie Berpflihtung Übernehmen, die erfte Hälfte 
"des zweiten Bandes bis Oſtern 1843, und die zweite Hälfte, den 
Salus des ganzen Wertes, jedenfalls bis Ende December, 
wahrſcheinlich aber ſchon bis Michaelis 1843 £ liefern, daß bis zur 
Bollendung des Ganzen die Subicriptionspreile befteben bleiben, das 
bis dapin m folive Sortimentspanplung in den Stand gefept if, 
die Eremplare auf feinem geglätteten Belinpapier, unb, 
auf deren ſechs, ein Breieremplar zu liefern, und daß 
endlih Eremplare des Wertes zur Anficht und Prüfung in allen Buch» 
banblungen vorliegen. 

Sie empfehlen diefed würbige Unternehmen dem Wohlmwollen ber 
deutihen Ppilologen und Schulmänner und bitten ihm vie Beachtung 
au fchenten,, veren es fiherlih werth if. 

Braunfhweig, December 1842, 


Friedrich Vieweg und Sohn. 


nn nn | 
Berlag: Fürftl, Thurn und Zaris'fhe Zeitungs-Erpebition. — Berantworil. Rebacteur: €. P. Berly. — Drud von A. Ofterrieth. 
— — — — — — — — ———— — — — — — — 


(Mit Beilage und Konverſationsblatt.) 
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Frankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 66.) ° 


Dienftag 


Poflamts- Beitung. 


7. März 1848. 





Deutſchland. 

Berlin, 4. März. Se. Majeſtät der König von Han— 
nover iſt von Hannover hier eingetroffen, 

Königsberg. (Königsb. 3.) Nachdem eine gemifchte 
Eommiffion des Magiftratd und der Stabtverorbneten-Bers 
fammlung fih über die Seitens der biefigen Commune auf 
dem nächften Provinziallandtage anzubringenden Petitionen 
berathen und der Magiftrat feine Anſichten Darüber der Stadt 
verorbnetensBerfammlung mitgetbeilt hatte, beſchloß die legtere 
in ihrer. Sigung vom 24. d. M. den Magiftrat zu erfuchen, 
folgende Anträge g machen: 1) für die Oeffentlichkeit der 
Stadtverorbneten-Berfammlung; 2) für eine gefegtich gere⸗ 
elte Preffreipeit und Aufbebung aller Cenſur und fonftigen 
Gräventivmapregein; 3) für die Herbeiführung eines anders 
weitigen Repartitionsmodus der zur Begründung eines Pro- 
vinzial-Irreninftitats zu leitenden Beiträge, als der durch 
die Ropfzahl bedingten; 4) für die Aufhebung des —— 
des Fiokus, wornãch derſelbe von Erlegung von Berzugszinſen 
im Fall eines Verzuges in Erfüllung feiner Jahlungsverbindlich⸗ 
keit frei iſt; 5) findet die Stadtverordneten⸗Berſammlung eine 
Mangelpaftigfeit der ftattfindenden eig auf dem Provin⸗ 
ziallandtage nicht nur darin, daß die Zahl der Abgeordneten 
der Städte, insbefondere von Königsberg, im Berhältniffe 
zu der Zabl der Abgeordneten der beiden anderen Stände 
y ſchwach it, fondern aud darin: a) daf nur der Grund⸗ 

efig vertreten it, b) die Vertretung überhaupt nicht bie 
Grundlage bat, welche durch Das Geſetz vom 22, Maı 1815 
beſtimmt worden, und findet dafür in den neuerlich beſtimm⸗ 
ten Ausfchüffen, denen nicht einmal das Petitiondredht einge: 
räumt worben, feinen Erfag ; 6) beftimmt fi die Stadtver⸗ 
orbnetensBerfammlung für Einführung des öffentlichen Ge⸗ 
richtsverfahrens in Strafiahen und zwar für unbebingte 
Deffentlichfeit, nicht aber blos für ein öffentlihes Schluß⸗ 
verfahren vor der richterlihen Entſcheidung; wie ber Magiftrat 
in Vorſchlag gebracht. 

Stuttgart. (Shw.M) Sitzung der Kammer ber 
Abgeordneten vom 3. März. Der geweiene Abgeordnete 
von Gerabronn, Dr. Knapp, bat in der 100. Sigung am 
21. Mai v. 3. den Antrag geftellt, an die Staatsregierung 
die dringende Bitte zu richten, daß fie auf die planmäßige 
Einführung gpomnaftifher Uebungen in allen Lehran— 
falten Bedadı nehmen möge und daß ſolche a auch 
in den Volksſchulen eingeführt werden möchten. Die Militär 
commiflion, welche feiner Zeit den Auftrag erbielt, über bie: 
fen Antrag gutächtlichen Bericht zu erftatten, hat dieſem Auf 
trage entiprochen, und es wirb der Tagesordnung gemäß 
nunmehr über ihren diesfälligen Bericht berathen. Sie ſtellt 
den Antrag, eine Petition an bie Staatsregierung in dem 
Sinne zu richten: 1) daß bei allen höheren und niederen, 
lateinischen und Realichulen körperliche Uebungen in ben Schul: 
plan aufgenommen werben follen; 2) daß die Aufnahme ber 
Börperlihen Uebungen in den Schulplan der Bolfsihulen vor⸗ 
erft bei den Städten angeordnet, bei den Landgemeinden aber 
dem Beſchluſſe der Orlobehörde anheimgegeben werde, ob 
folche Uebungen in den Schulplan aufgenommen werden fols 
den. — Nachdem der Gomijfionsbericht durch den Berichters 
ftatter, Frhrn.v. Wöllwarth, vorgetragen war, wird zuerſt 
der Punkt 1 des Antrags der Commiffion zur Berathung vors 
gelegt. Prälat v. Faber erinnert an den alten Sprud: 
„Optandum est, ut sit mens sana in corpore sano“, und 
hält für das angemeffenfte Mittel, nad; der geiftigen Ans 
firengung des Studiums der Jugend Erholung zu ger 
währen, die gymnaftifchen Webungen, deren Werth bes 


reits im Lande immer mehr gewürdigt werde, da ni 
nur an den Gymnaſien, fondern aud an fateinif n = 
Realſchulen der Unterricht in denfelben eingeführt ev. Da 

aber, fo lange biefe Einrichtungen * von der Regieru 
geregelt ſeyen, dieſelben dur: chſel der Lehrer un 
andere wandelbare Verhaͤltniſſe in Frage geſteilt feyen, fo 
halte er den Commiſſionsantrag für begründet, wünſche aber. 
daß durchaus fein Zwang ftaufinde, da ein folder nur Ums 
willen erregen und in eintretenden Unglüdsfällen zum Bors 
wurf gemacht werden würde, In gleihem Sinne äußert ſich 
Prälar v. Köftlin, indem auch er bie re. elmäßige Einfühs 
rung gymnaſtiſcher Uebungen in ber Rüdkeeht für ſehr wün« 
ſchenswerth hält, bamit der überfpannten Anftrengung ber 
Rnaben von B—14 Jahren endlich eine Nu sr gefegt und 
deren Berfigung entgegengewirktwerde. Keller erklaͤrt fi 
gleichfaus für den Commiffionsantrag, glaubt aber, daß das 
Uebel, welchem man begegnen wolle, haupifächlich in der 
Ueberhäufung der Lehrgegenftände in ben mnafien zu 
ſuchen ſey, und daß ohne eine Aenderung in diefer Be iehung 
die —— Uebungen nicht viel fruchten werben. m üller 
it derjelben Anfiht und wunſcht, daß den jungen Reuten ihre 
zu erftebenden Eramina fünftig aud nicht mehr fo fhwer ges 
madt werben, wie biöher, wo man von Einem, der erft nad 
Tübingen wolle, fo viel verlange, als früher ein Magifter 
oder Profeſſor habe willen müflen. v. Stump erflärt ſich 
gegen den ———— ber die Einführung eines Iwans 
ges bewirfe, und glaubt nicht, daß ein ſolches Cingreifen in 
das — der Eltern irgend —— Praͤ⸗ 
lat v. Sigwart ſpricht ſich gleichfalls gegen ben ommiſ⸗ 
fionsantrag aus, in fo fern derielbe die gymnaftifchen Uebun⸗ 

gen zur Zwangsanftalt made. Er könne und wolle nicht it 
\brede ziehen, daß dieſe lebungen zur Kräftigung des jugend» 
lichen Körpers ſehr dienlich feyen; allein ed mülfen dabei ges 
wife individuelle Rüdfihten genommen werden, welde der 
Zwang ausichliegen würde. Die Commiffion halte die gym⸗ 
naſtiſchhen Lebungen für ein Vorbeugungemittel gegen bie 
ichen Sünden ber Jugend; dem wiberfprechen be Er» 
abrung, Autoritäten und die Natur der Sade; das fräfti fte 
ittel gegen jene Gefahren werben immer religiöfe Gelins 
nungen jeyn. Noch weniger als jenes Motiv der Commiffion 
vermöge er das weitere anzuerfennen, daß es gut fey, die 
5 frühe an militäͤriſchen Gehorſam zu gewöhnen; er 
muſſe im Gegentheil eine folde Strenge, melde in die Far 
—— allzuſehr eingreife, bedauern; und ed würden 
derartige Örundfäge, confequent durchgeführt, am Ende zu 
einer |partanifchen Etaatsverfaffang oder platonifhen Repus 
blik führen. Seine Anfiht gehe dahin, die Staatsregierung 
zu bitten, auf Einführung der gomnaftiihen Uebungen Bes 
dacht zu nehmen, ohne jedoch dem Einzelnen irgend einen 
Zwang anzuthun. Frhr. v. Wöllwartb: Auch der Com⸗ 
miffionsantrag wolle feinen Zwang, fondern nur den gymnas 
ſtiſchen Uebungen die gleiche Wichtigkeit beilegen, melde den 
andern Lehrgegenfländen und ben tobten Epraden beigelegt 
werde. Was die Angemwö — * an militäriſchen Geborfam 
betreffe, fo halte er biefen Zwed bes —— 8 für 
febr wünſchenswerth, da der häusliche Gehorfam Teider immer 
mehr finfe. Freiherr v. Linden: ‘Er fey für den Com— 
mifftonsantrag, den er in dem Sinne nehme, daß der frag« 
liche Unterricht unter bie Tehrgrgenftände aufgenommen werde, 
damit bie Gelegenheit da fey, die zu benügen man denjenigen, 
ber vielleicht wegen irgend einer nachweislichen Unzuträglichfeit 
davon ausgenommen feyn wolle, nicht zwingen würde. In 
Beziehung auf die Anficht des Prälaten v. Sigwart von ben 


534 


Mitteln gegen die Berirrungen der Jugend habe er zu be= 
merfen, daß phyſiſche Erihöpfung gewiß das beite diejer Mit 
tel und den andern weit vorzuziehen ſey. Wenn unfere Ju— 
gend in Folge der Einführung der gymnaftiihen Uebungen 
etwas fpartanifch werde, jo fönne dieß nur nügen, wie man 
denn au der Jugend Beifpiele von Entjagung und ähnli— 
den Tugenden an ſpartaniſchen Jünglingen zur —— 
vorhalte. Leider ſcheine man zu glauben, daß man dem all: 
gemeinen Staatsintereffe Genüge gethan habe, wenn man jo 
viel als mögli in die Jugend hinein unterrichte, man vers 
geile -aber- hierbei, daß der Staat auch gejunde, Fräftige Bür- 
er wolle. Roc ſprechen fi Prälar von Djianber und bie 
bgeorbneten Nümelin v. W., Henkel, v. Gmelin, 
Gamerer und v. Scheurlen über den Gegenftandb aus, 
in der Weife, daß fie jammtlic die Zweckmäßigkeit des Com— 
mifiondantrags .anerfennen, allein jeden Zwang ausgeſchloſſen 
ad wollen. In dieſem Sinne wird jofort aud der Com— 
millionsantrag zum Beſchluß erhoben, jo daß in ber. Adreſſe, 
womit ber Gegenftand an die Negierung gebradt wird, aus⸗ 
iprochen werden foll, es möchte ein Zwang nicht eingeführt, 
ondern durch die Aufnahme in den Yehrplan nur Gelegen- 
beit zu gymnaftifhen Uebungen eröffnet werden. Zur Ziffer 
2.de8 Gommiffionsantrage, die Vollksſchulen betreffend, be: 
merft Prälat v. Köftlin, daß man Stätte und Landge— 
meinden gleichftellen jollte, da au in den Städten, wie in 
den Dörfern viele Eltern ihre Kinder, oft jogar zum Nach— 
theil des gewöhnlihen Schulunterrihts, zu ihrer Unterftüzs 
zung benöthigt jeyen und im dieſer Hinſicht die Turnübungen 
nicht gerne Ai werben. Dann werde fi ragen, ob und 
wer die Volksſchullehrer, welche über dem Zurnunterridht 
ihre Privarftunden aufgeben müßten , hierfür entihäbigen werde. 
Frhr. v. Hornftein: Die Gemeinden jeyen nicht von dem krie⸗ 
geriſchen Geifte befeelt, wie bie Commiſſion, bei deren Antrag nur 
nod das Rezept zur ſpartaniſchenSuppe feble, und man follte die 
Leute nicht mit Gewalt zu Helden bilden. — v. Gutbrod will, 
daß auch in den Städten fein Zwang ftattfinde, und v. Omelin 
macht den Antrag, daß bie Regierung gebeten werde, förbernd 
und ermunternd babin zu wirfen, daß auch in den Bolioſchu 
len Gelegenheit zu gymnaſtiſchen Uebungen gegeben werde. — 
Frhr. v. Wöllwarth erklärt, daß ibn bie Einſicht von den 
dem Gommifjionsantrage entgegenflebenden Schwierigkeiten 
beflimme, von demſelben abzugeben und dem nun arhehlten 
Antrage fih anzufcließen, und Frhr. v. Linden fügt hinzu, 
daß, wad man auf dieſe Weije in die Jugend an ſpartani— 
fhem Zinn lege, gute Früchte tragen werde. — Der Antrag 
des Abgeordneten v. Gmelin wird angenommen. 

Hannover, 1. März. Das neue preußifche Genfurebict 
bat hier großes Jnterejfe erregt. Während man von ber 
einen. Seite über daffelbe aus mehreren Gründen fehr beftürzt 
zu feyn fcheint (namentlih auch, weil feit mehreren Monaten 
ji vorzugsweife in den preußiſchen Blättern eine etwas freie 
müthigere Beiprehung unſerer hannoverſchen Zuftände fand) 
— ift jener Erlaf der entgegengejegten Seite fehr willtommen. 
Unfer Monard, ber fo gerade vorzugsweiſe über Gegen: 
Hände der Preßgefeßgebung ein febr felbftändiges Uripeil 
gebildet hat (wozu ihn die reichen Erfahrungen feiner langen 
politifhen Laufbahn in England wohl mehr als jeden Andern 
in Stand fegen) ſoll fih über jenes Edict in böchfter Aner- 
—— ausgeſprochen und wie erzählt wird, bie Ausarbeitung 
einer äbnlihen Genfurinftruction für bad biefige Königreich 
anbefoblen haben. 

Kaffel. (Kaff. 3.) Ju der Sigung der Ständeverjamm- 
lung vom 3. d. M. ibeilte ber Landtagsfommifjar eine 
Bervollftändigung der Motive zu dem Gejege über tie relis 
giöfe Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen mit, zur 
Nachweiſung des nad den früheren Motiven ſchon als feft- 
—— angenommenen Verbots von Verträgen über die Er: 
I ung der Kinder. Die Mittheilung wurde dem Ausſchuß 
ür Kultus und Unterricht — 

elgien 

Brüffel, 3. März. (Köln. 3.) Die Repräfentantenfammer 
hat große Mühe mit dem Zudergefege vorwärts zu kommen; 
was entſchieden zu ſeyn ſchien, wird wieder in Frage geftellt, 


} ihm Depe 


Aus den bisherigen Debatten geht nur ſo viel hervor, daß bie 
Freunde des Runkelrübenzuckers das Uebergewicht überfeine ®eg- 
ner haben, daher denn auch beſchloſſen worden, biefen Zuder Ber 
ringer zu befteuern, ald den Colonialzuder. Hier fängt nun aber 
erft recht die Schwierigfeit an. Soll nämlich die höhere Bes 
fteuerung des Legtern der Staatöfaffe zu Gute fommen, jo darf 
fie nicht größtentbeild bei der Ausfuhr des raffinirten Golonial« 
zuders wiedererftattet, ouch darf dann das — *—— 
des raffinirten Zuckers zum Rohzucker nicht günſtig für die 
Raffinerie geſtellt werden; faſt arbeiten die Raffinerien nur 
für die Auefuhr, und die Staatscaſſe bezieht, bei der geringen 
Befieuerung des Runfelrübenzuders, aud nur geringe Ein« 
fünfte von dieſem Artifil. Die Kammer bat aljo zwi« 
ſchen zwei Uebeln zu wählen, entweder müffen die Ausfichten 
auf einen böhern Ertrag der Zuderaccife aufgegeben, oder 
die Ausfuhr des gereinigten Colonialzuckers ad: erſchwert 
werden, woraus dann von ſelbſt die verminderte Einfuhr des 
rosen Colonialzuckers, mithin auch die verminderte Äueſicht, 
auf biefeibe eine Erweiterung unſeres Handels nad den Co— 
lonien, die ihm ung liefern, zu grüuden folgen würde, Da 
vor Allem aber das äh er Stautöfaffe groß iſt, und 
einem fonft unvermeidlichen Deficit von einigen Millionen 
vorgebeugt werden muß, jo läßt fi mit ziemlicher Gewiß— 
heit vorausjeben, dag man ſich lieber dem letzteren als dem 
erjteren Uebelſtande wird ausjegen wollen. Leber dem Drange 
ter Gegenwart wird man bie Zufunft vergeffen, und zu berjel« 
ben Zeit, wo man jo oftundfolaut darüber Hagt, daß ed Belgien 
an Gelegenheit zur Ausfuhr feiner Produkte fehlt, wird man 
bie Ausſichten, die ſich jenjeits des atlandiſchen Meeres dazu 
öffneten, ſich jelbit wieder verfperren. Würde wenigftend da⸗ 
dur auf einem andern Wege für den inneren Wopifand 
etwas erreicht, aber diefen werden dennoch die Runfelrü- 
benzuderficdereien nit zu beben vermögen, denn felbit bei 
der höheren Protection, die man fid, anſchicki, ihnen zuzuweuden, 
werden doch bie meiften immer nur fümmerlich Ben. 
und vielleicht bald bereuen, daß man die Vorſchläge der Re: 
gierung, nad denen fie auf eine Indemnität Anfpruch machen 
dürften, nicht angenommen babe, — Die Verwandlung ber 
Haft der Heiren Bandermeeren, Berpraet und van Laetem in 
Berbannung iſt eine Folge des Vertrags vom 5. November mit 
Holland, und war beim Abſchluſſe deffelben en 
Dei diefer Milderung wird es nicht bleiben, Geben diefe Der- 
ren feinen Anlaß dazu, daß man bereut, jo weit für fie ge 
gangen zu jepn, jo dürften fie in wenigen Jahren wieder frei 
in Belgien berumgeben. Der entflohene ‚Banderfmiffen bat 
ſich aljo dadurch, daß er nicht feine Zeit geduldig ausgehal⸗ 
ten, mehr geſchadet als genugt. 
Amerika. 

Paris, 26. Febr, (PrSt.«3.) Ein Brief war in News 
Dorf zur Deffentlihkeit gefommen, welcher bemerfenswertbe 
Zufihlüffe über den neuerlib durd den amerifaniichen Eom- 
modore Jones auf die merifaniihe Stadt Monterey verſuch—⸗ 
ten Handftreid gibt. Diejes Schreiben ift vom 10, Septem⸗ 
ber datirt und auf der Sce geihricben, während der Com— 
modore nad Monterey jegelte, zu deſſen Wegnahme es 
gleichſam als Vorrede und Einleitung dient, Es ſcheint, daß 
während feine Fregatte „die Vereinigten Staaten“ auf ber 
Rbede von Callao (Peru) fib befand, mit den Sioops „Cyane“ 
und „Dale”, das engliſche Linienicift „der Dublin“, Admi⸗ 
ral Richard Thomas, mit dem Sloop „Clarion“ von Balpa- 
raijo dort anfam. Tages darauf während der Nacht fertigte 
der engliſche Admiral den „Elarion“ mit einer geheimen Mij: 
jion ab. Einige Tage jpäter, da der englüche Generalconful 
zu Lima geftorben war, lief der Commodore Richard an die 
Dfficiere der franzöfiihen und amerikaniſchen Edyiffe Einla- 
bung ergeben, dem Leichenbegängniſſe beizuwohnen. Zu Lima 
vernahm der Gapitän Jones, daß der „Dublin“ ſich mit 
außerordentlihen Vorräthen verfeben babe und daß er zu 
einer Erpebition abgeben jollte, welde man im tiefiten Ge— 
—— zu halten ſuchte. Am Montage ſollte der Admiral 
Richard an Bord der amerikaniſchen Fregatte ſpeiſen; aber 
am 8* zuvor hatte ein eugliſcher Sloop, der „Carysford“, 

chen gebracht, worauf er ſich entſchuldigen ließ und 


* 


- 535 


am Sonnabend in aller Eile abſegelte. Das ganze Geheim⸗ 
nißvolle diefer Bewegungen jegte den Commodore Jones um 
fo mehr in Spannung, als man die Befignahme der Mar- 
quefasinfeln durd die franzöfiihe Flotte vernommen hatte, 
welche ebenfalls fo geheimnißvoll zu Werfe graangen war, ns 
jwiichen wurden dem Gommobore Jones Depeſchen von dem 
nordamerifanifchen Conſul zu Mazattan (in Merifo) zugeitellt, 
worin die drohende Antwort Santana’d auf das Manifeft 
des Herrn Webfter enthalten und das Gerücht mitgetheilt war, 
daß Merifo fo eben Kalifornien um den Preis von fieben 
Millionen Dollars an England abgetreten babe, Das ganze 
Geheimniß Härte fih nun in den Augen des braven Com— 
mobore Jones auf. Er zweifelte nit, daß der Krieg aus— 
gebrochen jey, oder doch jiher ausbrechen müjle zwiſchen den 
Bereinigten Staaten und Merifo, und er beſchloß daber die 
Berechnungen Englands zu vereiteln, indem er vor bemjelben 
Raliforniens ſich bemädhtigte. Das Uebrige iR befannt und 
früber bereits der Hauptfahe nad) erwähnt worden. Dieſe 
Epifode aber zeigt in einem nicht unintereffanten Lichte von 
neuem bie Gefinnungen der Rivalität, welche zwiſchen ben 
Amerikanern und Engländern vorberrichen. 

— Der Martialbof, der an Bord Yes Schiffes „Nortbr 
Carolina” verfammelt gewejen war, Behufs einer Unterſu— 
hung des Vorfalles auf der Kriegsbrigg „Somers“, bat ſei⸗ 
nen Bericht an die Föderalregierung nad Wafhington ein— 
geſendet. Die fehr umfaſſend entwidelten Entjdeidunges 
gründe des Berichtes jagen, wenn der Gapitin Madenzie 
nod genug Gewalt über feine Equipage ausübte, um bie 
drei Häupter der Verſchworenen binrichten zu laffen, jo hätte 
er um fo viel mebr auch die hinreichende Autorität befeifen, 
um fie entweder nad der Inſel St. Thomas oder in einen 
der Häfen derlinion zu führen. Nach diejen motivirten Schluß 
folgerungen bat der Minifter der Marine die Verfegung in 
Anklageftand gegen Capitaͤn Madenzie, den Yieutenant Sans: 
voort und alle etwaigen Mitſchuldigen verfügt, für Ueber— 
f&reitung ihrer Gewalt, indem fie ohne Prozefform unter 
dem Borwande der Meuterei Philipp Spencer, Sohn des 
Kriegsminifters, den Bootsmann Eromwell und den Matro— 
fen Small aufhängen ließen. Demzufolge find der Capitän 
Madenzie und fein Lieutenant in Berhaft genommen worden, 
Sie follen durch ein Eeefriegögeridt über die brei Haupt: 
punfte der Anklage auf Todtſchlag abgeurtbeilt werden, 

Aus Boſton, 38. Jan., wird der „Leipz. Allg. Zig.“ 
berichtet: Das wichtigſte Ereigniß, von dem ich Ihnen melden 
kann, ift, daß der Congreß das Banferotgejeg, bie ein« 
‚ige noch übrige Maßregel der —— des Congreſſes 
im Jahre 1841, jetzt widerrufen hat. Der Mißbrauch, der 
damit getrieben ward, iſt ſchändlich. 120 bis 130 Millio— 
nen Schulden find dadurch vernichtet worden, etwa eben fo 
viel, ald die Staaten an das Ausland fehulden. Es fcheint 
faft unzweifelbaft, daß auch dieſe letztere Schuld meiſtentheils 
verloren geben wird, Wie die Saden fleben, muß ſich das 
innere Berbältniß ändern, Wenn man bebenft, daß unter den 
obigen 120 Mill. no nidt etwa 80 Mill. find, bie dem 
Berfebre durch Kalliren von Banken und Korporationen ent 
zogen worden, inbem bie von ihnen ausgegebenen Papiers 
gelder entwertbet wurben-, fo läßt ſich kaum bezweifeln, daß 
ed für die Fortdauer des inneren Verkehrs auf dem bisheri« 
gen Fuße an Geld feblen müſſe. Dazufommt, daß mehr und 
mebr faft alle Banken erfchättert find, alle Gewerbeforporatios 
nen unter dem Stotten bed Verkehrs leiden, die Marftpreiie 
der Lebensmittel bereits finfen, die Arbeitslöhne berabgeiegt 
werben, baber follte man an wefentliher Veränderung faum 
— Es fehlt zum gewöhnlichen Verkehre nicht an Sil- 

er und Gold, allein zum Verkehre im Großen iſt dieß nicht 

* hinreichend dorbanden. ine Nationalpapierbanf wird wohl 
ſchwerlich wieder errichtet, felbit wohl Feine Schagfammer, 

Was aljo ift zu-erwarten, ald daß das baare Gelb —* 

die Arbeit geringeren Werth erhalten werde? Im Weſten, 

der ganz von Papiergeld abpängig war, find 20, 60 und 

100 Dollars bereits eine große Summe. Man hat bort nur 

zen und biefe find um 300 p&t. im Werthe gefallen. 

in fettes Schwein, das noch vor zwei Jahren in Cincinnati, 


dem Hauptihiweinemarft, mit 6 bis 8 Dollars bezahlt wurbe, 
foftet jegt 2 — et ein Ochſe 5 — 10 Doll , ein Bushel 
Scheffel) Raizen 40 Cents, das Wälfchforn 12; Eid. u. ſ. w. 
Die Arbeiter ſind ohne Beſchäftigung. Selbſt hier in Boſton 
und der Umgegend find viele arbeitsios oder halb» und noch 
Fa beſchäſtigt. Hoffentlich treibt dies wieder eine Menge 
Menſchen zur Anfiedlung im Weften, was bei der Wohlfeil- 
beit der Lebensmittel und des Yandes jedenfalls die befte 
Spefulation ift Bereits richtet der Senat der Bereinig- 
ten Staaten jeine Aufmerfjamfeit auf das weite (von Eng« 
fand beftrittene) Dregongebiet. Sollte das desfalls vorge» 
ſchlagene Geſetz durchgehen, fo würden Hunderttaufende im 
furzer Zeit dorthin zieben. — In Veupork ift grenzenloje® 
Elend unter der Ärmeren Klaffe. In Bofton, wo viel bürger- 
licher Gemeinfinn herrſcht, ſcheint man dem Uebel thätig be= 
gegnen zu wollen, und jowohl die Stadt als Vereine thun 
viel. Jedenfalls ift es für bemittelte Leute eine paffende Zeit 
fi) im Welten anzuitedeln; arme aber ſollten nicht kommen. 
Sie haben die befte Ausſicht bier, mitten im Ueberfluſſe 
zu verhungern. 
Neueſte Machrichten. 

aris, 4. März. Stand der Rente: 5pCt. 122. 50. — 
3pet. 81.50. — Neapol. 107. 40. — 5p&t. Span. 26}. — 
Paflive 45. — Neue Differes 11. — Belgifhe Banfactien 
70, — Metien der Bank von Frankreich 3305. — St. 
Germain⸗Eiſenbahn 865. — Berfailles, rechtes Ufer 297. 50. — 
Linfes Ufer 117.50. — Straßburg-Bafel 211.25. Die mini» 
fterielle Majorität war bereits geftern und vorgeftern voraus⸗ 
geieben und von den Speculauten edcomptirt worden; daher 
erfuhr heute die Rentenotirung feine weitere fteigende Bewegung. 

— In der geftrigen Sigung ber Deputirtenfammer war 
die Debatte über die geheimen Fonds und das Vertrauens— 
votum zu Ende gebradt, Thiers hat nit geſprochen. Die 
Kammer börte noh Billaut. für das linfe Gentrum, 
Odilon Barrot für bie Linke, Lacreffe zur Motivirung 
feines Amendements, Berryer für die legitimiftifhe Fraction 
ber Kammer, Garne für die Defection, Dudatel und 
Soult für das Cabinet. Hierauf wurde durch geheimes 
Serutinium abgejtimmt. Die Zahl der Botanten war 439; 
abſolute Majorität 220; — das Amendement Lacroſſe wurde 
mit 242 Stimmen gegen 197 verworfen; abſolute Majos 
rität zu Ounften des Minifteriumd vom. 29, DO 
tober: 22; relative Majorität 45. 

— In der heutigen Sigung der Deputirtenfammer wurde 
die Million für pre Fonds mit 244 Stimmen gegen 
155 angenommen. Majorität-für bie Minifter: 8 

— Bei Hrn. Öuizot drängten jich. geitern Abend die Be- 
fuchenden; über 2000 Perfonen brachten ihm ihre Glückwünſche. 

London, 2. März. 3pCt. Stods 954. — 5pCt. Span, ' 
204. — Neue 3pCt. 275. — 6pCt. Portug. 394. — 24pCt. 
Pa Bing d hat den Zins für Vorfhüff 

— Die Bank von England hat ben Zins orſchüſſe 
auf Wechſel und —B (Schatzſcheine und oſtindiſche 
Bons) auf Drei Procent herabgefegt. 

Bien, 2. März. 5pCt. Met. 1105. — ApEt. 1014. — 
3pCt. 774. — Banfactien 1632. — 250 fl. Yoofe 115]. -- 
500 fl. Loofe 143. — 

— Rad einem Berigt aus Bombay vom 4 Jan. im „Ausland,“ 
über die Religionsfreitigkeiten der Parſen, ſcheint fi in — in 
aͤhnlicher Weile, wie dieß ſchon von den philoſophiſchen Sekämpfern 
bes Ehriftentpums in Deutſchland angeregt war, eine „Schule der 
ge vorzubereiten. Es heißt in diefem Berichte: „Aller Wahrigein« 
ichleit nach wird es babin Fommen, dag ein Theil der Parfenfeete 
(der Anhänger Zoroafters) ihre Religion verlaffen wirb, ohne bas 
Epriftenthum anzunehmen, wie ed in Kalkutta nefcheben it, wo ſich 
kürzlich eine Geſellſchaft junger Teute gebilvet hat, um ’. durch Bil 
dung einer eigenen Religion gegen die Berfolgung ihrer braminifcen 
Glaubensgenoffen zu fügen. Sie erklären, daß fie Deiften feyen, 
Gögendienft und Kaftenweien aufgeben und die Abficht haben, für 
ihren Eult eine Liturgie aus englifgen Büchern, die mit ihren neuen 
Ueberzeugungen übereinfiimmen , aufammenzutragen. Ihr Zwed if 
das Leben ber Hindus, fo viel als es die Umſtände zulaffen, bur 
eine liberale Reform zu erleichtern. Hehnlihe Zeichen fieht man hier 
unter ben Parfen, und es follte mich nicht wundern, wenm ich in fur« 
—— Entſtehung einer aͤhnlichen Geſellſchaft hier unter Ihnen 

en ſollie.“ 
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Benachrichtigungen. 


Freiherrlich Georg von Orczy'ſches Au⸗ 
lehen von fl. 1,550,000 Conv. Münze, 
d. d. 4. Sept. 1842, 

Bei der heute in Gegenwart zweier K. K. Notare vorge⸗ 
nommenen erſten Berloofung des dur und negorirten Frei⸗ 
herrl. Gevrg von Orczy'ſchen Anlehens, wurden nachſtehend 
verzeichnete 22 Partial-Schuldfcheine, jeder A fl. 500 C. M., 
gesngen, ale: 

r. 70, 641. 737. 819. 824. 974. 1348. 1530. 1749, 
1782. 1975. 1999, 2040. 2240, 2307. 2467. 2505. 
2564. 2579. 2656. 2668. 3065. 


rückzahlbar den 1. Mai 1843, 


Die ber biefer verloofeten Partialſchulbſcheine werben 
—— biefefben jammt — —— 
tage darauf laufenden Intereſſen an unſerer Caſſe zu erheben, 
—— dieſem Rüdzaplungstermine an, bie Berainfung 
aufhört. 

Wien, den 1. Februar 1843. 


I D. Stameg & Go. 


In Bezug auf vorftehende —— werden die 
Beſitzer der bei mir domicilirten verlooſeten Obligationen die⸗ 
ſes Anlehens hierdurch erſucht, die Einziehung ihrer Capitals 
Antheile bei mir beſorgen zu laſſen. 

Frankfurt a. M., den 6. Febr. 1843, 


[5103] Philipp Nicolaus Schmidt. 








[5263] Müblen:- VB erpahbtu 
biefiger Stadt 
fünf, von zwei 
ftödigen 
ſtehende 
den in 


gehörige, am linken Ufer des Maind zu 


eitpacht 


auch wegen Beſich 


der Mühle ſich zu wenden hat. 
Franlfurt am 


un 
in, den 3. März 1843. 


8 
Freitag den 21. April laufenden Jahres, Bormittage um 10 
achfenhaufen gelegene, 
afferrädern getriebenen, Gängen eingerichtete, und in einem zweis| nuation gebracht werben. 
ohnhaus nebft daran gebauten gleichfalls zweiftödigen Mühlpaus bes 
ruchtmühle, in dem Amtsfocal unterzeihneter Stelle an den Meifdieten- 
egeben werben. Die Verfleigerungsbedingungen fünnen täglid 
in den Bormittagöftunden bei unterzeichnetem Amt eingejehen werben, wohin man 


n zeitig wird vemfelben befannt eg daf 


alle weitere auf Anrufen der Klägerin in bie» 
fer Sache erfolgende Decrete nur durch An» 
dU| flag am der Gerichtöthüre dahler zur Zufi- 


Upr, ſoll die 


Dadamar, den 12, Januar 1843, 
Herzogl. Nafl. Amt. 
Gil. 





— —— 


(5193] Edpictalladbung. 


änımerei. Rachdem durch Urtheil des unterzeichneten 
Stadtta * Amts vom 20. December 1842 der —— 

proceß über das Bermögen des Philipp Eon» 
‚ 15008) Decret rad Horz und veffen Ehefrau Margarethe, ge» 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[504] Edpictalladpung. 

Alle, welde aus irgend einem Rechtsgrunde 
an den Nahblaf der biefigen Bürgerin Anne 
Margareitbe Diehl Anfprüche oder Forderums 
gen zu haben vermeinen, werben bierburd 
vorgeladen , ſolche binnen 

wei Monaten 
bei unterzeichnetem Gericht fo gewis anzuzei⸗ 
gen, als anfonflen diefer Basta an bie zum 
beil auswärts mohnenden Inteflaterben obne 
einige Caution verabfolgt werben wird, 

Frankfurt, den 20. Januar 1843. 

Stadt-Gerict. 
Senator Dr. Müller, Director. 
Dr. Boigt, Seer. | der 


Kindes. 









ber Frift von 


bettstoften und 77 
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8. 300 
Polen . Aue a 1 


in Saden der Elara Schmidt von Dangen- 

„| meilingen, Klägerin, gegen Ignag Greffer 
von Langenderndah, Beklagten, 

Alimentation eines unehlichen 


Dem feit April v. 3. unbelannt wo? ab» 
weienden Bellazten wird aufgegeben, innerbalb 


60 Tagen 


vom erſten Erfheinen vieles Decrets in ben 
—— —— —— N 

ebigung der erin wegen 5 
en i Hlimenten am 14. De- 
cember 1842 gnepfändeten Immobilien dahier 
ſich zu erflären,, bei Bermeidung bes Berluftes 
m dagegen zuftehenden Einreden. Gleich: 


Berlag: Bürkt. Thurn und Taxis ſche Zeitunge-Erpebition. — Berantworil. Redacteur: €, P. Beriy. — von Dfterriets. 





borne Schmidt, von Meprenberg, erkannt, 
und bie dagegen von den crivarifhen Epeleu- 
ten ergriffene Berufung durch Decret Herzog- 
lihen Hof= und Appellations-Gerichts de 
fenburg vom 6. Februar 1843 ad Nr. abs 
gefhlagen worden ift, fo werden alle Diejenis 
gen, weldhe dingliche oder perfönliche Anſprüche 
an dieſe Eheleute haben , aufgefordert , dieſelben 


Donnerflag den 30, März 1849, 
Morgens 8 Uhr, 
dabier zu Tiquibiren, unter dem Rechtenach- 


tbeile des ohne weiteres Decret eintretenden 
Ausichluffes von der vorhandenen Maſſe 


Beilburg , den 1%. Februar 1843, 
Herzogl. Naff. Amt 
Schnabelius. 


der zur Ber 
Kind» 





Cours der Geldserten. 
| Den 6. März. 


f.| kr. Silber 


Hochhaltig Silb. 
Gerngu wi 


i 9,6) 
Aet. 8 


95"/, 
555/, 
20 


Mittwoch 


Frank - 


. 


Sranfreid. 


© Paris, 4. März Guizot hat im Parlamente gefiegt; 
das Amendement Lacroffe it verworfen worten; bad Gabine) 
bat eine Mebrbeit von 45 Stimmen; die feile und feige und 
corrupte und corrumpirende Politik, wie die Dppofition das 
Spftem nennt, hat das Zutrauen des Yandes. Somit hätte 
die Discuffion, welche das Gabinet ſtürzen follte, feine Exiſtenz 
gefihert — fo lange es dauert! An zwei hundert Stimmen 
baben fi gegen das Spftem erflärt. Aber das ift ed eben, 
was die Minifter gerettet hat; die Oppofition wollte zu- 
viel. Man darf fi durch das geftrige Botum nicht täufchen 
laffen; nic war feit den Kämpfen mit den Republifanern 
Sranfreid in einer gefährlicheren Criſis; darum eben fonnte 
das Gabinet nicht im Stiche gelaffen werden. Die Fraction 
Dufaure bat ſich zerfplittert; ein Theil ift nach der Linken 
vorgerüdt, ein Theil im Centrum geblieben; dieß war dem Cabi⸗ 
net ſchon vor dem Anfang der Debatten zugefagt. Salvandy, = 
den die Oppofition zählte, hat fich nicht gerübrt; Thiers ſaß au 
feiner Banf und jah und hörte zu, ald wäre er im Theater. Das 
Sieclenimmt es ihm febr übel und verlangt eine Erklärung von 
ibm: dieſe wird wabrfcheinlich der oniteur bald geben. 
Dad Schweigen des Erpräfidenten vom 1. März wird nit uns 
belohnt bleiben. Es ift Niemand aufgeftanden von miniſte— 
rieller Bedeutung, wenn man fo fagen darf; Niemand, 
der hätte fagen fünnen: fällt das Eabinet, fo baue ih euch 
ein anderes auf, und führe euch ohne Erſchütterung, ohne 
Störung der Rube und der Geſchäfte, aus ber Erifis in den 
Tempel der conftitutionellen Kreiheit, in den man euch immer 
aur von der Ferne fchauen läßt. Mit einem Worte, bie 
Kammer bat das Gabinet beiteben laffen, weil jie (wie längft 
flar geworden) fein anderes batte, um es zu erjegen; fie bat 
dem Spftem feine Zuftimmung gegeben, weil fie fein beife- 
reg finden fann. „Man wird wohl jehen” — äußerte der König 
geftern — „daß mein Syftem das einzige ift, welches Franfs 
reich fügen fünne.“ Er foll über Lamartine's Rede (mit 
vollem Recht!) fehr aufgebracht fenn. — Leber den Lärm in 
der Kammer bat man bie Affiien von Orleans gan vers 
geſſen, und Montely, den Mörder des unglüdlihen Boiffelier, 
eined Dienerd bei der Bauk von Orleans, den er in einen 
Gaſthof gelodt hatte, um y am beilen Morgen, zwiſchen 
acht und neun Uhr, den Hals abzujchmeiden; die St 
parte er in einen Koffer, der aber vor dem Abgang des Poſt⸗ 
wagens ven der Polizei in Beichlag genommen und geoffnet 
wurde ; den Mörder nabm man zwei Fast nachher in jener 
Wohnung zu St. Germain feit. Bor dem Aſſiſen läugnete er 
Anfangs Alles, fogar feine Reiſe nad Orleans; zulegt gab, 
er vor, Boiffelier habe fich ſelbſt entleibt, wad aber den Aus: 
ſagen ber Aerzte zufolge nicht möglih war. Die Debatten 
find nod nicht zu Ende. — Demoijelle Marime bat ihren 
Prog gegen das Theater Français verloren. u 

**Paris, 4. Mär. Als Yamartine feinen täppiichen 
Angriff auf das Cabinet vom 29. October mit dem Schlag⸗ 
wort Frönte: „Es ift Zeit, daß es mit dem Spftem (das 








er vorher mit aller Energie, die ihm zu Gebote fand, rheto- 
rich gebrandmarft hatte) ein Ende nehme; entweder muß 
Sranfreih aufhören, Frankreich zu feyn, oder Ihr habt aus— 
regiert;“ war er doch noch fo vorfichtig und befonnen, zuzu⸗ 
geben, was er da fage, fen ihm dictirt von fehmerzlicher Ent- 
mutbigung und einem Uebermaß von Kühnheit (d'un ex- 
ces daudace, was eben fo wohl Kedhe.st und Berwegenbeit 
als Kühnheit bedeuten fann;). ©uizot bemerkte darauf: Er 
ſey zufrieden mit der Auslegung; das Uebermaß von Kühn- 
beit genüge ibm. In der That war es faum erforderlich, eine 
Rede zu widerlegen, die von einem unmwahren Sag ausge: 
gangen war, um fid in leere Phrafen zu ergießen, Noch ver- 
wegener, als bie Schlußapoftrophe Yamartine's, war das 
ganze Unternehmen, eine Politnf vor der Kammer anzuflagen, 
die jeit zwölf Jahren von der Majorität unterftügt, folglich 
gutgeheißen, worden if. Aud begann Guizot feine Ser 
therdigung mit den Worten: Was ihr Spftem nennt, ift 
der Gedanke des freien, überzeugten Frankreich's; was fo 
viel heigen jollte, ald: Die Friedenspolitif, die ihr zu fchmä- 
ben meint, wenn: ihr fie den Gebanfen des ‚Königs nennt, 
liegt in dem Wunſch und Willen der Nation. So wahr dieß 
ſeyn mag, bleibt es doch immer ſchlimm, daß der National« 
wille von einer fo flarfen Minorität der Bolfsftellvertreter 
verfannt und in ber Preffe täglich auf's bitterfte gehöhnt und 
angefeindet wird. Guizet ſchildert die Geſchicke der Zulire- 
gierung mit eindringliher Beredſamkeit. „Ich babe mit Euch 
allen geieben, wie die Juliregierung fi in Frankreich's Mitte 
erhob; fie war bei ihrem Entftchen, wie ber Menfch, wenn er 
in die Welt tritt, nadt und von allem entblößt; ich habe ge⸗ 
feben, wie der Aufruhr ohne Widerftand die Stufen ihres 
Palaftes erftieg; alle Stärke, die fie heute befügt, alle Mittel 
zum Handeln, die ihr jegt beiwohnen, — fie bat fie erfämpft 
durch Publicität und Discufften; alles, was fie gethan hat, 
fie hat es gethan mit Zuftimmung und unter Mitwirkung einer 
freien Nation, umgeben von euren Berathungen, unter bem 
Feuer eurer Einwendungen, in eurer Gegenwart, unter ben 
Augen der Minorität, die ihr wm war, wie unter de⸗ 
nen der Majorität, in der fie ihre Stüge fand.” Der falfche 
Sag, von welchem Lamartine ausgegangen, war, daß er bem 
Syitem zwei Erfindungen unterihob; der Maciavelismus 
follte fich gezeigt haben in dem Borgeben, Europa fey gegen 
Frankreich verbündet, Franfreih aber, in feiner revolutios 
nären Tendenz, ſtets bereit, feine Grenze zu überfcpreiten und 
Europa zu überfallen. Darauf bemerft Guizot: Es feyen 
erade dieje zwei Ideen, melde er mit feinen Freunden von 
831 bis 1835 beftändig befämpft habe ; es ſeyen zwei Ideen, 
gegen welde ſich Caſimir Perier in der Kammer erhoben, 
die er angegriffen und — habe; eben dieſe Ideen ſeyen 
von der Oppoſition aufgebracht und gepflegt worden. „Son- 
derbar! die zwei Ergebniffe, von und errungen, errungen 
mit äuferfter Anftrengung unferer Kräfte, errungen unter 
fünfjährigen Debatten, — bie zwei Ergebnifle: Frantreich 
fönne mit Europa in Frieden leben, Frankreich, wie ed aus 
der Zulirevolution und unter der Zulireregierung geworben, 
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bedrohe nit mehr die Sicherheit Europa’s; und: Europa, 
das fo lange unter den Waffen geftanden, bedrobe nicht länger 
die franzöfiihe Nevolution und fönne mit Frankreich in Fries 
den leben; — diefe zwei Ergebniffe, die wir erobert baden, 
ihr bringt fie vor, und anzugreifen. Das it U: danf, das ift 
Hehn!“ — Mit diefen Worten verlich Guizot die Allgemein: 
beiten, d. h die Bafis aller Anſchuldigungen Lamartine's, 
um au im Einzeln nachzuweiſen, daß die Volitif des Ca 
binets vom 29. October unter den gegebenen Umjtänden die 
einzige geweien, welde im woblverftandenen Jntereffe des 
Landes babe befolgt werben müffen. In feiner Peroration 
konnte er fi, von einem unwiderfteblichen Gefũhl gedrängt, 
nicht enthalten, des Königs zu gedenken. „In einer frühern 
Rede hat der ehrenwerthe Hr. von Lamartine von Hingebung 
(dövovement) geſprochen und von der Notbwendigfeit ker 
Hingebpng, wo große Dinge im Ramen eines Volks zu voll- 
bringen ad. Er bat vollfommen recht; es gibt nichts Schö— 
neres in der Welt, ald eine folhe Hingebung (Selbftaufopfes 


rung). Doch ift allenthalben Raum dazu; das eben bat 


Laſten für alle Stände und Lagen; daß, der fie trägt, hoch 
geftellt ift, erleichtert die Bürde nicht ; ihr richtet eure Blide 
gerne noch oben; richtet fie einmalüber euch hinaus; feyd ihr 
feit zwölf Jahren das Ziel der Kugeln und der Dolse der 
Mörder? Wie? Seht ihr, feit zwölf Jahren eure Söhne 
zerfireut auf ber Erbe, um allentbalben Frankreich's Ehre 
und Intereffen aufrecht zu halten? Das heiße ich Hingebung, 
wahre, practifhe Hingebung. Bergönnen Sie und, meine 
Herren, daß wir das anerkennen, daß wir unfere Huldigung 
dafür darbringen, daß wir nit undankbar feyen, felbft nicht 
gegen eine ganze Regierungszeit — envers tout un regne* — 

— Aus Melun wirb gejdrieben: In dem biefigen Gens 
tralarbeitsbaus herrſcht fert acht Tagen ſchon der Geift der 
Revolte Die Züchtlinge hatten ſich legten Samftag (25. Febr.) 
Widerfeglicfeiten erlaubt; einer der Nädelsführer wurde von 
den Gensd'armen ergriffen und in's Cachot gefest; darüber 
erbittert, überließ er fih Audbrüden des Jorns und verlangte 
von feinen Kameraden, fie follten ihn befreien; die Auficher 
drangen in dag Cacyot; ed fam zum Handgemenge; am Mor« 
gen darauf war ber Eingefperrte eine Leiche. Bon dem Au— 
genblid an zeigte fi bie heftigite Erbitterung unter den Zücht⸗ 
lingen ; die bewaffnete Macht mußte einfchreiten; wie es dar 
bei zugegangen, weiß man nicht; geftern follen nod 400 
Züchtlinge im Aufrubrzuftand geweien feyn; man will fie, 
wie es beißt, umzingeln und aushungern. 


Großbritannien, 


** London, 2. März. Im Unterhaus ſtellte geftern Hr. 
Noebud den Antrag auf Niederfegung eined Comite's zur 
Unterfubung der Urfaden des Kriegs in Afgha— 
niftan. Hume unterflügte die Motion. Lord John Ruffell 
ſprach dagegen. Sir Robert Peel will zwar die Frage, ob 
es politiſch weife gewefen jey, den Krieg jenfeits des Indus 
anzufangen, vorerjt auf ſich beruben laflen, ift aber gegen die 
Motion, weil ein Comite der Art ald Precedent angejeben 
werben fönnte, was zulegt dahin führen dürfte, daß die ere= 
eutive Gewalt in die Hände des Parlaments gelegt würde, 
Lord Palmerfton vertheidigte bie indifcprafgpanifaniche Polinf 
des Whigcabinets und feines Bertrauten, Lord Audland’s. 
Die Motion wurde nad langer Debatte (e8 war Mitternacht 
vorüber, als es zur Theilung des Haufes fam) mit 189 
Stimmen gegen 75 verworfen, 


Niederlande 

Amfterdam, 3. März. In der geftern bier ſtallgehabten 
großen Kaffees-Auction der niederländiihen Handelsgeſellſchaft 
iſt Alles zu dem Preife von 32 bis 205 Cents abgejegt wor: 
den. Sämmtliche Kaffees wurden $ a 1 Gentd unter der 
Zare und 1 a 2 Gents niedriger als in der Auction vom 
legten Spätjahr verkauft. 

Amfterbam, 4. März (Börfe.) 2,p€t. Int. 56. — 
5pCt. Holl. 101%. — 4;plt. Spnd. 973. — 3jpGt. 823. — 
Dandelm. 128}. ur 5pCt. Dit. 1003. — Ard. 183. — Coup. — 


— 396.273. — Paff. —. — 5pCt. Met. —. — 21pEt. 594. — 
Injer. —. — Cert. —. . 


Serbien. 


Belgrad, 26. Febr. (A. 3.) Niemand weiß noch, was 
aus den biefigen Zuftänten werden wird, einige glauben an 
feine Veränderung, andere jind der entnegengefegten Meinung. 
Die bier zurüdgebliebenen diplomatiſchen Agenten zeigen alle 
viel Thätigfeit und fuchen, je nachdem es den Interefjen ihrer 
reſpectiven Regierungen frommen fann, die Lage der Dinge 
zu benützen. Die nächſte Zufunft dürfte lehren, ob der Status 
quo bieiben oder der vertriebene Fürſt Michael fid) des Vers: 
trauens wieder erfreuen foll, deffen er jowobl von Seite der 
juzerainen als der Schutzmacht beim Begiun feiner Regierung 
genoß. Der franzöfiihe Conſul, Hr. v. Kobrifa, welder bei 
den bier ftattgehabten Ereigniffen ein ungewöhnliches diplo— 
matifches Talent und vielen Tact entwidelt hat, ſcheint zu 
einem widtigeren Voten beſtimmt zu feyn, und dürfte ung 
verlaffen, jobald die Unterhandlungen zwifhen den Mächten 
über Serbien geſchloſſen find. 

zZürfei. 

Bon ber türfijhen Grenze, 23. Febr, (K. 3.) Die 
neueſte Poft aus Konftantinopel meldet, daß die Berlegenhei« 
ten der Pforte aus Anlaß der ferbiihen Frage ſich ſichtbar 
mehren, weßhalb fie, einem vielverbreiteten Gerüchte zufolge, 
bie VBermittelung Defterreihs angerufen baben joll. Noch 
ame indejfen die in mit legter Go gelommenen Briefen 
eiprochene Antwort der Pforte auf das Schreiben des Kai— 
fers Nicolaus nicht erfolgt zu feyn. — In Betreff Spriens 
bat die Pforte ebenfalls nod feine Antwort auf die letzte 
Collectiv⸗ Note der Nepräfentanten ter Großmächie eriheilt; 
doch ift fein Zwefel, daß felbe dem ausgeſprochenen Ber; 
langen entiprecpend lauten werde. — Die Angelegenheit der 
öſterreichiſchen mg ruht dermalen, obwohl in einer 
Weiſe, die dieſem Unternehmen nur nachtheilig ſeyn fann; 
man erwartet die endliche Entfheidung aus Wien, nachdem das 
türkiſche Cabinet an bie Billigfeit der dortigen Regierung 
appellirt bat, und auf eine Anerkennung feines Rechtes bei 
feinem bisherigen Verfahren mit Zuverſicht rechnet. 

Bon der türfiiden Grenze, 27. Febr. (A. 3.) Die 
eben eingelaufenen Nachrichten aus Konftantinopel haben bier 
bie größte Beftürzung erregt, und infofern die Folgen fihim 
Augenblid faum überjeben und berechnen laffen, iſt die da— 
dur erregte ängftlihe Spannung ſehr erflärtich. Die Pforte 
bat auf die legten Noten bed Hrn, v. Butenieff in Bezug 
auf die ferbiihen Angelegenheiten eine durchaus abweichende, 
ziemlich peremtorifhe Erklärung abgegeben, die von Hrn. v. 
vutenieff mir der Heußerung in Empfang genommen wurde: 
es bleibe ibm nunmehr nichts übrig, als dieſe Antwort dem 
Kaifer, feinem Herrn, zu ubermaden, und fi feine weiteren 
Befehle zu erb.tten, die Kolgen diefes Schrütes aber dem Di- 
van anbeim zu geben. — Welch' ein unglüdlicher Geiſt der 
BVerblendung ſchwebt über der Pforte, uud welder Dämon 
treibt fie auf dem wahnfinnigen Wege, der fie zum Unter« 
gange führt! Im Palafte Fehren die altmujelmännifden Gräuel, 
die ber menſchliche Mahmud für immer befeirigt zu haben 
ſchien, in blutiger Weije zurüd, und die Rinder der fatjerli- 
hen Berwandiicaft werben wieder bei ihrer Geburt ge— 
ſchlachtet, wie zu den Zeiten der Bajazeds. Nicht cine Frage 
des Rechts oder der Tractate wird mehr mit gerader ehrli- 
her Geſinnung erledigt, und alle Neclamationen trog höh— 
nender Bereitwilligkeit in endloſe Ausflüchte begrasen! Offe— 
ner Trog wird Deſterreich, dent fo viel verbanft wird, in 
der Dampfſchifffahrtsſache, Rußland in der ferbifhen, allen 
Großmächten gemeinfam in der ſyriſchen Angelegenheit ger 
boten. As Reſchid Paſcha Ronftantinopel verließ, ſchien der 
gute Genius der Zürfen verfhwunden; wird er mit ibm wies 
der zurüdfehren ? Gibt esüberbaupt noch einen Arzt für diefe 
innere Fäulniß und ift die letzte Kataſtrophe, trog aller eus 


‚ropäiichen Gonfilien, nicht vielleicht näber ald man glaubt, 


und der Kampf um den Cadaver jchen im Beginnen 
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Deutidlamb. 

Wien, 3. Mär. 5pCt. Met. 1105. — 4pGt. 1015. — 
IpCt. 774. — Banfactien 1629. — 250 fl. Yoofe 1154. — 
500 fl. Looſe 142,. Geldmangel, der ſich feit einigen Tagen 
an der Börje zeigte, drüdte heute unfere Courſe. 

Berlin. (Fränk. M.) In Oitmachau in Sclefien iſt der 
Major von Biberftein, weil er fih Schimpfreden gegen einen 


fatboliihen Caplan erlaubte, vor cin Kriegsgeriht geitellt,. 


aber freigeiprochen worden. Der Eprud ward vom König 
caffirt und ein neues Kriegsgericht niedergejegt, durch dad der 
Angeflagte abermals freigeiproden wurde. 

Mäntter, 4. März. (W. M.) Die zum weſtphäliſchen 
Provinziallandtage Abgeordneten, welche nicht fchon früher zu 
den Ausichüffen einberufen worden, find zum großen Theil 
geftern und beute bier angefommen, um fih beute bei 
dem Landtagscommillarius und bei dem Yanbtagsmars 
fhall zu melden. — Nach abgehaltenem Gottesdienfte wird 
morgen Bormittag der Yanbtag durch den Yandtags- 
commiffär feierlich eröffnet werden. Die Arbeiten des Land— 
tags werden übermorgen beginnen, wabricheinfich mit ver 
Diecuffion des neuen Criminalrechts. — Wie verlautet, find 
die fönigl. Propofitionen den Abgeordneten noch nicht mitges 
tbeilt worden. Man glaubt, vielen und wichtigen Anträgen 
Seitens der Deputirten entgegenfehen zu bürfen. 

Dannover, 2. März. (9. E.) Lediglich als eines Ge: 
rüchts wollen wir erwähnen, daß während des neulichen bie» 
figen Fürften-Congreffed ein Bermäblungs: Project (nemlich 
zwijchen dem jungen Grofberzog von Medlienburg- Schwerin 
und der Prinzeffin Agnes von Deifau ) zur Sprade gekom— 
men ſey. Ob Wabred an dieſem Gerüchte ift, können wir 
nicht jagen. 

— Der König bat den Biolin»Birtuofen H. W. Ernft, 
welchem fürzlih die goldene Ehren-Medaille für Kunft und 
Wiffenihaft verlieben wurde, zu feinem Eoncertmeifter ernannt, 
mit der Berpflihtung, daß Hr. Ernit jeden Winter auf mins 
beftens einen Monat nach Hannover fomme, 

Hamburg, 1. März. (K. 3.) Nachdem ber Engländer 
Terry die übertriebenen Berichte feiner Landoleute in Betreff 
von Neufeeland gerügt und die dortige Wirtbfchaft nach dem 
Leben geſchildert hatte, ift fo eben aud ein Band über Neus 
bolland von Thomas Bartlett, Unterarzt beim 51. leichten 
Infanterieregiment, erfdhienen, worin ganz gleiche Anflagen 
auch in Bezug auf die dortigen Colonieen erhoben werden. 
Seiner "iD nad bat der Berfaffer die meiften Nie— 
derlaffungen der Britten in jenem Lande befucht, und in den 
darüber geichriebenen Werfen Entftaltungen aller Art felbt 
von Männern gelefen, welde ihrem Nange gemäß über der— 
— Kniffe ſich hätten hinweg ſetzen ſollen; allein ihr 

ortheil war dabei im Spiele, und eben damit auch die Noth— 
wendigfeit gegeben, ber lebertreibung das Wort zu führen, 
Schilderungen diefer Art find allerwärts der Auswanderung 
nachtheilig; allein fie werben es um fo mehr, je größer bie 
Entfernung if, wohin die Goloniften ſich zu richten haben. 
Derjenige, welcher mit beſchränkten Mitteln und einer Fa— 
milie nah Neubolland wandert, ift nimmermehr im Stande, 
zurückzukehren, mag er aud in feinen Erwartungen nod fo 
ſehr —— ſeyn. Er muß bleiben, möchte es auch das Le— 
ben koſten; der Weg zur Heimath iſt hinfort für ihn ver— 
ſchloſſen. Für den Yandfpeculanten ift jedoch das Gute damit 
verbunden, daß ibm feine lebendigen Zeugen vor die Augen 
treten, wodurch es ihm möglid wird, feinen Grundbefig in 
einem fernen Welttheile zum bödften Preife zu verfilbern. 
Dei dem hoben Taglobn, welder bisher in Neubolland bes 
zahlt wurde, follte man freilich glauben, daß der fparfame 
Anftebler bald binlänglicy erübrigt haben würde, um jeine 
Rüdreife anzutreten, wenn ibm die dortigen Berhältniffe nicht 
behagen; allein dieß it nur ausnahmösweiſe der Fall und 
hängt ganz von den Umftänden ab, in welde er geworfen 
wird. Iſt auch der Verdienft groß, fo find dagegen wieder 
alle Bedürfniffe fo theuer, daß er am Ende vom Jahre um 
feinen Schritt weiter gefommen ift. Gehört der Einwanderer 
zur aderbauenden Klafje, fo bat er einen unaufhörlichen Kampf 


mit dem armfeligen Boden zu befteben, zu deffen Fruchtbar⸗ 
madung er die Mittel nicht befiet. Seine Abſicht wird daber 
auf die Erzeugung von Wolle gerichtet, womit die ganze Ans 
tipodenwelt ſich bereichern willz allein auch die chafzucht 
hat ihre Schallenſeiten, ihre Verluſte und die Ausſicht, daß 
der Werth der Wolle endlich jo weit berabfinfen werde, bie 
auch diejer Zweig nicht mehr lohnend ıft, Ktranfheiten, welde 
von Zeit zu Zeit unter den Heerden ausbreden, raffen einen 
großen Theil davon hinweg, die wilden Hunde zerreißen mehr 
als fie verzehren, und die Gingebornen rauben vigle Thiere, 
um ihr Leben zu friften. Die hauptſächlichſte Krankheit der 
Schafe wird als eine „Influenza” gefdildert und dem uner: 
hört vajchen Wechſel des Klimas zugeichrieben , weldyer fehr 
oft innerhalb 24 Stunden 30 bi 33° Fahrenheit beträgt, 
Der Berfaffer führt eine Heerde von 4203 Schafen und Yäms> 
mern an, wovon an biejer Krankheit 2500 Stüd gefallen find, 
Eine andere von 850 Stüd verlor davon 600, umd eine dritte 
von 1470 büßte 649 ein, Ueberdies wächst auf der Weftfüje 
von Neuholland auch eine Gifipflanze aus der Kamilie der 
„Leguminofen“, welde den Schafen jebr gefährlich it und 
roße Berbeerungen unter ihnen angerichtet bat. Die fon 
Früber von einigen andern Schriftſtellern aufgeftellte Behaup- 
tung, daß zur Erhaltung eines einzigen Schafe drei bis vier 
Morgen Land erforderlich find, wird nicht nur von Herrn 
Bartlett betätigt, fondern aud noch hinzugefügt, . daß dies 
nur auf den beiten Stellen der Fall fey, und wenn man den 
Durgichnitt annehmen wolle, fo würde die dazu nötbige Acker⸗ 
zahl allen Glauben überfteigen. Was ferner die in Bücyern 
verzeichneten Ausfuhrartifel betreffe, welde einft an die Reihe 
fommen fönnten, fo ſeyen fie, um fi jehr glimpflich aus zu⸗ 
drücken, ſehr entfernt und problematiih. Das Zufimmenz 
drangen der einwandernden Bevölkerung und ihre ftrablens 
förmge Weiterverbreitung nad) dem Innern fei bei der Bes 
ſchaffeuheit des dortigen Bodens unmöglih. Das zum Anbau 
taugliche Land liege nur ftüdweife hie und da in großer Ents 
fernung aus einander, und in 19 Grafſchaften (Counties) in 
Neufüpwales feyen $ des Bodens gar nicht dazu geeignet, 
Was daher die neue Auswandernugslchre des Hın. Wafefteld 
beabjichtigte, fönne nicht in Erfüllung geben, und audy der 
dabei zum Vorſchein gefommene Plan einer Sich felbft er: 
——— Beförderungsweiſe der Coloniſten habe durchaus 
ehlgeſchlagen. So wird es immer geben, — Theoretiker 
die Welt mit ihren Syſtemen beſtürmen; denn nur wo Er— 
fahrung und Theorie auf gleicher Höhe fteben, und bei jeder 
Frage die Hand ſich reichen, fann auf einen guten Erfolg mit 
einiger Zuverſicht gerethnet werden. 

Hamburg, 4. März Einer früher verbreiteten Nachricht, 
nad welcher „ein Actuarius die Unbefonnenheit begangen 
haben fol, dem klägeriſchen Anmwalte eine Abſchrift des von 
ber biefigen juriftiihen Fakultät in. bem befannten gräflich 
Bentint'ſchen Erbfolgeftreit geſprochenen Urtheils vor der Abs 
fendung nad) Didenburg mitzurheilen,* wird im Hmb, Corr. heute 
durch folgende Erklärung widerfprocden: Nicht der Actuar der 
—— deſſen ſeit vielen Jahren ſtets bewährte Rechtſchaf⸗ 
enheit ihn gegen jeden Verdacht dieſer Art ſchützt, fondern 
leider ein außerordeuliches, nicht ſtimmberechtigtes Mitglied 
bes Gollegiums ſelbſt, der außerordentliche Profeſſor Dr. 
Schnaubert, hat fih, eingeflandenermaßen, verleiten laffen, 
einem hiejigen Advofaten, Dr. Orunar, welder fih als Agen- 
ten bed Klägers gerirte, unmittelbar nad der Seffion, in 
welder der definitive Befhluß gefaßt wurde, den Inhalt die- 
jes Beichluffes zu verratben und Dr. Grunar theilte ihn 
noch denjelben Abend durd einen Erprefien dem Dr. Tabor 
u Göttingen mit. Der Prof. Dr. Schnaubert ift auf höchften 
Befehl von feiner Stelle als Beifiger der Fakultät juspendirt 
und eine ————————— gegen ihn eingeleitet worden, 
deren Reſultat zu erwarten iſt. Dieß vorläufig, um nicht den 
Verdacht der Hlichtvergeffenbrit auf Unſchudige werfen zu 
laffen, Jena, den 27. Febr. 1843, Dr. K. E. Schmid, Dr 
dinarius der jurififchen Fakultät, 
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findet die Abfahrt von Mainz täglich un $} Uhr Morgens 


unmittelbar nach Aukuufi des ersten um 7 Uhr Morgens von Frankfurt abgehendeu Eisenbahnzuges, 
so wie die direete Fahrt nach Rotterdam statt. 





6 Da die mit demersten Bahnzug um 7 Uhr Morgens von Frankfurt abfahrenden Reisenden vor } nach 8 Uhr 
nicht an dem Mainzer Ufer anzulangen vermögen, so ist durch obige Abfahrtstunde um acht ein halb Uhr, 
allein eine unmittelbare Verbindung des ersten Bahnzuges mit den Dampfbooten in Mainz hergestellt 
und gelangen die Reisenden auf diese Weise nicht nur in circa 12 Stunden von Frankfurt nach Cöln 

sondern auch wie früher in ca. 15 Stunden nach DDii«seldeorf, in ca. 33 Stunden nach Rotterdam 
und durch Verbindung mit den vorzüglichen See-Dampf-Schiffen 
der General-Steam-Navigation-Company in drei Tagen von Frankfurt nach London. 


Zur Vermeidungjeden Zeitverlustes inMainz wırd gebeten sich bereits in Frankfurt mit den nöthigen Dampfschilfskarten zu versehen 
bei dem Agenten Herrn Georg Mrebs, Zeil, der Post gegenüber. 


Herrn Th. Fletcher, bei d. H Gogel, Koch & Co. und Herrn Franz Jügel, der Hauptitache gegenüber, 


woselbst auch noch die Billete für die Fahrten auf’der Taunus - Eisenbahn und für die Omnibus zum Abholen nach dem Bahnhof in 
Frankfurt so wie zur Fahrt von dem Bahnhuf in Castel zu den Dampfschilfen ertheilt werden. 





[5265] Gortfegungen Weinverfteigerung zu Deft: 
von 15776] rich im Rheingau. 

’ . onnerftag den fommenden 20, April, 

Oken's Naturgeſchichte. ——— — 

Die Hoffmann’ihe Verlags⸗Buchhandlung ın Stuttgart hat an alle ſolide Wittekind ipre, in den deſten Lagen 

Buchhandlungen verfandt: pıefiger Gemartung jelbft gezogene und 

Dten’s allgemeine Naturgefhichte für alle Stände, Neues Abonnement, Lie- 873 rein gepaliene Reine, öffenilig an 


- —2— Meiſtbietenden verſteigern, als: 
ferung 8 bis 13. Subdſeriptione-Preis für jede Lief. 18 fr. den Meiß 
Ofen’ s Atlas (Botanif 2). 1 fl. 45 fr. en Zutat" ee 
— —— Düne Narurgefpichte; gegen 500 Seiten, dreiſpaltig, i . * —— 
engiier Satz. r. ’ = . 
Element Di Oken's Atlas, enthaltend die Neſter und Eier der Bis - „ 2 halbe Süd mn 
" „ „” . . 


el; 6 enggedrudte Bogen Tert, mit 8 pracdtvoll colorirten Tafeln und 18 
Dolifgnitten. Preis für die verehrl, Abonnenten 1 fl. 45 fr., für Nic: 
abonnenten (mit befonderem Umſchlag und Titel) 5 fl. 24 fr. 


Die Proben an den Fäſſern werden 
auf jedesmaliges Verlangen verabreicht ; 
i et b 
Ber Dien’s Raturgeſchichte auf einmal, complet in 13 ſtatken Bänden, zu beziehen wünſcht, Fl ge le me ke ne 
erhält folde volftändig und ſogleich auf Beftellung zum Eupfeript.-Preis von 27 fl.; der Atlas Ib u ; d 
1.— 16. &ief, toftet im Subfeript.-Preife 21 fl. 19 fr. Preis und Austattung des Hegijtere| balb an den Unterzeichneten zu wenden. 
und Supplements mögen ben verebrlihen Subferibenten beweifen, daß beide nicht bloße Deſtrich, den 1. März 1843. 


Speculation, fond ängli sthige Ergä bes Wertes find. rag 

De Schluß dr6 ganzen ee ee Te a 10h Ey erigeint noch in die · Joh. D. € 

em Te. ER — 
Zu haben in Srankfurt a. IM. bei Franffurter Stadt-Lotterie. 


Joſeph Baer, Zeil, H. 11. Ziehung 6. Kaffe vom 5. bis 29. April, 
ET Te — ——— Haupttreffer: fl.211,000, 100,000, 
(535) Bei uns kann eingejepen wers| per beliebten Schriften des durch und durg| 80,000, 25,000, 20,000, 2 ä 


ten bie beiteren Berfaffers die größte Theilnahme des] 10,000, 4 a 5000, 5 à 2000, 
Prachtausgabe benitihen Yabrtums fid erwarten läßt, fo ha- 75 à 1000. 
ber Gremplaren verfehen, Gum in Be —— Looje au biefer Hauptflaffe: FE, 
Werke Sangbein's ſchnell erpediren zu können. 4 = * a fl. w HM r 30, RR a 
. — 2. /s & fl. 11. 15, empfehlen 
4 Bände. Mit vier Staplftihen, — —— ee unter Zujicerung der reeliflen Bedienung. 
> Preis 1 fl. 12 ir, ver Band. Ge Die ER, . 6 9,1 05237) Gebrüder Stiebel, 
Da bei folder Schönheit und Mopifeilheit dem. römifhen Kaiſer gegemüber. Haupt-Eollecteurs in Frankfurt a. M. 


Berlag: Bürfl. Thurn und Taxis'ſche Zeitungs-Erpedition. — Berantiworti. Nedacteur: €. P. Berly. — Drud von A. Ofterrieth, 
(Mit Beilage und Konverfationsblatt.) 


Stankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 67.) 


Mittwoch 


Zuftände in ber Türkei. 

(Rah der Augsb, Allg. Ztg.) 
Konftantinopel, 7, Febr. Die * untergräbt ſi 
ſelbſt; aber die Langmuth der Mächte iſt uns bier unbegreifs 
lid, uns, bie wir den größten Theil unferes Lebens hier 
zugebracht. Man könnte mit den Türken machen was man 
wollte, wenn man ihnen bie Zähne zeigte; fie find entnerot 
und fürdten jeden, dem fie Muth und Kraft zutrauen, trog 
Dünkel und Stolz; zahm Fönnte man fie machen wie man 
will, aber man jebe zu, es if die höchfte Zeit. Man kennt in 
Europa die Türfei nicht, weder das Bolf noch die Regierenden. 
Das Bolt, zum geringften Theil Dufelmänner, deren Race in 
Alien und Europa immer mehr abnimmt, läßt fib von ben 
Paſchas ohne Murren ausjaugen und ſchlachten, hält ed für 
Beſtimmung und folgt in allem dem Beifpiel der Großen. 
Konftantinopel ift darın Paris: diefes ſchnitt den Zopf ab und 
Frankreich thats ; Konftantinopel warf den Turban weg und 
iegte bie rotbe Kappe auf, die Türfei that ed auch. Die Ule— 
mas, fie wittern gar gut, daß ed mit ihnen zu (Ende Beh bie 
werben fich nicht viel ſträuben, denn fie wiſſen, daß fie nur 
von den alten Gläubigen angehört werben. Die Janitſcharen 
find nicht mehr. Was zaubert man? Der Sultan ift jung 
und gutmütbig, man entreiße ibn den Klauen feines Groß» 
marſchalls Niza, der ihn gefefielt hält; er möchte gern frei 
ſeyn, iſt aber zu ſchwach, man helfe ihm, ſetze Reſchid pin und 


Ite ihn, aber feft und für lange Jahre, dann wird's geben, 
n 


n man in Europa nur wollte — — nte! 
Ordnung im Reiche oder Apminiftration, Maäßigung (Sparfam- 
feit ift gar nicht nothwendig) in den Ausgaben, Anftellung 
junger rebliher Männer, die in Europa edle Gelinnungen 
eingeiogen, eg. alter habjüchtiger Fanatifer, Beihügung 
der Ehriften, guted Einvernehmen mit allen fremden Mächten 
werben die Früchte ſeyn; die Mufelmänner, die ganze Bevöl- 
ferung wirb ſich zufriebenficlien, das Reich wird aufleben, 
ganz Europa wirb feinen Bortheil finden und in den Schnee 
regionen wird man alle Schtwärmereien aufgeben. Die jegige 
türfifhe Generation ift empfänglih für jede Reform; man 
ſchließe nach dem Weußern, betrachte die jungen Truppen, die 
Dffiziere, Beamten, geſchnürt, geitiefelt, beipornt, felbit den 
Ulema mit Glacehandſchuh — er fürdtet nur die alten fana« 
tifchen Bärte: fieht er einen, flugs zieht er den Handſchub 
aus; man febe die Zöglnge in Galata Serai, wie jie gegen 
Mohammed’s Geſetz die Leiber ihrer Väter zergliedern. Nur 
die rothe Kappe —— den Türken, aber ſelbſt in ihren Häu⸗ 
jern findet man europäifhe Sitten, europälihen Tiſch. Man 
will die Türfei erhalten? Dean läßt einen Riza und einen 
verfhmigten Juden wie Sarim ſchalien; er zieht euch herum, 
täuſcht, beleidigt; man antwortet ibm rüchſichtsvoll, fpricht 
ahm von freundichaftlich geleiteten Dienften, rechnet auf der 
Pforte Dankbarkeit (der Türke bat gar fein Wort für Danf- 
Sarfeit, jagt nie: ich danfe, jelbit nicht im gemeinen Leben, 
weil er den Grunbiag hat, daß ein jeder Menſch Egoift ift 
und darnach handelt) und jagt hödftens: „Beben Em, Erc. 
acht, das fönnte Folgen haben — jo gebt es nicht.” *) Sarim 
lügt euch dafür an; nützt dieß nichts, jo wirb er grob; ihr 
gen und berathet euch wieder, und laßt euch wieber buch 

erſprechen beſchwichtigen, und das gebt fo fort feit zwei 
Jahren. Den Maroniten, welche fremde Agenten zur Ber: 
treibung der Aegpptier aufgewiegelt, ihnen goldene Tage ver» 


*) Bei einer befannten neuern Gelegenheit fcheint doch entſchiede · 
ner zu Sarim geſprochen worden zu fepn. 


Poflamts- Beitung,. 


8 März 1848, 





— 


ſprochen haben, hat die Pforte Alles genommen, was ſie 
utes unter jenen beſaßen, ihren Fürſten, unter dem ſie 
ruhig und zufrieden waren, ihre Waffen, die ihnen ſelbſt 
Mebemed Ali er hatte, während er fie ben Drufen ge= 
nommen, ihr —— das man ihren Glaubensfeinden 
——— ſelbſt ihren Patriarchen, den man mit der Hälfte 
bes Libanons unter bie Jurisdiction eines Paſcha geftelt. 
So wurde dur einen Schurken wie Sarim ganz Europa 
betrogen ; die Pforte lacht eurer weinerlichen Klagen, fchaltet 
nad) BWillfür und Eigenfinn, befhgt die Drufen, gibt ibnen 
Waffen in die Hand, und reizt fie gegen bie Chriſten. Wels 
ches Gefühl befhleidht euch, wenn ihr euch dem armen fried« 
lichen Bolfe gegenüber denkt? Nur dann wird man die 
Scharte — * wenn man die Pforte zwingt, Alles im 
Libanon auf den alten Fuß und die Familie Scheab einzu— 
ſetzen, um die ber ganze Berg fleht und die allein * e⸗ 
ſtand garantirt; nur dann wird man eine heilige Schuld 
abgetragen haben. Was werden die Cabineite thun? Ich 
weiß es —* aber F hieſigen fünf Repräfentanten fonnten 
ih in der ſpriſchen frage nicht einmal zu Fräftiger Sprache 
einverjteben ; eine bleihe Note reihen fie der Pforte ein, 
über die Sarim ebenfo lächeln und auf bie er nichts thun 
wird, als fie mit Lügen beantworten. Die Türken haben 
Recht, fie bededen mit der Unentichloffenheit und Nachſicht 
ber andern ihre eigene Schwäche und verachten die Europäer, 
Sie werben fie wieder achten, jobald man an ber Themie 
und der Seine, an ber Donau und der Dftiee fich ent⸗ 
fließt, näber herzubliden, wie bier die Sachen fleben und 
wie man gegen ben Koloß auf thönernen Füßen nur den 
Finger zu erheben braucht. 


Rußland. 

Aus Mosfan wird der Leipz. Allg. tg. gen: Ein 
fleißiger Leſer Ihrer, wenn ns aus begreiflihen Urſachen 
oft verfpätet hierher gelangenden Zeitung, babe ich nicht ohne 
Berwunderung gefeben, dag man in dem intelligenten Deutjch- 
land, zu Stuttgart, erſt jegt das mündliche Berfahren 
bei einer Art Handelsprozeh verfuchte, während doch fogar 
bei unjerm biefigen en ſchon feit zehn Jahren 
das mündliche Verfahren in Uebung it. Eine nähere Schil⸗ 
derung der Wirffamfeit diejes Zuftitutd dürfte Daher bei Ihnen 
nicht ohne Intereſſe geleien werben. Gegenfland des Han- 
delsgerichts jind nemlih alle Streitigfeiten und Inſolvenz⸗ 
fahen in Handelsgeſchäften, mögen fie auf Wechfel, Berträge 
oder jonftige aud dem Hanbelsverfehre Messen Ber: 
bindlichfeiten, und bieje auf mündliche oder fchriftliche Abmas 
dung fih gründen, ſowohl zwiſchen Privatperfonen jedes 
Standes, den Adel nicht ausgenommen, unter einander, ale 
auch in Saden der Reichscreditanftalten wider Privatperfo- 
nen. Der Beftand dieſes für den Handel fo wichtigen Tribur 
nals, der demſelben —— Geſchaftsgang und die 
dabei zu befolgenden Regeln fihern den Parteien ein fchnelles 
Berfahren, das aber mündlich und ſchrifilich fepn ann. Durch 
das bis zur Errichtung dieted Handelsgerichis in Rußland 
unbefannt geweſene muͤndliche Verfahren ift die Möglichkeit 
geboten, Hanbelsfreitigfeiten in der fürzeften Zeit und oft 
jogar im einer einzigen Sigung zu beendigen, während nad 
dem früheren Brictane diefeiben Saden Jahre lang ger 
dauert hätten. 3 ed den Parteien nicht benommen iſt, 
ihre Sachen ſchriftlich zu führen, ſo iſt doch gegenüber dem 
nah unſerer allgemeinen Gerichtsordn üb iden Rechtes 
gange die Woplthat des mündlichen Verfahrens fo anerkannt, 


542 


daß feit ber im Oetober 1833 win 0er Eröffnung des biefi- 
gen Handelsgerichts bie zu Ende bes vorigen Jahres von 
den vorgefommenen 1358 Streitfadhen auf Verlangen ber 
Parteien nur 51 ſchriftlich, alle andern, aber mündlich abge: 
macht wurden. Bon den auf bie legtere Art verbandelten 
Etreitfadhen wurden 761 —— beendigt, die übrigen aber 
dur friedliches Uebereinfommen beigelegt, während von den 
51 ſchriftlich verhandelten 43 bis zum Urtelsſpruche von Sei- 
ten bes Gerichts gelangten und nur 8 frieblid —— wer⸗ 
den konnten. Ein großer Vorzug dieſes mündlichen Verfah— 
rend iſt noch der, daß die Parteien nicht genöthigt find, Ad⸗ 
vocaten zur Führung ihrer Sache zu nehmen; fie erfcheinen 
faft immer perfönlid, was dem Gerichte das Beftreben, fie 
in Güte zu vereinigen, fehr erleichtert. Weniger erfreulicye 
Wahrnehmungen bieten die vor demfelben Tribunale verban- 
delten Inſolvenzen, die fih von Jahr zu Jahr bedeutend ver- 
mehren, feit dem Jahr 1834 von :50 auf 187, im Jahr 1842, 
eftiegen, und während der legten drei Jahre befonders aufs 
Pallend im Zunebmen —— find, davon die meiſten im Bes 
trage zwiſchen 5— 10, Rubel Silber, mitunter aber aud) 
welde bis zu 400,000 Rubel Silber und darüber, 


Schweinz. 

Der vorörtliche Staatsrath hat im feiner Sitzung vom 1. 
d. beichloffen: — Ständen durch Kreisſchreiben 
über die jüngften Genfer Ereigniſſe und die daherige Miſſion 
des HH. Kanzlers Amrhyn Bericht zu geben. Zugleih macht 
der Vorort fämmtlihe Stände aufmerfjam, wie fehr es in 
den innern und äußern Intereffen der Schweiz liege, folde 
Störungen der Öffentlihen Ordnung zu verhindern, und er« 
klärt, daß er hiezu auf die Mitwirkung fämmtliher Stände 
rechne; endlich mahnt der Vorort bei einem allfälligen Wie— 
derausbrud von Unruhen in Genf die Stände zum eidges 
nöffiihen Aufſehen.“ (K. St. 3.) 

Deutfdlanb. . 

Aus dem Oberbergiſchen, 5. März. (Rh. u.M. 3.) 
Eine Bereinfahung der Spinnmafchine zu Wollengefpinnften, 
die fogenannten Gontenus, haben —A Gegend in eine 
vorübergehende Verlegenheit, die Maſſe der Arbeiter in Gäh- 
rung gejegt, befonders in der Nachbarſchaft von Lennep und 
Hüdeswagen. Die Spinnmafhine trägt indeß nicht einzig bie 
Schuld an dem genannten erg fondern aud ber 
Umftand, daß durch die gefteigerte Fabrikation der Baum- 
wolle viele Bedürfniffe der Bekleidung befriedigt werben, 
welde früher wollene Stoffe erheiſchten, ebenfo die ‘Mode, 
welche andere wollene Stoffe erheiſcht, als gewöhnliche Tücher, 
indem die biefigen Fabrifen in Verfertigung der Kortftoffe, 
KRafımire, Buckskins, mit den anderwärtigen nicht gleichen 
"z. gehalten haben. 

ünden. (Fr. M.) Biel Aufſehen erregt dad Gerücht, 
Hr. von Eoita beabfichtige die Verlegung der Redaction und 
Erpebition der Allgemeinen Zeitung von Augsburg nad) einer 
andern füb> oder mittelbeutfhen Stadt. Für Augeburg wäre 
der Berluft diefes vielverzweigten Inftituts von Belang, fo 
wie auch für die bayeriihe Poftanftalt,. Man weiß 2 fol« 
hen Entfhluß, für deffen baldigfte Ausführung ſchon Local⸗ 
fündigungen erfolgt feyn follen, nicht wohl zu erflären, zumal 
das Blatt aud von bier häufig Mittbeilungen aus höberen 
Quellen —— 

Münden, A. März (A. 3.) In der dieſen Morgen 
ſtattgehabten 29ften öffentlichen Sitzung der Kammer der Ab- 
geordneten fam folgender Geſetzentwurf, bezüglih der An— 
nahme des Aprocentigen Zindfußes bei gerichtlichen Urtheilen 
über nicht bebungene Zinfen zur Berathbung. „Se. königliche 
Majeftät haben in Betreff der Annahme des vierprocentigen 
Zinsfußes bei gerichtlichen Urtbeilen (über nicht bebungene 
Zinfen) nah Berne ar ꝛc. ı. allerhöchſt beſchloſſen und 
verordnen was folgt. $. J. In allen Civilrechtsverhältniſſen, 
Wechſel- und Mercantilgefhäften ausgenommen, in welchen 
die Gerichte auf nicht bedungene Zinfen zu erfennen haben, ift dem 
richterlichen Ausſpruch der Zinsfuß nad vier vom Hundert zu 
Grunde zulegen. $.2. Hierdurch wirb das Recht bed Gontrabenten, 
Zinfen innerhalb ded nad den verſchiedenen im Königreich bes 


ſtehenden Gefegen geftatteten Maßes zu bebingen, nit aufs 
geboben, fo wie es aud bei allen übrigen gefeglichen Beſtim⸗ 
mungen bezüglid) auf vertragsmäßige Ainfen, dann auf weis 
tere Borverungen wegen —— für entbehrten Gewinn 
oder erlittenen Schaden fein Verbleiben bat. $. 3. Dieſes Ge— 
feg tritt mit dem Tage der Befanntmadhung im Gefetblatte, 
jedody nur rüdjichtlih der von diefem Zeitpunfte an laufenden 
Zinfen (im ganzen Königreid) in Wirkfamfeit, und ift durch 
das Gejegblatt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen- Das 
Juſtizminiſterium ift mit dem Bollzuge beauftragt.“ Nach 
einer etwa breiftündigen Debatte wurde der ©ejegentwurf 
mit 55 gegen 47 Stimmen angenommen, jedod mit der vom 
Ausſchuſſe beantragten doppelten Mopification, daß zuerfi im 
Eingange zu den Öejegeöparagrapben nach ben von uns in () 
gegebenen Worten „Über nicht bedungene Zinfen“ eingefügt 
werben joll: „in den fieben Kreijen dieſſeits des Rheins,“ 
und daß eben jo in $. 3 ftatt der von ung in gleicher Weife 
in C) gegebenen Worten „im ganzen Rönigreidy“ geſchrieben 
werde „inden fieben Kreifen dieſſeits des Rheins.” Die Nichtaus⸗ 
dehnung des Gefeges auf die Pfalz wurde dadurch begrün- 
bet, bag in jenem NRegierungsbezirf der allgemein übliche 
Zinsfuß thatſächlich noch gegenwärtig der fünfprocentige ift. 

Dresden, 2. März (Pr. St. Itg.) In der igen 
Sigung der erften Kammer war dieBeratbung bes Bann 
[hen Antrages auf Verwendung der Ständeverfammlung 
für Erridtung von Friedensgerihten an ber Ta- 
gesorbnung. Der Abg. Braun, Mirglied der zweiten Kam- 
mer, hatte in einer an die Ständeverfammlung gerichteten 
und zunächſt an die zweite Kammer gelangten Petition ge: 
beten: „es wolle die zweite Kammer im Berein mit der er- 
fien Kammer bie hohe Staatsregierung erfuhen, einen die 
Einführung von Friedensrihtern (Schiedsmännern, Bergleiche- 
erichten) betreffenden Gefegentwurf längftens der nächſten 
Ständeverfammlung vorzulegen.“ Auf den Berigt ihrer brit- 
ten Deputation beidäftigte fi) die zweite Kammer in der 
Sigung vom 8. Februar mit diefem Gegenftande, der eine 
gründliche Erörterung und umfangreiche Berathung bervor- 
tief. Der Antrag der Deputation war, unter grändlicher Mo— 
tioirung der Petition Braun’s beipflihtend, dahin gegangen, 
„im Berein mit der erften hoben Kammer die hohe Staats 
regierung um Borlage eined Gefegentwurfes, die Errichtung 
des Schiedsmannsinſtituts betreffend, an die nächte Stände: 
verfammlung zu bitten.“ Der Juftizminifter v. Könneritz 
ſprach ſich 9 in einem längeren Vortrage zwar nicht 
gegen die Nüglihfeit, wohl aber gegen die Nothwen— 
dDigfeit bes Schiedemannsinftituts aus, indem er namentlich 
dabei auf vor einigen Fahren von der ſächſiſchen Regierung 
bei der preußiichen erbetene officielle Mittbeilungen über die» 
fen Gegenftand fi bezog, nad welchen aud bei den preu 
Bifhen Behörden noch eine große Verſchiedenheit der Anſich 
ten über den Nutzen diefes Inſtitutes obmwalte, das aber ald 
ganz beflimmtes Refultat fi ergeben habe, daß die Schiebe- 
manndgerihte auf die Redtspflege, auf die Ber 
mindberung der Proceſſe ohne allen Einfluß 
feyen, daß namentlih größere Streitigkeiten 
gar nidt an die Schiedsmänner gebradt wär 
den. Zum Beleg dafür wurde noch angezogen, daß mach 
dem Berichte des preußiſchen Juſtizminiſters vom November 
1840 die Zahl der Procefje im Jabre 1839 trog der Schieds⸗ 
männer gegen bie Zahl der Proceffe im Jahre 1838 um 
34,500 zugenommen babe. Dagegen weiſt ber Minifter bar» 
auf bin, als wie zwedmäßig fi die in Sachſen geſetzlich 
vorgefhriebene Bereinigung des Vermittleramtes mit dem 
Procefrichteramte *2 Gabe, indem er aus ftatiftiichen 
Zujammenftellungen nachwies, daß z. B. im Jahre 1832 
von 24,632 anbängigen Proceffen 7411 vergliden, 
4000 durch Erfenntnig beendigt worden, eben fo im Jahre 
1835 von 12,466 Prozeffen 7384 verglichen, 4299 ent 
fhieden, im Jahre 1836 von 12,567 verglihen 7911, ent⸗ 
ſchieden 4454, im Jahr 1837 von 13,262 verglichen 7467, 
entſchieden 4763, daß alfo in biefen 4 Jahren von 47,741 
Prozeffen, melde beendigt wurden, 30,180 durch Vergleich 
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bejeitigt und nur 17,561 durch Urthel eniſchieden worben 
eyen. Nichtsdeſtoweniger ſprachen jih damals ſämmiliche 
ebner der zweiten Sammer, welche bei der Berathung auf« 
troten, für die Errichtung eines Schiebsmannsinftituts aus; 
da aber bei biefer Gelegenheit fi einige Unflarheit über 
Zwed, Tendenz, Rechte und Pflichten der zu beantragenden 
neuen Einrichtung in ber Kammer fund gab, fo beantragte 
der Abg. von Thielau in dem Antrage der Deputation 
nad den Worten „die Erridhtung des Sciebemanneinftitutd” 
noch die Worte: „nah Art des Preußiſchen“ einzuſchal— 
ten, womit die Mehrzahl der Deputationsmitglieder ſich eins 
verftanden erklärte. Der Deputationdantrag wurde hierauf 
mit diefem Zufage durch Namendaufruf ein ſtim mig ange- 
nommen, Die Deputatien der erftien Kammer hatte fid gegen 
den Antrag ber zweiten Kammer erflärt, und bagegen ihr 
Gutachten blos dabin abgegeben, die hohe Staatsregierung 
zu erfuhen, die Nützlichkeit der Errichtung des Inſtituts 
der Schiedbömänner für Sadfen in weitere Erwägung zu 
Ja Auch in der erften Sammer erflärte fidy ‘feiner ber 
aufgetretenen Sprecher gegen das Inſtitut felbft, der Minifter 
der Juſtiz wiederholte fürzlidy die in der jenfeitigen Kammer 
von ihm gegebenen Erflärungen und Mittheilungen, und bei 
der durch Namendaufruf erfolgten rege prachen ſich 
fämmtlihe Kammermitglieder einftimmig für den Antrag 
der Deputation aus. Das Ergebniß und die Folge biefer 
Verhandlungen wird alſo vor der Hand ein weiteres nicht 
feyn, als daß die Regierung den Gegenftand nicht aus ben 
Augen verliert, fondern fernermweite Kenntnißnahme von den 
———— anderer Länder über das Anftitut der Schiebe- 
gerichte eintreten läßt, ein Inftitut, weldes ald nothwendig 
“wohl faum erfheint, und über deffen Nüglichkeit jelbft bie 
Stimmen noch getheilt find. Als jedenfalls wirkſamer möchte 
fih das Inſtitüt der eigentlihen Friedensrichter mit 
unterridterlihen und polizeilihen Befugniffen, wie 
es in Frankreich und England befteht, varitellen. 
Hannover, 2. März. (K. A. 3.) Es will nun doch bei- 
nahe feinen, als ob für die nicht begnabigten Göttinger 
Staatögefangenen noch Hoffnung auf baldige Erlöjung 
fey. Ich böre nemlich aus zuverläffiger Duelle, daß die HH. 
Seidenftider, Plath und Laubinger fih einige Tage oder Wo- 
hen fpäter an den König gewendet haben ald Dr. Eggeling, 
und daß wahriheinlih daher die Verzögerung ihrer —2 
ſung komme. Eine fernere Aufforderung zur Hoffnung finde 
id darin, daß von Seiten der Regierung noch immer feiner- 
lei Bekanntmachung über dieſen Gnadenact erfolgt ift, Die 
doch fonft bei Amneftien niemals auszubleiben pflegt, endlich 
wie ſchon gejagt, auch darin, daß durchaus fein Grund er— 
denfbar ift, der die bis jetzt nicht Begnadigten der Freilaf- 
fung minder wertb madte als ihre jegt erlöften Leidensge⸗ 
fährten ; denn der behaupteten Thatfahe, daß Dr. Eggeling 
fi der befondern Fürfprade eined hochſtehenden Staatdbes 
amten zu erfreuen gehabt babe, fann (ihre Richtigkeit felbft 
angenommen) unter Umftänden wie biefe.burdhaus fein Ge— 
toi degees werden. 
g, 5. März. (9.3) Hoffmann v. Fallers— 
geſtern hier angekommen und wohnte am Abend 
einer —— des Literatenvereins bei. Er wird von hier 
nach Berlin gehen. Sein Proceß gegen die Breslauer Zeitung, 
welche die Motive feiner Abſetzung veröffentlichte, während 
ihm felbft eine Abſchrift verfagt war, iſt noch nicht eniſchie⸗ 
ben. An den Gerüchten, welche über feinen fünftigen Aufent- 
* ausgebreitet wurden, iſt kein wahres Wort. Die Beru— 
ng nad Göttingen war natürlich nur ein Scherz, die Err 
findung eined Spaßvogeld, obgleich viele Zeitungen die Sache 
ernfthaft genug mittpeilten. Auch nad Belgien zu geben hat 
Profeffor Hofmann niemals die Abſicht ebabt. 
Donauefdhingen, 1. März. (Freib. 3.) Dec geftrige 
Safihingetag bat dabier ein ſchauderhaftes Ende genommen; 
es wurde nemlid Nachts, —— 10 und 11 Uhr, der als 
ein ſehr achtbarer Mann allgemein bekannte Gerber, Fiſcher 
von Allmendshofen, auf ſeinem Heimwege zwiſchen dem Schwane 
und den letzten hieſigen Häuſern von einer ruchloſen Hand 
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auf die gräßlichſte Weiſe ermordet, und zwar durch einen 
Hieb, entwider mit einer ſogenannten Breitart oder einem 
Säbel über den Kopf, der dieſen fpaltete, und durch drei 
Dolch- oder Meflerftiche in die Kehle. Das Blut war bein 
Auffinden des Berftümmelten in breiten Rinnen wohl 50 
Schritte weit gefloffen. Der Unglüdlihe gab unter den Häns 
den des Arztes nad Mitternadt feinen eif auf. Die amt» 
lihe Unterſuchung refp. gig gebt gegenwärtig vor 
fid. Hoffenslih wird der Mörder, der diefe gräulihe That 
nur aus Rachſucht und im Rauſche verübt haben fann, ent— 
dedt, und ihm feine verdiente Etrafe werben. 

Aus Darmftadt, 2. März, wird der Rheiniſchen 
Zeitung mitgetheilt, daß der neue Givilgefegentwurf für 
das Großherzogtum Heffen, an dem bereits feit 10 Jahren, 
befonders fleißig aber feit den legten 3 Jahren, gearbeitet 
worden, die Billigung der höchſten Juftizftellen des Landes 
nicht erhalten babe; von dem Dbergerichte zu Mainz feyen 
bedeutende Ausftellungen gemacht worden, dad Oberappella- 
tionsgeriht zu Darmftabt aber folle den Wunſch ausgeſprochen 
baben, daß der Entwurf ganz zurückgelegt werden möge. — 
Ob diefe Mittheilungen gegründet find, muß vorläufig dahin 
geftellt bleiben. 

Worms, 4. März, (Mannh. 3.) Was rädfihtlih der 
Yfraeliten in Straßburg die „ecole de travail“ bezwedt, das 
bezwedt dahier ein Verein zur Berbefferung des Zuſtandes 
der Yfraeliten. Diefer löbliche Berein, an deffen Spige Dr. 
Heichelheim mit unermüblihem Fleiße ſteht und um den 
ſich Gemeinderatb Kamm fhon fehr verdient gemacht bat, 
forgt dafür, daß arme Jubenfnaben bei Handwerkern jeder 
Art in die Lehre gebradt und gehörig unterrichtet werben. 
Dadurd werden ſie dem Schacher oder dem Müßiggange 
entzogen und für bad beffere —— Leben gewonnen. Daß 
bei den geringen Mittelm des Bereind und bei dem eigen« 
thbämlihen Berbältniß, welches dadurch entfteht, daß dieſe 
Judenknaben meift bei chriſtlichen Meiftern in die Lehre ges 
bracht werden müffen, manderlei Schwierigkeiten entiteben, 
ift augenfällig, deſto löblicher aber ift Ausdauer und Geduld. 


Franffurt, 7. März. Die Parifer Zeitungen und &ors 
refpondenzen vom 5. März bringen nichte Neues von Bes 
deutung. Man batte in den Tuilerien Nachricht von dem 
Prinzen von Joinville; er war in Rio Janeiro angekom— 
men und aufs freundfchaftlichfte bei Hof empfangen werben. 
Seine Bermählung mit der Prinzeffin Januaria (Schwer 
fter ded Kaiſes Don Pebro I.; fie ift geboren am 11. Mär 
1822; der Prinz von Yoinville wird am 14. Det. d. 9. 
Jahr alt;) foll zu Stande fommen und nädftens vollzogen 
werden. — Der Hanbeldvertrag mit Sardinien ift in den 
legten Tagen des Februars unterzeichnet worden. Am 4. 

ärz war großes Diner bei Hrn. Guizot zur Feier feines 
Sieges über die Intrigue. 

— Londoner Notirung vom 3. März. 3pCt. Stods 
955. — 5pCt. Epan 203. — 5pCt. Portug. 40. — 24pCt. 
Holländ, 555. — Der Proceß gegen Mac Naugbten, ben 
Mörder Drummond’s, hat am 3. März angefangen. 

— Nah Berichten aus Madrid, 26. Kebr., follen nädıs 
fiend Staatscfferten im Belauf von 98 Million Reale 
öffentli verbrannt werben, 


— Bor kurzer Zeit fuhr ein Canot über den Sanct forenzfirom, 
um dem Dampfboote „Arcadia einige Briefbeutel und Depefchen zu 
überbringen. Cine fhwimmende Eismaffe ſchnitt das Canot entzwei, 
Man konnte nichts reiten, als einen Beutel mit Zournalen, die übris 
gen verfhiwanven, und der Handel von Canada erlitt dadurch einen 
bebeutenten Schlag. Aber während man biefen Berluft beilagte, lagen 
alle Beutel, mit Ausnahme eines einzigen, auf riner Eisfholle und 
fhwammen auf diefer ruhig bie zur Mündung des St. Forenzfiroms 
—58* wo fie bemerkt, aufgehiht und durch einen Expreſſen nad 

ofton gefchidt wurben, Dort famen fie gerade zurecht, um mit dem 
Dampfboote „Eolumbia* an ihren Beftimmungsort gefendet zu werden. 
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Die — er eined gegenwärtig ber Easpar Meyers Ditiib Eliſabetha, 
iedeterleabach zufiehende, auf napbezeichnete Jeldgüter dis Johannes 


der 103, Fr anffurt er Stadt: dir, Rachbars und Schmiens zu Niedererienbach, und deſſen Edefran Anna Nargareiha, nemliy: 
[5274] Rotterie Gew, Rr. Bril, Ruth, Sup. Im Geld gegen Franffurt: 


vom 5. bis 29. April 1843: | 3 in % 
gen dlsgeese, 
50 ’ >, © ’ = 2, a “ 
10,000, 445000, 64 2000, 134) ) Sb 2 8 40 
10800 ıc. ıc ) 0 9 1 90 86 

Ganze Driginafloofe a fl. 90, a fl. 45 2a — 

a2 ae) N Aa m e⸗ 
find gegen Einfendung des Betrags zu beziehen, 


ti sSacob Doctor, 6) O0 — 17 — 
Haupitollecleut in gFrantfurt a. M., Langeſt k 63. 7, |17 22.374 ⸗ FH oo 
1539] Zum Zwede der vorgunepmens| 5) = —— 29 

den Erbtheilung haben die Erben des 5) 74 2085 — IU 18 
allhier verftorbenen Hofapothekers umd| ıu) 76 21474 — 2 23 


Poſtmeifters Keifer auf dem öffentlich 11) 67 10020 2 13 a 
meiftbietenden Berfauf der ihnen gehöri- er J 9 3— . 
en hiefigen Hofapothefe mit den der 1 re 
Fiben auftebenden Rechten und Priviler 
gien, den bazu gebörigen Gebäuden an 


der Yangens und Meierſtrahe und den] 15) 106 2916 — 3 62 
fämmtliden Inventarien angetragen, 2 5 zu ri er 

Es ift dazu Termin auf 
ben 7. April d. J., 18) 112 3324 1 31 Adi 


Morgens 10 Uhr, 
am Rathhauſe angefegt, zu welchem qua⸗ 19) 134 38722 1 2 58 


ificirte Kaufluftige hierdurch eingeladen) 20) 136 sim 1 25 68 


werden. Die Berfaufsbedingungen fön- 2. 08 
nen bei der unterzeichneten Behörde ein- PEN LER MAIN ” a 
ejehen, oder gegen die Gebühr adſchrift- am 13. Febr. 1605 conflituirten 


Ader In der gebrodenen Gewann, neben Schulthels Lampert; 

—— über ven Bonameſer Weg ziehend, neben Schutheis 
ampert; 

Ader, die Hälfte vom Ganzen gibt alle 3 Jahre 2 Gr 
fpeid Korn in vie Pfarrei; . 

Ader auf dem Dplenrüd, neben Peter Lehnhard; 

Baumfiüf rechter Hand dem Vilbeler Weg mir 3 Bäumen, 
neben Friedrich Steig Watib, gibt»idpriih4"/, fr. Zins 
an löbl, Kaften-Amt ; 

Garten ın der Gansgaſſe, neben Syultpeis Lampert; 


Birfe in dan Müpfgärten, neben der gemeinen Hirienwiefe; 


v9 Wicfe in der Sauerwiefe, neben Schultheis Lampert; 


Wirte neben dem Feldchen, neden Prier Ray; 
Pflanzenland auf ven Dverlander, neben Peer Rach; 
Uder, ziept längs der Gteingaffe, neben Peter Rab; 
Adler linker Hand dem Stadimeg, neben Widarl Pıeil; 
Ader, obig der Riedgewann, neden Peter Rach; 

Ader opumeit der Steinflrade, neben Peter Ray; 


Im Feld gegen Kloppenpeim: 
Ader auf dem Gellen, neben löbl, Apminiktrationdg-At ; 
Ader nape bei Borigem, neben Schuttheis Lampert; 
Ader odig dem Paafenpfad, meben Friedrich Kos, gibt 
jäpzl. 10 pie. Zins in die Pfarrei; 
uder rechier Hand, ziept auf Den Diebweg, neben Gsr- 
hard Yepnpard; 
Ader ın ver Frummen Gemwann, neben Berntarb Amberger; 
Ader rechter Hand dem Dortelweiler Bußpfad, neben Us 
manns Wittib; 
Suumfüd, die Bälfte von bem Baumflüf neben Schul⸗ 
tpeıs Lampert; . 
uno am 3. Octbr. 1808 erneuten Infapes von firdenpun. 


sh erhalten werben. ders fung Gulden des 20 fi. Bußes, in augeblich in Berluft geratpen, 
Detmold, den 25. Febr. 1843. Es werben daher auf Antrag der gegenwärtigen Bläubigerin, Alle, welde aus irgend 
Magiſtrat daſelbſt. einem Regisyrunde Auſprüche an gedachte Pppotheturtande zu daben glauben, aufgefordert, 
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ensburg if erſchienen und durch alle] dahier geltend zu machen, als anfonft nad Ablauf diefer Brifi und auf weiteres Anrufen, 
Buchhandlungen (durch Gedhard & Körber) obdemerite Driginat-Jufagurkumde jur frafılos und erloſchen erklärt werden fol. ” 
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geh. 36 Fr. od. 9 gr. 


Berlag: Fürſti. Thurn und Zaris’fhe Zeitungd-Erpevition. — Berantworil, 


Branffurt am Main, den 9. December 1842, 


Stadi· Gericht. 
Senator Dr. Gwinner, Director, 
Dr. Boigt, ©ecr. 


Redacteur: €. P. Berly. — Drad von A. Ofterrieib. 
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Frankreich. 


© Paris, 5. März. Das Miniſterium hatte blos auf 
230 Stimmen gerechnet; ed war ber Segen Gottes in ber 
Urne! Mit —— und zwanzig Stimmen abfoluter Mehrheit 
kann das Cabinet ruhig fhlafen; für die Seſſion ift es ger 
borgen; mögen nun bie Stimmen berfommen, wober fie 
wollen; gehören wirklich fünf oder ſechs der äußerfien Linken, 
wie das Siecle fagt, und ein ganzes Dugend gar den Legi- 
timiften an, fo if es deſto befier. Die entichlofiene Spra 
des Hrn. Guizot hat imponirt und die Heinlauten Proteſta⸗ 
tionen des Hrn. Paſſy und die ſcheue Umficht, die ſchmaͤchtige 
. Oppofition des Hrn, Dufaure, nahmen fi dagegen gar jäm- 
wmerlih aus. Guizot fonnte dreift d’rein ſchlagen; er wußte, 
daß feine Feinde, jeine gefährlichiten nemlich, ihm nichts an- 
haben fonnten; die liegen Alle gefeffelt an den Banden der 
Hofgunft: es iR wohl au Mancher darunter, der einen gols 
denen Maulforb trägt. Ibft der widerhaarige Dupin, der 
mit feinen derben Hausmannswigen und feiner mafliven Logik 
in den Debatten über das Durchſuchungsrecht fo viel Unheil 
angerichtet, ſelbſt Dupin bat ſich ebenfalls in den Tuilerien 
iur Rkhe ftreiheln laffen, und Mauguin, bisher der ewige 
iderſacher aller Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
hat die Oppofition mit feinen 7 auf's anmuthigfte 
rgert. Unter allen Parteien haben die Legitimiften ben 
en Gewinn aus den Debatten. Sie haben jegt eine 
Dppofition gegen dad Syſtem, nemlich gegen den 
Kö den fie immer nur Youis Philipp nennen, und dann 
haben fie Yamartine's Worte: „Frankreich muß aufhören, 
Franfreich zu feyn, oder Ihr müßt aufhören, ed zu regieren ;“ 
das heipt mit andern Worten: Frankreich fann nur durch 
den Serge von Borbeaur gerettet werben. — Die Depu: 
tirten der Seebäfen haben die Verſicherung erhalten, daß das 
Cabinet zu Gunften des Zuckergeſetzes reden werde; aud 
haben nun die Induſtriellen die Bewißbeit, daß die commer⸗ 
zielle oder Mauthwerbindung mit a unter dem Minifte- 
rium Guizot nie wieber zur Sprade fommen werbe. - Diefen 
Monat werden die Dffziere der Nationalgarde gewählt; die 
Haupiſtadt ifl, wie die Deputirtenwahl gezeigt bat, für bie 
Oppofition; man gibt fi daher viele Mühe, um durch bie 
neuen Dffizierwahlen gegen das Spftem proteftiren zu. laffen. 
**Paris, 5. März Die Oppofition hat die mit fo vie⸗ 
lem Lärm und jo zuverſichtlichem Vertrauen auf ihre Stärfe 
angekündigte Schlacht verloren. Der Majorität kann bafür 
der Dank des Yandes nicht fehlen. Man ift jegt der nutzloſen 
Kämpfe los, die alle Wünjche erftidten und die Zufunft der 
Ration trübten. Die Phbalanr der Intrigue, obne Manns⸗ 
zucht in's Feld gerüdt, ift vollftändig geichlagen worden. Der 
Boden it num frei und die wahren Intereſſen des Gemein- 
weiend mögen Befig von ihm nehmen. Die Journale der vers 
ſchiedenen Dppofitionen ftellen fi beute an, ols feyen fie 
nichts weniger als entmutbigt; fie zählen ihre. Tobten und 
Berwundeten , läugnen aber die Niederlage. „Ihr jagt“ — 
fo laſſen fie ſich vernehmen — „das Cabinet vom 29. October 





ſey Sieger geblieben; aber das iſt ja 
nur die Augen und würdigt den Werth 
eurg Mojorität zufammengefegt iſt; wir find gefchlagen wor⸗ 


any abjurb; öffnet 
Boten, woraus 


den, 26 iſt nicht zu läugnen, aber wir find doch die Stär- 
teren, und bad werbet ihr ſchon noch “ €&o bie 
Oppofition; fie bleibt fih immer gleih in ihren Groß⸗ 
fprechereien und maplt fih nah der Natur. Sie thut, als 
wiffe Niemand , aus welchen Meinungsfhattirungen ſich 
die 197 Stimmen für rad Amendement Lacroffe gebildet 
haben; da ift die Fraction Barrot, die Fraction Berryer, 
die Fraction Dufaure, die Fraction Ganneron, die rabicale 
Fraction — und wie viele andern! — Und dabei haben die 
Organe der oppofitionellen Parteien und Factionen nod bie 
Stirne von Homogeneität zu fprechen, und während fie noch 


vor drei Tagen laut verfündeten, die Kammer ſey der wahre 
Ausdrud der Öffentlichen Meinung, klagen fie heute die Mas 
jorität an, ihr Mandat verrathen zu haben. 6 iſt in der 


That zu ftarf, dad Land wird der Dppofition den Bormwurf 
bes Berratbs mit Entrüfung zurückgeben. Die Oppofition 
ir feit zwölf Jahren über Verrath — weil fie eben die 

ppofition if, — Der Rational tröftet, wie folgt: „Die 
Majorität für Guizot beweift nicht das Vertrauen der Kammer 
auf die Regierung, fondern die Schwäde der parlamentari« 
fen Parteien. Dieſe Ummacht wird ſich bald aufbeden; die 
materiellen Fragen fommen nun zur Erwägung, mamentlich 
die Frage von dem Handeldverträgen und bie Zuderfrage. 
Erwarten wir das Cabinet an diefer Stelle! Wozu es ſich 
auch entſchließen mag, immer wirb es die egoiſtiſchen Jnter- 
effen, welde es jo oft zu Hülfe rufen muß, bemmend auf 
feinem Wege finden. Ein Meter Tud, ein Kilogramm Zuder 
wird binreichen, die Majorität aufzulöfen, mit welcher man 
ſich rühmt, regieren zu fönnen * — Die 197 Stimmen der Op⸗ 
pofition vertheilen ſich nad einer möglichh gan Statiftif, wie 
folgt: Linfe=0 Stimmen, linked Centrum 55, Reunion Dufaure 
20, Reunion Berryer 15, Radicale oder äußerfte Linfe 27. — 

— Der Proceß Montely vor den Aflifen zu Orleans 
fährt fort, durch wahrhaft dramatifhe Incidentpunkte bie 
Neugierde rege zu erhalten. Des Mörders offenbar erlogene 
Angabe, der Caffendiener Boiffelier habe ſich ſelbſt ent⸗ 
leibt und er — WMontely — fih nur vorzuwerfen, daß er 
die Leiche verflümmelt, ın einen Koffer gepadt und auf die 


Vor geihidt, gab Anlaß, daß fih der Gerihtähef fammt den 


wornen, dem Angeflagten und jeinen Bertheidigern zu 
ein Localinfpertion nad dem Hotel de l'Europe verfügten, 
in dad Zimmer, wo der Morb vollbradt wurde, Montely, 
von zwei Gened’armen begleitet, ward in einer Kaleſche an 
den Ort feiner graufenhaften That gebracht; eine Truppen» 
abtheilung umringte den Wagen, um die unermeßliche olfe- 
menge, die fi zudrängte und wildes Gejchrei hören Tief, 
abzuhalten. Angelommen in dem Hotel wurde Montely in 
das Gemach geführt, worin er den unglüdlihen Boiffelier 
geſchlachtet hatte; es erwarteten ihn da die Gerichtöperjonen 
in vother Amisträcht und die Geſchwornen. Das Zimmer wurde 


nun genau unterfucht ; Montely mußte angeben, auf welder Stelle 
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Boiffelier — wie er behaupte — ſelbſt Hand an ſich gelegt babe. 
Er befchreibt alle Einzelheiten des Vorgangs, bleibt aber das 
bei, daß er den Todesſtreich nicht verfegt habe. Derbeigeru- 
fene Doctoren fagen aus, es fey gr unmöglid, das Boiſſe⸗ 
lier, nachdem er die Todeswunde empfangen, noch bis zu dem 
Winkel des Zimmers, wo er, nah Montely’d Angabe, nies 
vergefunfen wäre, babe geben können. Aus Allem ergibt ſich, 
daß Montely lügt. Ueberwältigt von ben ſich bäufenden eweifen 
gegen ihn bricht Montelyin Thränen aus und zugleich indie Worte: 
ringe mid) zum Tode, ja ya mid nur glei zum Tode; 
aber glaubt, daß ich die Wahrheit fage; Fönnte ih auch frei⸗ 
efprochen werden, ich würde morgen aufhören zu leben, ſo 
ebr it mir mein Daſeyn zur Laſt!“ Seine Feder vermag 
diefe ergreifende Ecene genügend zu filtern. Unter den 
Fenſtern die brüffende Menge, im Zimmer der Mörder auf 
dem Schauplag feiner Gräuelthat, umgeben von den Rich— 
tern, den Geſchwornen, den Aerzten, die alle feine Angaben, 
eine nach der andern, entfräften. Nad einer Stunde ward 
Montely in’s Gefängniß zurüdgebradt; auf den Ausgang 
des Proceffed wird man nod einige Tage warten müffen. 
Großbritannien. 

*London, 3. März. Im Haus der Gemeinen erhob 
fi) heute Lord Palmerfton, äußernd, er wünfde, es möge 
ein Tag beftimmt werden zur Stellung feiner Motion in Bes 
zug auf dem jüngften Grenzvertrag, der mit den Bereinten 
Staaten von Nordamerifa abgeſchloſſen worden ſey. Sir 
Robert Peel bemerkte darauf: „Eine fo ernfle und ges 
wichtige Frage follte nicht vor das Haus fommen burd einen 
allgemein gehaltenen Antrag auf Borlegung von Documens 
ten; ıch bin inzwifchen bereit, die ganze diplomatiihe Eorres- 
pondenz zwiſchen Lord Ashburton und Hrn. Webfter mitzu- 
theifen; der edle Lord mag dann nad Einſicht diefer Acten⸗ 
op eine fpecielle Motion faffen, fall er willens iſt, die 

egierung, oder Lord Ashburton's perfönlices Berfahren, 
einem Tadel zu unterwerfen. Die vertrauliche Correspondenz 
aber zwifchen Lord Ashburten und dem Staatsfecretär für 
das Auswärtige (Lord Aberdeen) werde ih nicht vorlegen, 
Unter den übrigen Papieren jedoch bat ber edle Lorb die 
Wahl.” — Palmerfton verfegte: „Ih werde die Frage von 
den Unterhandlungen und die vom Tractat ſelbſt zufammen 
bebandeln.” Die Motion if auf den 16. März anberaumt. 

— Der Proceß gegen Daniel Macnaugbton, ben 
Mörder Drummeond’s, bat heute begonnen. Zur Gerichtsau—⸗ 
dienz war großer Zudrang; bie refervirten Pläge waren 
augenblicklich angefüllt; viele Perfonen hatten fi vergebens 
um Zutrittöfarten bemüht. Um 10 Uhr eröffnete der Korb 
Oberrichter Tindal die Sigung bes Affifenbofe. (Unter den 
Zufchauern war auch der franzöfiiche Botſchafter, Graf Sainte 
Aulaire und Prinz Albert, legterer incognito.) Kurz nad 10 
Uhr ward Macnaughton eingeführt. Die erfte Sigung ging 
hin mit Berlefung des Anflageacts (auf freiwillige Tödtung, 
begangen am 20, Januar an Hrn. Drummeond). Der Anger 
Hagte erflärte, ih vertheidigen zu wollen, — he pleaded 
„not guilty.“ Der Staatsanwalt ftellte fein Requifitorium 
und machte babei die Jury aufmerfjam, daß zu erwägen 
fomme, ob der Angeflagte im Augenblid der That feines 
Berftandes mächtig geweien fey. — 

— Am 1. März begann zu Lancafter ber Proceh gegen 
Feargus D’Eonnor und Eonforten, 57 Ehartiften, 
angeklagt, ald Verſchworne Theil genommen zu haben an 
den jüngften Unruben in den Fabrifbezirfen (im Auguft v. 3.). 
Der Generalanwalt, Sir Frederic Pollock, entwidelte in 
einem fehr langen Requifitorium, was Alles die Angeklagten 
getyan hätten, um die Inſurrection der Arbeiter zu Gunften 
der Charte des Volks audzubeuten. Die übrige Zeit der 
erfien Sigung ging bin mit Zeugenverhören. 

iedberlande, 

Amfterdam, 3. März. (Amft. 9.) Aus fehr guter Quelle 
wird verfidert, daß nächſtens die Einfchreibung der 80 Mill, 
ber belgiſchen 21pCt. Schuld, die in Folge des jüngften Ber: 
trages zur Verfügung geftellt werben muß, ftattfinden werbe. 
Der Cours, zu welchem die Einſchreibung, wenn dieſes Mit 


tel gewählt wird, bewerfftelligt werben ſoll, if, wie man ver- 
ſichert, noch nicht beftimmt, doc foll als eine feite on 
dabei vorgefchrieben werden, daß ein Drittel, aljo 265 Mil, 
boländifhe 21pCt. wirflihe Schuld, in Zahlung gegeben 


werben muß. 
Deutfdhland, 

Wien, 1. März. (Rh. u. M. 3.) Der Carneval, einer 
ber glunzendflen ſeit Jahren, hat mit ber gewöhnlichen großen 
legten Nedoute, wobei gegen 5000 Menſchen erſchienen, fein 
Ende erreicht. — Bei dem — Hofball bemerkte man, daß 
an dem Theetiſch J. M. der Kaiſerin die Gemahlin des frans 
zöfifchen Botſchafters, Grafen Flahault, neben 3. M. faß. 
Mit dem erften Rang und der Etiquette der bier refibirenben 
berzogl. Sachſen⸗Koburgiſchen Familie ift, vermuthlih wegen 
des noch nähern Verwandtſchaftsgrades, in weldem vr Us 
guft, Bräutigam der Prineffin Glementine von Orleans, 
Goufine Sr. Maj. des Kaifers, zu der kaiſerl. Familie tritt, 
feit 14 Tagen eine beim hoben Adel großes Aufjeben erre- 
gende —— eingetreten. Der Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg wird nemlich ſeitdem, ſo oft er bei Hof erſcheint, in 
dem Appartemente Sr. Majeftät des Kaiſers abſteigen und 
ſich von dort aus der kaiſerlichen Familie anſchließen. Sp ge- 
ſchah es bei den neueſten Hofbällen. Beim legten Hofball er⸗ 
ſchien bloß der durdl. Bräutigam mit feinem jüngern Brus 
der, und fo traten beide im Geleite mit der faiferl. Familie 
in den Thronfaal ein. Eomit ift die Stellung, welde diefer 
Prinz in der Zufunft am faiferl. Hof einnimmt, genau bezeichnet, 
und bie fremden Journalartifel erhalten ibre Berichtigung. 
— Dem Vernehmen nad bereitet fih der Internuntius bei 
der Pforte, Baron Stürmer, zu feiner Rüdfehr nah Konz 
ftantinopel vor, Allein er ſcheint dort nur feine Familien« 
angelegenbeiten orbnen und dann bierber zurüdfebren zu wol⸗ 
le an bezeichnet fortwährend den Hrn. v. Profeich, bis— 
erigen Minifter in Athen, zu feinem Nachfolger. 

ien, 3. März. (NR. W 3.) Wenn die Ernennung des 
Erzberzogs Friedrih zum Gontreadmiral unferer Kriegsma— 
rine, welche der Monardy felbft bei der Begegnung auf einem 
Spaziergange feinem eriauchten Neffen mit dem Grufe: „Here 
Admiral” zuerft angekündigt hatte, bei Manden die Hoffnung 
einer wefentlichen — — Seemacht erwedckte, fo 
dürfte dies wohl in anderer Weiſe nicht in Erfüllung geben, 
als es eben der Schuß unferer fo raſch aufblübenden Han— 
belömarine erfordert, welche fih auch auf weiten Meeren nun 
Wege zu öffnen verſpricht. Wie es beißt, liegt es in der 
Abficht der Regierung, Danbelsverbindungen felbft mit China 
möglichft zu fördern und Erzberzog Friedrich ſoll in Perfon 
beftimmt jeyn, eine Erpedition dahin zu befebligen und den 
Grund hierzu zu legen. Es ift au zu erwarten, daß gerade 
der Srebandel Defterreihs dahin für Engländer am minderen 
Beſorgniſſe einer Rivalifation erweden wird, fo wie die po— 
litiſche Allianz diefer beiden ſich gegenfeitig gleihfam ergän« 
zenden Staaten nit nur eine alte, fondern natürliche ift. 
— Ein anderer unferer geiftreihen jungen — Prinz 
da wird, wie man bört, ebenfalls eine weite Reife uns 
ternebmen: nad Neapel, Portugal, Brafilien und zulegt nach 
Rußland, mit deſſen Katferfamilie der Erzberzog habe ver⸗ 
wandt iſt. — Heute wird Se. Maj. der Kalſer abermald‘ das 


Joſephſtädter Theater mit ſeinem Beſuche beehren, wo Prof. 


Döbler, unfer Landsmann, feine Vorſtellungen in der phpſi⸗ 
kaliſchen Kunſt zum Vortheile derer Wohlthätigkeit beginnt. — 
Die Nordbahn hat neuerlich durch eine ihrer Maſchinen, den 
„Minotaurus“, ein ſeltenes Beiſpiel von Kraft im Betriebe 
geliefert, indem dieſe nicht weniger als 63 beladene Waggons 
mit der üblichen Geſchwindizkeit in den hieſigen Bahnhof her⸗ 
einbrachte, deren Belaftung 3500 Eentner war und die Schwere 
der Wagen felbft über 2500 Gentner ausmachte. 

Bien, 4 März. 5pCt. Met. 1105. — 4pEt. 101}. — 
3pCt. 774. — Banfactien 1635. — 250 fl. Yoofe 115}. -- 
500 fl. Looſe 143. 

Berlin, 1. März. (E. 9. 3.) Heute find wir bier nicht 
wenig durch ein neues Bud) überrafcht worden, nemlich dur 
den zweiten Band von Bülow-@ummerov’s „Preußen 
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u. ſ. w.“, welches man zwar ſchon jeit einigen Wodten er- 
wartete, aber aus einer biefigen Berlagshandlung, während 
es uns nunmehr von Friedrich Frommann in Jena darge 
boten wird. Der Berfalfer felbft fagt in der Borrede, daß er 
eine andere Auflage diefer Schrift, die ald über zwanzig Bo: 
gen ftarf cenfurfrei ſey, bier in Berlin bis auf den erften 
Bogen habe druden Taffen, jedoch nit, um fie auszugeben 
— was und für jegt nicht recht verſtändlich ift, denn wenn 
er als einen Grund des Erfcheinend außerhalb Preußens ans 


er er wolle dur den zweiten Band nicht den Verdacht 


eftärfen, der nah dem Erſcheinen des erftien bier und da 
geäußert worden: daß nemlich die von ihm über die Ber- 
ältniffe Preußens zu Deutſchland ausgeſprochenen Anfichten 
im Einverfändniffe mit der Regierung gefcheben und darum 
durchgelaſſen worden feyen, fo ſcheint und diejer Grund fei- 
neswegs entiheidend genug. Das Buch felbit wird altem 
Anfheine nad kaum minder viel Ir reden geben, als fein 
Borgänger ; ed behandelt zwar größtentheils diefelben Ge— 
genftänbe, wie der erfte Band, dod weiß fi der Berfaffer 
vor bloßen Wiederholungen wohl in Acht zu nehmen. Da 
wir bisher noch feine Zeit gehabt, und mit dem Inhalte des 
Buches näher befannt zu madyen, fo bemerfen wir vorläus 
fig nur, daß es in folgende Abtheilung zerfällt: 1) Preus 
Ben und feine Berfaffung. 2) Berwaltung (Bau eines 
Neges von Eifenbahnen in Preußen; Salzſteuer; 
fteuer in Preußen). 3. Deutſchland. (1. Die Beftimmungen, 
welche vom Bunde in Hinficht der landſtändiſchen Verfaſſung 
ausgegangen find undin wiefern dieſen Folge gegeben ift und 
was geſchehen müffe, um in dieſer Beziehung eine Einheit 
des Principe zu erhalten; 2.) die Firhlihen Angelegenbeiten ; 
3.) die Rechtöverhältniffe; 4 ) die Gleihförmigfeit der Geſetzge⸗ 
bung in Bezug auf die Preffe; 5.) die Beförderung der mates 
riellen Intereifen; 6.) die militärische Organifation, welche 
alle dieſe Güter gegen äußere Feinde in Schug zu nehmen 
im Stande ſeyn wird.) ö 

Berlin, 2. März (8. 3.) Man vermutbet, daß es zu 
fpät werden dürfte, um das begefeg den ftändiichen Ber- 
fammlungen nod vorzulegen. Da es jedoch ber ——— 
Wille Sr, Maj. ſeyn ſoll, dad Geſetz vor der Beſtätigung 
auch der ftändifhen Begutachtung zu unterziehen, fo wird 
dasjelbe möglicher Weije bis zur nächſten Berufung der Yan 
desabgeorbnieten depenirt bleiben. — Bor einigen Tagen wurs 
den bier von der Polizei zwei Carricaturen fortgenommen, 
welche nad) der Publikation der königl. Gabinetsorbre obne 
Genfur ausgegeben waren. Der Berleger entſchuldigte fi 
damit, daß biefelben ſchon fertig und zum Berjenden bereit 
geweſen feyen, ald das Garricaturverbot erfolgte, er alfo uns 
möglich die polizeiliche Erlaubniß nod einholen konnte. Diefe 
Entjhuldigung * ihm jedoch nicht * die Blätter, 
Carricaturen auf den Kölner Domban, find nicht zurüdgege- 
ben; wegen Uebertretung des Geſetzes ift eine Unterfuhung 
eingeleitet worden. — Die neue Genfurinftruction findet, wie 
zu erwarten war, bie allerverſchiedenſte Beurtheilung. Man 
ann nicht verbeblen, daß die Erläuterungen deſſen, was 
nicht geftattet ſeyn foll, eine gewilfe Beflommenbeit bewirkten, 
da ed mehr ald je von der Neblichfeit und Tüchtigfeit des 
Genfors abhängen wird, die wohlwollende Gefinnung zu bes 
hüten und und vor dem Schidjal zu bewahren, in das alte 
Berftummen zurüdzufallen. Glücklicher Weiſe follen die Een- 
foren aber auch ausdrücklich nur aus wiſſenſchaftlich gebilve- 
ten und befähigten Männern gewählt werden, und nicht zu 
verfennen ift der Schuß, welcher der Preffe aus der Errich— 
tung eines Dbercenfurgerichts erwächſt. Hat diefelbe dadurch 
auch noch nicht den vollftändigen Boden des Rechts erreicht, 
fo ift doch dazu ein ſehr zu beachtender Anfang gewonnen, 
ein Fortſchritt, welcher weitere Fortſchritte zuläflig macht, die 
um jo gewiller erfolgen dürften, ald man bei dem allgemeis 
nen Drange nad —— und dem Verlangen der 
Staatsregierung, der Preſſe eine würdige Freiheit amd Ein- 
fluß auf Bildung und Leben ber Nation zu ſichern, fortgefegt 
prüfen und erkennen wirb, wo ber Zuftand berfelben Berbei- 
ferungen notbwendig macht, — Die merfwürbige Betrügerin, 


Grund⸗ 


‘ 


welche hier in der höheren Geſellſchaft ald Miß Sophie Her⸗ 
fort ihre Rolle fpielte, und feit längerer Zeit fih im Gefaͤng⸗ 
niß befindet, ift_zu mehrjähriger ZJuchthausftrafe veru t 
worden. Miß Sophie bat ihre Vertheidigung felbft geführt, 
aber trog der gelehrten griechiſchen und Lateinischen Citate 
—— bie harten Herzen ihrer Richter nicht erweichen 
önnen. 

Berlin, 2. März. (Köln. 3.) Wer die ausländi 
Blätter, und namentlich bie literarifchen fleißig lieſt, * 
finden, daß ve das Ausland jegt erſtaunlich viel mit Deutſch⸗ 
land zu Ihaf ı madt. Das erwachte deutſche Nationalgefühl 
it dem Auslande jo unerwartet über Hals und Kopf ger 
fommen, daß es nicht recht weiß," welchen Namen es dem 
unbefannten, feden Burfchen, der ihm mit fo vielem Selbſi⸗ 
gefühl zu trogen wagt, geben ſoll. Das Ausland war an 
den deutſchen Kosmopoltismus, wm nicht Gefinnungstofigfeit 
zu fagen, fo —— daß ihm jetzt jede Kundgebung des 
deutſchen Nationalbewußtfeyns ald Anmaßung erfcheint, da 
man am allerwenigften den zahmen Deutfchen, von benen 
man bieber nur bewundert und nachgeahmt worden war, eine 
folge Verwegenheit zugetraut hatte. Die Engländer befchjul- 
digen ung deßhalb jegt des Eigenbünfels (self-conceit); die 
Sranzofen jagen, es fey ein feltfamer Stolz (une fierts 
etrange) in und Deutſche über Nacht hineingefahren; die 
Ruſſen ſchweigen und kratzen ſich bedenklich hinter dem Öbre; 
die Dänen find eiferjüchtig bis zum Uebermaß; die Schweis 
zer fürdten, daß der Zollverein ihnen den Strid um den 
Hals werfe und die materiellen Holländer ſchreien, der Muff 
fey ein abenteuerliher Projectenmacher (een avontuurlijke 
planmaker) geworben. So erfährt das jeine Rechte geltend 
machende deutſche Nationalgefühl in jeder Sprade eine ans 
dere Ueberfegung , bis es durch die Macht der Gewohnheit: 
in feiner eigentlihen Bedeutung in das Buch derBölfer ein- 
getragen werben wird, Bis dahin laſſen wir Deutfce die 
Vorwürfe des Auslandes, in denen gerade die Anerkennung 
unferer Bedeutung fih deutlich fund gibt, ruhig und under 
fümmert über uns ergeben, und nehmen wir ed und micht zu 
Herzen, wenn ber deutſche Michel fogar ein. eingebildeter 
Grobian genannt wird, denn die Zeit wird Iebren, daß, je 
mehr er bis zur Geltendmachung aller Rechte den Charakter 
eines Grobians im Sinne des Auslandes annehmen wird, 
John Bull, Jean zus und Mynheer Jannetje um fo. höfe 
licher gegen ihn ſeyn werben und fogar um feine Freund« 
ſchaft und Gewogenheit bublen dürften. 

Aaden, im Febr. (Machen. 3.) Die dermalige bebrängte 
age und der ſchwache Berrieb der Cifenhütten hat ſchon 
jegt eine nahmbafte Verminderung der Eifenfteingewinnung 
zur Folge geyodt, namentlih im Eifeler und im Bleiberger 
Reviere. ine nicht umbebeutende Anzahl der dort befcäfe 
tigten Arbeiter iſt daher arbeitslos geworben und haben 
die jüngeren darunter auf den Steinfohlengruben des Inder 
revierd Beihäftigung — 

Hannover, 4. März (Kaſſ. 3.) Der Magiſtrat der 
Reſidenz hatte eine Deputation beſchloſſen, um Er. Maj. 
dem Könige zur Vermählung des Kronprinzen zu gratuliren; 
der König bat dieſe Deputation jedoch wegen der nabe 
drängenden Abreife nicht mehr annehmen können. — Wie 
es beißt, find mehrfache - —— im Perſonale der 
Miniſterien und des diplomatiſchen Corps zu erwarten, nas 
mentli beißt es, daß der Kammerherr Graf Kielmansegge, 
früher Geſandter am Fönigl. bayrifhen Hof, indeffen jeit 
1839 außer Thpätigfeit, den Gefandtihaftspoften im Haa 
erhalten werde. — Seit einigen Tagen -ift im Publifo vi 
von einem Arzte die Rede (wie es heißt, einem Polen), der 
——— und ſich zur Heilung des Kronprinzen an- 

eifhig gemacht, aud zur Beglaubigung feiner Kunft ber 
reits mehrfache Kuren Erblindeter unternommen babe, über 
beren glüdlihen oder unglüdlihen Ausgang indeffen noch 
nichts befannt geworben; 


Ps Uheiniſche Damplfſchiflahrt. 
KölnſicheGeſellſchaft. 


FSahrten 


wiſchen Köln · Düsseldorf, Coblenz, Mainz, Mannheim, Strasburg- 
Basel und in Verbindung bie Rotterdam, London, Amsterdam und Hamburg. 


Abfahrt vom 9. März 1843 an den verfhiedenen Hauptitationen: 


zu Berg Täglid) zu Thal 
Bon Düffeldorf nah Köln Morgens 94 Uhr Bon Strasburg nah Mannheim Mittags 12 Ubr 
„ Köln „ Goblenz " 7 „» Mannheim „ Mainz Mitagg 3 
„ Coblenz „ Mainz n 8 „ „ Mainz „ Köln Morgens 8 „ 
n Mainz n Man " 8 , ” Goblenz " " Mittags 1 
nad Ankunft des erftien Eifenbabnzugs von Frankfurt. „ Köln „ Düffeldorf — A u 


„ Mannheim nah Strasburg Abends 10 „ 

FF Diejenigen Reifende, welche den Morgens 7 Uhr Eifenbabnzug benugen, um von Biebrich mit dem um 8'/, Uhr 
Rheinabwärts abfabrenden a a weiter zu fahren, werden von Frankfurt direct nah Wiebrich befördert und 
—— wenn die Meife:Rarten bereits in Frankfurt gelöſt haben, koſtenfreie Ueberlieferung des 

eiſe⸗ Gepäcks aus dem Bahnhofe in Biebrich auf das Dampfſchiff. 

Bei directen Einſchreibungen nah Baſel und den Zwiſchenſtationen der Elſaſſer Eiſenbahn werden die Reiſenden 
und deren Effekten unentgeldlich nad und von ber Eifenbahn geliefert. Kinder unter 10 Jahren, wenn fie mit ihren Eltern 
reifen, find auf der Elſaſſer Eiſenbahn frei. Weber die Perfonen noch die Effekten der direct für die Eifenbabn eingefchrie- 
benen Paffagiere unterliegen in Straßburg der Revilion der franzöfifhen Mauth und Paß-Polizei. 

Im Eifenbahnhofe zu Köln hat die Kölnische Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft ein Büreau zur Billet -Ertheilung und 
—— — der Effeften zu feſten Sägen, und umgefebrt die Eiſenbahn-Geſeliſchaft ein ſolches am Landeplatze der Kölniſchen 

ampfſchiffe. 
Naͤhere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfſchiffe der Kölniſchen LE nach allen Stationen, 
— die Fahrten auf der Taunus-Eiſenbahn und für die Omnibus zur Fahrt nach dem Bahnhof in Frankfurt und von dem 
abnhof in Eaftel zu den Dampfidiffen werden in Frankfurt eribeilt: 
auf der Agentur bei Herrn Fran Zof. .— —* Weißfrauenſtraße Lit. J. Nr. 248, zunächſt dem 
iſenbahnhof; 


auf dem Billet-Bürcau in der Friedrich Wilmane'ſchen Buchhandlung, Zeil Lit. D. Nr. 188. 


6F Um jeden Zeit verluft zu vermeiden, bittet man fich bereits in Frankfurt mit den nöthigen Dampfichirfs: 
Harten zu verfeben umd ift das Ugentur Bureau von Morgens & Uhr an geöffnet. 


15356) Bollftändig ift mun erfhienen und fann durch alle Buchhandlungen be>|[5273] Rahfolgende er Stadt- 


zogen werben, in Franffurt a. M. dur die Job. Chr. HSermanm'ſche Buchholz. riwerks werden zur Kenntniß Yublitums 
auf der Zeil: . int a. M., den 4. März 1843. 
Erlöuternder Atlas 7 yorigeiomt 
zum 2 Bun 
. * ohmarft. 
Eonverjations-Fericon der Gegenwart | 9 zei, ver Bafengafe is. 
in 4) &o abler-Wae. 
. 5) Zaffop’s Apotzefe. 
Ginbundert Blättern. 6) Wollgraben. 
Preis 8 fl. oder 5 Rtplr. 1) Eomövienplap. 


Gewiß jedem Befiger!viefes Werkes willtommen, da er die in bemfelben enthaltenen bio» 9 rer u 
raphiſchen, geographiſchen, technologiſchen ac. xc. Artikel durch prachtvoll und präcis ausgeführte 10) Allerbeiligenthor. 
Perisaite, Bar — ——— Maf net “ 16., u Sadfenpaufen. 
auf! nfte und Zwecdmaßigſte beglei er a det einen eigenen ar en Band; f 
es find die 100 Blätter aber au zugleich fo eingerichtet, daß fie betreffenden Fuge ud — RR DOM TOREOBEDEE Da ISEHRUANE: 


von men 535 — 


d, mänulichen 
Obligations-Koofe von clien Staats⸗ [3151] Staats» und —————— * et a een 7 





n bligationen,, Staats »Potterie = Effecten, ie €i werd . 
abi du Den Coupons, werden ger| ver ig Kinn atı Tarın bojameibent 
M. U. Leh min M und verfauft, bei Frantfurt a. W., den 3. März 1843, 
. U. Lehmann in Frankfurt a. M. JR. Trier & Co., Haafenzaffe. | Volizei-Amt. 


Berlag: Bürfl, Tyurn und Taris ·ſche Zeitunge-Erpebition. — Berantwortl. Rebacteur: €. 9. Berly. — Drud von 9. Ofterrietp. 









(Mit Beilage und Konverfationdblatt,) 








Stankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 68.) 


Donnerftag 


j Deutfdland. 

Berlin, 3. März. (W. 3.) Wie verfautet, wird das 
große Maskenfeſt des Faſtnachtdienſtages in feinem ganzen 

mfange zur Geburtäfeier des Prinzen von Preußen, auf 
welch' frohen Tag dießmal die Mittfaſt fällt, am 22, d. M. 
wiederholt werden. Der König von Hannover und noch ans 
dere hohe Bäfte werben mit ihrem Hofitaate zu diefer Feſt⸗ 
lihfeit bier erwartet. Erſterer dürfte dann noch mehrere 
Wochen in unferer Hauptftadt weilen. Der Herzog von Braun« 
ſchweig, welder zu dem am 28, v. M. ftattgefundenen Mas— 
fenball direct bergefommen, wurde durch Unpäßlichfeit verbin« 
dert, folhem beisumohnen. Diefer hohe Gaft ift jedoch wies 
der fo weit hergeftellt, daß er an der geftrigen kgl. Mittags⸗ 
tafel Theil nehmen fonnte. — In den —— Kreiſen unters 
bäft man ſich damit, daß die verdienſtvollen Oberpräſidenten der 
Provinzen Schlefien und Weftphalen, nemlih die HH. v. 
Merdel und v. Binfe, nah dem Schluſſe des diesjährigen 
Landtages wegen ibres vorgerüdten Alters aus dem Staatd- 
dienfte zurüdtreten bürften, was im Voraus ſchon allgemein 
bedauert wird. — Einem bier verbreiteten Gerüchte zufolge 
wollen bie oftpreußifchen Stände auf dem —— Land⸗ 
tage ein freieres Preßgeſetz beantragen, und dieſem Beiſpiele 
auch die ſchleſiſchen Stände folgen. — In Folge des neuen 
Cenſurerlaſſes, daß Glaubenswahrheiten nicht mehr durch phi⸗ 
loſophiſche Deductionen erörtert werden ſollen, ſoll dem 
Profeſſor Marbeinede bereits das Imprimaiur für den Druck 
feiner Borlefungen über die Bedeutung der Hegel’ihen Phi— 
lofopbie in der Theologie von der hiefigen erften Genfurinftanz 
verweigert worden ſeyn. Doc berubt diefe Nachricht vielleicht 
auf einer falſchen Aufiaffung der Verhältniſſe, oder ift fie 
vielleiht ganz ungegründet. 

Berlin, 5. März. (Pr. St.⸗3.) Heute ift der achte Pro- 
vinziallandtag der Marf Brandenburg und des Markgraf: 
thums Niederlaufig eröffnet worden. Nachdem die Stände 
dem Gottesdienft in der Domkirche beigewohnt hatten. beyas 
ben ſich diefelben nad dem Landidaftsbaufe, woſelbſt ihnen 
der von des Königs Majeftät ernannte Landtagsfommiffarius, 
Dberpräfident von Meding, das Allerhöchſte Eröffnungsdefret 
vom 23. v. M. mittheilte und den Landtag für eröffnet er- 
Härte. Dies Allerhöchſte Dekret lautet folgendermafen: „Wir 
Friedrich Wilbelm, von Gotted Gnaden König von 
Preußen ꝛc. ꝛc., entbieten unferen zum Provinziallandtage der 
Kurs und Neumark Brandenburg und ded Marfgraftbums 
Niederlaufig verfammelten Ständen unferen gnädigen Gruß. 
Eingedenf der in unferem Eröffnungsdefrete vom 23. Februar 
* gie Verheißung, daß wir zur Belebung der ftäns 

iſchen Wirkfamfeit die Yandtage aller Provinzen der Monars 
die von zwei zu zwei Jabren veriammeln würden, haben wir 
unfere getreuen Stände gegenwärtig zur erneuten Ausübung 
ihrer verfaffungsmäßigen Thätigfeit einberufen. Der Rüdblid 
auf die zwei Jahre, welche feit ihrer legten Berfammlung ver- 
floffen find, erfüllt ung mit innigem Danfe gegen Gott. — Es 
ift und in dieſer Zeit die Freude zu Theil geworben, faft alle 
Provinzen unferes Reiches perfönlich zu befuchen, und von ihrem 
"Sebeiben unter ben Segnungen des Friedens und des Fleißes zu 
überzeugen und ihre Wunſche und Bedbürfniffe aus der unmit« 
telbaren Ansprache unferer getreuen Intertbanen zu vernehmen. 
Ueberall, wo wir verweilten, find und bie unzweideutigſten 
Beweiſe inniger Liebe entgegengebradht worden. Sie haben 
unferem Tandesväterlihen Herzen wahrhaft wohlgethan. Ge- 
fügt auf diefe Liebe, werden wir in freudigem Vertrauen auf 
Sott und unfer Volk fortfahren in unferer Fürforge für bie 


Poftamts- Beitung. 


9, März 1848. 





Ehre und das Heil ded Vaterlandes, für die Rechte und das 
Wohl aller Etände. Wir find in dem gedachten Zeitraume 
bei dem fortdauernden Frieden im Stande gewefen, eine Er⸗ 
mäßigung der Abgaben unferer getreuen Untertbanen zu ge 
währen. Den Steuererlaß, welden wir den Tegtvergangenen 
Yandtagen in Ausficht ftellten, haben wir nach vorher vernom⸗ 
menen ftändifchen Gutachten mit dem 1. Januar d. 5. ein« 
treten lajfen und auf die Summe von zwei Millionen Thas 
ler erhöht. Im Einverftändniffe mit dem Wunſche der gro- 
fen Mebrzahl der Landtage haben wir angeorbnet, daß ber 
Hauptberrag diefed Steuererlaffed zur Herabjegung des Salz⸗ 
preifes verwendet werden folle, um hierdurch namentlid ber 
ärmeren Klaffe unferer Untertbanen eine Erleichterung in der 
Beihaffung eines der widhtigften Lebensbedürfniſſe zu gewähren. 
Durd) die mit den vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſen aller Pros 
vinzen am Schluffe des vergangenen Jahres in unierer Reſidenz 
Berlin ftattgebabten Berathungen ift unfere in dem Eröffnungspe- 
eretevom 23 Febr. 1841 ausgeiprochene Abficht verwirklicht, einen 
in der biöherigen Berfaffung fehlenden Bereinigungspunft der 
provinzialitändiichen Wirkſamkeit zu bilden. Wir haben diefe Be- 
ratbungen nicht nur über die näheren Modalitäten des Steuer- 
erlaffes, jondern auch über die damit in Berbindung gebrachte 
Beförderung einer umfaffenden Eifenbahn-Berbindung zwiſchen 
den verſchiedenen Provinzen der Monardie, unter Beibülfe 
aus Staatsmitteln, und über den ſchon früher den Landtagen 
zum Gutachten mitgetheilten Entwurf eines für die Landes— 
Kultur fehr wichtigen Geſetzes über bie — der Pri⸗ 
vatflüũſſe ſtattfinden laſſen. In Folge dieſer Berathungen iſt 
der Steuererlaß Inzwilgen bereitd ind Leben getreten. Das 
Gefeg über die Benugung der Privarflüffe it unter Beachtung 
ber bei jener fländifhen Schlußberathung fundgegebenen 
Wünſche und Rathſchläge von und volljogen und wird uns 
verweilt erlaffen werden. Wir find endlid durd die mit jo 
großer Uebereinſtimmung von den vereinigten Ausſchüſſen ab⸗ 
egebene gutachtliche Erflärung in unjerer Entichließung bes 
haete worden, bie Ausführung der von allen Provinzen ale 
ein dringendes Bebürfnig und als eines der wichtigften Mit: 
tel für die immer fräftigere und lebendigere Entwidelung 
des Staats und bes ——— erkannten Eifenbabnverbin« 
dungen durch die uns zu Gebote ſtehenden Geldmittel, inobe⸗ 
ſondere durch Uebernahme einer Garantie für die Zinſen der 
Anlagecapitalien, zu befördern. — Unſer Finanzminiſter iſt da⸗ 
mit beichäftigt, diefe Abjicht theils durch bie nötbigen techni« 
fhen Vorarbeiten, theils durd Verhandlungen mit den Unters 
nehmern der Eifenbahnbauten zu verwirklichen, und rednen 
wir darauf, daß unſere Verwaltung dabei burd eine leben- 
dige Tbeilnabme der vorzugsweije intereffirten Provinzen, 
Kreije, Corporationen und Prigaten in dem Maße unterftügt 
werden wird, als es nöthig ericheint, wenn bas große Werk 
mit den dazu in Ausſicht geftellten Unterfügungen aus den 
Staatdcaffen fchnell und fräftig gefördert werben fol. Wenn 
auf diefe Weife der befriedigendfte Erfolg jener Berathungen 
der Ausichüffe für die einzelnen Zweige ihrer Thätigfeit hi 
ergeben bat, fo fönnen wir es und nicht verfagen, auch bei 
diefer Veranlaſſung nochmals auszuſprechen, wie die Erwar⸗ 
tungen, die wis von dem Geifte und der Wirkſamleit dieſer 
Berfammlung überhaupt gebegt haben, in reihem Maße er- 
füllt worden find, und daß und das einmüthige und einſichts⸗ 
volle Eingehen in unfere Abſichten, fo wie das Vertrauen, 
welches die ftändifchen Bertreter aller Provinzen zu ben auf 
die Wohlfahrt des Landes gerichteten Beftrebungen umferer 
Bebörden bethätigt haben, zur hoben Genugthuung gereicht 


hat. Indem wir und nun gegenwärtig an bie verfailunge- 


mäßige Wirkfamfeit der Provinziallandtage wenden, jo ges 
ſchieht es in freubiger Erinnerung an den Geijt der Liebe 
und des Vertrauens zu und, der bie erfie Berfammlung ders 
felben unter unjerer Regierung erfüllte. Wir hoffen mıt Zus 
verjicht, daß dieſer Geift allezeit in unferen getreuen Stän- 
den vorwalten und auch bei der Berathung der nadfteben- 
den Öegenftände wirt Sie möge, weldye wir ihrer ſorg⸗ 
fältigen und gründligen Erwägung übergeben, und über weldye 
wir ihrem wohlerwogenen Rathe entgegen fehen.” Es folgt 
nunmehr die Aufzählung der den Ständen zur Berathung vorges 
legten Öegenflände, worunter ſich findet: die neue Strafgeſetz— 
gebung, die Bearbeitung des Provinzialrechtes, eine Vorlage 
wegen Zufammenrehnung der Befigzeit der Erblaffer und 
der Erben bei Beurtbeilung der — Ausübung ſtaͤndiſcher 
Rechte erforderlichen Dauer des Grundbeſitzes, wegen des 
5jährigen Vorbeſitzes für die Wählbarkeit zum Landrathsamt, 
wegen der bürgerlihen Rechte beſcholtener Perfonen u. a. m. 
— Am heutigen Tage werben, nad dem Befehle Sr. Maj. 
des Könige, außer dem Provinziallandtage der Provinz Brans 
denburg und der Niederlaufig, aud die Provinziallandtage 
der übrigen Provinzen, mit Ausnahme der Nheinprovin, in 
welcher derfelbe wie gewöhnlih im Frühjahr fattfinden wird, 
eröffnet. Das an biejelben gerichtete allerhoͤchſte Eröffnungs- 
decret enthält im Eingange diefelbe buldreihe Anrede Sr. 
Maj. an die Stände, wie folde in dem oben abgedrudten 
Derrete für den Brandenburgifhen Provinziallandtag mitger 
theilt worden ift. 

Köln, 2. März. (A. 3.) Bemerfenswerth ift ed, daf die 
beiden Landtagsabgeordneten von Köln, einer durch und burd 
fatbolifhen Etadt, der proteftantifhen Konfeffion 
angehören. 
Bor en, 1. März. (2. A. 3.) Neben dem Lanbtage ift es 
die Erzbifhofswahl, welde gegenwärtig die Gemuͤther 
aufrezt, dı fie begreifliherweije durch ihr Nejultat in eine 
Menge von Lebensverhältniffen mehr oder minder tief ein 
ſchneidet. Die Wahl wird bereits in dem legten Drittel des 
März ftatthaben, doch läßt ſich noch keineswegs deren Erfol 
vorausjeben. Anfangs glaubte man ziemlich allgemein, dab 
fie auf den Prälaten von Praplusfi zu Onefen, einen Mann 
von etwa 45—48 Jahren, von altem polnifhen Adel, von 
wiſſenſchaftlicher Bildung und feinen Weltformen, fallen müffe, 
da man ibn für dem einzigen Domberrn polnischer Nationa- 
lität — und ein folder muß es dod aus mehrfachen Grün- 
den fein — bielt, welder dieſem hohen Poſten gewachſen 
und überdieß der Regierung eine persona — ſei; nunmehr 
ſollen ſich jedoch unter den wählenden Domberren mehrere 
Fractionen gebildet haben und bie Adelspartei ſtark in der Mi- 
norität ſeyn. Man glaubt daher, daß der ältefte Prälat und 
gegenwärtige Erzbisthumsverweier, Gajerowicz, ein fchon 
bodbejahrter Mann von bürgerlicher Abfunft, der bisher 
ganz zurüdgezogen febte und dem Publifum wenig befannt 

eworden ift, die meiften Stimmen erbalten werde. Bon dem 

eibbifchofe Brodziszewefi,, der in der Geſchichte ter kirch⸗ 
lihen Wirren durd feine ftarre Renitenz einen jo bebeuten- 
ben Ruf erlangt hat, ift ger nicht die Rede ; die Geiftlichen felbft 
jollen feinen kirchlichen Rigorismus fürdten und jeiner Erwäb- 
lung durchweg entgegen ſeyn. Aus dem benachbarten Polen 
vernimmt man, on die Unterſuchungen wegen der Kaſſen— 
defecte in Warſchau neh immer ihren Gang fortgehen 
und zahlreiche Abjegungen und Beftrafungen zur Folge haben. 
Koffedi's Dienftentlaffung batte überall großes Aufieben ges 
macht. Uebrigens gebt das Werk der Ruffification durch 
Spradie und Grärismus feinen ungeftörten Gang, und das 
Petersburger Cabinet wird bei gleicher Conſequenz feine 
Zwede innerhalb eines Decenniums volftändig erreichen. 
Noch früher dürfte es in den Donauprovinzen, vielleicht in 
der ganzen Balkan-Halbinfel, zum Ziele gelangen. Rüdjict- 
lih des Grenzhandels find abermals. einige Erleichterun« 
gen eingetreten, bie man bier ald Vorboten fernerer Con— 
ceffionen begrüßt. Bon Defertionen der Militairpflictigen 
hört man feit einiger Zeit nicht fo viel als früher, und Die 


Rarfen Sendungen von waffenſcheuen Jubenfuaben haben 
ganz mern. 

Sranffurt, 8. März. Bei der heute fattgehabten Ziehung 
ber Sten Glaffe der 103ten biefigen Stabilotterie jind auf 
folgente Nummern bie Hauptpreife gefallen: Nr. 21051 
25,000 fl., Nr. 18928 6000 f}l., Nr. 19627 4000 fll, Nr. 
25750 2000 fl., Nr. 866 1000 fl. Ar. 16457. 15301. 17384 
und 13389 jede 400 fl. 


Schweiz. 

Wallis. Ueber einen Auftritt in St. Moriz am Abend 
des 28. Febr, gibt ein waadtländiſches Blatt folgende De— 
tails: Tags zuvor war eine Masferade von Monthey herauf 
gefommen, welde einige Scenen der Inquiſition zum Yeften 
gab, wobei die Simplonzeitung nicht eben geſchont wurbe. 
Die Priefterpartei nabın dieß zum Vorwand, auszuftreuen, 
daß man die Abtei plündern wolle, und ließ gegen hundert 
Bergbewobner nah St. Moriz fommen, melde ın die Abtei 
und die Häufer Gecatrir und Debonnaire vertheilt wurden. 
Gegen 6 Uhr verfammelten fi Anbänger der Regierung in 
iemlider Zabl, als aus dem Haufe Cocatrir ein Piſtolen⸗ 
Hu fiel. Sofort wollte die Menge ſich auf das Haus ftür- 
zen, aber eben fo fehnell waren einige Magiftraten mit Geus— 
b’armen zur Hand, die es binderten. Hierbei erhielt ein Mann 
einen Säbelhieb in den Unterleib. Da erfh:en ein militäriſch 
georbneter Zug von Monthey mit zwei Kanonen, welde, die 
eine gegen das Haus Cocatrir, die andere gegen das Haus 
Debonnaire gerichtet wurben. Da verſchwanden die Bergleute, 
die Ruhe ward bergeftellt, und die von Monthey zogen wie- 
ber ab. — Jetzt find zu St. Moriz Truppen unter den Waf⸗ 
fen, unter dem Befebl des Hrn. Hauptmann Nuce. Man 
— für den Augenblick an keine neuen Störungen. Eine 
Interfuchung iſt eingeleitet. 

Serbien. 

Belgrad, 22. Febr. (A. 3.) Vorgeftern Abends traf der 
von Paris at Reſchid Paſcha bier ein. Er warb von 
den biefigen Behörden mit großem Pomp empfangen, mit 
Geſchützſalven falutirt und von einem Eeerctär Kiamil Pa— 
ſcha's in das für ihn beftimmte Palais geleitet. Gehtern wohnte 
Reſchid dem von Kiamil ihm zu Ehren gegebenen Diner bei, 
zu welchem Wutſitſch und Petroniewitih ebenfalld gelader 
waren, Öleih nad dem Diner fegte er feine Reife nah Kon— 
ftantinopel fort. Während der Furzen Zeit feines biefigen 
Aufenthalts erhielt Neichid fowohl von den ſerbiſchen Mini— 
fern, ale auch von dem englifchen und franzöfifhen Conſul 
Beſuche, die er bei einigen perfönfich erwiederte, — Reſchid 
Paſcha ſcheint diegmal feinen günftigen Eindrud bier gemacht 
zu haben, da man aus Mittheilungen, die zwiſchen ſeinem 
Gefolge und verſchiedenen Anhängern der jetzigen Regierung 
fattfanden, ſchließen zu müffen glaubt, daß der fünftige Mi— 
nifter zu Gunften der Familie Obrenowitſch geftimmt fey. — 
Die Unterfuhungen wegen des legten mißlungenen Verſuchs 
der Micaeliften, die gegenwärtige Regierung zu flürzen, 
dauern fort; fie liefern die Refultate, die man erwartete, 
nemlich, daß jümmtlihe Inquiſiten, unter denen fih Kowitſch, 
Xilanowitſch, Budimirowitih ıc. befinden, obne MWiderrede 
Anhänger des abgefegten Fürften Michael find, zum Theil 
vor Kurzem nod in Serbien waren und das Commandos 
wort zu ibrem Unternehmen von der dafeldft ſich aufbal« 
tenden füritlihen Mutter Liubicza erbalten batten. Jolano— 
witſch war übrigens vorfidhtig genug, entweder die Grenze 
nicht zu überjchreiten oder ſich zu rechter Zeit zurüd:ugieben, 
denn = viel mir befannt ift er nicht unter der Zahl der Ver— 
bafteten. Bei jo bewandten Umſtänden, bei der ungebeuern 
Spannung, in welde die Negierung verfegt wird durd bie 
Nähe der verzweifelten Anhänger einer von der ferbifchen 
Nation — Partei und durch die kecken Attentate einer 
fübnen Ruffenfreundin und Dienerin des griehifchen Popen— 
thums, entſchloß fih endlich Kiamil Paſcha zu dem enticyei- 
benden Schritte im Namen der Pforte die Entfernung ber 
Fürftin Liubicza, des Fürften Michael und aller ihrer Anbän- 
ger von der ferbiichen Grenze zu verlangen. Schon vor ei- 


nigen Tagen ift der Courier mit betreffenden Depeſchen von 


* nach Wien abgegangen und man zweifelt kaum, daß dem 
erlangen der Pforte Folge gegeben werde. — Uebrigens 
läßt ſich ſchwerlich läugnen, —9* man an dem Beſtande der 
gegenwärtigen Ordnung wieder zu zweifeln beginnt. Die Ge» 
walt der Ereigniffe hat bie eigentlihen Farben der Dinge 
an das ge gebracht und die antiruffifhen Tendenzen 
unferer jegigen Machthaber find fein Geheimnig mehr. So 
überwältigend ift die hohe Meinung, die hier herrſcht von 
der unüberwindliden Macht des Nordens, daf die freunds 
ſchaftlichen Berfiherungen Großbritanniend und Franfreidhe 
nur noch eine ſchwache Beruhigung zu gewähren im Stande 
find. — Der Mörder des alten Garafhanin und Hr. Zwetfo 
Rajewilſch find bis jegt noch nicht abgeurtheilt und figen noch 
immer im Unterfuhungsgefängniß 

Bon der türfifhen Grenze, 24. Febr! (A. 3.) Die 
in Semlin ſich aufhaltende Fürftin Liubicza hat vor einigen 
Tagen eine Mittheilung aus Belgrad von dem dortigen ruffiihen 
Conſul Waſchenko erhalten, in Kolgeberen fie ſich unverzüglich 
nad Temeswar begab, um mit ihrem Sohne, dem Fürften 
Michael, der in der Näbediefer Stadtwohnt, fi zu beſprechen. 
Aus dem Benehmen der Fürftin-Mutter zu ſchließen, war fie 
die Ueberbringerin einer frohen Botſchaft an ihren Sohn, ob» 
wohl man andrerfeits behauptet, daß der alte Fürft Miloſch bei 
den türfifhen Großen neuerdings Terrain gewonnen, daß die 
Fürftin aljo für ihren Sohn nicht eben günftige Berichte aus 
Konftantinopel erhalten habe. Hier berriht ım Allgemeinen 
der Glaube, daß der gegenwärtige Fürft Alerander nicht mehr 
fönne verdrängt werben, und daß feine Antagoniften und Nes 
benbuhler jhon durch ihre eigenen Zerwürfniſſe und ihre ſich 
durdpfreugenden Beftrebungen ſich wechſelſeitig paralyfiren 
müffen. Alle Berfudre der Pforte, der Macht des ruffiichen 
Einfluſſes an der Donau billige Grenzen zu fegen, und ber 
damit verbundene Verſuch, die ferbiihe Sade in die Hände 
Europa’s zu. fpielen, werben vielleicht für die nächfte Folge 
einige Refultate haben, ob aber diefe neue Tendenz eine bleis 
bende Einwirfung auf die Fürſtenthümer bervorbringen fol, 
hängt von vielen zufälligen Umftänden ab; die Pforte bleibt 
jedenfalls durd die Nähe der NRuffen und den mächtigen 
Hebel der griedifch-fhismatifchen Kirche, der ihnen zu Gebot 
fteht, bebarrlic bedroht. 

Wallachei. 


Aus Buchareſt meldet man, daß Sawfet Efendi, nach— 
dem er dem Hoſpodar Georg Bibesco die ihm vom Sultan 
zugedachten Geſchenke — einen Ehrenfäbel und den Niſchan — 
übergeben hatte, am 15. d. Buchareſt verlaffen und die Rüd- 
reife nad Konftantinopel zu Yand angetreten bat. Die aud- 
wärtigen Conſuln in Buchareft hatten in corpore bei dem 
Hofpodar ihre Aufwartung gemadt, bei welcher Gelegenheit 
der brittiiche Gonful, Hr. Colquhun, eine a in 
welcher er einige mißbilligende Worte über das Benehmen 
des frübern Hofpodars fallen ließ. Die Inftallation des 
Hpfpodars wird am 24. d, und am 25, bie Eröffnung ber 
Grneralverfammlung ftattfinden. Bibesco ift bereits mit 
vieler Energie im Lande aufgetreten, und hat im Sinn, eine 
Epuration unter den Beamten vorzunehmen; der Hoſpodar 
bofft dadurch der Zugänglichkeit und Beſtechlichteit derjelben 
Schranken fegen zu fönnen. — Mit Samwfet Efendi war zus 
glei Hr. Ariftarchi, Bruder des zu Konftantinopel accrebitir« 
ten wallachiſchen Agenten, 2 der Haupiſtadt abgereist. 

taliem 

Rom, 22. Febr. (2. A. 3) Nur wer durch mehrjährigen 
Aufenthalt die vielfah complizirten Berbältniffe des hieſigen 
ftädtiihen Lebens aus Erfahrung kennen lernte, mag bie 
Schwierigkeiten begreifen, welchen die erecutive Polizei über: 
all begegnet. Solcher Zuftand, der fi größtentheild von lo— 
calen Urjachen berjchreibt, macht die Stellung des Governa⸗ 
tore die Roma zu einer beſonders ſchwierigen. Der Papft 
konnte diefes Amt, deffen Berwalter in der Regel mit der 
Cardinalswũrde belohnt wird, gewiß feinem geeignetern Dann 
übertragen, ald dem Monfignore Zachia, einem Manne, der 
früher unter Napoleon und in deffen näherer Umgebung ger 
dient. Seinem bebarrliden und confequenten Willen iſt es 
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feit in Handel und Wanbel Refpeet zu verichaffen, ſondern 
auch für die öffentlihe Ruhe und Sicherheit der Stadt Aus 
Gerordentlihes zu thun. Raubmord ift in diefer Saiſon nur 
fünf bis fehs Mal vorgefommen. Auch feiern wir feit zwan- 
sig Jahren ben erften Garneval, den feine warnende öffent- 
liche Hinrichtung eingeleitet. — Die definitive Entſcheidung des 
Griminalprozeffes gegen den des Neffenmorbes beſchuldigten 
Priefter Don D. Abbo ward von dem römischen Publifum mit 
leidenfhaftliher Ungedufd als ſehr nahe bevorftehend erwartet, 
ald im vergangenen Herbſt ein Advocat des Delinquenten eine 
Gonfutation der Anklage verſprach. Dieſe ift jeboch verun— 
lüdt. Demnach bat die Jnquifition das vom weltlichen Gerichte = 
Bor über Abbo gefällte Todesurtel unterzeichnet. Die im Pons 
tificale Romanum beftimmte factiſche Degratation foll rite 
an dem Priefter nad bereits publicirter richterlicher Sentenz 
am Tage vor feiner Hinrichtung in der Engelsburg, wo er 
feit längerer Zeit detentirt wird, vollzogen werden. Die Aps 
pellation an den Papſt dürfte kaum die Mobdification der be« 
ſtimmten öffentlihen Enthauptung in eine gebeime Toded« 
firafe erwirfen. — Seit mebreren Woden ift der römiſch⸗ka— 
tholiſche Biſchof der Diöcefe London, Hr. Gifliß, bier an- 
weſend. Der Zwed feiner Hierherreife ift, den engliihen Epis— 
fopen, weldye befanntlih direct und unmittelbar von den Dis 
fafterien der Propaganda abhängen, eine freiere, ſelbſtſtändi— 
ere Stellung, etwa wie fie die deutichen katholiſchen Biſchöfe 
— beim Papſte zu erwirken. 

Polen. 

Warſchau, 1. März. Bei der vierzehnten Berloofung ber 
f. f. polniſchen 300 fl. Yooje vom Jahr 1829 find folgende 
Nummern gezogen worden: Ar. 17, 90, 93, 177, 219, 253, 
262, 279, 290, 318, 357, 361, 371, 389, 393, 414, 415, 
456, 473, 497, 502, 546, 584, 600, 637, 709, 796, 807, 
883, 888, 929, 937, 963, 969, 987, 994, 998, 1058, 1080, 
1104, 111t, 1139, 1142, 1146, 1161, 1170, 1224, 1229, 
1238, 1244, 1292, 1302, 1306, 1313, 1320, 1341, 1367, 
1377, 1387, 1452, 1459, 1468, 1469, 1480, 1488, 1526, 
1532, 1543, 1559, 1569, 1575, 1607, 1650, 1663, 1706, 
1759, 1768, 1792, 1851, 1930, 1950, 1963, 1979, 1982, 
2007, 2034, 2054, 2065, 2093, 2197, 2244, 2255, 2334, 
2346, 2388, 2395, 2422, 2423, 2440, 2450, 2457, 2476, 
2532, 2592, 2604, 2697, 2726, 2734, 2761, 2162, 2779, 
2785, 2790, 2194, 2854, 2881, 2911, 2939. 


Neueſte Machrichte 
aris, 6. März. Stand der Wente: 





n. 
5pCt. 122. 65. — 
IpCt. 81.70. — Neapol. 107. 20. — 5pCt. Span. 265. — 

affive 4. — 3pCt. Portug. 39. — Belgiſche Banfactien 
787. 50. — Aetien der Banf von Frankreich 3305. — St. 
Germain:Eifenbahn 860. — Berfailles, rechtes Ufer 298. 75. — 
Linkes Ufer 117.50. — Straßburg:Bafel 225. 

— Durch Ordonnanz vom 4. März werben die jedes britte 
Jahr vorzunehmenden neuen Wahlen der Offiziere der Natio— 
nalgarbe von Paris regulirt; die Wahloperationen beginnen am 
21. März; in dem Verhältniß, wie diefe Wahlen vor ſich geben, 
wird eben wohl zur neuen Befegung in allen Graden und 
Stellen bei der Nationalgarde — und zwar durch 
königliche Ordonnanz, oder durch Beſchlüſſe des Präfecten, 
der Umierpräfecten oder der Maire. 

— Für Morgen erwartet man eine telegrapbiihe Depeiche 
aus Marfeille mit der Nachricht von der Ankunft der Ueber— 
landpoſt aus Dftindien. 

— Abbe Navignan hat geftern feine Faftenprebigten in 
der Notredbame-Kirche eröffnet; über 6060 Perſonen fanden 
fi dabei ein. 

— Montely if zum Tod verurtheilt worden. 

Fondon, 4. Mär. 3pCt. Stods 955. — 5pCt. Span. 
205. — Neue 3pCt. 275. — 3pCt. Portug. 385. — 2; pCt, 
Holländ. 555. — 

— Geftern Abend 7 Uhr famen fünf vierfpännige Wagen 
unter Escorte im Münggebäude an; fie bradten eine Mil- 
lion Dollars hinekfce Entihädigungsgelder in Sycee⸗ 
Silber-Barren, welche mit dem Schiff Modefte eingetroffen 


gelungen, nicht allein der fonft hier jehr vermißten Ehrlic« | find. 


Benachrichtigungen. 
15177] m 


Dampfidiffahrt U 


Laut einem neueren Schreiben der Adminiftration ter 1. f. k. priv. Donau⸗ 
Dampfichiffahrte⸗Geſellſchaft in Wien, ie biefelbe ipre Fahrten nun erft am 
e: 


“auf der Donau. 
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10. Mär). Demnad fahren unfere Sch 
Bon Regensburg abwärts den 8, März, und in dieſem Monat jeben ge: 
raden, im Aprıl und Mai jeden ungeraden Tag; vom 1. Juni an täglich. 
Bon Linz aufwärts: im März, April und Mai jeden ungeraden Tag; vom 
1. Jun an täglich. . 

Regensburg, im jsebruar 1843, 
Die Direction. 


551 Benachrichtigung. 152549) Bekanntmachung. 
Zum Behuf der Foftenfreien Be-| 1) Die diefjäprige Leipziger Oſter⸗ 
forgung neuer Zinscoupons>Bogen zu meſſe beginnt 
ven K. K. Defterreihifhen, unterm den 1. Mai 
1. März 1830 ausgeftellten 5", 
Metalligue-Obligationen, können die 
denfelben beigegebenen Talons bis zum 
30. April 1843 jeven Mittwoch und 
Samſtag in den Vormittagsftunden 
zur Abflempelung bei uns vorgezeigt 





und endigt 
mit dem 20. Mai. 

2) Während diefer Brei Wochen Fön: 
nen alle inländiſche, fo wie die den 
Zollvereinsftaaten angehören: 
ben Fabrikanten und Handwerfer, ohne 
einige Beſchränkung von Seiten der hie⸗ 


Einpadung der Waaren bie Eröffnun; 
der in den Däufern befindlihen eh: 
localien in ber Woche vor der Böttcher: 
mode und in der Woche nad ber Zubls 
woche geitattet. 

6) Jede frühere Eröffnung, fo wie 
fpätere Schließung eines folden Berfaufe- 
locald wird, außer der fofortigen Schlie: 
Hung beffelben, mit einer Geldſtrafe, nad 
Befinden bis zu 25 Thalern belegt. 

T) Allen ausländifhen,denZoll: 
vereinsftaaten niht angebörigen 
Profefjioniften und Handwerkern 
it nur während ber eigentlihen Meß— 
wode, aljo vom Einläuten bis zum Aus⸗ 
läuten der Meffe, mit ihren Artifeln feil 
zu halten geftaitet. 

8) Eben fo bleibt das Haufiren 
jeber Art und dAs feilhalten der jüdi« 
hen Kleinbändler auf die Meß— 
woche befepränft. Die jäpifchen Feier« 
tage, welde in die Meßwoche fallen, 
werben burdy Verlängerung ber Verkaufs⸗ 
zeit bie in die Zahlwoche erfegt. 

9) Was endlih den, aud audwärtis 
gen Spebiteurd, unter gewilfen Bedins 
gen en allhier nachgelafjenen Betrieb von 

—— en betrifft, fo ver⸗ 


meilen wir deshalb auf das von und un: 


werben. ‚figen Innungen, öffentliy hier feil hals| ter dem 20. October 1837 erlaffene Res 


Franffurt a. M., 1. März 1843. per —— 


Gebrüder Bethmann. 


andere ausländiſche Fabrikanten und 
Hanpelsleute, 

5 3 4) Außer vorgedachter dreiwö- 
Friedrich Herofe Pe Fein Bleibt der Handel, fo 
aus Wehr, Großbderzogthum Baden, |wie das Mushängen von Danbeldfirmen, 
‚ während der Meile im der Ziegelgaffe auch aller und jeder fonfliger äußerer, 
Lit. 6. Nr, 56 u. 57, nädft dem Yiebs die Stelle der Firmen vertretender Merk: 
frauenberg, empfiehlt fein Fager in allen male des Berfaufs, allen auswärtigen 
Sorten Kartifprothen Gallieos und | Verkäufern bei einer Geldfirafe 
Zücher in den couranteſten Breiten und 50 Tpalern verboten. 
neueiten Deffins zu billigen Preifen. (5226) 5) Jedoch ift zur Auspadung und 
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gufatio, die Betreibung bed Speditione- 


3) Gleiche Berechtigung baben alle) handels allhier betreffend. 


Leipzig, ven 28. Febr. 1813, 


Der Ratb der Stadt Leipzig. 
Otto. 





In ſchönſter Lage der Stadt find 1, 
2 oder 3 ya möblirte Zimmer zu ver« 
mietben. SKatbarinenpforte, Eck des Hei» 


bis zu nen Kornmarlıs F. 202—203, Ife Etage, 


über dem Magazin der Herren T 
& Rofalino. v — 


V. BSerly. — Drud von A. Oſterrieth. 
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Franffurt, 9. Mär. 


Die Ebarte des Volks. 


Der Sturm, welcher in Frankreich das Gabinet bebrobte, 
fih gelegt; es ift vollfommene Windſtille eingetreten, 

er Journalismus, Faum noch in wilder Aufregung, ift in 
Ki Wechſel in das Geleiſe alltäglicher Indifferenz zurüd: 
gelehrt und weiß felbft die Niederlage der Oppofition — 
nachdem ihr Ramartine fein mächtiges Bor geliehen und die 
Fraction Dufaure-Pafiy ibre Bota — nur aus dem einen, 
für eine große Nation nicht ſehr fchmeichelbaften Grunde zu 
erklären, daß eben feine Männer vorhanden waren, geeignet, 
bie ihrer Unzulänglichkeit wegen angefeindeten und mit &chmä- 
bungen überhäuften Minifter zu erlegen. So jelten find die 
tüchtigen Staatömänner, daß jelbft eine Ummälzung, wie bie 
vom Fur 1830, feine neue Generation erzeugen fonnte und 
man noch heute an Guizot, Thiers und Mole zehrt. Bon 
dem unerfreulihen Parteiengetreibe in frankreich und dem 
lahmen Ausgang der neuen Eoalition wendet ſich der Blid nad 
England, wo in dieſen Tagen zwei Proceffe verhandelt wers 
dem, die von politiicher Bedeutung find. Zu Yondon wird 
dem Mörder Drummond’s, dem Schotten Daniel Mac Naugbten, 
durch das Borgeben feiner Rechtsbeiſtände, er habe ald Ber- 
rüdter gehandelt und jep Darum nicht zurechnungsfähig, Straf⸗ 
loſigkeit zu fichern verfucht; zu Lancafter aber wird Gericht 
ebalten über Feargus D’Eonnor und feine Genoſſen, bie 

hartiften, denen, genau befeben, ebenjowohl zugute fommen 
dürfte, daß fie nur unterm Einfluß einer (freilich höchſt Ei 
fährlihen) Jllufion über die nothwendige Reform des Sos 
eialzuftandes zur Selbfthülfe —— und die ſubverſiven In⸗ 
ſtinkte brodloſer Arbeiter zur Förderung ihrer auf's Gemeinwohl 
in ihrem Sinn —— Strebungen benutzt haben. Wie 
dem ſey und welche Wendung die beiden Proceſſe nehmen 
mögen, immer bleibt bemerfenswertb, daß nun wieder, nad 
fünf Zabren, die Charte des Bolfs zur Sprade fommt 
und bamit die Debatte über die Frage, wie ed mit der Zur 
funft England’s ftebe, das zwar heute noch in voller Madt- 
blüthe, aber bei dem täglich zunehmenden Mißverhältniß zwiſchen 
Reihen und Armen von ernfter Beſorgniß einftigen Ausbruch 
emer revolutionären Gataftropbe micht frei ift, — ermeutes 
Intereffe anregt. Wir haben zu einer andern Zeit bemerkt, 
wie vor 1900 Jahren ein philofophifcher Staatömann mit 
wenig Worten in der Theorie emtichieben hat, worüber man 
bis beute in der Prarid nicht einig geworden. Cicero, ber 
etwas tiefer in dem Born politiiher Weisheit geihöpft bat, 
als die Neuerer und Nivelleurs des Tages, fagt: „Quo jure 
societas civium teneri potest, cum par non sit conditio ci- 
vium®? Si enim pecunias aequari non placet; si ingenia 
omnium paria esse non possunt; jura certe‘ paria esse de- 
bent eorum inter se, qui sunt cives in eadem republica. 
Quid est enim civitas, nisi juris societas ?* — Das bürger- 
lihe Band wirb geknüpft und bedingt durch Gleichheit ber 
Berbhältnifie. Es if aber diefe Gleichheit nicht zu behaupten 


daß nad kurzer Frift (ſchon 1838) ein lauter 





im Bermögen; Reiche und Arme wird es immer geben; fie 
ift ganz unmöglich in ben Verſtandeskräften; die Natur liebt 
die Ungleichheit und theilt ihre Gaben nah Willfür aus; 
alio bleibt die Gleichheit ber Rechte, die Gleichheit vor dem 
Geſetz (und in der Kirche!); bier nun hat fi der Scharflinn 
ber Staatdfünftler verfuht; man bat manderlei Fünde ges 
macht und doc zuletzt erfannt, daß auch in diefer Richtung 
feine wahre Gleichheit, namentlich der politiſchen Rechte (der 
modernen Wahlrecdte, dig an fi wieder, auch wenn fie 
gleihmäßig eingeräumt würden, ihrem Weſen nad illuſoriſch 
find;) zu erlangen fey; nicht Alle — fo viel ftebt feft — kön— 
nen unmittelbar Theil nebmen an der Verwaltung ber Ge— 
fammtangelegenbeiten; um aber Alle glauben zu maden, daß 
fie wirklich Theil nehmen, wurde das Syftem der Stell» 
vertretung aufgebraht; — ein Spftem, das an zahllofen 
Mängeln laborirt und darum von den Reformatoren des 
Tages immer von Neuem auf den Ambos gebracht und ans 
ders zugebämmert wird, In England ift vor nun elf Jahren 
(dur die Reformbill vom 7. Juni 1332) die Stellvertretung 
von Mißbraͤuchen, worüber man lange vergebens geflagt hatte, 
gereinigt worden. Es leben aber die Nationen je fo ſchnell, 

uf vernom⸗ 
men ward nad) einer Reform der Reformbill. (Au in Frank⸗ 
reich iſt gleide Aenderungsjucht ſchon feit mehreren Jahren 
an der Tagesorenung; dad Wahlgefeg von 1831 ift ver 
DOppofition ein Dorn im Fleiſch; bat J noch Dufaure in 
dieſen Tagen feinen Abfall von der conſervativen Partei durch 
das Gelüfte nad Wahlreform zu motiviren ſich nicht geicheut.) 
Entweder hat fih das Parlament von 1832 nicht verflanden 
auf Gejeggebung, oder die Perfectibilität bat in England 
Siebenmeilenftiefel, oder das Geſchrei nah Reform verdient 
feine Beachtung. Der letztere Fall hat ſich — bie jegt wenig« 
ſtens — ald der wahrfcheinlihere audgewiejen, denn es it 
mit dem Chartismus bei Demonftrationen geblieben und 
erſt im Auguſt 1842, als die Noth in den Fabrildiſtricten die 
Arbeiter empfänglich machte für utopifche Doctrinen, baben 
die Häupter der Bewegung durch Lebertretung der Gejege 
der Regierung die Madt in die Hand gegeben, fie vor Ge— 
richt zu verfolgen. In dem Requifitorium des Generalanwalte 
Pollod gegen Feargus O'Connor und Gonforten wird ges 
fügt: „Das den Angellagten ſchuld gegebene Bergeben 5 
das Beſtreben, durch zahlreiche Vollsmaſſen mittelſt Gewalt⸗ 
ſamkeit, Drohung, und Einſchüchterung, Unrube und Schrecken 
im Lande bis zu einem ſolchen Grade zu verbreiten, daß cine 
Aenderung in den Zunbamentalgefegen herbeigeführt und be» 
wirft werben fönne.” Bei einem Meeting am 7. Auguft er— 
fiärte der Chartiſt Moorboufe den verfammelten Arbei— 
tern: „Es handele fih weder um eine Lobnfrage noch 
um eine NReligionsfrage, fondern um eine Nationalfrage; 
der Zwed ihrer Anftrengungen ſey: die Charte des Volks 
zum Geſetz des, Landes zu erheben. — Am 16. Auguft 
fand ein Meeting ftatt, wobei den empörten Rabrifarbeitern 
die Delegirten der Chartiſtenvereine — eine Art Nationals 
eonvent! — vorgeftellt wurden; bei biefem Meeting wurde 
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eine Adreffe an dad Bolf von England berathen und gutges 
beißen, bie unterzeichnet war von fünf Individuen, melde 
fi den Ramen eines „erecutiven Comite's der Nationalaffos 
ciation zur Durcfegung der Charte“ beilegten. In diejer 
Adrefe — die der Generalanwalt dem Geriht und ben 
Gefhwornen vorlegte — find die Lehren des Chartismus 
enthalten. Sie laufen im Grunde auf das berüchtigte, noch nir- 
gende mit Erfolg angewendete und ſchon darum Tepr verdãch⸗ 
tige Specificum: Allgemeines Stimmredt hinaus; ber 
abftracte Sag wirb aber den Prolctariern und ber arbeiten« 
den Elaffe auf plauſible Weife verſtändlich gemacht. Politiſche Eins 
rihtungen haben bei einem freien (der Idee der freiheit zugewen- 
deten) Boife drei Objecte: Echug der Perfonen und des Eigens 
thums; Beförderung dee Wohlftandes ; Erhebung der geiftigen 
Kräfte, des moraliſchen Character, ber religiöfen Gefinnung. Als 
led, wornach geftrebt werben mag, läßt ſich in diefe@ategorien brins 
en. Man ſucht dermalen nicht nach dem beften Mittel, jene Objecte 
im höchſten Grab zu erreichen, glaubt aber — oder gibt viel- 
mehr vor zu glauben — ed werde fi baffelbe von felbft dar⸗ 
bieten oder doch unſchwer finden laffen, fobald nur Maß 
und Form des dem Volke — Antheils an der Re— 
gierungsgewalt anders als bisher geordnet würden, Es fragt 
ſich nun, ob bier wirklich Aenderungen am ſich zu Zwecken 
führen. Wo eine Monardie beftebt, joll_die Regierung von 


dem Eouverän geführt werben für das Volk, nicht von dem | 


Bolfe für ſich felbft. (In England freilich ift die felbftthätige 
Monarchie nur eine Fiction, was nur gut thun fonnte, weil 
die Omnipotenz ded Parlaments durch das erblich » ariftocra= 
tifche Element im Haufe der Lords und im Befig des Bodens, 
fo wie dur den gewaltigen Einfluß der Kronprärogative in 
Schranken gehalten wird.) Unter einer monardifhen Ber 
fafung ift der ausübenden Gewalt die flärffte Einheit zu 
geben, die fi mit ber freiheit und Sicherheit der Nation 
verträgt. Einheit aber wird zur Verwirrung, wo bad Bolf 
mehr, als die monardifhe Form erlaubt, in bie Staats- 
maſchine eingreift. Aus dieſem Grunde wehren ih Whigs 
und Tories gleihmäßig gegen allgemeines Stimmrecht, ger 
beimes Votiren, furze Parlamente. Die Maflen jedoch geben 
auf folhe Argumente nicht ein; fie fühlen ſich gedrüdt und 
beträngt; man fagt ihnen, es werde anders werden, fobald 
fie im Parlament repräfentirt würden; ‚was Fönnte fie abs 
halten, nad dem Mittel zu trachten, das zu Lage beſſern 
fol? Bon diefem Gefihtöpunft aus it die Ehartiftenbe- 
wegung zu beurtheilen und das Berlangen nad einem 
Bolfsfreibrief; einer populären magna charta, 
u erflären. Als die Chartiften anfingen, ſich zu regen, 

agte einmal ber Winfelpoet &benezer Elliot fein Proletarier- 
Auditorium nicht übel: „Hätten eure Bäter vor 50 Jahren 
Wahlrechte gehabt, würden wohl 1740 Millionen verſchleu⸗ 
dert worden fepn in Kriegen mit Frankreich? Nein! Das 
Geld wäre im Land geblieben und ihr Aue hättet jegt einen 
eigenen Herd. Ja ihr würdet noch 3000 Millienen mehr has 
ben, die euch in der langen Zeit durch das Kornmonopol 
aus der Tajche genommen worden find, und ihr fönntet dann 
zwei Monate im Jahr Ferien halten, euer ſchönes Land und 
die Fremde befehen, eure Adern mit Sonnenftrablen erfri- 
jchen, eure Herzen mit edlen Gefühlen und eure Geifter mit 
beitern Gedanken.“ — Daß ed nicht fo ift, fondern im Gegen⸗ 
tbeil ſehr ſchlimm, daran ift nur, wie O'Connor durch feine 
Anhänger prebigen läßt, bie „horrible legislation“ ſchuld und 
deßhalb müffen die Proletarier in's Parlament, damit ends 
lid beffere Gefege gemacht werden. Die Fundamente der 
neuen Drdnung find zufammengefaßt in die Charte bes 
Volks, deren Inhalt wir in einem zweiten Artikel zur Er— 
innerung bringen. — 


Niederlande 
Amfterdam, 6. Mär. (Börfe.) —— — 
5pCt. Holl. 1014. — M4pCt. Synd. 973. — 34pCt. 83. — 
Handelm. 1284. — 5pCt. Oſt. 100} 1. ürd. 184. — Coup. —. 
IpGt. 277%. — Pal. — Spt, Met. —. — 23pCi. —, 
Inſer. 7d}. — Cert. —, E 


Türkei. 

Ueber den Tod der mit Halil Paſcha vermählten Schweſter 
des. Sultans, Salihah-Sultana, ſchreibt ein Correfpondent 
bes M. Ehronicle: „Sultan Mahmud hatte das barbari- 
fhe Eerailgefeg, das alle männlichen Sprößlinge der Seiten- 
zweise des kaiſerlichen Hauſes dem Tode weiht, abgeſchafft 
in einem Augenblick bittern Schmerzes über den Tod feiner 
Lieblingstochter Biehe um Mah, welde in ihrer Schwanger⸗ 
haft Gift nahm, um dem Bollzuge des graufamen Mandate 
zuvorzufommen. Jet hat man die alte Barbarei wieder aufs 
leben laffen, und das Söhnlein der Ealihah-Sultana wurde 
48 Stunden nad feiner Geburt fat in den Armen jeiner 
Mutter erdroffelt. Die Schauderfcene bradte die furdtbarften 
Wirfungen auf die arme Mutter bervor. Hyſteriſche Anfälle 
und Delirium folgten, und nachdem fie zwei Monate lang 
bingefiecht, wurde fie durd den Tod erlöst. Es ift zu hoffen, 
daß diefer traurige Todesfall Eindrud auf den jungen Sul- 
tan maden, und er jene unmenſchliche Sitte, die nicht im 
Koran begründet ift, fondern aus der barbarifchen Politik 
Soliman’s im ſechszehnten Jahrhundert datirt, für immer ab» 
fhaffen werde. Möge Abbul Medſchid, der ſich bis jegt noch 
feinen Beinamen gewählt, den des „Barmberzigen“ verbies 
nen, welder ſchöner klingt als feines Vaters Beiname „ber 
Siegreiche.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 1. März. (Schw. M.) Unter die mancherlei 
Drganifationen, bie und Noth thun, gehört auch die der 
evangelifhen Kirche. Eine evan eliide Landesgemeinde 
oder Kirchengemeinſchaft nach evangelifch-proteftantifhem Prin- 
eip, ohne alle fremdartige Bevormundung, ift eigentlich 
bei und nod zu creiren, namentlich in ben öftlicdyen vin⸗ 
zen, denn in den weſtlichen ſcheint wirklich ein Anfang dazu ge— 
macht zu ſeyn. Biel, ſehr viel wäre dadurch gewonnen; eins 
mal würde dadurch der überhand nehmenden Sectirerei ges 
ſteuert ſeyn, dann aber wäre auch der Kirche ein kräftigerer 
Einfluß auf die Schulen, die ihr uͤntergeordnet find, geſichert, 
während jegt die Klage allgemein if, daß biejer Einfluß mehr 
ein äußerliher und bemmender, fein burchgreifender und beſ⸗ 
fernder ſey. — Was öffentliche Blätter neulih vom Lech aus 
meldeten, daß Rußland fi weigere, die Handelder- 
leihterungen auf die übrigen zollvereinten Staaten 
auszubehnen, und dag Preußen bierauf das Geſchenk abge— 
lehnt babe, bedarf der Berichtigung. Es find die Unterhand⸗ 
lungen über dieſe Sache, wie man verfichert, nech nicht abe 
gebrochen; es beißt im Gegentheil, daß ein neuer Unterhänd⸗ 
ler nad Petersburg geihicdt werden jolle. Es ift dieß einer 
Seite, in Beziehung auf Preußens Stellung zu Nußlandeine 
delifate Sadye, und anterer Seite ift man aud von der Bil- 
ligfeit der. Forderungen der übrigen Staaten durchdrungen. 
Unfern Staatsmännern ift ſeit langer Zeit feine fo beifle 
Aufgabe zugetbeilt worden. — Ueber den Plan einer neuen 
Anleihe der Seehandlung, Bebufs des Baued ber Ei— 
fenbabnen, ift zwar Alles wieber ftill, doch ſcheint berfelbe 
feineswegs aufgegeben zu ſeyn. Der Gegenftand bürfte dem 
Beratbungen der Provinzialftände nicht fremd bleiben, 
und erft nach erfolgter Sitzung derfelben wird man etwas 
Beftimmteres über die Art und Weiſe bören, wie der Plan 
in das Leben treten fol. — Das biefige Lefecabinet bat leis 
ber diejenige Unterflügung, auf welde die Gründer beffelben 
bei unferem literarifhen und politifirenden Publifum rechnen 
u bürfen glaubten, nicht gefunden, und es ift nicht unwahr⸗ 
—* daß es ſich in eine einfache Buchhandlung — Des 
ren Zabl bei uns ohnehin ſchon Legion it — auflöfen werde. 
— Die Heftigfeit der öffentlihen Angriffe auf die Direction 
ber Berlin: Franffurter Eifenbabhn joll diefelbe ver— 
anlaßt haben, einen Jnjurienproceß anzufangen. Auf dem 
Bahnhofe diefer Eifenbabn wird jegt eine Briefannahme-Er- 
un eröffnet für franfirte und unfranfiete Briefe, deren 

nnabme übrigens nah wie vor auch in dem Hofpoftamte 
und in den Brieflammlungen ftattfindet. 
Gorrefpondenz findet bie 1 


Die Annahme der 
Minuten vor Abgang jedes Zus 
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ges ſtatt. Geld - und Padetjendungen werben in der gedach⸗ 
ten Erpebition nicht angenommen und find nad wie vor bei 
dem Hofpoftamte einzuliefern. — Das von Dieben gemiß- 
handelte Mädchen bildet nody immer einen Theil des Ta- 
esgeſprächs. Sie ift, wie ſich jest doch berausftellt, Feine 
Mirfhuldige der Diebe. — Es if der Wunſch ee 
worben, daß die Regierung die Anmwefenheit Sr. fönigl. Dos 
beit des Prinzen Adalbert in Südamerika zu Unter 
bandlungen wegen Anfaufs eines Länderſtrichs zur Anlegung 
einer Deportationdcolonie bemügen möge, 

Münden, 6. März. (A. 3.) In der heutigen breißigften 
Sigung der Kammer der Abgeordneten wurden zwei neu eins 
tretende Mitglieder beeidigt und dann zur Berathung des von 
dem Abgeorbneten Frhen. Creß v. Erejfenftein als Mitglied 
der Diöcefanfpnode zu Nürnberg und auf deren Aufforderung 
eingebradten Antrags geſchritten, betreffend die Aufhebung 
der Dispenfationstaren bei Verheirathungen der proteflanti- 
fen Einwohner in nahen VBerwandtihaftsgraden. Im Ans 
trag war bemerft, ed würde dadurch ein Theil der proteftan- 
tifhen Unterthanen von -einer Lat befreit, welde einem ans 
dern Theile derfelben nicht aufgelegt iſt, hierdurch aljo eine 
beftebende Rechtsungleichheit bejeitigt. Der —— erſte 
und dritte Ausſchuß hatte den Antrag mit einer Maiorität 
von 8 gegen 3 Stimmen zur Annahme empfohlen, die Kam 
mer felbft aber verwarf denſelben nad einer dreiftündigen 
Debatte mit einer Majorität von 72 gegen 29 Stimmen, 

Eelle, 4 März Gamb. C.) Diejen Morgen ift bier 
auc nachträglich die Begnadigung des Dr. Plath einge 
troffen. Ylath würde ohnehin ım Auguft 1844 frei geworden 
jeyn. Yanbinger und Seidenftider, die bier, und Brauns, 
der in Hildesheim gefangen, hoffen nun um jo zuverſichilicher, 
daß auch ihnen des Könige Gnade zu Theil werde, 

Darmftadt, 4. März. (Schw. M.) Unfer im Drud ers 
fhienener Perſonenrechtsentwurf bat in den Heibels 
berger Jahrbüdern, von Prof. Zöpfl, und in der Rhein. 3. 
Beurtbeilungen gefunden, wovon bie legtere mehreren wejent- 
lihen Principien des Entwurfs nicht günftig ift, und die er- 
ftere daran mehr tadelt, ald man wohl erwarten mochte. 
Auch die mit Bericht gebörten Gerichte (nemlid die Ober⸗ 
und Mittelgerichte über den ganzen Entwurf, einzelne Unter⸗ 
richter aber nur über die Beftimmungen wegen der Bermund« 
ſchaft) feinen fi mit Mandem in dem Entwurf nit ganz 
übereinffimmend erflärt zu. haben. So wird unter Anderem 
verfihert, unfer höchſtes Tribunal, das Dberappellationgs und 
Kaffationsgericht dabier, ſey in der Einleitung zu feinem fehr 
ausführlihen Berichte von der Anficht ausgegangen, es jey 
wünfshenswerth, wenn ganz Deutichland oder doch ein großer 
Theil deffelben zu einem gemeinfamen Geſetzbuche fi vers 
einige, wie ja auch der Zollverein auf gemeinfamer Ueber⸗ 
einfunft berube. Jedenfalls wird eine Gejegesredaftiondfom«- 
miffion mit den nun eingelangten Berichten längere Zeit bes 
fchäftigt fepn, und ed ik wohl nicht mehr daran zu denfen, 
dag ein aufßerordentlider Landtag wegen Berathung bed 
Perfonenrehts zufammenberufen werde. Bielmehr wird man 
ganz zufrieden 2 wenn beim nächften ordentlichen Wies 
derzufammentritte der Landftände die definitive Redaction je- 
ned Theils des —— im Civilgeſetzbuchs beendigt ift 
und feine Borlage erfolgen kann. 

— Eine neulih mitgetheilte Nachricht ift dahin zu berich- 
tigen, daß unfere Koritbehörden im Jahr 1838 und nod 
neulich gegen bapriihe und wittgenfteiniihe Holzfrevler, 
welde fib wahre nächtliche Raubzüge erlaubten, allerdings 
frühere Verordnungen eingefhärft haben ; aber Schießen auf 
Fliebende, wenn auch bemwaffnete, ift und wirb niemals ers 
laubt, da Schießen nur Nothwehr fepn darf. 

Hamburg, 3, März. (8. 3.) Der jegige Präfed unferes 
Handelsgerichts, Hr. D. Halle, bat in feiner heutigen Rede 
einen — berührt, der ein allgemeines deutſches Intereſſe 
in Anſpruch nimmt. Indem von ihm nemlich erwähnt ward, 
daß unſere Commerzdeputation darauf antrage, einzelne in 
unſerer Wechſelordnung von 1711 zweifelhaft gelaſſene oder 
gar nicht berührte Fragen zum Gegenſtande ergänzender Ver⸗ 


ordnungen zu machen, ſprach er ſich dahin aus, daß er dieſe 
—* fe der Redaction eines ganz neuen Wechſfeltechts für 
Hamburg vorziehe, und das —— weil er glaube, daß 
die Vollendung neuer Landed- und Stadtwechielgefege die fo 
ſehr zu wünſchende Berathung eines allgemeinen deut— 
ſchen Wechſelrechtes verzögern werde. Es ſey jetzt Preus 
Ben, Sachſen, Baden, Braunſchweig und wie er meine, auch 
Deiterreih dabei, neue Wechfelorbnungen zu entwerfen. So 
viel die Entwürfe befannt geworden, wären fie alle von ein— 
ander verſchieden, das fey aber fehr zu bedauern, und wohl 
möge es einer Stadt wie Hamburg, der erften Handelaftabt 
Deutſchlands, würdig feyn, darauf aufmerfiam zu machen, 
und den fo herrlich erwachten deutſchen Gemeinfinn auf einen 
Punkte zu lenken, deſſen Wichtigkeit Jeder begreifen werde, 
der nur irgend Gelegenheit gefunden, einen Blick in den 
enormen Berfehr zu * um deſſen Erleichterung und ©is 
derung es fi da handele. Jeder möge gr nah jeinen 
Kräften wirken, fo ſchloß die Rede, und ich zögere nicht, den 
wieder ng Punft dur dieſe Zeilen in Ihrem viel- 
elejenen Blatte weiter zur Sprache a bringen. Damburg 
iſt mit Recht in jeder Beziehung der Ort, von dem aus ſich 
bie angebeutete Frage würdig aufftellen läßt. Es ift die Wiege 
des älteften Wechſeltechts Deutſchlands; fhon im Statut von 
1603 ftellte unſere Gejeggebung die Hauptgrundfäge auf; und 
das ift die erfte Wechfelorbnung, die Deutihland aufzumeifen 
bat. Dabei ift denn Hamburg durd die Einrichtung feiner 
Banf und durd die Verbindungen, die es auf dem Eontinente 
und über der See hat, noch jegt der Plag in Deutichland, 
nad dem hin und von dem ab wohl die meiften Wechſel 
laufen, und daher das Geſchäft mit Wechſeln an der Börfe 
ein außerordentlich bedeutended. Wenn alfo der Hamburger 
Kaufmann den Wunſch nah dem allgemeinen deutſchen Wedh- 
ſelrechte auefpricht, fo darf das Bedürfniß eines folhen wohl 
als anerkannt eradytet werden, und gewiß, es bedarf nur ber 
Anregung der gedachten Frage, au die Kaufleute im Innern 
unjers Vaterlandes werben ihre Stimmen mit ber unfrigen 
vereinigen. Arbeiten doch je mit glängendem Erfolge hoch⸗ 
berzige Fürften und regfame Bölfer darauf hin, das zerftüdelte 
Baterland durch eifige Bande wieder zu einer großen 
Macht zu erbeben, follten fie die Einheit des Rechts in einem 
Zweige des Berfehre, der mebr al® alle übrigen einer ſolchen 
Conformität bedarf, nicht ald ein ausgezeichnetes Mittel be— 
trahten? Wie fteht es jegt? Der Kaufmann muß, will er 
nicht alle Augenblide anftoßen, allein mehr als ein Dugend 
deutfher Geſetze kennen; Preußen, — Baden, Braͤun⸗ 
ſchweig, Würtemberg, Hannover, Anhalt-Deſſau, Oeſterreich, 
Weimar, alle haben ihre verſchiedenen Verordnungen aus 
verſchiedenen Zeiträumen. Hamburg, Lübeck und Bremen gehen 
wieder jedes ſeinen Weg, und der ganze Wuſt von Verord⸗ 
nungen, wie leicht fönnte er, ift nur der Wille zur Bereini« 
gung da, in eine einige allgemein » gültige zufammengepreßt 
werden! Gerade das Wechſelrecht if ed, das bie wenigften 
Schwierigfeiten zu befiegen haben würde. Was ein .. 
it, was er foll und was beftlimmt werben muß, um ben Wil⸗ 
len der Gontrahenten aufrecht zu erhalten, das ift fait au 
Frage. Der Kaufmannsftand, der einft bad ganze 3 ut 
erfand, er iſt ſich jetzt noch — Bezug auf ſeine Abſicht, 
und ich irre mich ſicher nicht, über kleine Conceſſionen hie und 
da wird er den Streit vermeiden, um bes großen Bortheils 
einer in Deutſchland allgemein gültigen Berorbnung theühaf⸗ 
tig zu werben. 


[5278] Bei Job. Andre in Offenbach if erſchienen: 
Für Deutjhlande Männerchöre: 

Der deutſche Sängerfaal. 
Driginal:Compofitionen für vier Männerftinmen. 
1. Heft in Partitur fl, 1. 24 fr. 

Profpectus und Exemplare find vorrätbig in allen Bud: 


und Mufifalienhandlungen, in $ranffurt a. M. bei C. 
4. Andre, — | 





DAMPFSCHIFFANRT ron nen NIEDER uno MITTEL-RIEN. 


[5236] 


Düsseldorfer Gesellschaft. 


Vom 5. März 1843 an fahren die Boote 
zwifhen MAINZ ım DÜSSELDORF täglich 
»„ MAINZ m ROTTERDAM vödıntid viermal. 











ZU THAL. 
von Mainz täglich um $4 Uhr Morgens, Von Biebrich täglich um 85 Uhr Morgens, 
unmittelbar nach Ankunft des ersten Eisenbahnzuges von FRANKFURT, 


und werden bel der Fahrt über Biebrieh die Effecten der in Frankfurt einge- 
schriebenen Reisenden kostenfrei aus dem Bahnhof auf die Dampfschiffe geliefert. 


Täglich nach Coblenz, Coeln und Düsseldorf in einem Tage. 


Montag u. Donnerstag via ° Arnheim 
Mittwoch u. Samstag via Nymwegen nach Rotterdam in zwei Tagen. 


Montag wu. Donnerstag. . .» . .,. nach London in drei Tagen. 
„ Coblenz nach Düsseldorf . . - -. -: . .... 0... täglich um M Uhr Mittags. 
„Bonn m Be ee. een een. glich „ M ,„ Nachmilt. 
„Coeln “0.0. fäglich „ @ „ Abends. 


n Düsseldorf nach Rotterdam jeden Mont., Mittw. Donnerst. u. Sanıst. „M® , Abends. 


Montag und Donnerstag über Arnheim und in Correspondenz mit der 
Abfahrt ser englischen Boste von Rotterdam nach London. 
Mittwoch und Samstag über Nymwegen. 


ZU BER&. 


Yon Rotterdam nach Emmerich jeden Montag, Mittwoch, Freitag u. Samstag um @} Uhr Morgens. 
Montag und Freitag über Nymwegen und in — mit der 
Ank der englischen Boote von London in Kotterdam , 
Mittwoch und Samstag über Arnheim. 


Emmerich nach — join Divest, Donnerst., Samst.,u.Sonıt. „ % „ Morgens. 


‚„ Düsseldorf , Coeln . . : "een. täglich „MM ,„ Abends. 

„ Coeln » Coblenz . - -. » » 2.2... glich „ @ „ Morgens. 
2. onn 2 oe 00er ern glich „UM „. Vormilt 

» Coblenz - Mainz! . — a täglich » %4 „ Morgens. 


' mit Anschluss an die Eisenbahnzüge * FRANKFURT a.M, und WIESBADEN. 





Nähere Auskunft und Billette für die Dampfschiffe nach allen Stationen zwischen MAINZ und ROTTERDAM, 
sowie nach LONDON via ROTTERDAM, ANTWERPEN oder OSTENDE, für die Fahrten auf der Taunus- 
Eisenbahn und für die Omnibus zum Abholen nach dem Bahnhof in Frankfurt, sowie zur Fahrt: son dem 
Bahnhof in Castel zu den Dampfschiffen werden ertheilt: 


in Frankfurt a. M. bei dem Agenten Hern GEORG KREBS, Zeil der Post gegenüber, 
Hn. Th. Fletcher vi urn. Gogel, Koch a. €. und Hrn. Franz Jügel der Hauptwache gegenüber. 


tr Da die Abfahrt der Dampfschiffe von Mainz genau mit der Ankunft des Eisenbahnzuges von Frankfurt 
correspondirt, so wird gebeten, um jeden Zeitaufwand zu vermeiden, sich bereits in Frankfurt a. M. mit 
allen nöthizen Billets za versehen und sind die Dampfschiffskarten für das ganze laufende Jahr gültig, 
man kann die Heise nach Belieben unterbrechen und später wieder fortsetzen. 
Personalkarten (für die Hin- und Rück- Reise) gewähren wesentliche Vorteile bei bedeutender 
Preis - Ermässigung. 


Berlag: Bürfl, Thurn und Tarisſche Zeitunge-Erpedition. — Berantwortl. Redacttur: €. P. Berly. — Drud von A. Ofterrieth. 





(Mit Beilage und Konverjationdblatt.) 


Frankfurter ©ber - 
(Beilage zu N 69.) 


Freitag 


— 


Der Herzog von Wellington. 
(Rah der Augeb, Allg. Zeitung.) 


London, 238. Febr. Auf dem Haupte des greiien Her 
3098 ruht im dieſer bebenklihen Grije ein guter Theil des 
Schidjald von England.. So lange er die Hugen nicht ge 
—— iſt feine Gefahr. Sein Character wird oft verkannt, 
um jo mehr als er feinen vielfeitigen Berftand abfichtlich ver: 
bet unter einer angenommenen Solbateneinfeitigfeit. Um ihn 
gan, zu würbigen, muß man in das vorige Jahrhundert zu⸗ 
rückgehen. Bei ber Yosreifung Norbamerifa’s vom. Mutter 
lande zeigten bie englifhen Generale fein befonderes Geſchick, 
eben jo wenig ald der Herzog v. York fpäter in den Nieder: 
landen. Der einzige Offizier von Talent aus jener Epodye ift 
Sir John Moore Sohn eines ſchottiſchen * der hierher 
nach London von Glasgow aus überſiedelte. Er commandirte 
in der iriſchen Rebellion zu Anfang der franzöſiſchen Kriege; 
feine Truppen waren aber im jchlechteften Juſtande und nahmen 
Reißaus. Später erhielt er ein Commando in Spanien, allein 
die Minifter liegen ihn ohne Unterflügung und opferten ihn 
geradezu. Kleinlicher Neid gegen alles Talent, Bornehmthuerei 
und N regnen 1 daracterijirten die Regierung 
jener Tage, wenigftens im Militärweſen, denn vach dem ame 
rifanifhen Kriege blühten — der größten Staatsmänner 
Englands. Unter ſolchen —* ltniſſen hatte. der junge Wel⸗ 
lesley ſich Babn zu brechen. Ein Jrländer, was damals fo 
wenig als jegt eıne Empfehlung, mit lebhaftem Blut, war 
er in feiner Jugend ein loderer Zeifig, den feine eigene Far 
milie nur ale einen Thunichtgut und Taugenichts betrachtete 
Beweid genug, wozu auch noch feine galanten Abenteuer 
in jpäteren Jahren gehören, daß feine flarre Außenfeite und 
feine Selbſtbeherrſchung anerzogene Gewöhnung find. Zu feinem 
Glũck wurde fein älterer Bruder, der minder ausgezeichnete aber 
ungemein liebenswürdige und gefühlvplle Marquis v. Wellesley, 
Gouverneurvon Dftindien ; dort, dann in Spanien, dann in ben 
Niederlanden brach Wellington fich feine Yorbeern, Dan hat 
oft Bergleihungen zwijchen ihm und Napoleon angefteilt, bie 
aber immer ungeſchickt ausfallen müſſen, denn die Yage beider 
Männer war zu verfchieden. Napoleon war Herr und Kaiſer, 
ein Regislator wie Solon oder Lykurg, der feiner Nation einen 
Charakter und eine neue Richtung aufdrückte; Wellington war 
nur General, Diener, der weniger zu ſchaffen hatte als zu 
wahren. Nimmt man ihn als reine Militärperfon, fo läßt 
ſich ihm übrigens auch nicht einmal Schöpfungsgeift abſprechen, 
denn er bat in Dflindien und Europa eine Landarmee für Eng» 
land geſchaffen, die fih ohne Erröthen neben jeiner Marine 
feben laifen darf. Infoweit fimmen Feinde und Freunde übers 
ein. Durch die Beröffentlihung feiner Depeichen lernen wir 
den Mann aber auch von einer andern Seite fennen, ald Pos 
litifer, Staatsmann und Adminiſtrator. Sie find Meifter: 
ftüde von Präcilion, Klarheit, Detailkenntniß, Scharf» und 
Schnellſicht Wer dad Genie im Ercentriihen fucht und nicht 
auch im Maße, wie bei Göthe, und in feiner Anwendung auf 
zräftiihe Zwede, jo daß es gleihbebeutend wird mit gefun- 
dem Menſchenverſtand, der unter allen Umftänden immer das 
Richtige ſieht und nur das nd was nöthig ift, wird Wel« 
lington nicht leicht Genie zuichreiben. Bei ihm iſt fein Luxus 
bed Verſtandes, weife Sparfamfeit nur, die immer fo viel 
Geiſt aufwendet, ald — iſt, aber auch nie weniger. Wel⸗ 
lingion it ein praftifher Mann, er hat immer einen Zweck, 
aber innerbalb dieſer Willensbefhränkung ift er umfaffend, 
nichts entgeht feinem Blick, und fo erweist er ſich in feinen 
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Depeſchen und in allen feinen Reben im Dberhaufe. Seine 
Reden find ſchlicht und furz, wißig zuweilen, aber mehr durch 
Scärfe und Bollendetheit des Uxtheils, als durch Jmagination; 
er ſpricht über nichts, das er nicht vollfommen verftebt, wenn 
er aber ſpricht, thut ſich immer ein fa untrüglicher Vers 
Rand fund, der den Nagel auf den Kopf trifft. Uebrigens 
fann er auch Be Reden halten, m der legten Woche bei 
Öelegenheit des Dankvotunis für Ford Ellenborough, ſprach 
er eine und eine balbe Stunde lang. Wellington ift auch 
nit Parteimann, man bat Unrecht, in einen Tory zu nen⸗ 
nen, er it nur Engländer, englifcher Patriot im vollen Sinne 
des Worte, Zu den Toried, welden vor der Reformbill 
der Staat angehörte, hatten ihn Verhältniſſe gereiht und 
bie perfönlihe Freundſchaft Georg's IV. Bei der Reform- 
bewegung, die, indem fie die Macht deplarirte, allerdings 
einen Berfaſſungsumſturz bewirkte, leitete ihm neben Par- 
teiverpflichtungen der Gebanfe: wie fol England in Zu- 
funft beherrſcht und regiert werden? Muthig, aller Popus 
larität zum Trog, lud er offen den Haß ber Hation auf fein 
Haupt, ‚indem er fi erbot mit 5000 Mann bie ganze Bewe- 
m nieder zuſchlagen. Damals lich er fein Haus mit eifernen 
ben erſchaltern verwahren; er zeigte fih als Freund in der 

oth. Jene eifernen Schalter, die noch immer beftchen, ent- 
halten eine ſchwere Anklage gegen Zoryundanfbarfeit, denn 
biejem offenen Streiter zog man ben geſchmeidigeren Peel vor, 
ber mebr als irgend ein anderer zum moraliihen Berberben 
der Torypartei beigetragen. Seit die Reformbill Gefeg ge— 
worden, erfennt er fie an, feine Oppofition war nie factiog, 
und wo ed den Dienft und das ntereffe des Gtaates gilt, 
find ihm alle_Parteien gleih recht. Seine Ordnung und 
Pünktlichkeit find bekannt; er lieſt alle -Briefe und jeder 
wird beantwortet, Weniger befannt ift aber feine Ritterlichfeit; 
er hat ein Wort, das er fiher nicht willig bricht, Dieß bringt 
und zu feiner Stellung im Minifterium. Er hatte einmal 
unter Wilhelm's Negierung gejagt: „er — —* fepn, 
wenn er baran benfe, je mieder erfter Minifter zu werben.“ 
Dieg machte ihm Serupel, weßwegen er aud feine officiche 
Stellung im jegigen Minifterrum nahm. Der Hauptgrund 
jedoch war, daß zu Anfang Peel Alles allein leiten wollte, Der 
Herzog if aber auch ftolz und läßt ſich fuchen, wenn man ihn 
braucht. Man mißverftand das, und noch im vorigen Jahre 
hörte man bie Anhänger der Minifter oft jagen: „des Herzogs 
Ehrgeiz it befriedigt und er it auch gar = aufbringlich”. 
Dagegen wenn er im Dberhaufe über eine Te 
regel befragt wurde, antwortete er gewöhnlich: „er habe feine 
verantwortliche Stellung im Minifterium;“ was nur jo aus⸗ 
gelegt werben fonnte: „andere regieren, nicht ich, fie find vers 
Tiger darum, nicht ih.“ Seit der jegigen Sigung hat 
fi aber feine Stellung offenbar geändert. Lord Stanley bat 
Feuer und viel Talent, aber fein Temperament, er it ein vor⸗ 
trefflicher debater aber ſchlechter Geſchäftsmann, aud, weil 
er doch eigentlich ein Whigüberläufer ift, hat er äußerſt wenig 
Anhang und Einfluß bei den Tories. Indeſſen diefe und an« 
dere Rivalitäten veranlaßten Jntriguen, die ungefähr in ber 
Mitte des Sommers begannen, und am Ende übernahm ber 
Herzog die Leitung und eroberte ji einen gebietenden Ein- 
fing zurüd; er handelt jegt mit unverfenndbarem Nachdruck 
im Oberhaufe. In's Publitumfamen aber nur Gerüchte, denn 
der Herzog bält aud viel auf Dienfigeheimniß; nah außen 
erſcheint das Minifterium durdaus einig, wiewohl der Der 
zog neulich dem erften Lord der Womiralität einen ziemlich 
derben Wifcher gab für fein Ausplandern von Dienftgeheim- 
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niffen. uptet feine Stelle im Unterhaufe, wo cr 
* zu 8 fein Einfluß im Minifterium it nicht 
mehr allgebietend; die Geihäftsfpparen machen ſich geltend. 
Brougbam ift aufrichtiger Bewunderer Wellington's, und ein 
thätigered Amt wird auch ihm nicht entgehen. Die Grundzüge 
von Wellington’s Eharafter find: ſchnelle Auffaffung, riferner 
Fleiß und Ausdauer, Borſicht, aber mit Energie im Handeln 
gepaart, Ordnung, bewundernswerthe Selbftbeberrfhung, Ent⸗ 
waffnung alles Neides, indem er fi nie aufdringt und noch 
viel weniger zu glänzen ſucht, feine Talente eher verbedend 
ale entpüllend, foldatishe Rechtlichleit, Ritterlipfeit und jelbft 
Dffenheit, wo ibm Klugheit oder Rückſichten nicht die Junge 
binden. 


Belgien. 

Brüffel, 6, März. Der Für von Ehimay, Bater, ift in 
der Nacht vom 1. bie 2, März zu Toulouje an. einer Kranfs 
heit, bie ihn dort befallen, geſtorben. Dieſe Nachricht wurde 
durch den Telegraphen von Zouloufe über Paris dem Prä— 
fecten von Yille überbracht, der fie gehe: der franzöfiichen 
Geſandtſchaſt zu Brüffel übermacte. Der Fürft von Chimap 
war Wittwer einer Frau, die weniger durch ibre außeror- 
dentliche Schönheit, ald durd die erlatante Rolle, welche fie 
u fpielen en war, berühmt if. Er hatte fih mit Frau 

allien, gebornen Gabarrus, und Wittwe in erfter Ehe des 
Hrn. de Fontenay, vermäblt. Frau von Fontenay war zu 
Borbeaur eingeferfert und mit bem Tode bedroht, ‚als Zal. 
lien, als er. bed Nationalconvents, in biefe Stadt 

efandt wurde. Bis dahin hatte fih Tallien ale einer der 
überfpannteften Anhänger der gewaltjamen Maßregeln ges 
zeigt; er ſah Frau von Fontenay, liebte fie, und beugte ſich, 
un Abe er fie der Hinrichtung entriffen, unter den wohlwols 
lenden Einfluß dieſer Frau, welcher fo viele dem Tode ge- 
weibte Opfer ihre Rettung verbanfen. Wenn am 9. Ther« 
midor Tallien unter bie Say der Netter Frankreichs gezählt 
werben fonnte, fo verbankte er gewiß der Frau, mit welder 
er fi verbunden hatte, die Energie, mit welder er bie Örau« 
famtfeiten, die auf feinem Baterlande lafteten, denuncürte, Sie 
mar es, die ihm begeifterte, ald er muthig die Berjegung in 
Anflageftand Robespierre's verlangte. eg Fontenay 
batte Ge langer Zeit die Bande, welde fie mit Tallien vers 
einigte, zerriflen, als fie den Fürſten von Ehimap heirathete. 
Sie lebte lange mit dem Fürften zu Drüffel, wo fie ſich, wie 
überall, Bewunderung und Xiebe erwarb, Der Fürft von 
Ehimay hinterläßt zwei Söhne, deren älteſter in dieſem Au— 

nblide bevollmädtigter Minifter Belgiens bei dem Deuts 
Men Bunde ift. a j 

— Hr. van Laethem hat, nachdem bie ihm zur Beendi— 
gung feiner Familienangelegenheiten bewilligte Friſt am 4. 
d. DR. abgelaufen war, bas Sefängniß ber Petits· Carmes 
verlaſſen, um gleich mit dem erſten Eiſenbahnconvoi abzurei⸗ 
fen. Er begibt ſich nach Braſilien. 


Schweiz. 

Genf. Während man aus Genf fowohl durch die dorti⸗ 
gen Zeitungen als durd Gorrefpondenzen in andern Blättern, 
wie namentlih dem Gourrier Suiffe und der Schweizerzeis 
tung, über Urfaden und Beranlajjung der letzten Unruhen 
forhpährend reichliche Erläuterungen , Berihtigungen und 
Muthmaßungen erhält, wiffen die neueften Berichte einſtim⸗ 
mig von dem verjöhnlichen Geifte zu rühmen, der immer 
ac bie frühere Erbitterung verbränge und dem auch ſchon 
eine merklihe Annäherung der beiden politifchen Parteien ges 
lungen fey. Ale Beleg biefür werben Julammenfünfte und 
Mabizeiten angeführt, zu welden fih Bewohner von St. 
Gervaid und der obern Stadt, worunter angefehene Führer 
beider Parteien, vereinigen und bei denen bie Gegner mit 
—* Hänbedrud von einander 803 ſeyen. In einer 
dieſer Berſammlungen wurde u. 4. de chloſſen, das Erjcheinen 
der aufreigenden „Bolteftimme” zu verhindern, bie denn auch 
wirklich ſeither nicht mehr herausfommt. Einen guten Ein: 
drud habe aud das Aufhören des außerordentlichen Dienftes 


ber Milizen hervorgebracht. — Der Courrier Suiffe erzäpft, 
8 raticale Grofräthe hätten ihren Webertritt zu der Partei 
der Drbnung dadurch zu erfennen gegeben, da fie ihre bis⸗ 
herigen Sige im großen Rathe geändert und in dem Gemeinde⸗ 
gefege mit den Sonferwativen geftimmt haben, (Basl. 3.) 


Deutfdland. 

Wien, 3. März. (Sch. Merf) Der Präfident der Hof- 
fammer, Frhr. v. Kübed, bat an bie Dirertionen unferer 
Eifenbabnen und bie großen induftriellen Etabliffes 
ments ein Gircularihreiben um geeignete Mitthei— 
lungen in ihrem Berufds und Erfahrungsfreife 268 die 
unmittelbar an das Präſidium der allgemeinen Hoffammer 
einzufenden find, und bie dem Defterreihifhen Beobad- 
ter, der dießfals ald Drgan der Beröffentlihung auderfeben 
worden ift, in zeitweilen Beilagen angefügt werben follen. 
Ohne Zweifel werben diefe Arbeiten aud durch die Ergeb: 
u ter Staatöeifenbabnen unb andere ſtaatsöconomiſche 
wiſſenswerthe Berbhältniffe ergänzt werden. — Der in öffent: 
lichen Blättern in den —9* — zwei Jahren öſters unglimpflich 
erwähnte Freiherr von Reiche nbach, früherer Director der 
fürftlih von Salm’ihen Eifenwerfe, bat bei dem biefigen 
Gerichte ſelbſt um eine amtliche Unterfuchung feiner Berbäft« 
niffe nachgeſucht. — Eine neue, bier verfertigte Yocomotive 
der id rei Eifenbabn bat in diefen Tagen 
die Strede von loggnip. nad Wien, 10 deutſche Meilen, 
in 1 Stunde und 1 inuten zurüdgelegt. Hiervon gebt 
nod der Aufenthalt der Zwifchenftationen ab. — Die Praͤ— 
ger Zeitung vom 26, Febr. enthält einen Bericht über die 
vom Karlebader Hülfövereine, unter Beiziebung der Seels 
forger und Ortsvorſtaͤnde perſoͤnlich geſchehenen ertheilungen 
an die in Böhmen im allerdringendſten Grade Rothlei⸗— 
benden. Nach bemielben wirb ın 42 Ortſchaften die Zahl 
der Allerbülfsbedürftigſten auf 13,000 berechnet, zu denen 
feitdem 6 weitere Ortihaften mit ihren Armen, deren Zahl 
u angeycigt ift, hinzugefommen find. 

ien, 4. März. (R.E.) Dinſichtlich des faiferlihen Ent⸗ 
fhluffes in Bezug auf die verringerte Dauer der Militär- 
pflichtigfeit ift noch zu berichten, daß Se. Maj. aus eigenem 
Antriebe an dem vom Hoffriegerathe unterbreiteten Entwurfe 
wichtige Abänderungen vorgenommen bat. So hatte der Hof« 
friegsrath Die Dauer der —— auf zehn Jahre, die der 
Landwehrpflichtigleit nach dem Austritte aus der Armee auf 
fünf Jahre feftgejegt. Der Kaiſer befiimmte im erften Kalle 
die Zeit von act, im zweiten von drei Fahren. Zugleich 
wurbe b.e Nüdwirfung des Geſetzes auf die Conferibirten des 
Jahres 1838 anbefoblen, und auch fonft fehr jwedmäßige 
Maßregeln en um alle das Ehrgefühl des Soldaten 
empörenden Strafen zu mildern, Das oben erwähnte Gejeg 
fol am Geburtstage Sr. Majeflät (19. April) promulgirt 
werben, und man ſpricht, jebod nur ald Gerücht, von einer 


„| Brleugtung der Stadt bei Beranlaffung dieſes SOjährigen 


Geburisfejtes des Kaiſers, deffen Regierung zwei ewige —— 
fteine bezeichnen in Oeſterreichs ruhmvollen Annalen, die Mai- 
länter Umneftie und dieſes neue Conferiptionsgejeg, deſſen 
Folgen und moraliſche Nachwirlungen unermeßliche Gortheile 
bringen müſſen. Die Hoffeſte bei Gelegenheit des SOften 
Yubeljahres tes Erzherzogs Karl als Grohfreus bes Theres 
fienorvens, fellen erft Anfangs April Ratıfinden, um auch den 
entfernter wohnenden Mitgliedern des Ordens Zeit zu gön- 
nen, diejer erbabenen Feier beizuwohnen. Man erzählt von 
einer neuen großartigen militärischen Decorirung des Ritter« 
faales, der zu diefem Fefte in einen Waffenſaal umgeſchaffen 
werben foll. - So eben trifft bier die Nachricht von Umrue 
ben ein, die wieder ganz fürzlic in Padua ftattgefunden. Ein 
Ballfeft in den neuen Sälen des &tabliffements Pedrocchi 
gab Mu Reibungen zwiſchen den Studirenden, die man ausr 
Bei offen, und den Dfficieren, die man eingeladen, Beran« 
affung. Mehrere Offiziere wurden infultirt, die Obrigkeit 
mußte einjhreiten, und ein Handgemenge ernfter Art wär die 
Folge, in welchem ein Student das eben verlor, während 
mehrere gefährlich verwundet wurben. Wüthend darüber, zum 
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NRüdzug gezwungen worben feyn, zogen bie aufgere 
Jünglinge in das befannte Raffechaus edrocchi, und * 
fhlugen die prachtvolle Einrichtung desſelben. — In der 
Racht vom 26. auf den 27, Febr. —* hier plötzlich Graf 
Amadé v. Värkony, Hofmufifgraf, und ein hochgeachteter 
Mann. — Die fo fchnell eingetretene Kälte dürfte die ſchon 
begonnenen Dampffhiffverbindungen wieder unterbrechen, — 
Wie wohlthätig die Uebertragung der Yeitung des Armen— 
weſens auf den biefigen Magiſttat ſich erweife, gebt unter 
Anderm aud daraus bervor, daß fämmtliche diefem wed 
— Sammlungen und Feſte gegenwärtig ein erhöhtes 
ejultat erzielen. So bat die fogenannte Yotterieredoute bie 
bedeutende Summe von 12,500 fl. C. M. eingetragen. Der 
unermübdeten Thätigfeit des Regierungsraths und Bürgermeis 
ſters, Ritter v. Ezapfa, find diefe fhönen Früchte vorzüglich 
zu verbanfen. 

Münfter, 6. März Geftern wurde der 7. weſtphäliſche 
Landtag in herkömmlicher Weiſe eröffnet. Die erſte Plenar- 
fisung des Landtages hat heute fattgefunden. 

Marft-Heidenteld, 7. März. (W. 3.) Ein bejam- 
mernewertber Unfall bat vergangene Naht die Schiffer J. 
Geiger's Witw. von Afdaffenburg hier betroffen. Diefelbe 
mit Yadung zu That, welche zumeift aus Mehl, Steinen ꝛc. 
beftand, überließ ſich mit ihren Leuten in fpäter Nacht jorg- 
108 der Strömung des Maine. Der aber trieb das Schiff 
bart an den Brüdenpfeiler, daß dasjelbe nach einer Entfer- 
nung von ein paar 100 Schritten zu ®rund ging. Der Mäg- 
liche Hülferuf der Geſcheiterlen brachte denfelben Hülfe, und 
man beeilte ſich, fie fowohl, ald aud etwas von den Waaren 
in Sicherheit zu bringen, Die Dunkelheit der Nacht verhins 
derte jedoch die Fortiegung der Arbeiten, die heute Morgen 
um fo rüftiger betrieben wurden. Dem Meble fam der meis 
fen Schaden zu, da daffelbe bis auf die Hälfte vom Waſſer 
burchdruͤngen wurde. Äuch baben viele andere Gegenſtände 
und zunächſt das Schiff gelitten, das bie jetzt nur noch we— 
nig fihtbar gemacht werben fonnte, weil die Laft der Steine 
die Arbeit ſehr erſchwert. 

Hanau, 7. März. (Hanauer Ztg.) Bor einigen Tagen 
hat der Eriminaljenat des hiefigen Obergerichts den Melchior 
Kirchhof aus Bellings wegen Ermordung tes Israeliten Moſes 
Grünebaum aus Schlüchtern zum Tode mittelſt Hinrichtung 
dur das Schwert verurtbeilt. Er einer —— Beiden 
geihebenen Abrechnung war Kirchhof dem rünebaum aus 
verfchiedenen zwiichen ihnen abgejchleffenen BViehändeln eine 
Summe Geldes ſchuldig geblieben. Durd dieſe Abrechnung 
fühlte fi der Kirchhof für ————— am Tage der 
That wurde er von Grünebaum auf Berichtigung der ſchul⸗ 
digen Summe a — Der Berurtheilte hat gegen das 
wider ihn erfaffene Urtbeil das Rechtsmittel der Berufung 
eingelegt. 

enubeim, 7. März. (W. 3.) Die biefigen Gemüther 
find nun wegen der Ausmündung ber great 
beruhigt, und das ne brachte geftern eis 
nen Artikel, des Mannheim die Zufunft ganz im rofenfarbe 
nen Lichte erſcheinen läßt. Wir wollen das Befte hoffen, aber 
doch nicht allzu ſanguiniſch ſeyn. An der Karlsruber Eiſen⸗ 
bahn wird ſo zu ſagen * und Nacht fort gearbeitet, doch 
ftebt ed dahin, ob Fe zu Oftern eröffnet werden kann. — 
Der Koftenvoranfchlag des Baues der Main-Nedar-Eifenbabn 
fol 9 Millionen Gulden betragen, doch fragt es ſich, ob alle 
Koften darin begriffen find. Gewiß ift, daß auch noch nicht 
alle Fragen des Unternehmens, jondern mur die hauptſächlich⸗ 
ſten, geſchlichtet find. 

Stdenbürg, 1. März. (NH. u. Moſ. 3.) Unfer geſamm⸗ 
tes Gebiet lebt der freudigen Hoffnung, bald feine Zollbarren 
falfen zu feben, bald im gemeinfamen deutſchen Baterlande 
wieder aufzuleben und fi des Meeres zu erfreuen, bem wir 
bi jegt nur geogeaphifch * waren, das und nutglos ba 
fag, wie auf der Landfarte. Auch in dem benadbarten Hans 
nover werben die Stimmen für den Zollanfhluß immer lau⸗ 
Schmuggel- 


ter, obfhon bie Grenzdiſtriete, welche fih dur 
ſich auf 


handel bereichern, und viele Monopoliften , welde 


Unfoften des Gemeinweſens mäften, laut genug fäpreien, um 
jene Stimmen zu erbrüden. Der yanslbcriide Küftenftrid) 
wirb den Tag des Anſchluſſes als ein ——— feiern. 
Die wenigen Binnenländer, welde noch, dürch Borurtbeile 
befangen, gegen ibren eigenen Bortheil ftimmen, werben bald 
dem allgemeinen Zreubenrufe fi vereinigen, ber den ſchönen 
Tag begrüßt. Im diefem Augenblide foll das hannöveriſche 
Gabinet mit der großen Frage beichäftigt feyn, welde unfern 
Anſchluß, fo wie jenen von Bremen und Hamburg, unmits 
telbar herbeiführen würde. 

Kiel,3. März. (Dann. 3.) Bis jegt ift feine Ordre er— 
theilt, unfer Bundescontingent zu gemeinfhaftlihen Waffen 
übungen des zehnten Armeecorps auszurüften, wie öffentliche 
Blätter baben. Bekannt dagegen ift es, daß Befehl 
ertheilt iſt, die Koſten einer folhen Ausrüftung zu veranſchla⸗ 

en. Mit derjelben würde es übrigeng feine Echwierigfeiten 

Fb. Man fpricht indeffen davon, daß die Stadt Hamburg 
ihr Contingent in dieſem Sommer nicht entbehren fönne und 
daß eben defhalb tie fchon öfters angefündigte Vereinigung 
des zehnten Armeecorps in biefem Jahre noch nicht ftattfinden 
werde, fo ſehr aud das Dffigiercorps unferes Eontingents 
eine ſolche Bereinigung zu wünjden ſcheint. 


— — — 


Neueſte Machrichten. 


Paris, 7. März Stand der Rente: 6pCt. ohne den 
Eoupon 120. 20 (122. 70). — 3pCt. 81. 75. — Neapol. 
107. 30. — 5p&t. Span. 265}. — Paflive 45. — 3pCt. 
Portug. 39. — Belgiſche Banfactien 787. 50. — Actien 
der Bank von Franfreid 3320. — St. Germain-Eifenbahn 
855. — Berfailles, rechtes Ufer 300. — Lines Ufer 120. — 
Straßburg:Bafel 222. 50. 

— Die Fregatte Danae, commandirt von Schiffscapitain 
Fournier, it am 4. Märzzugleid mit der Corvette Meurthe 
von Breft aus nad den Marquefas- Injeln — 

— Der Deputirte Jaubert will einen Antrag ſtellen, 
die Kammer 78 134 Million Fr. bewilligen zum Ausbau 
des Louvre und hen diefes Echloffed mit den Tuis 
ferien. Die Debats halten die Motion für ungeitig. 

— &8 ift neuerbings ftarf von einer Pairdernennung die Rebe. 

— Der türfifhe Boiſchafter Nafi Effendi ift geftern Abend 
bier eingetroffen. 





— Kopenhagen, 1. März. Auch aus dem hohen Norben Ror- 
wegens wird gemeldet, daß der diesjährige Winter überaus gelinde 
gewefen fep und fat immer Sübwinde gehirrfht hätten, das wäre 
ein Fahr für Entdedungsreifen im Norden, befonders in der Ge⸗ 
gm von Spitzbergen! abrfcheinlih werden in diefem Jahre bie 

alififchfahrer,, weiche bekanntlich erft im nächſten Monat abfegeln, 
eine höhere Breite erreihen können, ald Party auf feiner berühmten 
Eisfahrt gelang; eben fo möchte auch wohl in diefem Jahre das Fahr⸗ 
wafler im Often der fieben Infeln nah dem no unbefannten Doc» 
ande und das Meer an der Dfifühe von Grönland ſchifſbar fepn. 

— Der große Leviathan (Missourium Theristrocalodon ober 
Sichelzahn ——— der in Rorbamerifa in Skelett aufgefunden wurde 
und bas größte Tpier if, das man fennt, wird bald von England 
nach Deutfhland herüberfommen, Hr. Koh, der es auffand, hat die 
— aufammengefeßt, und es ift jept noch über 15 Fuß doch und 
an 30 Fuß lang ; die Beine find wie hope vide Säulen. In der Nähe 
der Knochenreſie fand man viele invifhe Pfeilfpigen von Feuerſteinen. 

— Bom Riederrpein, 4. März. Dei einem jüngft abgehalte- 
nem Polizeigerichte warb der Mogende Gensd'arm vom Bellagien 
„Gänsdarm" genannt zum Gelädter bes ganzen Gerihishofed. Dre 
Richter bedeutete dem Manne, daß das Wort franzöfifb ſey und 
Gensd'arne heiße. Der Kläger aber verfegte, daß er fein Sramzöfig 
verfiehe, noch zu verſtehen braude, daß der Mann fih durch die ge 
rihtlibe Ladung ein Mal Gänsdarm nenne, und ihm einer bleiben 
folle, da Gänfedarın ipm immer eprlicer fdelne, als „Schand-Arm.“ 

er Auftritt, fo fpaßbaft ald er Hingen mag, bat für ung feine ernft⸗ 

afte Seite; wir fühlen durch ihm, wie unzwedmäßig und erniebri« 
gend es ift, ein fremdes unnerfländlihes Wort ba einzufpieben, wo 
es.nie verfianden und erflärt werben fann. 

— St, Petersburg Am 17. Januar fand man im Kreife 
Moshaift auf den Wiefen und im Felde, auf dem Schnee und Eife 
eine Menge lebender Würmer, von denen man 3Tfhetwerik fammelte. 
Mehrere wurden in einer Flaſche bis zum 23. Januar erpalten, und 
iebten dann noch 24 Stunden im Spiritus, (9) 
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ihti ngen. 680) Potterie-Anzeige. 
nr Et 
. L N .  figer Stabt-Votterie haben na nde 
7 Dampticiffahrt auf dem Rhein. Nummern die. beizefegten HDauptpreife ge: 


wonnen, nämlid: 


Niederländiſche Geſellſchaft. Mr. 21051 9. 29,000 











Bom 6. März an hat der Dienft von Mainz nad Notterdam vorläufig „ 19627 „ 4,000 
fat: jeden Sonntag, Dienftag, Donnerfiag, Samflag Morgens 9 Uhr. „ 3750 „ 2,000 
Das Samftags-Boot Forreipondirt mittelit des „Batavier“ direkt mit " 866 „ 1,000. 
London. Franffurt a. M., den 9. März 1843, 
Jeden Donnerftag, Nachmittags A'/, Uhr, geht ein Boot von Mainz Stadt:PotteriesDirection. 


nad Mannheim. i — — — 
men En Bent Dr Beidan ac Zus 7 Ib Fb son Goin Munhner Bock -Dier, 
Wegen Berfendung von Gütern und Paffagier-Billeten, nad allen Stationen, ——— Dualität. 
beliebe man fih in Franffurt a. M. zu wenden, an Dem Wunſche meiner geehrten Ab» 
den Agenten Eduard Lejeune, Schäfergaſſe C. 151, nehmer zu entipreden, finde ich mich 
auf das Bıllet-Büreau bei 7. PP. Heuter, Zeil D. 213, — ee at a 
— — — Wirthfehaft, als mans: und ohm⸗ 
weile, beftens zu empfehlen. 
[5213] Wein:Berfteigerung. (525) W. 3. Ameis. 
Samftag den 11. und Samftag den 18. März, Nachmittags 2 Uhr) Bapyerifh-Bierbrauerei. 
werben in dem großen Saale zum Wolfsed nachbemerkte, forgfältig ge) Gafthaus zum goldnen Pfau. 
z0gene, rein und beftend gehaltene Weine, öffentlich an den Meiftbietenden 5100] le Diejenigen, welche auf das von 











verfteigert, ale: attlermeißer riedrich Sram e A bier * 
. 4 4 dv eutert Simo m D te, 

2 St. Dienheimer . 184172 St. Nierfteinet . 183341 ge > Dahier Kasse, in hiefiner 

3 „ Forfter } { 1840r|4 „ Ruppertsberger.Traminer 1834r —— — Bi 18, * 83 

2 » Wacenheimerr . 18397 |1 „ ditto ditto 1822r| ufzeführte Bohndaus fammt Zubeborden, 

Rechte üche, aus mel Grunde i , 

10 » Ungfteiner . ; 189r|2 „ Hattenheimer . 1834r ger —* Rs Hana ——— 


4 » Wachenpeimer ; 1835r|1 „ Erbader a . 1839r dert, biefe — Bogen 


3 » Dppenheimer ä —* 3 Fuder Moſelwein. son dem Tage an serehnd, an welhem, bie 
Die Weine lagern in dem Keller der Behaufung zum Grimm⸗-Vogel, Anforderung zum erfienmat in ben öffentlipen 

® — 2* l r 
Liebfrauenberg Lit, te. Nr. 62 dahier, und fünnen am 6. und 7, März, —— bi ie fonft wenn 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, an den Fäffern probirt werben, außer De ae Baal Basat Asebf. eg 
biefer Zeit aber beliebe man fih an Herrn Schell, Küfermeifter in der padenven Rechte für verlufig erHäct werden. 


Tifchergaffe, zu wenden. Wehlar, den 28. Januar 1843. 
E. Belfchner, Ausrufer. Bu a 
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Ober⸗Poſt 


Frankfurt, 10. Mär. 


Die Charte des Volks. 
(Zweiter Artilel.) 


Niemand läugnet, daß die Beſchwerden der arbeitenden 
Claſſen begründet ſeyen; aber nur die Chartiſten wollen glaus 
ben maden, mit Ausdehnung der politifchen Rechte könne das 
—— Uebel geheilt und für immer gehoben werden. 

U ſich die Lage des Arbeiters verbeſſern, fo muß ibm blei— 
bende Beſchäftigung und böhfrer Lohn werben. ird er 
Beides zugleid mit dem Wahlrecht erlängen? Die Urſache 
des niedern Lohns liegt zumeift in der Goncurrenz. (Nach 
den neuften Gerichtöverhandlungen über Mautbdefraubationen 
trägt auch der Schmuggelhandel einen Theil der Schuld an 
der Noth der Arbeiter; fo große Duantitäten Seidenzeuge 
wurden durch fträflihe Be nfigung einzelner Zollbeamten 
ohne Ertegung bed gefeglihen Eingangeimpofs e Ver⸗ 
brauch im In and eingebracht, daß der rechtliche Kaufmann 
fein Geſchaͤft er he mußte und bie ganze Bevölferung von 
Webern in Spitalfields erwerblos wurde.) Die Elaffe, welche 
ben Proletariern Beihäftigung und Verdienſt gibt, bat ein 
gewilfed Duantum Arbeit nöthig. Je mehr Hände ſich dazu 
anbieten und je unficherer ber eg re Abfap des Fabri- 
kats ift, um fo geringer wird der Yohn, den fie dafür bewils 
ligt. Hiernach wäre, da die Population im ſteten Zunehmen 
if vor Allem für ein großartiges Auswanderungsipftem zu 
forgen. Man mindere die Zahl der Arbeiter und die Yöhne 
fteigen von felbft. Weniger zuverläffig erfheint das präfu- 
mirte Ergebniß einer radicalen poltifhen Metamorphoie. 
Eine Revolution läßt fih nicht berechnen; ihr „bie hierher 
und nicht weiter” ift in feines Menſchen Macht; und doch 
läge nichts Anders ald eine Revolution in der Einführung 
der Eharte des Bolfs. Betrachten wir fie in ihren Grunds 
jügen. Die Auffchrift iſt: „Acte zur Vorforge für ges 
ehe Stellvertretung des Bolfe von Großbritannien und 
Srland in dem —— der Gemeinen.“ Alle Bes 
wohner des Yandes, männlichen Geſchlechts, find befugt, 
mitzuflimmen bei den Wahlen der Parlamentsglieder ; doch 
werden zur Uebung ber Befugniß Erforderniſſe geiept. 
- Wähler ift nemlih, wer 21 Jahr alt, im Reiche geboren 
oder naturalifirt, feiner Sinne mächtig, feines Vergehens 
fhuldig erfannt iR. Das vereinte Königreid — England 
Schottland und Irland — wird in 300 Wahldiſtricte gi ilt, 
fo viel er. alle von gleicher Bevölferung. Jeder Diftrict 
wählt ein Parlamentsglied. So würde das Unterhaus fünfs 
tig ftatt 658 nur 300 Glieder zählen. Die wahlbefähigte Maſſe 
ſtellt fi auf etwa ſechs Millionen Individuen; es haben alfo 
20,000 Wähler einen Repräjentanten zu ernennen. (Nach 
bomdopathifher Methode foll mit ber Fleinften Dofis Stell 
vertretung auf den franfen GSocialförper gewirkt werben.) 
Kein Candidat ift zuläffig, den nicht wenigfiens hundert Wäh- 
ter ſchriftlich vorfhlagen. Candidaten zu Stellen im Parlas 









8. 


ment bedürfen feiner Cenfusqualification. Arme können fo gut 
gewählt werben als Reihe, und damit fie auch die Wahl 
annehmen mögen, wirb ihnen ein Gehalt von 500 Pfd. St. 
für die Zeit ihrer legislatoriſchen Function ausgefegt. Jedes 
Jahr am erften Montag im Juni ift allgemeine Wahl im 
zen Lande. (Ein blauer Montag-im grandiofeften Styl!) 

ie Abftimmung gefchieht geheim, dur Ballot. Das Parla- 
ment tritt am erſten Montag im Juli zuſammen. Die Glie⸗ 
ber des Haufes der Gemeinen werben nur auf ein Jahr 
gewählt. Sie dürfen wieder gewählt werden. — So lauten 
bie Zundamentalartifel der Bolfd-Eharte. Ihre Anpreifung in 
ber Adrejfe an bad Bolf von England (vorgelegt in 
einer Berfammlung —— Arbeiter am 16. em v. J. 
und num als Hauptbeweisſtück von der Staatsbehörde gel⸗ 
tend gemacht in dem Chartiſten-Proceß zu Lancaſter) ſtimmt 
im Weſentlichen mit der Nationalpetition von 1838. Beide 
Documente find wohl von einem (wahren oder falſchen?) 
Freund, aber fhwerlih von einem Glied, der arbeitenden 
Glaffe —* der Petit ion war 9— der Weg der 
Güte verſucht; in der Adreſſe wird an bie Gewalt fer 
In jener hieß ed: „Wir wohnen in einem Lande, beffen 
Kaufleute befannt find ald unternebmend, deifen Manufactus 
riften für ſehr geſchickt, beffen leute ſprichwörtlich für 
fleißig gelten; das Land felbft ift trefflich, der Boden reich, 
das Clima gefund; es hat Ueberfluß an Stoffen zu Handel 
und Gewerb; ed hat viele und bequeme Häfen; die Berbin« 
dungen im Innern übertreffen Alles, was andere Länder aufs 
uweifen haben. Ein Bierteljahrhundert Frieden hat die Vor— 
— uns BR ten Dennoch, mit all’ diefen Elementen 
nationaler Wohlfahrt, bei jeber @eneigtheit und Fähigfeit, 
fie zu benugen, finden wir und niebergebrüdt von Unglüd 
und Yeiden. Wir feufzen unter der Lat harter Taren, bie 
dennoch nicht zureihen für den Bedarf unferer Herrſcher; 
unfere Handeldleute jagen am Rande des Bankbruchs; unfere 
Werfleute hungern; Gapital bringt feinen Ertrag und Ars 
beit feinen Lohn; der Herb des Familienvaters iſt wüfte 
und das Magazin der Berleiber - Pfand ift angefüllt; 
das Zwangsarbeitshaus bat niht Raum genug und das 
Babrifgebäude fteht leer. Wir haben uns umgefehen nad 
allen Seiten bin; wir haben mit emfigem Fleiß — 
nach den Urſachen jo großer, andauernder Noth. ir ver⸗ 
mögen ſie nicht zu finden, weder in den Geſetzen der Natur, 
100 in den Wegen der Providenz. Der Himmel hat unfer 
Bolf gnädig angefhaut, aber die Thorheit unferer Gebieter 
bat feinen Gaben die Wirfung entzogen. Die Kräfte eines 
mächtigen Reichs find verſchleudert worden, aufzubauen bie 
Gewalt und den Einfluß felbkfüchtiger Menfchen ; Pine Hulfs⸗ 
quellen mußten dienen zu ihrer Vergrößerung; dad Wohl 
einer Partei wurde befördert zum Nachtheil bed Wohle 
der Nation. Wenige haben regiert im Intereſſe der Wenis 
en, während bie Intereſſen der Bielen vernadpläffigt blie- 
En oder tprannifhen Hohn erfuhren. Das Bolf ſchmeichelte 
ch mit dem Gedanfen, Abhülfe => Uebel könne gefunden 
werben in der Neformarte von 1832. Es war gefagt worden, 
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diefe Acte fey ein weiſes Mittel zu einem würdigen Zweck; 
durch verbefferte Einrichtung der geſetzgebenden Körperjchaft 
werde endblih der Wille der Maffen Stärfe gewinnen, Wir 
find bitter und fchnöde getäufcht worden, Die Frucht am 
Baume lächelte dem Auge zu, als wir fie aber brachen, war 
es eitel Staub und Afche, Wir tauſchten Knechtſchaft um Lehr: 
lingſchaft; das Volk foll nur immer lernen, einft der Freiheit 
werth zu feyn und erliegt fo dem Drud focialer Degradation, 
erſchwert durch die Krankheit flets vertagter Hoffnung.” Da- 
mit ein anderer Zuftand möglich werte, verlangte die Petition 
von 1833 vorerft nur: Allgemeines Stimmredt, Ballot, und 
jährliche Parlamente, Diefem Verlangen ift bie jegt nicht ent» 
fproden worden. Ein Luſtrum ift vorübergegangen, die Ger 
walt aus den Händen der Whigd in die der Tories gekom— 
men, und bie Lage der arbeitenden Volkoklaſſen aud unter 
ber neuen —— unbeachtet geblieben. Darum athmet 
die Adreſſe von 1842 Unmuth und Jorn. Der Eingang lautet: 
„Brüder Chartiften! Die großen politiihen Wahrbeiten, weldye 
feit fünfzig Jahren die Welt bewegen, haben endlich die ent— 
würbigten und verhöhnten weißen Sklaven England’s auf 
gewedt zu dem Gefühl ihrer Pflicht gegen ſich ſelbſt, ibre 
Kinder, ihr Bolf. Zehntaufende haben die Werkzeuge ber Ars 
beit niedergelegt. Eure_Arbeitvögte (taskmasters) zittern über 
eure Kraftentfaltung und erwartende Maffen ſehen in äußer— 
fer Spannung die entſcheidende Erifis unferer Sade heran— 
nahen. Arbeit muß nicht länger die Beute der Meifter und 
Herrſcher ſeyn. Intelligenz bat ihre Strahlen geworfen auf 
die Gedrüdten; fie find zu der Einfiht gefommen, daß Reichs 
thum und&emfort, alles Werthvolle und Nugliche, feinenlirfprung 
bat in der Arbeit ihrer Hände; fie fühlen, daß ihre ärmliche Hütte 
leer ift, daß fie mit ihren Kindern ftets wachſender Dürftigfeit 
preisgegeben find, während —— ſich anhäuft in den Palä— 
ſten Er Herren und in ten Vorrathshäuſern ihrer Zwän— 
ger. Natur, Gott und Bernunft haben ſolche Ungleichheit 
verdammt; unter bem Donner der Bolfsftimme muß fie 
Ki immer erliegen.” Es folgt dann bie Darlegung, wie zu 
elfen ſey, wenn nidt in den Worten, dod in Sn Sinn 
ber Petition. Mit Einführung der Charte des Volks foll 
das taufendbjährige Reich anfangen. Damit es aber damit Ernft 
werde, follen die Arbeiter die Hände in den Schooß legen, 
fo lange bis ihr gerechted Berlangen Beachtung und Erhö— 
run Eder. Bi biefer Rath, mit deſſen Befolgung die Eis 
cherheit des Befiges aufhören muß, da ja der müßige Arbei— 
ter, wenn er feine Subjiftenz nicht erwirbt, auf fremde Ko— 
ften leben muß, in feiner unpractifhen Natur erfannt wurde, 
verbanft man theild dem Fräftigen Einfcpreiten der Behörden 

egen die infurgirten Arbeiter, theild aber auch dem gejunden 
Sinn ber legteren felbft, die nach kurzer Verirrung einfahen, 
daß ihre Lage ſich nicht aufgewaltfame Weife verbeffern laffe. 
Die Chartiftenführer aber haben nun für den Verſuch, das 
Bolf zum Beharren im Aufruhr angereist zu haben, vor Ges 
richt Rede zu ſtehen. — 


Spanien 

** Mabrid, 28. Febr. Der Regent hat geftern, ale an 
feinem Namenstag, das dipfomatiihe Corps und die Minifter 
bei fih empfangen Gleich darauf ftellte fi der General: 
infpector der Wationalgarde ein, begleitet von den Stabe- 
offizieren. Auf den dargebrachten Glückwunſch antwortete 
Espartero : „Ich empfange mit Dank eure wiederholten An- 
erbietungen. Der die wohldenfende Nationalmiliz erfüllende 
Geift ift derfelbe, der auch mich belebt. Das ſpaniſche Volk 
wird und ftets bereit finden zu jebem Opfer für die Sadıe 
feiner Freiheit und Unabhängigfeit, wie für den conftitutionel- 
len Thron der Königin Zjabella, Nationalgarden! bie Königin 
und das Vaterland zählen auf euch. Ihr aber dürft auf mich 
zählen. Als Soldat, ald Bürger, ald Staatsoberhaupt, hatte ich nie 
ein anderes Intereſſe, werde ich nie ein anderes Intereffe haben, 
als das, Ruhm und Glück meines Landes zu befeftigen. Sollteder 
Fall eintreten, dag Feinde unferer Freiheit, unferer Unabhäns 
gigkeit, -verfuchen würden, und biefe Güter zu beeinträchtigen, 


fo ftelle ich mid an eure Spige, das Banner Gaftiliend er: 
bebend, und wir beweifen bann der Welt, daß das ſpaniſche 
Volk frei ſeyn will und frei ſeyn faun,“ Der Regent hat im 
Invalidenhaus zu Mittag geipeift und auch bei diefem Anlaß 
eine Rede an die Krieger gehalten, die fieben Jahre über ihr 
Blut vergoflen haben für die Freiheit, die er felbft, der Re— 
gent, von Sieg zu Sieg geführt zu haben ſich rühmen darf. — 
Niederlande, 

Amfterdam, 7. März. (Börfe) pCt. Int. 56,%. — 
5pCt. Holl. 1013. — 44pEt. Synd. 98. — 34pCt. 824. — 
Handelm. 1284. — 5p&t. Of. 1008. — Ard. 185. — Coup. 
233. — 3pCt. 274..— Paſſ. 45. — 5pCt. Met. 109. — 
2;pGt. —. — Inſer. 703. — Eert. 734. Die gefrigeNad- 
richt von dem durd die Regierung den eneralftaaten mit» 
getheilten financiellen Gefegentwurfe, übte anfangs anf den 
Markt unferer inländifhen Fonds feinen Einfluß aus, und 
eine geraume Zeit fang waren alle Sorten derſelben ganz fo 
wie geftern, Erft fpäter fanden fich viele und jolide Käufer zu 
diefen Effecten ein, burdp deren Einfäufe der Markt fih an« 
febnlidy veränderte, fo daß die Preife am Schluſſe noch pCt. 
böber ale — blieben. Die 5pCt. allein waren mehr an- 

eboten. Bon fremden Staatöpapieren waren fpanifche in 

olge des erhöhten Courfes in London ziemlich willig. Alle 
Uebrigen aber unverändert. 
Polen. i 

Bon der polnifden Grenze, 2. Mäy. (Schw. M.) 
Unter der Beſatzung von Warſchau' herrſcht gegenwärtig 
eine Seude, eine Art Fieber, deren Urſache man hauptſäch—- 
lid in der Nahrungsweiſe des ruffiihen Soldaten ſucht. In 
ben Fleineren Garnifonsftädten des Königreichs blieb bie 
jegt der Soldat noch davon verihont. Bon der vor nicht 
lange in Rede gejtandenen Abänderung in Betreff des 
Heerverpflegungswefens durfte man ſich eine wefentliche 
Berbefferung für den phyſiſchen Zuftand des Soldaten ver- 
ſprechen. Indeß ift, unferes Wiſſens, diefe Abänderung noch 
nicht oder dody nur theilweife eingetreten; ja man ſpricht fos 
gar von Schwierigkeiten, auf welde deren durchgän ige Ein» 
führung geftoßen ſey, und bie felbft der allerhöchſte Wille des 
Kaiſers noch nicht zu bewältigen vermodt babe. — Im In— 
nern des Königreihe, wie auch in den benachbarten ruſſi— 
fhen Gouvernements haben fi fremde Speculanten gezeigt, 
die Auffäufe in landwirtbfhaftliden Erzeugnij« 
fen bewirften, deren Preife in Folge davon edwas angezogen 
baben. In Petersburg und an den Oftfeebäfen foll nemlich 
ein großer, feit lange nicht erlebter Geldüberfluß herrſchen, 
was der Hanbelsjtodung zugeſchrieben wird, die ed den 
Kapitaliften erfhwert, Gewinn verheißende Unternehmungen 
u maden, Sie wären fomit darauf verfallen, Borrätbe von 
jenen Erzeugniffen einzutbun, in der Hoffnung, der Fürzlidy 
mit England abgefchlolfene Handeld- und Scifffahrtövertrag 
werde deren Verwerthung demnädt förderlid jeyn. 

Serbien. 

Bon der türfifhen Grenze, 25. Febr. (Köln. 3.) Aus 
Petersburg bat man in Semlin neue Nachrichten erhalten, 
deren Autbenticität feinem Zweifel unterliegt, und welche be— 
fagen, daß die ruffüche Regierung von ihrer Forderung ber 
Annullirung des jegigen Zuftandes in Serbien und Wieder— 
einfegung der Familie Obrenovitfh auf den ferbifhen Thron 
keineswegs abgeftanden fey, wie die Türfen fälſchlicher Weife 
ausgeftreut haben, fondern daß fie feft dabei bebarre und nur 
in fo weit ihre Forderung der Wiederberficllung des frübern 
Status quo zu mobdificiven bereit fey, als ſie zugebe, daß, 
wenn bie gegen den Fürften Michael ausgefprodenen Bes 
fhuldigungen bewiefen werben können, eine neue Fürftens 
wahl nah den beftebenden Landesgefegen Serbiens vorges 
nommen werden ſolle. — Die ferbiiden Machtbaber fühlen 
unterdeſſen täglich mehr ihre Unhaltbarfeit; dieß bat fie vers 
anlaßt, Petitionen in Umlauf zu jegen, worin bie Berfiherung 
enthalten iſt, daß die jegige Regierung den Wünſchen der 
Nation vollfommen entfpreche, und deßhalb die oberberrliche 
ſowohl als die Schutzmacht um Anerfennung und Unterftügung 
berfelben gebeten werben, Diefe Petition foll bereits gegen 
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50,000 Unterſchriften zählen, was nicht befremben fann, in 
fo fern fein Mittel, um zu diefem Zwede zu gelangen unbe» 
nugt gelaffen wird, was aber jedenfalls in fo fern merfwür- 
dig, als notoriſch if, daß von den Bewohnern Serbiens faum 
der bundertfte Theil diefer Zahl feinen Namen fchreiben kann. 

Bon der türfifhen Grenze, 28. Febr. (9. 3.) Nach— 
richten aus Konftantinopel zufolge, die eben auf außerorbents 
lihem Wege einfangen, hat Hr. v. Butenieff nicht gewagt, die 
nun auf das — Schreiben des Kaiſers Nifolaus 
an den Sultan erfolgte Antwort nah St. Petersburg zu er- 
pebiren (?),: da ber nie Botichafter beforgen fol, daß 
legtere die zwifchen ber Pforte und Rußland beftebende Freund» 
ſchaft bis auf den Grund erſchüttern müßte. in rüſſiſcher 
Gourier, der vor einigen Tagen von Konftantinopel abging, 
fol bloß einen kurzen Auszug des Antwortfchreibeng mit ber 
Angabe feines wefentlihen Inhalts nad St. Petersburg übers 
bringen. Man glaubt bier, daß das von Hrn. v. Butenieff 
bierbei befolgte Berfahren allerdings geeignet ſey, die Pforte 
über ihre Haltung binfihtlihd Serbiens bedenklich zu machen, 
obwohl beftiimmte Nachrichten befagen, daß die Pforte auf 
ihrem Entichluffe, die gegenwärtige Regierung Serbiens aufs 
recht zu halten, noch immer beharre. Es ift zu wünfchen, daß 
der Sache einmal ein . gemacht werbe. 


ch weiz. 

Wallis. Simplon-Hofpitium. Am 20. Hornung fürzte 
eine ungebeuere Schneelauwine vom Gipfel des Schönhorne 
berab, und erreichte in ihrem Lauf ben bintern Theil des 
Hofpitiums, ſchlug 12 Fenfter ein und füllte die Keller und 
Die Bänge des untern Stodwerfs mit Schnee. So lange das 
Hofpitium befteht, war noch feine Lauwine bis dahin vorges 
drungen. Eine andere ftürzfe auf den Zufluchtsort Rr.6, wo⸗ 
durch ebenfalls die Fenfter zerbrochen und zwei ung re 
eingeftoßen. wurden. Durd Schneeſtürze war bie Simpfon- 
ftraße mehrere Tage lang geiperrt, jeit dem 27. Hornung 
aber ift fie wieder geöffnet. 

eutſchland. 

Berlin, 4. März. (H. C) Nachdem in der letzten Woche 
wenig außerordentliche Vorfälle in Beziehung auf die gefähr⸗ 
dete Öffentliche Sicherheit und des Eigenthums in unferer 
Hauptitabt vorgefommen waren, erregte ber eg ber durch 
die Berfälfhung eines öffentlichen Papiers beim Kinfauf von 
Juwelen im Betrage von 1000 Tplr, begangen war, bier 
Aufmerffamfeit. Man wollte nun geftern willen, daß ber 
Berfälfher ein junger, bier wohnender, aber nicht etablirter 
Goldſchmied ſey, welcher fi bereitd in den Händen ber Pos 
lizei befindet. Es flieht num zu erwarten, ob ſich die Nachricht 
diefer Entdetung beftätigen wird, — Schon vor einigen Ta- 

en war das Gerücht fehr verbreitet, daß ein Kleiner Schorn⸗ 

einfegerlehrling in einem Gamin einen Koffer aufgefunden 
—— in welchem ſich zahlreiche Geräthſchaften von Silber 
efanden, die vor einiger Zeit aus der von einem hieſi en 
Buchhändler bewohnten Belleetage eines Hauſes in der Schoͤn— 
bauferfiraße, auf eine fehr freche Weije entwendet worben 
waren. Auf die Entdeckung bes Thätersd hatten ſowohl die 
Polizei als der Beſtohlene eine Belohnung gefegt. Nun hört 
man aber in Wahrheit, daß der Fund nur in einer Menge 
Dietrihen und andern Diebewerfzeugen beftand, die wahr 
fcheinlich auf die Epur der Thäter H ren werben. j 

Berlin, 5. März. (Düffeld. 3.) Die verfammelten Mits 

lieder des heute eröffneten Provinziallandtage waren beute 
Drittags bei Sr. Maj. dem Könige zu einem großen Diner 
geladen. — In Folge des —— Reſeripts unſe⸗ 
red Cultusminiſteriums hat der Senat der hieſigen Univerſi— 
1ät eine außerordeniliche Sigung gehalten, in welder nad 
weitläufigen Debatten das Streichen mehrerer Stellen aus 
der Borrede zum Lectionsfatalog für das nächſte Sommer: 
femefter befchloffen worden, und zwar wegen bes Widerſpruchs, 
welchen bas vorige Prooemium erfahren, wie z. B. bie Stelle 
über eine fräftig auszubildende oratio virilis ıc, ıc. Man 
bofft nun, daß die afademifche Jugend nicht von der religiös 
jen Bahn, welche allein zu einer wahren Baſis für alle Wif- 
ſenſchafien führen kann, dur Hinweifung auf heidniſche Tus 


genden abgelenft werben würde. Ueberhaupt fheint man von 
vielen Seiten zu wünſchen, daß fünftig die Abfaffung der- 
gleihen Prooemia und Feftreden in die bände der rechtgläus 
big wirkenden Profefforen der Theologie übergingen, da man 
ja von Seiten der Heiden und des Voranftelleng ihrer Schrift: 
feller nur splendida vitia zu erwarten babe. Bor Allem aber 
dürfte unfere Zeit dazu berufen ſeyn, die verberblichen heid— 
niſchen Wiffenfhaften gegen ‚das chriſtliche Element auf den 
Univerfitäten wieder in ihr rechtes Verhältnig zu ſtellen. — 
Der Flügeladjutant des Kaifers von Rußland, Fürft von 
Radziwill, ſcheint mit einer hoben Miffion aus Petersburg 
bier angelangt zu ſeyn, da derfelbe im remdenblatt als aus 
Berordentliher Gabinetscourier angemeldet wird. — Hr. Da- 
vid Hanfemann, Bicedirector der rheinifchen Eifenbahn, 
ift nad einem mehrmonatlichen Aufenthalte in unferer Haupts 
ftabt heute wieder nach dem Rhein zurüdgereift. Man bofft, 
daß deſſen Anmwefenheit in biefiger Refivenz dem Eifenbahn- 
unternehmen in den weſtlichen Provinzen von erfprießlichem 
Nugen gewejen if. 

Königsberg, 2. März. Die biefige Zeitung berichtet, 
daß Dienſtag Abend im Theater eine grotesfe Garnevaldvors 
Rellung ftattgefunden. Man gab ein — verfaßtes Feſt⸗ 
ſpiel: „Vier Fragen oder Prinzeſſin Victoria in Königs— 
berg.” Nun macht in derſelben —— Hr. Fr. Tietz Fol⸗ 
gendes befannt: „Ich fühle mich veranlaft, zu erklären, da 
ich weder der Verfaſſer des am 29. Febr. gegebenen Faf- 
nadteftüde:; „bie vier Fragen” bin, noch das lebende Bild 
arrangirt babe, 

Hannover, 3. März. (9..€.) Das noch immer in 
den Blättern wiederfehrende Gerücht von der Amneſtirung 
des biefigen Magiftrats ift gewiß, wie wir jchon einmal be- 
merft haben, ohne allen d, und gewinnt aud durch den 
an den Göttingern geübten Gnadenack nicht im Entfernteften 
an Conſiſtenʒ. Es mag ſeyn, daß, wie behauptet wird, ber 
fleine Theil der hieſigen ürgerfchaft, welder bei dem Ein- 
zuge ber jegigen Kronprinzeſſin fungirte, fi mit ber Hof: 
nung ſchmeichelte, feine Bereitwilligfeit würde die Reactivi- 
rung des Stadibirectord Rumann und die Niederfchlagung 
des Magiftratsprogeffes bewirken; der größere Theil, und 
wahrſcheinlich aud der Magiftrat feldft, bat dieß aber gar 
nicht erwartet und nad der Yage der Verhältniffe auf nicht 
erwarten Fönnen. — Die Rafjeler Allgemeine Zeis 
tung, irrt doc, wenn fie meint, daß Dr. Kirften und Baier 
bei Iren Entlaffung aus dem Gefängniffe fih am Ziele ihs 
rer Strafzeit befunden hätten, da Kirftens Friſt erft Mitte 
1846 und Baiers Friſt Milte 1844 abgelaufen ſeyn würde, 
Man hofft noch immer, daß auch die andern Göttinger 
©efangenen begnadigt werden, und erflärt ſich die Zöge- 
rung daraus, daß fie mit ihrem’ Gefuche etwas fpäter als 
bie erfien an den König gegangen find, — Dad biehge Ge: 
werbeblatt, weldes, da es unter der vom Kinanzminifter 
v. Schulte und vom Landbroften v. Dacdenhaufen ausgehens 
den Direction des Gewerbvereins geleitet wird, immer rüd- 
ſichtlich feiner Anfichten einige befondere Beachtung verdient, 
enthält in feinem erften biepjährigen Hefte eine umftändliche 
Widerlegung der Horſt'ſchen Warteifchrift über Hannovers 
Anflug an den großen Zollverein. Das Refultat diefer Un» 
terfuchung lautet: „Daß fowohl zur Zeit, wie überhaupt ohne 
wejentlihe Modification mander Tariffäge, der Anflug an 
den großen Zollverein für Hannover und Oldenburg der 
Nachtheile viele und der Bortheile gar feinen gewähren wird, 
und baber für diefe beiden Länder nur als eine höchſt nad: 
theilige Maßregel wird angeie en werben fönnen.” — Zu 
den Stadtgeſprächen gibt Die Anweſenheit eined Polen Stoff, 
ber, fo wie wir verfianden, mit Hülfe bed Elertro- Magnes 
tismus glüdlihe Dperitionen an Blinden vollzogen haben 
will, Viele feinen die Sache bislang nicht für Ernft zu 
nehmen; wir wollen indeffen nicht enticheiven, ob man r 
dem Heilmittel überhaupt oder nur in einem fpeciellen Falle 
fein Bertrauen bat. 
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Benachrichtigungen. 


[5%00) In der Buchhandlung des Unterzeichneten iſt fo eben 
eine neue gänzlid revidirte Ausgabe 


der großen 


Moſt- und Neife- Karte von Deutfchland 
. und den Wadbar-Staaten, | 


nad den neueften und zuverläffigften Quellen bearbeitet 
von 


u. Hendfchel, 
Fürfil, Thurn und Taxio'ſchen Ober-Pofl-Amis-Seeretair, - 


erſchienen, welche, 52'/, Zoll breit 45"/, Zoll hoch, einen Flächenraum von mehr ald 16 [Schuhen in fih faßt und auf Leinwand 
geiogen, in elegantem Etui, um den Preis von fl. 5. 24 fr. oder 3 Thaler dur jede Buchhandlung zu beziehen if. — 
Näheres über diefe ausgezeichnete Karte, deren erfte Ausgabe fi ungemein ſchnell vergriffen hat, enthält die dem gegen» 
wärtigen Blatte beigefügte erweiterte Unfündigung, auf welde wir das refp. Publitum hiermit zu verweifen und erlauben, 


©. Jügel, Bud, Kunſt⸗ und Landkartenhändler. 


SL Bheinifche Dampffchiflahrt. 
KölniſcheGeſellſchaft. 


— Fahrten 


wiſchen Köln- Düsseldorf, Coblenz, Mainz, Mannheim, Strasburg- 
asel und in Verbindung bis Rotierdam, London, Amsterdam ın Hamburg. 


Abfahrt vom 7. März 1843 an den verfhiedenen Hauptflationen: 











zu Berg Täglich zu Thal 
Bon Düffeldorf nad Köln Morgens 94 Uhr Bon Strasburg nah Mannheim Mittags 12 Uhr 
„ Köln „ Goblenz » 7 „ Mannheim „ Mainz Mita 3 u 
„ Coblenz „ Mainz >  , „ Mainz „ Köln Morgens 8 „ 
„ Mainz „ Mannheim r Ss „ „  @oblenz "nm Mittagg 1 u 
nah Ankunft des erftien Eifenbahnzugs von Frankfurt. „ Köln „ Düffeldorf Pr A u 


„ Mannheim nah Strasburg Abends 10 „ 


EI Diejenigen NReifende, welde den Morgens 7 Uhr Eifenbabnzug benugen, um von Biebrich mit dem um 8'/, Uhr 
Rheinabwärts abfahrenden Dampfſchiff weiter zu fahren, werden von Frankfurt direct nah WBiebrich befördert und 
5 wenn ſie die Heife: Karten bereits in Frankfurt gelöft haben, Foftenfreie Weberlieferung des 

eife-Gepäds aus dem Babnbofe in Biebrih auf das Dampfichiff. ’ 

Bei directen Einfhreibungen nah Baſel und den Zwifcenftationen der Elfaffer Eifenbahn werden die Reiſende 
und deren Effeften umentgeldlich nad und von der Eifenbahn geliefert. Kinder unter 10 Jahren, wenn fie mit ihren Eltern 
reifen, find auf ber Eifafer Eifenbahn frei. Weder die Perfonen noch die Effekten der direct für die Eifenbahn eingefchrie- 
benen Paſſagiere unterliegen in Straßburg der Revijion der franzöfifhen Mauth und Paß- Polizei. 

Im — * zu Köln hat die Kölniſche ———— ein Büreau zur Billet-Ertheilung und 
Dame ber Effekten zu feften Säßen, und umgefebrt die Eifenbabn-Gefellihaft ein ſolches am Landeplage der Kölnifhen 

mpfidiffe. ; 

Nähere Auskunft, fo wie Billete für die Dampffchiffe der Kölnifhen Sur ael: nach allen Stationen, 
für die Fahrten | der Taunus-Eifenbahn und für die Omnibus zur Fabrt nad dem Bahnhof in Frankfurt und von dem 


Bahnhof in Caſtel zu den Dampfihiffen werden in Frankfurt ertheilt: \ 
auf der Agentur bei Herm Franz Joſ. Böhm Sohn, Weipfrauenftraße Lit. J. Nr. 248, zunähft dem 
Eifenbapnhof; 


auf dem Billet-Bürcan in der Friedrich Wilmans’ihen Buchhandlung, Zeil Lit. D. Nr. 188, 


unm jeden Zeitverluft zu vermeiden, bittet man fich bereits in Frankfurt mit den nöthigen Dampfichirfs- 
Karten zu verfehen und ift das Agentur⸗Bureau von Morgens & Uhr an geöffnet. 
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5) Taunus: Eifenbahn. 

Um jedem Mißverftänpniß vorzubeugen, u welchem die in 
dem Frankfurter deutſchen Journal und ver Hanauer Zeitung 
in der legten Zeit erfchienenen Artikel über die Taunus- 
Eifenbahn, Beranlaffung geben könnten, erklärt ver 
Berwaltungsrath, vaß ihm ſolche durchaus fremd find 
und auf Mittheilungen von feiner Seite nicht beruhen. 


A“x Taunus-GEiſenbahn. 
dar = Mit Beziehung auf die Statuten werben bie 
— nad $. 34 derſelben *) ſtimmberechtigten Ak⸗ 

une tionäre der Taunus-⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu der, 
Mittwoch den 29. März d. J., Bormittage 10 Uhr 


zu Mainz im Caſino, (Hof zum Guttenberg), abzuhaltenden 
Generalverfammlung bierdurd eingeladen. 

Diejenigen Aftionäre, welde in dieſer Berfammlung ers 
feinen wollen, haben ſich vom 14. bis einfhlieglih 17. März 
. 5 ’ — von 9 — 12 Uhr und Nachmittags von 


u FSranffurt auf dem Taunuss:Eifenbab 
Büreau im Stationshbaufe, 


u Mainz bei Herrn Friedbrih Korn, 


u Wiesbaden auf dem Taunus: Eifenbabn: 
Bürean im Stationshbaufe, 


unter Borzeigung der im ihrem Befige befindlichen Aktien 
mit einm nach Nummer und Littera genau geord⸗ 
neten, doppelt auögefertigten und unterfchriebenen 
Rummern-Berzeichniffe vergehen, wozu die gedrudten 
——— auf ben beiden befagten Taunus-Eiſenbahn⸗ 

üreaur und bei Herrn Friedrich Korn unentgelblih aus⸗ 
gegeben werben, zu melden, worauf fie Interimdfcheine zur 
demnädftigen Erbebung der nur für die Perfon gültigen 
Einlaßfarten ; welde an den Diten der Anmeldung den 24. 
und 25. März, Bormittage von 9 — 12 Uhr und Nachmittags 
von 3— 6 Uhr ausgegeben werden, empfangen. 

Franffurt a. M., den 28. Februar 1843, 


[5209] Der Verwaltungsratb 
der Taunus-Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


*) Der $ 34 der Statuten lautet: 

„seber Befiger von zehn Aktien kann in ber Generalver- 
fammlung erſcheinen und an ihren Beratpungen und Beſchlüſſen 
Theil nehmen, 

Ber 10 Aktien befigt, ift zu einer, 
” ” " " " ame, 
" 
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Stimmen berechtigt. Ber mehr als 100 attien befigt, lann gleich« 
wohl nur 10 Stimmen in fich vereinigen,” 





Die Direction madt befannt, daß bie —— Früh⸗ 


175 ditto 
245 ditto 
150 bitto 
170 bitto 
215 bitto 


ditto —— in Rotterdam, 
Amboina-Nelken, lagernd daſelbſt, 
bitto diito lagernd in Rotterbam, 


213 Rollen Java-Zimmet, Tagernd daſelbſt 
N Säde und Ballen dito, lagernd in Rotterdam, 
36 Kiften Musfatnuß-Seife, lagernd dafelbft, 
41 bitte dito ditto lagernd in Rotterbam. 
In Amfterdam, Montag den 10, April 1843, 
2319 Kiften Java Indigo, lagernd daſelbſt, 
92 dito ,„ Gocenille, lagernd dafelbf. 

In Rotterdam, Mittwoch den 12, April 1843. 

1102 Kiften Java-Jndigo, lagernd daſelbſt, 

87 bitto „Cochenille, lagernd dajeldft. 

Die Geſellſchaft gibt die Verſicherung, daß fie, vor ihren 
gewöhnlichen gr Hein von 1843 feine andere, ald 
wie — ewürze und Indigo an den Marft brin- 
gen wird, 

Proben der Gewürze werben ** den 17, dieſes zu bes 
fommen feyn, und Notizen mit Berfauföbebingungen zeitig 
ausgegeben. 

Amfterdam , den 2. März 1843. 

Ban der Houven, Präfident. 
(5279) Kooy, Direct. fungird, Seeret. 


15248] Im Berlage der Unterzeichneten it fo eben erichienen 
in Franffurt a. M. in der Zäger’fchen Buch, 
Papier: und Landfartenhbandlung zu haben: 
Handmwörterbud 
der . 
Griedbiiben Sprache 
vo 
Dr. 28. Pape, 
Profeffor am Berlinifden Gypmnafium zum grauen Klofter. 
Lerifon-Detav. 2 Bände, jeder von 80 — 90 Bogen; nebft 


einem 3ten Bande von 27 Bogen, die Griechiſchen Ei— 
gennamen enthaltend, 


Subfcriptiondpreife: 
ür das ganze Werk von 3 Bänden. . 2... fl. 13. 12 kr. 
ür das ariehifch-beutfhe Wörterbud von 2 Bänden „ 10. 48 „ 
ür das Wörterbuch der griechifchen Eigennamen „ 2.24, 


Diieſes Wörterbud, welches Tängjährigen Forfhungen feine Mi 
nung verdankt, ift beftimmt, den Griechiſchen Sprachſchatz in -umfaflen- 
derer Weife dem Gelehrten wie dem Schüler zugänglich zu machen, 
und den Spracgebraud der klaſſiſchen Schrififteller in”viel reiherer 
und frit.fcherer eife durch Autoritäten zu belegen, als dies bisher in 
irgend eınem Griechifhen Wörterbuche gleichen Umfangs gefheben if. 

Das Wörterbu, über deſſen Man und Tendenz wir Näheres 
ans dem Profpertus umd den Borreden zu erfehen bitten, erſcheint in 
drei Bänden, von melden die beiden erſten das Griehifh - Deutfche 
Wörterbuch mit Ausfchluß der Eigennamen, ber drille das Wörter buch 
der Griehifhen Eigennamen, welches zugleich ald Supplement 
für jedes andere Griehiihe Wörterbuch dient, umfaflen. 

Diefe drei Bände enthalten prpr. 200 Bogen in groß Yeriton- 
Octav, in emglaufender aber fehr Mater und deutlicher Petitſchrift. 
Die typographiſche Näumlichleit des Textes verhält ſich zu jener ber 
Aten 1 von Paſſow's Wörterbuhe der Griech then Sprade 
dergeftalt, daß die Bogen des Pape'ſchen Wörterbuhs 275 Bor 
gen des Paffomw’fhen füllen würden. 

Die Berleger haben gethan was in ihren Kräften fland, um das 
Bert —* Correctheit, ſcharfen, klaren Druck und ee une 
typographiſch wũrdig auszuftatten. Sie haben zugleih durch einem 
fehr wohlfeilen Sreis und #reieremplare die Einführung in die 
Gpmnafien mögliqh ſt zu erleichtern get. 

Sie erlauben ſich befonders anfmerkiam darauf zu machen, baß j 
der erfle und der dritte Band bereits volltändig erfchienen ifl, daß d 
Berleger auddbrüdlih die Berpflihtung übernehmen, die erfie Hälft 
bes zweiten Bandes bis Oſtern 1843, und bie zweite Hälfte, deı 
Schluß des ganzen Werkes, —— bis Ende December 
wahrfheinlich aber fhon bis Michaelis 1843 zu liefern, daß bie zu 
Bollendung des Ganzen die Subferiptionspreife befteben bleiben, da 
bie dahin jede folide Sortimentshandlung in den Stand gefeht if 
die Eremplare auf feinem neglätteten Belinpapier, un] 
auf deren ſechs, ein Freieremplar zu liefern, und be 
endlich Eremplare des Werkes zur Anficht und Prüfung in allen Bug 
banplungen vorliegen. 

Sie empfehlen dieſes würdige Unternehmen dem Wohlwollen d 
beutfchen Philologen und Schulmänner und bitten ihm die Beachtug 
zu fchenfen , deren es fiherlih werth if. 

Braunfhweig, December 1842, 

Friedrich Vieweg und Sohn, 
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(585) Unfer Local befindet fih nun 
Steinweg, E. 823. „Zum alten Schwaben" 


E. Ullmann’sche 
Bude, Runfl- und Antigquariatd-Handlung 


Huzeige für Zagdliebbaber und Waffen: Sammler. 
Zu der am 1. Mai 4843 in Stuttgart flattfindenden Berloofung ber bes 

rühmten, auf fl. 149,480 gerichtlich gefhägten Gewehr-Sammlung Sr. Hoheit des 
vererigten Herrn Herzogs Heinrih von Würtemberg, find bei unterzeichnetem 
Handlungspaufe Driginalstoofe zu fl. 3. 30 fr. oder Ntbir. 2 Pr. Er. und Plane 
gratis zu haben, Bei Abnahme von 10 Looſen wird 1 gratis gegeben. 

Die Gewinne werden ben Gewinnern wohl verpadt und portofrei unter ber 
aufzugebenden Adreffe zugeſandt. 

Briefe und Gelder werben portofrei erbeten. 


FF. E. Fuld in Frankfurt a. M. 


[5275] Wir fordern biermit die refp. Inhaber der nachſtehenden Sochfüritlich 
Ienburgifch-Birfteinifchen Obligationen auf, deren Beträge alsbald bei und 
zu —588 indem die Verzinjung derſelben ſeit den beigeſetzten Rüdzahlungdterminen 
aufgehört hat. 
ranffurt a. M., den 5. März 1843, 
mM. U. von Nothſchild & Söhne. 





65352] 


Ant. v. ſ. 700,000 | re nn: GE zepe ruͤchahlb. am h. Jan. 1843, 
» „400,000 ® 1 „ „ 500 ——— — sen, 1842, 





a breite ſchwarze Seidenzeuge, fhönfte Qualität, zu außerordent⸗ 


ih billigem Preis, bei 
3 € €. Knoblauch, 
zur Stadt Copenhagen in Frankfurt a. M. 


» Damptichiffahrt auf dem Rhein. 


[5246] 








Jeden Donnerfag, Nahmittage A’, Uhr, geht ein Boot von Mainz 
nah Mannheim. 

Es geht ein Boot biefer Gejellihaft jeden Tag 7 Upr früh von Cöln nad 
Motterdam und 2mal die Wode von Notterdam nah Antwerpen. 

Wegen Berfendung von Gütern und Yaffazier-Billeten, nad allen Stationen, 
beliebe man fih in Franffurt a. M. zu wenden, an 
den Agenten Eduard Lejeune, Schäfergaſſe C. 151, 
auf das Billet⸗Büreau bei 7. P. Heuter, Zeil D. 213, 

zunächſt ver Dafengaffe. 


Bechfte und Hauptziebung | Frankfurter Stadt:Lotterie. 
der 103, Frankfurter Stadt: | Ziepung 6. Klaſſe vom 5. bis 29. April, 


5274] 2otterie Haupttreffer: fl.211,000, 100,000, 
vom 5. bis 29. April 1843, 50,000, 25,000, 20,000, 

yauptgewinne:fl.214,00®,241100,000,| 10,000, 4 a 5000, 

‚0,080, 23,000, 20,008, 3 4|75 aA 1000. 

ru = ä 53000, 6 a 2008, 78 a Looſe zu dieſer Haupiklaſſe: Wr A 

u A ER ER Re empfehlen 

* * * * he . . . .r r e n * a ’ x 

ab gegen Einfendung des Ehrung zu beziehen, | unter Zuficherung der reellſten Bedienung. 


i Jacob Doctor, (5237) Gebrüder Stiebel, 
auptkollecteur in Frankfurt a. M., Langeſt. B. 63, 


282] 





Haupt-Eollecteurs in Frankfurt a, M. & Rofalinv. 


103. Frankfurter Stadt: 

[5237] Lotterie. 
Sehfte und Hauptflaffe. 

3iebung vom 5. bis 29. April a. c. 

Gewinne: fl. 214,000, mal 
100,002, 50,000, 35,00@, 
20,000, 3nal 40,000, Amal 
50089, Gmal 2000, T73nıl 1000 
u.f.w. Hierzu find ganze Driginal-toofe 
a f.90, °, af. 45, ',af.30, /. 
a fl. 22.30, ’/, à fl. 11. 15, gegen 
Einjendung des Betrags direct zu bezie= 
ben, bei 


Earl Höchberg, Hauptcollefteur, 
Brüdhefftrafe A. Nr. 21., in Franfe 
furt a. M. 


[5242] Bei A. Föürstner in Berlin ist 
so eben erschienen und in der Joh. Chr. 
Hermanm'schen Buchhandlung in Frank- 
furt a. M. zu haben: 


Das Wesen und die Heilung 


der 
Hypochondrie. 
Nebst einer Beleuchtung der Dr. M. 
Strahl’schen Schrift : „Ueber den Ein- 
fluss der Kaltwasserkuren auf die ver- 
schiedenen Formen der Unterleibs- 
krankheiten‘“, 


Yon 
Dr. Ludwig Fränkel, - 
pract. Arzte und ärztlichem Dirigenten der 
Fürstlich Reussischen Wasserheilanstalt etc. 
gr. 8ro. 148 5. broch. A. 1. 30 kr. 
Das sichtärztliche Publikum erhält in dieser 
Schrift nicht nur ein treues und anschauliches 
Bild von dem Wesen und den Grundbedin- 
gungen jener qualvollen Krankheit, sondern 
es werden hier auch die Mittel geboten, die- 
selbe zu verhüten, und, wo sie bereils vor- 
handen, gründlich zu heilen. 


Ueber bie 


Kopfverlegungen 
in Bezug auf ihre Gefahr und Toͤdtlichleit, 
und mie 
ihre Töbtlichfeit in foro zubeurtheilen if, 

Bon 
3. ©. Soffbaner, 
Dr. und praftifgem Arzt zu Bielefeld sc, 
gr. 8 808. brod. 45 Er. 


Phyſikaliſcher Verein. 

Samftag den 11. März: Borzeigung 
einiger dur Galvanismus mit verſchit⸗ 
denen Metallüberzügen befleideter Licht⸗ 
bilder. — Ueber die Nothwendigkeit des 
Berzintens eiferner und Rählener 
Gegenftände vor der mit ihnen vorzuneh- 
menden Bergoldung auf galvanifhem 





5 & 2000,| Wege. — Ueber Tpermographie. 





In fhönfer Lage der Stadt find 1, 
2 oder 3 ſchoͤn möplirte Zimmer zu ders 
miethen. Katharinenpforie, Ed des Heis 
nen Kornmarkis F. 202—203, ifte Etage, 
über dem Magazin der Herren Thoß 
[5000] 


1524) Bekanntmachung. 
1) Die dießjährige Leipziger Diter: 
mefje beginnt 
den 1. Mai 
und enbigt 


mit dem 20. Mai. 


2) Während dieſer drei Wochen kön— 
nen alle inländijche, jo wie bie den 
Zollvereindsftaaten angehören- 
den Fabrifanten und Handwerfer, ohne 
einige —— von Geiten ber hie— 
figen Innungen, öffentlich hier feil hal— 
ten und Firmen ausbängen, 

3) Gleiche Berechtigung haben alle 
andere ausländiſche Fabrifanten und 
Handeldleute. 


4) Außer vorgebadter drei wö— 
A Se Friſt bleibt der Handel, jo 
wie das Aushängen von Danbelsfirmen, 
auch aller und jeder fonfliger äußerer, 
die Stelle der Firmen vertretender Merk: 
male des Berfaufs, allen auswärtigen 
Berfäufern bei einer Geldſtrafe bis zu 
50 Thalern verboten. 

5) Jedoch if zur Auspaduna und 
Einpadung der Waaren die Eröffnung 
der in den Häufern befindlihen Meß— 
localien in der Woche vor der Böttcher: 
woche und in der Wode nad der Zuhl- 
wode geitattet. 

6) Jede frühere Eröffnung, fo mie 
fpätere Schließung eines ſolchen Verkaufs— 
locald wird, außer der fofortigen Schlie⸗ 
Hung deffelben, mit einer Geldftrafe, nad 
Befinden bis zu 25 Thalern belegt. 

7) Allen ausländifhen, denZoll- 
vereinsftaaten nicht angebörigen 
Drofeffioniften und Handbwerfern 
it nur während der eigentlichen Mef- 
wode, aljo vom Einläuten bis zum Auss 
läuten der Meffe, mit ihren Artikeln feil 
zu balten gefattet. 

8) Eben fo bleibt das Haufiren 
jeder Art und das Feilhalten der jüdi- 
ihen Kleinhändler auf die Mehr 
wode beichränft. Die jüdiichen feiers 
tage, welche in die Meßwoche fallen, 
werben durch Verlängerung ber Berfaufds 
zeit bis in die Zahlwoche erſetzt. 


9). Was endlih den, auch ausmärti- | f 


gen Spebiteurd, unter gewiffen Bebin- 
ungen allbier nadhgelaffenen Betricb von 

—— betrifft, ſo ver⸗ 
weiſen wir deshalb auf dad von und uns 
ter dem 20. October 1837 erlaffene Nes 
gulativ, die Betreibung des Spebitiond- 
handels allhier betreffend. 

Leipzig, den 28, Febr. 1843. 


Der Math der Stadt Leipzig. 
Dtto. 
Gerichtlihe Bekanntmachungen. 


[5260] Beute Morgen wurde nädft Boden- 
beim eine Reife-Ehatoulle mit betreffendem In« 
halte aufgefunden. Der Eigenthümer hat ſich 
binnın vierzehu Tagen ander * legitimiren. 
Franffurt a. M., den 3. März 1843. 
Shofizei-Amt, 
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3333) Fin aroßer Tiegerbund, weiblichen 
efchlechte, mit abgefchnittenen Ohren, großen 
fhwarzen Fleden auf dem Rüden und weißer 
Bruft, wurde aufgefangen. Der Eigentümer 
hat fih binnen acht Tagen anzumelden, 
Frankfurt a. M., den 8, März 1843. 
Polizei-Amt, 


(5366) Edictalladung. 
Nachdem an bie Verlaſſenſchaften nachbe- 
nannter verfiorbener Perfonen: 
1) des Zobann Jacob Bergmann aus Als 
tenkundſtadt in Bayern; 
2) der hiefigen Weingärtnerswitiwe Chriftine 
Sreveifen ; 
3) der Caroline Yazarus aus Hottenbad bei 


Trier; 
4) der Eliſabetha Steubel aus Großprüf- 
5) ning —— . 

der biefigen ürgerstochter Eliſabetha 

Entharina Geisler, ’ 
theilweife Unfprücde erhoben worden finb, fo 
werben alle diejenigen, welde Erb» over fon» 
flige Anfprüde und Forderungen an biefelben 
in machen haben, hierdurch aufgefordert, ſolche 
o gewiß in dem anmit auf 

Donnerftag ben 6. April 1843, 
Vormittags 9 Uhr, 


anberaumten Termine babier anzuzeigen, als 
anfonften jene Nachläffe, vorgängiger öffentli— 
der pe, der vorgefundenen Mobiliar» 
fhaft, an Diejenigen, welche fh mit Anfprüchen 
angemeldet und folde als richtig nachgewieſen ha« 
ben werben, vertbeilt, die etwaigen Ueberſchüſſe 
aber an den hieſigen Fideus ausgeliefert wers 
den follen. 
Sranffurt a, M,, den 2. März 1843. 
Stadt-Amt. 
Dr. Antoni, Affefor-Picar, 
vöt. Dr. Behrends, Act, Vic 


52362) Concurs-Sade. 


Nachdem wider den Berwalter Nicolaus 
NRöffel zu Raufhbolghaufen ver Toncurs er» 
fannt worden ift, jo werden ſämmtliche Gläu— 
biger dejlelben, fie mögen fich bereits gemeldet 
haben oder nicht, hierdurch geladen, idre Ans 
fprühe an den genannten Berwalter Röffel 
entweder in Perfon oder durch gehörig bevoll⸗ 
mädtigte Bertreter in dem, zur förmlichen 
Schuldenliquidation 

auf den 10. April d. J., 
Morgens 9 Uhr, 

vor dem umterfertigten Gerichte angefeßten 

Termine, unter dem Rechtdnachtbeile der AÄus— 

fchließung von biefem Berfahren, anzumelden, 

und mittelft Borlage der in Händen habenven 

Urkunden und fonft gehörig zu begründen. 

In derfelben —*— Nachmittags 3 
Uhr, ſollen folgende Beſitzungen des Gemein- 
chuldners: 

ein von denen von Rau relevirendes Erb⸗ 
Teihe-Müplengut wie folgt: 

A. 112. , Ar. 15 Rh. Wohnhaus mit einer 
oberichlägtigen Mahl» und Schlag⸗ 
müble zu 2 Gängen verfehen, fammt 
Stallung und Dofraithe; 

A. 113. 84 Rth. Garten dabei; 

A. 225. } Ar. 104 Rth. Sand auf der Gaſſe; 

B. 1604. | Ar. 54 Rih. Wiefe in ven Schei« 
beimiefen ; 

C. 24 3; Ar. 141 Rth Wiefen im Hainden; 


A. 144. | Ar. 3 Rtb. Garten der unterfie 
Teichdamm genannt; 
ferner: 
A. 185, 14 Ar. 7} Erbgarien im Dorfe; 
B. 368. 15 Ar. 1} Rıb. Yand in den Win 
kelhaden; 


B. 370. 5 Ar. 41 Rth. daſelbſt ein Anwänder; 
endlih folgende, noch nicht rataftrirte, 
Gebäude: 

ein Wohnhaus hinter der Mühle, ein Bad- 

haus unter ber Mühle, und rin Schweine 
ftall bei der Mühle, 


Öffentlihd an ven Meiftbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufliebhaber eingeladen werden, 
und fönnen Steigerer, welche ihre Zaplbarfeit 
nabzumweifen im Stande find, in biefem Ters 
mine bei annehmlichen Geboten alsbald den 
Zuſchlag erwarten. 
Amönebura, am 23. Februar 1843. 
8. 9. Zufiz- Amt, 
v. Miedling. 
vi. v. Manger. f. 9. 


52331] Concurs ⸗Sache. 

Der biefige Bürger und Seifenſieder Löb 
Mofes Bauer hat erflärt, daß fein —“ 
in Dechlund feiner Schulden unzulänglich 
ep und daffelbe an feine Gläubiger abgetreteu. 

Zur fummarifhen Schuldenliquidation, fowie 
zum Güteverfuh if Termin auf 

den 7. April d. 9., 

Vormittags 10 Uhr, 
in das Gerichtslocal anberaumt, wozu bie 
Gläubiger des Lob Mofed Bauer unter dem 
Rechtsnachtheile hiermit öffentlich geladen wer- 
den, daß Diejenigen, welche nicht erfcheinen, 
als in den Befchluß ver Mehrzahl der erfchei« 
nenden Gläubiger einwilligend, werben ange- 
feben werben. 

Hanau, den 4. März 1843. 

Kurfürktt. Heffifi . Landgericht. 
ilfer, 
vi. Todt, 


[5261) Ausfdreiben 

Ueber Martin Ramm und beffen Ehefrau, 
eb. Pauly, zu Hochheim, if auf Ermächtigung 
——— Hof und Appellationegerichts zu Ins 
pen; vom 11. d M. No. 9iv, eine verwal⸗ 
ende Bormundfchaft wegen ihrer verſchwenderi⸗ 
fchen Lebensweiſe angeordnet worben. 

Es wird diefes hiermit unter dem Anfügen 
zur öffentlihen Kenntniß gebracht, daß Rechts- 
aeichäfte nur gültig mit dem Gurator berfel 
ben, Heinrich Ramm von hier, abgefchloffen 
werden können. 

Hochheim, den 33, Februar 1843. 

- Herzogl. Naff. Amt, 
Grafing. 





[5258] Edietalladbung. 
Nachdem über das Vermögen des Philipp 
En enbabn von Balpuinftein und deſſen Ebes 
rau Anne Marie, geb. Scherer, rechtskräftig 
der Concurs erfunnt worden ift, werben alle, 
welche dinglihe oder perfönlihe Anfprüäde an 
diefelben machen zu können glauben, aufgefor- 
dert, folche 
Dienftan den 4. April I. 9, 
Morgens 9 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Amie, bei Bermeidung 
des obne weitere Decretur eintretenden Auds 
fhlufies von der gegenwärtigen Maffe, geltend 
ju machen. 
Diez, den 20. Februar 1843. 
Derzogl. Raff. Amt. 
Victor. 





5271] Nahdem über das Bermögen des 
acob Rabeneder und feiner Ehefrau, Ea- 
tharina, * Thomas zu Lorch, durch Urtheil 
vom heufigen ber Concuroproceß erkannt wor⸗ 
den iſt und dieſelben auf das Rechtsmittel der 
Apellation verzichtet haben, fo find Korberuns 
en jeglicher Art an die vorhandene Maffe bei 
ermeidung des Ausfchluffes in dem -auf 
u. den 29 März 1. 3., 
orgens 9 Uhr, 
anberaumten Termine vor unterzeichnetem Amte 
geltend zu machen. 
Rüdesheim, den 27. Februar 1843, 
Derzogl. Raff. Amt. 
Langsdorff. 


[5156] Decret 
in Sachen des Philipp Blehl von Tapeneln- 
bogen, ais Bormund des minderjährigen Ja- 
tob BWittmer von Allendorf, Klägers, gegen 
Johann Georg Beingärtner's Wittwe von Als 
lenvorf, Bellagte, 
1) wegen 4 fl. 21 fr. Hausmirthe- 
inles vom 1, Februar 1836 
is zum 28. März 1836, und 
2) wegen & fl. 24 fr. für fäuflih 
erbaltene Getränfe, 

Der unbelannt wo? abmefenden Bellagten 
wird aufgegeben, ſich auf die zur Einficht in 
der hiefigen Amtsregiſtratur offen liegende Klage 
binnen einer Friſt von - 

60 Tagen, 

vom erſten Erfcheinen diefes Decreics in öffent- 

lichen Blättern an gerechnet, bei Vermeidung 
der Repisnachipeile des Eingefländniffed und 
des Beriufled der Einreven, vor hiefigem Amte 
au erflären. 
* Zugleich wird ihr eröffnet, daß alle weiteren 
Berfügungen nur dur Anheften an der bie» 
Aigen Geritsthüre werben befannt gemacht 
werben. u 

Naftätien, am 3. Februar 188. 

Perso. Naſſ. Amt. 
onbaufen. 
— — — — — — — 


[535] Edictallad,ung 
das Schuldenweſen der —— 
Reubergere Wiltwe in Hat— 
tersheim betreffend. 

Nachdem durch Erkenntniß vom heutigen über 
das vermogen der Leonhard Neubergers Wittwe 
Apoſlonia, geb. Wolf, in Hattersheim, ber Con · 
cursproceß erfannt worden if, und dieſelbe 
auf das Rechtsmittel der Appellation hiergegen 
verzichtet hat, fo werden alle diejenigen, welde 
dinglihe oder perfönliche Anfprüde an das 
Bermögen der Cridarin, ihres verſtorbenen 
Ebemannes oder deſſen exſter Ehefrau Catha⸗ 
rina geb. Burmaier, £ haben glauben, hier 
durch aufgeforbert, ſolche 

Freitag den 17. März d. 3. 
früp 8 Upr, 

bei Bermeidung des ohne weitere Decretur 
eintretenden Ausfchluffes von der vorhandenen 
Maffe dabier geltend zu machen. 

Hopf, den 9. Bebruar 1843, 

Herzogl. Raſſ. Amt. 
Dilthey. 


— — — — — 
[50011 Edictalladung. 

Als Inteſtat ⸗ Erben des am 17. November 
v. J. dahier verfiorbenen Ferdinand Klappert 
find aud deffen vollbürtige Brüder Philipp 


568 


Gottfried Klappert-und Wilhelm Klappert von 
Herborn bezeichnet. 

Da deren Aufenthalt dahier unbelannt if, 
fo werden dieſelben hiermit öffentlich aufgefor« 
dert, ſich über vie Antretung der ihnen dur 
den Tod ihres genannten Bruberd aners 
fallenen Erbſchaft in Perſon oder durch einen 
gehörig Bevollmächtigten bis zum 

Montag den 10. April d. 3, 
bei dem unterzeichneten Gericht zu erklären, 
wibrigen alles der Bermögensnahlaß den 
übrigen Geſchwiſtern überliefert werden foll, 

Herborn, den 30. Januar 1843, 

Herzogl. Naff. Amt, 


Jobert. 





(506) Evictalladung. 

Ueber das Bermögen der Wittwe des Schrei⸗ 
ners Peter Joſt, und des Lepteren, von bier, 
it heute der Concurs erfannt unb das Urtheil 
durch verzicht auf die Appellatiom rechteträftig 
geworden. 

Zur Anmeldung bingliher und periönlicer 
Anfprühe an Diefer Maffe wird Termin au 

ar | den 3. April I. 3, 
orgens 8 Uhr, 
unter dem Rechtsnachtheile des Ausſchluſſes 
von der vorhandenen Maſſe hiermit anberaumt. 

Königflein, den 22. Februar 1843. 

Herzogl. Nail. Amt. 
Gordede. 





_ 


Aufforderung unbefannter Präten- 
[5093] denten. 

Die dabier unbefannten Inteſtat⸗ ober Ter 
fhamentserben der am 31. December v. J. zu 
Wieob aden verſtorbenen ſchwachſinnigen 2 


iſt der Concuroprozes erkannt, und das Er- 
fenntniß, durch Berziht auf das Rechtsmittel 
der Appellation, rechtäträfiig geworben. Zur 
Liquidation der Aorberungen jeder Art gegen 
diefelben wird Termin auf 
Freitag den 4. März d. Y., 
Morgens 8 Uhr, 
dahier bei Vermeidung des Ausfchluffes von 
der vorhandenen Maſſe anberaumt. 
Raffau, den 20. Februar 1843. 
Herzogl. Naſſ. Amt. 


v. Holbach. 





[5169] Edictalladung 
den Coneurs über bad Bermögen 
der Heinrih Königs Eheleute 
zu Wiesbaden betreffend, 
Nachdem über das Vermögen des Heinrid 
König und deffen Ehefrau Johannette, geb. 
Thon, von hier, der Comcursproceß rechts⸗ 
kräftig erfannt worden if, fo werben alle Dies 
jenigen, welche Anſprüche an diefelben gu ma» 
hen haben, aufgefordert, folde ; 
Dienſtag den 14. März d. I. 
Vormittags 9 Upr, 
dabier — au machen, unter dem Rechto⸗ 
nachtheile des Ausſchluſſes von der vorhande⸗ 
nen Maffe. 
Wiesbaden, den 7. Februar 1843, 
Herzogl. Nafi. Amt. 


Binter. 





Eidmann, werben hiermit aufgefordert, ſich [5168] Edictalladung 


als folche, fo gewiß binnen 
6 Boden 


dahier zu melden, und auszuweifen, als fonft 
der bisher enratorifh verwaltete Rachlaß der 


Verftorbenen an die nächften Erben der elben,! Maurermeiflers P 


ı rechtefräftig erkannt worden if, fo werben 


weiche fich bie dahin gemeldet haben werben, 
ausgeliefert werben wird. 
Wiesbaden, den 28. Januar 1843. 
Herzogl. Rafl. Amt. 
Wolf v.c, 
a seinen 


[5222] Decret 


Leonhard Send 2ter zu Weinähr 
und beifen Ehefrau, Anne Marie 
geb. Knauf betreffend. 


Ueber das Bermögen der genannten Eheleute 


den Eoncurs über das Bermögen 
des Maurermeiftere Bhilipp Dort 
zu Wiesbaden betreffend. 


Rachdem über das Bermögen des biefigen 
bilipp Dörr der Concurd 
alle Diejenigen, welche Anfprühe an denfelben 
zu machen haben, aufgefordert, ſolche 
Dienftag den 21. März d. J. 
Bormittags 9 Uhr, 
dabier anzumelden, unter dem Rechtsnachtheil 


die Bermögensüberfihufdung des) des Ausſchluſſes von ber vorhandenen Mafle. 


Wiesbaden, ben 9, Februar 1843. 
Derzögl. Naff, Amt. 
Binter. 


Berlag: Fürſtl. Thurn und Zaris'fhe Zeitungs-Erpebition. — Berantworil. Revacteur: €. P. Berty. — Drud von 9. Ofterrieth. 


Meteorologifche Beobachtungen des phyfifalifchen Vereins zu Frankfurt 1845. 
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Am 1. Schnee; am 3. Schneefturm. 











(Mit Beilage und Konverfationdblatt,) 
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Frankfurter Ober - 


Samftag 


Sranffurt, 10. März. 


Seine Majeſtät der König von Hannover haben Hohen 
Senat biefer freien Stadt mittelt Allerhöchſten Schreibens 
vom 22. Februar d. 3. von ber am 18. deſſelben Monats 
b Hannover flattgefundenen Vermählung Seiner Königlichen 
‚Hoheit, des Kronprinzen Georg von Hannover, mit ber 
durchlauchtigſten Ang Marie zu Sacfen- Altenburg, 
Herzogin von Sachſen, benachrichtigt. 


Deutfdland. 


Bien, 4. März. (NH.u.M. 3.) Samftag ift der Fönigl. 
belgiſche Regationgfecretär Graf Merci d’Argenteau mit den 
im Palaſt des frangöfifhen Botſchafters Grafen Flahault 
ausgewechfelten Ehepaften des Prinzen Auguft von Sadjfen- 
Koburg und der Prinzeffin Elementine von Orleans nad Koburg 
abgereift. Alldort wird Se, Hob. der regierende Herzog fie gleich⸗ 
falls ratifieiren. — Am geitrigen Sterbetag des Kaiſers ‚franz ver⸗ 
fammelte ih Morgens die faiferlide Familie bei Ihrer Maj. 
der Kaiferin Mutter und begab fi in das in eine Gapelle 
umgewandelte Sterbezimmer des verewigten Kaifers, allwo 
eine Todtenmeffe gelefen wurde. Nachher ließ Ihre Maj. die 
Kaiferin Mutter die Mitglieder des noch lebenden Hofitaate 
dieſes Monarden zum Handkuß. — Man erwartet binnen 
wenigen Monaten einen neuen Waarentarif, der unfere Zölle 
mehr in Einklang mit dem bes deutſchen Zollvereins jegen 
dürfte. — Je näher die Eröffnung des ungariihen Reichstags 
heranrädt, deſto fühner wird die Spradye ber Mitglieder der 
Stände bei den Congregationsverfammlungen in den Komis 
taten in Betreff der ruſſiſchen Politif in den Donaufürften- 
thümern. Es werden heftige Reden gehalten, die in den Ko- 
mitaten Widfrhall finden. Die freie Donaufdifffabrt fellt 
ſich dabei ald Yebensfrage für Ilngarn heraus. — Nachdem 
wir noch am Fafhingfonntag die berrlichfte Frühlingswitte⸗ 
zung batten, trat am 1. März Abends ein längſt befürdhteter 
Wechſel ein, und feit geſtern baben wir vollen Winter. Alle 
Berge find mit Schnee bebedt, und es ift feſt gefroren. — 
Dei der am 1. März gezogenen Lotterie der Staatsanleiben 
vom Jahre 1839 gewann ber königl. griechiihe Viceconſul 
Ritter von Manzurani einen Treffer mit 50,000 Gulden 
Eonventionsmünze. Diejer, wegen feiner Herzensgüte allgemein 
verehrte Menfchenfreund machte fogleich den edeiſten Gebrauch 
davon. Er unterftügte noch den nemlihen Tag verſchiedene 

Arme und Bedrängte mit namhaften Summen. j , 
Wien, 4. März. (Allg. Ztg.) Die Mitteilung hinſichtlich 
der bevorfiehenden Nebuction der Militärdienftzeit in Oeſter— 
reich von 14 auf 8 Jahre ift allenthalben im Kaiferftaate 
freudigft begrüßt werden. Es heißt, die dießfallſige allerhöchſte 
Refolution werde am nächften Geburtstage des Kaiſers (19. 
"“ril.) proclamirt werden, was zu vielen Feftlichfeiten Anlaß 
g,pür fte. Weitere Anträge behufs einer wnfaffendern Re— 
Tom Refrutirungsivftem, als 3. B. die Einführung des 
meifter mn die Betheiligung des Adels ı. ſcheinen noch 
IM Szarcja gy, unterliegen. — Eine traurige Nachricht 
und Mofer) erf go Banat zu. Graf Ferdinand N., Nitts 
Wien, 5, Mär “iferpufaren, wurbe am 22. Februar 
rd Cnralen feiner Escadron (Sztoklin 


Ein vom Kaiſer herabge⸗ 


Poſtamts-BZeitung. 
(Beilage zu NR” 70.) 


11. März 1849, 





langted Avancement vermehrt die ben Feldmarfchälfen zunächſt 
fiehenden Generale der Cavallerie um drei Mitglieder, wozu 
bie Feldmarfchalllieutenants: Graf Fiquelmont, der k. k. 
Staatöfunzlei zugewiefen; der in Agram commandirende Fürſt 
Aurensperg, und ber Bruder des Hoffriegsrathspräfidenten, 
Graf Heinrid Hardegg, Chef des Monturwefens, ernannt 
worden find. 


Berlin, 6. März (N. W. 3.) Der Buchhändler Brod- 
haus ift nad einem mebrtägigen Aufenthalte in unferer Haupt⸗ 
ftadt geftern wieder nad) seipaig, gereift und hat bie Hoffnung 
mitgenommen, ben Debit ber „Leipziger Allgemeinen Zeitung” 
fhon von Dftern ab in Preußen wieder geftattet zu fehen. 
— Die Bertheidigung Bruno Bauers gegen bie über feine 
Abfegung publicirtien Gutachten ift jegt unter dem Namen: 
„mein gutes Necht“ —— hier angekommen und erregt be⸗ 
ſonders * des über Schleiermacher in dem Abſchnitte „der 
beilige Schleiermacher“ gefaͤllten Urtheiles bedeutendes Auf⸗ 
ſehen. Es ſoll darin bewieſen werden, daß Schleiermacher kei—⸗ 
neswegs der geweſen ſey, wozu man ihn jetzt macht. 


Köln, 5. März. (Magd. Itg.) Nicht unintereſſant dürfte 
es ſeyn, daß nach dem —c der —— be- Stif⸗ 
tung ſich ſchon vor einiger Jeit > Aachen ein Berein zur 
Verbreitung und Beförderung des Katholicismus in Deutichr 
land unter dem Namen Xaverius-Berein, gebildet hat. Die 
böbere katholische Geiftlichfeit hat ſich an die Spige des Ver⸗ 
eins geftellt und nimmt mit lobenswertbem Eifer ſich fehr 
deffelben an. Die zufammengefommenen Beiträge haben bes 
reits ein anſehnliches Kapital geliefert und. geben Zeugnif, 
daß ed den Mitgliedern bed Vereins iwirfliger Ernſt um 
bie heilige Sache ift, 


Bom Niederrbeine, 7. März (Rp. u. M. 3.) Die 
Berfügung, welche die Degradirung bed Adels in den Bürs 
gerftand an gewiffe Vergeben und Uebertretungen fnüpft, 
fmöpft fich, wie febr fie angefochten worden , nichtöbeftomweni- 
ger an geſchichtliches Leben, an die Welterfahrungen. Als die 
Medirder in Florenz nad der Adelsherrſchaft die Volksherrſchaft 
erhoben, wurde ein Bürger, welder entehrende Strafen dur 
das Geſetz zu dulden batte, in dem Abelftand verfegt, und ein 
Adeliger, welcher ſich Edelthaten zu rühmen, fih um den Staat 
verdient gemacht hatte, inden Bürgerftand erhoben. Das Son- 
derbarfte an diefem Berbältniffe war der Umftand, daß biefer 
umgefebrte Adel aud von ber übrigen Welt Anerkennung 
fand, daß fogar Monarden fid mit den Mebizäern und Flo— 
rentinifchen Seidenweberstödhtern vermäbhlten, ohne daß fie 
dadurch ihrem Glanze nachtheilig zu fein glaubten, 


Heilbronn, 5.März (Schw. M.) Die Nedardampf- 
ſchifffahrt ift beute für den Dienft je über den zweiten 
Tag mit Einem Boot wieder eröffnet worden, und ungeachtet 
der eingetretenen ar ir Witterung gegen Erwarten eine 
rößere Anzahl von Reiſenden mit demſelben abgegangen. 
Die täglichen Fahrten werden am 15. d. M. beginnen. Das 
dritte beftellte Dampfboot mit —— Verdeck, eben⸗ 
falls aus der Fabrik des Hrn. Gache in Nantes, wird dem 
Vernehmen nach im nächſten Monat eintreffen. Durch Für 
nigliche Huld für das weitere Gedeihen der Neckardampf—⸗ 
ſchifffahrt iſt die namhafte Summe von 75 Actien im Betra 
von 15,000 fl. aus der Staatöfaffe bewilligt worden und i 
Ausſichi vorhanden, daß auf einen Dividendenbezug aus biefer 
Summe verzichtet werden wirb, fo fange die Privatactiens 
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befiger nicht wenigſtens ApCt. ihres Eapitald erhalten haben 
ni Yıs er Stadt, welche 75 Actien Kir: bat 
für — fl. gleiche Bergünftigung auf eine Reihe von Jahren 
vermwilligt. 

Borda, 5. März. (fr. M.) Die baldige Bermählung 
des Prinzen -Auguft von Sadjen-Goburg-@oharg mit ber 
Prinzeffin Glementine von Orleans ift nun wohl außer allen 
Zweifel geftellt. Bor vr. Tagen traf bier in außerordent⸗ 
liher Sendung der Graf Merry d’Argenteau mit den betref- 
fenden Ehepacten ein, und wird fih demnächſt nah Brüffel 
and Paris in dieſer Angele,enheit begeben. enn die noch 
fortbeitebende Familientrauer am f. franzöfiichen Hofe nicht 
noch einigen Aufſchub — io dürfie die Vermählung ſchon 
im Mai flattfinden. ie es beißt, wird dann das junge 

ar-im Sommer zu Coburg, den Winter über aber in Paris 

inen Aufenthalt: wählen. 


Shwei, 


Luzern, 2, März (Schwyz) Die Antworten anf bie von 
bier nad allen a audgefendeten Zefuitenfragen 
treffen langſam ein. ine folche ift bioher nur von der Res 
ierung von Freiburg eingelangt, welde auf alle geftellten 
ragen einen — freilid erwarteten — günftigen Beſcheid 
gibt. Es bat diefelbe gleichzeitig den Großrathsbeſchluß mits 
etheilt, durch den zur Zeit das St. Midaelsfollegium dem 
den übergeben worden ift. Diefe Mittheilung ift auch eine 
Antwort, unb zwar bie befte von allen, weil fie bemweißt, was 
aud Erfahrung feither beflätigt bat, daß eine erziehungsräth- 
liche Auffichtsbebörbe unter folden Berhältniffen ein ziemlich 
— Ding iſt. 
aadt Etaatdratb Druey verwahrt ſich gegen bie 
Angabe Öffentlicher Blätter, als hätte er fi über des coms 
muniſtiſchen Schneiders Weitling Buch „Barantien der Frris 
beit und Harmonie” durchaus beifällig ausgefprocen. 

Aus Laufanne, 2 März, wird der 9. 3. über den netts 
lihen Borgang zu S. Maurice. gefhrieben: Eeit Monaten 
iſt die Aufregung im Wallifer Lande ziemlich groß, wie die 
Scenen im großen Rathe ſchon legten Herbit gezeigt haben, 
Wie in Genf bie confervativen Zeitungen viel weiter gingen 
als die confervative Regierung, fo in Wallis die lberale 
Preffe im Kampf gegen die geiltlihen Prärogative. Die Aufs 
reigung nahm jo. zu, daß die Regierung ſich veranlaft fand, 
eine eigene, wohl ebenfofehr zur Abwehr. gegen ihre leiden- 
Ihaftlichen Freunde ald gegen ihre offenen Widerfacher, ber 
fimmte Zeitung zu gründen, fo daß feit einigen Monaten 
dieſes Landchen von 80,000 Einwohnern, worunter mehr als 
ein Drittel deutſch Bet, während etwa ebenſoviel nicht leſen 
fönnen, brei franzoöͤſiſche Zeitungen befigt — das Drgan der 
Regierung, Courrier du Balais, das radicale Blatt, Echo 
ded Alpes, und bie Zeitung der ultramontanen Partei, € 
du Simplon. Keptere, von: zwei Franzoſen geleitet, den k 
Rupert und de Meyeri, ſchien ber Regierung fo gefährlich, 
daß fie dieſen Herren den Aufenthalt im Lande verfagte, und 
da fie ber Ausweiſung nicht gehorchten, fie momentan verbaften 
ließ. Dieß fcheint die naͤchſte Urſache der Unruben, welde 
am 28, —— in Saint» Maurice ſtattfanden, wo beide 
Parteien Überbieß durch die zweifelhaften Ergebniffe der Ges 
meindemablen ſehr erbittert waren. Die Veidenfhaft der Bes 
Wegungspartei war beſonders gegen die alte einfluß⸗ und 
güterreihe Föniglihe Abtei von Saint » Maurice gerichtet, 
welche fi jhrerſeiis bedrobt glaubte, Bergbewohner zur Vers 
theibigung fommen ließ, und ihnen, wie man jagt, Waffen 
austheilte. So fam ed vor einigen Tagen zu Gewaltauftrit- 
ten, welche durch bie Dazwiſchenkunft des Regierungspräfiden- 
ten Hrn. Barmann ohne bedeutende Folgen beſchwichngt wurden, 
Die Bewegung ſcheint ſich micht weiter verbreitet zu baben, 
und es würbe wohl alles dabei bleiben bie zu den Wahlen 
für den Großrath, welche nach Oftern ftatthaben. Dann aber 
wären mr Aenderungen in der age diefes Kantons möglich. 
Ein Wechſel der Regierung wäre nicht zu wünfchen, denn bie 
jegige zeigte ſich bis jegt thätig, mäßig und befonnen, 


ranfreid. 

Straßburg, 2. März. (Köln. 3.) Der Eonftrueteur ber 
Dampfſchiffe der fogenannten Adlergeſellſchaft in Bafel hat 
u ge Urtheil für feine noch ſtehende Forberung von 
65, Franken heute das Dampfihiff „Adler Nr. 2” mit 
Beſchlag belegen laſſen, was auf hiefigem Plage fehr große 
Senjation macht, da man fürdtet, daß dem „Adler Nr. 1 
das gleihe Schidfal ag "ich dürfte, woburd alddann bie 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Baſel und hier ins Etoden geratben 
würde. Die fölnifhe Geſellſchaft wird fie nicht wieder ins 
Leben treten Taffen, da fie mit ber elfaffer Eifenbahn ipren 
Eorrefpondengvertrag erneuert ‚hat. 


gtalien 


Nom, 27, Febr. (9. 3) An einem acuten Bruſtrheuma 
ftarb bier Tegten Freitag nad) furzem Kranfenlager der Gar- 
dinal Principe G. Giuftiniani (geboren in Rom 1769 ben 
29. Dez), Tamerlengo des Papites, Erzprieſter der vaticas 
nischen Baſilika und Biſchof von Albano. Sein Verluſt wird 
bejonderd von den römifhen Piteraten —— empfunden, 
beren freundlicher Beſchützer er in feinem Amt als oberſter 
Studiendirecter war. Gardinal Giuftiniani wurde befanntlich 
im legten Gonclave zum Papft erwählt, auf fein dringendes 
Bitten jedoch durch ſpaniſche Vermittlung — er war lange 
apoſtoliſcher Nuncius in Madrid? — von der Würde erelu- 
birt. — Das Bud „Luocoon sive Hermesius et Perronius, 
Bonn 1842”, das bier in mehreren Eremplaren befannt ge= 
worden, erregt allgemeine Aufmerkjamfeit. Es ift eine Ueber» 
tragung von Georg Hermes pbilojopbiichsreligiöfem Dogmaz 
tidmus aus dem Deutſchen ins Lateiniſche. Profeffor Perrone, 
feit vielen Jahren der eifrigfte Befämpfer des Hermeſianismus, 
bereitet eine ausführliche Widerlegung des Buchs vor. 


Türfei. 

Paris, 6. März. Die „Patrie“ veröffentlicht folgenden 
Brief, der ihr von Seipion Marin, Mitglied des conseil 
d’utilit& publique von Konftantinopel zugefommen ſey: „Meh⸗ 
rere Journale haben nad ber „Angeburger Zeitung” gemel- 
det, daß der Eultan Abdul-Meſchid bie Tochter, melde feine 
Schwefter eben geboren, habe erbroffeln laffen, weldes den 
Tod dieſer Prinzeffin nad fi gezogen, und die Augsburger 
Zeitung beſchuldigt bei biefer Gelegenheit ten Sultan Abrul- 
Meihid der Graufamfeit. — So viele Worte in diefer Nach⸗ 
richt, eben fo viele Unrichtigfeiten find darin. Die Prinzeffin 
von der bier die Rede, ift ſchon feit länger ald einem halben 
Jahre tobt und ihre Tochter fonnte nicht erbroffelt worden 
fepn, da fie tobt und lange, bevor fie audgetragen war, zur 
Welt gefommen if.” „Es befinden fih im Dragoma- 
nat gewiſſer Gefandtfhaften“, fließt Scipion arin 
feine Berichtigung, „Menfhen, die Alles, was ſich über 
die Nuflität erhebt, mit fcheelen Augen anfeben. Der Corre⸗ 
foondent der „Augeburger Zeitung“, ber mit fo vieler Ent- 
Fa gegen bie türfiihen Mißbraͤuche ſchreibt, würbe der 
Erfte jepn, der dahin ee: denjenigen Franzoſen zu 
fürzen, ber ein Gefeg zur Abfchaffung diefer Mifbräude in 
Vorſchlag bringen würde.” 


Rußland, 


51. Petersburg, 28. Febr. (Berl, Nachr.) Der zu weit 
ne Glaubenseifer der Ratbolifen hat neuerlich in einem 
eile der Provinz Curland, wie im angrenzenden Gour — 
nement Wilna, unangenehme Auftritte veranlaft. De 
thofifen vernichteten bie von den Gerichtsbehoͤrdee zum 
—— errichteten Te Grenzpfähle zeifchafgefü 
rivatbefigungen, zum Theil ganz, zum Theil en w 
diefelben —— bios and ben En seite 
Spott für ihre an den. Wegen befindli#* 
glaubten. Es haben polizeiliche ife 
müffen, um diefem Unfuge leder pie neueſten Ereign 


Paris, 2, März. eo 
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in Mexiko ſind von mehreren Seiten ſchon Berichte erſchienen, 
die in der Hauptſache ſo ziemlich übereinſtimmen. Folgendes 
offizielle Document aber gibt über ten durch bie neueſte 
Revolution erzeugten Stand ber. Dinge : in jenem Lande den 
beften Aufihluß, und ich glaube, daſſelbe um fo mehr mits 
theilen zu müffen, als es bis jegt, meines Wiffene, nod von 
keinem deutſchen, englifhen oder franzöſiſchen Blatte zur 
Deffentlichkeit gebracht worden if. Es iſt ein Defret des 
proviforiichen Präfidenten der Mexikaniſchen Republif und 
lautet: „Mıinifterium der auswärtigen Angelegenheiten und bes 
Innern. Se. Ercellenz der ftellvertretende Präfident der Res 
publif bat gerubt, das folgende Dekret zu erlaffen: Ich Ni— 
colas Bravo, Divifions General, wohlverdient um das Baters 
land und ftellvertretender Präfident der Merifanifchen Republik, 
an.die Bewohner berfelben, hhue bierburd fund: In Erwäs 
gung, daß die Erklärungen der Behörden ber Bevölkerun 
und. Öarnifonen verfchiedener Departements, eingeſchloſſen ba 
vonMterifo in Mißkennung des conftituirenden@ongreffes eine@ris 
ſis hervorgebracht haben, welche fie in diellnmöglichfeit verfegt, ibre 
— grrgferur g egeg r fraftibrererften Pflicht, 
welde darin beftcht, für das Wohl der Nation zu jorgen, 
gehalten ift, die außerordentlichen Maßregeln vorzufdreiben, 
welche die Umſtände erheiſchen; daß es unumgänglicd noths 
wendig if, der Nation Bürgfchaften für ihr zufunftiges Wohl 
zu bieten, und endlich, daß das Belf nicht feinem Schickſal 
preisgegeben werben fann, und daß es vor Allem dringend 
nöthig ift, nicht minder und von den Uebeln der Anarchie zu 
befreien, als den Uebergangszuftand aufhören zu maden, in 
bem die Nepublif fich befindet, welde die Staatsgewalt ge= 
nau beftiimmt und die Berantwortlichfeit ihrer Agenten feſt— 
gie zu ſehen wünfcht, babe ich in Ausübung ber im fie 
enten Artifel der in Tacubaya befcloffenen Grundlagen 
mir gewährten Befugniffe und in Kraft des befonderen Ver⸗ 
trauend, welches bie Nation mir geſchenkt bat für anges 
meflen erachtet, das in ben folgenden Artifein Enthaltene 
zu beichließen: 1) Da in biefer Erifis die Nation nidt 
ohne Hoffnung auf eine Drbnung der Dinge gelaflen wer⸗ 
den darf, welde ihr ihre Exiſtenz, ihre Rechte, die ir, 
der Gewalten, die forialen Garantieen und die Projperität 
der Departements fichert, fo wird die Regierung eine Junta 
ernennen, welche aus, durch ihre Kenntnilfe und ihren Par 
triotismus ausgezeichneten Bürgern befteben wird, auf daß 
fie mit Fortbeftand des Minifteriumd die Orundlagen feftftelle, 
welche zur Dig nifirung der Nation dienen follen. Dieſelbe 
Regierung wird ihnen dann bie. Sanction .eripeilen, auf daß 
fie Geltung bei ihr (der Nation) erhalten. 2) Die Junta 
wird in größtmöglichfter Kürze ernannt werden und foll in 
Erfüllung ihres Auftrages nicht länger als ſechs Monate, 
vom heutigen Tage an gerechnet, for —* können. 3) In⸗ 
zwiſchen werden die in Tacubaya beſchioſſenen Grundlagen, 
infofern fie diefem Decrete nicht zuwiderlaufen, fortwährende 
Geltung haben. Und die Departementalräthe werben in ber 
darin feſtgeſetzten Weiſe ihre Funktionen forrfegen. 4) &o 
wie ed einerjeits in der Pflicht der Regierung liegt, zu vers 
büten, daß die öffentlihe Rube in Zufunft geftört und dem 
genwärtigen Decrete zuwidergebandelt werde , fo madıt fie 
9 andererjeits feierlich anheiſchig, zu verhindern, baß bie 
Meritaner wegen ihres bis auf diefen Tag beobadteten po—⸗ 
litiſchen Berhaltens beunruhigt werden. Zu biefem Ende joll 
Gegenwärtigesd gedrudt, zurÖeffentlichfeit gebracht, in Umlauf 
gefegt, und in gebührenden Bollzug gebradt werden. Palaft 
Ser Generalregierung in Merifo, am 19. Dezember 1842. 
a Nicolas Bravo, fellvertretender Präſident.“ 
* iſt am 18. Dezember nach Berichten aus Tampico 
ge For. revolutionäre Bewegung, ähnlich jener von Jalapa 
und Merifanapendie föberafiftichen Ideen bes Congreſſes und 
erfteren verfamaggpten Santana’d auf die Dictatur, auss 
ner UAnzahl Bürger Meldet man, daf die amerifanifchen 
verftänd,niffe ger ei. T bunter über bie Ziffern der von ben 
men find, nam für die Reclamationen 
Rn Staaten zu einem Ein- 


Neueſte Machrichten. 


Paris, 8. März Stand der Rente: 5pEt. ohne den 
Coupon 120. 20 (122. 70). — Ip&t. 81. 70. — Neapol. 
107, 20, su 5pCt. Span. 263. — Pa € 4. — 3pCt. 
Portug. 394. — Belgiſche Bankactien 185. — Actien der 
Banf von Frankreich 3333. 75. — St. Germain-⸗Eiſenbahn 
853. 75. — Verſailles, rechtes Ufer 295. — Linkes Ufer 120.— 
Straßburg-Bafel 221. 25. 

— Die neun Bureaur der Deputirtenfammer haben fi 
geftern berathen über den Borfhlag des Hrn. Jaubert, 
die. Bewilligung von 13; Mill. zur Bollendung des Lou⸗ 
vre und Bereinigung dieſes Palaftes mit den Tyilerien bes 
treffend. Mit großer Majorität wurde beſchloſſen, ben Vor⸗ 
fhlag — dem aud die Minifter entgegen waren — nicht im 
Öffentliher Sitzung verlefen zu laffen, — d. h. nicht in Bes 
trachtung zu nehmen. 

— Graf Appony war geflern in ben Tuilerien und bat 
den ganzen Abend beim König zugebradht. 

— Victor Hugo's Trilogie: „bie Burggrafen” if geftern 
im Theatre francais zur erften Aufführung gefommen. 

tondon, 6, März. 3pCt. Stods 6}. — Spät. Span, 
21. — Neue 3pCt. 28. — 8pCt. Portug. 394. — 24pCt. 
Holländ. 55}. — 

— Daniel Mac Naugbten, der Mörder Drummond’s, ift 
von der Jury Nicht Schulbig u rn worben, weil er 
im Augenblid der That nicht bei Befinnung gewefen (mot 
guilty on the ground of insanity); man bält ihn einſtweilen 
in Nemwgate gefangen, bis der Königin. Wille, was. mit ihm 
angefangen werden foll, befannt wird. 

3 PortsausPrince auf Hapti if am 9. Jan, 
(im reichften Theile der Stadt) eine Feuersbrunſt ausgebro⸗ 
den, wobei an 400 Häufer und Waarenmagazine in Aſche 
gelegt wurden. — Biele Familien find ganz ju Grunde ge- 
richtet ; alle Gefhäfte waren ins Stoden gefommen. 

Wien, 6. März. 5pCt. Met. 110). — * 1013. — 
3pCi. 774. — Bankactien 1633. — 250 fl. Looſe 115. — 
500- fl. Looſe 142}. 





— london, 2 März. Die „Times“ berichtet unter der: Heber- 
fhrift „Seltfamed Zufammentreffen" Folgendes: Bermwichenen Monat 
— fagt ein Privatfhreiben aus Algranprien — fanb ein eigenes Zu⸗ 
fammentreffen in der Wüfte zwiſchen Kairo und Surz flatt, Ein Hr. 
Fawectt, der hier (Alerandrien) mit dem Dampfpoffſchiff „Oriental“ 
auf- der -Dinzeife- nach Indien aulam, Hörte, ale er zu Kairo war, 
fein Bruder würde mit dem bießmpnatliden Dampfpokichiff von Bom⸗ 
bay erwartet. Die zwei Brüder hatten einander nie geliehen, denn der 
Eine war in England geboren werden, während der Andere in Ine 
diem war, wofelbft er 32 Jahre gelebt batte. Wie der jüngere Pr. 

awcett über die Wüfte auf feinem Eſel pinritt, rief er. Die. ihm von 

uez ber entgegenfommenden Gruppen vom Reifenden ragen an, 
„ob Major games fih unter ihnen befinde,“ und gegen Mitternadt 
antwortete eine Stimme auf Hru. Famcett’s zn ‚ und bie zwei 
Brüder brüdten einander in ver Duntelbeit die Hände; fie äußerten 
beide den Wunſch, ihre Gefichter wechfelfeitig zu fehen; allein es war 
fein u. aufzuireiben, und dba die beiden Reifegefelfhaften, zu denen 
fie gehörten, zugeritten warem, fo mußten fie von einander ſcheiden, 
ohne drei Minuten beifammen 5 zu ſeyn. 

— In der Siadlhalle zu Bindſor bielten vor *7 Tagen die 
Nichts· als⸗Theetrinkler nah einem Reunpence⸗Feft, wobel Thee und 
Butterbrod genoſſen ward, eine Abendverſammlung, der etwa 2--300 
Männer, Weiber und Kinder beimohnten. Biele der Anwefenden ſchie⸗ 
nen flärfere Betränte als Thee im Uebermaß genoffen zu haben, und 
ed fam bald zu lärmenden und feandalöfen Auftritten, ja zu förmli« 
hen Raufereien. Biele Stähle und Tiſche wurden jerfhlagen, und 
die er mußte mehrere der ärgfien Unfugtreiber aus der Halle 

affen. 4 
. Der „Mercury“ von Stamforb| meldet, daß binnen zwei Jah« 
ren brei Töchter over Nichten von dortigen anglicanifchen Beiftlihen 
zur katholiſchen Religion übergetreten feyen, was großes Auffehen erregte. 

Berlin. Reulih fahl ein Gentlemen für den Dombau in Röln 
einem Breunde eine goldene Dofe, verkaufte fie, fandie das Geld ein 
und fchidte dem -Beflohlenen die Quittung Letzterer aber bat go 
den Dieb eine Kriminalunterfuchung einleiten laſſen. (Bredl. 3. 
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4) eines am 29. Detober 1842 hier aufgegebenen 2 Pfund ſchweren 
fets an Herrn Car! Kölner bei Peren Soperr zum weißen 
08 in Bingen, ohne Werthangabe. . 
5) eines am 10. December 1812 bier im Brieftaften vorgefundbeiren 
%, Roth ſchweren Briefes mit 30 fr. an Wittwe Eliſabethe Mohr 
zu Weifendeim in Kurpefien, 
von welchen die unter 2 und 3 aufgeführten, wegen berweigerter An- 
nahme, die unter 1,4 und 5 aber, weil die Adreſſaten nicht zu er- 
mitteln waren, als unanbringlih, hierher zurüdgelommen find, mer« 
den hierdurch aufgeforbert, die gebadhten Sendungen nach vorberiger 
Legitimation, reip. gegen Entrihtung des darauf haftenden Porto’, 
und Rückgabe des Aufgabeſcheins, binnen vier Wochen, bei dem un« 
terzeihneten Poſtamte zurüd zu nehmen, widrigenfalls anberweit bar» 
über verfügt werben wird. 
Mainz, den 16. Bebruar 1543. 


Großberzogl. Seſſiſches Poſtamt. 


Benachrichtigungen. 





5215] Bekanntmachung. 


Die Aufgeber nachſtehender Fabrpoſtſendungen: 
eines am 8. Yuguft 1842 bier zur Poft gegebenen 8 Roth ſchwe⸗ 

u —— an —5 — Sophie & echt bei Heren Lam 
perz (Berliner Dof) in —* ohne Berihangabe. 

2) eines am 4. Drctober 1842 hier _aufgegebenen 15 Loth ſchweren 
2. an Herrin 3. B. Bittel, Notar in Worms, im declarirten 

ext) von fl. 3. 30 fr. 
3) eines am. 9. Drtober 1842 bier aufgegebenen 19 Loth ſchweren 


afets am Heren Baron don Hepmut Bernon in Stuttgart 
en Marquardt ), im beclarirten 


Wert von fl. 2. 


von Jungenfeld, 





15292) Herr, Obriſt Georg Steig wird 
erfucht, mir, dem Bieutenant Otto Wolff 
v. Gubdenberg, zu Fulda, feinen Auf- 
enthaltsort, Behufs nörhiger Mitiheiluns 
gen über Privat-Angelegenpeiten, ſchleu⸗ 
nigft anzuzeigen. | 


[5296] Ein Frauenzimmer, weldes ſchon 
ald Kammerjungfer Rei at, im 
Kleidermaden ud & jiren geübt, und 
in jeder weiblichen Arbeit erfahren if, 





wünfdht eine Stelle hier oder auf, Reifen. | af 


——— 
Gerichtliche ‚Bekanntmachungen. 


[5270] — eier) fs j 
Nachdem über das Vermögen des Philipp 

Reinbardt von Lochum der Concuröprozeß 

rechtsträftig erkannt worden ift, werden alle 

Diejenigen, welche perfönlihe oder dingliche 

Anfprüde an die Concursmaſſe haben, aufge» 

fordert, ſolche 

Donnerflag den 23. März d. 9. 

"Morgens Hufe, 

bei unterzeichhetem Amte bei Vermeidung des 

Ausfchluffes von det Maffe anzumelden, 
Dachenburg, den 20. Februar 1843, 

Herzogl. Nail. Amt. 


Spieß. 


[5%9) Evictallabung 
den Eoncurd » Prozeß über das 
Bermögen des Philipp Ludwig 
Döring von bier betr. 
Ueber das Vermögen des Philipp Ludwig 
Döring von Hier it der Concursprojeß exe 
fannt worden 


5307) Edictallabung 
das Schuldenweſen ded Georg 
Stippler, und deſſen Ehefrau, Ka⸗ 
tharina ee Abel von Niedertie- 
fenbac betr. 
Nachdem über das Bermögen ber rubricirten 
Eheleute der Concuroprozeß rechtskräftig er- 


Zur Anmeldung dinglicher und perfönliger| fannt worden if, werden Ale, welche ding⸗ 


Anfprüde an die Maffe, wird Termin auf 


Donnerftag den 3. März 1. Y., 
Bormittags 9 Uhr 


anberaumt, unter Androhung des Rebiönad- 
tbeiles des Ausſchluſſes von der vorhandenen 


Sebruar 1343. 
Herzogl. Raff. Amt. 
Binter. 


affe. 
Wiesbaden, ven 23. 





— 


(s2013 Borladung. 


— he ee von Riederzeuzheim, 
deſſen vermaliger 


lihe oder perfönlihe Forderungen an benfelben 


zu machen haben ‚aufgefordert, ſolche 


Dimbag ven 18. April L. 3., 
orgens 8 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amte f" liquibiren, 
bei Bermeidung ded von felbit eintretenden 
Rechtsnachtheils des Ausschluffes von der vor⸗ 
bandenen Maffe. 
Hadamar, am 24. Februar 1843. 
; Perasnl. Naſſ. Amt. 
efterburg. 


5290] Nachdem unter beutigem über das 
ermögen des BWittwerd Adam Kratp zu Gei- 


ufentpalt unbefannt if, wird fenheim der Concursprozeö erfannt und das 


andarch aufgefordert, ih binnen 42 Tagen von) Ertenntnig durch Berzichtleiftung auf die Apel- 
dem Erfcheinen viejer Ladung in öffentlicheni| lation rechtskräftig geworden ift, fo wird To 
er 


Blättern an 


der Alten erfannt werben wird. 
Hadamar, den 2. März 1813. 


Herzogl. Raſſ. Amt, 
Kalt. 


erechnet, auf die gegen ihn vor-| Geltenpmahung perfönliher und dingli 
liegende Anllage, wegen verſchwenderiſchen Aufprüde 
tebenswandeld, vor dem unterzeichneten Amte 
vernehmen zu laſſen, widrigen Falles nach Lage 


ermin. auf 
——— T. April I. J., 
orgens 8 lipr, 
bei Bermeidung des Ausfhluffes anberanmt, 
Rüdesheim, den 3. März 1843. 
Herzogl. Nafl. Amt. 
Sieinebach. 


— — — —ñ —ñ —ñ —— — —— — — — — —— — — — — 
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Großbritannien. 

*London, 6. Mär. EI LE HARBD END 
auf den Grund hin, daß er im Augenblid der That feiner 
Einne niht mächtig geweien, madt großes Auffeben und 
wird ſicher auch auf dem Gontinent von Rechtslehrern und 
Berichtsärzten als wichtiger Beitrag zur practifchen Erörterung 
und Beleuhtung des fruchtbaren, unzählig oft behandelten, 
nie zu erjchöpfenden, Thema's von ben Fi de fheiten 
und gebundenen Zuſtänden in,.® RMuterſuchung zes 
zogen werden. Der Jury war Abi! der Sprud in den 
Mund gelegt, und fie ift fo wem, erantwortlich für ihre 
Entiheidung, als cd, obſchon aus ganz entgegengejegten 
Gründen, der Sentenz nad, MacNaugbien für feine That 
war. Der Mörder jhoß auf Drummond und tödtete ihn — 
ohne Verſchulden, weil ein beftimmtes Wahnbild (das 
Erzeugniß temporärer Verrüdtbeit, jonft au Monomanie 
enannt) ihm den Willen zur That beftimmt haben foll. Die 
Kor dagegen gab ihr losiprediendes Berbict, weil fie aus 
den Zeugenausjagen, fo wie aus den feierlichen Declarationen 
der Gerichtöftelle und des Staatsanwalts, die Mare Weber: 
jeugung erlangen mußte, wie das erfte Erforderniß zur Ver— 
urtbeilung — ag rag ar bei dem Angeflagten — ab» 
gebe. — Aus der langen Rebe des Defenfors Codburn freilich 

mıten nur ſehr aligemeine Schtäfle auf den habituellen Wahnfinn 
ſeines Clienten gezogen werben, benn Alled, was er vorbrachte und 
dur Zeugen erbärten ließ, lief nur darauf hinaus, dag Mac 
Raugbten von Jugend an ein Schwachkopf, in den legten Jabren 
aber in ber firen Idee befangen war, er werde von „SKatholifen 
und Jeſuiten/ verfolgt. Wie geringes Gewicht der Vertheis 
diger auf die Schilderung ber vita anteacta des Mörders 
legt, erhellt aus jeinen eigenen Worten: „Alle angeführten 
Thatjachen (und ed find Deren fehr viele, aber meilt von 
einem Galiber, wie, daß MacNaughten unrubig gejchlafen, 
oft ganze Nächte berumgewandelt und häufig an Kopfiepmers 
zen gelitten!) reihen zwar, zufammengenommen, nicht an 
Wahnfinn (do not amount to insanity), zeigen aber doch, 
was in des Angeflagten Gemüth vorging.“ Mehr, als Alles 
was ber Defenjor vorbradte, wirfte wohl auf das Gericht 
bie Erflärung eines zugezogenen Sadhverftindigen. Forbes 
Window, ein Wundarzt, ber —5 Verfaſſer mehrerer 
Schriften über die rechtliche Wirkung des Vorgebens der 
Nicht⸗Zurechnungsfähigkeit wegen Geifteöfranfheit iſt, ſcheint 
den —— gegeben zu haben. Befragt, eb es nicht an 
dem, daß er bei der ganzen Verhandlung des Prozeſſes gegen 
MacRaugbten zugegen geweien, bie daher von feiner Seite 
aufgefordert, eine Meinung abzugeben; und ob er alle Zeus 
genandjagen ſowohl für als gegen den Angeklagten vernoms> 
men babe, antwortete er beiabend, worauf die fernere Frage 
folgte: „Urtbeilend nach den Ihnen zur Kenntniß gefommes 
nen Ausfagen und Beweifen — was halten Sie von bes 
Gefangenen Gemüthszuſtand?“ — Winslow verfegte: „Ich 
babe nicht das minbefte Bedenfen, zu erflären, daß ber 
Angeflagte verrüdt (insane) ift und im Augenblid der That, 
die er begangen, mit einem Wahn (einer Berblendung — 


de'usion) behaftet war, an weldhem er. fhon längere Zeit 


gelitten bat.” Der Lord Oberrichter Tindal forderte ibn auf, 
diefe Erflärung nochmals mit deutlider Stimme zu wiebers 
bolen. Es 2* worauf der Lord Oberrichter ſich an den 
Kronanwalt wendete, ihn fragend, ob er vorbereitet fey, 
irgend Zeugen beizubringen, welde im Stande feven, bie 
Ausfagen der vernommenen Aerzte zu entfräften. Die Antwort 
war ein trodenes Nein! Da nahm Tindal abermals das 
Wort und fagte: „Die Beweife (für die Geiſteskrankheit des 
Angeklagten) find jo ftarf und überzeugend, daß ich fie, zu— 
gleich mit meinen gelchrten Gollegen, fir jureihend erachte, 
mit dem Berfabren inne — (to stop the case).” Der 
Kronanwalt fagte bierauf: „Oentlemen von der Jury! Nad der 
Andeutung (intimation), die mir von der Gerichtsſtelle geworben 
iſt, fühle ich, daß ich meine Pflicht gegen die Krone und das 
Gemeinwefen nicht gebörig erfüllen würbe, wollte ih Sie 
auffordern, in dieſer Sache ein Verdiet gegen ben Ange— 
Hagten zu geben.” Der Lord Oberrichter Tindal refumirte 
dann, wie folgt: „In dem widtigen Fall, der feit zwei 
Tagen vor Ihnen erwogen wirb, iſt die frage, melde ich 
vorzulegen babe, die: ob Sie aus den Ausſagen der Zeus 
gen die Anficht gefchöpft haben, daß der Angeklagte zur Zeit, 
als er die That begangen, wegen welder er als Gefangener vor 
Gericht ftebt, feiner ——8 war, daß er gewußt, 
was er thue ſey an ſich eine verruchte und unrechte That (a wicked 
and a wrong thing). War der Angeflagte im Augenblid der 
That fid nicht bewußt, daß, was er begebe, eine Verletzung 
öttliher und menfhlider Rechte fey, fo war er ohne Zwei— 
ee nicht verantwortlich für feine That und kann feiner Strafe 
Dafür unterzogen werden. Gentlemen, das if der Punkt, den 
zu entfcheiden ih Ihnen ——— muß.“ Dieſer Stellun 

der Frage folgte die offene Erklaͤrung des Oberrichters, ab 
er und feine gelehrten Gollegen betroffen feyen von ber Stärfe 
der durd die Zeugenausfagen, befonderd aber durd die De— 
elarationen der Aerzte, fund gewordenen Beweife für bie 
Geiftesabwefenheit des Angellagten im Augenblid der That. 
Bei jolcher Uebereinftimmung der Rechtöveritändigen mit den 
Heilfünftlern fonnte wohl die aus zwölf ſchlichten Bürgern 
beitebende Jury fih in ihrem Gewiſſen berubigt halten bei 
Losiprehung MacRaugbten’d, ald der im Moment feiner 
Mordtbat, von einer Monomanie beherſcht, obne Befinnung 
ebandelt, fomit für das, was er gethan, nicht verantworts 
fd war. Bei aller Ehrfurdt vor dem Berbdict der Jury 
und den Einfichten der Aerzte, welde zumeift barauf bin- 
gewirft haben, die Yosfprehung des Angeflagten berbeir 
zuführen, fönnen fi dod die Times nicht enthalten, bes 
denflihe Fragen aufzuftellen und den Wunſch auszubrüden, 
es möge den gelebrten und philoſophiſchen Gentlemen gefal⸗ 
len, zur Erbauung der Leute, die ſich nicht fo hoch verfteigen 
können, mit nodten Worten zu befiniren, wo die Gefunbbeit 
der Seele aufhöre und die Tollheit ** (where sanity 
ends and madness begins) und melde fihere äußere Zei— 
den man von dem einen und dem andern biefer Zuftände 
bat, Es wurde nemlich bei dem Zeugenverhör Far, daß Mac 
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Naugbten, wenn er auch zu gewiſſen Zeiten toll jeun mag, 
doch wieder zu andern Zeiten ganz vernünftig üft, indem man 
Gefhäftsbriere von ihm hat, die feine Spur von Wabnfinn 
verrathen. Er fonnte daher nur von ber Strafe bed Morde 
befreit werben durch bie Unterftellung, er fei mit der Mono: 
manie des Todſchlags Chomicidal monomania) behaftet, 
Zwei Aerzte (die Herren Morrifon und Monroe) fag: 
ten aus, ibrer Weberzeugung nah babe MacNaughten 
an einer frankhaften Verblendung (a morbid delusion) las 
borirt, deren Höhepunft (Glimar) die Mordthat geweſen ſey. 
Die Times verbergen nicht ihre Unzufriedenheit mit dieſem 
Mißbrauch feelenärztlicher Theorien und Träumereien und 
verlangen wiederholt von der Facultät die Angabe ber Zeichen 
und Spmptome verftedter Seelenfranfheiten, damit fi bie 
auserfebenen Opfer hüten können vor Piſtolenſchüſſen und 
Dolhftihen der Monomanen — to guard the intended 
victims from a monomaniacal pistol or a elimacteric stiletto. 


— Mit dem Packetſchiff Wafbington, das 55 zu 
Liverpool angefommenift, bat man Nachrichten aus Neuyorf 
vom 7. Febr. Die Oregonbill war am 3. Febr. im Se— 
nat zu Wafhingten mit 24 Stimmen gegen 22 burchgegans 
gen. Sie betrifft den von ber Regierung der Vereinten Staa« 
ten den Pflanzern auf dem Dregongebiet (das noch ftreitig 
ift zwifchen der Union und Großbritannien) zu gewährenden 
Schutz und das Recht der Eonveränetät und Juriödiction auf 
befagtem Territorium. Die Debatte, welche dem Beſchluß vor 
anging, war ungemein beftig; es fehlte nicht an Ausfällen 
auf England ; ebfter, der mit Ashburton unterhandelt 
bat, ward beichuldigt, das ntereffe der Union verrathen zu 
baben; Calhoun bielt eine ftarfe Rede gegen bie Bill; er 
eigte, fie ſey befiebenden Verträgen entgegen, und würde, 
a 8 fie in Ausführung käme, wahrſcheinlich zu einem Kriege 
mit England führen; bei einem folden Kriege aber würde, 
was die Beligergreifung des ftreitigen Gebiets angebe, 
der Vortheil offenbar auf England's Seite ſeyn. Die Streits 
fräfte in Dflindien feyen jegt verfügbar geworden und könnten 
bei ber erften Demonftration von einer Geneigtheit der Bereinten 
Staaten, die Berträge zu breden, nad irgend einem Punft 
bin concentrirt werden; innerhalb vierzig Tagen möge Eng— 
land über den ftillen Dcean ein Heer nad der Mündung des 
Golumbiafluffes transportiren laffen, während die Union, felbit 
wenn fie Truppen und Schiffe bereit hätte, an ſechs Monate dazu 
braudte. Calhoun fragte auch nah den Finanzmitteln zur 
Kriegführung; die ganze Einfuhr werde dieſes Jadr faum die 
il. Dollard betragen, was zu 30 pCt. 
Eingangsrechte nicht ganı 12 Mill. abwerfe — während der 
laufende Dienſt 20 Mil. Dollars erforbere; unter foldyen 
Umftänden fey nicht abzufehen, warum man bie Bill, auf 
Gefahr eines Kriegs Hin, fo hafig durchſetzen wolle. Die 
Worte der Mäßigung fanden fein Gehör; die Bill wurde 
angenommen und ale unverzügli an dad Repräfentanten« 
haus gelangen, 


— Nah Berichten aus Weftindien, eingelaufen mit dem 
Steamer ur: wurde am 8. Februar auf St. Thomas, 
Antigua, Montjerrat, Et. Kitts und mehreren andern Infeln 
ein Erdbeben verfpürt, das an einigen Orten bedeutenden 
Schaden getban hat. — 


Summe von 3 


Niederlande, 


Haag, 6. März. Die zweite Kammer der Generalftaaten 
empfing in ihrer heutigen igung bie Mittheilung einer Fönigl. 
Borihaft, begleitet von einem die öffentlide Schuld bes 
Königreichs betreffenden Geſetzeniwurf. Diefer in 14 Ars 
tifeln beftebende Entwurf beftimmt unter Anderem: „In Folge 
des mit Belgien abgeigloffenen Bertrags ift der Augenblid 
efommen, Mafregel zu ergreifen, um die Zinfen der öffent- 
ihen Schuld zu vermindern. Diefem zufolge ſchlägt der Ges 
fegentwurf vor, daß bie 80 Millionen Gulden, 2; p&t. Zin- 
fen gebend, welde in Folge des befagten Bertrage zum Bor: 
theile Hollands in das große belgiſche Buch der activen Nas 


tionaljhuld werben eingeſchrieben werben, realifirt und zur 
Tilgung eines Theils der Schuld verwendet werben follen ; 
bie in das zweite große Bud nee und fih au 
eine Summe von ungefähr 221 Millionen Gulden belaufen= 
den Eertificate ber gen Schuld follen auf 4:procen- 
tige, im Verhältniß von 108 Gulden 4-procentige für jede 
110 Gulden 5:procentige, berabgefest werden; den Inhabern, 
weldye ji weigern werden, dieſer Einrichtung beizutreten, ſoll 
das Capital von 100 pCt. in baarem Gelde zurüdgezahlt 
werden; bie 5-procentigen oftindifhen Koosrenten follen eben= 
falls in Asprocentige umgewandelt oder auf die nämlide Weife 
eingelöst werden, Es follen ebenfalls aus dem Umlauf zur 
rüdgezogen und in Asprocentige Schuldeertificate umgewandelt 
werden die noch in Umlauf befindlihen Loodrenten und 
die burd das Geſetz vom %. 1834 ausgegebenen Asprocent. 
Schagbond, ferner follen alle Bond des ig Arne 
für eine Summe von 994 Millionen Gulden, im Verhältniß 
von 100 pCEt., eingelöst oder gegen Papier, welches einen 
geringern Zind gibt, umgetaufcht werden; die Schuld der nie— 
derländiſchen Handelsgeſellſchaft ſoll durch Anticipation einge- 
löst werben, und zu dieſem Ende ſollen im Nothfalle neue 
Certificate der oftindifhen Schuld creirt werben. Die Eertifi- 
cate der Asprocent. Schuld fönnen zu feinem geringers Gurfe 
als 92 pCt. audgegeben werben Um das Defieit des Staate- 
budgets für 1841—1842 zu deden, fann eine neue Anleihe 
contrabirt werden, wenn dies nicht vermittelt Erfparungen 
erreicht wird.” Am” m + zeigt die Botſchaft verfhiedene 
Mittel und Wege an, wWelde vom %. 1846 ab zur Tilgung 
ber öffentlichen niederländiihen Schuld fünnen verwendet wer 
ben. — Dem Vernehmen nad beläuft fih das Deficit für 
1842 auf mehr ale 9; Millionen Gulden, und die Erſparniß, 
welche der Minifter dur bie beute vorgeſchlagene Zinsver- 
minderung zu verwirklichen bofft, fol ungefähr 2 Millionen 
Gulden betragen. 

Amferdam, 8. März. (Börfe.) 25pCt. Int. 56,";- 
5pGH. Holl. 101,1. — Aypt. Spnd. 98%. — 3iplt. 39. 
Handelm. 1285. — 5pE&t. Di. 100 %;. 8. — Coup. 
234. — 3pGt. u: — Pal. — — 108). — 
2,p&t. —. — Inſer. 703 Die Stimmung 
in unfern inländifchen Fonds war beute mit Ausnahme der 
Holl. und 5pCt. Of. ſehr günftig. Befonders wurden in In— 
tegralen anſehnliche Einkäufe bewerfitelligt, weßbalb der Preis 
des genannten Effects ;p&t. höher flieg. Bon fremden Fonds 
waren Spanijde nur begehrt. 


Shweden und Norwegen. 


Kopenhagen, 4. März Nachrichten aus Schweden und 
Norwegen vom 28. theilen ein Reſcript des Königs mit, 
welches derfelbe erlaffen hat, um feine Zufriedenheit über die 
bei Gelegenheit feines 25jährigen Negierungsjubiläums vers 
anftalteten Feftlichfeiten zu erkennen zu geben. In dem am 
16. Febr. in Etodholm gehaltenen Staatsratb bat der nor⸗ 
wegiſche Staatöminifter Due einen Vortrag über die Belob- 
nungen gehalten, welde der Kaifer von Rußland den Nors 
wegern ertheilt bat, die fi bei Beranlaffung des Untergangs 
des ruſſiſchen Linienfhiffes „Ingermannland”“ an der norwe⸗ 
iſchen Küfte, ausgezeichnet haben. Diefe Belohnungen befter 
en in Orden, Diamantringen und baarem Gelde, fo wie 
in einem Capital von 2000 Ducaten, weldes der Kaifer dem 
Landungsorte Mandal zur Erridtung eines Fonds fchenft, 
von deſſen Zinfen bürftige Seeleute —— werden ſollen. 
Der Staatöminifter Due, der ſämmtliche Decorationen, Dias 
mantringe und Geldbeträge empfangen bat, ift mit der Ber 
theifung derfelben beauftragt worden — In „Weſteräs Avis“ 
lieſt man einen intereffanten Beriht vom Landeshauptmann 
in Wefmanland, Frhru. Ribderftolpe, welder die Erfahrung 
veRätigt., daß das Waller im Mälar» See fo wie im Yaltie 
fhen Meere in fortwährender Abnahme begriffen ift. Dem 
Bericht ift eine Berechnung beigefügt, nach weldhem ber Mä- 
lar im Jahr 1834, wo beffen Waffer am niedrigften war, 
I Ellen 16 Zoll niedriger war, ald 5 Jahrhunderte früher. 
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Moldau. 

Bon der polniſchen Grenze, 27, Febr. (9. 3.) Die 
Nachrichten aus dem Süden lauten noch immer dahin, daß 
in der Moldau ebenfalls eine Umwälzung bevorftebe, und 
daß die durchaus dem ruffifchen Gouvernement ergebenen 
Dofaren mit dem jetzigen Hofpodar fo unzufrieden feyen, daf 
wahrſcheinlich auch bier ein Kürftenwechfel eintreten dürfte. — 
Bom Kaufafus I erfährt man nichts Neues; große Erfolge 
find. daher jedenfalls bis jegt micht erzielt worben. 


Deutfdlanv. 


Wien, 7. März. 5pCt. Met. 1103. — 4pßt. 1013. —, 


3pCt. 775. — Banfactien 1627. — 250 Hl. Looſe 114}. — 
500 fl. Looſe 142}. 

Wien, 7 März Se. faiferl. Hoh. der Erzherzog Franz 
Carl befindet ſich feit einigen Taaen febr unwohl; die ärzt- 
lien Bulletins werden in dem Defterreihifchen Beobachter 
veröffentliht. Nach dem geftrigen Bulletin haben ji 
die Krankbeitserfheinungen feit dem 3. d. M. im Ganzen 
noch nicht verändert. 

Berlin, 6. Mär. (K. 3.) Heute haben die Sigungen 
bes Landtages der Marf Brandenburg und des Marfzrafen- 
thums Ricderlaufig mit Feſtſtellung der Geſchäftsordnung be- 
gonnen. Das oft fhon aufgetauchte Gerücht einer Berände: 
rung im Juftizminifterium bat fid) neulich wiederholt und 
wird wahrjcheinlich noch mehrmals zurüdfehren, jo oft der 
Juſtizminiſter, in feinen Gonflicten mit dem Rammergerichte 
oder den Anfichten des Cabinets, Gelegenheit zu den Ber: 
muthungen gibt, er fönne daraus eine perfönlide Frage ma- 
ben. Dießmal betrift, wie man vernimmt, der Streitpunft 
die Ernennung einiger Affefforen zu Rammergerichtsrätben, 
wobei die Vorjchläge des Minifters übergangen, dagegen die 
bes Chefpräfidenten des Kammergerichtes, Hrn. v. Orolmann, 
die höchſte Beftätigung erhalten baben. — Bor Kurzem ift 
bier zum erfien Dale aud das Gefen über das Sculdens 
machen der Jußizbeamten zur Anwendung gefommen bei eis 
nem Affeffor, der nach vieljähriger Dienfleikung eine befol: 
dete Anftellung erhalten follte. Da derfelbe aber auf Befra- 
gen angab, daß er Schulden babe, auch diefelbe nicht in Jah— 
resfrift abtragen fönne, warb bie ihm zugedachte Etelle ihm 
entzogen. Zur Milderung jeiner bürftigen Umftände ift ihm 
dagegen ein Gehalt von 200 Thlrn. bei dem bieligen Ge: 
rihte angewiefen worden. — Die Unterfuhung über Ber- 
breitung des Jacoby'ſchen Urtheiles in zweiter Inſtanz ift 
nicht weiter fortgefegt worden. Hr. v. Grolmann bemerkte 
wobl nad ber Bernebmung einer Anzahl von Perſonen, 
welche an öffentliden Orten darüber gefproden hatten, daß 
fhwerlid cin Nefultat zu erlangen fey, ob eines der Mit 

lieder des Gerichtsbofes die Amtsverfhwiegenheit verlegt 

be, denn merfwürdbiger Weife war das Urtheil nad wenis 
gen Stunden überall befannt geworden. — Daß bie „Leipzi— 
ger Allgemeine Zeitung“ zum April wieder in Preußen Ein 
ang erhält, ift, wie man vernimmt, ganz entſchieden. Hr. 

rockhaus, der ſich noch immer bier behadır, wechfelt die Re⸗ 
baction und bat genügende Berfiherungen gegeben, feiner 
verderblichen —* in Zukunft anheim zu fallen. 

Augsburg, 3. März. (Mannh. Abendz.) So eben bin 
ich in den Bei eines der intereffanteften Actenftüde für die 
periodische reife gefommen, und ich beeile mid, Ihnen bad 
MWichtigfte davon mitzurbeilen. Es ift mir nemlich eine wort 
getreue Abfchrift der allerhöchften Entſchließun 
hen, den 18 Januar 1843, betreffend die ftrengere Hands 
babung der Eenfur, in Bezug auf die Allg. Augsb. Zeitung, 
mitgetbeilt worden, durch deren Publifation die wagen und 
mpferlöfen Gerüchte aus biefiger Stadt eine beftimmtere 
Geftalt annehmen müffen: ıc. ꝛc. Die Augsburger Allgemeine 
Zeitung bat in neuerer Zeit eine Richtung genommen, wel 

nbar verwerflih, und daher nimmermehr zu bulben ift. 

um wir auch nad ben — Inſtructionen eine rubige, 
befonnene Beſprechung und Erörterung ber öffentlichen Ver⸗ 
bältniffe und Begebenheiten geftattet wiffen wollen, fo wer⸗ 


d. d. Mün«. 


den wir doch niemals zugeben, daß, wie es in neueſter Zeit 
von der Allgemeinen Zeitung geſchehen, die periodiſche Preife 
zur ſyſtematiſchen Ausbreitung von Anfichten und Ideen bes 
nügt werde, welche mit allen monarchiſchen Grundſätzen im 
offenften Widerftreite ftehen, und namentlich unfern be- 
kannten Regierungsgrundjägen ſchnurgerade entgegenlaufen, 
und wobei ed offenbar darauf abgeſehen ift, drm modernen 
Liberalismus in der öffentliden Meinung eine Stüge und 
einen Hülfsgenoffen zu bereiten, durch Berbädtigung und 
Berunglimpfung beftehender, jenen Anfichten und Ideen nicht 
—— Verfaſſungen und Inſtitutionen, Unzufriedenheit und 

ufregung zu erweden, und auf foldem Wege Umänderun- 
gen im liberalen Einn zu erzwingen. So ift bie ſardiniſche 
Regierung unlängk in einem Aufiage: „Aus und über Pier 
mont” — welden die Allgemeine Zeitung in den Beilagen 
zu Ar. 362, 363 und 364 vom 28., 29. und 30. Dezember 
v. 3. veröffentlicht hat, der Gegenftand der boshafteften An- 
griffe gemwejen. Eben fo hat die gedachte Zeitung fchon feit 
längerer Zeit die Zuſtände der Schweiz bei jedem Anlaffe in 
ber angeführten Richtung ausgebeutet, und noch in dem letzt⸗ 
verflojfenen Herbft die Reife des Königs von Preußen Mas 
jeftät ın das Fürſtenthum Neuenburg zur Verbreitung von 
ſchweizeriſchen Zeitungsartitein und brieflihen Mittheilungen 
benügt, welche lebhafte Befchwerde veranlaßt haben. — Vor 
allem aber find es die Berbältniffe des Königreichs Preußen, 
auf welche die Allgemeine Zeitung in jenem verwerfliden 
Sinne einzuwirfen verſucht, und wobei bdiefelbe namentlid) 
bemübt if, in jenem Theile Deutſchlands durch Proflamis 
rung der #reiheit der Preffe und Berunglimpfung ber 
beftebenden Einrichtungen der Berwegungspartei jeden Vor⸗ 
hub zu Teiften. — Dahin zielen die Correfpondenzartifel, 
welde bie —— Zeitung über Preußen zu verbrei— 
ten nicht ermüdet, dahin jene Artikel, welche fie täglich 
den zügelloſeſten preußiſchen Blättern entnimmt, um denſelben 
eine Verbreitung zu geben, welche ſie außerdem nicht erlangt 
haben würden ⁊c. ⁊c.“ 

Augsburg, 4. März. (Köln, Ztg.) Hr. v. Cotta, — 
Schwager, Hr. v. Reiſchach, und mehrere der erſten Ge— 
ea ührer ber verfhiedenen Cotta'ſchen Buchhandlungen 
ind gegenwärtig bier, um fi, wiemanfagt, überdie Schritte 
zu berarhen, welde feit dem Eintritte ber Genfurverfhärfung 
zur ———— ber „Allgemeinen Zeitung“ nöthig gewors 
den find. Jedermann fiebt ein, daß fie bei Ber Fortdauer bes 
jegigen Zuftandes nicht ohne großen Verluſt für den Eigens 
thümer ferner bier bleiben fann; und man fpricht vielfach 
von einer Abſicht deifelben, das Juftitmt nah Franffurt 
e verlegen. Im Intereſſe unferer Stadt und bed ganzen 
Landes und wünſchen wir, daß dieſer höchſt beklagens⸗ 
werthe Schritt unnötbig gemacht werde; I Ehre aber des 
deutihen Namens, der nod; vor wenigen Monaten, mit bem 
ber Freiheit verſchwiſtert, einen hellen Klang durch Europa 
hatte, daß feine Urſachen auf bloßen leicht zu bebenden Miß⸗ 
verftändniffen beruben. 

Stuttgart, 8. März (Karler. 3.) Borgeflern war bad 
Geburtsfeft ded Kronprinzen, zu deffen feier bei Hofe Se 
Zafel, zu welder aud die Mitglieder des fönigl. geb. Raths 
und der ſtaͤndiſche Ausſchuß eingeladen waren, und von ber 
Mufeumögefellichaft ein glänzender Ball gegeben wurde. Se, 
fönigl, Hoheit erihien Abends im Theater zum erftenmale 
mit Majordepauletten. Uebermorgen wird ber Kronprinz eine 
Reife nad England antreten und in etwa 8 Monaten wies 
ber zurüdfommen. In feiner Begleitung befinden fi ber 
Oberhtalfmeifter Frhr. v. Maurler, der Oberlieutenant bei 
ber Keldjägerfhwabron, Graf v. Zeppelin, der Regimentdarzt 
Dr. -Klein und mehrere Audere. — Geftern Abend- befuchte 
Ihre fönigl. Hoheit die Pringeffin Katharine zum erſtenmal 
feit ihrer ſchweren Krankheit wieder das Theater, wo bie 
Schweftern Milanollo fih hören ließen. Eie fanden unges 
meinen Beifall und n noch öfter auftreten. 
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on Beiſpiellos billigt! 


Zu Anfang April db. J. erf&heint in unferm Berlage: 


Franffurta M. und feine Umgebungen. 
Ein Wegweifer für Einheimifdye und Fremde, 
von J. H. Ludemwig. 


Mit & prachtvollen Stahlſtichen und einem geftochenen Plane der Stadt; 20 — 22 Drudbogen, 
fi. 8.; jeböner, correcter Irud, auf milchweifenm Papier. 


Schön gebunden. Subjferiptionspreis — 30 fir. 


RT Der Berfaffer, dem Publitum dur mehrere mit Beifall aufgenommene hifiorifche und belletriſtiſche Schriften längſt belannt, ‚hat, 
mit Benutzung der zuverläffigften geſchichtlichen Duellen und nad eigener Anfhauung, dem Werkhen eine Reichhaltigkeit an Notizen und 
lebendigen Schilderungen gegeben, daß in Beziehung auf Bergangenheit und Gegenwärt, und deren richtigen Darftellung Nichts zu wünſchen 
übrig ſeyn dürfte und dem Titel im jeder Hinſicht entfprochen if. j 

Was die äußere Austattung betrifft, fo haben wir feine Koften geſcheut, um biefelbe höchſt elegant zu maden. 

Die bei nachverzeichneten Stabifihen angeführte Namen der Künitler, welde folde gezeichnet und geflohen, befigen einen fo 
weitnerbreiteten Ruf, daß wir ung jeder weiteren Anpreifung derfelben enthalten und nur die Berfiherung geben, daft rin jeder sin- 
zelne Stablitich, zum Preife, zu welchem wir das ganze Werk angefündigt, wicht zu theuer ivAce, 


Stablitiche: (Sämmtlih n. d. Natur gezeihnet von $. B. Bauer) 


Die Ariadne von Danneder, F 
Göthe's Denkmal von Vrarchefi, in Stahl geſtochen von E. Deucker, 


Panorama von Frankfurt a. M., „on „ „ Borniger, 

Die Zeil, 

Der Nömerberg, z 

Der Steinweg, | on " „ Grünewald u. Cooße, 
n. d. Hauptwache und Katharinenfirche zu. 


Plan von Franffurt a. M., ger. u. geft. v. Schein. 


E. Ullmann’sche 


Buch:, Kunft- und Antiquariats- Handlung in Franffurt a. M., Steinweg E. 223. 
(Bormals Zeil D. 195.) 


Dampticiffahrt für den Wieder- und Alittelrhein.) 630 Benachrichtigung. 
yfſch h A # En Zum Behuf ver Foftenfreien Be- 


a" forgung neuer Zinscoupons-Bogen zu 






DÜSSELDORFER LZiszsä:: GESELLSCHAFT. \ven 8. 8. Deterreigifgen, unterm 
wet enge 1. März 1830 ausgeſtellten 5%. 

in Verbindung mit den zwischen Metallique-Obligationen, können vie 

OSTENDE, ANTWERPEN & ROTTERDAM-LONDON fahrenden englischen Booten der denfelben beigege enen Talons bis zum 
GENERAL STEAM NAVIGATION COMPANY. 2. April 1843 jeden Mittwoch und 


Dienst im März 1843 zwischen Samftag in den VBormittagsftunden 


Mainz, Coblenz, -Köln, Düsseldorf, Rotterdam und London. —— bei uns vorgezeigt 


Tägliche Abfahrten ee 
von HAHN um 8'/, Uhr Morgens, | von BIEBRICH um 8%/, Uhr Morgens, Gebrüder Bethmann. 
unmittelbar nach Ankunlt des ersten Eisenbahnzuges von Frankfurt, RE ———— 
und werden bei der Fahrt über Biebrich die Effecten der in Frankfurt eingeschriebenen| [5298] Anzeige. 
Reisenden Kantenrel aus dem Bahnhof auf die Dampfschiſſe geliefert. j 
Tägiielh nach Coblenz, Köln und Zwischenorten bis Düsseldorf ın einem Tage, Die von den Unterzeihneten geſtem⸗ 
Montag und Donnerstag über Arnheim . ns ARotterd — — pelten Coupons a R° 30 B. A. pr. 
Mittwoch und Samstag über Nymwegen | "> notterdam ın zwei Fagen,|j,j3, Januar 1843 von Hope’ jden 
Montag und Donnerstag . . x... - bis London in drei Tagen.|Gertificaten über 6°, Ruſſiſche In— 
Nähere Auskunft und Billete für die Dampfschiffe nach allen Stationen, für) KFiptionen, werden a fl. 15. 46 im 


die Fahrten auf der Taunus-Eisenbahn und für die Omnibus zum Abloien nach dem fl. 24 Fuß pr. Stüd, bei denfelben eins 
Bahnhof in Frankfurt und zur Fahrt von dem Bahnhof in Castel zu den Dampf- gelöft. 





schiffen werden ertheilt: in Frankfurt a. M. Franffurt a. M., 10. März 1843, 
bei dem Agenten Herrm Georg Mrebs, Zeil, der Post gegenüber, Grunelius & Comp. 
id. H. Gogel, Koch & © er Hauptwache vndiühn | Döliganonostooie son eülen Stanıe 
bei d. H. Gogel, Koch & Co. der Hauptwache gegenüber. Lotterie»inleben find sn äßi 
65° Um jeden Zeitrerlust bei der mit der Ankunft des Eisenbahnzuges genau cor i TRIP coursn Big zı bes 
respondirenden Abfahrt der Dampfschiffe zu vermeiden, wird gebeten, sich bereis in sieben und zu begeben , bei (5150) 
Frankfurt a. M, mit allen nöthigen Billeten zu versehen. M. U. Lehmann in Kranffurt a. M. 





Berlag: Bürfl, Thurn und Tarxis'ſche Zeitungs-Erpedition. — Berantworil, Redacteur: e. 7. Berlin — Drud don 9. Dfter riet, 
(Mit Beilage und Konverfationsbfatt.) 


Frankfurter ©ber - 
(Beilage zu RN” 71.) 


Sonntag 


Sranfreid. 

*"* Paris, 8. März Der Meffager publicirt einen 
balbofficiellen Artikel über die Bedeutung ded Votunis vom 
3. Mär. Es it jedoch darin nichts Neues vorgebradt; 
man bat fi längſt gejagt, daß Stabilität der Regierungs— 
gewalt wunſchenswerth ſey und unnöthige minifterielle Erijen 
vermieden werden müffen. Die Kammer bat fi mit einer 
Mehrheit von 45 Stimmen für die Friedenspolitif, für das 
Spftem bes Königs, ausgeſprochen. Sie hat damit zugleich 
dem Minifterium Guizot, das fi rühmt, in Cafimir Perier’s 
Geiſt zu bandeln, einen — freilich durch 197 gegnerijche 
Kugeln geſchwächten — Beweis andauernden Bertrauend ges 
geben. Es fommt nun Alles darauf an, ob die Majorıirät 
dem Gabinet fortwährend Urſache geben mag, mit ihr zufrieden 
zu ſeyn; ob fie fih aus einer fhwanfenden, unjihern Das 
jorität zur: compacten und znverläffigen potenziren wird; ob 
der Abfall Yamartine’s und Dufaure’s ganz ohne Folgen bleibt. 
Welche Ausfihten das Minifterium ın Beziehung auf dieſe 
Punkte bat, erfärrt man nicht aus dem Artifel des Meflager, 
der ſich klüglich in re hält. 

Belgien , 

Brüffel, 8. März (Köln. 3.) Nah langem mühjeligen 
Hin« und Herdebattiren ift endlich die Kammer ber Repräjen- 
tanten zu einem Beſchluß über die Befteuerung des Rohr— 
und ded Nunfelrübenzuders gekommen, und, wie fi biejes 
jeit einigen Tagen vorausſehen ließ, hat im Grunde nur ein 
neues ————— hervorgerufen, das nach einigen Jahren 
abermaliger Aenderungen Fedürfen wird: eine Art von Mittels 
zuftand, bei dem weder der inlänbiiche noch der ausländiſche 
Zuder und ſchwerlich auch die Staatscalfe ihre Rechnung 
finden werden. Urſprünglich baudelte es jih von der Wahl 
wifchen dem Vorſchlage der Regierung 'und dem ber Gentrals 
Fetion der Kammer, Erſtere wollte beide Zudergattungen 

leihmäßig beiteuern (40 Fre. per 100 Kilogr.) und bei der 
Ausfuhr raffinirten Zuders ſtatt des bisherigen „%, nur } ber 
Steuer wiedereritatten. Dieß bieß auf einem Umwege bie 
infändiihe Zuderinduftrie unmöglid machen, dafür wurde 
ihr aber auch die Berechtigung auf cine Entihädigung zu 
gelagt. Die Gentraljection dagegen wollte für den Eolonials 
uder eine Steuer von 50 Fre. per 100 Kilogr., für den 
inländischen Zuder aber nur 25 Fre. per 100,Rilogr. fo lange 
die Production deffelben nicht 6 Mill. Kilogr. jährlich über: 
fteigen würde. Für jede Million Kilogr. jährlichen Ertrages 
darüber follte die Steuer um 4 Frs. per 100 Kilogr. eigen, 
für jede Million darunter um eben jo viel jinfen, Das Mini: 
mum ber Steuer über 9 Frs., das Marimum 41 Fre. jepn. 
Nach diefem Syſteme durfte aljo die Runfelrübenzugfer: Jnduftrie 
nicht blühen, ohne ſich jelbit zu fchaben; ſie war zu immer⸗ 
wäbhrender Mittelmäßigfeit verurtheilt, während jeinerjeits 
aud der Golonialzuder gegen ein.großes Mifverbälmiß zu 
ringen gebabt hätte, iejem legtern und den daran ſich 
fnüpfenden Handeleverbindungen war baneben der Bor: 
ſchlag der Gentraljection dadurd noch bejonders nachtheis 
lig, daß er das Berhältnig des rohen Zuders zum raffi— 
nirten, wornach bei der Ausfuhr des legtern die Nüderftattung 
der Steuer berechnet wird, zum Nachtheile der Naffinerieen 
ändern wollte. Während bis jegt bei diefer Berechnung ans 
enommen wurde, dag 100 Kilogr. Brutto nur 57_Kilogr. 
Melid- oder 60 Kilogr. Lompenzuder produeiren, follte fünf- 
tig dieſes Verhältniß feyn wie 100 — 63 und 100 — Tl. 
Der Betrag der bei der Ausfuhr wieder erjtatteten Steuer 
wäre hierdurch ‚bedeutend geſchmaͤlert und die Concurrenz ges 
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gen den Zuderhandel anderer Länder, namentlich Hollande, 
unmöglich gemacht worden. Nachdem die Kammer fi gegen 
bie Gleipheit der Befteuerung ausgefproden, mußte der Fi⸗— 
nanzminijter indeffen ernſtlich —5— daß dieſe Vorſchlaͤge 
der Centralſection, fo unzweckmäßig ſie auch waren, die Zu— 
fimmung der Mehrzahl erhielten. 6. beeilte fih daher, fei- 
nerjeitd einen neuen Vorfchlag aufzuftellen, wornacd der Rıuns 
felrübenzuder mit 22 Fre — werden ſollte, die ſechs 
Jahre lang jährlich um einen halben Fr. zunehmen, bei 25 
Frs. aber ſtehen bleiben würden. Uebrigens hielt er an ſei— 
nem urſprünglichen Syſteme feſt. Zwiſchen dieſem und dem 
der Centralſection pi nun endlih eine geringe Majorität 
fid für einen Mittelweg entſchieden. Das Verpältnig zwiſchen 
rohem und raffinirtem Gofonialzuder bleiht nemlih, wie es 
bisher gegolten, aljo 100 = 57 Kilogr. Meliss: oder 60 
Kilogr. Lompenzuder, der Eolonialzuder zahlt eine Accije von 
45 Frs. und der inländijde eine von 20 Fre. per 100 Kilogr., 
bei der Ausfuhr aber werden 5 wiebererflattet. Indem jenes 
Ertragsverbälmmiß des roben Juders zum raffinirten beim 
Alten bleibt, iſt den Raffinerieen des Golonialzuders die 
Möglichkeit gegeben, es bis zur vollftändigen Reftitution ber 
Steuer, oder doch bid nahe daran zu bringen; denn bei den 
Fortſchritten, welde dieſe Raffinerien in ihcer Induſtrie ma- 
hen, bringen fie aus 100 Kilogr. rohen Zuders eine be- 
traͤchtliche Quantität geläuterten Zuders mehr hervor, als das 
Gejeg annimmt. Mögen fie nun diefe Quantität ausführen oder 
auf den innern Markt bringen, fo bleibt diefes immer ein Profit, 
der das Nachtheilige ihrer Stellung mildert und ihre Eoncurrenz 
gegen den Runfelrübenzuder nod bedeutend genug erhält, um 
biejem nicht zu erlauben, zu einem fräftigen Gedeihen zu 
erjtarfen. Auch ift ſchon in der Kammer ſelbſt geftanden 
worden, daß mehrere Induſtrielle, die diefen legten Zuder 
fabrieiren, bedauern, daß man nicht dem uriprünglichen Bors 
ſchlag der Regierung, der ihnen zu einer Entihädigung ge- 
holfen hätte, angenommen habe, Faft muß ich fürdten, in 
meinen legten Briefen mich zu lange bei diefem Gegenftande 
aufgehalten zu haben, er gehört aber zu den in mehr als 
eınem Lande jegt jo lebhaft beiprochenen Tagesintereffen, daß 
einige Ausführlichkeit nöthig ſchien. 
‚ Niederlande 

Bom Rhein, 5. März, wird der Allg. Zeit. gefchrieben: 
Dem Einfender diejed iſt aus guter Duelle die Note befannt 
geworden, welde die holländiihe Regierung bei der Mittheis 
lung des beigifhen Tractatd vom 5. Nov. v. 3. dem preußis 
ſchen Gabinet zugeftellt hat. Da der Inhalt diefer Note bie 
Rbeinihifffahrt befonders intereffirt, indem ihr darin von ber 
holländiſchen Regierung freiwillig diefelben Zugeftändniffe ge- 
macht werden, wie den Belgiern in Folge des Bertrags, fo 
eben wir eine Ueberjegung der Note, Sie lautet: „Ich er- 
Dielt bie Weijung, zur Kenntnig Ew. Exc. zu bringen, daß 
bei Gelegenheit der Eröffnung der ——— zwiſchen Rhein 
und Schelde auf den niederländiſchen Binnengewäffern, in 
Folge des Vertrags d. d. Haag den 5. Nov. v. J. und zus 
gleih der vorläufgen Anordnungen von unferer Seite in 
dieſem Beircff, die Regierung der Niederlande zur Schifffahrt 
auf den gedachten Binnengewäffern auch bie Fahrzeuge und 
ihre Padungen zuläßt, welde ihr Recht zur Shaker auf 
dem Rhein und feinen Nebenflüffen beweilen, und daß dieſe 
Zulafjung auf demfelben Fuße ſiatthaben joll, wie es in Ber 
zug auf die nieberländifhen und belgischen Fahrzeuge feſtge— 
jest ift. Indem ich mich beeife, diefe Anordnungen zur Kennts 
nis Ihrer Regierung zu bringen, glaube id mir ſchmeicheln 
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zu dürfen, daß der preußiſche Hof fie mit Genugthuung ver⸗ 
nehmen und darin einen neuen Beweis ber liberalen Ideen 
der niederländiihen Regierung finden werde, fowohl was den 
Handel und die Schifffahrt im Allgemeinen als beſonders 
ihren ar 2 betrifft, die Handelöbeziebungen mit ben Ufer: 
ftaaten des Rheins und feiner Nebenflüffe zu unterhalten und 
zu beleben (vivifier). Ich babe ꝛc Berlin, 23, Rebruar 1843. 
(Sg) Shimmelpenninf van der Oye.“ 


Rußland. 

St. Petersburg, 2. März. (Berl. Nahr.) Se. Mai. 
bat die Penfionen der Inhaber ruffifher Orden, nas 
mentlich die für die Nitter des St. Andreas-, St. Kathari- 
nene, St. Alexander-Newsky- und Et. AnnensDrdens 1. 
und 2, Kl. beftimmten Commanbdeurs » Einfünfte, fo wie: die 
für den militärifhen St, Georgs-Orden und den St. Wla— 
dimir- und St. Annen-Orden 3. und 4. Fl. beftimmten Pen— 
fionen durch eine größere ©leihmäßigfeit in der Feſtſtellung 
derfelben nad dem Werth eines jeden Ordens beftimmt. Für 
den Et. Andread-Drden werben 800 bi 1000 R ©, jähr- 
lid, für den St. Katbarinen » Orden 1. Kl. 460 und 350, 
2. Kl. 200, 130 und 90 R. S., für den Aler.»-Newsty-Dr- 
den 700 und 500, für den Et. Georgs-Orden 1000, 400, 
200 und 150, für den St. Wladimir-Orden 600, 300, 150 
und 100 R., für den St. Annen-Drden 1.81. 350 und 200, 
2. Kt. 150 und 120, 3. Kt. 100 und 90, 4. 8. 50 unb 40, 
für den St. Stanidlaud-Drden 143, 115 und 86 R. gezahlt. 
Es it jedoch von jedem Orden nur eine gewilfe Zahl zu 
diefen Penfionen beftimmt, 3. B. von ben Nittern des St 
MWladimir-Ordend 4. Kl. 60. Die Summe für alle Ordens— 
ritter beträgt jäbrlih 158,660 R. S., von denen gegenwär- 
tig 77,429 R. zugelegt worden find. 

— Unſere Zeitungen enthalten das bereits erwähnte, von 
Er. Maf. dem Kaifer beftätigte Gutachten wegen der Umbil- 
dung des biefigen Poligeiamts, namentlih wegen der Zer- 
— in zwei Departements nach den Bermaltungsgegen« 

änden. 
— Der Bifchof Jeremias Vicar in Kiew, ift zum Bifchof 
des Kaukaſus ernannt worben, 

Bon der polnifhen Grenze, 8. Febr. (9. 3.) Ends 
lich ift der Faiferlihe Ukas bier eingetroffen, weldyer die nä— 
bern Beftimmungen rüdjihtlih der neuerdings bewilligten 
Erleichterung des Grenzverkehrs enthält. Diefelben laſſen zwar 
noch viel zu wünfchen übrig, bevor von einem Aufblühen des 
Handeld nah Polen die Rede ſeyn kann; indeffen enthält er 


bob, wenn man auf das bisherige firenge Sperrivftem zus, 


rüdblidt, nicht unerbebliche Gonceffionen, die den Muth un« 
ferer Handelsleute beleben und die Hoffnung erweden, ed 
werde nun auf der einmal eingefchlagenen Bahn fortgegangen 
und fo allmälig ein angemeffen freier, für beide Grenzländer 
eriprießlicher Verkehr herbeigeführt werden. Man bafirt biefe 
Hoffnung befonders darauf, daß mit jedem neuen, zur Eins 
fubr verftatteten Hanbeldartifel die Staatsfaffen ſich wieder 
mehr und mehr füllen werden, wodurd das Gonvernement 
den ſchlagendſten Beweis von der Bedenklichkeit des bisheri 
gen vobibitivfofleme erhält. Schon der erfte Paragraph 
diefer neuen Zollordnung ift für den auswärtigen Handel von 
bober Wichtigkeit, indem dadurd dem Padbofszellamt zu War: 
ſchau das Niederlagsrecht für alle ausländifhen, im Tarif nicht 
verbotenen Waaren verliehen wird, weldye mit Begleitfcheinen von 
den Grenzzollämtern 1. und 2. Claſſe dorthin gefandt werden 
dürfen, von welchen Waaren das Zollamt zugleich die Zollgefälle 
u erbeben berechtigt ift. Diefed Niederlagsrecht bei dem Wars 
—35— Packhofs-Amte iſt auf die Dauer von ſechs Monaten 
bis ein Jahr fetgefegt; auch ift zur Abfertigung der Waaren 
außerdem eine Krift von einem Monat nachgegeben worden. 
Es fteht demnad den auswärtigen Berfendern von Waaren 
frei, od fie diefelben, fofern fie im Tarif nicht verboten find, 
auf ben Grenzzollämtern erfter Claffe gleich verzollen wollen, 
oder ob fie es vorziehen, die Waaren unverfteuert unter Bes 
gleitiheinen des Zollamts nach der polnischen Hauptftadt zu 
verjenden. Der legtere Modus wirb unftreitig von nun an 
der vorzugsweiſe gebräudliche werden, indem die Waaren da— 


durch ber fäftigen und zeitraubenden Grengpijitation gänzlich ent⸗ 
geben und der Berfender bie Zollauslage micht zu wohn braucht, 
welche nunmehr von dem Empfänger oder deſſen Commiffionär 
in Warſchau erboben wird, wobei beide Parteien jedenfalls 
beffer fahren, bejonderd wenn man in Erwägung zieht, mit 
welchen Chicanen und Prellereien die Orenzoijitationen bisher 
immer verfnüpft waren. — Den Zollämtern zweiter Claffe ift 
gleichfalls das Recht eingeräumt worden, Begleitfcheine für Waa- 
ren auszuftellen, jedod nicht für folde, deren Jmport nur aus- 
nahmsweiſe —— iſt und die blos über die Zollämter erſter 
Claſſe eingefuͤhrt werden dürfen. Dahin gehören: Rohzucker 
für die Zuckerſiedereien im —— Polen, Bücher aller Art, 
geographiiche Karten, Mufifalien und Zeichnungen; ferner 
elgemälde mit und ohne Rahmen, Spiegelglas 4; w. Ueber⸗ 
dieß ift den Zollämtern zweiter Claffe die Abfertigungsbefug« 
niß für 265 Hanbelsartifel bewilligt worben, unter denen fi 
eine berrächtliche Anzahl folder befindet, die für den auswär— 
tigen Handel von Belang zu werben veripreden. Außerdem 
dürfen über diefe Zollämter zweiter Klaffe, wenn fie an ber 
preußiſchen Orenzegelegen find, ſämmtliche zollfreie Handelsob⸗ 
jecte einpaſſiten und zweien namhaften Zollamtern iſt dazu noch 
das Recht zugeſtanden worden, während der Wintermenate vom 
1. Nov, bis 1. April die Eingangszollgefälle von ſämmtlichen 
Golonials und flüffigen Waaren zu erheben. Die Zollämter 
dritter Klaffe dürfen nur zollfreie Handelsgegenftände erpediren 
und außerdem von 47 Artikeln ben Eingangszoll erheben, uns 
ter denen die wichtigften find : Vieh, Getreide aller Art,:Brod, 
Holz, Rinde, Futterfräuter, Steine aller Art, Modelle, Mas 
ſchinen, Flachs, Hanf, Obft, Gemüfe, Butter, Eifenerz, Zink» 
erz, Meilingerz, Blei in Stäben, Kohlen, rohe Häute u.f.w. 
Dann find nody 22 Artikel nambaft gemacht, deren Einfuhr aus 
Preußen ganz freigegeben ift und die aud) von den Zollämtern 
dritter Klaſſe an der preußifchen Grenze erpedirt werden dür— 
fen; die Mehrzahl diefer Artikel befteht jedod ausſchließlich 
in friſchen Gonjumtibilien, deren Jhport nur den unmittelbas 
ren biejfeitigen Grenzanwohnern zu Nugen fommen kann, doch 
befinden ſich auch Fournierhölzer und Kalk darunter. Den 
Juden-Geleitszoll dürfen die Zollämter dritter Klaſſe nur von 
jüdischen Fubrleuten erheben, fonft hat nur das Zollamt drits 
ter Klaffe zu Dobrzyn das Recht, den vollen Geleitszoll zu 
erheben. Der Ausgangszoll wird auch fernerhin nad dem 
bisherigen alten Tarif erhoben. Die Erridtung der neuen 
Zollämter und Uebergangspunfte auf der polnifchepreußifchen 
erenze, fo wie die neue Grenzbewachung iſt größtentbeils 
ſchon bergeftellt und fieht binnen Kurzem der gänzlichen Bolls 
endung entgegen. — Die fo plöglid erfolgte Wiederbefegung 
des Juftigzminifterpoftens für das Königreid Dolen (oder, wie 
er bier beißt, Zuftizpräfident) durch den Senator Wycze— 
chowslj bat großes Auffeben erregt, indem man dieſe Ernen⸗ 
nung fobald nicht erwartete, Nun dürfte aud nächſtens ein 
neuer Finanzminifter ernannt werben. ‚ 
Serbien. 

Semlin, 3. Febr. Am 20. Mittags Tangte mit dem 
Dampfſchiffe „Franz Karl” der gewefene türkiſche Botichafter 
in Paris, Reſchid Pafcha, bier an. Der Hr. Militärcomman- 
dant, General Ungerbofer, mit dem Offizierscorps, ftattete 
ihm fogleicy einen Beſuch ab, worauf auch von Belgrad Kia— 
mil Paſcha, Wucsies und Petronievicd berüberfamen,, um 
ihre Aufwartung zu machen. Auc einige der bier anmwefenden 
Häuptlinge der jerbiihen Emigranten fanden Gelegenheit, 
ſich dem Reſchid Paſcha zu nähern, fanden aber fein Gehör. 
Man war Anfangs der Meinung, daß Reſchid noch denfels 
ben Nadymittag feine weitere Reiſe mit dem Dampficiffe 
ferriegen werde, er hat aber den Wunſch geäußert, die Ber 
fanntichaft des Fürften Alerander zu machen, und feste auch 
wirklich mit jeinen Söhnen und in Gefellihaft des Kiamil, 
Wucdicd und VPetronievicd, auf einer türfiihen Gajfe nad 
Belgrad über, wo er mit allen ihm gebührenden Ehren em- 
pfangen wurde. Den andern Tag früb beſuchte er den Fürs 
ften und begrüßte ibm mit folgender Anrede: „Die Borfebung 
bat Sie längft zu diefer Ihnen gebührenden Würde auser- 
foren; Zeiten und Umſtände wollten, daß während einer 
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Zeitfrit Andere, die ihre Pfliht und Schuldigkeit gegen 
ihren Monarden verlegt hatten, wofür fie ben gerechten 
Lohn bereits erhalten haben, dieſes Amt befleiveten. In 
Ihnen fiebt jegt der Sultan den rechtmäßigen Fürſten 
von Serbien und einen wahren Patrioten.“ Dann unters 
bielt ſich Reſchid mit der fürftlihen Familie in dem unge: 
—— Tone. In dem Augenblicke, als Reſchid den 

agen ring. A wollte, um zum Fürſten zu fahren, ließ ſich 
der ruffiihe Conful anmelden, erhielt aber den Befcheid, der 
Paſcha koͤnne ihm jegt nicht empfangen, indem er eben im 
Begriffe fey, zum Fürften zu fahren, doch wenn er mit ihm 
reden wolle, jo möge er ſich gleichfalls zum Fürſten verfügen. 
Dieß unterließ aber Waſchtjenko. Denjelben Bormittag er« 
ſchien das Dampfihiff vor Belgrad, worauf Reſchid und Slia- 
mil Paſcha daffelbe beftiegen und nad Pancdova fuhren, um 
dem Brigadegeneral, mit welchem Kiamil Paſcha in dem bes 
ſten Einverftändniffe Tebt, einen Beſuch abzuftatten. Das 
Dampfſchiff „Franz Karl“ fegelt am 24. nach Siffef ab, und 
fönnte am 2. März an Ort und Stelle anlangen. (gr. 3.) 

Siebenbürgen 

Hermannftadt, 11. Febr. Nach Verfluß eines ganzen 
Jahres — weil in diefer Zeit verhindert burd dem jegt zu 
Ende egangenen Landtag — ift die löbl. ſächſiſche Nations— 
Univerfität von Sr. Hochwohlgeboren dem Herrn Guber- 
nialratb und Gomes der Sadfen, Johann Wahsmann 
auf den 1. März d. %. zufammenberufen worden. Nicht 
nur, weil ſich unterdeſſen die currenten Geſchäfte ungewöhns 
lich gehäuft haben, fondern weil auch in Fragen von all: 
gemeiner Wichtigkeit, wie in ber Angelegenheit der befann« 
ten wallachiſchen Klagefchrift der beiden Bifchöfe gegen Bes 
drüdungen der Sachſen und bie Korrefpondenz ber ſäch— 
fiihen Kreisbehörden mit dem hochl. Fönigl. andedgubernium 
betreffend, Schritte der Abwehr und der Siderung zu thun 
find, wirb bie biefmalige Univerfitätd- Berfammlung eine 
feltene werben. . 

Schweigz. 


Bern, im März. (Mainz. 3.) Das Strafgeſetzbuch, 
welches gegenwärtig dem g Rath zur Beratbung vor- 
liegt, zeichnet ſich durch wefentlihe Berbefferungen aus, bie 
zu (ih Zeugniß davon ablegen, welde Kortichritte Die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft im Kanton Bern gemadt. Das neue Strafgejet: 
buch fegt Todesſtrafe nur mi den eigentlihen Mord, auf 
Tödtung und Vorbedacht; Kindesmord dagegen, felbft der 
vorjegliche, wird nicht mehr mit dem Tode beftraft. Ebenfo 
ift die Strafe lebendlänglicher Einfperrung abgeihafft, und 
zwar, wie der Berichterjtatter entwidelt, deßhalb, weil alle 
Strafen, außer der Todesftrafe, Befferungsftrafen feyn follen, 
und weil in einem Areiftaate das Leben ohne Aus— 
fiht auf Freibeit fein Gut mehr fey. Die Stels 
lung unter Auffiht nah überftandener Strafe ift als 
ein gehäffiges Mittel polizeiliher Willfür dem Entwurfe 
fremd geblieben, aud werden die politiihen Verbrechen mit 
einer Schonung behandelt, die zeigt, daß ihnen nicht immer 
die fchledhteften Beweggründe unterfhoben werden wollen, 
Die gehäſſige und dennoch nuglofe Verpflichtung der Bürger 
zur Angeberei ift im Entwurfe nicht mebr zu finden. Am 
Schluffe feiner Einleitung bemerkt der Berichterfatter: „Man 
glaube nur nicht, daß mit einem neuen Gefeg über Berbres 
hen und Straien dem wefentlihften Bebürfniffe der Grimis 
nalgefeggebung abgebolfen fev. Der * und ſchwierigſte 
Theil dieſer Geſetzgebung bleibt noch zurück, und dieß iſt ge 
rade eine neue Gerichts⸗ und Prozeßordnung, mit größern 
Criminalgerichten, fo weit die Verfaſſung fie will, und mit durchs 
greifender Deffentlichkeit und Münblichfeit des Hauptverfahrens 
ausgerüftet. Sind Sie, hochgeachtete Herren, nicht entichloffen, 
diefem dringendften Bedürfniffe abzubelfen, jo wäre es mei- 
ner Meinung nach beffer, die ganze Kae über die Reform ber 
Griminalgejeggebung einer fünftigen Generation zu überlaffen.” 

d eutfbhland. 

Stuttgart, 4. März. (N. ©.) Endlich ift dad neue Mi- 
titärgefeg von Stapel gelaufen. Auf ein entſchieden herauds 
tretendes Princip hatte fi zum Boraus Niemand gefaßt ger 


macht. Freiherr v. Woͤllwarth ftand mit feinem Autrage auf 
eine Landwehr in der Art des preußifchen Syſtems allein. 
Regierung und Kammer begnügten fih mit einer Yandwehr 
uf dem Papier. Dem Lande ift ohne Zweifel damit nur ein 
Gefallen getban. Frieblihe Zeiten können den Sinn nidt er« 
weden, welder den Einzelnen für das Ganze fi einzufegen 
aufregt. Eelbft bie mittleren und gebildeteren Stände find 
noch weit entfernt von dem Gefühle, daß ein Jeder ein wirf- 
liches und weſentliches Glied des ganzen Staatäförpers fey, 
und daß für den Staat zu fümpfen noch fchönere und allaes 
meinere Pflicht fey, als für ihn zu zahlen... Der junge Res 
frute denkt nicht an die Ehre und das Recht, nur an die lei— 
dige Pflicht. Er geht zur Armee nicht mit Freuden, fondern 
mit Seufjen, fo gut als zum Rentamt. Indem die Kammer 
das bisherige Einfteberfpftem fanctionirte, hat fie den Madel, 
der an aller Käuflichfeit hängt, nicht getilgt, und das Monos 
pol des Reichthums beftätigt. Einen Heinen Schritt indeß 
that man zu dem nationalen Begriff des Heerweiens durch 
die Tilgung aller Befreiungen aus Standed- und Berufd- 
rüdfihten. Nur der geborne Standeöherr, der Theologe und 
der Bolfsfhullehrer find frei von allem Dienfte. Während 
bisber alle Studirenden es waren, müffen fie nun außer ſe— 
nen 1 Jahr zur Fahne. Es ift bereits ein großes Zetern im 
Yande; als ob das lo etwas Außerordentlihes und in andern 
deutfchen ändern nicht bereits vorhanden wäre. Allein, wie 
gefagt, noch fo wenig fühlt fi der „Untertban“ ald Bürger 
und Glied des Etaated, noch fo wenig nationales Bewußt: 
feyn it da, daß man lieber alle Rechte aufgäbe, um nur 
feine Pflichten zu haben. 

Bremen, 38. Febr. (9. 3.) Geſtern verbreitete fih bier 
das Gerüht, daß Hr. Johannes Röfing mit der Dena- 
brüder Poſt von Paris hier eintreffen werde. Schnell eilten 
mehrere achtbare Bürger nad dem Poſthofe. Röſing traf 
endlich gegen 9 Uhr ein; er entzog ſich aber ſchnell allen 
Begräßungen und fuhr in einer Droſchke nad dem -Stabdt- 
baufe, obne vorher einige Erfrifchungen zu fih zu nehmen. 
Mehrere feiner Verwandten gingen zu ihm, um ibm zu bes 
wegen, fi durd ein Gelvopfer vom Gefängniß loszufaufen, 
allein vergebens; Nöfing bebarrte bei feinem Entſchluß, fi 
ins Gefängnig abführen zu laffen. rüber hatte er eben fo 
bebarrlich ſich geweigert, eine Bittſchrift bei der Behörde ein« 
zureihen. Röſing war, als er in Paris die Nachricht er⸗ 
bielt, daß der biefige Senat in letzter Inſtanz das in erfter 
Inftanz gefällte Urtheil, von zwei Monat Befängniß wegen 
der April-Unruben von 1841, beftätigt habe, ſchnell von dort 
hierher gereift, und figt nun im Gefängniß. 

Franffurt, 11. März. Geftern ift bier angelommen Se. 
Durchl. der Kürft Radzivill, Flügeladjutant Er. Maj. ded 
KRaifers von Rußland, aus Petersburg. 


Paris, 9. März. Stand der Rente: SpEt. ohne den 
Coupon 120. 25 (122. 75). — 3pCt. 81. 75. — Neapol.. 
107. 40. — 5pCt. Span. 275. — Paflive 44. — 3pCt. 
Portug. 395. — Belgiihe Banfactien 780, — Actien der 
Bank von Franfreihd 3317. 50, — Et. Germain-Eifenbabn 
852. 50. — Verfailles, rechtes Ufer 293. 75. — Linfes Ufer 
117. 50. — Straßburg:Bafel 218. 75. 

— Der Deputirte Duvergier de Häuranne hat der Ram 
mer den Vorſchlag gemacht, das geheime Scrutinium 
abzufchaffen; er wird diefe Idee ſchwerlich durchſetzen. 

— Ueber die Handeldverträge zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land und zwifchen England und Spanien circuliren mancher⸗ 
lei Gerüchte; beide follen abgefhloffen ſeyn; es ift aber 
febr zweifelhaft, ob auch nur das letztere diefer Gerüchte 
Grund bat; das erftere ift gewiß unwahr. 

— Die Madrider Briefe vom 2. März enthalten nut Be⸗ 
richte über den Gang der Wahloperationen und bie wobl uns 

egründete Nachricht, zu Beracruz und St. Juan d’Ulloa 
* die ſpaniſche Flagge sufpenflong worden. 

London, 7. März. 3pCt. Stods 96,5. — 5pCt. Span. 
213. — Neue 3pCt. 285. — 3pC. Portug. 395. — 2;,pCh, 
Ho änd, 56, nun " 
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Benachrichtigungen. 


520) Amtliche Bekanntmachung, 
die Frankfurter Meſſe betreffend. 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung unterzeichne⸗ 
ten Amtes vom 18. Januar 1837 wird hierdurch wiederholt in 
Erinnerung gebradt: 

a) daß der allgemeine Mefverkehr dahier mit dem Montag 
in der Geleitöwode, in nädfter Oſtermeſſe am 10. 
April, zu beginnen und ohne Ausnahme für alle Waa- 
rengattumgen mit Ende der dritten Meßwoche, in näch— 
fer Meffe am 6, Mai, zu endigen bat; 

b) daß jedoch, rüdjichtlih der von fremden Fabrifanten und 
Berfäufern zur Meffe gebraten, ſowohl vereinsländi« 
fen als ausländiihen Waaren, den Großhändlern aus— 
nahmsweiſe geftatter wird, ihre Waaren von Mon— 
tag vor der Geleitswode an, bei geſchloſſe— 
nenfaden- und Magazin»Thüren vorläufig aus— 
zupaden, und von Mittwoch vor ber Geleits— 


wode an, in nächſter Meffe vom 5. April an, zum 
Enztos-Berkauf ausyuiegen, wie auch von diefem Tage 
an ihre Schilde auszubängen und die Waarenlüger zu 
öffnen; daß aber 

c) das Ausfegen und Borzeigen von Waaren und jeber 
Berfauf vor dem Mittwoch vor ber Geleitswoche, 
fowie der Berfauf en detail vor bem Montag in 
der Geleitswoche den fremden Berfäufern bei einer 
unnahfichtlid für jeden Lebertretungsfall zu entrichten- 
ben Strafe von Dreifig Gulden verboten if; daß jedoch 

d) der Meßverkauf von Leder, Wolle und anderen unvers 
arbeiteten Yandesproduften, fo wie auch von Litern, 
Seife und Biltualien erft mit der erfien Meßwoche, 
in nächſter Meffe Dienſtag den 18. April zu beginnen hat. 
Aud wird ferner befannt gemadt, 

e) daß zur Aufnahme des Leders, welches die Habrifanten 
nicht in bejondere Magazine niederlegen wollen, die ſtädti⸗ 
fhen Waarenhäufer ſchon Er der Geleitswoche, 
wie auch am Nachmittage des Dftermontags geöffnet 
werben. . 

Franffurı a M., den 1. Mär; 1843, 
k Nechnei⸗ und Nentenamt. 





Sriedrid Herofe 


während der Meffe in der Ziegelgaffe | [5295] 
Lit. G. Nr, 56 u. 57, nächſt dem Lieb⸗ 
frauenberg, empfiehlt fein Lager in allen 
Sorten Türkiſchrothen Calliecos und 
Tücher in den couranteften Breiten und 
neuejten Deffing zu billigen Preifen. [5226) | 


m 115273) Nachfolgende Wartpläge des Stabt- 
| Fuhrmmerts werben zur Kenntniß Yes Publitums) Vermögen der genannten Epeleute der Eon- 


Pictures of the Highest Raık. 


Oemäldeausftellung. 


Der Unterzeihnete ſetzt das Fkunftliebende | 
Publitum in Kenntniß, daß er mit einer Aus- | 1) Wolfseck. 
wahl Gemälde älterer Meiſter, unter anderen: | 2) Stropmarlt. 
Antooi van Dyk. N. Berghem, Murillo, Ru- 
bens, Hans Holbein, Salvator Rosa, D. Te- 
niers, Wouvermann, Sebastian Conca, (ein 
af von van Dyk und eine Pandfihaft von 
N. * müſſen wohl die ſchönſten Produkte 
dieſer Meifter ſeyn), bier angelommen iſt, und 
diefelben in feiner Wohnung, Römerberg fit. 


| gebragt. 
| 


6) Wollgraben. 
7) Comöbienplas, 
8) Liebfrauenberg. 
9) Roßmarkt, 


Te, 
Gerichtliche Bekanntmachungen. | 





Branffurt a. M., ven 4. März 1843. 


3) 3eil, der Dafengaiie über. 
4) Eonftabler-Wade. 
5) Jaſſop's Apothefe. 


. Nr. 160, Sonntag, Dienſtag und Freitag, 10) Allerheiligenthor. 
Vormittags von 10— 12, Nachmittags von 2— 4 11) Sadfenhaufen. 
ausMWehr, Großherzogthum Baden, | Upr, zur Anficht ausgeſtellt hat. 


12) An dem Landungsplag der Dampifciffe. 
Jacob Haybolt —— — — — 


Decret 


das Schuldenweſen des Kauf⸗ 
manns Johann Georg zu Ems, 
und deffen Ehefrau Kathar. Fries 
deride Louife geb, Schmidt betr. 


Auf erfolgte Güterabtretung, ift über das 


eursproceh erkannt, und dieſes Erkenntnis 
durch Berziht auf das Rechtsmitiel der Appel- 
lation rechtskräftig geworden. Forberungen an 
biefelben jeder Art, find 
Donnerftag den 30. März d. J. 
Morgens 8 Uhr, 
dahier, bei Bermeidung des Ausfhluffes, von 
der vorhandenen Maſſe, zu liquidiren, 
Raffau, ven 20. Febr. 1843, 
Herzogl. Nafi. Amt. 
v. Holbad. 


Potizei-Amt 





Berlag: Bürftl. Thurn und Zaris’fche Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl. Rebacteur: C. P. Berlp. — Drud von X. Ofterrietp. 


Cours der Staats-Papiere,.. 
Deo 11. März. uss 4 Uhr. ıplt. 

Metallig. Obligat  |5 
ditto ditto y 

> _— ditto 3 
ank-Actien .. . 

Destreich 7 950 1.o0s b. Roth. 

.50 „  ditio 


J 
4 
37, 
Obligationen ... 
Frankfurt \Bısenbahnact “eo. N 
Baden - ‚|. 50 Loose v. Bao. 


* 


Holland ——— 21/.155''/,, 
„| Actıvsch 201/ 


Spanien incl. 4 Cp.!]5 2 

Portugal |Consols. Lst. a A.12 j2%/,| 38°/, 

Polen . 4.300 Lott. LoosRth, — 
dius ä fl. 500 . .. = 


A Wechsel-Cours. 
I — — m — 
De ft. März | Papr.| Geld | 





Cours der Geldserten. 
j Den 11. März. 
Gold A. kr. Sılber 


I Neue Louisd’or !i1j 2 Gold al Marco 
Friedrichsd’or 91391 /,1Laubthl. 

Holl. 0A. Stücke) 9|53*,,|Preuss. T 
Rand-Ducaten 5133 15 Frankenthaler 

20 Francsstücke ! 9]251/,]Hochhaltie Silb. 424/20 
Engl. Souverains/t1)53 |Gerng u nüttelh.23]12 
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Auswärtiger Cours. 
Wien, 7. Marz. Amsterdam, . 8März. 





. 1 901, 


5 — Span. Act, 18"), 
Paris. 9 März 


5pCt. Rente ex C.1120 2 
3 — dito... 975 
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Großbritannien. 


** London, 7. März. Die Journalpolemif über das 
unerwartete Verdiet in der Sache MarRaugbten’s hat an 
Ausdehnung und Intereffe gewonnen, Timesund Standard 
find befonders umwillig über die bei bem Proceß von den 
Aerzten geipielte Nolle. In der That haben diefe dem Ger 
richt und der Jury feine Wahl gelaffen: der Angeflagte mußte 
freigefprodien werden. Wenn Monomanie, d. b, par: 
tieller Wahnfinu, der fih nur in einer Richtung, ja nur-in 
einem gegebenen Moment, zeigt, den Verbrecher der Zur: ch» 
nung unfähig madt, und bie Gerichtspraris dieß anerfennt, 
fo wird ed an Tollhauscandidaten nicht feblen. Die Times 
faffen den Gegenftand von der ironifhen Seite auf, indem 
fie ihrem Herausgeber folgendes Schreiben adreffiren laffen: 
„Mein Herr! Ich gehe eben mit dem Gedanfen um, ein ge- 
wifles Vorhaben auszuführen, das unglüdliherweife nicht 
‚obue Anwendung einiger Gewaltfamfeit zu Stande zu bringen 
if. Inzwiſchen will ih mich, ehe ich dazu fehreite, mit den 
angefebenften Aerzten feftfegen, damit fie geeigneten Orte 
Zeugmß ablegen, wie daß ih mit der Monomanie be- 
haftet bin, &ie aber, mein Herr, werden fo gefällig jeyn, 
mic durch Iht Dlatt in Kenntnif zu bringen von dem geit- 
punft, wo das Publiftum — das fih, wie ich höre, veclent 
fühlt durch die Freiſprechung meines Freundes, des Hrn. 
Mac Raughten, — wieder jo ruhig geworden ift, daß ein 
brittiiher Gerichtshof und eine brittifhe Jury es für ange- 
meſſen und fiher halten mögen, meine Beharrlichkeit in dem 
gefüßten Vorſatz auf Koften der Nation mit einer comforta« 

fen und dauernden Berjorgung im Irreuhaus zu belohnen. 
Ih geftebe Ihnen aufrictig, daß die legtere Rüdficht großes 
Gewicht bei mir hat, da ich eben jeut außer Brod bin 
und die weit umangenehmere Alternative des Zwangsar- 
beitöhaufes mir vor Augen fiebt. Ich verbleibe Ihr — 
für diesmal — verrüdter Diener Tödten fein Mord.” 
Die fingirte Unterſchrift: „Killing no Murder‘ bezieht ſich 
auf ein hiſtoriſches Factum. Aur Zeit ale. der Uſurpa— 
tor Cromwell berrihte und König Carl I. in der Ber- 
bannung faum mehr auf Reftauration boffte (ed war im 
Jahr 1656) erſchien in Holland eine Abhandlung im Drud, 
betitelt: Tödten fein Mord“, die jo ag geichrieben 
war, daß fie einen tieferen Eindrud auf die öffentliche Mei- 
‚nung machte, als irgend ein anderes literariſches Erzeugniß 
der damaligen Zeit. Sie beginnt mit einer Anrede an Erom« 
weil und einer zweiten an dad Heer, beide im Ton ber bit« 
terften, höhnendften Jronie, und geht dann über zur Unterſuchung 
der drei fragen: Db der Lord Protertor ein Tyrann ? Ob 
—— ırlaube, ihm fein Recht anzuthun, indem man ihn 
umbringe? Ob, wenn dieß von dem Geſetz erlaubt fey, es 
aud zum Beten ded Gemeinwefens gereihe? Dieje Fragen 
werden bejabt. Ein Royalift, Namens Serby, hatte die Schrift 
verfaßt und fih damit felbft zu einem Anſchlag auf Erom- 
well's eben begeiftert. Er fam nach Yondon, warb entdedt, 
ergriffen, nach dem Tower gebracht, wo er Spmptome eines 


Wahnſinns verrietb, dem die Nerzte jener Tage den rechten 
Namen nicht zu geben wußten; der gute Mann hatte nur 
die Monomanie, zu wähnen, einen Ujurpator zu tödten fey 
fein Mord. Gromwell ließ ihn nicht vor Gericht ftellen, aber 
feſthalten; er farb am 13. Jan. 1659, —— ge⸗ 
waltſamer Weiſe, im ſechſten Monat ſeiner Einſperrung. — 
Der Standard läßt ſich von der er ' vor dem Spruc) 
der Jury nicht abhalten, zu erklären, das Berdict fey unbe— 
friedigend (unsatisfactory). „Zwei Fragen waren zu 
unterjuden: Wußte der Angeklagte, ald er Drummond tödtete, 
was er that? War er, dieß zugegeben, verantwortlich für 
feine Handlung ? Das erfte wird von allen Seiten als außer 
Zweifel flebend anerkannt, Niemand hat vorgegeben, Mac 
Naughten babe nicht gewußt, daß er auf einen Menſchen 
(dick; er bat die Piſtole abgefeuert, um Jemanden umzu— 
bringen; er bat dieß gethan, unprovorirt und ohne durch eigne 
Gefahr, wirkliche oder eingebildete, dazu veranlaßt worden 
zu feyn; dieß zugeſtanden, mußte nad dem Geſetze England's, 
wie ed in Rrah war bis zum 4. März 1843, das Ber 
diet der Geſchwornen auf „Schuldig” lauten. Das Gefeg 
England’s ift aber durch große Autoritäten gerechtfertigt, 
wenn es bei Handlungen, begangen mit vollem Bewußtſeyn 
ibred Gegenftandes und ihrer ir I Berantwortlichfeit 
annimmt. Sagt ja ſchon Ariftoteles: „Moraliſche Berworfen- 
heit, ſey fie auch gefteigert zu unbezgähmbarer (feiner Eontrolle 
des Willens . unterworfenen) Leidenſchaft, conftituirt 
nicht jene Unfreiwilligkeit, welge Schuld ausſchließt.“ 
Die angeblihen Beweife für den Irrſinn MacNaughten's 
halten nicht Stich. Er war verftridt in forialiftifhe Träu—⸗ 
mereien, ungläubig und geizig. Sorialiömus und Unglaube 
jeritörten bei ihm die Verftandesfräfte und die moralifche 
Gefinnung; Geiz wurde die Triebferer feiner Handlungen; 
die Klage des Geizhalfes, die Welt fey * en ihn verſchwo⸗ 
ten, iſt ein Gemeinplatz des Drama’s von rihophanes bis Mor 
liere. MacNaugbten, dieſer Wahnfinnige-— wahnfinnig in dem, 
was jeine Pflichten gegen Gott und gegen feinen Nebenmenſchen 
angeht — war doch ſchlau ‚und verihmigt genug, um in wer 
nigen Jahren 700 Pfd. St. bei'm Kleinhandel zu erübrigen. 
Und als er feinen Morbplan im Kopfe wälzte, dachte er 
wohl darauf, bie ange ſorgſam zurecht zu machen und ben 
Dre, wo er die That vollfübren wollte, wodenlang vorber 
zu recognosciren. Doch die gelehrten Herren (an einer ans 
dern Stelle nennt fie der Standard „Ihe mad doectors") 
fagen, Mac Naughten fey ein Monoman und wollen glau- 
ben machen, damit fey alle Schuld von dem Mörder ent: 
ferne.” Aber nicht etwa nur in der Preffe, au im Parla- 
ment, hat das Berdict, das MacNaughten freiſpricht, Sen- 
fation gemacht. Bei den Lords und bei den Gemeinen if der 
Oegenfland in Anregung gefommen, Man erfennt die Notb- 
wendigfeit gejegliher Vorſchreitung gegen den mißbraͤuchlichen 
Einfluß der gerictsärztlihen Gutadten auf die Beurtheilung 
von Griminalfällen. Im Oberhaus zeigte Lord Brougbam 
an, falls nicht von Seiten der Negierung die Jnitiative er 
griffen werde, wolle er die Aufmerkfjamfeit ibrer Lordſchaften 
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auf den partiellen Bahnfinn ziehen, iniofern 
folder bei Eriminalfällen als Grun® zur Freiſprechung bes 
Angeflagten geltend gemadt werde. Der Yorbfanzler Lynd⸗ 
burjt äußerte darauf, die Sade jey allerdings ſchon zur 
Erwägung gefommen; er werde fih mit Sadverftändigen 
in Berbindung fegen und nad Einholung genauer Informa, 
tion erwägen, was zu thun ſey. Ob dieß zu einem fruchtba— 
ren praftiihen Ergebnig führen werde, fönne er jest noch 
nicht fagen. Die rechtsgelehrten Lords Denman und Campbell 
flimmten ein, daß etwas geihehen müſſe. Der Letztere bes 
merfte jedoch, das Geſetz * in Bezug auf Wahnſinn nicht 
fo unbeſtimmt, ald man anzunehmen — Geiſteskrankheit 
(mental unsoundness), wenn fie nicht zur Zeit, wo eine ftrafs 
bare That begangen worden, zum Wahnfinn (insanity) ges 
fteigert fey, gewähre nicht Straflofigfeit (immunity); es ſey 
darum zu wünfcen, Yorb Brougham möge genau definiren, 
was er unter particllem Wahnſinn verftebe. Brougbam ants 
wortete: cr babe den Ausdrud partial insanity etwas incorreet 
gebraucht; er meine damit Monomanie, nemlich nicht particl- 
len und zeitweiligen Irrfinn, fondern permanente Berrüdtheit 
in ——— auf einen Punkt, als welche wohl zu unters 
ſcheiden ſey von gänzliher Beraubung des Berjtandes. Im 
Unterbaus interpellirte heute Hr. Madinnon den Staate- 
fecretär für das Innere, Sir James Grabam, über die 
Frage von Modification des Geſetzes, bezüglich auf Verbres 
hen, begangen von ndividuen, die an Irrwahn (hallueina- 
tions) leiden. Der Minifter erflärte darauf: die Frage ſey 
fo wichtig und betreffe einen fo. zarten Gegenitand, daß man 
fie mit großer Borfiht und Ian ee Zurüdbaltung angreis 
fen müßte, beſonders, wenn es fih darum handele, das 
Gefeg ftrenger zu faflen und bie Angeflagten zu hindern, par— 
tiellen Irrſinn als Bertbeidigungsmittel geltend zu maden. 
Es jey natürlich), daß die Aufmerffamfeit der Regierung wie 
des Landes (durch das Verdict in der Sahe Mac Naughlen's) 
auf diefen Gegenftand gezogen worten ſey. Bevor man je 
dod zur Initiative darüber fchreiten fünne, müffe alles dahin 
Gehörige auf's reiflichfte in Ueberlegung genommen werben, — 


Niederlande, 

Amfterdbam, 9. März. (Börſe.) 2;pCt. Int. 564. — 
5pCt. Hol. 10015. — 4ıpt. Eynd. 985. — 34pCt. 83. — 
Handelm. 1284. — 5pEt. Dit. 100,',.— Ard. 19,',. — Eoup. 
23}. — 3pCt. 238. — Paſſ. —. — 5pCt. Met. 1085. — 
21pCt. —. — Infer. 71. — Eert. 735. 


Serbien. 


Bon der ferbifhen Grenze, 38. Febr. (N 3.) Die 
jegigen Machthaber Serbiens haben cine allgemeine und uns 
bedingte Amneftie, mogegen Wutſitſch fidy bisher mit aller 
Kraft geftemmt hatte, endlich erlaffen. Die täglich wachſende 
DOppofition gegen ihn, beionbers aber die Berichte aus St. 
Peteröburg, welche kategoriſcher als je die Wiederberftellung 
des frühern status quo fordern, erzwangen endlich Wutjutiches 
Zufimmung; allein jegt fommt dieſe zu ſpät, wenigitens börf 
man nicht, daß auch nur einer der Fluͤchtlinge in Scmlin von 
diefem Gnadenacte einer Regierung Gebrauch maden will, 
deren * Sturz als unvermeidlich betrachtet wird. — Daß 
der ruſſiſche Geſandte in Konſtantinopel die zwar in höflichen 
Ausdrũcken abgefaßte, jedoch ausweichende Antwort der Pſorte 
auf das Schreiben des Kaiſers Nikolaus in Betreff der 
ſerbiſchen u rg gar nicht angenommen bat, wird 
Ihnen ſchon befannt ſeyn. 


Deutſchland. 

Wien, 5. Mär, (Karlsr. 3.) Die deutſchen Zeitungen 
ſcheinen in Beziehung auf das mehrfach von ihnen beiprodene 
neue Militärgefeg etwas voreilig zu Werfe zu ges 
ben. Es ift darüber noch feine Beſchlußfaſſung erfolgt. Ein 
jeit ungefähr 6 Jahren völlig ausgearbeiteter Plan, welcher 
das ganze Konſeriptions- und Refrutirungsiweien umfaßt, 
liegt vor, ſcheint aber ganz neuerlich bedeutend abgeändert zu 
werben, ba bort eine Dienflzeit von 10 Jabren feitgefegt ift, 


während nun von acht Jahren geiproden wird. Dieſe Zeit- 
bemeffung entipricht der im lombardiſch⸗venetianiſchen Königs 
reihe üblichen Kapitulationgzeit, nicht aber der in Ungarn, 
wo zehn Jahre bedungen find. Die Aushebung durd das 
Loos, welche aud in Ungarn bereits angenommen ift, wurde 
im ebengebadten Plan für bie öfterreihiichen Provinzen gleichs 
falld als Grundſatz aufgeftellt. Es dürften inzwijchen mehrere 
andere Punfte einer nochmaligen Erwägung zu unterziehen 
feyn, daher fürs Erſte nur gejagt werden kann, daß biefer 
Gegenftand in Verhandlung it. 

Aus Wien, 5. März, wird dem Schwäb. Merfur über 
den bereitö von den Zeitungen erwähnten Militär-Erceß ge— 
ſchrieben: Ein Nittmeifter des daſelbſt ftationirten Kaiſerhuſa⸗ 
renregiments batte in den legten Tagen des Karnevals feiner 
Schwadron den Befehl gegeben, bei öffentlichen Yuftbarfeiten 
in den Wirthsbhäuſern nicht zuerjheinen, um möglichen Strei« 
tigfeiten des Militärd mit den Bauern vorzubeugen. Der 
Befehl wurbe aber nicht befolgt, und der Nittmeiter felbft, 
welder mehrere zuwider Handelnde in der Wirkheftube er- 
blidt batte, trat ein, um fiezurRechenichaft zu zieben, wurbe 
jedod von einem der Huſaren mit einem-Piftolenihuß ems 
pfangen, der ihn ftreifte, worauf ein Zweiter, wie es beißt, 
ein Unteroffizier, die Piftole ihm auf die Bruft anlegte, fo 
daß der Nittmeifter tobt zu Boden fiel. Die Thäter follen 
fih auf die Flucht gemacht haben und über die Grenze ent- 
fommen feyn. 

Wien, 7. März, 9 Uhr früb. Im Berloufe des geftrigen 
Tages erhielten ſich die Krankheits zufälle Sr. faiferl. Hob. 
des Hrn. Erzberzogd Franz Carl in mäßigem Grabe; 
Abends vermehrte ih jedoch das — und hielt bis nach 
Mitternacht an, wodurch aller Schla ehindert wurde. Heute 
ift, wie gewöbnlid, ein Nachlaß des Fiebers wahrzunehmen. 
Frhr. v. TZürfheim m. p. Dr. Zanger! m. p. 

Wien, 8 März. 5p&t. Mer. 11014. — 8 1013. — 
3pCi. 78. — Bankactien 1631. — 250 fl. Looſe 114j. — 
500 fl. Yoofe 142;. 

Aus Berlin, 4. März, enthalten preußiihe Blätter nun 
folgende, allem Anſchein nad amtliche Berichtigung: Auf eine 
aus dem „Fränkiſchen Merkur” in mebrere andere Blätter 
übergegangene Nachricht fönnen wir aus befter Duelle die 
Verjiherung geben , daß die darin enthaltene Behauptung: 
„der Buchhändler Brodhaus habe zur Redytfertigung der „Leips 
ger Allgemeinen Zeitung” dem preußifhen Minifterium eine 

iſte von den Gorrefpondenten dieſer Zeitung eingereicht,” 
völlig unbegründet if, 

Berlin, 5. März. (Mlg. 3.) As fünftiger Rebacteur 
der Leipziger Allgem. Zeitung wird Hr. Profeſſor Dülau 
bezeichnet, deffen Name wohl aud einem an die Verlags— 
handlung geitellten Verlangen zufolge auf dem Blatte als 
verantwortlicher Nedacteur genannt jeyn wird. 

Berlin, T März. (Köln. 3.) Daß das Eifenbahnneg 
fortgejegt vom Etaate zur nabenden Ausführung betrieben 
wird, davon enthält das Eröffnungsdecret der Yandftände die 
erfreulihe Zuſicherung. Man erwartet bie zu jenem Zwecke 
von ber Scehandlung zu contrabirente Anleibe jebr bald, 
Schon vor einigen Woden ward der Hauptagent der See- 
handlung, Hr. Bloch, nad) Hamburg gefendet, um mit dor— 
tigen großen Häujern nötbigeBerabredungen zu treffen; auch 
läßt fih wohl nicht bezweifeln, daß die Anleihe ſelbſt, wie 
64 ſie auch ſeyn mag, den beſten Fortgang haben wird. 

iele biejige Yanquiers haben vom Auslande, beſonders von 
England, Fehr bedeutende Aufträge zur Zeichnung erhalten, 
ein jiherer Beweis, wie groß das Vertrauen zu den Unters 
nehmungen ift, an welden fich der preußifde Staat, wenn 
aud nur durch eines feiner Gefdinftitute und feine Garantie 
betheiligt. Der alte Vorſchlag, welchen auch Hr. v. Bülows 
Cummerow wiederholt, daß die Eifenbabnen mit zindlofen 
Eifenbabn-Kaffenanweifungen erbaut werden müßten, erjcheint 
in der Praris um fo mebr unausführbar, da baares Geld 
zum Anfauf des Materials nötbig ift, die ungeheure Maſſe 
Papiergeld von 70 bis SO Millionen Thalern aber daffelbe 
bald entwerthen würde, Dagegen bebauert man noch immer, 


— 


daß der Staat nicht ſelbſt bauen will, obwohl ſeine oberſte 
Theilnabme und Leitung ſich unausgefegt bethätigen wird. 

— In dem legten Monatöbericht der königlichen Regie— 
rung zu Marienwerder lieft man: „Bon polnifchen Ueber— 
läufern find während des verfloifenen Monats (Januar) im 
Straßburger Kreife 34, im Thorner 12 Individuen anges 
fommen und dort in Dienft getreten. — Bei dem Örenzver» 
kehr mit Polen wird die Gontrole gegenwärtig noch ftrenger 
durdgeführt ala früher. Die den ſtädtiſchen Bewohnern von 
Gollup früber eingeräumte Vergünfigung an den Marfita- 
gen das nur durch den Drewenzfluß getrennte polniſche Städt: 
hen Dobrzyn ohne befondere Yegitimation zu beſuchen, um 
fih dort ihre Bedürfniffe einzufaufen, ift in neuefter Zeit 
aufgehoben. — Aud die Polen.wagen es jetzt böchſt felten, 
über die preufifche Grenze zu fommen, weil fie bei der Rüds 
fehr von den dortigen Örenzbeamten beläftigt und gewöhnlich 
noch zur Beftrafung nad Plock abgeführt werden.” — Aehn- 
liches wird in Betreff der Örenzverhältniffe aud dem Gum— 
binner Regierungsbezirfe gemeldet. 

Vom $ bein, 6. März. (Köln. 3.) Die neueften Briefe 
aus Berlin fprechen abermals die Hoffnung aus, daf ber 
Beitritt aller norbdeutichen Staaten zum Zollverein, wenn 
auch nicht in nächſter Zeit, doch im Laufe des fünftigen Jah— 
res erfolgen werde. Man gebt in Berlin von der feines- 
wegs verwerflihen Anfiht aus, daß jener Beitritt freiwillig, 
ohne Anſchein ven Zwang, und ohne Künfte der Ueberredung 
erfolgen müffe. Er foll vielmehr aus der Ueberzeugung der 
Räthlichkeit und der Bortbeile hervorgehen, oder, wie man 
fih in den competenten Kreiſen ausdrüdt, eine „Heiralth aus 
Liebe” jeyn. Man bat deßhalb bisher forgfältig alles vermieden, 
was zu dem Schluffe berechtigen fönnte, als wollte man einen 
Einfluß auf jene Staaten üben, um ibren unfreiwilligen 
Beitritt berbei zu führen. Alle Unterhandlungen gingen von 
den betreffenden Staaten felbt and, und niemals wurden 
von dem Berein ald foldem den Diffentirenden Anträge ger 
madt. Wir wollen aber darum nicht in Abrede ftellen, daß 
zwifchen einzelnen hoben Perfonen Privatmittheilungen und 
Unterredungen jtatt gefunden haben, welde dazu dienten, 
irrige Anfihten zu berichtigen, und das Intereſſe für den 
Anſchluß zu fördern. Die vielen Schwierigfeiten, welche ſich 
der Sache bejonders in Hannover entgegenitellen, laſſen ſich 
nicht verfennen, deßbalb mag der Anſchluß diefes Landes ſich 
immer noch geraume Zeit verzögern; wie wir denn aud in 
einem früheren Berichte die ſanguiniſche Hoffnung eines Theile 
der deutſchen Preſſe nicht tbeilten, die aus ber befaunten 
Aeußerung des würtembergifhen Miniſters den Schluß zog, 
daß der Beitritt der norddeuiſchen Staaten in wenigen Wochen 
fhon erfolgen werde. Was übrigend die erwähnten Schwies 
rigfeiten anlangt, fo barf nicht unbeacdhtet gelaffen werden, 
daß ähnliche Hinderniffe wie in Hannover aud in andern 
Staaten vor ihrem Anfchluffe obwalteten. Wir erinnern nur 
an bie beftige Dppofition, welche fih in den fübbeutichen 
Staaten gegen den Berein fund gab. Was wurde damald 
nicht Alles verfuht, um den Beitritt diefer Länder zu hinters 
treiben? Man hätte glauben follen, nicht allein ihre materiel« 
len Intereffen; fondern auch ihre politiihe Eriftenz feyen mit 
Vernichtung bedroht, Die Zeit hat am beiten die Nichtigkeit 
biefer Befürchtung bargetban. Gegenwärtig ift in jenen 
Staaten nur eine Stimme über den günftigen Einfluß, den 
der Berein auf Induftrie, Handel und Verkehr äußert, und 

ewig wünſcht dort Niemand die Segnung beffelben mit dem 

Früberen Zuſtand der Jfolirung zu vertaufhen. In gleicher 
Weife darf man boffen, daß aud Hannover und die übrigen 
Staaten ihr Anſchluß nicht gereuen werde. — Sehr unange- 
nebm ift man in Berlin von der Nadricht berührt worden, 
dag England neuerdings Alles aufbiete, um Hannover, noch 
mebr aber die Hanfeftädte, von dem Beitritt zum Zollverein 
abwendig zu machen. Der Berein ift ftetd mit großer Rück— 
fiht gegen England zu Werfe gegangen, bie vorgefegte Agis 
tation gegen benfelben liefert aber einen neuen Beweis, wie 
wenig dieſes rückſichtsvolle Berfahren von englifcher Seite 
gewürdigt wird, 
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Stuttgart, 8. März. (9. 3.) Die Abgeorbnetenfammer 
bat beute bie Beiglüffe der Kammer ber Siandesherren über 
den Eijenbahnbau berathen und angenommen. Diefe Sache 
wäre jomit erledigt, und es hängt jegt von der Regierung ab, 
die Ausführung möglihft zu beihleunigen. Die baierifhen An— 
träge an_bie dortigen Stände find freilih ein wenig ermun⸗ 
terndes Omen für Würtemberg Während wir von Oft nad 
Weft bauen, fol in dem Nachdarlande rechts von Nord nad 
Süd die Yinie laufen, und das Nachbarland links will ſich 
zu feinem Entgegenfommen auf paffenden Punften berbeilafs 
jen. Es ſcheint demnach dod manches ſchöne Stüd zur deui— 
fen Einpeit zu fehlen. — Morgen beginnt die Abgeordne- 
tenfammer die Berathbung über das Ultimatum der Regie— 
rung in Betreff der Eriminalprogeforbnung. Nod immer find 
bie Anſichten über den Erfolg getheilt: das Wahrfcheinlichere 
ift der Sieg der Regierung, wenn aud mit Heiner Majori- 
tät. Wie es ſcheint, joll gleich beim Beginne die entſcheidende 
Frage geftellt, und die Details vorbehalten werden. — Bis 
Oftern ipäteftens iſt diefer Yandtag zu Ende: weld’ eine 
Stelle er in der conftitutionellen Geſchichte -Würtembergs ein- 
nehmen wird, hängt von der Eutideidung über diefe „Pros 
bensProzeforbnung‘“ zumeift ab. 

Dresden, 6. März. (Schw. M.) Daß fih die erfte 
Kammer mit der zweiten, rüdfichtlid) des von legterer 
beabjidtigten Antrags auf Einführung von Deffentligfeit 
und Wündlickeit imStrafverfabren vereinigen dürfte, 
wird immer wahrjceinfiher. — In der heutigen Sigung 
der erften Kammer wird von mehreren Mitgliedern berfelben 
eine Bitte auf Bertagung der Ständeverfammlung 
während ber Sommermonate vorgelegt werben. Wie ſich die Re— 
gierung über biefen Antrag ausſprechen wird, läßt fi nicht vor— 
ausbeftimmen. Für fiebätte dieſe Maßregel nur die Unbequemlich- 
feit, daß die einmal vorbereiteten Geſchäfte noch viel länger bin- 
ausgejhoben würden; für die Mitglieder der Kammer bin 
gegen, welde die Bewirthſchaftung ihrer Güter gerade in jes 
ner Zeit am dringendſten nah Haufe zurüdruft, würde die 
Berragung willlommen ſeyn. Das ift aud der Hauptgrund, 
welder zu dem Antrage Veranlaſſung gibt. 

+ Gera, 9. März. In vergangener Nacht brach in einem 
Hinterbauje auf biefigem Marftplage Feuer aus, wobei leider 
drei Menſchen, ein Marfthelfer eines Handlungshauſes nebit 
Frau und Kind, in den Flammen das eben verloren. Ein 
verbrannter Leichnam wurde in Stüden aus dem Schutte 
bervorgezogen. Durch thätige Hülfe wurde dem verheerenden 
Elemente nad einigen Stunden Einhalt gethan, nachdem das 
Haus jelbft mebit den Hintergebäulichfeiten und den Dad» 
ſtühlen der Nadbarhäufer weggebrannt war, 

Hamburg, 6 eg IN. W. 3.) Nicht ohne ernftliche 
Beſorgniß find unfere Blide auf das jenfeitige Ufer der Elbe 
gerichtet; man ift im höchſten Grade auf das Refultat der 
zwifhen dem bannover'iden Gabinerte und dem engliidhen 
Parlamente eingeleiteten Unterhandlung wegen: des Stader 
Zolles geipannt, Eollte die Ablöfung wirflid vor fi) geben, 
jo büßt Hamburg nicht allein eines feiner bedeutendſten Privis 
legien: die Befreiung von dem Stader Zolle, ein, ohne bafür 
irgend wie eine Repreffalie anwenden zu fönnen, fondern es 
ftebt auch zu befürdten, daß der Rönig von Hannover das 
Capital der ihm zu Theil werdenden Ablöfungsfumme auf 
Anlage einer Eiſenbahn verwendet, zu der Bremen gerne die 
Hand bieten würde. Ernft Auguft foll überhaupt der Nepu- 
blik an der Elbe weit weniger geneigt feyn, als der Neben- 


bublerin derjelben. Es if daher fein Wunder, daß fi eine 


größere Theilnahme für die BerlinDamburger Eijenbahn bier 
offenbart, ald man Anfangs glaubte. Der Gedanfe in zwei 
Tagen von Hamburg nad Trieft gelangen zu fünnen, den 
Hauptfirom des Tranfitbandeld zwiſchen Indien und Großs 
britannien über Hamburg geben zu jeben, ift zu lockend, ale 
daß uns danach der Mund nit wäſſern follte, zumal ber 
BWaffermangel der Elbe immer Bejorgniß erregender wird, 
Der befannte Salomon Heine foll auf die erwähnte Bahn 
1000 Actien, a 200 Rıblr. Pr. C., genommen haben, 
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Benadhridtigungen 


Wohlfeile Ratbolifche Pracht: Bibel mit mehr 
als 532 feinen Holzfchnitten und 3 Stahlftihen in 5 
Lieferungen zu 54. Stereotyp-Ausgabe. 


Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen: 
Allgemeine, wohlfeile 


DBilder-Pibel 


für die Katholiken 


oder 


Ueberfegungen , welde mit Genehmigung bochwürdigſter Or⸗ 
dinariare erfdienen, ald von Cartier, Tirin, Erbarb, 
MWeitenauer, Rofalino, Braun, Allioli und An— 
deren, durch einen alten fatholiiden Geiftiichen in Baiern 
recenfirt, mit 3 Stahlftihen und 532 fehönen in dem Terte 
eingedrudten Abbildungen und erläuternden Bemerfungen 
über die dunfelften — der H. Schrift am Schluſſe des 
anzen. 


Mit Genehmigung des hochwürdigen katholiſch-geiſtl. 
Conſiſtoriums im Königreiche Sachſen. 


Der Bibeltert iſt mit deutlichen Lettern auf feines Beiinpapier 
gedruckt, und ed wurbe bei deſſen einig Min Schönpeit eben fo» 
wohl als auf Bequemlichkeit beim Gebrauch Rüdfiht genommen. 

Die zwei Stabiflihe, welche den Text felbft begleiten: ein Je⸗ 
fusbild fegnend die Hand aufhebenp nah Allori und eine 
Mutter Gottes mit dem Jefustinde nah Saffoferrato, 
werden eigens für benfelben geflohen. Mit dem lepten Hefte wird 
als Prämie ein berrliher Stablſtich nah Eigoli: der heilige J o— 


die ganze heilige Schrijt 


Leipzig. 
des alten und neuen Teſtaments, 


banned an einer Quelle, ausgegeben. 


Baumgärtuers Buchhandlung. 


In Franffurt a, M. in der Job. Ehrift. Hermann'ſchen 
nah der Bulgata, unter Zuziehung und Benugung folder Buchhandlung vorräthig. 


[5243] 








nach Mannheim. 
Es gebt ein Boot biefer Geſellſchaft jeden Tag 7 Uhr früb von Cöln nad 
Notterdam und Zmal die Wode von Notterdam nah Antwerpen. 
Wegen Berfendung von Gütern und YPaffagier-Billeten, nad allen Stationen, 
beliebe man fih in Franffurt a. M. zu wenden, an 


den Agenten Eduard Lejeune, Shäfergaffe C. 151, 
auf das Billet-Bürcau bei F. PP. Heuter, Zeil D. 213, 
[5382] zunädft ver Hafengaffe. 


a a ea ni 
Anzeige für Jagdliebbaber und Waffen: Sammler. 

Zu der am 1. Mai 1843 in Stuttgart flattfindenden Berloojung ber be 
rübmten, auf fl. 143,480 gerichtlich geihägten Gewehr-Sammlung Sr. Hoheit bee 
verewigten Herrn Herzogs Heinrich von — ſind bei unterzeichnetem 
Handlungshauſe Original-Looſe zu fl. 3. 30 fr. oder Riblr. 2 Pr. Cr. und Plane 
gratis zu haben. Bei Abnahme von 10 Loofen wird 1 gratis gegeben. 

Die Gewinne werden den Gewinnern wohl verpadt und portofrei unter ber 
aufzugebenden Adreffe zugefandt. ' ü 
Briefe und Gelder werden portofrei erbeten. 


5352] F. E. Fuld in $ranffurt a. M. 


(5292) Herr Obrit Georg Steig wird  Wein:Berfteigerung in Win: 
erfucht, mir, dem Lieutenant Otto Wolff (5303) Fel im Rheingau. 
v. Gudenberg, zu Fulda, feinen Auf- Donnerſtag den 20, April d. J., Nas 
enthaltsort, Behufs nörbiger Mittheilun« mittags 2 Uyr, läßt der unterzeichnete 
gen über PrivatsAngelegenheiten, ſchleu⸗ Gutebeſwer jeine, ın den beiten Yagen 
nigſt anzuzeigen. biefiger ee felbft gezogene, ganz 
rein gehaltene Weine, öffentlid meiſi⸗ 
bietend verfleigert, als: 

6 Srüd 1895r 

6 ditto 1 Zulaft 1839 

2 bitte 6 halbe Stüd 1841. 

Die Proben vorftehender Weine Föns 








(5307) Staats» und Standes herr liche 
Dbligationen, Staats » Lotterie » Effecten, 
Eifenbahn » Actien, Coupons, werden ges 
und verfauft, bei 

J. N. Trier & Eo., Hanfengaffe. 


Berlag: Fürfl, Thurn und Zaris’fche Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl. Redacteur: C. 


 Damptfchiffahrt auf dem Bhein. | neren, 


nen jeder Zeit an den Fäſſern genommen 


Winkel, den 9. März 1843, 
Nicolaus Beringer, senior. 





Fartenbandlung in Frankfurt 
a. M. zu baben: 


Die neuefte Zeit 

in ber 
evangelifihen Kirche des Preußifchen 
Staates. 
Ein praftiiher Verſuch 

von 

Carl Bernhardt König. 

gr. 8. Belinp., geb. Preis: 36 fr. 





[5202] Evictalladung. 

In Folge Ermädtigung Bew lichen Hof⸗ 
und Appellationdgerichts zu Dillenburg , wird 
der unbefannt wo? abmwefende, am 
1764 geborne Johann Philipp Bach von Kal- 
tenbolgdaufen , oder deſſen Yeibes- oder Tefta- 
mentserben hierdurch aufgefordert, ſich binnen 

pbrei Monaten, 

von dem Erfcheinen diefer Bekanntmachung in 
Öffentlihen Blättern an gerechnet, zur Em» 
pfangnahme feines in circa TO fl. beſtebenden, 
dabier enratorifch verwalteten Bermögens da⸗ 
{er zu melden, widrigenfalld nicht nur dieſes, 
In auch alle ibm Fänftig noch etwa ans 
fallenden Erbſchaften den darum anftehenden 
nädften Erben, gemäß der Berorbnung vom 
27. Mai 1781, ohne Caution eigentpimlich 
überlaffen werben follen. 

Diez, den 16. Februar 1843, 

Herzogl. Raſſ. Amt. 
Bietor, 


. Juni 


P. Berly. — Drud von A. Dfierrieth. 





(Mit Beilage und Konverfationdblatt.) 


Stankfurter ©ber - 
(Beilage zu N" 72) 


Montag 


j Deutfdlanvd. 

Berlin, 7. März (Düſſ. 3.) In dem Palais des Gras 
fen von Naffau werden die Zimmer wieder in Bereitſchaft 
geieht, was auf eine baldige Rüdkehr des Grafen fließen 
äßt. — Wie verlautet, werden am Geburtötage des Prinzen 
von Preußen (am 22. v. M.) die Tebenben Bilder unb bie 
Masfenzüge, welche am Mardi gras auf dem Schloſſe fo 
außerordentlich entzüdten, nur für die haute-volse im weißen 
Saale wiederholt werden. — Der Landtag für die er 
Brandenburg wird befhalb nur 4 Wochen hier verJammelt 
bleiben, weil der Ausfhuß deffelben bereit? vor längerer Zeit 
bier zufammenberufen worden war, um bie Vorarbeiten zu 
den zu erörternden Gegenftänden zu treffen. Deßhalb ift es 
. au erflärlih, daß auf dem — en Landtage fo viele 
wichtige Sachen in einem fo kurzem —— idee Erledi⸗ 
gung finden ſollen. — Das Geſuch bed Dr, Jacoby in Kö- 
nigöberg, eine Abſchrift des Urtheild zu erhalten, in weldem 
denfelben das Kammergericht von der gegen ihn ambängig 
emachten Anflage völlig freifpricht, it au in höherer In— 
* nicht bewilligt worden. — Die hieſige Ober⸗Cenſur⸗ 
behörde hat dem Drof. Marbeinede für den Drud feiner 
Vorlefungen, über die Bedeutung der Hegel’ichen Philoſophie 
in ber Theologie, nun das Jmprimatur gegeben, wel 
des ihm unjere Genfurbehörde aus Rüdfiht auf das neue 
Genfurgefeg verweigert hatte, — Man will hier willen, daß 
ed den bei und jegt anmefenden Beranten der Rheinifchen 
Zeitung noch nicht gelungen ſey, eine ar bei den Mini- 
fern zu erlangen. — Unter unfern Architekten macht viel 
Senfation die immer mehr zunehmende Baufälligfeit der erft 
vor einigen Jahren vollendeten prachtvollen Kirche zu Pots⸗ 
dam, melde wahrfcheinlih wegen ber drohenden Gefahr und 
deßbalb vorzunehmenden Reparatur auf längere Zeit wirb 

geſchloſſen werden müſſen. 

Berlin, 8. März. Ueber einen Compelenzconflict zwiſchen 
Magiftrat und Stabtverorbneten hat der Minifter 
ded Innern eine Verfügung ded Inhalte erlaffen, daß erfterer 
überall, wo es fih um Bollziehung der Gejege handelt, als 
Dbrigfeit auftritt, deren „Befehlen“, nach der Städteorbnung 
die Commune, folglich, aud bie fie vertretenden Stabtver: 
ordneten, unterworfen if. Schreibt daher dad Gefeg die 
Suspenfion eined Stabtverorbneten vor, jo fann fie der Ma- 
giftrat auch ohne Weitered anorbnen. Zwar fönnte dieß von 
den Stabtverorbneten felbft gefcheben, doch dürfen fie, falls 
fie es unterl:ffen haben, der nunmehr vom Magiftrate ver⸗ 
fügten Suspenfion nicht widerſprechen. Eine Stabtverord- 
netenverfammlung bat ſich geweigert, nachdem fie nod dazu 
auf dieſes Öffentliche Aergernig aufmerfiam gemacht worden, 
ein Subject, welches Zuchthausſtrafe erlitten, noch unter Pos 
lizeiaufficht ſteht und dem Trunk ergeben if, aus ihrer Mitte 
zu entfernen, ja fie hatte ed fogar zu ihrem Borfteher ges 
wählt! Der Minifter des Innern, dem natürlich ein ſolches 
Berfahren „im hoben Grade befremdend“ fein mußte, zeigt 
der vorgefegten Regierung an, daß er, falls die Stabtvers 
orbneten nicht auf den gejeglichen Pfad zurüdtehren, bei dem 
Könige die Auflöfung der ebrvergeffenen Berfammlung und 
die Bildung einer neuen, mit Ausſchließgung der für Beibe⸗ 
haltung dee liederfihen und unfähigen Borftehers Stimmen 
ben beantragen und daß bie betreffende Cabinetsordre durch 
das Amtsblatt befannt gemacht werbe. 

‚Berlin, 9. März. (Magdeb. 3.) Das neuefte Miniftes 
rialblatt für die innere Verwaltung enthält unter Anderem 
1) Eine Verfügung der Minifter der Finanzen und bes 


Poflamts- Beitung. 


13. März 1843, 





Innern vom 16. Dez. v. 3. gegen bad Shuldenmaden 
der Beamten,die ſich der bereits mitgetheilten des Juſtiz⸗ 
minifter über denſelben Gegenftand anſchließt. Darnach find 
alle „bedeutend verſchuldeten Anwärter zurückzuweiſen.“ Die 
Anftellung der nur gering Verfchuldeten fey zwar micht zu 
zu umgehen, doch follen ſie vor ber —— vernommen 
werden, wie ſie ihre Schulden zu bezahlen gedaͤchten. „Un⸗ 
verbeſſerliche und leichtſinnige Schuldenmacher“ find aus dem 
Dienfte zu entfernen, — 2) Eine Verfügung des Minifters 
des Innern vom 9. Jan., wornad der P agıhrat, als Obrig⸗ 
feit, wo es fih um Vollziehung der Gejege handle, die ges 
feglich begründete Suspenjion eines Stadtverord— 
neten zu verfügen berechtigt if. Zwar können ſchon die 
Stabtverorbnetenverfammlungen und deren Vorſteher dieſe 
Suspenjion eines in Griminalunterfuchung befangenen Mit: 
gliedes ausſprechen, doch dürfen fie, falls fie ed unterließen, 
der beffalljigen Berfügung des Magiftratd nicht widerfpre- 
den. — 3) Eine Verfügung des Deiniterd des Innern an 
die Fönigl. Regierung zu polen, ber zufolge „ber Wieder» 
verleihung der Nationalcocarde niemals die Wir- 
fung beigemeſſen worden iſt, bie Unbefcholtenheit defien, der 
fie durch ein Verbrechen verloren hatte, völlig wiederherzu⸗ 
ftellen.“ — 4) Eine Minifterialverfügung an die königl. Re- 
gierung zu Marienwerder, wornad folgen Juden, die außer 
der Underholtenheit ein ausreihendes Bermögen zur Geſchaͤfts⸗ 
begründung und die Bereitwilligkeit der betreffenden Eommune 
zur ung ben ne nachweiſen, die Erlaubniß zum Umzuge aus 
einem Diftrift des Inlandes in einen andern mit abweichen⸗ 
ber Geſetzgebung grundfäglid niemals verfagt wird; „ba es 
nit angemefjen erachtet werben fann, irgend einen Staats» 
angehörigen, ohne hinreihenden Grund in der Beförderung 
feines Woplftandes zu hindern.” — 5) Nach einer Eirculars 
verfügung des Minifterd der Geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
vom 30. Dez. foll von der frühern Befimmung: daß die 
Aufnahme in die Sertaflaffe eines Gymnaſiums nicht 
vor dem zehntenebensjahre erfolgen dürfe, nicht abgegangen 
werden, weil die erwähnte Beftimmung der etwaigen. Ueber⸗ 
anftrengung ber zu frühe eintretenden Knaben möglihft vor: 
beugen will, dagegen joll barauf Rüdjicht genommen wers 
den, daß bie, En ben rn ur a bie Bonner 
ten einer Stadt fo eingerichtet feyen, daß fie ihre Zöglinge 
mit dem 10 Jahre ——— in die unterſten — 
bes Gymnaſiums entlaſſen können. 

Berlin, 10, März. Ge. Durchl. der regierende Herzog 
von Raffau ift nah Wiesbaden abgereift. 

Münden, 8. März. (Allg. 3.) In der h en Gigung 
ber Kammer ber Abgeordneten legte der föniglihe Finanz⸗ 
minifter Graf v. Seinsheim auf allerböchften Befehl einen 
Nachtrag zu dem bereitd unterm 28. Nov. v. J. eingebrachten 
Budget der fünften Finanzperiode w mg Prüfung 
vor. Aus dem dabei von dem Minifter atteten Vor⸗ 
trage erhellt, daß am Schluß des Rechnungsjahre 1840/41 
an Erübrigungen, einfchließlih des Berlagscapitald mit dem 
Gefammtcaffenbeftande, verblieben 29,247,460 fl. 2 fr., dag 
dazu gemäß den vorliegenden Wahrnehmungen aus ben frü- 
beren Jahren die beiden Rechnungsjahre 1841/42 und 1842,43 
weitere Erübrigungen im Betrag von 7 Mill. Gulden er- 
geben werben, daß ſich fohin die in bie fünfte Finanzperiode 
—— nden Erubrigungen auf bie Gefammtjummen von 

‚2aT, fl. 2 fr. feſtſtellen. Bon diefer Gejammtfumme 
fommen in Abzug 1) das auf 1843/44 übergebende Berlage- 
capital im Betrag von 6,940,668 fl. 32 fr., und 2) auf bie 
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Erübrigungen hingewiefene und theils ſchon beftrittene theils 
noch zu’ beftreitende Reichsxef nde, dann ſonſtige im Bud⸗ 
gt nicht vorgefebene außerordentlihe Staatdausgaben im 

etrag von 23,646,012 fl. 45 Fr., ſonach im Ganzen 30,586,680 
fl. 363 fr., jo daß nur noch eine Einnahmsfumme von 5,660,779 
fl. 254 fr. bleibt. Diefer gegenüber ſtehen als Audgaben fols 
gende drei Poften: 1) Koſten des Ausbaues der $rhun er: 
mersbeim 4,210,000 fl., 2) für Eifenbabnen 1,0, fl., 
3) für Straßen, Waffer- und Yandbauten 450,779 fl., alfo 
im Ganzen die gleihe Summe von 5,660,779 fl. — Einziger 
Berathungsgegenftand war der Antrag bed Abg. Stöder 
auf Aufhebung des Kottofpield. Der Ausihuß hatte denfelben 
in folgender Faffung angenommen: „es ſey Se. f. Maj. ehr⸗ 
furchtvollſt zu bitten, den Ständen des Reihe allergnädigft 
einen Gefegentiwurf zur Aufhebung des Lotto's gegen anders 
weitige Dedung des dadurch in den Staotdeinnahmen entſte⸗ 
henden Ausfalls vorlegen zu laſſen,“ und zugleich den Wunſch 
jugefügt: „ed möge Sr. k. Maj. gefallen, bei den ſämmtlichen 
zum deutſchen Bunde gehörigen Staaten allergnädigft dabin 
wirfen zu laffen, daß innerhalb bed Gebiets derjelben die 
Yotto- und Glaffenlotteriefpiele gänzlich aufgehoben werden.“ 
Aus der Mitte der Kammer gingen im Berlauf der Didcuf- 
fion noch zwei weitere Wünfche hervor. Der Abg. Dr. Müller 
beantragte, Se. Maj. den König zu bitten, dahin wirfen zu 
laffen, daß in allen zum deutſchen Bunde gehörigen Staaten 
die Öffentlihen Spielbanken und Spielhäufer aufgehoben 
werden. Der Abg. Decan Bödh wollte, ed möchte ber 
Wunfd ausgefprodhen werben, „daß es Er. — efallen 
möge, von jegt und bis zu der erbetenen wirklichen Aufhebung 
bes Lotto's diejenigen — ——— treffen zu laſſen, welche 
geeignet ſeyn können die jedenfalls ſogleich wünſchenswerthe 
und thunliche Verminderung der immer wachſenden Theil 
nahme an diefem Gtüdsfpiele zu bewirken, und namentlich 
dad, was 2 demfelben offenbaren Anreiz geben fann, auf 
wirffame Weiſe abzuhalten.“ Sowohl der Hauptantrag als 
fämmtlihe Wünfhe wurden am Schluß der faft —— 
Discuſſion von der Kammer mit einer an Stimmeneinhellig— 
keit grängenden Majorität angenommen. 

Stuttgart. (Edw. M.) In der Sigung ber Kam 
mer der Abgeordneten am 9. März nahm die Bera— 
thung in Betreff der Erflärung ber Staatsregierung über bie 
binfihtlihd des Entwurfs der Strafproceforbnung in 
beiden Kammern der Ständeverfammlung gefaßten Beichlüffe 
ihren Anfang. — Das Jufigminifterium hat mittelft Note 
vom 31. Det. v. 3. an das Prafidium des ftändifchen Auss 
fhuffes den Ständen einen neu rebigirten Gefegentwurf, wie 
feier aus der Prüfung der ſtändiſchen Beſchlüſſe in verän- 
derter Geftalt hervorgegangen ift, mitgetheilt und den Bor- 
flag gemacht, denfelben unter folgenden näheren Beftimmuns 
gen proviforifch anzunehmen: 1) Die Wirkjamfeit diefes 

roviforiihen Geſetzes folle auf einen Zeitraum von ſechs 
Bahr befhränft ſeyn, nach deren Ablauf die Regierung den 
Ständen die definitive Annahme mit denjenigen Modificatio- 
nen anfinnen werbe, welche bie gewonnene Erfahrung, ale 
den anerfannten Bebürfniffen des Landes entſprechend, an die 
Hand gebe. Wäre eine Bereinigung nicht zu erzielen, jo würde 
zwifchen einer Verlängerung dee Proviforiume und dem Zu: 
rüdgehen auf den gegenwärtigen Rechtszuſtand die Wahl zu 
treffen fepn; 2) den gegenwärtigen Ständen bleibe vorbehal- 
ten, bei der Annahme des Entwurfs fih in Beziehung auf 
einzelne Punkte deffelben über Wünfche zu vereinigen, melde 
von der Staatsregierung, jo weit nur immer thunlich, wer- 
den berüdjichtigt werden eg dreier neuen Bors« 
fchläge.) Zur Begründung diefes Vorſchlags wird angeführt, 
daß bie —— nehme, in eine Ausdehnung der 
Vorſchriften des Entwurfs über das öffentliche münd— 
lihe Schlußverfahren auf minder ſchwere ag zu wil⸗ 
ligen, daß fie ſich aber dabei nicht verhehle, daß die Anfich- 
ten über einen großen Theil der ftreitigen Punkte in eigenen, 
fo wie in den Erfahrungen anderer deutihen Staaten ihre 
Berichtigung finden fönnen, und dieſe Erwägung habe fie auf 
den bemerkten Ausweg hingewiefen. — Die Commiſſion hat 


nun bie Frage, ob der Vorſchlag der Regierung auf provis- 
forifche Annahme des neu redigirten Entwurfs anzunehmen 
fey, bejaht, und nachdem das Präfidium in Beziehbunz auf 
bie formelle Behandlung der Sache feine Anſicht dahin aus⸗ 
efprochen hatte, daß dp die Beratbung zunädhft auf obige 
En erfireden und dem Berichterftatter (v. Scheurlen) 
überlaffen werben follte, das Nöthige hierüber aus dem Com= 
miffionsberichte vorzutragen (welcher Vorſchlag fofort von ber 
Kammer genehmigt wurde), verlief v. Scheurlen die betref=- 
fenden Stellen bes Commiffioneberitte. Die Debatte wirb 
vom Abg. Gamerer eröffnet, weldyer gegen ben Antrag ber 
Commiſſion und den Gefegentwurf flimmt. 

Leipzig, 7. ih 2 (Mgd. 3.) Beim vorigen Randtage 
fhon fam eine Petition eines Mannes in Budiffin um Be— 
freiung aus dem Wechſelarreſte zur Verhandlung. Der Petent 
befindet ſich nemlich ſeit dem Jahre 1830 wegen einer Schuld 
von urfpränglid 60 Thalern im Arreft, da wir in Sachſen 
bis jegt fein Geſetz haben, welches den Wechfelarreft auf eine 
gie Zeit befhränft und die Ausdehnung im Belieben des 

läubigere jteht. Die Kammern fonnten fi daher nicht für 
ermächtigt halten, in ihrer Stellung irgend eine Berwendun 
für ven Petenten vorzunehmen. Auch das Minifterium de 
Innern, an welches er ſich mit dem Geſuche, daß ihm geftattet 
feyn mödte, das öffentlihe Mitleid für feine Sade, und 
zwar mittelt öffentliher Befanntmahung, in Anfpruch zu 
nehmen, hatte erklärt, daß es Bedenken trage, zu Erlaflung 
derartiger Befanntmahungen ausdrückliche Genehmigung zu 
ertheiten, da nicht obne Grund zu beforgen ftebe, daß ein 
folder Vorgang in andern, at prägnanten Fällen zur 
Beläfigung des Publifums gemißbraudt werden bürfte, das 
Mirifterium aber im Allgemeinen ſich nicht bewogen finden 
könne, bdergleihen Geſuche zu begünftigen. Beim jegigen 
Yandtage hat er fein Gefuh um Verwendung in Form einer 
Beſchwerde wiederholt. Zur Erörterung, in wie weit biefe, 
die unter Anderm mit barauf gerichtet ift, daß man ihn 
mit Ketten angeſchloſſen habe, begründet fey, ift ed noch nicht 
gefommen; jedenfalld aber bürfte diefer nun ſchon 13 Jahr 
währende Arreft den Ständen Beranlaffung zu einem fändi- 


ſchen Antrage auf Borlegung eines die Dauer des Wechfelarreftes 


beftimmenden Geſetzes geben. Hier ift man auf ein ſolches 
Geſetz befonders a fehr gefpannt, weil aud bier zwei 
MWechfelarreftanten fich befinden, die bereite ea Haft 
erlitten haben und deren Gläubiger beabfichtigen, fie lebend« 
länglid in Haft zu halten. Der eine Gläubiger fol fogar 
für den Kal, daß er eber als fein Schuldner fterben follte, 
feinen Erben die Entlaffung des Schuldners teſtamentariſch 
verboten haben. Der eine Wechſelſchuldner war ehemals 
Banquier bier und feine Schuld fchreibt fih aud einem Ac—⸗ 
tienfaufe auf Zeit ber, wobei er die Couredifferenz nicht bes 
zahlen fonnte. Der andere war Beamter bei der Leipzig- 
Dresdner Eiſenbahn und fann ein Darlehen, worüber er 
Wechfel gegeben, nicht zurüdzablen. a 
Schweiz. 

Luzern, 7. März. (N. 3. 3.) Der vetſammelte große 
Rath hat in feiner zweiten Sigung den Orden der Urjulis 
nerinnen wieder einzufegen, dem abgefepten Oberleh- 
rer Rietſchi aber feine Entihädigung abzureichen beſchloſſen. 
Er erwählte aud den gegenwärtigen Präfidenten des Crimi— 
nalgerichte, als sei bes Verhörrichters, ohne daß der⸗ 
felbe, — wohl verſtanden — die erſte Eigenſchaft verliert, 
und beſtellte ferner die ſechs Wablvögte des Regierungsrathes 
in ben Perfonen der Herren Großräthe Alois Haut von us 
zern, Brunner von Knutwyl, Portman von Echüpfbeim, 
Gut von Willifau, Yeü von Eberfohl und Efterman von Hils 
disrieden. — Man raunt ſich bier vertraulih in die Obren, 
daß der f. f. öſterreichiſche Geſandte dem Vororte eine Note 
mitgetheilt babe, die ihm vom Fürften Metternich zugefom- 
men fey. Diefer Fürft, beforgt, daß bie er von Europa 
auf feinem Punkte in Gefahr geftellt werde, foll das vorört- 
liche Klofterfchreiben an die Regierung des Aargau's nidt 
billigen, jondern vielmehr eine Politif anrathen , wodurd bie 
Schweiz eher erhalten, als einer gänzlihen Auflöfung zuge- 
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führt werben möchte. — Hiermit wäre alfo auch betätigt, 
dag Se. Ercellenz der Graf von Bombelles nicht nach Luzern 
gefommen, um aufzureigen, fondern um zur Bejonnenbeit zu 
ermahnen. 

Frankreich. 

* Straßburg, 8. März Zur größten Freude des Pu— 
bficums, das ſich bekanntlich ſehr lebhaft für Alles intereffirt, 
was zur Ausdehnung des zu wahrem Bedürfniß gewordenen 
Dienfes ber Adler: Gejellfchaft beitragen fann, ift durch 
beutiged Urtheil des biefigen Handeldgerihtes, Hr. Cav6 
von Paris, früher Conftructeur der „Adler des Dberrheind”, 
jegt Kieferant der Cölner Dampfſchleppſchiffe mit 
feinen Anſprüchen abgewieſen, in alle Koſten verurtbeilt, und 
natürlih aljo auch der auf Adler IE. gelegte Embargo auf: 
gehoben worden, Hoffentlid wird das reifende Publicum 
nicht mehr lange auf Eröffnung des Adler-Scnelldien- 
ftes warten müffen. 

Belgien. 


Lüttich, 9. März. (Röln. 3.) Die Eiſenbahn zwifchen hier 
und Aachen, welde man “ in ben Details ibred Baues 
feben fann, läßt, was das Großartige der Anlage und den 
—— Kampf mit dem widerſtrebenden Boden betrifft, 

es hinter ſich, was dermalen von Eiſenbahnen auf dem 
Continent beſteht. Es verlohnt ſich der Mübe, gerade jetzt, 
wo noch tauſend rührige Hände beſchäftigt ſind, in das Ge— 
triebe der Arbeit auf und unter der Erde, in die Höhe und 
in die Tiefe, über Flüſſe und Berge hinzuſchauen und ſich 
das Bid menſchlichen Scarfjinnd und Fleißes, woran in 
furzer Zeit die Locomotive ſchnell vorübereilen wird, in feinen 
einzelnen Partien vor die Sinne zu ftellen. Sie mögen ſich 
einen Begriff von der Größe des Unternehmens daraus neb— 
men, daß allein auf der zehnftündigen Etrede von hier bie 
an bie deutſche Grenze achtzehn Tunnels, fünf Biaducte, drei 
und zwanzig Brüden find, die Dämme und Einſchnitte ganz 
ungeredhnet. Einer der fehwierigften Punkte ift gleich beim 
Aachener Bahnhof, wo die Züge durch ſtehende Maſchinen 
auf die Höhe gebracht werden müffen. Leber die Koften der 
Bahn cireuliren fehr übertriebene Berichte. Allerdings bat die 
beigiihe Regierung den bei Weitem größeren Antheil zu 
tragen und rechnet bei diefem Ausfall mebr en politische als 
finanzielle Bortheile. Möge man dod in Deutſchland diejelbe 
Anficht theilen. Je mehr Holland ſich und entfremdet, oder je 
mehr, beffer gejagt, der Zollverein fih Holland entfrembet, 
defto näher muß ein Anſchluß Belgiens liegen. Belgien bat 
feine Colonien, Belgien bat feinen Colonialbandel , Belgien 
bat daher au fein Zwangsreht auf Einfuhr überjeeiicher 
— — nach Deutſchland. So lang aber die abtrünnige 

ochter Holland nicht zur deutſchen Mutter zurückkehrt und 
ſich mit der Familie, wie ſich eigentlich nach hiſtoriſchem und 
Bernunftrechte gebührte, vereinigt, fo —* wird der deutſche 
Handel nie zu jener Selbſtſtändigkeit gelangen, welche der 
roßen Nation und dem Umfang ae Induſtrie angemeflen 
if. Dazu werben es jelbft die ſtrengſten Retorfionemaßregeln 
gegen Holland nicht bringen. Man halte dieſelbe aufrecht, 
man erhöbe, fie aber vergeffe nicht, daß die Gegenwart an« 
dere wirkſame Hülfe verlangt, als nur zu ftrafen, ohne für 
ſich Erfolg zu finden, Liegt daher einmal bie Verbindung 
Deutihlands mit dem Meere dur die vollendete Bahn über 
Belgien fertig da, fo würde, was jegt ein weiterer Blid be— 
reitd erfaßte, auch dem fchwächeren Auge erfennbar werden: 
Herftellung der alten, natürlihen Handelsverbindung, wie fie 
zur Zcit des Hanjebundes zwifchen den Rheinftäbten und ben 
Häfen der Norbfee beftand. Man gebt jegt jo meit in bie 
Bergangenpeit zurüd, tbu’ man es doch vor Allem bier und 
erinnere fih, daß Köln und Antwerpen Jahrhunderte mit 
und für einander gelebt haben und wenn Alles recht fände, 
heute, wie damals zufammengehören. Die beffere Einſicht in 
Belgien wirb dieſer —— bereitwillig entgegenfommen. 
olem 


Bon der ruffifch » polnifhen Grenze, 1. März. 
(Magd: Ztg.) Unter den polnifhen Juden findet gegenwär- 
tig eine egung flatt, die in diefer, feit Jahrhunderten zus 


rüdgebliebenen, aber auch alljeits vernadläffigten Maffe zız 
ben erfreulihften Erfolgen führen können. Der Fürſtſtatthalter 
hatte in einer Audienz gegen die Borfteher der jũdiſchen Ge— 
meinde in Warſchau ausgefproden, daß er —— alle 
Mittel anzuwenden, um bie Juden in Polen zum Aderbaı 
zu bringen, und bie entgegenftehenden gefeglihen Schwie— 
rigfeiten aus dem Wege zu räumen, Dean fann ih nun 
überzeugt halten, daß die polnifhen Juden, bei dem großen 
Elend, in dem fie ſchmachten, fehr wohl hierzu geneigt find. Der 
Magdeburger Rabbiner Philippfon benugte dieſe Beranlaffung, 
einen beredten Aufruf an die bemittelten Juden Polens in 
Nr. 51 der Allgemeinen Zeitung des Judenthums zu richten, 
einen allgemeinen Berein im Konigreih Polen zu bilden, der 
ſowohl die pecuniären Mittel berbeifhaffe, den Uebergan 
zum Landbau den ärmeren zu erleichtern, ald auch moralif 
durch Schrift und That auf die Maffe zu diefem Behufe wirke. 
Diejer Aufruf fiel wie ein Funke in Zündftoff. Es bildete ſich 
fofort in Warſchau ein Gomite, das die Borftände aller Gemein— 
den zu Gonferenzen in den Gouvernementsftäbten aufforberte, 
Ein lebhafter Eifer that fih fund, und am 2, Februar fand 
eine ſolche Gonferenz, 3. B. in Kaliſch, von 21 Hauptges 
meinden dieſes Gouvernements ftatt, die fih in einem rechts⸗ 
gültigen Receß zu einer jährlichen Beifteuer von 50,000 fl. 
verpflichteten. Nach dieſem Mafftabe wird von der Haupts 
ftadt und den acht Gouvernementd eine Summe von jährlich 
} Million Gulden zufammengebradht werben, die zum Ans 
auf von Grundftüden, Adergerätbichaften ıc. einen erfledlis 
den Anfang darbietet. Belebt ſich dieer Eifer wachſend und 
durch die Erfolge gefördert, fo kann der jüdiſchen Bevöl— 
ferung wie dem Lande nur eine erfprießliche Zukunft dars 
aus eritchen. 
Italien 

Benedig, 5. März Ich kann Ihnen die wichtige Mit- 
theilung machen, daß laut einer geftern bier eingetroffenen 
amtlichen Anzeige die Contumaz für die Provenienzen aus 
Griechenland, den jonifhen Inſeln und Algier, wenn fie mit 
einem vom Gonfulate befräftigten patente netta ode 
find, völlig aufgehoben ift, fo daß fie in allen öſterreichiſchen 
Häfen zur freien Pratica zugelaffen werden, 





Neueſte Nachrichten. 


Paris, 10. März. Stand der Rente: 5pCt. 120. 60 
(123. 10). — 3pCt. 81. 95. — Neapol. 107. 50. — 5pCt. 
Span. 274. — Paflive 44. — 3pCt. Portug. 404. — 
Actien der Banf von Franfreih 3320, — St. Germain 
Eijenbahn 850. — Berfailles, rechtes Ufer 295. — Linkes 
Ufer 117. 50. — Straßburg:Bafel 215. 

— Der Moniteur Parifien erflärt die Angabe, ale 
fey der Handelsvertrag mit England unterzeichnet, für uns 
begründet. 

— Es ſcheint, die Regierung gebe damit um, den Prätens 
denten Don Carlos (der zu Bourges in anftändiger Gefans 
genſchaft gehalten wird!) auf freien Fuß zu fegen. , 

— Bictor Hugo’8 Burggrafen find geftern Abend bei 
der zweiten Boritellung ausgepfiffen worden, 

London, 8. März. IpEt. Stods 965. — 5plt. Span. 
22, — Neue 3pCt. 295. — 3pCt. Portug. 404. — 24pCt. 
Holländ. 564. — 

— Zu Liverpool ift abermals eine beftige Feuerdbrunft 
ausgebrochen. Die Gießereianlagen der Firma Fawcett und 
Prefton liegen in Aſche; 400 Arbeiter werben dadurch 
broblos. 

— Der Kanzler der Schagfammer, Hr. Golbourn, bat 
ein Schreiben erhalten, das ihn mit dem Tode bebrobt; der 
Unterzeichner dieſes Drohbriefs ift verhaftet worden, 


— tondon, 6, 28 Beute fland der Agent Ashley wegen 
Diebſtahls von filbernen Beſtecken ıc. in mehreren Clubbs, deren Mit« 
lied er war, vor dem Eentral-Eriminalgerigt und wurbe, nachdem 
die Zurp ihr Schulvig gefproden, zu fiebenjähriger Deportation ver- 
urtpeilt. Da der Dieb der Modewelt angehört hatte, fo hatte fein 
Proceß ein elegantes Publitum herbeigezogen. 
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ichti 529) Edictalladun 
Benachrichtigungen. ea den GConcurs = Prozed Ober dad 
Döring von bier betr. 
[5206] Anzeige. Ueber das Bermönen des Philipp Ludwig 


Die von den Unterzeihneten geſtem⸗ 
pelten Coupons a R° 30 B. A. pr. 
1/43. Januar 1843 von Hope' ſchen 
Gertificaten über 6°%/, Ruſſiſche Ins 
feriptionen, werden ä fl. 15. 46 im 
fl. 24 Fuß pr. Stüd, bei denjelben ein⸗ 


gelöſt. 
Frantfurt a. M., 10. März 1843. 
Grunelius & Comp. 


Döring von bier if der Concursprojeß er 
fannt worden. 
ur Anmeldung dingliher und perfönlicer 
Anfprüche an die Maſſe, wird Termin auf 
Donnerftag den 33, März I. 3., 
ormiltags 9 ihr 
anberaumt, unter Androhung des NRebtdnad- 
t an des Ausſchluſſes von der vorhandenen 
ae. 
Wiesbaden, den 23. Bebruar 1843. 
Herzogl. Naſſ. Amt. 
Winter, 


— —— 


erlaube ich mir zur Ansicht einer Samm- 
lung von Original-Oelgemälden der Düs- 
seldorfer Schule, als: 

von Schadow, Achenbach, Scheuren, 

Preyer, Sonderland, Hasonclever etc. 
ergebenst einzuladen. 

Gasthof zum Schwanen, Stube Nr. 56. 
Carl Schacfler 

aus Düsseldorf. 


523355] Edvictalladung 
das Schuldenweſen der Yeonbard 
Neunbergers Wittwe in Dat 
terobeim betreffend. 


Rachdem durch Erkenntniß vom heutigen über 
das Vermögen der Yeonhard Neubergerd Wittwe 
Apollonia, geb. Wolf, ın Hattersheim, der Con · 
cursproceß erkannt worden if, und viefelbe 
auf das Rechtsmittel der Appellation hiergegen 
verzichtet hat, fo werden alle diejenigen, welde 
dingliche oder perfönlihe Anfprüde an das 
Bermögen der Cridarin, ihres verftorbenen 
Ehemannes oder deifen erfter Ebefrau Catha⸗ 
tina geb. Burmaier, zu haben glauben, bier 
durch aufgefdrdert, ſolche 

Freitag den 17. März d. I. 
früh 8 Upr, 
bei Vermeidung des opne weitere Decretur 
eintretenden Ausfhluffes von der vorbandenen 
Maſſe vabier geltend zu machen. 
Hochn, den 9, Februar 1843. 


Oerzogl. Raſſ. Amt 


15306) 


15057) An: und Verfauf 
von allen Staatspapieren, Staatd-Yottes 
rie⸗Anlehens⸗ Looſen, jo wie von ſtandes⸗ 
berrlichen Obligationen, mit bypothefas 
riiher Sicherheit, bei 








Gerichtliche Bekanntmachungen. 








Dilthep. 
[5293 mir — —— —* Jo⸗ a ra Fe rer: 
ann deinti tein don Braunidhiweig das |,.. 3 — 
5271) Nachdem über das Bermö des 
Tin den 1. Mai 1841 ausgefellie. ben 20. ei NRabeneder und feiner Ehefrau, Ca« 


November v. 3. hier und den 4. März h. a. 
zulegt zu Carſsrude vifirte Wanderbuch, ging 
angeblich zwiſchen Darmitadt und bier ver 
(oren, und wird dieſes andurch zur Verhütung 


tbarina, geb. Thomas zu Lorch, durch Urtheil 
vom beufigen der Concursproceß erkannt wor⸗ 
den ift und biefelben auf das Rechtsmittel ver 
Apellation verzichtet haben, fo find Forderun⸗ 








etwaigen Mißbrauchs befannt gemadt. . 
.M., „ Mär: 1833. en jeglicher Art an die vorhandene Maffe bei 
Brantfart 0. D., den 8 En Gera des Ausfchluffes in dem auf 
— Mittwoch ven 29. März 1. J. 
[4125] Edictallapung. Morgens 9 Upr, 


anberaumten Termine vor unterzeihnetem Amie 
geltend zu maden. 
Rüdesheim, den 27. Februar 1343. 
Herzogl. Naff. Amt. 
Langadorff. 


Nachdem die Ehefrau des Hiefigen Bürgers 
und Scäloffermeifters Philipp Heinrig Bel 
Hand, Margaretda, geborne Krieg, gegen 
ipren genannten Edemann, wegen bödliger 
Berlaflung, bei dem unterzeichneten Gericht 
Klage Kıpoben und den Antrag gefellt dat, 
das die Scheldung ihrer Ehe ausgeiprogen 
und der Bellagte zu allen den fduldigen 
Tpeil treffenden Bermögens-Radiprilen ver- 
urtpeilt werde, fo wird der gebadte Sälol- 
fermeifter Philipp Deinrih Weihand, melder 
kb nad Ämerika begeben daben foll, und 
deijen bermallger Aufenthalt unbefannt if, 
biervurd aufgefordert, 

binnen ſeche Monaten 
zu feiner Ehefrau zurädzufehren und die Ehe 
mit berfelben fortzufegen oder zu gewärtigen, 
daß nad frudtlofem Adlaufe diefer Frift auf 
weiteres Anrufen der Klägerin, dem Klag- 
antrage gemäß, gegen ihn erfannt werden wird. 

Arankiurt a. M., den 7. November 1842, 

Stadt-Berigt. 
Senator Dr. Gwinner, Director, 
Dr. Boigt, Ster. 


[5219] Evicetalladung. 
Nachdem durch rehiefräftig gewordenes Ur- 
teil vom 6. d. M. über das Bermögen des 
Hironimus Yorenz und deſſen Ebefrau Jo— 
banne, geb. Knecht, zu Diez, Concursprojeß 
erfannt worden if, fo wird bierburch zur Ans 
meldung don Anſprüchen jeder Art gegen beide 
(Eheleute, Termin auf 
Dienftay den 23. März d. 3., 
Morgens 9 Apr, 
anberaumt, unter dem Rechtsnachthelle des 
Ausfchluffes von der vorhandenen Bermögend- 
maſſe. 
Diez, den 20. Februar 1843. 
Herzog. Nail. Amt, 
Victor. 


« 
Bermögen des Philipp Ludwig) Bellmih machbefhriebene_ männliche 


[5224] !ändungs» Anzeige. 


m 24. d. M. wurbe aus dem Rheine bei, 


Leiche, 
welbe 4—8 Tage im Waſſer gelegen baben 
mogte, geländet und auf dem vorigen Tobten- 
bofe beerdigt: 

Alter: 25—30 Jahre; 

Größe: 5 Ruß 6 Zoll; 

are: ſchwarz; 
adenbart: ſchwarz; 

Schnurrbart: braun. 

Kleidung: ſchwarzer Weberrod von Caſtorin, 
ſchwarze feine Halsbinde, ſchwarze feione Weite 
mit rotben Wellenlinien, ſchwarzen Hofen von 
Bulsling, Stiefelfhube, Baummollene Sorten, 
Demd und. Unterbofen von Leinwand. Die 
Kleidungstüde waren von feinem Stoff und 
elegant. Zn den Tafchen derfelben fanden fi 
unter Anderm zwei Piftolen mit der Auffhrift: 
J. Adam Kuchenreuter in Regensburg, 

Jeder, der über die Perfon und die Todesart 
bed Verſtorbenen Auskunft geben fann, wird 
um baldige Benahrichtigum) erfucht. 

St. Goarshaufen, 25. Februar 1843. 

Derzogl. Naff. Amt. 
Schellenberg. 





(5118) Edictalcitation. 


In dem zu dem Bermögen des biefigen Bür- 
ers und Kramerd Bruno Lofer andenen 
Grenitmefen, werken ald Glaubiger bes er- 
nannten Yölcher refp. bei Berluft der BWitder- 
einfegung in den vorigen Stand, geladen, daß fie 


ven zehnten Juli 1843, 
Bormittags 10 Uhr, 


auf hiefigem Ratbhaufe in der Richterlube in 
Perfon oder durch Bevollmädtigte, weile zum 
Bergleiche berechtigt, und von Ausländern mit ger 
richtlicher Bollmanst verſehen ſeyn müflen, erſchei ⸗ 
nen, mit dem Curator itis die Güte pflegen und 
wo möglich einen Accord treffen, in deſſen 
Entfebung binnen 6 Tagen, vom Termine an 
gerechnet, ihre Forderungen mit Beibringung 
des erforderlihen Beweifes, Probuctiom ber 
darauf Bezug babenren Urkunden in der Ur- 
fchrift, auch Deduction der Priorität, Tiquis 
biren, mit dem Curator Itis, welcher binnen 
anderweiten 6 Tagen auf ihr Borbringen sub 
poena conles>i et convict fi enjtafen und 
zu antworten, aud die producirten Urkunden 
sub poena tecognitı anzuerkennen bat, mict 
minder der Priorität balbır unter fid, von 
6 zu 6 Tagen rechtlich verfahren, mit ber 
Duadrup:it befhließen und 
den vierten September 1843 
der Inrolulation der Acten, fowie 
den achtzehnten September 1843 


der Publication rincd Praͤcluſivbeſcheides ge: 
wärtig fepn follen. : 
Diejenigen, welche in dem erfien dieſer Ter- 
mine nicht erfcheinen oper nicht gehörig ligui⸗ 
diren, follen pro praeclusis, biejenigem aber, 
fo zwar erfcheinen, jedoch, ob fie dem beab- 
fihtigten Vergleich annehmen wollen oder nicht, 
ſich deutlich nicht erllären, pro consentienli- 
bus geachtet werden, nicht minder foll die Pu- 
blication des Präclufiobefcheided in dem be 
treffenden Termine Mittagg um 12 Uhr in 
contumaciam der miht Erſchienenen erfolgen. 
Endlich baben auswärtige Liquidanten zu 
Annahme künftig-r Zufertigungen einen Anwalt 
unter der Gerichtsbarkeit der Stadt Leipzig 
bei 5 Nıbfr. Strafe zu beftellen, 
Leipzig, am 25. Januar 1843. 
Das Stadtgericht zu Leipzig. 
Dr. Binter, SR, R.v.8.9.€,8.D. 
Klemm, GSchrbr 
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Großbritannien. 


? 

**London, 8, März Die Drobbriefe, welche der Kanz- 
ler ber Schatzlammer, br. Goulburn, erhalten Bas find, 
nächſt dem Berbict, das den Mörder MarNaugbten freiſpricht, 
das Gefpräh des Tages. Der Fall verhält ſich jo. Geſtern 
erfhien Hr. Boulburn vor dem Gericht in Bowſtreet, einen 
Berbaftbefehl zu fordern zur hr gar Buhl Dillon’s, 
der früher als Sciffecapitän bei der Marine angeflellt ges 
weien und von dem er Rebendgefahr zu beforgen habe. Es 
wurde fofort bie nähere Ausſage des Kanzlers der Schatz- 
fammer , feined Privatferretärd und noch eined Zeugen ver: 
Iefen und fammt dem Inhalt der drei Drobbriefe zu Pros 
toroll genommen. Hr. Goulburn fagt: Um den 22. Februar 
babe er das erfte Schreiben, unterzeichnet John Dillon, 
erhalten, Magend über Unrecht, was dem Er-Gapitän abfeiten 
des Schatzamis wiberfahren ſey, und Drohungen ausſprechend, 
die jedoch nod feinen beftimmten Eharafter Am — 
ben 28. Febr. ſey ihm ein zweites Schreiben von John Dillon 
ugegangen, worin berjelbe drobende Aeußerungen verbunden 
da mit Hindeutung auf die Morbthat Daniel MacNaugh⸗ 
ten’d; am 4. März * dieſen Briefen ein dritter gefolgt und 
barin bie unummundene Drohung, er, der Schreiber, werde, 
falls man ihm länger fein Recht weigere, dem Kanzler ber 
Schagfammer nah dem Yeben traten. Goulburn’s Secretär 
fogie aus: Dillon fey mehreremal bei ihm geweien, um zu 
follieitiren, und babe fi babei geäußert, er jehe Hrn. Gouls 
burn ald den Mann an, ber ihm fein Geld vorenthalte; 
er — Goulburn — folle fi in Adıt nebmen (he had better 
look out!). Der Zeuge James Welch gab Folgendes zu Pros 
tocoll: „Ich kenne John Dillon; ich traf ihn legte Woche in 
einem Caffeehaus von Wefminfter; er wendete fih an mid 
und begann ein Gefpräh über MacNaugbten; er bezog fi 
auf den Fall Bellinghbam’s, der den inifter Perceval 
erſchoſſen hat, und äußerte, fein (Dillon's) Fall ſey ganz ver- 
fhieden von dem Fall MacNaughten's. (Perceval, Kanzler der 
SchapfammerundPremierminifter, wurde am 11. Mai 1812 bei'm 
Herausgehen aus dem Haufe ber Gemeinen von Bellinghbam 
erihoffen, ber auch ald Motiv feiner Thatangab, es ey ihm Unrecht 

ſchehen; Bellingham, zum Tode verurtheilt, wurde am 18. 
Mai 1812 zu London gehängt.) Dem Bellingham ſey wiſſent⸗ 
lich Unrecht geſcheben; das habe ihn toll gemacht; Be 
aber habe von Niemanden Schaden gelitten; Bellingham 
habe ganz redyt gethan, Perceval zu erſchießen“ Nach diefem 
— fo lautet die weitere Ausfage — ſey Dillon mit zwei 
Fremden in's Geſpräch gefommen, wobei er gelagt, er habe 
eine Forderung von 15, Pfd. St. an die Regierung und 
wenn man ihn nicht befriedige, fo werde er einen vom Schatz⸗ 
amt mit einer Piftolenfugel bedienen; wenn er auf einen 
losfeuern müjfe, jo werde ed Goulbourn jeyn. Diefe Unter- 
redung fand am Abend ftatt. Dillon war babei ganz näd- 
tern und ſchien bereit, feinen Morbplan auszuführen. „Romme 
ich vor Gericht” — fagte er — „fo will ih als Entſchuldi⸗ 
gung meiner That nit Wahnfinn angeben, fondern mir wider⸗ 





fahrnes Unrecht — I will not plead insanity, but injustice.* 
Einer der Fremden fragte: Warum wollt Ihr nicht lieber 


eine Petition bei'm Untechaus einreihen und das Ergebniß 
abwarten? worauf Dillon verfegte: „Ehe ich eine Antwort 
auf eine Petition erhalten fann, werde ih Goulburn um's 
Leben gebracht haben und dafür baumeln. — Der Berhaftss 
befehl wurde ertheilt. Man bat inzwiſchen in Erfahrung 
gebracht, daß Dillon — Schulden halber feſtgenommen 
wurde und jetzt in White Croß-Street im Gefängniß ſitzt. 
Aus den Drohbriefen erjieht man, daß er feit zehn Jahren 
vergeblid um eine Geldfumme follicitirt, die ihm, wie er 
vorgibt, vom ger auszuzablen wäre für die Wegnahme 
eines Schiffes. In dem erften Drobbrief heißt es: „Niemand 
auf Erden hat einen wen Abfheu vor eimer Morbthat, 
als ih; aber Ihre Ungerechtigkeit gegen mid ift fo groß, 
daß fie mid daju drängen Fann.y In dem Brief vom 4, 
März fpridt er Fr deutlicher aus, indem er geradezu droht, 
er werbe. wenn man ihm länger unbefriebigt laffe, dem Hrn. 
Goulburn eine Kugel dur den Leib jagen. 

— Der Globe enthält folgenden retrofpertiven Artikel: 


nBei cinem am 22. November 1770 von dem Herzog von 


Richmond geftellten Antrag auf — von Papieren, 
ben ſpaniſchen Krieg betreffend, ſchloß Lord Chatham, nach⸗ 
dem er die Motion unterftügt, feine Rebe mit den Worten: „Die 
Minifter feinen guten Raths zu bebürfen in einigen Punfs 
ten, wobei ihre eigene Sicherheit unmittelbar im Spiel if. 
ig fie ihr Gewiſſen prüfen und wohl überlegen, ob fie 
im Stande find, ſicher über die Straße zu —* — to 
walk the streets in safety.” 

— Der Didier Campbell Bat fih in Berfen, bie feinen 
Ruhm eben nicht mehren werben, bitter ausgelaffen über das 
Öffentliche Aergerniß, weldes in der Freiſprechung Mac 
Naughten's gegeben worden ift. Hier eine Probe: 

Then if madmen for murder escape wilh impunily, 
Why deny a poor dog the same noble immunity ? 
5o, if dog or man bile you, beware being neitled, 
For crime is no crime — when the mind is unsetled 

— Zur Entrichtung der Steuer vom Einfommen (income- 
tax) find zu Liverpool und Mandefter nicht weniger 
als 240,000 Pfv. St. derlarirt worden, 


— m Unterhaus wurde geftern durch einen Antrag For 
Maule’s die lange fireitige Frage von ber Organıfation 
und Unabhängigkeit bed Kirchenweſens in Schottland zur Ber- 
handlung gebradt, Die is, äh erflärte ſich durch Sir 
James Graham gegen bie beantragte Niederſetzung eines 
Comite's zur Unter reger, der von der fchotriichen Geiſtlichkeit 
eingegangenen Petition reip. Beſchwerde. An Berwerfung dee 
Motion ıft faum zu zweifeln. Deute machte Hr. Hutt den Ver⸗ 
fu, eine Bill einzubringen zur Erleichterung der Naturas 
fifation für Auslänrer. Er bemerkte, bei andern Nationen 
fey die Regierung bemüht, fremde aufzumuntern, ſich ſeßbaft 
zu machen im Lande; in England dagegen gebe man barauf aus, 
fie daran zu hindern. Hutt jchlägt vor, das Bürgerredi 
audzudebnen und ben Geheimenrath zu ermädhtigen zug 


590 


Bewilligung der treffenden Patente, Sir James Graham ers 

Härte aber, die Regierung gedenke nicht auf cine berarlige 

Bill einzugeben; damit ift denn das Schidfal des Vorſchlage 

ſchon entſchieden. 

— Aus Liffabon hat man Nachrichten vom 1. Febr. 
Die entſchiedene Erklärung der engliſchen Regierung, man 
werde die Unterhandlungen über einen Dandelsvertrag ganz 
abbrechen, falls Portugal nicht billigere Bedingungen ftelle, 
bat gewirkt. Die portugiefifhen Untethändler haben bezüglich 
auf den Tarif in fo vielen Punften nadgegeben, daß man 
nicht länger am endlihen Zuftandefommen bes Handelever⸗ 
trags zen: \ 

ehr Silber aus China. Geſtern famen unter 
ftarfer Escorte fünf Wagen in dem Münzgebäude an; fie 
braten 28 Tonnen dinefiihen Silbers, im Werth von 
750,000 Dollard. Dieſes Silber in Stüden, die die Form 
eines in der Mitte durchgeſchnittenen Eies haben, ift verpadt 
in 425 Kiften; ed fam mit dem Schiff Columbine Im 
Laufe der Wochen erwartet man in der Münze noch eine 
Million Dollars, die an Bord des Herald, und drei Mil: 
lion Dollars, die an Bord der Blonde aus China einges 
troffen find; beide Schiffe find dur Gegenwind noch im 
Ganal zurüdgebalten. 

— Aus Rio Janeiro hat man Nachrichten vom 4. Jan. 
Die Dppofition gegen einen Hanbelevertrag mit England war 
im Wachen. Nachdem jüngfthin ein brafilifhes Schiff von einem 
englifchen Kreuzer angehalten und unter Beſchlag genommen wor: 
den iſt, erhebt ſich bie öffentlihe Stimme inBrafilien gegen jede Con⸗ 
ceffion in Bezug aufden Sffavenhandel. Der franzöftiche Einfluß 
warbagegen im Zunehmen, befonders in Folge der beabfichtigten 
Bermäplung des Prinzen von Joinville mitder Schweſter des Kai— 
ſers. Inzwiſchen bat der Finanzminifter Abranted, der günfti 
ür England geitimmt ift, eine Berorbnung erlaffen, wodur 
ei Aufitellung eines nehen Tarifs für die Eingangszölfe das 
brittifche Intereffe ausnahmsweiſe ungemein beachtet if. Die 
Begünftigung bat, wie das Dppofitionsjournal angibt, einen 
Sturm von Indignation erregt unter den franzöftichen und 
andern nichtsenglifchen Kaufleuten zu Rio Janeiro. . 

— Die Pofverbindungen mit Weftindien and Südamerifa 
gewinnen immer mehr an Ausdehnung. Der Handeleftand zu 
Yondon, Liverpool und Briftol hat den Generalpoftmeifter 
Biscount Lowther erſucht, eine rafhere Communication 
wiſchen England, Brafilien und Buenod-Ayres zu verans 
han und daraufhin find feit längerer Zeit ſchön Unter 
andlungen angefnüpft worden. Gegenwärtig [hen hat man 
eine regelmäßige Verbindung mit Weftindien zweimal im Mo- 
nat (am 1. und 15.) durch Dampfſchiffe, welche alle brittiiche 
und fremde weftindiihe Inſeln, jo wie Veracruz und Gar: 
tbagena berühren. Contracte zur Ueberſchiffung der Poftpadete 
nad Madeira, Brafilien und Buenod:Ayres find nabe am 
Abſchluß; der Dienft wird wahrſcheinlich ſchon im naͤchſten 
Monat beginnen. 


Niederlande 
Amfterbam, 10. März. (Börſe.) 24pGt. Int. 565. — 
5pGH. Holl. 100. — AypCt. Syud. 98}. — Ziplt. 8. — 
Handelm. 1284. — 5pCt. DR. 1005. — Ard. 195. — Coup. 
24, — 3pCt. 285. — Paſſ. 4,%,. — 5pCt. Mer. 108). — 
2,98. —. — Infer. 7043. — Cert, —. 


Schweiz. 

Schaffhauſen. Das vorörtliche Kreisſchreiben gegen 
Aargau iſt dem Landboten zufolge von der hieſigen Regierung 
in-äbnlihem Sinne, wie ed von Seite des Heinen Rathes 
in Chur geſchehen, als ein Gegenftand der Tagſatzung einft- 
weilen ad acta gelegt worden. 

Bafellandfhaft hat das befannte kriegsluſtige Kreise 
ſchreiben des Vororis lakoniſch mit einer bloßen En fange» 
anzeige beantwortet und meint, das Uebrige werde ſich von 
ſelbſt geben. 

Wallis. Wie bewegt diefer Kanton immer noch ift, wie 
fehr der geiftige Borgang in alle Berhältniffe eingreift, der 


an einer Umgeftaltung arbeitet oder die Umgeſtaltung zu bes 
baupten jucht, davon jceinen auch die Umſtände su zeugen, 
mit welchen die Gemeindewablen in Bouvry begleitet waren. 
Der dortige Gemeinderath fand ed vor den Wahlen für nö— 
thig, ben Gredigten bed Bifars einen Aufruf an die Bürger 
entgegengujegen. Er ſpricht fih darin unummunden für Die 
junge Schweiz and, bezeichnet ſich fogar ald deren Theilneh= 
mer und gidt gleichzeitig eine Erfärung über die Zwede die— 
fer Sefetlfäpaft Sie ſpreche für ſich Achtung religiöjer Heber- . 
zeugumgen and, wie fie ſelbe auch Andersdenferden zu Theil 
werden laſſe, fie ſey ein Feind aller Vorrechte, auch derjeni— 
en ber Beiftlichfeit, babe geſchworen, Einer für Alle und 
e für Einen die mit den «offen eingeführte öffentlihe Ord⸗ 
nung gegen jeden arittofratiihen Handſtreich zu fhüten. Am 
26. Februar wurde diefe Erflärung des Gemeinderatbes mit 
Jubel aufgenommen und bei den Wahlen mit einer Mehrheit 
von 116 gegen 14 Stimmen jedem Candidaten ber Partei 
des Vikars der Eintritt in den Gemeinderath verfagt. (N.3.3.I 


Deutfdland. 


Wien, 7. März. (N. 3.) In dem Befinden St, kaiſerl. 
Hoheit des Erzberzogs Franz Karl ift ned feine Beſſerung 
eingetreten; vielmehr ift nicht mehr zu zweifeln, daß fich die 
Krankpeit in den legten Tagen ald Nervenficher auege— 
ſprochen hat, das jedod bie jegt einen regelmäßig gutartigen 
Berlauf zeigt. -— Den bereits berichteten Beförderungen in 
der k. f, Armee ift noch beizufügen, daß der Feldmarſchall— 
lieutenant v. Reifinger an die Stelle des verftorbenen Feld— 
marſchalllieutenants v. Sceibler zum Feftungscommandanten 
in Joſephſtadt ernannt; ferner daß der als Dienftfämmerer 
Sr. faijerl. Hoheit dem Erzherzog Franz Karl zugetheilte 
Rittmeifter Freiherr v. Reiſchach in feiner Anftellung zum 
Major befördert worden ift, und der Major Prinz Yuguf 
von Sachſen-Coburg, welcher befanntlih im Begriffe ftebt, 
ſich mit der Pringeffin Glementine, Tochter des Könige Luds 
wig Philipp zu vermählen, den kaiſerlich öſterreichiſchen Mi— 
litaͤrdienſt verlaffen bat. 

Wien, 8. März, 9 Uhr früh. Se. Faiferl. Hoheit der Erz- 

erzog Franz Karl hatte zwar geftern mäßiges Fieber, die 
erihärfungen deſſelben traten jedod um bie gewöhnlichen 
Stunden, nemlih Mittags und vor Mitternacht ein; beffens 
ungeachtet erfreute ſich Se. faiferl. Hobeit eines theilweiſen 
unterbrodenen Schlafes. — Heute ift das Fieber geringer, 
der Kräftezuftand jedoch etwas gefunfen. Freiherr v. Türf: 
beim, m. p. Dr, Zangerl, m. p. 

Wien, 8. März, Spt. Met. 110}4. — ApGt. 1014. — 
3pCı. 78. — Banfactien 1631. — 250 fl. Yoofe 114}. — 


500 fl. Looſe 1423. 

Bon der Donau, 5. März. (Ar. M.) Briefen aus Wien 
zufolge f die Nachricht deutſcher und franzöfifcher Blätter, 
daß Für Metternich in Folge der großen Anftrengungen und 
Sorgen, welche ihm die politiſchen Verwickelungen der Ge: 
genwart verurſachten, neuerdings fehr Leidend ſey, gänzlich 
ungegründet. Der große Etaatemanı leitet fortwährend mit 
der ihm eigenen Energie und Umficht die Angelegenheiten des 
öfterreichifchen ‚Cabinetd. Der Fürft erreicht in wenigen Mo- 
naten fein 70. Yebensjahr. Sicherlich fönnen fih nur wenige 
Sterblihe rühmen, in fo bobem Alter die jugendlidye Ha 
und Beweglichkeit des Geiſtes in dem Grade bewahrt zu haben, 
wie der Reftor der europäiſchen Diplomatie. Ya es fcheint faft, 
als ob die ibm innewohnende geiftige Kraft fih dem Körper 
mittheile. Es ift wenigftens faum erflärlich, wie er die aufers 
ordentlich anftrengenden Arbeiten und Sorgen, welche jüngere 
Kräfte aufreiben würden, obne Nachtheil für feine Gefund: 
beit zu tragen vermag; nech mehr aber, wie er jene Heiter- 
feit, jene Viebenswürdigfeit im geſellſchaftlichen Umgang ers 
hatten fonnte, durch die jeder, ber ſich ibm naher, m ir 
berührt wird. Das letztere zeugt jedenfalld von großer Selbft: 
beberrfhung, deren font Männer feines Standes nur felten 
fähig find. Der Kürft Metternich widmet nicht allein einen 
großen Theil bed Tages, fondern aud die fpäten Stunden 
der Nacht den Staatdangelegenheiten. Fürft Metternich wird 
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hannisberg während der Anveſenbeit des Königs on Preus | 


gen am Rhein ermangelt bis jegt jeder näheren Bearinfbung. 

Stuttgart, 10 Mär, (N. 
geordneten Kammer beißt 24 
Kurzab bat fie zu erflären, 
prozeforbnung, wie die Negterimg 
geſetzt hat, en bloc annebmen will oder nicht. Alle Amendes 
ments über wichtige Difiidenzpunfte bat ſich die Regierung 
in ihrem Ultimatum verbeten; die fonft wohl oft, ja in der 
Regel verfuchte Ausgleihung der Anſichten zwifchen beiden 
Kammern über einzelne Punkte, fol dießmal unterbleiben, 
wogegen veriprocen wird, gemeinfcaftlihe Bitten beider 
Kammern über einzelne Punkte berückſichtigen zu wollen. 
Die Mebrheit der Commiſſion will darauf eingeben, die wich 
tigen Beſchlüſſe der Kammer über das öffentlihe Schlußver- 
fahren bei den Bezirfsgerichten, gegen die Staatdanwaltichaft, 
gegen die Entbindung von der Inſtanz, gezen das Recurorecht 

er Regierung u. ſ. w. ſchwinden laſſen und bafür 23 Bitten 
ſtellen. est ſteht alfo die Sache auf einem ganz neuen Bos 
den. Diefes oder jened Verfahren im peinlihen Berfabren 
iſt Nebenſache geworden; eine große Zahl von Abgeordneten, 
zum Theile die ergebeniten- Anhänger des Regierungsſpſtems 
und Bertbeidiger des vorliegenden Entwurfes feben in diefer 
Art der Frägftellung die Rechte und rd erg 
der Stände bedrobt, ibr cenftitutionell-verbürgtes Recht, einen 
durch die Initiative der Krone einmal vorgelegten Entwurf 
auch im Einzelnen zu amendiren und zu ändern m biefem 
Sinne fpragen ſich nicht nur die Abgeordneten Gammerer, 
v. Zwergern, Holzingen, Deffner, Beil und andere aus, fon- 
dern aud der Abg. v. Moſthaf (Regierungsdirecter des Jart- 
freifes). Sie fürdten ein jchweres Präjudiz zu geben, — um 
fo mehr, weil die Regierung felbit in den Surtten, wo fie 
von dem Entwurfe abgeben, und den Anträgen und Beichlüf- 
fen der Stände (beider Kammern) Folge geben will, wie 
z. B. durch -Hinweglaffung des Gapitels uber das Standredt, 
erflärt bat, erft die Bitte in der — Weiſe erwarten 
3 wollen, d. b. die Annabme des Ganzen ohne Beſchränkung. 
an fiebt, daß es fih bier um eine große faatsrechtlide 
Frage handelt, welde den Prozeßentwurf als ſolchen nicht 
mebr nod weniger berübrt, ale jeden andern Geſetzentwurf. 
Diefe neue Wentung erregt viel Aufieben und die Balerieen 
der Kammer find fters gedrängt vol. — Viel Bekümmerniß 
bat bier tie Nachricht verurſacht, daß der jüngere Graf von 
Neipperg, Offizier in f. f. öfterreichifhen Dienften in Ungarn 
von zwei Unteroffizieren feiner Schwadron ermordet worden 
it. Man kennt die Details diefer trüben Sache noch nicht. 
Der junge Cavalier ift der Bruder des Grafen U. v. Neip: 
perg, Gemahls Ihrer Fönigl. Hobeit der Prinzeffin Marie 
von MWürtemberg, Tochter Sr. Maj. des Königs, 

Kaffel. In der Eisung der Ständeverjamm- 
lung vom 10. d. M., die ein überaus zablreiches Audito— 
rium batte, berichteten zumächft die Herren v. Baumbach 2r, 
v. Buttlar Zr, Giesler und v. Ochs über Eingaben. Ald zur 
fortgefegten Beratbung des Gefegentwuris, ‚Die religiöfe 
Erziebung der Kinder aus gemijhten Ehen be 
treffend, übergegangen wurde, traten der Minifter des 
Aeußern, v. Steuber Erc., und dieBorftände der Minifterien 
ded Kriegs und des Innern, die Herren General Schmidt 
und Gebeimeratb Koch ein. Der Präſident refumirte die bes 
reitd gefaßten Befchlüffe und führte auf den Stand der Dies 
cuſſion. Geheimerath Roc vertbeidigte die Propofition und 
wied mit *ezugnabme auf die ſchon vorgelegte Erpofition 
nad, daß Verträge über die religiöfe Erziehung der Kinder 
auch fon jest nad Furbeffiihen Gefegen unterfagt feyen, 
und daher der vorliegende Gefegentwurf in der That nichts 
weientlih Reucs enthalte, als die Umwandelung des offen- 
bar nicht amngemeflenen Principe der Theilung der Kinder 
aus gemifchten Ehen unter verfchiedene Gonfeffionen in 
dad Princip der Einheit, in das Princip, dag alle Kinder 
aus folhen Ehen in einer und derfelben Confeſſion zu erzies 
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erffärte erholt gegen die Verträge und ſchlug vor, 
zuerſt darüber abzuftinmen, ob ſolche überhaupt zuläffig feyn 
jollten, Der Bicepräfident war gleichfalls gegen die Zu: 
läffigfeit von Verträgen, aber auch gegen das von Hrn. Wip- 
permann proponirte immurgercht des Vaters, wünſchte 
dagegen bie im $. 2 enthaltene Diepenſationsbefugniß des 
Landesherrn in den $. 1 aufgenommen. Bähr Fefämpfte 
in einer ausführliden Nede gleichfalls den Antrag, wornach 
der Vater über die Religion der Kinder zu beftimmen haben 
folle, und fand nur in der Beftimmung der Propofition eine 
Gleichſtellung der verfchiedenen Confefiionen, fowie die Wah— 
rung der Rechte der Kirche. Nebelthau ſprach in feinem 
VBortrage für das Recht der Eltern, beziehungsweiſe des Bas 
ters, über den religiöſen Glauben der Kinder zu beftimmen, 
und für Zuläffigfeit der Berträgee Schwarzenberg ver: 
tbeidigte gleichfald den Antrag des Ausihuffes auf Geftate 
tung von Verträgen, und wollte baffelbe mit dem Antrage 
des Hrn. Wippermann, dem Bater das Recht der Beftim- 
mung zugugeftehen, verbunden haben, wie cd aud in ber 
Gejeggebung des Fürften Primas von 1811 ftattgefunden. 
Eberhard erblidte im Äntrage des Ausfchuffes wie in 
dem des Hrn. Wippermann eine Paralyfirung der Propos 
fition „und flimmte der legten bei, die v. Poft dagegen, 
ald den verfaffungsmäßigen Rechten der Untertbanen wider: 
ſprechend, —528 — Es wurde abgeſtimmt und der 
zweite Satz des $. I der Propoſition, welcher die Ber 
träge für unftattbaft erflärt, angenommen. Hr, 
Wippermann flug nunmehr vor, aud über den Grundjag 
abzuftimmen, daß ſaͤmmtliche Kinder aus einer Ehe in einer 
und derjelben Religion erzogen würden. Auch für biefen 
Grundſatz entichied 6 die Verſammlung. Wippermann 
führte ſodann aus, wie ihn die gegen ſeinen Vorſchlag, das 
Beſtimmungsrecht dem Bater zuzügeſtehen, vorgebrachten Eins 
wendungen, namentlich die, daß alsdann Einwirkungen auf 
die Beſtimmung des Vaters möglich ſeyen, bewogen hätten, 
davon abzugehen Er bezog ſich dabei auf die Eingabe des 
Domcapitels zu Fulda, wornad es der katholiſchen Kirche 
nicht gleichgültig jey, die Kinder katholiſch oder proteftantifdy 
erieben zu laffen, weil die Proteftanten in mehreren dogma⸗ 
tiſchen Sägen von ber katholiſchen Kirche weſentlich abwichen 
und mehrere Sakramente nicht anerkennten, in welchen die 
katholiſche Heils- und Gnadenmittel erblicke. Er wendet 
ſich daher der Propoſition zu, durch welche ſolche von ihm 
fruͤher nicht beachtete Einwirkungen verhindert wuͤrden. Der 
Antrag, dem Vater das Beſtimmungsrecht einzu— 
räumen, ward abgelehnt und die Propoſition, daß die 
Kinder der Religion des Vaters folgen ſollen, anger 
nommen. v. Poft erklärte feinen Diffend gegen diefen 
von ihm für verfaffungswibrig gebaltenen Beſchluß und vers 
ließ die Berfammlung. Zu dem $. 2 erflärte fü 
Wippermann gegen jede Diepenfationsbefugnif, weil babur 
die Einwirkungen, welche bei feinen früheren Anträgeg mög- 
lich gewefen, wieder bervortreten würden. Auch Nebels 
tban war dagegen, ebenſo Schwarzenberg. Bähr und 
Arnold fprachen fih dafür aus, und man . bie 
Beibebaltung der Propofition, melde aud in joweit ger 
nebmigt wurde, daß der Uebertritt von einer Gonfejlion zur 
andern erft nad zurüdgelegtem 18. Lebensjahre ftattfinden 
dürfe, wogegen die Beftimmung, daß demlebertritt die Con⸗ 
firmation oder Firmelung vorausgeben mäffe, abgelehnt wurbe. 
Der $. 3, wornach bas Geſetz auf fon ebende Chen 
feine Anwendung finden folle, warb nad Anerkennung des 
Grundfages dem Ausfchuffe wieder übermwiefen. v. Hutten 
erflärte noch feinen Diffens gegen das Geſetz, wornach bie 
Sigung gegen 3 Uhr aufgehoben wurbe, (Rafll. 3.) 


As Üheinifche Dampffchiffahrt. 
KölnifcheGefellichaft. 


— Sahrten 


wifchen Köln - Düsseldorf, Coblenz, Mainz, Mannheim, Strasburg- 
asel und in Verbindung bis Rotterdam, London, Amsterdam und Hamburg. 


Abfahrt vom 7. März 1SAB an den verfhiedenen Hauptftationen: 





zu Berg Täglich zu Thal 
Bon Düffeldorf nach Köln Morgens 94 Uhr Bon Stradburg nah Mannheim Mittags 12 Uhr 
„ Köln „ Coblen; " —— „Mannheimm, Mainz Mittags 3 „ 
„ Coblenz „ Mainz m 8 „ „ Mainz „ Köln Morgend 8 „ 
„ Mainz „ Mannbein — 8 „ECoblenʒ Mittags 1. 
nad Ankunft des erften Eifenbabnzuge von Frankfurt. v Köln „ BDüffelborf * u 


„ Mannheim nab Strasburg Abends 10 „ 

W Diejenigen Reifende, welde den Morgens 7 Uhr Eifenbabnzug benugen, um von Biebrich mit dem um 8'/, Uhr 
Rhbeinabwärts abfahrenden Dampffchiff weiter zu fahren, werden von anffurt direct nah Wiebrich befördert und 
enießen, wenn fie die Heife: Karten bereits in Frankfurt gelöſt haben, Foftenfreie Weberlieferung bes 

eiſe⸗Gepäcks aus dem Babnbofe in Biebrih auf das Dampffciff. 

Bei diresten Einfhreibungen nah Bafel und den Zwifchenftationen der Elfaffer Eiſenbahn werben die Reifenden 
und deren Effeften unentgeldfich nad und von der Eifenbabn geliefert. Kinder unter 10 Jahren, wenn fie mit ihren Eltern 
reifen, m auf der Eifafier Eiſenbahn frei. Weder die Perfonen noch die Effekten der Direct für die Eifenbahn eingejchrie- 
benen Paffagiere unterliegen in Straßburg der Revifion der franzöſiſchen Mautb und Paß-Polizei. 

Im Eifenbahnbofe zu Köln bat die Kölnische Dampficiffahrts Gefellfhaft ein Büreau zur Biller -Ertbeilung und 
en ber Effekten zu feften Sätzen, und umgekehrt die Eiſenbahn-Geſellſchaft ein ſolches am Landeplatze der Kölniſchen 

ampfichiffe. i 
Näbere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfſchiffe ber Kölnifhen lager nach allen Stationen, 
x die Fahrten auf der Taunus-Eifenbahn und für bie Omnibus zur Fahrt nach dem Bahnhof in Frankfurt und von dem 
abnbof in Caſtel zu ben Dampfihiffen werben in Frankfurt ertbeilt: 
auf der Agentur bei Herrn Franz of. Böhm Sohn, Weißfrauenſtraße Lit. J. Nr. 248, zunächſt dem 
Eifenbahnhof ; 
auf dem Billet-Bürcau in der Friedrich Wilmano'ſchen Buchhandlung, Zeil Lit. D. Nr. 188. 


6F Um jeden Zeitverluft zu vermeiden, bittet man ſich bereits in Franffurt mit den nöthigen Dampfichiifs. 
Karten zu verfeben md ift das Agentur-Bureau von Morgens 6 Uhr an gedifnet. 


1585) Unfer Local befindet fid nun arift A. - — biefer Blaͤt⸗ 
n zu 2 
Steinweg, E. 323. „Zum alten Schwaben“ |" — 
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E. Ullmann’sche 
Bude, Runf- und Antiquariatd-Handlung Gerichtliche Bekanntmachung. 









Sechſte und Bauptziebumg | [525 Ein Frauenzimmer, welches fpon|[5270] Evictalladung. 
der 103. Frankfurter Stadt; | ld Kımmerjungfer gedient hat, im) Rachdem über das Bermögen des Ppilipp 
z Kleidermahen und frifiren geübt, und] Reinhardt von Lochum ver Concursprozeß 
—— Lotterie in jeder weiblichen ee erfahren in, rehtöträftig eıfannt worden if, werben alle 
vom 5. 66 20. April 1843. mad ar See pr er uf een. gu an asien, A 
Deupipnelune | —— — * ——— 
5U,00 - — 
— 36 31662021 Fa einem Manufactur⸗Waaren⸗ Donnerſtag den 23. März d. 3., 
1000 ne * Es Se Geſchaͤft in einer Refivenzftabt am Rhein Morgens 9 Uhr, 

Ganze Driginalloofe à fl. 90, */, a fi. 45, wird ein Commis geſucht, welder in 
ı/, a fl. 22. 30 fr. und */, a fl. 11. 15 fr, einem folden Geſchaͤfte ſchon gearbeitet 
find gegen Einfendung des Betrags zu beziehen, | hat, 
sei Jacob Doctor, iiſch und franzoͤſiſch |prigt. 
Haupttollecteur in Franffurta. M., Langeh.B.63.| Offertbriefe bittet man frei unter Aufs 


bei unterzeichnetem Amte bei Bermeibung dee 
Ausfhlufes von der Maffe anzumelden. 
Dachenburg, den %. Februar 184, 
Herzogl. Raff. Amt. 
Spief. 
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Dienftag 


Großbritannien 


London, 2. März. Die Eorrefpondenzen der Allg. Zig. 
aus den unteren Donauländern meldeten und wiederholt das 
Beſtehen einer nicht unbebeutenden Völker- oder Parteireac- 
tion gegen das de Slaventhum und fein Spftem, wel: 
des Bde Herrſchaft über alle Stämme dieſes weit verbreis 
teten Bolfes allmählich augzubehnen und die Idee des Pan- 
ſlavismus mit —— und Gewalt zu verwirklichen droht. 
Eine Vereinigung der Slaven kann nur dann für Europa 
gefährlich werden, wenn fie unter ruſſiſchen Aufpicien, unter 
zuffiiher Hegemonie zu Stande fommt, der Panflavidmug in 
einer andern, als diefer Bedeutung genommen, wie unlängft 
in gewiſſen Verhandlungen, hat feinen Sinn. Ob von Seite 
der Donaufürftentbümer die Soffaung genährt worden, ſich 
on eine deutihe Macht anlehnen zu fönnen, ift unbefannt; 
bob möchte man daran faum zweifeln. Aberjede, jenen Zwed 
verfolgende, wie immer geartete Bewegung zwiſchen dem bals 
tifchen und fchwarzen Meere muß mißlingen, wenn fie den 
Beftand und die Macht Deutſchlands bedroht. Daß ähnliche 
Betrachtungen unter den „Patrioten” der unteren Donau 
und in anderen Gegenden anfänglich einigen Einfluß geübt 
haben, ift factiich, aber bald genug nahmen die Angelegen- 
heiten eine andere Wendung und die urfprünglid rein anti 
ruffiihe Tendenz ward zugleich und ziemlid unerwartet ans 
tigermaniſch. Der Leidenſchaftlichkeit und Unbefonnenheit fran- 
zoͤſiſcher Agenten, ih will nicht fagen Staatsmänner, gelang 
es, der Sache diefe neue Färbung eben und En eine 
ſchlecht berechnete Einmifchung die Klum der Donaus 
fürftenthümer zu vereiteln. Die franzöfiihe Allianz war bes 
fanntlih in St. Peteröburg abgelehnt worden. Rußland war 
inzwifchen bei jenem Refus vielleicht weniger von entſchiede⸗ 
nen Antipathien gegen Frankreich geleitet worben; es hatte 
mehr calculirt und gefunden, daß eine franzöſiſche Allianz ihm 
feine überwiegenden Bortheile verfpräde, daß feine jegigen 
Berbältniffe ihm beffer zufagen, wobei allerdings die Ber: 
werflichleit einer gewaltfamen auf entzegengelegten Staate- 

rundfägen berubenden Verbindung nicht wenig beitrug, den 
gg zu Gunften der älteren Berbündeten Rußlands zu 
geben. Nichts defto weniger warfen fih franzöfifhe Wünſche, 
die um den Preis von 
worden wären, mit Haft auf bie untere Donau und auf bie 
Weichſel, man fuchte fi der dortigen Stimmung zu bemädr 
tigen, verquidte dieſe mit dem revolutionären Streben ber 
Bee nun Propaganda und erregte dadurch bie 

ufmerfjamfeit und die Beforgniffe beutiher Mädte. Es 
jcheint, daß man in Belgrad, ın Jaſſy, ja fogar in Bucha— 
reft, und zwar jet unter ber neueften walladifgen Regies 
rung den Fehler begina, ſich in diefe Sache einzulaſſen, wos 
zu igernbarag ‚, des Alerander Georgiewitſch Agent u Paris, 
ein Mann von beihränften politifchen Einfichten, durch feine Be- 
richte beitrug, indem es ihm gelang, zwar zu gutem Glüch nicht 
die Fürften jelbft, wohl aber die angeiebenften Machthaber in 
den genannten drei Städten irre zu führen. Daß dieß den 
Ruffen- willfommen, ift flar, da deutſche Mächte bei folcher 
Wendung der Dinge faum umhin fönnen, ihr Gewicht gegen 
dieje gefährlichen Unmtriebe eltend zu maden. Dief tft in 
wenigen Worten die Gefhichte der Bewegung in den weſt⸗ 
flavifihen Ländern, namentlid der türfifcy = ferbifchen Umwäl—⸗ 
— die urſprünglich rein antiruſſiſch war, der Gährung 
n der Moldau und in der Wallachei, bie denſelben Character 
trug, aber durch die Beimifhung frembartiger Elemente eine 


elgien und Rheinland ruſſiſch ge— 


Poflamts- Beitung. 


14. März 1848, 





ganz andere Geſtalt erhielt und das entfchiedene Auftreten 
einer deutſchen Macht gegen fi bewirken wird, Das Re 
fultat des Ganzen dürfte in einer neuen Gonfolidation ber 
ruſſiſchen Macht in ibrem Weften befteben, die zu beabfichtigen 
Branfreich gewiß weit entfernt war, 

Türfei. 

Ronftantinopel, 22. Febr. (Defterr. Beob.) Der Groß⸗ 
abmiral Tahir Paſcha it feines Poſtens enthoben, und 
der bisherige Präfident des Reihsconfeils, Halil Rifaat 
Paſcha zum Kapudan Pafcha ernannt worden; das biers 
durch erledigte Amt eines Neichsconfeilspräfidenten wurde 
dem ehemaligen Finanzminifter Nafis .. zu Theil. 
Die Pforte hat fo eben eine Bekanntmachung hinſichtlich der 
zwiſchen Konftantinopel und Bagdad bergeftellten Doft- 
verbindung erlaffen. Das 75 Dampfboot „Bulak,“ 
welches den Harem des unlangſt in Aegypten verſtorbenen 
Er-Kapudan Paſcha, Ahmed Fewzi Paſcha, an Bord 
Week it, nachdem ed in den Darbanellen die Quarantäne 
beftanden, vor einigen Tagen bier angefommen. Am 19, d. 
M. ift die Einweihung der neuerbauten, unter franzöfifchem 
Schutze lebenden Kirche zu St. Peter in Galata von dem 
biefigen katholiſchen Erzbifhof, Migr. Hillereau, unter den 
angemeffenen Feierlichkeiten, vorgenommen worden. Der dieß⸗ 
jährige Winter hatte bis jegt in diefer Hauptftadt fowol ale 
in den Umgebungen einen —— milden Charakter. Um 
ſo auffallender es, daß im Archipel und in reich⸗ 
licher Schnee gefallen iſt. Den neueſten Sanitätsberichten aus 
Aerandrien zufolge, hatten ſich daſelbſt wieder einige Peft- 
fälle ergeben; die dortigen Provenienzen bleiben daher, wie 
bisher, einer fünfgepntägigen GContumaz unterworfen. 

erbien. ‘ 

Belgrad, 27. Febr. (A. 3.) Kiamil Paſcha ift nah Kon— 
ftantinopel berufen worben und bereitd vor einigen Tagen 
von bier nah der Hauptſtadt abgereift, Die Pforte bedarf 
bei den wegen Serbien bevorftehenden Berwidelungen eines 
Mannes, ber in dem Drama unferer legten September-Re- 
volution und feit jenem Zeitpunft bis auf den heutigen Tag 
die wichtigſte Rolle in unferem Lande gefpielt hat. Die Re— 
gierung des Alexander Georgewitſch und er felbft find feit 
ihrem Beftande noch nicht fo ernfibaft bedroht geweſen wie 
fie es jest find und dieß durch ihre eigene Schuld! Die Re— 
gierung beging einen doppelten fehler. Der erfte befteht im 
den übertriebenen —— 1 die ſie gegen Fremde und 
Einheimiſche ergriff, wodurch die Einwohner zur Bewachung 
der Grenze und der einzelnen Diftricte im Innern zu fehr 
in Anſpruch genommen und bie anfangs günftigen Bash 

en des Bolfes, vorzüglich der handeltreibenden Claſſen ent 
remdet wurden. Der zweite, ungleid wichtigere Mißgriff, der 
bie ſchwerſten Folgen nad ſich zu ziehen droht, beſteht in der 
efährlihen Richtung, die man ber —— gegeben, 
ngetrieken durch einige ihrer unruhigſten Mitglieder, die in 
ber Tegten Zeit den Cingebungen bes biefigen franzöfiichen 
Eonfuls blindlings folgten, verführt durch ihre Feinde, die 
in ihrem Schooß fi befindend unter.ber Madfe der Anhäng- 
lichfeit fie in ihren Beginnen beftärften und zur Verfolgung 
einer verberblihen Bahn ermuthigten, Tieß ſich die Regierung 
des Alerander Georgewitfh in Verbindungen ein, die nicht 
ermangeln fonnten, ben größten Alarm felbft im Herzen 
Europa’s zu verurfahen, Rußland aber aus dem Zuftand 
der Vereinzelung herauszureißen in ge es fih bezüglich 
Serbiens bie in Tegter Zeit befand. Noch aber ift die Pforte 
feſt entfchloffen bier den statas quo zu erhalten und ale ob 
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fie. fi) die Rückehr zu andern Anfihten veriperren wollte, 
bedient. fie ſich ohne Unterſchied jedes ihr geeignet feheinenden 
Mittels. Ein fehr bedenkliche bürfte dieBeröffentlihung 
der an den ruffiihen Kaifer von dem Sultan ers 
tbeilten. Antwort auf des erſtern oft ſchon erwähntes ei« 
genhändiges Schreiben feyn. Sie werden die genannte groß- 
berrliche Antwort in dem Blatte des Echo de 1’Drient finden, 
welches Sie mit der nächſten Por erhalten. Zu unumwunden 
fhien der Ton und der Inhalt diefes Actenftüdes dem ruf: 
ſiſchen Botfchafter zu Stambul um ed im Driginaol nah St. 
Petersburg jenden zu können. Ungeſchent gibt nun die Pforte 
daſſelbe der Kenntnif der ganzen Welt preis. Waren oder 
‚find wohl der Pforte die Umtriebe, an deren Epige fi, un- 
"überlegt genug, ein befannter polnifcyer Fürft (Czartoryski) 

eftellt bat, befannt? Kaum dürfte dieß anzunehmen ſeyn, 
—— ſonſt könnte man in Konſtantinopel kaum erwarten, daß 
andere Staaten über die Beſtrebungen, das Anſehen ber 
* mübfetig zu flügen, die eigenen Pflichten und Intereſ⸗ 
"fen vergeffen können. 


Griedenland 


Athen, 20. Febr, Der berühmte Eolocotroni ift am 
‚16. d. M. in Folge eined Schlagfluffes geftorben. Er hatte 
ein bobes Alter erreicht und lebte zurüdgezogen von allen 
Geſchaͤften, indeß übte fein Name nod einen gewiffen Eins 
fluß aus. 

Sardinien 


. Turin, 4 März (9. 3.) Diefe Nacht ift unfere Krons 

yrinzeſſin, die Erzherzogin Marie Adelaide von Defterreid, 
‚ältefte Tochter des Erzberzogs Rainer, Bicefönige des lom⸗ 
barbifchvenetianifchen Rönigreiche, von einer Prinzeffin glüdlic 
entbunden worden. — Die Unterhandlungen zwiiden unferer 
Regierung und dem Hof der Tuilerien wegen Abſchluß eines 
Handelsvertrages find feit mehreren Wochen ind Stoden ge- 
rathen, Man hofft, daß, fobald Hr. Guizot gegründete Seffnung 
baben wird, die laufende Seffion zu überftehen, die Unters 
bandlungen wieder aufgenommen und einem glücklichen End» 
refultate entgegengeführt werden. Der Marquis v. Dalmatien, 
franzöfifcyer — 2*— an unſerm Hofe, iſt vor wenigen 
Tagen unerwartet nach Paris abgereiſt, man ſagt, wegen 
der parlamentariſchen Zuſtaͤnde ſeines Landes. 


Deutſchland— 


Wien, 5. März. (K. 3.) Bir hatten dieſer Tage Gele- 
genheit einen Kaufmaun aus Kiachta zu fpreden, welcher und 
intereffante Detaild über China, dad er aus eigener Anfchaus 
ung fennt, mittheifte. In Rußland hatte ber nn. 
Dieh6 Reiches mit England große Beforgniffe erregt, weil 
man voraus ſah, daß die —— den ruſſiſchen Handel 
ſehr beeinträchtigen würden. Dieſe Befürchtungen ſind zum 
Theil ſchon eingetroffen. Kurz nach dem Friedensvertrage tras 
fen aus Dftindien beträchtliche Ladungen englifher Waaren 
in den hinefiihen Häfen ein, die theils gegen Thee, Seide 
Caſſia und andere Jegee Producte umgetaufcht, theils zu 
iemlich niedrigen Preiſen abgeſetzt wurden, dba das baare 

eld rar und den Chineſen ſehr hart aus den Händen geht. 
Was den Opiumbandel anbelangt, fo ſpricht der Bericht: 
erftatter die Meberzeugung aus, daß bemfelben in Feiner Weiſe 
Einhalt zu thun fey. Die Gewohnheit des Opiumrauchens 
ift unter den höheren Glaffen, Männern und Frauen, unter 
den Mandarinen, ja am Hofe zu Peking felbit fo fehr ver- 
breitet, daß dieſes Gift immer einen reichlichen Abjag finden 
wird. — Nod immer vernimmt man zahlreiche Klagen über 
die Bedrückungen ter Katholiken in Rußland und Polen. 
Die gewaltfamen Bekehrungen haben allerdings aufgebört; 
man treibt jest nicht mehr, wie früher, die Katholifen in die 
Kirden und ftempelt fie zu Dugenden zu Rechtgläubigen, aber 
es gibt andere Mittel, dur die man feinen Zwed eben fo 
gut und noch beffer erreicht, als durch Zwang. Dahin rechnen 
wir bie A Befugniſſe, welche neuerdings den ruſſiſchen 
Popen über die katholiſchen Seelſorger und ihre Gemeinden 


eingeräumt worden ſind. So ſiteht jenen nicht allein die Auf⸗ 


ſicht und Controle des amtlichen und Privatwirkens ber ka— 


tholiſchen Geiſtlichen, ſondern auch die Ueberwachung der 
Kindererziehung zu. Wie man bereits früher den Katholiken 
ihre Kirchen nahın, fo zwingt man fie jegt, die ihnen noch 
verbliebenen mit den Griechen zu theilen. Die Proselyten- 
macherei wirb überall offen betrieben. Um bem barten Krieges 
dienft im Kaufafus, wo man ohnehin Mittel genug bat, dem 
Soldaten die Vorzüge ber wahren Kirche begreiflih zu ma— 
hen, zu entgeben, zieben Manche den Uebertritt zum griechiſchen 
Eultus vor, der andern Bortheile, die man den Abtrünnigen 
verjpridt, nicht zu gedenken. Auf diefe Weife rüdt die Re— 
gierung ihrem Zwede, der Ausbreitung der Staatskirche immer 
näber, und in sehn Jahren dürfte fi die Zahl der Kathofifen 
im eigentlichen Rußland fehr verdünnt haben. 

Berlin. Ueber das fo eben erſchienene Werk: „Preußen, 
feine Berfaffung, jeine Berwaltung, fein Berbältuiß zu Deutfch- 
land. Bon Bülorw-Gummerow. Zweiter Theil,” enthält die 
neuefte Berl. Voſſ. 3. rin vorläufiged Referat. In dem Ab- 
ſchnitt „Preußen und feine Verfaſſung“ ſpricht fih der Autor 
gegen die conftitutionellen Staaten mit einer getheilten Staates 
— dagegen für die ſtändiſchen Verfaſſungen mit einer 

inheit der höchſten Etaatsgewalt aus, Er will allerdings 
einen wefentlihen Fortſchrüt in der Verfaffung Preußens, 
doch auf dem oben angebeuteten, ihm zwedmäßig ſcheinenden 
Wege. „Die Frage (jagt er u. A), ob Preußen überbaupt 
einer Berfaffung bebürfe oder nicht, ift vom Monarchen felbft 
zum Voraus entidieden; indeifen gibt ed immer noch Stim⸗ 
men, die tbeild aus einer Unklarheit des Gedanfens, theils 
aus blindem Borurtbeil, tbeild aus einer gewiffen Befangen- 
beit fich dagegen erbeben und meinen, Ay bebürfe feiner 
ſolchen; es babe ſich bisher ohne diele ſehr wohl befunden 
und bie Sicherbeit der Krone ſey dadurch keineswegs gefährs 
det worden; e8 beife den Anmaßungen eines ultra-liberalen 
Zeitgeiftes zu viel nadhgeben, wenn der König feinem Bolfe 
—— eine Verfaſſungs⸗Urkunde ertheilen wolle. Es iſt wichtig, 
ben Werth dieſer Anſicht zu prüfen; fie beſteht nicht nur im Lande 
ſelbſt, ſondern wird auch vielleicht in den höchſten Kreiſen des 
Auslandes und ſelbſt auf gewiſſen Punkten in Deutſchland getheilt 
und könnte daher möglicher Weiſe die Schwierigkeiten einer vorur⸗ 
theilsfreien Ordnung der Verfaſſungsangelegenheit vermehren.“ 
Die weitere Ausführung dieſer Anſichten wird im Buche 
ſelbſt nachzuleſen ſeyn, doch wollen wir noch folgende Sielle 
anführen, um zu zeigen, mit weldem energifhen Ernft 
ber Berfaffer feine Weberzeugung ausfpricht: „Ohne alle 
Frage wird und muß die Regierung felbft es cinfeben, daß 
das Berfaffungsgebäude Preußens einer gründlihen Ausbil- 
dung bedarf. Eine Repräfentativver feiluns will der Monarch 
feinem Bolfe nicht geben, und wie jehr wir dieß den Ver— 
bältniffen feiner Monardie und den Intereſſen feines Volkes 
angemefjen finden, baben wir mit allen uns zu Gebote ftes 
benden Mitteln zu beweifen gefucht und wir jchmeicheln uns, 
nicht obne allen Erfolg in der Meinung des Yandede Dar 
egen bat der Monarch feinem Bolfe eine ftändiihe Neprä- 
Pentation zugefichert ; hierin liegt die Nothwendigkeit, fie fonfes 
quent auszubilden und ihr diejenige Begründung zu geben, die 
is nod fehlt Daß viele von den von und gerügten Gebre— 

en, namentlich was die Art der Nepräfentation und die 
Stellung des erften Standes betrifft, wirflich befteben, ift ber 
fannt, und dennod geſchieht nichts, die conjervativen Ele— 
mente zu heben und zu jtärfen. Der Grund fcheint ung nicht 
allein in einem gewiſſen Widerwillen, handelnd aufzutreten, 
zu liegen, fondern vielmehr in der Anfict, man bebürie nur 
einer Abwehr gegen öffentlihe Manifeftationen, um den Zus 
ftand der Paffıvirät erhalten zu fönnen. In der Verwaltung 
berube eine Kruft, eine Macht, die alle weiteren Stügen ent« 
behrlich macht. Es gibt Zeiten und Verhältniſſe, wo dieß 
ausreichend ſcheinen koͤnnte, aber fie find bald vorübergehend, 
es find ſolche, die ſchönen Sommertagen- gleichen, wo man 
fih in der ruhigen Natur ſchmeichelnder Lüftchen erfreut und 
feine Ahnung davon bat, vu Negen, Sturm, ja Gewitter 
und Orfane folgen fönnen. Bei den Berhältniffen Preußens 
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im Jahre 1843 find folde Sommerträume die gefübrlichkten. 
— Im Jahre 1806 bat. Preußen auch jo geträumt und zer 
Mnidt ward die Monardie, wenige Jahre ſpäter erwachte es 
und groß erftand Preußen. -— Wer daber das erhabene Haus 
der Bekenekern auf die Macht der Büreaufratie bauen will, 
der bat nicht auf einen Kelfen, jondern auf den loſen Sand 
gebaut und wenn bie Fluthen fommen, jo jdylemmen fie den 
Sand fort und das Gebäude ſtürzt zufammen. Davor wolle 
Gott den König und uns bewahren, und deßhalb muß auf 
Felien gebaut, muß gehandelt werben.“ 

Bamberg, 12. Mär. Der Fränkiſche Merfur verwahrt 
fih in feiner heutigen Rummer gegen die Behauptung ver: 
fhiedener Zeitungen, daß er die Beidhuldigung gegen ben 
Herausgeber der Leipziger Allgemeinen Zeitung, eine Lifte 
feiner Correipondenten der preußiihen Regierung vorgelegt 
zu haben, zuerft veröffentlicht babe. 

tuttgart, 11. März Se. f. Hoh. der Kronprinz 
bat heute Morgen 8 Uhr in Begleitung des Oberftftallmeis 
fters Freiberrn v. Maucler und ded Kammerheren Grafen 
v. Zeppelin auf mehrere Monate eine Reife nad England 
angetreten. (Schw. M.) 

annover, 8, März. (Leipz. 3tg.) et überrajcht 
bat es bier, daß zur felben Zeit, wo Hrn. v. Lütcken ein im 
Vergleich zu feiner bisherigen Stellung jo untergeordneter 
Wirfungsfreis angewiefen worden, die Ernennung bed bieji« 
gen Regierungsraihes von Marfhald zum Landproften von 
Aurich erfolgte, da dic Privat -und politiihen Anteceden- 
tien deſſelben (er war perjönliher Antagonift des abgegange- 
nen gebeimen Gabinetsratbs v. L.) ihm die Hoffnung auf 
eine jo bobe Stellung abzujchneiden ſchienen. Er ıfl der Als 
teite adelige Regierungsratb. Da er ein guter Kopf und fein 
‚Freund vom Bielregieren ift, fo wird er den „Freien Frieſen“ 
wahrſcheinlich nicht unwillfommen ſeyn. — Die bereitd längere 
Zeit erledigte Stelle eines Yanddroften zu Lüneburg iſt noch 
nicht wieder beiegt. Einem Gerüchte zufolge würde der erft 
vor anderthalb Jabren zum Landdroften zu Etade ernannte 
Hr. v. Bilew Yanddroft zu Yüneburg werden und an feine 
Stelle der Regierungsratb von dem Kneſebeck (zu Ddnabrüd) 
nah Stade fommen. Im Publifum ift nod von allerlei Ver— 
änderungen die Rede, welche angeblich im Perfonal der hör 
bern Berwaltungsbebörden bevorfteben ſollen, doch ſcheinen 
die deffalligen Gerüchte nicht binlänglih begründet, um fie 
bier zu beſprechen. Dagegen ſcheint ſich ein anderes Gerücht, 
welches feit einigen Tagen das Publifum beichäftigt, ale ges 
gründet zu erweiſen. Es beißt nemlich, gegen ven bier woh- 
nenden Paymaster of British Half-Pay and pensions on the 
Continent (Jablmeiſter für die engliſchen Militärperſonen 
auf dem Gontinente) Hrn John Taylor, dur deſſen Hände 
die Maffe von Millionen gegangen find, welche England feit 
dem Freiheitöfriege an Halbield, Penſionen, Schmerzens-, 
Prifens und andern Geldern, namentlih an die Krieger ber 
ehemaligen engliſch⸗ deutſchen Legion gezahlt hat, ſeyen in Eng- 
land Beſchwerden erhoben worden. Näheres iſt nicht bekannt. 
Die Anfunft zweier Generalcommiſſarien des engliſchen Gou- 
wernements, welde bierber gefchicdt worden, angeblich, um bie 
Amtsführung Taylor's zu unterfuchen, ſcheint jened Gerücht 
seranlaßt zu haben. 2 

Darmftadt. 9. März. (Schw. M,) Der, hiefige Admini- 
ftrafivjußtibef bat, — wie es heißt, einftimmig — den Be» 
ſchluh gefaßt, Die gegen die biefigen Gemeinderaths— 
erfagwablen erhobenen Neclamationen zu verwerfen und 
jene Wahl als gültig anzuerfennen, Dadurch ift diele Frage 
wegen der Gemeinderathswahlen erledigt. — Der Pan des 
tbeilweifen Umbaues ver bieligen proteſtantiſchen 
Stadtkirche iſt böchſten Orts —— und der dafür 
vorgeſehene Koſtenbetrag von 40, fl. dem Gemeinderath 
Jordan zur Berfügung angemwiefen worden. 

Schleiz, 8. März. Geftern wurde am biefigen fürſtlichen 
Hofe die Bermählung der durchlauchtigſten Prinzefiin Anna 
Neuß, Nichte des regierenden Fürften Durchl., Tochter des 
Prinzen Heinrich® des LXVIT. Reuß ꝛc., mit dem durchl. 
Prinzen Adolph vow Bentheim » Tedlenburg in Gegenwart 


ſämmilicher hier vereinigten! Mitglieder ded hiefigen fürſtlichen 
Haufes und mehrerer hierbergefommenen fürtlicen au 
ten, unter denen ſich namentlih Ihre Durchlauchten der re— 
ierende Fürft und bie Fürſtin Reuß von Greig, Se. herzogl. 
urchl. der Erbprinz von Sachſen⸗Koburg ⸗Goiha, und Ihre 
Durdlaudten der rege er und die Fürftin von Bent- 
beim-Tedlenburg befanden, gefeiert, 


Neueſte Nadhridten. 
aris, 11. März. Stand ber Rente: 5pCt. 120. 75 





(123. 25). — 3pEt. 82. 25. — Neapol. 107. 60. — Spät. 
Span. 275. — Paſſive 4. — 5pCt. Portug. 405. — 
Belgiſche Banfactien 750, — Actien der Banf von Aranfs 


reih 3325. — St. Germain-Eifenbahn 850, — Berjailles, 
rechtes Ufer 293. 75. — Linfes Ufer 121. 25. — Straß 
burg⸗Baſel 215. Die englifchen Gonfols famen heute pCt. beſſer; 
das mußte wohl auf die Rentenotirung günftig wirfen, da 
ohnehin unjere Speculanten ſehr faufluftig find. Die Fonde 
Iren in die Höhe und waren fehr begehrt. Man unterhielt 
ich viel von dem großen Unglüd, das die Infel Guadeloupe 
betroffen hat; doch äußerte bie Hiobspoſt Feinerlei Einfluß 
auf den Stand ber Notirung. 

— Dad Erdbeben vom & Febr., worüber man bereits aus 
England Nachricht erhalten, bat die franzöfiihe Colonie 
Guadeloupe auf's Härtefte betroffen. Die Stabt Point: 
asPitre erifirt nicht mehr. Es find fofort Befehle nad 
Breſt abgeihidt worden, daß ohne Verzug Fahrzeuge mit 
Geld und Yebensmitteln (eine Million Rationen) nah Gua— 
beloupe abgejendet werden follen. Der arineminifter 
Roufjin brachte heute einen Geſetzvorſchlag in die Deputirten- 
fammer, betreffend die Bewilligung von 2; Mil. Fr. zur 
Unterftügung der dur das Erdbeben auf Guadeloupe in 
Noth geratyenen Individuen. Nah einem Bericht bes 'Gou«- 
verneurs der Inſel, datirt vom 9. Febr., aus Pointsa- 
Pitre, und gejchrieben auf den Ruinen der Stabt, find bei 
dem Erdbeben und der Feuersbrunſt, die darauf folgte, 
einige Tauſend Menjchen tobt geblieben und an 1500 verlegt 
worden. . 

— Auf Martinique if das Erbbeben vom 8, Febr, nur 
ſchwach empfunden worden. 

London, 9. März. 3pCt. Stods 965. — 5pCt. Span, 
213. — Neue 3pCt. 285. — 5pCt. Portüg. 405. — 24pCt. 
Holländ. 56;. — 

— Malta, 3. März. Heute find mit dem Dampffchiff 
Liverpool Nahrichten aus Bombay vom 2, ig einge: 
troffen. Die Landſchaft Sinde ift fehr bewegt; bie dort herr» 
ſchenden Fieber ftellen große Verheerung an. In Bundelfund 
wird die Ruhe dur ein Heer von 14,000 Mann erhalten. 
Das Lager bei Ferozepore wird am 15. Jan. aufgelöft worden 


ſeyn; die Truppen waren beordert, in ihre.refp. Standquar⸗ 


tiere zurückzukehren. Afhbar wg war, wie es bieß, mit 
Hülfe der Kuſſilbachen in Eabul eingerüdt; Schahpoor hatte 
ſich nad) Jellalabad geflächtet. In China war entdedt worden, 
daß vor Abfchluß des Bertrags von Nankin Mannidaft und 
Paſſagiere zweier Schiffe, die bei der Inſel Formofa auf den 
Strand gelaufen, von ben Eingebornen umgebradt worben 
waren. Der brittiihe Bevollmächtigte hatte verlangt, bie 
Schuldigen follten gut Strafe gezogen werden. Zu Ganton 
ift am 7. Dez die brittifhe Factore i bei einem ſehr 
ernten Aufftand, der veranlaßt wurde durch die Anmwefenbeit 
vieler engliihen Matrofen, zerftört und geplündert 
worden. Am 4. Jan., dem Datum ber lehten Berichte, 
ſchien die Ruhe bergefellt, Eir 9. Gou Fi war mit feinem 
Stab, zwei Linienſchiffen, fünf Steamers, 43 Transportigiffen 
und fah dem ganzen Sipapencorps nad) Dftindien zurüdgefehrt, 


— London. Der Srotsman enthält bie Nachricht, Dr. Hope, 
BE Es Te Ye nein, an Br 
igiähriger r ne Profefiur ’ 

" EN .. Sieben * erũe Epemiter der Weit,“ fein Rächſolger 
werden. 
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Benachrichtigungen. In Amſterdam, Montag den 10, April 1843. 
a in h 2319 Kiſten Java Indigo, lagernd dafeldfl, 

—— — — — gering 92 —* een Da. 
— ng rege ar ve ea anf | Im Rotterdam, Mittwod den 12. Aprit 1843. 
folgenden Tagen und Plägen gehalten und aus untenftehen- | 1102 Kiften Java-Inbigo, lagernd dafelbft, 
den Parthien befiehen werden: 87 dito ,„ ocenille, lagernd dajelbft. 

In Amfterdam, Donnerftag den 6. April 1843. Die Geſellſchaft gibt die Verſicherung, daß fie, vor ihren 





570 Fäffer Musfatnüffe, lagernd dafelb gewöhnlichen Spätjahrsauctionen von 1843 feine andere, als 

175 ditto ditto fe, (agernd in — wie obengedachte —— und Indigo an den Markt brin- 

245 bitto Macis, lagernd dafelbft, gen wird, 

150 ditto bitte lägernd in Rotterdam, Proben der Gewürze werben Freitag den 17. dieſes zu bes 

170 ditto Amboinas Nelken, lagernd daſelbſt, fommen feyn, und Notizen mit Berfaufsbedingungen zeitig 

2 —* — eg lagernd * Te ausgegeben. 

ollen JavasZimmet, lagernd da rdam ‘ ä 

97 Säde und Ballen dito, lagernd in Rotterdam, Snpe ‚ den 2. Dükız 1088. ’ 

36 Kıften Muskatnuß-Seife, lagernd daſelbſt, Ban der Houven, Präfident. 

41 ditto bitto bitte lagernd in Rotterdam, [5279] Kooy, Direct. fungird. Secret. 
6 Müblen-VBerpahtung. ei Berutbung voppeiter Jehlung an SIG 


Freitag den 21. April laufenden Jahres , ——— um 10 Uhr, ſoll bie, manb als den verpflichteten Maffecurator Herrn 
Dior Stadt gehörige, am linten Ufer des Mains zu Sachſenhauſen gelegene, zu Pr. jur. Renner a 1008 

n’, von zwei Wafferrädern getriebenen, Gängen eingerichtete, und in einem zwei-) Branffurt a. DR, den Stadt-Berigt. 
födigen Wohnhaus nebft daran gebauten gleichfalls zweitödigen Müblhaus bes Dr. Boigt, Scer. 
ftebende Fruchtmähle, in dem Amtsfocal unterzeichneter Stelle an den Meiſtdieten⸗ — ee 
den in Zeitpadt gegeben werden. Die B:rfleigerungsbedingungen fönnen täglich [5299} Bagdem durd Urtpeil vom heutigen 


in den Bormittagsftunden bei unterzeichnetem Amt eingefeben werden, wohin man u zes a. = 





auch wegen Befihrigung ber Mühle fi zu wenten bat. 2 
Franffurt am Mac, ben 3, März 1843. nl F el it "ee — 
Stadtkammerei. lation verzichtet worden if, fo wird zur An- 


a ee de er ee ae nn TR RR BEHDER "ER —— Anſpruche 

[5298] Anzeige. 15292] Herr Obriſt Georg Steig wird| Sara gebomme, —— ee Bes 

erfucht, mir, dem Lieutenant Otto Wolff frau Ciifabetha, geborne Kepler, und am 

Die von den Unterzeicdhneten ee. v. Gudenberg, zu Fulda, feinen Auf- 

pelten Coupons à R° 30 B. . pr. enthaltsort, Behufs nörhiger Mittheiluns) Ehemann ver zweiten Ehefrau des Martin 

a henken ber 097 Hufe gu | GEN über Privat-Angelegenpeiten, jhleu- San, Fan Seh in. Ari 1. 9, 

feriptionen, werden ä 15. 46 im nigß anzujeigen, | orgend 8 Uhr, 

: unter dem Rechtsnachtheile des ohne weitere 

Fa Fuß pr. Städ, bei benfelben cin Geri hei che Bekanntma chungen Deeretur von Rechtöwegen eintretenden Aus- 


muss von — — anberaumt. 
Franffurt a. M., 10. März 1343. (5301) Sämmtllge Debiteren der Nicolaus übesprim, . Mär, 
Grunelins & Comp. |Yrold'ihen Nadlaf-Debitmaffe werben bier- 


Adam Wieger von Geiſenheim, den erſten 











l. Naſſ. Amt. 
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Cours der Staats-Papiere. Wechsel-Cours. Cours der Geldsorten. 
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Frankfurt, 14. März. 


Nachrichten aus Indien und China. 


Die vor und liegende Bombay- Monthiys Times vom 
3. Februar enthalten folgendes Summarium vom Monat Za- 
auar. „Aus China find ganz unerwartet Berichte von Wichtigkeit 
eingegangen, bie weniger friedlich lauten, ald man wünſchen bürfte. 
Der bristiihe Devollnä tat Sir Henry eitinge: bat 
in Erfahrung gebracht, daß Mannſchaft und Paflagiere der Schiffe 
Nerbuddba und Anna — welde im September 1841 und 
Fang 1842 ax der Küfte ber Inſel Formoſa fcheiterten — 
im Ganzen 283 Individuen auf Betreiben der Mandarinen 
ermordet worden find, und zwar in folge von Befeblen, aus: 
gegangen von dem Hofe zu Pekin, der ſich durch faliche Bes 
3. der Ortsbehörde auf Formoſa hat täuſchen laſſen. Sir 
Henry Pottinger erließ darauf unter'm 27. November (an 
Bord der Dampffregatte Dueen vor Amoy) cine Pros 
clamation, befagend, wenn nicht die Urheber jener abſcheu— 
lien Morbthat aufs firengite beftraft, aud ihre Beſitzthümer 

Gunften der Hinterlaffenen der geſchlachteien Untertbanen 
kr brittiſchen Majeſtaͤt configeirt würden, bie —— 
keiten wieder anfangen müßten. (Dieſe abjolute Auslegung 
der Proclamation iſt nicht richtig, wie aus einer Mittheilun 
weiter unten fi ergeben wird; doch ift jo viel gewiß, ba 
in der Proclamation für ben Fall, daß ber Kaifer von China 
nicht nadgibt, der Samen zu einem neuen Kriege liegt.) 
Das grauſame Berfahren gegen die Sciffbrüdigen fand 
ftatt lange vor den Unterhand * zu Nankin und iſt erſt 
vor Kurzem durch einige dem Blutbad auf Formoſa ent: 
ronnene Slügttinge befannt geworben. Man glaubt, bie 
Regierung zu Pelin werde den Forderungen des Bevoll- 
mädtigten. Genüge leiften und damit den Anlaß zu einem 
Drude mit England aus dem Wege räumen. Am 7. 

mber fam es in Ganton zu einem ernftbaften Bolfd- 
aufitand ren, wobei die engliihe Factorey ausgeplündert 
und dann zeritört wurde Man war jo unvorfichtig gewejen, 
einige Hundert Yascard (unbändige Matrojen) aus den bei 


Ganton ftationirten Schiffen in die Stadt fommen zu laſſen; 


fam. Die Localbehörde jcheint ihr Möglichited gethan 
zu haben, bem Tumult vorzubeugen und ihn, nachdem er doch 
ausgebrochen, zu dämpfen ; fpäter bat fie fi) aud verpflich- 
tet, den angerichteten Schaden zu eriegen. (Am 12, Dez. war 
die Ruhe bergeitellt; mehrere der Anflifter des Aufftandes find 
bingericptet worden.) Bon Mitte Dezember bie Anfang Ya: 
nuar iſt nichts weiter vorgefallen, was bie Ordnung zu Gans 
ton hätte Hören fünnen. Auch muß man außer Sorge vor 
einer weitern Bewegung unter dem Volle gewelen ſeyn, ins 
dem 42 Transportſchiffe mit fait allen Seapoys-Truppen nach 
Dftindien zurüdtgefehrt find. — Die Refervearmee, welde 
wohl nur zuſammengezogen wurde, die aus Afghaniftan fom- 
menden Deere auf inbildem Boden zu bewillfommnen, ift auf: 
gelöf worden. Alle Truppen, welche vom 25. Des. bie 6. 


dirle fingen Händel an, wobei ed denn bald zu Gewaltjams 
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Jan. an ben militärifchen Feſten bei Ferozepore Theil genont- 
men haben, find nad ihren Standquartieren, bie über ganz 
Indien zerftreut find, abmarfchirt. — Die Angelegenheiten mit 
den Amers von Scinde werden ohne Blutvergießen in Ord- 
nung fommen; 10,000 Mann, an der Grenze aufgeftellt, 
werden zureichen, die machtloſen Herrfher zum Nah eben 
* bringen und Alles zu erlangen, was die anglo⸗indiſche 
Regierung begehrt.” — Nach dieſem Summarium findet man 
in den Dombay-Montpiy-Times eine unabfehbare, mit 
vielen Wiederholungen durchflochtene, überhaupt nicht *eben 
wohl georbnete Reihe von Detailnahrichten ans China und 
Indien, dann aber aud eine Anzahl bedeutender Actenftüde, 
vornemlih über den Stand ber ſich neu bildenden Handels- 
verhältniffe mit China. Aus Fero zepore werden Berichte 
egeben, wie man fie von einem Oppofitiondorgan erwarten 
ann, nemlih veih an Ausfällen auf Lord Ellenborougb und 
feine Politik. &o heißt es unter der Nubrif Ferozepore: 
„Wir meldeten in unferer legten Nummer (dem Monatebericht 
vom Januar) das Eintreffen der durch das Penjab aus Cabul zu- 
rüdfommenden Heere; der Monat ging bin in nen und 
Luftbarfeiten, wobei in®fan und Aufwand das Hoͤchſte zu erreichen 
nichts unverfucht geblieben. Noch nie haben ſich auf einer weiteren 
Ausdehnung der Erdoberfläche fo viele vergnügteund beglüdte 
— zuſammengefunden, als um die Weihnachtszeit zu 
erozepore. Die Tempelpforten von Somnautb, de— 
ren Wiederherſtellung Lord Ellenborough als bei weitem den 
wichtigften Punkt der jüngften Kriegsoperationen anficht, fol 
en dem Zuge bed Elepbantenzähmers nad Delhi, wo fie 
o lange verwahrt bleiben, bis ein genugfam großer und ftars 
fer Wagen zum Transport an ihre Beltimmung dur Wege, 
über die noch nie ein Rad gefommen, ferti —* wird.” Es folgt 
ein berber Tadel, betreffend die ganz nugloje Zufammenziebun 
bed Reijerveheerd; dann heißt .es: „Nicht weniger als fün 
und dreißig taufend Mann unter den Waffen waren am er» 
ſten Weihnachtstag bei Ferogepore verfammelt; die Armeen 
unter Pollod und Nott, zurüdfehrend von dem Schaupfag 
ihrer Triumphe, hätten bingereicht, aud den Ehrfüchtigften 
zu befriedigen. Die moralische —— hervorgebracht durch 
ihr Eintreffen auf anglo⸗indiſchem Boden — bekränzt mit 
den Yorbern von Ghuznee und Cabul — fonnte nicht erhöht 
werben und wenn auch alle Streitkräfte Indiens zufam- 
mengezogen und gemuftert worben wären, fie glüdwün- 
hend zu bezrüßen. Lord Ellenborough ift vieleicht ber 
erfie Generalgouverneur von Dftindien, beifen Thorheiten 
(follies) Niemand auch nur zu entjhuldigen wagt, deſſen 
Irrungen nicht einen Bertheibiger finden. Es gibt fein 
Journal von Delhi bi Madras — und doch erſcheinen 
innerhalb diefes Randgebieted an fiebenzig Zeitungen, bie, 
was Mitarbeiter und Abonnenten angeht, ganz und gar ab: 
hängig find von Beamten und Angepellten der Regierung, 
— das ed wagte, nur eine Spibe gu feiner Rechtfertigun 
vorzubringen, oder fih nur enthielte, einzuftimmen in ba 
allgemeine Gelächter, welches feine ——— (vagaries) 
in ganz Oſtindien erregen.” — Aus den Berichten über den 
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Stand der Dinge im China eninehmen wir Folgendes: Alle Kunde, daß Pointera-Pülre nicht mehr exiſtirt; ich begebe 


Angaben find darüber einig, daß der Aufitand in Can 
Cam 7. Dezember) veranlaßt wurde durch die ſchlechte ih 
rung einiger Lascars von dem Schiff Hort William, Das 
bei esamyoa vor Anfer liegt; fie waren mit Bewilligun 
des commandirenden Offizierd auf Urlaub nad Canton ge 
fommen und gerieiben da bald in Streit. Pottinger’s 
Proclamafion vom 27. Nov. fängt fo an: „Sir Henry 
Pottinger, Ihrer britannifhen Majeftät Bevollmächtigter in 
China, bat bei feiner Ankunft zu Amoi mit Schreden und 
Staunen in Erfahrung gebradht, daß weit mebr als hundert 
Untertbanen Ihrer britanniihen Majeftät, welde im Septem- 
ber 1841 und im März 1842 Schiffbruch gelitten haben an 
der Küfte der Infel Formoſa, vor Kurzem (recently) von 
den hinefifhen Behörden auf der Inſel zum Tode gebradt 
worden find, und daß biefe Behörden vorgeben, fie bätten 
diefen Act kaltblütiger Graufamfeit in Gemäßheit Faiferlicher 
Defeble, die au befolgen ihnen obliege, begangen. Wären die 
unglüdlichen Leute, welche in diefem Fall gelitten haben, Kriegs— 
— geweſen, ergriffen mit den Waffen in der Hand, 
A würde doch ibre Oinfhlagtun (noch um vieled unverzeibs 
licher, weil fie erft nah Jahresfriſt erfolgte!) eine fchreiende 
Verlegung ber anerfannten Regeln der Kriegführung, wie 
folde im Ge enfag ‚und Gontraft zu den biutgierigen und uns 
menschlichen —— ber Wilden unter eiviliſirten Natio— 
nen gelten, conftituiren, Wenn aber Ihrer Majeftät Bevoll- 
mädhyigter bebenft, daß die unglüdlihen Individuen, welche 
Opfer einer Frevelthat geworden find, waffenlofe Sciffbrü- 
chige waren, bie jelbit nah chineſiſchen Geſetzen Mitleid 
und Schutz gewärtigen mochten, jo Fann er nit genugſam 
den Abſcheu und die Verwünſchung ausjpredyen, womit er 
diefen bejammernswerthen Borgang anficht, der für immer ein 
Flecken bleiben wird in den Annalen des chineſiſchen Reiche,” 
Nadı Borausfhidung, wie man bereits in Erfahrung ges 
bradt , daß der Faiferliche Befehl zur Hinrichtung durch 
falihe Berichte nad Hof veranlaßt worden ſey, wird dann 
die Forderung auf Genugibuung und Entihädigung geftellt; 
die eine durch Äirenge Beſtrafung der Manbarinen (Xocalaus 
toritäten auf Kormofa), die andere durch Ueberweiſung bes 
confie cirten —— der Schuldigen an —— —* 
der Ermordeten. Sollte dieſem Begehren nicht entſprochen 
werben, jo beſorgt ber Bevollmächtigte, der den Vorgang 
nad Haufe melden muß, es dürfte daraus eine Ernen— 
ung ber Beindfeligfeiten zwiſchen England und China 
ensliten, was um fo mehr zu beflagen wäre, ald ed Yand 
und Bolf abermald in Elend und Unglüd flürzen würte 
um ber Verbrechen willen einiger weniger Frevler, die aus 
niedrigen Abfichten ihren Souverain Fintergungen haben, 
Der Bevollmädtigte vertraut — es werde nicht zu 
dieſem ——— kommen, vielmehr der Kaiſer in ſeiner 
Weisheit, Gerechtigleit und Staatsklugheit die verlangte Ge— 
nugthuung (the retribution pointed out) gewähren und da- 
durch weitere Calamität abwenden, 


Aranfreid. 

** Yaris, 11. März. Die Berichte von dem Erdbeben, 
das am 8, Februar die weftindifhen Infeln (zumeift im 
Bereih der Heinen Antillen) betroffen bat, und nament- 
lidy die über die graufenbaften Wirkungen dieſes Erbbebens 
auf ber franzöfiihen GColonie Guadeloupe lauten höchſt 
betrübend. Nimmt man auch an, daß die eriten Angaben nicht 
frei find von Uebertreibungen, jo if doch ſchon das officiell 
Ermittelte fchredttih genug. Der Gouverneur von Guadeloupe 
meldet: Baſſe Terre, 8, Febr., 3 Uhr Abende, Ein 
Erdbeben, das 70 Minuten dauerte, hat Guadeloupe in 
tiefe Beſtürzung verfegt. Das Ereignig trug ſich zu beute 
Bormittag um bald 11 Uhr. Hier find mehrere Häufer er: 
ſchüttert und unbewohnbar — man muß ſie abbre— 
chen; zu Saintes ſind viele Häuſer eingeſtürzt; die Quartiere 
unter dem Wind haben viel gelitten; cs gibt da Todie und 










ih zu Pferd an den Drt der Zerftörung. — 9. Febr. ZUhr 


(zu Pointesa-Pitre). Die Stadt ift ein Trümmerhaufen; was 
‚dom Erdbeben verfchont geblieben, wird ein Naub ber Feuerd- 


brunft, die bald nad) dem Einſturz der Häufer ausgebrochen ift. Ich 
ſchreibe auf den Nuinen der unglüdlidhen Stadt, umgeben von 
Taufenden, die ohne Brod, ohne Aſyl find, inmitten von 
Dlefjirten, deren Zabl zu 15 bis 1800 angegeben wird, inmits 
ten ber Umgefommenen, unter den Trümmern begraben, deren 
mebrere Taufend ſeyn mögen. Das Feuer ift noch nicht ge= 
löſcht. Alle Duartiere der Golonie haben gelitten; die Stadt 
Moule ift zerftört; 30 ihrer Bewohner fanden ben Ted. 
In allen umliegenden Ortſchaften hat das Erdbeben ſchreclliche 
Verheerung angeridjtet; überall Todte und Berftümmelte? 
Man fürtet für die noch nicht eingetbane Ernte, denn alle 
—————— find zerſtoͤrt; es fehlt an Vorrichtungen zur 

ewinnung bed Zuders aus dem Rohr. Wir find mit Huns 
gersnoth bebrobt, falls nicht raſch geholfen wird.” — Die 
aus London fommenden Berichte über die Wirkungen bes 
Erdbebens auf den engliſchen Antillen find ebenfo niederfchla- 
gend. Antigua befonderd hat ungemein gelitten; doch find 
dort nur acht Menfchen umgefommen. 


Großbritannien 


**London, 9. März. In der geftrigen Sigung des Un— 
terhaufed wurde der Antrag des Hrn. For Maule, bie 
ſchottiſchen Kirdenangelegenbeiten betreffend , mit 211 Stim- 
men gegen 76 verworfen. Damit ift vorerft entſchieden, daß 
der presbyterianifhe Clerus ——— feinen emſig ver- 
folgten Doppelzwed vorerſt Sicht erreicht; er fucht fi 
nemlich ganz frei zu maden von ber Civiljurisdiction 
und will die Patronatsrechte einzelner Kamilien nicht 
länger anerfennen. — Die Geiſtlichen der fhottifchen Kirche 
baben fih in zen auf Tegtern Punkt erlaubt, in ihrer 
Berfammlung eine Betoacte zu pafliren, die freilid von 
ber Regierung nicht ald gültig anerkannt ift. Nach diefer Acte 
foll feine Gemeinde verbunden feyn, den ihr von dem Kitchen» 
Patron zugewiefenen GSeelenbirten anzunehmen; ſolche durch 
Patronatöherrn präfentirte Paftoren beißen jet Intrufios 
niften oder Eindringlinge; den Gemeinden foll das Wapl- 
recht frei gehalten werben. 


Niederlande 


Amfterdam, 11. März. (Börfe.) 24pCt. Int-565. — 
5pCt. Holl. 100,4. — 4;pCt. Synd. 985. — 34pEt. 827. — 
Handelm. 1285. — 5pEt. Dit. 100,%,.— Ard. 19. — Coup. 
244. — 3pEt. 294. — Paſſ. — — pCt. Met. 1085. — 
2,961. —. — Infer. 


——— ert. ’ 


Serbien. 


Bon der türfifden Grenze, 1. März. (8. 3.) Es 
beftätigt fi, daß die Pforte das öſterr. Cabinet erſucht bat, 
ald Vermittler zwifhen der Pforte und Rußland in den 
ferbifhen Angelegenheiten aufzutreten. Eine dieſer Ta e durch 
Semlin paffirte Eftaffette fol die Trägerin einer dießfälligen 
officiellen Aufforderung gewefen ſeyn. — Berichten aus Bus 
chareſt vom 21. v. M. zufolge zeigt der neue Hoopodar Fürft 
Bibesfo die größte Thätigkeit und Gerechtigleitsliebe. Das 
Bezirfögericht von Bufee ift bereits zu einer anſehnlichen 
Geldbuße verurtbeilt worden. — Anfangs Mai will fi der 
neue Fürft nad Gonftantinopel begeben, um dem Sultan 
feine Huldigung und feinen Danf für die erhaltene Belohnung 
perfönlich Darzubringen — Nach dem Schluffe der Wahlver« 
fammlung erwartet man einige Veränderungen im walladji« 
hen Minifterium. — Nach neuen Briefen aus Belgrad ift 
die in meinem legten Berichte beſprochene Amneftie noch nicht 
publicirt; übrigens wird diefelde nicht fo unbedingt lauten, 
als es bieß, fondern mehrere namentlih bezeichnete Perſonen 
ausſchließen. Wer von den Amneftirten binnen 30 Tagen von 
dem Gnadenact feinen Gebrauch macht, foll als Ausländer 


Serwundele, Im Mugenblid, wo ich ſchreibe, Fommt mir bie | betrachtet werben. 


— 


5899 


Schweinz. 

Lu zern. Das von Hrn. Siegwart und Wendel Koſt aus— 
gearbeitete Preßgeſetz wurde am 8., wie bie kath. Staatd- 
zeitung ſagt, mit unweſentlichen Veränderungen in zweiter 
und letzter Beratbung angenommen. 

Genf. Dem Gourrier de Geneve zufolge hat der Staats— 
rath ſich gegen den Borort fehr mißbilligend über die Maß— 
regel geäußert, welche die Nothwendigfeit eidgenöſſiſcher Da— 
zwiſchenkunft in Ausſicht ſtellte. 


Deutſchland. 


Wien, 7. März. (Sch. M.) Hinſichtlich unſerer Jofepbi- 
niſchen Militärafabemie bat fid der Beſchluß des Hof: 
— dahin vereinigt, bei dem Kaiſer die Aufrechtbals 
tung dieſes bewährten Inſtitutes in feinem gegenwärtigen 
Umfange zu beantragen. Nöthige Veränderungen im Innern 
felbft fönnen bei der in naher Augjicht ftchenden Umgeftaltung 
unferes Studienplanes überbaupt vorgenommen werden. — 
Seit einigen * find in den hieſigen Kirchen Sammluns 
gen von Beiträgen eingeleitet für den Bau einer katho— 

ifhen Kirde in Reipzig, welche durd den Zufammen- 
fluß fo vieler Katholiken in dieſer Handelsftabt, namentlich 
zur Dieffezeit, als ein Bedürfniß erfcheint. 

Wien, 8. März. (Rh. u M. 3.) Schwerlich macht man 
ſich im Audlande einen Begriff von der großen Theilnahme, 
mit der die Nachricht von dem gefährlihden Erkranken Er. 
kaiferl. Hoheit des Erzherzogs Kranz Karl, präfumtiven Thron⸗ 
erben, im Publitum aufgenommen wurde. Es trat unter al« 
len Klaffen die tieffte Beftürzung ein, die ſich mit jeder Stunde, 
feit ed befannt ift, daß Se. kaiſerl. Hoheit von dem gefähr- 
lihen Typhus befallen iſt, feigert. Die Fragen ber Iukunft 
in dem beflagensweriben Falle des Ablebens, der eine Regent- 
ſchaft zur Folge hätte, an deren Spige der ältefte Erzherzog, 
folglid der Heldengreis, Karl, fteben würde, beichäftigen alle 
Gemüther. Der ältefte Sohn des Erzberzogs Kranz, geboren 
den 18. Auguft 1830, bat indeffen nad den beftehenden Haus⸗ 
geſetzen die Majorennität mit dem 18ten Jahre erreicht. In 
der kaiſerlichen a A die Beftürzung nod größer. Die 
edle Gemahlin des Erzberzogs läßt ihren Gemahl feine Mi— 
nute allein. Kummer und Schmerz drüdt fi in allen Zügen 
aus, Se. Maj. der Kaifer begab ſich nad oftmaligen Beſu— 
den in mehrere Kirchen, und bier fab man den edlen Für⸗ 
ften in inbrünftigem Gebete vor den Altären fi niederwer- 
fen. Das heutige Bülletin von 11 Uhr lautet berubigender. 
Möge der Himmel einen Schlag abwenden, ber jeden Falls 
für die Monarchie tief betrübend wäre. 

Wien, 9. Mär, 9 Ubr früh. Die Krankheit des durchl. 
Erzherzogs Kranz Carl bält fih fortwährend in ihrem regel« 
mäßigen Gange, und es traten aud von geftern auf beute 
feine neuen Zufälle ein. Die Nadıt verging ziemlich rubig, 
jedoch ohne Schlaf. Heute zeigen fid bei mäßigem Fieber 
feine beunrubigenden Erſcheinungen. Frhr. v. Türfheim m. p. 
Dr. Zangerl m. p. 

Wien, 10. März. 5pCt. Met. 11044. — 4pCt. 1014. — 
3pCi. 78. — Banfactien 1630. — 250 fl. Loofe 114}. — 
500 fl. Looſe 1425. 


Münfer, 11. März. (WB. M.) Der Provinzialfteuers 
director von Weftphalen, Geheime Oberfinanzratb Krüger 
bierfelbft, ift beute in Folge einer diefer Tage eingelaufenen 
Berufung nach Berlin abgereift. Es ift zu vermutben, daß 
der Zwed feiner Reife Theiinahme an ben Berathungen für 
den hoffentlich bevorfichenden Anſchluß Hannovers an ben 
Zollverein ift. 

Stuttgart, 7. März (Allg. 3.) Geftern legte unfer 
Kronprinz fein zwanzigſtes Jahr zurüd. Sein Geburtsta 
wurbe bier in allen Streifen aufs berzlichite gefeiert. Bei or: 
war große feftliche Tafel, zu welcher auch viele Ständemits 
glieder gezogen waren. Grgreifend war es, als bier Se. 
Maj. der König mit gerührter Stimme die Gefundheit bes 


Kronprinzgen ausbrachte und beifigte: „Ich wünſche, daß auch 
mein Sohn zu dein Befig des Kleinods ‚gelange, das mich fo ſeht 
beglüdt — der Liebe und ber Anhänglichkeit der Würtem-« 
berger. Möge unſer Baterland, unter dem Schuß der Ber: 
faffung, aud Fünftig die ruhigen und glücklichen Zeiten erle- 
ben, deren es jegt genießt.“ Der Präſident der Kammer der 
EStandesherren, Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg, ſprach gewiß 
die Gefühle aller Würtemberger, welde im au Mit Herzen 
die Segnungen der Regierung des Königs bewahren, aus, 
indem er bie Gefundheit Sr. Maj. mit den Worten beglei- 
tete: „Wie vor zwanzig Jahren, fo auch beute theilt das 
Er Land mit Ewr. Majeftät die Freude über den geliebten 

hn. Ewr. Maj. erbabenes Beiſpiel unermüdlid wohlwol- 
lender Sorge für Ihr Bolf, wird von demfelben mit banfbarer 
liebe erfaunt, und wird bereinft auch in unferm Kronprinzen 
fortfeben unb wirken zum Segen unſers Yanted. Möge ders 
felbe und mögen wir alle noch lange, bis in bie fpätejte Zeit, 
und an diefem ſchönen Beifpiel und an Ewr. Maj. Wohl: 
ergeben erfreuen Fönnen.” Der Kronprinz, deſſen ganze Pers 
fönlichfeit eine ſchöne Erwiederung und Belräftigung des 
Jubels ift, mit dem vor 20 Jahren das ganze Bolf an der 
Freude der föniglihen Eltern über bie Geburt des Sohnes 
theilnabm, bat nun feine Studien, die er in Tübingen begon— 
nen und in Berlin und bier fortgeieat hatte, beendigt. ie 
bereits gemeldet, bat der Kronprinz in Begleitung des Oberft- 
Rallmeifers, General v. Maucler, eine längere Reife nad 
Holland und England angetreten. 


" Hamburg, 8. März. (Köln. 3.) Der Mangel an Gele: 
enheit zu nüglicher Verwendung der Gelder bat ein hiefiges 
Haus zu einer ber größten Speculationen in Barinadtabaf 
veranlaßt, die zu irgend einer Zeit bier amgefommen iſt. 
Wie man vernimmt, wurden 10,000 Körbe gefauft, wovon 
ein Theil nod unterwegs fi befindet. Durd den Umftand 
begünftigt, daß biefer Artikel in fefte Hände übergeht, bat 
das Gehhäft allen Anſchein nugbringenb zu werben. Cine 
andere großartige Unternebmung in Wolle dagegen, welde 
bald nach dem Friedensſchluſſe mit China und in Folge eng— 
lifher Aufmunterung gemadt wurde, hatte fi bisher Feines 
günftigen Erfolges Rn erfreuen, dba auf ein darauf verwandtes 
Gapital von 300, Thalern cin Minus von 4 bie 5 p&t. 
ſich ergibt. Bei den ſchlechten Ausſichten auf die dießjährige 
Geſchäftethätigkeit iſt es aber möglich, eu ber Berluft noch 
größer wird, und es ift ale ein Glürnk zu betrachten, daß ein 
zweited Haus noch zu rechter Zeit zur Befinnung fam, als 
es bereits im Begriffe Hand, einen ähnlichen Schritt zu wagen. 

Hamburg, 8. März. (Pr. St. 3.) Die Berlin-Hamburs 
ger Eifenbahn bildet jegt das Tagesgeſpräch. Es zeigt ſich 
ein ſehr reger Eifer zur Beförderung derjelben. Neben den 
vielen faft täglich in biefigen Blätt-n laut werdenden Stim⸗ 
men zu Bunden diefes Unternehmens bat fih, fo viel wir 
wiffen, faum eine einzige gegen die Nüslichfeit und Noth⸗ 
wenbigfeit beffelben erhoben. Nur ging es mit der Unterzeich⸗ 
nung zu Anfang ein wenig fäumig. Indeffen bedurfte es erft 
einiger Zeit und Anregung für und, um vom guten Wilen 
zur That überzugehen. Die Zeichnungen nehmen nun guten 
Fortgang, fie follen ſich ſchon über eine Million Thaler bes 
laufen, nady einer Aeußerung fogar fdon bie auf 14 Millio- 
nen. Man fpricht daven, daß in allen Straßen von Haus 
u Haus Unterfhriften gefammelt werben follen, und dem 

ernehmen nad haben einige patriotiihe Männer mit diefer 
mübfamen Arbeit fhon den Anfang gemadt. Auf diefe Weiſe 
folfen allein in einer Straße, in welcher zum großen Theile 
nur dem Mitfelftande angebörige Perfonen wohnen, 36 Ac« 
tien gezeichnet ſeyn. Aud haben fi die hisigen Aemter zur 
Unterzeihnung bereit erflärt, und es wird, mahriheinlih auch 
dem * des Publikums, für weldgt eine Actie eine zu 
roße Beifteuer jeyn würde, Gefegerheit gegeben werden, 
ich dennoch bei dem Unternehmen zu betheiligen. 
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Benahridtigungen. 





ftatt: jeden Sonntag, Dienflag, Don 


2ondon. 


Jeden Donnerfag, Nachmittags A'/, Uhr, geht ein Boot von Mainz 


nah Mannheim. 


Es gebt ein Boot dieſer Befellihaft jeden Tag 7 Uhr früh von Eöln 
Notterdam und 2mal die Wode von Motterdam nah Antwerp 
Wegen Berfendung von Gütern und Paflagier-Billeten, nad allen Stationen, 


FB Damptfchiffahrt auf dem Rhein. 
, Miederländische Gefellfchaft. 


6. März an bat der Dienft von . 


nerftag, 


en. 


beliebe man fi in Franffurt a. M. zu wenden, an 


den Agenten Eduard Lejeune, Schäfergaſſe C. 151 
P. MBeuter, Zeil D. 213, 


[5282] 


auf das Billet- Büreau bei «I. 


zunächſt ver Hafengaffe. 





nah Motterdam vorläufig 
amfag Morgens 9 lihr. 
Das Samſtags-Boot forrefpondirt mittelt des „Batavier“ bireft mit 


Dbligationd»Loofe von allen Staals⸗ 
Lotterie» Anlehen find coursmäßig zu be 
jieben und zu begeben „ bei [5150] 

M. U. Lehmann in Frankfurt a. M. 











Literarifche Anzeige. 





(5344] Zegt vollftändi 
find bei Metzler in Stuttgart 


@. 2. Bulwer’s 
fämmtlide Romane. 


enen; 


nach us dem Engliſchen von Fr. Rotter, 


Guſt. Pfizer und © N. Bärmann, 
Neue Tafchen- Ausgabe im Format von 
Schiller's, Göthe's ıc. Werfen, mit Bul: 


Jwer's Bilde in Stahlſtich. 55 - Theile. 


geh. 167, fl 


Zur Illuſtration diefer ſchönen neuen Aus— 
gabe dient bie: " 


15315] Die 6. Klaffe der 103. Frankfurter Lotterie beginnt am 5. April. Gallerie zu Bulwer's Nomanen. 


Gewinne, fl. 211,000, 2 à 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 3 4 


10,000, 4 & 5000, 6 ä& 2000, 78 & 1000 «. 


an 
und achte 


Looſe zu fl. 90, halbe zu fl. 45, drittel zu fl. 30, viertel zu fl. 22"/, 
au fl. 11'/,, a ge Einfendung der Beträge zu beziehen, bei 


Sonneberg, Hauptcollecteur in Hanau a, M, 


Franffurter Stadt:2otterie. 
Ziehung 6. Klaffe vom 5. bis 29. April, 

Hauptireffer: fl.211,000, 100,000, 
50,000, 25,000, 20,000, 2 & 


10,000, 4 a 5000, 5 à 2000,| 
75 a 1000. 
Loofe zu diefer Hauptllaffe: *,, A 
R ı 8 


af. 45, /, af. 30, ', Al 
2. 30, ’/, a fl. 11. 15, empfeblen | 
unter Zuſicherung der reellften Bedienung. | 
537) Gebrüder Stiebel, 


Haupt-Eollecteurs in Franffurt a. M. 


103. Frankfurter Stadt: 

(5237) Rotterie. 
Sechſte und Hauptllaffe. 

Ziehung vom 5. bis 29. April a. c. 

Bewinne: fl. 211,000, ?2mal 
100,009, 50,009, 35,000, 
20,000, 3mal 10,000, 4mal 
5000, 6mal 2009, T3mal 1000 
u. ſ. w. Hierzu find ganze Driginal-toofe 
af. 90,7, af, af, 9. 
af. 22.30, sa fl. 11.15, 
rien des Betrags direct zu 

n, 
Earl Höchberg, Haupteollekteur, 
—* A. * 21., in Frank⸗ 

furt a. M. 


Zur Sechſten Klaſſe 103. 
Fraukfurter Stadt⸗Lotterie, 
deren a am 5. April 1843 bes 
ginnen, find game und getheilte Drigi- 
nalstoofe zu den Yefannten Preifen di— 
reft aus unferer Haugtcollecte zu berieben. 
[5313] I. N. Trier & Go. 


. 90, 
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[5312] Peife-Gelegenbeit 
nad Nordvd-Amerila. 


Zwölf Stahlfide 
16. geb. fl. 1.48 ir. 
Diefe, von Ev. Schuler nach engl. Dri- 
inalen geſtochenen Stahlſtiche geben je eine 
cene aug jedem ber größern zwölf Romane 
Bulwer’s u. find gu Zitelbildern für diefe 
beftimmt. £ 


Miguel’s de Eervantes 


Die Schiffe des Herrn Mob. Me.| fämmtlihe Romane und Novellen. 
Sloman in Hamburg find wieder,| Aus dem Spanifden zum erfienmale 
wie früher, für Auswanderer nach Nord⸗ en übertragen v. Adelb. Kel⸗ 

o 


Amerifa eingerichtet und gehen jeden Mo-]| fer und Fr. 


nat am feftgefegten Tag von Hambur 
nah Mew:Yorf ab. Da die Schiffe 
Eigentbum ded Herrn Sloman find, 


tter. Tafhen-Ausdgabe im 


Format von Schiller’, Böthe’s ıc. Werfen, 


12 Bände. geb. Subferps. 5 fl. 24 fr. 
Diefer Subferps, beſteht nur bis 30. Juni 


fo haben die Capitains den Auftrag|v. 3, und dann tritt ein Ladenpreis von fl. 
die Reifenden mit Sorgfalt und Theil-| unwiverruflih ein. 


nahme zu behandeln, weldes fo genau 
beobachtet wird, daß nod nie eine ge: 
rechte Klage darüber entftanden if. Das 
Pafagiergeld ift gegen früher im Preis 
ſehr herabgefegt worden und bie Schiffe 
vollenden die Reife in der fürzeften Zeit. 
Jede weitere Auskunft ertheilt auf fran⸗ 
firte Briefe der Agent Jobs. Ec# in 
der Münzgaffe zu Frantfurt a. M. 


[5317] Eine Erzieherin, welche längere) Neuer 


Zeit diefem Berufe gelebt, Außer ber 
deutſchen Sprache eñgliſch, franzöſiſch 
und ſchwediſch ſpricht, auch Unterricht im 
Clavierſpielen ertheilt, ſucht eine Stelle 
in einer Familie von Stande. 

Die Expedition dieſer Blätter wird 
weitere Auskunft geben. 


5314 
Io f&önfer Kage ber Stadt find 1, Behäng, braunen Flecken auf dem 
— und vor der Ruthe, ik eingefangen 
worden. 


2 oder 3 we möblirte Zimmer zu ver⸗ 
mieiben. Katharinenpforte, Ed des Hei- 


Ebendaſelbſt erfcheinen: 

G.B.R. James’ Nomane, 
in beutfhen lebertragungen berausgeg. 
v. Fr. Notter und G, Pfizer. Ta- 
ſchen⸗ Ausg. Pr. d. Bochns geb. 12 Fr. 
Ausgegeben ſind jept 38 Bohn. Sie ent 
halten: Der Zigeuner 6B,, der Hugenotte 8 B., 
Darniey 7 B. Nihelien 6 B., des Könige 
Hochſtraße 7 B., Karl rg od, das böfe 
Blut 4 B. Zunägachſt folgt nun James 
Roman: die Jacquerie 
Zu erhalten in allen Buchhandlungen, 
in $ranffurt in der Job. Ebrift. 


Sermann’jhen Buchholg., Zeil, und 


eng. 








Gerichtliche Bekanntmachung. 


Ein ſtarler Hühnerhund, getigert mit 


Der Eigenthümer hat fihb binnen 


nen Kornmarfis F. 202—203, ifte Etage,| aht Tagen zu melden. 
über dem Magazin der Herren Thoß| Zrantfurt a. M., den 10. März 1843. 


& Nofalinv, [5000, 


Polizei-Amt. 
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(Mit Beilage und Konverſationsblatt.) 


Stankfurter ©ber - 
- (Beilage zu Re 74.) 


Mittwoch 


Deutfdland, 

‚Berlin, 6. März. (A. 3.) Im Vorwort zu dem mr 
niß der Borlefungen , welche in dem eben ablaufenden Wins 
terfemefter bei der hiefigen Univerfität gehalten worden, hatte 
der geheime ——— Dr Böckh als Professor elo- 
quentiae den Gegenſatz zwiſchen dem Leben und der Denk: 
weife ber docti (philosophi) und pragmatici mit den Wors 
ten des Plato geichildert, jenen die Kreibeit, diefen die Knecht: 
ſchaft vindicirt, darauf aber diefen Gegenfag ald unanwend- 
bar für den preußifchen Staat befunden. Sowohl mit diefen 
Worten, ald mit der Rede, welde Hr. Bödb bald darauf 
bei der afademifchen feier ded Geburtstages Sr. Maj. des 
Königs hielt, hatte er das für einen Mann von feiner wiffen- 
ſchaftlichen Bedeutung gewiß wenig erfreuliche Loos, die Sym⸗ 
pathien besjenigen Liberalismus zu erregen, der ſich damals 
in ber Leipziger Allgemeinen Zeitung tummelte. In diefem 
Gelehrten, der von ber Freiheit und Hoheit der Wiſſenſchaft 
im Sinne der Alten batte zeugen wollen, priefen die Einen 
einen Gegner des Beamtenftaats, die Andern einen Berfech- 
ter jungbegel’icher Ideen gegen die Behörde, deren höchſtes 
und reinfted Streben eben der Befeftigung wiſſenſchaftlicher 
Freiheit gilt. Der Kunftgriff, einen rein wilfenfchaftlichen Act 
an das zmweidentige Intereffe einer arg mer nie Partei 
zu Enüpfen, war gelungen, wenn man das Publifum glauben 
maden fonnte, Bödh habe durch jeine Aeußerungen wirklichen 

nftoß bei der vorgefegten Bebörbe erregt. In dem Proö- 
mium, welches dem Gatalog der Borlefungen für den nächſten 
Sommer vorausgehen follte, und wie gebräudlic dem Minis 
fterium zur Prüfung vorgelegt wurde, fand ſich —- wenn wir 
recht unterrichtet find — eine Etelle, die folder Deutung un« 
terliegen konnte. Das Minifterium gab daher dem Rector und 
Senat, der body bier durch den Mund des Profeſſors zu den 
Studirenden fpricht, zu erwägen, ob nicht bier eine Mobifi- 
eation eintreten könne, um jener unridptigen Folgerung und 
ber fi daran hängenden Agitation vorzubeugen, Der Senat 
fonnte um fo leichter auf diefen Wunſch eingehen als Dr. 
Böch jelber fih ſchwerlich in der Rolle gefällt, welche ihn 
einige Zeitungscorrejpondenten im vorigen Jahre fpielen 
ließgn. Dieß der einfache Hergang einer Sade, welde einem 
biegen Gorreipondenten ber Düffeldorfer Zeitung 8 den ver⸗ 
use re Iniinuationen Anlaß gegeben hat. Dod wozu 
ihm widerlegen? Mußte er doch, um neue Variationen auf 
das —— ſchon etwas aus der Mode gekommene Thes 
ma vorzubringen, von ber Unverträglichfeit „ber chriſilichen 
Zugenden der Demuth, ded Gehorſams und der Anerfennung 
böberer Autoritäten“ mit ber von Bödhverfünditen Yiebe zur 
Philoſophie ausgehen, von einem „Auftrage“ der von Seite 
des „Cultusminiſters (dergleichen bei ung gar nicht exiſtirt) 
an den Senat ergangen ſey, „eine Stelle der Vorrebe zu 
ftreihen“, erzählen, und mit ber Hoffnung, bie man in 
diefer Sache auf die im Senat zahlreich vertretene „chriſtliche 
Geſinnung“ ſetze, ſchließen. 

Berlin, 9. März. Die Voſſiſche Zeitung enthält folgende 
Anzeige: „Bezüglich des in meinem Haufe verübten Raubes 
baben ſich feit einiger Zeit jo vielfache Gerüchte verbreitet, 
daß ich täglich in und außer dem Hauje von Theilnebmenden 
fo wie von Neugierigen beftürmt werde. Mehrere Gerüchte 
baben fi bereits ald unwahr berausgeftellt, jet gebt bie 
Bosheit aber fo weit, daß fie die That theild als eine er- 
dichtete, tbeild ald von achtbaren Perfonen verübte und theils 
dad gemißbandelte Mädchen als Theilnehmerin berfelben be- 
zeichnet, Wiewohl ich für meine Perfon und mit Rüdficht 


Poflamts- Beitung. 


15. März 1848. 





auf die übrigen achtbaren Perfonen, ruhig dem ferneren 
Verlaufe der Unterfuhung und der Entwidelung des wahren 
Sadhverhältniffes entgegenjeben Kann, fo fühle ich doch infon« 
derheit im Intereſſe des unglüdlihen Mädchens, der in ih— 
rem bülflofen Zuftande zur Zeit feine Mittel zu Gebote fie- 
ben, die boshaften Verläumbungen zu vernichten, mich zu 
der Bitte an alle Wahrheitliebende veranlaft, die Berbreiter 
folder Gerüchte beim Worte zu nehmen und fie, behufs ger 
richtliher Berfolgung, mir nambaft zu machen. as den 
Zufland bed bebauernswürdigen Mädchens anlangt, fo hatte 
fih diefelbe in einem Anfalle von Schwermuth aus unferem 
Haufe entfernt; ich und meine Ehefrau waren enſſchloſſen, 
berjelben auch die nach der Weifung unſeres Arztes, des Hrn. 
Dr. Bennewitz, erforderliche Hütte am andern Orte zu lei- 
en. Diefer Entſchluß wurde zwar durch das Einſchreiten 
erjenigen Perfonen, denen bie augenblidlihe Dispofition 
über bie Perfon des Mädchens zuftand, auf einige Zeit vers 
bittert, indeffen find jegt die Hinderniffe gehoben. Diefelbe 
befindet fi wieder in unferer Wohnung und Pflege, und 
foll e8 bei unferm von vornherein gefaßten Borfage bleiben, 
die Geſundheit der Unglüdlichen,, welche fie auf eine fo em 
pörende Art unter den gräßlichfien Martern eingebüßt bat, 
mit Gotted und, bes Arztes Hülfe wieder berzuftellen. Sas 
batb, Maurermeifter.” 

Berlin, 10. März (N. W. 3.) Unfere erlauchte Kö- 
nigsfamilie begeht den heute ftattfindenden Geburtstag ber 
bereits jeit 1810 verftorbenen und und allen noch unvergeß— 
lihen Königin Louife, der hoben Mutter unferes Monardyen, 
in ſtiller Zurüdgezogenbeit auf dem Luftfchloffe zu Charlot⸗ 
—— wo zu dieſer Feier die prachtvolle Kapelle, welche 
Se. Majeſtät an dem Mauſoleum ihres königlichen Eltern⸗ 
paares hat errichten laſſen, durch einen in den Bormittagd« 
ſtunden abgehaltenen ſolennen Gottesdienſt ein ag = worden 
ift. — An unjerem Hofe beißt es jest, daß Ihre ajeftäten 
nicht, wie die früberen Gerüchte verlauteten, einen Theil dier 
fed Sommers am Rhein zubringen, fondern vielmehr gänzlich 
in unferer Mitte bleiben dürften. — Der Herzog von Brauns 
ſchweig ift bei feiner Anweſenheit in der bieligen Reſidenz 
von unferem Könige zum Chef bes 10ten Hufarenregiments, 
weldes im Magdeburgiſchen ftebt, ernannt worden. — Bor 
einigen Tagen fand hier der Verſuch ftatt, ſchwere Cavallerie 
mittelft der Eifenbahn neun Meilen weit zu befördern. Das 
Ergebnif davon war infofern ſehr günftig, als die Pferde 
dabei munter blieben, und mit denjelben bald darauf die 
ſchwerſten Manöver gemacht werben fonnten. Das Mißliche 
bei diefer raſchen Beförderung möchte nur feyn, daß zu viele 
Transportwagen bazu erbeifht werben. — Ein bier beſon⸗ 
ders geachteter proteftantifher Prediger fol ſich neulid von 
der Kanzel herab einen Tadel über die am Mardigras vom 
Könige gegebene glänzende Reboute auszuſprechen erlaubt 
baben. Dem Vernehmen zufolge, hätte ſich fogar ein hohes 
Mitglied unfered Königshaufes unter den Zuhörern befunden. 
— Das Project zu der Berlins Hamburger Eifenbahn ge» 
winnt gegenwärtig immer mehr Theilnahme in Hamburg, wo 
nun von Haus zu Haus LUnterzeihnungen zu deßfa gen 
Actien gefammelt werden jollen. — Einer xachträglichen Er- 
Härung unferes Juftigminifters zufolge, bezieht ſich bie jüngft 
ergangene Verordnung des Schuldenmadens der Beamten 
auch auf die Zuftizcommiffarien (Advocaten), wenn fie neu 
angeftellt werben. 

us Preußen, 8. März. (Hawb.E.) Friedrich v. Raumer 
bat feine afademifche Rebe über Friedrich IL bruden laſſen. 
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Gewiffe Berliner Eorrefpondenten haben fepr viel Aufpebens | ben kurzen Worten, welche Raumer ausgeſprochen, ift bie 
davon gemacht, weil ihnen entichieden religiöfe Anfiten uns | Frage noch lange nicht gelöjet, und wir wilfen Eines: ein 
willfommen find, haben von Genfurhinderniffen geredet, um | wahrhaft großer Herrſcher handelt nah ganz entſchiede— 
abſichtlich Aufjehen zu veranlaffen; al’ dergleichen üft ber» | ner Ueberzeugung, die immerhin feine eigene if. Die 
fhwunden,, nun man bie Rede lefen kann. Diefelbe enthält | evangelifche Kirche bedarf feines Echuges, in jo fern fie die 
viel Vorzüglihes, und es wäre feltfam, wenn man höhern | ewigen Heildwahrbeiten lehrt; dieſe werden den Sieg bavon 
Orts etwas dawider gehabt hätte. Raumer ift ein achtbarer | tragen über alle weltlihen Hemmniffe, aber ein im Wejent- 
Gelehrter und meint ed gewiß gut. Unterbeffen läßt fih doc | lichen Feine Religion habender König würde doch fehr viel 
gegen die Stelle, welche eigentlich Stoff zur Zeitungsbefpres | Nachtheil bringen, weniger der Religion, ald weil die Unters 
hung gegeben bat, gar Manches einwenden, * den ſtren en ed ſchmerzlich empfinden würden, wenn ihr erhabenes 
orthodoren Standpunft einzunehmen. „Könige fönnen, ja © ve ich fo ganz gleihgültig oder ungewiß zeigte. 
follen ihre eigene — haben, weil aber dieſe Weber» | Hier können nur Andeutungen gegeben werben, bie ber hochgeehrte 
zeugung nie ganz verborgen bleibt, fo ſchließen ſich ihmen | Berfaffer gewiß micht — — intoleranter Geſinnung 
nicht bioß wahrhaft Gleichgeſinnte an, fondern ganze Schaaren | geringihägen wird; aber diefe ſchienen ung vollends heutzuta 
von ſchwachen Seelen, Heuchlern, Ehr- und Aemterfüchtigen | noth, da man jedes Wort cines ausgezeichneten Mannes jo leicht 
ftellen eilig ihre Segel um und möchten gern die Welt | mißdeutet und zu Parteizweden benugt. Mit innigem Wohl: 
überreden, fie wären die Führer und Steuerleute, während | gefallen haben wir — Eylert über den großen 
fie doch nur im Schlepptau hangen. Das ſcheinbar entjegliche | Friedrich aus dem Munde eines unvergeßlichen Könige nie— 
aradoxon, die wahre Religion eines Königs, als Königs, dergeſchrieben hat. 
ey: feine Religion zu haben, dieſes Paradoxon verbirgt uns Aus der Rheinpfalz, 12, Mär. (Mannh. 3.) Es 
läugbar einen tiefen Sinn. Bon feinem hohen Standpunft | verlautet, daß Se. rg der König Ludwig von Bayern 
beſchloſſen haben, die Rheinfchanze zu einer Stadt zu erheben, 

und es foll dem Vernehmen nad bie Privatbefigung des Hrn, 
Lichtenberger bereitd von der Fönigl. bayeriichen Repierung 
angefauft ſeyn. 

reiburg, 11. März. (Freib. 3.) Heute ift das Pallium 
nebft den neun Driginalbullen und act Originalbreven von 
Rom für Se. Eminenz den Hochwürbigſten Hrn. Erzbischof 
Herrmann v. Bicari dahier angefommen. Die feierliche 
Bekleidung des Hrn. Erzbiſchofs mit dem Pallium und bie 
Inthroniſation Hochdeffelben wird Sonntag den 26. März 
in ber biefigen Metropolitankicche fattfinden; worüber feiner 
Zeit ein eigenes Programm in Drud er wird, Die 
Feierlichkeit wird der älteſte Suffraganbiichof der oberrheini« 
ſchen Kirhenprovinz, der Hochwuͤrdigſte Hr. Biſchof von Rots 
tenburg Johann Baptift v. Keller, vornehmen, welcher 
Bd von dem Hrn. Erzbiſchof und Metropolit von Freiburg 
hon eingeladen wurde. 

+ Mainz, 13. März Alle Bictualien find gegenwärtig 
bier fo theuer, ald gingen wir einem Hungerjahr entgegen, 
und für die ärmern Claffen ift dad ein bedauernswürbiges 
Verhältniß; dabei ift ed noh ein Glück, daß gerade das 
Brod nit in demſelben Grade aufſchlägt, vielmehr feit Mo⸗ 
naten einen Preis von 13, fr. (4 Pfund) behauptet, ein 
Preis, der nod erträglih iſt, obwohl ſchon ziemlich body. 
Als Örund der Theuerung erkennt man_allgemein die Folgen 
ber großen Trodnig im vergangenen Sommer, und vorzüg«- 
li den dadurch bedingten Futtermangel, wodurch viel Riyds 
vieh zu Grunde geht. Die Kartoffeln find —— 
theurer als das Brod, und der arme Mann betrachtet fie 
Iegt faft als Prunfgeriht. Ein Glüd ift ed ferner, daß der 

inter fo ſehr gelind war; dadurch wurde yo bloß viel 
an Brennmaterial gejpart, jondern die große Anzahl Men« 
[hen aus der ärmeren Glaffe, welche am Rheine arbeitet, 
entbebrte fat nie der. Thätigfeit, weil die Schifffahrt gar 
nicht unterbrochen wurbe. Dabei fteuert die Wohlthätigfeit 
unfrer Bewohner dem Elende nad Kräften und namentlidy 
bat fie fi bei dem jo cben verlebten Faſching wieder aufs 
ſchönſte geltend gemacht, und mander Edyerz wurde blos 
veranflaltet, um für bie Armen ergiebig. zu ‚werben. Die‘ 
Armenpflege und die Kleinfinderbewahramftalt erfreuen uns 
jede Woche zwei Mal: mit Dankrsbeſcheinigungen für ieinge- 
fendete, Gelder. und Nahrungsmittel zum: Beften ihrer Schug« 
—— Bei: all'den iſt zu wünſchen, daß wir recht baid 
in ‚fpesht | freundliches Fruͤhjahr bevannaben ſehen mit recht 
lebhaften Großhandel .in unſerm Hafen, bamit die arme Be⸗ 
pölferung ſehr bald eines invielev: Beziehung ſehr mißlichen l 
Winters ledig wird sid nit Met wei at an tndanf 

UELI een ir Bi. hi 
 Konftantinopel,' 2% Feb !ol Aug: 35 Deriin meinem 
Schreiben vom 150 DM.) erwähnte, von: hier nad. St Pe⸗ 
terdburg abgegangene ruſſiſche Courier ijt, wie verfichert wird, 
it | nicht Weberbringer der großberrlichen Antwort auf das Schreis 


























































aus muß nemlich ei König die nothwendige, natürliche, heil 
fame Verſchiedenheit der Entwidelung begreifen lernen, er 
muß andere Perfönlichfeiten und Ueberzeugungen anerfennen, 
gleich wie man die feine ehren und nicht —28 (mit Be⸗ 
ug auf irgend eine Dogmatif) als Ketzer bezeichnen ſoll.“ 
& wird ein Jeder zugeben, daß ein König, der, wenn auch 
aus erg ed feine u tn Unterthanen nieder⸗ 
fchießt, feine föniglihe Stellung verkennt, aber wenn er auch 
die verichiebenften Ueberzeugungen anerfennt, fo fann er 
bo, will er anders das Wohl feiner Unterthanen, nicht alle 
leih fehr fördern, er wird alſo nur, und aller Wahr- 
heintichteit nad, feine eigene Leberzeugung geltend 
machen müffen. Daß der König eine eigene Ueberzeugung 
haben könne, ja folle, will nicht viel fagen; ed wäre wahr⸗ 
lich u verwundern, wenn ein König in ben wichtigften, höch— 
fen Angelegenheiten feine eigene Ueberzeugung hi, wes 
nigftend wäre das fein „auf der Höhe der Menſchheit ſtehen⸗ 
der” Monard. Daß ed Heuchler gibt, welche dann fi fromm 
oder indifferent ftellten, je nachdem fi der König ausſpräche, 
if etwas Unvermeidliches; im Gefolge alles Großen und 

dien befinden ſich niedrige und unedle Tendenzen, aber follte 
darum bad Große und Edle fih nicht offen ausfpreden? 
Raumerd Anfihten können ſehr oft zu einem Juſtemilieu, 
führen, das mehr ſchadet, als bie entichiedenfte Meinungs» 
Äußerung. Daß ein König alle Eonfeflionen gleih gerecht 
behandeln folle, verfteht fi von felbft und braucht nicht erft 
ejagt zu werben, Gefegt aber, es käme ein Minifter zu jeinem 
Rönz und fragte ibn, ob er es für ratbfam halte, an den theolo« 
giſchen Fakultäten Leute anzuftellen, —— das Evangelium ver⸗ 
nichteten, ja Jeſum ſelbſt in die Menſchlichkeit herabziehen und mit⸗ 
bin die Grundlage derKirche aufheben wollten, würde nicht der Kö⸗ 
nig, ber darauf erwiederte, bei aller Achtung vor verichiedenen 
Ueberzeugungen werbe er bieß nicht geftatten, allgemeinften An: 
Hang finden? Er fpräche dabei immerhin eine königliche Pri« 
vatüberzeugung aus, Fragte man bei allen denfenden und gutge⸗ 
finnten Unterthanenan, fo würden fie, ver Majorität nad, 
eine entfchiedene Geltendmachung einer edlen, reinen, nicht 
engberzigen, aber doch feiten Privatüberzeugung ſehr hoch an- 
fhlagen; jedes Ganze, Entſchiedene gefällt, begeiftert, wirft. 
Die Sonderung eined Königs in zwei Sectionen, die Fönig« 
lie und die private, fann nur etwas Mißliches fepn 
und mag fehr oft Nachtheil bringen, wenn ſiengar mög lich 
if. Der König ſoll kein Parzeihmurpt werben, das iſt 
wahr ; allein iſt Ladwig Philipp sein: Parieihaupt, weil erden! 
demorrntiichen Paviri ! entjdpieben ı entgegentwitt 1 Ein: König 
fol gu Bi nicht als Katholil oder Evtngekifcher ſo abftreten, 
daß er nur eine Confeſſſon ehrt, die andere: unterbrürft; aber 
er ſoll doch offen als Chriſt erſcheinen, der, abgeſehen von 
aller Dogmatik; das auf beſtimmten Lehren und Prinzipien 
beruhende · Chriſtenthum als ı Richtichnur: feines: "Dandelnd 
öffentlich anerkennt und dem Indifferentismug nicht huldigt; 
Toleranz paart fi fehr gut mit fefter Ueberzeugung. A 
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den bes ruſſiſchen Kaiferd über die ferbiiche Angelegenheit, 
fondern Hr. v. Butenieff foll, „um großen Wißverftändniffen 
vorzubeugen,“ bloß den ruffifhen Minifter des Aeußern von 
dem Inhalt jener Ermwiederung in Kenntniß gefegt haben. 
Mittlerweile werden unausgefegt Gonferenzen zwiſchen den 
Herren v, —— Lieven einer⸗ und der Pforte anderer⸗ 
ſeits gepflogen. an bat ſich dabei in weitläufige Erläute- 
rungen eingelaffen, und während die Türfen ſich auf bie 
beftebenden Tractate, namentlich auf den Friebensichluß 
von Wdrianopel vom Jahr 1829, berufen, die nicht ein 
Wort über das vermeintlihe Necht der Rufen, fih in bie 
Ernennungsangelegenheiten der ferbiihen Fürften zu men- 
gen, enthalten, fuchen die ruſſiſchen Repräfentanten das von 
Mahmud den Serben ertheilte organiſche Statut geltend 
zu machen und zu beweijen, baß dieſes durch die legten Er— 
eigniſſe in Serbien verlegt worden fey; das organische Sta- 
tut Serbiend müfle aber als ein Eorollar, ja als ein inte 
tirender Beftandtheil des Tractatd von Adrianopel anges 
Ehen werben, eine Anficht, die natürlid von der Pforte nicht 
ugegeben wird, Es ſcheint, daß die von Hrn. v. Butenieff zu 
uniten feiner Behauptung entwidelten Günde überwiegend 
find, und daß der türfifhe Minifter diefelben zu widerlegen 
nicht vermochte, da er das Feld des Rechts plöglich verlaf- 
fend, ed wagte, mit ſchüchterner Stimme gegen bie ruſſiſche 
Politit Recriminationen zu erheben. Im Wefentlihen foll 
Sarim Efendi geäußert haben, der Fürft Michael habe von 
Belgrad entfernt werben müffen, da er, wie bie Pforte bes 
weiſen fönne, wiederholte Verſuche gemacht, die Ehriften Rus 
meliend gezen bie Pforte zu infurgiren, Rußland babe ſich 
aber mit allen ſlaviſchen Untertbanen des Sultans bie zu 
den dalmatinifhen Küften des abriatifchen Meeres bin in ein 
Berbhältniß geicht das die Pforte in bie bangfle Unruhe 
bringe, Rußland ſcheine endlich fi jede erdenkliche Mühe zu 
geben, um bie ‘Pforte in den Augen ihrer eigenen Unterthas 
nen und in den Augen ber Welt immer mehr zu erniebrigen. 
Daß alle diefe Vorwürfe mit der den Türken eigenen Höf— 
lichkeit gemildert wurden, läßt ſich leicht denfen. Allein biefe 
Recriminationen, und follten fie noch jo gegründet feyn, foms 
men bier in feinen Betracht, indem es i in biefem Falle 
bloß um die Rechtmäßigkeit der ruffifhen Einfchreitung in 
der ferbiihen Sache — und mit leeren Declamationen 
ein Recht nicht aufgehoben werden fann. — Bon Belgrad 
erfährt man, un Er Wuchtfh und Alerander George: 
witſch fi neue Mißverfändniffe ergeben haben, indem das 
drafonische Borgreifen des alten Miinifterd gegen die in die 
legte Contrerevolution verwidelten Individuen von dem Fürs 
ſten mißbilligt und ihm engere Grenzen gezogen worben. 

— Man erwartet die Ankunft Reſchid Pafcha’s und glaubt, 
daß dieſe am 26. oter 27. erfolgen werde. Die diefem Mi— 
nifter feindfelige Partei war —— nicht müßig und es 
wird bereits ftarf gezweifelt, ob es Reſchid gelingen werbe, 
das ihm zugedacht gewejene Portefeuille oder gr bad Groß⸗ 
weſſierat zu erlangen. Reſchid madıt man den Vorwurf, daß 
er in franzöſiſche Blätter Materialien geliefert, um die höch— 
ſten türfifhen Beamten zu verbädtigen und zu verläumben, 
ſich ald den einzigen würdigen Staatsmann der Türfei bars 
äuftellen, wobei er ſich nicht geſcheut habe, den europälfhen 
Anfiten über die Ehe zu ſchmei ud als einen 
Wenſchen darzuftellen, ber nad europäiſcher Art fh mit 

em Weibe Be nüge. Dieß fey aber nit einmal der Wahr⸗ 
bet gemäß, da Reſchid einen reich ausgeſtatteten Harem In 
uftantinopel beſeſſen habe und in dieſem Beſitz ſich noch 
inimer "befinde: Nebſt dem wird noch der Süllana Valide 
uud ſelbſt / dem Sultan inſinuitt, Reſchid habe: in Europa fein 

Jünifterium. eventuell mit aflerhan Engagemens imd Ver⸗ 
bindlichkeiten belaſtet, die ihm kaum eine freie Bewegung im 
Divan geftatten würden. Wir laſſen es‘ dahin geftellt, 
irgenb eine biefer Auflge egründet fey, oder nicht, und 
machen Ihre Leſer nur hehe b darauf aufmerffam, weil es 
wirklich möglih, fat wahrſcheinlich ift, 

Hoffnungen rüdfehrende Minifter mit einem einfadyen 
lik in der Provinz fih begnügen muß, Zu bedauern wäre 


daß der mit großen 


bieß, da bie Stodtürfen, Die jegt das Ruder führen, nad | 
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und nad ganz unlenkſam werben und fernerhin nur Unglück 
über die Pforte bringen bürften. — Eine Geſellſchaft von 
Falſchmünzern und Berfälfhern türfifher Staatspapiere Mi 
biefer =. entbedt worden, Sie find — In 
und der türfifhen Jurisdietion nicht unterworfen. . Man, joll 
nichtsdeſtoweniger damit umgeben, fie der türkifchen Yufiz zu 
überantworten. ine folbe Maßregel wäre nur gu billigen, 
da durd die beftebenden Eremtionen Diebe, Gauner und, Bes 
trüger eine unerflärlihe Begünftigung geniehen, —.Diefer 
Tage ift von der hoben Pforte an Ensad Paſcha ein Bes 
lobungöferman für fein in Sprien bisher beobachtetes Verfah⸗ 
ren erlaffen worden, ein Umftand, der in Betreff des’ Ribahone - 
eine gleiche Halsftarrigfeit anfündigen dürfte, : wie: jene in 
ber ſerbiſchen vage if. — Sir Stratford Canning Hat dieſe 
Woche einen Maskenball gegeben, dem die Türken fehr zahl⸗ 
rei beimohnten. — Die Ernennung Halils zum: Kapuban 
ade bat wieder bie einzige türfifhe Specialität. in- ber 
erfon Tahir Paſcha's von der Marine entferht. — Ein 
ruſſiſcher Courier ift geftern von hier nah St. Petersburg 
abgegangen. iR „in. 
Neueſte Nachrichten. * 
Paris, 12. März. Die Theilnahme an dem en: Un⸗ 
lüd, welches die Inſel Guadeloupe und vornemlid die Stadt; 
ointesa-Pitre (mit 15,000 Einwohnern, woyon:5000 . 
umgefommen jind!) betroffen hat, ift allgemein. Bon: zielen : 
Seiten ber werden Subjeriptionen eröffnet zur Sammlung. 
von Hülfsgeldern, Der Erzbiſchof von Paris hat durd ein 
Circularigreiben allen Pfarrern feiner Diöcefe die Weiſung 
ertheilt, zu Beiträgen aufjufordern. Mus den Seehäfen were 
ben Einzelheiten berichtet von ben ſchrecklichen Scenen auf 
Guadeloupe, bie an's Unglaublihe grenzen. Die Regierung: ' 
macht befannt: fie habe alle Depefen veröffentlicht, die iht 
über das betrübende Ereigniß zugekommen ſeyen, und werde 
ebenſo alle noch einlaufenden der Nation, die fo größe Sym⸗ 
pathie an den Tag lege für die Opfer einer * Calami⸗ 
tät, zur Kenntniß bringen; Subſcriptionen ſeyen bereits er⸗ 
öffnet; Frankreich werde feinen Söhnen jenfeits des atlanti⸗ 
ſchen Deeans zu Hülfe fommen. Die Dampffregatte‘ Gomer, 
welche die Nachricht von ber Cataſtrophe überbrafgt' Bat,“ 
gebt am 25. März von Breft aus nach Guadeloupe Ab,“ und 
nimmt alle Briefe dahin mit. af 110) 
— Beridtigung. Im heutigen Hauptblatt unferer Zei⸗ 
tung ift im Artifel Paris, 11. März, bei dem Bericht dee. 
Gouverneurs von Guadeloupe über das Erdbeben vom 
8, Februar zu leſen: „Ein Erbbeben, das 70 Secunden 
dauerte, hat Guadeloupe in, tiefe Beftürzung ber fthl.n Es 
war dieß die Dauer des eigenilichen Erdftoßes; mbeſſen 
—* es in einem Schreiben aus Pointera-Pitre,-i6- 
ebr. „La terre roule, depuis huit jours, comme un'navire 
en tempöte.® . 
— Nah Notizen, die der Regierung zugegangen find, bes 
läuft fid) der Berluft, den Guadeloupe durd das Erbbeben 
vom 8. Februar erlitten bat, auf 30 Mil. Fr. in Waaten 


ebabt, 
® C 


a EN = Ki’. 
—“ Wiesbaden; 1}. Mär. Fine ähnkthe Erigeinung, wie 
bie, vom der Ihre Zeitung (Beil, zu Nr. 69,der D.P.A.3.) -kürzfih 
in einem Artifcl’ aus Petersburg berichtete, A aud im Derzonthum 
Naffau beobachtet worden. Nachdem In der Nacht vom 18. auf den 
19. gebr. ein hacker Wind mit Schneexföber aus Südoſt geweht 
batte,-fanb.man am _M ber Mile, von dleſem 
Drie an bis zu dem eine Siunde davon entfernten Herſchbach, 
eine Menge lebender Würmer, ungeidhr 1 Zoll lang, von, fdwarzer 
Barbe und mit 6 Büßen verfehen, af dem Schnee und Eife Tiegen: 


Benachrichtigungen. 
Mündyner Bock -Dier, 


ausgezeichneter Qualität. 
Dem Wunfche meiner geehrten Ab» 
nehmer zu entfprechen, finde ich mich 
veranlaßt, folches früher als bisher, 
und zwar von heute, ſowohl in meiner 
Wirthfhaft, ald mans: und ohms 
weife, beſtens zu empfehlen. 
(525) P. 3. Ameis. 
Bapyerifch-Bierbrauerei, 
Gaſthaus zum golpnen Pfau. 








15292) Herr Obriſt Georg Steig wird) 
erfucht, mir, dem Lieutenant Otto Wolff 
v. Gudenberg, zu Fulda, feinen Auf- 
enthaltsort, Behufs nörhiger Mittheilun« 
gen über Privat-Angelegenpeiten, ſchleu— 
nigſt anzuzeigen. 


Folgende Loofe: Nr. 10O5AL ?/, 
42 ’/,, 39384 ’/,, 39390 ?/,, der] 
ſechſten Claſſe 103. biefiger Lot— 
terie, find abhanden gefommen, 
wovon bei einer wohllöbliden 
Stadt »otterie » Direction aud 
bie Anzeige gemadt worden; ed 
wird alfo vor deren Anfauf ge- 
warnt! Derjenige, welder dieſe 
Loofe dem Unterzeichneten über 
bringt, erhält eine angemefjene 
Belobuung: 

Franffurt, den 14. März. 1843, 


Earl Höchberg, Hauptcollekteur, 
Brüdhoffirafe A. Nr. 21., in Frank⸗ 
15324] furt a. M. 
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(5249) Bei Auguſt Schmid in Jena] 

iſt erfgienen und durch alle Buchband⸗ 

tungen, in Frankfurt a. M. Jä⸗ 
er’fche Buch⸗, Papier⸗ 

Laudtartenbanblung, zu be 

ziehen: 

Dietrich, Dr. D., Zeitſchrift für Gärt- 
ner, Botanifer und Blumenfreuude, 
gr. 4. Iru. 2r Jahrg. Jeder Ira 
befteht aus 12 Heften, und jedes Heft 
bar 4 bie 5 Kupfertafeln und 2 Dos 
gen Tert, Der Prän. » Preis eines 
Jahrgangs ift fl. 10. 48 fr. Ein 
einzelnes Heft koſtet fl. 1. 12 fr. 

Der Zwei viefer Zeitfehrift ih, Freunde ber 

Blumen auf ausländiſche in Deutichland noch 

— eultioirte Zierpflanzen aufmerkſam zu 

mann, 

Deſſen Deutihlands Flora Gr Bd. oder 
Deutſchlands fryptogamir 
ſche Gewächſe 1. Bde, 1. Heft, 
welches die FGarrenfräuter ent 
yält, Das 2. bie 7. Heft wird bie 
Yaubmooje enthalten. Jedes Heft mit 
25 illum. Kupfern koſtel fl. 4. 30 fr. 
Der 1. u. 2. Band ber deutſchen 
Flora mit 430 Kpfn. find nod für 
den berabgefegten Preis von fl. 36 zu 
haben. Vom 3. Bande find eben- 
falls 31 Hefte fertig, 

Deſſen Deuiſchlands Öfonomifhe Flora 
oder Abbilwungen und Beihreibungen 
aller für den Lands und Hauswirth 
wichtigen Pflanzen. I. IL. 1. fl.8.6 Er. 

Deſſen, das Wichtigſte aus dem Plans 
zenreihe für Nealihulen und alle 
Liebhaber der Pflanzenfunde. Zweite 

an; umgearbeitete Auflage. gr. 4. 
Dit 20 illum. Kupfern fl. 3. 

Taſchenbuch einer pharmaceutiſch⸗vege⸗ 
tabiliichen Rohwaarenkunde für Apo⸗ 
theker und Droguiſten. 80 Bogen 
Text und 100 illum. Kupfertafeln. 
I. 1. u. 2.2.4285 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


15260) Heute Morgen wurde nächſt Boden- 
und, —8 eine Neife-Epatoulle nit betreffendem In⸗ 


halte — Der Eigenthümer hat fi 
binnen vierzehn Tagen anher zu legitimiten. 
Sranffurt a. M., den 3. März 18%. 
Polizei-Amt, 





[5305] Betanntmadung. 

Die Frau Dirertorialrätpin Elifabetfa von 
Schweiger zu Frankfurt a. M. bat ihr in 
dem hiefigen Gerichtobezirke gelegenes Gut;ges 
nannt Weilardshof, verkauft. 

Sollte gegen Berhoffen irgend Jemand iwe- 
gen dieſes Gutes eine Forderung oder fonftigen 
Anforuch zu machen haben , fo hat er dieſes am 

Montage ben 10. April I. J., 
früh 10 Uhr, 
bier anzumelden, anfonften der bereits gericht» 
lih angezeigte Kaufvertrag ohne weitere Rüd- 
ſicht auf ihm beftätiget wird. 

MWeyderd, am 7. März 1843. 

Königliches Bayerisches Landgericht. 

Königl. Landrichter. 
Leibold. 


— — — — — — — — 


[5308] Decret 
das Schuldenwefen des Peter Rody 
und deſſen Ehefrau Anne Marie, 
geb, Clerſp, zu Ems, betr. 

Da das am 14. Januar d. 3. erlaffene Ur- 
tbeil, wonach über das Bermögen der rubri- 
eirten Eheleute der Concurs erkannt wurde, 
nunmehr rehtöfräftig geworden if, fo wird 
den Gläubigern zur Liquidation ihrer Forbes 
rungen, unter dem Rechtsnachtheile des von 
felbft eintretenden Ausichluffes von. der vorban« 
denen Maffe, Termin auf 

Mittwoch den 12. April, 
Morgens 8 Ihr, 
anberaumt. 

Naffau, den 6. März 1833. 

Herzogl. Rafi. Amt. 
v. Saehr. 
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Den 14 März | Papr.| Geld | 
112°/, 1 Amsterdam x.S —* woid oftkrg Sılber j-j= 
08 931/, Neue Louisd’or |11] 2 |Eold al Marco gr — 
Friedrichsd'or 91391/,|Laubthl., ganze | 2]43 
19 Holl. 104, Stückell 9]33%,,|Preuss. Thater | 1134"/ 
11677 —7 Rand-Dncaten | 5133 6 Frankenthaler | 2120 
3 50 Francsstücke | 9]251/,[Hochhaltig Silb. j24]20 
—3 |Engl. Souverains|t1]5% |Germg u mittelh.424|12 
* 
m 
** Auswärtiger Cours. 
103° —— An = Wien, 10. Mürz. Amsterdam, 11. a 
389'/, 1 London ..kS.| — öpUs: Metallıq, 110%/, [2'apCı Integralei'5b'%/ıs 
10211, — 4 — ditto 10117, —— | 
fi 937 3 — neue 73 estant. I = 
—* Re ] Actien * ...116350 — „R- Inse. Me 
67’, = l. 250 Loose . | 1145/, [5_— Span. Act.119%/ı 
27 u — fl. 500 Loose 1421 /, Paris, 11 März 
zu F Tondon, 10. März.. |5püt. —— ex(. Ai 
56 — Acisioctso. c. v7 = pe, 371, 
—— * neuana.. s6/ —134 
J /s 5 -- Sp. Activ | 21°%/, [5 — Neapol. . | — 





\gtyı- Portugies. 


40°, A.Sulzbach beeid.Makler 











‚Sranffurt, 15. März. 


Schloſſer's neueſtes Glaubensbekenntuiß. 


Von der Geſchichte des achtzehnten Jahrhunderts, welche 
man dem Forſchungstrieb und raſtloſen Fleiße des Profeſſor 
Schloſſer in Heidelberg zu verdanken bat, iſt fo eben eine 
neue Abtheilung an's Licht getreten. Sie führt bis zum Vor— 
abend der Revolution von 1789 und enthält in dem Abſchnitt 
über geiftige Bildung in Franfreid und Deutſchland eine 
Reihe von Urtheilen und Anfichten, die -zur fruchtbarften Be— 
trachtung überfließenden Stoff bietet. an wird in literari- 
ſchen Dingen und bei Abfchilderung individueller Charactere 
oft anderer Meinung feyn, als Scloffer, aber aud da, wo 
er ſich in feiner jchroffen Manier nicht felten rückſichtlos geben 
äßt, die im Grunde, bei aller Herbe der Form, doch wohl⸗ 
wollende Polemik wenn nicht lieben, doch ehren und mitunter, 
eben wer fie jo offen bas Gepräge reinfter Leberzeus 
gung * wohl auch bewundern. 
reichen Material, das der Verfaſſer aus unerſchöpflichen Vor— 
räthen feinem, wie er rühmend ‚erwähnt, großen Publicum 
mitzutbeilen fortfäbrt, einzelne Bruchftüde gleihfam ald Mufter 
vorzulegen, baben wir für anziebend und zeitgemäß erachtet, 
die Aufmerkjamfeit der Leer auf die von Heidelberg aus ges 
botene Gabe zu richten, Sondern ed geſchieht dieß, um bad 
originelle Credo, das ber Berfaffer feinem Buche angehängt bat, 
in moͤglichſter Friſche in Umlauf zu bringen. Scloffer pflegt 
fi) fonft in bewaffneten Borreden gegen Angriffe zu verthei⸗ 
digen und g’gen Mißverfländniffe zu verwahren. Dießmal 
macht er beides ab in einer ftarf armirten Nachrede, der wir 
die Hauptfiellen — das allgemein Intereffante, mit den Fra⸗ 
gen des Tages Verwandte — entnehmen. Nachdem er vor- 
ausgeſchickt, wie er nöthig finde, zu bemerfen, daß Einiges, 
was man für —— halten könne, in der Natur 
und bem Zwecke des Werkes begründet ſey, gebt er, nad kur⸗ 
zer Berührung von Nebenumftänden, über zum motivirten 
Ablehnen, ter ihm im Londoner Athenäum zuerfannten 
Rolle eined „Sprechers feiner Landsleute” und zur Nachweis 
fung, wie ſehr man ihn mißverfteben werde, wollte man „all- 
gemeine Ausiprüche”, — deren allerdings viele, ſcheinbar uns 
zerechte oder nicht ganz durchdachte in der Geichichte des 18. 
Jahrhunderts vorfommen — zu abjolut nehmen.- „Was den 
erſien Punkt angeht, fo ift befannt genug, daß er (Schloffer) 
. der von gewiffen Zeiten ber aus politifchsdiplomatifchen Grün« 

den —2 Teutomanie und dem neueſten gemachten und 
berechneten, oft- fogar bezahtten, officiellen und doctrinären 
deutſchen Patriotismus nie dos Wort geredet bat. Man bat 
ihn in Deutichland oft genug angeflagt, daß er nicht objectiv 
genug rebe, fondern nur immer. feiner Infpiration folge, und 
er dagegen bat ſtets feine Landsleute —— ſie ließen 
ſich bei jeder a von Sophiften und Charlatans in 
Sümpfe, Moräfte, mofifches Dunfel leiten, weil fie den Bei- 
namen nicht gern verlieren wollten, ben fie von dem Erzengel 


nicht etwa um von dem 


‚Erben bed. Marquid.De 





erbalten haben, deſſen Protection fie Jahrhunderte fang an- 


erufen. In dem Fall, wovon 
ammenftellung der brittifchen Ariftocratie mit den Roues der 
Nobleffe zur Zeit des Herzogs Regenten und Ludwig's XV.) 
hätten auch die Deutfchen fehr Unrecht, ihrer Bewunderung 
alles Engliſchen ungetreu zu werden, weil fie nicht vierzig 
Jahre lang ihre Augen, wie der Berfaffer getban, mit Leſen 
der zahlloſen feingedrudten Spalten ungebeurer Zeitungen und 
der Yerichte der Parlamentsausfhüffe ermüdet haben. Sie 
(die Deutihen) haben nicht nöthig, wie der Berfaffer, Ers 
cerpte über ‘Polizei, —— Vagabundenweſen, Armen⸗ 
pflege, über Gefängniſſe, Noth im Lande, und den Ertrag 
ber bifhöflichen Collecie, zu vergleihen mit dem Glanz ber 
Reife nah Schottland, den Weltrennen, den Jagben, den 
Parks und Treibbäufern, den Bällen mit fo vielen Brilfan- 
ten, daß die Welt berausgefordert werben mag, Gleiches 
aufzubringen. Der Einheimiſche (im Athenäum) bat da — 
fein Urtheil; die Gewohnheit ſtumpft ihn ab; der Rei— 
ſende uriheili, je nachdem er in reiche oder arme Gegenden, 
in freundliche oder unfreundliche, in ſittliche oder unſittliche 
Umgebungen geräth; nur Jahre, nur lange — der 


bier die. Rebe ift (einer Zu: 


fämmtlihen Actenftüde geben ein fihered Nejultat, Wer 
vierzig Jahre lang täglid aus Eramen und Sreugeramen 
(cross-examination) von mehreren taufenb Menſchen in Ge- 
richten und Parlamentsausfhüffen den innern Zuftand gan- 
zer Familien, Kreife und Stände bat fennen gelernt, den 
täufcht weder die firenge Sabbatfeier, noch die Epeinbeilige 
feit der höhern Stände, nod die wunderliche Rüdjicht auf-eine 
Art Decenz, die das Strumpffiriden verbietet; ihm fucht 
man vergeblih irre zu leiten. Nichtsdeſtoweniger wirb ber 
Berfaffer, was ihm auch aus feiner innerſten Seele entfahren mag, 
alsHiftorifermweder Engländer noch Franzoſen, weder Ariftos 
raten noch Demorcraten, ja feibf nicht die ärgſten und hartherzig⸗ 
ſten Dynaften oder bie wildeften Demagogen, je im Allgemeinen 
verurtheilen. Es ift aber lächerlich, einem Erzähler zugumus 
then, nicht nach gerichtlichen Actenftüden zu urtbeilen, fondern 
nach dem, was er einzeln und zufällig Beh, oder was am 
Theetiih gefproden und 5 —— wird." — — 
„Wollte der Verfaſſer ſophiſtiſch⸗feindlich gegen die Base) de 
Ariftocratie argumentiren oder hämiſch gegen und über fie 
flagen, fo bürfte er nur aus feinen Papieren die feit 40 Jahren 
aus den Acten gezogenen Prozeßfälle durchgehen. Cr dat ſeit 
Warren Haftingdg (1784) und dem Proceffe Geocg's IV. 
(1821 gegen die Rönigin Caroline), bis auf die neueſten eines 
Wellesicy Pole, Cardigan, Frankfort, Huntingd⸗ntower, ber 

rtford gegen Suiffe (den reichbedach⸗ 
ten Rammerbiener), etwa bundert ganz auffallende Fälle 
in den 40 Jahren gefammelt, Er iſt oder weit entfernt, 
daraus ‚weiter zu fehliegen, als auf einzeme beftimmte Kreiſe. 
Wie leicht wäre es ihm, aus feinen Ercerptei Scandal und Aerger⸗ 
niß zu häufen. Das fey fern von ihın ; da⸗ mag er nieht; man muß 
aber auch nicht eine Art Vortrag von ipm erwarten, derim Salon 
recht gut ſeyn mag, den er aber ausdrücklich verſchmaͤbt. 
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Derfelbe Fall ift, wenn er von Dogmatif, von Juriften, Dis 
plomaten, Beamten, von einem Geng, Johannes Müller, 
Burke, Brougbam, ſpricht. Man lefe nur recht aufmerf: 
fam oder zweimal, oder im ganzen Zufammenbang , die Bes 
fchränfung oder (nähere) Beftimmung findet man gewiß, und 
für Kinder, übelmollende oder zerftreute Leſer, ift fein Buch 
nicht.“ — — „Daß der Berfaffer in einer Zeit, wie die un« 
fere, nicht vorzugsweife äußere Ehre oder ephemeres Yob 
ſucht, wird er nicht zu wiederholen brauchen. Er badıte, er 
hätte jegt feinem Baterlande eifrig und treu als Vebrer ber 
Jugend, größtentheild in ſehr beſcheidenen Berhältniffen, an 
verjchiedenen Orten und unter verjdiebenen Umftänden 46 
Jahre lang unverdroffen, fireng und ausdauernd feit genügt; 
er wolle Di am Schluße der Yaufbahn eben fo beiceiden 
auch einmal auf feine Weife Ichrend als Schrififteller zu 
nügen ſuchen. Was er damit fagen wolle, wird Jeder erfen- 
nen, der bei einigem Ernft die Zeihen der Zeit zu deu— 
ten verfteht und nicht etwa gute Gründe hat, fid) ſelbſt oder 
andere zu täuſchen.“ — — „Wenn übrigens der Berfaffer 
oft das Volk nennt, fo gilt dad nie von der blinden Menge, 
die feines Urlyeils fähig iſt und mur die Bedürfniffe der 
Sinne fennt. Wenn er eine Seite entſcheidend hervorhebt, jo 
weiß er dabei ganz wohl, daß jedes Ding Le Seiten bat. 
Das Philoſophiren, Hin» und Herdrehen, Wägen, Beihräns 
fen, Berfüßen überläßt er, ba nur die goldene Mittelſtraße 
durch die fogenannte Welt führt, den jüngeren Leuten, die 
nod weiter darin fort wollen; er ift am Ziele. An Halbheit 
und Philoſophie fehlt ed ja außerdem in Deutfchland fo we— 
nig, ald an gründlihen Gelehrten, die Alles beffer wiffen 
als andere Leute.“ — 


Großbritannien. 


** London, 10. März. Der Bericht von ber geftrigen 
Debatte in beiden Parlamentöhäufern über Lord Ellenborougb’s 
Prorlamation ——— in unſerer Nummer vom 17. 
Januar) füllt in den Times nicht weniger als acht und 
zwanzig enggebrudte Folioſpalten, was zur Genüge 
beweiſt, welches Gewicht man darauf legte, einerſeits die 
Politik des von ber Toryverwaltung ausgeſandten Generals 
gouverneurs (unter dem Vorwand, er babe durch Wegfüh— 
rung der Sandelholzthore, die einſt den Tempel zu Somnauih 
gefhloffen, dem Gögendienft der Hindus gebuldigt;) als 
verwerflich barzuftellen, andererfeitd der Proclamation vom 

‚16. November die unfhuldige Deutung zu geben, als feyen 
die Eantelholztbore nur ald Siegestrophäen, obne irgend 
andere Beziehung, von Ghuznee mitgenommen worden. Die 
vornehmften Redner bei den Yorbs und ben Gemeinen traten 
auf zur Anflage oder zur Bertheidigung. Die Debatte dauerte im 
Oberhaus bis um Mitternacht, im Unterhaus bis 2 Uhr Morgens. 
Im Oberhaus war die Motion zu einem Genfurvotum gegen 
Lord Ellenborough vom Marquis Clanricarde ei worden. 
Der greife Wellington ſprach fräftig dagegen und Vorb Fitzgerald 
(Minifter für die anglosindifhen Angelegenbeiten; President 
of the Board of control ;) nabm ten abwefenden Generals 
gouverneur aufs Wärmjte in Schug; aud Brougham nahm 
in begeifterter Rede Partei für Lord Ellenborougb. Die Mo- 
tion wurde mit 83 Stimmen gegen 25 verworfen. Mar 
jorität für die Minifter 58. Im Unterhaus wurde der An« 
trag auf ein Genfurvorum geftellt von Hrn. Smith, der 
unter der Whigverwaltung einer der Secretäre des India 
Doard’s war Palmerſton jprad für die Motion, Stanley 
und Peel dagegen; fie Bi durch mit 242 Stimmen gegen 
157. Majorität für die Minifter 85. 

Franfreid. i 
‚** Paris, 12. März Nlle Journale find voll von Bes 
richten über das fhredlihe Unglüd, das die Stadt Pointe: 
a:Pitre auf Guadeloupe am 8. Febr, betroffen bat. Gleich 
nad) dem Erdbeben brach eine heftige Feuersbrunſt aus und 


noch am Samftag, 11. Febr., waren die Trümmer der eins 
gefaltenen Häufer nad dem Ausdruf eines Augenzeugen ein 
unermeßliher Keuerofen — une inımense fournaise. Ein 
Pflanzer aus Martinique, der feinen Bekannten auf Guade- 
loupe zu Hülfe geeilt war, fchreibt umterm 11. Febr. nach 
Haus: „Alles iſt zerflört oder untergegangen; Alles! Alles ! 
diefen Abend braucden wir Kanonen, um bie noch fichenden 
Mauerr nieder zu werfen, damit die Arbeiter nicht bei Dem 
wahrſcheinlichen Einftürzen berfelben Schaden nehmen. Seit 
gefern Abend können wir kie ———— Leichen nicht mehr 
egraben; es find ihrer zu vice.” -— Auf Martinique, wo 
fi) dad Erdbeben nur wenig fpüren ließ, war man bod in 
großer Angft, denn bie Heimfuhung vom 11. Januar 1839, 
als ein Erdſtoß Fort Royal zerftörte, it noch in friſchem 
Andenfen. 
Delgien 


Antwerpen, 11. März. Das Dampfihiff „Die Stadt 
Düſſeldorf“ wird am 13. oder fpäteftend am 14. d. M. mit 
einer Ladung von 100 Lat Waaren, Kaffe, Candis, Häuten, 
Campeſche olz, Blei x. nah Köln abfahren. Das Segel- 
ſchiff „Morgenrood“ ift mit einer vollitändigen Ladung von 
Köln angefommen ; fobald diefe Ladung gelöſcht ift, wird es 
wieder eine ganze Ladung, die im Boraus gefichert ift, ein- 
nebmen. ⸗ 

Niederlande, 

Amfterdam, 12. März. (Effectenfocietät.) 23pCt. Int. 
565. — 5pCt. Holl, 1005. — 53pCt. Of. 100.. — Ard. 19,,. 
— Coup. 24). — pCt. 29. 


Wallachei. 


Ungariſche Blätter theilen jetzt die von dem Grafen Nef- 
ſelrode an den ruſſiſchen Generaleonſul v. Daſchkow in Bu— 
chareſt in Betreff der Wahl des neuen Hospodars Bibesco 
erlaſſene Depeſche vom 12. Januar d. J. (alten Styls) mit. 
Sie iſt beſonders merkwürdig wegen des Gegenſatzes, den fie 
zu der offenfundigen Mißbilligung ded_neneiten Regierungs« 
wechſels in Serbien von Seite des ruflifchen Gabinets bildet. 
„Die Wahl des Fürften Bibesco — beißt es in der Depeihe — 
bat unfere Wünfche vollfommen erfüllt. Wir haben eben 
beute Hrn v. Butenieff eingeladen, der Pforte zu eröffnen, 
daß die faiferl. Regierung die Wahl diefes Bojaren vollfom- 
men billigt,und baben ihn zugleich beauftragt, die Minifter 
der Pforte zu bewegen, die Beitätigung dieſer Wahl von 
Seiten des Euzerainenbofes fo viel ald nur möglich zu bes 
fchleunigen. Diefem zufolge erfude ih Sie, dem Hrn. Bi- 
besco unfere aufrichtigſten Glüdwünfhe zu feiner Erwählung 
darzubringen. Eröffnen Sie ibm alle unfere Wünſche, fowie 
die — welche wir für eine glückliche Zukunft von 
ſeiner Regierung erwarten, — Hoffnungen, die derſelbe, wie 
wir nicht zweifeln, auf eine Art zu erfüllen wiſſen wird, welche 
mit der hoben Meinung, die der Kaiſer ſtets von deſſen Cha- 
rafter und von den Talenten, weldye ihn auszeichnen, gehegt 
bat, im Einklang jeyn wird.” 

Schweiz. 

Luzern. Ueber die am 8. März erfolgte Berathung des 
Geſetzes gegen den Mißbrauch der freien Meinungsäußerung 
berichtet der Eidgenoſſe Näheres. Am Schluſſe der artifel- 
weilen Berathung ſprach fih Dr. Kafımir Piyffer dahin aus: 
„Durch Erlaß des nunmehr zu Ende beratbenen Gefeges 
müffe nothwendig ein Schatten auf tie gefeßgeberifche Weis- 
beit des großen Raths des Kantons Luzern fallen, wenn man 
bedenfe, daß erft zehn Monate verfleffen feven, jeit ein um- 
faſſendes Geſetz über die ganz gleiche Materie erlaffen wors 
den. Dur den gegenwärtig beratbenen Entwurf ſey feines 
der Gebrechen des legtjährigen Geſetzes gebeilt, fondern es 
würden diefe Gebrechen vermehrt. Das vorjährige Gefeg vers 
ſtoße fid) vielfältig gegen die Örundiäge des Rechts. Ju dem 
vorliegenden Geſetze erichienen folder Bertöße noch mebrere. Das 
ganze Geſetz gleiche einer Art von Gehölz, in welches die Regie- 
rung ihre Polizeiagenten verfteden fönne, um aus dem Hin- 
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terhalte auf die vorübergehenden Bürger loszubrechen. Der 
berathene Entwurf bilde wirklich nit ein Geſetz gegen den 
Mißbrauch der Freibeit der Preffe, fondern gegen die reis 
beit der Preffe felbit, durch denſelben werbe dieſe Freiheit, 
obwohl in ber Berfaffung feierlich garantirt, völlig zerſtört.“ 
— „Benn der Griffel der Geſchichte in den Tafeln des 
Denfmalsd die Namen derjenigen, die ed erbaut haben, ein- 
jeichne und fie der Nachwelt überliefere, fo folle wenigſtens 
fein Name nicht darunter fieben: er flimme für Berwerfung 
des Vorſchlags.“ — Altſchultheiß Kopp ſprach fih ebenfalls 
gegen das Gejeg und die Geſinnung, durch die daffelbe dic- 
tirt wurde, aus. Er erklärte daffelbe ald einen Verſuch der 
Begründung einer geiftigen Knechtſchaft. Als hierauf die Her- 
ren Siegwart, Portmann und Leu ji erboben, ſich über bie 
Sprade der Herren Stopp und Pfyffer befchwerten, erflärte 
legterer, daß er alles Geſagte wiederhole, beftätige und bes 
fräftige, daß daſſelbe noch viel zu gelind ſey und die Sprade 
feine genüglichen Ausdrüde darbiete, um das beratbene Ges 
feg gebörig zu würdigen. Es wurde hierauf zur Abftimmung 
genen und. der Entwurf zum Geſetz erhoben. Die Herren 

r. Kafimir Piyffer, Jaf. Kopp, of. Bühler, Kaufmann 
und Arnold erklärten fib zu Protefoll, daß fie für die Ber- 
werfung geftimmt baben. — Auf die Bemerfung der Re— 
gierung von Genf, daß fie fi ftarf genug glaube, jede fer- 
nere Rubeftörung mit eigenen Kräften nieberzubalten, bat der 
Borort die an die Nachbarftände erlaffene Aufforderung zum 
eidgenöfliihen Auffeben zurüdgezogen. 


Deutſchland. 


Wien, 10. März, 9 Uhr früh. Bülletin: Geſtern war 
das Fieber den ganzen Tag ſehr mäßig; Abends trat zwar 
eine kleine Vermehrung deſſelben ein, die jedoch bald abnahm, 
fo daß Se. kaiſerl. Hob. der durchl. Erzherzog durch mehrere 
Stunden ſchliefen. — Heute iſt der Zuſtand des hohen Pa— 
tienten ſehr berubigend. 

Wien, 11. März. 5pCt. Met. 11013. — 45Ct. 1014. — 
3pCi. 78. — Bankactien 1629. — 250 fl. Looſe 114}. — 

fl. Looſe 142%. 

Berlin, 10. März. (Köln. 3.) Am 29. d, M. wird bier 
die Commiffion eröffnet werden, zu welcher Abgeordnete alfer 
Eifenbahnen vom Finanzminifter eingeladen worben find, um 
viele wichtige Fragen des Geſchäftsbetriebs, der Einrichtungen 
und ber Bahnpolizeiverordnung zu beratben und zu beguts 
adıten. Hr. v. Bodelſchwingh hat fid feit längerer Zeit vors 
ugsweife mit dem Eiſenbahnweſen beſchäftigt und die biefigen 
Bahnen und deren Einrihtungen durd eigene Anihauung 
und Unterjuhung fennen gelernt. Es handelt ſich jedenfalls 
bei diefer Verſammlung praftiih gebildeter Männer aud das 
rum, ihren Rath für Die zu errictenden großen Bahnen zu 
benugen und ihre Meinung für die zwedmäßigfte Art der 
Ausführung zu vernehmen. In diefem Betracht ift die Ber- 
fammlung um fo. wichtiger, da dad Princip, erft die Stimmen 
der Sachverſtändigen zu bören, ebe man fid über eine fo 
bedeutfjame Maßregel entideidet, und nidt bloß Beamten, 
Baumeifter und Tbeoretifer zu befragen, einen neuen Stütz— 
punft erhält. Wie man bört, wird bie Föniglide Seehand⸗ 
lung die Ausführung fümmtliher Hauptbahnen übernehmen, 
wozu auch die niederſchleſiſche Bahn nad Breslau gerechnet 
werden muß und die Anleibe fo bedeutend ſeyn, daß ber 
Bau in dem verſchiedenen Provinzen zugleich beginnen fann. — 
Die Errihtung eined Handelsgerichts fir Berlin, feit langer 
Zeit fhon als nothwendig empfunden, je mehr die Hauptftadt 
ein großer Fabrik⸗ und Geldplag geworben, foll demnächſt 
eriöigen und wird mit den beften Folgen die vielfahen Klas 
gen unferes Handelsſtandes befeitigen, welde gegen die Ent- 
ſcheidungen unferer Gerichte laut werben, bie in Wedhiels 
und Waarenprogeffen nad dem Buchſtaben des Rechts, aber 
häufig ohne die nötbige Kenntniß in Handelsgefhäften ent: 
ſcheiden; zugleich wird hier auch eine Handelsſchule begründet, 
ein Jnftitut, woran es bisher ganz gefehlt hat. Der Staat 
macht diefe Schule zwar nicht zu feinem unmittelbaren Eigen: 


tbum, aber er bat eine bedeutende Summe bewilligt, um den 
Director der Lehranftalt, Howak, zu unterftügen, der ale ein 
talentvoller, zu dem Unternehmen ganz geeigneter Mann 
befannt if. Wie man hört, hat Hr. v. Humboldt, der erft 
fürzlih von Paris zurüdfehrte, die Gründung diefer Anftalt 
vornebmlid angeregt und dem König perfönlid vorgetragen, 
Die Wirkſamkeit des berühmten Gelehrten für die Willen- 
ſchaft im Staate ift eine ungemein wohlthätige, im Stilfen 
fördernde und da man weiß, mit welder gefinnungsvollen 
Hreimüthigfeit Hr. v. Humboldt die Freiheit der Wiffenfchaft 
vertritt, jo iſt nicht Teicht ein bebrängtes Talent oder eine 
neue und zwedmäßige Entwidfung, welde von feiner eblen 
Protection unberüdtigtigt bliebe. — Der fändifhen Ber: 
fammlung ift unter andern aud eine Petition gegen den 
Fabrifbetrieb der Seebandlung zugegangen, durch welche dar—⸗ 
geftellt wird, daß es gegen die Yandesverfaffung ſowohl, wie 
gr en das Statut der Seehandlung fey, wenn diefelbe Fa: 
rifen, Müblen, Spinnereien, u. ſ. w. erridhte, und ben 
Staatsbürgern dadurch einen bedeutenden Theil der gewerb⸗ 
lien Thätigfeit verfürze. Da diefe Klagen ſchon öfter ver 
lauteten und es auch wohl faum zu vertheibigen ift, wenn 
ein fönigl. Inftitut und dadurch der Staat fid) zum Fabris 
fanten und Kaufmann macht, mit feinen Bürgern in Eoncurvenz 
tretend, deren Speculation lähmend und ihren Erwerb ver: 
fürzend, jo ift man ſehr erwartungsvoll, wie bie ſtändiſche 
Berfammlung ſich darüber entfcheiden wird. Sollte die Petition 
in der Majorität angenommen und bevorwortet werben, fo 
bürfte wohl die Seehandlung ihren Weg ald Fabrikant nicht 
weiter verfolgen. 

Münden, 11. März. (A. 3.) Se. Durdl. ber Prinz 
Beorg von Sahfen» Altenburg ift geftern Nachmittag bier 
eingetroffen und in der Fönigl. Reſidenz abgeftiegen. — Eine 
königl. Entſchließung, die bereits beute in der Kammer ber 
Reichsräthe, wo eine Sigung ftattfand, promulgirt wurde, 
verlängert die Dauer der bießjährigen Ständeverfammlung 
bis zum 30. April. 

Stuttgart, 13. März. Die Kammer der Abgeorb- 
neten bat am Scluffe ihrer heutigen Sigung in Beziehung 
auf die Strafproceforbnung auf den Antrag bes Abg. 
v. Gmelin mit 50 gegen 37 Stimmen befchloffen: das Ul- 
timatum ber Regierung, fo, wie ed vorgelegt 
worden, nidt anzunehmen; en unter ber Gedine 
gung, daß die Beftimmungen über den Staatsrefurg und 
das Stand recht aus dem Gefegesentwurf hinweggelaffen wer: 
den, auf den Borichlag der Regierung auf proviforifde 
Annahme ded Entwurfs einzugehen, (Schw. M. 

. Aus dem Kuremburgifhen, 10. März. (Köln. 3) 
In öffentlihen Blättern ift es fchon mehrmals mit Recht ger 
rügt worden, daß die Errihtung des Yuremburger Bundes— 
contingents fo außerordentlich langfam vorwärts ſchreitet. Um 
gerechte Urtheile abzuwenden, fordert es die Billigfeit, darauf aufs 
merkſam zu machen, daß hierin ben Commandeurs des Eontingente 
feine Schuld beizumeffen if. Der Grund ift vielmehr wohl 
allein in den eigenthuͤmlichen Berhältniffen zu fuchen, unter 
denen das Geſchäft der DOrganifation betrieben wird, Ob po- 
litifche oder pecuniäre Zwede, oder beide zugleich die Beſchaf- 
fung der nothwendigften Gegenftände bisher ——— ver⸗ 
mögen wir nicht zu entſcheiden; verkennen läßt es ſich nicht, 
wi die ganze Angelegenheit in Bezug der Erridtung bes 
Gontingented mehr in Borausfiht eined ephemeren, provifos 
rifhen Zuftandes eingeleitet zu werben ſchien, als in ber Le: 
berzeugung einer unvermeiblichen Realifirung dieſes Bundes» 
beſchluſſes. Auf der andern Seite ift der wefentliche Nach⸗ 
2 nicht zu überfehen, der darin liegt, daß wan bad ganze 
efhäft dem Givilgouvernement übertwiefen and bie beiden 
Stabsoffiziere des Contingentes, denen man ald erfahrenen 
Männern in ihrem Fach vollftändiges Bertrauen ſchenken 
fonnte, von aller Theilnahme faft ganz ausgefhloffen bat. 


2 — — 
4 
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Benadridgtigungen. 


Dampfichiffahrt für den Hieder- und Alittelchein. 


[5293] Das dem Schuhmanergefellen Jo— 
bann Deinrib Stein von Braunſchweig da— 
felbft den 1. Mai 1841 audgefellte, den 29. 
November v. 3. hier und ben 4. März h. a. 
zufegt zu Carlorude viſirte Wanderbub, ging" 
angeblich zreiihen Darmftadt und bier dere 
foren, und wird dieſes andurch zur Berbiitung 
etraigen Mifbrauchs bekannt gemacht. 
Aranffıırt a. M., den 8, März 1833. 
Polizei⸗· Amt. 


















(5297) 


DÜSSELDORFER ZZ = GESELLSCHAFT. 


in Verbindung mit den zwischen 
OSTENDE, ANTWERPEN & ROTTERDAM -LONDON fahrenden englischen Buoten der 


GENERAL STEAM NAVIGATION COMPAN. 


Dienst im März 1843 zwischen 
Mainz, Coblenz, Köln, Düsseldorf, Rotterdam und London. 


Tägliche Abfahrten 


von MIAUNZ um 81/, Uhr Morgens, | von BIEBBKICH um 8%/, Uhr Morgens, 
unmittelbar nach Ankunft des ersten Eisenbahnzuges von Frankfurt, 
und werden bei der Fahrt über Biebrich die Elfecten der in Frankfurt eingeschriebenen 
Reisenden Kestenfrei aus dem Bahnhof auf die Dampischiffe geliefert 
Täglich nach en köln -_ Rn. bis Düsseldorf ın einem Tage, 
Montag un nnerstag über Arnheim .[ 5: Be 
Mittwöch und Samstag über Nymwegen } bis Rotterdam ın zwei Tagen, 
Montag und Donnerstag : : » . . - bis London in drei Tagen. 











[52125] Evpicetalladung 
Alle, welche aus irgend einem Rechtsgrumde 
an den Rablap ber bieligen Bürgerswilnpe 
Maria Ehriftine Noffel, gebornen Dechert, 
Anfprüche oder Forderungen zu baben vermei- 
nen, werden bierdurch vorgeladen, ſolche binnen 
zwei Monaten 
bei unterzeichnetem Gericht fo gewiß amzuzei- 
gen, als anfonften dieſer Rachläß an die auf- 
getretenen, auswärts wohnenden Inteftaterben 
ohne einige Caution verabfolgt werben wird. 
Sranffurt, den 15. Februar 1843. 
Stadt ⸗ Gericht. 
Senator Dr. Müller, Director. 
Dr. Boigt, Secr. 


[5358] Edirtialladung. 
——— Nakpdem über das Bermözen des PVbili 

Nähere Auskunft und Billete für die Dampfischiffe nach allen Stationen, für res 
die Fahrten auf der Taunus-Eisenbahn und für dee Omnibus zum Abhoien nach dem| frau Anne Marie, geb. Scherer, rechiskräftig 
Bahnhof in Frankfurt und zur Fahrt von dem Bahnhof in CGastel zu den Dampf-| der Concurs erkannt worden ift, werden alle, 


schiffen werden ertheilt: in Frankfurt ». WM. welche dingliche oder perſonliche Anfprüde an 
bei dem Agenten Herrn @eorg Mirebs, Zeil, der Post gegenüber, diefeiben machen zu können glauben, aufgefor- 


dert, fol 
Herrn Vn. Kletcher, Hern Franz Jügxclh, EN dem 4. Aprit I 3 
bei d. H. Gogel, Koch & Co. der Hauptwache gegenüber. i 


orzens 9 ihr, 
6F Um jeden Zeitverlust beı der mit der Aukunit des Eisenbahnzuges genau cor | bei dem unterzeichneten Amte, bei Vermeidun 
respondirenden Abfahrt der Dampischilfe zu vermeiden, wird gebeten, sich berei's in Id i a 


H N des ohne weitere Decretur eintretenden Aus» 
Frankfurt a. M. mit allen nöthigen Billeten zu versehen. fQluffes von der gegenwärtigen Maſſe, geltend 


zu maden. 
Diez, den 20. Februar 1843. 
Derzogl. Rail. Amt. 
Bietor. 








[5177] 


Dampfidiffahrt ZI 


Laut einem neueren Schreiben der Adminiftration ter 1. f. f. priv. Donaus 
Dampficiffahrts-Gefelipaft in Wien, beginnt dieſelde ipre Fahrten nun erit am 
10, März Demnad fahren unfere Sir: 

Bon Hegensburg abwärts den 8. März, und in biefem Monat jeden ge- 
raben, im Aprıl und Mai jeden ungeraden Tag; vom 1. Juni an täglic. 
Bon Linz aufwärts: im März, Aprıl und Mai jeden ungeraden Tay; vom 

1. Jun an täglid. > 

Regensburg, im Februar 1843. 


15300] Nachdem durch das nunmehr rechtd« 
kräftige Urtpeil vom 20. Bebruar I. 3. über 
dad Bermögen des Peter Jong von tor und 
deffen Ehefrau Margaretha, gebornen Carius 
daſelbſt, der Goncursproceß eröffnet worden 
it, fo wird zur Anmeloung dinglicher und 
verfönlicher Antprüce an vie genannten Schuld⸗ 
ner, Termin auf 
Mittwod den 19. or  3u 
Worgend 5 Uhr, 
unter dem Rechtonachtheile des ohne weitere 











; ; Decretur von Rechtswegen eintretenden Aus- 
Die Direetion. ſchluſſes von der vorhandenen Maſſe anberaumt. 
— Rüresbeim , des 8. März 184). 
3316 \4 
(1 Düſſeldorfer Nennbahn. 1843. Herzogl. Raſſ. Amt. 
Die diesjährigen Pferderennen werben Ratutenmäßig wieder gleih nad dem Langodorff. 
Pfingſtfeſte zwiſchen dem 6. und 8. Juni ftatifinden, und wird das Nähere zeitig]. EZ i 
befannt gemacht werben. Naben der 84 Ppilipp 
0 - . ansmann dahier feine Juſolvenz angezeigt 
Düfleldorf, den 8. März 1843. ö und zur fummarifden en de = 
Das CGomite. wie zum Güteverfuch, Terinin auf den 
—Seriätliche Velanutmadung. | Zeit, ver Dafmgafe im ——— 21. April d. J, Bormittage 10 Uhr, 
erichtliche De anntmachun . 3) Jeil, der Dafengalie über. in das Gerichtslofal anberaumt worben it, fo 
ch 8 | H —— werden —* fämmtliche —— bierzu un« 
5273] Nachfolgende Bartpläpe des Stabt- 6) Wollgraben - i Die —————— * gan —* Hi - 
Bat i der 
Iarnce werden zur Kenntniß des Publikums a —— Mebrheit der ——— — werden 
Frankfurt a. M., ven 4. März 1843, 9) Roßmarlt, . er März 1813, 
> Polizei-Amt |10) Allerpeiligentpor. Kurfürſtlich Heſſiſches Landgericht. 
1) Bolfsed. 11) Sadienpaufen. Giller. 
2) Stropmarft. 12) An dem Landungsplatz der Dampifchiffe. * vt. Tedt 


I > —— 
Berlag: Bürftl, Thurn und Tarie’fhe Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl, Redacttur: C. P. Derlp, — Drud von A. Ofter rieth. 
— — — — u, 

(Mit Beilage und Ronverfariomsblatt.) 








Srankfurter Ober - 
(Beilage zu NR” 75.) 


Donnerftag, 


Deutfdhland. j 
Berlin, 13. März, (Pr. Stsz.) Ge. Maj. ber König 
baben gerubt: Den evangelifhen Biſchof und Grneral-Supers 
intendenten der Provinz Sadfen, Dr. Dräfefe, auf fein 
wicderboltes, dringendes Anfuchen aus feinen bisherigen amt⸗ 
tihen Berhäftniffen zu entlaffen und an beifen Stelle den bis— 
herigen Eonfiftoriafratb Dr. Möller in Erfurt, zum Generals 
Superintendenten zu ernennen; ben General-Superintendenten 
der Provinz Schlefien, Nibbed, in Uebereinfiimmung mit 
feinen eigenen Wünfden, von feinen bisherigen amtlichen 
Berbältniffen zu entbinden und, unter Ernennung zum Wirk— 
lihen Oderconſiſtorialrath, vorläufig zur_außerorbentlichen 
Dienfleiftung bei dem Minifterium der geiftlihen Angelegens 
beiten zu berufen; dem Conſiſtorialrath und Srofeffor der 
Theologie, Dr. Hahn, in Breslau, unter Beilegung des 
Charafters ald Oberconfiftorialrath, die proviforifche Vers 
waltung des Amtes eined General-Superintendenten für bie 
Provinz Schleſien zu —— den ſeitherigen Regierungs⸗ 
rath Bitter zu Poſen zum Geheimen Regierungs⸗ und vor⸗ 
tragenden Rath im Minifterium des Innern zu ernennen. 
agbeburg im März. Der biefigen Zeitung wird über 
den Zaveriud: Berein jegt Folgendes mitgerheilt: Der nad 
dem heiligen Kranziecus von Xaver benannte DBerein wurde 
fhon am 3. Mai 1822 in Üyon gegründet und bat fi be- 
reitd über alle befannten Theile der Welt verbreitet. Die jährlich) 
abgelegte Rechnung des Vereins weift Einnahmen aus allen 
MWelttheilen nad. Der urfprüngliche Zwed des Bereind war 
die Verbreitung des Chriſtenthums unter den Heiden, und es 
befanden und befinden fid Glaubendboten deffelben, von denen 
ſchon viele in China, Siam und andern Yändern den Martertod 
erlitten haben, in allen erg Fändern. Der Berein unterfügt 
jedoch auch bedrängte Fathol. Gemeinden in riftligen Yändern, 
.B. in Norbamerifa, Schweden und Dänemark; es ift jetzt Ab⸗ 
icht, den Katholifen in Norwegen, wo bie Staatdgejege dem 
katholiſchen Priefter, der die norwegiſche Grenze überſchreitet, 
den Tod drohen, den geiſtlichen Troft ihrer Kirche zu vers 
fchaffen. Seit einiger Hei it der Berein, der, wie gejagt, 
jeinen Gentralpunft in Lyon bat, auch in Preußen zugelaffen. 
Dem Bernehinen nad, Dificielled darüber liegt dem Referens 
ten nicht vor, if an die Zulaffung die Bedingung gefnüpft, 
daß inländiſche arme fatholiihe Gemeinden daraus Geldun- 
terftügungen erhalten. 
Stettin, 10. März. Die „Börfennachrichten der Oſtſee“ 
theilen den Indalt einer Petition mit, welde von einer an« 
jehnfihen Zahl der adtbarjten Einwohner Stettins dem ge— 
genwärtig verfammelten Provinziallandtage überreicht worden 
it. Die Ständeverfammlung wird in biefer Petition erfucht, 
bei Sr. Maj. dem Könige zu bevorworten, daß Allerhöchſt⸗ 
diefelben geruhen mögen: 1) die Regulirung bes Oderbettes 
zwifchen Breslau und Stettin anzuordnen; 2) die Deffent- 
licpfeit der Sigungen ber Stettiner Stabtverorbnetenverfamm- 
fung, jo wie 3) die Deffentlichfeit der Sigungen ber Stäns 
beverfammlung zu geftatten ; 4) wenigftend für Stettin zu 
erlauben, auch cinen folhen Abgeordneten zu den Provinzials 
ftänden wählen zu dürfen, welder nicht feit wenigſtens zehn 
Jahren Haudbeliger ift; 5) eine ſtets freifinnige Auslegung 
der Genfurinftruction vom 31. Januar anzubefeblen. — Die 
fämmtliden „Bitten find motivirt. „Das preußiſche Volk“ 
beißt ed in den Motiven zu 5, „ift fo bewährt in der Treue 
gegen feinen König; es hat fi ftets fo verftändig erwieſen, 
5 ed für Preßfreibeit feinerfeits binreihend reif ſeyn bürfte. 
Wir glauben nicht fürdten zu müſſen, daß irgend ein Zei— 


Poftamts- Beitung. 


16. März 1848. 





tungsartifel unfere mwohlbegründete Anbänglichfeit an ben 
Thron unferes erhabenen Monarchen erfdhüttern, daß er ba 
Unzufriedenheit erregen fönne, wo fein Grund zu einer fol- 
den if. Wohl aber fürdten wir, daß die Willfür der Gens 
fur (und jede Genfur ift ihrem Wefen nah willfürlich) “die 
Stimme der Wahrheit verhindern Fönne, offen und unbe- 
fangen laut zu werden, Nicht, daß wir beftimmt fürchtes 
ten, dieſer Fall werde wirklich in Preußen eintreten. Am wes 
nigften dürfen wir eine folhe Bejorgniß nach dem Erfcei- 
nen der Allerhöchſten Gabinetdorbre vom 4. Februar d. J. 
begen, in welcher von unferem hochherzigen Könige auf das 
Neue der Tagespreffe — dem eigentlihen Organ des Volfes 
— alle zuläflige Freiheit geftattet worden ift. Wobl aber be- 
wezt uns der Gebanfe, daß es nicht minder darauf anfommt, 
wie fie von den Genforen gehandhabt, wie fie von den höberen 
Debörden auögelegt werben wird.” 

Köln, 13. März. (Köln. 3.). Die Magdeburger Zeitung 
läßt fih aus Köln berichten, daß ein Glied unferes erlauchten 
Königshaufes mit dem Befiger des Scloſſes Falfenluft, bei _ 
Brühl, in Unterhandblung wegen Ankaufs deffelben ſiehe ꝛc. 
Dieſe Nachricht entbehrt, wie wir aus zuverläfliger Duelle 
wiffen, jeder Begründung. 

Nürnberg, 12. Mur. (9. Abba.) Jeder Schritt, der 
bie Eifenbapn von bier nach der Nordgrenze und nad Augs⸗ 
burg in a weiter bringt, findet den allgemein» 
ſten Anklang; daher auch die Eröffnung der Eifenbahn, (wo⸗ 
von im Anfang nur einzelne Streden befahren werden mös 
gen, die erfte wohl von bier nach Erlangen,) die allgemeinfte 
Freude erzeugen. Die Nachricht, daß die Bahn von Augsburg 
ber dur das Ried geführt wird, bat nun die officielle Bes 
fätigung erhalten. Die Borarbeiten zu dem Bahnbofe bei 
Nürnberg werben tüchtig betrieben; der Magiftrat hat dur 
den Rupferie er Wilder von hier die Gegend panoramatiſ 
aufnehmen laffen, um dem fpäteren Nürnberg ein Bild zu 
binterlaffen, wie ed gewefen und ausgejeben, ebe die Eifen- 
bahn vorhanden war. Am rührigften gebt es aber in Er- 
langen ber. Der Berg, durch welden eine Doppelbahn 
geführt wird, ift fowohl auf der vorderen, als auf der bins 
teren Seite über 200 Fuß weit, alfo im Ganzen über 400 
Fuß weit ausgegraben und erſcheint gewiß einft ald das groß- 
artigfte Werk auf der Bahnftrede. Das Monument zum Kas 
nal von Schwanthaler ift nod völlig von einem Bretterman- 
tel umgeben, doch foll es bis zur Sefularfeier der Univerfie 
tät, wo überhaupt Bieled fertig werben muß, enthüllt wer- 
den. Für die Aufftellung der Etatue des Marfgrafen Fried- 
rich, des Stifters der Univerfität, (am 4. Nov. 1743 wurde 
ſolche, nachdem fie am 13. April deffelden Jahres nad Er- 
langen von Bayreuth aus verlegt worden war, eingeweibt) 
auf dem Marftplage vor dem ehemaligen Schloffe, jetzigem 
Univerfitätögebäude, find zwar noch feine Vorkehrungen ges 
troffen; nichtsdeftoweniger wird fih das Bild am 25. Auguft 
allen denen zeigen, die zur feier des bundertjährigen Beftans 
des der Hochſchule nah Erlangen fommen uxd ihre Zahl 
foll nad Allem, was man darüber vernimmt, febr groß feyn. 

Dresden, 10. März. (Leipz. 3.) Der Appellationsrath 
Dr. Ludwig von der Pfordten zu Aſchaßenburg ift zum fie- 
benten ordentlichen Profeffor der Rechte in der Zuriftenfaul- 
tät zu Leipzig und der Profeffor Wiih⸗m Weber zu Göttin» 

en zum ordentlichen Profeifor der Poſik in der philoſopbi— 
hen Fakultät zu Leipzig ernannt PR EN: 

Darmfadt, im Marz. (Af. 3.) Die_im Schwäbiſchen 
Merkur enthaltene Nachricht, DB der biefige Apminiftrative 
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Juſtizhof die gegen die Gültigfeit der biefigen Gemeinderaths⸗ 
Erjagwahl von 119 Bürgern erhobene Reclamation verwor« 
fen habe, ift gegründet; nicht aber die daraus gezogene Fol— 
erung, daß tiefe Frage bierburd erledigt jey, denn die 
Entfdeibungen des genannten Hofe über Gültigfeit der Ge: 
meinderathswahl unterliegen dem Refurd an das Minifterium 
des Innern und der Juftiz, und man weiß babier, daß bie 
in erfter Inftanz abgewiefenen Reclamanten dieſen Recurs 
beabfichtigen. — Eben fo wenig ift die weitere Nachricht 
deſſeiben Artifels im Schwäbiigen Merfur über den Kirchen: 
bau ganz genau, Nicht der von dem Oberbaurath Lerch aus— 
gearbeitete und von dem Stadtvorftand angenommene Plan 

m Umbau ift ven der höheren Behörde genehmigt worden, 

ondern ein anderer, von dem berühmten Moller entworfene 
Plan. Es fommt nun zunähft darauf an, ob der Stabtvors 
ftand die Koften für die Ausführung diefes Planes genchmis 
gen will; — was übrigens wahrſcheinlich iſt. Der hierbei 
als Gemeinderath aufgeführte Hr. Jordan iſt ſchon vor ei— 
niger Zeit Stadtbaumeiſter geworden, und hierdurch, da er 
eine dem Stadtvorſtand untergeordnete Dienſtſtelle angenom— 
men, nothwendig aus dem Gemeinderath ausgetreten. 

+ Bremen. Wer einigermaßen mit der Phyſiognomie alter 
deutfher Reichsſtädte, wie ehva Nürnbergs und Lübeds be- 
fannt ift, mag ihre Berfaffung in unferm Jahrhundert ver: 
ändert oder diefelbe geblieben feyn, dem wird. ed bei einem 
angeftellten Vergleiche nicht entgeben, wie unfere Stabt ben 
Eindrud der friicheften Lebenstbätigfeit und des lebendigen 
Wachsthums macht, während andere zwar das @epräge einer 
* zufammengebrängten und einer langen glücklichen Zeit abges 
wonnenen Wohlhabenheit, aber aud eines hoben Alterthums 
an ſich tragen. Während ſich unfere Altſtadt ald den alten 
Kern des Platzes darftellt, ericheint namentlich die öſtliche 
Borftadt, die im Tegten Jahrzehnt fehr bedeutend an Umfang 
gewonnen bat, und in ber unaufpörlich gebaut wird, als eine 
Schöpfung der neueften Zeit. Eine Menge neuer Häuferreiben 
und Straßen find bereits entftanden und im Werben, von deneles 

anten Yandbäufern und Sommerwohnungen der begüterten 

ürger bis zu den netten und freundlichen Behaufungen der 
Mittelclaffe.. Die Baupfäge fleigen fortwährend im Preife 
und es it zu erwarten, Daß eben dieſes Terrain mit der 
Zeit einer der wichtigſten Theile der Stadt werben wird, 
wenn es auch gegenwärtig noch durd die Thore davon ge 
fhieden it. Ein nicht weniger erfreuliche Anfehen hat das 
Innere Bremend durd eine Menge von Neubauten fowebl, 
ald durch die Berbefferung des Straßenpflafters gewonnen. 
Nach der legten Zählung hat fi die Seelenzahl auf 60,000 
— 

Lübeck, 4. März. (A. 3.) Am 15. Febr. erfolgte in Pas 
ris zwiſchen der franzöfifhen Regierung und den Hanfeftädten 
der Austaufch der gegenfeitigen Erflärungen in Betreff der 
Sciffögelder, welche von den in Nothfällen einfaufenden 
Handelsihiffen bisher zu tragen waren, Demzufolge ift mit 
dem 1. März die Beftimmung in Kraft getreten, daß jedes 
franzöſiſche Handelsſchiff, weldes in Folge eines Notbzuftan- 
des (en reläche forc&e) in einen. banfeatifhen Hafen eins 
läuft, und vice versa, von ber Erlegung ber beitebenden 
Schiffes und Hafenabgaben befreit ift (unter der Vorauss 
fegung, daß der Nothſtand erwiefen wird, dad Schiff nicht 
über Die zur —— Ausbeſſerung deſſelben oder zur ſon— 
ſtigen Abhülfe des Nothzuſtandes erforderliche Zeit in dem 
Hafen ſich aufhält und während eines ſolchen Aufenthaltes 
in keiner Weiſe irgend ein Handelsverkehr rückſichtlich des 
Schiffes oder deſſen Ladung ſtattfindet; wozu jedoch das durch 
den Zweck der vorzunehmenden Ausbeſſerung oder anderwei— 
tig nöthigen Vorkehrungen bedingte Aus⸗ und Einladen der 
Waaren, jo wie die etwa erforderliche Berforgung mit Yes 
bendmitteln nicht zu rechnen.) 

Schweiz. 

Teſſin. Der Staatoraih hat das vorörtliche Kreisſchrei— 
ben über die Kloſterangelegenheiten, mit Bezugnahme auf die 
von der teſſiniſchen Geſandtſchaft an der Tagfatzung abgege— 
benen Boten dahin beantwortet, daß ber Borort nur dad 


vollziefen fönne, was die Zagfegung beidleifen babe, daß 
aber Icgtere über die Art und Weile, wie dad Decret vom 
2. April 1841 zu vollziehen fep, ſich nicht babe verftändigen 
fönnen und feinen Beſchluß gefaßt habe, und daß folglid der 
Borort nad feinen befonderen Anfichten und aus eigener 
Vollmacht gehandelt habe. Deßhalb erflärt der Staatsrath 
von Teffin, daß er dem Vorort feinen Beiftand leiften fönne 
und daß er fi förmlich gegen die Maßregeln, die derfelbe 
in diefer Angelegenheit noch angemeffen erachten könnte, ver« 
wahre. „Möchtet Ihr bedenken,” jo fchlieft das Antworte- 
fhreiben, „daß Eure Handlungen, weit entfernt, der Schweiz 
Ruhe und Arieden zurüd zu geben, nur dazu dienen fönnen, 
die faft erlojchene ——— wieder aufzuwecken.“ 
ngarn. 

Peſth, 8. Mär. (N. ®w3) Wir erwarten ſtündlich die 
Einberufungsichreiben zum dießjährigen Landtage, welcher ſicher 
am 14. Mai eröffnet werden wird, Wichtig werben feine 
Ergebniffe nit nur für das Königreich felbft, fondern in 
commercieller Beziehung au für die Erbländer der Monar: 
die und Deutſchland ſeyn. Was fih nad den Bewegungen 
in den Gomitaten und Städten mit einiger Gewißheit ent: 
nebmen läßt, jo dürfte fich die Dhyfiognomie beffelben ungefähr 
in nachfolgenden Zügen berausftellen. Der Ton der Berhand: 
lungen wird im Allgemeinen rubiger feyn, da dießmal feine 
Perjonenfragen zum Borfceine fommen, wie 1839 mit dem 
Grafen Raday und Hrn. v. Koſſuth. Unter den principiellen 
Angelegenbeiten, welde ebenfalld die Gemüther zu erbigen 
pflegen, wird nur die Religionsſache, namentlich wegen ber 
gemischten Eben, zu ftarfen Debatten leiten und die Oppofition 
wird zweifeldobne mit Nachdruck verlangen, daß der König 
über dieſen Gegenftand, worüber ſchon beim vorigen Landtage 
debattirt wurde, entſcheiden möge, da das jüngite yäpflice 
Breve nur auf Grund der alten katholiſchen und legislatori- 
ihen Sagungen fund gemadt worden ift. — In Hinſicht der 
Eifenbabnen ıft, was ihre Ausführung betrifft, wenig zu boffen, 
wenn auch dieſe oder jene Linie mit Entbufiasmus votirt 
werden follte. Es liegt in unferem Nationaldarafter, mit 
Worten freigebig, mit dem Gelde aber ungemein farg zu 
fepn, was die „erfte ungarische Eiſenbahn“ (die Tyrnauer 
en) in ihrem kläglichen Zuftande beweiſt. — Eben 


ſo ſchwach erideint die Ho * daß eine Grundbeſteuerung 


durchgeſetzt wird, damit die Zollſchranke zwiſchen den Erblän— 
dern fallen und damit der Anſchluß der Monarchie an die 
deutſchen Bereinsftaaten gefördert werben könnte. Der Adel 
it ſchon überhaupt gegen eine Beftenerung; dießmal aber 
ſcheint auch der reihe grundbefigente Theil (in der Regel 
die Gonfervativen) mit den „liberalen Unbefchubten” gemeine 
fame Sache machen zu wollen, und biefelben, die nur eine‘ 
winzige Abgabe zu entriditen hätten, gegen alle Steuer zu 
bearbeiten, damit den Magnaten die größere Verpflichtung 
entnommen bleibt. — Die Etände werden fi energiſch für 
ibre conftitutionellen Nechte rühren und von diefem Siege 
bleibt vielleicht der Fortſchritt im Königreiche bedingt. 
Molpdan. 

Jafſy, 7. Febr. (Agram. 3.) Geftern bat die Eröffnung 
unjerer Nationalverfammlung ftattgefunden. Die Stimmung 
der Bojaren ſcheint in Bezug auf den Fürften nit die gün— 
figfte zu ſeyn Dieſer ſcheint durch feine Bemühungen, dem 
Hafen von Galacz die größtmöglichfte Ausdehnung im Hans 
del und der Indufitie zu ertbeilen, die Intereffen der Grund— 
befiger verlegt zu baben, die durch die Goncurrenz frember 
Produfte fi beeinträchtigt wähnen. Viele Bojaren follen die 
Sperrung des Hafens wünfden () oder durd bobe Zölle 
den Import fremder Waaren zu erſchweren beabfichtigen. 

elgienm. 

Brüffel, 11. März. Die Srnaıs velette, „Youife-Marie” 
und der Dreimafter „Iheodore”, welhe nad Santo Thomas 
beftimmt find, werben erft am 14. d. M. von Dftende und 
Antwerpen abfegeln. Da der Golonifationsgejellihaft daran 
gelegen ift, daß ben Eoloniften bei ihrer Ankunft nichts mangele, 
bat fie gleich noch die Nationalgafiotte „Ville de Brurelles“ 
gemietbet. Man hat ſchon begonnen, diefes Schiff mit allen 
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Kollis und Gegenftänden, welde im „Iheotore» feinen Pag 
finden fonnten, zu beladen. Die „Bille de Brurelled“ wirb 
-am 25. d. M. abgeben fönnen. Am 10. März befanden 
fih mehr ald 20 mit Gegenftänden für biefen Zweck beladene 
Wagons auf dem Duai. — Nad einem Journal von Bervierd 
ſollen die — zwiſchen der Regierung und den Un— 
ternehmern der Eiſenbahn von Pürti nad der preußiſchen 
Grenze gänzlich beendiget ſeyn; die Unternehmer follen ſich 
verpflichtet haben, die Section von Lüttich nad Bervierd am 
15. Juli und jene von Verviers bis zur preußiichen Grenze 
am 15. Detober nähftbin zur Benugung zu überliefern. 

Brüffel, 12, März, Die Nepräfentantenfammer hat ger 
ftern nad) einer Discuſſion, weldhe 18 .Sigungen ausfüllte, 
den Gefegentwurf über die Zuder mit 58 gegen 15 Stim— 
men definitiv angenommen; 8 Mitglieder haben ſich der Abs 
ftimmung enthalten. 

— Im „Commerce beige” lieft man: Wir vernehmen, daß 
eine Deputation des Berwaltungsrathbs der rbeinishen Eis 
fenbabn in den Testen Tagen nad Brüſſel gefommen ift, um 
von unferer Eifenbabnverwaltung die beftimmte Zeit zu er- 
fabren, wo alle Sectionen bis zur preußifcen Grenze der 
Circulation übergeben werden fünnten. Es ſcheint, daß die 
Mitglieder diefer Deputation verfihert haben, daß die Ver— 
zögerung in der Eröffnung diefer Gectionen die Haupturſache 
des Sinfens der rbeinifchen Eifenbahnactien fey, und daß 
fie genötbiget fepn würden, davon in der nädften Generals 
verfammlung der Actionäre Meldung zu tbun. Sie haben 
verjichert, daß, von ibrer Seite, die Arbeiten bis zur belgi— 
fhen Grenze im Monat Juli nächftbin beendiget jeyn würs 
den. Da die Unternehmer der Eifenbabn der Sectionen von 
Bervierd bis zur preußiichen Grenze die Arbeiten am 15. 
Det. werden beendigt haben, fo wird vor dem 1. Nov. die 

anze Eiſenbahnlinie von Oſtende bis Köln eröffnet werden 

oͤnnen. 

— Hr. Caumartin iſt am 10. d. hier angekommen und 
bat ſich geſtern Morgens in das Gefängniß der Petits-Car— 
mes begeben, um fih ald Gefangenen zu ftellen, 


Aegppten. 

Alerandrien, 16. Febr. Die projectirte Bank iſt jetzt ind 
Feben getreten, wie folgenpes Gircular vom 10. anzeigt: 
„Se.Hob. der Vicekönig beauftragt und, Sie zu — 
daß er auf dieſem Plag eine Bank unter dem Titel „ 
von Aegypten“ mit einem Capital von 700,000 Talari_gegrün« 
det und uns die Leitung anvertraut bat. Indem Se. Hoh. 
diefe Anftalt ſchuf, war feine Abficht, wie in dem Umlauf— 
fohreiben feines Gebeimenratbs vom 2 Mobarem 1259 (1. 
Febr.) geſagt if, den Geldcours nad dem bejtchenden Tarif 
feft zu regeln. Die Unterzeichnung eines der beiden Director 
ren ift zur Orbnungsmäßigfeit der Banfoperationen binrei- 
end. Die Directoren der Ban, M. Torizza, Jules Paftre + 
Aus Syrien hatte das engliſche Dampfboot Nachrichten bie 
* 8. gebracht. Es war dort die alte Verwirrung. Ahmed— 
Raslan, der neuernannte, dann abgefegte und eingeferferte 
Kaimafam der Drufen war wieder eingefegt worden und 
batte jih aus dem Gefängniß nah dem Dorf Suffet bege- 
ben, wo er feine Verrichtungen ausüben fol. Das Schönſte 
ift aber num, daß, nachdem man den Drufen und Maroniten 
Häuptlinge ihrer Nation zugeftanden bat, aud jede der an« 
dern Gonfeffionen ibren eignen Häuptling baben will. Schon 
baben fih die ſchismatiſchen Griechen deßhalb mit einer Ein- 
gabe an Eſſad-Paſcha gewendet, und auch die reinen Katho— 
lifen wollen unter feinem Maroniten A Der Libanon 
wird bald eine artige Mufterfarte politiiher Geographie dars 
bieten. 

Amerifa 

Neuyorf, Februar. (K. 4 3.) Was jegt das biefige 
Publicam ganz vorzüglich befchäftigt, iſt die Geſchichte des 
Schiffes Somers. In der Bertheidigung bes Capitäns 
M’stenzie fommt die merkwürdige Neußerung vor: „Ich weiß, 
daß Spencer, wenn ich ihn lebendig nad den Vereinigten 
Staaten gebracht, nie würde hingerichtet worden ſeyn, denn 


anf. 


in unjerm Lande fommt jeder Berbredher durch, ber mächtige 
und einflußreihe Verwandte bat.” Und bieß ift nun ein 
demorratiiher Staat! 

— Die neueften Berichte aus Neuyorf beftätigen die Nach— 
richt, daß das Kriegsgericht den Gapitän M’Renzie und feine 
Mitangeflagten freigeſprochen und erflärt bat, fie hätten ganz 
mit Erforderniß der Umſtände gehandelt und feyen zu dem 
von ihnen befolgten Berfabren vollfommen berechtigt geweſen. 





Neueſte Machrichten. 
Paris, 13. März. Stand ber Rente: 5pCt. 120. 85 
123. 35). — 3pCt. 82. 35. — Neapol. 107. 90. — 5pCt. 
yan. 28, — 5pCt. Portug. 40). — Actien der Banf 
von Kranfreih 3325. — St. Germain-Eifenbahn 835. — 
Berfailles, rechtes Ufer 295. — Linkes Ufer 120, — Strafis 
burg:Bafel 213. 75. 

— In der beutigen Sitzung der Deputirtenfammer bat 
der Yegitimift Yarochejaquelin gebeten, man möge einen 
Tag beftimmen, an weldem er die Minifter interpelliren 
fönne über die Gefangenihaft des Don Carlos, 
Suizot bemerkte, er glaube, ſolcherlei Interpellationen ſeyen 
nuglod. Die Kammer bat dem geitellten Verlangen nicht 
entiprodden. Yarochejaquelin fagte darauf: „Alfo haben wir 
Staatdgefangene in Frankreich.“ 

— Die belgiſche Königsfamilie ift nächſtens hier erwartet; 
fie wird der Vermählung der Prinzeffin Clementine mit dem 
Prirzen von Coburg beimohnen, 

— Die Subfeription für Guadeloupe macht erfreuliche 
Fortſchritte. Die Herren Gebrüder v. Rothſchild fteben an 
der Spige mit 10,000 Fr.; Hr. Natbaniel v. Rothſchild hat 
überdem für ſich nod 3000 Fr. gezeichnet; viele Banfhäufer 


| fubferibiren mit 2000 Fr. jedes. 


London, 11. März. 3pCt Stods 97. — 5pEt. Span 
213. — 5pCt. Portug. 41. — 24pGt.. Holländ. 564. 


— Ein Darmftädter Blatt meldet die Thatſache, daß letzthin in 
dem Dorie Trayfa auf der Bürgermeifterei die Beköſtigung und Ber« 
pflegung der fünf Kinder einer armen Witwe an den Wenigſtneh - 
menden, und zwar für dreizehn Gulden jährlich, verfleigert wer: 
den ſey So nahe liegt uns öfters das menſchliche Elend, während 
wir ed nicht felten in weiter - Kerne fuchen und da bereitwillig beifen 
und unterlügen. Wer erbarmte fih z. B. jener obdachloſen alten Frau 
in dem Dorfe H'** in Rheinheſſen vie den Reit ihres Febens, fafl 
10 Jahre, in einem cugen unterirbifhen Gewölbe zubringen mußte, 
weldes man ihr von Seite der Gemeinde als Wohnung angewiefen 
hatte? Niemand als der Tod, ber fie von ihren Leiden endlich erlöfle, 


— Audry de Puiraveau, befannt dur die thätige Rolle, bie er bei 


‚der Jufinsrevolution gefpielt, hatie dur falihe Speculationen fein 


Bermögen verloren und war, um den Berfolgungen feiner Gläubiger 
zu entgehen, im Jahr 1839 ins Ausland eniflohen. Da nun das Alter 
von fiebenzig Jahren gegen den Schulotburm fidert, fo if er aus 
der Schweiz — rt. Sein alter Freund Laffille hat ibm in 
feinem Daus ein Alyl gegeben. 

— Eabdir, 2. Febr. Eine in der politifden Geſchichte merkwür- 
dige Individualität iſt fo eben verblihen: ber Feidwebel Higinio 
Garzia, welcher 1836 die Conftitution von 1812 in San Aldefonfo 
proclamirte. Er ftarb am 9, d. M. in feinem Geburtsorte Cuellar in 
ber en Srgobia, etwa 39 Jahre alt, an einer chroniſch gewor- 
benen Herzfrantheit; während Diejenigen, die ihm ihre Erhebung dere 
danten, in Stolz und Pracht ſchnauben, verfchied er in der größten 
Armuth und Bergeffenheit nach langer Berfolgung. 

— Lord Brougham's Yeußerung im Oberhaufe, maß nicht, wie 
in den Berfammlungen der Anti Cornlam League gefogt worden, ber 
Herzog dv. Wellington, -fondern cin „Mpiggeneral” dee Gräuel bei ber 
Einnabme von St.-Gebaftian verfchuldet babe, ibm Händel au 
gezogen und drobt zu einem Duell zu führen. Der erwähnte Whig« 

eneral lebt nemlih nod und heißt Lord Lymedodh. Auf feine erfle 
Ausforverung fol Lord Brongham erwidert Saben, er belrachte die 
Sade als einen Theil der Geſchichte, wogegen Lord Lynedoch meinte 
um der Geſchichte —— müffe man tobt ſeyn. Dann verſpra 
Lord Brougbam eine Chrenerflärung im Dberhaufe, da biefe aber 
noch nicht erfolgt if, hat Lord Lynedoch ihn mahnen laffen mit einer 
Anventung, ex werde ihn font „an der Naſe zupfen.” 
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Benadridtigungen. 


Kaltwaiferbeilanitalt zu Elgersburg 


(5311) am Thüringer ®ald 


5239) Zum Zwede der vorzunehmen⸗ 
den Erbdtpeilung haben bie Erben des 
allbier verfiorbenen Hofapothefeis und 
Poftmeifters Keiſer auf den öffentlich 
meifibietenden Berfauf der ihnen geböri- 
en biefigen Hofapotheke mit den ders 


Zm Laufe dieſes Winters waren in der Kaltwafferheifanftalt zu Elgersburg jelben zuflehenden Rechten und Privile- 
fortwährend 10 bis 14 Kranfe in befonders trauliher und herziicher Weiſe vereins.| gien, den dazu gebörigen Gebäuden an 
Gegenjeitige Theilnapme machte ihre Yeiden und Mühen eriräglicher, ihre Freuden) der Langen- und Meirrftraße und ben 


und Feſte bier in — 
durch pſychiſchen Einfluß heilſam für den Körper, deſſen Wohl der Zweck des 
hieſigen Curiebens iſt. 

Die Wiederkehr des Frühjahrs, das in feinem Einfluſſe auf jegliches organi— 
fhe Yeben den Heilwirfungen der Waflercur ganz befonders günftig it, veranlaft 
Unterzeichneten, die ununterbrodene Thätigfeit der biefigen ausgedehnten und be- 
wäbhrten Heilanftalt zur —— Kennniß zu bringen. Die Anſtalt befteht im 
fiebenten Jahre. Die Qurgälte logiren und baden in den freundliden, zugleich 
einen großen Saal und Billardzimmer enthaltenden Gurgebäuden des Herrn F. 
Gräfer, in dem zu des Pegteren Dispofition geftellten, romantiſch gelegenen, al- 
tertpümlichen Schloffe, und nörhigenfalld in Privatwohnungen des Orts. — Außer 
einer, der Zahl und den Bedürfniffen der Eurgäfte angemeifenen en von Boll: 
bädern mit ſteis zufliegendem Quellwaſſer, hat die Anftalt ein vortreffliches Fluß 
wellenbad, ſechs Douchen oder Sturzbäder, brei Staub- und Tropf— 
Negenbäder, ein Unterleibdwellenbad, eine Anzahl Flupfig- und 
Sprubdelbäder, einem Brunnen im Curſaale und aht und zwanzig Brun— 
nen bed reinften, aus Urgebirge ertfpringerden Duellwafferd , welche in und um 
Eigersburg auf den mannigfaltigen Spaziergängen vertheilt find. — Näheres über 
die Anftalt, ihre reizende Laze, WVorzüglickeit des Waſſers, Zwedmäpigfeit ber 
Einrichtungen, dad beitere gelellige Yeben ibrer Gäſte und bie hier erzielten ſehr 

ünftigen Gurrefultate enthalten: „Der Waſſerfreund,“ Jahrgang 1839 bie 1841; 

. 4 9. Hatham's „Beihreibung von Elgersburg,“ Arnſtädt bei Meinhardt; 
Küpn’s „Hülfe in der Noth,“ Gotha im Berlags-Comptoir. — Was indbrfondere 
die Rejultate betrifft, fo hat fi die Waſſerheilmethode in piefiger Anftalt am wirf- 
jamften bewiefen gegen HDautfhwäde, Nervenfhwädhe, Krämpfe, Bleid- 
ſucht, Berfhleimungen, Berdauungsfebler, Hämorrhoidalleiden, 
Yeberleiden, Hypodhonderien, Gicht, Nheumatidmen, ſpyphilitiſche 
Uebel aller Art, Flechten, Scropbeln und Arzneifranfpeiten. 

Eine gedrudte Bade» und Hausordnung, w.Ihe außer den bier gültigen all 
gemeinen Qurregeln und fverieller Erörterung ökonomiſcher Berpäliniffe, Tarif 
u. ſ. w., auch Ciniges über die Principien, die Anwendung, Wirkung und An: 
wendbbarfeit der Curmethode enihält, wird auf Verlangen der Beantwortung deß⸗ 
falliger Anfragen beigegeben. 

Elgersburg im — —— Gotha, am 8. März 1843. _ 
Dr. Piutti, Herzogl. S. Gothaiſcher Bade-Director. 


remde, erquidend, wie fie es in der Heimath find, und| fänmtlihen Jnventarien angetrazen. 


Es ift dazu Termin auf 
den 7. April d. J. 
“ Morgens 10 Uhr, 
am Rathhauſe angejegt, zu welchem qua⸗ 
Iifieirte Kaufluftige hierdurch eingeladen 
werben. Die Berfaufsbebingungen kön⸗ 
nen bei der unterzeichneten Behörde ein= 
geſehen, oder gegen die Gebühr abſchrift⸗ 
lich erhalten werten. 
Detmold, den 25. Febr. 1943, 
Magiftrat daſelbſt. 
Runnenberg. 





Serichtliche Bekanntmachung. 
[5310] Aufforderung. 

Der Schreiner Eonftantin Bayer,von Hof- 
weier bat fih im Jabr 1830 auf die. Wander» 
fhaft und nad Norbamerifa begeben, wo er 
in der Stadt Yonisville längere Zeit ga 
tet und von bort im Jahr 1634 nah Haus 
gefchrieben hat; von dba au ift feine Nachricht 
mehr von ibm eingegangen, Auf Anfteben 
feiner Anvermwandten wird baber derfelbe aufs 
gefordert: fir 

binnen Jabresfrif 
dabier einzufinden, oder Nachricht von fich zu 
geben , aubernfalld er für verſchollen erHlärt, 
und fein in 500 fl. beſtehendes Bermögen ſei⸗ 
nen närften Anperwandten in fürforglichen 
Befip gegeben wird. 

Offenburg, den 9. März 1813. 

Grofp. 8 Oberami. 
ern. 


————— —— ¶ ——— — — —— 
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Cours der Geldserten. | 
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Frankreich. 


** Paris, 13. März. Der Deputirtenkammer wird 
vorgeihlagen, fie folle ihre Znitiative benugen, um die 
Wablreform wieder einmal zur Sprade zu bringen und 
die Näthlicfeit einer Aenderung in dem biöber befolgten 
Modus der Abftimmung in Erwägung zu ziehen. Sade 
will die ſchon fo oft erörterte Frage von der Unverträglichkeit 
der Anftellung im Staatödienft mit der VBolföftellvertretung in 
der Vegislatur neuerdings discutirt willen, und Duvergier 
de Hauranne proponirt die Abfdhaffung des geheimen 
Serutiniums. Heute fommen beide Gegenftände in den Bus 
reaur der Kammer zur Borberatbung. Es wird fich zeigen, 
ob dabei bie ganı in den Hintergrund getretene politiiche Be— 
wegung die Tbeilnahme des Publicums wieder gewinnen wird. 
Seit dem Siege Guizot's in der frage von dem Bertrauend- 
vo tum bietet die Polemik der Oppoſitionsorgane nicht das min» 
defte Intereife dar. Die coalifirten ractionen der antirminifte- 


riellen Parteien wurden jo ganz aus bem Felde geichlagen, daß ſie 


lange Zeit brauchen, ſich von der Niederlage zu erholen. 
Dorausfichtlid wird es daber bei Prüfung der neu aufge 
worfenen fragen nicht zu einer Schladt und faum zu einem 
Geplänfel fommen. Die Incompatibilität ift ald Pro- 
pofition Gauguier und Propoſition Remilly von der frübern 
Kammer verworfen worden und bat wohl auch bei der jegi« 
gen, im vorigen Jahr gewählten, Yegislatur günftigere Chancen 
nicht wohl zu erwarten. Es find mehrere Borfchläge ger 
macht worben über bie Art, wie man die im Staatsdienſt 
ellten, vom Staat beioldeten, Perjonen von der Kam- 

mer ausſchließen oder ihnen doch die Annahme der auf fie fallen: 
den Wahl ihrer Mitbürger erihweren mäffe. Bald jollten fie wäb- 
rend ber Seſſion einen Abzug von ihrem Gehalt erleiden, bald 
als Deputirte nicht ju höberen Stellen befördert werden fönnen. 
Sie ſollen wäblen zwiſchen remunerirten Kunctionen und ber 
, an der Gefengebung Tbeil zu baben. Die Jncompati: 

bikisät iR begründet auf Mißtrauen. Die Oppofition will 
ge machen, nur ganz unabhängige Deputirte vermödhten 
Rechte Nation zu wahren. Damit mag es bis zu 
einem Geller Punkte feine Richtigkeit haben. Es tritt aber 
bier wieder der jo oft vorfommende Fall ein: das Mittel 
gen das Uebel würde jchlimmer feyn, als das Uebel ſelbſt. 
Denn entweder wird dann die Stellvertretung in der gr 
latur ein Monopol der Reichen — die man ſich öhnt bat, 
als die allein Unabbängigen anzuſehen, obihon fie es oft am 
Wenigiten find, — oder ed muß den Deputirtn eine Geld⸗ 
entihädigung für den Verluſt an Zeit und Geſchäftserwerb 
audgefeut werden. — Biele andere Jnconvenienzien, welde 
ſich bei Ausichliefung der Staatödiener von den Verhand— 
lungen über die bögen Intereffen des Staates ergeben wür- 
den, mögen um jo mehr unberührt bleiben, als fie ſchon gar 
oſt geltend gemacht wurden und die Verwerfung der wel: 
den Anträge motivirten. — Die Propofition Duvergier de 
Hauranne ift ernſter gemeint, aber auch nicht eben neu. 
Der Deputirte Desmouffeaur de Givre — derfelbe, unter 








deſſen Sarcasmen vor wenig Tagen der Tiers-Parti fammt 

der Fraction Dufaure » Palfp fo fhmählih erlag! — bat 

in der Seffion von 1839 das geheime Scrutinium fürms 

lih aber vergeblih proponirt. — Heute erflären fi die 

Debats für die —— Sie ſagen: „Nur die Kammer 
a 


ſelbſt kann willen, ob die laute Abftimmung (im Gegenſatz 
zum geheimen Scrutinium; die Theilung (division) des Haus 
jes, wie im englifhen Parlament;) nicht aud ibre Nachtbeile 
bat. Die Frage ift wejentlid eine practiſche, nad der Erfab- 
rung zu beurtbeilende. Wir, bie wir tür entichievene Meis 
nungen find, wir neigen u völligen Abſchaffung des gebei« 
men Scrutiniums. Jedenfalls ſcheint ed und unmöglih, daf 
man den Vorſchlag des Hrn. Duvergier de Hauranne, obne 
ihm zu —— verwerfen ſollte. Er iſt allzu bedeutend 
für ſo kurzes Verfahren. Kann man das geheime Scrutinium 
abſchaffen, jo wäre es das Zeichen eines wahren Fortſchritts 
in den (politiiden) Sitten. Wir glauben darum, die Bureaus 
werden die Berlefung der Propolition in öffentlicher Sigung 
ia wir auch der Meinung, die Kammer werde 
wohl thun, den Vorſchlag in Betracht zu ziehen und einer 
Commiſſion zur reiflichſten Prüfung A — 


Großbritannien. 

**London, 11. März. Nah achttägiger gerichtlicher Pro- 
cedur iſt vorgeſtern zu Lancaſter der Chartiſtenprozeß 
beendigt worden. Das Verdiet der Jury erkennt die Anges 
klagten — unter ipnen Feargus D’Eonnor, den eigent- 
lien Stimmführer der Partei — 'nur in einigen Punften: 
als fhuldig. Ed hat ſich auch aus den Zeugenausfagen 
nicht mehr ergeben, als daß einzelne Chartiften bei den Ar- 
beiterunruben im Auguſt und September v. 5. die Volks— 
maſſe durh Wort und Schrift aufgereizt haben zur Wider: 
ſetzlichkeit, wobei allerdings die Grade des Verſchuldens ſchwer 
zu beftimmen find. Das Urtheil foll beim nächſten Gerichts— 
termin zu London geſprochen werden. 

— Geſtern wurde ein neuer Fall von mörderiſcher 
Monomanie im Stadthaus verhandelt. James Ste- 
venjon, ein ſchottiſcher Weber, 37 Jahr alt, angefchuldigt, 
Drobreden gegen die Königin und Sir Robert Peel ausgr 
ſtoßen zu baben, ward vor den Lorbmayor geführt. 
dem Verhör fagte Stevenfon aus: Er jep feines Geyerbs 
ein Reineweber, habe aber in den legten drei Ja nur 
* gearbeitet, vielmehr feine meiſte Zeit mit Sen ber 
Dibel zugebracht; er geböre feiner Verbindung am Er babe 
fid von der ſchoitiſchen Kirche losgeſagt, weil de Geiftlihen 
nicht einig feven; nad London ſey er ag um mit 
Cir Robert Deel zu fpreben; der Minifter müßte wohl bie 
Eintracht in der Kirche berftellen können ; A babe ſich vor— 
genommen, ibn um Schug für die wahre NAigion anzurufen. — 
Stevenfon ift ganz entblößt von Geld son Hull nad London 
gefommen und weiß nicht anzugeben, wie er fein Leben ferner 
babe feiften wollen. Auf dem Dompfihiff, das ihn nad 
London brachte, hat er verrüdte Aeußerungen fallen laffen. 
So fagte er unter Anderm, er gehe nach London, die Königin 
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zu ſehen; ed wolle ſich nicht geziemen, daß eine Frau regiere; 
er wünjce, bie Königin möge aus dem Wege geihafft wer 
den, Damit, wie ed 16 gehöre, ein Mann die Zügel halte. 
Diejen Sag — daß nur ein Dann regieren dürfe — hielt 
der verrüdte Leineweber auch im Berhör ganz feſt. „Ich jagte, 
die Königin müffe umgebradht werden (should be destroyed), 
falle fie nicht gutwillig dem Thron entjage.” Gleiche 5 — 
ſprach er auch auf dem Dampfſchiff gegen Peel aus. Auf die 
ihm geſtellte Frage: Was er ſich unter einem Miniſter denke? 
verfeßte er: Jeder Miniſter, der es mit dem Antichrift hält, 
muß niedergebracht werden; ich bin durch Eid verpflichtet, Alles 
dazu zu thun, was in meinen Sräften fiebt.” Der Zeuge 
fagte aus: - Stevenfon ſey auf dem Dampfihiff von eincm 
Paſſagier gefragt worden, wie er es anfangen wolle, Sir 
Robert Peel umzubringen, da er doch obne Geld nad Yon- 
don fomme und alfo audy feine Piitolen Faufen fönne, worauf 
der Berrüdte geantwortet babe: Er werde ſchon Mittel fin 
den, ſich Piftolen zu verfhaffen und damit das Werf voll: 
ziehen. Aus Allem erbeilt, daß Stevenfon durd Mißverfieben 
von Bibelftellen auf die tolle Idee gefommen ıft, er ſey be: 
rufen, die Königin und den Minifter wegzuſchaffen. Der Lord 
Mayor lich ihn eintweilen unter fihere Aufſicht ſtellen. Be- 
vor er weggeführt wurde, bat er, man möge ihm die Bibel, 
welche man ihm (nebſt 2; Sh. an Geld) bei der Verhaftung 
abgenommen, zurüdgeben; dieß geſchah; feine Augen glänzten 
vor Freude, als ihm willfahrt wurde. j 

— Aus Neuyork vom 16. Febr. wird gefhrieben: Am 
9. Febr. gelangte die Dregonbill vom Senat an's Reprä- 
jentantenhaus; ein Antrag, fie an bie Commiſſion für Militär 
angelegenpeiten zu verweilen, ging nicht durch; gleiches Schick⸗ 
jal hatte ein Antrag, fie dem Gefammtcomite dee uch 0 
zu überweifen; zulegt warb befdloffen, die Bill dem Comite 
für auswärtige Angelegenheiten zuzuftellen. Man fließt 
daraus, daß der Eongreß nicht eben großen Eifer hat, eine 
Sache in Gang zu bringen, die leicht zum Krieg mit England 
führen könnte. 

— Die jüngftien Berihte aus Canada laffen ee def 
nung auf — des Lebens des Gouverneurs, Sir Ch. 
Bagot; nach einem Schreiben aus Kingſton vom 4. Febr. 
hatte ſich bei dem Kranken die Waſſerſucht eingeftellt; die 
Aerzte feinen ihm aufgegeben zu baben. 

— Das Dampfpadetboot Bictoria, weldes am 14. Jar 
nuar von Suez zu Bombay anfam, bradte die unerhörte 
Zahl von 67,136 Briefen und Zeitungen mit; ed waren 
33,908 Eremplare ber verfchiedenen englifhen Journale und 
33,228 Hanbeld- oder Privatbriefe. 

— In den legten 20 Jahren hat fi die Zahl der Wahn⸗ 
finnigen in England verbreifadht; von 12,547 mehr oder weniger 
der Bernunft era Individuen, als fo viele jest eriftiren 
follen, werben 6808 ald Narren und 5739 als Blödjinnige 
bezeichnet. 

Riederlande, 

Amfterdam, 13. März. (Börfe.) 24pGt. Int. 56. — 
5pCt. Holl. 100,3. — A4pCi. Synd. 98}. — 3;pGt. 823. — 
Handelm. 1284. — 5pGH. DR. 1004. — Ard. 1818. Coup. 
244. — 3pEt. 29... — Paſſ. 4. — 5pCt. Met. 1095. — 
2,96t. 59. — Infer. Gert. 73}. 


Dänemarf. 

Hadersieben, 8. März Die „Skamlingsbanfcomite” 
(errichtet zur Feier der dänischen Nationalität auf der Skam— 
lingshöhe) hielt in der Stadt am Montag ihre erfte Zufams 
menfunft uns wählte eine Verwaltung von fünf Mitgliedern. 

Nakſtov (olland), 4. März Am 28. Febr, wurde bier 
der befannte Rasfınann C. Fogh wegen eines flarfen Ber: 
dachtes, den Verſuh gemacht zu haben, fid an dem Procus 
rator Smidth daburh zu rächen, daß er ihm eine laſche 
mit Schwefelfäure in feine Wohnſtube geworfen, arretirt. 
Gtüdliherweije hat die geworfene Flaſche Fein Unglüd an⸗ 
gerichtet; aber die Bosbeit und Niederträchtigfeit, welche in 
diejer Handlung liegt, hatte fo gegen den muthmaßlichen 
Thäter aufgeregt, daß fi eine Menge Bürger verfammelte, 


welche bei Fogh's Arretirung ein dreifaches Hurra ausbradhte, 
und feinen Aufruf, ihm gegen die Arretirenden Hülfe zu leis 
ften, mit dem allgemeinen Ba „Arretirt ihn — arretirt 
ihn!“ beantwortete. 


Schweiz. 

Bern. Die katholiſche Staatszeitung verſichert, mit Ger 
wißheit behaupten zu Fönnen, daß das oͤſterreichiſche Gabinet 
an ben Borort über fein Benehmen in der Klofteriadhe nicht 
die leifefte Mißbilligung ausgeiproden, überhaupt darüber 
nichts an dbenfelben — habe. 

Aus Bern, 12. März (Schw. M.) Herwegh iſt in der 
vergangenen Woche in dem baſellandſchaftlichen Dorke Ba⸗ 
ſelaugſt zum Bürger angenommen worden. 


Deutſchland. 

Wien, 11. März, um 9 Uhr früh. (Bülletin.) Geſtern 
Nachmittags trat, unter mäßigem Fieber, bei Sr. faiferl. Ho: 
beit dem durdlauchtigften Erzberzoge Franz Karl eine Rer: 
venaufregung ein, die auf die Anwendung der geeigneten Mit⸗ 
tel bis Abends ſich verminderte, und während der jwar ſchlaf⸗ 
loſen aber rubigen Nacht wieder gänzlich befeitigt wurde, jo 
daß Ee. faiferl. Hoheit ſich nur no matt fühlen, obwohl 
das — geringe iſt. Freiherr von Türkheim m. p. 
Dr. Zangerl m. p. 

Berlin, 8. März. (Schw. M.) Es fängt jetzt an, fid in 
ber Rirche nad einer Seite bin zu regen, die das eigent- 
liche publiciftifche Intereffe weit mehr in Anjprud nimmt, ale 
die neulihen (ſchon ſehr matt werdenden ) Bewegungen in 
doftrinärer Hinficht. Es erklärt fih nemlich ein großer Theil 
der Geiftlichfeit in den alten Provinzen mehr oder minder 
offen gegen das beftebende Kirchenregiment (die Konfiftorial- 
verfafung) und wünſcht eine Affimilation mit der Berfaffung 
in den weftlihen ‘Provinzen, wo das Spnodalprincip aller: 
dings febr wohltbätig auf den Gemeingeift der Parodien zu 
wirfen ſcheint, während bei und im Diten ein folder erit faum 
wahrzunehmen if. — Briefen aus Königsberg zufolge 
ift es noch ſehr ungewiß, ob der ehemalige Oberpräfident, 
der Etaatöminifter v. Schön, dem dort jeßt eröffneten 
Yandtage als Mitglied beiwohnen werde. Gewünfdht wird 
ed fehr, denn gerade weil Hr. v. Schön ein Mann der Re- 
form ift, aber auch zugleid ein gediegener Staatsmann, läßt 
ſich von feiner Gegenwart, ein mäßigender Einfluß auf die 
Berbandlungen der Etände erwarten. 

Berlin, 11. März. (8. 3.) Die Hanbeleverhältniffe an 
der ruffiihen Grenze haben von ihrer Schärfe nichts durch 
den neuen ermäßigten Tarif verloren, deſſen Eäge fo body 
geblieben find, daß von Einführung preufifcher oder deut⸗ 
her Fabrikate nicht die Rede feyn fann. Darum wird ber 
Schleichhandel auch in derjelben Weife fortgetrieben, und zwar 
häufig durd fo zahlreiche bewaffnete Paſcherbanden, daß bie 
Örenzwachen der Kofafen es für dad Gerathenfte halten, 
fie rubig zieben zu laffen. Die Miffion des Hrn. v. Rado— 
wig nah Petersburg, der übrigens noch fich bier befindet, 
foll feinedwegs die Bermittelung eines neuen Handelsver⸗ 
trages betreffen, zu welchem fi der geiftvolle Offizier auch 
wenig eignen dürfte. Der diplomatiſche Theil feiner Sen 
dung möchte vielleicht weit eber nähere Erläuterungen über 
die beſchloſſenen Feitungsbauten im lithauifhen Grenzlande 
umfaflen, und fih auf Darlegung der zu befolgenden Grund» 
fäge der Politif Preußens nah Innen und Außen erftreden. 
— Auf die 25jährige Feier des Tages, feit weldyem dem 
Prinzen von Preußen ein ruffiihes Regiment verliehen wurde, 
daß glüdwünjdherd aud eine Deputation nad Berlin fandte, 
wird auf Befehl des Könige in der Münze jetzt eine Me- 
baille geprägt, die auf ber einen Geite den verfchlungenen 
ruffifhen und preußijchen —— auf der anderen ruſ⸗ 
ſiſche und preußiſche Krieger im Berein tragen fol. Wie 
man hört, hat Se. Majeftät jelbft die Zeichnung dazu be- 
flimmt. — Dem — nach ſollen bei den pommerſchen 
Ständen mehrere Anträge auf eine — —— Wahl⸗ 
berechtigung zu Landtagsdeputirten des dritten Standes ger 
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macht werben, welches ſchon zu wieberholten Malen ange: 
regt worden, aber ftets erfolglos geblieben iſt. Den Bauern» 
fand auch durch Bauern vertreten zu ſehen, bängt zu febr 
mit dem Principe der gefammten Landesvertretung, einzig 
und allein dur den Grundbeſitz und ſtändiſche Sonderung, 
zufammen, um eine Menderung zu geftatten, nad weldyer es 
leicht jeyn fönnte, daß Advocaten und andere Perjonen länd— 
liche Befigungen fauften, allein in der Abſicht, wählbar zu 
feyn und als Deputirte und Rebner fremde Intereſſen zu 
vertreten. 

Münden, 13. März. (9. 3) Dem Bernebmen nad 
haben Se. Majeftät der König gerubt, den biöherigen Mis 
nifterrefidenten am f. griechiſchen Hofe zu Athen, Grafen 
Otto v Bray, zum außerorbentlichen Geſandten und bevoll- 
mädhtigten Minifter am kaiſ ruf Hofe zu St. Petersburg 
zu ernennen. — Der großberzogl. badiſche Miniferrefident 
am biefigen Hofe, Freiberr von Andlaw-Birjef, ift in gleiche: 
— an den k. franzöſiſchen Hof verſetzt. 

Münden, 13. März. (NR. €) Der Cours der München⸗ 
Augsburger Eifenbahnactien, welcher feit einigen Wochen 
um mehr als 20 p&t. geftiegen ift, hat wohl vorzüglich jei- 
nen Grund in der nicht unerheblichen Bermehrung der Bahn: 
erträgniffe, noch nambaft gehoben durch den ſich eben fo fehr 
verbeifernden Gütertransport. Was aber auch andrerfeits auf 
die Erhöhung der@ourfe wejentlich einwirft, ift die Hoffnung, 
daß unfere Eifenbahn vom Staate übernommen werden dürfte, 
eine höchſt erwünſchte Ausſicht, die namentlid in den jüng— 
ften Tagen wieder an Glauben gewonnen bat, ba ſich legt- 
vergangenen Freitag eine eigene amtlide Commiffion von 
Er nad Augsburg begeben haben foll, um in erwähnter 

bſicht ſchon einige vorläufige Einleitungen zu treffen. 

Nürnberg, 13. März.- (A. Abdz.) In Erlangen bat 
ſich legten Sonnabend wieder einer jener Fälle zugetragen, 
die man zur ausbrüdlihen Warnung nicht oft genug der 
Deffentlifeit übergeben kann Eine Geſellſchaft von Dilettan- 
ten aus Fürth hatte auf dem Stabttheater zu Erlangen eine 
Production veranftaltet, bei welcher mehrere Scenen aus ver: 
fchiedenen Dpern im Eoftüme vorgetragen wurden. Da fam 
denn auch die Scene aus Webers „Kreifhüg” an die Reihe, 
in welder Mar den Stöfer aus den Wolfen berabfchießt. 
Ein Jagdliebhaber hatte die Gewehre bergeliehen mit der 
Bemerkung, daß fe geladen jeyen. Dieje Bemerkung wurde 
aber von dem Dilettanten, der den Mar repräfentirte, in feis 
nem Eifer falfch veritanden, denn er glaubte, die Flinte jey 
blind geladen und ſchoß fie alio gegen den Tbeatermafdinis 
fen Fried von Nürnberg, der eben den audgeftopften Adler 
Be ab. Leider war die Flinte mit groben Schroten jehr 
charf geladen und der Schuß ging dem Mafdiniften durch 
die Hand und ben Arm, daß er augenblidiid ind Spital ge: 
bracht werben mußte und nun, wer weiß wie lange, feiner 
Familie entzogen bleibt, welde dadurch gleihiam temporär 
brodlos geworden iſt. Es fragt fih nun, wer die Heilunge- 
foften und eine verhältnißmäßige Entihädigungsfumme ir 
den armen Berwundeten zu tragen bat. edentalle fand in 
diefem Falle wieder eine Unvorfidtigfeit flatt, die ohne 
Grenzen if. 

+Mainz, 15. März. Den 20. d. M. beginnt die Proze- 
dur über den Raminfeger Schwarz vor dem hiefigen Ober: 

ericht. Derjelbe wurde bisher burd die Krankheit des Hrn. 
Übergericpterarg Hallwachs, welcher den Prozeß leiten follte, 
verzögert , ift aber jest einem andern Obergerichtörath übers 
tragen. Wie ich höre, nimmt der Prozeß dießmal eine andere 
Gehalı an, ale vor dem Zuchtpolizeigerichte. Es follen nem» 
lid jest nur die Zeugenausfagen aus den le brei Jabren 
Beachtung finden, und auch diefe nur in fo ferne, ale fie 
wirkliche Facta referiren; dagegen wurden bei ber erften Pro: 
edur die Zeugenausfagen aus ben neun legten Lebens— 
Tobren bed Kindes berüdfihtigt. Auch follen noch mehrere 
Aerzte e werden, um über das vorliegende visum re- 
pertum Betreffs der Verlegung des Kindes ein weiteres Gut⸗ 
gen zu geben Ob diefe neue Phafe des Prozeſſes dem 

ater bed angeblich mißhandelten Kindes viel — ſeyn 


wird, müſſen wir abwarten. Dagegen fommt auch die Selbft- 
biograpbie des Kindes als Actendüd bei der Verhandlung 
vor, und in biefer fol fich das Kind geradezu zu Gunften feis 
nes Baterd ausfpreden. Viel Zudrang zu den Gerichtsfälen 
wird wohl bieje Prozedur wieder hervorrufen, doch ſcheint der 
Gang —— dießmal einfacher und die Entſcheidung raſcher 
zu werden. 

Vom Rhein, 10. März. (Köln. 3.) Ein Privatſchreiben 
aus Washington beftätigt die Nachricht, daß für die nächſte 
Zeit feine erhebliche Herabfegung des amerifanifhen Tarife 
zu erwarten jey. Wahrſcheinlich hat der Congreß, welder 
am 4, März ſich bie zum Dezember d. J. vertagt, ſich gar 
nit mit der Frage beichäftigt. Dieß ift ein trauriges Pros 

nofticon für die zahlreichen Zweig eunferer Induftrie, welche 

über auf den nordamerifaniihen Märkten einen ſehr ergie- 
bigen Abjag ihrer Erzeugniffe fanden. Jener Tarif hat faft 
allen deutſchen Handel nad Nordamerifa unmöglich gemacht, 
und mit jedem Tage häufen fih aus allen Gegenden des 
Zollvereins die Klagen über bie dadurch hervorgerufenen 
Handeld- und Geſchaͤftsſtockungen. An der Wefer, an ber 
Elbe, am Main und Nhein fühlt man die Rüdwirfung des 
Schlags, der eben fo unerwartet als rüdfichtslos von einem 
Staate ausging, der bei Berfolgung feiner Handelsintereffen 
ſich überall als würdigen Zögling Englands fund gibt. Fragt 
man einen Amerifaner über die Beweggründe, die jene Pro- 
bibitivmaßregel bervorgerufen, fo wird er euch antworten: 
die Deutihen, Engländer und Franzoſen befteuern unfere 
Naturproducte, befonders unfern Tabaf über die Gebühr; 
* Wiedervergeltung erhöhen wir den Zoll auf eure Indu— 
rieerzeugniffe ; unfere Staatdeinnahmen werben Anfangs 
barunter leiden, aber wir fönnen zümarten, da ihr unfern 
Tabak, unjere Baumwolle, unfern Reis u. ſ. w. nicht ent- 
bebren fönnt, Statt der Tauſchartikel nehmen wir euer Geld, 
Mit diefem helfen wir unferer eigenen Induſtrie auf, Iſt fie 
einmal erjtarft, oder find nur große Gapitalien in biefelbe 
verwendet, jo kann der Staat ohnehin nicht daran denfen, 
die Schugzölle zu vermindern. Das Rohprobuct, das wir 
im eigenen Lande verarbeiten, bringt ung beifere Zinfen, als 
wenn wir’d ind Ausland jenden, und fabrieirt zu hoben Preis 
fen wieder zurüdnebmen müjfen. — So fpridht ſich die ames 
tifaniihe Diplomatie in Deutſchland aus. Daß viel Wahres 
in dieſer nationalen Politif liege, wird Niemand läugnen 
fönnen. Es fragt fi nun, wie man berjelben in Deutjch- 
land begegnen fönne. Nach unferer Anficht bietet die Herab- 
fegung oder Erhöhung ber Befteuerung auf Tabak das einzige 
Mittel, mit den Amerifanern einen vernünftigen Handelsver⸗ 
febr zu begründen, da gerade dieſes der Artikel ift, deſſen 
Verbrauch man in Amerifa durd) Verarbeitung nit vermeh⸗ 
ren fann. Cine Erhöhung ded Tabakzolld deſſelben würde 
jebr empfindlich für die deutichen Gonfumenten ſeyn. Gegen 
die Herabjegung trägt man aber deßhalb Bedenken, weil da⸗ 
durch ein Ausfall in der Zollvereinscafie herbeigeführt wird, 
Diefer kann jedod weniger in Betracht fommen, wenn bie 
Intereffen der deutſchen Induſtrie, wie es bier ber Fall, fo 
ſchwer benachtheiligt find. Es bleibt deßhälb Fein anderer 
Ausweg für Deutichland, ald durch einen Handeldvertrag 


efriebigung, 
berichten zu fönnen, daß biefelben in der/legten Zeit m 
erneuerter Yebhaftigfeit wieder aufgenommpt worden find und 
derniffe eintreten, 


— 
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Benachrichtigungen. 


15326] 
Donnerftag 


VBerfteigerung von filberplattirten Waaren. 
den 23. März, Vormittags 9 Uhr, werben nadhbemerfte filber- 


plattirten Waaren, als: Tafel-, Spiels, Ciavier» und Handleuchter, Girandoles, 
Huillierd, Dejeunerd, Butterdojen, Kaffee, Thee- und Milchkannen, Zuckerſchaa— 
len, Theemafchinen , Tafel:Aufjäge, Confeckt-, Dbft- und Brodkörbcher, Schreibs 
zeuge, Theebretter, Ldichtſcheeren, Feuerzeuge, in dem Vergantungszimmer gegen 


baare Bezahlung öffentlih an den Vieiftbietenden u 


15331) Wein-Verfteigerung. 
Dienflag ben 11. April d. J., Bor: 

mittags 10 Uhr, laflen die Erben bed 
verlebten Heinrich Schamari babhier, 
in deffen Haufe im Grunde, nadverzeich- 
nete in ben beſten Yagen erzielten und 
gut gehaltenen Weine, abtbeilungshalber 
verfteigern , ale: 

1 Zulaft 1835r, 

4 Stüde 1839, 

2 Zuläfte 1840r, 

2 Stüde 1841r und 

5 bitte 1842r. 

Die Proben werden am Tage vorber 
an ben Fäflern und naher bei der Ders 
fteigerung gegeben. Diejenigen, welche 
die Weine früher zu probiren wuͤnſchen, 
wollen fih an den Scloffiefer Herrn 
Veigel wenden. ‘ 

Johannieberg, den 13. März 1843. 

Lie, Schultheie. 
15330) Wein-Verfteigerung. 

Dienftag den 11. April d. J., Bors 
mittags, nach ber —— der Weine 
des verlebten Deinrich Schamari, wer⸗ 
den in deſſen Hauſe, auf Anſtehen des 
Vormundes Jak. Stuhlträger über die 
Kinder des verſtorbenen Vinzens Schön⸗ 
wetter, nachverzeichnete gutgehaltenen 
Weine, eigenen Wachsthumes, abtheis 
lungshalber verfteigert, ale: 

2 Stüde und 1 Zulaft 1839r 





1 Stüd 54 1841r und 
2, u» ; . 1842r. 
Die Proben werden Tags vorher an 


Ben Fäffern or nachher bei der Ber: 

ſteigerung gegeben. 

sine, den 13. März 1843, 
Lieg, Schuitheis. 


533) Wein-Berfteigerung. 
freitag den 21. April, Bormittags 9 
Upr, werden in ber Gräflid von Ju: 
gelbeim’fchen Mellerei zu Geifenheim 
nadtehende in den gräflihen Weingütern 
zu Öeenheim, Rüdesheim und Hochheim 
gewachſuien Weine, öffentlich verfleigert: 
1842r 7'/, Stüd @eifenheimer, 
u & " Rüpdesheimer, 
v„ Sa m, Hochheimer. 
Proben an dın Fäffern werden am 15., 
19. und 20. April gegeben. 
Geifenbeim, den 13, März 1843. 
Gräflich v. Ingelheim'ſche Kellerei. 
‚ Simmler. 





(Ep 
Berlag: Fürfl. Thum und T 
— — — — — 








C. Belſchner, Ausrufer. 


15329] Lehrlings-Stelle. 


In meiner Tuch- und Hoer- 
ren - Modewaaren - Hand- 
lung kann ein solider junger Mann, 
der die nöthigen Vorkenntnisse besitzt, 
unter sehr annehmbaren Bedingungen 
in die Lehre treten, und zwar gleich. 

Oflerten erbitte ich mir portofrei. 

Adr. Speeth, nächst der Zeil 
dem Türkenschuss gegenüber. 


Folgende Looſe: Nr. 105AL°/, 
A2 '/,, 19384 ’/,, 1939U ?/,, der 
ſechſten Claſſe 103. biejiger Lot— 
terie, ſind abhanden gefommen, 
wovon bei einer wohllöbliden 
Stadt-Lotterie-Direction au 
bie Anzeige gemacht worden; es 
wird alfo vor deren Ankauf ge 
warnt! Derjenige, welger dieje 
tooje dem Unterzeichneten über- 
bringt, erhält eine angemefjene 
Belobnung. 

Branffurt, den 14. März. 1843, 


Earl Höchberg, Hauptcolletteur, 
Drüdpofftrage A. Nr. 21., in Franf- 
[5324] fur: a. M. 


Sechite und Hauptziehung 
Der 103, Franfrurter Stadr- 
[5274] Zotterie 

vom 5. bis 29. April 1843, 


Hauptgewinne: l.214,000, 23 4100,000, 
>U,000 


Literarifche Anzeige. 





(5309) So eben ift bei mir erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu be= 
ziehen, in Frankfurt burd tie Ser—⸗ 
mann’ihe Buchhandlung: 
Luuverzne H., die letzten 
Stunden und der Tod in allen Clas- 
sen der Gesellschaft, aus den Ge- 
sichtspunkten der Humanität, der 
Physiologie und der Religion be- 
trachtet. Frei nach dem Französi- 
schen bearbeitet. 2 Bände, 8°. broch. 
Rthlr. 3. 12 ggr. od. 11.6. 18 kr. Rhein. 
Der Berfaffer, auch in Deutfchland bereits 
burc fein Werk: „Les forgats consideres sous 
le rapport physiologique, moral et intellectuel, 
observes au bagne de Toulon“ befannt, bat 
in diefem neueften Produkte feiner Beobachtung 
und feines Nachdeniens von einem Stanvpunfte 
aus, auf weldem allein der Menſch feine in— 
nere Befriedigung und Ruhe findet, die focia- 
len Zuftände zunächft feines Waterlandes ger 
rüft und gefhildert; und wie dieſe Unter- 
uhungen auch außerhalb des Kreifed, aus 
welchem fie hervorgingen, ihre Geltung finden 
dürften, fo wird man die Aufmerfſamkeit, 
welche diefes Buch in bobem Grade in An— 
ſpruch nimmt, durch tiefgreifende pſpchologiſche 
—— ſowohl, ald durch kraftvolle 
von dem Verfaſſer nach eigener Anſchauung 
entworfene ®emälte belohnt finden. 
Leipzig, im März 1833. 
Eruſt Fleifcher. 








Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[5369] Epictalladung 
den Goncurs » Prozeh über bad 
Vermögen des Philipp Ludwig 
Döring von, bier betr, 
lleber das Bermögen des Philipp Ludwig 
Döring von bier it der Goncurdprojeb er» 
fannt worden. j 
Zur Anmeldung dinglider und perfönlicer 
Anfprübe an die Maffe, wird Termin auf 
Donnerftag den 23. März I. 3., 
Bormittags 9 Uhr 
anberaumt, unter Androhung des Redtenac- 
theiles des Ausſchluſſes von der vorbandenen 


, *2,090, =U,000, 3 a Maffe. 
a = 2uu0, 643000, 73 Wiesbaden, den 33. Bebruar 1843. 


Ganze Driginalloofe a f. 80, "/, a fl. 45, 
/,3af.22.30 fe un !/, Aafl. 11. 15 ie, 
find gegen Einfendung des Betrags zu beziehen, 


vi Jacob Doctor, 
Dauptlollecteur in Frantfurt a. M., Yangeft. B. 63. 


(5302) In einem Manufactur-Waarens 
Geſchaft ın einer Reſidenzſtadt am Ryein 
wird ein Commis geſucht, weicher in 
eınem jolden Gejhafıe ſchon gearbeiter 
bat, im Verfauf gewandt ıft und eng» 
iiſch und franzöfiſcy Iprigt. 

Dffertbriefe bittet man frei unter Aufs 
ſchrift A. I. an die Erpedition diejer Blät⸗ 
ter gelangen zu laſſen. 


Derzogl. Raff. Amt. 
Winter. 
[533183] Edictalladung. 
Nachdem durch Urtheil vom 7. v. M. über 
das Vermögen der Franz Weiands Wib. 
zu Wirges der Goncursproceh erkannt une 
diefes zerhtöträftig geworden ift, fo wird zur 
Anmeldung dinglicher und perfönlider An- 
ſprüche gegen dieſelbe, Termin auf 
Freitag den 7. April d. J. 
Morgens 9 Uhr, 
unter dem Rechténachtheile des von Rechte— 
wegen eintretenden Auoſchluſſes bon der vor⸗ 
handenen Waffe anberaumt. 
Montabaur, ven 5. März 1843. 
Derzogalib Rat. Amt. 
Jeckeln. 
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Deutfdland. 

Berlin, 9. Mär. (U. 3.) Unferm Minifterium des 
Cultus ftebt eine theilweife Reorganifation bevor, indem vier 
vortragende Räthe beffelben, die geheimen Dberregierungs« 
rätbe v. Keller und Dr. Schweber und die geb. Regierungs- 
räthe v. Wolff und Frhr. v. Stein⸗Kochberg (Neffe und Uni« 
verfalerbe des verftorbenen Miniſters v. Altenftein) aus dem 
Minifterium fcheiden und wie man vernimmt in das Juſtiz⸗ 
bepartement übergeben. Ueber die Nachfolger diefer Räthe, 
bie zum Theil fomwohl der geiftlihen (evangeliſchen) als der 
Unterrichtsabtheilung des Minifteriums angebörten, ift bisher 
nod nichts Näheres befannt, — Hr. v. Bülow Eummerow 
bat dem Könige, wie früher den erften, jegt auch den zweiten 
Band feines Buchs über Preußen und Deutfhland überfandt. 
Es heißt, daß nun der Berfaffer diejenige Auflage des zwei⸗ 
ten Bandes, die er gleichzeitig mit der in Jena bier in Ber: 
lin bat druden laſſen, nachdem bereits 3000 Eremplare ver⸗ 
griffen find, ebenfalls ausgeben werde, 

Berlin, 12. März (8. A. 3.) Eine neue Zeitung 
ur vorzugeweifen Beiprehung inländifcher Angelegens 
En foll bereits die Gonceffion erhalten und ein nambaf- 
ter Gelebrter die Redaction übernommen haben. Man ver: 
ſichert, daß die ausgezeichnetften Talente aus allen Fächern 

zu Mitarbeitern gewonnen find. 

4 Köln, 14. März. Das Berbot der Rheinifhen 
Zeitung if bier, wie man ſich denfen fann, noch immer 
ein Hauptgegenftand der Unterhaltung in allen gebildeten 
Pe oc vierzehn Tage und ihr furzer Lebenolauf if 

u Ende. 
—* Deputirten haben beim Könige feine Audienz erbalten 
und von den Miniftern Feine Berfprechungen. ie legten 
Blätter, geftern it gar feines erichienen, liefern die deutlich 
ften Beweife, daß die Herausgeber gar nicht — die 
einmal eingeſchlagene Bahn zu verlaſſen, ihre Tendenzen zu 
ändern. Hätten ſie auf Fortbeſtehen gerechnet, ſo würden 
ſie doch in etwas gemäßigter geworden ſeyn, um nach und 
nach einzulenken. Sie wollen, wie es ſcheint, ihre Zeitung 
mit Ehre zu Grabe tragen, indem fie * Spiteme treu 
bleiben ; bätten fie baffelbe aufgegeben, jo würde das Blatt 
eined langfamen Todes geftorben ſeyn, indem einzig feine 
Tendenz demfelben, befonderd im nördlichen Deutſchlande Auf⸗ 
nabme und zablreihe Abonnenten verihaffte. In der Ges 
neralverfammlung der Actionäre bat fi) die allgemeine Stimme 
für Erfteres ausgefprocden, da man das Yegtere nur zu wohl 
einfab und einer fo ſchlechten Speculation fein Geld opfern 
wollte. Das Gerücht, als feyen dem Blatte noch drei Mo— 
nate des Beſtehens bewilligt, ift nur bloßes Gerücht. 

Unfere Dombauangelegenbeit gebt ihren gewohnten 
ruhigen Gang; man bat einen gewaltigen Anlauf genommen, 
wie bei manden ähnlichen a und wolle Gott, daß es 
nicht bei dem Anlaufe bleibe. Der ganze Dombof und ein 
Theil des Domfloferd find zwar in Steinmeghütten ums 

eflaltet, aber weder das nördliche Kreuzſchiff, nod der nörd⸗ 
ihe Thurm in Angriff genommen, oder Anftalten gemacht, 
dieß zu tbun, wie Doch zu erwarten fland, da der Dombau⸗ 
Berein 30,000 Thaler für dad nördliche Kreuzſchiff und 10,000 
Thaler für den nörblihen Thurm beftimmt bat, und man 
ſich auch ſchon dahin ausgeiproden batte, den Paſch (pas- 
eulum), eine dem Dom auf der Nordfeite angeflebte Kapelle 
und das an berfelben Seite liegende Capitelhaus niederreißen 
zu wollen, um das nörbliche kreuihif mit dem ng 


welches der König baut, zugleich in Angriff zu nehmen, Die 


Die von Seiten der ctionäre nad Berlin ges 


Poflamis- Beitung. 


17. März 188. 





jest fiebt man noch feine Anftalten, und der König foll die 
zum nördlichen Thurme bewilligten 10,000 Thaler zurüdges 
zogen haben (?), eben weil man zu dem Weiterbau beffelben 
noch feine Anftalt gemadt hat. Auf die Frage, weßhalb diefe 
Zögerung? erhält. man zur Antwort: weil des Domlüſters 
Wohnung zwifchen dem * und dem Langhauſe, wie ein 
Schwalbenneſt eingeflemmt iſt, und man, wer ſollt' ed glaus 
ben, dem Küfter feine Wohnung fchaffen konnte. Lächerlich 
flingt es, und dennoch ift es jo. Sind ſolche Kleinlichfeiten 
Hemmniffe dem großen Werke, dann harrt Deutſchland umſonſt 
auf deffen Vollendung. Der Borftand des Dombauvereing follte, 
und es ift feine Pflicht ed zutbun, ſolche Dinge rügen und zu befeiti» 
gen ſuchen. Möge ferner der Dombauverein er ae Mittel nicht 
zerfplittern, denn eine Zerfplitterung nennen wir bie Bewilligung 
von 3000 Thalern zur polydromatifchen Ausfhmüdung des 
Chors. Der Dombauverein will und foll nur weiter bauen, 
das riefige Gottedhaus feiner Vollendung entgegenführen, 
und ift es vollendet, dann mag er ag Ave die Ausſchmückung 
denfen, Wir find gefpannt auf die Engel, mit denen ber 
Maler Steinle die Spandrillen der Grundbogen bes Chors 
verzieren ſoll, — fie fommen neben den Standbildern der Apoftel, 
ftatuarifche Meifterwerfe des vierzebnten Jahrhunderts, auf 
die Wandflähen und haben in diefen gefährlihe Nachbarn. 
In den Hütten um den Dom herrſcht lebendige Thätigfeit, 
aber noch lange. nidyt genug, um auf raſche Förderung bes 
Werks rechnen zu Fönnen, denn es find hier nur 120 Stein— 
megen befchäftigt. Die Steinmegarbeiten felbft find außer- 
ordentlih fleißig und gedbiegen; man fiebt, daß bie Yeute 
fühlen, was fie wollen und follen, dann dieß beweifen bie 
neuen Fenftergewanbungen an ber Südſeite ded Nebenſchiffes 
des Langhauſes, zu welden Se. Majeftät der König von 
Bayern die Gläſer liefern wird. Das füdliche Portal des neu 
—5** Kreuzflügels ſoll, nach dem Willen Sr. Ma— 
jeſtaͤt, im Grundbaue ganz ſtreng einfach gehalten werden, 
wie der Grundbau des Chores ſelbſt, und bei demſelben, 
wie auch bier erſt über der erſten Gallerie die Schmuchpracht 
der Drnamentif beginnen. Eine dee, der jeder Einſichtsvolle 
beiftimmen wird, weil fonft die arditectonifhe Harmonie des 
Ganzen zu leicht geftört würde. 

Der Wunderjhäfer zu Niederempt, zu dem Tau— 
fende von Kranfen von fern und nah pilgerten, um Hülfe 
zu finden, ift an einer Bruftfranfpeit geftorben und jo bat 
dieß Umwefen, welchem zur Schmad bes neunzehnten Jahr— 
hunderte felbft die gebildeteren höheren Stände, viele fatbo- 
liſche Adelige huldigten, aufgehört. Man fann da wohl fagen: 
les exträmes se touehent; auf ber einen Seite der mate- 
riellfte Jndifferentismus, auf der andern der kraſſeſte Aber 
glauben des Mittelalterd. Nun, die Menſchen find zu pfen 
Zeiten dieſelben. or 

Königsberg, 10. März. (Königeb, Ztg.) Der Polizeis 
präfident Abegg verwaltet das Cenjoramt nicht we „Dei 
den Schwierigfeiten (heißt es in der Verfügung des Ober- 
präfidiums), welche nad der gemachten Erfahrung für Ew. 
Hochwohlgeb. aus der Verbindung des Genforsmtes mit Ihren 
fonftigen Dienfgefchäften fi) ergeben haben if von ben mit 
der oberften Yeitung ber Genfurangelegenkiten allerhöchſt bes 
auftragten k. Minifterien mittelt Reſccipts vom 21. Febr. 
c. beſchloſſen worden, Ew. Dhnonet. ven dem Amte als 
Genfor zu entbinden.“ — Die Cenfur it jegt dem Regierungs— 
Affeffor v. Nöder übertragen. , 

Bom Main. In der neueften Schrift des Hrn. v. Bü 
low⸗Cummerow „Preußen und feine Verfaffung ıc. 2, Theil, 
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Jena 1843," if in der dritten Abtheilung, welche über Deutſch⸗ 
Tand handelt, ein befonderer Abſchnitt ‚der militäriſchen 
Drganifation gewibmet, wenigftens in dem vorausgeidid- 
ten Inhaltsverzeichniß fo benannt. Die ganze Begründung 
diefes Abſchnitts, welcher den Schlußftein des Ganzen ab: 
geben foll, beruht auf der Angabe, daß die Heeresmadıt des 
deutihen Bundes für den Kriegsfall nicht mehr als 361,000 
Mann unter den Waffen zu zäblen habe, und auf dieſe An: 
gabe bin ift, wie fhon in der Einleitung ©. X., fo ©. 321 
u. f. eine Reihe von Schlüffen über die Unzulänglichkeit die— 
fer Heeresmadt zur Vertheidigung Deutſchlands gebaut. Hr. 
v. B. bat die Tuellen nicht angegeben, aus welden er feine 
Angabe geihöpft hat, oder jenes Nefultat zu berechnen im 
Stande gewefen iſt; jedenfalls aber find, diefe Duellen nicht 
die Beftimmungen der Bundesfriegeverfaffung geweſen, wie 
ein Blick in die von der Allg. Zeitung am 15. März v. J. 
rühmlich erwähnte Meine Schrift: „Die — des 
deutihen Bundes, nach den neueſten Beſtimmungen“ (Mainz, 
bei Kupferberg 1842) ’ergibt. Nach dieſen Beſtimmungen bat 
nemlich die Stärke des Bundesheeres bei — eines 
Kriegs zunächſt, d. i. bei der erſten Mobilmachung an 
wirkuchen Combattanten 452,456 Mann zu betragen, und 
war nach $. 1 der Bunbesfriegsverfaffung die verſchiedenen 
upteontingente mit I pGt. der Matrifel . 301,637 Mann 
nah $. 4 die fogleih beim Ausmaric ber 
Haupteontingente aufjuftellenden Erjug « 


ftämme aller Waffen mit ; pCt. . . 50,273 u 
nah $. 33 die fogleih auf Bundesbeſchluß 

iölagfertig zu haltenden Refervecontingente 

mit 3 p t. . . . . . . 00,546 - „ 


wie oben 452,456 Mann, 


Ueber diefe Stärfe an vollfommen ausgebildeten, ausgerüfte: 
ten und bei jeder Mobilmadung ſchlagfertig Disponibeln Trup⸗ 

enfür ben Bund kann durchaus Fein Zweifel obwalten ; denn 
jelbft hinſichts der Reſerve beftimmt $. 38 „daß deren Offiziere, 
Unteroffiziere und Spielleute ſchon im Friedensetat vorhanden, 
‚die der Gavallerie beritten feyn, die beurlaubte Gemeinenmann: 
ſchaft aber ihre völlige Ausbildung im ftebenden Deere erhal: 
ten haben, und bie gelammte Ausrüfung: Maffen, Bekleidung, 
Equipirung, Munition unb Fuhrwerke aller Art ſtets vorras 
thig ſeyn müffen.“ Wirklich haben auch die meiften Contin— 

entsftaaten, u. a. Defterreidh, Preußen, Bayern, Würtem- 

erg, Baden, Darmfadt, Hannover, Kurheſſen, Holftein, die 
Stärfe ihres Nefervecontingents mit in ihren Friedensetat auf: 
genommen, fo daß zwiſchen der Neferve und den Hauptcon- 
tingenten ein Unterſchied nicht beftebt. Zu diefer disponiblen 
Truppenmadt von 452,456 Combattanten ift fodann die Leis 
ftung zu rechnen, welde innerhalb des eriten Jahres 
oder Feldzuges, nah $ 5. der Bundbesfriegsverfaflung, 
von den Gontingentsftaaten nad Erfordern aufzubringen und 
. auf — der Matrifel oder 150,818 Combattanten feſtgeſtellt 

it. Daß nad Bedürfniß dieſe Streitmadht innerhalb eines 
Jahres nah und nad vollfommen ſchlagfertig in die Reiben 
der Feldtruppen auftrete, iſt theils durch die nach $. 4. orgas 
nifirten Erjagftämme und durch die nad $. 29 und andern 
Paragraphen vorgefchriebenen Borräthe an Kriegsmaterial, 
ramentlıh einer doppelten Garnitur Waffen, tbeild durch 
die beftehenden Eonferiptionggejege in allen Bundesftaaten geſi⸗ 
chert, welche immer mehrere Altersclaffen an Dienftpflidtigen 
als eine Dienftreferve bereit halten, weldye in einigen Staas 
ten fogar aus ſchon auggebildeten Leuten befteht. Nechnet 
“ man enblid für den Fall eines großen Krieges die außer: 
deutſcheKriegsmacht vonDefterreih und Preußen, welche über ihre 
Bundesleiſtungen hinaus ſelbſt bei der erſten Mobilmachung zü« 
ſammen noch 400,000 Combattanten disponibel haben, jo er 
gibt ſich eine Geſammtleiſtung, welche ſelbſt die kühnſten Kor: 
derungen des Hrn. v. B, wor Wenn wir uns fdhließs 
lid eine Bermutbung erlauben dürfen, wie die Angabe des 
Hrn. dv. B. entftanden feyn könne, fo bat derjelbe vielleicht 
zur Zabl der Hauptcontingente noch in runder Annahme 
50,000 Mann Erfagftämme und 10,000 Mann Nichtftreitbare 


binzugeredinet, woburd ungefähr feine Zahl von 361,000 
ann fi ergibt; allein im diefem Fall ir nur noch zu ber 
merfen, daß die Icgtere Gategorie an ärztlihem Perſonal, 
Mufithören, Handwerfern, Trainjoldaten der Artillerie, der 
Munitiond-, Proviants, Lazareth- und Bagagecolonnen, bes 
gejammten Adminiſtrations- und Bebdienungsperjonald weit 
über 20,000 Mann jelbft nur. für das 1 Procent Contingent 
beträgt, welche nah den Bunbesbeitimmungen ftets über 
obige Yeiftungen zu ftellen find. . 

ünden. Am Sclufje der Iften Sigung der Kammer 
der Abgeordneten eniwidelte der Abgeordnete Graf v. But— 
ler folgenden Antrag, „die Berbefferung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Zuftandes, jo wie ber landwirtbichaftlihen Lehranftal: 
ten Bayerns“ betreffend: ine hohe Kammer möge an Se. 
Maj. den König folgende allerunterthänigfte Anträge ergeben 
laffen: 1) Allerhöchſtdieſelben mödten die Bebrängniß der 
bayeriichen Landwirtbichaft und die Mittel zu deren Abhülfe 
in Berüdjichtigung ziehend, allergnädigft anzuordnen geruben: 
A, daß denjelben allmälig —— und deßhalb in dem 
für die fünfte Finanzperiode bereits vorgelegten Budget nach— 
träglich für deren dringende Bedürfniſſe Vorſorge getroffen 
werde, B. daß in Anbetracht des jegigen ungenügenden Zu: 
ftandes der landwirtbichaftlihen Yehranftalt zu Schleißheim 
eine neue zwedmäßigere Organijation berfelben vorgenommen, 
und dabei vorzüglih a) die Berufung eined tüchtigen Direc- 
tord von anerfanntem Rufe, b)eine angemeffene vollftändige 
Befegung der Lehrſtellen, e) eine zwedmäßige Begründung 
einer Aderbaufchule, jo wie d) eine Bereinigung der lands 
wirtbichaftlihen Schule mit dem forftwifienfhaftlihen Unter: 
richte, wie foldhes zu Hohenheim im Königreihe Würtemberg 
der Fall ift, und endlich e) die nähere Unterfuhung der Frage, 
ob hierbei nicht die Trangferirung der Lehranſtalt von Schleiß- 
beim nah Weihenftephban, und eine Trennung der Admini- 
ftration des Staatsgutes Schleißheim, ſey es durch Selbft- 
bewirtbfdaftung des Staates oder durch Verpachtung, als 
bejonders zweddienlich erfheine — ins Auge gefaßt, und in 
dem Budget der fünften Kinanzperiode aud für diefen Zwed 
nachträglich noch Eorge getragen: werde. 2) Sollte übrigens 
eine Aufbeiferung und neue Organifirung der Lebranftalt zu 
Schleißheim aus — den Ständen unbefannten Gründen uns 
thunlich erſcheinen, jo mödten Allerhöchſtdieſelben allergnädigft 
anzuordnen geruben, daß diejelbe, als in ibrer jegigen Geftalt kei— 
nen Nugen bringend, zum Beften des Gefammtärars aufzuheben, 
und bie dadurch Disponibeln Mittel zur Abbülfe der Landwirthſchaft 
zu verwenden jeven:c. — Der Antragfteller jagte unter Anderm: 
Einzeln ftehend und egoiftijch für ſich allein nur ftrebend, führt 
bie Induſtrie zum Notbitande, zur Herabwürdigung der Menſch— 
beit. Allein für fich beftebend, erftidtder Yandbauim eigenen 
Neichtbume, der ibm obne Gonjumenten zur Laſt wird, 
und zur Armuth führt. Beide gleihmäßig zu pflegen, das 
ſchöne Gleichgewicht beider zu erhalten, nachzuhelfen, wo die 
eine oder der andere zurüdbleibt, ift eine der Hauptaufgaben 
einer jeden denfenden Regierung. Bieles ift für die Induftrie 
geſchehen; jegensvoll breitet der Zollverein unter dem Schuge 
deutfher wiedererwachender Nationalität fein immer mehr 
wachſendes Neg aus; die Ströme deden fih mit Schiffen; 
Eijenbahnen verfürzen Zeit und Raum, und ein überall zunebs 
mendes reges Veben mahnt mit lauter Stimme die Regierun- 
gen, ja auf balber Bahn nicht ftehen zu bleiben. Diefe Beſtre— 
bungen führten auch bei ung in Bayern vielfache Umgeftaltung 
aller Berhältniffe berbei. Daß bievon die Landwirthſchaft nit 
unberührt bleiben fonnte, fann feinem einigermaßen aufmerf- 
jamen Beobachter auffallend jeyn. Es wirften dieſe Berhältniffe 
in jeder Hinſicht belebend auf dieſelbe. Confumtion und Nach— 
frage fliegen; mit ihnen Bebürfniffe an arbeitenden Händen. 
Die Gewohnheiten —— Jahrhunderte wollten nicht 
mehr zureichen Der einmal aufgeregte wiſſenſchaftliche Geiſt 
fing auch im Gebiete der Landwirthſchaft an, neues Streben 
und Leben, und mit ihm neue Anforderungen zu ſchaffen. Wie 
in der ganzen Menſchheit es bei genauer Beobadptung nur ein 
Fortfchreiten der Ideen gibt, vor dem momentane Rüdjchritte 
und Stillſtand ald Augenbtide, ausgeglichen durd darauf fol- 
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genden nachholenden Doppeligritt, verihtwinden, jo auch in 
allen menſchlichen Beitrebungen, jo aud) in der Landwirthſchaft. 
Diefes riefenmäßige Kortfchreiten der Zeit, auch fihtbar in 
ihrem Gebiete, bebt täglihd mehr die beftebenden Hemmniffe, 
theilö Weberbleibjel einer andere Bedürfniffe habenden Ber: 
angenbeit theils aber auch als Reſultat einer für die An— 
orberungender Zeit in dieſer wichtigen Aufgabe der Staate- 
wirthſchaft leider nur zu gleichgültigen Regierungsmarime ber: 
vor, und mit Wehmurb muß man auf die vielen wichtigen, 
eben fo richtig gedachten, als mit vollfter Kunde der Sade 
durchgeführten Verordnungen in Landwirthſchafts- und Kultur: 
angelegenbeiten zurüdbliden, die im legten Decennium des vori- 
gen und Anfangs bes jegigen Jahrhunderts erſchienen, und 
die leider, obwohl auf dem. Papiere noch beftebend, im Alles 
überwältigenden Gefhäftsbrange der Nachzeit und unter der 
Alleinregierung der allmäctigen Zifferwelt zum Iceren Schat= 
ten wurden. Für die Landwirthſchaft in Bayern ift Hülfe, 
bringende Hülfe von Seite der Regierung notbwendig, wenn 
nidyt durd ihr Fraftlofes und ſieches Daſeyn die Hauptftärfe 
der Nation und des Vaterlandes zu Örunde gerichtet, und der 
bereits leider nur zu einftimmige Spott des übrigen Deutjch- 
lands zur traurigen Wahrheit werben ſoll. Allein bier iſt 
mit Worten nichts gethan; das Uebel muß in feinem Grunde 
erfaßt und fo ihm gebolfen werden — duch Berorbnung 
und That. 


Schweiz. 


$ Bajel, 12. März. In der Beilage von Nr. 70 der 
Frankfurter Dber-Poft-AmtösZeitung vom 11. März d. 3. 
befindet fi unter der Rubrif „Straßburg“ ein der Kölnifchen 
Zeitung entnommener Artifel in Betreff einer Befchlaglegung 
auf das Dampfboot Adler Nr. 2, welder die Direction der 
Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft „Die Adler des Oberrhein” ver: 
anlaft, den wahren Sachverhalt zur Kenntniß des verehrlichen 
Publifums zu bringen: Ohne Zweifel durch unfere geichäftigen 
Gegner angeftiftet, ließ fih der Erbauer vom Adler Nr. 2 
zu dem ebenjo wiberfinnigen, als —— Schritt ver⸗ 
leiten, unter greller Entſtellung der Thatſachen (welche auch 
in obenerwähnten Artikel übergegangen iſt) bei dem Präſidium 
des Handelsribunals zu Straßburg den Sequeſter des gegen⸗ 
wärtig im Canal bei Straßburg ſtationirten Bootes „Adler 
Nr. nachzuſuchen, und gelang es beſagtem Erbauer, durch 
Vorſchützen einer vorgeblichen Forderung an und, den es 
quefter auf feine Gefahr und Verantwortlichkeit von dem 
Präfidenten des Tribunald bewilligt zu erhalten, Sobald 
die Gefellfhaft hiervon Kenniniß erhielt, erfolgte von ihrer 
Seite Klage gegen dieſen Aft, worauf das Handelstribunal 
zu Straßburg am 8. März d. J. in außerordentlicher Sigung 
den auf befagtes Dampfſchiff gelegten Sequefter, als unbes 
fugter Weiſe angelegt, wieder aufbob, und den Beflagten zur 
Bezahlung fämmtlider Unfoften verurtbeilte, — eine Thats 
ſache, die und jeder weiteren Erörterung dieſes Borfalls übers 
bebt und der wir nur bie Demerfung beizufügen haben, daß 
wir und dadurch veranlaßt gefehen, den Beflagten nod weis 
ters, bebufs eines Schadenerjages affigniren zu laffen. Aus 
welcher Quelle übrigens der Artifel aus Straßburg gefloffen, 
gebt fowohl aus dem Ton, in weldem er gehalten ift, ale 
auch aus dem Umftande hervor, daß derfelbe vom 2. Märı 
d. 3. datirt ift, während die Signification bed Sequeſters 
das Datum vom 3. März trägt. — Wenn nun der Straß— 
burger Gorrefpondent nod weiter die Beſorgniß ausfpricht, 
„die Dampfidifffabrt zwiſchen Bafel und Straßburg dürfte 
bierdurd in's Stoden geratben, da die Kölniſche Geſellſchaft 
fie nicht wieder in’d Yeben treten laffe,” jo können wir ihn 
über erfteren Punft volltommen beruhigen, ba im Gegentbeil 
die Adler-Gefellihaft alle Vorkehrungen getroffen bat, um im 
Laufe diefed Monats. einen — Dienſt zwiſchen 
Straßburg und Mainz und vom erſten Mai an noch außers 
dem die directen Kahrten von Bafel nah Mainz in 


einem Tage mit vermehrtem und ausgezeichnetem Sciffe- 


material wieder zu eröffnen, 


® JItalien. 


*Mailand, 8. März In einem Kreiſe hieſiger Gelehr— 
ten vernahm man geſtern mit lebhafter Freude, daß unſer 
berühmter Landomann, Hr. v. Balbi, welcher gegenwärtig 
noch in Paris mit der Herausgabe feiner „Elemente der all- 

emeinen Geographie” bejchäftigt iſt, den größeren Theil dies 

—* Jahres in Mailand reſidiren wird, um in unſerer Stadt 
eine intereffante und für die Wiſſenſchaft ſelbſt wichtige Schrift, 
welche von ben präponderirenden Mächten des Globus hans 
beit, zu vollenden. Man erwartet die Anfunft diefes Gelehr- 
ten jhon in der Mitte des nächſten Monats, 


Rußland. 

St. Petersburg, 7. März. Se. Maj. der Kaiſer haben 
ben bisherigen Erzbiihof von Wolhynien, Nifanor , zum 
Erzbiihof von Warihau und Nomwo»Georgiewsf und. jum 
Mitgliede des Synode ernannt. Gleichzeitig wird biefer drär 
lat die Adminiftration der Diöcefen Wolbynien und Schitomir 
beibehalten. — Der Generalmajor Fürft Bagration-Much— 
ransfy, der ohne befondereds Kommando bei dem detaſchirten 
Corps am Kaufafus fich befand, ift mit Tode abgegangen, 


Neuefte Nahridhten. 

Paris, 14. März Stand der Rente: 5pCt. 120. 75 
(123. 25). — 3pCt. 82. 15. — Neapol. 107. 60. — 5pCt. 
Span. 275. — Paffive 45. — Belgiſche Banfactien 790. — 
Actien der Bank von Franfreid 33%. — St. Germain: 
Eifenbabn 840. — Verfailles, rechtes Ufer 293. 75. — Linkes 
Ufer 118. 75. — Straßburg: Bafel 215. Die Rentenoti- 
rung ift etwas gewiden; man vermutbete, der Ausgang ber 
Peratbung in den Burcaud der Deputirtenfammer über die 
Vorſchläge der Herren Sade und eg de Hauranne 
baben diejes unbedeutende Zurüdgeben der Courſe veranlaft. 

— Geitern wurde in den Bureaus der Deputirtenfammer 
mit anjebnliher Mebrbeit die Propofition des Hrn. Dus 
vergier de Hauranne, die Abihaffung des geheimen 
Scrutiniums betreffend, als zur Berlefung geeignet anerkannt, 
Gleiches geihab rüdjihtlid der Propofition des Hrn, Sade, 
die SIncompatibilitäten betreffend, obſchon die Minifter in 
ihren Bureaus erflärten, das Gabinet jey entſchieden, den 
Vorſchlag zu befämpfen. Man will doch wenigftens hören, 
was Sade vorzubringen hat. (Die gedachten Propofitionen find 
bereits heute in öffentliherSigung derfammer verlefen worden.) 

— Der König bat 20,000 Fr. unterfchrieben für Guade— 
loupe, die Königin 10,000 Fr., Madame Adelaide 10,000 Fr., 
der Herzog von Montpenfier 1000 Fr., die Prinzeſſin Clementine 


1 Ar. 

— Dur Orbonnanz vom 13. März wird Hr. Torras 
zum Maire des zweiten Arrondiſſements der Hauptſtadt er— 
nannt; e8 war abjeiten der Regierung die Wahl zu treffen 
unter zwölf von den Bürgern auserfornen Candidaten zur 
Mairie; an der Spige ber Liſte ſſand Hr. Berger, ber es 
mit der Oppofition bält und die meiften Stimmen hatte; 
Hr. Torras ift der gebnte auf der Lifte. 

— Man bört, Hr. Thiere babe den bayerifhen St. Hu: 
bertus⸗Orden erhalten. 


— Mandefter foll eine der Städte feun, wo der Spielteufel, tn 
die Franzoſen vertrieben haben, und der darum in Dedih- 
land und noch mehr im frommen England fein Wefen treik, am 
ärgften haufet, Es wird nemlich berichtet, daß es im der gen 
Stadt nicht weniger als 143 Häufer aibt, in welchen Men geſpielt 
wird. Mehrere Perſonen dort leben offeniundig bloß vom Vetlen und 
verdienen dabei im Durchſchnitte jaͤhrlich 1000 18 St. (7000 Thlt.) 
wie man recht wohl weiß, nicht immer auf redlichem Wege. 

— Bon dem Genfer Gemeinderatb wurde das Aperbieten des Mar- 
morfchneiverd Dizerens, auf der Grabflätte Eafpin's ein Denk 
mal zu errichten, abgefölanen ‚ weil Calvin Am legten Willen fid 
ausdrücklich ein Grab ohne Dentmal ausbednurgen hat. 

— Amflerdam, 11. März. Geftern ereignete fih bier fhon wie» 
ber auf der Eifenbahn zwiſchen Leyden urd Harlem ein beflagend- 
Derther Vorfall, Durch Nacläffigkeit yes Wärhterd lam auf siner 
Brüde die Yocomotive des — von den Schienen. Ein Junger 
Dmgeniens, der darauf fand, fiel. herunter und blieb todt. Seine ber 
tagten Eltern beweinen ihr einziges Kind in ihm, 
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. i i tannt worden if, fo werben ſämmtliche Gläu- 
Benachrichtigungen. biger deffelben, fie mögen ſich bereitd gemeldet 
baben oder nicht, b’erdurdh geladen, ihre An« 
fprühe an den genannten Verwalter Röffel 
entweder in Perfon oder dur gehörig bevoll- 


na Annonce 
[ h pe- 
In dem Wiesbadener Wochenblatte vom 5. August 1842 wird von dem —— — in vom, jur Termälhen | 
dortigen Medicinalrath Herrn Dr. Müller Folgendes erklärt: auf den 10. April d. J., 
„Die Perle des Macassaröls von Charles Popper and Barklay in Morgens 3 Uhr, 
London, ist nach vorgenommener chemischen Prüfung ein sehr reines| vor dem unterfertigten Gerichte angefepten 
Macassaröl, ohne irgend eine metallische Beimischung und desshalb| Termine, unter dem Rechtsnachtheile der Aus- 
zur Beförderung des Haarwuchses sehr zu empfehlen. Hließu ng von diefem Berfahren, anzumelven, 
Das Oil t@ Colour enthält keine schädliche, sondern die Farbe| Hub miteif Metiage Dan I Dänen pabenben 
z z pi gehörig zu begründen, 
des Haares in Schwarz oder Braun nur umändernde Theile und Eigen- In verfelben Zagefabet, Raymittage 3 
schaften, und kann desshalb ohne Besorgniss zu diesem Zwecke, wel-|ypr, follen folgenpe Befipungen des Gemein. 
chen es erreicht, angewendet werden.‘ fhuloners: i 
Beide Producte, ersteres zu 3 Sh. englisch — fl, 1. 48 kr. und letzteres zu ein von benen von Rau relevirendes Erb- 
3 Sh. 6 ps. — fl. 2. 6 kr. die Flasche, sind in Frankfurt a. M., Haasengasse leibe-Rüblengut wie folgt: 
Nr. 216 — 217 bei Herrn Andr. Speeth, ganz allein ächt in Original-| A. 112. } Ar. 15 Rth. Wohnhaus mit einer 
Flaschen zu bekommen. oberfhlägtigen Mahl» und Schlag 
Charles Popper and Barklay in London. 


mühle zu 2-Gängen verfeen, ſammi 
EEE IL —— — 


Stallung und Hofraithe; 
Zur Sechften Klaſſe 103. Frankfurter Stadt:Lotterie, 





A. 113. 84 Rth. Garten dabei; 
A. 225. 4 Ar. 105 Rh. Yand auf der Gaſſe; 


deren Ziehungen am 5. April 1843 beginnen, find ganze und. getpeilte Driginals B. a Rip. Wieſe in den Geei- 
&oofe zu den befannten Preifen direkt aus unjerer Hauptcollecte zu beziehen. C. 2%. 37 Ar. 14: Rt. Wiefen im Haincen; 
[5334] J. N. Trier & Co. A} Ar. 7 Rip. Garten der untere 
_ eihdamm genannt; 
[iche n (52707 Evictalladung. „ferner: 
Gericht ich Belauntmachungen. Nachdem über das Vermögen des Philipph A- 18% 14 Ar. 7} Erbgarten im Dorfe de: 
a > |Reimdardt vom Lochum ver Goncursprogenl b. 368. 1 Ar, 1} Rip. Land in den Win 
an Ein ſtarker Hühnerhund, getigert mit | vetsträftig erkannt worden if, werben alle _. telbaden; j 
raunem Behäng, braunen Zleden auf dem | Diejenigen, welhe perfönlige oder dinglihel B- | Ar, 4, Rip. dafelbft ein Anwänder; 
Kreuz und vor der Ruthe, if eingefangen | Aniprühe am die Concursmaſſe haben, aufge endlich folgende, mo nit cataftrirte, 
worden. Der Eigentümer bat fih binnen | fordert, ſolche Gebäude: 


acht Tagen zu melden. 

Branffurt a. M., den 10, März 1343. 

PolizeisAmt. 

[5301| Sämmtlihe Debitoren der Nicolaus 
Arold’fhen Nahlaß-Debitmaffe werten hier- 
durch aufgefordert, ihre ſchuldigen Beträge 
bei Bermeidung doppelter Zahlung an Nies 
manb ald den verpflichteten Maffecurator Heren 
Dr. jur. Renner zu entrichten. 

Sranffurt a. M., den 6. März 18%. 

‘ Stadt ⸗Gericht. 


— den:23. März d. J. 
orgens 9 Uhr, 
bei unterzeichmetem Amte bei Vermeidung des 
Ausfchlufes von ber Maſſe anzumelden. 
Hachenburg, den 20. Bebruar 1843. 
Herzogl. Naſſ. Amt. 
Spies. 


— — — — — — 


[5262] Concure⸗Sache. 
Nachdem wider den Verwalter Nicolaus 


Dr. Boigt, Seer. Roͤffel zu Rauſchbolzhauſen der Eoncurs er» 
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ein Wohnhaus hinter der Mühle, ein Bad- 
baus unter der Mühle, und ein Schweine 
ftall bei der Mühle, 

öffentlip an den Meiftbietenden verlauft iwer- 

den, wozu Kaufliebhaber eingeladen Werden, 

und können Steigerer, welche ipre Zuablbarteit 

nadzuweifen im Stande find, in dieſem Zer- 

mine bei annehmlihen Geboten alsbald ven 


: | Zufcplag erwarten. 


Amöneburg, am 23. Februar 1843. 
8.9. Zufliz- Amt. 
v. Miehling. 
vi, v. Manger. k. A. 


— Drud von A. Oſfterrieth. 
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Ober⸗Po 


Frankreich. 


** Paris, 14. März. Die monatliche Erneuerung der 
Bureaus ber Deputirtenfammer hat geftern flattgefunden. Die 
DOppofition hat von neun Wahlen nur eine Hr ſich durd- 
gelegt, und zwar im britten Bureau, das Hrn. von Tocquer 
ville zum Präfidenten ernannte. Die confervativen Deputir- 
ten, welche in den acht übrigen Bureaus die meiften Stimmen 
batten, find: Hartmann, Bignon, Sebaftiani, Bonnemain, 
og Baffe, Bergnes, Salvandy. — Die Beratbung in 
den Bureaus über die Propofitionen der Deputirten Duvers 

ier de Hauranne und Sabe war ziemlich lebhaft. Die Ab- 
KHaffın des geheimen Scrutiniums wird wohl durchgehen; 
bie Mebrbeit Icheint geneigt, beim Botiren in ber Kammer bem 
feit lange im englischen Parlament beftebenden Gebrauch zu fols 
gen. Es handelt ſich dabei um feine Parteifrage, was fchon 
Daraus erhellt, daß derjelbe Vorſchlag bereits mehrmals von 
<onfervativen Deputirten gemadt worden iſt. Duvergier be 
Hauranne motivirte feine Propofition im Allgemeinen, wie 
Folgt: „Wenn die Deputirten, einmal gewählt, das Recht 
baben, zu flimmen, wie es ihnen gut bünft, (d. b. durch Feine 
von ihnen, ald Wahlcandidaten, gegenüber den Wählern 
übernommene Berpflihtungen gebunden find;) fo hat dagegen 
das and ein Recht, zu erfahren, wie fie ftimmen, damit es 
ihnen demgemäß fünftig fein Bertrauen bewähren oder ent- 
iehen fünne; die wahre Geißel beratbender Berfammlungen 
Find bie ſchwankenden (flottirenden) Meinungen, die fih bald 
auf die eine, bald auf die andere Seite wenden und daburd 
die Oppofition hindern, an die Gewalt zu fommen, und bie 
Regierung, mit Autorität zu verwalten. Alle Parteien haben 
ein Sales e dabei, wenn die Meinungen gezwungen werden, ſich 
entſchieden auszusprechen ; die laute Abitimmung wird diefem Ziele 
näber führen; geheimes Scrutinium ift die Zuflucht aller Treulo- 
figfeiten, jedes Verraths; mag ed auch in einzelnen Fällen bald 
vom Gabinet, bald von der Oppofition zuträglich befunden werben, 
io bleibt ed darum nicht minder im Prineip verwerflich; alle 
Deputirten von entſchiedener Meinung werden nit umbin 
fönnen, einem Borfchlag beizutreten, ber nur berechnet iſt, 
die Sache der politiihen Rechtlichfeit zu fördern.” — Die 
Bureaus haben meift anerfannt, die Propofition entipreche den 
wabhren®rundfägen der repräfentativen Regierung und werbe beis 
tragen, die politiihen Sitten zu feſtigen; auch findet man ed 
der Würde der Kammer und dem Intereſſe der Berwaltung 
wie dem ber Oppofition angemeffen, daß enblih die laute 
Abftimmung (le vote publie), wie in England, an die Stelle 
ber geheimen trete. Inzwifchen haben doc einzelne Stimmen 
ſich für Beibehaltung des geheimen Scrutiniums ausgefpros 
m Lherbetie meinte, das Geſetzproject zur Dotation bed 

erzoge von Nemourd würde bei lauter —— nicht 
verworfen worden ſeyn. Die Gründe für geheimes Votum 
find folgende: Das geheime Serutinium if eingeführt zum 
Schutz der Minoritäten; ed fommt dem fhwäderen Tbeile 
au Hülfe ; wenn die Factionen unter den Waffen find, dient 
dag gebeime Botum als nützliches Abwehrmittel; neigt die 
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tsSBBeitung. 
Staatsgewalt zu heftigen Maßregeln, ſo mögen ihr ſelbſt 
Angeſtellte, ohne ihre Lage zu gefährden, im geheimen Scru— 
tinium entgegentreten ; ed i Taufgung, wenn man ſich ein» 
bildet, durch Einführung der lauten Abftimmung ſtarke Cha- 
raftere zu (Hafen; die Schwadhmüthigen werden iminer den 
Anfihten der Majorität beitreten; foll freiheit in der Kam— 
mer walten, fo muß ed einen Augenblid geben, in welchem 
ber Abgeorbnete nur fein Gewiffen zu Rath zu ziehen hat, 
obne dabei in Unruhe fommen zu müflen über die ihm mög— 
liherweife aus feinem Botum erwachſenden perfönlichen Na 
theile. — Die Propofition Sade ift zwar zur Berlefung ges 
fommen, wird aber nicht durchgehen. Im der That verdient 
fie es auch nicht. Guizot und Duchatel haben fich bereits 
entſchieden dagegen ausgelproden. Schon viermal if die grage 
von den Jncompatibilitäten obne Erfolg an die Kam— 
mer gebradht worden (von Gauguier, Remilly, Mauguin und 
Ganneron), was aber Hrn. Sade nicht abgehalten hat, fie jetzt 
wieder anzuregen, obfchon dadurch die Zeit der Legislaiur aufganz 
unnüge Weiſe verſchwendet wird. Sollte bie Kammer auf die Pro- 
pofition eingeben, fo wäre bie nächſte Folge eine Auflöfung, 
benn viele ber bei ben legten Wahlen zu Deputisten ernannten 
Angeftellten würden ihrer Sige verluftig und die Kammer 
müßte überhaupt nad dem neuen Princip reeonflruirt werben. 
Der Zufti miniker Martin erklärte im vierten Bureau: „Die 
Kammer bat die Frage, um welde es ſich handelt, fhon 1840 
entſchieden dur ihren Beſchluß, den darüber an fie erftatte- 
ten Bericht gar nicht zu discutiren. Wozu nun bie Des 
batte darüber erneuen? Man fage nicht, es befchränfe 
ih Alles auf das Wenige, was Hr. von Sade in feinem 
Vorſchlag verlange; (die Incompatibilitäten follen eine Menge 
Ausnahmen 2* und damit vielen Beamten der höheren 
Categorien den Eintritt in die Kammer offen laſſen; kurz, 
was Sade proponirt iſt nur eine halbe Maßregel;) es 
= fih die Frage nicht trennen von —* en; ſie hängt 
zn mit der Wahlreform, mit uflölung der 

ammer, mit bem Tode einer kaum in’d Leben getretenen 
Vegislatur. Die Propofition fommt böhft ungeitig; an- 
dere und dringendere Gegenftände nehmen die Zeit der Kam⸗ 
mer in Anfprud. Iſt nicht feit zwei Monaten genugfam über 
politiihe Fragen verhandelt worden? Sollte man nicht end» 
lih daran denken, die wahren Intereffen der Nation in Bes 
1. zu ziehen.“ — i 

— Der Geſetzvorſchlag zur Bewilligung von 24 Mill. Fr. 
zur Unterflügung ber Nothleidenden = Guadeloupe if in 
der Deputirtenfammer bereitwillig aufgenommen worben. 
Die Summe wird bewilligt werben. Dulaure bemerkte, fie 
fönne nur als provijorifhe Hülfeleiftung Men werben ; 





mehrere Deputirten brüdten den Wunſch aus, frankreich möge 
der Colonie dur ein Anlehn die Mittel fchaffen zur Herftels 
lung ber zerförten Plantagen und Fabrifen. uabeloupe 
i h 40 Jahren actmal dur Erdbeben oder Orkane vers 
beert worden. Zulegt hatte 1825 ein Erbfioß alle Eaffepflan« 
zungen zerfiört; viele Menfchen waren dabei umgefommen; 
der hrößere Tpeil von Bafle-Terre fanf in Trümmer, Aber 
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noch nie waren die Wirfungen eines Erbbebend jo verderb⸗ 
lid) für Guadeloupe, ald es der Fall gewelen bei dem vom 
8, Februar 1843. So groß nun aber au die Calamität iſt, 
fo muß man doch den Muth haben, ihre Tiefe zu fondiren, 
um darnad die Dpfer zu bemeifen, welche das Mutterland 
der Golonie zur Linderung ihrer Noth darbringen muß. Es 
ift der fruchtbarfte, an Einrichtungen zur Zudergewinnung 
reihfte Theil der Injel, der von der Macht der Elemente 
furdtbar gelitten hat. Alles ift zerftört in den Pflanzungen 
von St. Anna, St. Francois, Moule, Port-Louis, Sainte⸗ 
Rofe und allen Drten in der Umgebung von PointerasPitre, 
Diefe Stadt felbft, der Sig der Geſchaäͤſte, des Reichthums, 
der Bevölferung, ift nur noch ein Trümmerhaufen. Dazu 
fommt, daß u. die Ernte, die vom Februar bis Juni eins 

ethan werben jollte, faft ganz verloren ift. Statt 35 Mil: 
ion Rilogramme Zuder, als ſo viel Guadeloupe gewöhns 
lih producirt, werben kaum 8 Million Kilogr. gewonnen 
werden. Unter dieſen Umftänden kann ſich Guadeloupe nicht 
erholen von dem großen Unglüd, es müßte ipm denn Frankreich 
durch eine großartige Mafregel zu Hülfe fommen. Die Subierip« 
tionen, fo veidy auch ihr Ertrag ausfallen mag, find nur als mo» 
mentane Beiftener anzufehen. Daffelbe gilt von ben 2; Mill. die 
ausStaatsmitteln genommen werden follen. Nur eine beträchtliche 
Anleihe, unter Garantie der Negierung für Guadeloupe con— 
trabirt, fann den Flor der Colonie herftellen. Man fcheint 
allgemein überzeugt, daß etwas Bedeutendes geſchehen muß; 
die Preffe drüdt dich, freilich mit gewagter Zuverſichtlich— 
feit am Schluſſe eins langen dem Gegenftandb gewidmeten 
Artikels fo aud: „Wir würden nicht begreifen, wie man einen 
Augenblid ſchwanken könnte. Oft ſchon wurde seht, die Co⸗ 
lonien find nöthig, fie find unentbehrlich für unfere Marine, 
unfern Handel, unjere Imduftrie; nun ift aber von all’ un— 
fern Golonien Guadeloupe die ſchönſte, die wichtigſte; 
zwifchen ihr und dem Mutterlandb befteht eine Handeläbes 
wegung von mehr als vierzig Million im Jahr, Somit ges 
bietet uns nicht nur die Menfchlichfeit, fondern eben fo fehr 
auch das eigene Intereſſe, Guadeloupe zu vetten,“ 

Spanien, 

Madrid, 7. März Man bat noch feine fiheren Notizen 
über den zn ber Wahlen. In den Provinzen end 
fie zum Theil ungünftig für Eepartero audgefallen, Zu 
Cadix und Ciudad Rodrigo haben die minifteriellen Can— 
bidaten geie t. Zu rg und Girona halten ſich die Par: 
teien das Gleichgewicht. Die Coalition bat ihre Candidaten 
durchgefegt zu Malaga, Grenada, Jaen, Ballavolid, Sevilla, 
Pampeluna, Taragona, Saragoffa und Cuenca. Die Mode- 
rados haben in Biscaya und Guipuzcoa, zu Eegovia, 
Gijon und Barcelona die Oberhand behalten, An Wadlum— 
trieben und Wahlgewaltfamfeiten (ungefegliher Einmifhung 
der vepenen be: es nirgends gefehlt. 

roßfbritanniem 

London, 11. März. John Dillon hat aus dem Schuld» 
— an den Kanzler der Schatzkammer, Hrn. Goulburn, 
as eben, und um Hrsg gebeten wegen ber Drobbriefe. 
Inzwiſchen bfeibt er dabei, daß ıbm fein Priſenantheil an 
49,490 Pd. St., als dem Werth der Ladung eines unter 
feiner Mitwirfung weggenommenen Schmuggelfabrzeuges, feit 
Jahren unrehtmaßiger Weife vorenthalten werde. 

— Diefer Tage find mehrere Schiffe mit Theelatungen 
bireet von Kongkong bier angefommen; auch von Caleutta 
find ‚viele Schiffe in der Themfe eingelaufen. Der Fluß ift 
in diefem Augenblick fehr befebt, da aud) an 500 Küftenfahrer 
mit Ladungen eingetroffen find, 

Shweden. 

Stodbolm, 7. März Im Aftonblatt Tieft man: Man 
vernimmt, dag in Finnland fih ein Gerücht allgemein vers 
breitet habe, das, wenn ed wahr ift, bie in neueren Zeiten 


entftandene Behauptung widerlegen würde, der wuglüdlich- 


berühmte Admiral Eronftebt, welcher die Feſtung Emraborg 
ben Ruffen übergeben, habe dafür feinen beträchtlichen baaren 
Lohn erhalten. Man hat dieſes vornehmlich durch den üm— 
ftand beweifen wollen, dafı ſowohl Eronftedt ſelbſt als feine 


| 
binterlaffene Witwe bis an ihren Tod mit einer Sparfamfeit 
gelebt, die far an, Armurh grenzte, jo wie daß ihre Söhne | 
und Schwiegerföhne auch eher für.arım als reich gelten könn— 
ten. Nun aber ſoll unter den, von der Gräfin binterlaffenen 
Papieren ein Convolut gefunden feyn, überfchrieben, daß es 
erft nach ihrem Tode zu eröffnen, und foll eine Summe in 
zinstragenden Aifignationen von nicht weniger als 1,300,000 
Nubel enthalten haben. Dan jagt fogar, die Erben feyen 
über die Berwendung diefer Summe in Berlegenbeit gekom— 
men, da fie glaubten, ſolche mit gutem Gewiſſen nicht bebal- 
ten zu fönnen, und fie feyen Willens, gewiffe Summen davon 
ne Unterftügung gemeinnügliher Anftalten zu beftimmen. 
atürlich ift es nicht Teicht, in biefer Sache zur Gewißheit 
u fommen, infonderheit da Papiergeld leicht zu verbergen ift. 
—* haben wir doch geglaubt, daß es erwähnt zu wer- 
ben verdiene, befonders da man bei dem llebergange von 
Sweaborg allgemein angenommen bat, daß Beſtechung vor- 
gegangen, und diefe Meinung aud gewiß wahrſceinlicher ift, 
als daß Gronftebt, der das Herz hatte, feinem Baterlande 
eine fo tiefe Wunde zu verfegen und unauslöfhlihe Schande 
auf ſich zu laden, fih ein Gewiſſen daraus gemacht haben 
follte, zegaplung bafür anzunehmen. 

— (Hamb. N. 3.) Im Aker's Kanonengießerei, dem Bas 
ron Martin v. Wahrendorff gehörig, ift es jegt vollfommen 
gelungen, Kanonen zu gießen, welde, anftatt von vorne, von 
binten geladen werden können. Diefe Art Rabrifation der 
Kanonen, befonders wichtig für Schiffe und Feftungen, ift auf 
mehreren Stellen verfudt, ſoll aber bieher nicht jo gelungen 
feyn, mie es jegt der Fall if. — Bei Afer werden Kirch 
thürme von Öußeifen verfertigt, welde ſich durch pracht⸗ 
volle gothiſche Mufter, Wohffeilheit und Dauerhaftigfeit aus: 
—— Die uralte Cathedrale in Stockholm, die Ritterholmss 
irche, wo bie königlichen Grabmäler find, ift, im Jahre 1835 
vom Blitz getroffen und theilweiſe abgebrannt, mit einem 
hoben eijernen Thurm verfeben, welcder feine Zwed: 
mäßigfeit ſchon mehrfach bewiefen hat. 

Niederlande 

Amfterdam, 14. März. (Börfe.) 2;pGt. Int. 564. — 
5pCt. Hol. 1003. — 4ypCt. Synd. 97,5. — 3;pC. ar > — 
Handelm. 1284. — Spt, DR. 100,%. — Art. 18:3 oup. 
54%. — 3961.29. — Pall.di. — 5pCt. 

2,968. —. — Infer. 703. — Gert. 73. 
Deutfdlanv. 

Bien, 10. März. (9. 3.) Im Laufe diefer Woche ift hier 
der el erg in Penfion, Frhr. v. Edhardt, Ritter dee 
Maria» Therefien= und mehrerer anderer Orden Großkreuz 
und Ritter, zweiter Inhaber des Infanterieregiments Nr. 59 ıc. 
in hohem Alter geftorben.— Der f. k. Jnternuneius in Kon- 
ftantinopel, Graf Stürmer, welcher ſich feit geraumer Zeit 
bier befindet, trifft nun Anftalten ſich ebeftens wieder auf ſei— 
nen Poften zu begeben, wo bie politifchen Br ang feine 
Gegenwart dringend zu erheiſchen feinen. -— Neuen Berich— 
ten aus Temeswar zufolge ift man ber beiden Unteroffiziere, 
welche den Nittmeifter Grafen N, ermordeten, habhaft ge— 
worden. 

Wien, 11. März. (Rh. u. M. 3.) Gleich nachdem ſich 
die Kranfheit des Erzherzogs Franz Karl ale eine nervöſe 
ausgeiproden, hat Se. Maj. dem Erzherzog Stephan, deſſen 
Schweſter voriges Jahr dieſer Krankheit erlag, befoblen, fi 
zu feinen erlaubten Eltern nad Dfen zu begeben. Er reifte 
noh am Montag nah Dfen ab. Mit dem Befinden bes ers 
lauchten Erzberzogs gebt es beffer; bie Kräfte nehmen zu und 
man faft nad den überftandenen großen Beforgniffen wieder 
Hoffnung. — Heute Nachmittag haben die Aerzte, zur Freude 
Sr. Maj. des Kaifers und der faiferl. Familie jo wie des 
Publifums, den Prinzen außer Lebensgefahr erflärt. Es ſpricht 
ſich allgemein die tebbaftefte Theilnabme bierüber aus. 

Wien, 12. März, 9 Uhr früb. Bulletins: Se. kaiſerl. 
Hoh. der durdt. Erzberzog Franz ‚Carl hatten geftern den 
ganzen Tag nervöfe Aufregung mit innerer Unrube. Abends 
brach ein Friefelnusichlag aus; die Nacht war ziemlich rus 
big und theilweiier Schlaf geitattet. Heute ift dad Firber ge- 


—— 


et. 109. — 
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linde, die übrigen Erfheinungen find wie geftern, und Ge. | Rüdfiht ſchwinden müſſe. — Die Zuläffigfeit der förper« 


kaiſerl. Hoh. baben auf Höcfteigenes Begehren das heilige 
Abendmahl empfangen. Am 12. März, 7 Uhr Abends, In 
dem — — des durchl. Erzherzogs iſt von heute 
früh bis jetzt feine Verſchlimmerung eingetreten. Frhr. v. 
QTürfheim m. p. Dr. Zangerl m. p. 
‚. Wien, 13, März 5pCt. Met. 1103. — 4pCt. 1014. — 
3pCi. 78. — Banfactien 1626, — 250 fl. Loofe 1137: — 
' 500 fl. Looſe 14257 . 
Berlin, 12. März. (Düffeld. 3.) Sehr viel Senfation 
‚erregt bier das mit Zuverläffigfeit_ verbreitete Gerücht, 
daß der Geh. Dber -Regierungerath Seiffart, ein Mann 
von eminentem Talent, welder unter dem Rochow'ſchen Mis 
nifterium der Polizei-Abtheilung im Minifterium des Innern 
vorftand, und auf die Stantsverwaltung großen Einfluß 
ausübte, jegt auserforen fey, die erledigte Stelle eines Ge⸗ 
neralconfuls in einem der amerifanifchen Staaten für 
Preußen zu vertreten. Der Landrath und Polizeidireftor in 
Pofen, der Regierungsrath v. Minutoli, welder gegenwärs 
tig bier anmwefend üt, wird bereits als der Nachfo er bes 
Hrn, Seiffart im Minifterium des Innern für ziemlich ges 
—— 
ünfter, 12. März, In ber ——— des 
Provinziallandtages von Weſtphalen vom 8. d. M. began⸗ 
nen bie Berathungen über den Entwurf des Strafgeſetzbüchs, 
und zwar über deffen ganzen Jnuhalt, unter der Erörterung 
der in einer befondern Denfichrift bezeichneten Kragen. Wir 
entnehmen dem in ben preußiſchen Blättern über biefe Bes 
ratbungen veröffentlichten Berichte einige Stellen: Die Ab- 
fhaffung der qualificirten Todesftrafen erfheint als 
ein von dem beutigen geſellſchaftlichen Zuftande und ber Sitte 
ebotener Forticritf, ei Anwendung der einfachen Todes: 
Arafe durch Entbauptung wurde beinahe einftimmig der Wunſch 
auögefprocen, ftatt der unmittelbaren Vollziehung durch Men- 
ſchenhand, zu welcher es immer mehr an geübten und deß— 
balb fiheren Vollſtreckern fehlen werbe, das ſchnellere und 
fiyerere Fallbeil einführen zu laffen. Die von einigen Seiten 
erhobenen Bedenken gegen die Zuläffigfeit der Todes 
ftrafe an ſich, weil diefelbe einer möglichen moralifhen 
Beflerung vorgreifen fünne, wurden dur die Betrachtung 
befeitigt, daß dieſe Strafe bei dem jeßigen Zuftande ber ge— 
fellfbaftlichen Verbältniffe und der Bolfsbildung noch unents 
bebrlich und durch ihre Notbwendigfeit zur rbaltung bes 
Rechts zuſtandes gerechtfertigt erfheine. Die ſym boliſche 
Verſchärfung der Todesſtrafe, durch dußere Zeichen, 
welche, ohne dem Verbrecher förperlihen Schmerz zu erregen, 
| auf die befondere Verabfheuungswürdigfeit feiner That bins 
' deuten, ward für Königsmord, Elternmord und Ebegatten» 
mord von der Mebrbeit ald zwedmäßig anerfannt,, während 
| die Minderzahl die durd die Vollziebung ber Todeöftrafe 
hervorgebrachte ernfte Wirkung an fih überall für ausreis 
chend bielt, und jedes Zeichen einer Schaubarftellung zu ver- 
' meiden wünfchte. — Was bie im Entwurfe gewählte Form 
der jpmbolifchen VBerfhärfung, Scleifung zur Richtftätte, bes 
trifft, fo wünfchte die Mebrzabl nach dem Beifpiele mehrerer 
neueren Gefeggebungen die Anwendung einer anderen Form, 
etwa befondere Kleidung. Nach der Anſicht einer überwiegen: 
den Mehrheit würde die ſymboliſch gefchärfte Todesftrafe 
durhaus auf die im Geſetze fpeciell bezeichneten Fälle zu be» 
« fhränfen, und mit mit $. 10 des Entwurfs außerdem bei 
erihwerenden Umftänden dem richterlichen Ermeſſen zu über- 
laffen feyn. — Die Zuläffigfeit der PB En von 
Strafarbeit in Keftungsftrafe, und einer Gefängniß— 
ftrafe in Feftungsvaft, wenn ſolche nad ben perfönlicen oder 
bürgerlichen Berbältniffen des Verbrechers angemeflen er 
fcheine, wurde einftimmig anerfannt, um zu verhindern, daß 
nicht die dem Wortlaute nach gleihe Strafe in der That für 
verfchiedene Berurtheilte nad deren Sen und Gewaͤh⸗ 
rungen ein ſehr verfchiedeneds Maß von Uebel enthalte. — 
' Bei der Berurtbeilung zur Zuchthausſtrafe wünſchte man da⸗ 
' gegen mit dem Entwurfe jede Strafverwandfung ausgeſchloſ⸗ 
ſen, weil hier Ebrloſigkeit eintrete und deßhalb jede andere 


lichen a als Eriminalftrate, jedoch nur bei 
denjenigen einzelnen Verbrechen, wo ein beflimmtes Strafges 
feg dieje Strafe ausdrücklich autäßt, wurde einftimmig mit 
Rüdjiht auf die Lnentbehrlichfeit und befondere Wirkjamfeit 
diefer Strafe bei gemiffen Gattungen von Verbrechen aner- 
fannt, Gegen Perfonen weiblichen Gefchledhts hielt man mit 
dem Entwurfe diefe Strafe nicht für angemeffen. — Die 
entichiedene Mehrheit wünfchte die obnehin nur in wenigen 
Fällen im Gefegentwurf beibebaltene Strafe der Degrada- 
tion ber Beamten aufgehoben zu feben, weil eine Gleich— 
ftellung der mittelbaren und unmittelbaren Beamten bier un« 
thunlich fep; der Richterſpruch auch immer viel Unbeftimmteg 
enthalten müffe, weil ed an einem fcharf ausgebildeten Glaf- 
fenverhältniffe für alle Beamtencategorien Phte, dad neue, 
eringere Amt, nicht vom Richter, fonbern nur von der An— 
Hellungsbehörbe verlieben, vom Richter alfo nicht beftimmt 
werden fünne, welden beftimmten Nachtheilen an Rang und 
Gehalt fih der Verurtbeilte zu unterwerfen babe; — weil 
endlih die Beamtenehre felbft und die Ehre und der Bor- 
theil derjenigen Glaffe, in welche der Degradirte eintrete, eine 
ſolche Maßregel an fi bevenflihd machten. Die Minderzahl 
machte dagegen auf die practifhe Nothiwendigfeit ber Zwangs⸗ 
verfegung in folhen Fällen aufmerffam, wo zu einer Eit- 
fegung nicht ———— Gründe vorliegen, und durch bloße 
Veränderung der Stellung, die ſonſt unausführbar erſcheine, 
jeder Nachtheil für die Verwaltung und jede Härte für den 
Beamten vermieden werden fünne. — Ein Antrag, für bie 
Beftrafung des Meineids bie fchimpfliche öfenitiche Aus⸗ 
ſtellung beizubehalten, und daher in das Verzeichniß der Ep- 
renſtrafen aufzunehmen, wurde von ber entſchiedenen Mehr— 
beit abgelebnt, weil man ſich den beabſichtigten Erfolg 
warnender Abfchredung davon nicht verfprechen könne. — 
In Beziehung auf die SEISPERNE der Strafen ent- 
ſchied man ſich dahin, daß 1) bei Verbrechen, welche mit 
Todesſtrafe bedroht find, und 2) gegen erkannte Strafen eine 
Berjährung nicht eintreten möge; bielt es aber in beiden 
Fällen für angemeffen, nad) dreißigjäbrigem Zeitverlaufe von 
Begehung des Verbrechens an eine fonft verwirfte ober er⸗ 
fannte Todeöftrafe in lebenswierige Zuchthausſtrafe zu ver- 
wandeln. — Die Aufbebung der Bermfaredcsuligens 
tion wird als zeitgemäß anerfannt, 

Hannover, 11. März. (Hamb. E) Wie man wiſſen 
will, war Hr. v. Marihalf für die Yanddroftei Yüneburg 
und Hr. v. Lütken für Aurich beſtimmt. Erſt als Letzterer, 
deffen Berfegung von Hannover einmal beftimmt war, ger 
wünfcht und jich bereit erflärt batte, lieber eine erfie Beam- 
tenftelle anzunehmen, als nad) Aurich zu geben, gegen welche 
Stellung er Gründe haben modte, ward Hr. v. M. für 
Aurich defignirt, fo wie denn Hrn. v. L. eine halbe Etunde, 
nadıdem er die Praeferirung einer erften Beamtenftelle vor 
der Landdroſtei Aurich erflärt hatte, feine Ernennung nad 
Harburg —— worden ep foll. 

Wiesbaden, 12, März, (9. 3.) Geftern flarb dahier, 
allgemein betrauert, der ruffifche Fürft Uruffof. — Für bie 
diepjährige Dauer der Ständeverfammlung bed Herzogthums 
ift zum N räfidenten der Herrenbanf der vormalige Minifter 
Öraf v. Walderborff und zu dem der Deputirtenfammer ber 
Domcapitular und bifhöflihe Commiffarius im Rheingau 
Philipp Schüg zu Eltville erwählt und von dem Herzog 
beftätigt worben. 

Hamburg, 14. Mär. er Bern —— 
hörde bat heute das vierzehnte Verzeichniß der bei ihr einge- 

angenen Geldbeiträge publieirt. Demfelben zu oe war ber 
Belauf berjelben bis zum 28. Febr. Abends im Ganzen (in- 
elufive der bei dem früheren Hülfsverein eingegangenen Ga⸗ 
ben): circa 4,637,000 Mark Banco oder circa 2,318 500 
Thlr. preuß. Cour. Der in Händen der Unterftägungebepörbe 
befindliche Saldo belief fih am 1. März auf 775,861 Mark 
2 Skill. Banco. 
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CGinberufung 


General: Verfammfung 


r 


der Herren Wetionäre 


der f k. privilegirten 


Sombart. Denet. Kaifer Serdinands Eifenbahn. 





Mit Nüdfiht auf die allerhöchſte Entſchließung vom 10. 
Juli 1842, in welder Se. f. f. Majeftät zu Folge der ge- 
lieferten Nachweifungen den Zuftand der Lombardiſch⸗Venetia ⸗ 
nischen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht für befriedigend erklärten, 
und erkannten, daß ſie ohne Hilfe und Unterſtützung der Re⸗ 

ierung den vorgeſetzten Zweck nicht zu erreichen im Stande 
ev, zugleih auch die Einberufung von Abgeordneten der 
Geſeliſchaft verorbneten, um fie über die Wünſche der letzte⸗ 
ren, und die Mittel und Wege der Unterftügung zu verneb- 
men, haben Se. k. f. Majeftät nad Anhörung biejer Abges 
ordneten, und über bie Bene bes f. Hoflammer⸗ 
Präfiviums vom 22, December 1842 die definitiven Beſchlüſſe 
u faffen, und der Geſellſchaft, damit fie den Zwed zum 
GR pe und im Intereffe des Landes und der Actionäre er- 
reiche, mehrere höchſt wichtige Begünftigungen zu gewähren, 
zugleich aber die Bedingungen feitzufegen gerubet, unter denen 
allein bie erfteren — werden ſollen. 
Se. k. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Vice— 
König des Lombardiſch /Venetianiſchen Königreiches geruhten 
mit hochverehrteftem vermittelſt hoher Zuſchrift des Venediger 
Guberniums vom 31. December 1842, Nr. ***/, ,„ dann 
des Mailänder Guberniums vom 2, Jänner 1843, Nr. '/, 


an die beiden Directorial » Sektionen herabgelangten Decrete 
vom 29 December v. J., Nr. 87 der Mittheilung oben be⸗ 


rührter Begünſtigungen und Bedingungen nebſt der Grflä- 
—* — erſterer bloß von der allerhöchften Gnade 
Sr. Majeftät herrühren, letztere aber auf die abſoluteſte und 
beftimmtefte Art vorgefchrieben find, feine weitere Verbands 
lung darüber zu gelaflen werben fönne, und bie General« 
Berjammlung der Actionäre bemnad bloß über die Annahme 
berjelben obne Beihränfungen oder Vorbehalte zu beratb- 
ſchlagen babe, 48* den Befehl an die Direction beizufügen, 
daß fie das Nöthige zur Zuſammenberufung beſagter Gene: 
ral-Berfammlung ftatutenmäßig veranftalten möge. 

Die großmütbigften, von der allerhödhften Gnade Sr. Ma- 
jeftät der Geſellſchaft gewährten Begünfigungen , und damit 
verbundenen Bedingungen lauten folgendermaßen: 

Begünfigungen. 

1) Bon der Staatsverwaltung wird auf bad ihr in dem 

rivilegium vom 27. November 1840, $. 9. vorbehaltene 

echt des Berfalled des Privilegiums, wenn nämlid, die Babn 
in der dort beftimmten Frift nicht vollendet ift, Verzicht geleiftet. 

2) Es wird der Gefellfchaft hiermit die Zufidyerung ertheilt, 
daß, wenn ihre Mittel, die fie dermalen befigt, oder fid in 
der Folge verfhafft, dermaßen erſchöpft ſeyn follten, und fie 
hiernach außer Stande wäre, die Bahn zu vollenden, die 
Staatsverwaltung die Vollendung berfelben auf eigene Koften 
mit allen Rechten des Eigenthumes der auf dieſe elle von der 
Regierung gebauten Streden übernimmt. 

3) Der Gefellfhaft wird das Recht eingeräumt, nad Ab- 
lauf des Zeitraumes von zwei Jahren, aber auch nicht fpäter, 
welcher Zeitraum von dem Zeitpuncte der Vollendung bes 
Baues der ganzen Bahn von Venedig nah Mailand (wenn 
diefe durch die Geldmittel der Geſellſchaft Statt findet), oder 
der von der Gefellfchaft gebauten Bahnftrede (wenn deren 
Fortſetzung aus dem Gefellihafts-Bermögen nicht möglich feyn, 
und die Staatsverwaltung erfennen follte, daß ber im vors 
bergehenben Puncte vorgefehene Fall_eintrete, und der uns 
ausgebaute Bahntheil auf Staatsfoften zu vollenden ſey) 


an gerechnet wird — für den Fall, als fie nit Eigen 
thümer der Babn oder der von ihr gebauten Strede au 
für die fernere (durch das Privilegtum fefgefegte) Zeit 
zu bleiben gefonnen ift, — die Bahn, oder die von ber 
Gefellihaft gebaute Bahnftrede mit allen Rechten an den 
Staat gegen dem abzutreten, daß die Staatsverwaltung 
für die ſämmtlichen Actien, auf welchen die vollen Einzahs 
lungen vollftändig geleiftet worden find, — Aproc. Staate- 
fhuldverfhreibungen, deren Zinfen vom Tage der Uebernahme 
ter Bahn von Seite der Staatöverwaltung an zu laufen 
haben in dem gleichen und vollen Gapitaldbetrage der Actien 
erfolge; die Staatsverwaltung bingegen das volle und unbes 
fchränfte Eigenthum der Bahn, oder der von der Geſellſchaft 
gebauten Bahnftrede, jo wie aller dazu, oder zur Ausübung 
des Betriebs gehörigen Beftandtheile und Bau-Öbjecte, dann 
aller von der Gejellfchaft wie immer erworbenen Örundflüde, 
Servituten und Grundrechte, dann aller verbandenen, der 
Geſellſchaft eigentbümlihen Locomotive, Wägen, Werkzeuge, 
Requifiten und Materialien, Mäne und Zeihnungen, kurz 
alter Gegenftände und Rechte jeder Art erwirbt, die aus dem 
Gefellihafts-Bermögen oder dem Erträgniffe der in der Zwi— 
fhenzeit in Betrieb gejegten Streden beigeihafft oder herge— 
ftellt worden find. — Sn dem Falle der Abtretung an Die 
Staatöverwaltung haben auch die fämmtlichen Geldvorräthe 
und Gaffenbeftände der Gefellihaft an die Staatöverwaltung 
eigentbümlich überzugeben ; die Rechte der Geſellſchaft fomit 
und jedes einzelnen Actionärs an die Bahn, oder an die aus 
dem Betriebe entipringenden Erträgniffe in jeder Beziehung 
und für immer gänzlich zu erlöſchen. 
Bedingungen 

a) Jeder der beiden Sectionen der Direction wird für bie 
Dauer des Baues, und für bie Zeit von zwei Jahren nad) 
Bollendung derfelben, ein Beftellter der Regierung beigegeben, 
der den Gang der gefellihaftlihen Verwaltung zu überwachen, 
in ihre ganze Gebahrung fortan Einficht zu nehmen, und 
darauf zu feben bat, dag die Einnahmen und Ausgaben ber 
Geſellſchaft und die Erfüllung aller Berbindlichfeiten genau 
nad den Statuten, Privilegium, und den in Folge der a. b. 
Entſchlieſßung vom 22. December 1842 feftgefetten Beftims 
mungen Statt finden. 

b) Eben fo wird jeder der beiden Sectionen für die Dauer 
bes Baues und für die Zeit von zwei Jahren nad Bollen- 
dung bdeffelben ein technifch gebildeter Beamter der Ne ierung 
beigegeben, der unmittelbar der Generaldirection für die 
Etaatseifenbahnen untergeordnet ift, und zu wachen hat, daf 
die Arbeiten in der Art, wie fie für die Staatsbahnen vor— 
— ſind, oder werden, und nach den vorläufig von der 

eneralsDirection geprüften und genehmigten Details Plänen, 
und längs der in dem Privilegium vorgezeichneten Linie ausge: 
führt werben. 

ce) Sollten zwiſchen ben Sectionen ber Direction und den 
abminiftrativen oder techniſchen Gommiffären Meinungs-Ber- 
ſchiedenheiten ſich ergeben; fo unterwirft fie die Gefellfchaft 
dem Ausfpruche des k. k. Präflbiums der allgemeinen Hof: 
fammer. 

d) Die Functionen des politischen landesfürſtlichen Com— 
miffärs bleiben, für bie Ausihuß-Berfammlungen vorbebalten, 
und in ihrer bisherigen Wirffamfeit. 

e) Die Geſellſchaft ift zwar beredhtiget, den Bau in der 
ſchon gegenwärtig. eingefchlagenen Richtung von Venedig 
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ortzuführen,,. oder denſelben auch in der Richtung von 

ailand aus zu beginnen, in dem Kalle jedoch, daß bie 
Gefellihaft ihre Bauten in der Riding von Mailand 
gegen Benedig nicht fo weit mit eigenen Mitteln zu führen 
vermöchte, daß fie mit jenen in der Richtung von Benedig 
nad Mailand ein Ganzes bilden, die Regierung aljo 
genöthiget würde, in die Zwiſchenpuncte ihren Eigenbau 

u führen, wird ber Staatsverwaltung das Recht vorbe- 
u eine eben jo lange Strede, als fie gebaut bat, 
von einem — ————— ſey es in der Richtung von 
Venedig nach Mailand, oder umgekehrt, gegen eine von 
der Geſellſchaft erbaute Strecke, ohne irgend beſondere Ver— 

ütungen an die Geſellſchaft einzutauſchen, mit der einzigen 

usnahme des etwa vorhandenen Babnhofes an der einge— 
tauſchten Strede, der, Falls an der vom Staate erbauten 
feiner errichtet worden wäre, nach dem ——— zu 
vergüten, — wäre aber an der von dem Stagte erbauten 
Strede aud einer vorhanden, mit in den Tauſch ohne Ent- 
eld einzubeziehen if. Sollte aber die Geſellſchaft in die 

age kommen, und dazu geneigt feyn, die von der Regierung 
erbaute Strede an ſich zu bringen, fo wird diefe der Geſell— 
haft gegen Vergütung des von der Staatöverwaltung durd 
ihre Buchhaltungen berechneten uud nachgewieſenen Aufwan- 
des mit Ten davon entfallenen 4 Percent Intereſſen überlaf- 
fen werben. 

f) Die gejellfhaftlihen Bauten find in Jahre einzutheis 
in und in den biernad beflimmten Zeitabfchnitten zu vols 
enden. 

) Die Einzahlungen der Actionäre find vorhinein feft zu 
beitimmen, und in der Art einzuordnen, daß entweder alle 
Jahre, oder alle halbe Jahre eine firirte Theilzahlung bie 
zur Berichtigung jeder Aktie vorgefchrieben werben. 

‚h) Diejenigen Actionäre, welde ihre Einzahlungen bisher 
nicht vollftändig geleiftet haben, und deren ActiensKechte nad 
den Statuten erlofhen wären, find unter der Bedingung der nach⸗ 
träglihen vollftändigen Zahlung der rüdftändigen Naten, und 
nach erfolgter gänzliher Leiftung derſelben in ihre Rechte 
wieder einzujegen. " 

N Die Anträge über die Zeitabfchnitte, in welche die Ge— 
ſellſchafts- Bauten einzutbeilen find (Punkt f.), über die Fri— 
fien und Raten für die laufenden Einzablungen (Punkt &) 
und eben jo über die Friſten, in welden die rüdjtändbigen 
Raten zu entrichten find (Punft h), bleiben zwar ber Di- 
rection der Gejellichaft überlaffen ; fie find jedoch der Ent: 
ſcheidung des k. k. Präfidiumd der allgemeinen Hoffammer 
zu unterzieben, und erhalten nur in jo ferne verbindliche 
Kraft, als ın jo weit fie genebmigt werden. 

k) Im Bezug auf das (unter Punkt 3) der Ger 
fellihaft eingeräumte Befugnig binnen ber Dauer von 
zwei Jahren nah Bollendung des Baues der Bahn 
oder die von ihr erbaute Strede an die Staatsverwal⸗ 
tung abzutreten, it diefem Termine, mit beffen Ablauf der 
—E das Recht der Option zuſteht, von henem Zeit⸗ 
punkte anzurechnen, und derjenige als der Zeitpunkt der Voll⸗ 
endung zu betrachten, mit welchem ber Unters und Oberbau, 
und die zum Betriebe nötbigen BausObjecte, folglich aud die 
Bahn» und Stationsböfe, die Wächterhäufer u. — w. für die 
ganze Bahn von Venedig nach Mailand, oder für die 
von der Geſellſchaft erbaute Bahnſtrecke vollendet find. 

Darüber, ob die Bahn, oder die von der Gefellichaft ge: 
baute Bahnftrede an die Staatöverwaltung eigenthümlich ab- 
zut eten ie ift bei dem Umftande, als es fih um die Auflö- 
jung der Geſellſchaft als joldher handelt, nad den Etatuten 
von der General:Berfammlung die Entfheidung zu fällen, 
und es ift zu diefem Beſchluſſe neh $. 33 der Statuten die 
—* einung von drei Viertheilen der Stimmführer er- 

orberlich. 

Die Uebergabe bat frei von allen Yaften zu gefcheben; da— 
ber die Staatöverwaltung weder eine auf den Bau der Bahn 
oder eines zum Betriebe erforderlichen Objektes ſich —— 
etwa gegen Auslage, noch die den Actionären während 
ber Zeit des Baues fiatutenmäßig gebührenden,, etwa rüde 
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Rändigen Zinfen, nod überhaupt irgend eine Auslage, bie 
von der Geſellſchaft zu berichtigen geweſen wäre, jedoch nicht 
geleiftet worden ift — (wenn fie nicht in den vorhandenen, 
an die Staatöverwaltung übergebenden Geldervorräthen und 
Gaffenbeftänden ver Gerelichatt ihre Bebedung findet) mit 
der Uebernahme der Bahn zur Zahlung übernimmt. 

In Gemäßheit alfo, und in Erledigung erwähnter höchſter 
Verfügungen, fo wie nad dem Wortlaute des $. 25 der Ge— 
felliyafts-Statuten, beeilt fi) die Direction, die Herren Ac- 
tionäre zu einer General-Berfammlung einzuberufen, weldye 
am 24. April d. J. in Benedig, in einem zur zweckmäßigen Zeit 
anzuzeigenden Saale, und zwar um 9 Ühr Vormittags Statt 
finden wird, mit dem Bemerfen, daß der Eingang zum Ver: 
fammlungs-Saale um 7 Uhr eröffnet und um 9 Uhr ge- 
ihloffen, und der Congreß nöthigen Falls auch in den dars 
auf folgenden Tagen fortgefegt werben wird. 

Auer den Angelegenbeiten von gewöhnlicher Berathichla- 
gung laut $. 26 der Statuten, werden auch folgende Gegen: 
jtände de Berbandlung fommen: 

1. Ernennung der, dem $. 36 der Statuten gemäß zu er- 
wählenden Commiſſion. 

Borfhlag der Annahme ohne alle Beihränfungen und 
Vorbehalte der in der Allerhöchften Verfügung vom 22. 
Dezember 1842 enthaltenen Begänftigungen und Bes 
dingungen, 

Beriht und Vorſchläge von Seite der vom Eongreffe 
vom 28. April und 4, Mai 1842 mit der Revifion der 
Geſellſchafts-Rechnungen vom 21. Juli 1840 bis 31. 
März 1842 beauftragten Commiſſion. 

Vorſchlag, daß die Direction E Ausſtellung neuer 
Actien⸗ Interimsſcheine an die Stelle der wegen Nicht⸗ 
- erfüllung der Bedingungen, unter welchen fie in ihre 

Rechte wieder eimgelest werben bürften, oder wegen 

ungeleifteten fünftigen Einzahlungen als erloſchen zu 

betrachtenden Certificate befugt werde. 
5. Ermwählung neuer Directoren an die Stelle der durch 
das Yoos oder aus einer andern Urſache Austretenden, 

Nach der vorläufigen Erinnerung, daß bie in der Ge: 
neral-Berfammlung nach dem Wortlaute der $$. 31, 32, 33 
der Statuten gefaßten Entihläffe für fämmtliche Gefellfchafte- 
Mitgliever verbindend find, und daß nur jene Cigenthü- 
mer von Interims⸗Certificaten das Recht haben, dabei zu 
erjcheinen, auf deren Namen Einen Monath vor der 
Zufammentunft, alfo bis zum 24. März incl. we 
nigitens zehn dieſer Scheine in den Gefellfchafts: 
büchern lauten werden, macht die Direction die Herren 
Actionäre noch ferner darauf aufmerkſam, daß in Folge ber 
hoben Verfügungen Sr. k. k. Hoheit des durchlauchtigſten 
Herrn efeen Bice-Königs dd. 11. September 1841 und 
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der betreffenden Entihlüffe des Congreſſes vom 28. April 
und 4. Mai 1842, folgende Normen auch für dießjährigen 
Congreß feftgefegt bleiben: 

Die Anmeldung über geſchehene Uebertragungen von In: 
terimsjcheinen von Seite von Perfonen, auf deren Namen 
fie nicht bereits lauten, wird wie bisher mit den mit orbs 
nungsmäßigen Eeffionen verſehenen Driginal = Urkunden be— 
ieft, und entweder bei dem Directiond » Bureau in Venedig 
und Mailand, oder bei den Agenten in Wien bei Herrn 
I. ©. Schulleer & Eomp., und in Augsburg bei Herrn 
G. Ch. Baur bei Zeiten bewerfftelliget werden müſſen. 

Aehnlihe Anmeldungen werden jedoch von einer Sertion 
für Scheine der andern nur bie 21. März d. J., und von 
den benannten Agenten fur beide Sectionen nur bis 18. März 
angenommen werden, und * damit fie nach den Beftim- 
mungen der $$. 14 und 22 der Statuten für den erwähn- 
ten Termin vom 24. März zeitig genug bei den betreffenden 
zwei Eectionen anlangen fonnen, nadıdem mit jenem Tage 
die Bücher über die Actien= Umfdreibungen geſchloſſen und 
fofort in den Bureaur der Benetianifchen Section concens 
trirt werben follen. 

Ueber folhe Eigenthümer, auf deren Namen am 24, März 
1843 bei was immer für einer Section zehn oder mebrere 
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nterimsfcheine lauten werben, toirb unter Mitwirkung bed 

errn Gommiffärd bed Benetianifchen Guberniums ein Ver: 
zeichniß abgefaßt werden, weldes vom 12. April an im Bus 
reau der Direction in Benedig zur Einfidt jedes Actionärs 
wird eröffnet bleiben, und weldes dem Berfjammlungs-Acte 
zur Verificirung der geſetzlichen Nepräfentanz der Beimob- 
nenden zur Grundlage dienen ſoll. 

Ebenſo wird ein zweited Verzeichniß über Diejenigen, auf 


beren Namen fünfzig oder mehrere Actien lauten, zur Richt- 


fhnur bei der Erwäblung zu Directors» Stellen entworfen, 
und zur Einfiht offen gelaffen werden. 

Die Vollmachts-Urkunden müffen dem weiter unten folgenden 
Formulare gleichlautend, von dem Bollmadıtgeber in italies 
nifher Sprade, entweder ganz eigenhändig geſchrieben, oder 
von ibm und zwei unverwerflihen Zeugen unterfchrieben ſeyn; 
aud dürfen fie nur auf einen andern, ebenfalls wenigſtens 
Einen Menat vor der Verſammlung in den Gefellihafts- 
bücern eingetragenen Actionär ausgeftellt werden, wobey zu 
bemerfen kommt, daß die Bertretungs-Claufel nur facultativ 
und feinedwegs bindend if. 

Die Unterkhriften der Vollmachtsgeber und der Zeugen 
müflen entweder von einem öffentlihen Notar oder vom Rich⸗ 
ter vidirt, und Falls fie von einer andern Provinz als jener 
von Denedig, oder vom Andlande berrübren nah Borfcrift 
ber über die Zuläffigfeit der Bollmachten bei öffentlichen 
Aemtern und Gaffen befiebenden Neglements, mit der geböris 


Vollmachts 


lo N. N. altro degli Azionisti dell’ I. R. priv. Strada 
- Ferdinandea Lomb. Veneta avente diritto d’intervento al 
prossimo Congresso Generale in forza del $. 22 degli 
statuti per me ed Eredi e con facoltaä di sostituire altro 
Azionista, delego il Sig. N. N. ad intervenire per me ed’ 
in mio luogo al Congresso medesimo ed.a tutte le sessioni 
di esso, con pieni poteri generalissimi per rappressentarmi 
a sensi del $. 3% dei citati statuti ed emettere in mio 
nome ogni voto che erederä meglio e deliberare in modo 
anche per me obbligatorio su tutti gli oggetti che vi sarano 
trattati a norma dell’ analogo invito di-cenvocazione della 
Direzione sociale in data **/,, Febr. 1843 non che su tutto 
le partite di consuetta deliberazione, e su qualunque altro 
punto e proposta incidentale che venisse ad’ elevarsi nel 
detto Congresso e generalmente su tutto eiö, su cui po- 
trei — io stesso, il tutto a termini degli statuti 
soeiali. 


gen Legalifirung verfeben fepyn, Nur für die Provinzen Mai« 
and und Venedig werben fie aud bei den betreffenden Di« 
rectiond = Sectionen fo ausgeftellt werben Fönnen, daß dieſe 
mit Nachſicht einer weiteren Yegalifirung die Echtheit der Ur- 
funden beftätigen. 

Alle befagten Urkunden, jene über Bertretung nicht 
ausgenommen werden bei ber Section in Venedig nur 
bis zum 7. April d. J. incl, und nicht fpäter angenom» 
men werben. 

Die Berificirung der Vollmachten wird von Seiten Der 
Dirertion, unter Mitwirfung des Gubernial-Commillärs und 
eines f. k. Fiscal-Adjuncten vorgenommen werben. 

Die zugelaffenen Vollmachts-Urkunden werden von ber 
befagten Gommiffion in Empfang genommen, und forgfäftig 
aufbewahrt werden. Endlih wird ein Verzeichniß der zuge- 
laffenen Bevollmädptigten entworfen, und vom 17. April d. 
J. an, der Befichtigung der Actionäre im Dirertiond-Bureau 
eröffnet werden. 

Schließlich beeilt fi die Direction, die Herren Actionäre | 
zu benadprichtigen, daß zehn Tage vor dem zur Abhaltung 
ber Berfammlung beftimmten Tag der gefellfhaftliche Rech: 
nungsausweis zur Einſicht berjelben in den Bureaur zu 
Mailand und zu Benedig ausgeftellt ſeyn, und hierauf nad 
Vorſchrift des 26ften $. der Statuten, der Berfammlung vor— 
gelegt, dann unter ben Mitgliedern derfelben vertbeilt wer— 
den wird, 


- formulare. 


HM. N., Actionär der k. k. privil. Yomb, Venet. Kaifer 
erdinand’s Eifenbabn, der ich laut dem $. 22 der Statuten 
ür mich und meine Erben das Recht befige, der nächſten 
General-Berjammiung beizumobnen, unb einen anderen Ace 
tionär zu meinem Etellvertreter zu ernennen, bevollmächtige 
Herrn N, N., befagter VBerfammlung und allen GSigungen 
derfelben für mid und an meiner Etatt mit allgemeinen 

Vollmachten nach dem Wortlaute des $. 34 der erwähnten 
‚ Statuten zu interveniren, nad feinem beiten Ermeſſen in 
; meinem Namen zu ftimmen, und auch in einer für mic bin= 
denden Weife über alle jene Gegenftände zu beratbichlagen, 
| welche laut der von Geite ber Geſellſchaſts - Dirertion 
unterm *%/,, Februar 1843 erlaffenen Aufforderung, 
ur Berfammlung daſelbſt zur Verhandlung fommen 
| olfen, fowie über alle die Gegenftände gewöpnliger Beras 
thung, über jeden andern Incidenz-Punct oder Vorſchlag, 
| weldyer bei gedachter Berfammlung erhoben werben fünnte, 
und überhaupt über Alles, worüber ich felbft beratbichlagen 
——* und Alles dieſes nach dem Wortlaute ver Geſellſchafts⸗ 
tatuten. 





Die Geſellſchafts⸗Direetion. 


Venedig, am 22. Februar 1843. 


Venetianer Section, 
P. F. Giovanelll, Presidente. 


©. Treves. 
A. Errera. 
L.P asini, 
Jacobo Pezınto ,„ Segredario. 
(530%) Berzeichbnif 


ber Borlefungen, welche im Sommer-Semefter 1843 auf der 


Univerfität Heidelberg gehalten werben. 


Paulus: Geſchichte des Urchriſtenthums. 

Umbreit: Die heiligen Allerthümer der Hebräer. Er- 
Närung ber Palmen. Grattifhe Auslegung auserwählter 
Stüde des alten Teftamenis. 
bed Propheten Jeſaja. 

Ullmann: Erklärung der Leidens eſchichte. 
ſchichte Ae Hälfte. Chriſftliche —— 
mit den Seminariften über Dogmengeſchichte. 


Uebungen im $nterpretiren 
Kirchenge⸗ 


Beſprechungen 


Mailand, den 24, Februar 1843. 
Lombardifhe Section. 


V. Cte. Borromeo, Presidente. 
E. Pasteur. 
Visconti. 
V. Crivelli, 
©. Strigeill. 
Emilio Brogilo, Segredario. 


| tewald: Erflärung des Evangeliums Johannis. Patri« 
fi. Uebungen im Interpretiren des Briefed an bie Pbilipper. 
Rothe: Theologiihe Erhif. Allgemeine Einleitung in den 
Beruf des evangel. Beiftlihen. Geſchichte der Predigt, erfte 
Hälfte. Domiletifhe Uebungen und Kritiken. Beſprechungen 
‚ mit den Seminariften über Dogmatif. 
| Dittenberger: Katechetif. Craminatorium und Repe⸗ 
titorium über Kirhen- und Dogmengeſchichte. Prafriiche Aus⸗ 
‚ legung ver evangelifhen Pericopenreipe. Kirchenrecht. Kar 
the Vebungen und Kritifen. Homiletifhe Uebungen und 
ritifen. 





627 


Zahariä v. Lingenthal: Dewfhes Staatsrecht. 
Lehnrecht. 

Mittermaier: Criminalrecht. Die Lehre von der Zu— 
rechnung im Strafrecht. Criminalpraktikum. Bürgerlicher 
Proceß (gemeiner deutſcher). Die Lehre vom Beweiſe im 
bürgetlichen Proceſſe. 

Roßhirt: Pandekten. 
Kirchenrecht. 

Willy: Schriftliche Uebungen im Interpretiren der Quel—⸗ 
len des röm. Rechts. Erffärung der loca juris Romani se- 
lecta von Cropp. Leber einzelne Vehren des röm. Privat: 
rechts. Privatifjima und Eraminatoria über Geſchichte und 
Inſtitutionen des röm. Redts und über Pandekten. 

v. Bangerow: Jnftitutionen des römiſchen Rechte. Ges 
ſchichte des römischen Privatrechts. 

Morftadt: Deutihes Privatrecht. Europäiſch deutſches 


Katholiihed und proteſtantiſches 


Handelsrecht. Givilprocefpraftifum. Nelatorium. 
Zöpfl: Deutfhe Staats» und Rechtsgeſchichte. Allges 
meines und europäiſches Bölferredht. Allgemeines Staate- 


recht. Deutiches Staatsrecht. Lehnrecht. 

Zahariä v. Lingenthal: Anleitung zum Studium der 
—— Geſchichte des röm. Rechts im Driente 
nad Juſtinian. Die Lehre von der Anwendung und Aus« 
legung bed Rechts, insbefondere des röm. Rechts. Panbelten. 

Deurer: Erklärung des 20. Buches der Digeften. Pan— 
‚deften. Erbrecht. Pandektenpraftifum. Preußiiches Lands 
recht. Privatifiima u. Eraminatoria über röm, Recht, Eris 
minalrecht und Proceß. 

Röder: Naturrecht. Völkerrecht. Staatswiſſenſchaft. (All⸗ 
gemeines Staatsrecht und Staatefunf.) Deutſches Staais- 
recht. Kritiſche Darſtellung der philoſophiſchen Grundlehren 
des Strafrechts. ——8 und Eraminatoria über &inen 
oder einige Hauptzweige der Rechtswiſſenſchaft. 

Munde: Code civil und badiihes Landrecht. Badiſche 
—— Vrivatiſſima und Eraminatoria. 

Sachße: Erläuterung des Sachſenſpiegels. Kathol. und 
prot, Kirchenrecht. Lehnredt. ger Repetitoria und 
——— über gewählte Theſen und beliebige Rechtstheile. 

radenhöft: Deutſches Privatrecht. 
deutſches Privatrecht. ivifproceßpraftifum. Relatorium. 
Ueber die Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Pri— 
vatijfima und Eraminatoria über Panbeften, Civilproce$ und 


deutſches Privatrecht 
Frey: Juriſtiſche Encyclopädie. Franzöſiſches Civilrecht 


Praklikum über 


und Erläuterung des badiſchen Landrechts. Katholiſches und 
—— irchenrecht, Civilverfaſſung und Proceß ber 
ranzofen. 


Oppenheim: Bölferrecht und internationales Privatrecht, 
Encyclopädiſche .. der Staatswiffenihaft. Allgemei- 
ned (europäiidhes) Staatd- und Verfaſſungsrecht. 

Fein: Eregefe fchwieriger Stellen des römischen Rechts. 


amettenpratitum. Privariffima und Eraminatoria über 
andeften. 

Sartorius: Kirchenrecht der Katholifen und Proteftan- 
ten. Griminalproceß. 


Tiedemann: Anatomie des Menfchen, zweiter Theil, die 
Lehre von den Sinnen, dem Hirne und den Nerven. Erami- 
naterium über Anatomie. 

Naegele: Geburtshälfe, mit praftifher Anleitung im Ges 
bärhaufe und mit Inbegriff der wictigften Krankheiten der 
Schwangern, Wöchnerinnen und Neugebornen. Literatur- 

eihihte der Geburtshülfe. raminatorium über Geburts- 
dürfe. Obſtetriciſche Klinik. 

Gmelin: Drganifge Ehemie durch Verſuche erläutert. 
Praftifche Anleitung zu Anftellung chemiſcher Analyien. 

Ehelius: Augenheilkunde mi Borzeigung der nötbigen 
Operationen. Privatiffimum ber chirurgiſchen Operationslehre 
mit Mebungen der Zuhörer an Leichen. Chirurgiſche Inſtru— 
—— und Bandagenlehre. Chirurgiſche und -Augenfran- 
enklinik. 

Puchelt; Specielle Krankheits- und Heilungslehre. Me- 
diciniſche Klinik ind Poliklinif. 


älteſten bis zur neueſten Zeit. 


Bifhoff:_ Vergleichende Anatomie. Phyſiologie des 
Menjgen mit Experimenten und mifrosfopiigen Demonftras 
tionen. —* und Entwickelungẽegeſchichte der Saͤuge⸗ 
thiere und des Menſchen. 

Dierbach: Bromatologie oder Nahrungsmittelkunde in 
diätetiſcher und mediciniſch-polizeilicher Hinſicht. Praltiſche 
Erläuterung der badiſchen und preußiſchen Pharmacopoe, ver⸗ 
bunden mit einem Repetitorium der Materia medica und Re— 
ceptirfunft. Privatiffimum über allgemeine und mediciniſch⸗ 
pharmaceutiihe Botanif. Geſchichte der Medicin. 

Naegele: Geburtshülfliche Operationdlehre mit Voraus— 
ihidung der obftetrieifhen Auscultation. Gerichtlihe Mes 


biein. 

Nebel: Ueber Vineralquellen. Gerichtlide Mebicin. 

W. Pojfelt: Allgemeine Pathologie und Therapie. 

Eder: Dfteologie und Spndesmologie. Milroskopiſche 
Demonftrationen des feineren Baues der Organe. Patholos 
giſche Anatomie. 

Puchelt: Geſchichte der Mediein. Nuscultationd» und 

ercuſſione curſus mit Vorträgen über Bruft- und Unterleibs- 
ranfheiten. Semiotif mit praftifhen Uebungen am Kran⸗ 
fenbette. Repetitorium über jpecielle Pathologie. Die Lehre 
von dem Bau und von ben Berrihtungen des menſchlichen 
Körpers nebft Demenftrationen am Cadaver, als Einleitung 
in bie gerichtliche Medicin für Juriften. Privatifiima, Repes 
titoria und Eraminatoria über die gefammte Mebicin, 

Nuhn: Dfeologie und Spndesmologie, KRepetitorium 
ber Anatomie. Craminatorium über Anatomie, Chirurgifche 
Anatomie, . 

a ann: Geſchichte der Mebicin. Allgemeine Pas 
thologie, 

€ Fragen: Archäologie oder Geſchichte der bildenden Kunſt 
der alten Bölfer. Aufgaben ſchriftlicher eregetiider und kri— 
tiſcher Arbeiten in lateinifher Sprade. 

Munde: Sieg 4 . Anfangsgründe der Me— 
teorelogie. Anleitung zum (Erperimentiren und zum Ges 
braude der Apparate. 

Schweins: Algebra. Differential» und Integralrech⸗ 
nung. Trigonometrie. Wahrſcheinlichkeitsrechnung. Praftis 
fhe Geometrie. 

Schloſſer: Politifhe Geſchichte des Jahrzehnts von 
1TST—1TIT abwecjelnd mit ker Geſchichte der claffiihen 
franzöfiichen und deutſchen iteratur der legten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts. 

v. Leonhard: Dryftognofie oder fpecielle Mineralogie. 
Lehre von den Erzlagerfätten. Eraminatorium über befons 
ders ſchwierige Gegenftände aus dem Gebiete der Geologie. 

Rau: Bollswirthfcaftsiehre C Nationalöfonomie ) und 
Ueberſicht der Volkewirthſchaftepolitik (Wirthſchaftspolizei ). 
Landwirthſchaftslehre. Converſatorium über politiſche Deko⸗ 


nomie. 
: Pandekten, erſte Hälfte. 

Baehr:?, Erklärung von Cicero de oratore in Berbin- 
dung mit einer Anleitung zum lateiniſchen Styl und ſchrift⸗ 
lien Uebungen, fo wie einer überfihtlihen Darftellung ber 
römifchen Berebfamfeit. Erklärung von Aeſchylus Promes 
theus, nebft einer Weberficht der griedifchen Poeſie. Erkläs 
rung eines griechiſchen Schriftſtellers in lateiniſcher Sprade, 
verbunden mit Uebungen im Griechiſchſchreiben. i 

Bronn: Naturgeigichte der Thiere. Uebungen im Un⸗ 
terfuchen der Thiere. Allgemeine und Staats » Forftwirthr 


Mare re. 

iſchoff; Mebicinifh-pharmaceutiihe Botanik. Allge- 
meine und fpecielle Botanif. Praktifhe Uebungen im Bes 
flimmen der Pflanzen. 

Kapp: Colloquia philosophica. 

Frhr, v. NeihlinsMeldegg: Logik, nebſt Einleitung 
in das Etubium der Philofophie und encychopädifcher Ueber— 
fiht der philofoppifchen Wiffenichaften. Pſychologie mit Ein- 

luß der Somatologie bed Menſchen und ber Lehre von 
ben Geifteöfrankpeiten. Geſchichte der Philofophie von ber 
Die Philofopbie der Gegen- 
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wart unb ihre rg Theologie, Nebtswiffenfhaft und 
Medicin. Aeſthetiſche DBorlejungen über Schiller's bramati- 
ſche Dichtungen. —— 

Kortüm: Römiſche Geſchichte mit beſonderer Rüdficht 
auf —* Rechtspflege und Verwaltung. Neueſte Ges 
ſchichte von 1789-1823. Geſchichte des deutſchen Befrei- 
ungefriege6, beſonders in den Jahren 1809 und 1813. 

pengel: Römiſche Alterthümer. Erklärung Ciceroni- 
fher Reden. Im pbilologifhen Seminarium: Aristoteles 
Poetif, Fortfegung und nad deren Beendigung: Elementa 
logices Aristotelicae von Trenbelenburg. 

Yeger: Civil und Landbaukunſt. Geometriſche onftrucs 
tiond- und Zeichnungslehre, Archäologie und Geſchichte der 


Architektur. 
Hanno: Arabiſche und perſiſche Sprache. Ethik. 
Blum: Geognofie und Geologie, Praftifche Uebungen 
im Beflimmen ber einfachen Mineralien. Eraminatorium über 


Geognoſie und Geologie. 


Jolly: Erperimentalphyfif, Mechanik. Differentialrech⸗ 
nung. 
Kasten: Im philologiihen Seminar: Erklärung der 


Choephoren des Aeſchplus, verbunden mit einer Darftellung 
der bei den griechiſchen Dramatikern angewandten Mitra. 
Erflärung der Ritter, Wolfen und Bögel des Arifiophanes, 
Theorie des lateiniſchen Styls mit Ueburgen in ber Ausars 
beitung freier Auffäge über beliebige Themen. 

Deiffs: Allgemeine, anorganiide und organiſche Chemie. 
Pharmareutifhe Chemie. Analytifhe Chemie, Privarifjima 
in verfhiedenen Zweigen ber Phpſik und Chemie. 

Arneth: Die wictigften Lehren der Algebra in Verbin» 
bung mit den Rechnungen für das Geihäftsleben. 

eil: Perfiide Sprache nebſt Erklärung des Gülistan, 
Die drei erften Suren bes Korand, mit dem Gommentare 
von Djalalein, verbunden mit Uebungen im Leſen orientalis 
ſcher Handſchriften. Geſchichte Ezppiens von dem Cinfalle 
der Araber bis auf die neueſte Zeit. Privatiſſima im Ara- 
biſchen, Hebraͤiſchen, Perfiihen und Türkiſchen. 

Hagen: Hiſtoriſche Entwickelung der ſtaatebürgerlichen 
Freipeit vom Mittelalter bis auf unſere Zeit. Geſchichte der 
neueren Zeit vom Ende des 15. Jahrhunderts bis auf die 
8 —— Allgemeine Etaatöfunde (Theorie der 

auſtik. 

Hahn: Das Landrecht des Schwabenſpiegels. 
io öth: Logik. Piycologie. Gefhichte der neueren Phi— 


oſophie. 

Häuffer: Geſchichte ber franzöfiihen Revolution. Ges 
ſchichte Napoleon’e. 

Poffelt: Pharmaceutiiche Erperimentalchemie, Praltiſche 
Anleitung zu Anftellung chemiſcher Analyfen, in bejonderer 
Beziehung auf Ausmittelung der Gifte in Yegalfällen. Phar⸗ 
macognofte. Privatiffima in verſchiedenen Zweigen der Che- 
mie und Pharmarie. ; 

Leonhard. Ppyfifaliihe Geographie. Mineralogie und 
Geologie des Großberzogtpums Baden. Eraminatorıa über 
Mineralogie, Geologie und die Lehre vom Bergbau. 

Hartwig: Ueber Montesquieu’d de la Grandeur et de 
la Döcadence des Romains ; in franz. Sprade. Leber Lord 
Byron's Leben und Werfe; in engliſcher Sprache. Priva- 
tiffima in englifher und frangöfli er Sprade, Styls» und 
Spredübungen. 


Die Borlefungen werden am 28, April eröffnet. 
Ankündigung. 
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In Folge Höheren Auftrages joll die Lieferung des Be— 
darfes an Fourage für die F, f. Deſterreichiſche Garnifon auf 
bie Zeit vom 1. Mai bis Ende Ociober 1843, befiehend in: 

3876 Niederöfterreiher Metzen Hafer und 
2827 Nieberöfterreicher Gentner Heu, 


im Wege ber öffentlichen Berfteigerung am den Minbeflfor- 
dernden zur ratenweiien Einlieferung mit Borbehalt der Hö- 
bern Genehmigung überlaffen werden. 

Der Tag ber dießfälligen —— iſt auf den 30. 
März 1845, Morgens 10 Uhr, und das Yofale hiezu in der 
f, k. Berpflegd-Amtsfanzlei, Baalplag F. 331 beflimmt, wo= 
ſelbſt auch in den gewöhnlichen Amtsftunden bie nr 
eingefehen werben fünnen, und wohin bis längftens 28. März 
1843, Abende 6 Uhr, die dießfälligen Dfferte verfiegelt, und 
mit M. V. M. bezeichnet, einzureichen kommen. 

Am Verfteigerungstage felbft bat jeder Offerent vor Bes 
ginn der Verhandlung eine Caution im Gelde mit 10°/, des 
Werthes der angebotenen Artıfel nah den Anbotd-Preifen 
berechnet, zu erlegen. 

Dfferten nad Berlauf des beflimmten Termined werben 
eben fo wenig ald Nadgebote nach der Verhandlung ange- 
nommen, fondern unberüdjichtiget zurüdgemiefen. 


Bon der k. k. Defterreichifchen Militair-Berpflegs: 
Berwaltung der Bundesfeftung Mainz, den 13, 
März 1843, 
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Den freunden Flora’d wird hiermit ange: 
zeigt, daß die diesjährige Blumen-Ausftellung in 
FE den Tagen vom 30, März bis 2, April im ge 
SS wohntn Ausfellungslocal fattfinden fol. Möge 
eine recht allgemeine Theilnahme des Pudlicums dem Fleiß 
und den leiitungen der Herren Einfender und Qultivatoren 
zu Theil weben. 

Derfelden Theilnahme wird auch die bamit verbundene 
Blumen⸗Verlooſung empfohlen, welche fib aud bisher der 
roßen Theilnahme und des Beifall des Publicums zu er- 
treuen hatte, und deren Einrichtung dieſelbe bleibt, wie im 
vorigen Jahre. Looſe zu 30 Kreuzer find bei Herrn Buch— 
bindermeifter Hildebrandt in ber Ziegelgaffe dahier, fowie 
während der Ausftellung an der Kalfe beim Eingang in die 
Blumenhütte zu haben, 

Franffurt a. M., den 13, März 1843, 

Die Gefellfchaft zur Beförd. nützl. Künfte u. d. 

Sülfswifienfchaften. 
Section für Gartens und Feldbau-Eultur. 








(5327) Befanntmadung. 
Mechtes Schweizer : Kräuter: Del. 
Erfunden und verfertigt von K. Willer in Zurgad in der 
Schweiz und in Mühlhauſen im Ober: Eifaß. 

Diefed Aräuter- Del if nicht nur — wie die vielfachen gerichtlich 
fegalifirten Zeugniffe evident darlegen — als ein höchſt probates Mit 
tel gegen mangelhaften oter erflorbenen Haarwuchs mit bem beiten 
Erfolg zu gebrauchen, fondern es dient zugleih für die Eonfervirung 

efunder Haare, auf's Zuverläſſigſte, und übertrifft in diefer Din» 
ht jede Pomade. Daflelbe ift daher durch Unterſuchungen wohl« 
töbliher Medicinal-Behörden, nämlih in Berlin, —— Dres · 
den, Leipzig, Paris und andern Baupt- und Reſidenzſtaͤdten als 
weinäßte und ünſchädlich anerkannt, und dem zufolge von ben bes 
effenden Bebörben, ver öffentlihe freie und ungebinverte Berlauf 
deſſelben bewilligt worden. 

Bon dieſem erprobten zu ift bei Endesunterzeichneten wieder 
frifhe Zufendung eingetroffen, welche einzig und allein die 
Niederlage deffeiben 

für Franffurt a M. 
befigen, und fortwährend bas Flaͤſchchen mit Gebrauhsanweifung ge 
gen portofreie Einfendung für fl. 2 (nebft 12 fr. für PoflsEinfhreib- 
geld und Emballage) verlaufen. 
N. E. Wild feel. Erben. 
Heiner Kornmartt F. 195 in Frankfurt a. M. 


Phyſikaliſcher Verein. 
Samflag den 18. März: Leber fogenannte Gold», 
Silber- und Kupferbronge, deren —— — und An⸗ 
wendung. 





— 
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Stankfurter Ober - 


(Beilage zu R” 77.) 


Samftay 


Deutfdla.nd. 


Berlin, 12. März. (Efberf. 3.) Gegen den Landwehr: 
fieutenant Ziegelmann ift nun von Seiten des Gerihtd der 
6. Divifton der Defertiond- und Gonfiscationsprocef ers 
Öffne. Diefer junge Mann, der zugleich einen fubalternen 

often bei der Hauptverwaltung der Staatsfchulden befleis 
dete, war es, ber die Tochter der Wittwe eines Geh. Raths 
entführt hatte und nah England entflohen war. Geſtern 
- wmollte man wiffen, daß er fi) bereits fchriftlich erflärt babe, 
ſich freiwillig zu fellen. 

Berlin, 14. März. Die zum Provinziallandtage verfams- 
melten Stände des Großherzogthums Pofen haben nach Er- 
Öffnung des Landtages in eine an Se. Moajeltät den König, 
als Erwiederung auf das allerhöchſte Eröffnungedecret vom 
23. Febr. c, gerichtete und, den beftehenden Voͤrſchriften zu- 
wider, nicht dem .. Commiſſarius übergebene, fon« 
dern unmittelbar an Se. Majeftät eingeſendete Adreffe meb- 
rere Anträge aufgenommen, auf welche Se. Majeftät der 
König fih bewogen gefunden haben, den untenftebenden aller« 
höchſten Beſcheid an die Stände zu ertheilen. Die Adreffe ift 
folgenden Inhalts: „Allerdurdlaudtigiter, Großmädhtigfter 
König: Allergnädigfter König und Herr! Ew. Majeftät ba- 
ben gerubt, die Stände Allerhöchſtihres Großherzogthums 
Poſen zur erneuten Ausübung ihrer verfaffungsmäßigen Thär 
tigfeit einzuberufen ; fie find im Begriff, ihre Arbeiten zu bes 
— it der größten Genugthuüung haben ſie aus dem 

llergnädigſten Propoſitionsdecrete vom 23. v. M. erſehen, 

daß Ew. Majeſtät bei Ihrer perſönlichen Anweſenheit im 

Großherzogthum den Ausdruck der Gefühle Ihrer getreuen 

Unterthanen wahr gewürdigt und die Beweiſe der innigen 

Liebe gnädig aufgenommen haben. Die landesväterliche Ver: 

heißung, daß Em. Majeftät fortfahren wollen in der Für— 

forge für dad Wohl und dad Heil bes Landes, für die Rechte 
und das Wohl aller Stände, ermutbigt zu immer feſterem 

Bertrauen. Geſtützt auf diefes Bertrauen, fönnen bie pol- 

nifchen Unterthanen vor Ewr. Majeftät die Betrübniß nicht 
unterbrüden, in welche fie unverſchuldet durch den Aller⸗ 

höchſten Landtagsabſchied vom 6. Auguft 1841 verfept wor⸗ 
den find. "Sie taben die Thatſache nicht verfennen wollen, 
daß das Großberzogthum ein Theil Ewr. Majeftät Monar- 
bie iſt. Aber diefer politifchen Verbindung ungeachtet, war 
ihnen Erhaltung und Bewahrung ihrer Nationalität ald Polen, 
war ihnen ein Baterland, ber Gebrauch ihrer Sprade in 
allen öffentlichen Verhandlungen zugeſichert. Sellen fie, glei 
den in ihrer Nationalität nicht mehr beftebenden Lithäuiſch 
und Walloniſch redenden Unterthanen, ihren Bereinigungspunft 
in dem Namen Preußen finden, fo erbliden fie bierin eine 
Befährtung jener Verheißung; fie fürdten, nicht mehr feyn 
and fich nennen zu dürfen, was fie nad ihrer Sprache, ihren 
Sitten, ihren geichichtlichen Erinnerungen, was fie nad) feier- 
tich gefchloffenen Verträgen und ertheilten Zufierungen find: 

— Polen. Sie erheben ihre Bitten zu Ewr. Maj. erbabenem 
Throne, fie allergnaͤdigſt in ihrer —— beruhigen zu wol⸗ 
len und feſthalten zu laffen an ihren Rechten. Mit gefpanns 

ter Aufmerkſamkeit find Ewr. Maj. treue Stände den Bera- 

tbungen gefolgt, welde mit ben vereinigten ftändiihen Aud- 
ſchüſſen am Schluffe des vergangenen Jahres ftattgehabt bar 
ben. Wenn diefe Beratbungen den Erwartungen, bie Ew. 

Maj. begten, in reihem Maße entſprochen haben, jo darf 
diefer Erfolg den Vertretern aller Provinzen zu um fo grö- 

erem Berdienfte gereihen, als fie ſowohl durd das ihnen 
vorgefhriebene Reglement in Beziehung auf die Art und den 


Poflamts- Beitung. 


18. März 188. 





Kreis ihrer Berathungen beengt, wie durch bie Bedeutung 
ihrer Beſchlüſſe untergeorbnet erfchienen. Ewr. Maj. getreuen 
Stände des Großherzogthums Pofen erbliden in ber Bereinis 
ung der ftändifhen Ausihüffe eine Fortbildung der ftändi« 
* Verfaſſung; fie halten aber dafür, daß ihre Wirkſamkeit 
nur dann volle Bedeutung gewinnen fann, wenn mit biefer 
Bereinigung auch alle diejenigen Inflitutionen ind Beben treten, 
welche durd die allerbödhfte Verordnung vom 22. Mai 1815 
verbeißen worden find, Seit Ewr. Maj. Thronbefteigung 
gewöhnt, in allerhöchſtihren Berorbnungen Beweife landes- 
yäterliher Huld und Gnade für das Großherzogthum ofen 
zu erbliden, balten es Ihre getreuen Stände für eine drin⸗ 
gende Pflicht, den fchmerzlihen Eindrud nicht zu verhehlen, 
welchen die meuefte Genfurinftruction gemacht bat. Sie 
fönnen den allerunterthänigften Wunſch nicht unterdrüfs 
fen, dieſe Inſtruction wieder aufgehoben und das freie 
Wort in das Recht eingejegt R jeben. Geruhen Ew. 
Wajeſtät, dieſen Anſichten und Wünſchen in Allerhöchſtihrer 
Weisheit Berückſichtigung und Gewährung angedeiben zu 
laffen und die Berfiherung der unwandelbaren Liebe und 
Treue entgegenzunehmen, womit wir verharren Eurer Maje- 
ſtaͤt allerunterthänigk zum Öten Provinziallandtage verfam- 
melten Stände des Großherzogtbums Pofen. Poten, den 8. 
März 1813.” — Der Allerhöchſte Beſcheid lautet wie folgt: 
„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. geben unferen getreuen Ständen des Großs 
berzogthums Poſen auf deren Adreſſe vom 8. d. M. Nadı« 
ftebendes zu erfennen: Wir würden diefelbe, da die darın 
enthaltenen Bitten und vermeintlihen Befhwerben ohne Be- 
adtung der $$. 34, 42 und 44 des Gefeges vom 27. März 
1824 in vorfariftswibrigem ei. an und gelangt find, un: 
feren Ständen unbeantwortet haben zurüdgeben laffen, wenn 
wir nicht vermeiden wollten, daß ein Schweigen von unferer 
Seite bei unferen geliebten und getreuen Untertbanen in un« 
feren fönigliden Gefammtlanden —— als insbeſondere 
im Großherzogthume Pofen, Zweifel Darüber erregen fönnte, daß 
wir die in diefer —* ausgeſprochenen Geſinnungen und 
Anträge in hohem Grade mißbilligen. Zuvörderſt fügen 
wir dem verfammelten Landtage zu willen, wie und wohl 
befannt, daß diejenige Oefinnung , welde in biefer Adreffe 
Seitens unferer Untertbanen polnischen Stammes den in dem 
gemeinfamen Namen aller Etämme unfered Reiches gegebes 
nen Bereinigungspunft förmlid verleugnen will, nur einer 
Partei angehört, welde in trauriger Verblendung verfennt, 
wie wir mit landesvätcrlicher Liebe beftrebt geweſen, ihre nas 
tionale Eigenthümlichfeit zu ſchonen und fie mit den allge 
meinen Verhältniffen und Zufländen unferes Reiches zum 
wabren Beten der dortigen Provinz in Einklang zu brin- 
gen, Diefe Abfiht baben wir in unjerem Landtagsabſchiede 


vom 6. Auguft 1841 deutlich zu erkennen gegeben. Sie 
ift von Allen, außer von jener Partei, ri ig gewürs 
digt, und namentlich bat die große Me.rzahl der Bewohner 


ded Großherzogthums Pofen dieſelbe richtig erfannt und if 
hierdurch in dem dankbaren Bewußtfeyn derjenigen zahlrei⸗ 
hen Wohlthaten beftärft, welde ihr als „Preußen“ zu 
Theil geworben. Wir fönnen dem Landtage nicht vorenthal- 
ten, daß, wenn jene Anfıht, welde ſich —* von dem ⸗ 
meinſamen Bande, von dem Einen Ganzen Unferes Reiche, 
fi) als die des Poſenſchen Landtages kundgeben follte, Wir, 
in gerechter Folge deffen und im lebendigen Gefühl für die 
Pflichten Unferes Königliden Berufs, die Stände des Grof- 
berzogtbumsd an ber dem Lande gegebenen —— die 
| Provinzialftände der Monarchie in regelmäßigen Perioden zu 
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verjammeln, nicht ferner Theil nebmen-Taffen werben. Die 
übereilte Beurtheilung der Wirfjamfeit der ſtändiſchen Aus: 
ſchüſſe iſt nicht geeignet, einen Einfluß auf Unfere wobler: 
wogene Abfiht bei Gründung diefer Inſtitution zu üben, 
Wir wollen in Gnaden die Aeußerungen nicht näher erörs 
tern, welche auf ein Gebiet übergreifen, das unferer Erwä- 
gung und Entſchliehung vorbehalten bleiben muß, noch bie 
unangemeffene Berufung auf eine Verorduung (vom 22, Mai 
1815), weldhe, wie wir dieß bereits in dem Landtags- Abs 
fhiede für das Königreih Preußen vom 9. Sept. 1 auds 
drücklich erflärt haben, völlig unverbindlidy für Uns ift, da ſchon 
unferes in Gott rubenden Herrn Baterd Majeftät von de— 
nen biefelbe ausgegangen, ihre Ausführung mit dem Wohle 
Ihres Volkes nicht vereinbar fanden und das Gefeg vom 5. 
uni 1823 an ihre Stelle treten ließen. In unſeren Berord- 
nungen vom 4. und 23. Februar db. 3. haben wir unferen 
Willen in Bezug auf die Preffe jo beftimmt und deutlid aus— 
eſprochen, daß die Stände nicht erwarten durften, daß die 
I bebauerliher Unfenntniß der beftehenden Bundes» und 
Landesgeſetze erhobene, durch nichts begründete Reclamation 
gegen die von und genehmigte Gnfurinftruction vom 31. 
Januar d. J. und zu einer Aenderung hierin bewegen fönnte, — 
Der Yandtag ſcheint überdieß bierbei gänzlich überjeben zu 
baben, wie wir in demfelben Augenblid, wo wir bie öffent: 
liche Drdnung Tediglih durch die Erinnerung an bie befte- 
benden Gefege gegen den Mißbrauch der Preſſe ſchützten, 
zugleich dur ein neues Gefeg der Preſſe einen bisher nicht 
vorhandenen Schutz gegen mögliche Willfür zu verleihen be- 
dacht gewefen find. In der Hoffnung, daß unfere getreuen 
Ständezu befferer Einfiht gelangen und es bereuen werben, 
anferen föniglichen, aus lanbesväterliher Liebe hervorgegan: 
genen Gruß durd Aeußerungen erwiedert zu haben, weldye 
unferem Herzen ſchmerzlich feyn mußten, verbleiben wir un« 
jeren getreuen Ständen in Gnaden gewogen Gegeben Berlin, 
den » März 1843. (gez.) Kriedrid Wilhelm. Prinz 
von Preußen. v. Boyen. Muͤhler. v. Nagler. Rother. v. 
Alpensleben Eichhorn. v. Thile. v. og v. Bülow, 
v. Bodelfhwingh. Graf v. Stolberg. v. Arnim “ 
Kafjel. In der Sigung der Ständeverfammlung vom 
14. d. M. berichtete Dr. Rehm zur Revifion des Geſetzent⸗ 
wurfs-über die religiöfe Erziehung der Kinder aus gemiſchten 
Ehen. Das Gefeg wurde bierauf in geheimer Abſtimmung 
mit 37 gegen 6 Stimmen angenommen. — Hr. Fondy 
berichtete über den Gefegentwurf, die Straßenbaupolizei betrefs 
fend; Hr. v. Waig über den Etat der Strafs und Beffe- 
rungsanftalten, wofür im ordentlihen Etat 33,780 und im 
außerordentlihen 1180 Thlr. jährlih bewilligt wurden, —- 
Hr, Wippermann berichtete über den Gefegentwurf, die An- 
legung von Eifenbahnen und die dazu erforderliche Abtretung 
von Orunbeigentium betreffend. Die einzelnen Paragraphen 
wurden biscutirt und mit mehreren vom Ausſchuß vorges 
ſchlagenen, micht fehr weſentlichen Aenderungen genehmigt. 
Größere Aufmerffamfeit erwedte ein von Hrn. v. Buttlar In 
eftellted Amendement, wornach es in den Willen des Grund: 
eſitzers geftellt jeyn fol, ob der Kapital: oder der Ertrags- 
2 des Grundküde erfegt und im legtern Falle eine nur 
mit jeiner Einwilligung ablösbare Rente ftipulirt werben foll. 
Das Amendement wurde in Erwägung gezogen und bem 
Ausſchuß überwieſen. Die Berathung des $. 15 wurde auf 
den Wunjh ded Hrn. Geheimeraths Koch ausgefegt. Auch 
der Vorſtand des Kriegeminifteriums, Hr. General Schmidt, 
wohnte der Sigung bei. (Kaſſ. 3.) 
tübed, 2. . & 3.) Seit einem Bierteljabre ift 
eine Commiſſion I Bürgerfhaft mit den Borarbeiten 
zu Anträgen auf Revijion unferer Verfaſſung befhäftigt. 
Diefe Berfaffung, faft 200 Jahre alt, ift ſowohl rückſichtlich 
ihrer Grundlagen als aud in ihrer jegigen Ausbildung un: 
haltbar geworden. Jegt hat aud der Senat die Nothwendig- 
feit einer Berfaffungsreform erfannt und ben Antrag auf 
——— von Deputirten zur gemeinſamen Berathung 
an die Bürgerihaft gerichtet. b die Bürgerſchaft eis 
ner Klee ufnahme dieſer Berhandlungen geneigt 
oder für die Ausfegung biefer bis nach der Beendigung der 


von ihr eingeleiteten Vorarbeiten fid) erklären werde, ſteht 
dahin. Gewiß wäre lestered zu wüniden, da dem 
nad die bürgerfhaftlihe Commiſſion mit Eifer, Gründfi 
und im Geifte des gemäßigten Kortfchrittes arbeitet. Wie 
für das begonnene Berfaffungswerf, jo zeigt fi überall in 
der alten Hanſeſtadt jegt ein reger jugendlicher Sinn für das 
Fortſchreiten. Das Beflere ijt cine an won geworden, 
die erfannt ift und es wird beffer werden. Ueberaus wichtige 
Fragen fieben zur Verhandlung und Wichtiges, für unfere 
fleinen Berbältniffe Wichtiges, if ſchon zu Tage geförbert. 
Bor allen Dingen bürfen wir biefe Erfdeinungen begrüßen 
als ein unverfennbared Zeichen, daß man fid jest raſch los 
macht von einer gemeinfhädlihen Befangenheit, von unbe: 
dingtem Fefthalten am Alten und daß man zur flaren Er- 
fenntnig der Gegenwart gefommen if. Es ift ein Zeichen 
an unferem Horizonte, weldes der und bevorftebenden 700jäh⸗ 
tigen Jubelfeier der Erbauung Lübeck's inneren Glanz und 
bobes Intereſſe verleihen wird. 

Schweiz. 

Eidgenoſſe und Schweizerzeitung beflätigen die vor einigen 
Tagen gebrachte Nachricht, daß der Fürſt Staatöfanzler v. 
Metternih eine Depeihe an den Borort erlaffen babe. Die 
fath, Staatszeitung glaubt, beftimmt behaupten zu bürfen, „daß 
das öfterreihifhe Cabinet in der Klofterangelegenheit nicht 
die leijefte Mißbilligung an den Vorort ausgeiproden, über» 
baupt darüber nichts an denfelben mitgetheilt babe“, fügt 
aber hinzu, wenn es doc gefcheben wäre, fo follte daraus 
der Schluß gezogen werden, daß der Borort recht gehandelt 
babe, indem er I nicht um ben Beifall oder die Mißbillig- 
2’ des Auslandes dabei befümmert, 

afel. Am 10. März unterzeichnete Hr. Iſot von Parie, 
Mitglied des Adminiftrationsrathes der elſäßiſchen Eifenbahn, 
Namens und aus Auftrag deifelben das mit der biefigen Ei— 
ſenbahnkommiſſion ennworfene Prlichtenbeft fammt Plänen, und 
gleichzeitig wurde die von der Geſellſchaft zu binterlegende 
Saution von 100,000 ——— im Gewölbe der Staatskaſſe 
baar deponirt. Am 11. in genehmigte der Kl. Rath die 
Borfhläge der Mehrheit der Eifenbahntommiifion, für weldye 
nun nod die Genehmigung der flädtifchen Behörden, fo wie 
des Gr. Ratbes einzubolen ift. 

Aargau. Der Feine Rath bat am 6. d. M. feine Ber 
ſchwerde gegen die von dem Regierungsrathe von Luzern er- 
laffene Jnbibition der Amtsübergabe von dem frühern an 
den neu ernannten Klofter-Murifhaffner in Surfee durd ein 
ausführliches Kreisfhreiben den Ständen mitgetheilt. 

Jtalien 

Neapel, 238, Febr. (A. 3.) Wir find beute am legten 
Tage des Carnevals angefommen, ohne daß während der 
ganzen Dauer besjelben in den Straßen der Stadt auch nur 
eine Epur davon zu fehen geweien wäre. Nicht eine Hand 
erhob fih, um an den für den Corſo beftimmt —— 
Tagen mit den ſonſt üblichen Confetti zu werfen. Eine ſolche 
Laubeit und Gleichgültigkeit gegen dieſe Carnevalsbeluſtigung, 
die in frübern Jahren in Ausgelaſſenheit und Tollheit aus« 
artete und mit Yeidenfchaft von Arm und Neid, den König 
an ber Epige, von Jung und Alt betrieben wurde, ift uner= 
bört in den Annalen Neapels. Der Carneval nahm in den 
legten zehn Fahren zufebends mit jedem Jahr ab, und ift in 
diefem vollends ganz erlofhen. Dagegen hat. ji der Ger 
ſchmack am Theater, und namentlid an der Oper, wieber 
mehr gehoben, als dieß in den legten Jahren der Fall war, 
und insbefondere zog während des Garnevald Donizetti’d Oper 
„Linda von Chamouni“, in der die gefeierte Tadolini ſich 
auszeitnete, bei jeder Vorftellung viele Taujende von Zuhö— 
rern nah San Carlo, Die darin vorfommenden Chöre, von 
etlichen 60 aus dem Findelhaus genommenen Kindern von 
8 bis 12 Jahren gejungen, wurden vom Publifum mit vies 
lem Beifall aufgenommen 

Zürfei. 

Bon der türfifden Grenze, 4. März. (A. 3.) Allen 
Berichten aus Konftantinopel zufolge gefalten fi die Ber: 
—— zwiſchen Rußland und der Pforte aus Anlaß der 
erbiſchen —2 — in hohem Grade kritiſch und ein förm⸗ 
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liher Bruch ſcheint unvermeidlich, wenn die Pforte nicht bald 
von ihrem bisherigen Spitem abgeht. Hr. v. Butenieff joll 
bereits Anftalten treffen, die auf die Möglicyfeit hindeuten, Ron- 
ftantinopel fchnell verlaffen zu müffen. Das Geruͤcht, daß Oeſter⸗ 
reih die Bermittelung zwiſchen beiden Staaten übernehmen 
folle, fcheint ſich nicht zu beftätigen. — Aus Serbien hört 
man fortwährend nichts gutes; überall Unrube und Unzu— 
friedbenbeit Die fogenannte Amneftie reducirt fih auf eine 
bloge Wiederholung Der früberen Aufforderung an die Flücht⸗ 
linge: um Bewilligung zur Rüdfehr einzufommen. Noch hat 
indeffen nicht Einer der Flüchtlinge von dieſer armfeligen 
Anordnung Gebrauch gemacht. Was einige Gorrefpondenzen 
von Zwielpalt und Eiferſucht zwiſchen Milofch und. feinem 
Sohne reden, ift reines —5 der Phantaſie. 
ri 


a. 

Rap der guten Hoffnung, 8. De. (Bon der Rhein 
und Mofelz. aus einem Privatireiben mitgerheilt.) Da mir 
nicht viel Aeit übrig bfeibt, beeile ich mid, Ihnen in der 
Kürze Folgendes mitzutbeilen. Die bolländifhen Bauern 
(Boers) an dem Dranjefluß baben fi für unabhängig ers 
Härt, und da die ®riquas Feine befondere Achtung vor ihnen 
zeigten, forderten fie das_Bolf zum Kriege heraüs und ſchlu— 

en es, ohne von ihrer Seite einen einzigen Mann zu vers 
ieren. Als die Engländer diefe Nachricht erhielten, —* 
fie fogleih 600 Mann Truppen auf die holländiſchen Boers 
ab, um den Griquas zu Hülfe zu fommen; wie fie dort auf« 
enommen werden, muß bie Zeit lehren, indeſſen kann ich 
Ihnen bereits vorläufig verfihern, daß John Bull nad hol- 
ländiiher Weiſe bebandelt werden wird, nemlih auf eine 
gute Mahlzeit graue Erbien. Die Natalſchen Berichte melr 
den, daß vie bolländifchen Boerd mit Verlangen das Ende 
ded Waffenftillftandes berbei wünſchen, um, wenn fie nicht 
für unabhängig erflärt werden, aufs Neue mit den Engläns 
dern Rrieg zu führen, Die meiften Perfonen aus Natal fön- 
nen ihr Mißfallen nicht verbehlen über die Shändlichen Rügen, 
die die Engländer wäbrend des Krieges erfonnen haben, be» 
fonderd au die Füge, worin es beißt, daß die Natalfche 
Republik fih unterworfen baben folle. Ferner haben die Eng- 
länder nicht die Hälfte ibrer Todten und Verwundeten anges 
eben. Sc. Erc. der tapfere Gommandant Pretorius ift vom 

ölfsrath beihuldigt worden, die Engländer zumild behandelt 
zu haben; er wußte ſich indeß zu entküufbigen, legte jedoch zu 
gleicher Zeit jein Amt nieder und fagte unter Anderm, daß 
er am 25. Mai (einen Tag nah dem erften Gefecht) im 
Stande eien fep, alle Engländer zu vernichten, daß er ſich 
indeß nicht wie Disgaan betragen wolle, denn es falle ihm 
febr ſchwer, fo viel Menfchenblutzu vergießen. Auch verfichert er, 
daß er eined Nachts das, engliſche Yager hätte erftürmen und 
alle Engländer niedermeßeln laſſen fönnen, daß ihn aber bie 
Menfchlichfeit zurüdgebalten. Hieraus erfieht man, daß Pre- 
torius :war ein tapferer, jedoch zu menſchlicher Anführer if. 
Anftatt Pretorius ift der Lieutenant Commandat Brumell zum 
Haupteommandanten ernannt, ein tapferer Mann, der feine 
Zögerung fennt und bereit ift, fein Leben für fein Land zu 
lafien. Die bolländifhen Boers find im Beſitz all! ihres Ge: 
fchüges, nebſt einem Theil der von den Engländern eroberten 
Güter. NR. ©. Die legten Berichte aus Natal melden, daß 
der Commandant Pretorius zum ©eneral und Oberbefeble- 
baber der Mannfhaften ver füdafrifanifhen Republik Natal 
ernannt worden ift. 

Neueſte Machrichtenu. 

Paris, 15. März, Stand der Rente: 5pCt. 120. 75 
(123. 25). — 3pCt. 82. 20. — Neapol. 107. 70. — 5pCt. 
Span. 273. Paſſive 43. — Wort. 414. — Actien ber 
Bank von Franfreid 3315. — St. Germain s Eifenbapn 
845. — Verfailles, rechtes Ufer 295. — Yinfes Ufer 118. 75. 
— Straßburg-Baſel 215. 

BE In der heutigen Sitzung ber Deputirtenfammer wurde 
der Gefegvorfchlag, die Eröffnung eines Erebits von 24 Mill. 
für Guadeloupe betreffend, mit Acclamation bewilligt ; 
beim geheimen Scrutinium, das doch der Form wegen vorge 
nommen wurbe, fanden fih 296 weiße Kugeln und 2 ſchwarze. 
— Der Gefegvorfchlag, die neue Organifation bes 


Notariats betreffend, if mit 253 Stimmen gegen 36 
—— * 

— Der rürfiihe Botſchafter Nafi Effendi. hat geſtern 
dem we in Öffentlicher Audienz fein Beglaubigungsichrei- 
ben zu üüberreihen die Ehre gehabt. — Der Miniiter der 
auswärtigen Angelegenheiten, & Guizot, war babei zu⸗ 
gegen. Nach der Audienz beim König wurbe der Borfchafter 
von der Königin und von dem Herzog "und der Herzogin 
von Nemourd empfangen. — 

— Die Subjeription für Guadeloupe macht raſche Fort- 
fhritte. Die Herzogin von Drieand hat für fih und ben 
Kronprinzen, Grafen von Paris, 10,000 Fr. unterzeichnet ; 
der Herzog und bie Herzogin von Nemours 3000 Fr. — 
Mehrere Banfhäufer machen beute befannt, was bei ihnen 

ezeichnet worden iſt; Liſten von 4 bis 10,000 Ar. drängen 
in — Die thätige Theilnahme an dem Unglüd, das 
die Golonie betroffen hat, ift allgemein. 

— Nah einem Neuyorfer Journal wäre Admiral. 
Dupetit Thouars am 8. Sept. vor ber Infel Dtaheiti 
erſchienen und habe eine Entihädigung von 10,000. Dollars 
begeht, ald Genugthuung für erlittene —— es 
fol darauf zu Unterhandlungen gekommen ſeyn, in. deren 
Folge die Infel von den Franzoſen befegt worden wäre. — — 

— General Drouet d'Erlon fol zum Marſchall von 
Frankreich ernannt worden feyn; ed wird verſichert, der Kö— 
nig babe heute die betreffende Orbonnanz unterzeichnet. 

— Die Gemäldeausftellung (der Salon) ift heute eröff: 
net worden. Bon 3000 Werfen, die bei der Ausftellung ge— 
feben werden follten, find etwa 1600 von der Prüfungsjury 
zugelaffen worden. 

— Aus Madrid vom 8. März wird gefchrieben, es jey 
in Folge bed Ausgangs der Wahlen von einer Minifterän- 
derung die Rede; Rodil und Zumalacarreguy werben aus 
dem Gabinet treten. 

gondon, 13, März. 3pCt. Stods 97, — 5pCt. Span 
21%. — Neue IpCt. 284. -- 5pEt. Portug. 41. — 21pCt. 


Holländ. 57. 


— Der von der Jury als verrüdt freigeſprochene Mörder 
Drummond’s, Daniel MacNaugbten, ift in Folge einer 
Weifung aus dem Minifterium — von dem Newgate⸗ 
gefängniß nad dem Irrenhaus (Bedlam) lgebracht worden, 
wo er ſo lange bleiben ſoll, als es der Koͤnigin beliebt — 
during her Majesty's pleasure, 

Franffurt, 17. März. Banfactien ex div. 1982. -— 
5p&t Met. 112,%,. — 4p8t. 1025. — 3pE1.79. — Branff, 
3,pCt. Oblig. 1023. — Taunusbahnactien 389. — 4pEt. 
Taunusbahnobligationen 1024. 


Zurechtweiſung. 

Leben und Tod iſt in Gewalt ver Zunge. 

'(Spr. Sal. 18, 21.) 
In der Beilage des Frankfurter Journald Nr. 18 vom 
18. Jan, d. 3. wird unter andern aufgezählten Rocalneuig- 
feiten aus dem Herzogthum Naffau eine leichtſinnige 
Mitteilung aus dem herzogl. Amte Naftätten, den Sterb- 
fall eines Iſraeliten betreffend, auf Koften unfere Bibels 
laubens aufgetifht, welche wir ſchon bewegen bamals 
Feiner befondern Widerlegung würdig erachteten. Nachdem⸗ 
aber dieſer Correſpondenzartikel, wie Schlingenkraut um ſich 
greifend, fortwährend in andern öffentlichen Blättern (und, 
nicht ſelten mit unfaubern Randgloffen) Aufnahme findet; fo 

freuen wir und, im Befige eined an ung gelangten verebrlihen 
Neferipts hoher Landesregierung vom 23. Jan. h. a. (adı 
Num. Reg. 3096) zu feyn, worin es heißt: „Das Gerücht, 
daß Hirſch Feopold zu Allendorf umgebracht worden fep, damit 
er nicht am Sabbath fterbe, bat durch bie weitere Unterſuchung 
feine Betätigung erhalten.” — Möchte doch diejer Bor» 
fall der Iegte derartige feyn und bazu beitragen, liebloſe Ber: 
dächtigungen gegen Anderdglaubende, von deren Grundlofig« 
feit der aufgeflärte Theil. des chriftlichen Publicums ſchon 
längft überzeugt iſt, ganz ju befeitigen!! 
angen —— m März 1843. 
Für den Landrabbiner: Dr, Wormfer, Rabbiner, 








> Aheinifche Dampffchiffahrt. 
lniſche Geiellichaft. 


Jah rien — 
zwiſchen Möln- Düsseldorf, Coblenz, Mainz, Mannheim, Strasburg- 
Basel und in Verbindung bi? London, Amsterdam un Hamburg. 
Abfohrten von 18. März 1843 


zu Berg Taͤglich zu Thal 
von Mainz - nah Mannheim Morgens 8 ihr * von Mainz nah Role, Düffeldorf Morg. 8 Uhr 
” M Strasburg Nachmitt. a " 2 ” 7 Köln " 10% [7 
*) Nach Ankunft des erften Eifendabnzugs von Frankfurt. 


Diejenigen Neifende, welche den Morgens 7 Uhr Eifenbabnzug benugen, um von Biebrich mit dem um 8'/, Uhr 
Ryeinabwärts abfabrenden Dampfichiff weiter zu fabren, werben von Srantfurt direct nach WBiebrich befördert und 
eniegen, wenn fie die Heife-Karten bereits in Fraukfurt gelöjt haben, Foftenfreie Weberlieferung des 
Heife:Gepäds ans bem Babnbofe in Biebrich auf das Dampfſchiff. 

Bei directen Einfhreibungen nah Bafel und den Zwifchenftationen der Elfaffer Eifenbabn werden bie Reifenden 
und beren Effeften unentgeldlich nad und von der Eifenbahn geliefert. Kinder unter 10 Jahren, wenn fie mit ibren Eltern 
en a auf der Elſaſſer Eifenbabn frei, Weder die Perfonen noch die Effekten der direct für die Eifenbabn eingefchrie- 
benen Paffagiere unterliegen in Straßburg der Neviiion der franzölifhen Mautb und Paß- Polizei. 


Nähere Auskunft, fo wie Billete für die Dampffchiffe der Kölnifben Geſellſchaft nah allen Stationen, 
für die Fahrten auf der Taunus-Eifenbahn und für die Omnibus zur Fahrt nad dem Babnbot in Franffurt und von dem 
Bahnhof in Caſtel zu den Dampfſchiffen werden in Frankfurt ertbeilt: 


auf der Agentur bei Herrn Franz Zof. Böhm Sohn, BWeiffrauchftraße Fir. J. Nr. 248, zunächſt dein 
Eiſenbahnhof; 
anf dem Villet-VDürecau in der Friedrich Wilmans’igen Buchhandlung, Zeil Lit, D. Nr. 188. 


ir Mar jeben Zeitverluft zu vermeiden, bittet man fich bereits in Frankfurt mit den nöthigen Dampfichirfs: 
AL Karten zn verfeben und ift das Ugentur Burenu von Morgens 6 Uhr an geöffnet. 


Sechite und Hauptelaſſe bie- 
figer Stadtlotterie vom 5. 
bis 29. April 1843. 

Haupttreffer: fl. 211,000, 100,000, 
50,060, 25,000, 20,000, 2 mal 
10,000, 4 mal 5000. :c. ic. 

Ganze —— 0 ',A 
fl. R a fl. 30, ', af. 2%. 30 fr 
und ®/, a fl. 11. 15 r., empfiehlt 

Guftap Stiebel, Hauptcollecteur 
[5336) in Franffurt a. M. 


Berlag: Bürfl. Thurn und Zaris {he Zeltungs-Erpebition. — Berantwortl. Redacteur: 
Meteorologiſche Beobachtungen des phyſikaliſchen Vereins zu Frankfurt 1843. 





In ſchönſter Lage der Stadt find 1, 30,000, 25,000, 20,000, 2 a 
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Am T. Reif, Abends großer Hof um den Mont. 


Ne 78. 


Dher-Pofa 


Großbritannien. 


** London, 13. März, Man bat Nachrichten aus 
Liffabon vom 6. März. In der Kammer der Paird war 
es zu einer wichtigen Entfheidung gefommen, indem der Auds 
fprud des päpftlihen Internuntius, bezüglich auf die Beftä- 
tigung der Biſchöfe, abgelehnt und zugleich erflärt wurde, 
bie Föniglihe Ernennung reihe bin, die Bifhöfe zu dem Sig 
im Oberhaus zu berechtigen. Auch in der Deputirtenfammer 
wurde eine glei entſchiedene Meinung über diefen Punkt 
ausgefprochen, ja felbft die Regierung getadelt, daß fie dem 
römifchen Hofe, in offenbarer Berlegung der Rechte der Iufis 
tanifhen Kirche, von den acht Bifchofsernennungen zwei zu= 

eftanden. — Im brittifhen Confulatsgebände fand eine 

erfammlung von Handelsleuten ftatt, welche das Verfahren 
der zu Liſſabon weilenden brittiſchen Autoritäten mißbilligt; 
es wird nemlih der engliihen Miſſion Schuld gegeben, da 
fie, um Einzelne zu begünftigen, jede Ausfunft über die Herab- 
fegung des Tarifs vorenthalte. Die treffende Erflärung refp. 
Beihwerde ift von zwanzig Hanbelöbäufern unterzeichnet 
worden, — , 

— Mit dem Padetboot Ranger, das zu Falmout 
eingelaufen ift, find Berichte aus Rio Janeiro vom 2 
Januar — Am Tage zuvor war das Minifteri- 
um geändert worden. Die neuen Ernennungen find: 
Juſtiz⸗ und auswärtige Angelegenbeiten: Carneiro Lead; 
Departement ded Innern: Silva Maja; Marine: Silva 
Torres; Krieg: Marihal Salvador Joſe Marciel. 
Wem dad Portefeuille der Rinanzen zufallen folle, war noch 
nicht beftimmt; ein Gerücht wied ed dem Sennor Biana 
zu. Allgemein glaubt man, das neue Cabinet werbe günftiger 
‚geftimmt kn, als das abgetretene ed war, auf die Vorſchlaͤge 
des Hrn. Ellis, in Bezug auf einen Handelstractat 
mit England, einzugeben. Des Gefandten Lage war burch 
die Minifteränderung bedeutend beffer geworben. In der all- 

emeinen Politif wird das neue Gabinet von dem biöher be= 
olgten Spfteme nicht abweichen; es gebenft nur mehr Ener: 
gie im Innern und mehr, Entſchiedenheit in den Berührungen 
mit dem Auslande an den Tag zu legen, Die Birulenz der 
Preffe gegen England bat fhon abgenommen; man wirft bie 
Idee von einem Tommerztractat nicht mehr fo weit weg, als 
noch vor Kurzem der Fall war. Das Budget für das Finanz« 
jabr 1843/1 fiellt die Ausgabe auf 23 Mill. Dollars, 
was gegen die Einnahme gehalten einen Ausfall von nahe 
an 4 Mill. läßt, der durch Tariferböhung und neue Taren 
edeckt werben fol. Mehrere Senatoren, verbädtig oder 
—* angeklagt, bei der legten Inſurrection implicirt gewe- 
fen zu ſeyn, oben ihre Sige im Senat wieber eingenommen, 
vorgebend, fie ſeyen unſchuldig. Man glaubt, ie werben, 
ges denen, die früher bei den Aufftänden zu Fernamburo, 

abia und Maranham compromittirt waren, ungeftraft blei— 
ben. Bon dem Gommanbdirenden ber brafiliihen Escadre in 
Rio Grande find Depefhen eingelaufen, welche Hoffnung 
geben auf baldige Beilegung der Unruhen in der genannten 
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Provinz. Die Flottilfe zur Abholung der Faiferlihen Braut 
von Neapel follte am 1. März unter Segel geben, Die 
Belle: Poule war täglich erwartet. 

— Aus einem offiziellen Document, das über Rio Janeiro 
aus BuenossAyres eingegangen ift, erfiebt man, daß ber 
brittifche Gefandte, Hr. Mandeville, nahbem die Argens 
tinifhe Regierung die Vermittlung der Höfe von London und 
Paris abgelehnt Gate, großed Bedauern darüber ausgedrüdt 
und dabei erklärt hat, die beiden Mächte feyen feſt entichlof- 
fen, Maßregeln zu ergreifen, um dem Krieg in dena Plata- 
—— ein Ende zu machen. — 

— Die mit der Ueberlandpoſt (über Suez, Alexandrien, 
Malta und Marſeille) aus Oſtindien und C pi na eingelaufe- 
nen Depeſchen und Actenftücte werben in größter Ausführlichfeit in 
den Times von heute mitgetheilt. Leber den Aufftand zu 
Canton (am 7. December) erhält man einzelne Angaben, 
die nicht ohne Sntereffe find. Der Tumult entftand in der 
Näbe der Stabt, breitete ſich aber bald über die fremben Fae— 
toreien aus; Anlaß gab (wie jchon gemeldet) die unbändige 
Aufführung engliiher Matrojen, "denen man unvorſichtiger 
Weife erlaubt hatte, ohne Offiziere nah Canton zu kommen. 
Doc ſoll auch der chineſiſche Pöbel zuvor ſchon durch gewiſſe 
„anti⸗ engliſche Parteigänger“ bearbeitet und aufgereizt wor—⸗ 
den ſeyn. An der britliſchen Factorei wurde zuerſi der Flag« 
genſtock abgeriſſen und verbrannt; dann erbrach der empörte 
Haufen Fenfter und Thüren, worauf ed an's Plündern ging; 
zulegt ward Feuer angelegt und das Gebäude in Aſche gelegt. 
Zum Glück fam im entfcheidenden Augenblid das Dampfſchiff 
Proferpina, mitSir Hugb Gough an Bord, vor Canton 
ein. Der Tumult legte fi. Die britischen Kaufleute wandten fich 
ſchriftlich an Sir Hugh Gough, der big zum 14. Dez. in ber Näbe 
blieb, und an Sir a? ottinger, der zu Hongkong war. 
Der Letztere fhlug den Kaufleuten ihr Br um Abjendung 
einer Schugmadt nah Canton — damit fie ihren Handel 
mit Sicerbeit treiben fünnten — auf's beflimmtefte ab; ja 
er ließ in feiner Antwort ernfte Vorwürfe fallen, woraus zu 
erjeben, daß die Kaufherren — trogend auf die Macht 
England’s — fi mandes Ungebührlihe gegen die chineſiſchen 
Autoritäten erlaubt haben mögen. Unterm 24. Dezember 
fchreibt Pottinger aus Macao an bie brittiihen Kaufleute, 
der Bicefönig zu Canton babe in der Antwort auf eine an 
ihn erlaffene Aufforderung erklärt, er fey fehr beforgt und babei 
vollfommen im Stande, alle Fremden zu befhügen, auch bereit, 
den Schaden zu erfegen, welcher durch den Tumult am. Dez. ans 
gerichtet worden wäre, inſoweit ſolcher genau ermittelt und durch 
den brittiſchen Bevollmächtigten zur Anzeige gebradyt werde. Ein 
Schreiben aus Hongkong, 31. Dez Er binter den Schleier 
feben, der noch fo vielesbededt, was auf die anglo⸗chineſiſchen 
Dinge Bezug bat; es beißt darin: „Pier und zu Macao 

faubt man, unter dem Handelspublicum, die Epines 
en würden nicht Glauben halten (that the Chinese will 
break faith); ich bin der Meinung, die Kaufberren wün« 
fen, daß es jo fommen möge, bieweil bann ber Preis 
des Thees in England fteigen müßte, aus biefem 
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Grund allein erheben fie ein fo lautes Geſchrei (über Uns 
fiherbeit zu Canton). Freilich ift das Augbleiben des zu Can— 
ton erwarteten Faijerliden Commiffarius Elepoo ein bes 
denfliher Umftand; bier inzwiſchen (mo der Sig der anglos 
chineſiſchen Regierung ift) hegt man big jegt fein Mißtrauen ; 
es wird nicht befürchtet, daß ſich die Chinefen den Berpfli- 
tungen des Tractatd zu entziehen trachten; dabei ift jebod) 
ugegeben, daß man feine Nadricht babe, bis wann ber 
Sommiffarius des Hofes zu Pefin, der Anfangs Dezember zu 
Canton feyn follte, eintreffen werde. Uebrigens verdienen die 
brittifhen Kaufleutezu Kanton die ibnenvon Sir Henry Poltin- 
er gegebene Lection, indem fie durd Einfhmuggeln von 
Gprum undbandernWaarenzu®bampoa und Canton große 
Ungufriedenbeit bei den chineſiſchen Behörden erregt haben.” — 
Sir Henry Pottinger bat der Regierung zu London feinen 
Wunſch, aus China abberufen ju werden, zu erfennen gegeben; 
er räth, der Verwaltung zu Hongkong ausgedehnte Vollmacht 
zu geben, ja bis zur Befugniß, die Schleichhändler, bie ihr 


Gewerb aufs Unverſchämteſte treiben, nöthigenfalls nad einer‘ 


Strafcolonie transportiren zu laffen. Am 1. Januar find 43 
Schiffe mit anglosindifhen Truppen aus Ghina zurüd bei 
Singapore angefommen. Die Fregatten Endymion und 
Dido, mit Sir Hugh Gough und feinen —— an 
Bord, hatten die Transportflotte edcortirt. Mehrere Regimen— 
ter waren ſchon im Laufe bes Januars zu Madras einge- 
troffen. Doc find mehr ald zwanzig brittifhe Kriegs— 
ſchiffe und fünf Steamers in den dyinefiihen Gewäſſern 
— An Landtruppen hat man 6000 Mann als 
eſatzung in den noch occupirten Orten gelaſſen. Im Januar 
find zwei Dampfſchiffe mit Depeſchen von Sir Henry Pot⸗ 
finger aus Hongfong zu Bombay angelommen. — Daß die 
Sournalprefie in Oftindien ſich fo fehr gelältt, die Politif und das 
Benehmen des Generalgouverneurs Lord Ellenborougb herabzu⸗ 
fegen, wird ihr bier von verftändigen Leuten fehr übelgenoms 
men, Zwar wird gelädhelt und geböhnt über die Proceffion mit den 
Tempelthüren des Somnautbtempels, aber man erfährt gar 
nichts von dem Eindrud, den bie als unflug und undpriftlich 
verjchrieene Prorlamation auf die Hindus, für die fie doch 
berechnet war, gemadt hat. Die Aufitellung einer Referve- 
armee an den ufern bed Sutledge hatte den doppelten Zwed, 
den Nüdzug der zwei Heerabtbeilungen aus Afgbaniftan zu 
been und Shere Sing, den Herrfder in Punjab, zu einer 
Vebereinfunft mit ber anglosindifhen Regierung zu vers 
mögen. Dennocd wird verfucht, dieſe auf Förderung brittis 
fer Intereffen berechnete Maßregel, ale thöricht zu denuneiren, 
Shere Sing wird nächſtens, zum Zeichen feiner freundfchaft- 
lihen Befinnung, werthvolle Geſchenke an die Königin Victoria 
abjenden. Lord Ellenborough ift nah Aufhebung des Lagers 
bei Ferozepore nad Delhi gezogen, um da Auskunft zu er: 
halten über gewiffe Intriguen mit dem alten Kaifer, dem 
Schatten des großen Moguls. — Lord Ellenborougb wird 
bemnächft feine Nefidenz zu Agra oder Merut nehmen. 


Sranfreid. 


Paris, 15. März Die Gazette de France zeigt an, 
fie habe beim Minifter des Innern, Hrn. Duchatel, angefucht 
um Ermädtigung, den mit Pilien verzierten Wappenfchild 
(l'&eusson fleurdelisse), der vor der AJulirevolution von 
1830 an der Ba des Dlattes geftanden, wieder aufdruden 
zu dürfen; der Minifter babe ihr aber unterm 10. März 
eröffnen laſſen, es ſey dieſes Geſuch nicht zuläffig. Die 
Gazette verfällt mit ihren legitimiſtiſchen Spielereien ganz 
in’s Kindiſche. 


— Briefe aus Balparaifo (der Datum wird nicht 
angegeden), bie geftern bier angefommen feyn ſollen, melden, 
die Königin omare, Hexrſcherin auf Diabeiti und den 
übrizen Öefellfhaftsinfeln, Habe dem Admiral Dupetit Thous 
er — — er fie wolle Frankreichs Souveränes 

i : ird hinzugefügt, ſchon wehe die Ör 
fiihe Flagge neben der von —X — 


Shweden und Norwegen. 


Aus Norwegen geben die Blätter fortwährend Berichte 
über den Häringsfang, zu deſſen günftigem Ausfall nunmehr 
alle Hoffnung verihwunden zu ſeyn feheint. Das Mißlingen 
diefer für eg a fo wichtigen Fifcherei ift für dieſes Land 
ein allgemeines Unglüf und der „Gonftitutionelle» fchreibt 
demfelben auch ſchon theilweife das Heruntergeben des Cours 
fed zu, der am 7. in Ghriftiania 1015 pCt. (3 Monat) auf 
Hamburg notirt wurde, Beffere Erwartungen begt man vom 
Dorſchfang, der aber bei weitem nicht von ber Wichtigfeit 
für Norwegen ift, wie jener. 


Niedberlande. 

Amfterdam, 15. März. (Börfe) 24pCt. Int. 56,5. — 
Spt. Holl. 100,5. — 44p&. Synd. 974. — 34pCct. 824. — 
Handelm. 1285. — 5pCh. DR. 1004. — Ard. 19%. — doup. 
213. — 3pC. 294. — Paſſ. 4. — 5pCt. Met. 109. — 
2,pG&t. — — Infer. 704 — Gert. 73. 


Schweiz. 

Wallis. Der Pfarrer in Monthey hat am 5. März 
während bes ſonntäglichen Gottesdienſtes vor dem Kreuze 
für die Umbilden, die demjelben dur den Maskenzug feiner 
Pfarrfinder angethan worden feyen, öffentlidy die Barmber- 
zigfeit des Himmels angerufen. 

Seit die Geiſtlichkeit übereingefommen ift, die junge Schweiz 
von der Gemeinfchaft der Fath. Kirche auszuſchließen, bat ſich 
diefe Gefellichaft um vier Zweigvereine vermehrt. Einen ber 
fonderd ftarfen Zuwachs haben die legten Vorfälle in St. 
Moriz veranlaßt. Der fchnele Zuzug womit Monthey St. 
Moriz — war, beſtand, wie man nachträglich ver- 
nimmt, größtentheild® aus Mitgliedern der jungen Schweiz. 


Deutfdlanvd. 


Bon der Donau, 11. März. (Köln. 3.) Die Politik 
Defterreihs in der ferbifhen Angelegenbeit ift in der jüngften 
Zeit häufig Gegenftand öffentliher Erörterungen gewefen. 
Die verfchiebenften VBermuthungen und Anſichten, die nicht 
felten in Extremen ausliefen, find darüber aufgeftellt worden. 
Aus guter Duelle fann dagegen verſichert werden, daß bie 
öfterreihiiche Regierung allen gewaltfamen Maßregeln durchs 
aus abgeneigt, daf ihre Politik auch bier, wie in andern 
Re wejentlid vermittelnd ift: namentlidy wirb fie feinem 

orichlage ihre Zuftimmung geben, der gegen den Willen 
der Pforte dazu dienen fönnte, die moraliihe Macht berjel- 
ben, deren fie fo jebr bedarf, in den Augen ihrer Untergebes 
nen zu ſchwächen. Die eigentliche Politif des rufjiihen Ca- 
binets ift dagegen noch immer mit einem Schleier umhüllt; 
erfahrene Staatemänner wilfen fih in das, zwiſchen der 
Pforte und der norbifhen Macht eingetretene offenfundige 
Verbältnig, das allen Antecedenzien wiberfpricht, nicht recht 
zu finden und vielfach hört man die Anſicht äußern, daß der 
Ausgang der gegemwärtigen Differenzen ein anderer feyn 
werde, ald man nah den auf der Oberfläche liegenden An— 
zeihen gewöhnlich urtheilt. — Die kürzlich von ber ſerbiſchen 
Regierung erlaffene allgemeine Amneftie wird hauptſächlich 
den Rathſchlagen Reſchid Paſchas zugeichrieben, der bei feiner 
Anwefenheit in- Belgrad ben dortigen Machthabern anempfoh- 
len haben fol, durch Mäßigung und Milde fih das Ber- 
trauen bes Yandes zu erwerben, wenn fie ihre Sade nicht 
jelbft verderben wollten. Reſchid batte befanntlicdy bei feiner 
Anwefenbeit in Wien mehrere Conferenzen mit dem Fürſten 
Metternid. Das Treiben der ferbiihen Flüchtlinge hat in 
Wien großes Mipfallen erregt. Man foll dem Fürften Mi— 
chael nicht allein bedeutet haben, den Ausgang feiner Anger 
legenbeit rubig abzuwarten, jondern auch auf Maßregeln ben» 
fen, jene Flüchtlinge von ber ſerbiſchen Grenze zu entfernen. 
Wie c8 heißt, wird Defterreih unmittelbar nah Ordnung 
der ferbifchen Frage auf eine definitive Regulirung der Schiff- 
fahrisverhältnife der untern Donau und insbejondere auf 
ſtricte Vollziehung der früher mit Rußland zu biefem Zwecke 
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abgefchloffenen Berträge dringen, England, deffen Handels» 
und Schifffahrtöverhältniffe an der Sulinamünbung ebenfalls 
betbeiligt find, wirb es dabei unterftügen. Es ift zu wünfchen, 
daß auch Preußen und Frankreich im Intereſſe einer gefunden 
Politik ihnen dabei Fräftig zur Seite ſtehen mödten. Auf 
Vreußen, dem Haupte des beutichen Zollvereing, insbefondere 
jest man bier großes Vertrauen, daß es bie Freiheit bes 
deutſch⸗ levantiniſchen Handels mit allen ihm zu Gebote fteben- 
den Mitteln vertreten werde. 

Berlin, 5. März. (9. N. 3.) - Das Gerüdt, ald habe 
der zweite Theil der berühmten Schrift des Hrn v. Bülow 
Gummerow: „Preußen, feine Berfalfung, feine Berwaltung, 
fein Verhältniß zu Deutſchland“ bier in Beſchlag genommen 
werden follen und jey befibalb in Jena a. gedrudt, ift 
durchaus unbegründet. Wenn aud ber Verf. in dem Bors 
wort und zwar am Scluffe deſſelben u ae andeutet, 
fo iſt doch unbedenklich bei ihm oder dem Berleger eine leere 
Bejorgnig vorhanden geweſen. — Die grundlofen Gerüchte 
häufen ſich jegt wieder mehr als jemals, So ift ed au un— 
wahr, daß man dem Berf. der Schrift: „Stimmen über 
das neue Ehegeſetz“ Unannehmlichkeiten bereitet haben 
fol, Diefe Heine Broſchüre flellt verſchiedene Aufläge über 
jenes Project, welche baffelbe befämpfen, zufammen 

Berlin, 12. März. (Köln. 3.) Wie man von wohluns 
terrichteten Perfonen erfährt, wird das rigentlide Preß— 

efeg, weldes die Strafbebingungen für Preßvergeben ent- 
ält, nun aud bald veröffentlicht werden. — In den hieſi— 
gen Kreifen wird jest Die von einem biefigen evangeliidhen 

eiſtlichen gehaltene Predigt gegen das Maskenfeſt auf dem 
föniglichen Schloffe vielfah beiproden. Folgende Stelle aus 
der Predigt hat gerade eine der Abficht des Predigers ent- 
egengefegte Wirkung bervorgebradt. Derfelbe redete feine 
Aubörer folgender Maßen an: „Wer hat den Mummen- 
ſchanz bereitet? Hat der Hof ibn bereitet? Nein, der Hof 
bat ibn nicht bereitet. Hat dad Volk den Mummenſchanz be= 
reitet ? Nein, das Bolf hat ihm nicht bereitet Wer aber hat 
den Mummenſchanz bereitet? Der — Teufel hat ihn bes 
reitet!” Auf Jeden, der dem fchönen Fefte, auf welchem ber 
öchſte Anftand und die edelfte Sitte berrfchte, beimohnte, 
ann bieje Aeußerung nur einen höchſt komiſchen Eindrud 
maden. — In Folge eines Cabinelsſchreibens bat Profeſſor 
Begas die Reihe von Porträten hiefiger berühmten Gelehrten 
und Künftler nun mit der Ausführung bed Porträts des Pro— 
feſſor Selling begonnen. . j 

Berlin, 13, März (W. M.) Ein eigenthümliches Leis 
henbegängniß fell am 15. d. M. auf dem iaindte Invalis 
denkirchhofe ftattfinden, womit es folgende Bewanbniß bat. 
. Die beiden Dffigiere v. Wittinghof und Frieſe dienten im 

ee unter einem Negiment und nahmen ſich wech 

elfeitig das Verſprechen ab, wenn einer von ihnen in Franfs 
reich ftürbe, ver Lieberlebende dann, er trage, daß ber 
Leichnam nach ihrem Baterlande, wo möglid auf dem hiefi- 
gen Invalidenfirchbofe beigefegt werbe. Unglücklicherweiſe 
wurde der Rieutenant Friefe im Jahre 1814 voneinem Bauer 
in Franfreid ermordet, und der Hr. v. Wittinghof entdedte 
durch langes Nachforſchen im Jahre 1815 die Stelle, wo 
fein Kamerad verſcharrt worden if. Die franzöſiſche Regies 
rung bewilligte damals dem Hrn. v. Wittinghof die Ausgrar 
bung bes ſchon in Verweſung übergegangenen Leichnams feir 
ned Freundes, deſſen Sfelett er nun, in einem Kaften ver- 
wahrt, bie auf den beutigen Tag bei fi führte. Se. Mai. 
der König, welder Fürzlih von dieſem Pyladesdienſt in Kennt- 
niß gelegt wurde, hat nun zu befeblen gerubt, daß die Ge- 
beine des Lientenants- Friefe auf dem biefigen Juvalidenkirch⸗ 
hofe mit militärifhen Ehrenbezeugungen beerdigt werben, 
was, dem hoben Befehle zufolge, nächſten Mittwoch gejches 
ben fol. — Die Berbandlungen unferes jetzt zufammen 
tretenen Randtages werden fehr geheim gehalten, jo, daß bier 
davon gar nichts verlautet. Dem Vernehmen nad hätten die 
hiefigen etreibehändfer bereits eine Petition bei dem Land— 
tage eingereicht, um zu bewirfen, daß die Serhanblung fünf: 
tig nicht mebr zu ihrem Nachtheile Getreide auffaufe und 


ſolches nachher im Auslande, befonders in England, verfaufe, 
Eine ähnliche Petition wollen nun auch unſere Wollbändler 
einreichen. Unfere Kaufleute geben nemlich von dem Geſichts⸗ 
punkte aud, daß das Inftitut der Seehandlung nur begrüns 
bet fey, den Kaufmannsftand zu unterftügen und nicht etwa, 
um Be Gelber zu einem höheren Zinsfuße zu bringen. 
Man ift geipannt, welches Refultat darauf folgen wird. 
— Unſere Studirenden bereiten ji vor, noch vor dem Schluffe 
der Wintercollegia eine Art Reaction gegen den Schellingias 
nismus zu manifeftiren, indem fie jegt den Profefforen Mar: 
beinede, Batfe und Werber, welde noch mit Ausdauer und 
Eifer der Hegel’schen Philoſophie in ihren Vorleſungen an« 
ängen, eine glänzende Abendmufif veranftalten wollen. Dem 
Profeffor Werber, welcher fein gegen ir fhon beens 
digte und am Schluffe deifelben gegen die Scelling’iche Lehre 
mit fiegreihen Waffen zu Felde jog, ift bereits geflern eine 
Serenade von den Etudirenden Er worden. 

Münden, 13. März. (Augsb. Haudfreund.) Dem Bers 
nehmen nad follen nunmehr alle bisher obfchwebenden Ans 
fände wegen Erridtung eines Kapuzinerhofpitiumd bei der 
Sehaftiansfirde in ... befeitigt fepn, —*— dieſer all⸗ 
ſeitig —— unſch der katholiſchen Bürgerſchaft 
Augsburgs feiner Erfüllung entgegengehen. Bon Seiten des 
bifhöflicen Ordinariats ward das Vorhaben zuvorfommend 
unterftügt und der Provinzial des Kapuzinerorbend in Bayern 
fiebt nunmehr alle Wünſche und Anträge feined Ordensgene— 
rald in Rom, wohin die Sache gebracht werben müßte, er- 
reiht, und wir haben Hoffnung, daß demnädft der P. Pro- 
vincial von Altötting Be ran werde, um bie nötbigen 
baulichen Beränderungen in dem bieherigen Meßnerhaufe bei 
St. Sebaftian anzuordnen, 

— —— 15. März (M. J.) Wie man vernimmt, 
bat Se. königl. Hoh. unfer Kronprinz erklärt, daß er von 
dem Ehrengeldent, weldes die Kammern zum Bau eined 
Palafes für Se. königl. Hoh. im Betrage von einer Million 
Gulden bewilligt, feinen Gebrauch vn machen beabfichtige, 
diefe Nachricht läuft von Mund zu Mund und madıt bier 
nicht unbedeutended Aufſehen. Man ift nun begierig, in wels 
der Weife jegt die erwähnte Summe verwendet werben wird, 

Kaſſel, 16. März. Se. Hob. der Kurprinz und Mit 
regent haben Ey 1 den Nepetenten und Privatbocenten 
Dr. Heinrich W. J. Thierſch, zu Erlangen, zum außer: 
ordentlihen Profeffor der Theologie, — und den Privat: 
dorenten Dr. Franz Borländer, zu Berlin, zum aufer« 
ordentlichen Profeffor der Philofopbie an der Randesuniverfität 
Marburg zu ernennen, 

*"Miedbaden, 15. März. Se. Durdlaudt der Herzog ba- 
ben zur Belohnung derjenigen, welde zur Rettung Anderer 
aus Gefahren ſich felbit in Lebensgefahr —— haben, die 
Einführung eines zum —* befttinmten Ehrenzeichens zu 
verordnen gerubt. Höchſter Beftimmung zufolge kann auch die 
Eivilverdienftmebaille fünftig von \ baden berfelben an 
einem orange und blau geftreiften Bande im Knopfloch auf 
der linfen Seite der Bruft getragen werben. 

Bremen, 13. März. (Hamb. N. 3.) Am Sonntag Abend 
ift bier ein großer Speider abgebrannt, worin Padleinen, 

um und Gpirituofen lagerten, in den benachbarten Speichern 
find die Waaren (unter andern eine große Quantität Pfeffer) 
fehr durch Waſſer befchädigt worden; man fagt, daß bie 
Geuerverfiherungsgefellihaft in Gotha dadurch einen Schaden 
von 70,000 Rthir Yd’or erleidet. ir haben dem Himmel 
dafür zu danfen, daß ber Brand feine größere Ausdehnung 
nabm, da fo leicht bie Glut der Speicherbrände ſich weiter 
wälzt. Das legte Beiſpiel brachte und die jüngfte engliſche 
Por aus Liverpool, wo fünf Speicher in Aſche gelegt wur« 
den. Die biefigen Behörden widmen daher u. Bränden 
diefer Art die allermöglichfte Sorgfalt; das Löſchen und Retten 
geſchah bier in befter Ordnung. 
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Benachrichtigungen. 


Dampfſchiffahrt für den Hieder- und Mittelrhein. 
DÜSSELDORFER „ZA 


Die Proben vorfebender Weine wer—⸗ 
den den Tag vor der Verfleigerung an 
den Fäffern, und am Berfteigerungstage 
in dem Verfieigerungelocale verabreicht 
werben. 

Schloß ZJohannieberg, d. B. Febr. 1843. 

Fürftl. Metternich’iched Kelleramt. 

J. B. Heckler. 3. Praiboda. 


— nn 
Weinverſteigerung zu Oeſt⸗ 
(5276) rich im Rheingau. 
Donnerfag den fommenden 20. April, 
Bormittage 9 Uhr, läßt Frau Wittwe 
AWittefind ihre, in den beten Lagen 
biefiger Grmarfung ſelbſt gezogene und 
ganz rein gehaltene Weine, öffenılih an 
den ur verfteigern, ale: 
9 Stül. . -» . . 1835 
„» 1 3ulaft . 1836r 
„3:3 u... 108% 
» 2 balbe Stüd 1841r 





























Kos: GBSBLLSCHART. 


in Verbindung mit den zwischen 
OSTENDE, ANTWERPEN & ROTTERDAM-LONDON fahrenden englischen Booten der 


GENERAL STEAM NAVIGATION COMPANY. 


Dienst im März 1843 zwischen 
Mainz, Coblenz, Köln, Düsseldorf, Rotterdam und London. 


Tägliche Abfahrten 


von MAINZ um #'/, Uhr Morgens, | von BIEBRICH um 8°/, Uhr Morgens, 
unmittelbar nach Ankunft des ersten Eisenbahnzuges von Frankfurt, 

und werden bei der Fahrt über Biebrich die Efecten der in Frankfurt eingeschriebenen 

Reisenden kostenfrei aus dem Bahnhof auf die Dampfschiffe geliefert. 


— 


In» 


Täglich — erg köln - rer bis Düsseldorf ın einem Tage, — Ir 

ontag und Donnerstag über Arnheim . ; i { " PEN ° 
— und —— über Nymwegen | bis Rotterdam in zwei Tagen, Die Proben an den Käffern werden 
Montag und Donnerstag » + + + +» bis London in drei Tagen.) auf jebesmaliges Berlangen verabreicht ; 


am Berfteigerungstage aber nur_bei ber 
Berfteigerung, und beliebe man fi deß⸗ 
halb an den Unterzeichneten zu wenden. 
Deſtrich, den 1. März 1843. 
Job, B. Crat. 


— — — 
Literariſche Anzeige. 


— — 
Nähere Auskunft und Billete für die Dampfschiffe nach allen Stationen, für 

die Fahrten auf der Taunus-Eisenbahn und für de Omnibus zum Abholen nach 

Bahnhof in Frankfurt und zur Fahrt von dem Bahnhof in Castel zu den Dampf- 

schiffen werden ertheilt: in Frankfurt a. M. 

bei dem Agenten Herrn Georg Mirebs, Zeil, der Post gegenüber, 


Herrn Th. Fletcher, Herrn Franz Jügel, 
bei d. H. Gogel, Koch & Co. der Hauptwache gegenüber. 
Um jeden Zeitverlust bei der mit der Ankunit des Eisenbahnzuges genau cor 
respondirenden Abfahrt der Dampischiffe zu verıneiden, wird gebelen, sich berei's in 
Frankfurt a. M. mit allen nöthigen Billeten zu versehen. 





[5340] Bei Gebr. Schumann in Feip 
00 it fo eben im beutfcher Ueefegung er⸗ 
hienen und im ber ermann’ihen Bud- 
rn und hei J. P- Streng in Grant 
urt a. M. vorräthig: 


Zanoni von E. 2. Bulwer. 
4 Tote. 16. geb. fl. 1. 48 Mr. 
Diefer Roman bildet, zugleih den 68. bis 


71. 7. unferer deutſchen Tafhen-Ausgabe 
28 


(5346) Obligationen und Obligationes| Tor, ulwer's Werten. Da feint 
; fete Eremplare der Stuttgarter Ausgabe 
Looſe von allen hantistoiteriesFnlepen, my Arie Werke mehr zu haben find, 


Coupons, find coursmäßig zu begeben| fo fann mun, wer nit bive die Romane br- 
und zu erhalten bei figen möchte, die fämmtlichen Werke nur in 
M. U. Lehmann diefer Ausgabe erhalten. 

in der weißen Schlange, — — 


— 


⏑⏑⏑ ——— — OT 
[5333] Unſere diesjährigen Verzei niſſe von Topfpflanzen ſind erſchienen und 
gratis zu haben in der Jägerſchen Buch:, Papier: und Land: 
Partenbandlung in Sranffurt a. M 


Hamburg, im März 1843. 
James Booth Söhne, Eigenthümer der Flottbeder Baumſchulen. 


15344) Benachrichtiguug · 
Gegen die von uns abgeſtempelten 
Talons von K. K. Oeſt. Metalliques 
Obligationen, d. d. 1. October 1817 
a 50), und d.d. 1. Det. 1829 a 4°), 
können die betreffenden neuen Zins: 
Coupons⸗Bögen täglich in den Bor: 
mittagsftunden bei ung in Empfang 
‚genommen werben. 
Frankfurt a. M., 17. März 1843. 
Gebrüder Bethmann. 




































(5338) Looſe zur bevorfiehenden Haupt⸗ Gerichtliche Vekauntmachung. 
ziehung hieſiger Lotterie auf alle Spiel⸗ 
arien empfiehlt 
Julius Stiebel in Frankfurt a. M. 
N —— — 
(5234) Weinverfteigerung. 
Mittwoch den 19. April I. J., Bor: 
— — — mittags 9 Upr, werden babier auf dem 
(5347) Zehn Stüd Partial-Dbligationen Siloife Zohannisberg machfiepende Weine 
der 150 Millionen Anleipe, a fl. 500 öffentlich verfteigert, ale: 
30te Serie Nr. 2981 bie 2990 inclusive, : Stüd 1840r Pfarrgutdwein 


[5019] Deeret 
in Sachen des Gabriel Mühleifen in Ems, 
Klägers, gegen, Karl Hinterweller dafelbfi, 
Bellagten, 
wegen Forderung von 25 fl. Lehr 
geld, nad dem am 26. Juli 1942 
abgeichloffenen Vergleiche. 
Dem Bellagten , deſſen Aufenthaltsort unte 
fannt it, wird aufgegeben, fih innerhalb 
90 Tagen 
auf die im der Negifiratur des ——— 


ſind verloren gegangen. Es wird hier⸗ „  —  Nüdespeimer Zehentwein Gerichts au Einfipt offen liegende Klage ji 
mit Jedermann erfucht, ber im Beige]? » Schloßwein wre: ei gen * ge 
diefer Looſe ſelbſt ſeyn, oder von deren! 8, 1836r ditto . — es und des Berluſtes ber 


13 u 184er Bitte Rafloy, ven 17. Jan. 1843, 
1 „ 1839 Pfarrgutswein ’ Herzogl. Raf. Amt. 
2 —  Rüpesheimer,Zehentwein, v. Holbad. 


Befig in anderen Händen wiffen könnte, 
die Banf von Polen in Warſchau davon 
benachrichtigen zu wollen. 










€. 9. Berly. — Drud von A. Ofterrieth. 


Berlag: Furfil. Thurn und Zarie'fhe Zeitungs-Erpedition. — Berantwortl. Redactenr: 
— — — — 
(Mit eiage und Konverſationsblati. 


Frankfurter Ober - 
(Beilage zu N" 78.) 


Sonntag 


Bolivar. 


Eadiz, Ende Februar. (A, 3.) Da die jüngfte Zeit wies 
ber einen Augenblid die Aufmerkfamfeit auf dieſen merfwürs 
digen Mann gelenft bat, fo geftatten Sie mir eine kurze Schil⸗ 
derung deffelben nach ſpaniſchen Anſichten. Simen Bolivar, 

eboren zu Caraccas, Provinz von Benezuela, am 24. Zuli 
783, war ber einzige männliche Erbe einer der reichften Fa⸗ 
milien der neuen Welt, jedoch von ſpaniſchem Urſprung. Roch 
als Kind blieb er von Bater und Mutter verwaijet, und da— 
her feine Erziehung fehr —— indeſſen würde er, 
als man ihn vierzehn Jahre alt nach Spanien ſendete, die 
verlorene Zeit, feiner anfängligen Neigung für Künfte und 
Wiffenfhaften nad zu urtheilen, bald hereingebracht haben, 
wenn nicht eine unzeitige Leidenfchaft dazwiſchen gefommen 
wäre. Er zählte faum 18 Jahre, als er 8* mit einer ſeiner 
Couſinen verheirathete und mit ihr nach Amerifa zurüdfehrte; 
er hatte aber das Unglüd, fie 5 Monate nach feiner Anfunft 
zu verlieren. Im Jahr 1803 befuchte er von neuem Europa 
und fab Spanien, Frankreich, Jtalien und Deutfchland. Dan 
bat viel von dem Eifer gefprohen, mit welchem Bolivar, 
wie in einer Abnung feines Fünftigen Schickſals, das Stu- 
dium der phyſiſchen und politifhen Wiffenfhaften unternahm. 
Allein das Wahrſcheinlichſte ift, daß Bolivar jung und rei, 
dad nemliche, wie feine meiften Landsleute in ähnlichem Falle, 
that, für welche ein Aufenthalt in Paris die Gelegenheit if, 
viel zu vergeuden,, fih allen Bergnügungen zu ergeben und 
den öffentlichen Borfefungen beizuwohnen, wo fie won allen 
—— einige oberflaͤchliche Begriffe erhalten. Größer als 
der Nuten von einem folhen Unterricht, war vielleicht der 
ſchädliche Einfluß, dendas Schaufpiel der Krönung Bonaparte's 
im Jahr 1804 auf ihn ausübte, der Anblick jener Allmacht, 
welche der glüdlihe Krieger ohne große Schwierigfeit über 
eine Nation gewann, bie, fletd die Freiheit anrufend, ganz 
Europa umgerüttelt hat. Man erzählt indeffen, daß er, fo- 
wohl damals, als bei der italienifhen Krönung zu Mailand 
1805, fi über den Ehrgeiz und das befpotiihe Verfahren 
Bonaparte'd mit bitterem Tadel ausgedrüdt habe. Er konnte 
fhon damals zwifchen Bonaparte und Wafhington wählen, 
denn er nahm ſich vor, bad Werk dieſes letzteren bei feiner 
Nüdkehr ind Vaterland felbt in Augenfchein zu nehmen. 
Auf feine — 7 von * in der Provinz Barcelona 
zurückge ogen, führte er ein unbekanntes Leben, bis der fran— 
zöſiſche Einfall in Spanien und die folgenden Ereigniſſe zu 
dem Abfall der Colonien Anlaß gaben. Der erſte Verſuch 
dieſer Art fand in der Generalcapitanie von Caraccas im 
April 1810 ftatt, umd obgleich die Inſurgenten noch nicht 
eine völlige Trennung beswedten, fo bielt Bolivar doch 
ſelbſt Diele befhränfte Unternehmung für unausführbar 
und unbedacht, *) und weigerte fih ungeachtet bed An— 
liegend feiner Freunde daran Theil zu nehmen. Aber eben 
biefer Mann, der damals feine Mitwirkung verweigerte, 
war im Jahr 1811 ſchon Oberfilieutenant in den Reiben 
ng herr und ließ die Waffen nicht mehr aus der Hand, 
bid die Unabhängigkeit feines Baterlandes entſchieden blieb. 
Die ſchwankenden Schidjale diefed Krieges, der bis zum 
Jahr 1821 dauerte, anzuführen, ift bier unnöthig. Beide Far- 
teien faben ſich wechfelweife auf dem Gipfel ded Glückes und 


=) Bieleiht eben weil fie befpräntt war, wenigfens fo ſcheint es 
wie Folge anzupruten. 


‚verhindern. Dießmal war ed mit dem Rüdtritt Bolivard Ern 


Poflamts- Beitung. 


19. März 1848, 





am Rande ber eg! ed gab Augenblide, wo Bolivar 
flüchtig und irrend mit Mühe dem Tode entrann, aber feine 
Erpebditionen und Kriegsthaten erboben ihn über bie aller 
übrigen Anführer, Im Jahr 1814 wurde er zum General- 
ifimus, Dictator und Befreier von Benezuela ausgerufen, 
und, an die Spige der Streitfräfte von Neugranada geftellt, 
mußte er einen harten Kampf mit dem neuangefommenen 
General Murillo fehten. Der Eieg von Semen 1818, mo 
Murillo verwundet wurde, entfchieb ; die Ereigniffe des fol 
genden Jahres fihherten den Erfolg und ſchon fonnte Bolivar 
jeine Aufmerffamfeit zwifchen den friegeriihen Unternehmuns 
gen und den politiihen Einrichtungen theilen. Er eröffnete 
den Congreß in Angoftura am 15. Februar 1819, legte den 
Plan einer republifanifhen Berfaffung vor und entjagte der 
Dictatur, nahm fie aber auf wieberholted Anſuchen wieder 
an — ein Spiel, das er naher öfters wieberbolte. Wenige 
Tage bierauf führte er feine Armee zu neuen Siegen: von 
ber Schladt von Boyaca am 7. Auguft 1810 datiren bie 
Infurgenten die Entftehung der Republif von Colombia, unter 
weldem Titel fih damals Benezuela und Neugranada ver: 
er In Folge der Ereigniffe in Spanien im Jahr 
1820 entfpannen fid Unterbandlungen — Bolivar und 
Murillo, während welcher man beide Chefs mit militäriſcher 
Redlichkeit zu Werke geben und öfters die Nacht unter Einem 
Zelt zubringen ſah; aber da die fpanifhe Regierung auf 
der Unterwerfung ber Infurgenten beftand, jo brachen die Feind» 
feligfeiten von neuem aus. Am 1. Jan. 1822 gab Bolivar der Re⸗ 
Hublif Eolombia ihre Berfaffung und machte abermals Miene die 
Dictatur abzulegen. Schon jeitzwei Jahren hatten bie zwei Strie, 
und Gefeggeber, Bolivar, der Befreier von Colombia, und San 
Martin, ber Protector von Peru, den Wunſch, eine Eonferenz zu 
balten. Sie fand endlih in Guayaquil ftatt. Diefes Land 
wurde ein Theil der colombifhen Republik, und letziere gin 
mit Peru eine Dff» und Defenfivallianz ein. Bolivar Floh 
begab fi nad Lima, und man weiß wie fpäterbin, mehr 
unter feinen ——— er ee gi zu 
fung, die peruaniſche Unabhängigfeit mittelft der Schlacht 
a omas am 22. Januar 1825 feſtſetzte. Aus einigen 
Provinzen des obern Peru wurde cine eigene Republif unter 
dem Namen Bolivia (6 Auguft 1826) gemadt, und Bolivar 
gab ihr am 9. Detober eine Berfaffung, welche feinem Ver— 
langen gemäß aud in Peru angenommen wurde; aber noch 
ebe ein ahr verging (Junius 1827) wechſelte Deru feinen 
Präfidenten und feine er en ungeadtet der Mißbilli⸗ 
gung Bolivard. Auch in Colombia waren Uneinigfeiten 
ausgebrochen und der General Paez hatte die föderaliftifche 
Fahne aufgepflanzt. Bolivar mußte nun viel Verdrießliches 
und Unangenehmes erfahren; er entſchloß fih am 20. Ja— 
nuar 1830 dem Gongreß zu Bogota eine Botſchaft zu ſen⸗ 
den, in weldyer er fi beklagte, daß man ibn im Berbadt 
babe, eine tyranniihe Macht an ſich reißen zu wollen, er 
lege daher feine Stelle nieder und werde Fünftig feine neue 
mehr annehmen. Nachdem der Congreß die —* der Ver⸗ 
faſſung beendigt hatte, wiederholte Bolivar ſeinen Entſchluß, 
die Präfidentigaft nicht anzunehmen, um die Trennung Benes 
zuela's (die doch nachher erfolgte) und einen Bürgerkrieg p 
er hatte ſogar erflärt, er werbe ſein Vaterland verlaſſen, damit 
ſeine Gegenwart nicht ein Hinderniß für dasjenige ſey, was 
ſeine gg als nothwendig zu ihrem Glüde anſehen 
würden. Am Tage feiner Abreife brachte ihm der Kongreß in 
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einem Decret „ben Tribut der Dankbarfeit und Bewunderung 
dar, welche er durd fein großes Genie und durch die der ame» 
rifanifshen Emaneipation erwiejenen Dienfte fo gerechterweife 
verdiene ;” zugleich fegte ihm der Congreß eine lebenslänglidye 
Penfion von 30,000 Thalern aus, die er, wo immer er feinen 
Aufenthalt nähme, verzehren könne. Er begab fid) nach Gartas 
ena, um ſich nach Jamaica und fofort nah England einzus 
hinten, aber ein Fränfficher Zuftand verhinderte jeine Abreife. 
Man fprah oft von feiner Wiedereinfegung und fündigte fogar 
ſchon feine Reife nach Bogota an, ald man erfuhr, eine 
von Abfpannung herrührende Krankheit ihn in einem Land— 
hauſe in San Pedro bei Santa Marta feftbielt. Wenige Tage dar⸗ 
auf am 17. December, hauchte er den legten Atbemzug aus, 
nachdem er am 11. ein Manifeft an die colombifhe Nation 
unterzeichnet hatte, in weldyem er fi beflagt, daß er ein Opfer 
feiner Berfolger geworden, welde ibn in's Grab geftürzt 
ätten, Mehr Aufmerkiamfeit verdienen feine militäriſchen als 
Eine geießgeberifhen Unternehmungen, beſonders jene unglaub- 
lihen Maärſche mit zerlumpten und hungrigen Soldaten durch 
Sümpfe und Wüften, über Ströme und Gebirge, inmitten 
aller Plagen, die dem Menſchen tödtlich find. Alles befiegte 
feine nie ermüdende Thätigfeit, feine nie verzagende Zuverficht 
auf die Zukunft feines Vaterlandes. So bat er fi cine 
ausgezeichnete Stelle in der Geſchichte gefichert. 





uUfrifa 


Zeitungen vom Gap ber ww. ae: vom 9. Des. 
erflären das verbreitete Gerücht wegen eines Beſchluſſes der 
Boers, von Neuem die Waffen gegen bie engliſchen Trup- 
pen zu ergreifen, für Unwabrheit und Verläumbung, und 
fagen, daß von dem Tage ab, an weldem Dberft Cloete 
Port Natal verlaffen, alles in Ruhe und Frieden geblieben 
fep, während die Boers feſt beſchloſſen hatten, ſich nit mehr 

egen die Engländer zu bewaffnen. — Andererfeits beißt es 
im Londoner „Globe“: Wir vernehmen vom Gap, daß ber 
angedrohte Angriff auf Phillipolis nicht erfolgt ift, und man 
erwartet, daß, jo wie bie brittiihen Truppen weiter vorrüden, 
die Boerd das Land gänzlich räumen werden. (Amft.Hdlsbl.) 


Italien 

Nom, 6. März (A. 3.) Die diplomatischen Beziefungen, 
in denen Brafilien zu Rom ftebt, waren noc im vergangenen 
Jahre einem ——— zur Vermittlung anvertraut. 
Jetzt hat der Kaifer von Brafilien feinen frühern Repräien- 
tanten am päpftlichen Hof durch einen außerordentlichen Ge- 
fandten und bevollmädtigten Minifter eriegt. Derfelbe ift 
in der Perfon des Commandeurs Montinbo de Yima einge: 
troffen. — In einer befondern Audienz empfing der Papft 
vor einigen Tagen den bier anweſenden Lord Normanby, 
einft Bicefönig von Jrland. Während der faſt einſtündigen 
Unterhaltung drüdte ibm der Papit zu wiederholtenmalen 
den anerfennendften Danf für die politiide Parteiloſigkeit 
aud, mit der er in feinem Amte bie betreffenden kirchlichen 
Angelegenheiten Irlands geleitet und geordnet habe. — Spon- 
tins ift feit voriger Woche unter und. Der von dem römijdyen 
pbilharmoniſchen Verein ıc. ihm erwiefenen und zugedachten 
Ehren ift fein Ende. Er denft bis Dftern bier zu bleiben. — 
Was von feltenen Marmorfragmenten bei den Nachgrabungen 
während ber letzten Jahre in antifen Foren, Tempeln, Palä— 
ften und Bädern gefunden ward, fammelten jorgfältig mebrere 
Glieder der Gefellihaft Jeſu für fünftigen Kirchenſchmuck. 
Die Reſtauration der Tribune in der Kirche des Colleggio 
Germanico bot Gelegenheit dar, fie würdig zu verwenden. 
Wir bewundern dort jeit einigen Tagen in dem neuen Hoch— 
altar eine Anhäufung von foftbaren Steinen, die außer in 
der Borgheſiſchen Capelle von Sta. Maria Maggiore wohl 
nirgends jeined Gleichen hat. Der Werth einer der eingefeg- 
ten Marmorplatten wird auf 24,000, der des ganzen Ältars 
auf 200,000 fl. angefchlagen. 


Rußland. 

St. Petersburg, 9. März. (B. N.) Vorgeſtern endete 
bier der Garneval der Ausländer, aber ſchon zwei Tage frü- 
ber, am Sonntage, ber der griehifhen Bevölferung, mit 
beiden der große Cyclus der biefigen Carnevalsluſtbarkeiten, 
den jegt einige Tage ftiller Ruhe, ftrenger Faſten, phyfiih und 
geiftig, folgen. it der nächften Wöche beginnt aber ſchon 
wieber der fünf Wochen dauernde Eyclus der Eoncerte und 
muſikaliſchen Soireed, deren Neiben der vor einigen Tagen 
bier eingetroffene Rubini zu eröffnen getenft. Noch wäh— 
rend ihrer Dauer hofft man auch Liszt hier eintreffen zu feben. 
— Bon ben vielen, während des Carnevals bier ſtattgehab— 
ten, Privatbällen zeichneten ſich ald die glänzendften aus bie 
der Gräfin Yavalle, des Grafen Anatol v. Demidbow unb 
des Fürſten Wolkonsky, Minifterd des Faiferlichen Haufes. 
Letzterer beſchloß am Sonntag die Garnevalsbäle, und er« 
freute fi felbit der Anweſenheit der erlauchten Glieder un: 
feres Kaiſerhauſes. 


Ungarn. 

Verb, 8. März. Die Prefburger Zeitung enthält bad 
Gutachten ber Prefburger Yandtagscommiffion 
in Betreff der Cenſur. Es ijt für nothwendig erachtet wor⸗ 
den, diejen Gegenftand unter die Gravamina am nädyften 
Landtage zu bringen. Die Commiffion erflärt fih zwar gegen 
bie en des Genjurcollegiums und gegen bie Beran- 
faltung der Cenſur felbft, aber nur, weil dieſe Angelegenheit 
‚ohne Einverſtändniß der Nation, alfo nicht auf dem gejeg- 
mäßigen conftitutionellen Wege zu Stande gebracht fey; iſt 
übrigens ber Anſicht, daß zwar allerdings dringende Forber 
rungen der Gegenwart vorhanden find, die nur durch freie 
Bewegung der Preffe zur Reife gebracht werden fönnen, daß 
aber dennoch in Betracht des mögliden Mißbrauches der 
Freiheit Genfur nöthig ſey, und ſchlägt folgendes gemifchte 
Genjurreglement vor: Schriften unter zwanzig Bogen, jo wie 
alle Zeitungen und periodiihen Schriften follen einer Prä— 
ventivcenfur unterliegen. Hiervon jellen jedoch die von ben 
Jurisdictionen des Yanded oder den unter Yandesprotection 
ſtehenden Gorporationen dem Drud übergebenen Schriften 
ausgenommen feyn, die von aller Genfur frei bleiben follen, 
Ferner jollen alle vom Auslande eingeführten Werfe einer 
Präventiveenfur unterliegen. Werke über zwanzig Bogen, 
die im Lande eriheinen, jollen einer Nachcenſur unterworfen 
ſeyn. Iſt der Name des VBerfaffers und des Berlegers nicht 
angegeben, fo fol der Drud nicht verboten feyn, aber das 
Werk einer Präventivcenfur unterliegen. Verboten zu druden 
find Schriften, die unmittelbar gegen die Perjon des Königs 
oder gegen den Staat, d. i. gegen die Gonftitution des Lanz 
des, gerichtet find; Die den Orundfägen der Moral zumwiders 
laufen, Sfandal erregen oder die Herabwürdigung einer im 
Lande geſetzlich recipirten Religion bezweden; ferner folde, 
worin Privats oder in Staatödienften ftebende Verfonen ohne 
angeführte Gründe verlegt werden. Auf die Wabl der Een- 
joren und Neviforen, fo wie auf die Abfaſſung der Cenſur— 
inſtruction joll das Yand gebübrenden Einfluß baben. Reli- 
giöje Bücher follen von Individuen cenfirt werden, die fid 
zu ber Gonfeffion befennen, in welder die Bücher geſchrie⸗ 
ben ſind. Den Cenſoren und Reviſoren ſoll zur Pflicht ge⸗ 
macht werden, bie Ceuſurvergehen bei der königl. ungarifden 
Stattbalterei zu melden, die zur Unterfuhung und Aburtheis 
lung die betreffende und mit Rückſicht auf die politifche Stel- 
lung des Berflagten competente Behörde beauftragen wird. 
Die Feſtſetzung der Strafen erwartet die Commijlion vom 
neuen Griminalcoter. Endlich bat die Commiffion auch die 
Nationalität nicht außer Acht gelaſſen und die Intereſſen der ungari⸗ 
ſchen Sprache als Hauptſtuͤtzpunkt derſelben berückſichtigt, für 
deren möglichſte Verbreitung zu arbeiten heilige Pflicht für 
jeden Staatsbürger if. Ueberzeugt, daß mit dem Erweitern 
der Preßfreibeit das Intereffe der Lektüre und das Berlan- 
gen nad Kenntniß der ungarischen Sprache bedeutend erhöht 
würde, und bie zwifchen unferem Baterlande und denk, f. Erb⸗ 
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Tändern obmwaltenden Berbältniffe erwägend, wünfcht die Com⸗ 
miffion, daß die vorerwähnten Begünftigungen nur für unga- 
riſche Schriften vindicirt werben, 


Deutſchland. 

Berlin, Anfang März. (A. 3.) Nachdem die Geſetze über 
die Heimathsrechte jegt erſchienen find wirb nächſtens bie 
Berfündigun des neuen Gewerbepolizeigefeges erfol« 
gen, Aufrichtig gejagt, wir boffen wenig davon, weil wir 
das Bedürfniß nicht anerkennen: was und aber aud felbft 
dann bedenfiih machen würde, wenn wir glaubten, daß die 
Gefeggebung bier etwas zu regeln babe, würde die politiiche 
Geſchmeidigkeit und diplomatiſche VBorfichtigfeit, ja die Ber 
fangenheit der Bertheidiger der angefündigten Maßregel feyn. 
Sie fangen alle damit an, über das Zunftweien loszuzieben, 
wie noch jüngft in einem längern Artifel der Berliner Nach— 
richten über Gewerbefreiheit geſchehen, freie Gewerbthätigfeit, 
Concurrenz anzupreifen, dem Publitum das Nichteramt über 
Fäbigfeit und Preiswürbigfeit als allein competent, aud) 
allein zuzufprechen, und indem fie auf diefe Art in den Ge: 
banfengang ber großen Maſſe der Gebildeten eingegangen 
find, und die Bermuthung begründet haben, daß es auch ihnen 
um Erbaltung ber feit faft 40 Jahren erworbenen Güter zu 
thun fey, bitten fie nur auch einzufehen, daß bie jegige Freiheit 
doch eine gar zu große Unorbnung jey, und baf die Gewerbe 
einer Bereinigung, beziehungsweife Sonderung in Corporatio⸗ 
nen bedürftig wären, um cin kräftiges Zufammenwirfen zu er» 
zielen, wie ed der heutige Affociationegeift und der hohe Stand» 
punft der Induftrie gleihinäßig erbeiihe. Wer .nidt an bie 
Worte des Antonius dabei denft: „for Brutus is an honou- 
rable man“ wird zum wenigften eine Bergleihspropofition 
darin erbliden. Bon der ftaatswirtbichaftlihen Seite wird es 
nicht mehr gelingen, über den, dem heutigen gg 
allein zufagenden freien Gewerbbetrieb zu verblenden, Das 
Anfimpfen einiger Theoretifer vor etwa zwanzig Jahren hat 
die gebührende Zurechtweiſung in der gänzlichen Unempfäng- 
lichkeit des Publifums erfahren; aud auf die Anſicht einiger 
Stäbtedeputirten auf den Provinziallandtagen fann Fein Werth 

elegt werben, da bei der fünftlichen, in der Sonderung von 
Stadt und Land bezielten, mit dem Geifte der Gefeggebung 
von 1807 bie 1813 in der That unverträglihen Hervorrus 
fung von Gegenfägen zwiſchen beiden, es jtäbtiihen Depus 
tirten wohl in den Sinn fommen fann, die Wanderung der 
Gewerbe auf das Land zu verhindern, und auf alle Weiſe 
zu ihrer Begrenzung in den Stabtgebieten die Hand zu rei« 
hen; ſelbſt bei einem Urtheil der gefammten Yandtage müßte 
man bedenfen, daß fie nur gewiffe Stände vertreten; wenn 
aber das Beifpiel der kaufmänniſchen Eorporationen angeführt, 
von den Erfahrungen geredet wird, die in biefen Kreiſen gemacht 
werden, von dem Nugen, den bie Gewerbe daraus ziehen kön- 
nen, fo muß man ſich in der That über das Talent wundern, 
die ungleichartigften Verhältniſſe in Parallele zu ftellen. Eine 
freie Berbindung unter Kaufleuten, das heißt unter Großbänds- 
lern, ift nüglih und mitunter notbwendig, weil der commer- 
ciellen Beziehungen im Ins und Auslande fo mancherlei, fie 
mitunter fo ſchwer zu beurtheilen, felbft auch nur in Hinſicht 
auf das Thatſächliche zu erfahren find, daß ein Zufammen- 
wirfen der Berbindungen, der Mittel und ber Kenntniffe oft 
unentbehrlich, bäufig bödit erſprießlich ift, micht allein für 
den Handelsftand, fondern für den Staat ſelbſt, dem er ans 
ebört, und für den feine Erfahrungen gar oft leitend feyn 
Önnen. Aber treten dann die gleihen, oder auch nur ähn⸗ 
liche Verbältniffe auch bei den Krämern ein, und welchen Bor- 
tbeil fann man fih „nah dem hohen Standbpunft der 
Induſtrie und dem heutigen Affociationdgeifte vom 
fräftigen Zufammenwirfen“ der Schneider, der Schuh⸗ 
macher, der Bäder, der Schlächter, der Böttcher, der Kebſchläger 
(Seiler), der Hutmadher, der Leinweber, ber Tiſchler verſprechen ? 
Man kann die Bereinigung ber Gewerbgenoffen der einzelnen 
Branden und Eorporationen vielleicht als Mittel zum erleich⸗ 
terten Bollzug der Polizei benugen, bad wollen wir nicht be- 


ftreiten; auch ift ed wahr, daß wenn man bie Menfchen in 
Geſellſchaften abfendert, man auch Gegenſätze hervorruft, und 
daß die Beſchäftigung mit näbrren Angelegenheiten den Bid 
von den allgemeinen ablenft. Es fann daher fepn, daß damit 
ein Schritt zur Drganifirung der Maffen gethban, eine Banns 
formel gegen das Geſpenſt der Proletarier gefproden, gegen 
die Tendenz ger Gleihmadjerei der Schild erhoben, und der 
allgemeinen alle Standesunterfhiede und Eigenthümlichfeiten 
verwiihenden Fuſion ein Damm entgegenge.egt werden ſoll. 
Wer das für gut und nothwendig balt, kann Recht haben, 
und vertritt eine Anficht, die mindeftend weit verbreitet ift und 
beredte Bertheidiger —— Aber ed wäre recht und klug dieß 
nur gerade herauszufagen, ftatt bad Ziel um derſelben Gründe 
willen auf andern Wegen zu erfireben. Cine diplomatifche 
Behandlung tief in das Leben eingreifender, in den Bereich 
der Thatſachen notbwendigerweije zu verpflanzender Anfichten 
ift niemals unthunlicher oder unpaffender gewefen als jest. 
Was man ift, daß muß man auch ſcheinen wollen. 

Berlin, 15. März. (Berl. Nachr.) Auswärtige Blätter 
haben die Nachricht gebracht, daß der Marbeinedefhen 
Schrift „Zur Kritif der Schelling ſchen Offenbarungsphilo⸗ 
fopbie” das Jmprimatur in Folge der neuen Genfurinftruction 
verfagt worden ſey. Dies ift durdaus irrig. Das Jmpris 
matur ift jener Schrift unterm 3. d. M. ertbeilt, und die 
Anfrage, welche daffelbe um einige wenige Tage aufgehalten 
batte, war durch cin Mißverftändnig, nicht der Inftruction 
vom 31. Januar c., fondern einer ſchon unterm 22. September 
1841 für einen befonderen Fall ergangenen Minifterialanivei- 
fung veranlaßt. 


Neueſte Machrichten. 


Paris, 16. März. Stand der Rente: 5pCt. 120. 90 
—— 40). — 3pEt. 82. 35. — Neapol. 107. 90. — 53pCt. 

pan. 285. — Paflive 44. — Belg. Banfactien 785. — Actien 
der Banf von Aranfreih 33%. — St. Germain » Eifenbahn 
845. — Berfailles, rechtes Ufer 290. — Linfes Ufer 120, — 
Straßburg» Bafel 216. 25. 

— Die Commiffion zur Beridyterftattung über das Zuder- 
eieg bat befchloffen, auf die Berwerfung des minifteriellen 
44 anzutragen; fie weiß aber nichts Beſſeres vorzu- 
ſchlagen. 

— Nach Berichten aus Konſtantinopel haben bie Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen Perſien und der Türkei ernſtlich angefan— 
gen; die Angelegenheiten Serbiens complicirten ſich täglich 
mebr. 

— Zu Havre find bereitd 40,000 Fr. für Guadeloupe 
unterzeichnet worden. Die Gefammtfumme der Subferiptionen 
zu Paris war geitern Abend 107,812 Fr. 

London, 14. März. 3pCt. Stods 97. — 5pCt. Span 
213. — Neue 3pCt. 28}. — 5pCt. Portug. 41. — 24 pCt. 
Holländ. 574. 

Wien, 14. März. 5pCt. Met. 1105. — 4pEt. 1014. — 
3pCi. 735. — Banfactien 1630. — 250 fl. Looſe 114). — 
500 fl. Looſe 142}. 


— Das natürliche gediegene Blei ift fo felten gefunden worden, 
daß man es fafl noch & ben problematifhen Körpern rechnen fann. 
Apotheter Beinert zu Charlottenbrunn in Schleſien hat aber nun in 
einem mitten im Porphyt befindlichen Blafenraume gediegenes Blei 
entdedt; eine nähere von Abbildungen —— chrelbdung wird 
in den Berbandlungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur erfcheinen. £ 

— = Dfaucompret, als Ueberfeper Walter Scott's ins Franzö- 
ſiſche befannt, ift in hohem Alter gu London geftorben. Er hat mebr 
als 600 Bände Ueberfegungen neben einigen Originalwerken heraus« 

egeben. 

* Zu Durdham⸗Down bei Briftol hat man neuerlichft in einem 
Steinbruche eine große Menge von Knochen urweltliher Bären, Dyä- 
nen, Hippopotamus, Rhinoceros, Hirſche und Elephanten enldedt. 
Sie finden Ki mertwürdiger Weife in keiner Höhle, fondern erfüllen 
eine Spalte bis auf fehr große Tiefe, welche bis zu ihrem Ende noch 
nicht verfolgt if. 
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berg, erlaffene Concurserkenntniß ift daſſelbe 
rechröfräftig geworben. Es werden daber Die 
jenigen, weiche dingliche oder perfönlihe An⸗ 
fprüche am die vorhanbene Mafle geltend zu 
machen haben , aufgefordert diefelben bei Ber» 
meioung des ohme weitere Decretur eintreten» 
den Ausſchluſſes, , 
teitage den 7. April d. I, 
orgens 8 Uhr, 
dahier zu liquidiren. 
Weilburg, den 11. März 1843. 
drepel Naſſ. Amt. 


nabelius. 














90 Tagen 
auf die dahier eingereichte Klage zu erlären, 
wibrigenfalls nach Atdauf vieler Frift, welche 
von dem Tage bes erfien Erſcheinens die- 
fes Decrets in öffeniliden Blättern anzu- 
rechnen if, Eingefländniß des Klaggrunde und 
Berluft der Einreven angenommen wird, 


| Gerichtliche Bekanntmachungen. 



















53], Eine goldene Broche wurbe gefunden. 
er Kigenthämer hat ſich binnen 14 Tagen 
anzumelden, 

Frankfurt a. M., den 17. März 1843. 
Dolizei-Amt 


Anfhlag an das Gerichtsbrett befannt gemacht 
Weilburg, den 6. März 188. 
Herzogl. Raſſ. Amt. 
Hidenbrand v. €. 


— — — — — — 


[5322] Decret 

die Eröffnung des Teftamente des 

Johann Wilhelm Diehl von 

Klingenbach betr. 
Da der Johann Wilhelm Diehl von Klin 
gehe verftorben und ein von ihm errichtetes 

eftament bahier depomirt ift, fo wird zu deſſen 
Eröffnung Termin auf 
Diebe den 4. April I. 3., 
orgens 10 Uhr, 

beftimmt, und, da deffen geſehliche Erben da- 
bier unbetannt find, dieſelben in öffentlichen 
Blättern zu diefem Acte geladen. 
Raftätten, den 11. März 1843, 


{. Raff. Amt. 
als Pl = 


15085] Edictalladung 


Alle, welche aus irgend einem Rechtsgrunde 
an den Nahlaf des hiefigen Bürgers und 
dandelsmanns Beneviet Steidel nfprüde 
oder Forderungen zu haben vermeinen, werben 
hierdurch vorgelaben, folge binnen 

zwei Monaten 
bei unterzeichnetem Gericht jo gewiß anzuzeigen, 
als anfonften viefer Nachlaß an den Aufgeite, 
tenen auswärts wohnenden Inteftat » Erben 
ohne einige Caution verasfolgt werben wird. 

Frantfurt a. M., den 1. Bebruar 1843. 


Stadt-Geridt. 
Senator Dr. Müller, Dirertor. 
Dr. Boigt, Seer. 
— — — — 
[5214] Evicetalladung. 
Alle, welche aus irgend einem Rechtdgrunde 
an den Nachlaß des biefigen Bürgers und 
andelömannes, Johann Michael Waltper, An« 
prüce oder Forderungen zu haben dermeinen, 
werden bierdurd vorgeladen, folde binnen 
zwei Monaten 


bei untergeihmetem Gericht fo gewiß anzuzeis 
gen, als anfonften dieſer Nachlaß an den aufs 
getretenen auswärts wohnenben Inteftaterben 
ohne einige Caution verabfolgt werden wird. 
Sranffurt, den 20. Februar 1843. 
Stadt Gericht. 
Senator Dr. Müller, Director, 
Dr. Boigt, Secr 


(53323 Edietalladbung. 
Durch Verzichtleiſtuug auf den Gebrauch des 
Rechtsmittel der Appellation gegen das beute 
egen Philipp Caſimit Beite und deſſen Ehe⸗ 
* Elifabetha, geborne Lißinger, zu Eveld« 








[5320] Decret . 

auf vie Klage des Gaſtwirths Friedrich Baus]: 

mann von Wiesbaden, Klägers, a Brie» 

drid Schnabel von Weilburg, Bellagten, 
wegen Forderung. 

Der Kläger hat gegen Bellagten, deſſen Auf- 
entpaltsort unbefannt ift, eine Klage auf Rüd- 
ablung * ihm von der Edefrau des Dir 

ins Kraut, Katharına, geborne Schlereth 
Mainz, cedirten Darlehns von 800 fl. neb 

p&t. verfprochenen Zinfen vom 1. Juli 1834 
an babier eingrreie Dem Bellagten wird 
daher aufgegeben, ſich darauf bei dem unter 
zeichneien Gerichte, innerhalb 

90 Tagen 
von dem Tage des erften Erſcheinens dieſes 
Decrets in öffentluhen Blättern angerechnet, 
zu erflären, widrigenfalls Eingeſtändniß des 
Klaggrunds und Berluft der Einreden ange 
nommen wird. 

Alle weitere Deereiuren werben nur durch 
Anfhlag an das Gerichtsbrett befamnt gemacht 

Weilburg, den 6. März 1843. 

Herzog. Raff. Amt. 
Hildenbraud v. c. 





[5222] Deeret 
die Bermögensäberfhuldung bed 
Leonhard Send 2ter zu Weinähr 
und seffen Ehefrau, Anne Marie 
geb. Anauf betreffend. 

Ueber das Bermögen der genannten Eheleute 
it der Comeursproges erkannt, und das Er- 
tenntniß, durch Berziht auf das Rechtsmittel 
der Appellation, rerhtöfräftig geworben, Zur 
Siquidation der Forderungen jeder Art gegen 
biefelben wird Termin au 


Freitag den 24. März d. 3, 
Morgens 8 Uhr, 


dahier bei Vermeidung des Ausſchluſſes von 
der vorhandenen Maſſe anberaumt. 


* en ae SF Raffau, den 20. Februar 1843, 

er unbelannt wo? abmejende agte 

wird hierdurch aufgefordert den Kläger zu ber Herzogl. Nafi. Amt. 
friedigen, over ſich innerhalb | — v. Holbach. 





[5319 Decret 

auf Klage des Gaftwirtds Friedrich Bau- 

mann von Wiesbaden , Klägers, gen Frie · 

drich Schnabel von Weilburg, Beklagten, 
wegen —— von 1246 fl. 
aus verſchiedenen Rechtogründen, 
laut Schuidbelenniniß vom 2. März 
1835 und 5 pEt, verfprocenen 
Zinfen vom gedachten Tage an. 


Berlag: Fürftl. Thurn und Tauis 'ſche Zeitungs-Erpebition. — Berantwortl. Rebacteur: €. P. Berly. — Drud von 4. Dfierrieth. 
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Alle weitere Decreturen werben nur burh 


— —— 





9 rankreich. 

*Paris, 16. März. Am 21. d. M. werben die Offi⸗ 
zierwahlen bei der Nañonalgarde der Haupiſtadt vor ſich 
ag Die der Regierung und dem Syſtem feindlich ge- 
nte Partei gedenlt diefen Anlaß zu einer neuen Demon- 
firation — das Cabinet Guizot zu benutzen. Der Rational 
drückt innungen und Plane dieſer Partei am freimüthigſten 
aus. Er ſagt: „Geſchlagen bei den allgemeinen Wahlen zur 
Kammer, bei den Departementals und Municipalwablen, 
fann fih das Minifterium nicht zufrieden geben. Die Wahlen 
in der Nationalgarde werden. Statt finden; ed möchte gerne 
diegmal nicht wieber gejblagen werden. Wie aber die Nie⸗ 
berlage vermeiden? Die —— iſt zahlreich; man 
fann die Maſſen nicht beſtechen. Audererſeits herrſcht unter 
den Bürgern ein fataler Geiſt patriotiſcher Unabhängigkeit. 
Was war ba zu thun? Man mußte die Wähler von ber 
DOppofition eliminiren, die woblbentenden Wähler 
aber auf geihidte Art unter die verſchiedenen Gompagnien 
en. Und fo if es “— Es werben dann 

die Manöver fignalifirt, welche angewendet worden feyen, um 
die mißlihe Stimmung unter ber Mehrheit ber Rationalgarbe 
unfhäblid zu mahen. Dann heißt es ferner: „Alle dieſe 
Ungejegligkeiten rufen den Bürgern nur um fo u 
bie Pflichten in's Gedachtniß, welche zu erfüllen ihnen obliegt. 
Sie werben in einigen Tagen durch ehrenhafte Wahlen auf 
bie verabſcheuungswürdigen Kniffe eines in den legten Zügen 
liegenden Syftems (aux dötestables rubriques d'un systeme 
aux abois) antworten; und in ei 
theilweiſen Erneuerung des P 










find, und nicht bie gebor- 


iener. der Herr uizot und Jaqueminot.“ 
— Dieſen und Aufreizungen der bewaffneten 
Buͤrgermacht zu en, bat ber Oberbeſehlsbaber Ja⸗ 


queminot ment 15. März nachſtehenden Tagöbefebl er; 
laffen! „Die allgemeinen len der Natiomalgarbe von 
Paris und den umliegenden Ortichaften find durch Für 
niglide Ordonnanz auf den 21. März feflgefegt worden. 
Bon den Eroberungen, welche 1830 gemacht wurden, ift die, 
welche der Notionalgarde des Seincbepantements dad Bors 
recht einräumt, von bem fie nun zum fehlen Dal Gebrauch 
machen wird, nicht bie unwichtigſte. Unter dem heilſamen Ein: 
flug des Wahlſpruchs, dem fie treu geblieben ift, wurbe bie 
daher die Wahl ihrer Offiziere vollzogen; fie wird aud dieß⸗ 
mal, wie fie noch immer gethan, dem ngen entipres 
hen, welde Frankreich von ihrem weiſen und aufgeflärten 
Patriotismus begt. Wenn die öffentliche Drbnung feit mehres 
ren Jahren nicht geftört worden ift, wenn unfere Jnftitutionen 
und Freiheiten nicht länger gefährdet werden durch die Fac— 
tionen, fo verdanken wir es zumeift dem Eifer und dem guten 
Geiſt, den die Nationalgarde von Paris und der Ilmgegend 
in Beachtung der Pflichten an den Tag legt, welde ſie täg- 
dich beffer begreift und unter der Leitung von Offizieren ihrer 


Diefe koſtbaren 
Wohlthaten gegenfeitigen Bertrauend werben an Dauer und 
Umfang gewinnen, wenn biefes Vertrauen bei ben bevor» 
größe möglichen Zahl 

itel Dffizier ber 
Nationalgarde ift ohne Zweifel eine Ehre; aber er — 


mit fo großer Punktlichkeit erfüllt. 


ftebenden allgemeinen Wahlen von ber 
von Stimmen ausgebrüdt wird. Der 


auch viele Pflichten auf, und bie Pingebung, die ihn annch» 
men läßt, bedarf der Mitwirfung und Stube aller Wähler. 
Die Nationalgarben werben begreifen, welde ernfte Berbind- 
lihfeiten ihnen unter den gegebenen Umftänden obliegen ; fie 
find Freunde der Ordnung und ber Freiheit; fie werben nicht 
unterlaffen wollen, dem Aufruf zu folgen, der im Namen, ber 
böchften Intereſſen des Landes an jie ergeht, Der General: 
lieutenant Oberbefehlshaber hat feit zwölf Jahren bie guten 
Gefinnungen zu ſchätzen gewußt, welde bie Yegionen von 
Paris und ber Umgegend bejeelen; er zweifelt mit, fie 
werben bei bem feierlichen Act, der fich vorbereitet, t 
feyn, neue Beweiſe zu geben von ihrer Anhänglichfeit an die 
Dynaftie und die Inftitutionen, die zu begründen fie fo maͤch⸗ 
tig u Sig. haben. (Gez.) Jaquem in ot. —* 

— Die Öazette En heute in befonderer Beilage eine 
Abhandlung des Dr. Barrachin, überihrieben: „Röfung 
ber orientalifhen Frage” mit dem Motto aus Lamar⸗ 
tine: „Es if Zeit, daß man eine europäiſche Colonie in's 
Herz von Afien pflanze, um bie moderne — nach 
den Orten zurüdzuführen, von welchen die antife Civiliſation 
audgegangen if.“ Die Löſung der jo lange ſchon ſchwebenden, 
bie Diplomatie aller Gabinette bewegenden Frage findet ber 
überweife Publicit nicht in der Theilung, ſondern in ber 
Zerftüdelung des Osmanenreichs. Er ftellt ſechs Funda⸗ 
mentalprincipien aufund erläutert fie mit zuverſichtlichem 
Glauben an ihre Ausführbarfeit. Ald Curioſum mögen fie 
mitgetheilt werden: 1) Erhaltung des europäiſchen Gleich» 
gewichts dur Erhaltung eines in engere Örenzen befdhränf: 
ten türfiihen Reihe, das den Namen Osmanien erhielte 
und gefihert würde burg vollftänbdige Emancipation ber 
Rajas; alfo Reconftrurtion eines bosporifh-afiatifhen 
Reichs mit Thracien und den türfüchen Provinzen in Alien. 
2) Vergrößerung bed Bene Königreihd durch Gandien, 
Epirus, Albanien, Theffalien, WMacedonien, 3. Gründung 
einer —— Monarchie in Syrien, der man 
auch Gppern überließe. 4. Unabhängigfeit Aegyptens und 
der Barbaresten; Gründung von Monarchien in biefen Staaten 
an der Norblüfte Afrita’d; Bildung eines arabiihen Reichs 
unter der Dynaftie Mebemed Ali's und zweier Königreiche 
zu Tunis und Tripolis. 5. Deftnung der Yandenge von 
Suey für den Handel aller Nationen. 6. Bildung einer un- 
abhängigen Gonfederation von fünf Staaten, nemlih: Bos- 
nien, Servien, Bulgarien, Walagei, Moldau, unt:r bem 
Namen Donauconfeberation; bie —— auf der 
Donau durch Berträge regulirt; der franzoͤſiſche Civilcoder 
in dieſen Staatenbund eingeführt, — — 

— (ine neue Oper von Halevy: „Carl VI.“ iſt geſtern 
zum erſten Mal aufgeführt worden und hat vielen Beifall ge: 


a 
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funden. Der Tert von den Brübern Caſimir und Germain 
Delavigne behandelt ein nationales Sujet: den Krieg mit 
England unter der unglüdlihen Regierung Carl’s VI. (1380— 
1422). Geftern um 3 Uhr war u. nicht entfchieden, ob bas 
Stüd zur Darftellung fommen werbe; ed mußten noch auf 
höheren Befehl im Testen Augenblid Aenberungen in den 
Worten gemacht werben. Die bebeutendfte wurde im Chor 
von und Bürgern ber Hauptitabt vorgenommen, 
Der Orfang lautete unfprämglid) : 

ieane le jour de delivrance, 

Des coeurs ce vieux cri sorlira: 

Guerre aur Anglais! Jamais en France, 

Jamais l’Anglais ne rögnera. Es 
Das „Guerre aux Anglais“ ſchien gefährlich; man fubfituirte: 
„Guerre aux tyrans.“ Die Gazette ift mit der neuen Dper 
fehr zufrieden, denn fie fchließt mit einer Refauration 
und man ſieht im Hintergrunde den heiligen Dionys, die 
Driffamme und das Rilienichild. 

Großbritannien 


**London 14. März. Im Oberhaus brachte 
der Lorbfanzler Lyndhürſt die Freiſprechung Mac 
Naugbten’s, auf den Grund hin, daß er im Augenblid 
feiner That nicht bei Befinnung gewefen, zur Sprade, 0 
nur um das allerdings auffallende Verfahren des Lord Ober: 
richter Tindal fo gut ed geben mochte — Nach⸗ 
dem er mit wenigen Worten des auf jo ſchnöde Weiſe ums 
gekommenen Drummond’s gebadht, bemerkte er, die Strafloligfeit, 
welche in Folge gerichtlicher ——— Mörder geſichert 
worden N habe auf die öffentlihe Meinung den Eindrud 
gemacht, bie —— des Laudes bedürften einer Revifion, 
damit ähnliche Mißſtände aicht wieder vorfommen könnten. Es 
ſey inzwifchen die Erforfhung verborgenen Wahnfinnes (latent 
insanity)ein fo ungemein ſchwieriger und zarterPunft (der juridis 
ſchen Eafuiftif !), daß, wenn auch das Berbict in MacNaugbten’s 
Fall aufmangelhaftemBeweis der Berrüdtheit beruben follte,dar- 
aus noch nicht geſchloſſen werden bürfe, es müfle das Gefeg 

eändert werben. Lyndhurſt iſt —— der Meinung, der 
Beweis für bie Unzurechnungsfähigkeit MacNaughten's fey 
genügend geführt worden und dem Korb Oberrichter Tindal 
wäre nidt vorzumwerfen, ee er bie Procedur furz abgebrochen 
und ber Jury jo raſch anbeim gegeben, zu beurfbeilen, ob 
der Mörder im Moment der That im Stande gewefen, Recht 
von Unrecht zu unterfceiden. Sechs Aerzte hätten erflärt, 
MacNaughten ſey verrüdt, während der Staatsanwalt feine 
einzige ärztliche Autorität zur Entfräftung diefer Ausfagen 
probucirt abe; unter folhen Umftänden ſey es begreiflid, 
daß Tindal die Verhandlung zum Schluß gebradt; freilich 
werde nun beflagt, daß man nicht Damit noch länger fortgefabren, 
allein Alle, die zugegen geweſen, feyen überzeugt, das Ver— 
dict werde darum nicht anders ausgefallen feyn. Was aud 
über den Ausgang bes Prozeffed gefagt werden möge, er 
(Eyndhurſt) bleibe dabei, das beſtehende Geſetz fey fo wenig 
zu ändern, ald bie Art, ed anzuwenden; doc fey vielleicht 
möglih, eine Anorbnung zu treffen, woburd ber öfteren 
Wiederkehr von Mipfänden, wie fie fih in dem Fall mit 
Mac Naughten gezeigt, vorzubeugen; in diefem Sinn gebenfe 
er eine Bill einzubringen. Brou Kram und Campbell 
— Rechtskundige, die es mit Lyndhurſt aufnehmen!) 
klagten beredt über den übereilten Schluß des Verfahrens. 
Wirklich erfcheint unverzeihlich, daß weder alle Zeugen ver- 
nommen wurden, noch der Generalabvofat dem Defenfor 
antwortete, noch ber Richter die Zeugenausfagen refumirte, 
— Ein Gefhenf für den Eultan. Ni Efendi, der 
türfifche Botfchafter, hat ein Präfent für den Sultan Abdul: 
Medſchid verfertigen laffen, das geftern im Budingham- 
palaft von der Königin Birtoria und dem Prinzen Albert in 
Augenſchein genommen wurde. Es ift cin Sonnenfhirm 
gewöhnlicher Bröße, verfertigt von Hrn. Taunton zu Jolington, 
um ben Preis von 500 Buineen. Was von Metall daran ift, 
ift von reinftem Gold; der Ueberzug if rother golddurchwirkler 
Atlas, Befonders dazu in Spitaläfteld fabricirt; in dem Griff, der 
durch eine geheime Feder aufgeht, ift ein goldner Ghronometer 


angebracht, deſſen Zifferblatt anderihalb Zoll im Dürchmeffer 


bat. Darunter befindet fih eine Sonnenuhr mit Compaß, 


gefaßt in einen Brillant vom erften Waſſer; wird biefer Theil 
des Griffe abgeihraubt, fo findet man: Einen Thermometer, 


einen Bleiſtiftloͤcher, ein Meffer mit zwei Klingen, einen Kamm, | 


einen Zabnftoher und einen Spiegel in goldenem Rahm. 
Das Rohr ift von Gold und jo fun eingerichtet, Daß 
es als Telescop dienen fann und zwanzig engl. Meilen in 
die Runde trägt. Das Ganze ift in einem Maroquinfutteral 
mit Stern und Halbmond in der Mitte und an den vier Eden. 


Riederlande 
Amferdbam, 16. März (Börfe) 24pCt. Int, 56,%. — 
5pCt. Hol. 1004}. — Ayp&t. Spnd. 98j. — 3ip@t. dr. — 
Handelm. 127}. — 5p@t. OR. 100}. — Ard. 19%. — Coup. 
25, — IpGt. 2. — Pal. 4. — 5pGt. Met. 109. 
24pCt. — — Inſer. 7045. — Eert. — 


Belgien 

Brüffel, 14, Mär, (Hahn, 3.) Hr. Notbomb, Mini: 
fter des Innern, iſt unftreitig die bewegende Kraft des bel- 
gifhen Cabinets; man fönnte ihn den beigifchen Guizot nen= 
nen, jo ragt bie Ruhe feines Geiſtes über die Leidenſchaften 
der Parteien. Ein parlamentariſches Talent, mit Rebnergabe 
ausgeftattet, verfehlt er feinen Eindrud in der Kammer nicht, 
jhon darum nicht, weil er der Dppofition ber Worte den 
einfahen Beweis ber Thatfache entgegenfegt, Hr. Lebeau, 
wohl der leitende Führer der Oppoſition, if weniger der 
Gegner des Hrn, Nothomb als Eonfervativer, er ift der Geg⸗ 
ner des Hrn. Nothomb ald Minifter, d. h. das verlorne Por- 
tefeuille wieder zu holen, ift dad Motiv feiner liberalen An 

engung, des belgiſchen Thiers, wenn man die Gopie mit 

rantreich ausmalen will, Hr. Nothomb, ein Deutſch-Luxem⸗ 
burger, neigt ſich zum Vaterlande, on Hr. Lebeau, ein 
Wallone, nah Frankreich fieht. Nur jo lang Nothomb am 
Ruder bleibt, darf Deutſchland auf einen Handeldvertrag mit 
Belgien hoffen, und gerade jegt, wo ich Ihnen ſchreibe, find 
bie Unterhanblungen mit dem Zollverein. wicder aufgenom«- 
men. Dringt fi, wie fiher zu erwarten flieht, das Mtinifte- 
rium durch bie dermalige Sigung und wird vor Eröffnung 
ber Rammer dad Meer mit dem Rheine durd die Eifenbapn 
verbunden, jo ift mehr ald jemals Hoffnung für einen gün- 
fligen Handelstractat vorhanden, Antwerpen legt ein ſchweres 
Gewicht in die Schale, und die Regierung fann nicht genug 
die Wichtigkeit dieſes Eeeplages erkennen, Die Schelde und 
der Rhein find zwei Flüffe, die fo gut zufammengebören, ale 
die Maas und der Rhein, und Antwerpen und Köln find 
zwei Städte, die fih mie geſchadet, fondern immer geholfen 
baben. Der Handel hat jo gut fein hiftoriihes Recht, ale wie 
die Politit, Was die holländifhe Freundlichkeit betrifft, fo 
merkt man den Wolf ım Scafkleive. Die halb officielle Ab⸗ 
fertigung, welche die Preußiſche Staatszeitung dem Journal 
de la Hape gegeben, ift von allen beigiihen Journalen mit 
Beifall aufgenommen worden, und man fennt hier den 
Sprud: timeo Danaos et dona ferentes. 


Dänemark. 

Tönning, im März (3. W.) Einiged Aufiehen erregte 
Fer bie Erſcheinung des Poligeioffizianten Mevius aus Ham- 
urg, der in Begleitung eines andern Afiftenten bier am 
5. d. M, eintraf, um, wie es beißt, in ber biefigen Drude- 
rei einem Manuferipte von JZaftram Snitger nadyzufpü- 
ren, in Begleitung der biefigen Polizei daſelbſt auch erſchienen 
ift und eine vorgefundene Abfchrift eines folhen Manuſeripts 
mitgenommen bat. Dody fol diefe Schrift hier bie jegt nicht 
im Drude befindlid ſeyn. Bon bier follen obige Herren nach 
Kiel gereift feyn, von woher dieſe Abſchrift hierher gelangt iſt. 
Serbien. 

Semlin, 6. März. (Adır. 3.) Aus Konftantinopel jind 


Nachrichten mit außerorbentliber Gelegenheit in Belgrad 
eingelaufen, daß der Sultan Abdul: Medfhid ned 
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biefed Frühjahr die Donaufürftentbümer zu bes 
reifen —————— Der Secretär des Kiamil Paſcha 
von ac Itzet Efendy ift denfelben Tag Mittags bers 
über gefommen, und ohne Aufenthalt mit der Notification 
fchleunigft nah Wien abgereift; auch ſpricht man, daß der 
Sultan erflärt habe, von Belgrad aus, auch Wien beſuchen 
u wollen. Die nädfte Poſt aus Konftantinepel wird ben 
ag ber Abreife beftimmen, und das Ganze befjer aufklären, 
Die Ofner Zeitung ift mit ihren ade = Nachrichten über 
Serbien fehr ſtark moftifizirt worden. ie gejagt, Serbiens 
Zuftand bleibt unverändert wie er ift, felbft Ruͤßlands Ans 
erfennung in Hinfiht der Wahl des Fürften Alerander Ra- 
—— ſoll auch bereits in Konſtantinopel eingetrof⸗ 
en ſeyn. 


Bon ber türkiſchen Grenze, 6. März. (A. 3.) Durch 
das öſterreichiſche Platzcommando in Semlin iſt nun den fer« 
biſchen Flüchtlingen daſelbſt wirklich bedeutet worden, daß das 
öſterreichiſche Gouvernement ſich veranlaßt finde, dem Ver—⸗ 
langen der Pforte, ſie weiter von der Grenze zu entfernen, Folge 
zu geben, und daß ſie deßhalb in —— Bälde Semlin zu 
verlaffen hätten. Die unglüdliden Serben haben diefe Mit 
Fe geduldig, jedoch mit der Erflärung hingenommen, daß 
te auf dem Wege ber Gnade verfuchen wollen, eine Frift zu 
erhalten, bis zu deren Ablauf die ferbifhe Frage zu einer end« 
lichen Entſcheidung gebracht feyn könne, zu weldem Ende fo 
fort eine Deputation nah Peterwarbein abgefhidt wurde, um 
dem bortigen cemmandirenden General eine dießfällige Bitte 
vorzutragen. Sollte diefer Schritt erfolglos ſeyn, fo wollen 
fi die Bittfteller direct nad Wien wenden, und man glaubt 
allgemein, daß fie dort nicht vergebens bitten werben, da ja, 
allem Anſcheine nad, ber ferbifihen Frage eine fchnelle Lö— 
fung bevorftebe. An der Grenze bemerkt man, wie die Be- 
forgniffe vor möglichen friegeriihen Ereigniffen um ſich rn 
So ift im Hanbelöverfehr zwiſchen der Walladei und Bul- 
garien feit Kurzem ein merfliher Stillftand eingetreten, und 
noch bat 3. B. fein wallachiſcher Kaufmann Gelder nad Buls 
garien gefhid, als Borausbezahlung auf bie in diefer Pros 
vinz erzeugte Wolle, während ſonſt um dieſe Zeit ſchon der 
größere Theil diefes Erzeugniffes im Boraus bezahlt war. 


Schweiz. 


Aargau. Bon Baden meldet man, Georg Herwegh 
babe fi dort am 13. März mit feiner Braut, Fräul. Sig— 
mund von Berlin, durch Hrn. Pfarrer Locher kirchlich trauen 
laffen. Er hat von der Regierung Aargau’s die Aufenthalts» 
bewilligung für ein Vierteljahr erhalten. Er gebenft jedoch 
feine Reife in's fübliche Frankreich bald anzutreten. 

Freiburg. Am 5. ftarb der Beihtvater des Biſchofs von 
Laufanne und Genf, der Jeſuit Joſeph Anton Chappuis. Er 
war geboren zu Genvillens im biefigen Canton, den 10. März 

- 1772. Er fegte es, wie die kath. Etaatäzeitung fagt, im Jahr 
1818 durch, * die Schulanſtalt, welcher er damals als 
Rektor und Profeſſor der Theologie vorſtand, der Geſellſchaft 
Jeſu übergeben wurde und trat alsdann am 18. Det. ſelbſt 
in ben Drben. 


Deutſchland. 


Wien, 13. März (A. 3.) Im Mitte der allverehrten 
Kaiferfamilie 2 ber gefährlihe Krankheitdzuftand Sr. 
faifert. Hob. des Erzherzogs Franz Carl an ernſte Beforg- 
niffe zu erregen, bejonders ergriffen und theilnehmend zeigt 
ſich Se. Maj. der Kaiſer ſelbſt; nur die dringendften Bors 
ftellungen vermögen den befümmerten Monarchen bei feinen 
öftern Befuchen das Bett des geliebten franfen Bruders zu 
verlaffen, und faft aufgelöt in Kummer und Sorge erfcheint 
die durchl. Gemahlin des boben Patienten, Ihre Faiferl. Hop. 
die Frau Erzberzogin Sophie. 

Wien, 13. März, 9 Uhr früb. Bülletind: Se f. 
Hoh. der Erzherzog Franz Carl erfreute fih erft um 3 Uhr 


„Stande fommen. 


Morgens eines theilweifen Schlafes, während welchem ſich 
ein mäßiger Schweiß einftellte. Der Frieſelausſchlag hat ſich 
nicht vermehrt, und das Fieber iſt heute fehr gelinde. Am 
13. März, 7 Uhr Abende. Se. Faiferl. Hoh. bradten den 
ganzen Tag ruhig zu; neue Erfheinungen traten feine ein; 

bends if bie Be er » Eracerbation nur geringe. Frhr. v, 
Türfheim m. p. Dr. Zangerl m. p. 

Wien, 14, Mär, 9 Uhr früb, Neuefte Bulletins: 
Die Be Naht fchliefen Se. kaiſerl. Hoh. der durchl. 
Erzherzog Franz Carl mit Unterbrehung mehrerer Stun: 
ben, ſchwitzten ziemlich) viel, und befinden fich heute dem Zeit- 
punkte der Krankheit angemeffen. Am 14. März, 7 Uhr 
Abende. Den heutigen Tag bradıten Se. faiferl. Hoh. etwas 
ruhiger zu; bie Nervenaufregungen find vermindert, und ges 
——— zeigt ſich ein allgemeiner Schweiß. Frhr. v. 


ürfheim m. p. Dr. Zanger! m. p. 
Wien, 15. Mär 5p6t, Met. 11014. — 4301. 1014. — 
3pCi, 78. — Bankartien 1631. — 250 fl. Loofe 114}. — 


fl. Looſe al: RS 

Berlin, 11. Mär. (S. M.) Es fcheint feinem Zweifel 
unterworfen, daß die Anmwejenheit des Könige von Hans 
nover und des Staatsminiſters v. Scheele auf Abſchluß 
der Berhandlungen gerichtet ift, welche ſchon längft über den 
Beitritt Hannovers zum Zollverein im Gange find. 
Für beide Theile würde die Sade, wenn fie zu Stande 
fäme, von den beften a feyn, Der Berein gewinnt das 
mit fefen Fuß an der Nordfee. — Die Eifenbahn nad 
Hamburg wird trog allen Bemühungen nur ſchwer zu 
In Meflenburg bat man alle Luft zum 
Bau verloren, in Hamburg erfordert ed große dt um 
bie Unterzeichnung in Gang —— und doch ſind die 
Koſten der Bahn auf acht Millionen Thaler veranſchlagt. 
Hier in Berlin iſt ohnedieß unter den jetzigen Umfländen faft 
Niemand zu bewegen, fein Geld zu einer Token peculation 
erzugeben; man wartet bier auf das Bekanntwerden bes 

lanes der Seehandlung Behufs der großen Anleihe 
zum Bau bed großen Eifenbahbnneges, nach weldem, 
wie man fagt, nicht allein 31pCt. vom Staate verbürgt wers 
den, fondern überdieß noch eine Yotterie damit verbunden 
ſeyn foll, die jährlich gezogen, Ausfiht auf bebeutende Ges 
winne biete, Biele hieſige Häufer haben bedeutende Aufträge 
zur Detbeiligung daran von England erhalten, fo daß 
Pan zu — iſt, daß die Anleihe ſchnell untergebracht 
eyn werde. 

Köln, 18. März, Dr. Marr erklärt in ber heutigen 
Nummer der Rheinifhen Zeitung, daß er ber jegigen » 
Genfurverbältnifie wegen aus ber Rebaction des ges 
nannten Blattes feit geftern ausgetreten de: 

Aachen, 17. März. (Aachn. 3.) ehrere auswärtige 
Blätter, unter andern aud die Preußiſche Staatszeitung, ent 
halten die Mittheilung , daß der Urheber des im biefigen 
Dome verübten Diebſtahls entdedt fey. Wir fönnen verfigern, 
daß biefe —* jeder Begründung entbehrt, und richten 
wir an alle Zeitungen, welche dieſelbe aufgenommen, hiemit 
bie Bitte, auch deren Widerlegung aufzunehmen, damit ſich 
durch ihre Verbreitung nicht eiwa in» und ausländiſche Ber 
hörden von ferneren Nachforſchungen abhalten laſſen mögen. 

Braunfhweig, 14. März (Köln. 3.) Die Ständever- 
fammlung hat die Regierung um baldthunlichſte Borlegung 
einer Communalordnung für Die fandgemeinden erfucht, weldye 
bis jegt, volltändig von den Nemtern bevormundet, nicht eine 
Spur von Serbfiftändigfeit in ihrer Berwaltung haben. — 
Ein auf die — * Verfaſſungsfrage ſich beziehender 
Antrag iſt dieſes Mal mit geringerer Majorität als ſonſt 
durchgegangen. — Der färzlic mit feiner Familie hier rn 
fommene Hofratb und Profeffor v. Madai, welcher in Folge 
befannter Borgänge feine Stelle in Dorpat aufgegeben bat, 
wird nach Berlin geben, um dort Borlefungen zu halten, 
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Benachrichtigungen. —8* en ET 
ankfurt, ven 16. Rovember 1842, 
— — Ober⸗Poſt⸗ Amt. 
(581 Defanntmachung. ; (5278) Bei Zob. Andre in Offendad i erfihienen: 
» [. Raffaui kt Ems befind i i 2 
19 in De Bier ENGE — musste breei Bär Dentiglauds Männsr@dr: 
erfolgter Abreife des Adreffaten micht abgegeben werden konnte, und Der dentfche Sãngerſaal. 


bei der Herzogl. Poſterpedition zu Dillenburg ein goldener Ohrring, 2. s 
welcher in — 55 Gleis — deflen Eigentümerin | Original⸗Compoſitionen für vier Männerſtimmen. 
a per —* — —— ER J. Heft in Partitur fl. 1. 24 Er. 

a der Aufgeber und refp. bie Eigenthümerin unbefannt find, fo $ und Eremplare find vorräthig in allen Buch⸗ 
werben biefelben hiermit aufgefordert, diefe Gegenftände gegen ger Pro'pectus un plare . 
börlge — reſp. Rüdgabe des beireffenden Sffdeihee und Mufitalienhandlungen, in Franffurt u M. bei G. 
und bes darauf baftenden Porto's, binnen 6 Monaten bei den ne- | U. Andre. 


2 Damptidiffahrt auf dem Rhein. 3 Ct nr 18a 
lesen ut, Niederländiſche Geſellſchaft. ul im 
Bom 6. März an hat der Dienft von Mainz nad Notterdam vorläufig 3 r en er 


Dad Samftags-Boot forrefponbirt mittelt des „Batavier“ direkt mit 4 FR äufer ic = 
— A rot 
bitte ⸗ 








London. 
er — —— Nachmittags A'/, Uhr, geht ein Boot von Mainz A Dim Rouffillon 18358, 

Es gebt ein Boot biefer Gejellihaft jeden Tag 7 Uhr früh von Cöln nad "n * z —— 
Motterdam und Amal die Woche von Hotterdam nah Antiverpen. w 3 } 

Wegen Berfendung von Gütern und Paflagier-Billeten, nad allen Stationen,) , Die Proben fönnen auf Verlangen am 
beliebe man fi in Franffurt a. M. zu wenden, an 1. April an den Säffern genommen werben. 


ven Agenten Eduard Lejeune , Shäfergaffe C. 151, — ea heiß 
auf das Billet» Büreau bei 7. P. Heuter, Zeil D. 213, Bauterbach. 





(5282) zunächſt ver Hafengaffe. — SCHNERREBOFRES DENN 
9800 Gewinne unter 17000 
Auzeige für Jogdliebhbaber und Waflen:Sammler. | 15337] Looſen 


Zu der am I. Mai 4843 in Stuttgart ſtattfindenden Verlooſung der bes, bietet die Braunfchweiger ‚Lotterie, des 
rühmten, auf fl. 149,480 gerichtlich gefhägten Gcewehr-Sammlung Sr. Hoheit des ren Ziehung dritter Klaffe den 3. April 
verewigten Deren Herzogs Heinrich von — find bei unterzeichnetem| beginnt. Haupitreffer find: fl.87,000, 
Handlungspaufe Driginal-Roofe zu fl. 3. 30 fr. oder Nihlr. 2 Pr. Er. und Plane) 52,000, 33,000, 17,500, 7000 x. 
gratis zu haben. Bei Abnahme von 10 Looſen wird 1 gratis gegeben. Looſe mit Berzigt auf Gewinne unter 

Die Gewinne werben den Gewinnern wohl verpadt und portofrei unter der a ar a fl. 7 das game, 


: ; fl. 1. 45, und raume 
wufgngebenden Üheefje jugetamdt den befonderen Bortpeil ein, daß im 





Sriefe und Gelber werben portofrei erbeten. Falle ein Gewinn unter 100 Rıhfr. auf 
: Id in Frankfurt a. WR. daffelbe fällt, ein Loos für alle noch 
(5252) F. E. Fuld * * folgende Ziehungen und Claſſen gra⸗ 
Zur Scchften Rlaffe 103. Frankfurter Stadt:Lotterie, io ge — Stiebel, Hauptcollecteur 
deren Ziehungen am 5. April 1843 beginnen, find ganze und getheilte Driginal- in Franffurt a. M. 
Loofe zu den bekannten Preifen direft aus unjerer Hauptcollecte zu beziehen. ——— ur er 
[5334] I N. Trier & Go. 103. ar bee Stadt: 
EEE TEE EEE TEE EEE —6—— otterie. 
(5253) Gutöverfteigerung. [5339] Weinverfteigerung. Sehfte und Hauptffaffe. 


Das Iandräflihe Gut Zwiefomw, im| Montag den 3. April I. J., Bormit| Iiebung vom 5. bie 29. April a. c. 
faurzimer Kreiſe Böhmens gelegen, mit |tagd 10 Uhr, läßt die Handlung U. Gewinne: fl. 211,000, ?mal 
einem Areale von 2200 Degen, wor: | Schirmer dahier nadverzeidnete rein rn zu. 
unter 1100 Megen Ader, wird am 29. |und gut erhaltene Beine auf hiefigem OOO®P, Imat 40,000, Amal 
März 1843 bei dem k. Landrechte in Prag | Rathhaufe, wegen Aufhebung des Weius 5000, 6mal 2000, — let 
mit allen fundus instructus, allen Wirth: geſchaͤfts, meifbietend öffentlih unter an⸗ !- j.w. Hierzu find ganze riginalstoofe 


ſqhafls · und Induftrialgefälen, ob bonum | nehmbaren Bedingungen verfteigern: a fl. 90, '/, A fl. 45, '/, 85.30, 
popillare mit dem Ausrufspreife von 2 Ohm — a fl. 22. 30, à fl. 11. 15, gegen 
59,000 fl. Eonventiond-Dfünze öffentlih | Sochheimer 181ir, Einjendung bed Betrags direct zu bezie- 
verfteigert werben. 3» Erbader 18257. ben, bei 

Diesfällige Anfragen oder Aufträge! A'/, „ Hattenheimer 1826r,  '&arl Böchberg, Hauptcollekteur, 
nd an den J. Dr. Seinrich Schujter 1 Stüd Rauenthaler 1831r, Brüdhofftrage A. Nr. 21., in Franl— 
in Prag zu rien. | 4 Opm Neudorfer 1833, furt a. M. 













Berlag: Bürftl, Thurn und Taris ·ſche Zeltunge-Erpebition. — Berantwortl. Nevarteur: €. P. Berip. — Drud von 2. Oferriety, 
(Mit Beilage und Konverfationsblatt.) 





Frankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 79) 


Montag 


Poflamts- Beitung. 


20. März 1883. 
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Wien, 14. März (NR. W. 3.) Die Berminderung ber 
Militaircapitulationspflicht bei uns von 14 auf 8 Jahre, an 
deren Berwirflihung wohl nicht zu zweifeln ift und bie am 
fommenden Geburtsfefte des Kaifers fund gemacht werden 
fol, erregt in der ganzen Monardie noch faft ein regeres 
Intereffe, ald feld jene beiden fo — Beſchlüſſe 
Kaiſer Ferdinands J., wegen ber italieniihen Amneſtie und 
der Staatsbahnen, womit fie einen nie verhallenden Dreillang 
bildet. Man ift dabei auf die Nebenbeftimmungen zu Gunften 
der jegt dienenden Mannſchaft und auf wahrſcheinliche Vers 
befjerungen im Reerutirungsipfteme überhaupt gefpannt, und 
es werden im Publifum emfige Debatten nach den bejondern 
Wünfhen und Anfichten — * wobei vielleicht die Re- 
gierung, wie es bei ung oft auf unſcheinbare Weife zu ger 
ſchehen pflegt, eben die öffentliche Meinung befragt fehen wollte. 
Geſchieht der Erlaß des Kaifers nun an feinem Geburtöfefte, 
fo ift er zugleich als ein Onabenact angnlchen und es werben 
fiher aud tür das beſtehende Militair Begünftigungen in der 
Art eingeihloffen werden, daß den Soldaten nad Berhält- 
niß der —— Dienſtjahre ein weſentlicher Nachlaß 
zu Theil kommen wird. Bon großer Wichtigkeit erſcheint das 
bei das Fortbeſtehen des Yandwehrfpftems oder feines neuen 
Verhältniſſes zur linie. Sicher ift, daß wenigftens die gegen- 
wärtigen Yandwehrbataillone nun endlih aufgelöft und bie 
Landiwebrpflictigfeit nad ausgebienter Capitulationgzeit übers 
haupt aufgehoben werben wird. DieRecrutirung bürfte dann 
ſtärker ausfallen und ein Theil der Affentirten tür die Linie, 
der andere, mit Berüdjichtigung des Alters, der Befhäftigung, 
der Berheiratbung ꝛc., für die Landwehr verwendet werben, 
die zum Po Theile ohnehin beurlaubt bleibt. Dabei 
wird wohl eine Verminderung des flebenden Heeres überhaupt 
nicht ausbleiben, welche Defterreih in einem Zeitpunfte mit 
diejer Mafregel in Berbindung fest, wo andere Etaaten 
dieſelbe lobenswerthe Abſicht gezeigt baben und eine ruhige 
politiihe Lage Europa’s nun zu — ſteht. — Das 
Fett zu Ehren des Erzherzogs Carl, welder den Therefienors 
den nun 50 Jahre befigt, ift auf den 2. April verichoben 
worden, weil man großartigere —— dabei treffen 
und auch die Ordensglieder aus den Provinzen verſammelt 
ſehen will. Nur ein älterer Örvengritter, der Baron Marto— 
nig, lebt noch und der füngfie im Inland ift eben der Sohn 
des Eriperjogs Prinz Friedrich. 

Berlin, 12. März. In der Berl, Allg. Kirdenz. wird 
mitgetbeilt, daß gegenwärtig in Beziehung auf dad neue 
Eheſcheid —** aus allen Provinzen Bittſchriften 
bei dem Könige eingeben, verfehen mit der Unterfchrift gan- 
zer Maffen von Geiftlihen (die man zu den bewährteften 
und gewiffenhafteften rechnet), doch ja nit durch bad Ges 
frei der Menge fih in der Fortführung und Durdfegung 
diefer Sache irre maden laſſen zu wollen, verbunden mit den 
wärmften Danfgefühlendafür, daß Se. Maj. fi der Kirche in ihr 
rem gegenwärtigen Nothſtande erbarmt und einem Geſetz ein Ende 
zu machen fi entichloffen bat, dad nur zur Herabmwürdigung 
der Kirche, zur Entheiligung der Ehe und zum Berfall aller 
guten Eitte gedient hat. Zugleich erhellt aus dieſen Danf- 
und Bittfhriften der Entfhluß, wenn es ber Dppofition ge- 
lingen follte, das Erfcheinen des neuen Ehefdheidungsgefeges 
zu bintertreiben, fortan feine um leichtfertiger Gründe willen 
geihiedene Ehe bei einer neuen Berbeiratbung wieder ein- 
zujegnen. Dem Staate würbe bann, ba er Hunderte von 


Geiftlihen nicht mit einem Male abfegen fann, nichts ander 
res übrig bleiben, als für ſolche Fälle die Eivilehe einzufüh- 
ren. Gedachte Geiftlichen tragen auch nicht das mindefte Be- 
denfen, das gejchehen zu fen, weil burd Einführung der 
Civilehen in ſolchen Fallen jederzeit eine Schmach auf den- 
felben ruben und die Bebeutung der kirchlichen Ehen bann 
nur nod mehr hervorgehoben werden wird. — Die Berli— 
ner Synode, welde ihre Beratbungen über Berbefferung 
der Kirchenpflege und Seelforge beendigt bat, ohne ſich darum 
aufzuröfen, hat gleichfalls auf ähnliche Weile einftimmig fich 
für «das neue Eheſcheidungsgeſetz erklärt, und, obgleich aud- 
ehend von dem Principe, daß man im Allgemeinen die Ehe— 
cheidungen eber erleichtern, als erſchweren müſſe, doch ihre 
volle Zuftimmung dazu gegeben, daß die Eheſcheidungen nicht 
mehr von — — abgemacht werden, ſondern vor die 
Obergerichte gehören ſollen, daß derartige Proceſſe von den 
letzteren erſt angenommen werben dürfen, wenn bie betreffens 
den Parteien ein Atteft vom Geiftlichen mitbringen, daß der⸗ 
ſelbe die Suͤhne auf alle Weiſe und längere Zeit hindurch, 
aber vergebens, verſucht habe, daß vor allen Dingen die 
Scheidungsgründe wegen gegenſeitiger Einwilligung und we— 
gen Kinderlofigfeit abgeihafft, die altficchlihe Trennung von 
ih und Bett für mande Fälle eingeführt, der Ehebruch 
befiraft und eine Wiederverbeirathung Geſchiedener erft nad) 
Berfluß eined Zeitraumes von einigen Jahren geftattet wer« 
ben folle. Mit bedeutender Majorität wurde auch an ben 
eiſtlichen Minifter der ausbrüdlihe Antrag geftellt, daß, 
Als die leichtſinnigen Sceidungen wegen oben genannter 
Gründe fortbauern jollten, bann geradezu geſetzlich beſtimmt 
werben mödte, daß die Geiſtlichen nicht —— werden 
dürften, eine neue Ehe ſolcher Geſchiedenen kirchlich einzufegnen. 
Berlin, 13. März Der Paſtor Fliebner, Stifter der 
Diaconiffenanftalt zu Kaiſerswerth, bat unter Bermittelung 
des geiftlihen Minifterii mit dem Curatorio der Charite ein 
Abkommen getroffen, wonad im Laufe dieſes Sommers eine 
der fchwierigften Stationen weibliher Kranfen in der neuen 
Charite fünf evangeliichen a den übergeben werben 
wird, damit während der leiblichen Heilung audy die Errete 
tung ihrer Seele ihnen .. und möglich en werde, 
erlin, 15. März. Heute findet die Beerdigung ber 
Ueberrefte des 1814 im Befreiungsfampfe durch Meucelichuß 
in den Arbennen — Lieutenanis Frieſen auf dem 
ieſigen Invalidenkirchhofe mit allen militäriſchen Ehren 
ait. Er war aus Magdeburg gebürtig und einer der Edel⸗ 
ſten im Lũtzow'ſchen Corps. Jahn fagt von ihm in der Bor- 
rede VII. zur deutfchen Turnfunft: Frieſen war ein aufs 
blübender Mann in Zugendfülle und Jugendfhöne, an Leib 
und Seele ohne Fehl, voll Unihuld und Weisheit, 
beredt wie ein Seher; eine Siegfriedögeftalt von großen 
Gaben und Gnaden, den Jung und Alt gleich lieb hatte, ein 
Meifter des Schwertes auf Hieb und Stoß, furz, rafch, feit, 
fein, gewaltig und nicht zu ermüden, wenn feine Hand erft 
das Eifen faßte; ein fühner Schwimmer, dem fein deutſcher 
Strom zu breit und zu reigend; ein reift er Reiter, in allen 
Sätteln gerecht; ein Sinner in der Turnfunft, die ihm viel 
verbantt. Ihm war nicht beihieden, ind freie Baterland heim- 
zufehren, an dem feine Seele hielt, Bon Welſcher Tüde fiel 
er bei düfterer Winternaht durch Meuchelſchuß in ben Ars 
dennen. Ihn hätte .. im Rampfe feines Sterbliden Klinge 
efällt. Keinem zu Liebe und feinem zu Leide —: aber wie 
Sharndorf unter den Alten, ift Srieen von ber Jugend ber 
Größefte aller Gebliebenen, « 
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Berlin, 15. März. (NR W. 3.) Am geftrigen Abend 
brachten die Zuhörer des Mofeſſors Marbeinede demſelben, 
nachdem er feine Wintervorlefungen geſchloſſen, ein Ständdyen, 
bei welhem aud bad Lied: „Was ift des Deutihen Vaters 
land”, von den zablreih verfammelten jungen Männern vor: 
getragen wurde. Nad der von einem ber Stubirenden an 
den Nrofeffor Marbeinede gerichteten Anrede dankte derſelbe 
für die ihm widerfahrene Anerkennung, da allerdings bei der 
Ungunf der Berbältniffe und der geringen Anerkennung, welde 
ein freies wiſſenſchaftliches Streben von vielen Eeiten ber 
fänden, ſowohl ald Schüler dergleichen Aufmunterung 
bedürftig wären. Indeß dürfe man bennocd nicht weichen von 
der Bahn der Ruhe und der Befonnenbeit, während man 
die Leidenfchaftlichfeit den Gegnern überlaffen fönne, die ja 
ohne diefelbe gar zu arm feyn würden. Ein allgemeines Bivat 
nahın diefe Worte auf, und das befannte „Gaudeamus igitur“ 
fhleß ſich diefer Stimmung ganz natürlih an. — Ein fehr 
roßes Aufſehen macht jegt bier die im Drud erfchienene 
onsprebiet des biefigen Predigers Arndt, betitelt: „Jubas 
und der hohe Rath.” Diefelbe beginnt mit den Worten: „Die 
Zeit, in der wir leben, ift eine Zeit großer Ueberraſchung. 
- Bon allen Seiten werben wir überrajcht, bald auf erfreuliche, 
bald auf ſchmerzliche Weife, ja von Ueberrafhungen ganz 
betäubt, Der König überrafht die Welt durch geiftreihe Res 
den und bebeutungsvolle Thaten, die Behörden überrafchen 
durch plöglih gewaltige Eingriffe ꝛc. 20.” Auf den hoben 
Rath übergebend fagt der Berfaffer: „Wollte Gott, er wäre 
der einzige bobe ig Drei ber Jefum für 30 Silber- 
linge verfauft hätte! Was thut aber ber hohe Natb in unfern 
Tagen? Er thut baffelbe; — und woburh? — dur 
einjeitige Bildung und die vielberübmte 
flärung, die er begünftigt und pflegt.“ 

Berlin, 17. — Die heutige Staatszeitung enthält 
folgenden königlichen Beſchluß: Ich habe beſchloſſen, an dem 
beutigen Tage, wo vor 30 Jahren die Landwehr ins Leben 
gerufen wurbe, jedem Landwehr - Infanterie: Bataillon und 
edem Yanbwehr-Cavallerie- Regiment, welches noch feine 
nd und reip. Standarte gi ſolche verleihen, und 
trage dem Kriegsminiſterium auf, dieſen Beſchluß als einen 
neuen Beweis des hohen Werths und Vertrauens, welches 
ich in die Landwehr fege, befannt zu machen. Bei den Land— 
webr:Gavallerie-Regimentern joll die Standarte von ber erften 
Schwadron geführt werden. Die Weihung und Uebergabe 
der Standarten — refp. die 1lebergabe allein, fo weit bei 
der neuen Eintheilung ältere Standarten abzunehmen und 
anderweitig auszugeben find, — foll für das dritte und vierte 
——— bei den dießjährigen großen Herbſtübungen und 
für die übrigen Armeecorps entweder bei der dieß- oder, ſo— 
fern die Zeit zu kurz iſt, bei der mächftjährigen Uebung ftatt- 
finden , wonach dad Striegsminifterium die erforderlichen 
Neus-Anihaffungen 4 beſorgen hat. Berlin, 17. März 1843. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. An das Kriegsminifierium. 

Erlen, 17. März. (Tr. 3.) Am geftrigen Tage fam das 
erfte Schiff mit einer Ladung holländiſcher Güter, birect in 
den Freibafen von Trier beclarirt, bier an. Geziert 
mit der großen preußiſchen und niederländiſchen Flagge, löldhte 
das Schiff feine Ladung unter dem fröbliden —* der 
Menge und dem Krachen der Böller. Mögen ibm bald 
mehrere nachfolgen. Der Freibafen von Trier wirb mit der 
Zeit feine Bedeutung befommen; für das Großberzogthbum 
Yuremburg, für die Saargegend und einen Theil von Rhein— 
bayern wird Trier der Niederlage-Ort für auswärtige Waaren- 
beziehungen ſeyn, und bei einiger Induſtrie feiner Bewohner 
ann Trier feine natürliche vortbeilbafte Tage zur Begrün- 
dung eines anjehnlihen Handelsplatzes recht Leicht geltend 
maden, was boffentlid auch die Zufunft uns gewähren wird, 

Aus Preußen, 13. März. (K. A. 3.) Die Berbandlungen, 
welche unlängft in den fähfiihen Kammern wegen Einführung 
von Friedensgerihten, nad Art der preußiſchen, gepflogen 
worden find, veranlaflen zu ber Bemerfung, daß üunjer preu— 
biſches Inſtitut der Schiedsmänner (Friedensrichter) bis jet 
nur in wenigen Gegenden des Landes eine gebeibliche Wirk: 
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famfeit gewonnen bat. Iſt bis jetzt noch zu wenig geicheben, 
um das Bolf zur Benugung ber Schiedögerichte zu bewegen, 
oder liegt es an andern Urſachen; nur felten entſchließen ſich bie 
Parteien, ihre Sachen vor den Schiebsmann zu bringen, und 
wählen lieber den Eoftipieligen und langwierigen Proceß vor 
den ordentlihen Gerichten. Diefem entgegenzuwirfen hatten 
die vor zwei Jahren in Danzig verfammelten Stände darauf 
angetragen, daß fein Bagatellproceß vor den Gerichten ein« 
geleitet werde, bevor nicht der Kläger nachgewiefen, daß er 
fi) zum Berfuhe der Sühng bei einem Echiedbsmanne gemel⸗ 
det. Als bierauf der Juftizminifter Mühler böhften Ortes 
aufgefordert wurde, fi gutachtlich über diefen Antrag zu 
äußern, ſprach er ih gegen benfelben aus; nachdem er zus 
vörderft nachgewiefen, daß der gegenwärtige Zuftand ber 
Rechtspflege ein völlig zufriedenftellender fep, erflärte er, daß 
die Einführung eines Zwanges, fih vorher an den Schieds— 
mann wenden zu müffen, ehe der Zutritt zum Berichte geftattet 
feyn folle, eine Beſchränkung ber geſetzlich beftebenden Freiheit 
der Rechtſuchenden enthalten, Zögerungen berbeifühbren und 
in Folge derjelben fogar Berlufte veranlaſſen könne. Nach 
der Anſicht des Miniſters habe der Staat bereits Alles zur 
Empfeblung der Schiedsmänner gethan; der Borzug ‚einer 
Inftitution vor der andern fünne nur durch ihre innere Treffs 
lichfeit gefördert werden. Demnad erging vom Könige der 
Beſcheid an die Yandftände, daß ihrem Antrage für jest nicht 
zu entipredyen, da hierzu fein praftifches Bebürfnig vorhan— 
den jey. 

Stuttgart. Die Sigung der Kammer der Abgeordneten 
vom 15. März war ber Berathung von Petitionen gewidmet. 
Darunter: Bitte des Diöceſanvereins der Geiſtlichen in Kalw, 
dabin zu wirfen, taß für die Fortbildung, und beſonders auch 
für die ſittliche Kräftigung der confirmirten Jugend vom Idten 
bis 18ten Jahre befriedigende Kürforge gefeglich möge getrofs 
fen werden. Die Sommifllon (Berichterftatter v. Mo ah) bält 
zwar bie Errichtung und ben freiwilligen Beſuch von Forte 
bildungsſchulen für wünſchenswerth, trägt aber Bedenfen, eis 
nen zu irgend einem Zwang führenden Antrag zu ftellen, und 
würde den Bittfiellern lediglich überlaffen, die gemachten Bor 
fhläge der Staatsregierung zur näberen Würdigung über: 
geben. — Prälat v. Köſtlin bezeugt die achtungswerthe Ge— 
jinnung der Urheber des Geſuches, weldes feinen andern 
Zwang bezwede, als wie er in Hinfiht auf die Eonntagss 
ſchule und kirchliche Katechifation beftebe. Wenn er übrigens 
aud Anftand nehmen müffe, zur empteblenden Uebergabe des 
Geſuchs an die Regierung den Vorſchlag zu machen, jo werde 
ſich ded fragen, ob die Kammer nicht davon Veranlaffung 
zu einer Bitte an die Regierung nehmen fönnte, daß zur Ans 
regung und Belebung von Anftalten der betreffenden Art noch 
weitere Borfehrungen getroffen werden möchten. In gleichem 
Einne äußern fih Dörienbach und Präfat v. Faber, wogegen 
Freiherr v. Hornftein, weil er durchaus feinem Zwang ftatt- 

eben, den Petenten einfab eröffnen laffen will, daß man der 
zitte Feine folge geben könne. — v. Zwerger, Camerer und 
Andere treten diefer Anficht bei, welche fofort zum Beichluß 
erboben wurde. 

Karlörube, 17. März (M. J.) Die Eifenbabneröffnung, 
welde ſchon jo oft proviforiid) angelegt und weiter binaus- 
geſchoben, verändert wiederum, doch dieß Mal wider Erwars 
ten näber gerückt, ift ftatt auf den 1. Mai auf den 15. April ge- 
fegt, um Die Dfterfeiertage ins Spiel zu zieben, wo man 
nit obne Grund gute Einnahmen erwarten mag. Am 2. 
oder 3. April a die Probefahrten. Borgeftern langte 
eine jo rieſige Drebmafdine vom Unterrbein bier an, daß 
fie nicht aus dem Ettlinger Thore hinauskonnte. Die Preife 
der Paätze jollen böber jeyn, als erwartet werden mag; 
jo 3 N. ver erſte Platz bis Mannbeim, und 1 fl. 38 fr. der 
legte. Bis Durlad) wird man für 6 fr. aufdem dritten Plag fab- 
ven. Die deurfchen Eifenbabnen zeichnen ſich alle durch höhere 
Säge aus, im Vergleiche der engliſchen und belgiſchen; doch 
mag ed immerbin Entſchuldigung finden, vom Reize ber 
Neuheit etwas Gewinn zu zieben, denn berabgeben läßt fi 
leicht, doch nicht in die Höhe, und es mag wünfdenewerth 
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erfcheinen, fid) im Anfange bei etwas weniger Arbeit einzus 
üben, obne den Gewinn zu fchmälern. 

Franffurt, 18. März. Künftigen Dienftag den 21. März 
wird babier zu St. Catharinen ein feltenes Feſt Statt finden. 
Das goldne Amtsjubiläum zweier hochgeachteten Geiſtlichen, 
des Hrn, Dr. theol., Vicefeniord des evang. luther, Prediger⸗ 
Minifteriums, Gonfiftorialratbs und Sonntagspredigers zu 
St. Peter, 3. P. Benfard, und des Hrn. Pfarrers ©. P. 
Ernft Blum, Sonntagspredigers zu St. Paul, wird am 
jelben Tage, zur felben Stunde und in ciner und berfelben 
Kirche gefeiert werben. Die beiden Jubelgreife (der eine über 
30, der andere 77 Jahre alt) werden bei der Feier in Ges 
bet und Predigt felbfttbätig mitwirfen; die Altarrede und 
Einfegnung wird von bem hrn, Confiftorialrathe Dr. aus 
rich gebalten und —* werden. Der hieſige Caͤcilien— 
verein wird unter der Leitung des Directors Meſſer ein 
Dratorium ausführen. Auch von Seiten der Behörde ſind 
alle Anordnungen getroffen, damit dies ſeltene Feſt würdig 
und in ächt evangeliihem Geiſte begangen werben könne. 


Franfreid. 

Straßburg, 14. März. (Köln. 3.) Selbft die Gegner 
des Minifteriums gefteben nun ein, daß ed für . Gegend 
ein großer Bortbeil ift, baffelbe noch längere Zeit an ber 
Spige der Gefchäfte zu feben. In der That eıfolgt feit acht 
Tagen eine Drbonnanz nad der andern, welche die Ausführung 
* gebieten, was ſchon längſt mit Sehnſucht erwartet wurde. 
Deffentliche Bauten, als Ausbeſſerung der Departemental⸗ 
ſtraßen, Förderung der Eiſenbahnen, Vollendung der Ganals 
arbeiten — für den Marne-Rheincanal find auf das Budget 
von 1843 acht Millionen angewiefen — alles das ift nun 
den Dberingenieuren und den einzelnen Behörden in officieller 
Weife anempfoblen worden. Biele Rocalfragen, als die Ein- 
mündung der ParissStraßburger Eifenbahn, fo wie des Ba- 
feler Schienenwegd mitten in unfere Stadt und zwar durch 
die Feftungswerfe find nun ebenfalls auf eine den Intereffen 
des Elſaſſes günftige Weife gelöft worden und endlih bat Hr. 
Tefte die von unferem Stadrrathe beihloffenen Quaiserwei— 
terungen genehmigt. Es ift begreiflih, daß es noch längere 
Zeit gedauert hätte, um alle dieje Bewilligungen zu erlangen, 
wenn das Gabinet feine Demiffion hätte geben müflen. — 
Mit den Reparaturen unſeres weltberühmten Domes wird 
binnen 14 Tagen angefangen werden. Man gebenft in dieſem 
Jabre wenigitens 200,000 Franfen dafür zu verwenden. Die 
lächerlichen Zänfereien, die nod immer zwiſchen Katholiken 
und Proteftanten flattfinden und bie hauptſächlich durch 
Flugſchriften unterhalten werden, geben zu manchem Aergerniß 
Anlaß, da es bei den Ranatifern lediglich darauf abgeſehen 
zu feyn ſcheint, Haß und Zwietracht zu verbreiten. Die weit 
verzweigte obwohl unſchädliche Partei der Legitimiften mag 
he aud die Hand dabei im Spiele haben und aufmunternde 
Praͤmien für Verbreitung ihres legten Willens ausfegen. 
Zum Glück berricht unter den VBerftändigen aller Eonfeffionen 
forhyährend der größte Friede bei und und — zur Ehre ber 
bochgeftellten Geiſtlichen fen ed gefagt — ſowohl von Seite 
des Biihofs ald auch von Seite des proteftantifhen Confi- 
ſtoriums wird babin gearbeitet, daß das zwiſchen den vers 
ſchiedenen Confeſſionen bisher beftandene gute Bernehmen auch 
fortan erhalten werde. — Wie es beißt, beabſichtigt der Herzog 
von Nemours einen Beſuch in bie öftlihen Provinzen und 
fo Hände uns demnächſt feine Hierberfunft bevor. — Die 
Generalverfammlung der Actionäre unferer Eijenbahn if auf 
den 30. d. M. in Paris anberaumt. — Das Schleppſchiff 
„Rhenus” ift fortwährend mit bedeutenden Ladungen befrachtet. 

Dänemarf, 

Nendsburg, 13. März. (3.%8.) Nad den neueften bier 
eingegangenen Nachrichten dürfte es feinem Zweifel unterlies 
gen, dag unfer Bundescontingent im Herbite d. J. an ben 
Truppenübungen des 10. Armeecorps bei Lüneburg Theil 
nebmen wird. Der Oberft von Römeling vom Generalftabe 
wird in biefer Beranlaffung eheſtens fih nad Hannover begeben. 

Aegypten. u 

Alerandrien, %. Febr. (K. A. 3.) Die unerwartete 


Ankunft des Bicefönigs am Abende des 19. Kebr. hat bier 
zu vielen Bermuthungen Anlaß gegeben, zumal ba berjelbe 
anfündigte, daß er nad dem Gintreffen des franzöſiſchen 
Dampfbootes fogleih nah dem Delta abreifen werde. Die 
Kaufleute behaupten, er fomme in Folge ber Borftellungen, 
bie fie über die Begründung ber neuen Banf an ihre Con 
fuln gerichtet, und wolle dieſe Sade erledigen. Sie haben 
Unredt, denn über die neue Banf hört der Pafcha gar feine 
Vorftellungen an und ift fo feſt entichloffen, fie ind Leben zu 
rufen, daß er bereits 200,000 Talaris dafür angemwiefen hat. 
Am Wahrſcheinlichſten iR, daß Mehemed Ali nur der Eröff- 
nung des großen Baſſins beiwohnen will, weldes er bier 
für Feine Flotie bauen laffen und weldes das einzige Werf 
jeyn dürfte, das jeinen Namen auf die Nachwelt bringt, dba 
er die Bollendung der Bauten am Nil und im Atfe ſchwer⸗ 
li erleben möchte. Als feine Ankunft in Alerandrien zu Ras 
hira befannt wurbe, begaben fi gleih ber franzöfifhe und 
ber preußifhe Conſul bierber und trafen am 22, Febr. ein. 
Hr. Wagner, der neuernannte preußifhe Eonful, hat dem 
Paſcha feinen erften Amtsbeſuch abgeftattet, wobei er mit uns 
gemeiner Auszeihnung aufgenommen wurde, Dem Gebraude 
gemäß ſchenkte der Paſcha ıbm ein ſchönes Reitpferd mit einem 
reihen Sattel ıc. von 1000 Talaris Werth, und dad Fort 
begrüßte die — Flagge mit 21 Kanonenſchüſſen. Dem 
ſchwediſchen Conſul —8 der längere Zeit die preußiſchen 
Gonfulatögefhäfte beſorgt, überbrachte Hr. Wagner einen 
preußijchen Orden. — Mebemed Ali hat einem englijchen 
Kaufmann ein Darlehen von 100,000 Talarig für den Durde- 
fubrbandel zwiſchen Suez und Alexandrien bewil« 
ligt. Mit dem nächſten franzöſiſchen Padetboot erwartet man 
bier den Prinzen Albrecht von Preußen, und der Bices 
fönig trifft bereits viele Vorbereitungen, um ihn mit großen 
Ehrenbezeigungen zu empfangen. 
Neueſte Machrichten. 

Paris, 17. März. Stand der Rente: 565pCt. 120. 95 
—— 45). — 3pCt. 82. 35. — Neapol. 107, 70. — 5pCt. 

pan. 283. — Paffive 44. — 5pCt. Portug. 42, — Belg. 
Banfactien 785. — Uctien der Banf von Franfreich 3320. — 
St. Germain » Eifenbahn 847. 50. — Berfailles, rechtes Ufer 
292. 50. — Linkes Ufer 120, — Straßburg» Bafel 217. 50. 

— Die Königin Marie Ehriftine hat 5000 Fr. für 
Guadeloupe unterzeichnet. 

— In der geftrigen Sigung der Deputirtenfammer wurbe 
der Gefegverichlag, die Bewilligung eines Darlehns von zwei 
Million Franfen an die Borbeaur-Tefte-Eifenbahngefellidhaft 
betreffend, mit 166 Stimmen gegen 164 verworfen. 

— Man fhreibt aus Madrid vom 11. März: Es find 
Befehle abgegangen, zum 3. April, als an welchem Tage bie 
Cortes eröffnet werden, Truppen in die Nähe der Daupt- 
ſtadt vorrüden zu laffen. Die Wahlen fcheinen im Ganzen 
nicht günftig für die Regierung ausgefallen zu feyn. Bei 
einem Gabinetsconfeil, das im Palaft des Regenten gehalten 
wurde, haben die meiften Minifter davon geſprochen, fie wür« 
den ihre Demifftion nehmen, 

London, 15. März. 3pCt. Stods 97. — 5pCt. Span. 
224. — Neue 3pCt. 305. — 5pCt. Portug. 414. — 24pCt. 
Holländ. 56}. i , 

— Das Kriegsihif Blonde ift mit drei Million 
Dollars chineſiſcher Entfhädigungsgelder zu Portsmouth 
angefommen. 


— leipzig, 13. März. Am 10. d. M. iſt wieber ein Raubüber- 
fall mit unerborter Frechheit verübt worden, von dem vlel nefproden 
wird. Zu einer einzelnen Dame, bie in dem Peterdhofe wohnt (alfo 
im verafelben Gebäude, wo fi jederzeit einige Polizeiviener befinden), 
fommt gegen Abend ein Mann mit einer Frau, welche ein gleihgül« 
tiged Geipräche mit ihr anfangen. Als die Dame endlich fragt, was 
fie eigentlich bei ihr wünfdhten, antwortete ver Mann: „Geld will id 
haben! Ich brauche wenigſtens jebn Thaler, die äuferfte Roth treibt 
mich zu diefem Schritt!" , Bei diefen Worten, hält er der leberfaller 
nen de Yiftole vor den Kopf und droht, fie ſogleich zu erfhießen, 
wenn fie um Hülfe rufen würde. Seine Begleiterin bemädtigt fi 
nun der Kaffe, worauf fi das faubere Paar unangefohten ent» 
fernt- Dan bat von, Seiten der Behörden bereitd die frengfien Rach 
forfohungen angefiellt, um den frechen Dieben auf bie Spur zu lommen. 


Benahrichtigungen- 


Sechfte und KHauptziebung 
Der 103, Franffurter Stadt- 
15274] Lotterie 


vom 5. big 29. April 1843. 
Hauptgewinne:f.2IL,@0®, 2 100,009, 
50,000, 23,000, 20,000, 2:8 
1>,000, 44 5000, 6 3 2060, 73 
1080 ic. ic. ; 

Ganze Originalloofe a fl. 90, */, a fl. 85, 
ı/, a fl. 22. 30 fr. und 4 R. 11. 15 ir, 
find gegen Einfendung des Behrazs zu bezieben, 


ti „Jacob Doctor, 


Hauptfoflecteur in Branffurta.M., Langeſt. B.63. 








er Staats» und Standesherrliche 
bligationen,, Staats - Lotterie = Effecten, 
Eifenbahn » Actien, Coupons, werden ges 
und verkauft, bei 

J. N. Trier & Co., Haaſengaſſe. 


— —— — — — 


[5350] Fabrif:Berfauf. 


Der Unterzeichnete ift von dem Herrn 
G. F Schwarzlofe beauftragt, deſſen 
FabrıfeAnmefen ın der Vorftadt Gaſten⸗ 
hof bei Nürnderg aus freier Hand zu 
verfaufen. Das Anweſen ift im Burg» 
frieden der Stadt Nürnberg gelegen, dai- 
felbe befteht aus mehreren Morgen Yans 
bes und dem majfiven Fabrik⸗, dem Wohn« 
gebäude, in welchem fi die, urſprünglich 

r Metallichlagerei und Brongefarben: 

ereitung beftimmte Dampfmajdine von 
al terbefraft nad Watt befindet. 

iefe, in allen ihren Teilen volltändige, 
nad den neueften und beften Erfindun- 
gen gebaute Mafchine arbeitet mit Dit: 
telbrud, bat einen doppelten Dampf- 
Eplinder, zwei Schwungräder von 60 
und 80 Gentnern, und einen ganz neuen 
Keffel von Sqmiedeiſen; diefelbe läßt 
auch zu jeder andern großartigen Fabrit- 
Unternehmung ſich leiht benugen. Nach 
allenfallſigem Berlangen fönnen auch bie 
Maſchine und das Gebäude, jedes ges 
fondert, abgegeben werben. 

Auf münplice, oder portofreie ſchrift⸗ 
liche Anfragen, werben alle weitere ge= 
wuͤnſchten Aufſchlüſſe ertheilt. 

Fürtp, den 15. März 1843. 

Dr. Grünsfeld, 
fönigl. Advofat und Wechſel-Notar. 





[538] Lehrlings-Stelle. 


In meiner Tesch- und Her- 
rea- Modewanren - Hand- 
Hung kann ein solider junger Mann, 
der die nöthigen Vorkenntnisse besitzt, 
unter sehr annehmbaren Bedingungen 
in die Lehre treten, und zwar gleich. 

Offerten erbitte ich mir portofrei. 

Adr. Speeth, nächst der Zeil 
dem Türkenschuss gegenüber. 






[5302]. 
Geſchäft 
wird ein Commis geſucht, welcher in 
einem ſolchen — ſchon gearbeitet 
bat, im Verkauf gewandt iſt und eng— 
(ih und franzoöſiſch Iprigt. 


forift A. 
ter gelangen zu laffen. 





[5293] Das dem Schuhbmachergeſellen Jo⸗ 
bann Deinrih Stein von Braunſchweig da⸗ 
feibft den 1. Mai 1841 ausgeftellte, den 29. 
November v. 3. bier und dem 4. ; 
zuletzt zu Carlsrude vifirte Wanderbuch, ging 
angeblich zwiſchen Darmftadt und bier der» 


etwaigen Mißbrauchs bekannt gemacht. 






anberaumten Termine dabier anzuzeigen 
anfonften jene Naläffe, vorgängiger öffentli« 
cher Berfteigerung der vorgefundenen Mobiliar, 
en, welche ſich mit Auſprüchen prigenfa 
angemeldet und folhe als richtig ——— da⸗ wenn ed an fihtbaren äußeren Gebrechen nicht 
ben werden, vertheilt, die etwaigen 
aber an den hiefigen Fiscus ausgeliefert wer⸗ 
den follen. 


ſchaft, an Diejenig 


58) Eonceurs-:-Sade 


Mofes Bauer hat erflärt, daß fein Bermögen 
1x Braablung 
1 


zum Giüteverfuh in Termin auf 


in 
Gläubiger des Lod Mofed Bauer unter bem 
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In einem. Manufactur-Waaren- 
in einer Reſidenzſtadt am Nhein 


Dffertbriefe bittet man frei unter Auf 
1. an die Erpedition dieſer Blät- 





Gerichtliche Bekanntmachungen. 


März h. a. 


loren, und wird dieſes andurch zur Berhütung 


Frankfurt a, M., ven 5. Marz 1843, 
Polizei-Amt. 
ee ee 1 ee 
[5319] ine goldene Broche wurde gefunden. 
Der Üigentbümer hat ſich binnen 14 Tagen 
anzumelden, 
Frankfurt a. M., den 17. März 1843. 
Poligei-Amt 
——— — — — 
1523565) Edictalladung. 


Nachdem an die Verlaſſenſchaften nachbe ⸗ 
nannter verſtorbener Perfonen: 
1) des Jopann Jacob Bergmann aus Al · 
tenkundſſadt in Bapern; 
2) der hiefigen Weingärtners witlwe Chriſtine 
Zreveiſen; 
3) der Caroline Yazarus aus Hottenbach bei 


Trier; 

4) der Eliſabetha Steubel aus Großprüf⸗ 
ning bei Regendburg ; 

5) ver bichgen Bürgerstochter Elifabetba 
Gatbarina Geisler, 


o gewiß in dem anmit auf 


Donnerflag den 6. April 18543, 
Bormittage 9 Uhr, 


leberſchüſſe 


Frankfurt a. M., den 2. März 158. 
Stabt-Amt. 
Dr, Antoni, Affeffor-Bicar. 
vdt. Dr. Bebrendo, Art. Bic 





Der biefige Bürger und Geifenfiever Lob 


feiner Schulden unzulänglid 
ey und daffelbe an feine Gläubiger adgetreten. 
Zur fummariihen Schuivenliauidation, ſowie 


den 7. April d. 3, 
Bormittags 10 Upr, 
das Gerichtelocal anberaumt, wozu bie 




























tbeilweife Anfprüce erhoben worden find, fo! 
werden alle diejenigen, welche Erb» oder fon- 
flige Anſprüche und Forderungen an biefelven 
u maden baben, hierdurch aufgefordert, ſolche 


Kerlag: Fürfl. Thurn und Taris’ihe Zeitungs-Erpedition. — Verantwortl. Redacteur: €. 9. Berlp. 


Rechtsnachtheile hiermit öffentlich 
den, daß 


eladen wer⸗ 
iejenigen, welche nicht erfbeinen, 
als in den Vefhluß der Mebrzahl ver erfchei- 
nenden Gläubiger eimmwilligend, werden anges 

fehen werben. 

Hanau, den 4. März 1843. 
Kurfürftl. Ber Landgericht. 
iller. 

vi. Todt. 





[5193] Edictalladung. 

Rachdem durch Urtheil des unterzeichneten 
Amts vom 2%. Deecmber 1842 der Eoncurs- 
proceß über das Vermögen des Philipp Eon= 
rad Horz und deſſen Ehefrau Margareibe, ge» 
dorne Schmidt, von Mehrenberg, erfannt, 
und die dagegen von dem crivarifchen Eheleu⸗ 
ten ergriffene Berufung durch Decret Herzog« 
lihen Hof» und Appellationg«Gericte au ie 
ienburg vom 6, Februar 1843 ad Nr. 599 ab- 
arfchlagen worben ift, fo werden alle Diejeni · 
gen , welche dingliche oder perfönliche Anfprüche 
an diefe Eheleute haben , aufgefordert , virfelben 

Donnerflag den 30. März 1843, 
Morgens 8 Ubr, 

dabier zu liquipiren, unter dem Rechtsnach ⸗ 
teile des ohne Weiteres Decret eintretenden 
Ausfchlufes von der vorhandenen Maile. 

Weilburg, den 14. Februar 1843, 

Herzogl. Nail. Amt. 
Schnabelius. 





15290) Nachdem unter beutigem über bas 
ermögen des Witiwers Adam Kratp zu Geis 
fenbeim der Concursprozeü erkannt und das 
Erfenntniß durch Berzigtleiftung auf die Apel- 
fation rechtskräftig geiworven if, fo wird zur 
Geltendmahung perfönlicher und vingtileer 
Anfprüde Termin auf 
Freitag den 7. April I. 3, 
Morgens 8 Uhr, 
bei Vermeidung des Ausſchluſſes anberaumt. 
Ruͤdeoheim, den 3. März 1543. 
Drrzogl. Naff. Anıt. 
Sieinebach. 








[5129] Decret 

bie —— Det Teftamentes der 
verhorbenen Margaretba Beit von 
Aſchaffenburg betr. 

Zur Eröffnung diefes dabier deponirten Te» 
Hlamentes it Termin auf . 
Freitag den 17. März db, 3. 
ormittags 10 Uhr, 


Die dabier unbelfannten Erbintereffenten wer⸗ 
den —— dieſem Arte beizuwohnen, wis 
8 das Teſtament dennoch eröffnet und, 


als) anberaumt worben. 


leidet, in Bollgug 


eſetzt werben foll. 
Eltville, ven F 


ebruar 1843. 
Herzogl. Raſſ. Amt, 
Abt. 





[5271] Nachdem über das Bermögen bes 
Jacob Rabeneder und feiner Ehefrau, Cas 
tbarina, geb. Thomas zu Lorch, durch Urtheil 
vom heutigen der Eoncursproceß erfannt wor- 
den ift und diefelben auf Das Rechtsmittel der 
Apellation verzichtet haben, fo find Forderun ⸗ 
nen jeglicher Art an die vorhandene Maffe bei 
Vermeidung des Ausfchluffes in dem auf 

Mittwoch den 29. März I. )., 

Morgens 9 Ubr, 
anberaumten Termine vor unterzeichneten Amte 
geltend zu machen, 
Rüdesheim, den 37. Februar 1843, 
Herzog. Naſſ. Amt. 
Langsvorff. 










— Drad von A. Ofterrietp. 
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FKranfreid. 


** Yaris, 17. März Die Blätter aller Farben zürnen 
heute mit der Kammer, daß fie der Bordeaur-Tefter Eifenbahn- 
geielihaft das von der Negierung beantragte Darlehn von 
nur zwei Million Franken verweigert habe, Einzelne Jeur- 
nale finden indeffen einen Troſt in dem Umftand, daß ja 
bod die Minifter bei dem Anlaß von ihrer faum gewonnenen 
Majorität verlaffen worden feyen. Eine Mafregel mag noch 
fo ſeht im allgemeinen Intereſſe liegen, die Kammer wird, 
nad dem Glauben der Dppofition, immer wohl thun, fie zu 
verwerfen, denn die Hauptiache bleibt ja doch, das Gabinet 
zu ſchwächen. Es war aber in dem vorliegenden Fall eine 
offene Frage in Deratbung, d. h. die Minifter ließen 
ihren Anhängern fr, der individuellen Anficht zu folgen, fo 
daß von einer politiichen Bedeutung des Botums nicht wohl 
die Rede feyn kann. Die Kammer felbft bat ibrem Anfeben 
gelgadet, indem fie zuerft die einzelnen Beftimmungen bed 

ejegvorfchlags annahm und dann das Ganze verwarf. Die 
Preise lieft ibr darüber den Tert, wie folgt: „Es iſt beute 
etwas Unerflärlihes in der Deputirtenfammer vorgegangen, 
Die acht Artikel des Geſetzvorſchlags, die Vorbeaur:Teiter 
Eijenbabn betreffend, waren nad einander angenommen wors 
den. Achtmal batte die Kammer ein genehmigended Votum 
abgegeben. Bei'm gebeimen Scerutinium aber nabm fie ihr 
Wort zurüd, indem fie ben Befegvorichlag im Ganzen mit 
zwei Stimmen Mebrbeit au verwerfen für gut fand. Nichts 
iſt mebr geeignet, als ein ſoiches Verfahren, die Achtung vor den 
Beihlüfen der Kammer zu gerflören. Wie mag man erwarten, 
daß die Öffentliche Meinung jo veränderliche Boten folgſam hin— 
nebme? Solcherlei Schwanfungen maden der Rammer weni 
Ehre. Wir begreifen Alles bei einer Diecuſſion, nur nicht die 
Duplicität; man treibe die Feindſeligkeit, den Eigenfinn, die 
Verblendung fo weit man will, aber man ſey freimütbig und 
foyal; man babe nicht zmei Arten von einer Sade zu ben- 
fen, eine für die offene und eine für die geheime Abftimmung; 
man fpiele nicht mit den Boten; man laffe nicht Leichtfer- 
tigfeit unterfiellen oder Heuchelei.“ 

— Die Wabhlunterfuhungscommiffion bat endlid 
ihre Arbeiten zum Ziele gebracht und bie treffenden Anträge 
formulirt, Sie wurde fhon in der erften Seifion der neuen 
Legislatur (im Auguft v J.) niedergefegt — gegen den Willen 
der Minifter! — um Wablumtrieben ein und 
über mehrere angefochtene Wahlen an die Kammer zu berich— 
ten. Am 29. Auguft, kurz vor der Prorogation, batte die 
Commiſſion, beftebend aus neun ©liedern, den Beſchluß ger 
faßt, ſich in drei Sectionen zu theilen, fo daß je drei Depu— 
tirte ih nad) Rangres, Garpentras und Cmbrun begeben 
folten, um an Ort und Stelle Unterfuhungen über die bes 
anftandeten Wahlen vorzunehmen. Zur Beftreitung der Koften 
diefer Grcurfionen wies einer der Quäjtoren der Rammer 
25,000 Ar. an. Der Dinifter des Innern, Hr. Dudatel, 
bat eine derartige Uebung der Commiffionsbefugniffe außer- 
balb dem Sig der Kammer nicht in der Orbnung ger 





. 
funden; es ift darüber zu Erplicationen zwiſchen dem Mini- 
fer und dem Präfidenten der Commillion, Hrn. Pascalig, 
gekommen. Inzwiſchen find die Ercurfionen doch unterblieben 
und bie Gommiffion bieft ibre erſte Sigung erft wieder am 
10. Jan., unmittelbar nad Eröffnung der Kammerfeffion für 
1543. Im Ganzen bat die Commiffion, feit ihrer Berufung, 


nicht weniger als vierzig Sigungen gehalten, die im Durch— 
ſchnitt fünf Stunden täglid) dauerten; oft aber trat die Com— 
miffion um 8 Uhr Morgens zufammen und trennte fi erft 
um 6 Uhr Abende. Es wurden über 100 Zeugen vernom— 
men und an 70 Erklärungen zu Protocol gegeben, Und 
das Alles, um audzumitteln, ob an einigen Orten Wabl» 
umtriebe vorgefommen feyen ober nicht. Die Deputirten, 
deren Wahl befritten it, — Pauwels, Floret und Allier — 
wurden mehrmals vor der Commiſſion vernommen; ebenſo 
auch ihre Concurrenten, die ſich beeinträchtigt glauben. Und 
nun das Ergebniß des langen und langweiligen Eramens ? 
Die Commiſſion trägt an: auf Zulaflung der Deputirten 
Floret und Allier, und auf Annullirung der Wahl des Hrn. 
Yauwels. Ueber legteren Antrag wird fi wohl in der Kam: 
mer eine beftige Debatte erbeben, denn bie Gründe dazu 
find mitunter febr baltlos, wie denn unter Anderm einem 
der reichſten Grundbefiger zu Langres vorgeworfen wird, er 
abe, um die Wähler für Hrn Paumwels zu gewinnen, ofs 
ene Tafel gebalten für die Freunde des Candi— 
daten. Der ſplendide Ampbitrvon bat aber zu Protocol 
gegeben: er verfiche die Delicateffe auf eine andere Art, als 
die Commiffion und gedenfe, falld die beftrittene Wahl an- 
nullirt werden follte, was er gethban, nochmals zu thun und nicht 
etwa nur beitm Reftaurateur, fondern in feinem Haus offene 
Tafel zu balten und Alle zu empfangen und zu fetiren, die für 
Pauweld ftimmen wollten; das fey ein Net, das er ſich 
von Niemanden ftreitig machen Taffe. 


Großbritannien 


** Oondon, 15. März Man lieft in den Times fol- 
gende einfache und dabei gewictige Anzeige: „Der Bifcyof 
von London bezeugt den Empfang von 5000 Pfd. St., an 
ihn gelangt von einem anonymen Geber, und beftimmt, vers 
wendet zu werden, zur Erbauung einer Kirche in London, — 
als ein Opfer, dargebracht dem allmächtigen Gott zu feinem 
Ruhm und zum Heil feiner Kirche,” — 

— In beiden Parlamentshäufern wurde geftern der Ver— 
ſuch gemadt, die Korngefegfrage in einer neuen Einflei« 
dung auf's Tapet zu bringen. Diefmal jedoch ift die Debatte 
nicht zu der gewöhnlichen Breite und Länge gediehen. Der 
Antrag Lord Monten le's im Dberhaus auf Niederfegung 
einer Tommiſſion zur Nadforfhung, wie bie gegenwärtig 
über den ©etraidehandel beftebenden Geſetze gewirkt hätten, 
wurde mit 200 Stimmen gegen 78 verworfen; gleihes Schidjal 
batte bei den Gemeinen (mit 232 Stimmen gegen 133). die 
Motion des Hrn. Ward: „Ed möge ein Spectalcomite nies 
bergefegt werben, zu unterfuden, ob befondere Laſten das 
Grundeigentbum des Landes bejhweren oder ob daſſelbe 
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Borredhte (Eremptionen) genieße, und wie es mit dem Wefen und 
der Ausdehnung befagter Paften oder Vorrechte ſtehe.“ Beide 
Motionen hatten feinen andern Zwed, ald die in der legten 
Seſſion durdgegangene Peel'ſche Bill, durch welche bad 
Korngeſetz in Bezug auf die Scala der Abgabe bei der 
Getraideeinfuhr mobdificirtt wurde, von neuem in Frage 
zu Rellen. Der Grundgedanfe bei biefem oft wieberholten 
Manöver der Whigoppofition ift, dag fie das Eabinet in Zer- 
würfniß bringen will mit der Majorität im Parlament, vors 
gebend, Perl werde es nicht bei der im vorigen Jahr durch— 
gefegten Modification laffen und arbeite darauf hin, die Korn⸗ 
einfuhr ganz frei zu fielen. Diefer Bebauptung muß Peel, 
um ed nicht mit dem „landed interest“ zu verberben, fo oft 
fie aufgebradpt wird, widerſprechen, und das hat er denn auch 
eitern wieder gethan. Er jagte: „Als Drgan der Regierung 
ka ich in legter Seffion angegeben, wir gebädten unfere 
afregeln im allgemeinen Jutereffe des Landes zu treffen; 
es fey aber —5— die Frage von Zulaſſung fremden 
Korns und Schlachtviehs zu berühren, ohne in der acker— 
bauenden Elaffe ernfte Beforgniffe zu wecken. Ich glaube, der 
paniſche Schreden, den die eingetretene Aenderung zur Folge 
batte, war nachtheiliger als die Wirfung des Gejeges ſelbſt. 
Wäre ich der Meinung oder Fönnte ich mich überzeugen, daß 
eine, weitere Aenderung in den Sorngefegen nöthig fey zur 
eig ber allgemeinen IYntereffen des Yandes, 
o würde mich nichts ir ee förnen, zum Fortbeftebenfaffen 
diefer Gefege zu rathen. Da id aber glaube, daß die Agri« 
eulturiften (the agricultural body — Örundbefiger und Pad: 
ter) berechtigt find, von mir zu erwarten, daß ich die beſtehen⸗ 
den Geſetze aufrecht halten werde, fo lange ich nicht von der 
Nothwendigkeit einer Aenderung überzeugt bin; (bier unter: 
brad die Oppofition den Redner mit Zeichen ihres Beifalle, 
gleichſam, als ſey Peel fhon überzeugt; er aber fuhr fort:) 
die ehrenwerthen Gentlemen mir gegenüber mögen immerhin 
jauchzen ; wenn fie ſich jedoch einbilden, daß ih mir irgend 
eine Dinterthüre offen laffe für Parteizwede (that I make any 
reserve for party-purposes) fo irren fie ſich ſehr. Ich wieder- 
bole, daß wenn ich mich überzeugen kann, eine Aenderung in 
bem befiebenden Rorngejeg werde im — Intereſſe 
des Landes wirken, ich —* in dem Fall, daß eine ſolche 
Aenderung mid morgen um bie Gewalt bringen bürfte, nicht 
einen Augenblid zögern würde, den Weg einzufchlagen, ber 
mir ald der rechte erfchienen wäre. Ich boffe, immer den 
Muth zu haben, zu handeln, wie es mir meine Ueberzeugun 
gebietet, Heute aber habe ip bie Ueberzeugung nicht, dap 
irgend eine Aenderung in dem Korngeſetz nötbig ift, und 
nachdem mid die Agrirulturiften (bie jegt) unterftügt haben, 
fo würde ich fehr ungerecht gegen fie handeln, wollte ich fie 
in Unruhe fegen (if I were to disturb their minds) durd 
Einwilligung zu ber von dem chrenwerthen Herm (Ward) 
geftelltien Motion.” 


Niederlande, 


Amfterbam, 17. März (Börfe) 24pCt. Int. 564. — 
5pCt. Hol. 100,4. — 4ipbt. Synd. 984. — 3jplt. 824. — 
Handelm. 1275. — Sp&t. OR. 1003. — Ar. 191%. — Coup. 
243. — 3pCt. 2933. — Pafl. 44. — 5pGt. Met. 1095. — 
2,78. — — Infer. 703. — Gert. 72}. 


Belgien. 

Brüffel, 17. März. Hr. Fald, Botſchafter und bevoll- 
—A— des Königs der Niederlande am belgiſchen 
Hofe i ai Nachmittag an einem Gehirnleiden, welches 
von zurüdgetretener Gicht herrühren foll, geftorben, Er ift 
63 Jahre alt geworden und hinterläßt feine Kinder, Ein 
Gourier iſt fofort nach dem Haag abgegangen. 

— Es ift Rede davon, eine beigifhe Golonie auf den 
Sandwich · Inſeln zu gründen, und man verſichert, daß die 
ee — von Santo⸗Thomas mit dem 
König ber Infeln in uterhandlung ſteht. Gewiß ift, daß der 
Gebeimfeeretair biefes Eouveraind, Thimoty Haalilio, in der 
gegenwärtigen Zeit aus ben Vereinigten Staaten zu Brüffel 


angefommen if. Hr. 9. fpricht fehr gut englifh; er wurde 
Montag vom Könige empfangen und jpeifte am fel 

beim Grafen Hompeich. Am 14. d, ift er nah Paris gereiſt 
und wird binnen 3 Wochen nah Brüffel zurüdfehren. 


a Schweiz. 

Zürich. (N. Zürch. 3.) Die in diplomatiſchen —— 
beiten felten falſch berichtete Lauſanner Zeitung enthält ums 
fändliche Mittheilungen über bie Note, welde ber öfterrei- 
chiſche Geſandte vom Fürften Metternich erhalten, um den 
zn des eida. Borortes vom Inhalte bderfelben in 

enntmiß zu fegen. Diefe Note fol vom eidg. Geſchaͤftsträger 
u Wien zum voraus angekündigt geweien, und-bei einem 
Arien. der erften Däupter ber fremden Gefandtichafs 
ten in Bern gelefen und von denfelben, was die Tendenz 
betrifft, gebilligt worden feyn. Sie fpricht fich beifällig aus 
über den politiihen Sinn, ten Luzern bei Erlaß des Kreis— 
ſchreibens fund gegeben, und will feinen guten Abfidten 
Rechnung tragen; wünfcht aber gleichzeitig, daß die Regeln 
der Klugheit unter den Umftänden, in denen fi die Schweiz 
befindet, nicht vergeffen werden und die Angelegenheiten der 
Klöfter feine Urſache zu Störungen bieten dürfen, die ernfte 
Folgen haben fönnten. Würde die Handlungsweife des Bor- 
ortes der nöthigen Umſicht und Befonnenheit ermangeln, fo 
müßte die Berantwortlichfeit auf ihn zurüdfallen. 

Glarus Am 6. März, am Feſte des Landpatrons Et. 
Aridolin, kam die katholiſche Kirchengemeinde Näfels proceſ⸗ 
fionsweife nah Glarus und wohnte bafelbft dem öffentlichen 
Gottesdienſte bei. Der Feftprediger, ein Rapuziner von 
Schwyz, bielt eine Rede, für eine paritätifche Gemeinde ganz 
eeignet. Das bereitwillige Entgegentommen ber Mufifgeielle 
Part von Glarus machte ed möglich, eine feierliche Seife 
aufzuführen; die evangelifche Geiftlichfeit felbft wohnte 
dem Gottesdienfte bei und gab dadurch zu erfennen, daß der 
Gottesdienſt jeder Eonfeffion Achtung verdiene. 


a Deutfbhland. 

Wien, 13. März. (A. 3.) Der Marquis v. Billa Franca, 
ſpaniſcher Grande, ift diefer Tage bier angefommen. Derfelbe 
war unlängft in Bourged, wo er Fr 
Don Carlos gebabt hat. Hr. Dametto, der bieher ald Agent 
des Spanischen Prätendenten ſich hier aufbielt, Fehrt nad Near 
pel zurüd, Die Bermählung der Königin Iſabella und die 
Abdication des Don Carlos feinen noch immer der wichtigſte 
Segenftand zu feyn, als deren Unterhändler diefe Agenten er- 
fheinen. — Der Prinz Auguft von Sachſen-Coburg, der An 
fange d. M. um die Entlaffung aus dem öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
dien einfam, wird als Generalmajor in berzoglich fähfihen 


Dienft treten. 

Wien, 15. März, 9 Uhr früh. Bülletins: Se. kaiſerl. 
Hoh. der durchl. Erzberzog Franz Carl fchliefen dieſe 
Nacht viel, aber unterbrochen ; der geitern Abends eingetretene 
Schweiß dauerte nicht lange, wiederholte fi aber gegen Mor- 

en, bielt vier Stunden an, und ſcheint Fritifch zu ſeyn, ba 

dc beute einiger Nadlaf aller Kranfheitserfheinungen zeigt. 
Am 15. März, 7 Uhr Abende. Se, faiferl. Hob. hatten heute 
fehr mäßiges Fieber, und die übrigen Umftände baben ſich 
feit früh nicht verändert. Frhr. v. Türfheim m. p. Dr. 
Zangerl m. p. 

Wien, 16. März 5pCt. Met. 1105. — 4pEt. 1013. — 
3pEt. 773. — Banfactien 1631. — 250 fl. Looſe 114}. — 

fl. Loofe 142}. 

Aus Berlin, 14. März fehreibt man der Kölner Zeitung : 
Seit einigen Tagen hört man, daß auch bei den pommerſchen 
Ständen jehr freifinnige Anträge in Bezug auf die Beate 
fungefrage gemadıt worden find. Der Antrag bei ben pom— 
** Ständen ging von dem Grafen Schwerin und einem 
Herrn von ber Heiden aus; fämmtliche Abgeorbnete der Städte 
traten ibm bei, unterflügt von einigen Stimmen aus beim 
Ritterftande; es blieb derjelbe jedoch in bedeutender Minori« 
tät und wurde fomit befeitigt. Petitionen, welche auf Deffent- 
lihfeit und Mündlichfeit des Rechtsverfahrens und Freiheit 


ben Tage . 


häufige Eonferenzen mit‘ 


% 
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der Preife lauten, find faſt bei ſaͤnmtlichen ſtändiſchen Ber- 
fammlungen eingegangen. Die Petition der Stadt Ötertin, 
welche der — Theil der Bürger und Kaufmannſchaft 
unterzeichnet hat, iſt ein ſchöner Beweis, wie belebend die 
freiſinnige Anregung — hat, welche unſer erhabener 
König dem Lande gewährte. Nein, die alte Zeit iſt vorüber⸗ 
gegangen für immer und wird nit wiederfehren, wie ſehr 
auch cine Heine, von allem wahren Fortfchritt ih abwendende 
Partei darnach feufzen mag. Man wundert fib bier, daß, 
während die preußiichen, pommerfchen und ſchleſiſchen Zeitun— 
gen die vorzüglichften Petitionen mittheilen, die Tagesblätter 
Berlins ganz —— und den verſammelten Landiag, wie 
bie Mänihe bed Landes, unberüdjichtigt laflen. Man klagt 
allerdings über die zunehmende Schärfe der Cenſur, jedenfalls 
aber wohl unbegründet, da in den Provinzen doch die Bes 
Ihränfung nicht fihtbar auffällt, und der Wille Sr. Majeſtät 
u Far ausgeſprochen ift: „jeder mit Würde und Beicheiden- 
hei ausgeſprochenen Meinung die nöthige Freiheit nicht zu 
ebindern.” Wahr ift ed aber allerdings, daß der hieſigen 
„Boffifhen Zeitung” eine Reihe von Artifeln geftrihen wors 
den find, die vor wenigen Monaten noch feinerlei Anftoß 
erregt haben würden; aber die Schuld liegt an der Aengfts 
kichfeit, welde die neue Inſtruction erregt Mu baben ſcheint, 
und wenn bie fteitiner Petition bittet, bie Stände mögen Ge. 
Majefät angeben, der Inſtruction eine freifinnige Erklärung 
beizufügen, fo begründet ſich dieß auf die gerechtfertigte Ver— 
muthung, baß die Genfur, welche, wie jene Petition fagt, 
ihrem Weien nad) eine willfürliche if, allzu viel Gelegenbeit 
findet, nach fubjectivem Ermeffen zu —— und, in größte 
Unſicherheit verfegt, lieber zu viel zu thun eilt, ald zu wenig. 
Ankündigungen von Garricaturen follen nit mehr zugelaffen 
werben, bevor dem Genfor ein Eremplar der Carricatur vor- 
elegt worben if. Die Carricaturen werden unfere Genforen 
— wohl fo bald nicht in Verlegenheit ſetzen, fie find größten» 
tbeils ſchon jegt verſchwunden; eine Carricatur mit Genfur if 
überhaupt ein Widerfprud. — Der evangelifhe Biſchof, 
Dr. Dräjefe, wirb, entbunden von allen Amtspfliten, nun 
in Potsdam feinen Wohnfig nehmen und mit Beibehaltung 
des vollen Gehalts ſich den tbeologifhen Studien überlaffen. 
Es ift, wie man bört, allein der Wunſch des Könige, daß 
der berübmte Kanzelrebner fih der Wirfjamfeit ald Prediger 
nicht entziebe, und fo oft ed ihm belieben mag, in den Hof« 
und Domfirchen beider Reſidenzen durch feine Borträge die 
Gemeinden erbaue und erfreue. — Das Denfmal für den 
vercwigten König, welches die Stabt im Thiergarten errichten 
will, wirb nun von dem Bildhauer Drafe audgeführt. Be: 
fanntlid) beſteht baffelbe aus einer großen Marmorfchale, 
deren Poftament mit Basreliefd gefhmüdt ift. Der Entwurf 
fand ſehr beftigen Widerfpruh und man zweifelte an ber 
Ausführung, bis dieſe jetzt durd eine Befanntmadjung bes 
Comites außer Frage get iſt. 

Hannover, 17. März. (Hann. 3) Die Schweſter bes 
berühmten Aftronomen W. Herfchel, Ms. Caroline Herfchel, 
welche bier in Hannover lebt, batte am gefrigen Tage das 
hohe Alter von 94 Jahren erreicht. Ihre Föniglihe Hoheiten 
der Kronprinz und bie Rronprinzeffin gerubeten auf diefe 
Beranlaffung, diefe, auch in ber gelehrten Welt befannte 
Dame mit einem Beſuche zu erfreuen, und derfelben ihre 
Glũckwũnſche perfönlich wi überbringen. 

Karlsruhe, 17. März. (Freib. 3.) Die Commiffion zur 
Beratbung ber großen Fragen unſeres Landes: Trennung 
ber Juftiz von der Verwaltung und Deffentlichfeit und Münd- 
lichkeit des Strafverfabrens, ift heute zufammengetreten. Man 
hofft, daß fie jene Bragen im Sinne der großen Mehrheit 
der Babdner, das heißt: bejahend, löſen werde. 

Bremen, 15. März (Brem. 3.) Gapitän 3. ©. Klende 
von ber Bremer Brigg Margaretha berichtet unter dem 20, 
Drtober v. %., daß er auf feiner Reife von den Sandwich⸗ 
Infeln nah Canton, auf 14° 29 Norb-Breite und 149° 18 
Dft-Länge von Greenwich (alſo zwifhen den Diebsinfeln und 
den Philippinen), ſechs Meine Inſeln entdeckt habe, welche 
auf feiner Karte bemerft wären. 


‚Sranffurt, 19. März. Um einen infolenten Ausfall auf 
bie Dber»Poftamts-Zeitung anzubringen, emtbiöder ſich 
bie „Deutihe Wochenzeitung” nicht, in ihrer Nummer 
vom 18. März fünf Jahre er ie und in ber 
Zuverficht, daß fih Niemand werde die Mübe nehmen, ihre 
Angabe zu controliren, einen Bericht: „Ueber die neueften 
Vorgänge im Luremburgiigen,” der fih in der Oberpoft: 
amtözeitung vom 3. Mai 1838 fintet, hämiſch und treulos 
zu entftellen. Es war in biefem Berichte erzählt worden, was 
der Deputirte Meg in der Nepräjentantenfammer zu Brüffel 
über den Vorgang zu Straßen (die Wegnahme der belgiſchen 
Fahne vom fFreiheitsbaume) ausgefagt, und wie er ald Com⸗ 
mentar zu feiner Rede ein an ihn gelangted Schreiben abge: 
lejen habe. In dieſem Schreiben, das, mit Anführungs- 
zeichen verfeben, in dem Bericht überfegt mitgetheilt wurde, 
fommt die Stelle vor: „Söldner der abfoluten Gewalt baben 
mit ihren freiheittödtenden Händen die edlen Farben unjerer 
Hoffnung beſchmutzt.“ Die „Wochenzeitung“ maßt fi an, 
ber „Dber-Poftamts- Zeitung” die Aufnahme diejer „pöbel: 
baften Worte” in ihre Spalten vorzuwerfen und ſchließt an 
den abfurden Vorwurf die jämmerlihe Lüge, es babe ſich 
ein belgiſcher Deputirter in ſolchen Ausdrücken geäußeri 
und barum jeyen bie ®emeinheiten weiter getragen worden. 
Die „Wochenzeitung“ will glauben machen, „denkende Zei- 
tungen” müßten bei jeder Mittbeilung die Schulmeifterrofle 
fpielen und den Yejern immer vorgreifen im Urtheil Eine 
ſolche Geiftescuratel läßt fi ein „denfendes Publikum“ nicht 

efallen. Das hat die VBorgängerin der Wocdenzeitung zu 
ihrem Schaden erfahren. Der angefochtene Bericht follte nur 
Thatjächlihes reproduciren. Die Würdigung ber großfprecheri« 
hen Redensarten des Freiheitshelden zu Etraßen konnte füglich 
ben Leſern überlaffen bleiben. Näheres über den Borgang war von 
Luremburg aus zu gewärtigen; es ift auch nicht ausgeblieben, In 
der Dber-Poftamtd- Zeitung vom 14. Mai wird — nad) dem 
Journal von Luremburg — dem Journal von Arlon, das 
ſich etwa jo hatte vernehmen laflen, wie der Correfpondent 
des Deputirten en auf den Kopf zugefagt: es Tüge un— 
verfhämt und bürde feinen Lefern die größten 
Unwabrbeiten auf. Damit war allen auf den Fall bes 
züglichen Unarten, fie modten in ber belgiichen Preſſe 
oder in ber beigifhen Kammer vorgefommen feyn, ihr Recht 
angetban und es bedurfte Feiner patriotifchen Phrafen, zur 
Anregung „deutſchen Nationalgefühls.“ — Wir -müffen für 
dieſe und Zurückweiſung einer elenden Chicane 
die Nachſicht der Leſer anſprechen. Ein Blatt, das, wie die 
„Wochenzeitung“, den bewährten Sag: ealumniare audacter, 
semper aliquid haeret zum Yeitftern auf der Journaliftenbahn 
erforen zu haben fcheint, verdient im Grunde nicht, dag man 
von feinen Angriffen Notiz nehme; es foll auch von uns 
nicht wieber gejcheben. - - 

ranffurt, 19. März. Ueber den feit einigen Tagen, und 
aud beute Abend wieder, am Himmel —— ichtſtrei⸗ 
fen, welchen man bei feinem erſten Erſcheinen für ein Zo—⸗ 
biafallicht hielt, bemerkt Geheimeratb Edharbt in der Gr. 
Befi Zeitung, „Darmftadt, 18. Mär. Schon geftern, 
bends zwifchen 7 und 8 Uhr, wurde babier am weltlichen 
Himmel ein beller Streifen bemerkt, der zwiſchen den Füßen 
des Drions und dem Sternbilde des Hafen feinen Anfang 
nahm, und ſich innerhalb des Eridamus bie zum Horizont 
erftredte. Die Intenfität des Lichts diefed Streifens war jehr 
bedeutend und mit dem Yichte eined Cometenſchweifes von 
roßer Helligfeit zu vergleichen, jedoch war nichts von einem 
Ropfe eined Gometen zu bemerken. Es konnte daher von ei- 
ner eigentlihen Beobachtung Feine Rede ſeyn; deßwegen wur- 
den bloß Stelle und Richtung auf der Himmelsfarte bemerft. 
Heute Abend erſchien der Streifen wieder an berfelben Stelle, 
nur fehlen er etwas weſtlicher gerüdt zu ſeyn. Diefed Wieder⸗ 
erfcheinen läßt wohl nicht daran zweifeln, daß es der Schweif 
eines Cometen iſt, deffen Kern ſich nod unter dem Horizont 
oder beffen Dünften befindet, und den wir auch ſchwerlich zu 
Gefiht befommen werden, wenn er wirklich feine Bewegung 
nad Weften fo fortſetzt.“ 





Saohrten ac 


zwischen Köln- Düsseldorf Coblenz, Mainz, Wannheim, Strasburg- 
Basel und in Verbindung bis London, Amsterdam und Hamburg. 


Abfahrten vom 18. März 1843 


zu Berg Täglich zu Thal 
von Mainz nad Mannheim Morgens 8 br * von Mainz nad Köln, Düfjeldorf Morg. S Ubr 
„ Strasburg Nacdmitt. 24 „ " ” „ Köln „10, „ 


*) Rat Ankunft des erften Eifendapnzugs von Frankfurt. 


Diejenigen Reifende, welche den Morgens 7, Uhr Eifenbahnzug benugen, um von Biebrich mit dem um 8'/, Uhr 

Rheinabwärts abfabrenden Dampfidiff weiter zu fabren, werden von —— direct nad Biebrich befördert und 

—— wenn fie die Neife: Karten bereits in Frankfurt gelöft haben, Foftenfreie Ueberlieferung des 
eife:-Gepäds aus dem Bahnbofe in Biebrich auf das Dampfichiff. 

Bei directen Einfchreibungen nah Baſel und den Zwifchenftationen der Elſaſſer Eiſenbahn werden die Neifenden 
und deren Effeften unentgeldlich nah und von der Eifenbahn geliefert. Kinder unter 10 Jahren, wenn fie mit ihren Eltern 
reifen, find auf der Eifafer Eifenbabn frei. Weder die Perfonen noch die Effekten der direct für die Eifenbabn eingefchrie- 
benen Paffagiere unterliegen in Straßburg der Reviion der franzöfffhen Mauth und Pap-Polizei. 

Nähere Auskunft, jo wie Billete für die Dampfihiffe der Kölnifhen — nach allen Stationen, 
für die Fahrten auf der TaunussEifenbahn und für die Omnibus zur Fahrt nad dem Babnbof in Frankfurt und von dem 
Bahnhof in Caſtel zu den Dampfidiffen werden in Frankfurt eribeilt: 


auf der Agentur bei Herrn Franı Zof. Böhm Sohn, Beißfrauenftraße Lit. J. Nr. 248, zunächſt dem 
Eiſenbahnhof; 
anf dem Billet-Büreau in ver Friedrich Wilmans'ſchen Buchhandlung, Zeil Lit, D. Nr. 188. 


X Am jeden Zeitverluft zu vermeiden, bittet man fich bereits in Fraukfurt mit den nöthigen Dampfichiffs: 
Karten zu verſehen umd ift das NaenturBurean von Morgens 6 Uhr an geöffnet. 
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6/, breite fhwarze Seidenzeuge, ſchönſte Qualität, zu außerordent— 553) Gutöverfteigerung. 


lich bilfigem Preis, bei | Das landtäfliye Gut Zwieflow, im 
faurzimer Kreife Böhmens gelegen, mit 

3 €. €. Knoblauch, einem Areale von 2200 —* en, wor⸗ 

(5246) zur Stadt Copenhagen in Franffurt a. M. |unter 1100 Megen Ader, en am 29. 


März 1843 bei dem f. Landrechte in Prag 
— mit allen fundus instructus, allen Wirth⸗ 
[5263] Müblen:-Berpachbtung. ſchafte⸗ und Induftrial;efällen, ob bonum 
Freitag den 21. April laufenden Jahres, Vormittags um 10 Uhr, foll die) popillare mit dem Ausrufepreife von 
biefiger Stadt gebörige, am linken Ufer des Maind zu Sachfenhauſen gelegene, zu) 59,000 fl. Gonventiond-Dtünze öffentlich 
fünf, von zwei Waſſerrädern getriebenen, Gängen eingerichtete, und in einem zweis verfteigert werben. : 
födigen Wohnhaus nebft daran gebauten gleichfalls zweiftöcdigen Müblhaus bes _ Diesfällige Anfragen oder Aufträge 
febende Fruchtmühle, in dem Amtsfocal unterzeichneter Stelle an den Meiftdieten-| find an den J. Dr. Heinrich Schujter 
den im Zeitpacht gegeben werden. Die Verfteigerungsbedingungen fönnen täglid) in Prag zu richten. 
in ben Bormittagsftunden bei unterzeichnetem Amt eingefehen werden, wohin man] — 





veſchu übt s Sechite und Hauptelaſſe bic- 
* — an Dee ven Baer Fr en figer Stadtlutterie vom 5. 
Stadtfämmerei. bis 29. April 1843. 


Haupttreffer: fl. 211,000, 100,000, 
j 50,080, 25,000, 20,000, 2 mal 
(5315) Die 6. Kaffe der 103. Franffurter Lotterie beginnt am 5. April.) 10,000, A mal 5000. ıc. ır. 
Gewinne, fl. 211,000, 2 & 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 3 äl Ganze Driginalloofe a fl. 90, '/, A 





10,000, 4 ä 5000, 6 & 2000, 78 ä 1000 :c. fl. 45, a fl. 30, u a fl 2%. 30 Mr 
Ganze Loofe zu fl. 90, halbe zu fl. 45, bdrittel zu fl. 30, viertel zu fl. 2%°/,|und °/, A fl. 11. 15 kri, empfiehlt 

und achteĩ zu fl. 11’/,, find gegen Einfendung der Beträge zu beziehen, bei Guſtav Stiebel, Hauptcollecteur 
D. S. Sonneberg, Haupteollecteur in Hana a. M. 115336) in Frankfurt a, DM. 


Berlag: Fürſtl. Thurn und Zaris'fhe Zeitungs-Erpebition. — Berantwortl. Nevacteur: €. P. Berly. — Drud von A. Oſterrieth. 
(Mit Beilage und Konverfationdblatt,) 








Stankfurter Ober - 
(Beilage zu N 80.) 


Dienftag 


YAmerifa 

EGamb. N. Ztg.) Die mit den Vorarbeiten zur Herſtellung 
‚ einer Berbindung des atlantiihen Deeand mit dem ſtillen 
Meere über den Iſthmus von Tehuantepec beauftragte wiſ— 
ſenſchaftliche Commiſſion hat ihre Tagebücher vom 7. Auguft 
‚bis 19, October v. 3. veröffentlicht. In diefen T3 Tagen hat 
man immer auf der Sübdfeite gearbeitet, wo das große Pros 
blem aufzulöjen Bi denn ,in Betreff der Nordfeite iſt jetzt bie 
Möglichkeit der Verbindung durch den ſchönen Fluß Goaza- 
coalcos erwiefen. Die&ommiffion hat alle Anpöhen und übri« 
gen Punfie durch jede Art von Operation beftimmt und bes 
richtigt. Sie hat Berechnungen gemacht , verſchiedene Winkel 
und Sonnenhöhen genommen, Monddiftanzen von der Benus 
und Gircummeridianböhen beobachtet, um die Breiten feftzu- 
ſtellen; fie hat die Declination der Magnetnadel beftimmt; 
die Nivellements find vermittelt Barometer wiederholt. Die 
Ortſcha ten, über welche ſich dieſe Arbeiten erftredten, find: 
San Mateo, Santa Marta, Huilotepeque, Juchitau, el Eds 
pinal, JRalteper, San Dionifio und San Francisco. Die un- 
terjuchten und beftimmten Höhen und die zu den Berechnun- 
ge benugten Punkte find folgende: Huilotepec, San Diego, 

nacputlan, Jitalteper, Hamalalango, Eamoteper, San Fran» 
cisco, Monobosdiae, die Hacienda comun und die Hacienda 


de Urendin, TiandsTanifes, Maflumbiunlaif, Malnajiraſtiac, 


Guachilaif und Huarandıie Bei weitem. bie wichtigſten 
Operationen aber beſtanden in der Unterſuchung der Seen, 
Flüſſe und Baien. Dan entdeckte den See, welchen die Ein- 
gebornen eben fo wie den ftillen Deean Nadam Duir (das 

oße Meer) nennen. Bei der Sondirung ergab er fait auf 
Aha ganzen. Ausdehnung vier, fünf und mehr Stlafter 
Wafler und einen vortrefflihen Anfergrund. Diefer See liegt 
unmittelbar an der Mündung ber Barre von Santa Terra; 
er ift durch Anhöhe gegen die Norbwinde geſchützt, und alle 
dieſe Umftände maden ihn zu einem bequemen und ſichern 
Anfergrund. Die Barre führt diefen Namen nur wneigentld), 
denn ke bildet nicht jenen halbkreisförmigen Dei oder Damm, 
den man an der Mündung der Ströme ind Meer anteifft, 
und der aus dem Wellenſchlag entſteht, indem die Flüſſe den 
Sand und andere auf ihrem Yaufe losgeriſſene ſeſte Mate⸗ 
rien daſelbſt abſetzen. Da dieſe Flüſſe in den See münden, 
ſo laſſen ſie dort dieſe Materien und bilden alſo bei ihrem 
Eintritt ind Meer nicht jenen Deich, welcher aus dem Wel- 
lenftoß eutſteht. Da die Commiſſion eine Untiefe entdeckte, 
welche fi von ber landjpige bei San Francisco bie zu ber 
von Santa Maria erſtreckte, fo vergewilferte fie ſich, -; 
ihre Bejeitigung feine Schwierigkeit darbietet, und mit ſcharf⸗ 
finniger Beobachtung bat fie die Urſache dieſer Untiefe und 
die Mittel zur Entfernung berjelben ermittelt ; fie erklärt ſich 
bis jest nicht weiter darüber, als daß bieie Entfernung von 
der Veränderung des Yaufes eines Fluſſes abhängt, welder 
dem projectirten Kanal feinen Waſſervorrath zuführen foll. 
Die Nothwendigfeit, ein Hinderniß zu befiegen, hat aljo beir 
nabe zur Auflöjung des Probleins in einer anderen Richtung 
geführt, zur Auflöjung der wahren Schwierigkeit. Nicht uns 
erwähnt darf bleiben, daß dieje Untiefean dem niebrigjten Punfte 
nod immer 3; Klafter Waffer hat. Man hat gefunden, daß 
die Lagune von Tonala weder mit dem See von Tilema 


- in Verbindung lebt. Kurz, VieArbeiten auf der Sübfüfte find 
mit einem glüdlichen Nefultate für die Ausführung des Pro- 
jectes beinahe beendigt. Am 19. Detober ſchickte fih Herr 
Moro an, von Ovazacvalcos an die Nordfüfle aufzuneh- 
men, indem er ben Derren Robles und Gonzales bie 


ng Br der uneigentlih fogenannten Inſel San Francisco. 


Poflamts- Beitung. 


21. März 184. 





Beſtimmung der wichtigften Punkte in Zucitan und die 
Aufnahme der Flüffe, die fih von dem bedeutendften Anhöhen 
jener Gegend ergießen, überließ. Der Stand der Arbeiten 
und die günftige Jahreszeit, indem die Regenzeit aufhört, ver⸗ 
fprechen bie Beſchleunigung der Aufnahme, und die Behörden 
unterlügen das gigantiihe Unternehmen mit allen ihnen zu 
Bebote ſtehenden Mitteln, 
j Türfei. 

Konftaniinopel,1. März. (Defterr. Beob.) Die Attri⸗ 
butionen des jüngfthin zum Tuna Tibſcharet Nafiri (Aufjeher 
des Donaubandeld) ernannten Gjbraltar Sadif Efendi wer- 
den dem Vernehmen nad darin beftehen, daß felber über die 
bisher verpachtet gewefenen und nunmehr für Rechnung des 
Fiscus verwalteten Mauthen der Diftricte am rechten Donau- 
ufer die Aufiicht zu führen, ſodann bie Yeitung des Ankaufs 
und Transports des für das großherrliche Arfenal beftimm- 
ten Schiffbauholzes zu übernehmen und endlich die Intereſſen 
der bei dem Donauhandel betheiligten Unterthanen der Pforte 
zu wahren haben wird, Die Eöniglich franzöfifche Corvette 
„le Grenadier,“ welche beftimmt if, die bisher hier ftationirt 
gewejene Kriegsbrigg „la Fleche“ abzulöjen, if geilen in 
den Hafen diefer Hauptſtadt eingelaufen. ie f. 8. Krieges 
brigg „Montecuccoli” hat am 24. d. M. eine Fahrt nad 
Emyraa angetreten, um die Maunſchaft einzuüben und über: 
dieß bafelbjt einige. nothwendig befundene Ausbefferungen vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Gchern Abends if in Beſchiltäſch eine 
Feuersbrunſt ausgebrochen, welche ein Bad und drei Häufer 
verzehrte. 

Bonder Reuf mi Ka Die ® 

Son ber Reuß, 14. März (A. 3.) Die Grenzſperr⸗ 
Rreitigfeiten zwifchen Aargau und dem Gro beryogipum "Bar 
ben beginnen den Borort ernſtlich zu befchäftigen. Dem Ber- 
nehmen nad findet der Borort, daß Aargau durch feine Bieh- 
fperrmaßregeln im Unrecht fey, und bat baber biefe Kanto⸗ 
nalregierung eingeladen, diefelben, da alle fanitätlichen Rück⸗ 
ſichten nun weggefallen feyen, aufzuheben. Aargau ift aber 
big jegt diejer vorörtlichen Einladung noch nicht entgegenges 
fommen. Andererjeitd vernimmt man, daß das Großherzog⸗ 
thum Baden Schritte bei dem Zollverein thut, um bie der 
Schweiz geflatteten Begünftigungen. rüdgängig zu machen, 
Man fann übrigens überzeugt feyn, dag Nargau in biefer 
Sperrfireitigfeit früher oder fpäter nachgeben muß; bereits 
haben jämmtliche größere Grenzfantone bemfelben ihren Beis 
tritt zu einer hierauf bezüglichen Conferenz abgeidhlagen, und 
ſchwerlich bürfte der Vorort von fih aus eine Bermittelung 
bewerfitelligen, wenn Aargau nicht vorerft feine Biefprermap- 
regeln zurüdziebt. 

Deutfidhlanvd. 

Wien, 12. März. (Leipz. 3.) Man hört hier die Bemer- 
fung. daß die Allg. Ig., diefed in ber öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie vielleicht Fankaer ald im ganzen übrigen Deutich- 
land gelefene Blatt, zu feiner Zeit an Mittheifungen von 
bier und aus den verſchiedenen Provinzen des Kaiferftaates 
ärmer als jegt geweien ſey, und body mußten biefe für die 
— Leſer aus mehr denn einem Grunde von vorzüglichem 

ntereife feyn; man denkt daher an beſtimmte bewegende Ur⸗ 
ſachen. Ein dur feine zumeiſt treffenden Wige und Anſpie⸗ 
lungen befannter Feuilletonift dahier bemerkte jüngſt, es babe 
die Allgemeine Kappzaum und Beißforb erhalten, weil fie fi 
einige Male neben den übrigen Mächten auch als eine Art 
Macht gerirt (?) hätte. Demnach dürften wir alſo hoffen, es 
handle jih nur um eine vorübergehende Zwangsmäßregel 
oder Zurehtweifungsmarime, nad deren Durkführung bis 
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zu einem gewiſſen Punkt hin man das Blatt ſich bald- wieder 
ſammeln und zu’ neuen Kräften fommen fehen dürfte. Daß 
ein Redactionswechfel dabei bezwedt werde, wie behauptet 
worden ift, mödten wir wiberfprehen. Um das Princip, nicht 
“um bie Perfonen handelt ih. 

Aus Gräg melden Briefe, daß die -Unterbauarbeiten an 
der Eifenbabn von Wien nad Trieft auf ber gangen Strede 
von Mürzzuſchlag nah Gräg und Neudorf bereits begonnen 
haben. Die Eifenbahn von Venedig nady Padua erfreut —* an⸗ 
dauernd der größten Theilnahme. Sie wird im Durchſchnitt 
täglih von 6° Derfonen befahren. — Der Dampfidifffahrt 
nad der Levante ftebt eine größere Ausdehnung bevor. Im 
Frühling fell fatt bisher alle vierzehn Tage jede Woche ein 
Dampfboot von Trieſt nah Konftantinopel geben. Dieß ift 
gewiß ein großer Nugen für den Verkehr zwifchen Drient 
und Derident. Die Gefellfchaft des Lloyd, welde bereits 13 
Dampfboote befigt, läßt auf dem Triefter Werfte Panfili 
zwei neue Dampfboote bauen, bie alle übrigen an Größe 
übertreffen werden. Es bleibt nun nur noch zu wünſchen, daß 
die directen Fahrten nach Alerandrien wieder aufgenommen 
würden, mit welchem Pas XTrieft in fo enger Beziehung 
feht. (U. 3) 

Berlin, 14. März. (M. 3) Unfere Candibaten ber Theo- 
logie und ſelbſt die Philologen follen jegt, wie verlautet, 
ein beſonderes Glaubensexamen vor einer Gommiffion zu 
befteben haben, che fie ald wahlfähig auf die Liſten geſetzt 
oder angeftellt werben, Man -bat gefunden, bag man wiffen- 
fchaftlihe Prüfungen mit Ruhm befteben, bagegen aber im 
wahren Glauben ein Saulus ftatt ein Paulus feyn fönne, 
und wenn bie neuliche Anklage der biefigen literariihen Zeis 
tung gegen den Lehrerftand wahr ift, dag nemlid das Stu: 
dium der Alten jenen nie dazu fommen laffe, wirklich an 
Chriſtum zu glauben, vielmehr ein heidniſches Element 
der Abgötterei im ihnen ſey, welches fie gewöhnlich den mo» 
dernen laxen Philofopbieen und deren Pantheismus in bie 
Arme fürze, jo hat der chriſtliche Staat als folder allerdings 
die Verpflichtung, Garantieen des reinen Glaubens zu fordern 
und eine Prüfung anzuftellen, wie ed mit dem en Chri⸗ 
ſtenthum beſchaffen ſey. Da die Lehrer auch den Religions— 
unterricht in den Schulen leiten, fo trifft natürlich das Ekamen 
auch fie, und bei der vorherrſchend philoſophiſchen Bildung 
und Richtung eines großen Theil derfelben, dürfte allerdings 
bie Commiſſion mannigfade Gelegenheit haben, die Gandi: 
daten bis zur befferen Erkenntniß zurüdzumeifen. 

Berlin, 17. März. (Pr. St}. Zur Feier der vor 30 
Jahren Rattgefundenen Stiftung des Landwehrinftituts hatte 
beute ein anfebnlicher Berein ehemaliger Landwehrmänner 
ein glänzendes Felt veranftaltet, zu welchem ald Ebrens 

äfte Seine Durchlaucht der Fürft von Radziwill, Ihre 

en die Minifter von Boyen, von Thile, von Bodel—⸗ 
ſchwingh und Eichhorn, und die Generale von Borftell, von 
Lud, v. Eolomb und v. Held eingeladen waren. Nachdem ber 
Hauptmann a. D. Hr. Normann eine Einleitungsrede gehal⸗ 
ten, bradhte Hr. Oberfi v. Webern den erften Toaft auf das 
Wohl des Könige, der Königin und bes Fönigl. Haufes aus, 
Zeh: auf das ftebende Heer und bie Landwehr, auf das 
ohl der deutſchen Frauen, auf das der Ehrengäfte, — das 
Andenken der Gebliebenen und Verſtorbenen und auf das 
Gedächtniß des Fürſten Blücher ſchloſſen ſich unter paſſenden 
vaterlaͤndiſchen Geſaͤngen an. Das Feſt hatte einen eben fo 
heiteren als erbebenden Character. 

Berlin, 17. März (Berl. Rachr.) Heute früb um 5 
Uhr ftarb bier, nad längerer Krankheit an Leberleiden, ber 
k. Hofichauipieler Carl Seydelmann. Nicht unfere Bühne 
allein, welcher der Berftorbene etwa ein Luſtrum angehört hatte, 
und in deren Annalen fein Name immer glänzen wird, fons 
dern das gefammte deutſche Schaufpiel, was befonders beffa- 
genswertb, it durch Seybelmann’s Hinſcheiden um ein wahr⸗ 
baft geiftiged Element ärmer, 

Berlin, 18. März. Dan lieft in der Preußiſchen Staats- 
zeitung folgenden Artikel, in welchem ſich unter anderem Bes 
merfenswerthen aud eine Aeußerung in Betreff der Nicht: 
"ranhwortlichkeit ber Regierung über den Inhalt der unter 


ihrer Cenſur erfchienenen Zeitungen, fremden Regierungen 
gegenüber, findet: Das Journal de la Hape tnach 
der Anſicht der Staats-Zeitung Über einen Aritikel, mit 
welcher die Kölner Zeitung feinem früheren, auch in dieſen 
Blättern (Nr. 54) befprodenen Aufſatz, die Verhältniſſe von 
Holland, Deutfhland und Belgien betreffend, mit größerer 
Schärfe entgegengetreten war. Die Antwort ift nicht 58* 
u geben. Das Journal de la Hape nimmt den Kölner 
rtikel ald einen neuen Beweis, daß die Aufreizung zum 
Haß zwiſchen Deutfchland und Holland von der deutſchen und 
preußifhen cenfurirten Preffe aus gehe, welche ſich bie vers 
föhnlihe Sprade der Staatszeitung durchaus nicht zum 
Mufter nehme. Wir erwiedern, daß man von einem frei 
daſtehenden Privarblatt, wie die Kölner Zeitung, ſchwer⸗ 
lich diejenige Mäßigung im Wefen wie im Ausdrud der Ans 
fihten mit Grund zu erwarten bat, welde die Staats— 
Zeitung, ald ein den ntereffen der Regierung näher 
verbundenes Blatt, fih zur Richtſchnur nimmt. Wir fagen 
ferner, daß die über alle Blätter im Namen der Regierung 
eübte Genfur diefelbe zu feiner folidariihen Verantwortlich⸗ 
eit in Betreff des Inhalts verpflichten kann: die Regierung 
würde fonft auch die Angriffe —— oder vertreten, welche 
die Preſſe unter ihrer Cenſur ſo haͤufig gegen ſie ſelbſt, die 
Regierung, richtet. Weil dem ſo iſt, ſo ſcheint uns vielmehr 
bie Folgerung nabe zu liegen, daß, je weniger man über— 
haupt die Journalpolemif als ein Förderungsmittel des Böl- 
ferfriedens zu betrachten hat, um deſto forgfältiger Alles das 
vermeiden müſſe, was der Preſſe Anlap zu Aufregung der 
Nationalgefüble geben muß. Wir erfennen übrigens mit 
Vergnügen die verföhnliche Weife an, in welcher das Four: 
nal de la Haye in neuefter Zeit die Erörterung ter vor— 
liegenden Frage behandelt und fi dadurch ben Gefinnungen 
feines Gouvernements angeſchloſſen hat, von denen baffelbe 
dur die Zulaffung der Rheinſchiffe auf den niederländifchen 
Binnengewäffern und deren Gleichſtellung mit ben belgiſchen 
> nieberländifchen fo eben einen tbatfächlichen Beweis ge— 
eben. 
e Königsberg, 13. März. (X. U. 3.) Mit großer Span- 
nung fiebt man den Yandbtagsbefhlüffen entgegen, weil 
fehr wichtige Anträge, die das allgemeinfte Intereſſe erregen, 
zur Spradye fommen. Bei der Eröffnung des Landtags ge- 
dachte fowohl der Yandtagscommiffar wie der Yandtagsmar- 
ſchall mit großer Anerkennung bes Herm von Schön, der 
bei den fıugern Provinziallandtagen als königl. Commiſſar 
fungirt hatte. Zu den dem Yandtag eingereichten Petitionen 
tritt jegt noch eine, die fih auf Lehr- und Gewiffensfreibeit 
erfiredt; in ihr wird anfgeflellt, daß die jegige Nichtung der 
Theologie die Gewiſſensfreiheit zu beſchränken feine, womit die 
Beeinträchtigung der Lehrfreiheit verbunden fey. — Das be— 
fprodene Colloquium mit Dr. Nupp ift abgebalten worden, 
Was man in Belge beffen befchliefen wird, bleibt zu erwar⸗ 
ten. — Yubwig Walesrode bat feine biekjäbrigen Vor— 
lefungen wieder begonnen. Einem großen Publicum —* er 
bie neueſten Tagescreigniffe in Form einer Novelle vor Augen 
zu führen und mander Erfdeinung mit Wig und Satire zu 
erwähnen. 

Kaifel. Sigung der Ständeverfammlung vom 
17. März. Fondy berichtete zur Nevifion des Geſetzeniwurfs, 
die Straßenbau- Polizei betreffend. Die Reviſion fonnte indef 
nicht zu Ende gebracht werden, weil bei einer Abftimmung 
Etimmengleihbeit eintrat. Derfelbe berichtete fodann über den 
Gefegentwurf, Zufäge zu dem Geſetze über die Abtretung zu 
öffentlihen Zweden betreffend. Wippermann ſchlug vor, 
überhaupt nicht auf die Berathung des Entwurfs einzugeben, 
der indef von Bähr unterftügt wurde, und von dem Yands 
tagsfommiffar dem Hauptgrundfage nad, mit Beziehung auf 
das ältere und neuere Staatöredt, und gegen bie intendirte 
Bebandlungsweife des Deputirten Wippermann vertheidigt 
wurde, Nebelthau war nur infoweit für eine Abtretung, wenn 
der Zwed lediglih am einem beftimmten Ort erreicht werden 
fönne, namentih wenn es fih um Erweiterung einer dem 
Staatszwed dienenden Anftalt handle. Die Berfammlung ber 
ſchloß, auf die Berathung einzugehen, Wippermann ſchlug 
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nunmehr vor, den $. 1., welcher bie einzelnen Fälle ber Er: 
propriation aufzählt, zu ſtreichen, was indeß der Landtags⸗ 
fommiffar mit dem eben gefaßten Beichluffe nicht vereinbars 
lich bielt. Dan ging zu dem einzelnen Nummern über. Ges 
en Nr. 1., welche die Erpropriation auf den Bau und die 
rweiterung von Kirchen anwendbar erflärt, fprad fi Wipr 
permann gleichfalls aus, Die Erbauung der Kirchen fey nicht 
Zwed des Staats, noch der in der Berfaffungsurfunde vors 
fommenden politifchen Gemeinden, fondern bloß einer im Staate 
beftebenden kirchlichen Gefellihaftl. Der Landtagsfommiffar 
dagegen hielt ed für einen nothwendigen Zwed eines Staates, 
worin das Chriſtenthum herrſche, die Kirche zu unterftügen. 
Die Regierung babe die Pflicht, die Religion zu fördern, 
Die Berjammlung beſchloß die Erpropriation Pehufs Erwei- 
-terung der Kirchen, nicht aber Behufs deren Erbauung. Bei 
den Pfarrbäufern erklärte man ſich ſowohl rückſichtlich des 
Neubaues ald der Erweiterung gegen die Erpropriation. Gleis 
chen Grundfag befolgtr man binfichtlich der Todtenhöfe. Bei 
der nächſten Nummer, die Erweiterung der Kaſernen betrefs 
fend, vertbeidigte der Borftand des Kriegsminiſteriums, Genes 
ral Schmidt, die Propofition. Er ging davon aus, daß bie 
Bereithaltung der Mittel zur einigen Bertheidigung des 
Baterlandes mit zu den böhern Zweden des Staats zu zähr 
len fep, und deßhalb auch gefeglih vorgeforgt werden müfle, 
die zur Unterbringung der Truppen erforderlichen Etabliſſe⸗ 
mentd in angemeffener ——— herzuſtellen, und da die 
vorhandenen Kaſernen nicht überall die erforderlichen Räume 
lichfeiten darböten, fo müſſe da, wo es noͤthig ſey, durch Erx⸗ 
propriation das Grundeigenthum erworben werben können. 
Hiervon hänge nit nur die Unterbringung der Truppen ab, 
fondern auch die Durdführung des Grundfages: daß bei 
den regelmäßigen Garnifond nichts mehr bei den Einwohnern 
einzuquartieren fey. Die Erp:iopriation für die Erweiterung 
ber Kafernen ward beicloffen, dagegen für den Neubau ab» 
elehnt. Hinfichtlich der Abtretung zu Militärübungsplägen 
este der General Schmidt audeinander, wie es ſich bier haupt» 
fählih um Pläge zu den Schiegübungen handle und die Ab» 
tretung durchaus im Intereſſe der Staatöfaffe liege, indem 
fich die Entihädigungsiorberungen ber Eigenthümer von Grund⸗ 
ftüden, wo folde Uebungen vorgenommen würden, zu hoch 
beliefen und in der näditen ode fiher dad Doppelte des 
jegigen Bedarſs (500 The.) erforderlich ſeyn würde, v. Trott 
fprach ſich and für die Abtretung zu diefem Zwede aus, und 
v. Eſchwege ſchlug vor, ftatt „Militärübungen,“ zu jagen: 
„Mititärfciegübungen;+ was and & gt wurde. Zur 
Herrichtung und Erweiterung von Gebäuden und Anlagen 
für Gefundbrunnen und Badeanftalten hielt man bie Abtre— 
tung, welche der Finanzminifter v. Mog vertheidigte, nicht 
für erforberlid ; bagegen wurde biefelbe zur Erweiterung von 
Gerichtslocalen und Gefängniffen genehmigt. v. Baumbad) 
3. beantragte einen Zufaß, wornach die Abfpägun nad dem 
befondern Wertbe, den dad Grundftüd für den Eigenthümer 
bat, das pretium affeetionis jedoch ausgeſchloſſen, geſchehen 
folle. Die eg überwies diefen Antrag dem Aus⸗ 
ſchuſſe. — v. Eigwege erichtete noch für dem Legitimation 
. ausihuß über die Beſchwerden — des gig 
bei der Wahl des Hrn. Fondy. Nah der von ber hoben 
Staatöregierung eriheilten Auskunft wurde beantragt, ber 
Beſchwerde feine Folge zu geben. Diefed wurde genehmigt 
und die Sigung gefhloffen. 

Bom Rhein. (M. 3.) Englifhe Blätter fchreiben aus 
Rio-Faneiro vom 4. Januar: Der Finanzminifter, Bizconde 
de Abrantes, hat einen Erlaß auf alle eingeführten Waa- 
ren, mit Ausnahme ber aus England und feinen Befigungen 
fommenden, einen neuen Einfuhrzoll von 0 pEt. gelegt. Diefe 
Nachricht enthält eine neue Hiobspoft für Deutſchlands Han⸗ 
del und Schifffahrt, Brafilien hat demnach nicht allein feinen 
Tarif erböbt, fondern den engliihen Waaren auch niedrigere 
Differenzialzölle bewilligt. iefe doppelte Mafregel wirb 
zur Folge haben, daß bie deutſchen Induftrieproducte nach und 
nad) danz von den braſilianiſchen Märkten verſchwinden müf- 
fen. Deutfhland Hat demnad die tröftliche Ausſicht, künfti 
feinen ganzen Bedarf an Zuder, Kaffee, und fonftigen tropi- 


ſchen Probucten, die aus Brafilien eingeführt werben, oder 
in zweiter Linie den Conſumo Brafiliend an engliihen Waa—⸗ 
ren mit feinem baaren Gelde zu bezahlen, Diefe Behauptung 
mag fonberbar flingen,; und doc ift fie wahr! Die engliſchen 
Schiffe, welche die brittifhen Juduftrieproducte nah Brafilien 
ausführen, laden nemlich ald Rückfracht tropiſche Producte. 
Dieſe aber können fie in England ſelbſt, wo nur die Erzeug— 
niffe englifcher Golonien zugelaffen werden, nicht abfegen ; fe 
führen fie deßhalb nad deutihen Däfen und verkaufen fie 
dort. Der vielbefprochene deutſch-engliſche Schifffahrte-Vertrag 
räumt ihnen dazu bie volle Befugniß ein, während beutiche 
Schiffe nur, wenn fie direct aus einem beutfchen Hafen fom«- 
men, ibre Ladung in englifhen. Häfen löſchen fönnen, Auf 
diefe Weife haben wir felbft unfern Handel und unfere Schiffs 
fahrt den Engländern in die Hände geliefert, auf dieſe Weiſe 
verhelfen wir ben Engländern zum Abfag ihrer Induftrieprobucte 
und zerflören felbft unfere auswärtigen Märkte. Sübamerifa 
it für die Geftaltung der commerciellen Zufunft Deutſchlands 
von hoher Wichtigfeit, man fcheint dieß aber bei und noch 
wenig erfannt zu haben, denn fonft Tiege ſich bie gänzliche 
Bernahläffigung unferer Intereſſen in diefen Ländern ſchwer 


erklären. 
Neueſte Nachrichten. 

Paris, 18. März. Stand der Rente: 5pCt. 121.5 
—— 55). — 3pCt. 82. 45. — Neapol. 107. 90. — 5pCt. 

pan. 292. — Paflive 44. — Neue Differes 12. — 5pCt. 
Portug. 424. — Actien der Bank von Franfreih 3320. — 
St. Germain » Eifenbahn 850. — Verfailles, rechtes Ufer 
295. — Linkes Ufer 120. — Straßburg - Bafel 220, 
Die Rentenotirung hält fih fleigend, obfchon die engliſchen 
Conſols um jpCt. niedriger gefommen find; ſpaniſche active 
Rente war zu höheren Preifen begehrt; man wollte wiffen, 
bie Regierung von Madrid gebenfe einen Theil ihrer Schuld 
abzutragen; Niemand konnte aber angeben, woher fie bie 
Fonds dazu nehmen werde, 

— Die Unterzeihnungen für Guadeloupe finb bei dem 
Bureau des Gentralcomite’s auf 200,978 Fr. angewadjfen. 

— & Er. fih, daß auf den Gefellfhaftsinfeln 
die Souveränetät Frankreich's anerfannt worden it. Der 
Moniteur Parifien fagt: Nach dem Bericht des Capitän 
Maire, Commandanten des Handelihiffs Melanie, das zu 
Bordeaur angefommen, ift bie Nachricht von der Belikergrei- 
fung der InfelDtaheiti durd die Franzoſen ganz zuverläflig. 
Gapitain Maire überbringt die Verträge (Eonventionen) zwi⸗ 
ſchen dem Admiral Dupetit Thouars und der — Po⸗ 
mare. Er bat dieſe Documente nah Paris geſchidt. Die 
franzöſiſche Flagge webte auf Otaheiti; franzöfifche Autoritäten 
(die jedoch nur über bie weiße Bevölkerung zu walten haben) 
waren eingejeßt worden. 

— Admiral Dupetit Thouars war, nad rn von 
Diabeiti, am 30. Detober v. 3. an Bord ber Keine 
Blanche zu Balparaifo angefommen. 

— Der Gefegvorfhlag über das Inſtitut des Geheimens 
raths und der befoldeten Staatsminifter ift noch nicht an die 
Kammer gebradt worden. 

— Geftern Abend um 7 Uhr erfchien plöglih ein f E 

roßer Komet am Horizont; der Schweif verbreitete 
über einen Raum von mehr als 60 Graben; von der Him— 
melögegend, wo ber Drion ift, ausgegangen, warb ber 
herrlich glänzende Schweif nad und — unſichtbar am Ges 
jichtöfreis. Der Kern des Kometen war nit zu erkennen, 
Heute Abend. werben die Aftronomen auf der Sternwarte 
genaue Beobachtungen anflellen, 

— In der Deputirtenfammer wurbe heute die Entwide: 
lung der Propofitionen Duvergier de Hauranne und Sade 
auf Antrag bed Hrn. Guizot von Montag auf Mittwoch 
inausgejhoben. Der Minifter der auswärtigen Angelegen« 
eiten muß nädften Montag in der Pairdfammer feyn, weil 
” Gefegvorfhlag über die geheimen Fonds zur Berathung 
ommt. 

London, 16. N 3pCt. Stocks 96}. — 5pCt. Span. 
23. — Neue 3pCt. 314. — 5pCt. Portug. Aly, —ı 2pCt. 
Holländ, 56}. 
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Benachrichtigungen. 


[5333] Anfündigung. 

In Folge Höheren Auftrages foll bie Lieferung des Be— 
darfes an Fourage für die k. k. Deſterreichiſche Garnifon auf 
. bie Zeit vom 1. Mai bis Ende Detober 1843, beftehend in: 

3876 Niederöſterreicher Megen Hafer und 

2327 Nieberöfterreicher Gentner Deu, 
im Wege der öffentlihen Berfteigerung an den Mindeſtfor⸗ 
dernden zur ratenweifen Einlieferung mit Vorbehalt der Hö- 
bern Genehmigung überlaffen werden. 

Der Tag der dießfälligen Verhandlung ift auf den 30. 
März 1843, Morgens 10 Uhr, und das Lokale hiezu in der 


f. £, Berpflege-Amtöfanzglei, Baalplag F. 331 beftimmt, we⸗ 
ſelbſt aud in den gewöhnlihen Amtöftunden die Bedingniffe 
— werben koͤnnen, und wohin bis längſtens 23. März 
1843, Abends 6 Uhr, die dießfälligen Offerte verfiegeli, und 
mit M. V. M. bezeichnet, einzureichen fommen. 
Am Berfleigerungstage felb hat jeder Dfferent vor Be: 
inn der Verhandlung eine Caution im Gelde mit 10%/, bed 
ertbed der amgebotenen Artifel nah den Anbots⸗Preiſen 
berechnet, zu eg 
Dfferten nad Berlauf des beſtimmten Termined werben 
eben fo wenig ald Nachgebote nah der Verhandlung ange: 
nommen , fondern unberüdjichtiget zurüdgemiefen. 
Bon der k. #. Dejterreichifchen Meilitair-Berpflegs: 
Berwaltung der Bundesfeftung Mainz, den 13. 
März 1843. 





Weinverfteigerung zu Deft: 
15353] rich im Rheingau. 
-Donnerfag den 20. April d. J., uns 
mittelbar une | ber Weinverfleigerung ber 
Frau Wittefind, laͤßt Peter Schwarz 
jeine in biefiger Gemarfung ſelbſt gezo— 
ene und rein gehaltene Weine, öffent« 
ir meiftbietend —— als: 
3 Stüd 18 


züglicher Güte, 


39r Stein gebauted geräumiges Wohn⸗ 
1 1841r. haus mit Nebengebäuden, im os 
5 , 18. bannisberger Thal gelegen. 


Die Proben werden vor und während 
ber Berfteigerung verabreicht. 
Oeſtrich, den 15. März 1843, 
Schneider, Schultheis. 





15354] Montag den dritten April, Nach⸗ 
mittage 3 Uhr, Taffen die Erben bes 
Heinrich Schamari zu Jobannidberg 
Adtheilungshalber Öffentlich virfteigern : 


[5317] Evictay 


vorigen Kürftlih Thurn 
ee tanz Roman 


der Mühle gelegen. 
baften jährlid 20 Malter Korn Gas 
non und 10 Malter Waſſerlaufzins. 
2) ein vor zwei Jahren erft maffiv in 


Rüdesheim, am 15. März 1843, 
Herz. Naff. DER. 





Jgnatz Zofepp Mar Diez, Sohn des che- 


und 8 Stück Rindvieh. Dazu ges| bei dem unterfertigten Civilgerichte zu melden 
’ De ca, 17 Morgen Garten⸗, Ader«, 
iefen» und Weinbergeland von vor: 


und den aus ber Raxylaflenihaft feiner unterm 
9, Oltober vor. Jahres veritorbenen Schwerter 
h r Maria Anna Walburga Die, ledigen Stan- 
ganz in ber Nähe des, ihm anfallenden Erbipeil in Empfang zu 
Auf berjelben) nepımen, widrigenfalls derfeibe für todt erflärt 
und obiges Erbgut dem nädhften Inteftaterben 
ohne Caution überlaffen werben würde, 
Regensburg in Bapern, ben 14. Januar 1843, 
Fürſtlich Thurn und Taris’fhes Civilgericht 
I. Inſftanz. 
Gruber. 





Decret 
das Schuldenweien bes Peter Re>y 
und deſſen Ehefrau Anne Marie, 
geb. Clerſp, zu Ems, betr. 

Da das am 14. Januar d. 3. erlaffene Ur- 
tbeil, wonach über das Bermoͤgen der rubri- 
eirten Eheleute der. Concurs erfannt wurde, 
nunmehr redhtsfräftig geworden if, fo wird 
den Gläubigern zur Liquidation ihrer Horde 
zungen, unter dem Rechtänachihelle des von 
felbit eintretenven Ausſchluſſes von ver vorhan- 


[5308] 
ie®. 


labumg. 


und Taxis ſchen Herrn 
Diez, geboren zu Re 


1) das Untereigenthpum der bafeibft ges 
legenen Erbleipmähle bes Herrn Gra⸗ 
fen v. Degenfeld. Diefe Mühle 


ift im Jahr 1812 neu in Stein er- 
baut worden, hat zwei Mahlgänge, 
einen Schälgang und Delmüple, große 
Scheuer und Stallung für zwei Pferde 


gendburg in Bapern den 28. September 1771, 
ift mehr als vierzig Jahre von bier abweſend, 
obne daß von ihm feit diefer Zeit eine Nach» 

richt erholt werben fonnte. 
Derfelbe, oder deſſen ehelihe Nachlommen⸗ 
ſchaft, wird nunmehr aufgefordert, ſich binnen 
brei Monaten 


| 


denen Maffe, Termin auf 


Mittwoch den 12, Aprit, 
Morgens 8 Uhr, 


anberaumt. 
Naſſau, den 6. März 1843. 


8 l. Naſſ. Amt. 
*9— Sarhr. 





Cours der Staats-Papiere. 














Cours der Geldsorten. 
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Mr 8. — Mittwoch 


Ober⸗Poſta 


Frankfurt, 21. Mär. 
Die Franzofen auf DOtabeiti. 


The white man landed! — need the rest be told? 
The New World streich’d its dusk hand to the Old, 


Dtaheiti, das in ben Siebenziger Jahren fo oft genannt 
wurde, ald Goof und Forfter die Ser befuchten, feitbem aber 
faft nur in den Annalen der Miffionsvereine ald fruchtbarer 
Boden zur Seelengewinnung vorfommt, ſcheint nun beftimmt, 
für einige Zeit in den Kreis der Tagesgefhichte gezogen zu 
werben. Frankreich's Flagge weht auf den Marquelass und 
Gefellihaftsinfeln. Dreanten ſieht eine neue Herrfchaft ſich 
verbreiten über feinen Archipel. Schwerlid wird man zu Lon— 
don ganz jhweigen zu dem Bertrag mit der Königin —— 
Es wird aber aud zu Paris noch bezweifelt, ob Admiral 
Dupetit Thouars ermächtigt war, eine Convention abzuſchlie⸗ 
gen, die zu Koften und Weiterungen führen fann. Einſtweilen 
dürften einige Erinnerungsnotizen, gefnüpft an den eingegan« 
genen Bericht von dem Borgang im Stillen Meere, —* 
nicht unwilllommen ſeyn. Das Memorial von Bordeaur 
vom 15. März erzählt die Thatſachen wie folgt: „Eine für unfern 
überfeeifhen Handel höchſt wichtige Nachricht ift ung fo eben 
mitgetheilt worden von dem Echiffscapitän Maire, dem Com⸗ 
mandanten der Melanie, bie in unferm Hafen angefommen. 
Infolge einesAnerbieteng, ausgegangen von derönigin'Pomare, 
bat Admiral Dupetit Thouars die Sorietätdinjeln unter den 
Schuß der franzöfiihen Regierung geftellt. Unferer — 
iſt fortan in den Gewäſſern Oceanien's Einfluß geſichert; 
die franzoͤſiſchen Schifffahrer werden dort ſtets ſichere Yan» 
dungsplaͤtze finden. Nicht durch Gewalt oder Verlockung hat 
Admiral Dupetit Thouars die Inſelgruppe von Otaheiti unter 
die Protection unſerer Nationalfarben geftellt; er ift nur dem 
förmlihen Verlangen der Königin Pomare entgegengefommen. 
Die Fregatte Reine Blande, an deren Bord fi ber 

. Admiral befindet, ift am 30. Detober zu Balparaiio ein- 
gelaufen. Bei feiner Rüdfehr von den Marquifen batte Dur 
petit Thouars bei Dtabeiti angelegt; (nach einer über Neu— 
yorf gefommenen Berfion, um 10,000 Dollars zu fordern, 
als Entſchädigung für Beeinträchtigung franzöfiiher Kauf⸗ 
fahrer ;) bier FRA ed, daß bie Königin Pomare dad Ber- 
langen, ihre Staaten unter Frankreich's Schug zu ftellen, zu 
erfennen gab. Die Grundlage eines Bertrags in dieſem 
Sinn wurde entworfen und von der Königin angenommen; 
alle auf die Unterhandlung bezüglichen Documente ſind fammt 
den Planen der neuen franzölıihen Golonie auf den Mar: 
quefasinjeln mit dem Schiff Melanie nah Franfreid ab» 

eihidt worden. In Erwartung der Ratification der abges 
chloffenen Uebereinfunft hat Admiral Dupetit Thouarsd vor 
feiner Abfahrt nah Balparaifo Behörden auf Dtaheiti ein- 
efegt, die von der Königin beftätigt worden find. Die Eng- 
änder, welche bei den Societätdinfeln ftationiren oder fonft in ber 
Südſee fih aufhalten, ſchreien laut gegen dag, was fie Frank⸗ 
reich's Ujurpation nennen, Andererfeits haben die dileni: 








+ 


fhen Journale den Bericht des Admirals Dupetit Thouars 
mit Enthuſiasmus aufgenommen ; fie gründen darauf große Hoff- 
nungen für künftige Handelöverbindungen.” Das Memorial 
erhebt die Wichtigkeit der neuen Beligung durch ein Hin— 
weifen auf Bougainville, der in Otaheiti Das neue Cythere 
peichen, und auf Bpron, der den Schauplag eines feiner 
hönften Gedichte auf die Inſel gelegt hat. Unſer Forſter 
bat (1734) dem Brodbbaum, ber auf den Geſellſchaftsinſeln 
neben ber Kofospalme ſich erhebt, eine eigene, höchſt geiftvolle, 
Abhandlung gewidmet, nicht ahnend, dag Byron vierzig Jahre 
fpäter (1824 zu Genua) das Wunder Dtaheiti’s ın Funft- 
reichen Berfen befingen weide: 

The bread-tree, which, without the plougshare, yields 

The unreap'd harvest of uafurrow'd fields; 

And bakes its unadullerated loaves 

Without a furnace in unpurchased groves; 

And flings off famine from its fertile breast, 

A priceless market for the gathering guest. 


Die Gruppe der dreizehn Societätsinfelt, deren bebeutendfte 
Otaheiti ift, zählt etwa 150,000 Einwohner, unter allen 
Auftraliern am meiften cultivirt. Der Ardipel wurde 1606 
von dem Spanier Quiros entdedt. Auf Otaheiti wurde 1817 
bas Chriſtenthum Staatsreligion. Die Inſel, auf einem Raum 
von 20 Duadratmeilen trefflichen Landes, zählt 70,000 Be— 
wohner, die meift getauft find. . Zur Zeit, als Eoof Dtabeiti 
zum zweiten Mal befuchte Cim Mai 1774) war man in Peru 
Fr geworden auf die in der Sübfee ftreifenden brit« 
tiſchen Entdeder; in dem Hafen zu Callao wurden nachein⸗ 
ander zwei Erpebitionen nad den Gefellihaftsinfeln aus,;e- 
rüftet. Bemerfungen, bei diejer Gelegenheit niedergefchrieben, 
dem Bater Georg Forfter's im Jahr 1778 von dem Direc- 
tor des botanishen Gartens zu Madrid, Gomez Ortega, mit- 
geteilt, find 1780 im Göttingiſchen Magazin befannt gemadpt 
worden. Aus Ddiefen Notizen, die fih durch unbefangenes 
Wiedergeben erfter Eindrüde auszeichnen und in den Berich- 
ten fpäterer Seefahrer im Ganzen nur beftätigt werben, mögen 
einige Auszüge (von Forſter commentirt) 9* Platz finden. 
Otaheiti erſcheint dem Auge mit waldgefrönten Gipfeln, trock⸗ 
nen Anhöhen, fruchtbaren Thälern, und einer paradieſiſchen 
Ebene. Das Klima iſt eines der beſten auf dem Erdenrund. 
Nie wird es ſo heiß, wie in Capenne und Guinea; nie be— 
darf es alſo der heftigen Regengüſſe, welche dort Monate 
lang Alles durchweichen; das ganze Jahr über küſſen ſich auf 
Dtaheiti Frühling und berbft; zu allen Zeiten fteigen Dünflte 
aus dem Meer, hängen fih an die Berge und träufeln im 
Morgenthau berab; zu allen Stunden bes Tages fühlt ber 
Oftwind die Ebene, mildernd die Gewalt der Sonnenftrahlen, 
und Nachts fährt eine wohlthätige Landluft von ben —— 
hernieder. Die Bewohner der Inſel ſind von hoher Statur 
und fhönem Wuchs. Bougainville fand den Unterſchied pr 
fhen dem gemeinen Mann und den vornehmen Klaſſen jo auffal⸗ 
iend, daß er es wagte, fie in urfprünglich verfiedene Racen 
u theilen. Nahrhäfte Lebensmittel, bequeme Kleidertracht, 
SReinlichfeit und unverborbene Sitten (freilih nicht nad 
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ropäifhen Begriffen!) erhalten den Körper und geben den 
Eltern gegründete Hoffnung, Kinder ohne Mehl zu zeugen. 
Gebred ide oder ungeftaltete Menfchen find äußerſt felten. 
Als vor nun 70 Jahren Engländer und Spanier auf Dtabeiti 
landeten, herrſchte da Gögendienft und Polytheismus. Forfter 
bemerft zu den verſchiedenen Angaben über die Religion der 
Infulaner (mie überhaupt aller jogenannten Wilden): „Die 
abgezogenften Begriffe, der erhabenfte Schwung, den menſch⸗ 
liche Gedanfen nehmen fünnen, die gebeimften und oft in’s 
Dunkel der Allegorie gehüllten Lehren, die unendlich mannig« 
faltigen Gefichtspunkte, beinahe nach eines jeden Denkart verſchie⸗ 
den; — wie follten die nicht in der Leberlieferung von und zu 
verfchiedenen Perfonen ganz abſtechende Geftalten annehmen und 
ald heterogene, planlos gelammelte Bruchſtücke nicht alle Be— 
mühungen vereiteln, die man ſich geben bürfte, ein Ganzes daraus 
zu maden ?“ DieReligion führt über das Irdiſche hinaus. Zu dem 
Gedanken an Gott gejellt ſich Die frobe Hoffnung eines Daſeyns 
nah dem Tode. So wie jener vomreinen Dienfte des höchſten 
Weſens zum Polptheismus ausarten oder umgefehrt vom 
roheften Gefühl zum abftrafteften Begriff auffteigen Fonnte, 
fo warb biefe oft eine Duelle der feltfamften Einfälle oder 
der wichtigſten Erſcheinungen. Wahrideinlih hat fie mehr 
als Liebe und Freundfhaft zur Entftehung der mannigfaltigen 
Gebräuche beigetragen, womit die Menſchen nah dem Tode 
noch beebrt werden. Die Taheitier fellen Früchte neben den 
Begräbnißplag, ter Gottheit zum Opfer. Diefen Gebrauch 
haben fie mit vielen Völkern gemein. Etwas eigenthümlicher 
find ihre Denfmäler, abgeftumpfte Pyramiden von gehauenem 
Stein, welde zugleich, bevor das Ehriftentbum eingeführt 
wurde, bie Sammelpläge waren zum öffentlichen Gotteödienft. 
Ein jedes biefer Denkmäler wurde nad dem Häuptling des 
Gebiets benannt; ſchon bei Lebzeiten ift ihm ber Drt anges 
wiejen, wo feine ®ebeine mit denen der Boreltern modern 
follen, So oft er vorübergebt, entblößt er ehrfurchtsvoll feine 
Scdultern, ale vor dem heiligen Altar, wo die Gottheit ange- 
rufen wird und wo er ihre Gegenwart an finnlichen Zeichen 
wahrzunehmen — — Zum Schluß noch eine Stelle aus 
Lichtenberg's S von des Weltumſeglers Cook Leben: „Es 
fam unter ihm (Cool) auf dieſer Inſel (Dtaheiti) nie gi ben 
Ausbrüchen von Graufamleit, denen diefes wehrlofe Volk fo 
oft ohne Noth von den Waffen gefitteter Europäer ausgefegt 
war. Der Eindrud, den diefes a die Tabeitifchen Einwohner 
machen mußte, war um fo lebhafter, als ihnen damals (1769) 
nod die Beifpiele fo vieler von den Franzoſen ermordeten 
Mitbrüder in frifhem Andenken waren,“ — 


Frankreich. 


**Paris, 18. März. General Bugeaud berichtet aus 
Algier vom 6, März an den Kriegeminifter, Marſchall 
Spult, über eine ganz eigenthümliche Einwidelungss 
operation, die er am 3. März mit gutem Ertolg bat vors 
nehmen Iaffen. Die Generale EChangarnier und Bar 
waren angewiefen, die Araber vom Stamme der Beni 
Menad, die ſich feindlic gezeigt und bei der legten Un— 
ternehmung Abdel Kader’d den Beni Menaffer ,. die zu ihm 
ehalten, ein Eontingent geliefert hatten, aus ihren Sigen in bie 

bene zufammen zu drängen. Und fo er es; nad) wenig Stun⸗ 
den waren 1500 Araber mit 7 bis 800 aupt Schlachtvieh von 
den franzöſiſchen Heerhauſen umzingelt. Die Ordre war: „Nies 
manden zu ſchaden, nichts zu zerſtören, (alſo keine Rayıla I) fon- 
bern nur bie Araber fammt ihren Heerben zufammenzuraffen 
(ramasser) und auf einen Gentralpunft g bringen.” — Als 
dieß gelungen war bielt Bugeaub eine Anrede an das Bolf 
und feine Vühre Abdel Kader — fo fagte er — würde in 
ſolchem Fall den Schuldigen die Köpfe adſchlagen laffen, er 
aber begnüge fich Geißel zu nehmen und eine Gontribution 
aufzulegen. Hierauf wurden 36 Häuptlinge ausgehoben und 
mit weggeführt. Den andern Arabern warb mit Weibern, 
Kindern und Heerben freier Abzug bewilligt. Die Truppen 
fehrten dann nah Cherchell, Miltanab und Blidah in ihre 
Standquartiere zurück. 


Niederlande 
Amfterdam, 18. März (Börſe.) 2;pEt. Int. 565. — 
5pCt. Holl. 1005. — dipl. Synd. 987... — 33pCt. 82%. — 
Handelm. 1273. 5p&t. Of. 100%. — Ar. 19; 1. — Coup. 
35. — 3pCt. 30. — Val. 3. — 5pGt. Det. 109). — 
24pCt. —. — Infer. 705. — Eert. —. 


Aegppten. 


Aus Alexandrien vom 13. Februar erhält man Be— 
richte, welche von dem Vorhaben Mehemed Ali's ſprechen, den der⸗ 
maligen Sultan von Darfur, Raß Huſſein, durch deſſen Oheim, 
Abu Medina, zu erfegen, und zu dieſem Ende eine Expedi— 
tion zu veranftalten, | 

Der berüdhtigte Häuptling der Wehabiten, Faifal, den | 
Churſchid Pafha, vor 5 Jahren im Dervich, dem 
Hauptjige diefer Secte im wüſten Arabien, nad einer mör— 
deriſchen Schlacht gefangen genommen und nad Aegypten ges 
fendet batte, ift in der Nacht vom 5. d. M. aus der Gita- 
delle von Kairo, wo er in firenger Haft war, auf eine 
merfwürdige Weife entfommen. — Als er nemlich bemerkt 
batte, dafı —— Beduinen, die er für die Seinigen erkannte, 
ſich der Citadelle genähert hatten, bemächtigte er ſich ſeiner 
Waͤchter, zwang ſie, ſich mit ihm und mit ſeinem Gefolge, 
acht Perſonen ın Allem, an einem Geile die nahe an 
Fuß bobe Felfenmauer hinab zu laffen, mit ihm die Drome- 
dare zu befleigen und durch die Flucht in der Wüfte dag Heil 
u fuben Am 12. Februar fam die Nachricht an, daß bie 
ÖFliehenden wohlbebalten in El-Ariſch angelangt waren, 
nachdem fie die 29 deutihe Meilen lange Wüfte in 20 Stun- 
den, obne anzuhalten, paffirt hatten. — Auffallend ift es, daß 
die Beduinen aus dem fernen Nedſched mit etwa 40 Dro«- 
mebaren der Citadelle von Kairo fi baben nähern und feit 
drei Jahren in der Umgebung, von Allen bemerkt, haben wei— 
fen fönnen, obne ihre Abficht zu verrathen, — Der berühmte 
Außreifende, Menjen Ernft, der fih vorgenommen hatte, 
die Quellen ded weißen Nils aufzufuhen, wurde von der 
Rubr befallen und ftarb zu Ende Januar in Syene Reis 
fende, die den Werth dieſes Mannes fannten, haben ihn an 
der erften Kataracte des Nils zur Erde beftatiet. (Defterr. B.) 


Schweiz. 
Luzern. Für bie Genfer eig ker it von der biefigen 
Regierung die bisher vorenthaltene Zuftimmung zu eidgenöjfis 
[her Gewährleiftung ertheilt worden. 


Deutfdhlanvd. 


Wien, 16. März, 9 Uhr früb. Bulletins: Diefe 
Nacht wurde Se. kaiſerl. Hoh. der durchl. Erzherzog Franz 
Carl dur einen mehrftündigen Schlaf erquidt , während 
welchem der ſchon geftern Abends begonnene ftarfe Schweiß 
bie heute früh fortdauerte. — Gegenwärtig ift das Befinden 
bes boben Patienten. mit Bezug auf alle Krankheitserfheinuns 
gen befriedigend. Am 16. März, 7 Uhr Abends. Se. kaiſerl. 
Hob. waren den beutigen Tag hindurch ruhig, die nervöfen 
Aufregungen famen fehr felten, das Fieber ift fehr gelinde 
und der ganze Zuftand fortwährend befriedigend, Frhr. v. 
Türfheim m. p. Dr. Zangerl m. p. 

Wien, 17. März. 5pCt. Met. 1103. — 4pCt. 101}. — 
3pCı. 78. — Bankactien 1637. — 250 fl. Looſe 1155. — 
500 fl. Looſe 1431. 

Berlin, 16. März. (Köln. 3.) Die Berathungen über das 
** find im Staatsrathe noch immer nicht beendet. — Die bei⸗ 
den fämpfenden philoſophiſchen Spfteme, die Lehren Hegel’s und 
Schelling's, erhalten Durch die fo eben erfchienene Schrift des Pro- 
fefford Marheinede: Zur Kritif der Te Dffenbarungs- 
— —— neuen Anlaß zu fortgeſetzter Befehdung. Srofeflor 

arbeinede, Hegels Freund und Schüler, die Stüge des 
älteren Theils der Schule, der alten Garde, wie man bier 
fagt, bat in diefem Winter Borlefungen über die Bebeutfams 
feit der hegel'ſchen Philofopbie gehalten. Seine Schrift bildet 
ben Ship derfelben und gibt ein fcharfes Kriterium der 
ſchelling'ſchen Offenbarungslehre, durch welches übereinftim«- 
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mend mit den Urtbeilen ber jüngeren Heglianer und eines 
bedeutenden Theild der gelehrten Welt die ſchelling'ſche Phi⸗ 
wire, als fern von aller Philofopbie, erfannt wird, ale 
Theojopbie, hinausgehend über bie Grenzen der methodiſch 
denfenden Vernunft, von der Phantafie getragen, dunkel, alles 
656. poetiſch, Alles was man will, nur feine Philoſophie. 

iefe Schrift wird natürlich die Kluft größer machen, indeß 
bat aud Herr von Scelling jeine Gegner in feinen Urtheis 
len nicht gefhont, und mit ihm iſt jest diefelbe Macht ver: 
bunden, welde früher dem Hegelthum zur Seite ftand. — 
Auch die Schrift von Bruno Bauer, in welder derjelbe feine 
Angelegenheit darftellt und ſich ‚rechtfertigt, indem er zugleich 
mit allen Waffen ſcharfer Dialektik und beftandenen Spottes 
feine Gegner befämpft, erwedt bier bedeutende Theilnahme 
und dürfte zu vielen Entgegnungen Anlaß bieten. Daß 
Schleiermacher, der allerdings in neuerer Zeit gerade von 
einer firenggläubigen Partei ald Sciboletb auf die Fahne 
gefegt und den andringenden Tempelftürmern entgegen gehal⸗ 
ten wurde, von Bauer dieſes göftlihen Nymbus entfleidet 
und als Anfechter der Evangelien und Kritifen für die eigene 
Richtung in Anfpruch genommen wird, ift in einer Journals 
notiz der „Würzburger Zeitung” ganz falſch berichtet worden. 
Marbeinede bat die allerdings Füper verjucht, indem er bie 
ſchleiermacher'ſche Anfiht über Entftehung der Evangelien aus 
Zetteln geltend machte, Bauer aber fteht auf einem ganz andern 
Standpunkt und befämpft Schleiermader fowohl, wie Mars 
beinede. — Ueber die Bildung einer neuen Gefellfchaft zur 
Ausführung der niederfchlefifhen Eifenbahn, foll in nädhiter 
Woche eine Conferenz Statt finden, durch welche die Anfprüche 
von zwei verſchiedenen Gefellfhaften vermittelt und vereint 
werben follen. Unſere Eifenbahnen gewinnen ſämmilich an 
zunehmendem Berfehr und damit wächſt auch der Actienſchwin⸗ 
del an der Börſe. Die Frankfurter Bahn hat während der 
fo eben beendeten Meſſe glänzende Geichäfte gemadt, trog 
ihrer hoben Preife und unbequemen Einrichtungen. Die Meffe 
ſelbſt ıft für den Kleinhandel fehr gut, für einzelne Gefchäftes 
äweige nur mittelmäßig gewefen. Namentlih war in Baums- 
wollenwaaren ber Ablage fehr gering, was unfern ſchon ber 
drängten Fabrifen nadtheilig ſeyn wird. 

Berlin, 18. März. Die in der Gefegfammlung ent 
haltene Allerhöchſte Gabinetsordre wegen Ausführung des 
unterm 29. Juli 1842 mit den Regierungen von Hannover, 
Kurbeffen und Braunfhweig abgefhloffenen Staatsvertrages, 
die Regulirung der Eentral-Shulb-Berhältniife 
des vormaligen Königreichs Weftphalen betreffend, 
lautet aljo: „Nach Inhalt und in Folge der Cabinetsorbre 
vom 31. Jan. 1827 — Geſetzſammlung pro 1827 ©. 13 — 
haben Meines in Gott rubenden Hrn. Baterd Maj. in bil- 
a. Berüdfihtigung der fih auf das ehemalige Königreich 

eftpbalen beziebenden Echuldforderungen ben bei weiten 
größten Theil derfelben, foweit foldhes ohne Mitwirkung der 
übrigen bei dem Weftpbäliihen Schuldenweſen betbeiligten 
Staaten tbunlih war, und foweit biefe Forderungen bie 
Preußische Regierung angingen, aud bieffeitigen Staatsfaf- 
fen berichtigen laflen. Wegen der nach der Beitimmung der Ca—⸗ 
binetsordre vom 31. Jan. 1827 sub. D. a.No. 1. bie 3, zur 
Zeit von der Yiquidation und Feftfegung ausgefchloffenen For⸗ 
derungen jege ich mit Bezugnahme auf den unterm 29. Juli 
v. J. mit den Regierungen von Hannover, Kurheſſen und 
Braunfhweig abgeihloffenen Staatevertrag, die Regulirung 
ber Gentralangelegenheiten bes vormaligen Königreichs We: 
pbalen betreffend, bierburd fe, daß: 1) bie Zinsrüdftände 
derjenigen verbrieften, inAbficht des Capitals bereitd in preus 
hiſche Staatsſchuldſcheine umgefchriebenen Forderungen, welche 
vor Errichtung des Koönigreichs Weſtphalen contrahirt find, jo 
weit dieſelben die gegenwärtig preußiſchen Gebietstheile an- 
geben, mithin die Zindrüdftände von den weftphälifchen Reichs⸗ 
obligationen Lit, E. F. G. H. J. L. M. und N., in dem von 
der weitphälifchen Regierung reduzirten Betrage und nad ber 
von Ihnen, dem Finanzminiſter zu eriheilenden näheren An- 
weifung ausbezahlt, und 2) wegen ber Anfprühe an die 
Defigungen bes ehemaligen Deutigen und Johanniter » Or: 


dens bie nad) dem Artifel 20 des Etaatövertrages vom 29, 
Zuli vorigen Jahres getroffenen VBerabredungen zur Auds 
führung gebracht werden follen. Dagegen werden: 3) die 
zur Abtragung von Kriegs-Eontributionen durch die weftphä- 
liſchen Deerete vom 19. October 1808, 1. Dezember 1810 
und 12, Juni 1812 nad Art einer Bermögensfteuer ausge⸗ 
ſchriebenen Zwangsanleihen mit den dazu gehörigen Zinſen— 
anſprüchen weder ganz noch tbeilweife anerkannt, > wie auch 
zur Befriedigung dieſer Forderungen die Regierungen von 
Hannover, Kurheſſen und Braunſchweig in Bezug auf die 
von dem ehemaligen Königreiche Weftphalen auf 8 unmits 
telbar übergegangenen Landestheile jede Mitwirkung verweis 
gert haben. Indem ih Sie, den Finanzminifter, beauftrage, 
bie wegen —— des Staatsvertrages vom 29. Juli 
v. J. erforderlichen Einleitungen zu 5 und dabei die 
Beſtimmungen ber Cabinctsordre vom 31. Januar 1827 sub 
c. Nr. 6 und 7 zur Anwendung zu bringen, ermächtige ich 
Eie, den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, den 
Staatsvertrag vom 29. Juli v. 3. nunmehr durd die Ges 
ſetzſammlung zu veröffentlichen. Berlin, den 3. März 1843. 
— ——— ilhelm. An die Staatsminiſter Frhr. von 
ülow und von Bodelſchwingh.“ 

Köln. Man lief in der Kölniſchen Zeitung folgende Be- 
richtigung: Berlin, 12. März Ein Artifel in Nr. 67 der 
„Rheinischen — aus Köln, 6. März, meint, die Cen« 
furinftruction vom 31. Paper d. 3. fey erft vom 1. Juli 
ab zu befolgen, weil fie felbft den Tag ihrer beginnenten 
Gültigkeit nicht bezeichne, die Verordnung vom 23, Februar 
wegen Drganifation der Genfurbehörden aber erſt mit dem 
1. Juli in Kraft trete. Die Folgerung ift unrich ig. Verord⸗ 
nung und Inſtruction find zwar in demſelben Stüde der@e- 
jegfammlung, jedoch getrennt von einander, publicirt. Jedes 
Geſetz, für welches nicht ausdrücklich beflimmt wird, von wel« 
dem Tage ab es gelten folle, hat von dem Zeitpunfte feiner 
gehörig erfolgten Bublitation an verbindende Kraft (Gefeg 
vom 28. März 1811, 14. Januar 1813, und Gabinetdordre 
vom 24, Juli 1826). — Dazu fommt, daß alle wefentlichen 
—— der Cenſurinſtruction den ſeither niemals auf- 
gehobenen Sefegen vom 18. October 1819 und 28. Deiem- 
ber 1824 entnommen find, und daß, was die in jenem Arti« 
fet befonders bervorgehobenen „Tendenzen und Abfichten” be- 
teifft, der Circulareriag vom 24. Dezember 1841 biefelben 
eben fo beachtet willen will, ald die neue Inſtruction. Daß 
fih in Folge der früheren Borfchriften eine beftimmte Praris 
in der Genjur gebildet habe, muß in Abrede geftelt werben, 
Eben, weil dieß nicht der Fall, vielmehr bie Prarid der Gen- 
foren eine ungleihförmige war und hierüber nicht ohne Grund 

effagt wurde, erſchien es nöthig, die beftehenden Cenſurvor⸗ 
—*— ins Gedächiniß —5 und bie in einzelnen Anz 
weifungen zerfireuten Beftimmungen über bie Grenzen bes 
Zuläffigen und bes Unerlaubten zufammen zu ftellen. Daß 
dieß nicht durch vereinzelte Befehle und geheime Inſtructio⸗ 
nen, fondern öffentlich zu Jedermanns Kenntniß und Nach⸗ 
achtung geſchehen iſt, deutet gewiß er bie Abſicht der Re- 
gierung an, bie Preffe ſchutzlos zu machen. 

Dresden, 15. März. (Düfte 3.) Nachdem die öffent 
lihen Danffagungen an Aerzte in der neueren Zeit außer- 
ordentlich häufig geworben waren und nicht wenig bazu bei- 
trugen, die Würbe des ärztlichen Standes in ben Augen bes 
Publifums berabzufegen, indem ja durch fie der Arzt etwas 
mit dem Charlatan gemein erhält, — haben die Aerzte Dred- 
dens nach dem Beifpiele mehrerer anderen Städte (Edinburgh, 
Hamburg) faft einftimmig den Redacteur des Dresdener Ans 
jeigers gebeten, öffentlihe Dankffagungen an fie nit mehr 
—— men, was den Erfolg gehabt hat, daß dieſe, nicht 
felten den Schein ded Eigenlobed tragenden — 
wenigſtens in dieſem Dlatte, wenn * nicht ganz aufgehört, 
doch ſich etwas vermindert haben. 


Setzfehlerberichtigung. In dem geftrigen Hauptblatt, 
und ar im erften Orth Heantiust, iſt Ei 22 zu lefen: 
„in ſolchen Ausdrüden geäußert”. 
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: R Bei der Herjoaf. Poſſperwaltung zu Limburg liegen nachfolgenve 
Bena ch ri ch tigungen. ‚ Yofflüde vor, —* als unbeheldar bon den —* — 
; Orten zurückzeſendet wurden, nämlich: 
— — | 8 ein zen ——— * —* 3 Ai 
ein dito an Herrn Ehriftian aefer zu Eppftein. 

[5352] Br Fanntmachung. Sodann befinden fih bei der Herzogl. Pofverwaltung zu Rüdes- 
Bei der Herzogl. Naſſauiſchen Poftverwaltung zu Wiesbaden be⸗ beim nachbenannte in den Eilmagen — Gegenſtande, 
finden ſich nachfolgende Pofftude, welche als undeſtellbar von den | deren Eigenthümer unbefannt find, als 2 Taſchentücher, 1 Notizbuch 

reſp. —— jurüdaelommen find, nämlich: und Handſchuh. , 5 
1) eine Rolle an Herrn Mufttus Hilo zu Manndeim; Da die Aufgeber und refp. Eigentbümer diefer Gegenftände um- 
2) ein Yadet an Herrn Kaufmann Borberg zu Lüdenſcheid; befannt find, fo werden biefelben hiermit aufgeforvert, ſolche genen 
3) ein Brief an Herrn Johann Euler zu Yimbad; —2— Legitimation und refp. gegen Rüdgabe des betreffenden Pofi- 
4) ein Padet an Herrn Oberſchultheis Ochs au Walsvorf, ſcheins, fowie gegen Bezahlung des darauf haftenden Porto's bei 
fowie auch nabbenannte in den Eilmagen gurüdgelaffene Gegenſtände, den genannten Pofiftellen in Empfang zu nehmen, wibrigenfalls 
deren Eigenthümer unbelannt find, ale: 2 Stöde, 1 Pfeife, ı Hals» | nah Umfluß diefes Termines andermeit darüber wird verfügt werden. 

tu, 1 Brille, (1 Broce, 1 Sadtuh, Filzſchuhe und 1 Pädchen mit Frankfurt a. M., ven 17. März 1543. 


Griffeln. i DOber : Pojt : Amt. 


2 Dampficiffahrt auf dem Rhein. — werden hierdurch vorgeladen, ſolche 


zwei Monaten 


Niederländiſche Geſellſchaft. bei unterzeichnetem Gericht ſo gewiß anzu⸗ 


igen, als anfonften dieſer Nachlaß an bie 
getretenen zum Theil auswärts wohnenden 








— 





London. Frankfurt, den 10. Februar 1843. 
Jeden Donnerſtag, Nachmittags A'/, Uhr, geht ein Boot von Mainz Stadt· Gericht. 
nach Mannheim. Senator Dr. Müller, Director. 


Es gebt ein Boot diefer Gefellihaft jeden Tag 7 Uhr früb von Cöln nad Dr. Boigt, Seer. 
Notterdbam und mal die Wode von Notterdam nah Antwerpen. 
Wegen Berfendung von Gütern und Paffagier-Billeten, nad allen Stationen, ; 
beliebe man fi in Franffurt a. M. zu wenden, an — Edietalladung. 
1) - lle, welche aus irgend einem Rechtogrunde 
den Agenten Eduard Lejeune, Shäfergaffe C. 0 an den Raplaß des biefigen ee 
auf das Billet- Büreau bei J.P. MHeuter, Zeil D. 213, velsmanns, au Gaftwirtp6 Benjamin Gott- 


Iob Becher, Anfprü 

(5282) zunächſt ver Hafengaffe. —* ——— en 
nn — — — | 1Q{0E BERKER 

15365) MWerfteigerung von filberplattirten Woaren. zwei Monaten 


Donnerftag den 23. März, Vormittags 9 Uhr, werben narhbemerfte ſilber⸗ zz; ' e 
plattirten Waaren, als: Tafel, Spiel», Glavier» und Handleuchter, Girandoles, —— N nd ve gi 
Huillierd, Dejeuners, Butterdofen, Kaffees, Thee» und Milhlannen, Zuckerſchaa⸗ ——* auswärts wohnenden Inteſtal⸗Er⸗ 
len, Theemaſchinen, Tafel-Aufjäge, Confecit-, Obſt⸗ und Brodkörbcher, Schreib⸗ den ohne einige Caution verabfolgt werden wird. 
zeuge, Theebretter, Lichtſcheeren, Feuerzeuge, in dem Vergantungszimmer gegen) Frankfurt, ven 10. Februar 1843. 


baare — öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert. Stadt ⸗ Gericht. 
Dieſelben fönnen den Tag vor ber Verſteigerung Nachmittags 2 pr ange— Senator Dr. Müller, Director, 


feben werden. Dr. Voigt, Serr. 
E. Belfchner, Ausrufer, 


», 155172] Evictalladung- 

(5344) Wenachrichtiaung. Frankfurter Stadt:Lotterie. 

‚Gegen die A ” kit Ziehung 6. Klaffe vom 5. bis 29, April, 178 "auf Dem Übertäpofe Geboren —— 
Tal 9 R. R. Def. Metalli Haupttreffer: fl. 211,000, 100,000;,| Soldat der ehemals Großberzoglih Franffur- 

alons von K. I. belt. allique⸗ 50,000, 25,000, 20,000, 2 a tiiden Truppen mit nah Rupland marfgirte, 
Obligationen, d. d. 1. October 1817 10,000, 4 a 5000, 5 ä 2000|"? feitdem vermißt wird, hat opngeadtet der 
5°) und d.d. 1. Oct. 1829 & 4°, | 75 a 1000 j ee ae En 5 Besen Fa Fa 
a0 fo UM = fo — genen öffentlichen Vorladung ven feinem Le⸗ 
können die betreffenden neuen Zins: A a : — Pay? rin I a ben und Aufenthalte feine Nachricht anher ge- 
EouponssBögen täglich in ven Vors | 5 /r & N. #0, /, aM. 30, /, a, geben. 

r , ; 22. /,& fl. 11. 15, empfehlen Derfelbe, oder deſſen alleufallfige Leibes- 
mittagsftunden bei ung in Empfang En —3 u teilten — erben Werben munmehr aufgefordert : 7 * 


Frankfurt a. M., 17. März 1843.| Haupt-Eollecteurs in Frantfurt a, M. i 3 w er > aten 
4 id terf t richt ven, ala 
Gebrüd er Bethmann. — — — —ñ — —ñ— Ablauf diefer Fri * für fein —“ 





en, welches den geſetzlichen Erben gegen Si— 
. (5346) Obligationen und Obligationd- Gerichtliche Bekanntmachungen. Gerheitefeifung bereite audgehänbiget worden 


- elöfcht ird. 
Loofe von allen Staateslotterie-Anfehen, u ee 


; Brüdenau, den 8. Februar 1843, 

5146) Edictallapunmg. . . F 
erg Ar — zu begeben || Fe welche aus irgend einem Redtsgrunde! Königl. Bayer. Landgericht Brüdenau 
und zu MR. 9. Beh an den Nachlaß der hiefigen Okrgeremittie, in Unterfranten. 

. 4. manı Anna Barbara Faafe, gebornen Ganzländer, Frhr. von Hund. 
in ber weißen Schlange. | Anfprüdhe oder Korderungen zu haben ver⸗ Ries, 
mn mn nn ⸗ Le —— —— — —— — —— — ——— nn ne — 
Berlag: Füurſtl. Thurn und Zaris'fhe Zellungs · Expeditien. — Berantwortl. Redacieur: €. V. Berly. — Drud von 9. Ofterrieth, 
— — — — — — — — —— — — — — — — — — — 
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. Mittwoch 


Türfei 


Konftantinopel, 1. März. Der Moniteur Dttoman 
vom 25, Februar enthält eine Ueberfegung des großbeirlichen 
Fermans in Bezug auf bie von Sr. Hoh. dem Sultan zur 
Erleichterung feiner chriſtlichen Unterthanen in Bosnien ges 
troffenen Anorbnungen, und ſchickt demſelben jolgende Einleitung 
voran: „Seit geraumer Zeit hat die Berwaltung von Bosnien 
das ernfte Augenmerk der Regierung Sr. Hoheit auf ſich ge⸗ 
zogen ; mehrere Maßregeln find allmalig getroffen worden, um 
bie ungerechten Taften, womit die Lehensherren ihre Bafallen 
bedrüdten, die Berationen, denen bejonders bie aderbauende 
Klaffe ausgefegt war, zu befeitigen. Diefe Mißbräuche waren 
um jo fchwerer audzurotten, ale jie von ber Epoche der Erobe 
rung berrübren, undder eigenthümlichen Berfaffung des Eigen 
thums in biefer Provinz fo zu jagen aufleben. Inzwiſchen if 
aud bier die Reform eingebrungen. Auf Befehl ver hoben 
Pforte hatte der Statthalter von Bosnien, Se, Ere. Hos⸗ 
rew Paſcha, allmäligmebrere Berichte eingejendet, die geeignet 
waren, die Regierung über den Zuftand jener Provinz aufzu⸗ 
Hären; alle Mißbräuche waren darin bezeichnet , und indem 
Hosrew Paſcha den Grund des llebeld aufdeckte, zeigte er au 
die Mittel zur Heilung an. Der Statthalter hatte bereits, im 
Einverftändniß mit der Pforte, mehrere Maßregeln im Intereſſe 
der unterbrüdten Haffenergriffen; alle dieſe Maßregeln haben 
die BilligungSr. Hoheit erhalten, und wir geben nadftehend 
den Tert des großherrlichen Fermans, welcher das Berfahren 
Hosrew Palcha’s genehmigt, eine gemefjene und heilſame Re» 
form der Mißbräuche, welche in Bosnien auf den verjchiedenen 
Klaffen der chriſtlichen Unterthanen lafteten, anorbnet, und 
ihre Berbältniffe zu den Yebensbefigern auf eine billigere 
Weiſe regelt.” Der Ferman lautet folgendermaßen: 

„An meinen Wefir, Mohammed Hosrew Paſcha, Mufhir von 
Bosnien, und an alle Generäle, Gouverneure, Obrigteiten, Befehls- 
baber der Natiohalgarde und Notabeln diefer Provinz ergept der Be« 
fehl: „Es if zu unfeıer Kenntniß gelangt, daß unfere feit langer Zeit 
in der Provinz; Bosnien anſäſſigen Unteribanen, die nach den befons 
dern Reglements und Organifationen auf den Pachtgütern, Timars 
und andern Grundbeigungen der Mufelmänner arbeiten, von den 
Sipapis und andern Eigenthümern bevrüdt, und üser ihre Kräfıe einer 
Menge von Abgaben, Krohnpienften, leivigen und tadelnswerthen Neues 
zungen, der Billigfeit und oben erwähnten Reglements zuwider, unter« 
worfen werben. Da es unfere Pflicht ii, für die Sicherheit und das 
Wohl der Bölter, zu deren Regierung wir durch die unendliche Gnade 
des Allerbödhften berufen find, zu wachen, da ihr volllommener Wohl- 
fand unfer fehnlicher Wunſch ift, und da die Berationen, welche unfere 
bosnifhen Untertanen zu erbulden hatten, gefeßwidrig unferen wohl« 
mwollenden und milden Abfichten — und der göttlichen 
Gerechtigkeit, die und in Allem leiten fol, zumiver find, fo acht unfer 
ausprüdliche Wille dabin, daß dieſe Urſachen der Ungerechtigleit, 
ohne die legitimen Rechte von irgend Jemanden zu verlegen und ber 
Billigteit gemäß, fchmell befeitigt werden; daß unfere Unterthanen 
Geretigteit erlangen, und durch die firenge Aufmertfamkeit, die wir 
den Intereffen Unferes Reiches widmen, gedeihen mögen. Du, Mein 
getreuer Wefir, Mohammed Hosrew Paſcha, du haft, wie in deinen 
legten Berichten an untere hobe kaiſerliche Pforte gemelvet wird, auf 
Befebl unferes erfien Minifterd mit derjenigen Einket und hoben Fäü- 
higkeit, die dir eigen find, alle Orte der Provinz, deren Bermwaltung bir 
anvertraut if, befucht, und an den Haupiſitz deiner Statthalterichaft 
zurüdgelehrt, haft da fogleich fämmtliche Notabeln der Departements 
und Gantond, deren Anmwelenbeit erforderlich war, einberufen, und unter 
Beiziehung der von den Raaias ernannten Deputirten eine Commif- 
fion gebildet, um unverzüglich über diejenigen Maßregein zu beratben, 
melde geeignet ſeyn dürften, den Webeln, die auf den Raajas la- 


ften, wirffam und zur Zufriebenheit Aller abzubelfen, und fie durch 


BVerbefferung ihres Looſes dauerhaft zu berubigen. Der Bericht 
über die verfhiedenen von obgedachter Commiſſion feſtgeſehten und 
von den Mitgliedern derfelben mit der Bitte unterzeichneten Artitel, 
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daß ünfere hohe Pforte einen Befehl zur genauen Beachtung brr 
darin enthaltenen Borſchriften erlaffen möge, lauten im Weſent- 
lien, wie folgt: „Zur Zeit der Ernte follen die Grundbefiper oder 
ipre Subaſchis ringelaben werben, fih an Ort und Stelle zu begeben, 
und es foll ipnen, als Abgabe, ein Reuntel der Erzeugnifle an Ras 
turalien, oder wenn beide Seile damit zufrieden find, der Werth des 
befagten Reuntels in Gelde abgeliefert werden. Wenn fih zwei Brüder 
trennen und bie Güter unter Fr tbeilen, follen fie nicht mehr gehal⸗ 
ten fepn, den Grundbeſitzern oder Sipahis einen Dchien zu enitiche 
ten. Die Dörfer, welche, je nach ihrem Umfange, den Grunbbefipern 
eine oder zwei Kühe unter der Benennung: einzufalgendes Fleiſch, 
entrichteten, follen fünftighin vom jeder Abgabe biefer Art befreit fepn, 
Es follen nit mehr drei, fünf oder zehn Dias Tabak per Haus ent⸗ 
richtet, fondern regelmäßig der zehnte Theil der Ernten abgeliefert 
werben; mittel deilen werden Yalenigen, die. feinen Zabaf haben, 
von diefer Abgabe befreit ſeyn. Die Raajas, welhe, je nach ihrem 
Bermögen, eine oder zwei Dias Butter per Haus entrihteten, wer 
den fortfahren, diefe Abgabe zu leiſten, melde den Werth des Padts 
fhillings der 2ändereien und des Weldezehnten repräfentirt. Beim 
Ableben eines Raaja foll als Brerbigungefteuer michts gefordert wer⸗ 
den, Benn Schafe, melde Räajad gegeben wurben, um auf die 
Beiden geführt zu werden, * Grunde gehen, fo können die Eigen» 
thümer den Werth davon nicht einfordern, es müßte denn nefeplich, 
unter ——— Obrigkeiten, erwieſen ſeyn, daß der Raaja an 
dem Tode des Biebes fhuld if. Die Ranjas, welche Honig beſitzen, 
werben ben nten davon entrichten. Die Frauen von Raajas, die 
ſich unter der Gewalt ihrer Ehegatten befinden , werden jährlih als 
Grundzins und Zehent, eine Ola ya in natura ober das Arquivas 
ient in Geld entriditen.” (Schluß folgt.) 

Konftantinopel, 1. März (A. 3.) Die Hoffnung bes 
Hrn. v. Butenieff, die Pforte zu einer Mobification ihrer An— 
ihten in Hinſicht Serbiend zu bewegen und eine den Wüns 
hen Rußlands entiprechendere großberrliche Erwiederung auf 
des ruſſiſchen Kaiſers eigenhändiges Schreiben zu erlangen 
it vereitelt. Vorgeſtern erhielt der ruffiihe Botſchafter aus 
dem osmaniſchen Departement der auswärtigen Angelegen- 
beiten eine Zuſchrift, worin er dringend erſucht wird, das 
großberrlihe Antwortichreiben, fo wie es ift, an feine Beftim« 
mung gelangen zu laſſen, indem der Sultan in diefem Falle 
von feiner andern Eeite, ald von Sr. Maj. dem Kaifer Nis« 
folaus felbft irgend eine Bemerkung oder Erwiederung ers 
warten fönne. Zugleich bedauert der türfiihe Minifter den 
von Hrn. v. Butenieff geäußerten Wünſchen nit nachkom⸗ 
men zu fönnen. Die Pforte fcheint daher feft entihloffen, den 
Status quo in Serbien zu erhalten. Das Benehmen des tür⸗ 
fifhen Gouvernements wäre unerflärlih, wenn man nicht 
wüßte, wie ſehr es auf die gegenfeitige Eiferfucht der euro: 
päiſchen Großmächte gegen einander rechnet, und wie es ale 
ausgemacht annimmt, daß ein neuer ruffifhstürfiiher Krieg 
ibm den Beiftand aller übrigen Großmädhte fihern würde, 

ie Pforte möchte ſich —— darin täuſchen, wie fie ſich 
ihon öfter in bergleihen Calculs getäufht hat. Mehemed 
Ali Paſcha von Aegypten ſcheint die odwaltenden Mißverſtänd⸗ 
niffe mit Rußland als ziemlich ernft zu betrachten, denn er 
lieg Sr. Hoheit dem Sultan burd feinen bier noch immer 
anmwefenden Abgejandten Sami Paſcha feine unbedingte Er- 
gebenheit ausdrüden, und im Fall eines Bruches mit Ruß⸗ 
land feine Armee und feine Flotte anbieten. Es g: ich 
übrigens faum annehmen, daß Rußland, welches die Wohls 
thaten des Friedens zu würdigen weiß, daß ſein erhabener 
Kaifer, welcher Beweiſe gegeben, daß er nur notbgebrungen an 
die Gewalt appellirt, wegen einer frage, bie nur burd vers 
up: Eigenliebe ihren drohenden Charakter angenommen, die 

affen ergreife und die Ruhe Europa’s bloßftelle. — Reſchid 
aſcha ift noch nicht angefommen. Die hiefige Donaudampf: 
hifffahrtsdirection hat ıbm zu feiner Ueberfahrt von Kuften» 
diche bieber ein eigenes Dampfboot nad letzterem Drt ent⸗ 
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egengefhidt. Riza Paſcha ift fortwährend das Factotum im 
Coral und ftand nie bei dem Sultan in größerer Gunft als 
erabe jest. Sarim Effendi und er im Bunde ſuchen von dem 
Eultan und dem Divan alle Perfonen, die der Freundſchaft 
oder Anhänglichfeit an Reſchid ne find, zu entfernen. 
So muß die Abfegung Tahir Paſcha's, jo müſſen nod einige 
bevorftehende Aenderungen im Divan erflärt werden. — Nach⸗ 
ricdten aus XTrapezunt zufolge hatten die Unterhandlungen 
zwifchen der Türfei und Perfien in Ergerum bereits begon- 
nen. Der engliſche 5 fol viel Eifer und Energie 
dabei entwideln und ſich befireben, einen billigen Vergleich 
in der kürzeſten Friſt zu Stande zu bringen. Mehr beobadı- 
tend ſoll ſich der ruffiihe Bevollmächtigte verhalten, ziemlich 
verföhnlich der perſiſche, faft rüdjihtelos und herausfordernd 
der türfiihe. Man bat noch feine Nachrichten weder von 
Erzerum noch von Teheran über den Eindrud, welchen bie 
Ereigniffe von Kerbelah dafelbft hervorgebracht haben. Einige 
beforgen, daß diefelben einen ftörenden Einfluß auf die Uns 
terhandfungen üben werden. Man erfährt bier, daß der Paſcha 
von Bagdad von der Erpedition zurüd bereits in feiner Re— 
fivenz eingetroffen if, nachdem er in Kerbelab eine ſtarke türs 
fiihe Belagung zurüdgelaffen. Bon den Webellen hat der 
Paſcha nur zwei föpfen laffen, die übrigen glaubte er bes 
gnadigen zu füllen. 

Bon der türfifhen Grenze, 10. März. (9. 3.) Der 
öſterreichiſche Geſchäftsträger in Konftantinopel hat mit neues 
ſter Poft die Inftruction erhalten, die Forderungen Rußlands 
zu unterftügen. — Sämmtlihe türfiihe Blätter, als das 
Journal de Conftantinople, das Echo de ’Drient und das 
Journal de Smyrne ereifern fid im neuefter Zeit außeror⸗ 
dentlih, um bie in Europa wieder und namentlih in ber 
franzöltihen Kammer laut gewordene Behauptung, daß bie 
Türkei nur noch ein morfcher Körper ſey, der feiner gänzlis 
hen Auflöfung entgegen eile, zu widerlegen. 


Staliem 


Rom, 11. März (A. 3.) Officiellen Nachrichten zufolge 
ift der in der nördlihen Romagna und den Marfen durch 
das Austreten der Flüffe, befonderd des Po angerichtete Scha— 
den über alle Erwartungen groß. Der davon den Staatd- 
faffen zur Laſt fallende en ift auf dritthalb 
Millionen Thaler berechnet. Bor der Anmweifung einer fo be— 
deutenden Summe bat der Papſt dem Finanzcarbinal Tofti 
befoblen, fi unverzüglich mit einem Gomitat Sachverſtändi⸗ 
ger an die gefährbeten Orte zu begeben und die Schadenan- 
gaben zu verifieiren. — Man ift bier gewohnt ſchon im Febr. 
die Lebenspulfe des Frühlings ſtark fchlagen zu fühlen. In 
diefem Jahr ift indeß die Mitte des März noch fehr unfreund- 
lich und ganz winterlih, und ein Regentag folgt regelmäßig 
dem andern. Die niebrigern Theile der Campagna find ans 
gefumpft und man befürdtet einen allgemeinen Sommermiß- 
wachs. Zur Abwehr der drohenden Gefahr hat der Papſt in 
allen Land⸗ und Stabtfirhen ein breitäges Gebet verordnet. 
— Der Erzbifhof von Cuba Pater Cyrillos, befanntlih Mi— 
nifter Ferdinands VIL und fpäter in Don Garlos nächſter 
und vertrautefter Umgebung, iſt bier angefommen. Er vers 

weilte vor feinem Siereinireffen lange in verſchiedenen Haupt» 
ſtädten Italiens. 

Aus Sicilien, 35. Febr. (K. A. 3.) Das Eingreifen 
des Statthalterd von Sicilien, Herzogs von San Nietro, 
in das Redt des Volks, bei Gelegenheit der eriten Vorſtel— 
lungen der neuen Oper Pacini’s ſich lobend oder tadelnd 
im Theater auszufprechen, bat in Palermo einen üblen Eins 
druck gemadt. Das Publifum wollte ſich fein Recht nicht rauben 
laffen, einige unrubige Köpfe wurden ungebalten, es regnete 
Spott und Schmad in Pamphlets auf den Statthalter, diefer 
machte cinen, in der erſten Aufwallung feines Zorns wahr: 
ſcheinlich übertriebenen Bericht nady Neapel, und von daher 
fol der Befebl, alle Theater während ter letzten Faſchings⸗ 
tage geſchloſſen zu halten, gefommen ſeyn. Der Zorn des 
Direfonigs war um fo heftiger, da die Polizei ud) nicht 


eined einzigen Verbreiterd der Spottlieder babhaft werben 
fonnte. 


Deutſchland. 

Wien, 15. März. (Allg. 3.) Die allgemeine Theilnahme 
aller Stände für Se. faif. Hoh. den Erzherzog Franz Karl 
ſpricht ih fortwährend aufs wärmfte aus: die Kammer des 
Erzberzogs ift ohne Unterbredung überfüllt von allen Claſſen 
der Bevölferung Wiens, welche in liebevoller Belümmerniß 
dort die ärztlichen Bulletins einzufehen fih bemüben. — Der 
als Minifter»Nefident nah Paris ernannte frübere roßh. 
heſſiſche Geſchäftsträger dabier, Baron v. Drachenfels, iſt 
von Sr. Maj. dem Kaiſer durch Verleihung des Leopold⸗ 
ordens ausgezeichnet worden. Seit kurzem befindet fi ber 
Spndieus und Bunbestagsgefandte der freien Städte, Hr. 
Eievefing von Hamburg in unfern Mauern. Es beißt er 
babe eine Miffion in Handelsſachen, namentlih in Bezug 
auf den durch die Deffnung China's für den Weltverfehr 
auch dem deutſchen Handel neugebotenen Abſatzweg; für welche 
—— ſich hier viel Intereſſe zeigt. 

ien, 16. März (MR. W. 3.) Der Hofkriegsrath hat 
neuerlich an die in den Provinzen der Monarchie befindlichen 
Ritter des Marien» Therefienordens die Einladung ja 
lafien, dem zur feier des Erzberzoges Karl am 2. April 
d. 3. zu veranftaltenden Feſte anzuwohnen, jo daß daſſelbe 
noch mehr Großartigfeit gewinnen wird. Auf dem Glacis 
wird eine große Militärparade Statt finden. — S. Durdl. 
der Herzog von Braunfhweig wird diefen Sommer über 
nicht, wie ed früher beftimmt geweſen, unfre Reſidenz mit 
feinem Beſuch beebren, fondern eine Erholungsreife nach Nizza 
macen. — Aus Anlaß des jüngft vorgegangenen Irrthumes 
eines Kaſſiers bei der Nationalbank, werden, wie es beißt, 
die Taufend-Gulden-Banfnoten num eine andere Form erbals 
ten, die ih auch durch ihre Größe untericheiden wird. Diefer 
legtere Punkt wurde fhon früher hervorgehoben, aber durch 
den engländiichen Kabrifationgleiter damit befeitigt, daß auch 
in England alle Noten der Bank diefelbe Größe hätten. 
Allein dort ift das Eleinfte Bankpapier zu fünf Pfund Ster- 
ling und fann wenigftend im allgemeinen Verkehre nicht 
jo leicht Anlaß zum Jrrtbume geben. — Die Nordeifenbabn- 
Direction ift bei dem Hoffammer-Präfidium bittlich einge- 
‚hritten, daß der Gefellihaft zum Fortbaue von Keipnig an 
die ſchleſiſche Greuze von Seite des Staates irgend eine 
Unterjtügung zu Theil werden mödte, welchem Gefud jedoch 
der Äreiberr, v. Kübek eine unmittelbare Folge nicht geben 
Dr fönnen meinte, fondern die Bittfteller dehhalb an Ge. 
ajeftät den Kaiſer felbjt gewiefen bat. — Die Gavaliere 
baben für diejed Jahr drei F Pferderennen bier veranſtaltet, 
wovon das erſte am 3. Mai erfolgt. Die Preiſe zuſammen 
betragen 1775 Ducaten, außer den durch Einlagen gebildeten 
Gewinnſten. 

Berlin, 17. März (M. W. 3.) Es fällt bier allgemein auf, 
daß die päpitlihe Beftätigung des Hrn. Knauer zum Fürfts 
biipof von Breslau nod nicht officiell durch unjere Zeitungen 
befannt gemadt worden it. Die bier lebenden Katholiken 
zweifeln au, daß Hr. Knauer ſchon am heil. Dfterfeie in 
jeiner boben geiſtlichen Würde fungiren werde, da derſelbe 
bis heute noch nicht die Weihe als Fürftbiihof erhalten bat. 
‚Berlin, 18. März. Das Juſtizminiſterialblatt enthält 
eine allgemeine Verfügung vom 13. dieſes Monats an 
fämmtlide königl. Dbergerichte, mit Ausſchluß derer in ber 
Rpeinprovinz und Neuvorpommern, wornad der Juftizminis 
fter die Bemerfung gemacht bat, daß in Griminaljadhen bei 
der Publication der Urtel zweiter Inftanz die Vorſchriften 
des $. 562. der Criminalordnung nidt von allen Oberge- 
vichten jorzfältig genug befolgt werben „Es find Fälle vor« 
gefommen,“ (heißt es in diefer Verfügung ) „in Denen das 
Erkenntniß zweiter Juſtanz — indem es auf völlige eder 
vorläufige Freiſprechung erging, oder eine bedeutende Herab⸗ 
jegung der in erfter Inſtanz erfannten Strafe ausſprach — 
im Geſchäftsgange fo verzögert worden ift, daß der Verur— 
theilte noch längere Zeit in ter Strafanſtalt widerrechtlich 
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zurüdgebalten wurde. Zur Bermeidung dergleichen Rechts— 
verlegungen verorbnet der Juflizminifter, was folgt: . Die 
Publiration jeted Griminalurteld zweiter Inſtanz wirb von 
dem Referenten gleich bei der Abfaſſung des Urtels angeord⸗ 
net, Er und der Dirigent des erfennenden Senats find da— 
für perfönlich verantwortlihd und haften dem zur Ungebühr 
Verbafteten für jeden Verzug. Der Dirigent bat nidt nur 
für die Befchleunigung ber Eriminals, in&befondere der Haft: 
ſachen zu forgen, jonbern auch die Anordnung zu treffen, daß 
in einem Falle, da die Entlaffung des Sträflings fofort er- 
folgen muß, der Befehl hierzu binnen 24 Stunden, vom Tage 
des beſchloſſenen Erkenniniſſes angeredhnet, an die Direction 
der Strafanftalt abgeht. Jede Sumiverhandlung wirb von 
Auffihtswegen fireng geahndet und die dem Berlegten gebüh— 
rende Entſchädigun —* feſtgeſetzt werden. 

Breslan, 12. März. (Sächſ. V.) Die Veröffentlichung 
gerichtlicher Urtbeife ift nach preußiſchen Geſetzen Niemandem 
erlaubt. Trogdem madıte die Breslauer Zeitung am 18. Ja⸗ 
nuar d. 3. das Urtbeil des Staatöminifteriumd über den Pro- 
feffor Hoffmann v. Fallersfeben befannt, dem doch felbft eine 
Abihrift verweigert worden war. H. verflagte darauf beim 
Dberlandesgerichte zu Breslau die Herausgeber der Breslauer 
Zeitung, ben Baron v. Baerft und den Buchhändler Barth, wen- 
dete fic aber zugleich mit einer Beſchwerde an den Minifter. Se, 
Erc. der Minitter Eichhorn hat ihm darauf Folgendes eröffnet ; 
„daß ed notbwendig geſchienen bat, den Ausgang ber wider 
Sie eingeleitet gewejenen Dieciplinarunterfuhung und bie 
Gründe der Entſcheidung durd die äffentlihen Blätter zur 
Kenntnig des Publifums zu bringen, ba, nachdem Ihre Sadıe 
durch die öffentlihen Blätter vorbin vielfach beiproden und 
nicht überall richtig dargejtellt worben war, nur auf diefem 
Wege das Publifum über den Ausgang der Unterſuchung 
und bie wahren Gründe der Entſcheidung aufgeflärt, und 
neuen Entftellungen vor demfelben vorgebeugt werden fonnte.“ 


Bom Main, 18. März. (Fränk. Merk.) Aus einer Be‘ 
fanntmadung der preußifchen Behörden in öffentlihen Blät- 
tern erfieht man, daß die Regierung dieſes Staats bereits 
Ende Dezember vorigen Jahres die Berorbnungen wieder 
zurüdgenommen, welde den preußifchen Untertbanen Anleitung 
und Mittel in die Hände gaben, ſich der von Rußland verwil- 
ligten Hanbeldconceffionen auf zwedmäßige Weife zu bedienen. 
Preußen bat dadurch factiſch ausgeiproden, daß es ferner feinen 
einfeitigen Gebrauch von den rufliihen Bergünftigungen zu 
machen beabfichtige. Die öffentlihe Meinung in Deutſchland, 
welche fid) fo entichieden in der Sache ausgeſprochen, ift durch 
diejes Verfahren der preußiiden Regierung vorläufig beru int 
Weiß man doch, daß Preußen in Angelegenheiten des Zoll- 
vereind Rußland gegenüber feine Sonderpolitif zu verfolgen 
gefonnen ift. Au dem Ausgang der mit Rußland eingelei- 
teten Unterhandlungen fann man ruhig entgegenieben. Weber 
für 5* noch fuͤr den Zollverein iſt viel verloren, wenn 
das ruſſiſche Cabinet, was wahrſcheinlich iſt, ſich nicht darauf 
einläßt, die Preußen gebotenen Begünftigungen auf die ger 
faınmten Bereinslande auszudehnen. ie Erfahrung bat 
nemlich gelehrt, daß jene Conceffionen nur geringen practifchen 
Werth haben. 


Schreiben von der hannoverſchen Grenze, im 
März. (Eid. 3.) Wir wir aus ziemlih glaubhafter Quelle 
verfihern fönnen, ſteht jegt dem Anſchluſſe Hannovers an 
den deutfchen Zollverein nichts mehr entgegen und wirb 
berjelbe wahrfheinlid am 1. Januar 1844 —— Ol⸗ 
denburg, das immer für dieſen Anſchluß war, allein aber 
nicht konnte, weil es enflavirt ift, freut ſich ſchon im Boraus 
darauf. Wollen auch nur wenige Hannoveraner, ihres eigenen 
Bortheild wegen, noch nicht daran glauben, jo ift die Sache 
doch außer allem Zweifel. Des allgemeinen Beften wegen 
fann auch jeder ächte Vaterlandsfreund nur wünjden, daß 
die Zollſchranken endlich ſtürzen und in Deutfchland überall freier 
Berfehr it. Das Yäftige der Zollichranfen fühlt feiner mehr, 
als die Grenzbewohner, denen dadurch viele Unannehmlich— 
feiten bereitet werben. ; 


4 Hamburg, 16. März. Zu ben Lebensverſicherungs⸗ 
anftalten, deren ed bis jegt auf deutihem Boden ſechs gibt, 
zu Gotha, Yubed, Leipzig, Hannover, Berlin und Münden, 
will fih nun mit Nächſtem noch eine fiebente bier am Pla, 
die Hammonia , gefellen. Man braucht nur oberflählich die 
Mannigfaltigfeit ber wohltbätigen Einwirkungen folder Ans 
ftalten auf die Nationalöconomie, wie auf den Privatwohls 
fand, ja auf Sittlichfeit und Intelligenz, namentlid des 
Mittelftandes, in Betracht zu ziehen, um fich zu dem Wunfche 
veranlaßt zu fühlen, ed möchte die Zahl der ntereffenten 
mit jedem Jabre ſich erhöhen und die Beiheiligung dem Ein» 
zelnen durch Vermehrung derartiger Inftitute möglihft nahe 
gelegt werben. Ob nun die Hammonia, in dem Kopfe eines 
unfrer gewiegteften Kaufleute erzeugt, lebensfähig und Fräftig, 
ober als todte Geburt auf die Welt gefommen ift, diefe Frage 
wollen wir der Zufunft zur Entſcheidung überlaffen. Die 
fhwierige Goncurrenz mit bereits aus» und burchgebildeten, 
gut renommirten ähnlichen Anftalten, namentlidy der Gothaer, 
nad deren Mufter fie auch, einem vorliegenden Plane gemäß, 
großentpeil entworfen zu feyn fcheint, dann bie bedeutenden 
Anforderungen der Zeit, vorzüglich au der Stand ber Dams 
burg-®erliner Eifenbabnfrage, alles dieß ift hinreichend, um 
dem Auffommen und Gebeiben der neuen Societät ein uns 
günftiges Prognoſtikon zu ftellen. Auch das Princip der Ger 

enfeitigfeit, worauf diejelbe baſirt ift, dürfte gerade in dieſer 
eriode wegen der unglüdliben Analogie der Bieberſchen 

Affeeurangeompagnie nicht ſehr zur Empfehlung in einem 

weiteren Kreife geeignet feyn. . 

Franffurt, 21. März. Die beute ausgegebene Nr. 8. 
ber Mittheilungen aus den Protofolfen der gefeggebenden 
Berfammlung gibt Bericht über die Sigungen vom 4. und 
vom 11. d. M. In der Sitzung vom 4. wurden bie zur Der 
rathung vorgelegten Senatsvorträge: 1) die Beloldung des 
framöfkhen Spradlchrerd am Gymnaſium, 2) Preußiſche 
Nheinzölle und 3) die Organifation des Landamis betreffend, 
zur Berichterftattung an Gommiffionen verwiejen. In ber 
Eigung vom 11. d. M. wurde der Commiffiondantrag die 
preuß. Nbeinzölfe betreffend genehmigt, hierauf der Senatds 
vortrag, Eifenbabnen betreffend (nadtem man dahin ein« 
verftanden war, daß biefer Gegenftand vorerfi ald geheim 
zu betradhten und über denfelben durch den Drud nicht zu 
veröffentlichen ſey), nebft den Verträgen verlefen und zur 
Begutadtung an eine Commiſſion verwiefen. 


Franffurt, 21. März Die Parifer Zeitungen und Cor—⸗ 
respondenzen vom 19. März bringen nichts Neues von irgend 
einer Bedeutung. — Hr. v. Lejfeps if von der Königin 
von Portugal zum Ritter des Drbend vom Thurm und Schwert 
ernannt worden. — Der Herzog von Nemourd und feine 
Gemahlin waren ben Prinzen von Koburg, bie am Abend 
bes 19. März zu Paris eintreffen follten, bis Gompiegne 
entgegengefahbren. — Der Angabe von Erfeeinung eines 
Kometen wird wiederfprocden. — Die Yondoner Pol vom 
17. Märr bringt die I3pCt. Conſols 963. — 5pCt. Spanifche 
237. — Neue 3pCt. 325. — 5pCt. Portug. 405. 


— !onbon, 13. eg In Bezug auf die Berwerfung der von 
Hrn. Hutt eingebrachten Bil zur Erleichterung der Raturalifation von 
Ausländern heißl es im Spectator: „Kein Land hat Ausländern 
mehr zu danken ald England. Unfere Künfte und unfere wichtigſſen 
Kabrifen find eine ange aus dem Auslande; unfere Gelebrfamteit 
ift ausländifh; unfere Dpnaftie ift ansländifh; bie große Mehrzahl 
der englifhen Untertfanen find Ausländer; unfere Rurudartifel find 
meiſtens ausländifh; Engländer nehmen bei jedem audländifhen Bolt 
unter der Sonne, das etwas Schendiweribed hat, und oft auch, obne 
daß dieß der Fall if, Gaſtfreundſchaft in Anſpruch, und dennoch {ft fein 
Bolt mit Ausnahme der Chinefen, über bie wir fahen, und beren 
Beitern in Javan, fo eiferfühtig gegen fremde.“ 


— 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 





[5311] Edictalladung. 

Der abwefende Jos Perer Brecher von 
Willingen , deffen Aufenthaltsort unbekannt if 
fowie deſſen *5* Leibes⸗ oder Teſtaments · 
Erben, werden in dolge Grmägtigung Derngl. 
Hof und Appellationsgerihts zu Dillenburg 
aufgefordert, innerhalb 

3 Monaten 

das dem genannten Abwefenden gedörige bis· 
er vormundſchaftlich verwaltete Bermogen In 

pfang zu nebmen, widrigenfalls daſſelbe 
den darum nachſuchenden Seitenverwandten, 
nah Maßgabe der landesherrlichen Berord- 
nung vom 21. Mai 1751, ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. 

Marienberg, den 9, März 1843. 


erzoglih Naſſ. Amt. 
9 ao N 





[5342] Dercret 
auf die Klage der Wittwe des Franz Groose 
Camberg, Anna Maria, geborne Peuser, 
lägerin, gegen Peter Münd von Eam- 

berg und deifen Ebefrau, Beklagte 
wegen Forderung von 

1) 250 Edle. Preuß. Eour. Dar⸗ 
lehn vom 18. März 1834 nebft 
5 p@t. verfprocpenen Zinfen 

von da an; 
2) 100 Tplr. Preuß Eour., Dar» 
lehn vom 18. März 1835 nebft 
5 pCt. verfprocenen Zinfen 


von da an. 

Dem beffagten Ehemann, deſſen Aufenthalte» 
ort dermalen unbetannt iſt, wird zur Erklärung 
auf rubrieirte, zu feiner Einfiht in der hie» 
figen Regiftratur offen liegende Klage, unter 
Androhung der Recht:nactdeile des Eingeftänd- 
niffes und Berluftes der Einreven, Termin auf 

Montag den 12. Juni 1843, 
früh 10 Uhr, 
anberaumt, demfelben auch eröffnet, daß alle 
weitere Berfügungen in diefer Sade nur durd 
Anſchlag am Gerichtsbreit bekannt gemacht 


23. 3 1843 

n, den 23, Januar 

— Herzogl. Naff. Amt 
Halbep. 










bours der Staats-Papiere. 
ven di. 
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Kıeinfrämer in 


ertannt worden, weßhalb alle Giäubiger defs| nung vom 21. 


Anton Weißkirch, bisher, anfallende Erbfhaften in Erm 
Kiedrich, ift ver Goncursproceh befannten 8* in Gemäspeit ‚ver Verord⸗ 


ung anderer 
Mai 1781 , dem Steuerfiscus 


felben, ipre Forderungen mögen perfönlihe oder) als berrnlofes Gut überwiefen werben wird. 


dinglihe fepn, zur Yıquivation auf 


Dienflag den 11. April L. J., 
Morgens 9 Uhr, 
bei Bermeidung des Ausfchluffes von der Mafle 
anber vorge.aden werden. 
Ettville, ven 16. März 1843. 
Herzogl. Raſſ. Amt. 
Wendenbac. 





Decret 

die Eröffnung bes Teftaments des 
Zopann Wilhelm Diehl von 
Klingenbach betr. ‘ 

Da der Jopann Wilpelm Diehl von Klin- 
gelbad veritvrden uno ein vom ihm errichtetes 
Teſtament vapier deponirt if, jo wird zu vejien 
Eromnung Zermin auf 


Dienftag den 4. April I. J., 
Morgens 10 Uhr, 
beffimmt, und, da deſſen gefeplihe Erben da» 
er unbekannt find, diefeiden im offentliden 
attern zu diefem Acte geladen. 


Raftätten, ven il. Wär; 1843. 
Derzogl. Naff. Amt. 
Müller. 


[5322] 


[4530] Borladung. 

Johann Conrad Jeppchen, geboren ven 
6. Februar 1757 zu Emmerichenhain, und feit 
dem Jahre 1813 umbelannt wor? abweſend, 
ober jene etwaigen Yeibes- oder Teſtaments⸗ 
erben, werden zufolge Ermächtigung des Der- 
zoglichen Dof- und Appellationsgerichts zu Dil 
ienpurg, hiesburd aufgefordert, zur Empfang- 
nahme feines dahier curatoriſch verwalteten 
Vermögens, welches in cixca 300 fl. beftept, 
innerpaib 


brei Monaten 


vom Erfcheinen diefes in öffentlichen Blättern 
an gecechnet, fi dahier zu melden, widrigen⸗ 
falls folges, fowıe auch no weiter ihm etwa 


€. 


| Friedrichsd'or 
Holl. 10 f. Stüi 


‚Wien, 17. März. 


ↄpui. Mesallig. 110%/, fi 
y— dito... 101°, 
13 — neue .. 78 
jActen .... . 1637 
fl. 250 Loose 1151 /4 
d. 500 Loose . 143°/, 
London, 17. März, —— —— ex J J 
— dito... 
3pCt. Stochse.c.j 96?/, 5 _ Activschld.]] 29",, 


Rennerop, den 12. Januar 1843. 


Derzogl. Naff. Amt. 
Send. 


[5299] Nachdem dur Urtheil vom heutigen 
über das Bermögen des Martin Jacobi und 
beffes zweiten Ehefrau Elıfabeiha, gebornen 
Kehler, von Geifenheim, der Concursprocek 
erfannt und auf das Rechtsmittel der pe 
lation verzichtet worden it, fo wirb zur Un 
meldung dinglicher und perfönliher Anſprüche 
an Martin Jacobi, beffen erfte Ehefrau Mar- 
* eborne Holy, deſſen zweiten Ehe 
ran Elifabetpa, geborne Kehler, und an 
Adam Wieger von Geifenpeim, den erſten 
Ehemann der zweiten Ehefrau des Martin 
Jacobi, Zermin auf 
— den 10. April I. J., 
orgens 8 Uhr, 

unter dem Rechſsnachtheile des ohne weitere 
Decretur von Rechtewegen eintretenden Aus- 
ſchluſſes von der vorhandenen Maſſe andberaumt. 

Rüdesheim, den 7. März 1843. 

Derzogl. Naff. Amt. 
Langsvorff. 

(5223] Decret 
das Schulvdenwelen des Kauf 
mannd Yobann Georg zu Ems, 
und deſſen Ehefrau Kathar. Fries» 
deride Louife geb. Schmidt betr, 

Auf erfolgte Güterabtretung, if über das 
Bermögen der genannten Eheleute der Con— 
eursproceß erkannt, und dieſes Erkenntniß 
durch Berzicht auf das Rechtsmittel der Appel- 
lation rechtöfräftig geworben. Forderungen an 
biefelben jeder Art, find 


Domnerflag den 30. März db. J. 
Morgens 8 Uhr, 
dahier, bei Bermeidung des Ausfchluffes, von 
der vorhandenen Maffe, zu liquidiren. 
Naffau, den 20. Febr. 1843, 
Herjogl. Naff. Amt. 
v. Holbach. 


P. Berly. — Druck von U. Oferrieih. 














Cours der Geldserten. 
ven 21. März. 
Silber 

























Auswärtiger Cours. 
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Ober⸗Po ſan 





Frankreich. 


© Paris, 19. März. Die Familie Napoleon's darf noch 
immer nicht nach Franfreih! Man fürchtet ein Daar bejahrte 
Männer und einige Frauen: fie waren ja doch nur duͤrch 
ihn, und feitdem bie Faiferlihe Sonne von ihnen gewicen, 
fteben fie da in Dunfelheit und Obnmadt. Sie büßen für 
die Albernheiten des Prinzen Louis, der eine grüne Uniform 
anzog, das biftorifhe Hütchen auffegte, und einen lebendigen 
Adler mitbrachte, wähnend, er fünne damit in die Tuilerien 
einziehen, wie einft fein großer Oheim. Man fönnte aber 
den Prinzen Louis mit feinem Adler im Palaisroyal herum- 
fpagieren faffen und wenn er etwas Böfes im Schilde führte, 
fo würde ein Polizeifergeant binreichen, ihn auf die Wade 
zu führen. Eine Petition, welche die Aufhebung des Gejeges 
verlangte, das die Napoleoniden aus Franfreih verbannt, 
wurde geftern von der Deputirtenfammer er Die 
einzige Perſon von der Faiferlihen Familie, welche ſich gegen- 
wärtig in Frankreich aufhält, ift unferes Wilfend eine Nichte 
ober ber Kaiſerin Joſephine, welche einen Parijer 
Advocaten geheiratbet hat. Eine andere Petition, welde 
verlangt, an dem Orden ber Ebhrenlegion-folle das Bildniß 
Heinrich's IV. durch das Kaiferbild erjegt werben, ift an bad 
Minifterium verwieſen worden. Diefed gebietet übrigend 
nicht fo unumschränft über die Majorität, ald ed vor einiger 
Zeit den Anſchein hatte; bie zwei Millionen, die es für die 
Eifenbahn von Bordenur nah Ya Tefte verlangte, jind ihm 
abgefchlagen worden. Sobann ift ein Geift der Sparfamfeit 
über die Kammer gelommen, der mande Minifterien nicht 
wenig beunrubigt. Zu allem Unglüd fcheint man ganz be: 
fonders das, Departement des öffentlichen Unterrichts im Auge 
zu haben. Da gibt es freilich Sinecuren, Jnipectoren und 
Bibliothefare und Secretäre wiſſenſchaftlicher Commiffionen: 
aber ed find ebrenwertbe, verdiente Arbeiter im Gebiete des 
Wiffend und der Piteratur; fie alle zufammen foften dem 
Staate nicht joviel, als ein Epicier in einem Jahre verdient. 
Der Antrag des Hrn. Duvergier de Hauranne if trog 
bem Widerſtande der Minifteriellen durchgegangen, und 
wird wahrjcpeinlih angenommen; er bezwedt das Abjchaffen 
ded geheimen Abftimmend. Duvergier hat es auf die Beamten 
abgejeben. Würde aud der Vorſchlag des Hrn. Sade ange: 
nommen, jo wäre ed ben Beamten unterfagt, während ihrer 
Wirkſamkeit ald Deputirte Beförderung anzunehmen. Beide 
Vorſchläge haben es alfo auf Beihränfung des minifteriellen 
Einfluffes abgeſehen. Die Berathung darüber ift auf nächften 
Mittwoch vertagt worden. — Der Conſul Leifeps wurde bier 
erwartet; wir wiffen aber über feine Ankunft nichts Beſtimm⸗ 
tes; die Regierungsblätter fchweigen davon. — In der Oper 
Charles VL, die vorgeftern zum erftien Mal aufgeführt wurde, 
macht befonders ein Chor große Wirfung, worin es heißt: 
„Krieg den Tyrannen! Nie wirb der Engländer in Frank— 
reich bereichen!" Im Manufeript ftand zuerft: „Krieg den 
Engländern ;” auf Befehl des Minifters des Innern änderte 
Delavigne die Stelle ab. Allein auch mit diejer Abänderung 


wollte die Genfur das Stüd nicht paffiren laſſen, bis endlich 
Guizot fih in's Mittel flug; und mit Guizot's Erlaubnig 
fingt man jegt in der großen Oper: „Nie wird der Englän- 
ber in Fraukreich herrſchen.“ Was wird Sir Robert Peel dazu 
fagen. (Der Eonftitutionnel gibt zwei „Schöne Scenen“ 
vom Tert der neuen Oper; fie beweifen, daß Cafimir 
Delavigne, ber mit feinen Meffeniennen fo viel Glüd ges 
madt bat, als Dichter altersſchwach geworden ift. Die Scenen 
mögen ſich gut machen auf der Bühne, aber die Verſe find 
höchſt mittelmäßig. Der verrüdte König Carl VI. tritt auf 
mit den Worten: J’ai faim! 

** Yaris, 19. März Im zwei Tagen fommt ed zu den 
Dffizierwablen bei der Nationalgarde des Seinedeparte- 
ments. Die Debats ſuchen heute den Leuten Vernunft eins 
zureden. Man foll den Gedanfen aufgeben, burd eine De- 
monftration der bewaffneten Bürgermilis gegen das jüngfte 
Bertrauensvotum der Kammer zu proteftiren. Das conferva- 
tive Organ warnt vor den Folgen, Es empfiehlt den guten 
Dürgern ſich am 21. März auf ihrem Poften einuhuben, 
wie am Tage einer Emeute, Zugeftanden wird, aud bie 
Nationalgardewahlen bätten einen politifchen Ebarafter. Die 
bedenflihe Conceffion wird ausgelegt: es [ragt fih nur, ob 
die Auslegung gehört und beadtet wird. Die Nationalgarbe- 
wahlen follen auf andere Weife politiich feyn, ald die Wah— 
len zur Kammer, Wenig fomme darauf an, ob ein Offizier 
der Bürgergarde zum rechten oder zum linfen Gentrum ges 
höre; die Vürgergarde bilde feine berathende Berfammlung, 
entſcheide nicht über Leben und Tod der Minifter; (indirect 
allerdings!) fie vorire feine Gefege; die Nationalgarde als 
Körperihaft habe nur eine Meinung, ein Intereſſe, eine 
Pflicht: die Erhaltung der Ordnung und ber öffentlichen —* 
die Vertheidigung der Inſtitutionen gegen die Feinde derſel— 
ben, die jeit zwölf Jahren, bald mit geheimen Umtrieben, 
bal® mit —— Hand conſpiriren; wenn ein Aufſtand 
ausbreche, ſtänden ſich nur zwei Parteien gegenüber, die Pars 
tei der Ordnung und die der Verwirrung; das gelte auch bei 
den Wahlen; die Partei der Ordnung werde ſich zuverläſ— 
fige und —— Chefs auserſehen; jeder Einzelne müſſe ſich 
fragen: Am Tage der Gefahr, auf welcher Seite wird ber 
Gandidat zur Dffizierftelle feyn, der fi um meine Stimme 
bewirbt ? Wird er mit und halten oder mit den Andern, bie 
auf und feuern? Auf welcher Seite würde er am 5. und 6, 
Juni (1832), am 13. und 14. April (1834), am 12, Mai 
(1839) geftanden haben? an den Tagen, wo bie National- 
arde berufen war, mit ihren Bayonnetten ben Thron, die 
Sparte, die Areibeit der beiden Kammern, die ganze gefell« 
ſchaftliche Drdnung zu vertheidigen. — So wollen die Debate 
die politiſche drnge verftanden wiffen. Die politiſche 
Leidenſchaft aber bat eine andere Art der Interpretation 
aufgebrachi, und ed wäre, trog dem Sermon bes minifteriellen 
Journals, möglih, daß die Doctrinen des National bei 
den Dfficierwabhlen wenigftens zum Theil ihren Einfluß äu— 
ferten. Wenn bei den legten Wahlen zur Kammer von 
zwölf Deputirten der Hauptitadt zehn aus ben Reiben der 
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Dppofition genommen wurden, fo läßt fih faum annehmen, 
ed werde die Mehrzahl der Dfficierftellen den confervativen 
Candidaten zufallen. 

— Ein autbentifhes Schreiben vom Admiral Dupetit 
Thouarg felbft, aus Balparaifo, 1. November, rectificirt 
die feit einigen Tagen umlaufenden Nachrichten über ben Bor: 
gang in der Südſee. Hier ein Auszug der treffenden Mit- 
theilung : F Folge von Beſchwerden und Reclamationen, 
welche von Franzoſen auf Otaheiti an den Admiral gelangt 
waren, glaubte derſelbe von der Königin Pomare und den 
— der andern Societätsinſeln eine Entſchädigung 
von 10,000 Dollars fordern zu müſſen; die Summe war 
leicht aufzubringen, da viel baares Geld auf den Inſeln cirs 
eulirt; Unterhandlungen über diefen Gegenftand führten ſehr 
bald zu dem officiellen Anhalten um den Schug des Könige 
der Franzoſen und dem Erbieten der äußern Oberberr» 
fhaft (de la souverainetö exterieure) über die Staaten 
der Königin Pomare und der Leitung aller Angelegenheiten 
der Weißen auf Dtaheiti. Diefer Bo lag, fo ehrenvoll für 
Franfreih und in feinen Folgen möglicherweife fo vortheil- 
baft für die Niederlaffung auf den Marquefadinfeln, hatte die 
ftrenge Stimmung, Weide dur das Berfabren ber Behörden 
auf Dtaheiti gegen untere Landsleute erregt worben war, 
genugfam gemildert und ben Admiral bewogen, das Protec- 
torat und bie äußere Souveränetätüber die Staas 
ten der Königin Pomare unter Vorbehalt der Ratifica- 
tion anzunehmen. Um jede Zurüdnahme des Bertrags zu 

indern und damit nichts verfucht werben fönne gegen Diaheiti, 
evor bie franzöfiihe Regierung fid über den Fall * 
ſprochen, hat der Admiral, in Uebereinſtimmung mit ber Kö— 
nigin, eine proviforifhe Verwaltung niebergefegt, bie 
Angelegenbeiten der Weißen zu dirigiren; auch if Die Flagge 
Frankreich's in Form einer Yacht (sous forme de Yacht) 
derjenigen ber Gejellidhaftsinfeln beigefügt worden. Auch glaubte 
der Admiral, im Intereffe Frankreich's die geeigneten Maß⸗ 
regeln treffen zu müffen, um bie Adjunction ber Königin 
Pomare zu Franfreich zu erleichtern und Rechte fiber zu ſiel⸗ 
len, bie um fo fegitimer find, ald fie und ganz freiwillig an« 
geboten worden find.” 

— Das Phänomen am Himmel, über beffen Natur die 
Aftronomen nit einig find, gibt der Gazeitte —* von 
den Bolfsvorurtbeilen zu erzählen, die in der Erſchei— 
nung eines Kometen die Borbedeutung eines Wechſels ber 
Dinge erbliden. Die Gazette wäre nicht abgeneigt, aus 
dem Kometen von 1843, wenn er wirflid von den Stern» 
fundigen aufgefunden werben follte, auf eine nahe Reftaura- 
tion der Bourbonen älterer Linie zu ſchließen. — 


Belgien. 


Brüffel, 19. März Monf. Vecci, der neuernannte Nun⸗ 
tius für Belgien, wird nächſtens hier erwartet. 

— Hr. Caumartin wird am 12. April vor die Aſſiſen foms 
men. Hr. Sirey Bater und bie Wittwe Sirey werben ſich 
als Partie eivile conftituiren, Hr. Caumartin wird von Hrn. 
Chair d’ERange vertheibigt. 


Niederlande 


Amfterdbam, 19. März. (Effectenfocietät.) 24pEt. Int. 
56%. — Handelm, 1275.— Ard. 197. — Eoup. 25}. — Paff. 5}. 


JItalien. 


Bon ber italieniſchen Grenze, 12. März. (Köln. 3.) 
Man vernimmt jetzt, daß die Bemühungen einiger italieni- 
fhen Höfe, dem Don Carlos feine Freiheit zu erwirfen und 
dem Succeffionäftreite durch eine Verheirathung der Königin 
Iſabella mit dem älteften Sohne des Prätendenten für ims 
mer ein Ende zu machen, gänzlich gefceitert find. Das fran- 
zöſiſche Cabinet bat ſich zwar bereit erflärt, Don Carlos der 
Haft zu entlaffen, aber nur unter der Bedingung, daß er 
allen Anſprüchen auf die ſpaniſche Krone entfage und Garan— 
tieen ſtelle, daß er die Nube und ben Frieden des Nadbar- 
landes in Feiner Weife beeinträchtigen werde, In diefem Falle 


würbe man aud Sorge getragen haben, für ihn und feine 
Familie eine lebendlänglihe Apanage zu erwirfen. Allein ber 
Prätendent bat bis jegt alle Borfchläge zurückgewieſen, durch 
die er feine angeblichen Rechte —— laubt. Selbſt zu Gun⸗ 
ſten ſeines Sohnes wollte er ſeine Anſprüche nicht aufgeben. 
Dieſe Hartnäckigkeit ſchreibt man vorzugsweiſe den Rath- 
ſchlaͤgen ſeiner Gemahlin zu, welche noch immer die Hoffnun 
hegt, die conſervativen Cabinette würden irgend einen Anla 
in Spanien benutzen, um ben „rechtmäßigen König” auf ſei— 
nen Thron zu ſetzen. Die Infantin fcheint demnach nicht zu 
wiffen, daß man in vielen Kreifen, wo man fid fonft leb⸗ 
baft für die Sache ihres Gemahls intereffirte, der Sollicitas 
tionen und Subventionen bereits müde ift, und daß mannur 
deßhalb eine Audgleihung herbeizuführen fucht, um aller fer« 
neren Anfprüce überboben zu ſeyn. Der Vorſchlag zu einer 
Berbindung zwifhen der Königin Jfabella und dem Sohne 
bed Don Carlos fand übrigend auf feiner Seite, weder in 
De noch in England, am wenigften aber in Spanien 
elbft Anklang. Man wird ihn deßhalb fobald nicht wieder 
aufs Tapet bringen, 


Deutfdlanv, 


Wien, 17. März, 9 Uhr früh. Bülletind: Da Ee. 
faiferl. Hoheit der durdlauctigfte Erzherzog Franz Carl 
auch die beutige Nacht ruhig zubrachten, ein wohlthätiger, 
mäßiger Schweiß ſich einftellte, der Frieſelausſchlag verſchwun⸗ 
den, und in allen übrigen Krankheitserfheinungen einiger 
Nachlaß wahrzunehmen ift, fo hat man alle Urſache, mit Höchſt- 
deffen Befinden zufrieden zu feyn. Am 17. März, 7 Ubr 
Abends, Der Kranfheitszuftand des durchl. Erzberzogs ift 
Abends eben fo befriedigend, ald ed heute Morgens war. 
Br. v. Türfbeim m. Dr. Zangerl m. p. 

ien, 18, —— 5pCt. Met. 1103. — 43&. 1014. — 
3pCi. 78. — Banfactien 1637. — 250 fl. Loofe 1154. — 
500 fl. Looſe 144. 

Berlin, 12. März Preußifche Zeitungen enthalten fols 
ende amtlihe Berichtigung: Einem aus ber Düffeldorfer 

eitung in viele andere Tagesblätter übergegangenen Gorre- 
fpondenz.Artifel aus Berlin, vom 3. März zufolge wäre in 
dem am 25. v. M. audgegebenen neuen Genfurerlaß eine Be- 
flimmung bes Inhalte enthalten: „daß Glaubenswahrbeiten 
nicht mebr durch philoſophiſche Deductionen erörtert werben 
follen.“ Der Berfaffer jenes Artifeld fann die Genfurinftrucs 
tion vom 31. Januar d. J. unmöglid mit Aufmerkſamkeit 
gelefen haben. Diefelbe enthält feinen Sag jener Art. Sie 
recapitulirt die alte Borfchrift der Gabinetdorbre vom 28. 
Dezember 1824, daß in Drudidriften „bie chriſtliche Reli— 
ion, die biblifhen Schriften und tie darin dorgetragenen 

eſchichts⸗ und pofitiven Glaubenswahrbeiten für das Bolf 
nicht zum Gegenftande des Zweifeld oder gar des Spottes 
gemacht werden dürfen,” und müpft daran als Leitfaden für 
die Cenſur der für einen größeren Leferfreis und daher auch 
für die geringere Volksklaſſe beftiimmten Zeitungen und Flug- 
fhriften die Bemerfung, daß in folhen Schriften dem Be— 
fireben nicht Raum zu geben fey, „bie religiöfen Wabrbeiten 
anzugreifen und durch die Ergebniffe philoſophiſcher Des 
ductionen zu erfegen.“ — Die als Entgegnung auf bie 
Hermeneutif des Verfaſſers jenes Artifeld. Was die von 
ihm berichtete Thatſache betrifft, fo genügt ed, anzuführen, 
daß die Schrift „zur Kritif der Schelling’ihen Dffenbarungss 
pbilofophie, Schluß der öffentlichen Borlefun en über die Bes 
deutung ber Hegel’fchen Pbiloiopbie in der chriſtlichen Theo- 
logie von Dr. Philipp Marbeineder am 6. d. M. von den 
biefigen Buchhandlungen rg ag eine Beihwerbe wegen 
verjagter Druderlaubnig aber bei dem zur Entfcheidung in 
böberer Inſtanz allein competenten Obercenfurcollegium nicht 
— worden iſt. 
önigsberg, 10. März. (M. A.) weh rin An at 
gebt gegenwärtig damit um, das Kneiphöf'ſche Gymnaftum 
weil das Minifterium dem Dr. Rupp die Beftätigung zum 
Director deffelben rg aufzulöfen. 
Königsberg, 11. März Die biefige Zeitung enthält 
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beute am Schluffe eined „Inierats“ über die Cenjurinftruction 
folgende „Barabel”: in gr} beabſichtigte einen großen 
See invielen Kanälen durch ſein Land zu führen, um daffelbe 

uchtbar zu madhen und Handel und Schifffahrt zu heben. 

les war vorbereitet. Die Kanäle waren gegraben, die Schleus 
fen errichtet. Nur das Waſſer fehlte noch. Endlich erſchien 
der große Tag an weldem die Hauptſchleuſe geöffnet werden 
follte, Unter Kanonendonner und feftlichem &kpran e öffnete 
man biefelbe einen balben Fuß weit. Zifhend und ſprudelnd 
mit mächtiger Gewalt ſchoß ber gefeflelte Etrom durd die 
Spalte. —* unvorſichtige Höflinge wurden umgeriſſen und 
beſchãdigt. ‚ Sire, klagten die Höflinge, wenn das ſchon 
bei jo geringem Andrange des Waſſers geſchieht, jo muß — 
öffneft du die Schleufen ganz — das Yand zu Grunde ger 
su — Der König lächelte und winfte, daß man die Schleu- 
en ganz öffne. Und fiebe da! Das Braufen und Sprubdeln 
hörte auf. Gleihmäßig, dem Zuge der Kanäle folgend, 
verbreitete fih das Wajler durch das Land, befruchtend und 
fegenbringend, und trug Kähne und Schiffe auf feinem Rüden 
bis zu ben entlegenften Theilen des Reiches. Und das Bolf 
jauchzte feinem Könige! 

Bom Oberrhein, 16. März. (Köln. 3.) Da eben das 
Prineip der Deffentlichfeit und-Mündlichfeit der Gerechtigkeits⸗ 
pflege wiederholt in der zweiten Kammer ber Stände des 
Königreihe Würtemberg zur Sprache gefommen ift, fo ift es 
von Intereſſe, das Botum eines würtembergifchen Prinzen 
über dieje jo wichtige Sache in den Vordergrund zu führen. 
Wir fennen die vor zwei Jahren erfchienene Schrift: „Aufs 
zeichnungen eines nachgeborenen Prinzen, aus der nachgelaſſe⸗ 
nen franzöftfchen Handſchrift überlegt.” Dort lefen w.r: „Der 
Griminalcoder wirb wegen der Individualität der Fälle ſtets 
der richterlihen Gewalt größern Spielraum laffen müffen 
und daher ifl dad ——— ein Kleinod, welches man 
nicht gewagt bat, dem linfen Rheinufer zu entreißen. Sodann 
ift mündblides Verfahren und Deffentlichfeit der Gerichtsſitzun⸗ 
gen ein fo unglaublich großer Bortheil für die Regierungen, 
daß man faum begreifen fann, warum fie nicht längft überall 
eingeführt find. Das Bolf erhält nur bierdurd vollfommenes 
Vertrauen in die Rechtöpflege, lernt fih vor Händeln hüten, 
unterfcheidet die fäbigiten Sahwalter, unterhält fih auf lebr- 
reihe Weile und übt ſchon durch feine Gegenwart einen beils 
famen Einfluß auf die Richter, Nur die Richter find in 
Franfreih no das, was alle Beamten feyn follten. Die 
deutfhe Gründlichfeit wird befonders in der Nechtöpflege ein 
wahrer Fluch für's Volk, und ehe ein Verbrecher geföpft 
wird, ift der Abjcheu vor jeiner That längſt in ein Mitleid 
gegen lange Haft und Schwanfen zwiſchen Furdt und Hoffs 
nung übergegangen. Die Statiftif der Rechtspflege wirb jogar 
von den heibigen Deutſchen noch nicht in der Richtung genügt, 
nachzuforſchen, wo bie faulen Flecken der Civil- und Grimi« 
nalgefeggebung feven und an Berbefferungen zu denken, welche 
doch wohl eben jo nothwendig wären, als learn gegen 
andere Uebel.“ In gleihem Sinne hat fi befanntlih durch 
zahlreiche Adreffen in Würtemberg die öffentliche a 
ausgefproden, von welcher der fürftlihe Verfaſſer ſagt: „E 
ift allerdings etwas unbequemes um die öffentlihe Meinung 
für alle, weldhe den Stab der Macht führen. Entbehren fann 
man fie nicht, fie zum Schweigen bringen eben fo wenig; 
denn die Zeiten find vorüber, in welden der Staat von 
Benedig es durchſetzen fonnte, daß man ihn fo weit feine 
Macht reichte, weber lobte noch tadelte.” Gegner der Deffent- 
lichfeit der NRechtöpflege mögen den erlaudten Berfaffer ſchon 
beihuldigt baben, er bätte ſich modernen Theorien hingegeben ; 
es jey feit nun faft dreißig Jahren Mode, nur in der Publicität 
der Geredhtigfeitöpflege rin Heilmittel zu finden. Wenn er 
nod lebte, fo könnte er nicht nur darauf hindeuten, daß dag, 
was ein ganzes Menfchenalter bindurd das Ziel fo vielfacher 
Beftrebungen geweien, in fi die Bürgfchaft feines Werthes 
trage, die Feuerprobe beftanden habe, jondern ſich aud darauf 
berufen, daß zu allen Zeiten Männer hervorragenden Geiftes 
das Princip ın Schuß genommen bätten, bad nur in ben 
Ueberzeugungen feinen Sieg feiert. lm ein Beifpiel mitten 


aus Deutjchland —— fo erflärte ſich ſchon vor 
mehr als ſechszig Jahren ein bochgeftellter preußifcher Rechts: 
gelehrte, ein Mann, welder an dem Landrecht diefer Monar⸗ 
die thätig mitarbeitete, für die Deffentlikeit der Gerechtig⸗ 
feitöpflege, Wir finden dieſes Votum in einem Beitrag des 
Obertribunalrathes Klein in Berlin im erften, zu Leipzig 1780 
erſchienenen Band feiner Schrift; Vermiſchte Abhandlungen; 
der im Jahre 1825 als Kern einer befondern Schrift diente: 
Klein’d Gedanken von der öffentlichen Berhandlung der Rechtes 
bändel und dem Gebraude der Berebfamfeit in den Gerichtes 
—— Auf's neue y Drude befördert und mit Anmerfungen 
egleitet von Dr. G. W. Böhmer, Sagte ja ſchon Boccaria: 
Deffentlichfeit der Gerechtigfeitspflege jey für den Regenten, 
welcher feinen wahren Bortheil verfiehe, fo wichtig, wie ein 
Tribut. Und wie gerne würden die Bölfer für die Gabe, 
welche fie anfpreshen, den Tribut der Dankbarkeit barbringen! 

Münden, 16. März. (Fränk. M.) Laut einer in der 
32ſten Sigung der Kammer der Abgeordneten gemachten 
Mittheilung hat die Kammer der Neihsrätbe bei Bera- 
tbung bezüglih auf den Antrag ded Abgeordneten Dr. von 

Wening eine allgemeine Civilgejeßgebung betreffend, ſich eben- 
falld für zu Orundelegung des Principe der Deffentlids 
feit und Mündlichkert ausgeſprochen. 

Münden, 19. März (A. 3.) Es ſcheint nun feinem 
Zweifel mehr zu unterliegen, daß die Wahl des Plages für 
das neue Kronpringenpalais feſt fteht. Es wird felbes in die 
Briennerftraße zu Heben fommen, wo biefe mit der Türfen- 
firaße die Ede bilde. Man ift bereits mit den Eigenthü- 
mern der Häufer, welche zu diefem Behufe angefauft werden 
müffen, in Unterbandlung getreten. 

Stuttgart, 20: März. (Schw. M.) Das Eifenbabn- 
efeß iſt heute, jo wie es nad den übereinftimmenden Bes 
hlüffen beider Kammern ſich geftalten wird, von ber zweiten 

Kammer mit 57 gegen 29 Stimmen ———— worden. 

Spaichin gen, 11. März. (Schw. r Als a zu 
dem immer lauter werdenden Rufe nah Deffentlidfeit 
und Mündlichkeit im Gerichtsverfahren bat auch der 
biefige Stabtratb und Bürgerausfhuß an die hohe Stänbe- 
fammer eine Bitte um Berwendung für Einführung jenes 
Verfahrens an den Abgeordneten des biefigen Oberamtäbe- 

zirks zur Beförderung abgeben laſſen. 

‚tMainz, 21. März Die Freunde öffentlicher Progeburen 
eifen jegt wieder mit großem Eifer in den Juſtizpalaſt, um 
bafelbft der zweiten Verhandlung in der Sache des aminfegers 
Schwarz beizumohnen. Diefe Sade hat aber in den beiden 
eriten Sigungen, wo das Zeugenverhör ftattfand, darum fein 
bejonderes ntereffe erregen fünnen, weil bie belaftenden 
und entlaftenden Zeugenausfagen längft befannt find, und 
nur bier der Bollftändigfeit der Prozedur wegen noch einmal 
vorfommen. Indeſſen And doch aud viele neue Entlaftungs«- 
zeugen geladen, theils frühere Dienftboten im Schwarz’ihen 
Haus, theils Yeute, bie bei Schwarz aus» und eingehen. Diefe 
ſtimmen mit den andern Entlaftungszeugen bahin überein, ba 
Schwarz fein Kind wohl öfter hart geftraft habe, aber bo 


‚nur dann, wenn ed gelogen, genaſcht ober geftoblen habe, 


Untugenden, die ihm vielfad von Zeugen zur Laft gelegt wer- 
den. Dagegen bebarren die Belaftungszeugen wie früher bei 
den ſchweren Mißhandlungen, die fie den Schwarz gegen 
das Kind beſchuldigen, und nur bier und da wird einiges 
emildert oder berichtigt. Wichtig if, daß bie —— Aus: 
En bie für Schwarz günftig Ad, durch andere Ärztliche Aus⸗ 
fagen, welche dießmal gehört wurden, nicht entfräftigt wor⸗ 
den find; aljo wäre anzunehmen, daß bie Strafen, die Schwarz 
feinem Kinde gab, nit bis zu blutigen Verlegungen das, 
wie die Zeugin Eliſabetha Trunf ausfagte. Welches Gewicht 
der Gerichtshof auf all’ diefe Ausfagen legen, und namentlich, 
ob er den heftigen Temperamentszuftand des Vaters bei den 
Zůchtigungen des Kindes in Anſchlag bringen wird, dieſes 
muß bie weitere Prozedur lehren, Die Berhanblung fann noch 
mehrere Tage dauern, und ich muß gefteben, baß fie mit vier 
ler Würde geleitet wird, 
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Benachrichtigungen. 
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DÜSSELDORFER < 








in Verbindung mit den zwischen 
OSTENDE, ANTWERPEN & NOTTERDAM-LONDON fahrenden englischen Booten der 


GENERAL STEAM NAVIGATION COMPANY. 


Dienst im März 1843 zwischen 
Mainz, Coblenz, Köln, Düsseldorf, Rotterdam und London. 


Tägliche Abfahrten 


von MAUNZ um 8'/, Uhr Morgens, 


[| von BIEBRICH un 8°/, Uhr Morgens, 


unmittelbar nach Ankunlt des ersten Eisenbahnzuges von Frankfurt, 
und werden bei der Fahrt über Biebrich die Effecten der in Frankfurt eingeschriebenen 
Reisenden kestenfrei aus dem Bahnhof auf die Dampfschilfe gelielert 
Täglich nach Coblenz, Koln und Zwischenorten bis Düsseldorf ın einem Tage, 


Montag und Donnerstag über Arnheim 
Mittwoch und Samstag über Nymwegen 


Montag und Donnerstag 


J bis Rotterdam in zwei Tagen, 
bis London in drei Tagen. 


Nähere Auskunft und Billere für die Dampfschiffe nach allen Stationen, für 
die Fahrten auf der Taunus-Eisenbahn und für die Omnibus zum Abholen nach dem 
Bahnhof in Frankfurt und zur Fahrt von dem Bahnhof in Castel zu den Dampl- 
schiffen werden ertheilt: in Frankfurt a. M. 


bei dem Agenten Herrn Georg KHirebs, Zeil, der Post gegenüber, 


Herrn Th. Kletcher. 
bei d. H. Gogel, Koch & Co. 


Herr &ranz Jüxch, 
der Hauptwache gegenüber. 


(FF Um jeden Zeitverlust beı der mit der Ankunft des Eisenbahnzuges genau cor- 
respondirtenden Abfahrt der Dampischilfe zu vermeiden, wird gebeten, sich berei:s in 
Frankfurt a. M. mit allen nöthigen Billeten zu versehen. 





[5177] 


Dampfſchiffahrt 





F auf der Donau. 


Laut einem neueren Schreiben ber Adminiſtration ter 1. f. k. priv. Donau⸗ 


D 
10. 5— 
Bon Negensburg abwärts ben 8. 


—— in Wien, beginnt 
Demnach fahren unſere Schiffe: 


dieſelbe ihre Fahrten nun erſt am 
ärz, und in dieſem Monat jeden ge— 


raben, im April und Mai jeden ungeraden Tag; vom 1. Juni an täglich. 
Bon Linz aufwärts: im Marz, April und Mat jeden ungeraden Tag; vom 


1. Juni an täglid. 
Regensburg, im Februar 1843. 


15350) Fabrik: Berfauf. 


Der Unterzeidpnete ift von bem Herrn 
€. FJ. Schwarzloſe beauftragt, deſſen 
FHabrıfsAnwefen in der Borftadt Gaſten⸗ 
hof bei Nürnberg aus freier Hand zu 
verfaufen. Das Anweſen ift im Burg- 

ieden der Stabt Nürnberg gelegen, daſ⸗ 
elbe beſteht aud mehreren Sorgen Lan⸗ 
des und bein maſſiven Fabril⸗, dem Wohn⸗ 
gebäude, in welchem fi die, urfprünglic 
& Metalliplagerei und Brongefardens 

ereitung beflimmte er en von 
ölf Prerdefraft nah Watt befindet, 
iefe, in allen ihren Theilen volltändige, 
nad den neueften und beften Erfindun- 


Die Dirertion. 


gen gebaute Majchine arbeitet mit Mit- 
teldrud, hat einen doppelten Dampf: 
Eplinder, zwei Schwungräder von 60 
und 80 Gentnern, und einen ganz neuen 
Keſſel von Schmiedeiſen; dieſelde läßt 
auch zu jeder andern großartigen Fabril⸗ 
Unternehmung fi leicht denußen. Rad 
allenfallfigem Verlangen fönnen auch bie 
Mafhine und das Gebäude, jedes ger 
fondert, abgegeben werben. 

Auf mündliche, oder portofreie ſchrift⸗ 
lie Anfragen, werben alle weitere ges 
wuͤnſchten Aufichlüffe ertheilt. 

Fürth, den 15. März 1843. 

Dr. Grünsfeld, 


Vermietbung eines Lonb: 
[5363] hauſes. 

Eine kleine halbe Stunde von Franf- 
furt entfernt und an einer Dauptland- 
firaße, in jhönfter Lage, ift ein Land⸗ 
baus, mit jchönen berrihaftlidhen Zims 
mern, Gärtnerwohnung, Stallungen, 
Remijen, Waſchküche, Treibbaus, einer 
engliſchen Gartenanlage mit Spring⸗ 
brunnen und circa 5 Morgen Gemüßs 
garten und Feld, Alles zufammenbän- 
gend, auf ein oder mehrere Jahre zu 
vermieiben. Auf Verlangen fann auch 
die Nugniefung bed Gartens und ber 
Semüßfelder von der Miethe audae- 
ſchloſſen werden. Näheres bei ber & 
pedition dieſer Blätter. 


Sechite und SHanptziehung 
Der 103, Frankfurter Stodt- 
[5274] Lotterie 
vom 5. bis 20. April 1843, 

Dauptgewinne:fl, 211,009, 23 100,000, 
>U,000, 23,000, 20,500, 3 ä 
10,000, 44 5000,64 2080, 78 4 
2008 ıc. ıc. 

Ganze Originalloofe a fl. 80, '/, a fl. 45, 
7, 41.22. 30 i und '/, Afl. 11. 15 ir, 
find gegen Einfendung des Belrags zu begieben, 
si Jacob Doctor, 
Pauptkollecteur in Arankfurt a. M., Langefl.B. 63. 


[5312] PHeife-Gelegenbeit 
nad Nord» Amerifa. 
Die Schiffe des Deren Nob. M. 
Sloman in Hamburg find wicber, 
wie früher, für Auswanderer nach Nord» 
Amerika eingerichtet und gehen jeden Mo⸗ 
nat am fefgelegten Tag von Hambur 
nah New⸗York ab. Da bie Schiffe 
Eigentpum tes Herrn Sloman find, 
fo haben bie Capitaind den Yuftrag 
die Reifenden mit Sorgfalt und Theils 
nahme zu behandeln, weldes fo genau 
beobadtet wird, daß noch nie eine ges 
rechte Klage darüber entftanden ift. Das 
Paſſagiergeld ift gegen früher im Preis 
jehr berabgejegt worven und bie Schiffe 
vollenden die Reife in der fürzeften Zeit. 
Jede weitere Auskunft eribeilt auf frans 
firte Briefe der Agent Jobs. Ecf in 
ber Münzgaſſe zu Srantfurt a. M. 


Aünchner Doc -Bier, 
ausgezeigpneter Qualität. 
Dem Wunſche meiner geehrten Ab» 
nehmer zu entfprechen, finde ich mich 
veranlaßt, foldyes früher als bisher, 
und zwar von heute, ſowohl in meiner 
Wirthfhaft, als maas: und ohm⸗ 
weife, beftens zu empfehlen. 
5257] W. J 


3. Ameis. 
Baperiſch-Bierbrauerei. 


fönigl. Advolat und Wechſel-Notar. Gaſthaus zum goldnen Pfau. 





Berlag: Bürft, Xpurn und Tarieſche Zeitungs-Erpebition. — Berantwortl. Redacieut: C. P. Berip. — Drud von A. Ofterrieth. 
— — — — — — — — ——— —— ————— — — 
(Mit Beilage und Konverſationeblatt.) 


Srankfurter Ober - 
(Beilage zu N" 82.) 


Donnerftag 


Yoflamts- Beitung. 


23. März 1848. 





Türkei. 


Großherrlicher Ferman in Bezug auf die von dem Sultan 
zur Erleichterung feiner chriſtlichen Unterthanen in Bosnien 
getroffenen Anordnungen (Schluß): 

„Diejenigen Grundbeiiger, welche ein Neuntel oder ein Fünftel als 
Abgabe empfangen, werden von ben Raajas nur zwei Tage oder 
einen Tag made fordern, während diejenigen, welche 
das Biertel oder die Pälfte nefmen, gar keine Frohndienſte fordern 
tönnen. Diejenigen, welde aus Mangel an Bedarf, die Raajas 
während mehrerer Boren nicht arbeiten ließen, können fpäterhin diefe 
Frohndienſte oder deren Aequivalent nicht nachfordern. Bei Raajas, 
die im demfelben Daufe mehrere unverbeirathete Kinder haben, fol 
nur eind derfelben jede Wode zu zwei Sropntagen gehalten fepn; 
wenn aber eins von den Kindern verheirathet if, fo foll es, da es 
als eine Familie für fih betrachtet wird, gebalten fepn, feine Frohn⸗ 
dienfle beſonders zu leiſten. e Grundbefiper ünd Sipahis oder 
deren Leute, welche in den Dörfern die Abgaben und Zehnten ein- 
fammein, follen alles, was fie bedürfen, baar bezahlen. Da die 
Grundbefiger und Sipahis, wenn fie bie Jahre, wo der Preis ber 
Lebensmittel am höcdften flieht, abwarten, um die Entridtung der 
folgergeftalt angehäuften Abgaben einzuforbern, dadurch den Raajas 
einen Nachtheil zufügen, fo follen von der Juſtiz Beamte aufgeftclit 
werden, damit, wenn die Grundbeſitzer nicht zu geböriner Zeit fi 
einfinden, fämmtliche Abgaben und Zehnten von den Behörden erhoben 
werben, ohne daß beiagte Grundbefiper dann weiter etwas von ben 
Raajas fordern dürfen. Wenn das Weidegeld in den Wäldern einmal 
bezahlt if, fo dürfen die Grunpbefiger in den Dörfern micht mehr die 
Abgabe von einem Piaſter für das Stüd Schwein fordern. Eben fo 
wenig als die Raajas, ohne plaufiblen Grund, ein Grundbflüd ver- 
laſſen bürfen, um fih auf einem andern niederzulaffen, eben fo wenig 
dürfen bie Gru "ven Raajas drohen, fie zu vertreiben, um 
von felben andere Guͤlten zu erpreffen. Wenn ein Raaja, mit Hint 
anfegung feiner Berpflichtungen, die Abgaben zu entrichten verweigert, 
oder dadurch, daß er nur nah Belieben arbeitet, den Werth der 
Grundftüde fallen macht, fieht es den Gerichten zu, diefen Mann zur 
Erfüllung feiner Pflichten anzupalten. Enplih follen alle Uebertreter 
vorflepender Anorbnungen, fie mögen Grundbrfiger oder Raajas fepn, 
Äreng nah unferem Gtrafgefepbuche befiraft werden. Mein x! 
Die ernfte Eorgfalt, die du angewendet haft, um alle eingetretenen 
Schwierigkeiten durch firenge Befolgung der Vorſchriften zu heben, 
und dadurd den Forderungen der Gerewtigfeit und unfern Wünſchen 
für Sicherfiellung des Woples unferer Unterthanen un > leiten, 
verbürgt dir unfere dohe Billigung und unfer faiferlihes Woplwollen. 
Du wirft, durch unfern formellen Befehl, mit genauer Bollziehung 
obiger Borfihriften, mit Pintanfegung jeder ihrem Geifte zuwider 
laufenden Handlung, und mit Belanntmadhung ber ' gegenwärtigen 
faiferlihen Orvonnanz beauftragt, bie wir zu dieſem Ende von unferm 
faiferlihen Divan baden ausfertigen lafien. Sobald der Indalt der⸗ 
felben zu deiner Kenntniß gelangt ſeyn wird, wirft du fie bei ven Ge⸗ 
rihispofen einregifiriren laffen, und fortfahren, alle deine uns wohl · 
befannte Aufmerkſamkeit und Zreue anzuwenden, um den heißeften 
unferer Wünſche, das Glück unferer Bolfer, zu erfüllen. Und ihr, 
Generäle, Gouverneure, Obrigkeiten und Notabeln werdet, indem ihr 
euch gleichfalls mit dem Geiſte ver Milde unferes katſerlichen Willens 
durhdringet, unfern Unterthanen die wohlthätigen Wirkungen unferes 
eifrigen Befirebendg angedeihen laffen, die Ruhe und Wohlfahrt des 
Reiches ficher zu fiellen und euch dadurch unfere kaiſerliche Zufrieden« 
beit erwerben. Gegeben in der Mitte des Monats Moharren 1259 
€15. Bebr. 1843)“ 

Konftantinopel, 1. März. (9. 3.) Die hieſige Agent» 
fchaft der Donaudampfihifffahrt hat den „Ferdinand“ nad 
Kuſtendſche beordert, um Reſchid Paſcha abzuholen, jo daß 
diefer num mit jeder Stunde erwartet werben fann. Dad 
Terrain ſcheint ihm im diefem Augenbli nicht günftig zu 
ſeyn. Der größte Theil der Männer, die man zu fine Bar 
tei zäblte, wurde aus dem Minifterium entfernt, der Reie— 
Effendi muß ibn als feinen Rivalen fürdten, der Präfident 
des Reichsconſeils Nafiz Paſcha, welder unter dem früheren 
Minifterium Reſchids abgefegt, verurtheilt und zum Effendi 
degrabirt worden, ift fein perfünlier Feind, doch gibt man 
‚ id der Hoffnung bin, daß es ihm — werde, den Sul⸗ 
tan zu überzeugen, wie unklug die bi 


litik, welche ber Pforte fo viele Berlegenheiten bereitet, wie 
nothwendig es fey, alled aufzubieten, um mit bem übrigen 
Europa gs Schritt zu halten und nicht in dem alten 
Syftem des Fanatismus und der MWiderfpenftigfeit gegen 
die hriftlihen Mächte zu verharren. Es ift nicht zu Täugnen, 
daß eine gleiche Oppoftion, wenn fie ſich bloß gegen unbils 
lige Forderungen ansprechen wollte, der Türfei, der Selbfts 
ftändigfeit und Kraft des Reiches fehr zuträglih wäre, aber 
vie Pforte fannte fein Maß, wußte micht Widerſtand mit 
Nachgiebigfeit zu verföhnen, wußte wohlgemeinten Rath von 
giftigem Geziſche nicht zu unterjpeiden, und wird fi end- 
li in bes einen oder des andern Arme werfen müflen, wos 
durch ihre Autorität einen neuen Schlag erleiden würde, Re: 
ſchid Paſcha fiebt die ein. Kommt er zur Macht, fo wird 
er wohl manden Fehltritt machen und Lehrgeld geben müffen; 
aber das Gute wuͤnſcht er aufrichtig und das Billige, er i 
bejeelt von beftem Willen, der Regeneration der — ſein 
Leben zu widmen und zu opfern. — Noch immer iſt nichts 
Entſcheidendes in der Schifffahrtsfrage der öſterreichiſchen 
Dampfboote im ſchwarzen Meere gethan, und das rechiswid⸗ 
rige ge Berbot wird noch immer mit ber gleichen 
Strenge auf ber ganzen Küſte gehandhabt, was nit nur 
dem Binnenhandel einen ungeheuren Schaden bringt, fondern 
fogar die Einfünfte der Regierung ſchmaͤlert, indem die Waa⸗ 
ren nicht erpebirt werben können und auf der Rhede, allem 
Unwetter ausgeſetzt, großentheils & Grunde geben. Soviel 
verlautet, befteht übrigens bas Wiener Gabinet auf feinem 
Rechte in diefer Angelegenheit, und wird es allem Vermuthen 
nad durchſetzen, wenn es feine fefte Haltung beibehält. 

Konftantinopel, 1. März. (U. 3.) Die wiederholten 
Ermahnungen, melde Hr. v. Butenieff hinſichtlich Serbiene 
der Pforte — haben bis zu dieſem Augenblick wenig 
gefruchtet. Das türliſche Gouvernement beharrt darauf, das 
organiſche Statut Serbiens und deſſen Folgen als eine rein 
innere Angelegenheit inſofern zu betrachten, als es auf 
bie Wahl der ſerbiſchen Regenien beziehe; Feine fremde Macht 
babe die Garantie für deifen Beflimmungen übernommen, 
die übrigens durch die Abfegung des Milofh Obrenowitſch 
bereits überjchritten worden, obne daß Jemand etwas dagegen 
eingewendet hätte. — Die Rebe ded Hrn. Guizot über die 
ſyriſche Frage und über die Berbienfte des frangöfiichen Gas 
binets dabei hat hier, wo man weiß, baß eigentlich nichts 
arrangirt worden, und daß, wenn ewas in der Sade ge- 
ſcheheñ ift, dieß Tediglich ald eine Eonceffion der Pforte an 
England erſcheint, einen faſt komiſchen Effect gemacht. — 
Es wird dieſer Tage eine den Wünſchen der europäiſchen 
Repräfentanten entiprechende Entſcheidung über den Libanon 
erwartet; man will willen, daß die Pforte in diefem Punkt 
ſich nachigiebig erweiſen werbe, um deſto fefter in ber jerbis 
ſchen Angelegenheit auftreten zu fönnen. — Dmer Paſcha ift 
mit dem legten Dampfboot aus Beyrut bier eingetroffen. - - 
In der nächſten Woche —— endlich die Unterhandlungen 
wegen der griechiſchen Bafufs mit Hrn Maurokordatos; bie 
von Sir Stratford Canning aboptirten Entſcheidungsgrund⸗ 
fäge werben dabei als Ritihnur angenommen werben. Nach 
Erledigung diefer Frage ſoll der türkiſch⸗griechiſche Handels⸗ 
und Scifffahrtstractat in Unterhanblung fommen. 

Walla 3 ei 

Bufuref, 3. März. (Deftr. B.) Am 26. Februar hat 
die Feier der Inftallation des neuen Hoſpodars nad 
dem zuvor befannt gemachten Programm Statt gefunden. 
In der herkömmlich dazu beftimmten Kirche zu Gurte vecchia 


is jegt eingebaltene Pos | leiftete der Hofpodar den Eid auf das Reglement, ‚worauf 
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ſich derfelbe zu Pferde im feierlichen Zuge in das fürftliche 
2. verfügte, und eine Anrede an bie verfammelten Groß: 

ojaren, fowie eine zweite an bie Miliz, welde die Revue 
paflirte, bielt. Lebhafter Applaus ertönte bei diefem Anlaffe. 
Abends war die Stadt beleuchtet und im Theater wurde ein 
eigend für dieſen Tag gedichtetes Feſtſpiel aufgeführt, wobei 
die zahlreihe Verſammlung ben yes mit vielem Beifall 
begrüßte. Am 28. Februar gab die Municipalität tem neuen 
Hofpodar einen Ball und geftern, den 2. März, wurde bie 
orbentlihe Generalverfammlung von bemfelben in Perſon 
mit einer Rebe eröffnet, in welder folgende energifhe Stelle 
vorfommt: „Was mid perſönlich anlangt, fo werde ich weder 
Eifer noch Anftrengungen, noch irgend eine ber Aufopferungen 
fparen, die meine ſchwierige Aufgabe und das Wohl dee Lan- 
des von mir erheiſchen dürften. Als Fürſt werde ich feyn, 
wie Sie mid ald Minifter und Mitglied der Generalver: 
fammlung gefannt haben. Gerecht gegen Jedermann, werde 
ich weder dad Gute, um ed zu belohnen, nod das Schlechte, 
um es zu beftrafen, aus den Augen verlieren. Es ift Zeit, 
meine Herren, unfer Baterland von den ſchimpflichen Ges 
brechen zu reinigen, bie ſich bei uns eingeſchlichen haben, 
und alle Duellen des Glüdes zu vertrodnen broben, wenn 
nicht fchleunige und firenge Mafregeln zur Ausrottung der⸗ 
felben getroffen werben. Zum legten Male erhebt ſich heute 
meine Stimme, um diejenigen, die fih noch von ſchlechten 
Neigungen beherrſchen laffen dürften, zur Neue zu ermahnen; 
morgen wird fi die Stimme der Geſetze über die meinige 
erheben, und id werde genötbigt feyn, mit flarfer Hand 
dafür zu wachen, daß fie in ihrer ganzen Fülle vollzogen 
werten. Meine Herren! wenn Sie in den Schoß Ihrer 
Familien zurüdfehren, maden Sie bie er ‚Ihres 
Fürfen befannt; achten Sie die Gejege und die Negierung, 
die des Beiſtandes aller guten Bürger bedarf, um ihre guten 
Abfihten ins Werk zu fegen, und geben Sie mir durch Io- 
benswerthe Handlungen Gelegenheit, Ihnen, ald Haupt der 

—5—— die Zuneigung zeigen zu können, die ich für Sie 
Ale im Grunde meines Herzens trage." 

Deutfdland 

Berlin, 16. März (Allg. 3.) Es läßt fich Teicht denken, 
daß ſeit Befanntwerbung der von den pofener Ständen an 
den König gerichteten Adreffe und der von Sr. Maj. augen: 
blidlich darauf erlaffenen Antwort, die allgemeine Unterhaltung 
faft nur um dieſe beiden Nctenftüde ſich drebt. Ueber die Ger 
ſchichte jener Adreffe ift bier nur fo viel befannt, daß als im 
Schooße ber —— die Debatte eine Wendung nahm, 
die den Beſchluß einer ſolchen Adreſſe erwarten ließ, mehrere 
Mitglieder des Landtags, namentlich Fürft Radziwill und 
Grat Eduard Raczynfi, die Sigung verließen. Daß die Ber: 
treter der Städte, die fat ſämmtlich aus Deutſchen beftcben, 
nicht für das fireng von Preußen gefhiedene Polenthum der 
Pojener geftimmt haben, verftebt fid wohl von jelbft; felbige 
find jedoch nicht bloß der Zahl nach gegen bie beiden andern 
Stände bedeutend in der Minorität, fondern noch mebr dem 
Einfluß nah, indem die reihen polnischen Adelstamilien mit 
ihren Anfichten einem großen Theil ber Previnz imponiren 
und ihn dadurch faft unumſchränkt beberrfchen. Bemerfenswerth 
it, daß der Landtagsmarihall Graf v. Votworowsli einer 
proteftantiihen Adelöfamilie angebört, gleihwohl aber was 
die angeblid natienalen Forderungen feiner burdgebends 
Fatboliihen Standesgenoffen betrifft mit dieſen völlig über- 
einflimmte, 

Berlin, 18. März (L. A. 3.) Wie verlautet, wird Hr. 
v. Radomwig nidt nad) Peteröburg gehen, und dürfte daber 
dad von mehreren Blättern mitgerbeilte Gerücht einer befon- 
dern Miffion deſſelben in Handelsangelegenbeiten unbeftäs 
tigt bleiben. Dagegen beißt es, daß die preußiſcherſeits mit 
allem Eifer gepflogenen Unterbandlungen über die Handels» 
und Grenzverbältniffe zu feinem gewünfcten Nefultate ges 
führt haben und man nun, da eine Erhöhung der Zölle als 
Repreffalie der Sachlache nach nicht die Ausſicht auf einen 
— * — — air aller aus 

eingeführten Waaren gänzlid aufzuheben aedenfe, um 
durd) die en Schritt das ruf i — 


he Cabinet zu einer gleich libe⸗ 


ralen Handbelöpolitif zu bewegen. Diefes in der Politif ges 
wiß felten gewählte Ausfunftsmittel dürfte bei feiner Anwen: 
dung gewiß gebührender Anerkennung feiner Wichtigkeit von 
allen Seiten jicher fepn. 

Köln, W. März. (Nb. 3.) Schon früher wurde über eine 
nad Norbamerifa auögewanderte deutſche Familie berichtet, 
die bei der Nüdfebr dur die Unmenfchlichfeit des Schiffs— 
capitänd gezwungen wurde, ein Kind zurüdzulaffen. Wir ha— 
ben unterdeß näbere —— eingezogen. Das Kind 
heißt Wilhelm Hemmerden, aus Nievenheim bei Neuß. Wir 
veröffentlichen den Namen deſſelben, ſo wie im Folgenden den 
Tag der Abfahrt ꝛc. mit der Bitte, daß Perfonen oder Hand⸗ 
lungshäufer, welde in Neuorleans Verbindungen haben, fidy 
für die Auffindung und Zurüdihaffung des Knaben interefs 
firen, vieleicht auch die Beftrafung des fchuldigen Capitäns 
vermitteln mögen. In einem Briefe, den der Bater des Kin⸗ 
des nad der Rückkehr am 16. Januar d. J. von Havre aus 
an feine Verwandten ſchrieb, heißt es unter Anderm: „Bon 
St. Louis bis Havre find wir oft in Todesgefahr geweſen 
durch Krankheiten und ſonſtige Unglücke, die ich nicht alle 
aufzählen fann. Ich babe mich aus dem Lande flüchten müfr 
fen, denn fobald man merfte, daß ich wieder nach Europa 
zurüd wollte, batte ich viele Yeute gegen mid. Seit wir in 
Jefferſon gewefen, .find in einer Woche vier Schiffe auf dem 
Miſſiſippi verfunfen, Meine Kinder baben von Sanct Louis 
bis Neuorleand zehn Schiffe gezählt, die verunglüdt waren. 
In der Nähe des Ohio fanden wir am Ufer des Miffifippi 
noch eine Frau mit zwei Kindern, deren Bater ertrunfen war. 
Drei Leichen lagen an derfelben Stelle und vier verunglüdte 
Dampfidiffe nabe dabei. Angſt und Echreden ergriff uns, 
denn in 5 Minuten fonnten wir das nemliche Unglüd haben, 
Wir famen aber glüdliih an dieſer gefährlichen Stelle vor« 
über; den 11. November famen wir auch glücklich nach Neu— 
orleans, wo ich erfranfe. Da fein Shit nad) Rotterdam 
——— war, wählten wir eins nach Havre. Es hieß 
„Nordcarolina.“ Am 23. Abende ſollte das Schiff abfahren, 
(ed war ein Segelihiff, das durh ein Dampfihiff in bie 
See geihleppt wurde). Weil ih nun noch etwas haben 
mußte, dad mir der Arzt verfhrieben hatte, fo ſchickte meine 
Frau den Wilhelm, um ed zu bolen, denn Jean Baptifte war 
ſchon in der Stadt, um noch andere Sadyen zu holen. Die 
wenigen Stunden gingen zu Ende und noch war feine von 
beiden zurüdgefchrt. Als endlihd Jean Baptifte fam, ſchickte 
ibn meine Frau ſogleich — um ſeinen Bruder Wilhelm 
zu ſuchen. Er kam im Dunkeln wieder und hatte ibn nicht 
finden können. Das Schiff ging nun ab, und Wilhelm fehlte. 
Meine Frau weinte bitterlih und die Kinder meinten laut 
und ſchrie'n: unfer Wilzelm, unfer Wilhelm ift nicht hier! 
Plötzlich hörten die Pafjagiere aus einem Kahn, welder — 
an unſerem Schiffe war, rufen: „hier bringen wir den Paſ— 
fagier, welcher auf eurem Schiffe fehlt!“ Alle Paſſagiere lie⸗ 
fen berbei und Jeder wollte der Erfte ſeyn, ibn zu empfan« 
gen. Der Gapirän des Dampficiffes, welches unfer Sthiff 
binunter fubr, wollte aber nicht einbalten und unſer Gapitän 
blieb in feiner Kajüte. Nun fönnt Ihr Euch leicht denfen, 
wie es einem Vater und einer Mutter ſeyn mag, auf folde 
Weife ein Kınd zu verlieren. Bon ber weiten Fabrt bie zum 
11. Dezember weiß ich nichts, denn während dieſer Zeit war 
ich ſehr frank, mein Verftand war weg, meine Frau bat mid 
behandeln müffen wie ein Wiegenfind“ ıc. ıc. 

Königsberg. (Königsb. 3.) Dem Hrn. Regierungsrath 
Pinder, bisherigen Borfteber des Turnraths, der jegt ale 
Degen nad Breslau abgereifet ift, wurde am 
10. d. M. von den biefizen Turnern ein Ständchen gebracht. 
Dem Divifionsprediger Dr. Rupp wurbe vor . mehreren 
Abenden von verjdiedenen Einwohnern der Stadt eine gleiche 
Ehre zu Theil. 

Mannbeim, 20, März. Das biefige Journal enthält 
folgende Mittbeilung, die, wenn fie gegründet ift, jedem Zwei« 
fel, ob die feit einigen Abenden am Himmel beobachtete Licht⸗ 
ericheinung für ein Zodiafallicdht, oder für den Schweif eines 
Kometen zu halten fey, ein Ente macht: Der feit ein paar 
Abenden beim Eintritte der Nacht am Himmel bemerkte, aus 
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den Dünften des weſt⸗ſüdweſtlichen Horizontes in ſchräger 
Richtung gegen Süden ar er und ſich bie unter das 
Sternbild des Orion erfiredende ſchmale Fichtftreifen ift nichts 
Anderes, ald der lange Schweif eines peu erſchienenen großen 
Kometen, deffen Ron aber zur Zeit bes Eintrittd der nächt⸗ 
lihen Dunfelbeit, wenigftend in den erften Tagen ber Er— 
fheinung des Yichtftreifend , entweder bereits unter dem Ho— 
rizonte ftand, oder bemjelben doch ſchon fo nahe war, daß 
er durd die Dünfte des Horizonte, die in biefen Tagen bier 
ziemlih ftarf waren, nidyt erfannt werden fonnte. Heute Abend 
aber, gegen 8 Uhr, wo der weftlide Horizont von Dünften 
freier war, gelang es bier, den Kopf des Kometen 
zum erftien Male deutlih zuerbliden. Nach einer bei— 
*— Schätzung ſtand er etwa 14 Grabe weſtlicher, und 
, Grad nördlicher, als der Stern Zeta’ im Sternbilde des 
Erivanıs ; eine genauere Ortsbeſtimmung fonnte, da der Kor 
metenfopf dem Horizonte ſchon zu nabe ftand, nicht erhalten 
werben. Er zeigte fi übrigens ald eine verhältnigmäßi 

nod ziemlich belle, nad der Mitte zu verdichtete Nebelmafje 
von etwa 3 Minuten im Durchmeſſer, an melde der Schweif 
fih unmittelbar anſchloß. — Bei einem Kometen, deffen Kopf 
ober Kern in nur etwas beträdhtliher Höhe über dem Hori— 
zonte ſteht, hat bekanntlich diefer Haupttheil des Himmelsför: 
pers, fo wie der ihm zunaͤchſt angrenzende Theil feines Schwei⸗ 
fes, das lebhafteſie Licht, während bie entferntern Schweifs 
tbeile allmälig immer lihtihwächer werben. Wenn dagegen, 
wie in dem jegigen Falle, der Kopf bes Kometen und fo: 
mit der Anfang des Schweifes fi in den Dünften des Ho— 
rizonts befindet, welche das zarte Rometenlicht fat gänzlich 
verſchlucken, jo müflen die entferntern, an ih zwar lichtſchwä⸗ 
dern Schweiftheile, die fih über jene Dünfte hinaus erbeben 
und mithin durch fie nicht weiter geſchwächt werben, relativ 
viel heller erjcheinen, al& jene in der Wirklichkeit Lichiftärfern 
Haupttbeile des Kometen. Das Yegtere findet in dem gegen- 
wärtigen Falle ftatt, der zwar zu ben feltenern gehört, aber 
nicht außergewöhnlih it. Sobald übrigens eine günftigere 
Lage des Kometenkopfes einige genauere Drtöbefiimmungen 
deſſelben erlaubt, werben wir über den fernern Lauf und das 
weitere Berbalten dieſes großen Kometen fogleidy nähere 
Kenntnig erlangen. 

Coburg, 19. März. (Goth. 3tg.) Das geftrige Negies 
rungeblatt enthält einen neuen Abſchnitt der Geſchichte unſerer 
Stände und unjerer Berfaffung. — Se. Durchlaucht der rer 

ierende Herzog, jo nahlichtig und wohlmeinend Höchſtder⸗ 
—* auch iſt, bat ſich aufs Neue bewogen finden müſſen, 
dur ein Publifendum vom 14. d. M. unfere ſtändiſche Ber- 
fammlung —— Die Gründe dieſer Maßregel find aus— 
führlich dargelegt; leider iſt die Hoffnung auf ein recht fried⸗ 
liches Berftändni wieder vereitelt worden, nachdem der Land⸗ 
tag für die Finanzperiode von 1840 bis 1846 ſchon unter 
wenig Vertrauen ermwedenden Ausfihten begonnen und be> 
reitd mit unfruchtbaren Berathungen mehr als 10,000 fl. 
Landtagsfoften verurfacht batte. Die jet wieder in pejus vers 
änderte Stimmung fol von dem Cintritte der Abgeordneten 
der Stadt Coburg datiren. — Bon den Regierungen wird 
beut zu Tage mehr für das Militär, mehr für Sicher— 
beitsanftalten, mehr für Straßenbau verlangt, der Arme will 
Erleichterung, und die geiftige Bildung erfordert Anftrenguns 
gen, wie feine Zeit zuvor. Glüdlicherweife gaben die Zoll 
erträgniffe, weldje zum Beften der Bereinsftaaten jährlich ge- 
ftiegen find, der Regierung die Mittel, diefe Bedürfniffe zu 
befriedigen; die Stände bemwilligten das Berlangte; nur noch 
wenig u Feige der landſchaftlichen Beratbung was 
“ren übrig. Um jo mebr ift- zu per mn daß ein ſchon am 1. 
Dezember v. J. an die Stände gefommened Wojtulat, durch 
Erlaß einiger Taglöbnerfteuer: Termine und baare Zuſchüſſe 
die durch die Mißernte des vorigen Jahres hart bedrückten 
ärmeren Klaſſen zu unterftügen, nicht gleichfalls feine Erle- 
digung und der Yandtag hiermit fein friedliches Ende gefun« 
den hat. Alte Streitfragen über längft mit den früberen 
Ständen vertragene Gegenftände wurden erboben, bie zur 
Berathung aufgegebenen zurüdgeftellt und felbft die Wahlen 


Diefe offene Wibderfeglichfeit hat zur Auflöfung der Bers 
fammlung genötbigt. Bebädten die Stände doch, daß es dem 
Gründer der Verfaſſung ſchmerzlich feyn muß, diefelbe durch 
Spigfindigfeit und Rechthaberei zu einem Aergerniß gemacht 
uw ſehen. Eine der Beſchwerden der Stände ſoll feyn, daß 
ihnen bie Wahlacten — bie Landesregierung hat die Wah— 
len zu prüfen und bie Acten bann an dad Minifte- 
rium einzufgiden — verweigert würben; wenn fie barum 
gebeten hätten, würbe ihrer Bitte entfprochen worden feyn, 
aber das in ber BVerfaflung feinedwegs begründete Bers 
langen als Bedingung ihrer Verwilligungen aufzuftellen, war 
natürlih Grund, es micht zu beachten. Auch jest findet der 
durchlauchtigſte Yandesherr in ber —— noch Mittel, 
ih in feinen wohlwollenden Abſichten nicht ftören zu laſſen. 
eider tritt inzwifchen die Nothwendigkeit hervor, Fünftigen 
Berfuchen zur Störung des guten Vernehmens zwifchen Fürften 
und Land. vorzubeugen; wegen einer von dem Advocaten 
Briegleb ald Deputirten der Stadt Coburg in der Abficht, 
das Publicum irre zu leiten, verfaßten Schrift voller Wahr: 
ring ig und Aufreizungen ift die polizeiliche. Unter 
udung beendigt und man ſieht der Einleitung der Criminal⸗ 

unterfuhung entgegen. 


Neueſte Machrichten. 

Paris, 20. März, Stand der Rente: 5pCt. 120. 90 
(123. 40). — 3pCt. 82. 35. — Neapol, 107. 90. — 5pEt. 
Span. 30. — Paflive 51. — Neue Differes 125. — Actien 
ber Banf von Franfreih 3330. — St. Germaim-Eifenbahn 
855. — Verfailles, rechtes Ufer 295. — Linfes Ufer 120. — 
Straßburg: Bafel 218. 75. Die Erregung. | blieb etwas 
weichend; man bejorgte, die Wahlen in der Nationalgarde 
dürften anti- minifteriel ausfallen; fpanifde Papiere geben 
böher im Cours; es werben darin für Nechnung engüſcher 
Gapitaliften nahmbafte Einkäufe — 

— Bei den Sammlungen für Guadeloupe, welche geſtern 
in den Kirchen ſtattgefunden haben, ſollen an 50,000 Fr. ein⸗ 
gekommen ſeyn. 

— Lord Cowley war heute früh bei Hrn Guizot; man 
will willen, die Vorgänge auf Diabeiti hätten Anlaß zu 
bipfomatiihen Noten gegeben. 

— DerMejfager enthält nachſtehenden Artifel: „Die Re- 
—— hat Depeſchen erhalten vom Contreadmiral Dupetit⸗ 

houars, die ihr anzeigen, daß die Königin und die Häupter ber 
Geſellſchaftsinſeln (desiles Taiti) begehrt haben, diefe Infeln 
unter die Protection des en der Franzoſen zu ftellen. 
Der Eontreadmiral hat dieſes Erbieten angenommen und in 
Erwartung der Ratification des Königs, die ihm zugeſchickt 
werben wird, (qui va lui ötre expediee) die nötbigen 
— getroffen.“ 

— Die Debats ſagen: Das Phänomen am Himmel, das 
ganz Paris befhäftigt, it entichieden ein Komet. Man bat, 
den Kern ausgefunden. Geftern Abend zeigte fi der Komet 
gan deutlich, wie er vom Sternbild ber Fiche in bas bes 

ridanus überging, um im Sternbild des Hafen dem Blid 
bed Beobachters zu entichwinden. 

— Aus Madrid, 13. März, wird gefchrieben: Die 
Wahlen in der Hauptftadt find beendigt, * Candidaten, 
die beſonderes Gewicht darauf legten, in Madrid gewählt zu 
werden, — Mendizabal und Antonio Gonzalez — 
baben ihren Zwed nicht erreicht ; fie find unter die Supple⸗ 
anten geratben und fommen bei dieſen erft nad Llorente. 

London, 18. März. 3pCt. Stods 965. — 5pCt. Span, 
235. — Neue pCt. 32. — 5pCt. Portug. 405. — 24pGt. 
Holländ. Sa. 

— Zu Mandefter, Liverpool und Preſton warb am 17. 
März ein Erdbeben verfpürt, das drei Secunden dauerte, 
aber feinen Schaden angerichtet hat. 


Berihtigung. Im —— en. Haupiblatt iſt Seite 667 
Spalte 2 Zeile 12 von oben ftatt Borraria — Berraria 


zur Bervollfändigung der Oberſteuercommiſſion verweigert, | zu leſen. 
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ch Hei nn 8 e" ſelbſt au * den —* Amtöftunden die Bedingniffe 

5928 eingefehen werden fonnen, und wohin bis längftens 28. Darı 
[5323] Anfündigung. 1843, Abends 6 Uhr, die dießfälligen Offerte verfiegelt, und 

In Folge Höheren Auftrages foll die Lieferung des Ber mit M. V. M. bezeichnet, einzureichen fommen. 
darfes an Fourage für die F. f. Defterreihiihe Garnifon auf | ‚Am — ſeldſt m. jeder Dfferent vor Des 
bie Zeit vom 1. Mai bis Ende Deiober 1843, beflepend in: | An es * — eine hen * —— ht B fen 
? ng enen Artikel na n an en 
3876 Niederöfterreiher Megen Hafer und —— zu erl 


28%7 Nieberöfterreiher Centner Heu, Offerten nad) Berlauf ded befimmien Zermincs werden 


| im Wege der öfentlihen Berfteigerung an den Mindeftfors | eb i ⸗ 

dernden zur ratenweiſen Einlieferung mit Vorbehalt 32 — * —— Ben. rg * 

Veen Tas Ver irhfäligen Berpandlung (R auf den 30. | _Xerweltung dır Wunbröfekung Mein. a 1 
euf den 30. 

März 1843, Morgens 10 Uhr, und das Lokale biezu in ber März 1803. em a a 


Befanntmachung. (5364) j 
_ Die Herren Gartenbefiger und Handelsgärtner, welche gefonnen) Ueber das Vermögen ber Witte Des Schrei · 
find, Pflanzen zur nächſten Blumenausſtellung zu ſchicken, werden hier⸗ ners Peter Soft, und des Letzteren, von bier, 


mit eriudt, ſich fommenden ern den 27. März, Morgens 8 Uhr it beute der Concurs erfannt und das Urtheil 


EI sräciie in dir Blumenpütte einzufinden, zu welder Stunde dafelbft ra nerstdt auf die Appellation rechtaträfuis 
die Austheilun i 9 ſelbſt geworden. 









5306] Epictalladun 





ig der Pläge vorgenommen werden fol, Zur Anmeldung dingliher und perfönlicher 
Da in diefem Jahre eine tifte der bieber gefrönten Pflangen zum Gebrauch Anfprüde an Diefer Matte wird Termin auf 
der Herren Preisrichter aufgeftellt worden ift, jo werden mit Hinweifung auf $. 4 Montag den 3. April I. J-, 
bed Programms, wonad „diejenigen Eremplare und Sorten, welche bei früheren Morgens 8 Uhr, 


Ausftellungen gefrönt worden find, bei dieſer Ausftellung nit mehr mitconcurz| unter dem Rechtsnachthelle des Ausihluffes 
riren fönnen,“ die Herren Einjender erſucht, alle Pflanzen mit Etiquetten und rich- von der vorhandenen Maffe hiermit anberaumt. 
tigen Namen zu verfehen, indem folhe ohne dieje nit zur Goncurrenz zus) Konigſtein, den 22 Bebruar 1849. 





gelaifen werden fönnen. Herzog. Naſſ. Amt. 
Endli werden die Herren Einſender nochmals erſucht, die Liſten über ihre Goedede. 
Pflanzen, wenn irgend moͤglich, ſchon am 25. dieſes Monats einzufenden, damit 
der Catalog gleich bei ——— Austellung ausgegeben werden könne. (529) Nachdem der Schullehrer Philipp 
ranfturt a. M., den 21. Närz 1843. Dansmann babier feine Infolvenz angezeigt 
Die Gefellfchaft zur Beförder. nügl. Künjte u. d. Hülfswiſſenſchaften. und zur fummarifhen Schuldenliautvatiom, fo- 
Section für Öarten- und Feldbaur@ultur. | wie zum Güteverfuh, Termin auf den 


— 21. April d. JI., Bormittags 10 Uhr, 
Fr Sauptzjiebung I, 
— ar j in das Gerichtslofal anberaumt worden ift, fo 
103ter Frankfurter Lotterie. Gerichtlihe Bekanntmachungen. werden veffen fämmtliche Gläubiger dierzu une 
Ziehunge-Anfang ven 5. April | ter dem Rechtsnachtheile öffentlich geladen, Daß 
Hauptgewinne:fl.211,000,23 100,000, die nicht erfheinenden als in den Beſchluß der 


fl. 20,000, f.23,000, 1.20,008 1x. | 1310] Eine goldene Broche wurde gefunden engen — conſentirend werden 
er . 


Sanıe Tea wi, Ya, à n ’ ) . j 
301 a a 0 —— —— og, ——— —— Landgericht 
Hurt a. M., ven 7. März 1893. | EL 
oritz 3. Stiebel, “ | | Gilfer, 
15366] Nömerberg ). 161, in Frankfurt a, M, e | Polizei-Amt | vi. Todt. 
ne ee 
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Den 22. März. Schluss 1 Uhr. |pCt.| Papr. | weld_ if Den 22. Mürz (Pape - en 32. März. 
— * — 110, Amsterdam k.S. — —DV—— 
ji ditto — | 102%, dıtto 93%, " 73— 
dito  ditte — dar Augsburg > sd Neue Lonisd’or 4 R- —3 et 2143 
Oestreich !Bank-Actien. . . -.. 9 | 1996 ditto Holl. 10f. Stücke] 915% |Preuss. Thaler | 1144") 
208 Waog D. Beth. u rt). kart 5133 [5 Frankenthaler | 2120 
2 2% Francsstücke | 926 ochhaltig Silb. 2% 
Bethmann. Obligat. |4 — 10 Bremen .. k.S. 
| ae, die = 10327, „to 11158  |Gering n muttelh.524]12 
> taatsschuldschein. — —V ambur TE EEE TE 
—— a KEN j Pre Auswärtiger Cours. 
‘ atıonen - . — / eipzig . . er VV — 
——— —— Bu an _ 402°), Fr ın d. Messe Wien, 18 Marz. Amsterdam, 19 März, 
Frankfurg}Easenbahnatt. . . - - 383°/,| 383'/, 1 London .. 5pCt. Metallig. 11037, [2'ApCt Integralej/56°/,« 
Oblıgat. .|& — 1021, o ma — Ss... 101%/, Kansbill.| — 
Baden . .|4.50 Loose v. 1840. — 531, Lyon .. 3 — neue 78 Restant. | — 
Kanye RE KH — ditto AGON 2a 1637 3 — R Ins. | — 
Darmstadt |. Loose... .. — 67°/, | Mailand 1015/, 1a. 250 Loose . | 145'/, P$_— Span. Act. 20". 
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Ober— Poſfan 


Deutſchland. 


Wien, 18. März, 9 Uhr früh. Bülletin: Die Criſen 
durch Schweiß wiederholten fih auch heute Nachts und bes 
wirkten wieder eine Milderung fämmtlicher Zufälle; das Ber 
finden des durchlauchtigſten Erzherzogs Franz Carl ift aber im 
Ganzen, mit Ausnahıne eines eingetretenen Schmerzed amfinie, fo 
‚beruhigend, daß von nun an feine Abendbulletins mehr er 
fcheinen werden. — von Türkheim m. p. Dr. Zangerl m.p. 

Berlin, 15. März. (Hamb. €.) Auch bei diefem Land- 
tage iſt ſewohl in Berlin wie in Breslau und den übrigen 
Berfammlungsörtern des Landtages die Zahl der Petitionen, 
Vorftellungen, Erinnerungen u. ſ. w., die bei den Yandtage- 
Marſchällen eingeben, fehr groß, und die Letzteren find bereite 

enötbigt worden, feſte Termine, wo bie Zeit ber Einreichung 

olcher Privatanträge geſchloſſen wird, zur öffentlihen Kennt- 
niß zu bringen. Man jprach geftern bier in den böberen Krei⸗ 
fen viel davon, daß bie jehr bemerkbar feit einigen ai 
in einigen Qandeötheilen, namentlih in dem fchlefiihen Ge 
birge, in Folge der Mißernte der Kartoffeln, als des Haupt 
tteld einerjeitd, und in Kolge des niebergedrüdten 

Betriebes der Hauptbeihäitigung, der Weberei und Epinne- 
rei, andererſeits, jehr bemerfbar eingetretene Noth, Beran- 
laffung zu Anträgen von Seiten der Abgeorbneten aus jenen 
Gegenden geben würde, um jenem, zum innigiten Mitleid 
auffordernden Berbältniffe. nad Möglichkeit abzubelfen, oder 
doch wenigftend für den Augenblid ent —— Mit 
ähnlichen Mapre ein, wie unjer Nadhbarftaat Defterreich den 
hart bebrängten Bewo bes böhmijhen Erzgebirges uns 
ter gleihen Verhältniſſen zu Hülfe kommt, dürfte vielleicht 
Zaujenden von Familien Troft und Rettung gebracht werben. 
Uebrigens ift auch in unferer Hauptftabt ſeit einigen Wochen 
ſchon bei vielen Gegenftänden, bie zu ben unentbehrlichſten 
Bedürfniſſen gehoͤren, eine Steigerung des Preiſes eingetres 
ten, die für die weniger Bemittelten —9* empfindlich genu 
iſt, für die Armen aber ein Gegenſtand großer gr 
wird. Namentlich find auch vie Setfchpr e auf eine Höhe 
gefiegen, bie fie jelbit bei der großen Confumtion bier. jelten 
—* und die — Theil J— als arbiträr erfannt werden. 

Berlin, 15. März (Fr. M.) Einem Gerädte zufolge, 
das bier bereits auf die verſchiedenſte Weife ausgebeutet wird, 
hätten wir in biefem Frühjahr den Beſuch des Kaiferd von 
Rußland zu erwarten. Mancherlei —* Fragen, über die 
man bis jetzt auf dem diplomatiſchen Wege feine Eini 
erzielte, werden, wie man glaubt, dabei ihre Yöfung erhalten, 

Berlin, 18. März. (Magdb. 3.) Wir berichteten neulich, 
daß von dem lniverfitätsienat in Halle, auf Antrag der theo- 
logiſchen Fakultät, ſchon im vorigen Jahre die Bine an bobe 
Behoͤrde geftellt ſey, dem berühmten Gefenius, — der in bie 
theologiſchen Wiffenfhaften Licht und Klarheit gebracht, eine 
Marmor-Büfte in der Aula aufzuftellen. Die Antwort fol 
jegt dahin erfolgt ſeyn: daß auf dieſes Geſuch feine Rüdficht 
genommen werden könnte, indem eine frühere Verfügung es 
als unftatthaft erklärt, daß die Fakultät auf eine folde Aufs 


Rellung antrage; es Fönne nur ber hohen Behörde felbft 
überlafjen bleiben, zu beſtimmen, wer zu einer folhen Auss 
zeichnung ein Recht babe. 
öln, 19. März (Aachn. 3.) Der vg rad 
ber rheinifchen Eifenbahngejellihaft bat dem Bernehmen n 
bie vom Staate angebotene Hülfe dur einen Beichluß in 
folgender Faſſung angenommen: „Obgleih das in dem Mir 
nifterialvefcripte vom 24. Februar d. 3. gemachte Anerbieten 
bes Staated ten Anfprüchen nicht enügt, welche die Gefell- 
ſchaft nad der Ueberzeugung des Adminiftrationdratbes auf 
wirfjame Unterftügung bat, indem die dargebotene Hülfe an 
und für fi weder ausreichend für die Bedürfniffe it, noch 
eine wirflihe Staatsunterftügung der Actionäre barftellt ; da 
jedoch nad < der Berbältniffe die Nichtannahme des An⸗ 
erbieiens des Staates ein unverzügliches Einftellen aller Ars 
beiten auf der —— Eiſenbahn zur Folge haben wuͤrde, 
nimmt der Adminiftrationsrath das gedachte Anerbieten an.“ 
Dieſes Anerbieten beftebt in der Binfengarantie Seitens des 
Staates, für ein Prioritätsanfehen von 1} Millionen Thaler, 
— * Bahn en ur beigifchen 
enze eine fur, oppelbahn ig « gemacht 
werben foll, bevor * dem Ertrage Diet Antebeng, 
von welchem ter Staat jelbfi eine halbe Million Thaler 
übernehmen will, die Schulden der Gefellfchaft oder aus 
bereite Ausgaben für Betriebsmaterial, für Fertigſtellung 
der Bahnanlagen zwiſchen Köln und Aachen ıc. bezahlt wers 
ben dürfen. Es wird zwar noch bezweifelt, daß diefe Bebin- 
ng geftellt ſey, doc foll es zuverläffigen Nachrichten zu- 
Pige wirflih der Fall ſeyn. 
Köln, 21. 
legenen ———— ein jun 
ann im Du 


——— zur Ausſtattun 
den 
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des Bahnhofes der rheiniihen Eifenbahn in die Stabt gehört 
ahftweilen nod zu den ferneren Wünfcyen, da die Feſtungs— 
behörden Schwierigfeiten in ben Weg legen, welche nur mit 
ungeheuren Summen zu befeitigen find, und gerade am Gelde 
mangelt es, indem man fi bei der erften Anlage etwas jehr 
ftarf verrechnet hat und, wie es jcheint, noch feine neuen 
Quellen flüſſig . fann, weßhalb die Actien aud immer 
mehr an der Schwindſucht laboriren. — Wie ih ſchon mel- 
dete, geht die Rheiniſche Zeitung mit dem 1. April beftimmt 
ein. Br es beißt, foll man fih and Oberpräfidium mit dem 
Gefuch um die Conceffion zu einem neuen Dlatte gewandt haben, 
und einer der Nedactoren, Dr. Rave, will feine Conceſſion 
auf die früher von ihm herausgegebene „Allgemeine Rheiniſche 
Zeitung” wieder — machen. Ein zweites politiſches Blatt 
ift bier wirklich Bedürfniß, das immer tiefer gefühlt wird, 
je mehr die allgemeine Theilnahme an ben GEreigniffen der 
Deffentlichkeit und Politik wächſt; bier greift nemlich bie 
Zournalomanie immer mehr um fi. In der legten Zeit ha— 
ben einige fatholifhe Pfarrer, es fih zur Aufgabe gefellt, 
die Rheinische Zeitung von der Kanzel berab zu verfegern 
und den König body zu loben ihres Verbotes wegen. In der 
Art und Weife, wie dieß geihab, hat c# feine Wirfung nicht 
verfehlt und wäre bie Zeitung nicht eingegangen, bei der ka— 
tholiſchen Bevölkerung Kölns würde fie nie Eingang gefun« 
den haben. Bollftändige Eremplare derjelben werben jegt 
ſehr gefucht. — 
Duüffeldorf, 21. —* (Düffeld. 3.) Dem in dieſen 
Tagen von Berlin zurüdgefehrten Director der biefigen Runft- 
afademie, Hrn. v. Schadow, wurde von den bier lebenden 
Künftlern und mebreren feiner Freunde einDiner im „Brei: 
denbacher Hofe” gegeben. Der Maler v. Benzow brachte 
das Wohl des Birector v. Schabow aus. Der Director 
v. Schabow ergriff darauf das Wort und ſprach im Ganzen 
ungefähr Folgendes: Er leitete mit einer Anecdote von dem 
roßen Haufe Rothſchild die Rebe ein, indem einer der Ge— 
brüder Rotbichild einem Dritten auf die Frage, woher bie 
große Macht des Haufed fomme? antwortete: ich bin einig 
mit meinen Brüdern in London, Franffurt u. ſ. w. und kann 
jede günftige Speculation unternehmen, ohne —— zu ſeyn, 
daß ich nicht in Allem von meinen Brüdern unterftügt werde, 
und nur in biefer Einigkeit liegt die Kraft und der Succeß. 
Denfen wir ung, fährt der Hr. Director fort, als ein Han- 
delshaus mit der Firma Düffeldorf. Auf meiner legten Reife 
babe ich leider erfahren müflen, daß bie Berliner Hanbeld- 
bäufer unfere Kabrifate in Mißerebit zu bringen fuchen, und 
eine Anzahl drudpapierner Organe ber öffentlihen Meinung 
im Solde haben. Auch das Haus Dresden, unfere Com— 
mandite, unfere Filiale, ſprach zwar mit liebevoller Gefinnung 
aber doch mande ernfte Bedenken über manden biefigen Ge— 
noffen aus, ald wenn fie mehr den pekuniären Gewinn, als 
die Solibität des Gefhäfts im Auge gehabt. Die Handlungs 
bäufer in Franffurt möchten aud wohl mehr unfern Gre- 
dit untergraben, als beben; deßhalb fand id im Ganzen, 
fen ausgefproden, mehr ein Sinfen ald Eteigen unſers 
redits, welches Sinfen meiner Anfiht nad hervorge⸗ 
rufen iſt durch das ſich Gebenlaffen einiger anerkannten 
Talente, noch mehr aber durch bie in unjerer Mitte ents 
fandenen Parteiungen. Möcten daher die ſehr ebrenwerthen 
Künſtler, welche innerhalb wie außerhalb der Akademie ar- 
beiten, bebenfen, daß die Firma: Düffeldorfer Bilder, ihnen 
beiberfeits gehöre, Nie it ung ber Esprit du eorps nöthi- 
ger geweſen als jegt. Die Berliner Austellung, befchidt 
von Künftlern aller Nationen, bleibt doch die ** 
Deutſchlands, und bedenken Sie es wohl, aͤm 1. Sept. 1844 
iſt der Hauptzablungstag und der Kredit ſteht dort und auch 
für längere Zeit feſt. Sind dort am Plage die biefigen Pro» 
ductionen bie vortrefflichken, fo wird Rünftferneid nicht darin 
rütteln fönnen, und das Zeitungsgeſchwaͤtz in ſich zerfallen. 
Recht m. bitte ih Sie, Ihre Aufmerkfamfeit darauf 
u richten, dag mit dem Kredit bed Ganzen, der Einzelne 
eigt und jinft; derjenige aber irrt geiftig und moralifch, 
welcher in zu großem Selbftvertrauen 7 völlig unabhängig 


davon wähnt. Es glaube bad gejunde Glied ſich nicht ge 
fund, wenn der übrige Körper frank if. Denken Sie an 
das Bündel Pfeile, aud der ftärffte derſelben ift einzeln zu 
vernichten, im Bündel jedoch der Schwächſte unzerbrechlich. 
Ich Täugne nicht, daß ich mit einiger Bangigfeit über unfere 
Einigkeit zurüdgefebrt bin, um fo freudbiger fühle ich mid 
aber überrafcht, daß ich Annäherung und gegenfeitiged Ber- 
Rändnif wieder finde. Ich danfe Ihnen herzlich dafür, und 
jebe die gegenwärtige Berfammlung ale eine Manifeftation 
biefes Geifted an. Sie werden auf dieſem Wege mid unauf: 
löslih an Eie feſſeln und wir werden, allen Gegnern zum Troß, 
den Sieg davon tragen. Darum trinfe id zwar von Herzen auf 
dad Wohl der deutfchen Kunft im Allgemeinen, aber noch ganz 
und recht insbefondere auf das Wohl der Düffeldorfer Kunft! — 
Bis ſpät in die Nacht binein dauerte die heitere Verſamm— 
lung, und auf den Schultern der begeifterten Künftler wurben 
mebrere der erften biefigen Kunfautoritäten, fie gern über 
fich erfennend, in freudigem Triumpbe durch den Saal getragen. 

+ Mainz, 22. März So eben fomme id aus der Ober: 
gerihtsfigung, wo über ben Proceß des Schornfleinfegers 
Schwarz verbandelt wurde. Das Urtheil wird zwar erit in 
acht Tagen (am 31. März) gefällt, aber die Verhandlung ift 
mit der dritten Sigung beendet worden. Höchſt widhtig war 
die Bertheidigung des Anwalts Dr. Zig, ed war ein Mei- 
fterftüf von einem Plaidoyer, eben jo ausgezeichnet durch 
Klarbeit als durch Gemüth und rbetorifches Talent. Die 
Vertheidigung hatte mehrere Brennpunfte, auf bie ich bier nur 
binweifen fann, ohne auf das Einzelne einzugeben. 1) Be- 
wies der Anwalt aus der Lebensgeihichte des Kindes, daß 
es feine fortgefegte Mißhandlung war, weldie es erbulbete, 
fondern daß in der Anflage nur aus den Jahren 1835, 1839 
und 1842 Spuren derfelben zum Borfchein fommen. 2) Bewies 
der Anwalt, daß ber Vater in allen biefen Epochen immer einen 
triftigen Grund zur Strafe gehabt, weil fi die üblen Ge- 
wohnheiten des Rafdyend und Steblens, welde Gewohnheiten 
dur Zeugen conftatirt find, in biefen Perioden grade am 
auffallendften gezeigt. 3) Bewied ber Anwalt, daß diefe Strafen, 
welche von den Zeugen ald Mißhandlungen bingeftellt und 
fehr übertrieben würden, nicht geradezu als Llebertretungen 
bes Züchtigungsrechts der Eltern betrachtet werben fünnten, 
um fo weniger, ba gerade das Empörende in den Ausfagen 
der Belaftungszeugen durch eben fo glaubwürbige Entlaftungs- 
zeugen in die Schranfen des Natürlichen — ewieſen wer⸗ 
den. Dieſes gelte namentlich von den wichtigen Ausſagen der 
Priorin Trunf, und den Zeugen Schott und Ruffel, denen 
die Aeußerungen ber Aerzte ee entgegenftünden. Dann 

ab ber Bertbeibi er lichtvolle Erläuterungen über den jegigen 

ejundheitszuftand des Kindes, über den beftigen Charakter des 
Baters, über defien große Zuneigung zu dem Rinde vor friner 
Berbeirathung in zweiter Ehe, über deſſen Gleichftellung mit den 
Kindern aus zweiter Ehe, wenn es fih um Nahrung, Klei— 
dung und Bergnügungen der Kinder handelte. Er gab ferner 
Erläuterungen über den Begriff des —— und wie 
Schwarz dur daſſelbe und durch das Schuledict in feinem 
Rechte war, das Kind durch alle ihm zu Gebote fichenden 
Mittel von den Untugenden zu entwöhnen, bie es ſich anger 
eignet, und wie er in ber ganzen Procebur nichts erkenne, 
wad bie vom Kreidgerichte verhängte Strafe rechtfertigen 
könne, wenn er auch zugebe, daß Schwarz oft, burd feinen 
fanguinifhen Character verleitet, zu beftig gegen bas Kind 
und vielleicht manchmal zu bart inder Ausũ ung jeined Zuͤchti⸗ 
u gewejen fey. Nachdem der Vertheidiger auf das 

nglüdjelige in der Lage des Vaters, jelbft im falle der 
Kreifprechung bingewiefen, ba er die Bolfdleidenfchaft gegen 
fih babe, ſchloß er mit einer rührenden Anrede an den de 
richtshof zu Gunften feines Clienten. Nah ihm ſprach der 
©eneraladvocat. Ohne das Züctigun dreht bes Vaters und 
bie Begründung feiner Strafen durch die Untugenden bes 
Kindes zu verfennen, ſchildert er doc das Ganze der Mif- 
bandlung als ein fortgefepire Vergeben und beleuchtet die 
Slaubwürdigfeit der Belaftungszeugen, die durch die ent 
laftenden Ausfagen ber andern Zeugen nicht an Gewicht 
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einbüßen. Das Maß der Strafe für diefe Ueberſchrei— 
tung des elterlichen Züchtigungsrehts überläßt er der Weis— 
beit des Gerichtshofs, vergit jedod nicht zu erwähnen, 
daß eine Strafe, weldhe den Berluft der bürgerlichen Rechte 
und bed Amts des Angeflagten nad ſich zöge, zu unheil— 
bringend für die zahlreiche nmilie des Schwarz fey. Der 
Anwalt nahm fodann noch einmal zu Ounften feines Clienten 
das rn worauf das Urtheil bie zum Il. März vertagt 
wurde, n 

Bremen, 17. März. (Br. 3.) Mit Neuyorfer Briefen 
vom 20. Februar erhalten wir folgende Nadridten, die wir 
2a wegen ihrer großen ig ie unfern Lejern ohne 

erzug mittbeilen zu müſſen. Im Gongreffe zu Wafbington 
waren wenige Tage vorber die bereits früher beantragten 
Refolutionen des Hrn, Kennedy aus Maryland in Bezug 
auf die bisherigen Neciprocitätsverträge der Ber. Staaten, 
den Tarif u. f. w., zur Berbandlung gefommen, welche in 
der Hauptſache dahin fauteten: 1) den Prälidenten der Ber. 
Staaten zu ermäcdhtigen, fobald wie dad Staatswohl es ers 
heifchen follte, den Regierungen von Dänemarf, Schweden, 
den banfeatiihen Republifen, Preußen, Oefterreih und Ruß— 
land bie Abfiht der dießfeitigen Regierung erkennen zu geben, 
die beftebenden Handelöverträge mit ihnen zu fündigen, in 
fofern fie dadurd bisher im Stande waren, aud andere 
Waaren, wie Erzeugniffe des eigenen Bodens, mit ihren 
Schiffen unter gleihmäßigen Bedingungen nad ben gegen“ 
feitigen Häfen zu verführen; 2) bei allen zufünftigen Nego— 
ciationen mit ben gedachten Regierungen, oder auch mit jeder 
andern den Borzug der Reciprocität auf folhe Güter zu bes 
ſchränken, welde das Erzeugniß jenes Landes find, woher 
und in deſſen Eciffen fie eingeführt werben, oder dod das 
Erzeugmiß folder benachbarter Yänder, welche * Handel 
gewoͤhnlich durch Vermittelung der Häfen des erſteren zu bes 
treiben pflegen. Hr Kennedy, als Vorſitzer des Ausſchuſſes 
für Handel und Gewerbe, juchte feine obigen Anträge durd) 
die Behauptung zu rechtfertigen, daß der Handel und ber 
Tonnengehalt von Großbritannien, und befonders der Hanſe⸗ 
ftädte Bremen, Lübel und Hamburg, während ber legten 
Sabre auf eine Erftaunen erregende Weile zugenommen, 
während der von den Ber. Staaten in bemfelben —— 
uf abgenommen habe. — 1830 fey die Einfuhr von Eng- 
land 11,800,000, 1840 aber 22,350,000 Dollars geweſen — 
die Einfuhr von den Hanfeftädten 1830: 1,800,000, 1840 aber 
4,200,000 Dollars, wovon der größere Theil mit Bremer 
Schiffen angefommen. — In Betreff des Tonnengehaltö ber 
merfte derfelbe, daß dieſer 1830 von fremden Schiffen auf 
nicht einmal 132,000 Tonnen, im Jahre 1840 aber " über 
712,000 Tonnen im Ganzen ji belaufeh habe; eben jo fey 
die Durchſchnitts ⸗Tragfähigkeit aller hanſealiſchen, ruſſiſchen, 
preußiſchen, bolländiichen, däniſchen und ſchwediſchen Fahr⸗ 
— von 16,000 Tonnen — fo viel habe fie im Jahr 1830 
etragen — im Jahr 1840 auf 68,500 Tonnen gefliegen, 
alfo eine Vermehrung von 400 pCt. innerhalb 10 Jahren. 
Der Tonnengehalt der hanſeatiſchen Schiffe allein wäre von 
9500 Tonnen im Jahre 1830 auf 71,000 Tonnen im Jahr 
1837 angewachien, und jest unterhielten die Hanfeftäbte 1 
Schiffe im directen Handel mit den Ber. Staaten, während 
daß fie früher fein Dugend darin gehabt hätten. Ebenfo 
ſchadeten fie dem Lande im indirecten Ein Bremer 
Schiff könne Auswanderer nad Baltimore bringen, dort eine 
Ladung Mehl für Venezuela in Südamerifa einnehmen, und 
mit Caffee nad Europa beimfehren, weldes Alles dazu bei- 
getragen, daß in 10 Jahren der Tonneninhalt americaniidher 
Schiffe fib um 40 pEt. vermindert babe. Hr. Me. Keon 
aus Neuyork erwiderte demfelben, daß der Gegenſtand von 
grober Wichtigkeit ſey, und nicht allein das Handeld- und 

hiffsintereffe, fondern auch das ganze Verhältniß der Ber, 
Staaten zu auswärtigen Nationen berühre, ja daß durch bie 
vorgebradten Refolutionen die bisherigen Principien von 
freiem Handelsverkehr über den Haufen gefteßen wür- 
ben, welde zuer von den Ber. Staaten ausgegangen 
und mit Erfolg vertreten wären. — Er erinnerte an bad in 


biefem Sinne 1822 erlaffene und no beſtehende Gefeg, 
wornad) ber Präfident der Ber, Staaten ermächtigt wird, be: 
ten Häfen allen Nationen aufzuſchließen, welche amerifanifche 
Schiffe mit den ihrigen auf gleichen Fuß zu flellen ſich genei 
Kin und richtete an Hrn. Kennedy die Frage, ob er ri 
older ausführlichen Auskunft über die Anzahl —— Schiffe, 
welche die Ver. Staaten beſucht hätten, auch im Stande ſey, 
andererſeits die Menge amerikaniſcher Schiffe anzugeben, die 
von Südamerika oder Weſtindien u. ſ. w. in ben Danfeatifcen 
oder preußiihen Häfen angefommen wären? — Hierauf 
bewied er, daß mur 20 p@t. aller Einfuhren in fremden 
Schiffen gefhähen, und daß bie Hanfeftäbte in ähnlicher Bes 
ziebung zu dem Innern Deutidlande, wie Neuorleand zu 
den Ber. Staaten, ftänden. Habe man daher erft neuerdings 
mit Sardinien und Toscana fid einen freien Tranfito nach 
dem Innern für amerifanifhe Güter ausbebungen, fo fey es 
gewiß nicht rathſam, jenen Örundfag den Sanfeäe gegen- 
über auf ben Kopf zu flellen. — Er hoffe, der Con veß werde 
gleihe Gerechtigkeit gegen alle Nationen gelten tafen! Nach⸗ 
dem Hr. Kennedy als Vorſitzer des Ausſchuſſes ıc., die ihm 
—— Einwürfe nicht zu beſeitigen vermocht und einige 

ebner aus Garolina, Ohio, PVirginien, Connecticut und 
Maſſachuſets ſich größtentheils für freien Handelsverkehr aus— 

eiproden hatten, bemerkte ber erſtere, daß er die Sache zu 
einer Beihlußnabme- jegt bringen und den Antrag ftellen 
wolle, feine Refolution auf die Tafel zu legen. Der 
Congreß erklärte ſich damit einverftanden, und fo ward für 
diefe Seffion der Gegenftand erledigt. 
Schweisz. 

Unterm 15. März hat ber Vorort ein neues Kreisfchreiben 
an fämmtlihe Stände in Betreff der Kloſterfrage erlaffen, 
in welchem er den von ihm angenommenen Standpunft näber 
beleuchtet, und bie gegen ihn ausgeftreuten Berbächtigungen 
befeitigt. Auch theilt er den Ständen fein vom gleihen Tage 
datirtes Antwortfchreiben an Aargau mit, in welchem er bie von 
der Regierung des legten Etandes gebraudte ungebührliche 
und verlegende Sprache nad Verdienen rügt, und bie ihm 
gemadten Vorwürfe in würdiger Haltung zurückweiſt. 

Genf. Dem „Eourrier Suiffe“ ſchreibt man: (ine der 
betrübendften Eeiten unferer legten traurigen Borfälle war 
die Schaar von Kindern, die man an dem Aufftande Theil 
nehmen fab. Jeder einzelne Milize, der ſich auf feinen Poften 
begab, wurde von ihrem Geſchrei verhöhnt und verfpottet, 
und ald die Amneftie des Staatsrathes verfündet wurde, 
ward die Stimme des Ausrufers durch das Gepfeife der 
Buben unterbrochen. Eine große Anzahl derfelben war bes 
waffnet und der einzige Dolchſtich, der das Leben eines Bürs 

ers in Gefahr gefegt, wurbe durch ein Kind gegeben, Dies 

Er betrübende Zuftand der —— unſerer Jugend hat 

ei ehrenwerthe Geiſtliche zu dem —5 ihr 

eben ganz der Jugendbildung zu widmen: ſie Ba en baber 

der Schuldirection das Anerbieten gemacht, eine Schule zu 
übernehmen, in ber fie namentlih auf die fittliche Bildun 
ber Kinder hinwirken und zu biefem Zwede die Methode d 
Pater Girard von Freiburg anwenden wollen. 


Niederlande, 

Amfterdam, 20. März. (Börfe) 24pCt. Int. 56%. — 
596. Hol 101]. — Ayplı. ar Sat, Ip . — 
Handelm. 1273. — 5p&t. OR. 1005. — Ard. 19:4. — Coup. 
254. — pCt. 31. — pa t]: — pl Met. 109. — 
Vpᷣct. — — Inier. 7044. — Ser. —. 


— ———— Durch ein Verſehen des Seen iſt 
in einigen Exemplaren unſerer geſtrigen Beilage fälſchlich 
bemerft, daß der neue Hospodar der Wallachei die am Schluſſe 
des Artifels „Bukureſt, 3. März” erwähnte Anrede bei der 
Eröffnung ber Generalverfammlung Hr babe; 
diefe Anrede tft von ihm am Tage feiner Infallation 

an bie Großbojarie gerichtet worben. 


676 


Benachrichtigung. 


[5355] Weberfegung. 

Im Jahre eintaufend achthundert drei und vierzig, bem 
fieben und zwanzigften Februar, auf Erjuh der Catharina 
Sohannette Großheim, Ehefrau des Heinrih Diedrich Hu— 
nold Kümper, Kaufmann, wohnhaft zu Unna, im Reſſort 
des Königlich Preußiſchen Ober-Landesgerihtd zu Damm, 
und von demfelben beigeftanden und bevollmädtigt; und os 
bannette Catharina Großheim , Ehefrau des franz Wilhelm 
Platzbeder, jet penfionirter Invalide, wohnhaft zu Düffel- 
dorf im Königlich Preußiſchen Regierungs-Bezirk dieſes Ra— 
mens, und von ihm beigeſtanden und bevollmächtigt; welche 
alle Domicilium erwählen im Haag, im Stabtvi.rtel M. 
Nr. 78, bei dem Herrn Arend —— Theodorus Eyſſel, 
Procurator bei dem Arrondiſſements⸗Gerichte im Haag, wel- 
her für fie occupiret: 

Habe ich Endesunterjhriebener Jacobus Cparled van ber 
Blom, Gerichtsbote ‚beim nämlihen Gerichte, wohnbaft im 
Haag im Stabtviertel V. Nr. 427,. cıtiret alle diejenigen, 
welde behaupten möchten, mit den Nequirenten beredtigt zu 
feyn zu ber Verlaſſenſchaft der verftorbenen Frau Anna Su« 
fanna Michel, bei .. leben Ehefrau bes nun gleichfalls 
verflorbenen Herrn Johann Ernft Balentin Schönburg, beide 
im Haag wohnhaft geweien und bafelbft verjtorben; um: 

Nachdem erwähnte Eheleute Schönburg bei einem mur 
tuellen Teftamente den 13. Januar 1806 vor dem damaligen 
Notar Carellleyn und Zeugen im Haag verfertiget, einans 
ber widerfeitig ermanni haben zum einzigen Erben auf den 
gel des finderlos Abfterben des Erftiterbenden, unter ber 

ebingung daß, mac dem Tode bes Yängfilebenden (der 
vollfommene En haben würde zu verzehren und zu ver: 
äußern) die Maffa in zwei gleiche Theile vertheilt werden 
follte, um genoffen zu werden, der eine Theil durd die In— 
ieſtat⸗ Erben ded Teflatoren, und der andere dur die In— 
teftat-Erben der Tefatrir, mit Ausnahme einer Baje der 
Tefatrir, Johanna Latharina Michel, damals Ehefrau 
des Nicolaad Koefebaffer, und ihrer Abfömmlinge, melde 
auf jemals ausgefchloffen feyn würden, 

Nachdem dieſes Teflament in 1827 durch das kinderlos 
Abſterben der Teflatrir, in fo fern es dieſe betraf, befräftigt, 
und den britten 
giftrirt worden ift. 


Nachdem der Teflator in 1839 geftorben if, und folglich 


die Berwanbten der Teftatrir berechtigt find, die Hälfte ber 
nämlichen gemeinen Verlaſſenſchaft aufzufordern. 

Nachdem die Requirenten find zwei der adt ehelichen zu 
Runkel im Herzogthum Naffau gebornen Kinder der verftor- 
benen Anne Äriederife Michel aus ibrer Ehe mit dem gleidhs 
falld verfiorbenen Jacob Traugott Großheim, ehedem 
nenmeifter zu Runfel, hernach Uhrmacher zu Hadamar, im 


eptember des nämlichen Jahres gehörig res 
| wird ıinferirt werden. 


runs 


nämlichen Derzogipume; — der Rrequirenten Mutter war 
eind der fieben Kinder des gleihfalld verftorbenen En nn 
Heinrich Michel, Fuhrmann zu Weilburg (ebenfalls in Raffau) 
aus feiner Ehe mit der Suſanne Gatharine Schramm; — 
indem befagte Teftatrir das einzige binterlaffene Kind war 
des weiland Johann Jooſt Michel, bei feinem Leben Dreds- 
ler, wohnbaft geweſen im Hang, und im Jahr 1800 in Am- 
fterdam geitorben, in feiner Ehe mit der gleihfalle verftor- 
benen Johanna Monnier erzeugt, — und erwähnter Johann 
Zoot Michel “3; eins der fieben Kinder geweſen ift ber bes 
fagten Eheleute Johann Heirrid Michel und Sufanne Ca— 
tharine Schramm. 

Nachdem die Nequirenten aljo berechtigt find zu einem 
Theile der Berlaffenihaft der genannten Anna Suſanna 
Schönburz, gebornen Midel. 

Nachdem die Nequirenten bei dem erwähnten Arronbiffe- 
ments · Gerichte im Haag Antrage gemadt haben um Er- 
laubniß fi in den Befig der Berlaffenfhaft zu fiellen ber 
verftorbenen Frau Anna Sufanna Schönburg, gebornen 
Michel, wenn alle folde gerichtliche Aufforderungen flattger 
funden haben würden, welde das Gericht nötbig urtbeilen 
möchte zu verordnen, und im Falle auf befagten Aufforde— 
rungen ſich feine MitsBerechtigten gehörig legitimiren, 

Nachdem das nämlide Bericht bei einem Urtheile vom 11, 
November 1842 zwei folde Aufforderungen verordnet bat, 
mit einem Zwifdhenraume von drei Monaten. 

Nachdem die erſte diefer verordneten Aufforderungen geſche— 
ben ift vermittelt einer Evdictalladung, erploitirt durch mic 
endesunterfhriebenen Gerichtoboten am 26. November 1842, 
und inferirt in der Haarlem’iche Courant vom 1. December 
1842 und in der Frankfurter Ober-Por-Amte Zeitung dom 
19. legterer Monat. 

Sid perfönlihd oder durch Jemand von ibretwegen auf 
die Gerichtskanzlei des bejagten Berichtes anzumelden, im 
Focal der Sigung bdeffelben auf der Prinſegracht im Stabt- 
viertel W. Nr. 82 im Haag, vor oder ſpäteſtens 

am 15. Wai 1843. 

Diefe Edictalstadung geihieht zufolge eincd beim näms 
lihen Urtheile ertheilten Befepls durch öffentlihe Anſchlagung 
an ber vornehmen Thür des Berjammlungs-Saaled des be— 
jagten Gerichtes, und am Rathhauſe im Daag, indem bies 
felbe gleihfalls in den zwei beiagten öffentlihen Bläitern 


Die Koften find ſechs Gulden und eine halbe Cents. 
(unterfchrieben) B. A. Blom, Geridtsbote, 
Regifteiet im Haag, den fieben und zwanzigiien Februar 
1843. Theil 89. Fol. 41. Caſe 3, Empfangen in Prinzipal 
und Additionnel einen Gulden zehn und eine halbe Cents, 
Der Einnehmer (unterjchrieben) I. Keller. 
Haag, am 14, März 1843. 
für Ueberjegung A. P. T. Eyſſell. 
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Am 14, heftiger Wind und Regen; am 17. u. 18, R 
Am 16., IT. u. 15. Abendo Zodiakallicht. 


eif. 
Befonders glänzend war es am 17. Abends S Uhr, wo ein Fihtitreif, (von dem blaſſen Ebim- 


mer ber Milhfiraße oder eined Kometenſchweifs), don dem Aopiafallichttegel ausgebend, unterhalb des Orion fich hin;og, und allnöplig na 


Weſſen ziehend fich verlor. 


(Mit Beilage und Konverfationeblatt,) 


Srankfurter ©ber - Boflants- Deitung, 


Breitag 


Brafilien 


Para, 3. Jan. (Pr. St. Zt ) Se. königl. Hoheit der 
un Adalbert if mit feinem ®efolge glücklich und im beften 

ohlſeyn von feiner Unternehmung, den Zingufluß zu befu- 
hen, der auf dem rechten Ufer des Amazonas, bei Sorte de 
Moz, fih in denfelben ergießt, hier zurüd, und wirb morgen 
mit der englifchen Dampffregatte "&romier“ bie Reife nad 
Bahia, wo Se. fönigl. Hoheit am 21. Jan, zu feyn gebentt, 
die Reife fortfegen. Der Befuh am Zingu hat nabe an ſechs 
Wochen in Anfprudh genommen. Bom Sonzel aus, wo bie 
weiße Bevölferung aufhört, wurde bie Neile mehrere Tage 
lang durch den Urwald in Begleitung des Miffionärs Padre 
Torquato zu Fuß gemacht, um einen Bogen, den ber Kingn 
bildet, welchen berauf zu fchiffen 30 Tage beburft haben 
würde, obgleih im Herunterfommen nur vier dazu nöthig 
waren, zu umgeben. So gelangten die Reifenden nad Tas 
naquera, der erften Malocca (Dorf) der Jurunas-Indianer, 
von denen bereits einige getauft waren, Weiter war nie ein 
Weißer gefeben worden. Se. fönigl. Hoheit gingen jebod den 
Ringu noch höher hinauf, mehrere foldyer fehr feltenen Dörfer, bie 
ur Malocca Piranhaquara, beſuchend. Die Jurunas find ein 
Fehr fhöner und freundlicher Indianerſtamm, fie bauen ihre 
Hätten, um vor Leberfällen der feindlichen Indianer fidherer 
E fepn, auf den Inſeln ded Xingu, ein Fluß, der bei feinem 

uöfluffe mehrere Meilen breit iſt und viele Waſſerfälle und 
Stromfänellen hat, welde die Neifenden mit Pfeilfchnelle, 
dur die Geſchicklichkeit der Indianer in Canoes geleitet her⸗ 
unterfchifften. (Der Karte nad ift ber Ausflug des Prinzen 
ind Innere auf mehr als 100 —— Meilen zu jchäz- 
zen, von ber Mündung bed Amazonenitromes an geredinet.) 

Maranbam, 7, Jan. (Pr. St. 3.) Nah einer fehr ges 
fährlihen Fahrt bei ftürmifcher See zwifchen den Sandbäns 
fen, während welcher beftändig mit dem Loth fondirt werden 
mußte, und nachdem der „Growler“ mit voller Kraft beim 
Auslaufen aus dem Para, eined Armes des Amazonas, auf 
der Bank Braganza feftgerannt war und nur durd die fteis 
gende Fluth glüdlih, doc nicht ohne die größte Gefahr, wies 
der flott wurde, famen Se. königl, Hoheit der Prinz Adalbert 
mit Gefolge, beftebend aud dem Hauptmann Grafen von 
Driolla, Lieutenant Grafen von Bismark und dem preufis 
ihen Eonful in Rio, L. Theremin, bier an. Der bohe Neis 
jende wird und bereitd morgen wieder verlaffen, um Pernam: 
buco zu berühren und nah Bahia zu eilen, wo bie königl. 
ſardiniſche Fregatte „St. Michael“ bereits feit Ende Dezem- 
bers fi) befindet, um Se. königl. Hoheit aufzunehmen und 
nad Liſſabon zu bringen. 


Türfei 


Konftantinopel, 1. März. (K. A. 3) Der Emir 
Beſchir, der früher feinen Palaft in Arta-Koi am Bodpos 
rus batte, erhielt vor einem Monate von ber Pforte den 
Befehl, ſich von da nad der griechiihen Vorſtadt Fanari zu 
begeben , gleichzeitig wurbe der griechiſche Patriarch beaufs 
ragt, ihm dort zwei große Häufer anzuweiien; auch ſcheint 
es, daß derfelbe zugleich von der Pforte geheime Inſtructio⸗ 
nen erhielt, deſſen Sgpritte überwaden ;u laffen. Kaum hatte 
Emir Beichir mit feinem Gefolge dieje Wohnungen in Fanari 
bezogen, als ſich die fanatiiche Bevölkerung dieſer Vorſtadt 
dagegen auflehnte; fie wollte den nicht orthodoxen Gebirgs— 
fürfen durchaus nicht in ihrer Mitte dulden. Die Pforte 
wies ihm nun zwei andere Wohnungen in dem engen, fin- 
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fern Biertel Balata in Konftantinopel felbft an, wo es noch 
leichter if, ihn zu beobachten. Der Grund, warum die Pforte 
bieß thut, if, weil fie ihm alle Communicationen mit Syrien 
und mit den Franfen abfchneiden will. In feinem früheren 
Palaft am Bosporus hatte er fehr viele Beſuche empfangen, 
auch häufig von dort Abftedher nach ag gemadt, wo er 
viel mit der franzöſiſchen Geſandtiſchaft communicirt haben 
foll. Neberhaupt fiebt es die Pforte nicht gern, wenn Rajas 
oder andere ihrer Unterthanen fih nad Pera überfiedeln. So 
wohnen die Repräfentanten der Wallachei, Moldau und Ser: 
bien, bloß aus diefen Rüdfihten gegen bie Pforte, beftändi 
in Fanari, Ebenfo wollte die Pforte dem Emir Beſchir dur 
feine Berfegung in den Bereich Ronftantinopels nebft obigen 
Gründen aud zu verfleben geben, daß er ganz in die Stlaffe 
der Rajas gehöre. — Man hat abermals eine Menge fal- 
[hen Papiergelbes entbedt, Es wurden nämlih von 
Athen zwei Kiften hierher geſchickt, welche auf der Mauth 
liegen blieben, ohne abgeholt zu werben. Bei näherer Unters 
fuhung fand fi, daß ihr Bejiger wegen Verdachts von Falfch- 
müngerei im Gefängniffe ſaß. Die türfiihen Behörden öffne 
ten die Kiften und fanden jie mit falihem Papiergeld ange- 
füllt, woraus hervorgeht, daß auch das Papiergeld nicht bier, 
jondern in Griechenland fahricirt worden war. Es iſt jegt 
eine ſolche Menge falihen Geldes in Circulation, daß es bei 
der größten Vorſicht kaum zu vermeiden ift, beim Wechſeln 
eines Geldſtücks einige falfhe Münzen zu erhalten. — Die 
Berfammlung der fprifhen Katholifen und der orthodoren 
Griechen wegen des Mügenftreites hat noch nicht ſtattge⸗ 
funden. Es war deßhalb eine große Synode angefagt, an 
der nicht nur die hohe orthodore Geiſtlichkeit, fondern aud 
die nicht geiftlichen Vertreter des Volkes Theil nehmen folls 
ten. Da zu ben ketztern der Fürſt Vogorides, Ariſtarchis ıc. 
(Repräfentant der Wallachei) —* ſo hat man der Pforte 
bemerkt, daß dieſe Leute durch ihre Stellung zu der Pforte in 
der Freiheit ihres Urtheils influencirt wären und ed baber 
beffer fey, daß die Sache von der Geiftlichfeit allein entſchie— 
den würde, was die Pforte zugeftanden bat. Allem Anfcheine 
nach werden die Ratholifen verlieren, die orthodore Geiftlich- 
feit wird bartnädig auf der Berweigerung der Mügen be- 
Deyen, denn fie glaubt, wenn bie ne ifen einmal dieſe 
ügen in Sprien trügen, jo würben fie bierburd dort be- 
deutenden Einfluß gewinnen und dieſen —— benutzen, die 
orthodoren Griechen zum katpoliſchen Glauben zu bekehren. 
— Der Ergouverneur des Libanon, Dmar Pafha, if 
diefe Woche bier eingetroffen, Man ſpricht davon, daß er 
zum Pafcha von drei Roßſchweifen (Muſchir) ernannt werde, 
und das Pafhalif von Trebifond, das gi te des Reiche, 
befäme. — Fürft Bibesco wird Anfangs Mai aus Bufas 
reicht bier erwartet, 


Deutſchland. 


Berlin, 13. März. (Brest, 3.) Die neue Poftconven- 
tion mit Rußland if ihrem Abſchluße nabe, und wirb ber 
Geheime Ober-Poſtrath Schmüdert, dem_ das preußiſche 
Poſtweſen ſchon fo viel verdankt, in diefen Tagen zur Feſt⸗ 
ftellung der Sade nah Petersburg abgeben. Wir hoffen, 
daß es feiner Bemühung gelingen möge, das ruſſiſche Cabis 
net zu vermögen, daß man uns Preußen erlaube, wenigſtens 
mit einem Dhfee-Dampfboote nah Peteröburg zu fommen. 
Hieran accrocirt fih noch der Abſchluß des Vertrages, da 
man in Petersburg fehr geneigt fcheint, die Lübeck-Pelersbur⸗ 
ger Dampfihiffe bei Smwinemünde anfegeln zu laſſen, bages 
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dein bereit it, und au ber Stabt Stettin trauen wir ohne 
Zweifel Narionalgefühl genug zu, daß fie nötbigen Falle 
auf materielle Bortbeile verzichte. — Aus Poſen find geftern 
auf außerordentlihemn Wege Nachrichten eingetroffen, welde 
beweifen, daß die Verhandlungen des dortigen Landtages an 
Lebhaftigfeit zugenommen baben. i 
Berlin, 19. März. (N. Würzb. 3.) Bei den bereits für 
diefes Jahr gefchebenen Verabſchiedungen in unferer Armee 
follen gegen 300 Offigiere, worunter ſich 6 Generale und 20 
Stabsoffiziere befinden, außer Activität gejegt worden feyn. — 
Nicht geringes Auffeben machte unter dem biefigen Kaufe 
reine geftern das audgegebene Stüd unferer Geſetz- 
fammlung, worin ed deutlih ausgeſprochen wird, daß bie 
Schuldobligationen Lit. A. des vormaligen Königreichs Weft- 
phalen, deren Tilgung Hannover, Kurbeffen und Braunſchweig 
mitübernebmen müßten, fowohl von unferer Negierung, ale 
von den erwähnten fremden Staaten, num nit anerfannt 
werben. Die ganze Schuld dürfte fih jegt noch auf unge: 
fähr 10 Millionen Thaler belaufen. — Unfere Eifenbabns 
polizei wird nun mit einer rühmlichen Umſicht gebandhabt, 
fo daß es Wenigen nur noch gelingen möchte, ohne Legitima⸗ 
tion mit der Eifenbabn von Berlin fortzufommen. 
————— 14. März. (Königsb. Allg. 3.) In der 
dritten Penarverſammlung beichäftigte ſich der Landtag mit 
verſchiedenen Petitionen. Mehrere Städte, unter andern Eis 
bing, hatten die Uebelſtände dargelegt, Bere aus der Zwangs⸗ 
verpflihtung, nur verjorgungsberegtigte Militärinvaliden als 
Unterbediente anftellen zu Dürfen, für die Stabtcommunen 
entfteben. Der Landtag fand diefe Beihwerben begründet und 
bielt dafür, daß die Berforgung folder Vaterlandsvertheidiger, 
welche im Kriege invalid geworden, allerdings zu rechtfertigen 
eweſen fep, felbit wenn fie a und Beläfligungen einzelner 
Presse, erfordert babe. Gegenwärtig gebe ed aber nur 
wenige Invaliden diefer Categorie, und es erſchien unbillig, 
den Städten fernerhin eine Verpflichtung aufzulegen, welde 
nur nod den Zwed baben könne, einzelne Mihtärpflichtige 
zu einer längern Dienftzeit zu vermögen, und der Armee bie 
erforderlichen Unteroffiziere zu beſchaffen. Dieſes würde fiher« 
lich auf andern yo zu erreichen fern. Es erſchien nicht 
gerecht, ein ſolches Opfer nur von den Städten zu fordern, 
und biefe ewiffermaßen zu Berforgungs-Anftalten für das 
Heer zu machen, während alle übrigen Gemeinden damit vers 
ſchont bleiben. Daher wurde befchloffen: „die Aufbebung der 
betreffenden Verordnung allerböchften Orts zu beantragen.” 
Königsberg, 16. März. (Elb. Anz.) Der Oberlandes- 
gerihtsrath Grelinger foll wegen der von ihm bei dem Her- 
wegbfefte gehaltenen Rede zur Griminalunterfudung gezogen 
worden fepn. " 
Münden. Meber die Zollgefälle des Königreihs 
Bayern entnehmen wir Nachftebendes aus dem Sperialreferat 
ded Abgeordneten Beftelmeyer: „Nah der überſichtlichen 
ufammenftellung der Rechnungen, und namentlich der des 
bſchluſſes if der Ertrag der Zellgefälle in Uebereinftimmung 
mit den Generalfinanzredinungen pro 1838/39 4,716,534 fl., 
pro 1839/40 4,971,026 fl., pro 1840/41 4,768,922 fl. Summe 
14,456,482 fl: oder im Durchſchnitt auf ein Jahr 4,818,828 fl. 
Der Budgetanfag für ein. Jahr war 3,094,772 fl., demnach 
jährliher Mebrertrag 1,723,056 fl. oder für die drei Jahre 
ufammen 5,170,168 fl. Um diefe Summe war folglid der 
ubgetanfag zu gering gegriffen. Bei der Berechnung, wie 
viel an Zollgefällen auf den Kopf trifft, iſt folgender Be- 
völferungsftand nad der erhaltenen Mittbeilung angenommen 
worden: 1839 4,216,887 Köpfe, 1840 4,319,857 Köpfe, 
1841 4,375,596 Köpfe, Summe 13,015,360 nah oder im 
Durcfcnitt auf ein Jahr 4,338,453 Köpfe, Die Sollein« 
rabme Bayerns für den. Antheil an den gemeinſchaäftlichen 
Zollgefällen beträgt für cin Jahr 5,906,291 fl., die Musgabe 
dagegen 543,614 fl., verbleiben für ein Jahr durchſchninlich 
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ige Summe, welche bei der 
Kurt Sehr im Durdf nüb an 
et auf die Bevölferum 
zus jährlich 1 
ntbeil Bayerns auf 
ein. Jahr 4,671,209 fl., und bievon traf per Kopf üfl. 54 fr, 
es bat fih daher das gemeinſchaftliche Zollgefäll um 9; fr. 
jäbrlih per Kopf vermehrt. Die auf privative Nechnung des 
baperiſchen Staats treffenden Koften betragen für ein Jabr 
im Durdichnitt 630,206 fl., die gleihen Einnahmen dagegen 
nur 93,493 fl., es ergibt ſich daher für ein Jahr eine Mehr» 
ausgabe von 586,713 fl. Zicht man dieſe von dem aufge: 
führten Antheil Bayerns an den gemeinihaftlihen Zollgefäl- 
len ad 5,422,677 fl. ab, fo verbleiben für ein Jahr als reine 
Einnahme 4,835,964 fl., welche in der BVertbeilung nad der 
Seelenzahl per Kopf 1 fl. 65 fr. trifft. Der entſprechende Er⸗ 
trag für ein Jahr der Periode von 1835/38 war nur 594 fr., 
es jtellt ſich Daher das neue Erträgniß um 85 fr. per Kopf höher. 
Diejes Nefultat würde noch günftiger ausgefallen feyn, wenn 
nicht im Jahr 1840/41 die Chan eegelder aufgeboben wor- 
den wären, welche im Vorjahre noch 64,680 fl. ertragen ha— 
ten. Das Berhältniß der eigentlihen Erhebungs» und 
Aufjichtöfoften zu den eigentlichen Zolleinnahmen ſtellt ſich 
wie folgt: die legteren betragen 6,038,594 fL im jährlichen 
Durchſchnitt; biervon die jäbrligen Koſten mit 907,150 fl. 
abgezogen, verbleiben an eigentlichen Zollgefällen 5,131,444f. 
Die Perceptionsfoflen betragen demnach 15,3, pCt. In 
der Periode von 1835/38 haben felbige auf 1 Jahr 174 
pCt. betragen. Es ıft intereffant zu bemerken, wie mit der 
Ausbreitung des Zollvereind dieſe Koften ſich vermindert ha— 
ben; fie ftellten fih noch 1832,33 auf 41 pG&t., 1833/34 auf 
33 pCt., 1834/35 auf 25 pCt. für ein Jahr. Das letztere 
Jahr war das erfte, in welchem bie Rechnungen den ganzen 
Zollverein betrafen; die Koften haben ſich daber feit 
diefem Jahr um 2 vermindert. 

Münden, 20. Därz (A. 3.) Wie man heute erfährt, 
hat Se. Maj. der König gerupt, am die Stelle des verftor- 
benen Grafen v. Taufffirden, den fönigl. Kämmerer Grafen 
Karl v. Yıld zum Oberftfilberfämmerer zu ernennen. — Ein 
beute erihiengnes Negierungsblatt bringt eine Befanntmahung 
„die Uebereinfunft für ein neucd Ausmünzungsquantım von 
12 Millionen Gulden betreffend.” — Gonfervator Steinheil 
—8 bereits den Kern des Kometen mittelſt eines aftronomi- 
chen Fernrohrs beobachtet, weitere Beobachtungen müſſen erſt 
iehren, ob er fich zur Sonne oder von der Sonne hinweg⸗ 
bewege. Man bemerkte geſtern bei ſeinem dritten Erſcheinen, 
daß er 17 an Lichtſtärke abgenommen hatte. Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich häängt die Erſcheinung eines Kreuzes am Himmel 
(in China) mit dieſem Kometen zuſammen. Obwohl von fel- 
tener Größe, ift er doch nicht der größte, denn jener zu Kep- 
ler's Zeit 1618 batte einen Schweif von 100 Graden Ränge. 

Münden, 18. Mär). Das ntelligenz« Blatt vom 17. 
d. M. veröffentlicht die in Folge höchſter Anordnung des F. 
Minifterium des Innern revidirten und ergänzten Bolizei- 
vorfhriften für die Münden-Augsburger Eifen- 
bahn, aud denen wir einige der Beftimmungen in Bezug 
auf den ee A und das Fahren mit Loco— 
motiven aucheben: Der Gebrauch vierrädriger Locomo— 
tiven ift bei dem Perfonentransporte verboten, und ed bürfen 
bierzu nur ſechs⸗ oder ahträdrige gebrauchtiwerden, Die 
Toromotiven dürfen nur zum Ziehen an der Spige des 
Zuges, und zwar nur eine für jeden, nicht aber zum Schie- 
‚ben beffelben gebraucyt werden, Ausnahmen können nur für 
Hülfslocomotiven, welche in der Nähe der Stationen in bes 
jonderen Fällen, und bei ermangelnder Ausweichbahn, nötbig 
werden, mittelft Anwendung von möglichſt gleidien Maſchinen 
eintreten. Bor den Perjenenwagen find die Wagen zum 
Gepäd: und Gütertransport einzureiben, und wenn bei ein- 
zelnen Fahrten ein folder befonderer Transport ni4t ftattfin- 
det, ift an die Stelle diefer Packwagen ein anderer — Perfanen 
nicht enthaltender Wagen zu verwenden, Die Perfonenwagen, 
mit Ausnahme jener der legten Klaſſe, dürfen nicht mit 
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Schlöffern gejperrt werden, fondern müſſen von jedem 
Paſſagier leicht und in jedem Momente von Innen geöffnet 
werden fönnen, jedoch dabei das fich felbft Deffnen der Wa— 
genthüren unmöglich gemacht ſeyn. Die ———— 
digkeit darf bei dem Perſonentransporte, ohne Einrechnung 
des Aufenthaltes an ten Stationen, 35 Fuß für die Sefunde, 
oder eine Zeitfunde für zehn Wegftunden nicht überfleigen, 
und zwar nicht blos bei der zur Zurüdfegung 
der ganzen Bahnftrede von Münden nad Augsburg 
verwendeten Zeit, fondern bezüglich jeder Sekunde ber 
auf dem Wege zugebrachten Zeit, und es darf baber bie 
Fahrgeſchwindigkeit an Feiner Stelle der Bahn mehr ale 
35 Fuß für die Sekunde überfteigen, An dem Tender und den 
* onenwagen, bei letzteren nach Verhältniß der Ausdehnung des 

rains, haben Bremſenvorrichtungen zu beſtehen, und 
zwar nicht in der Art, daß nur immer die Räder auf einer 
Seite des Wagens gebremſt werden, ſondern ſo, daß die 
Bremſen auf beide Räder eines durch eine Are feſt mitein— 
ander verbundenen Näderpaares wirfen, Zu den Aren, welche 
einer jo großen Kraft begegnen müffen, darf nur das beſte 
Eifen verwendet werben; auf die Anfertigung derſelben ift 
anz befondere Sorfalt zu verwenden, und biefelben müffen, 
evor fie in den Gebrauch fommen, bezüglich ihrer Tüchtigfeit 
erprobt werbeh. 

Leipzig, 17. März. (A. 3.) Hoffmann v, Fallersleben 
— und nach vierzehntägigem Verweilen wieder verlaffen und 
ft nach Berlin gegangen, hauptſächlich der dortigen Biblios 
tbef wegen. Einen Theil der ſeinigen bat er zum Berfauf bes 
flimmt und der davon gebrudt ausgegebene Katalog enthält 
Ze viel feltene Ausgaben, jo daß er für Sammler und 
Bibliorhefen jet ber Beachtung wertb if. Die Berfteigerung 
wird am 22. Mai in Breslau flattfinden. Unter manden 
Theilnabmebeweifen, die er erbielt, erwähne ich die ihm in 
diefen Tagen auf fünf Jahre gewordene Zufiderung einer 
jährliben Rente von 80 Thalern, mit der ihn eine weftphäs 
liſche Stadt aus freien Stüden bedadıt hat. Aud von Dsna- 
bräd gingen Ehrengaben für ihn ein und find von andern 
Orten ber augefagt. 

Hamburg, 18. März (Preuß. Staate & .) Weber den 
Detrag der bier für die Berlin-Damburger * bereits 
gezeichneten Summen variiren die Angaben ſehr, doch ſtim— 
men gut Unterrichtete darin überein, daß fie ſich auf 14 Mil— 
lionen Rtblr. belaufen ſollen. In den legten Tagen fand ſich 
in biefigen Blättern eine mit „eingeſandt“ überſchriebene ano« 
nyme Erflärung, welche für den gu des Nichtzuftandefom- 
mens der Bahn auf dem Tinfen Efbufer die Eröffnung der 
Berhandlungen zum Bebuf einer Bahn auf dem rechten 
Eibufer verbieh, zu weldem Zwede einige nambafte Männer 
als Comite zufammengetreten ſeyn follen. Diefe Erklärung 
bat den fhädlihen Einfluß, melden fie wegen Theilung des 
Intereſſes in einem Augenblid, wo Einheit vor allem Roth 
tbut, hätte haben fönnen, glüdlicherweife durchaus nicht aus— 
geübt, und nad der neuen Lage der Sade darf man fie 
ganz unbeadhtet Taffen. 

Hamburg, 18. März. (Preuß. Staats 3tg.) Die Bör- 
fenhalle entbält folgende Kundmadung: „In Folge einer 
dieſen —* von dem zu Berlin befindlichen Comite einge⸗ 
—— Nachricht wird hiermit bekannt — daß die 

ctienzeichnung zur Berlin » Hamburger Eiſendahn bis auf 
weitere —— ————— iſt. Hamburg, 18. März 1843. 
Das Hamburger Tomite zur Vorbereitung einer Eiſenbahn⸗ 
verbindung mit Berlin. Lutteroth u. Comp. Sal. Heine. 
P. Mendelsſohn⸗Bartholdy.“ — Zuverläffige Mittbeilungen 
baben uns davon in Kenntniß gefegt, daß die kaiſerl. brafi- 
fianifhe Regierung feine Abänderung in ihrem Zolltarife bes 
abſichtige, bis ibr Vertrag mit Großbritannien erloſchen fey, 
und aud) dann feine andere Zoll» Erhöhung werde eintreten 
laffen, ale eine mäßige und für alle Nationen gemeinfame. 
— Bier ift folgender Aufruf ergangen: „Die franzöſiſche 
Colonie Guadeloupe ift durch ein furchtbares Erdbeben vers 
wütet worden. Taufende von Menſchen verloren ihr Leben 
und-die Hinterbliebenen fehen ihr Eigenthum von den Ele: 


menten verjehlungen, Frankreich jandbte im vergangenen Jahre 
große Summen zur Unterſtützung für die hiefigen bgebranns 
ten und in biefem Umſtande finden die Unterzeichneten den 
Muth, ihre Mitbürger aufzufordern, ihnen milde Beiträge 
für das ferne Elend einzureichen, deren zwedmäßige Berwen: 
dung ihre eifrige Sorge fepn ſoll. Bergelten fann Hamburg 
die reihen Gaben, welde ihm das Ausland brachte, nicht, 
denn noch bluten feine eigenen Wunden; aber redlihen Wil: 
len, fremdes Elend nad Kräften zu mildern, fann und wird 
ed zeigen. Die Unterzeichneten werben jede, aud bie Fleinfte 
Gabe danfbar empfangen, und erbitten etwanige Beiträge 
in Banco an bie Gonto der Herren 9. J. Merd u, Comp, 
abzuſchreiben. Salomon Heime. 9. J. Merd u. Comp. 
Hamburg, 18. März 1843. 


Neueſte Machrichten. 


Paris, 21. März, Stand der Rente: 5pCt. 120. 95 
45). — 3pCt. 82, 45. — Neapol, 107. 90. — 5pCt. 

pan, 30, — Paffive 54. — 5pCt. Portug. 44. — Bel: 
giſche Banfactien 780. — Actien der Banf von Frankreich 
3330. — St. Germain-Eifenbahn 855. — Verſailles, rechtes 
Ufer 295. — Linkes Ufer 121. 25. — StraßburgsBafel 218. 75. 

— Die Zahl der Nationalgarbiften, weldye heute an ben 
Offizierswahlen Theil nehmen, if fehr anfebnlih; man glaubt 
allgemein, viele Offiziere würden nit wiedergewählt werben. 

— Aus Madrid vom 14. März wird gefchrieben: Am 
legten Samftag ift der Prinz Napoleon von Ihrer Majes 
ftät der Königin Iſabella im Beifeyn des Regenten in 
Privataudienz empfangen worben. 

— Die Discuſſion über die geheimen Fonds ift in der 
gehriaen Sigung der Pairsfammer nicht zu Ende gefommen. 

ier Nebner — Turgot, Taſcher, Brigode und Boiffy — 
baben dem Gabinet den Proceß gemadt; aus ihren vier 
Vorträgen wäre, wie bie Debats boshafterweije behaupten, 
nit einer zu componiren geweſen, der eine ernftlihe Wis 
derlegung bedurft hätte. — Es ift feiner von ben anweſenden 
Miniſtern — und fie waren alle zugegen — dagegen aufs 
getreten. * 

— Die Zuckercommiſſion hat in Hrn. Rumilly ihren Bes 
richterftatter gewählt; fie erklärt fih gegen den von ben 
Miniftern eingebrachten Geſetzentwurf (die Unterbrüdung der 
Rübenzuderinduftrie unter Bewilligung von Schadloshaltung) 
und will — Erhöhung des Impoſts, je nach vers 
mehrter Erzeugung des inländiſchen Zuckers. 

— Arago bat nun auch den Kometen anerfannt; man 
wunbert ſich aber allgemein, daß ihn (ben Kometen) bie 
Spaziergänger (und les badauds de Paris) vor den Aftros 
nomen entbedt haben. 


— Es ift merlwürbig daß etwa 48 Stunden vor dem Beginne des 
fhrediihen Erdbebens in Wefindien plöglih im brittifchen Canal ein 
furdtbarer Orcan losbrach, welder mehrere Stunden anbielt und 
fih über eine ſehr beträchtlihe Strede zur See und zu Lande ver» 
breitete. Es irat auch ein plöpliher und fehr ſtarler Schneefall far 
gleichzeitig in England, Schottland, Irland, Franfreih, Holland ıc. 
ein. Ferner wurden zu den nemlihen Stunden in verfhiedenen Lan» 
destheilen an den meteorologifchen Inftrumenten raſche Beränperungen 
beobachtet, die von ungewöhnlichen Wechſeln der Temperatur begteltet 
waren. 


— Darmfadt, 18. Et Die Bögel machen uns polizeilid, 
poetifh und affociationsweife g viel hier zu than. Während nemlich 
eine Verordnung gem das Wegfangen der Inſekten vertilgenden 
Bögel und. wegen Bertilgung ber der Landwirthſchaft ſchädlichen Vögel 
in allen Kreisblättern aufs Neue befannt gemacht wirb und Auflage 
an die Hausbefiter ergeht, ihr Quantum Sp 
bat ih ein „Berein zum Schuß der Singv 
unterlaffen, — auch die Lerchen unter feine 
mweßbalb ein hiefiger Dichter ihn im einem Loc, 
(Shwäb, Merk.) 


entöpfe (6) einzufiefern, 
el" hier gebilvet, aber 
roteelion au nehmen, 
fatt firafend anfingt. 
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Benachrichtigungen. 
Zur Sechſten Klaſſe 103. Frankfurter Stadt-Lotterie, (536) Evictalladunmg. 


deren Ziehungen am 5. 
Looſe zu den bekannten 


ril 1843 beginnen, ſind 
reifen direlt aus unſerer 


aupteollecte zu beziehen. 





[5334] J. N. Trier & Co. 
103. Frankfurter Stadt: |Bortpeilhaftes Bierbrauerei⸗Verkaufs⸗ 
15237) Lotterie. (o370 Anerbieten. 


u. ſ. w. Hierzu ſind ganze 
a fl. 90, „i 

af. 22.30, ’„& fl. 11. 
Einjendung des Betrags direct zu 


hen, bei 

Earl Höchberg, Haupteollekteur, 

Bruͤchofſtrahe A. Nr. 21., in Franfs 
furt aM. 


[5338] Loofe zur bevorftehenden Haupt⸗ 
ziehung biefiger Lotterie auf alle Spiel- 
arten empfieblt 

Julius Stiebel in Frankfurt a. M. 


15372) G. M. Maurer 

im Haufe des Herrn Schreinermeifter 
Humbert, große Bodenheimer- 
gaffe, Lit. E. Pr. 105, empfiehlt 
fih den hieſigen und auswärtigen 
Herrfhaften im Frottiren der Fuß— 
böven, und verfidert, fowohl Tannen: 
als Parquet:Böden auf das Dauers 
baftefte und Efegantefte wieder her 
zurichten, follten fich diefelben auch 
im. ſchlechteſten Zuftande befinden. 


Beier 











Cours der Staats-Papiere. 
"Den 23. März. Schluss 1 Uhr. pCt. 
— —ñ —ñ— 


Metallig. Obligt. |5 | — 
ditto ditto 
—— 
-Actien . . . » 
Oestreich | Loos b. Roth 


ditto 


— 
— 

= 
— 
— 


iiırıdda 


Preussen 
Baiern ‚jCbligationen . . 


— 


———— 
d.ↄo Loose v. 1880. 
Obligationen . 


Baden 


Obligat B- Koihsch. |3° 
Nassau. agat b. Rothsch, |3?,, 
— 
Holland ‚\integrale......- 
Spanien .|Actıyvsch incl. 4 Cp. |5 
Portugal |Consols. Lst. a A.12 ]21/, 
fi. 300 Lott. Loos Rth, 
dito A fl. 500 ... 


Mm 


Polen 















In einer der größeren Cantons⸗Haupt⸗ 
Kädte der Schweiz, wo das gejunde, 
nabrhafte Getränt Bayeriſchen Biers 
nicht mehr allein bei ten zahlreichen 
Fremden und Reifenden, fondern aud 
bei den Einwohnern felbft immer brgie- 
riger gefucht wird; iſt die im weiten 
Umfreife einzig und allein vorhandene, 
vor wenigen Jahren ganz neu erbaute, 
nad Baperiſcher Bräus Methode zwed- 
mäßig und großartig eingerichtete, wegen 
ihrer anmuthigen Lage und der ſchönen 
Beſchaffenheit des *** und Gar⸗ 
tens, auch zum herrſchaftlichen Sitze ger 
eignete Bierbrauerei, deren bereits aus⸗ 
ee Bierverſchleiß mit ir 

etriebemitteln nod ungemein vermehrt 
werben fann , dem Berfaufe aus freier 
Hand ausgefegt. — Da die Kaufſchil⸗ 
lingsforderung nur nad dem materiellen 
MWerthe und nicht nach der ungleich höber 
fiehenden Rentabilität bemeflen wird, fo 
it für einen unternehmenden on 
zu einem reichen Gewinn die befle Ge⸗ 
fegenheit dargeboten. — Die Adreife be» 
nennt auf franfirte Anfragen die Expe— 
bition dieler Blätter. 





Ich empfeble mich mit Holz-Röpfe zum 
Munpdiren, für frifeur oder Perüdenmacer, 
nad Parifer Fagon und in allen Nummern 
billigt. Frankfurt a. M. E. 181. 


e und getheilte Driginal- 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


Nahdem der Nahlaf der am 20. März 
1763 zu Büdespeim gebornen und am 5. Sep⸗ 
tember 1842 dahier verſtorbenen Näherin, Bil« 
beimine Grünewald, hinterlaffenen Ehefrau 
bes ebenfalls verfiorbenen Niefigen ermilfio« 
niften und Kutfhers, früber Nachbarn zu 
Nieverrad, Johann Peter Grünewald, vorber 
verehlichten Daas (Hafen), gebornen Klein 
(Rein), von dem einzigen Rinde derfelben aus 
eriter € babier — * auch einigermaßen 
beſcheinigt worden iſt, daß Kinder aus der 
zweiten ber Grünewald'ſchen Ehe nicht exiſti⸗ 
ren, fo werben Alle, welche Erb⸗ oder fonflige 
Anfprühe an gedachten Nachlaß zu machen 
—— fönnten, biervurd aufgefordert, ſolche 
o gewiß binnen 


wei Monaten 
bei dem unterzeichneten Amte geltend au machen, 
als anfonften ver fragliche Nachlaß an bie aud- 


mwärts wohnende aufgetretene Erbin ohne einige 
Eaution verabfolgt werden wird. 


Branffurt a. M., ven 11. März 1843. 
Stabt-Amt. 
Dr. Antoni, Affefor-Bicar. 
vdt. Dr. Behrends, Act Bic. 





[5332] Epdpicetalladbung. 

Durch Berzichtleiftung auf den Gebrauch des 
Rechtsmitteld der Appellation gegen das heute 
egen Philipp Eafimir Belte und deſſen Epe- 

au Elifabetha,, geborne Lipinger, zu Evels- 
berg, erlaffene &oncursertenntniß if daſſelbe 
rechts lraͤftig gerne. Es werben baber Die» 
jenigen, welche dingliche oder perfönlihe An» 
fprühe am die vorbandene Maffe geltend zu 
machen baben , aufgefordert dieſelben bei Ber- 
meidung des ohne weitere Decretur eintreten» 
den Ausfchluffes, 


Freitags den 7. April d, J. 
Morgens 8 Uhr, 
dabier zu liquibiren. 
Weilburg, den 11. März 1843. 
Herzogl. Naff. Amt. 



























[5373] Fr. Mupp. Schnabelius. 
—— Füurſtl. Thurn ımd Tarie ſche Zeitungs-Erpebition. — Berantworil. Redacteur: C. P. Berip. — Drud von 1. DO fterrietp, 
Wechsel-Cours, Cours der eldsorten. 
Geld J Den 23. März. y“ 
1121), “old. A. kr. Silber EN 
102%, Neue Louisd’or 141] 2 |Gold al Marco 1373 — 
7337, |Friedrichsd’or | 9140°/,[Laubthl., ganze | 2143 
1992 aM | Hotl. 104. Stücke! 9|5% |Preuss. Thaler || 4]88”/4 
116°/, Br FRand-Ducaten 51331/,|5 Frankenthaler || 2]20 
145. 20 Francsstücke | 9]27'/,|Hochhaltig Silb. |22|20 
3* ‚kS. N Engl. Souverains11]55 |Gering u. mittelh.$24]12 
4 u a 
3 3 . 
le ' aM. 87°, 1 Auswärtiger Cours. 
i Es k. 5 T — —————— 
—9— arm ds *—* -H Wien, 19. März. Amsterdam, 20. März 
386'/, | London ..k5.] — 1120'/, \Spck Metallıq. * 2"ApCt. Integrale 565/16 
10217, z ditto au. — 8 — dito ... | _ er ix 
531, yon ...k5.]| — 13 — neue i — 
Matte aM — | — Machen... 1635 | — „R- Insc. [909/ı. 
67°/,4 Mailand 25. — J1ol’ula. 250 Loose 1151/, B_— Span. Act. 197, 
2/0 Ge aM] - | -,, Mi 500 Loose — Paris, 20. März. 
2 “io am] = 193 "London, 18. März, _|5pCt. Rente exC ae 
55 wien20kr. kS.| — [121%/,NäpCt. Stockse.c.] 86%, - — TR 3 
fa aM) — (120er Moländ . | 56% | Passivsch..| 33/4 
86 5 > Sp. Activ 23'1/, 15 — Neapol. . „I — 
3 Mu- Portagies. 40%/, TA. Sulzbach beeid.Makler 


Srank- FR 


Ober⸗Poſtam 
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Frankreich. 


** Paris, 21. März. Durch zwei legte Worte werben 
heute die bewaffneten Bürger ermahnt, ibrer Pflichten einge: 
benf zu bleiben. Der Rath aber, den ihnen die Zournale 
ertbeilen, ift in fi jo widerfpredhend, daß er nicht dazu beis 
tragen kann, den Anfichten einen feften Haltpunft zu geben. 
Was fih dabei der — am ſtärkſten aufdrängt, iſt 
die den Wahlen einer großen Maſſe gegebene politiſche Be— 
deutung. Bringt die Oppoſition ihre —“ durch, ſo 
bat die Regierung in Mitten der Hauptfladt erflärte Gegner 
an der Spike der Nationalgarde, was gewiß feine Gefahren 
bat und —— gegenſeiliges Mißtrauen aufzunähren ganz 
geeignet if. Die zwei legten Worte lauten, wie folgt: 
National: Die Bertheidigung der Gonftitution und der 
öffentlichen Freiheiten ift der Ehre, dem Muth, dem Patrio- 
tismus, der Nationalgarde anvertraut. Nun aber baben 
Diejenigen, welche unſere natürlichen Verbündeten der Rache 
der europäiſchen Ariftocratie hingeliefert, Ancona geräumt, 
die Verfiüämmelung Belgiend zugegeben, unfere Flagge vor 
der engliſchen gejenft, und Frankreich durch die entwürdigende 
Vehre von den materiellen Intereſſen verdorben haben, nicht 
etwa nur bie Gonftitution gefährdet; fie haben Aergeres noch 

etban: fie haben das Anfeben, die Macht, ja felbit das Da- 
Ton Frankreich's compromittirt. Dieß ift nur zu wahr; 
wie denn aud ein berühmter Rebner (Vamartine) in der 
Deputirtenfammer den Hrn. Guizot mit den Worten apos 
ſtrophirt hat: Franfreid muß ken, Frankreich zu ſeyn 
oder ihr müßt aufhören, auf Frankreich zu laſten. Wenn 
aljo die Nationalgarde von Paris ihrem Urfprung treu bleir 
ben und ihre Mitten erfüllen will, jo muß fie energiſch pro« 
tefliren gegen dad anglomane Minifterium, wie es 
ohnlängſt bei den Juliwählen zwölf der vierzehn. Wahlcolles 
gien des Seinebepartementsd — haben. m ihrer patrios 
tifhen Borforge für die Zukunft unferes Landes, wird fie 
enau zuſehen, ob die Männer, die um ihre Stimmen nad» 
uchen, um fie ald Dffiziere zu commanbiren oder ald Des 
legirte zu vertreten, die Politik des unvolfsthümlichen Mis 
niſteriums — oder nicht. Dieſe neue, von der öf— 
fentlichen Meinung fo lebhaft erwartete Feuerprobe bes 
ginnt heute. Die Nationalgarden werben fih mit um fo größe: 
rem Eifer auf ihren Poften einfinden, als die Umftände ihrem 
Botum eine ungewöhnliche Bedeutung geben.“ — Debats. 
„Bir wollen in der Kürze wiederholen, wad wir ben guten 
Dürgern an’d Herz gelegt haben. Wir erinnern fie, daß 
heute die Wahlen der Nationalgarden beginnen und forbern 
fie dringend auf, nicht zu verfäumen, daran Theil zu neb- 
men. Rube berricht — es ift wahr. Wir haben es anerfannt; 
wir wünſchen und Glüd dazu; wir verlangen mehr als ir: 
gend Jeraıb, daß fie micht möge geftört werden. Gerade 
darum wenden wir und fo inftändig an bie guten Bürger, 
an Alle, die Ordnung und Frieden wollen, "fie zu beſchwören, 
nur Dffiziere zu wählen, deren Anbänglichfeit an’ die Dy =» 
naftie und bie Eharte nicht zweidentig if. Wirb die Ord— 


nung geftört, fo muß fie Bergeftellt werben, und wir wiflen 
nur zu gut aus Erfahrung, daß das Blut Foftet. Beſteht fie, 
fo gilt es nur, fie aufrecht zu halten, und dazu bedarf ee 
nur der Wachfamfeit. Uns ift fein Mittel bewußt, die Bürs« 
er in einem freien Yande zugleih von Muth und von Wach— 
amfeit zu entbinden. Die Ruhe ftellt fih nicht von felbft 
wieder ber; eben fo wenig dauert fie von ſelbſt. Ohne den 
Parteien im mindeften zu nabe zu treten, glauben wir beifügen 
zu dürfen, daß wenn heute Rube berrfcht, fie nicht daran ſchuld find 
(ce n'est pas leur faute), und daß fie nicht lange herrſchen 
würbe, wenn man bie Unvorfihtigfeit beginge, fie auf ihren 
guten Willen zu verlaffen. Gewiß, wir hindern die Parteien 
nicht, * Rechte zu üben; wir lachen dazu, wenn man une 
vorwirft, wir wollten ihnen nichts übrig Inden, ale zur Emeute, 
zum Bürgerfrieg zu ſchreiten. Aber es feheint ung gar nicht 
nötbig, daß man den Parteien die Deputation, bie Hationals 
arde, furz alle Lebensfräfte der Geſellſchaft, binliefere. Wir 
Ad fo befhränft, zu glauben, die Charte und die Dynaftie 
würden nicht eben fehr fiher feyn unter dem Schuß der Res 
publifaner und der Legitimiften. Wir erinnern und fo vieler 
unbeilvollen Tage, wo das Blut der guten Bürger floß; wir 
feben andere voraus, an weldhen Muth und Hingebung der 
Nationalgarde auf neue Proben geftellt werben bürften; wir 
find der Meinung, Berzeihen des Vergangenen (Amneftie) 
fliege nicht Klugheit aus, Klugheit aber beftebe in Erinnes 
rung und Borausjicht, Man ftellt uns die fonderbare Alters 
native: Laßt und eine Revolution machen mit fanften Mit: 
teln, oder wir maden fie mit Gewalt; laßt ung Deputirte 
werden, Mitglieder der Municipalverwaltung, Offiziere ber 
Nationalgarde, fonft müffen wir ung zum ea wenden 
und zum Bürgerfrieg. Darauf antworten wir: Ihr follt wes 
der eine fanfte, nod eine gewaltfame Revolution machen kön⸗ 
nen; wir treten gegen euch auf bei den Wahlen, wie es unjer 
Recht ift und unjere Pfliht fordert; fommt ihr herab auf die 
Strafe, fo treten wir euch auf der Etraße entgegen; ihr 
feyd Bürger und übt alle Bürgerrechte; wir find Bürger, 
wie ihr; wir üben unfere Rechte, wie ihr die euren, und 
ohne Luſt zu haben, euch zum Bürgerfrieg zu drängen, 
werden wir und bie freiheit nehmen, zur Bewadung 
und Bertheidigung unferer Inftitutionen Männer zu wählen, 
die ſchon Beweife ihrer Anhänglicpfeit an biefelben gegeben 
haben, folde Männer vorziehend denen, welde fi ihnen 
gehaäſſig und feindlich — haben. Zuletzt handelt ſich's ja 
bier nur um eine Wahlfrage; wir verlangen von den 
guten Bürgern nur Eind: Mögen fie ihre Pflichten erfüllen 
als Wähler, wie fie diefelben morgen erfüllen würden ald 
Vertheidiger der Charte und des Throns, wenn die Charte 
und der Thron in Gefahr wären.» — Das Alles lautet 
recht confervativ, wenn auch nicht verſöhnlich; aber es bleibt 
doch immer eine gefährliche Sade, wenn die Bewohner einer 
großen Stabt fo offen in gute und ſchlimme Bürger getheilt 
werben. Der Ausgang der Wahlen mag ſeyn, welder er 
will — Eintracht und Bruderfinn müffen dabei zu Schaden 
fommen, 
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— Die Politit weiß ſich heute ſelbſt im Feuilleton zu 
beiten. Wer follte glauben, daß ein Bericht über bie * 
zung der Dper Carl VI. (Worte von Delavigne, Muſit 
von Haleoy) anziehender feyn Fönnte in politischer Beziehung, 
als ‚die Debatte in der Pairsfammer über bie geheimen Fonds? 
Und doch if es fo. Man hat vorgegeben, mit der neuen Dper 
fey es auf ein Oppofilionsmanöver abgejehen; man hat bas 
Sujet fehr national gefunden, weil.in dem Stüd gejungen 
wird,. nie werde der Engländer in Frankreich herrſchen; man 

at. verbreitet, die Minifter hätten lange beliberirt, ob bie 
arftellung zu erlauben ſey. Auf dieje Umftände bezieht ſich 
ded Fragment einer Kritif in den Debats. „Der 
— nung Carls VI. auf der Opernſcene iſt eine Wolle 
vorangegangen, worin bie ernfteften Journale eine Rolle zu 
übernehmen nicht verfhmähten. Erfinderiſche Geifter haben 
entdedt, das Sujet fey durdaus volfsthümlid. Ein alter ver- 
rüdter- König (fein Lear!), in Krieg mit der Hälfte feiner Unter- 
thanen, lebend unter Schlächtereien, umgeben von einer abfcheulis 
den Schurfenbande, mit welder die Königin Jfabeau hält, die 
ihre Tochter Catharine dem König Heinrich V. von England vers 
mäbltund Frankreich ald Mitgift verſchreibt; — das fann ſchon ein 
recht hiſtoriſches oder recht abjurdes Drama geben ; aber wie man 
darin etwag finden mag zur Belebung des Nationalftofzes, das iſt 
und zu hoch. Fünf Acte über die Schladht bei Azincourt (am 
25. October 1415 gewonnen von Heinrih V.; die Blüthe 
des franzöſiſchen Adeld Fam dabei um;) find nicht eben amus 
fant, ja auch nur wenig ermuthigend; eine gute Gelegenheit 
zum Singenbes Nefraind: „Jamaisen France, jamais l’Anglais 
ne regnera“ würde ſich beifer gefunden haben, wenn man 
ftatt der Schlacht bei Azincourt die von Fontenoy (ges 
wonnen am 11. Mai 1745 von Ludwig XV. und dem Mar- 
Shall von Sachſen) in Mufif gefegt hätte, Die langen Kriege 
zwiſchen Franfreih und England (1337 — 1451) bilden eine 
reiche Folge von Gapiteln für die Philoſophie der Geſchichte; 
aber bie Vhitofoppie der Geſchichte und die — Oper ha⸗ 
ben nicht viel zuſammen zu ſchaffen. Nichts iſt im Grunde ehrenvol⸗ 
ler für Frankreich, als die Art und Weiſe, wie es einen Kampf un⸗ 
terhalten und beſonders beendigt hat, während deſſen England ei» 
nen Theil des Landes als Erbeund einenandern als erobertes Gut 
im Befig hatte, auch überdem noch die mächtigften Bafallen 
der Krone mit ihm verbündet waren. Aber das Ende lieh 
lange auf ſich warten, und wenn die Gedichte diefer großen 
Kämpfe gute Lehren barbieter, fo ift fie doch nichts weniger 
als glänzend. Die ernften Journale fehen inbeffen den Gegen- 
ftand von einer andern Seite an. Die löblihe Gewohnheit, 
täglich Cabinetsfragen auf's Tapet zu bringen, hatte, bei 
der Dürre in der politiihen Welt, die erfte Aufführung des 
neuen Stücks zur Haupt» und Gtaatsactien gefteripelt. Das 
Parterre der Oper war berufen ein Bertrauensvotum 
abzugeben oder zu weigern. Vorſchũtzend, Eafimir Delavigne fey 
ein großer Dichter, ein edler Geift, fuchte man ſich und Andern eins 
zubilden, er habe eine Petition in fünfActen,mit Beglei— 
tung von Pofaunen, gegen das Durdfuhungsredt 
rebigirt. Es hieß, der Minifterraty babe ſich verfammelt, um auf 
Mittel zu benfen gegen dieſe ganz neue Art von nationaler 
Dppofition auf (priftemufifolifdem Wege. - — Aber karl VI. 
ift gerade darum zur Aufführung erlaubt worden, weil man 
ihn für ganz ungefährlich hielt; die erfte Darftellung wurde 
aus Ipriichen Gründen, nicht aus politifchen, einige Tage ver« 
fhoben; hätte die Regierung ernftlihe Beforgnifle gebegt, fo 
würde fie — bie der Oper jährlich 600,000 Fr. gibt, Mufif, 
nit Dppofition, zu machen — ſich nicht darauf befpränft 
rin = Aenberungen vorzufchreiben; fie würde in einem 
—— Fall die Oper gar nicht zur Aufführung zugelaflen 
aben.“ — 
Belgien 

Brüffel, 19. März. (Aachn. 3.) Der Prozeß Caumartin 
wird ben 12. des nächſſen Monats zur Verhandlung fommen. 
Eine wahre cause celebre, mit allen das Intereſſe des gro- 
gen Publifums reizenden Ingredienzien. Fräufein Heinefetter, 
bie traurige Heldin biefes Schaufpiels, ift die erfte und wid): 
sigfte Zeugin für und gegen die Echuld des Angeklagten; 


ihre Ausfagen, die aus ten Gefühlen entſtehen, müſſen 
eine vortrenlice ' zur pbyfiologiihen Beobachtung 
darbieten. Die Dame gibt gegenwärtig in Lille Gaftrollen; 
übrigens ift ihre Kunft nur mäßig zu nennen. Bon Paris 
werben zwei Advofaten erfcheinen, der eine für die Familie 
Sirey, welder als Givilfläger auftritt, der andere für Hrn. 
Gaumartin. — In der Kammer ift geftern die allgemeine 
Debatte über das Wahlgefeg bejchloffen worden und man 
—— nicht an der Annahme deſſelben mit anſehnlicher 

ajorität. Für diefmal bat das Minifterium Notbomb ge: 
fiegt, defjen Haupt übrigens feinen Gliedern durchhilft, denn 
von diefen wäre feiner im Stande, der Dppofition die Spige 
u bieten. — Nach offizieller Erklärung ſoll alfo bie zum 

inter die ganze Etrede von Lüttich bis Aachen mit Dampf 
befahren werden. Die größte Hoffnung auf diefe Bahn hegt 
Antwerpen, das, wie zur Zeit bes Danfebundes der natürlide 
Hafen für die vier Freiftädte werden fann, Berftebt die Pos 
litif der deutſchen Cabinette einen Handelstractat mit Belgien 
abzuſchließen, ſo werben beide Kontrabirenden ſich ihren Nugen 
ſchaffen und die in ber erften Zeit entitebenden Differenzen 
bald ausgeglichen fepn. Denn nur mit balbem Obr bört Bel- 
gien auf bie franzöfiihen Inſinuationen. 

Brüffel, 21. März. In der geftrigen Kammerfigung, 
wo die Debatten über die Wahlumtriebe fortgejegt wurden, 
nahm aud der Minifter ded Auswärtigen dad Wort. Er 
ſtellte in ſeiner Rede auf, welche fchlechte Erbſchaft das vorige 
Minifterium dem Cabinet hinterlaffen babe und wie dagegen 
das jekige bemüht gewejen fey, überall neue Handeldverbin- 
dungen anzufnüpfen, jo mit Franfreih wie mit Spanien und 
Holland. Am Schluffe fagte er: „Was Preußen bemifft, 
dem wir, wie man und vorwirft, Zugeftändniffe chne Erjag 
gemacht haben follen, fo ift ed mir für fegt nit vergönnt, 
mich über Unterbandlungen auszulaffen, die noch nicht aufge: 
geben find. Das Stillſchweigen wird mir aber um fo leichter, 
da das Land vielleicht fhon in einigen Tagen den Beweis 
erhalten wird, daß das unferer Seits gefchebene, angebliche 
Entgegenfommen nicht umfonft gewefen iſt. Auch bier haben 
wir feinen Bergleich zu fürdten, wir haben gebandelt, wie 
es Hug war in ber Yage, in welde ung der Mangel eines 
Hanbelsfpftiems und die bevorftehende Debatte über die pars 
lamentarijche Unterfuhung verſetzte.“ 


Niederlande, 


Amfterdam, 21. März. (Börfe.) 24pEt. Int. 5514. — 
5pCt. Holl. 1014. — 4y4pCt.Synd. 974. — 34pCt. 814. — 
Handelm. 128. — 5pEt. Dit. 1005. — Ard. 19%. — 
25. — 3pCt. 317%. — Paſſ. Ip. — 5pCt. Met. —. — 
2;p&t. —. — Inier. 705. — Gert. —. Nicht unbedeutende 
Berfäufe, die an heutiger Börfe bewerfftelliget wurden, wirf« 
ten ungünftig auf die Preife der Fonds. Das Convertirungss 
gefeg joll, wie man fagt, in den Sectionen ber Oeneralftaaten 
mande DOppofition finden, 

Sdhweij;. 

Luzern. Der „Eidgenoffe von Luzern,” berichtet über bie 
vom 5.—11. März in Emmen gebaltenen Miffionspredigten 
der Ehrw. Väter der Geſellſchaft Jeſu Näheres. Der Hochw. 
Pater Burgftaller, der obere der heil. Miſſion, ſoll fi hierbei 
bejonderd ausgezeichnet haben. Die Menge Neugieriger, 
welche feinen Predigten beiwohnte, bezeichnete er ald „Näch— 
fteller“ und Auflauerer,“ ftellte fie ald Undriften dar und 
empfahl fie dem Gebete der Gläubigen. Er unterließ nicht, 
dieſen die Pflichten Farbolifher Wähler and Herz zu legen; 
es genüge nicht, bemerkte er, feine Etimme einem rechtſchaf— 
fenen religiöfen Manne zu geben, man müſſe aud darauf 
feben, daß er den Mutb babe, feine Ergebenheit gegen bie 
Religion und Kirde durch Thaten zu beweifen, Es fev 
allgemein anerfannt, daf feine Privatperfon Andere bejteblen 
dürfe; wohl aber gebe cs Madjtbaber, die ungeftraft rauben 
und fteblen nad efalten. Unter der Gläubigen Heerbe gebe 
ed . in Ecafepelzen; ſolche müffe man aus dem kirch— 
lihen Vereine foßen, um Anftedung leichter verhindern und 


die Fatholifche Kirche den andern Sram chroff“ gegenüber 
Rellen zu fönnen. Bon ſchlechten Büchern: und Zeitungen 
ſprechend, welche heul’ zu Tage im Bolfe cireuliren, foll er 
fi) fpeziell folgendermaßen ausgelaffen haben: „Auch im K. 
Luzern, fagte er, eriftirt ‚eine ſolche ſchlechte Zeitung (der Eid» 
genoffe). Ich will fie nit nennen; aber fie eridien früher 
an einem andern Orte, ald gegenwärtig. Diefe Zeitung hat 
feit ihrem Entfteben noch feine einzige Stelle enthalten, worin 
fie zur Liebe und Anhänglichkeit an die römiſch-katholiſche 
Kirche ermabnt und aufgemuntert hätte, Aber noch fein Blatt 
it erfchienen, worin nicht Angriffe & en dad Oberhaupt der 
Kirche, Beihimpfungen gegen die — Verdachtigung 
lirchlicher Einrichtungen u. dgl. enthalten geweſen wären. 
Rückſichtlich dieſer und gleichartiger Zeitungen bin ich der 
Meinung jenes Gelehrten, welder fagte: „„Kömmt Jemand 
in eine Bibliothef und frägt nah Rouffeau’s oder Boltaire’s 
Schriften, fo muß angenommen werden, er habe dem Glau- 
ben abgejhworen oder fey im Begriffe es zu thun.““ Ich 
jage baber: wer eine.folde Zeitung liest oder fie zu leſen 
wuͤnſcht, ift entweder ſchon vom Glauben abgefallen oder 
wird gewiß abfallen. Wer aber dem Glauben abjchwört, 
wird verdammt, Schlechte Bücher, Schriften, Zeitungen find 
ein Gift, weldem mehr auszuweichen ift, ald allen andern 
Biften, Wer: feinen Bruder vergiftet, thut fein fo großes 
Berbredien vor Gott, ald derjenige, der ihm ſchlechte Aeituns 
gen zu lefen gibt. Im erften Falle vergiftet er nur feinen 
eib, im zweiten aber feine Serle. Das jage id. Es finden 
ih vielleicht unter meinen Zuhörern Gorreipondenten folder 
Zeitungen. ®ebt, fchreibt es hinein, wenn ihr wollt, id ſag' 
es doc.“ 


Deutidlanvd. 

Wien, 17. März (A. 3.) Der Prinz Auguft von Gos 
burg begibt ſich nod im Laufe dieſes Monats ın Begleitung 
jeined erlauchten Baters nah Gotha, und von da in ber er« 
fen Hälfte des nächſten Monats nah Paris. Daß die Ehe— 
pacten abgefchloffen find, ift ſchon befannt; fo viel man hört, 
it durch dieſelben der Prinzefjin Clementine cine Jabresrente 
von 300,000, und dem hoben Bräutigam von Seite finer 
Familie eine Rente von 100,000 Francs jährlich zugeſichert. 
— Der feit Kurzem bier verweilende rühmlich befannte Ca— 
pellmeifter und Gompofiteur Donizetti erfubr beute Mittag 
die Ehre, von Ihrer Maj. der Kaiferin empfangen zu wers 
den, und-allerhödft berfelben das von ihm componirte „Mi 
ferere” zu überreihen. — Der befannte bramatiihe Schrift- 
fteller Wilhelm Bogel, welder vor Kurzem nod für eines 
feiner neueften Erzeugniffe „Ein Hanbbillet Friedrich's II.” 
von Berlin einen —* erhalten hat, iſt geſtern bier in ho— 
bem Alter geftorben. f 

Wien, 19. März, 9 Uhr früh. Bulletin: ef 
Tag verlief ohne Störumg, die Nacht war ruhig, der Schmerz 
im Knie bat ſich vermindert, und ber ganze Zuſtand des 
durchl. Erzherzogs Kranz Carl if uch heute den Wün⸗ 
* entſprechend. Frhr. v. Türkheim m. p. Dr. 
gerl m. p. 

Bien, 20. März, 5pCt. Met. 107 — 4pCct. 1015. — 
3pGi. 78. — Bankactien 1636. — 250 fl. Loofe 115}. — 
500 fl. Looſe 1433. 

Aus Berlin, 14. März, läßt fih der Hamb. Correſp. 
fchreiben: Unter dem Titel: „Zur Eritif der Schelling'ſchen 
Offenbarungsphiloſophie“ hat Marheinede eine Broſchũre her⸗ 
ausgegeben, die ſchwerlich zur Bermehrung feines literariſchen 
—* beitragen wird. Er beuttheilt darin die Schelling'ſche 
Lehre, oder vielmehr einzelne aus dem Ganzen herausgeriffene 
Säge, gegen die er eben etwas vorzubringen weiß, nad Aus— 
ügen von Goflegienbeften, die mit verfudten Widerlegungen 
im Drud erfcienen find. Marbeinede ftellt fid mit dieſer 
Schrift ganz. den Jung-Hegelianern zur Seite, die bisher in 
Brofhüren und Zeitungsartifeln gegen Scelling aufgetreten 
find ; es ift michte als ein Beitrag zu jener Schmäh- und 
Berbrebliteratur, was er bier liefert. Dieſelbe rüde Auffaffung, 
biefelbe ordinäre Wigelei gegen unverftandene Dinge, bie wir 
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in den Schriften der Jung-Degelianer bemerken konnten, fins 
den wir aud hier wieder. Nur darin ſteht Marheinede bins 
ter den JungsHegelianern zurück, daß er über bie groͤßte 
Frage der Zeit nicht gerade mit der Sprache herausgeht. Iſt 
die chriſtliche Offenbarung eine Geſchichte, find bie großen 
Borgänge, von denen das neue Teſtament berichtet, wahr, 
oder find fie nur Borftellungen des menfhlichen Bewußtfeyng, 
— bieß ift die Frage der Zeit. Die Kirche lebrt das Erftere, 
und Scelling hat in feiner Pbilofophie die Mittel gefunden, 
diefe Vorgänge zu erflären. Die jüngeren Schüler Hegel’s 
behaupten das Yegtere, und weilen ed aud ald die Meinung 
Hegel's nad. Was fagt num Marheinede hierüber? Nichts. 
Statt eines offenen und entſchiedenen Worted über Diele Frage 
hören wir nur bie alten Berjiherungen, daß Hegelthum und 
Chriſtenthum zufammenftimmen, ohne daß ein Beweis aud 
nur verfucht wird, Wie lange wird man damit auch audfoms 
men ? Eine eben fo dreifte Verfiherung ift die, daß bie He— 
el'ſche Philofophie tief in das deutſche Volk eingedrungen 
En Wenn man in gewiffem Sinn von einer Berbreitung der 
Hegel’ihen Philoſophie reden Fann, fo gilt dieß nur von der 
Jung-Hegel'ſchen Berfion, die allerdings eine gute Anzahl 
von Berehrern zählt; aber eben von der althegel’fhen will, 
einige Berliner Studenten ausgenommen, Niemand etwas 
— Lebendige Theilnahme und eine Art von Begeiſterung 
ruft Die Hegel'ſche Philoſophie nur hervor, ſofern fie ald Wi— 
berfpruch gegen bie Auelegung Marbheinede’d und feiner Par: 
teigenoffen rd re wird, Wie fann er alfo von ihren Ers 
folgen jo viel Ruͤhmens a — Wir glauben, daß Mar- 
beinede feine mißliche Yage fühlt, und balten diefe Broſchüre 
gegen Scelling für ein unfreiwilliges Geftändniß davon. Für 
die Wiffenihaft it nichts damit getban, und ed möchte ſchwer— 
lid der Mühe lohnen, fi auf eine Widerlegung einzulaffen. 
Dagegen ift der Ingrimm, ber diefen Angriff bictirt bat, 
philoſophiſch intereffant, indem er allerdings von der Todeds 
angft einer Partei Zeugniß gibt, die es nachgerabe einfeben 
lernen muß, daß der Geiſt der Zeit den Schleier des Fors 
melframs, womit fie fi bisher zu verhüllen wußte, uner⸗ 
bittlich binmegsichen wird. * I 

Köln, 22. März (Köln. 3tg.) Das Güterbampfichiff 
„Stadt Düſſeldorf“ traf geftern mit 96 Laſten diverfer Waa- 
ren — ben Aufenthalt in Emmerih und Düffeldorf abges 
rechnet — in 44 Tagen von Antwerpen bier ein; es ift dems 
nad zu erwarten, daß diefe Reife bei befferer Bapreszeit in 
3 Zagen abgemadt werden wird, Dieſes Schiff foll hier 
Rückladung nah Antwerpen zu ganz billigen Frächten ein- 
nehmen und bi Ende der Woche längftend wieder abfahren, 

Hamburg, 19. Mär. (Köln. 3.) Nachdem unfere Blät- 
ter in den legten Tagen nod manches ergreifende Wort über 
bie Hamburg-Berliner Eifenbahn gefprocden, und die eilende 
Zeit, die entſcheidende Etunde als ſehr —— hingeſtellt 
haben, um die Aetienzeichnung deſto raſcher zu fördern, kommt 
ſchnellen Fluges die Nachricht von Berlin hier an, die fernere 
Zeichnung einzuſtellen. Preußens Geiſt, haben wir ſchon frü- 
her geſagt, müſſe die Bahn zu Stande bringen, und ſo iſt 
es auch gekommen; denn bie Seehandlung hat dem Berneb- 
men nad) die ganze erg auf ihre Schultern gela- 
den, mit Ausnahme natürlid) der bereits gezeichneten Actien. 
Wir haben diefem Ereigniß ſchon längft mit Spannung ent» 
egengejeben; denn der aärmliche Kram, wie er bier zum Vor—⸗ 
ein gefommen, Fonnte Fein patriotifches Herz befriedigen, 
An —— Einſicht in die Nothwendigkeit der Sache bat 
ed bier allerdings nicht gefehlt, wie. es ſchon das Fräftige 
Wirken der Gommerzdeputation bewieſen bat; allein bis ein 
—— Geiſt in die lebloſen Maſſen BEIN. verftreicht 
die foftbare Zeit und ber nur oberflächlich berührte Eifer 
fommt in Gefahr, wieder zu erfalten. Danf alfo der See- 
handlung, daß fie diefe Angelegenbeit bejeitigt und ind Reine 
ebracht bat; denn die Bahn nad Berlin iR die Bahn nad) 
Frief und dem fernen Dften. Ju Folge diefer Nachricht ging 
ed geftern auf ber Börfe ſchon (ebhaft in Hamburg»Berge- 
borfer Actien ber, welde anfänglich auf95 gehalten wurden, 
zulegt aber zu 93 und 934 gefchloffen haben. 
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[5376] Befanutmachung. ſeche auf ihren Namen laufenden Actien auf bem Büreau 
In Gemäßpeit des $. 27 der Statuten der Actien-Ge- | ded Ausſchuſſes fi lezitimirt haben werden, und welche da- 
daft für den Ludwig Canal werden die Mitglieder diejer | bei nadweifen, daß die von ihmen vorgezeigten Actien we⸗ 

Gefellfpaft hierdurch benachrichtigt, daß auf Antrag der | nigftend ſechs Monate vor dem Eröffnungstage auf ibren 

Königlich Bayerifhen Regierung eine außerordentliche | Oder ihred Erblafferd Namen gefthrieben waren. Das Aus: 

General:Berfammlung Dienftag den 9. Vai diefes Zap: | Ihuß-Büreau wird einige Tage vor dem 9. Mai das Vocal 

ved, Vormittags um 10 Uhr, in Nürnberg eröffnet werden | In Nürnberg anzeigen, wo es zum Empfange diefer Anmel- 

wird, um über einige den Ludivig« Canal betreffende Ver, | dungen und Nadweifungen bereit feyn wird, bie bie bahin 
hältniffe und insbefondere über die Verlegung aller ordent- | au bier in dem gewöhnlichen Sige des Ausihuß-Bürcau 
lien und außerordentlihen General-Berfammlungen, ſowie (Fahrgaſſe Lit. B. Nr. I. zu Frankfurt) gefhehen fönnen. 

bes —— 78— nach eng zu War und Franffurt a. M., den 22. März 1843. 

zu beſchließen. Diefer außerorbentliden General-Berfamm- es ‘ 

lung in Perfon oder dur einen gehörig legitimirten Specials Dar Rusiaup ed re al FRE ven 

bevollmädtigten beizumohnen , —* nach $. 23 und 30 ber 3 " 

Geſellſchafts⸗Statuten diejenigen Mitglieder berechtigt, welche A. M. Freiherr von Nothſchild, erfter Director. 

fpäteftend einen Tag vorber durch den Befig von wenigftend I F 4. Schufter, Ster. 


103. Frankfurter Lotterie. | Frankfurter Stadt:Rotterie.| [5358] Edictalladıun d 

Ziehung der legten Hauptffaffeam5. April, | Ziehung 6. Klaſſe vom 5. bis 29. April. Der Nadlap des gewefenen ( *2*8* 
ur : Schullehrers Wittich zu Lißberg iſt von deſſen 

100, 000, 50, 000, 25, 000, 20, 000, 50, 000, 25,000, 20,000, 2 ä| nventard angetreten worden, weßhaib Ans 
a Sen 5000,6mal2000,|10,000, 4 a 5000, 5 ä 2000,; fprüde an Seiden je 5 

ma ic. 15375) | 75 & 1000. reitag den 7, April d. 9, 

Hierzu find ganze Driginal-Loofe A| Looſe zu diefer Hauptflaffe: "/, A ..; Bormittage 9 Ubr, —* 
a0 al. 000 la Ms, üeret 

17 3 f H 

fl. 22, 30, a fl. 11. 15, gegen Eins fl. 22. 30, ',, a fl. 11. 15, empfehlen! feine Rüdficht auf folde genommen werben würde. 
fenbung bes Betrages zu beziehen bei unter Zufiherung der reellten Bedienung.| Drtenberg, den 14. Mai 1813. 
A. Horwig, junior, Hauptfollekteur,| 1523) Gebrüder Stiebel, WE DE REN 

Rechneigaſſe A. 61 in Franffurt a. M. Haupt-Collecteurs in Frankfurt a. M. "Schanm. 








Fahrten zwiſchen Köln- Düsseldorf, Coblenz, Mainz, Mannheim, Stras- 
urg-Basel und in Verbindung bi London, Amsterdam ud Hamburg. 


Tägliche Abfahrten vom 18. März 1843 an: 15359] 


vn Mainz nah Monnbeim, - .» Morgens 8 Uhr 
nach Ankunft des erften Eifenbahnzuges von Frankfurt 


" " nah Strasburg, . » Nachmittags 24 Uhr 
" " nah Köln - Düffeldorf, Morgens 8 Uhr 
" nah Röln, j ; Morgens 104 Uhr 


„Biebrich nah WRöln: Düffeldorf, Morgens 8 Uhr 
nach Ankunft des erjten Gifenbabnzuges von Franffurt 
„ " nd Köln, ; — Morgens 103 Uhr. 
Der Effekten- Transport vom Bahnhofe in Biebrich zum Dampfſchiff geſchieht bei Einfchreibung in Frankfurt gratis. 


Nur die Kölniſche Geſellſchaft ift in Verbindung mit der Elfaffer Eifendapn. Bei directen Einfchreibungen find weſent⸗ 
liche Bortheile gr So haben Eitern ihre Kinder unter 10 Jahren auf der Eifenbahn frei; desgleihen find bei 
direftem Anſchluß die Effeften in Frankreich revifiongfrei. 


Nähere Auskunft, fo wie Billete für die Dampfigifte der Kölnifhen Geſellſchaft nach allen Stationen, 
ir die Fahrten auf der Taunus-Eifenbahn und für die Omnibus zur Fahrt nach dem Babnbef in Frankfurt und von dem 
ahnhof in Caſtel zu den Dampfſchiffen werden in Frankfurt ertbeilt: 


auf der Agentur bei Herrn Franz Zof. Fe —* Weißfrauenſtraße Lit. J. Nr. 248, zunähft dem 
ifenbahnhof ; 
auf dem Billet-Bürcan in der Friedrich Wilmans’ihen Buchhantlung, Zeil Lit. D. Nr. 188. 


Gr Um jeden Zeitverluft zn vermeiden, bittet man bereits in Frankfurt mit deu nötbigen Dampfichiffs: 
Karten zu verfeben und ift: das —— ge ed Uhr an geöffnet. 


Berlag: Zürfl. Thurn und Taris'ſche Zeitungs-Erpebition. — Berantiworti. Rebacteur: €. P. Berly. — Drud von A Ofterrieth. 
(Mit Beilage und Konverfationdblatt.) 


Frankfurter Ober - 
(Beilage zu N” 84.) 


Deutſchland. 

Berlin, 19. März (Pr. Stez.) Der Gebeimerath von 
Schelling empfing diefen Morgen eine Deputation von 
Gelehrten und Rünftlern, beftebend aus den Herren Steffens, 
Twehen, Kopiſch, von Kloeber und Pfeuffer, und ward von 
dem erften der Senannten im Namen vieler Freunde und 
Verehrer, die nicht mehr der fludirenden Jugend angehören, 
den Borlefimgen über Philofopbie der Offenbarung beige 
wohnt, mit berzlidher Anrede begrüßt, worauf die Leberreis 
hung der ihm zu Ehren gejchlagenen Denfmänze, fo wie des 
fie begleitenden Echreibens, ftattfand. Der Inhalt des mit 
zierfihem Umfchlage verfebenen, auf Pergament geichriebenen 
Documentes ift folgender: Hochmohlgeborener Herr, infonderg 
hochzuverehrender Herr, wirklicher Gebeimer Oberregierungs- 
rath! „Zu einem bleibenden Denfmale der bedeutungsvollen 
Stunden, in welchen es bier vergönnt war, die Philofophie 
der Offenbarung aus dem Munde ihres Begründers zu vers 
nehmen, baben die Interzrichneten eine Denfmünze fchlagen 
laffen, und bitten Ew. Hochwohlgeboren, davon ein Eremplar 
in Gole und ein anderes in Silber, als Zeichen wabrbafter 
Hochverehrung, geneigteft entgegenzimehmen. Ew. Hochwohl⸗ 
geboren -ergebene Freunde und Fra Bei den Uuters 
ſchriebenen, deren Zabl fünfzig überfteigt, befinden ſich nebit 
den obengenannten unter anderen auch die Herren v. Savigny, 
Rüble von Lilienftern, von Olfers, Strauß, Neander, Lichten— 
ftein, P. von Cornelius, Carl Ritter u. j. w. Die nad ges 
gebenen Motiven und dem Entwurfe bes Prof, von Kloeber 
durch den königl. Hof» und Münzmedailleur C. Pfeuffer im 
reinften. Styl ausgeführte große Denkmünze trägt auf der 
einen Seite das mohlgetroffene Bidniß bes Gefeierten mit 
der Umfchrift: Ariedr. Wild. Jof. v. Schelling, geb. d. 27. 
Yan, 1775. Die andere Seite zeigt bie Sellingiihe Philos 
fopbie, verfinmlicht in einer über drei Stufen tbronenden 
Frauengefalt. Ihre Rechte hälı das aufgefchlagene Evangelium, 
dem ihr Blick zugekehrt ift, auf ihrem Knie, während ihre 
Linfe die mofaifhen Tafeln an die Bildfäule der Diana von 
Epheſus zurüdlebnt, damit anzubeuten, daß fie Natur, Heiden- 
thum und Zudentbum durchforſcht bat und ſich zu Betrachtung 
der chriſtlichen Offenbarung gewendet. Darunter fteben bie 
Worte: „Zur Erinnerung an dag Semefter 1841/42 von 
Freunden und Berebrern in Berlin.» Es bedarf faum ber 
Erwähnung, daß diefes Ehrengeſchenk jo Lerzlich aufgenommen 
ward, ale es herzlich dargebradht worden. Betrachtung der 
neuen Belebung, welde die Pbilofopbie in ihrer Wefenbeit 
burch die von Scelling eingeführten höheren Gategorieen 
erfahren, Jugenderinnerungen und Gedanken an Künftiged 
bildeten den Inbalt der bierauf folgenden traulichen Gefpräde, 
bis die Berfammelten fih unter freundlichen Abſchiedeworten 
des Gefeierten wieder entfernten. 

Berlin, 21. März Or. St.-3.) Se. Maj. der König 
haben allergnädigſt gerubt, dem Wirklichen Geheimen Rath 
von Humboldt die Anfegung des von des Königs ber 
Framzoſen Majeftät ihm verliebenen Großkreuzes des Ordens 
der Ehrenlegion zu geftatten. — Heute in den Vormittags: 
ftunden fand das feierliche Leichenbegängniß des königl. Schau: 
ſpielers Karl Sepdelmann ftatt. Die Golegen, freunde und 
Berehrer beffelben hatten ſich im Sterbebaufe zahlreich ver- 
fammelt, von wo ber Sehr lange Peichenzug, an deſſen Spige 
eine Harmonie von Blasinſtrumenten fih befand, nah dem 
katholiſchen Kirchhofe vor dem Dranienburger Thor fich be- 

ab. Unter erbebenden geifttichen Geſängen und nachdem bie 

eiche firhlich eingefegnet worden, wurde bort der mit Yors 


PMoflamts- Beitung. 


25. März 1843, 





Bom Rhein, 19. er } (Elbf. 3.) Die Angaben ihres 
Dlatted vom 11. d., ben Rath'ſchen Prozeß und den Napo- 
leoniden Wyfe anbelangend, jcheinen noch einiger Berichtigung 
u berürfen, indem wenigſtens von einer Zufiherung des Dr, 
ath, „die zu erftreitenden Entfhädigungsgelder milden Zwef- 
fen zu überantworten,” auch in der Appellationsinftanz feine 
Berlautbarung vorgefommen if. Ed waltet ein ähnliches Dun- 
fel ebenfalls über der außergeridtliden Bereinigung 
mit dem Eigenthümer bed Koblenzer Anzeiger, welde, wie 
man fih erzählt, von ber — Schadloshaltung all⸗ 
malig bis weit unter die Hälfte der Summe herabſank. Wenn 
übrigens bie beflagte Rhein» und Mofelzeitung und auch ber 
Kläger Gaffation eingelegt haben, fo wäre Mebr als 
Muthmaßung wegen ded Ausgangs dieſes Rechtshandels 
voreilig, weil nun die Enticheidung einem andern Ges 
richtöhof anbeimfällt. Bekanntlich ift in Köln auf gleihnamige 
Anflage gegen die DuMont’fde Zeitung die Weifung an 
den Dr, Nath ergangen: „zunäcdft feine Befchwerben wider 
bie urjprüngliche Entitellung der Thatſachen in der Neifcber 
fhreibung des Vicomte d’Arlincourt, aljo gegen diefen legtern, 
und feinen Berfeger, geltend zu machen.“ — Die dreifache 
Berfchiedenheit gerichtlicher Urtheile in der vielbeſprochenen 
Angelegenheit leitet auf die Frage: „ob, wie die Gnade un— 
ferd Herrichers bereits bei einem verwandten Gegenfland der 
Preffe, beim Nachtrud, eine Art des Genoſſengerichts 
den gefammten preußiichen Staaten mit jener Geiftesübers 
tegenpeit bewilligte, welche fogar feine Feinde und Neider 
ohne Rückhalt ihm und feinem Minifterium zugefteben, bie 
Rei feines gefegneten Wirfens für alle Einwohner- 
laffen obne Unterſchied, nicht vorzieben möchte, wegen Leber: 
[hreitungen und Bergeben der Prefje überbaupt 
bald eine REM von Sahfundigen —5 als das 
gecignetere Organ, wenigſtens für gutachtliche Erörterung 
und Vorbereitung, erklären zu laſſen.“ Schon in einem andern 
Inſtitut des Rheinlandes beſitzen wir eine gleiche Woblthat, 
die jetzt auch dem Altlande zureift, — in unſern Handels— 
fammern und unſern Handelsgerichten. 
Stuttgart, X. März. (N. W. 3.) Die Regierung iſt 


entſchloſſen, wenigftend denjenigen Theil des Entwurfed „zu 


einem Zufaßgefege zu dem Berwaltungsedicte (vom 1. März 
1822) ," In auf die Polizei der hieſigen Reſidenzſtadt 
Dezug bat, noch zur ftändifchen NEN zu bringen, 
wie ſehr auch die Abgeordneten nah Haufe zu fommen drän« 
gen. Hiernah würde dann bie Polizeiverwaltung der Neji- 
denzftadt Stuttgart gefeglih auf die Negierung übergeben, 
wäbrend fie jegt nur, abweidend von den allgemeinen Bes 
fimmungen des Verwaltungsedictd, in Folge eines befonde- 
ven auffündbaren Vertrags mit dem Stadträthe (Magiftrat) 
von Stuttgart der Negierung —— iſt, da im ganzen 
Lande die Ortspolizei geſetzlich den Communen ſelbſt zufteht 
und obliegt. IR dieſer langjährige Streitpunft durch die Ger 
feggebung durchſchnitten, jo wird die fo ſehr dringende Vers 
mebrung ber Polizeimannſchaft auch nicht mehr an dem leidi- 
gen Roflenpunfte ſcheitern, fondern die Mittel dazu in dem 
Staatsbudget fih finden; wäre es au einſtweilen und bis 
zu dem nächſten Yandtage aus den Reſervefonds des Fünigl. 
Minifteriums des Innern, Deim es it gewiß dem Auslins 
der faum glaublich, wenn er erfährt, daß in Stuttgart, einer 
Start von mehr ald 42,000 Eimvohnern (obme Hof und 
Militär), der Nefidenz des Souveräns und dem Sige aller 
Minifterien und Difafterien, das ganze Polizeiperfonal aus 
24 Polizeidienern beftebt. Wenn mit einer, ſolchen unbedeus 


beerfrängen geſchmückte Sarg der mütterlichen Erbe übergeben, | tenden Mannſchaft es bisher doch noch leidlich ging, fo zeugt 
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dad nur von bem guten Sinne ber Einwohner, wie von ber 
raftfofen Thätigfeit des jetzigen Stabtdirectore, v. Gärtiner, 
ter bis jegt Die vielen umd großen Schwierigfeiten feiner 
Stellung glüdlih überwunden bat. Allein die neuefter Zeit 
mehr bedrohte öffentliche Sicherheit erheiſcht dringend eine 
bedeutende Vermehrung des Polizeiperſonals. — Die Eiſen⸗ 
bahnfrage iſt nun von beiden Kammern übereinſtimmend ent⸗ 
fchieden , die Strafprozeßordnung (freilich nicht nad dem 
Wunſche der Freunde des Fortſchritis) im Weſentlichen be» 
reinigt, das neue Rekrutirungsgeſetz wird auch in der erſten 
Kammer angenommen, und jo gebt denn endlich der Land— 
tag bie gegen Oftern zum Schluß. Die nächte Kammer wird 
aus neuen Wahlen hervorgehen und, wenn die Ungunft ber 
Zeiten nicht noch weiter zunimmt, wird über mandes Votum 
in der Kammer von den Wahlmännern durch Nichtwiederers 
wäblung Gericht — werden. Dann tritt wieder poli- 
tiſche Windftille im Lande ein und die Regierungsmaſchine 
laͤuft unfichtbar, ſtill und obne alles Knarren. 

Leipzig, 8. März. (A. 3.) Der hieſige Literatenverein 
ſcheint berciis an der Grenze feiner vorläufigen Wirkſamkeit zu 
eben. Das Bedürfniß, ſich über materielle Fragen, über bie 
Intereffen des Etandes zu vereinbaren, rief ibn ins Leben, und 
feine ganze bisherige Thätigfeit, feine Petitionen an bie zweite 
Kammer in Dresden, aud fein Unterftügungsfond bezeichnen 
ibn als ein. Zufammentreten von Kräften, die bei aller Vers 
fchiedenheit ihrer religiöfen und politiihen Glaubensbekenntniſſe 
in den Angelegenbeiten ber Felle ein Feld — 
Wirkſamken ſeben. Die Moͤglichkeit einer Gemeinſamkeit iſt 
aber ſchwerlich feſtzuhalten, wenn der Verein die religiöſe und 
die politiſche Debatte in feinen Bereich zieht. Der große Prin— 
eipienftreit unferer Tage ift in der Literatur felbft auszufechten, 
In das Gebiet der Principien aber greift der zur Sprache ge- 
brachte Plan zur Gründung eines Ebrengerihtd. Wer mögte 
die Eriftenz eines Ehrengerichts, wie unter Offizieren, unter 
Studenten, fo unter Literaten, nicht wünſchens werth finden ! 
Allein diejen fehlt in Deutſchland noch jeder fefte Boden zum 
Fußfaffen, ihnen fehlt noch die gewöhnlichfte Anerkennung ibs 
ter Rechte, jo im Gebrauche ihres Eigentbums, wie in ge 

anzen Eriftenz. Auf die Angelegenbeiten eines inneren Ver⸗ 
Baltene fann ein Piteratenverein noch gar nicht eingeben; Jeder⸗ 
mann baut fi erft ein Obdach, fpäter denkt eran den Bau 
einer Kirche für fein inneres Bedürfniß. Die öffentliche Mei- 
nung ift von dieſen Schwanfungen mit ergriffen. Die literas 
rifche Eitelfeit bat zwar Jüngt wieder den Verſuch machen wol- 
Ien, der Geſinnung gegenü er, das Talent in die Wagſchale 
> legen. Eelbft ein Wort Napoleons, der den Talenten freie 

ahn eröffnet habe, wurde zu Hülfe gerufen. Eine vergebliche 
Mühe! Die Zeit ift zu ernft geworden, um in dem Talente 
mehr zu feben, ald Mittel zum Zweck. Iſt es mehr als bloß 
techniſch formales Talent, fo wird ed immer auf feinen In— 
belt und auf ben treibenden Geift in ibm ankommen. Und 
ber treibende Geift ift die Gefinnung, der Charakter. Auch 
Napoleon hat nur das conerete Talent anerkannt, nur deifen 
Inhalt brauchen können, Nicht das Talent, die Geſinnung 
wird bie Begriffe einer öffentlichen Moral feſtſtellen. Dann 
wird ed auch an der Zeit fen, daß ein Piteratenverein ein 
Ehrengericht nieberfegt. Borläufig wurde, aus gerechter Bes 
forgnig über den Fortbeftand der Bereinigung, die Öründung. 
eines ſolchen, freilich mit geringer Majorität, in einer der 
legten Sigungen verworfen. 

Teipzig, 18. März. (Magdb. 3.) Das bisherige Ge— 
rücht, daß Friedrich Bülau (ord. Prof. der pract. Pbilojopbie), 
bis jetzt Cenfor der 2.9. 3., zu Oſtern ibr Redacteur werde, 
gilt heute im Munde der Yeipziger bereits für eine aus— 
gemachte Sache. Bülau würde, wie fi verftebt, die Genfur 
abgeben , die periodifhe Preffe Leipzigs aber den Berluft eis 
ned humanen Genfors tief beflagen müffen. Die Nennung 
feines Namens auf dem Blatte ſelbſt dürfte wohl die ges 
wunſchte Bürgſchaft geben, da die Nicdhtnennung der Redac- 
teure von Bielen für das Grundübel der zeitberigen L. A. 3. 
gebalten wird, woraus alles Ungemach entftanden fey. Bülau 
zählte vor Uebernahme der Cenſur felbft mit zum Journa⸗ 
lismus — er redigirte in Verbindung mit 


Julius Weiske eine Zeitfhrift: „Das Vaterland,“ bie ben 
— — ſehr kräftig vertrat. 

*Leipzig, 23. März. In der Leipz. Allg. 39. wird | 
beute von F. 4. Brodbaus angezeigt, daß vom 1. April 
an in feinem Berlage eine Zeitung unter dem Titel Deutice 
Allgemeine Zeitung, redigirt von Profeffor F. Bülan, 
erfcheinen werde. Dbgleib es in biefer Anzeige nicht auss | 
drücklich bemerkt ift, jo fcheint es doch, als werde dieſe neue 
Zeitung an die Ötelle der bisherigen Leipziger Allgemeinen 
treten, 

+ Weimar, 22. März Am 21.0, M. Abends brannten in 
ber wegen ihrer bedeutenden Pferbemärfte befannten Stadt 
Buttftedt 33 Häufer ab; man vermuthet, dab das feuer 
von ruchloſer Hand angelegt worden fei. 

Braunfdhweig, 14. März. (A. 3.) Der Herzog bat 
das zehnte preußiihe Hufarenregiment erhalten und wird von 
Berlin, wo er einige Tage unwobl gemwefen, heute Abend zu: 
rüd erwartet; ed haben Ip während feiner Abwejenheit die 
biefigen Wünſche und Hoffnungen zw feiner Bermählung auf 
das YVebhaftefte ausgefproden. - Bon den Verhandlungen für 
den Beitritt von Hannover zu dem deutſchen Zollverein bat 
nichts weiter verlautet. Es ſchmerzt uns nicht wenig, fe 
lange den Verkehr mit unfern braven hannover'ſchen Nachbarn 
unterbunden zu ſehen. Für bie legteren entſteht aus der Zoll- 
erfchwerung biefes Verkehrs ein boppelter Berluf: fie baben 
auf feiner andern Grenze freieren Hardy zum Erfag ges 
wonnen und in Folge ihrer ſchlechten Ernte haben fie bier 
weniger ald fonft zu verkaufen, und mehr als fonft zu kaufen. 
Die biefigen Handelsleute verlieren zwar burd die Berfüm- 
merung des Austaufches mit ihnen, aber fie gewinnen durch 
den freigewordenen Berfehr mit den viel reicheren preußifchen 
Örenzlanden und durch den Geldumlauf und Berbraud, 
den der Bau der Cifenbabnen nah Halberftadt und Magde⸗ 
burg veranlaßt. Jener Verluſt it um fo ärgerlicher, je Ha- 
rerman fiebt, daß er den hannover'ſchen Nachbarn nicht den 
mindeften Nugen, ſondern offenbaren Schaden bringt, daß 
fie auf ſich ſelbſt befchränft find und es täglich noch mehr wer: 
den. Die dortigen Krämer fteben ſich nicht beffer, wenn ſich 
ihre Runden ſchlechter Neben und fo viel Geld an den Aus— 
gaben eriparen, als fie hier weniger aufnehmen, ohne daß 
ihnen ein anderer, geihweige denn ein befferer Abfagort er: 
öffnet ift Die —* Handelsgeſchaͤfte vollends nehmen nicht 
in Hannover, fondern in Braunſchweig zu, und fönnen bes 
greiflich in Dannover nicht eber zunehmen, als bie fein Ein- 
tritt in den deutihen Handelöverein erfolgt ift und faufmänni- 
ſche Berechnungen und Verbindungen fi mit nachhaltiger Si- 
cherheit und gleihmäßiger Ordnungsgewähr machen laffen. 

++ Hamburg, 21. März. Us am Sonnabend, Mor- 
gens früb, eine Staffette von Berlin das Hamburger Comite 
zur nn. Suspendirung der Zeichnungen für bie 
BerlineDamburger Eiſenbahn veranlaßte, verbreitete ſich das 
Gerücht, die reihe Seebandlung in Berlin babe fih anheiſchig 
gemacht, alle nod nicht untergebradhten Actien an ſich zu 
nehmen; und wirflid ſcheint eine kurze, febr allgemein gefaßte 
Anzeige der ir Nachrichten dieg Gerücht zu beftätigen. 
Inzwiſchen ift an der Börfe ein neues aufgetaucht, welches 
den augenblidlihen Stillftand mit der Anwefenbeit des Kö— 
u. von Hannover in Berlin in Verbindung ſetzt. Diefer 
fol bei dem preußischen Gabinet eine Leitung der Bahn über 
Harburg beantragt und als Preis der Einwilligung den Bei- 
tritt Hannovers zum Zollverband in Ausficht geftellt haben. 
Dieß verfpätete Dazwiſchentreten käme aber wie aus den 
Wolfen, und die fo wenig in Hamburgs Intereſſe liegende 
Beränderung des Babnzuges ift auch ſchon darum unwabr- 
ſcheinlich, weil fie, wie forgfältige Berechnungen ergeben ha— 
ben, eine bedeutende Erhöhung des Baus und Betriebeapi- 
tald notbwendig machen würbe. 

Frankfurt, 24. März Die durchlauchtigſten regierenden 
Herzoge zu Sachſen, Erneftiniicher Linie, haben dem Fürft- 
lich Thurn» und Zaris’shen Generalpoftdirectiongratbe, Herrn 
Hofratb von Epplen:Haertenftein, das Nitterfreug des 
herzoglich Sachſen-⸗Erneſtiniſchen Hausordens ge 


dem Profeffor | meinihaftlih zu verleihen gerubt, 
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Ungarn. 

Peſth, 15. März. (Allg. 3.) Obgleich die königl, Einbes 
rufungsichreiben zu einem Yandtag (Regaled) noch immer nicht 
erichienen find, fo —— es doch keinem Zweifel mehr, daß 
derſelbe zu Mitte des Monats Mai eröffnet werden wird. 
Sidyerem Vernehmen nah begeben fih Se. faif. Hoh. der 
Erzherzog Palatin und der Suber Guriä Loberfter Landes- 
richter) zu Ende diefer Woche nad Wien, um dort ben vor« 
bereitenden Gabinetdfigungen beizuwohnen; fie werben ſchwerlich 
vor Eröffnung des Landtags zurüdfehren. Mittlerweile werben 
bei den Comstatöcongregationen viele wichtige Beſchlüſſe ges 
faßt, die ſpäter Gegenftände der Landtagsberathungen werden 
ſollen. Vorzüglich ift ed darauf abgejehen, eine Befteurung 
des Adels, für die fih ſchon mehrere Komitate erklärten, 
durdgufegen. In andern Gomitaten findet diefer Gedanfe 
nad entſchiedenen Widerftand; fo z. B. beſchloſſen die Stände 
des MWesprim reomitats in ihrer Tegten Generalverfammlung 
„ihren jungfräuliden Schultern biefe Lat (der Ber 
ſteuerung), welde fie bisher nicht trugen, keineswegs aufzus 
bürden.“ Man rief: „Wir wünfchen nur mit unferm Blute 
zu contribuiren!" und „Möge dem contribuirenden Volke Gott 
helfen, wir fünnen nicht helfen!" Während die Stände (Edel— 
leute) diefes Comitats fo rg ihre eigenen Privilegien be— 
wahren, nebmen fie eö mit den Bevorrehtigungen anberer 
nicht fehr genau, denn fie haben fid fa einftimmig für Aufe 
bebung der Zünfte erklärt. Freilich ift das Zunftwefen im Lande 
jo — daß beinahe alle Comitate für deſſen Aufhebung ge— 
ſtimmt find; man glaubt | dr nächſten Landtag durchzuſetzen. 

Schweinz. 

Durch Schreiben vom 15. wiederholt der eidgenöſſiſche 
Boror: feine unter dem 1. Febr. an ben h. Stand Aargau 
gerichtete Einladung zur Aufhebung der feit dem Tagfagungs- 
beihluß vom 2. April 1841 neiroffenen Berfäufe von Klofter- 

ütern, fowie zur Einftellung der zu Gunften einer Bezirkes 
— getroffenen Verfügung über einen Theil des Kloſter— 
gebäudes zu Muri, und erläutert dabei die für den Weige— 
rungsfall angedrohte Ergreifung bundesmäßiger Mittel dur 
den dem Vorort offen ſtehenden Recurd an die Taglagung. 
Durch ein Kreisſchreiben von gleihem Datum fest der Borort 
fämmtliche Stände von diefem Schritte in Kenntniß und ſucht 
feine demfelben zu Grunde liegende Auslegung des Tag- 
fagungsbeichluffes vom 2. April 1541 dadurch zu redptiertigen, 
weil die entgegengefegte Auslegung an der Tagfagung jeiner 
Zeit in Minderbeit geblieben fey. 

Der f, bayeriſche Minifterrefident in der Schweiz, Hr. v. 
Berger hat ſich in einer vortrefflich abgefaßten Note an die 
Regierung von Züri gewendet, um über die Frage ber 
fürpeigerifihen Eifenbabnen theild Erfundigung einzuziehen, theils 
auf den Zufammenbang diefer IInternebmungen mit dem großen 
deutſchen Eifenbabnnege aufmerffam zu machen. (Deftl. Beob.) 

Die k. Staatdz. verfihert neuerdings, daß bis jegt Feine 
Note von Defterreih an den Vorort eingelangt fey. 

Zürid. Der afademifhe Senat bat einftimmig bad Ges 
fud der Stubirenden um eine befondere —* des Stiftungs⸗ 
tages der Hochſchule abgelehnt und denſelben verdeutet, er 
könne eine „allgemeine Studentenverfammlung “ welde als 
Corporation auftrete, nicht anerkennen, und nad dem Regle- 
ment ſey eine jährliche Feier unter ber —— ange⸗ 
ordnet, daß von den Studirenden Preisaufgaben gelöft wer⸗ 
den; ſomit haben ſie es ſich ſelber zuzuſchreiben, wenn dieß 
Mal keine Feier ſtattfindet. 

Shweden und Norwegen. 

Ehrifiania, 14. März Unterm 6. d. M. bat der König 
die Stiftung einer römiſch⸗katholiſchen Gemeinde hierjelbft mit 
einem Prieiter, der fib als jolder vor dem Stiftdamtmann 
zu legitimiren, auch jährlichen Beriht von ber Anzahl der 
Gebornen, Getauften und Geftorbenen in feiner Gemeinde 
zu erftaiten bat, erlaubt; jebod find alle öffentlichen Proceſ— 
fionen unterjagt. 

En TEr Nachrichten. 
Paris, 22. März, Stand der Rente: 5pCt. 121. 10 
133. 60). — 3pCt. 82, 60. — Neapol. 108. — 5pCt. 


gühe Bankartien 770. — Actien der Bank von Frankreich 
327. 50. — St. Germain-Eifenbahn 855. — Berfailles, rechtes 
Ufer 297.50. — Yinfes Ufer 120. — Straßburg: Bafel 218. 75. 

— Der Geſttzvorſchlag zur Bewilligung von einer Million 
Franfen für geheime Ausgaben ift geftern in der Pairsfammer 
mit 135 Stimmen gegen 37 angenommen worben. 

— Die bis jegt befannt gewordenen Wahlen ber Nas 
tionalgarde find befriedigend (im Einne der Regierung) 
ausgefallen ; die meiften in Bunchon ſtehenden Dffisiere wur- 
ben wieder gewählt. 

— Geftern Abend waren die Salond bes Hrn. Guizot 

ebrängt voll; man bemerkte die Borichafter Oeſterreich's und 

ugland’s; der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
batte furz zuvor in der Pairsfammer einen neuen Beweis ſei— 
nes großen oratoriihen Talents abgelegt. 

— In der heutigen Sigung der Deputirtenfammer wurde 
ein Supplementarerebit von 700,000 Fr. begehrt zum Aus—⸗ 
bau des franzöfiihen Befandbifchaftöhotele zu @onftantinopel, 
Hr. Gasparin wollte Hrn. Guizot interpelliren über bie 
Ereigniffe in der Südfee (auf Dtahein); die Kammer hat 
die Juterpellationen nicht zugelaffen, Es begann hierauf die 
Berathung über den Borfclag des Hrn. Duvergier de Haus 
ranne, die Abfhaffung des geheimen Scrutiniums betreffend, 

London, 20. März. pCt. Stods 96. — 5pCt. Span, 
23;. — 5pCt. Portug. 395. — 24pCt. Holländ, 56}. 

— Man hat Nachrichten aus Piffabon vom 18, März. 
Mit dem Dampfihif Montroſe, welches bdiefelben übers 
brachte, iſt auch der Prinz Adalbert von Preußen ange: 
kommen, der auf einer ſardiniſchen Fregatte am 6. März von 
Bahia zu Liffabon eingetroffen war und ſich in biefer Haupt: 
ftabt eine Woche aufgehalten hatte. 

— Der Themfetunnelwird am 25. März feierlich eröffnet. 
Der Herzog von Wellington hat zugefagt, dabei zugegen zu ſeyn. 

— Auf Hon giong ift es zu einem ernften Mißverftänds 
niß gefommen; Adıniral Parker will dem Admiral Cochrane, 
der von London abgeihidt worden if, das Commando ber 
Flotte in China zu übernehmen, nicht weichen. 

— Münden, 21, März. (CM. 9. 3.) Den Kopf des neuen Ko⸗ 
meten babe ich neflern Abends halb Alipr aufgefunden; er hatte feinen 
Ort in der Gegend von Ei, Pi, Sigma und Ro des Wallfiſches. 
Ih getraue mir nicht, ihm näher zu begeihnen, ba er zu bald im 
Schfelve bed Kometenfuchers erlofh. Er wird in den füplicher gelege» 
nen Sternwarten, mo er nicht fo tief hinter den dichten Dünften beim 
Horizonte ftedt, längft beftimmt ſeyn. Untergegangen war er alfo um 
balb 8 Uhr in den frübern Tagen noch nicht. Diefer Kopf if im Ber- 
bäftniß zu dem ungeheuern Schweif, fehr Fein und zeigt in feiner jetzi⸗ 
nen Yage nur einen hellern Nebel, der allmälig gegen feinen Mitiel- 
punft an Helligfeit zunimmt. Der Schweif hat feit geftern fi in et- 
was verändert; er ſcheint nit mehr fo grabe, fondern conver fehr 
leife aufwärts gebogen uud fein Ende ift mehr gegen die Milchſtraße 
vorgerüdt; aber im ibm glänzen da noch immer auflallend vie klei— 
nen Sterne durch, womit bie Löſſel des Hafen gegiert find, fo wie dieß 
auch fonft überall der Fall if. Eine ganz ungewöhnliche Erſcheinung 
if, daß fih iept das Thierkreislicht, Beides der Gonnenatmofphäre 
angehört, ſich um Bieles heller, breiter, unbegrenzter, aber fürzer zeigt, 
als um dieſe Zeit in andern Jahren, Seine Spi ebt wohl über 
die Pleiaden hinaus, reicht aber nit bis an die Milchſtraße. Es if 
fein Zweifel, daß der benachbarte Theil der Atmofphäre der Sonne, 
in welchem jegt bie Erde fih bewegt, auch nad dem Thierkreislichte ange» 
hört, wovon bie gelinde Witterung um das jetige Arquinoctium abs 
geleitet werben kann, da die Sonne ſelbſt fhon längere Zeit ganz 


ohne Flecken if. Prof. Gruithuiſen. 
— eipziaer Sternwarte, 21. März (2. 3.) In den letz⸗ 
ten Tagen iſt plögli ein neuer Komet auf die Schaubühne des Fire 


maments getreten, der, fobald die Sterne dritter Größe in der Abend« 
dämmerung ſichtbar zu werden anfangen, als ein über dem fühmweft« 
lichen Bortzont fi lang hindehnender Nebeiftreif in die Augen fällt. 
Er zeichmet fih weniger durch feinen Glanz, um fo mehr aber durch 
bie Länge feines weifes aus. Denn am geitrigeg Abend zmwi« 
fhen 7 und 8 Uhr erfhien der Kopf des Kometen; etwa einem 
Grab weſtlich von * bes Erldanus; vom da ging der Schweif 
durch die Sterne Epfilon und Delta deffelben Bildes bie einige Grade 
hinaus über bie vier Sterne in den Ohren des Hafen (unter Rigel 
des Drion) und zeigte fomit eine Fänge von etwa 36 Graben. Der 
Kopf felbft erfchien .ald ein Heiner verwafchener Nebelflet, ohne bie 
Spur eines Kernes, bedeutend heller aber als ber von ihm anfangende 
Schweif. Lepterer zeigte ih nad dem Kopfe hin zugeſpitzt; am ent 
gegengefegien Ende foien feine Breite bie faſt zu raden ange 
wachſen. Die Rihtung des Schweifes war übrigens faft geradlinig; 


pan, 295. — Paffive 5. — 5pEt, Portug. 404. — Bels | nur etwas Weniges gegen den Horizont hin popt. 


Benachrichtigungen. 


534) Benachrichtigung. 

Segen die von uns abgeftempelten 
Talons von K. K. Oeſt. Metalliques 
Obligationen, d. d. 1. October 1817 
a 50, und d. d. 1. Oct. 1829 a 4°, 
fönnen die betreffenden neuen Zins: 
EouponssBögen täglich in den Vor: 
mittagsitunden bei und in Empfang 
genommen werden. 

Franffurt a. M., 17. März 1843. 


Gebrüder Betbmann. 


9800 Gewinne unter 17000 
15337] Looſen 

bietet die Braunfchweiger Lotterie, de— 
ren Ziehung dritter Klaſſe den 3, April 
beginnt. Haupitreffer find: fl.89,009, 
52,000, 35,000, 17,300, 7000 ıc. 
Foofe mit Berziht auf Gewinne unter 
100 Thlr. erlafle A fl. T das ganze, 
"1.3.30, '/, MR. 1. 45, und räume 
den befonderen Boriheil ein, daß im 
Falle ein Gewinn unter 100 Rihlr. auf 
daffelbe fällt, ein Loos für alle noch 
folgende Ziebungen und Claſſen gra— 
tis gegeben wird. 


Julius Stiebel, Hauptcollecteur | 
in Franffurt a. M. | 








> Sauptzjiebung ⸗ | 


103ter $ranffurter Lotterie. 
Ziehungs-Anfang den 5. April. 
Hauptgewinne: l.240,9o0,24 190,90, 
f. 20,000, |.25,909, fl. 20,008 ıc. 
= 
fl. 





G Em ame, 4fl, Mar 
22 fe, aa fl. 15 kr., find unter Zur 
fiherung pünktliher Beforgung zu erhalten bei | 


Moritz J. Stiebet, 


Romerberg ). 161, in Franffurt a. M. 





[5366] 





[= 2%. März. Schuss 1 ühr, 
Metallig. Ubligat. | 





5 Zi 
ditto ditto 4 — 
ditto ditto 3 _ 

— hen heil | 
.500 „ dito — 
Bethmann. Oblisat. 4 
ditto dito A, — 
Preussen (Staaisschaldschein. a — 
IPrämionscheine. - » — 
baiern Aöpliratıonen | — 
Obligationen . a, — 
Frankfurt\@isenbahnact... . . . 386'/, 
2 Obhgat. „8 - 
Baden . .|4.50 Loose v. i8. — 
‚Obligationen 31/7, 96° 
Deren 50 Loose. .... — 
M.25 dito..... — 
Nassau. a ar b. Rothsch. 3',, — 
„#9 o—⏑...— — 
Holland .|integrale. . . - . . 21, — 
Spanien Aenreseh incl. 4 Cp. 3 1 


Portugal —— Lst. a 1.12 217, 
304 Lott. Loos Alh, 
‚Poten Yo a 0.00. 


m EM une 


Berlag : Für. Thurn und Tarie'fdhe Zeitungs-Erpedition. — Verantwortl. Redacteur: 
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103. Fraukfurter Lotterie. 
Dauphziebung vom 5. bie 29, April. 


Treffer: fl. 219,900, 24 200,009, M 


50,000, 25020; 20,0os, 3ä 
10,000, 4 A 5000, Ti 209080, Ba 
LODO 1. BDierzu find ganze loofe Afl.9», 
7,81.45, ',3fl.22. 3®. und !/, & 
f. na, 45, direct zu begieben bei [5350] 

J. & S. Friedberg in Frankfurt a. M. 


Lohrind:VWerfleigerung. 

Mitwoch den 12. April d. J., Bormit- 
tags 10 Uhr, werden auf dem Nathbaufe 
zu Gleeberg aus Domanialwaldungen : 
1) der Gemarfun; Gleeberg 

aus dem Cleebaum circa 30 Gentner 
„ Steeitwald 1) 
der Welterburger 
Heck 


4 
" 


" " 


[4 * . 7 
2) der Gemarkung Haffelborn 
aus dem Sönsrod circa 30 
Lobrinde öffentlih an den Meiſtbietenden 
verſteigert. 
Uſingen, den 2), März 1843. 
SDerzogl. Naſſ. Meceptur. 
dermann, 


" 


[5334] 





[5371] Auf dem Wall, Bleihitrafe, un- 
weit des re iR der 3, 
Stock, beitehend in G Zimmern, Küche 
mit Wafferleitung, 2 Bodenfammern, 
Keller ıc., nebit Gartenvergnügen und 
auch einem Pak zum Bleichen, zu vers 
miethen und bis zum J. April zu be- 
ziehen. Auskunft Steimveg E 223. 





Serichtliche Bekanntmachungen. 


B335] Betanntmadung. 

Bon Königlich Baper'ihen Kreid- und Stadt 
gericht Aushach wird in der Unterfuhung ne 
gen den abiwefenden Dandeldnann Ludwig 


dirfhmann von Ansbach, wegen beirüzeri«! 





























€. 
1 Wechsel-Cours. Cours der Geldsorten. | 


fhen Banquerontd, das Erkenniniß des König”, 
pprllationsgerihts von Mittelfranten, a.s 
Eriminafgerihie, vom 20. Februar, prs. 8. 
ärz I. J nad Borfhrift des 
Str. G. 8. Tp. II, Art. 425. 
unten ftebend andurch öffentlich befannt gemacht. 
Ansbach, am 11. März 1843. 
Königl, Kreis: und Stadtgeridt. 
Krauffold, Dir. 
Skillinger, k. Prott. 


Im Namen Seiner Majeſtät des Königs von 
Bayern eriennt das königtiche Apprllations- 
geriht von Mittelfranken als Griminalgericht 
in der bei dem F. Kreide unb Etabdigericht 
Ansbach anhängigen Unterſuchung en Lud⸗ 
wigdHirfhmann, verebelichten jübifden San⸗ 
delsmann zu Ansbach, wegen beträgeriſchen 
Banquerouis Il, Grades, zu Recht: 

Ludwig Hirſchmann ſey ſchuldig des Ber- 

brechens des betrügeriſchen Banauerouts 

II. Grades, und lei mit 

achtjährigem Arbeitsbaufe 

au beſttafen. 

Die auf die Unterſuchung erlaufenen Ko— 
ſten dabe wegen Milelloſtgleit des Ingui- 
ſiten dag #, Aerar zu fragen. 

Eichſtädt, den 20. Febr. 1843, 

Königl. Appellationsgeriht von Mittelfranfen 

als Eriminalgericht. 
(l, 8) FIrtiberr von Leonrod. 
Boigt. 
15300] Rachdem durch das nunmehr vechis- 
——— Urtveil vom 20. Februar L 9, über 
das Vermögen des Peter Jong von Lorch und 
deffen Ehefrau Margaretha, gebornen Carius 
bafelbit, der Goncurdproced eröffnet worden 
ift, fo wird zur Anmeldung bingliher umd 
perfönlicer Anſprüche an vie genannten Schuld- 
ner, Termin auf , 
Mittwoch ven 19. April I. 3., 
Morgens 8 Ubr, 
unter dem Rechtsnachtbeile bes ohne weitere 
Deerelur von Redtewegen eintretenden Auds 
fchluffes von der vorbandenen Maſſe anberaumt. 

Rüdesheim , den 5. März 1843. 

Herzogl. Naſſ. Amt. 
Langsdorff. 


P. Berlp. — Diud von A. DOfiterrieib, 





Jen 2%, März. 




















112 F Amstordam &.5.| — | 95, | wold ale g Sılber iM.ike 
102° uto 2] — 1 95YudlNeus Louisd’or it] 3 {Gold zei Marco 1373 — 
— EN ÜFriedrichsä'or | 21301/,]Laubthl., ganze 2j83 
10 J 3 dito AM) — 'Holl. 400. Stücke! 95% "IPreuss Thaler | 4139%4 
16®/y 1 Berlin... &5.14047/,| — Nrand-Ducaten 1 5 33'/,15 Frankonthaler | 2/20 
es ie ditto 3 = 1, 120 Francsstücke } 9 37'y,Nochhaltig Sib. 123120 
1033 wei a r A Engl. Souverains, !1 55 Iferme u nuttelh.423]42 
1083/, Hi Hamburg .x5.| 5817, | — —— = 

921, ditto nl, — Auswärtiger Cours. 
101 ‚Leipzie . . 4.5. 1104? — lem 2 März. 
4025, “. * Nesse =. — ien, 20. Marz, Amsterdam, 21 März 
385 MLondon ,.k5.| — J12017, 1550: Metalhg. 1110117, „|2!4pCt Inograle)55'%/4s 
oa, Aitto am — fie” a dito * i ap a Fr geh 

3 Älyen ...531— 193,113 — neue... | 78 Restant. || — 

- m dito 2M| — |Actien . 1638 3 — R Inse. || 90%), 
67°/,4 Mailand... AS. ) — Jtosszllin. 2593 Loose . | 115%, P_—_ Span. Act 1199/,, 
27/7, Ute 2 — — ii, 500 Loose . | 543%, |""?aris, 21 März. 
9341 Paris.-....k5.] — | 93%, E —— 

215/, dio 341 — Landen, 20 März x 

551/,F Wien 20kr kS.| — J1211/, —— 

207,0 dito 3M.| — f120%/, joa. Molländ. . | 5614 

5 5 -- Sp. Activ 227, 





. | Bısoonte . 


at/,- Portugies. 





3977, 
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FF Auf die Ober: Poftamtss Zeitung und das Frankfurter Stonverfationsblatt, welche beide täglich erſcheinen, wird ein 
Bierteljabr- Abonnement angenommen, das vom 1. April bis 30. Juni 1842 läuft. Die Ober-Pofamts-Zeitung theilt alle po⸗ 
litiſchen Nachrichten von Belang aufs Schnellſte mit und widmet den bedeutenderen Tagesereigniſſen erläuternde Commentare. Indufirie und 
Handel finden in ihr befondere Berüdfichtigung; auch werben täglich die Courfe aller Hauptpläge aufgenommen. Das Konverfationsblatt ſucht 
durch Mannigfaltigkeit und Neuheit der behandelten Gegenftände den Beifall der Leſer zu gewinnen. Der Preis für Zeitung und Konverfa- 
tiönsblatt if 2 fl. pr. Duartal. Zu Anzeigen aller Art, wofür die billigen Inferatgebühren angefegt werden (die Zeile Heinfter Schrift 
3 fr, größerer 4 fr., mit der bes politiihen Textes 6 kr.) if die Ober-Poftamts-Zeitung bei ihrer weiten Verbreitung ganz befonders zu 
empfehlen. — Man beliebe fih veßhalb an Hru. Auguſt Ofterrieth, Lit. K. Rr. 4 zu wenden. Abonnements-Beftellungen werden ange» 


nommen bei der ObersPoftamts- Zeitungs-Erpedition. 





Kranfreid. 

** Yaris, 22. März. Der Abftimmung über die geheimen 
Fonds ift auch in der Pairskammer ein parlamentarifches 
Zurnier vorangegangen; Guizot hat es beftanden gegen den 
Legitimiften Dreur»Breze. Der nad befannten, ſchon 
bundertmal gebrauchten Motiven in allgemeinen Sägen ſich 
bewegende Angriff auf die ZJulirevolution und ihre Conſe— 
quenzen (wozu in eriter Linie die Julidynaftie gebört und 
Ludwig Philipp’s politiiches Syftem) ward erneuert und aber- 
mals en Vai Das wird noch einige Jahre jo fort⸗ 
geben. Guizot jelbft meint, er habe nicht zum legten Mal für 
die Sache, die er mit ber großen Mehrbeit der Nation für 
die gute hält, — Die politiſchen Leidenſchaften ziehen 
ſi te zuräd, um morgen wieder auf dem Schlachtfeld zu 
eriheinen; doch es ift rd ein jtarfer Beweis für die Le⸗ 
bensfraft der. Julieinrichtungen, daß fie feit zwölf Jahren die 
offne Befeindung ihres Principe auf der Tribune der beiden 
Kammern und in der Preffe ohne andern Nachtheil, als den 
der Schwädung des Anſehens der Staatsgewalt im Innern 
und nad Außen, dulden und aushalten mochten. Aus Gui— 
zot's Rede find einige Stellen, ald von bejonterem Tagıs- 
interefle, bervorzubeben, Nachdem er —— bis zum 
Jahr 1830 und in dem Erg der beigifhen Umwälzung den 
Beweis gefunden, daß die Mächte der Julirevolution in einem 
Punkte nachgegeben, der unter der Reftauration nicht ohne Krieg. 
—— geweſen wäre, fährt er fort: „Ich will bei dieſem 

laß ein Wort jagen über die Frage vom Zollverein mit 
Belgien, Manbat vorgegeben, wir hätten bieje Frage aufgewor⸗ 
fen, ohne die Schwierigkeiten vorauszufeben, mit welchen fie ver- 
fnüpft if, und fie dann, nachdem ſich diefelben gezeigt, wieder 
fallen laſſen. So ift es nicht. Die franzöfiihe Regierung hat 
ſich nicht beivorben um einen Douanenverband mit Belgien; 
Franfrei bedarf eines ſolchen Berbandes nicht und wir wil- 
jen, welchen Schwierigkeiten er begegnen würde. Die äußern 
Hinderniſſe find dabei die geringften. Die großen Induſtrie⸗ 

eige unjered Landes, die Sicherheit und Zhätigfeit der 
ationalarbeit, — das find öffentliche Intereſſen der heilig⸗ 
Men Art; fie zu beachten und zu —— iſt der Regierung 
erfte Pflicht, Selbft wenn wir eines Tages genöthigt wären, 
Gonceffionen zu verlangen (von Producenten und Fabrifanten), 
jo müßte ed mit äußerfer Zurüdhaltung und durch einen 
Uebergang geſchehen. Nein! Wir haben nicht leichtfin- 

nig gehandelt ; wir haben uns nicht unfluger Weife auf biefe 
Frage eingelaffen; wir haben fie nicht geju pt und werben fie 


— 


| 





nie ſuchen; fie ftellt fih von felbft ein an unferer Thüre, fie 
drängt fih und auf, fie umlagert ung, Und warum? Weil 
Belgien in feinen jegigen Verhältniſſen na eigener Ausfage 
nur mit Mübe lebt und in feinem Innern die erfticende 
Wirfung der Ungleichheit zwiſchen Production und Verbrauch 


empfindet. So lange diejer Zuftand nur individuelle Leiden 
und Hemmniffe nad ſich zieht, kann die franzöfiiche Regie— 
rung, obſchon fie nicht gleichgültig dabei bleibt, doc) zufeben, 
Wenn aber jemals große polinide Schwierigkeiten daraus 
erwüchien, wenn Belgiens Sicperbeit darunter leiden könnte, 
jo ‚müßte wohl die Negierung des Königs den Gegenftand 
in genaue Beägsung she, denn Belgiens Sicherheit — 
das darf mam nicht vergeifen — ift der europäifhe Friede. 
Man bat und vorgeworfen, daß wir 1830 die Einverleibung 
Belgiens mit Frankreich nicht angenommen haben. Damit, 
wirft man und vor, daß wir ben Krieg mit Europa nicht 
angenommen haben. Wer mag glauben, die Einverlei 

Belgiens habe 1830 geſchehen können, ohne daß daraus ein 
allgemeiner Krieg entſianden wäre? Die Weigerung, Belgien 
anzunehmen, ift die verbiemftlichite Handlung, die man je 
einer ierung zu verbanfen hatte, Mit innerfter Ueberzeu⸗ 
gung darf ich jagen, die Juliregierung war in ihrer erften 
Zeit voll Entſchluß und Feitigfeit ; jie war dem Einfluß und 
der Größe Frankreichs zuträglich; fie hat das politiihe Ges 
wicht des Landes bedeutend vermebrt. Die Kammer wird 
nit erwarten, daß ich alle Ereignüffe jeit jener Zeit durchgehe 
und dabei unterſuche, wie biejed oder jenes Gabinet (feit 
1830) die allgemeine Politik Frankreich's mit mehr oder weniger 
Geſchich beibehalten hat; aber ich muß wohl einige Worte fagen 
über das Gabinet vom 29. Detober, über die Schrütte, welche 
ed getban hat, um den Einfluß, die Würde, die Größe Frani⸗ 
reich's durch alle legitime Mittel und innerhalb der Schran⸗ 
fen. des allgemeinen Syſtems zu behaupten und ausjubreiten, 
Bie fand c6, als wir an's Ruder traten, im Orient? Wie 
ſteht es jegt dort? Mehemed Ali iſt in_ficherem Befig Aegyp⸗ 
tend mit dem Erbrecht für feine Dynaſtie, mit voller abmini- 
firativen und militairiihden Gewalt. Iſt das nicht ein von 
der franzöſiſchen Politif erlangtes Refultat? Alle Welt weiß 
jegt, daß die ägpptiihe Frage aus Rücſicht für Frankreich 
fo georbnet worden if. In Sprien haben wir bei weitem 
nicht Alles erreicht, was wir wollten; wir find nod weit 
entfernt, für die chriftliche Bevölferung erlangt zu baben, 
was erlangt werden muß und erlangt werben fann, ber 
wir find auf dem Wege dahin; der richtige Grundſatz ift 
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aufgeftellt, der Grundfag, daß der hriftlihen Bevölferun 
eine chriftliche Verwaltung gebührt. Zu Konftantinope 
ift der hochwichtige Punkt erlangt worden, den die Politik 
der wefllihen Mächte feit Jahren verfolgt hat, — der Eins 
tritt nemlich des osmaniſchen Reihe in das europäiſche Böls 
kerrecht; — die ,gemeinfame Behandlung der türfijchen Ans 
elegenbeiten dur die großen Mächte Europa'd, jo daß die— 
Pelben nicht Tänger einer einzelnen Macht allein oder den 
Rivalitäten mehrerer Mächte überlaffen find. Unbe— 
denklich darf ich fagen, daß zu Konftantinopel das befte Ein- 
verftändniß beftebt —— Frankreich, Oeſter— 
reich und Preußen; daß Rußland, überredet oder fort: 
esogen (persuadee ou entrainee) durch dieſes gute Einver: 
udniß, ſich demfelben angeſchloſſen hat (s’y joint egalement); 
und daß in diefem Augenblid fein ernſtes Trennungsprincip 
in Bezug auf den Zuftand des türkiſchen Reichs unter den 
europäifhen Mächten vorhanden iſt. Ich verlaffe den Drient, 
‚ In Deutfhland beftehen, wie Jedermann weiß, die beften 
Berhältniffe zwiſchen Frankreich, Defterreih und Preußen — 
nicht nur Berhältniffe der Anftändigfeit (convenance) und 
Höflichkeit, fondern wohlwollende Berbältniffe in den offent- 
lichen Angelegenheiten, unter andern zu Konftantinopel; Preus 
gen und Defterreid haben der gotuit rankreich's, die 
auch die ihrige it, eine aufrichtige und erfolgreihe Mihwirs 
fung gewährt. Dan hat von einem Streitpunft (d'un incident) 
zei en Franfreih und Rußland. geiproden (wohl über 
die ſerbiſche Frage); ih babe darüber, wie die Kammer 
Leicht begreifen wird, nichts zu fagen ; indeflen trage id 
fein Bedenken, bie ——— zu geben, daß die Res 
gierung des Könige bier, wie überall, ihr Verhalten nad 
dem Gefühl ihrer Würde abmißt, was aud richtig verftan- 
den wird, Was nun England angebt, fo ift befannt, wie 
ſchwierig unfere Verhaͤltniſſe mit dieſer Macht feit zwei 
Jahren find; befannt ift auch, welde Bemühungen dazu 
gehörten, die guten Beziehungen zwiſchen den beiden Yäns 
dern zu erhalten, und zu verhindern, daß fie nicht geftört 
würden durch Leidenſchaften, an fih natürlih und in einigen 
8* Motive ſelbſt legitim, aber zugleich vol Irrthümer und 
abren. Trog der Schwierigfeit ıft das gewünfchte —* 
niß doch erreicht worden. Nicht nur ſind die friedlichen Be— 
iehungen erhalten worden, ſondern es haben auch viele zarte 
Differenppunfte, die zwifchen frankreich und England fhwebten, 
eine unfern Interefien und Wünſchen entfprechende Erledigun 
efunden. Die unter uns fo lebhaft aufgeregte Yeidenfhake 
ängt an, ſich in etwas zu legen ; man benft ſchon gerechter und der 
Wahrheit gemäßer über England; Dank der beharrlichen 
Mäßigung in der Politif der beiderfeitigen Regierungen ftebt 
zu boffen, eö werben die guten Beziehungen zwifchen Franfs 
reih und England bald wieder auf fehlem Fuß bergeftellt 
werden. Es bleibt mir übrig von Spanien zu reden. Hier 
kann der Regierung nicht vorgeworfen werben, fie babe es 
an Würde fehlen laffen, denn die Hindernifie, welche ſich 
erhoben, entfianden meift aus NRüdficht auf die nationale 
Reizbarkeit (aus Etifettefragen!). (Folgt eine Darlegung der 
Borgänge zu Barcelona, in jo weit der franzöſiſche Eonful Dabei 
zum Handeln fam, eine entſchiedene ige ae} von dem Hrn. 
v. Leffeps eingehaltenen Benebmens, eine Darlegung der Ne— 
gociation mit der fpanifhen Regierung über den Widerruf 
der gegen Leſſeps verbreiteten Anſchuldigungen, und bie be 
ftimmte Erflärung, es fey falſch, daß bie franzöfiice 
Regierung fih verbindlich gemacht habe, den Conſul nad ei- 
niger Zeit von Barcelona abzurufen; auch über die Schwie- 
rigfeit, die aus den Dandelöverhältniffen entſteht, d. b. über 
die Nivalität Franfreih’d und England's in Spanien, bes 
ag auf die commerciellen Berbindungen und Bortheile, 
gibt Guizot Andeutungen, die auf eine baldige Beilegung 
der daraus erwachſenen Differenzen ſchließen laſſen; zulegt 
—* es dann: ) Wenn ſich nun aus dem Allem ergibt, daß 
ankreich's Einfluß und Würde unter der Juliregierung und 
namentlid während ber Dauer des Gabinets vom 29. Det. 
in Yegypten und Syrien, zu Gonftantinopel, in Deutſchland, 
England und Spanien nichts verloren haben, und man ers 


fennt, daß wir faft überall in die Wege der guten Politik 
——— find, was bedeuten dann die ſieis wiederkeh⸗ 
renden Declamationen, bie ftereotypen Pbrafen über das zu— 
nehmende Sinfen Frankreich's in feiner Regierung und feiner 
Würde ? Es ift augenſcheinlich, daß dieſe Behauptungen falſch find, 
daß fieder Wahrheit der Thatſachen, der Geſchichte der Zuliregie- 
rung, der Geſchichte des Cabineis, zu welchem ich zu gebören Die 
Ehre babe, entgegen find. Dennod wird man fortfahren, bie 
Unwabhrbeiten vorzubringen, was und dann nöthigen wirb von 
Neuem zu jagen, was wir heute gelagt haben, Der Kampf 
wird (noch lange) fortdauern, aberder Sieg wird der Juliregie- 
rung bleiben, der guten, loyalen, moraliſchen und patriotiichen 
Politif, für welche ſie ſich beftimmt hat, bei der fie verharren 
wird.” — 
Niederlande 

Amfterdam, 22. März. (Börſe.) 2;pEt. Int. 555. — 
5pCt. Holl. 1014. — Ay4pbt. Eynd. 974. — pCt. 81}. — 
Handelın. 1274. 5pEt. Dit. 1008. — Ard. 191%. — @oup. 
247. — 3pCt. 31%. — Pafl. oE — 5pCt. Met. 109. 
24p&t. 595. — Injer. 705. — Gert. 72}. 


Deutſchland. — 


Wien, 20. März, 9 Uhr früh. Bulletin: Die Krank— 
heit des durchlauchtigſten Erzherzogs Franz Carl ift in 
fortfcpreitender, ungeftörter Abnahme, während Eßluſt, Schlaf 
und andere normale Verrichtungen mit jedem Tage deutlicher 
zurüdfehren; das Befinden des hohen Patienten bietet baber 
täglich mehr Beruhigung dar. Freiberr v. Türfheim m.p. 
Dr. Zangerl m. p. 

Wien, 21. März 5pCt. Met. 1103. — 4pCt. 1014. — 
3pCit. 78. — Banfactien 1647. — 250 fl. Yoofe 116. — 
500 fl. Yoofe 1433. 

Berlin, 19. März. (Köln. 3.) In den Plenarfigungen 
der märfifchen Stände wird das Strafgeſetzbuch beratben, 
nachdem der Ausfchuß feine Arbeiten vollendet bat. So viel 
man hört, find nur wenige Ausftellungen gemacht worben, 
für welche Aenderung gewünfdt wird; von den preußifchen 
Ständen vernimmt man dagegen, daß der Antrag Beiltim- 
mung erhalten bat, Se. Majeftät zu bitten, das Geſetzbuch 
zu veröffentlichen, der allgemeinen Stimme freien Raum ſich 
audzufpreben zu gewähren und nad zwei Jahren es von 
Neuem den Etänden zur Begutachtung vorzulegen, welde 
alsdann vorbereitet gründliher darüber entſcheiden könnten, 
als es jegt bei der Kürze der Zeit möglich jey. Die Vor— 
gänge am Landtage in Pofen werden bier ſehr vergrößert. 

ie Wirkung der Antwort auf die befannte Adreſſe joll in 
einer ungemein lebhaften Sigung fi geltend gemadt haben; 
doch beftätigt ſich das verbreitete Gerücht nicht, daß eine frei« 
willige Auflöfung der Berfammiung erfolgt jey. Mit vieler 
Theilnahme lief't man die ausführliche Petition der Stadt 
Königsberg, welche, mit zahlreichen Unterſchriften verjeben, 
die Stände bittet, die Wünſche der getreuen Untertbanen um 
Einführung "eines öffentlichen Gerichts und eines Preßgeſetzes 
mit Aufhebung aller Präventivmaßregeln Sr. Majeftät drin⸗ 
gend ans Herz zu — Bei den märkiſchen Ständen iſt 
feine Petition dieſer Art eingegangen, wohl aber, wie ich 
Ihnen ſchon mittbeilte, eine auf Eriüllung derjenigen Beſtim⸗ 
mungen der Gtädteorbnung gerichtet, welme über Deffent- 
lichkeit lauten. Dem Bernebmen nad dürfte der Yandtag 
fi jedoch nicht für die Unterftüägung derfelben in nötbiger 
Majorität erklären. Die bier eingegangene Adreſſe des 
preußischen Landtages bat die Beforgnufe zerftreut, daß irgend 
ein Grundton der pofener Beſchlußnahmen fih darin wieder⸗ 
finden würde. Es ift diefelbe vielmehr in völlig Ioyaler 
Weile verfaßt, eine Beftimmung deflen, was die Eröffnungs- 
Declaration rühmend bervorbebt. — Dem Gerüdte nad 
würden nah dem Sclufle der Yandtage mehrere wichtige 
Veränderungen im Perfonal der hörten Berwaltungsbeamten 
erfolgen. So jagt man allgemein, daß Hr. Dr. Merkel, 
Dberpräfident Schlefiens, aus dem Staatödienite ſcheiden werde, 
und nennt als Nachfolger den Grafen Pückler, Regierungs: 
präfidenten in Liegnitz. — Das Gefeg über Schuldenma 
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der Beamten, Anftellungsverfagung und Nidibeförberung im 
Falle bedeutender Schuld, ift nun den Beamten fämmtlicher 
Minifterien, auch den Lehrern an Fönigl. Schulen und den 
Negierungsbeamten mitgetheilt, und als auch für fie geltend 
ihnen angezeigt worben. Es ift demnach daffelbe als cin all 
genteines zu betrachten ; foll es aber mit Strenge durchgeführt 
werden, jo würden fid bald die Schattenfeiten zeigen; benn 
wenn Jemand feiner Schulden wegen die Ausfiht auf An— 
ftellung und Beförderung verliert, wird er notbgebrungen 
oder aus Peichtfinn meiß feine Zuflucht zur küge nehmen, 
feine Schulden verhehlen und fieber den ärgfien Wucherern 
in die Hände fallen, als ein Befenntniß ablegen, das ihn um 
feine Eriftenz bringt. Leichtfinnige Schuldenmacher aus dem 
Dienfte zu entfernen, dürfte aber wohl ber alleinige Zwed 
der neuen Berordnung fepn, und obwohl darüber auch ſchon 
früher Beſtimmungen getroffen find, darf man nicht ein wohl⸗ 
thätiged Einwirken jchärferer Maßregeln verfennen, da bisher 
das Schuldenmacen eben nicht fireng genommen und Berweife 
nebft Gchaltsabzügen die einzigen Präjervativen waren. Wenn 
man jedoch dad Geſetz auf diejenigen fümmerlid oder ganz unbefols 
deten Aſſeſſoren, Lehrer undHülfsarbeiter in den in ein u. ſ. w. 
anwendet, die Fahre lang arbeiten, ohne einen Pfennig vom 
Staate zu erhalten, und fait gezwungen find, Schulden zu 
machen, fo ijt dich als eine Härte, von welder man 
gen abgeben wird. — Die Borftellung der fogenannten 
!ehrescadron — eine Bereinigung von Offizieren und Unter- 
offizieren aus fämmtlichen Gavallerieregimentern der Armee, 
welche in Berlin Reitunterricht und Ausbildung in allen Zweis 
gen ded Dienfted empfangen — bat in den neuen Uniformen 
vor Kurzem im Scloffe flattgefunden. Die Bekleidung für 
die Neiterei ift vollſtaͤndig, beftimmt und würdig durd bie 
Lehrescadron nun zuerft in Praxis dargeftellt. Die Furzen 
Röcke, die Helme der Dragoner mit den Roßfhweifen, bie 
Stablhelme der Guiraffiere, die bunten, reid) mit Gold und 
Silber befegten Atilas und Spencer der Hufaren, die zum 
Theil in fehr lebhaften Farben gefleidet find, geben ein buns 
tes, maleriihes Bild, das keineswegs des Friegerifchen Putzes 
entbehrt und gegen die gewohnte Zierlidfeit unferer bisheri— 
gen Militärtrachten nicht zurüdbleibt. Die Uhlanen allein ha— 

n ihre bisherige Kleidung behalten, nur ift das Czakot nie- 
driger geworden. Aud die Beftimmungen über bie Umklei— 
dung der Infanterie find nun faft beendet. 


Münken, 21. März. (A. 3.) Eine weitere Folge. der 
für das Mufeum in St. Vetersburg beftimmten weitläufigen 
bis ind Detail gebenden Zeichnungen und Entwürfe des Ger 
heimenraths v. Klenze fol nunmehr von dieiem berühmten 
Architecten felbft an den Ortibrer Beftimmung überbradpt werden. 


Bon der Regnitz, 19. März. (Frk. M.) Mehrere Blät- 
ter bringen die Nachricht, es — eine Eiſenbahn von 
Bamberg über Schweinfurt, Kiſſingen, Gemün— 
den an ber Saale, Aſchaffenburg, Frankfurt, mit eis 
ner Zweigbahn von Gemünden nah Heidelberg zum Ans 
ad an die Paris-Metz-⸗Berbach⸗Rheinſchanze⸗ Bahn im 
Werke, ja es feven fhon Vorarbeiten dazu im Betriebe. An 
Ort und Stelle in Bamberg, Schweinfurt u. f w. weiß man 
bievon aud nit das Mindefte, bat diefe Neuigkeit erft aus 
der Fremde erfahren. Aufrichtig geftanden, glaubt man auch 
nicht im geringften daran, ſondern vielmehr, daß einige Eis 
ſenbahn⸗Hyperenthuſiaſten fid damit myflificirt haben, oder 
Andere myftificiren wollen. Indeß gönnen wir den Projectens 
madhern mit Danf dafür, daß lie für Bayern, für Bamberg 
beſonders fo gute Meinung begen, ibre Blide in bie ferne 
Zufunft, und balten wir ung für jest an die gute Wirklich: 
keit. Diefe erfreulihe Mirflichfeit zeigt und, daß die Arbeiten 
an der Eiſenbahn bei und zwiſchen Nürnberg und Bam— 
berg ſchon weit vorgeichritten find. Auf dem Bahnhof von 
Nürnberg ift volle Thätigfeit; an dem Tunnel von Erlangen 
wurde den ganzen Winter, und wirb fortwährend Tag und 
Nacht mit Sftündigen Ablöfungen, auf beiden Seiten des Ber: 
ed. gegraben, fo daß auf jeder der zwei neben einander lau- 
enden Stollen jhon über 200, aljo im Ganzen über 400 


Fuß weit eingetrieben find; die mittlere noch ſtehende Erb- 
ſchicht wird der Sicherheit wegen erit fpäter, nad Ausmaue- 
rung der Wände, herausgeihafft,"und das ganze Erbmaterial 
ſogleich zur Füllung der Aufdämmungen verwendet. Auch ein 
Schaͤcht wird bereitd von oben in den Tunnel gegraben. Die 
Erddämme, überhaupt die Erdarbeiten auf der ganzen Linie 
von Nürnberg bis Bamberg find fo vorwärts gerüdt, daß 
fie im laufenden Jahre beendigt werden; die Steinwürfel für 
die Schienenftühle find meift ion, die Schwellen werden 
eben jegt angefahren, die Schienen und Stühle jelbft bringt 
bie jegt wieder eröffnete Rhein- und Mainſchifffahrt. Ueberall 
wo Kunftbauten, Brüden, Durdlälfe, Biadufte nothmendig, 
it das Material dazu während des Winters beigefhafft wor« 
ben, und die Erwerbung des Grundeigenthums, im Ganzen 
ohne erhebliche Beanftandung und von den Eigenthümern mit 
Bereitwilligfeit befördert, bis und in Bamberg vollendet, ift 
auf der Linie von da fhon bis gegen Culmbach in rafhem 

ortgang. Aehnlich verhält es ſich mit den Vorarbeiten und 

rpropriationen zwiſchen Augsburg und Nürnberg. Gleich 
raſche Fortſchritte macht die Vorbereitung der Eröffnung des 
Ludwigfanaled. Zwiſchen Erlangen und Bamberg ift er 
angelaffen, invollfter Normalfüllung, ganz fahrbar, und wird 
die regelmäßige Schifffahrt in einigen Woden förmlich bes 
ginnen, der in allen Hafenplägen mehrere Schiffe für Ge- 
treide, Holz⸗, Steinladungen u, dgl. ſchon gewärtig find. Die 
verſchiedenen proviforiihen Tarife der Kanals Hafens und 
Yager-Gebühren find fo eben erfchienen. — In unmittelbarer 
Berbindung und Wechſelwirkung zum Kanal fteht die Main 
dbampfichifffahrt. Diefe ift jeit dem 1. März von Würz- 
burg ab bie Frankfurt und Mainz mit 3 (reſp. 4) Booten 
in regelmäßigem Betrieb, Das 4. Boot „Thereſe“ trifft von 
Seraing in wenigen Tagen, das 5. „Kronprinz Marimilian” 
von Gade in einigen Wochen, ein 6. von Cochot aus Paris 
im Julius d. J. zu Würzburg ein. Der Dienſt zwiſchen Bam 
berg und Schweinfurt wirb von dem „Maximilian“ verjehen, 
die Brüde bei- Eltmann zur Durchfahrt in diefem Nugen« 
blide umgebaut, und fobald die Mühle und das Wehr von 
Kigingen entfernt find, wozu von Seite der königl. Regierung 
alle Einleitung getroffen, fo tritt die Fahrt auch zwiſchen 
Schweinfurt und Würzburg, aljo auf dem ganzen Main 
ununterbrochen in Betrieb,  ' 


Karlsruhe, 21. März (Schw. M.) Der feitherige Ins 
tendant bes biefigen großber, Hoftbeaters, Frhr. v. Gem: 
mingen-Michelfeld, hat feine Stelle niedergelegt. Dem 
Bernehmen nach wurde biefelbe dem feitherigen großberzogl. 
Geremonienmeifter Frhrn. E. v. Gdler übertragen. 


+ Büdingen, W. März. Heute Mittag 12 Uhr if Ihre 
Durchlaucht, die Erbprinzeifin zu Wienburg und Büdingen, 
fehr glüdlid von einer Tochter enibunden worden, bie in der 
heiligen Taufe die Namen Agnes Marie Luitgarde erhal- 
ten wird, 


Franffurt, 26. März Es wird mit Intereffe vernom- 
men werben, daß unferm Mitbürger, dem Hrn. Rath Beil, 
beffen Wirfen in ber ihm anvertrauten Direction der Tau— 
nus eiſenbahn, fo wie im Gebiete des Eiſenbahnweſens über« 
baupt, ſchon vielfältige Anerfennung gefunden hat, nun audy die 
ausgezeichnete Ehre zu Theil geworden ift, daß mit einer von ihm 
verfaßtenAbbandlung über auinailsng und Inftandhal- 
tung der Zug= und Transportfräfte für Eifenbap- 
nen“ bad von Zeit zu Zeit ald abgefonderte Beilage zum Defter- 
reihifhen Beobachter erſcheinende „Ardhiv für Eifen- 
bahnen und die damit verwandten Hülfswiſſen— 
ſchaften“ eröffnet worden if. Mit dem DEBEEERBELRN 
Beobadter vom 18. März ift die erfie Nummer des ge- 
dachten Archiv's erfchienen; den darin enthaltenen gediegenen 
Mittheilungen wird der auch noch befonderd abgedrudte Aufſatz 
des Hrn. Rath Beil vorangeftellt. 
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Da die Aufgeber und. refp. Eigenthümer diefer Gegenſtände un. 
befannt find, fo werben diefelben hiermit aufgeforbert, ſoſche aeıen 
ebörige Legitimation und refp. gegen Rüdyabe des betreffenden Poh- 
Meine fowie gegen Bezahlung des darauf haftenven Porto’, bin- 
nen ſechs Monaten bei den genannten Poſtſtellen in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls nach Umfluß diefes Termines andermweit dar ⸗ 


Benadridtigungem 


Befanntmachung. 

Bei der Herzogl. Naffauifhen Poftverwaltung zu Wiesbaden be» 
finden fih nachfolgende Poſtſtücke, welche als undeitelbar von ben 
refp. Befimmungsorten zurüdaefommen find, nämlic: 


[5352] 


1) eine Rolle an Herrn Mufitus Hild zu Mannbeim; 

2) ein Brief an Herrn Johann Euler zu Yimbadh; 

3) ein Padet an Herrn Oberſchultheis Ochs zu Malstorf, 

ſowie auch nachbenannte in den Eilwagen aurüdgelaffene Gegenſtände, 
deren Eigentbümer unbefannt find, ald: 2 Stöde, 1 Pfeife, 1 Hale- 
such, 1 Brille, I Broche, 1 Sacktuch, Filzſchuhe und 1 Pädcden mit 
Griffeln. 

Bei der Herzonl Pohverwaltung zu Limburg fliegen macbfolgende | 
Ponfüde vor, melde als unbeftellbar von ven refp. Beltimmungs- 
orten zurüdaefendet wurden, nämlich: 

1) ein Padet an Herrn Lebrer Neeb zu Höchſt; 
2) ein bilto au Herrn Chriſtian Scharfer zu Eppfein. 

Sodann befinden ſich bei der Herzogl. Vonverwaltung zu Rüdee— 
beim nacbbenannte in den Eilwagen zurüdzebliebene Gegenffände, 
deren Eigenthümer unbelannt find, als 2 Zafhentüher, 1 Notizbuch | 


2 Nar. berechnet. 


[5386] Deutfche Allgemeine Zeitung. 


Aut dirfe vom 1. 
Redaction des Profeffors 
tung werben bei allen Pohämtern und ZJeitungserpebitionen des In« 
und Auslandes Beitellungen angenommen. 
Sachſen vierteljährlich 
derfelbe, nah Maßgabe der Entfernung von Yeipzig, erbößt. 
Infertionsgebühren werden für den Raum einer Zeile mit 


Leipzig, im März 1843. 


über wird verfügt werden. 
Frankfurt a. M., ven 17. März 1843. 


Ober » Port : Amt. 


April 1843 an in meinem Verlag unter ber 
3: Bulau täglich Abende erfheinende Zei- 


Der Preis beträgt in 
Zplr., in den übrigen Staaten aber * 
ie 


F. A. Brockhaus. 





und Handſchuh. 
—* Tannus-Eiſenbahn. 

Mittwoch den 29. März, an welchem Tage die General-Verſamm— 
lung ver Taunus-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Morgens 10 Uhr im Eafino-Focale 
zu Mainz abgehalten wird, finden folgende Ertrafahrten ftatt: 

Bon Frankfurt nah Eaftel 8 Uhr Morgens, 

Bon Eaftel nah Frankfurt 10 Uhr Abends, 
was hiermit zur Kenntniß der Herren Aktionäre gebracht wird, melde ſich 
durch Aktienanmeldungen zu diefer Verfammlung legitimirt haben. 

Sranffurt a. M., den 24. März 1843. 

In Auftrag des Werwaltungsraths: 
Der Director; 
Beil. 


Dampfichiffahrt für den Hieder- und Klittelchein. 


Pr (5297) 
DÜSSELDORFER g GESELLSCHAFT. 


in Verbindung mit den zwischen 
OSTENDK, ANTWERPEN & ROTTERDAM-LONDON fahrenden englischen Booten der 


GENERAL STEAM NAVIGATION COMPANY. 


Dienst im März 1843 zwischen 
Mainz, Coblenz, Köln, Düsseldorf, Rotterdam und London. 


Tägliche Abfahrten 


von MARNZ um 8'/, Uhr Morgens, | von BIEBRICH um 8°/, Uhr Morgens, 
unmittelbar nach Ankunit des ersten Eisenbahnzuges von Frankfurt, 

und werden bei der Fahrt über Biebrich die Eilecten der in Frankfurt eingeschriebenen 
: Reisenden kestenfrei aus dem Bahnhof auf die Dampfschille geliefert. 

Täglich . — Köln * — bis Düsseldorf ın einem Tage, 
onlag und Donnerstag über Arnheim . N 

Miltwoch und Samstag über Nymwegen | bis Rotterdam in zwei Tagen, 

Monlag und Donnerstag bis London in drei Tagen. 











Nähere Auskunft und Billete für die Dampfschiffe nach allen Stationen, für 
die Fahrten auf der Taunus-Eıisenbahn und für die OUmnıbus zum Abholen nach dem 
Bahnhof in Frankfurt und zur Fahrt von dem Bahnhof in Castel zu den Dampi- 


schiffen werden ertheilt: in Fraukfurt n. MM. 
bei dem Agenten Herrn Georg Hirebs, Zeil, der Post gegenüher, 
Hern Th. Fletcher, Herrn Kranz Jügel, 
bei d. H. Gogel, Koch & Co, der Hauptwache gegenüber. 


59” Um jeden Zeitverlust beı der mit der Ankunft des Eisenbahnzuges genau com 
respondirenden Abfahrt der Dampfschiffe zu vermeiden, wird gebeten, sich bereits in 
Frankfurt a. M. mit allen nöthigen Billeten zu versehen. 


[5375] Wir haben unfer Lager von 

gebrudten Kattunen, 

gedbrudten Möbel-Rattunen, 
toben, weißen undgefärbten fh mes 
ren Neffeln und blauen feinen, bei 

Herrn G. Vücking 
in Frankfurt a. M. 

Mainzergaſſe nächſt dem Fahrthor, für 
bevorſtehende Meſſe wieder reichhaltig 
aſſortirt. 


Kolffs Co aus Eötn. 


[5346] Obligationen und Obligationg- 
Looſe von allen Staatestotterie-Anleben, 
Coupons, find courdmäßiz zu begeben 
und zu erhalten bei 
M. A. Lehmann 
in der weißen Schlange. 





Literariſche Anzeige. 





[531] In zweiter Auflage 
it fo eben bei Wirsler in Stuttgart erfchienen:: 


kebensbilder 
aus 
der weflihen Hemiſphäre. 
Bom Berfaffer ded Vegitimen, des Birep, 
des Cajuenbuchs u. von Süden und Nor: 
den, Zweite dur&gefehene Auflage. 
5 Tbeile. 8, Belinp. geh. 15 fl. 12tr. 


Ferner ift von demfelben Verf. fo eben bei 
ung erichienen: 


Süden und Rordem, 
ir und 2r Band. 8, geb. 6fl. 12 fr. 


Diefes neuere Wert führt und in die Süp- 
fande von Merico. Die daralteriflifche, 
kräftige, treue Skizzirung, das Yebenbige, Ma- 
leriſche der feelenvollen Schilderungen werden 
den Leſer hier eben jo unwiderſteblich binreißen, 
bezaubern, wie bie früheren Schriften dieſes 
„ausgezeihnetftien aller Reife- No 
velliften.* Die 2 oo. 3 noch folgenden Bäude 
erfcheinen raſch im Yaufe ‘des nähften Jahres. 
— — in allen Buchbolgu., in Fraufk⸗ 
furtea. M. in der Hermann’ihen und bei 
G BP. Streng 
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Sonntag 


Deutſchland. 

Schreiben aus Wien, 17. März. (Elberf. 3.) Fürſt 
Miloſch hatte geftern eine Audienz bei dem Fürſten von 
Metternicy, die dritte im Berlauf der jüngften Wochen. Daß 
der Fürft in den Angelegenheiten feiner Familie überaus 
thätig fey, ſcheint daraus allerdings mit hervorzugehen, denn 
ed läßt jich nicht wohl annehmen, daß ihn ein anderer Grund, 
als welchen die ferbifchen Zuftände darbieten, fo gäufig in 
bie Staatscanzlei führen follte. Dagegen darf Alles für 
unmabhr. erflärt werden, was fich deutihe Blätter von Ki 
kon neuerdings über bie Abficht des Fürften fchreiben laſſen, 

ch ſelbſt durd einen fühnen Gewaltitreih wieder der Zügel 
der Regierung in Belgrad zu bemädtigen, nachdem er die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Hände feines Sohnes Mi- 
chael zu deren Führung zu ſchwach feyen. Fürft Miloſch 
fennt den Werth des Geldes zu gut, als daß er große Sums- 
men an ein Unternehmen wagen follte, für weldes er von 
feiner Seite ber, und am allerwenigften von bier aus, irgend 
eine Feier | erwarten bürfte. 

Wien, %. März. (N. C.) Das zu Ehren Sr. kaiſerl. 
Hobeit des Srapergoge Karl zu veranftaltende große Feſt ift 
nun auf den 2, April feflgelegt. Der herrliche Ritterfal in 
der Faiferlihen Burg wird zu biefem Zwede geihmadvoll 
und friegeriih becorirt. Zwiſchen die Eäulen fommen abwech⸗ 
jelnd bildlihe Darftellungen aus dem Heldenleben bes ges 
Trönten Kriegers und biftorifhe Rüftungen zu leben. Hier 
jollen dem erlauchten Jubelgreiie die Infignien des Marien» 
Therefienordens in Brillanten überreicht werden, welche bei 
Erridtung des Ordens bie große Kaiferin zu ihrem eigenen 
Gebraucde anfertigen ließ. Rad ihrem Tode famen jie in bie 
Schagfammer ; Kaiſer Joſeph | fie nur bei ſehr feierlichen 
Anläffen, und verlieh fie nad der Einnahme von Belgrad 
dem Feldmarihall Yaudon. Im Jahre 1793 erhielt fie der 
Feldmarſchall Koburg, und nad feinem Tode wurden fie 
in die Schagfammer zurüdgegeben. Die Erben des jeweili- 
gen Bejigerd erhalten dafür 300,000 fl. C. M. als Ablöfung. 
— Die bedeutenden Ausgaben, welche der lebhafte Angriff 
aller auf Staatdunfoften fortzuführenden Eifenbahn-Tracen 
nothwendig macht, haben den Finanzminifter bewogen, auf 
eine neue A4pCt. Anleibe zu dem Belaufe von 20 bie 30 Mil⸗ 
lionen C. M. anzutragen. Die näheren Bedingungen dieſes 
Anlebend ſehen erſt einer definitiven Befimmung entgegen, 
Gleichzeitig fpridt man, jedoch nur ald Gerücht, von der 
Ausgabe Feiner Noten im Betrage von 1 und 2 fl. E. M., 
zur Bequemlichkeit der, bei dem Bahnbaue verwendeten, und 
meiftend in abgelegenen Gegenden cantonirten Arbeiter, wo 
die größtmögliche Erleichterung des Geldverkehrs eine wid 
tige Aufgabe aller Staatsverwaltung if. 

Berlin, 18. März. (WB. M.) Den Oberlehrer Siben- 
haar vom bieligen Friedrich» Wilhelms +» Gpmnafium, welder 
vor mebreren Wochen ſpurlos verfhwunden war und allge- 
meine Theilnahme in den öffentlihen Blättern erregte, Bat 
man nun als eine bereits in Verweſung übergegangene Leiche 
mit einer jülbernen Brille nod an den Augen in ber uniere 
Haupiſtadt beipülenden Spree aufgefunden. Wahrſcheinlich 
bat biejer geachtete Lehrer bei einem Anfall von Schwermuth 
in —— nſt unſchuldigen Fluſſe feinem Leben ein Ende 
gemacht. 

Berlin, 21. März. (L. A. 3.) Die hieſige Geſellſchaft 
der freunde, ein meiſt nur aus Juden beftebender wohl⸗ 
thäti Verein, feierte im vorigen Jahre ſein 50jähriges 
Jubiläum, wobei dieſe achtungswerthe Geſellſchaft ſehr ſchmei⸗ 


Poſtamts- Beitung. 


26. März 1843, 





helbafte Beweife der Anerfennung erhielt, namentlih ein 
Gabinetsichreiben des Königs und ein Schreiben des Prinzen 
von Preußen. Einer ihrer Gönner, der wirkliche geh. Ober- 
regierungsrath Karl Streckfuß, welcher zugleih Mitvorfteher 
des bie gen Bereind für den Kölner Dombau if, erjuchte 
die Gefellihaft, auch in ihrem Schoofe für den Bau des 
deutichen Nationalwerfs zu fammeln. Das Ergebniß fiel ſehr 
reihlih aus, wie man dieß aus bem folgenden Schreiben 
von Stredfuß erfieht: „Daß die Gefellichaft, in deren Mitte 
id einige jehr angenehme und in treuer Erinnerung bewährte 
Abende zugebracht, meiner Aufforderung freundlich entſprechen 
würde, babe ich, nad den mir befannt gewordenen Geſinnun⸗ 
gen der Mitglieder derfelben, mit völliger Sicherheit voraus. 
geſetzt. Aber auf das freudigfte hat es mich überrafcht, daß 
nad den befannten Refultaten der fünfte Theil fämmtlicher 
von dem Bereine gefammelten Beiträge aud den Gaben der 
Gefellihaftsmitglieder befteht. Möge die wahrhaft 
deutſche Gefinnung, die fid hierin offenbart, Je— 
den, ber nod an eine getrennte jübifhe Nationa« 
lität glaubt, oder zu glauben affectirt, belehren, 

daß er im Irrthum ifl. Berlin, 3, —* 1842. 
Berlin, 23. März. Der außerordentl. Geſandte und bes 
vollmächtigte Miniſter bei den großherzogl. badiſchen und 
heſſiſchen Höfen, und bei dem gl. naffauiihen Hofe, Oberft 
v. Radowitz, ift nad Fran a.M. von hier abgegangen. 
Berlin, 23, Mär, Die in der That ſchönen und groß⸗ 
loſſeums age find burd eine am 
anbene 


bru ’ 

euer, welches auf dem Boden des vorberften 
großen Tanzſaales — auf welche Weiſe iſt noch nicht befannt 
worden — entflanden jeyn foll, griff mit außerordentlider 
Schnelligkeit um fi und verbreitete füh bald über das gamje 
Lokal. An den großen und ſehr trodenen Holzmaffen fanden 
bie Flammen volle Nahrung. Selbft der Dachſtuhl des Bor- 
bergebäudes neue Jacobsſiraße 64. brannte zum größten 
Theile nieder. Diefer Brand ift den bebeutendfien, bie jes 
mals bier flattgefunden, beizugählen! Erſt gegen Morgen 
gelang es den angeftrengteften Bemühungen, bed Feuers 
vollfändig Here zu werden. — Menſchen find, foviel befannt, 
glüdlicherweife dabei nicht zu Schaden gefommen. Obwohl 
der Beliger des Etabliffements bei der Feuerverjiherungscaffe 
affecurirt ift, foll er doch durch manche nicht verficherte wert 
volle Öegenftände, namentlih durch den Berluft der zur Aus⸗ 
—— vorhanden geweſenen Drangenbäume ıc. einen 
ſehr erbeblihen Schaden erlitten haben. Die Anmwefenbeit 
mehrerer Mitglieder des königl. Haufes trug nicht wenig 
dazu bei, den Muth der Löihmannfhaften zn erhöhen. 

Breslau, 20. März. (Brest. 3.) Nachdem unferem hoch⸗ 
würdigften Herrn Fürſibiſchof die päpftlihen Beſtätigungs⸗ 
bullen kürzlich eingebändigt worden, wird berjelbe, wie ver- 
lautet, Ende März das Delanat der Grafihaft Glas feinem 
dafigen Nachfolger, dem Pfarrer Harbig, übergeben, darauf 
um Palmfonntag in Breslau eintreffen und in ber heiligen 

ſterwoche conjecrirt und intbronifirt werben. 

Königsberg, 17. März. Die Königsberger Allgemeine 
Zeitung vom 16. März enthält einen Angriff gegen einen 
Artikel der Hartung'ſchen Zeitung, ber ſich über bie neue Gens 
furinftruction ausfpridt. Es darin: „Es iſt in der That 
genug, ja lange ſchon zu viel, was bie Leſer derſelben Zei⸗ 
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tung von Proben trügerifherSophiftif in politiſchen Dingen haben 
leiden müflen; es liegen auch die logiſchen und politiichen Fechter⸗ 
fünfte des angeflagten Aufjages und die vergeblihen Bemü⸗ 
hungen, fie mit den allzu befannten Tiraden — ſo 
ar obenauf, doß ſie dem Urtheile jedes Einſichtigen und 
Bopfwollenden überlaffen werben dürfen; aber daß zum Ob⸗ 
jecte diefer politifirenden Echulmeifterei handſchriftliche Worte 
unfered Könige felbft gemacht und Gabinetsorbres wie Exers 
eitia eines Echülerd behandelt, und eben dadurch gemißhan⸗ 
delt werden: dad empört und.“ Daß man (heißt es im ber 
Leipz. Allg. Ztg.) die gewiß wohlmeinende Abfiht des Ber: 
faſſers —— daß man auf dieſe Weiſe gegen ihn de— 
nuncirte, erregte Unwillen, jo daß das Charivari, welches geſtern 
Abend dem Redacteur der —— Allgemeinen Zeitung 
von einem Theile der Studirenden gebracht wurde, haupt⸗ 
ſächlich dieſen Umſtande zugeſchrieben wird, wiewohl die un⸗ 
egründete Vermuthung, derſelbe habe am Verbote der Wa— 
esrode’shen Vorleſung, die er für die Studirenden gratis 
balten wollte, Theil gebabt, aud zur Darlegung jener De: 
monftration beigetragen haben dürfte. Die erfte bießjährige 
Borlefung Walesrode’s hatte dem Bernebmen nad Beran» 
Laffung gegeben, denfelben zu warnen, feiner Satyre engere 
Schranfen zu ziehen, widrigenfalls ihm die Erlaubniß zu 
ferneren Borlefungen verfagt werden würde. Walesrode foll 
bierauf entgegnet haben, Om fep fein Gefeg befannt, was 
der Satyre Schranfen fege, fobald ſich biefe in den Gren— 
zen des Anftandes bewege. | 
Koblen b 20. März. (Rhein. 3.) Dem vormaligen Di- 
rector des Öpmnafiums in Weplar, Dr. Ludwig Sell, ge- 
genwärtig in Bern, ift in Berüdfihtigung feiner früheren 
amtlichen Berbälmiffe auf Antrag der betreffenden Minifterien, 
eine jährliche — von 400 Thlrn. preuß. Cour., mit der 
Erlaubniß, diefelbe im Auslande zu verzehren, vom 1. Jar 
nuar 1841 ab von des ni Majeſtät bewilligt worden. 
Leipzig, 22. März. (d. A. 3.) Sechszig hier wohnende 
Schriftfieller haben am 14. März dem Könige von 
Württemberg aud Anlaß der Begnadigung Herwegb's eine 
Adreſſe überfendet. Sie lautet: „Allerdurdhlaudtigfter König! 
Allergnädigfter König und Herr! Im Jahr 1841 feierten wir, die 
ebrerbietigit unterzeichneten, in Leipzig wohnenden Schriftfieller, 
nebft vielen andern patriotiihen Männern, ein Freudenfeſt, wozu 
der ucht Föniglihe Sinn eines wabrbaft deutihen Fürjten die 
herrlichſte Beranlaflung gegeben hatte. Jene berrlihe Beran- 
laffung war die, einzig in ihrer Art daſtehende, hochherzige 
Amneitie im Königreihe Würtemberg, welhe Deutihland 
mit Begeifterung erfüllte, welche die ganze civilifirte Welt 
auf das freubigite überrafdte; und der wahrhaft deutſche 
gt, der hocherleuchtete Schöpfer jener großen That find 
. fönigl. Majeftät. Ein neuer erbebender Act, die Be- 
nabigung des Dichters Herwegb, doppelt werthvoll durch die 
Sanelie des Bollzugs, hat abermale die allgemeine Bewunderung 
auf Ew. Fönigl. Majeftät gelenkt und den wiederbolten, unum⸗ 
Kößlichen Beweis geliefert, daß Auerböchftbiefelben das Tas 
Ient von den Berirrungen der Jugend, den guten gefunden 
Kern von der, den Stürmen der Welt ausgefegten Schale mit 
fiherem, ungetrübtem Auge und bober Weisheit untericheiden. 
Im ganzen Baterland ift hierüber nur Ein Gefühl. Wir, 
die ehrfurchtvollſt Unterzeichneten, finden und gedrungen, 
diefem Gefühle Worte zu geben, und glauben dazu um fo 
mehr berufen zu ſeyn, weil der erwähnte neue, hochherzige 
Act befonders und im böchfien Grade beveutungsvoll für alle 
Literaten Deutſchlands ift, und nicht verfeblen fann, allfeitig 
ute Früchte zu tragen. Wir bitten daber Em. fönigl. Mar 
Fendt allerunterthänigft, unferen, frei dem Herzen entftrömenden, 
innigften Danf huldreich aufnehmen zu wollen. Die Bor: 
febung erhalte noch lange dieſes königliche Leben in blüben- 
der Kraft und Geſundheit E MWürtembergs, zu des geſamm⸗ 
ten theuern Vaterlandes Glück und Heil! Mit unbrgrenjter 
Ehrfurdt Ewr. fönigl, Majeſtät allerunterthänigfte : Leipzig, 
am 10. März 1843,” er bie Unterſchriften.) 
wein 
Der fl, Rath von Aargau hat auf die wiederholte Auffor: 


berung bed Vororts, in ber ——— ben Status yuo zu 
beobachten, geantwortet, daß er beim @rlaffe feiner Enviebes 
rung an ten Borort im Willen und Auftrag des gr. Kathes 
gehandelt habe, daß die bierfeitigen Anſichten und Gründe 
noch wie Damals vorhanden feyen, und er baber aud dieſe 
zweite Note nur mit Berufung auf feine erfte Zuſchrift ab⸗ 
lebnend zu beantworten im Falle ſey. 

— Rad der Kasbolifchen —— ſoll ſich der Vorort 
wirklich alles Ernſtes mit den ehrsanſtänden zwiſchen 
Aargau und dem er yo Baden beihäftigen. Daß 
dieſes wirflih der Fall ik, müflen wir auf wicders 
son Anfragen, welde der Borort deßhalb an den aargaui- 
hen Fl. Nath gerichtet bat, entnehmen; es betreffen dieſelben 
jedoch für einmal nur noch Präliminarien. 

Luzern. In den von den Jeſuiten geftifteten Tugenbverein 
follen bisher 7900 Jungfrauen aufgenommen, 4 bie 500 aber 
demfelben abtrünnig fepn. 

ranfreid. 

Straßburg, 21. März (N. 3) Die Unterhandlungen 
mit dem deutfchen Zollverein find dem Abfchluffe nabe, jedoch 
erftreden die gegenfeitigen Zugeftändniffe auf wenig Ar» 
tifel. Bon Wichtigkeit für unfere Stadt, jo wie für den Kpein- 
bandel überhaupt ift der Umftand, daß eine deutſche Macht 
im Begriffe if, ein zn dahier zu errichten, 

elgien. 

Brüffel, 22. Mär; Die Miffion des kürzlich wieder 
nad Holland zurüdgefebrten niederländifhen Commiſſaͤrs van 
Dreugel beftand darin, von der belgiſchen Regierung die Ein- 
fpreibung der Gapitalien und Renten, welche nad den Be- 
—— der Verträge vom 19. April 1839 und vom 5. 
Nov. 1842, Belgien zu Laſt fallen, in das große Bud) der 
öffentlichen Schuld zu fordern Diefe Einfhreibung mußte 
längftens am 5. d. M. bewerfftelliget ſeyn, denn von diefem 
Zeitpunkt ab mußte der freie Theil der bejagten Gapitalien 
zur Berfügung der nieberländifhen Regierung geftellt werden. 

Niederlande. 

Amfterdam, 21. März. (Rh. u.M. 3.) Die finanziellen 
Projecte des Miniſters Nohuffen, die Eonverfion der 5 und 
ApCt. Fonds betreffend, find bereits in den Abtbeilungen 
bebandelt .und unterfucht worden. Das Ergebniß ift indeß für 
den Finanzminifter nicht jo günfig, als man wohl hätte er- 
warten dürfen, Die meiſten Mitglieder fimmen zwar mit dem 
urjprünglichen Plane der Gonverfion überein, find aber der 
Meinung, dag dieier wichtige Gegenſtand nicht mit der Rube 
und der Genauigfeit bebandelt worden ift, als das Intereſſe 
des Yanded und der Unterthanen es erfordert hätte. Die 
Converfion wünfht man auf einfacherer Bafıs dargeftellt zu 
feben, damit feine unnügen Bermwidelungen , die der jekige 
Plan zur Folge baben müfle, daraus entfiehen mögen. Man 
bätte lieber gewünfcht, daß der Minifter es fih vorbebal« 
ten hätte, welde Effeften und wann er diefelben conver« 
tiren wolle, obne eine Reduction einzufübren, die ein augen» 
blickliches Unbehagen bei den Gapitaliften erzeigen müffe. All: 
mälig würden fie fib zur Annabme der neuen Effecten be— 
quemen, was Anfangs und in folder Maffe nicht fo leicht 
eben würde. Dazu fommt ned, daß das Deficit von 94 

illion Gulden einen fehr ungünftigen Einbrud auf die Mit- 
lieder gemadt bat und fie ſelbſt wohl einfeben, daß das 
and art diefe Art feinem Ruin entgegen gebt. Bei all’ dem 
feblt ihnen der Mutb, den Schaden am rechten Orte anzu—⸗ 
greifen und foldhe GEriparungen einzuführen, die den Credit 
des Yandes heben fönnen. Unſere inländifchen Effecten waren 
beute gedrüdt, was man dem Gerüchte zuſchreiben wollte, 
als ob Hr. Rochuſſen geneigt ſey, abzutreten. Dieß if indeß 
jo unbegründet, daß man im Gegentbeil verfihert, er beabs 
fihtige feinen Zobn in Geſellſchaft eines wadern jungen 
Mannes von eriter Familie als Secretär nah Ebina zu ß _ 
den, um das ig Hollands dort wahrzunehmen. 

ngarn. 

Agram, 18. März. (gr. 3.) Derjenige, welcher, wie 
wir in Nr. 19 diefer Zeitung berichtet, in der öſterreichiſchen 
Nationalbank in Wien für 1900 fl. — 19,000.J. Banknoten 
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erhalten, fol ein Dedenburger Fleiſchhauer ſeyn, und den 

Irrthum erft, als er, in Dedenburg angefommen, eine Zah⸗ 

lung leiſten wollte, bemerft haben. Ungariſche Blätter be- 

richten, daß der Redliche jogleih nah Wien fuhr, den Ueber⸗ 

ſchuß dem Beſchädigten zurüderftattete und ſelbſt die ausge⸗ 

fegte Belohnung von fl. großmäthig ausgeſchlagen habe. 
ralau. 


Aus Krafau wird unterm 13, März gemeldet, daß ein 
Mönch des dortigen Dominifanerfloftere, der durch feine Pres 
digten, in welde er bäufig politiihe Bemerkungen einflodt, 
nachdem er vergeblich gewarnt und der Zulauf der Zuhörer 
fh immer — plötzlich von dem Provinzial in War⸗ 
ſchau in ein Kloſter im Innern des Landes verſetzt wurde, 
das ganz einſam in Sümpfen liegt. — Den Krakauern bat 
bie legte polnifhe Revolution fchlechte Früchte getragen, denn 
bie dahin war bier bedeutender Wohlftand, da der Handel 
2% alle Beihränfung war, Seitdem hat fih Alles geändert; 

rafau ift nun verarmt. Dennoch fcheint das Gemeindeweien 
gut geordnet, die Umgebungen der Stadt bilden jegt anftän- 
dige Spaziergänge und das faft verfallene Schloß der alten 
ern A ift jest wieder in bauliden Stand geiegt. Die 
bewaffnete Macht des Areiftaats bildet ein refpectables Korps 
von 600 M., ganz auf öfterreichifchem Fuß eingerichtet und 
uniformirt. (X. A. 3.) 

Türkei. 

Bon der türfifhen Grenze, 12. März. (Köln. Z3tg.) 
Weiteren Berichten aus Konftantinopel zufolge baben ſich dar 
ſelbſt die Ausfichten für Reſchid Paſcha, beffen Eintreffen täg- 
lich zu erwarten war, durd ein wohlberechneted Zuſammen⸗ 
wirfen feiner Gegner in den legten adıt Tagen, wo möglich 
noch ſchlechter —28 ſo daß, wenn nicht ein Wunder zu 
feinen Gunſten geſchieht, ſich dieſer Staatsmann noch glüd- 
lich ſchaͤtzen mit einer Statthalterſchaft in irgend einer 
entfernten Provinz abgefertigt zu werben. — Dem Berfab- 
ren Bütenieff's mit der Antwort der Pforte wirb in 
Konftantinopel die größte Wichtigfeit beigelegt, und man 
erzählt ſich, daß einige dortige Nepräfentanten ihrem ruſſiſchen 
Collegen deßhalb Borftellungen gemacht, die dieſer jedod mit 
der Erflärung, daß fein Gewiffen und feine Stellung ihm 
nicht erlaubt baben, anders zu handeln, erwiebert haben foll. 
— Die türfiihen Großen fangen denn doch an, über die 
möglichen Folgen des Mifverbältnifjes mit Rußland beforgt 
. zu werden, und Sarim juchte ſich deßhalb neuerdings bei 

ourquenep Raths zu erholen, indem er die Anſicht Franfe 
reiche im der ferbiihen Sade wiſſen wollte; alleın Bourque⸗ 
ney gah cine nur ausweichende Antwort, ungefähr bes In— 
balts: daß Frankreich bei diefer Angelegenheit zu wenig be» 
tbeiligt jey, ald daß es die Abficht ar önne, ſich in felbe 
einzumiſchen, daß er übrigens von feiner Regierung ange- 
wieſen ſey, ſich den Anfichten Defterreiche dießfalld anzufchlies 
ben. Man fiebt bieraus, daß Franfreih bemüht ift, Defter- 
reih voranzuftellen, um felbes bei einem mögliden Brude 
wilhen Rußland und der Türfei zunächſt zu verwideln. 

arauf fcheint ſich auch die frühere Sage von einer Bermit- 

telung Defterreihd, welde fowohl von Frankreich ald von 

England gewüũnſcht wird, zu bafıren. 
Rugland und Polen 

Bon der polnifhen Grenze, 12. März. (9.3.) Die 
barten Mafregein, welche Rußland zur Benachtheiligung der 
fatbolifchen Kirche adoptirt hatte, werden wieder aufgenom- 
men; man fcheint fi keinen Erfolg von ben einen Augen- 
blid verſuchten gelindern Mitteln zu verfprehen. Das Klofter 
der- —— Schweſtern zu Grudedk iſt aufgehoben, das 
damit in Verbindung ſtehende Spital geräumt worden, die 
vorgefundenen Kranken wurden nad ihrer Heimath traus⸗ 
portirt, und den Schweſtern iſt das Verſprechen abgenommen 
worden, ſich nicht mehr mit der Krankenpflege — zu 
wollen. In Kaminiecz ward eben bie Aufhebung der Gon- 
gregation des beil. Vincenz de Paula vollzogen, die Mönche 
find in verſchiedene Gegenden verfegt worden, und bie noch 
zurüdgebliebenen feben ſich durch die drückendſte Noth gezwun⸗ 
gen, weltlichen Verrichtungen nachzugehen, und durch Ver⸗ 
dingung ihrer Perſonen ihren fernern Lebensunterhalt zu ſichern. 


Bon der polniſchen Grenze, 14. März. ‚Ko . 3.) 
So eben verbreitet ih die Sage, daß die ruſſiſche In A 
in Polen nun aud die Fatholiihen Miffionäre abgefchaftt 
babe, womit der Sache des Ratbolicismus ein neuer empfind« 
liher Schlag beigebradht worden. 

Amerifa. 

Aus Tarna vom 15. Nov. veröffentlicht der „Globe“ ein 
Schreiben, in weldem fich folgende Schilderung des auch fonft in 
Amerifa gebräuchlichen Kriegsſyſtems befindet: „Inden beiden 
legten Monaten hatten wir hier in Peru fehr unrubige Zeis 
ten, nichts ald revolutionäre Bewegungen. Jetzt ift das Land 
endfid wieder rubig und wird dieß doffenutich aud einige 
Zeit bleiben. Die beiden Hauptbeerführer waren Rafuente und 
Zorrico. Am 16. Det. trafen ihre Armeen bei Pisco auf eins 
ander, allein wie ed bier zu Yande gebräuchlich ift, Tiefen beide Ges 
nerale davon, ehe die Schlacht begonnen hatte. Lafuente hatte in« 
deßl zufällig einen tüchtigen General, Namens Druftua, in feinem 
Heere, und diefer hielt Stand und gewann mit 2500 gegen 4500 
M. den Sieg. Augenblidliihd war eine Eftaffette abgefchidt, 
um Lafuente davon in Kenntniß zu ſetzen und ihn zurüdzus 
führen, Torrico traf noch vor der Nachricht von feiner Nies 
derlage in Lima ein und eilte auf ein franzöfifches Kriege- 
ſchiff/ das in der Bai von Gallao lag. Mit diefem hat er 
fih nad Ehile begeben, und Lafuente und Bidal find als 
Sieger zurüdgeblieben.“ 


Neueſte Nachrichten. 


aris, 23. März Stand ber Rente: 5pCt. 121. 10. — 
3p&t. 82. 60. — Neapol. 107. 80. — 53pCt. Span. 294. — 
—* 54. — 5pCt. Portug. 404. — Actien der Bank von 

rankreich 3325. 

— Die Deputirtenfammer bat geſtern mit acht Stimmen 
Majorität (201 gegen 193) beſchloſſen, der Vorſchlag bes 
Hrn. Duvergier de Hauranne, bie Abihaffung des ges 
beimen Scerutiniumsd betreffend, fep nit in Betracht zu 
sieben. Heute beratbet die Kammer über den Vorſchlag des 
Hrn. v. Sade, die Deputirten » Angeftellten betreffend. Die 
Discuſſion ift fehr Tebhaft geworden; bei Abgang der Poft 
war noch nichts entſchieden. 

— Hr. v. GlüdöbergsDecaze, franzöſiſcher Geſchaͤftsträger 
zu Madrid, iſt hier erwartet. 

— Der National widerſpricht der Angabe, als ſeyen 
die Wahlen der mei: wie im Allgemeinen günftig für die 
Freunde des Gabinets Guizot ausgefallen. 

London, 21. März. 3pCt. Stods 964. — 5pCt. Span, 
— erg 3pCt. 315. — 5pCt. Portug. 394. — 24 pCt, 

o an x“ " 

— Auf Hayti (Sanct Domingo) ift am 2. Febr. eine In« 
furrection gegen bie beftebende Regierung (ben Präfiventen 
Boyer) ausgebrodhen. Details darüber find noch nicht in 
glaubhafter Weife befannt geworben, 

— Im Unterhaus ift ed heute zu einer lebhaften und interef- 
fanten Debatte gefommen über den Ashburton- Tractat und 
das Durchſuchungsrecht. Palmerfton und Peel fanden ſich 
gegenüber, Der Beriht von der Sigung kann erft morgen 
gegeben werben. 


— leipziger Sternwarte, 22. März. Der Kopf bes jeht ficht- 
baren fhönen Kometen war den 21. Abends von dem Orte, wo er 
fih den 20. um biefelbe Zeit geyeint hatte, um anderthalb Grad öft« 
fih und einen halben Grad nörblich fortgerüdt, Der Komet entfernt 
fih vaher von der Sonne, ſcheinbar nemlich, und wir dürften mithin 
noch geraume Zeit ihn zu beobachten bas Bergnügen baben. Sein 
Schweif ſchien während biefes Tages um 1 bis 2 Grade länger gewor« 
den zu feyn Dagegen iſt der Kopf fo Hein umb ſteht fo niedrig am 
** daß er mit unbewaffneten Augen nicht wahrgenommen 
werden lann. 


— Der Sun bemerkt: „Im Rome Inquirer vom 20. Febr. finb 
nicht weniger als 6 Eolumnen in Heiner Schrift mit Bantrotten 
von wenigftens 700 Perfonen nur in Reuyork angefüllt; das fürch⸗ 
tertichfte Gemälde von Infolvenz, was jemals dageweſen. Anderihalb 
Eolumnen enthalten neue Bankrotte, und auf dem fibrigen Spalten 
fliehen die Ramen von Häufern, bie im Monat Mai liquibiren mol 
Ien Die. Rorbameritaner rühmen fi, über allen andern Böltern zu 
fichen, und im einer Beziehung gefteben wir gern zu, daß fe ohne 
Rebenbuhler find,” 


Benadridtigungen. 
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Zur Sechften Klaſſe 103. Franffurter Stodt:Lotterie, 
deren Ziehungen am 5. April 1843 beginnen, find ganze und getheilte Driginal- 
Looſe zu den befannten Preijen direkt aus unjerer Hauptcollecte zu beziehen. 


[5334] 


ZN. Trier & Co. 





Gewehr: Berlopfung. 
Ziehung am 1. Mai 1843. 

Da die Ziehung diefer ausgezeichneten 
Gewehrfammiung herannahet, 10 erjude 
id Diejenigen, weldye mir noch ihre wertbe 
Aufträge geben wollen, diejelden baldigft 
angehen zu laffen. 

riginalsttoofe erlaffe ich a fl. 3. 30 Er. 
und bei Abnahme von 10 das lite gratis, 
fowie an Wiederverfäufer den gejeglichen 


Rabatt. [5385] 
3. 4. Wind, 
Alföe E. 232 in Franffurt a. M. 


9800 Treffer unter 17000 
[5379] Xoofen, 
als: fl. 87,500, 532,300, 35,000 
17,50», 7000, 32130, 3500 ır., ent» 
Hält die 15. Braunſchweiger Lolterie 
Ziehung 3 Kaffe beginnt am 3. April. 
Hierzu erlaffen wir Loofe mit Berzicht auf 
Treffer unter Rtplr. 100 a fl.?, '/, afl.3.30, 
ı,, af. 45, und räumen ven tefondern 
Boribeil elin, daß wir bei Treffer unter Rthir. 100 
ein anderes Loos für alle Klaffen gültig gratis 
liefern. 

J. & 8. Friedbera, Haupt:Collecteurg, 

in Branffurt a. WM. 


9800 Gewinne unter 17000 
[5337] Looſen 

bietet die Braunſchweiger Lotterie, des 
ren Ziehung brinter Klaffe den 3. April 
beginnt. Haupitreffer find: fl. 89,000, 
523,000, 35,000, 17,500, 7000 ꝛc. 
Looſe mit Verzicht auf Gewinne unter 







Cours der Staats-Papiere. 
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100 Thlr. erlaffe A fl. T dad ganze, 
1,1. 3.30, ', fl. 1. 45, und räume 
den bejonderen Vortheil ein, daß im 
Falle ein Gewinn unter 100 Rihlr. auf 
daſſelbe fällt, ein Yoos für alle noch 
folgende Ziehungen und Claſſen gra- 
tiß gegeben wird. 

Julius Stiebel, Hauptcollecteur 

in Frankfurt a. M, 


Sechite und Hauptziebung 
Der 103, Frankfurter Stadt: 
(5274) Lotterie 


vom 5. bis 29. April 1843, 
Hauptgewinne: fl. 21,000, 244100,009, 
30,060, 25,000, 20,000, 3 a 
iv,000, 44 3000,64 2000, 5A 
1000 1. ıc 

Ganze DOriginalloofe a fl. 90, */, a fl. 45, 
. af. 22.30 fr, und '/, Aa fl. 11. 15 ſx., 
find gegen Einfenvung des Betrags zu beziehen, 
si Jacob Doctor, 
Dauptlollecteur in Franffurt a. M., Langeit.B. 63. 


Fabrif:Berfauf. 


Der Uinterzeichnete it von dem Herrn 
G. F. Schwarziofe beauitragt, deifen 
Fabrıt-Anwejen ın der Borftadt Gaſten— 
bof bei Nürnberg aus freier Hand zu 
verfaufen. Das Anweſen ift im Burg⸗ 
frieden der Stadt Nürnberg gelegen, dals 


15350] 


ji Metallihlagerei und Brongefarben- | 


ereitung beitimmte Dampfmafgine von 
Pierdefraft nah Watt befindet. 

iefe, in allen ihren Theilen vollftändige, 
nad ben neueften und beiten Erfindun- 
gen gebaute Maichine arbeitet mit Mit- 
teldrud, bat einen doppelten Dampf: 
Eplinder, zwei Schmwungräder von 60 
und 80 Gentnern, und cinen ganz neuen 
Keffel von Schmiedeiſen; diefelbe läßt 
auch zu jeder andern großartigen Habrif- 
Unternehmung ſich leicht benugen, Nah 
allenfalljigem Berlangen fönnen aud bie 
Mafchine und das Gebäude, jebed ge-- 
fondert, abgegeben werben. 

Auf mündliche, oder portofreie ſchrift 
lihe Anfragen, werden alle weitere ge- 
wuͤnſchten Aufſchlüſſe ertheilt. 

Fürth, den 15. März 1843. 

Dr. Grünsfeld, 
fönigl. Advokat und Wechſel⸗Notar. 





15312) Reiſe⸗Gelegenheit 
nad Norv-QAmerila. 


Die Schiffe des Herrn Rob. M. 
Sloman in Hamburg find wieder, 
wie früher, für Auswanderer nad Norb- 
Amerika eingerichtet und gehen jeden Mo- 
nat am feftgeiesten Tag von Damburg 
nad New⸗York ab. Da die Schiffe 
Eigentbum des Herrn Sloman find, 
fo baben die Gapitaind den Auftrag 
die Neijenden mit Sorgfalt und Theil- 
nahme zu behandeln, welches jo genau 
beobadytet wird, daß mod nie eine ge- 
rechte Klage darüber entitanden if. Das 
Paffagiergeld it gegen früher im Preis 
jebr berabgefeat worden und bie Schiffe 
vollenden die Reiſe in der fürzeflen Zeit. 


jeibe befteht aus mehreren Morgen Lane! Jede weitere Auefunft eribeilt auf fran- 
des und dem majfiven Fabrik⸗, dem Wohn⸗ firte Briefe der Agent Jobs. EcE in 
gebäude, in welchem fi die, urfprünglich| der Münzgaife zu Frankfurt a. M. 


Verlag: Fürſtl. Thurn und Taris 'ſche Zeitungs-Erpebition. — Berantwortl. Redacteur: C. P. Berip. — Drad von A. Dfterrietb. 
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Großbritannien, 


** Ronbon, 21. März. Ueber den Borgang auf Otaheiti 
und dad von der Königin Pomare nachgeſuchte Protectorat 
enthalten die Times folgenden Artifel: „Nah den Bors 
fhritten, welche — im Stillen Meer macht, will es 
ſcheinen, als ſey die Bemerkung des Präſidenten Tyler in 
einer Botſchaft an den Congreß, man müſſe Sorge tragen, 
die Unabhängigfeit der Sandwichinſeln zu erhalten, nicht ohne 
guten Grund. Inzwiſchen find wir weit entfernt, einen Geiſt 
nationaler Eiferſucht, ber in jedem Erwerb einer fremden 
Macht Bortheile entdedt, an die vorher Niemand dachte, ans 
regen oder auch nur dulden zu wollen. Die Inſeln des großen 
Archipels der Südſee find bis jegt im Genuß ihrer wilden 
—* geblieben, aus dem ganz einfacen Grund, 
weil fie Nichts bieten, was eine Seemacht hätte bewegen fön- 
nen, fie zu befeten. Die einzigen Gegenſtaͤnde, welche man 
auf jenen Gruppen von Korallriffen und ausgebrannten Bul⸗ 
canen, bie unter ben ſehr ungeeigneten Namen der Freund⸗ 
ſchaftlichen⸗ und Societätsinfeln befannt find, bieher zu erlangen 
ge t hat, waren Jamwurzeln und friſches Wafler für unjere 

‚ und Pirenzgen (Erlaubnißurkunden) für die Kapellen 
und Branntweinläden unferer Miffionäre. Das ſchöne Ge— 
ſchlecht if in dieſen Tropenftrihen gewohnt, unfere Matrofen 
mit den —— en zu erfreuen, die von der dort herrſchen⸗ 
den leichten Sitte ig dargereicht werden, und man hat uns 
auch verſichert, die Königin — verſtehe ſich ſchon recht gut 
auf's Pfalmenabſingen. So ift unterm Doppeleinfluß der Wallfiſch⸗ 
fänger und Methodiſten eine Art halber Civiliſation auf den Süd⸗ 
feeinfeln entftanden, Durch das Erfcheinen des Apmirald Dupetit 
Thouars ift ein neues Element in die Eultur der Dtabeitier % oms 
men, was wohl, wenn man die nationalen Neigungen der Manns 
ſchaft eines franzöfifchen Schiffe in Erwägung zieht, eher Die un« 
gebundenen Sitten ald die Mühen der Ölaubensboten fördern 
mag. Dtabeiti, das inden Verſammlungen der Miffiondvereine 
als eine Inſel der Heiligen gefchildert wird, ift profanermweife 
von Bongainville in Parny's Styl Neu-Eptbere benannt 
worden und man hat und gefagt, ed verdiene ganz, fo zu 
ge Ernſthaft — iſt es Mar, daß, wenn aus dem 

ig dieſer Infeln irgend ein politifcher oder merfantiler 
Bortheil zu ziehen wäre, engliihe und amerifanifhe Schiffe, 
die den Stillen Deean befahren, folde längft ausgefunden haben 
würden. Allein mit ber Ausnahme, daß fie bei weiten Reifen 
dienen fönnen als Waflerplag und Rubepunft zur Herfteflung 
der Geſundheit der Schiffsmannſchaft, bieten fie durchaus 
Nichte, was die Koften der pet und Unterhaltung 
einer Colonialniederlaſſung compenfiren fönnte. Die Socie⸗ 
tätd» und Freundfaftsinfeln liegen an zwanzig Grade füd- 
ih vom Aequator und find fehr entfernt von dem Hanbelds 
ug zwifchen der Nordweſtküſte von Amerifa und den chine— 
Hiden Gemwäflern, ver Ber ſchon befteht und fünftig unge: 
mein zunehmen wird, Ihre lage zwifchen Chili und Auftralien 
reicht nicht hin, um irgend bedeutende Verbältniffe mit diefen 
Ländern in’d Leben zu rufen, Die Sorietätsinfeln haben auch 


feine Anziehungsfraft für europäifche Auswanderer, und nichts 
fönnte darum ſinnloſer feyn, ald wenn man das Wort Eolonie 
brauchen wollte für den Erwerb einiger Infelfleden im Stillen 
Deean (ofa few specks in the Pacific). Politifch genommen 
wirb bie —* ie der Abtretung von Diaheiti in 
einer gewiſſen Duantität Selbftbe — in Frankreich 
und der Ernennung eines Bicefönigd der Cãnnibal-Ei— 
lande befteben. Brittiſche Intereſſen, geiflliher ober welt 
licher Art, welche auf den Inſeln Wurzel gefaßt haben mögen, 
werden — das verſteht fih von felbft — rejpectirt werden. 
Aber nichts würde einen ſchlechtern Geſchmack verrathen, als 
wenn wir harte Namen brauden wollten für die Aneignun 
unbefegter und uncultivirter Theile des Erbbodend — 
im ſolche ſtattfindet mit Genehmigung der Eingebornen; 
wir ſelbſt haben ja die Geſetzlichkeit eines ſolchen Verfahrens 
durch unſere Praris anerkannt und vor wenig Jahren erſt 
die ſchönſten Inſeln der Südſee durch gleiche Mittel in eine 
brittiſche Colonie umgewandelt. Die Ausdehnung bed britti⸗ 
ſchen Reiches hat ſich in raſchem aber nothwendigen Anwach⸗ 
ſen verbreitet, Schritt zu halten mit dem Zunehmen der Han⸗ 
delsverbindungen und Seeunternehmungen des Landes, Neb- 
men wir zum Beiſpiel den Fall mit Neufeeland; bie Re— 
sierung widerſtand der Befigergreifung fo Iange, bie fie auf- 
efordert ward, Geſetze zu geben und ihre Autorität zu er⸗ 
en über Unterthanen der Königin von England, die für fich 
ſelbſt eine weite Nieberlaffung gegründet hatten, In Franfreich 
und anandern Orten (Deutſchland ift gemeint!) herrfcht eine täu⸗ 
ſchende Anſicht (a delusion) vom Rugen der Golonialbefigungen. 
Ein®taat, der ausgebreitete Handelsverbindungen hat, maged für 
fich paffend finden, feine commerciellen Stationen inver- 
ichiebenen entfernten Weltgegenden zu vermehren; aber eine 
iſolirte Befauung auf einem Korallenriff der Süpdfeeinfeln 
fann jene Handeldverbindungen weder ſchaffen no fördern. 
Ein folder Punkt beherrſcht feinen bedeutenden Kanal bed 
Verkehrs unter den Nationen; er erzeugt feine Ausfuhrartifel 
und bat auch weder Bevölkerung noch Mittel Fe um 
Verbrauch europäifcher Producte oder Fabrifate. Als N 
play betrachtet, muß man den Hauptvortbeil, ben Frankreich von 
Otaheiti zieben kann, von den Kauffahrern anderer Länder 
erwarten; es würde barum gewiß angemeifener und vernünftiger 
geweien jeyn, wenn man die Königin Pomare im vollen Genuß 
ihrer Unab ängigfeit, ohne das Protertorat ber breifarbigen 
Flagge, belaffen hätte.”- 
. — Nah einer erg? Angabe im Sun foll Admi— 
ral Dupetit Thouars die Convention mit ber Königin Po- 
mare erzwungen haben durch die Drohung, alle Orte an ber 
Küfte zu bombarbdiren. 


SBranftreid. 


O Paris, 23. März. a ge bat viel Lärmen 
um Nichts gemacht. Hier ift fein wahres parlamentarifhes 
Leben: die meiften Pairs find Invaliden des Staatodienftes, 
die im geftidten Mantel und im Federhute ausruben, Werk⸗ 
zeuge der Regierung, bie fie wählt, Mit der Erblichfeit ift 
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alle Kraft aus ihr gewiden: fie hält ih am Throne, ftatt 
ihn zu fügen. Gutzot hatte jih alle Widerrede gegen bad 
Durchſuchungsrecht verbeten, und es wagte Niemand, ben 
Mund dagegen aufzuthun. In der Deputirtenfammer nahm 
er das Amendement der Gommiffion an; die Paitsfammer 
ließ fih Das gefallen und ftimmte mit für die geheimen Funde: 
die Minorität zählte indeß doc fieben und dreißig Stimmen, 
Der Herzog von Harcourt proteftirte mit der eleganten Malice 
eines großen Herrn vom alten Regime; Marquis Dreur- 
Breze würbe weit gefährlidyer feyn, wenn er nicht immer bei 
feinen Ausfällen um fib ſchaute, ob er nicht allenfalls ein 
Legitimitätdprincip dabei verwunden könnte, und Boiſſy tritt 
mit dem verfegenden Hochmuthe des Reichthums auf. Der 
Mann hat an der Dppofition feinen Spaß; es ift bei ibm 
eine Fiebhaberei, wie Jagd und Wettrennen; er hält ſich ein 
eigenes Journal, La Legislature, ein officiellee Blatt, weldyes 
ihm feine Reden druden und auspofaunen muß, und bad mit vol« 
lem Rechte, da er es bezahlt. In der Kammer bat er cd darauf 
angelegt, Guizot zu beleidigen und den alten ehrwürbigen Pas» 
quier zu neden. Boiffy ift neben Roy und Aligre der reichite Guts⸗ 
befiger in Frankreich: er foll an eine Million Einkünfte haben, 
Die Propofition Duvergier de Hauranne iſt wieder 
alles Erwarten verworfen worden; freilid mit einer äußerſt 
ſchwachen Stimmenmehrbeit. Die Deputirten werden alio 
fortfahren unter dem jchügenden Mantel des Geheimniffes 
zu ftimmen. Das geheime Serutinium ift ein zweifchneidiges 
Schwert; die parlamentariſche Macht kann damit die Facs 
tionen fo aut wie bie Regierung felbft * Es ſtammt 
aus den Revolutiondzeiten ber, wo ein Votum den Kopf 
foften fonnte; beut’ zu Tag fteht höchftens ein Amt auf dem 
Spiele; die Beamten in der Kammer meinen, das fey immer 
nod genug; demnad bleibt eö beim alten; es iſt ſchwer zu 
ermitteln, ob das Land babei gewinnt oder verliert. Lamar⸗ 
tine's Freunde erflären feinen Webertritt zur Oppoſition als 
den einzigen Weg zum Minifterium. Sie fegen fühn und 
lieblo8 voraus, daß der König nad Yabresfrift mit Tode 
abgeht und die neue Regierung, um bie öffentlihe Meinung 
zu gewinnen, fi liberal zeigen wird. Da im Grunde Las 
marline body nur für einen ſchmollenden Confervativen gilt, 
fo ftünde er in diefem Falle einem Portefeuille näber, als 
irgend ein anderer Dppofitionsmann, Ludwig Philipp wird 
fi, aber. wohl die Freiheit nebmen, das plumpe Project 


su h eiben; cr hat ſich in der legten Zeit febr er 
bolt und ſieht gar nicht darnah aus, um dergleichen 
Epefulanten Be zu geben. — Das Wetter ıft bier 


jo lind und lau, daß man ſich feines ähnlichen zu ente 
finnen weiß. Der ganze Tag ift wie ein heller Junimorgen, 
In den Tuilerien fieht man Sommerhofen und mouffelinene 
Kleider. Täglich, zwiſchen zwei und drei, gebt die Königin 
mit der Prinzeffin Clementine und der Herzogin von Nemours 
in der großen Allee fpazieren, wo bie Kinder mit ihren Bannen 
fpielen und die Bürgerfrauen auf den Bänfen figen und nähen. 
Das Publifum achtet das Incognito der hoben Herrſchaften. 
Der Baum vom 20. März, wie man ihn nennt, hatte diejes 
Jahr ſchon am 17. feine Blätter. Es ift jedenfalls eine auffallende 
Erſcheinung, daß diefer Maronnier jedes Jahr durchaus grün ift, 
während rund um ihn ber bloß ſchwarze Fable Hefte zu fehen 
find. Der Komet macht den Parifern viel zu ſchaffen; bes 
Abends find die Boulevards und Brüden mit Neugierigen 
angefüllt, welde den Drion am Himmel ſuchen; die Floueurs 
ſuchen unterdeifen in den Taſchen und zwar mit größerem 
Erfolge. Arago hat feine liebe Noth mit den vornehmen Per— 
fonen, bie ihn auf feiner Sternwarte beſuchen, um mit feinem 
Fernrohre den Kometen zu betrachten. Die Nachrichten darüber 
find noch ſehr unvolltändig und verworren. Abbe Navignan 
bat biefer Tage zu St. Rod gepredigt; bie Einlaßkarte 
foftete 20 France ; der _. ift für fa Pointesa-Pitre beftimmt. 
panien. 

Madrid, 16. März Man ſpricht fortwährend von einem 
nahen Minifterwechfel; General Chacon foll vom Regenten 
den Auftrag haben, eine neue Cabinetscombination vorzube- 
Leiten. Der englifche Borfhafter, Hr. Aſton, gebt mit Ur- 
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laub nad London; man glaubt, der vielbeſprochene Handels⸗ 
tractat ſey auf unbeſtimme Zeit vertagt. Der Infant Don 
Franz.de Paula, der zu Saragoffa in ben Congreß gewählt 
worden ift, bat daſelbſt vom Balcon aus für das ihm bewies 
fene Bertrauen feinen Dank ausgeſprochen und dabei viel ger 
fagt von feiner Hingebung an die Conftitution, die Königin 
Ziabella und den Regenten Gspartero. Der Infant wirb in 
den erften Tagen mit gr je nah Mabrid fommen. 
ürfei 

Konftantinopel, 8. März. (Defterr. Beob.) Am 2. d. 
M. ift der ehemalige ottomanniſche Botſchafter am föniglid 
franzöſiſchen Hofe, Reihid Paſcha, auf dem öfterreichi- 
ſchen —— „Ferdinand J.“ von Küſtendſche hier 
angelangt. Tags darauf ſtattete er dem Großweſir ſowohl, 
als den übrigen Großwürdenträgern Beſuche ab, welche ibm 
unverweilt zurückgegeben worden. Heute Mittags warb ihm 
die Ehre zu Theil, von Sr. Hoheit dem Sultan empfangen 
zu werden. — Am 3. d. M. ift der Piortendolmeiih Sam. 
fet Efendi von Bufureft, wohin er befanntlih abgejchidt 
worden war, um als Gommilfär der Pforte der Wahl eines 
neuen Hofpodars beizuwohnen, in diefer Hauptftabt einge- 
troffen. — Dagegen bat ber ehemalige Seriaöfer und nuns 
mebrige Rumeli Walchi Nuri Muftapba Paſcha geftern 
Konftantinopel auf dem öfterreihiihen Dampfboote „Seri 
Pervas“ verlaffen, um ſich an Bord deffelben nad Salonik 
und von da nad Monaftir, dem Sige feines ®ouvernements, 
u begeben, — Der Minifterrefident der norbamerifanifdhen 

teiftaaten bei der otiomanniſchen Pforte, Commodore Por 
ter, ift am 3. d. M. auf feinem Landaufentbalte zu San 
Stefano nad einer langen und ſchmerzlichen Krankheit mit 
Tod abgegangen und drei Tage darauf bafelbft feierlich zur 
Erde beftattet worden. z 
Polen. 1a 

Warſchau, 17. März, Bei der am 15. bie 17. März 
ftuttgebabten 14. Ziehung der fl. 300 Partialloofe find fol« 
ende Nummern mit böcdften Gewinnen berausgefommen: 
Nr. 78721. mit fl. 210,000. Nr. 117263. mit fl. 35,000, 
Nr. 119709. u. 20687 jede fl. 15.000. Nr. 48433, 77135. 
u. 99089. jede fl. 6000. Nr. 67015. 102671. 116661. 
121063. u. 138039. jede fl. 3600. Nr. 12631. 25080. 
102675. 102676. 104641. 138061. jede 
fl. 2000, Nr. 805. 25086. 53953. 61899. 62179. 65650. 
72576. 73440. 74381. 83103. 83139. 89557. 98920. 
101688, 121073. 123773. 138011. 138921. 144012, 
144021. jede fl. 1600. 

Niederlande 

Amfterdam, 23. März (Börſe.) 23pCt. Int. 555. — 
5pCt. Holi. 101. — 44p&. Synd. 974. — 34pEt. 814. — 
Handelm, 128,.— 5pßt. Oſt. 100. —— Ard. 19 + RT. &o 
243. — pCt. 315. — Paſſ. 55 — 5pCt. Met. 109). — 
2,90€. —. — Injer. —. — Gert. 72}. 

Sdhdweiy, 

Luzern (N. 3. 3) Unterrichtete erzählen fich 7 daß 
vor Eröffnung der dießjährigen Tagſatzung eine Conferenz 
von Kloſterfreunden aus verſchiedenen Kantonen ſtattfinden 
ſolle. Schwyz wird als der Ort derſelben bezeichnet. 

Wallis, Der Sccrerär der kürzlich in St. Moritz ent« 
fandenen neuen a eg | der jungen Schweiz bebändizte 
am 12. d. eine von den Mitgliedern der Geſellſchaft für die 
Armen zufammengelegte Gabe dem Abt von St. Morig, weil 
dieſer von dem bajelbft eingeführten Wohlthätigfeitsbüreau 
ben Auftrag augenommen batte, den Gingang der Unter« 
fügungen zu bejorgen. Der Abt erklärte dem Weberbringer, 
da die milde Gabe von Per jungen Schweiz fey, fo müfle er, 
um fih nicht bloß zu ftellen, die Annahme verweigern, 

Deutidland. 

Wien, 20. März. (9. 3.) In diefen Tagen ift eine Der 
putation der ferbijchen Flüchtlinge aus Semlin bier eingetrofs 
fen; der Zwed ihrer Sendung ift, einen Aufihub des Befehls 
zu erlangen, wodurd ihnen aufgetragen wurde, fi weiter 
von der Örenze zu entfernen, 

Wien, 21. März, um 9 Uhr früh. Bülletin, Se faif, 


Hoheit, De R k far! brachte den ger 
firigen Tag rubig au, * ch heute Nachts eines mehr⸗ 
ſtündigen Schlafes, während ein reichlicher Schweiß 
eintrat, und befinden ſich heute den Umſtänden entſprechend. 
Frhr. v. Türkheim m. p. Dr. Zangerl m. p. 

Wien, 22, Mär. 5pCt. Met, 1105. — 4pCt. 1014. — 
3pCi. 78. — Banfactien 1648. — 250 fl. Loofe 1164. — 
500 jl. Poofe 144. 

Bon der Havel. (Hamb. N. 3.) Bon bejonderem In— 
tereffe mögte in gegenwärtigem Augenblid ſeyn, wie der 
in financiellen und reinpraftiihen Dingen fharfblidende Bü- 
low: Gummerow in dem zweiten Theile feiner Schrift über die 
Berfaffung und Berwaltung Preußens die Frage erörtert: 
„IR es im Landes-ntereffe nöthig, daß der Staat die Eifen- 
babnen baue und verwalte, oder ift es dies nicht?“ und ſich 
dann mit Hanfemann, für den Bau durch den Staat aus— 
ſpricht, eine Anficht, die von und ſchon vor zwei Jabren in 
diefer Zeitung ausgeſprochen wurde, Die Regierung, fagt 
Bülow⸗Cummerow &, 136, bat den verfammelten Ständes 
ausihüffen eigentlih nur einen Grund für den Bau durch 
Privataffociationen angegeben, „es ſey nicht fahgemäß, ſolche 
Nationalunternehmungen der Privatinduftrie zu entziehen.“ 
Sehr wahr bemerft Bülow-Gummerow dagegen: Nur das könne 
Gegenftand der Privatinduftrie feyn, wo die Betheiligten Hoff: 
nung batten, ihre @apitale mit Gewinn anzulegen, durch ihre 
Intelligenz, ibre Thätigfeit den Ertrag des Unternehmens zu 
erböben. Dieß ſey bier nicht der Fall, die Einwirkung der 
Actionäre auf ben Betrieb fey eine rein paffıve. Wie voll: 
fommen es der Regierung befannt ſey, daß bei dem beabfich- 
tigten Eifenbabnbau auf feinen Gewinn zu rechnen fey, biefer 
mithin fein Gegenftand der Speculation ſeyn fönne, gebe 
aus der Ziniengarantie bed Anlagecapitald hervor, um das 
durd den Affocriationsgeift zu reizen. Es beftebe ein durch 
alle Stände verbreiteted Intereffe an Eiſenbahnen, aber nicht 
um Gapitalien zu 34pCt anzulegen, fondern um leichtere Ab« 
fagwege zu eröffnen, den Handel belebter zu feben. Es fev 
eine große Webereinftimmung im Xande, und zwar gegen 
den Bau auf Actien und für den Bau durch den Staat. Die 
Abftimmung der ſtädtiſchen Ausſchüſſe, 48 Stimmen für den 
Bau durd die Regierung, 54 gegen benfelben, beweife Nichte. 
Denn notoriih babe die große Mehrzahl der Ausſchußmit- 

lieder fib für den Bau durch den Staat bereits ausge— 
Broken; inzwiiben ſey ibnen die Diecuffion darüber nicht 

eftattet und angedeutet, die Regierung werde auf feinen 
Fall bauen, fie bätten nur zu wählen zwifchen einer 
gänzlichen Bergihtung oder dem Dau auf Actiem, 
Man babe fi der Nothwendigkeit gefügt. Bülow: Cummerow 
wirft den Ausihüflen „Mangel an parlamentarifhem Tacır 
vor. An die von der Regierung gegebene Anfibt glaube 
Niemand, weder die Verwaltung, noch das Land, „Der 
eigentliche Grund, den jedermann fenne, fey ein ganz au— 
derer; die Regierung weile den Bau von fi, weil fie keine 
Schulden maden will, und fie will das Schuldenmaden ums 
geben, um nidt bie Zuftimmung ber Stände fordern zu 
müffen; fie will lieber auf den ganzen Bau verzichten, alle Bors 
theile aufgeben, bie ein Neg von Eiſenbahnen für das Land, für 
die Sicherheit des Staates habe, als die Zuftimmung ber 
Stände zur Aufnabme der zum Bau nöthigen Fonds fors 
dern.” Man erinnere fih, daß nach dem Gefek von 17. Jan, 
1820 die Staatsſchulden unter Garantie der Reichsſtände ge— 
ftellt find. Der loyale Hr. Bülow geftebt, er befinde fi bei 
Beſprechung tiefes Punktes in einer Verlegenbeit, von ber 
er fib nur felten beichwert fühle. Es bandle fi hier 
um zwei lebensfragen, um die fünftige Ausbils 
dung der Berfaffung und um bie großen Interefs 
fen der Induftrie und der Yanbesvertheidigung. 
Zwiſchen diefen beiden Lebendfragen finde ein Eonflict der 
nachtheiligſten Art ftatt. Es fey jebem unbefangenen Auge 
Har, von wo die bemmenbe Kraft ausgehe. Die Berwaltung 
fey im Beſitz der Macht, und fie fcheine ihre Stärfe ber 
landeöväterlihen Abjiht des Monarchen gegenüber wieder 
geltend gemacht zu haben. Sie ſcheine lieber die günftige Ge— 


legenheit aufzugeben, fi als cine wohlthätige Beſchützerin 
ber höhern ihr anvertrauten Landes-Antereffen zu bewahren, 
als eine innigere Berfchmelzung des Könige und des Volks 
durch allgemeine Stände zu fordern. — Dann fragt Hr. v. 
Bülow: Sollten Männer, von fo vieler Einſicht, wie ſie an 
die Spige der Berwaltung berufen find, es nicht fühlen, wie 
ünftig der gegenwärtige Augenblid, um die fortbeflebende 
ontroverfe zu löfen? Was Männer den Frauen, die Für- 
ften den Bölfern verfproden, entfchwinde nie dem Gevädhtnig. 

Münden, 23. März (Allg 3.) Se. Durchl. der Prinz 
Georg von Sadjfen » Altenburg, der zum Befuch in hiefiger 
Reſidenz verweilte, bat geftern Abend unſere Stadt verlaffen. 
— Diejen Radmittag von 2 bis 3 Uhr ‚bot unfere Ludwigs⸗ 
ftraße einen intereffanten Anblid, denn ihre weiten Räume 
waren mit Perfonen aus allen Ständen gefüllt, die berbei- 
—— das bier neue Schauſpiel eines „Corſo“ "zu ſehen. 

ußer den Wagen der höchſten Herrſchaſten, die daran Theil 
nahmen, waren etwa achtzig Equipagen in Bewegung, bar- 
unter viele durch Eleganz und Geſchmack ausgezeichnet. Dies 
fer Eorio, für den ji unfere Ludwigsſtraße fo vorzugeweife 
eignet, wird fi von Zeit zu Zeit wiederholen, 

Aus der Pfalz, 22, März. (Köln. 3.) Wie man aus 

uter Duelle vernimmt, ift unfere Regierung nicht in allen 
Hunften mit den Beihlüffen ber legten Generalverfammlung 
ber rbeinihang.berbadyer Eiſenbahn einverftanden, baber denn 
auch die Ausführung des Unternehmens zum größten Bedauern 
unferer Provinz eine abermalige Verzögerung erleidet. — Der 
Beſuch Er. k. Hobeit des Kronprinzen ftebt ung jedenfulld 
im Laufe des nähften Sommers bevor, da berfelbe die frän- 
fiihen Städte Bamberg, Würzburg und Aſchaffenburg mit 
einer längern Anmwejendeit beebren und fodann bie Feftung 
Germeröheim, die mehr und mehr ihrer Vollendung naht, 
infpieiren wird. 

Hamburg, 20. März. (Köln. 3) &s ift erfreulich zu 
feben, auf welche Weife Hamburg die Pflicht der Danfbar- 
feit übt, die ibn im vorigen Jahre auferlegt if. Das Un— 
glüf des arınen Gamenz gab den erften Anlaß. Die Huns 
gerönoth in Böhmen re eben jegt wieder dazu aufgefordert, 
und es ift von allen Seiten auf rafhe Hülfe gedacht. Einige 
Kaufleute haben fid zur Annabme milder Gaben erboten, und 
es joll ihnen fchon mancher ſchöne Poſten zugefloffen ſeyn. 
Die Mitglieder des —— Sänger und Schauſpieler, 
haben geſtern eine mufifaliichsdeelamatoriihe Morgenunters 
haltung gegeben, deren Ertrag die Erwartung übertroffen 
bat. Der große Saal, der dazu auderfehen, war übervoll, 
und bei Zahlung des feftgefegten Preifes bat mande Hand 
es nicht — genommen, Es find circa 1500 Rihlr. einge⸗ 
gangen. Das zweite Theater, das bisher in einem gr 
bäude in ber Steinftraße für die Peluftigung des Volles 
forgte und fi unter der Dircetion eines Hrn. Maurice, zu 
einer Bühne gehoben hat, die ſich obne ae dem Kö- 
nigsftädter Theater in Berlin an die Seite ftellen fann, hat 
fofort eine Borftellung zum Beften der unglüdlihen Böhmen 

egeben, und das Heine Theater der Vorſtadt St. Georg ift 
oldem Beifpiele gefolgt. Man fieht es recht deutlih, daß 
Wohltkun Zinfen trägt. Uns hat Böhmen gegeben, was es 
fonnte, wir vergelten ihm reichlich; aus Schutt und Trüm- 
mern reidt Hamburg dem Hungernden die Hand! Wohl ihm 
felbft, es if ein gutes Zeichen für die Zufunft, Und eben find 
diefe Gaben gegeben, da nabt ein anderer Unglüdsbote aus 
Guadeloupe, Wir haben gelitten, dort aber Fi der Himmel 
noch ſchwerer seihlagen. Und fon beute ftehen Salomon 
Heine und 9. J. Merd u. Comp. und fordern wieder zu 
Gaben auf; ein freudiger Beifall ift ihnen gezollt und mande 
Gabe ihnen ſchon eingehändigt. Wir haben viel verloren, 
aber noch genug behalten, um fremde Noth zu lindern, und 
von manchem Herzen ift in ber is bes Feuers bie harte 
Rinde gefprungen, die es dem Hülferuf der Brüder unus 

ängli machte: Möge es fo bleiben — wir wollen es hof- 
* es if der beſte Danf, den wir zollen können. 
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Benahridtigungen. Mühlig & Frederich, 


| Fabrifanten aus, Gera, 


empfehlen ihr Yager von Thibets, Mous- 
selines pure laine, Alepinös, Thibets fa- 
sonnes mit feidener Brojgirung, Balzo- 
rines faponnees de laine et de soie zu 
Damenfleidern, Mäntelfioffen, Shawls 
und Umfchlagtächer, fo wie von Stoffen 
für Herren Sommer:Röde und Bein 
kleider sc. ıc. 






















AB Dampficdiffahrt auf dem Rhein. 
iederlaͤndiſche Geſellſchaft. 


— — 

Bom 6. März an hat der Dienſt von Mainz nach Notterdam vorläufig 

att: jeben ee Dienfag, Donnerſtag, Freitag und Samſtag 

orgens 9 r. x 
Das Samftags-Boot korreſpondirt mittelſt des „Batavier“ bireft mit 






2ondon. f Zur Meffe in Brantfurt — bei 

i errn G. Bücking am 

ee Ya snsetkas, Nachmittags A'/, Uhr, geht ein, Boot von Mainz Faprıpor, Einsangs — 
E8 geht ein Boot dieſer Geſellſchaft jeden Tag 7 Uhr früh von Cöoln nach Mainzergaffe., 


Aotterdam und 2mal die Wode von Rotterdam nah Antwerpen. j 
Begen Berfendung von Gütern und Paffagier-Billeten, nad allen Stationen, 
beliebe man fih in Franffurt a. M, zu wenden, an — 

7 
den Agenten Eduard Lejeune, Schäfergaffe C. 151, (5381) In einem bedeutenden Flecken 
auf das Billet-Bürean bei F. P. Heuter, Zeil D. 213,| ver deutſchen Schweiz, wo ſiatrter Buch⸗ 
(5382) zunaͤchſt ver Haſengaſſe. handel getrieben wird, fucht man einen 
BO ER nn a ne nalen nn Se Te ha ae 


—* gg * ſolider 
— ufführung und regem Fleiße, der im 
Anzeige für Sagdliebbaber und Waffen: Sammler Stande fi einen ganz ſchönen Parifer- 
Zu der am I. Mai 1813 in Stuttgart flattfindenden Berloofunz der ber| oper MienersEinband in Feingold zu ver- 
rühmten, auf fl. 143,480 gerigtlih geihägten Gewehr-Sammlung Sr. Hoheit des fertigen und überhaupt einer Werfflätte 
verewigten Deren Herzogs Deinrih von — ſind bei unterzeihnetem| yon Gefellen und dehtjungen vorzufteben. 
Handlungshaufe Original-Looſe zu fl. 3. 30 fr. oder Rtblr. 2 Pr. Er. und Plane] Man. beliebe fi unter franfirter Adreffe 
gratis zu haben. Dei Abnahme von 10 Looſen wird 1 gratis gegeben. mit ©. & N. B. bezeichnet, an die An⸗ 
Die Gewinne werben den Gewinnern wohl verpadt und portofrei unter der grenifche Bnehbandlung in $ranf- 
anfzugebenden Adreffe zugefandt. furt a. M. zu wenden. 
Briefe und Gelder werben portofrei erbeten. 


(5252) F. E. Fuld in Frankfurt a. M. 
Fiſcherfeldſtraße Lit. A. Nr. 67. 


" " Leipzig, gäßchen 
J Nr. a [5377] 





15347] Zehn Stüd Partial-Obligationen 
a date 
e r. 2981 bie inclusive, 
Bekanuntmachung . [5389] find verloren gegangen. Es wird bier- 
Es wird biermit angezeigt, baß bie Blumen Austellung vom] mit Jedermann erſucht, der im Befige 
Dennerftag den 30. März bis einſchließlich Sonntag den 2. April] diefer Looſe ſelbſt jeyn, oder von beren 
= Hattfinden joll und die Blumenpütte am 30. März Nachmittags 3 Uhr| Befig in anderen Händen willen fönnte, 
ET dem Vublitum geöffnet feyn, an den folgenden Tagen aber von 8 Uhr] die Banf von Polen in Warſchau davon 
end bis 6 Uhr Abends offen fiehen wird, benachrichtigen zu wollen. 
er Eintrittöpreiß iſt, wie früher 12 fr.; für die Herren Einfender und die 
Mitglieder der Gejellihaft werben, jed och nur perfönlid ‚geltende Karten 
audgetbeilt werben. 
goofe zur Blumenverloofung a 30 fr. find bei Buchbindermeifter Sildebr 
in der Ziegelgaffe und an ber Kaffe der Blumenhütte zu haben. 
Die Gejellfchaft zur Beförder. nügl. Künſte n. d. Hülfswiſſenſchaften. 
Section für Gartens und Feldbau-Eultur, 











5087] An⸗ und Verkauf 

von allen Staatspapieren, Staate-lottes 
rie⸗Anlehens⸗ Looſen, jo wie von ſtandes⸗ 
herrligen Obligationen, mit bppothelas 
rifher Sicherheit, bei 

[5355] Während der bevorfiehenden Dftermeffe pält die privilegirte] Mapbael Erlanger, beeidigter Senfal 


Metallwaarenfabrit von Eduard Lade "46 Ro. Au. 5. 


in SBiesbaden zm erftenmal eine Austellung ihrer Patentlampen 
und Beleudtungs- un. jeder Urt, adir«, Silder-, Pla-|[5307) Staats» und Standesderrlich e 
u6-, Bronzes und etallwaaren, und Metallgarnituren für] Obligationen, Staats »Fotterice = Effecten, 
led: und Metallarbeiter, Ed der Schnurgafje und Neuckräme daher. Eifenbahn » Actien, Coupons, werden ges 
Frankfurt, 24. März 1843. und verfauft, bei 


[5367] Für En gro 8: [7 äuf er. J. N. Trier & Eo., Haaſengaſſe. 
Mein Lager in franzöſiſchen Nouvenutes iſt zur bevorſtehen⸗ 
den Meſſe wieder auf's reichhaltigſte aſſortirt. 


B. M. Adler, 


Neuekräm K. 49 im erſten Stod, nächſt der neuen Börſe. 


Berlag: Fürft, Thurn und Taris ſche Zeitungs-Erpebition. Verantworil. Redacteur: €. P. Berly. — Drud vom ®. Ofterrleth. 
————— ———— — — — — — 
(Mit Beilage und Konverfationdblatt.) 
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(5338) Looſe zur bevorſtehenden Haupt⸗ 
ziehunz biefiger Lotterie auf alle Spiel- 
arten empfiehlt 


Julius Stiebel in Franffurt a. M. 


Frankfurter Ober - 
(Beilage zu NR” 86.) 


Montag 


Deutfhland. 


Berlin, 23. März. (Pr. St. 3.) Geftern, am Geburts- 
tage Sr. fünigl. Hob. dee Prinzen von ip wurde auf 
Befehl. Sr. Maj. des Könige das große Masfenieft mit 
Souper wiederholt, das, ein Hoffe zu Ferrara tarftellend, 
am 28. v. M. ein fo hohes und allgemeines Intereſſe erregt 
hatte. Es fand daffelde wiederum in den Räumen bes Fönigl. 
Schloſſes ſtatt, deren Mittelpunft der weiße Saal bildete, der 
dieſes Mal die gefammte Zablder geladenen Gäfte aufzuneh: 
men vermochte. Nachdem Se. Maj. der König, Allerhöct- 
welde Ihre königl. Hoh. die Großherzogin von Medienburg- 
Strelig führten, und Se. Maj. der König von Hannover, 
Ihre königl. Hoh. die Prinzeffin Wilhelm führend, im weißen 
Saale Plag genommen hatten, erſchien der Hof von Ferrara, 
der in fo glänzender Weiſe von den höchſten Perfonen der 
fönigl. Familie repräfentirt wird, Der beim Eintritt des Ho— 
fes ertönende, von dem General-Mufif-Director Meyerbeer 
componirte Geſang zum Preife des Haufes Eſte verfehlte auch 
dießmal feine Wirfung nicht. Es folgten darauf die beiden 
eben fo finnreih erfundenen als glänzend und geihmadvoll 
ausgeführten Abtheilungen des Horfeftes jelbft: die vier Mads 
fenzüge aud Arioſt's „Naſendem Roland“ und die ſechs le— 
benden Bilder aus Taſſo's „Befreitem Jeruſalem“, zwiſchen 
welden vor dem Hofe von Ferrara zwei Duadrillen: getanzt 
wurden. Das Ganze hatte, wie man wohl jagen kann, durch 
die Wiederholung neuen Reiz erhalten: was das erfte Mal in 
der bunten Tracht und Mannigfaktigfeit der Erfheinungen 
dem Auge entgangen jeyn mochte, gewann beim zweiten Male 
an Umriß und Berftändniß. Dajfelbe läßt fi von der fünft 
leriſchen Ausfhmüdung des Feftes fagen, namentlid von den 
Zeichnungen ded Meiters Cornelius wie von den Gompojfis 
tionen Meyerbeer's. Es folgte übrigens dem Ganzen dieſes— 
mal eine neue Ueberrajchung ; ber Ernft des poetiichen Mas: 
kenfeſtes war abermals von einem heiteren Scherz. begleitet. 
Angemeldet von einer poetiihen Anrede ber Ferrareſiſchen 
—— ſchritt von der Bühne herunter Nobel der Löwe 
mit feinem Hofe, feinen Vaſallen und Unterthanen, ganz fo 
wie fie und in dem alten Volksbuche Reinede Fuchs Jeſchil⸗ 
dertwerden. Natürlich fehlten dabei weder Meifter Reinede 
felbft, no fein Neffe Grimmbart, der Dachs, und Alle, des 
nen er fo übel mitgefpielt: Lampe der Hafe, Henning der 
Hahn und feine Vettern Kreevant und Kantart, Wader- 
108 das Hündchen, Braun der Bär, Hinze der Kater, ie 

rimm der Wolf, Lütke der Kranich u. j. w. Reinecke's Ans 
lage und Begnadigung bildete den Gegenſtand der mit gro- 
bem Humer ausgeführten Thierpantomime. Nachdem Konig 
Nobel Pla genommen, brachten Henning der-Habn, Braun 
der Bär und Yampe der Hafe ihre Beichwerben vor und 
verlangten mit großem Eifer Reinecke's Beftrafung. Ihre 
rübrenden Geberden, theild von dem Jammer der frähenden 
Hoboen, tbeild von dem tiefen Geheul der Trambonen und 
Serpenten jehr verftändlich interpretirt, erregten allgemeine 
Theilnapme. Der gerechte Zorn des Löwen verurtheilt den 
Schuldigen zum Tode. Allein Reinede’d pantomimijch-parlas 
mentariihe Beredſamleit, die Fürbitten jeiner einflußreichen 
Freunde und Verwandten, endlih die Thränen feiner Frau 
und Heinen Kinder erweidhen das Herz des Löwenpaars: 
Neinede wird wieder zu Ginaden angenommen. Der verjöhnte 
Bär tanzte barauf nach einem befannten Borbilde mit großer 
Zierlichfeit die Cracovienne, welcher ein mit gleiher Zartheit 
ausgeführter und mit Gaflagnetten begleiteter Bolero zwi⸗ 


Poflamts- Beitung. 


27. März 1848, 





fhen Lampe dem Hafen und Metfe ber Ziege folgte, Endlich 
machte allgemeines Thierballet den Schluß: 
den fämmtlihen Thieren 
—— unzaͤhlige Bögel und alle zuſammen verehrten 
raun und Iſegrimm doch, die ihrer Leiden vergaßen. 

Da ergötzte ſich feſtlich die beſte Geſellſchaſt, die jemals 

Rur beifammen geweſen; Trompeten und Paufın erklangen, 

Und den Hoftanz führte ‚man auf mit guten Manieren. 


Düffeldorf, 24. März Dem Hrn. Regierungspräfiden« 
ten, Frhrn. v. Spiegel, weldem Düffeldorf nächſt dem 
Könige die Erhaltung der Ehre, Sitz des Landtages zu feyn, 
verdankt, wurde geftern von ber Etadt ein glänzendes Ständ⸗ 
hen gebracht. 

Poſen, 20. März. (Leipz. Allg. Ztg.) Die nächſte Woche 
wird unfere Stabt und Provinz wiederum einen wichtigen 
und eg ar Tag bringen, nemlih den Wahltag 
unferd neuen Erzbifhofs, welder der Ordnung zufolge im 
Laufe des erften Bierteljahred nad) dem Ableben ded Kirchen: 
fürften wiedergewählt jeyn muß, wibrigenfalld das Domcas 
pitel das Wahlrecht verliert. Bon einer Erception für den 
gegenwärtigen Fall ift bis heute nichts befannt geworben; 
vielmehr geh es allgemein, daß in den letzten Lagen der 
nähften Woche die Wahl wirklich fRattfinden werde. Es 
ſcheint in diefem Augenblide gar feinem Zweifel mehr zu 
unterliegen, daß diefelbe auf den Prälaten v. Przplueki fals 
len werde, nachdem ber hochbejahrte jepige Erzbisthums ver⸗ 
weſer, Prälat Gajerowicz, beſtimmt erflärt hat, die Wahl, 
falls fie ihn treffen ſollte, nicht annehmen zu wollen. Hr. v. 
Proylusti ift auch unftreitig unter unfern Domberren die 
bervorragendfie Perfönlichfeit, indem er mit ausgebreiteten 
Kenntniffen große Yebenserfahrung und feine, weltmännijhe 
Formen verbindet. In Berlin dürfte er überdieß jedenfalls 
eine persona grata jeyn. — Bon ben Eifenbahnbauten 
in unjerm Großherzogthume, die bis zum Beginne des Land« 
tags als eine Hauptlebendfrage bierutirt wurden, ift es jege 
wieder ganz fill, und doch wird bie fünftige Stellung und 
Bedeutung unferer fruchtbaren Provinz durch biefelben mes 
fentlih bedingt. — Aus Warſchau vernimmt man, daß man 
dafelbft den Kaiſer erwartet, der dort einige Wochen zu 
weilen beabſichtigen foll, um die polnischen Zußände mit eignen 
Augen zu fehen und die demnach nöthigen Maßnahmen zu trefe 
fen. Es iſt nicht zu läugmen, daß bie Regierung dem Königreiche 
Polen — eine ſeltene Aufmerkſamleit widmet und 
alles Mögliche thüt, ſowohl den materiellen Wohlſtand des 
Landes zu heben, als die Apminiftration und Juftigpflege, die bie» 
ber noch gar jehr im Argen lagen, zu regeln. Der Kaiſer wird 
in Warſchau noch mande Mängel erjpähen und Mandes zu 
reformiren finden, Der Grenzverkehr ſcheint fi in der That 
etwas gehoben und die Pladereien ſich vermindert zu haben. 
In Folge des neuen Tarifs ſind auch preußiiderfeits die 
Zölle von dem auf der Weichfel und andern preußischen Flüffen 
verfchifften polniſchen und ruffiihen Getreide ermäßigt worden. 
Die Zahl der Ucberläufer bat in der lebten Zeit fehr ab⸗ 
genommen, 

Berlin, 21. März. (Eiberf. 3.) Das Denkmal auf dem 
Belle » Alliance-Plag f nun ber Beendigung ganz nahe, und 
bis zum 18. Juni dürfte es wohl zur Einweihung geeignet 
feyn. Die Friedensgöttin ift im Rauch'ſchen bereits 
volltändig beendigt. Dagegen ag man nod wenig von 
ber Verwirklichung der Denkmäler Friedrich's bes Großen 
auf dem bereitd umgitterten Grundftein, wie Friedrich Wil 
beim’s ILL imThiergarten. Rur zu dem Denkmal, welches die Stabt 
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Breslau Friebrih dem Großen = errichten beabjichtigt, iſt 
die B.ldfänle oder vielmehr die Reuterſtatue fertig, und in 
der Kunftwerfftatt des Hrn. Kiß zum Beſten eines milden 
Zwedes dem Publitum ausgeftellt. — Es beftätigt ſich, daf 
der Umbau ded Domes ver der Hand nur Project bleibt, 
oder doch wenigſtens bis auf fpätere Zeiten herausgeſchoben 
bleibt. — Der großartige Kanalbau im Köpenider Felde foll 
nun auch beginnen und damit der Anfang zur Bebauung bed 
leeren Raumes innerhalb der Stadt» oder Ningmauer ger 
macht werben, 

Hannover, 21. März. (8. 4. 3.) Die Zeitungen haben 
von einer dur die englifhe Reaicrung angeorbneten com⸗ 
miſſariſchen Unterfuhung der vieljährigen —— des 
biejigen britiſchen Zahlmeiſters Taylor berichtet. Wie es 
beißt, hat Hr. Taylor inzwiſchen ſchon feiner Regierung die 
Umftände offen dargelegt, welche die fragliche Unterfuhung 
begründen mödten, ſich zur Erfegung ber aus einer irrigen 
Auffaffung feiner Rechte und Pflichten dem engliſchen Gous 
vernement erwachfenen Verlufte erboten und auf feinen ein- 
träglihen Poften verzichtet. So erzählt man allgemein biefen 
Borfall, der hier ungemeines Aufjeben gemadt hat. — Bor 
nãchſtem Winter ſcheint die Wiederverfammlung der allgemeinen 
Stände nicht zu erwarten zu ſeyn; indeſſen glaubt man body, 
daß fie zeitig vor Ablauf der Budgetperiode, aljo fpäteflens 
wohl gegen Ende biefes Jahres zufammenfommen werben. — 
Bom —— chluß iſt im größern Publikum vor der Hand 
keine Rede mehr; Perſonen aber, deren ge ihre Stel⸗ 
lung Gewicht beilegt, glauben verfihern zu fönnen, es fey 
dieje Angelegenheit bei der legten biefigen Anmeienheit des 
Königs von Preußen auch in den Böen Kreifen durdaus 
nit zur Sprade gefommen. — Hr. Gafimir Perier, ber 
neue franzöfifhe Geſandte, hat ein eben neu aufgeführtes 
ſchönes Grbäude zu feinem Geſandtſchaftshotel — und 
ei daſſelbe innerlid mit außerordentlihem Aufwand ein- 
richten. 


Belgien. 


Bräffel, 18. März. (Allg. 3.) Die erfte Abfahrt beigi- 
ſcher Eoloniften nad Guatemala, unter Leitung der hier ers 
richteten Golonifationsgefellichaft, die früher * auf den 
22. Febr. angefündigt geweſen war, hat endlich am 16. ſtatt⸗ 
gefunden, und zwar das Handelsſchiff Theodore von Ant- 
werpen, bie Staatögoelette Louiſe Marie von Oftente aus, 
Erfteres bat 52 Goloniften an Bord, auf legterer befinden 
ſich der Director der Colonie, Ingenieur Simons und einige 
Beamte der Gefellihaft, nebft Hrn. Cloquet, dem belgiſchen 
Eonful in Guatemala. Beide Schiffe werden fid in Madera 
treffen, von wo aus fie die Fahrt zufammen nah Santo: 
Thomas machen werben. Ein drittes Schiff mit Waaren 
und verfhiedenen Gegenftänden zum Gebraude der Colonie 
ſoll in furzer Zeit nadfolgen. Die Goelette Youife- Marie 
wird am 25. Juni von Santo» Thomas nah Belgien zu- 
rüdfehren, im Auguft alfo werden wir Nadrichten von der 
erften Anfiedelung in der neuen Colonie haben. Bis zu dies 
fem Augenblid find die Stimmen ſehr verfchieden über bier 
fes Unternehmen, dod bat es im allgemeinen in der öffent: 
lihen Meinung gewonnen, Zum Beweiſe dient, daß mehr als 
1500 Roofe, jedes von 25 Heftaren, zum Preife von 500 Fr., 
feit der der erfien Anfündigung der Subfcription, über die 
ih Ihnen vor einem Monat Aprieb, an freie Theilnehmer 
abgelegt worden find, und auch jegt nod, wo der Preis bies 
fer Loofe um die Hälfte geftiegen ift, faufluftige Abnehmer 
fi) finden. Die intereffanten Anreden, weldye die Grafen von 
Hompefh und von Merode an die abfdiffenden Coloniſten 
u Antwerpen gehalten, finden @ie in unjern Blättern. Zwei 

ejuiten begleiten die Erpebition; fie werden in der Golonie 
bfeiben und fi bemühen, den Weift der Drbnung und Ars 
beitfamfeit aufrecht zu halten. Wann neue Abfahrten von Co⸗ 
loniſten ſtattfinden werben, laͤßt ſich noch nicht mit Sicherheit 
beſtimmen, doch wird u jebenfalld im Herbſte der Kal 
feyn. Der Andrang von Arbeitern, die ſich dazu anbieten, 


ift groß, aud bat ſich ſchon von deutſcher Seite ber eine 
Theilnabme offenbart, die man fi fpäter nod in größerem 
Mape veripriht. Eine in der Tegislativen Berfammlung von 
Guatemala gehaltene Rede, die unfere Blätter wieder gegeben 
baben, beweift, daß man dort das beigifdye Unternehmen gerne 
ficht. Einige Kanonen und Flinten, die eines der Schiffe an 
Bord genommen . find zu Geſchenken für Garrera beftimmt, 
deſſen —** Arme der Staat Guatemala feine Ruhe ver- 
banft und der für die neue Colonie ganz befonders günftig 
geſtimmt iſt. 
JItalien. 


Rom, 16. März. (A. 3.) Ihre kaiſerl. Hoheiten der Her⸗ 
zog und bie Herzogin von Leuchtenberg, welche vor einem 
Monat im beften Wohlſeyn von Neapel bierher zurüdfehrten, 
wollten ſehr bald nad dem Garneval ihren Aufenthalt den 
Frühling über nad Florenz hin verlegen. Des anhaltenden 
alles Reifen verleitenden Unwetters halber haben fidy die ho— 
ben Gäſte jegt entfdyieden, die Zeit ihres Hierbleibend noch 
bie nad Oſtern zu verlängern. — Der Zwed der Sendung 
des Cardinals Tofti in die Provinzen iſt zunächſt, wie ich 
Ihnen mittheilte, das Mehr oder Minder der Waſſerſchäden 
in der Romagna und anderer Orten durch eigene Anſchauung 
u erwabren. Doch find aud andere wichtige Urſachen diefer 
Breite vorhanden. Unter andern foll der Carbinal durch feine 
perfönliche Gegenwart die in den Provinzen eingeleitete Cen⸗ 
fusrevifion betreiben und befonders den Plan zu einem weit- 
läuftigen in und um Ancona auszuführenden Feftungsbau an 
Ort und Stelle prüfen. — Der Yaugierfihe Komet ward bier 
am 6. d. um halb vier Uhr Morgens zum erftien Mal von 
der Sternwarte des Colleggio Romano zwei bis drei Minur 
ten lang beobachtet. Er ftand nabe dem Herzen des Scorpi« 
ond. Der bezogene Himmel verbedte ihn bie geftern, wo man 
ihn in demfelben Horizonte mit der untergebenden Sonne 
leuchten ſah. 

Türkei. 


Bon der türkiſchen Grenze, 14. März. (A. 3.) Der 
Starrſinn des türkiſchen Gouvernements zeigt noch immer 
nicht die entferntefte Geneigtheit, einem vernünftigerem Sy— 
fteme weichen zu wollen, fo daß es fait unbegreiflich erſcheint, 
wie das vereinte Europa län;er zaudern kann, durch eine dro⸗ 
hende Sprache die ihm gebührende Rüdficht zu fordern. So ift 
namentlich die Berechtigungsfrage der öſterreichiſchen Dampf- 
ſchiffe noch um feinen Schritt vorwärts gerüdt, und feine Bors 
ftellung der öſterreichiſchen Diplomatie ift im Stande, die Türfen 
in ihrem Berfolgungsfyiteme ge en jenes Unternehmen zu bes 
irren. Vielmehr fährt die türkiſche Regierung fort, Reiiende 
jeden Standes zu hindern, fi der öſterreichiſchen Dampfſchiffe 
u bedienen, und foldhe, welde fi durd Drohungen nicht 
reden laffen, felbft mit harten Strafen zu verfolgen. Nebit- 
bei werben die Forderungen, weldhe das öſterreichiſche Dampf- 
ſchifffahrtsunternehmen, * für den Schadenerſatz, als auch 
für die im Jahr 1841 bei dem Truppentransporte nah Syrien 
geleifteten Dienfte an die Pforte zu machen und gehörig einges 
reicht hat, nicht im Geringften berüdjichtigt. Unterdeſſen find 
ber türkiſchen Geſellſchaft, deren jegt im Gange befindliche 
Schiffe in einem mijerablen baufälligen Stande find, von der 
Regierung mehrere neue angetragen worden — man weiß 
nicht recht, um bie älteren abzulöfen (der Erekli ift in Repara- 
tur und ed fährt gegenwärtig nur ber 3. Sfutor) ober um neue 
Linien zu eröffnen. — Hier,an der Grenze, gibt ed nichts Neues, 
als daß die von Seite Oeſterreichs in Folge oftmaligen, auf 
beſtehende Tractate geftügten Drängene der Farten, berhloffene 
Entfernung der ſerbiſchen Flüchtlinge von der Grenze mit 
Strenge durchgeführt wird. Eine Deputation, welche dieſelben 
aus ihrer Mitte an dad k. f. Generalcommande in Peters 
warbein fanbten, um einen Aufihub in Ausführung gedachter 
Anordnung zu erbitten, ift dort aar nicht angenommen worden 
und ſchwerlich dürfte diefelbe in Wien ein beiferes Refultat ers 
abren. — So eben verbreitet fid das Gerücht, es feyen in 

Igrab neue Berichte aus Konftantinopel eingetroffen , mit: 


* 


‚ und 1 Fuß 9 30 


Commercial Advertifer lieh man: 
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telft welcher Rarageorgiewitih, Wutſiſch, Petroniewitſch und 
Kiamil Paſcha nad der türfifhen Hauptftadt befchieden wer- 
den. Der Fürft foll in Folge dieſes Auftrages fogleich einen 
großen Rath einberufen baben, in welchem Wutſitſch erflärte, 
daß er für jeine Perfon diefem Befehle auf feinen Fall Kolge 
leiten werde, die andern mögen thun, was ihnen gut bünfe; 
inzwiſchen fol eine Bolfeverfammlung einberufen und ihrer 
Entſcheidung die etwa zu madenden Schritte anbeimgeftellt 
werben. Karageorgiewitſch, Petroniewitih und ber berüchtigte 
Metropolit Peter jollen ihre Habfeligfeiten im Sicherheit zu 
bringen bemübt fen. 








Neueſte NMachrichten. 


aris, 24. März. Stand der Rente: 5pCt. 121. 15. — 
3pCt. 82. 60. — Neapol. 108. — 5pCi. Epan. 30. — 
Neue Differes 12}. — Alte Differes 5. — Paflive 3. — 
5pCt. Portug. 404. — — —— Bankactien 780. — Äctien 
der Bank von Frankreich 3330. 

— Die Propofition des Hrn. v. Sabe, bie Deputirten- 
Angeftellten betreffend, wird nicht in Betradhtung gezogen ; 
fo Sat die Kammer geftern in geheimem Scrutinium mit 207 
Stimmen gegen 181 entſchieden. 

— Unter 398 Offizieren der Nationalgarde, welche am 
21., 22. und 23. März —— wurden, find 236 Wieder⸗ 
an 89 zu höhern Graden Beförderte und 73 Neuges 
wäbhlte, 

London, 22. Mär. 3pCt. Stods 965. — 5pCt. Span 
—— rg 3pCt. 314. — 5pCt. Portug. 395. — 2;pEt. 

änd. 56. 





— Aus dem Kreife Schleiden, 0. Mär Um 8. d. M., 
trafen zwei Einwohner von Ripsborf, Bürgermeißerei Dollendorf, 
beim Schürfen nah Eifenftein an einigen verfhütieten Stellen des 
etwa 12 Minuten von jenem Orte entfernten, fogenannten Büdhels- 
bergs auf drei Särge in Sandftein, welche mehrere Menfcengebeine 
enthielten. Die Gärge find zwar fhön eingefaßt, ledoch, fo viel bis 
jebt befannt, ohme fünfilice Arbeit und —3 und befiehen bie 
Dedel verfelben aus mehreren Stüden. e u von verſchledenet 
Größe, 6 Fuß 8 Zoll bis 8 Fuß lang, 2 Buß 1 Zoll bie 3 Fuß breit 

bis 2 Fuß 4 Zoll hoch. Da fih ähnl 

fhättungen vafelbfi auf einer Fläche von ungefähr einem Morgen 

vorfinden, fo fliehen noch meitere Nahforfgungen und Enibedungen 
zu erwarten. (Aachn. 3.) 

— In einer der legten Nummern bes Ri Neuyork erfceinenden 

ie Beneralfpnode der deut · 


e Ber 


‚ Shen reformirten Kirhe bat vor Kurzem eine Sibung gehalten, in 


welcher der hochwürdige F. W. Krummacher, Doctor der Gottes- 

elahriheit zu Elberfeld, einſimmig zum Profeffor am Mercersburg · 

ollen ernannt wurde. Die hohmwürdigen Herren Schent und Hoffe- 
dig find beauftragt werben, nad Deutfhland abzureifen, um bie mM 
ade Bocation dem Paflor Krummacher zu überbringen. In derſel⸗ 
ben Spnodalverfammlung wurde über einen Pan Bericht erfattet, 
betreffend die Aufbringung von 15,000 Dollard zur Dotirung des 
deutfhen Profefforats an dem Mercersburg-Eolleg. 





Benadridtigungen 


[5352] Befanntmachung. 
Bei ber al. NRaffauifhen Poftverwaltung] zu Wiesbaden be» 
finden fih nachfolgende Pofftüde, welche als unbefiellbar von] ven 
reſp. Be ungeorten zurüdaelommen ! 


nd, nämlid: 
1) eine Rolle an- Herrn Mufifus Hild zu Dannteim; 
2) ein Brief an Herrn Johann Euler zu Limbach 
3) ein Padet an Herrn Oberfgulipeis Ods zu Walsdorf, 
fowie auch nahbenannte in-den Eilwagen. zurüdgelaffene Gegenſtände, 
deren Eigenthümer unbefannt find, ald: 2 Stöde, 1 Pfeife, 1 Hals 
ne \ rille, 1 Brode, 1 Sadtuh, Filzſchuhe und 1 Pädchen mit 


Bei der Herzogl. Pofiverwaltung zu Fimburg lie nad folgende 
Porftüde vor, *8 als unbefell von ven ku. Befimmungs- 


orten — wurden, nämlich: 
1) e 


n Padet an Herren Lehrer Neeb zu Höchft; 
2) ein bilto an Herm Ehriftian Schaefer zu Eppflein. 
Sodann befinden fi bei der Herzogl. 9 


beim nadhbenannie in ben Eilmagen jurüdzebliebene Genenfände, 
deren Eigentümer unbefannt find, ald 2 Taſchentächer, 1 Notizbuch 
und Handfhub. 

Da bie Aufgeber und refp. Eigenthümer diefer Gegenſtände un. 
befannt find, fo werden biefelben hiermit aufgeforbert, ſoiche nenen 
pehötige Legitimation und refp. gegen Rüdgabe des betreffenden Poft- 
cheins, fowie gegen Bezahlung des darauf haftenden Porto’s, bin- 
nen ſechs Monaten bei den genannten Voflftellen in Empfang zu 
nehmen , wibrigenfalls nah Umfluß dieſes Termines anderweit dar- 
über wird verfügt werben. . 

Sranffurt a. M., den 17. März 1843. 


Dber » Boit : Amt. 


Miederländifche Handelsgeſellſchaft. 

Die Direction madt befannt, daß bie diedjährigen Früh⸗ 
jahre-®ewürje: und Indigo⸗ Auctionen der Gefellihaft auf 
folgenden Tagen und Plägen gehalten und aus untenſtehen⸗ 
den Parthien beftehen werben: 

In Amfterdbam, Donnerftag den 6, April 1843, 

570 Fäffer Musfatnüffe, lagernd daſelbſt, 

175 ditto bitto lagernd in Rosterbam, 

245 bitto Macie, lagernd bafelbft, 

150 ditto ditto lägernd in Rotterbam, 

170 ditto Amboina- Nelken, lagernd daselbft, 

215 dito ditto diro lagernd in Rotterdam, 

213-Rollen JavasZimmet, lagernd dafelbft, 

97 Säde und Ballen ditto, lagernd in Rotterdam, 

36 Kıften Muskatnuß⸗Seife, lagernd dafelbfl, 

41 bitte ditto ditto lagernd in Rotterdam. 

In Amfterdam, Montag den 10. April 1843. 
2319 Kiften Java yubige lagernd daſelbſt, 

92 bitto » Kocenille, lagernd dajelbfl. 

In Rotterdam, Mittmod ben 12. April 1843. 
1102 Kiften Java-Indigo, lagernd dafelbft, 

87 dito ,„ Kocenille, lagernd daſeibſt. 

Die Geſellſchaft gibt die Berfiherung,, daß fie, vor ihren 
gewöhnlichen Spätjahrsauctionen von 1843 feine andere, als 
wie obengedadte Gewürze und Indigo an den Marft brin- 
gen wird, 

Proben der Gewürze 
fommen feyn, und % 
ausgegeben. 


Amſterdam, den 2. März 1843. 
Ban der Souven, Präfident. 
KRovy, Direct. fungird. Sceret. 


werben Freitag den 17. dieſes zu be⸗ 
otizen mit Berfaufsbebingungen zeitig 


[5279] 





[5327] BDetanntmadung. 


YHechtes Schweizer : Kräuter: Del. 
Erfunden und verfertigt von K. Willer in Zurzach in der 
Schweiz und in Mählhauſen im Ober-Eliaß. 

Dieſes Kräuter» Del ift nicht nur — wie bie vielfachen gerichtlich 
legalifirten Zeugniffe evivent darlegen — als ein höchſt probates Mit« 
tel gegen mangelhaften oder erftorbenen Haarwuhs mit dem beften 
Erfolg zu gebrauden, fondern es dient zugleih für die Conſervirung 
arfunder Haare, auf's Zuverläffigfte, und übertrifft in diefer Din» 
fipt jede Pomade. Daflelbe ifl daher durch Unterſuchungen mwohl« 
loblicher Medicinal-Behörven, nämlih in Berlin, Hamburg, Dres⸗ 
den, Leipzig, Paris und andern Paupt und Refidenzfläbten als 
—— und unſchaͤdlich anerkannt, und dem zufolge don den ber 

effenden Behörden, der öffentlihe freie und ungehinberte Berfauf 
deffelben bewilligt worden. 

Bon diefem erprobten — ih bei Endesunterzrichneten wieder 
friſche Zuſendung eingetr ‚, welde einzig und allein die 
Niederlage veffelben i 

für Franffurt a M. ' 
befigen, und fortwährend das Flaäſchchen mit Gebrauhsanmelfung ge» 
gen portofreie Einfendung für fl. 2 (mebfi 12 fr. für Pofl-Einfhreib- 
geld und Emballage) verkaufen. 
N. E. Wild feel. Erben. 
‚Meiner Roramarlt F. 195 in-Brantfurt a. M 








Benachrichtigungen. 
HS0NO Gewinne unter 17000 
537] oofen 


bietet die Braunfchweiger Lolterie, des 
ren Ziehung dritter Kaffe den 3. April 
beginnt.» Haup treffer find: fl, 87,000, 
52 000, 35,000, 17,500, 7000 ıc. 
Loofe mit Berziht auf Gewinne unter 
100 Thir. erlaffe A fl. T das ganze, 
2,, fl. 3.30, ’/, fl. 1. 45, und räume 
den bejonderen Boribeil ein, daß im 
Falle ein Gewinn unter 100 Rthlr. auf 
daffelbe fällt, ein Yoos für alle noch 
folgende Ziehungen und Glaffen gra⸗ 
tis gegeben wird, 

Julius Stiebel, Hauptcollecteur 

in Franffurt a. M. 


In ſchönſter Lage der Stadt find 1, 
2 oder 3 ſchön möplirte Zimmer zu vers 
mietben. Katharinenpiorte, Eck des Heir 
nen Kornmarkis F. 202—2303, 1fte Etage, 
über dem Magazin der Herren Thoß 
& Nofalino. (5000; 
— 


| Gerichtliche Bekanntmachungen. 





(5374| Evietallapung. 

Der feit vem Jahr 1793 verfhollene Johann 
Bechtold Schüg, ebeliher Sohn des verſtor⸗ 
benen biefigen Bürgers und Seilermeifters Jo⸗ 
dann Matthäus Schüg und beffen erftien Ehe- 
frau Marie ———— gebornen Becker, bat 
das ſiebenzigſte Lebensjahr überfchritten. Auf 
Antrag feiner nädften Berwandten werben 
nunmehr berfelbe oder beffen eheliche Yeibes- 
erben aufgefordert, fih binnen 

ſech⸗ Monaten 


bei unterzeichnetem Gerichte au melden, wibris 

genfalls fie zu gemwärtigen haben, daß der ger 

nannte Abweſende für tobt und ohne Leibes⸗ 

Erben verftorben erflärt, auch der bisher cu- 

ratorifh verwaltete väterlihe Erbtheil deſſelben 

an bie fonft Berechtigten ohne Weiteres aus« 
geliefert werben wird. 

dranffurt a. M., den 17. März 1843. 
Stadt-Geriht. 
Senator Dr. Müller, Director, 
Dr. Boigt, Serr. 


[5202] Evicetallapdpung. 

In Bolpe Ermächtigung Herzoglihen Hof: 
und Appellationsgerichts zu Dillenburg , wird 
der unbefannt wo? abweſende, am 24. Juni 
1764 geborne Johann gi p Bad von Ral- 
tenholzpaufen, oder deſſen Yeibes» oder Teſta⸗ 
mentserben hierdurch aufgefordert, fich binnen 


brei Monaten, 


son dem Erſcheinen diefer Belanntmadhung in 
Öffentlihen Blättern am gerechnet, zur Ems 
prangnapme feines in circa TO fl. beftehenden, 
babier curatorifh verwalteten Vermögens da» 
bier zu melden, widrigenfalls nicht nur diefeg, 
fondern auch alle ihm künftig nod etwa an- 
fallenden Erbfchaften ven darum anſtehenden 
nähften Erben, gemäß der Berorbnung vom 
27. Mai 1751, ohne Caution eigenthumlich 
überlaffen werden follen. 
Diez, den 16. Februar 1843, 


Herzogl. Rafl. Amt. 
Bietor, 






ng0-Erpedition. — Berantworil. Rebacteur: 
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5357] Deeret 
n Sachen des Conrad Röhrig zu Weilmün- 
fer, Rlägers, gegen den Küfer Earl Bon 
baufen daſelbſt, Bellagten, 
wegen Forderung bon 
11 fl. 2% fr. aus Abrechnung vom 
10. März 1835 und 5 pt, 
Berzugszinfen von da an; 
fl. 15 ir. aus Dahrlehn und 
5 pCt. verſprochene Zinfen von 
. vemfelben Tage an. 

Der Bellagte, deſſen dermaliger Aufent- 
haltsort unbetannt if, wird bierburd öffent- 
lich aufgefordert, ſich innerhalb 

90 Tagen, 
von dem erſten Erfcheinen diefes Deereis in 
den Öffentlichen Blättern angerechnet , auf bie 
Rage, die in biefiger Regiftratur eingefehen 
werden fann, zu erflären, widrigenfalls Ein- 
geſtändniß des Klaggrunds und Berluft der 
Einreden angenommen wird. 

Alle weitere Derrete werden nur durch Ans 
ſchlag an das Gerichtsbrett dem Bellagten ber 
fannt gemacht. 

Weilburg, den 12. März 1843, 

Derzogl Naſfſ. Amt. 
Hildenbrand v. c. 
[5369] Deeret. 

Nachdem über das Bermögen des Emmerich 
Zimmermann von Obrrmeilingen der Con» 
eurdproceh rechtsfräftig erfannt worden ift, fo 
werden feine Gläubiger hiermit aufgefordert, 
ihre dinglichen nnd perfönliden Anfprücde 

Montags den 10. April L 3, 
orgens 8 libr, 
unter dem Rechtsnachtheile des Ausſchluſſes von der 
vorhandenen Maſſe dahier geltend zu machen. 

rangenſchwalbach, ven 12. März 1843. 

Herzogl. Naff. Amt. 
Schepp. 


[5362] Edvictaliem 
Nachdem auf rechtskräftige Weife der Eon- 
eurdproceh über Chriſt Weber und deſſen 2te 
Ehefrau zu Milertchen erfannt worden ik, fo 
wird zur Liquidation dinglicher und perfün« 
liher Anfprüde an dieſe Concursmafle und 
an dem Naplaß der eriten Ehefrau des Eri- 
dars, Termin 
auf den 12. April. 2, 
Morgens 9 Uhr, 
unter dem Mechtspnastheil des Ausichluffes 
von ber vorbandenen Concursmaffe beftimmt. 
Marienberg , den 7. März 1843. 
Derzogl. Naff. Amt, 
Sell. 








[5308] Decret 
das Schuldenweien des Peter Rody 
und deffen Ehefrau Anne Marie, 
geb. Elerfp, zu Ems, betr. 

Da das am 14. Januar d, 9. erlaffene Ur- 
tbeil, wonach über das Vermögen der rubri- 
eirten Eheleute der Eoncurd erfannt wurbe, 


532) Eoncurs:Gade. 


Nachdem wider den Bermalter Ricolaus 
Röffel zu Raufcbholzbaufen ver Eoncurs ers 
fannt worden ift, fo werven fämmtlihe Gläu- 
biger deffelben, fie mögen ſich bereitd gemeldet 
baben ober nicht, hierdurch geladen, ihre Ans 
ſprüche an den genannten Verwalter Röſſel 
entweder in Perfon oder Durd gehörig bevoll⸗ 
mädtigte Bertreter in dem, zur formlichen 
Schulden!iquidation 


auf den 10. April d. 9, 
Morgens 9 Upr, 


ver dem unterfertigten Gerichte angeſetzten 
Termine, unter dem Rechtanachtheile der Aus» 
chließu ng von biefem Berfahren, anzumelden, 
und mittelft Vorlage der in Händen habenven 
Urkunden und fonft gehörig zu begründen. 

In derfelben . —— Radhmittage 3 
Uhr, follen folgende Befigungen des Gcmein- 
fhuldners: 


ein von denen von Rau relevirendes Erb- 
leibe- Mühlengut wie folgt: ’ 

. 112. ; Ar. 15 Rih. Wohnhaus mit einer 
oberfchlägtigen Mabl⸗ und Schlag⸗ 
mäple zu 2 Gängen verfehen, ſammt 
Stallung und Hofraithe; 

. 113. 8} Rip. Gurten dabei; 

. 225. } Ar. 104 Rip. Land auf der Gaffe; 

. 1604. ; Ar. 54 Rip. Wiefe in den Schei⸗ 
belwieſen; 

. 24. 37 Ar. 14: Rıh. Wiefen im Hainchen; 

.144. 4 Ar. Nth. Garten der unterfle 
Teichdamm genannt; 


ferner: 
A. 185. 1} Ar. TI Erbgarien im Dorfe; 
. 3065. 14 Ar, 14 Rih. Yand in den Win- 
felhavden; 

B. 370. $ Ur, 44 Rtb. dafelbfi ein Anwänder; 
endlih folgende, noch nicht cataftrirte, 
Gebäute: 

ein Wohnhaus hinter ver Mühle, ein Bad- 

baus unter der Müple, und ein Schweine 

ftall bei der Mühle, 
öffentlih an den Meiftbietenden verfauft wer⸗ 
den, wozu SKaufliebhaber eingeladen werden, 
und fürnen Steigerer, welche ihre Zablbarteit 
nachzuweiſen im Stande find, in dieſem Ter ⸗ 
mine bei annehmlihen Geboten alsbald ven 
Zuſchlag erwarten. 

Amöneburg, am 23. Februar 1843. 

8.9. Yufliz- Amt. 
v. Miedling. 
vt. v. Danger. f. A. 


>n 8 


BB) Conenrs-Bade. | 


Der diefige Bürger und GSeifenfieder Löb 
Mofes Bauer hat erflärt, daß fein Bermögen 
ur Bezahlung feiner Schulden unzulänglic 
ep und daſſelbe an feine Gläubiger abgetzeten. 

Zur ſummariſchen Schuidenliquitation, fowie 
zum Güteverfuh if Termin auf 


den 7, April dv. J., 
Bormittage 10 Uhr, 





nunmehr rechtsfräftig geworden if, fo wird in das Gerichtslocal anberaumt, wozu Die, 


den Gläubigern zur Fiquidation ihrer Forde⸗ 
rungen, unter dem Rechtsnachtheile des vom 


Glänbiger des Löb Mofes Bauer unter dem 
Rechtsnamtheile hiermit öffentlich geladen wer 


felb eintretenden Ausfhluffes von der vorhan⸗ den, daß Diejenigen, welche nit erfiheinen, | 
: ’ als in ben —X der Mehrzahl der erſchei⸗ 
nenden Gläubiger einmwilligend, werden ange- 
fehen werben. 

Hanau, den 4. März 1843. 


Kurfürfil. Heififches Landgericht. 
Gillet. 


denen Maſſe, Termin auf 
Minwoch den 12. April, 
Morgens 8 Uhr, 
anberaumt, 
Raffau, den 6. März 1843. 
Herzogl. Naff. 
ð 


Amt. 
Sachr. 




















Dher-Pofiamts- Beitung. 


“3 uf die Ober: Voftamts- Zeitung. ae das Frankfurter Konverfationsblatt, melde beide täglih erſcheinen, * ein 





Bierteljabr- Abonnement angenommen, das vom 1. April bis 30. Juni 1842 läuft. Die Ober-Pofamts-Zeitung teilt alle po- 
litiſchen Nachrichten von Belang aufs Schnellſte mit und widmet den bedeutenderen Tagesereigniffen erläuternde Commentare. Induftrie und 
Handel finden in ihr befondere Berädfihtigung; aud werben täglich die Courſe aller Haupipläge aufgenommen. Das Konverfationsblatt fucht 
durch Mannigfattigkeit und Reupeit der behandelten Gegenflände den Beifall der Yefer zu gewinnen. Der Preis für Zeitung und Konverfa- 
tionsblatt iſt 2 fl. pr. Duartal. Zu Anzeigen aller Art, wofür die billigen Inferatgebühren angefegt werben (die Zeile NMeinfter Schrift 
3 fr., größerer 4 fr,, mit ber des politifhen Tertes 6 fr.) if die Ober⸗Poſtamts-Zeitung bei ihrer weiten Verbreitung ganz befonbers zu 
empfehlen. — Man beliebe fih defpalb an Hru. Auguſt Ofterrietp, Lit. E. Mr. 4 gu wenden, Abonnements-Beflellungen werben ange- 


nommen bei der Ober-Poflamts-Zeitunge-Erpedition, 





Branfreid. 


"Maris, 24 Mär. Bei der Debatte über den Bor» 
ſchlag des Deputirten Sade bat Lamartine einen flarfen 
Schritt vorwärts gethan auf ber von ihm eingeſchlagenen 
Bahn radicaler Dppofition. Er ift —* die Propoſition, 
weil ſie zu milde iſt und zu viel — nde —* Er ſieht 
das Heil Frankreich's nur in einer vollſtaͤndigen Wahlreform, 
d h. in einer neuen Ummälzung. Auch bat der Dichter-Redner 
—* ſchon vorläufig feine Mühen im Dienſt anarchiſcher 
Doctrinen belohnt gejeben. Gazette und National freuen 
ihm Weihrauch. Schade um das Genie Lamartine's! Es hat 

ch verirrt in dem politifchen Labyrinth und dürfte zulegt 
darin untergeben. Die Linfe bat ın dem edlen lleberläufer 
einen Recruten befommen, der fi zum C ef aufwirft und 
der antisconjervativen Partei bittere Wahrheiten jagt. Die 
Debats äußern fi, wie folgt: „Wir find janft und menſch⸗ 
lih gegen die Propofition Sade im Bergleich zu der harten 
Begegnung, bie fie von Yamartine erfahren hat. Seine Rebe 
zerfällt im zwei Theile: im erfien Theil will er glauben 
machen, die Linke ſey ſtark, ſehr ſtark; er zählt die Urſachen 
ihrer Stärfe auf; im andern * ſucht er nachzuweiſen, 
warum fie bioher vergebens jo ſtark geweſen; fie hat nur 
engbergige, Heinlihe been gepflegt, unwürdig einer großen 
Yartei, Mit feinen alten (aufgegebenen!) conjervativen Orunds 
jagen erhebt ji) Lamartine unbarmberzig gegen die Propofi- 
tien Sade, zigend, wie fie, im anti-bemecratifhen Borur: 
theilen befangen, nicht einmal den unbedeutenden Zwed, worauf 
fie ziele, erreichen könne. Huldigend jeinen neuen Principieu 
des conftitutionellen Radicalidmus, entfaltet ex vor der Lin⸗ 
fen, die er groß haben will, eine reihe Auswahl von Re— 
formplanen, aus den Vrogrammen der äuferiten Parteien 
— Pegitimiften, Sociafiften, Republicaner — zujammengelefen. 
Ste joll darunter wählen! Freilich hat ihm ein Mitglied der 
Linfen, Hr. von Beaumont, darauf — mit der einfachen 
Bemerkung, ſeine Reformen ſeyen Revolutionen. Und ſo iſt 
es! Elende Neckereien oder Umwälzungen ohne Urſache, auf 
dieſe Alternative ſeyd ihr Alle reducirt, bie ihr nicht ver— 
ſtehet, einzuſehen, daß nad den großen und wahren Refor⸗ 
men ber legten fünfzig Jahre das Zeitbedürfnig in Erbaltun 
und Befeftigung beruht, nicht in ftetd neuem Wedel. Ja! 
die Ideen der Linken find eng und Mein. Yamartine bat huns 
dertmal Recht, es zu behaupten. Aber die Ideen ded Hrn. Lamar⸗ 
tine_felbft, diefe vorgeblich großen Ideen, was find fie andere 


als ge Phraſen und Kappen, geborgt aus den Spftemen 
aller Parteien? Es it nichts Großes mehr in Qamartine, ale 
was nod übrig ift von dem Dichter und bem Redner ; aber 
auch der Rebner jollte auf feiner Hut feyn; fein Styi wird 
nicht immer zureichen, die Leerheit feiner Ideen zu verfteden. 
Es wäre fatal, wenn Jamartine, indem er aller Welt den 
Tert leſen will, es fo weit brädte, daß Niemand mehr auf 
ihn börte,“ — Dem Rational iſt dagegen Yamartine's Rebe 
ein bewundernswerthes Meifterftüd. forbert feine Leſer 
auf, dad um Er: Programm zu fludiren, das mit großen 
Zügen die Bahn marfire, worauf eine fition, dad 
Bewußtſeyn ihrer Stärfe bat, fi) bewegen müſſe. Und wie 
feben diefe Züge aus? Es follen alle Bürger, bie durch In— 
telligeng oder Arbeit Garantien geben, vellbefähigt ſeyn 
ur Uebung politiſcher Rechte. „Das wahre democratiſche 

rincip befteht darin, daß Jeder re allen Stellen gelangen 
fönne; daß bie ganze Souveränetät in den Wählern bes 
rube und es feine andere Moralität gebe, als bie im Her- 
gen der Bürger.“ — — „Wollt ihr den Muth haben, bie 
ſchöpferiſchen Principien der Geſellſchaft ſich entwideln zu laffen ? 
Wollt ihr anerkennen, daß nicht das Eigenthum allein die 
befte Bürgfchaft gewährt; wollt ihr die Rechte der Intels 
figenz gelten faffen, der man eine Bahn anweifen mufi, da> 
mit fie ſich nicht hg vor bewege? Wollt ihr derartige 
Cradicale) Reformen in Vorſchlag bringen, fo dürft ihr nicht 
beforgen, vor dem Rande zu feheitern mit euren Planen. Die 
öffentliche Meinung wird euch zu Hülfe fommen. —5 
wenn man ihm eine rich ige Idee yeigt, ift unermüdlich, fie 
u verfolgen, und fiegt zulegt, unterflügt von der Preffe, der 
Fribune, und allen Yebensfräften bes Landes.” Der Wahl: 
cenjus ſoll abgefhafft und der Wahlact nah dem Hauptort 
verlegt"werben. Mit diefen zmei Reformen — meint Ras 
martine und mit ihm die Gazette — wäre Frankreich 
gerettet! — 

Großbritannien. 

** London, 22, — Sir Robert Peel hat ſich in 
der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes abermals feinem Gegner, 
Lord Palmerfton, an Beredfamfeit und an Gründen weit 
überlegen gezeigt Der Er-Minifter der auswärtigen Ange— 
legenheiten mäfelt unausgefegt an der Politif des Torpcabinetd 
und wagt ed doch nicht, im irgend einer Beziebung eine rüd« 
haltloſe Motion zu ftellen. So bat er au geſtern nicht etwa 
auf in Cenfurvotum gegen Lord Ashburton oder das Gabi» 
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nel, weldes den Vertrag mit den Vereinten Staaten ratifieirt 
bat, angetragen, fondern auf Borlegung der Correſponden 
wifchen Lord Aberdeen und Lord Ashburton, Er mußte, dab 

eel_ die Einfiht in diefe Documente nicht zugeftchen werde, 
fnüpfte aber doch an dad Begehren eine breiftundige Rede, 
die Urſachen darzulegen, welde er zur Unzufriedenheit mit 
dem Tractat Ashburion zu haben glaubt. Peel war in jeiner 
Antwort fehr im —** denn er konnte ironiſch beklagen, 
daß Palmerſton nicht für gut befunden, das Haus durch eine 


ernft gemeinte Motion aufzufordern, feiner Anſicht beizuftim- 
men. Peel hat gut zu einem Bertrauensvotum zu provociren: 
er ift feiner Majoritit gewiß. Im der That aber bat die 


neuere englifhe Geſchichte der Beifpiele genug, die dem Whig— 
rebner vorgehalten werden modten. Palmerfton hatte ſich 
binter die bereits erfolgte Ratification des Aöhburtontractats 
geftedt; es ſey — fagte er — nicht mehr an der Zeit, auf 
ein Genfurvotum gegen den Unterhändler oder feine Patrone 
— age in Dagegen äußerte Peel: Solderlei Ausflucht jey 
nicht gebraudyt worden, nachdem Yord Sidmouth (Addington) 
den Tractat von Amiend abgeichloffen; der Tractat fey ratıficırt 
geweien, als Windham und Grenville nicht zurüdgewis 
den vor dem männlichen Schritt, Das Haus ber Gemeinen aufzu⸗ 
fordern, eine Meinung darüber auszufpredhen. (Eo ſteht es indem 
Bericht von Peel’d Rede inden Times; Perl hat aber wohl nicht 
vondemTractatvon Amiens gefproden,ber erft am 25. März 
1802 zum Abſchluß fam, fondern von den Präliminarien bazu, 
die vom 1. October 1801 datiren, denn Wind ha m's Rede gegen 
diefe Präliminarien ift vom 4. November 1801; fie ‘gilt für 
fein Meiſterſtück und füllt im dritten Band der „Speeches 
in Parliament of William Windham“ 61 Dectavfeiten.) Auch 
der Berfailler Friedenstractat von 1783 war (durd die Ras 
tification) der Gontrofle des Parlaments entzogen; aber Lord 
Sohn Cavendieh ließ fih dadurch nicht abhalten, auf ein Een- 
furvotum anzutragen. Das Rejultat war, daß der Tractat 
befräftigt, das Gabinet aber, das ihn ratificirt hatte, aufgelöft 
wurde, (Die Motion bed Lord Cavendish ift vom 21. Februar 
1783; das Cenſurvotum ging mit 207 Stimmen gegen 190 
durch; unmittelbar darauf refignirte Earl Shelburne; — jedoch 
erft nad fünf Wochen — am 2. April 173 — bildeie ſich 
das neue Cabinet unter dem Herzog von Portland, bekannt 
in der Geſchichte als Goalitiondminifterium Foxr— 
Nortb.) Mithin konnte auch Palmerſton, der Ratification 
des Ashburtontractats zum Trotz, ein Cenſurvotum bean— 
tragen; wenn er es durchſetzte, mußte Peel reſigniren. Der 
Fali iſt aber, wie die Dinge nun ſiehen, nicht denkbar, und 
darum beſchränkte ſich Palmerſton auf ſeine nichtsſagende 
Motion. Sie wird ohne Zweifel durchfallen. Peel's Pero— 
ration lautele wie folgt: „Wenn Ihr Verlangen tragt 
nad Erhaltung des Friedens; — wenn Ihr glaubt, daß 
die Unterbandlung (zu Walbington) beigetragen hat, den 
Grund zu legen zu friedlihem Einverftändniß; — fo fordere 
ih Euch auf, Euch nicht mifleiten zu laffen durch einen plaus 
fibeln Antrag auf Mittbeilung von Papieren; ſeyd Ihr im 
Gan:en darüber einig, daß das Verfahren der Regierung und 
ihres Bevollmächtigten, Lord Ashburton, von reinen oti⸗ 
ven ausgegangen 4 daß es weiſe und gerecht war, fo bitte 
ih Euch, — welde Parteianfichten Euch aud von ung trens 
nen und zu welden politiſchen Grundfägen Ihr auch halten 
möget — eure Meinung für den Frieden zu bezeichnen 
durch Berwerfung der Motion des edien Lorde.” — * 
Niederlande. 

Amferdam, 24. März. (Börſe.) 25pCt. Int. 564. — 
5pCt. Holl. 101 7%. — Aiplt. Eynd. 985. — 3;pGt. 824. — 
Handelm, 130. 5pGt. Dit. 100,%. — Ard. 19. — Goup. 
255. — 3pEt. 313. — Paſſ. ar — 5pCt. Diet. 19. — 
2,pCt. —. — Iufer. 705. — Eert. 72}. 

Shweden und Norwegen 

Chrifiania, 17. März. Auf VBeranlaffung einer Be: 
merfung im biefigen „Morgenblad“ über die hohen Einlöfungs: 
preife der Diplome von den Diden, die der König in Nor: 
a austbeilt, hat die „Nigstidente” die Ausfuntt gegeben, 


dieſe Gelder zu einem Fonds gefammelt würden, um bie 


Koften für einen fünftigen Riterorden zu beftreiten. : Es 

ſcheint demnach die Abjiht zu ſeyn, das Ordensweſen auch 

in Norwegen einzuführen. 
Dänemarf. 

Aus Holftein, 20. März. (K. 3.) Belanntlid warb 
in der fdyleewig’ihen Ständezeitung für 1842 Nr. 118 
angszeigt, daß 51 Grundbeſitzer in Jels die Abgeorbneten, 
welde in der Ständeverfammlung bänifh gefproden, geta= 
delt hätten Man ſieht num aber neuerdings, wie ſchwer es 
ift, fi über den Sprachſtreit und die Spradverhältniffe im 
Herzogthum Schleswig rin unbefangenes und richtiges Urtheil 
zu bilden, und wie fehr der leidenſchaftliche Parteigeift diefes 
Urtheil erſchwert und verfäliht. Das „Dannevirf+ vom 15. 
März enthält nämlid eine von 30 ©rundbeligern im Kirch— 
fpiele Jels (Amt Hadersfeben) unterzeichnete abgenöthigte 
Aufforderung an den Präfiventen der ſchleswig'ſchen Ständes 
verrammlung undan die Redaction ber ſchleswig'ſchen Ständes 
zeitung. In dieſer äußern fie ihre große Berwunderung über 
jene in Erfahrung gebradpte Anzeige; denn in Wahrheit jep 
gerade das Umgekehrte in ihrer Petition ausgefproden. Sie 
bitten den Präfibenten und die Redaction um Angabe der 
Gründe diefer unerflärlihen und, wie es ihnen ſcheint, un» 
verantwortlihen Handelsweile, worin eine Geringihägung 
ſowohl der däniihen Bewohner von Jeld, als ihrer hochge⸗ 
achteien Abgeordneten liege. Sie nennen ſich daͤniſche Echles- 
wiger und erflären, ſich Keion verachten zu müſſen, wenn fie 
nicht ihren Wunſch ausdrudten, daß ihre Mutteriprache ihr 
natürliches Recht im Ständefaale genieße. Sie nennen die 
Angaben in der Ständezeitung Nr. 118 falih, und fordern, 
—* dieſe Verletzung der Wahrheit in einem öffentlichen Blatte 
von jo großer Bedeutung von denen, die ſie veranlaßt hätten, 
widerrufen werde, 

Rufland und Polen - 

Bon der polnifhen Grenze, im März. (Elbf. 3.) 
Der kürzlich in Wilna geflorbene Fürft Oginsfi ift fein 
anderer als der, welcder fih im Jahr 1831 mit den polni- 
ſchen Flüchtlingen um Subfiftenzmittel nah Paris begab; 
dort verlangte er fürjich Feine Unterflügung, fondern er wollte 
fi) fein Brod mit der Hand verdienen. Kurz nad feiner 
Ankunft las man in einer entlegenen Straße auf einem Hei« 
nen Aushängefhild die Worte: „Oginski, Buchbinder,” und 
er hatte in furzer Zeit fo viel zu thun, daß er eine große 
Werfftätte errichten fonnte. Die Amneftie Sr, Maj. des Kai— 
ferd von Rußland rief ibn fpäter nad Polen zurüd, wo er in 
ſtiller Zurückgezogenheit bis zu feinem Ende das Loos bes 
unglüdlichen Polens beweinte, 

Deutfdland 

Wien, 22. März, 9 Uhr früh. Bülletin. Der geftrige 
Tag verlief ohne Hinzutritt neuer Erſcheinungen; in ber Nacht 
wurde der mehrflündige Schlaf durd einen wieder eingetre- 
tenen Schweiß, der bis früb anbielt, unterbroden, und ge 

enwärtig it das Befinden des durchlauchtigſten Erzherzogs 
ran art fehr zufriedenſtellend. Frhr. v. Türfheim m. p. 

r. Zangerl m. p. 

Wien, 23. März. 5pCt. Met, 1105. — 4pCt. 1014. — 
3pCt. 78. — Banfactien 1645. — 250 fl. Yoofe 116. — 
500 fl. Looſe 143;. 

Berlin, 21. März (Köln. 3.) Die Annullirung der 
wehtphäliihen Zwangsanleiben, in Folge des neuen Eraate- 
vertragd zwiſchen den betbeiligten Yäntern dat einen pein- 
lihen Eindrud an unferer Vörſe gemadıt. an hatte biefe 
Maßregel bier keineswegs erwartet und noch vor Kurzem 
auf das verbreitete Gerücht, daß eine gemeinfame Konvention 
im Werke fey, die den langjährigen Streit entiheiden werde, 
bedeutende Geſchäfte abgeſchloſſen Wie man hört, wirb na« 
mentlih in Berlin viel Geld verloren geben; man nannte 
ſchon geftern einige Perfonen, die 80 bis 100,000 Rthlr in 
weftpbäliichen Anleiben befigen und bis dieſen Augenblid 
immer noch bie Hoffnung brwahrten, daß eine günftige Ent- 
ſcheidung für fie erfolgen würde. Für die endliche Entſchei— 
dung des merfwürdigen Entichädigungsftreitcs kann man aber 
dennoch gewilfermaßen danfbar feyn, da wenigftend ein End: 
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urtheil erfolgt ift und bie lange Klage um eine adtundzwarf- 
igläbrige Rechtsverzögerung ihren Schlußpunkt erhalten hat. 

emerfendwerth ift, was Hr. von Bülow:@ummerow in fei- 
nem eben eridhienenen Bude über dieſen Streit (Scite 277) 
fagt. - Es ſcheint bei der biefigen Univerjität eine Gewohn⸗ 
beitöfache zu werden, daß die Studenten am Schluß des Ge 
meiterö ihren Lehrern Serenaden und Fadelzüge bringen, 
wobei fi) natürlich die Meinungen entſchieden bocumentiren, 
Reden und Anreden gehalten und bezeichnende Bivats aus— 
gebradpt werden. Wenn Neander und Scelling ſolche Ehren 
empfangen, gleihiam ald Däupter des Conſervatismus in 
Kirhe und Philoſophie, flugs fommt von der Gegenpartei 
Marbeinede und Baife an die Neibe, die Männer der Bewe—⸗ 
gung, deren Reden dann freilich wenigftens einige Winfe 
auf beffere Zeiten enthalten, einige lebhafte Klagen über bie 
Beängitigung der freien Wiffenfchaft, einige Särfasmen für 
ihre Gegner — die gelegentlich der Philojophie vom Kathes 
der oder aud dem Fenſter cin Pereat gebradt baben, — 
einige derbe Ausfälle auf die allgemeine Berfinfterung der 
Gegenwart, und zum Schluß das ZTröftende: „Noch ift Pos 
len nicht verloren.” Dieß ift auch abermals in den legten 
Wochen hierſelbſt aufgeführt worden. Daß der Geſchmack an 
Philojophie im Abnehmen jey, wird vergebens ausgeiprengt ; 
fämmtlihe Vrofefforen ftimmen darin überein, daß die Hör: 
fäle noch niemals jo gefüllt geweien, als in biefem Semefter, 
und weder Hr. v. Scelling noch die Hegelianer haben fi 
wegen Mangeld an Zuhörern zu beffagen. Die hiefige „Li⸗ 
terarifche Zeitung“, bat ihren Heinen Krieg gegen die Tages— 
erüchte eingeftellt, dagegen firebt fie nun, durch größere 
feitende Artikel gegen die Bewegungen ber Zeit anzufämpfen, 
was meift nicht vom rubigen Standpunft der Wilfenichaftlich- 
feit, fondern mit ben nöthigen Parteiwaffen der wohlbefannten 
Stihwörter und Invectiven in dem üblichen Pathos geſchieht, 
der freilich oft die entgegengeiegte Wirfung erzeugt. Wie man 
bört, dürfte dad Journal aus den Händen des jegigen Bers 
legers geben, da der Abſatz fi bedeutend vermindert haben ſoll. 

Berlin, 22. März. (Düſſeld. Ztg.) In unjerer Haute; 
volse findet das bildungsförbernde Mittel von Theaterauffühs 
rungen immer mehr Beifall. So wird gegenwärtig an unjerm 
Hoflager unter Yeitung bes Grafen Emmo von Schaffgotſch 
wieder ein deutſches Luftipiel, fo wie die naivsfomifdhe und 
elegante Komödie von Seribe „La demoiselle A marier‘ 
von hohen Perfonen einftudirt. — Der zum Dberbürgermeis 
fter der Stadt Breslau beftätigte Negierungsrath Pinder in 
Königsberg hält fid bereits ſeit einigen Tagen auf der Reife 
nad) feinem neuen Beſtimmungsort in unferer Nefidenz auf, 
wo ihm wahrſcheinlich die Ehre zu Theil werden wird, uns 
form Monarchen durd den Minifter des Innern vorgeftellt 
zu werben. 

Koblenz, 25. März. (Rh. u. Moi. 3.) Ee. fönigl. Ho— 
beit der Kurfürft von Helfen iſt geftern von Aranffurt bier 
angefommen, im Hotel de Belle-Vue abgefliegen und heute 
nad ben Niederlanden abgereift. 

— In einem Koblenmagazin an der Stadt oberhalb bed 
Molfes an der Mofel, wurden geftern beim Nacdgraben 20 
Leihen in einer Grube aufgefunten, bei welchen fih Knöpfe 
mit der Nummer des 16ten und biften Regiments und ſon— 
flige Attribute der frangölfchen Armee vorfanden. Es find 
wabrfcheinlich Ueberbleibjel der großen Armee, welche bei der 
Epivemie von 1813, nachdem fie in fo vielen Schlachten dem 
Tode in die Augen gefehen, hier eine Rubeftätte fanden, Merk: 
würdig ift, daß noch eine gelbe Adjelflappe mit rother Kai- 
ferfrone und einem blauen N in gutem Zuftande erhalten war, 

Kaſſel. In der Sigung der Ständeverfammlung vom 2%. 
d. M. berichtete Fondy über die Koften von Neubauten an 
Straßen und v. Buttlar I. über die Nachweiſungen der in 
den Jahren 1839 — 41 ftättgebabten Einnahmen von Ab» 
löfunzefapitalien, Kauf- und Yaudemialgeldern. Die Discufs 
fion lehnte fich Hier vornehmlich an den Poften von 26,000 Rthfr., 
welche als Raufgeld für die Seitens ded Minifteriums des Ins 
nern zum Zwed der Strafanftalten von der Kriegsverwaltung 
erworbenen ®ebäude zu Ziegenbain verausgabt find. Der 


inanzminifter vertheibigte die Berausgabung gegen die An- 
icht des Ausſchuſſes, welde dahin gebt, daß jene Ausgabe 
des Laudemialfonds wieber erfegt werden müſſe. Dem An- 
trage Wippermann’d gemäß, wurde die Ausfegung der 
ha De und nohmalige Verweifung an den Ausihuß 
beſchloſſen. Hartert erflattete Bericht des Rechtes flegeausichufs 
fes über die Ausihließung -Wippermann’s von den Geidäf- 
ten der Brandverfiherungsfaffendirection (ald deren Mitglied 
er von der früheren Ständeverfammlung gewäblt worden 
war). Der Ausfhuß trägt darauf an, das Minıfter um 
des Innern um Mittheilung der Gründe für diefe Ausſchlie— 
Bung zu erfuhen. Auf den Antrag Schwarzenberg’s ward 
ber Drud des Berichts beihloffen (Kaſſ. 3) 

Hamburg, 20. März (Köln. Ztg.) Am 18. d. M. ge 
langte (wie bereits gemeldet) von dem Berliner Comite zur 
Borbereitung einer Eifenbapn jwifchen Hamburg und Berlin 
an das biefige die Nachricht, daß einftweilen die Actienzeicdys 
nung fuspendirt werden müſſe. Es ift nicht ganz gewiß in 
dieſem Schreiben gefagt, daß das nöthige Capital, 8,000,000 
Thaler faon zujammen, allein aus Briefen der Eceband- 
lungscompagnieen geht hervor, daß dieſe den ganzen Reſt 
übernommen, und daß alfo in der That das Unternehmen 
zu Stante fommen wird. In der letzten Zeit namentlih war 
bier die öffenılihe Meinung für daflelbe höchſt günſtig. Eo 
langfam die Zeichnungen in ben erfien Woden gingen , fo 
ee. drängten fie fih in den legten Tagen. Aemter und Zünfte 
haben fi mit großen Summen betpeiligt, 3. B. das Amt 
der Schladter zum alten Schranzen mit 160 Actien. Im 
Ganzen find, 1,700.000 Rihlr. bei und gezeichnet und bie 
englifche —— Dampfſchifffahrtscompagnie ſoll noch Auf⸗ 
trag auf gegeben haben, der aber unausgeführt geblieben. 
— In Folge des Berichtes von Sonnabend find die Ham— 
burg-Bergerdorfer Actien, trogtem, daß beute befannt ge— 
madt, daß wegen geringer Frequenz für das verfloffene Jahr 
feine Zinjen gezahlt werden können, 8 pCt. geftiegen. Mit 
dem Bau der Bahn nad Berlin wird denn das Project des 

rogen Schieuenweges von ber Nordfee bis an das mittelländifche 
Meer realifirt ſeyn, und wir haben Ausſicht, dann die inbifche 
Poſt durch unfere Mauern geben zu laffen. Dem Herzen 
Deutichlands näher gerüdt, wird die Frage über den An- 
fhluß an den Zollverein, will's Gott, dann von unferer Re: 
gierung fefter als biöher, ind Auge gefaßt werden. Bon Pris 
vaten ıft genug darüber fhon geiprocden, und man fann nicht 
läugnen, daß die allgemeine Etimme dagegen if. Allein c8 
ift nicht zu vergeffen, daß diefe mehr bie Bertheuerung bes 
täglichen Bedarjs an überferiihen Probuften und Fleine Rad- 
theile, die diefer oder jener Handel erleiden wird, im Auge 


‚hat, ald das große Bild, in welchem fi gegen Nachtheue 


eine Neihe von Bortheilen aufiveiien a ie Ich will nicht 
behaupten, daß ich mit meinem Urtbeife fertig fey, es findzu 
viel einzelne Punkte, mit denen man fi erjt abfinden muß, 
ehe man zur Addition der pofitiven und negativen Ergebniffe 
und zur Aichun bed Facit fchreiten fann; indeß das habe 
ich begriffen, dag eine DBereinbarung mit dem Zollverein eine 
Nothwendigkeit ift, und zwar eine innere, da bem Fleinen 
Staate der ftarfe Rüdhalt gar fehr Noth thut. Sollte nicht 
fürs Erfte ein Entrepot genügen? Hr. v. Raumer hat früs 
ber vorgeſchlagen, ganz Hamburg dazu zu machen und die 
Barrieren an die Thore zu legen. Eine dee lag in diefem 
unpractifchen Vorſchlage und mir fcheint biefelbe realifirt, 
wenn wir dem Bereine Docks auf dem Graßbroofe bauen 
und fie ihm als feine Häfen übergeben. Es ift fein Wunſch, 
fih an das Meer zu en und jeine Flagge zu entfalten, 
die gewiß mit Unrecht Gegenftand des Epottee ift,. und bier 
it er erfüllt. Der Borfchlag zur Errichtung von Dods ift 
* gemacht, die Entrepotd entſtehen daraus von ſelbſt und 
o lange unjere Hanbelspolitifer nicht * ſind, ob der 
Anſchluß ohne Nachtheil in Bezug auf das Ganze geſchehen 
fann, fo lange ift die Realifirung des lautg werdenen Pas 
ned ein Mittelweg, auf den die Behörden ihr Augenmerk zu 
richten haben, j 
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Benachrichtigungen. 15378) Wir haben unſer Lager von 
— — gedruckten Kattımen, 
[5400 gedrudten Möbel:Kattunen, 
’ Bekanntmachung . rohen, weißenundgefärbten ſchwe— 
Unter Bezugnabme auf die Bekanntmachung vom 28. Februar 1.3. wird hier-⸗ ren Neſſeln und blauen Leinen, bei 
mit weiter zur Öffenıfihen Kenntniß gebracht , daß die Perfonen-, Brief und Päderei- Herrn G. Büding 


poſt zwifchen Frankfurt und Homburg v. d. 9. vom 1. k. Mis. April ans i 
fangend täglich 8mal courfiren wird, und zwar wirb bie Abfahrt Rattfinden : a las — — für 
„» aus Branffurt: „b. aus Domburg: bevorfiehende Meile wieder reichhaltig 
» täglid 6 Uhr Morgens täglich s Uhr Morgens affortirt. 
) " " [2 ." / A 
> 7) 4 " —— „1 a a Bormittage KHolffs g Co. aus Cöln. 
4 en itt L) „ 
5 r * pi * “ r - 2 — Vermiethung eines Land: 
6) u» 5 u Abende n„ Mm Abende [5363] hauſes. 
DD 74 Tu, Pr Eine Meine halbe Stunde von Franf- 
9) u MV vn „I om furt entfernt und an einer Hauptland- 
Die Ueberführung findet in 1'/, Stunden Statt, frage, in ſchönſter Lage, ift ein Land⸗ 


Zur Bequemlichkeit des Publifums find die Wagen begreitenden Conducteurs| baus, mit ſchonen herrſchaftlichen Zim⸗ 
ermächtigt an dem Poftfaflmeiftereigebäude dahier und an dem deſonbero hiezu bes) Men, Gärtnerwohnung, Stallungen, 
—— Perfonenannahme-Büreau zu Homburg, fo wie am den Unterwegẽorten Remiſen, Waſchtüche, Treibhaus, einer 





erjonen aufzunehmen. engliigen Gartenanlage mit Spring- 
Die Perfonentare ift bei einem reigepäde von 40 Pfund feſtgeſetzt: a — “ig 5 Drgen Gknih, 
zwifhen Franffurt und Breungeshbeim auf 12 fr, gend, auf ein ober mehrere Jahre zu 
” " „ Bonames „ Wu dermiethen. Auf Verlangen fann aud 
r " „ DOberefhbad „ Au die Nupniefung tes Gartens und ber 
" " „ Domburgv.dd. „ 30, Gemüßfelder von der Miethe audge- 
„  Breungeshbeim und Bonames „ 12 u fhlofen werden. Näheres bei der Er⸗ 
" " „ Dber efhbad „2 u pebition diefer Blätter. 
" 8 * 3135*4 ” r 
’ o ” „ [23 ' 
: name — .. ach —133; Sechſte und Sauptelaſſe hie⸗ 


”  Dberefhbab ,„ Homburg 5 12, figer Stadtlotterie vom 5. 


Die Aufgabe der Briefe fann bie '/, Stunde vor A obiger Poften fat] „ bis 29. April ı843. 
finden, mit —— der für die Wagen Nr. 1. und 8. Ren A ie Haupttreffer : fl. 211,000, 100,000, 
bie Abende 8 Uhr aufgegeben werben müffen. 50,060, 25,000, 20,000, 2 mal 

Unfranfirte Briefe fönnen jedoch auch bie Morgens 5'/, Upr in die Boite ge⸗ 10,000, 4 mal 5000. ic. xc. 


legt werben. Ganze Driginalloofe a fl. 9%, ’, & 
Die Aufgabezeit für Pädereien ift feftgefegt: u Ih t. „3 — J 5* tr. 
su Sranffurt: su Homburg: Guſtav Stiebel, Hauptcolleeteur 
auf 10 Uhr Vormittags auf 10 Uhr Vormittags (5336) in Franffurt a. M. 
= „ 4 u Abende ” 3/, 7 Nadhmittages — — — — — 
„7 / Abende. 103. Franfkfurter Lotterie. 


" u " 
Sranffurt a. M,, ——— März 1843. Hauptziefung vom 5. bis 29, April. 
4 H ‚ T 11,000, 2 100,008, 
Fürftlih Thurn und Zozis’febe General⸗Poſt: Direction. oa 33.006, 20,008, 34 


; 3 10,000, 4 à 3068, 7 3 *000, 784 
Freiherr nn Dörnberg. vdt. Baan 1000 — * Hierzu find ganze Looſe A i. »o, 
Wagner. a f.48, ',, 5 fl. 22. 3@. und '/, ä 

. 1. 15, direct zu beziehen bei [5380] 


— Tannus-Eiſenbahn. J J. S. Friedberg in Frankfurt a, M. 

Mittwoch ven 29. März, an welchem Tage die General⸗Verſamm⸗ — = 
fung der Taunus-Eifenbahn-Gefelifcpaft Drorgens 10 Upr im Cafino-Loralel Gerichtliche Bekanntmachung. 
zu Mainz abgehalten wird, finden folgende Ertrafahrten ftatt: ee 





5290] Raqht ter heutigem über das 
Bon Frankfurt nah Eaftel S Uhr Morgens, Bermagen Se Bumere Asamı Aratp au ei 
Bon Eaftel nah Frankfurt 10 Uhr Abends, —— vun Bertiahleikun auf die Mpel- 


was hiermit zur Kenntniß der Herren Aktionäre gebracht wird, welche ſich lation vehtsträftig geworden iR, fo wird zur 


durch. Aktienanmeldungen zu diefer Verfammlung legitimirt haben. ee Ye —— 
Frankfurt a. M., ven 24. März 1843. Beeitag, ben 1 ya 1. 3. 
orgen t, 
In Auftrag des Berwaltungsrathe: bei Bermeidung —— — anberaumt. 
Der Director: Rüdesheim, den 3. vo * 
Beit. Ya 


En nn m — —— 
Berlag: Fürſti. Thurn und Tarieſche Zeitungs-Erpedition. — Berantworti, Redacteur: €. P. Berip. — Drud von 9. Ofterrietd. 
— —— — — — —— — — — mm 

(Mit Beilage und Konverſationsblatt.) 


Frankfurter Ober - 


Dienftag 


Türfei. 

Ronfantinopel, 4. März. (Allg. Zig.) Die von Lord 
Aberdeen in Et. Petersburg und von Eir Stratford Ganning 
bier in ber türfiihen Hauptitabt gemachten Berfuche, Rußland 
in der ferbiihen Frage zur Rasgichipfeit zu ſtimmen, ſchei⸗ 
nen nichte gefruchtet zu baben, und Hr. v. Butenieff bebarri 
noch ebenfo nadhdrüdlih wie früber auf feiner erften Korde- 
rung, daß nemlich Alerander Georgiewitſch abgeſetzt und eine 
neue Fürftenwahl in Serbien vorgenommen werde. Auf die 
Fimvendung Sarim Effendi's, da eine Erfüllung der For⸗ 
sg des rufliihen Hofes der Autorität des Großberrn in 
den Donauländern den letzten Stoß verjegen würde, erwies 
derte Dr. v. Butenieff, dich wäre durchaus nicht zu beiorgen, 
da die Entfernung des Alerander Georgiewitib von dem 
Ruder ber jerbiihen Regierung hinlänglich motivirt jep und 
ich derjelbe in dem Semefter, binnen weldem er bereits der 
Verwaltung Serbiens vorfiche, als unfäbig gezeigt babe, 
te Regierung zu führen, Ruhe und Ordnung im Yande zu 
rbalten, Seine Unfähigkeit liege am Tage; de gebe einen 
yinreibenden Grund zu feiner Abfegung. Won den übrigen 
uropäiihen Geiandten nimmt ſich nur noch Dr. v. Bour: 
yueney Des jegigen Status quo in Serbien an und zwar mit 
nehr Energie als felbft der brittiihe Botſchafter, weicher jeit 
Rurzem einige Lauheit darım bemerfen läßt. -——- Was den 
'ibanon betrifft, jo bat der Minifter der auswärtigen An- 
jelegenbeiten in einer Gonferen; mit Sir Stratford Tanning 
olgende merlwürdige Erklärung gegeben: der hoben Pforte 
eo mie im Ernfte eingefallen, die Provinz Dicibail mit dem 
Paihalif von Tripolis zu vereinigen, es fey ferner falic, 
af ben Bewohnern des Yibanons rin erhöbeter Tribut auf⸗ 
riegt worden, oder daß es überbaupt im ber Abſicht der groß 
zerrlichen Berwaltung gelegen ſey, eine foldhe Erhöhung an- 
juerbnen, man werde ji vielmehr binnen Kurzem überzen- 
gen, daß die von den hohen Mächten hinſichtlich der Drufen 
ınd Maroniten is geäußerten Wunſche fait Die einzige 
Kichtſchnur für die Enticheidung der Libanons frage abgegeben 
yaben. Dieſe Entſcheidung werde bald und im deſinitiver 
Weiſe erjcheinen und er bohe, bie boben Mächte werden durch 
ie Beiclüffe der P orte ſich befriedigt fühlen. Sir Stratford 
Fanning ſcheint auf Dieje Erklärung, obwohl nur mündlich 
zefaßt, mit Zuwericht zu bauen, er nabm fie an, obne auf 
en Widerſpruch aufmerfiam zu machen, der zwiſchen den 
Borten des Minifters umd den factiichen Vorgängen der leg: 
en Zeit ſich berausfielli, und es bleibt nur zu bedauern, daß 
n ben zulegt von ben europäiihen Geſandten aus eiprodhenen 
Zanſchen der Wiedereiniegung der Familie des Beſchir feine 
Frwähnung gemadt worden zu ſeyn fcheint. Leider beitätigt 
ch inzwijchen der Ausſpruch des biefigen maronitijchen Agen- 
ru, Murad Ber, daß fein Chef den alten Beſchir zu eriegen 
ermag, daß obme dic Wiederberitellung ber frübern Regie 
ung am feine Rube zu denten umd dat Maroniten wie Drus 
en, ſobald einmal der Grundiag ihrer getrennten Berwal: 
ang geltend gemacht wird, in jo viel Feine Parteiungen zer · 
zlen müſſen, ald ed überbaupt im Gebirge religiöſe Nuancen gibt. 

Konſtantinopel, 8. März. (A. 3.) Endlich baden mir 
dachrichten aus Teheran. Das Berfabren des türfchen Gous 
erneurg gegen die Bewohner Kerbelahs bat einen äußerſt 
ngünftigen Eindruck auf den Schah gemacht, welcher bie 
e:nbieligfeiten gegen dieje Stadt für eine der perſiſchen Nas 
on zugefügte Beleidigung, für eine Berlegung ihrer Rechte 
nfiebt. Eine Proclamation des perji Minifterd des Aru- 
ern macht die Begebenbeiten von Kerbelah dem Bolfe be 


(Beilage zu N” 87.7 
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Voſt a mis- Peitung, 


26. März 1843, 


fannt, und führt in i ; 
Verlegung u Deilignen Hedıe ı Tr Date 9 Bee = 
die Nahrihten, Die im Teheran über die Einnahme — 
ſtoͤrung Kerbetap’s im Umlauf waren ſehr übertrieben. Man 
wollte bafelbft woiffen, daß 20,000 Menfhen von dem Palda 
von Bagdad ermwiürgt, daf bie Ctadt zerftört und ein Corps 
von 12,00 Wann Türfen in ibrer Umgebung zurüdgelaffen 
worden fr. Der Aucbruh bes Krieges iſt dadurch wieder 
fehr drobenb geworden. Sir Stratford Ganning entwicelt 
bie größte Thätigfeit, um no eine Verfländigung zu Stande 
zu dringen. Sarım Effendi und bie Piorte feinen fich wenig 
aus einem Kriege mit Perfien zu mahen. er bat dem 
briniihen Botichafter verſprochen, er werbe beweifen, daß Die 
Stadt Kerbelab nicht zjerflört worden, daß im Kampfe von 
beiden Seiten Faum mehr als 5 bis 600 Mann geblieben 
und nur drei oder vier Rebellen bingerichtet worden fepen, 
übrigens ſtebe Kerbelab auf türliſchem Boden, und die Ponte 
habe ih vor Perfien nicht darüber zu verantworten, was 
im eigenen Yande thue. — Heute achmittags wird der - 
Paris zurüfgefebhrte türfijce Gefandte, Refchid Pafcha. ſei es 
Audienz bei Sr. Hoheit dem Großberrn baben, nachdem = 
fi faft eine Woche bier befindet, Refchid Pafda wird fowern 
lich ein Portefeuille erhalten; alle böjen Veideniaften haben 
ſich gegen ibn entfeſſeli. Man rechnet ihm unter andern auch 
dad zum Berbrechen an, daß bie Donaudampfihiffiaprtedi- 
rection ibm ein eigened Schiff nah ** entgegengt· 
fhidt, mit einem eigenen Schiff ihn von Wien nad den 
Donaumündunger gebracht babe. — Die öflerreigiihe Dampf: 
ihifffabrtdangelegenpeit (wegen der Fahrt zwiſchen hier und 
Trapezunt) iſt nocd nicht erledigt; man erwartet bie Reſul⸗ 
tate der in Wien deßhalb genflogenen Unterbandlungen. Jn« 
zwiſchen hat die tärfiide Geſellſchaft auf dieſer Linie zwei 
neue Dampfbeote erhalten, und die Türken darften —— 
jen ſeym bie Soncurien der öfterreihiigen Shiffe nah Ira 
peyunt zu vernichten. — Cine Commiſſion von ag ran iR 
griehiihen Geiſtlichen mit einem Biſchof an Bein bei dem 
diefer Tage von Spyrien hier angelangt. or za 
Gouvernement um die Erlaubniß eingefommeit, 
begeben, um dort für bie mmächtuntüni. 
Rufland zu B hen. 
Kirge von Syrien Gelbfammlungen zu mai *. 
wird ihnen vie Biue faum abfdlagen Fon fam 
t, welde Confequenzen dieje FAN a unen. 
recht gut fühl ’ ihbar Daben 
Syrien, wo alle ne em " iihen Ruß- 
* .(R. 3) Die Difiere zeun ag einen 
42. Mär; ( u 
ey beil. Stuhl nehmen von —— 4 ſangſt 
Eharacier an, und ed wWänre IE 7. 
bedenflicheren wenn eg ne Den 
; iplomatie it T> rim iffenen 
nicht jcheute- N len und PP aujland wi 
die gegem Die Rahel nd der Qurie gu bemei Unter» 
Masregefme. zu vehlnih otiaung feiner fatpolifgen Unter 
der Kaifer feine —— ide glaubt, das Maß frucht 
tbanen beabfihtjf. bereits überihritten zur baben, ‚und 
lojer Nach aiebigfeit MT, ginge für unvereinbar, irgend ei 
ed mit Der mierejlen $ nur im entfernten als eine Bilig- 
was zugu ejichen, et zufiichen Regierumg gedeutet werben 
ung des — —— hier ſchen — eg davon 
Konne. ES ! ifigfeit der apft € bemnöhk im cine? 
= e. Heiligkei ſchwerden des heiligen Siuh⸗ 
geweſer „. vi⸗ 2 i ; 
neuen ——— Melt vor en 5 
riftlie äffigu ie 
led der Ser Aflihften Vernaglaſſig 
nicht der 


Rom, 
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vertraute —* Ma könne. Daß unter dieſen * 
hältniſſen die eingeleiteten Bern ng e allen Erfol⸗ 
laßt fan tech ben n,. Die a nn 
auf Abfegung mehrerer Birhöfe, auf Nüderftattung der ein 
gezogenen Güter ded Clerus, auf Zurüdgabe der den ſchis— 
matijchen Griechen eingeräumten katholiſchen Kirchen, auf Zu- 
lafjung eines römifhen Nuntius in Petersburg und auf freie 
Gorreipomben; gebrungen baben; Bedingungen, in bie das 
ruſſiſche Cabinet nie einwilligen wird. Rußland verlangte da- 
gegen vor Allem die Beftätigung der von der Regierung ein— 
gelegten Biſchöfe, und fuchte mehrere der ergriffenen Waf- 
regeln als nothwendig für die Einheit der Verwaltung, fo 
wie dadurch zu rechtfertigen, daß man im Königreih Polen 
jeiuitifche Umtriebe entdedt babe, welche die Sicherheit des 
Staates bedroht hätten Der ruffiihen Regierung ſcheint vor 
Allem daran gelegen zu feyn, äußerlich wenigftens, in ben 
Augen der Welt und ihrer katholiſchen Völfer mit Rom in 
utem Vernehmen zu bleiben. Dazu ift aber bei der uner— 
hütterlihen Confequenz und Feftigfeit des heiligen Stuhls 
gegenwärtig um fo weniger Ausficht, als fortwährend Berichte 
von neuen Beeinträhtigungen der katholiſchen Kirche in Ruß: 
land und Polen bier eingeben. So hat die kürzlich vom rufs 
ſiſchen Minifterium erlaffene Verfügung, daß die katholiſche 
Afademie in Wilna nad Petersburg verlegt werben ſolle, 
dentiefiten, fchmerzlichften Eindrud im Batican hg arg 
Es if damit der Unabhängigfeit des katholiſchen Glerus in 
Polen und der Kirche überhaupt der legte Stoß verjegt wors 
den. Man nennt dieß zwar eine einfahe VBerwaltungsmaß- 
vegel; der Zweck berfelben liegt aber fo offen vor, daß ihn 
Niemand verfennen fann, der mit der ruffifchen Politik nur 
einigermaßen vertraut if. Auf diefem Wege wird man eben 
foftematifh das herbeiführen, worauf man längft mit allen 
Mitteln binarbeitete — bie allmälige Berjhmelzung des 
Katholicismus mit der Staatereligion, wie der polniſchen Na= 
tionalität mit dem Ruſſenthum. 

Rom, 13. März. (I. A. 3.) Wir leiden bier feit andert⸗ 
bald Monaten unglaublich viel von Froft, Negen, Hagel und 
Stürmen, und erbliden in dieſer fonft jo he.tern Jahreszeit 
nur jelten die Frühlingsſonne. Die Fremden verlaffen uns 
aus diefem Grunde in Schaaren, ohne die intereffante-Ofter- 
feier abwarten zu wollen, Die meiiten geben füblih. Aber 
auch in Neapel und Sicilien flagt man über einen rauhen 
und wetterwenbifhen Winter. Unter vielen andern verließ 
und biefen Morgen aud Lord Chefterfield, der das Publis 
fum dur große in der Campagna nah Oſtia hin veranftal- 
tete englifche Jagdfcenen, an denen auch römische Jäger theils 
nehmen durften, höchlichſt befuftigte. Er führt in feinem gro— 
hen Jagdtrain 17 fhottiihe Dogs mit fih. — Die neuefte, 
viel Senfation erregende Amtsverleihung ift, daß ber Papit 
den als Literaten allbefannten Garbinal Angelo Mai an die 
Stelle des jüngft verftorbenen Prinzen Cardinal Giuſtiniani 
zum Präfidenten derjenigen Section der Inquifiion ernannt 

at, welde ben Inder der verbotenen Bücher anfertigt. — 
ehrere bei der begonnenen Revifion des Ratafters der ftäbti- 
fen Grundſtücke thätige Beamte haben fi angelegen fepn 
laffen, durch afty rapbifihe bei diefer Gelegenheit —2 
Notizen die von berühmien Männern in verſchiedenen Zabr- 
underten bewohnten Häufer zu ermitteln. Schon früber fand ſich 
in der Etraße Bandi vecdhi, unweit der Engelsbrüde, die 
Wohnung Kaifer Karls IV., die eine gefchriebene, vermauert 
ewejene Inſchrift auf Stein des Idten Jahrhunderts ale 
olche auswies. Gleicherweiſe conftirt jeßt aus einer entdeck⸗ 
ten alten Inſchrift die Wohnung des h. Ambrofius, nahe der 
Porta Septimiana in Traftevere. In Bia Mario di Fiore 
lebte in einer. Caſigula der gelehrte Jeſuit Gipvinazzi, wie 
aus einem bejchriebenen- gleichzeitigen Stein erhellt, Nur ein 
Theil feiner literariſchen Arheiten ift veröffentlicht worden; 
das Meifte davon liegt no in verſchiedenen hieſigen Fami— 
lienbibliotbefen im Manufeript zerftreut. Die bedeutendften 
Literatoren des vorigen Jahrhunderts bewunderten feine au— 
ng Belefenheit in der claſſiſchen Literatur, fo wie 
eine epigraphiſchen Kenntniffe, Lagomarfini, der Philoricero, 


war jein vertramt reund. — 
Eingeirtene Oh —I 
Sgen find fi 


Die —5 Papſte für die 
Hafltenverorbnuns 
rat. Auch find 
ebete für alle Kirchen beioblen, anftatt des andauernden 
beifpiellos ſchlechten Wetters, das Kranfheiten aller Art ber« 
vorbringt, beiferes auszuwirken. 
Schweiz. 

Baſel. Heute Morgen, wenige Minuten nach 7 Uhr, 
wurde bier ein einzelner ſtarker Erdftoß verſpürt. Dan will 
nun auch ſchon geftern Abend leiſe Erjhütterungen wahrge- 
nommen baben. , 

Deutidhland. 

Berlin, 23. März. (. A. 3.) Der vorgeftern Nacht 
fattgebabte Brand des Bergnügungsortes Colofjeum, einer 
der bedeutendften Brände jeit längerer Zeit, ift ſchon in den 
Zeitungen beſprochen. Das Etabliffement iſt gänzlid verwü— 
tet. er Befiger war mit 76,000 Thlrn. zu gleichen Theilen 
bei der Geſellſchaft Colonia und bei der Elberfelder verlichert, 
doch if, trog mannigfacher Rettungen, großer Berluft erwach⸗ 
fen. Das bedeutende Weinlager fol geborgen jeyn; dagegen 
find die Drangerien vernichtet. Das Eoloffeum beftand ſeit 
1831. Die unge und Löſchanſtalten waren übrigene vor: 
trefflih und die Wirfjamfeit des Miltärs von großem Nuz- 
zen. — Aufmerfiamfeit hat die heute hier eingegangene off 
cielle Mittbeilung der Stettiner Zeitung über die Berathun— 
gen des dortigen Landtags erregt. In einer der «ren 
Sitzungen wurde nemlid bie Abfendung einer Danfadrefle an 
ben Konig beantragt, wobei der Landiagsmarſchall vor der 
Verleſung ausjprad, er babe jede politifhe Beziehung da— 
bei vermieden und glaubebarin mit der Öefinnung der Stände 
übereinzunimmen. Da erhob fih ein Mitglied, um ein Amen 
dement zur Adreſſe zu entwideln, in weldem die Weiterfüh- 
rung des ſtändiſchen Ausſchuſſes zu einer Einheit, alſo zu 
Reichsſtänden im conflitutionellen Sinne beantragt werben 
ſolle. Die Anfiht wurde befämpft, ſchon als nicht bierber ge- 
börig, indem das Wetitionsrecht da ſey, und die Bedürfniſſe 
und Wünfbe auf diefem Wege an den Thron gelangen müf« 
ten. Das Amendement wurde auch ſchließlich mit gegen 
15 Stimmen verworfen. 

Berlin, 25. März. (Berl, N.) Wir können aus zuver« 
läffiger Duelle verfidern, Br die in öffentlichen Blättern 
verbreitete Nachricht von einer Theilnahme des Seehandlungs« 
inftitut6. an der projectirten Eiſenbahn zwiſchen Berlin und 
Hamburg, wodurd die Ausführung diefer Bahn gefichert feyn 
fol, vurdaus unbegründet if. Das 2 hat keine 
Actien gezeichnet und noch weniger eine Gaerantie für die 
dazu —— Kapitalien übernommen. 

reslau, 22. März (Berl. N.) Seit einigen Tagen 
trug man fich bier mit höchſt abenteuerlihen Gerüchten aus 
Pofen, welde das Andenfen an das Unweſen der alten 
polnifhen NReichstage lebhaft zurüdriefen. Es ift indeß wohl 
zu erwarten, daß is die Abgeordneten der Provinz Pofen die 
würdige Haltung der übrigen Provinziallandtage der Monar⸗ 
hie zum Mufter nehmen und Vortheile nicht undefonnen aus 
der Dand geben werden, welde ihnen von Preußens Könige 
fo großmütbig und wobhlwellend bewilligt worben find. Starrs 
köpfiges Beharren auf dem eigenen Belieben ift wenigſtens 
noch nirgends als eine große patriotiihde Tugend anerfannt 
worden; in unferer Zeit.aber dürfte es vollends als ein Rüd- 
ſchritt in unſerm —— parlamentariſchenLeben betrachtet werden. 

4 Köln, B. " Die Theilnahme, welche das unglüd« 
lie Yoos des im Duell gebliebenen jungen Mannes bier 
findet, ift allgemein, wie jeine geftern Naſmittag Statt ge: 
babte Beerdigung bewies, da ſich die annejeben en Bürger 
und feine Freunde ſehr zablreih verfammelt baren, um ibm 
die legte Ehre zu erweilen. Mehrere Dberoffiziere und einige 
Lieutenants wohnten dem Yeichenbegängniffe bei. Die Fathor 
liſche Geiſtlichkeit hatte ihre Uſſiſtenz verfagt, weil ein im. 
Duell Gebliebener, als ein aus dem Kirhenverband Ausger 
ſchloſſener, mit kirchlichen Ehren nicht beerdigt werden darf. — 
Die Spannung zwiſchen den Bürgern und ben jüngern Of: 
fijieren, von denen einige vor mehreren Wochen auch einen viel 
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Auiſehen erregenden Wirthobausſcandal mit mebreren jungen 
Burgerſohnen gebabt hatten, bat fi durch dieſe Duellgeſchichte 
natarlich nicht gelegt, ſondern nur geſteigert, bejonderd da 
allerlei unverbürgte Gerüchte über das Duell und über bie 
Art, wie es vor fich gegangen, im Umfaufe find. Der Ge— 
bliebene batte fchon vorber an demſelben Morgen mit einem 
andern jungen Second-Lieutenant Kugeln gewechielt, ed wäre 
aljo die Sache der Sccundanten gewejen, den Zwiſt beizu— 
legen. — Man ift bier jebr auf die Eröffnung des rheinie 
ihen Landtages geſpannt, ba gerade die in Köln gewählten 
Deputirten: Präfivent Merfend, dem die Stadt dur die 
Begründung ihrer Dampficiffiabrt ſchon fo Vieles verdankt, 
und der Kaufmann Y. Campbaufen Männer find, die in jeber 
Weife tüchtig, die Vaterſtadt und die Provinz zu vertreten. 
Streng rechtli, nur das Gute wollend, werden diefe Ehren: 
ninner au auf dem Yandtage, wo es gilt, das Wort zu 
übren willen, 

Koblenz, 20. März. (A. 3.) Die frage über die Schiff 
armabung der Yabn ift für das preußiſche Territorium das 
urd entihieden, daß vor einigen Tagen die Genehmigung 
er Anſchlage für die diefjjäbrige Baucampagne bier ange: 
ommen it. Es foll 1843 eine Summe von 50,000 Thlrn. 
uf die Bauten unterhalb Weglar verwendet werden. Dieß 
vürde gewiß nicht geiheben, wenn tie Regierung nicht ders 
leihen Maßregeln in dem Gebiete der übrigen Babnufer- 
reden gewiß wäre. Der Berfebr auf diefem Fluß ift übri— 
ens ſchon viel bedeutender ald im Publifum angenommen 
ı werden pflegt ; er blieb biöber innerbalb der Grenzen des 
ersogthums Naſſau. Aus dem Jahre 1841 liegt ein Nach⸗ 
zeis uber die auf der Bahn zu Berg und zu Thal verfchiff« 
m Producte innerhalb der Grenze des Herzogtbums Naila 
or, welche ich Ihnen nachſtehend mittbeile, 1) Geſammt⸗Aus⸗ 
ıbr 437,140, Einfubr 135,695, innerer Verkehr 342,350, 
sjammen 919,185 Etr., einſchließlich 30,000 CEtr Minerals 
after und 24,000 Etr. Salz, welche nad den Notizen der 
Ragazinverwaltung auf der Lahn transportirt worden, in 
‚m Verzeichniß der Eins und Ausfuhr und des innern Bers 
br& aber nicht mitgezäblt find. Darunter famen vor: Früchte 
ıd Mebl 701,691, fabricirtes Mefling 2, Eifen 2717, Blei 
94, Blech 409, Robeifen 128,505, 
in 25;987, Baditeine 1754, Marmor, Sandfleine und Sand 
IS, Kalffteine und Kall 9186, Schieferfteine 90, Steingut, 
rüge S0T1, Mineralwafler 41,278, Wein 3252, Brannt- 
ein 453, Eſſig und Aepfelwein 149, Brandholz 2562, Baus 
ij 10,025, Bors-, Diel: und Bretterbolz 22,152, Stein- 
len 44,340, Helztoplen 27,757, Traß und Gyps 11,737, 
al; 26,467, Knochen und Aſche 27, Golonialmaaren 7526, 
anuracturwaaren 1745, Rarbeitoff- und Fettwaaren 1360, 
der und Vobrinde 698, Del, Thran ꝛc. 1385, Salpeter, 
dweftl, Pulver 120. Man, wird hieraus einen Schluß auf 
künftige Ärequenz des Etromes ziehen können, wenn die 
obucten« und zum Theil gewerdreihen aufwärt liegenden 
‚genden ın die Yage kommen, ibren Ueberfluß auf demſel⸗ 
ı nad dem bein zu verſchiffen. 

Bom Rhein, 8. Mär. (Rb. u. M. 3.) Die Berfamm« 
g deutſcher Weine uud Obſſproducenten wirb dieſen Herbſt 
Trier ſtattſinden und Hr. Landrath Haw den Vorſitz führen. 


Neueſte Machrichtenu. 


Paris, 25. Mär, Stand der Rente: SpEt. 121. 5. — 
St. 82. 50. — Neapel. 108. 5. — Spt. Span. 294. — 
five 5.. — pCt. Portug. 404. — Belgiſche Banfactien 
2. 50. — dien der Bank von Aranfreid 335. — ©t. 
——— —* u 

‘ ‚ naddem das Gabi durch die letzten Ab⸗ 
amungen in der Deputirtenfammer als beiehige. anftebt, 
en zabtreige Aenderungen in ben Präfecturen und beiden 
lomatifchen Stellen im Audland Pattinden. Dan fpridt 
ı zwanzig Präfecten- und Unterpräfecten, bie von ihren 
ten abgerufen werden bürften. z 
— Die Deputirtenfammer beſchaͤftigte fih heute mit Ber 
ten über eingelaufene Petitionen; es ift nichts von Bes 
tung babei nprgefommen, 
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ep. 

— Sranffurta. M.,23. März. Heute —E 
ben neuen, in feiner Art podit —— —— — er Mens 
junor far Ti nicht mehr fihtbar war. Uniere Beobachtung fand 
von 4: bis 54 Uhr des Morgens flait. Der Schweif diefes herrlichen 
Kometen erfehien uns etwas änger ald bieder, und fein it — durch 
ben ziemiih Bellen Mondſchein wenig beeinträchtigt — hatte eitem 
fbönen Hang Der Mond verprängte die Sterne vierter und fünfter 
Größe beinabe gänzlich; deſſen ungeahtet fonnten wir doch die Rid- 
tung bed ungewöhnlich langen Schweifes genau verfolgen. Diefer ber 
gann in vem Sternbilde Eridvanus, durchſchnitt Die Sterne tee 
und Delta piefes Bildes, fepte fih durch das Sternbüd des 38 
Ba a en a a ea 1 Yale 
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dem — RR ig el des Drion durch die beiden ur des Halın *8 


dem 
etiva 10° weiter und verlief ſich in faft a Se 


tontract at betrefiend, fall 
u mn er ee — ara babe 
inter i 
men laffen. v0 "immung) 
— Robert 
fiern mit Tod 


der Odmange des arofen Hundes ' Rebenden —— 
. ie ganze Yange des Schweiles erftredte = 
—— — Der Kern Biefes Cometen zeigte ſo im ver GA, 


€ t a ale eın leiter Nebel von der Öroße eines großen 

en se — Sen Bieten Ars —— gi feinem 
— burg, ri. arten D 
—— arte Balingen sein und naatie wurde, ſodanuu a 
biefigen Gegend Mb mehrerer Die Rädle fhuiv ee wurde —*— 
fehsjäprine« * —— na ihm 
e gab während ber Zebatten zu . 
u F ee as ju than ep, in welchem er —ã ——* 
eic zu lernen. Us der Huiſſter mit lauter Stimme 

pabe, Tran des Gerihfäpofes befannt madte, rief ex in einem freu« 
——— 8: „mörci, meine Herren, id bin wohl Damit zufrieben.“ 
riges Shaufpiel, daß die zum Guten beftimmte menſch- 
Solche; Rudlofigfeit ausarten kann. 
Papıbopulo. ® 
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I Üheinische Dampffchiffahrt. 
Kölnifche Geſellſchaft. 


Fahrten zwiſchen Köln- Düsseldorf, Coblenz, Mainz, Mannheim, Strus- 
burg-Basel und in Verbindung bis London, Amsterdam und Hamburg. 


Cägliche Abfahrten vom 18. März 1843 an: 15338] 


vn Mainz np Mannbeim, . — Morgens 8 Uhr 
nach Ankunft des erſten Gifenbahnzuges von Frankfurt 








" „ nad Strassburg y Nachmittags 24 Uhr 
* nach Köln - Doifeidorf ‚» Morgens 8 Uhr 
7 7, nad RR öln Morgens 104 Uhr 


„Biebrich nach Köln: s Düffeldorf, Morgens IL Uhr 
nach Ankunft des erjten Gifenbabnjuges von Frankfurt 
" n nach Köln, i R i Morgens 103 Uhr. 
Der Effeften-Traneport vom Bahnhofe in Biebrich zum Dampfſchiff gefchieht bei Einfchreibung in Frankfurt gratis. 
Nur die Kölniihe Geſellſchaft if in Verbindung mit der Elfaffer Eiſenbahn. Bei directen Einfhreibungen fi find weſent⸗ 
liche Vortheile gewährt. So haben Eitern ihre Kinder unter 10 Jabren auf der Eifenbahn frei; desgleichen find bei 
bireftem Anſchluß die Effeften in Frankreich reviſionsfrei. 
Nähere Auskunft, jo wie Billete für die Dampffciffe der Kölniſchen alt nad allen Stationen, 
Re die Fahrten auf der Taunus-Eifenbabn und für bie Omnibus zur Fabrt nad dem Babnbof in Frankfurt und von dem 
ahnhof in Eajtel zu den Dampffciffen werden in Frankfurt ertbeilt : 
auf der Agentur bei Herrn Fran; Zof. Böhm Sobn, Weißfrauenſtraße Fit J. Nr. 248, zunädft dem 
Eiſenbahnhof; 
auf dem Villet-Düreau in der Friedrich Wilmans’ihen Buchhandlung, Zeil Lit. D. Nr. 188. 


X Nm jeben Zeitverluft zu vermeiden, bittet man fich bereits in Frankfurt mit den nöthigen Dampfichirfe: 
Starten zu verfeben nnd ift das Wgentur- Bureau von Morgens 8 Uhr am geöffnet. 


Wein-Berfteinerung in in, | Mieliger Gemarkung jeldſt gezogene, ganz, Die Proben vorficehender Beine fün- 













| rein gehaltene Weine, Öffentlich meift- Inen jeder Zeit an den Käffern genommen 
15303) Eel im Nbeingan. | bietend verfleigern, alsı Ta 3 Bälern 9 
— den 20, April d. J. Nach⸗ 6 Stüd 1835r Winkl, den 9. März 1843, 
mittag 2 Uhr, Täft ber unterzeidncke 6 ditto 1 Zulaft 1839r | —* 3 
Gutsbefiger feine, in dem beiten Ragen | 2 dito 6 halbe Erüd 1841r. N Nicolaus Beringer, senior. 
> 
Berlag: Fürftl. Thurn und Tario'ſche Zeitungs-Erpevition. — Verantworil. Redacteur: €, 9. Berly. — Drud von 9. Dfterrietd. 
bours der Staats-Ppieree 2 2 &ÄÜ __Wechsei-Cours. | Cours der Gldsortten. m m— 
2 pCt.| Papr. — Den 27. März, | Papr.| Geld 27. März. 
Merallig. Oblıgat |5 24 —ſoee Sılber zäjke 
Me 3 de 1% = — Louisdior [11] 3, |Gold al Marco 1373 - 
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aıern U atoueu -.. u — u — — er 
—E are Messe Wien, 23 Marz, Amsterdam, 24 Marz 
Frankfurt) Sısenbahnact. . . . 18. 66, 
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cFrank- 


Ober⸗Pof 


Frankreich. 


** Paris, 25. März. Lamartine's Rebe wird viel be— 
ſprochen. Nachdem der Dichter ſich im Unmuth von der con⸗ 
ſervativen Partei losgeſagt und dem Spſtem den Handſchuh 
—— blieb ihm nur noch übrig, durch einen recht 
ſtarken Schritt in bie radicale Bahn einzutreten. Er fühlte 
mwobl nur dunfel, daß er dieß thue mit feiner Derlamation 
für Wahlreform. Dvilon Barrot, bisher das Haupt der dy⸗ 
nafifhen Oppofition, fab ſich plöglic überflügelt und brach 
aus in die Worte: „Um das Wahliyftem ganz zu Ändern, 
müßte man eine Revolution madyen.” Als wenn ſich Revo» 
Iutionen nur fo machten! Die Gazette erflärt aber aus 
dem Stoßſenfzer Barrot's die Nullität der Kammer feit zehn 
Jahren, Sobald Barrot in dem Fortfchritt eine Revolution 
fiebt, iſt Fein Unterſchied mehr zwifhen ihm und Thiers, 
zwoifchen ihm und Guizot. Der Statusquo ift dann die Po- 
litif der Linken, wie die Politif des Scloffes. Alle Bemü⸗—⸗ 
buugen ter Dppofition in ihren verfchiedenen Schattirungen 
find jegt auf die Wahlreform gerichtet ; durch die Wahlreform 
ſoll der Julithron erſchüttert werden; bei der Verwirrung, 
bie daraus entfliehen müßte, glaubt jede der Parteien ihren 
Vortheil zu finden; der Gazette wirb dabei der Trinmph, 
daß ihr perfiver Ruf nad allgemeinem Stimmredt, der jo 
lange in der Wüfte verhaltte, num zum Feldgeſchrei ber 
gegen das Syſtem verbündeten Factionen wird. Unter 
dieſen Umftänden ift Lamartine's Rede ein wahres Um— 
wälzungsprogramm. Es bürfte darum angemeffen 
ſeyn, noch einige Fragmente daraus zufammenzuftellen. In—⸗ 
dem ber zum Bolfstribun eraltirte Dichter beflagt, einen 
Vorſchlag beftreiten zu müffen, der aus dem Schoofie feiner 
(neuen) politiihen Freunde fliege und von einem Mann (Hrn. 
v. Eade) ausgehe, der ihm ſchon lange Freund geweien, bes 
vor er nod mit ihm diefelben (oppofttionellen) Sympathien 
‚gerheilt, zeigt er, wie ihm durchaus feine andere Wahl bleibe, 
denn breimal bereits babe er ſich ähnlichen Propofitionen 
wiberfeht, und nie erh er einzuftimmen zu irgend einem 
dad Wahlrecht befhränfenden Gefeg ; ihm feyen Epuras 
tionen, Eliminationen, Decimirungen gleich verbaßt. 
Die Oppofition werde fih dadurch nicht irren laffen; er 
würde fie wenig ehren, wollte er ihr das Dpfer feiner Ueber⸗ 
eugung Bringen und gegen fein Gewiſſen fpredhen Diele 

erwahrang vorausgeſchickt fommt Lamartine zur Sade. Er 
fragt, warum wohl Vorſchläge, wie der jegt zu prüfende, 
jährlich unter manderlei Formen wieberfehrten. „Worüber 
wird Beſchwerde geführt? Welhen Mängeln der National» 
ftellvertretung foll abgebolfen werden? Wird die Propofition 
des Hrn. v. Save das Uebel, das fo oft ſchon fignalifirt 
wurde, gründlich beilen ? Gibt es feine fräftigere, wirfjamere 
Mittel, den Organismus der Bolfsrepräjentation von den 
Gebrechen, die ihm heute anfleben, zu befreien ?“ — Es folgt 
die Nomenclatur der Ausftellungen an dem beftebenden Wapl« 
ſyſtem: das Wahlrecht iſt beſchränkt durch den Wablcens 
ſus, durch die Errlufion der Intelfigengen; felbft die jo be> 
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5: Beitut 


I. 


engte Gtellvertretung wird verborben (faussee) und aus 
der Richtung gebracht Durch die Anweſenheit von Staatöbeamten, 
durd den Einfluß der Berwaltung auf die Wahlen und auf die 
Majorität. Ramartine geht die einzelnen Beftimmungen des Sade’- 
ſchen Vorſchlags durch und findet fie alle unzureichend. Zwiſchen 
dem geringen Ergebniß, was damit erzielt werde, und der Ders 
—— des großen Principe ji repräjentativen Berfaffung, ſey 
fein Berhältniß; mit andern Worten: Sade wolle eine partielle 
Reſorm, während nur mit einer radicalen zu helfen wäre. „Dan 
jagt, der Vorſchlag ift befheiden, aber die Oppofition thut, 
was fie fann, nicht was fie will; Die Oppofttion muß fi) 
Fein magen, um burd bie niedrige und enge Pforte der 
Majoritäten einzubringen. Darauf antworte ih: Nein! wenn 
die Oppofltion jo ſchwach wäre, wie ihr fie madt, fo fünnte 
man fie dur Vorſchläge, die fie noch verkleinern, nicht heben, 
weder im Yande, noch in diefer Kammer; aber es ift nicht 
fo: die Oppofition iR färfer als ihr glaubt; fie iſt ſtark 
durch vie Grundfäge, welche ihr jo ftandhaft und treu ver- 
peidigt, dur die Traditionen, welche euch mit den erften 

agen der Gründung einer freien Regierung in Verbindung 
bringen, durch bie Sofhun en ber aufwachfenden ®enerationen, 
die fih an Principien, Namen und Eharactere beften. Und 
nicht· num ſeÿyd ihr ſtark durch euch ſelbſt, ihr es auch 
durch die —— Irrthümer, Abweichungen und Aengftlich- 
feiten der Regierung; ihr ſeyd ſtark durch den Verdacht, der 
fich erhebt gegen die Aufrichtigfeit der Nationafftellvertretung 
bier und bei den Wahlen, durch das Aergerniß perfönlicher 
Bunftbezeigungen und Beförderungen, deren Urſache man 
vergebens ſuchi. Ja ihr jepd ftarf! Ihr wißt nicht, was bie 
Oppofition heute bedeutet, wenn ihr fie für ſchwach haltet. 
Was ift denn die Oppofition? Sie ift Alles, was in einem 
freien Yande duldet —in Rechten, Jdeen, Lagen, Hoffnungen, 
was fih verlegt fühle in Patriotismus, ja in großartigen 
Illuſionen; fie ift Alles, was fi erzürnt, wad ſich indignirt 
fühlt, bei Gebrechen ter Regierung oder des Spftems. 
Jeder Fehler der Regierung, ım Innern oder nad Außen, 
vergrößert, flärft, erhebt die Stärfe der Oppoſition. Hegt 
nur feine Beforgniß, ed dürfte euch an Kraft fehlen. Fürchtet 
vielmehr, eines Tages zu ftarf zu werben und nicht mehr im 
Stande zu fepn, den Etrom der anbraufenden Oppofition in 
den conftitutionelfen Schleußen zu halten.“ — — „Die Op- 
pofition foll ihre Kräfte zufammenbalten, nicht zerſtreuen; was 
müßtet ihr von einem Minirer halten, der, wenn er ein materielles 
Hinderniß zu entfernen hat, fein Pulver Korn für Korn am Fuße 
des Felfen abbrennte? Er würde feine Wirkung heroorbringen. 
Run denn, diefer Felfen ift die Majorität, die Regierung; 
die Mittel der Oppofition (die Majorität zu fpalten, die Regie: 
rung — das Spftem — zu fprengen!) liegen in den großen poli- 
tiſchen Fragen, die fie anregt und zufegt, dem Widerjtand ber 
Mojoritätenzum Troß, durchſetzt. Solder Fragen aber gibt ed in 
bundert Jahren mur eine ober zwei (de ces questions, il 
n'y en a jamais quune ou deux par siöcle; man muß ben 
Tert nachleſen, um an die numerische Befchränfung der großen 
Fragen in Lamartine's Mund zu glauben!),” — Die 


714 


voße Rrage des Tages zerfällt jedoch, wie aus dem Ders 


olg der Rede erbellt, in viele Heine; oder vichnehr mehrere 


Borfragen führen zur Hauptfrage; Yamarıine will von 
feinen Colfegen in der Kammer willen: ob fie überzeigt find, 
daß Die politüiche Meinung des Yandes, die eigentliche Yebend- 
fraft der Neprälentativregierung, ſich zurüdgezogen babe aus 
der Wirfungsiphäre der Wablen und der Yegislatur ; daß bie 
Regierung durch die Deputirtem Angeitellten zu viel Einfluß 
übe auf Die Majorität; daß aus dieſen Umitänden ‚Sefabr 
erwachle für die Berfaffung ; daß Focal» und Pridatintereifen 
die. Meinungen beberrigen in den Wahlverjammlungen; daß 
die Meinung im Centrum wie an der Quelle (in der Kammer 
wie bei. den Wahlen) aus der normalen Richtung gefommen ift. 
ESeyd ihr von dem Allem überzeugt, fo ſucht doch das wahre 
Mittel zur Abhälfe. Was mich angeht, jo bin ich der Anficht, dag 
wenn ihr dem Hebel an die Wurzel fommen wollt, ihr war 
gen müffet, an das Wahlgeſetz zu rühren.“ — Hier war 
es, dag Odilon Barrot ausrief: Unmöglich! man müßte 
eine Revolution machen!“ Yamartine lieg den Einwurf 
unbeachtet und begnügte fih, am Scluffe feiner Nede, den 
Borwurf, er fuhe Agitation zu weden, durch ein Zurüds 
weiſen auf die Männer von 1789, die man aud die Bolfe«- 
tribunen der Ideen genannt habe, von fih abzuwälzen. 


Türfei 


Bon der türfifhen Grenze, 16. März. (K. 3.) Den 
neueften Beridten aus Konftantinopel zufolge, hatten bie 


Unterbandlungen zwiſchen dem türfifhen Minifterium und 


der ruffiichen Nepräjentation in Betreff ber ſerbiſchen Frage 
noch nidyt aufgehört, das allgemeine Intereſſe in ungewöhn« 
lihem Grade anzuzichen, und a ſcheint ihre Wich⸗ 
tigfeit zuzunehmen, obwohl Sarim Efendi anfängt, geſchmei⸗ 
diger zu werden, wie aus der Thatſache erſichtlich, daß er 
fi) gegen einen andern auswärtigen Staatsmann kürzlich 
im Geſpräch über die ſerbiſche Angelegenheit in folgenden 
Worten äußerte: „Er hoffe nody immer, daß die bieffälligen 
Differenzen zwifchen Rurland und der Pforte zu beiderfeitiger 
Zufriedenheit werben ausgeglichen werden; einige Nach— 
giebigfeit von dieſer, und eben fo viel von ber 
andern Seite, werde biefes Refultat befchleunigen.“ Sie 
feben alfo, daß Sarim endlich wenigftens den Gedanfen an 
Nachgiebigkeit erfaßt hat. — Bon ven Flüchtlingen in Sem 
fin baben nun doch einige von ber legten Aufforderung der 
ſerbiſchen Machthaber zur Rüdfehr Gebraud gemacht, weil 
fie ſich nicht entfliehen fonnten, ſich in Folge der öſterreichi— 
ſchen — von der Grenze ihres Baterlandes weiter 
zu entfernen. Sie wurden, wie man behauptet, in Belgrad 
orbentlid; ‚empfangen, fogleidy aber in das Innere tes Yan- 
des abgeihidt, wo man nicht weiß, was ihr Scidial feyn 
wird. Daß die Berfolgungsfuht der factiſchen Regierung 
Serbiend noch nicht aufgebört bat, beweift ja der Umftand, 
daß, während jenein ihr Vaterland zurüdfehrten, eine gleiche 
Anzahl politifcher Flüchtlinge in der Duarantaine von Sem: 
lin eingetroffen if. 


Niederlande 


Amfterdam, 25. Fe (Börfe.) 2;7pCt. Int. 56. — 
5pCt. Hol. 1014. — 4yplt. Spnd. 975. — 34pGt. ag > — 
Handelm. 1303. — 5pEt, Dit. 1005. — Ard. 19}. oup. 
Dt. — Iplt. 314}. — Pal. —.— 5pGL. Diet. 109). — 
2,p&. —, — Infer. — — Gert. —. Bon unfern inlän— 
diſchen Fonds waren Integrale durch einige Verfäufe eiwas 
flauer als geftern, dagegen war mehr Nachfrage nad) den 5 
pCt. In Dandelm. war viel Affaire und Aluctuation. Der 
Preis, eröffnet zu 1304, ftieg ſehr ſchnell auf 1313, fiel aber 
bald auf den Eröffnungspreie — und blieb am Schluſſe 
„ pCt höher als geftern. Spaniſche waren flauer. Alle 
Üebrigen unverändert, 


Deutſchlaud. 
Wien, 22. März. (N. W. 3.) Geſtern find durch bie 


ungarifche Hoffanzlei dahier die Einberufungsfchreiben zu dem 


— 


am 14. Mai d. J. zuſammentretenden Landtage in g 
an die Stände ausgeſendet worden. — Unter die großarti⸗ 
en Bauten neuerer Zeit bei und, welche nicht allein der Re— 
idenz zur Zierde gereihen, fondern namentlich zum Nuten 
und zur Bequemlichfeit des Publifums berechnet find, wird 
auch die demnächſt auszuführende Kettenbrücke über bie große 
Donau gehören, welde an Großartigkeit alle derartigen Bau⸗ 
ten in Europa Überragen dürfte. Die bisherige hölzerne Do- 
naubrüde bat nicht nur bei Eisgängen bie Wafferaefahr durch 
Stauungen vermehrt, fontern in Beige ihrer häufigen Bes 
Thädigungen die Stadt durch mehrere Tage gerade mit jenen 
tandestbeiien außer Verbindung gelegt, von welchen wir bie 
meiften Yebendmittel täglich beziehen. Die Yänge ber Brücke 
wird wegen des möglichen Austrittes der Donau 230 Rlafter 
betragen und biefelbe auf :wei Pfeilern im Strome ruben. 
Ihre Richtung läuft zwiſchen der biöherigen Aerarial- und 
ber Nordeijenbapndbrüde ganz. nahe an dieſer legteren bin und 
der Plan ift fo entworfen, daß auch die Eiſenbahn diefelbe 
benügen wird, indem über biefer im Niveau angebrachten 
Berbindungslinie erft die Dauptbrüde für das gewöhnlide 
Fuhrwerk läuft, worauf man von beiden Seiten in aufftei» 
genden gewundenen Wegen gelangt. Für die Fußgeber wer« 
den jorwohl auf der oberen, als unteren Etage zu beiden Sei» 
ten Öallerien angebracht fepn. Der Koftenanichlag if, na- 
mentlich im Vergleihe mit der im Baue ftebenden Pefther 
Kettenbrüde, die 7 Millionen Gulden foften fol, auf weni- 
er, als die Hälfte jened Betrages berechnet. Nach drei 
Sapren wird der Bau, jo wie die allerhöchſte Genehmigung 
erfolgt iſt, vollendet feyn müſſen, was bauptiächlih im Ins 
He ber zu eröffnenden Staatöbahnen beſchleunigt wird. 
Die Norbbahn, weldie die Brüde bei ihren Bermittlungs- 
fabrten zwiſchen Süd und Norb unmittelbar zu benügen has 
ben wird, entrichtet dafür ein jährliches Geld: Paufcale. 

Wien, 23. März, um 9 Upr früh. -(Bülletin.) Bei der 
Fortdauer der partiellen Krifen durch Schweiße, die täglich 
wieberfehren, und benen jeden zweiten Abend eine mäßige 
Beſchleunigung des Puljes vorhergeht, nimmt zwar bie ori 
beit des durdlaudtigfen Erzherzogs Kranz Carl tägli 
etwas ab, kann jedoch nod nicht als erlofcyen erklärt werden. 
Freiberr v. rm m. p. Dr. Zangerl m. p. 

Wien, 23. März (N. W. 3.) Der Kaifer bat der Bitte 
des Magifirats, zur Keier des fünfzigjährigen Geburtsfeftes 
Sr. Majeftät (am 19. April d. 3.) eine allgemeine Stadt- 
beleuchtung veranlaffen zu dürfen, nicht willfahrt; die treu 
ergebenen Untertbanen eines weiten Reiches, welde ihren 
brüderligen Sinn in wahrhaft chriſtlicher Weife in jeder Noth 
und aud) jegt durch bie reichliche Unterſtützung für bie bedrängten 
Bewohner des böhmiſchen Erzgebirges beweifen, finden hierin 
wobl bie fchönfte Gelegenheit, das väterlihe Herz ihres Mo— 
narchen zu erfreuen. — Die Gavaliere (12 Herren und 12 
Damen), welde ein Eorouffelreiten zu demfelben wohlthätigen 
Zwede veranftalten, balten bereits tortgefegte Uebungen und 
das Feſt fol durch Coſtüme und Geſchicklichkeit der Mitwirs 
kenden äußerſt glänzend werden. — Mit dem Baue unſerer 
Staatöeifenbahnen, ſowohl nad Süd als nach Nord, gebt 
es bereits wieder rüftig vorwärts. Die Hofrätbe Kremer und 
Franzeskoui baben dephalb eine Inſpectionsreiſe nah Prag 
bin angetreten. Heuer nod wird die Bahn in biefer Rich— 
tung bis Hohenau ganz vollendet feyn und im nädften Jahre 
bei Hobenmauth bereits die böhmiſche Poſtſtraße erreichen. 
Prag felbt, fo wie nach dem Süden hin die Hauprftabt Steyer⸗ 
marks, werden fidher 1845 mit unferer Reſidenz ſchon in Eis 
fenbahnverbindung treten. — Die Artien der Norbbabn fleis 

en in Folge von Berlautbarungen des günftigen Rechen— 
pafteberichtes für die bevorftehende Generalverfammlung ſehr 
rafh und haben nun die nabe al pari ftebende Höbe von 
993 fl. wieder erreicht. 

Wien, 24. März. 5pCt. Met. 1103. — 4pGt. 1015. — 
3pCt. 78. — Bankactien 1644. — 250 fl. Loofe 1164. — 
500 fl. Looſe 143;. 

Würzburg, 26, März (NR. W. 3.) Ju dem und vorlie- 
genden Dauptreferate des Abg. Decans Friedrich über die 
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Bejammtftaatsausgaben wurden folgende in ber Ausſchußſitzung 
vom 15. März angenommene Anträge geftellt: ci 
der vom f. Finanzminiſterium vorgelegten Nachweiſungen 
über die Berwendung der Staatdeinnahmen in den Rechnungs— 
jahren 1838/39, 1839/40 und 4840/41 fey zu befdließen : 
1) die im Rechnungsjahre 1840 41 4 Conto des Reiches 
reſervefonds aus Staatsmitteln gemachte Ausgabe von 1,040,890 
fl. 9; fr. auf den Aeftungsbau in Germersheim ſey nicht 
anzuerfennen, nachdem die verfaffungsmäßige Berechtigung 
zu: diefer Ausgabe nicht nachgewieſen erſcheint. 2) Allen 
übrigen à Conto des Reichsreſervefondo und der Erübrigun- 
gen der dritten und vierten Finanzperiode pro 1838/39, 
1839/40 und 1840/41 verechneten, finanzgefeglich nicht vor⸗ 
Den Ausgaben fey die ſtändiſche Zuftimmung nachträg- 
ih zu ertheifen. 3) Es ſey zu beanftanden, daß in allen 
früheren Jahren bis 1835/36 incl. in den jedesmaligen Bei- 
lagen Nr. 2. zu den Generalfinanzrehnungen refp. Nach— 
weifungen enthalten gewefenen, und zu einer genauen Nadıs 
‚ weifung erforderlichen Yiquidationen über bie Activrefte in den 
vorgelegten —— pro 1833/39, 1839/40 und 1840/41 
abgeben, wefihalb Se. fönigl. Majeſtät zu bitten fey, anords 
nen zu wollen, daß fünftig Diefe Liquidation zu jeder Nadı« 
weilung wieder wie früher bis 1836 beigebracht werde, 4) 
Bezügli der aus dem Mctivcaffabeftand pro 1840/41 per 
29,247,460 fl. 2 fr. reip. aus den hierin begriffenen Erübri: 
gungen der dritten und vierten Finanzperiode, gemäß dem 
vom f. Finanzminifterium eingebrachten se Budget 
der fünften Finanzperiode, auf den Feſtungsbau Öermershein, 
fowie bezüglid der übrigen, in dem Finanzgefege und Budget 
für bie vierte Finanzperiode nicht vorgeſehenen, ohne ſtändiſchen 
Beiratb und Zuftimmung pro 1841.42 und 1842,43 gemadı- 
ten und refpective decretirten Beraudsgabungen, welche in der 
angezeigten Befammtverwendungsijumme von 23,646,000 fl. 
begriffen find, feyen alle Rechtszuſtändigkeiten der Stände 
der Reichs bis zur nähern Prüfung vorzubehalten. 5) Im 
Uebrigen feyen die vorgelegten Nachweiſungen pro 1833/39, 
1839/40 und 1840,41 für genügend befunden worden, und 
es fey denfelben unter Beſchränkung vorftebender Beanftan- 
. und Reſervatspunkte die ftändiihe Anerkennung zu 
ertbeilen. 
reiburg, 25. März. (Freib. 3.) Als großh. Commiſſär 
gm feierlihen Act der Einfegung des Erzbiſchofs und zur 
bnahme des Huldigungseides ift der Chef des Minifteriumd 
bes Innern, Staatsrath Frhr. v. Rüdt, in Begleitung des 
Direktors des katholiſchen Oberfirdenratbs, Geheimeraths 
Siegel, geftern bier angefommen. Am nämligen Tage if 
auch der hochwürdigſte Biſchof von Rottenburg, als ber 
bezeichnete Inthroniſator, hier eingetroffen. 

Kreiburg, 26. März. (Freib. 3.) Mit den angefündigten 
Feierlichkeiten fand heute die Inthronifirung unfers hochwür⸗ 
digften Erzbifhofs ftatt. Sie begannen um 7 Uhr Morgens 
mit dem Geläute aller Gloden, und dann mit der —— 
von der Kanzel der päpſtlichen Bulle. Um 8 Uhr, währen 
des Hochamtes, legte der Erzbiſchof den Huldigungseid, im 
großherzogl. Palais, dem zur Abnahme beauftragten großber- 
zogl. Commilfär ab. Um 9 Uhr begaben ſich die großbersogl. 

egierungscommiffäre in die Metropolitanfirche, woſelbſt bes 
reitö die großberzogl. Behörden, das Dffiziercorps, die Unis 
verfität, der, Adel, der Gemeinderatb und eine zahlreiche Ber» 
fammfung ſich eingefunden, und bie für jeden Theil vorge: 
merften Hräge — hatten. Nun folgte die bobe 
Kirchenfeier; das Te Deum ward angeſtimmt, durch Kand⸗ 
nenfalven vom Schloßberge aus verkündet. Der große Zur 
fammenfluß der Gläubigen von nah und fern "bewies am 
deutlichften die aufrichtige Theilnahme, womit die Bedeutſam⸗ 
feit des Tags, und Die edle Verfönlichfeit unferes neuen 
Dberbirten überall geebrt wird. Niemand if, der nicht feinem 
reinen Willen, der Milde feiner Gefinnung, feinem Geift 
des friebens, feiner hoben Wohlthätigfeit, feinem ganz fleden» 
ofen Leben, feinem Rechtsgefühl und erleudhteten Wiffen, 
aufrichtige Verehrung und Anerkennung zollte. Die Ueberzeu« 
gung, daß die Geiftlichfeit des Landes in ihm ein würdiges 


Borbild auf der Bahn geftgneten Wirkens und ter Uebung 
aller Tugenden des hoben Berufs gefunden, — bdiefe Leber: 
Jeugung lebt in jedem Gemüth, welches bie daher feinen Les 
ensgang beachtete. Darum werden im Kreis ber hieſigen 
Einwohner fo ganz ungetheilt Empfindungen laut, wie fie 
felten die Herzen _durdpdringen, Gott verleihe der rüfligen 
Kraft des edlen Greifes, den in dieſen Tagen der Ted eines 
geliebten Bruderd ſchmerzlich beugte, eine lange Lebens— 
bauer, und gebe allen feinen Beftrebungen reihen Segen, 
denn fie find auf Belebung der Frömmigkeit, auf Erftarfung 
des chriſtlichen Sinnes, und auf Friede und Eintracht gerich« 
tet. Zur Borfeier deö heutigen Tags ward geftern von Sei— 
ten des bier garnifonirenden Negimentd dem Erzbiichof eine 
Serenade gebradyt, und es aeg von feinem Palais ab der 
Zapfenftreich mit türfifher Mufif zur Kaſerne. Diefem Bes 
weis von Aufmerffamfert unferer wertben Garnifon foll beute 
von Seiten einer löbliden Bürgerſchaſt ein folenner Fadelzug 
mit Mufif folgen. Se. erzbiſchöfl. Gnaden empfingen geftern 
und beute die Glückwünſche der großberzog! Behirder, bee 
Offiziercorps, der Univerfität, des Adels, der Bürgerſchaft ıc. 

+Mainz, 27. März. Ich habe in ter Schwarz’ichen Pro- 
zebur nocd einige Momente zü berühren, die ich in meinen 
Berichten zu erwähnen vergaß. Zuerit die Mißhelligfeiten, 
bie im Schwarz'ſchen Haufe entitanden , als das Goldſtück 
entwendet wurde. Die Bertheidigung bob dieſen Punft mit 
großem Effect ge ed entitand Streit. zwifchen Mann 
und Frau, zwiſchen Frau und Mägden, zwiſchen Mägden 
und Scornfteinfegergebülfen, ber Ene wälzte den Verdacht 
auf den Andern, und jelbft Fremde, die aber regelmäßig in 
das Schwarz'ſche Haus famen, wurden ald verdächtig anges 
jeben. Nur die Felizitas blieb vein vom Verdacht, und body 
hatte fie die Entwendung begangen, und mußte fie lange 
zu verbeimlichen. Die Bertheidigung fragt: Welche Eltern 
würden in diejem Falle nit hart gehraft baben ?— Sodann 
folgenten Punkt. Aue Welt war geipannt auf die neuen Be— 
weiſe der Schuld des Schornfteinfegers, welche Mabame 
Poche zu führen in einem öffentlichen Blatte verſprochen hatte. 
Die Sitzung fam, der Generaladvocat forberte fie auf, jest 
die Deweife zu führen, ed fam aber rur Befanntes zu Tage, 
Die Spannung im Publifum auf den 31. März, wo der 
Spruch fällt, it groß. Wirb Schwarz verurtheilt, wird er 
freigefprodhen werden ? Was wird feine Strafe ſeyn ? Diefe 
Punkte beihäftigen die Eonverjation, und nur fo viel hat fi 
aus der neuen Verhandlung bei den rubig Urtbeilenden ber- 
ausgeftellt, daß Schwarz, einerlei ob er das Züchtigungsrecht 
überſchritten hat oder nicht, auf feinen Fall einen Mord ſei⸗ 
ned Kindes mit feinen Strafen beabſichtigte. 

sCoburg, 22. März. Als Urſache der Auflöfung unferer 
Yandflände Hi in mehreren öffentlihen Blättern ein Bortrag 
bed Abgeorbneten der Stadt Coburg, Advocat Briegleb, an- 
gegeben worten, woburd) er in Antrag flellte, das Minifterium 
in Anflageftand zu ſetzen. Dieſes ıft unrichtig. Durch ein 
Publicandum der Yandedregierung ift der wahre Grund bes 
fannt gemadt worden: offene Wiberfeglichfeit der Stände, 
ihre zum Theil dringenden Geſchäfte zu erledigen, bis ihren, 
in der. Berfaffung nicht begründeten Anforderungen Genüge 
geleiftet worden fey, wozu freilid Briegleb aufgereizt und 
verleitet haben mag. Erftgebachter Vortrag, welcher gebrudt 
auch außerhalb der Ständeverfammlung ausgetheilt wurbe, 
bat bejonders dadurch Auffeben erregt, daß er in den Motiven 
die Behauptung enthielt, das Land ſey mit Steuern überbürbdet, 
‚was doch feinedwegs der Fall iſt. Seine Berechnung beruht 
auf fo falſchen Prämiffen, daß er ſelbſt fie durd einen hand» 
ſchriftlichen Nachtrag, nur nicht ſattſam, berichtigt hat. We—⸗ 
gen Beröffentlihung eines bloß vor die Ständeverfammlung 
gehör gen Vorſchlags, befonderd aber wegen der offenbaren 

endenz, Mißtrauen und Unzufriedenheit zu erregen, ift eine 
Griminalunterfuhung gegen ihn eingeleitet worden. 

Franffurt, 8. März. Se. Durchl. ber Herzog von 
Naffau haben den Hrn, Rath Beil, Director der Taunus— 
eifenbahn, zum Hofrath zu ernennen gerubt, 
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Perfonenfahrten vom 4. April bis 13. September 1843. 


Abfahrtitunden vom 1. April bis 15. Mai 1843. 
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Abfahrtitunden vom 16. Mai bis 15. Septembrr 1843. 
Bormittage Nachmittags 
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Außer vorftehenden Fahrten finden in diefem Jahre noch folgende Extra⸗-Fahrten fatt: 

Vom 1. April bis zum 15. September 1843: 
Tätzlich: Bon Eaftel (Mainz) nah Biebrich und Wiesbaden um 2 Uhr Nachmittags. 
Vom 16. Mai bis 15. September 1843: 
An Sonn» und Fefltagen: Jeden Freitag: 

Bon Frankfurt nah Höchſt um 2 Uhr Nachmittags. Bon Wiesbaden und Biebrich 
Bon Söchſt nah Frankfurt „ 8"/,„ Abende, nad Gajtel (Mainz) um 3'/, Uhr Nachmittags. 
Bon Wiesbaden nad Biebrich Bon Gajtel (Mainz) nad 


und Gajftel (Mainz) » Thu u Biebrih und Wiesbaden „ 8/, „ Abenbe. 
Weiter nothwendig erfheinende Ertra-Fahrten werben befonders angefündigt. 
637 Während des Sommer-Dienfles, vom 16. Mai bis 15. September, wird an Sonn: und Feſttagen 
vie legte Abfahrt auf allen Stationen eine halbe Stunde fpäter flattfinden, demnach: 
Von Frankfurt nad Caſtel (Mainz) Biebrih und Wiesbaden um 9 Uhr Abende. — Bon Gajtel (Mainz) 
nad Frankfurt um P Ubr Abende. — Von Wiesbaden nah Biebrich, Caſtel (Mainz) und Frankfurt um 8°/, 


Ubr Adends. — Bon Biebrih nad Gajtel (Mainz) und Frankfurt um 8'/, Upr Abends. — Bon Gaftel und 
Biebrich nad Wiesbaden um 10'/, Uhr Abende, 


Sranffurta. M,, im Marz 1843. 
In Anftrag des Verwaltungsraths der Caunus- Eifenbahn, 
Ber Pirector: 
Beit. 

Generalverſammlung d. Ge⸗ 15346] Obligationen und Obligations⸗ 
ſellſchaft zur Beförder, nützl. Looſe von allen ——— Seographiſcher Verein. 
Runſie ıc. —V ben 28.8, Gouvons, find coursmäßig zu begeben [5403] Die Fortfegung der Vorträge des 

Abends 7 Uhr. Vorkommt: und zu erhalten bei ‚Hrn. Dr. Kriegk findıt, Ausnahmsweifc, 
Berichte der Jrlitute ac. | M. U. Lehmann freitag den 31. März (fait Mitwod 
15395] Dr. Wöhler. in der weißen Swlange, den 29.) Statt. 










Berlag: Börfl Thurn und Tarife Zekungs-Erpepition — Berantworti. Revacteur: C. P. Beriy. — Drud von 2. Düertiete. 














(Mit Beilage und Konverfationsblatt.) 


Frankfurter Ober - 
(Feilage zu N” 88.) 


Mittwoch 


Poflamts- Beitung. 


29. Mär; 1843. 





Deutſchland. 


x Berlin, 24. März. Ein Schreiben aus Berlin vom 
14. März, in Nr. 78 der Kölniſchen (Nr. 80 diejer) Zeitung 
ibt an, daß der hiefigen Voſſiſchen Zeitung eine Reihe von 
rtifeln geftriben worden ſey, die „vor wenigen Monaten 
noch feinerlei Anftoß erregt baben würden“, und findet bie 
Urſache davon in ber „Aengftlichkeit, welche die neue Geniur- 
inftruchon erregt zu haben ſcheine“. Das Nichtvorhandenſeyn 
dieier Urſache ergibt fid am beften aus der Nichteritenz ihrer 
angebliben Wirkung. Aus befter Quelle fann verfichert wer⸗ 
den, daß jene, die Voſſiſche Zeitung betreffende Nachricht der 
factifhen Begründung entbebrt. 

Berlin, 24. März. (&. 9. 3.) Die zablreihen Inhaber 
der weſtphäliſchen Obligationen, welche durch die 
Cabinetsordre vom 3. März betroffen worden, haben ſich 
beute mit einer Bittihrift an den zu Merſeburg verlammelten 
ſächſiſchen Provinziallandtag gewendet, damit derjelbe feine 
Berwendung bei dem König eintreten laſſe. Sellte auch der 
Prächufivtermin zur Anbringung von Petitionen nicht ſchon 
verfloffen feyn, fo fragt es fid doch immer, ob der Yandtag 
zur Fürſprache ſich bereit finden wird, da eine Gewährung 
nach einer beftimmt ausgeſprochenen, auf einem Staatöver- 
trage berubenden Gabinetsordre nicht wohl zu erwarten ift. — 
Das dritte der „Rliegenden Blätter über Fregen des Tags, 
welde der Profeffor Nuchta bat erfcheinen iaffen, behandelt 
die Genfurfrage. 

Berlin, 26. März. Auch die —— verſichert 
beute, daß die in öffentlichen Blättern verbreitete Nachricht 
von einer Theilnahme des Seehandlungeinfituts an ber pro« 
jektirten Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Hamburg, wodurd 
die Ausführung diefer Bahn gefichert ſeyn foll, durdaus uns 
begründet fey. Das Inſtitut babe Feine Actien gezeihnet und 
noch weniger eine Öarantie für. die dazu erforderlichen Ca— 
pitalien übernommen. 

Breelau, 23. Mär. (Pr. Stsz.) Der Oberrabbiner der 
biefigen jüdiihen Gemeinde, Tiftin, ift vor einigen Tagen 
mit Tode abgegangen. 

Coburg, 18. März. Diefer Tage ift hier folgendes Pu⸗ 
!icandum erſchienen: „Se berzogl. Durchlaucht haben fich ver⸗ 
anlaft geieben, die ee aufzulöjen und gnäs 
digſt befoblen, bierüber Nachſtehendes zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, Der landtag für die Finanzperiode von 1840 bis 46 
begann nicht unter den Bertrauen erweckendſten Aufpizien. 
Diejelbe Partei, welche [bon die Auflöfung der vorigen Stände 
verjammlung berbeigefübrt hatte, wußte ed dabin zu bringen, 
daß die verfafanstmöhigen Gefchäfte, die Berathung über tie 
Special: und Hauptlandescaffenetats, über verſchiedene wich— 
tige Oefegentwürfe und Poftulate hintangeſetzt, und bie Zeit, 
theild mit Beſchwerden über längft abgethane und nicht mehr 
rüdgängig zu machende Dinge, tbeild mit Petitionen zu Bes 
ſchraͤnkung der fandesberrlichen und Erweiterung der landſtändi⸗ 
ſchen Rechte vergeudetwurbe. Mit dergleichen unfruchtbaren Be— 


rathungen waren dem Lande ſchon überzehntaufend Gulden Land⸗ 


tagsfoften erwachſen; da endlich drang die verftändigere Anficht 
durch, daß bi.rmit das materiulle Wohl des Landes nicht ber 
fördert werde, und die Ueberzeugung, daß die Staatöregie- 
rung durdaus nichts begehre, was nicht entweder nothwens 
dig oder zum Beften der Einselnen wie des Ganzen dienlich 
fey, führte nun eine Reihe von Beſchlüſſen herbei, welche die 
erfreuliche Ausſicht auf einen friedlichen Schluß des Landtages 
eröffneten. Durch das Steigen der Zollerträgniffe, weiche zum 


größten Theile nit von fleuerpflichtigen Inländern, fondern 
entweder vom Auslande, wie der größte Theil der Brannt- 
weinfteuer, oder von Fremden und-folhen Bewohnern des 
Landes gegeben werden, die außerdem wenig oder nichts zu 
den Abgaben beigetragen haben würden, waren allerdings die 
finanziellen Verhaͤltniſſe der Hauptlandesfafje bedeutend ges 
beffert worden. Hierdurch wurde die Möglichkeit gegeben, daß 
opne Erhöpung der Grund» und Gewerbfteuer nicht allein 
die Gehalte der Staatödiener verbeffert, der Militäretat, um 
dea Bundesbeſchlüſſen möglichft zu genügen, erhöht, zu Auf- 
rechthaltung bejjerer Polizei und Ordnung eine Gensb'arme⸗ 
rieabiheilung errichtet, durch angemeffene Beiträge der Ban 
von Schulpäufern und die Umwandlung der —2 in 
ſtandige Schulen befördert, und die Communalwegbauten ums 
terjtügt, fondern aud dem Lande eine drüdende, auf 8 bie 
9000 fl. jährlich anzufhlagende Laſt, die Anfuhr der Steine 
zur Ghauffeereparatur, abgenommen werben fonnte, wie denn 
auch für bie lange hingehaltene, aber dem Andringen der 
Nachbarſtaaten. nicht länger zu verweigernde Erhöhung der 
Salzpreife jogleih ein Theil der Schladhtiteuer erlaffen wurde, 
während die amebhnliden Beſtände der Haupt » Yanbesfaffe 
eine Ausbülfe für außerordentlihe Ausgaben, 3. B. die Er— 
bauung der Bundesfeftungen, Ddarboten, und die Staats- 
fQuldentilgungsfaffe, namentlih im legten Jahre, weit mebr 
an Schulden abtrug, als das Geſetz von 1838 erbeifcht, wel⸗ 

es lediglich im Hinblick auf die ftarfen Zolleinnahmen eine 

(gung von 1, p&t, angeordnet hatte. Aus denen in Nr, 53 
und I des Regierungsblatted von 1842 und refp. 1843 zur 
allgemeinen Kenntniß gebrachten Etats und Rechnungsab⸗ 
fplüjfen iſt dieſes genauer zu erfchen. Es waren nur noch 
wenige Örgenftände ver landſtändiſchen Berathung und Schluß« 
fafung übrig, darunter aber einer vom höchſien und dringend» 
en Intereſſe für das Land, nemlich das jhon unterm 1. Dez. 
v. 3. an die Landſtände gebrachte Poftulat wegen Unter: 
ſtützung der durd die Mißernte des vorigen Jahres. hart bes 
drüdten ärmeren Claſſe durch Erlaß einiger Taglöhnerfteuer- 
termine und dur baare Zufhüffe aus den Vorräthen der 
Hauptlandescajfe. Da erfolgte mit dem Eintritt des Abgeord⸗ 
neien der Stadt Coburg — die vor allen die bei jeder Ge⸗ 
legenbeit bethätigten wohlwollenden Tandesväterlihen Geſin⸗ 
nungen erfennen ſollte — eine plöglihe Aenderung. Der 
verlajjene Weg ward wieder betreten, und unfruchtbare Streits 
fragen: wieder aufgenommen, mittlerweile aber bie vors 
liegenden Berathungsgegenfände bei Seite gelegt. Wieder- 
bolte Ermahnungen an die Ständeverfammlung blieben er- 
rolglos. Endlich ging die Verblendung fo weit, daß auf 
die Aufforderung, durch die Wahl eines Secretärd und eines 
GStellvertreterd deſſelben, jo wie eined Ötellvertreterd für 
den Landſchaftsdirector, Die nothwendige Vervollſtändigung 
der Dber » Steuer » Commiffion zu bewirken, die unerwartete 
Erfiärung erfolgte: die Etändeverfammlung erfenne dieſes 
zwar au für höchſt nothwendig, werde die Wahl aber ben» 
nod nidt vornehmen, bis ihren wiederholt abgelehnten An- 
forderungen entiprodpen worden ſeyn würde, „Eine ſolche offene 
Wiverjeglichkeit, eine ſolche Hintanfegung der befhworenen 
Plichten gegen den Landesherrn und ‚ihre Gommittenten durfte 
nicht ungeabndet bleiben und fo gern Ge. berzogl. Durchl. 
auch Sig überreden, daß die Mehrheit der Abgeordneten nur 
der Verführung Raum gegeben habe, fo ſahen Höchſtſie Sich 
doch genötoigt die Ständeverfammlung aufzulöjen. Die Ges 
fegesentwürfe müjfen nun b.8 zu einer anderweitigen Stände⸗ 
verſammlung beruben bleiben, aber bie Nothleidenden des 
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Tandes follen auf diefelbe nicht warten. Zufolge der nad) 
S 65 der Berfaffungsurfunde dem Yandesherren zuftändigen 
Befugniffe baben Höchſtdieſelben Anordnungen treffen laffen, 
um durch Beſchaͤftigung oder jonfti e Unterfügung dem drin⸗ 
gendſten Nothftand' der ärmeren Elaffe der Yandeöbewohner 
abzuhelfen, worüber in furzem weitere Befanntmadyung er» 
folgen wird, Coburg, ten 14. März 1843. Herzogl. ſächſiſche 
Landesregierung. dv. Wangenheim.” 


Ungarn. 


Peſth, 17. März (Schw. Merk.) Ein Inſtinct, wornad) 
Ungarn’d commerzielle und induftrielle bisherige 
Lage einer Berbefferung dringend bebarf, regt ſich nadıge- 
rade in mehreren Komitaten, haupfſächlich aber -in den 
Förigl. Freiſtädten, ald dem vorzugsweifen Site des 
Handels und der Kunftfertigfeit. Diefe werden beim nächften 
Landtage auch wohl eine fräftigere Nolle fpielen; ob mit 
Erfolg, das bleibt wi bl dahin geftellt, da jede Freiſtadt bloß 
für einen Edelmann zählt und alle zufammen nur 2 Etimmen 
in der Abzeordnetenverſammlung haben. Der Mauyare aber 
{heut das deutihe Element, welches ſich in den Freiſtädten 
troh aller Hemmniffe bereits fo fräftig entwidelt bat. Die 
Freiſtaͤdte werden in Prefburg mir Nachdruck die ihnen beim 
Landtage gebührenden 49 Stimmen fordern, die durch bie 
Uebergriffe des Magyariemus und ihre eigene Gleihgültig- 
feit verloren gegangen find. Der Sieg der Eivil jation und 
der induftriellen Forticpritte des Koönigreichs hängt weſentlich 
von dem Erfolge diefer Anftrengungen ab, Die Sachſen in 
Siebenbürgen haben allerdings felbftitändigere verbürgte po—⸗ 
litiſche Rechte; aber fie zeigen fih auch für ihre Interefien 
einiger und ausdauernd. In Peſth felbft, der reichten und 
mädtigften deutſchen Gemeinde, berrfht der Drud des Mur 
gyarismus bis auf die Krämer herab, die fein Gewölbe ohne 
ungarische Auffchrift zu eröffnen wagen. Eine deutſche po— 
litifge Zeitung bier, welde den Anmaßungen der Mas 

yaren, wenn A mit mehr Anftand, doch mit demſelben 
Grrimutp der Gefinnungen, entgegenträte, wird ald allge 
meines Bedürfniß gefühlt; allein ein Redakteur in ſolchem 
Sinne dürfte faum ohne Gefährdung feiner perfönliden Si⸗ 
cherheit in dem deutſchen Peſth wohnen können. Man wünicht 
jegt au, die ſtädtiſche Berfaffung von Peſth auf eis 
ner breiteren conftitutionellen Örundlage zu entwideln, indem 
in Vorſchlag ſteht, die 120 Wahlbürger bie auf 3U00 zu 
—— die den Magiſtrat, die Deputirten u. ſ. w. wäh— 
en ſollen. 


Frankreich. 


Paris, 20. März. (A. 3.) Das Auftreten des neuen 
türfifhen Botſchafters Nafi Effendi ift nicht geeignet bie 
Gunft zu gewinnen , in welcher ſich fein Vorgänget hier bes 
fand, Seit einer a von Jahren war man gewohnt zu 
feben, daß die Repräfentanten der Pforte die Kormen und 
Gebräude der europäifchen Diplomatie fo viel als möglich 
zu beobachten fi beftrebten. Ald aber der Graf St. Morice, 
ber Einführer der Gefandten an unferm Hof, am Dienflag 
bei dem türkischen Borfchafter fi anmelden lief, um ihn nad) 
den Tuilerien abzuholen, empfing ihn Nafi Effendi nicht in 
einem der Prunfgemäcer feines Hotels fondern im eigenen 
Schlafzimmer , und während fonft ber Botichaftsfecretär das 
Beglaubigungsihreiben zu tragen pflegt, ließ jener dag fei« 
ige auf einem Sammetfiffen daher tragen, füßte dreimal dafs 
jelbe, ehe er es dem König überreichte. In der Anrede an 
Se. Moj. gebraudte er alle die byperboliihen Ausdrüde, 
deren fi in früheren Zeiten die Pforte bediente, um fich ins 
directerweife ihres ze... vor allen andern Mächten zu bes 
rühmen. So nannte Nafı Effendi den Sultan den Herrn 
der Welt, die berrlihe Sonne, deren woblthätige 
Strahlen fih über alle Nationen ausbreiten, indeß er 
dem König kurzweg den Titel Padiſchah der Franzoſen gab. 
Noch gröbere Verſtöße gegen die Erifeite beging er, ale 
er bierauf von ber Königin, dem Herzog und der Her- 
zogin von Nemours empfangen wurde, indem er ſich gegen 


biefelben eine wirklich beleidigende Bertraulichkeit herausnahm. 
So fagte er unter anderm ter Königin, daß ihr Anzug fehr reich 
und gefhmadvoll, und daß der Herzog von Nemours ein ſchöner 
junger Mann wäre, fu:z er unterhielt fih mit den Mitglie« 
dern der fönigliben Familie ungefähr wie mit jeined Glei— 
den. Sie mögen ſelbſt urtbeilen, welchen Eindrud dich auf 
den Hof und unfere diplomatische Welt bervorbringen mußte. Die 
ven welche mehrals irgend eine Macht in dem Fall ift, um die 

unft der europäiihen Oroßmächte werben zu müffen, jollte doch 
inter Wahlihrer Gefantien größere Vorficht gebrauchen. — Es 
ſcheint ausgemadt, daß Graf Pontois nicht mebr auf feinen Po— 
fien als Borichafter in Konftantinopel zurüdfehren wirb, ba 
er ald außerordentlicher Botſchafter mit einer Sendung an 
den Raifer von China im Laufe des Jahres beauftragt werben foll. 
Hr. Guizot, fagt man, hoffe dabei auf die Unterflügung des 
Cabinets von St. Imes, welches nicht abgeneigt jepn fol, 
dieſe Gelegenheit zu einer definitiven Ausföhnung zu benugen, 
Dem Bernehmen nad hatte Hr. Guizot von Sir R. Peel be— 
reits die Berfiberung erhalten, daß die englifhe Regierung 
ihren ganzen Einfluß in China aufbieten werde, um bem 
franzönfchen Botſchafter eine günftige Annahme daſelbſt zu 
bereiten. Die Geſandiſchaft wird nad einem großen und gläns 
zenden Maßſtab organifirt werden, um dem Hof von Pefing 
eine angemeffene Idee von der Würde und der Macht Kranf- 
reich zu geben. Dem Botſchafter werden drei Secretäre, eine 
Merge Attached und Offiziere beigegeben werden. Außerdem 
follen naturhiſtoriſche Gelehrte und ausgezeichnete Künftler 
ven Grafen Pontois begleiten, damit die Miffion ebenfo in 
politifher als in wiſſenſchaftlicher Hinficht erfprießlih werde. 
Hr. Thierd hat feiner Zeit eine auferordentlite Geſandtſchaft 
an den Schah von Perſien abgeben laffen, bei der nicht viel 
berausfam. Sollte Hr. Guizot unter fhwierigern Berhält- 
nifen glüdlicher feyn, fo wäre ed für ihn ein großer Triumph, 
befonderd wenn er den Engländern felbft mit einer Gefandt- 
{haft in Pefing zuvor käme. 


Griedbenland. 

Athen, 12. März (A. 3.) Bor einigen Tagen ift zum 
erften Mal ein Schiff unter oldenburgifcher Blagge, die Des 
mutb, Capitän Ditmand von Elsfleth, in den gricchiſchen Ges 
wäffern erſchienen und mit einer Eteinfoblenladung im Pi— 
räus eingelaufen. Bon dort geht es nad Santorin, um Wein 
einzunehmen. Da biejer Artifel wegen des erhöhten Eingangs⸗ 
zolled in Rußland nicht mehr dahin geführt werben fann, jo 
wollen die Santoriner einen neuen Markt fuchen und feben, 
ob ibr berrliher Traubenfaft vielleicht in Hamburg und Bres 
men anzubringen fey. — Gegenſtand ber Unterhaltung bildet 
jegt ein feit eben Abenden am Himmel ſichtbares Pbäno- 
men. Man bält es für den Schweif eines Kometen. — Ihre 
Maj. die Königin hat einige Tage das Bett hüten müffen, 
befindet ſich aber jegt wieder wohl, — Zwiſchen Griechenland und 
Holland ift ein Handelsvertrag abgefhloffen worden, und Se. 
Maj. der König Dito hat dem Könige ter Niederlande das 
Großfreuz des griedifhen Erlöſerordens überfendet. 


TZürfei und Aegypten. 

Konftantinopel, 8 März, (A. 3.) Sarim Effendi hat 
geftern in einer Note den europäifchen Gefantten officiell 
mitgetheilt, daß der Diftriet Dſchebail dem maronitiſchen Kai⸗ 
mafan zugewiefen worden fey, Daß Befehle nah Beyrut er- 
geben werden, um bie legten albanefifchen Milizen von Sp— 
rien nach Rumelien zurüdzubringen, daß fomit die der Pforte 
vorgelegten Wünfche der Mächte nun vollftändig erfüllt jeyen. 
Die Geſandten follen durch diefe Anordnungen ſich befriedigt 
fühlen. Ih glaube jedoch bemerken zu mülfen, daß bie ges 
nannten Beftimmungen in der eigentlichen Yage —— im 
Libanon nichts ändern. Es ift gleihgültig. ob der Diftrict Dſche⸗ 
bail dem Paſchalik von Tripolis oder dem maronitifchen Kaimaka⸗ 
nat angeböre, da das Ichtere ebenfo wie das erftere nichts weiter 
mehr find, ald türfifche Provinzen. Die Einkünfte des Gebir- 
es und die Revenuen der früheren Emirs werben für bie Zufunft 
in den großberrlihen Schag fließen und den beiden Kaimakans 
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ward eine fire Befoldung ausgeworfen zum deutlichen Beweis, 
daß fie weiter nichts ala gewöhnliche Pfortenbeamte find. Wie 
follen nun diefe Kamaifans, die unter dad Commando und 
unter die Aufficht Effaad Paſcha's geftellt find, ja von ihm eins 
- geferfert und abgefegt werben fönnen, irgend eine Selbftftäns 
digfeit erlangen, da fie fortan unter der firengften betaillirtes 
ften Gontrole des türfifchen Gouverneurs eben jollen? Dar- 
aus erjeben fie, daß wir Europäer in dem was Feinheit und 
Lift betrifft, den Türfen nicht gewachſen find; wir find faum 
im Stande, ihre Anfichten, ihre Anſchläge zu errathen und 
laffen in unferer Unſchuld das für Bereitwilligfeit gelten, 
was nichts ald mit allen Formen der Willfährigfeit ver« 
fchleierte Hartnädigfeit it. — Hinfidhtlih Serbiend erwarten 
die Türken mit Bangigfeit das Reſultat des legten an den 
Kaifer von Rußland gerichteten Autographs des Sultans; 
fie affertiren Ruhe und Entjchloffenbeit; im Grunde aber 
zittern fie vor der Möglichkeit, dag Se. Maj. die Erflärung 
des Sultans ungnädig aufnehme. England hatte bekanntlich 
erflärt, daß es nicht beabfichtige, in die Angelegenheiten der 
untern Donau förmlich einzufhreiten; feine ganze TIhätigfeit 
in dieſer Sache beſchränkte fih vorerft auf freundfdaftlide 
Borftellungen, welche Lord Aberdeen dem ruſſiſchen Hof machte, 
damit dieſer in der erwähnten Angelegenheit gegen die Pforte 
mit Nachſicht verfahre und von den Forderungen des ftren- 
gen Rechts dabei abiehen möge. Es ift jegt der Augenblid, 
wo es nicht überflüffig feyn möchte, auf die Reftriction, die 
England jener Erflärung beifügte, aufmerffam zu machen. 
England jagte nemlih, es wolle ſich jeder Intervention in 
die Angelegenheiten der Fürftenthämer enthalten, fo lange 
aus den beftehenden Zerwürfniffen fein Krieg entftebe. Frant⸗ 
reih bat fi, was Serbien betrifft, mit ber ‘Pforte ibentificirt, 

Alerandrien, 6. Mär. (U. 3.) Der Vicefönig hat ung 
wieder verlaffen, um fi nad Unterägypten zu begeben, wohin 
am Tage zuvor aud Said Paſcha adgereiit war. Ibrahim 
Paſcha bält ſich abwechſelnd in den Dörfern des Delta und 
auf feinen Gütern auf. - Die Berichte aud dem Innern 
lauten über den Stand der Saaten fehr befriedigend, und es 
ftebt eine überaus gefegnete Getreideernte zu erwarten. — 
Prinz Albrecht, Bruder Sr. Maj. dee Könige von Preußen, 
mwelder unter dem Namen eines Grafen v. Ravendberg in 
Begleitung des Generals v. Klär am 24. v. M. bier einge: 
troffen war, wurde mit aller feinem hohen Rang gebührenden 
Auszeichnung vom Bicekönig empfangen und zu einem Diner 
eingeladen, das der erlauchte Prinz angenommen bat. Se. f. 
Hoheit bat fih nad Kairo begeben und wird binnen einigen 
Tagen zurüderwartet. — Im Laufe dieſes Monats wird bas 
in Ymerita erbaute jhöne Dampfboot Jeni Dunia (die neue 
Welt) bier eintreffen und unter türfifher Flagge einmal 
monatlih Fahrten zwiſchen Eonftantinopel, Smyrna, Rhodus, 
Beyrut, Zaffa und Alerandrien maden. 


' Rußland 


St. Bee: 18. März. Borgeftern gab Rubini 
bier mit auferorbentlihem Beifall fein erſtes Concert. Die 
gefammte faiferl. Familie wohnte bemfelben bei. Er ſang 
die berühmte Arie aus Pacini’d Niobe, eine Arie aus Doti- 
zetti's Robert d’Evereur, das Duett aus der Donna del Yago 
und die Scene und Arie Donizetti’d Marino Yaliero: Notte 
d’orrore, 

— Die verftorbene Geheimeräthin Derfhawin hat 30,000 
Rubel A, zu zwei Stipendien für unbemittelte kaſaniſche Adelige 
auf der Univerfität in Kajan audgefegt. Die Sammlun 
für das Denfmal des berühmten Dichters Derſhawin, welch 
in — errichtet werben ſoll, beläuft ſich bereits auf 18,500 
Ro. ©. 








— Breslau, 22. März. Mitdem Treutler’fahen Telegraphen find 
bereitd mehrere Berfuche gemacht worben, bie fehr günftig ausfielen, 
Ein zweiarmiger Eifenbahntelenraph diefer Erfindung loſtet, mit Ein⸗ 
ſchluſ des Patent-Donorars, 40 Tpir, und leuchtet für bie Beobach⸗ 
tungen mit Fernrodr zwei bie drei Meilen weit. 


— Karldrupe, 3. März Die mit dem Bau der Gifenbafn 
verbundenen Erdarbeiten liefern dem nroßberjogl. Rarurolirntabinet 
fortwährend intereffante Beitröge von Ueberreſten vorweltlicher Thiere. 
So wurde erft fürzlich wieder an der Windſchläger Hohe bei Sfſen⸗ 
burg der S chenfellnoden eines Mammu'hse ausgearaben. An dem 
Loßhügel bei Dos, in welchem vor 6 Jahren fo ausgezeichnet: Mam- 
muthsrefte gefunden wurden, find kürgtich in Begleitun von Mam⸗ 
muth«, Pferde» und Ochſenreſten auch moplerhaltene Nashornzähne 
vorgefunden worden, 


— Zwiſchen Kopenha⸗en und Korför fat man einen Dampfdili— 

encencourd nah dem meuerfundenen Se des ſcwediſchen 

chloſſers Rorrberg eingeführt. Die Wägen faffen 30 Piäde. "haben 
oben und unterbalb des Kaftene ein neräumig:s Magszin für das 
Gepäck, find mit Mafhinen von 8= bis Macher Perdelraft verfeben, 
und erfteigen Anpöben von nit über 30 Grad Gefälle mit arofer 
Lerhtigkeit. Ihre Schnelligkeit beträgt 35 bie 40 Minuten auf bie 
deutſche Meile. Dich ift der erfle regeimäßige Dampfwagencours 
auf gewöhnlichen Straßen. 


— tondon, 21. März. Ein Blatt erzäblt: In Southampton 
trafen aeflern mit dem weſtindiſchen Dampficiffe zwei Farbige ein, 
weide ſich als Prinz und Prinzeffin Louis Napoleon Epri« 
ftopbe von St. Domingo fund gaben. Ihre Hoheiten fommen 
von St. Thomas, haben die meiten weitindifhen Eilande zum Bere 
pmd en durchreiſt, und mollen zu gleihem Zwedce jegt eine Zeitlang 
n England verweilen. Der Prinz, ein Bruder #08 frübern Könige 
Chriſtophe von dapti, ift völlig Iawon. bat vide Yıppen und eine 
febr breite Nafe, und fcheint etwa 60 Jadre alt zu ſeyn, Er nennt fich 
Dberfi der Nationalgarde von St Tomingo, Das fürftiihe Paar wollte 
beute mit der Eifenbabn und zwar auf dem dritten Plage nach 
London abreifen. Der Prinz, welter febr viel Gepäck bei fib hat, ver» 
räth weder durch Aeußeres, noch Beneimen einen böbern rn, ober 
Stelluna, als ein gemöbnliber Neser. Auf der Reife beihätinte er 
eine große Neigung zum Branntmwein, und madhle unter beffen 
Einfluß den Paffagieren und Offizieren, meben vieler Unterhaltung, 
auch mande Ungelegenbeit. 


Niederländifche Handelsgefellfchaft. 


Die Direction macht befannt, daß die diedjährigen Früb⸗ 
jahre-Gewärze- und Indigo sAuctionen der Geſeliſchafi auf 
folgenden Tagen und Plägen gehalten und aus untenftehen- 
den Parthien beftehen werden: 


In Amfterdam, Donnerfag den 6, April 1843, 

570 Fäffer Musfatnüffe, lagernd daſelbſt, 

175 bitte bitto lagernd in Rotterdam, 

245 dito Macie, lagernd daſelbſt, 

150 dito ditto lagernd in Rotterdam, 

170 dito Amboinas Reifen, lagernd da elbſt, 

215 ditto Bitte Dino lagernd in Rotterdam, 

213 Rollen JavasZimmet, lagernd dafelbft, 

97 Säde und Ballen ditto, lagernd in Rotterdam, 
36 Kıften Muskatnuß⸗Seife, lagernd daſelbſt, 

41 dito bitto ditto lagernd in Roiterdam. 
In Amferdam, Montag den 10. April 1843. 

2319 Kiften Java Indigo, lagernd tafelbft, 

92 ditto „Coochenille, lagernd daſelbſt. 

In Rotterdam, Mittwoch den 12. April 1843, 

1102 Kiften Java-Jndigo, lagernd bafelbft, 

87 bitto „Cochenille, lagernd dajelbft. 

Die Geſellſchaft gibt die Verfiherung , daß fie, vor ihren 
gewöhnlichen Spätjahrdauctionen von 1843 feine andere, als 
wie obengebadte Gewürze und Indigo an den Marft brin- 
gen wird. 

Proben der m... werben freitag den 17. dieſes zu bes 
fommen ſeyn, und Notizen mit Berfaufobedingungen zeitig 
ausgegeben. 

Amfterdam , den 2, März 1843, 

Ban der Houven, Präfident. 


[5279] Kooh, Direct. fungird, Secret. 


[5263] ° 
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Benachrichtigungen. 
Mühblen-Berpachbtung. 





Freitag den 21. April laufenden Jahres, Vormittags um 10 Upr, fol bie 
biefiger Stadt gebörige, am linken Ufer des Mains zu Sachſenhauſen gelegene, zu 
fünf, von zwei Waſſercädern gerriebenen, Gängen eingericptete, und in einem zweis 


födıgen 


oonhaus nebſt darın gebauten gleihralls zweiſtoͤckigen Mudlhaus bes 


ſteheñde Fruchtmühle, in dem Amtslocal unterzeihneter Stelle an den Meiſtdieten⸗ 


den in Zeitpacht gegeben werben, 


Die Berſteigerunzsbedingungen fünnen tägliqh 


in deu Bormittagsitunden bei unterzeihnetem Amı eıngejepen werden, wohn man 
auch wegen Beſichtigung der Müble ſich zu wenten har. 
Franffurt am Main, den 3. März 1843, 


Stadtfäanmerei. 


[5315] Die 6. Klaffe der 103. Frankfurter Lotterie begiunt am 5, April, 
Gewinne, fl. 211,000, 2 à 100,000, 5U,0UV, 25,0u0, 20,000, 3ä 
10,000, 4 a 5000, 6 & 2000, 73 ä 1000 x. 
Ganze Looſe zu fl. 90, halbe zu fl. 45, drittel zu fl. 30, viertel zu fl. 22", 
und achtel zu fl. 11’/,, find gegen Einſendung der Betrage zu beziehen, bei 
». S. Sonneberg, Haupicollecieur in Hanau a. M, 


15392] Carl E. Adler, 
aus Frankfurt a. M. und Kondon, 
bezichet bevorftehende Oſtermeſſe mit einem ſchon 
afiortirten Lager 
Dftindifcher Fonlards nnd Tücher 
en grus. 
Neueträme Lit. K. Nr. 95 im Iften Stod. 


Franzesco Denvenuto, 
[5310] aus Genua, 
beſucht die biefige Meile mit feinen Fabrifaten 
von Bold und Sifber in Filigranarbeit,, als: 
Gros Napoleon, Oprringe, Brochen, Bracelct- 
ten, Blumen, Corallen und mehrere Gegen- 
fände des Kopfſchmuckes, ſowie Halsgelhmeide, 
auch Teller, Körbihtn, Blumenvaſen, Bonbon» 
niören , und verkauft zu Rabrif» aber feiten 
Preifen, Katharinenpforte Fit. F. Nr. 86., Ed 
des Grabens. _ 


Mühlig $' Erederich, 
Fabrifanten aus Gera, 
empfehlen ıbr Yager von Thibets, Mous- 
elines pure laine, Alepines, Thibets fa- 
sonnös mit jeidener Broſchirung, Balzo- 
rines fagonn&es de laine et de soie zu 


Damenfleidern, Mäntelſtoffen, Shawlo 
und Umſchlagtücher, jo wie von Sioffen 
für Herren Sommer-Röcke und Bein- 
kleider ꝛc. ıc. 

Zur Meſſe in Frankfurt a. Me bei 
Deren ©. Büding am 
Fahrthor, Eingangs der 
Maingergaffe. 

„Leipzig, Salzgäßchen 
Nr. 1,597. [5377] 


15414) Zichtbilder. 

Mein Atelier ıft von nun an jeden Tag 
von 8 bis 1 Uhr bei trübem wie bei heıs 
tern Himmel, zum Daguerreorppiren ger 
Öffnet. Durch neue Berbefferungen ers 
lange id die Bilder faſt im Augenblid. 
Aug fertige id ſolche mit verdhiedens 
farbigem @olorit nad der Erfindung des 
Herren Prof. Dr. Böttger. 

S. Gerothwohl, 

im Hepne'ſchen Garten v. d. Ejchen- 

heimerthor. 


“" ” 


Sechſte und Sauptel«ſſe bie- 
figer Ste dtlotterie vom 5. 
bis 29. April ı 843. 

Haupitreffei : fl. 211,000, 100,000, 
50,000, 25,000, 20,000, 2 mal 
10,000, 4 mal 5000. ic. ıc. 

Ganze Driginalloo e a fl. 90, '/, à 
fl. 4, ',, af. 30, ',, a fl. 22. 30 tr. 
und ’/, & fl..11. 15 fr., empfieyn 

Guftav Stiebel, Haup’collecteur 
[5336] in Fraufjurt a. M. 


Sechte und Hauptji-bung 
der 103, Franffurter Stade- 
(5274) Xotterie 


vom 5. bie 29. April 1843, 
Hauptgewinne: fl. 2IL05%,223100,20R, 
20,050, z2,000, 20,000, 3 a 
1:,W0®, 4 à 5000, 641x008, 73Aä 
1008 ıc. ıc. 

Ganze DOriginalloofe a fl. 80. a fl. 45, 
af. 22.30 8 und '/, A fl. 11. 15 fr, 
find gegen Einfendung des Beitrags zu beziepen, 
si. Jacob Doclor, 
Bauptlollecteur in Frantfurt a. M., Yangeft. B. 63, 


103. Frankfurter Stadt: 

(5257) Lotterie. 
Sehjte und Hauptklaſſe. 

Ziehung vom 5. bis ZU, April a. c. 

Gcmwinne: fl. 248,009, mal 
IOI,ODH, 50,009, 25,0u®, 
2,000, I3mal IO,@54, Amal 
3UB0O, Gmal 200, Timal 8 Dada 
u. ſ. w. Hierzu find ganze Driginal-Fooje 
ad. 90, 7, à fll. 45, at, *,, 
af. 22,30, °’/, a fl. 11. 15, gegen 
Einjendung des Betrags direct zu bezies 
ben, bei 
Garl Höchberg, Hauptcollekteur, 
Brüdpeiftrage A. Nr. 21., in Frank— 

furr a. M. 


Berlag: Bürft. Thurn und Zaris’fhe Zeitungs-Erpedition. — Berantworil. Redacteur: €. P. Beriy. — Drud von 9. Ofterrietp, 
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N” 89, — Donnerſtag — 


Frank- 


* — — — 


Ober⸗Pof 





Frankreich. 


**Paris, 26. März. Der Bericht über das Zuckergeſetz 
wird nicht vor dem 10. April an bie Kammer gelangen, jo 
daß noch ein Monat hingehen kann, bevor der wichtige Ges 
— über welchen die Anſichten ſo getheilt ſind, zu einer 

utſcheidung fommen mag. 

— In der geftrigen Sitzung der Deputirtenfammer, fam bei 
Gelegenheit mehrerer Petitionen die poftalishe Reform in 
Anregung; der Finanzminiſter hat fi dabei auf's Beftimm- 
tefte gegen Verſuche erflärt, die einen Ausfall in der Staatd- 
einnabme zur unausbleiblihen Folge haben müßten. 

— Die Pairsfammer ift befhäftigt mit der Berathung 
über einen Gejegvorfchlag , die Ertbeilung von Patenten für 
neue Erfindungen betreffend, Ihre Commiſſion hatte den Ans 
trag geftellt, zwei Eategorien von Erfindungen auszujceiden 
und zu beflimmen, daß dafür nicht länger Patente zugeftan- 
den werden follten. Diefe Gategorien ind: Erfindungen, die 
- den Gejegen, den guten Sitten, der öffentlichen Sicherheit 
zuwider find, und folde, die unter die Claſſe geheimer Mit: 
tel gebören. Die Minifter baben dieſen Antcag beftritten; er 
ift auch nur zum Theil durchzegangen, Ed ward eingewendet: 
Erfindungspatente würden ohne vorgängige Prüfung auf Ger 
fahr der darum nachfuchenden Perfonen ausgeftellt; die Ber- 
waltung fönne fih nicht damit befaffen, den Nugen oder die 
re einer Erfindung auszjumitteln, was auch übrigens 
o ſchwierig ſey, daß felbit die Gerichte Mühe fänden, die 
in ſolchen Fällen angebrachten Klagen zu entſcheiden. Die 
Kammer ließ fih überreden, nur die geheimen Arznei- 
mittel von der Patentirung auszuſchließen. Es wird daher 
erlaubt bleiben, Patente zu verlangen für verbotene Waffen, 
ja wenn ein Fluger Kopf eine neue Art Höllenmajdine ers 
fände, dürfte ihm die Bebörde, dem Buchftaben des Geſetzes 
nad, ein Patent dafür nicht verweigern. : 

— Am 23. März fand eine intereffante eier ftatt, im 
Hotel der Königin Marie Chritine; General Narvarz 
wurde getraut mit Fräulein Tafcher, der Tochter des Grafen 
Taſcher, Pairs von Franfreih. Die vermwittwete Königin 
von Spanien wohnte der Geremonie bei. Die Jeugen waren: 
für den General Narvaez: Chevalier Zea Bermudez, 
General D’Donnell, und General Eorbova; für Aräu- 
fein Taſcher: Baron Taſcher de la Pagerie; Baron Taſcher, 
und Herzog von Feſenzac. Auh Martinez de la Roſa 
batte 8 eingefunden. 

— Der ältefte der franzöfifhen Diplomaten, Chevalier v. 
Gaufſens, if in feinem Hoöften Jahr bier geitorben; er 
war längere Zeit Gefandter am Hofe Friedrich's des Großen 
und Geſchaͤftsträger zu Stodholm; in der ſchwediſchen Haupt- 
ſtadt war er am 16. März 1792 auf dem Ball zu der Stunde, 
als Anfarfiröm den König Bufav TIL, mit der mörderiſchen 
Kugel traf. — Hr. v, Gauffens blieb bis zu feinen legten 
Augenbliden im vollen Genuß der Geifteögegenwart und 
flaren Anfiht von den Dingen, die ihm einen Rang in der 
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Geſellſchaft geſichert halten. Altersgenoſſe und College Tallep⸗ 
rand's, war er nad dieſem am beften unterrichtet in ber 
Anecboten-Chronif der europäifchen Diplomatie. — 

— Der Herzog von Nemours wird das Luft: und Uebungs⸗ 
lager beſuchen, das in bevorftebendem Sommer in der Dre- 
tagne zufammengezogen werben fol. — Den’ Herzog von 
Aumale hoffte man ** April hier zu ſehen; es ſcheint 
aber, die Operationen in Äfrika balten ihn bis in den Mai 
dort zurüd; er wird dann nad Paris fommen, um bei ber 
Bermählung der Prinzeffin Elementine zugegen zu feyn, fpäter 
aber wieder nach Algerien geben. — Die königliche Familie 
bezieht das Schloß zu Neuilly gleih nah den Ofterfeier- 
tagen, — 

— Gefern um 11 Uhr fand auf dem Zuftizpalaftplag die Aus- 
ftellung von Neun Individuen ſtatt, die in den letzten Siz⸗ 
ungen bes Aſſiſenhofs der Seine, ald Theilnehmer an dem 

omplot ber 79 Diebe, zu 10 bie 25 Jahren Zwangsarbei- 
ten perurtbeilt worden find, Fernere Ausftellungen werden 
morgen und übermorgen vor fi gehen. Infamirende Sıra= 
fen, nach der Abſch vie ſcheinen vergebens 
den Augen der Menge bloßgeftellt zu werben, denn täglich) 
nimmt die Zahl der Verbrehen zu. Die Gazette meint, 
daran feyen bie fittenzerftörenden Feuilletons fchuld und ganz 
befonders die „Myftered de Parid” des Hrn. Sue. 

— Borgeftern um 3 Uhr wurden Norbert und Depre 
vor der Barriere St. Jacques mit der Guillotine hingerichtet; 
ſie waren am 31. Januar zum Tode verurtbeilt worden; bie 
Verwerfung ihres Laffationsgefuhs war am 22, Februar 
erfolgt. Beide waren überwieſen, in der Nadt auf den 5. 
September v. 3. unter erjchwerenden Umftänden einen Naubs 
mord begangen zu baben an cinem verbeiratheten Wagner« 
gefell, Namens Geoffretin. Der Unglüdlie batte in einer 
Schenke bei'm Bezahlen feiner Zeche einen Fünffranfenthaler 
wechfeln laffen. Das reichte hin, die Mordluft der zwei Un: 
menſchen zu reizen; fie paßten dem Heimfebrenden auf, brach⸗ 
ten ihn durch mehr ald vierzig Meflerftiche um's Leben, und 
theilten unter fih den Naub — vier Franes und einige Gens 
times! — Die Hinrihtung fand ftatt vba einer großen 
Menſchenmaſſe, worunter an zwei hundert Männer, ia 
und Stinder im Masfencoftüm, berauſcht von den Drgien eis 
ned nächtlichen Tanzfeſtes; auf dem Boulevard drängten ſich 
die Neugierigen, während von der andern Seite der Barriere 
die legten Töne der Mufif in den Kneipen verballten, — 

— Geſtern wurde der Poligeicommiffir zu Neuilly benach⸗ 
richtigt, in dem Gehölz von Boulogne liege eine Leiche; er 
begab ſich an Drt und Stelle und fand einen jungen Mann 
von ehva 30 Jahren, wohlgefleidet, und in einiger Enifernung 
einen Mantel am Boden liegend. Der Torte hatte in ber 
rechten Hand eine Piftole; zwanzig Schritte von ihm 108 
eine zweite noch geladene Piftole; es hatte wohl ein Dur 
ftattgefunden ; aus Papitren in ber Tafıhe des Imgefommenen 
hat Ko ergeben, daß fein Name Lutkiewies iR und er fi 
als. Commis des Haujed Germain Franf zu Broumiens in 
Paris aufbiell, — 
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Spanien 


“Madrid, 18. März. Das Ergebniß der Eorteewahlen 
ift nun fo ziemlid befannt; freilich legen es die Parteien ver⸗ 
fhieden aus; jo viel darf aber ald gewiß angenommen wer: 
ten: die Coalition hat die Majorität — zwar noch eine ſchwache 
Majorität, die aber wachen wird durch die nachträglichen 
Wahlen; diefe werden getroffen durch Ballotirung zwiſchen 
den Gandidaten, die bei den erften Wahlen nicht die abjolute 
Mehrheit der Stimmen erlangt Bee: — Die Provinzial: 
junten haben mandjerlei ungeſetzliche Drittel angewendet, auf 
die Waͤhler zu wirken; aud find viele einzelne Wahlacte 
caffirt worden. Miraflored, Martinez de la Roſa und Burgos 
konnten zu Barcelona bei den erſten Wablen nit durchdrin— 
gen, haben aber noch Chancen, bei der Ballotirung Sige in 
der Kammer zu gewinnen. Alles zufammen in Anſchlag ge: 
bracht, darf man bebaupten, daß die Wahlen den Zwed, den 
die Auflöfung der Cories hatte, unerreiht gelaffen haben. 
Die Minifter erfennen, daß fie abtreten müflen; Espartero 
ift es zufrieden und bat den General Ehacon beauftragt, 
fi mit der Bildung eines neuen Gabinets zu beichäftigen. 
Ehacon if für die Allianz mit Frankreich; fein Eintritt 
in's Minifterium dürfte ald eine Art Bruch mit England 
angeſehen werden. Als Candidaten zu den Portefeuilles wers 
den genannt: Auswärtige Angelegenheiten: Sando, fpani- 
fcher Gefandte zu London ; er gebört zu der Heinen Zahl ums 
fihtiger Männer unter den Graltados; oder Olozaga, ber 
auch in diefe Eategorie gehört und ebenmwohl für die Allianz 
mit Frankreich iſtz das innere Departement: Cortina, 
den feine Neigung mehr zu den Moderados drängt, während 
er nicht recht weiß, wie er unter die Exaltados geratben iſt; 
* Finanzen : Marquis Remifa, reicher und angefehener Capitaliſt, 

unter Ferdinand VII. Director des Schages; uf: Yuzuriaga, 

dendie Moderados für eraltirt und die Eraltados für —* 
halten, der indeß jedenfalls ein Feind der Anarchie iſt; ⸗ 
rine: General Infante, die Seele und Incarnation der Apa⸗ 
cuchos. In einem fo zufammengefesten Cabinet würde General 
Ehacon ald Kriegsminifter — idiren; — es würde ohne 
Zweifel die Mehrheit in ben Cories haben; — dennoch zö⸗ 
ert und ſchwankt der Regent, auf die Combination einzuge- 
En ed quält ihn die Beforgniß, der Infant Don Francisco, 
Deputirter von Saragoffa, werde auf die Präfidentur im Eon- 
greß fpeeuliren. Espartero hat ſich mit ihm und feinem Men- 
tor, dem Grafen Parfent verfeindet; die@raltabos aber wol- 
len den Infanten ald Fahne brauchen und der Regent ſcheint 
ſich deßhalb emefchloffen zu haben, Unterhandlungen mit der 
Camarilla anzufnüpfen. (Der Infant Franz de Paula, jegt 
49 Jahr alt, folgt der Leitung feiner Gemahlin Luiſſe, einer Toch⸗ 
ter des verftorbenen Rönigd Kranz I. von Neapel, die 10 Jahre 
jünger if; das Ehepaar hat acht lebende Kinder; der ältefte 
Sohn, Infant Franz, den die Gamarilla zum Gemapl der 
Königin Iſabella I. auserfehen hat, it am 13. Mai 1822 
geboren.) Dod liegen bie ihm unterftellten Plane noch in 
zu weitem Felde, als daß es nöthig wäre, fie im Einzeln zu 
bezeichnen. Espartero fucht fi den nahen Zeitpunft ber 
Majorennität der Königin Iſabella eine Stellung zu fichern; 
je nachdem er dabei mehr auf Frankreich oder auf England 
zählen kann, wird feine Politif nach der einen ober andern 
Seite neigen. 


Großbritannien, 


**London, 24. März. 3pCt. Stods 961. — 5pCt. Span. 
23. — Neue 3pCt. 32. 

— Bord Brougham hat im Dberhaus angezeigt, er ſey 
beinahe fertig mit dem Entwurf zu einer Bill, begwedend bie 
wirfjame Unterbrüdung des Sklavenhandels, und gebenfe die 
felbe nächftens in ihren dringenden Motiven zu entwideln. 


Niederlande, 


Amfterdam, 26. März. (Effectenfocietät.) 23pCt. Int. 
553}. — Handeim. 130, n Sn. 14. — Eoup. 25. s 


Belgien. 


Brüjfel, 26. März. (Köln. 3.) Die belgiſchen Blätter 
ereifern fih gewaltig über die Rede, melde Hr. Ouigot bei 
Gelegenheit der geheimen Belder in der Pairsfammer bielt. 
Der Minifter kommt auf’ die Politik des Gabinets gegen 
Belgien zu ſprechen und weiſ't die ihm von ber Oppolition 
gemachten Borwürfe, eine Handels⸗ und dadurch politische 
Verbindung mit dem jungen Staate vernacläfjigt zu haben, 
als unbegründet zurüd. Nicht Frankreich, jondern Belgien 
babe ſich um einen Zollverein bemüht. Belgien fey allein und 
weſentlich dabei intereffirt, in Frankreich aber der größere 
heil der Induftriellen enticieden dagegen. Belgien fönne 
die Unmaffe feiner Kabrifate allein nicht confumiren, es mülfe, 
bei der Furcht, feine Eriftenz zu gefährden, einen auswärti- 
gen Markt ſuchen, und darum babe es bittend Frankreich 
angegangen. Allein dad Gabinet, der öffentlichen Meinung 
nachgebend, fey ausgewichen und bei der Sachlage nicht ges 
fonnen, fobald anzufnüpfen; nur wenn durch Handelsftodung 
und eine inbuftrielle Criſis die politifhe Eriftenz der londoner 
Schöpfung in Gefahr fomme, werde die franzöfifhe Potitif 
bie Particularintereffen zurüdjegen und thätig dem beigiichen 
Nahbarlande, in deſſen Fortdauer die Garantie des europäi- 
hen Gleichgewichts liege, zu Hülfe eilen. Abgefehen von 
dem zweifelhaften und fühlen Bündniß, das etwas an bie 
franzöſiſchen Verſprechungen für Polen erinnert, bat Hr. 
Guizot über die Handels- und indufriellen Zuftände richtig 
geurtpeilt. Wenn ſich nit bald ein auswärtiger Markt. findet, 
wird Belgien mitten im Reichthum zu Grunde gehen. Nach 
ben drei Zanbfeiten durch bobe Zölle gehindert, Feine Ausfubr, 
und nad der See feine Marine und feine Golonicen. Es 
ee zwar Sanguinifer, welde die Erpedition nah Guatemala 
ür eine zweite Columbudreije erflären, Indeß zeigt ſich vecht 
die Uebereilung, womit der Gongreß fein Kind zur Taufe 
brachte. Freiheit, Conftitution, arg Di von Dranien, 
über biefer Loſung vergaß man die allernächſte Zukunft. Alles 
wollte nur den Staat Belgien fertig haben, an feine Bebürf- 
niffe, an feine Mittel zur Forttauer bachte Niemand. Es ift 
vielleicht noch nicht allgemein befannt, daß die Yondoner Con⸗ 
fevenz den Plan hatte, gegen Uebernahme eines gleichen An: 
theils der bolländiihen Nationalſchuld Belgien die freie Han- 
delsverbindung mit den oftindifchen Golonieen zu gewähren ; 
allein ber jacobinisde Taumel von damals verwarf alles, 
was nur auf irgend eine längere Berührung mit Holland 
ahnen lieh. Was würde man jegt darum geben, wenn der 
Augenblid nod einmal zu nugen wäre! Zwar machte Holland, 
nachdem feine commerciellen Diatriben an der deutihen Ge— 
duld ein Ende gefunden hatten, fogar dem revolutionären 
Nachbar eine freundlihe Miene und ließ von Handelsverband, 
von Golonialwefen, von der Theilnahme daran einige Broden 
fallen. Die holländifhe Politik flug damit eine Finte nab 
dem beutihen Zollvereine, der fih Huger Weile aus der 
fihern Parade nicht bringen ließ. Es gibt taufend und eine 
Urfade, um an feineriei Bündniß zwifchen Belgien und Hol- 
land zu glauben; ſchon die nationale Reizbarfeit ift viel zu 
jung und thätig. Wie glüdlih und wohlgeorbnet auch die 
Oberfläche des Yandes ſcheint, das Verderben liegt nicht tief 
darunter. Nur wenn Antwerpen das Emporium des Spe— 
ditionshandels wird, wenn die Mündungen des Nheines da- 
hin, ſtatt nad Rotterdam, führen, ift eine weſentliche Hülfe 
zu erwarten. Dafür bebarf Belgien der Bereinigung mit 
Deutihland, und um die rechte Meibode zu finden, igtage 
man nur die Gefhichte des Mittelalters, die Zeiten der Hanſe 
nad. Daß dem Gabinet foldhe Plane vorfhweben, ift mit 
Gewißheit anzunehmen. Hr. Nothomb verkehrt häufig - mit 
dem preußifchen Geſandten, deffen Jnftructionen dafür obne 
Zweifel berechnet find. Der nod im Yaufe des Jahres zu 
vollendende Schienenweg zwifchen der Nordjee und dem Rheine 
wird dur feine praftiichen gebniffe fhneller und entſchie 
bener helfen, als alle diplomatiſchen Theorien. Ein fo presärer 
Staat, wie Belgien, muß uneigennügige Verbündete haben ; 
Frankreich ſchiebt feine natürlihen Grenzen am liebſten bis 
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zur Schelde hinaus, da, wenn ed einmal an dad Theilen 
inge, nur die walloniihen Provinzen ihm gehörten, Holland, 
Flandern und Brabant dagegen an bie deutfhe Mutter zus 
rüdfallen müßten, 


Deutfdhlanv. 
Wien, 24. März, um 9 Uhr früh. Bülletin: Bon 
geſtern auf beute hielt fih die Krankheit des durchlauchtigſten 
Erjberzogs Franz Carl in gleichem Etande, und die Er— 
ſcheinungen, bie fih gegenwärtig barbieten, find beruhigender 
Art. Freiherr v. Türfbeim m. p. Dr. Zangerl m. p. 

Berlin, 22. März (Schw. M.) Noch immer ift der 
türfiihe Gefandte für Berlin noch nicht hier eingetrof- 
fen, obgleich der für Frankreich ſchon feit adıt — in 
Paris ih, und beide zugleih von Konftantinopel abgereift 
find. Man ift um jo mehr geipannt auf die Anfunft dieſes 
Diplomaten, weil Dur ihn wobl Auskunft über die Entfer- 
nung bes proteftantiichen Biſchofs Alerander aus Yes 
ruialem gegeben wird, — Wie man hört, follen die Eins 
gaben, welde bei dem pommerfhen Yandtage cinge- 
gangen find, an Entfchiedenheit denen nicht nachſtehen, welche 
der Landtag von Preußen in Königeberg zu berathen bat. 
Dagegen verlautet nicht, daß der Landtag der Provinz dran 
denburg fonderlih von Eingaben der Art beläftigt würde, 
In Berlin fam eine Bittſchrift um Deffentlichfeit zu Stande, 
allein man zweifelt, ob der Abgeordnete der Stadt, dem fie 
zur Ueberreihung anvertraut wurde, ſich zu dieſem Schritt 
entſchließen werde. Bei dem Königsberger Landtage find 
mebr ald 80 Eingaben aus der Provinz eingegangen, nod 
andere circuliren in zablreihen Unterſchriften. v. Schön 
wohnt dem Landtage bei, bat ji aber bis jegt neutral ver- 
halten. — Man fängt nachgerade am einzufehen, daß die Dit 
ten der Eifenproducenten am Rhein und in Shleſien 
(wie im übrigen Theil des Zollvereind) gegen die freie Eins 
fubr des englifhen Robeifeng mehr hätten berückſichtigt 
werben follen. Die legtere Provinz ift noch nicht einmal 5 
ſchlimm daran, als bie erftere, wo in einigen Theilen die 
Eifengewinnung faft bie einzige Duelle des Erwerbes ift. 
Schwerlid bürse England eine Wiederholung dieſes Zuger 
Rändnifles erlangen. 

Berlin, 24. März. (Köln. 3.) Bemerkenswerth ift es, 
wie in legter Zeit die ſtreng pietiftifche Richtung ſich zu füh— 
len und zu regen beginnt, und in ganz richtiger Folgerung 
ihrer großen Kräftigfeit ftärfer gegen die Zeit und unerjchrof- 
fon felbft gegen die Sagungen des Staates anfämpft. Dief 
aber ift eine vollfommene Gonfequenz des Wefens jener Rich: 
tung felbit, die ihren Auslegungen der göttlihen Sagungen 
das höchſte Recht ertheilt, mit Gott und Gideon gegen alle 
Philifter zu fämpfen, um das wahre Neich auf Erden berzus 
ftellen. — Den Audiprüden und Forderungen der biejigen 
Spnode, das Ebegefeg betreffend, haben fi viele Synoden 
der Provinz angereibt. die in Vorftellungen an den Quftus- 
minifter befonder® verlangen, nicht mehr zur Cinfegnung ge: 
fhiedener Perfonen zu neuen Eben von ftaatswegen angebals 
ten zu werden. Dem Berlangen eines bedeutenden Teiles 
der Geiſtlichkeit, mehr auf das Familienleben der Geſellſchaft 
einzuwirfen, in ihren Gemeinden alle Eingepfarrten beſuchen 
und ermahnen zu fönnen, den Glauben zu ftärten, Vermilte⸗ 
lung in Zwiſten zu erzielen und Irrthümern vorzubeugen, 
dürfte wohl nicht in gewünſchter rs entfprochen 
werden, da, wie man. hört, auch im neuen Ehe —— 
Einfluß, welchen der Entwurf der Geiſtlichkeit ertbeilte, in 
der Beratbung ſehr beihränft worden if. — Daß das Ches 
geleg, wie das Gerücht verbreitet hat, ſehr bald publicirt 
werden foll, wird hier nidyt geglaubt; man hat noch immer 
Gründe, anzunehmen, daß ed den Ständen vorzulegen fey.— 
Auch das Gerüht, nad welchem die Stände in Gofen ſich 
aufgelöt bätten und von ber ——— die ey a 
einberajen werden follten, iſt durchaus müßig. Die Gigungen 
haben nach der befannten Antwort auf —— — un- 
seftörtem: Sortgang —* 

Aachen, 26, Rb. 3.) Unſere Stadt zählt einen bedeu⸗ 


lich ſtarker 


tungẽvollen und frohen Taz mehr. Wir waren nemlich geſtern 
Zeugen eines Fefted, das den immer mehr erwachenden Geift 
Öffentlihen Volkslebens befundet, Dem Polizeidirector W. 
v. tüdemann, ber fi durch eine freifinnige Auffaſſun und 
Ausübung des königlichen Willens in. Bezug auf die Toges- 
preife Vieler Adtung erworben, fo wie dem Obrifl v. . 
peler, der eine Reihe dem Gemeinwohl gewibmeter Au 

veröffentlicht hat, wurde ein glänzender Fackelzug gebracht. 
Gegen halb zehn Uhr bewegte ſich derſelbe, von zwei Mufik- 
hören und Taufenten von Zufdhauern begleitet, aus dem 
„Bereingarten“ zum Theateribore herein. Zunächſt vor der 
Wohnung des Polizeidirectors angelangt, begab ſich eine Des 
putation zum wadern Chef, um Demjelben im Namen ihrer 
Mitbürger ald Zeichen allgemeiner Anerfennung einen werth« 
vollen Brillantring Fr überreihen. „Dem freifinnigen Cen⸗ 
for,“ „dem treuen Diener feines Fürften,» galt fodann der 
wiederholte taufendftiimmige Ruf des Bolfed. Hierauf vers 
fügte jih der Zug zur Wohnung des Dbriften von Schepe- 
ler-und „dem Freunde bed Bolfes, dem Kämpfer für beimi- 
[hen Gewerbfleiß,” galt das Hurrah der zablfofen Bolfe- 
menge. — Demjelben wurde im Namen ber Berfammelten 
ein Ühöner, mit Emblemen rei verzierter Pokal überreicht, 
und während man mit der Abfingung patriotiiher Lieder be» 
ann, wurde vor der Wohnung des Gefeierten ein brillantes 
euerwerf abgebrannt. 

Eleve, 23. März. (Amf. 9.) So eben erhalten wir die 
Nachricht, daß der König die Summe von 150,000 Thalern 
zur Scifbarmahung unſers Spoij-Ganald bewilliget hat, 
und daß das Werf binnen 3 Jahren vollendet fein muß. 

Freiburg, 17. März. (Freib. 3.) Se. Erzbiihöfl, Onaden 
vereinigten geftern die landesherrlichen Commiſſaͤre, die Geift- 
lichfeit, die Borftände der großh. Behörden, nemlich des 
Offiziercorps, des Hofgerichte, der Kreisregierung, des Stadt⸗ 
amts ıc., des Gemeinderathe, jo wie mehrere Standesperfonen 
zu einem Feitmal. Der erfte Toaft aus feinem Munde galt 
dem Großherzog, dem geliebten Regenten, dem erhabenen und 
forgfamen Wahrer aller Gerechtſame und Bedürfniffe feiner 
treuen Untertbanen. Abends war feierlicher Fackelzug, womit 
ich die freudige Theilnahme der biefigen Bürgerihaft an 
dem Beginn ded Hirtenamted unſers verehrten 28 
aufs deutlichſte ausſprach. Arm und reich, fo wie Jung 
und Alt waren in den Reiben der überaus zahlreichen 
Fadelträger repräfentirt, zum Zeichen, daß Eine Sefinnung 
der ebrerbietigen Zuneigung die ganze Bürgerſchaft erfülle, 
Se. fönigl. Bob. der Großherzog gerubten den feſtli 
Tag ebenfalls huldvollſt zu bezeichnen. Im allerh a⸗ 
men übergab der Staatsrath Frhr. v. Rüdt dem — 
das Größkreuz des Zähringer Löwenordens, das Ge. 
königl. Hob. ihm gnäbdigft verlieben haben. Diefer laute Bes 
weis der wohlwollenden höchſten Gefinnungen wirb überall 
mit Freude begrüßt werben. 

Skhufterinfel(BezirfdamtLörrady), 25. März. (Karler.3.) 
Diefen age a ein Biertel nah 7 Uhr wurde hier ein ziem⸗ 

bloß veripürt, der in wellenförmiger Bewegung 
von Südoften nad Norbweiten zu laufen fhien. Die Grund« 
fee der Häufer erbebte, Thüren und Fenſter Mlirrten und das 
freiſtehende Hausgeräthe wurde theilweiſe bis zum Umſturz 
erſchuitert. Die Yuft war mit einem en.Rebel angefüllt, 
—* Thermometer ſtand auf 90 und der Barometer auf: 27 

rad, s 

Hamburg, 20. März. (4. 3.) Der preußiſche Vicecon⸗ 
ful biefelbft, Hr. Stägemann, ift nad — — —— 

alt in Berlin zurüdgefommen. Es ſollen dort Verabre⸗ 
dungen hinſichtlich der nach China zu machenden Geſchaͤfte 
flatigefunden haben. Die. Firma, 7 welder ex gehört, bat 
fhon längft die Ausrüftungen des Schiffes Canton, welches 
Eigenthum der Seehandblung ift, geleitet und die Retourem 
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— Dienſtag ten 11. April d. J., Bor 
Rheinische Dampffdiffahrt. 


mittags 10 Uhr, laſſen die Erben des 
a RT 


verlebten Heinrich Schamari dahier, 
Kölnische br; Gefellichaft. 



















in deſſen Haufe im Grunde, nachverzeich⸗ 


nete in den beften Wagen erzielten und 
gut gehaltenen Weine, abıbeilungehalber 
verfteigern,, ale: 
1 Zulfaft 1835r, 
Die Lokal-Dampfſchiffabrt zwiihen Bingen und Mainz beginnt mit 
dem 29. März a. e. wie folgt. Täglich 
Abfahrt von Bingen Morgens 6 Uhr. 
„ von Main And 5 „ 


4 Stüde 1839r, 
2 Zuläfte 1840r, 
Frankfurt, den 28. März 1343. 
Franz Iof. Böhm Sohn, Agent der Kölniſchen Dampfigifahrt. 


an den Faͤſſern und nachher bei der Ber: 
fleigerung gegeben. Ditjenigen, welde 
die Weine fruber zu probiren wünfwen, 
wollen jih an den Scloßfiefer Deren 
Weigel wenden. 

Johannieberg, den 13. März 1843. 
—— — 
15330] Wein: Berfteigerung- 

Dienftag den 11. April d. J., Bor 
mittags, nach der 2 der Weine 


2 Stüctke 1841r und 


5 ditto 1842r, 
Die Proben werden am Tage vworber 
8 Dampficdiffahrt auf dem Rhein. 
Niederländische Geſellſchaft. 














« u: Dr „ * 
Ey * - 
gen an er 


Bom 6. März an bat der Dienft von Mainz nach Notterdam vorläufig| des verlebten Heiuri chamari, wer: 
flatt: jeden Sonntag, Dienftag, Donnerflag, Freitag und Samflag|ven in diflen Haufe, auf Anſtehen des 
mes 410 Ubr. j . ‚18ormundes Jak. Stublträger über die 

as Samftags- Boot torreipondirt mittelit des „Batavier“ direkt mit) Kinder des verſtorbenen Binzens Schön: 
2ondon. . wetter , nadverzeichnete guigehaltenen 

Jeden Donnerftag, Nabmittags A',, Uhr, gebt ein Boot von Mainz Were, eigenen Waderhumes, abthei— 
nah Mannheim. lungshalber verfteigert, ale: 


2 Stüde und 1 Zulaſt 1839r 


Es geht ein Boot biefer Gejellihaft jeden Tag 7 Uhr früh von Göln nad 
1 Stud i . 1841r und 


m und mal die Wode von Notterdam nan Antwerpen. — 
Wegen Verſendung von Gütern und Paſſagier-Billeten, nad allen Stationen, 
beliebe man fi in Frankfurt a. M. zu wenden, an 
den Agenten Eduard Lejeune, Stäfergaffe C. 151, 
auf das Billet⸗ Büreau bei 7. P. Heuler, Zeil D. 213, Fopannieverg, den 13. März 1843, 
(5382) zunächſt ver Hafengaffe. Lieg, Stultpeis. 


8335) Wein-Verfteigerung. 
Befountmachnng. [5389]| Freitag den 21. April, ? — 9 


2, nn » . * 1842r. 
Die Proben werden Tags vorher an 
den Fäſſern und nachher dei der Ber 
Fe gigeben. 





Pr ' „  NRüdesheimer, 
R , "„ Pa m, Doßheimer. 
a 30 fr. find bei Buchbindermeiſter Hildebrandt] Proden an ven Fäſſern werben am 15. 
19. und 20. April gegeben. 
Geitenbeim, den 13. März 1843. 
Gräflich v. Ingelheim'ſche Kellerei. 
6. Simmler. 








” | — —— 
ss) Daguerreotyp-Portraits, J Aursen de Apelie, 


; ‚di ver $ hab richie⸗ 
monochromatiſch und in Farben, werden täglich von 10 Upr Vormittags bis — — a er. 
4 Uhr Nachmittags verfertigt. ; bie une ihrer Dualuät leiner Em: 

J. Heitmann, pieplung bedürfen, [5391] 
großer Taubenhof Lit. K. Nr. 182. iederverfänfer erhalten einen 

angemefienen Nabatt. 
Das Lager in [5427] Sopbie Adler, Neuefräme K. 95. 


Chäles 5 V . r £ Alter, äcter Barinad:Canajter, 


2 u . erf 2 i — ur i 
3. Sabeunie, Oppenheim & Eo. au Paris (Hi uranı Htanen 
befindet ſich zur gegenwärtigen Meſſe im Gaftpof zum weißen Shwanen, Zimmer Nr. 16.| [5393] Job. Eck, Münsgaffı, 








(Mit Beilage und Konverfationdblatt.) 


Frankfurter Ober- 


(Beilage zu N” 89.) 


Donnerftag 


j Amerifa 

touisville (Rentudy), 30. Jan. (k. A. 3.) Ueber die 
politifhe Lage ber Bereinten Staaten und über Die Staatd« 
verhältniffe im Allgemeinen läßt fih nichts Neues fagen. Der 
Congreß figt und findet für das Wichtigfte und Nothwendigſte, 
wie der Eredit des Landes zu heben jep, feinen Rath und 
ſcheint in feiner Mehrzahl feinen finden zu wollen. Denn jo 
weit gebt, glaube ih, die Gewiſſenloſigkeit des politiihen 
Parteibafies, daß, wenn eine politifche Partei fih in den 
legten Zügen fühlt, wie dich bei den Whigs der Fall if, fie 
nichts mehr thut für das Beſte des Landes, um ja der nach— 
folgenden Partei feine Lorbern zu bereiten. Ja fie ſucht alle 
—— Maßregeln zu verhindern, um ihren Nachfolgern einen 
ornenweg zu bauen, fev ed aud, daß das arme Vaterland 
darüber biuten mülfe. Diele Gewilfenfofigfeit der politiſchen 
Parteien ift der Fluch auf diefer großen, von der Natur und 
ver Borfebung bisber fo gefegneten Nepublif. Das religidie 
Gruntgefübl, jene hohe Gewiffenhaftigfeit, welde in ver 
Mebrzabl der Stifter diefer Republik lebte, ift leider ver: 
ſchwunden und der —— als Princip an ſeine Stelle 
getreten, oder, mit der Bibel zu reden: Alles dient dem Mame 
mon, Der Präident Tyler, der fih mit bewunderungswürs 
diger Charafterftärfe über zwei Parteien bielt, wovon ihn die 
eine als einen Abtrünnigen haßt, die andre als einen zweis 
deutigen Freund nicht liebt, fann nur Schlimmes verhindern, 
aber nichts Gutes befördern. Wenn aud einzelne Gorreipon- 
denten deutſcher Zeitungen den Sieg der Whigs für die neue 
Wahlperiode propbezeit, fo ift diefe Weiffagung fo ganz nur 
ein bloßer Herzenswunſch diefer Partei und fo ohne Grund, 
dag Niemand in diefem Yande mehr daran glaubt. Mögen 
dort Die es glauben, die es gerne hören. Der Sieg der Des 
mocraten ift fo wahrſcheinlich, daß er nicht abgefproden wer- 
den fann. Nur ein großes politiihes Wunder, nur das uns 
ſinnigſte in fich jelbft Zerfallen der Democraten fönnte bie 
Wbigpartei retten.- Dazu ift aber fein Stoff ba, und bie 
Wbigs baben ſich durch ibr unglüdliches Regiment den Haß 
des Bolfes in jo hobem Grade zugezogen, und die Demorratie 
ift fo überwiegend, daß fie ihres Steges gewiß bleibt. Englands 
‚ Gold wird nichts mehr dagegen vermögen, und bie Demorratie 
in Amerifa wirb dem engliihen Polypen noch ben erften harten 
Stoß verjegen. Die Plane ei feinen Riefengürtel um die 
Erde zu vollenden, und durch Aegypten, Oſtindien, China, Japan, 
die Inſeln im ftillen Weltmeer und von Aftor bis Canada 
‚fein Gebien zunfiern, find ben Amerifanern Flar. Seine Un— 
terbandlungen mit Mejico werden mit.Arglieaugen beobachtet, 
und die Orenzberichtigung im Weſten der Vereinten Staa» 
ten wird nicht fo leicht geichlichtet werden wie im Nordoſten. 
Dffendbar ift die Democratie gewiflenbafter im Inneru und 
eben daber auch unbeugiamer nad Außen als die Ariftofratie, 
und der große Bund ber Ariftofratie, der jetzt feinen Hod- 
punft erreicht bat, wird an dem u rung werden, an 
weldem die Democratie in den Bereinten Staaten fiegt. 
Es muß jedem beutihen Herzen wohlthun zu fehen, wie bie 
beutihe Bevölkerung in unferer Republif mit deutſcher Bes 
barrlichfeit für dic Demokratie fortfämpft und in ihrer Wag⸗ 
ſchale nicht das kleinſte Gewicht it. Dabei ift ihr Streben 
gewiß allezeit politifch rein und edel und jo entfernt von 
anarchiſchen Zwecken, baf man es, wenn dieſes Voll hier betrach⸗ 
tet wird, um jo mehr bedauern muß, wie gerade diefed Bolf zu 
Haufe fo a mit Mißtrauenbebandelt wurde, das ed — nicht 
verdiente. Möge man ed unbeſ orgt zu politiſcher Mundigkeit 
erziehen; feine Führer, die dieß zuerſt erfennen, werden es nie 


Poflamts- Beitung, 


30, März 1848, 





bereuen, denn nie wird ed gegen Die undanfbar feyn, bie 
feinem angebornen Streben die natürlide Richtun geben 
und ed eben dadurch vor Berführung, unnatürlichen Abwegen 
und wilden Ausbrüchen bewahren. 


gtalien. 


Nom, 16. März. (k. A. 3.) Endlich ſcheint mitdem dieß— 
maligen Mondenwechſel das italienijhe Klima fein Recht 
geltend gemacht zu haben; denn feit wenigen Tagen ift ein 
beiterce, warmes Früblings-, oder nad nordiſchen —*— 
faſt Sommerwelter eingetreten, nachdem jetzi ſieben Mo— 
nate lung faſt unaufhörlich regneriſche Witterung geherrſcht 
batte, ınıt Ausnahme etwa des Dezembers, welcher manche 
fhöne Tage zählte, ein Jahr, wie es ſelbſt ſehr alte Leute 
ſich nit erinnern, je in Nom erlebt zu baben. Während der 

anzen Garnevalszeit, bie fonft dur befondere Gunft des 
Schickſals meiftens fih ſchönen Wetters erfreut, war faum 
ein oder der andere Tag regenfrei, und man mußte die Bes 
barrlicpfeit bewundern, mit welcher deffenungeachtet nicht bloß 
bie niedrigeren Klaffen der römischen Bevolferung, fondern 
namentlich die zablreihen Engländer ihre Gorfopromenaden 
fortfegten. Weberbaupt kann man faft jagen, daß der alte 
römiſche Garneval zu einer Beluftigung für die beiden ges . 
nannten Klaſſen berabgefommen ift, da wenig von andern 
Ständen Antheil genommen wird, die Engländer aber vor 
Allen den Corſo gleihfam für fih in Beſchlag nehmen, indem 
fie ſich gegenfeitig und Andere mit ungeheuern Confettimaſſen bes 
ihießen. Der Römer wirft mit Blumen, jelten mit einzelnen 
Eontettiförnern, der Engländer ſchüttet Hände, oft gar Körbe 
voll auf jeine Begner herab, und bei wenig andern Gele— 
enheiten fommt daher die Rohheit, welde den reiſenden 
Briten auszeichnet und fo ſehr im Widerjpruche fieht mit 
feinem Benehmen in der Heimath, jo ſehr zum Vorſchein. 
Auh nah dem Garneval dauerte daſſelbe Negenwetter fort, 
und namentlich auf dem Lande müffen die Berwüftungen und 
das Elend, nad Allem, was man erfährt, groß gemefen ſeyn; 
weßhalb denn aud zu Ende voriger Woche ein breitägiges 
Gebet vom Papft angeorenet wurde, um endliches Aufbören 
dieſes Zuſtandes zu erfleben, Jegt, wo wirklich gutes Wetter 
eingetreten if, wird man obne Zweifel darin eine birecte 
Einmwirfung des Himmels ya Denn wie weit noch ber 
Aberglaube bier gebt, davon ſahen wir vor wenigen Tagen ein 
Beifpiel, deſſen Wahrheit man in Deutichland kaum wird glauben 
fönnen. An den Borgebäuden des Palaftes Colonna auf Piazza 
St Apoftoli befindet fih ein Madonnenbild angebracht, wie 
man fie jo häufig an römiihen Häufern finde. Dort ſahen 
wir am 13. Marz eine dichte Menſchenmaſſe verfammelt, 
welche unverwandten Blides zu ihr hinaufſchaute. Wir mifch« 
ten und unter biefelbe und nahmen denn aud) bald mit ihr wahr, 
daß eine diche rothe Farbe an mehreren Stellen den Körper 
der Madonna bebede. Das Bild war nemlich feines Schmudes, 
ber gewöhnlich im reichen fülbernen Weibgefchenfen beftebt, 
von Dieben beraubt worden und hatte Blut geichwigt ! 
Solde Wunder fallen bier oft vor, wobei wir aud an bie 
Erfheinung der Madonna erinnern, durd welde im vorigen 
Sommer der Jude Ratisbonne befehbrt wurde, und deren 
Deihreibung man allgeme bier verkauft. — Bom Profeis 
for Welfer, welder nad) feiner Rückkehr aus dem Oriente 
fi bier den Winter über aufgehalten und am 5. März Rom 
verlaffen bat, um die Städte des alten Etruriend zu durch⸗ 
forfchen, erfahren wir, daß er trog des ſchlechten Wetters 
und der großen Beſchwerden, welche eine Reife in jenen Ges 
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enden, zumal in diefer Jahreszeit mit ſich bringt, auch die» 
en legten Theil feiner mähevollen Reife glücklich überftanden 
bat und am 13. März wenigftens in Siena glüdlih und in 
guter Gefundheit angefommen ift. — Bon dem durch Hall« 
mann projectirten Künflercafino Air man nur, daß 
die meiften Geſandtſchaften die Bittſchriften an ihre reip. 
Fürften nicht einmal abgefendet haben, fo daß die Sade 
wohl bald in Bergeffenheit gerathen wird. 


Rußland 


St. Petersburg, 20. März. (Berl. Nachr.) Geftern ftarb 
bier plöglihd am Sclagfluffe, 65 Jahr alt, der befannte 
faiferl. ruffiihe Hofbanfier Baron v. Stieglig. Der Ber- 
ftorbene, ein höchſt wohlthäfiger Mann und durd feine aus— 
gebreiteten Gejchäftsverbindungen überall rühmlich befannt, 
war ein Deutſcher (wenn wir nicht irren, ein Hannoveraner). 


Niederlande 


Amfterdam, 24. März. (Rh. u. M. 3.) Das Gerüdt 
von einer Beränderung des Minifteriumd fängt an, mehr 
Eingang zu finden, man erzählt fogar, der Finanzminifter 
babe den Generalftaaten zu erkennen gegeben, daß er nicht 
gefonnen fey, an dem Gejegentwurf über bie Eonverfion 
und NRegulirung der Staatsfhulden etwas zu äns 
dern; dab er lieber feine Entlaffung nehmen wolle. Man 
darf dieſem Gerüchte indeſſen feinen Glauben beimeffen. 
Mehr Bertrauen verdient dad Gerücht, daß der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Huyffen van Kattendyke, feines 
Amtes fo überbrüffig fei, daß er den König wiederhelt erſucht 
bat, feine Entlaffung anzunehmen. Ueber das Abtreten des 
Minifterd des Innern, van Doorn, verlautet nichts mehr, 
man glaubt, der Minifter habe für jegt jein Vorhaben, aus 
dem Gabinet zu treten, aufgegeben. — Der als Geſchäftoträger 
nad China ernannte Mann, unter deffen Auffiht der Sohn 
des Minifters Rochuſſen mitgehen wird, it T. Modderman, 
Sohn einer angeiehenen Familie dahier. Man vernimmt, daß 
derfelbe fünftige Woche bereits abreijen und ſich nad einem 
furzen Aufenthalt in Dflindien dirert nad China begeben 
wird, — Bon den Unterhandlungen mit dem Hauſe Roth- 
fdild wegen des Anfaufs oder der Uebernahme der beigiichen 
Integrale verlautet noch nichts mit Gewißbeit, Daher jehen 
wir täglich bedeutende Schwankungen in unfern Integralen, 
wie man ſich ähnlicher feit Jahren nicht erinnert. Die Kauf: 
luſt für portugiefiihe Effecten nimmt an unferer Börfe täg- 
lich zu. Wie ich Ihnen vor einem Jahr ungefähr das Steigen 
der portugiefiihen 24procentigen Gffeften vorausfagte, fo 

laube ich auc jegt micht zuviel zu jagen, wenn ich die 

ahrſcheinlichkeit äußere, daß bei dem ſtets zunehmenden 
Eredit der portugiefifhen Regierung diefe Effecten eine Höhe 
erreichen werben, die nicht weit hinter den holländifhen In— 
tegralen zurüdfteben wird. 


Schweinz. 

Genf. Hier ſcheinen es jetzt die Jungen den Alten nad» 
thun zu wollen. Der Köderal erzählt von einem förmlichen 
Kriege unter der Schuljugend, die ſich in zwei Parteien, die 
fatholifhe und reformirte, getheilt. Es hätte neulich auf einer 
der Baftionen zu einem Kampfe fommen follen, zu dem ſich 
die Buben, mit Stöden, Steinen, ja felbft Meffern bewaffnet, 
einfanden , als die Polizei dem Speftafel ein Ende machte, 
jedoch erit, nachdem jhon eine Verwundung ftattgefunden 
* Den Ruheſtörern wurde dießmal keine Amneſtie ertheilt, 
ondern einige davon eingeſperrt. — Auch die Einſperrung 
der beiden wegen Inſubordination zu Gefängnißſtrafe verur— 
theilten Milizen hätte beinahe zu einem neuen Tumulte ge 
führt, indem man diefelben ihrer Gefangenſchaft hatte entzie- 
ben wollen. — Der confervative Gourrier de Geneve hat zu 
erſcheinen aufgehört; die Borfälle vom Februar, fagt er, Ipre- 
den lauter, als feine Stimme zu thun vermöchte. Das Ams 
—— ſchließe —* Bahr den * = Be: 
prechung jener traurigen Wahrheiten würde ihm als 

"Aufreizung und Provoration ausgelegt, während ai win en 


neriihen Blättern ungefcheut auf der bieherigen Bahn fort: 
gefehritten werde, j 


Deutfdland. 

Berlin, 22. Mär (W. M.) Wie man erfährt, wirb 
das brandenburgifhe Hujarenregiment, deſſen Ehef der König 
von Hannover ıft, die alte rothe Uniform wieder erhalten. 
Ebenio follen die alten Pelzmügen bei diefem Regiment wies 
der eingeführt werten. — Den hierher commandirten Offi— 
zieren der verſchicedenen Regimenter unfers Heeres, welche ſich 
den einzuführenden neuen Waffenrod auf höhern Befehl haben 
anfertigen laffen, hat Se. Maj. der König diefen Waffenrod 
zum Gefdent gemadt, fo daß deſſen Anfertigung denfelben 
nicht bie mindeften Koſten verurfacht bat. — Die beabfichtigte 
Aufforderung in den hiefigen Blättern zur Theilnabme an dem 
in Neuruppin ftattgehabten Burfchenfeit alter Univerfitätd« 
genofjen fol von der Bebörde nicht gebilligt worden ſeyn. 

Berlin, 27. März Se. Maj. der König haben den zum 
Bicepräftdenten ber Negierung zu Königsberg ernannten Ober- 
regierungeratb, von Weftpbalen zu Trier, auf fein Anfuchen 
von der Uebernahme biefer Stelle zu entbinden und ihn, unter Bes 
lafjung des Charafteıs und Ranges eines Bicepräfibenten, ald Ab⸗ 
theilungsdirigenten zur Regierung in Liegnig zu verfegen 
gerubt; an feiner Etatt aber ben fitberigen Geheimen Regie- 
rungd- und vortragenden Rath im Minifterium des Innern, 
von Raumer, zum Bicepräfidenten der Regierung in Kö— 
nigöberg ernannt, 

Aus Halle, 22. März, läßt fih die Nheiniihe Zeitung 
berichten, daß auf mehreren Univerfitäten wieder Unterſuchungen 
wegen bemagogifder Umtriebe eingeleitet feyen und auf vier 
Univerſitäten bereits Verhaftungen Statt -gefunden bätten. 
8* wäre beklagenswerth, wenn ſich dieſe Nachricht beftätigen 
ollte. 

Königsberg, 21. März (K. A. 3.) Die Bereinigung 
der Univerfitäten Königsberg und Greifswald wird in ber 


-Kölnifhen Zeitung in Ausſicht geflellt, und um der 


Sade einigen Anſchein der Wahrheit zu verleihen, wird die 
Sade fo bargeftellt, als ob fie font ſchon beratben und 
„neuerdings zur Sprade gefommen“ wäre. Zugleid werben 
jeder Provinz des preußifiden Staates einige polytechniiche 
Schulen zugewiefen. Diefer Artifel wird in der neuen Ham- 
burger Zeitung wiederholt und wahrſcheinlich feine Runde 
dur viele Zeitungen maden. Wir fönnen aus befter Quelle 
verfihern, taß die zunächſt dabei betbeiligten Behörden durch 
diefe Neuigkeit vollfommen überrafcht worden, und daß bie 
Nachricht jelbft eine grundlofe Erdichtung eines müßigen Ko— 
pfes if, dem die Berhältniffe beider Anftalten völlig unbe- 
fannt jeyn müffen. 

Pofen, 23. März (Pol. 3.) Aus glaubwürbiger Duelle 
geht und von Berlin her die, allen unjern Leſern gewiß höchſt 
erfreuliche Nachricht zu, daß bie bobe Landesregierung nun« 
mehr Willens feyn foll, eine directe Eifenbahn von Frankfurt 
a. d. D. nad Poſen, im Anſchluß an die Verlin⸗Frankfurter 
Bahn, jelbft zu bauen, und daß dießfällige Berbandlungen 
mit dem techniſchen Director dieſer leggenannten Bahn, Hrn. 
Zimpel, bereitd angefnüpft feyen. 

Münden, 26. März. (9. 3.) Ein dreiundzwanzigjähri⸗ 
8 Mädchen, Maria Furtner aus Weitzenreuth, im Herr⸗ 
chaftsgerichte Prien, lebt ſchon ſeit 11 Jahren ausſchließend 
von reinem Quellwaſſer und iſt dabei geſund und munter. 
Diefer in pbyfiologifcher und zoochemiſcher Beziehung höchſt 
intereffante Fall wird gegenwärtig in dem biegen allgemeir 
nen Kranfenhaufe mit freier Zuftimmung des hend, das 
bieier Tage bier angefommen, von einem ärztlichen Comite 
wiſſenſchaftlich unterfucht, und man ift auf die Refultate dieſer 
Unterfuhung ſehr geipannt. 

Nürnberg, 25. März. (A. Abendz ) Geftern Mittag fand 
bier ein Zufammentreffen von fieben Leichen auf dem Johan⸗ 
niefirdhofe flatt, von denen zwei die Weberrefte ausgezeichneter 
Männer, der eine auf dem Gebiete der Wiffenichaft, der an- 
dere auf bem der Kunſt enthielten. Profeffor Scheibel, ein 
firenggläubiger Alttutheraner, lebte, gleihfam verbannt von 
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feinem Baterlande Preußen, dahier in angefirengter Thätig- 
feit, die Theologie mit [hägbaren wiſſenſchaf lichen Beiträgen 
bereihernd. Die bielige proteftantifhe Geiſtlichkeit ehrte den 
beimgegangenen Collegen dur eine zablreihe Begleitung 
zum dem Grabe, bad der Berftorbene jo gerne in beimatb: 
licher Erde gefunden hätte. In dem Tode des Malers Saus- 
terleuthe aus Würtemberg betrauert die Runftwelt einen 
zu frübe eingefargten Jünger von bedeutendem Rufe. Er 
ftarb an Rüdenmarkfsfhwindjudt nad den ſchmerzlich ausge— 
ftandenen Operationen des Brennend; der gefammte Albrecht» 
Dürerverein, deffen eifriges Mitglied er geweſen, folgte be— 
trübt feiner Bahre, Am Grabe — nad der äußerſt toles 
ranten Rede des katholiſchen Geiftliben der erite Director bed 
Bereind, Dr, Mehmel, cinige gebaltvolle Worte über das 
Wirfen des Verſtorbenen. Sauterleuthe gehörte zu den Rünft- 
lern, welche durch umfichtiges Foren einen untergegangenen 
Zweig der Malerei wieder ind Leben riefen und zu einer 
Bervollfommnung führten, über deren’ glübende Farbenpracht 
man nicht genug fiaunen kann. Die proteftantifhe Kirche zu 
Fürth, die Kapelle der neuen Familiengruft des Fürften von 
Tbern und Tarid zu Regensburg, die Burg Lichtenftein, bie 
Kirche zu Rothweil, die Hertliihe Kunft» und Altertbume- 
fammlung in Rürnberg und noch viele andere Inſtitute befigen 
ſchöne werthvolle Monumente, weldye des Meiſters bleibendes 
Andenfen fihern und feinem Namen Rubm und Ehre zollen 
laſſen, wenn von Glagmalereien bie Rede ift. 

Dresden, 24. März. (NR. W. 3.) Der Fürſt Ghika und 
fein Bruder leben ganz zurüdgezogen bier. Beim König ha- 
ben fie ſich vorftellen laffen, wurden aud zu einem Hofcon- 
zert geladen. — Zum Beften der in Noth barbenden Erzge— 
birger wird fehr viel gethan, theild von Seiten bed Staats 
durd baare Unterftügungen und Ehauffeeanlagen, theils durch 
Privatperfonen. Jegt wird das Minifterium auch eine Lotte: 
rie veranftalten, worin Producte der Spigenarbeiter jener 
Gegend ausgefpielt werden follen, deren ſchlechter Abjag, durch 
die englifhen Fabrifate der Art erzeugt, den Berdienft ber 
Arbeitenden fo berabgedrüdt hat, daß fie nicht mebr davon 
leben können. Das Yoos — jedes gewinnt — foftet 3 Thlr. 
Gewiß wird dieſe wohlthätige Anftalt reichlich unterftägt wer: 
den. — Der Jahresabſchluß der Sparkaſſe gibt ein erfreus 
liches Refultat. Ihr Beftand war an dem Jahresende 1842 
385,992 Thlr. und eingezablt waren in biefem Jahre, 
31,096 Thlr. mehr als zurüdgezahlt. — Ruge hat feine bei 
der Kammer eingereichte Beichwerdefchrift über die ibm ent- 
zogene Conceſſion zur Herausgabe feines literariſchen Blattes, 
weiche dieſe Anftand nahm, druden zu laffen, nun felbft, 
und zwar in Braunfchweig drucken laſſen, aud der Kam: 
mer 100 Eremplare davon zugeftellt. Sie wird bei den Ber: 
banblungen über das Preßgeleg, wenn ed noch dazu fommt, 
ein Gegenftand der Debatte mit feyn, 

Mannheim, 28. März. (Maunh. J.) Geftern Mittags, 
12 Uhr, ift das Dampfboot der niederländiihen Geſellſchäft, 
„Prinz Emil,“ Rr. 22, mit Ladung von Rotterdam im bies 
figen Hafen eingetroffen. Es ift das größte und ſchönſte Boot, 
das den Nhein befährt; bat 90 Pferdefraft und eine Länge 
von 250 Fuß bei einer Breite von 30 Fuß ohne die Rabd- 
faften über Ded; dabei unbefradytet nur 2, Fuß Tiefgang. 
Daffelde hat heute früh feine Nüdfaprt zu Tpal wieder an- 
getreten 


Mannheim, 8. Mär. (M. 3.) Geftern traf das erfte 
Güterdampfſchiff der Kölner Dampfſchifffahrtsgeſellſchaſt, wel- 
des am 25. d. M. Köln verlaffen, mit einer ftarfen Ladung 
bier ein, und wird foldhes morgen nah Köln zurüdfahren. 
Somit wäre diefe Ertragüterfahrt mit Dampfbooten der Köls 
niſchen Gefellfchaft eröffnet und fol nur vorläufig jede Woche 
ein Boot von hier nab Köln abfahren. 

Heidelberg, 27. März (Gr. Heſſ. 3.) Heute verſchied 
dabier der Prof. der Rechte Geheimeratb Dr. Zahariä 
von Lingenthal, Commandeur bed Zähringer Föwen- 
ordens ıc., nah adttägigem Kranfenlager, in einem Alter 
von 74 Jahren. In ibm verliert micht blos die hiefige Uni- 
verfität, der er feit 1806 angehörte (vorher war er Profeflor 


in Wittenberg), fondern ganz Deutjchland einen der tüchtigften 
Gelehrten und anerfannteften Lehrer der Rechtewiſſenſchaft. 
Er hinterläßt einen einzigen Sobn, den durd feine Reije in 
ben Drient befannten Profeffor Dr. Zachariä dabier. 

Hamburg, 3 März. (Köln. 3.) Jaſtram Snitger bat 
beute bei der Behörde um freies Geleit angetragen. Er will 
ſich ſtellen und verantworten, da er gehört hat, daß feine 
Auslieferung von den holſteiniſchen Behörden, unter beren 
Jurisdiction er augenblicklich verweilt, gefordert und von bie- 
fen abgefchlagen ift, weil fein Grund zu folder Auslieferung 
vorliege. Es ift nicht zu erwarten, daß bas freie Geleit vers 
weigert werben wird, und es wird fid bann zeigen, ob wegen 
freimüthiger Yeußerungen über die Verfaſſung und Berwal« 
tung unfered republifanifhen Staates auf dem Wege Rech— 
tens eine Beftrafung herbeigeführt werben wird. 


Neuefte Machrichten. 


aris, 27. März, Stand ber Rente: 6pCt. 121. — 
3pCt. 82.45. — Neapol. 107. 90. — 5pEt.Span. 304. — 
Paſſive 55. — Belgiſche Banfactien TW. — Actien ber 
Bank von Frankreich 3335. — Gt. Germain » Eifenbahn 
842. 50. — — 208. 75. Das Geſchäft an 
der Börfe war wenig belebt; es ging das Gerücht, der eng— 
liche Botſchafter habe dem Hrn. Guizot eine Note übergeben, 
bie Bejegung von Otaheiti betreffend; aus Spanien hat 
man Nachricht, daß die Wahlen nicht to ungünftig für das 
Cabinet Rodil ausgefallen feyen, als früher verſichert wor- 
den war; doch bleibt ed zweifelhaft, auf welche Seite fi 
die Majorität in den Gortes wenden wird; das ftarfe Stei— 
gen der ſpaniſchen Fonds an der Londoner Börje hat auch 
vier nachgewirft ; eine Urſache dafür weiß Niemand anzus 
geben. 

— Im Minifterconfeil joll geſſern verhandelt worben ſeyn 
über die Auflöfung mehrerer Compagnien der Rationalgarbde, 
bie bei ben ——— eine der Regierung feindliche Stim⸗ 
mung an den Tag gelegt hätten. Man will wiſſen, der Juſtiz⸗ 
— Martin habe ſich entſchieden für die Maßregel ausge⸗ 
ſprochen; die Majorität im Conſeil ſoll aber anderer Meinun 
ſeyn. — Die Wahlen in der Nationalgarde fommen erſt in drei 
Tagen zu Ende, 
— De Er 3pCt 34 9%. —— Span. 

ij — Neue 3pCt. 334. — 5pCt. Portug. 394. — 24pCt. 
Hol. 56. a 


— Der Globe jagt: „Wir haben Grund, zu glauben, 
daß die Antwort auf die legten aus Liſſabon eingdanfench 
Borfdhläge, den Handelstractat betreffend, zum völligen 
Abbreden der Unterhandlungen führen wird.” 

— Man hat einen Narren feftgenommen, der durchaus zu 
Lord John Ruffell wollte und mit einem fehr großen Meffer 
verſehen war. 


— Die Bopltpätiafeitsgefellihaft der Laftiräger von Marfeille hat 
bei Gelegenheit des Unglüds von Pointe-a-Pitre einen bermunderunge- 
würbigen Beweis von ven Gefühlen der Menfhlickeit, die ipre Mit- 
glieber befeelen, gegeben. Diefe thätigen und rechtlichen Arbeiter find 
Bat der unglüdlichen Eolonie mit einer Summe von 1500 Ares. zu 
Be — Dieß iſt eine bedeulende Gabe und ein ſchönes 
el. 


— Hrn, Plantamour, Director der Sternwarte in Genf, ift «6 ber 
reitd gelungen, aus feinen an dem meu erfcheinenden Kometen ange» 
flellten Beobachtungen vie Elemente der Bahn des Irrgeftirnes abzu- 
leiten. Aus den vorläufigen Mittheilungen dieſes Aſtroönomen erhellt, 
daß der Komet in feiner Sonnennähe nur eima 155,000 Stunden von 
dem Gentrallörper unfered Syſtemes abftand, eine Anmäperung, die 
noch feiner ber befannten Kometen ‚erreicht hat. Die Länge bes Ko— 
metenfchweifes wird von Hrn Plantamour glei der Entfernung ber 
Erde von der Sonne angegeben. 
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— Bekanntmachung. 


Aechtes Schweizer-Kräuter-Oel. 


Erfunden und verfertigt von K. Willer in Zurzach in der Schweiz und in Mühlhauſen im Ober-Elſaß. 

Diefed Kräuter» Del iſt niht nur — wie vie vielfachen gerichtlich pre Zeugniffe evivent darlegen — als ein bödhft probates 
Mittel gegen mangelhaften over ertorbenen Daarwuchs mit dem beiten Erfolg zu gebrauchen, fondern es dient zugleih anf’e Auverläffigfie 
für die Confervirung nefunder Paare, und übertrifft in diefer Hinſicht icde Pomade bei weiten. 

Daffelde ih dader durd Unterfuchungen woollöbtiher Mevicinal-Behörten, nämlih in Berlin, Hamburg, Dresden, Leipzig, Paris 
und andern Haupt» und Refivenz-Sıädten als zwedmäßig und unſchädlich anerkannt, uud dem zufolge von den beireffenden Bepörben der | 
öffenilihe freie una ungebinderie Vertauf deſſelben temilliat worden. | 

Bon diefem erprobten —— it bei Endesunterzeichneſen wieder friſche Zufendung eingetroffen, welche einzig und allein vie 
Niederlage deiielben für Frankfurt a. M. beigen, und fortwährend das Fiaſchchen mit Gebrauhs-Anmweifung gegen portofreie Eins 
fenoung für fl. 2 (nebſt 12 fr. für Poſt⸗Einſchreibgeld und Emballage) verlaufen. 

IM. E. Wild, fel. Erber, 
Heiner Kornmarft F 195, in Frankfurt am Main. 


U — — — — 

1548] Lotterie⸗Ziehung · — a a 7000 Yale! = en unſer Lager von 
Nächſten Mittwoch den 5. April 533 oofen gecdruckten Kattunen, 

— um 7 Uhr, wird die Zie bietet die Braunſchweiger Lolterie, de⸗ gedruckten Möbel:Kattunen, 

6. Klaſſe 103. hieſiger Stade; | Ten Ziehung drier Klaſſe den 3. April rohen, weißen undgefärbten ſch we— 
hung —— er * | beginnt. Hanpitreffer find: f.89,000, Ten Nefjeln und blauenleinen, bei 
Lotterie in dem Lotterie « Ziehungs + 52,000, 33,008, 17,500, 7000 x. Ham G. Büding 
Saal — — oa in wi Gewinne — in Aranffurı a M., 
ihren Anfang nehmen ; wer derfelben | 1 ir. erlaffe & fl. 7 das ganze, Mainzerzaffe nächſt dem Fahrtbor, fü 

i ü „Ir, 1.3.30, * N. 1. 45, und räume arg > — Or, jur 
eg beliebe ſich da Fi befonderen Worıheul ein, daß im] —— Meſſe wieder reichpaltig 


Granffurta DM. den 30. März 18438. heine Tale, rin Loos von u ONE Co aus Col. 


StadtsPotterie-Direetion. |folgende Zi [| FE TEE 
Stadt⸗ Lotterie Direction Herden win, sw Mündner Bock -BDier, 


9800 Treffer unter 17000 — ——— ausgezeihneter Qualität. 


(5379) Looſen, —— 5348 
— — unſche meiner geehrt 
als: f. 87,300, 37,300, 35,000 (5411) ine vorzüglide, noch neue Pe— che ner g ehr: en ab 
13,500, 3000, 230, 3500 x, ente dalharie, iteht zu verkaufen bei Hofınu- nehmer zu entipreden, finde ih mid 
vn ze 15. Braunfhweiger Lotterie. jitus ©. Obertbür in Manndeim. veranlaßt — —— f cher ie bisher, 
i erlaffen wir Loofe mit Verzicht auf ‚und zwar von heute, owohl in meiner 
*7 * Niplr, 100 4 f.9, !/, a — Gros Odier Homan Wirthichaft, ald maag: und ohm ⸗ 
ı,, af. 0. 8, und räumen ven deſouderu | [5413] 9 Comp. | weife, beftens zu empfehlen 
Wortheil eiin, daß wir bei Treffer unter Rthir. 100 aus Wefferting, ’ 1) p 
ein anderes Yoos für alle Kiaſſen gültig gralis | weiche die bevorſtebende Frankfurter Oftermeffe [5225] ». 3 Ameis. 














liefern. nicht felbit bezieben, machen hierdurch die Anzeige, $ : : ; 
3.8 &. Friedderg, Haupt:Eollecteurs, | daß ihr Gorzmilfiond-Bager fih bei H im F Ba yers id» Bierbrauerei, 
in Fraxtfurt a. M. Goutard 5 Go., Neueträme K. 97 befindet. Gaſthaus zum goldnen Pfau 






Berlag: Fürſti. Zhurn und Zaris Ice Zeitungs-Erpebition. — Berantwortl. Rebacteur: € P. Fer. — Drud von 9, Dfierrieth. 









































PORT Tr: Cours der Staats-Papiere. _ 4 —Wechsel-Cous. -1_ —— Cours der Geldsorten. 

Den 29. März. Schluss 1 Uhr. pCk| Fapr. Den 29 März. | Fapr wol | n 29, März, 
— 7 5 — rag —* — | wold. —9* Silber nd | kr 
110) to 4 _ tto 2u.17— | 95%! j . . u | 
" — ditto 3 as — —* ti, mr — j: u aubehl a 02 | 
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London. 25. März. pCt. Rente ex C.ii21 —) 


Preussen \prämionschein® . . - a tto Br, Auswärtiger Cours. 

Baiern - Gblirathone — 30 a L; F 18 1047 — IE EEE Te —— — — © TOT 
Obligationen ER 3 — * 1091,17 Wien, 25. Marz, Amsterdam, 26 März N! 
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Srank - 


. Sranfreid. 


** Paris, 27. März. Ueber die Borgänge in der Süd- 
fee find abfeiten der Regierung noch feine officielle Mittbei- 
lungen befannt gemacht worden. Dan hat aber den Bericht 
eines Dffizierd, der die Fahrt von den Marquefen nad den. 
Sorietätsinfeln und von ba nad Valparaiſo mitgemacht bat 
und im Stande war, die Ereigniffe in der Nähe zu beob- 
achten. Da in diefem Bericht Mandes von einer andern 
Seite bargeftellt wird, als in den bisher ausgegangenen Nos 
tigen und ſich daraus erkennen läßt, wie Admiral Dupetit 
Thouars in feinem Verfahren nicht überall die nöthige Vor— 
fipt angewendet hat, fo ſcheint es angemeffen, das bis jegt einzige 
Artenftüd zur Geſchichte des Protectorat’d Frankreich's über Dta- 
beiti zuanalpfiren. Die Debats, welde es heute geben, ſchicken 
«inige hiſtoriſch· ſtatiſtiſche Angaben voraus. Dtaheiti, welches ſich 
— man wird fehen unter wie zweibeutigen Umitänden — von 
ſelbſt Frankreich angeboten hat, it die bedeutendfte Infel im 
Soeietätdardipel ; eõ liegt etwa 300 Seemeilen füdweftlich von 
ben Warquefen. Zwifcen diefen Infeln und der Öruppe der So- 
cietätseilande begegnet man dem Ardhipel der Gefahren, fo ge 
nannt, weil er aus Korallenriffen beftebt, die nur wenig über Die 
"See pervorragen und die Durdfahrt ungemein erichweren. 
Diaheiti wurde von den Epaniern entdedt. Der erſte Euros 
päer, der im Jahr 1606 da landete, war Duiros, Pilot und 
Gefährte Mendana’s. Er geb der Infel den Namen Sagittaria. 
NayBougainvilleund&oof, bie vor nun 70 Jahren den Soͤcietãts⸗ 
archipel befucht hatten, haben meift alle Weltumfegler ihren 
Mannfdaften einen kurzen Erholungsaufenthalt in diefer Re- 

ion des Stillen Deeans — Freycinet, Duperrey, Urville, 
ielten bei Otaheiti an. Wie die —— ſind auch die 
Societãts inſeln (Cook gab ihnen den Namen zu Ehren der 
föniglihen Sorietät zu London) vulfanifhen Urſprungs; eine 
—— von Korallenklippen umgibt Otaheiti, das aus 
zwei kegelförmigen Gebirgen befteht, die durch eine ſumpfige 
- oft Überfhwemmte Landenge verbunden find. Die größere 
Halbinfel, fat ein Zirkel, bat neun Lieues im Durchmeſſer; 
die Meiriere, ein Dval, ift ſechs Lieues fang und drei Lieues 
breit; die Inſel zählt an 24 Häfen, worunter die meiften 
fiher und für große Seeſchiffe zugänglich find. Das Clima 
iR gefund; der Wärmemeffer fteigt felten über 27 Grab 
Reaumur und fällt nie unter 15 Grad Alle tropiichen Früchte 
de dort beſſer ald irgend fonftwo. Das Zuderrohr von 
tabeiti ift das fhönfte, was man fennt; es wird oft auf 
ntillen verpflanzt, wo es felbft im ausgefogenen Boden 
fortfommt. Mit allen diejen Borzügen gefegnet, befinden fid 
die Bewohner der Gefellihaftsinfeln heute in einem beklagens⸗ 
werthen Zuftand. Die Natur hat nichts verloren von ihrem 
zauberhaften Reiz, aber ftatt der idylliſchen Scenen einer 
nfhuldewelt, wie fie von Cook und Bougainville fo anzies 
hend berchrieben wurden, fieht man jegt auf Otaheiti nur Elend 
und Entartung. Die Berührung mit der europäifhen Givili« 
fation if den Naturmenfben unglüdbringend geworden. Sie 
hat ihnen Waffen verfhafft, die fie mißbrauchſen, und Krauk⸗ 








beiten eingeimpft, an denen fie taufendweis umgefommen find. 
Selbſt die Religion warb ihnen ein graufames Geſchenk. 
Der Epriftenglaube, den Inſulanern geprebdigt in der firengen, 
faft furchtbaren —* des Methodismus, hat ſie geſtört in 
der ſichern Gewiſſensruhe, mit welcher fie ſich ihren leichtfer⸗ 
tigen Neigungen und Leidenſchaften überließen, ohne ihnen 
die moraliſche Stärke zum Widerſtand zu verleihen; bie 
Dtaheitier find in ihren eigenen Augen begradirte Wefen ; 
wie follten fie begreifen, welde Größe in der Idee liegt, 
daß ein. Gefhöpf entfündigt werde burd den Tod eines Gottes 
am Kreuze. Dod die engliihen Miſſionäre haben ja dei 
Inſulanern mit dem entitellten ar m en auch bie 
ſchlimmſte Art von Bürgerzwiefpalt zugeführt — ben Reis 
gionskrieg, der fie feit Jahren ſchon decimirt, fo daß die Der 
völferung, eink von Forfter auf 120,000 Seelen angegeben, 
auf 8 — eſchmolzen iſt. So weit die Vorbemer⸗ 
kungen. Der Bericht des Seeoffiziers iſt datirt: Fregatte 
Reine Blanche, in See, am 10. October 1842 und lautet 
Cim Auszug), wie folgt: „Wir fuhren am 25. Auguft ab von 
Magdalena, einer der Marquefen, kamen am 28. burd ben 
Archipel der Gefahren, und faben am folgenden Morgen 
Dtabeiti vor und liegen. Unſere Fregatle flog mit günftigem 
Wind Über die Wogen; wir ließen Eimro mit feinen bis. in 
die Wolfen reihenden Berggipfeln zur Rechten, und erfannten 
bald die grünenden Hügel der Hauptinfel der Sorietätögruppe. 
Um 3 —F waren wir noch fünf Seemeilen von der Benus- 
tipe entfernt; während die Eregatke, einen Piloten erwartend, 
unfern der Küfte binfchwebte, fonnten wir mit Muße die 
ſchöne Natur bewundern, die fi vor unfern Augen entfaltete. 
Es dauerte nicht lange, fo fam der Pilot, begleitet von Hrn, 
Mörenhout, dem Gonfularagenten für Frankreich und bie 
Bereinten Staaten; wir nahmen bie Fahrt nad der Rhede 
von Papeiti; aber ed trat Windfille ein und wir mußten 
ung gedulden bis zum nächften Diorgen. Es war ein ſchoͤner, aber 
dabei ängſtlicher Anblick, als unſere große Fregatte zwiſchen den 
Korallenbänfen, die hier und da in der Bai auffteigen, burd- 
fegelte, zuweilen in jo engem Raum, daß nd — Schiffe 
nicht hätten ausweichen können. Wir warfen Anker zwiſchen 
dem Land und einer Meinen Inſel in der Bucht, auf welcher 
die Diaheitifche Flagge weht und einige Kanonen aufgepflangt 
find, Kaum Jagen wir vor Anfer, fo näherten ſich auch 
ſchon viele Kähne, beladen mit Orangen, Bananen, und 
andern Früdten. Man ließ die Jnfulaner auf der Fregatte 
zu und es bildete fich gleich ein Tebhafter Taufhhandel auf 
tem Berbed. Dod fonnten wir auf Diaheiti nicht mit ein 
wenig Tabaf oder einem Stück Zeug anfommen; nur klin⸗ 
gende Münze hat dba Cours; der fpanifche Real und ber 
englifhe Halbſchilling find die Meinten Sorten, bie auf der 
Infel eirculiren. Dtaheiti ift reih an Gewächſen; ed bat bie 
Brodfrucht, die Kofospalme, Orangen» und Gitronenbäume, 
die trefflihe Yamswurzel; man findet Pflanzungen von Zuder- 
rohr, Caffe, Tabaf, Ananas. Die Inſel it nuran den Küften« 
ſtrichen bewohnt; fie zählt nicht über 8000 Seelen, Die Mif- 
fionäre auf Dtabeiti find durd ihre Strenge fehr unbequem; 
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doch verbanfen wir wohl nur ihrem mürrifhen Weſen das 
Bergnügen, das und während bes Aufenthaltes der Fregatte 
auf der Rhede durch den Beſuch der ſchönen Inſulanerinnen 
zu Theil wurde; der Admiral würde uns ſchwerlich erlaubt 
‚baben, die Naturtöchter an Bord zu empfangen, hätten nicht 
‚die Miffionäre ihre Scrupel dabei geltend maden wollen. 
Es hatten nemlih die am Tage nad der Ankunft an’s Land 
efommenen Offiziere drei Frauen mit zurüdgebradyt, denen 
te unfer Schiff zeigen wollten. Es wurde, den Damen zu 
Ehren, Mufif gemadt und nad franzöſiſcher Sitte getafelt. 
Spät Abends geleiteten die Dffiziere ipren Beſuch an’s Land. 
Das machte Aufiehen und Aergerniß; die Miffionäre legten 
ihren Beichtfindern um der Sünde willen, die fie begangen, 
eine Buße auf; als dieß auf der Fregatte befannt wurde, 
entftand Lärm; man brachte die Sade vor den Admiral und 
diefer entichied zu Gunfter feiner Mannſchaft; es wurde pros 
clamirt, die Infulanerinnen dürften an Bord fommen, das 
Schiff zu beſehen, Mufif zu hören, und fo fange zu bleiben, 
als ihnen gut bünfe; von den Miffionären jollten fie deßhalb 
nichts zu raten haben. Nod an demielben Abend famen an 
hundert Frauen an Bord; es ward ein luftiges Leben; die Offiziere 
theilten mit den Matrofen. Und fo ging es fort, fo lange die Fre— 
gatte vor Anfer lag; jeden Nadmittag um 3 Uhr ftellten fid) die 
Schönen ein; fie erfreuten fih der Schiffsmuſik und der Schiffsfoft 
und fehrten erit fpät am Abend mit ihren Kähnen an's Land zus 
rüf. Die auf Diaheiti berrichende Religion if das Ehriften- 
thum nach der metbodiftifhen Form; ed gibt wenig Römiſch— 
Katholiſche; die franzöfiihen Miffionäre gewinnen nur felten 
eine Seele für ihre Kirche. Die Glaubensboten der Methos 
diften halten auf ſtrenge Polizei; täglich wird in den Tems 
peln gebetet, gefungen, in der Bibel gelefen, Den Eonntaz 
müffen die bekehrten Diaheitier mit englifher Strenge hals 
ten; es darf nicht gearbeitet, ja fein Feuer auf dem Heerd 
angezündet werben. Bei all’ diejer äußern Frömmigleit aber 
hakt das Bolf die Miffionäre fammt iprer Predigt, und wenn 
bie Königin Pemare beute aufhörte, fi von den Metho— 
biften leiten zu laſſen, würde morgen ihre ganze moras 
liſche Gewalt über die Gemüther in Nichts zerfallen. Bei 
unferer Anfunft war die politifche Lage von Dtaheiti 
nicht febr Far, Der Beriht, daß wir die Marquefasinjeln 
befegt hätten, erregte Eenfation und Unruhe; die Königin 
Pomare, ſich wohl bewußt, daß fie den katholiſchen Miflionären 
mande Unbill angethban, beforgte glei, daß der Admiral 
Dupetit-Thouars vor der Inſel erſcheinen werde; das Erfte, 
was wir erfuhren, war, die Königin fey nad) der Inſel Eimco 
‘ abgereift, angeblih um dort ihre Niederfunft abzuwarten, in 
der That aber, wie vermutbet wurde, weil fie durd einen 
Wallfiſchfänger Nachricht erhalten hatte, daß wir nädftens 
eintreffen würden,” (Schluß in der Beilage.) 
Niederlande 


17 1293 angeboten, fliegen im Berlauf auf 1304, konnten 
i 


Wien, 25. März, um 9 Uhr früb. Bülletin: In den 
verfloffenen 24 Stunden, während welden die gewöhnlichen 
wohlthãtigen Criſen fi wiederbolten, zeigten ſich einige gün- 
flige DBeranderungen in dem Zuſtande des durchlauchtigſten 
Erzberzogs Franz Carl, die uns zu der Hoffnung einer 
baldigen — ei Sea Krankheit berechtigen, Freiherr von 
Türfheim m. p. Dr. Zangerl m. p. 

Berlin, 18. März. (9. C.) Die Adreffe des poſenſchen 
Landtages erregt ein eigenthümfiches Gefühl. Es liegt offen 


bar ein Widerfprud darin. Die Provinzialftände wollen 
die Thatſache nicht verlennen, daß das Großberzogthbum ein 
Theil der Monardie Sr. Maj. ift, aber . wellen trog Die: 
fer politifhen Berbindung Polen ſeyn. Zugleich erbliden fi 
in den vereinigten ſtändiſchen Ausihüffen eine Fortbildunz 
der ſtändiſchen Berfaffung und verlangen überdies Conftitw 
tion und förmliche Yandesrepräfentation, Kalle diefe eintrete, 
würden aud die pofener Untertbanen biefer Gonftitution un 
terworfen ſeyn und pojener Deputirte in ber Yanbesreprä: 
fentation fieen. So würden fie ganz mit der preußifchen 
Monarchie verſchmolzen und ihr — vollends aufbö: 
ren. Der pojenfhe Landtag forvert aljo polnische Nationali- 
tät und zugleih die allerengite Verſchmelzung mit den preußi⸗ 
fhen Gelammtlanden. Iſt das fein Widerfpruh? Der Prä— 
fivent der Yandesrepräfentanten würte doch nicht auch pol: 
nifc reden, wie cd jegt der —— Landtagemarſchall thut? 
Daß übrigens die befannte Verordnung vom Mai 1815 auf— 
gehoben ift, liegt jept am Tage. Die andern Yandtage wer: 
den in dieſer, wie in ber Sade ber ftändifchen Ausfhüffe und 
der Preſſe jegt ſchwerlich ähnliche Petitionen einreichen. 
Berlin, 25. März. (Köln, 3.) Das Schidjal der weit: 
phäliihen Zwangsanleihe macht nod immer die größte Sen 
jation, weil jo viele Privatleute bedeutende Summen verlic: 
ren. Man tröftet fih nicht damit, daß der Staat längft zwei 
Fünftheile der Gentralobligationen augefauft, die ſchon jeit 
Jahren bereit liegen, daß er alfo feinerjeits feine Verpflich— 
tungen erfüllt und fi nur mit ben übrigen Staaten zu ei— 
nem gewiſſen Beſchluſſe vereint hat, um definitiv den langen 
Streit —— der größere Theil der übrigen drei —— 
theile jener Obligationen find in den Händen preußiſcher Bür: 
ger, und bier fowohl, wie befonders in Magdeburg und in 
der Provinz Sadjen entfteben ſchwere Beidhadigungen vieler 
Familien. Wie man hört, wird es zu Petitionen an Seine 
Majeftät fommen, und man bofft, daß wohl noch einige Arn- 
derung des harten Schidjals der Betroffenen erwirft werben 
fann, — Das neuefte der fliegenden Blätter, die von dem 
Profeſſor Puchta und Ben Freunden bier herausgegeben 
werden, handelt von der Preffe und Cenſur, und erkläri ſich 
mit vielen Gründen für Aufhebung der legteren und Einfüb— 
rung eines Preßgeſetzes. Diejer neue Beihüger und Fürſpre— 
her des Preßfreibeit dürfte jedod der liberalen Partei nod 
viel weniger gefallen, als die eifrigften Vertheidiger ber Gen: 
fur, Die Unade, um welche er allein die Preßfreibeit der 
Cenſur vorzieht, ift nemlih, daß legtere fih als unwirkſam 
erweift, den Bewegungen, Berleumdungen und boblen Ideen 
entgegen zu treten, daß dieß vielmebr und beſſer von einem 
firengen Preßgejege erzielt werde, und bierin die einzige und 
wahre Garantie liege, der ſchlechten Preſſe und den verderb⸗ 
ten Journaliften entgegen zu treten, indem man fie nicht von 
der Genjur abweifen, jondern von Geſetze beitrafen läßt. Der 
Verfaſſer fchlägt daber vor, daß Zeitungsconceffionen gegen 
bedeutende Caution ertheilt und hohe Geld» und Gefängnif« 
ſtrafen für Preßvergeben eingeführt werden. Für erftere joll 
die Caution, auch ſolidariſche Verpflichtung aller Eigenthümer 
oder Actionäre haften; letztere treffen bejonders die Mitar: 
beiter und Gorrefpondenten, weldye jede Zeitung der Regie: 
rung namentlich bezeichnen muß, im Falle dieſelben nicht jelbft 
fih unter ihren Artikeln nennen. Dit diefer Preffreipeit aus- 
gerüftet, meint Hr. Puchta, daß Jeder, der banı noch für 
ein ausländiſches Blatt ſchriebe, ganz und gar ehrlos feyn 
müſſe; um jenen ausländiſchen, d. b. deutichen Blättern aber 
die Luſt zu benebmen., etwas zu bruden, was in Preußen 
Rraffällig jepn würde, ſchlägt er vor, ein foldhes Journal jo: 
fort und mit energiſcher Strenge zu verbieten. — Der kunt 
empfängliche Theil unferes Publikums eilt jegt in das Atelier 
des Bildhauers Profeffor Kiß, wo die colofjale Etatue Fried: 
rich's des Großen, im Thonmodell, 18 Fuß hoch, zur Be— 
—— kurze Zeit ausgeſtellt iſt, ei die Öppsformung bes 
iunt. Das Werf ift ein ungemein erfreulihes und Breslau, 
effen Hauptplag dieje Neiterftatue in Erz zieren foll, wird 
ein wahres Kunſtwerk darin erhalten, Friedrich der Große ift 
bier im Fräftigften Mannesalter bargejtellt und Kiß bat ein 


glüdtiches Talent, feinen großen plaftifchen Werken eine ges 
wiffe fühne Lebendigfeit zu verleihen Das geiftvolle Geficht 
bes Könige, der Muth des Erobererd und Herrſchers in ſei— 
nen Zügen, die in ihrem noch jugendliden Ausdrude doc 
das Gharakteriftiihe des Fräftigen und alten Frig enthalten; 
ber ausgeftredte rechte Arm, deſſen Bewegung zu fagen jcheint: 
„Dieß Yand ift mein für immer! vie reihe Tracht, der 
ſchöne Faltenwurf der Gewandung, und das muthige, ſchnau—⸗ 
bende, ftolz tretende Noß, von ausgezeidueter Kraft und 
Musceulatur, Alles vereinigt fi zu einem der trefflichften 
Bilderwerfe neuer Zeit. Lobenswerth anerkennen muß man 
auch die Schnelle, mit der Profeffor Kiß feine Arbeit aus— 
führte. — Die Sammlungen für Dr. Jacoby in Königsberg, 
welde dur deſſen Freiſprechung zwedloß geworben find, bils« 
den ein bedeutended Gapital, dad jegt zu anderen Unterftüzs 
jungen zu verwenden ifl. -— Wie man verfidert, iſt die Abs 
jegung des Dr. Rupp von feinem Predigeramt ausgelpros 
den worden. 

Freiburg, 27. März. (Freib. 3.) Zur geftrigen Reier 
ift noch nadzutragen, daß der Gemeinderatb, im Sinn der 
ganzen Bürgerfhaft bandelnd, dem Erzbifchof das Diplom 
als Ehrenbürger überreicht bat. Die Urkunde iſt in Faſſung, 
Galligrapbie und fonftiger Ausftattung ganz ausgezeichnet. 
Die päpftlihde Beftätigungsbulle des Erzbifchofs lautet, nad) 
ber deutſchen Ueberſetzung des hieſigen Kirchenblatts, wie 
folgt: Im Namen des Herrn! Amen. Gregorius, Biſchof, 
Diener der Diener @otted, den geliebten Kindern — dem 


Volke der Stadt und Diöcefe Freiburg — Heil und apoſto⸗ 


tifhen Segen. Vermöge unferer apoftoliihen Macht baben 
wir beute die Wahl unferes geliebten Bruders Hermann 
v. Bicari, Biihofs von Macra, zum Erzbifchof ver Mes 
treopolitanfirche zu Freiburg, nah dem Rathe unferer ebr- 
würdigen Brüder — ber Kardinäle der heiligen römifchen 
Kirche — beftätiget und befräftiget. Ed war nad) zuverläffiger 
uns mitgetbeilter Nachricht diefe Metropolitankirche des Tros 
ſtes eines Hirten beraubt; und es wurde die Wahl nad der 
von und gutgebeißenen Vorſchrift durch die geliebten Söhne 
— dad Kapitel und die Kanonifer der Kirche Ei Freiburg — 
vorgenommen, denen burd den jeweiligen roͤmiſchen Papft 
die Ermählung eines geeigneten Mannes zum Erzbiſchof für 
die Metropolitanfirde zu Freiburg, wenn deren Sig zur Zeit 
erledigt ift, ald zufommend und zugebörend zuerfannt wird, 
Wir haben daber den vorgenannten Hermann, Büchofvon 
Macra im Lande der Ungläubigen, des Bandes entbunden, 
wodurd er mit dieſer Kirde, welcher er vorftand, vereinigt 
war, und benfelben nadı dem Rathe unierer ebrwürdigen 
Brüder, der Kardinäle der beiligen römiihen Kirche, und 
Kraft unferer vollen apoſtoliſchen Mabt auf die fhon ge: 
nannte Kirche zu Freiburg verfeut. Diefen Biihof Hermann 
ftellen wir daher zum Erzbiſchof und Hirten auf, indem wir 
ihm die Obforge, Negierung und Berwaltung diefer Metro- 
politanfirhe zu Freiburg im Geiftlihen und Zeitlihen volls 
ſtändiz übergeben, wie ed in unfern darüber ausgefertigten 
Bullen ausführlicher enthalten if. Daher erinnern und ers 
mahnen wir eud alle indgrfammt dringend, und befeblen 
euch durch diefen unfern apoftolifhen Brief, daß ibr eben 
biefen Erzbifhof Hermann als den Bater und Hirten euerer 
Seelen ebrfurchtsvoll aufrebmet, ihm die jhuldige Ehrerbie— 
tung erweifet, und feinen beilfamen Ermabnungen und Be: 
feblen in Demutb geborcet, jo daß der Erzbiihof Hermann 
ſelbſt an euch ergebene Kinder, und ihr an ihm einen liebes 
vollen Bater erbalten zu baben eud erfreuen möget. Gegeben zu 
Rom bei dem heiligen Petrus im Jahre der Menſchwerdung 
des Herrn 1843, den 30. Januar, unſeres Papſtthums im 
12ten Zabre. (L+PJ Gregor XVI. 

Freiburg, 28. März. (Freib. 3.) Im großberzogl. Par 
lais ift heute große Tafel, wozu die landesherrlichen Commifs 
färe den Hrn. Erzbiſchof, den Hrn. Bifhof von Rottenburg, 
das Domcapitel, die Borftände der Militärs, Givils und 
ſtãdtiſchen Behörden, Adel und Bürger vereinigt haben. 

ıı ®iefen, 29. März. Wie wir fo eben vernehmen, hat 
man am 27. d. M. zu Wetzlar die Arbeiten begonnen, 
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durch welche der Lauf der Lahn geregelt und bie Schifffahrt 
auf diefem Fluſſe von hieraus möglich gemacht werden fol, 
Dieffeits der preußifchen Grenze —— die Arbeiten angeblich 
den 1, Mai, Somit wäre die Polemik über die Vorzüge der Eifen- 
bahnen von bier bis Goblenz vor der Schiffbarmachung der Lahn 
einftweilen geſchloſſen und die Ausfichten auf den rafcheren Ver— 
febr zu Lande treten in den Hintergrund. Der Wiederabdrud 
der Georgi'ſchen Anfichten über Eifenbabnen und Fabriken 
in öffentlihen Blättern hatte offenbar nur die Abficht, diefele 
ben zu perfifliven, wie denn auch ihre völlige Unhaltbarfeit 
durch Geheimenrath Eckhardt auf das Gründlichfte dargelegt 
wurde. — Die in der Nähe unjerer Stadt aufgefundenen 
Braunfteinlager befchäftigen bereits über hundert Men: 
fhen und die Bergleute aus Thal-Fiter werden tbeilweife 
bierber gezogen; der Abſatz, beſonders nad Schottland, 
ift bereitö bedeutend und der Stadt und Umgegend erwachfen 
die nrößten Bortheile aus diefem Unternehmen; die Güte dies 
ſes Protucted ergibt na fhon aus dem Umftande, daß in 
dem biefigen chemiſchen Yaboratorium fein anderer Braunftein 
mebr gebraucht wird, 

Detmold, 36. März. (Han, 3.) Das heutige Regierunges 
blatt enthält eine vom ganzen Lande mit dem freudigften 
Danfe aufgenommene landesherrlihe Berorbnung vom 21. 
März db. J. wonach den birfigen Unterthbanen abermals ein 
höchſt anſehnlicher Steuererlaß verfündet wird, indem für bie 

abre 1843 und 1844 überall nur für die erften ſechs Mo— 
nate des Jahres die Grundſteuer zur Steuercaffe erhoben 
werden fol. Daffelbe Stüf der Gefegfammlung enthält 
eine anderweitige landesherrlihe Beroronung, wonad für bie 
Zufunft auch die Ritterſchaft und die übrigen bisher erimirten 
Grundeigenthümer des Fürſtenthums zur gleihmäßigen Tras 
ung der Staatdlaften herangezogen werben. Die wichtigften 
eftimmungen des deßfallſigen landesherrlichen Patents jind 
olgende: 

Bon Gottes Gnaden wir Paul Alerander Leopold ır, ıc. Bon 
der Nothwendigkeit durchdrungen, die Staatslaften möglihft gleih auf 
fämmtlihe Untertpanen zu vertpeilen, veroronen wir nach vorberigem 
Rath unferer getreuen Stände und in Gemäßheit des auf dem leßlen 
Landtage gefaßten Beihlufes: 8. 1. Sämmiliches Grundeigentum 
in unferem Furſtenthume, welches bisher von der Grundſteuer befreiet 
geweſen ift, mit Ausnahme unferer Domainen und Forſten, fo wie 
der zu den Dotationen der Kirchen, —— Schulen und frommen 
Stiftungen gehörenden Beſitzungen, toll vom Anfange dieſes Jahre 
an nad den nemlichen Grundiägen zur Contribution herangezogen 
werden, wie das bisher ſchon fleuerpflichtige. $. 2. Kür bie X bes 
bung der Stiuerfreigeit wird den Cigentpümern der zur Frage fleben« 
den Grunpftüde eine tilline —_ in der Art geleiftet, daß der 
dritte Theil der gegenwärtig zu übernebmenden jährlichen Grundfleuer, 
als eine von der Eteuercafie zu leitenden Rente, auf die jährliche 
Steuerpflicht angerehnet wird. $. 3. Der Berwaltung der Steuer 
caffe wird ts frei geftellt, diefe Rente nach dreimonatliher Kündigung 
mit dem fünfundzwanzigfachen Betrage, entweder durch baare Jahr 
lung oder durch Ausftcllung von Landeaffeobligationen au dem Zind« 
fuße von 4 pCt. abzulöfen. $. 4. Sollte eine ſolche Ablöfung in den 
nächften zwei Jahren nicht erfolgen, ſo fieht aladann ven Inhabern 
der Rente die Provocation auf diefelbe mit Beibehaltung der viertel« 
jährigen Kündigung zu. $. 5. Den Betpeiligten bleibt die Nachwei⸗ 
fung vorbehalten, daß fie vie Etenerfreipeit durch eine Gegenleiftung, 
melde mehr beträgt. als die bemwilligte Vergütung, vom Staate er- 
worbeu haben. In den Fällen, wo ein folder Beweis der Gegenlei⸗ 
fung geführt wird, foll ver volle Werth verfelben flatt der $. 2, fefle 
nefepten Vergütung aus der Steuercäſſe erfeht werben. $. 8. Die 
jegigen Schulden der ritterfchaftlichen Caffe, mit Einfhluß der Koften 
der lansftänpifhen Innungen, geben auf die allgemeine Steuercaffe 
über. und werden aus verfelben von Anfange vieles Jahres an ver- 
zinfet, fo swie demnächſt abgetragen. $. 9. Die ritterfhaftlihe Eaffe 
beitebt künftig nur moch ald Corporationdcaffe ver Ritterfhaft. Die 
Beſitzer erimirter, nicht landtagsfähiger Güter, melde bisher Beiträge 
an biefelbe zu leiten verpflichtet waren, find von dieſen Beiträgen für 
die Zufumft frei 6. 10. Der Ritlerſchaft bleibt ed frei geficllt, die von 
den ritterfhaftlihen Gütern in die Landrafe fließende Grundfleuer, 
ſtatt unmittelbarer Hebung, durch den ritterfaftlichen Receptor erhe« 
ben und zu ber für bie Yokung feftgefegten Zeit am die Landeaſſe 
abliefern zu laffen. Für die prompte Einzahlung der Steuer if zu- 
nächſt der ritterfchaftlihe Receptor in biefem falle verantwortlich. 
Koften bürfen der Yandcaffe aus jener Specialpebung nicht erwachſen. 
Detmold, den 21. März 1843. Leopold, Zürft zur Lippe. W. A. 
Eſchenburg.“ 


” 732 


(5429) Den auswärtigen Freunden und Gönnern ber Graͤflich Heanen Dux ſches Anlehen von 
Vrivat⸗ Studienanſtalt beebre ih mid, bie ergebenfte Be fl. 85,000, à 4°, hu betreffend. 
zu maden, daß bie biedjährige Öffentlihe Prüfung Montag | Die Befiger nadfolgender Partial» Obligationen dieſes 
und Dienftag, den 3. u. 4. April, und bie Aufnahmeprüfung | Anfehens, al: 
Freitag und Samſtag, ben 7. u. 8. besj. M., fattfinden | A, Nr. 50. a fl. 1000 rüdzaplbar pr. 1. December 1842, 
werden. Deßhalb haben Diejenigen, welde mit nädhftem | A. Nr. 59. 61. 71.  afl. 10001 
Semefter unfere Anftalt zu beſuchen gebenfen, Freitag den 7, | M.Rr.3,8.11.12.16. af. 500 | rüdzahlbar pr. 1. Febr. 1843, 
Morgens um 7 Uhr, bei Unterzeihnetem fi zu melden, der | werden hiermit wiederholt aufgefordert, die Einziehung ihrer 
ihnen dann das Nähere über ihre Aufnahmeprüfung jagen | Gapital-Antheile bei mir gu beforgen, indem deren Berzin- 
wird, Jedoch muß ich hierbei bemerken, daß feine Schüler, | jung aufgebört hat. | 
die —— das zehnte Jahr erreicht haben, aufgenom⸗ ranffurt a. M., 38. März 1843. | 
men werben. | 
’ . [5423] Philipp Nicolaus Schmidt. 
„Semi Müheanp ib dab June Dr oa, | Ber a-Fre vr Ber m Apr e e= 
wirfen, behalte ih mir für cine andere Zeit vor. Nur fol — — — 


f B fu ö i Ü i i 
ee Hafgabe unferer MaRcı iR > dhren Sörtingen eine | ENTSTEHUNG DER QUELLEN 





tief religiöfe, ächt katholiſche Erziehung zu geben, indem wir UND DIE BILDUNG DER 
von dem Grundfage ausgehen, daß feire Erziehung Heil MINERALQUELLEN. 
bringen fönne, wenn fie nicht eine ächt riflihe if. Daß voN 
aber hierbei die intelleftuelle Bildung unferer Zöglinge durch⸗ j J. BOEGNER, 
Dr. med. u. chir. und Director des Geogr. Vereins in Frankfurt a. M. 


** — ka wer — = er bes —— ———— 
ördert wird, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Zugleich auch A ee Are 

Ta ig die (feige Belang maden, dp uner Bodw | „ll Yale udn ne Arne ande ser 
Herr Biſchof felbft die oberfte Auffiht und Yeitung der Ans | schon an sıch von hohem Interesse; er wird es aber noch mehr 


ſtalt übernommen hat und mit aller Liebe und Umſicht für | durch den wissenschaftlichen Geist und die anztehende Weise, wo- 
mit der Verfasser seine Aufgabe durchführt, Nicht blos für Gelehrte 


ihre Hebung beforgt if. 
ı ist das Büchlein bestimmt, sondern es kann mit Veberzeugung jedem 
imburg, den 27. März 1843, empfohlen werden, der sich über das Wesen der Quellen = be- 


lehren sucht. 


N Fabrifant in Tafchenubren, 
2 bezieht dieſe Oſtermeſſe zum Erſtenmal mit 
GESELLSCH ART einer reichhaltig audgejei neten Auswahl fil« 
. berner und goldener Zafhenubren. Die Preife | 
“werden fehr billig gefellt. eine Niederlage 
iR bei Herm Joh. Nußmann jun., Kathä— 


Dampfſchiffahrt für den Wieder-und Mittelrhein. ee 





in Verbindung mit den zwischen “rinenpforte G. Ar. 7. [5425] 
OSTENDE, ANTWERPEN & ROTTERDAM-LONDON fahrenden englischen Booten der ! — — 
a , r ı [5433 1 J 
GENERAL STEAM NAVIGATION COMPANY. IE al Ya Ealigcht eraskpr, anf 
Dieust im März 1843 zwischen die Times, den Standard, das Journal 
Mainz, Coblenz, Köln, Düsseldorf, Rotterdam und London. des Debats, den Siecle. 
2 ae | Guftav Debler, Zeil. 
Tägliche Abfahrten (ge In einem iſraelitiſchen Haufe (im | 
von MAUNZ um 8'/, Uhr Morgens, | von BIEBRICH um 8#/, Uhr Morgens, Badiſchen) ift eine gute Stelle für einen | 
unmittelbar nach Ankunft des ersten Eisenbahnzuges von Frankfurt, im Waarengeihäft eıfabrnen und aud 
und werden bei der Fahrt über Biebrich die Eifecten der in Frankfurt eingeschriebenen zum Reifen ſich nalen, Commis 
Reisenden kestenfrrei aus dem Bahnhof auf die Dampfschiffe geliefert. | und zwar alsbald zu befeßen. Perfön« 


Tüglieh nach Coblenz, Köln und Zwischenorten bis Di i f } 

” Montag und Donnerstag über Arnheim .| y;, nr a 2 ———— liche Rüdiprache fönnte im Anfange ber 
Mittwoch und Samstag über Nynıwegen | otterdam in zwei Tagen, Meſſe gepflogen werden. 

Monlag und Donnerstag - . - . . - bis London in drei Tagen.) Diejenigen, welche ſich über ihre Tüch— 

tigfeit und Moralität genügend aus: 

weifen fönnen, wollen fid (mit Briefen 

franco) an die Erpedition diefer Blätter un: 

ter Angabe der Jnferat- Nummer wenden, 


103. Franffurter Lotterie. 
Ziehung der legten Hauptflaffe am 5. April, 













Nähere Auskunft und Billete für die Dampfschiffe nach allen Stationen, für 
die Fahrten auf der Taunus-Eisenbahn und für die Omnibus zum Abholen nach dem 
Bahnhof in Frankfurt und zur Fahrt von dem Bahnhof in Castel zu den Dampf- 


schiffen werden ertheilt: in Frankfurt a. MM. 

bei dem Agenten Herrn Georg KHirebs, Zeil, der Post gegenüber, 
Herrn Th. Kletcher. Hern Kranz Jügel, 
bei d. H. Gogel, Koch & Co. der Hauptwache gegenüber. 1843. Hauptgeminne : fl. 214,000, 2mal 
— jeden, Zeitverlust ben der ai der Ankuaft des ‚Eisenbabnzuges genau cor-| 100,000, 50,000,25,000,20,000, 
r er YPampischille v i i in! : 

Frankfurt a, M. mit allen nöthigen Billeton zu vorsehen. RL REN ee Berne en 
Das Lager in [5427]| _ Hierzu find ganze Driginal-Roofe a 
Chäles 5‘ NWouveautes fl. 90, af. 4, 1, ae, 
von f. 22. 30, °/,, a fl. 11.15, gegen Eins 


⸗ Y j 
3. Sabeunie y Oppenheim & Eo. aus Paris jendung des Betrages zu beyiehen bei 


i A. Sorwig, junior, Haupftlollekteur 
befindet fi zur gegenwärtigen Meſſe im Gafthof zum weißen Schwanen, Zimmer Nr, 16. 2 : 


Rechneigaſſe A GL in Franffurta. M. | 
i Berlag: Gürf. Thurn und Taris’fhe Zeitungs-Erpebition. — Berantworti. Redactenr: G. P. Berlp. — Drud von 9. Ofierrieth, 
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Frankfurter Ober- 


Freitag 


, Frankreich. 

**Paris, N März Berichtüber Otaheiti. (Schluß.) 
„Gerüchte aller Art, die einen immer lächerlicher als die ans 
bern, waren von ben englifhen Miffionären audgeftreut wor: 
ben; Kranfreih und feine Regierung wurden angefhwärzt 
und ald unmädtig gefcildert; in dieſen Ideen befangen, 
überhäuften die Eingebornen die auf der Inſel weilenden 
—— mit Deangſalen, wogegen dieſe keinerlei Schutz 
anrufen konnten. Der Conſularagent Mörenhout hatte wenig 
Einfluß und war felbit einmal in Gefahr, ermorbet zu wers 
den. Die Fatholifhen Miffionäre wurden nicht beffer behan⸗ 
delt. Alle Franzoſen auf der Inſel fehnten fi mit Ungeduld 
nah dem Eintreffen ber Fregatte. Admiral Dupetit-Thouars 
fand darum die eg; Aufnahme Eine Woche lang be» 
fchäftigte er fih mit Unterfuchung der Beſchwerden jeiner 
Landsleute. Dann wurden Unterhandlungen —— über 
die von der Behörde auf der Inſel zu leiſtende Entfhädigung. 
Der Admiral forderte anfangs 10,000 Dollars, die Drohung beis 
fügend, falls diefe Summe nicht in 48 Stunden erlegt fey, würden 
die Feindfeligkeiten bezinnen. Mit diefem Schritt aber war 
den Franzoſen auf der Inſel gar nicht gedient; fie ftells 
ten vor, 10,000 Dollars feyen eine fo unbedeutende Summe, 
daß fie innerhalb 6 Stunden an Bord der Fregatte geichafft 
werben würben; jeder Mijfionär der Methopiften könne ber 
Königin damit an die Hand geben; wenn aber die Fregatte 
faum abgefegelt wäre, würbe man Ihnen die Entihädigungs- 
gelder im doppelten Betrag wieder abpreffen. Doch Alles 
ging anders, ald man vermuthet hatte; die Unterhandlungen 
dauerten mehrere Tage; die Häuptlinge der Infel waren nicht 
einig mit der Königin; die erſteren zeigten fi geneigt, alles 
Begebrte zu bewilligen, während Pomare nichts zahlen wollte 
und ſich überhaupt fehr unmwillfährig zeigte. Die Chefs ver- 
fammelten fih, der Sade ein Ende zu machen, und faßten 
einen gemeinfamen Beſchluß. Gleich nad Aufhebung ber 
Ratheverfammlung famen einige derfelben an Bord, fi mit 
dem Admiral zu verftändigen. Am folgenden Tag erfuhr 
man, wie die Unterhandlung ausgegangen war. Man zablte 
uns die 10,000 barte Thaler nicht, aber die Jnfel 
ftellte fih unter Fränkreich's Schuß. Diefer 
Rathsbeſchluß wurde ber —— zur Genehmhaltun 
vorgelegt; fie beeilte ſich, ihn zu ratinciren. Sofort beſchaͤf⸗ 
tigte ſich der Admiral mit den zu treffenden Maßregeln. Es 
wurbe ausgemacht, daß die oraheitiihe Flagge im Innern 
die tricolore Fahne, ald ein Zeichen des Protectorats, aufs 
nehmen folle. Dann fegte der Admiral eine proviforifce 
Regierung ein, beftehend aus dem Gonjularagent, der ben 
Titel als fönigliher Commiffarius erhielt, dem Schiffslieute⸗ 
nant Reine, als Militircommandant, und dem Schiffe. 
fähndrih Garpegna, als Hafencapitän, Letztere beiden Of⸗ 
figiere wurden, fammt der nöthigen Mannſchaft, an's Land 
gebracht, Der Admiral erlieh = einige Verordnungen, des 
ren Bollziehung ber proviforiihen Regierung anbefohlen ift. 
Am 26. September in der Frühe lichteten wir die Anfer, um 
nad Balparaifo in Epili —— — 

aliem 

Mailand, 24. März (Mannh. 3.) Am 13, v. M. 
verfpürte man in Galabrien einen heftigen Erdſtoß. Merk—⸗ 
würbigerweife He man jegt, daß zwei Tage vorher in 
den der neapolitaniſchen Küfte gegenüberliegenden, durch bad 
atriatifche Meer getrennten Ländern, gleichfalls Erbftöße 
flattfanden, welde befonderd in Dalmatien [bar waren. 
Diefes Rand ift feit dem 27. Degember ſchon zum vierten 


. 


(Beilage zu NR” 90.) 


Poflamts- Beitung. 


31. März 1848, 





Male von Erdbeben heimgefuht worden. Die Einwohner 
famen aber jedesmal mit dem Schreden davon. 
Griechenland. 

Trieſt, W. März. (Köln. 3.) Nachrichten aus Athen 
vom 8. d. M. zufolge if für die griechifhe Regierung Aus⸗ 
fit vorhanden, dag die drei Mächte von der britien Serie 
des griechifchen Anlehens eine Summe flüffig machen werben, 
um den — Bedürfniſſen des jungen Staates ab⸗ 
uhelfen. ahrſcheinlich wird man davon ſogleich die rück⸗ 
ändigen Zinſen und Tilgungsfonds des früher ausgezahlten 
Capitals in Abzug bringen. Man irrt ſich übrigens, wenn 
man glaubt, daß bie großen Summen bes Anlehens, weldes 
urfprünglih 60 Millionen France betrug, ungefchmälert in 
den griehilgen Staatsihag gefloffen feyen. 124 Mill. Fr. 
erhielt davon die Pforte als Entſchädigung für verſchiedene 
Gebietöabtretungen und 6 Proc. wenigftend gingen für Pros 
vifion u dgl. verloren. Es fcheint, daß man von allen Seiten 
die Gelegenheit benugte, um die griechiſche Regierung zu 
brandihagen. Bon ben drei Mächten iſt gegenwärtig dns 
land am wenigflen geneigt, zu weiteren Zahlungen feine Zus 
immung zu geben. Da aber unter den gegenwärtigen Vers 
ältniffen auf mehrere Jahre hinaus Feine Ausfiht vorhanden 
it, daß der griehifhe Staat feine Berbindlichkeiten Pre 
lid des Anlehens zu erfüllen im Stande fepn werde, jo kann 
ſich das briitiſche Cabinet von der beabfichtigten Maßregel 
nicht wohl ausſchließen. Es foll indeß nad Einſichtnahme 
des — Budgets, weiches den Repraͤſentanten ber 
drei Mächte regelmäßig mitgetheilt wird, feine Unzufriedenheit 
über die „franzöfifhe» Finanzwirthſchaft geäußert und darauf 
bingewiefen haben, wie nothiwendig es fey, größere Sparfams 
feit eintreten zu laflen. — Die grie i e Regierung wird 
neuerdings häufig mit Petitionen und Borftellungen aus vers 
fhiedenen Theilen des Landes um endliche Erfüllung des bes 
reits 1832 gemachten Verſprechens, der Einführung einer 
Eonftitution, angegangen. England unterftügt dieſe Beftrebung, 
Rußland dagegen widerſetzt fi berfelben mit aller Mad, 
indem ed darauf hinweiſt, wie gefährlich eine Vollsrepräſen⸗ 
tation in einem Lande 7 deffen Zuftände fo wenig confolibirt 
find. Die —— iferſüchteleien unter den Diplomaten 
dauern übrigens fort und bereiten dem König Dito manche 
bittere Etunde. — Es beißt neuerdings, daß eine Ausglei— 
hung der Differenzen mit der Pforte nahe bevorfteht. an 
fchenft indeß dieſer Nachricht in Athen ſelbſt wenig Glauben. 
Die Pforte iſt gegenw er ausſchließlich mit ber ferbifchen 
Angelegenheit beichäftigt. Bevor diefe geordnet if, darf man 
die Yölung jener ſchwerlich erwarten. 

Rußland, 

St. Petersburg, 21. März. (Berl. Nachr.) In einem 
böchften Tagsbefehl vom 17. d. bezeugen Se. Maj. ber 
Kaifer ihr höchſtes Wohlwollen dem, das active Truppen- 
corps im nördlichen und gebirgigen Dagheftan gegen bie 
meuterifchen Bergvölfer befehligenden Generalmajor v. Klu⸗ 
enau, welcher bei der Aufführung von neuen Forts und 

ilitärwegen in diefem feinen Dispefitionen anvertrauten 
Landftrih einen hohen Grab von Umfiht, Gemwandheit und 
Thätigfeit gezeigt hat. — Der Prinz Peter von Dibenburg 
und feine familie traten am legten Sonntage ihre Reije in 
das Ausland von hier an. — Am vergangenen Sennabend 
in der zehnten Morgenftunde ftarb bier 14 glich, in apoge 
eines Nervenfchlags, der Banquier des Faijerl. Hofes, | n 
Ludwig Stieglig, im 65. Bebenslahre.(Bergl. bie * Beil,)Der 
Tod diefes Mannes ſchlaͤgt in alle hiefige foriale Berpältniffe eine 
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fühlbarefüde, die in mehreren nicht ſobald wicber erfegt wer- 
den dürfte; den fühlbarften Verluſt jedody erleidet der biefige 
Handeläftand, als deifen Borfland man ihn hier feit mehreren 
Jahren anzufehen gewohnt war, In Hamburg geboren, etablirte 
Baron Stieglig hier im Jahr 1807 fein gegenwärtig in der 
blübendften Lage beftebendes Handlungsbans, mit einem nur 
mäßigen Fond, den er für biefen Zwed von feinem Bruber 
bezog, welchen er auch in der Folge bei beffen Tode beerbte. 
Seiner ſcharfſinnigen Umſicht und großen Handelskunde, ſeinen 
berechneten Entwürfen, einem ſtrengrechtlichen Sinn und einer 
unermüdeten Thätigfeit verdanfte er ed, daß dieſer, feinen aus— 

ebreiteten mercantiliihen S peculationen zur Baſis gediente Fonds 
n36 Jahren fih vierzigfah vermehrt hat. Mañ gibt ihn jegt, 
im Handelsumfage roulirend, auf nabe an 50 Millionen Banco- 
Nubel an. Sein Haus war eines ber anziehendften geiells 
ſchaftlichen Points de Reunion, das alle ausgezeichneteren Tas 
lente vereinte, in deren Interhaltung ber gefällig-liberale 
Wirth feine Geifteswürze nad abmattenden fterilen Berufs: 
arbeiten fand. Jedes bier auffeimende, gemeinnügige Unter« 
nehmen fand am Berftorbenen einen immer bereitwillig thäs 
tigen Beförderer, die Armen und Dürftigen unferer Stadt 
aber einen ihrer großmütbigfen Unterftüger. 

ngarn. 

Groß⸗Kaniſcha, 15. m. (2.4. 3.) Das wade Selbit- 
bewußtfeyn der Nationalitäten in unferm vielbewegten Bater« 
lande, der roße Kampf, den unfere Patrioten unabläfig für den 
Ausbauunferer Conkitution und für Erweiterung des Magyaren⸗ 
thums führen, haben auch in die träge Maffe der magpari— 
fhen Juden eine gewiſſe Beweglichfeit geworfen, welde 
die befte Garantie für ihre fünftige Emanripation auf unga- 


riihem Boden gewährt. Nicht bloß für den Handel und den 


Shader, fondern auch für feine geiftigen Intereſſen, für feine 
bürgerliche Freiheit, für feine Ehrenredhte ift der biefige Jude wach 
erworben, und mit jener Ausdauer und Gelehrigkeit jehen wir dies 
es Bolfin bie magyarıfhe Nationalität ſich verjenfen, wie fie der 
judenfeindfichfte Patriot nur beloben kann. In allen judiſchen Schu⸗ 
len iſt die magyariſche Sprade ein Gegenſtand des Elementarun. 
terrichts geworden, auf vielen jũd. Kanzeln ertönen die magyari⸗ 
fyentaute und ein Jude Moritz Bloch, der Erſte, welcher die Bibel 
ungariſch überfegte und commentirte und jetzt auch der Erſte 
it, welder ein magyarifchebeutfches Wörterbuch herausgibt, 
if fogar Mitglied der ungariſchen Akademie. Und dod war 
noch vor zehn Jahren die Spradre der Magyaren dem bier: 
ländifhen Juden eine fremde, die er weder ſprechen noch 
ſchreiben Fonnte, ja noch viel fremder als 3. B. die engliſche, 
wenn fie ihm nicht gar verächtlic war. Aber diefe Regfamfeit 
erſtredt fih, wie gelagt, nit bloß auf magyarifche Sprade 
und Bildung, fondern auch auf die Erlangung der noch eat- 
behrten bürgerlihen Rechte, oder auch auf die eifrige Vers 
folgung ihrer bereits erlangten Rechte, wenn fie von der 
Statthalterei verlegt werden. Bon unierm Rabbiner Dr Löw 
und von einigen andern Öemeindevorftänden werden, wie wir 
hören, ſchrifiliche Petitionen an den Reichstag um völlige 
Emancipation vorbereitet, 
, Deutfdland. 

Wien, 24, März. (A. 3.) Der für den preußischen Hof 
neu ernannte türfiihe Gefandte, Tallad Effendi, iſt biejer 
a. bier eingetroffen und wird nächſtens feine Neife nad 
Berlin fortfegen. — Der Ehevalier Eroletti, Bicedirector der 
Fönigl. ſardiniſchen Poften, unterhandelt gegenwärtig bier wer 
gen Erneuerung ber beftehenden öfterreigifchsfardiniichen Poſt⸗ 
convention. 

Berlin, 22, März. (Hamb. C.) Es hat ſchon oft Aufs 
feben erregt, baß,-namentli bei den Berathungen über das 
Ehegefeg, inländiihe Zeitungen über die Verhandlungen im 
Staatsdrathe Mittheilungen machten. Man wird eben fo 
— in England oder in Frahfreich Details über die Ver: 
bandlungen im privy couneil oder im Conseil d’etat publi« 
eiren, als fih dieß bei und geziemt. Weberall müffen ſich die 
—*—— des ar nicht gegen dritte Perfonen über 
Ben umfänbe ber amtlihen Crörterungen audfpreden; die 

chende Geſchaftsordnung erheiſcht dich ebenfalls, Es fön- 


zen alfo nur zufällige Notizen, willkürliche Gombinationen zu 
Mittheilungen geftempelt werden. Man hat es nun für zweck⸗ 
mäßig erachtet, daß die Berliner Jeitungen nichts barüber 
aufnebmen, bie der Präfident des Staatsraths die Artifel 
genebmigt, alle andern inländifhen Blätter aber nichts mits 
theilen, ald was in ber Staats: Zeitung geftanden, wobei 
dann die Präfidialgenebmigung zu präfumiren if. So wers 
den alle unrichtigen und parteiifdhen Notizen verbütet und 
der gefeglichen Beftimmung über den Staatsrath ift dieß voll- 
fommen angemeffen. 

Berlin, 26. März. (NR. W. 3.) Die bier jegt anwefen- 
den boben Säfte dürften an unierm Hoflager wobl noch bie 
zum 8. April weilen, worauf Ihre Majejtäten in den fönigl. 
Schlöſſern um Potsdam abwechfelnd zu refitiren beabfidhtigen. 
— Der Prinz von Preußen wird im biefen Tagen eine Su 
fpectiondreife nad der Provinz Pommern, deren Statthalter 
derſelbe if, antreten und in Slürze wieder nach unferer Haupts 
ſtadt zurüdtehren. — Aus allen Provinzen ber Monarchie 
erfährt man, daf- die Landtagsabgeorbneten einer, wenn 
auch zum Theile nur bedingten Deffenlichfeit beim Strafver- 
fahren geneigt find, demzufolge wir num wohl bald einen 
Fortſchritt im dieſer Beziebung zu erwarten baben. Alles 
Gute fommt, wenn aud langſam, bei und body zur Reife, 
und nur Uebelwollende und Unverftäntige fönnen die vors 
trefflihen Abfichten verfennen, bie der Zögerung noch zu 
Grunde liegen. Unſer unermüdliher AYuftigminifter Mühler 
bat fhon vor mehreren Jahren auf die Notbwendigfeit folder 
Modificationen hingewieſen, die fi nun verwirklichen werden. — 
Die diesjährigen Borlefungen des unter dem Protectorat des 
Prinzen von Peußen begründeten wiſſenſchaftlichen Vereins 
jhloß geftern der Profeffor Trendelenburg mit der Erklärung 
des im Batican fih befindenden Napbael’ichen Bildes, weldes 
die Schule von Athen darftellt. Hr. Trendelenburg erwähnte 
bierbei aud in gedrängten Worten die Spfteme des Plato 
und Ariftoteled, jo wie die ihrer Schüler und Nachfolger, 
als Alerander des Großen und des Cardinals Bembo, Ber 
fonders anziebend ſchien den eleganten Damen die Ausein— 
anderfegung des Stoicismus, Sfepticismus und der Epicu— 
raͤiſchen 3* zu ſeyn, da das ſchöne Geſchlecht ſelten Gele— 
genheit hat, etwas ſo Faßliches über dieſen Gegenſtand irgend 
wo anders zu erfahren. 

Berlin, 38. Mär. Se. k. Hop. der Prinz Adalbert 
ift aus Braſilien bier wieder eingetroffen. 

Königsberg, 24. März (Kön 3.) Ein £ Beamter in 

einer Fleinen Stadt Werpbalens hat unaufgefortert und obne 
in irgend einer perfönliden Beziehung zu unferer Provinz zu 
fteen, in_feiner nädften Umgebung zur Unterzeihnung für 
dad dem Staatöminifter v. Schön zu widmende Ebrendenf- 
mal eingeladen, und dem für biefen Zwed bier tufammen» 
getretenen Gomite bereits cine Liſte mit dem Ergebniffe von 
336 Tbalırn überfendet. - 
Von der Elbe. (A. 3.) Nachrichten aus Berlin zufolge 
it auf einen Bericht der zur Unterfuhung der preußiſchen 
Grenzen im vorigen Jahr aufgeitelltien Commiſſion die Bes 
feftigung von Königsberg befchloffen worden. Die Arbeiten 
werden im nächſten Sommer beginnen. — Der gegenwärtig 
in Wien anwejende Syndikus von Hamburg, Hr. Sievefing, 
ift dem Bernebmen nad von feiner Regierung beauftragt, 
wegen der Annahme einer neuen Elbefhiffabrttacte zu une 
terbandeln (2). Ebenfo fell vie Erbebung des Hafens von 
Hamburg — und zugleich des Hafens von Trieft — zu Buns 
besireibäfen bei diefer Gelegenbeit zur Sprade fommen, 

Bom Rhein im März fehreibt man der U A. 3.: Der 
Landtagsabſchied für die zum zweiten Candtage verjammelt 
gewejenen Provinziallandflände vom 15. Juli 1829 enthielt 
unter Nr. 30. „Was aber die dringend erbetene Verbindung 
bes Rheins mit der Ems zur Erleichterung der Communica- 
tion mit der Nord- und Dftfee betrifft, jo iſt eine Verbin— 
dung bed Rheins mit ber Nordfee, aud auf anderen als den 
bisherigen Wegen, ſchon länger ald nothwendig und nützlich 
anerfannt worden, und es unterliegt diefes Project und bie 
zweckmaͤßigſte Art der Ausführung deffelben, nad dem bereits 
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erfolgten Eingange vieler dazu erforberfih geivejenen Vor- 
arbeiten, ſchon der Berathung, beſonders in technifcher Hin» 
fiht, Deren Refultate abgewartet werden müſſen.“ Diefe Res 
fultate find nun bisher nicht befannt geworden. Freilich min« 
dert fih das Intereffe der Bewohner des Niederrheind an 
der Erfüllung der früheren, jo dringenden Bitte durch die 
feitdem begonnene und jegt der Vollendung entgegengebende 

Verbindung mit Antwerpen und mit ber Nordſee auf diefem 
Wege, und wenn man will, fo ift das königliche Verfprechen 
aub nunmehr gelöſt, da ed in der Hauptſache nur die Ber« 
bindung des Rheins mit der Nordjee auf andern als den 
biäherigen Wegen ind Auge faßte. Wir können uns jedoch 
immer nicht von der Ueberzeugung losſagen, daß die wahre 
und redte Freiwerdung des rheiniihen und des deutichen 
Handeld von der Willfür und dem Drude der Holländer 
in der Eröffnung des Handelöweges vom Rhein durd die 
Es ift gu hoffen, daß die weftphäliihen Stände dem richtigen 
Moment wahrnehmen und aud die rheiniihen eingedenf feyn 
werben, daß es bier die Vertretung einer Ehreniadhe gilt. 

Münden, 26. Mär. (Aſchaffenb. 3.) Schon naht die 
Vollendung ded Mutterhaufes der armen Schulſchweſtern in 
Münden, und der Monat Mai wird wohl auch bie quten 
Schweftern von der Vorftadt Au nah Münden bringen, wo 
ihrer Wirffamfeit ein großes Feld. angewiefen ift. Nach dem 
Beifpiele der von Hambach gebürtigen Geiſtlichen, welche auf 
ihre Koften ein Kofler und Edule für die armen Schul— 
ſchweſtern in ihrem Geburtsorte erbauten, traten auch die 
Geiftlihen aus Tirſchenreuth gebürtig zufammen, um in ihs 
rer Baterftadt ebenfalld ein Kloſter zu errichten, um fie bort 
einzuführen. 

Münden, 27, März. (A. 3.) Im der heutigen SAften 
öffentlihen Sigung der Kammer der Abgeorbneten begann 
die Beratbung über die Borträge des zweiten Ausſchuſſes in 
Betreff der von der Regierung ten Ständen des Reihe vor: 
jelegten Nadyweifungen über die Bag der Staats⸗ 
zinnabmen in den Verweltungsjahren 1838/41. Es wohnten 
ser Sitzung ſämmtliche —*— iche Miniſter und ſechs Regie— 
ungecommiffäre bei. Die Kammer ſelbſt war zablreich ver— 
ammelt, und ebenjo zeugten die überfüllten Gallerien und 
Fribunen von der großen Theilnabme des Publifums. Bor 
em Beginnen der Berathung wnrde ter Inhalt einer Note 
es Föniglien Rinanzminifteriums mitgetheilt, durch welde 
ie von dem Ausſchuſſe beantragte. Bitte an Se. fönigl. Maj. 
allergnädigft anorbnen zu wollen, daß die in allen frübern 
sabren bis 1835/36 incl. in den en Beilagen zu 
en Generalfinangrebnungen, reſp. Nachweiſungen entbalten 
eweſenen und zu einer genauen Nadhweifung erforderlichen 
iquidationen über bie Aetivrefte Fünftig wieder beigebracht 
erden möchten,“ bereitd die gewünfcdte Gewährung erhält. 
Yann verbreiteten fih die Abgeordneten Freiberr von Wels 
en und Graf von Butler als einzige eingejcriebene Ned» 
er in fehr ausführlichen Neben, erfterer mehr über den ma— 
riellen, letzterer vorzugsmeije über principielle Punkte der 
zeſammtnachweiſungen, und darnach wurde über letztere bie 
Igemeine Discuſſion eröffnet. Es nahmen an diefer ber 
fte Secretär Freiherr v. Tbon-Dittmer und die Abgeord- 
sten Decan Friedrich, Domcapitular Tiiher, Negierungs- 
tb Dr. Schwindel, Vürgermeifter Beftelmeyer und reis 
er dv. Notenban Theil, Die Sigung währte bis gegen ? 
br. Die fpecielle Discuffion wird morgen fortgefegt. 
Darmfadt, 3. Wär. (Köln. 3.) Das Gerücht, daß 
hre faij. Hoh. die Frau Großfürfin Thronfeiger von Ruß— 
nd in biefem Sommer unjere Rejidenz bejuchen werde, ift 
irch den allerdings erfreulichen Umſtand ungewiß geworden, 
5 die Frau Großfürſtin ſich abermals in gefegneten Um— 
inden befinden joll. eg 
Hamburg, 25. März. (N. ®. 3.) Die Eifenbabnanges 
jenbeit, d. b. die nah Berlin, denn von einer andern wils 
ı wir bier nichts, it plötzlich ind Stoden geratben; bie 
rfchiedenartigften und. befremdendften Gerüchte find über 
n Grund der plöglihen Stagnation. in der Actienzeich⸗ 
ng verbreitet, Die ietztere war hier im vollftien Gange, 


und bie zwei Millionen Rthlr., melde Taut gegenfeitigen 
Vertrages in Hamburg gezeichnet werden follten,, waren bie 
auf wenige Hunderttaufende zufammengebradt, als plöglich 
befannt gemadt wird, von dem Berliner Gomite fey Befehl 
gefommen, mit der Actienzeichnung inne zu balten. Ein Grund 
zu biefer unerwarteten Weifung i nicht anzugeben. Die Ver: 
muthungen an ber Börfe und im Publifum haben daher ein 
weites Feld zum Spiel. Die geltenden Meinungen fallen mei» 
tens in zwei verſchiedenen Punften zufammen: bie Einen 
behaupten, der König von Dannover, der gegen Hamburg 
Mandes einzuwenden hat, habe den König von Preußen bes 
wogen, feine Einwilligung zu der Berlin-Hamburger Bahn 
nicht zu geben, fondern fi für eine Bahn anf dem jenfeitis_ 
gen Ufer zu erklären ; Andere find der Anfiht, daß die Un— 
terbrehung in ber Aftienzeichnung nichts Anderes bezwecke, 
als eine Art von Stimulirung. Be und Medlenburg 
baben nemlich bereits 3 M. untergebradt und brauden nur 
noch eine Million zu fihern, während Berlin von den fünf 
Millionen, welche auf feinen Antheil fommen, noch bei wei— 
tem nicht die Hälfte geſichert und das Untergebradhte meiſt 
bei Solchen fichen ſieht, die die Zahlungen theilweiſe nicht ma« 
Ken können. Wie dem auch ſey, man hält hier allgemein 
dieſe Art des Benehmens nicht für geeignet, Hamburg irgend 
welchen Anfihten auf ein innigeres Handels- oder gar Zoll: 
verhältniß geneigt zu flimmen. 


aris, 33. März Stand der Rente: 5pCt. 121.5. — 
3pCt. 82.50. — Neapol. 107. 90, — 5pCt. Span. 304. — 
affive 54. — 5pEt. Portug. 41. — Belgiihe Banfactien 
790. — Äctien der Banf von Franfreih 3325. Die Rente 
notirung bielt fich feft mit einiger Tendenz zum Eteigen ; es 
war viel die Rede von den Unterhanblungen zu einem Com— 
merztractat mit England; die beiden Regierungen follen auf 
dem Punkt feyn, ſich darüber zu verftändigen; fpaniiche 
Fonts waren weniger begehrt, als geſtern; es bich, Espar- 
tero gedenfe die Cortes gleich wieder aufzulöſen, fall das 
Cabinet Rodil nicht die Majorität hätte. — Nah einem un- 
verbürgten Gerüdt, dad an ber Börje circulirte, wäre nad 
Toulon und Breft Befehl gegeben worden, die Ausrüftung 
der nad dem fiillen Decan beftimmten Fahrzeuge zu unters 
brechen; es follte dieß geicheben feyn, weil England Borftel- 
lungen gemadt gegen die Beſtzeung der Marquefas» und 
den Societätsinſeln. 


— Darmfadt, RB, März (Hell. 3). Derneue Komet nimmt ſehr ſchnell 
an Helligkeit ab, und war brute nur für denjenigen erkennhar, welder 
idn Schon vorber beobadtet hatte, Er hat ſeit feiner erſten Erſchei⸗ 
nung die Richtung des Schweifes fehr geändert, indem berfelbe nun⸗ 
mebr an Kappa und Beta des Drions nahe vorbeiftreiht, während er 
früher dur die Ohren des Haſen ging. Trotz der angeftrengteften 
Aufmerkfamteit war es bier wegen Gewölk und Dünften bieper nicht 
möglich gewefen, den Ort des Kopfes genau zu beflimmen, ober einen 
begrenzten Kern zu entseden; nur fo viel fonnte man den 21. dur‘ 
eine Koftenöffnung bemerfen, daß eine intenfivere Lichtſpitze ſich etwa 
bis Zeta des Eridanus erftredte. Dod ift zu hoffen, daß man ander» 
wärts giüdlicher war, als bier, und daß man dennoch einige Gewiß- 
beit über den Lauf diefes ausgezeichneten Kometen erbalten wird. Mit 
Bedauern muß man übrigens bemerten, daß wohl felten fo viele wi« 
derfinnige Bebauptungen veröffentlicht worben find, als bei Gelegen⸗ 
beit der Erſcheinung diefes Kometen; wie lange bat man nicht darüber 
gewaltig gelehrt geftritten, daß es das Zoblafalliht ſey, während letz⸗ 
deres feiner Natur nah doch nie an diefer Sielle erſcheinen fanr, 
und überdieh an der ihm angemwiefenen Stelle zu gleicher Zeit mit 
befonderer Klarheit prangte; nun will man gar in Frankfurt biefen 
Kometen gefern um 44 Uhr Morgens beobachtet haben (O. P. 9:3. 
vom 283, März), ungeadhtet und ein Blid auf die Karte zeigt, daß 
tie Sternbilber, in welchen ſich der Ragyet befindet, ern um halb 11 
Uhr Bormittans aufgeben, wo man daher gewiß den Kometen weder 
mit bloßem noch mit bewaffnetem Auge erfennen konnte. Sollte dieß 
eiwa eine Mpflification - ſeyn, fo if fie fehr am unredten Drte, 
Eddardt. (Die Redaction der D.PA.3. kann verfidern, daß r6 
auf eine Myfification nit äbgefehen war; was der @infender ber 
beanflandeten Beobachtung, Fe E—j., gegen den Angriff bes Herrn 
Edparbt; fon zu fagen weiß, muß deinſelben überlaffen bleiben.) 


— 
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Benadridtigungen (5339) Weinverfteigernng- 
ur Ty Montag den 3. April I. I, Bor 
Zaunus : Sifenbabn. [543] gaa 40 Upr, läßt die Handlung %. 


f BR j 2 dahi verzeichnete 16 
Die Auszahlung der Dividende auf die Taunus s Eifenbahn- gg hd —— 


Aetien, welche zufolge Beſchluſſes der Generalverſammlung der — 
Re an $ Bender ann al © 
1842 auf fl. 15. pr. Actie feitgeiegt worden it, beginnt am 6. April am ber nehmbaren Bedingungen vert.igern 
Haupt-Eaffe ber Taunus:EifendahnsBermaltung im Stationsgebäude zu fFranf- Eıb 1 wen: 
furt, gegen Ablieferung der betreffenden Coupons und zwar den 6., 7., und g.| 2 Ohm Erbader 800, 
April, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachminags von 3 bi 6 Uhr; fpäter 1" —— a: 
fann bie — aut Montags und Freitags in den Vormittagsſtunden von 1, — — — 
9 bis 1 r ſtattfinden. F Y, 

Zur Erleichterung der in Mainz, Wiesbaden und der Umgegend wohnenden 1 Stid Rauenthaler 1831r, 
Hctionäre, ift an die Stationscaffen von Caſtel und Wirsbaden die Weiſung er- 4 Ohm Neudorfer 183 x, 
lafen worden, bie Dividende-Coupons, nad vorpergegangener Anmeldung eden- 1 Stüd bitte 18331, 





alle auszubezahlen. 2  „ Lorcher 183 °r, 
een M., den 31. März 1843. au —— N 
Der Verwaltungsrath der Taunus-Eiſenbahn-Geſellſchaft. Stüd Eltwiller 8 

2 u Erbader 1&: %, 





2 er Kiedricher 18%, 


2..2 1 „ Lorcher 18&tr, 
2:/,Obhmkorhhäufer 188 
Rheiniſche Dampffchiffahrt. | Zucmtsiue 8... 
—— 4 Ohm Rouſſillon 1845 
Kölni ——nGefell 3 7 Mage 18H 
AN 7} a aga r. 
D nische em! ee efe fchaft. Die Proben können auf Verlangen 
EEE ’ (54%4)| 1. April an den Fäffern genommen wer vi 

Die Eotal- Dampfisiffaprt zwiſchen Bingen und Mainz beginnt mit Wiesbaden, 11. März 1333. 
dem 29. März a. e. wie folgt. Taͤglich Der Herzogliche Stadifhnitpe. 

Abfahrt von Bingen Morgens 6 Uhr. Lauterbach. 


a 5356] "Gegen Anton Weiptird, Lioh 
D Js) nton f ob! 
Sranffurt, den 28. März 1843. i —*8 Ga Kiedrich, ih der — * 
Franz Joſ. Böhm Sohn, Agent der Kölniſchen Dampfſchiffahrt. ertannt worden weßhalb alle Sigubiger de 
ſelben, ihre —— mögen verföntiche orı 

dingfihe feyn, zur Liquidation auf 


ee a on 
103. Frankfurter Lotterie. : 
3.5 hung vom 5. bis 29. April. Gros Odier HKoman Dienftag den 11. April I. 


ie . 
Zeefer: 1 214,000, 2 i 100,000, | [5413] dä’ Comp. Morgens 9 Uhr 
50,000, 25,000, 20,00», 3 aus Wefferling bei Bermeidung des Ausfchluffes von zer Mal 
10,000, 3 ä 5000, 7 4 2000, 75 a ' anber vorgeladen werben. 


- welche die bevorfiehende Arankfurter Oſtermeſſe j \ R Q 
arsch TOR nt nicht ſelbſt beziehen, machen hierdurd die Anzeige, Eltville, den 16. März 1849. 


"1 bei 5. das ihr Commifiions-tager fih bei Hrinrich Herzogl, Wall, Im, 
f 5. — raatfart a WE Gontard & Eo., Neuelräme K. IT befindet. ‚Bendendab 
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fe Wechsel’ (our U Cours der Geldsorten — 
Cours der Staats-Papiere. Wechsel-Cours. Cours der Geldserten 
en 30. März. uss r. = _Papr. | weils. | Den 3. März. Papr Geld ' |—-___ so. März 1 a: 
ie ge = 1% ‚Amsterdam kS.| — | 97/4 Gerd php] Silbe: üjn 
tto to — fi dıtto 2M.| — 933,1 RT So Hrena 0 mel Pe 4 
ditto ditto — | 78/4] Augsburg . &.5. 119°, >/s|Neue Louisd’or [it] 3 Gold al Marv 373 
0 A 


= 
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ÜFriedrichsd’or I 9141 [Laubthl., ganzo | 2 4 
12. 


Oestreich !Bank-Actien . . — | — Holt. 10f.Stäckel 9155 IPreuss Thalor 



























nk * | A 
D. zn a — u — * * ioam > | —— BY, 5 — er 4 2/2 
n = vi sı_ 120 Francsstücke 28 ochhaltig Sün. '24,20 5 
— GE = 10331 —— .. 2 6 Tr Engl. Souverains/11)55 |Gering u mitielh |? si 2 
Preussen — — —V — — Hamburg . 1. 8 — Auswärli c — — 
on — F u — * a _ | uswärliger Cours 
(Obligationen .o.ch — 1025/, | do.ın d.M A 1041,10 Wien, 26, März. Amsterd * 
FrankfurijEisenbahnadt. i 90° Bar London 5 kS. 1200, * 7 fetallıg. 1 — j2'Aplt Inierrales 50%), 
Baden _ .|8.50”Looso v. 1830. 53 "Lyon eh PT Hr Fe Free ji 
Obligationen .. « .|: — — 
Darmstadt). 50 Looso..... 67%/, 0 Mailand ..x.5.] — frors/, ha. 250 Loose . zn 5_— Span ——s— 
fl. 25 ditio..... a71/, 0 dito DM. — — "In. 500 Loose . _ Pari urn 
Nassau. ‚jObkent b. Rothsch, |31/, 961/,H Paris... . 15.| 937, | — — — TEILE 0 1 
Holland Intogral ee 35 ——— — ——— 
‚[Imiogralß., . =.» +» b en 15.1 — 121% IpüCt. Stockse. 0. 0963/, F — N I Ben 
Spanien .|Activsch inel. 4 Cp. ]5 213% | j = 908 .'* 15 — Activachl ws 
Portugs! Consols. Lst. & 12 2, 3 4 —* — va Ye 2 Holländ. . 56 en = | 3a 
Polen... — ——— 853, > * == 15- Sp. Activ 23%/, 15 — Neapai ! f 
Iditto a fl. 500... 931,0 — 8 3l2 rotusies . · weil mon 





EN TERN NER 











Digitized by Google 
ER | 


— 





(5. SOMO 
Sauchbinpe 
—— 








